DER 
SCHWEIZER- 
BOTE 





"ph. pot. 30 


EDD3I3D3I3IDIBDIIESe ES — 


Leſe⸗Bibliothek 


von 
Kaver Meyer 





in 


Luzern. 


E 


— ———— 





Digitized by Google 


Der 


Schweijer-Bote 





Ein Volksblatt für vaterländifhe Uachrichten, 


und was ih fonf Gutes und Schlimmes im Schweizerlande zugetragen, auch was 
außerdem die Klugen und die Thoren in der Welt thun. 


Nebi 


Wöchentlichen Blättern 


sur 


Belehrung und Unterbaltunga für alle Stande 


RNeununddbreifgigfiter Jahrgang 184%. 





Yaran, 
Im Verlag bei Heinrig Remigiue Sauerländen 


Digitized by Google 


Der Schweigerbote erfheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis ih 
halbjährlich im Kanton Aargau 
40 Bs., auffer dem Kanton 
45 By. Im Kanton Bern finder 
eine Erböbung ſtatt für Stem- 
mluf.w. 















Die Anzeigen werben 44 8 
für die gebrudre Beile berech⸗ 
net, und, erhalten buch bie 
wöchentlich dreimalige Exfcheir 
mung bed Dlatted eine ſchaelle 
Verdreitung in der Eibsgeneffen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote 





Samftag 


Ne 1. 


den 1. Januar 1842. 





Am NRenjabrmorgen, 





Völker derrauſchen, 
Namen verflingen, 
Kinftee Bergeffenbeit 
Breitet die dunkelnachteuden Schwingen 
Ueber ganze Geſchlechtet — 
er 


Der Sand verrinnt, dad Stundenglas läuft ab. Gin Jahr iſt an 
und vorübergeflogen, wie ein langer, bitterfüßer Traum, Wir ftehen an 
der Schwelle eines neuen; Hoffnung und Furcht, Muth und Zagen ber 
gleiten unſern erſten, ernften Schritt. 

Ein Rüdblit auf die verlebten Tage, auf bie Freuben und Leiden im 
engern Kreife, auf Gewinn und Berluft, auf die Kämpfe unb Siege, bie 
wir erflritten, auf die fittliche Stufe, zu der wir uns hinaufgeſchwungen, — 
wir wollen ihm dem einzelnen Menſchen überlaffen. Kein denkendes Weſen 
reirb den Tag ohne eine ſtille, wohlthuende Betrachtung vorübergehen 
laffen. 

Treten wir hinaus in ben weitern Kreis, im dem wir zu Ichen und zu 
wirken berufen find. Wie freut und ba das Gebeihen jener Anftalten, bie 
zur Helligung und Bildung des Bürgers befichen. Wie firablend erheben 
ſich im Blanze höhern Lichtes die Tempel, die Pflanzſtätten Adıter Religior 
fltät, die Schulen ded göttlichen Wortes, dad und Hingebung in bie 
Anorbnungen höherer Weisheit, Muth in böfen Stunden, Troft im Lei 
ben, und Hoffnung für died« und jenfeits lehrt. Wie freubig blühen die 
Bildungdanflalten unferer Jugend empor, in bemen zuerft am Altare ber 
Menichheit die erften Blüthen gebrochen, dann für unjere Lebensverhältnifie 
der Grundftein ‚zu einem veredelten Burgerthume gelegt, und endlich für 
Beide Welten, denen wir angehören, ein frommer, goltergebener und werf« 
thätiger Ghriftenfinn gepflanzt wird. Wie liebevoll zeigt fi fortwährend 
die Theilmabme guter Menfchen an den Schieffalen ihrer Nächſten. Wo 
ift ein Unglüd ohne Hilfe, wo eine Wunde ohne linbernden Baljam, wo 
ein Leiden ohne Troft geblieben? Danken wir biefe freundlichen Grfcheis 
nungen ben beiden Heilsanſtalten zur ſittlichen Veredlung im Staate, — 
ver Kirche und Schule, 

Aber unter tauıfend Frohen, bie heute bem friſchen Morgen mit Teichtem 
Herzen entgegenfahen, begegnen wir auch Äraurigen, die mit thränenvollem 
Die dem entfchwundenen Jahre Lebewohl zuminfen, und mit kummer⸗ 
vollem Herzen den erften Tag des beginnenden begrüßen. Sie haben ihr 
Alles, die Freude ihres Alters , die Stüße ihrer Bilbungejahre, bie lieben · 
den Gefährten, die ganze Hoffnung ihrer Zukunft verloren. Möge ihnen 
Troſt und Hilfe von Oben fommen; der gute Vater im Himmel läßt ja 
fein Herz brechen, Feine Thräne ungetrocknet; feine Hand lenkt mit weiler 
Vorſicht unfere Schiefale zum Velten. Was Bott thut, ift wohl 
getban! 

Noch einen Schritt welter, und unfere Blicke richten ſich auf pas liebe, 
engere Vaterland. Wie hat auch da der gewitterfhmwangere Sturm ver ⸗ 
rauſcht, der noch vor kurzem unfern ganzen Horizont trübte, und eine unbeils 
volle Zukunft befürchten Ne. Nach den ſchmerzvollen Wehen naht die frohe 
Stunde der Miedergeburt, Die Leichenvögel, die dem Neuling ſchon Tange 
ihren Orabgefang vorfrädhzten, ziehen ſich in ihre finftern Höhlen zurüd, 
und an dem nahen ®eburtätage wird ein taufenbftimmiges Glüdauf! bie 
beffere Zukunft begrüßen. 


Es iſt endlich Zeit, daß unſer Volk im Bewußtſein eigener Kraft und 
Weisheit handle; es if Zeit, daß man Thoren, Schwachkoͤpfe und Schur« 
ken entferne, welde, unfähig ſelbſt etwas Großes zu fehaffen, nur ben 
Unfinn der Vergangenheit in meuen Bormen empfehlen, und an ben 
Schörfungen der Genialität fo lange unbarmberzig zerren, bis bie Har⸗ 
monie bed Kunſtwerks zerfkört iſt, und Alles wieder in bie vorige Gemeine 
heit zerfällt. Kein Genuß, Fein Vortheil des Augenblicks vermag den 
Fuch der Nahkommen aufzumägen; ber Beifall einer oft kurzſichtigen 
Gegenmart ftirbt mit den Menfchen, die Söhne tragen und büfen der Väter 
Schande, — bie Zukunft übt allein Gerechtigkeit, — 

Nicht in feiger Hingebung, nicht in flummer Verzweiflung an ber 
Möglichkeit und Ausführbarkeit des Guten und am der Menjchbeit herr 
lichen Tugenden dürfen mir den Schlechten den Weg zum Verderben des 
Boltes bahnen und ihre Arbeit leichter machen! Immer und überall müffen 
fie ung, mit Wort und That, zum Kampfe bereit finden, jeden Schritt 
gegen die Freiheit unſerer Inftitutionen mit einer Niederlage zu erfaufen. 
So allein kann ihre Streitluft gebändiget, und fo Fönmen durch Zufammen« 
wirlen aller Guten, mitten in bem Berberbniffe die Schöpfungen der Ver 
nunft gegen die Anfälle des Eigennutzes und der Thorheit fo Tange ger 
ſchutzt und unfere Breibeit erhalten werden, bild die neuen Saaten unferer 
herrlichen Jugend zur Reife getichen fine, und ein neues Gefchlecht Freiheit 
und Vaterland mit neuer Kraft und Liebe umfaffen wird. — Keine Scho⸗ 
nung gegen bie Berräther des Volkes! Halbe Mafregeln haben bitker bie 
Frevler nur kühner gemacht, und die umvergänglicen Wahrkeiten immer 
wieder in ben Streit zurüdgemorfen ,|weldjen Eigennuß, Gerrfchfucht und 
Ränfe ewig zu unterhalten fireben! Unſer Volk muß fi nun fefle Säulen 
erbauen, auf welchen ber Breibelt Tempel ruhen kaun, und dad Geſindel 
vernichtet werben, welches dieſe heiligen Säulen anzutaften wagt — 

Mögeft vu, biederes und Fräftiged Volk, mie vergejlen, daß das Bater« 
land vor allen Dingen deinen Geiſt für die Wiſſenſchaft, die Stärke beines 
Armed für die Pflugſchaar und deine Hände für die Kunft in geredhten 
Anfprud nimmt, und daß bie zur Beförderung des Wohles, der Kultur 
der Menfchheit ausgrübten Werke des Friedens einer geiſt ⸗ und gemütb- 
vollen Nation allen ihren Heldenthaten weit vorzuziehen find, 

Und auch Ihr! die Ihr anfpruchlos und treu der Männer Schickſal 
tbeilet; die Ihr mit zarter Hand die rauhen Eden des Lebens rundet, 
Wonne und Glück über unfer Dafein verbreitet, edle Weiber und Töchter 
des Vaterlandes! Euch bat die Natur gefchaffen, die Bande der Geſellſchaft 
fefter zu Emüpfen, welche vielleicht der Männer Ungeſtüm und Ghrgeiz 
[bon gelöst hätte! Grid auch Ihr Die liebenvollen Mütter des neugebornen 
Kindes unferer Freiheit, und laft es nicht von ber Thorheit und Leiden« 
ſchaft würgen! Ihr Ichrt den Säugling lallen und den kraftvollen Knaben 
zuerjt die Erde betreten; Ichrt auch Gure Söhne ven Geſehen geborden ; 
lehrt fie Leldenſchaften bändigen, Vorurtheilen und Bebürfnijjen enifagen, 
die nicht mit der Freiheit des Vaterlandes vereinbar find, und wie der 
Familien, fo feien Euere Tugenden auch bie Stügen des gefellichaftlichen 
Vereind im Staate, der aus Menfchen beflcht, welchen Eure Brufl die 
erfle Nahrung reichte! 

Euerm Schuge, Ihr hochherzigen Männer, Euerer fanften Obhut und 
Teilnahme, Ihr holden Grauen und Töchtern, und Euerm Heldenmuthe, 
Ihr tapfern und gefltteten Jünglinge, it bie Freihelt des Vaterlandes an« 
vertraut! — 


— 





Eidsgenoſſenſchaft. 


Der kleine Kath hat im Laufe ber letzten Tage bie ihm 
untergeorbneten Negierungöbehörben durch neue Wahlen beſetzt, mit Aus- 
nahme der beiden Kirchenräthe, für welche die geſetzlichen Kapitelsvorichläge 
noch nicht eingegangen find. Die reformirten Kapitel haben Folgende 
Wahlen getroffen : das obere ernannte zu Kandivaten vie 56. Defan 
Schmidt in Uerfeim, Pfarrer Stepbani in Leutwyl, Pir. Schultheß 
in Kirdjlerrau und Pfr. Pfleger in Aarau. Das untere ſchlug vor die 
HH. Dekan Amsler in Windiſch, Helfer Fiſch in Brugg, Rammerer 
Locher in Baden und Piarrer Haller in Veltheim. Die zwei Erſt⸗ 
vorgejchlagenen beider Kapitel waren bisher Mitglieder des Kirchenrathes, 
Die Latholifchen Kapitel haben, jo viel befannt, noch nicht gewählt. 

— Baden. (Eingeſandt.) Die hieſigen Gemeindraths⸗ und Wahl⸗ 

männerwahlen fielen im Ganzen gut aus. Befonders find die Erſtern für 
Baden von großer Wichtigkeit und werden und eine neue beſſere Zufunft 
bereiten. Sehr zu wünjden it, daß Gere Reltor Hanauer jeiner Vater» 
ſtadt ein Opfer bringe, und die fait einflimmig auf ihn gefallene Wahl 
eines Ammannd annehme. Wenn er audy nicht gerabe dem jchroffen Ra— 
ditalismus huldigt, jo ift er doch entichleven für bie Sache des Forte 
ſchrittes, und vermöge feines Karaktets und jeiner geiftigen Fähigkeit ganz 
geeignet, in unſern ſtädtiſchen Hausbalt wieder Ordnung zu bringen. Es 
war längjt vorauszujehen, daß die Semeinprathäwahlen in beiferm Geiſte 
ausfallen werden. Unſere Einwohnerichaft ift der Wühlereien der jo» 
emannten Konfervasiven jatt, und will in ihrem Gemeinderathe den leiden⸗ 
chafteloſen Beförderer des Gemeindeweſeus und nicht einen politischen Klubb 
erbliden, Darum lügt auch der „Unerfchrocene Freiänntere, wenn er fagt, 
die Gemeinbrathäwahlen in Baden feien nicht im Sinne der Mehrheit der 
hieſigen Einwohnerfchaft audgefallen. Der befte Beweis hiefür iſt Die 
Thatfache, daß unfere Gegenpartei, troß ihrer am Tage zuvor mit großer 
Geſchaͤftigktit betriebenen Werbungen und ungeachtet ihres zahlreichen Ans 
Hanges von Reuten aus der niedrigften Klaffe, mit Ausnahme des erſten 
Wahlganges, in keinem ber übrigen Skrutinien auch nur den dritten Theil 
der Stimmen auf fid) vereinigen Eonnte. Somit liegt auffer allem Zweifel, 
daß die Fabrik, deren flmmfühige Wannfchaft überhaupt nicht bedeutend 
iR, und auch verſchieden ftnmt, in befagten Wahloperationen keineewegs 
den Aueſchlag gab, Mit over ohne Fabrik wäre das Mahlrefultat bass 
felbe gewefen; nicht fle, ſondern euere eigene Leidenſchaftlichkeit hat und ven 
Eirg in bie Hände gejpielt. Darob erzürnt, fpottet ihr nun der „Bier 
burjden *; aber bieje tagen, von euern Spionen umringt, bei ihrem Glas 
Bier frei und offen, während ihr im geheimen Scylupfiwinfel euere jaubere 
Plane zum Umſturze der beſtehenden Ordnung ausbrütet — und bod 
nennt ihr euch konſervativ, ihr Heuchler! — 

Bern. Der Megierungtrarh hat auf bem bereits ermähnten Antrag 
deo Militärbepartementd die Uusführung des neuen eindgenöfflichen Militärs 
Heidungsreglements verfchoben, weil daſſelbe noch der Betätigung der Tags 
fagung bebürfe. — Das Konforbat zwifchen Bern und Solothurn über 
gegenfeitige Nieberlaffung von Nerzten und Wunbärgten tritt nun mit dem 
1. Januar in Kraft. — 

— Per früher längere Zeit im Kanton Bern, zulept in Grenchen, 
im Kt. Solothurn, ald Lehrer angeftellt gewefene Hr. Karl Mathy, 
der feit etwa einem Jahre die in Karleruhe erfcheinenne „Rationalgeitung* 
redigitt, Fehrt wieder in bie Schweiz zurüd und iſt bereitd zum Gefunbar- 
lehrer in Büren ernannt worden. — Nach dem „ Seeländer * joll Herr 
Altregierungsftattbalter Müller von Nivan die durch einen gewonnenen 
Vrogeh erhaltenen 20,000 Br. einer woßlihätigen Anftalt zum Geſchenke 
gemacht haben. — Lehter Tage hat die Pollzeibegörbe in Bern bei einigen 
Baͤckern wieder eine Heine Brodſchau veranftalter und abermald zum Beten 
der Armen zu leichtes Brod Eonfizirt. — 

Zürich. Der a von Meapel hat dem Hrn. 3. J. Egg aus 
Züri, feit 30 Jahren Gigenthümer einer der bebeutendften Babrifen vet 
Landes in Piedemonte d'Alife, als einem Hauptbeförderer der Inpuftrie im 
Königreich Neapel, das Mitterkreuz des St. Branzisfusordens verliehen. 

Thurgau. Neben ven thellweiſen Veräuferungen von Kloftergütern 

ftigte ſich der große Math einläglih mit der Requlirung ver blöher 
von den Klöftern, namentlich Ittingen, geleifteten Arınenipenben und andern 
Seroituten. — Ein Dekret Behufs Belegung ber geiſtlichen Stellen bringt 
den Kantondbürgern den Vortheil, daß fie ihr Wahlrecht am Orte ihres 
Domizlls ausüben Können, während fie bi8 anhin an ven Bürgerort gt» 
bunden waren. — Der von der Iuftizfommifjton bearbeitete Entwurf einer 
bürgerlichen Prozeßotrdnung, der eime Faum adıt Jahre alte Schoͤpfung 
unferer gefeßgebenven Behörde erfegtn foll, wurbe an eins Kommiifton ger 
wiefen, um näher geprüft zu werden. — Kr. Seminatvireftor Wehrli 
bleibt Wei und, da er ſich un feinem Baterlande opfern will, Dafür hat 
ihm der Erzichungsdrath eine Gehaltszulage erwirken koͤnnen. — 

Freiburg. Der Staatörath hat durch Kreißfchreiben an fänmtliche 
Oberamtmänner ben Berfauf ver im Laufe dieſes Jahres erfchienenen, auf 


dad Mõuchsweſen bezũglichen Schriften verboten. Darob berricht in dem 
ganz reformirten Bezirke Murten Unmwille und Aufregung. — 

— Freiburg. Geftern und heute bat die hiefige Vürgerichaft fünf 
Ergänzungtwahlen in den Stadtrath vorgenommen. Wenn man bebenft, 
welchen Einfluß die Stadt auf das Land hat und welche wichtige Stelle 
der Gemeindrath der Hauptſtadt namentlich in Zeiten der Noth einnimmt, 
fo muß jeder, der das Gute und den Wortichritt will, um fo mehr von 
dem Erfolge der Wahlen, weldıe leviglich auf Liberale gefallen jind, er⸗ 
freut fein. Diefes Lob muß man der Stadt Freiburg fvenden, daß feit 
1830 die Mehrheit ihrer Yürger auch miche um ein Saar breit von ber 
Dahn des Wortichritted gewichen iſt. Die Minderheit hat dießmal, um 
allfälligen Gefahren für die Neligton auszumeichen, den Bruder beö hieſigen 
Stadtpfarres an die Spite ihrer Wahllifte gelegt. Der Erfolg ihrer Ber 
müßungen in Betreff der Aargauer öfter hatte nicht nur ihre Hoffnungen , 
fondern auch ihre Anmaßungen bis aufs Höchfte getrieben, allein es hat fich 
auch dießmal Das Spridwort bewährt: „ Hochmuth fommt vor dem Rall.* 

Genf, Der Verein vom 3. März fol fich im zwei Meinungen ges 
trennt haben; die Einen mollen ſich mit den Erreichten begnügen und Die 
Vereinigung auflöfen, bie Andern wollen bleiben, bis die Grundfäge der 
Vereinigung ihre volle Geltung in der neuen Verfaſſung erlangt haben. 
Wegen des hohen Schnees waren die legten ngen biesmal 
meniger befucht, ald das erflemal, fo daf Prof. Marcet, Kanbivat ber 
£onfervativen Partei, feine Wähler in Kutfchen auf den Wahlplag führen 
lieh, Hr. Sismondi, ber fid in einer Flugſchrift ſchon früher Heftig 
gegen ben Verein vom 3. März erklärt hatte, fuhr im der Sitzung mit 
feinen Inveltiven fort, worauf Hr. Delapalud erklärte, die Mitglieder 
des 3. März hätten ſich das Wort gegeben, im Verfafjungdrathe nicht 
auf die Angriffe gegen ven Verein zu antworten. — 

— Un 19. farb im 41. Jahre der belichte und geachtete Profeffor 
Delaplanche. Fruher Schüler der polstechniihen Schule in Paris, wurde 
er jpäter Lehrer ver Chemie, Mineralogie und Gkologie an der Akademie 
in Genf, 

— Bir finden in Luzern, ſchon ehe die Jeſuiten eingerüdt find, deute 
liche Anzeichen ver Umgeſtaliung der — in ven höhern Bildungt- 
anftalten nach jeſuitiſchen Prinzipien. Auch waährend ber Meftauration 
fuchten mehrere Lehrer eine ſolche Disziplin zur Megel zu machen; aber ber 
Grsiehungsrarh, befonders Ev. Puffer, trat entgegen. Dieje Disziplin iſt 
auf Abtodtung und geiſtiges Siechthum berechnet, durchaus inhuman und 
finfter. Die friſche Naturfraft und die erlaubten Freuden der Jugend im 
geielligen Vereinen werden von ſolchen Meiitern der Menjchenverfrüppelung 
"der Unrath von Vernunft und Freiheit, der Sinne und matürlicien Kräfte* 
genannt; dagegen wird das jugendliche Veben in der Zwangsiafe von 
Buͤßungen, Andachtsübungen und peinlichen Gmtiagungen eingeſchnürt. 
Solche verftümmelte Menſchennaturen geben treffliche Werkzeuge für bie 
Yfuiten. So bat ſich der Turnverein und der Zofingerwerein auflöfen 
müffen. Gerade das geſchah während der Meftauration; damald nannten 
die Schultyrannen die Gymnaſtik „ein Werk des Teufels“, (Siehe 
Trorlerd Schrift: „Das Gymnaſium und Lyzeum von Luzern‘) Deß ⸗ 
gleichen it den Stubirenden verboten worden, die Bibel ober das Neue 
Tejtament ald Gebetduch im die Kirche zu nehmen; fie müſſen ein eigent« 
lies approbirted Gebetbuch haben, worin die Mefje fteht; ſelbſt Sailers 
Grundlehren der Religion find verpönt, Dagegen werben fie zu Denun- 
tianten gebildet; fie follen namlich Alles denuntüren, was fie von ihren 
Koflleuten, bei denen fie wohnen, vernehmen, das gegen Sittlichkeit, Neligion 
und den Geiſt ver Verfafjung geht. Auch müffen die Schüler die leiſeſten 
Sproffen eined Bartes (ein „Unrath der Sinne“) forgfältig abichnelden. 
Das gibt eine Armenfünder-Anftalt. In den Lehtbüchern wird gleichfalls 
ihon aufgerätmt. So ift eine „ Weltgefcyichte von Paſtor Aurgarn* ein. 
geführt worden, die von Schnigern, namentlich in der Schweizergeichichte, 
winmelt. Es wird noch beffer kommen. Die Uſzetik und Lehre der Je⸗ 
juiten find bekannt. 


Ausländifbe Nachrichten. 


— London, W. Dez, Das Neg, womit England die aufereuro« 
päifche Welt zu umfpannen ſucht, Hat nun eine neue Vervollſtändigu— 
erhalten: eine Rlotille von 12 eifernen Dampfbooten von 1400 bis 18 
Tonnen Gehalt, und für die Kommunikation mit ben Antillen beftimmt , 
iſt nun fertig und wird mit bem nächſten Monat, von 14 zu 14 Tagen, 
ihren regelmäßigen Dienft antreten; Hin» und Nüdfahre find auf 35 bis 
40 Zage berechnet; die Dampfſchifffahrt mit den Vereinigten Staaten und 
dem norbamerifanifchen England ift bereits im Gange und font bie ganze 
nörbliche Ofthälfte der amerifanifhen Küfte bis am die Landenge von Pa- 
nanız volftändig erfaßt. Aehnliche Unterhandlungen mit Braftlien find 
ihrem Abſchluſſe ganz nahe; eine Geſellſchaft von Kapltallſten zu Briſtol 
bat die mötbigen Fonds zu ihrer Difpofition, um eine regelmäßige Dampf« 
ſchifffahrt nach Brafllien einzurichten, und «8 handelt nur noch um 


das Quantum, welches die Meglerung zu bem Unternehmen hergeben fol, 
100,000 ®f. St. werden verlangt; mit nachſtem Jahre wird aud) das 
in Richtigkeit gebracht fein, und dann ift das Syſtem für die ganze Dit 
küfte Amerifa’d vervollſtändigt. Das Gentrum würde Weſtindien bilden, 
und mas namentlich Demarara in zehn Jahren fein kann, läßt ſich noch 
gar nicht beredinen; doch wahrſcheinlich wenigſtens ein zweited Singapore. 

— Paris, 2, Des, Die mehrerwähnte Proteftation Dupoty's am 
Schluſſe der Verhandlung vom 15. Dez. lautet aljo: „Ich proteftire Öffent« 
lich in Angeficht des Landes gegen alles, das meine Ankläger hinſichtlich 
meiner getban und gefagt haben; ich proteflire im Namen ber ganzen Ers 
rungenſchaft, die Frankreich feit Einführung ber Orbnung und bed Rechts 
an die Stelle des verworrenen tyrannlichen Zuftanbs der Vergangenheit 
gemacht. Man hat feit dem Anfang dieſes Jahrhunderts nicht® geiehen dem 
ähnlih, was mir gegenwärtig wiverfährt. Daß nichts Aehnliches mehr 
vorfommen werde, will ich wicht jagen, denn vergleichen Beiſpiele wecken 
die ſchlummernde Kraft des Deipotismuß. Die Anklage gegen mich it in 
jeder Beziehung gefcheitert, und nichts von ihr iſt übrig geblieben, als ein 
Fitterat, ein Redakteur, der nie dem Gefeg verfiel, ein Bürger, der in 
Handlung wie in Schrift flets unter ber Aegide dieſes Geſetzes wandelte. 
Somit liegt denn zu Tage, mas mit meiner Anklage bezweckt wird, es joll 
ein Streid fein, den man in meiner Perſon der Preffe verſetzt, man will 
ibr vorläufig wenlgftens Schrecken einflöfen; ich weiß nicht, en Pairs, 
06 Sie unter irgend einen juriviichen Vorwande fih einem Staatoſtreich 
gegen die Preffe beigejellen werben, und will es nicht glauben, denn bie 
Ungerechtigkeit wäre nicht größer, ald ber Fehler. Und auf weifen Koften 
würde Tegterer gemacht? Die Zeit möchte ed Ichren, ich für meinen Theil 
erwarte Ihr Urtheil, mie ed auch autfalle, mit dem Bewußtſein bed Un⸗ 
ſchuldigen; ich werde Fein Triumphlied anftimmen, aber mid) eben fo wenig 
niederfchlagen laffen. * 

— Den 25. Des. Bolgendes find bie Namen ber zwanzig neuernanns 
ten Vaits: Vize-Admiral Bergeret; Graf Arthur Beugnot, Mitglied des 
Infiruts; Bicomte Bondy, vormaliger Präfeft; Boullet, erfier Vräſident 
ded Eöniglichen Gerichtshofes von Amiens; Baron Bourgoing, bevollmach⸗ 
tigter Minifter ; Baron Yuffiere, bevollmächtigter Minifter; Generallieutes 
nant Graf Gbarbonnel ; Ehaftellier, vormaliger Maire von Nimed; Baron 
Dufour, Maire von Metz, Vräfldent bed Generalconfeild des Moſeldepar⸗ 
tementd; Werrier, PVräfivent des Generalconfeild des Norbbepartements ; 
Vicomte Flavigny, Mitglled eines Generalconfeild; Brank-Garre, eriler 
PVräfivent des Fönigl. Gerichtäbofes von Mouen; Gajca, Vräſtdent des 
Mechnungshofes; Generallientenant Baron Gourgaud; Chevalier Iaubert, 
Mitglied, des Inftitnts; Leſegeant de Bayenghem, Präfldent des Genrral« 
confeild de8 Pas de Calais; Graf Murat, vormaliger Präfekt; Varon 
Oberlin, vormaliger Deputirier; Generallieutenant Bicomte Pelleport; 
Graf St. Prieft, bevollmädhtigter Miniſter. 

— Paris, 28. Dez. Der König hat unter dem gewöhnlichen Gere 
moniel die Sigung eröffnet, Aus der Eröffnungdreve entheben wir fols 
gende Stelle: @& wird Ihnen ein Gefegeövorjchlag vorgelegt werben, bes 
treffend die Hauptbireftionälinien eines großen Eiſenbahnſyſtems, welches 
unferm Reiche nach allen Richtungen bin die fchnellen und leichten Ers 
werbömittel zum Reichthum bahnen joll, Eben jo bemühe ich mich, durch 
klug beachtete Negotiationen unfere Handelsverbindungen zu ermeitern und 
unfern Produkten und Kunftleiftungen neue Ausflüfe zu eröffnen. Auch 
Habe ich alle Mafregeln getroffen, daß die Sicherheit unferer Beflgungen 
in Afrika nicht durch äußere Complication geflört werbe. Unſere braven 
Soldaten verfolgen im biefem Groftriche, der von num für immer frans 
aöflich Bleiben wird, ben Lauf jener WBemühungen, am denen meine Söhne 

u meiner größten Ehre Antheil genommen haben. Unſerer beharrlichen 

biorge wird es gelingen, die Bemühungen ber Tapferkeit ver Armet 
zu behalten und Frankreich wird mit Ruhm feine Givilifation in Algerien 
weiter auöbreiten, 

— Den 29, Dez Es Haben zmei von denen zum Tobe Veruribeilten 
neuerdings dad Verlangen gezeigt, von dent Präſident ber Pairdlammer 
angehört zu werben, ver fich zu ihnen begab, — Man fagt, daß fle ans 
gefangen haben, Geftändnife zu machen, die wichtig genug feien, eine neue 


Inſtruktion vorzunehmen. 

— Straßburg, 3. Dez. ine abicheuliche Begebenheit Hat in 
ganz Sclettſtadt ung verbreitet, Als man geflern Morgen um 
10 Uhr in das Zimmer des Fatholifchen Priefters, Hrn. Hamann, welcher 
im ganzen Sande buch feine Wohlthätigkeit befannt ift, trat, fo fand 
man dieſen Geiſtlichen in feinem Blate liegend. Hier folgen die einzelnen 
Umſtaͤnde, welche wir über das Verbrechen haben einziehen können, bas 
nur mit kalter Graufamkeit und mit Vorbedacht hat begangen werden 
Fönnen, und welches um fo flrafßarer ift, ald es, um zu ſeinem Zwecke 
zu gelangen, vie Gaſtfteundſchaft Hat mißbrauchen muͤſſen, melde ein 
wobltbätiger und Teiler nur zu fehr vertrauender Manı gewährte. Gr. 
Hamann bat felt Langem feine geringen Einkünfte bazu angewanbt, uns 
glüdlihe Menſchen, die ohne Zufluchtöflätte waren, für eine gewiffe Bett 
in jeinem Haufe aufzunehmen. Gr gab oft Wallfahrern, verfpäteten Armen 


und armjeligen Reiſenden ein Nadhtlager, ein Abendbrod und ben andern 
Morgen einige Zehrpfennige. Defterö, jagt man, machte die Magd biejes 
unglüdlichen Geiftlichen ihm verftändige Borftellungen über fein allzu großts 
Butrauen und über feine allzu häufigen und für jein geringes oͤgen 
allzu reichen Wohlthaten; allein ver Prieſter antwortete: „Gott hat mir 
dieſes Geld gegeben, und ich bin es den Armen ſchuldig.“ Dergangenen 
Mittwoch fah man ihm Abends mit einem Manne, deſſen Kleidung fein 
großes Elend zu erkennen gab, nach Haufe geben; er lub biefen Sremben 
zu Tifche, und gegen 10 Uhr Abends zog ſich Jedermann in fein Zimmer 
zurüd, Der Fremde jedoch foll folgende bedeutungsvolle Worte haben 
fallen laſſen: „Es it Zeit, Herr Abbe, daß Sie Ihre Uhr richten.“ Bat 
der arme Priefter in feiner zutrauensvollen Gewohnheit mit diefem Manne 
von feiner Uhr, von feinem Eigenthum geſprochen ?... Gott weiß e8... 
Was aber leider nur allzu wahr It, dad iſt das traurige Schaufpiel, 
welches alle Leute des Haufes mit Entſetzen erfüllte, als zur Stunde, 
wo ber Priefter gewöhnlich herausfam, um die Meffe zu leſen, man den 
Zögernden auffuchte und ihn zu Boden liegen ſah, die Kehle mit einem 
Raflermeſſet abgeſchnitten. 50 Thaler, welche das ganze Erſparniß des 
Herrn Hamanu ausmachten, waren, fo wie auch beifen Uhr, Mantel und 
einige Gegenflände von geringen Werthe, verſchwunden. Der Mann, 
der die dunkeln Worte gefprochen und welchen ber Priefler ben Abend 
vorher aufgenommen hatte, war ganz früh aus bem Kaufe gegangen; 
man behauptet, er babe fi argen das Kolmarer- Thor gewendet, um, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, mit ber Eifenbahn abzureiien und ſich den 
Nahfpürungen der Wolizei zu entziehen. Bis jept Hat man keine andere 
Spur des Mörberd gefunden. — Wir werben unfern Lefern ben eltern 
Verlauf diefer Degebenheit mittbellen. : 

— Ancona, 20. Dez. Die legten Briefe aus Athen bringen bie 
Nachricht, dan zufolge einer Mittbeilung des griechlichen Gouvernements 
an den türfiichen Gefchäftsträger, Hrn. Muffurus, erflered geneigt wäre, 
die Aufftellung eined unparteliſchen Schledsrichters hinfichtlich der Terain⸗ 
frage in Vorſchlag zu bringen, um bie Nusgleihungdfummen für die 
türfiichen Gigenthümer griechiſchet Landſtrecken zu beitimmen, mas Sr. 
Mufjurnd, ohne darüber von Konſtantinopel die nöthigen Inftruftionen 
abzuwarten, ald unzuläffig bezeichnete. — In Ganbien bemerkt man feit 
einiger Zeit-wieber Symptome fleigender Unzufriedenheit mit der türkifchen 
Herrſchaft und beforgt den Ausruch innerer Unruhen. 

— Trieſt, 22. Des, Das geftern eingelaufene Dampfboot brachte 
ſeht berubigende Berichte über die türfifchegriechlichen Angelegenheiten; man 
darf bie Differenz als der Ausgleichung nahe anichen. Aus Athen vom 
12. Dez. fhreibt man, daß aller Augen in Griechenland jegt auf vie 
Nationalbank gerichtet find, von ver Heil für das Land ausgehen joll. 
Die Aktienzelchnungen nehmen zu und bilden bereitd eine Summe von 
3,019,000 Dramen. Mit ver größten Erwartung ſehen beſonders bie 
Grundbeflger der Eröffnung der Bank entgegen, da fle Kapltalien auf ihre 
Güter aufzunchmen gedenken, um auf die Kultur berjelben größere Gorgs 
falt verwenden zu Fünnen. 


Literariſches. 


J. Scenen aus dem Leben und Treiben der Mönche und 
Pfaffen, zunächſt der Kapuziner. Ein dramatiſches 
Fragment in drei Alten von Pater Obitinag. Ber 
lag von %. Zehnder bei Baden. 1841. 

II. Klofterfräpflein aus aargauiſchen Klotergewändern 
aefammelt von drei verwahrlosten Kloſterſtuden— 
ten. Bleicher Berlag. 

Die aargauiſche Kloſteraufhebung iſt unferer fchreibfeligen Zeit fehr zu 
Statten gefommen. Cine Brofchüre nach der andern jchoß über Nacht wie 
Pilze empor. It auch gar nicht zu wundern, denn ber Boden, auf dem 
Klöfter ſtehen, und das Feld ihrer Thätigkeit iſt längfk durch fie gebüngt, 
wie ein wohl beftandenes Spargelbret. 

Der „ Schweigerbote * iſt fein regenfirendes Datt, und er lann baber 
unmöglich jeber neuen Titerariichen Erſcheinung feine Aufmerkſamfeit ſchen⸗ 
fen, jelbit wenn fie mit politischen Ereignifien zufammentreffen follte, bie 
er zu beiprechen berufen ift. Er hat daher die Reihe von Flugſchriften, 
die, durch den Beſchluũ vom 13. Jänner 1841 angeregt, bad Möndhes 
und Klofterleben zum Grgenftande hatten, geößtentbeild mit Stillfdpweigen 
übergangen. Died thut er aber bei den vorliegenden zwei Schtiften aus 
dem Grunde nicht, weil dieſelben, namentlich die Iehtere, eine Menge von 
Anekdoten enthält, bie, vielleicht beſſet als bogenreiche Abhandlungen, einen 
mahren Begriff von der Brömmigkeir, Gottfeligkeit, Bildung ufd Sitten« 
reinheit ber aufgehobenen nargauifchen Klöfter geben. Es jind freilich in 
beiden Schriftdgen mitunter Scenen geſchildert, vor denen jeber Linverborbene 
erröthen müßte. Allein bie Wahrheit bleibt überall Wahrheit, und wenn 
fle auch nicht immer im himmliſchen Glanze fih zeigen kann. Die vielen 
übertriebenen Lobeserhebungen und Anpreifungen der Kloͤſter rufen noth⸗ 
wendig Gegenfäge hervor, die man nun einmal hinnehmen muß. — 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. . + 


674. Ein funger Menſch, der die Handlung inſthleren. VIL Vorforge für Erfranfte und Scein-Jund wohlfeilen Handausgsbe. Wir haben die- 
Bivis —— I als Kr in I todte durch Kranfenantalten u. ſ. w vr m sem Bedarfe auf eine Weise abgeholfen, welche, 
Handelsbaufe der deutfchen Echmeiz einzutreten ;|orduungen über WBeflattung der Berkorbenen.|wie wir uns schmeicheln, sowohl in Rücksicht 
er fieht mebr auf gute Behandlung als großen|IX. Gerichtliche Medizin und gerichtliche Thier- der Ausstattung als des Preises den Beifall des 
alt. Näpere Austunft ertheilen beilkumde. Publikums erhalten soll, und haben zu der hie- 
von Kefch und Komp. in Diele Sammlung von Medizinalverorbnungen/mit anzukündigenden Ausgabe die älteste und 
Gtrengelbad k it mobl die voldändigke, welche irgend einjreichste der hisher aufgefundenen Handschrif- 
= Kanten der Schweiz deüht, fe bat auch eineniten des Nibelungen-Liedes gewählt, 
fl Geldstanspublifation bedeutenden gefhichtlichen Werth , ındem im|welche dem Freiherrn Joseph v. Lassberg 
" ger z anton Bern die Altern Mediztnalverorduungenangehört, und durch seine Sorge in dem vier- 
Das Bezirkagericht Aarau bat Über Fraulzum Theil aus der Zeit des großen Haller ber-ten Bande seines Liedersanles ahgedruckt wor- 
Unna Gchenf, geb. Gruner von Eagimpl,inammend, noch feine Durchgreifende Merorm er-|den ist. Mit der ausdrücklichen Erlaubniss 
Kantons Bern, als Krämerin in Subramgefeflen,|jittem haben. Den an den Kanten Bern anaren-|desselben Jıessen wir einen getreuen Ahdruck 
ben Geldstag erkennt. Es werden nun ale dierlienden Werzten, fowie ben Polizeibeamten m Diefe|dieser Ausgabe, auf schönem weıssem Papier, 
jenigen, welme auf die Beldstagerin irgend einer| Schrift auch befonders anzuempfeblen. init ganz neuer und zierlicher Schrift, in be- 
Art Anſprüche beüpen, aufgefordert, Diefelben ußerdem erfcheinen bei ung folgende Seit. genen. Schillerformate veranstalten, und 
mwoblbefheinigt, mir den Drigimaltitelm oder berigchriften: 1) Die Boltspibliotbek, eineldurch einen Gelehrten, der dieser vaterlän- 
laubiaten Wbfchriften belegt, bei Strafe des ik, welche mit dem Babre 1942. in den,dischen Angelegenheit mit ganzem Herzen an- 
usichlufes won der Majle bis und mit demir, Kahrgang kritter.. Preis: jährlich 12 Wg.jhängt, mit einem nöthıgen Wörterbuche ver- 
25. Hornung 1842 der —— Aatau vorto· 2) Die Ihmeizerifhe Vierteliabres.|schen, der ein Facsimile der Handschrift und 
fe einzureichen. Auch die alfäligen Schuldnerifhrift, im welcher ale GegenHände des Gtaats.jein schöner Stahlstich nach C. Rahl's Erlin- 
er Frau Schenk baben ihre Schuldigkeiten inſund Gemeinmobls und der allgemeinen Befeh.|dune von Deucker beigegeben ist. 
gleicher Frift chem dafeldf getreulich anzumelden ‚| gehung bebandelt werden. Breis: jährlich Ark. Ueberzeugt, dass jeder Sachkundige den 
unter Bedrohung angemeffener Strafe im Unter-|3) Der Geelander-Anzgeiger, ein im Beine Preis von nur 4 fl. 45 kr. rhein. oder Rithlr. 1 
laffungsfalle. «,,|des Fortfchrittes gefchrichenes politifbes Blatt, Pr. Ct. für ein Gedicht von gegen dritihalb. 
Die Befanntmahung ber Steigerung Über dielpag wöchentlich einmal ericheint. Preis jäprlih tausend Versen äusserst billig finden wird, 
noch sorbandenen Waaren, ſowie die weiternſa Fer. 5 Wh. — Briefe und Belder franto. und von Gewinn bei diesem Unternehmen 
Berbandlungen wird fpärer erfolgen, kaum die Rede sein kann, finden wir unsere 
Haram, den 22, Dejember 1812. Bei Earl Hoffmann in Stuttgart ik fejprosse Beruhigung darin, was in unsern Kräf- 
Der Berichtspräßident:|eben erichienen und in p. M. Sauerländersjten stand, zur Verbreitung eines Werkes hei- 


‚|getragen zu haben, welches kei zebilder 
a . Aarau vorräthig: * — Gen bildenden Deutschen freut bleiben 



















2. Au Mo. 183 neben dem Bären, am Zollrein 


sollte, 
engliſch⸗ deutſches und deutſch⸗ engliſches 
in Aarau iſt auf Emde yon ein Ladenzimme 
mit Komptoir und dem nötbigen Magazin zu ver- 


. So eben Uf erfchienen und in allen Buchband- 
Wörterbuch 
mierben. Die Lage des Hauſes auf einem ber 7 


ungen (in Aarau in 9. R. Gauerlänber's 
belebteften Bunfte der Gtadr, die innere Eins Ehr. Sr. Erich, 


Sortiments. Buchhandlung) vorrärbig: 
Die doppelte italienifche 
ichtung felbt, und der Umland, daf darin wmäb- Bu altune. 
En AA Mhe vn Dh yalhinee Ben)" Amceanhelung. Ye 98 
y machen jede Empfehlung überfüftg; auch Gntpelus AR zu 21 bis 40, oder Seite 321 
’ 


€ W. Berger. 
nd die Konditionen billig. xpressıve bis Paper. 34 Bogen fl. Duart. geheftet 27 Bahen. 
Subffriptiong« Preis 45 Bapen. * 





% Zu verfaufen: Subfkriptiong- Preis des im drei Rieferumgen err|von ei i 
Eine Zwirnmaſchine mit 40 Spindeln, in ſcheinenden englifch- deutſchen Bandıs Wert nn ne y’ we 

breitem Stande; bei Furter und Brunmer in 13 Er. 60 Rp. gweige des faufmännıfchen Wiffent vernalltomm- 

Zenzjburg. " Der Schluß des Bandes if im Drucke beinahejten will, Der Preis ih fo gering, daß es jeder 


Choral⸗Buch der 150 Bfalmen und 26 #efl- 
lieder für die Orgel, jo in den zeformirten] ee en Bür die 2ifte Auflnge 
Kirden der Kantone Yargau, Bern, Waadt,| m Verlage der J. D. Classıschen Buch. ua 
Meuendurg und Genf gefungen merden; jeder nandiung in Heilbronn ist so eben erschie- R ‚ " F 
Kirche und jedem Organiften unentbehrlich, ifinen und in Aarau in H. R. Sauerländersiu tieler’'s Schulatlas über alle Theile 
einzig im einer zweiten fchönen, ganz forreiteniSortiments-Buchhandlung sowie in allen soli-|der Erde und über das Weltgebäude in 27 
Ausgabe beim Derleger 8. Banaz nun inigen Buchhandlungen des In- und Auslandes|Karten ete. Gotha, bei Justus Perthes.“ 





rs Sauer landete Gortimenie- Buße — D bat durch befondere Bunf der Berhaltnifſe eine 

bandlung in Aarau zu beziehen. . * Erntedrigung im Preiſe (auf 31%, By. für das 

— — — ccc1 Nibelungen-Lied j&remolar) dewirtt werden fönnen, fo daß Diefes 
R. Sauerländers Sortiments. 


fett 20 Bahren durch zwehmäßtge Einrichtung, 
Richtigkeit und Gchenbeit der Darftelung den 
erden Nang bebauptende Hilfsmittel beim Unter 
eicht in der Erdfunde auch hancben den Vorzug 
der möglich# erreichbaren Wohlfeilbeit fi 
bımabrt. 

Zu baben in allen Buchbandlungen (in Yarau 
ws * Sauerländer’s Soriiments-Buch- 
andlung). 


Bu En, in Yaran if fo eben eingetroffen: 
Gotthelf, J. Ein Sylbeſter⸗Traum. _8. er 


gebe. 5  _  ___ AEr Joseph von Lassberg, 


Bei A. Weingert, Wuchdruder in Bern ir einem Wörterbuch, einem getreuen Fac- 


if fo eben erfchlenen und fann durch jede Buche]... 5 . 
A oder dDirefte dejogen merden: simale der Handschrift und eınem Stahlstich, 


nach 
der reichten und ältesten Handschrift 


ıp herausgegeben 
Syfematifche Sammlung der berner- F 
fchen Medizinalgefebe, Detrete und Ottmar F. H. Schünhuth, Die —— en 


Berordnungen, berausgegeben von —— 
Dr. Job. Rud. Schueider, Präfidene|'" "4 Farier wie die mean Tarbenanngebe von Sehille Mh er rar 
der Sanirätsfommifien und Dr. Karl Preis: 2614 Batzen. 9. R. Sauerländer's Sortimente-Buchband- 
Emmert, Sekretär des Genitärstoikegii. Elegant in englische Leinwand gebunden 3 Fr.|lung) um 13%; Bagen zu baben; h 

Bhy. 


Preis: 3 Sr. 5 Dass das Lied der Nibelungen die deutsche Die Rieder der Yugend, 
Dıefe Sammlung entbält alle Gefehe, Drfretejllias werden könne, bat schon vor vielen Jah- für Schule und 8 
und Verordnungen welche die Aerſte, Wundelren Johannes von Müller gesagt; wirklich r ß ans. 
ärgte, porbefer, Zbierärgte, Hebammen undjhaben auch mehrere wackere Männer daran Bmeite Hark vermehrte Auflage. 
Kranfenmärter betreffen, jo mie auch ale fantta-jgearbeitet, es in die Hände des deutschen Vol-| —— 7 — 
riſch· polizeilichen Verordnungen. ſes zu bringen und verständlich zu machen. Bei ®. U. Renber in Mitau th, iebt er 
Diefelde dit im Folgende 9 Hauptabfchnitte ein-|Wir wollen diese lJöhlichen Bemühungen auf ſchienen und in 9. R. Sauerländer's Sorti⸗ 
etbeilt: I. Organifse Belimmungen über daslıhrem wahren Werth beruhen lassen, und hlos/ment6-Buchhandlung in Aarau vorräthig: 
ebijinaimelen. II. Ueber den Unterricht deribemerken, dass die Verbreitung eines solchen D i e B an dom i re 
Medisinolserfonen. IL Ueber die Bräfungen ber-|vaterländischen en ge ‚ wenn es ß ' 
elben. IV. Ueber die Ausübung der medisinifchen/uns anders das werden soil, was den Griechen eine Eurifche Erzählung 
erüfe und Über die Bfufcheret. V. Werordnungenlihre Ilias war, auf keinem Wege schneller und von 
für Erbaltung der Actundbeit der Staatsbürgerlleichter geschehen kann, als wenn es Schulbuch . e b 
und Abhaltung anftefender Krankheiten. VI. Ab-|wird; dazu fehlte es uns aber hauptsächlich Heinrih Laube 
baltung anflerfender Krankheiten bei den Haus-lan einer reinen, unverfälschten, bequemen 2 Theile. geheftet. Breis 6715 Waben. 


Saran, im Berlag von HR. Gauerländer. 
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hung Am 5. d. wird eine burdh die neue Serfaflung in's Leben 
gerufene Inftiturion zum erjtenmal in Wirkjamfeit treten. 8 find Died 
die Berfammlungen ber Bezirföwahlmänner zur Bornahme der Wahlen der 
Mitglieder der Bezirkögerichte und ihrer Suppleanten. Jede Berfanmlung 
wird fonach für einmal ſechs Wahien zu treffen haben. Es find dies je» 
doch Wahlen von folher Wichtigkeit und Bebeutung, daß man nur wünſcheu 
uf, daß ſich die Wähler des Ernſtes ihrer Handlung echt bewußt jein 


Man bat in früherer Zeit, und manchmal nicht mit Unrecht, die Leiche 
tigkeit — wir dürfen nicht jagen Leichtfertigkelt — beklagt, mit der der große 
Math die Richterwahlen getroffen hat. Empfehlungen und verſchiedene, 
oft der Sache ganz fremte Müdfichten Haben für ihre Mirkjamfeit um fo 
offenered Feld gefunden, al gar oft Individuen auf den Wablsorjchlägen 
funden, die der Mehrheit der Wähler gänzlich unbekannt waren, Und den⸗ 
noch darf ohne Verſtoñ gegen die Wahrbeit behauptet werden, daß die 
meiflen Gerichte durch den großen Math wenigftens eben fo gut, an eine 
zelnen Orten noch beffer beftellt wurden, als dies vor 1830 der Ball war. 
Dingegen wirkten ſolche waſſenhafte Wahlen auf den Geift des großen 
Mathed ſelbſt nacrheilig ein, fie würdigten denjelben im gar vielen Fällen 
ur gegenfeitigen Aemteraſſekuranzanſtalt herab, und bemoralifirten fo eine 
—— die ſich wo möglich immer über dem gemeinen perfünliden Ges 
rriebe erhalten jollte. Im dieſer Beziehung ift die Ginführung der Vezirfd« 
mahlfollegien eine durchaus angemeffene zu nennen. Sie faun ed audı 
noch in einer andern Rüdficht fein, wenn nämlich dadurch die Bürger nad) 
und nad) daran gewöhnt werden, bei Bezeichnung derjenigen, denen fie ihre 
eigenen höchften Güter, Eigenthum, Ehre, Freiheit und Leben anvertrauen, 
auf feine andern Eigenſchaften, ald auf ſittliche und intellektuelle Würbig« 
feit und Tüchtigkeit zu fehen. Im mehrern Bezirken ıft died bei den Wahlen 
der Kandidaten, jo wie der Wahlmänner der Ball geweien; dort wird es 
nicht ſchwer fallen, quie und binlängliche Rechtoſicherheit bietende Gerichte 
u erhalten. In andern Bezirfen haben untergeorbnete, oft verwerfliche 
—E— ben Sieg davon getragen; die Folgen werden ſich bald und zum 
eigenen großen Nadıtheile des Volkes jelbit im täglichen Leben Fund geben. 
ine vierjährige Erfahrung wird dann bald die Maſſe des Beſſern ber 


Ichren. 

Wir wünſchen jehnlihft, daß die Ergebnijfe ver Mahlserbandlungen 
vom 5. d. M. die manderlei Beforguiffe, welche gegen die Bezirkswahl 
verfammlungen vorgebracht, und oft mit vielen Gründen unterflügt wurden, 
befeitigen und eine Ginrictung in dem Vertrauen des Volkes befefligen 
Helfen, die nicht bloß als ein Verfuch gelten, jondern ald eine rein demo⸗ 
Fratifdye einmal in den Anfichten des Velles Wurzel gefaßt, dann nicht 
mehr gegen eine minder volfäthümliche vertauscht werden jollte. — 

— Die von einem Blatte in das andere übergegangene Nachricht: daß 
das Obergericht von Züri die im dortigen Kanton gelegenen Güter des 
Koſters Fahr, auf welche dad Klofter Ginfiedeln die ſchon früher beſproche ⸗ 
nen Eigenthumdrechte nach der Aufhebung des erſtern Kloſters geltend 
machte, demfelben zugeſprochen habe, ſcheint auf einem Itrthume zu beruben. 
Es bat zwar am 18. v. M. dieſer Sache wegen eine Verhandlung vor 
bemannter Behörde ftattgefunden, allein ein Entſcheid iſt wenigſtens bis 
heute nicht befannt, wielmehr wird behauptet, daß ein folder noch gar nicht 
gefaßt worden fei. — 


— Bohlen. (Cingefandt.) Um 30. des abgewichenen Dezembers 
war hier dad Kapitel Mellingen & Wahl feiner drei Kandidaten in den 
Kirchentath verfammelt. Die Kapitularen ber Klofterpartei hatten ein tiefes 
Stillſchwelgen über ihre Pläne beobachtet, daß fie aber etwas im Scyilbe 
führten, ſah man fehon beim Ginzuge in den kloͤſterlichen Pfarrhof auf 
ihten Geſichtern. Wir find nicht im Balle über die Verhandlungen nähere 
Auficlüffe geben zu Fönnen. Ms erjter Kandidat wurde gewählt, was 
in der Orbnung ift, der Hr. Delan Groth. Seine Stellung im Kapitel 
rechtfertiget die Wahl. Zweiter Kandidat wurde der Rammerer bed Kar 
piteld, Hr. Pfarrer Beurler in Sarmenftorf, ein Mann, der aufrichtig 
das Beifere will, und ſchöne wiſſenſchaftliche Bildung beflgt, Nun ging's 
an den dritten. Wie wir hören, wollten die Gemäßigten den rubigen, 
bejonnenen Hrn. Pfarrer Konrad von Wohlenſchwyl, der dieſes Zutrauen 
als biöheriged Mitglied bed Kirchenrathes um das Kapitel mit vollem Rechtt 
verdient hatte. Aber was geichicht? Der Hr. Pfarrer Keller von Wohlen, 
befannilich ein Mönch von Muri, der auch in der Verfaffungdangelsgenfeir 
tätig war, läßt ſich gegenüber dem bisherigen Mitglieve der Behörde 
dur ſechs Skrutinien hindurch ziehen, und ſich zum dritten Kandidaten 
erarbeiten. Dazu gehört ein Moͤnchemagen. Gin ſolches Denehmen der 
Geiſtlichteit har für die Staatsbehörde den weſentlichen Vortheil, daß fle 
fieht: man will von gewilfer Sejte Feine Verföhnung, keine Annäherung, 
feinen Frieden. Das wird und muß begreiflid zur Folge haben, daß ber 
Staat ſolchen Repräfentanten des Klerus ſeinerſeits ebenfalls Mepräfentanten 
in den weltlichen Mitgliedern entgegenfept, welche die Intereffen ded Staates 
gegen fie bebarrlich und feſt zu vertreten im Stande find. Wenn man den 
Krieg von Neuem will, die Laien find dem Kampfe gewachſen. Es ſei!! — 

— Der „Sentid * liefert ein nach einer gebrudten Liſte des Poftamtes 
von St, Ballen verfertigted Verzeichniß aller Zeitungen, welde in ber 
Schweiz erfchelnen, und gibt zugleich ihre politifche Farbe an. Es find im 
Ganzen 70, 45 liberale und 35 Hofterfreunkliche, wie fie ver „ Sentis + 
nennt, welche zufammen jede Woche 138 Mal erſcheinen. St. Gallen hat 
die hoͤchſte Zahl, nämlich 10, nah ihm folgen Zürıh (9), Bern (7), 
Baſel (6), Yargan (6), Schaffbaufen (5), Graubünden (4), Solos 
thurn (3), Waadt (3), Senf (3), Xuzern, Thurgau, Glarus jeder 2, 
die andern alle mur 1, Unterwalden, wo emwiger Briede berricht, gar feine. 
Wochenblatter, jagt der Sentis, die nichts Politiſches enthalten, find nicht 
aufgenommen, eben jo wenig Monatsjchriften. — 

Bern. Der Megierungdrarh bat fid noch in feiner Tepten Jahres 
figung mit den der jährlichen Beſtaͤtigung unterworfenen Beamten beſchäf⸗ 
tigt and ſowohl den Stadtpolizeidireftor ald Andere wieder beitätigt. 

— Der Armenerziehungsanftalt in König it für das folgende Jahr 
eine Steuer von 800 Fr. erhellt worden. — 

— Bern mwirb mit vem neuen Jahr franzoͤſiſches Theater haben. — 

Zürih. Am Schluſſe des abgewichenen Jahres erſchienen bie öffent 
lichen Rechenſchaften über die Wirkjamfeit zweier gemeinnügiger Anftalten, 
die wir nicht mit Stillſchwelgen übergehen ſollen. Die erfte it die zwei- 
undvierzigfte Rechenſchaft von den VBerricdhtungen der im 
Weinmonat 1799 geftifteten Hilfagefellihafi in Zürid, 
Vom 1. Heumonat 1840 bis 30. Btachmonat 1841. Der kurze Vor⸗ 
bericht gibt Kenntniß von fechs neuen Vergabungen, von den im Laufe des 
Jahres verabreichten 266 Unterflügungdgaben, von den an 33 Lehrlinge 
abgegebenen Lehr» und Tijchgelpbelträgen, von der ſ. g. Ftemdenlaſſe x. 
Die Befammteinnahmen betrugen 17,779 fl, 4 5. Die Ausgaben dagegen 
2530 fl. 22 $., fomit bleibt diefer Geſellſchaft an Vermögen die Summe 
von 15,248 fl. 22 5. — Die andere ift die zmelundbreißigfte Rechen» 


ihaft über die in Zürich errichtete Anſtalt für Blinde und 
Taubflumme, von 1840 bis 1841. Zweiundvierzig Zöglinge (13 Blinde 
und 29 Taubſtumme) genoſſen während ded abgelaufenen Nechnungsjahres 
dB Unterrichtes im der Unftalt, für welchen fle bei ihrem Mangel an dem 
einen oder dem andern Organe empfänglich ind. Die Sorge der or: 
eher hat ſich in den meueften Zeiten vorzüglid darauf gerichtet, den @lies 
derm der zur Familie geworbenen Anftalt auch nach ihrem Eintritt Im die 
größere menfchliche Geſellſchaft noch Die erften Schritte zu ihrer künftigen 
Stellung zu erleichtern. Der Fond der Anſtalt beftcht am lehten Mech 
nungsichluffe in 20,614 fl. 36 ß. Durch Legale und Beiträge, jo wie 
durch uuenigeldliche Uebernahme von Berufserziehung wird die Anftalt une 
audgefegt auf's erfreuliche bedacht. Eigenihümlich iſt ein Geſchenk an 
Bädern, woburd die penfyloaniidge Wlindenanftalt in Philadelphia mit der 
hleſtgen Bekanntſchaft zu machen geſucht hat. — . SER 

— Den Selten der Tonfunft, womit. feit einigen Wochen in Deütſch- 
land Dad Andenlen an den vor SO Jahren geftorbenen Mozart gechrt- wor⸗ 
den iſt, hat fi am 29. v. M. auch hier im feſtlich geihmüchten Kaſino - 
ſaale ein Konzert unſerer Muſikgeſellſchaft angereift, in welchem eine 
Symphonie des großen Klaſſikers, die Ouverture aus der Zauberflöte, Don 
Juans Finale mit Eleineren Tonſtücken, alle von Mozart, abwechſelten. 
Bor dem im feltener Zahl verfammelten Publikum wetteiferten die Künftler 
in reinem und fchönem Vortrag der klaſſiſchen Muſik. — 

— In den Iegten Tagen des vorigen Jahres ift in Hombrechtilon Hr. 
Dr. Staub, Mitglied des großen Rathes, geftorben. — 

Graubünden. Am 31. v. M. war das Drganifationd« Komitd 
vttſammelt, um ſich über die Scheibeneintheilung nochmals zu berachen, 
wozu man durch das Schreiben der St, Galler veranlaßt wurde. Mit 
gleichet Stimmeneinhrit wie früher beſchloſſen war, den Abitich durch alle 
6 Stichſcheiben gehen zu laſſen, wurde in Erwägung, daß mehrjeitig ge⸗ 
mwünfdt wird, es möchte beim Alten bleiben und in Erwägung, daß es 
mm eine Formſache betreffe, indem der gleide Betrag verwendet werde, 
beichloffen: Sechd von einander getrennte Stichſcheiben wie bigher aufjus 
firllen und jede befonders abzuftechen. Das Komitd wurde zu dieſem Bes 
ſchluß durch vie mehrfeitig geäuferten Wunſche bewogen und wiederholte 
im Uebrigen, daß ter Modus nach früherm Beſchluß eben fo gut wäre 
und mitunter Vorzüge hätte, 

An Ehrengaben find bis jegt theils eingegangen, theils angezeigt: Von 
den Mftionärd des cindgendiflicen Freiſchießens in Solothurn 1000 Br. 
aus der bundnetiſchen Kantondkaffe, Prämiengelder für 1842 2000 fl.; 
hiezu werden mit Zuſtinimung der Schügenverelme wabrtſcheinlich noch Font 
men die MVrämiengelver für 1841 2000 fl; von jedem der loͤbl. drei 
Bünde 100 Br.; von der Schutzengeſellſchaſt in Chur 400 Br.; von der 
Stadt Chur 1200 Br.; von Graf F. S. v. Salld- Zizerd 6 Napoleond« 
d'or; von dem Schützenwerein in Glarusd 12 Mapolconed'or; von ber 
Schügengefellfchaft der Stadt St, Ballen 380 Fr.; von ver Schügengejell» 
ſchaft von Aliſtatten 300 Br.; von ber Schütengeſellſchaft ver Landſchafi 
Schams 200 Br.; von der Schügengefellichaft ver Stadi Bajel 300 fl.; 
son den Bündnern in Genf ein Super im Werth von 200 Br.; vom 
Stand Margau mit einem Treundichaftliben Sendſchreiben 350 Br.; von 
Hrn. Optitud Bamberger ein Bernrobe 80 dr. — Auch Chur Hrengt 
ſich jehr an; fo zirfuliet gegenwärtig eine Subſkriptloneliſte Lei dem Kaufe 
manndftand die ein erfreulidies Mefultar bereits ſchon zeigt. Ebenſo wollen 
die hleſigen Veiſaßen eine Sammlung zu dem Zweck veranftalten. Selbft 
von den Ehurer Damen hört man, daß fie erwas ähnliches beabſichtigen. 
Berner wurden von einem hleſigen Vrivaten 100 Fr. geftern angezeigt; von 
von einem Privat ab tem Kante 60 Bonteillen 1834 Completer. — 

Thurgau. inter ven Wetiionen, welche in lehter Sigung des gr. 
Mathes vorlamen, zeichnete ſich diejenige eines gewiſſen Keller von Neu⸗ 
fir aus: .Es ſolle dafür geſorgt werben, daß dad Vermögen eined jeden 
Kantondbürgers nicht unter die Summe von taujend Gulden Gerabfteige.* 
Natürlich fchritt der große Rath zur Tagesordnung. — 

Die diesjährigen Einnahmen betragen 244,113 fl.; die Yusgaben 
137,645 fl. Der Bericht über die Etrafanflalt weißt eine Auslage von 
3500 fl. nad; die Sträflinge wehren dagegen 24,000 Ellen Pachuch. 

Zeifin. Das öffentliche Unterrichtsweſen gebt vortrefflicdh gut, Im 
ganzen Kanton find jetzt Schulen eingerichter, Im jedem BDiftrifte find 
Dberinfpeftoren, in jedem Kreiſe von 10 bis 12 Gemeinden iſt ein Unter⸗ 
infpeftor, Die Megierung nimmt flch der Sache ſehr an; drei Mitglicher 
berielben bilden die Ieliende Megierungsfonmiiiton für's Öffentliche Ere 
ziehungsmeien. Auch wurde en Kantonal-Erziehungdtath Fonflituirt, 
welcher im legten Herbſt fi unter dem Präſidium des wohlserdienten 
Franseini verfammelte und mit ruhmmürbigem Gifer die Nerbefferungen, 
melde im Unterrichte des Volkes vorzunehmen find, erörterte. Kür bie 
gröfern Giemeinden oder für die beiten Hentrallvfalitäten wurden Reale 
ſchulen befretirt, die an einigen Orten ſogleich zu Stande famıen. Für 
diefe Orte und die Stäpte wurden auch Schulen für fchöne Künfte erriche 
tet. Elu tüdriger Scyulmann, Mitzliev des Erzlehungörathes, wurde ber 
auftragt, zu berichten, wie für die Abfaſſung eine geeigneten Geſchichte 
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und Geographie für Volkeſchulen unb die Ueberfefung von Baumannd 
Naturgeſchichte und Anderes am beflen gejorgt werden könne. Die Sipungen 
ded Erziehungsrathes dauerten oft vom Bormittags 8 Uhr bis Nachts 
12 Uhr. — Es iſt dieſes wieder ein ſchönet Beweis, wie die liberalen 
Regierungen — im Gegenſatze zu ven arlſtokratiſchen — ed ſich zu ihrer 
erften Aufgabe machen, für Volksbildung alles Moͤgliche zu thun. (teptt.) 

Baſel. Geſtern Abend (2. Januar) traf dad Dampfihlif, der 
„Adler Miro, 2°, bier ein. - Die Schnelligkeit, womlt derfelbe den Strom 
beraufflog, erregte Die allgemeine Bewunderung. — 

Genf. Im „Üeveral- macht Hr. 3. Huber auf das für tie Ine 
duitrie neu erblühende Spanien aufmerkſam, für weldes ſich die Handels⸗ 
nattonen in fo hohem Grave intereffiren und welches für die Manufakture 
erzeugnäfe der Schweiz, namentlih jür Bijouterie und Uhren der Kantone 
Neuenburg und Genf, einen offenen Marft darbot. Es wird, auf die 
leichten Wege des Verkehrs durch Pie Rhone und dad Mittelmeer Bine 
gewiefen und wie in Folge der legten politiſchen Ereigniſſe alte politiſche 
und religidfe Antipathien weggefallen jeien: jo daß Spanien für die Schweiz 
von großer Wichtigkeit werden fünne. — 

Volitifche Nachleſe. Der Schweizerverein in London verfammelte 
fit) am 20. Dezember unter der Vräfidentichaft bed ſchwelzeriſchen Kone 
juls, Htu. Vrevoft, zum Andeuken an feine Stiftung, welche vor drei 
Jahren, In Folge der Oftoberereignöffe, ſtatt gefunden hatte, Richt 
Franz Seypel, wie der „idgenojje + berichtete, ſondern ein gewiſſer 
J. 2. Uri aus dem Kanton Schwyz wird vie Luzerner Zeitung * 
rebigiren. — Im „Toggenburgerboten* erflärr Dr. Henne, daß nicht er 
die Redaktlon ded . Areimüthigen * beſorge. — Bon der Medaktion ber 
„St, Galler Zeitung“ wird ih Hr. AR. Hungerbübler zurüdyiehen, 
— Nadı den „ Morgenftern“ blühen in Chur bei diejer gelinden Mittes 
rung bereits Mofen und Vrfiche, Märzenbliumden und andere Frühlingd« 
pflanzen, — Die erilen 20,000 Eremplare des Diſtelilalenders find ver⸗ 

riffen. Es wird wohl eine zweite Uuflage folgen. — Aus Bafels 
andſchaft wider Feuerberichte. Am Weihmachtstage Abends 10 Uhr 
brannte ein Haus in Binningen nieder; legten Montag Abends 7 Uhr 
wurde In Aeſch Bewer eingelegt, es konnte aber demjelben zu rechter Zeit 
gewehrt werden; am gleichen Abend brannte es im benachbarten franzöflichen 
Dorfe Hagenthal. Trog aller Wachſamkeit der Behörden fo wie der Ein⸗ 
wohnerſchaft djt immer noch Feine Spur von den Thätern vorhanden, — 
Der Berfaffungsrarh von Genf bat am 26. v. M. die Berarhungen frie 
ned Meglensents beaubigt. Er wird fih am 3, d. wieder verfammeln und 
die Berathungen der Verfafjung ielbt beginnen — In Obermallis id 
ein Geiſtlicher wegen Verdacht des Kindeömordes in Unterjuchung gezogen. 
Eine Frucht des Gölibars! — 


— V 


Ausläudiſche Nachrichten. 


— Madrid, U. Dez. Hr. von Salvandy, welcher fih feit neun 
Tagen in Maprir befindet und bald wider nach Paris zurüdreijen Toll, 
hat ſeine Kreditive noch immer nicht überreidt. Wahrſcheinlich jogar wird 
er fie in feinem Portefenille behalten, wenn die franzöfliche Regierung ihm 
nicht andere Jufteuftionen überjendet. Hr. von Salvandy hat felt feiner 
Anweſenheit bereits fünf Kourlere abgeſchickt; der Septe ging biejen Abend 
um 6 Ahr ab; es if ibm eine Grariffation von 1000 Fr. veriproden 
worden, wenn er Bayonne in 38 Stunden erreicht, ıwad jegt, wo alle 
Gebirge mir Schnee bedeckt find, jehr ſchhwierig ai, 

— Die Mapriver Zeltungen melden, vie Königin Jfabelle und ihre 
erlauchte Schweſter werde mit dem Negenten des Königrelchs der Gröffnung 
der Kortes bewohnen, 

— London, 25 Der. Der „Slobe* ſpricht die Hoffnung aus, 
daß, wenn Im naͤchſten Parlament die Upanage des Königs von Hannover 
zur Abſtimmung fommt, dad Haus der Öemeinen bie jernere Auszahlung 
derfelben verweigern werde. „Es if,“ jagt Das MWilgblart, „ wahrhaft 
monftrös, daß In einer Zeit, wo in England jo unzäblig viele ehrliche 
Menſchen von den untern und den Mittelllaifen jammervolle North leiden, 
eine Summe von 21,000 Bf. St. (252,000 fl.) für ven König Ernft 
und eine weitere Summe von 8000 Pf. (72,000 fl.) für den präfumtiven 
Erben der Krone Hannover, Den Prinzen Georg, unter dem Vorwand 
votirt werden follen, daß Se, Maj. noch immer cin engliſcher Prinz ſei. 
Dad beiät in ver That vie brittiſche Gentrofität etwas zu weit treiben, 
und wir finden fie in Brinem Betracht am Plap. * 

Am 25. Jänner joll der Prinz von Wales getauft werden, 

— Deu 25. Des. Der „Herald“ enthält unter ber Veberfchrift : 
„Drobende Feindſeligkeiten zwiſchen England und Amerika“ die Nachricht, 
daß ein ſehr ernftlidhes Mißrerſtaͤndniß jegt awiichen England und Ame- 
rifa beftehe, welches einerſeits Darin feinen Grund babe, daß ber amerie 
taniſche Präfident jede Entſchuldigung wegen der Verhaftung M'Leodd vers 
weigere, andererjeit® darin, daß in ametlkaniſchen Häfen Schiffe zum 
Sllavenhandel ausgerüftet wurden. Lord Aberdeen hot bereitd mehrere 
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Moten darüber erlaſſen, ohne genügende Untwort zu erhalten, und man bes 
fürchte daher etwas Unerfreuliches. 

— Den 26. Dez. Es iſt jo eben Nachricht eingetroffen von einem 
fürchterlichen Unglüdöfalle, ver ſich am Morgen zuvor auf ber von Lon« 
don nach Briftol fahrenden „ Great Welern“ Gijenbahn zugetragen und 
adıt Menfchen das Leben gefoftet Hat; zwanzig Andere find zum Theil 
ſchwer verwundet worden. Das Unglück wurde daburd; veränlaft, daß 
greifen Twyford und Meading die Erte unter den Schienen an einer 
Stelle gerade in dem Augenblicke nachgab, als der Wagenzug darüber 
binfuhr. r 

— Den 27. Dez. Kürzlich lief ein britiſches Handelsſchiff, aus China 
fommend, in den Ditindias Dods ein, Die Mannfdyaft von 150 Köpfen 
beitanb ganz aus iudianiſchen Laskats, WMalayen, Perſern und Ghinejen, 
von denen jedoch feit dem Ginlaufen in den Kanal an den Folgen des 
kalten Klimas ſchou 20 geitorben find, Wabhrſcheinlich werden noch 
mehrere nachfolgen; fait die ganze Mannſchaft bekam Gliedergeſchwulſtt. 

— Paris, 2%. Dez. Man hat fid) gewundert über die Art und 
Weiſe, wie die Pairs während des letzten Prozeſſes ihren Dierft verfahen : 
bie meiſten gingen ab und zu, als ob fie in einem Schauſpiel wären, dad 
fie nach Belieben beſuchen oder meiden Eönnten, manche famen um 1 Uhr 
und gingen um 3; am Ende aber haben alle geurtheilt, als ob ihnen Die 
Kenntnif ded Vrozeffed durch göttliche Gingebung gekommen wäre; das 
aber liegt nicht in dem gerichtlichen Verfahren jelbit, jondern in dem Miß⸗ 
brauche, den eine volisiidie Koͤrperſchaft damit treibt, ‚ 

— Das „Journal des Trbats* meldet: in Bolge der neuen Inſtruktien, 
weldye gegen bie Urheber des Auentats vom 13. Sept. v, I. eimgeleiter 
worden, hätten am Sulvellermorgen zwei Verhaftungen ftattgefunden und 
deßwegen feien am nämlichen Tage die Mitglieder der Yuftruktiond» Roms 
miffton durch den Kanzler noch zuſammen berufen worden. Gin anderes 
Barijerblatt meldet ferner: Geſtern (d. h. am 30. Dez.) nahmen ter Po» 
Izeltominiffär ded Quartiers Er. Euſtache und der Friedensrichter, auf 
Befehl des Polizeipräfekten, die Verhaftung eined Deutſchen, Namens 
Bauer, vor, feines Gewerbes ein Schuſter, welcher in ver Rue du Jour 
wohnte, Bei jeiner Durchſuchung fand man 300 politiſche Broſchüren in 
deutſcher und frangöflicher Sprache bei ihm. Der Inhalt dieſer Schriften 
huldigt feiner Tendenz nach ver Kommuniſtenpartei und ift un die Adepten 
gerlchiet. Auch fand man bei Bauer eine umfangreiche Kotreſpoudenz, 
welcht Licht wire auf die bejiehenden Berzwelgungen zwiichen den geheimen 
@eielliyaften in Frankreih und denjenigen in Deutſchland, bauptiächlich 
in den Großberzogthümern Heilen und Baben unb den Rheinprovinzen. 
Noch andere Verhaftungen wurben auf unmittelbare Verfügung des Groß⸗ 
tanzlers jelbft an bemjelben Tage vorgenommen und die Kingezogenen 
fämmeli in die Goneiergerie gebradit. 

— Der „Gonftitutionel® widerſpricht das Gerücht, als babe fih Go» 
lombiers Neffe entleibt. 

— Der König von Preußen foll auf jeiner Reiie nach England einen 
Abftecher nad, Varis beabſichtigen, inſofern nicht gebieteriiche Umftände ihm 
davon abhalten werden und dem zufolge foll ver Baron v. Humboldt vor: 
zugkweiſe in dad Meijeperjonal eingereiht worden jein, weldes die Suite 
des Monarchen bilden wird. 

— Köln, 29, Dez. Briefe aus Münſter, welche und von glaube 
würbiger Hand zugefommen find, bringen die Nachricht, daß es dem Grafen 
Brühl während jeines dreitägigen Aufenıhalts dajelbit nicht gelungen Tel, 
ben Hrn. Erzbiſchof (der ih übrigens ganz wohl befindet) derſönlich zu 
ſprechen. Die vefinitive Erledigung unierer Firchlichen Ungelegenbeit ſteht 
nabe bevor; die Publikation der beiverjeirigen bierauf abzwedenden Urs 
Funden ſoll aldbald mad; ver Rückkehr des Hrn. v. Beifiel aus Berlin 
erfolgen. Wahrideinlid wird dem Coadjutor das erzbiſchoͤfliche Valals 
vom Neujahr an zu jeiner Difpofttion übergeben werden; wenigſtens Il 
gewiß, daf das Gebäude bis dahin von der Dienerſchaft des Erzbijdhofs 
geräumt fein wird. Hlieraut widerlegt ſich von jelbit dad Gerücht, Kle 
mens Auguft werde feinen Nachfolger perfönlich einführen. 

— Berlin, 25. De WUlgemeine Theilnahme erregt bier das Uns 
wohljein Wilhelm Grimm’s Mit gejpannter Erwartung fragt man 
täglid nach dem Zuflande dieſes allgemein gefeierten Mannes, der bebenf» 
lic geworden jein fol, Man iſt jedoch in den legten Tagen ſehr berubigt, 
ſeudem man ten Parienten in guten Händen weiß, denn Schönlein und 
ein amberer anerfannter und zuverläjjiger Urzt leiten jegt die Behandlung 

— Die „Leipziger Allg. Zeitung* ſchreibt aus Breslau unterm 
22. Des: „Die Schmugglergefechte an der ofpreußiichsrufflichen Chrenze 
und die durch bie hermetiſche Grenzſperre bervorgerufene feindfelige Stim 
mung zwijden beiden Nachbarländern find allervings böje Vorboten für 
bie Zukunft. Wir brauchen indeß nicht fo meit zu geben, um zu ers 
fahren, daß berfelbe Geiſt am Niemen wie am Uriprung der Weldhiel 
herrſcht und micts von gegenfeitigem Verkehr und nachharlicher Freund ⸗ 
Schaft wiſſen will, Wie wiel ſich aber der friedtlebende Deutfche gefallen 
laßt, eh’ er endlich einmal mit dem Schwerte vreinichlägt, werben folgende 
Bacta mur zu deutlich befunden, Bei einem unferer größten oberſchleſiſchen 


Grundbefiger fungiete eim übergetretener ruſſiſchet Unterrhan alt Wirth 
ſchaftobeamter; derfelbe wurde im Sommer des laufenden Jahres (des 
Monats entfinne ich mich nicht genau) bei nachtlichet Weile yon Koſacken 
aufgehoben umd von dem drei Meilen von der Grenze enifernten Vorwert 
über diejelbe geſchleppt und nach Sibirien trandyorılrt, Sein Prinzipal, 
ein Dann von Gnergie und Entfchloffenheit, reffamirte durch die Regierung 
zu Oppeln den Entführten, ſedoch vergeblich; verfuchte darauf eine andere 
meitige Vorſtellung und foll, als auch dieſe nichts half, in ber erſten 
Aufwallung geäußert haben: „Dreißig Ihaler für jeden Koſacken, der ſich 
auf diedjeitiger Grenze blicken läße!- Wunderbarermelje haben ſeltdem Laut 
amillchet Beicheinigung 5 Kofaden ihr Leben am Schlagfluß eingebügt, 
und vorermähnter Bursbefiger fol mit milder Hand 150 Thlr. an bes 
fonders Bepürftige geſchenlt ‚haben. Die Güter eined andern Majoratd- 
hertn liegen dicht an der ruffichen Grenze, nur durch einen jchmalen Bach 
von berjelben geirennt, Vor kurzem waͤſcht an biefen ein alted Weib und. 
flieht ſich durch die Gewalt des Waffers ein Stud Waſche an das jenjeitige 
Ufer entführt, Ihre herbelgerufene Tochter water durch ‚den Bach amd 
mill eben das Linnen zurüdholen, als die ruſſiſchen Grenzwächter dazu⸗ 
fommen und mit dem Husruf: „Gontrebande, Gontrebande !* fogleich 
Beuer geben, jedoch nicht das junge Maͤdchen treffen, das fi im ber 
That auf ruſſiſchem Gebiet befand, fonbern die ruhig auf preußiſchem 
Grund und Boden flehende Mutter erſchiehen. In Folge deffen — kräht 
fein Hahn um das alte Weib. ! 
— Ronftantinopel, 8 Dez. Wenn man ben Einfluß und bie 
Gewalt eines Großurzierd in Anſchlag bringt, jo iſt allervings bei ber 
jegigen Lage des Relchs und bei ber jegigen Stimmung des Volkes die 
Ernennung Izzet Mehmed Paſcha's bei ſeinem befannten Charakter von 
höchſter Beveutung. Es iſt ein Mann von ungefähr '54 Jahren, von 
hoher mageret Statur und olivenfarbenem länglicyen Geſichte. Seine 
großen ſchwatzen, aus ben Höhlen weit vorſtehenden Augen rollen fort= 
während unſtat umber; haftet aber einmal fein Blick auf Iemandem, io 
it es unmöglih, dieſen zu ertragen; man fühlt fi von einem beängfli« 
genden, unbehaglichen Gefühl ergriffen. Er iſt der fanatiſchſte Mufelmann 
im Reich und geſchworener Chriſtenfeind. Aufs äuperfte haldftareig, jucht 
er durch alle Mittel feinen Willen durchzuſetzen, felbjt durch die graufame« 
fen, von denen ich mehr ald ein Beiſpiel aufzuzählen im Stande märe, 
deßwegen ſucht auch Jeder im feiner Umgebung fo wenig wie möglid mir 
ihm zu thun zu haben. Er duldet Keinen Widerſpruch, Gält aber gegen 
Freund und Feind unerfütterlich fein einmal gegebened Wort. - 
glühend Bis zum höchften Ertreme, vergibt er nie eine ihm zugefügte Ber 
leivigung. Dieje von allen Leidenfchaften durchwühlte Natur, die der 
Schrecken Aller it, hat indep eine gute Seite, daß nämlid), wenn er, 
was hoͤchſt selten geſchleht, Iemanden jeine Neigung zuwendet, dieſer 
vieles bei gelegener Stunde über ihn vermag, und daher auch vieles Böfe 
abwenden Fann. Nach der Geftaltung des jegigen Kabinetö zu urtheilen, 
wo die beiten und tüchtigften Paſcha's tes Reichs nach ver Hauptſtadt bes 
rufen werden, bereiten ſich große Dinge in der Türkei, und ein entjchei« 
dender Schlag, der vielleicht über die ganze Zukunft des osmaniichen Reichs 
beſtimmen wird, ſcheint bevorzuftchen. Zekeria⸗WPaſcha, der für Mumelien 
beftimmte Seriaöfer, iſt im Privarumgang ein höchſt Tiebendwürdiger fanfs 
ter Daum von ungefähr 50 Jahren, und man möchte bemnadı glauben , 
er Fünne fein Waſſer trüben, Allein In Kriege ift er der nmerfchrodenfte, 
der tapferjte, aber auch der graufamits Soldat. Selbſt geborner Albanefer, 
iſt er dennoch der Schreden Albaniens und des Kurdiſtan. Von gleichem 
Schlage iſt Huſſein- Paſcha von Widdin. Ginerjeits verſichert man, daß, 
wenn Der neue Gtoßvezier nicht durch ſeinen Karakter Anſtoß gibt, fo dab 
die fremden Geſandten Anlaß zu Hagen nehmen Pönnten, und er fih zu 
halten verſteht, fo fol er zum Frühjahr das Kommando über die ganze 
rumeliſche Armee übernehmen und Kbhosrew Paſcha das Vezlerat interi⸗ 
mißiich verſehen; Andere behaupten dagegen, daß Jzzet Vaſcha ſchon in 
zwei Monaten zur Armee abgehen werde, mo aldvanıı Khosremw wirklichet 
Großvezier werden joll, mas indeß noch zu bezweifeln iſt, weil dieſer, 
durch Die Vergangenheit gewigigt, Teine jegige unabhängige Stellung, und 
dennoch ald Marhgeber des Sultans, der eined Großveziers bei weitem vor« 
ziehen wird. Dod wer fann bier in Der Türkei nur auf 24 Stunden 
etwas vorher beftimmen? Daß Der alte Gift bei den Türken noch nicht er» 
ſtickt if, und daß das Nationalgefühl nur geweckt werden darf, um wieder 
kräftig bervorzugeben, bemeist, daß bei den Maßregeln der Megierung, 
Alles auf altiürkiſchen Buß berzuftellen und alles Fremde zu enfermn, 
das Volk wie neu belebt erſcheint, und die Soldaten wie die Pilze hervor⸗ 
geben. Gin Jever erſtaunt, wo die Truppen alle berfommen; es vergeht 
fein Tag, wo nicht deren einige Taufende bier ankommen. Ale Infeln 
haben bedeutende Verflärfungen an Bejagung erhalten, ebenſo Varno, mo 
an den Beflungsarbeiten eine Menge Menſchen beſchäftigt find, bie von 
bier aus dorthin geſchickt wurden. Nach Merzten für die Armee iſt ber 
fonders ftarfe Nachfrage, und alles wird angenommen, was fich melber. 
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Eidsgenoffenfcaft. 





— Der Borort fordert mit Kreisfchreiben ſaͤmmtliche Stände zur 
Ginfendung des 22. Teils ihres Gelvfontingents im Laufe bed Monate 
Yanuar auf. — 

: YHargan. Das von mesrern Blättern erwähnte Schreiben des Tleinen 
Rathes an das eindgendffiihe Schügen- Komite in Chur, womit dent 
felben die Ehrengabe von 25 Napoleond'or uberfandt wurde, lautet: 

„Das eidsgenoͤſſiſche Schüpgenfeft bat feit feinem Veginne von Jahr zu 
Jahr jo wie an Äuferm Hanze jo an innerer Bedeutung und Weihe ger 
mwonmen. Der fchöne Begriff ſchwelzeriſcher Nationalität, das begriſterude 
Gefühl einer durch unfere Geſchichte vermittelten, durch unfere geiligen 
Zebendbebürfnifie arforderten Ginbeit und die durch das Vorbild grofer 
Tage ald eine rettende Hegel jedem Schweizerherzen anmpfohlene Eintracht 
finden voraus unter dem Vonner ver einsgenöfftiden Schutzengeſellſchaft ein 
ſicheres Aſhl, Schirm, Schutz und Verklärung. Und wie innerhalb ver 
Grenze unfered teuren Vaterlandes aus dieſer Geſellſchaft ein reicher 
Segen brüderlichen Verſtändniſſes treuer Liebe und einer die Marlen ver 
Kantone überragenden ſchweizeriſchen Gefinnung ſich erſchloß, «ben fo trug 
das geſchmückte Feſt die mievererftandene Sage von alıer Waffentächtigkeit 
end den neuen Glauben an die ehrenbafte Möglichkeit und ven Beſtand 
einer durch Eintracht und Much geichügten wehrhaften Mepublit in vie 
Bauen jenſtits des Rheins und der Rhone. 

Jedem achten Schweizer muß «3 ſonach eine ernſte Pflicht fein, von 
bem — Schützenfeſte, dieſem Hort und Zierde umiered öffent. 
lichen Lebens, alled zu wenden, was beifen lebensfriſche Entfaltung vers 
Eümmmern oder beengen Eönnte. Voraus erkennt Yargau dieſe Verpflichtung. 
Bon dem Verhängnif zu einem ernften Kampfe für bie Mettung feines 
Friedens aufgerufen, fand «8 fih zu Maßregeln gebrungen, beren gerbeilte 
und verfihtedene Auffaſſung da und dort in den Gemürbern unſerer Bundes ⸗ 
brüter Beiorgniffe, da und Dort Unmuth erregte. Zwar ſcheint ein gütts 
fliges Geſchick, eine mildere, auch wohl gerechtere ober rüdjichtsvollere 
Beurtbeilung und vorzüglidy jener aus den Stürmen innerer Bewegungen 
zur Verjöhnung führende, das Vaterland im feinen nothwendigſten Ve— 
ziehungen erfaffende Geift den Frieden und das BVertrauan wieder zurirde 
bringen und einer nicht fernen Zufunft die freundliche jung jener Fragen 
anvertranen zu wollen, been Entſcheldung der zu nahe liegenden Gegen» 
wart nicht gelingen mochte. Wenn ums biefe Ausſicht erhebt und freut, 
fo liegt ein großer Theil biefer Freude in ver Beruhigung uud der beitern 
Hoffnung, daß in bem großartigen Thale zu Chur, von uniern Bundes⸗ 
brüdern von Graubünden gaftlich ausgeſchrieben, das einsgenöfftiche Schüigen» 
feit gehalten werben könne, in guter, froßer, treuer Weile, anf ſicherm 
Boote unerreicht von dem Wellenichlage wanbelnper Neigung‘, eine Reier 
ſchweizeriſcher Verbindung, auf daß erfaunt werde, daß jenes neheiligte 
Symbol , defien hohe Befllaumung ift, vorangetragem zu werben im Rampit 
für die Helligiümer der Nation — die einsgenöfjifde Fabne — vermögent 
gerug ſei, die Verſchledenheit der Meinung, der Zwiefvalt der Anſichten 
unb bie Schroffbeit ber Urtheile über vereinzelte vorübergehende Berbälts 
niſſe, im Hinblick auf dad Große, Eine, Emige — das Vaterland — zu 


nen. 

In diefer Freude und in biefem Sinne ald Gruß und Zeugniß unferer 
bunvesbrüberlichen Liebe, die fo Gott will! fletfort jede Probe beſtehen 
wich, und vorzüglich zur Befeitigung und Niederſchlagung jened uns fchnaerze 


lich berübrenden Gerüchtes, als ob, zurückgehalten durch engherzige Mer: 
ſtimmung wegen politiſchen Richtungen, die Schrügen des Aargaus nice 
«ben fo froh, freudig und wohlgeſinnt zu den Waffenbrüdern von Grau— 
bünden eilen werden, wie fie nach Wern, Zürich, Genf, Solothurn uud 
allerwärtd, wo bie eibägendjjiide Fahne flatterte, gemandert, ſenden wir 
Ionen, theure Eidegenoſſen, die beigeſchloſſene Heine Gabe, die durch die 
Geſinnung, mit welcher fie geboten wird, würdig fein dürfte, unter ben 
Preiien aufgenommen zu werden, die den wackern Schügen des ſchweize · 
riſchen Vaterlandes ausgeſetzt find. 

Laſſen Sie, theure Eidegenoſſen! und noch eines Grundes erwähnen, 
der und ebenfalls beſtimmte, im die Zahl derjenigen und zu reiben, bie 
zum Schmude des eindgenöfftichen Feſtes ihre Geſchenke dargebradıt. Wir 
erinserm und mit heiterm Nücdblict an jene Tage, wo zum erftenmale das 
bald Ihrer Obhut übergebene Feftpanner auf aargauiſchem Boden auf der 
beicheldenen Schügenbürte zu Aarau wehrte, mit melden Huldigungen et 
begrüßt wurde und welche Wohlthat es für alle Schweizerbergen war, ent» 
lich cin Sinnbild, ein Zeſchen, einen Wunkt der Vereinigung zu befigen. 
Diefe Erinnerung mabnt und an die Pfilcht und an das folge Recht, has 
cidegenoͤſſiſche Schügenfeft, ald eine Blume ſchweizetiſcher Erde, aber auf 
unserer Flur zuerft aufgebläht, mit eiferfücdhiger Sorgfalt zu pflegen, zu 
warten und zu hüten. 

Im Gefühle dieſer Pflicht auch fenden wir Ionen unfere Gabe, Mögen 
Sie dieſelbe als ven Vorboten der aargauiſchen Schüpen freundlich aufs 
nehmen, die der Ehrenwade von Solothurn ſich anichliefend, die eidö⸗ 
gendiflibe Scrügenfabne zu den Männern ver alten Bünde geleiten werden, 
um mit venjelben der neuen Bund dauernder Eintracht zum Schup und 
Schirm des Vaterlandes zu feiern. * \ 

In Veantwortung dieſes Schreiben®, bezeugie das Organijationskomitd 
ber Megierung von Aargau jeinen bundesbrüberliden Danf für bie ſchöne 
Ehrengabe. Bejonders bat ed fie, verfichert zu fein, daß die vaterländiichen 
Geſinnungen, die zart und Eräftig den ganzen ergreifenden Inhalt jenes 
fwäagbaren Schreibens belchen, im den Herzen feiner Mitglieder den freu 
vigften Anllang gefunven. 

Gine jhöne, vom Komite mie aufgegebene Hoffnung ermachfe ihm zur 
erfrenliden Gerwiäheit, durch die verdankenswerthe — * e8 werben 
die Schutzen Aargaus, mit gleichen freundtidsgenöſſiſchen Geflunungen, 
wie bei den vorangegangenen eidsgen. Schüpenfeften, fo auch bri dem näch« 
Ren in Chur erjcheinen. Des Komird'd und der Schutzen Oranbündend 
eifrigfted Streben werde fein: ihre miteldögenäfjiichen Waffenbruder mit 
offenen Armen und treuen Schweizerherzen zu empfangen, und ihren bie» 
figen Aufenthalt fo zu geitalten, daß fe, ma fröͤhlicher GBeimkehr, in Piche 
ber Tage gewenfen, die fie im feierlichen Thale des jungen Mheind ver« 
lebten. 

Der gleiche Geift der Liche und Gintracht, der vor Jahren in Marau 
das erfie eindgen, Rrelichiefen vwerberrlidte, und ſeitdem hehr und Fräfti 
in allen folgenden fid fund gab, werde aud) über denjenigen Fidntgrnoffe 
walten, die im kommenden Sommer, am Buße der rhaätiſchen Alpen, zur 
Befteöfeier ſich brüderlih ſammeln. - 

Dem ſchönen Aargau wolle ver Bott der Väter die Zukunft Tieblich 
aeftalten, uad feiner Regierung, im Güde ihres Volkes, reichligen Troft 
fpenden, für bie forgevollen Ereigniſſe des eben euttilenden Jahres. — 

— Dad Landfapitel Bremgarten bat feinen Dreieorihlag jur Vile 
bung des fatholiſchen Kirchenraihes befellt aus den BH Delau Doffen« 
bach, Kammerer Jeher und Religiondlehrer Hartmeier in Bremgarten. 
Nachdem jrdoch Hr. Isler die Wahl beharrlich obiehnte, ſo wurde an deſſen 
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Stelle gewäßlt Hr. Pfarrer Wohler in Oberwyl. Diefe Vorſchläge hat 
ſodann bad Kapitel zugleich mit der Bitte an den Heinen Matt; einbegleitet, 
daß derſelbe recht bald die nöthigen Ginleitungen treffen möge, um das 
Verhältnif bed Kirchenrathes zum Staat und der Kirche, fo wie das Ver- 
haltniß der Delane zu ven Staatsbehörden durch ein Konkordat mit dem 
Biſchofe zu requliren, und endlich auch die im der Verfaffung werbeißenen 
Konkorbate und fchüpenden Befepe mit thunlicher Beförderung zu entmerfen 
und zu unterhanteln. — 

— Am 38. Chriſtmonat v. Fi dit in Karlörube, im Schooßt feiner 
Bamilie, Hr. Fein, Brofeffor ver Phyfik an der bieflyen Kamonéſchule, 
geltorben. Gine langwierige Krankheit hatte den noch ganz jungen Mann 
ſchon im Hornung v. 3. ergriffen, nnd ihm von bieier Zeit an der Schule 
entzogen, die an ibmeinen in feinem Fache durchgebilveten Lehrer verliert. 

— Aarau, 5. Iäuner, Die Wahlmänner des biefigen Bezirfs vers 
ſammelten ſich heute umter dem DVorfige des Herrn Verirfinmmmanns 
Schmiel, als Alteröpräfldenten, dem jorann aud durch Die Wahl das 
Präfioum für die nachſten ver Jahre übertragen wurde. Bon 106 Wahl« 
männer waren 103 anweſend. Nachdem ih die VBeriammlung förmlich 
konſtituirt hatte, wählte dirielde zu Mitgliedern des Bezirksgerichts die 
HH. Gerictspraſident Blattner; Bezirkerichter Suter, Bezirkerichter 
Rothpletz und Eezirkorichter Lnſcher. Zu Suppleanten wurden er⸗ 
nannt Die HH. Major und Gemeinderath Oelhafen von Aarau und 
Frievensritier Gyſi von Suhr. Zum naͤchſten Berjammiungsorte wurde 
einfimmig Aarau bezeichnet, 

Wenn überall mit gleicher Mubhe und gleichem Anftande die Wahl« 


verfanmlungen abgehalten wurden, wie hier, fo zweifeln wir nicht, wird 


el das Inſtitut der Bezirfswahluerfammlungen bald im Lande affrebitirt 
—— 
— In Laufenburg wurden unter dem Vorſitze des Hrn. Bezirks- 


arzts Duclonr gewählt zu Nidtern: HH. Fürſprech Dr. Schimpf, 


Friedendtichter Suter von Brit, Gemeindeommann Fricker von Wirtnau 
und Gerichteſuppleant Steuble von Lindifon; zu Suppleanten die HP. 
Hirfhenwircy Moͤſch von Gipf und Altammann Rürfdin von Wittnau. 

— In Burzad ernannte bie Wahlverfammlung unter dem Präffoium 
des Hrn, Bezirfamtmannd Brei zu Richtern: HG. Gerichtepräſident 
Belti, Vizepräfidene Steigmeier und M. v. Erolgheim. Die mis 
tern Wahlen jind noch nicht befannt. — 


— Das Frickthaler Landkapitel bat am 4. d. zu Kandidaten für 
den latholiſchen Kirchentath ernannt: HH. Dekan Dinkel von Wegen- 
fetten, Pfarrer Bögelin in Mumpf und Kammerer Fröwis in 


Mm 
Geſellſchaft, welche fi 1842 in Yaufanne verfammeln 


agden. — 


— Die Direftionsfommijften ber [ch weizerifchen gemeinnügigen 
wird, bat 
folgende drei Fragen zur Bearbeitung aufgeftellt: Schulweien, Welches 
fol die Vorbereitung der für die Mittelichule (Sekundarfihule). beſtimmten 
Zöglinge fein; find die Primarichulen eine himangliche Vorbereitung, ıc.? 


2) Organijation ber Mittelſchulen: welches foll der Zweck dleſer Mittel» 
faulen jein? welches Verbaͤltniß iſt den verſchledenen Unterrichtöjwreigen 
anzuweiien? 3) Vervollfläntigung der Mittelihulen. Iſt die Gründung 
einer höhern Schule, zur Vernollftänbigung berielben, nothwendig? Gee 
werböwejen. Die Ausübung von Handwerken in Heinen Werfflärten 
und befonders die Erifteng ded Kleinen Grundbefiged machen: einen hervor ⸗ 
fpringenden Zug unferd häusliden Lebens aus; das iſt ein in ber Schmelz 
durch biftoriide Vorgänge, durch die Grfege und durch die Sitten fanftios 
nirter Ihatbeftand, Nachdem dieſe Grundlage gegeben, follen 1) die haus: 
lichen Sitten erforicht werden, welche Leim Landbau vormalten; vie Weiſe, 
wie in unjern Gemeinden bie Anwendung der Arme, des Beipannd und 
des auf bie Landwirihſchaft verwendeten Kapitald gerichtet iſt. Diefe mit 
Einfiht und Unparreilickeit vorgenommenen Beobachtungen werden ald 


Antwort oder vielleicht gewiffermaßen ale Mechtfertigung aufi den unauf« | 


börlic gegen ven Fleinen Grundbeſttz gerichteten. Borwurfi dienen, Daß Ders 
felbe die Zerfplitterung ber Beit und ber probuftiven Kräfte und eine ums 
verfländige Verwendung ber Kapitalien berbeigiehe. 2): Welche Hilfe kann 
der Nijoriationsgeift dem Landbau im allen Ziweigen verfchaffen,. welche bie 
Kräfte eines kleinen Beundbeflgerd überfteinen? 3) Weldies wären. neue 
und ausführbare Anmenbungen bed Aſſociationdgeiſtes für ben Landbau? 
Armenmwefen. 1) Welde Vorfihtämaßregeln und welde Grenzen haben 
fich die Vereine „ welde ſich mit der Erziehung armer Rinder befaſſen, vor« 

ftecken, um zu vermeiben, auf eine verderbliche Weiſe die Erſchlaffung der 
—— — in der durftigen Klaſſe zu begüuſtigen? 2) Welches ſiud, 
bei dieſer Met ber Güfstelftungen ,. die Vortheile und bie Machthelle in Bee 
zug der Zufludsöfläiten und der Verſorgung ber Kinder in empfehlungs- 
weriben Haushaltungen? Welche Einfihten kann bie erworbene Erfahrung 
in bieſer MNüdficht darbieten? Zu diefem Bebuf tichtet man die Aufmerfs 
famfeit auf folgenden Gegenſtand. 3) Welche Meſultate haben bie Ber: 
fügungen des Zinilgefeges, die die Aeltern und Vormünder berechtigen, 
auf jummarifdem und disgipfinarichen Lege bie Kinder in Haft zu. fegen, 
deren Berirrungen nicht mehr unterbrüct werden können? — 









Luzern. Die Regierung hat ben Herrn Chotherrn Kaufmann 
(Berfafer ver Rangordnung der bimmlijchen Geifter?) an die Stelle des 
verftorbenen Propfies Meier in Münfter zum: Domberrn des Bisthums 
Bajel ernannt. — 

— Nach zuwerläffigen Nachrichten ſoll bie anf den letzten Mai 1841 
geſtellte Bruchrechnung ver abgetretenen Regierung nachweiſen, daß jelt 
1830 das luzernijche Staatdvermögen jih um mehr als 800,000 Fr. ver 
suhrt hat. — 

— Während der für dad Veto eingeräumten Beitfrift it gegen das 
Grsiebungsgefeg Feine Ginfpradye erfolgt. Es it alfo in Kraft getreten. 
Der Erzichungdratb bat bereit® auch die Bezirksſchuliuſpektoren — alles 
geiſtliche Herren — bezeichnet; die Bezirks und Gemeindéſchulpflegen 
flehen unter der jeweiligen Leitung des Ortepfarrers. Der Unterricht durch 
ſtreug religiös und katholifch beauffichtigte Lehrer, Hecht ſomit faſt durch⸗ 
gängig unter der Oberdirektion des Klerus, — 

— In der vom Grziehungsrath am 23, v. M. erlaffenen Verordnung 
über Beauffihtigung der Volkoſchulen find u. U. folgende Beitimmungen 
enthalten: Die Schulfreitinfpeftoren haben darauf Bedacht zu nehmen, daß 
von Schul» oder Jugendblbliothelen Zeitfhriften, Streitfriften 
und Brofhüren fern gehalten werden und dab biefe Biblicıhef vielmehr 
nur mit gebiegenen Schriften anerkannt tüdhtiger und religiöfer Schul» und 
Ingendfchrififteller nad; und nach ausgeftatter werden. „Dem Kantont 
bipliorhefar iſt unterfagt, an Lehrer over Schüler folche Bücher aus- 
zuleiben, In welchen ein für vie Mellgion und Gittlichfeit gefährbenber 
&eift enthalten it. — Die Schulfreisinipeftoren follen Bucher oder Schrife 
ten der Art , feien fle aus der Kantonebibliorbef, oder aus Leibbibliorbefen, 
wo fie ſolche bei Lehrern, Kindern over Schülern antreffen, wegnehmen, 
und der Kommiſſton für die Volleſchulen zuftellen. * — 

Genf. Die arittofratiide Partei hatte aus dem Müdtritte des Hrn. 
Oberft Rilliet⸗Conſtant von dem- Vereine vom 3. März ten Schluß ge 
zogen, bad er die Varthie bereue, die er ergriffen, und ficb mach ihnen 
ichne, Im einem Briefe an die Mepaftion ded Fédéral bemerkt er nun: 
Da davon Feine Rede fei, daß er, Sollte er noch einmal die Wahl haben, 
gerade jo reden, jchreiben und handeln würde, wie dad erfle Dal, Aus 
folgender Stelle kann man anf die ſchändlichen Mittel fchliehen, deren die 
Ariftofraten nach ihrer Art ſich bevienten, um ihm zu ſchaden: „Ia, Kerr 
Midaktor, ihre polltiſchen Breunde haben mich in meiner Verſon und in ber 
meiner Kinder angegriffen; ja, die Feigen Gaben ihre Schmähungen, ihre 
Verleumpungen bis in Italien hinein kolportirt, um mich in ver Perion 
meines ülteften Sohnes mit ihren Streichen zu treffen. Wohlen, mein 
Herr, ungeachtet des theuren Preiſes, mit dem ich bie freie Aeußerung 
meiner Meinung babe bezablen müffen, würde ich zum zweitenmal dennoch 
eben fo haudeln; meine Yrinzipien find diejelben, mein Vertrauen in meine 
Mitbürger ift dad nämlide, und ich würde für alles Ungemach, ſelbſt für 
Ihre Lobſprüche, wenn Sie verfucht fein follten, mir deren zu ertheilen, 
meinen Troft in der Gewißheit finden, daß ich mit dem Werein vom 
3, März beigetragen bätte, meinem Vaterlande eine lange Zukunft von 
Breibeit,,. Frieden umd- GHüd zu ſichern.“ Soviel aus den Genfer Blät- 
term erſtanlich Fit, haben Die Krlitefraten dem brasen Manne in feinem 
oͤlonomlſchen Verbältniffen betraͤgulichen Schaden zugefügt. — 

Wolitiſche Machlefe. Am 23. ©. M. ftarb Hr. Rreisgericte- 
präfftent Holger in Egnach, Kt. Thurgan, ein Mann, der feir 1830 
dem Kanton in manden Stellen weſentliche Dienfte leiſtete. — Der Ders 
mögensftand der Zuger’jhen Erivarniöfaffa betrug am 30. Juni 1841 im 
Ganzen 32,121 Fr. 38 Rp. An Kapitalien und Anleihen 30,443 Br. 
4 Mp., an audftehenden Zinfen 866 Fr. 83 Rp. und an Baarjdaft 
811 Fr. 51 Rp. Einleger find 384. — 


YHusländifchbe Nachrichten. 


— Paris, 27. Des. Gin Schreiben aus Algier vom 21. Der. 
bringt die Nachricht, „daß eingetreteme wichtige Ereigniffe den Gen 





‚lieutenant Bugeaud bewogen haben, in Afrika zu bleiben,“ und übe 


verhindern von dem ihm ertheilten zweimonatligen Urlaub Gebrauch zu 


— Sttafiburg, 38. Dez. Es iſt mir heute ein Bericht aus Dep 
zu Geſicht gekommen, der mit Gewißhelt werfichert, daß die von der hie 
figen Handelskammer mit bem dortigen Raufmanndflande eingeleiteten Unter 


machen. 


handlungen in Beziehung auf das bei dem Gouvernement zu ſtellende Geſuch, 


die direkte Gijenbahnverbindung betreffenb, ein ven Wunſchen Straßburgs 
entiprechended Reſultat gefunden bat, Der Maire unferer Stadt, Herr 
Schügenberger, weilt zu dieſem Behuf in Meg und der Generalrath des 
Mofelvepartementd bemilligt 124 Millionen, die Munizipalbehörde aber 
500,000 Fr., falls die Linie bis an bie Grenze Deutihlands 
verlängert wird, um durch eime Seitenbahn mir ten Koblengruben 
Saarbrüds in Verbindung zu kommen. Diefer Befchluß if für Deutſch⸗ 
land eim hoͤchſt wichtiger , weil er ohne Zweifel zur Ausführung ber ſchon 


früher projektirten pfaͤlziſchen Bahn Anlap geben wird. 
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ſten Blicke um Hilfe find defhalb nah Konflantinopel gerichtet; allein bie 
türfifche Regierung ſcheint nicht bie Macht zu haben, das Eigenthum und 
bad Leben ihrer Majad zu fchügen. 

— Aus Bosnien berichtet man, daß der außerorbentliche türkiſche 
Kommiſſar, Selm Bey, von dem die Sage ging, er fel auf Anſtiften ver 
fanatüichen Haͤupter Bosniens und ver Herzegowina ermordet worden, feine 
Serdung in dieſen Provinzen beendet, und in den erſten Tagen biefed 
Monats von Tramnif die Rückteiſe nah Konftantinopel angetreten babe. 
Dahin iſt auch ein Korps türkiſcher Kavallerle aus Bosnien aufgebrochen, 
mas ein lange nicht erhörter Ball und zugleich ein Beweis iſt, daß biefe 
Provinz lange nicht in größerer Ruhe und Gehorfam gegen die Pforte 
ie —— Der Entbufladnus für Mehemed Ai if in Bosnien gänzlich 
erftorben. 

— Hleranbria, 8. Dez. Vor einiger Zelt mar die Armer, haupt⸗ 

fachlich die Offiziere in großer Unruße, ed war ein böſes Schwanfen in 
ihr entjlanden, und Iaut und heftig ſprach ſich die Unzufriedenhelt aus. 
Es mar damals als das Solorebuftiond » Projekt im Kriegäminifterium des 
battirt ward; man war fehr geipannt, ob es Mehemed Uli glei feinem 
Sohn Ibtahlm, der feinem Geiz alles aufonfert, gut heißen würbe, aber 
er vermwarf es, indem er fagte, daß er feine Diener jo lange er lebe mach 
wie vor behandeln wolle, und ein jeder feine Zahlung: beibehalten würbe. 
Uns aber ja nicht zu viel zu thun, befahl er, der Armee das im Syrien 
verlorene Grergeräth zu berechnen. Die Flotte iſt gänzlich dedarmirt und 
nur ein Theil der Matrofen iſt auf den Schifn für ben uothwendigſten 
Dienft geblieben, während der andere theils auf dem Nil, thells auf em 
Kanal beichäftige in. Die Transporte von Produkten aller Urt werden 
nach wie vor in den Magazinen von Alerandrien aufgehäuft, ohne baf der 
Paſcha ſich betilte fie zu verlaufen. Gegen 200 Kauffahrteiichife von allen 
Nationen Iegen- in dem Hafen, um fle nach Guropa überzuführen, aber fie 
verzehren unmüg ihr Geld und werden wohl’ allein mit Ballaft: abrelien: 
müffen. Trotz den, daß der Paſcha den Reig dem Handel frei: übe.laffen, 
was noch niemals ftatt fand, beſchwert fich der Handelsſtand über die großie- 
Stagnation Im allen Gefchäften, wozu die großen Summen: falihen ſtam⸗ 
buliichen Geldes, bad von ken griechiſchen Inſeln aus bas ganze türkifche 
Meich überfchwennmt, nicht: wenig beiträgt. Diefem Uebelſtand ſoll jegt ab- 
geholfen werben, ber Paſcha laßt neues gutes Geld fchlagen, und hat bie 
Rambaliiche Münze um 25 Proz. herabgefegt. In Betreff der noch in 
Aegypten beftehenden Babriten Kat Ibrahim, ter fi in ten Befig aller 
gefept, nroße Plane, Gr will grofe Summen verwenden, um ſie wieder 
auf. orbentlihen. Fuß zu feßen; allein die neueften Veränderungen, bie er 
wit ihnen vorgenommen, laffen voraudichen, daß er feine Abſichten nicht 
erreichen wird. Die unfinnigite Geldserihnendung‘gebt bier Hand in Hand 
mit der lächerliciien,, verderblichſten Defonomie; dies iſt hauptfächlich der 
GOrund, warum die jo Foffpieligen Babrifen nah und nad eingingen und 
unbrauchbar wurden. Ibrahim bat daraus Feine Lehre gezogen, fondern 
betreibt dieſe Sachen gerade fo mie fein Vater. 
In Betreff der Politik if hier alles ruhig. Ed ſcheint, daß Mchemed 
All über Planen brütet: felne Zurücgezogenheit in Oberäghpten, die Ente 
waffnung der Flotte. und der Yandarmee und die Verbreitung friedlichet 
Abſichten, wärend bie Türlel waffnet und große Truppenforps zufammen- 
zieht, madıen uns glauben, daß er in der Gtülle einen Schlag vorbereitet. 
Nach weicher Seite bin er fallen werde, kann man fo genau nicht fagen, 
allein Die griechlſchen Angelegenheiten, die mit den frühern bulgariſchen 
und Fandijcben in Verbindung zu ftehen ſcheinen, und eine Folge weit ge= 
Iponnener und. überaus lebhaft betriebener Intriguen find, werben in ihrer 
möglichen baldigen Entfaltung auch hierüber Licht verbreiten. Niedergefchlagen 
ift Mehemed Alt nicht, er zieht ſich zufammen und fammelt feine Kräfte, 
aber die Anftrengung, bie dies verurſacht, könnte leicht eine größere Gefahr 
erzeugen, als alles: was ihm. von: aufen broßt. 





— Algier. Am 23. Nov. langte eine Raravane aus Tunis kom⸗ 
mend, in Konllantine an, beſtehend aus 100 beladenen Maulchieren , welche 
Seide und Srivenfloffe, jo wie andere Hanpelögegenflände von bedentendem 
Werbe trugen. Der General Negrier hatte ihr eine berittene Bedeckung 
entgegengeichleft; allein dieſe Vorildremaßregel war zum Glücke unndıbig, 
während ber. langen Reiſe durch die Laänder fo vieler Stämme und Völker⸗ 
ſchaften litt tie Karavane nicht die geringfie Aufechtung. Diefer Umftand 
bereiste auffallend, wie bie Hube und Sicherheit ſich in ber Provinz Kons 
ftantine von Tag zu Tag berftellen, fo wie fle auch ein Zeichen ift, daß 
De Eingebornen ſich allmählig, unter uniere Gerrfchaft fügen umd endlich 
den Weg zu einer Ganpelderöffnung zwijden ven Bewohntrn der Wüſte, 
des reichen Staated El» Dijerid und der ganzen Herrſchaft von Tunis ans 
Bahnen vürfıen. 

— Das „Anfterbamer Handeleblade berichtet cin beflagendwerthes 
Unglüf, welches am 23. Dezember den Gilwagen von Notterdam nach 
Zwolle traf. Wei feiner Ginfahrt im letztere Stadt zerbrach bie Brücke, 
als der Wagen ebem über bieielbe fuhr, umd berielbe ſtürzte in's Waſſer. 
Dan zählt funf Opfer diefes Unglücke, unter Andern zwei Frauen und 
ein Kind, welde von Amſterdam nach Utrecht gereidt waren, wo fle bite 
fen Eilwagen zur Bortfegung ihrer Deije nahmen. 

— Beimar, 29. Dez. Der Vertrag, welder zwiſchen Preußen, 
dem Kurfürftenthum Heſſen, Sadıfen « Weimar » Gifenad und Sachſen- 
Koburg» Gotha wegen einer Eijenbahu von Galle in der Richtung über 
Merjeburg, Weißenfeld, Naumburg, Weimar, Erfurt, Gotha, Eiſenach, 
Mothenburg nach Kaſſel und Franffurta. M. eingeleitet war, iſt am 
20. d. M. zu Berlin unterzeichnet worden. Der alljeitigen Matir 
lation dieſes Staatövertragd und dann den weitern Vorfchritten zum Bau 

ſelbſt darf man ſehr bald entgegenfchen. 

— RKonftantinopel, 28. Nov, Am 21 d. fand ein auferorbent« 
licher Rath bei ver Pforte ſtatt. Man verfidert, daß der betrübende Zur 
fand von Syrien, weldes durch die vom Fanatismus angeregten Zwvitig« 
feisen zerrijen wird, Gegenſtand der Berathung geweſen iſt. 

— Berlin, 25. Des Der bevorftehende Befuc des Königs in 
England beſchaftigt jegt fat ausſchließlich alle Geſpräche. Man hört, daß 
die erfie Anfrage, welche durch die Geſandtſchaft geſchah, eine zweifelhafte 
Antwort erhielt, daß aber I. Maf. tie Königin Viktoria in einem eigen« 
bänrigen Schreiben, welches unter anderen auch die Worte enthielt, daß 
der rirterliche König von Preußen bie erfle Bitte einer Dame doch gewiß 
nicht abſchlagen könne upd werde, den befannten Erfolg bewirkie. Man 
iſt nun auch von dem erſten Eutſchluſſe zurüdgefommen, daß nur ein 
tleines Gefolge in drei Wagen Se. Majeftät beglelten ſolle; die Reiſe 
veird wielniche mit allem Vomp geichehen und die königl. Begleitung: aus 
zehn Wagen beleben, in melden die ausgezeichnetiten Verſonen den Um— 
gebung Pla finden, Dftenbe, nit Calals, iſt als Ginjciffungspunft ber 
jelchnet. Die Auweſenheit Sr, Maj. aufer Landes wird vier Wochen 
dauern und während vieler Zeit der Prinz von Preußen bie Staatsgefchäfte 
keiten. Wie die Aufnalme in England fein wird, läßt fi aus ven Ars 
tifeln ter Journale ſchon jegt erfennen. Man wird Allem aufbieten. bies 
fen Empfang eines Englands hiſtoriſche Iaftitutionen und Entwidlungen 
fo hoch verehrenten Bürften zu einem nationalen zu madıen. Bemerfend- 
werth iſt die Auffaflung dieſes Beſuchs von ber religiös «polliiidyen Seite, 
wozu der Zwect Gelegenheit bietet. Man wuͤnſcht zur feitern Bereinigung 
ber yroteflantiichen Kirche eine Annäherung oder Wereinbarung ber. eng» 
liſchen und deutſchen Kirchen. 

— St. Petersburg, 18. Dez. Wir find fchon in der letzten Hälfte 
bed Dezeniberd, und haben noch immer feinen Winter. Unfer Nemaftrom 
har ſich feiner dreimöchentlichen Eisdecke wieder völlig entlenigt und fließt 
bei anhaltendem Südweftwinde und 29 Wärme fo frei und jpiegelflar, mie 
im Sommer. Boote befahren ihn in allen Richtungen. Dieſes bemers- 
ee ee ee Ban —* Norden, im 60. ee 

t jeßt, der hieflge Kalender bemerkt, im: Laufe eined Jahrhunderts : 
zum zweitenmal ftatt. Die häufigen Unterbredungen ber Kommunikation I Grenirbermng. 
zwifden der Stadt und ihren Injeltbeilen, voruchmlich mit Baffily-Oftrow, |) Der Unterzeiäänete erklärt das feine Perfon betreffende Inferat in Mum ⸗ 
denn Sitze der Börfe und unferer audgezeichneten fremden Orophändler, hat | mer 105 des „Bofthöärndyens*, welches unzweideutig die Abſicht hat, auf 
viele Unterbrechungen. im mercantilifchen Gefchäftägange verurfacht, bie nahe bevorfichende hoͤchſtrichtetliche Beurthellung dieſes politifchen Ge⸗ 

— Bon der türfifchen Grenze, 21. Dry. Die Irpten Berichte | ſchäftes nachtheilig einzumirfen, als eine Unwahrheit. Beweiſe, bie theils 
aus vericiebenen Gegenden Bulgariend lauten wieder fehr beunrubigend. Fer Prozedur beiliegen und, theil noch in Handen dedinfenders fi bes 
Neuerdings if indbefondere die qhriſtliche Bevölkerung diefer Provinz ven | finden, ftrafen jenen Einfender als einen Berleumber und Lügner, weldger 
graufamfien Berrüdungen audgefegt. Die albanefifche Miliz fept ihre Ger | jich unverkennbar, wenn immer möglich, dad Unglück eines Bamilienvaters 
waltthätigkeiten aller Art und ihre Mäuberelen fort. Die Vaſchas ad | zur Zielſcheibe gemacht hat. Der edle Löwe, welcher feinen Beinb übers 
Kommandanten bleiben bei den. herzzerttißenden Szenen gleichgültige Zus |-windet, laßt ihn liegen und zerfleifcht ihm nicht; anders handeln hier böß- 
ſchautt, fie £önnen: oder wollen denjelben fein Ziel fegen. Es wäre darum willige Menfchen, indem dieſe ihre grenzenlofe Verfolgung Bid auf das 
fein Wunder, wenn bie bulgariſchen Chriſten, von Verzweiflung angetrier | Arußerfie treiben und, ſich dabel-ber unedelften Mittel bebienen. Der 
ben, neuerbings einen Verſuch wagen wollten, Gewalt mit Gewalt zu wer» | Unterzeihnete iſt indeſſen vellfommen überzeugt, daß vergleichen fchändliche 
treiben; allein der Erfohg eine folchen Verfuchd würde bei dem Mangel | Intriguen auf die höchſtrichterliche Inſtanz keinerlei Ginfluß geltend machen 
an Waffen und allen Hilfmitteln einer», und der kricgeriſchen Bereltfchaft | werben. 
andererſeud Keinen Augenblick zweifelhaft fein, und ſomit bad Loos. der Schlofrued, den 4. Jinnet 1842. 
Ungluͤcklichen wo.möglid; nur noch fehredlicher geftalten. Die jehnfüchtige 

















































Rüfcher, Notar. - 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. « » 


feubabn haft. Dir Ammann und Kath der Gemeinde Zo ſingen 
Bafel: Zürcher Ci geiellf beurfunden hiermit: 

Da die unterm 5. Dezember flattgebabte Ge Def 
neralverfammlung der Afıiondrs Die —8 445* um 
der eingeichofenen 4% befchloffen bat, jo mird| reiben Do 
ben. Herten — biermit anacielat. Def 

eſe 4%, gegen Einliefernng Der beireffe . 
terimgfcheine, in den Tagen vom 10. bis 27. Yar ttel, if das unumgängliche Frübfiück der Ge» 
— ar Ik 844 der Direktion in Em · nefenden, der Breife, der Gelebtten, der Kinder, 
vrang nebmen fönnen, in der Meinung, daß die 
jenigen Serren Witiondrs, melde innerbalb des 
angezeigten — her en — 
ommen, als darauf verzichtend angeleben werden. f 

Leber das Ergebniß ber von der lehten Generol,| aM fäaure. Die Hafde A 28 Baken. 
verfammiung edenfals befhloffenen Liquidation 
des Vermogens der Geſellſchaft, wird den Hrm. 
Artionärs am Echiuffe des noch zu veröffentli 
den legten Berichtes Kennınıf gegeben werben. 
Büridy, den 15. Dezember 1841. 

































Der erfle Beifiger, de IT2L.FTE A1ZL.nTLELTZ 















RM. Frilart Die Blaiche à 14 Wh. Die tel ; s 
(653.) Die Direktion, Sin acnnaisfärdin: 2. * des nenn — 
— — —— #. Sträbl eng, Beiferte, Engbrüßigleit, Keuckhußen unb 
2 eldstagspu ation. übrigen Brußfranfbeiten. 
Das Bezirkagericht Aarau bat Über Fran!to. Anzelge. 


Bu haben bei Ebrifiopb von Ebriflo 

Anna Schenk, geb. Stuner von Eggimpl,) wu unterzeichneten Gallwirth zur Krone in Burkhardt, Mr. 1640, untere Fernkraße ie 
Kantons Bern, als Krämerin in Subrangefefien.|g gpjin übermachtete den 15. Depember 1841Bafel. H 
dem Geldsteg ertennt, De merden num ale Dieigoreny Dißel, Knecht bei Herrn Müller,  Aermere Dipöts-hefinden ſich bienon, in: 
en mie 9 ie Ge ‚ser eh oc feiben Müler m Baden; dem folarnden Tag vermißtelg ran, Hei Hrn. 9.9. Bär, coifleur; Birig 
moblbefcheintat, N den Ortsinaltitein ober pesjüerfelbe fein Meifeaeld im Merrage von 55 Fr-|" zei gadame M. von Rufs-Beren: Bern, bi 
audit n bie rütten 6 len, bei Strafe des Er erlaubte ich fodann, auf febr unn-rihämte) ru. &. Kenni Antiouar; Bu ; bei 
ustchluges von ber Blafe Bis und mir dem|Deile, meine Dienfe 018 Enmender defielden) Sen. Nofevb Auggenhübler; Eolstpurn ba 
25, Hormung (Slzder Berichtsfanjlel Baranporzo, Mi Defchuldigen. Bu weiner Bernbsgung aber,| zu %. 3 Heindorf: Neuenburg, bei $ 
f elmureichen Mac dir ebfähtsen Echntoner H"P Mich Tavel, Bucbändier; und in Laufe or 
der Gen © * b r En e an 4 ung dem ebrenden Bublifam wırien au laffen, im Bazar Vaudoıs z SAN 
Das = * — En 8 *3 IM moruus berborgebt, dag Dincl fehr leichıfinnigen e 
a ansehe en Dafelbß netreulich onjumelden ‚Igeiden wer. 13. Wei bevorfchender Faftnacht bin ıch fo frei 

ng angemefiener Sırafe im Unter den verebri. Mastenbändiern dır "Senachbarten 


laſſunge falle Moblin, den 3. Fanuar 1542 
Die Bekanntmachung der Steigerung über die Ant. Waldmenger, jur Krone, |ldol. Kantone amjupeigen, def ich fortwährend 
ern volländiges Masten. (Larven) Kager von 


noc vorbandenen Waaren, ſowie über die weitern An Löblichen Gemeinderats ' h 
zu Möslin. den Gattungen bejihe, und d { 
Berbandlungen wird fpärer erfolgen. @ Woblzradhtete Herten! un Du u De Bra akın 


‚ den 22, 1812. 5 Rebe, 
Aarau, den EN Dem Hrn. Kronenmirtb Ant. Waldmeger wer [ih ale Mnftrage fogleıch auf das pünftlichte umd 















































































den &ie, eröffnen, dak mach anber erlafenemjdilliatte ausführen, und empfrble mich daher, 
Der Behtslhariber; Schreiben des Tut. Benirlsamts Baden vom rebliche Bedienung veriprehend, zu geneigtem 
R. Hasler nem, dr Kermenfubrmann Lorenz Dinkel vonjdu vruch ergebenf. 


— — 


Walzmühle-Mehl⸗Niederlage. 
8. Dreife 
für die Woche vom 4, bis 11. Banuar 1812: 
Gemmelmchl Mr, 1. 18 Ar. 50 Mn. 37 
Mitelmebt Mr. 2. 14 Fr. so Rp." 
Backmehl Nt. 3. 12 suRp.> 5 
ne ke 2 4. * so Rp. ® Btfhınger 
were Xle 2. 6. r. * 
Lenzburg, dem 3. Januar 1842, Die Richtinfrit, fo wie getrrue Kopie obiger —— * ee an. 
Wilbelm Hünermadel. jamtirher Bufcllung des Hg. Herrn Birgirtramt-]ı5. Un pharınacien de Strasbourg desire un 
mann Fiſchnger von Mbeınfelden wird biemitjcommis parlaut le frangaıs et l’allemand. S’a- 
duch Siegel und Unterfchrift bereugt. dresser frauc de port chez Melti, pharmacien 
Möblin, den 3. Zanuar 1842. KLBrgoch. 
Der Bemrindcammann: 
Fr. Bof. Waldmever. 


2. BnMo. 183. neben dem Bären, am Ballrein 
in Yaran ih auf Ende Januar ein Kadenzimmer r 
mit Komptoir und dem nätbigen Magazin auf Hoppiatrif, 

ee Bein zu en Du. —8 ve PO 

x aufes auf einem ber belebtefien Bunfte ber j 

—55 at en Then —— Stadt, die innere Eintichtung ſeibff und der Syſtematiſches Handbuch der äußerlichen und 
Dentende Graf aften anbermgeralen, To febe ce Hmaand, daß darin während einer Meibe pon| innnerlichen Krankheiten des Pferdes und 
38 in Stand ala Nebamals a {hm beta |BePeH Bräune Hanbesgektäie mi, oem ir Heilung, 
gewordenen Bläueiger des Ganzlichen zu bezab-|yrepiung Mberdäffigz; auch Hnb dic Konditionen Bon 


Daaner- Heilmann 
an der neuen ®traße in Bafel, 


14. Ein junger Mann, dr in einem Handlungs. 
baufe bei Baſel feine Lehrzeit vollendet, feirber 
Befchärtsrerfen beiorate und die doppelte Buch · 
baltung verfiebt, wänſcht, um feine Kenntnifie 
su veraröfern, ım einem andern Haufe, entiorder 
als Meifender oder als Komptoirik unterzukom · 
men. Frenkirte Briefe mit Mr. 6 begeichnet, be+ 


eıtingen. in Dienden dere Müllermeßers Gas 
(par Mußer ju Baden, den 15. Des. gar nıcıt, 
alfo auch nicht näs dem Baibauje iur Krone 
b ttohlen worden fet; fonbern das das Brld, mel- 
ches derſelde damals vermehrte, ich su dauſe, bei 
feinem Meter ın Baden vorgeiunden babe. 
Rheinfelden, den 22 Dejember 1541, 

Der Berirfsamimann: 

























9, Bor 2. Wechen erbirlten mehrere Be 
amtete und Neaocianten In Sofingen ein gedrud- 
tes Sirkular mir dem Boft- Stempel „Moudon* 
und der Unterfchrift „Munteipalfhreiberei" 
ohne nähere Bejeihnung des Uriprunges. 
Daüelbe enzbielt die saliche Angabe, als ob 
Hr. SamurlFornerod, gegenwärtiger Stadt- 
Schreiber ın Bifrrishurg. Kt. Waadt in ſeinem 
in den Nabren 15-7 bts 1822 in Bofingen betrie- 
bauen Babrıfstions-@eschäfte mıt feinen Bläubt« 







Neues thierätztliches Bert, 


. Bei Chr Fifherin Bern id erſchienen und 
in Yarau in H. R. Sauerländer's Gorti- 
mentt-Buchbandlung zu haben: 



































. 3. 3. Undner, 
5. Mittwoch, den 12. Dieb, Morgens 10 Uhr Profeffse der Thierheiltunde in Bern. 
verleumeljäßt der Gemeindratb Baden arm gemöbn- Erfter Band. 


lichen Eibungslolale Über die fogrnannıe @pital- Dat Ganze ber Chirurgie. 

müble dabter , nebi zwei dabei befindlichen @drten 

abe | jomopl eine Kaufs- alt auch — Die beiden Gärten] '? Bogen in gr. = ums peorab. Tafeln. 

delt ausgenommen — eine Bakıtleigerung adbalten. — ven: — 

Die Kauis- und Bachtlleigerungspedinge fönnen|Der zweite Bord, welcher baldigft erſcheinen 

auf der Bemeindskanglei eingefrben werdin. wird, begreift die Ipızlelle Barbologic und 
Baden, amı. Yankar 1642. Kberupir. ' 


Dorer, rmrimfchrriber. 











Cd,” 80 id mobl fein auter Therorzt Deutſch 
'onds und der Sweiz, der Momner gs Buferrit, 
oder Sandbuch der Kranfhirren des Mintpickes 
felbe über Menden nad Zofingen erpedirt wurde !|fammt voßfändtgem Werfgefhirr u. angenehme | m zütaft- Dirfie new Merk bilder Den unent- 





ß brlichen gmeit n tibril der o 

Spofingen, den 4. Benner 1812. MWobnung von Gtunde an zu vermiethen. ansehe und A ee ihn ae 

Namens und aus Murteng des Hrn. Wornerod;| Meikerihmanden, d. 2. Januar 1842 Freunde der Thurarpnslunde höchk wılllammın 
Ringier, Friedensrichter. Der emeindrath. |fan. 


Uhraum, im Bertag von $. Gauerländer. 


Dee Schwherbote etſcheint 
am Die nſtag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
halbjährlich im Kanton Aargau 
40 De, ; auffer dem Kamtom 
45 Bp. Im Kanton Bern Amber 
eine Erhöhung ſtatt für Stem ⸗ 
pel u, f. w. 








Die Anzeigen werden 41 Dip. 
für bie gebrudre Zeile beredı- 
net, und erhalten durch Die 
wöchentlich dreimalige Erſchei · 
mung des Blattes eine fchnelle 
Verbreitung In der Eibsgemofen: 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote 





Samftag 


N” 4. 


den 8, Januar 1842. 





Eidsgenoffenfcaft. 


— Die Klöfter, wenigſtens die aargauſſchen, werben, fo Gott will, 
im gegenwärtigen Jahre weniger Stoff zu Erörterungen geben, als died 
im verfloffenen Jahre ver Wall war, Wir werden daher auch wendger Ders 
anlaffung haben, unfere Leſer mit diefer Angelegenheit au beſchaͤftigen. Den» 
nod; können wir und nicht enthalten, ihnen bier die Meinung Bapft Kle— 
mens XIV,, die er im Klofter der hl. Apoſtel zu Mom ald Franzis» 
fanermönd im Jaht 1747 niederſchtich, mitzutbeilen: 

» Die Klöfter find nur aladann hochzuſchaähen, wenn fie zum Nache 
denken Anlag geben. Die Mauern eines Klofters machen deſſen Verdienſt 
nicht and, * 

„Warum foll man bie Welt verlaffen, wenn man ihr zur Erbauung 
dient? Sie wird immer verborben bleiben, jo lange alle rechtichaffene Yeute 
fie verlafien, * 

» Dan nmf wohl nachdenlen, wenn man ſich mit verbindenden Schuldig · 
keiten überbäuft. * 

„Das Evangelium ift die wahre Megel des Chriſten; und et gehört 
ein fehr wohl geprüfter Veruf dazu, fich In die Einſamkeit zu verfenfen.* 

» Der Weg, welcher und aus dem gemeinichaftlichen Leben berauszicht, 
iſt ein aufferordentliher Weg, und wenn man das Klofterleben wählt, jo 
bat man zu befürchten, es jel ein täufchenber Traum. * 

„Auflerdem, daß es ſchuer if, eine große Anzahl eifriger Ortends 
geifllicher zu finden, bat man noch dabei zu beiorgen, daß man den Staat 
dadurch arm macht, indem man der Geſellſchaft unnüg nird.* 

« Wir wurden nicht als Mönche geboren, aber wir fommen ald Etaatts 
bürger auf die Welt. 

„Die Welt har ſolche Leute nöthig, die zu ihrer Harmonie beitragen, 
und Die durch ihre Naturgaben und Bähigfeiten, durch ihre Arbeiten und 
ihre Sitten die Staaten blühen machen. * 

» Diefe tiefen Eindven, im welchen man äufferlich gar Fein Zeichen dei 
Lebens von ſich gibt, find wirkliche und wahrbafte @räber. * 

„Die Welt würde nicht jo fehr gegen Die Mönche gefchrien haben, 
wenn fie geichen hätte, daß fle fich mir müplichen Arbeiten beichäftigen, 
Das Andenfen berjenigen, melde die Felder umbrachen und urbar mache 
ten, und bie die Städte mit gelehrien Arbeiten, ſowohl in Anſehung ber 
Geſchichte als der Zeitrechnung, bereicherten, ruhet noch im Sxgen.* 

» Die Beſtimmung bed Menſchen if Arbeit. * 

+ Bon dem bloß im Wiffen beflehenden und nicht zur Ausübung 
eingerichteten Leben ift nur ein Schritt zum Müßiggang.” — 

— Die ſchweizeriſche Wohlthätigfeitsgeiellfhaft in Por: 
de aur bat ihre Mechenichaft vom 31. Auguft 1840 bis dahln 1841 ver 
Öffentlicht. Sie hatte in Kaffe 3697 Fr. 98 Et.; dazu betrugen ihre Eins 
nahmen an Geſchenken und ordentlichen Beiträgen der Mitgliener 1321 Fr. 
55 Gt. Hievon verwendete fie: a) an Unterftügungen für Hilfshenürftige, 
welcht in Bordeaur mohnen 912 Ar.; b) an Unterftügungen für Durchs 
reiſende x. 340 Br.; c) Ankauf von Holz und Drudkoften 119 Fr. 
60 Gt; Summa 1371 Fr. 60 Gt. Es Beiben jomir noch 3647 Br. 
93 Gt. in der Kaffe. Präfident der Geſellſchaft iſt der ſchweizeriſche Kon⸗ 
ful, Hr. Cart, — 

— Der Vorort trägt in einem Kreloſchrelben den Kantonen, melde 
Kavallerie zu der eidsgen, Armer- zu flellen verpflichtet find, vor, wie 
wäünfdbar es wäre, jtatt der blöherigen oft ſehr ungenügenven Kantonals 


inftruftionen ſich über drei bis vier Orte zu vereinigen, am denen bie Ins 
firuftion gemeinfam und nach gleichen Grundfatzen ertheilt werden Könnte. 

YHargan. Bir find im Falle, unjere Anzeigen von den Wahlen ver 
Berirföwahlverfammlungen mit folgenden zu ergänzen. 

In Baden wurden unter dem Morfige des Hrn. Vezirfdamtmann 
Borfinger gewählt zu BPezirförichtern; Die HH. Brei von Ehrendingen, 
bisheriger Richter, Voſer von Neuenhof, Vogt von Freienwyl, bis⸗ 
beriger Nichter, und Balpinger von Baden, geweſener Gemeindeammann. 
Die Wahl ver Euppleanten fil auf HH. Gemtindeummann Rimann von 
Starttſchwyl und Gemeindeammann Bud von Gebenflorf. 

Bremgarten wählte inter dem Präflvium des Hrn. Altoberrichter 
Vol zu Bezirkörichtern: HH. Altgemeindeammann Koc von Villmergen, 
Althezirförichter Ialer von Wohlen. 5 

In Brugg beſtellte pie Wahlverfammlung das Präfdium durch Hrn. 
Verwalter Sigriſt in Königsfelden, und wählte zu Bezirkarichtern: Hö 
Vraͤſident Keller, Kirbbofer von Nuenftein, Fehlmann von Mer 
migen und Huber vom Oberburg, — zu Suppleanten: HH, Anglifer 
von Birr und Herrmann von Schinznach 

Kulm ernannte unter Vorfig des Hrn. Oberftl, Berner zu Bezirke 
richtern: 59. Wirz von Schöftland, Umrsftanhalter Frei, Altamtes 
fchreiber Svel und Walti von Dürrenaſch; — zu Suppleanten: HB. 
Kuhn in Oberlulm und Weber von Menzifen. 

Lenzburg, wo Gr. Fürſprechet Döfiedel präſſdirte, bezeichnete zu 
Richtern: HH. Präflent Dr. Bertſchinger, Sandmeier von Sern- 
gen, Baumann von Hendſchilen und Friedrich von Staufen; — zu 
Suppleanten: HH. Kull von Niederleng und Thut von Seengen. 

Muri wähle unter Vorfig bed Hrn. Gemeinbeammann Fijcher von 
Meerenjchwand zu Vegirkörichiern: HH. Prüfident Keuſch von Boswyl, 
Humpler von Meyenberg, Altgerichtäfchreiber Brei von Muri und 
Käppele von Meerrenihwand; — zu Suppleanten: 59. Beutler von 
Beinwyl und Abt von Kalken. 

In Rheinfelden wurden unter dem Präflpium bes Grm. Oberrichters 
Lügelihwab ernannt zu Bezirförichtern: HH. Präfldent Jehle, Brei 
von Zuzgen und Müller von Möhlin, bisherige Michter, und Hürbin 
von Wegenftetten; — zu Suppleanten: 59. Altgemeindeammann Böni 
son Möhlin und Altgemeindeammann Bürgin von Magden. — 

— Zofingen. Ein jhöner reis, Hr. Rudolf Vogel, Wabrifant 
von Köllifen, eröffnete heute den 5. Jänner die Bezirlswahlverjammlung 
von Zofingen im bafigen Saale ded Gemeinbebaufes. Unter feinem Brür 
ſidium wählte die Verfammlung zu ihrem Präfidenten ben Hru. Friedrich 
Siegfried, Megierungdrarh, von Zofingen, zum Bizepräfldenten den Hrn. 
Pezirfdamtmann Ringier von Zofingen, zu Stimmenzählern die Herren 
Bemeindeanmann Matter von Kölliten und Friedendrichter Hofer von 
Niederwyl, und zum Sekretär den Hrn. Gerichtigreiber Suter von Köllis 
fen in Zofingen. Die jo fonftituirte Verfammlung ermählte ſodann als 
erften Bezirkörihter im erſten Sfrutinium ben Hrn. Bezirfövermwalter 
Wilhelm von Safenwyl in Zofingen, al$ zweiten im britten Sfrutis 
nium den Hrn. Gerichtspräſidenten Müller von Zofingen, ald dritten 
im britten Skrutinium den Hrn. Bezirförichter Hilfiker von Kölliten, als 
vierten im vierten Skrutinium den Hrn, Bezirkörichter Bär von Strengels 
bach in DOftringen; als erften Cuppleanten im erfin Skrutinium den 
Hrn. Friedensrichter» Statthalter Scheurmann von Safenwul und ald 
sweiten Suppleanten im dritten Skrutinium ben Hrn. Shüpenhauptmann 
Rudolf Ringier von Zofingen. — Bon 143 Wahlmännen waren 141 
anweſend, melde das Wablgefhäft mir Ordnungeliebe und Ausdauer durch⸗ 
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Pen: — Zum fünftigen Verfammlungsort wurde Zofingen wieber 
zeichnet, — 

— Zurzach. (Eingtſandt.) Nachdem am 5. abhin für bie vierte 
MRichterwahl auch im zweiten Sfrutinium jih feine Mehrheit ergab, wurde 
die Verhandlung abgebroden und die Borifegung auf den 7. angtordnet. 
Das Rejultat der Wahloperationen ift feigendes: Vierte Richterwahl: Hr, 
Bucher, bleheriger Bezirfsrichter., Erfler Suppleant: Gr. Deppeler, 
* Vrerirkörichter; zweiter Suppleant: Hr. Dr. Tſchudi von Kai- 
erſtu 

Das Ergebulß der hieſigen Wahlen kann — wenn man bei einer 
Mabl von politiſchen Anfichten abftrahiren will — uur ein erfreulices 
genannt werden, — Hiebei darf wicht unbemerkt gelaffen werden, dad das 
ſchwarze Gevogel auch im dieſe Angelegenheit feine giftigen Krallen miſchen 
zu müpfen glaubte. So wird von glaubwürdiger Seite wiederholt ver» 
fichert, daß der proteftantifche Pfarrer von Zurzad; ſich erlaubte, einen 
Anton Steigmeier, Bachmaun, Erolzheim u. f. f., als Männer 
von ädıtem Schrot und Korn, einzelnen Wahlmänuern bei Abreihung ber 
Alterszeugnijie gegenüber von freifianigen Männern anzupreifen, die ihn 
aus dem Schlamme bervorgezogen haben. — 

— Gin Luzerner Schreiben in einem Blatte erwähnte einer Warnung, 
bie ber Öfterreichliche Botſchafter gegen die Aufnahme der Iejuiten elnem 
Luzerniſchen Ungekellten gegeben. Diefe Stellung wird Hrn. von 
belles auch von dem, katholiſcher Politik gemiometen Varijerblatte, lUnion, 
in einem Artikel über den Klofterftreit zugeſchriehen, der unter anderm auch 
noch folgendes enthält: „Die katholiſche Partei habe in der Einführung der 
Irjwiten im Luzern eine Entſchädigung für dad im Aargau verlorene Ters 
rain gejucht. Um fo ärgerlicher fei nun aber die Oppofltion des Ken. 
v. Bombelles, der deßhalb einen Brief an den Kardinal Kambruschini ger 
ſchrieben, als berielbe früßer gang andere Infiruftionen in ber gleichen 
Sache bekommen habe. Was Aargau betreffe, jo wolle ſich Oeſterreich 
von der Megierung diejed Standes zwei Millonen Kranken zablen lajfen (?), 
um auf feinem eigenen Gebiete den Geifilichen von Muri eine Zufludts- 
ſtaͤtte zu bereiten, und um dieſen Preis von feinen frühern Borberungen 
abfiehen. Oeſterrtichs Krevit finke deßhalb bei ven Katholiken ver Schweiz, 
tie body eines Beinands fo bebürftig jelen: wenn nur Frankreich feine Nolte 
begriffe!* Iever mag davon halten, was er will: aber beachtenswerth iſt ee 
immer, daß ein Organ ulıramontaner Politil diefe Sprache führt. — 

Bern. Der Vorore bat die Kantone Bern, Graubünden und Teſſin 
"alles Grnftes eingeladen, ſich nach dem von der Tagſatung ergangenen 

Beſchluß hinſichtlich der Cin⸗, Durch» und Ausgangszölle zu richten. — 

— In den Umtöbezirfen Prunteut und Delsberg haben bie 
te den, vwegen den in ihrer Nachbaricbaft fo häufigen Brand« 

Riftungen, ſchon feir Monaten auf ihre Koften Grenzwachen aufgeſtellt. — 
Bur Hebung der Inrduftrie und des Handels im Amtöbezirke Bereit 
bat ſich dajelbit eine Geſellſchaft qebilver, welche auch, was das Beſte bei 
diejer Sacht if, einen Kapitalfonn gründen will, — Die Sperrmaftegeln 
argen Frankreich dauern wigen der noch immer berrichenden Lungenfeucht 
fort. — Die Zahl der Werzte im ganzen Kanton beträgt gegenwärtig 177, 
movon 40 auf die Stadt Bern und 23 auf die Juradlisrikte fallen, Thler⸗ 
ärzte find im Ganzen 76, wovon 12 fi in Jura befinden, — 

— Aur Neujahrstage Hat der neue Bundespräſtdent die Beſuche aller 
in Bern affrebitirien fremden Geſandten erhalten. Die Zuvorkommenheit 
ſoll auch im ben Aeußerungen vicht ohne Anfpielung auf ven Teptfährigen 
Präfiventen und auf die Erwartung angenehmern Verkehrs geblieben fein, 
wovon aber Hr. v. Tſcharner ſogleich abgelenkt habe 

Züri. Am 3.» M., Abends 4% Uhr, verſpütte man in Eg⸗ 
Hau bei mittlerem Barometerftand und neblichem Himmel eine Erd⸗ 
erfchürterung, wie feit mehreren Jahren keine fo flarke fhattgefunden hatte. 
Es war fein Schwanken, aber ein unheimliches, ſtarkes Zittern, mit einen 
Toſen verbunden, glelch ala wenn etwas aus der Höhe in die Tiefe ſtürzen 
würde. Jedermann lief auf die Gaſſe hinaus, in der Meinung, es fel In 
ber Nähe etwas begegnet, Wer oben Im Haufe war, glanbte es jei unten 
—* eimgeflürgt; wer unten war, melute e8 ſel bie In ver Höhe vor⸗ 
gefallen. — 

Bafel, Den 29, Dezember hielt die Geſellſchaft zur Defürber 
rung ded Guten und Gemeinnügigen ihre Endſtzung für das 
Jahr 1844, wobei ber abtretende Vorfleher, Hr. Appellstiondraih Auguſt 
La⸗-Roche, über deren Leiflungen während des zu Ende gehenden Jahres 
einen umfaffenven und hoͤchſt Ichrreichen Bericht erflattete, Befonvers waren 
es diefed Jahr die Berathungen über Veredlung der Vergnügungen 
der arbeitenden Klaſfen, welde ibre Aufmerkiamfeit in Aufprucd 
nahmen. Der ökonomifce Beitand der Geſellſchaft im Jahr 1841 war 


Bois | Reilaurasion ver Bepublif, vor 28 Jahren, mit 21 8 


Freiburg. Die Regierung hat die Gensbarmerie durch Freiwillige 
verflärft; in der heiligen Macht wurden zur Sicherung der Wohnungen 
Bürgerwachen aufgeftellt; eine Hausfuchung und genauere Kontrollirung 
der bier ſich aufhaltenden Fremen foll vorgenommen worden. — 

Graubünden. Bas Hochgericht Malenfeld hat beſchloſſen, in Zus 
Eunft wem Abgeordneten zum Kantondraih beſtimmte Juſtruktionen über 
wichtige Tayedfragen mitzugeben und ibn zu bitten, nad) dieſen Inſtruktio⸗ 
men zu fÄnmen. — Hr. Laudrichter Riedi von Oberfar ift geftorben. 
— Dan erinmert Äh, daß vor zwei Jahren fi aus den Miforer 
Thale eine Zeit lang Stimmen für den Anfchluß an den Kanton Teffn 
vernehmen liefen. Die Sache rubete wieder, woran die Unruhen des 
Teſnus ihren Unheil gehabt haben mögen. Nun vernimmt man plöglich, 
dap ſich im Miſor ein Nomitd zur Uusführung jenes Planes gebilnet habe, 
und zunächt mit einem Zirkular am jünmtliche Gemeinven umgehe, worin 
diefe mit Den Vortbeilen des Auſchluſſes befanat gemacht werben ſollen 
Die Bervegung jel viel lebhafter, ſchreibt man ver „Churer Zeitung“, als 
jened frühere Wal. — . 

Glarus. Einem rubigen, ehrenwerſhen Vürger wurde am 3. d. ein 
legtes Jaht neu erbauted, im der Nähe des Fleckens Glarus gelegenes, eins 
zehn ſtehended niedliches Gartenhänschen. circa 10 Uhr Abends angezündet. 
Genf. Am Iabredwechel ift, wie gewöhnlih, das Andenken an bie 

ancnenichäften 


felert worden, — ‚ za 

— Die Geſellſchaft der Künfte hat an ihr erledigtes Vräſtdium, welches 
De Candolle belleidet hatte, Hrn. Syndik Rigaud berufen, — 

— Als einen Hauptgrumd der legten Bewegung bezeichnen die Kore 
refpondenten bed „ Courrier suisse * die öfonomiiche Geſellſchaft. Als 
1798 Genf an Frankteich lam, wurde diefelbe geftiftet, um große Bonds 
aus den Händen bes neuen Landedherrn zu retten; ber Bond beſtaud auf 
Revolutionsfteuern und dem Dunizipaleigenthum der Stadt und der Ges 
meinden, die Einnahmen wurden für dem öffentlichen Unterricht und dem 
proteftantlichen Gottesdienſt verwendet. Die ſchweren Zeiten machten aber 
eine geheime Verwaltung noͤthig, und ed gelang der Öfonomtlicen Bejell« 
ichaft durch ihre Umfidt und Klugheit wirklich, den Fond dem Staate ganz 
zu erhalten, bis Genf wierer zur Eidégenoſſeuſchaft kau. Allein auch 
jegt dauerte die geheime Verwaltung fort, obſchon Me Gründe ber Verheim ⸗ 
lichung verihwanden. Die Bolge war, Daß ſich unter dem Volke die übers 
tricbenften Gerüchte über ven Wachörhum bed Bondet verbreiteten. Da 
nun die Nechnungen nachwieſen, dag feine Elunahmen jährlich nur auf 
170,000 Fr. fliegen, To verbreitete ſich Migtrauen und Unzuftiedenheit. 
Wahrjcheinlich wird, dem allgemeinen Volkgwunſche gemäß, der Fond unter 
die alten Bürger Geuis und die alten Gemeinden verteilt werben müſſen; 
jur Beſtreitung ber Koften des Öffentlichen Unterrichts und des Botted« 
dlenſtes wird dann aber die Erhebung einer direkten Steuer nöthig fein. 

— Tie In letter Zeit mit io vieler Vorliebe verbreiteten Gerüchte, ald 
fel der Handel und Krevit Geufs in Folge der Iegten Ereigniffe geſunken, 
erzeigen ſich als falſch. Seit langem haben Vijouterie und Uhemacerei 
richt fo viele Beſtellungen gehabt, wie jegt. Kaum vermögen le Den ge⸗ 
hauften Aufträgen zu genügen. , Dazu eröffnet ein Herr Huber bens Genfer 
Handel neue Aueſichten nach dem Fräftig ſich beenden Spanien, das ben 
Genfer Goldſchmieden und Uhrmachern reichen Abfag verſpricht. Die Rhone 
und das Mittelmeer nürben dieſem neuen Handel leichte und wohlfeile Ber« 
binbungswege öffnen. — 

Waadt. Der Kanton Waadt und mit ihm die ganze Schweiz haben 
einen tüdptigen Staatömann, einen treuen Vürger verloren. Hr, Emanuel 
de Laharpe, Mitglied des Staatärathes, deffemstranfgeit mir vor einigen 
Moden anzeigten, it am 2. d. M. verjelben in feinen 59. Altersiahre 
erlegen. Gr machte einen Theil feiner Stubien in Deutſchland, zumal in 
Tübingen, mo er ſich der Staatewiſſenſchaft widmete, und biefelbe auch 
nach feiner Ruckkeht ald Unmalt ausübte. Im Jahre 1818 trat er im 
das Appellationsgericht, im Jahre 1823 in dem Staattrath, beifen Brüs 
ſidium er im Jahre 1830 bekleidete. Much mach der Annahme ber meuen 
Verfaffung wurde er wieder in die gleiche Behörde gewählt. Zehnmal ver» 
trat er feinen Kanton entweder ald erſter ober zweiter Befandter auf cinde 
genoͤſſiſchen Tagen, und zwar 1820, 1821, 1829, 1833, 1834, 1835, 
1836, 1837,+1838, und legibin wieder im Weinmonat 1841. In allen 
Stellen hat ihn eine feltene Geradbeit, Breimürbigkeit und Offenheit, gee 
diegene wiſſenſchaftliche Bildung, Gemätblichteit, Kenntuiß ber allgemeinen 
Yandeöyerhältniffe jo wie der bedeuſendſten Veriönlichkeiten, Liebe und Hin⸗ 
gebung für jein Varerland ausgezeichnet. Sein Verluft für den Staat if 
groß, für feine vielen Freuude und Verehrer höchſt bedauerlich, für feine 
Samllie, eine Witwe, zwei Söhne und eime Tochter unerſehlich. Ihm, 
einem — Verehter Schillars, durfen wir diejed unſterblichen Sängers 

e nacrufen: 


fehr günſtig, da die Einnahme bejonderd in Folge reichlichet Legate und | Wort 


Geſchenke aus Leivhäufern auf 10,719 Br. 10 Ap., die Ausgabe das 
gegen auf bloß 6952 Fr. 79 My. ſich belief, fo daß eine Mebhreinnabme 
von 3766 Br. 31 Rp. ſich herausſtellt. Zum Vorſteher für das Jahr 
1842 wurde Sr. Profefor Wadernagel emwählt, — 


Wer der Beften feiner Zeit gelcht, 
Der bat gelebt für ane Zeiten." 
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Ausländiſche Rachricten. 


— Madrid, 22. Dez. Die Öffentliche Aufmerfiamfeit ift auf's leb⸗ 
baftefte in Auſpruch genommen von den Differenzen zuiichen Graf Sal⸗ 
vandi und Dem jpaniichen Kabinett, Nachdem erilerer vem Megenten umd 
dem Minifter ded Aeußern feinen Veſuch gemacht, überjandte er lepterm 
eine Note, wonach er feine Krriditive Ihrer katholiſchen Majeftät zu aller 
hoͤchſt eigenen Händen zu übergeben wünſchte. Der Straarsminifler ſchlug 
es ad, wegen Ihrer Majeftät Minverjährigkeit, welche eine Repraͤſentation 

“vor erreichter Volljährigkeit nicht zulaffe, weßhalb die Kories einen Mes 
genten ernannt hätten. Dagegen ſei 6 Ken, v. Salvandy unvermehrt, 
jeine Gredenzialien Eſpartero in Perſon zu überreichen. Die runde Wege 
rung hatte eine Meplik des frangöflichen Gefandten zur Wolge, im welcher 
biefer behauptete, daß, da er bei der Königin beglaubigt jel, er fein Kre⸗ 
bitio in Deren eigene Hände nieberlegen muſſe. Hinſichtlich ver zwiſchen bei 
den andern obſchwebenden ragen würde er ſich allerpings mir dem Des 

enten verflänvigen, aber von der Förmlichteit, melde die diplomatiſche 

tiferte nun einmal vorjchreibe, könne er in Feiner Weife abgeben. Dieie 
Etikette ſei gehelligt durch Gewohnheit und Recht, und Spanien babe ct 
vorkommenden Falls eben jo bei andern Nationen gehalten. - Hr. Gonzas 
lez fandte nun Hru. v. Salvandy eine zweite Note zu, bie noch bündiger 
als die erſte erflärte, vah das ipanliche Kabinet der Zumuthung bed Hrn. 
Gefandten nicht nachgeben könne. Hierauf fertigte Sr. v. Salvandy einen 
Kourier an feinen Hof ab, worin er ihn von allem benachrichtigte, damit 
man den bereits redigirten Paragraphen in der franzöfljdyen Thronrede ber 
Kara Ejpartero’8 und bed guten Vernehmens mit ihm hinweglafien möge. 

feichermeriie lief er feinen Equipagen Befehl zugehen, die Weiterreije eine 
zuftellen und er ſelbſt ſchickt ſich zur Müdrelje nad; Paris an. Ein Gre 
ſchaftotrager bleibe bier, mie ed früher der Ball war, und bem guten 
&invernehmen zwiſchen beiden Mächten ſoll durch den Vorfall ein Eintrag 

che 


— Das permanente Kriegägericht. hat. ſich am 16. d. M. aufgelöst; 
bie wenigen ziemlich unbedrutenden Bälle, die noch nicht entſchieden waren, 
find den orbentlichen Gerichtshöfen überwiefen worden. It feiner lehten 
Sigung verurtheilte das Gericht den abweſenden Obriften Marquefl in 
contumaciam zum Tode, und mehrere andere Offiziere zu mehrjährigen 
Eetungdarrefl,. Der Degent beflatigte das Erkenniniß und fegte bloß bie 
Strafe eines Vernrtbellten von adıt auf ſechs Monate herab. 

— In Barcelona Macht Die Revolutiondpartei reißende Fortſchritte 
und die Auswanderung ber Babrifanten und Gutsbeſitzer dauert fort. Das 
bortige Ayuntamiento Hat, durch bie bisberige Strafloſigleit ermuthigt, 
dem nien eine Borftellung überjandt, mit der Bitte, um Zurüdgabe 
der Waffen an die drei Milizbaraillone, denen fle abgenonmmen worden. 
Schon ift Hr. v. Maſſanet, ehemaliger Sekretär der Junta, in jene Stadt 

urüdgefommen, und es verlautet nicht, daß ihm bie Degierung zu bes 
Ärafen gedenfe; ed wäre daher nicht zu verwundern, wenn alle jene wüthen« 
den Unruheſtifter zurückkebrten. 

— Die neueſten Nachrichten von Sevilla gehen bis zum 18. Dez., 
eö fanden ernſte Unzuben bevor in Folge des Befehls zu Suſpenditung 
ber Ayuntamientomahlen, im ver Nähe der Hauptwache der Natiomalmiliz 
hatten fi Öruppen gebildet, und die Truppen fanden unter den Waffen. 

— Nachſchrift. Die Differenz mit dem framgöflichen Geſandten iſt 
in — quo, und zu einer Loͤſung in Güte ſcheint wenig Aueſtat 
gu fein. f 

— Paris, 3, Dez. Die Nachticht, welche deu „Dreit* und nad) 
ihm die „Debars* brachten, daß nämlich ein deutſchet Schuhmacher, Bauer, 
vor zwei Tagen verhaftet und wichtige Papiere in Betreff der geheimen 
Geſeliſchaften bei ihm mit Beſchlag belegt worden, findet im „National * 
eutſchiedenen Widerſpruch. „Bauer*, jagt dieſeg Blatt unter Anderem, 
{ft ein deutſcher Arbeiter, welcher ſich bereits ſeit fünf Jahren in Paris 
aufhält. Gr wurde nicht erſt vor zwei Tagen und in Folge von Gefländ» 
niffen, fondern jchon vor zehn Tagen und vor dem Erſcheinen des Urtheils 
der Pairs verhaftet. Vauer iſt nicht Communiſt und feine worgebliden 
Verbindungen wit den geheimen Geſellſchaften find reine Erfindung. Bei 
ig wurbew feine Korreipondenzen mit Beichlag belegt; ed wurde bei ihm 
nur eine Anzahl Exemplare eined in der Schweiz erſcheinenden Blattes ges 
funden und mitgenommen; Bauer verkaufte fie am einige in Paris arbeis 
tende Kameraken oder lich fir für einige Landältute vom Mhein kommen. 
Gr wurde nicht im Folge von Geftänpniffen, fondern auf Angabe ter beuts 
ſchen Diplomatie verhaftet.“ Aus den nachfolgenden Anbeutungen bei 
„National* erhellt, daß das in Frage ſtehende Blatt nichts weniger ald 
tommuniſtiſch, fondern gut deutſch iſt, und der patriotifchen Ridung ans 
gehört, welche ſich deutſcherſeits gegen die frauzoͤſiſchen Rheingelüſte erhob 
und welde der „Mational*, wie fih das bei ihm von jelbit verficht, „eine 
ſo brutale, mie ſtupide Monomanie* ſchimpfi! 

— Wien, 27. De. Es fol mit dem Vau ber, kraft allerbödhiter 
Gnriebliefung auf Staatöfoften zu fertigenden, Eiſenbahn ſchon mit dem 
Etutritt tes nachſten Brüßlings eifrigft begonnen werden, und bie mach 












Prag durch ben Anflug an bie Nordbahn Bei Ollmüg vermuthlich zuerſt 
ihre Bollenbung erhalten. 

— Verb, 26. Dez. In Ungarn if die Topesftrafe abge» 
ſchafft worden! Was auch im neuerer Zeit für ober gegen die Recht⸗ 
maßigleit der Strafe am Leben geſprochen und verhandelt wurbe, jo viel 
müjjen ſelbſt die fpipfindigiten Rechtsgelehrten zugeſtehen, daß bie Todes-⸗ 
ftrafe die grauſamſte Erfindung des menſchlichen Geines jei, indem wir 
dadurch uniere Mitmenſchen vesjenigen berauben, was und ſelbſt am koſt⸗ 
barften und unerjeglichften ift. 

— Hannover, 30. Dez. Die Stadt Hameln, melde jeit Beginn 
bed Veriajjungsitreited auf ver Seite der Oppofltion ftand und zu zwei 
nacheinander folgenden Yandtagen den Dr. Chriſtlaui zum Deputirten ge« 
wählt hatte, Toll num wirklich ihre Garniſon verlieren, ungeachtet bie bort 
beſteheuden Strafanftalten die Auweſenheit einer Militärabiheilung als 
hoͤchſt münfdensmerh ericheinen laſſen. Das in Hameln gamijonirende 
Bataillon foll nach Northeim verlegt werben, 

— Ten 31. Dez. Seit geftern ſpricht man bier von einen Piftolen« 
duell zwiſchen dem durch feinen Aufenthalt im larliſtiſhen Lager in Spas 
nien und die darüber der Deffentlichkeit übergebenen Memoiren bekannten 
Fürſten E. und dem ber früheren ſpaniſchen Geſandtſchaft dahier zugttheilt 
geweſenen Chev. M., welcher legtere ſich durch die Schriften des erſtern 
angegriffen wahnte. Leldet ſoll einer ver Duellanten ſchwet verwundet 
worden fein, 

— Hilvburghanfen, 1. Januar. Eiliche junge Burſche ded Dorfs 
Kranluken halfen einem ungeſchitten Nachtwädhterjungen die zehnte 
Stunde blaſen. Der hierbei verurjachte Lärm, ber ſchon am vorigen Abend 
fattgefunden, verbroß den Pfarrer Bollenind; er hatte deßhalb fein 
Gewehr mit großem Dunft geladen und geäußert, er wolle einmal dem 
Murthwillen einen Denkzettel anhängen. Als er fo bewaffnet zur ermähns 
ten Sonntagdzeit aus feiner Ihüre trat, hielt die Nachtwächtergefellichaft 
bereits 30 bis 40 Schritte entfernt; mur ber Iebige Johann Richter, 
36 Jahre alt, einziger Sohn und Ernahrer einer betagten Wittwe, ging‘ 
eben am Pfarrhof vorüber feiner Wohnung zu. Der Vfarrer rief: Halt! 
wo kommſt du Her? Jener ſtill ſtehend und gegen den Pfarrer gelehrt ants 
wortete: „Ich fomme ..... * Mehr konnte er nicht fpreden, denn ſchon 
ſaß ihm der ganze Schuß ded nur fünf Schritte von ihm anſchlagenden 
und abfeuernden Geiſtlichen in ber Mitte des Unterleibs. „Herr Pfarrer! 
was machen Sie da?! rief ver tödtlich Betroffene, worauf der Schüg 
verſchwand. Michter fehleppte fih noch in das Schulzenhaus, erflattete 
dnfelbt Anzeige über den Vorfall und fam hierauf nach Haufe zu Beit. 
Da zeigte fd) In Einfalt und Gröfe ein Bauernberz ; bei einem vornehmern 
Stande würde man vielleiht von feltenem Evelfinn und Heroiſmus ſprechen. 
Seinen Tod ahnend — gefühlt fonnte er von dem an Leib und Seele 
überaus Fräftigen Manne, der erſt nach zwanzig Stunden flarb, damals 
nody nit werden — wünfdste er die legte Wegzehrung feiner Konfelfion. 
Als ihm die Umſtehenden zwiſchen mehreren katholiſchen Pfarrern der Line 
gegend. die Wahl liefen, ſprach R.: „Warum nit den Biejigen? 
Der Herr (andlicher Auddruck für den Ortöpfarrer) Hat mir nichts ge⸗ 
than; der war und ift mir recht; was Follenius am mir verbroden, 
ifk eine andere Sache, bie wird die Obrigfeit abmachen; ich wünfche von 
meinem biöherigen Pfarrer das Abendmahl.“ Sofort wurde der Pfarrer 
geholt, und Richter empfing ohne Klage und Vorwurf von dem, ber ihm 
diejed Leben genommen, die Vorbereitung zu einem andern. — Cine ſolche 
Handlungowelſe konnte auf den Thäter eine Mückwirlung nur im guten 
Sinne haben. Derjelbe geftand ohne Hehl und Rüdjldrt den ganzen Her⸗ 
gang dem anfommenden Kriminalgericht und ließ fi mit Mube und Er⸗ 
gebung verhaften, mit dem Gterbenden confrontiren und im das Gefängnif 
nad — führen, Die Sektion bes Leichnams erwies gegen hundert 
Nep und Gebärm burchlöchernde Bleiförner; während berjelben gerieth das 

» und das Nebenzimmer plöglih, wie man jagt, durch Unvor⸗ 
ſichtiglelt in Flammen und die Kommilfton fonnte nur mit Noth ſich jelbft, 
die Akten und die Priche in das Preie retten, — Als Motiv feiner That 
ſoll F. dem Gerichte einen Zuſtand plöglicher Muth bezeichnet haben, mel 
cher ihn für den Augenblick jeder Ueberlegung und Selbflieherrihung un« 
ſaͤhlg machte. Bekannte des 8. beflätigen deſſen angeborne Heftigkeit bed 
Temprramentd; andere Zeugen fpredien von einer am verhängnißvollen 
Tage ſtatigehabten Eraltation durch geiſtigt @etränfe. Wie den auch jei, 
io diei bleibt gewiß, van jemed Werk ciner Minute drei Menden auf 
Lebene zeit unglüdlich machte. 

— Bon der türfiihen Grenze, 26. Dez. Die von dem Gtatt« 
halter von Herzogewina aus Moſtar vertriebenen chriflichen Familien irren 
noch großentheils, allen Drangjalen des Mangels und der Jahredzeit aus⸗ 
gefegt, ohne eine bleibende Wohnftätte umher, iudene nur wenige in ber 
Kage waren, ſich einen ueuen Wohnfig um jchwereg Geld erfaufen zu 
fönnen. Man hört wieber von ränberiichen Ginfällen ber Montenegriner 
auf benachbarted, ſowohl turtiſches als oͤſterteichiſches Gebitt, Die jedoch 
nur vereinzelt ſtatiſinden, und ſich auf Abtreibung einiger Stücke Vieb ber 
ſchranttu, zum Theil auch am kraͤftigen Widerſtand der Angefollenen ſcheitern, 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. & » 


18. Wei bevorfichender Faſtnacht bin ich fo frei,, wirtbe, Reitaurateurs, Koche und Bourmands ü üe j 

den verebri. Dhestenbdunkern her ——— von P. W. Marnip, Pe Fed ın Ham- ee für jeten Bißbegierigen. 
Töbl. Kantone anzuzeigen, def ich fortwährend] burg. ge. 12. gebeftet, , 3 f.9 fr, Ph AR Ab * in geastgert erfchien 
ein volfländiges Masten. (Barden) Kagre von Cine voUländige alohabstiihe Waarenfunde &yrriments-Buchanklung Ind era ne 
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fördert die Erpedition Diefes Blattes. bisher noch gar nicht befannt waren. Meorigens werde und deren Hilismuienichaften bearbeiten, 
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Haran in 9. #R. Sauerländers Sort ts⸗ 
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a Id m Br — — u — Gefchichte ——— 
mit binlänalihem Baſſer verfebener Brunnen, \ 
und dabinter ein Saufendes Wafier und ermas einer Eonfervation des Holzes 
Land befindet, fo fonnte Diefes Rofal auch zu einem & nach 
andern Gewerbe vortbeilbaft benutzt merden. Somnambüle Dr. Boucerie, 
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ben 11. Januar 1842, 





Eibsgenoifenfchbaft. 





. „Ms Lämmer find wir gefommen, wie Wölfe baben wir 
gehaust, wie Hunde har man ums vertrieben, als Adler 
werben wir heieberfebren. * 


Als am 21. Yuli 1773 Bapft Klemens XIV, feine denfwürbige 
Bulle „Dominus ac Redemtor noster* gegen ven Jeſultenorden erlich, 
wer hätte +8 damals ahnen können, daß kaum 30 Jahre jpäter Diefer Orden 
neu erfiehen, und in wenigen Jahrzehnten zu einer Macht erflarten werde, 
die neuerdings die Aufmerkjamkeit und Beſorgniſſe der Stantöbehörben in 
vollſtem Maße zu erregen geeignet jein dürften. Und doch iſt dies feit dem 
Beginne unſers, des ſ. g. Jahrhunderts der Aufklärung, ver Ball. Wir 
wollen nicht unıerjuchen, wie died jo kommen Eonnte; daß ed jo kommen 
gaußte, ſcheint in ben Befimmungen einer höhern Weltordnung zu Liegen „— 
Daß bie Nusbreitung biefer Gefellfchaft bald ihr Ziel finden, ihre Gerrichaft 
früher, ald Mancher noch chuen mag, gebrochen werde, dieſe Ucherzeugung 
theilen wir mit tauſend Andern, denen am dem Brieden zwiſchen Staat 
amd Kirche, an vernünftiger Duldſamkeit zwiichen den verichiedenen chrift ⸗ 
lichen Bekenntniſſen, an einer rubigen und zeitgemäßen Entwicklung flaats 
licher und Eirchlicher Einrichtungen gelegen ift. 

Man ift jo bald bereit, das Urtheil der Zeitgenoffen über eine hervor⸗ 
zagende Begebenbeit ein befangened, parteilihes zu nennen, Dieiem Vor ⸗ 
murfe zu enigeben, wollen wir dad Oberhaupt der katholiſchen Kirche über 
die Jeſuiten jelbft ſprechen laſſen. IR feine Stimme in einem Punkte eine 
gültige, unfehlbare, fo muß fie e8 auch bier fein. Gr jagt in der Ein 

erwähnten Bulle: 

„Die Abſicht Jeſus Chriftus, unferd Herrn und Hellandes, bei ber 
Gründung feiner Kirche beflund darin, den Geift der Gintracht im dem 
Bande ded Ftiedens zwiſchen allen Chriſten zu erhalten; deßwegen hat er 
auch jelnen Dieneen als ihre weſentlichſte Pflicht auferlegt, alles zu unters 
drüden und gänzlich zu vertilgen, was dazu dienen könnte, den Frleden 
und die öffentliche Ruhe zu flören. * 

„Indem wir mun diefe Vorſchrift Jeſu Ehrifti und das Beiipiel unferer 
Vorgänger betrachten, welche dieſelbe zu verſchiedenen Zeiten vollzogen, 
und nachdem wir durch die ſtrengſte Unterjuchung zur vollfommenften Kennts 
niß gelangt find von Allem, was den Urfprumg, bie Borticrite und den 
wirtlichen Beftand de& religidfen Ordens betrifft, ber gewoͤhnlich unter ber 
Benennung der Geſellſchaft Itſu bekannt IN, fo haben wir erkannt, daß 
fid; verſchiedent AUnläffe zu Zwietracht und Streitigkeiten gezeigt hatten, 
nicht nur im Schooße der befagten Geſellſchaft felbft, fondern auch mit 
andern orden, mit ner Weltgeifllichkeit, ven Akademien , Univerfltäten, 
den öffentlichen Schulen, den Ortöpfarrern und anbern mit einer geiſtlichen 
Bürde betleideten Perſonen, endlich ſogat mit den Bürflen; daß alle Mittel, 
die man verjucht hatte, un dieſe Mißbraͤucht zu befeitigen, und bie von 
allen Seiten gegen die befagte Geſellſchaft erhobenen Klagen und Beichwers 
ven, zu beigwichtigen, ftuchtlos geblicben waren, ja daß ſich in Folge deſſen 
vielmehr noch ängerlide Streitigkeiten über die Lehre dieſes Ordens erhoben, 
welche dem Glauben und den guten Sitten zuwider erflärt wurde; dab bieie 
Bmifigkeiten und Anklagen ſich in's Unenplice vermehrten; daß einige 
Souveräne venfelben bereits aus ihren Staaten vertrieben, und verſchiedent 
Vapfe die Rovigenaufnahme unterfagt hatten ; daß ſich endlich in ver legten 
Zeit ‚gefährlide Empörungen, Auftuhr, Mißhelligkeiten und Aergernifle in 


ſolchem Maße vermehrt hatten, daß felbft ſolche Souveräne, melde durch 
ein angeftammtes Wohlwollen der befagten Gejellihaft noch am günftigften 
waren, ſich zu der Nothwendigkeit gebrängt fahen, fle aud ihren Staaten 
zu vertreiben, und vom unferm ® und Und berem gänzliche und 
unbebingte Aufhebung zu verlangen, ald dad einzige Mittel, bie beftändige 
Muhe ihrer Unterthanen und pas allgemeine Wohl ver Kirche zu verfichern, 
und dag mehrere Biidyöfe und andere durch ihren Mang, ihre Renntniffe 
und ihre Froͤmmigleit audgezeichnete Perfonen ihre infländigen Bitten mit 
jenen der Gouveränen verbunden hatten. * 

«Aus biefen und andern durch bie Geſehe ber Klugheit und einer guten 
Regierung der Kirche begründeten Urſachen, nachdem mir nach einer reifen 
Beratbung in Erwägung gezogen, daß es ſchwer, ja unmöglich fein würde, 
der Kirche einen feten und bauerhaften Frieden zu fidyern, jo die 
beiagte Geſellſchaft beſteht, unterbrüden und vernichten wir dieſe . 
daft, Heben ihre Staruren, Gebrauche und Ronftitutionen auf, erflären 
für immer vernichtet und andgelöfcht alle und jede Gewalt des Generals, 
der Provinzialen, Viſttatoren und der übrigen Obern diefer Geſellſchaft; 
wir widerrufen und vernichten gänzlich alle ihre Privilegien; wir wollen 
und erwarten, daß dieſe Auflöfung ihre vollftändige Wirküng habe, ohne 
Aufihub und ohne Hinderniß, unter ber Strafe ber größeren Erkommunis 
fation gegen Ieden, ber derfelben entgegentreten würde.“ 

Die Bulle wurde erft am 16. Auguſt 1773 Abends nach 8 lihr Ber 
fannt gemacht. Der Bapft erhielt von allen Seiten warnende Winfe, ſich 
vorzufehen. Vergebens, — er flarb am 22. Dezember 1774 an Gift. 





gan. Zu unferm großen Bedauern vernehmen wir, daß bie 
feit 1836 dur; PVrivarbeiträge gegründete und won dem Staate durch den 
geiegliden Jahreöbeitrag von 1500 Gr. während biefer Zeit unterftügte 
Bezirtöjchule in Wohlen wegen Mangel an Subffribensen für eine weitere 
Dauer von ſechs Jahren und indbejondere wegen Mangel an Schülern mit 
dem verfloffenen Jahre aufgehört hat, Wir bedauern die Theilnahmlojlgkeit 
eines Theiles der begüterten Bürger von Wohlen und feiner Umgebung an 
einer Anftalt, die gewiß in dem dringenden Bedürfniſſe der bortigen Gegend 
lag, und deren Früchte fih erſt Fundgegeben hätten, wenn biefelbe 
eined längern Beſtandes hätte erfreuen können. Auch anderwärts iſt 
Frage über deu Fottbeſtand ähnlicher, ebenfalls auf dem Wege der Privats 
jubftriptionen zu Stande gekommener Bezirköjchulen in ber legten Zeit 
betreffenden Bürgerfchaften zur Entſcheldung vorgelegt worden, aber überall 
hat der befiere Geiſt geſiegt, — feine diefer Schulen iſt eingegangen. "Sollte 
i unmöglich fein, einem ſolchen 


| mitgewirft haben 
follten, Iſt es dann dem weniger begüterten Bürger noch nicht Elar ges 
worden , daß foldye Anftakten zunädft ihm zu Statten fommen? Der Reiche 
und Bensittelte hat die Opfer nicht zu ſcheuen, bie er am die Erziehung 
feiner Kinder verwendet; der ſ. g. Mittelmann und ber Arme zieht für ſich 
und Die ganze Zukunft jeiner Bamilie am melften Augen aus den Schulen, 
deren Befuch feinen Angehörigen ohne große Koſten möglich gemacht wird. 
Und dennoch finden jolche Bildungsanftalten nicht felten die bartnädfigften, 
aber auch unverſtandigſten Gegner unter der Klaffe von Bürgern, die ofme 
biefelben Zeitlebend den Wohlhabenden tributbar bleiben. 
Wir hoffen, daß bald wieder das Gefühl ded unerläßlidhen Bebürfniffes 
und ver nie rußende Gemeinfinn der befierm Bürger von Bohlen bie 
Wiederaufnahme einer Bezitkoſchule möglih machen werben! — 
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— (Eingefantt.) In Dihmarfingen haben im Laufe dieſes Wins 
terd ſich junge Leute zu einer Liebhaber» Thratergefellichaft konſtituirt. Die 
bidher — in einem beſonders dazu eingerichteten Lokale — produgirten 
Vorftellungen aus Körners Werken, find laut Urtheil fachverftändiger Zur 
ſchauer der Art gelungen, daß bie Gefellichaft ſich ermuthiget findet, das 
VPublikum nachſtens wieder mit einer Vorftellung zu erfreum. Gin Beweis 
von zunehmender Vollobildung. — 

— Mebft den bereitd gemeldeten zwei Wahlen von Mitgliedern des 
Bezirfögerichtes Bremgarten wurden noch für dieſe Behörbe ernannt: zu 
BDezirförichtern die HH. Schuepp von Zufifon und Seiler von Fiſch⸗ 
bay, geweſener Bezirfsrichter; zu Suppleanten, die 66. Keller von 
Sarnenftorf und Fügliftaller von Leli, 

— Das Kapitel Negensberg hat zu Kandidaten für ben latholiſchen 
Kirchenrath bezeichnet die HH. Kammerer Rohner in Fiolisbach, Pfarrer 
und Domherr Robner in Kırdborf und Pfarrer Sarer in Wislikofen. 
Dieje drei Erfigemäßlten lehuten aber ihre Wahl bebarrlih ab, worauf 
ernannt wurden die HH. Pfarrer Huber in Ehrendingen, Pfarrer Mäder 
in Nobrborf und Pfarrverweſer Brunner in Kalferftubl. — 

— In den legten Tagen if zu Aarau, Boniwyl und Witt- 
nau Bener ausgebrochen, Fomnte aber noch zur rechten Zeit entdeckt und 
gelöfcht werben, fo da der Schaden an Gebaulichkeiten in allen drei Fällen 
nur gering ift. — 

Bern. An der Grenze von Freiburg, in weldem Kanton bie Sicher 
beit der Straßen jo übel gefährdet iſt, wird firenge polizeiliche Aufficht 
gehalten. — 

— Der bürgerliche Armenfond ver Stabt Bern beträgt 1,970,651 Br. ; 
der Armenfond der Einwohnergemeinde dagegen nur 52,000 Fr., wozu 
aber noch die. Armenanftalt kommt mit 5800 Wr.; der Dienftenfpietal mir 
35,347 $r.; die Spinnanftalt: mit 19,825 Pr. ; die Mußanflalt mit 
1000 Fr. — 

— Der Regierungsrash hat feine erfte Sigung im Jahre 1842 durch 
einen wichtigen und folgereichen Beſchluß bezeichnet. Die von dem großen 
Mathe fchon feit Fängerer Zeit befretirte Forſtſchule foll endlich in Leben 
und Wirkfamkeit treten und alle Mittel zur Bildung tüchtiger ſchwelze⸗ 
riſcher Forſtwitthe darbieren Mir ver Hochſchule in Verbindung gefegt, 
wird fie am biefer ihre Hilfsfacher fchon vorfinden, und hinwieder die Wirk» 
jamfeit derfelben erhöhen. — 

Zürich. Am 3. d. hat die Gemeinde Kloten den freifinnigen Seren 

Lips zu ihrem Vraͤſidenten gewählt. — 
Den 25. Dezember v. 3. fand in Mönchaldorf eine theilweiſe 
Erneuerungdwahl der Gemeindsſchulpflege ftatt, wobei die drei in den Aubs 
trist gefommehen Mitglieder von „der beſondern Geiftedrichtung“ durch 
entſchieden freifinnige Männer erfegt werben. — 

— Auq in biefigem Kanton nehmen die Raubanfälle feit einiger Zeit 
überhand. In Metimenfletten und der Ingegend ift man abwechtlungs- 
weiſe Tag und Nacht auf ver Wade, um die Einbrüche zu verbüten und 
die verdaͤchtig ſcheinenden Herumftreicher zu arretiren. Man glaubt , "im 
nahen Schmalholze, an der Grenze von Zug, halte fi ſchon feit geraumer 
Zeit = Vagabundengtſellſchaft auf, welche die nachtlichen Einbruche bes 

ige. — 


— Der Wahlkreis Stäfa bat geſtern, wie wir hören, an die Stelle 
bed verftorbenen Herfn Dr. Staub von Hombrechtikon wieder Herrn Alte 
a Heußer von Hombrehtifon zum Mitgliede ded großen Rathet 
gewählt. 

— Freitags den 7. d. hat die @efellichaft von Kaufleuten und Inbu« 
ſtriellen, Die ſich am 17. Dez. verfammmelte, einen Statutenentwurf berathen 
und beſchloſſen, denſelben dem zu bildenden Wereine vorzulegen, Als Zweck 
des Bereind it bezeichnet: „Erforſchung der gegenwärtigen Lage, Bejcyafe 
fenheit und Ausdehnung bed Handels und der Gewerbe in der Schweiz, fo 
sie der Berfehräverhälmnife im Innern und nach Außen, einerfeits, um bie 
öffentliche Meinung über den wirklichen Sachverhalt auszubilden, auch un- 
gegründete oder übertriebene Beiorgniffe zu zerſtreuen, anderfeits aber Mittel 
nnd Wege ausfindig zu machen, um allfälligen Uebelfländen zu begegnen 
und bie inlandiſche Ökmerbörhätigkeit einer befiern Entwickelung entgegen zu 
führen.". Der Verein, der aus Kaufleuten, Fabritanten, Gewerbömännern 
und Freunden der Landwirthſchaft und Inpuftrie überhaupt entftchen foll, 
wird einem weltern Untfchup von 25 und einem engern von 9 Mitgliedern 
Die Leitung übertragen, und fld in den Stand fegen, feine eigentlichen 
Arbeiter zu honoriten. Die Konflitulrung des Vereins wird am 25. dies 
erfolgen, es werden die Einladungen vom Komite beforgt werben. 

Buzern. Der Wapſt bat der Regierung für "ihr chriſttatholiſcheo 
Bolt · den Mufeggerablaß als Newjahrägejchent ertheilt. — 

. Ein Verein hat bier mit der Herausgabe eines jährlichen Neus 
jahre den Anfang gemacht, das nicht fo fait eine Monographie fein, 
ald in umſoſſender Weiſe die Bepürfniffe der Jugend befrienigen fol. — 

A.⸗Ah. Das bisherige Rathhaus in Trogen, das 
durch Deihluß ver Landögemeinde bereits erfegt if, wurde letzten Montag 
auf Öffentliche Merfteigerung gebracht, und um 5050 Gulden dem Herrn 


Statthalter Jakob zmgefchlagen. Diefer fol es indeſſen für Hrn. Felle 
weger erftanden haben, deſſen Dlam fei, den Pag, morauf es ſteht, frei 
zu laffen. — 

Baſelſtadt. Der fleine Math Hat ſich bei dem eldögen. Kriegsrathe 
barum verwendet, daß das diedfeitige leichte Jagerbataillon von der Theile 
nabıne am nächften Mebungslager in Thun difpenfirt werben möchte. — 

Bafellandfchaft. Hier glaubt man dur die Entdeckung des Ber 
faferd eines Branpbriefes auch den Brandftiftern auf die Spur gefommen 
zu jein, Das „Wolfsblatt« meldet darüber Folgendes: Schon Iepte Woche 
zirfulirte im Birsecktſchen das Gerücht, dag die Brandbriefe von Bezirfäs 
ſchülern herrühren. Wir hielten die Sache für ein blindes Grichmäg, 
vielleicht von Gegnern der Bezirksfchulen abfichtlid erfunden und achteten 
nicht darauf. So eben aber erhalten wir aus zuverläffiger Hand folgende 
ſchriftliche Mittheilung, die wir um der Wichtigkeit der Sache willen dem 
Publikum nicht vorenthalten dürfen: Im Muttenz wurde vorige Woche ein 
anonymer Brief gefunden, folgenden buchftäblichen Inhalts: „Die Stabt 
Bafel und Muttenz muß mod gang zu Aſche verbrannt merben, und 
Mönchenftein und Binningen auch etliche Häufer müßen verbrannt werben. 
58 find im ganzen unferer 54, melde ein Bundniß geſchloßen haben mit 
einander, Komm bu mit deinen auch zu und.“ Der Gemeinberath von 
Muttenz forſchle ſogleich mach dem Urheber dieſes Briefes und entdeckte ihn im 
dem 1Fjährigen Beztrköfczüler Leupin von da, einem Sohne des Herrn 
Gemeinverabs (chemaligen Präfloenten) Yeupin. Ein Sohn dei Prö- 
fiventen Hamel, ebenfalls ein Bezirköichüler, dem der Vater zuerft den 
Brief zeigte, hatte zur Entdeckung geführt, indem er mit noch einem Drit« 
ten in demſelben fogleih Die Handſchrift ſeines Mitſchülers erfannte. Der 
Knabe Leupin ſoll überhaupt ale ſchlimm geſchildert werden. Im Uebrigen 
wollen wir abwarten, was die amtliche Unterſuchung weiter zu Tage füre 
dern wird. Mag nun viel oder wenig dabei herauslommen, fo viel if 
zewiß, daß em folder Brief da liegt und dab Leupin, nach eigenem 
Geränpnif, ibn gefchrieben-bat. Der Knabe Leupin in Muttenz ift 
vom bortigen Präflventen Hamel dem Bezirkéſtatthalter Kummler über 
ſchrieben und von Iegterm am 5. d. im das Verhoͤr zitirt worben. JOB 
diefe Thatſache, deren Wahrheit verbürgt wird, mit ben Brankfliftungen 
in etwelhem Zuſammenhange ſtehe, oder, was viel wahrſcheinlichet if, 
lediglich ale Folge eines ungeitigen jugendlichen Muthwillens zu betrachten 
fel, darüber wird die bereits vom Gtatthalteramt Arlekheim angehobene 
Unterfubung Uuftlärung geben. Wir werben darüber jeiner Zeit unſern 
Leſern Bericht erflatten. — 

— Den 18. v. M. wurde Yandjäger Düblin pwiſchen Benken und 
Neumyl von vier Männern überfallen, konme aber durch muthige Gegen- 
wehr und die fräftige Unterftübung feines Hundes diefelben im die Flucht 
treiben, wobei er einen mit feinem Karabiner durch den Arm geichofign 
haben will. Gr ſelbſt iſt im Geſicht mit unbebeutenden Berlegungen dos 
von gekommen. — 

— Das neue Obergericht hielt am 6. Ianuar feine erſte Sitzung, 

worin es fich konſtitultrte. Als gutes Vorzeichen feiner amtlichen Wirk- 
famfeit erjcheint und, daß ed beſchloß, fofort den b. Landrat auf Pie 
Mängel und Lüden unferer —— aufmerlſam zu machen, und 
denſelben zu veranlaſſen, die noͤthigen Schritte zur Aufflellung einer ſolchen 
u thun. — 
! Freiburg. Die Verhaftnahme einiger verbädhtigen Subjehte ſcheinu 
der Bande auf die Spur geholfen zu haben, welde während mehrern 
Wochen die Stadt umd den Kanton durch verſchiedene Verbreiten in Angft 
und Schrecken verſetzte. Es ſoll dieſe Bande aus allerlei Geſindel beſtehen, 
das ſich ſchon zu verſchiedenen Zwecken gebrauchen lief, und bei ſeinen 
Echelmenftäden durch Pfeifen zu erleunen gab. — 

Genf. Der Verfafjungsrath bat in feiner Sigung vom 3. d. feine 
mödentlich dreimalige Berfammlung und eine Kommifflon zum Entwurfe 
der neuen Verfaſſung beidloffen. Hierauf wurde die Peritionstommiffion 
ernannt und aledann zur allgemeinen Borberathung gefhritten. — ‘ 

Wallis. Das Gericht des Zchntens Sierre hat zwei Männer, als 
ſchuldig einer Mordthat durch Vergiftung, und die Ehefrau des Berftorbe 7 
nen als Mitſchuldige, zum Tode verurihellt. Gin Dorfbarbier, melder 
Ihnen im verbrederüicher Abſicht ein Rezept angeftellt, büßt mit adptjähriger 
Gefangenſchaft. — 

Waadt. In Laujanne haben die Sektionen des Zofinger Vereins 
von Waadt, Bern und Genf eine Zuſammenkunft gehalten. 

— Die im Waaptlande lebenden Engländer haben vorige Woche Zu 
Yaufanne einen Ball zur Meier der Geburt Ded engliſchen Ahromerben 
veranftalter,, zu welchem, auffer ven bebeutendften Fremden, bie Mit 
des waadilandiſchen Staatorathes umd viele ausgezeichnete Waabtlänber eine 
gelaben waren, im Ganzen eiwa 300 Werſonen. In der Mitte der Der 
forationen des Hauptſaals fanden die einsgenöffkichen Farben neben brm 
Wappen der Königin Viktoria; engliſche und ſchweizerlſche Fahnen waren 
unter einander angebracht. Nach dem erflen Toafte, demjenigen auf bie 
Königin , wurde von dem engliiden Vorfiger die Gefundheit ver feige 
riſchen Eidgenoffenfchaft außgebradt, darauf folgten diejenigen des Kan 
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tond Waadt, ber Stabt Baufanme, u. A., bie von den anmefenden Schwei-⸗dem Regenten alle Funktionen, aber durchaus nit die Würde vet 


gern gebührend ermwicbert wurden. Pracht und Aufwand des Feſtes ſollen 
bad öde erreicht haben. — 

Teffin. Bei Gelegenheit der beworfichenden Berfaffungerevifion bringt 
ter „Republicano* auch feine Wünſche, und verlangt Mebuftion ber Mit 
glieer des Regierungsrathes, der ſchon bei der letzten Verfaffungeänderung 
von 11 auf 9 Mitglieder rebuzirt worben war — Um bie Gefängniffe 
Teſſins zu verbeffern, die in einem nod ganz barbariſchen Zuftande ſich 
befinden, machte Staatörath Giani eine Reiſe zu den verſchledenen Pönis 
tentieranftalten der Schweiz, und legte Rapporte und Pläne den Staate« 
rathe vor, die nun ihrer nähern Berarhung entgegenjehen. So gar finfter 
ſcheint ed da drinnen nicht zu fein. — 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Amerita. News»Morker Blätter bis zum 15. Dez. ſchreiben: 
Die große Jury der Grafſchaft Vhiladelphla hat Nikolas Biddle, Samuel 
Zaudon und andere Beamte der in Bankrutt befinvlichen Vereinigten Staas 
tenbanf, jonft die Geldfürſten der Union, die Gäupter ber Geldariſtokratie, 
wegen Berrugs in Anklageſtand vericpt. 

— Gin News Dorker Journal läßt fh aus Havana fdreiben: 
„Vor einigen Tagen verfügte fid ver hieſige engliſche Konful auf eine 
Pllanzung in ber Nähe der Stabt Matanzas, und verjuchte vie Emanzis 
pation aller den and der brittiſchen Beftgung Jamaica dahin übergejlebelten 
Pllanzern gehörigen Negerfflaven. Seine aufrührerlichen Reden hätten einen 
allgemeinen Auffland unter ber farbigen Bevölkerung bed Oris veranlaffen 
tönnen. Sobald der Befehlshaber von Matangad Anzeige von dieſem Vor« 
gang erhielt, ließ er den Konjul verbaften und ſchickte ihn unter einer Bes 
defung ſpaniſcher Truppen nach Havanıd. Man weiß nicht, wie bieje 
Sache endigen wird. * 

— Spanien. Der Megent fchlient die Thronrede mit folgender 
Stelle: „Herren Senatoren und Deputirte! Die Nation blickt auf euch. 
Ihre Hoffnungen gründen ſich auf eure Redlichkeit und euern Vatriotid- 
mus. Eure Aufgabe ift groß; ihe follt Spauien regeneriren. Das Bud 
der Unfterblidykeit it aufgeichlagen, ed bewahrt eudy ein golvened Blatt. 
Mechnet auf weine Unftrengungen, auf das offene Herz eines Soldaten, 
der nie für ein andered Intereffe gefochten hat, ald für Freiheit und ben 
Ruhm des DVaterlandrd. Vergeſſet nicht, daß eben fo unmädhtige ald ver» 
Serigeriiche Faktionen ſich anmapen, in Ihrem Wahnfiun die Konflitution 
und den Thron zu befämpfen, um vie Sache berabzumürbigen, die wir 
vertheidigen, und Guropa wider und aufjureizen, Schlingen wir bie 
Bande einer aufrid;tigen Eintracht und befeftigen wir den konſtitutionellen 
Thron einer jugendlichen Königin, deren maglſcher Nanıe immer ein Don- 
nerſchlag geweſen ift für die Beinde der Freiheit. Ich babe einen Ehre 
geiz, mein Leben gehört meinem Land, und der Ruhm ihm Ioyal zu wies 
nen, ift mein Erbgut, die beſtehende Verfaffung, der Thron der umihuls 
digen Ifabella, die Nationalunabhängigkelt, die durch ven Wunſch ber 
Nation gebildete Megierung — mögen fle bad Programm unjerer Treue 
fein und der Ausgangspunft unferer Tegidlativen Arbeiten zur Befeftigung 
einer ſtarlen und gerechten Megierung, bie, indem fie ten Mänfen ehr. 
ſachtiger BVarreien wiverficht, Das Gluͤck und Hell der Narion für igumer 
ſicher Stellt! » ' 


— Paris, 3. Januar. Die Argumentation des Journal des Des 
bars* im Betreff der Differenz mit Eſpartero dreht ſich im Wefentlichen 
um folgende Säge. Die ſpaniſche Meglerung war längft unterrichtet, daß 
der vom König Ludwig abgeordnete Botſchaftet bei Der Königin Jſabella 
acerebitiet werden würbe; fie bat nichts eimgewender gegen dieſe Form ber 
Beglaubigung und erhebt nun Schwierigkeiten, nachdem Hr. v. Salsandy 
zu Madrid eingerroffen iſt. Der Botſchaftet hat nichts unverſucht gelaffen, 
die ihm am der Schwelle feiner Miſſion begegnenden Schwierigkeiten weg» 

räumen. Gr verlangte keineswegs bie Königin ohne Zeugen zu 
ten, er wollte nichtd vor dem Megenten verbergen; er erbot ſich, 
fein Krevitio der unſchuldigen Iſabella in Eſpartero'd Beiſein einzuhäns 
digen; er zeigte ſich bereit, dem Megenten eine beglaubigte Abſchrift des 
Dokuments zuzußtellen. Alle viefe Grbietungen blieben ohne Erfolg Die 
ſpanlſche Regierung verlangt, der Boricafter folle fein Beglaubigunge- 
ſchrelben nicht der Königin im ihrem WValaft, fondern dem Megenten in 
feinem Hotel übergeben, Auf dieje Art wäre Sr. v. Salvandyg beim Res 
‚ micht bei der Königin, acırebirirt. Es foll nadı den Debats mehr 

a8 ein bloßer Erifertepifput. Die ſpaniſche Regierung mußte in Seiten 
reclamirtu; fie durfte wicht erft zu Maprib, gegenüber Hrn. v. Salvandh, 
dem fie unterwegs auf ihren Gebiet Ehrenbezeugungen, wie fle dem Des 
präfentanten einer Krone geziemen, hatte erweiſen laffen, eine Schmierig« 
keit erheben, die ben ganzen Verlanf der Miſſton hemmt. Die Etlfettes 
frage fleigert ſich zur politiiben; gäbe Hr. v. Salvandy nach, fo märe 
Mipartero wahrer König. Während der Minorenuität der Königin find 


Königehums übertragen. — Die Debats führen biebei den Gab durch: 
„Nirgends in der Welt ift ein Regent wahrer König, fo wenig als ein 
Vormünder Eigenthümer der Güter ſeines Mündels if; und damit ber 
Regent ſich ſtets erinnere, daß er nicht wahrer König, fo wirb das ganze 
Geremonial des Koͤnigthums auf den minderjährigen König (und läge ıs 
noch in ber Wirge) angewenber, * 

— Die Inftruftionsfommiffton verlangte die Rückkehr ber drei wegen 
de8 September » Attentates Verurtheilten nah Waris. Es waren ihrer nie 
viere, wie einige Blätter falſchlich angegeben hatten; fie heilen Dufour, 
Auguſt Berit und Mallet. In Bezug auf diefelben fagt die „Gazeite bei 
Aribunane*: Es will uns feinen, die Inſtruktion ſchließe zulegt mit 
einer bloßen Verweilung an die gewöhnliden Gerichte und neue Debatten 
werben von ber Paitekammer deßhalb gar nicht eröffner werben. Man 
trug ſich mit dem Gerüchte, bie über drei Individuen verhängte Tobeäftrafe 
fei in. eine Zwangäftrafe verwandelt worben; allein jo viel wir wiſſen, iſt 
bis jetzt noch keine Strafanderungd»Orbonnang ımterzeichnet worden. 

— Den 8, Ianuar. Der König bat die über Quenlſſet, Colombler 
und Juſt Brazier ausgeiprodene Todedftrafe dahin gemülpert, daß der Erfiere 
deportirt wirb und die beiden Andern zur Iebenelänglichen Zwangsarbeit 
beſtinunt find, 

— Marjeille, 2. Januar. Aus Bombay find Berichte vom 1. De. 
eingetroffen. Sie bringen wichtige Nachrichten aus China vom 20. Dit. 
Die brittifche Expedition, bie zur Eroberung Amoh's abgegangen war (bie 
Infel Amoy, mit einem fehr bequemen und ſichern Hafen, liegt in einer 
großen Bay, meldye der Fuhlien ⸗Diſtrikt bildet, woher der größere Theil 
der Iheevorräthe bezogen wird), hat den vollftänbigften Erfolg errungen. 
Die Infel Amoy if in den Beſitz ver Briten gefa mit nicht meniger 
ala 500 Kanonen, Die Erpebition blofirte den großen chineſiſchen Kanal, 
der nach Peking führt. Much hieß es in Bombay, daß Chuſan von den 
Briten wieder beiegt worben ſel. 

— Brüffel, 4. Januar. Der König wirb ſich am 20. nach Bonbon 
begeben, nm ber Taufe des Prinzen von Wales beizuwohnen. Man vers 
ſichert, daß er mit dem Könige von Vreufen zurüdfehren, und daß Leps 
terer ſich einige Tage in Brüffel aufhalten wird. 

— Rom, 23. Dez, Die nächtlichen Straßenräußereien find in bie 
fen Jahre ärger ald je. Geit adıt Tagen find faſt jede Nacht Unfälle der 
Art vorgelommen, zuweilen in einer Macht drei bi vier Anfälle, 

— Hamburg, 1. Januar, Das verflofiene Jahr hat leider wieder 

einen Beweis gelichert, dag Hamburg zu den weniger gefunden Städten 
Deutſchlands gehört, indem bie Sterblicykelt bier verkälmißmäßig größer 
ald an andern Orten {ft und die Zahl der Geſtorbenen (5293) die der 
Geborenen (4767) bebrutend überfleigt. Der Grund davon mag theil⸗ 
weiße in der flachen Lage der Stadt zwijchen zwei Meeren und auf einen 
funpfigen, von Kanälen vielfad; durchkreuzten Boden, theilmelie aber auch 
in der hiefigen nicht immer mäßigen Lebensweiſe zu fuchen fein, wohin 
_— der übermäßige Branuteweingenuß der untern Stände zu weche 
nen iſt. 
— Tuttlingen, 1. Januar. Letzten Dienflag gingen aus dem 
badijdyen, zwei Stunden von bier entfernten, Orte Schwandorf fünf Kna— 
ben in den Wald, um Befenreis zu holen. Sie wurden aber an biefer 
werbotenen Handlung durch einen, in ber Nähe abgefeuerten, Schuß ges 
ſtoͤrt, der fie veranlaßte, die Flucht zu ergreifen. Die beiven jüngeren, 
7 und 9 Jahre alt, blichen, als die ſchwächſten, in derſelben zurüd, vers 
foren unzweifelhaft den Weg nad ber Heimath und Fehrten Abends und 
and den folgenden Tag nicht nach Haufe zurüd, Ungeftellte anhaltende 
Nachforſchungtn nach den Verlorenen in den Waldungen umber blieben 
frudytlos. Erft am Donnerftag fand man die beiden armen Kinder tobt, 
mit zerfragten Fingern, auf dem freien Felde in ber Nähe bed, erfterem 
Orte nahe liegenden, Dorfes Neuhaufen, im bieflgen Oberamtsbezirke. — 
Beide gewiß nicht ſowohl langfam binmeggeraffte Opfer einer nicht ſehr 
bebeutenden Kälte, ald viehmehr die Opfer förperlicber und geiftiger Erma- 
tung, geſteigert durch die erprüdende Angſt, die fie zur Flucht trieb, und 
durch die fehlgefchlagene Schmjucht nach der Heimath. — Welche Lehren 
liegen im viefens großen Unglüde für eltern! 

— Berlin, 1. Januar. Der König wird zu feiner Reiſe nad; Rons 
don noch am 16. db. Abends, nad Beendigung bed Ordenefeſtes, von 
Berlin nach Magdeburg fahren, Dort nur wenige Stunden verweilen und 
die Relſe ohne allen Aufenthalt nad Köln fortiegen, wo nad) einer kur⸗ 
zen Ruhe die Tour über Aachen, Lüttich, Bräffel, Antwerpen Gent nady 
Oftenbe auf ber Eiſenbahn gemacht wird. Das engliſche Geſchwader, mels 
ches den König zur Ueberfahtt erwartet, wird, außer brei Fregatten, aus 
mehreren begleitenden Dampfichiffen beftchen. Se. Maj. reist unter ans 
genommenen gräfliden Namen, man vermuthet als Graf. Etdmannéborf, 
um jeben Aufenthalt zu vermeiden. Die Müdreije wird über Galais ers 
folgen, und allgemein behauptet man, daß fie über Paris gehen werde. 
Jedenfalls aber, beißt ed, foll eine Zufammenkunft Er. Maſ. mit König 
Ludwig Philipp und dem Herzog von Orleans flatt haben, 
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— Bon ber Gilbach, bei Reuß, 29, Dez. Kurz vor dem Schluffe 
des alten Jahres wird unfere Gegenb tief empört durch einen Mutters 
mord, der unter unfern Mugen vorgefallen. Gin verſchwenderiſcher Sohn, 
dem bie Mutter Geld zu Edywelgereien verweigerte, töbtete fle durch einen 
Hieb mit ter Art und lieh feine Wurh an ber Leiche noch durch wieder⸗ 
holte Schläge aus, die er berjelben mit feinem Stocke verſetzte. Wir wollen 
hoffen, daß fi in der Unterfuchung diefer That Wahnfinn des Thaͤters 
berausftellt, auf daß wir nicht bie Schande erleben, ein ſolches Ungeheuer 
unter und aufgenährt zu haben. - 

— Aus den Altenburgifchen wirb der „ Dorfgeitung* vom 5. 
Januar gefchrieben: Wir Sadıien» Altenburger halten biedmal einen wirt» 
lichen Landtag, denn unfere Landtagd» Deputirten find zu unſerer großen 
Freude ſchon nach zmritägiger Abweſenhelt, noch che wir Nachricht von 
ihrer Zufammenkunft hatten, wieber zu und zurüdgefehrt. 

— Mus dem Hannöveriihen, 1. Januar, Am Shlveſterabend 
durfte auf höheren Befehl weder öffentliche Zuftbarfeiten, noch Valle, noch 
überhaupt Berfanmlungen fattfinden , in denen eine gewiife laute Heiterkeit 
nicht zu vermeiden iſt. Dergleichen Befehle find hier noch nie erlaſſen wor« 
den, unb man war baber micht wenig erflaunt, auch an ſich unichuldige 
Ber en beichränft zu schen. Auf ſolche Weile mußte man ſehrt ſtill 
aus dem alten Jahre ſchelden, und das meue jehr ernft antreten, 

— Aus dem Luremburgifden, 31. Dez. Ueber die inneren Zus 
fände des Großherzogthums entwirft ein Werichterftatter der „ Köln, Zig.* 
folgenbes Bin: 8 berefcht in den höheren Regionen dieſes armieligen 
Landes ſeit beinahe zwei Iahren eine wahre babyloniſche Verwirrung. Die 
fogenannte Organifation der Verwaltung befteht feit Haffenpflug in einem 
fortwährenden Umänberu und Niederwerfen, in fortgehender Auflöfung und 
Verwirrung, ohne Aufbau, Die neugegebene Konflitution iſt nut eine Poſſe 
Die höheren Stellen find ıheils mir Schwachkoͤpfen, theild mit Fremplingen 
beiegt. Ein Hauptgrund dieſes Uebelſtandes liegt darin, daß Luremburg 
feine Nationalität verläugnt, und ſich, wie ſchon früher, von Wallonen 
beramführen und äffen läßt; denn feit dem Abzuge der Franzoſen find wir 
fortwährend durch Wallonen behertſcht worben und werben «8 noch, ja, 
Diefe wollen und glauben machen, wir jeien auch Wallonen, und bie 
Luremburger glauben et wirklich. Daher verläugnen fle fogar ihre Mutter⸗ 
fprache, und haben ven Rönig neuerdings dahin gebracht, zu berorbnen, 
daß die Verwaltung wieder in franzöflicher Sprache geführt werde, eine 


Sprade, die unter 2000 Einwohnern im Durdfehmitt wicht einer verfieht- 
Diefen Fremdlingen verbanfen wir alles Unheil, das jeir 1830 über und 
gekommen, «8 iſt der alıe Sauerteig, der bösartige Bährungdjtoff, den 
ihon die franzöfiihe Oppofition bier zurüdgelajfen, und der unabläffig 
fortwirft und weiter um fich greift. 

— Aus dem Königreih Polen, 29. Dei. Bon St, Beter 
hört man aus ſicherer Duelle, daß bei ber großen Gour und bem Hof 
am Namenstag des Kaiferd (6. [18] d.) der frang. Gejäftsträger, Herr 
Verier, umter vorgeiihägtem Unmwobljein abfichtiich nicht erfchlenen ri, am 
demfelben Tage aber ſich auf fehr auffallende Weije auf ver Promenade und 
am Tage vor» und nachher im Theater gezeigt habe. Man hat in ber 
hoͤhern Geſellſchaft diefed Benehmen ſehr übel aufgenommen, und jeven ger 
felligen Verkehr mit dem Perjonale der franz. Sefandıfchaft abgebrochtu. 
Den weitern Folgen jieht man mit Spannung entgegen. Der Vorfall deuter 
übriaen® darauf, daß man auch am Hofe der Tullerien zu glauben ſcheine, 
Graf Pahlen ſei nach Vereröburg berufen worden, um beim Neujahräfefte 
nidyt die Gratulation des diplomatiiden Korps an Lurwig Phillpp aus- 
drüden zu bürfen. N 

— Konftantinopel, 15. Dez. Geſtern iſt wie Nachricht von Beyrut 
eingegangen, daß der proteflantiide Biſchof von Ierufalem bereits auf die 
Anordnung Englands und Preußens in jeinem neuen geiftlichen Amte ine 
ſtallirt worden iſt. Die Pforte erfährt Died durch einen gewöhnlichen Bericht 
eined ſyriſchen Vaſcha's. Ware es dieſem nicht eingefallen, ven Ball bei« 
läufig zu erwähnen, jo würde ſich die Pforte noch in vollkommener Line 
lenntniß befinden. Weder England noch Preußen fanden es für nöthig, 
bei der Pforte die geringfle Erwähnung davon zu machen; fie haben viel 
mehr die Inflallirung ded proteſtantiſchen Dignitard aus eigener Macıt- 
vollfommenheit vor ſich gehen laſſen. Dan bezeichnet dies im Palafle des 
Grofiherrn ald eine Miurpation, und ift darüber nicht wenig umgehalten, 

— Beirut, 1. Dez. Ein am 23. Nov. hier aus Malta ange fom- 
mened Kriegedampfboor hat ben wenigen bier noch befindlichen Engländern 
den Befehl überbracht, Syrien zu veriafien. Eimmtlide auf verfchiedenen 
Punkten zerftrente Offiziere find ſogleich einberufen worden. Seit einigen 
Tagen hat man den fleinen Artlleriepart und fümmtlides Material ein» 
zuichiffen begonnen. Die Offkgiere treffen allmählig ein, und die Abfaher 
derfelben ſoll auf den 4. nachſten Monats beſtimmt fein, 





Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. 5 


üble» « ih tfpeicher , Memife ze. Dazu gebören 
Balgmüple-Mept Niederlage. eg — En 22 Yu. 
des brien Acker · und Martlandes; diefe, fo mie 
die Mobilten find mit ober ohne ben 
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Eben fo lönnen die reſo. Erben von im ab» 
gelaufenen Babre verlorbrnen Altıondrs den ban- 
ven Betrag ber Kapital-Müdfveraütungen 
5 Laufe diefes Monats gegen Die erforderlichen 
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ehe x. A. 5 #r. 50 Rp. &ameiserbaten. ari Heinrich Brunner, “ 
er e. 6. hör 21, Urdeiter-Weiud. N. Thaladır, Barengafle No. dir. 

Bensburg, dem 10. ganuar 1842. a ae ——⏑ —— 
Dildelm Hünerwadel. Jein ın Berfertigung von matbematifchen Inttru ⸗ n 9. M. Sauerländers Sortiments 
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Belebrung für praftifhe Land- 
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Buchhandlung in Xarau if fo chen eingetroffen: 


te, mit Mr. 21 Webrli, 3. J., ein wäterliches Wort, als 
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Zöglinge. Ae Auflage. 8. Weinfelden. 
gebeftet. 3 88. 


Bel Ebr. Fiſcher in Bern ih fo eben ex⸗ 
fhienen und durch ale Buchbandlungen (in 
Yarau durch 9. R. Saucrländers Sortl 
mente - Buchhandlung um 40 fr. zw bejichen: 


Neue Sammlung auserlejener und erprobter 
Geheim⸗ und Hausmittel. 


in t Matbacber ind us- umd Feld» 

einen wiffenfhaftlichen| 0, Sdaft, in den en un 
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den 13. Januar 1842. 





Eidsgenoſſenſchaft. 





Aargau. .Meligionsgefahr iſt ein verſchollenes Schlagwort, mit 
dem man bei und nur in Kleinen Kreiſen Beforgniffe und Unzufriedenheit 
weden fann, und doch follte man den num einmal verrufenen Aargau nidıt 
fo leichtweg zur Mube kommen lafien, Uber, wie machen? Glüdlidiers 
weife gibt der Entwurf des neuen Befoldungsgefeged Anlaß, über bie 
Regierung berzufallen, und ihr, mit oder ohne Grund, barum befümmert 
man ſich nicht, einch anzuhängen. 

„Calumniare audacter, semper aliquid hacret!* *) 

Bon biefer An⸗ und Abficht mag der Einſender ber meueften „Notizen 
über aargauifche Zuflände* in Nro. 6 der „Basler Zeitung aud« 
gegangen zu fein. Wir hatten und zwar vorgenommen, ſolche und ähns 
liche Ergüffe ſchwarzgalligter Laune für alle Zukunft unberüdfichtiget zu 
lajfen, um micht fortwährenn ven Borwurf „ halboffizieller Stellung * 
unfered Blattes hören zu müſſen; allein wo fo unverfchämt entftellt und 
gelogen , überhaupt fo di aufgetragen wirb, mie in ben amgezogenen 
„ Notigen*, da wäre Schweigen unverantwortlich. Wir ſchicken und daher 
zu einer abgebrungenen Ermicderung an, um wenigflend ber Lüge nicht 
unbeftritten Boden gewinnen zu laffen, und ber Redaktion der „ Basler 
Zeitung“ zu zeigen, wie ſchlecht fle dichmal von ihrem Korrefpondenten be« 
tient worden ıft 
Gleich im Gingange guckt hinter der Mable gutmütbiger, ruhiger und 
keivenjchaftlofer Betrachtung ded „Wirlens und Webend* der aargauifchen 
Megierung ver Schall hervor. Es iſt dem Einſender wahrjdeinlid jo 
gut, ald und, bekannt, welche Bewandtniß ed mit dem Entwurfe bed Der 
földungtgejeges habe, Gr wird es, wie wir, willen, daß der Heine Rath 
im Laufe der legtern Jahre vom großen Rathe wiederholt mit der Revifton 
tes Veſoldungegeſetzes beauftragte wurde, biefem Auftrage aber um jo 
weniger Folge geben Eonnte, als unter unverändert gebliebenen Verhältniſſen 
andere Berürfniffe mehr drängten, als die Erhöhung der Vefoldungen eine 
zelner Beamtungen, die freilich oft larg aukgemeſſen waren, auf welche 
Jedoch in Mepublifen ver Staatkviener unmöglich jehen darf. Wenn nun 
aber in legter Zeit ein ſolcher Sejegetvorichlag endlich vorgelegt murbe, fo 
geſchah vies in Folge eines neuerlichen und dringenden Großrathsbeſchluſſes, 
der durch bie geänderte Stellung einiger Beamtungen , wie 4. B. der Ge⸗ 
ricdhtöpräfirenten und Bezirksammänner, denen ber Beruf eined Anwaltes 
und die Führung einer Wirthſchaft unterjagt, der Amtäftattbalter, deren 
Geichäftsfreid bedeutend vermehrt wurde, einiger neu gefchaffenen Stellen, 
wie 3. ®. der Kreiögerichte u, ſ. w. motivirt und gerechtfertiget wurde. 
Die Wahrheitäliche des Korreipondenten zeigt ſich aber dann in einer Bes 
bauptung, daß die Megierung vem großen Rathe ven Vorfälag gemacht 
habe, „ihre Vefoldung zu erböhen,“ — während Jedermann im Aargau 
weiß, daß im dem Geſetzesvorſchlage des kleinen Rathes die Befoldungd- 
beſtimmung diefer Behörde dem Ermeſſen des großen Mathes überlajjen 
wurde, und fi bei der Verathung und Nbitimmung im Schooße bes 
großen Rathes die Mitglleder des Heinen Mathes, jo wie beziehungdweiſe 
auch die Mitglieder des Obergerichtes in Austritt begaben. Wir müffen 
es Jedem anbeim flellen, von den „Kapazitäten? der Mitglieder der ober 
ſten Staatöbebörben zu benfen, mas und mie er will, und Fönnen «8 mic 


— 


*, „Nur mwader ju verfeumber, es bleibt immer etwas hängen.“ 





verlangen, daß unfere Megierungsräthe und Oberrichter, wie die geharniſchte 
Pallas aus dem Gehirne Jupiterd, jo auch mit allen Kenntniffen und 
Gejhpäftderfahrungen audgerüftet, aus der Wahlurne des großen Mathes 
hervorgehen; allein Redlichkeit, guten Willen, Fleiß, Tüchtigfeit, Bildung 
und ein nicht auf Ziererei abſthendes Gefühl für Anſtand und Schillichkeit 
dürfen wir vorandjegen und erwarten, 

Wofür ſich die aargauifcye Megierung „geltend machen möchte“, das 
fönnen wir micht wiſſen und Fann und auch nicht befümmern, Wir ber 
urtheilen unjere Behörden von Oben bis Unten nur nach ihren Reiftungen, 
und je nadıdem diefe die Zuftimmung des Volkes habın oder nicht, laffen 
wir ihnen Lob oder Tadel zu Theil werden. Das iſt im Aargau befannt, 
das ſchon mancher gute Vorſchlag an Vorurrheilen aller Art gefcheitert ift; 
das wiſſen wir noch aus einer Zeit, die gar nicht jo weit hinter und liegt, 
daß, was aud von dem Fleinen Rath vorgelegt wurbe, zum Voraus fchon 
die unermübete Kritik einer jept größtentbeild in ‚nem Kampfe um alle 
gemeinere Lebenöfragen untergegangenen Partei ald verwerflidy erklärte. Die 
Zeiten ariftofratifdyereaftionärer Beftrebungen find und noch in zu frijchen An⸗ 
denken, ald daß wir und burdy tie Greigniffe der Neuzeit unfere Erinnerungen 
trüben liefen. Es durfte vielleicht die Frage bier am Orte jein: wer vom 
Jahre 1831 bis zur Mevifionsperiode von 1840 mit der nach und mach 
anwachfenden ultramontanen Partei fortwährend gegen alles Neue gemeine 
ſchaftliche Sadye gemacht, und dieje durch den umermübeten, mit vieler 
Energie und Gewandtheit geführter Beiftand endlih zu einer Macht heran ⸗ 
gezogen babe, welche die Integrität des Kantons und jeine heiligften In- 
terejen gefährbere? Wer anders, ald bie j. g. Konjervativen, Die nun 
freilich, infofern fle ehrlich und gutwillig es geflchen wollen, erfchroden 
jein mögen, über den von ihmen gehätjchelten und wit warmer Liebe ges 
pflegten Rleſen, der am Ende fie jelbft zu verjchlingen droßte. Die Macht 
der Verhaltuiſſe hat für einmal dieſe Oppofition vom Schauplage verdrängt; 
fie, oder eine ahnliche, wird ſich wieder geltend machen, jobald die größern 
politiichen Fragen entſchitden fein werden, ‚Dies liegt in ber Natur. renubli» 
Eanifcher Einrichtungen. — Mit der „ Bermirklidung wiſſenſchaftlicher 
Staxtöpringipien* in bewegten Zeiten, wo der Kampf ber Parteien oft jede 
ruhige und gründlich durdgeführee Verathung erſchwert, wo bad Leben 
mit der Verweſung, die Gejeplichfeit mir der Anarchie um ihr Fünmer 
liches Daſein ringt, iſt «8 eine eigene Sache. Im Demokratien bricht ſich 
der jhärfite und gedrungenſte Licheftrahl höherer Anſchauung und mwiflens 
ſchaftlichet Vollendung oft gar fonderbar in dem Priema der wandelbaren 
Volksbrgriffe und Volfsbeftrehungen. Die Praris ift der breite Boden, 
auf dem alle Schöpfungen gebeiben follen; Kloß fubengelehrie Erzeugniſſe 
fterben als Treibhauspflanzen in der rauhen Wirklichkeit ſchnell ab. Wir 
haben einen ausgezeichneten philoſophiſchen Denker und Gelehrten gefannt, 
ver mit feinen legislatorifchen Produkten felten Glück machte. Uub wenn 
wir einigen ®efegen der verfloffenen Jahre, wie diefelben von dem Fleinen 
Rarhe entworfen wurden, einen Vorwurf machen würden, jo wäre «8 ber 
zu wenigen Berüdjichtigung der verſchiedenen Verhältuiſſe im Bolke. Der 
Legislator, der feine Slicke nicht über das Schreibpult erhebt, dem bie 
dumpfe Stubenatmodpbäre die freig, Früjche Lebeneluft erfegen muß, wird 
felten das richtige Map treffen, — R 

(Beſchluß folgt.) 

— Aathal. (Fingefandt.) Am 7. Jänner d. 3. wurbe Herr Alte, 
ammann Bolliger von Egliswyl zur Erbe beſtattet. Ginen jo großen 
Leicyenzug fah man hier noch nie; denn nicht mur Einheimische, ſondern 
viele achtbare Männer aus benachbarten Gemeinden folgten bem Sarge. 
Seine Hinterlafienen beweinen an dem zu früh Hingeſchiedenen, der nur 
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Forderung für mehr ald bie Hälfte rechtlich. Der Adminiſtrator und bie 
Mitglieder der abgetretenen Regierung wieſen den Megreßvorbehalt mit 
GEntfehledenheit zurüd. Am meinten füllt aber ber Umfland auf, dag mit 
jedem Kaſſa-Unterſucht der Manko ſich höher berauaftellt. — 

— Der „Waldftätterbote* ſchreibt unabläjftg für die Jeſuiten und beren 
Aufnahme in Luzern. — 

— In Sempach follen trop ben glühenden Miſſtonkpredigten und 
den unauggeſetzten Werbungen bed dortigen Ortöpfarterd Die Unterſchriften 
für den Jungfrauen- und Jünglingebund nicht zahlreich ſein. — 

Uri. Der Landrath bat das Sittenmanvat wieder beſtatigt, jedoch 
dat Masferavengeben und Verfleiden am fetten Donnerflag und an ber 
jungen Faftnacht geſtattet. — Auch Kat derſelbe eine neue Fuhrordnung 
über den Gotthardepaß für die Minterözeit erlaſſen. Die Fuhr⸗ und 
Stlittenfnedhte müfen bei guter Zeit auf den Gonhord Fahren, um am 
gleichen Tag wieder zurüdfehren zu koͤnnen; fle müflen ferner einen ges 
meinfamen Zug To viel möglich im Hin» und Herfahren bilden, um bei 
eintretender Gefahr von Lauinen zu gemelniamer Hilfe bereit zu fein. — 

thurn. Leber bie Begleitung der eidegenoͤſſiſchen Schügenfahne 
nach Chur iſt das ſolethurniſche Komite einig , daß tie ſolothurniſche 
Ehrenwache ald Korps und nicht vereinzelt reifen ſolle. Es full eine 
Marſchroute entworfen und eine Uniform vorgechlagen werben. — 

— Die Solothurner Polizei iſt auch im Gösgeramte dem Verſuch 
von Prantfliftung auf die Spur gefommen und hat zugleich entdeckt, daß 
eine Bande Bagabunden (Männer und Weiber) aus dem MWafelbiet über 
der Schafmatt gezogen. Die ſtrengſte Wachſamkelt bürgt für die Sicherheit 
ver Einwohner. — 

— Aus em Gäu wird und berichtet: Der 10. Jänner 1842 war 
für Thal und Gäu ein Pelertag; vom frühen Morgen an bis in die Nacht 
verfündeten Schüffe bie Freude aller Guigeflnnten an der voriges Jahr 
ſtaltgefundenen Annahme ber Staatsverſaſſung. Kein Mißgeſchick flörte 
die Theilnabme,, obgleich ein in der Jannergeſchichte Verwickelter den frome 
men Wunid äußerte: die Mörier moͤchten in fo viel Stückt zerfpringen, 
daß jedem Umſtehenden ter Kopf zerſchlagen würbe, — 

St. Gallen. Der „Erzäbler* opponirt dem „Wahrbeitöfreund* , 
der auf die Bahn gebracht hatte, daß, wenn das Biothum Walrflätren zu 
Stande fine, St. Ballen ſich auch anzuicliehen bätte. Da jede ver in 
St, Ballen ſucceſſiv herrſchenden Warteien auf ein eigenes Biethum für 
den Kanton abgeftellt Gabe, jo Fönne, meint der „Erzähler*, von Unter« 
bandlungen zu auderm Zwecke vorerſt feine Rede fein; und wenn einſt der 
Kanten fein inneres Gleichgewicht wieder gefunden haben werde, fo durfte 
vielleicht der Anschluß an Baſel zur Sprache fommen. — 

Bafelftadt. Baſel hatte laut der am 10. d. von bem f. g. großen 
Stadtrathe behandelten Regmung pro 1840 eine Einnahme von 273,207 Er. 
und eine Gejammrausgabe von 173,944 Fr. — 

Wallis. Der Streit zwiſchen Stadt und Flecken Martignn megen 
des Rechtes Märkte zu halten dauert noch fort. Die Reglerung hätte der 
erſtern geboten, bis zu eimem gerichtlichen Entſchelde ihre Märkte einzu - 
fellen, muß aber nun, ba ſich dieſe nicht an den Befehl zu lehren fcheine, 
die Gendarmerle zu Hilfe ziehen. — 

— Das „Echo des Alpes“ theilt folgende ſchauerliche Geſchichte über 
eine Neife von zwölf Walliſern über den Arola + Blerfder mit: „ Zmölf 
Männer aus den Thal Kerend wollten den Marft der jarbinlichen Stabt 
Aofta beſuchen. Der Weg dahin gebt über ten Arolas@&leticher, ber ſich 
auf den Höhen pwlſchen Herens und den fardinifchen Thal Bionaz wie ein 
Meer hinzieht. Kaum hatten die Wanderer das legte Wallifervorf, Haude⸗ 
ren, verlaffen, ald der Berg allgemach in eine Schneewolle fich hüflte, 
Trotz dieſes böfen Vorzeichen Tiefen fie ſich nicht abichreden, den Gletſcher 
binanzufteigen. Nur zwei, denen die Kälte ju grimmig durch tie Glieder 
ſchnltt, traten den Rückzug an. Die andern famen bald auf ver Höhen« 
ebene des Gletſchers an. — Weit und breit lag das dicke trüße Dunfel 
und ſtürmte der Mind durch den friſchen Schnee, den er zu Strubeln aufs 
wüßlte, in denen die Wanderer alle Augenblide zu erftiden glaubten; doch 
rangen ſie fich fort und immer weiter fort, bis endlich Giner und bald 
darauf ein Zweiter zurüdblieb und allein in dem milden Ghauß dahin irrte. 
Die Andern kamen envlih an das anderſeltlge Ende des Gletſchera, wo 
es hinumergeht jäh und ſteil in das Aoſterthal und ein eljerned auf einem 
Felſen aufgepflanzted Kreuz ſeit Jahrhunderten die Grenze zwiſchen Wallis 
und Piemont und zugleich die Gräber von hundert und hundert were 
unglüdten Wanterern bezeichnet. Hier aber konnten fle im wirren Dunkel 
den einzigen Weg, ver binunter führt, nicht finden; erflarrt von ver 
ichneidenden Kälte, bis in’s Herz hinein, irrten fle lange hin und ber, um 
den Rettungsweg aud der Todesangft und der Tobedgefahr zu finden — 
umionft — der Tag ging gegen die Reige. — So mußten fie fich zum 
Nüdzug entjchliefen. Kaum einige Schritte zurüd trafen fie auf ihren 
Kameraden, der fie zuletzt verlaffen, der ihnen nachſchwankte, nieder nicht 
folgen Fonnte und für immer zurückblieb. Ebenſo fonnten fie auch noch 
dein Andern das allerletzte Lebewohl fagen, aber nicht ihm helfen. Leider 
waren die Beiden micht bie einzigen Opfer; jchon fahen fie den Nand bes 


48 Jahre zählte, einen treuen, geliebten Gatten und Vater. Auch die Ger 
meine vermißt in mander Hinficht einen brauchbaren Bürger und feine 
Freunde und Bekannten berrauern einen reblichen Fteund. 

Obſchon der Verewigte in der Jugend feine wiſſenſchaftliche Bildung 
enop, fo erwarb er ſich doc durch eigenen Antrieb umd Blei ichöne 
enntniſſe, melde vielleicht bei Seinedgleichen nur bei Wenigen gefunden 

werden. Schon in feinen jüngern Jahren beiorgte er bie Bemeinvichreiberel 
mit feltener Geſchicklichteit. In den Jahren 1813 und 1815 riefen ibn bie 
damaligen Ereigniffe in Reih' und Glied der eidögenöffiichen Wehrmänner, 
Anfänglich diente er ald gemelner Solvat; bald aber war feine Tüdhrigfeit 
bemerkbar, daß er in kurzer Zeit den eriten Hang eines Uinteroffizierd eins 
nahm. Nach einem gemachten Kuvdertenfurd wurde er ald Offizier brevetirt 
und nach wenigen Jahren zum Hauptmann ernannt. Hohe und Riedere 
llebten und adhteten ihn jeines freundlichen und gefellgen Umgangs und 
feiner Rechtſchaffenheit wegen. 

AS fein eben jo gtachteter Vater Altırs Galber die Ammannöftelle 
nieberlegte, wählten ihm jeine Mitbürger 1828 zum eriten Gemeinde 
vorfieder; worauf ihn der Kreis Seon 1831 als Mitglied des großen 
Maths bezeichnete, welche Stelle er aber meiftend wegen Bamilienverbält- 
nifen bald wieder niederlegte. Bis vor einen Jahr war der Verblichene 
Ammann; und wabrfcheinlich il es nur feinem offenen Karakter und jeiner 
geraben Handlungsweiſe, oder auch der fchon längerer Zeit geflörten Ges 
ſundheit zuzuſchreiben, daß er ed nicht bis an jein Lebenkende blieb. Doch 
bediente er noch im verfloffenen Jahr die Gemtindſchrelberſtelle und ftebt 
gegenwärtig no auf der Kandidatenliſte des Bezirksgerichts. Wenn ihm 
ſchon feine höhern Ehrenflellen mehr Gelegenheit gaben, dem Vaterlande 
bedeutende Dienfte zu leiften, fo wirkte er doch im vermichenen verhängnißs 
vollen Jahre noch Im Stillen in feinem vielbefuchten Haufe durch mand)' 
patrioriche® Wort ald warmer Vertheldiger für die Wohlfahrt bed freien 
Aargaus. Ruhe feiner Aſche! — 

Bern. Auch in den Amtöbezirken Vruntrut und Delaberg haben bie 
Grenzgemeinden wegen der im ihrer Nachbarſchaft ſo häufigen Branpflifs 
tungen ſchon ſelt Monaten auf ihre Koſten Grenzwachen aufgeftellt. — 

— Vor einiger Zeit wurde in der Nahe von Walkringen auf der linken 
Seite des Vigelihaled in einer Gegend, Die im Hallers Werk ,Helverien 
unter ben Mömern* als Spuren roͤmiſcher Anflevelungen tragend, bezelch ⸗ 
net wird, beim Vflügen eine flberne etwas perblichene rörtiſche Münze 
gefunden. Aus der Uebereinftimmmung ihres Geprägs mit einer ganz gleichen 
vollftändig erbaltenen goldenen Münze des Kaiſers Nero ergab ſich, daß 
fie aus der gleichen Zeit ſtamme. — 

— Im berniſchen Amtébezirke Deläberg find in kurzer Reit brei 
Opfer bes Brannteweingenuffes geftorben; darunter ein vierjäbriged Kind, 
dem murbmilligerweije von unverfländigen Burſchen Branntewein aufs 
gebrungen wurde. Letzterer Ball liegt in Unterfuhung und nad dem im 
Jura gültigen franzöftichen Gefepe dürfte die Thaͤter etwas anderes als blofie 
päterliche Grmahnung treffen. — 

— an ſpricht von Veränderungen im franzoͤſiſchen Gefanbtichaftss 

ürich, Stäfa. An die Stelle bed jüngft verftorbenen Hrn. Dr. 
Staub von Hombrehtiton hat die hieflge Junfiverfammlung Herrn 
BPräfdent Heußer dm Tobel mit 290 Stimmen von 312 Voranten im 
erften Skrutinlum als Mitglied des großen Rathes gemäßlt. Dieſes Wahl 
ergebniß kann um fo eber ald der reine Ausdruck der Bolksübergengung 
angejehen werben, ba ſich Feine Vartei eine leidenichaftlichen Treibend vor- 
ber ſchuldig machte. Gr. Heußer bekleidete die gleiche Stelle auf ehren, 
volle Weiſe mehrere Jahre bis zum September 1839; damals traf aber 
auch ihm, vie fo manchen andern Ghrenmann, Verleumbung und Undank 
des Bolkes, ohne daß er jedoch in feinen freifinnigen Grundſaden mans 
fend gemadyt wurde. Was konnte nun fprechender für bie Wiederanerken ⸗ 
nung ded Gewahlten fein, als die getroffene Wahl, wodurch die Zunft 
Stäfa neuerdings eine der Septemberfünden auf würbige Meife"gefühnt hat. 
1. Die im Kanton angeorbnete Ricbeöfteuer für die Kagel» 
befääbigten_ der Gemeinden Pfaffnau, Alıbüron und Roglidwol 
bat 3058 Ar. 16 Rp. abgeworfen. Dazu kommen noch 1000 Kr. aus 
ber Staaröfaffe laut Beſchluß der hohen Megierung von 22. Dezember. 
Die Stadt Luzern ſteuerte Hoi 404 Fr.; St. Urban für feine allernädıften 
Nachbarn 200 Fr.; die Stift Beromünfter 22 ganze Branfen und die 
Schüpengeiellidraft von Luzern 261 Ar. — 

— Auf dem Oberpoftamt in Luzern herrfcht gegenwärtig eine bes 
deutende Verwirrung feit an Bölfterlis Stelle ein gewiſſer Herzog arıreten, 
der im VPoſtweſen ganz unfunbig dem Geichäfte micht gewachſen it; der 
PVofttireftor Bell beharrt auf feiner Entlaffung, weil er die taglich mebr 
einbrechende Verwirrung einficht und die Verantwortlicfeit derſeiben nicht 
übernehmen will, — (&irg.) 

— Den 5. d. iſt der Konkurs über Joſeph Häfliger, Kaftlerer, 
abgehalten worden. Der Staat hat feine Anſprache von mehr ale 17,000 Fr. 
zu Protokolle gegeben mit Megrei auf den Adminiftrator Ken, Sidler und 
bie afgetretene Üegierung. Haͤfliger erflärte unter barfden Ausprüden bie 








































wurden 


Gletſchers, wie der Schiffbrüchlge das Land, als ein Dritter, von Müde 
und Kälte geläbmt, nicht mehr Schritt halten konnte, „Lauf, lauf, oder 
bu Rirbft,* riefen ibm die Kameraden zu, Hätte id nur etwas Nahrung, 
fo kame ich wieber vormwärtd, antwortete der Arme; er hatte früher feinen 
Sad mit Lebendmitteln von fih geworfen, mell er ihn am Gehen hinderte. 
Einer feiner Lanböleute ſetzte ihm die Brannteweinflaihe an den Mund, 
bie er mit großen Zügen lerrte, Muth faßte, noch einige Schritte und 
dann wieder Halt, für innmer Halt machte, Seine Gefährten floben den 
eigenen Tod; fein Hilferuf verflang in der Windöbraut, die ihn mit einem 
Leichentuch vom Scmee zudeckte. — 

. Der franzöftiche Minifter des Öffentlichen Untertichts hat Hrn. 
». Sidömonbi im Genf mit einem Gremplar einer Sammlung hiſtoriſcher 
Dokumente, bie in Frankreich herauskoͤmmt, beehrt. — 


— Der „ Schmwäblfche Merkur * enthält unter Anderm folgendes aus 
der Schweiz: „Der Kanton Zürich, der zu einer wermittelnden Holle 
beſtimmt fcheint, iſt durch Das Ereigniß vom 6. September 1839 noch in 
hohem Grabe gelähmt, mie feine vereinzelte Stellung in ber Kloferfrage 
von Neuem deutlich gezeigt hat. Erft vie Wahlen zu Anfang Mat dv. 9. 
türften biefen Kanton wieder politiſch in integrum refituiren; denn man 
darf ſchon jegt ald gewiß annehmen, daß bie ertremen Mitglieder ber 
rabifalen, wie der feptemmbriftiichen Partei ausgeſchieden bleiben oder aud« 
geſchieden werden, day bagegen Männer, wie ber frühere Bürgermeifter 
Hirzel und Andere, ohne Zweifel wieder bie Anerkennung finden, bie fie 
durch ihr umerfchürterliches Wohlwollen für das Volk in fo hoben Grate 
verbienen, Während fi aber Zürich wieder einer einflußreihern Stellung 
näbert, fcheint man fi im Kanton Luzern auf eine Spige treiben zu 
wollen, auf ber man fich ſchwerlich lange zu erhalten vermag. Man bat 
damit angefangen, die Schule in die unbedingtefle Abhängigkeit von der 
Kirche zu verfegen und zur vollſtandigen Organtfation eines zweiten demo» 
Fratifchen Kirchenfiaats in Europa wird man mit der Berufung der Jeſui⸗ 
ten endigen, wenn nicht gerade der Verſuch dieſer Berufung zu einem 
neuen Kampft umd zu einem Wenbepunkt führt, in merkwürbiged Beis 
iplel von der Art, wie man auf das Volk zu wirken fucht, 
Schwihz erjchienener „alter Kirchengeſang über die erfte Einwelhung ber 
Murtergottedfapelle zu Ginfiedeln*, worin Chriſtus ſelbſt die Meife liest, 
bie vier Gwangeliften in Biſchofemüthzen, der h. Stephanns als Subdiakon 
und St. Michael als Muſtkdirekrot fungiren. — 


Ausländiſche NRachrichten. 


— CEhina. Bombay-Blatter melden Folgendes über die Einnahme 
ton Amoy durch die Engländer: „Nach vlerſtündlget Beluſtigung mit 
Siegen hatten wir dad Vergnügen, die Höhen der Stadt vom unſern 
Leuren bejepe und in den von und genommenen Batterien Wachen auf 
geitelle zu ſehen. So endete der 26. Auguſt: Im nicht ganz vier Stunden 
waren wir im Beflge der unelnnehmbaren Beftungdwerfe von Amon, ohne 
einen einzigen Todten «uf unferer Gelte; bie einzigen Unfälle waren einige 
Verwundungen. Am 28. fuhr die Nemefld mit einer Abthellung Böte 
bin, um die Batterien links vom Hafen zu zerftören. Natürlich ſtießen fle 
auf. feinen Wiverftand, da die Soldaten längft ſich aus dem Staube ge» 
wacht hatten; die Kanonen murben vernagelt. Die Zahl ber unbrauchbar 
gemachten Kanonen mag ih auf 400 belaufen. Achtzehn Krlegapfchonfen 
genommen und ıhre Kanonen vernagelt. Gine biefer Dſchonken 
war eine Probe von den Bortidritten ver Yangzöpfe in der Schlifäbaufunft: 
ein Zweibeder von etwa 400 Tonnen Gehalt mit Schießlöchern für 32 
Kanonen, in Wirllichkeit aber bloß 30 Stüde, melftend Adhtzehnpfünber, 
doch auch acht Zweiunbpreißigpfünder. Im der Bucht, welche Hinter der 
langen Batterie hinaufläuft, liegen zwölf Kanonenboote, jenes mit reiner 
rofligen Kanone, Erd», Zwölf» und Wierundzwanzigpfünder; alle fo 
roftig, dan fie wahrſcheinlich beim erſten Abfenern gerfprungen wären, In 
dieſet Bucht befinden fi au ein Quantum ſchoͤnes Bauholz und einige 
arofe Dſchonken. Mit Ausnahme von wenigen Dollars und einem Kleinen 
Quantum feinen Silberd, nicht über 4000 bis 5000 Doll, im Wertbe, 
fand fih nichts von Werth im der Stadt vor; in ber That war die Stadt 
von allem Werthvollen ausgemweidet worden. Später fand fih, daß die 
Ghinefen Eilber in Holzſcheitern verborgen hatten, welde man, als Feue⸗ 
rungdmaterial für frievliche Einwohner, aus dem Hafen paſſiten lieh. Ga 
war nicht ſchwet, Vleles meggubringen, da mir nicht ſtark genug find, 
um eine Wache an das Fiſcherboot zu ftellen. 

— Spanien, Die Ihronrebe gibt ſich viele Mühe zu verfichern, 
daß der Zuftand des Landes in Beſſerwerden begriffen jel, ludeſſen, eine 
Befierung der Landſtraßen und größere Megelmäfigkeit in der Auszahlung 
der Ftaatövienergehalte ausgenommen, veripürt bie Nation bis jegt wenig 
von diejen Verbefferungen. Wenn fi die Bergwerföinduflrie mehr ent» 
midelt hat, jo vertanft man dies der Privarbetriebjamkeit, denn Die Re— 
gierung thut nichts dafür. Die Thronrebe ſpricht auch von der Ausbreis 





tung bed Schulunterrichts, aber zu gleicher Zeit ſchließt man hier in 
Mapriv mehr als 30 Primarfhulen, und nirgends entflehen beren neue, 
da doch der erfte Unterricht der wichtigſte iſt. Zwar bat man bie Eröff⸗ 
nung einer Sekundarſchule in Guadalarara befoblen, die Sache ift aber fo 
ungeſchickt angefangen, daß dort der Thürftcher mehr Bejoldung befommen 
foll, als die Profeiforen der Moral und Rellglon. 

— London, 3. Januar. Die „Times * und andere Blätter vers 
ſprechen fi) von Lord Ashburtond beabſichtigter Sendung nah Nord» 
amerifa ben beften Erfolg, und erklären, daß in jebem Falle bie Friebend« 
liebe des jegigen Kabinets und beffen aufrichtiger Wunfch, die beftchenben 
Differenzen aut zugleichen, daraus hervorleuchte. Die „Times behauptet, 
bag Lord Ashburton (bekannter unter feinem frühern Namen Baring) als 
Fürft der britiſchen Kaufleute allgemein anerfannt fei, und daß ber nord⸗ 
amerifanifdye Gejandte feine Ernennung jehr gebilligt Habe. Der Lord jet 
in Amerika ſtark begütert, habe eine Amerikanerin zur Brau, und fenne 
die Geldverhaͤltniſſe ſehr genau, fo daß er unter Anderm auch am beften 
den Staaten der Union werbe bewelfen fünnen, daß ihr eigener Vortheil 
bie Erfüllung ihrer Geloverbinblichfeit dringend erheiſche. 

— Paris. Es it aus dem Minifterium der auswärtigen Angelegen« 
heiten ein Kourler mit Depeſchen für Hrn, v. Salvandy mach Madrid abe 
gegangen. Man glaubt, ber franz. Votichafter wird Mabriv nicht verlaffen. 

— Rom, 23. Dez. Die nächtlichen Straßenräubereien find in Dies 
fem Jahre ärger als je. Seit acht Tagen find faſt jede Nacht Unfälle der 
Art —— in einer Nacht drei bis vier Anfälle. Geſtern 
Nacht vonrde ein belannter Mann, der Pächter der päpftlichen Diligencen, 
in einer fehr belebten Straße, der Straba Frattina, angefallen. Anfangs 
hatte er ſich zur Wehre gefegt, als ſich aber zwei mit blanfen Stils vor 
ihn Hinftellten,, hielt er ed für Ba; die Flucht zu ergreifen, wobei er 
ausglitt und fiel. Ueber dem Lärm waren bie benachbarten Fenſter belebt 
worden, und fo zogen ſich die Diebe zurüd. Cine beraubte Mabonna bes 
findet ſich am der Rückſelte des venetianiichen Palafted. Der öfterreichiiche 
Botihafter, Graf v. Luhew, hat nicht bloß perfönlich bei dem Vapſte auf 
eine elfrige Verfolgung ber Diebe angetragen, fondern auch bad beraubte 
Marienbild reich beſchenkt. Gegenwärtig ift man mit deſſen neuer und 
prachtvoller Ausſchmũckung beichärtigt. 

— Vom Oberrhein, Anfangs Januar. Wohlunterrichtete vers 
ſichern mich, daß in Beziehung auf die Schweizer Angelegenheiten unb bie 
fo laut werdenden Klagen vieler Katholiken von Seite des Papftes ſowohl, 
ald auch von Selte mehrerer katholiſchen Mächte ernflliche Vorftellungen 
ergangen find, und daß die auf diefen Gegenſtand ſich beziehenden Noten 
bemnächft werden veröffentlicht werden. 

— Mainz, 4. Januar. Das im Weinhankel fo befannte alte Haus 
Mappes iſt in ermeuerter jugendlicher Kraft nieder in die Relhen unierer 
erften Weinhanblungshäufer getreten, und erlangt nach und nad burch 
Ihärigkeit und Realität feine ganze frühere Bebeutung wieder. Leider ſcha⸗ 
den die jogenannten Weinfabrifanten dem Kredit unſers Platzes auch ſchon. 
8 gibt deren bier glüdlicherweife bis jegt nur wenige. Nichtsdeſtoweniget 
hört man im Handel ſchon Klagen über diefe Verbrecher am Gemeinmohl. 
Man hat vergeblich gehofft, daß die Stastöreglerung diefem Unfug Eins 
halt thun werde; dieſelbe Hat fi dem Veruehmen nach darauf befchränft, 
die Ingrevienzen, deren die Weinfabrifanten zur Bälfchung ſich bedienen, 
lediglich unter dem gefundheitäpolizeilichen Gefichtspunkte prüfen zu laffen, 
und da feine birefte Schäplichfeit entdeckt worden iſt, die Sache nicht wei⸗ 
ter beachtet. Inzwiſchen iſt der Gegenſtand von großer Wichtigkeit und 
bebroßt den Kredit unferer Provinz in ihrem wichtlgſten Probuftiond- 
weige. 
— Aus Kiel erfährt man durch bie Fleneburger Zeitung“, daß fich 
auf der Wilhelminenhöhe, einem Wirthéehauſe jenſelts des Hafens, ein 
Verein von Bürgern und Bauern gebildet hat, deſſen Tendenz Verbreitung 
allgemeiner Volfäbildung iſt. Der Verein wird ſich im Winter alle vier⸗ 
zehn Tage, im Sommer alle vier Wochen verfammeln. Es jollen in dies 
fen Verfammlungen freie Vorträge, ober Worlefungen, gehalten erben 
über Gegenftände von allgemeinem Interefie, aus dem, Vereiche ber Staatt- 
wirtbichaft, der Commune- Verwaltung, der Statiftif, der Dekonomie, ber 
Volirit w. dgl., vatütlich möglichſt populär, da wie gefagt Verbreitung 
volfschümlider Biſdung der Hauptzweck bes Vereins iſt, ber fein Ziel 
auch durch ein Tefeinflitut zu erreichen ſuchen will, für das jedes Mitglied 
ein Fleines Geldopfer bringen mug. Mit Mücficht darauf, daß bie größte 
Zahl der Mitglieder aus Landleuten beflehen wird, werden auch einige 
landwirtbichaftliche Zeitfchriften und Bücher mit zirfuliren. Die Direktion 
beſteht dus vier Verfonen. Die Wahl fiel dieemal fo glüdlih aus, daß 
von den ermäßlten Direftoren zwei Bürger und zwei Bauern finb, 

— Nachdem ed der Hamburger Polizeibehörde den 2, Januar gelungen 
war, eine Unzabl fremder Maurergeiellen des durch den Wundesbefchlug 
von 4. Dez. v. I. verbotenen Handwerfend zu überführen und zur ges 
bührenten Strafe zu bringen, bat fie neuerdings entbedt, daß dennoch 
dieſt Umtriebe, wenn aud ganz in der Stille, fortgeiegt würden, und «8 
ift gelungen, ſich ver Wortführer ſammt der Kaffe zu bemaͤchtigen. 
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— Aus dem Badifchen, 2. Januar. Die gegenwärtige Zuſammin ⸗ 
fegung der theologiſchen Fakultät in Freiburg, welcher die Bildung der 
künftigen Geiftliben und Religiondiehrer anvertraut it, darf im jeder Hin - 
ſicht eine umfichtige und glüdliche genannt werden. Was läßt diefe Fakultät, 
deren beide erften Mitglieder zugleich dem Domkapitel angehören, zu wüne 
feben übrig und welche andere Lehranftalt gleicher Art kann ihr den Rang 
ftreitig machen? An ihrer Spite erbliden wir eine der erſten Motabilitäten 
ber ganzen Fatholifchen theologiſchen Melt, einen Geiſtlichen und Gelehrten, 
ben Gehtimerath Hug, der zugleich im Gebiete der humanen Wiſſenſchaften 
im erften Nange glänzt. Zu dem alten Stamm, ben er mit einem gefchägten 
Lehrer, dem geiſtlichen Rah Werk, bilvet, kamen hinzu: der Domfapituiar 
und geitlice Math Hirſcher, durch fein Handbuch der chriſtlichen Moral 
wen Herzen feiner zablrelchen Verehter unter beiden Gonfefflonen innig bes 
freundet und durch die Wärme jeiner Vorträge wie durch feine ganze Bere 
fönlichkeit, im welcher ein edler, wahrhaft apoftolijcher Charakter ſich aud- 
prägt, vorzugewelie dazu geſchaffen, die religiöfen und firtlicben Gefühle 
der theologijden Jugend zu erwecken und zu beleben; Der geifllide Rath 
Staudenmaier, der, fie in die Tiefen des dogmatiſchen Wiffend cin» 
zufüßren berufen, feine hohe Meiſterſchaft zu der philoſophiſchen Behandlung 
des theologiſchen Stoffed durch Werfe von anerfanntem Werth beurkundet 
bat. Die Profefforen Vogel, Schleier und Weger find ebenfalls tüchtige, 
ihren iljjenidaftliche Berufe zur Ehre gereichenne Namen, und auf einen 
foldien Kreis von trefflichen Lehrern darf man wohl hinweiſen, als auf den 
fprecbenditen Beweis ver Fürſorge der badifden Regierung für das Wohl 
der katholiſchen Kirche. Kann man dieſes Wohl auf eine wirffamere und 
beilvollere Welſe beförbern, als durch die forgfältigite Auswahl der Männer, 
welden die Bildung und Erziehung der Heligionslchrer und kirchlichen Bes 
amten anvertraut wird? 

— Koburg, 4. Ian, Unſer Giienbahnfommiffär, Hr. geh. Aſſiſtenz ⸗ 
rath Seh, it am 28. v. M., mit den Verhandlungen ſehr zufrieden, won 
Berlin bierher zurücgefehrt, Die Bahn von Eiſenach über Meiningen und 
Hildburgbauien nad) Koburg joll in länaftens drei Jahren fertig fein. 


— Berlin, 6. Ian. Der bedeutende Geldvorrath unferer Kapitaliften 
tritt in dieſem Augenblick wieder ſeht bemerkbar hervor, denn ed folat nun 
in der Herabiegung des Zinsfußes ihrer Obligation ben verichiedenen Kredite 
ſyſtemtu, Anftalten, Sparkaffen und Korporationen auch das größte unferre 
Geldinftitute, die Sechandlung. 

— Köln, 7. Ian. Am Beftebtage der heil. drei Könige, über deren 
Gkbeinen fid ihr Miefengrabdentmal, Koͤlns Dom, erbebt, kam dem pro— 
viſoriſchen Verwaltungsausiduffe des Dombau» Vereins dee Könige hobe 
Willensmeinung zu Handen, woburd das Statut dieſes Vereind von ihm 
beftätigt wird, und Er felbft ſich deſſen Schug- und Schirmherr nennt. 
Wahrlih, unter günftigerer Vorbebeutung konnte joldes nicht geſchehen! 
Num mögen werteifern die Kräfte alle indgefammt; Hohe und Geringe , 
Reiche und Arme, tragt zuiammen bie Spende zum Tempelbau, auf daß 
die Felſen wiederhallen von der Wucht gewaltiger Quader, Hammer und 
Meißel taufenpfältig erflinge in der ftets wadienden Banhütte, und ber 
Meiſter raſtlos handhabe Richticheit und Winkelmaf, 

— Kopenhagen, d. 27. Dez. Dan melver aus Randers vom 22. 
Dez.: der Jufligrach Rygaard habe jeine Bauern unter billigen Beringungen 
vom Hofdienſte befreit und dadurch den Anſtoß zur Förderung diefer Ans 
gelegenbeit in jener Gegend gegeben. — Auf eine Gingabe eines theologis 
ſchen Studenten, Namen! Bröchner, bat die Fakultät unterm 27. d. M. 
folgenden ſchlleßlichen Beſcheid ertbeilt:; „ Da ed ald unvereinbarlidh mit der 
Stellung einer theologiſchen Fakultät in chriſtlicher Kirde und Staar ans 
geiehen werben muß, dad serorbnete theologiide Amtteramen mit Stubirens 
ven anquftellen, welche der Fakultät erflären, daß ihre „Ueberzeugung fie 
vom chriftlichen Glauben abgeführt habe,* und daß ſie bei biejer ihrer lieber» 
yeugung „nicht ohne den höchften Grad von Gemifienlofigkeit ein geiſtliches Amt 
würden übernehmen können,* fo fieht firh die Fakultät durch dad von Ihnen 
eingegebene Peritum und fpäter abgegebene Erklärung in die unangenehme 
Nothwendigkeit gefegt, Ihr Vegebren zu Dem bevorftehenden Gramen bes 
rufen zu werden, abichlagen zu müfjen.* 








— 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. & 


17. Eine fih noch im Gange befindliche Motbjren Wetrag der Kapital-Müfvergütungen 
erberei, ſammt einem neuen und einem altenjim Laufe biefes Monats gegen Die pi 


obnbaus , in einem aut gelesenen Hauptort der | Belege entheben laffen. 
Deutschen Schweiz, if äußerf bilia und unter 
den vortheilbafteiten Bedingungen zu werfaufen. 
Da fi in der geräumigen Berberes ein immer 
mit binlänglichem Saſſer verfebener Brunnen, (22.) 
und babinter ein laufendes Woher und etwas 


andern Gewerbe vortbeilbaft benutzt merden, 
Sich ın franfirten Briefen mie Mo. 17 bei, 25 Bapen, bei 
geichner am die Eroed. biefes Blattes zu menden. | 


Aus freier Hand wird zum Verlauf an. 2. 
(%0.) getragen: 

Ein an der großen Landſtraße von Bafelnac 
Schaffbaufen und Konfanz 
@aftbof mit 17 
Küchen, einem 


Eicih, Frumtivnescher, Remiſe ze. Dazu achören trett 
ein Gemus · und Baumarten, ind cırca 22 Auch. 


Bürich, den 12. Banuar 1842. 


Der Agent der genannten Rentenanfialt: 
Earl Seinrih Brunner, 
Tbaladır, Barengafte Mo. 417. 


Rand befinder, fo könnte Diefes Lofal auch zu einem 93, Seisenmürmereter von weißen Cocons Sina, 
das Koth, 15.0.0 und 0,000 Wurmer enthaltend, 


8. Wagner in Bafel-Auak. 


Gonditions-Gefud,. 


Ein Utbographiſcher Schreiber und Seikner,ilungen (in Aarau in 9. 8. & 
welchem feit vielen Nabren in Fraukreich, Deuifch-Sortiments- Buchbandlung) zu erhalten: 
moblgelegener land und der Echmers die Ichinrichelbafteften Beug-igy. 
rößern und Heineen Simmern, ze Über ausarzeiainrte Keilungen erzbeilt mur- 

runnen, einer Mebin, 3 Kel den, wunfcht mit Anfang des Nahres 1542 in ein 
lern, einer aroßen Gibeuer, 4 @talen, dann, folides litbograpbifdyes @eichäft in Eondition zu 


n. 
Alfälige Antedar im franfirten, mit No. 2% 
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@ben ift erfchienen und bei h 
orderlihen Bern in Kommilfton zu —— Eifer in 


Philoſophie des Denkens 
ben 
Dr. £. X. Gruber, 
Privatdocent am ber Uniesfirit Bern. 
21 Bogen. 8. 30 Bahen. 


Vorrätbig in H. R. Sauerländers 
ments: Buch —— in daran. Getti, 


Für Mineralogen 
if fo eben erichienen und in allen Buchhaud 
auerländbers 





Breitbaupt, voliändiges Handbuch der 
Dineraloate. Bmeiter Band. Des fpryielen 
Tbeils erde Abrbeilung. Mit 4 Tafeln frıflal- 
lograpbifcher Seichnungen. gr. 8. 67'4, Wh, 
Der eriie Band. den allaemeinen Theil 


des beiten Mder- unn Mattlandes; diefe, fo wie, peieihneten riefen befördert Die Erpedition die enhalteno, toller 58 Bp. 


die Mobilten 
verkaufen. i j 

Branfirte Weiche um mäbere Husfunft, 
No. 20. begeichnet, befördert bie Erpedition des 
Schrwrijerbaten 


— — — 


find mir oder ohne den Banhaf ju les Blattes. 


Bei 
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Arbeiter-Gefuch. 
In einer Stadt der deutſchen Schweiz kann 
ein in Verferttyung von matbemetifchen Aniteu- 
menten, befonders Reifzzugen, gemandter Ar— 
beiter unter vortbeiluaiten Ordingungen fogleich 
in ®rbeit treten Frankirte Brtere, mit Nr. 24 
begeichnet , befördert bie Exbed. Diefes Blattes. 


Allgemeine Rentenanſtalt ın Gruttaart. 





Katalage 
dinder ım 





mit 26. 6-7” Bücer-Berfleigerung. ————— —— — 
Du —38 —3 jun. Antiquat in G. d. Echultes ( Oerzogl. Sachſ Foriimetiter 

affbaufen, wird Montags den 7. Hor- 

munga. c. eine jum Zbeil febe (höne und) Natur-, Forſt- und Jagdfreunde. 

ſeltene Werke enthaltende ne yo reg don Dritter 

mebr als 2000 Bänden öffentli 

den. Die verebrlichen Literarurfreunde ind bier- 

auf aufmerffam gemacht, mit dem Bemerfen, daß 

ratis bei See zaltten: —* 

arau zu bejieben find, zugleid aieee ale ” 

auch die Beforgung von Hufträgen und Zap. At In der Mdelszeitung ıött: „Dieler mit Be 

ee re bat, und ie En fhmad, Beih und Talent gefchriedene Alrmanacı 

Zuſpruche böflich# empfiebir 


Die iinbaber vom mit 1. Banuar 41642 falligen 26. Dem Unterzeichnrten if ein Bagdbund, männ.|Und am 


Arnoldifhe Buhbandlung 
in Dresden und Leipzig. 








* und Neq.Rath) Taſchenbuch fur 


ahrgang auf die ZJehre 1840 und 4841. 
Mir Monatstupfern und VBignetten. ar. 12. 
Auf feines Marchinen- Papier in litbogranbir- 
tem Umfchlag. 2. 15 fr. 


Herr Rammerberr v. Wachsmarn ın Dresbrn 


verfeigert wer · 


bat uns ungemein gefallen. Mit vieler Amücht 
vereinigt der Derausgebeg, deifen eigne Asbenten 


Meilten anjogen, das Nübliche un d Wis 


Coupons Hud armit eingeladen, siehelten porto-Ilicher Art, entlouren; derfelbe bar lange rorhelfenfmaftlie mıt dem Unterbaltenden. Un nicht 


frei und vorfchriftegemä 


ollen. Wenigen abzugeben, 
Eben fo fünnen die refs. Erben von im cab» 
gelaufenen Sabre verflorbenen Aftionärs dem ban- 


‚Sr. Batob Hollinger 
in Dart, Kanton Zürich. 


ausgef-rtigt , an den|Dären, einen mittleren Schwanz und einen rotpen zu weitläufia zu werden, berichten wir gicht näber 
Unterzrichmeren eingufenden, nebft Anzeige, vb Fleck hinten neven dem Kreus, und iſt obne Hals. 
deren Bettag baar ausbezahlt oder theilmeifeniband; man erfucht, diefen 
Altien, die beigulegen find, gutgefchrieben werden gem ⸗ſſenes Kodgeld im Wirtbsbaug zu Nieder. Mir: daf 


über das arohe 'Intereffe. mas jedır einyeine Auftfatz 
und gegen ein an.|den Forlmännern eindößen muß, doch bepeugen 
fie uns alle opne Ausnahme gany befon- 
ders angefprochen baben.“ 
—525 inH.R Sauerläuder's @orti- 
ments-Buchbandiung in Harau. 


Harau, im. Berlas voa HR. Gaueridudern. 


Der Schwtigerbote erfchrint 
am Dienftag, Donnerstag " 
und Samstag; ber Preis if 
balbjährlic im Kantom Margan 
40 Be., auſſer dem Kanton 
45 By. Im Kanton Bern Andet 
eine Erhöhung Aart für Stem · 
mi u. f. w. . 
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für die gebrwdre Beile berech 
net, unb erhalten durch bie 
wochentlich breimalige Erſchei⸗ 
mung des Blattes eime ſchuelle 
Verbreitung in der Eidsgenoffen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Samftag 


Fe £ 


den 15. Januar 1842. 





Eidsgenoffenfcbaft. 





Aargau. (Bortfegung.) Gehen wir mum zu ber Spesififation 
derjenigen Gefege über, welde der Einfender der „Notizen * beipricht, fo 
ofen wir gleich im Anfange auf die unglaublichfte Ignoranz unferer Zu« 
fände. Das durch die neue DVerfafjung allen Schweizern eingeräumte 
Stimmrecht — foldye, die nicht zur Klaſſe engberziger Philifter zählen, 
baben e3 allerwärtd ald ein fchönes Zeichen einer nah und nach von den 
Kantonen aus angebahnten Nationalität angefehen — ift dem Heinen Mathe 
fo wenig ald die „Kloftergefchichte* zu verdanken oder zu tadeln. Die 
erftere Beſtimmung ging ald Vorſchlag von der Neunerzevifionsfommilfton 
aus, und bie Klofteraufbebung wurde befannilih am 13. Janner v. 3. 
auf einen Antrag im großen Mathe, ohne jede Worberatfung ab Seiten 
des Heinen Rathes beichloffen. Auf dieſe beiven Schlußnahmen könnte ſich 
alio der eine Math nie beziehen, wenn er ſich auch einfallen laſſen wollte, 
mit den Ergebniſſen feiner Thätigkeit graß zu thun. Gier hat num einmal 
der „Ginfender* fehlgeſchoſſen. 

Allein es iſt ihm auch im weitern Verlaufe feiner „Notizen* nicht beſſer 
gegangen, Er redet von einem „verunglüdten Medizinalgeiehe*, das wir 
nicht kennen. Das Geſetz über die Organifation des Sanitardweiend vom 
15. Ghriftmonat 1836 Ift kein verunglücktes. Es beſteht ſeit jener Zeit, 
und wird volljogen. Kat ed auch feine Mängel, was wir nicht läugnen 
Können, jo iſt es doch welt beffer, als bie frühere Verorpnung vom Jahr 
1822. Wahrſcheinlich hat aber unfer Kritikus den „Medizinaltarentarif* 
von 1838 bezeichnen wollen, ber, an ſich gar nicht verwerflich, aber viele 
fach mißverftanden wurbe, barum Unzufriedenheit erregte, und von dem 
einen Mathe auch fofort zurüdgesogen wurde. Der „Einfender* ſpricht 
weiter von dem „obligatorlien Zehntlodfaufgefeh *, das wir im Aargau 
gar nicht haben. Das Borenzinsummandlungsgefeg vom Jahr 1839 ent 
bielt in jeinem von der Megierung ausgegangenen Entwurfe den Grundſatz 
der obligatoriſchen Loekaufspflicht, für melde fid manche ftaatde und 
privatwirchichaftlice Gründe geltend machen laſſen, allein dieſer Grundſatz 
wurde vom großen Hathe, zum empfindlichen Nachtbeile der Stuatäfinangen, 
bejeitiget, und fomit der Bürger auf bie wünſchbarſte Weiſe erleichtert, 
Das pbantaſtiſche Finbürgerungdgefrh für Heimathloſe if fein „tobt» 
geborned Kind“. Es lebt noch, mie es aus der Berathung des großen 
Mathed hervorgegangen it, umd mit ihm leben feine Meltern, der aarganijche 
große und Kleine Rath. Nur har feine Vollziehung bieber an einem eigens 
ıhümlichen Verhaͤltniſſe einiger Bezirke, nämlich ven ſ. g. Dorfgeredhrig« 
keiten, Hinderniß gefunden. Hierüber haben fidy jeither zwiſchen den Ges 
meinde» und Gerechtigleltsgenoſſen an mehrern Orten mweitausjebende Aechtös 
ſtreite erhoben ; find einmal dieſe bejeitigt , und eine alljeitö geredyte Vertheilung 
der Heimatblofen und Landſaßen möglich gemacht, fo wird auch dieſes Geſth 
in Vollziehung treten Tönnen, wie dieſes in andern Kantonen auf gleiche 
Grundlagen bin möglich ward. 

Zu wundern ift, daß der „ Einfenver* wenigſtens dem Schulgeſetze, 
dem Grpropriationdgejege wegen der Gilenbahn und dem Straßengeſehe 
Gerechtigkeit widerfahren laßt. Mllein dabel kann er ſich doch nicht ent» 
halten, unſer Straßenwejen ald ein in den legten zehn Jahren durch und 
durch vernachlaffigtes dar zuſtellen. Wir find nicht im Falle, jede einzelne 
Straßenkorreltlon, welche in den legten zehn Jahren ausgeführt wurde, 
anzugeben, Allein, das wiſſen wir, dag mit den wenigitens 90,000 bie 
100,000 Br., welche jährlich auf den Straßenbau verwendet werden, die 


Landſtraßen Im Allgemeinen in einem guten Stande erhalten, mande Strafen: 
Riche bedeutend — Brücken und Couliſſen gebaut, Straßenlehnen 
angefertigt und Wegweiſer geiegt wurden, welche unferm Straßenn e eu 
nicht zur Unehre gereichen. Daß nicht mur einzelne Gemeinden, ſondern 
auch der Staat ſich im Herfiellung neuer Straßen und mwejentlicher Vers 
befferungen Anftrengungen zur Vflicht machen, beweiſen die neuen koſt- 
ipleligen Strafen von Bremgarten an die Meppiichbrüde, von Zofingen 
nah St. Urban, und die Korreftion in Aarbutg. Rechnet man noch die 
10,000 bis 14,000 Fr. hinzu, melde jährlih auf die Mebenftragen ver- 
wendet werben, jo verrient wenigitend das aargauiſche Strafemrejen nicht 
den ihm gemachten gebäfjigen Bormurf. — 

Gerne vernehmen wir, daß der „Einfenber* mit unferer neuen Prozeß⸗ 
orbnung zufrieden ift, Im Kanton iſt dies nicht überall der Ball. Das 
Serichtöverfahren iſt Durch dieſelbe nicht überall vereinfacht worden; bins 
gegen beſteht ſein weſentlicher Vorzug tarin, daß baffelbe im ganıen Kanton 
das gleiche iſt, und die frübern vielen Geſetze, Statutarrechte, Uebungen und 
Gewohnheiten, deren Kenntnip oft dem langjährig erfahrnen Anwalte ſchwer 
fiel, bejeitigt wurden. 

Darin fimmen wir mit bem „Ginfender* zufammen, daß unſere Zirile 
geſetzgebung eine bebauerliche genannt werden muß. Das Frickthal hatte 
bis 1828 feine vollendeten, auf wilfenfchaftlide Grundlagen gebauten Zivils 
geſetze. Die fünf reformirten Bezirke beſaßen ihre Bernergerichtöfagung, 
aber daneben eine Maſſe von Erbrechten. Im den freien Aemtern und ber 
ehemaligen Grafidaft Baden vertraten landvögtliche Sagungen und allerlei 
Gewohnheitsrechte deren Stelle. Das von Hru. Fürſprech Dr. Beer fel, 
verfahte Verfonenrecht bildete von 1828 an ven erflen Abſchnitt einer dem 
ganzen Kanton umfaffenden Zivllgefeggebung. Auch der zweite und britte 
Theil lag, aus der Feder dieſes ausgezeichneten Rechtsgelehrten bervors 
negangen, binter dem frübern Heinen Narbe; allein die Revolution von 
1830 unterbrady diefen Theil Iegislatoriicher Thaͤtigleit. Mit dem Defrete 
vom 18. Juni 1833 beabfichtigte man mit ber Aufftellung eine® beſoldeten 
Nevaftord neues Leben im die rubende Legislation zu bringen, Nur mödı« 
ten wir dies dem kleinen Mathe zum Borwurfe machen, daß er nicht jofort 
zur Wahl eines Redaktors fchritt, fondern, nachdem Hr. Dr. Beer ven 
Ruf abgelehnt harte, dieſe Stelle bid im Sommer 1837 unbfegt ließ. 
Wäre vielleiht Hr. Gerichtſchrelber Fetzer fel. fogleih nach Erlaf des 
Defreted zur Redaktion berufen worden, mie died erjt wenige Monate vor 
feinem frühen Tode geſchah, wir bejäßen jegt ſchon eine bie auf das Grbs 
recht vollendete Zivilgeieggebung. Daß fein Nachfolger im Umte in drei 
sollen Iabren nur die Nevifton des beſtehenden Perjonenrecbies zu Stande 
brachte, iſt eben fo wenig dem kleinen Rathe zur Laſt zu legen, als er cö 
überhaupt entgelten kann, dag man im Aargau für bie zu dieſem Zwecke 
ausgegebenen 25,000 Fr. noch nicht zu einem geſchloſſenen bürgerlichen 
Geſttzbuche gelangen Fonnte. 

Unjere Kriminalgeſezgebung iſt eine für unjere Zeit nicht mehr in allen 
Theilen paſſende, allein immerhin gebührt ihr, einige Härten und veraliete 
Grundſatze ausgenommen, noch das Lob einer wiſſenſchaftlich vurdgeführs 
ten Strafgeiepgebung. Nicht fo if es mit dem Zudipolizeigeiepe der Ball. 
Ein ſolches, freilich noch von öfterreichliichen Zeiten ber datitendes und 
mangeltaftes, brfigt das Frickthal. Im alten Aargau gelten die Beftims 
mungen der Pernergerichtöiagung , in den übrigen Theilen des Kantons eins 
zelne Sagungen, Gewohnheit und Willführ des Nichtere. Uebrigens bat 
ver Feine Rath ſchon im Jahr 1837 dem großen Narbe Vorlage über 
Revifton der Strafgeiepgrbung eingereicht; die betreffende Kommiſſion iſt 
heute noch ihren Bericht ſchuldig. 






3 _ 


Das Hywothekar⸗ und ——— im Aargau iſt ſchlecht. 
Ein allgemeines Hupothefargejeg beſttzen wir nicht; die mangelhafte @in« 
richtuug, welche deſſen Stelle vertritt, hat durch die unbedingte Aushine 
nabe des Kreditweſens am die Gemeinderäthe, obne gemane Eontrollirente 
Aufflicht, vom Jahre 1831 an, nor weientlich geſchliutmert. Died wurbe 
bald allgemein gefühlt, und das Bedürfniß beſſerer Einrichtung durchweg 
geheilt Allen erft mit der verfaffungsmäßigen Revlſton ber betreffenden 
Organiiationdgeiege konnte die erfte Grundlage zu einer norhmendigen 
Memebur gelegt werben, tie died num auch im vorigen Jahre geichehen if. 
Auf dieie bin werden nun Hypothekar - und Sauldbetreibungſsordnungen 
folgen mäfien, und damit jolden Klagen abgeholfen werden fünnen. Doch 
hut man Unrecht, den Aargau als einen ganz kreditloſen Kanton vars 
zuftellen. Der Rückzug fremder Kapltalien aus mehrern Bezirken hatte 
feinen Grund mitunter in politiſcher Mancune, und dann vorzüglih von 
Zürid aus In dem Umſtande, daß dort viele Gelder zu andern Unter: 
nehmungen nothwendig wurden, welche einen bejiern Gewinn veripradyen, 
und darum aufgefündet und gurücgezogen wurden, Immerhin befigen bie 
Aargauer noch Kredit in Vaſel, Peru und Zürich, und nody viele Hundert 
tauiende find von dorther in unferm Kantone angelegt. Nur wird bad 
Geld, je nad ber erprobten Aufſicht der Beamteten, lieber in den einen 
als in den andern Bezirk gegeben. Könnten wir es einmal zu Stande 
bringen, alle Gelder an die Hilfebenürftigen unſers Kantons nur vom 
Staate und reihen Privaren zu beziehen, wir wollten und und unſer 
Landchen glücklich preijen. — 
(Beihluf folgt.) 

— Der fleine Nath bat am 13. d. M. vie beiten Kirchenräthe beftellt. 
Au Mitglievern des reformirten Kirchenrathes wurden ernannt: aus der 
Babl der von den beiden Kapiteln vorgeſchlagenen Geiftlicen, die 68. 
Dekan Amsler in Windiſch, Dekan Schmidt in Werfheim, Helfer 
Fifch in Brugg und Pfarrer Stephani In Leutwyl; zu weltlichen Mit- 
gliedern wurden ernannt, die HH. Obergerichtöpräfldent Dr. Tanner, 
Staatöfajfter Suter, Oberrihter Ringier und Fürſprech Ja ger. Als 
Muͤglieder des katholiſchen Kircenrathes wurden bejeicdmei, aus der 
Zahl der geiſtlichen Kandidaten: vie H6 Pfarrer Bögelin in Mumpf, 
Pfarrer Beutler in Sarmenftorf, Viarrer Huber in Ghrenvingen und 
Pfarrer Wohler in Oberwyl. Weltliche Mitglieder find die HH. Ger 
minarbireftor Keller, Berirfdamtmarn Echmiel in Yarau, Vezirkd« 
amtmann Bifchinger ım Rheinfelden und Gerichtöpräfivent Rellert- 
berger in N. — 

— Das Obergericht bat den 34 Jahre alten Brandſtifter Joferb 
Plazid Panfraz Mäder von Zoswyl, Vater von ſecht Kindern, zum 
Tode veruribeilt, — 

— In dieſen Tagen wurde ein Waldbruder, &. Kaufmann, 
—— alt, in der Nähe ſeiner Klauſe bei Zufiton, erfroren gt» 


— Am 12. d. it in Seengen ein Haus abgebrannt. — 

Bern. Nach der im „Seeländer* mitgerbeilten Rechnung der Jura 
Gewãſſer ⸗ Korrektionegeſellſchaft von ibrer Begründung (9. Oftober, 1839) 
bis Ende 4840 beträgt das Ginnehmen 27,220 Fr. und das Ausgeben 
27,109 Fr. Das Geſellichaftevermögen beläuft ſich mit Inbegriff des 
Zindbetrags der angelegten Geldet auf 29,641 Ar. — 

— Hebft der bereitd angezeigten Wiedererſcheinung ber Vierteljahr» 
ſchrift, Herausgegeben von Megierungerab Dr. Schneider und Ober“ 
richter Kurz, jo wie ber Udvofatenzeitung, foll num auch eine ınediziniice 
Zeitung unter der Leitung von Hrn. Dr. Füthn erſcheinen. — 

— Su Sumiswald äußere ſich die Ruhrktankheit meuerbingd und 

zwar in einzelnen Bällen jeher bödartig. — 
Ein gewiſſer Msr. du Chätelet, ancien magistrat aux Plan- 
ches sur Champagnole, bietet fih dem Vororte an, von Ghampaanole 
bis Genf und von da bis Bern, ober Luzern, oder Zürich eine Gljenbahn 
ju errichten. — 

— Mit Anfang diefed Jahres hat bier ein Inftrufiiondfurs für höhere 
Stabsoffiziere begonnen, dem auch andere Perionen beiwohnen. — 

Zürich. (Gingeiandt.) Wie unfere Grgenfüßler vas abgewichene Jahr 
angefangen, jo haben ſie es geenbigt, und das meue bereits wieder be 
gonnen, Nämlich: mit Gerabjegung und Verleumdung ihrer Gegenpartei 
in iren Öffentlichen Organen. 

Breilich, das ſteht man, ohne ein beſouderer Pincholog zu fein, ihnen 
an, es liegt ihnen etwas auf dem Kerzen, fchmer, mit ver Alp, mad fie 
gerne von fih ab und auf andere wälzen möchten, wenn es nur jo mir 
nichts bir nichts geben könnte; aber das iſt eben ein fchweres Stuck Arbeit; 
verfuchen können ſie ed fchon, aber ed würbe wohl geben, aber es geht 
nit. Was fo fajelnadt wor aller Welt da liegt, laßt ſich fo Teiche nicht 
megläugnen, mag man fidh mod; jo geberden; die Lüge läßt fid nie zur 
Wahrheit ſtenpeln, das geht alſo nie und nimmer. 

Wir meinen befonders das Thun und Treiben ber Jünger Loyolas, 
im Nachbarfanton Luzern insbeſendere, und der übrigen Schweiz im ail« 
gemeinen, reformirt wie katholiſch, wir machen Feine Ausnahme, 


Denn: wer, fragen wir, trägt die Schuld an dem fittenverberbenben 
Treiben biefer vulgo Gefellſchaft Jeſu? — und mem later ed auf 
feinem Gemwijien, wenn bieje, woran niemand zweifelt, Luzern, 
burg und die Urfantone zur römifchen Provinz machen, was fie zum Theil 
iege ſchon find? — wer hat den Kloſter-, Praffen-, Ariftofraten. und 
Vorrechtlerſturm in ven Kantonen Solothurn, Aargau, Teſſin und Wallis 
Inraufbeihworen, und dadurch die Gindgenoffenitaft am den Hand bed 
Untergangs gebracht? — mer hat den neuen Glaubendhaß und bie Ere 
neuerung des goldenen Bundes mit allen feinen Folgen heraufbeſchworen ?— 
wer träge wohl Die Schuld an allen dieſen Wirren, Zerrüttungen und 
Unheil im ganzen lieben Varerlande? — und auf weſſen Seele, fragen wir 
eudlich, Taften wohl alle, viefem heillofen Treiben gefallenen Opfer: in 
Zurich, im Wallis, bei Villmergen und im Teſſin? —? —! 

Doc wohl auf niemand anders, ald auf diejenigen Pfaffen, Ariſto⸗ 
fraten Werreihtlern und Jeſuiten, mit und obme Xonfur, reformirt mie 
farholiiy, Die den 6. September 1839 veranftaltet und beraufbeichworen, 
und bie Reaktion durch bie ganze Schweiz, nicht erft ſeit geftern organifire 
haben, 

Nein, nie und nimmer werdet ihr biefe große und ſchwere, nie zu 
verantwortende Schuld von euch abwälzen können. Mit: und Nach- 
melt, und beſonders die Geichichte, diefe unerbittliche Richterin aller menſch⸗ 
hen Ihaten und Schickſale, wird über euch, mie der ewige Richter jen« 
feine, zu Gerichte figen; alle Mühe, durd; Rednerkünſte und Sophiftereien 
diefe Schule zu laugnen, if durchaus unnütz, eitel, 

Mber ſtati dieſe Sünde und Schuld ehrlich zu geſtehen, und jo viel 
möglich wieder gut zu machen, werden alle nur möglichen Mittel und 
Wege ergriffen, durch Trugbilder aller Art, das gute Voll, dad euch eine 
mal fo unachtſam in die Falle gegangen, noch; länger zu täufspen und im 
Irrthum zu erhalten, wenn es möglich wäre; nur um länger auf dem 
Thron und am Mupder bleiben zu Fönnen, werden biejelben Mittel, bie 
euch auf denfelben geholfen, immer nieder von neuem verfucht. Eitle 
Mühe! — das wird euch minımer gelingen. i 

Einmal hat das Bolk, das quie, euern aalglatten Worten geglaubt, 
und durch das ſundhafte Geſchrei: „die Meligion if in Gefahr”, ſich von 
euch, Ihe Phatiſaer, täuſchen, in ven Kampf und auf die Schlachtbank 
führen laffen; aber, es üft zu eurem Schreden, erwacht, zur Deflunung ges 
fommen, enttäufcht; es durchſchaut eure Pläne, und wird ſich jo leicht im 
enern Megen und am enerm Angeln nicht wieder fangen laffen. 

Moͤget ihr immerhin mißbelicbige Wahlen kaifiren, bei nicht vorbandes 
nen Bormenfehlern, und dagegen bei euch ergebenen Kreaturen biejelben 
aufrecht erhalten, wenn auch dabei ermiefen Gefege und Formen verlegt 
wurben. Alle dieſe Machinationen find umſonſt und nichtig, eure Tage 
find gezählt, der gerechten Nemeſis entgeht ihr nicht. Oder glaubt ihr 
etwa, Meden an bas Wolf, wie fle am Sylvefterabend ein gewiſſer Geiſt ⸗ 
licher (B. H. in P.) an den Eängervereln verfuchte, und bie Sänger da⸗ 
von liefen, ohne gelungen zu haben, Eönnten nod; helien® Nein, man 
will euch nicht hören, Over glaubt ihe etwa, die verſuchte Wahl des 
Nitterd der Tugend und der Keufchhelt In den Kirchenrath, bringe euch 
Muden und mache euch populär? —! Müſſen nicht vielmehr foldıe Vor⸗ 
ginge eure eigene Neligiofttät und Sittlichteit, wenn ihr welche Habt, beim 
Volfe In zweifelhaftes Licht hellen? — ! 

Glaubt nur, ed fommt nichts von ungefägr, es gibt eine höhere Leis 
tung, eine Vergeltung, und das iſt qut, wenn fle auch manchein ungelegen 
fonmen mag. , Die Wenſchen koͤnnen wohl denken und fombiniren, aber 
Sort ift «8, der Alles lenkt. — 

— Der Megierungerarh hat Vehufs der Wiederwahlen in Küßnacht 
und Wülflingen «ine eigene aus mehrern ſeht in's Spezielle gehenden Urs 
tifeln beſtehende Verordnung erlaffen, — 

— Winterthur, Heute Morgen, den 11. Ianuar, flarb Herr 
Biedermann, Schulrarh und ehemaliger vieljähriger Lehrer au den bie 
figen Rnabenfchulen. — Ebendaſelbſt ver frühere eidsgen. Oberft 58. Kafpar 
He von Züri, — 

Luzern. Der „N. 3. Ztg.* wird über bie Einführung der Jeſuiten 
Folgendes geichrieben: „Es ift gut, daß fid die heiligen Väter Jeſu auch 
geiftig ſchaubar machen, ebe Die Frage in ihrem wichtigiten Theile behane 
delt wird, Wenn nicht mohl angenoumen werben darf, daß der ungebils 
detfte und fanarifirtefte Haufe das Geich geben werde, fo fünnen die von 
den Söhnen Loyolas auf ihren Streifzügen gehaltenen Kanzelreden ihnen 
unmöglich eine bleibende Stätte bereiten. Den weltlichen Machthabern wird 
endlich auch gar zu fühlbar, daß ihre Macht in der Hierarchie ſich aufs 
löfen würde, und viele Kantondgeittliche fangen an einzuſehen, daß bie 
ibrige in die der Jeſuiten übergehen ſollte. Ein Brofejjor Kopp, Chor» 
berr Widmer und Wendel Koſt x., find dem Einzuge der Jeſulten in 
eben dem Maße abholo, im welchem der fanatiiche Yeu und Komp. ihm 
voll Sehnſucht entgegenbarren; andere gibt es, die jenen erftern beiſtimmen, 
aber deren Stehen und Ballen von demjenigen der Iefuitenpartei bebingt 
it: dieſe beobachten jeit, bis fie die Sache entſchieden glauben, — 
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St. Gallen. Nach dem „Echo vom Jura* hat der katholiſche Ad⸗ 
miniftratiöntrath bie Unterhandlung für ein Blethum wieder aufgenommen 
und fi) mıt der Nuntiarur in Berbinbung gelegt. — 

Freiburg. Elnen erfreulichen Gang nimmt bie Angelegenheit des 
Kantontfvitald, an deſſen Erbauung wohl noch lange nicht gedacht werden 
tann, für welches inveffen doch ſchon beträchtliche Gelnbeiträge von vers 


ſchledenen Gemeinden eingegangen find. Den beften Eindruck hat babel ber 


Umftand gemacht, day der Pfarrer der biefigen reformirten Gemeinde bie 
Reihe der Schenkenden mit einer Summe von 100 Fr. eröffnet bat. Gerne 
mödrte man bied der ganzen hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit zum Erempel 


Aus den weſtlichen Gegenden des Genferfees bringen bie 
Zeitungen Die Nachticht von der ungeheuern Menge gefallenen Schnees 
Die Bäume in den Wäldern und Baumgärten brechen unter der Laſt be#, 
die. Zweige bedeckenden, Schnees; Tage lang war die Kommunikation von 
einem Orte zum andern gehemmt. Der Schaden, ben ber Schnee in den 
Wäldern ded Jura angerihret, iſt noch nicht ermittelt; es war unmöglich 
in fle einzubringen, der Schnee deckte fie wie eine fompafte Mafie, nur 
das Krachen der haufenweiſe zufammenftürgenden Tannen läßt auf die Ber« 
heerungen fchließen. — ; 

— Auf der Genfer Straße zwifchen Bellegarbe und Ferney follen fid 
Feine Gletſcher gebilvet haben, die den Tranſit unterbrechen. Die Strafe 
von Lauſanne nad; Neuenburg wurbe vom Schnee, ben bie Biſe aufthürmte, 
fo unmegfam, daß in ven plaines du loup die Diligence viele Stunden 
warten mußte, biß ein Weg geöffnet war. In der Begenb von Orbe blich 
der Schlitten, der bie Parijer Malle brachte, im Schnee fledien, erft am 
folgenten Morgen warb er quer über bie Felder welter gefchleppt. Much 
von Dijon meldet mar, daß die Mallepoft wegen des Schnerd umgeftürgt, 
und Stunden lang begraben geblieben fei. 

— In der Nähe von Nyon fand ein kleines Seegefecht ſtatt. Gin 
Kahn mit einigen Savoyarden harte am Ufer eine Verordnung übertreten, 
und feuerte auf den herbeiellenden Wächter, Sogleih wurde eine Cha 
louppe wohl bemannt, fie holte den fliehenden Kahn ein, und nahm bie 
Mannſchaft nad einem Eurzen Kampfe gefangen auf. — 

Wolitifche Machlefe. In Solothurn it Hr. Urd Remund, 
ein Beteran unter den Kämpfern für die Volkorechte, geftorben. — Im 
Genf follen nach dem Genfer» Journal num erfcheinen: le Malcontent, 
Vlmpatient, le Representant, l’Independant, le Constituant, 
l'’Ouragan, le Foudroyant, — Der Ritter Bruni, Maler, aus Mens 
driño, ſtellte in Peteräburg ein großed Gemälde, die cherne Schlange vor« 
ftelleno, aus und fand ungemeinen Beifall. Der Katjer beehrte Ihn mit 
dem Kreuze des Wlabimir« Ordens und fügte eim glaͤnzendes Gefchenf 
hinzu. — 


Yusländifbe Nachrichten. 


— London, 5. Januar. Dem „Gerald* zufolge iſt Befehl gegeben 
worben, daß fih das Daumpfboot „Wircbrand * der Estadre anichließen 
foll, welche den König von Preußen von Oftenbe nach England begleiten 
fol. Den hoben Ga und fein Gefolge erwartet man am 21. d. M. zu 
Woolwich. 

— Den 6. Jannar. Die Anhänger des Widerrufs der Union haben 
ſich dieſer Tage zu Dundalk in Irland bei einem Gaftmahle verfammelt, 
dem auch 40 kathollſche Vrieſter belwohnten. Man ſchähte die Zahl der 
anmwefenden Perſonen auf 8000. D'Eonnell verfündigte dabei in einer 
feierliden Rede, das Jahr 1842 werde nicht vorüßergehen, ohne daß etwad 
Wichtiges für Irland geſchehe. „England*, fagte er, ift die Beute eines 
ſchrecklichen Norhitanded, und ed fönnten Zeiten fommen, wo dad irlän« 
diſche Volk die feſteſte Stüge des Ihroned und der Berfaffung werden 
dürfte, Alt⸗Itland und ber Widerruf ver Union! dies muß heute unfer 
MWahlfpruch fein. Ich will Irland für die Irländer und die Irländer für 
Irland. Bon 1612 bis 1800 hat Irland fein Parlament gehabt; Irland 
hat das Recht, es von neuem zu haben. Gewiß, feine Dienfte find fo, 
daß ſie nicht fo leicht vergeſſen werben koͤnnen, noch vergeifen werden bürs 
fen. Im Jahre 1783, ald der Stern Englands vor dem Ginfluffe der 
franzöfiden, ſpaniſchen und hollandiſchen Escadern erbleichte, als nicht 
ein engliides Schiff den Kanal zu verlaffen wagte, bewaffnete Irland feine 
80,000 Freiwilligen, votirte Irland 30,000 Matrojen für die engliſche 
Flotte innerhalb ſechs Monaten, und in drei Wochen batte ed 20,000 
Mann zu Rodney's Geſchwader geliefert. England verbanft Irland jeine 
Triumphel! Wie hat ihm aber England vergolten? Indem es daſſelbe in 
der Union einfertere, welche für immer jeine Schande und jein Verderben 
herbeiführen follte! Zum Glücke macht die Sache des Widerrufes unermeh» 
liche Fortſchritte, und bald wird Irland zu zeigen wiſſen, was es jein will, 
Dublin, Cork und Limerit, Irlands vornehmfte Städte, habe der Sache 
des Widerrufes günftige Mayors gewählt, Die Bewegung wird ſich vere 
breiten, wir werden fie durch alle legalen Mittel unteritügen, und fo mwirb 
ed und gelingen, die im ihrem Palaft gefangene und von der Toryfaftion 





















Unis umftridte Königin zu befreien.” — Donneender Beifall folgte biefer 
ede. — 

— Paris, 7. Januar. Der „National* trägt ſeit den legten Tagen 
in Bezug auf Guizot den rabifalften Peifimiamud zur Schau: er wünscht 
allen Ernſtes, daß diefer am Ruder bleiben und die Wahlen veranftalten 
möge. Der National... Gulgor? „Dies iſt unfer Wunſch, unfere Hoffe 
nung und Zuverfidt!* ruft er aus. Die „ Debatd* werfen dem Blatte 
Komöbienfpielerei vor unb meinen, wenn ber Oppofktion Guizot fo nüplich 
wäre, fo würde fie fein Mill varüber ſchwelgen. „Wollt ihr mwiffen,* fragt 
der National, „weshalb wir @uizot mollen? Well er von allen Werk. 
zeugen eures Syſtems das gewaltthätigfte und verichrienfte if. Im bem 
Jahre, mo er auf Frankreich laſtete, hat er gezeigt, wozu er fähig ifl, 
Jedermann weiß, woher er fommt, wer ihn hält und wohin er frebt,* 
Nun wird ein Bild von diefem Staatämanne entworfen, mie ed nur der 
glühenpfte Haß, die entſchiedenſte Barteimurh zeichnen kann, und dann bie 
Stlußfolgerung gemacht: vor den Wahlkorporationen müſſe ein folder 
Mann erſcheinen! Die Völker beeilten ſich nicht, aber e8 gebe Menſchen, 
welche den Lauf ber @reigniffe befchleunigten; Guizot fei ein folder Mann, 
und beöhalb münfche die radifale Oppofition ihn am Nuder zu erhalten, 
bis die Zeit erfüllet fei. — Wahrlich, e8 geht ein finfterer Geiſt durch die 
jegige Frangöfliche Geſchichte, der infarnirte Geiſt der Verneinung, wohin 
man blidt; dieier Peffimismus ift die nackte, ſchautige Verzweiflung. 

Den 8. Januar. Hr. v. Dutenieff, bisher auferordentlider Ge⸗ 
fanbter und berollmächtigter Minifler Kußlands in Ronftantinopel, welcher 
nun, einigen Angaben zufolge, für dieſelbe Stelle am Hofe der Tuilerien 
beftimmt fein foll, iſt in Varis angelommen. Die „Breffe* hofft ron feis 
ner Ankunft die Musgleichung ber eingetretenen Mifverftändniffe. Dem 
„Siech* pefeiee hätte Hr. v. Kiffeleff erft am Morgen des Neujahrstags 
den Befehl von St, Peteräburg erhalten, nicht bei der Gratulationdcour 
in den Tullerien zu erſcheinen. Das ganze Geſandtſchaftoperſonal ſel nun 
altbald in Kouriere verwandelt und an alle in Paris befinplichen rufftfchen 
Unterthanen abgefertigt worden, mit einem Auszuge der angefommenen 
Botſchaft. So fei mur ein einziger rufflfcher Unterihan, welchem die Nach⸗ 
richt nicht zukam, in den Tuilerien erſchlenen. 

Der „ Scemaphore* enthält Nachrichten aus Algier bis zum 
2. Januar, melde mit bem Dampfihiffe „ Tage* in 45 Stunden von 
Marfeille angelangt waren. General Ehangarnler, ber bisher in Blidah 
befebligte, erhielt ploͤzlich den Befehl, mit zwei Bataiflonen nad Oran ab« 
zugehen, wo bie vielen Unterwerfungen von Eingsdornen eine Truppen⸗ 
verftärfung zu ihrem Schutze nothwendig machen. Am 21. Degember 
übernahm General Graf Baraguay v'Hillierd an Changarniers Stelle ben 
Befehl in Blidah. Am folgenden Tage begab er ſich mit feinem Apjutane 
ten, einem Machtmeifter der maurlfchen Gendarmen und einem Dolmetjcher 
an die Schiffa, zu einer Unterredung mit Häuptlingen der Hadſchuten, deren 
Ergebniß noch nicht bekannt iſt. Aus Vorſicht ließ er eine Boltigeurs 
Kompagnie in dem Blockhauſe Bouiffel fid} verbergen. 5 

— Aus der Provinz; Konftantine laufen big Befriebigenpften Nach⸗ 
ridhten ein. Die Stämme betreiben in größter Ruhe ihre landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten. Man hofft, im Jahre 1842 werben bie Truppen biefer 
Diviflon die Zufubren an Getreive und Butter aus Frankreich entbehren 
können. 

— Rom, im Degember. In ben Gefängniffen der Inquifition befindet 
ſich gegenwärtig der Aegyptier Kafchur, melder, daran verzweifelnb, auf 
gemöhnlidem Wege zum Episcopat zu gelangen, eim feltfames Mittel ers 
dachte, um dieſes Ziel zu erreichen. Er verfertigte Briefe Mehemeb Ali’s, 
durch welche der Vizekoͤnig ihm zum Biichofe in Aeghpten verlangte. Auf 
den Glauben dieſer Fehr geſchickt verfälichten Briefe fchritt man in Mom zu 
feiner Auswelhung. Man hoffte, der Günftling des mächtigen Mehemed 
A vermöchte Etwas zum Schutze des Chriftenthums im Orient, Allein 
bald entbefte man den Betrug, daß der meue Bifchof nur ein ſchändlicher 
Bälfcher, und daß er die heilige Würde, melde er ufurpirt, durch eine 
gotteßläfterliche Handlung profanirt hatte Er wurde dahet verurtheilt, 
fein Verbrechen durch ewige Gefangenſchaft zu düßen, und bes geifllichen 
Standes entfegt, 

— Trieſt, 3, Januar. Ich beeile mich Ihnen eine Nachricht mite 
zuthtilen, wie ich fie aus dem Munde einiger heute mit dem Dampfboot 
aus Syra angefommenen Vaffagiere vernommen habe. Am 25. Dezember 
bielt ein engliſcher Miflonär in Corfu bei Gelegenheit ber daſelbſt ſtatt⸗ 
gehabten Vrozeffion zu Ehren des heiligen Spirkvion eine öffentlide Pres 
digt, worin er fi ungebührlich und aufreigend gegen ben griedhiichen Kuls 
tus ausſprach. Das erbitterte Volk wollte fih an ibm vergreifen, Die 
britiſche Befagung der Feſtung rüdte aus, um den Haufen aus einander 
zu treiben. Mittlerweile hatten fih die Griechen bewaffnet und gegen bie 
Solvaten zur Wehr geſtellt, weldye ſich mit einem Verluft von 6 Mann 
in die Feſtung zurüdzichen mußten. ° Dem Mifjtonär, welcher fih durch 
die Flucht zur See zw retten fuchte, wurde nachgeſetzt, und fein religidfer 
Gifer vürfte ihm, wenn er ermifcht würde, jehr theuer zu ſtehen kommen, 
So weit das Gerücht. 
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Dom Rhein, Ende Dez Die für bie Buchoraderfunft fo wichtige 
Grfindung des Hrn. Pfnort in Darmſtadt, auf eine ſchnelle und fehr vors 
tbeilbafte Weiſe ttpographiiche Eüge, Holzſchnitte zu flereotypiren und auf 
Metallplarten zu prägen ıc., hat ber Buctänler Karl Hoffmann in Stutts 
gart zu einer nambaften Eumme an ſich gekauft, Zu welder Vollendung 
es bisher in der Holzſchneidekunſt gekommen ift, davon liefern Die Druds 
proben eines tatholiſchen Anvachröbuches, welches in Mainz ericheint, einen 
erfreulichen Beweid, und es darf ohne Uebertreibung gefagt werben, daß 
in Deutſchland bis jetzt noch nichts Künftlerifdes und Schoͤneres geliefert 
worden i, namentlich was Farbendruck anbelangt, ter jogar bie Erzeug ⸗ 
niffe der englijden Preffe überflügelt. 

— Dbermefel, 9. Jannar. Heute Nachmittag bat ſich dad Rheineis, 
biefiger Stadt gegenüber, feitgeftellt. Wir vernehmen, daß heute Vormittag 
(10.) das Gis fi) bereits bis oberhalb Caub geftellt hatte. 

— Mainz, v. 11. Ian. Wie wir vernehmen hat fih die Eisdecke 
des Rheins bei Worms feſtgeſtellt umd iſt bereits bis Frankent hal zus 

aufer. 
.. — Koblenz, 11. Januar. Zwei hieſige Einwohner, beide Fraftvolle 
Männer und beide verehelicht, die von angeblich rafenden Hunden, ber eine 
am 31. Oktober 1841 in ven Arm, der andere am 21. Nov, in die Naſe 
gebijfen worben, find am 9. d. erfranft, und geftorben. 

— Hannover, 5. Ian. Was das den Stunden zur Berathung vor 
gelegte Jubengefeg betrifft, fo ſcheluen ſowohl der herrichenden Anſichten 
balber, ald wegen der Veichaffenheit der aweiten Kammer und ber jepigen 
Präponderanz der erſten Kammer — bie Verhältniffe für ein folches Geſetz 
ſehr ungünfig. Kommt aber jept einmal ein Jubengefeg zu Stande, ſei 
e3 welter Are ed wolle, jo wird, ſelbſt wenn ein Weil ber Berbälte 
niſſe und Anſichten eintreten follte, für bie Juden im langer Zeit michts 
wieder geſchehen, eben weil ein folder Wechſel eine Maſſe anderer weit 
nothwendiger Geichäfte und Aeuderungen mit fi führen wird, Die Sacht 
ſteht aber jo, daß bei den fo ungemein ſchwankenden Rechtsgrundſaätzen über 
die Hechtöwerbältnifie der Juden, welche namentlich in den verfchledenen Bros 
vinzen jo ganz und gar verſchieden find, gerade der Regierung fehr daran 
gelegen jein muß, eine allgemein geltende Norm zu erhalten. Im Interefe 
der Juden iſt aljo zu wünfhen, daß das Geſetz nidt zu Stande komme, 
ta bie fo Äuferft unbebeutenden Verbeſſerungen, melde ſich barin erhalten 
Kin mehreren Provinzen aber, nie 4. B. In Ofifriesland, wird die Lage 
per Juden nur dadurch verfchlimmert), bafür Fein Erfag fein Lönnen, daß 
nun fange nichts wieder zur Verbefferung ihrer Lage gejchehen wird. Viel- 
Tricht iſt es möglich, daß das Zuftandefommen bes ganzen Geſetzes an dem 
Geldpunkle fcheitert. 

— Frankfurt a. M., 7. Ian. Die altberümte hieſige Judengaſſe 
(um fle Strafe zu nennen, ift fie zu eng) wird mım bald aus der Reihe 
der hiſtoriſchen Merfwürtigfeiten unferer Stadt verſchwinden. Nadivent bes 
reits mehrere der älteften Schmulbhäufer abgeriffen, find nun über 30 der 
felben zum Abbruch ausgeboten. Dennoch bat die hochbetagte Mutter unjeres 
Kröfus mit ehrwürbiger Anbänglickeit an ihre Glaubensgenoffen wiederholt 
erklärt, daß fie pas Mlehre Stanımbaus ihrer Familie, welches am Ausgang 
jener Gaſſe liegt, bid an ihr Ende nicht verlaſſen werke. Baron v. Roth⸗ 
ſchild iſt jegt von einer ſchweren Kranfheit wieder einigermaßen hergeſtellt. 
Die neue Begräbnigorbnumng für die iiraelitifche Gemeinde, weldie von dem 
aufgeflärten Gemeindevorjland entworfen und von unierm hoben Senate 


genehmigt worden, ift nun feit bem 1. d. M. in Wirkfamkeit getreten. Die 
alıherfömmlichen iſtaelitiſchen Begraͤbnißgeſellſchaften hatten ſich biefer ord« 
nungfiftenden Neuerung lebhaft entgegengejept; aber ihre Oppofltion ift an 
der Energie Des einfichtövollen Gemeinderorſtandes geſcheitert. Seiner Thür 
tigkeit verdankt die hiefige Gemeinde berei® ſehr bebentende Fortſchritte. Die 
Lehranſtalten find trefflih, die milden Stiftungen in blühenbem Zuftanb, 
und für Stabt und Umgebung find Hanbiwerfävereine in erfreulicher Wirte 
famfeit. Ueberhaupt bildet jet die rabbiniftifche Partei umter den 4000 
iſtaelltiſchen Bürgern nur noch eine kleine Minorktät, und ed verbient bee 
merkt zu werben, daß jegt Ifracliten bereits Mitglieder find des Mufeums, 
der naturforjchenben Gejellichaft, des polltechniſchen Vereins und ber Muflle 
vereine; ebenfo find mehrere verfelben beihelligt bei der Mozartfliftung, dem 
BPörfenbau und andern gemeinnügigen Unternehmungen, Selbft das jo fpröbe 
Kaſino bat Hrn. v. Rothſchild unter feine Mitgliever aufgenommen. So 
arbeitet die Fortjchreitende Bildung unabläfflg an Ausgleichung der priſchen 
unferer chriftlichen und ber üfraclitijchen Benölferung noch ftattfindenben 
Differenzen. 

— Karlörube, 8. Ian. Gine verruchte That wurde in ber Neu⸗ 
jaßrönacht in Wafenweiler, Ants Breijach, begangen. Hier ſchnitten, ohne 
Zweifel mehrere, VBöſewichte 514 Mebſtöcke in den Weinbergen von zwölf 
Ortöbürgern ab, und verberbten fie auf die ſchandlichſte Weiſe; in einem 
Welnderg wurden etwa 30 Stöcke auf einen Kaufen geworfen und angezüns 
det. Lelder iſt man den Schandlichen, die ſolche Handlungen der Rachfucht 
verübten, noch nicht auf der Spur, body werben fie hoffentlich der verdlenten 
Strafe nicht entgehen! 

— Bien, T. Ian, Die lehzte Poſt von Konftantinopel brachte neuer» 
dings beſorglich ſchelnende Mittheilungen hinſichtlich der türkiich » griechiichen 
Verbältniffe, deren unvermweilte Loͤſung das fo trogig auftretende neue Mini⸗ 
fterium der Pforte durch Drohungen erringen zu mollen ſcheint. Gewiß 
wird es indeſſen bei biejen Droßungen fein Bewenden haben, um fo mehr, 
ald von bier aus neue entfchievenere Warnungen vor übereilten Schritten 
mit dem Verfprechen, daß bie europälichen Mächte für baldige Vefrieigung 
jeder Gilligen Forderung der Pforte Sorge tragen werben, in biefen Tagen 
nad Konftantinopel abgegangen find. 

— China. Die Pekinger Hofzeitung vom 2. Tag des 5. Monds (20. 
Junt) benennt eine lange Meihe von Offizieren, bie ſich bei der Zurüds 
treibung der Barbaren aus dem Gantonfluß ausgezeichnet haben jollen. 
Namentlich wird der General Tſchang Tſingyun hoͤchlich belobt, der mir, 
eigener Hand acht große Kanonen abgefeuert, dann bie ſchwarzen und weißen 
Vagabunden zurüdgefchlagen, ihre Schiffe verbrannt und ein fürchterliches 
Blurbad angerichtet Habe — ein Beweis, fagt bad engliſche Blatt, daß in 
China wie anderwärts die Beamteten fletd bemüht find ihrem Hof nur bie 
lauterfte Wahrheit zu berichten. 

— Unverbürgten Nachrichten aus Beling zufolge deren das „Ganton 
Megifter* erwähnt, foll Keiben vom Kaljer die Hälfte feiner fonflszirten 
ungebeuern Reichthümer zurüderbalten haben, auch mit dem Hauptorden 
des vierten Manggraves , beftchend aus einem über dem linken musculus 
glutwus befefligten großen blauen Knopf, geziert, alfo in vie kaiſerliche 
Gnade nieder aufgenommen worden fein. Dad „Ganton Negifter* glaubt, 
Keſhen werde wohl noch einmal bie Hauprmittelsperion zwiſchen dem 
kalſerlichen Hof von Peking und den Engländern, ſel ed zum Krieg ober 
zum rieben, werben. 





— — 





Blattes. 


28. Der Eigentbümer rines neu aufgrfübrten| 
Zandbaufes, beitebend aus 2 Etagen, Kabınetten! 
und Fammern auf dem Cſitſch, mebreren gewölbe 











27. Ein Schneidermeifter wünſcht einen geiitteten Wer eine folche nach den bemäbrteften und breitem zem betangt gewordenen engl Rigfärberei der 

jungen Menfchen unter billigen Bedingungen ım/Konfiruftionen ausınfübren gedentr, beltsbe einen! 

die Lebre zu nehmen. Franfirte Nachfragen, mitlausführlichen Drv:s; geichloiien, mir No 29 de») 8 

No. 27 bezeichnet, befördert die Erpıdirton dieſes zeichnet, vorterrei an vie Erpedition dieſes Wlat 
E tes zur weiteren Beforderung einzufenden 


Dr. &. 9. Samidı's Handouc der 
gefammten Kohgerberei, 


Bandihubleder. Mır 2 Tafeln Abbildungen. 
j ı fl. 46 fr. 

Kaum erfchienen, erfreuen fib beide Werfe 
Gon der rudmlichſten Rezenlonen, 3. B. in der 
Verl. Iiterar. Sta. 1841. Mo. 29, mo es beißt; 
„An praftifcher Hinficht kann man beiden ibre 
Borzüge nicht abfprechen. Erteres beginnt mit 


zen Kellern, «iner Kaube, einem Holsihonf und namentlich in Beziehung des gemeinen lobgaren dee Gefchichte diefes Metiers und bandelt dann 


laufenden Brunnen, wunſcht, vom Sommer bin», 
tea, deifelbe zu vermierhen und bemerkt andei, 
daß es ſich voryuglich su einem Zöchterpenliomat 
eignen würde; fomabl wegen der gefunden und 
angenehmen Rage und mirklich reigenden lm- 
nebuna, als auch wegen der Nähe einer der ber 
deutenditen Städte des reformirten Hargau'$ (etne 
74 Bterrellunde). Da das Innere des Gebaudes 
noch nicht gana fertih, To würde der Eigentoumer 
fib anbeifchig machen, daielbe nah Wanſch des 
pe nl gen —— zu laßen ax — 

elegenes Band, ju Garten ıc , fonnte nach Ber Se rt 
fieben dazu gegeben werden. Frankirte Macfra, Hera Verſoger⸗ 
gen, mit Mo. 28 bejeichnet, befordert die Er- 
peditton dieſes Wlatt:s. 





29. Es wird eine Dreſchmaſchine für alle Arten 
Getreide und Delfrüchte zu errichten gewuünſcht. 


lafiren. 


der aelammten curopaifchen Literstur der Ichten 
50 Dapeen van sur grünsude Brufum 
vorbandenen Merboden, . 4 
neu erfundenen Xederfünden und Weichreibung zauiren und Wailerdichtbeit des Krders. 
der neueren bei der Berberei eingeführten De Nupen ift es, daß eın Dergeichniß aller über Ber« 


fhinen, Mit 8 Quaritsfeln — 8 
r 


Die Lederfärbekunft 
oder chemtfche Grundfäge und Borfchriften, alle 
a Pen ludern du bedruden ober ul eis. Buchandlung in Haran, 
Beh Mitrbeilung der etſt fert Rur- 


— — — — ET 
Karou, im Berlag don NR. Gauerlander. 


des Auftene, Rämtländifchen und Päntfchen "er eıfmösiend vom der Berbıfdure und Berbe- 


Kebers, des Sorfians, Corduans und Ebagrıns, x 
begrumdet auf praftifhe Erfahrung , —8 Bbronnen, Schweßen. Uber zuher dee 


Hoffe, Kohe, Zobmablen und Zob-rtrafte, Ein 


Robgerberei wird auch berichtet Über die 18 ver- 
fchiebenen Metboden der Schnellgerbrrei, Quften, 
dän. Leder, Eorduan, Ebagrın. Sarfan, * 

on 


aller 
Nebſt verſchſedenen 


berei xiftrenden Bücher beigegeben if. Auch die 
fr. Erberfarberei muß aroßen Auben Hıften und viele 
zäufer finden. Beide find in irder Hinſicht eine 


An diefes Buch fchlieht fich an: des nämlihen|mahre Zierde des ribmlicht befannten Echatt« 


plages ver Künfte und Handmwerte.“ Größeres 

2ob ift ihnen noch gefpendet tm volytechn. Archiv 

und ın ber Nürnbrraer volytechn. Beitung- 
Borrätbig in9.R Gawerländer's &orti- ' 





Der Schwtinerbete Merſcheint 
am Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; dur Preis if 
balbjährlich im Kanton Aargau 
40 Bt., auffer dem Kanton 
45 Dy. Im Kanten Bern finder 
eine Erhöhung ſtatt für Stem · 
pel u. ſ. w. 


— 


Der Schwe 









Die Anzeigen werben & 1 
für die gedrudte Belle bered 
mei, und erhalten duch bie 
wöchentlich dreimalige Erſchei · 
mung des Blattes eine fchmelle 
Verbreitung in ber Eibsgenolfen- 
ſchaft. 


izer-Bote. 








Dienftag N": 8, den 18. Januar 1842, 
erverimentiren laßt. Man ſoll nicht Beſlehendes, das fich eine M 
Eidsgenpffenfchaft. * ru Anbau fhaffen, un gen 


Aargau. (Beihlus.) Wir kommen nun mit dem „Einfenber 
ber Notizen * zu einer eruflen und wichtigen Frage, nämlich zur Frage 
über die Binanzverwaltung des Aargaus. Daß bieielbe „von der 
beſtimmteſten Unkenntniß des A BEE der Finanzwiſſenſchaft · zeuge, kann 
dem kleinen Rathe von 1831 an nicht zum Vormurfe gereicden. Es if 
die biäherige Eintichtung des Binanzwefend noch, mit wenigen Mobififatio- 
men, biejelbe, wie fie durch das Geſeh vom 16. Auguſt 1819 feilgeiegt, 
und bamald als eine fehr zmedimäßige angejehen wurde. Sie iſt weients 
lich unter der Mitwirkung eines Mannes ein» und durchgeführt worden, 
dem in finanziellen Bragen eine Stimme zuflund, umd ber wenigftens im 
feinem eigenen Haufe und in allen öffentlichen Geſchaäften, zu denen er ſich 
bis an fein Lebensende verwenden Le, einen feltenen Scharfblid, Ordnungb 
liebe und Gemwandıheit mit den glüdlichiien Folgen gekrönt te. 
Unter feiner Leitung und Aufficht iſt vorzüglich im Siaatorechnungsweſen 
größere Pünktlid;feit und Orpnung, ald früher beflund, eingeführt, und 
auf eine Vermehrung der Staatdeinmahmen hingearbeitet morten, bie noch 
gegenwärtig dem Stantöhanshalt zu gut kömmt. Mag nun unfer bite 
beriged Finanzweſen nach dem Ausſpruche des giftigen, aber zugleich uns 
wiſſenden Korreipondenten der „Basler Zeitung» ſich auch gegen das 
A B C ver Finauzwiſſenſchaft · verſtoßen oder nicht, fo viel if gewiß, 
daß der Finanzzuſtand des Kantons ein guter, ein blübender genannt wer« 
den kann. Die fat an eine Million anſteigenden jährlichen Ausgaben 
werben befteitten, ohne bie Bürger mit einer direkten Steuer zu brüden; 


der Ertrag der Domänen, Behnten und Bodenzinie, der Megalien umb | gegen 


einiger indirelten Steuern reidıt bin, die von Jahr zu Jahr fleigenden 
Staatöbedürfniffe zu deden, und der immer genauern Huffiche und treuen 
Bermaltung it es gelungen, mehrere derfelben auf eine früher kaum ger 
abnte Höhe zu bringen. 

Hätte der griedgrämige Korrefpondent, beifen Aufenthalt dem fraglichen 
Artikel nach zu urtheilen man kaum im Yargau vermuthen follte, bemerkt, 
daß in umjerer Binangoerwaltung mod; manches zu wünſchen wäre, fo 
Hätten wir ihm volllonmen beigepflichtet ; wir hätten ihn auf die drei lehten 
Mechenſchaftoberichte des Fleinen Rathes verwiefen, wo diefelbe Anficht aus: 

ſprochen, und indbeſondere gezeigt iſt, wie von biejer Behörde einftweilen, 
ie günftigere, d. h. ruhigere Zeiten eine allmälige Reform des Binanz« 
wefend gefatten, auf Bereinfadung diefes wichtigen Verwaltungszweiges 
Hingearbeitet werde, Wir find auch darüber einig, daß einige, d. h. in« 
direkte Steuern die Bürger ungleih in Anſpruch nehmen, und daher bei 
dem Ginen Unmuth erregen, währen dem ein Unverer ſich ded guten Zur 
ſtandes freut, Wir geben zu, daß auch der Zeitungsftempel zum mindeften 
„liberal“, wenn nicht geradezu mit ben Grunbfägen ener in allen Stüden 
freien Preffe in offenem Widerſpruche ftehe; allein treie einmal dieſer neue 
Mpoftel des Heild unter das Volk, und prebige er beinfelben feine Lehre 
von den großen Vorzügen feiner bireften Befteurung. Die Antwort der 
Mafje wird ihn bald varüber belehren, wie viel Ieichter es ſei, vom Katheter 
herunter Grundſatze zu prebigen, ald fie im Leben anzumenden. 

Gebrechen, Uebelſtande, Fehletr und Mißbtaucht haben unfere Behörben 
ion langſt erfannt, und fi mit deren allmäligen Befeitigung befaßt. 
Mur foll mit dem Volke nicht erperimentirt werben, am allernenigften in 
einem Gebiete, auf dem ed gerne die größtmöglichfte Freiheit genieft, und 
fi nicht ohne Noth feine fauer errungenen GEriparniffe aus dem Sade 


deſſen Stelle jegen, das fidy vielleicht allein burch feine Neuheit bemerkbar 
macht. Auf dem finanziellen Boden ift Konferviren Pflicht einer auch im 
Volitiſchen durch und durch rabifalen Regierung. Uebrigens, fei man billig, 
wer bat in den legen drei Jahren, wo es ſich um Reviſton der Verfaſſung 
mit, allen ihren Bolgen handelte, an Reform eines einzelnen Verwaltungs» 
zweiged benfen mögen, ber noch überdies zu den beftgeorbneten gehört? 
wer hätte dem Fleinen Rathe zumuten wollen, fih in einem Momente 
damit zu befaffen, wo er jelbft feinen eigenen Beftand jeden Augenblick in 
Frage geftellt jah, und jedenfalls, auch ohne gewaltſame Umvälzung, ger 
wärtigen fonnte, mit der neuen Verfaffungsperlobe burch Andere erfegt zu 
werden ? welche Hoffnung hätte man haben bürfen, daß ber große Math 
ſolche Vorjdzläge zur Hand nehmen werde, ba noch eine Menge Entwürfe 
und Berichte des Eleinen Rathes unerlebigt in dem Portefeuille bed großen 
Mares oder feiner Kommiſſtonen liegen? 

Auch das Moſtweſen feheint dem Herrn Kritiker wicht zu gefallen. In 
wiefern das von ihm angeführte Beiſpiel feine Nichtigkeit habe, wiſſen wir 
nicht, wohl aber, daß man felbft bei dem befteingerichtetften Poſtverkehr 
unmöglid von ſedem nur einigermaßen bedeutenden Orte nad) einem ans 
dern direfte Poftverbindungen haben kann, fondern daß für gewiſſe Arron- 
biffements immer wieder beſtimmte Mirtelpunfte beſtehen, von denen aus 
und nach denen hin der Hauptverkeht geht. Die Poftverbindungen im Innern 
des Kantons haben jeit einigen Jahren durch bie in faft jebem Orte ans 
gelegten Briefablagen und vie mit denfelben in Verbindung ftehenden Boft- 
botenfurfe, durch günflige Verträge, genaue. Aufſicht und treue Berwaltung 
fo gewonnen, baß unſer Poftregale jegt ſchon den doppelten Ertrag Liefert 
das, was es nur vor fünf bis ſechs Jahren abgemorfen bat. Deffen 
freut man ſich bei uns. 

Somit hätten wir nun dem „ Ginfenver der Notizen ber aargauiſchen 
Zuftände gezeigt, wie wenig er unfere Zuftände leune; wir hoffen, ihm 
vor aller Welt nachgewieſen zu haben, wir es ſich mit feiner Banbeöfunde 
und Wahrheitöliche verhalte. Genügt ihm dieſe Ermwieberung nicht, fo 
ſteht ihm eine mit mehr Details verjehene zu Gebote. Am Ende wird er 
fi; doch überzeugen müffen, daß ed mit bloßen gehaltlofen 2 
Berbrehungen, Entftellungen, ober wohl gar mit Lügen nicht gemadıt fei. 
Am Ende wird auch die Medaftion ber „Bader Zeitung“ zur Ueber 
jeugung gelangen, daß fie ihre Leſer nicht Immer mit joldem grunblofen 
Zeug bedienen dürfe, ohne fich ſelbſt dem Verdachte einer abſichtlichen Mit ⸗ 
wiſſenſchaft und Mitſchuld autzufegen. — 

— Die Kreidverjammlung von Kulm bat m die durch Reflgnation 
erlebigte Stelle ven Hrn. Bezirkörichter Müller von Unterkulm zum Ges 
rihtöfandivaten ernannt. — 

— Am Morgen des 13.0. M. wurde D. Voͤgele von Naufenburg, 
55 Jahre alt, in ver Nähe von Siffeln tobt erfroren . Er hatte 
wahrſcheinlich zu übermäßig von feinem Lieblingötsenke, em Branntewein, 
genoffen, und iſt jo entfchlafen, ohne wieber zu erwachen. — 

Bern. Der Regierungsrath hat den im Lamfe vorigen Jahres wegen 
amtlichen Unrichtigkeiten in feinen Bunktionen eingeftellten Hmm. Oberförfter 
von Greierz in feine Stelle wieder eungefeht. — j 

— Der „ Serländer Anzeiger» enthält einen Bericht über die Wirt- 
famfeit der f. g. Nothfallftuben im Kanton, deren Ergebniſſe zu den 

n gezählt werden Dürfen. — 

Zürich. Der „Mepublifane* theilt bad Namendwerzeichniß ber Präs 

flornten der zürcer'fchen Bezirköfhulpflegen mit. Don 14 Bezirken find 
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in 10 Pfarrer und Bürger von Zürch an dieſen Stellen. Der Erziehungs. 
rath von Luzern hat ebenfalls Tauter @eiflliche zu den 26 Stellen ber 
Kreisichulinfpeftoren berufen. — 

— Der Wahlkreis Wülflingen bat am 16, d. M. abermals Hrn. 
Oberſt Wei in den großen Rath gemählt. Folgendes find die Stimmen« 
zahlen: Wotanten 853, abfolutes Mehr 427, die 6%. Oberſt Weif 485; 
Meyer 318; Ernſt, Bezirklerath, 2; Boßhart von Wülflingen 1; Sulzer 
zum Vogelfang in Winterthur 1; ungültig 46, 

Der Wahlkreis Küßnacht Hat abermald Grm. Fierz in den großen 
Rath gewählt, mit 485 Stimmen von 871 Votanten; der Gegenkandidat, 
Hr. Präfident Bleuler, hatte 356 Stimmen, die übrigen Stimmen waren 
tbeild ungültig, theils fielen fie auf Ginzelne. 

Im Dftober war Hr. Weiß mit 258 gegen 205 Stimmen, im No« 
vember Hr, Fierz mit 436 Stimmen (Hr. Bleuler hatte 344 St.) ge 

t morden. i 

Beide Wahlen geſchahen im erften Sfrutinium, Ju Küfnacht wurde 
die Verfammlung durch eine ernfle Anrede des Präſidenten eröffnet: der 
Wahlkreis folle zeigen, daß ſolche bindende und für ihn fchr Frünfende 
Vorſchriften nicht nothwendig geweien feien. In Minderheit blieb bri ber 
rauhen Jahreszeit der Antrag des Gen, Abegg auf Verlefung des Stimms 
regiſters, damit jeder einzelne vortreten und jo „am ehrlichften und bräv- 
fien® ſtimmen könne — 

Luzern. uf eine von dem „Walbflätterboten * gelieferte Gallerie 
ber frühern Ingermifchen Staatgmänner erwiebert Hr, Dr, Kajimir Pinfe 
fer im „Gingenofien* Folgendes: 

# Der Walpftätterbote lieferte in einer feiner Tegten Nummern den Ans 
fang einer Gallerie früerer Iugermerifcher Staatömänner. Der 
Artikel iſt, gegen die Abſicht des Verfaſſers, für die betreffenden fehr 
ſchmeichelhaft ausgefallen. Bon vem Doktor Kafimir Pinffer' wird 

eldet: er habe eine jhöne fchlanfe Statur, ein geiftreichet platoniſches 

oſehen, befige große Geiftesanlagen, er ſei mäfig im Genufje, ein un« 
ermübdeter Arbeiter und durch fein Talent ſchnell emporgefommen. Kann 
man mehr Lob jpenden? Was ihm dagegen vorgeworfen wird, iſt ganz 
bedeutungslos, wie z. B. fein Vater fei ein Guardiknebel geweſen, er habe 
als Anabe eine Kopfkrankheit gehabt u. f. w. 

Daß Pfoffer waiienvögtliche Unterftägungen genoſſen, wäre feine Schande, 
it aber eine Unmahrheit. — Bon dem Hrn, Altfchultheii Kopp wird 
ſodann gefagt, er jei ein Kürſchner und Pelzbändfer geweſen, habe ſich 
emporgefchwungen, und einen europälichen Huf gewonnen. Kann wohl 
etwas Schmeichelhafteres über einen Mann gefagt werden? Verſuchen es 
doch einmal die Kürſchner und Peljhäheler indgeſammt, dergeſtalt ſich 
empor zuſchwingen. — Die Luzerner⸗ und Bundeszeitung bezeugt den beiden 
Männern wegen des Artifeld des Walbftärterboten ihr Veileid. Sie be— 
bebürfen deſſen nicht. Als fie aber laſen, fie jeien befiegt und liegen wehr⸗ 
los barnieder, fo mochten fie ſich eines Lädelns nicht erwehren. Sie 
wurden zur Zeit mit befannten, offen am Tage liegenden Gefinungen 
und Örunbfägen zur Negierung berufen. Dieje Grundjäge und Gkfinnungen 
veränderten fie nicht, ſondern blieben ihnen unmandelbar treu, wohl aber 
änderten ihre Konſtituenten die Gefinnung und dieſe wurden beflegt und 
wehrlos gemacht von dem — ultramontaniſchen Geiſte. Hat ſich Jemand zu 
ſchamen, fo find fie ed. — Dei diefem Anlaffe ſei eine Bemerkung erlaubt, 
gegenüber denjenigen, melde da gutmüthig fagen: bie abgetretene Meniee 
rung bätte mit mehr Umficht handeln, und eingewurzelte VBoruribeile ſcho—⸗ 
nen follen, dann märe fie miche befeitigt worden, Das heifit mit andern 
Morten: fie hätte ihre urfprünglichen Geſinnungen, mit denen jie im Jahr 
1831 zur Leitung des Staates berufen wurde, verlängnen follen, um am 
Brett zu bleiben. Hätte fle dieſes geihan, dann würde fie die vollite Bers 
achtung treffen, bie jeden Farafterlofen Menſchen gebührt; dann mirke 
man mit Recht von den Mitgliedern der Megierung fagen, fie ſeien Seffel» 
herren geweien, die um jeden Preis ihre läge behaupten wollten. Gerade 
das war aber nicht der Ball, indem font ein anderer Wen hätte ein- 
5— werben müfjen. So viel Berechnungẽegabe hatte tie abgetretene 

egierung auch, daß fie ermejfen fonnte, fle würde in der Klerifei einen 
großen Anhang gewinnen, wenn ſie berielben das Szepter in die Hand 
gebe, und bie Rechte des Staates hinmwerfe und aufopfere, Daß fle aber 
diefes nidt that, dan fie ſolche Schande auf fih und das Land nicht lud, 
gereicht ihr zur Ehre, fo mie die Feſtigkeit, mit der fie bid am das Ende 
und bis auf den Iepten Mann behartte. Man fab da feinen Ueberläufer, 
wie 1839 die Sulzer und Hef in Züri, obwohl man ſolche mit offenen 
Armen empfangen hätte, was ih am untergeordneten Subjeften erprobte. — 
So wenig die abgetretene Regierung font mit ven Jeſuiten etwas gemein 
“bat, jo handelte je in diefer Beziehung nach tem Spruch des Ordene- 
generald Ricci, ver, ald der Vapſt den Orden anfänglich, ftatt ihn auf 
zuheben bloß reformiren wollte, zu ihm fagte: „Sint ut sunt, aut nen 
sint* (fle follen bleiben, wie fie find, oder gar nicht mehr fein.) Würden 
auch «hie Mitglieder der abgetretenen Megierung wieder berufen, mit der 
Beoingung, nach den Grundjägen, bie gegenwärtig an ber Tagesorbnung 
find, bad Land zu regieren, fie würden es verſchmaͤhen. Der abgetretenen 


Negierung gereicht nicht‘ zum Borwurfe, mas fie gethan, fordern eher 
was fie nicht gethan, indem fie viel rüͤckſichteloſer und energljcher, in 
Geltendmachung ihrer liberalen Grundſaͤtze, mit einem Wort rabifaler 
hätte handeln ſollen. Mag übrigens den freifinnigen Zugerner » Bürger 
betrüben, mad dermalen in feiner Heimath geichieht, ald Schweizer» und 
als Welrbürger muß ſich fein Gemürh wieder gehoben fühlen, wenn er 
fiebt, wie überall das freifinnige Prinzip Fortſchritte macht. Was liegt 
zulegt daran, ob den Fleinen Fleck Erde, drr den Name Tuzern trägt, 
ägnptifche Finſterniß decke, wenn jonft überall das Licht fih Bahn bricht 


und feine Strahlen verbreitet. 
Doktor Kafimir Pfyffer* 

— In der ‚Luzerner Zeitung* wird über das vom dem Liberalen bes 

förderte Schulmeien gefagt: „aus dem höheren Geſichtspunkt betrachtet, 
iſt es unverkennbar, Daß in unferm Baterlande eine Schule fich feitzufegen 
frebt, deren enblides Ziel die allmählige Vertilgung des Chriſtenthums 
it.“ Darum folle man dem Gindringen des neuen Heidenthums einen 
entſchiedenen Widerſtand entgegenjegen, damit nicht noch viele Seelen ver» 
toren geben, bis ver Herr felbit auf ven Wolfen des Himmels das „Bis 
bicher und nicht weiter" ausfpreche. — Sole Urtheile werfen das beite 
Licht auf „das radikale Treiben“ in ver Schweiz. — 
Aus dem K. Luzern. Das einzige Wlatt, das offen die Auf⸗ 
nahme ver Jeſuiten predigt, iſt der „Walpftätterboter, der im biefigen Kane 
ton und im benachbarten AÄAargau verbreiteter ift, als in feinem eigenen Kanton. 
Gegenwaͤrtig wird auch Feine Gelegenheit verjäumt, Männer von Einfluß 
in's Interejje ber Jeſulten zu ziehen. Bon der vaterländiichen Erzichung, 
welche die Jeſuiten der luzerneriſchen Sugend verheißen, kann man ſich 
einen Begriff machen, wenn man weiß, mie in dem Geſchichtsunterrichte 
an ihren bisherigen Mnitalten mitunter bie jchönften Thaten der alten 
Eidsgenoſſen einem ungerechten und trogigen Sinne zugefchrieben werben, 

Der „Walpftätterboter führt zum Beweife des einbrimifchen Karakters 
bes Iefuitenorbens an, daß derielbe etwa 120 Schmweizerbürger unter fee 
nen Mitgliedern zäblt, die meiften aus den Kantonen Wallis und Frehe 
burg, doch auch einzelne aus dem meiſten übrigen Kantonen. (M. 3. Btg.) 

St. Ballen. Auf die dur das kathol. Großrathäfollegium ver⸗ 
anlafte neue Anregung von Seite des kathol. Adminiſtrationsrathes Im 
Angelegenheit der Bisthumdunterhandlungen ließ fich der neu angefommene 
apoftolifche Nuntius in Schroyz durch verbindliches Schreiben vom 8 d. 
lediglich dahin vernehmen, daß er mit den Abgeordneten des fathol, Abe 
minijtrationdrathes eine neuerliche Beſprechung wünfde, — 

Genf. Im feiner Sigung vom 5. Januar wurde dem Verfafjungs« 
ratbe eine Bittfchrift des Hrn. Kol, von Vandoeuvres, überreicht, worin 
er den Wunjch auöfpricht: daß insfünftige bei Bewerbern um Das Gtaate« 
bürgerrecht nicht auf dad Glaubensbekenntniß Rüdfihe genommen werben 
möchte, fo Daß folglih auch Iſtaeliten von der genferſchen Nationalität 
nicht audgefchloffen wären. Hierauf bat die Berfammlung die vorläufigen 
Berathungen über die Verfafungsrevifion im Allgemeinen und beſonders 
über die Kragen, bezuglich auf das Wahlfvftem und den einzuführenden 
Munizipalrarh von Genf fortgeſetzt. — h 

— Die Diskuffton über das Wahlſyſtem ſcheint ven Staub der Par« 
teien wieder im Sinne des 22, Nov. etwas geändert zu haben. Es war 
namlich vorzäglid ver fogenannte Tieröparti, der fid für Kantondwablen 
ausſprach, und dadurch ten Mitgliedern des Vereins vom 3. März Gm 
legenheit bor, ihren Bund mit den Mepräfentanten der Landgemeinden tie» 
der zu Schließen. Der Vorfall wird vom „Meprefentant® als cin wide 
tiged Ereigniß geſchildert. 

— Matt und bepeutungdlos hielt letzter Tage der alte Mepräfentantens 
rath jeine regelmäßige Sitzung, nabın den Gefanbtichaftäbericht ab und 
börse einige Gedaͤchtnißworte an den verftorbenen de la Plancha an, bie 
Hr. Rigaud vortrug. — ER 

Politifche Machlefe. Seit der neuen Pofteinrichtung zwiſchen 
Luzern und Er. Gallen erhält man in Luzern die St. Galliſchen Samt 
tagsblätter am Montag, ftatt früher anı Sonntag. — Im Kt. Waadt 
gibt es 897 Schenkhäuſer Cine ſchöne Anzahl! — Die Schüßengefell» 
ſchaft der Stadt Schaffhauſen hat beſchloſſen, auf das ie Freie 
ng nach Ghur einen Stuger im Werth von 250 Fr. als Chrengabe 
zu ſenden. — 


YHusländifbe Nachrichten. 


— London, 8. Januar. Bereits find die Zimmer in WinbforsEaftle 
beflimmt, welche der König von Preußen bewohnen wird. Es ſind bie 
Vandyf» Gallerie (mit 22 Gemälden Bandyts), das Empfangzimmer der 
Königin, das Glojet der Königin und bad Glojer des Könige, fammt 
einigen andern Gemaͤchern. 

— Der „Serald+ gibt eine ausführliche Vefchreibung der vier Zinmer, 
welde zur Aufnahme des Königs von Preußen eingerichtet worden find, 
und beſonders bejchreibt er die, im biefen Zimmern enthaltenen Gemälde, 
unter benen ſich ein Bild, Karl I. zu Pferde darſtellend, befindet, das 





10,000 Pr. St. m hat. Diefe Räume gehören zu den Etantd- 
Appartements und bieten eine der pitoreöfeften Auafichten in England. 

— Ans London wird gemelver: Der „Gourier* bringt aus geheimer 
Duelle interefjante Neuigkeiten über den Zollverein. Gr berichtet uns mit 
Zuverſichtlichkeit, bag ber Plan, eine Milttärmarine zu gründen, von den 
Abgeorbneten bereit# erörtert und es allen Bereindftaaten aufgegeben mors 
den jei, je nach ihrer Bevölkerung eine gewiffe Anzahl Schiffe zu bauen. 
Man hat ed, fo erzähle ber Gourier weiter, für angemeffen erachtet, einen 
grofartigen Dampfbootbienft zu errichten, um ichnelle Verbindungen mit 
gfien Theilen ber Erbe in's Leben zu rufen, beſonders für den Wall, daß 
Niederlajfungen gegründet und irgend ein Seehafen angefauft werden fol» 
ten; man glaubt allgemein, bag Gamburg einen Anhalteplatz in dem ers 
wähnten Dampfidiffädienfte abgeben werbe. 

— Die zwei Gtifettenfragen, welche jetzt dad Kabinet ber Tulerlen 
arit dem Madriver und St. Peteräburger verhandelt, erregen großes Auf-⸗ 
ſehen in London. Eſpartero erhält von den bem Lord Palmerſton Lefreun- 
deten Blättern ein allgemeined Belobungdbefret. ; 

— Nah Bombay« Blättern it Afghaniſtan im einem bebenflichen 
Zuftande, Die Ghilzieftämme waren gegen Schah Schudſchah und Die 
engliche Veiagung im Aufruhr, und die Engländer hatten in verichienenen 
Gefechten 13 Offiziere umd gegen dritthalbhundert Soldaten verloren, fo 
dag man eine fAleunige Abjendung einer Verflärfung von ſechs Reglinen⸗ 
term von jenfeitd des Indus für mörhig fand. Die meijten Scharmügel 
flelen in dem Kurd⸗ Kabul» Pag vor, der ım jeber Beziehung — er liegt 
6000 Fun über der Meercäfläde, und die Gegend ift daher fchon burdı 
ihre Kälte für indifde Truppen verderblich — jo ſchwierig iſt, dag man 
früber den freien Durdyzug durch einen Tribut von 40,000 Rupien (um« 
gefähr 48,000 Gulden) an die Häuptlinge der anwohnenden Stänme er- 
taufte. Im legten Jahre zahlte die invobritifche Regierung diefe Summe 
nicht mehr aus, und fobald dies befannt ward, erhoben ſich ſammtliche 
Ghilzieſtamme von Kabul bis Diayellalabad in Waffen. Die engliſchen 
Truppen jyienen einen äußerft ſchweren Stand gehabt zu haben; ſie bahn⸗ 
ten zwar durch ſchweren Berluft den Durchgang, aber gleich hinter ihnen 
wurde der Paß wieder Durch den Feind geiperrt, fo daß alle Kommunifa« 
tion abgefhnitten war. „Bier Wochen lang, ſagt die Bomban« Times, 
kamen Offiziere und Soldaten nicht aus den Kleidern, jeder Zoll breit 
Boden mußte erfämpft werden, und Tag und Nacht war fein Augenblick 
Muhe gegönnt.“ in bemerfenswerther Zug von „Mäuber-Ehrgefühl“ ift, 
daß, fo lange obiger Tribut entrichtet ward, zwei Jahre lang, fein eins 
iger Waarenballen, ja micht ein einziger Brief auf diefem Wege verloren 
ging. Unter ven verwundeten Offizieren {ft General Sale felbit, unter den 
gebliebenen Hauptmann Wyndham vom Zöften bengalifchen Sipabi- Regis 
ment, Befonders ſchlium it, daß das moraliiche Selbjtgefühl der briti- 
ihen Truppen gelitten zu haben ſcheint, denn ald am 22. Oftober Kapitän 
Broatfoot einen Bayonnet- Angriff auf vie den Vaß verliegenden Feinde 
befahl, fand er ſich von feinen Truppen, britiichen und indiſchen, im Stiche 
gelaffen. Die Einftellung des erwähnten Tribus an die Ghilziehäuptlinge 
wird dem bisherigen, nun abgerufenen, politiſcen Mefidenten in Kabul, 
Sir Willlam Macnaghten, ald eine Knauferel zur Laſt gelegt, „Es iſt 
aber, bemerkt Das angezogene Journal, in ver That eine bittere Satyre 
auf unfere ganze Volitik hinſichtlich Afghaniftans,, dag, Madden wir 
13 Millionen Pf. St. ausgegeben, um hinein zu kommen, wir nun nicht 
binausfommen, noch uns darin von einem Orte zum andern bewegen 
können, ohne einen Durdgangszoll von 40,000 Rupien zu ‚bezahlen, 

— Neuburg an der Donau im November. Durch unermüdetes, 
lange ausdauernded Beilreben iſt ed dem Mechanikus Maidinger in Neue 
burg endlich geglüde, einen Wagen, an Größe einen gewöhnlichen ein« 
Tpännigen aͤhnlich, mit drei Raͤdern, wovon zwei hinten und eines vorn 
angebracht iſt, herzuſtellen, ver bloß durch feinen innern Mecha— 
nismus, ohne Anwendung von Danıpf oder Üleftromagnetismus, eine 
Vferdekraft und dabei, wenn zwel oder drei Perfonen auf demſelben ſihen, 
eine ſolche Schnelligkeit entwidelt, daß er eine gewöhnliche Stunde in 
fünfzehn Minuten, auf ebener Landſtraße wie über hohe Verge zurüdlegt. 
Dabei darf man aber nicht etwa an eine fogenannte Dreffine denfen; denn 
durch eine Kleine Vorrichtung wird die Mafdyine von einem Knaben leicht 
in Bewegung gefegt und darin erhalten. Maidinger arbeitet dermalen an 
einer großen Maſchine, welche, wie er volllommen überzeugt ift, eine Kraft 
gleich der des Locomotivs hervorzubringen im Stande fein wird. Einſender 
macht Jedermann, der ſich für — Gegenſtande intereſſirt, auf dieſe ge⸗ 
wiß wichtige Erfindung aufmerffam; denn unberedienbar müßte der Nutzen 
fein, welchen diefe Maſchine, auf Gifenbahnen angewendet, für alle Zu« 
Tunft bringen dürfte, zumal fie mit verhältnismäßig geringen Koften ans 
geſchafft und unterhalten werden kann, and alle Gefahren, von denen vie 
Öffentlichen Blätter fo häufig berichten, hiedurch befeitigt würden. 

— Berlin, 10. Januar. Die Reijeanftalten für den König werden 
jet eilig betrieben. Junge Offiziere von ben Garderegimentern haben bie 
Grlaubniß erhalten, dad Erfolge des Königs zu vermehren; beſtimmt zur 
Begleitung ind befonders zwei Offiziere ber Garde du Corps, welche bie 


31 


neue Uniform biefer Leibwache in England zuerſt zeigen werben. Wir man 
vernimmt, wird auch einer der Hof⸗ und Domprebiger, Hr. Oberfonfütoriale 
rath Strauf, Se. Maj. begleiten; überhaupt ift ver Zug anſehnlich vere 
mebrt worden, und da der König fein Incognito auf ber Neife annehmen 
mill, wird um fo mehr alles mit der größten Pracht eingerichtet, Bei 
einem biefigen großen Banquierhaufe find 100,000 Pf. St. in Stichwech⸗ 
feln auf Yondon gekauft worden, ein Beweis, melden Glanz und welche 
fönigl. Breigebigkeit man zu üben denft. Der Aufenthalt in Windior und 
London ift auf 10 bis 14 Tage feftgeiegt worden; noch immer hört man 
mit vieler Beftimmeheit verfidern, daß die Rückreiſe über Calais und Paris 
erfolgen werde. j 

— Die Keckhelt und Unverfhämtbelt ver ultramontanen Geiftlichkeit 
in Batern bat ſelbſt Se. Majeftät ven König Ludwig betroffen gemacht. 
Das Benehmen vieler Beiftlichen bei der Leichenfeler ber proteftantifchen 
Königin» Witwe erregte Hochvejjelben Mißfallen und in einem Kreisichreie 
ben an die Biſchöfe, ſprach er: Jede Uebertreibung trage den Keim des 
Todes in ſich; er aber erwarte, man werde bie jüngere Geiſtlichkeit im 
Seit achten Chriſtenthume und ber Liebe, wie fie Sailer und 
andere apoſtoliſche Männer gebegt, erziehen. 

— Dom Taunus, 8. Jannar. Es ſteht der Taunusbahn für das 
nächfte Frübjahr eine Konkurrenz durch Dampfihifffahrt auf dem Main 
bevor, bie alle Beachtung verdient, Die rheiniſche Dampfichifffahrtögefell» 
ſchaft zu Köln nämlich beabfichtigt, die Strecke zwiſchen Mainz und Frank- 
fürt von einem zu dieſem Dienfte eingerichteten Boote regelmäßig alle Tage. 
befahren zu laſſen. Stromabwärts namentlich, wo, nach frühern Erfab- 
rungen, dieſe Strecke ganz füglic in zwei Stunden Zeit zurüdgelegt were 
ten kann, dürfte fich dieſe Meiiegelegenheit wohl eines bedeutenden Zus 
ſpruchs erfreuen, indem ſolche, bei gröfferer Gemächlichteit, noch den Bors 
theil billigerer Preife, als die Dampffahre zu Sande, zumal mit Gepäde, 
anzubieten fcheint, 

— Trieft, 3. Ianuar. Die jonijchen Inſeln find in Aufregung gegen 
die Englünder; in Korfu ſelbſt hat ein blutiger Volkdauflauf ſtattgehabt 
Mir erhalten durch Pritvatmittheilung folgende Einzelnheiten über dieſe 
Vorgänge: „Die Profelytenmacerei der eugliſchen Kirche hatte ſchon jeit 
längerer Zeit vielfache Mißſtimmung unter den Griechen der joniſchen Ins 
jeln veranlaßt. Vor drei Monaten ließ ein anglifanijcher Geiſtlicher, unter 
dem Schutze bed Lord⸗Oberkommiſſars, eine Flugſchrift erfcheinen, welche 
ſich den h. Spirivion, den Schuhpatron von Korfu, zum Ziel ihrer Une 
griffe erforen hatte, und diejelbe auf ſämmtlichen Infelm verbreiten. Die 
Korfioten nahmen die begreiflicherweiſe nicht ald ein Kompliment auf, 
fanden ſich in ihrer Neligion gefränft, verböhnt, gereijt, und die here 
ſchende Erbitterung fehlen nur auf eine Örltgenbeit zum Ausbrud zu ware 
ten. So kam der 24. Dezember heran, an welchen Tage das Heft des 
Spirivion gefeiert wird. Mit fichrlichem , Mifvergnügen jah das Volk, 
daß, mit Abweichung von dem biäberigen Gebrauch, das englifche Militär 
diesmal nicht zu den üblichen Spalieren bei der feierlichen Prozeſſion, welche 
ſich aus der Kirche bewegte, beordert war. Die Vrozeſſion begann indeffen 
und bad Volk verbich fid ruhig dabei; die Spaliere waren durch eine Art 
Bürgermiliz gebildet worden. Allein während des Zuges felbit zeigten ſich 
engliiche Eofvaten, unter denen man leider auch Offiziere bemerkte, und 
verhöhnten die religiöfe Beier auf eine jo unzweideutige Welje, daß ber 
unter der Aſche glimmende Funken in helle Flammen ausbrah. Die erfte 
Thätlichfeit war das Signal zu einem allgem:inen Gandgemenge, in wel» 
dem tie Engländer den Kürzern zogen. Die Garnijon ſah fit genöthigt, 
ſich mit dem Gouverntur an der Spige in bie Feſtung zurückzuzlehen. Es 
find 10 Engländer in den Volfdauflaufe getöptet und gegen 50 verwundet 
worden. Am 31. Dezember, als das Dampfboot abging, war bie eng» 
liſche Garnifon noch in die Feſtung eingeichloffen ; nur ein Bataillon Scots 
ten, das ſich während des Handgemengte am 24. nicht gezelgt hatte, war 
an jenem Tage verſuchsweiſe aus ver Feſtung ausmarfhirt und bezog bie 
Hauptwache, ohne beläftigt zu werden. Dem Lord» Oberfommiffär ſcheinen 
unverantwortlidtte Miögriffe zur Laft zu fallen. Auf allen Seiten merden 
Petitionen an die Königin Viltoria vorbereitet, um die Befchwerden gegen 
ihn vor den Thron zu bringen und auf eine definitive Aenderung zu 
dringen, * 

2 Alerandrien, 23, Dez. in trauriger Vorfall fand In den 
legten Ingen auf dem Mahmubich ftatt. Der katholiſche und der griechlſch- 
fchiämatiiche Viſchof waren auf dem Müdwege von einer Rundreiſe in 
Dberägypten, ald auf ver Höhe der Maiſon carrde ein heftiger Windſtoß 
die Barke des Letztern umichlug. Sie ſank fogleih, und ehe man zu Hilfe 
eilen konnte, war der griecdhiichefchlömariicde Biſchof mir feinem Diener 
und eilf Paffagieren unigefommen. Die Leite des Praͤlaten wurde nad 
dem griechiſchen Kloſter in Weranbrien gebracht, wo man fle 24 Stunden 
ausftellte und Dann nach den Gebräuchen feines Volkes beerdigte, d. h. 
man fehte fie in den priefterliden Gewändern, mit einem Kreuz im der 
einen und einem Beberbuch in ber andern Hand, auf einen Lehnftuhl und 
lief fle fo in’® Grab hinab. Gr war ein junger Mann von 36 Yabren 
über den man allgemein Gutes ſprach. 


Anzeige. 

Bater Bekalozgi fchläft den ewigen Schlaf unter der Dachtraufe 
des Schulhaufes von Birr; nichts ſchüht feine Grabſtätte vor naher 
Verſchwemmung. Durch eine Dachrinne könnte folder Zeritörung 
vorgebeugt werden. Der. Unterſchriebene wird die Sorge für deren 
Anfchafung und Herrichtung gern übernehmen, wenn die Freunde 
des Seligen ihm ihre Beiträge anvertrauen wollen. 

Schloß Lenzburg, den 16, Januar 1842, 
Ehpriftian Lippe, Erzieher, 








Balgmüble-Mebl-Niederlage. Ausweis ibres Zauf- und 
Dreife 


für Die Woche vom 18 Bibarz, Oven 


. bis 25, Banuar 4812: anmelden, mo " 


Emm: a Br 4 r. » Br = ertbeilt werden fann. 
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mebl Mr. 3, 12 Pr. 50 Rp... > Beranykın 11. Bonn 
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Schwere Kleie Ar. 5 * 
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MWilbelm Hünerwadel. 


hneidermeifter wünfcht einen gelitteren 
sungen Menfchen unter —8 Bedingungen in 
die Lehre zu nehmen. Frantirte Nachteagen, mit, 
No. N bejeichnet, befördert Die Erpedırion dieſes 


Blattes. 

20. Ein junger Mann, der der deutfchen und 
franzöfifchen &or mächtig if, Fa Ger 
Thäftsreifen beitens zu beforgen verdeht, wünfdt 
ın einem foliden Haute ange et zu werden. Fran. 
tirte Driefe, mit Mo. 30. bezeichnet, befördert 
die Ervedition diefes Blattes. 


31, Edittalladung. 


27. Ein 


berabmteiten 





Breifen böflichft zu em 


Tlar 9: 12, 15, 21,26 


U 415, 21, 26, 30, 38, 45 

bas Hundert. 
Schwanenfeder 

ger Apprerur, die 


gegen 
wird daber der genannte Hatod Nufbaum biermir, 


an vor dem —V Bezirksgericht zu erſcheinen, 
oder aber Diele Webör 

Aufenthalte auf irgend eine alaubmwürdige Weite 
in Kennturh zu fehen, anfonft nadı Verfluß diefer 
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Fri auf Verlangen gegen ibn die Todeserflärung 
ausgefprochen werden mürde. | das Dupend. 
Yarau, den 8. Danuar 1842, PR wen — 3 
r . dpenbagener € 
—* Tg —— mit 
Der Serichtsſchreib as Dupend. 
— nn Siegellad, a 5, 8, 


a2. Schuldenruf. | 

Huf das Geſuch der Biguidationstommifion 
der zu Yaran feit etwa 15 Habren juerii in der 
Krone, dann im Bafibaus zum Löwen, fpäter in 
pemienigte zum Schwerdt und zuleht in der Neuen 
Brüde befandenen , nunmebr aber als aufgelöst 
erflärten @efelfwaft des fogenannten Kronen 
leites, bat das Bezirke 
Schuldenruf üder diefelbe bemilliar. Es ergebt 
demnach an alle diejenigen, welche noch irgend 
einer Art Anforüche an dieſe Gefell ſchaft zu machen 
baben, die Aufforderung, bis und mit dem 20 
nädftfünftigen Hornungs in der Berichtstanslei 
ſchriftlich —— und jmwar unter der Be» 
deobung des Rechtverlufes im Unterlafungsfalle. 

Yaran, ben 5. Banuar 1842. 


Der Bice»Präfdent des Bezirkagerichtes: 


ür den Berichtsichreiber, 
® 8. Stäns, a 


33, Die biefige Befelichaft der Kranfenunter- fabrungen tenntnißrel 
Hüpungs-initale wird künftigen Sonntag den) 
283. Sanuar ihre Hauptveriammlung abhalten. 
a ndioiduen, welche im diefe Anfalt wün- 
chen aufgenommen zu merden, können ſich mit 


nellaf, die Schachtel 
Farben a 15 Bapen. 
Stangen à 74 Bapen 


36 Baben das Bund. 
Feine Stablfedern, 


die Karte, 
Eee Harau beute den 
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des menſchlichen Korvers 
genug⸗ daß das habe Mıni 
Idiefe Schrift gemidmer ift 


BVerfaffer, den in diefer 
Kilshrune unte 
üclein den Beweis, da 





Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. coe 


den Vorfichern d>r Befellfi 
ler, noch im Laufe Diefer Woche den 
nen auch die gebörige Auskunft 














Das Schreibmaterialien: Lager 
bon 

Ehriftoph v. Ehriftoph Burdhardt, 
1640, untere Freienftraße in Baſel, 

befinder ſich in nachitebenden Artikeln, (welche 
' derfelbe jederzeit in großen Partien aus den 
abrifen erbält), auf das reich» | 
baltigfe affortirt, und nimmt daber die Frei» 
beit, &. verrbrlichen Bublitum dir feit einer 
Meibe von Kabren als vorzüglich amers | 
tannten Qnalitäten in den äugerk billigen | 


SHolländifche Schreibfedern, h 4, 5, 6, | 


und 105 Baben das Hundert. 
Hamburger» oder Mi 


un, boländer und bambur- 
Bufcel a 35 Bahen. 
Mabenfedern, das Hundert A 9 Batzen. 
Bleiftifte, A 1, 1a 2%, 8, 4, 5: 6, 
714, 40, 12, 20 und 45 Batzen das Dubenb. 
Ditto obne Holz & 13%, 3 undA, und Korb» 
Hirte ohne Holz a A Wahn das Dupend. An 
Schilfeobr das Groß a 14 und etwas dünner 
In Meſungſchiebern das Dutzend 
a5 Baten, Bleiſtifte mir rothem Blri 
Bahzen, ditto in Schilfrobr a A umd 5 Batzen 


30 , 45 und 60 Baben das Pfund. Feiner Sie 


Feine Varifer Oblaten, & 10, 25 und | 


Dr. Kandel, der Bandwurm 


in natuebiftorifcher, patbolsgifcher und tberapeu- 
ſcher Hinucht, oder Anleitung, den Bandwurm 
ee ——— ibn * an 
emifbeit um erbrit in gana furger Zeit 
gänzlich zu befämpfen. Mit 9 Hbbıid. Bi 54 ir Leben und Abenteuer des Kaptiäns Bin. 


Die Serflörungen, die diefer aefäbrlichie Feind 


famfetit zumendete, die gemachten glüdlichen Er 


folche f entlich befannt machen lich. © J 
Hinfiht eine erfolgreiche 
efüßte, I 


Der erfte Theil von Waltend Bibliothet der neneften 
Welttunde von 1842 hat eben die Preſſe verlaffen und wird 
allgemein verfandt. Der zweite Theil ift ſchon unter der Preſſe, 
und erſcheint ſchon Mitte nächſten Monats; beide Theile find wieder 
von befonders reichhaltigem Inhalt. Der Abonnementspreis für 
den Jahrgang if 14 fl. — oder 9 Thir. 8 gr. für zwölf Theile. 
Die Beltelungen darauf werden in allen Buchhandlungen fo wie 
bei allen Pokämtern angenommen, 

Maram, den 18. Januar 1842, 
9. R. Sauerländer, Verlagebuchhandlung. 








Befundbeitsfheines briliMenfchen æ in ** Beit aänzlich zu be. 
en. Ealt umdifeirigen if und daß diefes Lehel bald gänzlich aus 
Glages der Menicbeit verfhwinden durfte. 


Vorrätbig in H.R. Sauerländers &orti- 
ments-Buchdandiung in Aarau. 


= Bafel: Züricher: ifenbabngefellfchaft. 
Da der Nusfchuß der Geſellſchaft feilgefeht 

bat, daß, bebufs forderlicher Liquidation, fämmt- 
liche Bläne, fo mic die dazu gehörenden Alten. 
Hude, ofentlih zum Bertanf gebracht werden 
\follen , fo wird biermit befannt gemacht , daß diefe 
Gegenkände vom 24. Yanuar bis 5. Hebruar auf 
dem Bureau der Direftion eingefeben, und all- 
fällige Angebore eben dabin b 4 zum 12. Februar 
J ſoctiflich adreffirt werden Fönnen. 

Zürrich, den 17. Banuar 184:, 
(35.) Die Direftion 


Stuttgart. Im der Untergeichneten if er- 
ſchienen und in 9. ®. Sauerländers Gerti- 
ments-Buchbandiung inarau, fo mie ın jeder 
andern Buchhandluug der Schmeiz zu babm: 


Daniel De Foe's 
(Berfaffers bes KRobimfon Erufee) 


Ichfe | 
‚ 32, 60 und 105 Bb. 
gefammelte Romane. 
In 36 Bändiben. 
Eriies Bändchen, 12 fr. rbein. 
Leben und Mbenteuer des Kapitäns Singleton 
Aus dem Engliichen von Dr. Garl Kolb. 


| Millionen, welde an dem unnahabmlichen 
(Rodınion Erufoe fi ergögt baben, abnen nicht, 
daß der Verfaſſer dieſes meltberübmten Buches 
noch andere Erjäblnngen, und amar für Ermach- 
fene, binterlaffen bat, welche durch dieſelbe bin- 
reitende Unterbaltungssabe den Beier fefleln. 
alter Scott bat.eine Befammtausgabe dieler 
Nomane veranflalter, und wir glauben durch die 
2** einer deutſchen Ueberſehung dieſer 
rzablungen, deren Verfaſſer einem Jeden ſchon 
Jin seiner Kindbeit bekannt und lieb gewocden in, 
— Kart eine angenehme Ueberrafhung zu 
reiten. 
De Foods Romane erſcheinen, in elegantem 
MTafcbenformar , in drei &erien von je zwölf 
Bändchen und dürfen im Feiner autgemäblten 
Bucherfommiung feblen. Ale 14 Tage erfpeint 
en Bändchen, und der Subffriprionspreis 
eines Bändchens ih 12 fr. rhein. 
der einer Serie 2 fl. 24 fr. 
fo daß die ganze wertbrolle Sammlung, melde 
unfeblbar in anderthalb Babren in dem Handen 
der Subſtribenten fein wird, nicht böber als auf 
7.12 fr. rbein. 
zu fichen kommt. 
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Die Anzeigen werden hf 
für die gebewdre Belle berech⸗ 
yet, und erhalten durch bie 
wöchentlich deeimalige Erſchei · 
nung des Blattes eine fehnele 
Verbreitung in der Eibögenoffen- 
ſchaft. 
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— Drffmtlihe Blätter, vorzüglich bie Verfechter de& Ultramontanid« 
mus, ſprechen von einer „ Sinnesänderung des franzöflichen Kabinets in 
der aargauiſchen Klofterangelegenheit * als von einer ausgemachten Suche. 
Wir möchten fragen: in welchem Sinne foll dieſe „Sinnedänderung* ers 
folgt fein? Wer nur einigermaßen mit der Stellung bekannt it, welche 
der franzöfljde Gefandte in Bern während bed verfloffenen Jahres einnahm, 
dee wird wiſſen, daß derſelbe gleich von Anfange an fehr entſchieden gegen 
Aargau aufgetreten ift, daß er feine Salons zu Beſprechungen der dem 
Aargau feindfesigften Gefandten bergegeben, daß er feine Gelegenheit were 
fäumte, anderägefinnte Tagfagungdgefandte für feine Anfichten zu gewinnen, 
und fih überhaupt feine Mühe verbriegen ließ, wann und mo er immer 
tonnte, der Meinung bed Hrn. Schultheißen Neuhaus entgegenzutreten. 
Es if nicht zu viel gefagt, wenn man behauptet, daß Hr, v. Mortier 
ſich in ver ganzen Ungelegenbeit am heftigſten und entſchiedenſten aud« 
— und insbeſondere im Anfange der ordentlichen Taglagung 
Heußerungen gegen Aargau und die dortige Negierung erlaubte, die, zum 
mindeften geiagt, in hohem Grabe unflug waren, weil fle die Geſinnung 
des im Namen einer befreundeten Macht handelnden Bejandten zu offen 
verriethen, ohne ihren Zweck zu erreichen. Damals propbezeite Hr, von 
Mortier der aargauiſchen —— eine kaum mehr ſechemonatliche Dauer, 
er erwartete und verſicherte, ihr Sturz, und damit ber Sturz; des bisher 
von ihr befolgten Syftemes werde durch das aatgauiſche Volk ſelbſt ges 
ſchehen, das, ſobald einmal ein Tagiagungsbeichlug gegen Aargau vor 
Banden fel, es nicht wagen werde, bemjelben Trog zu bieten; er verfücherte, 
dag Spaltungen, mie im fatholiichen, jo auch im reformirten Yandestkeile 
erfolgen und von daher die. Erefution des Tagſatzungsbeſchluſſes übermonts 
men werde, ohne bag ed auch mur eines einsgenöfflichen Bayoncttes bes 
bevürfe. Mit ſolchen und ähnlichen Hoffnungen trug ſich dieler Diblomate 
damals; das frühere Kind feiner Laune, die förmlidhe politiſche Abryerrung 
bed Aargaus, der blocus hermetique, das Abbrechen jeden Verkehrs 
von Seite der Eibdgenoffenfchaft und des Muslandes, der Ausichluß aus 
dem Bunde, fo wie man etwa böfe Kinder, nachdem man ihnen zuerft die 
Autbe gegeben, zur Strafverihärfung noch vor die Ihüre fell, ſchien ihm 
ungenügend, vieleicht unausführbar. 

Wenn nun aber dies bie damaligen Gefinnungen des franzöfiichen Ras 
Ginette® waren — denn mir dürfen annehmen, daß ohne zuverfichtliche 
Billigung deffelben fein Gefandter fich nicht fo weit heraudgelajien hätte — 
worin joll denn nun die „Sinnesänberung® beſtehen? Unfreundlicher, ala 
damals, tann die franzöflfgpe Regierung kaum werden; fle ging mit der 
Öfterreichlichen, fcheinbar wenigſtens, nicht nur Hand in Hand, fondern ihr 
Gefandter nahm eine weit prononcirtere Stellung an. Wenn alſo wirflid; 
eine „Sinnesänberung“ erfolgt fein follte, jo könnte es Feine andere fein, 
ald die zu Gunften Yargaus, d. 6. daß ſich die franzöſtſche Negierung 
jeder Ginmifhung in eine rein innere Landesangelegenbeit enthalten, und 
fi) wieder auf jene Linie zurücziehen würde, welche Achtung für ein freies 
und ſelbſtnandiges Volk und jeine Meutralitär ben Auslande zur Pflicht 


macht. 

Sollte jedoch gewiſſen politiſchen Verhältniff lich das {117 
und Öfterreichlfche Kabinet — mad wir jedoch — u rg 
zu neuerlichen gemeinſchaftlichen Schritten vereiniget haben ober erft fpäter 
vereinigen, jo wird ihnen auch der gegenwärtige Bundespräflvent ınk 


glelcher Entſchiedenheit, wie fein Vorgänger, entgegentreten, und bie Ehre 
der, Narion, die er zu vertreten bat, zu wahren willen. Interventionen 
haben im Wolfe noch nie Glück gemddrt; #8 würde ähnliche Verfuche gewiß 
mit Entrüftung zurücdmwelfen. Dieje Ueberzeugung follte das Ausland ges 
wonnen haben, und In feinen eigenen Interejje den Ländeöverräthern die 
Thüre weiſen, melde, wenn fie ihre verruchten Pläne im Innern nicht 
burchzufegen vermögen, bei den Fremden Hilfe ſuchen. — 

Yargau. Am 15. d. if ein Haus ſammt Scheuer in Egliswyg 
abgebrannt. Das dritte Orandunglüd im Bezirke Lenzburg innerhalb fieben 
Tagen. — ; 

— Der zum Tobe verurtheilte Brandftifter 3. P. Mäder von Bot- 
mol hat die Gnade des großen Rathes angerufen. — 

— (Bingefandt.) Den Unglüdafall in Siſſeln reiht fi ein zweiter 
an, ber ſich in Brittnau ereignete, Den 18. d. M. mußten einem ge« 
wiſſen 36, Wüft, Hanblanger, früher in holländiſchen Dienften, beide 
Beine amputirt werben; er war in einer der letzten Falten Nächte in Folge 
übermäßigen Brannteweingenuffes bei einer Scheune liegen geblieben, und 
batte am Morgen, ald man ihn fand, beide Beine.erfroren. Möchten ihm 
doch alle Schnapsgurgeln in feinem jetzigen Zuſtande ſehen! Es würde 
vielleicht beifern Eindruf machen, als bie beſigemeinte Strafprebigt über 
ein Laſter, das leider, wie ein Krebeſchaden, immer mehr um ſich frift. 

— In Zofingen fam am 16 Jänner die Frau eines Fabrilarbeiters 
mit Drillingen niever, lauter Knaben; der erſte iſt tobtgeboren, bie beiden 
andern leben, — 

Bern. Dem Künfilerverein in Bern ik, in Berüdfihtigung, da 
Bern diejed Jahr Vorort if, sine Beifteuer von 800 Fr. geiprochen 
worden, — 

— Im Jahr 1840 haben die bernifchen Poſtwagen zuſammen 116,000 
Paſſagiert befördert, Die Poſtverwaltung des Kantons beidäftigt 35 Ans 
geftellte beim Zentralburean in Bern, 33 Scirrmeifter, 230 VBorgefepte 
von Voftbureaur, 68 Boten. Die Bruttoausgabe im Jahr 1840 betrug 
133,543 Fr., die reine Ginnahme 173,644 Fr, In den ſieben Jahren 
von 1824 bis 1830 trug das bernifche Poftregal zufammen die Gumme 
von 455,000 Fr. ein; in den ſieben Jahren 1832 bis 1838 die Summe 
von 1,224,718 Er. Der Mehrertrag der ſieben legten Jahre if alſo 
769,718 fr. — s 

— Die ſchweijeriſche Lebendverfiherungsanftalt in Derm ift kürzlich 
eröffnet worden, und verſpricht einen guten Fortgang. Ihre en 
ind weitaus günftiger für die Einleger berechnet, ald diejenigen aller andern 
aͤhnlichen fremden Auſtalten. — 

Zürich. Die Regierung If über den meuen Voflvertrag zwifden St. 
Gallen und Schwyz iehr ungebalten. Der „Deftliche Beobadter* äußert 
ſich darüber folgendermaßen: „Der innere Krieg, melden mehrere ſchweije · 
riiche Stände in Voftjachen gegen ‘einander führen, gehört nicht zu dem 
erfreulichen Erſchelnungen der neuen Schweil, In dem öſtlichen der 
Schweiz hat namentlich die Poftadminiftration von St. Gallen einen klei⸗ 
nen Krieg eröffnet, und ihn biöher mit großer Tätigkeit geführt, Ihr 
gelang «8, eine alte freundſchafiliche, yoftaliiche Verbindung zwiſchen Züri 
und Schwyz zu jerreifien und dadurch gleichzeitig bie Interejjen von Glarus 
zu gtfabrden. Die Unterhanblungen zwifden jenen beiden Ständen über 
Erweiterung und BVerbefferung der Pofteinrichtungen ſchelterten einfach 
daran, dap St. Gallen intgeheim mit einem ſchwyzetlſchen Landmann, 
Hrn, Düggelin, einen vorläufigen Vertrag vorbereitet hatte, bevor die Mes 
gierung von Schryz mit der Regierung von Zurich unterhandeltt. Als 
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fodenn der mit Zürich vorbereitete Vertrag vor den großen Rath zu 
Schwyj Tom, trat auf einmal Hr, Düggelln ald Privammann auf und er 
Märte, er wolle ven Pacht zu den nämlichen Bedingungen übernehmen, 
welche Zitrlch anerboten habe, und als ſauwnzerlfcher Landnann habe er ven 
Borzug vor einem, auch befreundeten Stande, Dabei murde verbeimlicht, 
daß die Unterhandlungen wegen der Wachtfumme ulcht abgeſchloſſen feien, 

rich moͤglicherweiſt auch eine böbere Vachtſumme bezablen werde, Aber 

. Düggelin wollte die Bolt für ſich möglidft woblfetl erfiehen. Dem 

ſchwyeriſchen Landmanne wurde ald folden auf Grundlage bed zürdher 
rischen Vertragdentwurfes fofort zugefchlagen, und plöglich trat dann, wie 
durch einen Zauberſchlag, an ver Stelle des idwsszeriicben Yandınannd bie 
Boftapminiftration von St. Gallen als der wahre Ilnternehmer bervor. * 

— Der Reraltor des „väbagogifden Beobachters“ iſt wegen mache 
ſtehendet Worte in einem Artikel über die Edulignore: 

.Was hat der Lehrſtand von diefem Erzichumgerarke, Negierungdrathe, 

GOrofaathe zu erwarten? Wir haben's erfahren — 

And ferner wegen folgender Worte in einem andern Artikel, betreifend 
Dr. Henne: . 

„9a, Öffentliche Blätter fagen ed wiederhelt und ungeftraft, der Große 
Marh des Kantons Zürich babe auf eine ſchandliche Weiſe die Wer- 
fafjung verlegt, und Hunderte ber achtbarſien Bürger erklärten dieſem 
Großen Rathe fürmlid, ihren „Abideu — 

von dem Vezirkegtrichte Winterthur auf die Klage des Staatsanwaltes 
am 7, Ianuar einer Beſchimpfung ſchuldig erklärı, und zu einer Buße 
von 100 Fr. und zu fämmtlihen Gerichtötojten verureheilt worden. — 
Da er aber in den Morten des erſten Supes feine Beicbimpfung finden 
kann, und in Bezug auf den zweiten ag durch vielfache Belege dargethan 
Hat, daß in Öffentlichen Blättern und jogar in Vetitlontn jene Neuferung 
wirklich vorgelommen; fo forderten Neberzeuguug und Ehre, vie Appellation 
u erklären. 

: Komm’ es, wie ed wolle! Was jetzt noch Arafbar ſchtint, das wird 
vielleicht nach wenigen Jahren Jedetmann als Wahrheit ehren. — 

Luzern. Das Burger für 1842 ſtellt folgende Summen in Aus- 
fit: Cinuahmen 471,282 Br., Ausgaben 467,557 Rr., alfo ein 
muthmaßlichet Vorſchlag von 3725 Br. — Tat unmittelbare Staategut 
tie Domänen und Gültkapitalien werfen ab 75,206 Fr., die Salzyerwal« 
tung 85,000 Br., die Bulverregie 2500 Br., die Voſtverwaltung 24,000 
Br., die Etempeloerwaltung 10,000 Fr., dle Zölle 14,400 Fr., Brüden- 
und Meggelver 4500 Fr., Ohmgeld 120,200 Fr., Bierbrauerpatente 
1000 Fr.; unter ren Ginnahmen find unter Abgaben und Gebühren 
211,510 Br. berechnen ; darunter 9300 Ir. Bußengelder, 6000 Er. 
Wirtböpatente, 13,000 Br, Verchelibungsgebübren, 4000 Ar. Ent- 
Taffungegebüßren und 3600 Ar. von Armaturserfauf, Die Zinfen des 
Grjiefungsfonds betragen 2056 Fr., Et. Urban gebt feine SO00 Fr., die 
geiftlicte Kaffe 14,000 Fr., die Einnahme vom Kaverlaniften Kaus 
18,909 Fr., die Judizialien und Agungsfoften 12,200 Ar. — Zu ven 
weſtnilichſten Angaben gehören 52,700 Er. für vie Beſoldungen des großen 
und Fleinen Rathes, des Obergerichts und Kriminalgeritt, Sodann 
235,500 Er. für die Standeskommiſſion, daruntet 5500 Ar. Kanzleibebürfe 
nifft ), 6500 Br. Drudkoften (!) und 1000 Br. für Zufälliges und 
A000 Fr. Beiträge an die Gotthardoſtraße. Die Militärkommifſion mit 
73280 Fr. Die Finanztommiſſſon mit 33,014 Br. Die Volizeie 
tommiilon mit 56,900 Fr. Die Baufommiifton mit 63,770 Ar. Die 
KRomyteiangeftelfien often 26,300 Fr., die Amtsftatthalterien 6700 Br. 
Daß Erziehungsweien erforkert 100,549 ir. Das Geritöwefen erfdeint 
neben ven Beioldungen mit 13,800 ir. — 

— Surfer. 68 beißt bier, ungefähre 30 Bürger werden bie Ier 
fuiten wegen Werleumbungen, die fle ſich von der Kanzel erlaubt, gericht» 
lich belangen, — 

Bafelftadt, Hr. Staaterath Fu, beſtändiger Sekretär der Ufo 
demie ver Wiſſenſchaften in St. Petereburg, bat in bem Ardiv dieſer 
Anſtalt vor einiger Zeit eine Anzahl Intereffanter an Euler gerichteter- Briefe 
aufgefunden, welche im den vierziger und fünfziger Jahren bed vorigen 
Jahrhunderts geſchrieben wurden und bie demnaͤchſt auf Koſten der Veters · 
burger Atademie im Druck erſcheinen werben. Unser denſelben befinden ſich 
zehn Briefe von Johann Bernoulll dem Aeltern, breiuntfedtzig von deſſen 
Sohn Daniel Bernoulli, und vier von Nitolaus Bernoulli, alle von jo 
bedeutenden velffenichaftlichem Jutereſſt, dañ die Mathematiker Furopa’s 
deren Bekanntmachung mit großer Ungebulo entgegen ſehen. — 

Bafellandfchaft. Der Landrath beſchaftigte Ach am 10. und 11. d. 
nit ver Berathamg des Votanſchlags für das laufende Jahr. — 

— In Lieſtal wurde Beneral Bufer zum Mitglieve des Landraths 
erwätlt, — 

Zug. Den 8. d. M. farb in Cham nat) langwährender Krankheit, 
im 59. Jahre feined Alters, Hr. Med. Dr. Alois Baumgarıner. 
Ihm folge der Muf eines guten Bürgers, gewiſſenbaſten und glücklichen 
Arjtcd, und liebevolltn Bamilienvarrd ind Orab nad, — . 


— Die Freunde der Jeſuiten rühmen unferm Volke fietd bie Umeigens 
nüßigkelt der frommen Wäter und führen zum Beweiſe an, das fie ihre 
Mifflonen unentgeldlich halten. And zuwerläffigem Munde habe ich dafür 
ein ſaabnes Beleg vernommen, Verfloſſenen Sommer war bie Gemeinde 
Menzingen mit einer Ieiuitenmilfion beglüdt. Um Ente verielben beichlos 
der Geuiciuderath den Vätern eine Gratififation von 25 Napoleond'or ju« 
zuftellen. Sr, Yandammann Hraglin war zur Uebermachung beſtimmt. Gr 
entfprach dem Auftrage, giug in's Pfarrhaus, und als er dem Mräfes 
der Miſſion gedankt, wollte er Die Fleine Erlenntnißgabe, wie er fie ger 
nannt haben joll, ın feine Sand legen. Allein Hr. Burgftaller bob feine 
Hände auf und fügte: wir nehmen feine Bezahlung an, wir brauchen ja 
fein Geld; Denn zu effen und zu trinken hatten wir, und fehlt und etwas 
an unjerm Habit, dann kommt gleich ein Schneider und macht und bad 
Nöthige zurecht, fehlt's an den Schuben, jo fteht ſchon ein Schuſter ba, 
dieje amd zu flifen, wie geſagt, wir nehmen Beine Bezahlung au, Gi, 
entgegnete Gr, Hegglin, das jei ja keine Bezahlung für ſolche Mühe, wie 
die Hoc, Väter gehabt, die laſſe fi nicht zahlen, das arme Menzingen 
wäre nicht reich geuug dazu, Da ſprach der Jeſuit einlenkend: wir erhal 
ten zwar viele Sefchenfe in Geld, aber wir nehmen fie nur allenfalld unter 
der Beringung am zur Aeuffnung unfers heil. Ordens. Der Sr. Lande 
ammann verftand Ihn und benterfte, fo folle er Die kleine Gabe auch unter 
dieſer Beringung annehmen, und Hr. ſchob bie Goldrolle mit 
anerfennenter Danfıniene in die Taſche. — Heißt dies nicht, jeiwiriich dem 
evangeliihen Spruche nacleben: „Umionft habt ihrs empfangen, umfonft 
ſollt ihr es geben? — Mengingen iſt die ärmfe Gemeinde des Kantond, 
und bat diefe eine ſolche Summe gegeben, fo werben die reidyern mit ber 
voppelten fle zu übertreffen ſuchen. Unier Volk ih fiets arm, wenn es 
irgend etwas für Anftalten zahlen soll, die für Öfonemifdhe umd geiftige 
Erhebung dienen, aber reich, wenn Geſcheule für die Drbensbrüter umferer 
Shiftlihen gefordert werden, Die den glinumenden Funken für ein beſſerte 
Leben vollends zu löichen juchen. — 

Thurgau, Am 12. d. wurde ie Wirthehauſe zu Ochienfurt, 
Dez. Stectbotu, folgender Gaunerſtreich verübt: Es kamen zwei under 
fannte Männer, wovon jih der eine für den Schwertwirth won Winters 
tur, der andere für einem Gebräer Neumann von Randegg ausgab. Kaum 
hatte der Erſtere mit dem Wirthe einen Branuteweinlauf abgeichloffen ges 
habt, ald ein Dritter elutraf, der ſich für einen in Folge des Revolutiond« 
frieges flüchtigen Volen anfündigte. Dieier ging mit ven Wirchsieuten in 
die Nebenftube, klagte da in gebrohenem Deuiſch fein Elend, das ihn 
nötbige, das Tepte Erbtheil jeines Vaters, deſſen Orvenäfrenz, veräußern 
zu müffen, und fragte, ob die Wirtheleute nicht zu deſſen Ankaufe Luft 
hätten. Im diejem Augenblicke trat auch der angeblide Schwertwirth won 
Winterthur in das Mebenzimmer, nahm bie Kofbarfeiten zur Sand, pro⸗ 
birte einen Stein derjelben am Benfter, und erflärte es für Diamanten 
von großem Werte. Wald war er mit dem ſ. g. Bolen über den Kaufs 
preis von 100 Louisd'or einig, und bat den Wirch, ihm bit am kom⸗ 
menden Tage eine Summe Geldes vorzuſchießen. Diejer ließ ſich ſogleich 
bierzu bereit finden, holte feine ganze Baarichaft, in 157 Br. 5 Vh. ber 
ſtehend, welde der Bole auf Abrechnung in Gnapfang nahm, und dagegen 
dem Darleiher das Schmuckkaͤſtchen ſammt Schlüfjel übergab. Als folgen» 
den Tage zur verabredeten Zeit bie Genannten micht eintrafen, faßten die 
Wirtheleute Argwohn, eröffneten das Käſichen, und überzeugten fich nun 
durch genanere Beſichtlgung des Schmuckes von der Unachthelt deſſelben, 
und bed dadurch an ihnen verübten Vetruges. — 

& en. 68 geichieht bier jo manches Gute im Stillen, 
movon man auswärts nichts wei und wovon anderwärts viel Lärı ger 
macht wirde. Namentlich erwãhnungẽwerth ift „der Leſeverein für Geſellen 
und Lehrlinge“, „die Muflfgejellihaft des Frobfinns* aus lauter Befehlen 
beſtehend m. ſ. w. Nicht zu verfenmen find die Finflüfie dieſer Vereine auf 
das Leben der fogenannen Haudwerkoburſche. Weiler als alle Poligeie 
verorpnungen wirken fle auf Sefittung, Unftanb, religidien Sinn und Ber⸗ 
eblung der Vergnügen des Arbeiters. Mur aus ſolchen Bereinen heraus 
laffen fit wilde Gelage, übermäßiges Saufen, rohes Geichrei und unan« 
ſtaͤndige Unterbaltungen verbannen. Anſtatt nun anfländige Vergnügungen 
ded Handwerleſtandes zu beipötteln, wird man vielmehr diefelben als ein 
ſchoͤnes Beiden der Geflttung beloben und zu Geben ſuchen muſſen. — 

St. Gallen, Der „Erzähler beſpricht Die Hoffnung, daß bie 
großen Bahnlinien Deutichlands fich dereinft am alten Bodenfer die Hande 
reichen follen und von dort den Uebergang über bie Alpeu in die Iombar« 
diſchen Ebenen ſuchen werden, und bag Baden feinen Bau an ben Bobenfee 
Forsfegen werde. Dann gewinne auch der dereinilige Bau einer Bahn von 
Morſchach durch das äußerſt günftig gelegene St. Galliide Rheinthal in 
der Richtung nach Thuſis und big dorthin mehr Wahricheinlihfeit umd 
Aufmunterung, ald früher geahnet werden mochte, und Kommunikationen 
ähnlicher Art dur die Mitte der Schweiz werden entweder ganz unters 
Bleiben, wenn der Verkehr zu deren Grricptung nicht einfadend genug iſt, 
oder einzig ald Meben« und Zwiſchenlinien in Betracht Eommen. Darum 
ſcheint der wor einiger Zeit in Schaffhauſen rege gewordene Gedankt tineg 





Nörinbagn an den Bodenſee bereits von höherer Bebrutung, als er nur 
noch vor wenigen Monaten fein mochtt. Allerdings ei auch die Erfah. 
zung gemacht, daß namentlich bier die Ausführung von Gijenbahnen nur 
das Werk der Staatsverwaltungen ſelbſt fein fünnte. — 

— Freitag, ven 7. b., mütbete auf dem Bodenſte und deſſen ſchwel⸗ 
zeriſchen Ufern ein Sturmwind, wie feit vielen Jahren mie mehr io ftarf. 
Ein von Konſtanz nach Morſchach fahrendes Dampfboot litt große Noth. 
63 wird erzählt, daß ein auberes, im Hafen liegendes Dampfboot ihm zu 
Hilie kommen sollte, daſſelbe aber nicht aus dem Hafen gebracht werden 
fonnte, wie auch erſteres wegen bed heftigen Sturmes nicht in Rorſchach 
babe landen können, jondern nach Lindau zu fahren genörbigt geweien iei. 

Genf. Die Regierung von Genf bat mit Frankreich einen neuen 
Poftvertrag über die Korreſpondenz zwilchen Genf und dem Orient auf 
den regelmäßigen Dampfichiffen der franzöftidyen Verwaltung abgeſchloſſen, 
der zu Varis zwiichen Hru. v. Tſchann und Hrn. Guizot ausgewechſelt 
worden iſt. Genf zahlt an Fraufreich für die Briefe 6 Er. per Gramme, 
für chargirte Briefe bad Doppelte, für Waarenmufter den dritten Theil 
und für Journale und Druckſchriften 10 Gentimen per Bogen. — 


Aunsländifcbe Nachrichten. 


— Mabrid, 6. Januar. Nach der Auswechelung mehrerer Noten 
gwoifchen dem ftanzoͤſiſchen Botſchafter und Hrn. Gonzalez, tem Minifters 
Wräflventen, ſcheint ed, baß durch bie Erklaͤrungen des Letztern der Graf 
v. Salvandy nicht befriedigt wurde. Man verſichert, ver Botſchafter habe 
feine Paſſe genommen und werde heute Abend oder morgen früh nach 
Baris abgehen. 

— Hr». Salvandy hat am 13. Ianuar in Bayonne eintreffen follen. 


GE iſt ihm die Weiſung amgeichidt worden, dort vorerfi zu verweilen, | Jahre 


Man Hoffe tin günftiges Mejultat ber britiſchen Medlation im der Eil- 


questenfeage. 

— Paris. Der zweite Geſandtſchafioſekretar des franzöſiſchen Bots 
ſchafters in Spanien bleibt als Chargd d’affaires in Mabrid. 

— Den 12. Januar. Ein aus Madrid eingetroffener Kourier Bat 
wenig tröftliche Nachrichten über die hier gehoffte Nachgiehigfeit Eſpar ⸗ 
tero’d mitgebracht. 

— Den 13. Ianmar. Die Spannung zwiſchen dem Hof ber Tullerien 
und dem Kabinet von St. Petersburg foll gehoben werven. Daß Kerr 
v. Pontenieff mit einer befonbern Miſſion in Paris beauftragt iſt, dar ⸗ 
über berricht fein Zrocifel, aber ver ruſſiſche Diplomat bar vor allem vers 
langt, val Hr. Kaflımir Perier, der zuerſt eines Ettlettefehlers gegen ben 
Kalfer Nikolaus ſich ſchuldig machte, den erften Schritt zur Ausföhnung 
thue, und zu biefem Ende am ruſſiſchen Neujahrdtag bei ver Aufwartung 
des diplomatiſchen Korps im PBalaft des Gzard erſcheine. Das Kablnei 
ber Tuilerien hat bie Gerechtigkeit dieſer Forderung anerfannt, und Kerr 
Guizor bat daher an Hm. Kaflmir Perier neue Berbaltungäbefehle in 
diefem Sinne mit einem befondern Kourier geſendet. 

— Aus Algier mwirb Folgendes berichter vom 29. Dezember: „ Die 
Nachrichten, bie wir durch den Gonrier von Oran und Moftaganem vor 
zwei Tagen erhielten, find noch befrietigender, ald bie frühern. Araber 
ftrömen aus allen Eden ber Provinz zufammen, um ihre Unterwerfung zu 
erklären ; ganze Stämme unterwerfen fi; die Stadt Tlemgen bat ihre 
Chefs fortgejagt und unſere Herrſchaft verlangt ; ſchon find von Algier 
aus Truppen dorthin abgefandt worden, welche jeht zur Stunde ſchon bort 
fein müfjen, Die Niederlage ift fait allgemein; die Hilfätruppen verlaffen 
den Emir und die Anführer felbit find unter einander uneind, Natürlich 
handelt es ſich jegt darum, den möglichften Nugen aus biefer Sachlage zu 
gießen, welche zur Beruhigung und Beberrichung des Bandes führen lann 
und wird, Ungeachtet der Menge hülfreicher Arme, melde zu und here 
überihiffen, find doch alle beſchaftigt. Die 2000, welde jüngft anlangs 
ten, find theild zu Regierungs⸗, theild zu Privatarbeiten verwendet wors 
den, — Die Nachrichten aus dem Often find ebenfalls fehr befriedigend. 
Der Einfluß, welden wir im Welten haben, erſtreckt ſich auch borthin. 
In den näcften Tagen fol eine Erpedition zu den Iſſern ſtattſinden, wor 
jelbſt mehrere Stämme fi zu unterwerfen gebenken; auf ein günftiges 
Refultat hierüber dürfen wir fhon zum Boraus rechnen, denn auf tiefen 
Vunkte, wit überall anderdwo erloͤſcht BensSalem'8 Anfehen von Tag zu Tage. 

— Die engliihe Secmacht beiteht aus 590 Kriegsſchiffen von 1 bie 
120 Kanonen. Bon diefen Schiffen find 105 bewaffnete Dampfſchiffe. 
Die Mannſchaft ber Flotte dem Friedene fuß beflcht aus 23,000 tüdhtigen 
Seeleuten, 2000 Schiffäjungen und 14,000 Seejolvaten. Diele Zuhl wird 
aber bedeutend vermehrt, ba die nach China ac, abgebenden Schiffe volle 
Bemannung erhalten, Die Marine zählt einen Flottenadmital (Sir C. 
Edmund Nugent), 14 Abmirale der rorhen, 16 der weißen, 16 der blauen; 
19 Vizeadmlrale der rothen, 19 der weißen, 20 der blauen; 33 Gegen« 
abmirale ber rothen, 34 der weißen, 40 der blautu Flagge; 709 Kar 
pitäne, 809 Kommanbeurs, 2707 Pieutenants. 

— Amſterdam, 10. Januar. Schon feit längerer Zeit Kat ſich ber 


fatholifche Theil der Finwohner unſeres Koönigteichs und vorzüglich der 
Provinz Nordbrabant bei dem König befchwert, daß iht Gottesdienſt unter 
drũctt und ihren Schulen refotmirte Behrer aufgedraͤngt würben, bie ihren 
Kindern falſche Grundſaͤtze heibräcdhten und ihre Religion zu untergraben 
fuchten. Nachdem bie Klagen ſich tägfich vermehrten, murbe am 12. NRos 
vember 1840 eine Kommiffion ernannt, welche die eingebrachten Beſchwer⸗ 
den genau unterjuchen und Vorſchlage zur Berbefferung des VWoklduntere 
richte und zur Verhinderung der Mißbrauche machen ſolle. Der König 
bat am 2. Januar d. I. eine ausführliche Mefolution, betreffend ven Volks— 
unterricht, befannt gemacht, worin der deutliche Bereis vorhanden if, 
daf Se. M. alle möglice Sicherheit gemähren will gegen jede mit dem 
buchftäblichen Geſetze ſtreltende Berlegung und Rränfung ber verſchiedenen 
Glaubensmeinungen, deren Breibelt dad Grundgeſetz ihügt. Diefe Neid» 
lutlon it den deputirten Staaten ber verſchledenen Provinzen zugefendet 
worben, begleitet von einem Memorandum, worin «8 beißt, ber Zwect 
viefer Verbeſſerung ſel hauptſaͤchlich und ausjclieflih, den Religionsunters 
tericht von dem gewöhnlichen fozlalen Unterricht gänzlich zu trennen, 

— Berlin, 12. Jannar. Prinzeffin Marie, bie jugendliche Braut 
Er. k. Hoh. des Krompringen von Balern, Hatte in Bolge einer Erfältung 
mehrere Tage dad Zimmer hüten müſſen, ald ihr erlauchter Bräntigam 
hier eintraf. Gleichwohl haben · fich Ihre F. Hohriten bald nach der Ans 
funft des Kronprinzen geſehen und gefprochen. Die anfänglidy verbreitet 
gervefene Beſorgniß, daß dad Unmohlfeln zu einer Maſernkrankheit ſich gt 
falten könne, hatte ſich bis jet nicht beftätigt. 

— Den 13. Iannar, Ant Rußland erführt man, daß ber Kaiſer ber 
fchloffen habe, mehren Polen, welche die Amneftie nachgejuche haben, die 
Rüdkunft zu geitatten; unter biefen foll fi auch ber Fürſt Ogintfi bes 
finden, welcher ſich in Frankreich als Burhbindermeifter etabfirt und mehrere 


ernährt hat. 
— dm 10. Januar fanb in Berlin mieber eine Synobalveriammlung 
der hieſigen evangeliſchen @eiftlichkeit ſtant. Der Prediger der Franzöflichen 
Gemeinde, fo wie die Garniſonvrediger find nun berfelben auch beigetreten, 
fo daß man von ber Ginigkeit ſammtlicher evangeliſchen Geiſtlichen nur 
Gutes hoffen lann 

— Elberfeld, 15. JZanuar. Einer fo eben eingetroffenen höheren 
Beſtimmung gemäß haben Se. Maj. ber König alle Empfangöfrierlidfeiten 
auf feiner Hinreife mach England fireng unterfagt, weil die Eile der 
Meiſe ſolche nicht geftatte. 

— Karlsruhe, 14. Jannar. Im ver 34. öffentlichen Sizung der 
zweiten Kammer machte der Praͤfldent befannt, daß der Abgeordnete San⸗ 
der um die Erlaubniß gebeten habe, folgende Motion begründen zu bürfen: 
Se. königl. Hoheit den Großherzog um Vorlage eined Geſehes zu bitten, 
wonady: „1) eine der beiden Yandeduniverfitäten aufgehoben und mit ber 
andern vereinigt werde; 2) die polytechniſche Schule unter ihrer Dergrößes 
rung mit einer weiten Fachſchule für die Landwirthſchaft und für bie Ka⸗ 
meralwiffenichaft an die Stelle der aufgehobenen Univerfität mit dem Rang 
und allen Rechten einer Univerſität verlegt werde.“ 

— Leipzig, 13. Januar. Geflern Nachmittags 4 Uhr verfchieh Fanft 
nach längerm Leiden, fait bis zu ben Iehten Stunden feines Dafeind Bei 
vollem Bewuftfein, in der Mitte der GSeinigen, der Profeffor ber PEilo« 
fopbie, Wilhelm Traugott Krug, Dr. der Phllofophie, der Theo⸗ 
logie und ver Rechte, Ehrenbürger der Stadt Leipzig. 

— Weimar, 8. Januar. Auf Berehl Sr. E. Hoh. ed Großherzogs 
bat das Oberkonfiftorium verfügt, daß in allen Schulen bed Grofberzoge 
thums die Begriffe der Jugend über das Verhältnig des Menſchen zu den 
Thieren und die daraus hervorgehenden Pflichten geläutert und befeftigt 
werben: unftreitig eimes der ſicherſten Mittel, der Ihierquälerei zu 
feuern. j 

— Kopenhagen, 3. Dez. Ein Lehrer an ber hieflgen Milkärs 
Hochſchult, der Artilleriefapitän v. Hoffmann, hat eine galvanographiiche 
Erfindung gemacht, für melde ber König ihın eine Belohnung son 1000 
Rbihlrn. und eine, theilmelfe anf feine Frau übergehende Leibrente von 
300 Rothlrn. unter der Beringung zugeftanden hat, daß er fein Verfahren 
veröffentliche. Dies iſt biäher noch nicht vollitändig geſchehen, das Weſent⸗ 
liche wer Erfindung aber ift befannt und beficht in Bolgendem. Hoffmann 
malt auf eine Gitberplatte, überzicht jelbige mit einem Biruig und bringt 
fle in ben galvanifchen Apparat, Die erzeugte Kupferplatte zeigt bie feine 
fen Striche ver Zeichnung vertieft, und kann auf gewöhnliche Welſe zum 
Kupferprude gebraucht werden; erzeugt man über bie Kupferplatte mit ver⸗ 
tiefter Zeichmung eine neue, fo trägt felbige natürlich alle Striche der Zeich⸗ 
nung erhößt und Kann durch die Buchdruckervreſſe adgebrudt werben, 

— Biberad, 14. Januat. Heute Nachts, 25 Minuten nad) 1 Ubr, 
wurde hier ein heftiger Groftoß veriyürt, Er mar mit einem bonmräßne 
fichen Getöfe verbunden; bie Schwingungen, von Süben nad Often gehend, 
dauerten mehrere Sekunden und waren jo heftig, daß bie Fenſter zitterten, 
die Häufer erichüttert wurden, und einzelne im Zimmer flehende Gegen- 
fände fhwanfien, Die höher ſüdlich gelegenen Käufer fi von Stoß 
und die nachfolgennen Schwingungen viel heftiger, als bie in der Tiefe. 





— Die- Mainzer» Zeitung* ſchließt einen Artikel „allgemeiner Leber» 
blit auf das Fahr 1841, mit folgenden Worten: Im Allgemeinen farafs 
terüfter ſich unſere Zeit ald eine bewegte, aber wie Die Nationalitäten Der 
europalſchen Menſchbeit verſchiedene find, fo it auch das Streben ein ver⸗ 
ſchiedenes, das won ben verſchledenen Völkern verfolgt wird, Und doch läßt 
ſich trot biefer Verſchiedenheit wicderum nicht lauguen, daß In der Gefammt« 
Bewegung eine Grundidet zu erkennen iſt, die fich mit weniger Ausnahme 
aller Nationen bemachtigt hat; und dieſe Idee iſt Feine andere, ald das 
ſichtbat hervottretende Streben nach Einhelt, als der einzigen baltbaren 
Baſis, auf welde geſtütt jedes Volk feine Indivldualitat entwidelt und 
hierin die Mittel aufſucht, feinen Werth zu erkennen und dieſen geltend zu 
machen. Daß bei dieſem Streben ſich die fchroffeiten Gegenfage herausftellen, 
liegt in der Verſchiedenheit der DVölfernaturen, ihrer Bildungeſtufe, und 
mefentlich in ihrer Geſchichte. So firebt Deutſchlaud nach Ginheit, und 
ſucht dieſe zu begründen und zu befeftigen durch gemeinſchaftliches Zuſaui⸗ 
menwirken zu einem großen Zweckt. Aus der großen Vergangenheit Deutich 
lands ſchöpft die Begenmwart Kraft und Ausvauer, damit die Zukunft, der 
bie Gegenwart wieberum Vergangenheit fein wird, ein Vorbild hate. Die 
Bewegung der deuiſchen Völker iſt eine rein friedliche. Nicht fo ericheint 
das anfgeregte Granfreic; bier ringen zwieträchtige Elemente mit eine 
ander, Beweis genug, daf der große Meinigungdprogeh, der nun bereits 
über ein halbes Jahrhundert währt, noch nicht vollendet if. Die Charte 
iſt jegt noch Feine Wahrheit, und doch follte fie ald Wahrheit dad Vand 
der Ginbeit werden, Sollen fie die Bortiffationen von Paris zur Wahre 
beit machen, oder follen dieſe bemeiien, wenn fle vollendet, daß ſie ein 
beichriebene®, aber werthloſes Vapitt jei? Faſt möchte man dies. glauben, 
wenn nicht gleichzeitig mit biefem Werke des Krieges ein großes, gemein 
ſames Werk des Friedens, ein Nationalunternehmen, die Cifenbahnen, in 
Hudficht fände, Der allgemeine Enthuflasmus für ein großartiges Eiſen⸗ 
bahnnetz beweist, daß das franzöflihe Volk fühle IR, Schöpfungen des 
Friedens zur Grundlage felner Einheit zu machen. Die Eifenbahnen werden 
auch die Charte zur Wahrheit machen. Weit beffer hat Spanien erfannt, 
woran ed ibm noth thut; es will der Gegenwart angehören, und darnach 
ringt ed. Die ſpaniſche Nationalität ift in ver Bluttaufe nicht untergegangen, 
und wenn auch Fräftig darnach gerungen wird, den Bürgerkrieg vergejien 
zu maden, fo erbebt ſich doch auch täglich mehr und mehr das Selbite 
bemußtfein des Volld durch Die Rüderinnerung an feine thatenreiche Vers 
gangenheit. Wird neben dieſem regen Treiben des Spanierd der Portugiefe 


fortichlafen? Wirb nicht das füdliche und mittlere Italien dem Geifle 
de# neunzehnten Jahrhunderts Zutritt geftatten? Hoffen wir, dab ed ger 
ichebe, ohne zu fragen mie uns durch welche Mittel? Weichen Gegeniag 
gegen den langen Winterfchlaf des klaſſiſchen Bodens bietet ber lebendige 
Nordländer, trog der flarren Natur, die ihn umgibt. Was Norwegen 
erlangt Hat durch fich ſelbſt und Früftiges Wollen, darnach fireben Schwe«- 
den und Dänemark, während der große nordiſche Rolof, Rußland, 
in feiner Welle mit bemunderndwürbiger Energie umd durch Mittel, die 
unfehlbar wirken müffen, well jle von einer Hand angewendet werden, 
eine Einheit zu jchaffen fucht, die ald ſolche ein unerreichbares Mufter zu 
werben verfpricht, aber gerade in ihrer hoͤchſten Volllommenheit ber ſchaͤrfſte 
Gegenſatz gegen bie europälfche Weſtwelt werden wird. Im wie ganz anderer 
Weiſe ringe vie Schweiz nach ihrer Einheit! Die Bewegung in Holland 
it rein innerer Natur; eim einiger Vollswille fleht einer umeinigen, mit 
ſich zerfallenen Regierung gegenüber. Der Husgang des Kampfes kann 
nicht zweifelgaft jein, und iſt er entichieven, wird auch die Stellung Hollands 
zu Deutſchland eine andere werben. Belgien bat fein Vertrauen zu feiner 
politiſchen Sehfftänbigkeit und beweidt Dies dadurch, das es dieſelbe darch 
Handelsvertraͤge gefährdet glaubt. Darum ıft man eifrig und nidt obne 
Erfolg bemüht, ver Nationalität haltbare Grundlagen zu verfchaffen. Das, 
von bohem Exrfbfigefühl bejeelte Großbritannien hat andere Kämpfe 
zu beftehen. Hier handelt «8 ſich nicht um geiflige Gleichhelt und Einheit, 
jondern um phyſiſche. Das Volk will arbeiten und leben, aber nicht 
arbeiten und hungern; in diefer Unmöglichkeit, bie jeden Tag deutlicher 
berwortritt, liegt der Sieg für die hungernde Bartei und die Niederlage 
für die, die da glauben, fie allein hätten das Recht, gut zu efien und 
zu trinken. In England wird alſo um den gleichen Genuß des Mechtes 
gefträtten, dad die Natur allen Wefen querfannt, Wer möchte zweifeln, 
daß nicht die Natur ihr Mecht behaupten wird? 

Alle dieſe Bewegungen und Kämpfe deuten auf eine inhaltreiche Zukunft; 
bie Zeit drängt mächtig zum Fortſchritt, und die, welde ihn aufhalten 
wollen, fchaden der Menſchheit weniger, als ſich ſelbſt, indem fie ſich den 
Lohn verfümmern, ber auch ihrer gewartet hätte. Vielleicht zeigt ihnen 
die näcfte Zukunft an einem großen Beiſpiele, wohin Nüdfchritte führen, 
denn im Often will fich der Erbfeind der Ghrifteneit durch Müdichritte 
verfüngen, ein abgelebrer Greis, der die legte Rraft aufbieter, um ſich felbit 
ſein Grab zu graben. 








Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger.  » 


25. Bucher⸗Verſteigerung. 132. 
Bei Heinrich Lämmiin, jun., Antiguar in] 


Schuldentuf. 
Auf das Geſach der & qufdstionstommifhon ner Preisanträge, im denen genau angegeben 


find. diefe Konfeltionirung zu übern bmen, haben 


Shaffpaufen, wird Montags den 7. Hor-.der gu Marau feit etwa 15 Mahren iuerit in veriigerden fol, mie viel Zud) vom jebır Gorte und 


nunga.c. eine jum Tbeil febr fchome und Krone, dann im Goſthaus zum Kömen, fpäter in 
j baltende Bücerfammlung von demjenigen zum Gcwerdt Ri juieht in der Neuen IPritt erforderlich ı 


feltene Werte ent 


Futrerleinwand, prr Kleidungsäud, in Durd- 
# dem Montirungs.-Bermalter 


‘ | 41. Februar nähffommend ım Monticzungs- 
mebr als 2000 Bänden öffentlich verfleigert wer. Brück⸗ befandenen, nunmehr aber als aufgelöst bie d 
den. Die verehriichen Litsrarurferunde Ind bier-|ertlärten Gefelfmaft des Iogenannten Kronen Tiusahln zu Borau abzugeben, allmo dıe Mußer 


auf aufmerffam gemacht, mit dem Bemerken, daßlterites, bat das Wezirksarricht Aarau heute den 
ratis bei Herren Anliter, Bud |Schuldenruf Über Diefrlbe bewilliat. 


Ratalane 
binder in Yaram zu bezieben find, der zualein 


auch die Beforgung von Aufträgen und Babe 





demnach an alle dicjentgen, welche noch irgend 
eıner Art Anſpruche om dieſe Geſell ichaft zu machen 


und Bedingungen eingefeben werben konnen. 
Aarau, den 18. Januar 1842. 


&s ergebt 
Die Montirungs-Vermaltumg. 





Tungen übernommen bat, und üch ju aablecichem|baben;, die Aufforderung, diefelben bıs und mit? Erpfgafıs- Aufforderung. 


Zuforuche böftichh empfiebit. 


dem 20. nächffünitigen Hornungs in der Ge 


Der unter Vormundſchaft gelandıne Rudolf 


:0. @in junger Mann, der der beutichen umpjrichtsfangtei ſchriftlich anzumelden, und zwar Bolliger, Tbomanns, von SGchmiedrurd, 


frangöfiihen 

häftsreifen beitens zu beforgen verficht, wünfhe|t*Tlafungsfalle. 
meinem foliden Haufe angeielt zu werden. Fran. 
firte Briefe, mit Mo. 30. bejeichnet, befördert 
bie Erveditiom dieſes Blartes. 


si. Edittalladung. 
Auf das vom E. Gemeinderathe Scinjnach 
unterühte Bezehren der nachſten Berwandten 


vrache mächtig if, auch die Be- unter der Bedrohung des Kechtsverluftes 
Aarau, den 8. Aanıtar 1842. 
i enau befannt 
Der Vier · Prien, des Besieksgerichten: Sandıen des Erblafers Mudelf Boliger, melde 


8. uter. 
ür den Berichtsichreiber,. 
8 ». an r 


Die biefige Befellichait der Krantenunter-jals 


n- tt lehztbin in Langenthal aeilorden und bat an 
. Bermögen etwa —8 bie 700 r. binterlafien. De 
deſſen Erben Dem Gemeindraid Schimiedrued micht 

ind, fo werben diejenigen Ber- 


«uf Dieies Erbe Anſpruch zu baben glauben, bie» 
mir peremtorıfch aufgefordert, lich bei dem Be» 
ug Ten Kulm bts den 28 Hon. nähfitünftig 

tbsberechtigte anpumelden und durch legale 


38, 
des feit mehr als 30 Dabren fen Bermandten 13, Die Befar mird tunftigen &onatag den Beugnife ausjumeifen. 


afob Nußbaum, Bicfer, Hübners von 
enfpüren, bat heute bas Bezirksgericht Aargu 
gegen bdenfelben den Ediktaltuf bemiligt, Er 





4 vor bem I aa Beatlsgenat iu — 
oder aber dieſe Behörde von feinem Beben und ! 
Aufenthalte auf irgend eine nlaubmardigr Weite ertbeilt werden fann. 
in Kenntntß zu ſehen, anfond mac Verfluß diefer 
Fri auf Verlangen genen ihn die Todese 
ausgefprochen werben würde. 
Aarau, ben 8. Banuar 1842. 
Der 
lattnmer. 


28, EA tbre Hauptverfammlung abhalten. 
Solche Individuen , melde in dieſe Anftalt wün · 
(hen aufgenommen zu werden, tönen fich mit 
wird baber ber genannte Dateb —8— iermir) Husmmeig 5 ee di 
i abresir j # 
Fentlih vorgeladen. Inner Babrestcik von heute our), Spengler, nod; im Raufe Biefer Woche 
anmelden, wo ibnen auch die gehörige Auskunft 


Aarau, den 17. Fenuar 1812, 


rtlarung ng, Bufolge Aufrrans wird biemit befanmt ae| Das Barifer Moden-Bourmal, welches jede 
. macht, daf circa 400 Uniformen, neuer Drdonanz. 
Inämlib: NRöde, Hofen und Hıberfrämpfe, tür 
erichtspräüdent:jverfchtedene Wafengattungen, und ber Webarf 
für das Zandiägerkorps pro tes und ztes Quartal 

Der Werichtsfchreiber sl. 8. in das Montirungs Magazin zu verfertigen 
8 Hasl ind, Diejenigen Schneidermeiner, welche gelonnen 


Kulm, ben 17. Bannar isi2, 
Der ———— 
egnauet. 
Ber Berichtichreiber: 
Erismann. 


Wohlfeilſtes Moden-Fournal, 


An HR. Gauerländer’s &ortiments- 
Buchhandlung in Haran if zu haben: 


Hrn. Egli und 


Woche in Ulm erfchent, mir einee ſchönen, 
eolorieten Mode» Abbilduag, einen Herren und 
eine Dame nebf Batronen, Modellen u. f. mw. 
daritellend, und mit austührlihen Mode» Ber 
rihten, Erzäblungen und gemeinnußigen Are 
tifeln. Breis vierteljährlich 45 fr. 


Karan, im Berlag von 9. NR Gauerländber. 


Der Scähweigerbote erſcheint 
am Dienhag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjährlic im Kanton Aargau 
40 De, aufer dem Kanten 
45 Ds. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung ſtatt für Sem: 
pel m. f. w. 








Der Schweizer-Bote 


Die Angeigen werben ı 1 
für die gebrudre Beile 
net, und erhalten duch bie 
wöhentlich deeimalige Erſchei · 
mung des Blattes eine ſchnele 
Verbreitung in der Eidsgenoffen- 
ſchaſt. 








Samſtag N: 


10. 


den 22. Yanuar 1842, 





Nachwort zu dem Artikel 
„die Jefuitenmiffion in Knutwyl“ in Mro. 153 und 
154 dieſes Blatted vom vorigen Jahre, 


Vom Ginfender. 





Als der Einſender obigen Artikel, empört über bie methobijch bie 
Sittlichkeit des Volkes mordende Predigtweiſe der Iefuiten, im Imtereffe 
der Öffentlichen Moralität ſich veranlaft fand, jeue, mie ein Blatt fie richtig 
benannt hat, unfläthigen Predigtauszüge zur allgemeinen Kenntnig zu 
bringen, da haben wohl Manche in verſchiedenem Sinne den Kopf ger 
ſchuttelt. Wir wollen und können Hier nicht näher auf die mancherlei Ber 
denken eingehen, welche jene Prebigtauszüge bei einem Jeden, der nicht 
taub, gefühl» und thellnahmlos die hoͤchſten Güter, gelfttge wie leibliche 
Freiheit, Moralität und mahre Religiofttät einer unwürbigen geiftlichen 
Kafte, jener nimmerfatten Gyäne, die fchon in den Gingeweiden fo manchen 
Boltes blutgierig gemüßlt hat, dahin geopfert jehen kann, allerdings zu 
erwecken geeignet waren und noch immer find; wir erlauben uns nur, 
und mit wenigen Worten an bie Klaſſe jener Kopfichüttler au wenden, bie 
geneigt war, Sweifel in bie Wahrheit unferer Mittheilungen zu fegen, um, 
wenn’d möglich fein follte, auch fie zum Streite, zum nie ermüdenden 
Streite gegen Iefuiten und Sefuitenanhang in den Kanıpf zu ſchicken. — 

Wir vernehmen aus zuverläffiger Ouelle — einem geachteten, hoͤchſt 
glaubwürdigen Manne des Kantons Luzern verdanken wir die Nachricht — 
‘ed hade Pater Burgftahler auf öffentlicher Kanzel in Surfer etwa in folgen 
der Beije fi vernehmen lajfen: „Er habe in den Zeitungen einige 
Autzüge aus feinen in Knutwyl gehaltenen Predigten ge» 
leſen; ganz unnöthig babe der Ginfenver ſich zum Bewelſe 
ber Wahrheit durch Zeugen erboten, denn er, Burgftahler, 
fRelledie Richtigkeit jener Auszüge nicht in Abrede und ftebe 
noch jegt zudem Inhalte x.“ MUlfo: der Jeſuit Handelt nicht jeſuitiſch, 
d. 5. er läugnet nidt, da es boch gut für ihm fein möchte, wenn er’ 
thäte, denn daß ihm die Dekanntwerbung jener Predigtauszüge recht ver« 
drießlich in die Quere gekommen ift, dafür ſpricht theils, daß er auf ber Kanzel 
ihrer zu erwähnen für noͤthig hielt, und thells, daß er in feinen Previgten 
in Surfee ſich etwas, ſage etwas, gemäßigt haben foll, obgleich — — — 
Man wird diefe Gedankenſtriche erft dann u deuten verfteben, wenn bie 
Prebigten der Jeſulten, die in Surſee fümmtlich nachgeſchrieben fein follen, 
im Drude erfäyienen fein werden. Wir machen die chriftliche Welt und alle 
frommen Selen im Voraus aufmerkfam auf dieſe geifllide chronique 
scandaleuse der heiligen Väter, die nut Jeſu gehen, denn eine ähnliche 
Sammlung erquidlicer, falbungsvoller Ermahnungen und Belchrungen 
möchte wohl kaum zu finden fein. Gewiß, e8 iſt ſchwer, Feine Satyre zu 
ſchreiben, denn daß in unferm Jahrhunderte und unter einem Wolke, dad 
fih Rot den gebildetſten und evelften Nationen der Erbe anreiht und ſich 
nicht mit Unrecht ber frommen Sitten der Väter rühmt, ein Burgftahler 
prebigen darf, ohme wie jene Tempelichänder des Neuen Teflamentd zum 
Schweigen ur zu werben, iſt mehr ald emmörend und berjjerreißend, 
Aljo jene Stätte, von welder herab aus dem begeifterten Herzen eined 
glaubigen Dienerd des goͤttlichen Wortes Troft und Erauidung den Armen, 
Grmahnung und Stärkung ben Schwachen, Zucht und Weiiung den Ver: 
irrien,„ Allen aber Hoffnung und Weisheit zufirömen follten, darf in uniern 


Tagen im egoiftifchen Intereffe eines herrſchſüchtigen, von allen Völkern 
verwünfchten Ordens zu einer Schule der Unfittlichkeit, der Verführung und 
des Laſters auf die frechſte Weiſe entwürbigt werden? — Over geſchleht 
dies nicht, wen Prebigten, wie bie bezeichneten, darauf laut werden? — 
Was würde, fo fragen wir, was würde in jedem Kantone der Schweiz, 
den Kanton Luzern wicht ausgenommen, ohne Gnade und Barmherzigkeit 
einem Pfarrer gefchehen, wenn er in ber Weiſe der mitgetheilten Previgt- 
auszüge auf der Kanzel ſich vernehmen laſſen wollte? — Wort mit bir, 
du Wolf unter ben Lammern! würde ber gerechte Urtheilsſptuch lauten, 
ja, die Gemeinde felber würde vielleicht dem Michter in's Amt greifen und 
in Heiliger Entrüftung die heilige Stätte von dieſem Autjah bed Lehrers 
und der Lehre fäubern. Was aber jedem andern Seiftlichen nothwendig zu 
unterfagen wäre und zuverläffig unterfagt werben würde, das foll dieſen 
ultramontanen Trabanten einer mittelakterlichen Geiſtedlnechtſchaft nicht nur 
geftattet, ſondern auch geeignet jein, ihre Vervienfilichkeit darzuthun und 
Banegsriften zu begeiftern, ihr Lob zu verfünden?! Gin Jejwit darf vor 
riftlihen Zuhörern mit frecher Verhoͤhnung der Schicklichteit, des An« 
ftandes, ja, der Sieelichkeit ſelbſt ein Verführer der Jugend und Lehrer der 
Unteujchheit fein und ſich deſſen noch rühmen, ohne zur Mechenfchaft ges 
zogen zu werben? Wenn nicht ſchon biefer Wirerfprucdh zur Gkenüge erſicht⸗ 
lich macht, daß Jeſulten und Iefultenfreunde mit Abſicht darauf ausgehen, 
die Vegriffe zu verwirren, um im Trüben befto beffer fiſchen zu koͤnnen, 
fo wilfen wir nicht, woher übergeugendere Beweiie für bie Mahrheit viefer 
Pehauptung genommen werden follen. Wir überlaffen es Andern, bes 
fonder& folchen, die am Ruder figen und wie gute Piloten durch Klippen 
und über Sandbänfe dad Schiff des Staates in den geficherten Hafen zu 
Teiten Gaben, dieie Materie grünplider zu erwägen und für die einbringenbe 
Veit auf eine paflende Memedur zu finnen; wir wollen nur noch auf Einen 
Punkt aufmerkffam machen. 

Man —* fid} verſucht zu fragen, wie ed komme, daß bie befannte 
Klugbeit der Jeſulten fi fo meit verirren Eonnte, bei allen bejjern Ges 
mütbern Anftch und Aergerniß durch unſittliche Predigten zu erregen? Dies 
Mäthfel it aber bald gelöst. Im Kanton Luzern ſoll ein demokratiſches 
Volk in's jeiultifche Neg getrieben werben ; nicht bie wenigen Stimmen ber 
Erlen, die Mehrzahl der Stimmen fanftionirt ben Beſchluß diefe Stimmen» 
mehrbeit aber ift bei der Maffe: darum muß man biefe gewinnen, ihr muß 
man huldigen und ſchmelcheln, ihrer überwiegenden Sinnlichkeit fröhnen ; 
und da ed zur Befefligung des Papſtthums im Kanton Luzern gut und 
nöthig iſt, die Jeſuiten dorthin zu verpflangen: jo it es auch Eeine Sünde, 
wenn man vorher bie Moralität des Volks untergräbt, erſchlafft, vernichtet, 
weil man nur jo einen Spielball erhält, ven man nad) Belieben hier und 
dahin ſchleudern kann. Ja, es iſt entſetzlich, aber fo ide! Mur biee 
Anflcht liefert den Kommentar zum Verftändnig der jeſultiſchen Predigten. 
So hätten wir denn wieder eine efatante Anwendung des berüchtigten 
jeſuitiſchen Grundſatzes, daß der Zwed die Mittel Heilige. 

Und num ſchließlich noch ein Wort an Sie, venerande pater Burg⸗ 
ſtahler, das Sie vielleicht auch, wie Ihre Prebigtauszüge efen werden. 
Sie haben in Surſee etwa Folgendes gepredigt: „Alle diejenigen , welche 
den neuen Theaterbau in Surfee befördern, machen fich aller Sünden theil⸗ 
haftig und find die eigentlichen Erzeuger aller unkeuſchen Gedanlen die 
jemals in dieſem Thrater im einem Herzen aufkeimen werben. * Mögen 
Sie die Wahrheit diefes Ausſprucht beweiien, ich erlaube mir folgende Uns 
wendung deifelben auf Sie: „Alle unkeuſchen Gedanken, die in Bolge Ihrer 
unfttelichen Brevigten in Surfer erzeugt wurden, haben bie frommen Gründer 
ded Tempels in Surfer verſchuldet, denn, wäre die Kircht nicht geweſen, 





fo Hätten Ste nicht darin preblgen Tönnen.“ Was ermirbern Sie hierauf? 
Ich vermuthe, daij Sie ald ächter Jeſuit unter Anderm fagen werben: 
Wenn ich zu einem guten Zwecke unkeuſche Gedanken durch meine Pre- 
digten hervortlef, fo trage allerdings nicht ich die Schuld, ſondern bie Er⸗ 
bauer dieſer Kirdye.* Aber ſehen Sie, dieſen Satz räume ich Ihnen nicht 
ein, denn das Gute wirb durch Ihre Schlechtigkeit nie zum Schlechten ger 
macht; follten Sie jedoch erwiebern: „Wenn idy Pater Burgftahler in allen 
chriſtlichen Xempeln bed Kantons Luzern, im denen ich predigte, ein Lehrer 
der Unſittlichteit wurde, fo haben died diejenigen verfchulbet, bie mich riefen, 
da fie mußten, daß ich ein Jeſuit bin,“ fo müßte ich dies aus voller 
Ueherzeugung Ihnen zugeftehen. Ia, denen, bie Sie riefen, wolle Gott 
gnädig fein, denn fie haben Biel zu verantworten und Ihre Werke folgen 
ihnen nach, während Sie verſtohlen in's Fäuftgen lachen! Sapienti sat! 





@idsgenoffenfchaft. 


Hargau. Die Bürgerverfammlung von Aarau Hat heute, ben 
21. d. M., mit einer am Einſtimmigleit grenzenden Mehrheit dem Herrn 
Shulifeifen Neubaus in Bern für fih und feine Nachfommen bad 
Buͤrgerrecht der Stadt Aarau gefdenft. Allgemein herrſcht darüber in der 
Stadt große Freude. In kommender Woche wird hoffentlich der große 
Math auf gleich ehrenvolle Weile Hrn. Neuhaus das Kantondbürgerredht 
erthellen. — 

— Die Krelöverfammlung von Aarau bat an bie Stelle des Herrn 
Major und Gemeinderathh Delhafen, ver auf feine Wahl als Bezirkö» 
gerichtöfuppleant verzichtete, den Hrn. Bürfprecher C. Beer zum Kandidaten 
ernannt. — 

Bern. Der Megierungdratb bat gegen den „Verfaffungdfreund*, ein 
Blatt, das fonft alle Schlußnahmen dieſer Vehoͤrde gerne vertheidigte, 
wegen einem Mrtifel, ald deſſen Verfaſſet ſich ſeithet Gr, Prof. Dr. Her⸗ 
zog nannte, eine Prefflage erhoben. — 

— Die Juralommiffton hat unter dem Vorſitze bes Hrn. Tillier vom 
10. bis zum 14. d. Sigungen gehalten, den durch ihren Sekretär rebis 
girten Bericht behandelt und den Drud deſſelben beichloffen. — 

— Die „Helvetie* legt eine Fürbitte für fünf Individuen ein, welche 
wegen Anklage auf falſches Zeugniß feit fünfzehn Monaten in den Ge⸗ 
fängniffen von Pruntrut ſchmachten und das obergeridhtlidse Urtbeil erwarten, 
und beren Bamilien durch dieſe langſame Juſtiz dem größten Elende preid⸗ 
gegeben find, — 

— Zu Ende letzten Dezember fpielte in Aarberg in einem Zimmer 
ein allein gelaffened Madchen von 245 Jahren unter Anderm mit Zünb« 
böfzchen und entzündete ſich bamit bie Kleider. Als deſſen Mutter heim ⸗ 
fam, fand fle daffelbe winfelnd und fchom ganz brennend. Schnell ent 
kleldete fle daffelbe, marf deſſen Kleider in Angſt umd Eile auf ein Bert 
und eilte mit dem Kinde zum nächften Arzt. Unterdeſſen kam von ungefähr 
der Mater des Kindes auch heim; faub dad Bert in Flammen und hatte 
genug mit Loͤſchen zu thun, daß das ganze Haus nicht in Brand gerieıh. 
Nach neun Tagen jämmerlider Schmerzen, trog aller Hilfe, flarb das 
Kind fürchterlich verbrannt. — Abermald eine ernfte Warnung für ſorg⸗ 
fültigere Aufbewahrung ber. chemiſchen Zündhölzchen! — Anfangs biejed 
Monats zu Nigoden, Gemeinde Seedotf, zanften ſich in einer Haus⸗ 
haltung Abends die Meinen Buben; bie gegenwärtige Hausmutter, eine 
junge, rüftige, hübfche Frau, nahm bie Zänfer aus einander, erhielt aber 
von dem einen Knaben von acht Jahren (ihrem Neveu) Im Zorn einen 
Meſſerſtich in den Unterleib, in Folge deſſen fie felther fterben mußte ; fie 
war hochſchwanget und erlitt auf ben Meſſerſtich hin eine Fruͤhgeburt. 
Der boshafte Eleine Täter liegt feither aus Schreden, Sram und Reue 
ſchwer frank im Bette. — Lepten Mittwoch wurde in der obern Mühle zu 
Lyß der Mahlknecht, ein junger Bamilienvater, zufällig von einem Mühls 
rad ergriffen; fein Kopf, wie Bruft und ein Arm jo fürchterlich zermalmt, 
u er eine Stunde jphter farb. Sein Vater hatte daſſelbe Scyidjal er» 
itten. — 

— Der Vorort hat bie offizielle Anzeige der Ernennung des Herrn 
v. Werther zum preußiſchen Geſandten in der Schmelz erhalten. Ders 
felbe wird im Bebrnar in Bern eintreffen. — 

— Man NHagt in Bern über die Zunahme ber Bewerbungen um 
öffentliche Stellen, denen, ungeachtet der fo vergrößerten Zahl ver Stellen, 
bald nicht mehr entiprocken werden könne — 

— Der „Berfaffungsfreund* meldet, der Cinwohntrverein von Dern 
babe ver Famille des anı 31. Iuli bei der Wandfluh verunglücdten Schmied 
Girarp zu Grenchen, ald ein Zeichen ber Theilnahme an ihrem Unglück 
274 Fr. 50 Mr. —— Mehrere Beiträge ſollen noch nachfommen. 

— Der Inpuf egeiellichaft von Pruntrut find von nachbarlichen 
Wanzöflihen Behoͤrden die Pläne der Eiſenbahn von Müblhaufen nad 
Dijon mirgeteilt worden, bie nahe am Bisthum vorbeiginge. Die Ger 
ſellſchaft, heißt «8, will num ihrer Regierung zumuthen, ſich bei Branfr 
reich für jenen Bahnzug zu verwenden. — 


Zürich. Der „Landbote* berichtet von umgemeiner Thätigkeit, welche 
bie und ba an katholiſchen Orten in der Schweiz herrſcht, reformirte 
fonen aller Stände, biß auf Knechte und Mägve, in ben Schooß ber 
„ alleinfeligmadjenden * katholiſchen Kirche zurückzuführen, und zwar nicht 
ohne Erfolg. Solche Erideinungen find doch gewiß geeignet die Aufmerk⸗ 
famfeit der reformirten Besölkerung ber Schwtiz auf ſich zu ziehen. Es 
iſt dieſe Vrofelitenmacherei auch eine der fchönen Früchte, welche bie Je— 
fulten in's Land bringen. Deimegen follte nur Gin Schrei durch Die 
Schweiz geben: Fort mit den Jeſuiten! — 

ern. Das Rriminalverhöramt bringt beim Reglerungsrathe auf 
firafredptlicye Verfolgung der gegen feine Amtschre im „Eidgenoffen von 
Augen * eten Artikel. Dafjelbe wird zmeifeldohne dad Kriminals 
gericht in Anſehung desjenigen Artikeld thum, welcher jüngfthin gegen babe 
felbe im „Eipgenoffen* etſchlenen iſt. — 

— Abermals iſt ein Lehrer, Namens Lorenz Steiner, an ber Se 
kundarfchule zu Ruswsl, vom Grziehungsrathe, ohne vorherige Ginver- 
nahme, feiner Stelle entiegt worden, weil er nicht von binlänglid, erprobtet 
romiſch⸗ katholiſchet Meligiofttät ſei — 

lothurn. Auf den 31, Januar iſt der Kantondrath einberufen, 
um über den Entwurf eined neuen Erbrechts zu berathen. — 

Granbünden. Der Wetteifer, das eldögen. Freiſchießen mit freunde 
lichen Ehrengaben zu bedenken, erhält fid. on wieder beantragt bie 
RNegierung des h. Standes Teffin eine ſolche Eprengabe, im Werth von 
26 Zouisd'or. Bald, hoffen wir, werde aud von Seiten der Regierung 
Graubündend, eine, unferer Stellung entiprechenbe, Babe erfcheinen und 
mir gewärtigen, daß biefer Akt das Signal zu mehrieitigen darauf folgen» 
ben Ehrengaben von einzelnen Hochgerichten, Gemeinden und Partifularen 
in unferm Kanton fein werde. — 

chwyz. Lehten Sountag wurden wieder adıt ſchwere Gteinblöde 
aus dem Steinbruche bei Serwen von der Bevölferung des Hauptfledend 
dem Sefuitenpalafte zugeſchleppt, zwei berjilien von den Jungfrauen von 
Schwn. — 

Waadt. Der große Rath hat am 17. d. die Beratung bed neuen 
Milltärftrafgeieges begonnen. — 

— Im waadtländifchen Jura find ein großer Eber und ein Wolf er« 
legt worden. Bon Wölfen wird dem Vich in den höhern Dörfern flarf 
zugeſeht. — 

Genf. Der Verfaffungsrath hat am 15. d. die allgemeine Berathung 
der Orundzüge ber neuen Verfaffung beendigt, und iſt ſodann zur Wahl 
der Kommiiflon geichritten, welche den Verfaffungdentwurf außarbeiten joll. 
Sie beftcht aus folgenden 25 Mitgliedern, welche ungefähr nach folgenden 
Kathegorien Flaiflfizirt werden bürfien: die Fatholiichen Intereiien find durch 
Hm. Lafontaine, die Staateräte Monin und Ghrifline, Dr. Jar 
auier und Profurator Decrey vertreten. Die Grundfüge bed 3. März 
baben die HH. Dufour, Rilliet-Gonftant, Caſtoldi, Delapalup 
und James⸗-Fazy repräfentirt, Zur ——8 mehr oder weniger 
tenſervativen Partei, zählen die HH. Syndilks Rigaud, Naville und 
Rieu; Rigaud-Conſtant, Odier, Cherbuliez, Tremblehy und 
Duval, Profeſſoren des Rechts; Demale, Notar, Delarive, Prof.; 
Gougnard, Advokat; Plan, Maire, Biguet, Broder und Barbe, 
Sandelömänner. — 

— Das von James⸗Faz y rebigirte Journal ift ber „eprefentant*. 
Es if bereits erfchienen, und will fi zur Aufgabe maden: den Konfes 
quenzen der glorreichen Revolution wieber ihre wahre Farbe zu geben, 
den Baden derſelben wieder anzufnüpfen, den faliche Deutungen zerriffen 
haben. — 

Teſſin. Dem großen Nathe wurben in feiner Sizung vom 5. d. M. 
zwei Noten mitgerheilt, wodurch der päpflliche Nuntius gegen alle ans 
genowmenen Maßnabmen in Betreff der geiſtlichen Korporationen biefes 
Kantons und der Schließung eined beinahe unbewohnten Kloſters Einſprache 
hut, — Am 11. behandelte ver große Math den Antrag von Battaglint, 
die fremden Mönche aus dem Kanton fortzuweiſen. Die Verfammlung 
beihloß, in Betracht, daß die Mehrzahl dieſer Kloſtergeiſtlichen nicht den 
geſthlichen Belimmungen um Nachſuchung der Erlaubnip zur Aufnahme in 
die leſſtniſchen Klöfter Genüge geleiftet hätten, daß dieſelben darum eins 
kommen follten und flellte e4 dem Staatörarhe frei, ihnen dieſe Erlaubniß 
zu ertheilen oder nicht, — 





Ausländiſche Nachrichten. 


— London, 13. Januar. Der Lordkammerherr, Graf Delawarr, 
hat auf Befehl ver Königin an den vornehmften Adel die Ginlabungsfarten 
zur Tauffeier erlaifen. Dreisehn Stantöfurihen find nah Winpfor bes 
orbert; jede verjelben, mit Audnahme des Wagens, worin ſich die Königin, 
Prinz Albert und der König von Preußen befinden werben, und für welche 
fed® milchfarbige Pferde beftimmt find, wird am Tauftage ein Paar ber 
bannoverfhen fhwarzen und milchfatbigen Pferde zur Veſpannung haben, 
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um bie Gäfte aus dem Schloffe nach der Georgékapelle zu bringen, Im 
Schloſſe, in Frogmore Lodge und auf Gaflle- bill find Schlafzimmer für 
460 Verfonen eingerichtet; tu den vornehmen Wirrhshäufern zur Winde 
for find Betten für die Begleitung der Gäfte beſtellt. Während der Taufe 
mode wird im Great» Park große Revue flattfinden, wozu, außer ber 
Garde und dem 72. Regiment ſchottiſcher Kodländer, auch mehrere Des 
gimenter aus ber nd von London, fo wie ein Theil ver Artillerie 
aus Woolwich eintreffen werben, damit die militärifchen Manöver, im 
Beijein ded Königs von Preußen, in großem Maßſtabe ansfuhrbar find. 
Das Hocländer- Regiment ſoll bei dieſem Anlafje aus den Händen beö 
Prinzen Albert oder des Herzogs v. Wellington neue Bahnen empfangen. — 
Unmittelbar nad den Feſtlichkeiten zu Windſor fümmt die Königin nad) 
London, um die Parlamentsjeifion in Berfon zu eröffnen; der König von 
Breugen, König Leopold ı. merden fle mach dem Parlamentohauſe bes 
gleiten. Im der nähften Woche follen vann vie Staatebälle und Banfette 
im St. Jam!» Palafte folgen. — Dem Bernehmen nach wird der Tauje 
feier die Ernennung der neuen Paird und Baronetd unverzüglich folgen. — 
Mehrere der bebeutenpften Kaufleute in der Cith mollen den Lorbmayor 
eriuchen, dab er jenen Mitbuͤrgern anempfehlen möge, ben Tag ber Eron« 
prinzlihen Taufe als Feiertag zu begehen. Der „Globe“ glaubt, daß ein 
ſolches Beifpiel, von der Cith gegeben, is ber Hauptſtadt und im ganzen 
Lande Nachahmung finden werde, 

— Den 13, Januar, Der heutige „Standard* enthält folgenbes, an 
die Fonfervativen Parlamentömitglieder gerichtete Rundſchreiben: „Sir! Die 
Berjammlung ded Parlaments iſt auf Donnerflag, ben 3. Februar, ber 
flimmt. Ic nehme mir die Freiheit, Sie davon zu benachrichtigen, dab 
Öffentliche Befchäfte von Bereutung unmittelbar werben vorgenommen wer« 
den, und hoffe daher, Sie werben an dleſem Tage im Hauje ber Gemeinen 
gegenwärtig fein, Ich habe die Ehre u. ſ. w. Mobert Berl.» — Aus 
diefem furzen Ginlavungsjcreiben,, das Übrigens nicht als etwas lim 
gewöhnliches angefehen werben muß, gebt hervor, daß bie Minifter Alles 
aufbieten, um am jenem verhängnigsollen Tage ihre ganze Streitmacht auf 
dem KRampfplage zu haben. 

— Baris, 14. Januar. Im den Tuilerien foll man ſich darüber 
fehr gefränft fühlen, daß von London Feine Einladung zur Taufe des 
Prinzen von Wales eingetroffen it. Selbſt das hierauf bezügliche An» 
ſuchen bes Hrn, v. St. Aulaire foll erfolglos geblieben fein. 

— Die „Malta Times * meldet, angeblich nach einem Schreiben aus 
Konftantinopel, Folgendes über einen Unfall, der den ruſſiſchen Waffen 
in Raufafien neuerdings begegnet fein jollte: „Im der Mitte Oftobers 
fiel ein großes Gefecht zwiſchen den Ruſſen und den Gebirgsvoͤlkern vor. 
Es begann in dem Paſſe von Hamiſch, etwa 6 (engl.) Meilen von dem 
Sälojje Sutſcha. Die Ruſſen hatten etwa 8000 georgifde und mingre- 
liſche Reitet und 10,000 bis 12,000 Mann Bufvolf. rftere, welche 
den Vortrab anführten, wurden in dem Pafje nachdrücklich angegriffen und 
geworfen. Sit firlen auf die Infanterie zurüd, melder fie ihren Schreien 
mitteilen, und das Korps löste ſich in Flucht nach der Küfte auf, hitzig 
verfolgt von den Feinden. Das Gemehel mar furchtbar; 3500 von dem 
ruſſtſchen Korps blieben todt auf dem Schlachtfelde. ine Anzahl entkam 
auf die Schiſſe, welche, 49 an ver Zahl, innerhalb eined Ranonenjhuffes 
von der Küfte lagen; Andere ertranken bei dem Werjuche, ſich durch 
Schwimmen zu retten, bie Uebrigen entfloben nach ber Feſtung Sutſcha, 
wo fie fich einſchloſſin. Es wurden wenige Gefangene gemacht, denn bie 
Ticherkeffen, die nur 5000 Mann ſtark waren, wollten fi nicht mit fols 
Ayen beſchweren und machten daber fat Alles nieder, mas in ihre Hände 
fiel. Alle Pferde und eine Menge Waffen und Gepäde wurden daſelbſt 
den Bergbewohnern zur Beute, deren Verluft nach ihren Ungaben nicht 
über 450 Mann an Kampfunfählgen betragen baben fol. Nach dleſem 
Gefechte follen die Ruſſen Unterhandlungen angefnüpft, aber zur Antwort 
erhalten haben, die Tſcherleſſen werden feinen Frieden fchließen, wenn bie 
Aufjen nicht alle Feſtungen an der Küfte räumen. Die Auffen ſchifften 
fich ein und ließen nur Die gewöhnliche Beſatzung in Sutſcha zurüd, Die 
Tſcherleſſen find entſchloſſen, im Winter alle Beftungen an der Küfte, mit 
Ausnahme Anapad, anzugreifen. Da bie Ernte reichlich war, jo haben fle 
Nahrung genug für Mann und Pferd. * 

— Ungarn, Ueber bie am 6. Dezember in Nagy-⸗Karoly ber 
gonnene Markal» Kongregation ded Szathmarer Komitatd liefert der Erd. 
hirado in einem von dort am 7. Dezember batirten Schreiben folgende, 
für die Zeitgefchichte merfwürdige Daten. — Kaum Hatte der Präfes die 
Stände begrüßt, als ſich der geweſene Vlzegefpan Balentin Uray erhob, 
und gegen alle bisherige Gewohnheit, ehe noch has Protokoll geprüft, die 
Verlefung der eingelangten Eönigl, Reſtripte und Komitats zuſchriften ge» 
ſchehen und die Wahl der Unterrichter vorgenommen war, eine geichriebene 
lebe verlad, im welcher er barflellte, daß durch die in dem gefährlichen 
zwölf Punkten ausgefprodene Befleuerung des Adels die gänzlicye Untere 
brüfung unferer adelichen Breihelt, unferer Konftitution, beſchloſſen. Gr, 
ber immer ber Vertheidiger des armen Adels und unferer Fonftitutionellen 
Breigeit geweſen, könne nicht zugeben, daß unfere altbergebrachte Konr 


flitution und ber ärmere Adel durch bie Portals Konfkription zu Grunde 
gerichtet werde. Gr verlas punkrweile Die befannten zwölf Borfchläge und 
entwickelte baraus, wie durch biefelben eine beſtandige Befteuerung bed 
feſtgeſehht ſei, wodurch jeve abelige Freiheit und unfere alte Konfliturion 
ganz vertilgt würde. Er fprach das Verdammungsurtheil über die zmölf 
Bunfte aus, und trug auf deren Michtigkeitserflärung an. Die ganze 
Verfammlung wurde hierauf empört, glei dem braufenden Meere, die 
wũthende halbberauſchte Menge konnte jelbft durch ihren Vartelführer nicht 
mehr beruhigt werden, vergebens redete ber Vorfiger mehrmals ermahnend 
zue Berfammlung, jein Wort wurde micht gehört; vergebens brangen 
mehrere wegen des ſich offenbar darſtellenden gereizten Zuſtandes auf Ders 
tagung der Berathung, died gab der Borfiger nicht zu. Endlich nad 
langer Berwirrung, ald den Schreiern die Gurgel, aber Teinetwegs der 
Wile, den Dienft verfügte, legte fih der Lürm, ein Mitglieb ber au— 
geflagten Begenpartei fing am zu ſprechen; aber kaum hatte baffelbe einige 
Worte vorgetragen, als fidy wieder meuer Laͤrm erhob, und auf den Vor⸗ 
trag des Eleinflen Saged ein viertelftündige Getoͤſe folgte, Mom einer 
ordentlichen Berathung konnte Bei dieſen Berhältniffen feine Rede fein; 
von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags waren kaum zehn Ins 
bividuen im Stande, einen kurzen Vortrag zu halten. Die Gergenpartei, 
welche bei dem Anblick folder Bewaltthätigkelten bie Geduld verlor, ſchil⸗ 
derte Die traurigen, unläugbaren Thatfachen der vergangenen Jahre mit 
lebendigem Pinfel, fle zeichnete mit grellen Barben den ganzen Lebenslauf 
des neuen Bollöfreundes, fie flellie dar, mie er ben armen Abel feiner 
Habe beraubte, wie er ganze Ortfchaften in's @efängniß ſchleppte, mie ihm 
durch ſchwere Steuer 100 Gulden Conv. M. Taggelder bezahlt werden 
mußten, Alles war vergebend, Das verblendete Bolk ſchrie: „Nieber mit 
ben zwölf Artikeln!» Weder Vernunft noch Ueberzeugung vermochten noch 
etwas über ben aufgerelgten, betrunfenen Haufen. Endlich trug ber vor 
figende Bizegefpan auf eine annehmbare Mopififation an, aber biefelbe 
konnte megen taufenderlei Unterbrechungen nicht zur Berathung fommen, 
da erhob einer aus dem betrunkenen Haufen im Moment der Aufregung 
jeinen ſchweren Prügel gegen ein Mitglied ver Gegenpartei und feine Mit- 
genoffen reihten fih an ihn in drohender Stellung. Als dieſes bie durch 
die zahlreichen Haufen beprängte Gegenpartei wahrnahm, flüchtete fie fich 
hinter den grünen Tiſch, um daſelbſt Schug zu fuchen. Der ganze Saal 
gerieth in Verwirrung, das Oberjte wurde zu unterft gekehrt, bis es end» 
lidy gelang, eine augenblickliche Ruhe zu dem Ende berzuftellen, daß ber 
geplagte Vorfiger auf das Anpringen der Orgenpartei den Schluß der Ver⸗ 
fammlung ausipredien konnte. Kaum hatte jedoch der Borfiger dieſen er⸗ 
tlart, ald ein Haufe Edelleute mit gefhwungenen Prügeln in den Vers 
fammlungsfaal diang. Es ging gegen die Dämmerung, der Saal begann 
fi) zu verfinftern, und Jedermann hielt es für räthlih, der Gefaht aus 
dem Wege zu geben; vie ganze Berfammlung drängte ſich daher gegen ben 
zweiten, mach der Gajje führenden Ausgang des Saaled, und in einem 
Augenblick befanden wir und auf der Bafje, wenige Minuten fpäter fürgte 
auch der todibleiche vorfigende Vizegeipan aus dem Saale. Der Held des 
Tages verließ im lange feines Sieges, unter dem Bivatrufen bed Volkes, 
das Komitarahaus, 

— Biberad, 15. Ianuar, Heute 1 Uhr 20 Minuten nach Mitter« 
nadıt (gerade 24 Stunden nach dem erflen) wurbe bier abermald ein Erd⸗ 
ſtoß verfpürt, der fenfrecht fühlbar, jedoch nicht fo heftig, wie der erfle, 
24 Stunden vorher, eine allgemeine Erfchütterung der Wohngebäude here 
vorbradhte. Ihm folgten, in kurzen Zwiſchenraͤumen, zwei wellenförmige 
Stöße, die mir einem fernen Donner ſich vergleichen Tiefen. Die Richtung 
der Größe war denen in der verfloffenen Nadıt gleich. 

— Berlin, 14. Ianwar, Zu den Geſchenten in London hat unfere 
Porzellanfabrit alle ihre Eofbarften Kunſterzeugniſſe Heraudgeben müſſen, 
worunter ſich einige hoͤchſt prachtvolle Vaſen und Schalen befinden. Auch 
von unferm Privatgemwerbfleiig wird mandes Eoflbare Erzeugniß mit nach 
London wandern, worunter denn auch das ganz gewöhnlidye Taufangebinde : 
die Kinderflapper, nicht fehlen wird, freilich in einem Prachteremplar von 
Gold mit fübernen Schellen und großen Diamanten. Unfer Hofjumelier 
Hoffauer hat diefes Foftbare Geſchent gearbeitet. Die Meife gibt bei Hofe 
noch viel zu thun. Dem Vernehmen nach find vie Koften auf eine Million 
preuß. Thaler beſtimmt worden, von den fogleich 700,000 Ihlt. im Wech⸗ 
feln auf London aufgenommen worden find. Die Geſchenke, welche Se. 
Maj. mitninmt, betragen zwiſchen 80,000 bit 90,000 Thaler. 

— Aus Köln. Dur die Wegnahme der Brückt iſt die Verbinduug 
zwiichen beiden Ufern des Rheins jeht fehr erſchwert. Als mod General 
v. Vfuel am Rhein befehligte, beabfichtigte derfelbe Die Einführung Feiner 
Dampfboote mit Eisbrechtrn, durch welche Die Verbindung fehr erleichtert 
worden wäre. Vielleicht wird dieſer Plan wieder aufgenommen, ba . 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. w. 10, 


Erwidberung. Öffentliche Handlungen Beamteter meine Meinung] Anſuchen der nähen Verwandten die geiepliche 
Here Gerichts Präfident Keller J in einer der auszuſprechen, er? —— es ——— ——— gegen denſelben ausgeſorochen 
i tiã aller Perſonen, weiche mich kennen jaffen, zu 2 F 
einrüden Lafen, worte © vo en naeh yetlentibcben, % Befhinpfen . Banner 102. 


lãumder Heißt, wenn ich unter der Benennung einer) Sahe fei. Der geriatspräßdent: 
hochgefteliten Serichts : Perfon, melde den Seren] I werde mic durch Feinerlei Anfechtungen in Der Berichtsfchreiber: 
Ammann Redmann von Altendurg von einem güts meinen Beftrebungen abwendig machen laſſen, und 8. Hasler. 





ih in fei A itigfeit ab⸗ auch fernerhin mach Kräften zu dem Gedeihen des — — 
————— — Deo are 
In dem Bericht, welchen ich der —— mid} gerichteten Inſerates von Herrn Keller yunfcht, Franfirte Anfragen, mit Mo. 39 k 
der Tpeilnepmer am eiedenss Verein der Gimvahner debalte ich mix vor, beim Tit, Vezirtsgericht Baden zeichnet, befördert Die Erpedition diefes Blattes. 
von Brugg und Umgegend ftatutengemäf am 9.eine Alage einzulegen. FE STEGE 


Januar 1842 erfiartete, gab ich, fo wie von alen Brugg, den 20. Januar 1842. —* bee Ku Raul — ey 
andern beim MWereine anhängig gemachten Streitigs Bernhard Friederih Fiſcher. inges dußerft voreheildaft und freguent dr 
keiten, eine einfache Darftellung des Berlaufes einer ————— ——— — egener , guteingerchteter Laden, welcher fich fei 


t 
Steeitigfeit zwifden einem Bürger von Altenburg Der Eigentbümer eines men aufgeführtenieiner Reibe von Babren des ichmeichelhaftetten 
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\kand aufes, beüchend aus 2 Etagen, Kabinetten Abſahes zu erfreuen batte: 
und einem Einwohner von Brugg, berreffend eine| ung * mern auf dem Türich mebreren gemölb«- / — 
Forderung von Yufwedhfel im Betrag von ungefähr zen Kehern, une * a Holyichepf und „Die fübeenden Artitel And folgende: 


2 dee umd Hamburger: Stridmolle, Strümpfe, 
2 $r. den Fall oxhob, fo gesjlaufenden Brunnen, wünſcht vom Eommer bin- Drdin — 
12 $r., ne — herv —* re weg, daffelbe zu Dermiethen und bemerft ander, Dandihube; Bndienne, einfärbige und a 
fhah «6 einig in ht, am am Diefm Wi es füch vorzuglich zu eınem Töcterpenjionar,@rerinos, Tbiber, Ealling, Signoria, profairte 
genden Beifpiele das Verderdliche der Progeffucht eignen würde: Fomobf wegen der gefunden unp Und glatte Mlenine, Bombafette, Dona Maria, 
au zeigen, indem ber unterliegende Theil, welcher angenehmen Zage und mirklim reipenden Um. Prim pr ß a Bit Be ol, feitene 
das gütlihe, vor den Dermittlern des Vereins ges|gebung,, als auc wegen dır Nähe einer der de. ZU a — Sand: vr 
machte Anerbieten des Klägers, fih mit 6 fr. zu — Städte des reformirten Aargau's (eine Mn ri Sorten Band, # ir F fo nie en; 
m . Y, Bierteltunde). Da dan innere des Gebäudes s Baden; fe die gang» 
begnügen, nicht angenommen, nad verloenem Pros noch micht gan fertig, fo wurde der Eigentnumerjdatften Duincatlerie- Waaren; endlich von allen 
zeſſe, Matt der 6 Fr., die Summe von circa 243 Fr. ih anbeifäng machen, bajleide nah Wunid) dıs orten —— fo wie noch mehrere 
zu bezahlen hatte. Beiläufig führte ich dem Umftand) Webernehmers ausarbeiten ja laffen. Um das Haus a ae . — 
an, „daß eine hochgeſtellte Gerichts-Perſon denſgelegenes Kand, zu Garten ıc., konnte nad) Be Ro. 212 In a — ea 
Beklagten von Bezahlung der fireitigen 6 fr. abrjlteben dazu gegeben werden. Franfirte Nacıfca, NO- DER DEEROIMEN Werden. 


wendig gemacht, und weranlaßt habe, vor Gericht —ãA Zi ticdnet / beſoideti die t Jrm behebt fortan unter der Firma: 
zu treten. 


| Deber u. Komp. ein Notartats- und Kom«- 
i t des 120. Ein junger Mann, der der deutſchen unp|miffions.Wüream, welches fü zur Mufgabe 
Pig wen — —— —* —*2* h7 end —— Sofa —— vom Barteien in ſtreitigen Rechts. 
1 ri [3 ⸗ 
Ohne mid) auch jetzt noch mäher aus zuſprechen, —* foliden Haufe angefelt zu merden. Fran-| und Apminiraris-Gaden, tn Verbindung 
wen ich unter jener Bezeichnung gemeint babe,Itirge Wriefe, mit Mo. 30. bejeipnet, pefarderr| mit patentirten Fürfpreben; 
füpee ich zu meiner Recptfertigung blof an, = die Erpedition biefes Wla:tes. 2) ee ana Eehamenten und 
eine Bemerkung auf die glaubwürdige Anngabel —— hi ; 
—— * Br mis jet ned ver ut das Sr € — 52 Schin mach et — ——— 
ſichert, die Thatfache aus dem eigenen übt y ’ e 
Munde des Hrn. Ammann Rebmannlyes fir miche a1d oo Yabren landesadmelenden] ee ai Augen uab in an 
vernommen zu haben. afob Nufbaum, Pieifer, Hübners von 6 —— —* ¶Verulb 
— — ——— 
ge — 42— > ae — Bith baden Br genannte Yatod Rusbaum biermit| „IS orene Geſell ſgaft verpflichten Rh die Mit · 
möge, keineswegs eine äumdung ; 


übrigens im kei alle fo geheißen werden, weillan vor dem bieigen Bezirksgericht zu ericheinen ‚jmittenten pro rata und notbigenfalla ſolidariſch. 
—— — 2* oder aber biefe 38 vs feinem Zehen und Münfter, den 19 FJanuar 1842, 


Das Sehrrtoriats- Kommtfliong- Bürcau 
Weber und Komp. 























i 
ausgefprechen werden murde 42 Der Untergeichnere, als öffentlicher Furſorech 
Aaran, den 8. Yanuar 1812. und Notar patentirt, jelgt — an, daß er jeder 
Der Gerihtspräfident:/ Art Beichärte feines Berufes, auch für Fremder 

attner. im Kanton Solothurn beforgt, und empfiedit 
Der rg ich biezu beitens, 


MA asler. Dlten, den 20. Danıar 1642, 
Ä Anführung des gerügten Umftandes beabſich 1 »aslern 
tigte ich auch —— den Betrefftnden zu ber]37. Erhfhafts-Uufforderung. Rudmig Beige, Gürioeeh und Notar 





Handbuch der Zuderfabrikation 
Bermögen etwa 600 big 700 Fr. binterlaffen. Dalnammmtlih des Munfelrübeniuders , des Rohr 
deffen Erben dem Gemeindrard Schitedrued nıcht| zuders und des Gtärfemebluders nach ihrem 


enau befannt find, fo werden diejenigen Ber, Btandountte im Babre 1310 ım Deurichland. 
(wandten des Erblaffers Mudolf Bolliger, melche! Ben Dr. Eh 38 F midt. Mit 130 Mbbile 
fl. t 


.d.&cd 
fo unſchuldige Aeuferung einen fo leidenſchaftlichen auf dieſes Erbe —— Du Bess glauben, die · pungen aur 7 Tafeln, 8. 


nn Das Berl. polgtehn. Archiv 1841. Mo. 11, 25 
iefsgeriht Kulm bis den 28. Horn. nächfifünfrig 
ls Eösberechtigte anzumelden und durd) legalefecut fh, daß Deutfchland in diefem Werke einen 


" der feine eigenen Bucerfabrit 
diefes iſt nur ein Beifpiel von den Mitteln, welde]Beugniffe aussumeifen. —— me ar . en 
diefer Herr gebraucht, um diejenigen unabhängigen] Kulm, ben 17. Danuar 1842. den ausländifchen rivaliüren fönnten und macht 


Der Gerichtspräfident: auf diefes Werk mit voller Meberjeugung auf« 
Hegnauer. wertſam, denn es enthalte bei Außer billigem 
Der Berichtichreiber: |Breife (27 Bogen Tert und 7 Tafeln Abbılduns 
Erismann. gen) eine reihe Ansabl der wichtigen Notizen 
BG  Zodeserflärung _pehrtaienmenugeenhenn Dieter weitläufgen 
: - —* . in|38. odeder rung. abrifation umerlediat, Herr Morıh Werner (fiebe 
des gegenwärtigen Bezirfsgerichtes von Brugg Nachdem der im März 1809 in franzäfifchelalgemeine an Dre: si. N! bält Bieten Buch 
alle mögliche MWeif beichimpfen und zu ver Kriegsdienfe getretene Yakob Lienbard, altjfür eim wirllich münfchenswertbes und empfiehlt 
g ei DU Deianmapie s Wächters , von ® uch, der unterm 18, Heumonar|ed aus Wahrer Heberzeugung. 
1540 erlaffenen Ebittaltadung feine Bolge geleifter| Worrätbig inH.R. Sauerländers &orti- 
bat, fo ift heute vom Wezirksgericht Yarau auf ments. Buchdandrung in Yaran. 


Yaran, im Verlag von 9 WM. Sauerländer. 


Der Schweigerbete erfcheint 
am Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjährlich im Kanton Aargau 
40 Bt., auffer dem Kanton 
45 Ds. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöbung fat für Stem ⸗ 
pel u. ſ. mw, 








Die Anzeigen werden ki Wer \ 
füc die gedrudte Zeile ber 
net, und erbaften durch di 
weöchentlid; dreimalige Erſchel· 
mung des Blattes eime fchnelle 
Verbreitung in der Eidsgenoffen- 
ſchaſt. 





Dienſtag N: 


11. 


den 25. Januar 1842. 





Eidsgenoſſenſchaft. 





— Der Vorort En mit Kreisfchreiben ben ſammtlichen Ständen an, 
baf der norbamerikaniitie Konjul, Hr. Bomers in Bafel, vor feiner Abs 
zeife den Hrn. Notar Walter Merian zum Bizefonful beftellt, und daf 
er in lan anerfaunt babe. — 

argan. aufgeregten Zeiten, wo jelbft der fcharfe Zahn ber 
Öffentlichen Kritik ſich es zur Aufgabe macht, in's gefunde Fa einzus 
beißen, jind Scheltungen von Beamteten und Behörden nicht felten;- fie alle 
gerichtlich zu verfolgen, iſt unmöglid) und unnüg. Die ruhige Ueberlegung 
führt gewoͤhnlich bald den Injurianten zur Einfidht einer begangenen ahıne 
bungdiwürdigen Ueberellung, und Haß und Erbitterung machen oft einer 
treuen Anhanglichkeit an Gefeg und Orbnung Bla. Alles hat jedoch feine 
Grenzen; die größte Yangmuth kann am Ende in verderbliche Schwärhe 
entarten. Mir ber Ruckleht rubigerer Tage find die Behoͤrden c8 ihrer 
Stellung ſchuldig, fortgefegte Scheltungen nicht ungeahndet binzunehmen. 
Auch von dem NRichter erwartet man, daß er alle Momente, die Stellung 
der beicdhimpften Behörben, bie mehr oder minder boshafte Abſicht, den 
Gemürhözuftand im Momente der That, die Bildung und Urtheilsfähigkeit 
des Injurianten, genau erwoäge, umd mach biefen entfcheite, auf daß bie 
beſchinwfte Ehre, das geichmähte Amtsanfehen und die gefährdete Wirk 
famtelt der Behörden wirverhergeftellt, und die öffentliche Moral fo wie 
dad beleidigte Geſttz feine Gühne erhalte, 

Bon diejer Anficht ausgehend hatte man allgemein mit gefpannter Er⸗ 
martung ber obergerichtlichen Grledigung dreier Infurienfälle entgegen» 
geiehen, die, zumal der legtere, zu den causes edlehres der aargauiſchen 
Zuftiz gemacht wurden. Die Beurthellung des Iehten ift enblich erfolgt. 
Wir theilen Hier das Weſentliche aus den obergerichilichen Erfanntniffen 
mit, ohne Heute und ſchon ein eigened Urtheil zu erlauben, überzeugt jedoch, 
daß +3 gut und münjchbar fet, mit der Leuchte der Deffentlichkeit auch 
—— Zeit zu Zeit in die geſchloſſenen Raume des Tempels der Themit zu 
günden. 

L Franz Zaver Vögell, Lehrer von Eien, Bez. Zurzach, Hatte 
am 23. Mai vr. I. in einer Wintenfchenfe au Börfh ki * * 
wechſel mit Knechten des ihm polltiſcher Grundſatze * verhaßten Hru. 
Beztrförichters Meiſel ſich dahin geäußert: „Ihr fein Alle Straußen, wie 
Bezirförichter Meijel; man wird e8 aber den Straußen ſchon machen, in 

t nier Wochen müſſen Alle verreten und feiner wird des rechten Todes 
erben. — Der Bezirkörichter Metel iſt ein ſchlechter Mann, der ſchlech⸗ 
tefte im Kanton, ein Halunkt und Spigbube.* Won einigen Gäflen zum 
Schweigen ermahnt, widrigenfalls man ihn fonft dem Bezirksgerichte ver« 
geigen müßte, erwicberte Bögeli: „er wiſſe wohl, baf er bei dem Bezirkes 
gericht von Zurzach Fein Recht Kefamme; das ganze Gericht von Zurzach 
fei fo ſchlecht, wie Bezirkörichter Meifel, e8 fel das ſchlechteſte im Kanton, 
ein Spipbuben · und Schelmengericht.* Das Obergericht, an welches das 
Urtbeil des hier Für das Beichimpfte Bezirksgericht Jurzach handelnden Bes 
Pen u. von dem Beklagien rekurrirt wurde, erfannte am 

. Herbitmonat v. J. 

‚D »Br. *. Vögeli babe ſich einer großen Ehrverlegung ter Mit 
glieber des loͤbl. Bezirkögerichts Zur zach ſchuldig gemacht, er habe daher bie 
esrrührigen Aeußerungen al® unmahr und verleumderifch vor den Schranken 
des loͤbl. Bezirlegerichte Brugg nad den Vorſchriften ded Geſetzes zu wibers 
zufen, und jomit dem Klagtheil förmliche Entfchlagniß zu leiten; für fein 


Vergeben feier zu fehömonatlicher Einfperrung im Zuchthaus *) und 
zu jünmmtlichen Unterſuchungs- und Parteifoften verfällt,» 

Lehrer Vögeli büft gegenwärtig fein Vergeben in der Strafanftalt zu 
Marburg. Er wurde übervied von bem Fleinen Mathe auf ven Antrag des 
Kantonsſchulrathes der Lehrftelle unmürbig erflärt und von berfelben ab« 
berufen, Much der große Rath kaſſirte die während dem Laufe ber Unter 
fuhung auf Vögeli gefallene Wahl zum Mitglieve des großen Rathes. 

U. Kajpar Leonz Notter von Niederwyl, Bezirf Bremgarten, 
äußerte ſich am 11. Heumonat v. 3, in einer dortigen Pintenſchenke neben 
andern Beihimpfungen gegen den aarganijchen Heinen Rath noch bahin: 
» Die Regierung habe dad Gut der Klöfter geftoßlen, wie Schelmen und 
Spigbuben, und verhure foldes.* Das Bezirkägericht Bremgarten hatte 
den Motter zu feierlichen Widerruf bei offener Ihüre, zu einer Buße von 
100 Br. und in die Koften verfällt, Das Obergericht, von bem kleinen 
Rathe zur Höchftinftanzlichen Beurteilung berufen, fand biefe Neuferungen 
des Motter „um jo firafbarer, ald dadurch ber h. Landesregierung eigents 
lich verbrecherifche und fittenlofe Handlungen aufgebürdet würben. Es 
könme daher das hezirfägerichtlid ausgefüllte Erfanntnig nicht ald eine ger 
nägende Strafe für ein foldjes Vergeben angefehen werten, indem die Vers 
legung der Mmtschre der oberften Verwaltungäbehörde, melde, oßne fie 
gefchügt zu fehen, des nöthigen Unfehend und erfolgereichen Birkjamfeit 
tm Volke ermangeln müßte, höher anzufchlagen fei, ald die bloße Be= 
leivigung von Einzelnen. * In Berückſichtigung biefer Momente erfannte 
diefes Tribunal am 12. Wintermonat v. 9.: 

„RK, 8. Motter werde für feine unwahren, dad Anjchen der Staatd« 
gemalt verlegenden öffentlichen Läfterungen zu dreimonatlider Ein 
ſperrung im Zuchthauſe, zu einer Bupe von 100 Ft., zu felerlicen 
Wiverrufe und zur Abbitie vor öffentlichen Gerichteſchranken, endlich in alle 
Unterfuchungs», Gefangenſchafts und Berufungsfoften verfüllt.* 

Notter figt gegenwärtig in der Strafanftalt zu Aarburg. 

III. Hr. Notar Nikolaus Lüſcher von Schloßrucd wurde verzeigt, 
daß er am 22. Auguft v. 3. im einer wegen Unterzeichnung von Bors 
Rellungen an die h. Tagjagung abgehaltenen Gemeindeverjammlung gejagt 


1) „Im Sculrath feien Männer, die Gott verläugnen und die aus— 
geſprochen, der Heiland jei ein Hurenfind, * 

2) „3 wäre beffer, man hätte Männer in ber Regierung, flat 
Buben. * 

3) „Hr. AR. Waller Habe fi in Zug einfaufen wollen, man habe 
ihm aber geantwortet: er ſoll nur kommen, jie wollen ihn einkaufen auf 
dem Ridytplag. * , 

Der Beklagte, hierüber eindernommen, erwiederte auf dieſe Beſchwerde⸗ 

unete: 

j ad 1. „Ich fügte, wenn Schulräthe ſich dahin äußern bürfen, Ghriftus 
fei unehelich geboren und ein Berrüger, jo dürfen auch bie Proteftanten 
nicht unbejorgt fein. Dieſer Ausoru iſt mur fragweiſe geftellt, und das 
bei Fein Schulrath foeyiell benannt worden. Wenn man aber auf die Zeit 
ber Gricheinung von Strauß zurüdgeht, und mehrere Stellen in dem von 
einem Mitgliede des Schulvarhs redigirten Schweizerboten und andern öffent 
lichen Blättern nachleſe, fo fei man nicht verlegen, ähnliche Tendenzen, 
wie fie geſprochen worden, zu finden, * 


>) Das Dazirfögericht Brugg hatte eime Jwoͤlfmongtliche duchthau⸗ſtraf 
ansgefprochen. 
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ad 2. Er habe gefagt: „daß unſtreitig Uebereilungen flattgefunben, 
die vom baber fommen, daß zu viele junge Leute ſich im den Behörden bes 
finden (zur weiſeſten Zeit Griechenlands regierten bie Väter und die Buben 
mußten zu Haufe bleiben). Diejes ift ein bekanntes Sprüdwort und hier 
auch nur allgemein geſprochen worden. Um der Kürze willen und um 
Eide zu vermeiden, solle er ben eingeflagten Ausdruck anerkennen, obſchon 
er von ihm nicht geſprochen worten. * 

ad 3. . Dieje Anzeige iſt unrichtig; ich habe gefagt: Hr. Waller habe 
fein Würgerredst erneuern wollen, man- habe ihn aber daſelbſt abgewieſen 
mit der Bemerkung, man wolle ihm ein Bürgerrecht auf dem Kallenberg 
(GGichtplatz) geben. Dieb it eine Thatfache, deren Beweld, wenn man e6 
erheblich finden follte, anerboten wird. Webrigens anerfenne ich den ‚Hrn, 
Waller als einen Ehrenmann, und bebaure e8, Diefe Perjönligkeit bei dies 
ſem Anlaß berührt zu haben. * 

Gegen das Urtheil bed Bezirfsgerichtes Kulm, welches den Beklagten 
zu einer Buße von 60 Pfd. und in Die Koften verfällt, rekurrirte ſowohl 
dieſer als der Eleine Rath. 

Das Obergericht fand, daß Hr. Lüfcher „alle feine Ausfälle zufammen- 
gefaßt, in denſelben ſich den Zweck geſetzt habe, ſowohl den Heinen Math, 
als den Kantondfulrath in den Augen feiner Mitbürger im Schoofe einer 
zahlteich verfammelten Gemeinde verächtlich zu machen, und fie als bed Ber- 
trauend bed Volks und der Adıtung befielben unwürdig darzuftellen, fo« 
mit ihre Amtsehre anzutaften. — Am frechſten insbefondere erzeigten ſich 
feine Aeußerungen hinfichtlich einer Schulbehörbe, die, nach allem zu falichen, 
nur ald die oberfte Schulbehoͤrde gedacht werden koͤnne, — einer Schul⸗ 
behoͤrde demnach, melde den Jugendunterridt des ganzen Kantons zu leiten 
und zu überwachen babe, und in diefem Gebiete nur dann fegendreidy wirken 
könne, nenn fle in ihrer Wirkjamfeit ſowohl den Unterbehörden ald dem 
Volke gegenüber des fo nöthlgen Vertrauens nicht ermangle, Nun aber 
babe Luͤſcher ſich vermeſſen, ihren Sinn für Religion, Xugend, und den 
proteſtantiſchen Kirchenglauben fo, und in fo furchtbaren Ausprüden zu ver» 
pächfigen, daß leicht vorautzufehen wäre, — Meden biefer Urt and dem 
Munde eines einflußreiden, zu den Gebilveten fih zählenden Mannes müf- 
ten, blieben fle ungeahndet, jehr zum Nachtheil der oͤffentlichen Zuſtaͤnde 
ge ba fle ganz beſonders geeignet felen, in aufgeregter Zeit Männer 

forgt zu machen und leivenfchaftlich zu ſtimmen, denen ein reifed, nüch⸗ 
terneß, den Betrug ſogleich erkennendes Urtheil in folgen Dingen in der 
Regel abgehe. Luſcher Habe dieſe Zulage gegen bie Behörde Feinedmegs 
gerechtfertiget, und fle ſtehe im grellen Widerſpruch mit ber Tanded» und 
geridtöfunvigen Wahrheit. Der Verzeigte babe ſich mithin in allen Bes 
iehungen eines fehr abndungsmürbigen Vergehens gegen die Öffentliche 
——— namlich ber Läfterung und der Scheltwotte gegen bie beireffens 
den Behörben ſchuldig gemacht,” 

sr. Lüſcher murde in Erwägung diefer Gründe am 18. d. „für feine 
rohen und ehrverlegenten Ausprüde gegen Landerbehoͤrden und Beamte zu 
einer am Bezirfshauptorte auszuhaltenten, unerlaͤßlichen Gefangenſchaft von 
vierzehn X gen, zu einer Buße von 45 Fr., und in fämmtliche Unter» 
fuhungss und Mekuräfoften verfällt. * — 

Mir überlaffen für einmal die Beurthellung dieſer brei Bälle bem ins 
bieiouellen Ermeffen der Leſet. — 

— Aatau. (Eingeſandt.) Sie haben in Ihrem letzten Blatte nur 
kurz angezeigt, daß die hleſige Bürgerverfammlung ben Hrn. Schultheiß 
Reuhaud in Bern fammt feinen Nachkommen — Bürger biefiger Stadt 
angenommen habe, um dieſem hochverdienten Giv&genoffen einen Beweib 
zu geben von ihrer Anerkennung feiner hohen republikaniſchen Tugenden, 
Die er in feinem ganzen öffentlichen Leben an ven Tag gelegt, und feiner 
Verdienſte, die er ſich beſonders während feines Bundespräfiviums um bie 
ganze Eidegenoſſenſchaft und vorzüglich um den Kanton Yargau , feine 
Freiheit und Integrität, erworben; zugleich aber auch ihren Dank auf eine 
Melje zu beurkunden, wie eine Gemeinde daſſelbe nicht beſſer und angemefjener 
zu thun vermag. 

Diefe mit großer Theilnahme und inniger Freude gefaßte Schlufnahme 
it für Aarau um fo ehrenvoller, wenn man weiß, daß in der zahlreich 
verfammelten Bürgergemeinde nur fieben — fage fieben — nicht zur 
geflinmt hatten, In allen Dingen und unter allen Berhäftniffen zu feiner 
Ueberzeugung zu ſtehen, if eines freien Dürgers Pflicht, eined feften Ka⸗ 
rafıerd Ebhrenfache, Im gegebenen Falle jedoch war eine Oppofition aus 
ten von beim Redner der Minderheit angebrachten Gründen, dem von mehr 
ald Dreiviertheilen der Bürgerihaft ſarifilich audgefprochenen Willen gegen« 
über, zum mindeſten gefagt, überflüffig. — 

— Der auf beute — den 24. Jänner — aufferorbentlic verfammelte 
arofe Math wurde von feinem Präſidenten, Herrn Stminarbireftor 
Keller, mit einer Dede eröffnet, die ſich ebenfo durch genielle und ſcharfe 
Auffaffung unferer allgemeinen eiv&gendfflichen Zuftände, jo wie ber bes 
fondern Verbältniffe unſerg Kantons, durch lichtvolle Darftellung , freis 
mürbige und rücjichtslofe Neuerung der Anfihten, durch die dem Redner 
ergenthämliche Kraft des Willens und Milde des Gemüths, durch eine für 
alles Hohe und Edle glühenve Begeiſterung, fo wie bie wärmfte Mater 


, 


landdliebe audzeichnete. Die Berfammlung Taufchte mit großer Stille und 
Aufmerkfamkeit jedem Worte des Sprecherd, Mir werben nächftens bie 
Hauptſtellen aus diefem VBortrage mittheilen. 

Von dem Eleinen Rathe wurden vorgelegt: einige Bemerkungen über 
bad aud ber erfimaligen Berathung bervorgegangene Befoldungsgeieg, — 
bie Klaffiftlation der Bezirke zur Feſtſetzung der Befoldungen für bie Bes 
zirfsamtmänner,, Ansftarthalter, Amtöfchreiber , Gerichtöpräflbenten und 
Gerichtsfchreiber, — elne umfaffende Nachmeifung von Quellen, aus benen 
bie durch erhöhte Befoldungen vermehrten Ausgaben gefhöpft werben koͤnn⸗ 
ten, — tie Staatorechnung für das Jahr 1840, — die Anzeige, daf er — 
ber Heine Rath — zum Präfidenten ver Schulbentilgungdfommiffen ben 
Hm. AR. Lüfcher und zum Bizepräfloenten ben Hrn, RA. Linden» 
mann ernannt habe, mit dem Grjuchen, daß auch der große Math feine 
ihm im biefe Behörde zuſtehenden Wahlen treffen möge, — bie bringenbe 
Aufforberung, daß der große Mach enklich einmal über das Geſuch ber 
Gemeinde Gebenflorf, bezüglich auf eine bringend nothwendigt Verfegung 
bed dortigen Berrpigungsplages , welche vom Meinen Mathe angeorbnet, 
von ber remonftrirenden Gemeinde aber bie bloße Erweiterung des beſtehen⸗ 
dem Friebhofes vorgezogen werben will, entſcheiden möchte, Cine Ans , 
gelegenbeit, welche ſchon feit 1838 hinter einer Kommiffion liegt. — 

Der Bürgerbrief der Gemeinde Aarau für Hrn. Schultheiß Neuhaus 
wirb auf den Antrag des kleinen Rathes genchmiget, und dieſem hodh« 
verdienten Magiftraten in Anerkennung feiner großen Verbienfle um bie 
Eidogenoſſenſchaft und ben Kanton Aargau insbefonbere dad Kantont- 
bürgerredyt uncutgelblich ertheilt. — Ebenio erhält Hr. Im bach, gewefener 
Kloſterarzt in Wettingen, der von der Gemeinde Kempfhef zum Bürger 
angenommen wurbe, dad Kantonsbürgerrecht um bie Summe von 300 Fr. 

Eine Vorſtellung ber Wirthe des Bezirkes Brugg gegen die neuerliche 
Erhöhung der Vatentgebühren wird dem kleinen Rathe zugewiefen. Die 
ſeit leztet Sigung auf dem Kanzleitiicye gelegenen Berichte der Bittfchriften« 
fommilfton werden erledigt, und damit für heute bie * geſchloſſen. 

Zürich. Die Aktionäre des „Beobachter aus ber Öftlichen Schweiz“ 
treiben gegenwärtig auf ihre Koſten Propagandismus, wie aus folgenber 
in alle Wirthshäufer und Schenken verfanbten Adreſſe erſichtlich if: 

, Züri, im Januar 1842. 
zit, Um dem „Beobachter aus der öftliden Schweiz * eine möglichft 
gleichmäßige Verbreitung durch alle deutſchen Kantone zu geben, hat ſich 
bie unterzeichnete Verlay&bandlung entfchloffen, allen namhaften Gafthäufern , 
und fomit auch dem Ihrigen, auf drei Monate dad Blatt alt Probeblatt 
gratid zuzuſtellen. — Infertionen, welde zu 3 fr. bie Petitzeile berechnet 
werden, gelangen durch die fonflige Verbreitung des Blattes, jo wie auch 
durch dieſe Mafnahme, zur Kenntnig eines fehr ausgebreiteten Publikumd 

Inzwiſchen verbleibt achtungswoll ergebeuft 

Buchhandlung von Eh. Beyel. 

— Das früher beſprochene Urtheil des Obergerichtes in der Rlagiache 
des Etiftes Ginfleveln, ald Edug- und Scirmberr des Frauenkloſters 
Bahr, gegen den aargauijchen Staat ift endlich erſchienen. Das Bezirkd« 
gericht Zürich hatte dad Stift Einfleveln, als Eigenthümerin des aufs 
gehobenen Klofterd Bahr, in den Beflg und die Verwaltung der dem leh⸗ 
tern Klofter angehörigen, im Kanton Zürid; liegenden Bermögensobjekte 
eingrfeßt. Das Obergericht dagegen bat das erſtinſtanzliche Urtheil aufs 
gehoben, und bie Alten an das Bezirfägericht Zürich zurücgemwiefen, mit 
dem Auferage, der beflagten Partei — dem Stande Aargau — den Bes 
weis darüber abzunehmen, ob wirklich während des Prozeſſes fahrhabliche 
Gegenftände wiverrehilicherweie ab aargauffdem auf zürder'sches Gebiet 
gebracht werden fein, und ſodann ein mens Urtheil zu füllen, — 

Solothurn. Laut dem Steuerregifter von Vermögen in tobter Hand 
von 1836 auf 1840 befigt bie Stadt Solothurn ohne dad dem einzelnen 
Bonds angehörige, aufer vem Kanton gelegene Vermögen einen Geueinde- 
fond von 2,129,827 $r., einen Schulſond von 110,444 Fr., einen Are 
menfond von 120,361 Fr., unb überbied bie Bonds des Vürgerfpitals, 
Thüringeu⸗, St, Katharinen» und Waljenhaufes (ohne Veirechnung noch 
anderer Fleinerer Bonds, wie z. B. ber Profefforenfond, bat zwoͤlf Kar 
nonifat, Vibliothek, Mufeum XF. ıc.) mit 693,146 Br. Alſo wenigſtens 
ein Totalvermögen von 3,053,778 Fr. — 

Thurgau. Der Sanitätsrath, auf deſſen Anregung im verfloffenen 
Jahre ein neues Gefeh über bad Medizinalweſen erſchien, beabfichtigt nun 
auch, die Nerzte in ihren wilfenfchaftlichen und praltiſchen Keiftungen einer 
firengern Aufficht und Kontrolle zu unterwerfen. — 

Bajellandfchaft. Das Verhör mit dem Brandbriefoerfertiger Leus 
pin ſcheint nichts Beſonderes zu Tage gefördert zu haben, Leupin foll 


erklärt haben, er habe in ver Leſtaler Zeitung einen ſolchen Brief gelefen, 
und ba fei ihm eingefallen, auch einen zu serferiigen. Man folle ihn 
geben Taffen, denn der. Bater habe ihm ſchon beſtraft. Er beſucht forte 


während die Schule, — 

— Wohrend in einigen Kantonen in meuefler Zeit das häßliche Ge 
fpenft früherer Jahrhunderte wieder auftaudt — Unduldſamkeit in Res 
liglentſachen, Verfolgung und Verfegerung Anbersgläubiger — bürfen 
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wir und freuen, Beiipiele des Gegentheild aufzumelifen. — Die reformirte 
Gemeinde Gie benach wählte jüngft den biäherigen Schullehrer in Aargau- 
Dlöberg, Hrn. Bürgi, einen Katholifen, zu ihrem Gemeindeſchullehret, 
die reformirte Gemeinde Mönhenftein mählte legten Sonntag, unter 
vier Bewerbern, woron drei Proteftanten, den biöherigen daſigen Schul« 
lehrer Sen. Urban Stebelin von Ridenbah, Kıs, Luzern, einen Kar 
iholifen , zu ihrem Gemeindeſchullehrer. Nidt zu melden Glaubend- 
betkenntniß einer gehört, fondern was man ift und leiftet, — darauf 
zu fehen, ſteht einem ädhten Chriſten wohl an. Das iſt nicht Gleichgül · 
tigkeit, fondern Toleranz. — 

Waadt. Der große Rath Hat bei Beratfung ded Milttärgefehes 

beſchloſſen, daß die Stelle eines Staatörathes und eined Appellationdrichters 
mit dem Militärbienfte unverträglich fein folle. Die vom Dienfte befreiten 
Beamten haben, wenn fie bei ber Mill; bleiben wollen, bafür bie Ber 
milligung bed Staatdrathes nachzuſuchen. Im Fernern hat berfelbe das 
Alter der Miligpflicht auf das 40. Jahr beſchraͤnkt. — 
Am 20. d. hat der große Rah den Hrn. De Weiß, geweſenen 
——— an bie Stelle des verſtorbenen Hrn. de Laharpe zum 
Mitglieve des Staattrathed, und ben Hrn. Simon zum Mitgliebe bes 
Kriminalgerits ernannt. — 

Wallid, Die Geiftlichkeit im Wallis geht damit um, eine Zeitung 
Kerauszugeben, deren Tendenz man ſich leicht denken kann. - Wir jehen 
darin, fagt das „Echo des Alpes* — welches ben Plan begrüßt, ob» 
fhon ed in ber neuen Zeitung, wenn fie zu Gtanbe kommt, ein entichies 
denes Gegenblatt erhalten wird — ein Zeichen der wachſenden Entwidelung 
des intelleftuellen und politifdien Lebens. — 

— Die Gemeinde Saviefe fegt einen Preis von 250 Br. zur Ber 
tbeilung an biejenigen ihrer jungen Leute aus, welche ſich in dem neuen 
Schullehrerſeminar ausbilden wollen und mach Vollendung des Kurfus für 
fähig erflärt werben. — 

Volitifche Nachleſe. In Freiburg iſt Der Syndit Albert von 
Begely, ein entſchledener Freund des Foriſchrittes, geſtorben. Für Brei 
burg ein großer Verluſt — Die Verfaſſungkkommiſſion hat Hrn. Syndil 
Rigaud zum Präfiventen, die 66. Delapalud und Odier zu Se 
fretären ernannt. — Der große Math von Teffin bat Hrn. Gtaatb« 
ſchreiber Pioda zum Mitglieve der Stantörahe und Grm. Pfyffer⸗ 
Gagliardi zum Staarsfchreiber ernannt. — In Schwyz haben fie 
jüngft wieder acht große Steinblöde von Seewen ber zum neuen Jeſuiten⸗ 
bau bergeichleppt. An einen derielben jpannten fich felbft die Jungftauen 
an, um bem lieben Vieh die Laft zu erleichtern. Armes Volk, das gut⸗ 
müthig und einfihtölos gemug it, zum Baue feines geiftigen Zwinguris 
Fretwillig mitzuwirken. Zur Beit Geßlers mußte man die Vorältern zu 
einer ſolchen ſchuachvollen Arbeit wenigſtens nöthigen. — 


Ausläudiſche Nachrichten. 


— London, 14. Januar. Der fi fo nennende „ Gerzog von ber 
Normandie if in feiner Wohnung in Gambermwell auf feine alte Lieb⸗ 
baberei verfallen, ein neues furchtbares Kriegögeichoß zu erfinden und ber 
engliichen Regierung damit ein Geſchenk zu machen. Seine Nachbarn bee 
ſchwerten ſich über die gefährlichen Schießuͤbungen in feinem Garten bei der 
Bolizei, und der Herzog ward angewleſen 500 Pf. St, Kaution zu Hinter 
legen, daß er die Erperimente in bewohnter Nachbarſchaft unterlaffen werde. 

— Gine weſtindiſche Poſt ift angefommen; ihre Data find: aus Trini⸗ 
bad und Demerara vom 3., aus Barbados vom 4., aus Jamaica vom 
13. Dezember. Auf Jamaica herrſchte eine unzufriedene Stimmung. Die 
Einwanderung europdiicher Urbeiter, Hagen die Pflanzer, fei ſchlecht ge» 
feitet und viel Geld unnüg hinausgeworfen worden. Nachdem man bereits 
30,000 Bf. St. auf dieſen fruchtlofen Verſuch gewendet, ſah fidh die 
Koloniallegislatur genöthigt weitere Summen für benjelben Zweck zu ver» 
weigern. Die Pilanger von Demerara hielten am 1. Dez. eine Berfamm« 
lung, in melder fle erflärten bei der jegigen Belaftung der Zuckerkultur 
nicht mehr beftehen zu fönnen, denn das Orhoft Zucker komme ihnen auf 
98 Dollars 51 Gents r ſtehen, und in England lünnten fle «8 bermalen 
nur zu 86 Doll. 40 E. abfegen. Mittlerweile erwerbe die Negerbenölfe- 
rung mehr und mehr Grundeigenthum, und bebe ſich burch das Unglück 
der Pflanzer, ihrer Arbeitögeber. Die vom amerifaniichen Feſtland in Far 
maica eingewanderte Seldenbaucompagnie hatte dad KRoloninlparlament um 
ein Darlehen angegangen, aber wahrſcheinlich ohne Erfolg. 

— Paris, 16. Januar. Geftern Abend um 9 Uhr Hatte Die große 
Deputation der Pairdfammer die Ehre die Adreſſe zu überreichen. Der 
Vizepräfizent Herzog von Broglie führte dad Wort, Die Antwort Sr. 
Maj. war diefe. „Herren Bairs! Ihr kennt den Werth, welchen ich auf 
Die Gefinnmgen lege, die Ihr mir ausdrückt. Es iſt ein news Pfand, 
wie Ihr deren ſchon fo viele bei verſchiedenen Gelegenheiten Brankreid; ge» 
geben Habt — rin Pfand des Vertrauens, das die Nation in biefe Heil» 


fame Uebereinfiimmung aller Staatögewalten fehen barf, auf ielder bie 
Kraft unferer Inftitutionen beruht, fo wie bie Unmacht berer, bie noch 
von ihrem Umſturz träumen könnten. Im biefer Ginigkeit, mit Euerer 
Ioyalen Mitwirtung, werden wir fortfahren die Bahn zu wandeln, welcht 
und unfere Pflichten und uufere Eide vorzeichnen und fo werben wir für 
Immer unferm Vaterland ben frieblichen Genuß all der Güter und all der 
Vorteile fihern, melde der Himmel ihm verliehen hat. * 

— Den 18. Januar. Aller Wahrfcheinlichfeit nach fümmt bie birekte 
Eijenbahnlinie von Paris nach Straßburg nicht zw Stante, fonbern es 
wirb der indirekten Linie über bie Donne, Armencon und Dijon, fo wie 
jener von Mülhanfen über das Doubfer Thal der Vorzug gegeben werben. 
Nach den Beſprechungen zu fchließen, welche in ben Konferenzjälen der 
Depntirtenfammer ftattfinden, herricht vielleicht mehr Einheit in politiſcher 
Hinſicht, als in Bezug auf bie Eiſenbahnen. 

— Den 21. Ianuar. Die an der Börfe heute verbreiteten Gerüchte 
über die Geſandheit des Königs find nicht richtig; auffer einiger Heiſerkeit 
befindet ſich Se. Mafeftät ganz wohl, und die Staatögefchäfte wurden uns 
unterbrochen beſorgt; ſelbſt heute hat der König, wie gewöhnlich, mit ber 
Fönigl. Familie gefpeist. 

— Ginige Parifer Damen, felbft einige von Rang, erlauben ſich die 
Zigarrette jegt nicht mehr bloß in ihrem Salon beim Kaminfeuer , ſondevn 
rauchen audy bei den Spazierfahrten. 

— Toulon, 14. Januar. Geſtern habe ich Ihnen bie Nachricht ges 
meldet, daß Bugeaub zurüdermartet wurde, Heute muß ich nach neuem 
Briefen anders berichten, Die Abfahrt war wirklich ausgemacht, ald mit 
dem legten Paletboot Gegenbefehl eintraf. Die Sade ift fo ausgeglichen, 
daf —— und Rumigny bleiben, indem General Baraguay d’Hilliers 
diefem Play machen muß, Ueber Abpeel- Kader wird jegt gemeldet, er 
habe fich mit feiner Familie im die fahr unzugänglicen Gebirge oberhalb 
Tlemſan nach der Wüfte zu geworfen, Obrift Tempourre follte Tlemfan 
und bie Tafna befegen. Er mar Leberbringer eines Ehrenmanteld für den 
Marabut Abvalla, Oberhaupt der Trara und Uefa, der künftig in Tlem⸗ 
fan feinen Sig nehmen wird. Mebrigend fo ganz und gar aus ift «8 mit 
dem Emir noch nicht, denn er hatte noch etwa 7000 Mann reguläre 
Truppen zur Berfügung. Das Wetter war in den legten Wochen abs 
ſcheulich, in langer Zeit war Fein fo firenger Winter geweſen. Nichts als 
Stürme und Megengüffe, fogar Schnee, und am 10. fland der Ihermos 
meter in der Stadt Algier unter 0. An ben Küften fehlt es daher nicht 
an zahlreiden Schiffbrüden. 

— Um 7. d. M. fiel in Algier während 24 Stunden lang Schme 
und blieb, zwei Zoll did, auf den Strafen liegen. Seit Menfchengeben- 
ten hatte man dies nicht erlebt, 

— Brüjfel, 18. Januar. Im „Iournal du Gommere* von Ante 
wetpen liett man: „Wir würden jehr wünfchen, durch den Ganbeläftand 
von Antwerpen eine Deputation ernennen zu fehen, bie ſich, mit Zuſtim⸗ 
mung bed Herrn Gouverneurs, ebenfalls nah Mecheln begeben mürbe, 
um bort den König von Preußen zu bewillkommnen und ihm zugleich den 
Wunſch auszubrüden, unfere Verbindungen mit Preußen vermittelft eines 
freifinnigen und für beide Lander vortheilhaften Hanbelövertragd in Gang 
gebracht zu jehen.“ 

— Giuttgart, 19. Januar. Die große Eifenbahnfrage bildet gegen« 
wärtig daß allgemeine Geſpräch des Tages; fo viel man hört, follen brei 
Linien, von bier durch das Fildthal nad Um, von hier nach Karldruße 
und eudlich von Hier gegen Hellbronn nad) der badiſchen Grenze errichtet 
und überbied ein Kanal zur Verbindung ber Donau mit bem PBobenfre, 
alfo von Ulm nach Friedrichthafen angelegt werden. Die bebeutenben 
Terrain » Schwierigkeiten , welche namentlih bie Bahn mach Ulm bietet, 
werben wohl aufferorbentliche Koften verurfachen und man ift darum Bei 
dem übrigens allgemeinen Wunſch nach Eiſenbahnen auf Die Vorlagen ber 
Regierung an bie Stände boppelt gefpannt. 

Hamburg, 17. Januar. Heute Mittag war hier das Gerücht 
von ernfihaften in Braunfhmweig ausgebrochenen Unruhen im Umlaufe. 

— Berlin, 12. Januar. Im Staatörath, Heißt e3, wird eine Maß 
regel vorbereitet, um ber Thlerquälerei zu ſteuern. Da ſich in diefer Der 
iehung bier befonders bie Sand» und die Milchverkaͤufer andzeichnen, die 

riteren mit Duälen von abgetriebenen Vferven, die Lepteren mit Martern 
von Hunden, jo ſollen dieſe Gewerbe unter polizeiliche Kontrole gefleilt 
werben. 

— Berlin, 13. Janus Durch Berfügung ber dem Zenſurweſen 
vorgelegten hohen DMinifterien vom 15. Dez. 1841 ift bie Bei Otto Wigand 
in 2eipzig unter dem Titel: „Die Pofaune bed jüngflen Gerichts über 
Hegel den Atheiſten und Antichriften, ein Ultimatum, * erſchienene Schrift, 
nicht alleln wegen ihrer plumpen Berfpottung bed chriſtlichen Glaubens, 
fondern auch wegen der darin enthaltenen Profanation der Keil. Schrift, 
verboten mörben, 

— Den 15. Januar. In unſern Salons will man beſtimmt willen, 
daß eine Bermählung des Königs Ernit ge u von Hannover mit der 
Prinzeffin Karoline von Heffen (Kaffel) im Werke fel. 
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— Den 17. Januar. Der Direktor dem Kriminalgerihts, Gr. Bonferi, | erft 12 Uhr war, und bie Straßen noch belebt, jo verſammelte fi fogleich 
iſt im Folge der großen Umſicht, bie ex bei der Unterfuhung gegen bie | eine große Vollemaſſe, die zu Hilfe eilen wollte. Es wurde jedoch auffer 
Diebe, welche das Mufeum der Ulterthürner beraubt haben, entwickelt hat, | den zur Bedienung der Sprigen nöthigen Dannfhaften Niemand zugelaffen. 
zum geheimen Juftizrarh beförbert worden. Den Dieben, welchen befannt- | Wie man hört, jollte dad Feuer im Pokale des Kronſchagzes auegebrochen 
lid) Begnabigung zugefihert war, falls fie die That bekennen würden, jo, | fein. Wabrſcheinlicher ift jedoch bie Verfion, daß es in Folge ber ftarfen 
daß man dad geflohlene Gut wieder erlangen Lönne, wird dieſe Gunſt doc | Heizung der Säle, die zu dem Orbensfefte gebraucht worben, autgefommen 
nicht zu Theil werben, denn fle follen im DBerlaufe ber Unterfuchung noch | ſei. Größer bürfte das in ber geftrigen Nacht vorgefallene Unglüd auf ber 
imehrere bedeutende Verbrechen eingeflan'oen haben, für bie man fle jept be» J Vfaueninfel fein, wo bas Gebäude, im dem die Lamas, Papageien ıc. ſich 
langen wird, — Diefe Nacht wurben wir abermald durch Fenerlärm ger | befinden, abgebrannt ift und viele diefer Thiere umgelommen fein follen. 
wet. Diesmal war das Feuer im Eimigl, Schloß ausgebrochen. Da es 
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Eidsgenoffenfcbaft. 





Aargau. Wir tbeilen hier einige der intereffantern Stellen aus ber 
Gröffnungdrere ded Hrn. Großrathöpräfidenten Keller mit. Die Mebe 
ſelbſt, die ihrer allgemeinern Beziehung wegen in einem größern Kreiſe, 
über die Grenzen des Kantons Yargau hinaus, bekannt zu werden ver⸗ 
dient, wird befonders gedruckt ericheinen. 

„Gerne wird uns von reihen Nachtarn das Glüd gegönnt, arm zu 
fein und und unter der Herrſchaft weiſer Verfaffungen am Gefühle ber 
Freibeit für glänzenden Reichthum zu entichäpigen. Zudem bat und bie 
Bieilifation, flatt der bezwungenen Ströme und Berge, zwei andere Schup« 
geifter gegeben: bie üffentliche Moral der Nationen, melde auch im ber 
Volitik eine Macht geworden ift; und das nationale Bemußtfein des beſſern 
Schweizervolkes, welches ſett 1830 in hiſtoriſch · urkundlicher Kraft beſteht. 
Mögen daher die Wechſelfalle der Politit hie und ba von der puniſchen 
Treue eined Eommerziellen Geiſtes Geringe fein, das Baterland wird, jo 
lange e8 gegen dad Ausland ebenjo mannbaft feine Pflicht als gegen jede 
Ginmiibung fein Recht beobachtet, nichts zu gefahren haben. Und da 
mögen entartere Söhne des Landes felbft unter den Augen eines fünftigen 
Mororted dem Autlande vie Intervention immerhin auf die Zunge legen, 
und biefelbe mit unerhörter Schamlofigkeit öffentlich als nahes Glück be⸗ 
grüßen; fie werden ſich damit weder Orven noch Brillanten verdienen. Die 
verborbenen Zeiten ber goldenen Ketten und Jahrgehalte für Verrath find 
auch an den Höfen vorüber, Die fchönen Tage ſchwelzeriſcher Vatrizlet In 
den Antichambern einer Maintenon und Bompabour werden ewig nicht 
mehr wicderfehren. Alltin die Reaktion gegen das neu eritandene Vater 
Land begreift, mie vieles Andere, auch diejed immer mod; nit. Denn von 
Gott getraft, ſteht fle gleich jener Salzſaule verfeinert, auf der Grenze 
ſcheide son 1798, wo fie mit unverwandtem Blide zuruück auf vie unter» 
gegangene Stätte ihrer gezüchtigten Gräuel flarrt, und dem mißhandelten, 
vorwärts eilenden Genius, der die Gerechten aus dem Verderben rettet, 
bewegungslos den Müden kehrt. Man muß fie daher Über ihre jetigt 
Stellung dahin belehren: Es baten zwar auch zu andern Zeiten Verräter 
das Ausland gerufen, und find den Fluch der Nation anheim gefallen; 
das heutige Pewuftfein des Bolkes aber mürne zum Fluche auch noch die 
Vernichtung fügen. Ohne furditbare Sühne wird die Schmelz von feinem 
Schweiger verrathen, „Erſt an Die Verräther, dann am ven Peind!« Das 
iſt heute die geichworene Loſung von taufend und aber tanjend Eidsgenoſſen, 
von den Ihoren Gens bit an die von Konftany! 

„Das letzte Jahr bat den Bund der @idsgenoffen von einem feltfamen 
Zauber befreit und einen Vorhang gelüftet, hinter welchem der Baterlandd« 
freund auf den Fall Rürmijcher Ereigniſſe verbängnifvolle Gefahren erblickt. 
Weld ein Bund! Kaum fünfundgwanzig Jahre alt, und ſchon fo meit 
Hinter dem Lehen zurüc, ein ohmmädztiger Greid; erft noch ein klarer, von 
jedem Bundesgliede wohl verftandener Vertrag, und nun plöglid eine von 
Jedem anders gebeutete Hieroglyphe einer veralteten Borzeit; biäßer ala 
Herz und Lebenshort ber Gidögenoffen geachtet, und num beim naͤhern An- 
Bli in ein Beliengrab geſchloſſen, eime erftarrte Mumie; bieher als ber 
einzige, gemeinjame Träger freiſinnigen Foriſchrittes geehrt, und mun in 
ver Anwendung auf Kultur und Ziriliſation zur Verficherungsanftalt jeden 
Vorurtheils und Ruckſchrittes herabgewürdiget; im feinem erflen und höͤch⸗ 
ſten Vrinzip Mar und unzweideutig eine beilig beſaworene Garantie für 
die Eriſtenz der Kantone, und num verdreht und verlehrt in em Mel für 
Aufruht umb Kochwerraib; mit einem Worte: bisher eine Buntesurkunde 


der Kantone, jet entweiht zu einem Wreibriefe mieuterijcher Klöfter! — 
In diefer troflofen Geſtali fcht zur Stunde die Bundedlade ber Eine 
genofien vor und da, und um fie herum rathlos die Führer und enträftet 
das Boll. Noch eine jolde Frage, wie bie Mlofterfrage mit bem Ars 
tifel 12, und leicht dürfte die morjche Säule zertrünmert zu den Füßen 
der Nation liegen. 

„Und dennoch haben wir einen flarfen Bund. Don der Diplomatie 
weder anerkannt noch erfannt iſt er in dem Herzen der beffern Cidegenoſſen ⸗ 
ſchaft aller Kantone gefchloffen, deren Siegel und Unterfchrift in ber Stunde 
der Entſcheidung jo Acht als die vom 7. Auguſt 1815 ſich bewähren wer 
den, Denn über die Hauptfragen und Grundbedinge unferer Konföderation 
iſt der felbitftändige Kern des Schweizervolles aller Gauen einig. Es hat 
fih gegenüber gewiſſen Veftrebungen Grundjäge gebildet, um die «8 ſich 
ald faktijdye Urkunde feiner Verbrüderung ſchaart, und am Ende ſelbſt ale 
der authentifhe Ausleger der geſchtiebenen bervortritt, — Wer hat ofiene 
Augen, und Fann ſich Sei folder Lage ver Dinge der Deforgnig ermehren, 
Daß die beftchende Bundeöserfaffung, wenn fie mit der bidherigen Beharr⸗ 
lichkeit jeder lebendgemäßen Enmeidlung verſchloſſen bleibt, eudlich bas 
Schickſal ver fünfjehner Verfaffungen derjenigen Kantone haben müffe, in 
denen das Molk den Begriffen der Neftauration entwachhen war? Denn 
auch Die Originalhandfeſte ded Bundes liegt in der Souveränerät ber Nation. 
Daher ruft feit Jahten jever Vaterlandsfreund den Mäthen und Bors 
fichern des Volles zu: Lernet, ibe Gemarnten, und verachtet bie Götter 
nicht! = 

‚Won der berühmten aargauijchen Lebendfrage, HHerren, von unferer 
Klofterangelegenbeit, ſchweige ih. Die Lebentfrage ift berelis unter den 
Händen der Aerzte Todes verbligen, und die legten Verſuche, meldye der 
aoldene Bund, um fie aus einem Scheintode zu wecken, bei ber bevor ⸗ 
chenden Leichenſchau anfellen wird, durften faum ein andered Ergebnig 
ji Stanpe bringen. Unterdeffen wirb der Aargau bie Pflicht ver Brien- 
mache nicht verfäumen. Ohnt Gleichniß gefprochen! Die Frage ift ſewohl 
vom Aargau als dem emanzivirten eidegenoͤſſiſchen Volke entſchleden. Beide 
baben ſie zur Frage der Freiheit und Ziviliſation gemadt, und fle zur 
Ehre ber Vernunft und des Yahrhunderts brantwortet. Danlbar wird 
Aargau die eveln Namen feiner treuen Freunde und Bunbeößrüber in feine 
Geſchichte eintragen, und im Kerzen bewahren, dem Urteile eine aufs 
geflärtern Zufunft e8 überlaffenb, jene Gegner zu ehren. Auch die diplo⸗ 
matiſche Erledigung ter Sache kann nicht mehr zweiſelhaft fein, wenn 
Aargau nach Pflicht und Ehre auf feiner Schlufnahme unabänderlid; be, 
harri, und fodann die ganze Angelegenheit grofmüthig und unzweideutig 
von jeden fifalen und proteſtantiſch- konſeſſſonellen Intereffe, worein die 
Gegner fie fett zu ziehen bemüht find, fern bält, Beide Bebiugungen 
werden um fo Ieldster zu erfüllen fein, ald das latholiſche Voll felbit um 
den Preid ber zweiten mac und nach bie Nothwendigleit dar erſten ber 
greift. Denn aud «8 hat in ber Beurtbeilung ber Frage bereit den 
Stanppumft gewonnen, daß ed keineswegs in rofmäthiger Uusftewrung 
ſtraſbaret Munche, fondern in einer loyalen Verwen und 
des Vermögens zu Heilanſtalten ber Kirche, Schule und Armuth eine Tor 
föhnung der Mapregel findet. Mit einer aufrichtigen, unelgenmüßigen, bie 
firlichreligiöien Vebürfniife des katholiſchen Volkes anerlenuenden Ge ·⸗ 
fiunung wird die Staatögemalt um die Mittel nicht verlegen fin, derſelban 
auch bei dem äugflichen Volksiheile Anerkennung zu verſchaſſen. Sit legt 
vamit einen bedeutenden Grundftein zum Tempel bee fünftigen Friedens 
ind Vertrauen®, während fie durch dad Gegentheil eine Glut bei der Mine 
unterbält, 
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Freilich, HHerren, tritt bereits eine andere, ernfle Erſcheinung auf 
bie Bühne der ſchweizeriſchen Politif, das Sufem des golpenen Bundes, 
diejed Blurgeipenft aus den Gräbern der Mellgionöfriege, und vor ihm 
ber, ald Vorläufer und Schildhalter, die furdıbare Macht der Jeſulten. 
Schon liegt ein ebler Kanton zu den Etufen feines Altares geopfert; durch 
die Wachfamfelt ver Behörden bat die Vorſchung Aargau und Solothurn 
von dem gleichen Geſchicke und noch gröferm Unheile gerettet. "Diejenigen, 
melde Alles aus dem GStanpypunfte einer Partei betrachten, ſchitben bie 
Wiederkehr der Iefuiten der Oppofltion zu. ‚Denn feine Partei, weder 
die liberale noch Die Lonjervative, will vie Verantwortung ihrer Erſcheinung 
auf fi Haben. Es liegt darin das wichtigfte Moment für die Veurthei—⸗ 
lung ded Werthes und der Verbienfie, welche der Orden um die Wohle 
fahrt der Staaten und Völker fi) erworben hat, Die Wirderfehr der Ier 
fuiten ift feine Frucht der Regeneration, fie bildet eine Phaſe des grofen 
DOperationdplaned, weldyen die römijde Politik feit dem Unfange dieſes 
Jahrhunderts gegen die Eonfejfionelle Berföhnung und Vefreundung der 
Völker angelegt hat. In der Schmelz wurde ihre Mieverherftellung ſchon 
unter der Mediation im Stillen vorbereitet, und am Sonnenſchein der 
Reftauration vollendet. Seither gleicht ihre Wirkfamfeit einem Eroberungs · 
uge im Lande, — Es ift faum ein Jahr, daß bier in diefem Saale die 

urcht vor Jeſultismus im Aargau für übertrichen und ungegründet erflärt 
wurbe, während ein nun offenfundiger Agent des Ordens hinter jenem 
Rebner ſaß, und für unbebingte Emanzipation geiſtlichet Korperationen in 
die Schranken trat. Und wer hat noch einen Funken Achtung für Religion 
und Moral, und ſchaudert nicht zurüd vor der religiöfen und fittlichen 
Berwüflung, welche biefe Senbboten einer finftern Macht an unfern Grenzen 
Din und ber bergitd angerichtet haben ? Und wer welß bie Macht ihres 
Einfluffed zu beurteilen, und nimmt im weitern Umfreife des Baterlandet 
nicht die Zügel wahr, an denen fie bereits Volk und Reglerung ganzer 
Kantone.leiten? — Aber auch dieſes ſoll nicht gefagt fein, als ob ſich 
daran bad legte Derhängnig des Baterlandes knüpfie. Das Volk der Eids— 
genoffen bat noch jo viel Tugend, daß es auch dieſem Feinde gewach- 

— Grosser Kath. Zweite Sipung am 25. Jänner. für 
den vom Dbergerichte zum Tode verurtheilten 3. P. Mäber von Boswyl 
wenden ſich ber dortige Gemeindtrath, Pfarrer und mehrere Bürger um 
Gnade an den großen Math. Die vaherige Bittſchrift wird ver Blttſchriften ⸗ 
kommiſſion zugewieſen mit dem Auftrage, noch ine Laufe ver Woche Bes 
richt zu erflatten. Gin Geſuch der Wirthe des Bezirke Baden um Erities 
drigung ber Konzeffionsgebühren, jo wie ein Unterftügungs« und rei. 

ch der enangelifch » reformirten Geiſtlichkeit in Mähren, weldpe 
der Schilverung zufolge in den beichränfteften Berbältniffen lebt, und muns 
mehr durch Bildung eines Witwen» und Walfenfonds wenigſtens für ihre 
Familie zu forgen beabfichtiget, werden dem Meinen Rath übermittelt. 

Es begann nun bie zweite Beratung bed friedendrichterliden Orga- 
—— dieſelbe wurde bis $. 90 fortgeſetzt. — 

— Dritte Sizung am 26. Jänner Die Wirthe des Bezirke 
Laufenburg fchliefen fich im einer beſondern Zufchrift den geſtern und vors 
geftern eingelegten Beſchwerden der Wirthe der Bezirke Baden und Brugg 
gegen vie erhöhten Konzeffiondgebühren an, — Die Gemeinderäthe von 
Kaufenburg und ber angrenzenden Gemeinden bitten, daß beförberlichit bad 
früßer fon einmal beſprochene Projekt einer Rheinſtraße von Laufenburg 
nad) Koblenz zur Hand genommen werben möge. Der Fleine Rath erhält 
Auftrag zur Ürafung diefer Vorftellung und Borlegung eined Defretd- 
vorſchlages — 

Das Gefeg über die Organijation ber Fricdensrichter wird zu Ende 
beraten, und nunmehr befinitio befchlofien. Daffelbe wird fofort mit der 
Mahl der Brietentrichter in Vollzichung treten. — 

Das Befolvungtgefeg wird in zweite Berathung genommen, und Bes 
ſchloſſen. Die Kommiſſion, für melde Hr. Fürſprech Jäger referirte, 
hatte im Ganzen wenig von dem erften Entwurfe abwelchende Vorjchläge 
gebracht, Erhöhungen nirgendd, dagegen in einigen Anfägen Ermäßigungen, 
fo daß fie mach Ihrer möglicht genauen Berechnung eine muthmaßlide Mehr⸗ 
audgabe von 32,000 bis 33,000 Fr. annahm. Hr. Fürfpreh Dr. Fahr⸗ 
länder dagegen legte bei den meilten Stellen ermäßigte Vorichläge ein, 
die auch vielfady genehmigt wurden, Der Maum geflattet und für einmal 
nicht, audführlider zu berichten; wir werben wahrfcjeinlich fpäter darauf 
zurüdfommen. — 

Nachdem dieſe Berathung beendiget war, wurbe auf ben Wunfch des 
Hrn. Bürfpreh Döffedel, Namens der Staaterechnungsfomwilfion, ver 
frühere Entwurf des Voranſchlags dem Fleinen Mathe zurücgemittelt, dar 
mit derfelbe umgearbeitet und mit den nunmehr durch die Organiiatione« 
und Befoldungsgefege veränderten Bofitionen in Eiullang gebracht werde. 
Zugleiih erhielt jedoch ver Mleine Rath Vollmacht, einftweilen, bis zur 
— * Regulirung bed Budgets die unerlaͤßlich nothwendigen Ausgaben 
zu eiten. — 

— sr. Fürfpreh Blattner lehnt bie auf efallene W 
Euppleanten am Obergerichte ab. — me 


— Die Bezirfömwaßlserfammlung von Kulm hat Hrn. Müller von 
Unterkulm, bisherigen Bezirkörichter, der bei der erfien Wahl übergangen 
wurde, zum Mitglieve des Bezirfögerichtd ernannt. — 

Bern. Das Wablfollegium von Prunitut wählte am 20. d. an bie 
Stelle des Km. Stodmar zum Mitgliede des großen Rathes ben Herrn 
Parrat im erſten Sfrutinium, und als diefer die Wahl ablehnte, ben 
Unterfatthalter Mint zu Chevenez, ber von der „Helvetie* als ein „auds 
gegeichneter Patriot· bezeichnet wird, — 

— Zwei Perfer, vie ſich feit einigen Tagen in Bern befinden, 
die Aufmerkjamkeit des Wublitums, Es find zmei meftorianiiche E 
aus Urumia, in der perſiſchen Provinz Azerbipjan, melde feit anderthalb 
Jahren ihr Vaterland verlajien haben, um auf ven Rath des ruſſiſchen 
Koniuld in Tabris Europa zu durdreifen, um durch Die chriſtliche Milde 
tbätigfeit feiner Vewohner in den Stand gefegt zu werben, ihre von ben 
Kurden 'geraubten Frauen und Kinder Iosfaufen zu können. Sie fanım 
von Dpefja, faſt immer zu Fuß, über Warſchau, Berlin und Hamburg 
nadı London, mo fie erft eine etwas bebeutende Summe zufammenbrachten, 
indem fie fich leiver in feiner europälichen Sprache verftändlich machen koͤn⸗ 
nen. Bon London kamen fie durd Belgien nad der Schweiz. Bore 
genommene Prüfungen durch ihrer Sprache kundige Männer in Bafel und 
Bern baben jeden Zweifel über ihr Herlommen und ihre Ausfagen ger 

nn, — 

Zürich. In der Nacht vom 22. auf den 23. d. M. farb in Zürich 
Hr. Direftior Schultheh zum Rechberg, Lönigl. ſachſiſcher Konful bei der 
fehrveizerifchen Eidsgenoſſenſchaft, und Chef des Banquierhauſes Kafpar 
Schultheß und Komp. Gr war einer ver angeſehenſten Kaufleue Züriche, 
und durch feine Geſchäͤftathätigkeit gleich ausgezeichnet wie durch Bildung 
und Ton der höhern Geſellſchaft. — 

— Hr. Profeffor Schönlein hat vom König von Preußen beim 
Orbendfefle ben rorhen Adlerorden dritter Klaſſe erhalten. — 

— (Gingefandt.) Auf Die Kaſſation der Wahlen der Herren Alte 
regierungsrätbe Wein und Flerz bat das Voll am 16. d. geantwortet. 
Trotz aller Mühe, Verſprechungen, Drohungen, milder Spenden, Befuchen, 
die ſich sier bis fünf Perfonalitäten, unter denen ein Dr. R. E., nicht 
verbrießen ließen, hat ſich alles bies Treiben gang muplos erwieſen. 

Wie wir gieich nad der Kaſſation ber Wahlen jagten, jo hatte biefe 
feine andere Folgen, ald daß biefe Herren mit weit größerm Mehr 
wieder gewählt wurden; und follte biefed, wie man jegt munfelt, noch⸗ 
mald geicheben, fo würde gewiß das Mefultat fich noch glänzender herause 
ftellen. So hatte Hr. AR. Weiß über 220 Stimmen mehr als im erften« 
mal, obſchon die größte Aufmerkfamkeit und Thärigkeit unferer Gegner 
auf Diefen Wahlfreid gerichtet wurde. Hier batten fie die meifle Hoffnung 
receffirem zu konnen aber umfonft, eitel war alle ihre Hoffnung und 
Mühe. — Man kann mit Wahrheit fagen, bier haben fie Alles an Alles 
gewendet, und der Erfolg war, eine totale Niederlage. 

Iſt ed nicht, ald 0b der Fluch auf allem, was fie unternehmen, lafle? 
Aber das ift das Loos aller böfen Ihaten; noch nie bat ſich tie Vor⸗ 
ſchung fo auffallend fichtbar gerächt, als bier. Diejes find jedoch erit der 
Schmerzen Unfänge. Gott ift gerecht, und läßt feiner gewiß nicht une 
geſtraft fpotten. Oder haben fie eiwas anderes, ald feiner, im Jahr 1839, 
und ſeitdem ununterbrochen fortgefpottet, indem fie Religion, bie fie nicht 
baben, beuchelten, und Religionsgefahr, die nicht vorhanden war, logen? 

Für die Ltberalen iſt das Ergebniß diefer Wahlen allerbinge ein ſchoͤnet 
Vorzeichen auf die Maiwahlen; fle jubeln aber nicht über diefen Sieg, fle 
betrachten ihm bloß als eine heilige Schuld, die das Volk an jle abträgt, 
bie es amı 6. September, zwar nicht aus eigenem Untrieb, jondern burch 
das fündbafıe Vorgeben, Zug und Trug von Religionsgefahr, und ſomit 
unbewußt, gegen fie verſchuldet hatte, und bie es jeßt, da es zur beſſern 
Elnficht und Ueberzeugung gelangt, wieder gut zu machen bereit ift. 

Aus den bier bet ben Wählern gemachten und verfuchten Geldſpenden, 
unter dem Titel milpthätiger Gaben, geht nun Elar hervor, was man mit 
dem Beftehungsgejihrel gegen die Liberalen für einen Zwe hatte; man 
wollte fi dadurch im Voraus vor dem Verdacht fihern, um dann unter 
diefem Schilde deſto ungeflörter in diefem Sinne handeln zu fünnen, Aber 
fein Baben wird fo rein gefponnen, er fommt doch an bie Sonne. 
Das Volk erfennt nun den Wolf an ber Klaut und ben Buchs an der 
Schlauhelt. Es bat dieſe frommen Leute (?) Verſprechungen und Droßungen 
machen laffen, und doch, nach feiner Ueberzeugung, die Wagſte u 
und Beten gemäßlt, 

Es iſt dieſes Wahlergebnif, obſchon nur ein Fantonales, doch von alle 
gemein eidsgenoͤſſiſcher Bedeutung; es zeigt und ben Mufgang des Morgen» 
fternd des liberalen Vrinzips in unferm Kanton, und fomit bad baldige 
Erjcheinen des jungen Tages, und darauf folgenden Aufgang der Brühlingde 
fonne in den Maitagen, nach langer ſchwarzer, Falter Winternacht, wieder 
an; ed ruft der ganzen liberalen und regenerirten Schweiz; Muth, Stand» 
baftigkeit und Ausdauer in dem Rieſenkampf ded Lichts gegen die Binfler- 
ng zu. Unfern Gegnern aber fagt ed, wie viel Uhr nach Mitternacht es 
geichlagen an der Schidjalduhr des lieben Baterlandes, und daß ber Morgen 
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fofort erfcheimen merke, mo bie ſchwarzen Nachtuögel und Ungethüme ſich 


in ihre Höhlen, Neiter und Spelunfen zurüdziehen uud verkriechen, weil 


fie das Helle Licht des Tages, der Freiheit nicht vertragen können. 

Darum ihr Liberalen aller Gauen, ihr Stügen und Wächter der Freie 
beit, ſeid wachſam und haltet eudy auf alles bereit; nur Durch gemeinfames, 
fefte® Zufammenhalten werdet ihr euern fuchsichlauen Feind beilegen. Denn 
nur vereinte Kraft macht ftart! — 

Zug, 23. Iänner. (Korreip.) Nach Verfluß von kaum 17 Monaten 
beginnt heute in Walhwpl eine zweite Mifflon; jedoch nicht für dieſe 
Gemeinde; fonbern von einer geſtern und vorgeftern jchon dahln gepilger- 
ten frommen Schaar aus dem Freiamt, welches Landchen gerade vor einem 
Zahr durch militäriiche Ginquartierung jo „ heimgefudyt und ausgefogen * 
murbe, beftellt und bezahlt. Diefe Katawanen beſtehen — wie natürlich — 
aus männlichem und weiblichen Geſchlecht — aus Jung und Alt — aus 
Groß und Klein. Stätte und Platz dazu, ſagt man, erthelle der Ges 
meinderath für acht, fage acht Louisd'or. Item kommt auf Rechnung 
dieſer Miſſionsbeſucher die Berföftigung dreier Miffionäre und ihres Famuli 
dm dortigen Pfarchofe während acht bis zehn Tagen. Endlich am Schluß 
biejer Mirfiondzeit wird man, weil diefes überall jo gebraͤuchlich, dem Hrn. 
Burgftaller feine Belohnung, wohl aber ein Feines Geſchenk, damit er «8 
deſto eher annchme, aus Erkenntlichkeit anbieten. Die eigene Verlöftigung 
biefer Pilger, während ihrem Aufenthalt in Waldwsl, ichelnt ebenfalls 
nicht von Bedeutung zu werden, indem biejelben ben größten Theil ihrer 
Lebendbevürfniffe aus der Helmath mitgebracht. Mühe, Zeitverfäumnif 
und Koften jtehen alfo in feinem Vergleich gegen ben Gewinn, ben fie ſich 
da holen. 

Am erflen Sonntag in der Faſten fängt dan bie Miffion in Baar an. 
Sehr wahrſchelulich, daß diefe reiche Gemeinde das arme Menzingen in 
ihren Honorar am Burgftaller mod übertreffen werde, ohne nöthig zu 
haben, aufjer ver Pfarrei dad Bold dazu einmwechjeln zu müſſen. — 

Schwyz. Vorige Woche hat der große Math beichloffen, beim Volke 
auf Hevifion der Verfaffung anzutragen, wozu bie Möglichkeit feit 12. Of 
ober 1841 eingetreten if. Gr Eounte fi) dabei anf die im Volke herr⸗ 
ſcheuden Klagen über zu viele Beamte umd bie baber entjtehenden oͤlono⸗ 
mijd;en Laften berufen, Auch wurden ald Gründe angeführt, baf bie 
ſedige Verfafjung feiner Zeit nicht vom allen Bezirken angenommen worden, 
und die Annahıne in andern nicht ald Erguß freien Willens zu betrachten 
dei. Um jo fchneller foll die Revifion vorgenommen werden, ald im Mai 
ohnehin der Beamtenwechſel eintrete. So werden nun am 6. März bie 
Bezirfägemeinden die Reviſton beſchließen und di: Verfaffungsräthe wählen, 
33 an der Zahl, Am 14, März wird dieſer Verfafjungsrarh fein Wert 
beginnen, und foll bis 9. April fertig werden, Am 47. April wird über 
die Verfajjung abgeflimmt werben, und Anfangs Mai neue Bejegung 
fünmtlicher Kantonjtellen flattfinden. — . 

Zeffin. Die aufferorventlide Sigung bed großen Mathe, bie ben 
3. Januar begann, it am 15, d. geſchloſſen worden. Die Leiftungen ded⸗ 
felben find nicht gerade geeignet, Aufſehen zu machen, doch dürften mehrere 
beachtenswerth fein. Der große Rath erhielt einen Bericht der Megierung 
über die Inventarifirung ded Kloſtervermögens, der gedtuckt worden ift. 
Im Allgemeinen machten bie ungerechten Unfprüche einen peinlichen @in« 
druck, melche die Priefterpartel anzubringen geſucht hat. Das Klofter San 
Francesco blelbt noch immer geſchloſſen. — Der große Rath; bat drei Ge⸗ 
fegedentwürfe zur Berbeijerung der allgemeinen Schuleinrihtung angenoms 
men, Die Bifitation der Elementarſchulen, die bis jetzt 8 Inſpektoren und 
38 Vizeinfpeftoren anvertraut war, geht num an 15 Kreidinfpeftoren über, 
welche die Regierung auf Vorſchlag der Erziehungsfommifflon wählt. Sie 
beziehen eine Entſchaͤblgung von 150 bis 300 Lire je nach dem Umfange 
ihrer Kreife. Man hofft nun auf beffere Wahlen und eine regelmäßigere 
und wirfjamere Thatigkeit. Ein anderes Geſetz betrifft die Aufficht über 
die böhern literarlſchen und wiſſenſchaftlichen Schulen; ein drittes bie Er⸗ 
richtung eined Öffentlichen Kurſes ver Pädagogik für die Schuflehrer und 
Scyulkandivaten. Das Erziehungsbübget des Kantons flcht nun über 
40,000 ire, vor 1830 gab man feinen Soll dafür aus. — Ferner find 
einige widtige Straßenarbeiten befd;loffen worden. Ueber zwei neue Pläne 
für die grandloſe Brüde von Melive bis Biffone über den See von Yur 
gano foll in der nächften Maiflgung entſchitden werden, Zugleich ſoll ein 
befered Syſtem für den Unterhalt der Straßen und Brüden berathen were 
den. — Im Zolltarif find viele Anfäge ermiebrigt worden, wobei vorzüg— 
lich auf die Klagen der Eipägenoffen und auf die Beförderung des Ber- 
lehrs über den Gotthard und Berharkin Müdficht genommen wurde. Der 
große Rath hat ſich dabei um fo williger gezeigt, als das feit Anfang 
1841 eingeführte Syſtem oͤlonomiſcher Verwaltung ſchon bie beſten Mer 
fultate gehabt und mehr abgeworfen hat, als bie Pächter bigahlten. — 
Mit dem großen Prozeffe hat der große Math nicht viel zu thun gehabt, 
Belannilich iſt die Unterfuchung gefchloffen, die Verhandlungen und Urs 
theile werben aber erjt in einigen Wochen erfolgen, Der große Rath hat 
die Ammneftie zweier Perfonen bewilligt, die von der Regierung abgewieſen 
worden waren; einigen andern bat er fie vermeigert. — Auf Antrag ber 








Regierung iſt eine Verfafiungsreviflon angeordnet worden. Der 
Staatsrath wird um Mitte März einen Entwurf veröffentlichen; eine Kom⸗ 
wiſſion des großen Rathes wird benfelben prüfen und vor dem Mai ihren 
Bericht ebenfalls drucken laffen; im Mai wird darüber die Berathung des 
großen Rathes ſtattſinden. Dem DVolfe wird alles in den Kreifen vor» 
gelegt werden. Die Kommiffion ver Regierung befteht aus den HH. Galli, 
Franjeini und Lepori; bie des großen Rathes aus den HH, Luvini, Ob, 
PViova, Giant Sohn, Battaglini x. Das Land ift ruhig und erwartet 
eine Verfaſſung, die geeigneter fel, das Gute zu verfchaffen und das Bäfe 
zu hindern. — 

Politifche Nachlefe. Schwanden. Bekanntlich wurbe Hier eine 
eigene Bäckerei errichtet, welche am 10. Februar 1840 in's Beben trat. 
Man mill ſich nebſt gutem Brode auch einen Sparpfennig für iheure Zeiten 
fichern. Das urfprünglih zufammengelegte Kapital von 2262 fl. ift in 
22 Monaten bereits auf circa 4100 fl. angewachfen und zindtragend ger 
macht. — Der Lithograph Emanuel Nikolaus Biller von Freiburg, ein 
vilelverſprechender junger Künfller, welcher fich längere Zeit in Italien aufe 
gehalten bat, ift am 16. November zu Ierufalem im Spital der lateiniſchen 
Väter geftorben. — Die Wahlmünner von Solothurn haben Hrn. Ober 
tichter Gluz ⸗ Blod helm in den großen Rath gewählt, — ⸗ 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Aus Brüfſel wird Folgendes gemeldet: Heute (20. Zanuar) eiıt 
Viertel vor 1 Uhr iſt der König von Preußen auf ber Eiſenbahnſtation 
Malines angelangt, Us der Zug ftille hielt, traten Hr, von Broudöre, 
Gouverneur der Provinz Antwerpen, der Graf v. Baillet, Kommiſſar des 
Arronbiffements Malined, und Hr. Saportas, preuß, Konful in Antmers 
pen, auf bie Einladung ded Grafen v. Arnim an den Wagen und meldeten 
dem Könige, daß fle beauftragt jelen, feine Befehle zu empfangen. Der 
König dankte ihnen für die erwiefene Aufnerkfamfeit mit den Worten : 
„Ste find ſehr gütig; ich erwartete die Ehrenbezeugungen, welche Sie mir 
erwelſen, nicht, das fünnen Sic aus meinem Reifefoftüm entnehmen.” 

Bel diefem Anlaß ſchlug der König jeinen Mantel auf und zeigte jein, 
in der That, einfaches Meifekleio ; es beitand aus einem Blauen Leberrod, 
einer blaugeftreiften Gravatte und einer Müge von Ottervelz. „Ihre Pros 
vinz iſt fehr volfreich, Herr Gourerneur, fuhr der König darauf fort,— 
Sire! Sie zähle erwa 400,000 Seelen Einwohner; I. Maf. wird die zwei 
flanderiſchen Provinzen, die Sie durchreiſen, noch viel bevoͤllerter finden; 
es find bie volkreichſten des ganzen Königreichs. — „Ich glaube in ber 
That, verfegte der König darauf, daß fie, auffer einigen Theilen der Lom⸗ 
bardei und China, die bewölkertften der Erde ſeien.“ — 

Nun ſprach der König ſein Lob über die ſchöne Uniform und Haltung 
der Lanziers aus, mit dem Zuſatze, daß er diefe Bemerkung ſchon in Tirle⸗ 
mont gemacht hate, 

Sire! Die Stadt Antwerpen würde ſich allzu glücklich fehkgen, wenn 
fie der Ehre theilhaft würde, Sie in ihren Mauern zu fehen, fagte num 
Hr. v. Bruder. — „Ih bin Ihnen Hiefür verbunden, ermicberte ber 
König, allein es iſt unmöglih, denn wenn ich nicht durch Holland nach 
Preußen zurüdkehre, jo wunſche ich frühe von Oſtende aufjubreden, um 
an bemfelben Tage noch vor Sonnenuntergang Aachen zu erreidyen, wo⸗ 
ſelbſt ich mich diedmal nicht aufbalten Fonnte.“ 

Nachdem der König noch einige Worte mit den Umftehenden gewechſelt 
hatte, reijete er nach Oſtende. 

— Berlin. Es wird verfichert, der Baron v. Bülow, preußlicher 
Geſandte beim Bundestag, ſei bevollmächtigt bei diefer hohen Behörbe auf 
eine allgemeine Amneſtie für die politifchen Vergehen und ein minder ſchar⸗ 
ſes Preßgefeh für ganz Deutfchland zu beantragen. Indeſſen fürdptet man, 
diefer Vorfchlag dürfte von einer bedeutenden Macht, in fo weit bied auf 
ihre Staaten Bezug Hätte, ſeht lebhaft befämpft werben. 

— Aachen, 21. Ian. Saänmullche höchſten und hohen Herrſchaften, 
beren Anweſenheit bie Stadt fo freudig bewegt hat, haben und geſtern früh 
wieder verlaffen. Es war wenig über 6 Uhr Morgens, ald Se. Mat, 
nebft Allerhöhft Ihrem Gefolge und Sr. Ereellenz dem Hrn. v. Bülow, 
diesfeitigem Gefandten am hoben Bundestage, Ihre Reife nad) Lüttich an⸗ 
traten, von wo ein Spezial⸗Convoi Allerhoͤchſtdieſelben nach Oſtende bringen 
wird. Ueber den Tag ber Rückkehr Sr. Maj. ſcheint noch nichts feitzuftchen, 
doch bürfen wir hoffen, Allerhöchſtdieſelben am 3, oder 4. Febr. wieder 
bei und eintreffen zu jehen. Die Liebe, mit welchet Se. Maj. überall em⸗ 
pfangen wurde, beidränfe Ach übrigens nicht bloß anf Seine Staaten, 
fondern ſprach ſich auch in denen, welche der König auf der Reife nad) dem 
Hheine durcheilte, auf dad unzweideutigſte aus, So hört men, baß alle 
DOrtfchaften auf braunſchweigiſchem Gebiete, durch welche die Straße führte, 
bis zu den Fleinften Dörfern, nad) Kräften erleuchtet Hatten, um auch ihrere 
feitö zu zeigen, welche Verehrung fle für den wahrhaft deutſchen König 
hegten. 
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— Aus der preuf. Udermart, 10. Jan. Es iſt in neuerer Zeit 
wiederholte Klage über dad Geift und Sitten verderbende Gift geführt 
worden, welches durch die Leihbibliorkefen unter die nirdern, größtentheild 
verbildeten Klaſſen der Geſellſchaft audgefüet wird, und bekanntlich haben 
die Behörden zu Frankfurt a. M. «3 nöthig gefunden, diefe Bibliothelen 
einer firengern, fittenpolizeilichen Aufſicht zu unterwerfen. Seitdem durch 
einen verbeiferten Schulunterricht auf dem Lande das bloß mechaniſche Leſen 
leichter ausgeübt wird und mehr Empfänglichkeit für einen weitern Kreis 
von Ideen und Kenntnijien x. erzielt worden it, al& es nach vor wenigen 
Dezennien der Fall war, bat die auf Leſeluſt ſpelulirende Induftrie auch 
ihre Rechnung bei dem Bauerflande zu finden nicht nit Unglück verjucht 
Sqhwerlich kann es abgeläugnet werben, daß im vielen fabrifmäßigen Gr 

gniſſen der Novelliſtit und Nomantif ein Geiſt walter, durch welden 
ka Lirderlichkeit als Voeſie und wüſtes Leben ald Genialisät bei rohen Nas 
turen, deren Einnlicfeit durch bie Herrſchaft eined veredelten, firtlichen 
Gefuͤhls nicht gezügelt wird, einfchmeichelt. Diefem Uebel entgegenzurirken, 
haben fi auch bier Männer, denen «8 um das wahre Wohl ihrer Neben« 
wenſchen aufrichtig zu thun iſt, bemüht, durch Stiftung einer Leſebibliothel 
der ländlichen Bevölkerung eine Interbaltungsleftüre barzubieten, weldhe 
Geiſt und Herz zu verebeln, wahre Menſchenwürdigkeit und heilſame Kennt 
wife zu verbreiten, zugleich aber einer thatſchwachen, bloß gefuhllüfternen 
Erbauungsfucht entgegenzwarbeiten geeignet wäre. 

— Griehbenland. Ueber bie Löfung ber griechlichen Frage ift vor 
Eurzem allen Kabinetten ber europälichen Großmächte eine den Gegenſtand 
erfböpfende Ausarbeitung mitgetbeilt worben, die, aus der Feder eines ber 
größten Staatäömänner unferd Jahrhunders geiloffen, ueue Gelegenheit bot, 
Die Umfiche, die überlegene Erfahrung und die hervorragende Grfennmif 
des weltgeſchichtlichen Zufammenbangs unferer Zeit zu bewuntern, Diefe 
Ausarbeitung, welche die Lage ded Orients und deffen Verhältniſſe zu Neue 
griechenland audeinanderlegt, die griechiichen Auftänbe dann insbeſondere 
erörtert: und mit den Vorichlägen binfichtlich feiner Fünftigen Konflituirung 
und innern Verwaltung fo mie hinſichtlich ber Stellung, die dem neue 
erftandenen Königreid Im europälichen Staatenwerein angewiefen fei, ſchließt, 
hat bier alle Anerkennung gefunden. Zugleih wird von Paris und Verlin 

emeldet, daß die Vorichläge des berühmten DVerfaflerd jener Staatäfchrift 
Bei dem Kabinet der Tuilerien qutgeheißen, und in Berlin mit dem höchſten 
Beifall aufgenommen worden find, Dan kann daher annehmen, daß die 
Grundlagen ber gegen Griechenland zu führenven Unterhandlungen bereits 
fefgeftellt find, und das Schickſal dieſes Staatd auf eine feinem wahren 
Wohl entſprechende Weife nach den Kauptgründzügen eutſchieden iſt. An⸗ 
drerſeits fcheinen die Anftrengungen der Gefandien, vielleicht auch vie Strenge 
des in Kumelien herrichenden Winters, die Friegerifche Stimmung und leiden« 
ſchaftliche Ungebuld ed osmaniſchen Hofes gedämpft zu haben, fo daf bie 
Beſotgniſſe vor unerwarteten Wechielfällen und ftörenden Zwiſchentreigniſſen 
fo ziemlich beſchwichtigt find. Frankreich, durch die Land⸗, noch mehr durch 
die Seerüftungen der Türken und durch die ihnen zugeichriebenen Projekte 
binfihtlih Tunis in Allarm gefegt, bat im der lehten Zeit durch Herrn 





v. Bourquenen getban, was man billigerweiie erwarten konnte, um einen 
Bruch zwiſchen der Pforte und dem griechiſchen Gouvernement zu hinter- 
treiben, und jo löste Hr. Gulzot buchſtablich fein früher gegebenes Wort, 
ſuchte jedoch dadurch der Pforte zugleich den einzigen Borwand zu entreifen, 
ihre Flotte im Urchipel und im Mittelmeer auftreten zu laffen. 

— Syrien. Aus. Aleppo vom 3. Mov. entbälr"vie „Allg. Ztg.* 
ein Schreiben, worin «8, nach einer kurzen Schilderung der Zuftände zu 
Aleppo, heißt: Anders gehi's im Libanon zu, da ſchlagen ſich Ghriften 
und Druien, van Gott erbarm! Der päpfllide Legat im Libanon bat bie 
Unflugbeit begangen, einen förmlichen Kreuzzug zu predigen: er jchrieb an 
alle chriftliden Gemeinden, fid zu bemaffnen und zu vereinen, um gegen 
biefe Störer Der öffentlichen Ruhe in's Feld zu ziehen. Wie wird bied 
alles enden? Werden fich von neuem bie Guropder bineinmifden, ober 
wird Ibrahim zurüdtchren? Ich glaube Das Iehte märe pas befte, denn ber 
af, welcher früber unter ber mohammtdaniſchen Bevölferung gegen ihn 
herrſchle (die Ghrijten ver Sräpte waren immer für ibn), bat ſich bedeu⸗ 
tend gelegt, und ich böre von Yeuten, die nod vor emem Jahre feine 
größten Feinde waren, mit Bedauern jeht feinen Abzug erwähnen, 


— Bösgen, den 23. Dezember. Dobann Epielmann von Ober: 
nösgen, wobnbaft in Niedergosgen, Leinmeber und Vater von ſichen 
Kindern, if beute Nachmittag 3 br in der Hare ertrunten, mit ibm 
zIwei feiner Knaben, eıner 9, der andere 11 Babre alt. Zu einem Weidling 
ichiffte der arbeitfame Spielmann fein Gabenbol; aus dem Obergösger- 
Schaden ſußabwärts nach feinem Wobnfite. Seine Buben gingen mit, 
um bei dem beilen Eonnenichein die luffige Fabrt auf der Mare mit« 
jumschen. Kaum ein paar Schritte vom Kandungsplaße, bei der Nieder» 
aosger Müble, ergreit der Strudel den Weidling und verfchlingt ihn 
ſamint feiner Zadung auf einem berworragenden Felfentopf, Der Vater 
ergreift bastıg den Buben, der auf dem Vordertbeil mar, und mirft ibn 
dem Lande su, umd zwar mit fo viel Gluck dafi fich diefer an Wurzeln 
balten tonnte. Nun mill er zu gleichem Smcde den Kleinen auf dem 
Hintertbeile erfaſſen. Allein in diefem Momente ergreift der Strudel 
diefen Eherl des quer angepreften Weidlings, gerreißt Ibm und verſchlingt 
Dater und Sohn. Auch der Kleine kann fich nicht mehr balten und fert 
muß et, Bruder und Vater nach. Die Sonne ſchien noch, aber die 
Kleinen waren fort, und der Vater ſchwamm eine Meile im der Fluch, 
fie zu fuchen und — bat fie aefunden, er bleibt bei ihnen. — Die Yare 
bat bis dadin Feines der Opfer wieder gegeben. Spielmann bätte fich 
mit leichter Mube retten konnen, wäre es ibm um feine Berfon zu thun 

ruhe. Dirs geihab Angefimts mehrerer Perionen, deren Hilfe zu 

t fam. 

Spielmann war ein äußern arbeitfamer Mann: feine trofiloie Fa- 
milie, die Mutter mut ibren fünf unerjogenen Kınderu find durch dieſen 
Unglüdsfal in die äußerste Bedraugniß gefeht. Der Schweizerbote, der 
noch nie umfont am die Thüren mildberziger Menfchenfreunde getlonft 
bat, mern es galt, Motbleidenden zu beiten, glaubt auch tebt wieder 
feine fruchtlofe Bitte zu tbun, wenn er die Familie des verunglüdtten 
Epi-Imann zu mildrbätiger Unterlugung empfieble. s 

Die Erpedition des Schmweijerboren wird die milden Beiträge in 
Empfang nehmen und zur Zeit darüber Rechnung ablegen. 
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ale ung der neuen Straße von Frauen.’ 
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‚47. Gafbof;- Verkauf. - 
eniigenden Angebote auf en Shilp. l 

bof zum dothen Haus in Br 
genannte Hundsrudenberg nächft Frauenfeld, von bis dabin erfolat And. fo wird der Verkauf oder 
95 Fuß Höbe durchgraben, oder aber ein Tunnel au die Verpachtung dieier freauenten und vor 
von 300 Fuß Länge erſt It werden. Ferner if eine theilbaft aclegenen Etablifements neuerdings 









IH DES ARABES 


Diefes fremde, allgemein gerübmte Nabrungs- 


urgforteftion am Murat und eine Strecke ausgefchrieben, mozu einem alfäligen Räuferimittel, id das unumgangliche Früblid der Ge 
traße bei Mertien von Staatsmegen auszufäo- Mebiliar, Wein, Büter, Schiff und Befchier.Inefenden, der Breife, der Belebrten, der Kinder, 


ren; über welche Arbeiten auf Montag den 44. forte die Führun 


der Eilmägen, Bolten ꝛc. und nerven bruft- oder magenfchmacher oder järt- 


gemm nähfbin, Machmittags um 1 Mbr, im mebil dem erforderlichen Brerden abgetreten wer. |licher Berfonen. Es Reit die erfchopften Kräfte 
irthsbaufe um Kreuz Dabier eine Verleigerung den könnten. Näbere Auskunft ertbeilt der Bor-Ifchnell wieder ber, erleichtert die Verdauung und 


im Wbiireich ahgrbalten werden wird. 

u diefem Ende werden alle diejenigen, melde Drugs. 
diefe Arbeiten in Atkord gm nehmen gedenten, 
eingeladen, an obenb-meldtem Tage fich einzu! 
finden, mo auch inzwiſchen bei dem tintergeiche, 


Brugg, den 21. Zannar 1842, 


mund, Here Fürſprech Bortlich Aäger im|mirke befonders gegen Berichleimuna und Masenr 


fäure, Die Flaihe A 25 Baben. 








neten das Rabere bernommen und die Bläne und 
Brofile eingeſehen werden können. 
Frauenfeld, den 18. Banuar 1512, 
Aus Auftrag des Straßen und Baudeparte 
ments des Kantons Thurgau: 
Der Strafeninipeftor: 
Dvpitofer. 


a, Zum Verkauf angetragem. 
Die Semeinde Brugg bietet zum Verkauf 


Nachdrude meiner 








DObertburm, bie gr 


Brugg menden. 
Brugg. den 20. Kanuar 1512. 
Delart, Notar, Gemeindfchreiber. 


fchenfen zu wollen. 


Belart, Notar, Gemeindfchreib’r 
ı Breishberabfenung von Wurſt's 


Sprachdenklehre. 
Um einem von dem Qubbindr und Kantond« 


Reutlingen, im Banuar 1841. 
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Die Flaſche a 14 Bb. Die Schachtel h 4 Bf. 
Sur Heilung des Schnupfens, Katarrhö, Du- 
meibel Alois Wigd in Schmovs veranflalteten, dens, Heiferfeit, Engbrüftzfeit, Keuchbußen und 


prachdenflebre von Wurft zulübrigen Gruftttankoeiten. 
begegnen, babe ich im Einverdändniffe mit dem 
Heren Berfaiter meine rehtmäfta Husgabe für 
die Schweiz auf 28 fr. berabgefskt. 
a i vorrätbige @l b dem demol b —— an — —— tie —* 
n, wel vorrgthige Glocken ab dem demolirten handlung ber meiz zur unentaeltlichen a6 
\ dere von cırca 7, bie Mleinere Tangung aicden legten alngeigen und bitte ich die Harau, bri Hrn. 8. 8. Bär, caifieur; Bürih, 
von cırca 2 Beutnern. Kiebbaber können fich in Herten Beiftlihen, Schulvorkeber und Lehrer 
diefer Beziehung an Herrn Bauinfpeltor Rip imjüberbaupt, Denfelben gefallige Aufmerkfamkeit 


Au haben bei Ebhriftoph von Ehridopb 
Burdhbardr, Me, 1640, untere Freienitrafie in 
afel, (19). 


decnere Döpdts befinden ſich bieven, im: 





bei Wadame 9. von Mufs- Bern: Bern, bei 

> . Benni, Untiquar; Lujero, bei 
en. ofenb Aungenbübler; Solotpurn, bei 

; %. F. Heindorf; Neuenburg, bei rn. 
: Eapel, Bucbändler; und in Baufanne, 


8. €. Mäden, jun. im Bazar Vaudoıs, 


Koran, im Verlaavon MR. GSauerländerr. 


Der Scuweizerbore erfcheint 
om Dienftan. Donnerstag 
md Samstan: der Press it 
balbjährlid» im Kanon Aargan 
40 2r., anſſer dem Kanren 









Die Anzeigen intrben a 1 
für die gebrudte Zeile 
net, Iund "erhalten durch die 
wöchentlich deeimalige Erfchei: 


45 Ds, Im Kanten Bern Ainder — — nung des Blactes eine ſchatlle 
eine Erhöhnmg Aare für Stem · J we 7 LS Verbreitung im der Eidsgenoffen- 
sein, f. w. * a im ED 3 — ccaft. 
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den 29. Januar 1842. 





Eidsgenpoffenfcbaft. 





— Der Vorort theilt mit Kreisichreiben ben ſammilichen Ständen die 
Anzeige von der Entbindung ber Herzogin von Leuchtenberg, geb. kaiſerl. 
zuffifchen Pringeffin, mir. — 

— Derjelbe zeigt den Ständen ebenfalld an, daß der biöherige eibt- 
genöͤſſiſoe Konjul De Rham in New» Dorf feine Entlaffung eingegeben 
babe. Die Kantone werden zur Gingabe von Vorfdlägen zur Wicder⸗ 
beiegung dieſet Etelle aufgefordert. — 

YHargan. Grosser Kath, Dritte Sigung am 27. Jänner. 
Die Gemeinden Mettan und Wyl erklären fich zum Anſchluſſe an die 
geftern vorgelegte Bitte, bie Herſtellung der Rheinſtraße betreffend. — Die 
Gemeinde Wettingen beſchwert ficb in einer ausführliden Zufchrift gegen 
zen Heinen Math, daß er fie mie ihrem Begehren um Aushingabe der von 
ihr an das Klofter Wettingen gemachten Forderung von beinahe 2%; Mils 
Lonen für einftweilen zur Ruhe gereiefen habe. Sie verlangt, daß der 
eine Math ernſtlich angehalten werben möge, über die durch $. 14 der 
Verfaſſung vorgefhriebene Ausmittelung der Pfrunddotationen mit aller 
Beförderung einen Oefegedentwurf vorzulegen, und einftweilen von dem 
Bezuge der Zehnten und Bodenzinie von Wettingen zu Handen der Kloſter⸗ 
autiverwaltung zu atftrahiren. Dieſe beiten Vorftellungen werden dem 
Meinen Rathe zugtwieſen. 

Hr, Stantöfafjasermalter Suter reftrirt über den von dem kleinen 
Mathe vorgelegten Bericht ſammt Plänen zum Baue mehrerer Strafen im 
Haltmylerfeerbale. Die betreffente Kommifjton hatte den In dem kleinräth⸗ 
Ligen Berichſe autgefprochenen Grunpiägen in Beziehung auf die Mertheis 
lung der Koften zwijchen dem Staate und den Gemelnden beim Baue neuer 
Straßen, fo wie bei weſentlichen Straßenverbefferungen beigepflidhtet, und 
würfchte deßwegen die Inltiatiebehörde mit der Hinterbringung tines das 
berigen Gefepeevorfhlages zu beauftragen. Dann ftimmte fle auch der An» 
ſicht über Die Wünfchtarfeit ter Herſtellung der im Entwurfe liegenden 
Straßenzüge bei, mur glaubte fie für einmal ter Verbindungsflrafe rom 
Hitzlircher⸗ in dad Wynenthal über Mofen, Veinwul und Reinach, fd wie 
deren Bortiegung auf dem linken Sceufer bis in die große Straße zwiſchen 
Lenzburg und Hunzenſchwyl den Vorzug geben zu müfſfen. 

Beide Anträge wurden fange und heftig befämpft, und am Ende einer 
ehrflündigen Disfuffion der erftere, grunpfägliche Antrag ganz verworfen, 
der zweite dagegen beſchloſſen, meben bemfelben aber noch vie Herſtellung 
einer dritten Verbindungsſtraßt auf dem rechten Seeufer von Eich über 
Fahrwangen, Sarmenftorf und Villmergen zum Anſchluſſe an die Zurich 
Bremgarterfteaße genehmiget, Der Heine Rath ſoll Keförberlih Pläne, 
Deviſe und Defrete vorlegen, 

Hr. Fürfpreh Wilhelm Baldinger machte auf die verſchiedene Nude 
legung der den verrrandtichaftlichen Ausſchluß in den Behörden befclagene 
den Sefegeäbeflimmungen aufmerfjam, und wünſchte, daß ver Meine Rath 
mit der wifſenſcaftlichen Unterſucqqung und Verichtögabe betraut werden 
möge. Dies wird auch beſchloſſen 

Der Fleine Rath legt noch die Rechnung der Prandverficherungsanitalt 
für pad Jabt 1840 vor. 

Geräblt wurden: zum Mitgliee der Staattrehinungsfommiffien Hr. 
Oberſt Herzog; zu Mitgliedern der Scyuldentilgungefommaijton die HP. 
Döfjedel, Vater, und Waldmeher. — 


Fünfte Sigung am 28. Jänner. Die Gemeinte Koblenz erfucht 
den großen Math, Workehr treffen zu wollen, daß ihr, die von ihrem 
Zehmherr und Kollator, dem Kollegiarftift Zurzach, in ferliorglider Bes 
Fiehung ganz vernadläffiger werde, ein eigener Seelſorger beſtellt, und das 
für dad Vermögen dieſes Kollegiatſtifts und der aufgehobenen Stlöfter in 
Unfpruch genommen werde. Der Heine Math wird hierüber zum Verichte 
aufgefordert, 

Die Wahlen der Bezirfögerichttpräflventen werben in folgender durch 
das Loos bezeichneten Meihenfolge vorgenommen: 

Für den Vezirk Kulm ver bieherige Gerichtspräſſdent Dt. Hegnauer 
mit 93 Stimmen im zweiten Sfrutinium. Meben ihm hatte Kerr 
Oberrichter Fiſcher 68 St. 

Sür den Bezirt Aarau Hr. Gerichtichreiber Hasler mit 98 Gt. im 
dritten Wahlgange. Hr. Bezirkorichter Nothpleg hatte 72 Et. 

Bür ven Bezirt Oremgarten Hr. Gerichteprandent Nauer mit 109 
St. im erften Efrutinium, Hr. Oberrichter Weiſſenbach zählte 
36 Stimmen. 

Bir den Bezirk Sanfenburg Hr. Bürfprehd Dr. Shimpf im erflen 
Wablgange mit 93 gegen 61 ©t., welde auf Hrn. Küfer fielen. 

Für den Bezirk Brugg im — Skrutinium Hr. Gerichtöpräfident 
Keller mit 88 gegen 71 St., welche Hr. Gerichtſchreiber Froͤhlich 
auf ſich vereinigte. 

Für ven Bezitk Hheinfelden Hr. Gerichtäpräfttent Jehle im erften 
Wablgange mit 150 Sr. 

Für ven Bezirt Baden Hr. Amtsfchreiber Frei im erften Skrutinium 
mir 108 St. Hr. Oberricyter Baldinger zählte 31 St. 

Für ven Bezirt Muri im erſten Skrutinium Gr. Präfldent Keuſch 
mir 135 St. i 

Für ven Bezirf Zur zach im erften Sfrutinium Hr. Prüfient Welti 
mit 124 St. Hr. Erolzheim Hatte 17 ©t. 

Für den Bezirf Lenzburg Hr. Präfttent Dr. Bertfhinger im 
erftest Efrurinium mit 74 gegen 67 ©t., die Hr. Fürſpr. Schmidt 
zahlte. 

Für den Vezirk Zofingen im erſten Wablgange Hr. Präffdent Mül« 
ler mit 76 ©. Hr. Bezirkoverwalter Wilhelm hatte 64 St, — 

— Am 24. d. M. ereignete ſich in der Gemtinde Detlifon ein bes 
Elagensweribes Ereigniß. Iwei Paare begingen ihre GHochzeitäfeier. Um 
die Freude des Tages zu erhöhen, verfammelten fih in einem Nachbars - 
baufe mehrere junge Leute, und begrüßten die anrüdenven Brautleute nach 
alter Sitte mit Freudenſchüſſen. ALS die Vrantleute Ach dem Haufe näher 
ten, eilten die Schügen aus dem Haufe, Giner derſclben, ver 17jährige 
Stephan Markwalder, lud noch unterwegs feine Piſtole, alleit in biefer 
Haft ging ibm der Schuß zu frühzeitig lot. Die nur aus PBuleer und 
Vapier befleliende Ladung drang feinem neben ihm ſtehenden Verwandten 
und Freund, dem jährigen Hrinrih Markwalder, in den Kopf, zer⸗ 
idimetterte einen Theil des Hirnfdhäpels, und ſtreckte den Unglücklichen tedt 
jur Gede meder. DOd aud ver hölzerne Ladſtock die töntlide Verlegung 
veranlafte, iſt augewiß, jedoch zu vermuthen, wenigſtens wurde derielbe 
vermuigt, Die herbergerufenen Aerzte fanden — eint Yeide, 

Moͤchte Dies Das legte Opfer Kim, das durch umvorfihtigen Gebrauch 
von Schußwaffen füllt! — 

Bern. Ueber die Ciung der Iurafommiffton meldet der „ Nou- 
velliste vaudois*: Betreffend ven —— ſelen deren Mitglieder 
darüber einig, daß man den franzöſtſchen Code pdnal und Code d’in. 
struction eriminelle, jedoch mit den feitber in Branfreich beigefügten 


er 


Mitglieber zu einem Jahresbeitrag von 4 Ftanken. Da indeß zur Er 
reichung der Verelns zwecke bedeutende öfonomifde Kräfte erforberlich find, 
jo werden auffer obigen Jahreäbeiträgen auch freimillige Geſchenle an. 
genommen und ald den Vereins zwecken förbernd angefchen. Für bie Vers 
wendung wird getreue Medsenfchaft abgelegt werden. Sollten dagegen früher 
oder jpäter die Ööfonomijchen Mittel des Vercius auf dleſer Grundlage nach 
ber überwiegenden Meinung des Ausſchuſſes ald ungenügend erfcheinen, jo 
mwürbe der Verein befonder® einberufen werben, um über feine Kortbauer 
zu enticheiden. — $. 6. Der Kaſſier bed Vereines hat auf die ordentliche 
Jahredverſannnlung jene Rechnung zu flellen und ein Auszug berfelben 
wird den Verhandlungen beigedruckt. Für die im feinen Händen liegenden 
Gelder hat derjelbe VBürgichaft zu leinen. — 

Folgendes find bie Mitglieder des neuen Ausſchuſſes: HG. Peſtalozzi⸗ 
Hirzel, Wieland, Prof, Wögeli, Beyel, Studer, Hirzel in Winterthur, 
Strickler, Hofmeiſter, Stoder-Drell, Meinbart- Seh, VPeſtalozzi⸗Ott, 
Zeller in der Walde, Wild von Wald, Gujer, Weiß« Sulzer von Fehr⸗ 
altorf, Quartierhauptmann Ubegg, Alte Erziehungsrach Eßlinger, Hürlie 
mann⸗Landis, Heinrib Stapfer von Horgen, Ingenieur Wild, Albert 
Gicher im Belienhof, Zollreviſer Sidler, Alt» Oberrichter Ulrich, Theiler⸗ 
Fri Dberfil. Hartmann, Zum Präfiventen wurde gemählt Hr. Veſtalozzi⸗ 

irgel. — 

Schaffbaufen. Der große Narh bat in feiner letzten Sitzung zuerft 
das Konkordat mit dem Biſchof von Bajel angenommen, wonach die ka⸗ 
tboliihen Gemeinten diefem Disıbum einverleibt werden, Sodann gench« 
migte er Dad neue Zuchtpolizeigeieg auf eine Probezeit von vier Jahren, 
dafjelbe tritt nun mit dem 1. März d. I. in Kraft. Im vierten Skruti— 
num wurde mit 20 von 52 Stimmen Kr. Rantonsrach Waldvogel in 
Schaffhauſen zum Suppleanten bed Kantonsgerichted erwählt. Für bie 
Verrichtung feiner Leiftungen im vorigen Jahre wurde bem Ayppellationss 
gerichte der gebührende Dank abgeftattet. Ueber eine hiedurch veranlaßte 
Motion, man möchte in Zukunft Teiner Behörde mehr Danf noch Miß⸗ 
fallen bezeugen, ſchritt man zur Ingesorenung. Gin anderer Antrag, den 
Loskauf des Weinzehntens betreffend, wurde als erheblich zur Begutachtung 
dem kleinen Math übermieien. — 

Zug. In der Verfammlung der Stadtgemeinde am 16. d. M. ftellte 
Sr. Hauptmann Bojjard ben Antrag, dab dad Frauenkloſter zu Maria 
Opferung, dad der Gemeinpöverfanmmlung immer beinahe Die gleiche Rech⸗ 
nung vorlegte, inventarifirt werde. Dieier Antrag, der unjern Miteids- 
genojfen zeigen wird, daß bie Zuger dic Meiſterſchaft in ihrem Lande noch 
nicht abzugeben Willens find, wurbe mit Einmuth beliebt und der Gtadt« 
rath ſogleich damit beauftragt. — 

Graubünden, Schon feit einiger Zeit ging die Sage, daß fm 
Miforer Thale die frübern Bewegungen für Anſchluß an Teſſin wieder 
erwacht jeien. Und ſchien Die Sache zweifelhaft, daher berichteten wir 
nichts davon, Nun Aimmen aber alle Bünpner Zeitungen in Bezug anf 
diefe Thatſacht überein, Es foll ſogar ſchon ein Komite beftchen, um 
dieſe Angelegenheit zu betreiben. Einheit der Spradye und Beihaffenheit 
der Lage ſcheinen nicht einzige Urfachen diefer fonderbaren Erideinung zu 
fein. Moͤge die Regierung in Bünden Die Urfachen zu heben tradhten; das 
ift dad befle Mittel, um die Wirkung zu verhindern, — 

— Die Regierung von Graubünden hat für den Stand ald Ehrens 
gabe 1300 fl. vefretirt. — 

St. Gallen. Nah den St. Galler Mlättern werden wahrſcheinlich 
die Kommilfarien nieder nach Schreyz reifen, um mit der Nuntiatur abere 
mals Befprechungen über ein yon ©t. Galler Bistum zu pflegen. — 

Bafellandfchaft. Die Kantonsbibliothek zähle über 6000 Binde ; 
der Landrath gibt zur Vermehrung verjelben jäßrlih die Summe von 
1200 Franfen. — 

Wallid. Die Normal ſchule, melde fo chen zur Bilbung junger 
Lehrer eröffnet worben ift, findet von Seite eines großen Thelld des Klerus 
und bed Molfed im obern Landetzthelle noch bedeutenden Widerſpruch — 
nur weil es new iſt, und weil bie Vorältern in Wallis cine beffere Volle⸗ 
ſchule wicht erfunden Gatten, und daß etwas Leſen, Schreiben und Mech⸗ 
nen die Haupttheile des Willens oft der angefchenften Leute geblichen ſind. 
Doch iſt die große Mehrheit des Volles für die Verbefferung der Schulen 
und die meilten Gemeinden haben Lehrerfanbivaten in den Unterricht abs 
—— Der Klerus arbeitet an ber Herausgabe eines politiſch⸗ religiöfen 

atted, — 

Genf. Den 31. d. hatte bie Kommiſſſon ber 25 mit Mehrheit be⸗ 
fhloffen, für die Zahl der Mitgliever des Mepräfentantenrathed 180 vor⸗ 
zufhlagen. Den 20, hatten ſich bei 100 Mitglieder des Vereins vom 
3. März zu einem Souper eingefunden, mo ein drohender Geiſt gegen bie 
Mebrheit der Gonflituante fi fund gethan haben foll, und die Bildung 
eines neuen Vareind in Ausjicht geftellt wurbe. Gine Petition zu Gunſten 
der Einführung der Juth, eines Heinen Raths von 9, und eıned großen 
Mathe von 115 Mitgliedern wird fleifig umter der Genferbevölferung 
Serungeboten. — ’ 


Verbefferungen einführen wolle, doch ohne Jury. — And im Zivilrecht 
habe man Feine große Hinneigung zu dem Des alten Kantond; die Lichter 
des juraffifchen Advokatcuſtandes, die HH. Kohler und Moreau, feien 
mit Aevifion des Perfonenrechts beauftragt, ven frauzöfiichen Code de 
commerce möd;te man unverändert haben. — Nicht jo einig jei man über 
die klechlichen Fragen, ob man eine katholiſche Sektion im Erziehungs: 
departemente, ob man zwei Schrerieftinare ober nur eined für beide Kon⸗ 
feiflonen, ob man ein oder zwei höhere Gymnaſien für den Jura wolle? 
Das Alles fei noch nicht audgemadır. — Ueber Hrn. Stockmar wird ge 
meldet, feine Kolonifationsprojefte in Algier feien vereitelt, auf Anerbies 
tung von England für Kanada und von ber Mepublik‘ Teras ſei er nicht 
eingegangen, er flubire jegt in Ungarn die dortigen Gifenwerfe, um dann 
in Brankreich diefe Inpuftrie zu versollfommmen. — 

— Der Megierungdrath hat gegen den „ Verfajjungdfreund * die Une 
hebung eineß zweiten Vreßprozeſſes wegen eined den Hrn, Megierungdrarh 
und Fürfpred Albrecht IJaggi betreffenden Artifeld in Mro. 9 des 
Blattes beſchloſſen. Ginftweilen ik dafür Hr. Chr, Fiſcher, werantwort- 
lidyer Verleger des Verfaſſungefreundes, eingeflanden. — 

— Der englifche Gefandte gab in Thun am 26. d., ald am Taufs 
tage des Prinzen von Wales ein ſplendides Mittagsejien, wozu auch einige 
Mitglieder des Staateralhes eingelaven waren. Der Geſandie bedachte ba- 
bei auch die Armen von Thun, denen er ein Geſchenl von 250 Br. zu 
Theil werden Tief. — Es Hingt fat wie Hohn, wenn man vernimmt, 
daß der ſchweizeriſche Konjul von Aleranerien bei Waſhington in Nord- 
amerifa dem Vororte in einem Schreiben die Lage der Eflaven gegenüber 
der freien weißen Bewölferung als vortrefflich ſchildert, was übrigen® von 
Seite des Konfuld um jo meniger auffallend wäre, da er felbit Sflaven 
balten foll. — 

— Kaum hat bad Obergeriht am 23. d. die Marla Schneider von 
PVieterlen, wegen Verſucht ded Kindermorded zu zehnjähriger Kettenftrafe 
verurtheilt, jo ſawebt ſchon witder eine andere Weibeverfon wegen Kinder 
morded in Unterfuchung, näntlicy eine gewilfe Barbara Marti in Kirch- 
dorf, melde ihr nengebornes Kind auf eine ſchauderhafte Welſe gewaltiam 
getödtet haben foll. — 

rich. Zur Gründung des Inbuftriesereind fanden ih am 25 db. 
ungefähr 130 PVerfonen unter dem Vorfige des Hrn, Direltor Peſtalozzi— 
Hirzel dufanımen. Bolgende Statuten wurden angenommen: „$. 1. Ser 
Amel des Vereins iR: a) Die Erſorſchung ver Beichaffenheit und Aus- 
dehnung der Induſttie in ver Schweiz, fo wie der Verfehröverhältmülje im 
Innern mach Außen. b) Die Anregung zu Maßnahmen, welche geeignet 
find, den Berfehr im Innern und nad) Außen zu erleichtern. c) Die 
Fortbildung ber ſchweizeriſchen Induftrie in ihren drei Hauptzweigen: Hans 
del, Fabrikation und Landwirthſchaft. d) Die Verbindung mit andern 
ähnlichen Bereinen zu gleidem Zwede, und zum Nustaufche neuer Idten 
und Erfindungen. — $. 2. Mitglieder. Mitglieder des Bereind find 
alle die Kantone» und hier angeflcvelten Schweizerbürger unbefholtenen 
Aufes, welche bri dem Präfidenten ihren Beitritz erflären. Schweizer⸗ 
bürger in andern Kantonen (jo wie im Auslande befindliche Schweizer) 
werben, - fofern in dbemfelben nicht genug Mitgliever ſich für einen eigenen 
Verein finden, auf Gmpfehlung eines Verelnsgliedes in benfelben aufs 
genommen. Der Austritt aus dem Derein muß dem Präſtdenten fehrift« 
lich angepeigt werben. — $. 3. Ausſchuß und Leitung bed Ber» 
eins, ie Beitung des Vereins beforgt ein burd; Namfung und offenes 
Mebr ernaunter Ausichuß von fünfundgwanzig Mitglievern. Aus denſelben 
wählt der Verein durch geheimes abfolutes Srimmenmehr feinen Präfiven- 
ten. Die andern Stellen, nämlid: der Vizepräſſdent, ver Kaſſier und. ber 
Gefretär werben von dem Audſchuß felbit auf gutſindende Urt ernannt. 
Der Präfipent oder der Vizepräfipent und bie beiden andern bilben zujammen 
den Vorfland oder die Direftionsfommiffton des Vereins. Jährlich wird 
ein Drittheil der Vorſteher in umgelehrter Orbnung ihrer Grwählung neu 
beſtellt, und mit tem legten Drittheil der Vräfldent. Die Abtretenden find 
wieder wählbar. Der Berein wird nah Maßgabe des Bedürfniſſes in ver⸗ 
ſchledene Seftionen eingetheilt werden, wobei es den Mitgliedern befonbers 
anempfohlen wird, bie vorliegenden Arbeiten nad Kräften zu befördern. 
Der ganze Ausſchuß iſt ermächtigt, jo weit es zur Erreichung ber vor 
fegten Zwecke nöthig iſt, und vie jeweiligen ökonomiſchen Mittel es ges 
jatten, beioldete Schreiber anzuitellen oder ſolchen, welche den Zwecken des 
Vereind einen berufsägnlichen Zeitaufwand zu wibmen aufgefordert werden, 
angemefjene Entſchaͤdigung zukommen zu laſſen, unter Rechnungsablegung 
an den Verein. — $. 4. Sigungen und Verfammlungen. Nah 
Konftitwirung ded Vereins wird berfelbe, auffer der odenillchen Jahres ⸗ 
verfammlung, in folgenden Fällen durch den Ausihuß einberufen werden: 
1) Wenn die Arbeiten fo weit gediehen find, daß dem Vereine beftimmte 
Anträge zum Enticheid vorgelegt werden können. 2) Wenn äuffere Wer- 
haͤltniffe eintreten follten, fo daß die Mehrheit des Nusfchuffes eine Bee 
fanmlung ald nöthig erachtet. Im Uebrigen werden die Sigungen durch 
den Ausfqhuß oder die betreffenden Sektionen ſelbſt beftimmt. — $. 5. 
Defonomie. Zu Befreitung der mnöthigen Ausgaben verpflichten ſich bie 
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Ausländifbe Machrichten. 


— Dftende, 21. Januar, Nahmittags 3 Uhr. Se. Majeflät der 
König von Preußen erklärten bei Ihrer Ankunft daher, Ihr Incognito 
als Graf von Zollern beibehalten und micht nad; dem königl. Palaft, ſon⸗ 
dern mac) dem Hotel ded Bains fahren zu wollen. Dort war fchon eine 
Abtheilung ded 6, Linien Infanterieregimentd mit Muſik aufgeftelle, und 
es wurde Sr. Maj. die Fahne dejjelben überreicht, welche Ebhrenbezeigung 
Diefelben aber danfend ablehnten. ine Biertelftunde nachher erſchien ber 
König Leopold, und beide Monarchen hatten eine halbitündige Unterhals 
tung. Gegen 5 Uhr war große Tafel im königl. Palaft, die bis 8 Uhr 
dauerte, worauf fih Se. preuf. Maj. im Ihr Hotel zurüdverfügten,, und 
bis fpär in die Nacht mit Ihren Gefandten in London und Bruffel confee 
rieten. Das anfofende preußifche Ronfulat war glänzend illuminirt. Heute 
gegen halb 12 Uhr begaben fih Se. Maj. zu König Leopold, und flatte- 
tem ihm einen zweiftünpigen Beſuch ab, wobel beſtimmt wurde, daß beide 
Monarden um 4 Uhr an Bord ber Fönigl, großer. Wacht „ Birchrand » 
fpeijen würden. Dieje iſt bereits geftern Nachmittag gegen 5 Uhr eine 
getroffen. Die übrigen Schiffe der eugliſchen Escadre find aber noch nicht 
fichtbar und man jagt, baf im Mebel zwei Dampfboote berfelben mider 
einander geftofen ſelen. In dieſem Augenblid wird ſeht thätig an ven Vor⸗ 
bereitungen zur Abreije gearbeitet. Das Wetter iſt ziemlich que und das 
Meer ganz rubig. Der Firebrand foll dieſen Abend gegen 8 Uhr abiegeln. 
Körig Yeopol» wirb morgen nach Brüffel zurüdkebren. 

— Den 21. Januar, Nadmittagd 4 Uhr. Se. Maj. der König von 
Vreußen haben fich fo eben auf dem königl. grofbritanniiden Kriegevampfs 
boot „Firebrand* eingeihifft, um nach Woolwich abzugehen. Der König 
wurbe mit 109 Kanonenfdäffen begrüßt und bie preußiſche Flagge neben 
der englifchen aufgebißt. Die Dampjboote „Dover* und „Pigbtning* bes 
leiten das Fönigl. Schiff. Die Rückreiſe wird Se. Maj. ebenfalls über 
Oftende nehmen und Frankreich nicht berühren. 

— London, 22. Januar. Der König von Preußen iſt heute zu 
Greenwich, nahe bei London, um balb 3 Uhr Mittags an'd Land ges 
Riegen, und warb vom Prinz Albert empfangen. Nach einem kurzen Aufe 
enthalt im Hotel des Gouverneurs find beide nach bem Schloſſe Windſor 
—— Die Taufzeremonie wird nun am 25. Januar flait gefunden 


— Baris, 21. Januar. Der Graf Simdon und ber Herzog bon 
Gaftries, beide Paird von Frankreich, find, der erftere 93, ver gmeite 
85 Jahre alt, am 20. d. M. in Paris geftorben. Graf Siméon war, 
wenn wir nicht irren, ber franzöſiſche Staatsmann, der bei Johannes 
Müllers Beerdigung die Grabrede hielt. 

— Die Strafgelder für Prefvergeben werben vielleicht recht bald eine 
Ermäßigung der Steuern möglich machen. So wurben vor einigen Tagen 
der verantwortliche Heraudgeber und der Druder bed „Journals bu Bour« 
bonnais *, eined zu Moulind erfcheinenden legitimiftijchen Blattes vor ben 
Aſſlſenhof bed Allier- Departements gefordert, angellagt eine, am 8. Jar 
nuar im genannten Blatte enthaltenen Schmähfchrift gegen den König, in 
Borm einer Kritik über vie Ausftellung des Bildes des Köngs im Lchendgröfr, 
welches er der Stadt Moulins zum Geſchenk gemacht hat, Die Geſchwornen 
forachen das . Schuldig* über den Herausgeber aus, und er wurde zu 
ſechtmonailicher Einfperrung und einer Geldbuße von 4000 Br. werurtheilt, 
ber Druder aber frelgeſprochen. — 

— Ungarn. Der Erd. hirado liefert folgende nähere Nachrichten 
über die Szathmarer Markallongregation: Am dritten Tage der Bers 
fammlung war Belertag und Stillſtand. Der Markt beruhigte ih. Es 
bieß, das Hauptlager habe ſich, der leichtern Verpflegung wegen, auf bie 
benachbarten Dörfer zurüdgezogen, und mir fahen am Marfte ſelbſt nur 
einige Rachzügler der Kuruzen. Die erfchrodenen Einwohner braditen wie 
Macht mit verminderter Angſt zu. Am Donnerftag erfchlen Das feindliche 
Heer wieder, das alte Lied gegen die zwoͤlf Punkte fingenb, Im Komitatt- 
Baufe, und nahm die Hanptpläge im Derfammlungsfaale ein. Bald kam 
auch Das Korps ber Gegenpartei, unter berfelben einige Edelleute aus 
Szentliraly im Mittel» Szolnofer- Komitat, welche jedoch auch im Szath⸗ 
marer» Komitat pojleiftonirt find, und brängte fidh in ven Saal. Es ent 
Rand num ein gemwaltiged Geſchrei gegen bie Bremben, mährend beffelben 
kam auch Balentin liraj am und während er ſich durch das dichte Ger 
pränge nach feinem Plage hinarbeitete, wurde ihm fein Dolmany entzwel 
geriffen. Er zeigte dieſen Schaben, ber Genugthuung heiichte, feinen Ge⸗ 
treuen, bie hierauf fogleich über die Mittel» Szolnofer herfielen. Unter 
diejen war auch ein junger Kerkules, ſelbſt in Szathmar poffeiflonirt , ber 
jüngere Bruder des geweſenen Notärd und erwählten Tabular«» Afjeifors, 
auf biejem flürzte die ganze Schaar, padte ihn bei ven Kleidern, bei den 
Haaren und wollte ihn aus dem Saale fchleifen. Gr jedoch, zum Glück 
* unbewaffnet, machte fih mit gewaltiger Kraft mit feinen Fäuften Plag und 
gelangte fo glücklich auf eigenen Füfen and dem Gaale, aber im eigent⸗ 
Ichften Berflande kahl gerupft; feine Kleider hingen in Fehen um feinen 
Leib, den mur dad Hemd bedeckte 


— Karlörube, 21. Januar, (Sigung ber zweiten Kammer) Am 
Schluffe der heutigen Sigang trägt v. Ipftein vor, daß mehrere Mitglicer 
fit entichloffen hätten, ein Landtagkblatt herauszugeben. Um aber bie 
Rebner moͤglichſt genau zu verfichen und das Matt möglichft getreu ber 
ausgeben zu können, ftellt er den Antrag, dem Redakteur, Hrn. Matthn, 
erlauben zu wollen, daß derſelbe Sig in diefer Kammer und nicht bloß 
auf der Ballerie nehme. Gtaattraih v. Rüde bemerft, daß die Regierung 
nicht zugeben könne, daß der Mebafteur in dieſem Saale feinen Sig nehme; 
er werde ſich aber nody näher darüber im ber nächſten Sigung erklären. 


— Aus dem Badiſchen, 21. Januar. Die Motion des Abgeorde 
neten Sander wegen Aufhebung einer der beiben Randesuniverfltäten er» 
regt böied Blut und im Voraus läßt fih erwarten, daß die Disluſſton 
über diefen Gegenftand eine der ſtürmiſchſten werben wird, ine ber beiden 
Univerftäten joll aufgehoben werden, uud wiewohl keine beflimmt genannt 
ift, melde die Auflöfung treffen foll, fo denken doch Viele, dap die Meibe 
weit eher an Freiburg, ald am Heidelberg fommen bürfte. Im biefem 
Sinne hat auch Hr. Dr, v. Weiſſeneck die Sache angenommen unb vers 
wahre ſich ſeht ernft im einem Artikel im der „Üreiburger Zeitung“ gegen 
ein Geſetz, Dad bie Aufhebung einer der genannten Hochſchulen defretiren 
foll, Er ruft die Proteftanten umd die Katholiken zu den Waffen und 
ſtellt ihnen vor, mie beide ein gleiches Intereffe an dem Fortbeſtehen bei« 
der Univerfltäten hätten, deun Frelburg fei die katholiſche und Heidelberg 
die proteftantifche Univerfltät. Im Heidelberg felbft hat Sander's Motion. 
feine Bejorgniffe erregt und in Breiburg follte man auch nicht gleich jo 
ängfilich fein. Zwiſchen einer Motion und ber Vorlage eined Gefetes- 
entwurfs von Seiten des Panvesfürften liegt noch eine große luft, die 
freilich zum Theil durch Begründung der Motion ausgefüllt werden Tann. 
Eben dieſe Begründung wird man daher erft erwarten müſſen. 

— Berlin, 16. Januat. Hier if folgender königlicher Erlaß an 
dad Kriegäminifterium befannt geworben: „Bei dem Ueberhandnehmen der 
an Mi gelangenden Geſuche um Vorſchüſſe oder Unterflügungen zur Mes 
gulirung der oͤkonomiſchen Angelegenheiten von Offizieren iche Ib Mich 
veranlaßt das Kriegsminifterium zu beauftragen, der Urmee Meine Willens 
meinung befannt zu maden, daß dergleichen Geſucht künftig unberückfichtigt 
bleiben und Ich Mich genöthigt fehe ſolche Offiziere, welche fi vor einer 
ihre bienflliden Verhaͤltniſſe beeinträdhtigenden Zerrüttung ihrer pefuniären 
Lage nicht zu bewahren wiſſen, auffer Dienft zu fegen. Ich mache es dar 
ber allen Milttärbefehlehabern zur Pflicht, bie oͤlonomiſchen Verhältniſſe 
ihrer Untergebenen zu überwachen und allen Unregelmäßigkeiten, welche fie 
hierin wahrnehmen, ermahnend und warnend entgegenzuwirlen. Was ins⸗ 
befonbere den Verluft an Pferden anbetrifft, welcher oft als Urſache ent» 
flandener Verlegenbeiten angegeben wirb, jo muß Ih zwar wünfden, vaf 
bie Offiziere, welche ihren Dienft zu Pferbe thun, mit guten und tüchtigen 
Pferden veriehen find, dagegen aber kann Ich deßfallſige, die Kräfte über« 
fteigende, nur durch Rückſicht auf ſchöne Form seranlaßte Ausgaben keines— 
wegs billigen. Hiernächſt ift bei den gemeinjchaftlichen Dffixier « Speijes 
anftalten jeder dem Zweck ihrer Eintichtung nicht entfprechende Aufwand 
abzuwenden, und haben die Generalkommandos fireng darauf zu Kalten, 
daß die Ausgaben bei dieſen Tiſchgeſellſchaften überall: in folden Grenzen 
bleiben, daß fie auch den Unbenittelten nicht ſchwer fallen. Dieierhalb 
und ber übrigen Ordnung wegen erwarte Ich, daß and; bie Stabsoffiziere 
und bie verbeiratheten Kapitänd abmechfelnd bei dem gemeinfchaftlichen 
Offiziertifche anmejend fein werden. Ghbarlottenburg, beu,2. Dez. 1841. 
Gez.) Friedtich Wilpelm.- 

— Aus Breslau hört man, daß nun wirklich ein kriminelles Ver⸗ 
fahren gegen den Prof. Hoffmann von Fallersleben eingeleitet ſei, auf Grund 
mehrerer unpolitiichen Lieder de3 zweiten Bandes, denen Auftegung zur 
Unzufriedenheit und zum Haß gegen bie Megierumg zur Baft gelegt wird, 

— Hannover, 22. Januar, Es ward in der Sizung vom 14. v, 
der bereitö angefüntigte Antrag, bie Verbefferung des Wolfsichuls 
wejend betreffend, verlefen. Derjelbe lautete: „Stände mollen befchliehen, 
das Kabinet Er. Maj. des Könige um Wiederaufnahme derjenigen Ver⸗ 
bandlungen zu erfuchen, welche wegen Verbefferung des Volkeſchulweſens 
früherhin flattgefunden, und unterm 9. Mai 1836 die Vorlegung eines 
darauf bezüglichen Gefepesentwurfs von Sriten der königl. Megierung vu 
anlaft haben; da theils eine angemeſſene Berbefferung mehrerer äufferft 
gering botirter Schulftellen ald hohes Bebürfnif ſich darftelle, theils auch 
fonftige geſetzliche Beſtimmungen für bie gehörige Verwaltung des Volke— 
ſchulweſend dringend münfchenswerth erichienen.* 

Am Schluffe der Diekufflon proponirte ein Mitglied, welches ſich ſchon 
anfangs für eine Abjonterung ber allgemeinen Beſtimmungen ausgeſprochen 
hatte, folgenden Zufag zu bem Antrage: „Stände fehlen «8 fönigl. Re⸗ 
gierung anhein, welche von ben damals verhandelten Gegenfländen durch 
eine allgemeine Gefepgebung ober durch Verhandlung mit den Provinzials 
Ständen oder Behörben zu erlevigen fein moͤchten.“ Der Zufag warb ron 
großer Mehrheit genehmigt, worauf ber Hauptantrag mit zoldyem von 
gleider Majorität angenommen ward. 





— Münden, ben 23. Ian. Mir wurden heute bald nach Mitternacht 
durch den Schreddendruf „Beuer* geweckt. Im der Burggaſſe, unweit dem 
Schrannenplage und gegenüber dem Regierungegebaͤude, gerade in einer der 
bichtbewölfertften und in ihren Gintergebauden nicht eben zum foliveiten aufs 
geführten Strafen der Stadt, brannte es in dem ſogenanmen Genger » Braus 
haus. Es gelang nicht mehr, das Brauhaus zu retten, das jammt feinen 
Hintergebäuden ein Raub der Flammen wurde, Auch vie angrenzenden Häufer 
waren hart bedroht. Unſere Brauerei» Bieripänner mit ihren Rieſenfaͤſſern, 
vlemal mit Waſſer gefüllt flott mit Vier, leiſteten gute Dienfle, beögleiden 
ſah man aufer der im Dienft anweſenden Loͤſchmannſchaft ſich auch fonft Alles 
zur Mitrettung beeilen. Um wieviel größer die Gefahr geweien wäre, men 
das Feuer um 24 Stunden früher ausgebrodzen fein würte, wo bie Burgs 
gaſſe jelbft mit Bauermwagen aller Art, der Schrannenplap aber mit Getreide 
täde vollgepropft gewefen wäre, läßt ſich nicht ermefien. Daher ver Kampf, 
welchen Die Gieflgen Blätter fchon Tange gegen bie Abhaltung unferer für ben 
ihr angeriefenen Raum fchon feit Jahren zu groß gewordenen Schranne auf 
dem biäherigen Plage Fümpfen, 


Hargan. Scheöte Situng am 29. Jänner, Gegen die Wahl 
des Hrn. Gerichtöpräfidenten Hegnauer von Kulm wirb von Hrn. Obers 
eridhtöpräftventen Tanner eine Erklärung, daß er dieſelbe megen dem 
— — mit einem Mitgliede des Bezirlsgerichts als eine un— 
gtſeliche anſehe, au Protokoll gegeben, welcher ſich machrere andere Mit⸗ 
glieder des großen Rathes anſchließen. Hr. Fürſprech Döffeckel nimmt 
bievon zu dem Antrage Veraulaſſung, dem Entſcheld über die Gültigkeit 
diefer Wall für einftwellen und auf fo lange auszufegen, bis der kleine 
Rath aufiraggemäß feinen Bericht über die authentische Interpretation des 
in Brage liegenden Verwandiſchafieverhältniſſes vorgelegt und der grofe 
Rath über dire Angelegenheit entſchleden habe. Died wird befchloffen. 

Der geftern zum Gerichtspräfigenten von Aarau gewählte Hr. Gerichte 
fchreiber Dr. Hedler lehnt dieſe Wahl ab. 

Zum Suppleanten am Obergerichte wird Hr. Bürfprech Ameler cr 
nannt, 

Auf den Dericht der Wahlpruſungkkommiſſion werden bie Wahlen der 
HS. Bezitkorichter Beutler von Beinmyl und Altgerichefhreiber Brei 
von Muri genehmiget, 


Die Binjgriftenfommiifion erftattet Beridet über dad Begnadigungs · 
geluch ded zum Tode verurtbeilten Branditifters I. VB. Mäder von Bobs 
wol, teilen Tobesftrafe in 24jährige ſchwerſte Kettenfirafe umgenanbelt, 
und zugleidy feinem Vertheidiger, Hrn. Fürſprech Maurer, Die ungebührs 
liche Kritik des obergerichtlichen Urtheils verwieſen wir. 

Der große Rath vertagte ſich auf den 7, März — 


Ertlärumng 

Da bie Redaktlon des Schweizerboten für gut fand, die von dem Tit. 
Obergericht unterm 18. Died gegen ben Unterzeicneten ausgefüllte Erkanut- 
nid Öffentlich zu publiziren, fo findet er ſich dadurch zu folgender Frflärung 
veranlaft: 

1) Daß er in den in Art. ad 1 benannten Ausprüden nie ein Kolle- 
gium, mitbin weder ben Kantonsſchulrath noch ein Bezirkoſchultath, fondern 
nur ein nicht dem biefigen Schulrath angebörennes Mitglied, welches ſich 
babe beigehen laſſen, jene Ausprüde in Geſellſchaft zu machen, verſtanden 
babe, 

2) Daß er nichts deſtoweniger anerfenne, durch dieſe und andere Mite 
theilungen ſich verfehlt und einige Strafe vervient zu haben, daß — ohne 
gerichtliche Erkanntniß bierzu verhalten — er feinen Anſtand nehme, bei 
allen jenen durch ihn beleidigten Tu. Perfonen öffentlich abzubitten, daß 
beſonders, wenn die bohe Reglerung einige jener Ausprüde anf fie besichen 
follte, er dieſe um Verzeihung bitte. 

3) Dad rd hingegen für ihn befonvers ſchmetzhaft fei, daß man gegen 
ihn ausmabmsweiie ftrenger werfabren fei, als gegen andere Infurkanten im 
Bezirk Kulm, melde ſich gegen Bebörben und Beamten eben fo ftarfe und 
noch Ärengere Nusprüde haben zu ſchulden kommen laffen. 

Seit ven Ereigniſſen des Jannert iſt bereits ein Jahr und feit jener 
Gemeindeveriammlung auch bald wieder cin balbet Jahr verfloſſen; vieles 
im Lande bar fid; ſeither wieder beſſer geitalter, und wenn nicht ſtetefort 
alte Wunden aufgerijien wereen, jo dürfte Pie. aufgehrauste Fluth bald 
wieder in dad ruhige Vert zurüdgerreten fein. Auch ber Unterzeichnete wird 
nur im Sinne der Verföhnung wirken und, jo viel er fayn, zur Mube 
und Ordnung beitragen. 

Schloßrued, den 27. Janner 1842. 
Lüſcher, Notar. 


er EB — nn —— 





25. Der Eigentbümer eines neu aufgeführten Dauer 
Kandbaufes, 
und Kammern auf dem Eitrich, mebreren gemölb« 
ten Kellern, einer Laube, 


daf es fich vorzünlich au einem 
elanen mürde; fomobl megen der gefunden und 
angenehmen Kage und mirklich reisenden Um 
328 als auch wegen der Nahe einer der be« 
eutenditen Städte drd reformierten Hargan's (eine 
”, Btertellunde). Da das Unmere des Bebäudes|sy. 
ans nit gan ertin, fo würde der Eigenthümet dern 
ich anbeifchig machen - daffelbe nah Wanfch des 
Bebernehmers ausarbeiten zu lafen. Um das Haus 
gelegenes Land, zu Barten :c., fonnte nach Be 


42. Der Unterzeichmete, als öffentlicher Fürforech 
und Notar vatentitt, jeiat biemir an, ba er jeder 
Art Heichäfte feines Werufes, auch für Fremde, 


sugebörige 








mie den infprücen unferer Zeit aufs; Munf, nämlich aus der Karl Dachet'ſchen Ger 
fichend aus 2 Etagen, Kabinetten|volliändigde entfprechen. 
en gel Der Kaufpreis if edenfo billig, wie die Be. 
be, einem Holsichopf und/dingniffe, umd wird Ab's der mir dem Verlaufimeinem Bafbote Redoute g 
laufenden Brunnen, wünfht, vom @ommer bin |diefes Gewerbes beauferagte Unterzeichnere | 
weg / daffelbe zu wermierben und bemerkt anbei,jangenebmen Blicht machen, auf franfirte in 
Töchterpenlionat|fragen ausfährliden Bericht zu ertbeilen. 
Zürich, im Banuar 1512, 

A. KRündig, Befchäftsagent, 
No. 760 am untern Hirfchengraben. 


Der Unterzeicämese wünſcht die feinen Kin« 


Apotheke Nr. 213 auf dem Meinmarkt 


auf Mitre Märy 1842 zu verpacdten. Die nähern 
Bedingniffe find zu vermebnien bei 


8. €. Segeffer, Med. Dr, 
in Zujern. 














— 








ſell ſdaft aus Bobmen beſtebend/ iſt aeforat. 
Dienſtag den S. Hornung mırd edenfalls in 
ein ale ebalten werden, wo zu 
l 
— ⸗ Heturich Krämer, 


zum dalben Mond ın Diten. 
On HR. Saureriänder's Sortiments-Budı- 
—**— in Narau if erf&ienen und um 2 BB. 
su baben: 


Eröffnungsrede, 
an den 
Aargauiſchen Großen Nath 
gehalten von feinen Mesjährigen Präffventen 
U. Keller, Seminardirektor. 


Der Uhrenfreund, 


im Kanton Solorhurn beforgt, und empfiebitläs. Ein mohlgefitteter Knabe fonnte in einer det ader allgemein foßliche Anleitung, ale Arten 


lich viezu beiiens. 
Dlten, den 20. Ranuar I842. 
Ludwig Heler, Fürfprech und Motar 
in Olten. 


4, Zum Verkauf angetragen. 


Die Gemeinde Brugg bietet zum Verfauflsz, 
an, zwet vorrätbige Bloden ab dem Demoleırten 
Oberrburm, die größere von cırca 7, die Mleinere 
von eirca 2 Sentnern. Liebhaber lönnen fich in 
diefer Beziehung an Herrn Bauinfpeftor Rıs in 
Brugg menden. 

Brugg, den 20. Sankar 1512, 
Delart, Notar, Gemeindfchreiber. 


— alten: di 
Zum Verkaufen; a... ale 
Ein in vorsüalihiem Sufande befindliches ‚|Änd. 

ſchon feit cları lauern Reihe von um —* 
affreditieter Lebmfuticher» und Mubrgemerb in 
biefiger Stadt, der fomobl durch feine Auferft 





D. 


gängige Lage, als auch dadurch bıfondere Bor-|53. Montag den 7. Hornung wird Antergeichneter und jeder mit einer Taſchenuhr beichenfte 
süge bat, Daß zu demfelben einige wenig entfernte,|in feinem Gaßhof einen Wal abhalten, 
febr ergiebige Brunditüce gebdren und die nor. Nbends *8 Uhr feinen Anfang nebmen wirdz für 


bandenen Bferbe, Beichirre und Wagen se ic. der'prompte 


erfien Städte der deutſchen Schweiz die Spengler 
profefüon, mir welcher zugleich die vorıheilhafte] 
Metaldrucerei verbunden wäre, unter billigen! 
Bedingungen gründlich erlernen. 

Nachfragen in franfirten Briefen, mit No. 46. 
bezeichnet, befördert bie Exped. diefes Blattes, 


Publikation ! 
Der Bemeindratb Schinznacht, Namens daſiger 
Gemeinde, wird Mittwoch d. 2. Hornun 
bin, von Vormittags 10 Uhr an, am 
fogenannten Zimmernbergs über 26 Stüdf Eich 
a an 
enthalten, eine Öffentlihe Verfaufstteigerung ab jedem 


Schinznacht, den 26. Banuar 1842. 
Herrmann, Gemeindammann. in. Allen, 





mechanifche Uhren, als Churm-, Bendelr, 
Zafchen- und Sonnenubren mit Sicherbeit zw 
prüfen, mit Vortheil einzulaufen, jwedmäßig 
zu bebandeln und nach der beigegebenen Aeaua- 
tionstabele nach der Sonne richtig zu Bellen 
| amd die Mittagslinie auch obne Sonnenubr 
leicht zu finden. Für jeden Uhrenbeſiher⸗ Schul · 
lebrer, Eburmer, Eofelan. Mit i Abbildung. 
Don €. F. G. Tyon. 12. geb. 51% 
Nie gab es mebr Uhrenbeſitzer, zu denen 1-bE 





mächlle 
die Kinder gebören, denen allen, au ibrer ver- 


Dabei werden die alten Thurmubhren mic 
Babr älter und unsuverläfiger. In den 


wäre. 


merden vor der Gteigerung Städten differiren fie ort um balbe und auf den 
wozu Kaufliebbaber höflihk eingeladen — an einander gelegenen Dörfern zumellen 


felbt um ganze Stunden, mas oft bei aerichtlichen 

|Berbandlungen :c. von den nactberliaften Folgen 
enen die Auräct Öffentlicher Ubren 

obliegt, wird diefes Buch fehr gute Dienne leiten, 

yunge 

melcher Menfch folte es als Zugabe erbalten. 

Vorrärbig in 9. R. Sauerländer's Sorti⸗ 


edienung, wie auch für auserlefene ments-Buchbandlung in Aaran. 


Yaran, im Berlaa von HR Sauerländer. 


uße des Hei den mohlbabendern Ständen in der Regel (chom - 


erſcheint 
em Dieaftaa, Donnerstag 
wor Samstag; Der Preis if 
baibjäbrlich im Kanten Aargau 
0 De, anfer dem Kamen 
45 De, Im Kanten Bern abet 
eine Erhöbwug Matt für Stem · 
rim. ſ. w. 








Die Angeigen werden a 4 DR 
für die gedructe Beile here * 
met, and erhalten daxch die 
wödentlid) dreimalige Eridei 
nung des Blattes eine fchmelle 
Verbreitung in der Eidägenoffen- 
ſchaft. 





N"; 


14. 


den 1. Februar 1842. 





Eidsgenoffenfbaft. 


— (Eingefandt.) Wenn nur derjenige ben Namen eineh vernünftigen 
Mefend verdient, der fich felbft Elar if, d, b. der da weiß, was er ift und 
will, jo neffen wir Alles, was nicht nur G@ingelme, fondern die Maſſen 
Dierin fördert, als ein gluͤckliches Greignig begrüßen. Der Grundgedanfe 
bed Freiftaates it, daß alle jeine Bürger auf dieſer Stufe fichen. Mögen 
andere Staatöformen ſich begnügen, wenn nur die Menierenven ſich felbft 
Har find, nur fie wiſſen, was fie And und wollen, und mögen jolde Staatö« 
formen «8 für gleichgültig, ja wohl für erfprienlich anſehen, daß die Mer 
gierten im Unklaren ſeien, fich blind leiten lafjen! Der Freiſtaat verabſcheut 
einen folcgen Stänbeunterfchied; bemn ihm geht Freiheit und Gleichheit Hand 
in Hand. Im Freiſtaate iſt die Möglichkeit, Re 
gegeben, ja die in andern Staatöformen bloß Regierten nehmen bei uns 
an der Regierung, der Lenkung des Staates im Großen oder im Kleinen, 
Theil, Wir meinen bier bie Wahlen in die gefepgebenben, 

richterlichen und verwaltenden Behörden, und vorzüglich an den Gemeinde 
verjammlungen eines Jeden Einfluß auf feinen Wohnort ober feine Heimarh« 
gerueinde. — Daß nun zu dieſem Sichflarwerben aller Bürger, zu ihrer 
ar Hebung, jelt 1830 unendlich viel gefchehen ift, liegt auf der Hand. 
i fichen voran; denn in der Jugend muß dieſes augedeutete 
Selbſtbewußtſein vorbereitet werben. So viele in redlichem Sinne gefchriebene 
Zeitungen tragen bad Ihrige dazu bei. Die durch die Verfaffungsveränder 
zungen angeregten Öffentlichen und Privatbefprechngen brachten und bringen 
noch Manchen zur Klarheit. Daß dab freirre Bewegen der Gemeinde 
verſannnlungen hiebei meientlich wirle, ficht jeder ein, der den Karakter 
biejer Verfannnlungen vor und nach 1830 mit einander vergleicht. Dafı 
aber trop Schulen, Zeitungen, öffentlidien und Privanmejvredungen noch 
Taujende im Unklaren über fid) jelbft find, wird wohl willig zugegeben 
werden. Um nun unfer Schärflein beizutragen, dafi von vielen Taufenden 
Ginige (0, gäbe der die ganze Menſchheit gleich lebende Allvater, dad cs 
Diele, Diele wären!) zur Klarheit über ſich felbft kommen, wollen wir 
anf ein Volkabuch aufmerfiam machen, dad, wenn je Eined, biefen Namen 
verdient, und Das eben wie alles oben Angeführte ben Zweck hat, den 
Menſchen auf die Stufe der verufinftigen Weſen, die wiſſen, was jle find 
und wollen, zu erheben. — Vor fünf Jahren trat ein tiefer Kenner unfers 
Volks unter dem Namen „Jeremiad Gotthelfe mit feinem „Bauernpiegel* 
auf, und brachte und das größte geiflige Gut, welches nächſt dem neuen 
Verfajfungen, den Schulen und flaren, gerechten Geſehen einem fchon mehr 
als tauſend Jahre chriſtlichen Volke konnte gebracht werden, einen Spiegel 
feiner ſelbſt; denn Selbfterfenninig it aller Weisheit Anfang. Wir über» 
gehen für jegt die übrigen either and der nämlihen Feder geiloffenen Werke, 
und verweilen bei: „ Uli, der Knecht, glücklich wird; eine Gabe für 
Dienfiboren und Meifterlente von Jertmias Worthelf, 1842. 366 ©.* 
Auch, dieſes Werk ıit ein Spiegel, der ebenfalls bie unterite Klaffe, wenn 
wir die Menſchen in Klaſſen eintheilen mollen, treu wiedergibt, d. 6. die⸗ 
jenige, die durch Körperarbeit, „ohne Kenntniß eined Handwerko, ihr Brod 
verdieut. Aber „Ieremiad Gorrbeli“ ſchildert nicht im bodmürhigem Tone, 
als ob cr ſich weit über den Gegenſtand jeiner Schilderung durdı Geburt, 
Reichthum, Kenntuiſſe erhaben fuhlte. Seine Darftellungen find auch nicht 
irgend einer ariel zu lieb oder zu leid geſchrieben. Gr will eben jo wenig 
irgend eine Menikenklaffe lächerlich machen, odet und auf ihre Koſten em 
Karrilaturbild ſtatt der Wahrbeit vorführen, Meim, nur Wahrheit und 


zu werben, jeden 


nichts als nactte Wahrheit will er ſchildern, und ſchlldert er in ver That. 
Wer in feinen Schilderungen Karrifatur finden ſollte, muß entweber nie 
unter und, dem Volke, der größten Mehrzahl, gelcht haben, oder Vor⸗ 
uribeile ſchwachten jeine Schkraft, Unter Verfaffer Licht dies jein Volt von 
ganzem Kerpen; wie fönnte er da die Abſicht haben, ed lächerlich zu machen? 
Uber feine Liebe iſt Eeine Affenliche, bie der Seinen Fehler für Vorzüge 
nimmt, jonbern jene ewige Liebe, bie nur bie Wahrbeir liebt, und fle darum 
ofien ausfpricht, weil fle darin das einzige Heilmittel gegen alle Ab⸗ 
weichungen von ihr kennt. Weldyer Partei, ober ob der Verjaffer über 
haupt einer Partei angehöre, verräth das vorllegende Werk nirgends. Daf 
ihm des DBaterlandes Wohl, feines Volkes Heil, defien geiflige Emanzis 
pation beiliger Lebend zweck it, zeigt hingegen das Werk im Ganzen wie in 
feinen Theilen. Daß er dies nicht erreichbar glaubt, wenn irgend ein 
Stand, uneingedent Roͤm. II. 11., durch Geburt, Reichthum oder Kennt 
niſſe ſich über die übrigen Menichen erhaben wäßnt, obaleih ihn dieſe an 
wahrem Menſchenwerthh, am Herzendgüte weit hinter fich laſſen, it, mie 
watürlich, ſowohl in ber ganzen Anlage ald in der Ausführung der Ginzels 
Helten fichtbat. — Auf joldre Art hält Jeremias Gorthelf* feinen Spiegel 
freilich zueörderft, wie der Titel fagt, jedem Knecht dar. Diefer ſieht ſich 
darin, wie er gemöhnlich ift, mie er fein follte, und wie er es anzufangen 
hat, dieß Lehztere zu verwirklichen. Aber auch für die Magde iſt dies Alles 
gefchrieben, die daneben Schilderungen von Guten und Böjen ihres Standes 
lefen. Doc nicht nur für „Dienflboten*, auch für „Meifterleuter iſt Diefe 
Gabe* beftimmt, Wir finden in Ulis erflem Meifter, Johannes, das 
Foeal eines joldyen, welches durch den Gegenſad mit bem zweiten, Ioggeli, 
und deſſen Sohn malerifch gehoben wird. Beide Meifterfrauen flellen 
wiederum bar, was fein fol, und erhalten den ſchlagenden Gegenfag in 
der Tochter umd der Sohndfrau der zweiten. Endlich nicht nur. diefen 
Allen, wenn ihnen auch im Vorbergrunde, hält der Werfajjer feinen hellen, 
naturgetreuen Spiegel vor, fondern no fo Mandyen im nähern und fers 
nern Hintergrunde, unter denen wir zum Schluß zweier geräufchlos wirken⸗ 
der, liebendmwürbiger Bfarrer erwähnen: — . 

Aargau. Wir haben noch einige Verhandlungegegenſtaͤnde ber Tepten 
Sigung des großen Rathes vom 29 d. nachzutragen. 

Die Veriionentommilfton erflattete die ihr Im Anfange diefer Moche 
aufgetragenen Berichte über die Begnadigungsgeſuche des Lehrers Frz. Kar. 
Vögele von Eyen und des I. 2. Notter von Niedermyl, deren ober⸗ 
geridıtlice Urtheile wir in einem frübern Blatte beſprochen hatten. Die 
referkeende Kommilflon fand, jeden einzelnen Ball für ſich betrachtet, vie 
Strafe ven Vergehen angemefien, und trug baber auf Abweiſung ber Bes 
ehren an. Anders jedoch hatte ſich in Folge der Öffentlichen Beſprechung 
die öffentliche Meinung vernehmen laſſen, zumal wenn jie zwiſchen beiden 
oblgen Inbividuatiräten und jener det Orn Notar Lüſcher von Rued, fo 
mie zwiidien dem Gerichte der drei vorliegenden Gtraffälle eine Paralelle 
109. Bon verſchledenen Rednern wurde ungeicheut und entichieden der Ieptere 
Ball als der. wieitaus ſtrafbarſte, dagegen die vom DObergerichte audgefällte 
Strafientenz als eine unverhaͤltnißmaßig gelinde bezeichnet, und deßwegen 
audı, da eine Strafeerihärfung dem großen Mathe nicht zuſteht, von den⸗ 
felben auf Machlaß ver mod) übrigen Strafzeit in beiden: Fällen angeträgen, 
Der große Rath entſprach faſt emftimmmig diefen Anträgen. 

Auf den Antrag der gleichen Kommkjlon wurde dem Begnabiqungs« 
gefuche Des dm Jahr 1820 wegen Straßenraubes zu 24jähriger Ketten 
firafe verurtbeilten MR, Kleiner von Eglismpl entfproden, und demſelben 
der Reit ſeiner Srafjeit nachgelaffen. 7 

Bezuglich auf die dringend erforderliche Erwelterung bed Brerbijungd+ 
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plapes in Gebenftorf, gegen welche ab. Seiten biefer Gemeinde. ſchon feit 
Jahren opponirt wird, wurde der Meine Rath eingelaven, mit Beförberung 
einen den Umfländen angemeifenen Defretsvorfglag vorzulegen. 

Dem Meinen Rath wirb ein Nachtragäfrevit von 6850 Br. für bie 
Bremgartene Jürichſtraße auf Rechnung des Jahres 1841 bewilliger. 

Schließlich wurden derfelben Behörde noch die auf bie Recognitions - 
gebühren bezüglichen Gingaben mehrerer Wirthe der Bezirke Yaran, Kulm 
und Zofingen zugemiefen, fo wie die Rechnung der Vrandaffefurang pro 
1840 zurüdgeftellt, und damit bie diedmalige Sihungsperlode geihlofien. 

— Der Vorort har mit Portugall und Norwegen Unterhandlungen 
zum Abſchluſſe von Freizügigkeitöverträgen eröffnet, Der fehmelzerifche Bes 
fhäftöträger in Paris, weldyer mt diejer Angelegenheit betraut iſt, iſt be⸗ 
reits mit dem bortigen portmgiefifchen Geſaudten dabin übereingefommen, 

ur Örunblage dicſer Unterhandlung den jüngft mit Spanien abgejchloffenen 
Sreigügigteitevertrag anzunehmen. — 

Bern. Der „fAnvelzerifhe Beobachter” meldet, daß ber Megierungd« 
rath ven zwelten gegen den „ Verfaffungäfreund * beſchloſſenen Prefprozeh 
wieber fallen gelaſſen habe. — 

— Lehter Tage wurde auf einem Berge bei Gourtelary ein ver» 
meintlich erfrormer Mann gefunden, Nach kurzer Bewachung wurde bie 
Leiche eingefargt und in das Grab gefenft und chen ald der Todtengräber 
im Begriff war, dad Grab zuzudecken, hörte man einen dumpfen Schrei 
im Sarge,. worauf diefer wieder hervorgehoben und eröffnet wurde, Man 
denke ſich das freudige Erſtaunen der Anweſenden und darunter ber Ueber⸗ 
bliebenen, ald ber Todte zum Leben erſtanden war. Wer ſchlldert das 
Wiederſchen! — GEleichbaldige vorſichtige Wieberbelebungeverfuche nach der 
Auffindung des Erftarrten hätten wahrſcheinlich dieſe feltene Szent vereitelt, 

wohl aber auch ben traurigen Erfolg, der ſich jo bald daran Fnüpfte. Zwei 
Tage ipäter entichlummerte fanft der Wiedererwachte für immer und Fehrte 
ur flillen Erätte zurüd, die er Faum zum Abſchied von Meier Welt ver 
afien hatte, — Ev meldet ein Privatbrief dies Spiel des Schichſals, dem 
ein Dichter nicht Wahrheit, aber Farben verleißen mag. — 

— Die Handeld» und Induftriegefellichaft des Bezirfs Pruntrut hat 
in einer zahlreihen Verfammlung beſchloſſen, zu Gunſten ver durch das 
Doubsrbal zu führenden Mülhanfer » Dijoner» Cijenbahn bei ven berhellig: 
ten Gemeinden und Partifularen Subilriptionen zu eröffnen und die Des 
gierung anzugehen, fi bei der franzöflichen für Errichtung viefer Bahn 
zu verwenden, theild durch einen Geldbeitrag, theils durch Aebernaßme 
einer Anzahl von Alten. —- In Lachaur⸗ des fonds hat eine Subffription 
zu biefem Zwecke bereits 3000 Franken ergeben. — 

Zürich. Das Elſenbahnlomité vollzieht feine Auflöfung bid auf die 

Papiere. Alle Plane und jonftige ſchrifiliche Vorarbeiten find zum Ver: 
fauf audgeboten worden. Hoffentlich wird der Staat fie für feine Archive 
anfaufen. — 
— Die „Ehurer Zeitung jagt: „ Geflern (den 24. Januar) waren 
Nktionärd der früher projeftirten Zürder» Basler » Giienbahn in Chur zu 
Verathung über ven Veitritt zu einem neuen und größern Unternehmen 
wriannmelt. — F 

— (Eingefandt.) Bor einigen Monaten Famen zwei Menſchen aus 
Branten, Fr. und Theodor Rohmer, deren Geſchäft eine politiiche und 
Titerärijde Windbeutelei zu fein ſcheint (auch eine Braut führten fie mit 
fi). Den Elarften Beweis davon gaben fle durch ein Bud: „ Deutich 
lands Beruf in der Gegenwart und Zukunft *, welches ein efelhafted Ge⸗ 
mi von Ebarlatanerie, Arroganz und Sefultiömus it. Der jüngere, 
Th. R., ſpielte den Herausgeber und fündigte einen neuen Meffiad für die 
Melt an, wobei er ziemlidy dewilich auf feinen Altern Bruder Friederich, 
als den fünftigen Heiland bindeutete. Durch die fee, diltatoriſche Sprache 
Liegen ſich einige Schwacht oͤpfe täufchen. Hr. Staatdratt Bluntichli aber 
fand in feiner Verzweiflung über die Wahlen in Wülflingen und Küßnacht 
in dieſen abenteuerliden Subjeften die paſſenden Kämpfer für feine ver» 
lorene Sache und gab ihnen die Mevaktion des „öftlicen Beobachters“. 
Sogleich trat ber neue Heiland (denn biefer fcheint ber Hauptheld biejer 
Tragifomöbie zu fein) mit einer Impertineng auf, bie bißher ſelbſt der 
Beobachter, ired aller Mühe, nicht zu erreichen vermochte. Sein Haupts 
beruf war natürlıc die „ Vernichtung * (das ift fein Lieblingewort) ber 
Rabifalen und vor Allem des „Mepublifanerd*. Liest man bie wegwerfen 
ben Artikel, worin dieſes rohe Subjeft mir einer -impertinenten Blegelei 
über bie freifinnige Partei herfällt und Die politiichen, religidfen und puͤda⸗ 
gogifchen Ideen derielben nur als „Zopfzeit" titulirt, fo welß man nicht, 
ob man lachen oder ſich ärgern fol, Der „Mepublifaner* behandelt ihn, 
tie recht, mit Falter, vornehmer Beratung. Die Medaftoren dieſes längft 
bewährten Blattes, die HG. Oberrichter Büßli und Dr. L. Suell, ver 
ſchmahen «8 natürlich, ſich mit einem ſolchen ungezogenen Abenteurer herum« 
gubalgen, oder in feine ſchweinlſche Wolemik einzulafeen. Mögen folde 
Subjekte wieder hingehen, wo fie bergefommen ; wir Schweizer brauchen 
—— Am beſten wäre ed, wenn Gere Bluntjchli mit ihnen wan« 

.— 











Luzern. Der große Math mar in voriger Wocht terfammielt. Under 
den von ihm behandelten Gefchäften ſteht die Frage über die Einführung 
der Jeſuiten obenan. Der „Eipgenojfe* fagt darüber: „Die Jefuiten- 
frage if für einmal befeitigt. Auf den Bericht des Erziehumgs« 
rathes, unterflügt durd den Megierungdrath, wurde beſchloſſen: den Uns 
trag auf Wievereinführung der Jeſuiten auf fih beruhen gu lafien. 
Das if Die Gewalt der Öffentlichen Meinung! Der Gegenantrag, dieſe 
Angelegenheit in einer fpätern Sigung einläßlich zu beraten, blieb im 
der Minderheit. Die Berathung war kurz und Fall.» In mehren 
Slhungen murde' das Organijationdgefep berathen. Die Gefepedentwürfe 
gegen den Mißbrauch der Freiheit der Meinungsäußerung und über Kone 
flifte, ſodann mehrere Berichte ed Regierungsrathes, eine Petition über 
Einführung des alten Maßes und Gewichtes wurden an befondere Kom⸗ 
— gewieſen. Im eine derſelben wurde auch Hr. Dr. Gaflmir Pfyffer 
gewahlt. — 

— Durch bie gebrudien Verhandlungen bed Megierungdratfed vom 
31. Der. v. 3. wird ein vom demielben an den Tit. Biſchof erlaſſenes 
Schreiben befannt gemacht, worin der Nugen und bie Norhwendigkeit ber 
Vollziehung der Vorfchriften des Konziliums von Trient über bie Bifttation 
der Didzefen durch ihren geiſtlichen Oberhirten auseinander gejegt und ber 
Biſchof eingeladen wird, ſolche dem Kirchengeſthhe zufolge im Kt. Buzerm 


vorzunehmen, — 


Solothurn. Im Dezember v. 3. flellte der Gefangbildungsverein 


vom Kanton Peru an die Gemeinde Grenchen das Anjuchen: „im fünfe 


tigen Monat Juli feine Iahretgefangaufführung in ver Örendunerfirche abe 
balten zu Dürfen.” Diefem Anjuchen wurde, mie ſich von ſelbſt verftcht, 
einfhimmig entfproden. Darauf wendete ſich bad Komitd des bernifchen 
Drfangvereind in einem angemeffenen Schreiben um Ginwilligung an ven 
Hru. Vfarrer, der aber eine abfchlänige Antwort gab, Auf diefeh 
Benehmen bin faßte nun die Grmeinde oben angedenteten Beſchluß, dem 
wir, der Rarität wegen, buchſtäblich hiermit der Geſchichte anbrinftellen : 

+ In Erwagung ber abjdlägigen Antwort ded Hru. Pfarrers und in 
Betracht: 

1) daß dieſe Anfrage von Seite des Tit. Gefangvereind vom Kt. Bern 
als eine Ehrenſache für unfere Gemeinde anzunehmen iſt; 

2) van die Kirche durch diefe Geſaugaufführung, wobel meiftens religiöfe 
Geſaͤnge probuzirt werden, nicht inı Mindeſten entheiligt wird; 

3) daß Die Nachbargemeinden des Kantond Bern zu feiner Zeit der Baute 
unferer Kirche mit Liebesgaben und merfihätiger Hülfe beigeftanden 
baben ; 

4) ta ſchon in vielen katholiſchen Kirchen jolde Gejangaufführungen 
ftattgefunden haben, und namentlich vor einigen Jahren von tibß« 
genöitlichhen Muſilverein im ber Iefwitenfirche zu Solothurn ; 

5) und ferner in Betracht, Daß die abichlägige Antwort vom Hrn. Pfar« 
rer Iof. Vonburg ben Anſchein gibt, als fei fie mur aus Machelufl . 
gegen die liberale Partei und aus Haß gegen bie Proteftanten ge 
macht worden, — 

haben Wir Ammann und Gemeinbe beicloffen: 

Es foll unfere Kirche dem Tit. Geſangrerein vom Kanton Bern un 
gehindert zur Difpofttion für fraglide Geſangaufführung gegeben werben. 

Grenchen, an Pauli Bekchtung, den 25. Jänner 1842. 

Bafellandfchaft. Lepten Montag wahlte der Landrath zu Lieſtal 
ben Hra. Obergerichtſchreiber Brotbed mit 36 Stimmen Im zweiten 
Skrutinlum zum Regierungsftatthalter in Arledheim. — 

Thurgau. Die Regierung von Thurgau bietet die dem Klofler 
Fiſchlugen zugehörige Stattbalterei Lommis zum Berfaufe and. — 

&t. Gallen. Die Verfammlung der Aktionäre der Banf in 
St. Ballen vernohm am 27. Januar die Verlefung des Jahreéberichtet 
ber Banfrireftion und der Rechnung vom 1. Dft. 1840 bis 30. Sept, 
1841. Da ber Rapport im Drud erfcheint, fo bemerfen wir bloß vor 
läufig, daß der Verkehr Im Laufe des ganzen Jahres 4896 Wechſel im 
Betrag von 7,410,622 fl. 16 Er. umfaßte; das Die Zirkulation der Banle 
noten auf 372,000 fl. flieg; daß bie audgeibeilte Dividende (noch nicht 
einbegriffen bie 5785 fl., melde denn Reſervefond, alſo auch im Intereffe 
der Aktionäre, zugeichlagen wurben) 40,500 fl., mithin eine Berzinfung 
ter Afıien von etwas über 4 pt. berrug, und daß endlich bie jämmt- 
lichen Berwaltungsfoften 6728 fl. 30 fr. betrugen. — 

Graubünden. Herr Hofang von Tſchappina, ber fürzlic in’ St, 
Gallen ftarb, hat, nach Abzug einiger Vermädiniife, in benen er u. A 
die evangel. Kantonsichnle mit 1000 fl. bedachte, fein ganzes übriged er» 
worbened Vermögen, im ungefähren Betrage von 70,000 bit 80,000 fl. 
dem Kanton, Behufd irgend einer wohlthätigen Stiftung, beitimmt. — 

. Sm der Mitte der vorigen Mode kundigte dad Gerücht neue 

Unruhen an, Waffenanfäufe, drohende Berbindungen ıc., alles wegen ber 

Tendenz, welde dis Berfaffungöfommiiflon durch ihren Antrag anf 180 

Glieder drd Mepräfentantenrarhes verratben hatte, Der Staattrarh glaubte 

an 28. Januar eine Proflamarion erlaffen zu follen. Er zählt darin auf, 

wie liberal dad Verfaſſungswert eingeleitet‘ fei, durch Konftimmante und 
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Petitiondrecht. Unterdeſſen habe ber Stantörath bie Pflicht, über bie Er⸗ 
haltung ber Ordnung und der Öffentlichen Sicherheit zu wachen. „Allen 
es treten, fährt er fort, mene Symptome von Yufregung hervor; beun⸗ 
rubigende Gerüchte gewinnen Beſtand; fie fegen dad Land in Gefahr, Die 
Bortheile einer ruhigen und aufmerkfainen Prüfung feiner neuen Befet« 
gebung zu verſcherzen, und fle verurfadhen unter unjerer Bevölkerung eine 
Untuhe, die fich ohne Gefahr nicht mehr verlängern darf. Die erſte Pflicht 
eined freien Volkes ift die Unabhängigkeit Der Berathungen feinee Mantas 
tazen zu fügen. Der Staatsrath felle dieſe Freiheit und mit ihr Die 
Erhaltung der öffentlichen Orbnung unter den Schu ber Bürger, Das 
Geſet Hat felbft, indem es fle alle in die Mill; reihete, dieſen koſtbaren 
Schaf ihnen anvertraut. Genfer! Es gilt, die Aufſtellung der neuen Ein« 
richtungen zu ſichern, unter bemen wir leben follen. Jeder Verſuch von 
‚Unruhe wäre ein Attentat auf die Öffentliche Sicherheit und auf bie Ehre 
ded Landes; menn ein foldyer ſtatt fände, fo mürbe Euere Erſcheinung in 
den Öliedern von Cuerm feften Willen, ihm zu unterbrüden, zeugen. Deß⸗ 
Halb beſchließt der Staartrarh: Art. 1. Alle Bürger, bie zur Milis ger 
hören, follen fldy bereit halten, dem erfien Rufe zu folgen, der an fie ge» 
richtet werden wird, wenn bie Umstände es nöthig machen follten. rt. 2, 
Herr Oberſt Dufour, Mitglied des Kriegeraths, If zum Kommandanten 
der Truppen ernannt, bie zu diefem Zwecke zujammengezsogen würden.“ 
Durdy einen Togedbefehl zeigt Herr Oberſt Dufour den Milizen am, 
daß ihn der Staatdrach zum Oberfommandanten der Truppen des KRuns 
tons ernannt habe, und hofft, daß fie ihre Geſchäfte nicht werben verlaffen 
men. „Wenn unglüdlicherweie das Grgentheil eintreten jollie, jo er⸗ 
innert Euch, daß Euere Pflichten einfach und Far find; einmal unter ber 
KBahne, haben wir nicht mehr eine Meinung geltend zu machen, umjere 
winzige Pflicht iſt, Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten u. f. m.* 


Ausländifche Rachrichten. 


— London. Der König von Preußen fheint feine Zeit in England 
verlieren zu wollen. In Spithead wird die „ Dueen*, ein Schiff von 
110 Kanonen zu feiner Diipofition bereit gehalten, mit weldyen er wahr⸗ 
ſcheinlich einen Ausflug nah Portsmouth machen wird. Der Gommon- 
Goncil hat erklärt, daß eine Moreije an den König gerichtel werbe, jedoch 
> Ginlavung zu einem Bankett in Guild Hall, wegen des Öffentlichen 

nded. — 

— Den 25. Januar. Die Tauffelerlichkeiten des Prinzen von Wales 
haben heute Rattgefunden und waren um halb 1 Uhr beendigt. Der junge 
Prinz hat ohne weitere Zufäge die Namen Albert Edward erhalten. Das 
Uebertleid, in welches der Taͤufling bei der Zeremonie gewidelt war, ift 
ein Barbengeichen? des Könige von Preußen. Es beflcht in einem Samınt- 
mantel mit Foflbaren Stidereien und dem ſchwarzen Adlerorden. Der König 
von Preußen ſelbſt trug die Nationaluniform des 1. Garveforps mit der 
Kette und den Abzeichen bes ſchwarzen Adlerordens in Brillanten, Bäls 
rend ber Taufhandlung faß der König auf einem erhöhten ige der Koͤ⸗ 
nigin Biltoria gegenüber, neben weldyer ſich Prinz Albert und in der Nähe 
auch der Herzog v. Wellington befanden. Der Täufling hlelt ſich während 
ber Taufe jehr ruhig, welche der Erzbiſchof von Canterbury verrichtete, 
Die Mufifflüde, welche in den Zwiſchenzeiten ausgeführt wurben, waren 
vom Prinzen Albert ausgemählt worden. 

Nach der Zeremonie hielt die Königin eine Kapiteldveriammlung der 
Hojenbandritter, um den König von Preußen als Mitter aufzunehmen, 
Sir hing ihm das Strumpfband und bad Band des hl. Georg eigenhändig 
er Der eigentliche Aufnahmeaft aber foll erſt im Danketifaale fatt. 

ben. 
— Aus dem niederlänblichen Indien wird geichrichen, baß unter ben 
europälfhen Soldaten der dortigen Urmer die Selbſtmorde zunehmen, und 
zwar deßhalb, weil fie ſich mit dem Gluckmachen daſelbſt mur zu oft ger 
sänfcht fehen. 

— Paris, 24, Januar, Im den biplomatiigen Salons war geflern 
Abend das Gerücht verbreitet, Graf Lehon, der belgiſche Botſchafter in 
Paris, Habe bei feiner Megierung um feine Abberufung nachgeſucht. — 
Der Bruper des Grafen Lehon, der Notar Lehon, ſteht gegenwärtig vor 
dem Korreftionstribunal des Seine» Departements, beſchuldigt des ſtan⸗ 
daldien Banfırorts. Es Heißt, das Korreftiondtribunal werde ſich für ine 
Eomapetent ertlaren, ba bei dieſem Banferotte Umftänve vorfämen, wegen 
Deren die Sache vor dem Afflienhof verhandelt werben müßte. Die Sunme, 
um melde Gr. Lehon felne bedautrnswerthen Klienten gebracht hat, beläuft 
ſich, jo welt bis jept bekannt iſt, auf 4,464,399 Fred. Unter den Opfern 
dieſer ſtandaloͤſen Affaire iſt für bie bedeutendſte Summe Hr. de la Chanct 
beteiligt; das innige Breundfchafteverhältniß, welches zwiſchen feinem Sohn 


und dem Notar Lebon beſtand, hatte ihn vweranlaft, diefem fein ganzes |: 


Bermögen, die enorme Summe von 1,300,000 Fres., anzuvertrauem. Der 
Belauf mehrerer Schulbforderungen iſt noch nicht ermittelt, wird aber wohl 
zwei Millionen überfteigen. Welder Schlund, alle biefe ungeheuern Sums 





men verſchlungen, darüber liegt ein Schleier, der noch nidht gelüftet wer⸗ 
bin konnte. Der Emotar Lehon war feiner Leldenſchaft ergehen, melde 
Diefe unfelige Kataftrophe erklären Könnte; er lichte weder dad Spiel, noch 
ließ er ſich in Licheihändel ein, noch führte er ein ſonſt verfchnenderiiches 
Leben. Gr weigert ſich hartnädfig, auf die Fragen, welde.an ihn gerichtet 
werben, zu antworten, und biejer Umland iſt anı wendgften geeignet, den 
—— welchen ſich das Publikum hingibt, ein Ende zu machen. 
— 68 heißt, Hr. Chaird' Efi« Ange, der zuerſt erfucdht worden war, bie 
Vertheidigung des Hrn. Schon zu übernehmen, habe mac Einſicht ber Ins 
firuftionaften dieſe mit der Erflärung zurüdgeihiet, die Vertheidigung 
diefer Sache nicht führen zu können, . 

— Zu Ihionville iſt ein Indielduum, das aus Belgien kam, verhaf⸗ 
tet worden, Mau fand bei ihm eine flarfe Korrefponden; in Ehiffern. 
Diefe Atreſtation ſchelnt mit dem belgiſchen Romplotte zufanmenzuhängen 
umd hat Kommunlkationen zwiſchen ben beiden Regierungen veranlaßt. 

— ‚Berlin, 23, Iannar. Mus guter Quellt erfahren wir, daß im 
Staatörath von Einführung geiflliher Ehegerichte bie Rede fei. 
Daß diefe ein Benürfnih ber 34 flad, wird jeder erkennen, ber bieier 
Sache etwas tiefer nachgebacht, und weldper erfahren hat, auf welche, Sitte 
und Anſtand verlegende Weife nicht ſelten bie verborgenften, gar nicht zur 
Sadıe gehörenden Geheimniſſe der Gatten von angehenden Gerichtsbeamien 
erſorſcht und im den Öffentlichen Kreis gerichtlider Grörterungen gezogen 
werben. Ueberhaupt fühlt man in Preußen mehr denn je das Bedurfniß 
der Kirche in den höchſten und geringften Kreifen. Cine neue, mehr im 
kirchlichen Geifte abgefaßte Grfepgebung bereitet fi vor, bie bei ver Liebe 
des Königs zur Kirche nicht mehr lange auf fi wirb warten laffen, 

— Hannover, 22. Januar. Nach den amtlichen Protofollauszügen 
find bei der bannover'ihen Ständeverfammlung wieder viele offene und 
Rarke Heufferungen und Berwahrungen gegen bie Mafregeln ver Reglerung 
vorgefommen. Man ficht, das euer brennt, wie der Erdbrand bei 
Zwidau, innerlid fort, wenn auch oben Blumen gezogen werben. 

— Athen, im Dez. Die Nachrichten aus Konftantinopel lauten fehr 
drohend, aber Niemand will glauben, daß die Mächte den Türken in ihren 
neuen Anfall von Uebermuth erlauben werden, es zu einem Kriege zu 
treiben, Die Klagen der türfijchen Regierung find mannigfaltig und befannt, 
aber eine ift jo fonderbar, daß ich Ihnen einige Details darüber geben will. 
Griechenland beſtand bekanntlich mach einer, wie man jegt erficht, fehr ver» 
kehrten Politit, darauf, daß alle türkijchen Einwohner ber abgetretenen 
Provinzen auswandern. Nun blieben in Eubda einige Hundert türkifcdhe 
Bamilien, welde von Zeit zu Zelt Verlängerungen der Brit, innerhalb 
weldyer fle ihre Güter zu verfaufen und bas Yand zu werlaffen hätten, ers 
hielten. Ein Theil verkaufte nad) und nad) feine Güter befonders an Fremde, 
namentlich an Franzoſen, aber etwa 60 Familien find bis jegt geblieben. 
Nun Liegt auf ber Inſel ein Bataillon Palikaren, das — welches ſeine 
alte Uniform mit Fuſtanellen u. ſ. w. behalten hat. Die Tochter eines ver⸗ 
möglichen Türken verliebte fi In einen der griechiſchen Offiziere, und er» 
Härte ihrer Familie, dan fie ihm heitathen und ſich taufen laſſen werde, 
was and nach einiger Zeit geſchah. Der türkifce Gefchäftsträger Hlagte 
hierauf bitter über Verführung, und die griechifche Regierung ſchickte einen 
Kommiffär nach Eubda, um die Sache zu umnterfuchen. Diefer war faum 
angekommen, ald eine zweite Türkin vor ihm erfchien, und ihm erklärte, 
daß fle einen andern der Offiziere heiraten wolle, daß man fle auf feine 
Art genöthigt habe, daß fle «8 Im Gegentheil tro aller Hinderniffe durch⸗ 
fegen wolle. Der Kommiffär begnügte ſich daher den Türken zu empfehlen, 
beffer auf Familien zu fehen und Lehrte zurück Uebrigens iſt ein Krieg mit 
der Türkei hier keineswegs fo gefürchtet, als die materielle Ungleichheit der 
zwei Mächte vermuthen Iaffen follte. Die Griechen fühlen, daß fle eine 
Zukunft vor ſich haben, während bie türfifche Bevölkerung tief von ihrem 
Zerfall überzeugt ift, und biefes moraliſche Element würbe am Ente den 
— geben. 

— Wien, 21. Januar. Aus Athen hat man Hier ganz erwünſchte 
Nachrichten erhalten. König Dito hat die größte Bereitwilligkeit gezeigt, 
dem ihm von den enropäljcen Großmaͤchten ertheilten Math zu Beſchwich⸗ 
tigung ber brohenden Verhältniffe zwiſchen wer Türkei und Griechenland 
ohne — nachzukommen, und bereits ſoll die von ber Pforte für türe 
tiſchen Grundseflg auf griechiſchem Gebiete geforderte Summe zur Verfügung 
ded türkifchen Gejchäftsträgerä geflellt worden fein. — Berichten aus Bels 

rad zufolge iſt in Serbien eine Krankheit ausgebrochen, bie fo raſch um 
griff, daß nahbrüdlice Vorkehrungen bagegen zu ergreifen für nöthig 
erachtet wurde, 
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an den sie het dem —— * — —3 — — — ” 
j : merden Tönnen, w ur ft a J uldöner werden bier 
Yar sau Hd en Großen Rat h Auf eat. bei nic t — — Un.|mit aufgefordert 4 &rjiere ibre Anipradıen unfte 
gehalten von feinem diesjährigen Präftenten geheim ide —2* een —— ——* ———— deglau· 
werden. Auen e 2 ebbaber für die aa rifgen ere ihr ınmert 
U. Keller, Scminardirektor. Spmnizns oder für ei Dek — geleplunen Aus un 45 Basen, 5 
m mit ibren daberigen Angeboten entweder en 12. Märı dem unte tete 
Balsmühle-Mepil-Nicderlage. “dıreft an Untetjeihaten en Bevoludd- Schreiber Scherftfich elnjugeen, oidrigunfog fe 
ER * an — ——⏑ 
1. 8. Feb 1812; Den im Rafimus'fchen Grldstag Betbeiligten aben im e 
* race J en = Ifo me. den — — wird anınit Gegen. (einen um bieflaen Kanton wodnenden Bevolimach · 
Mitzelmedl Ger. 2. 14 Fr. SO My. /” jmärkiges zur Kunde gebramht. tigten zu bepeicguen, 
Bed — — 12 ®r. “0 5 Selothurn, den 27, Zauuar 1842 ie er —2* ale 
auhm ed 5#e v. i er Amtſchreiber von So m»; 
Samct Kleie Ne. 5. 5 Fr. a an Mmpfigpaben non Gelattare 8. Amiet, Motar. 





Kenjburg, den 31. Banuar 1842, * — — *— 
Ibel ü del, Muſitaliſche Anzeige. An 9 M. Sauerländer's Kortimentd- 
UL ht | Bel Unterzeichnetem find im großer Auswahl, Buchhandlung in Asrau und in allen u 








Der Eigenthumer eines men aufgeführten,nah ganz neueher Banarr und verbeifertem f«.|bandiumgen ber Schmeiz ift zu baben: 





















28. 

Zandbaufes, benchend aus 2 Eragen, Kabinerten bauismus zu haben: Pinninos (auit echtſtehende wie beſtes Wildunas«, Belelfchafts. und Hinter: 

und Kammern auf dem Erich, mehreren gewölb-|Pultflaniere) tafelformıge und zafelfärpairumaubud ih jungen Zeuten ju empfehten;) 

ten Kellern, einer Zaube, einem Holzfchopf undimtg-Freusfkimmige Klaniere. Dife An i 

laufenden Brunnen, —56 om Eommer din —— Im in Bedagoni; nnd keanım auf. Galanthomme, 

weg, daſſelde zu vermischen und bemerkt anbei,|baumbols fiets vorrätbig, Für retnen voben Eon, ' 

Daß es Ach —— iu einem TöcterpenfionatlSolidität der Bauart, braimmten guten Anſchlag oder der Geſellſchafter wie er ſein fol, 

eignen würde; fomabl wegen der gefunden undjund geichmadvolles Heufere wird garantirt. Die] Fine Anweiiung, fic in Gefelffchaften belicht zu 

angenehmen Lage und merklich reizenden Um-|vielfeitige Anerfeanungs welcher ich meine In-|madyen und ſich die Gunſt der Damıen zu erwerben. 

gebuna, als auch wegen dır Nähe einer der de ſteumente bereits feit 30 Zadren iu erfreuen bak-| Ferner enthaltend: 40 mullerbafte Liebesbriefe 

dewtendilen &tädte des reformirten Hargau’s (eine'ten, laffen mich auf fernerm gütigen Zufpruc| 98 poetsfche xtebeserklärungen, eine Blumen 

Y, Bierteliunde). Da das Bnnere des Bchäubesjbofien, wobei ich mir zur angenehmen Sfthtlrgrame, — eine Farben und Aricheufprade, — 

mo nicht ganz fertia, fo wide der Eigentbämer|machen merde, das mir gefhenkte Butzawem Hetälzg GBehburtstagsardibte, — 40 beilamaterifche 
ch anbeifchig machen, dafelbe nah Waunfch des zu rechtfertigen. Stüde, — 28 Grlelfchafislieder, — 30 Befch- 
ebernehmers ausarbeiten zu laffen, Um das Haus) Solothurn, den 24, Danuar 1842. finoftsipiele, — 18 beiufligende Rundüde, — 
ſelegenes Band, zu Garten ze. , fönnte nach Be: Shilipp Cäfar, 2 Brönderlöfungen, — 93 verfängliche Fragen, 
eben’ baju gegeben werben. Branfirte Mactee- Drgele und Rlavierbauer. |— 30 fherpbafte Anekdoten, —— 32 verDintike 

Mue die es FR a — — — 50 Svröchmörter, — 


56. Beneftsium- Inventarii, Koaile, Teinffprühe und Kartemorafel. 


Huf den unverfebens eingetretenen Todfall ber] Deramsgegeben vom Prof. &...t. 8. brofchirt. 
Brig: 22, Bapen. 





a. Gaſthoef⸗Verkauf. 


e Angebote auf den Eaitz.lin Solothurn wurde von deſſen Bräfumtın- Erben 


“ hrieben, wen einem allfäligen 
m tar, Dein, * Schif̃ und Geſchirr, Schuidner des Erblaſſers die amtliche Au:forde 





Handbuch der Dietaklaießerei, 


oder voldändige Anmeifung, in Sand, Maſfe 


mund, Herr Bürfpreh Bortlied Bäger inifchresber mobibefchennigt eingugeben, wibrigen:| md Kebm zu formen umd mit Eisen, Mefling , 


Brugg. fals fie bie Folgen iv Berraummiß ſich Fehl Wronge, Biel, Sinn, Suber und old in dıefew 
Brugg, den 21. Zannar isi2, zusufchreiben bätten. Formen fo mie ım metallnen Ena'en ene Menge 
Belart, Notar, Bemeindfhreiber. Solothurn, den 27, Aunmar 1542. von Braenfländen des gemeinen Lebens, ferner 
———— Der Amtfcheeider von Soleiburn: | Moden, Srarüen und andere Biltmrke, Ger 
40. Ein wohlgeftteter Kuabe könnte im einer der‘ ** ſchude/ Munition, Ketten, Giercotupplarıen 


u. f. m. durch den Auf berzuft⸗Len, Dicht Mur 
bang über Das Emaillıren und Verzinnen guße 





erben Bxibi Bar Deuicen Schwein Bic Gpengler —— 
rofefdon, mit we ugleich die bertheilbafte|s7. ge? ig 
Miete druckerei —— ware, unter — Feelniuug⸗ Verſteigerung. eiferner Mefähe. Mür Hutrend,üher, Eiſen., 
Bedingungen grämdlih erlernen. Mit renierungseärhliher Bewilligung werden) Gelb», Rotb: und @lodeneteßer, Artillerie 
Nachfragen tm franfirden Briefen, mit Mo. 46. |d% Bearg Bader, Bärenwirtbs jel. Erben in] oifisiene, Stüd-, Kunt-, Schrift. und Binn- 
begeiapmet, befördert Die Egped, diefes Blattes. pangenbrud, Kt. Bafellandfhaft, den Baf-| gieger, Bold- und @ülberarbeiter u, f. m. man 
bef zum Bären, nebl circa 0 Aucarten gutes] E Hartmann. Mit einem Nılas von 23 Iıth, 
SH.  Geldstags-Bteigerung. Te Si der Bant zu eröffnenden] Zafeln. 8. 8.6 8r. 
Montag den s4, Hornung näcbin und am Surheinuen taken. nag d- 1. März nah.) gad der Merl. literar. Zeitung 1840. Nr. 33 
folgenden Tage, jedesmal von Morgens 9 ude, Dieler Gofidar, im dem allgemein befaunten|zdefa® Deutfchiand bis jehe mod feine folde 
an, werden in dem Waanrenlager des Kur» und Erbolungsort Longenbrud, an der ea ni Siehtunf einfüla- 
Carl Kaffmus, Hauptfiraße non Vafıl nach Solothurn und Bern|cn an, —— —— —— 

ↄefenen Wuchbändiers babier, gegenüber derigtlegen, enthalte: 8, mie fie felbhi, vortrefflic. Are tag noch 
sollegienkirce, öffentlich geidstageweife verſſei⸗ 12 a e Bimmer, movon 6 beisbare, Küche,|gründficher der Bronzjeguß, das Wicken der 
gerk werben: eer , Schnale, 2 Bauben, Holibebälter ze. zc.|gloden und die Bildgieferei ausgefäbrt und mit 
4) Der im diesortiger Geldstapsmafte ſich vor.) nebfl einer großen geräumigen Scheune, melelrtner Menge ganz meuer Erfahrungen braleitet. 
efundene Berlag an Bucern u. f. m.,| 2 einfache uud s doppelten @tafl entwalter, Feruer In der Grücgiekerei bbertrifft der Werfafter alle 
fehend aus einer beträchtlichen Anzchl deut.) eim binter den Gebäuden fich befindlichen fchönerlhisherigen deutichen Merke, mobei aub für das 

her, frompöflicher, lateinifcher und griech.) Grmüsnarten; mir die Belichtigung dem Bieb|mohren und Mbdreben der Beltühe trehliche 

ber Werte aus allen Fächern , md einer) baber alles augwerſen wird. Regeln gegeben werden. Die Bestehen erfieedit 
Yusmwahl fchön eingebundener Beberbüher;| Die Beraantung Befagter Kiegenfchaften findetlüch auf Blatten, Möbren, Fenfiechlei, Kuneln 
ferner in Randfarten, Rupferfichen u. Kitbo-Jam obbemeldten Tage, nämlich d. 4. März nach? juud Schrot. Die Schriit- und Steretnpgießerei 
geben — worüber das Berzeichniß bei dent des Mittags um 4 Mbr, im diefem Balibofjiä mach dem neuchen Standpunfe befchrieben. Die 





nterzeichneten eingefeben werden fann. — datt, wozu die rein. Mauflichbaber eingeladen) Finngieferei, das @tchen des Moldrs und Silbers 
Hu Mesortiaem Verkaufe ind jedoch einteilen werben ; mobel jedoch die Bemerkung gemanıind meif nah Karmarfch trefilich bebamdeir, auch 
die eigemem Derlagsmurke von Kafımug nicht in- wird, daß nicht bafellandichaftlihe Würser zum|pas Smailliren und Verzinnen der außeifernen 
begrifien, da fich ber ber and die Anzadi der Beduf einer ailitigen bierfeirigen Lregenfchafts. |Mefchiree find nach dem nenchen und befien Ber 
Exemplare nicht ermitteln . Debach tönnen|esmerung vorerfi Die daberige Bewilligung deryiabrungsweifen.“ s 
einzelne Eremplare davon nad fortan, umd amarjoberßen erwaltungsbehörde auszumirten baden.) Barräthig in H.M. Sauerländeris. Gorti- 
unter dem bisherigen Ladınpreife bezogen werden. BWezirtsfhreiberei Waldenburg. Imests-Buchandiung in Haran, 


Yaran, im Berlag vor RM. Saurerländern 


Der Schweinerdote erfcheint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Gamstag; ber Preis if 
balbjähelic; im Kanton Margan 
40 De., auffer dem Kanton 
45D5. Im Kanten Dern findet 
eine Erhöhung ſtatt für Stem · 
pel m. ſ. m. 


Der © 


Dounerftag 








Die Anzeigen 
für die gedrudte 
net, und. erhalten 
wöcentlidy dreimali 
nung des Blattes eime 
Verbreitung im der Eidsgenoffen- 
Ihaft, 


cbweizer-Bote., 


Nr . 





13 den B. Februar 1842. 





Eidsgenoffenfchaft. 





Hargan. Der frühere Ginfender der „Notizen Über aargauiſche Zur 
fände* in Nro. 6 ver „Basler Zeitung“, der und im Interejfe der Wahr« 
heit zu einer einläßlichen Erwiederung veranlaßt hatte, gibt fi in Nro, 20 
beffelben Wlatted die Mühe, feinen polltiſchen Ruckzug auf die möglichſt 
anftänbige Weiſe zu madfiren, verraͤth jedoch dabel neuerbing®, wie wenig 
er geeignet war, ſich ein Urtheil über unfere innere Zuftände zu erlauben. 
Er muß ja zugeftehen, daß feine Angaben über ein „Mepizinalgefeg", über 
ein „Zehntlosfaufgefeg* unrichtig waren; — er frägt, in wie vielen Bes 
zirfen da9 Ginbürgerungsgefeg der Heimarhlofen und Landſaßen „Hinder: 
niffe* gefunden, und kennt alſo, ald Nargauer, das Injlitut der ſ. g. Ger 
rehtigfeitägüter In den Bezirken Muri, Vremgarten und Baden nicht 
einmal; — er rügt, ba er mit felnem allgemeinen Tadel unferd Straßen« 
weſens nit aufzufonmen vermag, die Staffelegg- und Boͤßbergſtraße, fo 
wie die „fatalen Paffagen in Rheinfelden, Lenzburg und Mellingen, und 
weiß; alſo nicht, daß die „fatale Paffage in Lenzburg” gehoben ift, indem 
ie dortige Gemeinde einfichtig genug war, das untere Thor ſchon im letzten 
Sommer adtragen zu laffen, und dadurch den Ort zu verfchönern und den 
Verkehr zu erleichtern; — er weiß nit, daß auch ber große Math in 
ſeiner vorlegten Sigung einigen ben Tranftt erichwerenden Dertlichkeiten , 
wie 3. B. zu Aarau bel dem dortigen Poſtgebäude, zu Mellingen, Rhein» 
felden u. f. mw. feine Aufmerkſamkelt geſchenkt, und ven Meinen Mach mit 
Der Beſeitigung folder Uebelftände beauftragt bat. Aus ven Bemerkungen 
Aber Die Zivil» und Strafgefepgebung, über das Huporhefar«. und Schults 
betrelbungeweſen, fo wie über bie Binanzwerwaltung nimmt er gerade ber 
aus, wad ihm frommt, übergeht jenoch mit welſer Vorſicht Anderes, was 
den audgefprochenen Tadel mäßigen, die unmahren Angaben berichtigen und 
und fchiefe Auffaſſungen erklären Eine. Auf ſolche Weile kann ſich freie 
Lich der Unmuth am beiten Luft machen, allein ob darlıı die wahre „lirbas 
mität" zu finden fel, if eine andere Frage, vie fchmerlich zum Vortheile 
des „Einfenberd" entichieven werben bürfte. 

So fehr ſich aber der unbefannte Beobachter in der Anſchauung unferer 
Buftände geirrt hat, eben fo jehr Gat ſich verfelbe getäufcht, wenn er glaubt, 
den Schweizerboten? dadurch „in Harnlſch gebracht“ zu haben. Wären 
tie Geflnnungen und Tendenzen ber gewöhnlidien Korrefpondenten ter 
„Basler Zeitung” überall fo bekannt, wie im Margau, wir hätten und 
nicht bie Mühe gegeben, folde Schilderungen zu widerlegen. Da dies aber 
nit überall der Hall iſt, fo erforderte es die Stellung eined aargauifchen 
Blattes, die „Notizen“ nicht ohne wohlverbiente Ermicderung zu laſſen. 
Bel Unbefangenen haben wir wahrſcheinlich den Zweck erreicht; Leute, die 
Leber aud unlautern Quellen fhöpfen, fuchen wir nicht au belehren. — 
— Katholiſches Volk Nargaus! mache, bete — und hoffe!* So ruft 
die „Wuzerner Zeitung“ aus, am Ende eined Urtifeld über den neuen 
tatholiſchen Kirchenrath, der ihr weder in felnen Mitgliedern, noch in Be» 
ziehung auf die Wahlbehoͤrde, die ihn ernannt hat, dieerwünfchte Beruhigung 
gewährt. Sie bezweifelt, „daß bei der gegenwärtigen Verfafjung Nargaus 
der Biſchof von Baſel einen folben Kirchenrath mit der ihm von der Vers 
faffung und den Geſetzen angewiefenen Kompetenz und ®efchäftäfreid ans 
erfennen werde, anerkennen koͤnne.“ Sie nennt den Namen: Kirchenrath 
„eine Satyre auf eine foldıe Behörde“, melde die „wahre Kirdhe* cheild 
verwirft, theils ignorirt. Sie bezweifelt, 06 Gr. Pfarrer Beutler von 
Sarmenftorf je in dieſes Kollegium eintreten werde; fle nennt das Ganze 


eine jener „ Täufchungen, die gegenwärtig zur Beihörung der unkundigen 
oder unenticpiedenen Katholiken an ver Tagesordnung find.* 

Allerdings find „Taufdungen zur Beihörung ber unfunbigen Katho« 
lifen* ſchon lange im Nargau an ber Tagesorpnung gemweien, und nachdent 
diejenigen, welche dleſes frevle und verbrecheriſche Handwerk feit Jahren auf 
die planmaͤßigſte Welje getrieben, vom Arme der flrafenden Gerechtigkeit 
erreicht, ben Schauplag ihrer Wühlereien entweber verlaffen ober von dem 
felben vstrieben wurden, haben jene Täufcdungen auf unferm Gebiete 
größtentheils aufgehört. Sie find dagegen gegenwärtig in dem Heimathe 
lande der „Augerner Zeltung* fo furchtbar an der Tagedordnung, daf ed 
mehr als eines blinden Köhlerglaubend von Seite der Behörden bedarf, 
den ruchloſen Werke der Verdummung und Entfittlihung eines fonft bie⸗ 
dern und gemüthlichen Volkes geduldig zuzufehen. 

Der latholiſche Kirchenrath war von jeher, und wirb es auch ferner 
fein, eine Staatäbehörde, welcher vor Allem oblag, bie Rechte bes 
Staat in kirchlichen Dingen zu wahren, und bie Interefien des Staats 
und ber Klrche wohltuend zu vermiceln. Gr wurbe von jeher von dem 
yaritätifden Fleinen Math gewäßlt, und in feinem amtliden Verlehr mit 
dem Bifchofe von diefem anerfannt, zu einer Zeit, als der Geiftlichkeit noch 
gar fein Einfluß auf vie Wahl zuftund, Warum follte diefer Kirchenobere 
nuh mit einem Male Anftand nehmen, mit einer Behörde in Verkeht zu 
treten, deren „Kompetenz und Geſchaͤftakreid · nad Verfaſſung und Gejeg 
den Eatholiich » Fonfeiflonellen Bepürfniffen anerfanntermaßen weit mehr 
Garantie gewähren, ald früher ber Fall? Zwiſchen dem frühern Kirchen⸗ 
rathe und ven Biſchofe hatte in ben legten Jahren das befte Einvernehmen 
fattgefunden; an ber Fortdauer dieſes Verhältniffes zweifelt Niemand, jo 
lange beide, die Staatd» und Kirchenbehörden, jich nur auf ihrem Gebiete 
bewegen, und Uebergriffe in ein anderes ſich nicht erlauben. Daß dies 
aber nicht geicbehen werde, dafür bürgen ber. milde und friedliche Sinn des 
Piibofs, die Zufammenfegung bed Kircdyenrathes und die Erfahrungen der 
legten zehn Jahre. 

Der Kirchenrath, deffen Mitgliever jünmtlich ihre Wahl angenommen 
haben, wird noch im Laufe diefer Woche feine Geichäfte beginnen. 

Auch wir möchten dem kathollſchen Volke des Aargaus zurufen: „wacer, 
damit du deine Verführer immer erkennen möge; „bete*, daß die Ver⸗ 
ſuchung fidy dir nicht mehr mahe, und „Goffe*, daß auf eine durch Böe⸗ 
willigfeit und Verblendung heraufbe ſchwotent ſtutmlſche Vergangenheit eine 
ruhige, friedliche und fegendreiche Zukunft wieder bei und einfehren merbe! 

— Dem „Nürnberger Gorrefpondent * wird vom Main gejchrieben: 
„Die Aargauer Klofterfrage ſoll neuerdings Gegenftand biplomatlidher Kom⸗ 
munifationen mit dem Wororte der ſchweizeriſchen Eindgenofjenfchaft ges 
worden jein. Eine andere Angelegenheit, welche, mie verlautet , nicht 
minder dringende Vorftellungen an den Vorort veranlaßt hätte, if bie Aue⸗ 
breitung der kommuniſtiſchen Sekten in verſchledenen Kantonen ber Schweli ; 
man foll beflimmte Keuntniß Davon Gaben, daß der antifoziale Rommunid« 
mus Genf, Bafelland und Lugano F neuen Audgangspunften für feine 
verberblide Propaganda auserfeben habe. Die Eidögenojfenichaft iſt «8 den 
benachbarten Staaten, ift ed fich ſelbſt ſchuldig, die ſtrengſte Wachſamkeit 
zur Verhütung und Unterbrüdung eined Treibens inmerhalb ihrer Grenzen 
zu üben, bad ben heillgſten Gruntlagen ver geſellſchaftlichen Ordnung den 
Krieg erflärt. Dem Vernehmen nach Haben insbefondere bie Vorgänge 
und Umtriebe in Genf eine energiid;e Vorftellung von Eeiten des Tuilerien« 
fabinetö zur Bolge gehabt.“ — i 

— In Riv« Janeiro hat ih ein ſchweizeriſcher Schügenverein ge⸗ 
bildet. — 
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Bern. Aus dem Jura. Im Departement des Doubs iſt bereit für 
2,900,000 Fr. "zur Gründung einer Eifenbahn durch das Doubäthal * 
unterfchrieben worden. Unſere Verkehrs luſtigen franzöflichen Nadıbarn 
baben nun auch mit dem Kanton Bern angebunden, indem der Welſch⸗ 
Icherberg, beionderd Mruntrut, bei dem Unternehmen aujferorbentlich inter 
eiffet wäre, Diejer berniſche Kantondtheil hat nämlich das gleiche Inters 
effe sie das Doubs» Departement, daß bie Eiſenbahnlinie nicht nördlicher 
(obere Saone) gezogen werbe, Indem fonft beide Ahäler für immer von 
der Verkehrsſtraße von Frankreich nach der Schweiz abgefdmitten werben 
würden. Wenn hingegen die Giienbahn durch dad Doubsthal angelegt 
wird, jo geht der Zug zwiſchen Alttirch und Montbeliard wenigſtens acht 
Stunden lang über Schweizerboden. Lacaursdesfonds hat deßhalb fchon 
8000 Fr. unterfchrieben, und vie Gefellichaft für Gewerb und Handel in 
Prunteut hat ihr Komitd — ſowohl bei den luraſſiſchen Geniein ⸗ 
ten ald det Regierung in Bern Beiträge zu erhalten zu ſuchen. Lehzten 
Sonntag waren fhon bie Ammaͤnner des ganzen Amtskreiſes Prumtrur zu 
daheriget Berathung verfammelt. Der Stabtrath von Pruntrut hat für 
einen Beitrag von 10,000 Schwelzerfranken geftimmt. Das Ganze hat 
ſchon den Vortheil, daß die Welſchieberberger einen Anlaß finden, wieber 
auf vernünftigere Gebanfen zu kommen, — 

ch. Der Erziehungsrath hat, unter Beflätigung bed Mregierungs« 
rathes, den aufferorbentlichen Profefforen an ber Hochſchule, Herren Brite 
She, Locher-Zwingli und Gelb, den Rang von orbentlichen Profefforen 
ertheilt. — . 
= Vergangene Woche wählte die Gemeindöfchulpflege Uffolterm bei 
Höngg an bie Stelle des um das Septemberprinzip höchſt verbienten Hru. 
Dekan Wolff den entſchieben liberalen Hrn. Gemeindeammann Bader in 
die Sckundarſchulpflege. — 

Luzern. Der große Math Hat den Beiluß feined Vorgängers, vers 
möge weldem ber damalige Staaräfgreiber , nunmehrige Megierungsrath 
Konft. Sirgwart-Müller, von feiner Stelle abberufen wurde, wicder 
aufgehoben und dem Betreffenden an feiner Ehre unſchädlich erklärt, — 

— Gine bei den Gebrütern Näber gebrudte Birtichrift an den großen 
Math, um Wiederherſtellung des Kloſters Werthenftein, wohin gegenwärtig 
der Unterricht der Taubſtummen verlegt iſt, wird durch den ganzen Sans 
ton herumgeboten, ſoll aber nicht überall mit dem gewünſchten Enthuflats 
mud unterzeichnet werten. — 

Wie der Entwurf des Prefgefeged eingeſchmuggelt werben follte, 
geht aus folgendem Berichte det „Eidgenoffen* hervor: 

„Um lehten Cigungdtage des großen Mares gegen 12 Uhr Diittags 
wurbe der Entwurf eines Preßgefeges an bie Tagetoronung gebracht. Der 
ganze Bericht ver zur Prüfung niedergefepten Rommiffon, ber blog münd- 
lich erflattet wurbe, beſtund in wenigen Worten und lautete: daß bie 
Kommiſſion im wejentlichen mit dem Entwürfe einverftanden jei, und bie 
erwelchen Abweichungen bei Berathung der einzelnen Artikel angeben werbe. 
Hr. Dr. Kafimir Pfyffer griff diefen Modus in einer jo wichtigen 
Sache Beridt zu erflatten an, und verlangte Vertagung, des Orgenftandet; 
ihn unterflügten Hr. Altſchultheiß Rärimann, Vater, Altſchultheiß 
Kopp und Joſeph Bühler. Hr Konftantin Siegwart hingegen 
glaubte, man könne ohne Bedenken die Sache fofort erfetigen, da das vor⸗ 
gefchlagene Geſetz milder fel, als das bisherlge, einzig ſei gemäß dem Letz⸗ 
tern bad Lügen bisher erlaubt geweſen. Dem Hr. Siegwart wurde ente 
gegen bemerkt, daß er gerade in biefem Augenblickt lüge. Hr. Staatsihreiber 
Bernard Meier lenkte, wenn auch die Zeit vorgerüct fel, fo könne doch 
der große Math dem Gegenſtande noch einige Minuten winmen. Ihm 
murde verbeutet, daß ımter allen geieggebenden Verſammlungen ber große 
Math von Luzern einig, aber gewiß nicht ehrenhaft, bafehen würbe, 
wenn er eine fo —*2 Angelegeuheit in Minuten erledigen wollte. 
&8 mögen die Rübrer umd Peiter der Verfammlung — Im Vertrauen, daß 
diefe jelbit den Gegenfland im feiner Wichtigkeit nicht erfaffe und überhaupt 
mit der Materie nicht vertraut fe — der Sache einen noch fo unfchuls 
digen Anftrich geben, fo fei dennoch Hinter derſelben ein Angriff auf bie 
Freiheit der Vreſſe verborgen, ber einem Maren Auge nicht entgehen Fünne. 
Man Soll die öffentlichen Stimmen über den Entwurf vorerft vernehmen, 
che man Im Sturmfchritte blindlings demielben die Sanftion ertheile ac. 
Endlich wurde mit Mehrheit die Vertagung ausgeſprochen. Der grofie 
Rath wird am 14. Februar, als am Hirdmontag, fl wieder vers 
fammeln, — 

— Man fehreibt und von Luzern, baf bie Anftrengungen, um bie 
Iefulten dennoch in's Land zu bringen, nun verdoppelt werben. — 

St. Gallen. Der große Rath von Er. Gallen ift feinem eigenen 
Willen gemäß aufferorbentlicherweife auf ben 14. Februar einberufen. — 
Herren Adminiſtrationdräthe Alt» Präfivent & Gmür und 
Bezirktammann Saylern haben ſich ald Unterhandlungstommijlarien in 
Bloͤthumeſachen nah Schwyz zu einer Konferenz mit Sr. Erzellenz dem 
päpfitichen Nuntius begeben. — 

Bafellandfchaft. Der Regierungsrath warb biefe Woche auf hoͤchſt 
angenehme Weife überraicht, und ohne Zweifel wird ſich biefe Ueberraſchung 


s 


— Die 


dem ganzen Lande mittheiln. Es Fam ein Schreiben von ber Regierung 
von Bafeltadteheil mit folgender Anzeige: Schon feit 1836 ſei jährlich in 
dortfcitiger Staatsfaffe ein Vorſchuß erfihtlih geweſen, been Urfprung 
aber trog vielfachen Nachforfchungen nicht habe entvedt werben können, 
Bei dem neuerlich vorgenommenen Kaſſaſturz babe ſich dieſer Vorſchuß auf 
15,617 Br. 27 Av. Gerausgeftellt, und nun fel man zur Ueberzeugung 
gelangt, «8 rühre berfelbe aus ber Verwaltung vor ber Tre bed 
Kantons ber. Da folglich dieſe Summe in bad Thellungevermägen gee 
böre, jo ſtehe Baſelſtadtthell nicht an, an Baiellandichaft von biejem er» 
freulichen Ergebniß Anzeige zu machen, und den betreffenden Antheil von 
64? — mit 9995 Fr. 5 Rp. zur Verfügung bierjeitiger Behörben zu 
fellen. — Der Regierungsrath bat natürlich einen fo hübfchen Antrag 
nicht von der Hand gewiefen, und der Regierung von Bajelftant für ihr 
loyales Handeln Dank abgeftattet. — 

Glarus. Am 30. v. M. verftarb hier Hr. Zivilrichter Ehrifoftomus 
Tſchudi an den Folgen einer Lungenentzündung. — 

— Nah dem Beiſpiele der Gemeinde Schwanben bildet ſich auch in 
der Gemeinde Mollis ein Aktienverein für Errichtung einer eigenen Ger 
fellfchafiß » Bäderri. — 

Graubünden. Die „ Eurer Zeitung * bringt nun folgende nähere 
Angaben über die neuen Eifenbahnprojefte in Graubünden. Gleich nad) 
dem Scheitern der Bafel » Zürcher » Gefellihaft traten einige von beren 
Aktionären in Ghur zufammen, der Erfahrung vertrauenb, daß oft, wenn 
ein zuerſt in enger Beichränfung gefaßtes Vorhaben vereitelt zu fein fcheint, 
gerade dann ber hoͤhere Zweck ald nahe erreichbar heran tritt, Graubünden 
babe vor 20 Jahren in feinem Straßenbauweſen eine gelungene Erfahrung 
ähnlicher Art gemacht. Nun follte man fi, was den Trandport auf der 
Linie von Mailand über Chur nad, Zürich betrifft, zu einem folchen Ber« 
juche aus der jegt fo gefährbeten Lage aufraffen, und ſelbſt mit einiger 
Uufopferung etwas wagen. Bu diefem Zwecke fei eine allgemeine Verfamms 
lung ber Chureriſchen Mitglieder der geicheiterten Verſammlung weranftaltet 
worden, und ein artifulirter Plan zu einer neuem Vorbereitungd« 
geſellſchaft fei die Folge davon gewefen. Nach diefem zu weiterer Ver« 
breitung beflimmten Plane follen Unterfuhungen über die Ausführbarkeit, 
die Grforderniffe, Mittel und Wege einer Bervollftändigung aller auf 
jener Linie noch fehlenden Traneporterleichterungen angeflellt werben vers 
mittelt Gifenbahnen, Kanalbauten und Vervollkommnung ber beſtehenden 
Kunftftrafen über die Hochgebirge, Dazu werden nun Aftien gefammelt. 

Wallid, Der Staatsrath hat die Herren Loretan, gemefener Ge— 
fandter am der letzten Tagfagung, und Lavallaz, Alt» @roßfafilan von 
Zehnten Sitten, abgefandt, um bie Orbnung in der Gemeinde Münfter, 
im Zehnten von Conthes, wieder herzuftellen, bie wegen ber. von der 
Regierung getroffenen ſanitariſchen Mafregeln über dad Hornvleh geſtoͤrt 
worden ift, indem bort eine Urt von Iujurreftion ausbrach. — 

— In der Gegend von St. Moriz ſah ſich lehthin ein Meifenber 
ploͤtzlich von einem Wolf begleitet. Wie er aufichredend anbielt, fegte ſich 
auch dad Thier ruhlg ihm gegenüber und folgte ihm dann wieder wie ein 
Hund bis zur Brüde Mauvoifln, wo er jeitab in den Berg ſchwenkte. 
Vor etlichen Jahren befand fi ein anderer glaubwürbiger Mann in ber 
gleichen Gegend plöglich in Geſellſchaft zweiet foldyer Wölfe, bie eine ganze 
Viertelftunde lang an feiner Seite gingen. — 

Genf. In Erwieverung auf die Proflamation des Staatsrathes vers 
Öffentlicht dad „Iourmal de Gheneve * im Mamen mehrerer Mitgliever bes 
3. März einen Nufruf am die Genfer, worin die über die Abſichten ihre 
Partei ausgeftreuten Gerüchte als unbegründet, und als abfidulid von ber 
Segenpartei verbreitet erklärt werben, um baburd eine Realtion beroor« 
zurufen. Es wird bagegen Die Verficherung gegeben, daß man allen ge» 
waltshätigen Schritten ferne fel und die Verfafjungsfonmiffen rubig ihr 
Werk vollenden laſſen wolle, bad, wenn «8 nicht im Sinne des Bolfes 
ausfalle, zu verwerfen in feiner Macht liege. — 

— Daſſelbe Blatt ſpricht davon, die Konfervativen hätten im Sinne, 
ih um das Rathhaus aufzuftellen, um bie Berathungen des Verfaffungs« 
rathes zu fchügen; es warnt vor biefer Mafregel, bie leicht eine entgegen« 
gefehte Verſammlung hervorrufen und eben dadurch untuhlge Auftritte ver« 
anlaffen könnte. — - 

— In Genf wird ein Brief von Grm. Roffi Gerumgeboten, worin 
e8 heißt: Genf fel verloren, nur Gott Fünne ihm noch Helfen, fein Meuſch 
mehr. — Das Genfer Journal fagt, Iegten Sonntag haben mehrere Pfar« 
rer über die Berfaffungsfragen geprebiget, über Gefdnwornengeriht, Zahl 
der Verfaffungsräthe u. ſ. m.; fünftig werde es von allen ſolchen ‘Pres 
digten, wie von andern politiſchen DBerfammlungen, Bericht geben. — 

Volitifche Nachleſe. Ter König von Sarbinien bat den Bir 
hof von Freiburg zum Kommanbenr des St. Mauriz⸗ und Lazaruds 
Drdend ernannt. — Bern hat an Teſſin für das Hofpiz auf dem Gt. 
Gotthard 300 Fr. gefbenft. — Die Iefwitenfreunde find über bie letzte 
Schlußnahme des lugerniſchen großen Rathes unzufrieden. Sie hoffen, ihr 


Ziel auf anderm Wege zu erreichen. Die wiederholten Beſuche des Bee | 
kannden Dekans Schlumpf jollen damit in Verbindung fihen — 





Yusländifcbe Hachrichten. 


— Gübamerifa. Die Nadrichten aus Büenos-Ayred in ben 
Iepten New- Morker Joutnalen reichen nicht biß zum 5. Nov. v. J., bie 
wohin die direlt in England eingelaufenen gehen, ſondern find um faſt 
vierzehn Tage älter, enthalten jedoch über die dortigen Kriegövorgänge fol- 
gende Details, wonad ber Sieg bed Präflventen Roſas und feiner Börde 
raliftenpartei ziemlich entichieben ſcheint: General Acha wurde mit ben 
Trümmern feines Heerhaufens, ungefähr 200 Mann Jufanterie, anı 20. Aug. 
bei ver Stadt San Juan durch 600 Mann winter dem 
Benvides beflegt, gefangen enommen und füfllirt, Acha's Kopf warb 
offenulich ausgeftellt. n —* ging in Folge biefer Nlederlage an die 
Föberaliften über. Am 19. Sept. gewann General DOribe an der Spige von 
2200 Mann bei Monte Grande, tin der Provinz Tucuman, einen volls 
fländigen Sieg Über die 1800 Mann ftarfe Streitmadt des Generals das 
valle, der alle feine Infanterie, Artillerie, fein Gepäd und große Kriegd- 
vorräthe einbüßte, und nur mit kuapper Noth Im der Richtung von Bolivia 
entfan. Sechthundert Todte lieh er auf dem Schlachtfeld und viele Ber 
wundete und Gefangene blieben in ber Hand ded Giegerd. Der gefangene 
Obtiſt Borda warb auf der Stelle erhoffen. Der Verlüſt Oribe's wird 


Bödrraliftenanführer |: 
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Gelpbuge vernribeilt und befoßlen, daß er nach Verfluß der Gtrafzeit zehn 
Jahre lang die bürgerliden und Fawilienrechte nerliere; die Dauer der per« 
fönlichen Haftung har fie auf zehn Jahre feſtgeſetzt. Zugleich warb er zur 
Wirvererflättung der von den Ibeilpartelen zurückgeſorderten Summmen und‘ 
u den Koſten verurtbeilt. Schon bikeb nach Berlefung bed Urtheils uns 

weglich auf feiner Bank. Die Muntziyalgarbiften mußten ihn unter ben 
Armen faffen, um ihn and dem Gerichtsſaal zu führen, unb ihm in's Ges 
fangniß zurüdzubringen. 

— Die Verurtheilung des Drüderd des .„Gharivari* megen eines 

Vreßvergehens, neben dem Mebakteur, beginnt ſchon ihre Früchte zu tragen. 
In dem Tegitimiftiichen „Journal du Bourbonnaid * vom 22, Januar ers 
ſcheint eine Spalte weiß, da der Drucker ſich geweigert hatte, sinen Artikel, 
überfchrieben: Gottes Walten über Brankreidy“, abzubruden. 
— Strafburg, 27, Januar. Dem Elſaß? zufolge hat ſich wer 
Rektor der Kieflgen Afadenle veranlaßt geſehen, die Borlefungen des Hrn. 
Ferrari, Profeſſors an der Fakultät der Staatöwiffenfhaften, einzu⸗- 
fellen, weil derjelbe offen bie Örundjäge bed Sozialismus vortrug, 
das Gigentfum als realifirten, Egoismms, die Bamilie ald den eingefleifche 
tem Egoibinus, ver ſich durch — forterbe, ſchilderte, Guter⸗ und 
Welbergemeinſchaft/ als dem abſoluten Ideal angemeſſen, prebigte. 

— Dom frang Oberrhelne, 24. Januar. Der Moͤrder, welcher 
vor mehrern Monaten einen ſehr würdigen Beamten der Forſtverwaltung 
umgebracht Hatte, wurde heute in ber Brühe umter dem Zuftrömen vieler 
Taufende von Neugierigen auf einem ber Marktpläge Strafburgs guilfos 


als unbetrachtlich gefchilbert: Blog 1 Fahndrich getödtet und 3 oder 4 Offie | tinirt. 


ziere verwundet. (!) ‚Berner ſchlug ber Föderaliſtengeneral Pacheto mit 
3000 Daun am 24. Sept. bei Rodeo bel Mebio in der Nähe von Men 
boga die beträchtlide Streitmacht La Madrive. Das Gefecht währte brei 
Stunden. Badyero hatte 8 Todte und 80 Verwundett; Ya Madrid floh 
nach den Gorbilleras, indem er 400 Todte, 500 Gefangene, 9 Kanonen, 
4 Fahnen, Pferde und Proviant zurückließ. Unter den Gebliebenen waren 
6 höhere und 67 Subaltern- Offiziere. Man glaubte, La Madrid werde 
mit dem Meft feiner Truppen, ungefähre 200 Wann, im Schute und Gis 
der Unden zu Grunde gehen, Die Stade Medoza fiel jo in die Hände 
ber Sieger. Dieſe Grfolge der Föderaliſten, wenn fie wirklich fo groß 
waren, muüjfen ihnen ein dauerndes Uebergewicht in den weſtlichen und obern 
Provinzen verſchafftn. General Echague in Entrerios Hatte feinen Marſch 
auf Gorriented angetreten, um bie Armee bed Generald Paz anzugreifen, 
der nun der furchtbarſte Feind des Präfldenten Roſas uud der föderaliſtiſchen 
Sache war, General Nivera, Vräfivent ber Banda Oriental, hatte Diontes 
video über Hals und Kopf verlajfen, muthmaßlich um über ben Uruguay 
zu gehen und Echaguen eine Diverfion zu machen oder ihn im Rüden ans 
zugreifen. Die beiderjeitigen Blottillen unter Aomiral Core und Abmiral 
Brown rüfteten fi zu neuem Auslaufen. * 

— London, 24. Ianuar. Kür dad Banker, melches im Windior» 
ſchloſſe ftatefindet, hat der erfte Koffonditor auf Eöniglichen Befehl einen 
riefenhaften Kindtaufkuchen vwerfertigt, welcher, fat zwei Zentner ſchwer, 
auf der Tafel paradiren wird, Seine Auffenflächen und bie fänmtlichen 
Berzierungen find ganz aus Zuder gegoffen, und mehrere der letztern über 
filbert. Unten ungicht ihn ringsum ein nieplich ausgefimücter Rand von 
Rofen, Diſteln und Klee. Auf ven Selten des Kuchens find unter Andern 
bie Medaillon» Borträts der Königin und bed Prinzen Albert In Silber 
angebracht, und ia der Mitte it das königlide Taufbecken dargeſtellt, wel⸗ 
ches AZuderfiguren der Ceres, der Bortuma, des Ueberfluffes als er 
ber Britannia, welche den kleinen Prinzen hält, der Geſchichte goͤttin Clio 
und des heiligen David, des Schugheiligen von Wales, jede von Blumens 
vajen umſtellt, in jhöner Gruppe umgeben. 

Den 26. Januar, Die „Kimes theilm das Schreiben des Könige 
von Preußen an den Erzbijchof umd die neuefte Jenſurverordnung mit, 
als bebeutende Anerkennung ber Öffentlichen Meinung und bemerken ,. ber 
König werde vielleicht Iefen, was die englijchen Blätter» über ihn fagten 
und dann entbeden, daß man bajelbft gewohnt fei, mit aller Hochachtung 
von dem erbabenen. Range eines Königs. deſſen Handlungen frei zu bes 
iprechen, und bieje Unterhaltung möge für ihn eine von den mannigfachen 
engliſchen Neuigkeiten fein. Der Empfang bei der Landung werde bem 
Könige eine neue Aufmunterung fein, auf jeiner edlen proteftantifchen Laufe 
bahn voranzujchreiten, weiche, wie fein bewunberungswürbiger Lehrer Unr 
eillon gefagt, Preußen mit einer ehernen Mauer umgebe. Gngland und 
Preußen, la belle alliance, wie Blücher gejagt, England und Preußen, 
faft 50 Millionen der tapferften und verftänbigften, gerechteften und am 
wenigſten ehrgeizigen Menſchen, „beide im Verein böten eine Garantie für 
den Frieden der Welt, wie feine andere Allianz.” Die Königin habe den 
erften Schritt gethan und den einzigen Schritt, den fle als Privatperſon 
habe — * dieſe ar a zu fördern, ' 
na 17. Januar fand bie feierlide Grumpleinlegung zur neuen 
königlichen Börfe in London flatt. a —. 

— PBaris, 26. Januar. Die Zuchtpoltzet ber Seine hat den vor 

maligen Notar, Hrn. Lehon, zu fünfjäprigem Grfängnig und 3000 Br. 


— 


— 


— Saag, AM. Januar. Die plöplige und unerwartete Entlaſſung 
des Hru. van der Hoorit, Generalſekretars im Departement bes kathol. 
Kultus, hat ungemeines Auffehen erregt. Nach dem allgemein verbreiteten 
Gerüchten rührt diefe Umgnabe daher, daß ber Entlaſſene fich im zu nahe 
Verbindungen mit dem päpfilichen Nuntius Gapaccini während ſeines 
biefigen Aufenthalts eingelaffen. 

— Berlin, M. Ian, Nachdem täglich durch Kouriere und ben Tele: 
graphen Nachrichten über die Fortſetzung ber Reiſe des Königs bie zum 
Einfhiffungsort eingelaufen find und wir aus allen Orten, die ber hoch⸗ 
gefeierte Monarch berührte, bie Kunde von dem nicht bloß feierlichen, ſon⸗ 
dern auch herzlichen Empfange erbielten, ift doch noch nichts darüber befannt, 
ob Se. Mojeftät Ihren Ruckweg über Calais nehmen werben. Im Ganzen 
wunſcht man es allgemein, damit Die Reiſe auch in Beziehung auf ein 
anderes großes und mächtiges Nachbarland ihren Segen in fo fern trage, 
ald burdy das perjönliche Erſcheinen Friedrich Wühelms IV. auf frans 
zöflichen Boden und vielleicht auch burd eine Zufammenfunft mit dem 
welterfahrnen, vielfach geprüften und durch die Gaben des Geiſtes, wie 
durch die Eigenſchaften feines Herzens in Sturm und Glück bewährten 
König der Branzofen jenes glüdliche, friebliche, Bis zum Einverfländnig 
gelangte Berhäftnig beider Staaten befeſtigt würde. Oft, ſehr oft hat ſich 
unfer König mit inniger Achtung Aber feinen hoben Nachbar in Beziehung 
auf beffen Wersh und Llebenswürbigfeit als Familienvater ausgefproden, 
fo daß wir ed nur als ein freubiged Ereigniß begrüßen würden, unfern 
König einige Tage im einem, durch die gegenfeitige Anhaͤnglichkeit, wie 
durch bie anmuthige Erſcheinung ber einzelnen Mitglieder und feine Stellung 
zu Frankreich gleich merkwürdigen Famikienkreis verweilen zu ſchen. Sollte 
«8 biefed Mal die dem hoben Reiſenden kurz zugemeffene Zeit nicht erlauben, 
den bier vielfach ausgeiprochenen Wunich zu erfüllen, fo bietet der längere 
Aufenthalt in der Rheinprovinz fohter Gelegenheit bazu dar. 

— Rufland.. Die Nachrichten, welche neuerdings Hier über bie Er⸗ 
folge des Iepten Feldzugs gegen die Berguölfer des Kaufajus eingegangen 
find, wiberfprechen den von framzöjtfchen und engliſchen Blättern kürzlich 
verbreiteten Werichten über bedeutende Niederlagen, welche die ruſſiſchen 
Waffen daſelbſt erlitten Haben follen, durdaus. Zwar haben die Berg⸗ 
völfer auch im vorigen Jahre vor Beginn des Feldzugs mehrere Dörfer und 
ſelbſt einige feite Punkte durch Ueberrumpelung ben Rufen wieder entriffen, 
allein fie find nicht lange im dem Beflge derſelben geblieben, inbem bald 
darauf afle ihnen wieder aßgenommen wurben, und bie rufflichen Waffen 
überbied bedeutende Vorthelle errungen und beträchtliche Bezirke von Poti 
am Wontus fi; unterworfen haben. Ueberhaupt will man bemerkt haben, 
daß die Ticherkeffen und Lesghier den Kampf died Jahr mit minderer Kraft 
geführt Haben, als früher, was mah wem Umſtande zuſchreibt, daß die enge 
ſchen Aufrrizungen und Waffen ausgeblieben jeien. Sollten die fremden 
Aufpefungen gänzlich aufgehört haben, jo glauben die Ruſſen binnen 
Kurzem und ohne große Anflrengungen Herren des Kaukaſus zu ſein. 





ür die Wittwe Spielmann in Böggen iff ferner einaegangen: 
on $. u. 9. 10 Fr. — don Hr. 9.7 Fr. — von 6 Geſchwiſteru 
H. in Yarau 3 Fr. — von F. W. in Schaffhauſen 4 Fr, 
Auch fernere Gaben werden dankbar angenommen im der 
.  rvedition.des Schmeigerboten. 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. . » 


Dels, faufte mir daber von diefem bei Ahnen 
Flafche und brauchte d. ffelbe nach en 
bin num fo atüdfich, eın fo Harfes Haar mwirber 
—— zu haben, als Demand in Köln cs baben 
Ad laffe Abnen volle Freiheit, Borkiehendes 
Öffentlich befannt zu machen, und bin immer bes 
reit, jede Anfrage deßbalb genügend zu beant- 


worten. 
Ich grüße Sie achtungsnof ! 
“Adam Bauer, Bofltote, 
früber Unterofigter bei der 8. Fuß- Kompaghie, 


9. Freiwillige Verfeigerung. ‚82. Zobdeserflärung 
Mit sepleenngenäeälicher ee merden| Da der felt 1810 abweſende Melchior Nuf- 
el. 
fi 





des Berg Bader, nmirtbs eben in/baum von Denfpürch ber unterm 12. Ebrif- 
Rangenbrud, Kt. Bafellandfchaft, den Bafl-Jmomat 1840 an ibn erlaffenen Editrallapung feine 
bof zum Bären, necbfl circa 6 Qucharten gutes golse gegeben bat, fo if heute vom Wezirfsgeri 
Mattland, unter den vor der Gant zu eröffnenden|darauı auf diesfäliges Wefuch der nächien Ber. 
billigen Bebingumaen Dienflag d. 1. März nächfl-\mandten die nefeblidye Zobeserfiärung gegen be- 
bin verfteiaern laſſen. nannten Mei. Nufdaum ausgeiprocen worden. 

Diefer Gafibof, in dem allgemein befaunten, Yaran, dem 22. Banunr 1842, 
Kur» und Erholungsort Longenbruf, an der Der Gerihtspräßdent: 
Hauptfraße von Bafel nah Eolothurn und Bern s Blattner ’ 
gelsgen, enıgaltıt: Der Berichtsichrelber; 
12 geräumige Simmer, wovon 6 beigbare, Küche, 8. Hasler. 8. Artilerie- Brigade, mobnbaft Etreitzuggaffe, 

eller, Schaale, 2 Lauben, Holabebälter ze. ac. — — 0000 Ne 18 in Köln. 
mebft einer großen geräumigen Scheune, welche.63. - Grit bem 7. hal ba ar bis heute Änd ber) Das Mocsfar- Del der Herrn Momland und 








2 einfache und 1 doppelten tal entbaltet, ferner, Zaubjlummen » Anzalı bei Aarau folgende Weir Sobn 20 Hatton Barden in London if in ara 
ein hinter den Gebäuden 4 befindlicher fchoner träge eingegangen, deren Empfang den edlen bei J. 8. Bär, coiffeur, und def Nirmand an— 
Gemüsgarten; mie die Beſichtigung dem Lieb⸗ Gebern biemit Hrentlichibefcheinigt wird: - |bers zu foufen. Breis der Flaſche 35 Batzen. 
bader alles ausmeifen wird. ‚Den 3. Dit. Die Hälfte ke in Brugg, bei 3. R.| 1 > a — 
Die Bergantung befagter Liegenfchaften findet]. Wntap der Sufamrentunft d. Gef-Wichart Io ün 9. 0. Bauerianderg Eertimmie 
am obbemeldten Zaye, nämlich d. 1. Mörg nächt-|- für parerländ. Kultur gefallenen Steuer 38 90) Frıpr ung in Beram und tn allen Budr 
bin, des Mittags um 1 Ubr, in diefem Gaflboflıa, Dep. Durch Herren Biarrer Arnold, jdan» ungen der Schweiz ifl zu baden: 
flatt, mozu bie refp. Raufliebbaber eingeladen] Sprute der fathyl. Gameinde in Harau 28 — Zur E-baltung der Befundbeit it als Tebr Bilfe 
merdın; mobet jeboch die Memerfung gemamt],, Dez. ‚Duck Hrn. Lehrer Wellenderg, reich jedem Familienvater zu empfehlen: 








324 —— ng enfdcht- Mamens des biefigen Kchrerwereins . . 12 — 3500 
erwerbung worerit Die daberige Weriligung der) 19, Dri., Dur Hrn. Brarser Pfleger in der beſten Hausarzneimittel, 
oberſten Berwaltungebehörde ausjumirfen haben. a weritih Meitares 3. St gegen alle Krankheiten ber Menfchen 
von Binwohnern Aarbur . R. ’ 
Berirtsfchreiberei Waldenburg, 2: aued Bubfiriptidn 9 FAR als: Suflen, — Sönusfen, — sopfweb, — 
27. Ein Schnu⸗idermeiſter wunſcht einen geütteten 2) van den Madden der obern Qasenfhmäcde, — Mapenfäurr, — Dagentrampf, 
jungen Menfchen unter bilıgen Bedingungen in Schule. 4: 2.1... 735 — Diarrbde, — Hämorrhoiden, — Hupschons 
die Kebre zu nehmen. Guntizne —— mit vom den Mädchen d untern drie, — träger Brablzung, — Gicht und Rbeue 
Mo. 27. beyrichnet, befördert bie Expedition biefes Ehule „20.“ 6 37% matiemug, — Engbiüftigfeit, — Echmindfudt, 
Blattes. ) von dem Rnaben der obern — Berfchleimung, — Sarnverbalturg, — Grieci 
Ft Shule . 2 22.0. E und Stein’ — Würmer, — Hoferie, — Kolif, — 
s. Publifation. $) von einem Ungenannten . 2 40 ' Benfelficber, — Waferfuht, — Gcronbeltrant- 
In der Srrefifade des Hrn. Samuel Fiſch, 9 —— 104 — beiten, — Nugenfranfbeiten, = Ohnmacht, — 
Mebger von Haran, als Erbe des Herrn &a- Echrwindel, — Dhrenpraufen, — Zaurheit, — 
muel Furter, gewef. Bärenwirtb in Buchs ,|??. Des. Ertrag der Berloofung mehrerer drräflopren, — GSchleflonafeit, — Hautaus 
für ich umd Mitbafte, 7 gen den Miterben Hrn) don einer biefigen Freundin ber Anflalt ſchlage, nehn die Wunderfräite des falten Dal 
Suguf @irard von te, "ts. Neuenburg, erbaltenen -Begenlände . .» . . - . 6 —Ifers — Sufelands Gans» und Neifenpotbefe 
bat der Lehtere der gerichtlihen Euiftalladung|3t. Des. Mus der Buchſe im der Mndalt ' 22 20 die Kunft laug zu leben. 
jur Grfdcinuns auf den 8., 15. oder 22. db. D.|26. Ban. 1842. Bon Hrn. Pfarrer Albrecht 8 brofch. 189 Seiten. Preis: 13,4 Bp. 
eine Folge geleitet. Das Bezirksgericht Maraul und einigen Brarrtindern in Shinznaht_ 7 —| CF” Ein Rarbgeber diefer Art folte billiger 
bat demnab Heute dem flagenden Theil feinen zufammen 367 1v Dee in feinem Haufe, in ferner Familie feblen, 


man finder darin die bilfeeihfen, moblieiiden 


auf Bezahlung einer Summe von 3000 Fr. nebit 
und zugleich unfchädfichten Hausmittel geaen die 


Sins und Kofien gerichteten Klagefchluß zugelpro.] Aartau, dem 27. Januar 1642. 





n, mas dem unbefannt abmwefenden Hrn. Birard Der Kaffier dir Anſtalt: obigen Ktanfbeitn, momit doch der Eine ober der 
biermit auf öfentrichem Wege mit dem Bemerlen Burdbardt- Herofe. Andere 98 tömpfen bat, oder mind:ıflens duch 
eröffnet wird, daß die fhriftliche Hetbeilsausfer- 64 I Iriefes Buch feinen Leidenden Mitmenichen guten 


tigung am 5. Hornung nächäbin auf der Berichts- Auf Tünftige Sfern beginmt im der Erpie eur aeben fan, 
Kanzlei u werden ne daß bie Bedent · * in Sarmenforf ein acugt Kurs mıt 








yet mom IX Tasen mu Brorelfung Eines RE efen Kurfe anjufrlirhen mänfar, 16 Die legte Stunde 
mittels mit b. 19. gleihen — * au 5 HEINE acbeten, ich bis Ende dirres Monats anzumeldenloder ber Tod vom allen Serten brrraditet. Wr 
Aarau, den 22. Yanuar 1812. bei der Vorkeherim der Anflalt, rubigung für Me, weiche fi der Bufläfung 
Der Brrichtspräfident: Frau Doktor Muenp. | mabe fühlen und für Die, meimr an drn @rä- 
Blatener. &armenforf, den t. Sornung 1842, berm ibrer Lieben meinen. Don E. Tb. B. 
Der Serichts ſchreiber: —⸗ Saal, Pfarrer zu Obermeirar, 8, 1 fd. 42 fr. 
8 Hasler. * eta = er un .. } Kaum erfehlenn a erfreut Ab, die Sahriit 
uf der neuen Straßenlinie von Bofingenleiner Menge gün er Benrtbeilungen (3. ©. 
60. Zodeserflärung. nah &t. Urban find: — ————— ⏑⏑ 180. Nr. 9. ans 
Nachdem der verfchollene Jafok Hallauer,) „) 23 Eouliffen zu errichten; und keitung. 1840. No, 60. — u. a. m.), bie alle darin 


Stödlis von Subr, der unterm 26. Herbämonat f übereinttimmen, daß der Verf. fich mobl daran 
1840 an ibm erlaßenen @dittalladung feine Folge) D) Die een un eignen A u Sofne|yer@eht, dem od obne Furt ins Ungeiht = 
gegeben, bat beute das Berirfsgericht Warau am gen Dis am bie Dfannern, ausjurübren. (bauen. Dabet meifet er alle Bereiie feiner 
tesfältges Unlangen der mäciten Berwandten: Diefes wird biemit mit der Bnzeige befanntieromeeichen Wabrbeiten durch bündine, Mare uud 
die Todeserflärung im inne dei $. 25 des Par gemacht, daß oe diejenigen, welche die Ausfüb-übergewarnde Gründe nah und macht feine Krfer 





fonenrewtes gegen denfelben ausgefprachen. rung Diefer Arbeiten Mdermebmen wollen, von denifg vertraut mit ibm, daß fie ihm als einen mobl« 
Yaran, 2. 22. Januar — — * wu 5 Deere ung in Bad at —— —55— 8 erwarten und der Äbhſchled 
Der Gerichtspräßdent: nehmen , und Ihre biülgfken Morderungen nah)" greudigteſt wird. 


Blattner. ormular , für jeden Benenfand befondere ver» a 
: 4 8. vom Heidelampf, vraftifche Anleitung zu 
va Dee ereiben hloßene Ungebote, bis zum 15. Hornung näh-| einer vortheilhaftn u. leichten Berfabrungsart, 


* fünftig der Tit. Baufommi ſion einteichen konnen wornad) icder 
4. Gefhäfts-Bürcan. Jaran, ben ML. Daamez toka Landwirth den Zuder aus Runkeln 
Der Unterzeichnete zeigt an, daß er nunmehr —au lei ber Baufommiffion. obne großen Kofienaufmanb barfielen und raffi- 


ein Befhäits-Buream errichter, demzufolge f 
mit bineeichender Kautionsleifung jur Beforgung . zeugntf. re De len g = 
übernommen werden: Abfaffung von Rechnunaen,| Den Bern Shmip-Ditges in Lölm zu] Yrroig beirichen wird. Mebil einem Npparas, 
Bittfchriften, Errichtung von Verträgen, Auf. gekommenen Brief made ich biermit befannt. durch guftdrud den &yrup fhn-d und rein aus 


nabme von Wechfelpoten und anderer Schuld- Köln, den 23. Mai 1841, dem Zuder zu verdrängen und einem Detilir- 
forderungen, Konfurseingaben , Ziauidationen, Herr Tb. Shmig-Ditges! apparat m Darkcllung des Weingeiftes aus 
Kapitalabfündungen, Beldauffuhung, Andıl-| A halte es für meine Bhicht, welche ih Ihnen der vom Robjnder abfalenden Milafe. Mit 


lunas+ und Dienfgefiche ıe. » Unbang über ein gleiches aber doppelt-gewinne« 
* 5 — Ei dem Haufe Dekimunderdasen Wirtung, Dre Wonlande Mecafar reiches derartlaes DBerfahren des Seren von 
* — Dels; mas «6 an mir bergebracht bat, ju unter: u im NRoville. Mit 16 litb ra 


Baden, ben 4. Hornung 1892 richten. | 5 12 Ir. 
'Mierifer, zur Stadt Zurich, Ih war feit smel Babren kahl (Blake) und| Worräthig in H. M. Sauerländers Sorti» 
Altpouverwalter. hörte von den Tügenden bes Rewland Macafar jmenis-Buchbanbiung in Aarau. 





Yaran, im Berlag vom $. %. Gawreländer. - 


Der Schweijerdete ericheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
bafbjähelich im Kanton Aargau 
40 Bor, auffer dem Kanton 
45 Ds. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung Matt für Stem · 
pel m. ſ. w. 











met, umb erhalten durch bie 
wöchentlich dreimalige Etſchel · 
nung des Dlatted eine ſchnelle 
Verbreitung in ber Eibegenofen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Samſtag Nr- 


Eidsgenoffenfichaft. 


— 


— Bir find fonft gewöhnt, von aller Melt auf die eigentbümlichfte 
Meije beurtbeilt zu werden. WMeifende, welche unſer Land in Eile durch⸗ 
fliegen und ihre Beobachtungen über unfere große Natur, über den Vollks⸗ 
tarafıer, Eitten und Gebräuche aus den geſchloſſenen Wagen machen, 
ſchreiben, wenn jle heimgekommen, dickleibige Bücher, und fajeln auf Uns 
often der Keſer in die Welt hinein, Die Einen fuden im Hochfluge einer 
tranfhaft aejteigerten Phantaſie auf allen Wegen die „ Mimili*, ohne zu 
wiffen, daß die alte Einfachheit der Sitten, die natürlidre Derbheit be# 
Karakterd durch den von Jahr zu Jahr wachſenden Verkehr mit den vielen 
Fremden, durch die Befanntichaft und Vefrrundung mit einer Menge früher 
nicht gefannten Bedürfniſſe nothwendig auch beeinträdytiget werben mußte. 
Die Andern glauben in und ein ungeledted, Jahrhunderte hinter der Zelt 
und ihren Foriſchritten zurücgebliebened Volk zu finden, das in allen ſei⸗ 
nen Einrichtungen und in feinem ganzen Weſen noch den Typus früherer 
Jahrhunderte an ſich trage, roh, ſtörriſch und ohne Schwung zu eigenen 
Grofthaten ſich darauf beſchraͤnke, an dem Nachruhm feiner Vorältern zu 
zehren. Solche verfchrte Urtheile Fommen lediglich daher, daß fich bie 
Leute, oft in der nächſten Umgebung der Schweiz, ſich nicht die Mühe 
geben, unſere Eigenthümliczfeiten, die wir fo gut, vielleicht noch mehr, ald 
mandye andere Nation beflgen, zu flubiren. 

Immerhin ift es jedoch intereffant, zu hören, wad man anberwärtd 
von und jpridt. Und darum hat ed und angefprocdhen, zu vernehmen; 
wie Viktor Hugo über und urtbeil. Im feinen meueften „Briefen vom 
Rhein* gebenkt er auf eine jo ſchmeichelhafte Weiſe unferer ruhmvollen 
Bergangenbeit und ber Gegenwart, dag ed und wohl Niemand als eitles 
Selbſtlob deuten wird, wenn wir dem vielen ungerechten und unverbienten 
Zabel auch einmal ein günftiges Bild entgegen halten. Gr jagt: „nd 
dieſes Bolt — immer noch ſtebt es aufrecht da, gewachſen feiner Beſtim⸗ 
mung, die ihm zwiſchen den vier Koloffen des Kontinemes angemiefen ift: 
ein ftarfer, fefter, unvermüfllider (impenetrable) Kern der Zivilifatlon, 
ein Zufludgtsort ver Wiſſenſchaft, eine Freiflätte des Gedanfend, ein feiter 
Hort gegen ungeredhte Gingriffe, elme Burg für Mecht und Ehre. Geit 
ſecht hundert Jahren, mitten in den Bewegungen Guropa’s, inmitten einer 
berben Natur, blichen biefe großen Bergbewohner gleichjam der Augapfel 
der Vorſehung, ſtark, ernft, friſch und Mar, wie bie Berge, auf denen 
fie geboren wurden; nur bem Geſetz der Nothwenbigfeit unterworfen, in 
allem Andern eiferfüchhg auf ihre Unabhängigkeit, lebend fort und fort ein 
ſtarlet Vollsleben, ob fie es mit abfoluten Monarchien oder tragen Arifto« 
fratien ober wuhleriſchen Demokrarien zu thun hatten, ſtolz im Genuß des 
erften aller echte, der Breibelt, und fichergeftellt durch Erfüllung der 
erften aller Pflichten, der Arbeit. * — — 

Wenn mir vielleicht auch nicht in aller Beziehung auf die Treue dieſes 
freundlichen Bildes Anſpruch machen dürfen, jo wird doch Niemand läug« 
ven, das bie Hanptzüge deffelben aus der Natur genommen find. Gerechter 
Tadel und beicheivenes Lob koͤnnen beide einen guten Zweck erreichen. — 

YHargan. Vor einiger Zeit vernahmen wir aus Rheinfelden, 
daß ſich Die Mitglieder ver dortigen Lefegefellichaft zur Bildung eines Ber 
zirföverrined für vaterlandlſche Kultur entfhlofien haben, der ſich der Kane 
tonalgefellihaft anfchliefen und mit verfelben die allgemeinen Geſellſchafts ⸗ 
zwicke verfolgen ſoll. Zugleich babe die neue Geſellſchaft beſchloſſen, den 
leinen Rath zu erjuchen, irgend eine Kantonalanftalt, voraus aber das 


16. 


Lehrerſemlnar, in die geräumigen Gebäude von Diäberg zu verlegen, und 
mit Iepterm eine landwirihſchaftliche Schule zu verbinden. Das baherige 
Geſuch ſoll in dem Gemeinden ded Bezirkes Rheinfelden in Zirkulation ge» 
feßt worden fein. Nun hören wir and, daß der kleint Math ſchon feit 
einiger Zeit fid mit dem Gedanken befchäftiget habe, zur Zeit, wo bie ver« 
laſſenen Kioftergebäube für verſchiedene Staateanftilten werben in Anſpruch 
genommen werden, eine ſolche auch in das Frickthal zu verlegen, das moßl 
fo gut, wie jeder andere Landedtheil in den Befig eines Kantonalinftituts 
gefegt zu werben verdient. Hlierzu eignen ſich aber vorzüglich bie che» 
maligen Stiftsgebaude von Diäberg, die 28 Jahre lang ald Mäbden- 
erziehungsanftalt benügt, und leiver in einem Momente bed Unmutbes 
ihrem Zwecke entrüdt wurben, ohne daß feither aus ben Räumlichkeiten 
felb} dem Staate etwas Anbered als bedeutende Unkoften erwuchfen. Hätte 
man bamald — ed war zur Zeit der Beratung des Schulgefepes im März 
1835 — mit der betreffenden Anftalt eime leicht möglicht, mwohlthätige 
Reform vorgenommen, jtatt biejelbe bloß aufzuheben, e& mwürbe eine Um⸗ 
bildung in eine andere Anſtalt ſich jeht mit geringern Koſten bewerkſtelligen 
laſſen. So aber begmügte man ſich mit dem Nieberreifen, ohne an bie 
Wanſchbarkeit und Möglichkeit eines baldigen Wiederaufbaues zu denken, 
Dennoch find wir übergeugt, daß bei —— Willen und einigem Entgegen⸗ 
fommen der betreffenden Gegend vie egung einer ſchon beſtehenden ober 
aud) die Gründung einer neuen Kantonalanftalt auf feine großen Hinder⸗ 
niſſe ftoßen werbe. 

: ee Rath hat zur Unterſuchung ber bejagten Dertlidhkeiten zum. 
benannten Zmede in Verbindung nrit dem Kantondſchulrath eine KRommifflon 
mieber jeieht. — 

—— Zu einer genauen Inſpeltion der Primarſchulen des ganzen 
Kantons iR dem Grziehungspepartement vom Regierungerath ein angemeifer 
ner Krebit eröffnet worden. — Der „Serländer“ erzählt von bem Areiben 
einer Sekte im deutfchen reformirten heile von Münfter. Ein abgefepter 
Schulmt iſter ſchicke feine Kinder nicht in die Schule, und wollte fogar fein 
jüngftet, drei Monate altes Kind nicht taufen laſſen, bis emblich feine 
Frau ed durchſehte. Gin anderer biefer Seftirer ging mit feinem tobten 
zweijährigen Rinde auf den Tobtenader, feine Frau trug ihm dad Werk⸗ 
jeug mach, um ein Grab zu machen, und fo beerbigten Beide ihre Kind, 
dhue das übliche Ceremoniell. — Am Sonntag ben 3. v. M. befuchte 
ein bei feinem Taufpatben verpflegtes 8% Jahr altes Knabchen, Johann 
Moſtmann von Trub, feine eine Stunde von feinem Koftorte entfernte 
Mutter. Gr trat Abends zwiſchen 4 und 5 Ußr feinen Helmmeg um, 
wurbe aber vom fürdpterlichen Scmergeftöber überrafcht, und ſank im 
Edyner vor Froſt und Müdigkeit ein, und fand fo feinen Tod. Erf zwei 
Tage jpäter, mad) langem Suchen, wurbe die Reiche, etwa 150 Schritte 
nod) von der Hütte entfernt, gefunden. Die Mutter hatıe bereit den Ehe⸗ 
mann durch einen Unglüdsfall verloren, und man von ihren ſechs Kindern 
das boffnungswollite. — 

a — — —— National» Zeitung”, aus Bafel, gibt in Ber 
zug auf die Ausfuhr von Vieh aus der Schweiz nach Brankreich folgende, 
von den früßen hierüber abweidende Angaben: „Es ift allerbinge That 
face, daß im Fahr 1839 die Ausfuhr des Vithes aus ber Schweiz nad 
Frankreich fehr unbedeutend war; allein nicht wegen Abnahme ded Vers 
febr® beider Lauder, ſondern bloß und allein, weil im Yahr 1839 wegen 
Mißwacht in Frankreich das Heu mit 10 bis 12 Fr. die 100 Kilo, ber 
zahlt wurden, und folglich bie Sandbauer ſich ühres Viehes zu allen Preifen 
entfebigen mußten. Jedoch ftellte ſich nach offiziellem Napport der Ad⸗ 
miniftration der Douane am die Regierung bie Einfuhr de Viches im 


den 5. Februar 1842, 
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Jahr 1839 wie. folgt: 124 Ochſen, 655 Zuditfiiere, 979 Kühe, 164 
Stuf Scmalsich, 3011 Kälber, 20,847 Schaaft (meift Tranfit aus 
Deutſchland), 225 Ziegen. Im Jahr 1840 belief fi die Einfuhr anf 
451 Ofen, 922 Auchiftiere, 1672 Kühe, 356 Stück Schmalvleh, 
2643 Kälber, 19,368 Scaafe, 223 Ziegen. Die Zufammenftellung 
fümmtlicher Einfuhren von 1841 if noch nicht fertig geworden, allein aus 
folgendem Autzug der Importation nur durch das einzige Bureau von 
St, Louis (aljo durch Bafel) kann man abnehmen, wie bedeutend biefelbe 
zugenommen hat: 594 Ochſen, 917 Zudsfliere, 2204 Kühe, 491 Süd 
Schmalvich, 1865 Kälber, 22,066 Schaafe. * 

— Die „Laufanner Zeitung fihreibt: Unter den Wuünſchen des Jura 
erſcheint in der Arbeit der Kommijjlon derjenige der Mevifion der gegen 
märtigen Verfaſſung. Diefer Wunſch, ben die Männer, bie eben. am 
Auder ftehen, nicht hellen, ſcheint übrigens den Beſchwerden des Jura 
ziemlich fremd zu fein. — So weit die Yaufanner Zeitung Der „Volfe- 
freund“ Hat erſt Iegthin gejagt, die Juraſſier feien etwas flüchtig und 
wetterwenbifch, und fo fönne man nicht jedem Gelũſtchen eutfprechen, wenn 
die Kirche mitten im.Dorfe ftehen bleiben folle; alſo — abgeichlagen 
tie Verfaffungsrevifion! Würde man heute die Verfaſſung reribiren, fo 
kamen fle in vierzehn Tagen wieder und würden eine zmeite verlangen, fle 
Fönnen ſich keinen Augenblick ſtill haltın, und verlangen, wie die Kinder, 
alle Tage neue: Veränderungen. (Volkefrd.) 

Lugern. Sie wijfen, dag Luzerus newefte Megierung ihre Staats- 
verſaſſung unten den ſchmeichelhafteſten Erwartungen zur Elnſicht des hell. 
Baters nach Rom gefendet hat, Wer prüfen ſoll, um zu loben, wird 
auch tabelm würfen, mag der heil. Water gedacht haben. Die Antwort 
deſſelben liegt ſchon geraume Zeit in den Händen bed Reglerungérathes; 
aber ed fand verjelbe noch nicht für gut, auch fie im feine gedruckten Ber» 
banplungen aufzunehmen, Wir wiſſen indeffen aus guter Quelle, daß ber 
Papft an ter ganzen Berfaffung nichts belobt, als die gute Geflnnung, 
die daraus bervorleuchte, und Die ihn, ba noch nicht alles geihan fei, 
zu der Ermwartung bereibtige, daß man feinem wäterlidien Herzen durch 
weue Urkunden bald volle —— geben werde. Wir haben nie ber 
greifen loͤnnen, wie jelbft geichihhröfumbige Staatömänner auf Noms Freude 
an einer Stantöserfafung zählen fonnten, in welcher bem Staate immer 
noch wenigſtens das Recht der Ginficht in lirchliche Erlaffe vorbehalten, die 
Freiheit ver Meinungsäußerung geſichert, bie Lokkauflichkeit des Zehntens 
gemährkiftet-, vie, Wenballaften aufgehoben, bat Vermögen ver Geiſtlichen 
der Befleuerung unterworfen. und die Geiſtlichen felbft der weltlichen Ge⸗ 
richtsbarteit unterftelle find. Werden dieielben nun bald erkennen: daß der 
Weg, ben fie eingefchlagen, entweder unter ben: Pantoffel oder zur Ber» 
fegerung führt? (N. 3. 3t8) 

Jüngſthin mollte ein Iuzernerlicher Volizeldiener eine Anzahl 
‚Heimathlofer über die Grenze nach dem Kanton Zug welfen. Un verfelben 
fließ er auf einen Zugerlanpfäger, der eben auch im Vegriffe war, eine 
Schaar biefer Unglücklichen auf luzerneriſches Gebiet zu jagen. Beine Ran- 
tondrepräfentanten flritten nun lange bin und ber, indem jeder — dienſt ⸗ 

— den Uchergang vollziehen und zugleich wieder hindern mollte. 

ac langem Sin» und Herreden murden fle endlich einig, die Unglücklichen 

ehen geben zu laſſen, wohin es ihnen beliebt. — 

Man jehreibt aus Bajel vom 1. Februar: „In einer geflrigen 

Sigung hat der Vermaltungsrath; der Dampfſchlfffahrts-Gefellſchaft, Mes 

narb de Buffiere, Dawald Gebrüber und Komp., in Bolge großer erlitte- 

mer Verluſte bierLiquidatton beichlofien. Dagegen erfährt man, daß bie 

Dampficiffiahrt» Gefellſchaft· die Adler des Oberrheind* ein drittes Schiff 

in Bau gegeben hat, beflimmt, wie ihre andern Schiffe, die Schnellfahrt 
in einem: Tag von Baſel bie Mainz zu madıen. * — 

Schaffbaufen. Bie bier die Sage gebt, foll mit Nächftem auch 
tine Mevifion der Verfaſſung des Kantons Schaffhauien im großen Rathe 
zur Sprache gebracht werten. Beſchraänkung der Wahlfreibeit bei Bes 
fegung ber @erichtöflände, Beioldung der Grofrathämitgliever aus bem 
Staatdärar an die Stelle der bläher vom ben Gemeinden bezahlten Meiſe ⸗ 
gelber und Aufhebung des Verbots der Zulaſſung von Advotaten vor wen 
hiefigen Gerichtöftellen follen die Motive zu der Motion bilden. — 

Graubünden. Die 69. Heimlicher find entrüftet über bie Mer« 
Öffentligung der Stantörechnung vom. Jahr 4840 durch Steinbrud. Früher 
wurden biejelben ben: Mächen und Gemeinden gefchrieben mitgerheilt, dicde 
mal geſchah dies in Inthographirten Exemplaren, was -in Bünben als ein 
wichtiger, ja ald ein etwad bebenflicher Schritt gelten: darf, denn mie 
leicht dunten auf diefe Weiſe mehr Eremplare als nörhig gedruckt werben, 
und ſich einige im das Publikum verirren, und badurd Wander davon 
Elnſicht erhalten, der ſonſt nach früherer Uebung Feine Sylbe — erfahren 
habın würde, — Doc fol — wis verlautet — alle nur mögliche Vor ⸗ 
ficht beobachtet worden fein, dab auffer an benannte Behörben unb wer «8 
fonjt noch zu wiſſen nöthig Hatte, Feine Exemplare ausgegeben wurben, und 
fomit Beine in unrechte Hände gerathen feien. 

Aus ver Zufammenflellung im „Morgenflern * fehen wir, daß im 
Rechnungbjahse die Einnahmen 415,856 fl. 44 fr., bie Ausgaben das 


gegen nur 358,205 fl. 26 fr. betrugen, mithin ſich ein Ueberſchuß von 
57,651 fl. 18 fr. auf neue Rechuung ergab. Der gefammte Paſſtoſtand 
des Kantons flellte fih auf Ende Jahrs 1840 auf 841,624 fl. 15 Fr. 

— Das Milltärfommando bat im Auftrage der Milttärfommifflon 
unter vem 20, Januar 1842 an die Kommandanten der Kantonalmiliz ein 
Schreiben erlufen, worin diefe aufgefordert werben, ihre Anfichten in Bes 
treff einer vom Offizierforps zu leiſtenden Ehrengabe für das ein&genöfftiche 
Freiſchießen beförderlichft mitzutheilen. Gin Vorſchlag der Wilttärlommiffion 
betrachtet zu dieſem Behufe als zwedmäßigen Maßſtab in Betreff ver Größe 
der einzureichenden Gaben, für jeden Offizier deſſen eintägigen Gold, wie 
ihm das elpögendifljche Menlement nach den verfchiedenen Grababitufungen 
feftfept. Ohne Zweifel findet ver Vorſchlag der Militärkommiſſion voll 
fonmene Genehmigung. — So zirfulirt unter dem Handelbſtand eine 
Eubffriptionslifte, welche zur Unterzeichnung von Chrengaben aufforvert. 
Bereits haben ſich mehrere Ganvelöbäufer zu erklecklichen Beiträgen ver 
pflihtet. Der Spebitiondftand foll beabfichtigen, als ſolcher durch einen 
angemefjenen Beitrag das eide genoͤſſtſche Nationalfeft zu heben; vom Lande 
vernimmt man von ben Beftrebungen, zur würdigen Beier deſſelben durch 
Gaben mitzuwirken, nur Erfreulichet. — 

— Im Val Davos it ein Fortſchritt gemacht worden, welcher einen 
Jahrhunderte alten Uebelſtand aufgeht, benjelben, weldier in Schwyz den 
Unterfchied und bie Weinbfchaft der Horn» und Slauenmänner: bevingt. 
Es find nämlich mebrere Alpen, die bisher mur einer bevorrechteten Klaſſe 
zu Gute famen, jedem Dürger, der bie Gemeindelaſten trägt, zu gleichem 
Theil zugänglid) gemacht worden. — 

Waadt. Un die Stelle des zum»Staatörathe ernannten Herrn De 
Wein wurde Herr De Mieville zum Wräfldenten des großen Rathes 
gewählt. — Noch immer liegt denselben das Militärgeieh zur Berathung 
vor. Gin Untrag des Hrn. Simon, bie Infanteriegewehre durch leichte 
Stußer, ald die eigentlühb nationale Waffe, zn eriehen, wurde abgelehnt, 
Dagegen wurde ein anderer Antrag, ber für die Dürfrigern eine Erleichte⸗ 
rung der Montirungs» und Benafinungstoften verlangte, der Prüfinges 
fommifficı überwiefen; ebenſo ein Vorſchlag, welcher die Kavalleriften ver» 
pflichten möchte, fünf Jahre lang ihre Pferde zu halten, und ein Artikel, 
welcher ben Gemeinden die Anfchaffung ber Trainpferde auferlegt, — Die 
ſchon mehrmals angefochtenen Sonntagöererzitien kamen auch wicver zur 
Spradie. In Erwiederung auf die ausgeſprochenen religlöfen Bebenfen 
wurde geltend gemacht, wie vor allem dad Exerzieren am Sonntage den 
milttärkihen Gelft der Waabtländer belebe; biefer Uchung babe man +6 
namentlid; zu verbanfen, daß die Waadtläuder fo viel auf ihre Uniformen 
verwenden, indem ihrer Ghrliche dadurch Gelegenheit gegeben werke, ſich 
zu zeigen und zu gefallen; übrigens, wurde bemerkt, wenn bie jungen 
Leuit nicht auf den Grerzierplag gerufen wären, jo würde man fie ehr 
wahrjcheinlic auf dem Tanz» eder Splelplape zu fuchen haben. Der Ans 
frag det Hrn. Descombaz, ber bie Ererzierübungen auf Wochentage ver« 
legen wollte, wurde gegen 2 oder 3 Stimmen einhellig verworfen. — 

Volitifche Nachleſe. Das Kantonsgeriht von St. Gallen hat 
am 25. Januar den Karthäufermönd Joſ. Ant. Senn von Ittingen, in 
Beſtatlgung des erftinftanzlichen Urtheils, wegen unnatürlicher Unzucht, 
unter Verletzung ber beſondern Standeepflichten als Lehrer, zu dreifähriger 
Zuchthautſtrafe verurtheilt. — Das . Walllier Echo * erwähnt des vom 
»Bhare* erzählten Einbruchs im St. Bernbarbbofriz nicht, fo Daß die Gr- 
zaͤhlung ſehr zweiſelhaft wird, — 





Yusländifbe Rachrichten. 


— England. Die Fabrikdörfer der Grafſchaft Mottingham mer 
den bald entwölfert fein, denn in bie Bewohner derſelben iſt die Muse 
wanderungeluſt gefahren, und zwar vorzüglich wenden fie ſich nach den 
vereinigten Staaten von Nordamerika. Auch die Stadt Nottinghan zählt 
viele Answanderungsluftige, und ber dortigen Mafdyinenbefiger 
haben den Entſchlaß gefaft, bie Spigenfabrifation mad fremden Binder. 
u überficpeln. Zwel Mbgeoronete find bereits abgereist, um jenfeltd bis 

zeans die nötigen Vorkehrungen zu treffen. 

— Den 27. Ianuar, Der low Großkämmerer bat jet von dem Lord ⸗ 
tammerherru bie anuliche Anzeige empfangen , dag Me Königin das Parlas 
ment in Perſon eröffnen und der König von Breufien diefer Feier: 
lichkeit beiwohnen werde. Der Staatsjeffel für Se. Maj. wird zur 
Mechten ber Königin ſtehen; links werben ſich die Sige für die Brinzeffinnen 
des Lönigl Haufes befinden, Der König, melder ſich in befonderm Zuge 
nad dem Dberhaufe begeben wird, ſoll daſelbſt mit allen Ehren eines 
gekrönten Hauptes empfangen werben. Die Gallerie ift diekmal aukſchließ ⸗ 
ſchließlich den: Damen vorbehalten. 

— Der „ Morninge Gerald * fagt: „Die Begelfterung und bie Herje 
lichkeit, mit welcher ver König von Preußen von ben Fürften wie von bem 
Volke dieſes Reiches aufgenommen worden ift, wird Se. Maj. überzeugen, 
daß der Zweck Ihres Veſuches von den Höchſten auf gleiche Weife wie von 


— 


den Niedrigſten gewürdigt wird. Die Bande, melde England und Preufen 
verfrüpfen und die in der letzten Zeit durch bie Hebereinftimmung in den 
Angelegenheiten des Orients euger zufanmengezogen wurben, fünnen durch 
den Beſuch Sr. Wajeftät im vielem Yanbe, durch ihre perſönliche Brfannts 
ſchaft mit unjerer Kürftin, unfern Staatemaͤnnern und unferm Volke, fo 
wie durch bie interefjante Beziehung, in welche Se. Maj. zu dem Prinzen 
von Wales getreten if, nur befeflige werden. Unmlltelbare politiſche oder 
Tonemerzielle Ergebuuffe find wicht zu erwarten, aber wenn auch fein freunde 
Ucheres Verhaltniß, fo wird doch gewiß in Zufunft“ein vollfommeneres 
Verſtaͤndniß zreiichen England und Vreußen beſtehen. Die Aufnahme, vie 
ver König von Vreußen in England gefunden, Dat für den größten Thell 
son Deutichland ein Nationalintereffe; fle wird als ein Beweis der Achtung 
midyt bloß gegen den Monarchen, der vie Einheit Deutfchlands vertritt, 
fondern ald eine Anerkennung ver freundſchaftlichen Gefühle angeiehen mer 
den, die England und Deutichland verbinden. * 

Se. Moj. der König werden Ende dieſer Woche nach Sonden gehen 
und ſcheinen fih in England zu ‚gefallen. Jedermann, welcher das Glück 
bat, mit dem huldvollen Monarchen zu ſprechen, iſt entzückt von ber Freund ⸗ 
lichkeit und Leutſeligkeit deserkauchten Herrn und von der auſſtrordenilichen 
Gewandtheit und Feinheit, mit weicher Allerhöchſtdieſelben ſich in dem frem⸗ 
ten Idiom austrüden, Wie wir hören, it es beflimmt, daß der König 
wieder über Oftende in feine Staaten zurüdkehren werke. z 

— Den 27. Januar. Die Äregatte „ Bindietlve*, eines ber Kriegk— 
ſchiffe, welde den König von Preupen in Oftende hätte einbolen follen, 
aber wegen des ungünfligen Wetters an ver engliſchen Küfle zurüdgeblichen, 
it, von den Dünen fommend, an ber gefährlichen Klippe the Dean, auf 
der Höhe von Et. Helens (Iniel Wight), geiceitert und befindet ſich in 
einer ſeht gefährlicen Lage. Sie hat mehrere Norbichüffe gethan, unglüde 
licherweiſe befindet fit; aber in Vortsmourh Klon ein Meines Dammfichiff, 
und man fürdytete, der fpäten Tagekjtunde wegen, bem Schiffe wenig. Bei 
fand leiften zu können, Für Boote wäre es, bei dem ſtürmlſchen Wetter, 
gefahrlich, binzufahren. Am 26., Abends um 9 Uhr, beſotgte man, bad 
Schiff künnte an die Küfte getrieben werben, Es ift ſehr zu befürchten, 
daß die an 400 Mann flarke Schifftmannfaft zu Grunde geben wird. 
* Vindictide iſt ein ganz neues Schiff; es war dies feine erſte See⸗ 
fahrt. — 

— Lyon. In der Wolle» und Seideweberei foll nunnschr eine fürme« 
liche evolution, durch zwei neue Erfindungen herbeigeführt, bevorfichen. 
Meiſende, weldhe von doriher kommen, können von dem Lärm, ber barüber 
gemacht wird, nicht genug melden. Worin bie neuen Erfindungen eigents 
lid, befichen, wiſſen wir zur Stunde noch nicht, nur fo viel verlautet, 
daß Schlagbaum, Schlidte und Webeblatt u. ſ. m. megfallen, und bad 
Ganze zwar weit einfacher in feinem Berfabren, aber auch funftroller wirt. 
Die Erfinder dieſer Meuerungen find die HG. Granger und Daumont, 
welche der Jacquard'ſchen Webeweiſe bedeutenden Abbruch bringen vürften. 

— Aus der Adrefſe, melde die Deputirtenfammer als Antwort auf 
die Thronrede bed Könige an Se. Maj. gerichtet hat, entheben wir Fol ⸗ 
genbes - 
„Wir hegen zugleich das Vertrauen, daf die Megierung, indem fle 
dazu mitwirft, einen rafbaren Handel zu unterbrüden, bie Unabhängigfeit 
unferer Flagge und die Intereffen unfers Handels dennoch auf jebe mög« 
liche Weiſe aufrecht zu halten und zu fügen wiſſen merbe. 

Geſchicht dies, jo wirb dadurch der Friebe nicht bloß geehrt, er wird 
vielmehr erft recht gemoffen. Er mir flabil, weil er Früchte trägt, und 
feine Seanungen "teripreben eine lange Dauer. Gle lellen in Ausficht, 
daß er nicht getrüßt werden bürfte: die Kammer nimmt biefe Zuflderung 
zult großer Freude auf. 

„Den eigenen Verſprechungen treu bleibenb, beharrt Frankreich aber 
auch mit Feſtigkeit auf Erfüllung beifen , was ihm hinwitderum verfprochen 


worden ft. Die Kammer verlangt von Europa die Rechte der Notiona 


lit für Polen zurüf, welde in den Berträgen fo deutlich flipulict wor⸗ 
den.· — 

Hlerauf ermieberte der König unter Anberm: 

« Bermittelft Ihrer lohalen Beihilfe wird Frankreich je mehr und mehr 
Vertrauen in feine Zukunft faſſen. Diefem Vertrauen nm «8 endlich ge= 
lingen, in ihren Urfprüngen ſchon jene unfinnigen Projekte zu vwerftopfen, 
weiche fie jo treffend geſchiſdert haben; es mirb die Frechheit derjenigen 
entmutbigen , welche dieſe ftrafbaren Machinationen anzetteln und biejenigen 
zurückſchrecken, welche ſich zu denſelben entiweter durch Illuftonen auf vie 
Mahricpeinliczkeit ihres Erfolges, oder durch Drohungen, womit fie ein 
geſchuchtert wurden, verleiten ließen.” — : 

— Holland, Der Wirth des „Hotel des Balns* zu Oftende muß 
wobl finden, dap die Könige felten bei ihm einfehren, und er war mahr- 
ſcheinlich entſchloſſen, die erfte ſich ihm barbietende Gelegenheit zu benupen, 
um fie zu brandſchatzen. So handelte er gegen den König von Preußen. 
Für eine Nacht, welche ver König mit feinem Gefolge, das fich nid auf 
20 Perfonen belief, dort zubrachte und für ein genoffened Frühſtück mußt⸗ 
Se. preuß. Mabftar fünftaufend Branes zahlen. - Der König Fonnte 


begreiflicherweife nicht Dingen; allein es wäre gut geweſen, wenn er bie 
Aufftellung der Mechnung gefordert Gäste, um dieſe Gabgier, wie fie «# 
verdiente, zu beſchaͤmen. Es gibt gewiß feinen Richter in der Welt, der 
eine ſolcht Erpreffung gebilligt haben würde. Ed fitht dir Preſſe zu, fle 
zu brandmarken, damit feiner verſucht werbe, fie nachzuahnuen. 

— Maprid, 233. Januar. Der Minifter der Bass und Gerech⸗ 
tigkeit bat den Kortch einen Ghefegedentwurf über dad Werhältnih zu 
Nom folgenden weſentlichen Inhalts vorgelegt: „Das ſpanlſche Volt weist 
die Vorbehalte des avoſtollſchen Stuhls im Betreff der Macht der Biſchöfe 
zurüd, Jeder Briefwechſel mir Rom zur Grlangung von Gnadenbe zeugungen, 
Indulgenzen, Difpenfationen und geifllichen Stellen ıft bei Strafe verboten. 
Breven, Nejfripte und Bullen des römiicen Hofes, die Einwohnetn des 
Könizreihs zukommen, bürfen nicht vollzogen werden und find von ben 
Inhabern bei Strafe längſtens binnen 24 Stunden abzulichern, So lange 
nicht Das Zisilgefepbuch die richtige Untericheidung zwiſchen dem Ehevertrag 
und dem Saframent ber Ehe aufgeftelit hat, werden bie Grzbijdhöfe und 
Bifchöfe über Difyenfationsfalls eutſcheiden Unter feinem Tutl darf auf 
Rechnung Spanien® aus dem Lande direft ober inbireft Geld nach Mom, 

eſchickt werden, bei Strafe des Verluſtes diefes Geldeb oder einer Geld⸗ 
Arafe im boppelten Betrage bieier Summe, Zu feiner Zeit wirb in Spa⸗ 
nien ein Nuntius oder Legat Seiner Heiligkeit mit Vollmachten zur Er⸗ 
theilung von Diſpenſen sc., auch ohne Entgelt, angenommen, Die ihnen 
zu diefem Zwede ausgeftellten Vollmachten werden, wenn fie ihre Bullen 
zu Viſa vorkgen, zurückbehalten. Die Nation verwirft den Vorbehalt 
der Betätigung von Biihofswahlen in Rom und der Erlaffung vorn 
Bullen am die für die ſpaniſchen Kirchen präfentirten Präfaten. Die» 

fer Punkt iſt nach Kanon ſechs des zwölften Concils von Toledo zu 

regeln. Wenn ein fir eine ſpaniſche Kirche präfentirter Geiſtlicher feine 

Beftätigung ober den Erlaß von Bullen oder, falld er Metropolitan, das 
Ballium in Mom nachſucht und indgebeim ſich verichafft, jo wird er aus 
dem Koͤnigrelch entfernt und fein weltlihes Beflgthum mir Beſchlag belegt. 
Diejelben Strafen treffen ben Prälaten, meldyer ſich weigert, gegenmwärtiges 
Gefet zu vollziehen. Allen päpfllien Mitheilungen, melde ſich auf die 
Tigenſchaft ded Papftes als Mittelpunkt ver lirchlichen Einheit beziehen, wird 
Folge gegeben, fie haben aber durch vie Regierung zu gehen, melde prüfen 
wird, ob fie biefer Klaffe angehören; iſt dies nicht der Ball, fo werben fie 
urüdgehalten. Die agencias de preces in Nom und Madrid find und 
leiben unterprüdt.* . 

— Berlin, 27. Januar. ine ver letzten Nummern des hier er- 
ſcheintuden Zentralblattes für preuß. Juriften veröffentlicht das in zweiter 
Jaſtanz erfolgte Erkenntniß des hieſigen Kriminalgericht® gegen zwei biefige 
Kaufleute, welche fogenannte Minerale Waffer, namentlid Marienbaders 
Kreuzbrunnen und Oberfalzbrunnen, als natürliche in den Öffentlichen Blät« 
term angezeigt und verfauft hatten. Nach dieſem Urtheil find fie wegen 
Petrugd mit einer Oelde, event, vierzehntaͤgigen Gefaͤngnißſtrafe belegt 
worden. — Diejer Tage wurde hier ein Bofamentier, Namens Teſchner, 
zu einer zehmjährigen Zuchthaudftrafe abgeführt. Gr war von dem Krie 
minalgericht wegen bed Todſchlages an feiner Frau zum Tode verurtheilt. 
Der König bat aber in Berüdfldytigung Jahre langer Geduld mit den bis 
zur Ausſchweifung gehenden Schwächen der Frau und ded dadurch bis aufs 
äufferfte gebrachten Mannes, auch wegen der vielen Birfchriften vieler dies 
figer achtbaren Männer, die Todebſtrafe in jene Haft verwandelt, 

— Karlörube, 29. Januar. In ihrer geftrigen Sigung beſchäftigte 
fich die zweite Kammer (mie badiſche Blätter melden) mit dem Bericht des 
Abgeordneten Martin über das Vudget des Minifterlumd der auswärtigen 


Angelegenheiten, wobei ehr bitterer Tadel über das Poſtweſen auds 


geſprochen und mamentlicd eine Gerabiegung der Tare von mehreren Abs 
geordneten beantragt wurde: Davon wollte der Regierangslommiffär von 
Mollenbet nichts wiſſen, und als Walder auf Gerabjegung aller 
Pofltareır drang und bad enopol als ein unerträglidhes ſchilderte, 
wiperlegte ihm v. Mollenbed mit der Bemerkung, daß die Voſt fo lange 
fein Monopol: fürs die Reiſenden fei, ald neben berjelben Privatunter- 
nehmu beſtünden, und was bie Herabſetzung der Brieftare betreffe, fo 
fönme biefe mer eintreten, wenn alle Regierungen barin gemeinschaftlich zu 
Werke gingen. : Der Minifter v. Blitteröborf verfichert , daß ſich der 
Staat ernftlih mit dem gangen Meljepuftweien befdäftige, glaubt aber, 
man müffe fo lange warten, bi6 die Eiſenbahn vollendet und im Gange 
ſel. Der Abgeordnete Sander laßt ſich fpeziell über das gefatmmte Reijt · 
poftweſen aus, das er mit grellen Farben ſchildert und meint, an eine 
Reform werbe-wohl nicht zu benfen fein, fo lange das Voftunternehmen 
noch in andern Händen ald denen ver Staatöverwaltung fei. 


Für die Witwe Spielmann in Bösgem if ferner eingegangen: 
Don einer Befelihaft in Marau 10 Fr. — vom einem kleinen Ber- 
ein in Reinach 17 Ws. — von einem —— 0 Bh. — und noch 
— 
9 
Buch ang j Erdeditton des Schmeijerboten. 





Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. «1 


6. D 
sgedingen]b ’$ abonniren. 
Seite Ad diefes Blattes, der tich —5 vertapptidies bug Belchreibungen und Bertragsg er Br — — wird feine verlangt: hin⸗ 


bei fhimachen Gemütbern Leicht den Glauben an] Yaran, den 25.:Banuar 4912 leben; allein der Preis für jede if unmiderruf- 
t en fönnte, fo " auf-9 BB. fehgefcht. 
Arne dhder den Biel@rkldrung, Kanzlei der Baufommiffion. ı Die vierte Ale wird im Laufe des Me- 


[17 Pferdeſteigerung. its = 
die an der Kronengaß mobnenden Eltern eines] mit rfräluher Beniäiaung wire Herr Soif· Erae Pe Re —— ondamt. 
Zmeite 


3. nächfkünftigen Monats Merz öffentlich auf · Di⸗ dierte wird — 


durgh ſdainlcden Mier von & bis 9 Nabren, größ- Buchhandlung 8 rn * —A 


bandiungen der Schmeiz if zu baben: 
) Genefis, 








vieleicht dann zu fpär bedauern, daß er denfelben diefem Beerden befindet fich ein weiiäbriner Sınal, 
zuerit jerriſſen babe, eriier Freiberger Race, umd eine trächtige welſche 





ute, lebe wırd vorläufig demerft, daß der oder radiale Heilung 
Bobann Faller, an der Kronengaf. er abet Banticiling in jmei auf- der Unfruchtbarkeit und Fmpotenz. 
63 Erwiederung. \etnanderfolgenden balbſadrlichen unverjinslichen Bon Dr. Morel v. Rubemprc. 


‚Terminen, vom Ganttage an aerechnet, zu ent« x 
a BE Sen ee aan en mac an per gepehkteniä Mad Dem Bramlätäen, Dir; 18 5 tr 
elbe, es fei cine Unmabrheit, daf er verforechen Die verebritchen Kaufliebbaber find eingrladen, Diefes Buch emtbält die Amlelrung, fich cine 
abe, für das vom feinem minderjährigen Gopnelib am obbejeichnetem Tage, bei früher Mittags; furje Beurtbeilung feines Bußandes zu verfchaffen 
Kachtus umeblich erzeuate Mind zu forgenz; ichiäeit Im Badbanfe zum Engel in Liehal, vorjüund obne Aryt die gefuntene Gefundheit micder 
übe mich zum Beweis ber Wahrheit meiner Be,jdem obern Thor, mo die GBant mird abgehalten|iu erlangen. 
bauptung auf nachchende Brikeung des dal werden, einzufuben. 
€ 












2) Weber die 


Wohlbeleibtheit oder Fertigkeit 
und bie fidyerfien Mittel, 6 zu verbüten und zu 


Seſchaſtäagent Hafler, den ich zu Heren Faller Liehal, im Februar 1842. 

nefandt babe, mit dem Auftrag, ibn aufjufordern, Dr. Hug, Motar, 

= De — un —— en 1. EEE — 

erüct ausgejlreut, er würde «8 tbun, wenn 

fein Gobn ſich als Bater Befenne. Beide Ehe- a erlag Pet ehem: und purch ar 

Gern, tl abe 

würden wir für das Kind forgen, — Sortis ents · Waqhbendinng) & 4 Er. zu 

une Son n. als Baker bekennen ee —* ſtage ⸗Vredigt 

würde; da nun Euflacdiu erflärte, er fe efttagg- Predigten, 

Penn fo ıf mic einnufchen mem Kakeat gehalten in der fatbolifchen rarrficche ju 

der Unmabrbeit bejüchtigt werden fann; and Rödelbeim, bei Franffurt a. M., von 

Sur Sehr ——ã af fein Sohn ich nicht M. Hunaari, 

a ater befenne. i i 
Wenn ich den gefehlichen * nicht einſchlug Berfalfer von Chriſfodera, Jefus ber gute Pirt, 


vom 2. de ia Banoufe. Nach dem Franzöfifcen. 
8. geb. 36 fr. 


Dian wird im diefem &chriftchen, dem Ichten, 
welches über diefen Begenftand erfchienen if, 
nee nur die Nachtbeile und Mefahren, denen bie 
BWohlbrteibrbeit ausgeieht, finden, fondern aud 
Heilmittel, die diefen nachtveiligen Budand ganz 
ſichet beben. 


3) Gründlide Anmeifung 


zur Schnell: Effig : Fabrikation 


* empel der Deiligen ic, ober 
nicht voljäbrig und der Water Maler erklärte, Mit Bifchöflicher Approbation. die Kunft, in Zeit von zwei Etunden einen guten, 


er mebme jich diefee Sache gar nicht am, daber) Die öffentliche Kritif har Ach bereits wielfachlfcharfen, hemifch-reinen Efig obre bedeutende 


den Weg der —I wahlte, um bas He. namentlig eb „ber Zäctinfeitdes Anbaltelycn 
lofe ®enebme | 





n, fo fordere ich ihn 5 eben iſt in der Haller'fhen Buchdruderei Dr. 93. ms “ es — — 
in 


Paͤdagogik für Hauslehrer 
oder bie häusliche Erziehung und Lebrmethoditf 
vernunftgemäß nah jedtgem Gtandpunfıe der 


Bıldung und Willenicarft. t ftter Berüd- 

“ Pan ik i ed ideen zu — lebender oder verfiorbener Bart en rg ee ——ã 
folge Sen. Maler ins Gedähtniß zurädzurufen, ansgezeichueter Schweizer Ge hin Bere a en 
7— herr fit —— nicht des NIX, Fabrbunderts. Sande auf vn Sanfe un) Univerfität,, fo mie 
Saran, dın 4, — 1812, i Mit ihren Bıldaiffen. Die Behribellung Ir Heat Bee Fin 
8. Schmid, als Kutator. Dritte Bieferung: Reitungen ihrer Hauslebrer münfhen. Nebf 

us Auftrag des Heren 9. Schmid, Muratnr Shultheif Neubaus, Stundenrafeln zur leihrern Mnordaung der 


des fraglichen uneblichen Kindes, begab ich mi e „Gallerie ausgezeichneter Schweizer des] Kehrkunden unter fAmicrigen Nmfänden und 
mu den Bbeleuien Faller und ——— fie, ob B —— Engage te geordurten tertifaen —— 
em beiebenden Gerücht Foige geben und für dies (omohl im deutiher als ranzeſiſher Sprache, fr “ehr den en 5 — 4 —— 
fes Kind forgen wollen. ie verneinten zwar tbreipede Lieferung if menigfiens ein Bogen fiarij bucher für den dauslichen Unterri ng 4 
Kenntnih darırs Gerüchte, erklärten mır aber, dablund enthält eine Biogranbdie nebii einem . . 
wenn fe werficherk wären, daß ibr Sohn Euflachlus Bartrait, deifen Ausführung gefchidten Künkt- elios 1841. Mr, 36 fagt: „Das bochmicdtige 
Bater dieſes Kindes fei, oder wenn er ſich als ſeu anvertraut wird. Geſchaft der Erziebung elaner Ach meber in den 
folcher befenne, fie es in ıbrer Dicht baltın wär) Monatlich foleineLtieferumngerfheinen |efademifchen Hörfälen noch burd Studien alleın 
ben, die Sorge für daßelbe zu übernehmen, Man fubffribire auf 12 Lieferungen. praftifch an, denn in Feinm Mache if dir Brogis 
Ludwig Hafler, Gefchäftsagent. Der Abonnementsprets id vom der Bie.jumentbehrlicher. Der Verfaßre machte Hch’s zur 
——————  ferung nur 44, 88. pofifrei im Kanton Bern;Hufgabe, #8 bier fo darzuitelen, mie «5 Haus» 
65. Befanntmadung. für die Kantone Daası, Freiburg, Meuenburg, a ee 8: Bao — Kia Sugen 
Auf der neum Sirehentinle von Sofingen a Bafel, 34 Pe gel Reienfent, In 4 Ar an 
nad. Dir EDER EMS: liche man ich am Ch. Wevel_ tn Zürich umallang mM Väragoaif beicäitiste, feldh Haus 
») 23 Eoultifen zu errichten; und ‚Frauenfeld, oder an ©. ®. &cheitiin im &e.jlebrer und Famılenpater mar, glaubt Herrn 
b) die GSteinbettung umd Belieſung, von Bofin-|Gaen zu menden. ride's Schrift mit voler Meberzeugung auf 
gen bis an die Dfafinern, ausjuführen. Auf diefes für jeden gebildeten Schweizer, das Wärmite empfebien ju müren.“ 
Diefes wird biemit mit der Mnzeige befannt 44 wieteſſante Werk fann man ſich im fran- — Kr 5 N. Sauerlänber'g @orti- 
gemacht, daß alle diejenigen, melde die Ausfüb-! irten Briefen beim Hauptbürcan, in der paller-iments- Buchhandlung in Naran. 


Yaran, im Verlag von NR Gawerländen 





Der Schisriperbote erſcheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis ik 
halbjährlich im Kanton Aargau 
40 Bs., auffer dem Kanton 
45 By. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung art für Stem · 
pel u. f. w. 
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Die Anzeigen werden A 1 3 
für die gebrudre Beile 


wöchentlich deeimalige Erſchei · 
nung bes Dlattes eine ſchuelle 


Verbreitung in ber Eibsgenaffen- 
ſchaſt. 
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Die uſtag Nr: 


jer-Bote, 
17. 


den 8. Yebruar 1842, 





Der neueſte Preßgeſetz⸗ Entwurf des 
Sautons Luzern. 





„ Elenbe Re n.twiderfepen ſich der Prefreibeit aus 
den nämlichen Grinden, aus denen Breudenmädden 
die Straßenbeleuchtung haften.“ 


Es iſt eine eigene Sache nm die Prefigefee. So viele und verſchieden ⸗ 
artige Verſuche auf diefem Geblete der Legislatlon auch Schon gemacht wurden, 
darin gleichen alle einander, daß fle je mach dem Ermeſſen des Richters 
entweder umgangen, oder aber ald gefährliches Inſtitut miäbraudht werden , 
das freie Wort unmöglich zu machen. Der wenſchliche Geiſt entfaltet feine 
größte Thaͤtigkeit nur da fruchtbringend, wo Ihm feine Feſſeln angelegt 
werden. Die Richtungen , die ein fhöpferifcher Geift nimmt, ind fo mannige 
fach, daß «8 unmöglich fällt, ihm gewiſſe — vorzufchreiben, die er 
nicht überfchreiten, ja nicht einmal berühren fol. Wir mürben im All 
gemeinen die Produktivitat felbit befchränten , wenn wir fle an gewiſſt, durch 
zufällige äuffere Verhaͤltniſſe gegebene Megeln binden, und neben jeven 
Gedanken, ber ſich unbedacht der Zunge ober der Weder entwindet, ſchon 
den Örenzmächter ftellen wollten, der ihn dann vor das geiſtige Douanen⸗ 
perjonale führen, und nad) genauefter Unterfuchung entweder großgünftig 
entlaffen, oder aber dem Inquiftionstribunale verzeigen würde. 

Darum erſchrecken wir auch jevedmal, wenn wir davon hören, daß man 
da und dort ein neues Preßgefeg in der Arbeit habe. Es find ſolche Preß⸗ 
geiege in der Hegel nichts anders, als mehr ober minder offene und ge» 
lungene Berſuche, die Preßfreibeit zu beichränfen. 

Bedenken wir aber, mie allgemein und unbeflimmt, ber Natur er Sache 
gemäß, die einzelnen Beftimmungen der — überhaupt fein müffen, 
wie vieles dem freien Ermeſſen des zur Beurtbellung aufgeforderten Rich- 
ters überlaffen bleiben muß; betrachten wir das Perfonale, fo mie die 
Grrichtöform unjerer ordentlichen und gewöhnlidien Gerichtörtände; berüd- 
fidytigen mir dann noch überdied den Umſtand, daß ſolche Gefege nicht felten 
ihr Entftehen einer einfeltigen geiftigen und politiichen Mid;tung einer gerade 
zur Herrſchaft gelangten Partei verdanken, und dann auch Trıbumalien zur 
Anwendung in die Hand gegeben werden, bie von gleicher Einjeitigkeit ber 
fangen fine, jo möchten wir jeden Staat beflagen, ber auf ſolchem Wege 
und zu ſolchem Zwecke im ben Beflg eines Prefigefehed gelangt. 

Wir wollen dad Bebürfni, den oft allzufrech und allzumelt getriebenen 
Brefunfug — der übrigens auch ald eine marürliche Folge der Jahre lang 
mit großer Strenge gehanbhabten Zenfur angeiehen werden kann — durch 
amgemeffene gefeplidie Beitimmungen in gewiſſen Schranfen zu erhalten, 
nicht megläugnen. Auch zweifeln wir nicht an der Möglichkeit, ein Prefs 
geien aufzuftellen, bei dem ſich noch reden, ſchreiben und drucken läßt. 
Allein dagegen wird und Niemand in Abrede ftellen, daß dies nicht eine 
ſeht fchmere Aufgabe. fel, bei welcher das richtige Maß zu treffen, große 
Umficht erforbere. 

Ferner find wir der Anſicht, daß unfere gewöhnlichen Berichte zu Bes 
urteilung von Prefvergehen ſich nicht eignen. Zu einer der verfajjungd- 
mäßigen Preffreipeit die moͤglichſte Garantie bietenden Prefgeieggebung 
gehören Geſchwornengerichte. Will man dieſe nicht, und doch der 
BPreßfreiheit zu Lelbe geben, jo ſtreiche man dieſen Grundiag aus den Ber» 
faffungen, uns führe offen und ehrlich die Jenſur wieder ein. Es kümmt 
dam Niemand in Verſuchung, im Vertrauen auf ein werfafjungägemäß 


gemäbrleiftetesd Mecht ein freies Wort zu ſprechen oder zu fehreiben, für bad 
er bintennach büßen muß. 

Dieje allgemeinen Betrachtungen glaubten wir einer einläßlichen Prüfung 
ded neuen Iuzernijchen Vrefigeiegentiwurfes voranjdiden zu muſſen, vanıit 
Niemand über unjere Grundfäge im Ungewiſſen sei, von denen wir bei 
Beurtheilung dieſer neuen Schöpfung luzerniſcher Staatdweisheit ausgehen. 

Wir wilfen nicht, wer am biefem Unnrünbigen Vaterftelle vertreten hat, 
Ginige behaupten, «8 fel das jüngfle Kind der unerfchöpfliden Barerforge 
des Hrn. Siegwart » Müller, der nicht frühe und radikal genug die höjen 
Grundfäge wieder ausrotten kann, bie er felbjt in ben Zeiten feiner „rellgiäfen 
und politifchen Verblendung“, als er ſelbſt noch in Verbindung mit ben 
gott« und ruchloſen Rapikalen an der Emanzipation des Luzerner» Volkes 
arbeitete, vertheidigte und verbreitete. Andere wollen auch dem Seren 
Staatejchreiber Meyer einen Antheil zuſchreiben, und follte er auch nur bie 
Rolle des Nährvaters übernommen Haben. 

Doch Namen thun nichts zur Sache, — gehen wir einmal zu den eins 
zelnen Geſehzeobeſtimmungen felbft über. 

Das Geſehz zerfällt In zwei Hauptabtheilungen, von denen jede wieder 
zwei Abſchnitie enchält. Die erfte Mötheilung gilt dem „ Mifbrauch der 
Freiheit der Meinungsäußerung im Wort, und fegt nor überdies all« 
gemeine Grunvfäge ſeſt, auf melde fid in der zweiten Abtheilung mehrfach 
bezogen wird. 

Wir Finnen es nicht minbilligen, daß das freie Wort „inner ben 
Schranken der Wahrheit, Sittlichkeit und Religion " geihügt, dagegen 
„Lüge, Verleumbung, Belhimpfung und Höhnung der Sittlicdhfeit und 
Religion" verboten und ftrafbar erklärt werde. Allein wo jind diefe Schran» 
fen? mer bezeichnen diefelben auf eine Weife, daß jeder Unbefa miffen 
kann, bier ſei die Grenze, über welche er nicht binaudgehen darf, ohne fich 
eines mehr oder minder firafbaren Vergebens ſchuldig zu machen. Es if 
bild gefagt: du follft in deiner Rede dich immer nur „inner den Schranken 
der Wahrheit· Halten; wad darüber gebt, if ſtrafbare Lüge oder Verleums 
dung. Der Begriff der Lüge, mie er im Geſehe aufgeftellt ift ($. 2), iſt 
entweber zu weit oder zu eng. Wenn nur die „Bösrwilligkeit“ einer Er⸗ 
zäblung unmahrer „Ihatjahen und Handlungen * ben Infurlanten zum 
Yügner macht, folglich nur die bößwillige Abftcht eine Erzählung zur Lüge 
ſtemvelt, mas {ft dann mit foldyen Individuen gu machen, vie durch eine 
unüberwindliche Klarfchfucht der taufendzüngigen Fama beftäntige Nahrung 
geben, und fo, oft ohne ed zu wiſſen und ohne ed zu wollen, den ehrlichen 
guten Namen eines Menichen nadı und nad methodiſch untergraben? Wer 
mittelt jeweilen die böswillige Abficht (dolus) oder bir bloſe Schulo (culpa) 
aus? Wie manche unferer Handlungen find in Ihren Motiven nur dem klar, 
der „Herzen und Nieren erforfcht“, umd einem unter ben weltkundigſten 
Parteieinflüffen zu Stande gefommenen Gerichte will man eine rubige und 
leidenſchaftloſe Ermittelung aller Berbältniffe zutrauen ? Wohl denen, bie 
ihrer Rede überhaupt gebührenve Schranken zu fegen wiſſen! 

So verhält «8 ſich auch mit ber Berleumbung. Allerdings macht ſich 
nach allgemeinen Medytd» und Sittenbegriffen derjenige der „Verleumbung* 
ſchuldig der einem Andern nach fittlihen oder bürgerlichen Geſehen uns 
erlaubte ober ſtrafbare Handlungen beimißt. Allein mie weit iſt gerade die 
Bedeutung des erflen Verbotes. Bedenken wir nun, wozu die Bezeichnung 
einer „irreligiöfen Handlung * mißbraucht werden kann, zumal in einem 
Kantone, wo gegenwärtig noch mit ben Schlagworten: Straußen, Ungläus 
bige, Ketzer u. f. w. die Maffe des Dolfeb in Aufregung erhalten wird, 
fo ſchaudert und vor der Zeit, Im der dieſes Beleg feine Anwendung 
finden foll, 
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Nicht minder Fünnen mit den tmeitern Beftimmungen, was unter 
»Beihimpfung oder Höhnung der Siulichkeit“, und unter „Höhnung ver 
Religion * verflanden fein folle arge Gefährbe getrieben werben. Merk⸗ 
würbig bleibt e8 immerhin, daß von ber gleichen Behörde nun fo ernftlich 
auf ein neued und verſcharftes Prefgeieg gebrungen wird, bie wodhenlange 
dem ärgerlichften Sfandal der Jeiuitenpredigten mit unverzeiblicher Glelch- 
gültigkeit zugefehen, und felbft dann nicht eingefhrätten ift, ald ein öffent» 
liches Blait nach dem andern, bie Stimmen von Tauſenden im eigenen 
Lande ihren Abſcheu gegen ſolches jeder Sittlichkeit und Meligion Hohn 
forecbende Treiben laut ausgeiprocden haben. Oper will bie luzerniſche 
Reglerung dieſes neue Prefigefeg vielleicht vorzüglich zu dem Zweckt, um 
u * ficherer den W. Burgnahler und Konſorten am Kopfe nehmen zu 

nnen 

Gegen die fefgefeßten Strafen, fo wie gegen bad in vorfonmmenben 
Fällen zu beobadytende Verfahren wollen wir nichts fügen, obfchon +8 nnd 
aufgefallen if, daß mit der Zurücdnahme ber Lüge oder Verleumpung, 
auch wenn biefelbe eingeflagt iſt, ber ganze Handel abgethan fein joll. Die 
öffentliche oder Staatömoral fcheint aljo ganz auſſer Betrachtung füllen zu 
follen. Auch iſt und nicht Mar, warum ein ſolches Vergeben, wenn es 
von einem Bamilienvater begangen morben, härter beftraft werben fol. 
Es gibt noch weit andere Erfchwerungdgrünbe, als ſolcht, welde gerade 
in zufälligen Bamilienverhältnifien liegen; anderwärts berüdjichtigt man fie, 
im Kanton Luzern Scheint man mit ſolchen Beftimmungen dem patriars 
Galifchen Sinne wieder auf die Beine Helfen zu wollen, Laͤndlich, ſitilich! 


(Beihluf folgt.) 


Eidsgenoſſenſchaft. 


Bern. Sonntags den 23. Januar fand in Langenthal eine Ver 
fammlung von Männern aus faft allen ehridagpflidtigen Gemeinden des 
Anusbezirtd Aarwangen flatt, ernannte einen Ausſchuß, um durch eine 
Vorftellung an die hohe Regierung und an den großen Rath zu bewirken, 
daß ber eben fo gehäffige ala läftige Ehrjyag (2% vom Hundert des Kaufe 
preiſes bei jeder Handaͤnderung) nicht mehr bezogen werde, weil er durch 
die rechtmäßig beſtandene helvetiſche Reglerung abgtſchafft und ſeit 1798 
bis im Jahr 1812 nicht mehr bezogen worden. — 

— Hier iſt im abgewichenen Monat Hr. Dr. Leuch von Walzenhaufen, 
Appenzell Ur MRG., geftorben. Er war ſeit etwa 30 Jahren ald Wunde 
arzt am Inielfpitale angeftellt und hat ſich dort jo fehr ausgezeichnet, daß 
er ald geſchickteſter Operateur im Kanton Bern von ber pertiaen Univerfltät 
Anno 1835 mit dem Grabe eined Doftord der Medizin, Chirurgie und 
Geburtshilfe beisbenft wurde. Gr war immer, wie bie meiſten im Aus 
land wohnenden Appenzeller, feinen Heimathlandchen fehr anhänglih, And 
feine Yandeleute fanden bei ihm au jeder Zeit gaftfreumliche Aufnahme. 

Zürich. (Gingeſandt.) Menſchenalter Tamen und vergingen, ohne 
daß die, welche in denſelben lebten, ſehen und erleben Tonnen, was wir 
jetzt, in einem kurzen Zeitraume, erlebten. Das Rad der Zeiten rollt 
mächtig fort, die Weltbegebenheiten drängen ſich, eine folgt ver andern, 
und eine überbietet die andere an Wunderbarem, an Unglaublichemn. 

Wer hätte auch glauben fünnen, daß die politiiche Partei, melde nodı 
vor faum drei Jahren nicht genug Worte finden konnte, den Fremtenhafi 
und die Berfolgungdwuth beim Volke anzufadıen und zu unterhalten, jo bald 
ihre Grundjäge ändern werde, Nichts war ihr Heilig, weder Freundſchaft 
noch Wamilienverbältniffe, alles wurte geopfert, um, nach Iefuiten Urt, 
ihren Zweck, Umfturz der beftebenden Ordnung der Dinge, zu erreiden und 
fih au's Rader zu bringen. 

Durch Lug und Trug juchte fie das Volk in's Intereffe zu ziehen, und 
fte brachte ed Durch falſches Vorgeben, „die Religion ift in Gefahr“, 
dabin, daß es fib erhob, an der Megierung vergriff und Give brechend, 
dieſe ftürzte, Kaum war ihr Zweck erreicht, fo juchte fie durch geſezlice, 
—— durch ungeſedliche Mittel, denſelben zu befeſtigen und ſich oben 
u erhalten. 

; Wäre ihr die liberale Partei nicht mit aller Macht und allen geſetzlichen 
Mitteln entgegengetreten,, wir wären wohl hinter 1795 zurüdgeworfen 
worben, und mit und alle vegenerirten Kantone. Belipiel haben wir genug 
an Luzern, und bie Verſuche im Aargau und Solothurn find noch in 
feifchem Andenken. Bald hätten wir wieder sine breischnörtige Schweiz, 
zugewandten Orte, gemeinenfamen Vogteitn und Untertanen; Niemand 
wäre mehr frei gewefen, ald unfere gnädigen Herren und Obern, die Vor: 
‚rechiler und Pfaffen, wie in jener guten alten Zeit. Eo flanten bie 
Sachen; der Plan mar gut angelegt, ausgedacht und eingeleitet, und nichts 
fehlte mehr, als — die Ausführung. Zuerft follte die Schule wieder in 
ven alten traurigen Zuſtand verfegt werden (Beifpiel an Quzeın) und dann 
die Wahlen dem Volt, wo nicht im erſten Moment, doch nach und nadı 
beſchraͤnlt, ganz entzogen werben, fobann bie öfleuer, die gerech⸗ 
tefte von allen, aufgehoben, und die indirekten Steuern und Abgaben, 


—— Vogthaber und Faſtnachthuhner wären auch nicht vergeffen ges 
blieben, fo wenig als die Handelsmonopolien für die liebe — 
Aber leider hatten die guten Leute die Rechnung ohnt den Wirth gemacht. 
die Fleiſchtöͤpfe Aeghyptens Fönnen nicht mehr erreicht werden, fo jehr ber 
Mund darnach mäffern mag; die Bewohner bey heutigen Schwelz find nicht 
mehr die jener guten alten Zeit. 

Kaum find es nun brei Jahre, feit diefer Skandal begonnen, und ſchon 
find biefe guten lieben Leute jo in die Enge getrieben, daß fle den Wagen 
nicht mehr vom Fleck bringen, er iſt zu tief in den Sumpf gerathen, nun 
ſtehen fle rathlos da, und ſehen fl mac fremder Hilfe um, und bereits 
haben fle, wie fie glauben, diefelbe in ein paar deutſchen Jefuiten, In kur⸗ 
zen Möden, gefunden, — Aber 8 find Mierhlinge, bie um des lieben 
Brods willen da find, und nur fo lange Intereffe am ber Sadıe finden, 
fo lange fie gut bezahlt werden, und babei ihr Zweck, der die Mittel heie 
ligt, erreicht werden kann; Sefundanten ber im Kanton Luzern und Zug 
ald Haufirer auf der Störe fi herumtreibenden Loyoliten» welche 
fie durch ihr Zeitungeſchreiberhandwerl unterftügen. 

Aber fragen wir, können unjere Vorrechtler ed je vor bem Volke, das 
fie immer im Mund und auf der Zunge haben, dem fie von Religionds 
gefahr immer die Obren vollfdreien, verantworten, jegt folde Iefuitene 
Enechte in Sold zu nehmen? — Muß nicht eine folde Handlung bie 
Meligion wirklich tn Gefahr bringen? — Wird «8 nit, wenn «8 bieß 
fießt, ihnen in Maffe den Rüden zumenden? —?—! Das Volk, fagen 
fie, iſt micht jo klug diefes einzujehen, und uns bringt ed Gewinn, wenn 
«3 auch; gegen den Sinn und Geift des ächten Proteftantismud iſt ſolche 
Leute in Arbeit zu nehmen, fo iſt boch ber Zwei, den wir damit ver 
binden, gut, und biefer heilige ja die Mittel. — 

Luzern, Die Regierung von Uri hat für ſich und bie Regierungen 
von Schwyz und Unterwalden mit Schreiben vom 22. Wintermonat bed 
legeverfloffenen Jahres bei der Regierung von Luzern das beſtimmie Bere 
langen geftellt, daß jeder meitern Verengung ded Abflufes der Reuß in 
der Stadt Luzern nicht nur möchte Schranken gejegt, fondern vielmehr 
darauf Bedacht genommen werben, unter Beieitigung oder Tieferlegung ber 
Heufichwelle in a aim den Ablauf des Stromes zu fördern, — 

— Die Schulkommiſſion hat die Gemeindefchulpflegen, bie erft vor 
wenigen Tagen gewählt worven, aufgefordert, Berichte über die Klafjen« 
eintheilung, Lehrbücher, Methode, Behandlung der Mealien u. ſ. w. in 
ben Volkoſchulen einzureichen, auch ihre Anfichten über den biöherigen Zus 
ftand der Schulen, allfällige Mängel und BVerbefferungen mitzutheilen. — 

Uri. Dan glaubt einer Bande Raͤuber auf der Spur zu fein, bie 
aus Italien nach der Schweiz gekommen find. Die amtlichen Berichte des 
Provinzialgerichtshofed zu VBredfia an die Megierung von Bafeljtadt von 
17. Oftober 1841 melden; „In der Nacht vom 10. auf den 11. Okt. 
1841 Gaben fich fieben Individuen, indem fie Mauern mit Leitern erftiegen 
und eine Thüre einbracdyen, in das Haus Mvanzini’d von Maderno mit 
gewaffneter Hand geſchlichen, und vier berfelben brangen dann in das 
Schlafzimmer, fielen über ihm her ald er verſuchte, ſich zu vertheibigen, 
verwundeten ihn an einen Arm und zwangen ihn, ben Schlüfjel zu dem 
Gelde herzugeben. Da fanden fie viele Goldmünzen, welche fie mit andern 
Srgenfländen mit ſich gebracht hatten.“ Man glaubt nun Gewißheit er» 
langt zu haben, daß ein im Altorf in einem Wirthehauſe unter em Namen 
Pietro Sanetti fi aufbaltenner — von den Gerichten nun in Vermahr 
genommener — Italiener, einer dieſer ſieben, der berüdtigten Straßen ⸗ 
räuber ſel. Kürzlid), hat auch ein anderer Italiener unter dem ſalſchen 
Nemen Luvint (wahrſcheinlich ein Geführte Lrali’d) unter dem Vorgeben, 
deutſch zu lernen, in einem Wirhehaus in Wildhaus jehr gut logirt, dem 
Wirth elme lauge Nafe gedreht und fich flüdıtig gemacht. — 

Freiburg. Der Staatöraıh hat das durch den Tod bed Hrn. Bes 
gely erledigte Stadtſyndikat dem Hrn. Staatörath Vh. Odet übertragen. 

— Die Sammlungen von Beiträgen für das neue Kantonsſpital wer⸗ 
den eifrig, aber nicht überall mit beionderm Grfolg betrieben. — 

. Der früber mitgeteilten Rroklamation des Staattraihd gegene 
über haben vie Mitglieder vom 3. März folgenden Aufruf erlajjen: 

„Bürger! wir wollen Orbnung, aber wir wollen auch Freiheit; wir 
verwerfen alle Friedeneſtoͤrung, aber wir haben auch zu beforgen,, daß man 
durch ungegründete, fir die gute Ordnung geheuchelte Angft vie bewaffnete 
Macht mißbrande. Cine Petition wird in ber Stadt und im Kanton 
unterzeichnet, das ift mur friedliche Ausübung eines anerfannten edited; 
die im unferer Petition enthaltenen Begehren fommen ber retrograden Par« 
tei ungelegen, fle will vieleicht die Erfüllung vereiteln, indem fie die Unter 
zeldiner zu Schritten reizt, zw benen ſich die Freunde des Friedens nicht 
bekennen bürfen. Bürger, Freunde der Reform, mir wollen nicht in bie 
Falle gehen, womit man bie ungtrechteſte Reaktion begründen könute. Man 
bat und eine Neigung zum Aufftande angebicytet, um zur Bewaffnung 
einen Grund zu haben; zur Bewaffnung in einem Augenblide, wo wir 
und im Unrechte befünden. Es darf die Konflituante ganz ruhig an ihrem 
Werke arbeiten, am Ende wird doch die Sanftion von und abhängen ; 
barum wollen wir bie Periion unterzeichnen und uns im Bewußtſein 
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unferer Kraft und umnferer guten Sache durch ſolche Provokationen nicht 
irren laffen.* — 

— Bon den Arbeiten der Verfaſſungskommiſſton vernimmt man, daß 
ber Repräfentantenrath in Zukunft den Namen „Großer Rath“ bekommen 
und der Staatsrath aus 13 Mitglicdern, darunter die zwei Syndiks, bes 
füchen foll, Die Petition, welche Reduktion der Mitgliever des großen 
NRaths auf 60 verlangt, kurſtrt im Kantone und iſt bis jegt mit 1700 
Unterſchriften bedeckt. — 

— Das Wahlkollegium von Carouge hat an Platz bed verſtorbenen 
Hm. Bontanel den Hrn. Peter Bietet» Micheli zum Mitglied des Vers 
faffungsramhes gemählt, Wine merkwürdige Wahl, Gr, Pictet iſt refors 
mirt, feine Wähler Katholiken, — 

Golitifhe Machlefe. Den 2. Februar fand fih in Olten eine 
froͤhliche Geſellſchaft Zofinger auf Beſuch ein. Mit ven lauten Klängen 
der Freude mijchten ſich gar finnig die weichen Akkorde des Mitleivs. Cine 
von ihnen weranftaltete Kollekte für die verunglüdte Familie Spielmann in 
Dbergödgen warf bie Summe von 40 Br. 20 My. ab, melde dem Solo» 
tburnerblatt überjendet wurben. — Der Ertrag des Glarner Poftregald 
von 1836 bis und mit 1840 belief fih auf 22,428 fl. 33 5. — Am 
27. Jänner hat der kleine Math von Schaffhaufen verorbnet, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Briedensrichter, Marchgerichte, Aemter u. ſ. w. fi von nun an ges 
Bundener Bücher, flatt der biöher fliegenden Blätter zu ihren Protos 
tollen bedienen follen. — Der Pfarrer von Avenche iſt auf nächtlichen 
Heimmege aus einem nahen Dorfe verirrt, und nad ein Paar Tagen er 
froren gefunden worden. — Letzten Montag und Dienftag hat ber grobe 
Rath von Waadt wegen Mangel an Mitgliedern wieder nicht eröffnet 
werden fünnen. — Eine Anzahl Mijorer, die zu Lauſanne leben, erklären 
ſich gegen die Abtrennung ihres Thales von Graubünden, wünſchen aber, 
daß das letztere durch eine Werfaffungärevifion das Mifor an ſich feſt⸗ 
balte, — Im einer Gemeinde des Kantons Appenzell haben eltern 
ein 27 Wochen altes Kind fo geſchlagen, daß es ein Bein brach. — 





Ausländifbe Machrichten. 


— London, 38. Januar. Deflerreich hat England die freie Schiff 
fahre auf ver Donau gewäßrleiftet und ſodann Rußland eine oberherrliche 
Gewalt über diefen Fluß zugeſtauden, worauf Rußland erflärt hat, daß 
nur bie Schiffe, die daB Recht hätten, das ſchwarze Meer zu befahren, 
auch das Recht haben follten, Die Donan zu befahren. ie foll nun 
Gngland Deßerreich zwingen, ben mit ihm gefchloffenen Vertrog im Fall 
eined Krieges mit Rußland auszuführen, wenn es fein Schiff im ſchwarzen 
Meere bat? Inzwiſchen verfperrt der Meerengenvertrag ben englijchen 
Schiffen das ſchwarze Meer, verhindert es, jeinen Kandel zu fügen, ver» 
jchließt die Donau dem europälichen Handel und vermandelt Das ſchwarzt 
Meer in einen ruſſtſchen See, Man fagt und, der Iulivertrag habe feine 
Wirkung gehabt, wir glauben es nicht. 

— Iept, heißt es Inder „Mainzer Zeltung*, liegt dem britijden Kar 
binet aufferordentlid daran, auf dem europäljdhen Kontinent jeden Hader 
zu vermeiden; benn ed muß trog feiner unermeßlichen Hllfsquellen damit 
baushälterlich fein, um feine Macht nicht zu gerfplittern. Der ferne Oſten 
und Norvamerifa fordern eine ungetheilte Aufmerkjamfeit, und die innern 
Zufände des Infelreichs ſelbſt Vorſicht und Beſonnenheit. Die Noth ver 
ärmern und mittlern Klaffe it durch den Winter nod härter geworden; 
in ter Eröffnung des Parlaments fleht Das Volk die Erloͤſungkſtunde, «8 
hofft und fordert von der Legislatur nicht momentane Abhilfe, fondern 
eine Nadikalkur des abnormen Zuftandes auf geieplihem Wege. Diefe 
Hoffnung hat man ſeit der Reformbill am jede Parlamentseröffnung ge⸗ 
fnüpft, in jedem Jahre find dem Parlament die Borberungen des Volkes 
vorgelegt worden, aber noch nie traten dieſe letztern fo ſturmiſch und ger 
biereriich auf wie jept. Nicht Ieere, unbegründete Klagen find es, bie dies⸗ 
mal vor die hoͤchſte Staatögewalt ver britiſchen Welt gebracht werben, «6 
find Thatſachen, die va reden, es iſt die madıe Wirklichkeit, die da ſpricht 
und eindringlicher fprechen wird, als e8 Worte vermögen. Die dietjührige 
Seſſton des Parlaments hat eine fehmere Aufgabe zu löfen, und wenn ihr 
weiter nichts obläge, ald die Innern Uebel zu lindern und Mittel zu einer 
allmäligen Heilung derſelben aufjufinden: jo würde ſchon die Art und 
Weiſe, wie das Parlament diefe Kur auszuführen fucht, tie Aufmerkjamkeit 
Guropa’s feffeln. Die Korngefepfrage, die in dem Vorbergrund ber Be— 
ratbangägegenftände ſteht, iſt freilich für England zumädit eine Xebend- 
frage, da Diejelbe aber auf das Engfle mit beim geſammten Welthandel zu⸗ 
fammenhängt, und da fih am fle das Fabrikweſen Englande unmittelbar 


anfeptieit: fo muß jede Entjdeidung über das Sein oder Michtſein der | 40 


engliichen Korngefege, fo wle jebe weſentliche Veränderung derſelben ein 
allgemeines Intereffe für die Gandeldwelt haben. Bon gleicher Beveutung 
find bie Fragen der Auffern Politik: der Krieg mit Chlna, die Verhältniſſe 
mit Nordamerifa, die Unterdrückung oder Vernichtung ber Sklaverei, der 


hierauf bezůgliche Traktat, das durch benfelben angefprochene Durchfuungs- 
recht, und endlich bie orientaliſche Brage; alle dieſe Angelegenheiten ber 
rühren mehr oder weniger die ganze ziviliſirte Welt, und was bie Herren 
im Unterhauje zu London darüber befchliehen, das bat Gewicht, fel «#, 
daß die übrige Welt in ihre Anfichten einftımmt, jei es, daß fle bagegen 
anfämpfen muß. (EB bedarf daher nur dieſet kurzen Andeutung, um bie 
Aufmerkfamkeit auf das hinzulenfen, was und bie nädften Tage bringen 


werben. 

— Ein englifches Blatt enthält: Herr Thompſon, der. bei Hampftead 
wohnt und ein ungeheure: Vermögen befigt, hat dem jungen Prinzen von 
Wales eine Wiege (Betrftelle) von Ebenholz mit eingelegter Elfenbeinarkeit 
zum Geſchenk gemacht, welche dem Karbinal MWolfey gehört hatte und auf 
die Herr Rothſchild die ungeheure Summe von 1500 Pfv. Sterling bot, 
ohne Daß jein Angebot in etwas beachtet worden wäre. Die Arbeit foll 
an'd Wunderbare grenzen und im hey: wre Jahrhundert gemacht worden 
fein. Natürlich hat Die Königin das Geſchenk im Namen ihres Föniglichen 
Sohnes huldvoll anzunehmen geruht und befohlen, daß es in Windſor 
aufgeftellt werde, woſelbſt auch ver prächtige Lehnſtuhl bed obenerwähnten 
Kardinals, nebit Toiletten» Zifden, Ottomanen u, f. w. den Glanz ber 
Zimmer vermehren. 

— Am 3. Februar wurde zu London das Parlament durch bie 
Königin feierlich eröffnet, und der König von Preußen hat der Feierliche 
feit beigewohnt. Das Syſtem des engliſchen Kabinetd in Betreff des Ge⸗ 
treldes ſcheint auf Errichtung einer verſchledenen Abgabe von hoͤchſtens zehn 
Schilling bis fünf Schilling mindeftens pr. Quarter zu geben, 

— Neapel, Anfangs Januar. Die Reife unfers Königs nach Sizi⸗ 
lien Hatte vorzüglich die Abſchaffung der Prärogative des ſtzillaniſchen Adels 
zum Zweck. Die Barone, weldye bisher ihre alten Feudalrechte ausübten, 
follen in allem ven Meapolltanern gleichgeſtellt werden. Es wird dem 
König fehr ſchwer halten feinen Vorjag auszuführen, indem die Eizilianer 
fe am Alten hängen, Als dieſer Vorſchlag im Minifterfonfeil Berathen 
wurbe, fprach beſonders dagegen der Principe di Campo franco, ehemaliger 
Luugotenente von Sizilien und jepiger Konfeilpräftdent, fo mie auch der 
neapolitanljde Minifter Giuftino Fortunato, früherer Minifter del interno 
di Sizilla. Beide Fennen Sizilien und feine Bewohner aufs genaueſte 
und find ber Meinung, biefer Schritt wäre nicht zeitgemäß und mur ber 
engliſchen Politik dienlich. Jedoch glaubt fi der König ftarf genug feinen 
Vorfag auszuführen, und hat ſchon angefangen bie alle jeine Kräfte laͤh⸗ 
menden Fouruſciti durch außgeicicdte Truppen aufzureiben ober fle zur 
Unterwerfung zu zwingen. Diefe Menfchen, welde ſich auf irgend eine 
Weiſe mit der menfchlicyen Gefellichart überworfen haben, ober mit bem 
jegigen Zuftand ber Dinge nicht zufrieden find, leben im Freien, nähren 
ſich durch Maub und Mord, wenn fein anderes Mittel anichlägt, jonft 
aber durch Gintreibung willfüßrlicer Steuern, bie fie von ben Gutebeſitzern 
einziehen unter Androhung ihnen das Leben zu nehmen ober bie ihnen an« 
gehörigen Heerden niederzuſtechen und die Wohnungen den Flammen preide 
zugeben. Biäher ging diefe Eintreibung im Stillen ihren Gang, ohne 
dab die Megierung ſich viel darum befümmerte, Da dieſe Leute aber jetzt 
dem Adel dienen fünnten, und die Polizei nicht Muth umd Kraft genug 
bat, fie im Zaum zu halten, während dieſelben jebem Mifvergnügten ihren 
Schup gewähren, fo bat der König wohl eingefeben, daß er das Land 
zuerft von dieſem Umngeziefer reinigen muß, Die einfichtävollern Sizilianer 

haupten, «3 wäre ihr wahres Interefje in allem ven Nenpolitanern gleiche 
geftellt zu fein, und man würbe bei zunehmendem Handel und Verkehr die 
Prärogative des Adels Teidt vergeſſen. 

— Berlin, 29. Januar. Mit dem biegjährigen Herbſtmanöver in 

ber Rheinprovinz it in Hinſicht der Dertlichkeit eine Mbänderung beſchloſſen; 
daß Terrain war fonft bei Koblens, diesmal wird ed bei Köln fein, wenn 
nicht erhebliche Hinderniſſe eintreten. Am 23, Auguſt gebt dad Manöver 
bes Gardekorps bei und zu Ende, und am 24. oder 25. Auguſt reifen 
ber König und bie Prinzen nad vem Rhein ab, wo fodann dad militä- 
rifche Leben, beginnt. 
Köln, 31. Januar, Gin auch außerhalb unferer Provinz ziem- 
lich bekannter Mann, Hr. von der Lernen, zu Palmeröfeim, Bruder des 
diejer Tage zu Grefelb verftorbenen großen Seidenfabrikanten, flgt feit 
einiger Zeit ald Staatögefangener auf der Veſte Ehrenbreitflein. Was für 
Vergehen ihm zur Saft gelegt werden, iſt noch unbekannt, 


— 





Für die Wittwe Spielmann in Gösgen if ferner eingegangen: 
Den Frau E. M. in Yarau 35 Btz. — von S. R. H. in Aarau 
35 BB. — von 9. W. in Zehwyl 20 BB. — von Ungenannt 20 8 — 
von noch einem Ungenannten 20 Bh. — von Ungenannt in Aarburg 


8. — 
Auch fernere Gaben werden dankbar angenommen in der 
Expedition bes Schweizerboten. 





Zllgemeiner Schweizerischer Anzeiger. «17. 


, Die önbeit derfelben, befonders mas dielwenn fie im dieſem Buche binfichtlich der Farben 

Bolzmüple- Mehl. Niederlage, ein und ı re tiefe Brfühlsinnigteitjbereitung, die Erfahrungen der ältern wie der 

% Breife wird ibnen bald Die verdiente Anerkennung ver-meuelen Zeit, welche ın der Regel in einer Menge 

für de Woche vom 8. bis 15. Februar 1812: Ihasen. tbeurer Werte und Bournale verfchiedener @pra- 

a I 
ittelme t. 2. 14 Fe. fd ° * e ‚ J un 

Badmehi Mr. 3, 12 Fr. 50 Mr. 3 LE ä ——— Bereitung und den Gedrauch der Farben, ſowie 





Raubmehi Ar. 4. 5 Fr. 50 Mp. auch Über die Prüfung derfelben auf ihre Mecht« 
Shnere Klcie Nr. 6s. SFr a m — ———— m beit und das Erkennen etmatger Verfälichung 
Benzburg, dent. Februar 1812. or. 4. Yahrg. 52 Mo. a 4 halb. Bogen. 54 Mp.|alle nötbige Auskunft befommen, 


Dildelm Hänermadel, Die neue befichtere Redaktion und der billigere) _ Worrätbig in 9. RM. Sauerländers Gorti- 


reis werden diefer Beirfceift germiß Abnehmer Ments- Wuchbendlung in Haran. 
70. Mittwochs d. 9, Eebr. findet Ds aneite nd fen BRAND. a. SF Fr 
[1 











Winterfongert in Baran, ım & Voa der 5 R R 
Fr] ven Rei * ir —*8 die Zum Vortheil Zeitschrift für die Staatsarznei- 

ode von Schiller, fomponirt von Momberg j : 
aufgeführt. Eintrittstarten find Abends am der des kunde. Herausgegeben von Dr 


Bo ss 0 n, a 14 Wh. su baden, !: AdolphHenke, 22. Jahrg. für41842. 

* el has —— — von NY 85 Thomas» Denkmals in Kempen. ist das erste ViertJjahrsheft bereits ausgege- 
dem Abwart zum ———— an werden.) So eben find nun erfchienen: Bes und derch * — —— ” * 

niten, r anrya ten ko 

— —— — Die vier Bücher von der Nachfolgung bekanntlich 9 Fr. Und es komınt jährlich 
Ti. Da in einigen Kalendern der künftige So ⸗ hrifti von Thomas von Kempen. Neu über] hierzu auch nuch ein Ergänzungsheft ım 
lotburner (Baknadı.) u helle iurig, —5 ſeht von tinem Mitgliede des Vereins zur Irene u ee ————— 
css Defnals für Ahomad von Dich, as cindzyanzi Ihre bestehende 
bolten wird. — Kempen. Breis der DI Husgabe 9 04 * — * bedeutende — — 
re er tav« Husgabe .(nebinen, dena dıe ersten ‚anzı inge, 
Solothurn d. 5. Hornung 1842. . Talden-Nusgebe 27 BB. für 1821 bis 1840 inel mebet dem dam re 
Stapdtvolizeidireftion. |g mpen, 1842, Bırlagseigentbum des Tho./rraden 28 — und 2 Registerheften 

r maspereins. kommen auf 25% Fr. Re Um nun den nen 
Stelle» Gejud. Ereteld, Debit der 8. H. Fund erichen Buch-/erwtretenden Herren Suhseribenten dıe An- 
732. (im junger werbeirorheter Mann, der behandlung. schaflung der frübern Bände mögzlıchst zu er- 


reits foon einige Yabre kondirionirte, und die CF? Geneigte Bett Aungen fönnen entweder di.) |eichtern, ermässıgen wir den Preis der be- 


Reifen in der Schweiz beforate, münfchte wieder. teft am den tn, an die ob nannten 2 Jahrgänge mit den 28 Ergänzungs- 
um eıne Anfelung, entmweder als Reifender, oder Hund ns un bie : a sus uad 3 yet u HALT, Rp. und 
Komptoirit zu erhalten und konnte fogleich ein- Vermittelung der nächgelegenen Much un ung ın den 


Stand gesetzt sıe dafür zu liefern. 
bandlung gemacht werben. Erlangen, 2. Januar 1842, 
J. J. Palm & Ernst Enke. 
een 
in HR. Sauerlander'g Gortimients- 
Buchhandlung ın Agtau und ın allen Bud 
bandlungen der Schmeiz if zu haben: 


fretten. — 
Franlirte Vricfe mit Me. 72 begeichnet, e|___' 90 
fördert die Expedition Dieieh Blatıcs. — Bei ums iſt fo eben erfchlenen: 


73, ——— Peifeiger ⏑ Bann, Ueber 
d tär feine arafters fomobl. : : 
als feiner praftifcen und ıbeoretiiben Bildung die Nothwe > igfeit einer 
A — —— R evi fi on (Kür Buchbinder und die es werden mwollen:) 
undelung r- ge Banbwirthfäaft, ger der Wiffenfhaft natürlicher, menfch- (53) Anwelfungen in der 
ner n m Muder der MWebrli. 3 
——— eridhieten lenpwirkbfepaftlichen &r- lider und ee Dinge, i | Bu ch bindert un ft. 
sebungsandalt. im Bezug auf bir Im ibr äch nad medr oder min- Beg dend in Berfertigung verfäiehner Gchnitt- 
#ranfirte, mit No, 73. brgeichnete Briefe ber der geltend machenden Eartelichen un) Spin furbeu, Marmorırung der Dapiere und des 

fördert die Expedition des &chmriserbaren, sinifchen Sellefenbım:, Aus einem Cdhieibenjgeders, —- Vergoldungsfun? mit umd obne 
DT ET EEE TREE an einen alten Freund Grundtrung, — ebanbfung des frifchen Bücher» 
Gemeinnügiges Werk für jeten Wißbegierigen. von druds, — bie Berfertigung von Bloden, -— 

Bei Carh Hoffmann in Stuttgart erfchien Fran; von Baaber ſchwat zem Ghrerbvregament und Muntlfachen 
fo eben u. if vorrätbig in H. R. Souerländers (Breis 15 fe. rein.) aus Ödseipäbnen. * 
—— lung in Aaraudie vierte Diefe Heine &chr ft Zee die lebte zur Ber en meh Bir —— Fr 
Di0 feate CIehte) Bieferung der öffentlichung  beflimmie Arbeit eines Mannes, belange. Heransgegeden von Ar. Brofenius. 

















Fünften Auflage den dag deutfche Warerland mır Med: 4m feinen 5. br. Preis 0 89. 
von ttefelen Denkern gezahlt hat Gratt einer kuryen BE 
Dr. I. 6. von Pappı's Inbaltsanzeige möse das Motto dieneu, welch⸗ (Ein für Bedermann nüpliches Buch id:) 
Prof. Dr. I. 6. app x — far, eit um 8 —— Sammlung und Erfiärung 
* erfe ſſer nem lehten Bermächtni n die t · 
Boll Gemwerdbstehrekufite feinem io s von (6000) fremden Wörtern, 
* u ide ms 8 — * Berlwelche in der Umgangefprache, in Zeitungen und 
4 ’ € er m 1 T ’ 
der allgemeinen und befonderen Natur pn finden if; münfche nichts mebr, als Pücern oft vorkommen. 
Tehnologie daß die Menfchen endltdh einmal wieder anfiengen| Ste perb-ff. Huf. Bon 8. Diedemann. 
zur Belehrung und zum Nupen für alle Stänbe.|die Natur und die Schrift miche blos im ihrer Breis 45 fr. 


Dad dem meuren ulanne Dır sabplten Me Decker fondern au * Wan But —— 
a m ufande be . 2, um u n € a r 

merbe und deren Hilfswiienfchaften bearbeitet. su fönnen In ne en. Pe re 30) } Der Arzt für Wurmfrante 

Mit vielen Holyfhnitten. Erlangen, im Banuar 1842. ve N A — er 

gr. 8. Belinpapier. Gubffriptions- Preis für 8. 8. Palm und Ernfi Ente, d eitsformen; nebũ 

iecde Lieferung 18, BE [0000| [0000-0 —* — an ——— 

Pi ed a “jr 11 P} 

2* un * Bu fopen er‘ —55 — Bollftändiges Farbenlaboratorium arten m vr “us Sammel of er tbeuer 

. sfr . Bufije fe em» vertauften X = atgen Band # 

Dlare wird em Brel-@rembler ech en —— —Bä⏑—— Bon Dr. &. Fe. —* 6 titb. Wbeildungen” 

Fabrifation bunter Bapiere und Tapeten ger) Hr. 8- 1 fl. 48 fe, 

Bei Ferdinand Ente in Erlangen ändſ bräuchlichen Farben und mamentlic der Erd. Die vielen dem Berfafier fo rübmlichen Me« 

fo even erſchlenen und in jeder Buchbandlung) und Metall» oder Dridfarben , Ladfarben, senfionen (Helios 1840 Nr. 24. — Gunmarıum 

(in daran in H.R. Sauerländer's Sortir) Gaftfarben, Parlel- und Tufchfarben. Wonder Medisim 1840. 2, — Berliner Bentrapeitung. 

ments-Buchbandlung) vorrätbig: Dr. Ch. H. Schmidt. Mir Abbildungen 3.1840. 43 u. a. m.) ind alle darın einig, Daß ders 


F - 7 A 3 fl. 36 fr./felbe feine Abſicht teeirlich erreicht dat, einem 
ek rg “ —— —* Die Fabrikation der Farben if auf die Grund. üedel entgegen ſuarbeiren was ort fhom am dem 
gmay füge der Chemie bafrt — einer WilfentSaft, deren armen nat gebornen Menfchen nagt, tm frünemen 
geb, Rüde 8. ach. 3 Fr, — Gebiet täglich neue Ermeiterumgen erfährt. Bus ®lter fchon in feinem Annrrfien würber und feine 
Hdrer fönigl. 2 * eg Diem Sehnde —5 — ———— re an 
b ejogin tbllda vo eſſen · Zluminirern, Farbenbändlern und Far . ore n H. auer ß 
gen — — Dichtungen gemtmet, fantem 1c. eine wilfommene Erſcheinung fein ments - Buchbandiung in Haran. — 





Yarau, im Berlag von 9 8. Sauerländer. 


Der Gchweigerbote erſcheint 
am Dienflag, Donnerstag 
uns Gamdtag; ber Preis ift 
balbiährlich im Kanten Yargau 
40 Dp., auffer dem Kanton 
45 Ds. Ja Kanton Bern finder 
eine Erhöhung ſtatt für Stem · 


Der Sch 
Donnerftag J NX 18. 





Die Anzeigen werden a1 
füc die gebrudte Beile 
net, und erbalten durch 
wöchentlicd; beeimalige Erſch 
nung des Blattes eine fchnen 
Verbreitung in der Eidsgenoffem 
ſchaft. 


weizer-Bote. 





den 10, Februar 1842. 





Der neueſte Prefigefet: Entwurf Des 
Kantons Luzern. 


(Beſchluß) 


— 


Wichtiger und bebenklicher find bie Beſtimmungen, welche diefer Geſetes⸗ 
entwarf in feiner zweiten Abtheilung, welde von dem „ Mißbrauch ber 
Freiheit der Meinungsäußerung in Schrift und durch die Preffer Handelt, 
aufftelt. Die beengenden Schranken, welche das bloß gefprochene Wort 
fi gefallen laſſen muß, treffen am Ende doch nur bie eigenen Bürger, 
oder diejenigen, weldye im Kanton Luzern niebergefaffen find, oder aber 
ſolche, melde während einem nur vorübergehenden Aufenthalte ſich dort 
einer unvorfiditigen Aeußerung ſchuldig machen, Die Luzerner muüͤſſen fid 
eben auch der allgemeinen Regel fügen: _ 

„Die Nürnberger bängen feinen, 

Sie hätten ihn demm Aubor.“ 
Gauz anders aber iſt dies im Abſicht auf die „Preibelt der Meinungs 
außerung in Schrift, jo wie der Preffe.- Da gelten für's Grfte alle im 
Eingange des Geſetzes aufgeftellten ſeht verfängliden Grunbiäge, deren 
Anwendung einem gewiſſenhaften Michter oft ſeht fehwer fallen dürfte, bie 
jedod, wenn einmal eine gewiſſe Praxis im Zuge it, ohne Bedenfen zur 
Unterbrüdung jeber felbfftänvigen Meinung, jede® freien Wortes miäbraucht 
werben kann. 

Auffallend ift fhon von vorn hinein, daß die Verbreitung einer „Lüge 
oder Beſchinwfung durch Schrift oder Druck“, wenn diefelbe bloß einen 
Brivatmann betrifft , durch den einfachen Widerruf gut gemacht werben fan, 
und dann „die gerichtliche Verfolgung unterbleibt. Wir denken uns bie 
Möglichkeit, dag „Lüge oder Beſchimpfung“ fo grell und boshaft fein 
können, daß ihre gerichtliche Verfolgung und Veſtrafung im Interefie ber 
Öffentlichen Sittlichkeit faſt unerläßlih iſt Werner dürfte fehr mohl zu 
unterfcheiden jein (und andere Gejepgebungen halten diefen Linterfchied auch 
fer), ob die „Beihimpfung oder Verleumvung eines Beamteten und eines 
Geiſtlichen· Diefelben nur in ihrer Privatſtellung ale Bürger, oder in ihrem 
YAmte, als öffentliche Diener des Staats ober der Kirche betrifft. Im 
erſtern Falle follten biejelben in einem Staate, wo Rechtsgleichheit gilt, 
nicht anders ald jeber andere Privatmann behandelt werben; ein gericht⸗ 
liches Einfchreiten „von Amtswegen“ iſt daher eine vermwerfliche Außnahme, 
die ein Worrecht ſtatuirt, das fit) fein Fteiſtaat wird gefallen laſſen können 
Anberd mag dies jeboch in Iegterer Beziehung ſtehen. Wir wünfchen nichts 
fo fehr, ald daß der Bügellofigkeit der Preife vorzüglich da ein wirffamer 
Damm entgegengeftellt werde, mo diefelbe mit einer oft beiipiellofen Roh: 
Helt und Frechheit ſich über Öffentliche Beamtete und Behörden hermacht, 
deren in ftürmljchen Zelten ohnehin ſchwankendes Amtsanfehen untergräßt 
und ihre erfolgreiche Wirkjamkeit lahmt. Allen auch da ift gewiß wicher 
zwijden . Beidyimpfung oder Verleumbung“ und einem erlaubten Tadel 
oder einer mohlbegründeren Kritik genau zu unterſchelden. IR dies unter 
den gegenwärtigen DBerhältniffen in Luzern zu ermarten ? 

Am ſchlimmſten koͤmmt jedoch bei dem beiprochenen Entwürfe die f. g 
periodiſche Preſſe, d. b. die eigentliche politiſche Zeitungsliteratur weg. Mir 
beengend iſt die Vorfchrift, daß „jeher Geraußgeber* (mach einer frühern 
Ginjcpaltung wird bierunter der Redaltor veritanden) „eines Zeitungs⸗ 
blattes politichen Inhaltes feinen Tauf- und Bamlliennamen auf dem Blatte 
felbft unterzeichnen, und dem betreffenden Amtöftatihalter eine Realh inter⸗ 


lage von ſecht zehnhundert Franken leiften* muß ($. 24). Wozu biefes 
fortwährende Zurſchautragen des Namens eines Redaktors, der ohnehin 
nie lange verfchreiegen bleiben kann und auch nicht verfchwiegen bleiben ſoll. 
Iſt er ein „ehrenhafter Bürger“, fo darf er zu dem fichen, was er über 
öffentliche Dinge zu ſprechen fich berufen glaubt. Und iſt er dieſes nicht, 
fo nügt fein Name an der Stirne eined Blattes nichts. Hundertmal wird 
er Gelegenheit haben, ſolche Gefegeäbeftimmungen zu umgehen, wenn er 
es namliqh varauf anlegt, ſtatt ehrlichen Kampfes gegen Mifbräuce, Unſinn 
und Verkehrtheit aufzutreten, das literarifche Buſchtlepperhandwerl zu. treis 
ben. Hätte e8 nicht genügt, vom dem Herausgeber oder Verleger eines 
Zeitungeblattes zu verlangen, daß fle fich bei ven betreffenden Polizeibe hoͤrden 
nennen, und bie ganze Verantwortlichkeit jedes in ihrem Blatte vorlommen · 
den Prefivergebend übernehmen? Wozu dann noch die Meallantion von 
1600 Franken? Will man damit die Zeitungsrevaftionen erſchweren? If 
ungenügend und leicht zu erfüllen? Ober will bloß ber Fiskus in Strafs 
fällen ſich fihern. Gin Ehrenmann if zu finden, auch wenn er Feine Titel 
hinterlegt bat. 

Dafür ift geforgt, daß der Strafrichter jedenfalls ein Rechtoſubjelt vor 
feine Schranken erhalte. Denn es haften für alle Prefvergehen Verfajler, 
Herausgeber (Mevatıor), Verleger, Druder, ja fogar der Serumträger, 

Mit folchen Beftimmungen ift die im Kanton felbit ericheinende Zei⸗ 
tungellteratur geknebelt. Um aber auch die auswärtige zu zügeln, das 
Einbringen folder Zeitungen — verficht ſich, auf offenen Wegen — zu 
erſchweren, und bie Leſer von Seitung&blättern, welche etwa den Behoͤrden 
mißfallen, zu kennen, iſt vorgeſchrieben: daß „alle Abormementt auf Zeit 
fhriften anderer Kantone durch die Boft* zu geichehen haben. Sollte ſich 
nun im einenr ſolchen Watte etrvad gegen die obige Vreßorduung Verftoßen« 
des finden — und bafür könnte leicht jedes freie Urthell über die gegen« 
wärtigen Quzernerguflände gehalten werben — fo jchreitet ber Polizeirichter 
ein, —nber nicht etwa auf die Welfe, daß er bei dem zuftändigen Michter 
des Ortes, wo das Zeitungsblatt erfcheint, Beſchwerde führt, und von 
demſelben die Beurtheilung des Preßvergehens erwartet, — nein, bie Ge⸗ 
richte von Luzern urtheifen fiber alle Bälle, ohne Mackſtcht auf ven 
Gerichtsſtand des begangenen Vergthens (forum delieti commissi ) zu 
nehmen. Damit aber jedenfalls die Gerichte von Luzern Sicherheit für alls 
fällige Strafen und Progeftoften haben, foll das Abonnementögelo als 
Kqution haften, Heißt das nicht, die Verſendung auswärtiger Zeitungen 
in den Kanton Luzern faft unmöglih machen? Welcher Verleger wird es 
ſich gefallen laffen, Yahre lang feine Mbonnementsgelver den Yuzerners 
behörden zur Verfügung geftellt zu laffen? IA die Einbringung der Strafe 
und Koften nicht möglich, jo wird das Zeitungsblant verboten. ' Dahn 
wird es bald kommen, aber deffen ungeachtet Im Kanton Luzern jo viele 
fremde Wlätter gelefen werben als biäber, 

Dies find num die hauptfächlichften Beitimmungen des neuen Prefigefet« 
entwurfe®. Unter dem Borwande, Orbnung und Muhe zu erhalten, und 
Wahrheit, Sittlichkeit und Neligion zu beichügen, ſoll die vhnfide und 
firtliche Kraft der Bürger gebrochen, und der Behörden ſtolzer Gang gleiche 
fan ein Vraminenzug werden, den die Menge nur bewundern darf, Im 
ber politifchen Welt ver neuen Befegeber foll es weder regnen, noch fchneien, 
oder windbraufen, weder bennern, noch wetterleuchten. Man will das 
wahre Reid; des Morpheus eritellen, in dem das Volt in geiſt · und 
thatenlofen Schlummer gewiegt, von leeren Traumbildern feines @lücds ums 
gaukelt werden fol. 

Mir wiederholen «8, alle Gefee, welche bisher über die Preßfreiheit 
erlaffen worden, haben, auf verſchiedenen Umtoegen, am Ende mur immer 
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wiederum bie Zerſtoͤrung deſſen Gerbeigefüßrt, was fie erhalten ſollten, und 
dadurch, daß ſich nach und mad jede Behörbe dem Öffentlichen Urteile zu 
entziehen wußte, ift bie Freiheit der Preſſe jelbft zu Grunde gegangen! 
In der Öffentlichen Meinung aber ruht die höchfte Kraft der Breiflaaten! 
Kein Volk ift wirklich frei, wenn feine Megierung nicht auch durch eine 
Gewalt in Schranken gehalten wird, welche ihre Handlungen immer bem 
Trlbunale der öffentlichen Meinung unterwirft. Dieje Gewalt kann nur 
bie volle und unbefhränfte Preßfreiheit bilden; fie ift das jüngfte 
Gericht der Heimlichen Sünder, welches fie allein erbeben machen kann! — 


Eidsgenoffenfchaft. 


Aargan. Laufenburg. Am 7. d. M. in der Grüße Famen ziel 
Schiffer aus benachbarten groß. baden’igen Gemeinden mit ihren Weib» 
ling oberhalb des Rheinfalles an. Ungeduldig barüber, daß fle zu lange 
auf Leute warten jollten, welche ihmen ihr Kleines Schiff auf ber Ächſe bis 
unterhalb des Nheinfalles führen würden, und wie man jagt, aud vom 
Weine nad; einer durchgemachten Faſchingknacht erbigt, entfchloffen fie ſich 
zu dem tollfühnen Wagniß, ſelbſt durch den Aheinfall zu fahren. Die 

eringe Wafferhöbe begünftigte die Fahrt, fo daß fle glücklich, ohue von 

irbeln oder Wellen ergriffen zu werben, burdjfamen. Dei rubigem 

Blute werden fie die gleiche Fahrt wohl ſchwerlich zum zweiten Dale wagen 
wollen. — 

— PFreiamt. (Eingeſandt.) Es gibt bei und oft Sachen, wobei 
man oft nicht weiß, ob man weinen ober lachen foll; zuletzt theilt man 
fi darein, und die einen ladyen, während ſich bie andern ärgern. 

So ſchickte an legter Lichtmeh der befannte Ultammann Koch von Bill 
mergen, gegenwärtig erfter Bezirförichter von Bremgarten, dem Gerichtd« 
fuppleanten Keller in Sarmenjtorf eine Magd in Dienft, melde zwei 
Stunden nad) ihrem Eintritt in’d Haus Die Hebamme brauchte, und ben 
neuen Meifter auch noch mit einem Knechtlein erfreute, 

Der Skandal foll einen reichen Mann angehen. Was muß aus einem 
Volle werben, dem von feinen Führern immer Mellgionsgefahren in die 
Ohren gefchrien, und bann foldje Erempel von Ehrbarkeit und Hauszucht 
vor bie are geführt werben? Ein Sarmenftorfer meinte: ber Keller Eönne 
ſich gegen den Bezirkörichter nicht einmal beſchweren, ba er ja von Gefepes 
wegen fein Suppleant fei. — Man it bier bei dem Treiben und Jagen 
der Kochiſchen Partei, melde ſich mit den Opfern, bie gewagt werben 
müffen, und wenn 8 adıt und zehn Tauſende often follte, öffentlich groß 
macht, und bamit bem Anſehen ber Jufliz in den Augen des Molke wahr⸗ 
lich einen traurigen Dienft erweiöt, allgemein auf ven Ausgang des Pro, 
efjed geipannt, in welchen der erfte Bezirkörichter von Bremgarten wegen 
 alfgung eines amtlichen Zeugniffes verwidet if. Schon das 
Gerede, daß ein aus dem Tribunal heimkehrender Oberrichter dem cin» 
geflagten Betrüger einen Beſuch gemacht haben fol, hat einen übeln Ein« 
drud gemacht, und die jüngften, bekannt geworbenen Vorgänge vor bem 
DObergerichte find nicht geeignet, das Miftrauen zu verfcheuden. 

nn man aber auf bie Öffentliche Stimme hört, fo hat das Volk fein 
Urtheil fchon gefällt; und in der That bürfte ed wenige Gremplare im 
Lande geben, für weld;: die ihm vom öffentlichen Urtheile zugefhöpfte Strafe 
im jeder Beziehung fo paflend wäre, 

Es it hohe, ja hoͤchſte Zeit, daß dem Geſetze enblicd mit Ernjt und 
vor allem aus bei gewiſſenloſen Beamteten Achtung verſchafft, und für 
alle Bürger im Lande ein gleiches Recht feftgeftellt werde. Die letzthinige, 
Dem Obergerict wohl unvergeflice Diskufflon im großen Rathe, wo man 
freimüthig von „Tendenzursgeilen*, von „ungleider Elle*, von „Löchern, 
welche die oberfte Juſtizbehoͤrde bei gewiffen Auläffen wieder in ihre eigenen 
Weiſungen an die Dezirfögerichte machte“ und von vergleichen fprach, baten 
im Lande einen mächtigen Widerhall gefunden, Es ift fehr zu wünſchen, 
Daß derſelbe moͤglichſt bald wieder durch die Stimme ver ‚rüdfichtölofeften 
Gerechtigkeit verwifcht werde. — 

— Boewyl. (Bingefandt.) Die Jeſuitenhiſtörchen fangen an, aus 
bem Kanton Luzern fi auch zu uns herüber zu verpflanzen. Ein hieflger 
Knecht, welcger wegen der unfittlichen Reden, die er im Munde führte, 
von feinem Meifter entlaffen wurde, trat bei einem andern wieber in Dienft. 
Aber auch viefer bemerkte an ihm bie ungüchtige Zunge jehr bald und ſprach: 
»Du mußt mir an eine Icjuitenmifflen, bie merben bir bein unflätiges 
Maul ſchon waſchen.“ Der Knecht ging. Als er wieder helmkam und 
gar guter Dinge war, fragte ihn ber Meifter: „Nun, Burft, wie if dir’s 
gangen? Ge, fie haben dir's gefagt!* Da lachte ver Knecht und ſprach: 
»Dbhä, mein Lebtag habe ih noch nidptö fo luſtiges gehört, 
mi Sach iſt e pure laredei gegen bas, was bie Kerli reden!* 

Bern. Mit Freuden erwähnen wir aus dem hieflgen „ Intelligenz« 
blatte*, daß ſich die von und in einer früßern Mummer aus einen Private 
ſchrelben mitgethellte Geſchichte des Lebenbigbegrabens eines auſcheinend 
erfrornen Mannes bei Courtelary als ſfalſch erwiefen haben fol. Aller 
dings hätten bei der Beerdigung dieſes Mannes in Villeret einige Anweſende 





bei ber Leichenrede am Grabe ein fonderbared Geräufch wahrzunehmen ges 
glaubt, und auf ihr Verlangen fei auch der Sarg wirklich geöffnet worben, 
allein von einen Witdererwachen fel eine Rede mehr geweien, fonbern ber 
Todte war wirfli tobt. Dagegen können wir Folgendes als eine Thate 
fache verbürgen." Ein junger Schloffergefelle, Juſtin Droz aus dem Neuen« 
burgiichen, welcher au Schwarzenegg bei Thun arbeitete, wurbe frank und 
um vielleicht jeber Ausgabe für allfällige Beerdigung enthoben zu fein, 
deſſen Bortfchaffung nach dem Infelfpitale in Bern bewerkſtelligt. So wurbe 
er am 5. d. auf einen offenen Schlüten mit Betten und Strob verpadt, 
allein die Beforgung deifelben einem gewöhnlicien Kälberfuhrmann über« 
geben, von weldem man natürli feine Gumanitätsrüdficyten erwarten 
konnte. Die Kälte am diefem Tage war wohl 9 Grade und der Krauke 
ſelbſt fo ſchlecht gefleivet, daß er nicht einmal Strümpfe und Schuhe an 
hatte. Bel Thun mußte er bereits bei zwel Stunden im Freien warten, 
bid der Fuhrmann die Sache beim Megierungsftatthalter und auch feine 
eigenen Geſchaͤfte in ber Schnapsichenke beforgt hatte. Die Fahrt mährte 
mit dem gehörigen Aufenthalte des Fuhrmanns in den Schenken und des 
Kranken im Freien auf dem Schlitten, ohne weitere Bejorgung von ware 
men Krügen u, ſ. w. bis Abends, wo er in Bern anlangte und ver Fuhr⸗ 
mann wahrſcheinlich aus einem gemiffen Iuftinkte, ald ob er wieber vier« 
fühige Schlahtopfer hätte, vorerft vor das Schlachthaus fuhr und hier in 
feiner Schnapsbetrunfenheit bevauerte, daß fein Patient auf dem Schlitten 
unterwegd wahricheinlich ſelig verſtorben fei, was ſich auch durch bie alfo« 
bald jedoch fruchtlos vorgenommenen Wieverbelebungsverfucdhe im Inſel⸗ 
ſpitale beftätigte. — 

— Ein Norbländer, ver hier im einer Buchbruderei arbeitet und dem 
einige® von der Zeitichrift „die meue Generation * unter die Hänte Fam, 
vertbeidigte diefer Tage bei Tiſche einige Grundfüge der Kommuniften, 
ohne jedoch ihr ganzes Weſen zu billigen, worauf er jomohl hiefür,, als 
auch weil er Breiheitälieber gefungen, von ber Polizei einen Verweis befam. 

ürich, Der große Rath, welcher fi am 7, d. verfammelte, bat 
ſoglelch am erſten Sigungstage die Wahlen der Kreife Küßnacht und Wülfe 
lingen genchmiget. — 

— Die preußiſche Negierung foll das Verbot des Veſuches der hieflg 
Hochſchule wieder zurüdgenommen haben. — . 

— Die Geſellſchaft des „Schweizeriihen Mepublifaners* hat in ihrer 
orbentlichen Iabredverfammlung einmürhig beſchloſſen: 

1) Dem Herrn Profeſſor Dr. Ludwig Snell ihren tiefgefühlten Dank 
ausjufprechen für die Fräftige und würbige Weije, in der er auch während 
des legtverfloffenen Jahres ale Mitarbeiter am Aepublifaner den geifligen 
Kampf für die hoͤchſten Güter eined wahren Freiſtaates durchführte. 

2) Herem Snell zu erfuchen, er möge andy fernerhin, unentwegt von 
rohen, ſich ſelbſt richtenden Angriffen auf feine Perſon, im Bewußtſein 
ber ebeln Sache, welcher er jo viele Jahre feines Lebens geopfert, in Ber 
wußtfein feined reinen, uneigennügigen Streben und im Vertrauen auf die 
Sympathie und die Achtung aller wahrhaft Xiberalen im ganzen ſchweize- 
rijchen Vaterland, mit verjelben Begeifterung und Hingebung feine Talente 
ber freifinnigen Preffe widmen. 

3) Die Mebaftion zu bitten, aus den bereits im Republikauer enthals 
tenen Gründen -binfort mit Stilkfyweigen und verbienter Verachtung über 
die auf bödwillige und unwürbige Weife neu bervorgebolte, Zwirtradhe 
ſaende Polemik des öfllihen Beobachters hinweg zu geben. 

4) Endlich die Nevaftion zu erfuchen, diefe Schlufnahme in das Blatt 
aufzunehmen. 

Platte, ven 6. Februar 1842. f 

Für die Gefellichaft die Borfteher: M, Girzel; Dr. Furrer, 
Fürſprech; Dr. Weldmann; Dr. Zehnder ; Fürſprech 
Rüttimann; Dr. Berger; Benz, Kantondprofurator, 

Enzern. Diele Vlätter feinen unjere Machrichten über die Jefuitene 
frage irrig aufgefaßt zu Haben. Die Irfuitenfrage iſt durch den Iugerner« 
[hen großen Math nichts weniger ald befeitigt. 
Hand foll in den Antrag zur Wiedereinführung berfelben nicht eingerretem, 
und vor Allem ein Bericht des Erziehungkrathes über die luzerner' ſchen 
2ehranftalten abgewartet werben! — freilich ift auch dieſe verſchlebende 
Schlußnahme eine Wirkung von der Gewalt der öffentlichen Meinung, unb 
wir leben der Hoffnung, dag am Ende felbft die eifrigften Jeſuiten⸗ 
freunde — bie Herrn Hautt und Leu sc. ausgenommen — ſich für bie 
Nihtberufung aueſprechen werben. Alleiu bie Sache ift noch nicht 
entfchleben. (Eidg. v. Luzern.) 

Graubünden. Bon Chur aus geht fo chem eine Ginlodung zur 
Bildung einer Borbereitungss Gefellfeyaft zur Erzweckung hoͤch licher 
Trandportvervollfommnung auf der Handelsſtraße von Bafel über Zürich 
und Chur nad Mailand, an bie Bürger und Einwohner des K. Grau« 
bünden gerichtet: mit andern Worten, es etablirt fi eine Befellichaft, 
welche durch Eifenbahnen und Dampfſchiffe sc. die Baffage von Bajel bis 
Mailand möglicft erleichtern foll. Es heißt u. A. in der Einladung: 

» Die Eröffnung biefer unferer europäiichen Hanbelöftraße durch bie 
Gebirge iſt von folder Wichtigkeit und muß fo fehr im Interefe der zafle 
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reiden Dampffchifffahrtögefellichaften auf bem mittefländifhen und adrla⸗ 
tiſchen Meere, den Binnenfeen, dem Rhein, dem beutiden Meere, dann 
ber Lombardiſchen, Rheiniſchen, Belgiichen, Hollänbifchen Eijenbahngefell- 
fchaften und aller Ganbeläpläge längs diefer großen Linie, fo wie nament« 
Lid; ver großen Handelswelt Englands liegen, daß man für diejelbe mit 
echt eine allgemeine Teilnahme erwarten darf, deren fih die Jürdyer« 
Basler-Cijenbahn hauptſaͤchlich deßwegen nicht zu erfreuen hatte, weil 
fie ein bloßer Theil jenes Gliedes iſt, welches die Verbindung der Nordfet 
mit Dem mittellänbijchen Meer vermitteln fol, und doch nur biefed ganze, 
zwiſchen Bafel und Mailanp nod fehlende Glied geeignet fein 
kann, die Nufmerfjamfeit und Unterftüßung bed bireft und inbireft bethel⸗ 
Ugten Auslanded in einem hohen Grade zu gewinnen.“ — „Die Bor 
arbeiten, welche zu machen find, beftehen vorzüglich darin: a) Aufjuhung 
der vortheilbafteften Richtung für die herzuſtellende Kommunifation 
wijchen Bafel und Mailand, über Züri und Chur, fowohl in 

etreff der Anlagekoften, als in Betreff ber Kürze, Bequemlichkeit, Sichet ⸗ 
heit, Wohlfeilheit und Schnelligkeit de Transportes., b) Beſtimmung ber 
paffenpften Anlagen für die verfchlebenen, je nach ben Ortöverbält- 
näffen herzuſtellenden Bahnen, Sand» und Wafferfiraßen, und ber 
barauf anzuwendenden Foͤrderungsmittel, nebit Angabe ber Geſchwin ⸗ 
digkeit und ver Transportkoſten. c) Ausführung der erforderlichen geoder 
tifchen Aufnahmen, Nivellements, uerprofilmeffungen ıc. zur Vers 
fertigung ausführliger Baupläne und fpezieller Koftenberechinungen mit 
allen barauf bezüglichen Berichten, — €8 verſteht fih, unter Borausiehung 
erhältlider Beftattung folder Operationen von Seiten ber betheiligten 
Staatöbehdrben. d) Sammlung aller auf dleſes Unternehmen bezuͤglichen 
Ratififhen und fommerziellen —— ſowohl auf der zu be⸗ 
arbeitenden Linie, als auf ihrer Fortſetung bis an das abriatifche und 
Ligurifcdhe Meer fübmärts, wie bit zum deutſchen Meer norbmwärts, 
mit fpezieller Angabe des Verkehrs in den vorzüglichern Häfen bieier Meere, 
um nad) allen dieſen Angaben deſto zuverläffiger die zufünftige Verſonen⸗ 
und Waarenfrequeng beurthellen zu können. e) Entwerfung ver Gtas 
tuten für eine Gefellichaft zur Ausführung ver projeftirten Unter» 
nehmung und Anwendung ber geeigneten —— Dildung dieſer 
Exckutionegeſellſchaft u. ſ. w. — „Zur Bewerlſtelllgung dieſer einleiten» 
ten Maßregeln wird eine Borbereitungsdgeiellihaft burch Leber» 
nahme neuer, von der nun aufgelösten Bafel-Zürcer-Eifenbahngeiellichaft 
unabhängiger VBeitragsaftien, jede zu 20 franzöfliden Kranken, ge⸗ 
bildet, deren Zahl, wo möglich, bis auf 5000 zu bringen verjucht werben 
foll. — Bon viefen Beiträgen kann auf den Ball des Mißlingens 
keine Rüdzahlung des wirklich davon Berwendeten, fonbern 
bloß Erftattung bed etwaigen, noch unverbraudhten Ueberreſtes, wohl aber 
auf ben Ball des Gelingens bie Ueberbindung an bie alsdann zufammen- 
tretendende Baugefellichaft zugefichert werben. — 8 iſt jedem Beitretenden 
geftattet, feinen Beitrag allenfalls auf eine Halbe Aktie von 10, oder 
and auf eine Vierteld- Aftie von 5 Franken zu beichränfen. — Wenn 
fih eine Vorbereitungsgefellihaft in angemeffener Ausdehnung unb mit 
entfpredenden Hilfsmitteln gebildet haben wird, fol dieſe, nach vollzoge⸗ 
mer Loͤſung ihrer Aufgabe, ihre Borarbeiten und alle erworbenen echte 
und Befugniffe an eine Erefutiondgefellicgaft abtreten, und bat in der Mei- 
mung, daß aus dem Kapital diefer legtern bie Beitrags» Aktien der Vor 
Bereitungdgeiellihaft gegen Bezahlung des vollen Berrags, nebſt 4 put. 
Binfen wieder eingelöst und jebem Nftiondr der Vorbereitungsgejellfchaft 
ugefichert werden, nach ber Zahl feiner Aktien an den Vortbeilen, welche 
ha diefelbe bei der Abtretung ihrer Bomrbeiten bedingen wird, Theil zu 
mehmen. — Sobald Gintaufend ſolcher Veitragd- Aktien zum Behuft ber 
Borbereitung unterzeichnet fein werben, follen ſaͤmmtliche Aktionäre zu einer 
Generalverfammlung einberufen mwerben.* — "Die Mitglieder bed einft- 
welligen Komit& find: Ich. Friedrich v. Tfharner, Altbundespräflbent. 
Joh. Bapt. de Sim. Bavier, Altbundespräfltent. R. la Nicca, Ober: 
ingenieur bed Kantond Oranbünden,* 

— Bon dem Hochgericht Oberengabin wurde bem Organifationdfomite 
eine Ehrengabe von 26 Napoleonsv’or angefündet, Hr. Oberſt Devual 
von Zijerd überfandte vemfelben ebenfalls 4 Napoleonsd'or zu einer 
Ehrengae. — 

Volttifche Nachleſe. Die „Batler Zeitung * berichtet über bie 
Vermehrung ber Öffentlidien Sammlungen für Wiſſenſchaft und Kunft in 
Bafel , weldye fortwährend durch verdankenswerthe Geſchenke bortiger Bürger 
bebeutend bereichert werben. Zur angemeffenern Aufftellung biefer in vers 
fhiedenen Gebäuden untergebraditen Sammlungen bat ein Verein von 
Bürgern eine Subjkription eröffnet , auf welder bereits eine Summe von 
60,000 Fr. unterzeichner if. — Alle Infanteriebataillone Haben ber Meibe 
nad in Freiburg zu erfcheinen, um daſelbſt nad dem eibsgendfflichen 
Reglement eingerichtet zu werben. — 24. Januar war ber Todes⸗ 
der 28. der ——— bes Neftord unſerer Aerzte, Hrn. Dr. 3. 9. 
Blumer von Mollis, ebenfo ausgezeichnet in gebiegenem und vielfeitigem 
Wiſſen, ald hochachtbar durch Karafter, Sinn und Sireben. Sein Ge» 
burtöjahr war 1781. — Im der Herrſchaft Manenfeld und dem Hoch⸗ 


gericht ter fünf Dörfer haben bie Lehter eine Wittwen«, Waiſen- und 
Altersfaffe geftiftet. Ihe Zweck iſt Die Unterflügung treuer, reblicher Volfs- 
ſchullehrer des Kantons Graubünden in ihren alten und franfen Tagen, 
fo wie ihrer Wittwen und Walſen. — 


Ausländiſche Machrichten. 


— PVorteaus®Prince, 22, Dez. Seit einiger Beit lief bier das 
Gerücht um, falſches Papiergeld Im Betrag von 600,000 Dollars ſei enı- 
weber aus Sranfreidy oder aud den Vereinigten Staaten in Hahtl eins 
geführt worden, wad unfere Meglerung veranlaßte, auf die aus jenen 
Ländern fommenden Schiffe ein wachſames Auge zu haben. . Angeflellte 
Nachforſchungen führten auf bie Entdeckung, daß ein Branzofe, Bruder 
des franzoͤſiſchen Konfulatsjefretärd, ſich bei biefer Binangpraris beiheiligt. 

— Merico. Aus Merico ſchreibt man, daß Santa Anna und feine 
Minifter einen Gefegedentwurf vorbereitet hatten, weldyer den Verkauf ges 
wifler Güter des Klerus verorbnet. Auf dieſe Nachricht bot der Klerus 
dem Diktator eine Million Piafter an. Santa Anna nahm dieſes Anerbieten 
an, und der Staat bedarf nichts mehr. 

— London, 30. Januar. Mor einigen Tagen zog nach zwanzige 
jähriger Abwefenheit vom DBaterlande das 6. Infanterieregiment mit klingen ⸗ 
dem Spiel in Roche ſt er ein, nadtem e8, eben von Oftinbien zurüd« 
fommend, in Gravedend gelandet war, Dieſes Regiment fand auf St. 
Helma im Tobesfahr Napoleons, 1821. Die Strapazen, bie baffelbe in 
der langen Dienftzeit zu beftehen hatte, waren aufferordentlicher Art, Die 
Heimfahrt von Bombay um bad Kap hatte fünf Monate gewährt. 

— London. Nachrichten aus Liffabon bis zum 24. Januar melden: 
Gofta Gabrul hat es verjucht, zu Oporto bie Charte audzjurufen; ed ift 
ihm aber miflungen, obgleich er viele Parteigänger hatte. Die Truppen 
find der Regierungdpartei treu geblieben. 

— Der König von Preußen hat, bevor er Winbfor verlieh, den Are 
men 100 Pfe, St. zuftellen laſſen. 

— Den 3. Febr, Ihre Maf. die Königin Viktoria eröffnete heute die 
Sefflon des Parlaments mit folgender Reve vom Thron: „My Lorde und 
Gentlemen! Ich kann mich inmitten bed verfammelten Parlaments nicht 
einfinden,, ohne öffentlih dem Allmächtigen für die Geburt des Prinzen, 
meines Sohnes, zu banken. Diefes Ereigniß bringt mein häusliches Süd 
— hoͤchſten Stufe; es wurde von ben einſtimmigen Kundgebungen ber 
iebe und Zunelgung meines geireuen und lohalen Volkes für meine Pers 
fon und meine Regierung begrüßt. — Ich bin überzeugt, daß Sie Theil 
nehmen an der Freude, melde ich in Folge der and it meines theuern 
Bruders und Alllirten (of-my good Brother and Ally), des Königs 
von Preußen, empfunden, weicher auf meine Bitte in Perfon bie Pathen- 
ſtelle bei der Taufe des Prinzen von Wales übernommen. — Bon fimmt+ 
lichen Fürſten und Staaten erlalte ich bie wieberholten Verficherungen ihres 
aufrichtigen Wunfes, bie freundfcpaftlichften Beziehungen mit unferm Lande 
aufrecht zu erhalten. * Der übrige Theil ver Rede bezieht fih auf die ine 
nern Angelegenheiten und lenkt die Aufmerkfamfeit des Parlaments auf 
Flnanzen und die Getraideftage. 

— Altenburg, 31. Januar, Am ‚geftrigen Tage ellten aus vielen 

Begenden Deutfchlands Männer in unfere Stadt, wo bie Loge Archimedes 
zu ben brei Meifbrettern ihr hundertjähriges Beftchen felerie, Um 
4 Uhr bed Abends zogen biefe Männer im die feftlich geſchmückten Räume 
ded Rogenlofald und braten ihre Wünfdhe einem Vereine dar, ber burd) 
ein Jahrhundert für Licht und Leben gewirkt hatte. Mitglieder der Logen 
in Hamburg, Berlin, Lübben, Brankfurt, Erfurt, Magdeburg, Sal. 
Weimar, fat aus allen Städten des Sachſenlandes brachten, wad das 
Herz gab. Der Proteftor der Logen in Preußen fenbete ein eigenes Hand⸗ 
fepreiten durch den Grafen Henfel von Donnerdmark. Unter andern legte 
die Loge aus Halle auf den Altar der Liebe Die heilige Schrift ald Weihe 
geſchenk. Die Loge Minerva aus Leipzig fandte drei fülberne Hämmer. — 
Der Landklammerath Weiz, der an biefem Tage fein 5Ojähriges Aufnahms- 
feft beging, leitete die Beier des fchönen Feſtes. — 
Mannheim Mach zuverläffigen Nachrichten finden die Deut» 
ſchen, welche ſich serleiten laſſen, fih in die Shhwelzer⸗Regimenter 
des Koͤnigreicht beider Sizilien und des Kirchenſtaats anwerben zu laſſen, 
in der Regel ein trauriges Loos, Indem fie beſtaͤndig mehr in den Hoſpi⸗ 
tälern und in ben Zudthäufern find, als im aktiven Dienfle. Die Urfachen 
hievon find einestheil®, neben andern Krankheiten, Häufige Fleber, bie ihnen 
der Dienft, das Klima und ber übermäßige Genuß des Weines zuzlehen, 
anderntbeild üble Behanblung und getäufchte Erwartungen, fo, daß fle ſich 
zu Gewaltthätigkeiten gegen ihre Obern hinreißen laſſen, ober zu deſertiren 
fuchen,, was ihnen ald Sremben faft mie gelingt, Oefter auch verleitet fie 
die Enttäufgung ihrer Erwartungen und Heimmeh zum Selbſtmord. — 
Sämmtlide Staatsangehörige werden daher in Gemäpheit Erlaffes großh. 
Minifteriumd des Innern vor dem Eintritt in neapolitaniſche oder sömifche 
Militärbienfle dringend gewarnt. 


— 
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— Köln, db. 3. Fehr. Bor kurzem wurbe in einer unferer lebhaf⸗ 
‚ teren Straßen bed Nadıtö ein ee —— ausgeſtohlen. 

Der Dieb hatte aus dem einen Ladeunflügel ein Biere ausgeſchnitten, das 
Benfter erbroden und für 3000 Thaler Gold» und Gilberwanen, bie 
ganze Habe des Gigenthümers, davongeſchleppt. Diefer freche Einbruch ers 
regte um fo mehr Theilnahme, da der Beraubte erjt felt wenig Jahren 
fein Geſchaft etablirt Hatte und Bamilienvater iſt. Der öffentlide Ver« 
dacht fiel, wie ed fo oft geichicht, auf Unſchuldige; zum Glück blieb jedoch 
der wirkliche Thaͤter nicht Tange unentdeckt. ine der geftohlenen Uhren, 
vie ein Knabe zu Düren im Leithauſe verjegen wollte, erregte Verdacht; 
der Knabe erflärte auf Befragen, daß ein Fremder ihm die Uhr übergeben 
babe; man lieh den Fremden rufen, nahm ihn, da er zu entwiſchen vers» 
ſuchte, in Saft, und fand ven gefammten Raub mohlverpadt umter feinen 
Gffekten. Der elegant gefleivete Dieb, ein Einwohner unferer Stadt, der 
ſchon feit mehreren Jahren ohne eigentliches Geichäft blos von Dieberrien 
und Gaumnerftreichen ganz bequem lebte und deſſen Frau man häufig im 
Theattr in der Loge ſah, wurde diefer Tage gefeffelt bier eingebracht und 
etwartet jept im Kerler bie Strafe ſeines Verbrechens. Wir man hört, 
murben bie meiflen ber im den legten Jahren dahier an öffentlichen Orten 
verübten Entwenvungen von Mänteln, Megenichirmen sc. durch dieſen 
Menſchen begangen. 


An die Freunde der ſchweizeriſchen Nettungdanftalt. 


In der jchweizerifchen Nettungdanftalt in der Bächtelen bei Bern ift 
die Zahl der’ Zöglinge bereits auf 13 angewachſen, und in biefer erfien 
Kaffe von Zöglingen ein feſter Kern gewonnen worden, an melden ſich 
nun eine zweite Klajje, wieder unter einem beiondern Erzieher, anſchließen 


fol. Da num aber auf die früher ergangene Einlabung noch Feine ſun⸗ 
gen Grzicher angemeldet worden find, um unter ter Leitung des jetzigen 
Vorſtehers der Anftalt fi für Mebernahme ähnlicher Anftalten auszu- 
bilden und zwar burd Führung einer beſondern Klaffe in ver Bächtelen 
Dazu ſich vorzwüßben, mieberholt die Direktion jene Einladung mit bem 
Bemerken, daß ein junger Mann als Hülflehter und Miterzieber auf 
fünftiges Frühjahr Anftellung finden fann, und baf ihm für das erfte 
Jahr wenigftens freie Koſt und Wohnung, für folgende Jahre aber eine 
den Umftänden angemeffene Befolvung angeboten wird. Indeſſen wird am 
denfelben die Anforderung geftellt, daß wr im ehmem ſchweizeriſchen Schul» 
Ihrer » Seminar einen vollländigen Kurs gemacht, und eine befriesigente 
Prüfung über feine Kenntniffe und Eehrergaben abgelegt, auch, fofern er 
aus ber Franzöftichen Schweiz gebürtig wäre, die Wertigkeit ermorben habe, 
ſich in der deutichen Sprache verftänplich zu machen. — Es if jeher zu 
wünfden, daft nicht nur Die Anftalt im der Bächtelen durch einen tüch⸗ 
tigen, für den beſondern Zweck der Anftalt begeifteten, zwelten Erzieher 
in ben Stand gefept werde, ihre Wirkſamkeit in Erziehung vermaßrlofeter 
Kinder zu erweitern; fondern daß bie Anftalt im der Bächtelen als Mufter- 
bild ähnlicher Anftalten in ven einzelnen Kantonen betrachtet, und daher 
für die Borbildung und Rorübung von Erziehern und Führern folder 
Anftalten benupt- werde. Mögen alio bie Menichenfreunde, meldye bie 
ſchoͤne Stiftung in der Bächtelen durch ihre Geldbeiträge ins Leben ges 
rufen haben, das Werk dadurch vollenden Helfen, daß fie nun auch Ge 
hülfen für vaffelbe zu finden umd zu ermuntern ſuchen. Unmelbungen 
fönnen big zum Ende Märzend bei Herrn Archidiakon Baggefen in Bern 
gemacht merben. 2 

Nähere Auskunft wird auch in Aarau Kerr Staatäfaffanermalter 
Suter ertbeilen. 

Die Direktion der ſchweizeriſchen 


Rettungsanftalt. 





Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. & 1. 


TA, In das Föchter- Bnfitur im Schloß Mar- 
nand, Kanton Waadt, deſſen günfligen Stand eslarbeiter gemonnen: 
ber guten Leitung werbanft, würde man na 


ch . 
Dftern mieder junge Zöchter annehmen. Cıchlm.ocrs in Bonn f. patbalog. Anatomie. 


ah h 

dafür anprn. Etopven , Direktor des Anftitute, 8 * —— ⏑ — 

. Kinderfrantb. 
Eihbborm in Bungenbaufen f. Mercorologie. 


su wenden. — Erfundigungen ertbeilen noch aut 

tranfirte Anfragen Herr Bäuaer, Ober-Amtmann 

ın Balsthal, Here Mettet, Pfarrer in Hornches, 

- Herr Felite, Bezirkskonimandant in Petter⸗ 
ngen. 


Be Earl Hoffmann in Stuttgart erfchien 
fo eben u. tl vorrätbig in p.R. Kauerländers 
Sortiments · Buchhandlung in Haran 


in dritter Auflage: 


Goben in Hangover 
Fuchs in Göttingen f. 
Heidenreich in Ansb. 
attik. 
Dr. in Erlangen 


Keffing in Berlin f 


oder 
infaßfi bilipp in Berlin f. Krantb d. Bruf, des 
aemeinfaßliche Darſtelluug * ae slim Geil 
W l 8 — ons Mesreaße 
. ö h 
. . r IR, vem tebenbaar in Dresden f. 


3. F. »,. fittrom, 
Direttor der faiſert, köntal, Erernwarre in Wien, 
äte bis Ste (Tehte) Lieferumg. 
Bretis für jede Lieferung 13% 2. 


cologie. 
Sprengler in Augsbu 
Darn- u. männlichen 


tions» Breife von 8 Fr. 10 Rp, in allen foliden 
Buchbandlungen zu baben. 
auf iv Egemplare 1 Frei-Eremplar. 


Zu dieſem Unternehmen find bereits als Mit- 


ertmig in Berlin f. Ebierbeiltunde. 


En f. Ebirurgie 
de A Bent Te und Ende füllen. Mdzieben und dergleichen zu verfahren ik, 
R u BIER. Geſch. d. Epıdemicen u. Geld. 
‘ W n, 

Die under des Dimmels in Erlangen f. Bharmazie. 


1) 
Naffe H. in Marburg f. allgemeine Batbologie Iments-Buhbandlung in Haran, 


&tilling in Kafiel f. Mervenpatbologte. | 
Better in Berlin f. Balneologte. 
Das nun volkändige Wert if zum Kubftrip- Bogel in Münden f. Hikologte. 

m dieſer Beitfchrift aller Beitfchrif- 
Sammler erbalten —— diefem Buch aller Bü 
wird dem Arzte die Quinteſſenj 


desgleichen ale Sorten von Bieren auf dem 
Bager bebandeln, abwarten, auffüllen und ab« 
iieben fol, fa daß fie Üch gut halten um» Hers 
berbeſſern. 8, 36 fr. 
Die Nürnberger Handelszeitung. 1829, Ar. 70 
fogt: „Diefer leichtfaßliche und ſehr gute Unter- 
richt des Herren Serpiore (der ſelbff eine Wein« 
autfranfbeiten. bandlun yo ei = * Privarmanne 
, med. mit großem Wuben gelefen werden.“ 
med. WERDE uud Dei A der häuslichen Bebandlung der Betränfe, 
befonders des Weines und Bieres, geben oft fo 
viele Febler vor, daß Hauspärern ein ganz kurzer 
vraftifcher Wegmweifer, mie beim Lagern, Huf 


d. Meriwenn fie deren Erbaltung und Verbefierung bes 
‚abfichtigen, nur willfommen fein kant. 


Borrätbia in 9. RM. Sauerländer's &orti- 


Bei Ferdinand Enfe in Erlangen find 
fo eben erfchienen und in jeder Buchhandlung 
(in Aarau in 9. R. Sauerländer’s Sotti- 
taatsarzneifunde- ments: Buchhandlung) vorrätbig: 


imon in Berlin f. medie, Ebemie und Togt Gankatt, Dr. 6, die fpritele Pathologie und 
f. d. Kranfbeiten ber 
4 


Tberapie vom Iliniichen Gtandpunfte aus be» 
arbeiter; auch u. d. ET. „Handbuch der medis 
sinifchen Klinit, Lee.» Format 1. Tbl. 2 Bo- 
gen 49'4 Ws. III. Tbl. 1—3 Lig. Bog. 1 — 48 
10 Fr. 50 MD. der IE Zbl., welcher gleiche 
Staͤrke mit dem I. haben wird, erfcheint im 
nähften Sommer. 


An HR. Sauerländer’s Sortiments 


ichlechtsorgane. 


er der Medizin 
es Fortichritte| 


2, i . bi i nd u B 
Mit Beginn des laufenden Jahres wird er. UM? der Beiflung der gefammten alte gencben Buchhandlung in Harau und in allen Bud 


Er findet bier das, was wirklich bie 
(deinen und fann Durch jede Bucbandlung (in): Knbe abgefondert von a ae cn aus allen 


in ganz Europa neu erfcheinenden medtäinifchen fyier 
BWerten, allen Seitfchriften und den Dinertatto-| 

nen ‚aller Univeritäten furtematifch und kritiſch 
Dbige Herren Mitarbeiter, 


Aarau durch 9. RM. Sauerländer's Borti- 
ments-VBuchbandlung) bejogen werden: 


Jahresbericht iufammengeßelt. 


nfchaftbandlungen der Schweiz iſt zu baben: 

Bungen Leuten, die das Whiſt. und Bolon- 

ein und geminnreich fpielen lernen wollen, 

fann als beſte Anerfung dazu empfohlen 
werden: 


über die Fortschritte sämmtlicher Zweige obige Redaltion verforehen nur wusgejeih. Det Whiſt- und Boftonfpieler 
pfe 


der medizinischen. Wissenschaften in alleninete# und vom — — — et ee 
Broßartigfen und Bolthändigken Bw onre Anmweifung, das Whiſt · und Boßonſpiel, 
n 


ſcheut werden, um 


Ländern. 
Im Verein mit mehreren Gelehrten herausge- 
geben von Dr. C. Canstatt. 


(Erfcheint in Lieferungen, wevon die erfle MI 


Urt zu erbeben. 


ebrwar und die lebte im Auguſt nächten Zabres 
ausgegeben wird. Mit Mbbildungen. Lex. For 
mat. geb. ciren 15. — bis 21 ® 


Yaran, im Berlag von 9 RR. 





Der Hausvater im Wein» und Bierkeller, 


oder guter Rath , wie man alle Arten von Rhein-, 
r. —) \ Sräljerr, Franfen- und franzöfifchen Weinen, 


28 wie er ſein ſoll, 
«bi deſſen Mbarten nach den beilen Regeln und 
allgemein geltenden Befeben feielen zu lernen, 
ntebit 26 belufligenden Kartenfuntküden und drei 
Tabellen zu Bolon- Woilt. 

Bon F. v. H. Are febr verbefferte Auflage. 

° —* Breis 54 fr, es 


&auerländer. 


Der Schweizerbote erfcdheint 
am Dienfag, Donnerstag 
und Bamstag; der Preis if 
balbjühelid) im Kanton Nargan- 
40 De., auffer dem Kanton 
45 Ds. Im Kanten Bern finder 
eine Erhöhung Matt für Stem · 
el ud. w. 


— 


Der Sch 


Samftag Nr. 














füe die gedrudte Ze. Hiiae 
mei, und erhalten DE 
wöchentlich deeimalige V 
wung des Blattes eine fehnele 
Verbreitung in ber Eibsgenoffen- 
ſchaft. 


weizer-Bote. 





19. 


den 12. Februar 1842. 





Eidsgenoſſenſchaft. 


— Schon ſelt Jahren hatten ſich Männer, denen dad Elend einer Klaſſe 
ihrer Mitbürger zu Herzen ging, und die ſich vermöge ihrer wiſſenſchaftlichen 
Bildung beionders zu gelehrien Fotſchungen eigneten, mit Unterſuchungen 
über den Kretinismus beſchaͤftiget. Allein es waren dies einzelne Der 
ſuche, die weniger einen praltiſchen Zweck hatten, als vielmehr dahin ziel» 
ten, vorerft Wejen und Urſache dieſes im einigen Gegenden unſes Waters 
Landes endemiſch gewordenen furchtbaren Uebeld zu erforichen, um dann 
deſto ficheret auf Mittel bedacht zu jeim, demjelben gründlich und mit 
Ausfiht auf Erfolg zu begegnen. Seit zwei Jahren haben nun auch die 
ſchweijzeriſche Geſellſchaft für die gefammten Naturwiſſenſchaften, fo wie die 
gemeinnügige Geſellſchaft ſich diefer Angelegenheit angenommen, und eine 
befondere Kommifflon der erſtern Geſellſchaft Hat ſchon im vorigen Jahre 
Merizinalbehörven , wiffenichaftliche |Bereine und Privatperfonen um ge» 
nauere Aufichlüffe angegangen, damit nad} gewiſſen Grunbfägen verfahren, 
und eine im Allgemeinen gewiß mögliche Hellung der vorhandenen Wälle 
durchgeführt und ber weitern Verbreitung derfelben nad Kräften vors 
gebeugt werde. 

Diele Aufforberung hatte jedoch nicht ben gewünſchten Erfolg die 
erwarteten Berichte gingen nur ſparſam ein. Mit einem Kreisjchteiben 
vom 18. v. D. wiederholt nun bieje Kommiſſton ihre Einladung, und ber 
Borort hat ed übernommen, den Ständen in einen befondern Kreisſchrelben 
dieſen Gegenftand zu empfehlen. 

Die Kommiffion jagt u, U.; „ Kretinen nennen wir ſolche Menſchen, 
beren Aeußeres ſchon durch einen meiſt mißgeflalteten, oft zwergartigen 
Körper, durch ſtupides Audjehen, Unförmlidkeit, Plumpbeit des Ganzen, 
durch Mißbildungen, beſonders unverhälmigmäßige Größe des Kopfes, am 
häufigiten Geſchwulſt der Schilddrũſe (Kropf) ſogleich auffällt, und deren 
geiftige Entwicklung auf einer meift der Körperbildung graduell mehr oder 
weniger entſprechenden fehr niedrigen Stufe ſieht. Nur die Beſſern zeigen 
noch Spuren von Intelligenz und Gebächtniß, welches Iegtere jogar ziem- 
lich entwickelt fein kann, jedoch ohne Kombinationsgabe. Bei den Niedrige 
ſten iſt das Sprachvermoͤgen ſeht unvolllommen, oder fehlt ganz, und ſelbſt 
der thieriſche Inſtinkt mangelt; Gehör, Geruch und felbſt der Geſchmack 
find ſeht Rumpf und ſcheinen oft faft ganz zu mangeln, wenn auch bie 
Drgane ſcheinbat gut gebildet find. Die Kretinen zeigen fich beinahe uns 
empfindlich gegen Wärme und Kälte, Näffe und Trockenhtit. Daneben 
find fie meiſt unreinlih, ohne Schamgefühl, gefräßig ohne Auswahl ver 
Speiſen, verdauen gut, ohne flarf ernährt zu werden; endlich drückt ſich 
auch in ihren Bewegungen, im Gange, in der Haltung der Arme, Hände 
und Füßt, Schlaffheit oder lähmungsartige Schwäde der willtührliden 
Muskeln aus. Die Unlage zum Kretinismus ift angeboren, entwickelt ſich 
während des Säuglingsalterd oder der erften Zahnungsperiode, und ift an 
beftimmte Gegenden gebunden. * 

„Die Punkte, auf welche wir de Aufmerkſamleit der Forſchet nun zu 
richten mwänichen, find folgende: 

1) „ Die Statiſtik ded Kretinismus, die Zabl der Kretinen an einem 
Drte ‚dad Zahlenverbältniß derſelben zur Bevölferung, Geſchlecht und Alter 
derjelben, das Verhalten ded Kretinigmus im ihrer Familie, d, h. das Vor⸗ 
fommen deſſelben bei Verwandten, Gliedern der nämliden Familie; dann 
wo moͤglih bitoriſche Angaben über Zeit der Entſtehung, Zur oder Abs 
nahme des Kreiiniemus an einen Orte, * 





2) „Neußere Verhältniffe des Wohnortes und der Wohnung im außs 
gedebnteiten Sinue, als: Lage derjelben; Höhe über Meer; Nähe und 
Stellung von Bergen, Wäldern, Sümpfen in Beziehung auf Sonne und 
Luftzug. Boden des Wohnorts jelbt, ſewohl Gebirgtarı ald Trockenhelt, 
Abdachung; Beichaffenheit der Wohnung jelbit, in Abſicht auf Beudztigfeit, 
Lufte und Lichtzutritt, Meinlichkeit. * 

3) „Lebensart, Nahrungsmittel, Getränke, Beſchaffenhelt des Trinfs 
waſſers, geiflige Getränfe (Irunkenheit), Vermögensverhältniffe, Berufs« 
und —— — der Aeltern, Erziehung der Kinder, Behandlung 
derjelben. * 

4) „ Verä ber unter Nro, 2 und 3 aufgerählten Verhaltniſſe 
an dem betreffenden Orte und Verhalten des Vorkommens von Kretinid« 
mus, ob eine Zu» oder Abnahme ſich gezeigt babe, welche erwa mit fol- 
den Veränderungen in einem urfächlichen Verhaͤltniſſe zu ſtehen fcheint.“ 

5) » Veränderung in dem Zuflande der mit Kretiniömud oder mit auß« 
geiprodyener Anlage dazu behafteten Perfonen, wenn jie unter andere äußere 
Verbältniffe, an andere Orte gebracht wurden; wo möglich Benennung 
folder Perfonen, wenigſtend fpezielle Bezeldinung des Lebendalters bei ihrer 
Verjegung, jo wie ded neuen Aufenthalisories. - 

6) . Beichaffenheit der Vegetation an dem betreffenden Wohnorte, fo 
wie des Geſundheitszuſtandes der Ahiere.“ 

„In ben Gegenden, wo der Kretinismud berricht, kommen ebenfalls 
angeborne Gebrechen vereingelt vor, die in ihrer Bereinigung den vollende⸗ 
ten Kretinigmus bilden, nämlich Blödſinn, Taubſtummheit und Kropf. 
Sie find wahrſcheinlich zum Theil ald mildere Formen ded Kretinismud zu 
betrachten, uud fönnen zwar aud) aus andern Urſachen entfichen, unter« 
ſcheiden ſich aber von den auf eudemlſchen Verhältniſſen beruhenden Uebeln 
diefer Art durch ihr ſporadiſches Borkfommen.* 

Da mun dieſe milveren Bormen in einem verwandtſchaftlichen Verhält« 
wife zum Kretiniämus leben, fo wäre ed wünjdbar, daß bie Forſchet bei 
ihren Unterjucyungen und in ihren Angaben auch auf diefe Rückſicht mehren 
wurden, bejonderd in Gegenden, welde am der Grenze des wahren ende» 
mijchen Kretiniswmus liegen. Wie 8 Uebergangdformen zum Kretinzuftande 
gibt, fo mag «8 vielleicht auch Webergangägegenden zu den eigentlichen 
Kretingegenden geben." — 

Yargau, Die Wahlverfammlung des Bezirtd Zur zach hat an die 
durch Beförderung erledigte Stelle im dortigen Bezirkögericht den biöherigen 
Bezirförichter, Hrn. Deppeler von Degerfelden, ernannt, — 

— Lenzburg, 6. Februar. (Eingeſandt.) Die geftrige Nummer 
diefed Blattes bringt eine Motiz über die Thätigkeit der meuerflandenen Ge 
ſellſchaft für waterländifche Kultur im Bezirk Mheinfelden, die wohl geeignet 
ift, die volle Aufmerkjamkeit nicht nur der hierfeitigen Bezirfägefellichaft, 
fondern auch unferer ganzen Gemeinde und Umgegend auf ſich zu ziehen. — 
Ausgefprochenermaßen handelt e3 fi nänlich um eine Berlegung des 
in unferer Mitte befinbliden Lehrerfeminariums im die Stiftögebäube 
von Diäberg, welche feit einigen Jahren leer ſiehen, und num wieder eine 
paffende Veitimmung erhalten follten. — Dem Vernehmen nad war biejer 
Wunſch ſchon felt Monaten dort rege, und mehrere neuere Vorgänge ſchei⸗ 
nen damit in Beziehung zu ftehen. Auch ift anzuerkennen, daß Dad warfere 
Frickthal bei der Vertbeilung unferer Rantonalanftalten feit der Aufhebu— 
des Toͤchterinſtitutz zu Oleberg verkürzt, und baher cine billige Berück- 
fihptigung in dleſer Hinſicht anzufprechen befugt if. 

Sb nun aber gerade das Lehrerſeminat dieſe Entſchadlgung zu bieten 
habe, während die Gründung mehrerer neuer Rantonalanflalten auf katho⸗ 
üfchem Gebiett in Musficht ſteht, wobti auch das Frickthal zu bedenken 
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wäre: — die ift eine andere Frage, bei deren Löfung wir Bewohner der 
Gemeinde und des Bezirks Lenzburg zu mabe betheiligt find, als daß wir 
diefelbe ſo leichthin dem Geſchick überlaffen follten. Erſt vor wenigen Jahs 
ren ift 28 und — nicht ohne mehrfache Anftrengungen — gelungen, bieie 
Zierde unferer Öffentlichen Bildungsanftalten in unfere Mitte zu ziehen; 
und fo erjcheint es ſchon als Ehrenjache, das faum gewonnene und 
beimijch gewordene Gut — man darf es fo nennen -— nicht fo gleichgültig 
und widerflandslos wieder dahin zu geben. Wohl mag der pefuniäre 


Vortheil nicht ebem bedeutend fein. Allein der geiftige, Fittliche und‘ 


bürgerliche Gewinn, den eine folde Anſtalt unter folder Leitung 
nicht allein für ihre Böglinge, fenvern aud für ihre nähere Umgebung 
trägt, ift von fo hoher Bedeutung, daß meber bie beſtehenden Fabriken, 
noch die neueinzuführende Maulberrbaums und Stidenzucht uns bafür nur 
einigen Erſatz bieten fönnten. — Zudem ſprechen, wie wir auf bie jpätere, 
ernitere Verhandlung der Verlegungeirage ven Beweis und vorbehalten, jo 
viele und triftige Gründe für vie biöherige Dertlichteit, dap wir hoffen 
dürfen, auch unfererfeits bei den reſp. Behörden — vor welchen die Sache 
übrigens bereits auhangig gemacht zu fein fcheint — Gehör zu finden, 
wenn mir es verlangen, 

Wohl ift ed richtig, daß, wie die allgemeine Vollsbildung überhaupt, 
jo auch das ibr dienende Seminar hier feine grundiägliden und felbit per⸗ 
fönliden Ferude bat, die ihm gelegentlich gern Eins anhängen, da fie ihm 
nicht eigenslich zu schaden vermögen, Im diefer Weiſe Gar neulich aller- 
dings ein öffentlicher Angriff auf daſſelbe, namentlich auf die Mufterfchule, 
ſtatigefunden, deſſen Motive wohl weniger vaͤdagogiſcher, als politijder 
und perjönlideer Natur gemefen fein mögen. Und da gerade mehrere Fteunde 
der Anſtalt (jo auch der Einſender) abweſend waren, fehlte e8 an der ges 
bührenden Vertheibigung, zu vielfachen Bedauern. — Daß folde unver- 
diente Kränfungen verftimmend wirken mögen, glauben wir gern: Allein 
ähnliche Gegner des Befferm und ähnliche Anfeindungen werden überall 
ſich finden, zumal im gegenwärtiger Zeit. Und mie wenig die große 
Mehrheit ver „Bürger* in hleſigem Orte und Bezirke mit einigen 
„Herren“ eimverftanden, mit welcher Achtung und Liebe vielmehr fic für 
"die Anftalt, und namentlich ihren wärbigen Vorſicher erfüllt ift, mögen in 
den Iegten Jahren mehrere und wiederholte Wahlen ſowohl des Yieflgen 
Ortes, als auch eines benachbarten Kreijes wohl unzweifelhaft bewelſen. 

&o viel für einmal, — und genug, wenn bieje Zeilen meine Mit- 
bürger zur Aufmerkjamfeit auf ven ihnen drohenden Verluſt und zu den 
geeigneten Gegenichritten vermögen. NM—r. 

Zürich, Wir fünnen heute Die vorgeftern gegebene Nachricht von ber 
Aufhebung des preußiſchen Verbotes gegen unjere Hochſchule beftätigen. 
Das Schreiben bed preufiichen Minifters des öffentlichen Unterrichts, das 
der hieſigen Regierung legten Sonntag zugefommen, ftellt die Hochſchule 
Zürich den nit» preußifhen Univerfitäten Deutſchlands völlig glei, er⸗ 
wahnt, dies geichebe auf ausprüdlichen Befehl des Königs, und enthält 
einige verbindliche Worte über vie im biefigen Uniserfiräteleben berrichende 
Drbnung. Die nachſte Veranlaffung des Entfdluffes von Preußen it noch 
unbekannt, indem feit einigen Unterredungen mit Hrn. von Bunfen, vor 
deſſen Abreiie aus der Schweiz, nichts in der Sache geſchehen war. Der 
preußiſche Geſandte fagt in feiner daherigen Note an bie zürcher ſche Mes 
terung vom 4. d. unter Anderm: „Ueberzeugt, daß dieje Allerhöchſte Bes 

immung, wodurch bie Univerfität Zürich in Hinficht auf den Beſuch 
Eeitens preufiicher Untertbanen, ven übrigen nicht zu den beurfchen Bundes» 
ftaaten gehörigen Hochſchulen wieder gleidhgeftellt wird, Seiner Erzellen; 
und Ihren Hochwohlgeboren angenehm fen werde, kann der Unterzeichnete 
nur bie zuverfichtlide Hoffnung begen, daß Eine Hohe Megierung tes 
Standed Züri) den gegenwärtigen in wilfenichaftlicher, wie in biziplina« 
rijcher Beziehung jo beſonders befriedigenven Zuftand der Zürider Hodhe 
ichule auch für die Zufunfi aufrecht zu erhalten wien werde, um auf bieie 
Weile die gedachte preuß. Vehörde in den Stand zu feßen, den preuß. 
Untertkanen, welche die genannte Univerfität befucken wollen, die vorbehals 
tene Genthmigung unbedenklich zu ertheilen. Gemiß wird die Bejegung der 
ledig werdenden Sehrftellen mit Männern von wilenichaftlicher Tüdhtigkeit 
und Meinheit des Karakters und der Grundjäge hauptſächlich dazu beitragen, 
dies erfreuliche Ziel zu erreichen.“ — 

— Der groge Math hat feine erſte Sigung am 7. d. vorzüglich zur 
Berathung des Militärftrafgefeges verwendet. An derfelben haben ſogleich 
die neueintretenden HH. Oberften Fierz und Weiß lebhaften Antheil ger 
nommen. Lehzterer verlangt Ruckwehſung vejielben, da er für die höhern 
Strafen Militärgerichte, nicht bürgerliche Berichte wünsche, indem ſonſt das 
Bezirtögericht Züri beinahe für alle die erfte Inftanz werde; zudem ers 
feinen ihm viele der Strafen zu flrenge. Auch vie Herren Statthalter 
Sulzer und Oberſtl. Bleuler ſprechen ſich für die Verwerfung ober 
Rückwelſung and, Es verfteht ſich von ſelbſt, daß der von biefer Seite 
geftellte Antrag glänzend durdfiel. Eß wurde mit großer Mebrbeit Der 
ſchloſſen, in die artifelmelfe Berathung einzutreten. Auf Verwerſung des 
ganzen Geſttzes wurde von Hrn. Hausammann angetragen. Mit 102 
gegen 30 Stimmen wurde dad Geſetz angenommen. Cine Petition ded 




















Hm. Ats Statthalter Zmingli wünſcht Einfügrung des Veto und Abs 
ſchaffung der indirekten Großrathewahlen. Der erftere Punkt wurde, wie 
ſchon in frübern Bällen, dem Renierungdrarh zugewieſen, zumal, bemerkte 
Hr. Mouffon, da über venjelben früher oder fpäter im großen Mathe 
entſchieden werden müſſe. Am folgenden Tage wurde ein Kauflrgefeg vore 
gelegt und an eine Kommijfion gewiejen, und bie Berarhung bed Schulb⸗ 
betreibungsgejeges begonnen. — 

Luzern. Im römiichen Lager bericht nach der „Luzerner Zeitung* 
mieher eine neue Rührigkeit. Unterdrückung ver katholiſchen Religion, 
während Alles ſeinen ſtillen, friedlichen Gang gebt, wird jetzt als Schreck⸗ 
mittel im den öffentlichen Blättern herumgeboten, damit es wieder eine neue 
Aargauer Geſchichte und neuen Stoff zu Verfegerungen gebe. Es berichtet 
die „Luzerner Zeitung *, gegen die Regierung von XTejfin, mweldye dermaͤl 
mit ihren 12 Männer » und 9 Weiberklöftern, 145 Mönden und 195 
Monrfen, viel zu ſchaffen bat, proteftire nicht nur der Muntius, fondern 
auch der Etzbiſchof von Mailand und der Biihof von Como, unter denen 
die teſſiniſche Geiſtlichkeit ſteht. Man ſpreche fogar ernfllih von einem 
Zufanmentritt der ſchweizetiſchen Biihöfe von Eitten, Genf, Bafel, Chur 
und dem apoftoliihen Vikar von St. Gallen mit den genannten hoben 
Seiftlicgen von Gomo und Malland, zur Berathung „der überall ſchwer 
bebrohten klrchlichen Rechte der Katholiken in ver Schmelz.“ Die ſchwelze⸗ 
rische Zentralität, früher im jenem Lager geächter, macht aljo dort reifende 
Bortfcritte, und wenn auch feine helottlſche Hepublit, fo ſieht doch wenige 
ftend ein Alles verſchlingender helvetliſcher Kirchenftaat in Ansfiht. (&t3.) 

im Hornung. Die Miſſion von Walchwyl wurde während 
ihrer Dauer von acht Tagen von eirea 600 biä 700 Brelämtern befucht, 
von bemen jeboch die Wenigern die ganze Zeit über alla verblieben, Weite 
aus der größte Theil beftund aus ledigen Töchtern, die nun freilich mit 
feinem Mannebilv unter vier Augen mehr fprechen und feinen Tanz mehr 
befuchen dürfen. m zablreichften befucht war die Miſſion bei ihrem Schluß 
aug dem Freiamt. Ganze Züge paarweis georpnerer junger Mävchen zogen 
unter Abberung bed Roſenkranzes durch Zug wieder ihrer Heimath zu; 
und man darf annehmen, daß die Anzahl ver zurücklehrenden Arelämter, 
aus weiblichem Geſchlecht die große Webrbeit bilden, am 30. und 31. Ja⸗ 
nuar anf 300 ſtieg. MNebft denen wurde dieſe Miſſion von ven Walde 
wylern uud von Art ber ebenfalls fleipig beſucht, und bie brei Prediger, die 
das Erdteich Fannten, auf das fie außfärten, ermangelten nicht ihrer Rolle 
getreu zu bleiben. 

— Aus dem Lorezen«Tobel zwiſchen Zug und Menzingen. Als es 
vorige Jahr um die Annahme der Miſſion in Menzingen zu thun wer, 
fagte Pfarrer Walfer, daß die Koften derſelben gänzlich aus freiwilligen 
Beiträgen beftritten würben, und aljo bie Pfarrei aus ihrem Gemelinde- 
fond gar nichts daran zu zahlen hätte, Dieje pfarthettliche Verſicherung 
bewog die Menzinger noch um deſto eher die Abhaltung der Mijfton zu 
beſchlleßen. Gernume Zeit nach der Miifion kommt Pfarrer Walier mit 
einer Anſpracht von 172 Fr., die ihm die Gemeinde, nach Abzug der freie 
willigen Beiträge für Koft und Logis der drei Jeſuiten, noch ſchuide. Was 
hun die Menzinger? — Sie zahlen und denken dabei am Ende, lieber Gen 
frefien und Betteln gehen, ald ihren Seelſorger nicht befriedigen. 

Da die Menzinger durch Frohnden an ihre Straßen fehr in Ani 
genommen werden, jo glaubte man, daß die Herren Geiſtlichen, beſonders 
vie, fo von ber Gemeinde ihren fhönen Unterhalt genießen und gute Straßen 
ihnen fo willlomm fein müffen, wie den Weltlichen, daran auch ihr Schärfe 
lein beitragen ſollien. Mile feijteten, fobald man jie darum anging, base 
felbe, bis an einen, ber weitaus die befte Pfründe befigt und ald an der 
Spige der Prieſterſchaft ſtehend, mit einem guten Beiſpiele hätte vorgehen 
follen. Doc, nad geben den Hohenemſer Menzingen's Strafen an?!? — 

Da in Denzingen es mit dem fogenannten Tugendbunde nicht und 
Wunſche vorwärts will und gerade in dieſer Zeit man fi Daran erinnert, 
daß der Örofvarer und Die Großmutter auch getanzt hätten: ergo man 
troß dieſes Bundes auch tanzen wolle, fo holte Pfarrer Waljer in eigener 
Verfon den 5. d. M. in einem Schlitten den Hrn, Burgftaller in Art ab 
und fuhr mit denselben jener Pfarrei zu, der dann am 6. darauf in einer 
fehr langen und donnernden Predigt den Menzingern aufs Neue untere 
fügte, fo zw leben, wie fle und ihre Aeltern unter frübern Vfarrern gelebt 
und die Faſtnacht zugebracht. Welch ein Unterſchied —— dem frommen 
und unvergeßlichen Pfarrer Meyenberg und feinem Nachfolger! — 

Solothurn. Das GErbredye iſt für einmal dunchberarhen. Den 
16. Hornung wird fid der Kantondrath, der fidy legten Samſtag vertagt 
bat, wiederum verfammeln und vernehmen, was bie Geſetzetkommiſſton 
unterdeſſen jeinen Grbeblichkeitserflärungen für Folge gegeben hat. — 

— Im Niederamt treibt ein Wunderboftor jein Unweſen. Gr ber 
bauptet, ein Stüd von bem Kreuze des Heilandes zu befigen, und mit biee 
fem — neben Beten und Hänbeauflegen — den lieben Gott zur Heilung 
der Kranken zwingen zu können. Auch ein Here Pfarrer hat jeine Zu— 
m... dem Wundermann genommen. — 

adt. Der harte Winter und die große Schuermaffe vervielfältigen 
die Unfaͤlle. Wir vernehmen neuerdings, daß ein Bamilienvater durch einen 
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beftigen Sturm mit Schneegeſtoͤber ergriffen, und Tehten Mittwoch Jeligen 
EhHerillyg und Euarnen, todt Hefunden worden fei. Gr’ hinterläßt eine‘ 
Wittwe mit drei Kindern, Much vernehmen wir den Tod des Hrn. Vfarrer 
Mellet von Wifflisburg; feine letzten Lebendimonente waren fürchterlich. 

— Nachdem der große Math zwei Tage lang wegen allzugeringer Dit 
glieberzahl Feine Sibına hatte halten können, fegte er am 2. und 3. d. 
die Beratung des Militärgejeges fort. Der militäriiche Cifer der Waadt- 
länder wurbe zu lebhafter Diskuffon angeregt durch die Frage, ob bie 
Landwehr bis in's 40. oder 45. Jahr zu dienen haben folla Mit 58 
gegen 36 Stimmen wurbe das, 45. Jahr ald Termin angenommen, — 

— In Laufonne hat dad Nervenfieber im Januar viele Opfer ger 
forbert. — 

Zejfin. In einem ber entjerntern obern Difteifte des K. Teifin lieh 
ein bortiger Pfarrer eined Klirchſpiels, in welchem eine arme Frau im Ges 
fangniſſe ihre Nieberfunft gemwärtigte, den Kommiffarius der Regierung an« 
fragen: ob er, ber Pfarrer, für bie allfällige Taufe des Kindes, das fie 
gebähren werde, Bezahlung erhalte? Der wadere Kommiffarius ärgerte fi 
über dieſe Frage, worauf der Pfarrer erwicherte: ‚wenn weber die Regie 
zung, nord Iemand Anders, ihm feine Gebühr entrichte, fo taufe er nicht. 
In der That hielt er zur Zeit der Geburt redlich Wort, und weigerte ſich 
beharrlich, feine Pilicht zu üben, bevor der Richter des betreffenden Ger 
richts ihm feine Bezahlung zugefichert haben werde! — Chriſtliches Bee 
nehmen eined katholiſchen Geiſtlichen!!! — 

Wallid. Das „Solothurner Blatt“ Liefert ber früher mitgetheilten 
Kriminalgeſchichte eine zweite nad. Der Fall betrifft den Befangenwart 
von Visp, der ein, mehrmaligen Kindesmordes geflänviges, Weibsbild aus 
ver Haft laufen lief. Die abgefeimte Perfon erfuchte ihn eines Tages, 
fie auf einige Zeit lodzulaſſen, wm nad Sitten zu gehen und ſich dort 
Raths zu erholen, unter Betheurung, daß fie auf die beſtimmte Minute 
wieder zurücd felm werde. Unſer werliebte Kerkermelfter konnte der Bitte 
nicht widerſtehen. Wer nun fort ging, aber nicht zur beſtimmten Zeit 
zurüdfom, das war die Gefangene. 

Dem Manne ward Angit; er dachte an Nichts mehr, als wie er bie 
Entweichung vertufden wolle, band bie Leintücher vom Bette der Aub⸗ 
gewichenen an einander, bing fe zum Beniter hinaus und klagte dann bei 
der Volizti, das Meib fei auf dieje Urt entforungen. Die Volizei fah aber 
auf dem mit Schnee bedeckten Boden unter bem Wenfter feine Fußſtapfen, 
nahm den Gefangenwart beim Kopfe und ſteckte ihn in das gleidye Loch, 
aus welden er die Perion hatte entlaufen laffen. Als es nun wieber 
Nacht wurde, Flopfte es an ber Kaäñgthüre und fiehe, die Entlaufene war 
wieder da und verlangte Cinlaß. Der Gefangenwart rief ihr aber zu, er 
önne nicht aufmachen, da er felber eingejperrt je. Gin paar Polizeiviener 
jedoch, die zum Aufpafjen in ber Nähe waren, thaten ben Dienft, 

Das Zehnengericht verurtheilte den Gefangenwärter: Während einer 
balben Stunde, und zwar an einem aufgehobenen Beiertage, auf dem Laſter⸗ 
fein zu ſtehen; von da zum Spießruthenlaufen, 3 Streiche auf 10 Schritt 
und dann auf 20 Jahre Schellenwerf. 

Das Weibsbild war vordem guten Rufes gewefen, bis fie von bem 
Difari Man von Moerell verführt wurde und zwar durch Gewaltthat. 
Die beiden haben nad und nach ſechs Kinder um's Lehen gebracht. Der 
Vikati Mang entging der flrafenden Gerechtigkeit, weil bie Geiſtlichen in 
Wallis das jaubere Borrecht haben, bad auch bie Luzerner anfpredien, daß 
fie namlich Feinem weltliden Michter Mebe zu fichen haben. Man nennt 
diefed, die Menſchheit entchrende Vorrecht, geiftliche Immunität. Der 
Vifari Mang murde vom Biſchof in's Seminar zu Sitten eingefperrt, 
aber ſchon nach ein paat Tagen machte er ſich aus dem Staube und lacht 
nun, er, der Urheber all’ des mamenlojen Gräueld, über die Religionds 
gefahr feiner Landöleute, die ihn ſtich- und Fugelfeft gemacht hat. — 

Genf. Die Herren Nilliet und Fazy nehmen an den Situngen 
der Verfaſſungekommiſſion feinen Untheil mehr, weil deren Freiheit durch 
die militãriſchen Drohungen vernichtet ſei. Cie verlangen, daß die Pro« 
Hamation zuruckgenommen werde. Die Kommiſſton hat ihre Arbeit übrigens 
bald fertig ; die Zahl von Mitgliedern, die fie für den Repraͤſentantentalh 
angenommen, ift 163. — 


Ansländifhbe Nachrichten. 


— Spanien. Die Schritt vor Schritt weiter greifenden Regierungs⸗ 
maßregeln in Umwandlung der Kirdengüter zu Staatdeigenthum finden, 
wie ben „Debats* aus Valencia gemeldet wird, lebhaften Widerſtand 
unter der Geiſtlichkeit. Doch energiich, wie bie Regierung überhaupt iſt, 
zeigt fie ſich auch hier. Der Biſchof von Golahorra, welcher. gegen bieje 
Mafregel das Wort führte, iſt auf vier Jahre nach Mayorca verbannt 
worden und auf dem Wege babin Gegriffen, da er ſich weigert, an bie Zloll⸗ 
gerichte zu appeiliren, Die Verhandlung Spaniens mit Mom wegen Her 
gulizung der Kirchengüter iſt zwar gänzlich abgebroden, dennoch aber hält 
ein gr hell der Gelſilichleit entfchieven zur römischen Kurie, weshalb 


aufer dem Bliſchofe vom Golahorra noch mehrere andere höhere Geiftliche, 
mie der Bifhöfe von Pampelona, von Placentia und bie Erzbiſchöft von 
Sesilla, Saragofja und Cordova, von ihren Stellen entfernt worden find, 

— Amfterbam, 5. Bebruar. Dem „Handeläblad * wird aus bem 
Haag geihrieben, daß Se. Maj. der König von Preußen 2 bis 3 Tage 
dafelbft verweilen. Se. Maj, hat das Anerbieten, im Palafte des Nordeinde 
fein Abfteigequartier zu nehmen, abgelehnt; da der König biefe drei Tage 
ganz incognito mit dem König der Niederlande und den andern fürftlichen 
Unverwandten zubringen will, fo hat er dem ehemaligen Meerman'ſchen 
Haus den vous gegeben. Der Korrefpendent des „KHanbelöblad * fügt 
hinzu: „8 it Ausfict vorhanden, daß die Differenzen, welche zwiſchen 
dem Großherzogthum Luremburg und bem Zollverein beftanden, in folder 
Welfe werden bejeitigt werden, welde feines Würde, wie auch nicht bie 
Intereifen der linterthanen des Großherzog beeinträchtigen wird,” 

— Brüffel, 6. Februar. Se. Maj. der König von Preußen, wels 
Ger London am Freitag verlaffen, traf geitern früh um 8 Uhr in Oflende 
ein. Um 84 Uhr reidte er mit einem Spezialconrot der Eifenbahn nad 
Latken ab. Um 1% Uhr langte er auf dem Schloſſe von Larfen an, wo 
der König und bie Königin der Belgier ihn erwarteten. Der König von 
Preußen dejeunirte mit Ihren MMaj. und reiste gegen 5 Uhr Nachmittags 
nach Antwerpen ab, von wo er ſich nach Breda begeben wird. Der König 
der Niederlande wirb ihm in biejer letztern Stabt erwarten. Bon Breva 
werden beide MMaj. ſich zufammen nad dem Haag verfügen. 

— General Buzen, Kriegäminifter, hat am 5. Februar um 1 Uhr 
Nachmittags durch Selbftmord feinem Leben ein Ende gemacht. Bor einigen 
Tagen veröffentlichte ein radifaled Iournal die Dienftetats des Generals 
Buzen in Franfreih, Holland, unter dem Königreich der Niederlande, und 
der belgijchen Armee, Aus dieſen Etats fchien hervorzugthen, daß der 
General fein geborner Belgier fei, daß er im Jahre 1807 aus den Reihen 
ver frangöfiichen Armee dejertirt wäre, und daß er nicht Ritter der Ehren» 
leglon ſei. In einer Reunion von Deputirten von ber Oppofition, die am 
Breitag bei Hrn, Vuiſſant ſtattfand, befcpäftigte man ſich mit diefer Une 
gelegenheit. Anfangs war die Rede davon, in der naͤchſten Eigung der 
Kammer öffentliche Interpellationen an ven Kriegdminifter zu richten, Des 
putirte von gemäßigterer Meinung beantragten, man folle vorerft eine 
Deputation zu dem Kriegäminifter fenden, weniger um @rplifationen von ihm 
zu fordern, ald um ihn zu veranlaffen, im Interejje der Würbe ber Kams 
mer, zu der er gehöre, Uufflärungen zu geben. Diefer Antrag wurde 
einftimmig angenommen, Zwei Mitglieder von der vorgerüdteften Oppo⸗ 
fition und zwei Mitglieder von der gemäßigteru Meinung, die Herren Vers 
haegen und Orts, die Herren d'Hoffſchmidt und Bailler, verfügten ſich zu 
dem General und Iegten ibm in böflichfter Form und mit aller möglichen 
MRückſicht die Notwendigkeit bar, die für ihm vorliege, Aufklärungen über 
die Beſchuldigungen, veren Gegenſtand er fei, zu ertheilen. General Buzen 
antwortete, weil ſolches bie Meinung dieſer Herren fel, fo werte er im 
einer der naͤchſten Nummern ded „Moniteur* Erplifarionen geben. Am 5. 
endete er jein Leben durch einen Viſtolenſchuß in den rechten Schlaf ; ber 
Schuũ tödtete ihn im Augenblid, Am Morgen hatte er noch zwei Stunden 
mit den Öeneraljefretär des Kriegeminifteriums gearbeitet. Gegen 11 Uhr 
ſchloß er ſich in fein Kabinet ein und ſchrieb Did 12%% Uhr, Er verlieh 
hierauf das Minifterum und übergab einem Huiffler ein werfiegelies Schrei 
ben mit dem Auftrage, daſſelbe feinem Adjutanten zuzuſtellen, welcher «8 
jedoch nicht vor 122 Uhr öffnen folle, Er verfügte fich in ein Fleineh 
hölgerned Häuschen, in jeinem Garten vor bem Ihore von Löwen, Hier 
gab Ach der Unglückliche den Tod. — Ganeral Buzen war ein tapferer 
Militär, vol Energie und Hingebung; die großen Dienfle, melde er Bels 
gien feit der Revolution geleiftet, find unbeftreitlich. 

— Der König von Belgien hat den Artilleriegeneral von Lien zum 
Kriegäminifter ernannt. Man fand den General Buzen mit verftümmel« 
tem Kopf am dem vom ihm Eszeichneten Orte. Seine Gattin wollte ihn 
nochmals fehen, aber man hieit fie zurück, und ihr Zuſtand war höchſt 
troſtlos. Der König war eben bei Tiſche mit dem König von Preußen 
umd ſammtlichen Miniſtern im Echloffe zu Larken, al er chen dad Schreis 
ben des Generals Busen erhielt, das er jedoch im Augenblide Niemanden 
mittheilte, ſondern fogleich den Gensral Kane an die Witwe abfandte , 
um fle zu tröften. 

— Drontheim (Schweben), 23. Sanuar. Geflern Abend um 7'4 Uhr 
brach leider wieder ein Feuer bier in der „Holftvaiter bei einer Höfermittwe 
auf den Loͤkken unter einen ziemlichen Sturme aus S. ⸗O. aus, und bat 
ungefähr 300 Häufer verzehrt. 


Für die Wittwe Spielmann in Gösgen iſt ferner eingegangen: 
Bon drei Kindern A. €, und M. in &. 15 Btz. — von St. ©. 
35 Dh. — von K. S. 15 Dh. — von f. D. 10 Ds. 
Auch fernere Gaden werden dankbar angenommen im ber 


Expedition des Schmweigerboten. 
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Algereiner Schweizerischer Anzeiger. «1 
Hille GPe debian de Yan, dich hat enehairgufn Arumunheng, 


prospere bonne dırection,miffen ausjumelfen. Das Räbere if zu erfabren 


a y aura des plases a donner apres päques, —|b . Komp. in Haran. 
Shirenser Ay. Estoppoy, ehe de Fans itut.— —— — — —— —— 0. Sum 





dem 


j nter⸗ 
redfet 4 Balsthell, easton de Seleee; I r.iiih- häuslichen Gefchäften nicht fremd bleidenigrund n fein Machftab — die Anorb⸗ 


liee, commandant d’arrondissement A Psyerne.|der Zehrort gefucht, die darauf Meileltierenden ß e shell, 2 Aal die nördliche kalte re 
Zafel VII bis IX die beiße, und endli Tafel X 
Lenzburg er De EEE die fübliche semäßigte one dardelt, welche Ein» 


mdlichen Geſchopfe Diefer zehn Zafeln ‚fie 





einen geräu:aiac” Banyfaol, acht qröbere und 
in e 


nei * tel®Supplementdand jeither noch nicht anfchafften, jzum Nuben und zur Freude idrer Schuler ge 
vi * ee en acer ara biene biermit jur Heard, daß nun volandig braunen werden ; wie dieß von allen Eebrerm bes 
az durch nn sehaent un eraer erfihienen: I her en — J Er 
ke pt rd Bebäude — 8 gt Bfennig-Encenclon ädie ein Geſchenk, welches für die Kinder erfreuli —* 
ee ende, dc Ost . Aigenb Beureetäihte und —— 
fi i o . 

ji —F Eu wo Pemifen eotheltende a re terrichte zu verbinden, if dur defes Bert yore 


: i ⸗æLexiko niteeflih gelöst; es gemäbrt eine © 
a TREE EB RE Gelbe, wien Brent Zaun 


» viel gemünfcht, noch mie aber in fol 
a) &lac zn nor wenigen gaben fen any ‚eu — —— Ständen, und folcher Bmwedmaßigfeit A N Be Bas 
erbaute ntrotte ne prege; dieſe etausgegeben reis für das ganze Werk ſchwarz .. Fr. 10. 
Bere find zufammen für Fr. 12500|jm Verein mit einer Grfelichaft von Gelehrten u En — * en — — —8 
5) Cıren 2 Bierling Garten und B ten von IE ER 5 SE ze eh 
) binter den —* —2* Gebäuden gelegen. Prof. Pr. ©. £. B. wolf. Winterthur db. 7. Februar 1842. 
Auf Berlangen konnte auch die Anventur, Fünfter (oder Supplement») Band. KR. Studer, Lithograpb, 
morumter cırca 150 Gaum mit Elfen ge) &@nthaltend das Neuele aus den Babren 1833 -d | —— 0 
bundene Baier, in den Kauf gegeben werden. und Ergänzungen, Bei Murbadu.Belserin&chaffbaufen 
Kaufliebhaber fönnen jederzeit von obigenighr @ieferumgen mir 8 Stabläichen (66 Bogen)ifl mit si gleichen Brivilegium erfchienen und 
Nealirdten Einfihr nehmen und bei dem Hrm gr. Quart.) Reipyig K.ollmann. n 9.8. Sauerländer's Gortiments-Buch- 
—— Alpin . ug _ * Breis 72 Bapen. bandlung in Aarau zu haben: 
anfsbedingungen vernehmen. elben werben i f 
dann —— bei der am 23. Sornung d. 8.|., Die 3 zu diefem gabörigen Enekiäih:, End: Auseriefene Palmen und geiftliche 
in befagtem Gebäude, Nacmittaag 1 Uhr, bee en . nn Fe. Kuderi.| Lieder für die evangelifch-reformirte Kirche 
—— — — Bıttocio, Köniain von England. Aus. Wilp des Kantons Schafbaufen. 
Ramens der Eisentbümer vo Eolesel. C. A. Tiedge und Earl Maria, Aum Gebrauch aufer dem Kanton Cchaff- 


8. H. Anner, Kanlet- Angenelte. Das Hauptwerk 4 Bände gr. 4. mit 80 &tabl- bauſen unter dem Titel: 
————————  —— ———— — — 


76. Madchen⸗Erziehungbanſtalt. ae su Ki. ana ir we — * 
Die Schweſtern Unger in NRecuenttladt am & änder's &orti- R 
Bielerfee geben fich die Ehre anzuzeigen, daß fe on Beslmhes N nn En Diefes Befangbuch, an welchem Fahre lang 
fortwährend Böglinge im ihre, von der oberien— — gearbeiter und zu deſſen melodıfchem Theil der ber 
Erztehungsbebörse des Kantons dewilligte, und) Wei Unterseichnetem ıfl erfchienen umd dur entmee —— f Here Kocher von Stutt- 
unter Deren Rontrole chende Erpiehungsanfialtliede folide Kund- und Buchbandlunga im derBart beigejogen wurde, gebört ſowobl in YAus- 
aufnehmen. eben dem, dab ihre Benfionärsi&chmels (in Aaran in 9. #. Sauerländer's Far als in Behandlung der Lieder gemiß zu dem 
eine foltde, auf ıeligiöfes Fundament geflüßte| &ortiments- Buchhandlung) zu beziehen: een - Schmeir. Ei enthalt die belichteften 
Grjichung aenueßen, werden fe in der fronsdil- Bmeite, verbefferte und verfhönerte |giarmelodien und cinen waren Gcap von 
fben, auf Berlangen auch in der enalifhen und Aufl eenliedern von Kutber an bis auf die meuelie 
italienifchen Sprache, und tn allen Fächern des urkage Zeit, und eignet Äch zum kirchlinen Gebraum, 
Willens und der Kung untereichtet, auf die eine 3 onengem älde to mie zu Privatoerfammlungen und bäusitter 
geitnemäße, forgfältige, das Häusliche dabei im —* 00 u Die auifere Busfattung 
uge bebaltende Bildung Anfpruc machen fann. _  jüberaus jhön, die Sterentgpen briichen aus ganz 
Die Böglinge fatbolifcher Konfeifton befuchen dır Darftellung ver jedem Himmeloſtriche eigenthümslneuen Kettern und das Bapier fchön weh. Cs 


r ü i bar im Kanton Schaff zauſen einen fo guten Ein- 
ee ee Bu ee au Nat = al: f e gr Hefunden, daß die erde Auflage in wenigen 
deutfche Bfarramt in Newenkadt, an Hrn. Bfarcer 8 Dre onaten vergriffen wurde. Die fo eben erfchıe- 
en in Biel, oder auch Direft an fie wenden. Siebenhundert Abbildungen der merf.|nene zweite uflage iſt von allen Drutfchlern 





— ‚mürdigßen Menfhengattungen, Tbiere,[gtreinigt worden. 


. Geſchäfts⸗Erbffnung. Bilanzen und Gegenden ber Erde, 


Die Unterzeichneten beebren ſich, anmit jur 
allgemeinen Kenntni zu bringen, daß yie 


in Breiburg im Breisgau | 
eine 


in de Mm. mei (Tbierarjt zu Kondon), Leberficts- 
jufammenbängenben Eandfchaft von fehsjehn tafel der innern und dufern Krankpeiten bei 
u nge. 


Mit erläurerndem Terre und einer Erdlarte. Pferden, Rindvich, Schafen u. Hunden f 


| ihrer Urſachen, Kennieichen und Heilung. Nach 
ä Die eriie Auflage diefes Wertes, entworfen 

Rudels Fabrik um augeräbet von Dem berühmten Schnee] yon am arckb. Banbtbirrant Dr Kenn und 
errichtet haben, — Wir empfehlen daher unfre se 8 . BA Dr. Weißenborn in Weimar. Eine geoge Tatef 
Fabrifation von allen Qualitäten traltenifcher|,in gelungenes und nüßliches fe. Bon anerfann- in kinem Bapp + Futteral. 36 fr, 


Mallaroni's, aller Sorten taden-Nubelnm Die land. Berichte 1840. fagen: obl= 
Fidelint’s), forie von allen Qualitäten und sen Gulmännern aufgrfordert, bat ber Unter. N 


„BD 

cordnet und überfichtlich entnält dieie Tafel für 

eichnungen won fogenannten Guppentatgen. engere re ee ww Yincn ſeht geringen Breis ars, was man in dem 

Undem wir befonders dem verebrren Handrlt-feipe zu verbejferm und gu verfchänern , modei ihm |atmöbnlichen Kranfbeitsfälen der Haustbiere zu 

fand bierauf aufmerffam machen, können wir zuagejeichnete Fahmanner umd Fünfler Magnj wien braucht, Es if eine wahre Woblrhat, wenn 

sugleich verlichern: Daß unfre vorznaliche Daare aund Hülfe angedeiben lecken. &o wird mım dasjtM Auaendlige der Motb ein fo probarer Mutb- 

derbunden mir den biltgiien Breifen, gewiß jedem, zyert, einzig im feiner Art als Hülfsmirtel fürjgeber mir diefer bei der Hand in. Die angegebenen 

billigen Wunſche entfvrechen werde, den gleichpeitigen Interricht in der Naturgefhichre ıttel find wirklich von fchneller oft wunderbarer 

Freiburg im Breisgau im Renner 1812. und pbonichen Grsgrapbie, in forafältiger umd| Wirffamteit.“ — (Micht zu vermechfeln mit eıner 

Hoc u. Komp. Ifboner Austattung dem Bublitum vorgelegt, in_ Minden erfchlenenen Heberiegung diefer Tas 

— I Ind Sehrern und Eltern beftens empfohlen. bele, auf welcher die Schaffrankheiten fehlen.) 

8. Es wird ein Mann aefucht, der binlänglichel Es befieht aus X Landfchaften in Regalformat Worrätbiz zu baben in H.®. Sauerldnber's 
prafttiche Kenntniffe b+fiht um eine Ebotoladerimit mehr als 700 Abbildungen. Menichen, Thiere'Sortimenzs- Buchhandlung ın Haran. 


YHaras, im Berlag von H. R. Sauerländer, 

















Der Schweizerbote erſcheint 
am Dienftag, Donnerstag 
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45 By. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung ſtatt für Stem- 
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Die Anzeigen werben a 1 Dp. 
füe die gedrudte Zeile betech ⸗ 
-net, und erbalten durch die 
wöhentlich dreimalige Erfdhei- 
nung des Blattes eine ſchnelle 
Berbreitung in ber Eidögenoffen- 
(haft. 


er-Bote. 


den 15. Februar 1842. 





Eidsgenpffenfchaft. 


— Bon allgemein eidögenöjfiicher Vebeutung find zwei Berichte, welche 
in den neuellen Blättern mirgetheilt worden; ber eine iſt von großem, 
vielleicht unberedhenbarem Einfluffe auf das geiftige Leben, der andere 
erhebt ſich wie ein Meteor am nordweſtlichen Himmel, und droht dem 
materiellen Wohle einer anfehnlichen und zahlreichen Klaffe von Vürgern 
und Bewohnern mehrerer ber bebeutendern Kantone einen empfindlichen Schlag 
zu verjegen. 

Der erjtere betrifft der von dem „Luzerner Zeitung* angefündigien Zu⸗ 
jammentritt ber Biſchöfe von Sitten, Freiburg, Bajel, Ghur 
und des apoſtoliſchen Vikars von St, Ballen mit dem Erz— 
biihof von Mailand und dem Biſchof von Como, um ſich 
„über Die bedrohten kirchlichen Rechte ber Katheliken in der Schweiz zu 
beraten.“ Wir Fünnten, wenn man und vieje Wrage ſelbſt nicht wieder 
mißdenten würde, mit Recht fragen: wo find denn Die kirchlichen Mechte 
der Katholiken bedroht? wo ift ihrer überall garantirien Gewiſſensfreiheit 
Zwang angerhan? wo iſt ihr Guft gefährber over beeinträchtiger? Allein, 
wir wollen und nice weitläufig auf dieſes ohnehin beifle und zur Genügt 
beſprochene Gebiet verlieren. Hingegen können wir unfere Beforgniffe nicht 
bergen, die und biefer von ber „Luzerner Zeitung — wenn fie nämlich 
wahr berichtete — angekündigte Zufammentritt der katholiſch-geiſtlichen 
Oberhirien eingeflögt hat, Es iſt freilich noch immer möglich, und von 
der Anweſenheit des Erzbiſchofe von Mailand, der bie Grenzen dir Stantt» 
und Kirchenrechte in Drfterreich genau kennt, zu erwarten, daß man fd 
da über gemeinfame Werhaltungsregeln in eirtigen Punkten beſprechen werde, 
die jeit mehrern Jahren in vielen Staaten Gegenjtand unangenehmer Neis 
bungen gebildet haben. Es iſt möglih und zu wünſchen, daß man ſich 
über Mittel einigen werde, den da und dort durch Unduldſamkeit geitörten 
Frieden durch ein ruhiges, befcheidenes und toleranted Verhalten wieder zu 
fühnen. Jedenfalls glauben wir, daß bie Megierungen Konferenzen ber 
Art nicht aus dem Auge verlieren, und auf jede nachherige Erſcheinung 
doppelt wachſam fein jollen. Einfeitigkeiten und Uebertreibungen, kommen 
fie her von welcher Seite es immer fein mag, find nicht zu dulden. Friede 
hut Noth! Darum provozire man nirgenb& neuen Kampf, 

Der andere Bericht betrifft die ſchon feit acht Jahren vielbeiprochene 
Brüde von Güningen auf die Schufterinjel (ijept Leopoldehöhe) 
im Großberzogtbum Baden, die mum wirklich im Baue begriffen ift. 
Man jah den ganzen Winter hindurch die Handwerkslrute daran beichäfs 
tigt und bereitö find 20 Joche eingerammt worden. Die Brüde wird auf 
der gleichen Stelle errichtet, wo bie von den Deutichen gerflörte fland; fie 
fol auß 45 Jochen beſtehen, wovon 3F in den Fluß, die 12 übrigen aber 
auf bie beiden Lifer zu ſtehen kommen. Bei der dortigen Mheinbreite von 
860 bis OO Huf bleibt beim Stromftrid eine Lücke von eirca 150 Fuß, 
meldye vermittelt eined an ſtarken Tauen befeftigten Schiffes befahren wird, 
Die Brücke wird fo eingerichtet, daß fie nach dem Waſſerſtande mittelft 
Schiffen und beweglichen Bodgeftellen erhöht und gefentt werden kann. 
So ganz gleichgültig Fann diefer Bau ver Schweiz nicht fein, mit dem ein 
großer Theil des Tranfitd von beiden Mheinufern her und ganz abgeichnitten 
und an unfern Grenzen vorbei auf bem rechten Mbeinufer bis an den 
Bodenfer geführt werben wird. Daraufhin iſt ſchon lange das Trachten 
der großh. baden ſchen Negierung gegangen, und die beiden Haupthandeld⸗ 


deutende Stellung und ihren großen Eommsrziellen Ginflug verlaffen, wenn 
es der deutſchen Zollunion, vorab unjern Grenznachbarn jenjeits des Rheins 
wirklich Ernſt iſt, unſer Gebiet abzufahren. Sollte dann Das große Gijen- 
bahnned, das ganz Deutfchland umgürten wird, auch von beiden Geiten 
an den Vodenjee ausmünden, jo wird und gewiß nur das Nachjeben übrig 
bleiben. Vielleicht zu fpät werden dann bie jchweren Wolgen einer uns 
verzeißlichen Giferfüchtelel zwiſchen zwei mächtigen Handelsſtädten bereut 
werden. Noch it «3 Zeit! friich den nicht abgeichnittenen, fondern nur 
zur Seite gelegten Waren einer Unternehmung aufgegriffen, und raſches 
Dandeln kann uns noch retten. Megierungen und Privaten! einiget Euch, 
bieweil von euerm Handeln noch Erfolg zu ermarten it! — 

— Die ſchweizeriſche Künftlergejelljdzaft wird im Laufe diejes Jahres 
eine Kunſtausſtellung veranftalten, welche vom 15. Mai bis 15. Juni in 
Züri, vom 1. Juli bis 15. Auguft in Bern, und während des Auguſt- 
monats in Baſel ſtatt finden fell. Zu dieſem Behnie find jchwelzeriiche 
und fremde Künfller eingeladen , zahlreiche Werke einzuſchicken. — 

— Der englifche „Obferver* enthielt neulich einen Artikel über ven ders 
maligen Zuftand der ſchwelzeriſchen Journaliſtik, dem wir folgende Stellen 
entnehmen: »Dasjenige, wodurch die ſchweizeriſche Preffe vor allen übrigen 
Journalen Europa's ſich auszeichnet, iſt die Rohheit ihres Styles, die 
Gemeinheit ihrer Sprache und in biefer Beziehung nähert fle ſich jehr der 
norbamrikantichen Vreſſet. Bei der bekannten Hoͤflichkeit und dem formellen 
Velen der Schweizer hat man Mühe zu begreifen, wie ihre Zeitungen jo 
wenig übereinftimmen mit dem Tone der Gefellfchaft, welche fle repräfen» 
tiren, Während der Zwiftigfeiten ver Schweiz mit Frankreich und Oeſter⸗ 
reich wurden den Geſandten ditſer Mächte die Ehrentitel, Schufte, Eifel 
und Lanpftreicher (?) gegeben, und die Staatemänner ver Schweiz jelbit 
erfreuen ſich Eeiner beffern Behandlung. Gin Fremder, ber die Schweizer 
zeltungen Tießt, Fünnte vaber Teiche glauben, die Eidsgenoſſenſchaft würde 
von Straßenräußeen und Dieben regiert; es gibt indeſſen Fein Volk, das 
fi rühmen darf, am der Spige der Öffentlicen Geichäfte eine fo große 
Anzahl bieverer und ehrlicher Männer zu haben, wie fie die Schweiz be» 
fig. Mir find weit entfernt, die „Mobheit und Gemeinheit* des eint’ 
und andern Schweizerblatted vertheibigen zu wollen, allein das bürfen wir 
dennoch behaupten, daß feined derjelben die englijchen Journale in fchonungs« 
lofer Beurtbeilung von Verfonen und Thatfachen erreicht, geſchweige denn 
übertrifft. — 

Aargau. Die Regierung von Luzern hat bei der aargauffchen gegen 
die Verfleigerung einiger Hofgüter ver aufgehobenen Kloͤſter Muri und 
Wettingen „eine feierliche Verwahrung der Rechte des Bundes und ber 
Klöfter* eingelegt, und dies in einem bejondern Krelsſchteiben ben jämmts 
liden Ständen angezeigt. — 

— Der geweſene Piarrer Knecht von Zuſilon, der im vorigen Som« 
mer dem Unterfuchungdarrefle in Bremgarten entiprungen üt, treibt ſich 
nun im Kanton St, Gallen herum, und prebigt über den Wechſel menſch- 
licher Dinge. — . 

— Im Kanton Tefjin wird eine italieniſche Ucberfegung ber im vorigen 
Jahre aus einer bekannten Infurgentenfeder gefloffenen Eleinen Schrift: 
„Wer trägt am dem Unglüde bes datholiſchen Volkes im Kanton Aargau 
die meiſte Schuld ? * verbreitet. — 

— Die Regierungen von Zug und Freiburg find dem Beifpiele 
von Luzern gefolgt, und haben wie biefe, nur in milder und anftändigerm 
Tone, Berwahrungen gegen die Verkäufe von Kloftergütern eingelegt. — 

— Die Bezirlöwahlverfammlungen von Brugg und Rheinfelden 


vläpe, Bajel und Züri, werben fih wohl umfonft auf ihre biöherige be⸗ | Haben an die durch die Wahlen der Präfidenten erkdigten Stellen in den 





— 


Bezirkögerichten die HG. Schwarz von Mulligen, bisherigen Bejirko⸗ 
richter, und Böni von Moͤhlin, Gerichtäfuppleanten gewählt. — 

— Vor einigen Tagen gerietb ein Ich. Kromer von Oberlelbſtadt, 
Dez. Zurzach, einer äußert geringfügigen Sache wegen — es handelte fich 
nämlich um ein faft werthloied Täfelen — mit feinen Oheim in Worte 
mechfel, der zu Thätlichkeitem überging, wobel der erftere diefem mit einem 
Stüde Holz fo Marke Schläge auf den Kopf verfegte, dag ein Schäbelbruch 
erfolgte, der hoͤchſt wahrſcheinlich ven Tod bed Verwundeten zur Folge 
haben wird, — 

— Heute Morgen nad 4 Uhr brannte in Bränichen ein großes 
Strobhaus ab, wobei ein Kind bedeutend verlegt worden fein ſoll. Die 
Beranlafjung des Brandes ift noch unbekannt. Es lag auf der ganzen 
Gegend ein folder Nebel, daß in den nächflen Ortſchaften das Feuer nicht 
bemerft wurde, und erft burd Boten zur Hilfe aufgemahnt werben mußte. 

Bern. Der große Rath iR anf den 21. d. zur orbentlichen Winter 
figung eingeladen, — 

— In Zürich hatte man ſich ſchon geichmeichelt , daß die Aufhebung 
des k. preuß. Verbots zum Beſuche der dortigen Hochſchule der „befondern 
Geiſtesrichtung· zu verbanfen fei, bie ſich im Athen feit 1839 Fundgegeben. 
Nun wird aber die gleiche Begünftigung auch der Berner Hochſchule zu 
Theil. Bittere Gnttäufchung! — 

ch. Der große Math hat bie beiden Iepten Tage auf das Schuld» 
triebgefeg verwendet, ohne deſſen Behandlung zu Ende zu bringen. Die 
Zahl der anweſenden Mitglieder mar befonderd am Donnerftag jo Hein, 
daß fange nicht begonnen werden Fonmte, und erhielt ſich auch ſpaͤter nur 
wenig über ber reglementarifchen Höhe, Der Abſchnitt über die Betreis 
bungsgebühren bleibt auf die Brüßfingafigung verichoben; die Stimmung 
eined großen Theils der Behörde ſcheint der Herabſetzung nicht günflig zu 
fein, indem diefer Tendenz in der jüngften Zeit ſchon mehr als gebührende 
— getragen worden fel. — 

— Die vom Megierungsrath ernannte Unterftügungstommilflen für bie 
am 23. Juni 1841 vom Üngtwitter getroffenen Gemeinden hat einen Bes 
richt veröffentlicht, Für die erſten Mafregeln nach dem Unglüde wurden 
vom Staate 7316 Franken verwendet. Das nachſte Geſchaͤft der Kom 
miffon war die Schägung bed Schadens, damit die Liebesſteuer gerecht 
vertheilt werden fönme. Dabel wurde micht im Betracht gezogen: der 
Waldſchaden, ber Schaden an ſtehen aebliebenen Bäumen, ber en an 
Fenſterſchelben, der Schaden durch Zerſtörung ganzer Gebäude, weil bier 
eine beſondere Schaͤzung durch Sachverſtandige flatt gefunden, und der 
Staat bereitd von fid aus den Gigenthämern einen bedeutenden Beitrag 
zur Unterflügung werabreicht hatte. Die Geſammtſumme des Schadens bes 
trug 419,495 Br. 56 Rp. 8 betrug die game Steuet an Geld (ohne 
die Gaben mit befonderer Beflimmung) 56,210 Fr. 48 Rp., an Naturalien 
7097 Br. 31 Ry., an Scyindeln 1470 Gr. 92Mp. Summa 64,778 Br. 
TI Rp. Somit belief fih der Totalſteuerbetrag auf ungefähr 15° m pCt. 
bed au&gemittelten Geſanmtſchadens. — 

— (Eingefandt.) Wie man fih Oben auch gebehrben mag, um ber 
Sache noch fo ein ſchoͤnes Mantelchen umzubängen,, fo gleicht vie Der 
gonnene, aber nicht vollendete Mifftondwanderung eines Zaremba im Kan- 
ton Züridy derjenigen der Iefniten im Kanton Luzern auf's Haar; und 
wenn ed nicht Mbficht und Verabredung fein joll, fo it es doch mehr ala 
Zufall, daß die erftere gerade zu der Zeit und in derfelben Nachbarjchaft 
verfucht wurde, Hochdorf und Dttenbad find auch gar zu nahe bei 
einander, ald daß es micht jebem anffallen und die Frage fib unmillführ 
lich auforingen jollte: warum jo nahe und gleichzeitig die beivjeitigen 
Operationen begemmen? wenn fie nicht einen und benjelben Zweck zum 
Ziele haben, und diefer, nächit der Verdummung des Volkes, dutch dieſes 
religtöfe Gaufelipkel das Frelamt gegen feine Regierung aufureisen, fo 
nebenbei dad Voll im Kanton Zürich auf die Malwahlen vorzubereiten, 
und dann im Kanton Luzern den Weg für die Aufnahme der Iefuiten zu 
ebnen. Warum, wenn das nicht iſt, mußten denn z. B. im Kt. Zürich 
jevedmal, mie in Ottenbach, Dauer und Ufter fünf bis fleben und noch 
mehr Geiſtliche fanmt Familie und vertrauten Freunden und Gingemweihten 
diefer Zarembastyeade beiwohnen, bie Geifflichen denſelben ablöfen, ſekun⸗ 
diren, unterfügen mach Urt und Weiſe der wandernten Sefuiten in 
den Kantonen Luzern und Zug? 

Es iſt dieſes, Das bebmupten wir, nicht Blof Zufall, es iſt ein ver= 
abredeted Spiel. Den proteſtantiſchen Jeſulten wurde aber das Handwerk 
noch zeitig genug gelegt durch das gefepliche, zeit ⸗ und ortägemäße Ein 
ſchreiten eines Bezirfsvollziehungsbeamteten.. Darum Ehre einem foldyen 
Manne, der feine Pflidt wie feine Stellung kennt, und denfelben ein 
Genuge leiſtet. Auch die Gemeinde Ottenbach nnd ihre Behörben, 
die den Vollziehungsbramten kräftig unterflügten und ber Sache eine fo 
günfige Wendung geben halfen und den Kanton Zürich von biefem Uebel 
befreit haben, verdienen bier rüßmlich erwähnt zu werben. Es wäre nur 
zu wünfcden geweien, das freifinnige Beamte und Gemeinden in den Kane 
tonen Luzern und Zug diefem Skandal, werm auch ohne und gegen den 
Billen der Regierungen, che das fittenserderbende Spiel daſelbſt fo weit 


um ſich gegriffen, ein Ende gemacht Hätten. Im meld hohem Grabe muß 
ein folchet Pfaffe Sittenlob, wir möchten fagen: an Leib umb Seele 
verdorben fein, wenn er die Kanzel, welche zur Erbauung und Sittene 
Ichre des Chriſten dienen foll, durch jolde Zoten entweiht und ent« 
heiligt, welche gefittete Menſchen nicht einmal unter vier Augen, ge 
ſchwelge dann öffentlich fich erlanben vor einer gemiſchten Zuhoͤrerſchaft von 
Männern, Weibern, Kindern, Greiien und Mädchen. 

Es war aber vielleicht noch fehr gut, daß man fie hat gewähren laffen. 
Da hatte man Öelegenheit, dieſe Kafterhaften fennen zu lernen, und zwar 
mie fie find, und nicht wie fie zwar fheinen möchten. Die 
jes bat ihnen, wenigiten® für einmal , ven Eingang in ben Kanton 
Luzern abgeichnitten, und wir wollen zu Gott hoffen, für immer; dann 
kommt Zeit fommt Math. Ueber diefem allem baben fie bie Gemeinde 
fajfen fchr in Requiſition gefegt, und zwar in Kantonen und Gemeinden, 
wie die Urfantone und Zug (von Luzern wollen wir nichts fagen), wo 
man ſonſt zit zeit» und ortägemäßen nothwendigen Einrichtungen, und bee 
fonvers zur Frfüllung der Bundespflichten fein Geld hat. Wäre vie Ginfüh- 
zung dieſer Sittenverderber im Kanton Luzern gelungen, wad den wahren 
Vaterlandöfreund Hätte betrüben müfjen, dann hätten wir wit Recht mit 
jenem Dichter fragen mäffen : ‚ 

„Gag' en, Helvetia, du Helbenpaterland! 
Wie if dein altes Belt iehigen 

Und wohin foll «8 noch Fommen, wenn jeder hergelaufene frembe 
Pfaffe, Jeſuit, reformirt wie katholiſch, im Furzen oder langen Mode, die 
Schweiz, wenigftens die katholiſche, zur römlichen Provinz und zum Selbe 
lager für feine Sölvinge verwandeln lann, von melden aus Invaflonen 
nach der ganzen Fultivirten und ziviliſirten Welt bereite werten und bie 
fortfchreitende Kultur der Völker untergraben wirb. 

Die Jünger Loyolas find Kinder der Finſterniß, und fuchen ala foldhe 
das Licht zu ummebeln, damit fie das Werk ber Entfittlihung der Völker 
ed ungeflörter forttreiben und bie Herrſchaft Roms befto fehler begründen 

nnen, 

Es iſt Sedauerlich, in unferm gebildeten aufgeflärten neunzehnten Jahre 
hundert noch ſolche Beſorgniſſe laut werden laffen zu müffen; fle find freie 
lich für den Augenblick wieder wo nicht aufgehoben, doch aufgefchoben; 
aber dennoch) zwingt und die Lage ber Dinge in unserm lieben Vaterlande 
zu ſolch beforglidhen Aenferungen, zu diefem Nothrufe! — 

— Die Harmoniegejellihaft in Richterſchwyl hat befchloffen: dem 
Pfarrer bei Taufe, Hochzeit und Sterbranläffen Feine Accidenzlen mehr 
zu geben, fondern dem Betrag zu Gunften des Wittwen- und Walfens 
vereind zu verwenden. — 

Luzern. Der Plarrer in Hasle hat es bei feiner Gemeinde, unter 
vielfachet Betheurung feiner eigenen Unvermögenhelt, dahin gebracht, daß 
die Annahme einer Iefuitenmilfton beſchloſſen wurde. — 

Glarus. Das diesjährige Landögemeindememmorial wird nicht viel 
Neues bringen, was auch gut if, da noch Vieles von dem vorigen Jahr 
reſtirt. Die Farhollichen Gemeinden haben auf's Neue Eingaben gegen bie 
Verfaſſungẽebeſtimmungen, weldie ven Prieftereid fordern und das Aufs 
ſichtsrecht des Staates im kirchlichen Dingen feſtſeden, eingereicht. Sie 
wurben aber abgewieſen. Bei der Behanplung dieſet Gingaben eröffnete 
bie Standesfommiffion, daß fie mit der Nuntlatur in Unterhanblungen über 
den Anichlup an ein Biethum ſtehe. — Der Entwurf eines Hypothekar⸗ 
geſehes ift aufgearbeitet. Wird er angenommen, jo wird auch ein Schulden⸗ 
triebgejeg folgen — zwei große Verbefferungen. — Auch in Glarus bat 
ſich ein Kandeläverein gebildet, eine Kopie bed Zürdyer Inbuftriesereing. 

Graubünden. Eidégenöſſiſches Breifhießen. Die Glarner 
ihügen haben eine Ehrengabe von zehn Napoleonsv'or und einen zahlreichen 
Feſtbeſuch verſprochen. Die HH. Gebrüder Karl und Konſtanz von Ielin 
geben fünf Napoleondb'or, Die Schügengejellihaft von Heinzenberg ein 
junges Rind, In Chur flehen, nad dem „Sentis*, faft alle Stänte 
und Klaſſen im Begriff, je nach Kräften ihr Schärflein beigutragen. Gos 
gar die Frauen wurden burdy einen begeifterten Huf um Theilnahme ans 
gegangen: Sie follen auch mit der Kunft ihrer Hände die glücklichen Sieger 
frönen helfen, — 

— Die ‚Luzerner Zeitung® hat folgende Nachricht zuerft mitgetbeilt, 
und bie „Batler Zeitung* druckt biefelbe nach: „Im Schügenkomitd fiel 
der Antrag, die von Aargau eingejandte Summe mit ber Witte zurüde 
zufenden, biefelbe einer ber durch bie Berneroffupation im Breiamt ver 
armten Familien zulommen zu laſſen, das hochtönende Schreiben Aargau's 
aber dahin zu beantworten: man werde den eintgendffifden Sinn mahrer 
Gerechtigkeit und Freiheit am beften daran erkennen, wenn ſie den Katho⸗ 
lifen ihre Rechte, den Klöftern ibre Güter, daburch dem Kanton und der 
Givdgenoffenfchaft ven frewelbaft geftörten Frieden zurücgrgeben. Der Arne 
trag mard an eine Kommiſſton gemiefen. * 

Ob dieſe Nachricht wahr ſel, wien wir nicht; im Aargau hält man 
ſich an das offizielle Schreiben tes Schügenfomitd, deſſen Hanptinhalt mir 
ſchon früher mitgergeilt haben. 


— 


Der „ Morgenjtern * macht datüber folgende Bemerkung: „Da wir 
ſeht bezweifeln, daß in dem hiefigen eidögenölftfchen Organijationafomite 
auch nur ein ſolcher Antrag geitellt und noch mebr bezweifeln, daß ber> 
felde jogar zur Erbaurung am eine Rommijfion gewitſen worden, 
vielmehr mit Grund vermuthen, dañ diefer obige Artikel der „Luzerner 
Zeltung* eine offenbare Erdichtung fei, jo haben wir und verpflichtet ges 
funden, darauf im gegenwärtigen Blatte aufmerfjan zu maden, damit von 
der betreffenden Stelle die erforderliche Berichtigung erteilt werden könne. 

Waadt, Der große Rath hat die Diekuſſion über dad Militärgefeh 
geichloifen und den Entwurf mit großer Mehrheit angenommen. — 

— Das Komitd der ſchweizeriſchen Mufifgeiellihaft ladet bie Mufll- 
freunde des Kantons zu zahlreicher Theilnahme an dem in Lauſanne abs 
zubaltenden ſchwelzeriſchen Muſikfeſte ein. — 

Genf. Hr. Rilliet-Gonftant, welder 3. Fazy's Beiſpiel ge 
folgt wur, bat ſich bewegen laſſen in die Berfaffungsftommijflon zurück- 

fehren. Letzlerer hält ſich noch immer von den Beraihungen fern. — 
Die Verfaffungslommiifton hat blo jet Folgende Veftimmungen in ihren 
Berfaffungsentwurf aufgenommen : Allgemeines Stimms und Wahltecht 
bezirföweiie; Dauer des großen Mathes für vier Jahre und Erneuerung 
deffelben zur Hälfte alle zwei Jahre; Zahl ver Mitglieder des Staatdrathe 
hoͤchſtens 13; Meritionsrecht; Thellung des Vorſchlagẽrechts zwiſchen den 
beiden Räthen; Wahl des großen Mache durch dieſen felbft; Zahl ver Mit» 
glieder des Stadtraths 81, von welchen 11 Mitgliedern die Verwaltung 
übergeben werben. Im der Sitzung vom 6. Februar wurde auch die reli» 
giöfe Frage in Auregung gebracht, 8 fanden ſich aber nicht zwei Stimmen, 
die in dieſer Angelegenheit einig waren. — Der Verfaſſungsrath trat wieder 
einmal zujammen, um bie mit 738 Unterfchriften unterzeichnete Petition 
um geringere Mitglieverzaßl der Rathe u. ſ. mw. anzuhören, es wurde bies 
felbe ver Kommijfion überwiefen. — Bon Prediger Boft redigirt erfcbeint 
abermal ein neues öffentliches Blatt unter dem Titel „l’ancien Genevois*, 
welches die Zeitfragen vom religiöfen Standpunkt aus beſprechen mill, 
Bolitifche Machlefe. In Bafel haben die Vorlefungen für ein 
emiichtes Publikum wieder begonnen. Im der letzten hielt Hr. Profeſſor 
Fir her einen jehr intereffanten Vortrag über ten Unterricht der Taub» 
fhumusen, — Die Schiffergeiellihaft von Brunnen hat am 7. d. ein 
gefepmücdtes Schiff voll Sand zum Bau ber Irfuitenfirce und bed Pens 
fionats als Faſtnachtsgabe dargebraht. — In Neuenburg kam dleſes 
Jahr ſchon zu wiederholten Malen der Ball vor, dag meugeborne Kinder 
in die Wohnungen angefehener Perſonen ausgefegt wurden. — 


Ansländifbe Nachrichten. 


— Ghina. Die neneften Berichte aud Ghina und den Oſtindien 
waren der britischen Borjchaft bereits am 6. Febr. Nachmittags in Paris 
zugefommen. Gie wurden unmittelbar darauf mit einem auferorbentlichen 
Kourier nach London weiter. befördert, Dan erwartet, daß bad Londoner 
Kubinet fofort außerordentliche Streitkräfte zur Unterbrüdung ver all» 
gemeinen Aevolte Afghaniftan’s abfenven wird. Gngland hat im ben zwei 
legten Jahren bereits über 500 Millionen Erb. ausgegeben, um feine Herr 
ſchaft über 160 Millionen Indier zu ſichern. Welde Anflrengungen wirb 
«8 jet machen müſſen, um aus biefem Kampfe ſiegreich hervorzugthen! 
Die Erfolge ver britiſchen Truppen in Ehina werden leicht errungen; denn 
die Ghinefen vertbeivigen ſich nicht und verlaffen ſich ganz und gar auf 
einige gar unſchuldige Zaubereien, mit benen ſie den Feind vernichten zn 
können wähnen. Die Inbier dagegen find tapferer und Eriegägeübter; wenn 
fie nicht unter fih in Zwietracht gerathen, können die Gnglänter unmöge 
lic; Lange ihre Herrſchaft über fie behaupten, 

— Am 6. Februar find mit der indiſchen Ueberlandpoſt über Marfeille 
Nachrichten aus China und Afghaniftan eingetroffen. Mit ver eugliſchen 
Erpenition gegen China geht es über alle Erwartung gut. Am 1. Okto— 
ber haben ſich die Briten der Injel Tſchu-ſan mit ber Hauprftabt Tinge 
hai bemächtigt, von welcher Inſel fie bereits im vorigen Jahre Befig ge» 
nommen unb anf ter die von Elliot zurüdgelafiene Bejapung vun dem 
mörterifdien Klima faſt anfgerichen wurde, Am 10. Oftober eroberten fie 
auf dem Feſtlaude Chinas die Stadt Tſchin⸗hai, am Ausfluſſe des Ning-po, 
und am 13. Oft, die Stadt Ning-po. Im beiden Stäpten wurde ein 
provijeriiched Gouvernement eingefegt. 

Die Nachrichten aus Afghaniſtan find das Gegenteil der chineſiſchen. 
Ganz Afgbaniftan ſteht gegen die Engländer unter Waffen. Gin neuer 
Kronprätendent ift außgerufen worden. Am 2, November brach zu Kabul 
eine furdytbare evolution aus, die damit anfing, daß mehrere engliſche 
Dffizlere, die aus dem Palaſt des Schah Sudſcha famen, mafjafrirt wurs 
den. Alle britifchen Truppen jenfeits des Indus find in der höchſten Ges 
fahr, Man glaubt, daß es nicht bloß ein Partelfampf, fondern ein von 
religiöjem Fanatiomus angeregter allgemeiner Aufſtand zur Vernichtung ber 
Englänver fei. Als die Nachrichten abgingen hatte der Aufſtand bereits 
17 Zage gedauert, Wir Behalten und die ausführlicher Mitthellung biefes 


wichtigen Ereltzeiſſes vor. 





— Londou, 5. Febr. Bevor ſich der König von Preußen geſtern 
zu Woolwich einichiffte, fanb eine glänzende Revue der bort flationirten 
Artillerie ſtatt, welche der König zu Pferde im Galopp abhielt. Er ritt 
die ganze Fronte hinab, und ftellte ſich, Hinter ber Linie zurückkehrend, bei 
den Fahnen auf, wo bie Truppen in boppelten Kolonnen im Schritt defilir⸗ 
ten. Als die Fönigl, Artillerie zum zweiten Male vorbeifam, machte fie 
im Mittelpnnfte eine Abſchwenkung, und jobalo die linke Flanke der Feld⸗ 
Batterien dadurch frei war, Tuben fie, galoppirten am König vorbei, nahe 
men links ihre Stellung rin, und begannen, während Se. Maj. und jein 
Gefolge abfliegen, eine Meihe von Feldmanövern und Gvolutionen, die fle 
mit Köchiter Genauigkeit ausführten. Die Artillerie zu Pferde fprengte nun 
vor bie Fronte, faß ab, feuerte drei Runden, ſaß auf, flellte ſich nach 
drei Seiten in Schlachtorbnung, feuerte in jeder Stellung drei umden, 
demontirte und remontirte ihre Geſchutze, rückte vor und ſchloß mit einer 
allgemeinen Salve. Hierauf wohnte der König einem von General Bloom» 
feld veranflalteten Dejeuner bei und zwar in der Uniform eines Oberſten 
der Königlichen Garde. Dann fand die Einfchiffung am weitlichen Werfte 
Rat. Den Prinzen Albert Fühte der König auf beide Wangen. Als er 
vom Herzog von Wellington Abſchied nahm, füllten Tränen feine Augen. 
Unter lautem Lebewohl der Zuſchauer fuhr ber Firebtand mit feiner koſt⸗ 
baren Laſt ab. 

— Heute (5. Behr.) Haben beide Parlamentshäufer der Königin die 
Antwortabreffen auf bie Thronrede im feierlicher Audienz überreicht. An 
den pomphaften Zug bed Oberhauſes ſchloſſen ſich die in bemfelben Sig 
habenden Kabinetöminifter, die alle in voller Staatötradht waren, an. 
Erft eine Stunde fpäter erſchien ber Sprecher des Unterhaufes mit ben 
minifteriellen Mitgliedern befielben im Palaſt. Won ver Oppofltion mar 
nur Dr. Powring und acht andere Mitglieder in Zivlllleidung zugegen. 

— Spanien. Cine ſpaniſche Zeitung, ber „Mabriber Patriot“, vom 
4. Gebr. meldet, daß in Hinſicht der Greigniffe in Portugall und ver 
erhaltenen Berichte über den Plan ver Aufrüßrer, bie fpaniiche Megierung 
vorläufig alle Mafregeln an ber Grenze VBortugalld getroffen habe. Die 
Zeitungen von Bayonne und Borbeaur melden ferner, baf ſchon ſpaniſche 
Truppen Befehl erhalten, an die Grenze zu marſchiren. 

— Algier, 25. Januar. Bor einigen Tagen hat ein jarbinifches 
Schiff einen Matroſen Namens Joſeph Chabeur von Cagliari nad Algier 
zurüdgebracht, Diefer Mann war am Abend des 29. Dezember unter den 
auferorventlihften Umftänden verſchwunden. Im Hafen von Bona auf 
einer Varke eingefchlfft, die eimem auf der Rhede vor Anfer liegenden 
Dampfer Koblen zuführen jollte, harte er an's Land zurüdrudern wollen , 
als ein Heftiger Wind fi erhob und ihn auf das offene Meer Kinaus- 
warf. Die Nacht war ſchwarz, mild radte ber Sturm und Jedermann 
bielt den armen Matrofen für verloren. Wis man jegt erfährt, wurde er 
fünf Tage auf ber See herumgetrieben, Gatte weder zu effen noch zu trinken. 
Am ärgften plagte ihm der Durft, er verſuchte ihn mit Secwaſſer zu flillen, 
aber er fonnte e8 nicht Himumterbringen. Endlich bemerkte ihn ein ſardi⸗ 
niſches Schiff und nahm Ihn auf. So murbe er wunderbar gerettet. 

— Brüffel, 7. Febr. General Buzen iſt heute früh zwiſchen 5 und 
6 Uhr auf dem Kirchhof ber Gemeinde Et. Joſſerten Noode, ohne religiöfe 
Beler und ohne militärifde Ehren beerdigt worden. In einem binter« 
faffenen Briefe an den Ravitän Laviſe, feinen Adlutanten, Hatte er den 
Wunſch audgefproden, ohne allen Pomp und vor Tagesankruc beerdigt 
zu werben. Geiner Leiche folgten nur einige, von ber Beſtattung zuvor 
in Senntniß gefepte vertraute Freunde, unter Andern ber General d'Hane 
und H. Quetelet. Yaute® Schluchzen war bie einzige Trauerrede für den 
Todten. Nachträglich wird noch berichtet, dag ver General in feinem 
Garten an der Stelle, wo er fich erſchießen wollte, einen Haufen Stroh 
auf ber Erbe audbreitete, ſich darauf fepte, den Kopf mit einem weißen 
Schnupftuch umwicktlte und bierauf mit ber rediten Hand das Piſtol abe 
fhoß. Im der linken Hand hielt er ein zweites noch geladenes Piſtol 

— Aus Brüffel vom 9. Febt. mird gemeldet, daß die Wittwe des 
Generals Buzen ſtandhaft jede Nahrung verweigere, und daß Thränen amd 
Bitten nichts vermögen, ben energiichen Karakter dieſer Frau zu ändern, 
die ſich jedoch über ihren gefaßten Entſchluß nicht näher erflärt. 

— Köln, 9. Febr. Nach einer jo chen and dem Haag vom 7. d. 
angefommenen Deveſche leiden des Könige Maleſtät in Bolge einer Er⸗ 
fältung am Huſten und Catarrh. Se, Maj. haben ben dringenden und 
wiederholten Vorſtellungen des Leibarzted, welcher bie Beſorgniß neuer 
binzufommender Erfältung ausgefprodhen, endlich und mit Bedauern dahin 
nachgegeben, daß bie Mücreije auf dem kürzeſten Wege erfolge, nud ber 
Allerhoͤchſtdenſelben jo lieb gewordene frühere Meijeplan aufgegeben werde. 

— Den 10. Febr. Nach den neueſten angefommenen Nachrichten ift 
das Befferbefinden Sr. Maj. in jo erfrenlider Weite fortgeigritten, daß 
Allerhöchitviejelben beabfichtigen,, dennoch die Zurückteiſe über Köln zu 
m 


achen. 
— Vaffrath bei Mülheim a. Rh., 5. Fehr. Heute frühe 6 Uhr 
Töste ſich der dichte Mebel in einem Gewitter anf, bad mit ſtarlem Donner 
unter fortwährendem Blitzen auf das Siebengebirge hinzog. 


ze 


— Hannover, db. 6. Febr. Dom Budget ift Bid jegt mur das des 
RKriegsminifterinmd an die Stände gelangt; fo viel man hört, iſt cine 
Erhöhung des Militairetats um 190,000 MRthlr. jährlih beantragt (der 
Etat ded legten Mechnungsjahres war etwa 1,600,000, der demnächſtige 
Etat würbe alio, wenn die Mehrforberung bewilligt würde, ungefähr 
1,800,000 Riblr. betragen). Daneben foll, wie man hört, anftatt ber 
fünfjährigen Dienftzeit, eine Dienflzeli von fleben Jahren proponirt worben 
fein. Dafür foll das Verlangen ausgeſprochen worden fein, daß Stände 
Die Regierung ermächtigen, die Juden, obgleich nach $. 33 des Landes⸗ 
Verfaſſungs-Geſetzes der Militärpfliche unterworfen, dennoch biejelben Dazu 
nicht heranzuziehen. 

— d. 8. Fehr. Der König von Preußen wird, den geitern bier ein« 
etroffenen Nachrichten zufolge, am Abend des 14, bier eintreffen, im f, 
efivenzichloffe übernachten und am andern Morgen feine Reife nach Berlin 

fortjegen. Es beißt, daß noch vor Ende dieſes Monats unfer Monarch 


diefen Beſuch durch einen Befuch in Berlin — jeboch, wie «8 heißt, von 
längerer Dauer — erwiedern werbe. 

— Konftantinopel d. 19. Ian. Alle türfifchen Truppen (Hande 
wehren), bie aus Aſien hierher auf dem Marjche waren, baben Gontre- 
orere und die Weifumg erhalten, ſich nach Erzerum zu begeben. Es ſoll 
ſich daſelbſt ein Korvs von 50,000 Dann koncentriren. Alle außgerüftete 
Landwehten von Diarbefr, Mardin, Mofjul und Bagdad marfchiren zu 
biefer Beftimmung. Alle Mannſchaften, welche die Ziffer genannten Korps 
überfteigen, halten fi marſchfertig und bleiben im ihren Bezirken. Es 
ſcheint aus dieſem hervorzugehen, daß «8 mit ber Aufftellung eines Objer- 
vationekorps gegen die ruffliihe Grenze ernftlich gemeint if. Mach Erze- 
rum find 4 Mill., nach Treblſond 2 Mill. und nah Syrim 1 Mill 
Viafter geſchidt. Es geht das Gerücht, daß nad) dem Rurbans Beiram 
bie Äguptiiche Motte hierher Eonmen fol. Ueber alle dieſe Demonftra- 
tionen verliert man fih in Murhmaßungen, 








Walzmühle⸗Mehl⸗Niederlage. 
2 Dreife 
fir die Woche vom 15. bis 22. Februar 1812; 


Han 
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ndern wie befonders den verehrten Handels. billigen Bedingungeon erlernen fann, if zu ver- 
bierauf auimerlfom mochen, können wir nebmen bei: 

zugleich verichern: daß unfre vorzügliche Waare, 

verbunden mir den billignen Breifen, gemif jedem 


— 





Edmond Gebret, 
in der aroßen Brunngaſſe in Sürich 


Hoch u. som. | Das Meifter-Eramen 


gemeinen —* — 3 Fr. > 3 Iblligen Wunſche entiprechen werde. 

elm r. 2, > v.f i i i i 

Badmehl Hr. 8. 12 Fr. 50Mp.. = Freiburg im Breisgau im Benner 1812. 
Rauhmehl Ar. 4. 5 Fr. 60 NRp. 2 

Schwete Kleie Mr. 5. 5 Äfr. a 


Lenzburg, den 14. Februar 1842, 
Dilpelm Hünermadel. 


?. Zum Verkauf angetragen: 


1) Das an der N 
Zurich moblgelegene Gaſthaus zum meißen 
Roßli in Würcenlos. Daſſelbe id folid gebaut 


2 große gemolbte Keller. mit dem eriien Mat. 
1) Eine binter demfelben liegende, drei Stellun- 
gen, Zenn und Remifen entbaltende Scheune 


2) Ein Waſch⸗ und rın Holybaus, Ichteres mıt 





abbanden gelommen. 


No. i. gelegen. 


79. Für eine fonfirmiete Tochter, melde das 
Weiß-Mähen erlernen, daneben aber dem bürger- 
lich⸗ bauslichen Gefchäften nicht fremd bleiben 
follte, wird irgendwo auf dem Lande ein palfen- 
der Lehtort gelucht, die darauf Refleftierenden 
auptiraße von Baden mach find erfucht, ſich zu menden an die 

Kenzburg db. tt. Februar 1842. 

MWaifenpflene Lenzburg. 

und enthält neba einer großen Banflube ne nis ER ee SB EEE ZI 
einen geräumigen Zanzfaal, acht größere und so. Bm der oflichen Schmeiz wird im einem der 
tleinere Gafsimmer, eine mwobleingerichreieleriten Bahböfe unter febe annehmbaren Kondi- 
Metzg und Wäcerei, derem ungebinderte Beltionen, ein junger Mann als Koch geſucht, 
treibung durch Ebebaften geſichert it. Fernet welcher jedoch im Betreff feines Serlommens als 
gebört do zu eine Gemeind- orer Dorfacrechtig- auch feiner Fähigkeiten im Stände ware, ſich ber 
feit und unter dem Gebäude felbft befinden ſich friedigend ausmeifen zu fünnen. 
Alfälise Nachfragen ber 
fördert die Erpedition des Schmergerboten. 


81. Verfloſſene Woche find in der Näbe von 
Schmeinfiälen, beide neben dem GebäudelBruag EN auf unbefannte Weıfe 
ine 


— ——— Maurer und Zimmerleute in den beut- 

ſchen Bundesjlaaten, vorzugsmeile in Preußen 

und Baiern. Nebft einer volldändigen An- 

leitung: fich dazu gebörig vorzubereiten. Bon 

dem #. ©. Bauinjpeftor 8. &. Bleichrobdt. 

Mit 59 in den Tept eingedrudten Holjfchnitten. 
gr. 8, 28. 21 fr. 

Die polgtechnifche Zeitung 1841. Nr. 15 fagt: 
„Da diefes vortreffliche Buch die Hauptlchren 
dieſer Bemwerbe enthält, und die Forderungen, 
die man jeht bei den Prüfungen macht, deutlich 
und vollfändig angibt, fo mird es als bocht zeit- 
gemäß Bielen ermunfcht fein * 

Borrätbig au baben in 9.R. Sauerlänber's 
Sortiments. Buchhandlung ın Aarau. 


In der Ernf’fchen Buchbandlungin Quedlin- 
bu ng ind fo eben erfchienen und in jeder Buch⸗ 
bandlung (in Harauın H. R. Sauerländer's 
Sortiments-Buchbandlung) vorrätyig: 


Gründlihe Anleitung 








Einzuteeten 





fülberne Enlinderubr 


4) Eine erit vor wenigen Jabren for gang neu mir Geconde, mit einem flaben Ubrband von 


baute MWeintrott bi Ds ; diefe ſAwarzen Krälelern. Die br if nah neuer . N a 4 2 
@esäulichteiten Ind- a. u 12500 Bet, —* Zieferdlatt von Email, bat mich Heilung jeder Kabhlköpfiakeit, 


affefurirt 


binter den obbe 


Auf Verlangen fonnte auch die Anventur, den Dedel des Udtgebaufes find mehrere No. ein- 
morunter cırca 150 Saum mit Eifen ge-/gefrigelt, wovon die untere Mo. 350 td. 

Eın Eee raten, gi — auf bet 
eite da nnbtld der Hoffnung, auf der > i 

Hrn andern das Sinnbild des Wiederfebens in Hagten 7” (Bar Unterhaltung und Wicdererzäßlung.) 


bundene Faſſer, im dem Kauf gegeben werden.| 
KRaufllebbaber fönnen jederzeit von obigenjtinen 
Realitäten Einſiſcht nehmen und bei dem 


2 'ausgearbeitet if, Der redlice 
Ar- Ammann Ebrfam ın Würenios die naberm Tnrdr diefer Begenhände if böflichh erfuhr, ich Km 


an M. Mäderubrenmadıer in 
in befagtem Gebäude, Macdmittags 1 Uhr, ber wo er ein angemefienes Zrinfgeld erbalten wird. 
| — nn — — 


Kaufsbedingungen vernehmen. Diefelben werden 
dann eingeladen, bei der am 73. Hornung d. 8. 


ainnenden Steigerung zu erfcheinen. 
Baden den 7. Hornung 1842. ‚82. 
Namens der Einentbümer 4 

3. 9. AUnner, Kanzlei» Angetellte. 


78. Es wird ein Dann geſucht, der binlängliche 
prafriiche Fenntniſſe befige, um eine Chokolade 





erkennt. 


felbe bat Üch überdies mit auten Krumundszeug- 
bei den Herren Berger u. Komp. in Aarau— 


m.  Gefhäfts- Eröffnung. 
Die Untergeichneten beebren Ach, anmit jurlam 
allgemeinen Kenntniß zu beingen, daß fie 
im Brteerg im Breisgau 
e 


t 
Nudel-Fabrit 
errichter haben. -—- Mir empfeblen daher unfre 
Fabrikation von allın Qualitäten tralienifher 
Maltaroni's, aller Sorten Faben-Nudeln 
ee fowie von allea Qualitäten und 
eichnungen von fogenannten Guppentaigen. 





zugeigen. 








Bablen umd unter dem Gefundenzeiger feine Ber- 


s)C 2 Dierling Garten und Baumgarten ‚'tiefung. Huf der Guverte ift beim Hufzuglo 
dr \ —— Gebauden Bienen. ein Engel auf einem Bierd reitend —*8 Pr Für Herzte und Michtärjte. Bon Dr. H. Redelich. 


Gelpstagspublifation, 


Begen den rechtlich auszetriebenen Nillaus! — 
— 33 Bein. nude leſen und über die naiven Einfähe lachen 


mil, bat das Bezirksgericht Muri ben Beldstag| — a 


Es merden daber die Bläubtser und Hundeshagen, Dr. €. ®., über den Einfin 

— ahörig cmurihren un) ja Le, Der : 
e vor dajigem Bezirksgericht zu etſcheinen, ıbre 

niffen ausjumelien. Das Mäbere id zu erfabren Uinforderungen bei Errafe Nr Ausichlufes von 


Muri den 3. Hornung 1842 
Der Gerichtspräfdent: 
Kenſch 
für den Gerichiſchreiber: 
Müller, Eubfitut. 


ss. VDo ein gefitteter, Knabe von braven Eltern, 
das Bomamentier-und Knopfmacer-Befchäft unterl 





die nicht durch höheres Alter entitanten iſt. 


Preis: 9 Batzen. 





Fr. Rabener, 
eiieerhbten, 
oter tu folld und mußt lachen. 


Entbaltend (256) intereffante Anekdeten. 
132 Gerten 5. broidh. Breis: 9 BB. 
Mit Bergnügen wird man in aiefem wißreichen 


Inder sdır Ent- 


Brugg ju menden 





des Balvinismus auf die Ndern vom Stanıc 
und flaatsbürgerlihen Freibeit. ar. 8. Bern 
1542. Brob. Bum Bellen des Bereins für 
heil. Boltsbildung. Bei Huberu. Komp. in 


der Mafa und unter Borlegung der Driginal- 
Schulduitel eunzugeben. | Bern umd jeder Ecdmeiserbuchbandlung. 6 BB. 
benfo werden deifen Schuldner aufgefordert ‚| 
leihen Zug ibre Schulderlichten getreu an· aun brjogen werden: 


Bei Untergeichnetem it erfchiemen und fann 


Lehr- und Leſebuch 
für die mittlern und obern Klaſſen 
der Aargauiſchen Gemeindeſchulen. 
Smeite Auflage. 
Breis: gebunden 5 Bapen, 
O. R. Sauerländer, 
Sortimentsbuch handlung in Aarau. 


Yaras, im Berlag von H.N. Gauerländer. 


Der Schweigerbote eeſcheint 
am Dienſtag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjährlih im Kanton Aargau 
40 Bs., auffer dem Kanten 
45 Be. Im Kanten Bern findet 
eine Erhöhung fart für Stem · 
pel u. ſ. w, 











Die Anzeigen werden a 1 
für Die gedrudte Zeile berech 
met, und erhalten duch di 
wöchentlich; breimalige Exfihei- 
nung des Blattes eine ſchuelle 
Berbreitung in ber Eidögenoffen- 
(daft. 


Der Schweizer-Bote 





Donnerftag 


Nr°- 


21. 


den 17. Februar 1842. 





Aufruf an das Schweizervolt 


für Erridtung einer ſchweizeriſchen Bildungs- und 
el für Blinde jeden Alters und 
anbes. 





«Soll denn daß immerwährende Vetteln Fein Ende nehmen? Kaum 
hat man feine Unterſchrift zu Beiträgen für eine ſchweizeriſche Rettungs- 
anftalt für firtlih>wermahrlodte Kinder, oder für bie Kretinenheilanftalt auf 
ben Abendberge, ober für die waſſerbeſchädigten Kantone, oder für bie 
Brandbeſchaͤdigten in Smyrna u. f. w. abgeſendet, ſo ſteht ſchon wieder 
ein Eubfkribentenjannmler vor der Thüre. Das wirb am Ende unausftehlich 
und unerſchwinglich * — ſo werden Manche jagen, wenn fie den obenans 
ſtehenden Titel leſen. Und dennoch, deſſen find wir verſichert, find es nur 
Wenige, bei denen nicht auch ſogleich ein leiſes Mitgefühl für die Noth 
und dad Unglũck ihrer Mitbrüder im Herzen rege wird. Der erſte vorüber⸗ 
gehende Unmuch wird ſich legen, zumal wenn man von dem Ganzen ge» 
mauere Kenntniß genommen, und der gute Vorſatz, auch hier noch fein 
Schärlein beizutragen, läpt nicht lange auf ſich warten. 

Madın wir und baber vertraurer mit dem Gegenſtande. 

Unſers Wiſſens beſtehen eigentlich wohl organifirie Blinbenunter» 
rihtsauſtalten bei uns nur in Bern, Zürich und Schaffhauſen. 
Ob die franzoͤſtſche Scyweiz eine foldye Anſtalt beige, iſt und unbefannt; 
aber wäre es auch, jo würden dennoch biejelben dem doppelten Berürfnüffe 
nicht genügen. Ginmal genügen dieſelben dem Bedürfniſſe nicht in Be— 
ziehung der Anzahl von Blinden, die nady einer annähernden Berech⸗ 
nung in der Schweiz auf die bedeutende Zahl von 1600 bis 1700 Individuen 
anfteigen. Tann genügen fie nicht in Beziehung auf ihre Ausdehnung. 
Man it allgemein darüber einverftanden, daß es bei einer großen Anzahl 
von Blinden, welde gewöhnlich; der ürmern Klaſſe angehören, mit dem 
bloßen Unterrichte nicht gethan fel, fondern daß ſich vie Sorge für dieſelben, 
menn ber erjtere feinen Zweck vollkommen erreichen joll, auch über bie 
Unterrichtejahre hinaus erſtrecken müſſe, mit einem Worte, daß zur Voll» 
endung des wohlthätigen Werfes an vie Bildungdanftalten auch fofort 
Verforgungsdanftalten anſchließen müffen. In diefem Sinne find 
bereitö im Aus lande mehrere Vlindenauſtalten erweitert worden. Vei und 
warten unſete unglücklichen Blinden noch auf den günſtigen Zeltpunkt, in 
dem es den Vemühungen von Privaten oder von Vehörden gelingen wird, 
ihnen die doppelte Woblthat des Unterrichtes und der Verforgung zu Theil 
werden zu laſſen. 
bert H. Brunner, Privatblindenlehrer in Vaſel, der nach dem vor⸗ 
liegenden Aufrufe zu uriheilen ſich ganz dazu eignen may, bat ed über» 
nommen , zu einer ſolchen Stiftung den erften Impuls zu geben. Es bes 
darf einer langjährigen Belanntſchaft mit dem Gegenftande, um benfelben 
in feinem ganzen Umfange würdigen zu fönnen, — einer tiefen Gxmürbhs 
lichkeit, um von bem bloßen Mitleiden mit den armen Unglücklichen, vie 
ihres erelften Sinnes beraubt find, auch zu dem Entichluffe zu gelangen, 
ihnen mit Hingabe jeined ganzen Lebens die Hilfreiche Hand zu reichen; — 
ed bevarf einer wahrhaft religiöjen Begeifterung, um vor den Hinderniffen 
nicht zurüdzufcreden , bie ſich einem jo weitausſehenden Unternehmen 
nothwendig entgegenftellen. Es bevarf aber auch der Unterſtützung von 
vielen Zaufenden, bie es ſich zur Ghriftenpflicht machen , ein ſolches Wert 
mit Beiträgen, umd wären fie auch noch jo Hein, fürdern zu belien; es 
bedarf vorab der Mitwirkung edler Menfchenfreunde, die zufammentreten, 


um in ihren Kreifen Sammlungen zur Gründung eimer folden Anſtalt zu 
veranftalten. Sind erſt Privaren auf biefem Wege vorangegangen, 0 
wird — dafür ſpricht die bisherige Erfahrung — die Mithilfe ver Staats 
behörden auch nicht fehlen. 

Herr Brunner hat folgende Statuten entworfen, die wir bier zu den 
Zwete mittheilen, um die nähere Veſprechung biefer Angelegenheit zu vers 
anlaffen. Anverwärts haben ſich bereitd Komité's gebildet, welche fich 
näfer mit der Aufgabe befaffen, die Mittel zu erwägen, durch melde am 
biften und nachhaltigften diefes gemeinnügige Unternehmen gefördert werben 
könnte. Bedarf es bei und im Aargau mehr, ald diefer Anzeige, um auch 
bier-fofort den vielen Vorgängen wohlthätigen und gemeinnügigen Wirkens 
ein neued Beifpiel anzureihen, daß man über unftuchtbarem Sireite um 
bloße Aeußerlichteiten nicht vergefien habe, wahren chriſtlich⸗ religiöfen Sinn 
durch die That zu beurfumden ? 

Der Statuten»Entwurf det Herrn Prunner lautet: 

.$. 1. Die fdhweizerifche Blindenbildungs » und Verforgungdanflalt 
muf in ober in ber Nähe einer bebeutenten Schweizerſtadt etablirt werden, 
da ihre Leiſtungen im Allgemeinen mehr für Städtebewohner ſich eignen. 

. 2. Die Verforgungsanftalt kann mit ber Vlindenanjtalt nur öfos 
nomifch verbunden werden. In Wohnung, Unterricht und Beſchaͤftigung 
bleiben fie getrennt; jedoch ſollen gegenjeitige Beſuche geftattet fein, damit 
fie ſich unter einander kennen lernen. Auch ſoll der Häusliche Gottebdienſt 
jeden Morgen und Abend gemeinicaftlidt in der Hausfapelle abgehalten 
werden. Gemeinfchaftlide Zufammenfünfte zu geſellſchaftlichen Spielen ober 
Unterhaltungen im Freien, oder bei ſchlechtein Wetter in bem dazu beftimnt» 
ten Verfammlungsfaale, ſind ebenfalld erlaubt. 

$. 3 Die Zöglinge der Bildungsanftalt, jo mie die Pfleglinge ber Vers 
jorgungsanftalt wohnen in gejchlecbtlicher Beziehung von einander abgeſon⸗ 
dert; daher foll jeder gemeinſchaftliche Verſammlungsort mit zwei Zugängen 
verſehen fein, woron der eine für dad männlide, ver andere für dad weib⸗ 
liche Geſchlecht beftimmt iſt. Der Unterricht in der Pildungsanftalt kann jes 
doch beiden Geſchlechtern zugleich ertheilt werden. 

$. 4. Arme Blinde, aus welder Gegend unferd Vaterlandes fie auch 
fein mögen, erhalten von der Anftalt Unterricht, Pilege, Nahrung, Klei⸗ 
dung. und Wohnung unentgelblid ; Begüterte haben je nad) ihren Bere 
mögendumftänven der Anftalt eine Entſchadigung zu entrichten. Bilenlinge 
aus dieſer Maffe erhalten ein eigened Zimmer nebſt Bedienung ; fie haben 
fh nur nach den allgemeinen Gefegen der Anſtalt zu unterziehen, ins 
Uebrigen find fle frei und unabhängig. Ihnen gleichgeftellt And alle die⸗ 
jenigen, welche durch ihre Leiſtungen in oder auper der Anftalt ſich jo viel 
erwerben, daß fle der Anſtalt eine ihrem Verdienſte angemeifene Entſchãdigung 
abzureichen im Stande find. Verheirathete Blinde werden von ber Anftalt 
aus befhäftigt und je nach Bedürfniß unterflügt, aber in derfelben wohnen 
können fle nicht. 

$. 5. Die Anmeldungen zur Aufnahme geſchehen an den Präfldenten 
der Anſtalt. 

$. 6. Die Anflalt beſorgt den Ankauf aller Materialen, fo wie ben 
Verkauf von fertigen Arbeiten. 

$. 7. Zöglinge und Verpflegte, 
wurden, arbeiten für die Anſtalt; jedoch ſoll ihnen jährlich der 
ihres Verbienftes eingehändige werden, 

$. 8. Jedem Zöglinge der Bılvungsanftalt it e# bei feinem Gintritt 
in die Verforgungsanftalt geftattet, fein Geſchaft auf eigene, Rechnung an⸗ 
zufangen und zu betreiben, unter der Bedingung, daß er der Anſtalt feinen 
Unterhalt vergüter. 


welche unentgelolich aufgenommen 
fünfte Theil 
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$. 9. Die oberſte Leitung übernimmt eine Geſellſchaft edler Männer 

(Direktion genannt), beftebend aus wenigſtens 15 Mitgliedern. Die Direktion 
nuß von der hohen Tagiagung, ald von der oberften Bundesbehörbe, an« 
rfannt werden, ber fie auch jährlid Rechenſchaft über den Zuſtand ber 
Anſtalt abzulegen hat, Sie ernennt ihren Präftventen, ben Gefretär und 
den Duäflor auß ihrer Mitte, und ergänzt fd immer jelbft; fe bezeichnet 
für die Vermaltungsjweige der Anftalt Kommiſſionen: 

a) Für das Unterrichtöfacdy eine Lehrfommifflen, deren Präfldent immer 
dem Gelehrtenftanbe angehören muß. 

b) Für Handhabung der Hausordnung und für Weforgung ber Gebäu- 
lichkeiten eine Hausorbnungstommilfton ; 

ec) Für das Finanzielle eine Rechnungẽkommiſſion. 

$. 10. Die Direftion wählt nad) vorbergegangener Prüfung bas Ver 
waltung®=, Lehr und Aufſichtsperſonal: 

a) Den Direftor, dem die Verwaltung ber Dekonomle, bie oberfte Aufe 
ſicht über Unterricht, Beſchaftigung und Unterhaltung, jo wie auch 
ein Theil der Unterrichtöftunden übertragen werben. 

b) Den Haupte oder Oberlehrer nebſt den Hilſs- und Unterlehrern , 
Lehrerinnen a; der Oberlehrer hat die mwichtigften Gegenſtaäude bed 
Unterrichts zu beforgen und bie Arbeit feiner Untergebenen zu leiten. 

©) Den Auficher für das männliche und die Nufieberin für dad meibliche 
Geſchlecht, welde die Pfleglinge zw beauffichtigen und bie Arbeiten 
derſelben zu leiten haben. Untergeordnete Perfonen werden von dem 
Direktor in Dienft genommen. 

$. 11. Die Wohnung ded Direktors iſt bei den Pileglingen, die bes 
Oberlehrers bei den Zoͤglingen. 

$. 12. Den gewöhnliden Lehrgegenſtänden wird noch bei fählgern 
Zöglingen der Unterricht in ſolchen Künften und Wilfenichaften, die ih für 
Blinde eignen, beigefügt. Jedem, der ſich einer Kunft oder Wiſſenſchaft 
wibmen will, fel e8 geflattet, die dazu erforverlichen Gymnaſial- oder 
Univerfitätäftupien durchzumachen. 

$. 13. Für reine Sitten wacht eim Eittengericht, welches aus dem 
Präfidenten der Direktion und der Hausordnungstommifflen, dem Direftor, 
dem DOberlebrer und fünf unbefcholtenen Blinden, die ſich in ver Anftalt 
ſelbſt verföfligen, beſtehen fol, Kleinere Vergehungen hat das Gericht felbft 
zu befeitigen, größere aber der Direftion zu übermelfen. 

$. 14. Diefe allgemeinen Statuten follen durch einfache Gefepe erläu« 
tert und weiter aufgeführt werben. * 


Eidsgenoifenfchaft. 


Aargau. Der Fleine Rath bat den Hrn. Bögtlin von Brugg, 
biäherigen Pfarrvilar von Schoͤftland, aum Pfarrer in Bögen ernannt, 

— Ueber bie Beiepung des katholiſchen Kirchenrathed enthält der „Mer 
publifaner* folgende intereffante Notiz: „Im Folge der neuen Beſtellung 
des Patholiichen Kirchenrathes hat fi die Geiftlichkeit des Frelenamts und 
der Grafichaft Baden offener im zmei Parteien getrennt. Die Kloflerpartel 
und der Jeſnitenklerus ift aufgebradit, daß fe ih in ber neuen Behörbe 
durch Niemand vertreten ſieht, während le feit Jahren nicht nur mach Ver« 
tretung, fondern nach der Herrſchaft raugen. Sie kann ed ben gemäßigten 
Geiſtlichen, weiche, nachdem fie die Kandivatur aus der Hand ihrer Amtd« 
brüder angenommen hatten, man auch von ber Megierung die mirkliche 
Mahl in die Behörde annahmen, nicht verzeihen, daß fle dieſe Wahl nicht 
audichlugen und dadurch die Regierung nörbigten, das fe hätte fle jelber, 
rämlih Mönce und Jeſuitenknechte, wählen müffen. Sie wendeten daher 
Alles an, die geifklichen Mitglieder wieder zurückzuſchrecken. Sie bebaup- 
teten, der Biſchof werde den gemählten Kirchenrarh nicht anerfennen. Die 
Wahnſinnigen! als ob der Viſchof fih darım befümmern merde oder fich 
zu bekümmern babe, wit die Negierung in Aarau ibre Regierung 
difaferien: die Binanzfommifften, Mititirfommiffen, den Schulrath, 
die Kirchenräthe, die Baufommiljion, Armenfommiffton, Juſtizkommiſſton 
u. f. w. beſetze. Nein, wahrlich von ſolchen Rathgebern und Hetzern wird 
ſich der gegenwärtige Biſchof von Baſel nicht fo leicht mehr auf den Kampf: 
plag mit der Staatögewalt treiben laſſen! Als dieſe Bombe nicht zündere, 
da murbe Dann die gewohnte Sturmglocke der Verleumdung gezogen. Die 
bis dahin untapelhaft dageſfandenen Männer geiftlichen und welrlichen Stan» 
des mußten mit Koth beworfen nerven. Allein auch dieſes ohne Erfolg! 
Die öffentliche Achtung bat die Würfe abgewehrt, Der neue Kirchenraih 
wird den Katholiken zeigen, daf er ed mit ihren Interefjen gut meint, auf« 
richtig das Beſſere will und ſich vor den Finſterlingen nicht fürchtet. — 

— Lenzburg, 14. Behr. In Mro. 19 dieſes Blattes beſpricht ein 
von bier eingefandter Artifel die von Rheinfelden aus angeregte Verlegung 
des Lehrerfeminars nadı Dleberg. — Ohne im mindeften auf die Grunde 
für und wider dieſe Verlegung einzugehen, follen bier nur einige Erläute- 
rungen gegeben werben über bie in jenem Artitei erwähnten „ Angrifie 


grundjäglicher und perjönlicher Feinde des Seminars" gegen dieſes und bie 
Muſter ſchult. 


In der Ortöbürgerverfammlung vom 30. Oktober v. J. wurde ber Ans 
trag geteilt, den Gemeinderath zu erjuden, Schritte zu thun, damlt bad 
Seminar von hier wegfomme, weil bie fogenannte Muſterſchule ben & 
begten Erwartungen nicht entſpreche und man biejelbe beffer durch eine Ge⸗ 
meindeichule eriepen Könnte. — Auf eine gefallene Bemerkung hin wurbe 
jedoch dieſer Antrag zurädgezogen und der Antragfteller vereinigte ſich mit 
einem andern nachher zum Beichluß erhobenen Antrag, nämlich: der Ti. 
Gemeinderath ſolle ſich am die betreffende Behörde wenden, um bie Auf⸗ 
ſtellung einer andern, Ühren Jede beſſer entiprechenden Schule einzuleiten 
und dann ber Bürgerverjanmlung im Laufe des Jahres 1841 noch Bericht 
erfatten und Vorſchlage bringen. — 

Bericht und Borihläge find bis heute ausgeblieben, was um fo mehr 
zu bedauern it, ald es im Jutereſſe Aller — der Lehrer und der Schüler 
der Muſterſchule — liegt, dag die vielen und wiederholten Klagen beforg« 
ter Väter gemau unterjudit werden und — wenn fie ſich begründet er« 
weiſen — ſchnelle Abhilfe eriolge. 

Es find übrigens die an jener Bürgerverfammlung laut geworbenen 
Klagen über Organifation und Leitungen der Muflerfchule nicht die erften, 
deun ſchon lange wurden jolde — aber wie ed leider ſcheint unbeachtet — 
in und von verſchiedenen Schulbehörben ausgefprochen ! 

Feder Unbefangene wird ſich durd die amgeführten Thatſachen über» 
zeugen fönnen, daß der von hiefiger Bürgerverfanimlung gefaßte Beichluß 
weder gegen dad Seminar gerichter iſt, noch aus alicher Feindſchaft 
gegen daſſelbe provozirt wurde, wie ber Cinſender Mr, (ob aus Pa- 
triotiamus oder Parteileivenfchaft bleibe dahin geftellt) es gerne gedeutet 
hätte! — 

Bern. Die Boften Haben im abgereichenen Jahre einen Reinertrag 
von mehr ald 200,000 Br. abgemo 

Zürich. (Eingeſandt.) David Vürkli erklärt in eimem Artikel 
der Zurcher Breltagd» Zeitung“, er fei ſchon wiederholt aufgefordert wor⸗ 
den, Artikel aus dem Schweijeriſchen Republikaner vom Jahr 1834 gegen 
Hru. Bürgermelfter Hirzel aboruden zu laffen; allein er Habe dieſe Auf⸗ 
forberung ſtets mit Verachtung zurückgewieſen. Darin hat er vernünftig 
und reblid; gehandelt, denn ed iſt eim gemeiner Kniff gemeiner Gefellen, 
Worte, die in Erbitterung und unter ganz andern Verhältnifien geſprochen 
und green. nad) Jahren nicht nur dem Betreffenben, ſondern dem 
Publikum in's Gedachtniß zu rufen, fo die Schmähung zu erneuern, um 
wenn möglich, Wunden, die vernarbt und von der Zeit geheilt, wieder aufs 
zureißen. Allein jo dachten die neuen Seilande unferer Geptemberpartei 
nicht, die fpmähliche Waffe, die David Bürfli verfchmäht, haben fle er⸗ 
griffen; bie bitterflen Artikel des Republikaners gegen Hru. Hirzel fichen 
erneuert im Beobachter. Wir laſſen die Frage über die Moralität einer 
ſolchen Handlungsmelje unbeantwortet, ba offenbar für einen, weuigſtent 
zweidentigen Zweck, ein eben fo zweideutiges Mittel angewendet wurde; 
rote wiffen ja, welcher Geſellſchaft ſolche Grunbfüge eigen find. Uns ift 
Jever ehrwürbig, ber durch Wort und That dem Worte bed gemüthlichen 
Marıhiad Claudius nachſtrebt: „Gehe nicht aus der Welt, ohne Ghritus 
ein Denkmal zu fepen*; aber ſeid auch verfichert, fo wenig mit Waffen 
und durch Wersaltftreiche, eben fo wenig wirb man durch Anmaßung um) 
Liebloñgleit dem chriſtlichen Geifte zum Siege Helfen. Bielleicht wird die 
Zeit, wie fie bereitö die Heuchelti des 6. September 1839 enthüllt, audy 
bald die Dradfe jeiner meuen Vertheidiger lüften. Den PVertrauten des 
Grafen v. Meiſach, einfligem Präſes der hf. Inquifttion in Rom und wirk⸗ 
lich ſeht thätigem Mitgliede der römifchen Propaganda in Baiern, find mir 
werjucht wegen ihrer Schilderhebung für das Ehriftenthum (?) unter dem 
Zürchersolfe zu fagen: „Möchten ſich dor gemiffe Leute nicht mit gewiſſen 
Dingen abgeben! Das fieht aud, wie ein wilder Schmweindtopf, dem man 
Blumen in dad Maul geſteckt.“ — 

2uzern. Um 10. d. wurde bie Leiche einer Jungfrau in ber Meuf 
gefunden. Sie hatte um Mitternacht, im Zuſtande des Somnambulitinus, 
ihr Haus verlaffen und wollte eine, Arbeit vollenden, melde fie ſich am 
Abend zuvor auf den Morgen beflimmt hatte. Unvermerft am der Reuff 
angelangt, ermadhte fie erit, als fie die Fluth verfhlang. Ihr Hilferuf kam 
zu ſpät. — 

Thurgau. Auch in Thurgau ſcheint die Free ber Juduſtrieverein⸗ 
Anklang zu finden. Am 6. Februar wurde in Köpplishaus eine Berfamms 
kung abgebalten, welche eine Kommiffton zu Prüfung ber Frage beftellte: 
‚Db e8 nicht angemefien wäre, nad dem Vorgange der Kantome Zürldy 
und Glarus auch im Kanton Thurgau einen Verein in's Leben zu rufen, 
welcher , fich anſchließend an die Statuten der erwähnten Vereine, bie 
Prüfung der beſtehenden Verhältniſſe unferer Induftrie, unſers Verkehrs 
und Handels vorzunehmen, in Verbindung mit andern ſchweijeriſchen Han« 
vefövereinen, auf Abhilfe allfälliger Uebelflände auf geſetzlichein Wege hin 
zuwirken habe.» Bon verfelden Verſammlung wurde eine Kommffflon 
beauftragt, Wünfche für Vervollfommnung unferd Voftens und Boten» 
weſens zu fanımeln. — 

St. Gallen. Bon Nımtins in Schwyz follen die Abgeordneten 
de tathol. Adminiſtrationdrathes, die Herren 2, Omür und Sallern, 


— 


— 


mit ziemlich günftigen Berichten für den Plan eines eigenen Blothums 
zurückgelehtt fein. — 

— Den biefigen Frauenklöftern wirb nachgerühmt, daß ſie ſich müplich 
machen. Das Klofter in Altſtätten Halte die Mäpcenfchule für bie drei 
erften Kurfe und die Arbeltöfchule für 9 Schulen des Kreifed, Arbeiter 
ſchulen mit GErziehungsinftiiuten haben die Klöfter Wyl, Werfen, Wurm⸗ 
ſpach und Glattburg. — 

— Hier hat unter ber Leitung des Hrn. Stierlin, Major beim eid⸗ 

en Artillerieſtab, ein thegretiicher Kurs über Artillerie, wel⸗ 
m wöchentlich zwei Abendſtunden gewidmet find, für die hieflgen Offiziere 
diefer Waffe begonnen. Mit demielben find Vorträge über die Beld- 
befeigungen in Verbindung. Das Militärinfpektorat hat die in St. 
Gallen wohnenden Stabboffiziere des Bundedauszuges eingeladen, an bier 
—— Theil zu nehmen. Hr. Stierlin hat ſchon früher aus eigenem 
b ven militärijchen Fortbildungdeifer der Artillerie » Unteroffiziere ge» 
nährt durch ſeht Ichrreichen theoretiſchen Unterricht und bamit verbundene 
Uebungen ın der Artillerie» Wiſſenſchaft. — 

Schwyz. Der , Walpflätterbote* gibt ben „ hundeögetreuen® Kan. 
tonen, d. b. denjenigen, welde für Wiederherſtellung der aargauiſchen 
KMöjter ftimmten, den Eugen Math, fle möchten weder das einsgenöffiiche 
Lager beſchicken, noch das eivägen. Gelofontingent aus zahlen, um auf bieje 
Weiſe die erſehute Kloftereinfegung zu erzwingen. — 

Zeffin. Die Inventarifirung der Klöfter iſt vollendet. Der Staatd- 
rath legte dem großen Mathe im feiner lehten Sigung über den Gang und 
das Ergebniß derjelben einen feither durch den Dru verbreiteten Bericht 
ab, dem wir einige Notizen entheben wollen. Die Regierungdabgeorbneten, 
melde mit der Aufnahme der Juventarien beauftragt waren, bie Gtaatds 
rathe Levori und Tonini mußten erfahren, wie nadptheilig «8 für einen 
Staat ift, wenn er die Ausübung ber der fouveränen Gewalt inwohnenden 
Mecyte in Vergeſſenheit gerathen läßt. Don mehrern Seiten verfuchte man, 
fih dieſer Maßregel eutgegenzuſtellen. Nicht nur bie Vorſtehet der relie 
giöfen Korporationen und an einigen Orten die Munizipalbehörden wollten 
die Inventur nicht zugeben; auch bie Einſprüche ausmwärtiger Behörden, 
wie des Biſchofs von Como, der Megierung von Schrotz wegen der in 
gewiffer Beziehung zur Abtei Ginfirbeln ſtehenden „ Probftel« im Bellenz, 
und der Regierung von Sardinien wegen eines Klofters in derjelben Stadt 
mußten bejeitigt werden. Die Kommilflon that dies mit Kraft und Würde, 
gründlich und zugleld mit der, der Stellung der Opponenten gebührenten 
Achtung, wofür die dem Berichte beigefchloffene viesfällige Korreſpondenz 
den Beweis gibt. Aller Wiverftand hörte auf, und bie im Intereffe for 
wohl der religiöfen Gemeinſchaften als des Staates liegende Operation kam 
zum Zicke. Aus den Hauptüberſichten des befagten Berichte® heben mir 
das Weſentlichſte heraus: Im Kanton Teifin beftehen 21 Klöfter, nämlich 
12 Mannd» und 9 Prauenklöfter, welche eine Gefammtbevölferung von 
338 Seelen haben. Die Mönde, 145 am der Zahl, gehören dem Orden 
ver Kapriziner, welche in fünf Mlöftern 71, dem ver Branzisfaner, welche 
in vier Klöftern 44 Köpfe zählen; ferner dem ber Gerviten, Somadfer 
und Zeneviftiner an. Die 193 Nonnen befichen aus 80 Augaftinerinnen 
in drei, 48 Denebiftinerinnen in zwei, 39 Urjulinerinnen in zwei Klöftern, 
8 Kapnzinerlanen und 7 Schmweftern der Borfehung. — Bon den 145 
Mönchen find 41 Zeffiner, 6 Schweizer aus andern Kantonen und 98 Aus- 
länder; von den 193 Nonnen 84 aus dem Teffin, 11 aus der übrigen 
Schweiz und 98 Fremde — Das Gefammtvermögen der rel. Korporative 
nen beträgt 5,208,806 Fr., wovon den männliden 2,113,433 Br. und 
den weiblichen 3,095,372 Fr. zufommen. Die reichften Konvente find das 
Katyarinenklofter, das der Somaster und St. Margarithentloſter, alle drei 
in Kauis. — In den Moflerbiblioreken befinden ſich im Ganzen 16,053 
Bände, — Drei Manns und drei Frauenflöfter befchäftigen fid) mit der 
Erziehung ber Jugend. — 

— Auf Anregung ron Bafel und Teifin hat die Regierung von 
Luzern auf den 16. und 21. d. zwei Konferenzen eingeladen, die erſte in 
Voftangelegenheiten, die zweite wegen des Gotihardtranfitd, — 

Wallis. Bereits denkt man von zwei Seiten daran, daß der große 
Math im Ehriftmonar 1844 eine Verfaffungsreviſton befgliefen kann. — 
Te ſchreckliche Geſchichte vom Vilari Mang von Moerel, der 6 Kinder 
wingebradse bat und dem allgemeinen Nergerni zum Trotz, ungeſtraft das 
von kam, has die Öffentliche Meinung ſeht gegen die Frelherriichteit des 
geiftlichen Stended geflimmt. Sollen wir allein noch von allen Eids- 
genofien, allein im ganzen zivflifirten Guropa dieſes barbarliche Vorrecht 
aus dem Mirelalter bei und dulden? So ruft das Alpen⸗Echo: In 
orel Wochen werden zwei Männer und ein Weib geköpft, weil fie einen 
Menſchen umgebragt haben — mährend ber Vifari Manp, an befien 
Fingern bad Blur von fedr& Menicenlchen klebt, frei andgeht! Ungefähr 
um die gleiche Zeit wird cin unmglüdlices Weib ihren Hald dem Henker 
hinhalten müjfen, während der gleide Vilari Mantz, ihr Verführer, über 
den kurzen Arm der Gerichte lacht! — Alles was die Menſchheit an Hechte« 
gefühl in ihrem Buſen Hat, mau ſich empören bei einem ſolchen Gevanfen ! 
Die redlicheun Geifllichen ſelbſt mürfen vor einem folhen Vorrecht Abſcheu 


baben, da e8 nicht eim Vorrecht der Tugend, fondern des Laſters und alfo 
nur den Schlednen, nicht den Guten frommen fann! Die Hinrichtung des 
Pfarrer Welti Hat der Ehre der Beiftlichkeit nicht geichadet, während beffen 
Straflofigfeit den Haß ber ganzen Öffentlichen Meinung nicht bloß auf den 
einzelnen Geiſtlichen fondern auf den ganzen geifil, Stand herabbeſchworen 
haben würde, — Arme Wallifer; jeht begreift man, was ihr noch zu 
fimpfen habt, bis ihr frei — bis ihr nur Menjchen werdet! — 


YHusländifcbe Rachrichten. 


— Portugal. Der Londoner „ Hobe* enthält unter der Ueber 
ſchrift: „Wichtige Nachrichten aus Portugal *, folgende Mitiheilung aus 
Falmouth vom 6. Bebruar: Wir haben durch dad Dampfſchiff „Margaret* 
Nachrichten von Belang aus Oporto und Lffabon erhalten. In Oporto 
war (die Nachrichten von dort find vom 1. Februar, jene aus Liſſabon 
vom 31. Januar batirt) die fonftitutionelle Eharte ſowohl durch die Zivlls 
als Militarbehoͤrden vollftändig proffamirt und durch Eivesleiftung an dem 
Grabe, worin bie Gebeine Don Pedros IV. niebergelegt find, ratifigiet 
worden, Das Hauptwerkjeug ift Gofta Cabral; es it jedoch nicht gewiß, 
daß irgend ein Mvelicher von Einfluß ſich bieher öffentlih den Propagane 
diſten angeſchloſſen hat, melde, angeblih 6000 Dann ſtark, aus Liſſabon 
marſchiren. Hier hat bie Beftürzung wegen ber Fommenben Ereignijje das 
Minifterium zur Abvankung vermodt, und auf dringendes Anfuden der 
Königin hat der Herzog v. Palmella die Bildung einer neuen Verwaltung übers 
nommen. Ohne Zweifel haben die Begebenheiten zu Oporto diefen Minifter« 
wechſel veranlaßt. Zu Liſſabon ſchien die Soldatedfa hinſichtlich ber Bes 
wegungen im Norden gleichgültig zu fein; wir vernahmen aber aus guter 
Duelle, daß die Partei unter Coſta Cabral vom Volke in Liffabon mit 
offenen Armen empfangen werben wird. — Der „Globe fügt Borftchen« 
dem folgenden Zujag bei: Obgleich der erfte Ausbruch zu Oporto geſchah, 
fo ſcheint dod; gewiß, daß der Plan zu dem Hufftande von der Hofpartei 
in Liſſabon ausging. Privatbriefe geben an, daß die Verfaffung von 1838 
dem König«®rmahl verbiete, den Voſten des Oberbefehlähabers der Armee 
zu bekleiven ; die harte von 1826 aber umerfage ihm Died nicht, und ba 
die Königin wünjce, ihrem Gemahl jene Gewalt zu übertragen, fo felen 
ihre Freunde auf bie Proflamation der Charte verfallen, um ihren Wunſch 
ji beftiedigen. Die Liberalen dagegen bilden fih ein, daß die Regierung 
ald abfolut nerden würde, wenn ber König-Gemahl ben alleinigen Bes 
fehl der Armet erhalte, Diefe Hoflntrigue und ber plögliche Miniftere 
wechſel drohen in Portugal abermals allgemeine Verwirrung herbeizuführen. 
Köln, 6. Fehr. Man hatte Grund zu ber Annahme, baf ber 
König von Preußen auf der Heimreiie Holland jo wenig werde, 
als auf der Reiſe nach England. Sem Entſchluß deßhalb ſtand volltom«- 
men feſt und mußte es nach dem, was vorgegangen, fein. Als num ber 
nad} England gefendete niederländijche Binanzminifter Rochuſſen daſelbſt auf 
die entfchievene Ablehnung des Königs flieg, fo mat er am Ende mit ber 
Grllärung vor: Er ſei ermächtigt, Sr. Majeftät die vollftändige und uns 
bedingte Ratififarion des Quremburger Vertrags anzubieten, im Falle bie 
jelbe ſich dadurch beftimmen Tiefe, von ihrem VBorjage abzufchen und zur 
Erlevigung aller Zermürfniffe, jo wie zur Bezrugung des wiederbergeftell» 
ten Ginverftänbniffed ihre Müdreife über Haag zu nehmen und dort, wenn 
auch nur eine kurze Zeit, zu verweilen. Diefe Erklärung fand in dem 
Hotel ded preußiſchen Gefandten und in Gegenwart deffelben ftatt. Der 
König war dadurch angenehm überraſcht, begehrte jedoch, daß fie augen⸗ 
blictlich zu Protokoll genommen und von dem Geſandten ebenfo, mie von 
jeinem Gefährten unterichrieben werden ſolle. Dies geſchah augtublicklich, 
und nachdem ber König biefe Urkunde in den Händen hatte, ging feine 
Erklärung babin, er werde nicht nur nad Haag lommen, fbnvern fei «6 
nun, ba die bolländifche Regierung fid zur unbedingten Genchmbaltung 
ded Vertrags verftche, auch zufrieden, daß in der Abfafſung veffelben zur 
Begründung ber nachträglichen Genehmigung Giniged geändert werde 

— Den 11. Februat. Se, Maj. der König ron Preußen iſt Heute 
nach 3 Uhr Nachmittags in Köln eingetroffen.‘ 

— Ungarn. Bon ber General » Kongregation ed Gbanaber« 
Komitatd find verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt worben, unter benem bie 
weſentlichſten Nachſtehendes enthalten: Wis nicht die geiftlichen Güter zur 
Volfderziehung verwendet werden, ſollen bie Ginfünfte verfelben in die 
Landeskaſſe fliehen, und zu vaterlänbiichen Zwecken vermenbet werben. — 
Ohne Beiftimmung ded Landes follen keine Mönchsorden, vorzüglich aber 
feine Jeſuiten, nach Ungarn eingelaffen werden. — Jede kirchliche Funktion. 
und jeder Schulunterricht ſoll in der vaterlandiſchen Sprache fattfinden. — 
Der Breffe foll ein freieger Wirkungskrris zugeſtanden werden. — Wenn 
am Landiage die Einverleibung Siebenbürgens mit Ungarn zur Gprade 
kommt, fei diefer Gegenftand Fräftigft zu unterflügen, — Niemand bürfe 
ohne Kenntnif der ungarifden Sprache und der Geſehe nationalifirt werben. 

— Münden, 12. Behr. Wie vor 14 Tagen farb Heute wieder in 
unferer Stabt cin Iupiolduum an den Folgen der Waflerfchen. 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. . » 
m Befhäfts- Eröffnung. 


Die Unterzeichneten beebren fi, anmit jur 
allgemeinen Kenntnis au —8 fie 


86. Publikation. auf Fahlenntniß gefeben. — Hranfirte Made 


nfolge der unt em 8. November 141 fatt- fragen mit No, 59, bezeichnet, läßt bie Erpebdi- 
——— Ha (hlegserrhanntung im Geldstage|H1On Diefes Blattes an Behtmmung gelangen. 








j 11 brıfant Pr 
in Freiburg im Breisgau ‚Oben Aubiee, ae Unfündigung 
meindratb von Hunzgenihiopl und Mithaften CF? Unf i . 8. 
eine Bürgen für — 8— des Hru. in Der une H vr —3*36 —— Be * 
Nudelsyabrit A mann Hieronimus Hemmenn im &tein-erfgeinen und im Verlage von H6 hr Anb kang- 


beüchli zu Zenyburg, das den 6. Gantfauf bildende bein dafelbft zu haben fein: 
errichtet haben. — Mir empfehlen daher unfre|Baptermüble ebäude nebit dazu gehörigem Lande ’ 
Fabrifation von allen Zualitägen i taltenif, [3 er - den — —* Ye — An.) m Baden im Aargau und feine Umgebung,“ 
affaroni's, aller Sorten taden-Nubelnme ung zugefallen. e benangten Bürgen baben edbt eine itel» 
Fidelinvs), fomie von allen Qualitäten undInun die unbehingte Versitleitung fe An: —— — 5 ed —* 
nungen vom fogenannten Guppentaigen, weifung im Betrage von 1439 @r. 9i Rp. aus unfere Seit, von R, ®, Diecbold. 

Indem wir befonders den verebrten Handelt. gelpromen und Ad) yuglesch verpflichtet, die feit Die Ausgabe wird Tafhenformat; Drud und 
fand bierauf aufmerkfam machen, tönnen wirdem Nachfhlage erlaufenen Maraiinfe von den Bapier 3544 aefällig. Breis fur ein Erem- 
zugleich verächern: daß unfre vorzugliche Waare,librigen our dieie Liegenfibaft germirfenen Hnpo plac, broich. in fchonem Umfhlage — 4. Fr 
Berkunden mit den billtgten Breifen, gewiß jedem Ihefarforberung.n zu berichtigen, Das Bezirkes Bei diefem Unternehmen fol aud cin Ede. 
illigen Wunfche entfprehen werde. gericht Haram brinat nun diefe Erklärung mit|jin den nothleibenden Badarmen dargebracht 

Freiburg im Breisgau im Renner 1812. * Demurten au Algeimciuen — al fs werden. 
‘ra bis und mit dem 18. ein unrtig keine 
Hoc u. Komp. Scheiftinhen Einmendungen 2 erfolgen,| Baden, Im Februar 1542. 
’8. © wird ein Mann gefucht, der binfänglichejdiele Verzichtieilung im Zubler'faen Bridstag- Der Herausgeber. 
Bibi Fenntniſſe befipr, um eine Chofoladertodel angemerkt und alsdanın die erwähnte Lie 
€ 











abeit gebörig einiurichken und zu Fetten. Der-igenfihart der vorangehenden Forderung der Ebe- n der Shmweigbauferfhen Buhbandlung 

Ibe bat fich überdies mit auten Keumundszjeugrjtrau des ne unter Reduftion der Berlin Bafel erichten fo eben und iſt vorrätbig in 
ntffen aussumeifen. Das Näbere ıfl gu erfahren Kandfumme um Die ausgefhlagene Anweiſung . R. Sauerländers Gortiments-Buchband« 
bei den Herren Berger u. Komp. in Haran.|von 1439 fr. 94 Mp, jugemwiefen werde, ung 
nn Pin 


in daran: 
Aaran, den 8, Hornung 1542. 
79. Für eine fonfirmirte Tochter, welche das 


Die deutfhe Spradlehre 


nat een aber —— =” Bieten — als Denklehre 
tb - häuslichen Befchäften nicht fremd bleiben : . 
folte, wird irgendwo auf dem Kande ein pafien- Du ga rerfhnciher: für die Voltsſchule. 
em F —* 2* u Behetiierenden = —— Von 
nd erſucht / ſich zu wenden am die e alladung. 2 
Lenzburg d, 41. Februar 1842, Boferb Bronf, Pfarrer zu Dornet 


Bobannes Zubler, Sedelmeiier von Kun. x. 8. geb. Breis 15 BB. 
Daifenpflege Lenzburg. |jenfchmol und Mithafte haben in der Eigenimaft Der dee —— und sei anregende 
f I} Mir {m einem berinuel Dobier. für Mr Elm 
©. Im der öflichen Schmelz wird im einem der nuei Dobler-Burfbardt in Bafel für ein wiß derient der bei den, die Kinder zundch 
eg a a Sa — ——— ee — je gemucı umgebenden Gegen —— * 
‚ 1 j ;Bubler, Vapierfabrifane in uber, dur . 
welcher jedoch in Betreff feines Herlommens als weilung jugefaßenes Guthaben von 53 fr. a * —— ———— —— — 
such feiner Fählgfeiten im Etände wäre, fich bes auf Hrn. Rafod Haufer, rst von Vehringen, Ar re nn undaniiden 8. € 
friedigend ausmeiien ju fönnen. Einjutreten gantong bafbaufen, auf die in Suhe zurüd dänden und Toätigteiten übergebt und dabet 
mit dem eriten Mat. Alfälise Nachfragen be» gelafenen Hobreligkeiten des Schulönerg einen; a4 Binde in Selbfübungen betbatt.k 
fördert die Expedition des Schmweizerboten. amtlichen Seren, ausgemiett und inner der gefeh- ——— er * —* Berfager bus —— 
u TE EEE — 14 C t H u 3 
53, Mo ein geßtteten, Kunbe von Tannen tere, —* —— — or ** —— A 
das Bofamentier und Knopfmacber-Befchäft unter nun auf dae Anfucen der Arrefinehmer an den .. A u — ——— — j ; 
eben Ban naungmn erlernen fan iR ju der. en gamtenden Den. Haufer biermit Diertin rein Tun "den wichtigen Unterricht bilbeeb 
F offen adu a . £ 
Eomond Behr, hunfeg, "des Motgens 9'ühe, dor dena Und eräichend hugleich jubeln, = 
im ber großen Brunngaffe in Zurich. siefsgerichte zu er deinen und die geführte Klage An HR. Sauerländer’s Gortiments- 
en ne lqutfindend zu beflreiten, widrigenfang das Ber- Buchbandlung in Haram if gu baden: 
2ebenöverficherungsbanf in Gotha. |fabren gleichwohl fort efet und er mit frinen . 





@inreden gegen die Mechtmäßigfeit der Beſchlag · Unterricht für 
4. Für den Zweck und Nuhen der Lebencverſiche 9 
rungen, bieten die Bene ebniffe osiger Mn. |Tbme eine würde. Liebhaber der Kanarienvögel, 
falt abermalige Belege dar. Fu dem nun abge) Aarau, den 8. Hotnung 1842. 
laufnen —— iſt eine Summe von Der Gerichtsvraſſdent: wie diefelben ſowohl zum Nuthen, als Vergnügen, 
290,00 Thlr. an die Hinterbliebenen von 156 dt lattner, in und außer der Bee am sinetmäßighen behan- 

orbenen Mitgliedern vergütet und durch Diele Der Berichtsfchreiber: deit werden müffen. 

dfbaften der Grund zum Mobltand manıher 8. Hasler. 


| Nebit Unleitung, die Machtigallen, — Mothfel« 
Familie gelest, ja mande vor Berfafl bewahrt er. m — 75 FE — — —* * — ne — Hänfe 
worden. — ed im Sander um Are ittags ı Mdr,Nlinge, — Beihger- Dompfafen 7 Marlene 

Um fo zahlreicher gefaltet fich der fertancendelan, Ir Sarbof zum Hirfhen in Marmdach Staare zu fangen, zu jähmen, ju unterrichten , 
Beitriti nd Banf. — Im vorigen Bahr baben duent ich und auf mebrere Zablungs-Siele ver. zu warten und zu prlegen. 
fd) Derfelben wieder gegem 4000 — mewe Mıt-|Neigert werden: ein in Warmbach Hebendes, au) Ste verb. Yuflage. Preis: 9 BB 
glieder mit einem Verücherungsfapital vonji.dem Bemwerbe Ddienliches, mit binlän licher! . ge. 
1,600,000 Ehir. angefchloffen, Wet einer Sabre. naabatrafe neues Gebäude mir 3 iegeh.| 
einnabme von 740,000 Tbir, erreichte die obige ’ j ——— gewau⸗rrec Teich! 
Aus nr für Orerieihn das et 24 — 2 befindet ſich in dem Gebäude felbit, welches as Schup Allen Relitlufligen if die Ste verbeſſerte Aufl. zu 
melbes die Berechnung batte erwarten iaften laug und 35 Schub breit if. oju gehören um empfeblen von: 
es wird fih daber eim abermaliger beträchtlicher das Peblude berum, mit dem Plage morauf Ich. Adolvh Krüger’s 
Ueberfchuß zur dereinfigen MWerrbeilung ais teres ned, 0 Rutben Land. k . ‚ 
—— Die —— isia a Biel ateigerung werden Kaufliedhabır Neuer praktifcher Reitunterricht, 
aus 1837 Hommend, beträgt rozent. h ’ 

Mit diefer Anzeige verbinden is bie Einla-) Rheinfelden, den st. Februar 1542, oder Anweifung,, in furjer Seit, obne fremde An⸗ 
bung ju meiterer Fheilmaßme am jener Durch Go: Dobann Brubor leitung, ein Bferdefennee umd u Reiter zu 
lisität der Einrichtungen, und Biligkeit der Dredslermeiiier,  |erden. Zum Selb dunterricht © KReitlufige 
gungen el —— *8* — * 8. broſch. Preis: 54 Kreujer. 

oc, wird befenders auf die neue ſchen mehr- er Antergeichnete bringt ammit zur öffent. amdelt: Bon den Theil, tn den n 
fach ge guhtung brafeiden aufmeriiem sam Sant, y/ 2: - de Sutunf nt * beiten Le Dlängeln A a ee = 
macht, Welche e € tie rufes a echts. a — m 
hattet, ich dur @ntrichtung jäbrlicher Zufaß- auch zugleich ein Gefchäftspärean ut nfauf zu beodahtenden I sin —53* 




















var u verbunden bat.|Xennieichen des Miters des Bierdeg, — vom Baum 
vrömien den Vortheil zu ermerben, dafi mac Laufenburg, den 16. Februar 1542, . und Sattel, — Ferner a und Abliken, — 
Erreihung eines beliebigen Alters bie 2. 4 Käfer, Fürfprecher vom Sitz zu 3 erde und von dem Grbrauche der 
Berfiherungsfumme noch beigebzeiten gem. Berichts. Bramdene Hand; — vom Echritte, Trade, Balopp, Garriere, 
keine in Empfang genommen werden £ 8 * N rs Süifen 
. 5. &6 wird eim Mfocie nefucht, und Strafen. — Allgemeine praftifche Regeln. 
Zürich, im Februar 1542, 'Smeigen der Daummal- Fabriteon net allen 
Kafpar Efcher im Berg. dert id; es wird Meniger auf yiele Fonds, als — 


narean, Im Berlagvın ge Ganerländer. 


Die Schweiserbete erſcheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
balbiährlih im Kanten Yargan 
40 2s,, auffer bem Kanton 
45 Dp. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung Aart für Stem · 
mim. f. w. 


Der Sch 
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met, und erhalten durch bie 
möcentlich dreimalige Erfchei- 
nung bes Blattes eine fchneile 
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| ge Berdreitung in der Eidsgensffen« 
ſchaft. 
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weizer-Bote. 





Samftag | N 282. den 19. Februar 1842. 





Eidsgenoffenfchaft. 


— Aus dem Abſchiede der vorjährigen orbentlichen Tagſatzung ent» 
heben wir folgende Zujammenftellung der Yundesausgaben vom Jahr 1840. 
Die der letztjahrigen Tagjagung vorgelegten Ausweije über die Bundes⸗ 


ausgaben find folgende: 
A. Rechnung über Zentralmilitärausgaben. 
a. Orbentlide. Fr. 


Ar. 
Zür die Militärfegule in Khun . » >» 2... 21,038 4 
9 


Bür das zehnte eidägen. Uebungdlager . . . . 
Bür die eidegen. Militärauffichtsbehörne: 1) Tag» 
eldet der Mitgliever 7770 Br.; 2) belondere 
ufträge und Senbungen 3813 70; 3) Anfauf 

von Karten, Plänen u, Büchern 128 42; 4) Ans 
fauf von Modellen 470 68; 5) eideg. Magazine 
1408 73; 6) Bureanauslagen u. Verfdjiedenet 
tr > Gr a 
Für eidegen. Infpektionen 4261 Er. 6 Rp.; an bie 
Brfoldung des eindg. Kriegsjekretärd 1500; für 
Hut und Unterhalt der Feftungswerke 3000; für 
Anihafung von Kriegämaterial 4976 76; für 
— Vermeffungen 15,492 31; Vorjchuſſe 


14,962 16 


Br, 89,068 93 

b. Außerordentliche: 
Konferenz jammtl, Divifionsoberchirargen 1229 Ar. 

97% Rp. ; Bearbeitung des Meglements ber 

Kriegdvermaltung 800; Ginführuug ber jehmelg. 

Maße und Gewichte im Genieweſen 222 56; 

Anſchaffung von Spitalgeräthichaften für die Feld⸗ 

foiäler 000 . > 2 2 20 


B. Ausgaben ver Zentraltaffe (Zivilaudsgaben des Bundes). 
I. Ordeniliche diplomatiſche Ausgaben : 
a. Agentſchaft in Paris 14,550 Fr. 50 Rp.; b. in 
Bin 10,292 65 2: 2 2 2 2220. 2484 
1. Sendungen im Innern ber Schweiz: 

An die eidegen. Mepräfentanten im Wallid und das 
eloög. Truppentommando 8867 68; Abſchluß des 
Hanbeldvertrags mit ben Nieberlanden 144; an 
KRommiffarien für Bereinigung ver ſchweizeriſch⸗ 


öfterreichifchen Grenze 205 15 . . 9,216 83 


Br. 34,059 98 


III. Givsgen. Kommiffarien: 

Sendung von Hrn. Negrelli u. ſ. w. nach den wafler- 
beſchaͤdigten Kantonen 1265 60; Unterfuchhung 
verſchledener Brüdtengeldöbegehren von Bern 416; 
eidg. Zollerpertenfommilfton 1752 50; Erperten⸗ 
entſchaͤdigung wegen des Zollbegehrend für die 


Uebertrag Er. 34,059 98 


30,388 83 _ 


. 11,352 53% 
Total 100,424 46% 


Uebertrag Br. 34,059 9 
Eiſendrahtbrũcke zu Bern, und Uehnlide 318; 
gleiches wegen der Bielerfeeftraße, Straße von 
Zweiſimmen nah Saanen ıc. 589; Erperten« 
entſchaͤdigung für Unterſuchung der Bündner 
ſtraßen über Splügen und Bernbarkin 715 10; 
gleiches wegen der Straße von Zug über Cham 
129 20; Gntihädigung an den Zollrevifor 83 
80; Heifenuslagen des Ranzlerd 84 10; Rome 
mijfionen für Reviflon des Bundeövertrages 1256; 
Meifeaublagen wegen Bortfegung des Reperto⸗ 
riumd der Abfchiede 26; Erpertengutachten wegen 
Maf und Bmiht BO. >» > 2 ren 
IV. Befoldungen, Gehalts zulagen und Renumerationen : 
Befoldung der Beamten der eibägen. Kanzlei 5520; 
Defoldung der Angeftellten derſelben, Gchaltd- 
zulagen u. f. f. 10,144; an ben Gehalt bes 
Kriegsiefretärd 1400; Beſoldung des Archivs 
verwalters O5 rn 
V. Rorrefvondenz und Briefporti . oo 22. . 
Vi. Ranzlei» und Urchivaltoften: Außerorb. Koplaturen, 


6715 30 


17,704 — 
2,573 62% 


Burraubebürfnifie, Zeitungen m. i.w. . . . 6307 54% 
VII Imprimate und autograpbiiche Arbeiten . . -. . 6918 67 
VIII. Verſchiedenes (Unterflügungen, Neufahrögratifltativs 

nen u. dglJJJ. 14215 — 


Total Br. 75,494 12 


Yargan. Den Proteftationen der Regierungen von Luzern, Zug 
und Freiburg, bezüglich auf die Veräußerung von Kloftergütern hat fich 
auch die Megierung von Uri angefchloffen. — 

— Der Heine Rath hat am 17. d. mit den ihm zuſtehenden Wahlen 
begonnen, Bon denjelben heben wir hervor Diejenigen der Bryirfdamtmänner 
und Amtftatıhalter. Es wurden gemäßlt: 

Für den Bezirt Aarau: zum Bezirkdamtmann Hr. Oberft Schmiel, 
zum Amtöftatthalter $r. Schmiblin, Vater. 

Baden: Hr. Borfinger zum Bezirtdamtmann und Hr. Geißmann 
zum Amtöftatihalter. 

Bremgarten: Hr. Iöler zum Bezirfdamtmann und Hr. Kavallerie 
hauptmann 3. Weiſſenbach zum Amtöftatthalter. 

Brugg: Hr. Frei zum Bezirfsamtmann und Hr. Salzfaftor Zimmer- 
mann zum Amtäftatthalter. “ 

Kulm: Hr. Steiner zum Bezirkdamtmann und Hr. Kriegskommiſſar 
Mauc zum Amtsftatthalter, 

Laufenburg: Hr. Bürfpreh Engelberger zum Bezirfdanıtmann 
und Hr. Bezirfdarzt Duclour zum Amtöftatthalter. 

Lenzburg: Hr. Strauß zum Bezirfsammmann und Kr. Balder 
zum Amtsftarthalter. 

Muri: Hr. Weibel zum Bezirksamtmann und Hr. Altbeziekörichter 
Huber zum Amtöftatthalter. 

Rheinfelden: Hr, Fiſchin ger zum Bezirkdamtmann unb Hr. Ynts« 
ſchreibet Schrödter zum Amtöftatthalter. 

Zofingen: Hr. Ringier zum Bezirfdamtmann und Hr. Oberſt. 
Mepger zum Amtaftatthalter. 

Zurzah: Hr. Frei zum Bezirlsamtmaun und Hr Meifel zum 
Amtsftatthalter. 


Aenderungen find vorgegangen tHeild durch Beflimmungen des Gezirft« 
amtlichen DOrganiiationsgefeges, theils durd anderweitige Ernennungen, 
thells wurd; die mehr oder weniger offizielle Erflärung von frühern Bes 
amteten, daß fle Feine Staygöbeamtung mehr annehmen würden, fondern 
vorziehen, ſich von den äffent.ichen Gejchäften zurüdzuzichen. Der Eleine 
Rath hat ſich daher verpflichten gefühlt, denjenigen Beamteten, welche ſich 
in einen dieſer Bälle befanden, umd entweder nicht gewählt werden woll ⸗ 
ten ober konnten, ihre bieher geleifteten Dienfte zu vetdanlen. — 

Ferner wurden Me Strafeninipeftoritellen wieder beſetzt. Von 
den Kanzleibramtungen des Meinen Rathes, welde am 17. und 18. d. M. 
ebenfalls beitellt wurden, Geben wir nur einige hervor, Die biäherigen 
Staats» und Rathſchrelber, HH. Ringier und Weilfenbacd, wurden 
wieber ernannt. Das Staatdarshivariat ging an ven biäherigen erften Ser 
fretär der Binanzlommiijten, Hrn. Schweizer, über, Staatsfaffaverwalter 
blieb Hr. Suter, Staatöfaffabuchhalter Hr. We, Staatebuchbaltet Hr. 
Häffig. Im Allgemeinen wurden bie meiſten biäher Angeſtellten auf 
ihren Stellen belaffen, nur fehlen es da und dort das Intereffe des Dienſtet 
und der Wunſch, das Verfonale reduziren zu Können, gu erfordern, Aende⸗ 
rungen und Verfegungen vorzunehmen. — 

— Die Brzirköwahlserfammlung von Laufenburg bat an die Stelle 
ded zum Gerihiöpräflventen beförderten Hrn, Dr, Schimpf den rn. Große 
rath Möfch von Glpf, und die Wablverfammlung von Muri ins gleichen 
Falle ven Hrn. Gerichtöfuppleanten Beutler zu Bezirförichtern ernannt. 

Zürich, (Eingtſandt.) Das Kind iſt geboren; «8 war eine ſchwere 
Zangengeburt; leider aber ift ed ein Monftrum und beift nun: Belegenheits« 
Militärftrafgefeg. E86 ſoll unter einer böſen Konftellation zur Welt ger 
kommen fein, fagen die Sternfundigen, und wollen ihm weder eim langes 
nod ein gluckliches Leben vorherfagen. Es iſt aber auch von gar häflicher 
Gehalt, und daher it e8 ſehr wünſchenswetth, daf ed bald, und zwar bald 
nach jeinen ung Sr jur feligen Ruhe eingehen möge. Erin Water foll, 
wie wir bören, Septembervegen, und jeine Mutter Leidenſchaft fein, beide 
Gheleute aber ſollen ſehr an ver Abzehrung leiden, und man ermartet, fo 
zu fagen, täglich ihr Ende. 

Iedenfalld wird dieſes Geſetz nicht jo leicht eingeführt und in Ans 
wendung gebracht werden fünnen, weil es da Teicht Unruhen abfegen bürfte. 
Wir find übrigend der Anſicht, daß, waͤre unſere gefeßgebende Behörde 
nur etwas felbfifländiger, ginge fie mehr auf eigenen Fuͤßen, beſaße fie 
mehr intellektuelle eigene Kräfte, und wäre fle nicht fo von allen Seiten 
bearbeitet und vorbereitet worden, fie hätte beſſern Anſichten Gehör ver 
lichen , dieſes Geſeg zurückgewieſen und auf rubigere, leivenfdafilofere Zeiten 
verſchoben. 

Beweis für die Behauptung des Mangels an intellektueller Kraft iſt, 
das ewige Flicken und Wiederfliden an den einmal erlaffenen Geſetzen; jo 
J. B. an dem kaum vor einem Jahr erlajlenen Militär⸗, Schul» und 
Schulſynodal ·, Schuldenbetrelbungs⸗ und Vormundidaftsgeieg und andere 
GSefepe mehr. Alles, was biß jet in diefem Wache geleiftet wurde, it nur 
Stud» und Flichwerk; alles trägt den Stempel der Leivenichaft und dee 
Vartelhaſſes an ih. Und viefe Behörde erlaßt nor Geſetze und Verord- 
nungen, bie über ihr Dafein hinaus wirken follen. Eitles Bemühen! — 
flud es doch nur Gintagserfheinungen, die mit ihr kommen und vergeben 
werben. Ueberdles haben wir ſchon eine ſolche Menge von Gefegen und 
Verorbnungen, daß es dem ſchlichten Bürger bald Faum mehr möglich wird, 
vor dem Wald die Bäume zu feben, — 

— Der „Landbote enthält folgenden Artikel: Wir find veranlaft 
mitzuteilen, daß Hr. Br. Rohmer beim Abgang unjerer legten Nachricht 
von Solothurn gegen den if betreffenden Artikel in Nro, 9 des „Solo- 
thuruer · Blattes“ mod Feine Klage erhoben Gat. Diefer Artikel lautet 
wie folgt: 

Nichts beweist jo jehr den bevorſtehenden gänzliden Bankerott der 
Septembernartei, als die Jaͤmmerlichkeit des Inftrumented, befien ſich Dier 
ſelbe jegt bedient, um, wer fie fih auch nicht halten kann, doch wenig · 
ſtens ein vortheilhaftes Afkomodement mit ihren Bläubigern zu Stande zu 
bringen. Die Redaktion des öſtlichen Beobachters iſt in die Hände eines 
gtwiſſen Ar. Mohmer übergegangen, eines Menichen, ber ſich ſeit etıma 
einem halben Jahre bier aufhält, und bem man ſchon feit längerer Zeit 
beobachtet hat, weil hinreidende Gründe dazu vorhanden waren, Genauere 
Erfundigungen, die über diejed Subjekt eingezogen worden find, haben er 
geben, dan berjelbe von einer Art politisch »literarifcher Gaunerti lebt, hin« 
ter der fich vieleicht noch andere nicht weniger ehremwolle Gefchäfte ver» 
bergen möchten. So viel iſt gewiß, daß derſelbe vie Molle eined neuen 
politiften und religiöfen Mefflas fvielt, und ald folder einige Anhänger 

gewinnen gewußt, auf derem Koften er nidıt nur lebt, fonderm fich auch 
dafern der widerlichſten Form bingibt, während, wie und verfichert wor» 
dem iſt, feine Munter, die Witwe eined Previgers in Franken, genötbigt 
geweien ift, auf bartem KRranfenlager die Hilfe anzuſprechen, melde einige 
menjchenfreunblice Perſonen dann auch für dieſelbe zufammengebrasht Haben, 
Und diefer Menſch, weldem man gerichtlich nachweiſen kaun, daß er dad 


— 


ſchandbarſte Leben führt, darf die Frechheit haben, Männer, deren geftll« 
ſchaftliche und wiſſenſchaftliche Stellung durch Tangiähriges Wirken gegrün« 
det wurde, und denen die liberale Sadıe im Kanton Zürich und in der 
Gibsgenoffenidaft Vieles verbanft, fo mie fie als Lehrer und in wiflene 
fbafılicher Beziehung auch in Deutſchland ihre vielfältige Anerkennung 
funden haben, „den Auswurf Deutichlands* zu nennen! 4 
wird dieſt maßlofe Unverſchämtheit ibrer Züchrigung nicht entgehen, und 
wir beneiden die Septemberpartei nicht um die Ehre, die fie durch dieſe Wer« 
bindung einärnten wird, am wenigften ben Hrn. De. Bluntſchli, durch 
weldyen biejelbe joll zu Stande gebradit worten jein!* 

Der Einfender dieſes Artikels wiederholt daher bie Frflärung, daß er 
bereit fiche, feine Behauptungen vor Gericht zu rechtfertigen. 

Der Einfender finder fih zu Obigem um jo meht veranlaft, da bie 
Pürkilgeitung in Nro. 5, 6 umd bie ihr beigegebenen Zürder Blätter 
Nro. 6 auch gleich dem äfllicdhen Beobachter des Hrn. Dr. Bluntichli bie 
Lehre und Sache der Herren Rohmer zu ibrer eigenen gemacht und 
behauptet haben, man weiche den biefigen Gerichten aus und ſende bie 
„bieten Unfhulvigungen * gegen Hrn. Friedrich Rohmer in fremde 
Blätter. Hiernach kat Hr. Friedrich Rohmer jept die freie Wahl, 
gegen den Ginfender in Solothurn oder in Winterthur gerichtliche Klage 
u erheben. Sollte Gr. Friedrich Rohmer forfbauernd den gerichte 
lien melden, fo möge er bebenfen, einedtbeilt, daß er baburch dat 
ſchlinunſte Vorurteil gegen jeine Sade und ven begründeten Vorwurf der 
Winpbentelei q fidy erregt, indem er gedroht hat, zu Magen und 
tennod; nicht klagt, anderntheild, daß der ſeſte Entichlup vorbanben if, 
ihm zu zwingen, vor Gericht zu geben, oder ihn unter ber kaft 
der öffentlichen Verachtung zu erbrüden — 

Bern. Der Megierungsrath hat das Begehren von Seite Pruntruts, 
fh bei der frangöflichen Regierung für bie Eiſenbahn durch das Doubs- 
thal zu verwenden, ald unflartbaft abgemwiefen, dagegen ſich nicht zw. 
gezeigt, einer allfällig für dieſes Unternehmen ſich bildenden Altiengefe 
ſchaft Unterflügung zu gewähren. — Giner kleinen proteflantiiden Ge⸗ 
meinde in Ocfterreich »- Mähren, welche ihre Bovenzinfe und Zehnten an bie 
tatholiſche Geiftlidskeit entrichten muß, bat auf ihr Anfuchen ver Meglerungs- 
rath einen Beitrag von 300 Br. zu Gründung einer Wittwenkaſſe für 
Geiſtliche eine für allemal gegeben. — 

— Zwei Vorfälle erregten in der Ieplen Zeit in ver Stabt Bern 
großed Aufichen. Der erfle bettifft bie UArrerirung zweier Individuen, 
welche mittelſt falſcher Schriften bedeutende Betrügereien verübt hatten, Der 
zweite Vorfall betrifft die Arretirung einer ziemlichen Anzahl Gäffer guten 
Weines zwiſchen den Thoren, bie auf den Namen bed öfterreichiichen Ge- 
jandten, Grafen von Bombelles, mit Umgehung des Zolle und Ohm⸗ 
geldes eingeichmuangelt werden follten. (Bekanntlich find die Geſandten 
frender Mächte für den Gebrauch ihres Weines n ſ. mw. zollfrei). Hert 
von Bombelled ſtellie bie Sendung diefed Weines In Abrede. Die Unter 
ſuchung wird nun den wahren Gigenthümer die ſes Weined zu Tage förbern 
müffen, ba berjelbe ſich kaum freimillig melden wird, indem die Buße 
nebft der Konfitzirung des Weines fit) wohl vielliht übet 20,000 Er. 
belaufen bürfte. — 

Schaffbaufen. Wie verlautet, fol in Schaffhanfen ein bequemer 
Stapelplag und eine Halle zum Laden der großen Gutwagen gebant wer- 
den, mad gegenwärtig um jo nöthiger fei, ba Baden wieder machbarlicher 
gegen den Kanton geftimmt iſt und Hand bieten joll zur Kortektion ver⸗ 
feledener,, den Kanton berührenden Straßen, auch Ausjicht da ift, daff das 
Klettgau wieder befahren werde, weil Erzingen wieder zu einem Zollamte 
erhoben werden wird, — 

Freiburg. Der große Rath it am 15. d. zufammengetreten. Es 
lag ihm zur Behandlung vor: das Tobesurtheil über einen Mörber Glaube 
Defarzend, vie Ernennung eines Staattratbes an Hrn. Maillarboz’s Stelle, 
die Wahl eines Mirgliedes der eidogendſſiſchen Kriegefaffaverwaltung für 
1842 und 1843; und ein Antrag auf Ansichliefung des Vezirfd Murten 
von dem Rantondipitale, veranlagt durch Reklamationen ded Kirchenrathes 
von Murten, welcher die Befürchtung ausgeſprochen, die Anftalt mödhte 
den Profelyrisinus begünftigen. — 

St. Gallen. Am 15. d. behandelte ber große Matlr die Militär 
organifation zu Ende. Grlevigt wurde auch das Seien über die Hochwild- 
jagd, gemaß wrldem im Kanton St. Ballen ein Freigebirge (Gonzen bis 
und mit Speer) befleht, anf weldem nie gejagt werden warf. Wis 
Suppleant ded Kantonsgerichts, an bie Stelle des reflgnirenden ‚Seren 
Dberfil. Wild, wurde Herr Leonhard Gmür ernannt. — In gleicher 
Sigung wurde noch ber Vorjhlag des kleinen Rathes, betreffend die höhere 
Bejoldung ver Landjäger (von 38 auf 40 fr.), und Vermehrung durch 
vier Dann an denielben zurüds, und der Vorſchlag zur Vereinigung des 
Vürgerrecbtötarenfonds mit dem Kantonalarmenfond am eine fchon be— 
ſtehende Kommiſſion Bag — Bür die Pfäferſer Waldung wird ein 
eigener Börfter anzuftellen beſchloſſen, mit 500 fl. jahrlichem Gehalt, nebſt 
freier Wohnung Im Kofler. — 


— 


Teſſin. Der „Revublicano” bemerkt zu den Nachrichten aud Miſor: 
er wolle fih darüber noch nicht ausſprechen, aber wenn ein Staat bomo- 
gene Beftandtbeile am fich zieben Fönne, To fei dies Immer ein Gewinn, 
und wenn ein feit alten Zeiten zur Freſheit erzogenes Volk ſich einem ans 
dern anzuſchließen wünſche, fo liege darin ein fchöne® Zeugniß für bie 
Verfaffung und den Zufland bes leztern. — Auf dem Lago Maggiore bat 
ein neues, von den HH. Eſcher in Zürich gebautes Dampfſchiff, ver San 
Garlo, feine regelmäßigen Fahrten begonnen. — 

Wallis, Gmdlic bat die Gemeinde Müniter die fchiefe Stellung 
eingefehen, in welde fie durch unkluge Märhe hineingebracht worden fit. 
Zufolge der letzten Proflamation des Staattrathes wurde bie große Ger 
meinde verfnmmelt, und dieſe bat fi der Regierung dahin unterworfen, 
zugeben zu wollen, daß ver Gemeinderath im feinen Verrichtungen fort- 
fahre, ihn fürehin anzwerfennen, und ihm während feiner noch übrigen 
Amtövauer Gehorſam zu Teiften. — 

. Die Mailevoft zwiſchen Genf und Paris ſoll künftig auf 
fürzerer Route, ald biäher, In 40 Stunden bie Mriefe beförbern. — 


Yusländifcbe Nachrichten. 


— London, 8. Febrwar. Der König von Preußen hat gleich mach 
feiner am 5. Morgend erfolgten glücklichen Landung in Oftenbe ein eigen« 
bändiges Schreiben an unfere Königin, welches ibr feine mohlbehaltene 
Ankunft anzeigt, nad Windjor abgeſchickt, wo es am Sonntage eintraf, 
Ueber Die Geſchenke, meldye der König während feines biefigen Aufenthalted 
gemacht hat, erflattem die Blätter jet genauern Bericht Die ſechd Vaſen, 
welche er ber Königin und wem ringen Albert verehrte, find ſechs Fuf 
hoch, vom feinften VBorzellan, und mit ausgezeichneten Gemälden und an« 
dern reichen Verzierungen bedeckt. Sie trafen In 18 Kiften aus Berlin 
ein, waren in Antwerpen für 100,000 Ars. verfiere worden, und wur⸗ 
den auf ven Wunfd der Königin im ingbampalafle audgepadt und in 
ihren Zimmern aufgeftellt, wo Ihre Mal. dieſelben am 2. bei ihrer Ans 
funft aus Windfor ſogleich nebſt ihrem Gemahl in Augenſchein nahm, und 
ihre höchſte Bewunderung andiprac. 

— Den 9. Sehr. Die Journale find mit ausführliden Beſprechungen 
der Nachrichten aus China und Afghaniſtan angefüllt. Der ſchlimme Ins 
halt der letztern bräng: den erfreulicden der erfiern um fo mehr In ben 
Hintergrund, ald es madıgerade Eeinem Zweifel mehr unterliegt, daß bie 
Engländer die Chinejen in jedem Zuſammenſtoß ſchlagen werten, wogegen 
das gewunſchte Mefultat dieſer leichten Maffenflege noch immer in weiter 
Berne zu liegen ſcheint. Die Unfälle in Afgbaniſtan gewähren der Tory- 
preffe natürlich meuen Stoff zu bitterm Tadel der Audland’fden „ Whige 
poliif*, deren Werk der Feldzug über den Indus und Shah Schudſcha's 
Ginjegung geweſen fei. 

— Das Gerücht, daß die franzöfiiche Megierung gefonnen fei den Bere 
trag zur Unterbrüfung des Sklavenhandels nicht zu ratifiziren, bi8 er wich⸗ 
tige Aenderungen erfahren Gabe, wird durch neuere Briefe aus Paris unter 
fügt, und findet immer mehr Glauben, 

— Der Leeds Mercury erzäble als ein werkwürdiges Infammen- 
treffen, daß ein gewiſſer Ginchliffe in Huddersfield an einem und demſelben 
Tage getraut worden fei, an welchen ſich Königin Viktoria mit Prinz 
Albert vermäßlte, und daß ihm feine Frau an ten nämliden Tagen zuerſi 
ein Töchterlein und dann ein Söhnlein geboren babe, an melden die Prin- 
zeſſin und der Prinz von Wales zur Welt kamen. Die Hinchliffe, welche 
Mutter Natur mit biefer vornehmen Wahlverwandtfchaft bethrte, find ara 
MWeberleute. 

— In der Charledr Street, Durylane, ſtürzten dieier Tage fünf elende 
Hauſtt elm und begruben ihre Bewohner, Irländer der ärmften Klaſſe 
Zwei Meuſchen wurden erfchlagen, mehrere ſchwer verlegt. 

— Die Korngefepfrage komme aljo beute (9. Febr.) Abend zur Ver 
hantlung, aber dad Geheimniß des Kabinets it bis zu guter Let volle 
lommen bewahrt worden. Die vorberrichende Meinung ift, Sir R. Perla 
Mafregel werde in der That meiter geben als die der vorigen Megierung. 
Im Ganzen fept die Diekuſſion diefer und anderer einichlägigen dandeld« 
fragen die politiichen Leidenſchaften weniger in Bewegung, ald man erwartet 
hatte, indem man nadıgerade fühlt, daß die Aufhebung oder Mobiflfation 
der Korngefege keineswegs von den wunderbaten Folgen begleitet fein werde, 
welche Demagogen und Standredner dason geweiſſagt haben. 

— In einigen Zirkeln, wo man Wetten eingeht, daß Berl zu Oftern 
nicht mehr Minifter fein werde, fügt man hinzu, daß das Kabinet eine 
Xare auf dad Gigentfum von 3 yGt. in Vorſchlag bringen wolle, und 
dag ed vor hat, die eingehenden Rechte auf brafllianiichen Zuder zu redu⸗ 
ziren, — Der junge Schornfleinfeger Jones ift wieder verihwunden. Er 
idrieb zulegt aus Portamuth. Wir glauben, jagt der „Sun“, ber junge 
Mann wird bald wieder im Buckingham- Palaſt gefunden werben. 

— Unter den Opfern, die am 2, November 1841 zu Rabul der 
Volkewurh gefallen find, wird zumeift Alexander Burnes bedauert, dem 


die Erdlunde fo viel verbankt, der Afghaniſtan, mo er ben Tob finden 
follte , zuerft mit fo Harem Auge Befchaut hat. Er mar geboren zu Mont« 
rofe in Schottland am 16. Mai 1805. Rachdem er feine Schulſtudien 
bis zum 16. Jahre mit Aleih betrichen, nahm er Kriegebienfte und wurde 
ald Kadet einem in Oftindien flatlonirten Megiment zugeibeilt. Am 
31. Oftober 1821 fam er zu Bombay am. Auf Sir John Malcomb 
Emviehlung wurde Pientenant Burnes anserfeben, ben Zug mad; Rabore 
u geleiten. Geine große Reiſe nach Zentral» Aften trat Burnes, don ver 
Anglo » Indiſchen Megierung beauftragt, au 2, Januar 1832 an. Er 
bat jie ſelbſt beſchrieben, und fein Werk wurde die Gauptquelle aller Be⸗ 
richte über die Zuftände Afghaniſtans. 

— Paris, 11. Rebruar. Dad am 1. Februar erfchlenene Heft ber 
„Menue des deur Monbed* läßt ſich in einer ziemlich breiten und melan« 
choliſchen Abhandlung über orientalifhe Dinge vernehmen, und ſchließt mit 
einigen Schmergentlauten , bie manchet Wahre enthalten. „Während überall, * 
ſagt die Menue, „die Nationen Europa’s ıhätig wirken, find wir Fran⸗ 
zoſen vereinzelt, baben Feine Allianzen, zanfen nd unter uns felbft, und 
zerren und zum Schauſpiel des Auslandes am unfern Eingewelden umber ; 
wir flgen auf den Trümmern zweler Mevolutionen und finden nirgends 
mehr lebhafte Sympathien.“ Diefe Klage Jeremias auf den Trümmern 
Jerufalemd entſchlurft dem franzöftfchen Publigiften als Stoßfeufzer, und 
er fügt Hagend Ginzu, die Schuld Tiege an ben Parteien ſelbſt, an ver 
Regierung, an ben alles beherrſchenden Triebfebern ber Selbſtſucht. Welche 
Geſtändniſſe! — Bor einigen Tagen Iegte der Binanzminifter der Kammer 
dat Budget vor und bezeichnete das Defizit nur mit einigen 20 Millionen 
Franken. Geftern aber wurden nun ſchon die auferorbentlichen Kredite für 
Algier sc. vorgelegt, Die ſohin das Defizit wieder bedeutend vergräßern. 
Auf dieſe Art fommen hier die Mebuftionen immer mit ſchlimmen Nache 
fchriften zum Vorſchein umd das „Gruppiren der Ziffern * verſtehen bie 
Herren meilterlich, um dem großen Publifum Sand In die Augen zu 
freuen. Diefes offizielle Berfchleiern und Verbunfeln der Wahrheit gehört 
u den Bieflgen Gauptkunſtſtücken. So wird denn das Defizit In Bolge der 
Eiſenbahnen, Befeftigungtarbeiten sc. noch ſehr merklich wachen, und die 
„auferorbentlichen Kredite” werben In biefem „ Kaffenftüd* einer wohlfeilen 
Regierung ihre alte Kolle fortſpielen. Alle diefe Dinge find eine große 
Aufmunterung für die deutichen Mheinlande, ſich von ben Franzoſen geneig · 
teft in Beſitz nehmen zu laffen. 

— Bu Barcelona hatte die Frau Baula Ullafire6 den. fonder- 
baren Einfall, in ihrem Teftamente feitzufegen, daß fle nach ihrem Tone 
von zwölf neu gefleiveren Armen und vier Muflfanten fpielend bis zu 
ihrem Grabe Begleitet werde. Sie farb nun am 28. Januar, erft vierzig 
Jahre alt, und ihr Wille warb vollzogen; ihr Leichenzug ging durch die 
vornehmfen Strafen von Barcelona, begleitet von den neu gekleldeten 
Armen und ben vier Mufffanten, welche fortwährend bie ſchönſten Märſche 
und Lieder abwechſelnd jpielten, und an ihrem Grabe noch beliebte Arien 
hören ließen. 

— Rom, 31. Januar. Am 27. Vormittag bielt der hl. Vater ein 
öffentliches Konſiſtorium im Varifan, worin bie neu ernannten Karbinäle, 
Schwarzenberg , Aeton, Vannltelli, de'Corfl und Maffimo den Kardinalde 
hut aus den Händen Sr. Hriligfeit entgegen nahmen, nachdem fle vorher 
ven gebräucligen Eid in der Schloßfapelle ( Sırlina) abgelegt. Im der 
Zwiſchenzeit proflamirte ber hl. Bater 15 Erzbiſchoͤſe und Biichöfe für bie 
tatholiſche Chriſfenheit. Das Hl. Ballium wurde den Erzbifhöfen von 
—— Camerino und Cilicia, fo wie dem Biſchof von Ermland zus 
erfannt. 

— Aus Stuttgart vom 5. Bebruar erführt man burch die „Being. 
Allg. Ztg.” Folgendes: Unter der Leitung des Profeſſors Yanderer hat 
fi in Tübingen ein Verein gebilper, welder ſich den Zweck vorgefeht hat, 
Merzte zu Miſſtondzwecken zu bilden. — Bon Bafel aus it in unfern 
pietiſtiſchen Kreifen die Idee lebhaft angeregt, unter dem Schirme bes neuen 
proteflantiichen Wiöthums in Jeruſalem würtembergifche Kolonien von jener 
Richtung in Palaſtina zu gründen. Es heißt fogar, ber Gründer unferer 
Pierifienfolonien in Korntbal und Wilhelmödorf, Hofmann, ſei von 
Preufen aus aufgefordert worben, zu biefem Zwedcke perfönlich von den 
Berhältniffen im heiligen Lande Kenntnig zu nehmen. 

— Perlin, 12, Febr. Geftern ift bereits Hr. Nlerander v. Hume 
boldt, auf der Anhalt'ſchen Eifenbahn von London zurückkehrend, bier ans 
gekommen und von feinen zahlreichen Verehrern freudig begrüßt worden. 
No im dieſem Augenblick wußte man bei Hofe nichts Mäheres über bie 
Annahme ver von Seiten des regierenden Herzogs von Braunſchweig dem 
Könige gemachten Einladung. Nun weiß man fo viel, daß fat alle n 
aus dem Oefolge, mit Ausnahme des Generald der Infanterie v, Napmer 
und bed General» Adjutanten Generalmajor v. Neumann, bereit® morgen 
hier erwartet werden. Ihre Majeftät die Königin bat ed dem Versehen 
nad), wegen ihrer noch immer angegriffenen Geſundhelt, dem König ent« 
gegenpureen, aufgegeben. Der Prinz Karl wird feinem erlauchten Bruder 
i# Magdeburg entgegengeben. 


— 


— Köln ben 13. Febr. Unter den einigen hundert Perſonen, welche 
der König geftern Morgen in großer Gour bei ſich ſah, befanden ſich auch 
mehrere Mitglieder der Direktion unjerer rheinifchen Eiſenbahn. Als bie 
MReibe der Vorfiellung am dieje Herren kam, ſprach der König zu ihnen 
folgende merkwürdige Worte, die gewiß allen Anweſenden eben jo unver 
gehlich bleiben werben, ald fie den Betheiligten unerwartet fein mochten: 
„Meine Herren! Tie Gemütber find Hier fehr erregt; geſtern iſt eine Depu⸗ 
tation des Stadtraths hei mir geweſen. Ich denke, Sie werben bemüht 
fein, die Sache auf gütlichen Wege auszugleichen, um mich nicht zu 
nöthigen, mit farker Hand einzugreifen.“ Es bebarf wohl kaum 
der Bemerkung, daß ſich dieje ernfte Königlide Mahnung auf die jeitherige 
Weigerung ber Direktion bezog, dem von unferm Stabtrathe und unferer 
Bürgerichaft fo dringend ausgeſprochenen Begehren einer Fortführung der 
rheiniſchen Eifenbabn in bad Innere ber Stadt zu willfahren. 

— Bitterfeld den 2. Febr. Gin Mitglien der bieflgen Baptiſten, 
ter Gatiler.. ., durchzieht den Kreis, predigt und wirbt für feine Genoſſen⸗ 
ſchaft. Im dem Dorfe Jüdenberg, wo gegenwärtig eine Vakanz ift, bat 
er alles jo gründlich durcheinander gebracht, daß man für die Wirkfamfeit 
des im nächfler Zeit erwarteten neuen Vaſtors das Schlimmfte fürdtet. 
Man hat von der Profelytenmacherei diefer Menſchen keinen Begriff; ſie 
überfchreiten alle Schranken des Anſtandes, und find in PVerlodungde 
mitteln über die Maßen erfinderiich. 

— Wien ben 9. Febr. Die Strenge bed Winter wächst bei und 
mit jevem Tage, und zwar in folhem Grabe, daß ber Réͤaumur'ſche There 
mometer nun ded Morgens und Abenbs fat regelmäßig 12 bis 13 Grab 
Kälte zeigt. Die Urmen Wiens leiden Gierunter bei den hoben Holzpreifen 
ſeht empfinblidy. Berichte aus Ungarn, Siebenbürgen, der Wallachti und 
Serbien Magen über ungewöhnlide Kälte und furchtbare Schntemaſſen, 
wodurch die Wege in einen beinahe unbrauchbaren Zuftand verfegt wurden, 
In der Wallachti, fo wie auch in Siebenbürgen und einigen Theilen 
Ungarns vermehren Schaaren von Wölfen bie Veichwerden der Jahredzeit. 


Die vorlegte Poft aus Buchareft ift auf dem Wege nach Herrmannſtadt 
durch diefe vom Hunger aus ihren Verſtecken getriebene Beſtien angefallen 
worben. Mit letztet Voſt wird gemeldet, daß der Poſtwagen ohne Leitung 
und Beivannung, jedoch mir unverfehrtem Inhalt an Briefen und Waaren 
auf der Straße angetroffen worden fil; von zwei Menſchen und einigen 
Verden fanden ſich neben den Knochen mur noch wenige Spuren zerſtreut 
um ben Wagen herum. 

— Karlerube ven 12. Gebr. In der heutigen 43. Sitzung ber 
2. Kammer äußerte fih Welker folgendermaßen: „ Die Militärlaft ift nicht 
nur in Baben, fondern in allen deutſchen Staaten ganz außer allem Ber» 
haͤltniß mit den Kräften des Landes. Jetzt höre man mohl biefem 
enormen Aufwand mit den Worten entſchuldigen, daß Fein Opfer für das 
Vaterland zu groß fei, aber alles habe feine Grenzen. In dem Mafe, 
als die Grfüllung gewilfer Verſprechungen in den Zelten der Bedraͤngniß 
in den Hintergrund getreten fei, habe ſich vie Militärlaft vergrößer. So 
jei bei und der Militär» Grat im Jahre 1831 weit geringer geweſen, als 
jegt; ein Steigen in dieſem Verhältniffe werde allmählig die fchon jeht 
nicht mehr fo blühenden Finanzen vollends erihöpfen, und bie Mittel für 
andere Unternehmungen im Intereffe des Verkehrs oder der Inbuftrie ab⸗ 
forbiren. Das Trautigſte aber fei das, daß, fo tapfer auch der Soldat 
fel, doch bieje koſtſpieligen ſtehenden Keere für bie Zeiten ver Gefahr nicht 
ausreichen würden, denn das fei voraudzufehen, dag ein auöbrechender 
Krieg, und der jei vielleicht nicht fo fern, ein Mational«, ein Brinzipien- 
krieg fein werde, ein Kampf um den Sieg des Eonftitutionellen oder abe 
foluten Prinzips. Im dieſer Ausſicht fei diefe ſteigende Belaftung des Volls 
gar nicht zw rechtfertigen. Der Gedanke an die Landwehr aber fei wieber 
verhallt, denn er ſel zu ſehr im Sinn der Freiheit. Mber gerade bie 
Mleineren Staaten follten dieſe Idee nie aufgeben, denn mur in 
—5— Vollsbewafſnung könnten fle eine Garantie ihrer eigenen Zur 
unft finben.* 
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H. Ediftalladung. 9. 


Nachdem von Herrn Moriz Dürrvon Yaran 
für feine Mierbzinsforderung von 144 Fr. an dem 
ausgetretenen 





. Baden, unterm 10. d. M. 


ein amtlicher Arred auf die zurſickgelaſſenen Be-/g2. Sm einem Bathof des Kantons Hargan mürde 
meglichfeiten des Schuldners ausgewirkt undleine — mit guten Beugnigen, verfebene 
An * Ba — 
re Auskunft ert 
gebracht worden if, wird num ber unbefannt ab-[Wriefe mit No. 9, — r "bie Bepedition 
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inner der geſetzlichen Friſt die Arreflrechtferti- @o ee 
gungsflage bei der bierfeitigen Berichteflelle an⸗ —8 u teil 


meiende Martin Ammann auf dem MWese deripe eiserboten. 
Deffentlichfeit biermit vorgeladen, Samſtags den des Soweu⸗ — 
19, Merz nachttkünfttg des Berges 9 ube vor vo. 
—X Bezirksgericht zu erfchrinen und fomobl 
die Freßrechtfereigungshiage als fodann auch die 
Klage in der Hauptiache felbi Er... ber 
fleeiten, midrigenfalls das Berfabren gleihmobl 
fortgefeht und er mir feinen Einreden gegen die 
Kechtmäsigtert der Beſchlagnahme und der dem 
Arreie zu Brunde liegenden Forderung ausge 
ichloffen würde. 
Aarau, den 12, Hornung 1612. 
Der Berichtspräfident: 
Blattner. 
Der Berichtsichreiber: 
8. Hasler. 


z0. Bm der öfllichen Schweiz wird in einem der 
erften Banböfe unter ſebht annehmbaren Konbdi- 
tionen, ein junger Dann alg Koch geſucht, 









Lich abgegeben. 


ı 
litb. Folistafeln. 


Eine Tochter von ebrbarer Familie, melde 
beide Sprachen fpricht, und fchon als Kelinerinjerfbienen und vorrätbig in 
gedient * ng * in en der's Gorsiments. Buhbandlung in Waran: 
oder in einem Laden angefellt zu werden. ere 

von Maucen, PAR Ammann, Gchreiverig grumfe ertbeilt die Eevebirlon 


Gemüfe-Gamen 


friſch und Acht, fo mie auch Blumenfameniaelifch dnNe; 
(Sommerflor) AR en ns zu u —— ——— 
haben. — Breis- Ver jeichniſſe werden unentgeld · ju thun fei 


nach eigenen reichlichen Erfahrungen. 
5 


Schon dte vorsiebende Bahl der höchst Tauber 
welcher iedech in Hetreh feines Herfommens „lg|tbratapbirten Mußerrafeln verbürgt den außer- 


Bed. PB Dieb! in Darmfladı ik fo eden 
„N. Sauerldn- 


Mufikalifch -liturgifche Blätter, 
bearbeitet und herausgegeben von 
Dr. &. S. Rind und H. Rind. 
(I. Heft. 12 Bogen.) 
aus Breis 15 Basen 
Es if die Mblicht d 
Herausgabe hiefes Wertenn bar * rede 
erfcheinen wird, die Frage ernälih zur Sprade 
iu bringen, wie umb auf weiche Weife der evan- 


biefes Blattes. 


und Bervolfommnung deifelden 





In Zofingen befindet fih rine Niederlage Wichtl 
2 AHLTH- —— 5* Ari geil Wichtigen Andalte if die für Dedermann höchü 


#. ®. Halbmeper in Yaran. 
®. Sennewalde Lehr- und Muferbuch der 
einfachen 
Linnen⸗ und ZTifchzeugweberei, 
Nach dem neueſten Gtandpunfte der Weberet und ſeits — und der Unpzebligteis der menfchlich 


belebrende Schrift, moron im furger Beir A000 
&remplare abgefcht murden:) 
Vom Wiederfehen nach dem Tode 

und bem wahren chriſtlichen Glauben, 
vom Dafein und der Bicbe Wortes, — dem Fen⸗ 
en 

er — Herausaegeben von m. inich 4 
x r r. . . 
befferte Aufl. 8, Bor. rs Fr - 





auch feiner Fähigteiten im &tande wäre, fich de,/ordentlichen Meichtbum von Defüns und Yocen ‚I mügfich für Bürger, Landleute, Defonomen und 


friedigend ausmeifen zu können. 
mit dem erien Maı, 
fordert die Expedition des Schmeijerboten. 


. Es wird ein Affoctd nefucht 
Zweigen der Baummoß- Fabrikation aut beman. für einen fehr 
dert id; es wird meniner auf viele 


fragen mit So. 89, bezeichnet, läßt die Erpedi- 
tion diefes Blattes an’ Behimmung —— Berleger die 


Mutertafeln 


Einzutreten| Welche ran —F —— © er ** — 
„‚viernal fiärker fein, wenn ber Herausgeber bei 
AUfälice Nachfragen bei yrer Auswahl nimt Freng gefichter und nıcht blof 
das Neue und Befchmadvole im Say . 
der in alen|bätte. Der Verfaſſer gilt tm feinem Mo 

efchidten Weber und liefert bierlrerungs. und Mondfheins-Tabele, — der Gelbk- 
—7 
auf Baibfennini geieben. -- Aranfizte ad. Denn man ermäat, welche große Husaaben dem 
erdellung von 88 fein litbograph 
n Folıo auf gutes 


eben, der die a rein zu wiffen 
Der neue Wetterpropher, 
nortelmit einem Witterungstalender, ( Herfchels) Wit- 


Hanfertigung eines neuen, uncrüglichen Barom 
7 einem He Kalender — 


von Albert Berger. 5. broſch. Preis 9 Btz. 


Schreippapter! Dies in Wabrbeit febr nübliche Buch enthält 


0 Ein junser Mann, der admedhfelnd während verurfachten, fo wird man auch den Preis bach Tuch noch öfonomifche Rarhfchläge über die Zucht, 


3 Habren auf dem Burcam gearbeitet und @e-\billig 


in einem San 
der zu finden. Franfirte Briefe mir No 90 be-)Mufter abaebildet ind. 

ee befördert die Egpedition des Schmeizer- 
oten — 


—— — —* * — 8 en eine folche a er Fr der Bferde, — des 
ſchaftsretſen gemacht bat, münfcht eine Anttelung/ichöne Tafel noch nicht einmal ı Baben, obſch —— 
andlunasbaufeals Bade * Reifen ouf mander Tafel 6 bis 8 Hin- = Dan sur Dertilgung ſchadlicher Unfelten. 


aafe — und beile Mittel 
Dbige zwri Schriftchen And in H.R. Sauer» 


Vorrätbig zu haben in H.M. Sauerländeris|länder's Sortiments 
— ⏑⏑— in daran. — re NEE IH BAER 


borräthig: 


Yaran, im Berlag von HR. SGauerländer. 


Der Schwetigerbote erfheint 
am Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis id 
balbjährlih im Kanton Aargau 
40 Bt., auffer dem Kanton 
45 Bs. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung fhart für Stem ° 
wel u. f. w. 


Il 





Nr . 





— 











Die Anzeigen werben h 1 pr 
für die gebrudre Zeile betech 
met, und erbaltem durch bie 
wöchentlich dreimalige Erſchei⸗ 
nung bes Blattes eine ſchnelt 
Verbreitung im der @idsgenoffen- 
ſchaft. 









23. 


den 22. Februar 1842. 





Eidsgenoſſenſchaft. 





— Den 16. d. bat in Luzern eine Konferenz von Abgeorbneten ber 
Stände Bern, Zürih, Luzern, Um, Bafelftant und Teſſin ſich über eine 
neue beförderliche Pofteinrichtung xach Italien berathen. Man jcheint als⸗ 
gemach einzuſehen, vaß für den Gotthardtotranſit Etwas geicheben müjfe, 
wenn er nicht durch die Konkurrenz der Splügenerftraße ganz überflügelt 
werben foll. — 

Aargau. Das früher nur angedeutete Schreiben der Regierung von 
Luzern an den aargauifchen kleinen Math, bezüglich auf bie Veräußerung 
einiger Kloftergüter lauter mörtlidy: 

Luzern, den 1. Hornung 1842. 
Getreue, liebe Eidgenoſſen! 

Die hohe eingenöfijche Tagſahung hat in ihrem Beſchluſſe vom 2. Avril 
verfloſſenen Jahres anbetreffend die Ungelegenbeit der aargauiſchen Klöfter 
die Verfügung getroffen, daß „Lid zum definitiven Gmticheide der Tage 
fagung ordentlichen Verwaltungsmafnahmen unbeſchadet alle Fiquidationd- 
verfügungen einzuftellen find, und jomit rüdjichtlid der Bermögend 
gegenflände der aargauiſchen Klöfter der Status quo zu ber 
baupten iſt · 

Es befindet ſich dieſe Schlußnahme bis zur Stunde noch In Rechtoktaft 
und man hätte es daher von einem eidgenöſſiſchen Stande, deu gegenüber 
jene Schlußnahme von der Bundesbehörbe ausgegangen iſt, erwarten dürfen, 
dag er ven Verfügungen berjelben aufrichtig fid unterziehe. Wir geſtehen 
Gud; nun unumwunden, daß wir in ben von Euch angeorpneten Liqui⸗ 
dationdmafregeln des Vermögens der aarganijden Klöfter, eine offenbare 
Auperachriegung jener Tagfagungsichlußnahme erbliden. 

Ausprüdlid, beflimmt die Schlußnahme der Tagſahung vom 2. April, 
daß rüdfigelid ver Bermögentgegenflände der aargauifchen Klöfter ber 
Status qno zu behaupten fei, und «8 liegt fomit außer allem Zweifel, 
daß durch diefe Schlußnahme das Mecht der aargaulichen Staatsbehörten, 
mit ven Vermögenögegenfländen der dortigen Klöfer cine belichige Vers 
wandlung vorzunehmen, verjagt iſt, indem eine ſoiche Verwandlung biefer 
Bermögendgegenftände eine Verrüdung des Status quo berjelben wäre. 
68 find dadurch auch bie Örengen jener ordentlichen Yerwaltungsmaßnahmen, 
welchen in jener Schlußnahme gerufen wird, ſcharf ausgeichieven, und alle 
Mafregeln, weldye eine Aenderung des Status-quo der Vermoͤgent gegen · 
fände der Klöfter mir ſich führen, als ſolche verpönt, welche die ordent- 
lichen Verwaltungdmasnahmen überichreiten. 

Unterm 14. Chriſtmonat verfloffenen Jahres hat der Große Rath Gueres 
Standes beſchloſſen, dag mit der Liquidation des Kloftersermögens unaus« 
geiegt fortgefahren und eine definitive Liquidation vorbereitet werde. In 
welchen Sinne bieje Großrambsfchlußnahme- zu werfichen fei, zeigen die von 
Guh jhon vor Grlaf derfelben und jeither angeordneten Liquidationd« 
maßregeln auf eine unzweifelhafte Weile. 

So iind unjered Wiſſens ſchon im Auguſt verfloffenen Jahres vie dem 
Klofter Muri zugehörigen Güter in Lunfhofen und im darauf folgenden 
Herbimonat diejenigen in Zufifon veräußert worden. Laut zuverlägiger 
Kunde wird der Verkauf ber dem gleichen Klofter zugehörigen Horber ⸗ und 
Giglerhöfe, jo wie des außgedehnten im Kanton Thurgau gelegenen Gutes, 
Klingenbera genannt, worbereitet, Zwel andere Höfe, Eigenthum des 
Kloſters Muri, die Bielmühle und ver Kapf find ebenfalls zur Verfteiger 
rung audgefündel, und das jüngfle Antöblatt vom 29. Janner, enthält die 


Verfteigerungdausfünbigungen von brei dem Kloſter Wettingen zugehörigen 
Riegenichaften, des Herdernhofes, ded Senmberghofgutes und des Gaſthofet 
zur Krone in Dietiton. Wie weit hinſichtlich der andern Slöfter bie 
er gar ausgedehnt worben find, ift und bekannt. Es er⸗ 
heller jedoch fon aus dem Angeführten zur Genüge, daß Euererfeits auf 
die Verfügungen der hohen Tagjagung von 2. April nicht bie ſchuldige 
Rüdficht eines Bundeegliedes genommen wird und gegentheils Mafregeln 
getroffen werden, welche im offenen Widerſpruch mit jenen Berfügungen 
eben und daher als eine Nuferachtiegung berfelben betrachtet werben 
müflen. — Nicht nur im Jutereſſe der durch folde Maßnahmen benadhe 
theiligten Klöfter, fondern auch und ganz vorzüglich im Intereffe der Würde 
und Ehre ber oberften Bundesbehörde und bed gefammten Baterlanded führ 
len wir und verpflichtet, gegen Euere unbefugten Liquidationdverfügungen 
über dad Vermögen der auf Euerm Staatägebiete gelegenen Klöfter, eine 
feierliche Berwahrung der Mechte ded Bundes und der Klöſter einzulegen, 
und biefe Verfügungen als einen Uft der Gewalt ohne rechtlichen Beſtand 
zu erklären. 

In dem berußigenden Bewußtſein, durch biefen unjern Schritt eine 
dringende Pflicht erfüller zu Gaben, ergreifen wir übrigens ven Anlaß, 
Euch, getrene, liebe Giogenoffen! unter Empfehlung in Gottes waltenben 
Obhut unferer vollfommenen Hochachtung zu verfihern. 

(Bolgen die Unterfchriften.) 

Ron diefem Schreiben hat bie Regierung von Luzern den ſaͤmmtlichen 
Ständen mit folgendem Kreisfchreiben Kenntniß gegeben: 

Auzern, den 1. Hornung 1842. 
Getreue Liebe Gipgenoffen! 

In ihrer Schlußnahme vom 2. April verflojienen Jahres hatte die hohe 
Tagfagung zugleich) aud tie Verfügung getroffen, daß ordentlichen Ver- 
waltungsmaßnahmen unbeicharet alle Liquidationsverfügungen einzuftellen 
find, und ſomit rüudfichtlid der VBermögendgegenflände ber 
aargauifhen Klöfter ver Status quo zu behaupten if. 

Man hätte von einem Bundesgliede erwarten dürfen, daß ed biefem noch 
in Rechtoltaft beftchenden Tagſatzungsbeſchluſſe gewiſſenhaft nachkomme, 
allein mit Bedauern haben wir in Erfahrung gebracht, daß bie Regierung 
von Aargau die Liquitationeverfügungen in Betreff bed Vermögens ber 
dortigen Klöfter nicht nur nicht einftelle, Sondern in dem Maße fortjege, 
daß der ganze Status quo ber Bermögensgegenftände biefer Klöfter voll» 
kommen verrüdt wird. 

Die Regierung von Aargau ſcheuet ſich fomit nicht, Verfügungen ber 
oberiten Bundetbehörbe gänzlich außer Acht zu fegen. 

Wohin ein foldyes Benehmen eines Bundesgliedes gegenüber dem Bunde 
führen muß, wollen wir Euch Getreue, liche Eidgenoſſen! bier nicht zu 
Gemürhe führen, et liegen die Bolgen nicht nur für die Würde und Kraft, 
fondern auch für Achtung und bie Ehre unſeres Vaterlandes bereitd vor 
Augen und einer Erwähnung bedarf es micht mehr. 

Wir erachteten cd ald Bundesglied bei dem unbegreiflichen Schweigen, 
das der eidgemöffliche Vorort, wem zunächſt die Vollziehung van Tags 
jagungäßeichlüffen obliegt, Beobachter, für eine dringende Pflicht, biejen 
bundeswitrigen Handlungen der aargauiſchen Staatäbehörden, unferfeit 
nicht mehr länger ruhig zuzufehen, und wir haben deßhalb eine feierliche 
Verwahrung der Rechte Des Bundes und der Klöfler der aargauiſchen Mer 
gierung eingereicht, die wir Euch abſchriftlich hier mitzutheilen die Ehre 
haben. 

Wir überlafien ed Euch Getreue, liebe Gidgenofien! Eueretſtitg chens 
falls diejenigen Schritte zu thun, welche das getrankte Anſehen und Recht 
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der. oberftien Bundeöbehörbe und ber Kloͤſter erheiſchen, und berußigen ums 
mit dem Bewußtſein, unferjeitd durch diefen Schritt dasjenige gethan zu 
haben, was Pflicht und Ehre von und forderten 
Wir empfehlen Euch übrigen®, getreue, liebe Eidgenoffen, unter Vers 
ſicherung volllommener Hochachtung nebft und in den Machtſchutz des Aller, 
hoͤchſten. (Folgen die Unterſchriften.) 
Der Meine Rath hat die Zufchrift von Luzern mit folgender kurzen 
“ Antwort erwiebert, zugleich aber auch befchloffen, in einem befondern Kreid- 
ſchreiben den Ständen über bie gm Angelegenheit Auskunft zu ertheilen. 

„Mit Schreiben vom 1. d. M. jeht Ihr Euch veranlaßt, gegen einige 
von und bezüglich auf mehrere Hofgüter ber Klöfter Muri und Wettingen 
getroffenen Berfügungen Verwahrung einzulegen. * 

Abgeſehen bavon, daß dieſes Einſchreiten theils auf irriger Auffaffung 
ber eigentlichen Verhaͤltnifſe, theild auf Unkenntniß ber wirklichen Sachlage 
beruht, und daher jeder pofltisen Grundlage entbehrt, werbet Ihr bei 
zubigerer Ueberlegung gewiß ſelbſt einjehen, daß eine Verwahrung ber 
Medyte ded Bundes einem einzelnen Stande, der nicht durch die Bundes⸗ 
verfaffung felbft ald Organ beifelben aufgeftellt it, eben jo wenig zuftehen 
faun, ald eine Berwahrung der Rechte von Klöftern, die lediglich ber 
Staatähoheit dedjenigen Standes unterftellt find, im deſſen Staatögebiete fie 
gelegen find. * 

» Ihr werbet e8 daher nur billigen fönnen, wenn wir biefe Euere Ber- 
wahrung in ihrem Werthe oder Unmerthe auf ſich beruhen laffen, und und 
ohne weitere Erörterung einfach; barauf beſchränken, Euch den Empfang 
ber Eingangs erwähnten Zufchrift zu befcheinigen. * 

„Uebrigens benügen wir biefen Anlaß, Euch mit und Gottes alle 


Schutze zu empfehlen. * 
(Bolgen die Unterfchriften.) 
Auffallend iſt dieſes plögliche Huftauchen von Proteflationen und Ver» 
wahrungen, zumal auch die Regierung von Zürich mit den reflamirenden 
Ständen Chorus machen zu mollen ſcheint. Es follte nämlich in der 
frübern Woche der Gaſthof zur Krone in Dietifon, bisherige Eigenthhum 
des Klofterd Wettingen, nad; Umfluß der Pachtjahre an eine Vacht⸗ und 
BVerfauffteigerung gebracht werben. Da erſchlen am Tage zumor ganz 
unerwartet eine Pra ſidial note des Hrn. Amtsbürgermeiflers Mouffon 
von Zurich, welche die Steigerung bi8 auf weitern Griaß unterjagte. Es 
läßt ih nun freilich fragen: wer ermächtigte dad Prafidium des Mes 
gierungsranhes von Zürich zu foldyen Inbibitionen? und wenn eine. Boll 
macht der Behoͤrde vorlag, aus welchem Grunde und auf melde Vers 
anlaffung bin hat man biefelbe zu eimem ſolchen die nachbarlichen Berhälte 
niffe und die Souveränetätöbefugniffe eines befreundeten Standes tief ver- 
letzenden Verbote gegeben ? 
. ne Kleine Rath har hlerwegen bei der Megierumg von Zürich Beſchwerde 
oben. — 
- — Der „Morgenfern*, der in Chur erfcheint, und alfo aus 
teiner Duelle ſchoͤpft, enthält Kolgendes: „Eine der großen Taged- 
lügen. (Ginfendung.) Wenn die „Zuzernerzeitung® im Pr, 11 angibt, im 
bündnerljhen Schüpenfomitd fel der Antrag gefallen, die von Aargau eins 
ge Summe mit ber Bitte zurüczufenden, diefelbe einer der durch bie 
neroffupation im Breienamte verarmten Famille zukommen zu lafien, — 
fo gebört ſolche Angabe zu den vielen in den Parteiblättern fo ſchamlos 
wiederfehrenven Yageslügen. 
Einem Antrag in obigem Sinne auch nur in Gedanken Raum zu geben, 
gefämneige benn, benfelben wirklich zu fellen, hätte jedes Mitglied des 
ndneriichen Organijationdfomite jevenfalls für unmürbig gehalten , gegen⸗ 
über einer Regierung , welche auf fo bundesbrüderliche Weife ihren ächt «id» 
pa Einn beurfunder, ihre freubige Theilnahme an dem fchänften 
efte ver Cidgenoſſen thatſachlich bewieſen hat. 
Im Komir waltete gegentheild mur eine Stimme, daß man ber Re 
gierung von Aargau die jchöne Ehrengabe in verbindlicher Müdantwort 
tens verbanfe, was denn auch einftimmig zum Beichluß erhoben 
wurde. Somohl das Schreiben von Aargau, ald aud) die darauf in beſt 
verdankendem Sinne erlaffene Nüdantwort des Komite find feiner Zeit durch 
die Öffentlichen bündnerifdyen Blätter, durch ven Sentis und anbere Schweiger 
eitungen zur Kenntniß des Vublikums gebracht worden. Möge aljo der 
faſſer jenes in der Luzernerzeitung erjchienenen Artilels baraus ent 
nehmen, daß man in Bünden nicht fo niedrige Geſinnungen beat, wie fie 
dm Schügenfomite wollten amgebichtet werben; und mögen alle Eid⸗ 
genoffen fich überzeugt halten, daß die Bündner nur Ein Beftreben, nur 
Einen Gedanken begen und pflegen, alle eingenöfftfchen Bundesbrüder von 
nah und fern, aus Städten und aus Ländern recht herzlich bei ihmen zu 
empfangen, zumal bei einem Weite, welches vor allen aus gerignet it, Ein 
tracht und treued Zuſammenhalten in der Bruſt zu wecken und bauernd 
zu begründen, und augenblidlided Zürnen der Bunbeöbrüber gegen ein⸗ 
ander andzuföhnen durch innig treue Handreicht zu erneutem Bunde rede 
licher Eingenofien.e — 
Bern. Ziwiiden dem Megierungsrath und dem Bürgerrath non Bern 
erheben fich neut Anſtande. Lepterer hat, auf das Strafengefep von 1834 


ſich jlüßend, erflärt, baß er vom 1. Januar 1842 an fich jedet Beitrags 
zum Unterhalt der Straßen in ber Stadt und auf dem Stabibann ente 
fdlagen werde. — 

— Im Regierungsrat foll ernſilich davon die Rede gemefen fein, 
gegen einige Miſtande, namentlich gegen Bafel, hinfichtlich ver Gewerbde 
ausübung das Recht der Meziprogität geltend zu machen. Die Sache bürfte 
noch vor den großen Rath kommen. — 

— Das Begehren von Bruntrut, auf biplomatifchen Wege ſich für 

bie Elſenbahn durch das Thal des Doubs zu verwenden, iſt abgewieſen 
worden. Bilder fi einmal eine Aktiengeſellſchaft für das Unternehmen, 
fo kann man biefer eher beitreten und durch diefelbe wirken. — 
Am 16. d. Morgens fam die Frau Herzogin von Medlenburg- 
Strelig mit ber Leiche ihter in Nom verftorbenen Tochter in Bern an und 
fegte nadı einem in der Krone eingenommenen Mittagdmahle ihre Reiſe 
über Bafel weiter fort, — 

Zürich. Der Erziehungsraih hat für die nächften zwei Jahre Hrn. 
Profefior Hipig zum Mektor der Hochſchule ernannt. Die Reihenfolge 
war an ber tbeologüichen Bakultät. — 

— Züri, 20. Februar. Heute fand bie Verſammlung ded Schul 
vereind in Tiefenbrunnen flat, circa 350 Mitgliever, Lehrer und 
Schulfreunde aus allen Thellen des Kantond waren amwejend. Vorzüglich 
war die Eröffnungsrede bed Präfldenten, Hrn. Altregierungeratb Weiß; 
intereffant, wenn auch mandmal etwas zu gebehnt, die Diskuffion über 
bie vorgelegten Bunfte, Meben der Beflfegung ber Statuten, welche ala 
Zweck des Vereines aufflellen: 1) Aufmunterung ber Lehrer zur treuen 
Erfüllung ihrer Pflige und 2) Einwirfen für Vervolllommnung des 
Unterricdtömeiend, wurden folgende Punkte beraten: 1) Soll der Verein 
ein Organ haben? 2) Durch welde Mittel kann dem Auswandern ber 
Lehrer vorgebogen werden? 3) Wiſſenſchafiliche Erörterung über die Brage, 
ob obligatorlihe Lehrmittel gwedmäßig ſeien oder nicht, Im Sans auf 
ben zweiten Punkt wurde beſchloſſen, eine Berition an den im Mai zu 
wählenven großen Math zu richten. Den Berathungen folgte, wie gemöhn« 
li, ein Mütageffen, dutch Toafte gewürzt. PVräjivent für dieſes Jahr iſt 
Hr, Altregierungsrard Zehnder, Bizepräfident Hr. Ed. Billeter von 
Männeborf. — 

— Yn die Stelle des verftorbenen Hrn. Direktor Schultheß hat am 
20. d. der Wahlkreis Küßnacht Hrn. Bindſchädler, Kandivat der Libe- 
ralen, mit 331 Stimmen gewählt; der Begenfandivat, Hr. Boller, erhielt 
222 Stimmen, ed waren 657 Votanten. — 

Luzern. Der Regierungdrath hat dem großen Rathe in feiner erften 
Eigung, am 14. d, unter Borlegung der betreffenden Aktenſtücke, ans 
gezeigt: er habe ſich verpflichtet gefühlt, Verwahrung einzulegen gegen bie 
Liquipation der Kloftergäter im Kanton Nargau und davon tliche 
Stände benachrichtigt, Dieſer Schritt wird von Seite des gr Ratte 
ohne irgend eine Widerrede gutgeheißen und zugleich; der Megierungsrath 
beauftragt, dergleichen Verfügungen über aargauiſche Kloftergüter im hier 
figen Kantone nicht zu geftatten. 

Am folgenden Tage wurden bei Anlaß der Berathung einer Blttſchrif 
für die Abſchaffung der Motarien und Notarlate nach bem Antrage bes in 
foldyen Dingen durch und durch rabifalen Hrn. Leu alle Notariate als 
aufgehoben erklärt. Das Preßgefeg wurde während vier Tagen bisfutirt 
und noch nidt ganz beendigt. Die HH. Dr. 8. Bfnffer, I. Kopp 
und 3. Bühler haben eine beharrlide und Fräfıige Oppofltion dagegen 
geführt. Wir wollen dad Ding, wenn es einmal burdhberathen Il, noch⸗ 
mals befchauen. — 

Solothurn. Die fechöte Jahredrechnung über Einnahmen und Aut 
gaben des Kirchenguted der evangelifdyreformirten Kirchgemeinde in Solo« 
thurn, vom 13. Sept. 1840 bis und mit 12. Sept, 1841, abgelegt von 
Herrn Sedelmeifler Sent vor der Gemeinde, und deren Präflvent, Herrn 
Regierungsrarb Mollet, und Eefretär, Herrn Oberamtmann 9. Kunz, 
zeigt einen erfreuliden Bermögenszuftand biefer neu gegründeten Gemeinde. 
Laut vorjähriger Rechnung war ber Vermögendfland 6907 Br., laut der 
diesjährigen Rechnung ift er 8467 Fr 86 zeigt fich alfo eine Bermögend« 
vermebrung von 1560 Br. Unter den Geſchenken erſcheinen auch 80 Br. 
von Herrn Oberft Uebel, der bekanntlich) als Ausrotter der Meliglon aus 
Züri vertrieben wurde. — 

— Die hiefige wachſame Polizei hat diefer Tage die Schelme ermifcht, 
welche fi im Thurgau flgnalifieten, unter den angenommenen Namen 
eined Schwertwirthd von Winterthur, eines polniſchen Wärtyrerd und eines 
haufirenden Juden die ſchweizeriſche Gutmüthigkeit in Kontributlon fehten 
und einen Wirth mit falichen Klelnodien prellten. — 

St. Ballen. Die VPoſtkommiſſton bringt ein früheres Projekt mies 
der in Anregung; St. Ballen foll ein eigenes Roſtdampfſchiff auf dem 
Bodenfee bauen. Die Unregelmäßigkeit und das häufige Iinterkrechen der 
gegenwärtigen Dampfichifffahrten machen ven Vorſchlag zu einem zeitgemäßen. 
Das Unternehmen if zu 80 000 Gulden berechnet. — 

Waadt. Der wachtländifge Mäßigkeitsverein Kat fih art die 
Aerzte des Kantons gewendet, um eine Öffentliche Anerkennung feiner Lehren 
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von thnen zu erhalten. Cine ſolche erſcheint man in ben Zeitungen mit 
einer Anzahl Unterſchriften, an deren Spige diejenige bed Ken. Manor: von 
Lauſanne ſteht. — 

Genf. Die Berfaffungstommiffion ſoll ihre Arbeit noch dicſen Monat 
beendigen zu fünnen hoffen. Nach ihren biöherigen Beſchlüſſen würde bie 
Verfaffung ungefähr folgende Grundzüge erhalten. Voraus eine Erflärung 
ber Rechte des Bürgers; darauf allgemeines Stimmrecht in fehr ausgedehn⸗ 
tem Sinne; Wahlen nach Arrondiffementd; ein großer Rath von 180 Mit- 
gliedern (1 von 400 Seelen); vierjährige Amtövauer der Mitglieder und 
Erneuerung der Behörde zur Kälfte je das zweite Jahr; der große Rath 
{ft gefepgebende Behörde und befigt die Initiative gleich wie der Staats- 
rath; ein Staatörath von 13 Mitgliedern, worunter 2 Synbifs , mit ſechs⸗ 
jähriger Amtövauer und Erneuerung zu Dritteln. 

Die Kommiffton will neben dem Gemeinderath ron 81 Blievern in ber 
Stadt Genf eine Munizipalität von 11 Mitgliedern aufſtellen. — 

— Bemerfendwerth iſt eine dieſer Tage erſchienene Vroſchüre von Hm. 
Fazy-Paſteur, unter dem Titel: „Das neue Wahlſyſtenn und der Ultras 
montanlömus‘. Es wirb darin auf bie Gefahr hingewieſen, melde aus 
dem veränderten Wahlſſteme dem reformirten Genf gegenüber dem katho⸗ 
Uſchen erwachſe. Es fei zu fürchten, daß bie Katholiken, deren Ueberzahl 
immer wachſe, und an melden ber Ultramontanismus feine einigende Macht 
auszuüben nicht ermangeln werde, eine Mehrheit von Mepräfentanten über 
die Reformirten bavon tragen. Als das einzig fichere und einfachfte Schuh · 
mittel wird bagegen angerathen — eine Trennung des Kantons in zwei 
Hälften, wovon bie eine das alte proteflantifche Genf, die andere das durch 
den Turinervertrag abgetretene Gebiet bilden würde, welden Iegtern ſich 
anzufcliefen auch ven ehemals franzoͤſtſchen Gemeinden freigeftellt würde, — 
Es ſcheint nun wirklich, bie „Meligionsgefahr* Habe ihre Wanderung nad 
Genf gemadt. ine andere anonyme Broſchüre ſpricht diefelben Befürdy- 
tungen aus. Außerdem iſt eine Petition an ven Berfafjungerath im Ums 
laufe, worin verlangt wird, daß in ber meuen Verfaffung der proteſtan⸗ 
tifchen Meligion ber alten Mepublit Genf viefelben Garantien gegeben wer« 
ben, weldye durch bie Verträge bem neuen Landestheile, namentlich den 
ehemals ſardiniſchen Gemeinden, gewährt feien. — 


YHusläandifbe Machrichten. 


— Aus Bennfylvanien, 17. Januar. Leber den Zufland des 
Landes und ven Gang des Kongreffes ließe ſich gar Vieles fagen, aber 
wie foll ich ed anfangen, über jo verworrene Zuflände entfprechend zu ber 
richten? Nur Eines if Mar, ein Faktum erhebt ſich riefengroß über diefes 
Chaos und prävominirt alle dieje Parteiwirren und Ungewißheiten: es iſt 
kein Geld im Staatsidape von Wafbington, nicht einmal genug, um den 
Mitgliedern des Kongteſſes ihre Diäten zu bezahlen! Es ijt fein Geld in 
ben Scagfammern der einzelnen Staaten! 

— England Der Mann, ber jegt an ber Spige der englijdhen 
Angelegenheiten ſteht, der durch dieſe Stellung, fobald fle gegründer märe 
auf Volfevertrauen und Vollswillen, eine Macht und einen Einfluß aus» 
zuüben vermöchte, wie fein Bürft, fo unumjchränft er auch fein mag, chen 
dieſet Mann fleht in diefem Augenblicke auf einem Vulkan, deffen inneres 
Toben den nahen Ausbruch verfündigt. Am Abende Des 9, Februar legte 
Mobert Peel dem Unterhaufe den Plan des Minifteriums zur Modifikation 
der Korngefege vor, und während er faft drei Stunden hindurch bem 
Haufe vie Mafitegel auf das Gründlichfte entwidelte, war das Parlamentd- 
Haus förmlich belagert, und die Rede des Preinierminifters wurde draußen 
von dem Aufe begleitet: „Nieder mit ben Korngefegen!* Wie ein Laufs 
feuer verbreitete ſich die Kunde von dem minifteriellen Plane durch London 
und bis in bie nachſten Grafſchaften. Kaum war die Meve zu Derby ber 
kannt, ald der Ruf: „Nieder mit der beweglichen Skala, feine verfluchten 
Kormgefege mehr!* von allen Seiten ertönte. Während der Gkmeinderaih 
deliberirte, wurde dem Bürgermeifter ein Manujlript überreicht, meldes 
meldete, daß das Volk Anftalten treffe, Werl in Gifigie gu verbrennen, 
Es war von nichtd weiter die Rede, ald man gegen 7 Uhr eine Fompafte 
Maſſe in der Richtung gegen St. Peters Street hin ſich bewegen ſah, 
weldye dad Bildnig Sir Peel's trugen, das am einem aus Ranzen gebilde ⸗ 
ten Galgen befeftigt war. Un der Spige des Zuges marſchitien Männer 
mit Badeln. Wo ber Zug vorbei fan, wurde er mit dem Beifalljaudyzen 
Der Menge begrüßt. Vor dem Torglubb machte der Zug Halt und grunzte 
ihn dreimal an, Bor dem Büreau bes toryſtiſchen Journals mar das 
Schreien und Ziſchen betäubend, Nachdem er die verſchiedenen Stadttheile 
durchzogen, Rellte ſich der Zug auf dem Markiplage auf, wo ber Magiftrar 
und die Polizei ſchon lange ſich befanden. Da mus Wolf keine drohende 
Haltung angenommen, hatte man für gut befunden, «8 gewähren zu laſſen. 
Was vermochte auch ein Häuflein Bolizeis Agenten gegen 10,000 mit 
Stöden bewaffnete Männer, Das Bildniß des Premierminlfterd war mit 





blauen Bänbern geſchmückt. Der Gliedermann hielt ein Gremplar ber 
Times in der Hand, welches die miniflerielle Rede und die Erpofltion der 
beweglichen Skala enthielt. Als die Stille hergeſtellt war, konſtituirte ich 
ein Arbeiter ald Richter und mım fing man an, über Prel Gericht zu als 
ten. Der Richter verlad mit lauter Stimme eine folgendermaßen abgefaßte 
Stift: „Mein Herr Duadfalber erfler Größe! Ihr ſeid beſchuldigt, boͤs⸗ 
llcherweiſe, aus Selbſtſucht und Graufamfeit dazu beigetragen zu haben, 
Millionen von engliſchen Arbeitern um bie Brucht ihrer Arbeit zu bringen. 
Ihr Habe ihre Impuftrie bi6 auf den Grund untergraben, indem Ihr bie 
Barbarifchen und antichriftlichen Korngefege befeftigen halft und dies zu 
einer Zeit, wo das Volf eine ganz andere Behandlung von Euch erwartete. 
Das Gericht wird erkennen, daß gegen die arbeitende Klaffe graufam 
verfahren feid, als das Volk ſich ſiegreich für die Grundeigenthümer flug. 
Zweitens ſeid Ihr beſchuldigt, der Linderung ber Leiden dieſer Rlaffe Hin« 
berniffe in den Weg gelegt zu Haben, indem Ihr bad alte Minifterium 
Rürztet, das im Begriff war, und dieſe Linderung zu ertbeilen, um an 
deffen Stelle das niederträchtigfte, felbftfüchtigfte und tyrannichſte Miniftes 
rium zu fegen, das je in Engrand ſchmachvoll regiert bat. Eben fo feld 
Ihr beicyulbigt, feit 4 bis 5 Monaten Taufende von tugenbhaften und 
loyalen Unterthanen Ihrer Majeſtät Hungers flerben gelaffen zu haben, 
indem Ihr ihnen Unterftügung zu leiften geweigert habt, Endlich habt Ihr 
allen Euren Ungerechtigkeiten die Krone aufgefeßt, indem Ihr bie letzte 
Bitte berfelben um Vrod baburch verwarft, daß Ihr ihnen unter ver Form 
einer beweglichen Skala eine blutige Schmach angethan habt. Was habt 
Ihr zu Eurer Vertheivigung zu jagen? Seld Ihr unſchuldig ober frafe 
bar? — GStrafbar! ertönte das wüthende Geichrei der Menge, die bi das 
bin mit religiöfer Stille der nachdrücklichen Rede des Öffentlichen Anflägers 
zugebört hatte. Der Michter begann wieder mit gravitätiichem Tone: So 
erjülle id} denn eine traurige Pflicht, indem ich ein ſchreckliches Urtheil 
gegen Euch fälle, Ich Befehle, daß Euer Körper den Blammen übergeben 
merbe. Möchten auf diefe Welfe alle Feinde des Volkes untergehen! (Alle 
gemeiner Beifalleuf.) Hierauf ließ man den Gliedermann in groteßfer 
Weiſe auf feinem Balgen zappeln, brachte ſodann die Terpentinfadeln an 
ihn heran und verbrannte ihn. Die Times theilte dieſes Schickſal. (Man 
ftelle ſich den Brand dieſes ungtheuren Blatted vor, von dem ein Jahr 
gang wohl Hinreichen dürfte, einer Familie Heizung für einen Winter zu 
liefern.) Die Menge klatſchte unmäßigen Beifall, An den Fenſtern fah 
man eime Unzahl Neugieriget. Das Bolk verlief ſich hierauf langſam und 
in ber größten Ordnung. 

— Lijfabon, 31. Januar. Aus Porto hat ınan Feine Nachrichten 

weiter. Hier iſt bis jegt alles ruhig, indeffen iſt eine geseime Gaͤhrung 
nicht zu verkennen. In ben Gonverfationen auf ber Straße und in den 
Kafferhäufern wirb allgemein die Beſchuldigung erhoben, daß biefe Redo⸗ 
lution vom Hofe ausgegangen. Jetzt geht auch das Gerücht, daß der Koͤnig 
nad Porto gebe. It es um die Mevolurion zu unterbrüden, fo wäre c# 
wohl gethan und er Fönnte dabei mur gewinnen; wollte er fi aber an 
deren Spige fiellen, fo könnte dies von den traurigiten Folgen fein. Das 
Dampfſchiff Veiuvlo, welches den Mpjutanten des Königs nach Porto 
bringen jollte, ift wegen flürmijchen Wetters wieder hier eingelaufen und 
wird erft morgen abfahren. Bor einigen Tagen hatten fi} mehrere Diili- 
täre verabredet in bem portugiefljchen Thenter die Carta hoch leben zu laſſen, 
allein Gegner derjelben unter den Bürgern verſahen ſich mit Meffern, um 
den erften, welcher rufen würde, niederzuſtechen. Da alles dies bald be» 
fannt wurde, jo verihloß man das Ihrater an jenem Abend. 
Paris, 15. Febr. Zu rem ſpanlſchen Veobadytungdlorps, das 
an ber portuglefliden Grenze aufgeftellt wird, find ſammitliche Truppen 
von Galizien, Alkaftilien und Burgos beſtimmt und haben ſchon fi nad 
ihrer Beitimmung in Marſch geiegt. Den Generalfapitänen jener drei Dro« 
vinzen iſt der Oberbefehl über ihre beireffenden Truppenabtheilungen übere 
tragen. Auch von Madrid wird das Wrovinzialregiment dleſes Namens 
wahrſcheinlich nach Badajoz ausrüden. Zu Liſſabon hatte feit der Kunde 
von den Vorgängen zu Porto die Königin auf Bitten der Miniſter ven 
Palaft nicht verlaffen. — Am 6. erlieh der Generalfapirtän von Madrid 
an den Plapgouverneur eine Weiſung, wonach binnen drei Tagen alle 
Chefs und Offisiere der ehemaligen koͤniglichen Garde, bie biöher noch in 
der Haupiſtadt jih aufgehalten hatten, diejelbe zu verlaſſen haben. Es iſt 
ihnen freigeftellt, fich jenen belichigen Wohnort zu wählen, nur muß bie 
Gntfernung deffelben von Madrid wenigftens 20 Leguas betragen. 

— Berlin den 13. Febr. An der preußifcheruffichen Grenze geht 
ed im meuerer Zeit ſehr unruhig zu: e8 finden fürmlide Mauthkaͤmpfe 
ſtatt, und unjere Grenzbauern bilden ſich auf elgene Hand für ben „Kleinen 
Krieg" aus, der, wie man hört, völlig erbarmungslos geführt wire, 
Dan jagt fogar, daB die Grenze an verſchledenen Punkten, wo «6 am 
ärgften bergebt, militäriſch beiegt werben dürfte, theils um dem Schmuggel 
abzubelfen, theild um koſadlſchen Ucbergriffen zu begegnen. 

— Den 16. Febr. Se. Maf. der König find Heute Mittag um ein 
Uhr in erwünfchtem Wohlſeln von der Reife nach England wieber hier 
tingetroffen, 





— Die preußiſche Friminaliftifche Zeitung berichtet aus Berlin: Dutch | Kürſchner verkauft. Auf biefe Weile bat die ehrenwerthe Geſellſchaft ſich 
einen Zufall iſt man jegt einer ſaubern Clique von Katzen⸗ und Hunde⸗ſchon feit mehreren Monaten ernährt. Das Fleiſch der Hunde und Kapen 
fleiich  Effern auf die Spur gekommen. Bei einer wegen Diebflahld und | wurde gehörig zugerichter, von den Tiehen und ihren größeren und Hleineren 
Kuppelei mehrfach beftraften Ver ſon wurbe vor einigen Tagen eine polizei» | Kindern mit großem Apverit verzehrt, mamentlicdy jollen vie Rapenbraten 
liche Hausfuhung gehalten. Bei dieſer Gelegenheit ſtieß man auch auf | ihnen als befondere Lederbiſſen gegolten haben. — Cine eigene Art von 
einen mit Tüchern umbundenen Zube r. Als man ihn öffnete, fanden die | Verrügerei ift feit einiger Seit in Berlin wieder in Aufnahme gekommen, 
BPolizeis Beamten zu ihrem nicht geringen Erflaunen eine Quantität ab» | Sie wird von Frauendleuten verüht: Opfer verjelben find meiftentbeils 
geflachteter und eingepöfelter Kagen und Hunde darin vor. Es liegt fo | arme Dienftimädden, Zur biefen kommen jie, erkundigen ſich nach ihren 
stemlich außer Zweifel, daß jene Perfon mit mehreren Helfern Abends | Familienverhältniffen, laſſen ſich namentlich bie in Berlin wohnbaften Vers 
“auf den Kapen» und Hundes Diebitahl ausgegangen if. Im Fangen und ! wandten nennen und geben dann vor, von einem derielben einen Aufirag 
Töbten diefer Thiere jollen bieje Leute befonzere Gejchidlichkeit entmidelt | an fie zu haben, der dann gewöhnlich darauf binausläuft, daß das 
haben. Im der. Wohnung der genannten Berfon wurden fle dann abge» | Mäpden Sachtn zu diefem oder jenem Zwed hergeben ſoll. 
bäutet, das Fleiſch aur Mahlzeit eingejalzen und vie Kelle an biefige — — 
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100. Publikation. 96. —— —— —— A —— erg ‚esatene beniligte, und 

24. ; roßen rau, melcher mit unlerer Handel-junter Deren Kontrole ſtehende Ersichungsanfialt 

— rıma , mamentlich {a Frantreich, gemacht wordenjaufnebmen. Neben dem, da6 tre Tenhonärs 

ven werden, befehend in (tt, befannt zu machen, daß mir in Baris beileine folıde, auf religiöfes Fundament gt te 
Ta 


f dem Handelsgerichte eine Klage gegen die Herren|Erpiebung genießen, werden fie ım der franadffe 

3 Einer Gira Sea, nebft mehrern Pueland, Meffier und Hmamer und mebrereifchen, auf Werlangen auch in der 448 
Rabmen , andere wegen Nachmachung unferer Etiquetten ‚litalienifchen Sprame, und in allın Fächern bes 
3) Bier Gehläfen, — und — ** Be —* — — a die eine 

A ‚‚ignatur, eingelegt baden, melde Beklagte jerljeitgemäße,, forgfältige, das Häusliche dabei ii 

4) en entner gegoffenen Lettres und Gar der maden — 
Dann ferner: veruttheilt morden find. Die Bellaaten legten|dDie Böglinge fatbolifcher Konfeffion befuchen die 
Cirea 14 Rıes Drudpapier, nebft vielen in gegen diefes Ursbeil beim Eour ronal_ zu Barisikirbe im naben Landeron. Um mäbere Auskunft 


eine Buchoruderei geborende Beräth ten. Appel ein, und diefer babe Gerichtshof bedtigtelmofle man fich entweder an das frangöüfdhe oder 
Die —— und — ger genen das Uetbeil des Handelsgerichts. deutfche Pfarramt in Meuentadt, an Hen. Bfarrer 


bei Mens der Steigerung eröffnet, fönnen aber —— rg ——— apvenpeller Im Kiel, ober and Dicetz an fe Wenben. 








auch inzwiihen beim deren Berichtsmeibel Fiicher epenfals abuliche Flafhen mit unferer Handels. ; ; — 
ech munyamaf ber Oceichtstanget vaſclot ecne nachgemant, als; x! —— je ass Dean Ban 
Surfer, den 10. Hornung 1812. Rowland's Macaffar-Del fil, et celle d’en faire des cordons, hretelles et 


_ a tretissus, S'adresser pour connaltre ces pro- 
‚sum Werfauf angeboten. Wir find daber inliuır " P \ P 

, nn 2 Betkiaie unferem Ünterejie * erflären genötbigt, daß wir god a Hr. uber, Slfeioene d’etuffes en suie 

Fr. of. Muggli. egen jene Barfümeurs obne Unterfchied eine|- “ten! “ 

lage, als Mifbraucher unserer Handelsfirma ein m. 





Walzmühle-Mehl⸗Niederlage. leiten und die dafür geſetzliche Enriädtgungg- BrunnersBalder, 
? fumme bis zu 500 Tblr. preuß. Courant tn An- Gravatten- Fabrifant aus Winterthur 
%. Preife für die Woche ipruch nehmen werden, wenn ein fernerer Mif- ! 
vom 22. Februar bis 1. Merz ist2: brauch, von unferer Handelsfirma umd Eriquetten|MAÜt ergebenft die Anzeige, daß er den Aarauer 
enmmelmehl Mr. 1. 10 Fr. )Z Igemadht werden follte, Marft mit einer großen und fchönen Auswahl 
irrelmebl Me. 2. 14 Fe. 50." Um das Bublitum vor Schaden und UnbeillGravatten, Ghemifetten und Schlips neueſter Art 
—— —— * = — a 5 |ju bemabren, baben ne 58 Eriquetre die bezitht, jo wie auch mit einer Bartbıe Schlafrärten 
"Schwere Licde Mrs. sh Im 2 6smın- ee "von Zhibet, Derino und Cotonnt. Die billigt 
Lenzburg, den 2. Februar 1812 TH: SCHMITZ-DITGES gelegten Preife laſſen ihn einen ſtarken Abjap er- 
Dilbelm Hünermwadel, . . ö warten, wozu er ſich der beſtens empfichlt. 
— ⸗ ⸗e — — Wholeriale· Agent: Der Verkauf iſt bei Herrn Major Onfi, an 
"_ Ein junaer Mann, der abwechſelnd mährend Cologne . 


der Velzgaffe, ebener Erbe. 





5 Zabren auf dem Burcau qrarbeiter und Ge: 
fhäftsrerfen — bat, wünfcht eine Ankeung|FeoeTägt- 


i i «| Bel Unterseichnerem i 
a en Glernafden oe 2 Gnken 7 [run Dana mann 5 Siem und Lam 
t, befördert di dition des A. Romland und Sohn, 
u 6 WATER Da AREDENEERG Enger Ne. 20. Horten Garden in London Lehr— und Le febuch 





Obiges Macafar» Oel if bei 8. 8. Bär, für die mittlern und obern Klaſſen 


91. Eine Tochter von ebrbarer Familie, welche N 
beide Gpranen fpricht, und fon als Kellnerin — in Aarau zu kaufen. Briefe und Gelderder Mar gau gi — — eindeſchulen. 
€ age. 


gebient bat, wünfchte wieder in einer Wirtbfchaft) 
Preis: gebunden 5 Bapen, 


ober in einem Laden angeſtellt zu werden. Nänere 97 Gefchäf ẽroff 
ustunfe ertbeilt die ition diefe atteg.| eihäfts-Eroffmung, 

Auskunft ertbeilt die Expedition dieſes Blattes. Hagues Ris im grünen Schlof, Münfer- HH. N. Gauerländer, 

v4. Zn eine Apotheke der öflichen Schweit, mird/gaffe in Särıch, empfiehlt fen mewerrichtetes, Gortimentsbuchbandlung in Aarau 

ein mit den mötbigen Borfenntnifen vırfebener|mobl aſſortirtes Lager im allen Gattungen deut 

junger Menich in die Lebrr aufgenommen. Rran-|fcher, franzsfifcher und englıfcher Kurse-Waa- 











(Bur geſell ſchaftlichen Beluftigung if pe empfeblen 





fırie Anfragen mir Mr. 54 begrichner, befördertiren (Quincatllertr) für den en gros Ber. bie dritte Muflage von: 

die Expedition des Schweizerboten fauf zu lebbaftem Zuforuch. Garlo Boßco 

2 2ut E. yeivillglete meunif: Baumweb- 95. Wald-Berkauf. Das Zauber-Gabinet 
erei der erren E. 8. ou ap ım bu i j 

ringen bei Feldfirb im Gerartirre, in in der —5 re ne oder Dad Ganze 


Zage einige ganz gute Arbeiter für ihre mach dem E A r 584 
neurden Golem: Beitens eingerichtrte mchanilde —— Bee vera ia Fee zerume: der Taſchenſpielerkun ft. 


Weberei anfelen zu fünnen — Eın gefchifrer|geriparr am Bierwaldfätrerfee gelegen, fammer. 61 Wunvererregende Kunſiſtücke durch die natürs 
Heißiner Weber id im Stande fich jedem Arbeits baft oder tbeilmeife zu fhlagen > u eräußern — liche Zauberkunft, mit Karten, Würfeln, Rin= 


Tag 14 bis 15 Batzen zu verdienen. — : ü ’ 
dir anfindiae Ko und Quartier if zu billi — mit Beförderung gen, Kugeln, Geldſtücken u. ſ. m. 
Bur nefelichaftliben Belnkigung mit und obne 


gen Breifen beitens geforgt. — 1 Antrage dem daigen Kirhen-Ratbe einzu: 

Diejenigen Berfonen, welche uf baden, beii9‘"- Gebülfen ausjuführen. erausg. vom Bror, 
genannte — im 3 freten, Tonnen Bipman, den 10. Hornung 1842. Kerndörffer. 8. be ioo & Preis th. hi Kr 
üd in frantirren mit Ar, 95 bezeichneten Briefen]... op; Gryiehungsanflalt Dbtges Echriftchen it in 9. R. Seuerlän. 
an die Ervedirion des Gchmeijerboten menden,|’% äpden-Grziehungsdanftalt. D 4 R 
welche Biefeiben weiter befördert, worauf Ihnen] Die Echmehern Unger in Neuendadt am Fichte. ortiments - Buchhandlung in Haran vor 
binfichtlih eines angemefienen Reifegeldes, das Bielerfee geben Üc die Ehre anyuietaen, daß_fie) 
Nähere mitgrtheilt wird. — fortwährend Böglinge im ihre, vom der oberfien: 








Yarau, im Berlag von $ mM. GSauerländer, 


Die Anzeigen werden A 


Dir Scyveizeibote erſcheint 
für ‚die gedrwdre Zeile 


am Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
hafbjähelih im Kanten Margan 
0 Bs., auffer dem Kanten 
45 De. Im Kanton Bern finder 
eime Erböbung ſtatt für Stem ⸗ 
del u. f. w. 





wöchentlich - drelmalige Erſche 
nung bes Blattes eime ſchnelle 
Berbreitung in der Eidögenoffen- 
ſchaft. 








Donnerftag | N”. 24. den 24. Februar 1842. 


Bon gewiffer Seite ſuchte man ihre Unterzeichnung bleflgen Orts zu hinter⸗ 
treiben, „ob aus Patriotiemus oder Parteileivenfchaft, bleibe vahingeftellt*. 
Nach einem glanzenden Dortrage bed Hrn. Direftor Keller aber ſcheiter⸗ 
ten biefe u ren Warnungen an einer Art von Applaus, wie er. 
mitunter engliiden Tory's an einer Verfammlung von Whig's durch bie 
erbäuten Zuhörer zu Theil wird. Daß dieſer politiſche Dienſt eines 
‚pädagogifhen* Gegendienſtes werth war, und daß man biefen 
legtern auf die nächte Ortöbürgerverfammlung veriparte, wo das 
Lehrerperfonal bed Seminarlumd nicht zu erfcheinen bat, begreift ſich wohl 
von ſelbſt. Und ob es „grundfäglide und perfönlide Freunde der Aus 
flalt * waren, von welden ber „Antrag* auf ihre „ Eutfernung* 
von hier ausging, it wohl Feiht zu errathen, — 

So viel zur Würdigung meines frühern Artikels und der gegnerlichen 
»Grläuterung*, die im wohlverftandenen Intereife des Hieflgen Orts beſſer 
unterblieben wäre, da fie mahricheinlib weitere offizielle Erklärungen 
über die unbebadht „wiederholten Klagen beforgter Bäter* und ums 
beforgter Gatien über die Mufterfibule „provoziren* wirb, auf melde 
ich bier micht einzutreten habe. — Meinen Namen, den ich im vorigen 
Male ſchon beftimmt genug anbeutete, unterztichne ich nun voll, da ich zu 
meinen Worten offen ftehen darf, — 

Dr. Rudolf Müller. 


— (Roreip.) Ih erlaube mir Sie auf eine krankhafte Ericheinung 
in bem religidfen Leben protejlantifcerjeits aufmerkfam zu machen, die in 
gegenwärtiger Krifis doppelt bedentſam ift: — auf das merkliche Umflche 
greifen des Pietiömus in verfchlevenen Spielarten, wie in benachbarten 
Kantonen, fo in mehrern Gegenden bed alten Aargaus. Der unbejtreit- 
bare Napport biefer Erſcheinung mit andern Anomalien auf kirchlichen und 
ſtaatlichein Gebiete, ihre ſteigende Wirfjamfelt und die Verwandtſchaft ihrer 
Mittel mit denjenigen des Jeſuitiemud (4. B. Miffionen: Zaremba x, — 
Burgftabler und Komp.), verdienten eine nähere Beleuchtung. — 

Peiträge zur mähern Karafteriftif diefer anomalen Erſcheinungen in 
unferm öffentlichen Leben werden fletd gerne aufgenommen. — 

Bern. Der große Rath verfammelte ih am 21. db, Hr. Lands 
ammann Funk eröffnet biefe zivelte Hälfte ber ordentlichen Winterfigung 
vorerft mit einer Danfbezeugung gegen die Männer, melde feit zehn Jahren 
für die Volkefreiheit unermüdet gewirkt haben. Er geht dann auf bie 
Innern Zuftände des Kantons Bern über, wobei er feine volle Lieberzeugung 
audfpricht, daß bat Bernervoll feine Berfaffungsrevifion wolle, - 
und warnt, daß man nicht von bem Wege eines befonnenen Fortſchrittes 
abmeiche, und wirft bann emblich feinen Blick auf die Trallanden, indem 
er b:fonderd bie Wichtigkeit der Gefeggebungdarbeiten hervorhebt und dig 
nöthige Uusbauer von Seite der Mitglieber bei ber Beratbung berfelben 
erwartet, Unter den am erflen Sipungstage behandelten Gegenjtänden bes 
merken wir eine Vorftellung des Hrn. Handeldmann Imbof in Burgborf, 
welcher wegen Beſchrankung des freien Nieberlaffungdredhtes in Bafel Grgen« 
recht verlangt, und eine Mahnung von Lehenskommiſſat Stettler, dabin⸗ 
gehend, daß, ba die Poligeijeftion auf das ihr mitgetheilte obergerichtliche 
Urtheil, welches den Landjäger Gogniat wegen Mißhandlung eines ges 
wiffen Zollinger zur Amtöverweifung verurteilt, und den damit impli⸗ 
zirten 2andfägerlieutenant Zumbach nicht vom Verdacht der Theilnahme 
freigeſprochen Habe, auf Entfernung des Erftern vom Lanbjägerforps und 
die Nidyibeftätigung des Zweiten beim Megierungsrathe fruchtlos ans 
getragen, der große Math entweder dem Megierungsrathe barüber fein Miß⸗ 
fallen beztuge, oder aber die Pollzeifeftion der fernern Oberaufficht über 


bad Bandjägerforps enthebe. — 


Eidsgenoffenfchaft. 













[1 


YAargan. Die Regierungen von Umterwalben ob und nid dem Wald 
ps ebenfalls gegen die Veräußerung von Kloftergütern Proteftation eins 
gelegt. 


Der einverwobene protofoflarifche Bericht nämlich über den chen 
Vorfall in der Ortöbürgerverfammlung vom 30, Dose a ae 
ben von mir gerügten Angriff auf das Seminar x. in Abrebe ftellen foll, 
getehr glelch anfänglich mit naiver Offenheit, daf allerdings ein „An- 
trag* auf „Entfernung des Seminard* gefallen fe. Daß nun 
fon ein folder „Antrag“ an und für fih auch ein — und awar 
derber — „Angriff* fei, Tann blofi der gemüthlichen Unſchuld jenet 
Protofolle Ertrabenten entgehen. Andere hingegen werben wermutben, ein 
fo befrembliher Antrag möge wohl nicht aus dem Stegreife bingeworien, 
fondern durch einige vorherige Angriffe gehörig eingeleitet und unterftügt 
worden fein, Und wirklich ſprechen chremmerthe Zeugen, die nöthigen« 
falls öffentlich dafür einfchen werben, noch heute mit Bedauern vom ben 
„gemeinen Ausfällen" zur Motivirung jenes vornehmen Einfalls, — 
Somit (ft «8 allerdings „ Thttfache*, dah ein Angriff auf das Seminar 
in der von und gerügten Weiſe flattgefunden. Ob ich aber denfelken der 
verfammelten „®emeinde* zur Zaft gelegt, wie unfer „ Grläuterer* aus 
tollem Mißverſtand, oder noch tollerer Mißdeutung vorgibt, wird „jeher 
Unbefangene* aus meinem vorigen Artifel erfehen, ber ausdrücklich bemerkt, 
daß „die große Mehrheit unferer Bürger mit den gemeinten Herren 
nicht einverftanden® fei. Ich anerfenne vielmehr mit Freuden, daß bie 
ganze Gemeinde zu jenem „Antrage befrembet ſchwieg, und Niemand bars 
auf eintreten mochte, worauf berfelbe wirklich, als ohnehin ſchon durch⸗ 
gefallen, auch betroffen „aurücgezogen* wurde, j 

Nach diefen „Grläuterungen® über die Sache ſelbſt ift noch ihre wahr ⸗ 
ſcheinliche Beranlaffung angudeuten. Einen Monat vor ber fraglichen 
Ortsbürgerverfammlung war die Finwohnergemeinde zur Berathung ber 
befannten Bolföadreffe über die Kloflerangelegenkeit zufammengetreten. 
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— 


— Der bei der Cidegenoſſenſchaft neu alkredititte preußiſche Gefanlbie; „überhaupt egen Alles, was während biefer Zeit angeſtrebt wurdt. Jeder 
Hr. Baron 4. Werther, ift geſtern im Bern eingetroffen, und wird am | Water te ſich wohl bedenken, einen Sohn biefen Stand wählen zu 
24. d. M. feine Kreditive dem Vororte überreichen, — faffen, entweder mußte er fürchten, daß er dadurch in Widerſpruch mir 

Zürich. (Eingefandt.) Warım bis jegt fo wenig Blirger won Lande | dem Velfe und feinen Inftitutionen, oder mit feinen Kollegen gerathe. Auf 
ſich dem geiftlichen Stande wipmeten, It eine Frage, die Geiler vom uniern | jeden Fall warte feiner eine verbrießliche Zulunft, und jomit hielt man ſich 
politiſchen Gegnern gar nicht in Anregung gebracht worden wäre Der | lieber fern davon. 

Grund muß lünen fowohl ald und, oder noch beffer, befannt jein, um je Diejed einige, von den vielen Gründen, warum jo wenige Sandbürger 
mehr, ald er ihnen eben wenig Ehre macht. Theologie ſtudirten Es iſt alio keineswegs Mangel oder Abnahme der 

Doch, da biefe Frage geftelle iſt, wollen wir fie beantworten. Bis | Neligiofität, oder weil man den Stand für weniger rechtlich hielt, fondern 
1798 war «8 einen Lanbbürger von Obenherab unmöglich gemacht zu weil es in Älterer Zeit nicht möglich war zu ſtuditen, und in jüngerer Zeit 
ftubiren, und Theologie aus befondern Gründen, gar nid; erlaubt, damit [feine Ausſicht auf eine anftändige Verforgung vorhanden war, und in 
dem Stabtbürger der Weg zur Verforgung nicht verfchlagen werde. Es | jüngster Zeit, weil ein immerwährendes opponiren gegen die Schulen und 
war ſchon eine befondere Gnade und Begünfigung, wenn einem Land« [alle beſſern Anftrebungen ver Zeit vorherrichte. Wenn die Sachen wieder 
bürger der Eintritt in bie Bürgers, ſfranzoͤſiſche oder Kunſtſchule, wie fie | einmal eine andere Geſtalt angenommen haben und der Yandbbürger deu 
damals hieß, geſtattet wurde, es mußte Dies der Sohn eined in hoben f Stadibürger für gleichberechtigt gehalten werden wird, und die Pfründeu 
Gumften ſtehenden Untervogte ober eines ſehr ſubmiſſen Speidzellecerd fein, ohne Anjehung der Perſon je dem Wagſten und Weiten vergeben werden, 
der jlch durch Geichenfe am bie Braun Pandedgtin, die Frau Pfarrerin se. fund überhaupt die Geiftlichkeit ſich fo benimmt, daß fe ſich beim Wolf 
die Gunft zu erſchleichen gemußt, ehe er Grhörung fand. nur Achtung erwirbt, wenn fie ſich nicht mehr, weber in Zieilftreitigkeiten 

Zur Zeit der Helottik fand die Geiftlichkeit ſchon als ſolche nicht tm Knoch vielweniger in die Politik miſcht, fondern einzig, wie «8 ſich giemt, 
beſten Geruche beim Volke, jo daß auch der bemittelte Water nicht gerne | Ihren Stanbed» und Amtegeſchäften ſich hingibt und befleift, dann mag «8 
einen fühlgen Sohn * Stande widmete, zumal eben damals das | fein, daß bei dem Landburger auch für dieſen Stand mehr Neigung erwacht, 
Kandeldmonopol aufgehoben wurde, In deſſen Befig fih die warmefdann kann diefer Stand wieder zur Achtung, die ihm fonft gebührt, ge» 
ſchlagende Stabt fo viele Jahrhunderte hindurch widerrechtlich zu erhalten | langen. — 
gewußt, trog Kappelerbrief und waldmännlſchem Spruche, welche fie, bei 
gelegener Zeit, den Sande anf eine empörende Weiſe wieder entriffen und 
zu väterfichen Handen nahm, mie bied im Jahr 1646 am 24. Sep⸗ 
tember den Gemeinten Wäpdenfchmweit und Richterſchweil gefchab, 
bei welchem Anlaſſe ven angefehenften Bürgern, vie ſich auf dieſe Rechte— 
titel beriefen, Die Köpfe vor die Füße gelegt wurden *). Deß— 
wegen widmete man ſich lieber dem fplentivern Etwerbozwelge, dem Handel, 

Zur Zeit der Mediatlon litß mancher vermöglide Vater, der mehr ala 
einen Sohn hatte, einen bem Gelchrienftande ſich widmen. Meift wählte 
biefer ben ärztlichen Beruf, weil ihm dieſer Stand der unabhängigſte fehlen, 
und ber, ber ihm ver leivenden Menfchheit am nädhflen brachte, wo er im 
flillen mande Ihräne ver North, des Kummers und des menſchllchen 
Elends trodnen, Gutes thun und Menden hl und Menſchenglück mehr 
fördern fonnte, ald wenn er Geiftlicher geworten wäre. — Dem Rede 
wenbeten fl wohl weniger zu, als wirklich hätte geichehen follen; aber «8 
war eben noch die Kindhelt ver eben frei gewordenen Landſchaft, darum 
musste fie auch noch nicht fo recht, was fle wollte und was Noth thue. 
Dem geiſtlichen Stande waren beſonders gegen das Ende dieſes Zeitraums 
mehrere junge Männer vom Lande im Vegriffe fich zuzuwenden. Nun Fam f 
die Reftaurationsepoche, und mit ihr bie Annäherung an Die „gute alte 
Zeit“, wo ed dem Landblirger unmöglich gemacht wurde, ein anfländiges 
Ausfommen auf einer Pfründe zu finder, meil alle einträglihen mit 
Stabtzürder» Bürgern bejept wurden, und noch dazu L der Nãhe 
der Stabt aus dem regimentäfähigen Familien; gemeine Siadtbürger ſelbſt 
mußten fich ſchon mit den entferntern und mirtlerm zufrieden geben, 
und vollends ein Landbürger nur mit ven geringften, wo er mit Familie 
nur ein bürftiges Austommen finden konnte, und mit Noth und Mangel 
zu kampfen hatte, ober er mußte ſich bequemen Zeitlebens eine Vifarftelle 
zu verfehen, mochte er auch ein noch jo gutes Eramen gemacht haben. Ein 
ſolches 2008 war eben ein beneldenswerihes; darum hütete fi ein Land- 
mann wohl feinen Sohn Iheologie ſtudiren zu laſſen, weil er fürchten 
mußte, ihn Zeitlebens unglüdlich zu wien. 

Ueberdies boten die Bildungsanflalten (das Garolinum) auch dem un« 
bemittelten Stabibürger olle Bequemlichkeit dar, und machten es ihm leicht, 
feine Söhne flubiren zu laffen. Arme Lanvgeiflliche brachten die ihrigen 
am Hofe unter; dem Lanpbürger erſchwerte es das Tiſchgeld fehr, und vielen 
machte e8 daffelbe zur Unmöglichkeit, dieſtlben futiren zu Taffen, und noch 
dazu für eine unfichere Zukunft. An Stivenvien war für einen Sands 
mann, menn er nicht auf hohe Gönner unter den Magnaten ber Haupte 
ſtadt zählen konnte, nicht zu denken, und erft dennod mußte er Gel allen 
son Haus zu Haufe betteln gehen und Viſtte machen, und Gott banken, 
wenn er Grhörung fand, gleichſam, als ob tiefe es ihm aus eigener Taſche 
verabreichten. Dieje Gindernife wurden darum in den Weg gemwälgt, dar 
mit dem Pürgersfohn die Audſicht nicht auf Stiventien und eine bereinflige 
anſtaͤndige Verforgung verſperrt werde, Miele, welde noch zur Reſtau— 
ratlondzeit Theologie fubirten, ald fie die himmtlhohen Hinderniffe, die 
ſtch ihnen gegen eine dereinftige anftändige Verforzung entgegenftellten, ver 
mabmen, zogen vor, bie Studien zu verlaffen und fein Eramen zu machen, 
Tieber mählten fie einen andern Veruf, 

Darum von 1831 bis 1839 nicht mehr Landborger den geififichen 
Stand mählten, Ift — bie Immerwährende Oppoſitlon ſchuld, welcht 
die Geiſtlichteit gegen alles Beffere, beſonders im Schulweſen, bildete, und 


























Luzern. Das neue Preßgeſetz iſt endlich nach viertägiger Berathung 
am Freitag zu Stande gefommen. Gr. Dr. Kaſtmir Pfyffer und oft 
ihm zur Seite Hr. Altſchultheig Ialob Kopp, befämpften Artikel für 

Artikel, Say für Say den Vorſchlag; unbefümmert darum, daß das, mas 

fie ſprachen, weit über dem Geifteöhorizont ber Mehrzahl ihrer Zuhörer 

war, Die wichtigern Modififationen, welche wer urjprüngkide ntwurf 
durch bie Berathung erhielt, find folgende: 

4) Wenn ein auf eine Druckſchrijt gelegter Beſchlag von dem Gericht 
aufgehoben wird, fo kaun Lehteres zugleid) den Staat zum Schabene 
erjag verurthtilen 

2) Die gleichzeitige Haftbarkeit des Berfaffers, Herausgebers, Ver 
legers, Druders und Verbreiterd einer Schrift, wie ber Entwurf 
biefe Haftbarkeit feftftellte, findet nicht ſtatt, ſondern nur eine fub⸗ 
ſidiäre Hafıbarfeit, Allein ſtatt wie font die Rerantteorilichkeit 
zuerſt auf dem Verfaſſer ruht, jo folk verfehrter Weile für ihn ber 
Herausgeber einflchen,. und biefer bie Verantwortlichkelt nur danm 
von fh ablehnen können, wenn der Verfaſſer ſich unterzeichnet hat. 

3) Die barbarifche Maßregel, welche der urfprünglie Entwurf hin⸗ 
fihtlid) der Ubonnementögeler der audkinbtichen Zeitungen enthielt, 
fiel weg, hingegen wurbe die nicht weniger robe Beſtimmung bei- 
behalten, daß fremde Zeitungkredaltoren vor den Iugernerifähen Ge- 
richten eve ſtehen follen. 

US die artifelweife Beratung des Gefeged vollendet war, erdffnete der 

Präfldent bie Diskufflon darüber, ob man den Entwurf In verjenigen Orr 

ſtalt, bie er durch die artifehmeiie Berathung erhalten, zum Geſetz erheben 

molle ober nicht. Buerft ergriff Hr. Aliſchultheiß Kopp das Wort, wird 

Die Mängel des Entmurfes noch einmal kurz und eindringlich nach, und 

ſtimmte für Berwerfung. Nach ihm ſprach für bie Annahme der Präfloent, 

Hr. Wenvelin Koft. Hierauf trug Hr. Dr. K. Pfyffer in einer geifte 

vollen und launigen Rede feine Anſicht zur Berwerfung des durchberathenen 

Geſehes vor. Dennoch wurde baffelbe, was fi von felbft verftund, mit 

73 gegen 4 Stimmen angenommen. 

Diefer Abſtimmung folgte der Kommiſſtonalbericht über die Verrich⸗ 
tungen ber Geſandtſchaft auf ber legten Tagſazung. Die Anerkennung 
wurbe ausgeſprochen, baf die Geſandiſchaft in allen Dingen inftruftions» 
gemäß gehandelt babe. 

Dei dieſem Anlaß glaußte bie berichterflattente Kommiſſion einen Blick 
auf die Zuftände ded Kantons Yargan werfen und den Antrag fbellen zu 
follen: daß der große Matt; des katholiſchen Vorortes den Regierungsraih 
beauftragen möchte, noch vor dem Jufruiren auf vie naͤchſte Tagſahzung an 
ſammtliche Stände ein Kreißichreiben zu erlaffen, womit bie Rechte ber 
karholiiten Vevölferung auf ein neues im Schug zu nehmen und zu ver» 
theivigen ſelen. — Hr. Oberrichter Ropp verluchte darzuchun: daß Kreis⸗ 
fchreiben fa Angelegenheiten, über welche Anſichten und Meinungen ſchon 
lange felgeftelle jeien, won feinem Nugen fein werben, im obmaltenden 
Falle aber leicht dazu dienen Lönnten, ver Megierung ded Kantons Luzern 
böfe Abfichten zuzummmben. So viel man wife, fei Ruhe und Orbnung 
unter das katholiſche Volk des Nargaus zurückgelehrt, ſobald daſſelbe von 
den Wüplern verlafen war. Aus einem Kreidfchreiben im angegebenen 
Sinne dürften Böswillige aber Stoff zu meuen Uufregungen zu ziehen 
traten, während Andere bem großen Mathe des Kantons Yuzern jeben- 
falls die Abficht hiefür zutrauen Aönnten. Jede Regierung folle ſich aber 
hüten, folden Verdacht bei irgend einem Mirflante gegen fich zu veranlaffen ; 
vor allen andern aber die Meglerung, die bald Im Falle fein merbr, einen 





*) Degwene Juris: mo ber Debitor dem Lrebitor den Schuldtitel ſtiehlt und 
dem Kopf vor die Füße legt! — Nur die Tedten Ponmen nicht wieder, 
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beſonders großen Werth anf dad Zutrauen der Otehierungen aller Kantone ı 
ſehen 


Mir großer Mehrheit ward jedoch ber Kommiffionalantrag zum Bes 
ſchluſſe erhoben. 

Endlich wurbe noch ein’ ſeht weitfchichtiger Konmiftonalbericht über bie 
Befannıe Munitiontgeichicdgte abgelefen und auf den Kanzleitiſch gewitſen. 

St. Ballen. Der große Rath Gat mebft dem Militärgefep noch 
ein Bejeg über Hanbänderungen beratien. Bei ber Borichaft des Heinen 
Mathes über den neuen Strafen» und Orüdenbau im Dorf und Bad Ragatz 
veranlaßte Die Brage: ob die Baufoften aus dem Staatd- oder Klofter- 
vermögen zu beflreiten ſelen, eine lebhafte Diekujfion, im weiber ſich 
nanmentlih Hr. Altlandammann Baumgartner neben den Ketten Oreith, 
Leonh. Omür, Falk u. dgl, in feiner neuen Richtung vernehmen lief, 
und den Vorfchlag brachte, daß aus dem Kloftervermögen weder viel noch 
wenlg für den Tau bezahlt werden dürfe. Dagegen die Herren Staatt- 
ftreider Steiger, Landaumann Näf, die Regierungsrähe Hungerbüßler, 
Gurti u. f. f. Der Uniräg von Hera. Baumgartner, der jo ziemlich alle 
Liberalen gegen Th hatte, fiel mit 59 gegen 68 Stimmen dur. 

— Das Farholiihe Grofrarhsloikgiunm beſchloß am 18. d. M. bie 
Schleifung des fog. alten Bruderhauſes, am deſſen Stelle «ine Kapelle für 
den Kindergottesienft in fhönem Baufthle errichtet werben foll. — 

Freiburg. Gere v. Maillardoz hat ſich dazu verftanden, inrgroßen 
Rathe zu bleiben, hingegen beharrt er auf feinem Audtritte and: dene Staatd- 
rath. Die neue Wahl, jo wie die Spitalfrage, wurde auf bie Früßlingd« 
figung verſchoben. Der geofie Rath Hatte ein Mitghien des Bermaltunge- 
a elvägemöffiigen Kriegögelder zu bezeichnen: bie Waht fiel auf 

n. Wed. — 

Volitifche Machlefe. In Schaffhanfen verlangt man eine 
zoetmäßigere Bermenbung ber Zunftzüter, — Der Zürderfee iſt Im den 
oberu Gegenden zugefroren und, die Dampffchiffe haben Ihre Fahrten ein ⸗ 
geflellt, — In Yaufanne flarb am Nervenfieber ehr talentwoller junger 
Dichter, Henri Duranbd, von welchen in Band Gerichte erſcheinen fol. 
In venjelben Tagen ftarb daſtlb Gr. Georg Kehrmand, ald Sprecher 
der radikalen Partei im großen Narbe befannt, deſſen anch gegneriiche 
Blätter mit geoper Achtung vor jeinem Harakter gedenken. Den Aargauern 
iſt der Letztere als einer der wärmſten Wertheiviger ihrer Intereffen Im der 
Klofterangelegenheit bekannt. — Hr. v. Sisnrondi foll fehr Frank fein. — 
Der. berühmte Maler Galame if mit einem koloſſalen Gemälde nach 


—— abgereidt, welches, wie man hofft, feinen Auf noch vergrößern 
wird, — 


Villarral fol ſich dagegen gewelgert haben, einem ſolchen Bunduiſſe bei- 
utreten. 

! — Brüffel, 15. Behr, Seit geflern iſt die Beribeivigung des uns 
glücklichen Generals Buzen, von deſſen Privatjebretär, dem Wilitäraubitor 
Hra. Gerard abgefaht, in Drud erſchienen. Sie umfaßt wie drei gegen 
ven Verſtotbenen durch das hiefige radikale Watt „ Patriote beige * vor 
gebrachten Anfchulbigungen, daß er fein geborner Belgier geweſen; bap er 
er im Jahr 1807 von der frauzöſiſchen Armee deiertirt fei und feitbem 
nicht mehr im berfefben gedient babe, obgleich er fich in feinen am bie fönigl. 
niederlandiſcht Megierung im Jahr 1614 eingereichten Erklärungen ſowohl 
jpätere Dienfljahre als Beförderungen zugeſchrieben; tudlich daß er, im 
Widerſprucht mit eben diefen Erflärungen, fein Mitglied der Ehrenlegion 
gewefen ſei. Diefe drei Punkte werben jo bündig widerlegt, daß man um 
jo wenlger noch ben geringiten Zweifel an der Grundloſiglelt jener Ber 
ſchuldigungen wird Gegen Eünnen, ald mehrere noch lebende belgiſche und 
franzöftiche Höhere Offiziere, die mit dem General Burgen bis zum Sturje 
Napoleond gebient haben, mamentlch angeführt und Briefe derſelben aus 
früherer Zeit eventuell mitgetheilt werden, 

— Haag, 15. Fehr, Dan Hat bier im Lande verhgeitet, daß Se. 
Maj. der König von Preußen unſern Abgtordnelen, namentlich 
Roduifen, in London erflärt Hätte: daß er nur dann nach bem Haag 
kommen würbe, wenn ber Iuremburgiide Vertrag ratifigiet werde, und daß 
man in Folge deffen ſich veranlaft gefunden habe, ben Vertrag zu ratifigiren. 
Diefe Gerüchte And aber nur das Fabrikat der thätigen Oppoſition, welche 
diesmal jedoch vergeffen hat, bafı mit biefer amgebichteten Demütbigung des 
Kabingtd die Ehre von ganz Holland angegriffen wir: 

— Amſterdam, 1% Febr. Unſere Aegierung befindet ſich auge» 
blickllcy Im der größten Verlegenheit. Limburg und Luremburg namlich 
ſind, wie hefannt, verpflichtet, ihr Kontingent zum bentfehen Bund zw 
liefern. Mit Luremburg, das feine eigene Kaffe u. ſ. mw. Beftgt, Hat dies 
gar feine Schwierigkeit; mit Limburg aber weiß bad Gouvernement ſich im 
buchſtablichen Sinne feinen Rath, woher die Koflen beſtritten werben follen. 
Anfangs wollte daſſelbe die Seneralftaaten um Math fragen, jedoch bei ver 
Sewißbelt, die man bat, daß bdiefelben es vermwerfen, bie Unkoſten von ber 
Staatekaſſe tragen zu laffen, Fam man von dieſer Bord zurück, und will 
jegt ein Bataillon Wiſtzen von Holland nach Amburg fchiken ; das für das 
Kontingent des beutfchen Bundes beflimmmt werden fol. Doch auch wies 
Debeuten hat Schwierigkeiten, daß in dieſem Falle der deutſche Bund bat 
Recht Haben müßte, über biefe Truppen nah Willführ zu verfügen, und 
nöthigenfalls in ein anderes Gebiet zu ſchidea. Diefes ſtreitet jedoch mit 
dem ndgeſetz, welches beſtimmt, baß die Truppen nicht außer dem Kante 
geſchickt werben bürfen. j 

— Karlöruße, 19. Sehr, Der babijche Urlauböfleeit hat zu einem 
Zwiſchenfall geführt, dem wir eine höhere polltiſche Bedeutung beilegen, 
ald ver ursprünglichen Frage. Nach ber einjtweiligen Unterbrechung des 
Landtags im Laufe bed vorigen Sommers erichien befanntlich im Staat» 
und Megierungäblatt ein Danifeft Sr, f. Goh., das fid über die Urlaubs— 
frage ausſprach, und dem feine Kontraſignatur eines vwerantiwortlidyen 
Winiſters beigefügt war. Die Kammer der Ubgeorbneten bat in ihrer 
geftrigen Eipung hlevon Beranlaffung genommen, einen Beſchluß zu falten, 
welter das fraglicde Verfahren für verfaffunghvibrig erklärt. Kerr von 
Ipfteim Hatte den Antrag geftellt, vie Kammer möge zu Protokoll er 
tlaten: 1) Daß fle, ſich Rügend auf das Geſeh von 1820, die Berant« 
wortlicfeit ver Minifter betreffend, Im Folge der mangelnden Kontraflgnatur 
eines Miniftens, dem erwähnten Manifeit verfaffungtmäßigen SKarakter und 
verfaffungämäßige Wirffamfeit nicht einzuräumen’ vermöge.- 2) Daß fle im 
dem Bewußtfein, bei ven Verhandlungen über die Urlauböftage nach Ueber⸗ 
zeugung und Eid gelimmt zu haben, mit au&brüdlicher Beziehung auf bie 
fi Urlauböverbanblungen und bie bort von ihr gefapten Beſchlüſſe, 
dem gegen fie ausgeſprochenen Tadel al8 fie nicht betreffend ablehnen müſſe 
Diefer Antrag wurde, mach längerer und lebhafter Erörterung, mit 3 
gegen 26 Gtimmen von der Kammer angenommen. Clin Autrag bes Hrn. 
Welder, das Manifeſt zum Zweck weiterer Maßnahmett in die Abtheilungen 
zu weifen, war vorber abgelehnt worben. Das Miniik bat die Vers 
antwortlichfeit für das Manifeft vom 5. Auguſt auf sich nehmen erklärt. 
Man flieht, daß es ſich bier nicht um eine Bortfegung oder Verzweigung 
der Urlauböfrage, ſondern um einen befondern und eigenthümlichen Gegen» 
ſtand Handelt. Wir vernehmen, daß nach er Kammerfigung am Abend 
eime Sigung. ed Staateminifteriums flattfand. Umlaufende Gerüchte wollen 
eine Auflöfung des Landtags baviniren. 

Den ti h 





















































Ausländifde Nachrichten. 


— Norbamerifa. Die neue Sehte ver „Mormond* macht, ſcheint 
es, in ihren Wohnplägen am Miſſiſſippi große Wortfchritte; wie fle fagen, 
find fle mit der Gründung eined religiöien Reicht im fernern Welten Ber 
ſchaftigt, welchts derehnft die Welt in Erftaumen fegen ſoll. Sie haben eine 
Stadt erbaut, bie ffr Nauvoo nennen, und in bee Beit von zwei 
Jahren if ihre Meine Anfledelung, die anfangd aus eilichen 20 Familien 
beitand, auf 10,000 Seelen angewachſen und vergrößert fi Tag für Kap. 
Die Müchung von weltlicher Sclaubeit und religiöfem Kanatidmus bei 
dieſet Eekte, am deren Spipe ihr „Prophet* Joſeph Smith fleht, foll ein 
merfwürbiges piychologiides Phänomen. fein. ‚ 

— Paris, 18. Febr. Es iſt pofktio, daß zwiſchen Agenten des Don 
Karlos und einem ber Privatfekretäre Marie iſtinens Befprechungen 
ſtatigefunden Haben. Man müre, nie 8 heißt, übrreingefommen, daß die 
Karlifen einen neuen Verſuch ber Ghriflinos ımterflägen füllen, und daß, 
wenn derſelbe gelinge, die Königin. Ifabella IT, mit dem älteften Sobne 
des Don Karlos vermählt werden folle. Hinzugefügt wird, daß alle Mafir 
regeln getroffen felen, um ganz in Kürze eine ähnliche Bewegung, wie die 
vom Iepten 7. Oftober war, in’! Werk zu jegen. Die Broflamirung ber 
Gharte Don Verro’s in Portugal fol eine zwiſchen Dona Marie und ben 
Anhängern Marta Ghriftenend verabredete Sache geweſen fein; bie ledtern 
hoffen um fo leichter die Regierung Gipartero's E ftürgen, wenn vie 
Schilder hebung in Vortugal gelingt. Im mehrern Salons haben wir ben 
4. Wrärz ald den Tag bezeichnen hören, am welchem der ueue Feldzug gegen 
Gipartero. beginnen folle. Alles Täpt alauben, daß Spanien am Vor⸗ 
abende eimer neuen Komuulflion fiche. 

— Baponne, 15. Febr, So ehem vernehmen wir, dal bie fhani« 
ſche Mrgierung den Befchl ertheilt bat, die Feſtung St. Sehaftian fofort 
in vollfländigen Bewaffnungeſtand zw fegen, — Es verbreitet ſich das Ges 
rũcht, General Mobil, Oberkommandaut der in den ſpaniſchen Nordprovingen 
fiehenpen Truppen, wolle fih den Anhängern der Sache Marie Chriftinens 
gegen Ejpartero anfhliefen, unb Wabrera habe verfprocen, am einer neuen 


am beide Kammern beauftragt. Leopold. Gegeben zu Rarlarube in Un⸗ 
Grwegung zu deren Gunften Theil zu nehmen. Der Karlifim -Chef 


ferem Staateminiſterium, den 19. Bebruar. ac. 


— Berlin den 16. Behr. Diefen Mittag, kurz vor 1 Uhr, traf 
(reie ſchon gemeldet) der König wieder bier ein, Trod eines fehr ſchlechten 
MWetterd und beinahe unergrünkliden Schinutzes, beſenders auf dem uns 
gepflafterten Maume vor dem Anhaktifchen Bahnhofe, Hatte fich dajelbit 
denn and eine große ‚Denfchenmenge verfammelt. Zehn Minuten vor 
1 Uhr traf ber ſchon eine halbe Stunde vorher flgnalifirte Zug ein. Im 
Wagen, an der Seite des Könige, befanden ſich die Prinzen Karl und 
Albrecht, melde ihrem königlichen Brüder bis Luckenwalde entgegengefahren 
waren. Am Sclage begrüßte ihn der Prinz von Preußen; beide Brüber 
umarmten fich im Ängeſichte bed ganzen Publikums aufs herzlichſte. Der 
König fah fehr wohl und gefund aus und war Auferft freundlich; er ſprach 
mit vielen ber Anweienden, unter denen fich beſonders eine zahlreiche Grs 
meralität befand. NS dad Publikum dei Königs anfichtig wurde, brach 
6 in einen lauten Freudenruf aus, der ſich dreimal wiederholte. Mit 
gleichem Auf empfing die Wolfämenge außerhalb der Bahnhofsgebäube ben 
König, ald er durch diefe hindurch gegangen war und in den draußen 
baltenden Bagen einflieg. Der König fuhr ſogleich nach dem Schloſſe, 
wo eine gleiche Volksmenge ihn begrüßend empfing. Man wußte nicht 
genau, welchen Weg der König nehmen würde, daher waren auch in 
mehreren Straßen, wo man ihn vergeblich erwartete, tie @inwohner in 
großen Schaaren verfammelt. Diefen Abend, hofft man, werde ſich ber 
König in dem Konzerte zeigen, welches Lißt im Opernhaufe gibt, und fo 
die Begrußung des glänzendften Publifums von Berlin empfangen. 

— Unter ven hieſigen Buchhaͤndlern und Autoren macht ein Urlheils⸗ 
ſpruch des hieſigen Kammergeribts, in Bezug ber von Hofwmeiſter in 
Leipzig gegen die Hieflge Muſilalienhandlung Bote et Bock megen Auf 
nahme von Weinligs Sungübungen in eine Sokfeggien- Sammlung von 
Hahn, großed Aufſehen, da hierbei bie Rechte der Schriftfteller und Ders 
Teger auf eine Meile in Schuß genommen werben, wie ſolches gewiß noch 
nie in Deutfchland vorgekommen if, Werflagte Hantlung iſt nämlic 
außer der Konfldfation des gedachten Nachdrucks noch zu einer Geldſtrafe 
von 150 Rthir. kondemnirt, wobei ihr jedoch der Givilregreß vorbehalten bleibt. 

Konftantinopel ben 26. Jan. Der neue großbritanniſche Bote 
fchafter, Sir Stratford Ganning, foll beauftragt fein, der türfifden 
Regierung in ber Sache bed Vakufs in Griechenland eine Entfhädigungds 
fumme von einer Million Trachmen anzubieten, was bei dem Umland, 
dag man Hier vom dem griechiichen Staatsſchat geringe Meinung hegt, 
einiges Aufſehen erregt. Sir Stratford Canning joll die Hoffnung ges 
äußert haben, daß die griechifche Frage, ohne befondere Schwierigkeiten 
zu erfahren, ein glüdliches Ende erreichen werde. Doch ſcheint, daß Sir 
Stratford in Athen jelbft auf eine unerwartete Oppofition von Gelte des 
griechiſchen Minifteriums geftoßen und es ihm erft nach vieler Mühe ge» 
lungen ſei, der Brage einen fehlen Stanbpunft zu verfchaffen. Gbenfo 


glaubt er, daß die Erzielung einer annehmlidhen und ehrenvolfen Stellung 
für den Biſchof Alerander in Ierufalem nicht ausbleiben könne, Indeſſen 
ſcheint ed, daß die Pforte in dieſer Sade von einem himmelweit vers 
ſchiedenen Geſichtspunkt andgeht als derjenige If, auf den ſich Sir Strate 
forb geftellt zu Haben fcheint. Während lepterer eine Kirchliche Gentral« 
gewalt für evangelliche — eigentlich anglikaniſche — Glaubenägenoffen im 
Drient fchaffen d fönnen bofft, zweifelt bie Pforte, ob fie überhaupt 
dem erwähnten Biſchof auch nur bie Meilbenz in Paläflina zugeſtehen ſoll. 
Mit Unwillen wernahm bad türkiſche Gouvernement daher die voun bem 
legten Dampfboot aus Syrien gebrachte Nachricht von,ber in Beyrut eben 
ftattgehabten Landung des erwähnten Biſchofs, und Stratford Ganning 
dürfte zu feinem Erſtaunen mit unüberfeigliden Hinderniffen zu fümpfen 
haben, bie freilich zumeift durch die unflugen Aeußerungen ber Öffentlichen 
Drgane in Europa hervorgerufen worden ſiad. Die Pforte erichrad über 
bie umfaffenden Projekte, die man in England und Preußen an bie Ein— 
fegung bed Biſchofs zu Mrüpfen fehlen. Der -Bifchof ſoll ſechs junge 
Töchter mit fih nah Syrien gebradit haben und bie Nadyriht von ber 
Sendung von ſechs jungen preußlichen Geiſtlichen nad Jeruſalem gab im 
Publitum zu fcherihaften Bemerkungen Anlaß. So ift die ganze Geſchichte 
ded neuen evangel. Bistums bier unangenehm, ja manchen Großen zum 
Hohn geworden. 





Am 20, Februar I. 3. Hatte in Möhlin ein Zufammentritt von Ges 
meinde» Ammaͤnnern aus dem Bezirke Mheinfelden flatt. Diefelben hatten 
fich fm Auftrage ihrer Gemeinden zufammengefunden, um eine Vorftellung 
an ben Großen Math des Kantons Aargau zu berathen, mwoburd bie 
Ginführung von bie Medyte ber Gemeinden fchügenden Modififationen zu 
bem Geſetze über bie Ginbürgerung ber ewigen Einſaßen, Heimathloſen 
und Tanbjaßen, bewirkt werben fol. 

Da der Erfolg einer foldyen Vorſtellung hauptſächlich durch das zahle 
reiche Unfchliegen der Gemeinden an Diejelbe verbürgt wird, fo machen 
die Unterzeichneten, im Auftrage der verfammelten Ocmeinbe« 
Ammänner, biemit auf diefen Gegenſtand mit dem Wunſche aufmerkſam, 
daß die gleichgeſinnten Gemeinden im Kanton, namentlich aber dle Gemeln⸗ 
den bed Nachbar» Bezirkes Laufenburg ſich denjenigen des hieſigen Bezirkes 
anſchließen oder aber eine gleiche Vorſtellung von ſich aus anferfigen und 
unterzeichnen laſſen möchten, damit bie Borlage dem Großen Mathe in 
feiner mächften Sigung gemacht werben kann. Auf yortofreie Unfragen 
werben die Anterzeichneten beförberlichft nähere Mitteilungen eribellen. 

Rheinfelden, den 21. Februat 1842. 

J. A. Broͤchin, Gemeindeammann. 
Wehrle, Gemeinvefchreiber. 








Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. & = 


102. Geldstagd-Publifation. 


oder Handelsmann im der Stadt oder auf dem 94. Zu eine Apotheke der öftlichen Schwris, mird 


eber Vermögen und &chulden des Seren; Lande. *ranlirte Briefe mir Mr. 104. bezeichnet, ein mır den nötbigen Wortenntnifien verſehener 


Hauptmann Ubrabam Schneider, Abrabame 
fel. Sobn, Deitilateur, gemefener Wirth und|,, 
Unterflattbalter von und zu Ban, iſt dee Gelde. " * 
tag ridhterlich erfennt und zur Eingabe der An- 


forachen in ap ragen Nidau Fag|mwirtb — von Basel Dirnfags den 
nft 


betimmt worden auf Samflag ben 21. Mat 1842.|8, nach 


falle befannt gemacht wird. 
Segeben in Midau am 16. Hornung 1842, 


dur 


‚Itionirten , foviel_ als neuen Gefchirren. 
Dee Beutspecianekhncihen iind STeeden befindet Ach ein mmeliäbriner Senat, 103, 
eher en er der Ben Zreuen beftens gelorat. — 


: Hubler, Notar. 
Bewilliget 
der Gerichtspräfident: 


Rob: Batſchelet. 
103. Nachdem im Fol 


Stute. Hiebe 





Rattgefundener Unter. | Terminen, 


e 
fuduna, von Seite des Kit. Ganitärsratbes. dem, Kiäten, Im u 


nA Ah am obbegeichnetem Tage, bei früber 


ee gen pm 
einer in biefiger Stadt neu err 
ertbeilt worden, giebt er üb Die Ehre folches hier. [JE Im Bafbaufe zum 
mir öffentlich anzuzeigen, und diefelbe jedermann 
befeng zu empfehlen. 
Harburg im Februar 1842, 
@b. Neubaus, Apotbefer. 


werden, einzufinden. 





104. Ein Iediger Dann im befien liter, deri99. Um Frangois efre a eoder ia nsaltre de 
deutfch und frangäfiich foricht , eine faubere Hand» aydeire in nemms. — we möchte Diefe eine ber verzüplifen fein. 


fchrift führt, mit der Buchhaltung und Korres-Ifil 


ndenz wohl v t if, der auch in der Reitunglautretissus. S’adresser pour connaltre ces pro- 
ei Are a eladfıs mob bebuldth fein oodda "Mr. Muller. fahrıcant d'etofles en N oie der's Gortimentd-Buchbandlung in Aarau vor 
afelung bei einem Fabrifanten|a Altstetten pres Zurich. r 


eines 
tonnte, fucht 


befördert die Expedition diefes Blattes 


Bferdefleigerung. 
Mit gefchlicher Bewilligung wird Herr Schiff. _ 





n Monats Mer 
3 a. —— — en unge * * En iafen : ie ne ee einige 

n «net gute um ne Ball: Wagenpferde, 
Mr A in fchnittlichen Witer von —6 gabren/ größ. Meueiten Er 
tenthetls Freiberger Mace, nebit fehr gut fondir 


betreffende Kauf» oder Bantichiling in swei auf» 
einanperfolgenden balbiährlichen 3334 ee 


Mr 1 aber gehörig ja verkätken IB, die Expedition des Schmeizerboten menden, 


dem ebern Thor, mo bie Gant wird abgebalten 
Kiehal, im Februar 1542. 





junger Menich im die Lehte aufgenommen, Fran- 
fire Anfragen mit Mr. A beſeichnet, befördert 
die Expedition des Echmeizerboten. 





Die k. F. priviligirte mechaniſche Baummoll- 
ern ER. ae in Zbu« 
eldfich im Vorarlberg, if in der 

anz aute Arbeiter für türe nad) dem 

eme beiens eingerichtete mechanifche 

Weberei anfelen zu fönnen — Ein gefchidter 

tnter Reißiger Weber it im Stande fich jeden Brbeits- 

bie 15 Bapen an verdienen. — 

che! Fr anfländige Koft und Quartier iſt zu billi 


dgentlid; auf. Weberei ber 
tüd ausgezei. Finnen bei 


Dirienigen Berfonen, welche Luft baben, bei 
Fasııd in Arbeit ju treten, fönnen 
ch in franfirsen mit Mr_95 bezeichneten Briefen 


welche diefelben weiter befördert, worauf ibnen 
nd ein —** eornng eines augemeſſenen Reiſegeldes, das 
getbeilt wird. — 


Früblings- und Gommergabe. 


Der Blumenfprache neueſte Deutung. 
Der Litbe und Freundſchaft gewidmet 
von2.$. Bürger. Vierte Aufl. Vreis 7 Bhz. 

Bon den bis jetzt erfchienenen Blumenfpracen 


baber 
ngel in Liehal, vor Yübere m 





Dr. Hug, Notar. 


Obiges Schriftchen if in 9. R. Sauerlän- 
Atbia. 


Karan, im Berlag von HR Gauerländer. 


Der Schweigerbote erfcheint 
amDienflag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
balbjähelich im Kanton Aargau 
40 Bp., auffer dem Kanton 
45 De. Im Kanton Bern finder 


Die Anzeigen werben a 1 ® 
für die gebrudte Zeile bered« 
met, und erhalten durch die 
wöchentlich dreimalige Ecſchei · 
nung bes Blattes eine fchneile 








Der Schweizer-Bote. 
Samftag | N”. 25. den 26. Februar 1842. 































Bern. Bon großherzoglih badiſchen Minifter, Freihertn v. Rüdt, 
iſt dem Bororte eine Note eingegeben worden, durch welche er denſelben 
aufmerkjam macht, daß im der Schweiz, namentlich in den Kantonen Waadt 
und Genf, Verbindungen unter den Handwerkeburſchen wu politiſchen Zwecken 
beſtehen und Schriften revolutionären (wahrſcheinlich kommuniſtiſchen) Ins 
halts unter dieſelben vertheilt werden. Die badiſche Reglerung habe ſich 
daher veranlaßt geſehen, eine ſchaͤrfere Polizeiaufſicht auf die aus der Schwer 
kommenden Kanbwerfäburfche zu lenken. — 

— Der große Math ging im feiner zweiten Sigung, am 22. d., 
nachdem er zuerft einen Gefegedentwurf über Ertheilung des Staatsbärgers 
rechts an Fremde durch den Beichluß zum Nichteintreten erledigt hatte, zu 
bem Vortrage bed diplomatiſchen Departements und Negierungsratbs, bes 
treffend den Gejanbtichaftäbericht über die Verhandlungen der legtjährigen 
ordentlichen Tagjagung, über, Der Bericht findet, daß die Ehrengefandt- 
ſchaft vollfommen ihren Inftruftionen gemäß gehandelt habe und ſchließt 
mit bem Untrage auf Dankbrzeugung. Stettler glaubt es ber Wichtig« 
feit_ der legten Tagjagung und der dermaligen Stellung des Standes Bern 
als Vorort angemefien, daß der große Math nicht jo leicht über dieſen 
Gegenſtand hinweggehe, fondern vah das Benehmen der Geſandtſchaft etwas 
näher beleuchtet werde, Er laßt zwar ber Geſandtſchaft alle Gerechtigkeit 
widerfahren, aber will nur aufmerfjam maden, was bereitd auch in öffent« 
lichen Blättern gefcheben fei, daß man nicht gegen alle Geſandtſchaften pas 
gleiche gaftfreundliche und bundesbrüderlihe Wohlwollen beobachtet, ſon⸗ 
dern einige entfernt gehalten und fogar wirklich durch ein zurüditopendes 
Benehmen berührt und verlegt habe. Gr hebt einige Züge aus der alten 
Schweizergefchichte hervor, um zu beweifen, mie die damaligen Eidsgenofien 
bei allen Zerwürfniffen und Parteifämpfen , dennody einig gemeien ſeien 
und der alten Bünde eingevenf waren; nur oben bei ven Führern hätte 
etwa der Parteihaß fi offen Fund gegeben, aber fei doch nicht durch bie 
Volksmaſſen durchgedrungen. Aber hier während der Tagfagung babe man 
fih in berneriſchen Zeitblättern, die zum Theil unter dem Einfluß von 
Magiftraten ftehen, alle Mühe gegeben, die Keidenſchaften und Zerwürfniſſe 
bis im die unterften Volkaflajjen zu bringen und aufzuregen. Bern folle 
aber ald Vorort feine verföhnende, die Eintracht x. befeftligende Stellung 
beherzigen und im Auge behalten. Germ Stettler unterflügt Hr. MR. 
Raftbofer und Hr. v. Erlach. Dagegen und im Sinne des Departes 
mentalantrages ſprachen die HH. Iaggi, Regierungsfatthalter, Iaggi, 
Steinhauer und Weber, Regierungsrätbe, Bogel, Langel, RR., 
und Blumenftein. Dr. Lehmann beantragt, daß diefeamal in Ab⸗ 
weidhung von der ſonſt gemöhnliden einfachen Danfbezeugung biefelbe durch 
eine befondere Deputatſchaft Rattfinden möchte, damit die Eidsgenoſſenſchaft 
ja nicht im Zweifel über die Geſinnung des bernifchen großen Rathes fei. 
42 Stimmen flimmen zu dem Untrage des diplomatifhen Departements 
und wollen «3 alfo bei der einfachen Dankbezeugung bewenden laſſen, währ 
rend hingegen mit 107 Stimmen eine befondere Deputation beſchioſſen und 
von dem Präflvium den HG. Schultheiß Tiharner und Megierungsrath 
Weber übertragen wird. 

In der folgenden Sigung wird das Gefeg über ben Betreibungdprozef 
mach einer einleitenden Berathung der Geſetzgebungskommiſſion zur beför« 
verlichen Vorberathung zugewieſen. — 

— Am 21. d. farb in Herzogenbuchſee B. Ingold in Folge eines 
von feinem eigenen Bruder erhaltenen Stiches in den Unterleib. Die That, 
in der Nacht vom 19. auf den 20. d. vollbracht, geihah, wie man fagt, 
vorbedacht von dem Wütherich, der jedoch vom Brannteweln beraufcht 
geweſen fein fol, Gleich nach der That, die einen fo ſchaudererregenden 


GEidsgenoffenfchaft. 





— Die ſchweizeriſche Wohlthätigkeltsgeſellſchaft in Amfter- 
dam hat den jämmtlichen Rantondregierungen ihren Rechenſchaftebericht von 
den Jahren 1840 und 1841 überfandt. Die Einnahmen der Geſellſchaft 
betrugen 1866 fl. 39 fr. (unter dieſen find Beiträge der Regierungen von 
Züri, Bern, Yuzern, Thurgau und Waadt) und die Unterftügungen von 
63 Familien beliefen ſich auf 1332 A. IL fr. Es blieb mithin ein Kaffa- 
faldo von 534 fl. 28 fr. — 

Aargau. Die Regierungen von Schwyz und Zürich, Iehtere in 
Beziehung auf den Verkauf ber Krone zu Dietifon, haben fih num eben» 
falld gegen den aargaulſchen kleinen Rath dahin ausgeſprochen, daß fle den 
Verkauf von Kloflergütern dem Tagiagungäbefchluffe vom 2. April v. 3. 
zuwiderlaufend anſehen. — 

— Der Gemeinderath von Lenzburg bat in Bolge Aufforderung 
einer Anzahl vortiger Bürger fich bei der Megierung darum verwendet, daß 
nad Schullehrerfeminar dort belafjen werden möchte. — 

— Der Meine Rath hat am 24. d. die ihm zuſtehenden Wahlen fort 
‚gelegt. Bon benfelben Geben wir folgende hervor: 

Die Präfidien der Bezirksfchulräche wurden bid Ende 1843 
übertragen: Bür Aarau an Hrn. Bezirksanımann Schmiel; Baben an 
Hrn. Präſident Kelleröberger; Bremgarten cn Hrn. Oberrichter 
Weiſſenbach; Drugs an Hrn. Bezirfdammann Frei; Kulm an Hrn. 
Oberrichter Fiſcher; Yaufenburg an Hrn. Amtöftatthalter Duclour; 
Zenzburg an Hrn. Oberridhter Ringier; Muri an Hrn. Bezirkes 
amımann Weibel; Rheinfelden an Hrn. Pfarrer Vögeli; Zofingen 
an Hrn, Sculvireftor Hagnauer, und Zurzach an Hrn. Gerichtös 
präflten Welti. 

Zum Boftvireftor wurde der bisberige Hr. Poftbireftor Steinhäuss 
lin ernannt. Sodann wurben die fämmtlichen Poftbeamteten bei dem 
Zentralpoftamte und in den Bezirken befegt. 

Die Anftelungen der Verwalter und Aerzte bei den Strafanftalten 
murden nur proviſoriſch getroffen, da nach einem Berichte der Strafhauds 
direftion binnen Kurzem weſentliche Aenderungen in ber einftweiligen Eins 
richtung dieſer Anſtalten bevorftchen. 

Bu Bezirkskommandanten wurden ernannt: Für Aarau Hr. 
Dberfl. Stephani; Baden Hr. Major Schnyder; Bremgarten 
Hr. DOberfil. Furter; Brugg Hr. Oberfil. Belart; Kulm Hr. Oberſil. 
Steiner; Laufenburg Hr. Oberſil. Tſchudi; Lenzburg Hr. Oberfll. 
Heusdler; Muri Sr. Major Meyer; Mheinfelden Hr. Major 
Feger; Zofingen Hr. Major Ringier, und Zurzach Hr. Major 
Artenhofer. 

Ebenſo wurden bie Bezirfsadjutanten gemählt. 

Zum Spitaloberarzte murbe der biäherige Hr. Diebold, und zu 
Berirkdärzten ernannt: Für Aarau Hr, Dr. Ferdinand Imhof 
in Yarau; Baden Hr. Schnebli, Sohn, in Baren; Bremgarten 
Hr. Hufſchmidt in Neffelnbah; Brugg Hr. Dr. Belart in Brugg; 
Kulm Hr. Br. Wielanpin Schöftland; Laufenburg Hr. Duclour; 
Kenzburg hr. Dr. Urech in Nicverballwyl; Muri Hr. Huber in Boss» 
mwyl; Rheinfelden Hr. Sulzer in Mbeinfelven; Zofingen Sr. Dr. 
Sevin in Zofingen, und Zur zach Hr. I. Weltt in Zurjach. 

Auch die Salzfattoreien wurden beſlellt. — 






Anblid darbot, daß eine zu Hilfe gerufene Perfon ohmmädhtig wurde, foll 
der Brudermörder dem zu feiner Feſtnehmung berbeigeeilten Bandjäger ge- 
fagt haben: „Es if recht, wenn ber (fein Bruper) fchon ftirbt; der Teufel 
hätt! ihm doch genommen* u. ſ. m. — 

— Mehrere Blätter fprechen bereitd von der Wahrfcheinlichkeit einer 
abermaligen auferorbentlichen Tagfagung, die fid in naͤchſter Zeit wieder 
mit den aargauiſchen Klöftern zu befaffen haben würde, und die fi eine 
recht leidige Aufgabe verfprechen dürfte. Dan gründet diefe Muthmaßung 
auf bie bereitd erfolgten Reklamationen mehrerer Stände gegen die aar⸗ 
gauiſchen Liquidationemaßregeln, auf die neue und entfcpledene Haltung , 
die man bei den Katholiten wahrzunehmen glaubt, und auf gewiſſe Aeuße⸗ 
rungen, welde in jenen Sinne verlautet haben follen. (Basl. Ztg.) 

Die „N. Zürcher Ztg.“ fagt hierüber: Zwel Waadtländer Blättern 
wird aus Bern von der Möglichkeit, ja Wahrfcheinlichkeit ver Berufung 
einer außerorbentlichen Tagfapung im Frübling gefchrieben. Ob die neu 
lichen Proteflationen einiger Stände biefen Gedanken In ven voroͤrilichen 
Kreifen ſelbſt auf vie Bahn gebracht Haben, wiſſen wir nicht, glauben aber 
vorerft noch an der Verwirklichung eben fo ſehr zmelfeln zu dürfen, als 
wir fle bedauern würden. — 

— Am 19., bald nach Mittag, erhängte fich der biäherige Gefangen- 
wärter des Käfigthurmes, Landjäger Schinpler, in feiner Haft beim obern 
Thore. Er wurde am legten Mittwoch verhaftet, weil zur Kenntniß des 
Stabtpolizelvireftord gelangte, Daß der feit Dem 10. Februar wegen Titel 
verfälfhung und Berrug in Gefangenfchaft gehaltene Schmalz unter den 
Datunı vom 12. einen Brief durch die Poſt verſchickt hatte, was nur im 
Ginverftänpniffe mit den Gefangenmärter ober Planton geichehen Eonnte. 
Schindler, eine hoͤchſt rohe und jähzornige alte Soldatennatur, ſchtint, 
ſchuldbewußt, lieber ih den Tod gegeben, ald eine andere, weit gelinvere 
Strafe ausgeflanden zu haben. — 

— Im berniſchen Jura will man bie beflimmte Nachricht aus Paris, 
daß die Gifenbahn durch dad Doubsthal führen werde, fo wie bie Zufage 
der eigenen Regierung baben, eine beträchtliche Anzahl Aktien zu nehmen. 
Der Unterzeihnung im Jura ſelbſt ſcheint man dadurch Leben geben zu 
wollen, ba die Pfarrer vorangehen. — 

Zürich. (Eingeſandt.) Wie verlautet, fo follen am 13. Februar 
unjere Vorrechtlet und WUriftofraten, db. h. die Führer derielben, eine br 
fondere Sigung im Schügenhaus "gehabt haben, um zu berathen, ob und 
wo fle noch eine Volföverfanmmlung vor ven Maimahlen, und zwar in der 
Iepten Wode ded Monats April abhalten wollen und Fönnen; ed foll bes 
fonders viel von Uſter ald Berjammlungsort die Rede gemeien fein, well 
fich da großer Zufpruh aus den Bezirken Pfäffiton, Ufter und Hinweil 
hoffen lafe. Was fie va dem Volk für Sand in die Augen werfen werben, 
ob von dem der Jeſulten in Schwyz ober von dem der Herren Gebrüder 
Robhmer und Komp. werden wir nächftend berichten. 

Jedenfalls it ditſes ein Beginnen, das an's Wunderbare grenzt. 
Glauben diefe Leute denn, dad Wof, welches ihre Tügnerifchen und bes 
trüglichen Pläne durchſchaut, werde fih noch einmal von ihnen Blenden, 
oder wie in Kloten dur einen blauen Dunft im die Balle jagen und ber 
thören laſſen. So kurzſichtig ift felbft der Ginfältigfte nicht mehr, daß 
er fih fo am ber Mafe herumführen lajfen würde. Umſonſt hoffen fie ba 
durch einen Theatercoup das gute Bol nochmals fo zu mißbtauchen, daß 
«8 zu ihren Gunſten flinme und fo ihr Dafein verlängere. 

Ueberhaupt ficht es etwas fonderbar aus, nenn von der Megierungsd» 
vartei folde Manöver& für noͤthig erachtet und vergenommen werben müffen, 
und bie Aftien des reblichen Bermußifeins treu erfüllter Pflicht, zum Wohl 
ded Volkes gearbeitet zu haben, müſſen ſchlecht flehen, wenn man es für 
noͤthig findet, fit jo vor dem Volke rechtfertigen zu müffen, das ja täg- 
lich ihre Handlungen ſieht, prüft, kontroflirt, unterfucht und beurtheilt. 
Das Bolk bot feinen eigenen Mafftab, madı vem es feine Obern beurteilt, 
und bie Spreue von dem Waizen verficht es auch ſehr gut zu ſöndern. 

Diefe Korerle irrt fih gemaltig, und wird von ihren Beichtfinvern ſehr 
hinters Licht geführt, wenn fle glaubt, großen Beifall und Zuſpruch in 
ben Bezirken Hinweil, Pfafftkon und Ufter zu finden. Einmal war es fo, 
heute aber micht mehr; das Blatt hat ſich gewaltig gewendet, unb zwar 
nicht zu ihrem Vorthell. Es koͤnnte gar leicht der Ball eintreten, daß fie 
da noch bebentenbern Skandal erfahren würden, ald im Dftober bed ab» 
rung Jahres. Wir Hätten geglaubt, die Lektion, bie fie empfangen 

aben, follte ihnen genügen; es koͤnnte da Diverflionen und Oyvporltionen 

geben, von denen fle vielleidht kaum träumen. Mag Vürfli und Konforten 
mit Straußen und Straußenthum um ſich werfen fo viel ald beliebt, das 
iſt abgetroſchenes Stroß, worin Fein Kernlin mehr zu finden iſt, das 
verfängt bei den Leuten nicht mehr; das ift eine Wanre, bie feine Abnehmer 
mehr finde. Wir find Gott fei Danf, nicht mehr im Jahr 1839, jons 
dern aber im Jahr 1842. Merkt euch dieſes recht wohl! — 

— Aus dem „Öftlihen Veobachter* vernimmt man, baf Hr. Friedrich 
Rohmer gegen die im „Solothurmerblatt” und im Winterturer „Lande 
boten* gegen ihn gerichteten Artikel gerichniche Verfolgung eingeleitet bat, 


— Man hört hie und da von einer Bolläverfammlung, melde 
die zürcerifchen Vorrechtlet veranftalten wollen. Vermuthlich würben bie 
20,000 von Schwamenbingen dann auch nicht pahelm bleiben wollen. So 
Etwas bedarf es noch, um den Sturz der Uriftofraten zu vollenden. — 

— Etwas Neues iſt es auch, daß während ver leygten Orofrathäflgung 
Landjäger augefchit wurden, um die zur gejeglihen Zahl mangelnden 
Mitglieder der hoben Behörde zufammenzubringen. (Lanbb.) 

Luzern. Statt der gegenwärtigen Abfaffung des $. 1 des luzerner⸗ 
ſchen Preßgeſetzes ſchlaägt der „dentiche Bote aus der Schweiz" in An« 
betracht der Dahinter llegenden Abficht vor, die Redaktlon dieſes Paragraphen 
offenfundig fo binzuftellen: 

.$. 1. Die iheit der Meinungsäußerung in Schrift, ber Preffe 
Inner den Schranken der Dummheit und ber blinden Hingebung zu den 
Jegt Reglerenden iſt geflchert, fo wie bie Beröffentlihung aller unvernänf- 
tigen Deen. 

$. 2. Verboten und flrafbar find: I. Die Ideen überhaupt, von denen 
micht nachgewieſen werden kann, daß fle unvernünftig find. A, Die een 
im Allgem:inen, bie auch nur im Entfernteften der Philoſophie verbächtig 
find, a. Die vernünftigen Ioeem ſchlechtweg; b. alle neuen Ideen. a) Die 
polltifdyen Ideen. b) Iren aus dem Gebiete der Nachforſchung, weldye 
bibliſche Wunder beeinträdhtigen könnten. c) Die inbuftriellen Ideen, als 
dem Stabilitmus gefährlig. d) Alle ungewöhnlichen Ideen. e) Die une 
bequemen Ideen. F) Die aufregenden Jon. IT. Ueberdies noch alle 
Foren, die unter obigen Mubrifen nicht fubjumirt wurben und von $. 1 
nicht beſchlagen werben.” — 

— Ya die Oppofition, bie fo ruhig und bebarrlich, ungeachtet fein 
Erfolg zu hoffen war, dad Prefigefeg befümpfte, Kat ſich vietmal auch 
Hr. At» Schultheiß Müttimann angeihloffen. Gr nannte nur den Staat 
glüdlich und frei“, melder Preffreibeit genieße. Aus diejem Grunde 
flinmmte er zur Vermerfung des Entwurfed. Es wurde viel, aber nichts 
Weſentliches am Entwurf geändert, — 

Schwyz. (Eingeſandt.) Im Kanton Schwyz herrſcht gegenwärtig 
eine ganzliche politiſche Lethargie; jelbft die frübern f. g. Liberalen dienen 
nun flillichweigend unter dem Baniere bes Helden von Küfnadyt. Aber 
was den Prügeln der Muorbhathaler am Rothenthurm nicht gelang, glüdte 
den Heberredungsfünften der Loyoliten ⸗ Brüpder auf ihren Miſſſons zugen und 
dem reich geipenveten Gelde des Ginfiedler - Kloftere. 

Die ehemals ſonſt rüfiaften Vorfämpfer für Freiheit und Recht im 
äußern Lande, und vor allem in Ginfiedeln, drängen fib nun im Salon 
und am Spieltijche des Abtes Göleftin, dieſein Feinde aller Freiheit und 
jever freigeflanten Ronftitution, und buhlen knechtiſch um deſſen Freund⸗ 
idyaft und Gunft mit der Preidgebung ihrer frübern Grunvfüge und ber 
Mechte des Volks. 

Traurig, traurig! daß es ſo kam und ſo kommen mußte, meiſt auch 
durch adminiſtrative Untüchtigkett und Intereſſeſucht unferer Liberalen. Und 
doc) iſt dem alſo! 

Am 6. März nächſtkünftig iſt der Tag der Mevifion der Verfaffung 
vom 12, Weinmonat 1833, und fein Menich foricht Ane Sylbe Davon ; 
die Mehrzahl der Bürger weiß es kaum, und die ed willen, ſehen dieſem 
Tage mit der unverzeihlichſten Gleichgültigkeit entgegen, und die Bezirks- 
behörden ſcheinen dieſe Gleichgültigkeit beſonders pflegen zu wollen. 

Und doch ift dad Volk an diefem Tage in einem feiner erſten und 
beiligiten Rechte, das ihm die bisherige Verfaffung feierlichft garantirt, 
und das fit während der Dauer verfelben fo oft und wohlthätig erwieſen 
bat, und welches vor allem in jedem Mechtöftaate ald die ſicherſte Bürg« 
ſchaft für Mechtögewährung gefordert wird, nämlich im der Unabhängigkeit 
jeiner Gerichte, bedroht. 

Zwar ift in der Schlußnahme des großen Martha vom 19. Januar 

unter die allgemeinen Grundſatze, auf welcht die Fünftige Berfaffung bafirt 
werden joll, auch der der Unabhängigkeit der Berichte aufgenommen; aber 
daß biefer Grundfag nur illuſoriſch daſteht, zeigt die darüber flattgefundene 
Diskufjton in eben demfelben großen Rathe. Diefen Grundfag als foldyen 
zwar magte man offen noch nicht anzufechten, aber man wollte deffen Uns 
anwenbbarfeit für unfern Kanton dur die Behauptungen darſtellen, als 
fei deſſen Durchführung für dleſen zu foflbar, als habe dieſer zu wenig ges 
eignete Männer, um bie Admluiſtrations⸗ und richterlihen Behörden 
gebörig befegem zu Fönnen, als fei ohne Trennung ber Gewalten Unab« 
bängigleit der Gerichte möglih. ine ſolche relative Untauglichkeit vieles 
Grunpfages fuchten die Sprecher ber ſchwygtriſchen Regierung und Arifto- 
kratie der Mebrzehl des großen Rathes auf jeglide Weife genchn zu 
* um ihn bei der bevorſtehenden Reviſion aus unſerm Grundgeſehe 
u ſtreichen. 
s Daß ſich aber eben diefer Stantöftreich ohne außerordentliche Begeben 
beiten nicht mehr abwenden läßt, ift das Traurige unferer age. Die ein« 
zige Hoffnung noch iſt, wenn bie @inflebler aus ihrem Schlummer, in den 
fie der Iefuite Burgftaller eingelullt Hat, ermwachten und wie früherhin 
zeigten, fie hätten möcht vergeffen, wie ihre Wäter im f. g. 60ger Handel 
für Freihtit und Recht geblutet baten. — 





&t. Ballen. Am 10. Februar wollte Mehger Helbling von Ups gmwar ein Musföhnumgsprojekt zwiſchen biefen Beiben Parteien angeregt und 


nach in ber Nähe ron Bollingen über den gefrornen Sce ſehen. Gr traf 
auf eine offene Stelle und fam unter das Gid. Der Degleiter, fein Knecht, 
konnte noch früh genug ablenfen und rief um Hilfe Dieſe Fam zu fpät 
und nad dreimaligem Wieberauftauchen fant der Unglückliche für immer. 
Er iſt Bamilienvater und wird allgemein betrauert. — 

— Am 21. d. bat das Kriminalgericht die Katharina Schweizer 
von Ebnat, welche unter dem Namen einer Frau Brunner den Hrn. Glas 
comini um mehrere goldene ihren und Ketten prellte, zu flebenjäßriger 
Zudprhausftrafe verurtbellt, — 

Graubünden. Eidgendffifhes Freiſchießen. Im neuefter Zeit 
find folgende Ehrengaben eingefandt oder angekündigt worden: Bon den 
in Amfierdam mohnenden Schweizern ein fllberner Becher; von Herrn 
Stügenmeifter Maier von Zizers zwei Napoleondv'or; von Herrn M, 
Mendelſohn ein Veſteck mit 6 fllbernen Defertmeflern und Gabeln; aus 
dem Miforer Thal: vom Handlungehaus a Marka und Schenarbi eine 
Ehrengabe im Werth von 130 fl.; vom Handlungehaus a Marca und 
Komp. ein großes Faß Salz aus ihrer eigenen Maffinerie; von verſchiedenen 
Schügen und andern Partitularen des Thales, bei noch fortlaufenden 
Unterzeidönen, einftweilen 270 fl.; von Herrn Doftor Scotti eine Blinte 
im Werth von 60 fl. 

Solothurn, Das neue Erbrecht iſt Ichten Montag mit 55 gegen 
20 Stimmen zum Gefeg erhoben worden und joll auf den erflen Jänner 
1843 in Kraft treten. Das Schlimmfte an dieſem Geſetzt iſt, daß «6 
im Allgemeinen die Erbfchaften nicht größer, und die auf den Liegenſchaften 
haftenden Schulden nicht kleinet machen will, Dad Beſte baran ift, daß 
es ſich von den verſchiedenen Uehungen, melde bisher im Erben flatt- 
fanden, gleich weit entfernt. — 

Freiburg. Der große Math Hat die vom Obergerichte gegen Glau« 
dius Deffarzin von Surpierre wegen Todſchlag ausgeſprochene Toded« 
firafe in lebenslängliche Gefängniäftrafe umgewandelt. Nachber beſchaftigte 
ſich diefe Behörde mit einem Anzug bes Hrn. Breffet, dahin gehend: 
da die Kantonalbank von Bern neulich den Beichluß gefaßt babe, ſich alle 
Kredite innert Monatefrit zurüdbezahlen zu laffen, Die fie Ungebörlgen 
ded Kantons Freiburg bewilliget hat, weil fie beiorge, mit folden Border 
rungen nad den freiburgiſchen Konkurdgejegen bloß unter bie laufenden 
Schulven Follozirt zu werben, jo trage er darauf an, beſtehenden Konkurd« 
gejegen eine Beftimmung beizufügen, durch welche die Beiorgniffe der bere 
nerfhen Bank gehoben werden Fönnten, falls fie wirllich einigen Grund 
baben follten. — 

Genf. Die legten Sigungen des Nepräfentantenrathes haben einigen 
Gliedern deffelben Gelegenheit gegeben, Tadel oder Bedauern über die Genfer» 
revolution auszugießen. So bat einer der Redner ſich beigehen laſſen, 
Bern anzuflagen, es babe in ben legten Ereigniffen feine Hand im Spiel 
gehabt ; allein Hr. Syndik Rigaud hat Ihn Eräftig zurechtgemiefen. Auch 
der Kanton Waadt, der Benf näher Urgt, und den man ebenfalld ber Mit⸗ 
hilfe hat beflagen wollen, hat nicht ven geringfien Theil an allen genfe- 
richen Bewegungen gehabt ; dis Megeneration iſt rein genferlich. — 


Ausländiſche Machrichten. 


— Portugal, Der neue Minifter hat alle in feiner Gewalt fliehen» 
den Mittel aufgeboten, um den Aufſtand zu unterbrüden. Zu dem Ende 
bat er dad Volk und die Zeughausarbeiter bewaffnen laſſen und mit allen 
noch übrig gebliebenen Truppen eine Zentralftellung zu erlangen gefucht, 
mit dem offenbaren Vorjage, die Feſtung anzugreifen. Allein es fellte 
ſich alöbald auf's Augenſcheinlichſte heraus, dag die Regierungktruppen ſich 
nicht für oie Sache ſchlagen würden, wofür fle angeworben waren, worauf 
die Minifter in der Macht des 8. alle einflimmig ihre Demiſſionen eingaben, 
und im Palaſte eine fchrifrliche Erklärung zurüdließen, welche beſagt, daß 
e6 ihnen unmöglich fel, vie Ehartiften zurüdzuhalten. Hierauf ließ die 
Königin den Herzog von Tercera rufen, worauf ein neues, der Wieder 
beritellung der Ebarte gunftgeneigted Miniſterium gebiloer wurde. Auf den 
Bericht ded Minifterlams wurde aledann am 10, ein koͤnigl. Dekret er⸗ 
laffen, um bie Eharte Don Pedros von Neuem aufjumeden, und zugleich 
ein breitägiged Breudenfeft angeorbnet. Die Koͤnlgin felbft begab ſich in 
die Katheprale um Gott für diefe Begebenheit zu denken. 

— Lonbon, 16. Febr. Der Herzog v. @ellington wurbe vorgeflern 
auf dem Wege nach dem Oberhauſe von dem Volke laut audgepfiffen und 
ausgeziſcht, und Sir M. Peel, den man erft in ber Nähe bes Unterhauſes 
erfannte, mit ähnlichen Ausprüden ber öffentlichen Entrüftang bereillfonmt, 
während lauter Jubel der Menge O'Eonnell begleitete. 

— Paris, 19. Februar. Ueber die Projekte der angeblich zu einem 
gemeinjchaftlichen Aufſtande in Spanien verbündeten Ghriftiinos und Kar: 
lüften vernimmt man jegt mancherlei Detail, Bereitö vor ber Iepten 
Dftober » Infurreftion, melde die Chriſtinos für fi allein unternahmen, 


66 zu einem Anfange der Ausführung gebradyt worden. Nunmehr iſt die 
Sacht weiter gebiehen, die Alllanz ſchon faft ganz abgefchloffen. Leber den 
Plan, welchen bie Verſchwornen entworfen, und einige ber Ausführungs- 
mittel, auf welche fle rechnen, hat Nachfichendes verlautet. Der Altefle 
Sohn des Don Karloß wäre zum Gemahl der jungen Königin Ifabella 
beftimmt. In Spanien wird eine Erhebung für den nächften Frühling vors 
bereitet. Die in Frankreich im Eril befindlichen Karliften und Chriflinos 
würden über die Örenge zurüdgeben, um die Provinzen zu revolutioniren. 
Da jedoch die beiden Parteien fly, wenn fchon vereinigt, nicht ftarf genug 
fühlen, das Unternehmen ohne fremde Hilfe zu einem guten Ende zu füb- 
ren, fo ſchoben fle zugleich die republifanifche Partei vor, zu deren Bils 
dung und Entwidlung in Spanien fle viel beigetragen, und beren Journale 
fe mit Geldmitteln unterflügen. Wenn alles bereit iſt, follen die bat 
Aidyen Provinzen ven Don Karlos und die Fueros proflamiren, das übrige 
Spanien aber ſich unter dem Vorwande ber Republik erheben, und bas 
Signal zu biefen verfchiedenen Bewegungen Efpartero'd Tod fein. Die Ders 
ſchwornen regnen auf den Beiftand einiger Regierungen und inkbeſondere 
auf den des Vapſtes und des Königs von Neapel, von welchem fie Geld- 
unterflügungen zu erhalten Hoffen. Sie ſcheuen ſich nicht, eine andere Re⸗ 
glerung, bie fle beſonders achten jollten, in hohem Grade zu fompromittiren ; 
fle beuten zu Gunften der Infurreftion, auf welche fle finnen, Namen aus, 
die ficher mit der Propaganra und ber Revolte nichts zu thun haben. 
Sranfreich {ft mit Meinen Banden ſpanlſcher Emigranten bedeckt, welche ber 
Bürgerkrieg nach einander hleher gefchleubert, alte und mewere Karliften , 
Marotiften, Chriſtinos, Republifaner; dieſe Emigranten, die alle Lriven« 
fchaften ihred Vaterlandet mitgebracht, rühren ſich jegt mehr, ald je, durch⸗ 
Athen Frankreich in allen Richtungen, halten Konferenzen, organifiren 
Meine Armen, ernennen Offiziere, bilden Junten, entwerfen Belbzug&pläne; 
ed iſt dies ein Meines erilirte® Spanien, dem anderen frinb, und zuben 
noch weit ſtuͤrmiſcher und anarchiſcher. Alles dies gefchieht faſt ganz offen. 
In Orleans, Angouleme, yon, Borbeaur, Bourges, Paris, Marjeille 
und, mo es gebt, an der ſpaniſchen Grenze felbit, fegt man ſich im Bereit 
ſchaft, einen entſcheidenden Schlag zu führen. Wie man hört, hat fidy 
der kleine Hof von Bourged fchon fahr ganz gebunten; man fpricht von 
einem eigenbänbigen Schreiben , welches allen Geireuen der Partei anempfehle, 
ſich den Chriſtinos anzufchließen, deren Alllanz allein den Erfolg fichern 
toͤnne. Allen Spanlern, welche fih an die Grenze oder nach Portugal 
begeben wollen, iſt Geld verfprodyen. Man verfihhert, ein anderes, cben 
fo ungweidentiged Schreiben, mit der Unterfchrift eined gewiſſen febr thä- 
tigen Gefretärd, wäre vor Kurzem nach Bordeaur gefdhidt worden. In - 
ſammtlichen karliftiihen Depots follen zwei Zirkulare vertheilt worden fein: 
das eine fchreibt, wie ed beißt, bie Aufnahme der Namen aller disponibeln 
Dffiziere und Soldaten vor, daß zweite befichle viefer ganzen Armee, Im 
eintretenden Balle den Befehlen ver Generale Gabrera, Silveſter, Villareal, 
Eguia und Vergas zu folgen; das Datum diefer Zirkuläre wäre, mie man 
verfichert, vom 18. Januar. Gabrea, zum Oberchef ber bevorfichennen 
Infurreftion bezeichnet, hatte im Anfange bes Ianuars Zufammenkünfte 
mit mehreren farliftijchen und chriſtiniſchen Chefs, um den Operationdpları 
mit ihnen zu verabreden. Er verlangte von einem angefehenen franzöflichen 
Karliften, welcher mit ihm unterbandelte, förmliche Garantien für die Geld⸗ 
unterflügungen, welche, wie man ihm verjprach, der Herzog von Neapel 
und bie Herzoge von Toblana und Morena leiten würden. Darüber, ob 
Gabrera joldye Garantien erhalten, verlauter nichts, jo viel aber ift gewiß, 
daß er ben Plan in's Werk zu fegen feſt entfaloffen If. Im Januar 
fuchte er bei dem Minifter ded Innern um die Grlaubnig nad, ſich in per 
fönlihen Angelegenheiten, die er einem Dritten nicht anvertrauen Fönne, 
nach Parid begeben zu dürfen; bie Erlaubniß wurde ihm verweigert; body 
wurbe ihm geftatter, ſich nach Lyon begeben zu dürfen; von ba auß betrieb 
er num durch Agenten vie Unterhandlungen init den Komité's in Paris. 
Un Geld fehlt ed Gabrera nicht. Die Werbungen geſchehen gen oͤffent ⸗ 
lich; die Karliſten laſſen ſich anwerben und die Ghriftinos bezahkn. 
1400 Pf. St. wurden in London zuſammengebracht und 1000 davon nach 
Borbraur geihidt. Durch ein Darfeiller Handeldhaus wurben auf Damtpf« 
booten 160,000 Freo. nach Barcelona geſchickt. Gabrera hat einem Gene- 
ral, den man nennt, 12,000 Fres. zur Vetreibung der Werbungen zuftellen 
laffen. Jenſeits der Porenäen iſt man gleichfalls thätig, den Aufitand 
vorzubereiten. Agenten durchziehen die Vrovinzen, ermuthigen bie Unzu- 
frievenen, werten überall ftrafbare Hoffnungen, ſtreuen Zwietracht aus, 
bemühen ſich, die Freunde der Megierung zu verbächtigen; bied 5. B. der 
eigentliche Urfprung der über den General Mobil verbreiteten Gerüchte, — 
Es if die Rede von der baldigen Abreife der Herzoge von Nemourd und 
Aumale nach Algerien, wo fle die Frühlahrseaupagne, welche dieſes Jahr 
iehr früh unternommen werben joll, mitmachen würden. 

— Das „Journal des Debatd* melder: Die Megierung ber vereinig« 
ten Staaten babe erklärt — wenigſtens gehe das Gerücht fo — fie werde 
ſich den Konfequenzen des Durchfuchungdrechted werer gegen England, noch 
Eranfreid und einer der übrigen betheiligten Mächte unterziehen. 
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— Man lieft in der „ Mornings Boft*: „ Wir theilen, auf die Au- 
torität einer aus Paris burch Erpreffen hergelangten Kommunifation, mit 
großem Bedauern mit, daß die Matififation bed DVertraged zwiſchen ben 
fünf Grofmäcten zur Unterbrüdung bed Sklavenhandels, welche Ratifi» 
fation nach ben geteoffenen Werabrebungen nächften Samjtag ober Montag 
erfolgen follte, von ber franzöfticyen Meglerung verzögert, wenn nicht ver» 
hindert werben wirb.* 

— Erit zehn Jahren meldeten ſich nicht jo viele Freiwillige zum Kriegẽ 
dienſt in Algerien, wie feit acht Tagen, im welchen mehr ald 300 junge 
Zeute allein in Paris eingefchrieben wurben, um unter Bugeaud zu 
Fämpfen. — Dan fpridt von der nahe bevorſtehenden Abreiſe ber Herzoge 
von Nemourd und Aumale nach Algier; fie wollen Theil an dem Brühlingd» 
feldzuge nehmen, ber in diejem Jahre jehe früh, und, wie man hofft, 
mit Glanz eröffnet werden ſoll. 

— Die Berölferung von Algier bebarf ſchon zum Gchuße ihrer 
Perfonen gegen Gewallthätigkeiten von Militärs melde durch Strafloſig- 
feit ſich mehren, der Fürſprache. Einige Beiſpiele von ſolchen Gewalt 
ihätigkeiten: Ein höherer Offizier gerieth in Händel mit einem Wagner 
und verſetzte ihm als letzten Beweitgrund einen tüchtigen Stockſtreich uber 
das Geſicht. Das Kriegsgericht ſprach ihn frei. Gin Maurijcher Gens 
darm rannte mit entblößtem Säbel durch bie Straßen, verwundete zwei 
ihm begegnende Gingeborene, drang dann in das Haus eined Finanzbeamten 
ein und wollte biefen durchbohren. Der Beamte Fonnte fid nur durch 
Löfchen des Lichtes reiten. Indeſſen hieb der Gendarm in die Kreuz und 
Quer um ſich, bis fein Säbel an ver Wand abbrach. Auch ihn ſprach 
das Kriegsgericht frei. Zwei Militär Krankenwärter traten einen Clvil- 
franfenwärter mit Füßen und warfen ihm, noch athmend, ind Meer, Die 
Mellen warfen den Leichnam wieder and Sand. Das Kriegegericht ver» 
urtheilte Einen der Mörder zu zweljährigem einfachen Gefängniſſe, ven 
Andern zu fünfjähriger Zwangsarbeit. — In Bona wurde ein Beamter 
beim Militär. Redinungsweien und Lieferant Namens Fabus wegen Amts- 
mißbrauchs und Unterfclagung zu fünfjähriger Zwangsarbeit verurteilt. 

— In Folge der Kälte nähern fich bie Löwen ven Anfievelungen, — 
In Folge des feit 10 Tagen anhaltenden Regens enftand große Sterbs 
Tichkeit bei Menichen und Thieren. Seit vier Tagen haben wir aber 
wieder das ichönfte Wetter; e8 wurde ſogleich zur Abſendung eined Trans» 
yorts nach Blidah benicht. — General Rumigny, der hier befehllgt, ber 
treibt eifrig die Wildſchweinjagd. 

— Brüffel, 17. Behr. Im Globe lieft man: Es iſt jeht gewiß, 
das Graf Lehon vom Könige verlangt hat, während ſechs Monaten in 

„Diöponibilität gefegt zu werben, und daß dieſes Geſuch ihm bewilligt 
worben if. Kerr Lehon will ohme diplomatiſchen Gharafter nach Paris 
zurücfchren, bamit die Glänbiger feines Bruders ihm gerichtlich belangen 
fönnen, wenn fle ihm für betheiligt bei deffen Balliment balten. 

— Nürnberg, 18. Febr. Gin fonderbarer Vorfall macht hier 
bedeutendes Aufſeben. Wergangenen Dienftag wurde in der Nähe der 
Frohnfeſte ein aus ver Pegnik an pas Ufer geipülter Menſchenfuß ges 
funden, und am Mittwoch im derielben Gegend ein theilmeife von Flelſch 
entblößter menſchllcher Schenkel. Nach vorgenommener gerichtlicher Unters 
juchung foll der Buß einer weiblichen Perſon angehören, und, mie man 
bört, Ach ermitteln, daß die gewaltfame Trennung vom Körper noch an 
den lebenden Gegenflande vorgenommen fein müßte. Man ift begierig, 

welche Gräuelthat oder welches jeltfame Raͤthſel diefem Vorfall zu Orunde liegt. 
















105. Gerichtlihe Bekfanntmahung. 


Nachdem ge Meier, Backermeiſter von 
Rheinfelden, bei Anlaß der Unterzeichnung jiveler 
Adrefen — an den Großen Raib des Kantond "ug ner 
Bargan und an die Hargauifche Eorengerandfchaft 8 

‚in Bern, — bezüglich auf ven Broßrathe-WMDe- 
falus vom 19, Bult isdı —, Die aargauiſchen 
@löfer betreffend —, bie Ausfrcuung gemacht, 
daß üc Namen folder auf dieſen Adreſſen br» 
finden, die micht unterzeichnet baben, fri Herr 
Dberlebrer Natob Hrrsog von Rheinfelden, 
der fich mir Sammlung der Unrerfihrifren befafit, 
mit einer Ebrverlebumgstlane geaen benannten 
Er Meier mit dem Schluß aufgetreten, daß der 
Bellagre wegen dieſer falfchen Ausftreuuna ie I 5 
Berantworiuna ariogen und zu deren Burdd- 
nahme auf angemeffene Welfe angebalten werde, 
die Ahndung dieſes Frevels der Richterbehörde 
anheim ſtellend 

Nach gepflogener Unterſuchung bat das Be- 


bitte und Zurucnabme 








Ausfireuung genen 5 
und zur Zurſiknabme biefer Ausſtreuung als irrig 
und ralfch 
umd fAmmtlichen Koſten verfällt fein. 


Zufolge Artikel 2 des benannten im Rechts. 
feafı ermachlenen Urtbeils foll diefe arleiftere Ab» 


—— * cinaeruckt werden, wie anmit 
chtlichem Burtrage geſchieht. 
Rbeinfelden, am 14. Februar 1912. 


pr. Brzirksgerichtsfanglet,|tens, Heiferkeit, Engbrußigkeit, Keuchbuien und 







‚ Diefes fremde, algemein gerubmte Nabrungs. 
sirfsgericht rein Endurtbeil dabin ausgefprohen : mittel, in das unumgängliche Frubiiud der Ber 
Der Beflagte Meier babe fich einer Fälfchlichen nefenden, der Breife, der Grlebrien , der Kındee 
eren Oberlebree Dexiog und nerven. bruß- oder magenfihmacer oder jart- 
ſchuldig aemacht und fol daher zur ha hart Fon Berfonen. Es fehlt die erfchäpiten Kräfte 
fchnell wieder ber, erleichtert dıe 

dann zu einer Geldbuße von 6 Fr.iwirtt befonders gegen Berfchleimung und Magen- 


— Peſth, 10. Febr. Intereffant und ſtürmiſch war auch die Ders 
handlung der Peſther Generaltongregation über die gemifchten Ehen am 
31. Ian. Der für Freihelt und Hecht hochglühende M. v. Sentkiralnt 
eröffnete bie Debatte mit einer meifterhaften Analyfe bed Jüngft erlaffenen 
Hirtenbrief8 des Primas von Ungarn, melder fih auf bes mit einem 
königl. Plazet verfehene paͤpſtliche Breve baflrt. Der hochherzige Redner 
erklärte zuerft, daß die Sendung des Biihofs Lonowich nad Nom, als 
um gewiffermaßen in ben ungarifchen Religiondzwifigkeiten an ein höheres 
Gericht zu appelliren, eine ben Geſehen des Landes fehnurftrads entgegen« 
laufende Handlung gewefen fei, und daß dieſer Prälat dafür zur Verant- 
wortung gezogen werben folle, Was das yäpflliche Breve beirifft, fo 
hoffe er, die Stände biefed Romitatd werden nie von Nom Geiege er« 
warten, noch biefelben annehmen. Im vorliegenden Fall fei aber nicht 
nur ber 26. Artikel vom Jahr 1790 offenbar verlegt, ſondern in dem 
genannten Kirtenbriefe würben fogar Die durch das Geſetz erlaubten ge 
mifchten Ehen „ein Skandal“ genannt, zu deffen Verhinderung fogar 
Tauſchung und Verlodung* geftattet ſei. „Ih bin, fchlaf ver Mebner 
feinen burch ftürmiichen Beifall oft unterbrochenen Bortrag, ein Mitglied 
der latholiſchen Kirche, aber ih muß gefichen, Schamrörhe bebedit 
mein Angeſicht, wenn id hören muß, deß die Diener der beiligen 
Religion bie reine Chriftuslchre fo fehr entwelhen, daß fie ſich nicht 
entblöven, in ihrem Namen Zwietracht im Lande zu fürn unb .offen 
zur Verlegung ber Geſehe aufzufordern x.“ Er machte barauf bie 
Motion, den Meicheprimas im Sinne des Gefegartifele 14 vom 
Sabre 1647 zu ermaßnen; und follte er den GHirtenbrief nidt zur . 
rüdnehmen wollen, bann nad den Gefegen mit ihm zu verfahren. 
Die meiften Redner, die nah Hm. v. Syentliralyi auftraten, ftimmten 
ihm bei, und einige mwünfchten fogar den Fürften«- Primas fogleih in An⸗ 
Hageftand zu verfeßen, ja noch meiter zu geben, da, mie ein Redner ſich 
ausbrürte, in früheren Zeiten das Gefeg befahl, einen Geiſtlichen, ver 
nach Rom von ben Landeögefegen appelirte, in einen Sad zu nähen und 
tn die Donau zu flürgen. Graf Rady erflärte den Birtenbrief für einen 
Öffentlihen Scandal, und aud Graf Szechenyi ſtimmte, mwiewohl in une 
beftimmten Ansorüden, dem Amenvdement Szentklralyl's bel. Die Sadye 
des Klerus verrbeidigten nur Graf Johann Mailath, der öͤſterreichiſche 
Tacktus, und noch zwei andere Diener der Kirde, mit ſehr unbaltbaren 
Gründen, worunter wohl der fonderbarfle ver war, daß einer von Ihnen 
das Beifpiel der Intolerang der Geiſtlichen anderer Lander zur Beihönigung 
des Verfahrens des ungarkfdyen Klerus anführte, gleichſam ala ob ein 
Untecht darum weniger zu tadeln wäre, weil es ſchon Andere vor une 
begangen haben. Das R fultat der langen und beftigen Tebatte war endlich, 
daß der Ermahnungäbrief an ben Erzbiſchof von Gran gefchrieben wurde, 
und daß nach dem Inhalte feiner Antwort bei ber im März abzubaltenden 
Gongregation dad Weitere zu verfügen ſei. 


Für die Wittwme Spielmann in Bösgen ifi ferner eingegangen: 

Don DB. €. D. 35 Batzen. 

Diejenigen Woblthater, melche Diefer bedauernsmwürdiaen Familie noch 
ein Scherflein beifteuern wollen, bitten mir, es bis zum 5. Merz 
zu tbun, dann wird die Kollekte als geſchloſſen erklärt, und Mech 
nung über ſammtliche Baben abgelegt werden. 


Ervedition des Schweigerboten. 
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dır Berihtfchreiber, 
tür denfelben 

deſſen Stellvertreter: 

FB. Haufer, 


übrigen Brufifrantbeiten. 
Bu haben bei Ebrittopb von Ehritopb- 
Burdbardt, Mr. 1640, untere Freienfrafle im 
afel. (49), 
Bernere Depöts befinden fid bieven, im: 
Aarau, bei Hrn. 8. 9. Bär, coifleur; Bürth, 
| bei Wadame # von Nufs- Beren; Bern, bri 


Drn. E 9. Armani, Antliquar; Bugern, bei 
Hrn. Boteas ®uggenbübler; Soloınurn, bei 
Hrn. 8. F. Seindorf; Neuenbura, bei Hrn. 
#. Tavel, Buchbändier; und in Laufanne. 
im Bazar Vaudoıs, und im Bazar Induastriel. 


9. Un Fraugeis olire a eeder la nanıere de 
reduire Ja gomme dlastique en plaques et en 
fil, et celle d’en faire des cordons, hretelles et 
autrelissus. S'adresser pour connaltre ces pro- 
cedes a Mr. Muller, fabrıcant d'etuffes en swıe 





erdbauung und 


‚faure, Die Flaſche A 28 Baben. |a Altstetten pres Zurich. 





Yaras, im Berlag von NR Gauerlandern. 


Der Scuweigerbote erfcheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjährlic; im Kanron Aargau 
40 De., auſſer dem Kanten 
45 Be. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung Matt für Stem · 
pel m. f. w. 
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Der Schweizer-Bote 





Die Anzeigen werben a 1 Ds, 
für bie gedrudte Beile berech · 
mt, und erhalten durch bie 
wöchentlich dreimalige Erſchel · 
mung des Blattes eime ſchuelle 
Verbreitung in der @idögenoffen- 
(haft, 





Dienftag Nrs- 


Schweizerifche Induftrie:Au 
"ihweijeriihe Anduftrie Wereite, > 


Ueber diefe zwei Gegenſtände enthält ein Auffag im ſchweijeriſchen 
Gewerbeblatt 1842, I. Heft, deſſen Verbreitung wir jedem —— 
freunde nicht genug empfehlen koͤnntn, ein ermunterndes Wort, das in 
weiterm Kreife gehört zu werben verdient, 

Der Heraußgeber ded Gewerbeblattes, Hr. Dr. Bollen, Profeſſor der 
Ghemie an der aargauiſchen Kantonsfcule, beſuchte im Intereife unferes 
Gewerbfleines die Tegtjährige Ausftellung ver eliäfflfchen Induftrieerzeug« 
niſſe zu Muhlhaufen. Gr beſchreibt mum in dem ermähnten Auflage 
viefelbe im kurzer Ueberficht, vergleicht artifelmeife Damit die Leiſtungen 
unjerer Inbuftrie, jo weit fie ihm bekannt find, und gelangt zu dem Schluffe, 
daß, was Mannigfaltigkeit der Babrikate betrifft, die Schweiz dem Elſaße 
nice vachſtehe, daß freilich im einzelnen Artifeln der Kunflaufwand und 
die Babrifarguanta im Elſaße größer feien, ald in der Schweiz, daß das 
gegen in mehrern Artikeln die Schweiz den Borrang einnehme. Schließlich 
geht er dann auf dad Serürfni nach Vereinigung der induftriellen Bäbig- 
keiten * —— über, und m alſo forı: 

» Wollte man nun an dem Stoff zu einer fhmeizeriichen Induftries 
auöftellung zweifeln? Muß nicht zugeftanden werden, daß — die elfäffliche 
Austellung anziehend und Iehrreih war, eime ſchweijeriſche es auch felbit 
für den fremden Beobachter jeln werde. Mehrere einzeln Rebenbe, 
ja mehrere in der Schweiz über große Streden verbreitete 
Induftriezweige, waren in Müblbaufen tepräjentirt, nicht 
anzutreffen Wir wollen foldye, wie fie und even präfent find, ane 
führen, die Wagenfabrifation, Glasfabrifation, Strumpfwirterei, Leinwande 
fürberei, Slodengieferei, Holzichnigwerfe, die ſchoͤnen Stroßgefledhte , die 
Stickerei in Weiß und Farben, die Vrodukte der Eifenhämmer, Walzwerke, 
Zinfhürten, Bleibergwerte, und vicles Andere. Das erfte Erforderniß, 
das nothwendige Fundament zu einer Ausftellung , eine hinlanglicht 
Auswahl an Erzeugniffen iſt firerli vorhanden, und «8 bleiben 
nur gt 2 

R n der Schweiz nicht das gleiche Intereije für die 

Ausftellung ihrer Induftrieerzeugniffe vorhanden wie 
anderömwo? und 

Hindern befondere Umflänbe die Ausführung? 

In der Antwort auf bie erfte Frage drehen wir die Sacht fogleih um, 
und jagen: Es ift weit mehr Interejfe und ein weit Rärfered Webürfnif 
für eine jolde Ausftellung vorhanden, und fie ift von weit mädgtigerm 
a irgendwo anders. 

8 gibt ‚ was fid bei Anpreifung der Vetanſtaltung folder 
Ausftellungen fagen läßt, was für alle Zuflände und alle eur 
allein für die Schweiz ganz befonderd muß in's Auge gefaßt werden, welch 
ewaltiger Hebel zur Förderung des Nationalbemuftfeins der offen gegebene 
- — rg fo ſchönen aus allen Gauen der Heimath beichenkten Wüdes 
ein müßte. 

Oder wie, menn vor ben Yugen aller Schweizer die volle Reihe ber 
Leiſtungen aller fleifigen Hände dargelegt würde, vom welchen, fagen wir 
ed mur gerade heraus, dad ganze Volk jegt noch gar feinen Begriff hat, 
wenn bie greifbaren Beweife einer fo auspauernden Thattraft eined in fo 
»ollfiingenden Atkorden angejchlagenen gemeinfamen Beftrebend, einer die 
Sebensberürfniffe jo folld und reichlich fichernden Vollsothaͤtigkelt, einer mit 
riefenbaftem Fleiß ſowohl ald erfinderiicher Kunft erreichten Bewältigung 


26. 


den 1. Mars; 1842. 


der Natur, wenn das bunte Füllhorn Alles des Nüplichen und Schönen 
vor dem bewunbernden Blick des ganzen Volkes ſich entleeren würbe, müßte 
damit nicht das ganze Herz bed zuverſichtlichen Vaterlandofreundes aus- 
gefüllt, micht der Wahn der vom Untergang ſchweizeriſcher Vollskraft 
Traumenden verſcheucht, nicht das Läftermort des bödwilligen Laugners 
fdmelgeriicher Volfsrüfligfeit abgewieſen fein? 

In einer Republik, wo das Volköfeft: von weit höherer Bedeutung ald 
in jeder andern Staatöform, feinen vollen ungetrübten auf nehmen kann, 
alle Gemürher in feinen Jubel hintinteißend — ba follte man glauben, 
müßte dies „meue Feſt· feine magiſche eg verfehlen. 

Unendlich wichtig aber würde eine folde Ausftellung in der Schweiz 
ganz befonderd darum fein, weil dadurch Das zum Theil erfegt mürde, 
was in andern Ländern durch die Einregiſiritung ber Leiftungen der ein« 
zelnen Gewerbihätigkeiten erreicht wird, — eine ber Staatäbenirthichaftung 
unumgänglich nöthige Kenntniß der —— Leiſtungen und ihres Eins 
fluſſes auf das Geſammtwohl. Wie gering dieſe wiſſenſchafiliche und nur 
durch die Wiſſenſchaft in die national⸗dkonomiſche Praris und in's Volka- 
bewußtſeln einführbare Erfenntuiß ber induſtriellen Kräfte der Schweiz ſei, 
geht aus jebem biß jept darüber gemachten Verſuch einer Zujammenflellung 
hervor. Schwerlich würde Dr. Bowrings vielbeſprochenes Buch jo um« 
genügend jein, wenn irgend cin Weg der Ermittlung biefer Verhältniſſe 
dem engliſchen Forſchet gegeben geweien wäre, mie eben eine llar geordnete 
Ausftellung, ausgehend von Mereinen, welche die Quellen der audgeftell« 
ten Erzeugniffe feunen, und den Aufwand der baran gefehten Mühe, fo 
mie den merfantilen Erfolg der Produzenten zu beurtheilen vermögen. 

Hindern befondere Umftände die Ausführung? 

Freilich bedarf es zu einem ſolchen Werke das national wirken foll, 

auch der Theilmabme der Nation, wo biefe aber nicht durch eigenen 
Willen oder Gewohnheit ſich hinneigt, iſt fie nicht zu erzwingen. Es muß 
defmegen eine Stimmung, ein Moment im Volföleben benügt werben, in 
welden alles Schöne, Waterländiiche freudig begrüßt und hochherzig unters 
jlügt wird. 
Geldmittel find noͤthig für Transporte und bie Aueſtellung jelbft, und 
Mittel wie fie von Privaten, ja ſelbſt nicht von Geſellſchaften billigerweiſe 
gefordert werden kͤnnen. Ein Theil der Koften muß immerhin von den 
Beſuchenden geleiftet werben. 

Ohne das Porauswiffen, daß auch eine große Anzahl Befuchenber zur 
Ausftellung fomme, bat «8 für ven Fabrifanten und Künftler feinen Reiz, 
feine Erzeugnlſſe einzufenden. Jede der ſchweizeriſchen Städte aber Fönnte — 
Erfahrungen haben es bewleſen — durch eine von ihr veranftaltete ſolche 
Ausftellung nicht genug Zug zu derfelben hervorbringen, Cine Induſtrit ⸗ 
auditellung kann aber nur immer nach Berlauf mehrerer Jahre miebere 
kehren; für die Schweiz möchte felbft alle zwei Jahre zu viel, alle vier 
Jahre aber das rechte Maß der Zeitentfernung fein. 

Alles died brängt und zum Gedanken: Man folle, fo oft das eid⸗ 
genöffiſche Schügenfeft in einen günfigen, dem Transport 
gelegenen, felbf mit Babrikation verfehenen Ort fällt, dann 
immer mit biefem Bet eine Inpuftrieausftellung verbinden. 

Da wäre Zufammenfluß der Schauluftigen und bie rechte Stimmung 
des Anfchauene, damit die Dedung eines Theils ver Koften von felbft & 
geben und jeder Babrilant würde eine Ehre darin juchen, bier feine Er⸗ 
zeugniffe vorzulegen. Gibt es ein dem eidgenöſſiſchen Frelſchießen ähnliches 
Fe nicht auf der Welt, jo wäre ber innere Wertb und äußere Ruhm 
deſſelben unendlich erhöht durch diefe andere Parade fchweizerlicher Kraft. 

Allein die Sacht hat noch einen audern wunden Fleck, es fehlt am einer 
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organifirenden Körperichaft; ein Feſt von biejer Ausdehnung könnte 
nur möglid werben burd das Beſtehen eines großen jchmeizer 
riſchen Induftrievereins und burd gut organijirte thätige 
Kantonalgefellihaften. 

Mir geftehen, daß das Fehlen eines ſolchen Vereines eine eigentlich 
wunderbare Erſcheinung für und il, 

Ale humaniſtiſchen, philanthropiſchen und wiſſenſchaftlichen Tendenzen 
der Schweiz haben ihre Börverer In gut orgamifirten Vereinen, beftehend 
aus den hervorragendſten Geiſtern aller Kantone, aus ven wohlmollend- 
ſten Vaterlanpsfreunden aller ſchweiztriſchen Bauen. Wir zollen bier unfere 
vollſte Hochachtung allen diefen chrenmerrhen Beſtrebungen, allein nichts 
beftomeniger bleibt ed richtig, Daß die Geſchichtforſchung Die Not der Segen» 
wart vergißt, daß die Naturforfhung die Bluthen fammelt und die Frucht 
beimzutragen unterläßt, daß dem gemeinnägigen Streben der Boden, auf 
dem er ſteht, unter den Büßen weicht. 

. Wie die Lage der Dinge heute iR, darf man wohl fagen, die Schweiz 

iſt nicht gedenkbar ohne ihre Induſtrie; dieſe IR — und hier möge ver 
verbammende weltverbeifernde Eifer gegen fle, ſich abfühlen — das täglid;e 
Brod der Hälfte ver Mitbürger. 

Muß nicht fie, die zur mächtigflen Stüge der Volfswohlfahrt beran« 
gewachſen iſt, das Nachdenken und die eintrachtige Unterflügung aller um 
das Vaterland ſelbſt Wohlmeinenven ſich erwerben, müßte fle cd nicht ſchon 
darum felbft, wenn fie zu einer, wie Ginzelne behaupten, für die Unab⸗ 
bhängigfeit und ®efuntheit der größten Woltattafe gefährlich werdenden 
Gröse gekommen wäre? 

Wie follte aber das rechte Maß, bis zu welchem fle beilfam ift, ger 
funden,, mie die möglichſt Vortheil bringende Richtung ihr angewiejen 
werden, wie bie Gingelinterefjen, welchen fie noch fröhnt, auegeſöhnt were 
den Fönnen, ohne ordnende Ginficht die vom Kongrefie ver gepräfteften 
Kenner und Foͤrderer derfelben geübt würbe? 

Alles das ift an vielen andern Orten mit weit größerer Schärfe hervor« 
gehoben worden, ald mir «8 fönnen, die wir ven ſtaatbwirthſchaftlichen 
und merlantilen Puleſchlag des ſchweizeriſchen induſtriellen Lebens nur un« 
deutlicher fühlen koͤnnen. 

Allein wichtig iſt uns beſonders, und gewiß bie Sumpathie aller Ge⸗ 
bildeten einfchliehend, daß das techmiiche Niveau der ſchweizeriſchen In⸗ 
buftrie wicht zurücbleibe hinter dem unaufhaltfamen Bortfchritt, welden bie 
des gejammten Auslantes macht. Bis zur jepigen Beit war bie Gefahr 
meniger broßend, aber ber Augenblick, in welchem wir leben, Hat einen 
ganz befondern Karakter angenommen, eine Michtung ift in ten Gewerbe 
geiſt der Länder getreten, die in der Schweiz, wenn nicht bald ber Schaden 
ſich fühlbar machen ſoll, unausweihbar auch angenommen werden muß. 
Wir meinen ven überall fiegenden fruchtbaren Gedanken freier Aſſociation. 

Wer könnte die Erfolge der ſeit eiwa einem Jahrzehent entftandenen 
zahlreichen Induftriegeielliyaften Frankreichs, Belgiens, Preußens, Orfter« 
reihe, Boͤhmens, Sachſens, Baierns, in Heffen, in Mainz, Köln, Rob: 
lenz, Frankfurt, Breslau, ja faſt in allen Mleinften Fabrikbezirken Deutich- 
lands, verfennen? Zu welchem Dante ift nicht 3. B. Die fünftlerifche Ent 
widelung ber Induftrie ter nahen Mühlhauſer induftriellen Gefellſchaft 
verpflichtet, welche Maſſe von Velehrung bat viefe nicht im wie bis jept von 
ihr herausgegebenen 72 Bülleiins niedergelegt? 

Und ver Hauptgrund bed unbegreiflid; raſchen Aufſchwungs der elfäfftichen 
Induſtrit, Lege nicht in Mitteln, nidt in der Gunſt der Oertlich« 
Feit, nicht in der Dispofition des Volkoſchlags, fondern zumeift 
in dem belebenven Impulfe der Affociation, im dem von den Leitern 
der größern Gefcäfte, den Gorspbäen ber dortigen Induftrie gegebenen 
Beijpiel, dem durch ihren Geſellſchaftegeiſt immer friſch gehaltenen 
Ehrgeiz und der Naceiferung der mehr fekuntären Kräfte, 

Auf folche Leitungen follte die Schweiz auch ſtolz fein dürfen ! 

IR dies Drinzip freier Ajfociatiom aller techniſchen Fähigkeiten, 
des rüdbaltlofen Audtauſches, Fräftigender ermuthigender Wechfelmirfung, 
liberaler Gemzeinfchaftlifeit ohne Rang, einmal begriffen, und die Schmach 
und Schädlicfeit des philiſterhaften Ginzeltreibens, der nur eingebildeten 
Gewinn bringenden Ruͤckhaltung erkannt, dann wird das ſchoͤne Peifpiel 
einzelner im inpuftriellen Leben der Schweiz ohnehin fehr bereutungänoller 
Kantone bald verflanden fein, und Nachfolge finden, und aus den Kane 
tonalserginen wird ein mit der Anerkennung det Auslandes und dem Danke 
des Schweizervolfes beſchenkter großer ſchweizeriſcher Induftrier 
verein erfleben. * — 





Eidsgenoffenfchaft. 


— Der „Beberal® Dat eine Reihe von Artikeln über die merfantiliichen 
und induſtriellen Beziehungen der Schweiz zu Spanien enthalten ,. aus 
denen vwir bier den Schluß bes Iepten Artikels mittheilen: „Der ſchweije ⸗ 
riſche Handel mit Spanien iſt w er Grmelterungen fähig. Die ger 
drudten Baunmwollenzeuge von St. Ga 


find dort jehr gefucht und werden | Fallen 


den englifchen vorgezogen. Unfere Käfe Fönnten dort mit dem holländiſchen 
rivaliftren. Bezögen unfere Kaufleute die Früchte, vie Weine und das Blei 
von Malaga, fo wie den Branntewein von Katalonien dirckt, jo bitten 
fie in Warfeille nur die Koften der Durchgangefpebition zu zahlen. Die 
Pijouteriewaaren von Genf und Neuchatel haben in Spanien pie Konfure 
renz mit benen von Paris zu beſtehen; find mir aber thaͤtig und greifen 
die Sache recht an, fo bleibe und Diefer Markt offen und Kann ſich noch 
täglid; erweitern. Zu biefem Zwecke müffen wir anfangen, in ben großen 
ſpaniſchen Städten Niederlagen zu errichten, melde von Berfonen gehalten 
werden, die ſich auf dieſen Zweig verfichen, und es fich zur Aufgabe 
maden, den Geſchmack des Landes zu flupiren. — Die freiefte Zukunft, 
welche ſich Genf veriprechen kann, wird die Grundlage unferes inouftriehlen 
und fommerziellen Zuftandes nicht verändern. Genf kann nicdhtd anderes 
fein, ald der Kopf eines induftriellen Bolypen , ver feine Arme über die 
ganze Erde ausftreft, Genf muß jegt mehr ald je wieder aufleben im fei» 
ner doppelten Natur, als ein Gig der geiftigen Kultur und ein Eig ber 
induftriellen Thatigkeit. Der Betrieb der Wiſſenſchaften und ber Literatur 
iſt der Reichthum des Volkes, ven diejenigen erhalten und vergrößern 
müjjen, welche in der Lage dazu find, Die einbeimiiche Induſtrie aber, 
und die Auswanderung mit der Ausſicht auf MNüdlehr in's Vaterland, 
eröffnen ein Ziel für die Thätigkeit derer, welche ihre Grifteng erft zu bes 
gründen Haben. Won diefer doppelten Thätigfeitsrichtung wird, mie immer , 
der geiftige Standpunkt und die Blüthe von Genf abhangen.* — 

Bern. Dergrofe Rath hat in jeiner vierten Eigung, am 24. Hor⸗ 
nung, den Entwurf eines Geſetzes über den Gelvstagäprogeh, wie am Tage 
auvor den Vorſchlag des Betreibungägeieges, zur Vorberathung an die Ge— 
feggebungsfommirfion gewieſen. In der folgenden Sigung kam die Erbebe 
lichkeitöfrage des in der erften Sigung verleienen Anzuges von Lebende 
fommifjär Stettler zur Spradie, dahin gehend, daß, da die Molizeie 
feftion auf das ihr mitgetheilte obergerichtliche Urtheil, welches den Landjager 
Gogntar wegen Minhandlung eines gewiſſen Bollinger zur Amtöverweie 
fung verurtbeilt, und den damit implicitten Lanbjägerlieutenant Jumbach 
nicht vom Verdacht der Intellefiuellen Lirbeberfchaft freigeſprochen babe, auf 
Entfernung des Erſtern vom Landjägerforps und die Nichtbeſtätigung des 
Zweiten beim Regierungtrathe fruhtlos angetragen, ber große Math 
entweber dem Megierungsrarbe darüber fein Mipfallen bezeuge, ober aber 
bie Polizelfeftion der fernern Oberaufficht über das Landjagerkorps enıhebe. 
Gegen ven Antragfteller, weldyer, von den HG. May, Water und Sohn, 
RR. Kaftbofer, Gerictspräfidene Manuel und Stoß unterflügt,, 
feinen Anzug ausführlich begründete, fprachen die Herren Schultheißen 
Tiharner und Neuhaus, NN. Aubry, MR, Ienner, Vogel, 
Belrihard, Haufer, Mühlemann und Landammann Funk, Mir 
135 gegen 22 Stimmen wird der Anzug nicht er heblich erklärt. — 

— Das Verzeichniß der Studierenden an der Berner Hochſchule im 
Winterfemefter 1842 weist 22 Studierende der Theologie, 81 der Medyte- 
wiſſenſchaft, 59 der Mebizin, 32 der Thierhellkunde und 21 der Philo- 
ſophie, im Ganzen alfjo 315 immatrikulirte Stubiernde nach. Davon find 
158 Derner, 53 Schweizer anderer Kantone und zwar 12 Nargauer, 
7 Luzerner und 7 Waadtländer, 4 Freiburger, 4 St. Galler und 4 Thur⸗ 
gauer, 3 Bürder und 3 Baſcllandſchaftet, 2 Solothurner, 2 Schaff« 
baufer und 2 Neuenburger und 1 Schwyzer, 1 Appenzeller und 1 Grau—⸗ 
bindner, und 4 Ausländer. — ; 

— Die Negierungen von Bern, Freiburg und Waadt haben wirder 
eine Konferenz für die Erneuerung ihrer Voftverträge angeorduet. — 

— Die reijenben Verfer, beren jüngft gedacht wurte, follen in Vaſel 
und Bern reichlichere Beiträge zu dem Yöfegeld ihrer Angehörigen erhalten 
haben, ald ihnen, bei übler Yeitung, in England und Franfreic gelungen 
war. Sit beſuchen nun Yaujanne und Genf, an welden beiden Orten ſich 
Komites für fie gebilvet haben — 

Luzern, Der Raum umnfered Blattes geſtattete und nicht, die Außerft 
geblegene und freimüthige Rede des Hrn. Dr, Kafimir Vinffer, welche 
derſelbe am Schluſſe der Berathung des Prefigefeped bielt, aufzunehmen. 
Dagegen heilen wir ſehr gerne deſſen Protofollerflärung mit, welche dem 
großen Marhe in diefer Faſſung nicht gejallen wollte. Sie lautet: 

» Der Unterzeichnete erflärt zu Protokoll, daß er zu vorfichenten Ger 
fege über die Breiheit der Meinungsäußerung nicht geftimmt habe, 
und zwar aus folgenden Gründen: 1) Weil dieſes Gejep gemäß feiner 
Baffung zu Weeinträchtigung der freimütbigen Beurteilung und Würdigung 
tirchlicher und flaatlider Zuftände und Gegenſtande leicht mißbraucht wer. 
den kann; 2) meil daſſelbe auf eine nach den Mechtöbegrifien umzuläffige 
Welfe aus dem Mecztögebiete in dasjenige der Moral hinüberſchweift; 
3) weil in dem Geſetze Beilimmungen enthalten find, melde zu Lächerlid)« 
keiten führen, wie dieſes namentlich der Hall iſt hinſichtlich der Ahndung 
einfacher Lügen, bie ſich zu keiner Ghrenkränfung qualifigiren; 4) meil das 
Gefep durch feine Vagheit, Unklarheit und Zweideutigkeit der Chleane von 
Seite eines KRlägerd und der Willführ von Seite des Richters Vorſchub 
teifter ; 5) weil daſſelbe den einfachflen Rechtsbegriffen zuwider in gewiffen 
den Beklagten feinem natürlichen Richtet entziehen will; 6) weil 
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dem Unterzeichneten dad Geſttz überhaupt nicht im Geiſte der Freiheit ber 
Breffe, ſondern vielmehr ver ümmerung berfelben abgefaßt erſcheint. 
Ing Im Hornung. (Eingeſandt.) Die Mifflen in Paar, die den 
13. d. M. begonnen und mit dem 21. endete, mar alle Tage überaus 
ahlreich beſucht, und zwar nicht nur von den Baarern, fondern aus allen 
Gemeine unſeres Kantons, dazu von Taufenden aus den Aargau und 
mehreren Hunderten jogar aus bem Kanton Züri. Auch die erft kürzlich 
mit Miffionen —— Luzerner und Schwyzer ſchickten fogar ihr Kon« 
tingent bahn. ie gewahnt — hielt man Vor» und Nadımitags Pres 
ten, die, wie und jchien, beſonders auf bad Gemüth des ſich immer weit 
zahlreicher einfinvenden weiblichen Geſchlechts zu wirken jeſultiſch berechnet 
waren. Fruh des Morgens, und nach den Nachmittags s Predigten biß zur 
einbredyenden Nacht hatten die drei Miifionäre vollauf zu thun im Veit» 
ſtuhl, wo die Sünder, befonderd aber die Sünderinnen, ganze Stunden 
verweilten, und felten Iemand mir einer halben Stunde entlaffen wurve. 
Ungeachtet alle Tage ſechs bis ſieben Pfarrgeiftliche pie Miffionäre im Beicht ⸗ 
hören unterftügten,, fo fahen ſich dieſelben doch noch im Wall, einige 
Tage über bie Miffion hinaus bloß des Beichthörend wegen in Baar ver- 
Bleiben zu müfen. Wie die Miſſionaͤre vor allen übrigen Weidhtuftern weit⸗ 
aus bed größten Zufpruchs fich erfreuen Fonnten, jo hatte unter jenen ber 
durch und durch jeſultiſche Burgftaller bie größte Anzahl von Beichtenden, 
dejien Beichtftubl immer gleidyfam wie eine Beftung belagert, und zwar bes 
ſonders vom ſchönen Geichlechte, vom dem mehrere mit Thränen im Auge 
Abends nach Haufe oder in's Wirthehaus zurüdkehrten, weil ſie fieben bis 
at Stunden vor dem Beichtſtuhl zubrachten, ohne Beichten au können. 

Anſtatt ſatt dabei zu werden und allenfall8 einem andern zu beichten, 
wieberholte man den Verſuch, bis «8 einmal gelang, feine Sünden durch 
Seren Burgftallers Abfolution los zu werben. Diefe drei Miſſtonare müßs 
ten feine Jeſuiten fein, wenn ſit dieſe Anftalt micht zu ihren Zwecke zu 
benupen wüßten. Der Beweis liegt am Tage, und wird immer mebr durch 
die Schlag auf Schlag auf einander folgenden Miſſtonen in einem Umkreiſe 
von tirca 30 bis 40 Stunden ſichbat. Wie gebräuchlich, kamen audy bie 
fogenannten Stanbeälehren für die „Iünglinge und Jungfrau, Weiber 
und Männer* vor, Dieſe hielt Hr, Burgftaller mit einer ſolchen theorer 
tiſch und praktiſch ausgebildeten Gewandtheit, die ihn zu einem Kanzele 
rednet wahrhaft eignet, daß Referent den Nugen, dem fie Riften, nicht ver« 
fennen kann, Freilich kam bie und da etwas zum Vorſchein, wo ber 
Kenner den Jefuiten leicht entdecktt er Standeslehren wird 
aud Baar in Zukunft das Glück haben, einen Tugendbund oder Tugende 
verein von Jünglingen und Töchtern zu befigen durch die Ablegung de# 
ſchon befannten Gelubdes, und man hegt alle Hoffnung, daß die Sacht 
beſonders bei den ohmedied ſchon zuchtigen Baarer Jungfrauen großen An— 
Hang finden nerde. Diefer Tugenbverein, der überall, wo Mifflonen ge» 
halten werden, eingeführt wird, har, nebſt dem vorgegebenen, nod feine 
bejondere Ubfichten, die durch das feine jeſuitiſche Gewebe, welches dieſelben 
umhũllen, dennoch durchblicken. Den Schluh der Mifflon machte die Pre⸗ 
digt von den armen Seclen im Begfewer, in weldyer man aufgefordert wurde, 
für diefelben zu beten, Meſſen leſen zu laffen und Jahrszeiten zu fliften. 
Ueber diefe Predigt nur die Bemerkung: das Beſte kömmt zu Legt, und es 
liegt ja in der Natur der Sache, die Erlöfung der Srrlen aus dem Feq ⸗ 
feuer den Gläubigen anf ſolche Art anzuempfeblen. Der grofe Anklang, 
den die Mifflen in Baar gefunden, führt auf die Vermuthung, vafı dieje 
Gemeinde ſich veranlaft finden werde, den Mifflonären bei ihrer Abrelſe 
ein reichliches Geichenfe aufzubringen. 

Daf bei cimem ſolchen Anlaſſe auch Unſchickliches, ſogar Im Haufe 
Gottes, ſich ereignen könne, liefert dieſe Mijjion und namenilich ver zweite 
Sonntag derjelben mehr als einen Beweis. Die, fo dieſe Beweiſe gaben, 
fcheinen der Meinung zu fein, daß man den ftillen, friebfamen Kantunds 
bürger, ohne mindefte Veranlaffung dazu, zur Kitche hinauswerfen Tönne, 
ohne ber chriſtlichen Nächftenliche degwegen zu nahe zu treten. Doch! mas 
thut man nice, wenn man vom beigebrachten Danatiömusd beraufcht wird? 
und was haben bie ſchon geiban, Die alled „zur größten Ehre Gottes * 
unternehmen!!! — 

Das aus Allem bervorgebende Ergebnif der Miifion ift 
von der Urt, daß das 1830 für mündig gehaltene Boll noch 
1842 als ein ſehr unmünpiges erſcheint — 

St, Gallen. Hier hat in voriger Woche eine Konferenz von Abs 
georbneten von Zürich, St. Gallen, Glarus und Schwyz jkartgefunden, 
um mit ber Poſtverwaltung über mehrere Die Kurſe zwischen Zurich und 
Glarus, dann jene durch den Kanton Schwyz berreffende Adminiſtrativ⸗ 
fragen zu unterhandela. — 

Sol en. Die ordentliche Frühlingsverſammlung des Kantond - 
rathes iſt auf Montag den 14. März nachſhin angefeht, um den Vor⸗ 
anſchlag von 18424; und ven Rechenſchaftabericht von 184%, zu berathen. 

and. Das ‚Baſellandſchaftliche Volksblare* theilt unter der 
Aufichrift: „die Propheten in der Schweiz”, folgende Nachricht mit: „Dies 
fer Tage war der bekannte Prophet Albrecht aus Sachſen bier, der 
vor einem Jahre in hoßenpriefterliger Kleidung umd mit der Fahne Levl 













in ber Hand die Straßen von St, Gallen durchzogen hat. Er ift fein 


laſterhafter Menſch wie der Zürcher Meſſias Mohmer geſchildert wirb, fone 


term elm fittlich reiner, durchaus ehrenmwerther Mann. Glühend für Frei⸗ 
heit, Boltöblivung u. f. w., nur unglücklicherweiſe an der närriichen Tore 
leivend, wir feien Ale Ifrael und müßten wieder zum alten Teſtament 
zurüdfehren. Zu feiner ungebeuern —— vernahm er in einer hie⸗ 
figen Geſellſchaft, daß der Meſſtas in Zürich erſchienen ſeiz als er aber 
Nobmer ſchildern hörte, berubigte er ſich und fagte: „Mein, nein, der 
Meſſtas kommt nicht aus Rheinbalern, fondern aus Polen und iſt der Ger 
neral Ghlopidi, wie gefchrieben Acht in den Propheten des alten Tefta- 
ments.“ Albrecht wurde Dann aufgefordert, jenen falſchen Meiftae, Fraft 
der ihm von dem altteftamentliden Gott verliehenen Vollmacht zu Schan · 
ben zu machen, was er ſofort in's Werk fegte. Er hat fo eben eine Schrift 
verfertigt und will fie drucken laſſen. Sein Aufenthalt it in St. Youie, 
weil er in der Schmelz von Kanton zu Kanton über die Grenze gejagt 
wurde. Gr reidt zu Buß und trägt feine Werke, in ein blaues upfe 
tuch gebunden, an einem Stock über die Achſel, und das ijt wohl fein 


Haupifehler; denn mer heutzutage was gelten will, muß fahren.“ 


Wir erinnern und dabei an den bekannten wandernden Gynifer Mitte 
ſchaft, der in den 1820ger Jahren auch Die Schweiz bereißte, und bite 
jelbe unmillig wieder verlieh, weil er bei und für feine meue Lehre des 
Heils Feine Jünger fand. US er mit feinen Floße eines Tages bei einem 
aargauiſchen Stäptdyen anhielt, und Jedermann neugierig an's Ufer Tief, 
um den neuen Mefftad zu jehen, fragte ein Bürger den andern: wer denn 
auf dem dloßt ſel, daß fo viele Leute hinzu ſtroͤmen. Dieſer antwortete: 
ein Philoforh. „Was ift denn ein Philofoph?- fragte der Erfte. „Ge, 
fo eine Art von Narren,“ — antwortete der Befragte. — 

Wallid, Das „Alpenecho* ſchreibt für die Abſchaffung des monſtrö— 
fen Vorrechts der Immunität der Geifllihen. Die Geſchichte des Vitars 
Manz bat das Privilegium in feiner ſcheußlichſten Geftalt nachgewicien. 

Genf. Die Petitionen über die Eirchlichen Anftände wurden vom Ver⸗ 
faffungsrarbe nach lebhafter Beſprechung der Verfaſſungskommiſſton über» 
wien. Bazys Paſteur's Trennungsprojekt fcheint keinen Anklang zu finden. 
Auch die gaͤnzliche Lostrennung der Kirde vom Staate mit befonderer 
Dotation der erftern, worauf son mehreren Seiten angetragen wurde, fah 
man ziemlich, allgemein ald ein Uebel an, wofür ald abſchredendes Beifpiel 
die kirchlichen Zuſtände Norbamerika’d angeführt wurden. gen war 
man darüber ziemlich einverftanden, daß ber proteftantijchen Kirde neue 
Garantien gegeben werben müflen, und babin zählte man namentlich auch 
Revifion der Kirchenverfaſſung und größere Berheiligung der Gemeinde bei 
ber Kirchenverwaltung und der Wahl der Geiſtlichen. — 

— Der Verein vom 3. März veranftaltet auf feinen Gtiftungätag ein 
großes Banker von taufend Gededen. — 

— In Küttigen bei Narau brannten am 27. Februar Abents adır 
Uhr zwei Wohnhäufer ſammt Scheuer und Stallung ab, wobei fünmıte 
liches Mobiliar und Futter zu Grunde ging. Die Hausbewohner konnten 
nur ſich und ibr Vieh retten. Obſchon man allgemein von Vrandfliftung 
fpricht, ſchelnen doch Feine nähern Indicien vorhanden zu fein. — 





YAusländifchbe Rachrichten. 


— PBortugal. Liſſabon war am 10. Februar ruhig; das Dekret, 
bas die Charte proflamirt, ruft bie Kortes auf den 10, Juni zufammen. 

— England. Als fih der Herzog von Wellington am 18, Febr. 
zu Pferd, von einem Deitknecht gefolgt, nad dem Varlamentshaus vers 
fügte, empfing ihn an der Margarerenfirde ein Haufe „Ungemwajcener + 
mie Pfeifen und Ziſchen. Sogleich jegte ver Herzog fein Pferd in den 
langfamflen Paßgang und berührte den Hut, wie um ſich zu bedanken. 
Da jammelte ſich eine große Anzahl Verfonen von anftänrigerm Ausſehen 
um ihn und begleitete ihn entblößten Hauptes und unter Vivatruf bit an 
das Haut der Yorde. 

— Wir in Derby, jo warb auch in Leiceker und Rochdale 
Sir R. Perl im Bilde verbrannt. Außer der Zerrfigur des Mononol- 
minifter, melde auf tem Markte ven Flammen übergeben wurde, trug 
man noch ein anderes Karrifaturbild des Miniflere auf einer Stange 
durd die Straßen. Cine balb närrifch, halb ſpitzbübiſch ausfehende Maske 
biltete das Geſicht; die Beine waren an den Knöcheln wie bei einem ver« 
urrheilten Mifferbäter zufammengebunten, auf der Bruft lad man bie In— 
ſchrift: „der ſchlupfrige Premier und auf bem Rücken die Worte: „ Die 
gleitende Sfala.* Diefe Figur, flatt verbrannt zu werden, wurde auf bie 
erde geworfen und in Stücke zerriffen. Erſt nah großem Larm und auf 
das Ginjreiten der —* verlief ſich Die Menge, — Zu Rochdale hatte 
ein Volkshauſe Peel's Bild an einem Querbalken auf zwei Stangen aufs 
gehängt, und durchzog bei Fadelſchein mit Mufit, Bahnen und Plafaren 
alle Straßen, worauf dann die feierliche Verbren folgte. In beiden 
Städten find die Tories ſehr entmurbigt und im peinlicher Page. 


* 


104 


— Pariée, M. Febt. Noch che zwei Monate vergeben, werben 

wir in Madrid fein, ſagen bie Theilnehmer an der neuen Konſpiration 
gegen bie jegige Ortung der Tinge in Spanien. Cie behaupten, weit 
verzweigte Ginverflänpnifle in der fpanifden Armee zu haben, und ber 
Handelöftand fei faſt durchaus für ihre Sache. Thatſache ift, dag in ven 
jüngften Tagen noch mehrere Offiziere, bie mit Urlaub hier geweien und 
in fehr vertrauten Verhältnifen mit allen Chefs der Moderados geſtanden 
waren, nach Spanien zjurüdgefehrt find, Es ſcheint, daß D’Donnell und 
Coucha beitimmt find, auf geradem Wege auf Madrid vorzurüden, d. h. 
weun MRodils Truppen, über defjen Treue man unauögefegt Berleumbungen 
auöftreut, ed ihnen erlauben. Die Senerale Eguia, Caſtor und Waitor 
würden dann in Navarra operiren. Ich weiß and ficherer Duelle, vas 
man noch immer bei Gabrera alles aufbieret, um ihm ins Intereſſe zu 
ziehen. Man ſpricht von 5 Millionen Duros, die für das Unternehmen 
in Banonne bereit Liegen follen. Allein die ſpaniſche Nation hat ven 
Afranceſados und ihren Tendenzen nie Geſchmack abgewinnen können und 
will jegt jo wenig von ihnen als je. 
Plan der Deputirten, bie Vorfälle in Portugal in öffentlicher 
Eigung zur Sprade zu bringen, iſt durch die Erklärung des Juſtiz- 
minifterd in ber Situng vom 15., baß die Regierung ſich nicht auf weitere 
Grflärungen darüber für jegt einlaffen werde, abgefchnitten worden. Wie 
ernft die Regierung die Sache nimmt, beweiſt die am 16. verlangte Er» 
mädtigung zur Mobilmachung von 50,000 Nationalmiligen, wenn foldıe 
mötbig erfcheinen follte, General Aleſon fand am 12, in einem Dorfe 
vier Meilen vor der portugieflichen Grenze jenfeits Salamanka. — Die 
Angabe des Journal des Debats, ald fei bie ehemalige Auffihtsjunta in 
Barcelona im Begriff ſich wieder zu bilden, ſcheint alles Grundes zu 
entbehren, 

— Berlin, 19. Sehr. Die Königin von England hat in einem 
Schreiben an unfere Königin in deuticher Sprache der letzteren ihre Freude 
und ihren Dank für ven Beſuch des Königs von Preußen ausgeſprochen. — 
Seit der Rückkehr des Königd herrſcht eine ſehr lebhafte Thätigkeit im 
Kabinet, um die Menge der aufgehäuften Geſchafte zu bewältigen. Der 
König ift von feiner Unpäßlichkeit ziemlich befreit und hat in biefen erften 
Tagen die Chefs der Milttär« und Zivilbehörden, bie Geſandten und andere 
bevorzugte Verſonen empfangen. Das Gefolge Sr. Maj. rühmt e& 
übrigens fehr, mit melder Leichtigkeit der König Die Muftrengungen der 


— 


in England verlebten Tage ertragen hat, die ohne Unterbrechung jo vielen 
erichöpfenden Welten, Vorftellungen und der Vefichtigung alles Echenss 
werten gewißmet waren. Bon dem fönigl. Gefolge konnten bie wenigs 
fien ohne Unväßlichfeit davonfommen, zu welder ſich überdies bie gemöhn- 
licht Beſchwerde einer Fahrt auf hochgehender See fügte. 

— RKarlörube, 22. Behr. Die Wahlen zum nächſten Landtag 
werben ſchon im der mädhften Zeit beginnen; da jedoch neue Wahlmänner 
zu wahlen jinb, jo kann ein Zufanmentritt deö Landtags vor 6 Wochen 
nicht wohl ftatt haben, Die Mitglieder der aufgelöften Kammer find ab» 

i 


Fürth, im Odenwalde, 22, Febr. Lehtrergangene Nacht durchgog 
eine ſeit längerer Zeit ihr Weſen treibende Wilovieböbande in ber Nähe 
von Weichelöbeim den Wald; bei Frobuhofen entlud einer der BWilderer 
fein Gewehr auf ein vermeintliches Stud Wild — body wehe, er Hatte 
in ber Hige ber Verfolgung einen feiner Mitgenoffen getroffen, der nad 
drei qualsollen Stunden fein Leben aushauchte! 

— Aınkapt, 22, Febr. Im allgemeinen Polizei» Anzeiger Nr. 12 
ſteht unter ber Rubrik — „Gemeinfdipliche Umtreiber*: Matbaei, 
Auguft (sen.), vormaliger Schäfer, jetzt Heilfünfller, aus Jonig bei 
Dejfau, darf Die Fünigl. fächflihen Staaten eben jo wenig als feine Söhne 
fernerhin betreten, wielmehr jollen ſolche, ald zu irgend einer Anwendung 
bes Lehendmagneridmus keineswegs befühiger, vorkommenden Falls ange 
gehalten und mittelt Zwangspaifes in ihre Heimath gewieſen werben, ben 
20. Ianuar 1842. 

— Kabira, 24. Ian, Die Depefche, die vor einigen Wochen ein 
Abgeorbneter von Konftantinopel Üüberbrachte, enthielt, was wir voraud« 
geſagt. Die Pforte fordert von Mehemed Ali ein Truppenkontingent von 
12,000 M. zu den Rüſtungen, die man in Konftantinopel macht. Mer 
bemed Ali, der den Inhalt der Depefche kannte, ehe er fie erhielt, hatte 
ſich ſchon vorbereitet, feine Weigerung mit mädtigen Gründen unterflügen 
u können. Gr löfle ſchnell den noch beſtehenden Reſt ver Nationalgarbe 
Alerandriens, die biäher die Wachen verſah, auf, fehidte alle Truppen bie 
auf die Garbe auf das Land, und befahl ven Iegteren, vie Baden zu 
beziehen. Er fagt nun, er habe keine Truppen und fei fogar genöthigt, 
jeine eigene Leibgarde zum Dienfte ver Wachtpoften Herzugeben. Der 
Sultan muß fich bald überzeugen, daß, wenn er auf Mehemed Ali redynet, 
er feine Rechnung ohne den Wirth macht. 
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109. Geldstags-Bublifarion. 


Ucher Vermögen und Schulden des ecen) 10 
auptmann Ubradam Schneider, Sirene präjie 6 Dbr. 
el. Eobn, Uateur, gemefener Wirtb und 
Unterfattbalter von und zu Brügg, if der Bela 
tag richterlich erfennt und zur Eingabe der An · 





ſucung/ von Seite des 


fprachen in der Amtsgerichtsfchreiberei Nidau Zug Onterzeichneten die Bewilligung zur Exoff 

' Fri ‚feiner im bielger Stadt neu errıchteren Anorbele 
Das biermit zu Debermanns Verbalt unter'ertbeilt worden, giebt er ſich die Edre ſoſches bier- 
mit öffentlich anzugeigen, und diefelbe jedermann 


befimmt morden auf Samflag den 21. Mat 1 


Bedrohung gefehlicher Folgen iıa Unterlaffungs- 
fale befannt gemacht wird, 
Gegeben in Nidau om 16. Hornung 1842. 
Der Umtsperichtefepeeiber: 
Hubler, Notar. | 


beftens zu empfeblen. 





Bemilliger 107 
der Merihrsnräfident: F 


Bob: Batſchelet. 


106. Belvsragspublifation. 


Gegen die rechtlich ausgetriebenen Brüder|;e nach Hebereinfum 
Raspar Leonz Stokli, Älter, und Kaspar 325 franfırte 
Leon; Grofli, jünger, Gerber, 
Schwetti, bei Birri, bat das Bezirfsgerihr Muri; 
den Geldstag erfennt. Es werden daber die 08. 





Der Eintrittspreis für Gubffribenten if 
Basen. Un der Kaffa 14 Baben. Anfang 


108. Nachdem in Bela, Rattgefundener Unter 


Marburg im Februar 1842. 
Ed. Neubaus, Hpotbeler. 





Für Phbarmazeuten! 

Ein gut emvfoblener Bebülfe finder in einer 
Apothete des Kantons Aargau auf Ddeın oder 
fogteich Anfchung, mo ıbm bei der freundfchaft: 
Ichiten —— alle waͤnſchbaten Freiheiten 

eingeräumt werden konuten. 
ferten befördert umter 
in__deriste, 107 die Erpedition dieſes Blattes. 


3um Bortbeitl 


des 
Thomas-Denkmals in Kempen. 
\ On unferm Verlage ſind erfchienen: 
h gg er hai Die vier Bücher von der Nahfolge Ehrifti' 
von Thomas von Kempen. Meu verbeutfcht für 
evangelifhe Ehriften auf Grund ver Ueber⸗ 
fegungen von Job. Arndt und Gerhard 
Terfleegen. 
Breis der Dftav + Yusgabe 27 BE. 
vn Zafden-Husaabe 9 DB. 
Wabrend die im Debit der Fund e'ichen Buch» 
bandluna erichienenen, vom Teomaspereine be» 
orgten Ausgaben für Karbolıfen befimmt find, 
iecen wir den evangelifhen Ebrifien mit 
den obigen zwei nicht meniger würdig ausgehattete 
Husgaben au demfelden Bmede. 
Meurs, 1842 
Rbeinifhe Schulbuhbbandlung. 


An 9. R. Sauerländer's Sortiments. 










Einem Meifenden auf KolonialmaerenYuhbandlung ın Yaram il vorrätbig zu baben 


Bläubiger und Bürgfhaftsanfiprecher derſelben nunfcht M von einfchlagenden Artitelnia 41, : 

aufacarer, am Santa den & Bari 162, Bekimihuachen, don ıu bacie.| Eapiffhruc des Dampfbost’s 
erfheinen, ibre Muforderunnen bei &trafe des wende Anträge brforgt Die Eraehis. dieſes Blattes. Der VBrefident*“ 
Ausfchlufes von der Maſſa und unter Borle . 





der Original» Schuldtittel einnngeben. ae 
aın leihen Zag Ihre Gaulppfichten getsen = der doppelten und einfachen Bucbaltung fundig,lam der Küfle von Gap 


Fer den 21. Hornung 1542. Der beluftigende Kartenkünftler. 
Eine deutliche Anweiſung zu 113 leicht — 


8. brofch. Breis: 36 Ar. 


V idt in bi Böchlei 
die Berk, =E — — ae 3 





109, 137 Unterfügung der biefigen Mufiffreunde 
findet Dienkag ben 8. Merz im &aale desiiti. Wo drei ſchöne Kohblleder-Bruben im beflen 
Rafine ein Bolal- und Anurumental-/Stande nebii einer Kobfchneid-Mafchine, befon-|Kartendiden eine Geſellſchaft angenehm umter- 
Konzert datt, worauf Zanzmufßt folgt. ders vortbeilhaft für Goblieder, zu faufen find ,|balten faun. 

Die Subffriptionslifte liegt für Dedermannlid auf franfirte Briefe mit Mr. i1t bejeichmer,)  Vorrärbig zu baben in 9.®. Sauerländer's 
ofen bei 8. Monbard, Präperator. bei der Eroedition dieſes Blattes zu vernehmen. .\Sortiments- Buchhandlung ın Yaran. 


Yaran, im Berfag von HR. Gauerländer. 


Dee Schotizerbote erſcheint 
am Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis ift 
balbjähelich im Kanton Yargan 
40 Be., auffer dem Kanton 
45 d4. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung flart für Stem ⸗ 
del u. ſ. w. 


— — 





Die Anzeigen werden a 4 Bo. 
fär die gebrudre Belle beredy- 
met, mub erhalten buch bie 
wochentlich dreimalige Erſchei⸗ 
nung des Blattes eine ſchnelle 
Verbreituag Is der Eibsgenaffen- 
ſchaſt. 








— 





Der Schweizer-Bote. 


Donnerftag Nr- 





27. 


den 3. März; 1842, 





Bruno Hebel’s 


Kurs der Taftif und Strategie und Plan zur Ber- 
theidigung der Schweiz gegen Frankreich im Jahr 
1838. Herausgegeben von Dr. 53. Heinrich 
Vogeli von Züri. 


(EGingefandte) 





Der Einjender bebauert allerusrderft, durch Abweſenheit und Krankheit 
verhindert worden zu jein, obiges Werk aus dem Nachlaf des ihm durch 
feine Beiträge an die helvetifche Militärzeitichriit mohlbefannten BVerfaſſers, 
gleich nad jeinem Grieinen durchzugehen, glaubt aber, es fei immer noch 
an der Zeit, Schweizeroffiziere daranf aufınerfiam zu machen, 

In der Vorrede theilt und der Herr Herausgeber ſeht verdankendwerthe 
Auffeläffe über Herkunft, Stadien und Erlebniffe Uebel's mit; unter 
den legtern treten namentlich feine Züge nad Afrika bervor, und es if 
nur zu bevauern, daß ihm nicht vergönnt war, feine geiammelten Notizen 
mehr audzuarbeiten und daß fogar diejenigen über feinen zweiten Zug bere 
foren gingen. Hoffen wir, daß die Grmwartungen des Herrn Herausgebers 
in Grfüllung geben und ſich dieſelben noch auffinden laffen. 

Aus ver Feder eines Deutichen umd eined fo einſichtevbollen Militärs 
liegen ſich über die aftilaniſchen Verhältuifſe im Allgemeinen und die Kriege 
führung der Nraber inkbeſondete gewiß genauere und unparteliiche Aufe 
ſchluſſe erwarten, wie fle wohl franzöfiigen Berichten nicht zu entnehe 
men jlud. 

Was auf Seite XL und weiter von der som Uebel Brabfichtigten Ale 
dehnung feines Kurs der Taftif und Strategie gefagt in, beweidt 
und nur, mie fehr diefer Mann fein vorgeſtecktes Biel, ſich ım feinem Berufe 
möglihf zu vervollfommmen und dem neuen Vaterlande ſich nützlich zu 
machen, rafllos verfolgte, 

Die Veroͤffentlichung des Plans ter Vertheldigung der Schweiz gegen 
Frankreich 1838 können mir dem Herausgeber nur verdanken; denn cd 
geſchitht in ver Schweiz von Staatöwegen jo wenig, ja man darf wohl 
Tagen nichts für den höhern Unterricht des Dffigiers; er ift ganz auf ſich 
jelbjt und jein eigenes Streben nach Licht und Wiffenſchaft befchränkt. Selbft 
die Göhern Offiziere kommen nie in ven Ball, von oben herab über ihre 
Anſichien von einem gegebenen Ball angegangen zu werden, mas bei beinahe 
ganzlibem Mangel an praftiider Uebung (Biejeni,e in Mebungslagern, wie 
fie jind, kann durchaud nicht genügen) jehr wohlthäfig wirken müßte, da 
die Oberbebörbe ihren Mann kennen lernte, und diefer hinwiederum in 
mancded ulefer eindringen mußte, ald es fonft wohl in der Kegel niche der 
Ball il. 

Jeder Schweizeroffigier, ver bie hohe Aufgabe, bie ihm als folder ne» 
ſtellt ift, erkennt und fie erfüllen will, wird daber gewii mit Vergnügen 
eine Arbeit prüfen, die zum Zwed hatte, einen Bertheivigungeplar gegen 
einen Angriff Branfreidd zu entwerfen, 

Wenn der Verfaſſer ſich vielleicht im Detail hie und da etwas geirrt 
Haben mag, fo it doch in Ganzen fein Entwurf um feiner Grofartigfeit 
wegen boͤchſt intereffant, und ed mag fi wohl der Mühe lohnen, ihm den 
fpätern wirfliden Vorfallenbeiten gegenüber zu halten. Wir geben nun 
zu ven beiden Ardeiten fpeziell uber. 


A. Taktik und Strategie. 

Mit Vergnügen hat ver Einſender bei zufälliger Anmwefenbeit in Zürich 
Uebel's Borlefungen über Taktik und Stratenie mit angehört, und e& freut 
ihn ehr, daß dieſelben auch für die übrigen Schmwelzeroffiziere nunmehr 
nicht verloren find. 

Kurz und wahr fagt der Berfafler Seite 6: „If es für irgend 
Semanden nothwendig, fein Willen auf wenige, aber be— 
ffimmte und erfhönfenne Prinzipien zurädzuführen, fo if 
bie ber Ball mit dem Soldaten, weil er meiltens unter 
förenden Einflüffen aller Arı arbeiten muf, wo ihm kein 
langes Hin» und Herdenken möglich ift. ® 

Set 9: „Armeen mit wenig Kavallerie müjfen in der Feld» 
fortififation Erfag jnden. * 

Kavallerie und reitende Arilllerie find die gefähtlichſten Feinde für 
Miizen — namentlich bevor viefelben einige Zeit im Felde geftanden find, — 
befeftigte Orte, wohin man ſich im Nothfall zurüdzieben kann, würden 
und bebeutenbe Vortheile bringen. 

Ueber das Schweigenfönnen der Generalftabs » Offiziere, S. 17, ſpricht 
ber Verfaffer gewichtige Worte. . 

Seite 27 wird mit Hinblick auf die Vortheile, welche Friedrich der 
Große durch bie ſchrage Schlachtordnung errang, derielben verdientermaßen 
dag Wort geiprochen ; dabei finder jenoch die Paralellform der Gefechts⸗ 
ordnung mit verflärkten Klügeln volle Anerkennung, inden dieielbe befählget, 
während‘ bed Geftchts auf einem over beiden Flügeln mit einen Uebergewicht 
von Kräften aufzutreten 

Wir haben ein glänzendes Veiſpiel in der Geſchichte, daß letztere Orbe 
nung von Scyweizern mit Erfolg angewendet wurde, wir meinen nämlich 
von den Vernern bei Reuenegg 1798. 

Huf Srite 30 behandelt der Verfaffer einen ſehr heiklen Vunkt, „das 
Sceingefehbt. @s iſt wahr, wenn derfelbe fagt: es gehöre zur Bühs 
rung des Scheingefechts viel Takt und Selbitaufopferung. Miligen find 
in der Regel vor dem Feind nur zu raſch, begreifen nicht leicht, warum 
man einem vor fi habenden Feind nicht gerade auf den Beib geben, und 
mer fo zu fagen mit ihm fpielen ſoll. Es nnd in der Aufgabe des Offigters 
liegen, bier feine Stellung ganz zu erfaffen, wenn er etwas leiten will. 

Seite 51 — 68 handelt von der taktiſchen Vertheidigung, 
namentlich mir Rückſicht auf das Anlegen und Vertheldigen von Waffen⸗ 
ypläten an Fluſſen. Gin Gegenſtand, der feiner Wichtigkeit wegen in ber 
Schweiz mehr Rückſicht verdienen würde, als c& biß anhin nicht ber 
Fall war. 

Was Seite 72 über die ſchachbretrförmige Stellung des zwelten Treffens 
Hinter dem erften (im Wiperforncd mit $. 320 des vierten Heftes des «indg. 
Ererzierreglementsd) ; jo wie uber das Seltmwärtsführen von Truppen auf 
bedrohte Punkte gejagt wird, iſt aller Beachtung werth. 

(Beihluß folgt) 


Eidsgenpffenfcaft. 


— Der Vorort zeigt mit Kreiöfchreiben fämmtlichen Gtänven an, daß 
ber E, preußiſche Geſandte, Legationdrath Freiherr von Werther, fein 
Krebirio übergeben und feine Werrichtungen angetreten habe. — 

Aargau. Die Bezirfswahlsrrianmlung von Zofingen hat am 
W. v. M, zu Mitglievern des dortigen Bezirfögericts ernaunt ven Km. 
Plüsvon Sorten ,biäberigen Bezirferichter, und den Hrn, Speuermann 


von Saffemoyl. Zum Suppleanten wurde Hr. Schmibter von Nieber- 
wyl ernannt, — 

— Am 27. v. M. flarb zu Hermetſchwyl, wo fle ſich feit der Aufs 
bebung ihres Kloſters in einem Vrivathauſe aufgehalten Hatte, die Abtiſſin 
des dortigen Kloſters, Frau Maria Magdalena Ritter von Cham. 
Sie hatte ein Alter von 62 Jahren erreicht. — 

} — Am 24.9. M. Abends 7 Uhr rad) in der Gemeinde Balbingen, 
Bezirk Zurzach, aus biäher unbekannter Veranlaſſung Feuer aus, mobei 
ein Gebaude ganz eingeäfchert, das andere nur zum Theil beſchädlgt wurde, 
Der Brandſchaden an den Gebäulichkeiten ift zu 825 Br. geihägt, — 

— Frickthal, Ende Hornung, (Eingeſandt.) Mir Befremren 
wird Hier vernommen, daf die Bohrverſuche nach Salz bei Aargau-Augſt 
eingefellt worden, waͤhrend doch von allen Stiten die Berichte dahin 
lauten, «8 ſelen die untrüglichjten Anzeigen eines gewünſchten Reſultates 
vorhanden, Der Grund dieſer Einſtellung ſcheint nicht fo fait in der Un—⸗ 

wißheit eines günftigen Grgebniffes, ald vielmehr in dem Zögern der 
—— und des großen Rathes zu liegen, indem dieſe Behoͤrden ſich 
noch nicht ausgeſprochen haben, ob ſie das Audbeuten des Salzes mit 
Privileglum oder Konzeſſion bewilligen oder aber ganz freigeben wollen, 
Diejer Gegenſtand ſchwebt num bereit feit zwei Jahren vor der Megierung 
und fünf Vierteljahre vor dem großen Rathe, ohne je einer einlaͤßlichen 
Behandlung gemwürbigt worden zu jein. Bei dieſer Ungewißhelt wird es 
kegreiflich, warum die Unternehmer dieſed Bohrverſuches, weld;e ſchon be» 
deutende Opfer gebracht, nicht mehr geneigt find, ihre Verfuche fortzufegen 
und noch größere Opfer barzubringen. Es wäre jehr zu wünjchen, vaf 
einerjeitd dem Sande bie Ausbeutung eines — allen Unzeigen nach — fehr 
ergiebigen Salzlagers nicht länger vorenthalten würde und es ſich ander⸗ 
jeits die Behörven ernftlich angelegen fein liefen, eine meue Einnahms- 
quelle, zu deren Auffinden ihr Brivatperfonen die Hand geboten, zu bes 
nügen. — 

Zürich. (Gingefandt.) Die beiden Vutſchlantone kopiren ſich vors 
trefflich. Aber wie die Kopie nirgends das Original erreicht, fo auch bier; 
entiweber gibt es zu viel oder zu wenig Schatten oder Licht, bier werben 
die Farben zu grell, dort zu matt aufgetragen, bier der Maßſtab entweder 
zu doch, dort zu tief angefegt. — So hat die Kopie, Luzern, das 
Original, Zürich, im Putſchen ſchon durch did und dünn in allen Pos 
fitionen und Stationen nachgeäfft. So in der Schulflürmerei, im Geſchrei 
von Religionegefahr, beim Militär, und jegt ift ed nun auf feinem Sturms 
pferde gegen alles Beffere, was die abgetretene Megierung Gutes eingeleitet, 

ordnet und geflifter hat, auf derjenigen Station angelangt, wo bas 

riginal mit feinem Schulfgnotalgejeg nach dem 22. Nowember 1840 ſich 
befand. Damals, nach ver Uftertagefeier in Bafferftorf, begann die Medsanif 
in der Gejegedfabrif zu Emarren, und feit jener Zeit will fie, trotz aller 
Mühe und Verſuche, durch Grgebeuheitdadreffen u. 5. f., biefelbe wieder 
auszußeffern und in Gang zu bringen, doch nicht mehr recht vom Flick; 
immer geräth fie mehr und mehr in's Stoden, jo daß man ſich feit einiger 
Beit darauf beſchranten mußte, zu flifen. Aber auch jo will «3 nicht mehr 
reiht gehen, und immer weniger, und bald if au befürdhten, es werde Die 
Machine unter biejer Leitung ganz flille ftehen. 
taten! — 

So die Kopie. Cie nimmt die Iefniten auf die Stör, um zu fehen, 
ch «8 nicht möglich wäre, dag fie dem Volk ven Kopf zurechtfegen, und 
ſich jelbft ven Gingang in den Kanton öffnen könnten, um fle dann als 
Vorſpann für den Staatswagen, den man jo nicht mehr recht vom Fleck 
bringen kann, gebrauden zu können. Nun haben aber die fittenfofen 
Pfaffen durch ihr verborbened Gewäſch und ihre Zoten ſich ſelbſt denu Weg 
verrammieit; man mag nun freilich. alles amwenten, um denjelben wieder 
fahrbar zu machen, das koſtet Zeit und Mühe, und mittlerweile geht der 
Wagen mehr rüd» ald vorwärts, Dis dahin ſteht aber das Original 
wieder unter ben regenerirten Kantonen feft, jo feit ald je, und fo wird 
die Kopie, gerne oder ungerne, nachhinken müjlen. Dann gute Nacht 
—** und Pfaffenthum, trog Gemeral Haut, Leu, Siegwart und Kon⸗ 
orten. — 

— Leber bie auffallende Proteftation der Regierung von Zürich gegen 
den Verkauf ded Gaſthauſes zur Krone in Dietifon jagt der „ Republis 
kaner jehr richtig: „Die Regierung von Zürich hat auf bad Schreiben der» 
jenigen von Aargau, betreffend die Raufverfteigerung bed Klofterwirihöhaufes 
zur Krone in Dietikon, geantwortet und in biejer Antwort bie Präjivlals 
verfügung des Herrn Dürgermeifters genehmigt. Sie bat darin bemerkt, 
daß fie einer Wachtverfleigerung, als einer bloßen Aominitrativmafregel, 
fein Hinderniß würde in den Weg gelegt haben, aber eine Kau fverfteiger 
rung betrachte fie ald im Widerſpruch mit Artikel 5 des Tagiagungd« 
leichluſſes vom 2. April v. 3, Mber feit wann haben Kau fverfteigerungen 
von Kloftergütern aufgehört, ebenfalls bloße Aominiftratiomaßregeln zu 
fein ® Haben micht faſt alle Regierungen der Kantone, in benen fi rei 
Klöfter befinden, ſolche Verkäufe vorgenommen? Hat nicht die Zürcher 
Regierung felbft mehrere Güter des Klofters RNheinau, namentlich, bie Statt« 
halletei Mammern im Thurgau, verkauft? Kat nicht dieſelbe Regierung 
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mit den Ständen Yargau unb Thurgau mehrere Konferenzen gehalten, um 
Die badiſche Regierung zu vermögen, das Verbot des Berkaufes fchmeizes 
riſcher loftergüter „ald einer blopen Nominiftratiomaßregel der jchmeizes 
riſchen Degierungen * auf badiichem Gebiet aufzuheben? Die Zürcher 
Regierung fommt aljo durch dieſes Juterdikt mit ſich jelbit in Widerſpruch, 
und ladet eine Verantwortlichkeit auf ſich, im Abſicht deren fie fich ſchwer⸗ 
lich vor einem Fünftigen großen Math wird rechtfertigen können. * — 

Bern. In ver ſiebenten Sitzung ded großen Hathes, am 26. Hot⸗ 
nung, war an der Tagederdmung der bereits früher vom grofien Mathe 
genehmigte, nun aber nach ven Verhandlungen der Tagjagung von 20. und 
26. Juli und 6. September 1841 umgearbeitete Zollgefegentwurf. 
Vi der artifelmeifen Berathung des Eingangs», Antgangd» und Durche 
gangẽ zolles, wovon bei erfterm der Tarif meiſtend in erniedrigten Anfägen 
eribeint, werben mancherlei Wünjche und neue Mopdififationdanträge Taut, 
fo 3. B. über den Ghrenguepfehr, Antrag zur beveutenden Erhöhung des 
Ausjuhrzolles für das Holz ıc., melde aber alle mit großem Meier bes 
jeitigt werden, und der Entwurf mit wenigen Nebaftiondveränderungen 
genehmigt wird, welder aliobald nad) erfolgter Genehmigung durch bie 
Tagſahung in Kraft treten foll. — 

Der amsgleichen Tage als Wahlkollegium der Zweihundert 
verfammelte große Rath wählte an vie Stellen des Hrn. MR. Langel, 
welcher für Gourtelarg optirt hat, und der HH. Born zu Herzogenbuchſet 
und Seuret zu Deldberg, welche die Wahl abgelehnt Haben, zu Mitgliedern 
ded großen Nathes: 1) Oberrichter Kurz; 2) Schaad, Sohn, von 
Schwarzbäufern; 3) Roſſel, Hanveldmann in Biel. — 

— Die berniſche Kantonalbank hat den Freiburger alle Krebite aufe 
gekündigt, well fle erfahren, daß im Kanton Freiburg die Forderung des 
fremden Kreditors bei Auffällen nachſteht, und daß in einigen Diſtrikten 
defjelben die Lokalgebraͤuche die allgemeinen Gejege ausichliegen. Die Murts 
ner petitioniren nun für bie nöthigen Aenberungen in der Gefeggebung , 
um den Kredit des Kantons berzuftellen. — 

— Vrivatbriefe aus Neapel berichten eine das bortige Bernerregiment 
berührende Thatſache, bie fich zur öffentlichen Mitthellung eignet. Gin 
Wachtmelſter Tſchanz, wird von einem Herrn Lieutenant Steiger auf 
deſſen Zimmer beichieven, vielleicht um den Tagrapport zu überbringen. 
Dafelbjt wird er bald barauf todt gefunden. (Er hatte eine töbtliche Unter⸗ 
leibörwunde und war durch den Kopf geſchoſſen. Spuren von Gegenwebt 
fanden ſich ebenfalld. Hr. Steiger wußte gleich nach dem Vorgang, in 
den Bedienten eined Englänverd umgewandelt, zu entfonmen, 

Diefer legtere war ſonſt als ſanfimüthiger, friedliebender Menſch Ges 
kannt, Tſchanz, früher in Vern bei der Frau Großhetzoglu bedienſtet, 
foll im DMegiment bei den Obern durch Willführigfeit fehr in Gunſten, bei 
den Soldaten aber — da er z. B. derem fichen durch feine Rapporte auf 
die Baleere gebracht habe — ſehr verhaßt und aus gleichem Grund auch 
dem Hrn. Steiger unangenehm geweſen fein, Bei dem Regiment wird in 
hohem Grade der Verluft ded Letztern, dad Mißgeſchick des Erſtern aber 
gar nicht bedauert, Man glaubt, daß ver gehärfhelte und einbilviiche 
Tſchanz den Offizier durch Worte gereizt und einen Waffenfampf veranlaft 
‚ der ſich, wie oben gemeldet, endigte. — 

— Der Staatäberidt für Das Jahr 1840 enthält eine Tabelle über 
die Bewegung ver Bevölkerung, welche folgende Mejultate nachweldt. Im 
Jahre 1840 wurden geboren: 14,466 Kinder, davon 7535 männliche und 
6931 weibliche, alfo 604 Knaben mehr ald Mäpchen, ober auf je zwölf 
Knaben eilf Mädchen, Im Durchichnitt fommen auf je 28 Lebende 1 Ge⸗ 
borner, Ehen wurben geichloifen 3160, ober im Durchſchnitt je 1 auf 
129 Lebende. Geſtorben find 9709 Menſchen, vavon 4984 männliche uno 
4725 weibliche, alio 259 männliche mehr ald weiblide, oder auf je 
19 Männer 18 Weiber, Im Durchſchnitt kamen auf je 42 Lebende 
1 Verftorbener. Die reine Zunahme der Bevölkerung im Jahre 1840 be⸗ 
trägt 4757 Seelen; rechnet man für die vier Jahre feit der letzten Zähs 
lung eine gleiche jährlihe Aunahme, fo beträgt gegenwärtig die Bevölkerung 
bes Kantons Bern 426,941 Seelen. — 

— Der eidegen. Kriegstath iſt wieder in Bern verfommelt und bat 
am Montag, ven 28, Februar, bereits feine Eigungen begonnen. — 

Bajelland. In einer Reihe von Eigungen hat das Obergericht den 
Entwurf einer Prozefordnung vollendet, jo daß derſelbe den Land⸗ 
rath, der ſich nachſten Montag den 28. Februar verfammelt, vorgelegt 
werden wir. Es emihält berfelbe vorerft nur das ordentliche Prozeß- 
verfahren ; in kurzer Zeit joll abee auch das außerordentliche (Arreſtprozeß, 
Prozeß wegen Beigeöflörung und Nechtötrich) jo wie Tarordnung nadı= 
folgen. — 

— In der Nacht vom 19, auf den 20, Februar und im ber darauf 
folgenden wurben beim rothen Haus zwei bedtutende Meteore gefehen. 
Das Erſte war Sonntags früh mach 4 Uhr ſichtbar, ald glühende Kugel, 
welche die Scheibe des Vollmondes an Größe übertraf, ſchwebte in der 
Richtung von Nordweſt gleichjam über den Hartwald; fein Licht gleicht 
dem der Sonne, wenn fle hinter Nebeljchichten untergeht (ein trübes Dunfels 
roth). Na wenigen Minuten fing «8 ſich allmählig zu ſenken an, blieb 
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aber im feiner Fülle, bis es (unfern) Bliden burd ven Wald entzogen 
wurde. — Mehr mod uͤberraſchte uns das Zweite, das in der folgenden 
Nacht 4 mach 11 Uhr im Weſten vom Wartenberg fich zeigte; ed war 
nicht fugelförmig, ſondern bildere eine lange dunkelrothe Ellipie, melde 
ſich in durchaus borinzontaler Nidıtung ſchnell mad Ofen wendete, indem 
fle einen langen bläulichen Lichtichweif binterließ, der aber plötzlich mit dem 
Meteor nach kaum zwei Minuten Dauer wieder verihwand, — 

Freiburg. Der neue Syndik der Stadt Freiburg, Hr. Obet, flcht 
an der Spige der Uftiengefelliaft, welder das Jeſultenpenſtonat gehört. 

Wallid, Der große Rath ift außerordentlich berufen worden, um 
über dad Begnadigungegeſuch von vier zum Tode Verurcheilten zu ſprechen. 
Gr jcblng vafjelbe ab, empfahl aber ven Staatsrarh, die Beitattung in 
gemeibter Erde zu verordnen, wad Biäber micht ftatt gefunden zu Gaben 
ſcheint. — 

Genf. Die Verfaſſingekommiſſion bat ihren Entwurf vollendet, will 
ihm aber in einer zweiten Diekuffton noch einmal prüfen. Gie hat bie 
Frage über die Meorganifation der proteftantiichen Kirche dem fünftigen 
großen Mathe zu überlaffen beichloffen, und auch die förmliche Aufnahme 
des Orundjaged völliger Freiheit des Gottesdienſtes abgelehnt, — 

— Nach den Teffiner „Republicano® hat die Boteharbäfonferen; vom 
29.0. M,, die In Luzern von ben ſechs Ständen Luzern, Bern, Zürich, 
Baſelſtadt, Urt und Teſſin gehalten wurde, ſich über die Einrichtung eines 
täglichen Voſtkurſes über den Gotthard verftänbige, wobel ver Berg in 
beiden Richtungen am Tage paffirt werben joll. Der aus ber Schwei; 
kommende Wagen wird in Mirolo Abends 6 Uhr, und in Mailand den 
andern Tag Mittage 12'% Uhr anfommen; der Wagen von Mailand wird 
in Airolo Morgens 814 Uhr und am Vierwalpftärterfee Abends 45 Uhr 
eintreffen. Die Reifenden nad Italien werben die Wahl Gaben zwiſchen 
dent Pofttragen nach Lugano, Chiaſſo, und dem Dampfidiffe des Yanger« 
Ered, Auf Der ganzen Moute Tolle überpied ver Dienft fehr beichleumigt 
werden, und da die Dampfichiffiahrtsgefellichaft auf dem Vierwaldftätters 
fre nicht eingewilllgt babe, ihre Fahrten mit der Ankunft des neuen Gils 
wagens in Webereinflimnumg zı bringen, fo wollen die ſechs Stände ger 
meinfchaftlich ein zweites Mleineres Dampfichiff bauen laſſen, wobei fid 
Luzern zu Is, jeder der fünf übrigen Staͤnde zu "3 interefilren werde. Die 
Sadıe folle ſo beſchleunigt werben, daß im nächſten Spärfommer ſchon 
alles im Gange ſti. — 


YAUnsländifcbe Machbrichten. 


— Gin Norbamerlfaner, der die Hilfämittel feines Vaterlandes zu 
einen Kriege mit England beredinet, bemerkt, daß im Norhfalle England 
felbft ihnen Matrofen in Menge liefern würde, Die Amerikaner, fagt er, 
zahlen beſſer als die Engländer, und geben ihnen im Norhfall Anmelfungen 
auf Staatsländereien. Der enaliide Matroſe, der ſich an Borb eines 
amerifanifchen Schiffes begibt, iſt deſwegen noch nicht unter Fremden; er 
dient nur der füngern Linie feiner Landeleute, den Republifanern, fatı ven 
bevorzugten Kaften (fo ralfonnirt er nämlid). Das it ja die Haupt ⸗ 
urfache, warum wir ven Englänvern dad Unterſuchungsrecht unje- 
rer Schiffe abjpreden; wir wiſſen nam ich redıt gut, daß felten eines 
darunter wäre, an deſſen Bord fle nicht einige Ihrer lichen Landeoleute ans 
treffen mürden. Das war ja auch die Frage, welche zum letzten Serien 
Veranlaſſung gab. Die Engländer behaupteren, jie hätten ein Recht, Ihre 
eigenen Matrojen oder ihre Deierteure, wie ſie meinten, überall aufzufuchen; 
wir behaupteten, fie hätten fein Recht, am Bord unjerer Schiffe Matrojen 
zu preffen. 

— Paris, M. Februar. Am 20. d, it in London die Austmecht« 
fung der Mailfilationen ded Vertrags wegen Abichaffung des Sklaven- 
bandels vor Seite der Bevollmächtigten Großbritanniene, Defterreicht, 
Preußens und Rußlands in Gegenwart des Grafen St, Aufaire erfolgt. 
Der franzöfiiche Botichafter erklärte, er habe von feiner Reglerung die Mar 
tififatton noch nicht erbalten. Diefe Grklärung wurde zu Protokoll ger 
nommen und vom Grafen St. Aulaire unterzeichnet. Die übrigen Bevoll⸗ 
mästigten erklärten ihrerieitd bad Ratifitationsprotofoll bleibe dem Veltritt 
Frankreicht noch offen. Dieſer Schritt hat das KRabinet der Tullerien ſtark 
betroffen. Wan hatte ſich mit der Hoffnung geſchmelchelt, die übrigen 
kontrabirenden Mächte würden auf feinen Fall ohne Fraakteich zur Aus 
mechälung der Matififationen fchreiten. Gewiß it, daß Defterreich, Preußen 
und Rußland bereit geweien wären dem Hrn. Guizot eine neut Frlſt ein» 
zurkumen, aber Sir Mobert Perl widerſtand und fo Fam Frankreich wieder 
in eine Urt Yolirung. Indeſſen konnte dermalen Gr. Guizot jenen Vers 
trag unbedingt nicht ratifiziren, 

— Den 26, Februar, Der „ Meffager * bringt folgende Nachrichten 
von Malta vom 20. d.: „ Das Pafetboot „Borgon* ift dieſe Nacht von 
Alerandrien mit der indiſchen Poſt eingetroffen, welche mit einem am 
9. Januar von Calcutta abgegangenen Handtiddampfſchiffe nach Suez ges 


langt war. Nichts Neues aus China, außer der Beſtatigung der Eine 
nahme von Hang · low · ſow. Die Berigie aus Afghaniſtan reihen bis zum 
15. Dezember. Die Lage des Generald Sale inmitten der Infurreftion war 
noch immer jehr kritiſch. Ein Verſuch des Obriften Mac» Garn, der abe 
geſchicktt worden, ihm Luft zu machen, war miflungen. Gin neuer Angriff 
ber Injurgenten gegen bie engliichen Truppen in Afghaniſtan war ohne 
Grfolg geblieben. * 

i Haag, 22. Februar. Die beabfichtigte Feſtſtellung eines neuen 
öffentlichen Unterricptöreglements in Holland hat neuerdings eine Zählung 
der böhern und niebern, Öffentlichen und Privatſchulen veranlagt. Die deß 
fallfige Auffellung ergibt nagfolgtude Ueberſicht. Wir befügen gegenwärtig 
3 Univerfitäten, ſodann 3 Athenaen over Akademien (vie projeftirie Hans 
beldafademie nicht mitgetechnet), 75 lateiniſche Schulen und mehrere geile 
lie Seminare, zufammen etwa 90 höhere Bilpungsanftalten, ungefähr 
3000 öffentliche und Privatſchulen. Vom Lehrerperional in denſelben ge⸗ 
hören zwei Dritthelle der proteſtantiſchen Religion an, die übrigen find 
Katholifen over gehören andern bier tolerieten Konfeffionen an. Wie fchon 
ſrühet erwähnt, follen bei jpätern Bejegungen im Schulſache die Eonfeiflos 
nellen Bevürfnijfe mehr ald jeicher berüdtfichtige werben. Es darf Bier nicht 
erſt erwähnt werben, baß bieje Umgeftaltung des Schulwefens nicht fofort, 
fondern erft nach und nach gefchehen kann, da ed unfere finanziellen Ders 
bältniffe nicht geftatten, auf einmal eine bedeutende Anzahl von Lehrern 
zu penftoniren, und achtungswerthe Pädagogen ohne Weitere zu entlaffen, 
würde eine Härte zeigen, welche mit ben allgemeinen Begriffen der euros 
päifchen Zivilifation nicht in Ginklang zu bringen märe, 

Man fagt, es fei ber wichtige Beſchluß gefaßt worden, daß für 
bie Folge bei uns feine Ausländer ald Lehrer in den Staattdienſt aufs 
genommen werben follen. Auch wird ber Schulunterricht nicht wie früßer 
in hollandlſchet Sprache, fondern in ber Yandesfprache ber verichiebemen 
Provinzen erteilt werben. 

— Luremburg, 11. Bebruar. Schon am 6. d. hat ſich die Mache 
richt von ber Ratifiation ved Yuremburger Vertrags vom 8. Auguft, welche 
dem biefigen Dilltärgouvermement durch Die preußiſche Geſandiſchaft in 
Vrüfel zugegangen jein jollte, in der Stadt verbreitet, Wie ein Lauffener 
drang die froße Botſchaft durch alle Kreiie der Stadt, und es mag bier 
jem Umſtande vielleicht vorzüglich zuzuſchreiben fein, daß das preußlſche 
Kaflno am 8. Februar einen Ball feierte, wie er noch nie fo glänzend 
war. Man ſah auf ihm Perfonen, die jonft an dieſem Orte eine feltene 
Erſcheinung waren, und ed hetrſchie eine fo zwanglofe Geiterfeit, daß ber 
allgemeine Jubel erft ſpaͤt in der Macht verballte, nachdem mandjed Glas 
auf das Gebeiben des Zollsereind geleert worden war. Diefe erflen Zeichen 
ungeſchminkter Freude möchten darauf hindeuten, daß ber Zollverein nicht 
nur in materieller, fondern auch in gejelliger Beziehung eine beifere Aera 
berbeiführen wird. 

— Dom Nedar unterm 22, Febr. wird geſchrieben: „Die badlſche 
Kammer ift aufgelöft; e3 war voraudzufehen, das Schwert hat fange über 
ihrem Haupte —— Allen, was iſt damit erreicht? Neue Wahlen. 
Wohl, aber wir glauben, wir wiſſen gewiß, dab vie Männer der Oppo« 
fition wieder und mit ihnen Neugewählte vom gleicher polltiſcher Geſinnung 
geſchickt werden, man müßte ſich denn einen überwiegenden Einfluß auf 
die Wahlfreiheit geftatten wollen, deffen Refultat doch immer problematiſch 
iR. Die ärgerlide Lirauböfrage hat die Stimmung bed Landes auf eine 
Welſe beftinmt, daß man ſich in Acht nehmen wird, Männer zu Adge» 
orbneten zu wählen, deren amtliche Stellung fie in folder Abhängigkeit 
von ber Megierung hält. Der neuen Kammer Gharafter wirb gerade die 
Selöfiftäntigfeit fein,“ 

— Karlarude, 27. Februat. Eine zweite, durch unſer heutlges 
Megierungdblart mitgetheilte Verordnung lautet: „Leopold vom Gotta 
Gnaden, Großherzog ron Baden, Herzog von Zähringen. Nachdem Wir 
durch Unfere hoͤchſte Entfchliefung vom Keutigen die Bornahme ber Ab—⸗ 
georbnetenwahlen zur künftigen Stänbeverfanmlung befohlen haben, fo 
weiſen Wir nunmehr fänmtliche altive Staatd» und Kirchendientt au, vor 
Annahme einer fie treffenden Wahl bei ihrer vorgefegten Dienſtbehoͤrde bie 
Zufiherung ded erforderlichen Urlaubs gebührend nachzuſuchen, wie foldhes 
auch in allen glelchen Fallen künftig zu beobachten iſt. Gegeben zu Karlds 
ruhe in Alnferm Staatemintfterium, den 24. Bebruar. 1842. Leopolp. 
Frhr. v. Rudt. Auf Befehl Sr. E. Hoheit des Großherzogs: Büchler, 

— Hannover, 24. Februar, Die erfie Kammer erwog in ihrer 
Sigung am 19, d. den von zweiter Kammer wegen bes Bolksfhulmefens 
gefaßten Veſchluß: „Dem Kabinet Sr, k. Majeftät zu erflären, daß nach 
Unficht der Stände eine mefentliche Verbefferung des Volleſchulweſens die 
ernftlichfte Erwägung verdiene, und daß Stände daher dem Fönigl, Kabintt 
angelegentlichft empfehlen, diefen hochwichtigen Gegenſtand baldthunlichſt in 
Ueberlegumg zu nehmen, auch ſolcherhalb entweder an bie allgemeine Stände« 
verfanmlung, oder in fo weit es — Erreichung des Zweclet nothwendig 
ober wůunſchendwerth erſcheinen möchte, an bie Provinzlallaudſchaften vie 
geeigneten Mittheilungen gelangen zu laſſen.“ Gine große Majorität ge · 
nehmigte den Beitritt. 


— 
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— Votsdam, 18. Februar. Wenn öffentliche Blätter vor Kurzem 
berichteten, da da6 von dem Könige dem Prinzen von Wales beftimmte 
Parbengefhent in einem mit dem ſchwarzen Adlerorden geſchmückten Purs 
purmantel heftanden Gabe, fo erführt man jet, nachdem bie Einzelnheiten 
der Metie det Könige ehr befannt geworden find, daß jene ſchon an ſich 
aunwahrfche inliche Nachricht, wie manches andere an dieſe Reiſe gefnüpfte 
Gerücht, ch nicht benatigi. Fin Pathengeſchenk iR zur Zeit noch nicht 
gemacht morben ; wohl aber haben Se. Maj. der König bei einem hiefigen 
Künftler ein dem Geſchmatke und feinem Kunftfinne, wodurch biefer Monardı 
# auszeichnet, entſprechendes Kunſtwerk beftellen laffen, von welchem ſich 
für jept nur mitteilen läßt, daß e® ein großer, fehr koſtbarer Schild von 
getrieberem edlem Metalle fein fol. j 

_ Berlen, 22. Behr. Privatbriefe haben die Nachricht von dem 
Tode bed Fürſten Trubezkoi hierher gebracht. Derfelbe int mit ſo eigene 
thumlichen Umſtänden verfnüpft, daß eine Wiedererzählung derſelben wohl 
von Intereſſe fein dürfte. Der Fürſt ſtand betanntlich an ber Spitze der 
Kommiffton, welche zur Untetſuchung der Lithau ſchen Verſchwoͤrung in 
Wilna eingefegt worden war. Ms folder lieh er ſich Grauſamkeiten zu 
Schulden kommen, die feinen Sturz herbeigeführt haben. So melden zum 
Beiiplel autbentifche Nacrichten, daß er, um die Gefangenen zum Ge⸗ 
flänpniß zu Bringen, fie mit der Strafe bed Daucauffäpligend bedrohte. 
Da indep biefe orientafifche Strafart In Rußland micht heimiſch iR, fo 
mußte er fih mit tem Scheine derſelben begnügen; er Te nämlidy bie 
Recaleitranten entkleivet an einen glühenden Ofen fellen amd fie dann mit 
einen Giszapfen befteeichen, was eine Abnliche Empfindung bervorbringen 
ſoll. Da «8 indeß nicht bloß beim Steine geblieben, laͤßt ſich leicht 
venfen. Gin andered Mitglied der Kommilfton, Oberft Nafumots, fühlte 
fih über bieje burledfen Granfamkelien fo einpött, daß er nad Meterds 
burg eilte und dem Kalfer dieſe Morgänge berichtete. Diefer erthellte for 
gleich den Beſehl ſowohl den Fürſten Trubezfoi vote die untergeorbneten 
Merkzeuge nach Sibirien abzuführen. Die Verbannung ſchlen indeß dem 
Fürften jo unerträglich, daß er ed angemeffener fand, unterwegs zu flerben. 

— Gine unter ber Mate der Heiligkeit bier verübte Gaunerel wird 
gegenwärtig viel beſprochen. Gin Madchen Namens M., Hatte ſich durch 
gewlſſe angenommene feine Manieren und durch große Wertigkeit in der 
engliichen Sprache ald eine Englänberin unter dem angenommenen Namen 
Mit H. in die höhern Kreife und namentlich in jolde, wo ber Pietie- 
mus, ben fle anbing, Geltung hatte, einzuſchleichen gewuft. Cie war 
auch fon zu einer Stelle bei einer hohen Dame in Voritlag gebracht, 
als fie mit einem Male in einer Juwelenhandlung, mo fe ſchon früber 
Mamanten verfauft hatte, bri einem erneuerten Anerbieten von Juwelen, 
die ſich bald als geſtohlen berausftellten, angehalten und zum Arreft ab» 
eliefert wurde. 
® = Frankfurt a. d. DO, 20 Febr. Nach glaubwürbigen Verfiches 


rungen ber größten Güterbeforger ift kaum Halb fo viel erfaufter Gut zu 
verlaten geweien, ald auf voriger, ſchon als ſehr ſchlecht verſchrieenen 
Martinimeffe. Mithin werben Die Fuhrleute die einzigen Zufriedenen auf 
gegenmwärtiger Meſſe fein, ba fle den Fabrikanten faſt alles Gut wieder 
binfabren koͤnnen, was fle bergebradht. Für die ohnehin bebrängten Fa— 
britanten aber eröffnet ſich eine traurige Zukunft, denn bie Krifis beginnt 
erſt! Alles hofft nun auf Leipzig. Diefelben Urſachen, die bier das 
traurige Mefultat herbeiführten, werben aber auch dort wirken, und dad 
Hauptübel dürfte die Maarenüberfüllung fein, da Alles von bier dorthin 
gebracht wird, um «3 an den rechten Mann zu behändigen. Da aber 
von Oſten diefer rechte Mann nicht kommen kann, jo wird der Weſten 
eine große Wichtigkeit erlangen: vielleicht zum erſten Male feit Beginn 
des Zollvereind. Für den biefigen Plag dürfte aber wohl bald diefelbe 
Nube beginnen, de Naumburg Meffen eingemiegt hat. Faſt allgemein 
hört man bier den Wunsch ausſprechen: Matt drei ſchlechter ſollte Lieber 
eine qute Meſſe in Frankfurt erzielt werben durch Aufhebung zweier über 
Hlüffigen und Verlegung der eimen übrigen in die rechte Jahreszeit. 

— Konjtantinopel, 2. Febr. 3 jollen ber Pforte Höchit wichtige 
Nadrrichten aus Syrien zugefommen fein, vie fle indeffen bis jegt noch 
geheim Hält. Darf man dem darüber verbreiteten Gerüchte trauen, fo 
wären bie Türfen von den Gebitgovoöllern in Beirut eingefchloffen, und 
war fo, daß fih Niemand eine halbe Stunde weit von der Stadt ent 
fernen darf und jede Kommunifation mit bem Innern unterbrochen wäre. 
G3 wäre biefer Fall wohl nicht im Wereiche ver Unmöglichkeit, denn obs 
gleich die Pforte zum allgemeinen Beten ihrer ſyriſchen Unterthanen zu 
bandeln gedenft, fo könnte dieſe Denkweiſe doch den wilden Bergvölfern 
wicht zujanen, indem fle durch Die neulich getroffenen Maßregeln leicht eine 
Beeinträchtigung ihrer angeflammten Mechte erbliden können. Es traf 
nämlih vor einiger Zeit von den Druſen eine Vetition bei ber Pforte 
bier ein, worin ſie erflärten, weder den alten Emir Beichir, nod den 
nad; der Verreibung Der Aegypter eingejegten Veſchir-el-Kaſſim zum 
Bürften Gaben zu wollen, da der Erflere, angeblich Mohammedaner, den⸗ 
noch danach trachte, die Drufen zu Ehriften zu befehren, Lehterer aber ſich 
zu ehr zum Vortbeile ver Maroniten binneige, ald daß fie ihm gehorfam 
fein fünnten, Sie bäten naher die Pforte, ihnen zu erlauben, ſich einen 
eignen Bürflen and ihrem Stamme wählen zu dürfen, dem durch einen 
gtoßherrlichen Ferman unumfchränfte Vollmacht verlichen würde, aud 
nach vie Klauſel binzwiügend, daß ihnen (den Drufen) anſtatt mie biäher 
Steuern, nur ein Tribut anfjuerlegen wäre, Die Pforte aber erblickte 
darlır eine Losſagung der Drujen von dem Unterihanverbanpe, gleich den 
Fürftentbümern der Walachei x. Diefem Anfinnen nun entgegenzuwirken, 
jegte fie den Gmirs Beichiesele Kaffım ab und ernannte den Omar Pafcha 
zum Militärgouverneur ded Libanon, ber unmittelbar von der Pforte zes 
levirt wird. 
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Die Anzeigen werden hi 
füc die gedrudte Beile berech⸗ 
met, und erhalten buch Die 
wöchentlich dreimalige Exfhei- 
nung des Blattes eine ſchnelle 
Verbreitung in dee EidSgenoffen* 
ſchaft. 
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den 5. März 1842, 





Bruno Hebel’s 
Kurs der Taktif und Strategie und Plan zur Ber- 
theidigung der Schweiz gegen Franfreih im Jahr 
1838. Herausgegeben von Dr. Hs. Heinrich 
Vögeli von Zürid. 


(Beſchluß) 





Bir kommen nun B. zum Plan ber Verthei 
gegen Frankreich ta Jahr 1838. ee 
Wir haben 


dann (ohne, wie er jagt, gerade für jeden Hall ein Rezept dade 
jenige hervor, was zunädft Noth thut. rem) 
Sein leitended Prinzip it, bringe Stärke gegen Shwäde. Bor 
dem Zerfplittern der Kräfte (dad Unno 1798 der Schweiz jo namenloſes 
Unglüd bradyte) warnt er mit ſchlagenden Gründen. Es liegt audy auf 
- vor. * —— Ban einen ihr an militärijcher Ause 
ung überlegenen Fein at, in ber 
Kräfte einen Kaltpunft — — ———— 
Auch dad Beiſplel der Väter ruft und zu: haltet euch in der Maſſe; 
fpannt alle Kräfte an und macht dem Krieg ein ſchnelles Ende. 
; An = 28 2 über das Mobilmachen er Truppen 
agt, ſo wie feiner \ t, daß taktiſche Reſe ‚ i 
ſchlecht ſeien, pflichten wir ——— bei. ——— 
Wenn nun Seite 101 die Truppen eines Kantons moͤglichſt bei⸗ 
ſammen gehalten werden wollen, jo koͤnnten wir dieſe Anſicht nicht theilen 
(ausgenommen in den Fallen, wo eine ordentliche Armeraufitellung wegen 
des plögliden Hereinbrechens des Beindes nicht meht möglich iſt). Der 
Schweiger mug fih als Krieger des Vaterlandes betrachten und nicht 
als joldyer jeined Kantone. Es wird, wenn bie Truppen eined Kantons 
beifammen find, kaum zu vermeiden fein, daß die Regierung des beirefs 
fenden Kantons nicht einen Einfluß auf viejelben beibehalte, der vielleicht 
—— ae 75 —— Gefahr bringen könnte, ine 
ofern nam) er vom Verfaffer 08.3 ji j 
— 3 ſelbſt auch vorgeſehene 
103 verfügt der Verfaſſer über eine ſolche Maſſe Landwehr, d 
in manchen Kantonen hinſichtlich der Bewaffnung und —— — 2* 
noch viel geſchehen muß, wenn in acht bis zehn Jahren die Erwartungen 
und —— des Verfaſſers erfüllt fein ſollen. Auf ähnliche 
Schwierigkeiten man hinſichtlich der Pofitiondartillerie ofen. Es 
it wahr, es findet ſich in den Zengbäufern ber großen Kantone eine Menge 
—— — a - aber mit ber Yafettirung? Wie mit der 
unition m ſo iedenart ber Stüde? ⸗ 
—— igen Kaliber ver Stüde? Und wie hin 
EN 108 — 112 handeln vom DOperationsplan. Gr iſt einfach 
u die Hauptoperationdfälle genau angegeben und Eonfequent 










nahmen aus unb hebt 










Bezüglich der Bereinigung der Truppen ber norböftlicen Kantone bei 
Brugg oder Züri (S. 158) darf als ganz beflimmt angenommen werben , 
af diefelbe in weniger Zeit ſtatt finden kann, ald der Herr Verfaſſet 
meinte, Die Züge nach Schwig und Bafel haben bewieſen, wis ungemein 
ſchnell Schweigertruppen mobil ind. Späteflend am vierten Tage find die 
St. Galler in Züri. . 

Bevor wir jchliefen, empfehlen wir bie auf Grite 162 befindlichen 
Fragen den verſchiedenen Kantons + Offigiervereinen zur Beachtung, da dies 
felben bei einem künftigen elpägen. Offizierd+ Verein einer allgemeinen Der 
ſprechung werth find. 

Enpli; hätten wir gewünſcht, es hätte ber Herr Verfaſſet das Bere 
pflegungdmefen etwas einläßlider behandelt. Es if zwar richtig, daß in 
einem fo bevölferten Lande, wie die Schweiz ift, bedeutende Verpflegungd- 
mittel fich überall vorfinden ; mo aber jo große Aruppenmaflen auf 
* engem Raum ſich bewegen ſollen, iſt außerorbentlicher Zuſchuß uns 
e 


brlich, 

Wir fliegen mit dem verbindlichften Dank gegen den Gern Heraus 
geber, daß er dem ſchweizerlſchen Wehrflande die keinen jo werthvollen 
Urbeiten ded Teiver zu früh gefallenen Freundes kommunizirte. — 


Eidsgenoſſenſchaft. 


— Der Vorort übermacht den ſämmtlichen Ständen bie durch eine 
£. ruſſiſche Ufaie abgtaͤnderten Mauthtarife, infowelt diejelden auf ſchweize⸗ 
riſche Inpuftrieerzeugnijie Bezug haben. — 

Aargan. Die Dizirfswahloerfammlung von Lenzburg hat an bie 
im bortigen. Bezirfögerichte erledigte Stelle den Hrn. duͤrſprech Schmidt 
von Mörifen gemäblt, — 

— An 2. d. farb zu Staufberg, Bezirk Lenzburg, ber bortige 
jährige Pfarrer, Hr. I. Mohr von Lenzburg. Ihm folgte im Tode, 
neh am gleiten Tage fein Schwiegerfohn,, Hr. Joh. dat. Kraft, Haupts 
lehter der latelniſchen und griechiſchen Sprache und der Geſchichte an der 
Berirköitule zu Lenzburg, Mitglied des dortigen Ve girkeſchultathes und 
Schulinſpektot. — 

— Hr. Notar Nit. Lüfher vom Rued bat fein dem Tit. Praſidium 
des großen Rathes bereits eingegebened Begnadigungtgefuch wieder zurüde 
gezogen und die ihm obergerichtlich auferkegte Gefangenſchaftoſtrafe am 
Anfange dieier Woche angetreten. — 

— Das Obergericht hat den S. Senn von Ganfingen, welcher im 
Laufe de vorigen Jahres in einem Wirrhöhaufe den Meinen Math groͤblich 
beichimpfte, zu elner Gefangenfdaft von vier Worten und zur Tragung 
der Unterfuchungss und Gkfangenfhaftstoften verfällt. — 

— Das Pezirfögeriht von Brugg bat in voriger Woche bie ſchou 
im vorigen Herbilmonate wegen Beſchimpfung der Reglerung und fonftiger 
die öffentliche Orbnung gefahrdenden Reden genen den Hrn. Pfarrer Alb⸗ 
recht von Schinznach und deſſen Vruder, rn. Med, Dr. Albrecht 
in Lenzburg, angehobene Unterfuchung mit folgendem Urtbeile erledigt: 
Die beiden Beklagten find zur Öffentlichen Abbitte und Widerruft, dann zu 
einer Buhe von 60 Fr., überdies Hr. Pfarrer Albrecht zu einer for 
reftionellen Zucstbauäftrafe von drei Monaten, Hr. Dr. Albrecht zu einer 
folden von Jiche Monaten, beide aber noch zu einjähriger Einftellung im 
Aftivbürgerreiht und zu fünmtlichen Unterjuchungd+ und Gefangenjdaits« 
koſten verurtheilt. — 
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— Der Heine Rath hat den Hrn. Fr. Kraft von Brugg zum Pfarr 
wermeher von Suhr ernannt. — 

Bern. In der achten Sigung des großen Rathed am 1. d. wurden 
verlefen: eine von mehrern Gemeinden des Dberlandes unterzeichnete Vot ⸗ 
flellung, dahin gehend, daß das Berürfniß bed Oberlandes, meldes an 
fünf verfihierene Kantone grenze und nocd gegenwärtig feine einzige fahr« 
bare Strafe beſitze, durch die eine eigentlidye Verbindung mit den ane 
grengenden Kantonen bergeflellt worden märe, während jein finanzieller 
Zuſtand, der Mangel gröpern Verkehrs, die Abweſenhelt eigentlider In« 
buftrie, ſchon längft die Hilfe der Reglerung erfordert hätte — bei der 
bevorftchenden Beftimmung der Straßenzüge des Rantond norhmwendig er» 
Beiiche: 1) Die Anlegung einer eigentlichen Handelds und Tranfktitrafe 
zur Verbindung mit dem Gotthard von Meiringen aus über den Suflen 
nach Wajen ine Kanton Uri; 2) eine Strafenforrefrion von Thun nach 
Frutigen und die Aulegung eines zur Hebung und Erleichterung des Ber 
kehrs mit Wallis — Saumweges über vie Gemmi und endlich 
3) die Fortfetzung der Zweiſimmen⸗ Saanenſtraße nach den benachbarten 
Kantonen Waadt und Unterwallis; dann eine Mahnung der HH. Straub 
und Dähler zu Oppligen an ihren frühern im Chriſtmonat 1840 erheb⸗ 
lich ertlärten Anzug zut Beichränfung des Patentſuſtemes und des Klein 
verfaufd der gebrannten Waſſet. Der Unzüger entwicktlt weitläufig und 
energiich die traurigen Folgen dieſer Geſetze in phyſiſcher, moraliſcher und 
Hfonomifcher Beziehung und fehlieft dahin, daß der Megierungsratb ven 
Auftrag erhalte, wenigftend bis zur naͤchſten Sommerfigung einen Gefeped+ 
vorſchlag im angedeuteten Sinne vorzulegen. Die Mahnung, noch von 
einigen andern Mitgliedern umnterflüßt, wird Durch Handmehr erheblich 
erflärt. Am folgenden Tage kam ein Vortrag von Regierungs— 
rath und Sechſszehner, berreffend die Grundlagen bed zu 
entwerfenben Geſezbuches über den KRriminalprozef zur 
Sprache. Die prei Anträge der Gefehgebungstommilfton: Aufftellung ber 
fonverer Unterfuchungericheer, Anklagekammern und elgener Kriminalgerichte 
murben auf bas vorliegende Gutachten hin verworfen. Eo bleibe fomit für 
einftwellen beim Alten! — 

— Die Subffriptionen Im Pruntruter Bezirke für die @ifenbahn durch 
das Doubsthal betragen bis jegt 18,000 Br. — 

— Bern führt fort mit den einleltenden Arbeiten zu einer Verbindungk · 
ſtraße mit Mailand. Der Ingenieur Immer hat eine wertvolle Unter 
ſuchung aller Alpenübergänge vom Brünig gegen Unterwalden bid zum 
Dillon gegen Waadt vorgenommen; letztere Strafe, welde dad Oberland 
zuglelch im der fürzeften Linie mit dem Genferfee verbände, veranlaßte ganz 
unbedeuttnde Koflen, Gr. Immer jchlägt aber ben nachſten Weg über den 
Loͤtſchen vor, wo der Bergrüden den geringften Durchmeffer zählt. — 

Zürich. Montags den 28, v. M. fand die Generalverfammlung ber 
Aktionäre flatt. Der Präfivent, Hr. Bürgermeifter v. Muralt, trug den 
fünften Jahresbericht vor, der die Gefchäftächätigkeit der Bank während 
des Jahres 1841 umfaßt. Wie geprüft auch überall Handel und Fabrir 
fation in biefem Jahre waren, fonnte ber Bericht dor ziemlich befriedigend 
autfallen. Es betrug das Diskontogefchäft 905,381 fl. 54 fr. (circa 
140,000 fl. weniger als 1840); das Darlehendgeihäft 7,068,410 fl 
(circa 217,000 A. mehr ald 1840). Bruttoertrag beider, 77,175 fl. 
58 fr. Der Geſammtverkehr der Bank mährend 1841 belief ſich 
auf 34,495,973 fl. 56 5.; Vermehrung um 3,243,000 fl. 

Zun Bemeife, daß ſich die Bank bei allen Klaſſen der bürgerlichen 
Skiellichaft immer mehr populariſirt, gibt ber Bericht folgende Ueberſicht 
des Gefammtverfehred der Bank (Discontos und Darleihenegeſchaft) von 
ihrer Entftehung bis Geute: 

Der erfte Jahresbericht zeigte eine Gefhäftämaffa von 3,874,519 fl. 12 Er. 


Der zweite, der aber nur fieben Monate unfafte „ 3,803,151 . 38 . 
Der dritte . a E A . 7,008,835 „ 40 
Der vierte . 7,897,092 „ 39 „ 


. 7973,71 . 54. 
beftanden in Anhörung 


Der gegenwärtige fünfte ,« .- . f 

Die übrigen Geſchaäfte der Generalverſannulung 
bed Zenſurbericates und Wahlen. — 

— (Üingefantt.) Daß ein ewiges Herauffordern, Necken und Vers 
leumden uniern Wera» Ariftofraten» Blättern eigen jei, wird Niemand in 
Abrede fielen, der fir liest; ob es ihmen aber nicht mehr ſchade ald nüge, 
wenn fie in dieſem Tone fortfahren, if eine andere Frage, die wir nicht 
Beantworten wollen ; bie Folgen werben aber nicht ausbleiben, wenn fie fo 
fortfabren, 

68 febeint fie zu ärgern, daß bie liberalen Mlätter, zumal der „ Mes 
publifaner“, ſich nicht mit ihnen befaſſen wollen, oder doch mur ſeht ſelten 
von ihren Gellafſe Notiz nehmen, Sie verſuchen alles mögliche, um Leh ⸗ 
tern zum Reden zu bringen, daher Die Mleinlichen, oft niederträchtigen per« 
fönliden Beleivigungen feines fo ſeht verbienten Redaktors, Herrn Dr, 
Smell, der in unferm engern und weitern Vaterlande ſchon fo viel Gutes 
geflifter , und dadurch unläugbare große Berbienfte um baffelbe ſich erworben 
bat. Gin foldes Benehmen ſtellt aber die Leute vor ber ganzen gebildeten 
Welt fo hin, wie fie find, naͤmlich ald Verleumder, und ſchadet dabel dem 


verleumdeten, dem mutbigen Kämpfer für Recht, Frelheit und Licht nicht 
nur niche, fondern ed muß ihm im Gegentheil die Achtung jebed biedern 
Vaterlandsfreumde® erwerben und ſichern, weil jeber eimiehen muß, daß 
er der im Gturme unentwegliche Fels iſt, den fle am meilten fürdhten, 
und dem zu umjchiffen, felbit ihre kühnften und verwegenften Lootſen ver« 
weifeln. 
Wir möchten ihm weit-jenem Dichter zurufen: 

Wenn dich Die Läferzunge Nicht, 

So laß dir dies jum Zrofte fagen, 

Die ſchlechten Feuchte find es nicht, 

Woran die Weſpen nagen. 

Solche Perfönlichkeiten, von fo gemeiner Art, ſchaden nie dem, gegen 
denn fie auegeſtoßen werden, wohl aber der Partei, von der fie ausgeben; 
fle bezeichnen nur ihren eigenen binfälligen Karakter, fie find ber Barg- 
meter ihrer eigenen Geſinuungen und. Dandlungen. 

Ueberhaupt it ed erbebenp für emen Mann, wenn er ſieht, welches 
Gewicht feine Gegner ihm beilegen; 8 muß ihn ſtolz auf ſich frlbſt wie 
auf jein Leben und Wirken madın, wenn er flieht, welch' eminente Ins 
telligeng fle ihm zuichreiben; e8 kann ihn nur ermuntern und ermutbigen, * 
auf der beiretenen Vahn fortzuwirken; das Gefchrei der Gegner fagt ihm, 
dag er ſich auf dem rechten Wege befinde, ba überhaupt öffentlide® , 
wie fein Privatleben, wie jein Karalter von der Urt find, daß fie das Licht 
nicht ſcheuen Dürfen. 

Anders verhält cd ſich mit den Taglöhnern unierer Gegner, Mohmer 
und Konforten. Sie fallen mit Wurh fiber jeden ber, der ein prüfended 
Auge auf ihren Karalter, ihr öffentliches und Privatleben zu werfen wagt, 
weil fie das Licht jcheuen, und vielleicht zu fcheuen haben, weun der Schleier 
gelüftet würde?! 

Das Volk, vor dem alles dieſes geichieht und dad ed prüft, wirb durch 
ſolche Manifeftationen nicht gewonnen, wohl aber abgeftopen ; es lernt eine 
feben, auf welcher Seite mehr Ruhe, mehr Medpt liegt. — 

— Der öftlidge Beobachter prahlt, „der Landbote fei durch bie gegen 
ihn eingeleitete lage verloren“, und doch hat Hr. Briebrih Nohmer, 
aller Aufforderungen ungsadhtet, bis dieſen Augenblick noch nicht für gut 
gefunden, gerichtliche Klage zu erheben. Daraufhin hat nun ber Verfaffer 
des im „Solothurnerblatte* und im „Bambboten* abgedrudten Artikels gegen 
Hm. Friedrich Rohmer dem letztern Blatte eine Erklärung beigelegt, welche, 
nach ben fünf am Schluffe geftellien Fragen zu urtheilen, auf einem faft 
mehr ald bloß fufpeften Lebenswandel biejes neuen „ Heilandes * fliehen 
laſſen. Ginmal werden entweder die Gerichte ober ſichere Privatmitthei⸗ 
lungen tutſcheiden, was au ber ganzen Sadıe fri. — 

Luzern. Die „fchrrizerifche Nationalzeitung *, melde fih gewiß 
durch gemäßigte und möglichit parteilofe Haltung auszeichnet, fagt bei Bes 
ſprechung ded meuen Vreßgeſetzes über daffelbe umb die fünftige Stellung 
des Vorortes Luzern u. A. Folgendes: 

» Die Disfuffionen des Luzerner großen Rathes über dieſen Gegenſtand 
gehören (das zürcheriſche Religlonbgeſchrei inbegriffen) er BVerächliche 
ften und Grbarmungswürbigften, was bie ſchwelzeriſche Geſchichte feit 1830 
an intellektuellet Mangelbaftigkeit aufgumeljen hat, — Wenn man Yente, 
wie den (vielleicht wohlmeinenden, aber aller wiſſenſchaftlichen Bildung 
durchaus entbehrenden) Bauern Leu über Religionspbilojopbie 
und „Syſteme“ (!), einen Buchbinder Hautt über logiſche 
Diſt inktionen und den politiihen Renegaten Siegmwart über bie Hei« 
ligfeit der Ese parliren hört, ſo ſtürzen einem wahrhaftig bie Thränen 
aus den Augen, fei es nun vor Lachen oder vor Mitleid. — Und foldye 
(man verzeihe ung den parlamentariichen Schniger, den und aber bie Wahre 
beit abzmwingt!) und folde Tröpfe find es, Die über bie höchſten mates 
riellen und geiftigen Intereffen eines Kantons zu waden haben, ja benen 
ſelbſt, wenn der Zufall es will, vas Wohl oder Wehe der Ja 
Nation in die Hände gelegt if!!! — Das fann bei Bote 
nicht jo bleiben! 

Die Nation, ihrem bei weiten größten Theile nach, edel und freiffnnig , 
bat das finftere Treiben dieſer verachtlichen Clique offen beavouirt ; fie 
wird aber einfeben, daß es mit bloßen Erflärungen und Zeitungämanifeften 
nicht für Immer gethan if. Das Wort fordert die That, 

Die Regterung von Luzern foll, ver Anorbnung der Bundedafte ge= 
mäf, 1843 die Zügel unfers Gemeinweſents übernehmen, Schem 
vaterlandsliebenden Schweizer drängt fid bier die Frage auf: „pürfen 
wir und folchen Leitern anvertrauen? * Geber gebilbete, bie Frei⸗ 
beit bed Geiſtes über alles fchäpente Schweizer wird bie Frage beantworten : 
„wir dürfen e8 nicht thun!* Laffen wir bie oberfle Leitung des 
Bundes an be jegige Regierung ded Kantond Luzern, die Mutter oder 
Barhin de jenes abſcheulichen Wechfelbalgs (des Vrefgefepentwurfs) übers 
geben, fo machen wir und des gleidyen Hochvettaths am Baterlande fchule 
dig, bem jene, bie wit nicht wieder nennen wollen, an den Iutereffen bes 
Geiſtes verübt habt. Das Volk von Luzera, ald deſſen Organ jene Mer 
gierungsmänner anzufehen, uns noch ſchaudert, möge handeln, je naddem 
Furcht und Objlurantigmud oder Muth und Freifinnigfeit feine Leiter find. 
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Mber wie and) bier der Würfel falle, das Wolf der Eidegenoffen 
wird erfennen, daß es für feine fo oft, und von einer gemiffen Seite mit 
Mecht, beftrittene Nationalität nur die Idee der Freiheit zur Grund⸗ 
lage bat; ed wird Sorge tragen, daß ihm biefer einzige Hort feiner mora» 
liſchen wie polltiſchen Eriftenz nicht von fellen Knechten geraubt werde; «6 
wird handeln, wie ihm Pflicht und Ehre gebieten, und ver Goͤtze der Lüge 
und Geiſtesknechtſchaft wird wenigſtens einen Schandthron weniger haben 
in dem Lande, das die Vorfehung gleichlam zur Kinderbühne ver Welt» 
tämpfe erleien bat. 

» Der Kanton Quzern, repräfentirt burd die Leu⸗Koſt- 
Hautt⸗Stegwart'ſche Obſturantenelique fann nicht fürber 
Vorort der freien Schweizerrepublif jein!* So wird das lir- 
thell der Nation, fo wird defien Bollziehung Tauten; und bie Beſſern von 
fern und nahe mir den Jubel des Triumphed Das Klaggeheul der reflürz« 
ten übertönen.* — 

Freiburg. Der Sejegedentwurf über dad neue Kantonsipital ſchlägt 
eine Theilung deſſelben in zwei vollftändig getrennte Hälften mit beionderer 
Verwaltung vor, wovon die eine im katholiſchen Theile des Kantons, die 
andere im reformirten Diftritt Murten errichtee werben folle, — 

. . Kerr Beguer von Eitten läßt einen neuen Gaſthof in den 
Leuker Baͤdern errichten. Diejed Gebäude, ſich im großartigſten Styl er- 
nd auf der dad Dorf beherrfchenden Höhe, iſt beflimmt, dem dortigen 
ilwaſſet die moͤglichſte Verbreitung und Nugbarfeit zu verſchaffen durch 
Bequemlickeiten und Annehmlichkeiten, melde es den Badenden gewährt, 
2 Eröffnung diefes Hotels für das Publikum foll im Jahr 1843 ftatt- 
ben. — 





YAusländifcbe Nachrichten. 


— Bon der jpanijhen Örenze, 23. Februar, Mir Gaben bie 
Barcelonaer Journale vom 19. und 20, d. M. erhalten, Verdachtige Ins 
dividuen zogen burd; die Stäpte ded Fürſtenthumes Katalonien, beforglide 
Gerüchte verbreitend, Die Alcaden von Barcelona haben einen vom 18. 
datirien Bando- veröffentlicht, wonady jede Perſon, welche beforglicbe, auf 
faljcye Ahatiadyen bezügliche Gerüchte, zum Zweck, die öffentlide Ordnung 
zu flören, verbreiten würde, verhaftet und vor Gericht geftellt werben ‚foll. 
— Die zum Armerkorps des Generald Rodil gehörigen Truppen machen, 
wie verſichert wird, Bersegungen, um fi der Pyrenäengrenge zu nähern. 

— Die Kaskiften und die Chriflinos wänfchen, wie e8 heißt, allgemein 
bie Bermählung des älteften Sohnes med Don Karlod mit Yjabella II., 
wofern die Infantin, der Königin Schweſter, nicht, wie König Ludwig 
Philipp und Marie Chriſtine ed beſchloſſen haben follen, mit dem Herzoge 
von YAumale vermahlt werde; denn, jagen fle, im Balle des Hinſcheidens 
Hlabellend wurde die ſpaniſcht Monarchie dann in Die Hände des Sohnes 
des Königs der Granzofen fallen. Die beiden Fakılonen find entfchlofien , 
ſich diefer. Gwentwalität zu widerfegen. 

— In Madrid und in den Provinzen macht ſich eine allgemeine und 
Helgende Miöftimmung bemerfbar, nicht etwa, daß man mit der Megierungds 
form unzufrieven wäre, aber der Nation ifl die Unſichetheit, In der fie Icht, 
perleidet, denn dieſe Regierung, fo ſeht fle die Welt vom Gegentheil über 
zeben will, war und ijt ſchwach und wird e8 bleiben; eine ſchwache Mer 

ierung ift aber eine ſchlechte, weil fie ven Gigenthums» und perfönliden 

echten ihrer Untertbanen nicht Die gebühtende Achtung verfchaffen kann. 
Statt einer verbefferten Rechtspflegt und der Steuerverminderumg flcht das 
Bolk überall nur Parteilicpkeiten und Vermehrung ver Abgaben und fo 
ſchwiuden ibm mehr und mehr wie Ilnflonen über vie ſeit 1834 mir den 
GStaatkeinrichtungen vorgenommenen Aenderungen. Was dad Volk am 
meiften verdrießt, iſt die Kontribution für den Gult und den Glerus, bie 
mas an die Stelle des Zehnten geiept Gar; man entrichtet fie nur mait 
größtem Widerfireben, venn fie muß in baarem Geld geleiftet werden, 
während bie Zehnten in Früchten entrichtet wurden, was dem Landmann 
immer leichter fällt, 

— England. Die Boranfdläge auf dad laufende Gratsjahr 18@4: 
für Flotte, Armee und Artillerie find jegt befanmt gemacht; fle betragen 
in runder Summe wugefähr 15 Millionen Pf. St., nur etwa 125,000 Bf. 
St, mehr als wie vorjährigen. Der „Sun* bemerkt: „kr vie Kleinheit 
unjerer aktiven Streisfräfte zu Meer und Land mit den umfaflenden Oper 
rarionen vergleicht, die dermalen im Gange find, der muß ber Tapferkeit, 
Gnergie und Geſchicklichkeit der brittiichen Armee und Flotte feine Unerfen« 
nung zellen. In der ganzen Weltgeſchichte findet ſich uichts Achnliches. 
Die über einen vergleihämelfe Fleinen Theil des Erdkreiſes verbreiteten zömis 
ſchen Legionen zaͤhlten Tauſende, wo die brittiſche Armee nur Hunderte 
zähle, und doch gibt e8 im ber ganzen Welt Faum einen Winkel Landes 
ober eine Bucht, die nicht gelegentlich von dem einen oder andern Theile 
der brittiſchen Macht beſucht und überwacht würde, Unjere ganze Armee 
zahle nicht mehr als 121,121 Mann, und dies iſt ungefähre ber vierte 
Theil der franzöfijgen Armee; gleichwohl führen wir Krieg mit 300 Mil 


fionen Ghinefen, halten 100 Millionen in Indien In Unterwürfigfeit,, kriegen 
in Afghaniſtan, rüften und in Rauada zur Bellegung der Angelegenheit 
mit der Greole und der Grenzfrage und decken zahllofe Injeln und Kolos 
nien mit unjern Bejagungen, * 

— Nachrichten aus Indien, welde in London vor einigen Tagen 
einliefen, melden, baß der Generalgouverneur, erfchredt über den Zuftand 
des Landes, um Machtverflärfung eingefommen ſei. Auch fprict man das 
von, den Schach Soojah aufzugeben, deſſen Pretentionen England ſchon 
über 500 Millionen Franlen und feine beften Solvaten gefofter bat, um 
Doſt ⸗Mohamed nad Afghaniſtan zurädjufclagen. — Die aufruhreriſche 
Bewegung umfaßt, nad dem Gerüchte, bloß Das eigentliche Indien und 
dafelbft mur das Königreich Ouda. Die englifchen Gantonnementd in Suls 
tamıpour, 10 Stunden von Duda, find angegriffen worden. Nepaul hat 
50,000 Mann unter ven Waffen, und verftärkt vie Zahl immer noch mehr. 
Es iſt zu befürchten, daß die Birmanen diefe Fritiiche Sachlage benupen 
werben, um eine Diverfion bervorzubringen, die furchtbar mwürbe heut ⸗ 
zutage, denn der, ganz Indien aufrüttelnde Aufruht, jcheint alle Anzeichen 
eined Religlondfrieges an fi zu tragen und England wird ſich unendliche 
Anftrengungen und unglaublidye Gelpjunmen foften Iaffen müſſen, bevor e8 
darüber triumphirt, denn die Größe feines eigenen Reiches wird Ihm made 
gerade zur erdrückenden Laſt. 

— Berlin, 23. Februar. Mit regem Intereife wirb eine Allerböchfte 
KRabinersorbre in Betreff der Juden beiprochen. Im derfelben joll auf das 
in ver Geſchichte einfam ſtehende Faktum hingewieſen fein, daß ein aud 
feinem Lande vertriebened, überall verftreutes Volk durch eine Meihe von 
Jahrhunderten feine Eigenthümlichkeit fo fireng und rein bewahrt habe. 
Gine ſolche Erſcheinung dürfe nicht überfehen und gering geachtet werben 
und ed ſel eine Pflicht ver Gumanitär, der Erhaltung ber juͤdiſchen Natio— 
nalirät durch Gintbeilung der Individuen In Koörperſchaften, durch die Er⸗ 
laubniß, vollathumliche Sitten zu hegen und auszubilden and durch Ge 
wahrung einer kirchlichen Berfaffang zu Hilfe zu fommen, Ungefähr mit 
diefen Worten wird von glaubbaften Männern der Inhalt dieſer Kabinetb- 
ordre angegeben, welche, wie fie in der gemäßlteften Form gejchrieben fei, 
den Geiſt ver zarteften Schonung nationaler Verſchiedenheiten und ber edel⸗ 
fen Humanität athme. Aber zugleich werben Stimmen lant, melde zu 
bedenten geben, daß, zumal im neuerer Zelt, im welcher zuerſt in einigen 
Landern dem unglücklichen Volke die Möglichkeit einer freien Eutwidelung 
wurde, bie Juden ber verſchiedenen Lander troß der unvertilgten, von jedem 
heilig gehaltenen Nationaleigenthümlichkeit fich weientlid, von einander unters 
ſchelden; daß der erfreuliche und ſchnelle Uufihwung, ben namentlich vie 
Juden ded preußlichen Staats feit 1812 genommen, fie eng und im einer 
Weiſe mit ihren chriſtlichen Mitbürgern vereinigt habe, um eben biefe völlige 
Gleichſtellung ald das koͤſtlichſte Geſchenk Friedrich Wilhelm III. zu ver⸗ 
ehren und fie jeder korporativen Abſonderung überzuorbnen. Namentlich 
äußert ſich die wohl unbegründete Furcht vor der möglichen Aufhebung der 
Militärpflidt; es wird darauf hingewieſen, daß ber verrufene Schupzoll 
eine Abgabe war, melde die Kriegävienfte zu einer Zeit abfaufte, in wel⸗ 
der bie Heere aus Sölonern beftanden und dem zu Boden getretenen Juden 
vie Zahlung der Steuer ein geringeres Uebel ſchien, ald der Stod ded Korporale. 
Ohne Zweifel find alle dieſe Bedenken unnüg, wad den nur unvollfommen 
befannten Iabalı der Allerhödften Kabinetsorbre betrifft, daß derſelbe ge» 
wig nicht dahin lautet, eine reinmenſchliche Entwickelung zu erfliden, wie 
mit dem Ginfeitigen und Negativen einer Bolksihümlichkeie nicht deren eigen» 
ıbümlidpe Vorzüge vernichten wird, Wer erinnert ſich nicht bed Föniglichen 
Worted, welched unjern polniſchen Mibrübern bie Wahrung ihrer Natios 
nalität vethtißt, fie aber auffordert, nicht preaßiſche Polen, nein, volniſche 
Preußen zu fein! i ‚ 

— Mainz, 28. Februar. Der Thätigkelt unſerer Polizei ıft es ges 
lungen, wieder des Verfertigerd und Ausgebers eines falſchen Wechſels hab» 
haft zu werden und ven Mechölern Gebrüder Mayer, die audı diesmal 
die Geprellten waren, wieder zu ihrem Gelde zu verhelien, Gin junger 
Menih von ungefähr 20 Jahren aus %...... dafen, Kommis bei einem 
außmärtigen Handelsmanne, der bier Geſchaäfte macht, begab fidy vor einigen 
Tagen auf das Komptoir der Ürbrüder Mayer und präfentirte einen in 2. 
ausgeftellten, von feinem Prinzipale acceplirten und von einem biefigen 
Haufe endoſſirten Wechſel von 1000 fl. zur Auszahlung, Der Wechſel 
wurde von Dem jüngern der Brüder Maver ohne Auſtand bezahle; ald der 
ältere Bruder, dem De Umerſchrift des Endoſſitenden befannt war, nad 
Haufe Fam, fo glaubte er ſie für falich zu erkennen. Gr begab fich daher 
zu dem Endoſſanten, und biefer erflärte die Unterjchrift für falſch. Mayer 
machte alöbald dem Wolizeifommiffar Eyre die Anzeige und biejer traf auf 
der Stelle jeine Vorkehrungen jo gut, baß der junge Menjd mit ben 
1000 fl. und noch weit mehr Geld feflgenommen wurde, ald er eben mit 
ter Voñ abfahren wollte. Er geftand jogleih ein, daß er das faliche 
Enbojjement gemacht habe, und emtfchuldigte fi, daf er feinem Prinzipale 
habe aus einer Verlegenheit helfen wollen, figt nun feſt und wird 
ohne Zweifel vor dem nächften Ajjifengerichte von feiner That Rechenſchaft 
geben mufjen 
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— Alerandrien, 6. Behr. Wie wir aus Kairo hören, ift der J herigen Gehalte verlieren. Dagegen wirb jept ein Prachtſabel mit koflbaren 
Vaſcha dort eingetroffen, und nach eintägigem Berweilen bei jeiner Bas | Steinen gearbeitet, den ber meue türkifche Gefanbte dem Fleinen Prin 
wtllie weiter gereift, um über den erfien Nilfatarake hlnauf zu geben. | von Wales mitbringen foll; Hali-Effendi's Abfahrt nach London w 
Die Gründe, die ihn bewogen, wieder nad) Oberägyoten zu gehen, find | ſich deshalb fo Lange verzögern, biß felbiges Befchenk fertig if. Auch die 
nicht bekannt, mie überhaupt fein ganzed Thum ſehr ſeltſam iſt. Als er großherrliche Familie ift wieder um eine Prinzeffin vermehrt und dies 
ein Schreiben von Oberſt Barnert erhielt, worin dieſer den Ort feines nicht jeltene Greignig des Seraild mit Ranonendonner verfünbigt worden, 
Aufenthalts oder mer während jeiner Abwejenheit fein autorifirter Gefcdpäfter | Die Sultanstochter bat den Namen Hadiſcha erhalt. — Betrübend 
Teiter ſei, zw wiſſen wunſchte, befam ber eugliſche Gentralkonſul zur Ant» | lauten Die legten Nachrichten aus dem fehwarzen Meere. In Bolge der 
wort: er (Mebemeb Uli) fei nur ein Eleiner Mann, wenn er (der Konful) | Stürme, welche in der letzten Zeit auf diefem trügerifchen Gewaſſer herrfch« 
alfo etwas mitzurheilen wunſche, jo muſſe er fich nicht an ihn, fondern fen, erlitten allein ſechezehn Schiffe, die mit Frucht von Odeſſa famen, 
an die Pforte wenden, Schiffbruch, und mähere Nachrichten und ambere Kiobspoften find noch 

— Der Seſoſtris, welder am 20. Bebruar Abends im Marieillers | zu gemärtigen. — Aus Alrandria vom 6. Februar wirb gemeldet, daß 
Hafen eintraf, bringt aus Konftantinopel vom 7. Februar Nachrichten, | ſich Mebemed » Al noch immer in Oberöggpten aufpält und die Konfuln 
aus benen hervorgeht, daß der Divan gemaltig viele Sigungen zur Stügung | jeine Ruͤckkehr mit fleigender Ungeduld in Kairo erwarten. 
der immer mehr den Einſturz broßenden hoben Pforte halt, Cine Maaß- he 
regel, welche die Beamten der Hauptſtadt ſehr unangenehm berührt und 
den Nlichtbeamten wo möglich nod mehr Sorge von wegen bevorftebender Für Wittwe Sptelmann in Gösgen eingegangen: 

Grpreffungen macht, beficht darin, daß alle im ben verſchiedenen Devar | Bon Heren Schuldireftor Hagnauer in Zofingen 20 Dt. 
temend ber Hauptſtadt Angeftellten fortan zehn Prozent von ihrem bis« Erveditiom bes Schweigerboten. 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. =» 


416. „Bm bießger Bemeinde wird die fchändlichelfäffer , verfchiedenes Wirtbs- und Küchengefchirr.;als andere Ehalfen; fchön und folid gearbeiter. 
Befchuldigung verbreitet, als hätte ich zur Unter-/Eın Ebarabant, Blüge, Engen, Pferdgeſchirr, Auf VBeiellung bin werden aub Bmweifpänner ge» 
eihnung einer Quittung den Namen des Fakob mebrere Wagen, Bauerngefchirr, Ketten, Spann-jmacht, und Meparationen angenommen. Er em ⸗ 
Säusier alt Bemetndratb mıÄbraucht. Hätte tchlüride und fonk noch viele Grgenfände, oflebit Ach dem geebrren Bublifum zu Stade und 
we Stunde dem rechtlichen Bereis bei der Hand,| Die Kaursltebbaber find Bahr böflih einge · Land beftens, 
has und von wem dtefe Berleumdung ausgefirent| laden, an diefen Banten dr ın Hölle, Bafel- ®. Kißenpfenning, 
worden felr fo mürde ich umverzüglih die Wer Kandichaft, einzufinden. . Schmied und Wagenfabrifant in Yaran. 
treffenden gerichtlich verfolgen, da mir aber nur] Montags den 14. Merz wird der Anfang mit / — — ——— — —— 
das Mittel der öffentlichen Herausforderung übrigidem Banbof und den Kregenfhaften gemadt,|Erziehungs- und Lehr·Juſtitut in Morfee, 
bleibt, fo erfläre ich biemit Denienigen oder Dic-jund am darauf folgenden Dienftag wird mit ber|,,, am Genferfee 
jenigen, melde mic; hinter meinem Rüden einer] Bergantung der Brerde und Bieb und dann mir] " . 
ſolchen verbrecherifchen Sanblung es ellagt habenidem Hebrigen fortgefahren merden. Nicht-Ran-| Wieberbolte Mufforderungen von Freunden 
oder e# noch thum werden, als Werleumder, als|ton- Bafellandfchafıliche Bürger, melche Kiegen-|und Eltern mehrerer Zöglinge bes feir vielen 
tendiebe und in diefer Beziehung als ſchlechte ſchaften zu faufen Zuß baden, mögen vor der Fabten vortbeilbaft befannten Berreten'fchen An 
enfchen, und id) fordere de auf, wenn jie goch Sant, bet E. E. Rege. Math die erforderlicheltituts, baden dem Unterzeichneten veranlaßt, 





zur Klaſſe der ehrlichen Zeute gehören mollen,|Demilligung auswirken. dieſe Andale, die er feir mehreren Babren mit 
mit mie vor dem Michter zu treten, mm Öffentlich] Die Bank rmird jedesmal Vormittags um|behem Erfol Brig, vom Monat März dies 
ur au ‚du: ob da fQuibis in * 10 Ahr den Anfang nebmen. Sabre erg 1 ——— 5 

en Subſen w er erla mtlichen refv. HH. 
Bergifter Ges enkın Hamıns and. en Axx areitete WOREBUNBAE Zeldertee⸗. — —— deren Sodne cd der Handlung 


Händfchifen, 4. März 1842 119. Die Zehnderfche Dorfjeitung vom 2. oder irgend einemandren Andufriejmeige mıbmen, 


©. Baumann, Fürfpreh. |März dieſes Jahres, enthält einen obſturen in ———— aruudiich erlernen 


T— —— Sochmabartilel, der vielleicht dem Noterzeich · Die tnterrichtsgegenfände find: Religion, 
an. Evittalladung. —* geiten fol. Zıt dies die Mbricht, folfransffce, italtänıfae und lateinticht Eprage, 
Huf Unfuhen der Verwandten der Brader forderẽ ich Verfaffer, Einfender oder Herang.!Matdemarit, Bucbaltung , Unterricht in Wed- 
Hans Aalob und Hans Rudolf Eichenber- aeber auf, fich belimmt und namentlic) aus- felgefhäften,, Korrespondenz, Geſchichte, Be 
er, Melciors, von Reina, melge, der Er- Nd N " u nme grapbie 18. ı€. . 
ere im Qabr 1810 umd der Lrhtere am 3. Hor-jäniprechen. Ich weiß dann, mas ich zu thun) ZmeAmäßtge Lrhrart und freundliche Behand- 
nung Unno 1812 im franzöffche Kriegspieniie ge habe! Buichlicpperei aber werde ich ferner ung Sat das Brinsip der Anfalt. 
treten Ünd, und von deren Erben und Aufenthalt jeiner Aufmerkjamteit würdigen er Breis der Benfion, mar er einer 
feitber nichts dekannt gemorden ı, bat dus Ve» h s viermaligen Wafche im Bahr, if 27 2ouisd'or 
sirfsaericht Rulm den Ediftalruf gegen diefelden) Baden, den 3. März 1812, u‘ — gehn Einstein. ana 
e genannten ü eftionen im Eng R, en u n” 
. €  Baldinger, Fürfpreh, ber In rumentalmuft werden zu ſehr billigen 
biemit vorgeladen, innert Rabresfeik vom bruteliız. Betanntmadhung. Breifen befondess homorirt. 


Die ſeht gefunde, Ihöne Lage der Stadt 
oder diefe Behörde auf andere glaubmürdige Werfe Ein? Stunden von Konsang ‚im Kanton Thur |pefondere aber ihre fommerpielle Thätigfeit, der 


von ihrem Kcben im Kennenif zu jchen, anfonfi|dal , k egenes Heimmelen, beſtet end aus einem|gefeflige Tom und die gutem Sitten, die bier berr- 
argen fe _die Zodes- Erklärung ausgefprochen|dut gebauten Wohnhaufe, Schrune und Srallung, ‚ımen,, dürften für die HH. Pamiltenpäter, welche 
werden würde. * ee a ne Be ie den Unterjeichneten mit ibtem Butraucn berbren 
* tat. ; molen, noch ein aünkiger Umkand fein. ur 
ulm ben dr. ornung SED raden.[13 Duarten Can veriätedenen Erüden) Adere|peAnder Ba dier cine Drötehantiibe und fake: 
Hegnauer land , Wielen, Daldung und mas febe bin liche Kirche. Auf franfırre Briefe mir Me. 112 
Der Berichtichreiber: " e 


Diefrs Heimmefen if entweder u ı$. 
gen Kae zu Telanfen ober aber auf 10 Sabre “rn a a h Itree 









tllarb, 
Erismann. an einen foliden Pächter zu vermietben, und wäre| Bagger im Morfer, umd der Eber der Dufituts 
115. Amtliche Steigerung. —— u nun an, oder auf ben 1. April anzu- #. Huber. 


Künftigen Montag den 14. Mery 1842 RR Frankirte Briefe um näbere Wusfunft mit| .. .- — 
folgende Tage made mi geböriaer Bemtliaungiftt. 117 bepeichmet, befördert Die Expedition Diefes, Eine für Jedermann empfeblungsierthe Sqhriſt if: 


—— — Waldenburg veraanteh Blattes. Die Kunft, 

; [3 aßbor ku [) | EEE — —— — —— a 

beilebend in einem fdbnrn ad E+ Dielen Bolgeme Gämereien find bei Unterzelch⸗ ein gutes Gedachtniß 

Zimmern, Scheuren und mebreren bdoppelteninetem feimfäbig und Acht zu baben pr. Pi. zu erlangen, 

— an ber Kandiraße nach Bafel und Golo-|Madia sativa, neue Deblpfanze a 4 DH lauf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. 

iburs geleger. Sodann: Simalavesere —— Bo.hum Bellen aller Stande und aller Lebensalter. 
Ciren so Suherten Basti, Disup; Einfchlag-, Schilfroggen(Seenlearundinaceum) 5 B# Herausgegeben a 8 beofch. 

ee — jland, in mebreren Stucen = De „Suitue- Unneifung dazu if für 1 Wp-. Zur Empfehlung dient, daß in kurzer geit 

erner: 2. 


©. „ ame Huflagen davon abgefcht wurden, und jebt 
B Bnonferde, 1 Bub, 5 Ehenkt, 1 Bine, aBer- ı 8. ©. Halbmeper im Haran. IN, dritte verbeferte Auflage davon erfhienen 7% 

band degtene fhöne Meubeln, als @chrante,lits. Bei Unterzeichnetem find don nun am IM ml babenin$.R. Sauerländer's 

Scfretaire, Kommoden, &ptegel, Bendulen ‚/baben: mehrere meue Fubrmwerk, ſowohl Reife-lSortiments- Buchhandlung in Karan. 


Katrtan, im Berlag von HM. Gauerländer. 


Der Schwtijerbote erfcheint 
am Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis id 
halbjährlich im Kanton Yargau 
40 Bg., aufer dem Kanten 
45 By. Im Kanten Bern finder 
eine Erhöhung ſtatt für Stem- 
pel u. f. w. 


Die Anzeigen werden 4 1 Ds. 
für die gedrudte Zeile beredı- 
ner, und erhalten burd bie 
wörentlich dreimalige Erſchel · 
nung des Blattes time ſchuelle 
Berbreitung is bes Eldsgeneſſen · 
ſchaſt. 
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Der Schweizer-Bote 


Dienftag- Nr. 29, den 8. März 1842. 








und baber, g. 1. E., zu gut halten, wenn wir in eine nähere Beleuchtung 





Eids geno ſſe n ſch aft. ded Euch mirgetheilten Kreisichreibend von Luzern und bamit in eine naͤhere 
Erorlerung einer Angelegenheit eintreten, die, nur zu lange zum Ohgene 
ande unfruchtbarer eidögenöfticher Verhandlungen gemacht, Im alljeitigen 
a Wir Haben füngft angezeigt, daß der Meine Math dem | Interefie füglich noch einige Zeit unbeſproclen geblieben wäre. 


Kreidji n Luzerns gegenüber die von ihm angeorbneten Vacht-⸗ und 
Verlaufſteigerun n mehrerer Kloftergüter in einem beſondern Kreisjchreiben 
an fämmtliche tände gerechtfertiget babe. Heute laffen wir num biejed 
Altenſtuck, deſſen allgemeine Bedeutung nicht geläugnet werben fan, wirfe 


li folgen. 
j Aarau, ben 24, Hocnung 1842. 

Tit.! Schultheiß und Regierungdrath ded Kantond Luzern haben 
von einer in Betreff der Verpachtung und Verſteigerung einiger Güter ber 
Kloͤſter Muri und Wettingen von uns getroffenen Verfügung Anlaß ges 
nommen, gegen diefe mit Zufcprift vom 1. d. Mid. Beſchwerde zu erleben 
und „eine feierlide Verwahrung der Rechte des Bundes und ber Klöfter 
einzulegen*. Much foll, wie wir aus öffentlichen Blättern vernehmen, bie 
reflamirende Negierung in einem befondern Kreischreiben den jämmtlichen 
Hohen Mittänden von biefem Schritte Kenntnif gegeben haben. 

. Seither haben fih auch die h. Regierungen der Stänte Zür ich — 
mittelſt Unterfagung einer wegen ablaufender Vachtzelt angeorbneten Bere 
feigerung auf dortigem Gebiete, — Url, Schwyz, Unterwalben 
ob und nid dem Wald, Zug und Freiburg viefer Verwahrung ane 
geichloffen, ob auch noch andere Stände dieſem Beijpiele folgen werten, 
fteht An gewärtigen, 

ie können Euch, g. I: E., nicht bergen, daß uns Ton und Inhalt 
der zuerft erhaltenen Zufchrift der h. Megierung von Luzern in hohem Maße 
befrempet haben, - Es liegt im benjelben eine —— Anklage, ſowohl 
gegen den h. Vorort, ald gegen und, wie fie einem befreundeten und nach 
barlichen Mitftande nicht zuftehen kann, — zugleich aber audy eine ſolche 
Mifdeutung und Unkenntniß beſtehender Beſchlüſſe und Verhaltniſſe, daß 
wir, um nicht eine beabſichtigte Kränfung vom Bunde gewährleiſteter Rechte 
und Beiugniffe annehmen zu müfen, gerne bereit waren, der mildern, die 
gegenfeitigen Beziehungen weniger verlegenden Deutung Raum zu geben. 
Mir glaubten uns daher einfach auf jene kurze Erwiederung an bie h. Mes 
gierung vor Luzern beſchränken zu follen, wovon wir Euch bier eine ges 
treue Abichrift beilegen. Als wir jedoch in Erfahrung gebracht, daß bie 
erwähnte h. Regierung ſich diesfalld an fämmtliche h. Stände gewendet 
Babt, und mir annehmen durften, daß die im gleichen Sinne eingegangenen 
Zufchriften der h. Megierungen von Uri, Unterwalden ob und nid dem 
Wald, Zug und Freiburg wohl nur Durch jenes Kreisſchreiben veranlaft 
worden feien, fo durften wir nicht länger anftehen, von dem und ebenfalls 
zuſtehenden Rechte Gebrauch zu machen, und, wie «8 die h. Regierung 
von Luzern gethan, in einem befondern Kreisichreiben unfern h. Mitftänden 
mit voller Sachlenntniß von dem wahren Stande der ganzen Angelegenheit 
Kenntniß zu geben, unfere mit dem bejten Hechte getroffenen Verfügungen 
gegenüber den ſchweren Beſchuldigungen der rellamirenden Stände zu recht ⸗ 
fertigen, und dadurch unjere tiefgefränkte Ehre und Selbſtſtandiglelt nach 
Kräften zu wahren. 

Es kann uns nicht gleichgültig fein, vor unjern Bundedgenoſſen mit 
dem VBorwurfe . offenbarer Außerachtſetzung“ von Tagiapungsbeihlüffen 
gebranbmarkt dazuftchen, und Verfügungen, die ald reine innere Vere 
waltungsfache lediglich den Kantonalbebörten zuftehen, mithin von Sage 
fagungebeiclüffen auf feine Weife betrofjen werden können, „ald einen Mt 
ber Gewalt, oßme rechtlichen Beitand * erklärt zu jehen. Ihr werdet ed 


Es iſt zumächit nicht unfere Sache, den h. Vorort, ber, feitvem er bie 
Leitung der Bundebangelegenheiten übernommen , Gelegenheit gehabt bat, 
in ſchwierigen Zeiten feine Welsheit, Umitht, Kraft und vaterländiiche 
Hingebung an den Tag zu legen, argen Beſchuldigungen in Schutz zu 
nehmen, als ob derſelbe, in Hintanjegung feiner beſchwornen Pflichten, 
nicht überall mit gleich wachſamem Auge auf die Vollziehung der Bundeds 
beſchlũſſe ſehe. Solch' ſchwere Auflage, die unter Umſtanden im Stande 
wäre, dad Anfehen und die Wakſamkeit ber oberſten Bundesbehoörde zu 
untergraben, wird am nachbrüdlichiten und wirffamften von hoher Stelle 
feltit zurückgewitſen. Allein erklären müſſen wir, daß uns eine ſolche un⸗ 
gegründete Veſchuldigung bes 5. Vorortes, ber in jeiner ohnehin ſchwie⸗ 
tigen und mühevollen Stellung eher auf Unterflügung,, als auf unverdiente 
Kränfnng von Seite einzelner Bundesglieder Anſpruch Haben jollte, tief 
geſchmerzi bat, zumal ſie zuerſt von einem Stande audgegangen it, ber 
nad) Umflug ded gegenwärtigen Jahres zur gleichen hoben Stellung bie 
rufen fein wird, und in berjelben nur wünſchen muß, daß er in feinen 
Anfichten und Anorbnungen immer auf den Beifall und die Mitwirkung 
feiner ſammtlichen Bundesgenoſſen zählen fünne. 

Was ſodann die gegen unſern Stand vorgebrachte Beihulvigung be⸗ 
trifft, jo müjfen wir auf jenen Tagfatzungẽbeſchluß zurüdfommen, deſſen 
Außerachiſegung· und zur Laſt gelegt werden will, Allerdings heftinmt 
die Schlufnahme der auferordentliden Tagjagıng von 2, April v. 5. in 
ihrem fünften Artikel: „ra bis zu definitivem Entſcheide der Tagſahung, 
ordentlichen Berwaltungemaßnahmen unbeſchadet, alle Li⸗ 
quidariondverfügungen einzuſtellen, und ſomit ruckſichtlich der Vers 
mögensgegenftände der aargauiſchen Klöſter der Status quo zu behaupten® 
jei. Allein es kömmt nur darauf an, feſtzuſtellen, mas unter „orbent« 
dentlichen Verwaltungsmaßnahmen *, und mas unit . Liquidations⸗ 
verfügungen® verſtanden werben müffe. Zu biejem Berftändnüfe wird jedoch 
weder eine von bloß theoretiſchem, noch von einjeitigem Parteiftanppunkte 
aus aufgefaßte Anſicht führen. Wie man die Staatdabminiftration ber 
Klöfter, feit ihrer Einführung durch das Dekret vom 7 BWintermonat 1835, 
im Aargau verflanden und audgeübt babe, das bat unfere Gbrengefandte 
ſchaft jchom bei der auferordentlichen Taglagung, und inöbefontere am 1. 
und 2. April v. I. der h. Bundedverfammlung ausführlich und gruͤndlich 
nachgewieſen; fie hat ſich üͤberdies in ihrer zu Protololl gegebenen Vers 
mwahrung von legterm Tage (Abſchied der auferordentlichen Taglagung vom 
Jahr 1841, Seite 81) ausvrüdlic dahin erklärt, daß unfer Stand „die 
feit Jahren geübte Aominiftration in dem bisherigen Umfange auf 
ortwährend handhaben“ werke, Und ald am 12. Auguft v. J., bei Ge— 
Igeneit der Öffentlichen Ausfündigung zum Verkaufe einiger dem Klofter 
Muri gehörigen Güter in Lunfhofen und Zufiton, dieſer Gegenſtand von 
ver Siebnerkommmiften im Schoofe ber h. Bundedveriammlung noch eins 
mal zur Sprache gebradt, und dieſe h. Behörde zu der Schlußnahme vers 
anlagt werden wollte, daß der Stand Nargau „in genauer Ginhaltung des 
Her, 5 des Tagſatzumgöbeſchluſſes vom 2, April von nun an Veräufer 
rungen von Liegenſchafteu der aargauiſchen loöͤfter zu unterlaſſen, und Ders 
fteigerungen, welche allenfalls bereitö vorgenommen worden, doch von höherer 
Behörde noch nicht ratifigirt jein würden, keine Folge zu geben habe*, — 
damald Hatte unfere Ehrengeſandiſchaft nochmals und ganz befonders den 


— 
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Anlaß, zu zeigen, in welchem Umfange bie Staatsabminiftration bis anhin 
ausgeübt worden jei, und Fünftighin werde autgeübt werben. Gie hatte 
nachgewiefen, daß theild die Entfernung mancher Güter, theild beren ges 
ringe Erträglichkeit, theild die Menge derfelben, welche eine genaue Beaufe 
ſichtigung nicht zuließ, es im Interefe der Verwaltung, und ganz beſonders 
ber Klöfer — wünſchbar und nothwendig machten, die entfernten und 
wenig abträglicyen nach und nach zu veräußern, Sie hatte dargelegt, daß 
feit Ginführung der Aominiftration, Jahr um Jahr folche Veräußerungen 
Rattgefunden haben, und ba, wo der Erlöß günftig mar, von dem großen 
Mathe genehmiget wurden. Durch bieje Verkaufe fei das Vermögen der 
betreffenden löfter um eine namhafte Summt geftelgert, und die Verwal: 
tung felbft einfacher und georbneter geworden. Eben fo wenig, als zur 
Zeit, da die Klöfter noch beftunden, jolde Berwaltungsmafnahmen als 
Liquidation bejeichnet wurden, eben fo wenig Fönne dies num, nad 
Aufhebung der Klöfter, ver Ball fein. Die Liquidatlion iſt von dem 
großen Rathe am 13. Mai v, J. förmlich eingeftellt, und damit dem 
Tagſatzungsbeſchluſſe bie ſchuldige Müdkfiht getragen worben. 

Diefe von unferer Ehrengefandtfchaft im Namen des hierfeltigen Standes 
vorgetragene Anſicht ift von mehrern h. Mitftänden getheilt worden, fo 
daß eine Schlußnahme im entgegengefegten Sinne nicht zu Stande gelom⸗ 
men if. (Beſchluß folgt.) 

— Grosser Rath, Erſte Sthung am 7. März Nachdem 
die neweingetretenen Mitglieber, die HH. Bezirförichter Frei und Beut⸗ 
ler von Muri beeiviger waren, begann die Vorlage ver feit lezter Sigung 
eingegangenen Zufchriften. 

Der Eleine Rath zeigte an, daß er ben Hrn. Obergericktäfuppfeanten 
Amsler, das Obergericht, daß eb die fämmilichen Bezirkögericdtäpräfidene 
ten, mit Ausnahme der noch nicht befinitio ernannten von Aarau und Kulm, 
beridiger habe, — Der Wittwe C. Wiederkehr von Sulz wurde die Nadıe 
ficht vom Ehehinderniffe der Schwagerſchaft ertheilt. — Der Meine Rath 
berichtet, daf über den neu ernannten Bezirfsrichter Koch von Billmergen, 
Mitglied des großen Rathes — eine Gauptftüge ber ultrakatholiſchen Par- 
tel — durch Beſchluß des Obergerichtd wegen Musftellung eines falfchen 
Beugniffes bie Spezlalinquifition verhängt, umd er in Folge deſſen in 
Kriminalarreft abgeführt worden ſei. — Diefelbe Behoͤrde berichtet, daß fle 
fich nicht veranlaßt gefunden Habe, auf die Vorftellungen einiger Gemein 
den gegen die meue Bezirks» und Kreiselnthellung einzutreten , fonbern 
einftweilen diefelben zu den Akten gelegt habe. — Der Meine Rath zeigt an, 
daß feit dem 24. ©. M. die Müdftellung der Waffen an die Gemeinden, 
denen fie in Folge der vorjäbrigen Jännerereignifle abgenommen wurden, 
beendiget jei. — Derjelbe berichtet über die gegen die angeorbneten Steiger 
fungen von Kloftergütern eingegangenen Proteftationen mehrerer Stände, 
und fegt bie darauf bezügliden Schreiben vor. — Auf den Bericht ders 
felben Behörde werden die Vorkehren zur Ermittelung ver Rechtsanfprüche 
ber Gemeinde Wettingen an das bortige Kloflergut genehmigt, — 

Den HH. Bezirfsamtmann Ringier von Zofingen und I. Dinkel 
von Eiden wird bie begehrte Gntlaffung aus dem großen Mathe ertheilt. 

Der in früherer ESigung vorgelegten Bitte mehrerer Gemeinden um be. 
förverliche Inflandftellung der Rheinſtraße von Laufenburg nach Koblenz 
ſchlleßen ſich auch bie Gemeinden Zurzach, Melliton und edingen an. 

Die Amtsbürgen des gewefenen Forſtinſpektors Meier vom Deſchgen, 
Denen durch obergerichtlicheß Urthell die Bezahlung eines Kaffarezeffes , der 
fi mit Zinfen und Koften auf 8200 Fr. beläuft, auferlegt wurde, bitten 
um Nachlaß. Darüber erhob fi eine lange Berathung, in der am Ende, 
ber farengern Anfiche auf fofortige Abmweifung gegenüber, bie Zumeifung 
des Geſuchs an eine beſondere Kommiffton den Sieg davon trug. 

Hr. Amtsfatthalter Halder vom Lenzburg zeigt an, daß er, In der 
Meinung, hiezu völlig befugt zu fein, an der Ieptbinigen Wahl des bor- 
tigen Gerichteptaͤſtdenten, wo Hr. Dr. Bertfhinger gerade mit ber abs 
feluten Stimmenmehrheit (74 St.) ernannt werde, Theil genommen habe. 
Diefe ſchon Öffentlich beſprochene Sache gab zu einer Diskufflon Anlafi, 
in welcher die einen die munmehr getroffene Wahl genehmigen wollten, zu» 
mal Hr. Bertſchinger beeiviger fei und feine Amtäfunftionen angetreten babe. 
Andere dagegen hielten unter folchen Umfländen die Mahl für ungültig, 
und trugen baber auf bern Kaffation und Vornahme einer neuen Wabl 
an. Die Abftimmung konute wegen Mangel reglementarifdher Mitglievers 
zahl nicht beendiget werden, — 

— Daß Pezirfögeriht Laufenburg hat zu feinem Gerichtfchreiber 
ben Hrn. Kanzleifefrerär Ralmann von Wölflinsesl, und zum Suhs 
Ältuten den Hrn. Ranzleliefretär Kienberger von Deſchgen ernannt, — 

— Der Vorort übermittelt den fämmtliden Ständen: a) bie zeichen 
beidfeitigen Bevollmächtigten zu Wien ausgensechfelten Breizügigleitöverträge 
zwiſchen der Eidsgenoffenſchaft und der Landgrafſchaft Hrjlen« Somburg, 
und b) ven mobifizirten Entwurf eines Breizügigkeitävertrags zwiſchen der 
ur ae und der Krone von Schweden und Norwegen. — 

ern. In der zehnten yo, ded großen Rathes, am 3, d., ver⸗ 
Tangte Hr. AR. Weber feine ntlaffung als Bentralpolizeinireftor, weil 
er neben Ken, Profeffor Herzog nicht mehr In der Branche der Pollzei 


Gott unfer Vaterland von denen befreie, „die ſeit 













arbeiten könne, ba jener feine amtliche Stellung ald Guppleant der Polizeis 
feftion namentlich gegen ihn, Hrn. Weber, auf verleumberifche Weife miße 


braucht hate. Sodann wurde in ber Berathung ber Grundlagen bed zu 
entwerfenden Geſetzbuches über ben Kriminalprozeß fortgefahren. Der Mer 
gierungdrath wünjdte, eine Beſtimmung bed dtaggefeged, welche ben 
Gemeinden die Fakultät gibt, Angehörige anderer Gemeinden, welche in 
Selvstag verfallen find und denſelben nicht aufgehoben Haben , fortweifen 
zu können, abgeändert zu willen. Es wird dad Nichteintreten ber 
ſchloſſen, aber mit großer Mehrheit tem Regierungsrathe der Auftrag 
ertheilt, die Sache nochmals zu unterfuchen und eine autbentifhe Aus⸗ 
legung diefed Paragraphen vorzulegen. — 

— Der „Serländer Anzeiger * beflätigt aus guter Duelle die Ver⸗ 
muthung, daß die Öerüchte von außerorventliher Berufung der Tagjagung 
aud der Luft gegriffen waren. — 

— Das regierungdräthlice Budget für 1842, das wieder erft im 
laufenden Jahre vor den großen Rath gebracht wird, zeigt ein Einnehmen 
von 2,844,313 Fr., ein Ausgeben von 2,701,365 Br. Ueberſchuß: 
142,949 dr. — 

— Die Herren Alt» Schultheißn Fiſcher und Oberſt Tſcharner 
haben ihre zweijährige Gefangenichaft vollendet und verlaffen daher Schloß 
Thorberg. — 

Zuzern. Der Regierungsrath hat ben Herrn 2. Gorraggiont 
b’'Drelli zum Poſtdltektort ernannt, — 

— Die „Lugernerzeltung* ladet alle Eindgenoffen auf ven 17. März 
zu einem wahren religidien Narionalfefte* nach Luzern. Es iſt dies ber 
Mufrgger Umgang, der felt mehreren hundert Jahren gefeiert wurde in 
Bolge eines Gelübdes, wegen Rettung der Stadt Luzern von einer Feuers⸗ 
brunſt. Diefen Tag mill nun die —— zu einem „religiöjen 
Narionalfefte* erheben, an veelchen alle Eidegenoſſen beten follen, daß 
hren ſich umberftreiten, 
um in unferm Vaterlande religiöfen Frieden und fittliches Bolkelchen zu 


untergraben. * — 


— Die Abſehung bed Selunbarlehrerd Meier in Rußwyl, melde 


durch die Erklärung ded Kapland Welber, dag nicht jener Lehrer, fondern 
er (der Kaplan) den religiöjen Unterricht ertheilt habe, welcher vie Utſache 
der Abſegung war, fchreiend genug geworden iſt, twird num oc fehreien« 
der durch die Erklärung ver Kommiſſton des Schulkreiſes, worin fie das 
ihm gegebene günftige Zeugniß volltändig rechtfertigt. Aber «8 iſt und 
bleibt abgefegt. — 


Baſelland. Am 26. v. M. farb zu Arledheim ber Altefte der 


Brüber Blarer, Sr. Joh. Bapt. Blarer von Wartenfee, früher 


und bis zum Jahre 1830 Offizier im einem franzöflihen Garberegiment, 


fpäter durch feine Theilnahme an den Kämpfen der Baſellandſchaft bekannt. 
Wir werben jpäter Gelegenheit haben, Näheres über den Verewigten mits 


zutheilen. — 

Schaffbaufen, Der große Rath war In voriger Woche verfammelt. 
Nach einem Voranſchlag fir 1842 betragen bie Einnahmen 54,675 fl., 
die Ausgaben 71348 A.; bie Mehrausgabe von 16,673 fl. foll durch 
einen im vorjährigen Budget Gewilligten, aber nicht benußten Krebit für 
das Milltaärweſen von 6000 fl. und 4 Mormalftener für 1842 gebedt 
merken. — Un bie durch den Audtrint ded Hrn. Regierungdrath EStierlin 
erledigt gewordenen Stellen im Heinen und im Kirchenrarh wurben gewählt: 
an die erfiere Hr. Alt» Bürgermeifter v. Meyenburg⸗Mauſch, an bie 
zweite Hr. Rantond» und Stadtrath ©. v. Mandad. — 

— Man vernimmt, daß De jorgfältigfte Unterfuchung des Rheinbettes 
vom Rheinfall bis Baſel cine Dampfboorverbinbung zwiſchen diefen beiden 
Orten für unmöglid; herandgeftellt bat. Streden von einer Stunde müß- 
ten im Mbeinbere zu Kanälen audgeiprengt werben, und dennoch bliche 
an fünf Stellen ver Fall des Stromes fo jtark, daß ihn Dampfichiffe von 
hundert und dreißig Pierbefraft nur leer umd mit großer Langſamkeit über« 
winden fönnten. — 2 

— Im ſchweizeriſchen Rourrier * wird barauf angetragen, baf bei 
der nächiten Verfaffungsrevijion den Gemeinden das Recht, ihre Geiſtlichen 
felbft zu wählen, eingeräumt wird, und daß diefe je nach vier Jahren 
einer Erneuerumgswahl unterworfen werben möchten. Diefer Antrag wird 
theils mit Verfaſſungebeſlimmungen, theils mit Lehren, die aus der Er⸗ 
führung geſchöpft find, begründet, — 

Waadt. Die im Kanton Waadt Iebenden Teffiner haben Ihrem Hei« 
matblichen Staatdrath den Wunſch ausdrücken lafjen, daß durch bie neue 
Verfaſſung den Waadtlandern im Teffin over wohl allen Schweizerbür 
aus Kantonen mit Meziprozität die Ausübung politiſchet Mechte ertbeilt 
würde, was ihmen in ber Waadt zu eben dem Gute verhelfen würde. Der 
Teſſiner Staarerath hat die Frage feiner Reviſſonskommiſſton zugemiefen. 
Die Savoyarden, welde vor einiger Zelt dad Schweizergeblet ver 
legt und einen maabtländijchen Landjäger ſür eine wilde Ente angefehen 
haben, find den 21. Hornung vom Gericht zu Neus zur Kettenftrafe ver» 
utthellt worden. — 
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Genf. Zu ber zweiten Disfufflon, welche die Berfaffungatommiifion 
über die ganze Meibe ihrer Beſchluſſe ergeben läßt, hat ſich Herr James 
Fazy wieder eingefunden und feine Oppofltion, wie e8 beißt, wieder von 
vorn erhoben. Das Geichäft ſcheint übrigens nun rafch von flatten zw 
geben. Weniaftens find die Fundamentalgrundfäge alle wiever beſtätigt und 
Dazu noch aufgenommen theils der Grunbfag der Umveriepbarfeit des Wohn« 
hauſes, theils wohl in Folge ber konfeſſtonellen Beforgnifie die Veſtim⸗ 
mung, dab ohne Erlaubnij des Staattrathd Feine frande Korporatiom den 
Kanten beziehen dürfe. — 

Zürich. In der Nacht von Freitag auf Sonnabend, um ein Uhr 
Morgens, brach in einer der Mühlen des obern Muͤhlſtegs auf noch une 
befannte Weije Feuer aus, ergriff mit ber größten Schnelligfeit das ganze 
Hroßentheils aus Holz gebaut? Haus und bald auch bie beiden anſtoßenden 
Mühlen. - Die Lokalität machte die Hilfe äuferft fchmierig Lange Zeit 
fanden die drei noch übrigen Mühlen des Steges, die nach dem linken 
Ufer bin gebauten, im der größten Gefahr. Den äuferften Anftrengungen 
ber vielen berbeigeeilten Sprigen, bie zulegt von beiden Ufern Ker, jo mie 
vom Fluffe aus arbeiteten, bem Muthe und der Geiſtesgegenwart der 
Führer gelang «3 endlich gegen Morgen des Feuers Meifter zu werden, 
und es auf die brei nidyt mehr zu rettenben Mühlen einzufchränfen, Lelder 
erlangte man bie Gewißheit, daß im dem zuerſt ergriffenen Gebäude eine 
Dienftmagd, bie ſich nicht mehr hatte retten fünnen, dad Opfer der Flam⸗ 
men geworben; zwei andere Perſonen werben noch vermißt. Es iſt die 
größte Beuersbrunft, die Zürich feit mehrern Dezennien erfahren hat. 





YAnsländifhbe Rachbrichten. 


— London, 26. Februar. Das ‚Morning · Ehroniche* meldet, bafı 
ein kürzlich von bier mit bedeutenden Summen in Papieren entwichener 
banferotier Müller, Namens Gaffloy, durch den ihm nachgeſchickten Polizei» 
bramten Borrefter in Aachen, wo er im einem Hotel logirte, ermittelt 
wurbe. dorreſter, ber mit den nöthlgen Bollmachten verfehen war, requis 
rirte und erhielt fogleich den Beiſtand der dortigen Behörden ; man erbrach 
das Zimmer Eaffivy's, welcher abweſend war, nahm feine Papiere in Ber 
flag, und ersielt vom Wirth eine ihm von dem Banferoteur zum Aufe 
bewahren übergebene zinnerne Schachtel ausgelleſert, worin ſich 13,000 bis 
14,000 Bf. St. befanden. Caſſidy felbft Hatte ſich moch nicht wieder ein« 
gefunden, bie Polizei aber einftweilen jenen Paß mit Beichlag belegt. 
— Den 28. Behruar. Die „ Times * melden in ihrer zweiten Aus⸗ 
abe: „Berichte aus Indien, mit dem Dampfboote „India am 11. Ber 

ar zu Suez eingetroffen, theilen mit, daß am 4. Dezember in Ganbahar 
alles rubig war. Zu Keletsis&hilzer ftand ein von dem Schah beſoldetes 
europäifches Artillerie» Regiment mit zwei 18pfündigen Kanonen, veriehen 
mit Lebendmitteln und Munitionen für zwei Monate. Diefer Stellung 
würden ſich alle Truppen Afghaniftand nicht bemädtigen kͤnnen. Ghuznet 
war ebenfalls wohl verproviantirt und gilt nicht weniger ald gegen jeden 
Angriff geſichert. Die Stämme vom Bellooches hielten fi ruhig. Der 
Generalmajor Pollod Hatte den Befehl erhalten, fi nach Ferozpoor zu 
begeben, um bad Kommando über 10,000 Mann zu übernehmen, die auf 
biefem Vunfte zufanmmengezogen wurben, um den in Afgbaniftan befind« 
lichen Truppen Hilfe zu bringen, * 

— Der „Gourier* theilt das Gerücht mit, die Megierung werde dem · 
nachſt 20,000 Mann ausheben, und drei Kavallerie» Megimenter würden 
in der fürzeften Friſt nad Indien abgeſchlat werden. 

— Nach einem Marfeiller- Blatt vom 25. Febt. follen die Nachrichten 
aus Indien jehr ernten Inhalts fein: Caboul flehe in gänzlichem Aufruhr 
und auf die Irene der ausländischen Truppen, b. 6. ber Gipayen, jei eben 
durchaus nicht zu zählen, obſchon fle leider fait bie Hauptmacht der brit« 
tiſchen Streitkräfte in Hindoflan bilden. 

— Maprid, 22. Februar. Große Aufregung verbreitete in ber Stabt 
das Gerucht, bag auf die junge Königin geichoffen worden ſei. Als die 
Königin mit ihrer Schweſter in den Allen bes Palaſtes el Metiro ſpa⸗ 
ziren ging, pfiff eine Kugel au ihr vorüber, Man beeilte ſich, den Vors 
mind, Herrn Urguelled, in den Valaft zu berufen. Der Ihäter wurde 
ſoglelch verhaftet. Es hat ſich aber ergeben, daß burdaus Feine bötlidye 
Abftdht obwaltete. Ein Schlofjermeifter , ein ehrenwertber, frieblicher Dann, 
wollte fi ein Sonntagdverguügen machen und begab jid vor dad Thor 
von Alcala auf die Jagd. Das Erfle, was er bier that, war, fein feit 
mebrern Tagen geladenes Nationalgarbengewehr loszuichießen. Dies that 
er Im der Mühe des Retiro. Die Kugel fiel, ſchon ganz matt, in einer 
Allee bed Wartend, wenige Schritte von der Königin und der Infantin, 
nieder. Der unvorfichtige Jäger wurde ſogleich verhaftet, iſt aber bereite 
wieder freigelaffen. „Mein, ruft ber Gorrefponfal aus, in Spanien Pünnte 
Niemand das Verbrechen Fieochis oder Allbauds gegen einen Engel, auf 
melden dat Land feine Hoffnung gefegt hat, auch nur träumen! * 


— Rom. Im dem apoſtollſchen Schreiben Er. Heil. des Wapſftes 


Gregors XVI., durch welches Öffentliche Gebete für bie unglüdliche 
der Kirche in Spanien angeordnet werden, find folgende Stellen —— 


Mun iſt ed allgemein bekannt, in welchem Zuſtande ſich bis en⸗ 
heiten der Religion in Spanien befinden und wie ſchmerzlich wir von ben 
traurigen Wechjelm berührt werben mußten, die über bie Kirche bafelbt feit 
mehrern Jahren ergangen find. Zwar iſt jenes Volt dem orthodoren 
Glauben zu ſehr ergeben, als daß «8 je abtrünnig werden könnte von dem 
hochheiligen Urkunden feiner Väter, umverbroffen zum größten Theil ſchlagt 
die Geiftlichkeit die Schlachten des Herrn, die heiligen Vorſteher, obſchon 
den Mäglichiten Plackerelen ausgefegt oder ſelbſt vertrieben und umter ven 
bhärteften Bebrängniffen, laffen ſich die Heilöpflege ihrer Heerden nad; Rräfs 
ten angelegen fein. Doc find eben daſelbſt und zwar nicht in geringer 
Anzahl auch verlorne Menſchen zu finden, bie in frevelhaftem Verein gleich 
Fluthen des wilden Dieeres ihre VBerwirrungen audfhäumend den abichen- 
lichten Krieg führen gegen Chriftus und feine Heiligen, die der katholiſchen 
Religion bereit6 den größten Schaden zugefügt haben und deren gottlofes 
Trachten iſt, wenn e8 möglich wäre, fie ganz und gar audzurotten. Ins 
dem wir nach Beruf unfers Amts unfere apoftoliihe Stimme erhoben, 
baben wir wahrlich nicht unterlaffen bie von ber Madrider Megierung ber 


Kirche geſchlagenen ſchweren Wunden öffentlich zu beklagen, und alle ven 


Mechten und Geſehen ber Kirche zumiberlaufenden Erlaſſe der Staate gewalt 
find von und für null und nichtig erklärt worben. Lleberbies haben wir 
und über die gräßlichiten Beleivigungen und Drangfale, die unſern chr« 
würdigen Brüdern dem Biihöfen und ben heiligen Perfonen der Welt» und 
Kloftergeiftlicfeit jenes Königreichs wiberfahren find, über bie gräuelvolle 
Entweihung beiliger Stätte, bie tempelräuberifche Vlünderung der Kirchen- 
güter, ihre Veräußerung und Einzichung für ben öffentlichen Schag mit je⸗ 
dem Ausdruck des Scymerzed machbrudiam beſchwert und zugleich die 
Strafen und Rügen in Erinnerung gebradjt, welche die apoftoliidien Kon⸗ 
fitutionen und die öfumenifhen Konzilien als ummittelbar verwirft über 


biejenigen verhängen, meldye fich nicht ſcheuen, ſolche Mifferhaten zu begeben. 


Wohl Hatten wir und zu der Hoffnung aufgerichtet, daß birfe unfere 
Stimme, welche aus dem betrübten Herzen des gemeinfchaftlichen Vaters 
aller Gläubigen hervorbrach, Gehör finden und auf unjere mieberholten 
Mabnungen und Vorftellungen biefe graufame Verfolgung der katholiſchen 
Religion ein Ende nehmen würde. Tag und Nadıt haben wir, niebere 
geworfen zu ben Büßen des Gefreuzigten, unter reidhlichen Ihränen und 
Seufjern in unſers Herzens Demuth nicht aufgehört zu Beten, daß er nach 
feinem unenblicyen Erbarmen ber leidenden fpanlichen Nation bie helfende 
Rechte reichen und ven Irrenden das Licht feiner Wahrheit zeigen möge zur 
Mückkehr auf ben Pfad der Gerechtigkeit. Noch ift mach dem unerforſch⸗ 
lichen goͤttlichen Rathſchluß Fein Erfolg ba, ber unferer Hoffnung ent 
fpricht,, ja mir feben bie Uebel Im jenen weiten Landen von Tag zu Tag 
dermaßen anwachſen, daß bie katholiſche Religion gleichſam fürmlid mit 
ben lintergang bebroßt iſt. Wenn wir aud vieles andıre von genuglamer 
Offenkundigfeit, was gegen bie heiligen Geſetze der Kirche und die Mechte 
biejed apoftoliichen Stuhls Fürzlich beicloffen oder auch fchon ausgeführt 
worden iſt, mit Stillſchweigen übergeben, fo haben wir jegt den Schmerz, 
daß die Dottlofigkeit jo weit gefommen If, dag aus einer wirklich teuf⸗ 
liſchen Bosheit ein verfluchendweribed Geſetz den oberſten Reichdeomitlen 
vorgelegt wurde, das geradezu den Zweck hat, unſere rechtmäßige kirchliche 
Gewalt gänzlich abzufcaffen und bie gottlofe Meinung aufzuftellen, daß 
der weltlichen Gewalt in ihrem hoͤchſten Mecht die Hertſchaft zuftche über 
die Kirde und deren Angelegenheiten, Und zwar wird in biefem Gejeg 
erflärt, daß die ſpaniſche Nation ſich um diefen apoftolijchen Stuhl nichts 
zu befümmern habe; daß jeglicher Verkehr mit demſelben in Betreff aller 
und jerer geiſtlichen Gnaden, Inbulte und Kongeffionen einzuftellen und 
die folder Vorſchrift Zuwiderhandelnden unnachſichtlich zu beftrafen ſeien. 
Ebenſo wird darin felgefegt, daß apoftolifche Briefe und andere von bier 
jem heiligen Stuhl ausgegangene Verordnungen nicht allein, ohne daß fie 
von Spanien verlangt find, unbeobachtet und überhaupt ohne Wirfung 
bleiben, fondern auch von denen, an die fle gelangen, unverzgüglic der 
bürgerlichen Obrigkeit und durch diefe der Regierung angezeigt werden follen, 
gleichfelld unter Androhung einer Strafe im LUnterlaffungdfall, Auch 
wären nach biefem Gejeg Ghehinderniffe nur noch fo lang der Jurisbiftion 
der Biſchöfe zu unterflellen, 619 das Zivilgefegbuch den Unterſchied pwiſchen 
der Ehe ald Vertrag und als Saframens beflimmt haben würde, in religiös 
fen Dingen ſich aus Spanien nach Mom zu wenden, folle gänzlich ver» 
boten und zu feiner Zelt mebr ein Nuntiuß oder Legate dieſes hl Stuhls 
zugelaffen werden mit der @rmächtigung Gnaden uud Dispenfationen, wenn 


auch unentgeldlich, zu verleihen. Noch mehr — das gehelligte Recht bes 


römifchen Papfled, die in Spanien gewählten Bifcydfe zu beflätigen oder zu 
verwerfen, wird gänzlich ausgefchloffen, ja mit Strafe des Erils ſollen be» 
legt werben ſowohl Priefter, die zu einer biſchoͤſlichen Kleche ernannt bei 


diefem heiligen Stuhl die Beftätigung oder ein apoftolliche® Breve nach ⸗ 
* mürden,, ald Metropolitane, welche um dad Palllum einfänen, 
u. ſ. m,* 
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— Breslau, M. Febr. Bei ber Aufführung ber, von Gr. Koh. 
dem Herzog Fugen von Württemberg verfaßten Oper, „bie Gelfterbraut * , 
welche tm hiefigen Theater zwei Abende hinter einander flattgefunden, mar 
der Zubrang ungeheuer. Auch aus der Provinz war eine Menge von 
Menfchen herbeigekommen, jo daß die Gaſthoͤfe von ihnen jo überfüllt 
waren, wie fonft zu Zeiten eined Marktes, 

— Kaifel, 27. Febr. Hr. Pfarrer Jäger, der ſeit Schomburg’s 
Tod ald Vizeburgermeiſter fungirte, bekanntlich bei der vierten Wahl zum: 
Oberbürgermeifter unferer Stadt erwählt, aber dann von ber obern Des 
hoͤrde aufgeforbert war, feine Faͤhigkeit zu dem Amte näher nachzuweiſen, 
hat vorgezogen, auf die Aunahme des ihm zugedachten Amtes Verzicht zu 
leiften, was in einer gejtern an die Wroringiälregierung von ibm abge» 
gebenen Erklärung geſchehen it. Im dieſer wurde von ihm bemerkt, daß 
er bei der Annahme der auf ihn gefallenen Wahl nur dem von feinen Mit 
hürgern in ihn gejegten Vertrauen entipredten zu müſſen geglaubt habe, 
nachdem er durch mehrjährige Amtsführung feine Befähigung bewährt 
und bethaͤtigt. Die Stadt aber ift durch den erfolglofen Ausgang ihrer 
vierten Bürgermeifterwahl von neuem in Verlegenhelt gejegt; denn es iſt 
voraudgufehen, daß in aller Kürze am biefelbe die Auflage von Seiten ber 
Oberbehoͤrde kommen wird, ohne Verzug zu einer abermaligen neuen, nun 
fünften Wahl zu jchreiten. 


— Köln, 1. Mörz. Der Fanatiemus einzelner Geiftlichen, welcht 


unzufrieden mit der neueſten Wendung ber Dinge find, ſucht Auf mehrfache 
Weife feinem Unmuthe Luft zu machen. Einer berfelben hat neuerbingd 
im Sinne des Münchener Eberhard eine Prebigt gehalten, worin er dem 
Volke den Sag bewiejen, die Proteftanten Bönnten nicht felig werben. 

— Würzburg, 3. Mär. Geſtern Mittags iſt auf Anordnung ber 
fönigl. Kreidregierung ein Erefutiond« Kommando von fleben Gendarmen 
in die benachbarte Gemeinde Gibelftabt abgegangen, deren Angehörige fich 
feit längerer Zeit ſolche Jagdfrevel (in Rotten oder mit Waffen, oder mit 
MWirerfegung gegen das Forſtſchutzperſonale verübt) zu Schulden kommen 
liegen, welche nach den beftehenden allerh. Verorbnungen nach fruchtlofer 
Androßung und Warnung mit militäriſcher Grefution, auf, Koften ver 
beiheiligten Gemeinde, zu beahnden find. 

— Konftantinopel, 9, Fehr. Hr. v. Bourqueney foll mit dem 
legten Dampfboot ganz neue Inftruftionen in Betreff der griechiichen Ans 
gelegenheit erhalten haben. Sie. jollen dahin lauten, die Pforte zu bes 
nadrictigen, daß Frankreich das jegige Benehmen Griechenlands gegen 
die Türkei mißbillige und daß ed alles thun werde, Griechenland dahlu 
zu bewegen, ben gerechten Forderungen der Pforte nachzugeben. So hätte 
denn die Furcht vor dem fleigenden Einfluſſe Englands im Griechenland 
die früher immer rein philhelleniſchen Geſinnungen Frankreichs plöglich in 
pbilotürkiiche verwandelt! Die Pforte wird durch dieſe neue unerwartete 
Stüge nur um fo bartnädiger werden, 











Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. =» 


114, Ediftalladung. 


Huf Unfuchen der Berwandten ber Mrübder|ii2. 

Hans SSL m Sand Bune T Bihenber- 
er, Melchiors, von Reinach, welche, der Er 

dere im Babe 1810 und der Bebtere am 3. Hor.| ud Eltern mehrerer 
nung Anno 1812 in feamgöfliche Kriegsdienite ge 
treten find, und von deren Keben und Aufenth 
feitber nichts befannt 
airfsarricht Kulm den 


bittalruf geaen diefelden! peRem Erfol 
bewilligt; 


diefemnad werden 


Erziebungs- und Lehr-FInſtitut in Morfee if 
am Benferfee. 


Wiederbolte Wufforderungen von Freunden|für erferes befonders der guten Weller wegen. — 
Söalinge des feir vielen 

abren vortbeilbaft pefannten Berreten'fchen An- eilt, — 
alt wet en ae gg — 
dteſe Anſtalt, die er ſeit mebreren Jarren mitſi Stunde von E&tefborn, iv, Stunde von Ste 

ermorden in, bat das Bel birigirt, vom Monat März biesla. R. und 2 Stunden von # 
ie_ genannten Habrs an auf feine Rechnung zu übernehmen, und 


ferner, ohne befondere Koflen , fehr vermehren. — 
Für Errichtung einer Wrauerei, Erdäpfelbren» 
nerel, Dele m f. w. wäre das Lofal gang areignet- 
Sablungsbedingungen würden febr bilig ge» 
Diefes Gut Hegt 3 Stunden von Konftanz, 


rauenfeld entfernt. 
Kaufe oder Bamtlichhaber belieben, ſich zu 


Bruder Hans Yalob und Hans Rud. Eitvenberger|l erlaubt dh, folhe fammelichen refp. HS-.Imenden an 


amilienvatern, deren Göbne 
biemit vorgeladen, innert Habresfrit vom baute en —* cinemandern —— widmen. 128, 
und die fran e Sprache gründlich erlernen 

ober die ſe Webörbe auf eaneniE u feden -Senfonn |POLER, Sehens Ju empreen BER EHE 
ie nterr gen nd; € on. 
Zodes- Erklärung ausgefprocen fransölliche, Italtänıfae und latrinsiche —— 
Matbematik, Buchbaliung, Unterricht ın Wech · 
ſelgeſchäften, Korresvondeng, Geſchichte, Ger 


an, vor gedachtem Bezirkagericht zu erfcheinen. 


von ihrem Kchen in Kenntni 
gegen fie die 
werden würde. 

Kulm, den 17, Hornung 1812, 


Der Berichtspräfident:igennbie ze. ır. 
Heanauer. 

Der Berschtichreiber: 
Erismann, 


417. DBefanntmadung 


Ein’, Stunden von Konflanz ‚im Kanton Tbur- 
gau, gelegenes Heimmefer , befiebend aus einem der 
gut gebauten Wobabaufe, Schrune und Stalluna. 
mit circa 3NYuchart_an daßelbe Hoßendıs Erdreich 
von dußerſt guter Qualität. Ferner: beiläufig 
13 Yucarten (am verfchiedenen Stücken) Ader- 
land, Dielen, Waldung und Reben. 





gen Bedingen zu erfaufen oder aber auf 10 Nabre 


Zwecmahige Lebrart und freundliche Behand- 
lung Wind das Briniip der 
. Sr Preis der Bention, mit Einfchluf einer 
—— ne tritt 
und 1 Kouisd’or be intritt. 
Beftionen im Englifhen, im Beichnen und in|*. Dilbelm Hänermadel, 
Pemmentnet merden zu ſehr billigen] ı2>, 
Preifen befonders bonorirt. 
Die ſehr gelunde, fchöne Lage der Stadt, 
befonders aber ibre fommerziele Thätigkeit, der 
gefellige Ton und die guten 
Inhen ‚ dürften fir die HH Familtenvärer, welch 
Diefes Heimmefen ıfl entweder unter ſeht billi-|den Untzerzeichneten mıt ibrem Zutrauen beehren 
Imolten, noch ein zünfliget Umland fern. Auch 
an einen foliven Pächter zu vermietben, und märc'hefindet fich bier eine proshantiime und katho 


Babr, ik 27 zZouisd'or 


fich der Handlung Gebrüder Lenz in Warth, 


bei Frauenfeld. 


DB alzmübhle- Mehl. Niederlage. 
Dreife i 
für die Woche vom 8. bie 15. Merz 1512: 
=} 





Semmelmehl Mr. 1. 19 Ar. 3 
Mirrelmehl Me. 2. 14 Fr. 500. /* 
Backmehl Ar. 2. 12 Ir. 6o Ro. 3 
— Raubmehi Mrd. 5 Frohe S 
Schwere Kleie Mr.5. 5 Pr. * 


Lenz burg, dem 7. Merz 1842. 





Ein junger, folidver Mann, der ſchon längere 
Zeit filr ein angefebenes Haus gerert tft, wünfcht 
io bal» als mönltch in — ticher Eigenſchaft ange» 
Kellc zu werden Ueber feine merkanitliſchen Kennt» 
nie und feine Morolität lontzen günfige Beug- 
ntife aufgerriehen werden. Hierauf Refleftirende 
wollen ihre Scheiftlichen Angedote mit Mr. 122 
de deichnet/ gerälltat der Expedition diefes Wlat- 


itten, Die bier berr- 


(don von nun an, oder auf den 4. April anyu-iifche Kirche, Auf frankırte Mriere mit Ne 112 and aut Beförderung einsehaen. 


treten. 


Blattes. 


120. Belfanntmadung. 


Fir. Herren Eupffribenten für des Portrait des 
eidgenöflifhen Generals Herrn Gurguer von 
eu in Kenntnid au ſetzen; Daß durch ver. 
chiedene Gründe, melde au befeitigen miche in 
merıner Macht Hand, das Erfcheinen dieſes Blatter 
bisher verfpäter wurde, dak ich aber boffe, big wegen unterirdifchen 


Deffelbe enthält: 


bejerchnet, neben mäbere Austunft: 9. Grofrarb|ı24 
Frankirte Briefe om näbere Yusfunft mit Soft in "Sucht bei Yarau, H Y 


Hr. 117 bezeichnet, beförderr die Expedition dieſes Pfarrer in Morfee, und der Chef der Inditut⸗ 


Vielfache Nachfragen veranlajen mich, dieſLiebenfels — — Vertaufen 


1. An Gebäulichfeiten: * 
Ein altes bewobnbdares Schloß, merlwürdig macht, und Neparationen angenommen. Er em. 
eriedt re Gemwöldern uns oflebit ich dem grebrien Bublifum zu Stadt und 


au m Bert aufen: 
2 Baar einjährige Biauen 4 25 Frf. per Baar, 
#. Huber. Nadere Austunft ertbeilt auf franfirte Briefe 


[mit Ax. 124 begeichnet, die Erpedition diefes 
Blattes 


Duvıllard, 





116. Bei Unrerzeichnrtem find von nun am zu 
baben: mebrere meue Fudrwert, ſowohl Kelle 
als andere Chatſen; ſchon und Solid gearbeiter, 
Auf Bedellung bin werden auch Bweifvänner ger 


Ende näcflen Monats die Abdrücde verfenden zu andern Alrerrbümlichleiten; ein befonderes Bonn. Lund beſtens. 


ſonnen. baus, medorere 
ſtridtlone- Liſten in Händen baben ſollten, mir 
felbe dis sur vorgemerften Seit gefaltet urüd, 
fenden zu mollen; fo mie ich an 

jenigen Berfonen, welche moch an dieſer 
fteiption Antbeil zu nehmen münfhen, denen aber | ſand. 
keine Subflriptiong» Liſten zu Gefitt gelommen, 
erfuche, ſich dieher an mich wenden zu mollen. 

Ruzern, den 28. Februar 1842. 


F. Elsger. 


Scheunen, 
Ach bitte daher meine Bekannten, welche Sub. Fruchtſchuütten, ein großes Totkelgebaͤude u, |. m. 
2. An Liegenfchaften: 


7 DHuchart Reben, 141 Zuchart Wieswachs andlung inYaran i * 
erfeuts ale diee/zeo Kumart Mderland, 70 Buchert Holy und Buchhandlung inAaram if fo ehemangefommen 


Eub- Hoden undst Aucarriheils Werd», teils Streue- 


3. Un Rechtſamen: 
Ben zwei DOrtfihaften den trocnen und naſſen welches mit bemunderu 


|8ednden. 
Der Vichfiand läßt ſich im kurzer Zeit moch'zu dem billigen 


V. Kißenpfennin 
Schmied und Wagenfabrifant & aran. 


An HR. Sauerländers Sortiments 


viele Stallungen, 


Der 


Hngrometer od. Wetterprophet. 
Ein Broouft aus dem Bflangenreich Fammend, 
swürdiger Benautateit 


Des Weiters vorher auzeigt; 
reis von 14 fr. 


jede Veranderun 


Yaran, im Berlag von HR. Gauerlidänuder. 


Der Scweiperbote erfcheint 
am Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjährlih im Kanton Aargau 
40 De., anfler dem Kanten 
45 Ds. Im Kanten Bern Ander 
eine Erhöhung ſtatt für Stenm« 
pl u. ſ. w. 


_— 


Der S 


—* 














— 


ill 


Die Anzeigen werben a1 3 
für Die gedracte Zeile berech · 
ner, und erhbalten durch Die 
mwöhentic dreimalige Erſchei · 
nung des Blattes eine Schnee 
Berbreitung in der Eidagene ſeu· 
ſchaſt 





weizer-Bote. 





Donnerftag Nr: 


30. 


den 10, März 1842. 





Eidsgenoffenfcbaft. 





Yargan. (Beſchluß des Kreisfchreibens an ſammtliche 
eibögenöffifche Stände.) "Hierauf geftügt, und ın Handhabung ber 
Souveränetätörechte feined Standes, der ſich Interpretationen von Bunbess 
beſchluſſen und Einmiſchungen im feine innere Berwaltung, von wem immer 
fie verfucht werben wollten, eben fo wenig gefallen läßt, als er ſich jolde 
gegen jeine Mitſtände erlaubt, bat dann ber große Math am 14. Ehrift- 
monat v. I. jenen Beſchluß gefaßt, auf weichen fi Die h. Regierung von 
Zuzerit bezieht. Wollte jedoch dieſe h. Behörde Ihr Einſchreiten durch bie 
augerufene Schlußnahme ganz befonderd begründen, fo hätten wir ges 
mwünjcht, daß fle viefelbe genau gefannt, und in biefem alle dann aud) 
mwortgetreu angeführt hätte, 

Der große Rath hat an dem bezeichneten Tage in Erledigung des Ge- 
ſandtſchaftoberichtes über die Tagfagungsverbandlungen vom Dftober und 
November v. I. beſchloſſen: 

„den Heinen Hath einzuladen, mit der Bereinigung des Klofler- 
vermögend, fo weit ed inner den Grenzen der Abmini» 
Rrarionsbefugnijfe gefhehen Fann, unausgeſetzt fortzu- 
fahren; * und 

„eine definitive Liquidation dieſes Vermögens vorzubereiten, ohne 
einer fünftigen Shlußnahme der Bundesbehörde vor- 
zugreifen.» 

Die h. Regierung von Luzern allegirt den erwähnten Beſchluß mit 
folgenten Worten: 

„daß mit der Liquidation bed Klofleruermögend mmausgefegt fort 
gefahren und eine Definitive Liquidation vorbereitet werte, * 

Bedarf ed mehr, ald diefer bloßen Zufammenftellung, um zu zeigen, 
mie irrig und offenbar feindielig ver angeführte Grofrathöbeidlug von 
Seiten der ermähnten Luzerniſchen Vehörde aufgefaßt worden jei, und wie 
‚wenig die daraus gefolgerten Beziehungen auf einige zum Theil ſchon im 
vorigen, zum Theil erit im laufenden Jahre ausgefündeten Pacht « und 
Berfauffteigerungen mehrerer Hofgüter der Mlöfter Muri und Wettingen 
auf redptlicher Grundlage beruhen? Kann der große Math ſeine Adırung 
vor Vundesbeſchluſſen offener und reblicyer an den Tag legen, ald wenn er 
in feinem Auftrage zur Bereinigung — nicht Liquidation, wie bie 
h. Megierung von Luzern überjegt — des Rloftervermögend audtrüdlich die 
Grenzen der Upminiftrationsbefugniffe bezeichnet, und eine befinktine 
Liquidation nur in jo weit verbereiten laßt, ald died geichehen kann, ohne 
einer fünftigen Schlufnahme der Bundesbehörde vorzu» 
greifen? Wahrlid, neben einer jo ungmeiventigen Erklärung füllt jeder 
Borwurf bundeswirriger Gandlungdmeife von felbit in ſich zuſammen. Es 
ift Died aber noch mehr ber Fall, wenn man weiß, daß ber Berfauf jener 
SHofgüter, welche die h. Regierung von Luzern in ihrem Schreiben anführt, 
ion vor Jahren und zwar zu einer Zelt, ald Die Möfter noch beſtunden, 
befchloffen war, auf den Zeitpunkt bin, wann entweder bie biäberigen 
Barhtverträge ausgelaufen, oder bei ben felbft bewirthſchafteten eine Ber 
äußerung günftige Mefultate verfprechen würte. Bei allen ohne Ausnahme 
find nun aber die Pachtverträge entweder fchon gegen Ende des vorigen 
oder in den erflen Monaten bed laufenden Jahres ausgelaufen, oder aber ed 
geht — und zwar bei einem einzigen — bie Vachtzeit auf 1. April nächft- 
bin zu Ende. Die Apminiftretivbehörde muß daher darauf bebadıt jein, 
auf den geeigneten Zeitpunkt entweber ben Pacht zu ermeuern, odtr wenn 


J 


ſich annchmbare und für bad Kloftervermögen vorthellhafte Angebote ergeben, 
zur Veräußerung zu fchreiten. Zu diefem Behufe find Die einzelnen Güter 
nicht nur zum VBerfaufe, fondern auch zum Vacht audgeboten, und je nad 
ben Grgebniffen ber einen oder andern Steigerung wird entweder Verkauf 
oder Pacht vorgezogen. So it «3 bis anbin gehalten worden, und jo 
wird ed künftig auch gehalten werden. Dadurch zeichnete ſich eben bie 
beffere und georbnetere Vermögenäverwaltung der Staatobehörden vor ber 
frühern Selbfiverwaltung der Alöfter aus; daburd wurde auch beſonders 
bei einigen Klöftern eine Aeufnung ihres Vermögendzuftandes erzielt, ohne 
weldien «8 jonft rein unmöglich gemeien wäre, ben jelt Einführung ver 
Staatdadminiſtration faft in's Unglaubliche geiteigerten Verbrauch des innern 
Haue haltes der betreffenden Konvente ohne großen Vermögenkrückſchlag be— 
ſtreiten zu koͤnnen 

Uebrigens gehören die aubgebotenen Kloſtergüter nicht nur zu den em⸗ 
behrlichen, ſondern ed würde dertn Beibebaltung auf dem biöherigen Fuße 
den betreffenden Klöſtern eher zum Nachtheil gereichen. Billigere Vacht- 
vertrage find unttlaßlich, und iſt der Verkauf möglich, fo wird damit nur 
erreicht, was jede quite Staatöverwaltung ih zur Aufgabe machen folk, 
nämlid: den Erundbeſitz In todter Hand möglich zu mindern. Mur jo 
kann ben in ber Nachbarſchaft der Kloͤſter gelegenen Gemeinden, bie biä« 
ber nur auf sehr wenig eigentbümlicbes Land angemwiejen waren, und als 
Mierböleute des dominirenden Sotteähaufes in einer durchaus abhängigen 
Stellung ſich befanden, aufgeholfen und ihr Wohlſtand gehoben werben, 

Dabei wird jevod; Niemand mit Grund behaupten Fönnen, daß biefe 
Klöfter durch ſolche Verwaltungemaßnahmen allzuſeht beſchrankt, over in 
ihrem Eigenthum gefährdet werden. Was auch künftig das Schickſal der 
aufgehobenen Klöfter Muri und Wettingen fein mag, bie Möglichkeit ihrer 
Borterifteng if ihnen durch ven Werkauf entbehrlicher Liegenſchaften nicht 
benommen. Mit einem Grundbeſige von 300 bis 400 Jucharten Uders 
und Wirtland und 600 bis 900 Zucharten Waldung, welche auch nad 
Verkauf der ſanmtlichen entlegenen Grundftüde übrig bleiben, — die übrigen 
Gefälle nicht biezu gerechnet, — lann eine Korporation von 40 bis 50 In⸗ 
dividuen immer noch ihr Dafein friſten, ſelbſt wenn fie ſich nicht allzußrenge 
an das Gelübde der Armuth halten ſollte. Selbft cine Schmälerung dieſes 
Grundbeſihes iſt noch nothwendig, und wird beſonders von den umlirgen- 
den Gegenden dringend gewünfdt. 

Gleiche Bewandiniß bat ed mit ben iegenfchaften einiger Frauenklöſter 
Auch dort find Menderungen nothwendig, ohne daß damit irgend welchen 
Verfügungen von Bundes wegen vorgegriffen werben wird. 

Zudem iſt eine Bereinigung des Kloftervermögens ſchon durch 
bie Menge von Unforberungen bevingt worden, melde in Folge des erlaſſe ⸗ 
nen Schuldenrufes eingegangen find. Die Glaͤubiger drangen auf Zahlung, 
und konnten doch unmöglich auf jenen Zeitpunkt vertröftet werben, wann 
einmal die Klofterfrage ihre enbliche Erledigung erhalten haben merde. Auch 
ſtößt man noch von Zeit zu Zeit auf ‚neue Aniprachen der Klöfler, die 
feiner Zeit, bei Inventarifirung des Kloſtervermögens, troß der gegebenen 
Berficherung „bei Männerwort und Prieftertrewe* verbeimlicher 
wurden, 

Soll dann endlich eimmal der durch Die Staatsverfaffung gebotenen And- 
ſcheidung der Pfrunddotationen im Umfange ded ganzen Kantons Folge 
gegeben werben, fo iſt vorzüglich bei den Klöftern, melde ſich im Bejlge 
einer bedeutenden Zahl von Kollaturrechten befinden, die Ermittlung ber 
auf den von Ihren bezogenen Zehnten und Grundzinſen haftenden Yaften 
und Verpflichtungen erforderlich. Dies muß gefhehen, obne daß auf 
irgend eine, zumal im vorliegenden Balle gar nicht beflehenne, Bundes. 
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ſchlußnahme Rüdficht genommen werben fann. Ju biefem Sinne iſt dann 
auch eine definitive Liquidation vorzubereiten, damit den be 
treffenden Gemeinden ihre Rechtsanſprüche erhoben und gefichert werben. 
Die Fürforge der Staatöbehörden muß wohl zumädft auf die Gemeinden 
geridztet fein, welche die materielle Grundlage des Staates felbft bilden. 

Damit, 9.1. E., Hoffen wir Euch überzeugt zu haben, wie ungegründet 
bie Beforgniffe einiger h. Stanbeäregierungen gemeien, als ob durch den 
Verkauf von einigen Kloftergütern einer künftigen Schlußnahme der h. Tag« 
fagung irgendwie vorgegriffen werden wolle. Wir glauben auch, Euch 
gründlich genug machgewiejen zu haben, daß tnjer große Rath bei dem 
angezogenen Befchluffe in feinem vollen Rechte gehandelt, und ber Fleine 
Rath nur feine Pflicht erfüllt habe, wenn er die Befchlüffe der oberſten 
Lantesbehörte in Vollziehung ſehte. Um fo Fränfender mußten und baber 
jene ungeredjten Bejchuleigungen treffen, mit denen und pflichtwidrige Außer 
achtiegung von Bunbeöberchluffen zur Laſt gelegt wird, welche unjer Stand 

bit ausprüdlich anerkannt bat, obne ſich jedoch damit einer einfeitigen 

nterpretation anderer Stände zu unterziehen. Der Stand Yargau ift 
feinen Bunbespflichten noch immer in ihrem ganzen Umfange nachgekommen; 
er weiß ſich auch in dem vorliegenden Falle keiner Verlegung derſelben ſchul⸗ 
dig, und iſt ed daher feiner Ghre, ald jouseräner Stand, ſchuldig, ſolche 
ungegründete Beſchuldigungen zurüdzumeiien. Wir kennen feine Beftim« 
mung in unfern gefammten Bunbeseinrichtungen, welche den einzelnen 
Stand, ber nicht zugleich ald Vorort mit der Leitung der eidsgenöfſiſchen 
Angelegenheiten beitaut if, zum Wächter über Bundesbeſchlüſſe ſetzt. Auch 
it und fein Mandat bekannt, das den Gingangs erwähnten h. Standed> 
regierungen von den aufgehobenen aargauiſchen Klöſtern übertragen wurde. 
Es find daher „Verwahrungen ver Rechte des Bunde“ von Seiten biefer 
h. Behörden eben fo ungültig und unangemeffen, ald „Bermwahrungen ver 
Nechte der Mlöfter*, die überhaupt durch die infriminirte Berwaltunge- 
maßnahnme auf feine Weiſe gefährber oder beeintraͤchtiget werben. 

Mit voller Beruhigung unterfiellen wir, 9. l. @., biefe und durch bie 
Umftände abgebrungene Erwiederung Euerer unbefangenen Beurteilung , 
und benugen mit Vergnügen biefen Anlaß, unter Berfiherung bunbes- 
brüberlicher Hochachtung, Euch mit und Gottes Machtſchutze zu empfehlen. 

(Folgen bie Unterfchriften.) 

— Grosser Rath. Zweite Sipung am 8. März Der 
größte Theil der heutigen Eigumgszeit war der Beratung ber durch den 
geflrigen Spezialfall angeregten grunpjäglidien Frage über ben verwanbt- 
ſchafilichen Aueſchluß der Mitglieder in Kollegialbehörben gewibmet. Der 
Heine Rath hatte feinen Bericht mit dem Gutachten der Juſtizkommilſſton 
vorgelegt, das weſentlich zwijchen dem Begriff der Schwägerſchaft im zivile 
rechtlichen Einne und von politifcen Stanppunkte, fo wie nach ben zieme 
lich allgemeinen Volkkanſichten unterichien, und bei den Behörden ſich mehr 
an legtere halten wollte. Im Allgemeinen ſchien die große Mehrheit bed 
großen Rathes flch eniſchleden zur letztern Anficht binzuneigen, und auch 
nur wenige Mebner wollten die Beilimmungen des Zivilgefegbuces aud; 
auf diefe Frage angewendet wiffen. Darum wurde auch am Schluffe der 
Diefuffon der gemeinfchaftliche Untrag des Heinen Rathes umd der Juſtiz⸗ 
tommiffion mit überwiegender Mehrheit genehmigt: daß mämlich die Ber 
gtiffobeſtimmung der Schwaͤgerſchaft nach dem Zivilgefeghude für den Aud« 
ſchluß in den Behörden micht maßgebend jein folle. Hierauf wurde mit 
einer Stimme mehr — 73 gegen 72 — bie Einladung an den kleinen 
Mark beſchloſſen, nunmehr in einem befondern Gefegeövorjchlage bie Ders 
manbtichaftögrade zu jbezifiziren, melde von gleichzeitiger Theilnahme an 
den Behörden audjchliefen. Die Minderheit verlangte Fein ſolches Geſttz, 
fondern wollte ſich mit den fat allgemein im Lande geltenden Anfldıten 
zufrieden geben. 

Nachdem nunmehr der Grundſatz entichieven war, wurden bie beiden 
in früherer Sigungsperiove getroffenen Wahlen der &rrichtöpräfidenten von 
Lenzburg und Kulm faffirt, und an bie erfle Stelle der früher gemäßlte 
or. Dr. Bertſchinger mit 124 Stimmen, am bie letztere, melde Hr. 
Hegnauer wegen Verwandifchaft mit dem erfigemwählten fichter nicht mehr 
bekleiven kann, Hr. Oberrichter Fiſcher mit 88 St. gewählt, Sodann 
wurde zu dem von Hrn. Dr. Hasler ausgeſchlagenen Gerichtöpräflviym 
von Aarau Hr. Bezirförichter Rothpleg mit 109 St. ernannt. 

Der kleine Rath dringt, durch eine mewerliche Aufforberung des eindg. 
Kriegdratbed veranlaßt, auf beförverlichfte Berathung des Militärgejepes. 

Was biöher nur jelten geſchah, das mufte in diefer Eigung viermal 
erfaßren werben. Viermal konnten die Abſtimmungen wegen Mangel ber 
reglementarijchen Mitgliederzagl nicht vorgenommen werden. Died ver— 
anlafte den Hrn. Vraſtdenten einmal zur Vornahme des Namendaufrufes 
bei geichloffener Thüre zu fchreiten. Die nicht Anweſenden wurden dann 
ihrer Reiieentihädigung verluftig erflärt, und durch Eilboten eingerufen. 

Dritte Sigung am 9. März. Zuerſt erinnerte das Tit. Vräſtdlum 
die mir ihren Arbeiten ſchon feit einem und mehr Jahren rüdftändigen 
Konmiifionen an beförberliche Erledigung der ihnen obliegenden Geſchaͤfte. 

Die Gremeinveräche Rheinfelden, Möhlin, Mumpf, Schupfart, 
Zuzgen und Kaljeraugit beſchwertu ſich in einer Vorſtellung, die 


früber ſchon im öffentlichen Blättern amgelünbiget war, gegen einige Bes 
fimmungen des Geſetzes vom Jahr 1838 , die Einbürgerung der Landfapen, 
Helmarhlofen und ewigen Einſaßen betreffend, und verwahren benfelben 
gegenüber die Eigenthumsrechte ihrer Gemeinden. Dieje Vorftellung wird 
dem Meinen Mathe zum Berichte zugewieſen. 

Hr, Karl Sauerländer, ald Referent der Staatörechnungsfonmifflon, 
erftattete den Bericht über den Entwurf des Vorauſchlages für 1842. Dies 
fer Bericht ging, was in den legten Jahren nicht immer der Wall war, 
in alle Ginzelnheiten ein und begründete die theild zuftimmenben, theils 
abweichenden Anſichten ver Kommiſſion mit dem kleinräthlichen Vorſchlage 
auf eine anftänbige und lohale Weije, welche zugleidy von einer forgfältigen 
Prüfung Des wichtigen Binanzgegenftanded Zeuguig gab, Wir behalten 
und vor, fpäter die Hauptanfäge des Voranſchlages mitzutheilen; für bied« 
mal beſchranken wir und auf Unzeige der Schlußbilanzj. Die murhmafe 
lichen Ausgaben wurden auf 1,005,401 Fr., die Einnahmen dagegen auf 
997,295 Br. veranſchlagt, mithin eine Mehraudgate von BLOG Br. in 
Ausficht geſtellt, welche man jedoch durch Erſparniſſe des Meinen Rathes 
gedeckt zu fehen erwartet. — 

Bern. Der große Rath Kat am 5. d. feine biedmallgen Eigungen 
beendigt. Im den beiden letzten Tagen hatte er noch ben Voranſchlag pro 
1842 beraten, mehrere Krevite zu neuen Strafienbauten berilliget, die 
befanmte Lieberforverungdfache des geweſenen Amtöfchreibers Stettler von 
Wangen durch Zufpruch einer Entſchaͤdigung von 8000 Fr. an wie Vetref ⸗ 
fenden erledigt, den Antrag des Obergerichts gilt Empfehlung des Jufligdepartee 
ments und Megierungsranhes und Sechszebner, zur Aufhebung der Juftize 
fommiffton des Obergerichts und dagegen Nufitellung dreier Meferenten 
genehmigt, und auf den Antrag der Stantswirthibaftsfommiifton von 
1840 vie Schapung des Staatövermögens und geeignete Bekanntmachung 
der Staatoerechnungen durch das Amtoblatt beſchloſſen. Am Schluſſe wird 
noch eine BVorflellung des Advolatenvereins in Bern angezeigt, welcher in 
Abanderung des Crepes vom 18. Dezember 1832 verlangt, daß ſich außer 
den Notarien aud) die patentirten Fürſprecher um bie Amtögerichtsſchreiberri⸗ 
ſtellen bewerben bürfen, und hierauf bie Verfammiung vom Landammann 
mit einigen Abſchiedsworten entlaffen. — 

ürich. Den 2. März wurde vor Bezirksgericht Meilen die Rlage 
der Wahlvorſteherſchaft Kühnacht gegen Küfer Abegg und Konforten über 
mehrere Ghrverlegungen in ber von ben Letztern verfaßten Proteflation 
gegen bie erfte Wahl des Hrn. Oberſt Fietz behandelt. Die Proteftanten 
wurben ber Verlegung der Umtöchre durch Beſchimpfung für ſchuldig er⸗ 
tlärt und beren jeder zu 14 Fr., die Uebrigen jeder zu 12 Br., im 
Ganzen alio zu 184 Br. Buße und Bezahlung einer Entſchädigung von 
16 Fr. verurtbeilt. — 

— (Gingefandt.) Wie ſich doch unfere Oppofltions» und Vorredhtkr- 
preife geberbet; alle ihre Artikel find nichts als ein ewiges Gezäͤnke, und 
dazu noch ein oft recht kindiſches. Da heiüt ed immer: „ver „Yandboter, 
der „ Mepublifaner *, fie lügen und fagen Die Unwahrheit,“ beweiſen aber 
durdand nichts. Immer jagt fie: „wir haben bad und Das ſchon bewleſen 
und ihre Unwahrbeit vargethan,» während von allem fein Wort wahr iſt. — 
So fommen in einem Ihrer Organe mehrere Aufſatze, unter dem Titel: 
„Einfendung vom reiten, vom linken Seeufer, vom Lande“, und von 
mehrern Bürgern unterjchrieben vor, während gewiß alle einer fehr befanns 
ten Feder entfloffen find, und einen und denſelben Verfaffer zum Vater 
haben. 

Mit diefen und ähnlichen Manövern tauibt fie wohl am mwenigiten ihre 
eier, und überhaupt dus Bol; ed kennt ſolche Piiffe auch. Mag fein, 
da bie und da ein Einfältiger dieſe Wlorfeln für baare Münze aufnimmt, 
aber deren gibt es goulob nur wenige; fie täuſcht alſo nur fi ſelbſt. 

Das ewige Aufiwieglergeichrei von Strauß und Straußenthum, MRadilal, 
Liberal, und mas für Schlagwörter fie noch haben mögen, bat beim Volle 
feinen Klang mehr; ed weis wohl, daß ed von dieſen Leuten mit biefem 
Lärm und dem fünphaften Geſchrei von „Meligiontgefahr* einmal betrogen 
und zum Eldbruch verleitet worden iſt, und darum jchreft man damit dad 
Volk nice mehr auf. Auch macht man damit feine Proſelyten mebr für 
das Glaubenöhrer, um bie Lücken damit zu füllen, welche täglich in beme 
ſelben durch Deferiion entſtehen. Das Voll iſt nun einmal wieder zur 
Beſinnung gefommen, es hat einichen gelernt, meld; Lofed Spiel mit i 
getrieben worben und wie fuchöjchlan mar es um feine ewigen Mechte, feine 
Breipeiten prellen wollte. Dieſe Ueberzeugung hat e8 gewonnen, und fo 
leicht wird fle ihm nicht wieder genommen werben fünnen, weder burdh 
jeſuitiſch⸗pfaffiſche, arifofratifche Schlaubeit, falſche Voripiegelungen, noch 
durch trügerifch- glatte Worte und Verdrehungen. Alle Rednerkünſte der 
HH. Rohmer und Konferten werden ſolches zu erzielen außer Stanbe fein. 
leberhaupt kommt und das Abwehren gegem bie gerechten, aber ſchweren 
Zulagen und Anſchuldigungen, daß der 6. Sept. und feine Produzenten an 
dem faͤmmilichen Reakıiondtreiben in der ganzen Schweiz ſchuldig fei, fehr 
laͤcherlich vor. Nie werden ſie die Schuld von ſich abwälgen können; Vor⸗, 
Mit» und Nachwelt, und bie Gefchichte, dieſe unerbittliche Richterin aller 
menfchlicgen Thaten, wird über fie ein ſchweres Urtheil fällen. — 
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erichredt. Ein Mädchen aus Uri, 
etwas 20 Jahre alt — eine Gieler von Bürglen — fand man gräßlich 
ermorbet in der Nähe des Frievhofs. ine tiefe Halswunde, ein Stidy 
durch den Unterleib und Kopfoerlegungen zeugten von unerhörter Gewalt 
that, Die Gegenwehr der Ermordeten zeigte ji im ven geballten Fäuften, 
die noch ganze Büſchel von Kopfhaaren eingeflammert hielten. Dan will 
bie eingeleitete Unterfuchung nicht rühmen, — 

— Am 6. d. früh vernahm man die Kunde, daß ganz gemächlich 
ſechs gefährliche Kettenfträflinge in Geſellſchaft die Strafanftalt verlaffen, 
und den ſchoͤnen Märzmorgen benutzt haben, einen Spaziergang im Breien 
gu verfuchen. — 

— Wie wir vernehmen, hat das Komité der hieſigen Dampfſchifffahrts - 
geſellſchaft bereits meue Anerbietungen zur Mebernahme des Voftdienftes ge⸗ 
macht, und zur biesfallfigen Berathung die jaͤhrliche Generalverſammlung 
der Aftionärd ſchon jegt einberufen, — 

Bafelftadbt. Wie man Hört, foll in einer Verſammlung be& hieſigen 
Dffizierforps von einigen Stabsoffizieren der Antrag geflellt worden fein, 
eine Ehrengabe am bas bevorſtehende eindgenöfftiche Freiſchießßen nach Chut 
m jenden, und ed iſt micht zu bezweifeln, daß diefer Antrag, fo wie er 

its von ben anmefend geweſenen Offizieren allgemein beifällig auf- 

emommen worden, auch von bem übrigen in dem deßhalb beichloffenen 
irkulare gute Aufnahme und kräftige Unterflügung finden werde, — 

Schaffhauſen. Dan erfährt mit Bergnügen, daß demnächſt dahier 
en naturhiſtoriſches Muſeum entfliehen wird, Bereits find viele Beiträge 
theils an feltenen Naturalien (worunter ſelbſt hübſche Sammlungen), teils 
am Geld und anderm noͤthigen Requifiten zu — 

— Schaffhauſen baut eine neue Rheinbrücke, und deßhalb wird 
vom 10. Dlär; an die Kommmmilation auf Schiffen flattfinden. — 

Schwyz. Letzten Sonntag wurde Totalreviſton der Verfaffung nach 
dem Großraihsbeſchluß von den Berirkögemeinten von Schwyz, Einfiedeln, 
Mollrau, ter March, befchloffen; die Wahlen fielen auf die alten Namen, 
ob auch noch überall die alten Männer? — 

— Lachen. VBerflofienen Sonntag wählte die Gemeinde Laden Hrn. 
Kaplan Hegner zu Ihren Pfarrer, Daß die Wahl einflimmig geſchah, 
iſt dad Erfreuliche. Man arbeitet jetzt ſchon, daß Hr. v. Haller, Pfarrer 
in Galgenen, zum Dekan des Kapiteld March gemählt wird. Viel hängt 
ki einem Megimente an der Wahl tüchtiger Offiziere, eben jo viel bei der 
Geiftlichkeit an der Wahl ergebener Führer. Hm. v. Haller ift die Rolle 
des Hrn, Defan Schlumpf, bei und am ber Grenze von Glarus und St. 
Ballen zugedacht, Die Geifllichfeit wird durch die Wahl bewähren, ob fle 
noch ein andered Vaterland umd noch andere Intereifen ald Rom habe. — 
Sonſt iſt's bei uns flille, Aille wie vor einem Sturme, vielleicht daß der 
neue Verfaſſungerath unvermuthet denſelben heraufbeſchwört, und leicht 
durfte die Zulunft Die Behauptung widerlegen, daß alle Liberalen des Fans 
tond Schwyz im Ealon des Abts Göleftin von Einſiedeln ihre früher 
Ideen und Tendenzen vertrunfen haben. Das Andenken an genofiene Freie 
beit erliſcht nicht jo leicht. — 

Genf. Nach dem Genfer Journal war dad Vanquet vom 3. März 
zu 998 Gedecken und mehr ald 200 Perfonen, die nicht mehr Platz fans 
den, wohnten fonjt bei. — 

Waadt. Ungefähr 90 Bürger, unter welden ſich die Pfarrer ber 
Stapt und eine große Zahl anderer Geiſtlichet befanden, haben an die 
Mumizipalität von Yaufanne eine Petition gerichtet, in meldyer fie verlangen: 
dag das Theater Sonntags nicht mehr geöffner werde; daß eine firengere 
Benjur über die aufzuführenden Theaterflüde geübt werde und daß dad 
Theater frühzelriger gefchloffen werde. Die Petition Hatte indeffen feinen 
glüligen Erfolg. — 


YAusländifcbe Nachrichten. 


— Portugal. Der papftliche Nuntius Gapaerini follte der Königin 
vorgeftellt werben. Der Herzog von Valmella nar mit ihm zu untere 
handeln beauftragt, und bereitd waren mehrere wejentliche Zugeftändniffe 
geſchehen, indem Hr. Gaparcini auf die Forderung einer Hüdgabe ber 
Kloftergüner verzichtet hatte. Im Bezug auf die Ginjegung eines gelft« 
licyen Gerichtöhores, melde der Nuntius fordern foll, war noch nichts eni» 
ſchieden. 

— Die Gharte iſt auf Befehl der Königin in ſammtlichen Provinzen 
bergeitelle worden; blog aus Mgarbien weiß man noch nichts Beftimmtes , 
—— aber nicht, dag die 1000 bis 1600 Septembriften, melde Graf 

omfim dort unter Waffen gebracht hatte, ruhig nach Haufe gegangen find. 

— London, 1. März, Das ſchon früher verbreitete Gerücht, daß 
eine Heitath zwiſchen der ruffüichen Groffürftin Olga und dem Herzöge 
von Borkeaur beabfichtige werde, wird jegt vom „Morning« Herald aus 
angeblich guter Duelle ald angeblich ganz fihere Machricht mirgetheilt. Die 
Spannung zwiſchen den Höfen von Rußland und Frankreich foll im biejer 
projeftirten Bermählung ihren Hauptgrund haben. 


Luzern. Lehten Samftag Morgens wurde bie Stadt durch bie Nach⸗ 
richt von einer ſchauderhaften Mordthat 


— Zu Brefton wurde Sir Robert Peel geſtern (28, Febr.) Abend 
wieber im Bilde verbrannt, und die, bei ber Grekution anweſende Menge 
ſchrie: Erſchießt ihm! Schneider ihm dem Kopf ab! Er hat uns lange 
* en ns Aufie 

— Paris, 2. März, Aufſehen erregt die plögliche Verhaftung des 
befannten Pater Gafares, ſpaniſchen Kapuzinermönds, der bis jegt als ein 
Apoftel der Legitimitat galt, und nad) Verficherung des Journals la Preffe 
bat man in den bei ihm vworgefundenen Papieren den Beweis, daß er im 
Grunde ein verfappter Agent Ejpartero'® ſei. Seit mehrern Tagen mar 
der Pater Gegenftand einer befondern Aufmerkfamkeit von Seite der Po⸗ 
lizei, und ald er geſtern früh nach ver Gonciergerie gebracht war, begab ſich 
der Poligeipräfelt jogleih zum Minifter des Innern, um über den Fang 
Bericht abzuftatten. Unter den Papieren des Waters befinden fi zwei 
Briefe des Hrn. Germandez, erften Sekretär wer ſpaniſchen Geſandiſchaft. 
Diefe beiden Briefe ſollen Hrn. Hernandez jo ſtark fompromittiren, daß 
Hr. Guizot auf der Stelle cine Note an das Kabinet von Madrid erlieh, 
um die Abberuſung dieſes Gliebes der ſpaniſchen Legation zu verlangen. 
Abſchriften jener Briefe und Auszüge der wichtigſten Papiere des Paters 
Gafares find heute dem Lord Cowley mitgerheilt worden, um dad Kabimet 
von St. James von dem ganzen Vorfall genau in Kenntnig zu fegen. 
Diefe Mittheilung ſchien darum nothwendig, weil In jüngfter Zeit der brit« 
tifhe Botſchafter im Namen feiner Megierung Aufflärungen begehrte über 
die allgemein verbreiteten Gerüchte einer Karliftiich» Ehriftinifchen Gegen ⸗ 
revolution, die unter den Aufpizien und Augen des Königs der Franzojen 
bereitet werden foll. Der Pater Caſares ift noch nicht verhört worden, 
aljo alles, was man erfährt, doch noch ziemlich unſicher. 

— Dem „Moniteur pariften* zufolge find nicht nur Papiere, fondern 
auch gebrudte Pamphlete in der Wohnung des Pater Gafared, eineh ge⸗ 
heimen Agenten Eſpartero's, wit Beſchlag belegt umd ihm gleich nad) der 
Beſchlagnahme derjelben angebeutet worden, Frankreich zu verlaffen. 

— Brüfiel, 2, März Geftern begann vor den Aſſiſenhofe das 
Verhör der bei dem orangiftiſchen Komplotte fompromittirten Individuen. 
Zurrft kam die Reihe am Hrn. be Crehen. Seiner Verfiherung zufolge 
fanden VBandermeeren, DBanderfmiffen und ber Intendant Parys an ver 
Spipe des Komplottes. General Vandermeeren flellte alle von be Crehen 
in Bezug auf ihm angeführten Umflände in Abrede. Mit WVanderſmiſſen 
und Partys habe er nur in Freundſchaftabe ziehungen geftanden. De Greben 
fei mehrere Male zu ihm gefommen, um ihn um ®eldunterflüßungen für 
die Septemberverwundeten anzugehen. Der Er-General Vanderſmiſſen bes 
hauptete ebenfalls auf das fürmlichfte, daß er von der ganzen Geſchichte 
nichts gewußt habe. Der Intendant Pargs läugnete nicht minder jedwede 
Theilnahme an dem Komplotte, ebenjo der Bruder ed Gr» Generals 
Vaaderjmiffen, 

— Untuhen ziemlich ernfler Art haben zu Löwen am 23., 24. und 
25. Februar ſtattgefunden. Am erften Tage handelte es ſich lediglich um 
einen Streit zwifchen einer Schaar luſtiger Sänger, Das Hinzufommen 
der Polizei aber fleigerte die Sache bald zum Tumult und zu Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen die Obrigkeit. Steine wurden ben Polizeiherren und Dienern 
zum Kopfe gefchleudert, und die Prügel wurden nicht geichont. Am 24. 
ernenerten ſich die Szenen im einem noch größern Mafftabe, unb am 25., 
wo Militär dem aufgeregten Bolfe gegenüber ſtand, wurden bie Händel fo 
bebeutend, baf die Meiterel zu Chargen fi) verfichen mußte, wobei ed Bere 
wundete, doch zum Blüd Feine Todte gab. Die Studenten, welche ed mit 
der Obrigfeit hielten, ſchutteten aus ben Fenſtern ihrer Wohnungen Waſſer 
in nicht Kleinen Quantitäten auf die Köpfe der Tumultuanten, die ihnen 
diejen Dienft, wo es anging, mit tüchtigen Stodiclägen lohnten. 

— Gt. Petersburg, 1. Bebruar, Der Generallicutemant Grabe, 
Generalabjutant Sr. Maj. des Kaljerd und Befehlähaber gegen die Tſcher 
feifen, ift vor einigen Tagen vom Kaufafus in biefiger Refivenz eingetroffen, 
wahrſcheinlich zur Berathung des Pland des mir dem Frühjahr zu eröffe 
menden Feldzugo, ber wo möglich wit noch Eräftigern Streitmitteln denn 
der vorjährige geführt werben foll, Im vergangenen Sommer war ein 
Korps von 40,000 Kriegern aufgeboten worden — und doch hat auch 
biefer Feldzug wieder ohne enticheidende Mefultate geendet, Während der 
Wintermonate ift Waffenruhe auf beiven Seiten. Diejer unfelige Krieg, 
der mun in's zmölfte Jahr währt, koſtet uns viel Menſchenleben. Wir 
man vernimmt, haben mehrere Offizlere ber preußlichen Armee mit Erlaubs 
nißj des Königs am unfern Kaifer die Bitte geftellt, den nächſten Feldzug 
als Volontaire mitzumachen und bie Ginwilligung des Kaiſers dazu ers 
balten. 

— Hannover, 28. Fehr. Zur Handhabung ber Polizei in Goͤt⸗ 
tingen muß bie Univerfltärslaffe mit bebeutendem Koflenaufiwante vier⸗ 
sehn Gendarmen, wie ber Kommifflondbericht fagt, auferordentlichermeiie 
erhalten. Im Intereſſe ber Stubirenden und in Dem ber Würde und Selbits 
ſtandigkelt, die einer deutſchen Umiverfität nie fehlen jollte, wäre wohl zu 
münfchen, man hoͤbe dieſe Mafregel, die feit 1831 befleht, wieder auf 
und gäbe vie afademliche Volizel wleder ganz in bie Hände von’ Pedellen 
und Offiglanten, welche mur unter dem atademiſchen Senat chen. 
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— Berlin, 2, März, Morgen werläßt und Lift. Ein Fürſt 
Eönnte nicht in glängenderer Weiſe von uns ſcheiden! Nicht feine Birtuo- 
ſuat, fondern die edle Anwendung derjelben, die freigebige, würbige, 
wahrhaft adelige Geſinnung des Künftlerd hat ihm diefe Aeußerungen der 
Theilnahm erworben. Heute meldeten amd die Zeitungen abermals eine 
Vertheilung von 1794 Thlru., die der Ertrag des legten, zu wohlthätigen 
gwecken verauflalteten Konzertd des Künfllerd geweien find, Es waren 
500 Ihlr, davon einem Theile der Kleinlinderbewahranſtalten zugewendet 
worden. Died weranlaßte dieſen Morgen einen rührenten Auftritt. Guns 
dert diefer Kleinen, alle umter ſechs Jahren, erſchienen unter Führung 
ihrer Beauffichtiger im Hotel de Ruſfſie, wo Lift wohnt, und verfammelsen 
ſich dafelbft in dem großen Saale. Lißt, dem ihre Anmejenheit durch eine 
Deputation der Vorher angezeigt wur, Fam herab. Die Kleinen ber 
grüßten ihn mit einem Kobgefange: „Lobt froh den Herrn, ihr jugend 
lichen Chöre *, und vier ber Kinder firenten ihrem Mohlihäter Blumen. 
Der freundliche Künfller war aufs innigfte bewegt und gerührt; er ver 
mochie nicht zu fprecben, aber nahm im feiner Freude bie Kleinen empor 
und Lüfte fie herzlichſt. Heute Abend findet fein großes Abſchledekonzert, 
nummebr das achtjehnte feit zwei Monaten, in dem er ſich öffentlich hören 
laẽt, flatt, Und morgen in ver Mittagöftunde, unmittelbar vor der Ab⸗ 
fahrt, wirb er nod zum Beſten der ärmern Stubirenden in feinem Hotel 
fpielen. Dafür bereitet ihm aber die Univerfität auch ein Komitat, wie 
noch Leind hier vorgefommen. Mit 30 vierfpännigen Wagen unb 50 
Reitern, Studirende in der afademiichen Feſttracht, wird ihm das Gelelte 
bid eine Meile vor die Stadt, dem Dorfe Friedrichtfelde, gegeben, mo 
der reiche Gutöbefiger daſelbſt, Hr. v. Treskow, ſammtliche Stupirende zu 


A hat. So ſcheidet er vom und, wahrhaft als cin Rünfller- 


— „Die Wiener Zeitung“ berichtet aus KRonftantinopel vom 
8, debruar: Ueber die Entdeckung der feit ſechs Monaten in der Haupi ⸗ 
Radt ihre Umweſen treibenden Blüdfsritter und Falſchmünzer erfährt man 
folgende nähere Umflände: Es waren gegen 70 Individuen aller Nationen, 
weiche ſich mit Berfertigung der falſchen Schims (Türkifdes Papiergeld), 
ebenjo mit Nachahmung von Unterfchriften bel Wechſeln und kaufmännl ⸗ 
ſchen Noten, und endlich mit zabllofen Gandeld» Berrügereien beichäftigten. 
Vergebend waren die Nachforſchungen der Woiwoden von Galata und 
Pera, als plöglich bei einem griehifchen Priefter von St. Dimitri, ges 
legenbeitlicy eines ber demſelben verübten beirächtlichen Diebſtahls, ein ber 
gebildeten Klaſſe angehörig:6 Individuum, aus Griedenland gebürtig, 
dieſer That verpädhtig durch ben merfihätigen Beiſtand des k. griechiſchen 
Geſchaftetragers, v. Manzurani, ergriffen wurde. Es ergab ſich dabei 
ſogleich die weite Verzweigung dieſer Gaunerbande, welche dem Handels⸗ 
ſtande und der Regierung ſeit einem Jahre eine Geißel war, Die Wol⸗ 
woden von Galata um» Pera bemächtigten ſich der ganzen aus 75 Verſonen 
beſtehenden Geſellſchaft, welche aus Ioniern, Griechen, Armeniern und 
zwei Perſern beftand. Manzurani erhielt fogleich die Auslicherung ter 
griechiſchen Unterthauen und ſchickte fie, mit Ketten belafiet, zur Ber 
ftrafung nad) Athen. Die englüihe Botſchaft entzog den Joniern ihr 
Schutzrecht und überließ fie ber Pforte zur Bertrafung. Dieied Greigniß 
verfehlte feine Wirkung auf die Vfortenminifter nicht. Der. Died» @fenbi 
fenbete feinen Dragoman zu Manzurani und drückte ihm ben Dank des 
Sultans für jeine der Regierung und der Hauptſtadt erwieſenen Dienfte aus. 
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414. Edittalladung. 
Kuf Auſuchen der Berwandten ber Brüder 


nung Enno 1512 im franzäfiche Kriegsdienke ae 
* find, und von deren Leben und Nufentbalt 
itber nichts betaunt 
itefegerict Kulm den Ehirraicuf gegen diefelben fd febe mic 
Brubir Hans Ralob und Hans Mud Bichenberaer 
biemtt vorgeladen, innert Mabresfrifi von brute 
an, vor gebachtem Bezirfsgeriat zu ericheinen, 
oder die ſe Behorde auf andre nlaubwürdige Werfe 
von ihrem Leben in Kenntnig zu fehen, anfonn,mir Die 
negen Fe bie Eodes-Erklärung ausgefprocenEritenden 
erben würde. 
2ulm, ben ar. Hormumg 1812, 


Der Berihtspräfdent:|ju 
Degnauer. 
Der Berihriihreiber: 
&rismann. prai 
125, Auf ein Schönes, volig arrondırtes Kand- 
gut im Thurgau, mit etwa du Zuchart an Feld- 





unterbalien. 


auch im Erdäsfelbrennen beimandert ıl. 
angetreten mwerd:n, 
Schweizerboten. 


folen beide Lehrerelen eindmrilen auf 4 Nabrel,ng, 
neu beieht koerden. Megenkände der Unterrichts 


unde, Schreiben , Beihnen, Singen — in weldeifo bald als möglich in 


zn — kun: — en in der Auf⸗ 
uabme von reind. Reiſenden veruriacen. 
Ws meuer Weber diefes Banbofes gebe ich Erbauung. 
i EB a ge Are verehri |uderaus 
u 177 h 
mein eıfrigfes Betreden cn Bar : Den alten|bat im Kanton Echaffbaufen einen ı0 guten Ein» 
Ruf dieles befannten Ballbofes, fomehl durchjsang gerunden, 
ute Ordnung als pünktliche Bedienung, fetsj Monaten ver 


Bafel, im Februar 1842. 


eicher Eigenfchaft ange: 
fi die Bebrer fähermeife jeder 33 Stunden mö-|fellt zumerden. Leber feine mertantilifenen Kennt 
yentlich zu tbeilen haben. Die jährlichen Ferien|nife und feine Moralitär fännen günfige Zeng.. 
daueen 8 Wochen, — Dem erhen Echrer werdeninige aufaemielen werben. 


A Zu geneigter Beachtung empfohlen!) Chriftlihes Gefan gabuch. 
Da ich von verſchiedenen Geiten durch Neiſend⸗ 
Hans Balob und Hans Rudolf Eichenher-lin Erfabrung gebracht babe, daß im Auslande 
ed Meichlors, von Neinach, melde, der Er-|dte Mede gebe, als könnten mwäbrend dem in Der 
im Babr 1510 und der Lehtere am 3. Hor./Folge flattfindenten Neubau des 
Gaſthofes zu den drei Königen 
den, 
emorden ı, bat dag Bes frire Dean SEID —— — * seen der Sancı, Es entbält De beltentehen 
h J. m. Bfalnıme nu einen mwabren 
tigt; Diefemmadh merden die — ⏑⏑ Kermlichern von kuther an bis auf Die neuche 


Bweite Auflage 1841. Preis 32 fe. 
Diefes.Brfanabum, an weldem 9 Rabre lang 
gearbeiter und zu deſſen melodifchem Theil ber ber : 
tubmte Eriftsorgamid Herr Kocher von Bturt- 
aart Beiasaogen murde, gebört ſowobl in Aus- 
wahl als in Bebandlung der Lieder gewiß zu dem 


Shap von 


dei, und eignet ib zum firhlichen Gebrauch, 
o wie zu PBrivatverfammiungen und bäuslicher 

Dabei if die auffere Ausnarung 
bön, die Stereotypen beteben aus ganz 
da esineuen Leitern und das Bapier ſchon weh. Es 


dag die erke Auflage in wenigen 
riffen wurde. Die fo eben erfchie» 
nene Iwerte age ik von allen Dradieblern 
gereinigt worden. 


1. Zum Berfaufen: 
2 Baar einjährige Bauen a 25 Frf, per Baar. 


8. Senn, 
zu ben drei Konigen 





Untergeichneter macht biemit einem &. BublitumNäbere Auskunft ertbeilt auf franfirte Briefe 
wiefen, Baldung und Meben, und einem ganz |befannt, daß er Kohmalchınen von ganz eianerjmit Br. 
ausgezeichneten Obfmuhs, wird ein sunger|ondruftion verfertigr, vermittelt weichen man] Blattes 
sbäriger Dana als Bächrer gegen die Halfteimit bochttens 2 fr. Kohlen für 6 oder 8 Berionen 
des Ertrags aelucht, der aufer in Dckonomielviereriei beisebige Berichte, Ebre oder Kaffee nicht 


124 bezeichnet, Die Expedition biefes 


In H. R. Sauerländer’sSnrtiments-Buch- 


N Derlinbegriffen, tocden fann; veba Erfparnıg anjhandlung in Aarau ıst zu haben: 
Baht konnte fogletch oder andy er fünftige Licht-|Brennmaterialten gewähren fie noch den Bortbeil |A. de Candolle: 
meh Frantirte Wriefe mir|daf man fie im Zimmer oder fond jedem beliebt 
Mr. 125 bdrrelchnet· befürdert die Expedition des gen Ort placiren kann, und foien je nah Ber. 
bite Ar a. u. Bacon nicht mebr als 12 
— nn nn nn men eig erfranfen. 

An der Gekundarfhufe in Wonigen, 8. Bern, J — Gottfried Mämifperger, 

Spengler, in Harau. 


find: Religion, Matbematif, deutiche und fran-|122. Gin junger, folider Mann, der ſchon längere] Aus 
fifche Eyradhe, Beogranbie, Melchichte, Natur |Beir für * = ar ee ‚ mwün sı 


€ Anleitung zum Stu- 
dium der Botanik, oder Grundriss dieser 
Wissenschaft, enthaltend: Orgnnographie, 
Physiologie, Methodolagie eine [leber- 
sıcht der fnssilen Gewächse, der pharma- 
zeutischen Botanik und der Geschichte der 
Botanik. 
dem Französischen übersetzt und mit 
Anmerkungen versehen von 
Prof. A. v. Bunye, 
2 Theile (145 Bog.) mit 5 Tafel-Abbil. #0 Fr. 
Die Rezensionen über dies gediegene Werk 
Hierauf Neflektirende lauten überall gleich günstıg und würdıgend, 


4000 Fr. , dem | nie 700 Fr. angeriefen, vier malen ibee fcheiftlichen Mngerote mir Me. 192 der Verleger fügt nur den Schluss einer hier 


zerjäbrlich zab 
Wichtigteit der übernommenen 
tionen Hattfinden fönnen. Im Falle befonderer 
Bufriedenbeiz wird liberdieh noch eine mebe oder 


t geſtelt. 
ie * vor dem 25. Mer; fünftig, 
ibre Unmeldung und Beugnife an das Unter. 
jeihnere einſenden, das ihnen den Tag der un. 
erläflichen Brüfang Fury nachher anzeigen wird, 
426, Bfarramt Wontgen. 


Die Bewerder wollen je eber R 





ar, wodel indeßen je nach der begeichnet, gefällig der Erpeditiom dieſes Wlar-|bei: 
enfen Moriffa reg zur Beförderung einreichen. 


öge dieses Handbuch zum Selhststudium 
der Botanık eben so, wie als Leitfaden zum 


Bei Murbadu. Gelyerin®chafibaufenBehufe akademischer Vorträge, hei welche 
minder beträchtliche @ratififation in ſichere Aus. id mir obrigfeitlichem Brisileglum eceichienen : ch noch mehe Lücke mindiich ensfüllen 


userlefene Pfalmen und - er Di 
Lieder für die evangelifch:reformirte Kirche men ownikers. insofera, er sich über die 
des Kantons Schaffhauſen. 


um Gchraub aufer dem Kanton 
baufen unter dem Zıtel: 


sich noch manche Lücke mündlich ausfüllen 
eiftliche lässt, empfohlen sein, und in keiner Bibliothek 


trockene Nomenelatur des Gewächsreiches 'er- 
haben dünkt, ın der Urschrift oder in.der ge- 
Schaf.|ungenen Uebersetzang fehlen! 





Yaran, im Berlag von HM. Sauerländer. 





Der Schtweigerbote erfcheint 
am Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
halbiahtlich im Kanton Aargau 
40 Bo., auffer dem Kanten 
45 De. Im Kanten Bern finder 
eine Erhöbung ſtatt für Stems 
ven. ſ. w. . 





Der Schweizer-Bote 


Dit Anzeigen werben a 1 De. 
für die gedrudte Zeile berech · 
mer, und erhalten durch die 
wöchentlich dreimalige Erſchei · 
mung des Blattes eine ſchnelle 
Berbreitung in der Eidsgenoffen* 
ſchaſt. 








Samitag l Iro. 





Eidsgenoffenfchaft. 


— Bon verfchledenen Seiten, vielleicht nicht ohne Anregung aus der 
Schweiz felbft, bemüht man fi wieder, die Nufmerkjamkeit der auswärtigen 
Regierungen auf unjere innere Zuftände zu lenten, damit e4 duch nie an 
Stoff zu fortwährenden Beuntuhigungen und Verdaͤchtigungen fehlen möge. 
So hat ſich bie großb. baden ſche Megierung veranlafit geſehen, in einer 
beſondern Note an ven Vorort auf die neuen Handwerlervereine, vorzüg⸗ 
lieb in der weitliden Schweiz, aufinerffam zu machen, und ihre Beſorgniſſe 
über deren propaganbiftiiche Gemeingefährlichkeit auszufprenen. 

Nun theilt ein Korreipondent des „Sentid“, der mit der Innern Eins 
richtung dieſer Vereine genau bekannt zu fein vorgibt, Näheres über dies 
ſelben mit, das wir unjerer Beziehungen zum Audlande wegen wichtig 
genug erachten, Gier aufzunehmen. Gr fagt: 

»Ginfender dieſes Artikels, der während feines Aufenthalts im Kanton 
Waadt bie Tendenz dieſer Verebne kennen lernte und felbft häufig Dielen 
Verfammlungen bewohnte, kann nicht umbin, die Behauprung: es werden 
fommuniftifde Grunbjäge darin geprevigt, als völlig grundlos nnd unmwahr 
zu erflären. Die Sache iſt lange nicht fo gefährlich, ald man glaubt; 
man hat unglüdlicherweiie fie durch das Vergrößerungsglas betrachtet, ans 
ſtatt fie mit rechten Augen anzuſehen. — Schon der Grund, warum bieje 
Vereine geſtiftet wurden, it von der Urt, daß er nicht mur alle Beſorg⸗ 
niffe beſeitigen, fondern noch dazu den Stiftern derſelben einigen Dank von 
ihren Mirbürgern und noch mehr von ben deutfchen Landeövätern bringen 
follte, — Dan machte ſeit geraumer Zeit die jehr traurige Erfahrung , 
daß ein großer Theil der deutſchen Handwerker, die in Die Kantone Waadt 


und Genf kamen, verführt durch die Menge und Wohlfeilheit des Weines | 


und die vielen Gelegenheiten zu Vergnügungen aller Art, ſich nach und 
nad dem Müßiggange und einer ausichweifenden Lebensart ergeben. Jeder, 
ber ſich nur wenige Tage im diefen Gegenden aufbielt und nur einigermaßen 
Beobachtungen varüber anftellte, muß zugeben, dag an wenigen Orten der 
blaue Montag und andere folde Gbrenanläfie ver Handwerker jo im 
Schwung find, und mit ſolchem Yarm und folchen jfandalöjen Szenen ges 
feiert werden, wie dort. Das Uebel wurde nah und nach jo arg, und 
die armen Verführten fielen in der allgemeinen Achtuug fo tief, daß einige 
in Geuf und Laujanne angejejlene Deutiche, umeigennügige und wadere 
Männer, dem Unfug dadurch einen Miegel zu ſtecken beichlojien, daß man 
die Herzen Diefer Arbeiter auf etwas Veſſeres und Edleres, ald Wein und 
Spiel find, zu lenken ſuche. Man forderte daher die Tüchtigſten und Une 
verdorbenſten von ihnen auf, Vereine zu ihrer Ausbildung und Veredlung 
Asp Es geſchah auch; die Anzahl der Mitglieder mar zwar im 
ng gering; aber fie mehrte ſich bald, demm jeder, der noch nicht gänzs 

lich ım Schlamme der Unmotalität verjunfen war, ſah ben intellektuellen 
und materiellen Nugen derjelben ein. — Jedes Mitglien bezahlt ein ges 
miles Gintrittägeld und einen wödentlicen Beitrag; daraus wird ein 
Lofal gemierhet und eine Vibliothek angeidafft. Im dieje werden politiſche 
und geſchiculiche Werke, befonders von berühmten Deutien, aufgenommen. 
Der Bräfivent und das Komite werden nur aus AÄrbeitern beiegt; «6 
—* Te jedem Vereine Perſonen höherer Stände am der Seite, um 
nen ben 
einen Vortheil für fie haben joll. — Natürlich fällt es feinem von ben 
Leitern ein, ihnen, gegen jeine Ueberzeugung , die monarchiichen Prinzipien 
ald die allein haltbaren anzupreifen; das wäre eines wadern Mannes und 


31. 


Deg zu zeigen, ben fie wandeln müflen, wenn die Sache irgend’ 


den 12. Mar; 184%. 


Schweizerd unmürbdig. — Man belesrt fie zuerft über Geographie und 
Geſchichte ihtes Varerlanded, jo wie man ihnen beifen Konflitution deutlich 
erklärt. — Dann ſucht man ihnen die Grundſätze einer gemäfigten und 
vernünftigen Densofratie beizubringen; zeigt ihnen dieſen gegenüber Die 
Fehler, aber auch die Tugenden der Verfajjung ihres Yandes ; fordert fle 
aber auf der andern Seite auf, ſtill und geduldig eine Verbefferung dieſer 
Gehler zu erwarten, und ſich wicht durch vorelliged Auftreten für die Sache 
der Freiheit unglüdlich zu machen, fondern vorerft nur dabin ‚u jireden, 
ſich mehr Kenntniſſe und sine höhere Bildung zu erwerben, als fie gewöhns 
lid} bei ihrem Stande ſich finder, um, wenn einſt die von ihnen gewuͤnſch⸗ 
ten Veränderungen eintreten ſollten, dieſe mit Klugheit zu henugen und ſich 


deiſe freuen zu Fünnen. — Von 


derſelben auf eine höhere und würtigere W 
tommuniſtiſchen Grundjägen it aber im dieſen Vereinen keine Mebe, und 
wenn vielleicht auch einige Mitglieder verjelben ſolche Legen, jo baben fie 
fie aus ven Werken neuerer franzöffjder Schriitfteller, aber nicht aus biefer 
Verfammlung geſchöpft, denn das iſt far, daß man nicht jeden Ginzelnen 
beauffihtigen kann, um zw wilfen, mas er leſe. — 

Aargau. Die Regierung von Bafelſtadit hat vas hierſeitige Kreis» 
fchreiben damit erwiebert, daß ſie zwar früher fich zu keinen Vroteſtatlonen 
veranlaft gefunden, nunmehr aber doch aud dem eigenen Kreieſchteiben des 
aargauiſchen Kleinen Rathes die Ueberzeugung geicböpft habe, daß durch die 
angtordneten Steigerungen ſolche Aenderungen mit den Bermögensflande 
ver betreffenden Klöfter vorgeben, welde mit dem Tagiagungöbeihluffe vom - 
2. April 1841 einigermaßen im Wiperfpruche zu leben ſcheinen. Sie hätte 
jebenfalld gewünicht, daß in Intereife allmähliger Veruhlgung der Ges 
möther dieje Verfügungen bis nach definitiven Gnticheive der Tagjagung 
unterblieben wären. — i 

— Grosser Kath, "Vierte Sigung am 10. März, Ein 
son dem kleinen Rathe im Ginverjtanpniä mir dem biſchöflichen Ordinariate 
und mit moͤgllchſter Berüdfichtigung der Wunſche der beireffenden Gemein ⸗ 
den entworfened Dekret über die Umichreibung und Dotation der kathol. 
Pfarrei Kalſerſtuhl wird an eine Kommiſſion gewieen. 

Auf den ausführlichen Bericht des Heinen Rathes Über die Motive ber 
Erhöhung ter Wirtbihaftstonzeiftonsgebühren, womit biefe Behörde zu⸗ 
gleich anzeigt, daß fie im gegenwärtigen Augenblicke ſich mir der gefeplichen 
Regulirung des geſammten Wirthſchaftoweſens beitäftige, werben die gegen 
diefe Erhohung eingegangenen Beſchwerden einer Anzahl Wirthe aus mehrern 
Bezirken auf ſich beruben gelajjen. 

Der ſehr umfaffende Rechenſchaftabericht des kleinen Rathes für das 
Jahr 1840 wird vorgelegt und ver Staatörechnungsfommijften überwieſen. 

Zur Annahme ver Wahl als Geridtöpräfldenten erflären fh die 55 
Rotbpleg für Aarau, Fiſcher für Kulm und Dr. Bertſchinger für 
Lenzburg, Lehterer noch mit der Bitte, dag ihm geftattet werben moͤchte, 
tie ald Anwalt begonnenen Rechtsgeſchafte noch zu Ende zu führen, mad 
doch mit Mehrheit verweigert wird. 
et von ——— * Dr. Fahrlander ruhlg und gründlich abe 
gefaßte Kommilftonalbericht über ven Jahresbericht des Ober, erichted pro 
1839 wird von dem Aeferenten vorgetragen und nachher reglementögemäß 
auf den Kanzleitiſch gelegt. : 

Zur Berarhung gelangte nunmehr ber Entwurf des Organifationd« 
gefeped der Krelögerlchte. Kr. Oberricter Lügelfhwab, als Bericht» 
erftatter, motivirte die Vorſchlage der Rommijflon, Ohne befondere Dis- 
fuffionen gelangte man heute in der Beratbung fo weit, daß dieſelbe morgen 
btendiget werben kann. — 
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Fünfte Sigung am 11. März, Der Heine Math übermittelt bie 
auf den Verkauf von Kloſtergütern bezügliche Zuichrift der Megierung von 
Baſelſtadt. — Eine wiederholie Beſchwerde der Wirthe von Aarau, Laufen« 
burg und Rheinfelden gegen das ihnen im Bolge geichlicher Befugniß auf 
erlegte erhöhte Ohmgeld von 10 Proz. wird zu den frühern Zuſchriften 
an den Kleinen Raih gewicſen. — Die Berathung bet Organiſationsgeſetzes 
der Kreißgerichte wird ſodann beenbigt, und daſſelbe dem Meinen Mathe mit 
dem Mufırage zur nodwmaligen Vrüfung zugeſtellt. Die zweite Berathung 
wird reglementögemäß in brei Monaten flattfinden. — 

Here Staatöfaffier Suter referirt über ein Geſuch der Pfarrgemeinde 
Bahrwangen und Meiſterſchwanden, daß ihr ein Theil der bei ber Erria 
tung «iner ſelbſtſtandigen Pfarrei übernommenen Verpflidtungen, melde 
ihre öfonomljchen Kräfte ſaſt überfleigen, wieder abgenommen werden möchte. 
Die Kommilon, ohne einer künftigen definitiwen Regullrung der Pfrund⸗ 
verhaͤltniſſe vorgreifen zu wollen, findet denno, im Vergleiche mit dem, 
was der Staat für andere Pfarrgemeinten ſchon gethan, eine Erleich- 
terung am Wlage, und träge daher darauf an: daß die Leillungen der 
Gemeinde einftweilen auf jährlich 600 Br. zu ſetzen ſei, woſur biejelbe 
ledoch angemeſſene Sicherheit zu leiften Habe. Dies wird auch im Grunde 
fage beichloffen, der Kleine Math aber eingelaven, bis zur fünftigen Mais 
gung ein im diefem Sinne modifizirted Dekret vorzulegen. 

Einige Berichte der Binſchriftentommiſſion werden erlediget. 

Zum Mitglieve des Obergerichtes wird au bie Stelle des nunmehrigen 
Hrn. Serihtepräfldenten Fiſer im erſten Wahlgange mir 124 Etimmen 
ernannt: Hr. Gerlqueſchreiber Froͤllch von Brugg. Hr. Dr. Hegnauer 
son Kulm hatte 11 Stimmen. Der Gewählte erklarte ſich jofort zur Ane 
nahme und leiftete den Eid. 

Damit ſchloß der große Math feine auferorbeutlidhe Winterfigung. — 

Bern. Im Jahr 1841 wurden nach den eingegangenen Impftabellen 
9031 Berfonen vaccinirt, und überbied 41 Mevascinarionen mit Erfolg 
vorgenommen. Noch niemals iſt die Zahl der Vaccinirten jo hoch an» 
geſtiegen; aber fie bleibt immer noch im einem nicht unbebeutenden Mife 
verhältnig zu den jährlich Getauften, welche 13,000 übderfteigen. Es if 
daher ſeht zu bedauern, daß der Antrag der Sanitätäfommiffton, die Var 
einarion bis zum festen Lebensjahr obligatoriicy zu machen, von obern 
Behörden abgewieſen wurde. — 

Zürich, Es wird dem naͤchſten großen Rath unter Auderm auch ein 
Gefegesvorfchlag vorgelegt werden über den Meliglondunterricht an dem 
obern Eypmnaflum, für welchen bisher fehr mangelhaft, zum hell gar 
nicht geforgt war. — 

— Es wird über dad Urtheil geftritten, bad ber fel. Stnatsrath Ludw. 
Meier v. Knonau über einen unglücklichen Tag unferer Geſchichte arfällı, 
und man beruft ſich auf einen im unferm Blatt erichienenen Nekrolog. Wir 
dieſer and vertrauter Feder gefloffen, jo fellen wir auch jept auf ihm ver 
weiſen; fo, mie bort ſtand, hat ſich der Eelige oft umd genen manche mit 
großer Wärme audgefprocen. (X. 3. 8.) 

— Generallieurenant &. Fäſi von Züricd erhielt von Er. Maj. dem 
ruffifchen Kaiſer ale Muszeichnung feiner militärifchen Thaten gegen bie 
Afcperkeifen im Laufe des Jahres 1844 den St. Georgen Orden, und am 


Ende deffelben für die Ginnahme ber Feſtung Tſcherky einen goldenen, mit: 


Diamanten bejegten Degen. — Gegenmärtig fommmandirt ır bie ruſſiſchen 
Truppen im Dagueflan, — 

Baſel. Aus der an einem Faftnachtballe erhaltenen Züchtigung wollen 
men, wie bie „ Badler Zeitung verfidyert, Die beiveffenden Mühlbaujer 
Herren eine Nationalangelegenheit machen, Diejed Blatt theilt die Beſchwerde 
an wie 8. jranzöflide Geſandtſchaft mit, Hoffenilich werben die beiden 
Regierungen wide für Rohhelten uud Ungejogenheiten einftehen wollen. 

— Dun Schreiben vom 8. März erjucdt der frangöfiihe Gejcäjts- 
träger, Graf Reinhard, die hiefige Megierung um Aufſchluß über bie 
Bariale am Faſftnachtsballe am 16. Februar, um vephalb am feine Die 
gierung Bericht erftatten zu können. — 

Duzern. Da nun biefes Jahre das Feſt Maria Verfündigung auf 
den Gharfreitag fallen würde, fo bat die hohe Megierung im Ginverfläud 
niß wit dem Silft im Hof die Feier deffelben auf den 18. März, ven 
Mußeggetumgang dagegen auf Donnerflag den 17. März angeorbnet, Die« 

‚fer Mirfeggerumgang over Die fogenaunte Nomfahrt war num von jeher, 
nach Urt der meiſten Wallfahrten, befonders für den jingern, Thell des 
Volkes, der oft in ungeheurer Menge berbeiftrömte, eim erſehnter Freuden⸗ 
tag, der den Wirthen und Krämern der Stade, fo wie Den Zinsherren 
nicht weniger wichtig war. Eeit nun ber Papſt wegen der Banenerartifel 
den Ablaß zurüdbchalten hatte, fehlte dieſem altbergebrachten Fef der wahre 
Bervegungäpimft. Es iſt daher allerbings ein fuger Schritt der jegigen 
Regierung , um vollstbümlichen Boden zu erlangen, daß fie diefe Ablaf- 
fahre im Ginverfländniß out der Klertiet wiener mir allen möglichen alter- 
thiunlichen Vompe ausitaffirt und daß Ahr Regierungablart das Wolf dazu 
als zu einem großen „Marionalfeit* einlavet. — 

— Ruzern, 20. Mir, So ebem fafte der große Math auf den 
Antrag tes Hrn, Mohr Folgenden Beſchluß in Bezug auf die umter der 


abgetretenen Regierung flattgehabten Munitiondaustbeilungen: „In Er» 
waͤgung, dag ſich der abgerretene Heine Rath hinſichtlich der ftattgefundenen 
Munktionsanstheilungen, wenn auch nicht auf ſpezielle, doch auf allgemeine 
Inftruftionen des großen Rathes fügen kann und somit kein Stoff zu 
einer ſtraftechtlichen Unterfuchung ſich darbietet; in Erwägung, daß aber 
dieſe Maßregeln als einer Regierung unmwürbig eriheinen; in Grmwägung, 
daß ber abgetretene Meine Mach als Anminkfirator des Gtaatövermögend 
immerbin für die nicht mehr vorhandene Munition verantwortlidy fein muß; 
hat der große Dlach erkannt: 1) dieſt Angelegenheit möge auf ſich beruhen; 
2) der Degierungsran fei inveffen beauftragt, dafür zu waden, daß bie 
vorhandene Munition in's Zeughaus abgeliefert und allfällige Verheim - 
licher jofort dem Strafrichter überwicfen werten, auch jei der Müdgriff 
auf bem abgetretenen Heinen Marh wegen vernachläßigter Einforderung ber 
ausgerpeilien Munition vorbebalten; 3) jei der Kommijfigualbericht ſammt 
bieiem gegenwärtigen Beſchluſſe zu drucken und Öffentlich bekannt zu machen. 
Die abgerrerene Megierumg fand beme feinen VBeruheiviger, indem bie DO. 
Alt ⸗Schulthein Kopp, Dr. K. Prnffer und Joſ. Bübler abweiend 
waren, Auf ven Antrag brö Negierungsrares wird vie Guillotine ab» 
geſchafft und die Enthauptung durd das Schwert wierer eingeführt. — 

Appenzell. In der Pulvermüble zu Wolfbalden war in 2. d. ein 
1Tjühriger Jüngling beſchafilgt, Salpeter und Koble quzujegen, als die 
Mafie euer fing, Ihn plöglih erſtidie, und feine Kleider, jo mie das 
Geballe in Brand ſetzte. Nur mit Mühe konnte der mumicnartig emtitellte 
Lelchnau und dat Gebaude dem zerflörenpen Flammen entriffen werben. 

Graubünden. Die Unterzeichnung von Aftien für eine Borbereis 
tungögejellihaft Behufs durchgreifender Trandportverbefferungen 
Baiel und Mailand hat in Chur einen erfreulichen Bortgang genommen. 
Auf dem Lande, wohin die Einladungen fpäter erlaſſen wurden, ſcheint 
die Tore ebenfalls Anklang zu finden. Gin einziger gemeinnügiger Bür 
vom Innern Vraͤtigau hat für 25 Aftien, ein Danblungäfaus von Splür 
gen für 20 Aktien gezeichnet, Auch von Elefen her find Anmelbungen für 
Altlen gekommen. — 

Waadt. In den Beyirfen Wiflisburg, Peterlingen, fo wie in Mur 
ten, Dompierre und Gräfis redinet man bie jährlicde Tabafsärnte auf 
00 Zentner. Gine Juchart bringt 8 bis 9 Zentner, im Mittelpreid von 
13 Br. 75 Mr. Durch diefen neuen Erwerbozweig wird eine Menge 
Volkes beihäftigt, Die Fabrikation koſtet per Zentner 10 Franken. 

Dieje Tabalepflanzung wird auf ben fonft brachgelaſſeutn Geldern ger 
trieben und ſchadet dem Kornbau nichts, indem der Tabak den Boden viel 
weniger ausfaugt, als der Kartoffel und dabei viel geiätet werben mn. 
Man fürt ven Tabak vom 25. Mai bis zum 25. Juni, ärnter ihn Mitte 
‚Herbfintonat, alſo wach drei Monaren und trocknet ihn auf fanbern ware 
men Boͤden. — 

— Ter Ghmeinderab von Paufanne hat, in ſeiner Sigung vom 
28. Februar, den Vorichlag der Kommifjton angehört, die den Antrag ber 
Viunizivallät, wie Zahl ihrer Glieder auf 13 zu reduziren, zu unterjuden 
hatte. Dreier Vorſchlag umerftügt den Antrag, und fegt die Zahl von 
13 auf 9 hinunter. Er wurde ohne Diäfuffion mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen, — 


Yusländifhbe Nachrichten. 


— Ditindien. Gngliihe Blätter geben nun in größerer Audführ 
zung, was die ledte imdifche Volt gebracht, d. b. «8 werben einzelne 
Ireffen ber, an einzelnen Vunkten Afgbaniftand eingeſchloſſenen Truppen 
erwähnt, im denen dieje immer geflegt haben. 

— In weldyer Weife jept der Dampfſchiffdienſt zwiſchen Oſtindien und 
Suez eingerichtet if, mag folgendes Schreiben eines Merfenven, der mit 
dem Dampfboote „Inbia* nad) Europa reidte, beftätigen. „Wir fuhren 
(Schreibe er) von Bengalen nach Mabras (715 engl. Meilen) in 3 Tagen 
20 Stunden; von Madras nad Ceylon (519 engl. Meilen) in 2 Tagen 
19 Stunden; von Eeylon nach Aden (2233 Meilen) in 11 Tagen und 
7 Stunden, und von Üben nad Sucz (1427 Meilen) in 7 Tagen umd 
16 Stunden, aljo 4894 Meilen in 615 Stunden, oder 25 Tagen und 
15 Etunden, * 

— England. Im feiner Antwort gegen Lord Palmerftond Rede 
Im Unterhauje brüdte Sir Robert Peel fih umgefähr auf folgenne Werife 
and: „Ich will auch dieſt Gelegenheit beugen, um die Hoffaung ande 
zubrücden, daß fidy das ſpaniſche Volk um feine Regierung ſchaaren wirb. 
(Beifall ans allen Eden des Saaled.) Die Nation wirb das Bartelgezänfe 
und die innere Zerfplitterung vergeffen, und wenn bad Bolt Anlaß bat, 
dad Dasein biefer Berſchwörungen zn erkennen, fo wird es auch einjehen, 
daß der Augenblick gekommen ſel, wo die Regierung nur durch bie 
wirkung des eigenen Volkes und nicht durch ven Ginfluß fremder Regie 
rangen umierflänt werden muß Sanmelt ib Die Nation auf biefe Weiſe 
um ühre Degierung, jo glaube ich fie ftark gegen alle Verſchwörungen und 
ARufmiegelungen, welche, mie das Gerücht meldet, berrits amgezetteht fein 
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sollen. Meinerfeitd verſprecht ich, berüglich auf eine thatſächliche Inter⸗ 
vention In ben innern Hänbeln anderer Mationen, nichts weiter, ald bie 
Sympathien und das Berzlide Wohlwollen Englands. Wenn aber das 
ſpaniſche Volk mit jenem Geiſte erfülle iſt, welder eine Nation begelftern 
muß,’ die für ihre Unabhängigkeit kanwft, fo darf es zwar vielleicht nicht 
auf eine thärliche Einmiſchung von Seite Englands zählen, wohl aber auf 
jene Sympathie und marme Theilnahme an feinen Beftrebungen, die dabin 
ielen, feine Unabhängigkeit zu befefligen umd jener Regierung aus ullen 
äntpfen, denen fle aubgeſetzt werden möchte, firgreich herauszubelien.* 

— Nah den „Sun“ hat man Trümmer eined Schiffes aufgefunden, 
die nun feinen Zweifel mehr laffen, daß fie dem längſt verlornen Dampf⸗ 
ſchiff „Präfivent angehören. 

— Varis, 2. Mär. Die Mevue bes deur Mondes” von geilern 
enthält eine Anzeige deö Funds ber Handichriften von Bonaparte, melden 
Libri in Lyon gemacht bat, Die Haudſchriften find vollflommen authentiich 
und bie Geſchichte ihres Auffindens iſt jonderbar genug. Es ſcheint, Bor 
naparte gab biefen Barton, welcher alles enihielr, was er von feinen 
jugenvlicen Schriften bebalten wollte, dem Karpinal Feſch aufzubewahren. 
Diefer behlelt ibn ohne ihm zu Öffnen, und ald er unter ver Reſtauration 
Lyon verlieh, übergab er ihm mie andern Papieren einem feiner Freunde, 
einem Ghorberrn in Lyon, mit dem Bemerken, dag er von ben Papieren 
Gebrauch machen könne, im Ball er, Feſch, flerbe ohne ſie zurückzuverlangen 
Bugleid, beauftragte er den Gelſilichen eine Geſchichte bed Konforbats zu 
färeiben. Nab dem Tode von Weich befchäftigte ſich ber Geiſtliche mit 
dieſer Geſchichte, zu der ihm bie andern Paplere dienten, und dachte nicht 
Daran, den verfiegeltem Garton zu difnen, bis im Geptember letzten Jahre 
der Prinz von Muflgnano, der auf dem Kongreß von Florenz geweſen 
war, durch Lyon kam. Der Geiſtliche lieh ihm bitten zu ibm zu kommen, 
erzählte ihm wie Geichichte der Papiere und erbot ſich den Garton vor ihm 
zu Öffnen, und fie ihm zu überlajen, im Ball er e6 wünſcht. Dies ges 
ſchab, der Veinz durchſah die Hefte, und fagte, daß ed nur Privatpapiere 
feines Oheims felen, die er dem Geifllichen rathe zu verwertheu. Diefer 
entichloß ſich num fle nach Parld zu ſchicken und fle im Aufſtreich als 
Autographen verkaufen zu laſſen, ald Libri im Oktober auf einer Inspektion 
der Bibllothelen nad) Lyon kam, wo er Die Geſchichte vom Präfekten hörte. 
Gr ging zu dem Geiftlichen, ſah die Handichriften und Faufte die ganze 
Sammlung, deren Maſſe fehr groß dt: fle könnten fünf bis ſechs gedruckte 
Quarrbande bilden, GHicklicherwelie find fie in Hände gefallen, im denen 
ſie ſich nice mehr verlieren werden; wenn fle nach dem urfprüngliden Plan 
im Aufſtreich verfauft worden wären, jo würden fle ſich unter verfchiedene 
Sammlungen vwersheilt haben und groͤßtentheils für die Geſchichte verloren 
gegangen fein. . 

— Den 6. März, Nah dem „Natlonal” mären bie Herren Toreno, 
Zea- Bermiudez und Martinez de la Roſa die Leiter der gegen bie beſtehende 
Degierung in Spanien gerichteten Intriguen; doch follen fle einer mäch- 
tigen oberm Leitung gehorchen. Die Rönigin Erregentin Chriſtine hätte 
veriproen, alle Koften der Inſurrektion zu bezahlen und 25 Millionen 
und noch mehr zu geben, wenn es nöthig wäre. Man ſoll die Zujage ber 
Mitwirkung ver Generale Villarcal, Zariateguy, Gomez und mebrerer 
anderer haben. Die Anwerbungen in den Depots ber fpnntichen Fücht ⸗ 
linge follen ununterbrochen fortwähren. Mit Don Karlos ſtünde man 
noch in Unterhandlung, um feine Zuſtimmung gegen glängenbe Bebingungen, 
die man ihm und feiner Familie biete, zu erhalten. 

— General Don Ramon Narvaez, der Todfelnd Eſparteros, wel 
er in meuerer Zeit London, Liſſabon und Tanger in Maroffo befucht 
haste, if feit einigen Tagen wieder hier. Bon Tanger aus foßlte er einen 
ehriftiniiben Aufitand in Süpfpanien organiftren; wie kriegeriſchen Anftals 
ten der fpaniichen Regierung un ber Engländer in Gibraltar hlelten ihn 
aber wohl daran ab, Während bei dem chriftiniſchen Aufitande im Ofto« 
ber 0.3, die Hanpter darüber Hlagten, daß fie ganz ohne Geldmittel ger 
laſſen ftien, beißt es diedmal, es ſollen 25 Millionen Franken auf die 
neue Schliverbebung verwendet werden. Der Plan der Verſchworenen Toll 
ſeit einigen Tagen bedeutende Veränderungen erluten haben. Im demſelben 
Gafthofe, wo Narvar mohut, Nieg, 24 Stunden nach feiner Anfunit, 
eine gebeimniguolle Berjon ab, vie ſich Angelo aus Gibraltar nennt. Ans 
gelo feht in. Verbindung mit den Chriſtinos. 

— Gin Madrider Korreſpondent der „Vreffe* berichtet, der Infant 
Dom Fraucidco habe Gipartero erfucht, ſeinen zweiten Sohn Dom Enri« 
quez, im die ſpaniſche Flotte ald Seckadet eintreten zu laffen, und der Me- 
gent Habe died Geſuch nicht nur bewilligt, fondern ben jungen Infanten 
ſogleich — Kapitũn ernannt. 

— Der General⸗ Bouserneur von Algerien ſchließt feine Depeſchen, 
yoclde er an den Marſchall⸗ Präfbenten überfandte,, mit folgenden Torten: 
Der Landſtrich, zwiſchen Iellal, ver Grenze von Maroco, Mascara, Tieme 
fen und bem Meere, gehört nun und an. Es handelt fi bloß noch 
Dazım, .biefe Eroberung durch Icäftige Beisgung der vier Punkte DOram, 
Moſtonganem, Mascara und Tlemjen zu konſolidiren. 


— Am 14. Februar Abends traf ber Generals Gouverneur aus der 
Provinz; Dran wieder in Algier ein. Als ſprechendſte Beweiſe feiner 
glucklichen Ervebition bradıte er fünf Kanonen und zwei Haubigen, melche 
Abdsels Rader im Jahre 1839 aiefen ließ, mit, Dieie Trophäen, melche 
der Emit auf einer ſchleunigen Flucht zu Tlemſen im Stich gelaffen haben 
ſoll, wurden ſogleich nach ver Uusichiffung auf franzeftſchen Laftiten, auf 
dem Gonvernementöplage in Algier aufgeftellt, 

— Die Regierung bat die Gründung einer Erziehungsanftalt für junge 
Araber in Algier angtordnet. Im verfelben werben fie Elementarunterricht, 
Abalid; dem, der in muſelmännlſchen Schulen erteilt wird, erhalten. Der 
Hauptzweck des Unterrichts wird fein, ihnen die franzöſtſche Spracht und 
diejenigen Kenntniffe, welche ihnen am nüglichften fein kͤnnen, beizubringen, 
obne dafı fle den Siiten und Gebräuchen ihres Landes entfrembet werden. 
Ihre rellgisfen Gebräudye werden ftreng befolgt werden, und bas fo erzogene 
Kind wird fortwährend feiner Religion und feinen Lande angehören. Diefe 
von der Meglerung befohlene Mafregel iſt auf folgende Art zur Ausfühs 
rung gebracht worden: Mlle in der jogenannten Malſon carrd mit ben 
Kriegdgefangenen eingefchloffenen Kinder von 6 biß 12 Jahren wurden ver 
jammelt, bann die Maijenkinner von den Stämmen, die fi geflüchtet 
haben, und über welche der Reglerung die Vormundſchaft zuſteht, endlich 
aus jedem arabifchen Geſchlecht, das auf franzöflfchem Bebiete Schug ges 
fucht hat, zehn Kinder, ine ehemalige Kaferne werde zur Aufnahme 
viefer Rinder eingerichtet, eine große Anzahl Negerinnen, um fie zu bes 
dienen, angenommen und fromme, achtungswerthe Mufelmänner mit Er⸗ 
theilung des religiöfen Untertichts beauftragt. 

— Bom franzdfifhen Oberrhein, 38, Februar, Man bat in 
unferer Gegend, in Thann nämlich, die traurige Entdeckung gemacht, bag 
ſich mehrere Perfonen mit Falſchmünzerel abgaben. Es find bereits mehrere 
Verhaftungen erfolgt. Unſere Behörven haben in langer Zelt nicht jo viele 
Kriminalunterfuchungen einleiten müſſen, wie das in ven lehzten Monaten 
der Fall war. Ginigen Brandftiftern iſt man ebenfalld auf ver Epur, 
jedoch ſtellt ſich heraus, da dieſelben dutchaus nicht jener Bande angehüre 
ten, bie in der naben Schweiz jo viel Unheil anrichtete. 

— Karlörube, 2. Mär, Das hieſige Kabinet Hat fich in Betreff 
der Einberufung des neuen Landtags raſch entichloffen, und bereits die 
Wahlkommiffäre ernannt. Im ganzen Lande hertſcht große Megiamfelt, 
weil die eigentbämliche Art und Weife, in welcher die Kammerauflöfung 
erfolgte, allgemeine Aufmerfiamfeit und Theilnahme erregte. Wenn «8 
früher Wunſch der Regierung war, fo wenig Staatöviener ald moöͤglich in 
der zeiten Kammer zu ſehen, fo ſcheint jegt dad Gegentheil der Ball zu 
fein, feit Die Beamten ſich fo fügfam erwiefen, und am legten Gigungds 
tage vollfommen minifteriell abgeftimmt haben, Daß fle damit in Vers 
gleich zu ihrem frübern Verfahren in der Urlaubsfrage ſich micht allzu 
fonfequent zeigten, if offenbar. Bon Berfegungen bat mare noch nichts ges 
bört, doch wird allgemein behauptet, daß fie nich völlig ausbleiben würden. 
So viel ſchtint Far, vaf die mächfte zwelte Kammer eine Menge meuer 
und friicher Elemente enthalten wird, Die biöher faum vertretene, und 
doch zu immer größerer Wichtigkeit fih emporringenve Inbuftrie wird ihre 
Intereffen Iebhafter repräfentirt feben; ebenjo werden eigentliche Bürger 
und Bauern in Die Kammer fommen. Unter biefen Umſtanden geflaltet 
ſich wahrſcheinlich eine kompaktere Maforität im dent einen ober andern 
Sinne, und das burd) die Staatäviener, die bald linfs, bald rechte ſtimm⸗ 
ten, berbeigefübrte Schwanfen nimmt ein Ende, was wir in jevem Bes 
trachte für ein Glück halten. Ievenfalls gewinnt die Kanımer eine neue 
Pbyfoguemie. 

— Aus dem Bergifchen, 3. März. Bortmährend Käufen ſich bie 
Klagen gegen Wilvfrevel an den hieſigen Gerichten; die verhaltnißmäßig 
ſehr hoben Strafen machen Familien und Indlviduen unglücklich, bie dem 
Gelüften nachgeben, oder durch Wildſchaden zu dem Berfuche gereizt werben, 
das ſchadliche Wild, das fle in ihren Erndten beeinträdtiger, zu erlegen 
und wieder zu vermupen. WAllgemeln if hlerdurch bei und ber Wunſch 
rege geworben, daß die Megierung bie Wohlthat, meldye fie dem Lande 
durch Ablöfung der Zehnten erwieſen, fortiegen und burdführen möge 
nud zwar dadurch: daß fle ebenfalls die Abldjung der Iagdgerechtigkeit, 
zum Wortheile der Gemeinden, möglih mache und erleicdhtere, unb uns 
bierim ebenfalls uniern Nachbarn auf dem linken Rheinufer gleichftelle, bie 
jegt ein halbes Jahrhundert ſchon die Wohlthat geniefen, Durch bie 
Ablöfung würden alle Iagpliebhaber ihre Neigung durch Jagdpacht befrie⸗ 
digen Eönnen, daher die Strafen und Klagen größtenteils wegfallen; 
würde ben Ackerer der Wildſchaden minder fchmerzlich brüden, Inden ber 
dagdertrag zu gemeinen Beſten verwandt mürbe; dazu wurde er auch miu⸗ 
der erheblich ausfallen, va durch die daraus erfolgende vielſeuigere Bes 
nugung ver Jagd das Wil fi nicht in dem Grabe vermehren Eönnte, 
wie ed jept der Ball, wo die Jagd Eigenthum einzelner Adeligen oder 
großer Guisbeſitzet iſt, welche, durch die zarte Leldenſchaft für mus Wil 
verlockt, nur zu oft die Klagen des armen Landmannes überhören, 
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2iterorifcbes. 


Geſchichte der Stiftsbibliothek von St. Ballen, feit 
ibrer Gründung um das Jabr 830 bis 1841, Ans den 
Quellen bearbeiter von fr. Weidmann, Bibliothefar. 
St. Ballen, 1841. 


Herr Weidmann, dem wir ſchon mehrere Produkte feiner gelehrten 
Borfdungen verdanken, hat mit tem angezeigten Werfe in ver gelchrien 
Welt unfreitig ein bedeutendes Verdienſt erworben. Die Stiftsbibllothel 
von St. Gallen ift längit als eine ver älteften und wenn auch nicht durch 
Menge der Werke, doch durch die Seltenheit der dortigen literariſchen 
Sammlung, in&befonbere ber Handſchriften, ausgezeichnete befannt. Seit 
Jahrhunderten hatte das dortige fürfllihe Stift wenigſtens immer einige 
Mitglieder in feiner Mitte zu befigen pas Glück gebabt, melde der Wilfen« 
ſchaft mehr ald ver Weltlebten, und jo hatten Einſicht, Liche zur Literatur, 
und Fleiß, Gunft und Freundſchaft ver Gelehrten, angefebene Verbindungen 
nad und nach Schäge aufgehäuft, sie fle ſelten in Mleinern Städten ges 
funden werben, Es Fan nur noch darauf an, dieſe Reichthümer einem 
größern Publitum zugängig zu maden. 

Was in diefer Beziehung für St. Gallen und ſeine Umgebung geichehen 
founte, it längſt durch amgemeifene Ginrichtungen erzwedt, Allein auch 


über die engern Landesmarlen hinaus Nupen zu Bringen, ift nur möglich, 
wenn allen denen, bie zur großen Gelehrtentepuͤblik gehören, Kenntnig von 
dem Veſtande und ben wichtigſten Schägen folder Sammlungen gegeben 
wird. 

Diefed Berbienft hat ſich Herr Weinmann durch die vorliegende Geſchichte 
erworben, und es iſt nur zu wünifchen, daß recht fleißig aus den Duellen 
geihörft werde, mit denen hier in ſolchem Umfauge zuerſt dad größere 
Publikum befannt gemacht wird. 

Befonderd bat und im dem Buche die Verbindung ber Geſchichte der 
St. Galler Bibliothek mit der allgemeinen Literaturgeſchichte überhaupt und 
mit den wichtigern Ereigniffen ber Stadt und Landſchaft St. Gallen an« 
geſprochen. 

Mit der Geſchichte ſelbſt, und wenn fie auch mie tief kritiſchem Blide, 
mie bie vorliegende, und mit einer mur dem unermübeten Gelehrten eigen- 
tbimlichen Forſchetgabe, wie Herr Weidmann ſolche beilgt, verfaßt iſt, 
iſt jedoch nur der erſte Schritt gethan. Daß der Verfoffer feine Studien 
auf dieſem Gebiete fortſetze, und bie reichen Quellen, zu denen er ten 
Sclüffel beitgt, feinen und der Wiffenfchaft Freunden eridliehe, it unfer 
Wunſch, unſere Bite! — 


Für Wittwe Spielmann in Gösgen eingegangen: 
Bon Ungenannt 35 Btz. 
Erpvedtition des Schmeizerboten. 
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136. Evdiftallavung. 


Kriegsdienfie gerretene und fert dreißig 
unbefannt abmefende Andreas Blattner, 
Kretdenfamis von Kürtigen biermit aufacfordert. 
binnen Bahresirift vor der bierfeitigen @ertchte- 

ee zu ericheinen, oder derfelben auf glaubreür 
dige Reife vonder Fortdauer feines Kebens Kennt in Weißenbach, Prarrei 





niß zu verfchaffen, midrigenfalls nad MbleuflSürich; derfelbe benfedt: 


In einem großen doppelten Wohnhaus, einer 
drei gebaltıgen, fa neuen, que eingerichteten 


dieſer Friſt geaen ibn, Blattner, bie Zodeser- 
Märung ausgefprocen murde. 


YHaram den 5. März 1542. Sche 


Blarener. 


Hasler. 





137. Maſſaübernahme. 


Der in Subr wohnhafte Chriftien Schenk, 
Sohn von Eontwol, Kantone Bern. im Vor— 
babens, die G⸗ 
dafelbi_ anpefeffenen Murtır, Frau Una 

benf, geb, Stoner, unter Bürafibalt der Orr 
ger Echnvder, Wemeindratb und Danıd Bnüi, 

attler, beide von Suhr, Dreinrich Hallır. Gr 
meindratbsfupnleant von Bontenihmnl, Hatob 
Siyner, Maurer von Unter-Entrelden und Jakob 
era — von Bas *t J Sem» 
age der eingrlangren Anfpradıen und des mit den 
Bläudt ern ahgefhlofenen Hllomehcmentsin Son|tage tn Mitte der 
und Haben zu übernebmen Es wird mun Diefes 
Sea ge mit *8 ae in = üfemeilen 

unde gebracht, daß forern und mit dem 12. 
Aprıl wächbin feine fehriftlichen Einwendungen], Dferde, nebi 
dagenen erfolgen, die benannte Geldstagamaile 
dem Ebriiitan Schenf überlaſſen und der am 22 


Geldstag micherum aufgehoben werde. 
Aarau den 5. Merz 1842. 


Blartner, 
Der @erichtsfchreiber: 
8 Hasler. 





Unterzeichneten unbefannt ifl, wird biemit auf: peträgt bie 


efordert, Bebufs amtlicher Befprechung, Ach am|c 
Donneria den 31. Merz, oder am Rreitag d 


2 bald vier Wochen, von 
15. Boril 1842 auf der bafelandichaftlichen Dber- alshracineen burg einzureichen. Sollte an diefe delt zumerden. 
Ba ng ai ea 
t 
der eriie Arnesheriiheofheäiber: Kr Ausmweisichriften zu verihen. Re: 
u Yaran den 3. Märy 1542. 
Das Sekretariat 
des Kantonfchulrathes. 


gerichtsfanglei im Lieſtal einzufinden. 


Die Dbergerichtdfanglei —— 


120. Gut. Ad. Brodtbeck. 


183. Ein verbetratheter Mann, der deutſch und 
franzöflfch ſpricht, wünſcht in einem Fabrifationg: 1132. 





Ge wird zum Verkauf angetragen: 
Ein durch Erbſchaft zugefallenes Gütergetverp andern Altert humlichkeiten; ein befonderes Wobn- 


une, einer MWeintrotte, MWafchbaus undl206 Juchart Aderland, 70 Yudurt 


‚| Smmweinkälen, ciren ds guchart des degen Mott · / Boden und a Aumarkcbeils Werde, thei 
Der Brrichtspräüdent —— et a Yacharı Hol, 8 ’ Ri be tid·/ theil 
Der Berichtsfchreiber: * ey von sehe gutem Gemads, in 
einee Außer nen Lage. 

Kauf —— * get ‚tönen N ei » a * Ban mei Drifchaften den trodnen und naffen 
an der Straße von Luzern lider den na : . 
Zusich liegt, werden reundfebaftlich eingrlaben, Der Biebfand läß: Ah in furger Beit noch 
am Halte - 18. Ber, Kae Ubr,| 
ım Ronlı ın Metmenitetten einzunnden; no i 
ditagsmafie feiner als Krämerin|yanm die Bant eröffner, die Bedingnuße anatzelgt,|rer e. Deleu f. m. mare das kolal 
und Jedermann mut Freundſchaft behandelr mirb. 

Namens der Erben Job. Walder, 
30. Tbıerarjt, in Xnonau, 


Es wird zum Verkauf angetragen: 
a. Ein Gaſthof 7 Sgeet, an einer der beſten BL FR Baatiuddaber belisden, HG zu 

“DE. 

Dieſer Bafthof beitebt in 2 araben Gafituben ‚123, 
12 fhonen und 6 ordinären Zimmern, mebt ver —— — — — 
Shredenen geräumigen Kammern, Stralung fürlgu verfaufen: Zwei junge männliche Rotb⸗ 


fhönen Heu- und Haberbübnen; Brunnen im 
Haus, nebft Wafchbaus, einem geräumigen Keller, 


um 250 Saum placiren ju fönnen, und mag der! 
Chrtämonat 1sat über defien Mutter erfenntelansenfgeim mehr seinem Mird 


R a Rune if peis den Bebtagnifen ‚ie 
frantirten Briefen mit Me. 131 an die Ervedtion 
Der Berichtsvräfidentilneg Gchmeizerboten adreiiirt zu vernehmen. 


Velen behebt rei dich ehr 

An der Besirtffbuleinkengburg if durch e 
Tod die Lebrerfielle für lateintfche und griechıfhe vernehmen beim Eigentbümer: 
Bob. Ulrich Langeneager, Buchhändler, Sprache und Beichichte vakant geworden. 


von Gais, Kts. Apvenzel, deifen Aufenthalt der cinet nn en AL 185. 
Die Bewerder für diefe &telle 
ſchriftlichen Anmeldungen nebfl Beuguifien inner-|Beit für ein angefebenes 


oder im irgend einem andern Beihäft als Gehülfe Bertaufen 

angekcht Ge werden, und fönnte fogleich ein- Liebenfels im Thur gau sm 

Auf biesfäliges Anlangen der nähen Der-Irreren. Derfelde murde nörbıgenfals aud) Reifen 

wandten wird der im abe 1811 in franzößfch deforgen. Frantirte mic Me 133 begeichtere Briefe, 
Yabren|pefordert die Erpedition drs Gchmeijertoten 


oder Berpachten, 
Daſſelbe enthält: . 
1. An Gebäulichkelten: 


Ein altes bewohnbares Echlof, merimärdig 
wegen unterirdifchen Bängen, Gemolbern und 





— 


aus, meotere Scheunen, viele Stalungen 

Fruchtſchatten, ein großes Torkelgebäude u. f. m, 
2. An Liegenfhaften:; 

7 Buchart Reben, 141 Zuchart Wieswads, 

ol; und 

Sirent · 


eimenſtetten im Santon 


u· land. 
2. An Necht ſamen: 


ferner , ohne befondere Koſten, feuer vermehren. — 
Rur Errichtung einer Brauerei, Erbäpfelbren- 
{ ım5 geeignet; 
für erfteres beionders ber guten Keller wegen. — 
‚ „Beblungebchingungen würden fchr bilig ges . 
“ut, — 
Dieles But liegt 3 Stunden von Konfkamz, 

4 &tunde von Stefborn, 1Y, Grunde vom Stein 
a. R. und 2 Gtunsen von Frauenield entfernt, 


Gebrüder Benz in Warth— 
bei Branchfelb. A 


Amen» und Geldgeihellen,| feblchen, welche Sanze fingen fönnen. — Pran- 
firte Anfragen mit Mr. 134 begeichner, rdert 
bie Expedition dieſes Blattes. 19. 


Es wird die fchöm gelegene, im Sommer ſeht 
sabirelch befuchte np oLbies bei Baden mir 
oder ohne Land nebii Fammtlıhen Wirrbegerätb- 
(dafıen jum Kaufe oder Ausleihen angeboten. 
Bis 1. Mal d, % fönnte die MWirtbfchaft_ange- 
treten werden. Die näbern Wedingniffe Aud gu 





ei Münzlishanfen den 16, März 1842. 
DOrbmar Guter, Vater. 
ben ihre 122. 


— — — —ñ —— — —ñ —— 
Ein junger, ſolider Mann, der fon * ere 
aus gereit if, 
beute an, der Besirk-/fo bald als möglich in_a er Eigenicaft ar 
eber feine mertantilifchen Kennt» 
oralität fönnen ne Ben 
fgerwiefen werden. Hierauf Meileftiren 
mollen ibre fchriftlichen Angebote mir Mr. 172 
bereichnet,, gefäliat der Erpedision dicfes Milat- 
tes jur derung einreichen. 





Baran, im Berlag don HR Gaueriänder. 


Dir Sciweizerbote erſchelut 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis ih 
balbjährlih im Kanton Aargau 
40 Bo., auffer dem Kanton 
45 De, Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung far für Stem · 
pl m. f. w. 


— 





Die Anzrigen werten a B 
für die gerrudte Zeile berecht 
net, und erhalten duch die 
wöchentlich dreimaltge Erf.heis 
rung des Blattes eine üchnelle 
Verbreitung in der Eidsgenorlen- 
ſchaſt. 


Der Schweizer-Bote. 





Dienftag 


Nr-- 


32. 


den 15. März 1842. 





Eidsgenpoffenfchaft. 





— Der foanifche Geſchaͤftotraͤger bei ver ſchweiztriſchen Cipsgenoffen- 
ſchaft, Hr. Garnerero, bat an Hrn. Huber in Genf ein Dankjcpreiben 
für deifen Aufſatze über Handelsverbindungen mit Spanien geridytet, beren 
Inhalt wir fürzlid angegeben haben. Gr habe dieſt Aufjäpe, fagt Herr 
Garnerero, am feine Megierung geſchickt, und freue ſich auch, bafı bereits 
einige wichtige Unternehmungen im Gange jelen; feine Regierung wünſche 
ed jehr, daß Fremde, namentlih Schweizer, ihre Thätigfeit auf ihr Land 
richten, und werde benjelben allen Schuß angedeihen laſſen; Spanien jei 
ein an Hilfsquellen reidyed Yand und num auf immer den bürgerlichen Un« 
zuben entriffen. — 

. Grelamt. (Eingefandt.) Ueber Herrn Pfarrer Tanner 
in Sins hat ver „Schweizerboter wiederholt ſchon interefiante Notizen ger 
bracht, als: über feine empörenden feindſchaftlichen Kanzelreden, feine Vers 
gleihung ber Menſchheit mit drei Sennten, feine offene und geheime Feind» 


feligkeit gegen jeben freiem Bürger, der nicht mach feiner Bieife tanzt, feine kti 


Piliivergefienbeit in Bezug auf Schulbefuh und Ertheilung von Hes 
Ugionsunterriht u. ſ. w. Allein, wie jeder Jeſuit die ſchlechte That zu 
laugnen ober zu bemänteln ſucht, fo alle politiſchen und religiöfen Menegaten. 
Auf einen letzten diedfälligen Artikel mußte Die Gutmuthigkeit einiger Bürger 
von Muhlau in Anfprucd genommen werden, durch die Abgabe ver öffent- 
lichen Erklärung, daß fie mit dem Seelſorger — der jie nicht bejorgt — 
zufrieden feien. Unter den von einem Müblauer gegen den Pfarrer ges 
richteten Vorwürfen war namentlid aud ver, daß diefer, der fichenjährige 
Pfarrer von Sind, die Schule in Mühlan nie beſucht, und er ſich weder 
um geiftige noch moraliide Bildung der dortigen Jugend befünmert habe, 
Wahrlid;, ein harter Vorwurf für einen Vfarrer, nd ed ift ſich micht zu 
wundert, wenn er durch Ghrenerklärungen ſich zu Helfen ſuchte. Tamit 
man aber wiſſe dafi Verleumdung uicht unjere Sache it, möge nadye 
ftehender Vorfall dienen. — In Folge Refiguation wurde unlängit die 
Kaplan:ipfründe in Mühlau ledig. Um einen ſervilen und geiftedverwandten 
Untergebenen dort zu haben, begibt fih der febenjährige Wiarrer Tanner 
von Eins, wach dem unbefannten Dorfe Mühlau, und jwar unter dem 
Bormwande ded Schulbeſuches, ſteht vor einem neuen Gebaͤude flille, und 
frägt eine reizende junge Pfarrgenojjin, die in der Nahe ftand, nach dem 
Schulhauſe; allein unbefümmert um das Haus ber Schule, eilt er auf die 
Schöne zu, verliert ſich mit ihr unter ein Strohdach, und wird ſchwerlich 
jegt wien, wo das Schulhaus ſteht. Grbliden wir in Sins das flatt» 
liche Gebäude dieſes Möndpepfarrerd, und mundern uns, alle Benfter des 
ganzen Haufes dicht werichloffen zu feben, fo erflärt ver Nadıbar, daß ber 
Herr Pfarrer fein Küche in feine Wohnung dringen laſſe, und abgetretene 
Bedienflete ſptechen von jonderbaren Gejpeniterfjenen, die in dieſen finſtern 
Räumen von Zeit zu Zeit flatt Haben ſollen. Bernehmen wir nun noch, 
weldyer Arroganz diejer leldenſchaftliche Dunfelmann fühig üft, und wie 
mächtig ſich ein Pfaffe glaubt, mem er ein Pfaffe if. Das befte Belege 
it nachſtehendes pfartamtliches Verbot, jage Verbot, das wörtlich aljo 
Aautet: »Eins d. 10. Dec. 1841. An den Altammann Woljlisberg (in 
Oberrüti). Titl. Der Unterzeichnete ald Ortspfarrer über denjenigen Theil 
der Winterbalden, wo bie bortige Säge ſteht, verbietet Cuch hiemit auss 
vrüdlid Gin» für Allemal, ünftig an den Sonn» und Beiertagen über 
jene Cuch zugehörige Säge geben over laufen zu lajien. Pfarrer Tanner.“ 
„Die Zuftellung bewilligee: Der Gemeindanmanı Humiler in Reufßrgg.* 


Berftehen die verehrten Lefer diejed Verbot nicht, jo geht es dem Eins 
fender auch jo; aber das wirb Jever verſtehen, was er von einem foldyen 
geiftlichen Potentaten zu halten hat. — 

— (Gingefandt.) Aufgepaßt ihr Mabifalen — fo munfelt das Voll — 
eure letzte Stunde it nahe! — man wird euch diedmal anders nichers 
werfen! — ber Himmel iſt über euch zu Gericht gefeifen; denn es find 
ſchon Wahrzeichen zu unferm Siege erſchienen —: den ganzen Winter hin 
durch fah man über Boswyl und Muri bei dunfler Macht eine Röthe, und 
ein helles Licht auf dad Klofter Muri herabſteigen, das die Kirche herrlich 
erleuchtete, WVeriloffenen 8. März hörte man dm Haßli-Kloſterwald ein 
Gelärme, Geröfe, Knallen, Irommeln und Tromperen, wie wenn eine 
Schlacht begonnen hätte. Gin ſicheres Wahrzeichen, daß bald ein Religlons⸗ 
frieg ausbredyen muſſe. Das Volk aber wird bietmal mehr Muth zeigen, 
ald früßer; denn die Jeſuitenmiſſion wirlt Wunder bei und. Wir find 
mit dem Himmel anägeföhnt, alle unjere Sünben find getilgt unb und vers 
ſprochen, wer in biefem Kampf fällt, fliege wie ein ſchneeweißes Taubchen 
gen Himmel, — Weldy ein Schaujpiel wird das jein! — — Wirklich hat 
der Krieg zu Boswyl fhon begonnen, nämlih — der Offupationdfoften 
eg. Die erſte Schlacht wird mit der Gemeinde Weiſſenbach geliefert, 
melde nur das zahlen will, was ihr dad Oberfommando auferlegt. Die 
Mehrbeit zu Boewyl will Krieg, eine Minderheit hat ſich zu Protokoll 
verwahrt, Allein die Mevoluzer waren jo wüthenn, daf cd fon an dem 
war, die Minderheit aus dem Gemwindehaus Hinauszujagen, wenn nicht 
ein befonnener Bürger in's Mittel getreten wäre. 

Jehzt aber muß der neue Gemeindſchrelber, ver nie zu ben Laͤrmern ge⸗ 
hörte, diefen Giftbecher allein audtrinfen. Man beſchuldigt ihn, er habe 
die Hechtöverwahrung angeorbnet; er habe bie Geheimniſſe des Gemeinde 
raths veröffentlicht ; er habe ausgeftreut, ed werben dieſes Jahr bei uns 
mehr ald 15 Bürger in Gant gerachen u. ſ. m. — alles Lügen und Bere 
leumdungen. Iept foll er vom Pöbel gebranpmarft und entjeht fein, und 
der Gemeinderath muß, wenn er mit Geiler Haut davon kommen will, bie 
Ubfegung vollziehen. Was wird nun der Feine Rath Hierzu jagen? — 
Ya muß er jagen, fonit Fommt Boswyl mit feiner ganzen Kriegämadpt nach 
Aarau — und dann Gnade der Hauptitadt! — 

— Bon allen Seiten her vernimmt man Berichte über bie großen 
Verheerungen, welche ver legte Sturm amı 10. d. an Gebäuden, in Wäls 
bern und auf bem freien Felde an den Baumen angeriditet habe. — 

Bern. Der im Drud erichienene Bericht derjenigen Kommiſſion, 
weldye unterm 15. Iuni 1840 vom Negierungsrathe aus acht Mitgliedern 
aus dem Jura, unter dem Präfivium von Megierungeratb Tillier, zur 
Prüfung ber im Jahre 1839 eingelangten zahlreidien Vetitionen aus dem 
Jura und baherigen Vorſchlagen beftellt wurde, it volnminds ausgefallen, 
Auf 117 Grofoftayfeiten behandelt der Bericht in jechs Abſchnitten? 1) die 
Zivils und Kriminalgefeggebung; 2) Errichtung einer eigenen Earholiichen 
Sektion des Erziehungdpepartementd; 3) Gtablirung eines eigenen Unter 
richtöfgftenes für den Jura; 4) Finanzweſen; 5) andere Wünſche und Bes 
gebren, die nicht in den vorhergehenden Kategorien inbegriffen find; 6) Mes 
vifion ded Gemeindegeſehes vom 20. Dezember 1833. Die Vorichläge der 
Kommiſſion über das Unterrichtsweſen find bereits ſchon ald Geſetzes⸗ und 
Defretsentwürfe abgefaßt. Beigtgeben ift noch ein Napport der von ber 
Kommiſſton ernannten Unterfommiffton, welde die Aufgabe hatte, Vors 
{läge über bie in Bezug auf den Jura nothwendigen Abänderungen des 
neuen Strafgeiepentwurfes, fo wie über die Mobififationen des franzöflichen 
Straffovered bis zur Ginführung eined für die ganze Republil gültigen 
Strafgefegbudes zu bringen. — 
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— Ein Schreiben and Neapel meldet ein ſchreckliches Unglück, wel⸗ 
bed ver Herzogin von Montebello begegnet it. Diefe Dame, deren 
Anmuuh, Schönbelt und freund iches Weien bier eine Zeit fang Die Zierde 
der erften geiellichaftlichen Kreiſe gewefen, hat einen Spazierritt zu Pferde 
gemadt. Auf ibrer Rückkehr fol ihre Pferd durch das Vorbeiraffeln einer 
Fönigliden Garojfe geſchreckt und wild geworden fein, und fle über feinen 
Kopf auf das Srraßenpflafter geworfen haben, Ihr Angeſicht ſoll ſchreck⸗ 
lich verlept und die Seite, auf welche ſie geflärzt war, ſchwer gequeſcht 
mworben fein. — 

— Ter Megierungsratb Hat einen Beitrag von 200 Franken an die 
ſchweizeriſche Hilfsgeiellichaft in Amſterdam befretirt. — 

— Na der „Laufanner Zeitung* foll die Volizel von Bern auf kom» 

muniſtiſche Schriften ein ſehr wachſames Auge haben. — 
Die am 4. d. verſammielte Sfonomiiche Geſellſchaft des Kantons 
Bern vernahm interefjante Berichte über die Seidenraupenzucht, die Bes 
teitung won Barmejankäfe, die Verbefferung ver Schaaf und Schweinzudht, 
den Ertrag der Himalayagerſie u. |. w. — j 

Luzern. Lieber ven am 10. März flattgefundenen fürchterlichtn 
Sturm auf dem Wallenfee berichtet eine amtliche Mittheilung: An dem ber 
fagten Tag Morgend wehete auf dem Wallenfee ein ſtatker Falter Ofheind 
bis circa Y 10 Ufer, wo das Danpfichiif bei gutem See und, ohne Die 
geringfte Gefahr ahnend, in Wallenitatt abfubr. Aber faum fatte bat« 
jelbe circa eine Viertelftunde zurücgelegt, jo brach Bligfanell ein ungewöhn« 
licher, ja man darf mir Recht fagen, noch nie erlebter Sturm tin, in 
welchem alle auf dem Schiff befindlicken Menſchen nichts anderes, ald zu 
runde zu gehen, glaubten. Selbſt der entichloifene Kapitän und feine 
Matroien fo wie andere kundige und Geherzte Schiffleute haben bereits alle 
Hoffnung für ihre Rettung aufgegeben, ald auf ver einen Selte des Schiffes 
der Sturm alle Fenſter und Läden weggeſchlagen und die ungeheuern Wellen 
tiber das Verde ded Schiffes ſtrömten. Vergeblich ſtrebte die Mannſchaft 
aus allen Kräften nach der Felſenbucht Goſta zu ſteuttn, win ich dort zu 
retten, allein es mar bei aller Anftrengung nicht möglich, weil fle durch 
den Sturm bes Ankers beraubt der ungeheuern Kraft veffelben nicht wider ⸗ 
ftehen konnten, — es mußte rüdwärtd oder zu Grunde geben. Durch 
bie fefte Entichloffenheit und große Geiſtesgegemwart des Herrn Kapitän 
Stierlin bei allem Iammer ber 60 Paffagiere und größter Lebensgefahr 
gelang «8, dad Schiff zwiſchen Unterterzen und ver Ziegelhütte auf bortiges 
flaches Land zu bringen, wo rine Menge Menfchen Gerbeigeeift waren, um 
Hilfe zu leiſten. Das Schiff felbft bat aufer dem Verluſt des Ankers, an 
Laden umd Wenfter wenig Schaden gelitten, und iſt bereits wieder flott. 
Bei Ermanglung einer fuhrbaren Straße iſt die Dampfichifffahrt auf dem 
Wallenfee für den erweiterten Verkehr der Kantone Zürih, St. Gallen 
und Öranbünden von großer Wichtigkeit, und verdient von Seiten ber ber 
treffenden Rantondregierungen unterflügt zu werden, ba ber Ertrag ber 
jelben den Eigenthümern des Schiffes feir feiner Fntftchung weder Zinfe 
noch Grfag für den Abgang an Kapital gewährt und die Einnahmen trotz 
der jorgfültigen Defonomie Taum bie jährlich nötigen Heparatıren zu 
decken im Stande find, ja im den meiften Jahren unter denſelben jlehen. 
Der Mangel an Unterlügung von Seiten diefer drei Rantoneregierungen 
könnte die Eigenthümer res Schiffes veranlaffen’, die für jedermann vor 
theilgafte, für ſie aber höchſt nachthtilige Befahrung ded Sxes aufzugeben, 
und tad Schiff zu verkaufen oder noch auf den Zurlchſet zu verſehen. 
Selche Unträge würden in der nächſten Generalverfammlung der Aftionäre 
Anflany finden, nern inzwifchen Feine Hilfe kommt und fie allein für dae 
allgemeine Wefte ſich auforfern follten, — 

Ari, 10. Därz Seit einiger Zeit berrfcht im Urferntbaf der Alpen 
Mich in ziemlich hohem Grade; denn fait fein Tag vergeht, wo er nicht 
ein oder mehrere Opfer fordert. Mit aller Thätigkeit kampft ver feige 
Ahalarzt zwar Dagegen ; alfein feine Kraft und feine Kunſt ſcheinen noch zu 
jung und zu ſchwach zu fein, — 

Thurgau. Deu 9. d. hat ver große Math dem Reglerungsrathe den 
Auferay eribeilt, eim Geſth zu ermenerter Aufnahme von Morizen im bie 
Kloͤſter zu enmmerfen. 

Teffiu. Herr Branfeini, der feinen Stand an den Botharbi- 
£onferengen zu Luzern vertrat, iſt von da nach Vern zur eibägen, Zolle 
fommijlon und nad Lauſanne zu dem Zurecke gereidt, fi mit der Gin, 
richtung der dortigen Öffentlichen Unterrichtäanftalten bekannt zu machen. 

. Zwiſchen der Bargerſchaft der Stabt Freiburg und der 
Fegierung beftand ein Verfommmif, durch welche die Veſſtätigung gewiſſer 
Gemeinvöbramter der Regierung gegen einen Beitrag am deren Vefſoldung 
überlafen war. Der jetzige Meinungkgegenſatz zwifchen den Beiden Brs 
börden, der fi bereits in der Vermeigerung einer ſolchen Veflätigung gels 
tend gemacht baden foll, bat num die Stabt vermodt, den Vertrag micht 
mehr zu erneuern. — Die einft von Girard geſtiftete Öfonomiiche Gefelle 
febaft des Kantons Bat ihr Präfivinm, das der verftorbene Syndik Fegeli 
bekleldet hatte, Hrn. Manzler Werro übertragen. — 

Beuf. Die Verfafjungsfommmifften beeilt ſich ihre Arbeit zu Ende zu 
führen und Hält deßhhalb meift zwei Sigungen des Tage. Wir flellen im 


Folgenden bie Grundzüge ber neuen Verfaffung zuſammen, mie fie bis jept 
in zweiter Berathung angenommen worden find. Allgemeine Beftims 
mungen: Die Sowveränetät ruht im Volke; die Megierungsform iſt 
repräjentatiee Demokratie; alle Bürger find vor dem Bejege glei; Eigen 
thum und Wohnung find unverleplich; die perſönliche und die Vreffreißeit 
gemäßrleiftet; die geſetzgebende, vollziehende und richterlihe Gewalt von 
einander getrennt. Breiheit der Niederlaſſung, der Induftrie und ded Untere 
richts find den Pürgern garamtirt mit Vorbehalt der durch das Geſetz aufs 
zuftellenden Beſchrankungen. Das Recht, Bittſchriften an den großen Math 
zu richten, iſt garantiet. Keine Korporation darf ohne die Bewilligung 
des Staatdraths, die immer wieder zurüdgezogen werden darf, ſich orga« 
nifiren. In Beziehung des politiſchen Zuflandes der Bürger 
feblägt die Kommiſſion vor, die Frage über die Naturalijation der Geſeh⸗ 
gebung y überweijen und den alten Grundſatz des genfer'jcgen öffentlichen 
Nedzıs beizubehalten, mach welchem fein Genfer 4 feine Eigenſchaft als 
Bürger Verzicht Iciflen darf. Die Ausübung der polltiſchen Medpte iſt 
jedem Bürger nad} zurüdgelegtem 21. Jahre eingeräumt, mit Inbegriff ber 
Berienten, ber Geldetager und derjenigen, welche feit zwei Jahren feine 
Armenunterftügungen genojfen haben. In Beziehung auf bie geich“ 
gebende Gewalt find die durch das Gkieg vom 3. Dezember beſtimm- 
ten Wahlbezitke beibehalten, Jeder Bezirk wählt einen Deputirten auf. 
333 ——* (176 Deputirte für 58,600 Elmrohner). Die Wahlbar⸗ 
keit in den großen Rath iſt nur den nichtgeiſtlichen, 25 Jahre alten Bürgern 
eingeräumt. Die Mitgliever ſiud für 6 Jahre gewäßlt. Mille 2 Jahre 
wird Yı erneuert, Mitglieder, die eine beſoldeie Bramtung annehmen, find 
einer neuen Wahl unterworfen. Der Bräflent wird aus den Mitgllederu 
des großen Rathes mit Ausfchluf der Staatsräthe gewählt, Dir Sigungen 
des großen Mattes find Öffentlich und ſollen ordentlicherweiſe jährlid; zwei - 
mal flattfinden, Ihm gebührt fo wie dem Staaterath das Recht, Geiege 
vorzuichlagen, Oriegedentwärie des Staarsracht können vom großen Rath 
verändert werden, Die von ihm beſchloſſenen Gejege müfjen vom Staatörarh 
fväteftend nach Werlauf einer Seſſſon prommlgirt werden, Die 13 Staart« 
rärhe werben vom großen Rath aus feinem Schooß gewählt, Sie hören 
fogleich auf, Deputirte zu ſein, und werben als folche erfett, führen aber 
fort, mit bloß beratender Stimme dem Sitzungen beizmwohnen. Ihre 
Amtspaner iſt ſecht Jahre. Alle zwei Jahre wird % men gemählt, Sie 
können gleich wieder in die Wahl kommen. Un ihrer Spige ſtehen bie zwei 
Sindike. Vollziehende Gewalt: Die Bunftion eined Staatérathes 
iſt unverträglich mit jeder anderm befoldeten Stelle; die Stantsrärhe dürfen 
vom Autlande Keine Venſion beziehen noch eine Dekoration tragen; die 
Veſoldung des Syndike if auf wenigſtens 3000 Fr,, bie der Staatéräthe 
auf 2400 Br. geſtelltz dem Staatsrathe ſteht zu: die Ernennung der untern 
Bramteten, das Recht der Verfügung über die bewaffnete Macht innerhalb 
nerelffen Grenzen, bie Ernennung der Offiziere der Millz, die Aufficht über 
Kultus und öffentlichen Unterricht; ber Staaterath hat dem großen Mathe 
das jähr ie Budget vorzulegen; er hat ausſchließlich die Initiative in aude 
wärtigen und eld&genöfjtichen Angelegenheiten, jedoch obne daß ten Große 
rathen das Recht Genommen wäre Vorichläge in ſolchen Angelegenheiten 
einzubringen. Die Organifation ver richterlihen Gewalt ift durch 
bie Geſehgebung zu reguliren, voraus aber ift beflimmt, daß feine tem⸗ 
porären und Feine ausnahmsweiſen Gerichte aufgeflellt werben dürfen; bie 
gerichtlichen Verhandlungen find öffentlih. In Betreff ter Organifation 
ber Gemeinden find die Grunbfäge der gegenwärtigen Werfaffung beie 
behalten und auegedehnt auf die Gemeinde Senf, in melder vie Wähler, 
in 4 Kollegin gerbeilt, einen Muniziyalrarh von BL Mitgliebern mählen, 
and welden ein Stadtrath von 11 Mitgliedern gewählt wird Die Maires 
und Adjunkten in den Landgemeinden müjfen aus ver Zahl ter Munkzals 
rathe gewählt werben. Die übrigen Punkte ver Gemelndeverfaſſuag jollen 
durch bad Geſetz beſtimmt werden, — 

— Man ſcheint auch auf Verminderung der Autgaben zu denfen und 
einftweeifen die Entlaſſung ber beſoldeten Garde im Wurfe zu haben, Auch 
gibt es eine Partei, welche ven Feſtungswerken zu Leibe gehen will. — 





Ansländifee Nachrichten. 


— Afghaniſtan. Die ſchon erwähnte telegraphiſche Depeſche brachte 
nur kurz den Inhalt der indiſchen Voſt. Die heutigen Blätter geben 
ausführlitere, der „ Bombay Times“ entlehnte Verichte, die inbeſondere 
vie ıwagiiden Vorfälle mittheilen, welde bie Briten zu Kabul gerroffen 
baden. Dort blieben, mach dem Abzuge des General» Majors Sale, der 
im Anfang des Ofrober von Gabul autrüdte und am 12. November zu 
Diesellalabad eintraf, noch etwa 6000 Mann zurück, die ſich theilten, fo 
dag die eine Hälfte Im der Zitadelle (Ballı Hiſſar) innerhalb der State 
blieb, wahrend die andere Halfte auferhalb berjelben in einer Entfernung 
von 6 (engl,) Meilen ein befeftigte® Nager bezog. Beide britiichen Kotvs 
hatten nun vom 2, Movennber an, wo der Aufitand in Cabul ausbrach, 
mit Eutbehrungen der härteften Art, mit täglichen Angriffen und den Bes 
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ſchwerlichtelten bes Wetters zu Kämpfen. Mit bem Kumger würbeten an 
ſtedende Krankheiten, und m war Hilfe zu hoffen. Unter dleſen 
Umftänden fing man mit ben Häuptern der Infurgenten Unterhanblangen 
an, In denen von den Briten freier Abzug mit Waſſen und Gepäck ver 
langt wurde, um ſich mach Dſchellalabad zurüdziehen zu können. Die Ine 
fürgenten forderten indeß Uebergabe der Waffen, Näumung des ganzen 
Landes, umd bie verheirathheten Offiziere und ihre Frauen als Geigeln, die 
den Briten nachgeſandt werden follten, fo mie ſie über Beichawer hinaus 
wären, und Dot Mahomed wieder eingejept worden fel. Dieſe Bepingungen 
wurden von den Briten mit ben Worten verworfen, „daß der Tod einem 
ſoichen ehrlofen Vertrage vorzuziehen jel.* Died fand am 9. Dezember 
flat. Won diem Hs zum tage fielen noch mehrere blutige Gefechte 
vor, In denen die Briten nicht nur fiegten, jondern ſich auch einige Vor ⸗ 
rathe eroberten. Am 25. Dezember begannen abermals Unterhandlungen 
auf Bedingungen hin, die ſchon vorber bripradyen maren, Sir W, Mac 
Maghten, begleitet von ben Kapitänd Gonolly , Larırence, Trevor und Mac 
Kenzie begaben ſich zu den Hauptern der Infurgenten. Gleich zu Anfang 
ver Unterredung kam es zu bittern Worten, und Mac Naghren wurde, 
wie man glaubt, von Ufhtar Khan auf der Stelle ermordet. Kapitän 
Trevor zog fein Schwert und hieb mad dem Mörder, als auch er ſofort 
miedergehanen wurde. Daſſelbe Echidjal hat wahrſcheinlich auch die Ka= 
pitäne Yawrence und Mac Kenzie getroffen, Kapitän Gonoliy iſt aber im 
vie Hände ber Feinde len. — Die Funktion Mac Naghten’s iſt auf 
Eldred Portinger übergegangen, und ben Berichten bi! zum 28. Drzember 
zufolge war diejer entſchloſſen, fidy mit dena Meft nach Dfchellalabad durch- 
zuilagen. Dort fleht, mie oben gemeldet, der General Sale, ver fich in 
einer beiferm Yage befindet, und ſich bis zur Ankunft der ihm zu Hilfe 
eilenden Truppen wird halten können. 

— Portugal. Die englijgen Journale enthalten Nachrichten aus 
Lijiabon bis zum 28, Februar. „Das meue Minifterium, ſchreibt bie 
„Limes“, iſt gebildet. Der Herzog v. Terceita ift Konjelipräfivent; Gofta 
Gabral Dinifter des Innern; Antonio d'Agevedo Mello e Garvalho (Bru- 
der des zweiten Mitglieds der aufgelösten Cartiſtiſcheu Junta in Vorto) 
Juſtizininiſter; Baron v. Tojal Finauzminifter. Das Portefeuille des Aude 
wärtigen wird intrrimiſtiſch von Terceira bekleidet, König Ferdinand hat 
Th gegen die Annahme des Oberbefchld der Armee erflärt, und jo iſt einer 
von den Hauptzwecken ber cartiſtiſchen Bewegung vereitele. Hr. de Agui- 
lar iſt von Maprid zuruckgelehrt, um feine Funktionen als ſpaniſchet Ge- 
ſandtet am Hofe ven Madrid wieder aufjunchmen. Man furchtete feine 
feindjelige Demonftratiun von Seite Spaniend.* 

— Spanien, Der Megent bat ein Dekret wegen Beichleunigung 
des Werfaufg der Güter ber Geiſtlichkeit erlaffen. Die betreffenden Beam» 
ten find beauftragt, unverzüglid) Maffifitationsliften mit umſtändlicher Ans 
gabe alled im Städten oder auf dem Lande gelegenen Eigenthums des 
Klerus, das jet zum Nationalgute geworden, anzufertigen, melde die 
Regierung dann veröffentlichen wird, um die Kaufluftigen von dem Stande 
derielben vollitändig zu unterrichten. Alle betheiligten Beamten find für 
jeden Verzug verantwortlid, erklärt. — Der Ülegent bat zahlreiche Ver 
förderungen und Orvendverleihungen in der Armee vorgenommen. Bier 
Difiziere von der aufgelöflen Garde, die ohne Grlaubnig von Gegorla 
nach Madrid gefonmen waren, wurden auf ſechs Monat nad dem Schloſſt 
ve las Pennas de San Pedro im Arreſt geſchickt. Zu Betera im der 
Provinz Cuenca hat man elme bedeutende Niederlage von Vulver entdeckt. 

— Baris, 7. März Die Engländer rächen ſich Schlag auf Schlag 
wegen der Weigerung Hrn. Guizots, dem Willen der Kammer und, man 
faun bier fagen, des ganzen Landed gemäß, den Durdfuchungdvertrag 
obwue Modifikationen zu tatifigieen. Dem Dementi in Bezug auf Algier 
iſt die Drohung gefolgt, Kriegsſchifſe an die Küſte von Spanien zu ſchicken 
im Fall einer Unternehmung gegen Eſpartero, nadden vorher Yord Glaren- 
von ziemlich deutlich zu verftchen gegeben, daß das franzöfüiche Kabinet die 
chriſtiniſchen Umtriebe wenigſtens tolerire. Dies iſt denn auch allervings 
der Fall, jedoch in keiner Weiſe, weil das Kabinet Diefe Umtriebe mit gäns 
figen Augen anfähe, fondern weil ed den Muth nicht hat, ſich der Königin 
Gbriftine, die bei Ludwig Philipp ſtets eine jo überand warme Aufnahme 
fand, irgendwie mit Entichiedenheit emtgegenzuftellen. Won den Daraus 
entftehenden VBerlegenheiten zicht natürlic) das engliidye Kabinet fo viel Nupen 
wie möglid. 

— Das „Comitd de la defense gencrale du royaume* if ans 
gewieſen worden, in möglidyfter Bälde vie Entwürfe zu neuen Feſtungen 
audzwarbeiten, welche Franfreih am Rhein zu errichten beab⸗ 
fichtigt. Es follen am Oberrhein zwei feite Wläge errichtet werben, an 
denen erforderlichen Balls ein framzöfijched Armeekorps einen Stügpunft 
für offenftet Rriegsoperationen finden würde, und durch die zugleich bie 
Gngpäffe der Vogeſen einen feindlichen Einbruch veriperrt werden jollen, 
Gine dritte Fefiung soll in Departenient Niederrhein „als Grjag für 
Yandan“ umd Diefer Feſtung mögfichft nahe erbaut werben, Ich verbürge 
Ihnen die Echtheit dieſes Projektes, von meldem Marſchall Soult vie 
Budgetkommilſſſon ver Kammer mit der Bemerkung in Kenutniß gefegt hat, 


va, ſobald bie Beireffenden Plane und Zeſchnungen wollenbet felen, bie 
Megierung einem Gefrpentuontf zur Bewilligung der erforperlidhen Gelder 
vorlegen werde. 

— Bom franzbfiiben Oberrbeine, 8. Mär. Die vielfachen 
Verwicklungen, in mweldyen fit; das franzöftide Kabluet gegenwärtig Befindet, 
die theilweiſe Sfolrung, in melder Frankreich ſelbſt ſieht, iſt Blog dns 
Mefultat von Intriguen, die unaufbörlid von dem Erminifter Thiers gie 
ipielt werben. Nichts iſt gewiffer, alt dag Guizot die Zügel der Regierung 
niederlegen will und daß er einen günſtigen —** adwattet, um ſich 
ehrenvoll zurädtzuziehen. Es werden bereits alle Vorbereitungen zu den 
künftigen Wahlen getroffen, bei weldsen jedoch die Partei des Biverfandes 
wenig Ehancen hat, weil man bie Meberzeugung gewonnen, daß ihre Herr⸗ 
ſchaft dem Lande viel zu theuer zu flchen fan, — Die Organifätion der 
Schifffahrt nach dem Niederrbeine I mun vollendet und die Frachtgüter 
nach den Hafen von Mannteim, Mainz und Köln finden eine regelmäßige 
Expedition. Die herrliche Witterung, deren wir und zu erfreuen haben, 
war in den fepten Wochen von ben günfligften Ginfluffe auf den Verkehr 
der Land» und Mafferfrabten; dabei find auch die Gonvois der Elſenbahn 
jeit dem 1. d. M. beträchtlich vermehrt worden. 

— Münden, 6. Marz. Dean lest in der „Allg. Zeitung“: Heute: 
Vormittags legte der Bilder von Regeusbutg, Hr. Val, Riedel, nah 
Art. 15 des Konkordats, in die Hände Sr. Fönigl. Maj. den Eid ber 
Treue ab. Mir haben aus verläffiger Quelle von der Erwiederung Sennte 
niß erhalten, womit der König diefen Eid des Hertn Biſchofs entgegen« 
nahm. „Cie haben, * fprad ver König, „drei wärbige, ausgezeichnete 
Vorgänger. Daß Sie vorzüglich Sailer nahahmen, wünjche Ich. Gr war 
wahrhaft apoſtoliſchen Geiftet. Was Id für's Beſſe unferer heiligen Kirche 

ethan, Meine in's fiebenzehute Jahr gehende Megierung zeigt e#. Gegen 
anatiömus bin Ich; er bewirft das Gegentheil deffen, was er bezielt, 
Fromm jollen Meine Balern fein, aber feine Ropfbänger, Ich wiederhole 
es: Sailer ſei Ihnen Vorbild ; obgleich er jegt in den Staub gezogen wird, 
war dennoch der wahre, chrifllide Sim In ihm und wirkte das Gute,“ 
Diefes if, wenn auch nicht von Buchſtabe zu Buchſtabe, fo doch — wir 
loͤnnen es verbürgen — im Weſentlichen ber Wortlaut und Sinn ber könig- 
lichen Rede. Es find Worte von hoher Bereutung, melde der Orffent« 
lichkeit vorzuenthalten wir nicht verfchulden mochten. 

— Altona, im Februar. Die berüctigte Schwarzenbergiiche Diebs ⸗ 
bande iſt glüdlich geiprengt worden, indem es der Polizei von Dleinerzs 
bagen und Bummersbach gelungen if, bie Mäpelsführer der Bande, welche 
lange Zeit De Grenzen bes Arnsberger und Kölner Negierungdbezirks her 
unrubigt, zu verbaften. Drei der Rauber wurden an die Kriminalbehörde 
nach Hamm und bie übrigen fünf nah Köln abgeführt, 

— Berlin, 7. März. Herrn von Savigny’s Grmenmung gun 
Iuftizminifter hat großen Beifall gefunden. Wie bekannt, iſt berfelbe in 
der freien Stadt Frankfurt am Main geboren, aber bie Hälfte feines Lebens 
und namentlich fein andgezeichneted Wirken ald afademijcher Lehrer, Schrifte 
ſteller und Führer der hiſtoriſchen Schule der Rechtslehre gehört feinem 
Aufenthalte in Berlin an, wo er feit der Gründung der Univerflidt Pros 
feſſor, ſeit der Einfegung des Staateraths Mitglied dieſer hohen berathene 
den Behörde iſt und felt der Errichtung des oberften Berichtäbofed für Die 
Rheinprovinz (rbeinifcer Nevifions« und Kaffationehof) ald Rath bei vem« 
felben fungirt und in allen dieſen hohen verichievenen Wirfungdreifen ſich 
Achtung und Liebe, wle durch feine Maren und gründlichen Schriften Ruhm 
und Anerkennung erworben hät, 

— Wie meit die Duldung des Seftenweiend jegt in Berlin gebt, 
mag Folgendes beweijen. Worgeftern (5. März), an elnem rauben und 
flürmifchen Wintertag, erblickte man in der Mittagsſtunde 18 mei gee 
brechliche Männer und 8 Frauen von einem eben ſolchen Zuftande fammt 
ihren Kindern an dem eine halbe Meile von bier entfernt gelegenen ſo⸗ 
genannten ummeläberger- See, um dort nad) Art der Mennoniten mehrern 
von ihnen pie Wiedertaufe zu geben. Ihr in England orbinirter Prediger, 
der hiefige Kupferflecher Lehmann, hielt zunörterft eine gute Unrede, wozu 
er zum Text die Offenbarung Johannes gewählt, worauf ein geiſtliches 
Lieb angeftinmt wurde. Nachvem jih nun die Männer und bie Frauen 
in den zwei für fie aufgeichlagenen abgefonderten Leinwandzeltta entkfeivet, 
erfchienen ſie im einem welpen dünnen Vadehemd, während ermähnter Pre 
diger zum Mbzeichen ein ſchwarzes übergeworfen hatte. Trotzdem oben“ 
erwähnter See noch größtentheild mit Eis bepedt war, gingen die gebred« 
lichen Tauflinge mit einer Haft in's Waffer, die nur Begeifterung hervor 
bringen konnte. Als fle bis an die Arme im Waſſer ſtanden, tauchte einen 
Jeden ihr oreinirter Predlger mit einer Geſchicklichkelt unter, welche eine 
große Praxis der Urt voraudfegt. Auf die Frage, warum fle nicht zu 
einer mildern Jahredzeit dieſe Zeremonie vorgenommen, antworieten fie be» 
ſcheiden, daß ver Durft nach diefer heiligen Handlung ſie jegt dazu ſeht 
gedrängt hätte, Wie wir hören, Hätten Poltzeibcamte ex oflieio biefem 
religiöfen Unweſen HI mit zugefeben, um dem Minifter darüber zu reft- 
viren. Wahrjeeinlich wird mum diefem Treiben ein Ziel gefegt werben, 


128 





— Gine der legten Nummern unferer „Staatözeitung*, bie bie brin« 
gende und notwendige Verbeiferung mehrerer evangeliichen Pfarrſtellen dar · 
fiellt und zugleich die Hilfe erwähnt, welche unfer König durch eine biejem 
Zwede gemwidmete Gabe von 12,000 Thalern jährlid von jegt an zu 
reichen beichloffen hat, veranlagt zugltich die Bemerlung, daß es nicht for 
wohl der Mangel an Fonds zu folden Verbefferungen, fondern bie line 
gleichheit der Vertbeilung iſt, melde einzelnen Geiſtlichen ein forgenvolles 
Dasein bereitet. Denn ed iſt motoriich, daß eine jehr große Anzahl von 
Geiſtlichen, namentlich in ben Stäbten, bad ſechsfache Finfommen manches 
Landgeiftlichen beziehen, Ginzelne foger unter verfhiebenen Titeln ald 
General, Superintendenten, Hofpretiger, Konfiltorialräihe, Pröbſte, Eybos 
rin, Guperintendenten, Diaconen und Kuratoren mehr ald dad Zehnfache. 
Dan ftellt nun die befcheidene Frage auf, ob nicht bieje vielſeitig reich bes 
zählten Herren zu Gunften ihrer armen Amtsbrüder gleih aufrichtig mit 
der Schrift ausrufen follten: „Mein Reid, iſt nicht won dieſet Welt, » 
Andere find fogar ber Meinung, daß, wenn man das Markmum unter 
gereiffen Umftänden bei den Landgelſtlichen auf 400 Rihlt. und ber Stabts 
und böhern Geiftlihfeit auf 1000 — 1200 und 1500 Mıblr. fteigern 
pürfte, ein großer Theil ber zu jener bringenden Abhilfe empfohlenen Noth 
gehoben wäre. 

— Köln, 7. eg 


Schluß des Auszugs aus bem, vom Hoch 
wurdigſten Koabjutor, 


rem Biſchof Johannes von Gelffel unterm A. d. 


an bie Geifllichkeit und bie Gläubigen der Erzdidzeſe Köln erlaffenen 
Hirtenbriefs: . Wohlen denn, geliebte Didzefanen! Gott ſegne das ihm 
gefällige Werk; denn es gilt den Ausbau eines feiner hertlichſten Tempel 
in allen Grorbeilen, des bewbten Zeugen ber Brömmigkeit Eurer Bor» 
väter, Eures Landes altehrwürbiger Mutterfirde. Aber 8 gilt auch bie 
Bollendung eines noch weit herrlicheren Baues, es gilt den gelftigen 
Ausbau Curer von ben Vätern ererbten beiligen Kirche auf dem Funda⸗ 
mente der Propheten und Upoftel, auf den Grundſteln Jeſus Chriſtus, 
auf melden allein gefetet jever Bau emporwächſt zu einem Keiligen 
Tempel im Herrn; es gilt den Ausbau dieſes Gotteshauſes unter Euch 
und in Euch jelber.... Und insbefonbere, Kinder, lieber Euch umter eiu⸗ 
ander in der heiligen Liebe des Herrn, und erweiſet Eure Liebe nicht mis 
denn Worte und ver Zunge, fondern mit ber That in Wahrheit. Wer 
feinen Bruder nicht liebt, iſt nicht aus Gott und manbelt in Finfterniß; 
denn Gott iſt ein Vater des Lichtes und der Liche. Fern ſei von Euch 
Hader und Eiferſucht, Aufgeblafenheit und Empörung, Zorn und Zwit« 
tracht; denn Bott ift nicht ein Gott der Zwietracht, jondern des Friedens, 
Darnm habet Frieden unter Euch und haltet Frieden mit Allen, Darum 
ertraget einander in Geduld, Sanfımuth und Liebe, befliffen, bie Ginigkelt 
des Geiftes zu bewahren durch das Band bed (Friedens, damit ihr Ein 
Leib und Ein Geiſt feiet in dem Ginen Glauben und in ber Einen Hoffe 
nung auf ben Ginen Gott und Vater, der da iſt über Alle....* 








Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. =) 


186. Ediftalladung. 


mandten wird der han 1811 in franzö 
Kriegsdienfie A feit breißig Aion 128. 


unbefannt abmefende Andreas Blartmer, 


binnen — vor der bierfeitigen @erichts- 
Ar 
niß zu verfchaffen, mwidrigenfalls nach Ablaufir, 


Sprache und Geſchi 


Die 


tlärung ausgefproden würde. 
Haran den 5. März 1842. 


Der Berichtspräfident:|&ebreritelle ein 
Blarıner. 


Der Serichtsſchreiber: den nötbigen Ausmweisichriften zu verſchen. 
Anrau den 9. März 1342. 

Das Sekretariat 
des Rantonfhulrartbes. 


anton — 4 per Age 5 Kerr wu und in 

ran pricht, wunſcht in einem Fabrifations | Buchbandin 2 
In einem großen gg 5*8* ober in irgend einem ander Baht ale Berält: *2 nn In Basen Deriithig zu Daben 
- ’ angeht zu werden, und fonnte fogleih ein 
heune, einer Weintrotte, Wafchhaus undIgreen. Derfelde mürde nötbigenfalls a Reifen 
. Franfirte mit Ir. 183 begeichmete Briefe, 
rt die Erpedition des Schmeijerboten, 


Basler. 


Es wird zum Verkauf angetragen: 


Ein dur Erbſchaft jugefallenes Gütergemerb| 2: 
in Derdenbach, Brarrei Mermenfietten ım 
Sürıch; derfelbe beitebt: 


dreigebaltigen, faß 


Smweinfälen, ciren 45 Buchart des beten Matte,|peforgen 
Ader- und Streuelandes 3 Yuchart Holz, %;, Bur 334. 
* en, von rede surem Gewacht/ in] — 
einer Aufe Önen Lage. 

Kaufliehhaber dieſes febr Schönen Hofes, der - 
am der Etrafe von Luzern über den 
Zurich Negt, werden freundfbaftlich eingeladen, 
am fFeiltag den 18. Merz, Madmittags 3 Ubr,|iprach, 
im MRöflı ın Metmenfietten ſich ein 


Donnerkag vor 


und Sedermann mit Freundſchaft behandelt wird, 


Namens der Erben Bob. Walder, 
130, Zbterarjt, in Znonau. 


Walzmühle-Mepl.Niederlage | 


BDreife 
für die Woche vom 15. bis 22. Merz 1812: 


Kreidenfamis von Kürtigen biermit aufgefordert, reiten en een 9 uad 
te valant geworden, Bei 

einen, oder derfelben auf glaubwür- einer märbentlichen Gtundenjabl von 28 bis 30 
eife von der Fortdauer feines Lebens Kennt-\perrägt die — ee —— 
— werb re dieſe Stelle baben ıbre 
diefer Frig geaem ibm, Slattuer, die Todeser- riftſlchen Mameldungen nebit Beugnifen inner 
balb vier Wochen, vom beute an, der 
ſchulpflege in —— einzureichen, Sollte an dieſ⸗ 
antonsiremder gewählt werden, 

fo bat fich ein folcher zu feiner Niederlaffung mir|die 


Kundmachung. ea dat dei — 
bis nach|_ Künftigen Donnerfiag mac, Ddern, fo wie Schedel's praktiſche u. bewährte Anmweifung zur 
Sımon und Audi, wird in Mai- 
Kanton Bafelandichaft, miederum Vieh ⸗ 
ufinden; mo und Krämermwaaren Darlt abgehalten. Auch für 
dann die Bant eröffnet, die Bedingniiie angezeige, folgende Yabre bleiben dieſe 
Maiiprac den 12. März 1912, 
Der Grmeindratbs-Bräfldent: 
mM. Graf. 


Mittwoch den 23. dies, Morgens 10 Uhr, läßt 
dee Bemeindratb Baden tn feinem aewöbnlidıen 
Eibungslofale über Die — dabier, mit 


—3 3* un. Fason micht mehr als 12130glich gut eingerichtete Birgel- und Kaltbren* 
— weizerfranten. 
Huf diesfäliges Anlangen der nachtten Ber- ; En ie ee 

Spengler, in Aarau 


nerei mit —— Ditthſchaftaberechtigung / 
uchart Ausgelande. 
— ——— 
ermiethun nd auſſetor 
lonnen tingefchen merben bei i 
















RR. ber, 
a —— 
Stelle-Gefud,. 


Ein tbeoretifch und praftifch gebildeter Mecha- 
niter, mit empfeblenden Beugniffen, fucht in einem 
ichweiseriichen Erablifemenis eine Anfelung als 
Technifer; er würde verlangenden Falls zugleich 

ireftion einer Spinnerei übernehmen, und 
ſich euch im Liefer Sinſicht mit den gehörigen 
Kenntniffen ausmelfen fönnen. — 

Brantırte Nachfragen unter Mr. 142, befördert 

die Erpedition diefes Blattes. 


Bei 9. Bebnder in Baden if erfchienen, 
d. R. Sauerländers Goriiments- 


Berirl- 


Briefe über das Kirchliche der im Fahr des 
Heiles 1841 entitandenen Verfaſſung des 
Kantons Luzern, 


Bon einem tatholtfch »geifilichen Bürger jenes 
römiich-tatbolifchen Freilaates 4. Heft. 41, 8b. 


Deftillirkunft und Liförfabrifation 


nach ibrem neueſten GStandpunfte. Entbaltenb 
Borfchriften zur Veredelung des gemeinen 
Branntweind, sur leichtern und rıchtinen Der- 
rerrigung der einfaiben und doppelten Brannt- 
meine, fo mie der franzößichen, Danziger, 
Breslauer und Ebemniper Lilöre. Nebii dem 
beten Vorfchriften zur Verfertigung mebrerer 
moblriechender Waller. Dritte f-br berbefferte 
mit Abbeid. verm und von Blacomo BPerrint 


age feftgefeht. 


Bobnung und Schuüttenen, jmei Mahlbaufen, 8 

Gemmelmehl Mr. 1. 19 Fr. © leiner Monndien, einer Beutelmähle, einer — nen benzheitete as⸗⸗ 1.48 fr. 
wWirtrelmehl Mr. 2. 14 Fr. so Mv./ " lung, und verſchledenen Müblenerätbfchaften, Daß diefe wertbvole Schrift nicht mir au Dem 
Badınebl Nr. 3. 12 Fr. 50 Re. = nebR gwei dabei befindlichen Gärten , fomobl eine\dreden Wure der zablloſen anne ale Sachtennt» 
Raubmehl Mrd. 5Fr.50Mp.| © Maufse, als auch — die beiden @ärten ausge. MR jufammengefchriebenen Rejeptiammiungen ge» 
Schwere Klee Mr. 5. 5 Er. a nommen — eine Yactlleigerung abhalten; — mas'tehttet werden Darf, derbürgt micht bloß der Hb- 


Lenzburg, dem 14. Merz 182, 
8. Wilhelm Hünermabdel. 


Untergeichnetermacht biemit einem €. Bublitum m 


|biermix befannt gemacht mird. 
| Baden am 12. Mär; 1542 
' Die Gemeindstanzlei. 








fap zweier ſtarken Auflagen in weni b 

—3— auch die große Nurziennung, ie ihr die 
Rezenfenten widerfabren lichen. Daß aber gegen. 
märtıge 3te Auflage viele Borzüge baden muß, 


befannt h daß er Kochmafcinen von ganz eigner 140. Ein folider Buchdruder, der fomobl als get hon daraus hervor, daß die ite Nuflage aus 


Kongruftion verfertigt, vermittelt 


melden man &eher, als auch als Druder arbeiten fonnte, 
mit böcllens 2 fr. Koblen für 6 oder 8 Berfonen mürde fogleih eine Angellung finden. F 


dieſe Ste aber aus 16% Drudbogen und in den 


— ganz neu binrugefo mmenen Abbildungen beficht, 


viererlei beliebige Berichte, Tbre oder Kaffee nicht Briefe um nähere Musfunft befördert die Erpe- obihon Üc der Irhte Herausgeber ın feinem Bor« 


inbegriffen, kochen ‘ 
Brennmaterlalien gemäbren fie noch den Bortbeil, 
dad man fie im Zimmer oder font jedem belicht» 


Te 


fann; nebd Erivarnif an dition des Schweizerdoten. 





Buverfaufenodersnmpermierben: Einelder's 
gen Drt vlaciren fann, und foften je nah Ber in der Mäbe biefiger Stadt am See liegende, vor-'räthig. 


trage größter Kürze befleifigt hat. 


Dbige Schrift if I ” . 
8 PAR nn > 


Baran, im Berlag von HR Gauerländer. 






Der Schmeizerbote erſcheint 
am Dienfag, Donnerstag . 
und Samstag; ber Preis if 
balbjährlih im Kanten Aargau 


Die Anzeigen werden & es 
für die gebrmdre Peile "3 SS 
mer, und erbalten Dark og Kaum 7 


—.- 


40 DBp., auſſer dem Kanten 
45 Be. Im Kanten Bern finder 
erne Erhöhung ſtatt für Stem · 
pel m. f. w. 


— 





Der Schweizer-Bote 


wochentlich dreimalige Erfheir 
nung bes Blattes cine ſchnetle 
Werbreisung in der Eidsgenolfene 


ſchaft. 


— 





Donuerſtag V 


33. 


den 17. März 1842. 





Der Jungfernbund und der Pfarrer Zelger 
von 


9 


(Gingefandt) 





Als jüngft die Jeſulten während acht Tagen in Hochdorf ihre geiftliche 
Komöpie fpielten, war unter den Zuhörern aus daflger Öirgion namentlich 
auch der Pfarrer von Auw ein thätiger Affiftent, indem er Haus und 
Heerde verlieh, und mit feiner Köchin den frommen Vätern zueilte, nadıe 
bem er ed vorerft feinen Pfarrkindern zur Gewiſſenspflicht gemacht hatte, 
mwenigftens drei folder Bußprebigten anzuhören. Die ganze Woche war 
diefer fromme Hirt abweiend, dem Himmel umd dem Sticjal überlajiend , 


was inzwiichen feine Pfarrfinber treffen möchte. Und wirklich — die Miſſton | mehr 


hat gewirkt, der Pfarrer findet ſich wieder im Bereiche feines Wirkungd- 
Ereiied, und — ein Jungfernbund wird gefliftet. Das ſchöne Geſchlecht 
gelobt mit Namendunterfrift: mir keinem Manne unter vier Augen zu 
ſprechen, zur Rachtzeit mit keinem alleine zu fein, Abends nach acht Uhr 
die Gaſſe nicht mehr zu betreten, feinen Tanz mebr zu befüchen u. f. w. 
Der Eintritt Eoftet einen Gulden, und der Unterhalt dieſes Bundes all« 
monatlich einen halben Bagen. Der Pfarrer ſammelt die Unterſchriften, 
führt die Kaſſa und legt feiner Köcdin darüber Nechnüng ab, Ob diefe 
ſelbſt auch unterzeichnet habe, wei man nicht, aber man glaubt es um jo 
eher, als bereits verlautet, daf das Alleinejein mit geiſtlichen Verionen, 
namentlich mit Mönden, durchaus nicht zum Gelübde gehöre, indem fie, 
wie die rauen, Feine Hofen trügen. Das ift auch fehr einleuchtend. 
Hören wir num meldy' frommen Effekt diefer Bund in der Gemeinde bereits 
hervorgebracht. Kaum mar bie Unterzeichnung vollentet, fo trafen die, 
über ſoldes Inſtitut nicht wenig erzünnten Nachtbuben auf eine, bereits 
etwas abgenupte Bundesgenoffin auf offener Gaſſe, und zwar, dem Schwur 
zumiber,, gegen zehn Uhr Nachts, und in einer nebenftehenden Pfüge büßte 
fle jenen Augenblid ihrer Sünde ab; die Nachtbuben entfernen ficb, und 
lachen ihr Hohn ind Geſicht. Solchem Hohn und folchem Spotte find nun 
die Unterzeichner ſammt und ſonders ausgelegt, zumal der größte Theil zur 
Klaffe derjenigen gehört, welche eines Gelübdes nicht bepurft hätten, um 
nicht angefochten zu werden. Das bat nun bereits mehrere der jüngern 
Generation bewogen, ihre Namen aus der Lifte zurückzuzichen; bei einigen 
Minderjährigen, an die ſich ver Herr Pfarrer auch gewagt bat, haben die 
eltern ibre Vflicht gethan und die Namen ihrer Kinder durchgeſtrichtn. 
Die Spafrögel vertröflen Mb mit diefer ſchriftlichen Urkunde unter dem 
Vorgeben: unterzeichnet wäre wohl, aber — versiegelt nicht. Sie mögen 
Recht haben, die ſchlauen Vögel, — Soldes Treiben und ſolches Gefpötte 
bat nun Pfarrer Zelger mit feinem Iefuitenfram veranlaßt. Solcher Unfinn 
Fann aber auch nur durch ſolche Satyre gesüdhtigt werden, Kennt diejer 
Dfarrer Feine andere Mittel, um vie Moralität feiner Gemeinde zu heben — 
mit ver es übrigens fo ſchlecht micht ſteht — fo ziehe er ſich wieder in die 
Berge zurüd, von warnen er gefoimmen, und wir werden die Stunde 
feiner Abreife ſegnen. — 


Eidsgenoffenfcbaft. 


YHargau. Erelamt. (Cingejandt.) Seit der Miſſton in Hochdorf 
bat ſich der Ruf dieſer Previger nach allen Richtungen erweitert, Unter 


dem mannlichen Geſchlechte war zwar der Anklang gering, aber bei dem 
ſchoͤnen Geſchlechte deito größer. Die frommen Gemüther glaubten dabei 
neue Nahrung zu finden. Schaarenweije frömten bie Freiamtet Walchwyl 
und Baar zu. Die Gemeinde Bokwyl war dabei mit fammt ihrem Pfarrer 
tepräfentirt. Der fromme Hirt weilte wıer volle Tage dort. Dad Reſultat 
it, daß einige halbverrüdte Köpfe vollftändig verrüdt nach Haufe gelehrt 
find. Uebrigens hat ſich dadurch die Phyflognomie des Breiamtes nicht im 
mindeften geändert. Alles it ruhig — von Religionsgefahr keine Rede 
mehr, der Klöfter gebenft man bereitd ald für ewig erlofebener Juſtitute, 
und da fih den Winter über die deutſch⸗kalſerliche Armee nicht gezeigt bat, 
fo hat man auch den Glauben am biefe, wie an Baumgartner und Schwyz 
und Urt verloren. Die nädıfte Tagfayung wird vollends dem Reſt der 
falſchen Träume ein Ende machen. — q 

— Die Verichte über dle Heftigkeit des Sturmmindes vom 10. März 
en fich aus allen heilen ded Kantons. Bejonderd beftig hat ber 
Wind in einzelnen Waldungen gewüthet, Im Bezirke Zofingen allein 
find einige taufend Stüde Tannen von verſchledener Größe gefallen. Achn« 
liches wird auch aus dem Bezirfe Zurzad und aus dem Bridthale 
berichtet. Un mehrern Orten find Strohhäufer ganz abgebeft und an 
einigen fogar ganz niedergeriffen worden. "Man iſt allgemein der Meinung, 
daß der legte Sturin denjenigen vom 22. Heumonat v. 3. an Heftigkeit 
und Dauer noch übertroffen babe. Weltere Leute wollen fich eines ahn⸗ 
lichen erinnern. — 

— In der Nacht vom 14. auf den 15. d. M., zuerft zwiſchen 8 und 
9 Uhr, und dann wieder gegen Mitternacht, ſah man zu Yarau in nörd« 
licher Richtung, gegen das Frickthal bin, bedeutende Feuerröthe, die zwei 
ſtarke Brände anzeigen, Die Vermuthung , daß dieſelben in den dem Jura 
nahe gelegenen Frickthaler Gemeinden ausgebrochen feien, bat fih am fol« 
genden Tage nicht beftätiget. Im beiden Fällen foll es jenfeitd des Rheines 
gebrannt haben, und zwar va& erſtemal ungefähr zwei Stunden von Laufen⸗ 
burg, auf dem Schwarzwalde, Das zweitemal in ber näher gelegenen Orte 
ſchaft Stadenhaufen. — 

— Am 16.0. M. früh um 4 Uhr it in Büblikon, Bez Baden, 
ein Strohhaus nebſt Beſcheurung abgebrannt, bewohnt von fünf Haut 
haltungen mit 20 Verſonen. Zwei Kinder, drei Stüd Vieh und ſaͤmmt⸗ 
liche Babrhabe ward ein Raub der Flammen. Die Deranlaffung if zur 
Stunde nicht befannt. Das Haus war das größte und ältefte zu Düblifon, 
und blieb bei dem Brande im Bauernkriege 1653 von den Zütchern deß⸗ 
wegen verfchont, meil ein Offizier von General Werbmüller'3 Korps zufällig 
einen Gültbrief auf demſelben fehen hatte, — 

— Der Heine Math bat am 14 d. M. die Stellen ver Bezirks- und 
Domänenverwalter, Schaffner, Zollbeamteten und Forſtinſreltoren beiegt, 
und damit den Goflus der ihm vermöge Verfaſſung und in Folge ‚neuer 
DOrganifationtgeiege durch beſondere Schlußnahme bed grogen Mattes ihn 
übertragenen Wahlen für die naͤchſte geiegliche Amttvauer beendiget. — 

— Yaran, 16. März. Heute wurde Herr Frledrich Mothpleg 
von bier beerdiget. Der piödliche Tod dieſes noch jungen Mannes, ber in 
verichiedenen amtlichen Stellungen, zu denen er berufen wurde, ſich bie 
allgemeine Achtung erworben hatte, was noch in voriger Wode der große 
Rath durch Uebertragung bed Gerichtäpräftviumd von Aarau beurfundete, 
bat allgemeln vie innigſie Theilnahme erregt. Cine zahlreidte Menge aus 
nah und ferne begleitete die Leiche zum Grabe, wo ber Verblihene nad 
langem ſchwertm Stampfe vie erjehute Ruhe gefunden baben mag. Friede 


Bern. Hier weilet feit einigen Tagen der ſ. g. Prophet Albrecht, 
um das Neid Zion zu verfünden. Sein nachſtes Ziel iſt nach feiner Ads 
fage die Gntlarvung ded falſchen Meſſtas Rohmer in Zürich, ver aus 
dem nur ihm gebührenden Sattel gehoben werben joll. Dann wirb das 
Schwert Gideon alle Sünder vernichten und eigentlich erft das taufend- 
jährige Reich beginnen und die altteftamentliche Zeitrechnung eingeführt 
werden, — 

Züri. Es zirkuliren feit einigen Tagen Gerüchte, daß wieder ein 
naher Ausbruch fanatiſcher Aufregung im Freienamte bevorſtehhe. Wie viel 
an biefen Gerüchten ift, laſſen wir unentfchleven, halten es aber für unfere 
Pflicht, auf jeden Fall darauf aufmerklſam zu machen, — 

— Am 10. d. A Hr. Dr. W. H. Berger von Marthalen, ein ge» 
ſchictet Arzt und freifinniger Bürger, geftorben. — 

Luzern. Daß der Papſt die demüthige Zufendung ber neuen theos 
tratiſchen Verfaſſung gegen den Megierungsrarh nicht ganz befriedigend 
erwiederte, wußten wir ſchon lange; das Schreiben jelbft find wir erft 
heute im Falle, den Berhandlungsblättern zu entheben. Wir theilen biejes 
interefjante Altenftü in folgender milden Ueberjegung mit: 

Unfern geliebten Söhnen, Schultheip und Räthe des 
Standes Luzern. 
Gregor XVI. Papſt. 

Geliebie Söhne, Unſern Gruß und apoſtoliſchen Segen zuvor. — Wir 
Haben unlängft das Schreiben gelefen, weldxs von Fuch, geliebte Söhme, 
unterm 25. Auguſt an Uns war erlajfen worden, und deßwegen hicher 
gelangte, weil Wir auf ver Melje zum hl. Haus in Loretto begriffen, von 
om, wie Ihr wißt, abweſend waren. Sehr angenehm aber und äußerft 
erfreulich Fam Uns jenes Beiden von Eurer und des oberfien Rathes und 
des Luzernerischen Volkes aufrichtiger Ergebenbeit gegen die geiſtliche Ger 
walt und die Rechte der katholiſchen Kirche, welche Ihr in der am 1. Mai 
angenommenen neuen Staatöverfajjung ſowohl, ald in ven darauf folgen 
den Gkfegen zu beihätigen firebtet, Zwar können Wir nidt Alles loben, 
was nach Gurem Berichte in diefen Orbnungen feftgeiegt Iff, da Wir darin 
Giniges angetroffen haben, mad mit jener vollen und durchaus freien Ge— 
walt, melche die Kirche zur Verwaltung ihrer geiftliden Angelegenheiten 
von ihrem göttliden Stifter empfing, Feineöweges fid vereinigen 
laßt, Uber Wir Ieben in der Hoffnung, es werden in fpätern Tagen 
Und noch reihlichere Beweise von der frommen Gefinnung des Ze 
zernerifchen Volkes gegen die Heilige Mutterkitche und gegen biefen oberften 
Stuhl Perri zu Theil werben. Unterbeffen wünfcen Wir Euch, gelichte 
Söhne, und Euerm Bolfe Glück, und freuen Uns darüber, daß Ihr die 
ſchon durch Unjern Ausipruch verbammten Badener Artikel, Euerſelts eben« 
falld, wie e8 in Eurer Pflicht lag, abgeſchafft und als volllommen 
ungültig erflärt, fo wie aud anderes Keilfame angeordnet habet, um bie 
‚Unbild und den Nachtheil, der vor einiger Zeit der Kirche in Euerm 
Lande war zugefügt worden, wieber gur zu machen. Daber fpreden Wir 
biefür Unſere dankbate Anerfennung aus und warten nur auf ſchickliche 
Gelegenheit, um jenem ebeln Breiftante irgend einen beiondern Beweis 
Unferer väterlichen Liebe zu geben. Gewiß aber werdet Ihr den reichlich 
fen Lohn. Eures Eifers für die Kirche von deren Stifter, Chriſtus unjerm 
Herrn, felbft empfangen, zu dem Wir auch bemüthigft flehen, daß er Euch 
und denn ganzen gläubigen Volke des Kantons Luzern alles Glück und 
Wohlergehen verleipen werde. Endlich fügen Wir zum Pfande Unferer 
wohlwollendſten Sefinnung für jenen Staat den apoftoliichen Segen bei, 
—— Wir Euch, geliebte Söhne, und Euerm gefammten Volke in Liebe 
ertheilen. 

Gegeben zu Rom bei St. Peter unter bem Siegel des Fiſcherrings am 
1. Ehrifimonat 1841, Unferd Papſtthums im eilften Jahre. 

j (Sig.) Kafvar Bafparini. 

Es wird fih Niemand über Fuftritte eines Andern zu beklagen haben, 
wenn er ſich zu deſſen Füßen legt. 

— Der grefe Rath war in voriger Woche verfammelt, In feiner 
eriten Sigung nahm er die folgende Mrotofollerflärung bes Herrn Dr, 
Kaf. Pfyffer gegen das neue Prefgejeg am die Stelle der früßern an, 
bie er nicht verbauen meollte, — 

Der Unterzeichnete erllart zu Protokoll: Daß er zu vorſtehendem Ger 
jege über die Freihelt der Meinungsaäußerung, nicht geſtimmt 
habe, und zwar aus folgenden Gründen: 

1) Weil, nad) des Unterzeichneten Anficht, dieſes Geſetz, gemäß feiner 
Bofung, zu Beeinträchtigung der freimüthigen Beurteilung und Würdie 
gung kirchlicher und jlaatlicher Zuftände und Gegenftände leicht mißbraucht 
werden fann. 

2) Weil das Gejch auf eine Weife, die nach allgemeinen Mechtößegriffen 
dem Unterzeichneten unzuläjfig fdrint, aus dem echtägebiete in dasjenige 
der Moral hinuberſchweift. 

3) Well das Geſetz durch die Unbefimmibeit der darin aufgeflellten 
Definitionen der ald ftrafwürtig erflärten Handlungen zur Chitane von 
Seite eined Klägers und zur Willführ von Site des Michters führen kann. 
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4) Weil das Geſetz in gewiſſen Bällen den Bellagten feinem natürs 
lichen Richter entzogen wiſſen will. 

5) Weil überhaupt dad Geſetz dem Linterzeichneten nicht im Geiſte der 
Beförderung ber Freiheit ver Preife, fondern vielmehr ber Verlümmerung 
derſelben abgefaßt erſcheint. 

Ob dieſe feine Anſichten, ober aber diejenige der Mehrheit des großen 
Mathes, vie richtigen ſelen, flelle er dem Urthell der Öffentlichen Meinung 
anheint, deren Forum in diefer Angelegenheit, die nicht bloß ein lokales, 
ſondern ein allgemein menſchliches Interefje hat, weit über die engen Mar« 
den des Kantons Yuzern hinaus reicht. 

In den folgenden Sigungen behandelte er eine Menge Lokalſachen, ver 
fügte die Zurüdziehung der Kanonen von Willifau, verwarf den Vorſchlag 
zur Interpretation des Geſetzes über Legitimation unchelichtt Kinder x. 
Cine mit circa 3500 Unterfchriften aus dem Entlebuch, den Wahlfreifen 
Maltert, Ruswol, Großwangen, Williſau und Zell verfehene Birtfchrift 
um Wieverberftellung bed Branziäfanerflofters..in Wertenftein oder um 
Unterbanblung mit dem päpftlihen Stuhl behufs Rucknahme feiner died- 
fallfigen Vroteſtation wirb an ben Megierungsratb zur Begutachtung ges 
wiefen. AR. Siegwart fünbigte einen fchon vorbereiteten Bericht dar⸗ 
über am, und bemerkte, die Wiederherſtellung ber Branzisfanerflöfter zu 
Wertbenftein und Luzern dürfte zu viel Schwierigleiten barbieten und man 
werde wohl auf andere Welfe den baberigen beforgliden Bebürfniffen ab» 
helfen muͤſſen. — Mehrere Bittfchriften aus ben Gemeinden Hergiswyl, 
Wohldufen x. dringen auf Abſchaffung des Medizinalgeſetzes, Freigebung 
der ärztlichen Praris, jo wie, daß dafür geforgt werde, daß tie liebe 
Jugend Fünftig im biefigen Kanton ſelbſt Mebizin ftubiren fönne. Die 
Biitſchriften werden dem Regierungsrath zur Begutachtung zugewielen. — 
Dem Stift Münfter wird durd ein Verwaltungsreglement größere Freiheit 
in Bezug auf die Adminiſtratlon ihres Vermögens eingeräumt, um bie das 
berigen Verbäftniffe mit der Verfaffung in Einklang zu bringen, Bei Ab⸗ 
fbaffung der Buillotine meinte Kerr Leu, man jollte dieſes gräuelhafte 
Inftrument oͤffentlich verbrennen ober zerirümmern. ‚ 

Der von Hrn. Mohr geftellte Beiczluffesantrag über die Munitiond« 
veribellung von Seite der früßern Regierung, den wir ſchon mitgetheilt 
haben, wurde genehmiget, — 

— Sogar die „Union*, das Eonfersative Blatt aus dem berner ſchen 
tatholiſchen Jura, verdammt das luzerner'ſche Prefgefeg. — 

Baſellandſchaft. General Bufer läßt fi im dem „ Wochen⸗ 
blatte* wieder aljo vernehmen: 

„Die Herrn Gelftlichen haben doch fon viel Muß und Unmup tn 
die Welt Hineingemadht; bad babe ich felber erfahren, jo lange ich Iche. 
Eo giebt zweierlei; rechte, die ſauber über’3 Nierenftüd , die unjerm Herr⸗ 
gott dienftbar find, und fein Wort predigen mit Worten und mit Werten; 
von benen fag' ich nichts Aber von den Andern rede ich, bie eine glatte 
Zunge haben, und immerfort eine fühe Rede führen, und aber ben Teufel 
im Herzen haben, und Gift und Galle. Das find bie Pfaffen und ſchwar⸗ 
en Bögel, und bie find mir verhaßt gervefen zu immer und ewigen Zeiten, 
obald ich Fonnte Schwarz von Weiß unterſcheiden. Sie wollen immer 
oben auf fein, und verftänfern dad Land, wo fie hlnkommen. Diefe giebt 
ed unter allerlei Wolf glaub’ ih, unter Katholiſchen und Meformirten, 
und iſt fein Unterſchied zmiichen ihnen, Es find durchweg Breibeitävergifter 
und unfaubere Knaben, weil fie die Frelheit haften. Wenn man nicht recht 
gegen fie fireitet, jo ıhäten fie dad ganıe Schwelzerländchen verruinieren, 
wie fie ed mit Luzern gemacht haben auf ſchandbare Art. Im Kanton 
Bafellandichaft haben wir es Anno 1831 und 1832 kurz gemacht mit ben 
fhwarzen Vögeln. Wenn die Meiſter geworben wären, jo hätten wir 
wieder möüffen leibelgene Keger fein unter Bajel wie vor Anno 1798 ; fie 
hätten Lieſtal zu einem Aſchenhaufen gebetet, wenn fle es gekonnt, Aber 
wenn's einer fo trieb, fo bieß ed: fort, zum Loch hinaus, und bad hat 
allezeit gebolfen. Dann waren bie Gemeinden wieder ruhig. Jetzt wollen 
ihnen einige Herrn wieder die Thure aufthun, damit fie wieder in den 
Dörfern recht umber rumoren können. Aber das muß nicht fein, und fann 
nicht fein, fo fange ald ich nody mein Maul brauchen Fann, Ich bin gotte 
lob noch immer der alte General, wie fonft, und mag von den Pfaffen 
nichts wiffen, und das foll ind Wochenblatt kommen. j 

Leftal 10. März 1842, 3. 3. Bufer, General, 

Bafelftadt. Letzten Montag fand die öffentliche Werſteigerung der 
drei, der ehemaligen oberrheinifden Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft angehörigen, 
Dampfichiffe ſtatt. Es wurde geboten auf die „Stadt Bafıl- 35,000 frz. 
Franken, die „ Stapt Straßburg“ 36,200 frz. Fr., die „ Stabt Mübhl« 
haufen» 45,000 frz. Fr. und auf fünmmtliche drei bein Gefammtaufrufe 
bie Summe von 122,000 frz. Fr., um welchen Preis biefelben ven GB. 
Dsdwald zufielen. — 

— Die Ehrengabe, welcht dad hieſige Offizlerkorpo nah Chur zn 
ſchiden beſchloſſen hat, wird aus einem filberuen Bedier und einer Summe 
Geldes beſtehen, das Ganze in einem Werte von 600 Schweizerfranfen. 

St. Ballen. Um 14. d, Morgens verſchled In St. allen Herr 
Dekan Schmid, welland Pfarrer in 8. Fiden und Kapitular de che» 
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mallgen Stiftes St. Gallen, 68 
im Kanton Thurgau, ein feiner Bildung und feines gemüthlichen, toles 
ranten Sinned wegen allgemein geachteter Geiftlicher. — j 

— Schweres Brandunglüd bat in der Nacht auf den 12. d. bie Orts 
ſchaft Algentöhaufen, Gemeinde Genau, heimgeſucht. Deffen Urſache 
bat, wie meift, nicht ermittelt werben können; auf den Grund abgebrannt 
find 47 Firſte, nämlid 30 ganze und halbe Häujer, 17 Scheunen und 
andere Nebengebäude. Betroffen find 38 Haushaltungen, 150 Perjonen 
ahlend, unter jenen eine Bamilie mit 13 Kindern, eine andere mit 7. 
Dura Mobiliarafjefurang ift bloß eine der verunglüdten Haudhaltungen gedeckt. 

Bolitifche Machlefe. Der Landrath von Bafelland hat fi) am 
10. d. mit der Berathung des neuen Abgabenigftems befaßt, damit aber 
noch nicht zu Ende kommen können. Im April joll die Berathung forte 
geiegt werden, — Der große Rath von Thurgan bat dem Geſuch der 
gemeinnügigen Gefellihaft um einen Beitrag zur Errichtung einer Armen« 
erziehungdanftalt dahin entfproden, daß auf Antrag des Eleinen Rathet 
der Beſchluß gefaßt werde: der Geſellſchaft zu dem angedeuteten Zwecke, 
auf ſechs Jahre, alljährlich einen Beitrag von 500 fl. verabfolgen zu 
laſſen. — In St. Ballen wird nun nad Befeitigung vieler Schwierig« 
keiten eine Inbuftriefchule errichtet werben. — In Glarus geht man mit 
dem Gevanfen um, eine Mlterd», Wittwen« und Walſenkaſſe zu gründen. — 
De St, Galliſche Polizel hat zu Werbenberg ein Dieböneft, deſſen 
Bewohner Thlere, Ochſen, Kühe, Ziegen raubten und abfchladyteten — 
audgenommen, bereits iſt aber der Hauptihäter wieder entwiſcht. — Die 
Schugengejellihaft ver Stabt Luzern hat eine Ehrengabe von 100 Er. 
an das eibögendijfliche Ehr⸗ und Breifchießen in Chur zu fenden beichloffen. 
Die Ehrengabe wird wohl bebeutend größer werben, ba einzelne Mitglieder 
diefer Gefellichaft noch befondere Beiträge hiefür abgeben werben, — Herr 
Rigaud-Conſtant iſt zum Berichterflatter ber Verfaſſungekommiſſion 
bezeichnet. Die Arbeit im Berfaffungsrarhe foll gegen Ende dieſes Monats 
beginnen. @iner der legten Deichlüffe der Kommiſſion ift, daß der Staatt» 
rath in Jahresfrift einen Antrag, betreffend die Jury, ausjuarbeiten bes 
auftragt werde. — Nach ben befinitiven Anträgen der Berfaffungstommifflen 
foll der Schalt eines Syndils auf 3000 Br., der eines Staattrathd auf 
400 Br. feftgefegt werden, beide Stellen follen mit anbern beſoldeten 
Arnıtern unverträglich fein und auch bes Rechtes berauben, eine fremde 
Venfion oder einen Orden anzunehmen. — 

Hargan. Am 16. d. M. Abends 8 Uhr brannte in Kirch⸗Rucd 
ein Bauernhaus ab. Die Bewohner, Seiven» Pofamenter, waren an 
ihren Bojamentir« Stühlen beihäftigt, und mußten von Nachbarn aufmerk» 
ſam gemadıt werben, baß ihr Haus brenne. Die Leute konnten kaum fich 
und ihr Dich retten; bie meifte Fahrhabe nebſt mehrern Pofamentirftühlen 
verbrannte, — 


Ausländiſche Nachrichten. 


— China. Das Canton Ktegiſter“, das aber jept in Macao ge⸗ 
brudt wird, fagt in einer feiner legten Novembernummern: „ Aus Nords 
Ghina haben wir wenig Neues. Die Drohung der Chineſen Kapitän 
Swmiths vor Amoy zurüdgebliebenes Kleines Geſchwader anzugreifen blieb, 
wie ſich erwarten lleß, unausgeführt und in Amoh, fo mie aud zu Ningvo , 
Tſchinhae und auf Tſchuſan mar alles ruhig. Es Heißt, Ihrer Majeſtat 
Bevollmãchtigter habe die Summe von acht Millionen Thaler als Löfegelv 
für die Stadt Ningpo und für die Nictbeläftigung der Hauptflabt Hang» 
efcheusfu und anderer Städte der Provinz verlangt. Bis zum Datum ber 
legten Nachrichten hatte man aber noch feine Antwort von ben chineſiſchen 
Behörden, wiewohl nach einiger Schwierigkeit Kommunifationen mit ihnen 
eröffnet worden. Die j Iſchinhat und Ningpo in die Hände der Eng« 
lander gefallene Beute iſt ſeht beträchtlich und änſehnliche Prijengelver wer- 
den bie Anſtrengungen der Armee und Flotte belohnen. Der werthvollſte 
Theil des Faugs If ohne Zweifel eine ungeheure Maſſe Scheidemünge des 
Landes, ein Vortath von mehr ald einer Million Thaler. Dagegen foll 
ber Bund an inefiihen Thalerſtücken und an Syeerfilber nicht jehr groß 
geweien jein; doch lauten die Aagaben barüber ſeht verſchieden. Eine bee 
trächnliche Duantität ward in ausgehöhlten Holzblöden verftet gefunden 
und deren mögen bie Ehinefen, che wir babinter kamen, viele weggeführt 
baden. Gin anderer Hauptartikel der Beute, der Sibermünze an Werth 
nabe, wenn nicht gleidyfommend, war eine unermefliche in Tichinhae aufe 
geipeicherte Quantität Kupfer, woraus Kanonen gegoffen werden follten. 
Sie wird weit über 600 Tonnen geſchägt. Man war befhäftigt das 
Kupfer, das von fehr guter Qualität ift, auf Transportjchiffe zu verladen, 
Auch eine große Anzahl erzene und lupferne Kanonen von fehr ſchwerem 
Kaliber iſt im die Hände der Sieger gefallen. Dazu die ungeheuern Korn« 
magazine in Ningpo; das Getreide wurbe von den Gngländern an bie 
ärmern Klaffen ver chineſtſchen Beoölferung verkauft, ein Sad von ungefähr 
2 Zentnern für 4 Thlr, und man löete daraus täglich gegen 123,000 Thlr, 
Tas bei folder Wohlfellheit des Preiies, die man in England mährchen» 
haft finden wirb, die Nachftage groß war, läßt fih denken. Much fehr 


Jahre alt, abſtammend aus Fiſchingen j beträchtliche Galpetervorräthe hat man erbentet, 


Fgleichen eine Maffe von 
Sctiffömaterial, dies jedoch von ſchlechtet Dun daß man «6 wahre 
ſcheinlich vernichtet hat. 

— Paris, 9. März. Man darf das Invaftonsprojeft der Ehriftinos 
als verloren Betrachten, nod ehe es zur Ausführung kam. Cie haben 
wohl Generale und Miniſter genug, allein man bedurfte auch Soldaten, 
und feit ed am Tage liegt, baß weber Don Karlos noch feine Generale 
große Luft zeigen auf bloße Beriprehungen hin den Chriſtinos ſich in bie 
Arme zu werfen, wollen aud die Soldaten biefer Partei nicht mehr recht 
ziehen, Andrerſeits hat die Haltung der ſpaniſchen Regierung den Muth 
der Chriſtinos auch bedeutend abgefühlt, zumal jelt burch die entichiebene 
Sprade des engliihen Kabinetd aud das franzöfliche wohl oder übel ſich 
veranlaßt jah, jede Unterftügung oder Beförderung ihrer Plane zurück⸗ 
zuweifen und durch einzelne Akte gegen die ſpaniſche egierung eine weniger 
unfreundliche Gefinnung zu zeigen. 

— Den 10. März, Nach einem Schreiben aus Oran vom 233, Tex 
bruar wäre Abd⸗ el ⸗· Kader bei einem Streifzuge, den er von ber maroc⸗ 
canlſchen Grenze aus mit einigen mühfam zufammengebradhten Haufen gegen 
bie In der legten Zeit unter die Autorktät Frankreicht getretenen Stämme 
unternommen hätte, von beit General Muftapha, der eiligft qus Tlemcen 
ausrücdıe, abermald in die Flucht getrieben worden; Abderl-Rader’s Leute 
hätten ſich theils zerftreut, theils wären fie gefangen genommen worden; 
3 ſelbſt Härte ſich ganz allein wleder auf das maroccaniſche Gebiet ges 

chtet. 

— In einem miniſteriellen Borbeaurer Blatte Heißt es, daß das Gou⸗ 
vernement auf die wiederholten Vorſtellungen des Öfterreichlihen Geſandten 
jetzt ernftlich damit umgehe, Don Karlos Päffe nach Deutſchland aus- 
zufertigen. Demnach hätte bie Miffton des Herrn Tinan nach Bourges 
zum Hauptzweck, Don Karlos zur Annahme ver Bedingungen, im welche 
er biöher nicht willigen wollte, zu vermögen. 

— Bon ber türfifhen Grenze, 1. Mir. An ber Gremze 
Montenegros gegen Herzegowina iſt es wieder blutig hergegangen. Ganz 
unerwartet brang eine große Schaar Türken in das gewöhnlich ald neutral 
angenommene Gebiet von Grahovo, das meiſt von Ghriften bewohnt if, 
ein, ſchnitt fieben Hirten bie Köpfe ab und führte eilich und 40 andere als 
Gefangene, fammt einer bebeutenben Vlehheerde, bem einzigen Vermögen 
der bortigen Bevölkerung, davon, Die Montenegriner werden mit Bes 
prejfalien nicht ſaumen. 

— Bien, 8. März Die neuerlich erwähnte Erfindung bed Herrn 
Negrelli, mäßige Bergrüden mittelt Dampfwagen auf Eijenbahnen über» 
fahren zu können, iſt nur in der Benügung, nit im Grunbfage ſelbſt 
neu, indem biejer vollfommen ber der Kunfiftraßen ift, wobei die Höhen 
durch ſanft fteigende ſchieſe Ebenen überwunden werden. «Gere Negrelli 
nimmt diefe Steigung auf 1:200 an, wie fie mit Dampfmagen von 12 
bis 13 Zoll Eylinder mit einer mittlern Ladung von 1600 Zentnern und 
einer Geſchwindigkeit von vier Meilen für Perſonen und brei Meilen für 
Waaren auf die Stunde bei beſtehenden Eijenbahnen ſchon regelmäpig übere 
ichritten wird. 

— Karléruhe, 6 März Hier ift jeht Häufig von dem feligen 
Minifter Winter die Rede, der für Vaden viel zu früh ſtarb. Vorgeſtern 
hat man auf jeinem Grab einige Verfe gefunden, aus denen der Wunſch 
fpricht, er möchte zum Seile des Landes wieder auferfichen, — Einzelnen 
Deputirten der Minorität follen bei der Müdkkehr in ihre Wahlorte Zeichen 
des Mipfallens von Seite des Publikums auf fehr ungmelveutige Welfe ge⸗ 
geben worben fein; namentlich in Pforzheim und im Oberlante. 

— Bom untern Nedar, 8. März, enthält bie „Kölner Zeitung* 
eine überaus gründliche und ruhige Beleuchtung der Verhältniffe Badens, 
die mit folgenden Worten fließt: „Wie aber auch die Wahlen ausfallen, 
Harte Erärterungen in der Kammer ſeht es jebenfalls, und immer und 
immer wieder kann man doch bie Deputirten nicht nach Hauſe ſchicken. 
Eine Nepräfentation, die aus Nichtſtaatädienern befteht, wird fich Geltung 
verichaffen ; beſteht fie aus Staatädienern, fo wird fie, beſonders nach ben 
minifteriellen Zirkularen, obne Anjehen im Lande fein, eine Regıftraturs 
behörve, ein Konvent von Jas Herren. Aus dieſem Dilemma muß bann 
dad Kabinet herauszukommen ſuchen, jo gut «8 kann. Die Stimmung im 
Lande ift übrigens nichts weniger ald behaglich; ed wirb viel von Hanno» 
ver gefprocben, * 

— Mainz, 11. März. Bei ver legten Aſſiſengerichtoſtzung wurden 
mehrere Angeklagte, die Diebflähle mit Einfteigen oder zur Nachtzeit vers 
übt hatten, zu der jo firengen Strafe, die unfer Geſetz darauf legt, ver» 
urtheilt. Man follte denken, das müßte vor Verübung fo fchlechter Thaten 
zurüdjcdreden. Unterdeſſen ift die Sigung faum geichloffen, fo wurde ſchon 
wieder bei Machtzeit in das Haus, das der Wirth der neuen Anlage bes 
wohnt, eingebrochen und die Diebe waren mit Ausleerung bed Eilber- 
ſchrankes beichäftigt, als man berbeifam und einen davon feſthielt; einem 
andern ift man auf der Spur. Die wachebaltenden Hunde waren von ben 
Dieben verfodt worden, daß fie feinen Larm machten; dabei hatte man eine 
flürmifche Nacht zur Ausführung des Unternehmens gemählt, 
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— Göttingen, 7. März. Die Georgia Auguſta Hat geflern ihren 
älteften Lehrer, den berühmten Herren, geb. Juſtizrath und Dr. ver 
Vhiloſophie, durch ben Tod verloren. Gr harte fein 81. Lebensjahr 
zurüdgelegt. 

— Berlin, 8. Mer. S. M. der König von Gannover iſt aud 
Hannover bier eingetroffen. Man fnüpft an feinen Bejuch Hoffnungen 
über einen baldigen Anfchluß Hannovers an den Zollverein. — lnfere 
katholiſchen Wirren find num zwar beigelegt, allein Vielen will 8 doch 
gar nicht einleuchten, wie der Kirchenfrieben unter den eingegangenen Bes 
bingungen anders permanent gefichert werben fünne, ald durch Verzicht ⸗ 
lelſtung auf alle gemijdten Chen, ta es nach jenen Bebingungen dem 
Karholiichen Geiſtlichen freigeftellt bleibt, die Finfegnung einer gemifchten 
Ehe zu verweigern, und erlaubt iſt, dem katholiſchen Theile von der Eine 
gehung einer folden Ehe abzurathen und fie dieſem Theile ald ein Vers 
brechen vorzuftellen. 

— And Weimar vom 8. März wird geichrieben: Dem Abgeorbneten 
ber Stadt Weimar zum legten Sandtage, Buchbindermeifter Henb, wurde 
beute zu feinen 62, Ökburtötag eine goldene Tabatiere in Form eines 
Taſchenbuchs überreicht, auf deren Dedel ein Stern gravirt, mit ber Um— 
frift: „ Weimard Bürger ihren Vertreter U: Genf *, auf dem Müden: 
Landitageprotokolle 1841/42 *, und auf dem Innern des Dedeld bie 
Worte: „Dem Verbienfte feine Kronen. * 

— 68 wird in biefem Jahre eine lachegarn » Spinnmafdhine in 
Schönberg, an der Gränge von Böhmen (im Olmüger Kreife), aufgeftellt 
werden, wozu eine- Gefellihaft von Handelsherren ſich vereinigt hat. 


2iterarifcbes. 


Bilder und Sagen aus der Schweiz, in epifch-Inrifchem 
Gewande. Bon Dr. Rudolf Müller. Glarus, 1842, 


Die „entzweite und mwirre Grgemwart*, in welcher dem Herrn Derfaffer 
ſelbſt ſo menig Breude feroß, hat feinen Blick rüfwärts, in bie Vers 
gangenheit unferd Baterlands gewendet, wo, wie über den eigenen Jugend⸗ 
träumen, der Duft gemüthlichet Sagen und Fräftiger Heldenthaten ihm 
entgegenirat, Died mochte feinen zu poetiihem Schwunge leicht begeifterten 
Sinne anfpreden, daß er im einem Pieverfrange ſich felbft Troſt juchte. 

Poetlide Gaben der Urt Haben immer einen Werth, Sie führen uns 
eine ſchöne Vergangenheit in jugendlichem Schmude vor, und maden und 
nicht jelten mit Ereigniſſen befannt, bie, weil wir fie nur im Mübmchen» 
gewande aus früher Kindheit kannten, leicht in ihrer tieferen Bebeutung 
für uns verloren gingen, 

Die an Sagen fo reiche Vorzeit hat ſchon manchen Sänger gefunden. 
G3 iſt gewiß mur zu verdanken, wenn aud die Sagen unſers eigenen 
lieben Heimathlandes bed oft Greuelhaften der Kinderſtude enifleidet, und 
dem Leſer in einer gefälligern Form vorgeführt werden. 

Für und Aargauer möchten die „ Bilder aus dem Aargau“, und bie 
fünf Gerichte in Landesimundart befonderd anſprechend fein. — 
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143, Gbiftalciktation. 


i ) 
In Folge Erfenntniß des Berirksgeriht Weg- einen Fiat er — Sericelen —— ſelden Titel mit fortlaufender Gandezahl erdai 


K vom 3. Mär; abbin, wird anmit Hof 
Bes 
befannt if, aufgefordert: innert_dier Monaten (48 
von heute an, vor dem Hrn. Bräßdenten des be-)' 
nannten Gerichts ſich zu Helen, um megen der 


auf ibn gefellten 
faate Kia 
agte ge in 
mas Rechtens id. 
Meggis, dem 14, März 1842. 
Der Werichtspräfident: 
Klemens Zimmermann. 
Der Berichisfchreiber: 
Daldis. 


2. 
194. Grefanntmadung. 
Dre —— — macht biermit bekannt: 
bafi bei ihm 


au 
refhmafchinen für Korn, Waizen' ’ 

umd andere Berreidearten, nach beher und (ol „Boethe's Werten 
das Betreide glei ig)? Bände zur Dftav —— = rt ur 
as Bet I . .— u 
Seren Michreikie » Tafen+ Busgabe. 0 

ei Ertbeilung des Buddrsprivilegiums fürlin alen 
Ichre Ausgabe der Bverde'fhen Den (in Harau in 9, R. Sauerländers Gorti 
uns von der boben —— derjmenis-Buchbandlung) zu baben: 
Auftrag geworden, daß im Untere 


Kontruftion, für weiche garantırt wird, neo! Ausgabe Ichter 
ZBusmafhine, momit 

gereinigt wird, verfertiget werden. Das Ge. 

eide ſowohl als das Strob leiden durch die 
Drefhmafchine keinerlei Wefchädiqungen, unddie 
Bann durch Waflerkraft oder Bierdgetrieb belebt in 
wei. 
abe 


fogleich drei oder vier Brfellen bet 
treten. 


Lenzburg den 16. März 1842. 
Buflav Bertfchinger, 
Müblemacer. 


Die Eorod: Ruföhl Eoda:Zeife, 


als bie früberen, 


namentlih gegen trodene Flechten als febr 
wirt ſam emproblen von drn erien Mergten Deutich- 
lands, if Hets vorrätbig bet Ehrikonb von deſſen Archiv, als 

EhrikopbBurkhardt Mr. 16%W untere Freien. /beitimmt. vorfand, 
Hraße in Wafel. 


146 Zu verfaufen 


burg und Melingen liegende Tavernenwirthsbaus 
Garten und Baumgarten. — Kaufliebbaber wollen |demnäcn erfiheinen ; 
fh an Hrn. Minifer im Rabr- Windifch menden es 
ee ———— 


9. Eine Verſon, welche mir allen weiblichen/mic 
Handarbeiten vertraut if, deutich und frangöfiich (in 


für die 


rügger, feines 8 s kit in einem Kaden. Bu erfragen bei Herrn 
—2 deffen —— Gran, un.|menn in Bofingen, Mro. i81. 


Aufnahme eines Lehrlinge. 


9 einer zbätig betriebenen Buchbandlung der 
von Regula Welti von Emdrac, Kantons Zurich, mehlihen Ghmelj, vom älterer Kirma 
aternirätsflage fh zu verant-|fannn der Sohn einee amıbaren Familie, 
Bm ausbleibenden Falle würde fiber be-/lernung Diefes Befchäftes, Aufnahme fiaden. Der 
<ontumatiaın geurtheilt werden, ſelbe fol feıne Sauldudten gemamt baben, Kennt: 
niß der frangofrhen Gprame befiben und ım- 
tonders Beugnife feiner Gitelichfeit, 
Fleißes aud guser Aufrübeung vorlegen fännen — 
ee dene 


Ankündigung einer Subjfription 
auf 
Supplemente 


empfiehlt fch Unterzrichneter für ale der Altern Ausgaben denfelben vurh upyle 
in fein Fach einihlagenden Arbeiten; auch tonnten mente Alles * Anfauf bereit gebalten werden 
ihm in Mrbeitjfolle, was dieſe neuene Husgabe mehr entpält 


‚Die Unterzeichnete hat daher im Einveränd. 
niß mit den voa Goethe ſchen Erben längi An 
Halt getroffen, dielem bobem Yurtrage nachzu · 
fommen, und glaubt, den Wunſcoen fämmtlirmwer 
Beliber vo. — ung — En —— 
0.4 r g’gen zu fommen, indem fie diefelben auf diefe 
67° von Stöningen, bei Braunfgweig,igrr in den Stand frgt, tene Busyabe durchaus 
zur Reinigung und Verbefierung der Haut,vollfändig berzufelen. 

Alles nämlich, mas fich feit dem Erfcheinen 
‚dee nahgelaffenen Werte Bocıbe's noch ın 
fi für eine fpätere Herausgabe 

und der neuchlen Husgabe ım 
145.,40 Banden einderleidt murde, if jeht unter der 
Medaftıon des Herrn Dr. 3. ® 

wm Weimar, vieliährigen Freundes und daus. 
Das am der Randiirafe von Vruag noch Lenz. genofcn Boerhe's, und gründlihiken Knmers! 
eine Schriften, aur das Sorgfältigiie jufams) 

zum Röfıt in Haufen, fammıt Scheune, Troiten, mengettellt worden und fol in 


Dis u. wird für die Oftovausgabe aus 4, 
d afchenausgabe aus 5 Bänden, beide) 
Anem Gtabliice, dem Bildnife Bocıbe's 
feinem 27Ben Jahre) gefhmüdt — benichrn , 


foricht, und in letzterer Sprache auch Eltmentar-1die binfichtlich des Formates ih aan; genau an 


meünfdtliene fruberen Editionen anfhlußen, auch den- 


Keb-iten. Bapier und Drud dagegen werden den Ans 
forberungen ber jehigen Zeit entfprechend gemäpit 
werden. 

Es if unfere Abfiht, dem Publikum die An⸗ 
ſchaffung dieſer Nachträge dur möglich nied- 
rıge Breife zu erleicptern, und desbalb mird der 
Subfirptionspreis für die Dftavansgabe nicht 
über fl. 5. der für Die Lafchenausgade micht über 

- 3. 45 fr. zu Heben fommen, ja, wenn eine 
bedrutende Subffribentenzabl es möglich macht, 
vielleicht noch billiner geielt werden fönnen, 

8. 8. Eorta’fche Buchbandlung. 

Anden wir auf vorfiebende Sudſtriptiong- 
Anzeıge aufmerkfam machen, laden mir die ver- 
ebri. Beſider von Aoetbe's Schriften ein, 
su rechter Beit gefälligtt bei ung zu fubfiribiren, 
um den Subffriptionspreis genießen zu können. 

9. R. Sauerländer's Sortiments⸗ 
Buchhandlung in Raran. 


Für katholiſche Chriſten. 


Be gesia: in Meiffen if erfchlenen und 
ubbendiungen des An» und Auslandes 


zu Er 


feines 





e der Seliger Yefus Chriftug 
ober 
dat Leben und Wirken 
unfers 
göttlichen Heilands und Erlöfers 
für 
katholiſche Chriſten 
ben 
Eduard Richter, 
Meltpricher, 

12 Hefte mir 24 Bildern und 1 Kante. 
Ich bin Der Wen, die Wahrheit und das Leben! 
Memand komme zum Darer, awüer durch mic, 

8b. 146. 
Vreis für jedes Bert: 
mit ſchwarzen Bildern 314 Basen. 
mit Folorirten Bildern 41, Bapen, 
oigender Weiſe Hast. Heft lient im allen Buchbandiungen 


sur Ancht bereit, welche darauf Unterzeichnung 
und Befielung annehmen. 


. &dermann 





Yarau, im Berlag von MR Gaucerlidnder. 






Dir Schweigerbote erfcheint 
am Dienftag, Donuerttag 
und Samstag; der Preis iü 
baltjähelih im Kanton Margan 
40 Bp., auflee dem Kanten 
45 DB. Im Kauton Bern finder 
eime Erhöbung Aart für Stem ⸗ 
pel u. ſ. w. 


Die Anzeigen uu 
für Die adrudte De 
met, und erhalten darch die 
ieochentlich dreimalige enter 
ung Des Planes Tine Indie 
Verbreitung Is Der Eidsgeusfle- 


(halt. 


Der Schweizer-Bote, 


Samftag N" 34. den 19. März 1842. 











ſonlichen Fragen alle andern in den Hintergrund treten. Damals hörte 
man nirgends im Lande von Neligiondgefahr oder Eonfeiltonellen Anſtanden 
fprechen, außer wenn man bier einen Kandidaten für dieſe oder jene Stelle 
als redstgläubigen Katholllen empfehlen, einem andern ala Strauß vr» 
dachtigen/ dort einen Beamten ald Ariſtokraten und Pfaffenfreund vers 
drangen und einen Andern als Sreifinnigen am deſſen Stelle bringen wollte. 
Lacherlich waren Wodze für Woche die Jeremiaden de8 „„ Waldſtatterboten · 
und ber „Auzernerzeitung*, bed „Eco vom Sura* und bed „unerjchrarfenen 
Frelämterd* zu Iefen, im denen er Den hilflofen Zufland des katholſſchen 
Volkes, die Thränenbäcdhe, die daſſelbe gemeint, die namenloie Vedruckung/ 
denen es ſyſtematiſch preiögegeben ſei, ſilderte waͤhrend in ben betre ſſen⸗ 
den Sanbeötheilen alle Augen trocken blieben, Jedetmann frei und unges 
Rört feinen Geſchaften und Verufsarbeiten nadıging und role in jenem 
andern Lartbeätheile feine verfailungsmäßigen Rechte unmeigerlich ausübte. 
Gewiß, das ben hat alle diefe Berichte auf das entſchiedenſte Lügen 


Freilich geſchah noch Manchts, was eben nicht geeignet war, Beiorg- 
miffe zu beſchwichtigen und eine anhaltende Ruhe zu ſichetn Mancher, der 
bei der Verihellung der Stellen leer ausgegangen, faud feinen Glauben · 
gefährdet; mancher, der im vorigen Jahre mit Verjeder Wurh gegen jebe 
Drdnung loßjog, und nun, da man ſich allmälig zum Frieden binneigte, 
feine Rechnung nicht gefunden hatte, fuchte durch neue Wählereien fd 
mwenigftens für getäufchte Hoffnungen ſchadlos zu halten. Der fortmwährenve 
Auf nach Gnade und Anmeftie ſcheint ſelbn den Arm der Juftig gelähmt 
zu Haben; denn noch immer harten bie ſchon feit Monaten geihloffenen 
und untergerichlich beurtheilien Unterſuchungen über den Janneraufrube 
ihrer obergerichtlichen Erlebigung. Daß ſolche Verzögerungen nicht geeignet 
fein können, dem Öffentlichen Vertrauen aufzubelfen, if lelcht begreiflich, 
zumal wenn man fleht, vie ſolche, Die in dieſen bedauerlichen @reignijien 
weientlicp beiheiliget waren, ſeither in Behoͤrden getreten und ihre Amts- 
funktionen ald Mitglieder des Großen Rathes, ver Brairfögerichte und 
Semeinderäihe angetreten haben. j 

Zu diefen mit den Innern DVerhältuiffen des Kantond in genaucm 
Zufammenbange flehenden, und in dem Gntwidiungsgange einer neuen 
Berfaffungdperiode gegründeten Zufländen,, find nun feit Beginn bieieß 
Winterd die JefuiteneMifjionen in ben Nachbarfantoneis Luzern und 
Zug getreten. Schaarenweiſe ftrömien die Katholilen aus den Bezirken 
Muri, Bremgarten, Baven und zum heil Zurzach diefen nen erflandenen 
Gnadenorten zu. In mander Gemeinde entblödeten ſich die Ortögeiftlichen 
nicht, ihre Viarrgenoffen ſelbſt zum Beſuche der Miſſlonen aufzumuntern, 
umbefünmert darum, daß fle dadurch ihrer eigenen fecliörglichen Thätigkeit 
ein ſchlechtes Lob ſpenden. Daß aber an ſolchen Orten nicht Beruhigung 
und Dulvianıkeit’zu holen ſei, weiß Jedermann. - 

Endlich weckten bie 7'A gegen den Verkauf von Kloftergütern protefliren= 
ven Stände wieder manche ſchlummernde Hoffnung, die bereits dem Er- 
loͤſchen mahe war. Die Ausſicht auf eine außerordentlicht Verfammlung 
ver Tagfagung, auf einen günftigen Eutſcheid derfelben, noch ehe Züridy 
aus feinen Septembertrümmern zur nüchternen Anſchauung ber Tinge er⸗ 
wacht frin werde, die Berſprechungen und Yügen, mit denen man aus 
einigen Nachbarkantonen ſteisſort mit dem Breiamte werfehrte, — alla 
died konnte nicht ganz ohne ſichtbare Rückwirtung auf die betreffende Bes 
völferung fein. Mancher feit Monaten zurüdgebaltene Veroruß mag ſich 
va in einem berben Worte Luft gemacht haben, mander Wunſch über Die 
icharfe Yinie der Geieplichfeit laut geworden fein, manche drohende Aeuße - 
zung hart am den gefahrdenden Entſchluß geftreift Haben. Alleln von da 
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Aargau. Don verſchledenen Seiten her werben wir auf einen in 
ganz furzer Zeit, noch vor dem Mai andbrechenven neuerlichen Aufitand 
in dem Frelamt aufmerkjam gemacht, ohne daß biäher die Duelle ermittelt 
werden konnte, aud der dieſes Gerücht floh. So wenig nun in gegen« 
wöärtigenm Augenblide irgend welche Anzeichen vorhanden find, welche auf 
gewaltfame Sıörung der öffentlichen Ordnung binveuten, und jo wenig 
fich befürchten läßt, daß cd eine Bartei abermals verſuchen werbe, den 
Landftieden zu flören, fo lohnt es ſich doch der Mühe, unfere öffentlichen 
Zuftände mäher zu betrachten. An diefem Bilde wird ſich am beiten ers 
Eennen laffen, ob ſolche Gerede gegrünber find oder nicht. Nichts iſt im 
Öffentlichen Leben ſchädlicher, ald ein fortwährendes Mißtrauen in den 
Beftand einer verfajjungdmäßigen Ordnung; nichts hindert dem geregelten 
Gang einer mit meuen erweiterten Anſprüchen aber auch mit neuem er⸗ 
ſchwerten Pflichten ind Leben tretenden Staatöverwaltung jo fehr, als der 
fortwährende Zweifel an der Mögligzfeit und an dem guten Willen zur 
Durdführung der durch Berfaffung und Gejege aufgeftellien Grundjäge. 
So lange man aber noch, bald Heute, bald morgen, bald hier, bald va, 
von neuen gewaltfanen Ausbrüden fpricht, fo lange hat dad Vertrauen 
in den ruhigen Bortbeftand und in die zeitgemäße Entwickluug ber erſt in 
allgemeinen Grundlagen gefierten neuem Ordnung der Dinge noch wicht 
überall feite Wurzeln geſchagen; fo lange man von bevorſtehe aden Gmeuten 
mit einer Geichgältigkeit und Brivolisät fpricht, wie vom der nahen Kirch ⸗ 
welh, fo lange haben die Vegriffe von der Heiligkeit eined einmal durch 
bed Volkes Willen janktionirten öffentlichen Zuftantes noch nicht allgemein: 
Geltung gefunden, Darum mollen wir mad der Quelle forfchen, vie bier 
und dort ähnlide Vefurchtungen und Hoffnungen zu unterhalten im Stande 
iR; die Mittel, denjelben zu begegnen, Tiegen ann von felbft auf der Hand. 

Es in befannt, wie im ganzen vorigen Jahre die Aufhebung der Klöfter 
und die daberigen rathloien ——— der Tagſatzung einen namhaften 
Theil der katholiſchen Bevöllerung lebhaft in Aniprud genommen haben. 
Es iſt aber auch bekannt, wie biefer im Aufange als wahre Herzens 
angelegenheit behandelte Gegenſtand gerane durch den fdleppenden Gang 
bei der oberften Bundeöbehörne nach und mac) jein Interejje verloren hatte. 
Und heute noch iſt jelbit in den Umgebungen der ehemaligen Klöſter von 
diefer unter der Maſſe des Volkes fo wenig mehr eruſtlich Die Here, daß 
vielmehr an manden Orten die Sehnſucht nach ihren großen Beilgungen 
bei Vielen überwirgt. Die kirchlichen Verrichtungen haben auch ohne dieſe 
ungeört un du vollem Umfange flattgefunden, dag man fih am Gnbe 
an bieien Zuftand gewöhnte, und den frübern entbebren lernte. 

Die Zeiten waren überhaupt mehr geeignet, ven Blick des Volkes vom 
Allgemeinen mebr auf dad Gebiet ber Perfönliteiten zu Ienfen. Die 
ſammtlichen Behörden mußten mew bejegt werben ; eine Wablverianmlung 
folgte der andern. Die Gemeinderäihe mupten meu beftellt, vie Kandidaten 
für die Bezirks⸗, Kreis- und Friedensgerichte, die Wahlmänner zw ben 
Bezirföwahlverfammlungen ernannt, von biejen bie Mitgliever der Besirkd« 
gerichte und durch dieſe wieder bie Wriebensrichter gewählt werben. Dem 
Großen Mathe Tag die Wahl der Gerichtöpräfldenten, dem Kleinen Rathe 
aber die Ernennung aller Bollgiehungd» und VBermwaltungsbzamteten , ſo 
role die Peflellung feiner Kanzleien 06. Dieie hundert und buntert Wahlen 
nahmen aber Jedermaun im Volle jo fehr und fait ausichlieflich in Uns 
ſptuch, daß mit Grund behaupter werden kann, daß neben jolden rein pers 


ziehung Bernachläffigte hatten, 
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bis zur —— That iſt noch —— weiter und — Scart, 
bejfen en man nicht gern jebes Jahr wagen mag. DE 

Bis heute geht alles bei uns feinen gemohnten ordenlichen Gang, 
den einige Tropföpfe mit ber Fauſt im Sade und mit großem Maule 
nicht flören fönnen, und den bie Maffe des Volks nice fören will. 
Das Bedürfniß rubiger und umfichtiger Arminiftration, die notwendig 
einmal an die Stelle politiichefirchlideen Haders treten ‚muß, if allgemein. 
Darum dürfte ſich auch Jeder, der dieſem Gange mit Knitteln in ben Weg 
treten wollte, darauf gefaßt machen, feit und entſchieden in bie gebührens 
den Schranken zurüdgemiefen zu werden. — 

— Sreiamt. (Eingefandt,) Die Luzernerztitung in ihrer Wahr 
beitsliebe, d. h. in ihrem Streben, mit Geiftedvermwandten im Aargau ven 
Satzungen des Kantons Luzern auch anberwärtd das Bürgerrecht zu vers 
ſchaſſen, iſt ſeit einiger Zeit zu diefem Behufe jo gefällig, ihre Spalten 
Inferaten, befonderd über ben katholiſchen Theil Aargau's, einzuräumen. 

Den Lefern folder Urtikel®), melde die Karholiten im Margau Tag 
und Nacht in Thränen ſchwimmend und ald umter jeder mögliden Bes 
rrüdung feufzend glauben, thellt ein Frelämter mir, daß es ſich mit der 
Wahrheit derjelben ungefähr fo verhält, wie wenn die Yugernerzeitung bes 
richten würde, daß bie ausgemwanderten Kloftergeiftlichen wegen Hunger und 
Durf, jo wie aus Gram, alle bereits an der Auezehrung leiden, ober 
wenn dieſelbe aufs neue aus den- Blättern von Philipps und Görred die 
Nachricht aufnähme, daß Im Jänner verfloffenen Jahres während einigen 
Tagen im Klofter Muri alles geſchlachtet und aufgezehrt worden jei, was 
ald arge Lüge heute noch erkannt werben kann von jedem, der ſich die 
Mühe geben will, in den Gtällen und Scheunen des Klofterd nachzuſchen. 

Gelaͤugnet werben kann nicht, daß beſonders die Freiänter mannige 
fahre Wunſche hegen, auf wie fie aber nicht jelbit gekommen find, und daß 
eine gewiſſe Partei einen, Ingrimm bar, daß nicht alles nach ihrem Kopfe 
will umgeftaltet werden, der aber noch größer bei denjenigen fein mag, 
als deren blinde Handlanger fie geworben ſind; allein daß vie Brelämter 
fo viel weinen und feufzen, weil fie unter einem Drude ſich befinden wie 
zur Zeit der Epriftenverfolgung in den erften chriſtlichen Jahrhunderten, 
davon hat die Luzernerzeitung felbft den Katholiken Aargau's zuerft Nadıs 
richt gebracht. ollen biefe® die Luzernerztitumg oder ihre fleißigen Leſer 
im Kanton Luzern nicht glauben, fo find fie eingeladen, den latholiſchen 
Theil Aargau's ſelbſt zu bereiten, um Ad davon zu Überzeugen. Gie 
werden aledann mit Einſender dieſes der Luzernerztitung und ihren Or 
ganen erwirdern müſſen, daß bie Katholiken im Aargau fo wohl find, als 
im Kanton Luzern, daß jeder Bürger in Ruhe und ungehindert feinem 
Berdienſte und feinen Gefchäften nachgehen ann, jo wie er in jeinen 
Intereffjen und Rechten geſchützt ift, umb daß er fih fo chriſtlich und 
tatholiſch bewegen kann, ald er immer will. — Erfahren kann man zwar, 
vaf man im Gegenden, vo die Kloſtergeiſtlichen hausten, bei Gingelnen 
mehr Thellnahme findet für Kloftergeifliche, die 1200 Br. verzehren können, 
ald für taufend Unglückliche und Glende, die der nöthigen Nahrung und 
Kleidung ermangeln, woran aber nichts fchulbig ft, ald was Vorbild der 
Klöfter, die von jeher wenig Ihränen für Arme, Verwalste und in Gr- 
Das übrigens die Leute um die Klöfter 
wegen Aufhebung berfelben nicht mehr darben, ald vorher, ſcheint bie 
Luzernerzeitung ſelbſt zu glauben, font würde gewiß bie Redaktlon ders 
jelben bei ven gutmüthigen Luzernern für die Hungernden Almoſen fammeln, 

Es ift aber der Luztrnerſeitung befonders daran gelegen, fo wie ihren 
Geiſtesverwandten, den Weligeiſtlichen Aargau's wahre Ratholigirär abzu - 
ſprechen, um den Leuten ben Glauben beizubringen, ohne Klöfter könne 
man nicht tatholiſch bleiben ;- zu welchen Zwecke ſelbſt die Hilfsprieſter ine 
ſchiefe Licht geftelle wernen, Daß ein Klofergeiftlicher fo ſchreibt, Tann 
überjehen werden; es bleibt nichtedeſtoweniger aber für wie Klöfter das 
traurige Zeugnig, daß um ihre Stätten nicht mehr wahre Religiofität und 
ſtrenge Sittlichfeit gefunden wird; würden ſonſt gerade die, weiche noch 
für die Veſſern gelten wollen und annoch Kloſtergeiſtliche zu Seeliorgern 
haben, die Miffionen der Jeſulten fo nothwendig haben, und Kloſtergeiſt 
liche und Kloflerfregite befonders im Falle fein, zur Beiwohnung auf« 
fordern zu müſſen? Dder wollen fie damit befennen, daß e& ſich dabei 
einzig um den Klöflertifd, und um cin Iefuitenregiment bandle? — Die 
Lurgernergeitung verftcht ohne Zweifel unter den Aechtkathollken ſolche, welche 
Klöfter jeder Urt und beſonders bie Iefuiten vertheidigen, welde nach 
einem irdiſchen Reiche fireben, das Volt durch Wallfahrten, Ablaffrämerei 
und toben Gotteddienſt erziehen, an beffen Verdummung arbeiten, damit 
die Geiftlichen im Anvenfen früherer jeliger Zeiten wleder zu aller Herr 
ſWaft gelangin und ihrem Amte fo obliegen Pönnen, wie e8 ein üpriged 
Leben allenfalld geſtattet. Den Moftergeiftlichen mag ed darum nament» 
lid zum Werger fein, daß vie meiften kathollſchen Geiftlichen Aargau't 
ſolden Belrebungen nicht befreumdet find, daß es im Areiamte jo wie 
anderwärts ohne die Kloftergeiftlichen gebt, und daß die Hilfspriefter feinen 


*) Ns Berfaffer derfelben wird nicht ohne Grund ein in Wühlerelen verfirter 
- ErrKomventwale vo Muri begeichner, 
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Anlaß zu Klagen ſelbſt beſotgie Katholllen für die Kapuzinet ſchou 
dadurch als —— erklären, daß ſie der Bettelel enthoben find, 
und anfangen einzuſehen, daß bie ganze Neligiontgefahr Mur bei ben Klö⸗ 
ftern und Jeſuiten iſt. Daß es fo iſt, mag der Leſer der Lujzerner zeitung 
daran klar erkennen, daß bie ganze Ieremiabe über den Zuſtand ber Ras 
tholiten Aargau's nichts anderes enthält, als eine plumpe Verdaͤchtigung 
und irrige oder bößwillige Auffaffung des katholiſchen Kirchenrathes; bie 
Anſicht, dab nur die Klöfter Religiofltät und Sittlichkeit pflanzen und 
pflanzen können, daß bie Jeſuiten am beflen zu a verſtehen. Aus 
allen dem erfennt man den Aerger, daß nicht Weltgeiflichen uns 
finnigen Zorberungen und Beftrebungen beipflicten, und daß bie Hilft« 
priefler mehr als die Kapuziner erfegen, und endlich bie Meinung, daß 
die Laien nur unter der Botmäßigkeit der Klöfter in Schranken ſich halten 
lafien, da «8 Niemand fo ER 6 —— heran — 
Weiſe auszuſaugen und aller zu berauben. Waͤre der on ber 
Yuzermerzeitung und dem dabritant der Artikel 7% fatholiiche Aa 
etwas nen, fo würde man nicht ungern jeßen, wenn einige 
liſche Beiflide Aargau's den Verfaſſer auffordern würden, dem Biſchofe 
diejenigen zu bezeichnen, welche nicht katholiſche Seelforger fein. Fernerm 
Unfuge Könnte indeffen auch dadurch geftenert werden, wenn fie ein offenes 
Schreiben an den Bifchof richteten, worin er ernft angefragt würbe, ob 
feine Hirten im Aargau die Luzernerzeitung, den Waldſtaͤtterboten, bie 
Blätter von Phlliypd und Görred 1. ald nunmehrige Evangellen anzıte 
erfennen haben; ob fle über Klöfter prebigen, den Saumen der Zwietracht 
audftreuen, alle beftehenden Behörden verbädhtigen und anfeinden, und 
Meligionshaß anfadıen follen; ob file, um ächte Serliorger zu jein, nothe 
wendig glauben und verfündigen müffen, daß die Iefuiten allein die eigente 
lien Nachfolger Ghrifi umd im Beſitze des Heiles feien; daß fein Land 
ohne Hlöfter katholiſch fein und bleiben könne; daß der Kirche alles welt ⸗ 
liche Megiment gehöre, und daß vor allem zur religiös» fittlichen Bildung 
des tatholiſchen Volkes das 10. Jahrhundert bis zur Reformation in allen 
feinen Mißgeburten heraufbeſchworen werden müfje?! Der Biſchof, wenn 
er feinem hoben Hirtenamte treu bleiben will, würde wohl ſchwerlich um 
die Antwort verlegen fein. — 

— Gr Pfarrer Knecht, von Zufilon, der dem Gefangenwart in Breim« 
garten zu entwiſchen wußte, kann Hoffnung fhöpfen, in ber St. Joſephs 
Kaplantipfrände zu Ugnach angeftellt zu werden, Nach den „Mahrheits- 
freund“ hat bie dortige Kirdengenoffen ⸗Verſammlung einen Antrag an« 
genommen, nach weldem bat Generalvifariar um definitive oder vifariatt» 
weiſe Einſetzung deſſelben angegangen werben ſoll. Wir wollen die Lge 
nadyer um den Saft nicht beneiven! — — 2 

Bern. Nach einem neuerlichen Veſchluſſe des Reglerungsrathed ſoll 
die Forſtſchule in die Stabt Bern verlegt werden; Hr. Kaflhofer wird 
wahrfcheinlidy zum Direktor berfelben ernannt werden. — 

— An IThunerfee war der Sturm vom 10. mit Dommer begleitet, 
auf dem Vrienzerjee erhoben ſich Waſſerhoſen. 

Bafelftadt. Am 12. diefed wurde Hr. Alt» Stabtfchrelier Abel 
Merian, geb. im Jahr 1771, beerdigt. Zur Zeit der helvetlſchen Me= 
volution, deren Grunbfäge er mit gropem Eifer verfocht, war er unter, 
Rengger Chef de Burcau im Minifterium ded Innern. Unter ber Meblas 
tiondafte wurde er Mitglied des Kl. Rathes des Kantons Ball, und 
mehrmals Gkjandter zur Tagfagung, und in ver wichtigen Zeit von 1814 
und 1815, während der Abweſenheit des Vürgermeifterd Wieland, Statt 
halter ned Bürgermeiſterthums. Nod im Jahr 1815 trat er aus bem 
KT. Mathe und wurbe Mitglied des Appellationdgeridht®, fo wie vom Jahr 
1817 am eimed der thätigiten und einflußreichſten Mitglieder bed neu bee 
gründeten Erzichungsrathes. Im Jahre 1822 wurde er Stadtfchreiber, 
welches Amt er bid zum Jahr 1837 verfah, Ms folder nahm er noch 
im Jahr 1833 mit der ganzen Lebhaftigkeit ſelnes Geiſtes Theil an den 
iedotichtetlichen Verhandlungen über Theilung des Staatövermögend von 
Bajel. Er ift der legte der Basler, welcher in dem helvetiſchen Mevolutiond« 
flürmen cine namhafte Stellung eingenommen haben: Ochs, Legrand, 
Schmid, Wieland, Schnell find ihm vorangegangen, Dem hleſigen Walſen⸗ 
haufe vermachte er einen Theil feines Vermögens. — 

— Gin litterariſcher Bund von nicht unbedeutendem Intereffe für bie 
schmwelzeriiche Meformationsgefchichre iſt neulich dem Forſcherfleiße bed Herrn 
Dr. Fechter gelungen. Der Philolog Beatus Rhenanus, der lange Beit 
in Bafel, zulegt in Schlettſtadt lebte, fand mit mehreren der erflen Männer 
ded Neformationdgeitalterd In Briefwechſel, wie denn z. B. bie Heraud- 
geber der Werke Zwinglis eine Anzahl Briefe von Rhenanus an Zwingli 
In ihre Sammlung aufgenommen haben, die denfelben entipredgenden Schrti⸗ 
ben Zwinglis an Rbenanud aber ſcheinen ihnen unbekannt geblieben zu 
fen, Dieie num, 16 an der Zahl, ferner 4 Schreien an Myconiuf, 
eined von Oecolompad, fo wie von andern Gelehrten, find vor einiger 
Zeit in Schlettſtadt von Hrn. Dr. Fechter aufgefunden worben. — 

Genf. Die Verfaffungetommiffton Hat nun aud die Frage Über bie 
öfonomifche Geſellſchaft behandelt. Die unbeweglichen Güter follen unter 
die Gemeinden vertheilt werben. Das übrige Kapital wird fortfahren vom 
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ber Geſellſchaft, die auch ihren Mamen belbehaͤlt, verwaltet zu werden, 
Von dem Ertrage wird eine Hälfte in bie Staatäfaffe fliegen und für den 
proteftantifchen Kultus und den Öffentlichen Unterricht verwendet werben, 
die andere Hälfte foll den Gemeinden zugerbeilt werben, welche baraus den 
Unterhalt der ihnen zugefallenen Grbäulichkeiten und die Iofalen Ausgaben 
für Kultus und Unterricht bejlreiten. Die oͤkonomiſcht Geſellſchaft wird 
aus 13 Mitglienern beſtehen, von melden 4 durch den Staattrath, 5 durch 
ben Munizipalrath von Benf und 4 durch die Munizipalräthe der andern 
Gemeinden gewählt werden. Sie hat von Ihrer Verwaltung Recdenjdaft 
abzulegen, — 

— Genf und bie Eidögenojienihaft haben einen ſchierzlichen Verluſt 
erlitten durch den Tod bed eibegenöſſiſchen Oberſten Charies Bontemd, 
welchet am 12. März in einem Alter von 56 Jahren in Genf verſtarb; 
fein früßzeitiger Tod foll die Folge auf dem Schlachtfeldo empfangener 
ſchwerer Wunben fein, melde ihm feither nicht mehr zu voller Geſundheit 
kommen lichen. 

Politiſche Machlefe. Der Kantontrath von Solothurn hat den 
Voranſchlag für 182,5, fo wie den Medenichaftsbericht von 18y,, ae 
nehmigt. —: In Freiburg erelgnete ſich folgender Unglüdsfall: Drei 
Kuaben von 12 bis 14 Jahren ſpielten. Giner derſelben ergriff eine Blinte, 
die in bem Zimmer fand, und drückte auf feinen Gefährten los. Die 
Flinte war mit grobem Schrot geladen; ber Schufi traf und mar fofort täht« 
li. — Die Stadtgemeinde Chur hat bem Hr. Ober-Fngenieur Yanica 
das Bürgerrecht geichenft. — Der Kantonal» Schügenwrein von Appen⸗ 
zell⸗Außerrhoden ſendet mach Chur eine Ehrengabe von 300 Br. — 
Die Errichtung einer Induſtrieſchule in St. Ballen, mit zwei Lehrern 
und einem jährliben Koflenaufwand von 3200 fl., ift Beichlofien. — Auss 
ſchließung der Geiſtlichen von den Staatsgeichäften ſcheint in Teffin zu 
eier Hauptfrage der Verfaffungresiflon werben. Bisher waren bie 
Geiſtl ichen nur vom ber richterlichen Gewalt ganz andgeftloffen, Im Staats · 
—— — mehr nicht als Einer ſihen, hingegen winmelte daron ber 

r. Rath. 


Yusländifbe Machbrichten. 


— Baris, 12. März. In der Sentinelle des Phrentes vom 8. Mir; 
wird gemeldet, General Modil habe aus feinem Hauptquartiere zu Vittoria 
unterm 5. ein Bando erlaffen, in welchem befannt gemacht wird, daß 
jeder, welcher ohne genügende Päffe und bewaffnet von den Küften- und 
Grenzwachen angehalten worden, vor ein Kriegägericht geflellt und erfchoffen 
werben folle. Jedet, ber einen Werber feſthaͤtt, befommt 500 Mealen Ber 
lohnung; Die nämliche Summe erhält jeder, der einen Emigranten, ber 
fd) in die Provinzen wagt, ſelbſt wenn er unbewaffner ift, verhaftet, — 
Die Narionalgarıe von Murcia hat erflärt, daß fle im Ball einer Kriſis 
jeden Moderavo ohne Autnahme dafür verantwortlich maden und auf 
Leben und Tob verfolgen werde, Auch ift von Errichtung einer Eentral- 
junta Andaluſtens die Redt. Ganz im Stillen thärig iſt bie Barcelonaer 
Zunta. 

— England, Der „Sun“ macht folgende Meflerionen: . Wohl 
fönnen wir von Jalalabad bls nach Herat herüber, Städte, Flecken und 
Dörfer in Afde legen — aber durch Derartige Mafregeln die Afghanen 
dennoch nicht vernichten, denn dieſe werben ſich in ihre natürlichen Feſt ⸗ 
ungen, bie Berge, zurüdziehen, von mo aus fle unſere Truppen fo oft 
überfallen werben, ald der Muth derjelben durch Qungerönoth oder einen, 
dem fibirifchen ähnlichen Winter gelähmte fein wird. Hülfreicher Zuzug und 
Proviant Können nur durch Indien bezogen werben — eine Armee aber 
in Aſghaniſtan von 30,000 Mann braucht wenlgſtens 90,000 Kamtele 
wur Herbeiſchleppung des Nötbigen! 

Do, nehmen wir aud einen Nugenblit lang an, bie Afghanen liegen 
unterbrüct und gefeffelt zu unfern Fühen, wozu denn unfere Politif, um 
derenmillen mir feit vier Jahren unterbandelt und gekämpft haben? Cine 
Befehung ded Landes iſt moralifch und phyſijch unmöglich; wir vermöchten 
nicht uns auch nur in Einer Stadt zu halten, und wer foll bei bieler 
Topfeindfchaft der Afghanen gegen und, unſere fchligende Grenze gegen 
Rufland dann fein? 

— Auch die „Times* bemerkt, day das Unglück, welches England nun 
betroffen, jedem wahren Engländer um fo ernſtlicheres Bedenken ertegen 
müffe, ald Großbritannlen eigentlib, nachdem «8 die Intriguen der Ruſſen 
enthüllt habe, die Allianz ver Afghanen eher zu fuchen, flatt diefelbe zu 
unterjodyen trachten follte, und dadurch dem unmerjättlichen Ehrgeiz des 
Peteröburger » Kabinens einen unüberfteigbaren Damm entgegenzufepen. 

— London, den 9. März. Die Regierungen von Bombay und Ben« 
galen machen die größten Anftrengungen, um der Armee in Kabul Hilfe 
zu fenden. Zwei Konvol und zwei Brigaden find auf dem Marſche von 
Veſhhawur nah Dſchellalabad. Wenn die Engländer noch einen Monat 
langer ſich in Kabul Halten loͤnnen, glaubt man in Bombay an die Moͤg⸗ 


lichteit fle zu entſehen, inben die Afghanen noch immer unter ſich fo un« 
einig find, ald früber. — Es beftätigt ih, daß eine Kompagnis vom 2, 
europäljchen Regimente zu Candahar ihren Führer ermordet und dann mit 
Sad und Pat davon gezogen. ine Reiterabtbeilung verfolgte fl. Zu 
Galcutta hat die Megierung anı 24. Dez. eine Depefche vom General Sal⸗ 
aus Dſchellalabad vom 18. Nov. bekannt gemacht. Sie ſchildert den Haß, 
ber die Bewohner jener Gegenden gegen die Engländer befeelt, und fagt, 
baß unter den irregulären Truppen eine ſchamloſe Deiertion eingeriffen war, 
und bie ummohnenden Völkerftämme ber Sheild zu einem allgemeinen Atıfe 
ſtande ſich erhoben Haben. Sale hat den Dſchellalabad belagernden Feind 
einigemal in Ausfällen gefchlagen, und hlierdurch jo viel erreicht, daß die 
Stadt nicht mehr jo enge berennt wird. 

— Lom 10. März, Man berichtet ferner, daf der Meft der Armet 
von Eabul, 5400 Mann ſtark, Cabul in der verzweifelten Hoffaung ver» 
laſſen bat, fih 90 Meilen durch ein Land zu hauen, mas mit 40,000 
Mann tödılicy haſſend fie umgibt. Die legten authentiſchen Nachrichten melden, 
daß der Abmarſch beichlofien worden if; die Verichte ber Eingebornen, 
welche immer um einige Tage der Aukunft der Depeichen vorbergehen, 
fagen aus, daß bad Heer von Kabul feinem traurigiten Schickſale erlegen 
if, Der Abmarſch fand flatt und endete mit völliger Vernichtung ber 
Armee. Unjer Korrekpondent, fagt die „ Times*, will dieſen Nachrichten 
feinen Blanben beimeffen; zwei Blätter hingegen wollen die Nachricht von 
diefem ſchrecklichen Ausgange von einem Nugenzeugen haben, dem 28 ge⸗ 
glückt if, dem allgemeinen Morde zu entfliehen, nachdem an feiner Seite 
7 Dffigiere, mit denen er marſchirte, gefallen waren, Nach einem anbern 
Briefe war dad 44. und bad Regiment der Königin, als fle zulegt ges 
fehen worden waren, bis auf 150 Mann zufammengeichmolzen, bie ſich, 
noch zu einem Korps vereimt, durch den Schnee arbeiteten. Die Hoffe 
nungeloftgkeit, dad engliſche Geblet zu erreichen, ift aber jo groß, als bie 
war, ihr Leben zu retten, wenn fle zu Gabul geblieben wären oder Fapie 
tuliet hätten. Die Ermorbung des Sit M. Naghten, in Verbindung mit 
der Forderung, ihre Waffen niederzulegen, ihre Frauen audzuliefern und 
dann weg zu marſchleren, zeigte ihnen, daß jle feine andere Wahl hatten, 
als mit oder ohne Waffen zu flerben. Sie wählten das Erſte, mie «8 
britifchen Soldaten geziemt, die für ihr Vaterland zu fterben wiſſen, wenn 
fie fterben müffen, und ven Beinden zeigen, mit welchen Männern er «8 
zu thun bat; jept feine Opfer, fpäter vielleicht feine Racher! Wir können 
dem Berichte noch feinen Glauben fchenfen, fahren die Times fort, er ift 
zu fürchterlich; er iſt ein fcheußlider Traum, eine Morbjage fabelhafter 
Zelten. 6000 Briten mit kaltem Blute zufammengehauen, ein britifcher 
Geſandter gemeuchelmorbet und 16 britiiche Frauen von wilden Banden 
meggeführt, und bies unter Umflinden, welche niederzufchreiben bie Feder 
nicht wagt. Der Kampf um Gabul war fürchterlich; täglich fMlirmte ber 
Beind, und wenn ein Korps mit Verluſt zurückgeſchlagen wurbe, füllten 
Breimillige fofort vie Reihen wieder und ftürmien von neuem. 

Man kann ſich feine Vorftellung von ber Beftürzung machen, 
welche die über Frankreich eingetroffenen Berichte aus Indien bier in allen 
Klafien hervorgebracht, Ueberall hört man aber auch das Verlangen äußern, 
daß die Megierung rafche und energiſche Mafregeln ergreifen möge, um 
die Ermordung Mac Naghten'd und der englüichen Offiziere zu Cabul zu- 
rächen. Dan will wifen, es würden 5 oder 6 Kriegeſchiffe mit Truppen 
= Unterftügung des Majord Eldred Pottinger abgefd;idt werben; die 
egierung habe ſich bereitd an die Bank von England gewendet, nin bie 
nöthigen Gelder zur Bortfegung. der Operationen in Inboftan zur Ber 
fügung zu haben. Da jedoch diefe Erpevition wahrfceinlih enorme Sums 
men Foften wird, fo glaubt man nicht, dag bie Regierung fle werde bes 
freiten können, obme zu einem Anlehen ihre Zuflucht zu nehmen. Die 
Mepräfentanten ded Hauſes Rothſchilld und mehreren anderer Banfhäuier 
hatten geftern früb Konferenzen im Schapburean; mie e8 Keift, wurden 
Unterhanblungen in Bezug auf das neue Unlehen eingelsiter, 

Berlin, 7. März. Endlich wird der lang erſehnte Wunfch, daß bei 
der Artillerie ein anderes Material Syſtem eingeführt werten möge, in 
Erfüllung geben, indem das feit vier Jahren im Plans und Verſuche bes 
griffene vor einigen Tagen durch Kabinetsorbre in feinem ganzen Umfange 
genehmigt worden if. Wir werben jegt, flatt daß mir fonft mit alten 
Kanonen and der Zeit des ficbemjährigen Krieges (denn unjere biäherigen 
find nicht wiel anders) ind Beld Hätten marſchiren müjfen, wenn anders 
unfere Nachbarn die erforderliche Zeit dazu gönmen, wit erleichterten und 
um Vieles zweckmaßiger eingerichteten Geſchoſſen marſchiren. Wir werben 
fortan ſtatt vier nur drei Kaliber haben, ſtatt überſtarker Ladung, bie und 
unfere Geſchütze verdard, vernunftgemäß ſchwächere, flatt zwei Ladungen 
von Kartärjten nur eine, flatt viererlei Mäder nur zweierlei, und flatt 
vieler unnügen Dinge viele nüglidye; hauptſachlich aber werden wir Fünftig 
ſtatt plumver, ſchwerer Geſchuͤtze, deren abfoluted Gewicht und mitunter 
eine falfche mechaniſche Konftruftion ſowohl auf Märichen als im Gefecht 
unfern Leitungen oft jehr große Hinderniſſe in den Weg ſiellten, Ieichte, 
handliche, zweckvoll und nach den Grundfägen der Mechanik erbaute Mar 
finen haben. 


— 


136 


— Berlin, 11. März Die vielen Zeitungsberichte über einen Aufs 
ftand im Peteräburg haben Gier zwar Feine Konflftenz gewonnen, jedoch 
follen glaubwürbige Privarbriefe die Mitteilung maden, daß 2 Garde» 
Begimenter, als fie mit gefälltem Bajonette einen Sit auf das Winter 
palais verfuchten, total zurüdgefdlagen und 20 Dffiziere von ihnen gre 
tödtet worden find, 

— Konftantinopel, 3. Behr. Vorgeftern fam em englifder 
Kourier aus Perflen hier an, der Nachrichten biß zum 26. v. M. brachte, 
Nacı ihnen find zahlreihe rauberiſche Kurdenhorden bis Taurid vorge 
prungen, baben alle Dörfer niedergebrannt, alles Tragbare weggeſchleppt, 
und die Einwohner, welche nidıt entfliehen Fonnten, ermorbet, Die Vers 
wirrung und das Elend in biefen Gegenden joll alle Veſchreibung übers 
fleigen. — Am 19. d. Fam ein engliihed Dampfboot und am 20. ein 
weited and Sytien bier an, welde dem engliſchen Geſandten wichtige 

efdjen überbracpten, die ſehr geheim gehalten werben. Vrivatbriefe 
brachten fle feine. — Nachſchrift. Abende. Es verbreiten fh bie noch 
unverbürgte Sage, dab dad ganze Gebirg Im Aufftand ſei, Druien und 
Maroniten vereint über bie 1200 Mann türfifche Garnlion in Deirsels 
Kammer hergefallen fein und fie total gefdlagen haben; Omer Paſcha fei 


‘ 


hierauf verſchwunden, ob ermordet ober geflohen, wiſſe man nicht. Eing« 
liſche, franzöftihe und ägyptiide Emiſſaͤre durchzögen in Schaaren ganz 
Syrien und wiegelten die Bewohner zum Aufruhr gegen bie Pforte auf. 
In Ierufalem habe der Gouverneur noch nicht den Birbof anerfannt und 
ihm daher die Schupwache verſagt. Ueber die Sagen aus Syrien Kerr 
ſchen noch große Zweifel. Bon vielen Geſandtſchafien wird denſelben die 
teft wiverfprochen, während der engliſche Geſandte weder Rein noch Ja 
fügt, ſondern ein tlefed Schweigen barüber beobachtet. Tas einzige, was 
man bis jegt mit Gewißheit erfahren, it, daß der Viichof in Ierufalem 
mährend feiner Predigt nicht mur mit Steinen, fondern aud mit Koth 
beworfen worben und zwar von Ehriften; bie Mufelmänner nahmen feinen 
Antheil daran. Ein Maronitendorf von 1400 Fimvohnern in ver Nähe 
von St. Jean d'Aere wurde von den Erufen überfallen und autgeplündert, 


Drudfebler. In No. 33 haben olgende eingef: > 
bie man zu verbefferm bittet: S. iM, a br ehe Bel von ke es 
eg att eye a 8 — Bee Seaht, smwölfte Beile, lies: 

chen, mchen. . 182, i Ite, i ile, 
Sedichte, ſtatt Gerichte. ee ⸗ 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. ge n⸗ 


136. Ediftalladung. t 
Auf diesfäliges Anlangen der nachtten Ber- 
mandten wird * im — 1811 im franzoſiſche 
Kriegsdienfle getretene und ſeit dreißig Yabren 
unbefannt abmefende Andreas Wlartner, 
Kreidenfamis von Kürtigen biermit aufgefordert -|,, 
binnen Bahresrfrift vor der bierfeitigen Berichts. 
Belle & ericheinen, oder derfelben auf glaubwür 
dige Welfe 


Zu verfaufen 
Das an der Landſtrahe von Brugg mach Lenz. Fr han audi ee 18 905. 


fogleich drei oder vier Brfellen bei ihm in Mebeit Yafıan franzößfchen Schweiz verſchaffen. — 


mien. 
Renzburg dem 16, Märg 1842, 
Bufan Bertfchinger, 
Müblemacer. 


njabl der Böglinge, die fhon dem Hrn. 

Peter anvertraut morden find, und der Beifall, 

defien er dh von Seite der Eltern zu erfreuen 

a RA 
‘ 

man ibm big ig efbentt det, — Vae 


nton Bern, und um 


rrbauer feines Lebens Kennt. burg und Melingen Itegende Eavernenwirtbshaus 
u —— mibrigenfalls nach, Ablauf sum? RAßLL in Haufen, fammt Gcheune, Teotten, ae einzuziehen an Me Herren 


Beier Erik genen ihn, Blattner, bie Todeser- 
Märung ausgefproden würde. 
Yaran den 5. März 1842, ’ 
Der Brrihtsnräfdent: 
Blatıner. 


Dlittwo 
der Gemeindratb Baden in feinem gewöonlicdhen 
—— — über die Epitelmuble dabiet, cuit is. 

obnıhg und üttenen, sei Mablbaufen, 
einer Rönndien, einer 
bung, und verfhiedenen Müblegerärbicaften, 
ned jmei 


Kaufs«, als’ auch — die beiden Gärten ausge: 
nommen — eine Bachrfeigerung abhalten ; — was 
biermit befannt gemacht wird. 
März ı842 
Die Bemeindsfanzlei. » 


niß der 


Baden am 12. sonders 
im. 


N. Eine Berfon, welche mit allen weiblichen], 


anbarbeiten vertraut if, deutſch und franzönfchlumter Angabe der Bedinge am den © 

pricht, umd im Iehterer Sprache auch Eltm H en Verwalter, 

Der Werihtsfchreiber: —*—** zu erteilen um 
8 Has einen Bla bei einer Hrerichaft, oder Anfelungısı. 


den 23. dies, Morgens 10 Mbr, lähılm —— * EA ae Heren Zeb-/im Kanton Bern, mürd 


Aufnahme eines Lehrlinge, 


a n einer tbätig berriebenen Buchhandlung der Monate Anfelluu 
Beutelmüble, einer Stal achliden —8 — ———— *332 a .. 
e ann der Sohn einer achtbaren Fa €; zu Er-/dungen veau; ergalie Ar. 57 
babei befindlichen Bärten, fonopl eine ler nung die ſes @efchäftes, Aufnahme Der in dern. nn 
felbe fol feine Shuldudien gemacht haben, 
ranzönichen Sprache befiben und in ⸗ 
ugnie feiner 
Fleißes uud guter Aufröbrung vorlegen fönnen — Lebrlin 


Lehranſtalt 


arten und Baumgarten. —Kaufliebbaber wollen — — 
ch an Hrn. Rimiter im Fadr Windiſch menden |150 Die Waifenhaugvermaltung von Bo ingen 


fucht für einen sum VBürftenbınderberufe beffimm. 


en Süngling einen vafenden Kebrort. ich 


Se Heren Fridart-Bodmer zu wenden. 


Stande if, wunſch en 

In einem angefebenen Hotel auf dem Lande, 
e eine geiwandte, beider 
Spraden fundige Kellnerin, in faubere und an. 
Händige — gelleidet, auf den 1. Aunt 
nächitbin unter günfigen Bedıngen für mehrere 
finden. Der Ausweis uber 
rege If umertäflih Bmel- 


Kennt 
152. Ein mit den nötbigen Vorkentniſſen der» 
feines febener Knabe von guter Ersiebung, fönnte als 
in eine ausgedehnte Detailbandlung 
tadt ber Deutichen Schweiz eintreten. 
Franfirte Nachrragen mnter Mr. 152, befördert 


@irtlinkeit: 
— leiter 


133. Elf verheitatheter Mann, der deutfch und iti 
franysärc forscht, wünfchn in einem Fabrifetions, für die shi eich, 
oder im irgend einem andern Geſcha (Zur Erhöhung der Beier vom Familienfefen: ) 


als Gehälfe],äg, 
Het zu werden, und könnte fogleich ein- 

treten. Derfelde würde atthigeufehe auch Neifen 
beforgen. Franfirte mit Ite. 133 begeichnete Briefe, |bat den Hta. D 


franzöfifhe Sprache. 
Der immer griten: Erfolg diefer Sebranitalt 


2. Schellborn, 96 auderliene 


iegrer zu verufen, Die Grgendanae ses Geburtstags Oochzeits- und 


Spra 
befördert die Erpedition des Schweijerdoten. Gutaruhis Hab: Die feanjofihe Bprade mi] Abfhiedsgedicte 
442. Sıelle-Gefud. — Bub at eze — — J 
iteratur/ die deutihe niſche/ englifche, erner 
Vin theoretiſch und praftifch gebildeter Meca- — und arıechifche Enase, Hmmm * 


niler, mit empfeblenden Zeugn 
fhmeizeriichen Etablifements eine Andelung alr 
Zechniter ; er mürde verlangenden Mails zugleich ehnung, 
ch auch im Liefer Hınächt mit dem gehörigen 
RKenntriifen ausweiſen föünnen. — 
Franfirte Nachfragen unter Ar. 142, befördert 
die Expedition biefes Blattes. 


144. Belanntmadhung. 


daß bei ibm 
umb andere @etreidearten, nach beiler und fol 


Bereimigt mird, verfertiget merden. Das 
teeide 


N. 
Anbei empfiehlt Ach Untergeihnerer für alle 


grapbic —— ——— Menke 
die Direftion einer Opinnerei übernehmen, umd|geomersie, Migehra, Ocfangr Munfı Branch, 
fü Bomnofit m. f. wm. Mile diefe Keftiomen merken 
* — Sorade eitbellt. z Da die — 
igion die Brumdlage aller wabren Erziebung i 
2 gebt das Bedteben des Pırchtors vor N gjpeikaieın Denides Faden. 
Yabın, den Herzen feiner Böglinge reliatöfe und 
: der Bebre des Evangeliums 
Der Hinter a — 47* —— aaree ae ze ie Mr An 9. M. 
refchmafchinen für Korn, en|daufe monnen die nge regelmäßig dem öffent- 
— ——S— 
Konuruftion, für welche garantirt wird, ned Boglinge baben @clegenbeit, 
Bugmafchine, womit das Betreide aleichjeitig)derom, 26 Minuten von Neuendadt, zu befuchen. — 
Brr Diefe Anſtalt bierer jungen Leuten alle diejenigen 
— at, ur —* J — ri durch * Ba 3 —*5** a. welche Ay Eltern 
mafchine keine agen, und fur ibre Kinder zu tbum fein fann. Mei ibrem 
Fann durch Wafiertraft oder Pierdgetrieh belebt Hustritt And die Cchüler tm Gtande, Ih Damm ur gnge nen 
werde andel oder einem Gewerbe zu widmen. Auf den nn 
unfeb der Eltern bin mürde Herr Veter den! 
im fein Fach einfclagenden Mrbeiten; auch tönntenlaustretenden Böglimgen Pläpe in guten Handels! 


Yaran, im Berlag von HR. Gauerländer. 


en, fucht in einem | Boriefen und Dellamiren, Kincarjrihuung, Ben. Stammduchsverfe,, RrRaͤthſel und Bolter- 





abend » Scherze. 
Ste verb. Auf. 8. brach. Breis 54 fr. 
Bu oben benannten, aber auch ju andern Fa. 
€ imiltenfeden, wird man in —5——— us 


Vorratbig au baden in H. R. Saurrländer'g 
Sortiments-Buchbandblung in Harau. 


Sauerländer’g Gortimentg. 
in Haram it vorrätbig zu baben 


dem 


gemäß @rundfäge 
chen Erbauung zu n 


sche bei. Sat holrſche dt, Bapen: 


Schiffbruh des Dampfboot's 
»Der PBrefiden:* 
Nah dem — eines, mit demſelben ver. 


efunden in einer Flafchhe 
teton. 


t Kırde in Lan · 


Der Schmweigerbote erfchelng 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
halbjährlich im Kanton Aargau 
40 Be., aufer dem Kanten 
45 Dp. Im Kanton Bern finder 
eine Erböbung ſtatt für Stem · 
vel m. f. w. 


F 


— 


Der Schweiz 





Dienftag N: 


Eidsgenpofienfcaft. 





Hargan. Der Kleine Mach Hat in einer ausführlichen Zufchriit an 
den eindgenöffifchen Kriegärath gegen das meue von —— gen 
beabfichtigte Bekleidungsreglement temonftriet,, und von biefem Schritte den 
ſaͤmmtlichen Ständen unter Beilegung von Zeidmungen der bierfeitd ein⸗ 
geführten neuen Uniformirung der fanmtlichen Truppen Renntnif gegeben. — 

— (Eingefandt.) Wie an fo vielen Orten, fo liefert audy im Aargau 
vie Zeit einen fhönen Beweis, daf das Wolf gemeinnügige, das Valer⸗ 
landawohl fördernde Anftalten will und juct. Kaum iſt im Frickthal von 
einem einzigen Manne die Anregung zur Erweiterung und Verlegung des 
Säullchrerieminard gegeben worden, al& mit Pligesfchnelle der ganze Ber 
zit Mheinfelven ſich dieſen Gegenſtand zur wärmften Herzensſacht machte, 
und in einer Addreſſe die oberfie Landesbehörde ehrerbietigft anging, Diele 
Lehrerbildungeanftalt in ihr Geblet zu verfegen. — Eben fo wach und 
thaͤtig iſt dadurch Lenzburg geworden; feine Bewohner lieben dieſe Anftalt 
und Könnten fie nur mit Schmerz vermifen. — So flehen zwei Landes ⸗ 
theile einander in edelm Werteifer gegenüber; beide möchten gerne bad 
Föftliche Cut in ihrer Mitte haben. G8 find nicht bloß materielle Amede, 
welche fie leiten, ſondern e8 ift vielmehr das Bebürfniß rege geworben, 
Licht zu baben und in der Mähe des Pichtes zu wohnen. — Wie bier, fo 
erheben ſich auch anderwarte allerlei Volkswuͤnſche. Man ſiebt je länger, 
je mehr ein, bag bie Kloͤſter auf dem NargauersBoden nicht mehr gedeihen 
werden — unfere Zeit wunſcht andere Fruchte, als fie ver Mönch uns 
geben kann. Der ſehnlichſte Wunſch jedes wahren Vaterlandsfreundes aber 
muß gewif ter fein, ed möchten die Mlöfter die Stätten der Wiſſenſchaft 
und Künfte, ber Erzichung und Bildung, der Heilung und Kranfenpflege 
werden. Sie follten dem Aargau Licht, Neligion und Kultur gewähren; 
denn das Vaterland bedarf neben den vielen ſchon beſtehenden Unftalten 

a) einer Lehrerblldungtanftalt im Sinne ver Fridthaler⸗ Addreſſe (mit 
Landwirthſchaft und Muſterſchule) 


* 


b) einer Vriefterbildungdanftalt (Vriefterfeminar — paralell mit dem 
Lehterſeminat laufend) ; 

©) einer Heild» und Pflegeanftalt für pie leid it; 

d) einer Handmwerkerbildumgsanftalt ; ren 

€) einer weiblichen Erziehungsanftalt (in dreifacher Nicht ür bi 
Töchter ber niedern, mittlern und böbern ea u x 


Einzelne Erläuterungen über diefe Anfalten. 


a) tehrerbildungsanftalt in einer ländlichen Gegend des Nargau’ 
Eine Stadt eigmet ſich nicht für einen Yehrerbilbungdort. Die ———— 
lernen va allerlei fremdartige Bedürfniſſe kennen, fie nehmen allerlei Heine 
fladtiſche Manieren an und verlieren dadurch ihr einfaches, ſchlichtes Wefen 
in Kleldung und Lebensart, fo wie bie ungefünftelte Narürlichkeit, die dem 
Jugenpbilpner fo wohl anfteht. Cine Stadt gibt auch dem jungen Mens 
fen zu allerlei Zerſtreuungen, Beluftigungen, ungeitigen Genuͤſſen, die 
ihm Zeit und Luft zur Arbeit rauben, reichlichen Anlag. Der Aufenthalt 
im einer Stadt if für den nicht wohlhabenden Seminar» Zoͤgling zu koſt ⸗ 
fpielig. Mancher muß fich mit einer magern Koft, einem elenden, falten, 
der Sonne abgrfchrten Zimmerchen bebelfen, bamit der Koftenaufwand feine 
Kräfte nicht überfteige. Die geiftige Anſtrengung, welche der kurze Seminar» 
furd und die vielen Lehrfächer verurfadhen, jo mie die Eingefchränftheit in 
Beziehung auf Nahrung und Wohnung können auch für den Geſundheits· 
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zuftand fo manden jungen Lehrers bedenkliche Folgen herbeiführen. — 
Melde Bortheile müfte dagegen eine ländliche Gegend und befonders bie 
Lofalität von Dlsberg unferer Lehrerbilbungsanftalt gewähren. Dläberg, 
ein ehemaliges Klofter, liegt in einem freundlichen, fruchtbaren Thalgrund. 
Das mweitläuftige Kloftergebaude mit jeinen weiten und hoben Bängen und 
Sälen gewährte Hinlänglidien Raum für ein Seminar und eine Muſter⸗ 
ſchule. Das von allen Seiten an das Kloftergebäube anftofende Land 
wäre geeignet, den Seminariften, wie den Muſterſchüler in den Freiftunden 
in einer landwirthſchaftlichen Thätigkeit zu erhalten; dadurch würde ber 
junge Mann fern von allen ſtädtiſchen Genüſſen und Verfeinerungen auf 
eine einfache, ſchlichte Weife zum Lehrer berangebildet; es müßte ber Koſten⸗ 
aufwandb der Geminariften weit geringer fein, weil jie durch landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeiten ſelbſt vieled zum Erwerb ihres Unterhaltes beitragen 
würden; ber Sceminarift brächte eudlich feine gefammelten landwirthſchaft⸗ 
lichen Kenntniffe mit ben übrigen Schulfenntniffen nach Haufe, wendete fie 
an, verbreitete fie in feiner Umgebung und förberte dadurch neben der 
JIugendbildung wie ben eigenen, fo ben allgemeinen Wohlſtaud. — Aber 
auch um die Sittenreinheit bed Seminariften zu erhalten, wäre dad Land 
weit mehr geeignet, als die Stadt. In Dlöberg fielen alle ſtädtiſchen 
Bedürfnife, feinern Genuffe und Verführungsmittel weg. Die Seminariften, 
fo wie die Mufterichäler ledten beifammen, nähmen alle mit einander an 
einer einfachen, nahrhaften Koft Antbeil; fie fländen unter befländiger 
Aufficht; überall wäre Ordnung und ein beſtimmter gefeplider Bang ſicht ⸗ 
bar; der Orbnungsliebende fügte ſich germe, der Unordeniliche doch ge— 
zwungen; wer üble Angewöhnungen von Haufe mitbrächte, müßte fie ab» 
legen, und gebefjert werden. Dieie reine Umgebung, wo aller Lurus vers» 
bannt, alle übertriebenen Bedürfniſſe befeitigt, Umorbnungen in feiner Weije 
geduldet, alles Ungebührliche in Wort und That durch eine gute Aufſicht 
firenge geahndet würde, müßte auch einen gewiſſen jirdlichen Ernſt und 
einen reinen, georbneten Lebenstakt dem angehenten Jugendbildner geben *). 

b) Bricfterbilpungsanftalt (Priefterfeminar), Das Hauptgeſchäft 
des Priefterd iſt unftreitig das, Menfchen zu erziehen und zu beifern. In 
der Schule vor allem aus joll er wirken. Da muß der Grund gelegt 
werben zur Bildung und Veredlung des menſchlichen Gelfles und Gerzend. 
Hier entfaltet fi fortwährend vor den Augen ded Prieſters und Behrers 
ein neues Geſchlecht. Wofür fo viele der Bejahrtern nicht mehr empfäng« 
lich find, das nehmen die Kleinen begierig auf, Hier liegt's in der Macht 
treuer, unermübeter Prieſter und Lehrer, neue Geſchlechter, au Geiſt, 
Bildung und Tugendfinn frühere übertreffend, mit ven’ Jahren heranzus 
bilden. Priefter und Lehrer bringen daber, je nachdem fle für das Wahre, 
Gute und Schöne belebt oder aber tobt find, am meiften Weh oder Segen 
über die Völker. Es iſt daher nothwendig, wie ver Vebrer-, fo audı ber 
Priefterbildung die ſorgfaltigſte Aufmerlſamkeit zu ſchenlken. — Wir finden 
fo viele Männer im Vrieſterroch, die für die Erziehung der Jugend Fein 
Geſchick und eben deswegen auch Feine Luft Gaben; denn was man nicht 
verſteht, das meißt man audy nicht gern. Es iſt aber fo vielen auch nicht 
übel zu nehmen, daß fle die Kunft zu erziehen nicht verſteben. Ihre eigne 
Säulbildung war nicht dafür berechne. Mangelhaft, einfeitig, oft Gieſt 
und Herz wenig anregend, waren vie Primar- und Lateinfchulen, die fie 
durchzumachen hatten. Auch bie phileiophiichen und theologiichen KHörfäle 


*) Es handelt ſich bier von Städten im Aügemeinen, im Oegeniag sum Land, 
Diefe Worte follen alfo Lenzburg, das fih vor vielen andern Stäbren von 
iber rübmlich ausjeichnere, Peineciwegs feindfelig beräßren. Mber auch mit 
feinen vielen Borzügen wird Benzburg die Wortbeile, die im dieſer Beziehung 
eine ländliche Gegend darbletet, mie erfepen fönnen. 
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waren wohl felten geeignet, fie zu Erziehern zu bilben. Dort wurde bloß 
dem Geifte gegeben, im denſelben unaufgörlich gleichſam hineingegoſſen, es 
wurde mit einem Worte bloß gelehrt, Bei der Jugend ſoll dagegen vor 
züglic das, was fchon im Geſſte llegt, recht entfalter, entwickelt und zum 
Bewußtfein gebracht, und der Geiſt für die Erkennung der Außendinge 
fortwährend angeregt werben. Diefe ſchwere Kunft follte, wie jeden Lehrer, 
fo auch jedem Priefter eigen fein. — Um den jungen MWriefter zur rs 
ziehungsfunde zu bringen, find unfere Vriefterfeminarien mit ihren Us 
Dächteleien, icholaftiichen Srigfindigfeiten, mit den allerlei Eleinliden und 
faden Ererzizien, mit ihren geifllichen Abmartrungs» und Abhungerungd« 
furen, wie wir fie mitunter auch in der Schweiz noch haben, gar wenig 
geeignet. — Zur zwedmäßigern Priefterbilpung follte daher ver Aargau 
wie ein Lehrer», fo auch ein Priefterfeminar befigen, in dem bie jungen 
Männer nad abgelaufener theologiſcher Stublenzeit ſich für das praftiiche 
Berufslchen mebr auszubilden Gelegenheit hätten. Das Geſchäſt des Vrie - 
fters iſt zu lehren und zu erziehen, aber auch zu beffern und zu juchen, 
was verloren war. Man verbinde daher mit dem Mriefterfeminar, fo daß 
es paralell mit dem Scullehrerfeminar Taufe, eine Armen» oder Waijen- 
ſchule und gebe ihr einen geſchickten Lehrer als Armenvater, Wie oben, 
fo dürfte audy bier die landwirihſchaftliche Ihätigfeit nicht fehlen. Indem 
der junge angehende Priefter bier eine hoͤchſt zweclkmaͤßige Erziehungs 
methode wahrnäbme, und ſelbſt auch an's ut er Hand anlegte, 
befäme er dadurch Geſchick und Luft, das im eben einft Foeuyufehen. wozu 
er fih im Seminar geübt Hätte. — Uber auch beſſern ſoll ber Priefter. 
Gr. hat es, wie mit guten, fo auch mit boͤſen Menfden zu thun. Gr 
darf feinen aufgeben, von Niemandem feine Sand zurüdziehen, Niemanden 
für verloren halten. Auch für dieſes ſchwere Gefchäft mug er frübzeitig 
gebileer werben. Man verbinde daher mit dem Seminar ein Arbeits- oder 
Korreltiondhaus. Dahin wären zu verfegen durch und durch ausgtartete 
Menſchen, welde, obſchon ſie feine motoriichen Verbrecher find, doch Die 
menſchliche Geſellſchaft durch ihre Sünden und Lafter vergiften und ihr 
zur ſchweren Laft fallen. Solche Menſchen follten in ein Arbritahaus 
gebracht, unter firenge Aufſicht geftellt, zu einer nüglichen Beſchaäftigung 
angehalten und dadurch für die Geſellſchaft unſchaͤdlich, ja, wenn möglich, 
wieder nũtzlich gemacht werben. Wo dem Trunkenbold die geifligen Ge⸗ 
tränfe, dem Praſſer die Schenken, dem Müßiggänger die freiheit, bem 
Müfling die frechen Dirnen, dem leldenſchaftlichen Spieler die Karten und 
loſen Geſellen entzogen wären, wo biefen aufgearteren Menjchen das ent« 
fprechende Werkzeug zur Arbeit in vie Hand gegeben würde, und wo bie 
firenge Aufficht feine Ausſchweifung zuließe — da müßte mander Une 
glüdliche und tief @efallene, beſonders wenn eine ernite und vwäterliche 
Zeitung, eihe liebevolle Velehrung zu Hilfe kame, ans feinem Schiffbruch 
gerettet und ald ein’ nützliches Glied für die menſchliche Gefellichaft ges 
mwonnen werben koͤnnen. Das wäre dann ber rechte Priefterbilpdungsort, 
Da hätte der junge Mann die ſchönſte Belegenbeit, beifern, retten, heilen 
h lernen. Daß zur Anweiſung für die Orziehung, für die Seelforge und 
et die Firchlichen Verrichtungen geſchickte und wiſſenſchaftlich gebildete 
Männer und Theologen aufgeftellt werden müßten, ift eine Sache, die 
fih von felbft verſteht und feiner weitern Erwähnung bedarf. Ga läft 
fih nicht zweifeln, daß ſolch ein großartiged und wohltbätiges Unter- 
nehmen die biihöflide Zuftimmung erhalten müfte, und viele Kantone 
unferer Diocöfe zum Beitritt geneigt machte. Auch anderwärtd müßte eine 
folde Anftalt ihre Anerkennung und Nachahmung finden *). 
(Beſchluß folgt.) 

Zürich, Dem Rathe der „Breitagezeitung* zufolge bat ſich in der 
Stadt ein „Lonfersativer Wahlverein* gebildet. Gr ift am 13. d. auf dem 
Schügenbaufe zufanmengetreten, und bat bei verichloffenen Thüren und 
mit Aueſchluß aller verjenigen, die nicht durch beſondere Ginladungäfarten 
ſich über ihre Berechtigung zur Theilnahme ausweilen fonnten, beraten, 
was zu thun jel, um dahin zu wirken, daß die bevorſtehenden Wahlen 
‚zum Wohle des Vaterlandes autfallen“. Die Grundfüge, nach denen 
er verfahren mödte, feine Wünfche und Anſichten Kat dieſer Wahlverein 
in einer befondern Grklärung jeinen „Mirbürgern zu Start und Land 
mitgetheilt. Sie find von der Art, daß ſchwerlich Iemand, ver ed gut 
mit feinem Heimathlande meint, mehr und Beſſeres münchen kann. Allein 
— — latet anguis sub herba (e8 lauert eine Schlange im Gras)! 
Hören wir bie acht Glaubendariilel diejes Vereined, und vergleichen wir 
dann damit das biäherige Beuehmen der Scptembrifeurd ; ſchwerlich wird 
irgenb Jemand die Wölfe im Schafspelze verkennen. 

Die Erklärung fagt: 

1: Voraus wünſchen wir, daß unferm Vaterlande Friede und 
Ruhe, diefe lange vermißten Güter, wieder zu Theil werben. 
Wir wollen, daß jeder Ueberzeugung, jeder Anſicht, ihr Recht, 
fich auf gefeglichem Wege geltend zu maden, erhalten werde; aber 
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wit wünfden zugleich, dag die Stantäbehörben hinreichende Unter» 
fügung finden, und die nöthige Kraft entwideln, um allen leiven« 
ſchaftlichen Angriffen auf die Mube des Staates und ben riechen 
ber Bürger wirfjam entgegenzutreten. 

U. Bir willen, day unfer Zeitalter große Anforderungen an das 
Staatd» und Volfsleben Aellt, Indem wir aber dem Geiſte 
bes Bortfchrittes hulvigen, wollen wir einen maturgemäfen, 
dad Beſtehende achtenden, das vorhandene Gute gewiſſenhaft wahr 
renden Borticritt. 

I. Bir nünfden demnach, daß es unferer Landesregierung möglich, 
werde, ihre ganze Kraft auf die Förderung ber geifligen und 
leiblichen Wohlfahrt det Volles zu verwenden, und unfer Staat. 
leben mit forgfältiger Grwägung aller Berhältniffe und Bedürfniſſe 
immer mehr zu heben. 

IV. Wir anerkennen den Grundſatz ber Gewerbsfreiheit, glauben 
aber, daß, wie dad Gefeg jener Freiheit die nöthige Schugwehr 
ſchafft, jo auch die Gewerbe nur dann zu dem vollen Genuß ihrer 
Breiheit gelangen, wenn fle durd die geeigneten Mittel gegen Ge— 
fahre und Zerftörung geflchert find. Wir wünſchen auch, daß 
ernſtlich darauf Bedacht genommen werde, den Hemmungen zu 
begegnen, weldye id von Seite des Auslandes und ungünftiger 
innerer Verhaͤltniſſe ſtets mehr umd mehr dem erfolgreichen Bes 
triebe des Ackerbaues, des Handeld und der Gewerbe entgegenftellen. 

V. Bir billigen es, daß der Staat alle ald gemeinnüpig anerkannte 
Unternehmungen fördere. Es darf aber dabel das Bermögen ber 

Gemeinden und der Vürger nicht übermäßig angefrengt werben. 
Weiſe Sparjamfeit im Staatshaushalte iſt bie gemeinnügigfte That; 
fie iſt dringend nothwendig, um die Öfomomiiche Lage unſers 
Staates wieder ficher zu ftellen, 

VI. Wir erbliden in der Preßfreiheit eined der höchſten Nechte 
‚und Güter bes Volkes, halten «8 jedoch für einen eben fo ver- 
Abſchtuungewurdigen ald firafbaren Mißbrauch dieſer Freiheit, 
wenn bie Preſſe, ſtatt, ihrer hoben Aufgabe gemäß, für Wahr- 
beit, Recht, gute Sitte und Religion zu wirken, der Füge dient, 
Haß fäet, die Privamperfonen befhlmpft, die flaatliche und bie 
tirchliche Ordnung untergräbt, und bie öffentliche Moral verhöhnt. 

VIEL Es it unjere unerfchütterliche Ueberzeugung, baß ver chriſt lich e 
Glaube und bie auf ibn fi flügende Landeskirche bie feitefte 
Grundlage der Wohlfahrt des Volkes find. Deshalb wünſchen 
wir, daß, ohne die verfaffungämägige Glaubens und Gewiſſens⸗ 
freibeit ter Einzelnen irgend zu gefährden, per Staat vie Landes⸗ 
fire in ihrem Dajein und Wirken fchüge, ihr Gedeihen fördere, 
und Beeinträchtigungen von iht abwende. 

VIII. Wir wünjden, daß die Schule, melde dem Staate und ber 
Klrche tüchtige Glieder geben Toll, immer mehr eine chriſtliche 
Schule werde, und der Aufgabe der Kirche nicht flörend in den 
Weg trete, Wir wünschen, daß fle äußerlich und innerlich immer 
mehr erftarke, daß alfo der Lehrerſtand die verdiente Anerfennung 
und Unterflügung finde, übrigens durch Beſcheldenbelt der Jugend 
voranleuchte, und ſich niemald zu Abfichten mißbrauchen laſſe, die 
der Schule und der Bildung fremd find. 

Wie man übrigend die ganze Sache im Kanton anjlebt, mag folgende 
Korrejpondenz ermeijen: 

‚Schon jeit vem Januar dieſes Jahres, und früber ſchon, fudzen uns 
fere Borredhtler und ihre SHelferöhelfer Vereine aller Urt ind Leben zu 
rufen, um mittelft derfelben aufs Volk einzumwirfen, und bajjelbe für die 
Maiwahlen zu bearbeiten, mo fe ſich nur einiges Gelingen verſprechen zu 
Fünnen glauben. Oft aber greifen fle da zu Mitteln, die ihrer Partei 
ſelbſt gefährlich werden, und ganz die entgegengefepte Wirkung maden, 
indem fie die Halbſehenden und die noch in Finſterniß Wandelnden zum 
Hellfeben, d. 6. zur Meberzeugung bringen, daß fie verführt und betrogen 
worden, die fidh num ſchämtn und erröthen, daß fle es nicht früher ein 
geſehen Gaben. B 

So find unter anderm Gemeinden befannt, die im I. 1839 zu dem 
eraltirteften gehörten, verführt durch ihre ultramontanen Pfaffen, wo biefe, 
wie es ſcheint, ed nicht mebr jo recht wagen dürfen, die Kanzel zu politi⸗ 
{hen Zweden für De Maiwahlen zu mißbrauden. Dieſe bemühen fi 
nun, Vereine aller Urt Ind Leben zu rufen, fo Wahlfollegien und 
Lefevereine, Diefe neuen Schöpfungen jellen die alte nicht nur erfegen, 
fondern wo möglich noch mehr leiſten auf den Mat, Aber die guten Leute, 
fie irren fich gewaltig, denn grade dieſes find die Mittel und Wege, die 
das Volk zur Einfiht und Ueberzeugung bringen müffen, daß «8 belogen, 
betrogen und verführt worden fei, und daß man noch einmal fein Spiel 
mit ihm zu fpielen gedenle. 

Es find und Gemeinden befannt, wo durch Geiſlliche und Vorrechtler 
unter dem Titel: Lefezinnmer, Lejegefellichaften Fonftituirt murben und wer» 
den wollten; die dann mit Leſeſtoff nach dem Gutachten der Hinter den 
Gouliffen agirenden Perfonagen verfehen werben follten. Es kamen aber 
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da im dieſe Vereine auch Leute, denen bie Septemberbinde von den Augen 
gefallen war, die ſich dieſer bemachtigten, fie ſelbſt zu leiten übernahmen 
und dad Gängelband zerriffen und von ſich warfen, dad man um fle werfen 
mollte. In folde Vereine wurden dann grati® von den Gtiftern ber 
„Deflliche*, der „Bürkli fammt Beiwagen“, die „Waslerin* nebſt ihrer 
Schweſter dem „Heivenboten« und einige Traktätlein verabreicht. Es dauerte 
eben nicht lange, jo Fam ber Geiſt des Nachdenkens und Forſchens über 
dieje Leute, und die Mugen Yeiter brachten gar bald auch den „Sandboten“, 
den „Mepublifaner*, bie „Neue Züricherzeitung* und andere Blätter, fo 
wie auch einzelne gute Volksjchriften hinein, Da ſich aber in biefen von 
den Pfarrern und Konforten geftifteten Geſellſchaften auch Leute einfanden, 
die nicht einmal fertig leſen konnten, und noch viel weniger, das, mas fie 
geleſen, verftanden, fo fand gar bald ber Vorfchlag Cingang, daß nur bie 
wiaulgern Aufjäge aus den ſäͤmmtlichen Blättern von Ginzelnen vorgetragen 
und dann frei beiprochen werven follten, Das war aber eben wieder nicht 
im Sinne und Geift der Stifter, weil es zum Bergleichen und zum Nach 
denlen führen mußte, und fo mußte Das von unfern Vorrechtlern und 
Lichtloͤſchern geſchaffene Imftitut ihnen ſelbſt nothwendig zum Verderben 
gereichen, und den Freiheitd« und Volkefrtunden unwillkürlich in die Hand 
gearbeitet werben. 

So ſchlägt man ſich eben oft jelbit ind Geſicht, indem man andere treffen 
moͤchte, und fällt in feine eigene fir andere gegrabene Grube. Wir könnten 
hier mehr ald eine Gemeinde ald Beweis für das Geſagte aufführen.” — 

Solothurn. Am verfloffenen Markt machte einer der zu Luzern 
entwidenen Sträflinge, Kaf. Ineichen, in Solothurn Befuch. Er Togirte 
in einem biefigen Wafthofe, af und trank gut und bezahlte nichts. Seine 
zweitägige Anweſenheit benugte er in aller Gemächlichkeit dazu, feine Toilette 
zu machen. Beim Schneiver bejtellte er ſich einen Mod, der Perruquier 
dreifiete ihm ein Toupet auf den Kopf und der Zahnarzt ſetzte ihm zwei 
Zähne ein, Wie der Mann autftaffirt war, fuchte er das Weite. — 

— Am 17. d. brannten zur Mittagsftunde in Haarwyl drei Hänfer 
und eine Scheune ab. 

Schwyz. In der erfien Sigung des Verfaffungsrathes, der fih am 
4. d. das erftemal verfanmelte, wählte derfelbe den Hrn. Altsfandammann 
und Pannerherrn Theodor Ab-Mberg einjtimmig zum Präfidenten; zum 
BizerBräftoenten Hrn. Rantonsftatthalter B. Düggelin von Lachen ; zu 
Stimmenzählern : die HHrn. AltsLandammann Karl von Schorno von 
Schwyz und RR. I. P. Hegner von Galgenen, — 

— (Eingefandt.) Wie man zuverläfflg vernimmt, iſt bie neue Were 
faſſung für den Kanton Schwyz ſchon gänzlich bearbeitet; gedruckte Erem ⸗ 
plare Hievon zirkuliren in den Händen unerer oligarchiſchen Goterie, jo 
daß bie einberufenen Verfaffungsrärhe nichts mehr zu thun haben, als das 
Aubrum diefer Verfafjung zu prüfen und die Korreftur zu beforgen, weil 
auf jeden Ball zu präjumirem ift, daß aus der Offizin des Walpflätter- 
boten ein Machwerk voll finuförender Fehler hervorgehen werde. 

Neben unfern bekannten Magnaten joll an diefer Verfaſſung audy der 
Apoſtat Siegwart« Müller gearbeitet haben, da er als Er» Staatäjchreiber 
in Schwyz und Urg im Exil berumvagirte. Sie foll daher in vielen 
Bunften ihrer nachgeborenen Schweſter — der neuen Luzerner Staatde 
verfaffung — nicht unähnlicy fein, und für Religion und Kirchenthum 
bie nämlichen Burgſchaften enthalten, wie fle Siegwart in feinen Garau—⸗ 
tien® gefordert. Mur jei die bekannte Formel der Luzerner Verfajlung 
über PBreffreibeit, reipeftive Brefgwang, nicht aufgenommen worden, well 
nad der Bemerkung des Hediger aus dem Muorharbal der Kanton Shwy; 
— ald im Naruralzuftand lebend — feiner Prefiparagrapken (1?) ber 
dürfe. Berner fei dann neben der höchſten Einheit der Ghemalten, wo Vezir 
und Mufti in ungetrennter Willfür wirken koͤnnen, in dieſem Verfaſſungs 
entwurfe noch feſtgeſeyt, daß fürohin nur zu Ibach vor ver Brücke pas 
Bol im Kanton Schwyz feine Souveränitätörechte gefeglich ausüben hürfe. 

Bürmwahr, je fcheinen wiederzufehren die ſchoͤnen Zeiten fdnzeriicher 
Machteollfommenheit, wo Landanımann und Math ded altgefreiten Landes 
ven äußern Bezirken die Uebereinkunft vom 26. Juni 1814 ungeſcheut 
wieber aufzubringen gebenfen mögen ! 

Doch aud für die Aufern Bezirke, d. 6. für die Liberalen, glauben 
einige, ſei die kritiſche Macht gefommen, welche fih zur Befferung neigen 
tönne, und bie daher meinen, dieſe werben. da es bie und da bei ihnen 
ſchon acut fiebert, unvermuthet aufftehen und ihre biöherigen Wärter fanımt 
und fonvers, mit allen ihren reaftionären Plänen zur Thüre hinaus werfen, 
allen zur Lehre, dag bermalen in der Schweiz Niemand mehr lange ein 
Volk regieren koͤnne, welder den Staat nur ald „eine Rumford'ſche 
Suppenanftalt für Privilegirte* betrachtet. 


YAusländifcebe Rachrichten. 


— Batis, 15. März Gin Schreiben eines franzöflihen Offiziere, 
aus Macao , theilt einige Details über den Krieg in Gbina bid Ende 
Dftober mit. Der Wiverfland, melden die Ehinefen den Briten leiften, 


ift weit energiſchet, als die Briten in ihren Bülletind zugeflchen. Nicht 
ohne anjehnlidye Verluſte errangen bie Engländer ihre Siege; In mehreren 
Gefechten, namentlich in ver letzten Zeit, ſchlugen ſich die Ehinefen mit 
einem Muth und einer Hige, die ſelbſt ihren Felnden Achtung einflöfte, 
Engländer, die nach Macao zurüdgelommen, erzählten, daß bei der Gins 
nahme von Ganton die Ehinejen ſich kühn auf bie britischen Soldaten ware 
fen, deren Blinten beim Vayonnette ergriffen und bie, melde fie auf dieſe 
Weiſe entwaffneten, ohne Erbarmen niedermachten; die Engländer tödteten 
zwar viele Ghinefen, aber der Waffenftillftand, ben man zu veröffentlichen 
fich Beeilte, war vielleicht jenen günftiger, ald dieſen. Unaufhörlich rüden 
neue Maffen chinefijher Krieger an, und im gleicher Weiſe nimmt ihre 
Unerfhrodenheit zu. Die, Engländer find an Bord ihrer Schiffe oder in 
ihren Lagern zu bleiben genöchlgt; chineſiſche und tartarifche Schaaren, 
eine Art wohlbewaffneter Suerillas , durchſtreifen das Land, bewachen die 
Küfe, umfchliegen die britiſchen Lager und morben oder ſchleppen die 
Briten fort, welche fle eingeln oder in Meinen Haufen, denen fle überlegen 
find, antreffen. Die Engländer verdanken ihre Erfolge nur der lebers 
legenheit ihrer Waffen, ihrer Schiffe, ihrer Taktik. Die britiichen Truppen 
find den größten Fatiguen und Mühen audgefegt, und enorme Summen 
koftet diefer Krieg England, theils an Rüftungen, theils an Verluften, vie 
täglich fein Handel erleidet. Die Ghinefen bewähren im diplomatiſchen, 
wie im Eommerziellen Verlehre die Zahlgkeit, Gartnädigkeit und den Stolz 
ihred Karakters; fie begen eine unbeflegliche Abneigung gegen alle Fremden 
und Fönnen deren Gegenwart nicht dulden. Die Amerikaner benupen aufs 
befte die Feindſchaft zwiſchen Engländern und Chineſen, und dehnen ihren 
Handel mit diefen mehr und mehr aus. — 

— 18. März. Man will wiffen, es ſeien engliſche Agenten in Paris 
eingetroffen, um ſich mit der franzöfifchen Megierung über Errichtung einer 
großen Telegraphenlinie zu verftändigen, welche London mit Galcutta in 
Verbindung ſetzen und fi durch Frankreich, Italien, Griechenland, Syrien 
und über das rothe Meer hindurch ziehen würbe, 

— London, 12. März. Sir R. Perld vierthalbitündige Auseinander- 
fegung ber Binanzlage von Großbritannien in ber benfwürbigen Unterhaus» 
figung vom 11. Mär; wird allgemein, auch von ten Whigs, ala ein 
Meifterwert betrachtet Wunderbar ift auch die Genauigkeit, womit fie 
von den Meporterd niebergefchrieben, und bie Schnelligkeit, womit das 
lange Altenſtück (11 Spalten ber Times in Kleinſchrift!) gebrudt murbe , 
fo daß es ver Standard vom 11. nod in einer dritten Auflage mit 
theilte und es ſchon eine halbe Stunde nadhvem die Rede gehalten worden, 
nad; allen Theilen des Reichs unterwegs war. Der Vorſchlag Berls ift, 
wie geftern erwähnt, eine allgemeine Vermögenäfteuer in der Art, daß jever 
Engländer und Schotte, der aus irgend einer Quelle mehr als 150 Pf. St. 
Einkommen genießt, von je 1 Pf. (gleih 12 A.) deſſelben 7 Pence (gleich 
21 fr.) an den Staat abzugeben hat, Irland, wie berichtet, bleibt von 
ber Auflage frei, dagegen aber ſoll der iriiche Branntwein mit 1 Sh. per 
Gallone belaftet und überdies die iriſche Stempelabgabe mit der engliichen 
gleichgeftellt werden. Huch ein Aufichlag auf die Ausfuhr von Steine 
kohlen iſt anempfohlen. — 

— 16. März. Briefe aus London melden, bie engliſche Megierung 
wolle nicht 10,000 over 20,000 Mann, fondern 50,000 zum Krieg in 
Afghaniſtan verwenden; bieje Anſicht werde mnterftügt dutch den Herzog 
von Wellington, der das dortige Terrain und bie dortige Fechtart kenne. — 
In Vortomouth werben Vorbereitungen getroffen zur Aufnahme großer, 
nad; Indien beftimmter Truppenmajfen, 

— Madrid, 5. März Die Nadricten aus Barcelona und Valens 
cla lauten immer beunrubigender ; Die Anarchie erhebt in beiden Stäbten, 
auf ihre Ungeflraftheit pochend, das Haupt immer freier, Aus Barcelona 
wandern viele rechtliche Leute nach andern Provinzen oder mach Franfreich 
aus, weil fle ein nahes Hervorbrechen der indgeheim Eonftituirten „Wad- 
famfeltsjunta® tie im Jahr 1841 fürchten. Auf diefer Seite droht die 
Gefahr, nicht in der vorgeblichen Finigung fo heterogener Parteien, wie 
die Garliften und Moderados, welche nur Die Reglerung felbft zu einem 
Mothbſindniß zwingen koͤnnte. 

— Brüffel, 12. März Der Sturm vom 10. hat in den Brovin- 
en großen Schaden angeridjtet. Die Deiche an dem Schelpefort St. Marie 

d durchbrochen und man fürdhter für bad Fort ſelbſt. Die Polver in 
ber Nähe find überfhwemmt. Die Truppen arbeiten an der Auöbefferung 
der Deide, In Gallao und auf ber flandriſchen Spige find Häuſer ein 
geflürzt. Es find noch mehrere Fahrzeuge untergegangen. Das bollän« 
difche Danıpfboot Konkordia ift glüflih in Antwerpen angefommen, bat 
jedoch feinen Anker verloren. In Oſtende fürdytete man für dad Dampfs 
boot Menat, Dad am 9. ausgelaufen war. Dad Meer war furchtbar. 
Das gefcheterte Dampfſchiff Ey of Edinburg if durch den Sturm ganz 
zerſchmeitert worben. In Gent, wo Markt üit, hat der Sturm unter den 
Buben großen Schaden angerichtet und mande mit allen ihren Waaren 
ganz vernichtet. Die Schelve und Lys find audgetreten. und überichroenımen, 
das Land. 
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— Berlin, 13. März, Seit zwei Tagen erzählt man für gewiß, 
daß der König von Hannover entſchloſſen if, bie Megierung bed Landes 
nicht wieder zu übernehmen und fortan in Berlin zu reflniren Schon die 
Vereivigung des Prinzen von Solms in Bezug auf die Beglaubigung der 
Unterfchrift ded Mronprinzen und die Uebertragung ber fümmtlichen es 
gierungsgefäfte an den letztern ließ vermauthen, daß bie Abweſenheit des 
Königs länger dauern würte, als die hannöver'ſchen Zeitungen ſchrieben. 
Jetzt erinnert man fich der Berenfen, welche ſchon vor längerer Zeit bei 
dem zunehmenden Augenübel des Kronpringen in Bezug auf bie bereinftige 
Regierung des Landes hier und da auffliegen, und man glaubt daber all« 
gemein, der oben erwähnte Entſchluß des Königs ſei aus dem Wunſche 
hervorgegangen, allen berartigen Verwiclungen bei Beiten vorzubeugen. — 

— Aus ganz zuverläffiger Duelle Lönnen wir berichten, daß 
bie in verſchiedenen öffentlichen Blättern bald auf eine Kalte Million, 
bald aud) bis 800,000 Rihlr. und mehr angegebenen Kojten der Reife 
unferd Königs nad London in Wahrheit noch nicht ganz die Eumme 
von 80,000 Rihlr. betragen baben. 

— Aus Sclefien den 11. März. Aufmerkſamkeit und Teilnahme 
erregen beſonders bie vielen jetzt gefererten hunderrfährigen Kirchen « Jubele 
feſte von einer Menge evangeliſcher Kirden, vornämlich in den Ortichaften 
länge bed Rieſengebirges, denen bei Preußens Beſitznahme Schleſiens Die 
freie Ausübung ihres Kultus verliehen wurde. Im Allgemeinen bericht 
in jenen Gegenben viel religiöfer Sinn und tiefe Gemürblichfeit, und eben 
deßhalb ſprechen auch dieſe Feſte dort fo jehr an. Es iſt dieſe Grfcheimung 
aber nicht unwichtig, denn fie hängt mit unſerem ganzen Volkäleben innig 
ufammen, und aus ihr erklären ſich mande igenthümlichkeiten unferes 

aterlanbes. 

— Kaffel, 15. März. Tie biefige Meſſe it num faft Beendet, aber 
noch niemals hörte man fo allgemein lagen als viedmal. Un Verkäufern 
bat es freilidy micht gefehlt, dagegen aber find viele Käufer ausgeblieben. 
Selbſt dab rege Leben, das ſonſt die Meſſen bezeichnet, fehlt gänzlich. 
— Die Dieberzien mit und ohne Einbruch nehmen bier auf eine Belorg> 
mig erregende Urt überhand, fait im jeder Woche Körte man in biefem 
Winter von Ginbrühen. Sogar mährend der Meſſe wurde eine Bude 
naͤchtlicherweiſe erbrochen und die Paarichaft geftohlen. — 


Um ben von jo vielen Seiten an das Gentrals Komite der Aargaulſchen 
Männerchöre ergangenen Rellamationen, bezüglich ver an dem Auffabrtds 
fefte zu fingenden unb immer noch nicht in den Händen ber Männerchöre 
ſich befindenden Liedern, berubigende Untwort werben zu laffen, ſieht ſich 


baifelbe veranlaßt, ſammtlichen hören Nemit zur Kenntniß zu bringen, 
daß ber mit dem Drucke dieſer Lieder betraute Hr. Budioruder Zehnder, 
nachdem man fich weranlaßt gefunden, vom betreffenden Komird aus einen 
Abgeordneten abzufenden, um fld über ven Stand ber Arbeit perfönlich 
zw überzeugen, unterm 14, März abbin im fehriftlicher Erflärung fein 
„Ehrenwort* gegeben bat, daß binnen 12 Tagen die Lieder in den Händen 
der Chöre fein müffen, und daß derfelbe während dieſer Zeit bereits bie 
Ate Tenorſtimme vollenver zur Einſicht eingefendet bat. 
Aarau, 22. Mär; 1842. 
Das Central⸗Komité 
des Aargauiſchen Männerdor's, 





Am 9. laufenden Märgmonats, Abends 8 Uhr, Srach in dem Haufe 
bes Hobannes Bebnder, Bofamenter auf dem Hubel zu Köllifen — 
auf bis dabin unbefannt gebliebene Weife — wahrfcheinlich von big. 
milliger Hand, Feuer aus, und da diefes Haus ganz von Holz erbaut, 
und mit Stroh bedeft geweſen, fo wurde bei bem ſchnelen Umſich- 
areifen der verzehrenden Flamme, die darin befindliche Haabs im Augen- 
blid ein Raub derfeiden, nnd fo auch das Gebaude bis auf den Grund 
eingeäfchert. — Daffelbe hatte einen Werth von Bet Fr. 1600, 
mar aber nur um wenige Fr. 550 aſſekurirt. An Haabfeligfeiten belaufk 
fich der Schaden auf Fr. 2000, fo dad dem Eigenthbümer und Bemobner 
diefes abgebrannten Haufes Über Fr. 3000 — alfo_ fein ganzes Wer» 
mögen — in menigen Augenbliden in einen Aichenbaufen verwandelt 
murde, Noch bat der Brandbefchädigte etwas Kiegenichaft . die er aber 
an feine Kreditoren fchuldet, nur wünfchte er, über den fommenden 
Sommer auf der Brandftätte des nunmehr geſtandenen Haufes, fc 
wieder eine Hütte oder Wobnung aufzubauen, und da ihm aber daju 
die Geldmittel fehlen, erläßt er am alle mitleidig fühlende Menfchen- 
bergen die dringendſte Bitte, ibm, dem Unglücklichen, vom Schidfal 
fhmer Geprüften, durch milde qurtbätige Gaben und tnterfüsungen 
feine Armutb und feine Noth zu lindern, und daß er mieder im den 
Stand gefeht werde, ſich ein neues Obdach zu verfchaffen. — 

Er wird den menfchenfreundlichen Gebern den verbindlichtten , märm« 
fien Dant zollen, und der Allgütige über den Sternen möge und wird 
es denfelben in’s Taufendfältigtte lohnen und veraelten. 

Hede mildrbätige Gabe wird der Untergeichnete gerne in Empfau 
nehmen, den Empfang derfelben im —— befcheinigen, un 
den Betrag feiner Seit an den Det feiner Beimmung abliefern, 


Aarau, den 24, März 1812. 
Sig. 9. ®. Eauerländer 
Berlagsbuchbandlung. 


Deudfebler I Mo. 36. Seite 133, erfie Spalte, Zeile 35 von dben 
les; diefen ſtatt diefer. — Gleiche Seite, ziweite Spalte, achte Zeile von unten 





153. Eviftallapung. 


Den Erben des verkorbinen Hobann Ratob 
Genzer, Gimeons tel, Büter-Fuormann von 


und zu Mumentbal, Gemeinde Narwangen, Kan» Semmelmehl Mr. 1. 
tons Bern, if dasamtliche Aüter-Beriet niß uber Mitrelmehl Me. 2. 
deffelben Berlaffenfchaft geſtattet; «8 werden dem- Sackmehi Nr. 3, 
nach alle diejenigen, welme aus irgend einm@runde Raubmebl Ar, A 


r. A 
eine Anforderung an den Erblaſſer zu habenvermei Schwere Kleie Mr. 5. 
nen, fo wie auch die, gegen welche derſelbe in 
Bürgftafts + Berpflichtungen ygten: aufge-|, 
fordert, ibre Wnforderungen bis und mit dem|- 
30. Aprıl nähtrünftig in die Amtichreiberei Har-|+Ar, 
mwangen fchriftlich einjugeden, mit der Unzeige, 
daß die Unterlaffung der Entfprehung dieler 
Aufforderung als eine Verſichtleidung auf ihr 
Recht ausgelegt wird, 


Geben den 9. März 1812. 


milk 


S. Kißling. 


144, Befanntmadung. 


Drr Unte 
daß bei ibm Brefchmafchinen für Korn, Walzen 
und andere @etrcidenrten, nad beiter und foli 
SZonfruftion, für weiche garantirt wird, neb 
Bubmafcbine, womit das Brtreide gleichgeirig]gehriın 
gereinigt wird, verfertiget werden. Das Ge.jeiner 
treide fomobi als das Streod leiden durch die 


merden, 
- Anbei empfiehlt Üch Unterzribmeter für ale 
in feın Fach einichlagenden Brbreiten ; auch fonnten 
fogleich drei oder vier Brfellen bei ibm im Arbeit 
treten, 


Lenzburg dem 16. März 1842, 


SGuftab Wertfchinger, 
Müblemacer. 


{i 


la surveillmece 
compose des langues F 
de V’Arithindtique, de I 


Balzmühle-Mebl-Niederlage. 
Dreife 
für die Woche vom 22, bis 20, Merz 1812; 


kenzburg, den 21. Merz 1842 


Eine Derfon, welche mit allen weiblich 
Handarbeiten vertraut it, deutich und franzönicı 
fpricht, und in letzterer Sprache auch Elimentar: 
untericht zu ertbeilen ım Stande if, mirfcht 
einen Blad bei einer Hertſchart, oder Anttelung 
in einem Laden. Zu erfragen bei Herım Leb- 
Der Amtſchreiber: [mann in Bofingen, Nee. 181. 


erj152. Ein mir dem mötbigen Vorkentnifien ver: 
gilebener Knabe von guter Erziehung, könnte als.ne 
in eine ausgedebnte Deratlbandlun 
Etadt ber deutſchen Schwen eintrete 
Franfirte Nachrragen nuter Nr. 
Drefhmafchine feinerlei Behhädiaungen, umd|die Expedition diefes Wlartes. 
ann bur aſſerkraft ober Pferdgettieb belı ustitut duceation po 
fann durch Waflerkraft oder Pfeidgetrieb beisbtlinstitur d’dd p 








lies: Geptemberträumen ſtatt Geptembertrümmern. — 
: TEISFREHE TETTFEIRDE — 
raphie; des elemens de l'histoire naturelle et 
e legons de Litterature francaise, 


S’adresser pour de plus »mples informa- 
tions A Mr. le Ministre 4 elti W’Rued. ou au 


1 8. 13 directeur Mr. Houlet. 154, 
14 # sone.‘ an 9. 8. Sauerländers Gorsimente-Buc- 
12 Ar, 50 Rp. 3 dandlung in Aarau finden fich vorrätbig fol- 
5 ER 50 Mp. aende Bücher zum Gebrauch der Schulen und 
5 #r. a Erjtebungsbänferr, von 4 Beter Borleber 


eines Anmituts zu Neuenkadt Kanton Bern). 
Diefe Werke Ünd anerfannt und empfohlen von 
der Tir, Geſellſchaft der Bfarser des Dura, umd 
enlangenommen von dem Erziehungsdepartemente 
der Reoublit Bern. 
Nouvelle Cacologie odır Wörterbuch der 
feblerbaften Ausprude uud der Schrirrigkeiten 
| der frangoffhen Epracde. 2. Musg. 184, 
Preis 3 Baben, 
brasdologie oder deutſche Güte sum Heber- 
feßen ing Franzöfifche. Breis 3%, Bapen. 


eim Sünermabel. 


150 Die Waifenbausvermaltung von er Das Corrige der beiden genannten Werke. 
fucht für einen zum Bürfenbinderberufe befimm- 

ten Zungling eımen vafenden Lehrort. 
unter Angabe der Bedinge an ben Wermalter, 
u een macht biermit befannt:|peren Fridart-VBodbmer zu wenden. 


2. Ausg. Breis 14 WBaßen. 
EihNeues Deutfch- fransöfifhes Voca. 
bulaire, mit Veifpielen, um den Brbrauch 
ven anzujeisen, 2. Ausg. 1841 Preis 6Bg. 
Daffelde Wert franydfıfk. Preis 5 Way. 
Zedes Buch wird ann einzeln werfauft. Fol- 
‚aendes berichtet Über diefe Werke der „ Gerländer 
B Anzeiger" (politifdes Blatt in Bern) in Mr. 52 
treten von 4841. „Bere Beter bat fo chem ein Merk 
192, befördert in 5 Wänden publizire, weiches dee größte Hufe 
merffamteit der Erhrer und derjenigen Berfonen 


ur de jeunes Demoi- verdient, welche eine vollfommene Kenrtniß der 


selles dirig€ par Mr. Roulet, professeur,fransölften Sorade zu erlangen münfcen. 
et Mine. Koulet, Institutriee & Neuchatel.)g 
Le nombre d’eleves anquel se restreignent'voQfländigfte diefer Art. Meberal wo man dage 
Ir. et Mine. Rouler leur permettra de donner|felde annebmen mırd, fann es nicht ermangeln, 


seuls tous les sons quiexigent lVinstruction er/in der Art fh auszupräden, cine mobltpätige 
L'enseignement ordınsire se 


is Werk, das man als eine Ergänzung aler 
eammarifen betrachten fann, iM bis jeht das 


Reform zu bemirten, Huch empfeblen mir es da- 
ber mit Vertrauen und jmweirelm nicht daf es 


rancaise et Anglaise, 
einen befriedigenden Erfoig haben mird.“ 


Histoire et de la Geo- 





Yaran, im Berlag von 9 N. Sauerländer. 


Der Schweigerbote erſcheint 
am Dienſtag, Donnerstag 
md Samstag; der Preis iſt 
balbjährlich im Kanton Nargan N 
40 Bp., auffer bem Kanton 
45 De. Im Kanten Dorn ſindet 
eime Erhöhung far für Stem · 
pel u. f. w. 


Die Anzeigen werben a 1 Yu 
für die gedruchte Zeile bereis 
net, und erhalten durch Die 
wöchenrlih dreimalige Eridei- 
nung des Dlatted eine fihnele 
Berbreitung In der Eidsgenoſſen · 
ſchaſt. 


Der Schweizer-Bote. 


Donnerftag N. 36. den 24. März 1842. 











fellfamen Manieren nach Haufe zurüd. Auch den Töchtern ber höhern 
Stände if nirgends im Kanton ein Bildungsort geöffnet. — Auch die 
Nonnenklöfter eigneten fih zu weibligen Erziefungsanftalten und zwar in 
dreifacher Beziehung. — Wenn bei den Knaben, jo wäre aud bier eine 
Armen« und Walienfhule möglich. Der Unterricht wäre der jeber Brimars 
jhule; die Beſchafligung der Kinder beftände im Spinnen, Nähen, Striden, 
Kodyen, außerdem in der Garten» und Feldarbeit. Dieje Kinder follten 
zu guten fleifigen Hausmättern, Dienſtboten, Näherinnen ıc. berangebilver 
werden, — Die zweite Anflalt wäre für die wohlhabenden Bürgerstöcter 
berechmet, welche in diefer Anftalt alle für fie nothmwendigen Bildungdmit.c 
fänden, um zum Lehrſtand oder ſonſt zur Führung eines bepeutenden weib« 
lichen Geſchaͤftes ſich hinlänglich zu befähigen. — Die dritte Anſtalt eudlich 
wäre für alle die bereihmet, welde auf eine höhere Biloung Anipruch 
machen. Neben dem jchom höher gehenden Unterricht und den feinern 
weiblichen Arbeiten müßte die Erlernung der franzöfiſchen, italleniſchen 






























Eidsgenoſſenſchaft. 





— Der Vorort ſendet den Ständen bie ergänzten Zolltabellen von 
Solothurn und Baſelland. Noch fehlen die Zollbezugstabellen von Bern, 
Graubünden und Teſſin; find bieje einmal berichtiget und eingegangen, jo 
find die Ueberfichtätabellen aller Kantone vollitändig, und damit wenig« 
ſtens für einmal eine Ueberſicht der im Umfange der ganzen Schweiz ber 
ſtehenden, mach dem verſchiedenſten Orundjägen und Syſtemen normirten 
Zölle, Prüdene und Weggelder gewonnen. Wielleicht, daß darm dieſe 
Ueber ſicht zuerſt zur Einſicht führt, daß cd ſo auf die Dauer nicht 
bleiben könne, wenn man nicht fyſtematiſch den Verkehr von Kanton zu 
Kanton auf fidkaliſchem Wege zu Grunde richten will, und daß man zu« 
erft mit den Kemmniffen im Innern aufräumen müſſe, ehe man baran 
denken darf, nad) Außen irgend welche Unterhandlungen mit Erjolg an« 
zufnüpfen, — 

Yargan. (Schluß des Artikels über bie Verwendung 
der Klöker zu Kantonalanftalten.) 

ec) Heild» und Pflegeanftalt für die leidende Menſchheit. Dahin 
gehörten die Leidenden und Unglüdlicen aus der ärmern Vollkeklaſſe, denen 
um ihrer Armuth willen in ihren Leiden die häusliche Pflege mangelt und 
auch ſolche, die mir hoͤchſt langwierigen Krankheiten behaftet jind und mit 
der größten Umſicht behandelt werben follen. — Dahin könnten auch arme 
Handwerker gebracht werben, welde fern von ber Heimath auf aargauljchem | alle Staatsunfoften erhalten werben. Ein Rheinfelder. 
Boden erkranken und feine Mittel befipen, weder um ſich zu pflegen, noh| — Die Hhrn. Ranbammann Brei-Heroje umd Giemeinderath 
um ſich in die Heimath zurüct bringen zu laſſen. — Auch die mit Eranfen |®. Siebenmann find im Auftrage ihrer resp. Behörden nad) Bern 
Sinnen oder mit einem Franken Geifte Behafteten jollten da ihre Pflege | abgereist, um dem Hrn. Schultheiß Neuhaus die mit großer Zierlichteit 
und Hellung finden. Mit dem Krankenhaus fände alſo auch in Verbindung | ausgefertigten und ausgeftatteten Bürgerrechtös und Naturalifationdurfuns 
ein Irrenhaus und eine Taubjtummenanftalt. Un der Spige ftämde eim | dem perjönlich zu überreichen. — j 
hoͤchſt geſchickter und gewifienbafter Arzt mit feinem dienenden Perjonale, — Am 19. wurde dem abgetretenen Hrn. Bezirftamtmann Brentano 
Don diefer unglücklichen Menſchenklaſſe könnten wohl die Tauditummen | in Zaufenburg, bei einem zu biefem Behufe veranftalteten Beftmable, von 
allein auf eine nüplide Weite auf dem feld und im Haufe beicäftigt feiner Anzahl feiner Breunde und Verehrer zum Zeichen ded Dankes für 
werben. MWertingen, in der Nähe eines Bareorteö, möchte mit feinen | bie während einer langen Reihe von Jahren in verſchiedenen amtlichen 
geräumigen Kloftergebäube fid wohl am Beften zw dicſem Zıwede eignen. | Stellungen dem Bezirke geleifteten Dienfte, ein ſchöner flberner Ehren 

d) Handwerferbildungsanfalt. Dieje Anitalt Tönnte nicht wie becher übergeben. — 
die übrigen ein beftinmtes Lokal haben, weil die Unterhaltung berjelben — Ju voriger Woche wurde bei ber Zolftätte zu Aarburg eine 
zu koſtſpielig wäre, und weil auch die Menge der verfertigten Arbeiten | von einem Aargauert Fuhrmann (Humbel von Bonitwyl) geführte Güter 
miche leicht um den gehörigen Werth abgefegt werden Fünnte. Dagegen | fuhre angehalten, und auf derſelben neben andern zollpflidtigen Gegens 
machten dieſe verſchledenen Anſtalten überall auch verfebiebene Handwerker | ſtanden, die dem betreffenden Zollbeamteten verheimlichet wurden, eine 
wothmendig, und in einer Aaftalt würten mehr Handwerter von diefer,| Ladung von fünf Bentnern Pulver vorgefunden,, bie ebenfalls heim⸗ 
in einer andern von einer andern Art erfordert werden. Hätte nun ein| lich, ohne gehörige Ausweiſe und Grlaubnißicheine hätten ein= nnd durch ⸗ 
Urmenknabe in der Mufler» oder Armenſchule des Priefter« oder Lehrer» | geihmuggelt werden follen. Das Pulver Fam von der Pulverhand⸗ 
feminars feine Erziehung vollendet, und eignete er ſich zur Erlernung eined| lung von Bern, und war für I. ®. Widard, Sohn, in Zug 
Handiverfs, fo Fönnte er leicht in biefer oder jener Anftalt im der Werke | teflimmt. Bon dem Gleichen haben Die Aufrütrer am 10. und 11. Jänner 
flätte eines Meiſters untergebracht und zu einem Handwerk herangtbildet |». 3. einen Theil ihrer Munition bezogen. Aufgevaft! — i 
werben. Auch diefe Durch Die verſchiedenen Inſtitute ausgebreitete Anſtalt Zürich. (Eingefandt.) Nicht genug fann man den Jammer und bie 
müste für dad Vaterland, dad wegen Mangel an Ginkeimifhen noch fo| Klagen über verſönliche Angriffe und Beleivigungen in unſern Sentembers 
viele fremde Handwerker aufnehmen muß, ungemeine Voriheile herbeiführen. | blättern Hören, wenn etwa einer von biejer Goterie beim wahren Namen 

e) Beiblige Erziehungsanftalten, Für die Toͤchterbildung | genannt wird; und doch war dieſes jeit Jahren ihr einziges Grihäft, jeden 
bleibt auch im Nargau noch Vieles zu wünfden übrig, So viele arme | felbftitändigen Liberalen, der es treu und reblich mit dem Volle und dem 
Hüffabebürftige Kinder weiblichen Gefchledhts finden nicht leicht eine Ger | Baterlande meinte, und eben baburch ben Vorredilern zu nahe trat, Fi 
legenheit, eine gute bern | zu erhalten; umd die moßlhabendern Aar- | befudeln. Man follte beinahe glauben, es wäre dieſes ihr aus ſchlie 

auerinnen wandern gerne ind Welſchland, lernen etwas Franzoöſiſch und [liches Privilegium. en 
ommen gemeiniglich im Fluge gebilver als Treibhauspflanzen mit allerlei Kaum hören fir auf über Beleivigungen und Verſoͤnlichteiten zu klagen, 
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ſo ſchintpfen ſie ſchon in demfelben Athemzuge über die edelſten Dlänner ber 
liberalen Partei, Wie Fe fie ſeit einiger Zeit nicht unſern ebeln 
Weiße? — Dan könnte zu glauben verſucht werbeu, wenn man ihn nicht 
fo genau fennte, ed wäre nicht das geringfte Gute an ihm, obſchon ſelbſt 
unfere Gegner vom Gegentheil überzeugt ſind. Uber es gilt, dem Volke, 
dem guten, Staub in die Augen zu werfen. Richt beſſer kommi unfer 
edle Bürgermeifter Hirzel bei ihtem Straupengefrädize davon. Und wie 
gemein, wie niederträdtig werben nicht die Herren Bürfp. Dr. Per 
ſalozzi und Surber bei Anlap des Militär» Strafgeieges mitgenommen ? 
Man kann mit Recht fagen, die Blätter diefer Coterie benchmen und gee 
berven ſich wie ungezogene Buben. Wird aber ein Glled ihrer Glique beim 
wahren Namen genannt, dann fchreien jie unisono Beuer, als ob bie 
Welt aus ihren Ungeln weichen wollte. . 

Aber nur Geduld, ihr lieben Leute, das find alles erſt nur ber 
Schmerzen Anfänge; privilegitt ſeid ihr noch nicht. Seit rei Jahren 
habe ihr im lieben Vaterlande eine Saat geſaet, Die langjanı im Aufgehen 
iſt, und erft fpärer zur Bluthe gelangen wird, und deren berbe Fruchte 
ihr, eure Nachtommen, Kinder und Enkel zu ſchmecken haben werde, 
und die gewiß nicht ausbleiot. . . 

So ungerne ihr ed auch hört, und jo unharmoniſch es auch ‚für eure 
Ohrten Elingen mag, fo ift es doch eine Wahrheit, vie wohl beftritten und 
geläugnet, nicht aber wirerfegt, aber auch nicht genug wiederholt und euch 
ind Gedachtniß gerufen werden kann: Die rabenſchwarze That mes 
festen Eeptembers, fo wie das reaftionäre Äreiben, vor und 
nach demielben, ja die zur Stunde, iſt das igmugigite um 
ihwärzefte Blatı ber Geſchlchte des engem um meitern Waters 
landed, — Nie und nimmer werbei ihr dieſe groge und jchwere Schuld, 
die euch erbrüden müßte, wenn ihr nicht vie verftodteften alkr Sunver 
wäret, von euerm Giwiffen walzeu. Uber, möge ihr, die ihr das Wolf 
auf die fünphaftefte, beillofejte Yuerie zum Eide und Ireubruh am jeluer 
felbit beſchwornen Werfafjung und am jeinen ſelbſt gewählten Vertretern 
verleitet, möget ihr einfineilen noch euer Gewiſſen in Schlaf lulleu, c# 
wird diejes von kurzet Dauer und bad Erwachen nur um jo ſchreclichet 
fein. — Glaubet ihr, wenm ihr euch ſelbſt tauſcht, andere auch täufchen 
zu Können? - Mit nichten! Das Volk, das Volk, das ihr jo ſchwet 
befeirigt durch euern Betrug, lann euch eure Schuld nie und nimmer ‚ver 
geben; rächen wird «8 fi am end zwar nicht, fombern auf dem gefeh- 
lichen Wege die Sache wieder gut zu machen juchen. Beſtrafen wird «6 
euch auch nicht, objchon ihr es wohl verdient hättet; ſondern cd wird dad 
Strafrichteramt demjenigen angeimftellen, der die Schidjale der Menſchen 
und Völker lenkt, und ver Foiter eutes eigenen Gewiſſens. — Alſo euetin 
eigenen wohlverdienten Schidjale überlaffen wir tuch; Wache wird Niemand 
von der Iıberalen Vartei am eudy nehmen, ed wäre unter ihrer Würde, 

Bern. Das Amtegericht von Bern har am 18. d. im dem Artikel: 
„Staattmoral und Landjägerpatronage *, eine geringe Öhrverlegung gegen 
den Hrn. Zentral · Pollztidireitor Weber gefunden und den Werfafler zu 
50 Br. Buße, zu 8 Tagen Gefangenfchaft, einer gerichtlichen Genugthuung 
und den Koften veruriheilt. Der Verfaſſer, Hr. Dr. Derzog, har ſo⸗ 
gleich wie Uppellation erklärt, — 

— Am 20. d,, Abends, follen vier Iuhaftirte aus der Außern Gr 
fangenichaft entfommen fein. — 

2 Die „Lugernergeitung“ berichtet, daß der vom ihr zum 
„Nationalfejt* erhobene Mrujegartengang am 17. d. unter dem Zuſtrömen 
einer großen Menichenmenge und vom herrlichſten Wetter begünſtigt fatı- 
gefunden habe, — 

— Zuyerläffige Mittbellungen aus Luzern melven uns, dafı bie Jefulten» 
Difionen ihre Wanderung durch den Kunton fortiegen. So mußte 5. ®. 
der an Bildung und Karalter auögezeicuere Pfarrer in Schüpfheim, ber 
größten Gemtinde ved Enrtibuchs, nach vergeblidem Kampf eudlich dem 
Begehren der Vorfteher nachgeben, ſolche auch in dortiger Gemeinde zu 
geftarien. Als ihre Brwde erſcheint keintswegs religiöje Hebung des Volta, 
vielmehr Zerriffenheit in Gemeinden und Famillen, Berfeperung, Seuche 
let u. vol. Begreiflich! Welpen Worr und That feines werırauten Seel · 
forgers nicht belehren, wie follte der dur ſolcht ambulante Paſtoral ans 
dauernd erbaut nerden? — Die Yebranftalten, jo glaubt unfer kundiger 
Korreipondent, werden übrigens, trog den Miſſionen, den Jeſuiten micht 
übergeben werden. Die große Mehrzahl der Kanrondgeifllichkeit werde fich 
dagegen erklären. . (Erzägter.) 

— In feiner Botſchaft zu dem Entwurſe eined neuen Vrefigeieges an 
den Gr, Rath, hatte ver Ihgierumgdrarp den „Eidgenoffen von Yırzern» 
mis Vor wirr fen übericbümer, wie daß dieſes Zeitungsblare fchon feit wielen 
Jatren gegen vie heilige römiihechrifffurholiiege Neligion, gegen die Kirche 
und deren Vorfieher und Diener, und gegen anerfannt rechtjchaffene Ehren ⸗ 
winner Dad Gift ber Verdäctigung, Höhnung und Beſchimpfung ans: 
geivien habe, Nachtem dieje Botſchaft in dem amtlichen Verhandlungs ⸗ 
blüsterm im Drude erfdrieren iſt, weist Mobert Steiger, Mamen® ber 
Medaktlon des Cipgemoffen, jene Vorwürfe zurück und erklärt fie ald Bers 
leumdung. Nebenbei macht er auf die Lächerlichleit der Behauptung auf ⸗ 


merffan, ald mache ſich der „ Eidgenoffe von ſchon jeit „ vielen 
Jahren“ die Ihm vorgeworfenen Nergehen ſch ‚ Indem nachgewie ſen 
wird, daß dleſer Eldgenoſſe von Kuzern* erft feit einem Jahre ericheint. — 

— Schullehter Rüttimann von Sempach, ein eifriger Treiber für 
die Errichtung des Tugendbundes, it der Verführung ber Jugend zur Uns 
zucht beklagt, landedflüchtig und ediftaliter vorgeladen, ſich Pen ri 

— Die Vürgergemeinbe von Alberdwpl hat der a en Regierung 
in einer beſondern Zuſchrift ihre vielen Verdieuſte um das Wohl des 
Kantond verbanft, — " 

— Die Bemeinde Birren ift bis jetzt die einzige, welche ſich als Veto⸗ 
Gemeinde über das neue Prefgefeg verfammelt hat. — 

Solothurn. Das Solothurnerblatt jagt, es werbe bie Propheten 
—— und Kompagnie (öſtl. Beobachter) wegen Injurien vor Gesicht 

tlangen. — 

Untertvalden. Deu 10. d. ſtarb in Buocht Kr. Landafähnderich 
Wurfſch in vorgerüdtens Alter. Auf feinem Todbene fchenfte er noch Deus 
Warenhanfe in dort ein Kapital von 2000 Fr. nebſt einigen Häfen. Eben 
jo viel Kapital ſoll er auch an feine Pfarrkirche vergabt haben. — 

Schwyz. Leber die Arbeiten des Verfaſſungsrathes berichtet ber 
»Girgenojje: Der Verfaſſungérath hat am 18. d. Abends die allgemeine 
Diskuſſion geſchloſſen und fi bis zum 31. vertagt, machbem vorher bie 
ganze Angetegenheit einer Kommiſſſon von 9 Mitgliedern, heftchend aus 
ven Hhrn, Ab -MYberg, Holvener, Schorno und Stiger von Schwyz, Düge 
gelin und Oethiker aus der Mark, Hauptmann Källn von Einſiedeln, 
Wigert von Werra und Stocker von Pfäffifon, zugemieien worben war. 
Da die Eipungen geheim gehalten wurden, fo nabm das Publikum ges 
ringen Antheil an ven Verhanplangen; was nun darüber verlautet, iſt 
Bolgended; Die Verfafjungerärge haben ſich, wie das bei und immer der 
ball ift, ſtreug im zwei Parteien, die des Innern und bed äußern Bandes, 


geſondert; jede fucht nach Kräften ihr Interejfe zu fördern, was natürllch 


bewirtt, day in ven Hauptſaͤtzen bie Meinungen weit aus einander gehen. 
Wirklich follen die Debatten oft fehr ernſt geweſen ſein. — Durch Mehr⸗ 
heit hat man ſich bitter vereinigt, daß auf den Wunſch der Geiftlichkeit 
bin der Beligiondartitel miche wie bieher chriſt-katholiſch, ſondern 
römifchefarholifgsapoftoliich heißen, fatt des jehigen Brofen 
Rathos von 108 Mirglievern, ein Kantondrath von 66, dann einen 
Regierumgsrath von 9 (4 aus den innern und 5 aus dem äußern 
Lande), und eben fo ein Rantondgericht von 9 Mitgliedern eingeführt 
werden fol. Die Beftimmungen über die Rlöfer und die Rechte des 
Staats in kirchlichen Angelegenheiten führten zu weitläufigen Berhand« 
langen umd wanderten envlih am die Kommlſſion. Am lebhafteſten aber 
wurden zwei Dinge beiprochen und beiverfeltig Annahme oder Verwerfung 
der werdenden Verfaffung aus ver Annahme oder Außerachtlaſſung dere 
felben prophezeit. Es find ditſes die Kantontgemeinde und bad f. g. 
Zweidrittelſyſtem. — Schwyz will unter allen Umftänden eine Kane 
tomägemeinde, und zwar in Schnyz felbit, aber mit geringen Beiugnifen; 
nur die Wahlen der drei erſten Kantonsbeamten und vie Matififation von 
Verträgen mit dem Ausland; die Auferm Bezirke dagegen wollen lieber 
Feine Gemeinde, oder dann wie bis jegt am Rothenthurm uud mit dem 
vollen Dede der Geiepgebung. So verlangt Schwyz Vribehaltung des 
Zweioritelfpfiems und Austehnung deſſelben auf die Beicgad = Uunahme, 
die Aufern Bezirke aber dringen darauf, daß es abgeichafft werde. Dieſes 
beſteht nämlich darin, daß zur Annahme der Verfaffung zwei Drittheile 
der ſtimmſaͤhlgen Bürger erforderlidr find. — Unſere Erwartungen von ben 
Endergebnifſen find jedenfalls nice groß. — 

Granbünden Freiſchleßen. Das Organiistionsfomite arbeitet 
rafllos vorwärts, und man Fann hoffen, daß beffen Bemühungen für jeine 
Miteidgenoſſen ein fchöner Erfolg Frönen werke, — Der Scügenplag if 
etwas Ausgezeichnetes, und foll ienjenigen von St. Gallen noch übertreffen, 
Schon find vie Speliebütte, der Schüpenftand, der Schtibenſtand und etwas 
von der Küche aufgerichtet. Die Namen der Scheiben find feſtgeſeckt, und 
zwar auf eine fehr ſinnige Welle. Die Haupiſchelbe heißt wie biöher 
»Baterlano*. Die ſechs andern Scheiben tragen die Namen von guten, 
vaterlanpelichenden und gemeinnägigen Meyublifanern, die ber meuern 
Zeit angehören, bei allen Cidegenoſſen noch in frlichem Anbenfen find, 
vielen fogar perfönlid bekannt waren, und manche jchöne Erinnerung am 
Mationalftſt hervorrufen werden. Die fechd Republikaner, welche auf dieſe 
Weiſe ſechs durch Geſchutzesdonner vielfach gefeierte Monumente am freie 
ſchiehen erbalten und ven ſechs Stichſcheiben den Namen En helßen: 
Alb. Haller, Ceſar Kabarpe, Joh. Müller, Iran Jacq. Roufe- 
feau, Joh. Gaudenz Salis, Peſtaluj. — Die Chrengabe der 
Dfflziere von Baſel, melde hauptfädlih der eidögenöiflide Oberſt Burke 
hard betrieben hat, beläuft ſich nach der. Basler Zeitung. auf bie jchöne 
Summe von 600 Fr. — Die Bündner Zeitungen fünden wieder wide 
neue Ehrengaben fir das einegenöffliche Freiſchießen am, worunser namente 
lich diejenigen von Schmwelzern im Nuslande, in. Berlin, Hause und Leipzig, 
febr erfreulich find. — ‘ 
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Der nädpflen Qanbegeureinbe wird ein mit St. Gallen wegen | 


Glarus. 

Anjhiug an die Roͤrtientiaranſtalt entworfenee Vertrag zur Genehmigung 
vorgeichlagen. — 

Thurgau. Der Gr. Rath Hat der gemeinnägigen Geſellſchaft zur 
Grriäytung einer Armenerzichungsanflalt auf ferhs —F einen jahrlichen 
Beitrag von 500 Ül. zugefidert. — 

Bajetjtadt. Der Staptrath hat feinen fiehenten Werwaltungäbericht 
für das Jadr 1840 veröffentligt,, der von einer umfichtigen und auf bie 
wichngſien Berürfniffe der Stadt gerichteten Verwaltung zeugt. : 

Das Rechnungéweſen flellte fi im Jahr 1840 befonders bu 
ben Griöd aus verfauftem Water im Brtrage von cırca 54,000 Fr. und 
aud einer Liegenſchaft vom 30,000 Fr., umd ungeachtet auferorventlicer 
Ausgaben von 12,000 Fr. fo, daß fi eim Meberihuß der Einnahmen 
über vie Ausgaben von circa 84,000 Er. ergab. Derſelbe wurde für 
Amortijation des Eiſengah · Anlehens verwendet. — Das Bauweſen vers 
anlafte ohne die Gifengaffe eine Ausgabe von 98,973 Ir., wovon für 
das Brunnweſen allein 26,933 Sr. — Im Jaht 1839 waren 563 Kinder 
geboren werben; 593 Berfonen maren geflorben, im I. 1840 iſt die Zahl 
der Geburten beinahe die gleiche, nämlich 561, die Zahl ver Todesfälle 
aber bedentend geringer ala 1839, nämlich unr 535. Bürgerliche Geburten 
gab ed 234, bürgerliche Todesfälle 199, alſo eine Zunahme der bürger: 
lichen Beoölkerung um 35 Seelen, ohne die Bürgerannahmen. — Im beit 
Spital wurden 1840 490 Perjonen aufgenommen, Verpflegungdtage waren 
95,306, ungefähr 4000 meht ala 1839, durchichnitlich wurden alfo tägs 
Lich 261 Perfonen verpflegt. Die Bauten im neuen Spital wurben mäh- 
rend dieſes Jahres fortgefegt, zu Emve des Jahres 1840 belicf ſich bie 
Summe ſammilicher Ausgaben für die neuen Spitalbauten auf 316,233 Fr. 
— Das Almoſenamt hatte eine Ginnahme von 33,096 Fr., wovon 11,688 
Br. aus den Opferflöden in den Kirchen, die Ausgabe betrug 31,872 Br., 
woron 23,159 Fr. an mödentligen Steuern. — Bei dem Waijenhaufe 
erprobt fich die neue Organklation deffelben fortwährend aufs beite, die 
Zahl Der Kinder blich Die gleiche, wie voriged Jahr, nämlich 134 (36 
KRuaben und 48 Madchen), überdied wurden 3 Knaben und 2 Maͤdchen 
auf tem Kanne verpflegt. Die Einnahmen ver Anftalt betrugen 47,504 Br., 
die Ausgaben 43,457 Br. — 

Bafellandichaft. Der Landrat Hat in mehrern oft warmen Bes 
rathungen vie Brage über die Zuläffigfeit der frühern Basler Geifllidhen 
dietutirt, und einſtwellen mit 28 gegen 27 Stimmen einen derſelben, 
Hrn. Holiger, wählbar erflär. Die Herren ver Mehrheit wollten 
eſſen und vergeffen." — Wenn nur feine Inpigeflion daraus entfteht. — 

Waadt, Das ſchon ſeit einiger Zeit angeregte Vrojeft über Errich« 
tung einer unter ber Sflege von barınberzigen Schweſtern ftehenden Ber» 
pflegungsanftalt in Echallens fol Beſtand gewonnen haben und wahr« 
ſcheinlich kunftiges Spärjahr zur Ausführung Foinmen. — Den Waapt- 
lãndiſchen Weinen ſcheint nun auch ber Weg mad) der neuen Welt geöffnet. 
Kürzlich war namlich Hr. U. Krafft, Weinhäupler aus Philavelvhia, ein 
geborner Wurtemberger, im hiefigem Kanton, und hat nicht wubedeutende 
Borräthe Wein, von verſchiedenen Jahrgangen, an fidy gekauft, — 

Wallis, Der Staartrath hat den Streit zwiſchen Martigny Stadt 
und Bleden über nad Recht, Märkte zu halten, dahin entſchieden, daß er 
der erfiern trei Jahrmaͤrlie geftattete und Ieptern in die Prozefkoften vers 
fälle. — 

Neuenburg. Der König von Preußen hat Hrn, Profeffor Agaſſitz 
cine Sumume von 3000 Br. zuflellen laſſen, als eine Entjchädigung für 
Die bedeutenden Opfer, welche Diefer Gelehrte auf feine wiſſenſchaftlichen 
Borkhungen verwende. — 

Genf. Am 28. d. wird bie Verfaffungsfommärflen ihren Entwurf 
der Gonftimante vorlegen; er iſt bie Arnd zweimonatilicher Berathung 
und 45 vierflündiger Eigungen — Genf hat ſchon wieder einen berühmt» 
ten Bürger werloren. Im hohem Alter ftarb ver chemalige Staatdrach 
von Irernois, einft ein Vubliziſt von europälien Hufe. — Die Batıe 
fommijfton hat kürzlidp auf verſchicdenen Straßen Verſuche mit einer großen 
boblen Walıe von gegoffenem Gijen angeftellr, um den friſch auf bie 
Strape ‚gelirenten zeriblagenen Kies ſogleich in eine feſte Muffe zu vers 
wanpeln. Die Walze hat eine etwas einwärıs gehöhlte Oberfläde, wodurch 
fie gleigförmig auf vie im gleichen VBerhältuig gemölbte Straße drückt. — 


Binsländifhe Nachrichten. 


— Maris, 20. März Der arteſiſche Brummen von Orenelle hat 
nun aufgehört Sand und Ihon zu führen, und ſtrömt jegt das Flarfte 
Waſſer aus, und wird fertbem von den Bewohnern ver Nachbarſchaft förm⸗ 
lich belagert. — 

— Angers, 12. März. Nicht geringed Aufſehen erregte Hier vor einiger 
Zeit die Geſchichte eined jungen Madchens, welches, aus gezwungener 
Klofterhaft ſich zu befreien entichloffen, beim Herablaſſen an ihrem Wett 
tuche aut dem zweiten Stodwerke bad Bein brach umd in dieſem Zuftande 


gefunden in bad Suktal gebracht wurde, wo fie als Motiv ihrer Flucht 
aus dem Kloſter des Bon pasteur gewaltjame Einferferung angegeben, 
bie ſie deshalb erlliten, weil fie ſich von den Nonnen ihre Haare nicht 
babe abſchneiden laffen wollm. Es heißt, von der Fompetente Behörde 
fei auf biefe Ausſage eine Unterſuchung gegen die Vorſteherin des Klofters 
eingeleitet worden, worüber noch midts Mähered verlaufet. Mer hatte 
vor vierzig, vor zehn Jahren gidacht, daß bie Geiſtlichteit in Frankreich 
fich je wieder ſolche Gingriffe im die perfönliche Breibeit der Laien erlauben 
bürfte? Obſchon der franzöfliche Klerus wenig ober gar feine Macht über 
die Gewiſſen ausübt, jo hat er doch in weltlichen Dingen mod größern 
Ginflup, ald man vieleicht denkt. — 

— Bom franz. Oberrheine, 18. Mir), Es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß noch während diefer Seffion Interpellationen in Bezlehung 
auf bie Uebergriffe des Klerus erfolgen. Frankreich gebt einer umfwilvollen 
Kataftrophe entgegen, wenn dem jefuktijchen Umtrieben nicht Einhalt gethan 
wird. Die Banatifer erheben wieder mächtig dad Haupt, und wir haben 
leider Beiipiele genug, daß der Samilienfriede geftört wnrbe, wo Bi ger 
mifchten Ehen die Priefter mic im Spiele find. — 

— Nahrihten aus Algier vom 10. März. Wohl unterrichtet 
fein wollende Perfonen verſichern, der General Bugtaud habe von verſchie⸗ 
deren arabifchen Gäuptlingen Briefe erhalten, beſonders von dem berühm⸗ 
ten Den Salem. Auch ſollen Kolonnen, welche am 8. März von der 
Ebene zurüdkanen, mebrern folder Häuptlinge begegnet fein, welche dem 
eneral-&ouwernenr entgegen ellten; hinzugeſetzt wird ferner , baf eine von 
Konflantine ausgegangene Kolonne alle noch feindlichen Stämme flch unter» 
worfen und den Bau einer Straße für's Innere beginnen werde — 

— London, 15. März Die Preife bat ſich auf Beleuchtung der 
neuen Finanzmaaßtegel geworfen, fo wie auf bie Mobififationen bes Zolls 
tarifs, wobel dann nicht vergeffen wird, dem Premierminifter geradezu zu 
erklären, daß es bei dem Bollverminderungen nur auf den Beutel ber 
mittleren Kaffe und zum Theil auf die Branntweinllebhaberel der Irs 
länder, auf den Ruiu der Koblenhänpler und enplich darauf abgefehen fei, 
die Iren gegen die Stempeltare bireft zu den Waffen zu rufen. Gegen 
die Finkommenfteuer wird am meiften gecifert, und dadurch, bag man bad 
Vublifum daran erimmert, es felen num 26 Jahre verfloffen, jelt die ver⸗ 
baßte Bermögenfteuer aufgehoben worden, deutet man darauf bin, daß 
26 Frledendijahre den Staat in dieſelbe troſtloſe Sage geftärze hätten, in 
welcher er ſich während des langen Krieges befunden habe, Es herrſcht 
aber nicht nur in den Mättern, fondern überall im Lande eine große 
Aufregung, und wie jehr ſich aud bie Toryblätter bemühen, die Weis⸗ 
beit des Minifteriums herauszuftreichen, jo hört mar doch auf der andern 
Seite: es fei Fein Kunflſtück, ber Binanzverlegenheit durch ſolche Gewalt- 
ſchritte, wie ſie nur Kriegszeiten entſchuldigen könnten, abzubelfen, 

— London, 15. Maͤrz. Der Glaube an das Erdbeben iſt fo ſtark, 
daß bie Dampfboote, welche in den legten Tagen von London nach Ire 
land abgegangen find, ganz überfüllt mit Irländern waren, welche ber 
erwarteten Kataftropfe entgehen mollten. Viele klelne Kaufleute verfaufen 
ſchnell ihr ganzes Geſchaft, um nur aus London fliehen zu Eönnen. — 

— 16. März. In ver heutigen Unterhausfigung zeigte Sir Robert 
Berl an, daß ihn Ihre Maf. vie Königin von ihrem Wunfde in Kenntniß 
geiegt habe, daß bie von ihm brantragte Einkommenſteuer von 3 Proz. von 
ihren Revenüen im gleicher Weife, mie von den Ginfünfien ihrer Unterthanen 
erhoben werde. Es wurde diefe Miithellung mit Tanten Belfallsbezengungen 
aufgenommen. — Der geſtrige Tag war durch alte Propbezeihungen als 
der Tag bezeichnet, wo ein Erdbeben die Stadt London verichlingen werde, 
Diefe abfurve Sage fand viele Leichtgläubige. Als geſtern das Wetter 
wieder ſturmiſch zw werden anfing, und num gar ald ſich mehrere Donner 
fchläge hören liefen, ftürzten viele Leute aus ihren Hanfern, aus Furcht, 
diefe einflürgen zu ſehen, auf die Straße hinaus, und nicht wenige von 
ihnen Tiefen ſich erſt dieſen Morgen dazu bewegen, in ihre Wohnungen 
wieder zurüdzufehren. Einige Spaßsögel Hefen an den Straßenecken eine 
Menge Plakate anſchlagen, worin offizieller Weife angezeigt wurde, daß 
das Erdbeben Bi anf weiteres vertagt fei! — 

— 17. Marz. Die Fregatte „ Bindietive*, 50 Kanonen und bad 
Pavillon des GontresUnmiral Ihomas Godrane führenp, id am 15. von 
Vortömouth nach China gegangen, — 19 Bregatten find auf verſchiedenen 
Werften im Baur. — 

— In ber Eigung vom 17. bat A. Perl dem Unterhaus erflärt, bie 
iudiſche Atmer werde unverzüglich verftärke werben; er gab ſedoch die Ber« 
Rarfungszadl nicht näher an. — 

— Spanien. Die Parriota aus Madrid vom 1%, d. M. fpricht 
von ber Wegnahme mehrerer hundert Flinten, welche ſich auf einem Schiffe 
befänden, vad im den Hafen von Gibraltar einzulaufen verſuchte, und 
melde den Garlo-Chriftinos Gefimmt geweſen fein mögen — 

— Naſtatt, 14. Mär. Nach einem Griaf großh. Miniſterlums 
bes Innern vom 14. d. M. Nro, 2632 iſt zur Anzelge gekommen, daß 
an manchen Orten bie niedern öffentlichen Diener, namentlich bie Amtes 
Diener, Gendarmen, Zollaufjeher, Volizeldiener und dergleiden, zu ben 
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Wahlen ver Wahlmänner nicht eingelaben worden find. - Da diefe niedern 
Diener nun nach F. 43, Abſchnitt 3 der Wahlordnung bei Ernennung 
der Wahlmänner allerbigs ſtimmfaäͤhig und wählbar find, fo werben fämmts 
liche großh. Ober» und Bezirfdämter des Mittelrheinkreifes angewleſen, 
hiernach die geeignete Belehrung an die Wahllommiſſion zu erlaffen, und 
Dieelbe im Falle vorfommenter Beanflanbungen und Streitigfeiten in 
Gemaßheit des $. 55 der Wahlorbnung zur Entſcheidung über bie Stimme 
fähigkeit des Einzelnen zu veranlaffen, jofort bie bezeichneten niedern Diener 
zugleich über die Geltentmachung ihrer Wahlredyte, ſoweit biefe nach F. 55 
der Wahlordnung jegt noch wirkſam find, zu belehren. Großherzoglicht 
Regierung des Mittelrheinfreiies. ‚ 

— Gt. Petersburg, 5. März Mei einer vor kurzem auf einem 
Erelhofe im Gouvernement Grodno entftanbenen Feuerebrunſt gaben ber 
Jude Breijch und ber Edelmann Milkowski bei eigener Xebendaufopferung 
ein feltenes Beifpiel der Nächflenlibe, Das Haus des Amtmannd in 
Flammen gewahrend, eilten fie zu deſſen Rettung herbei. Alle Eingänge 
zum Haufe waren ſchon vom Heuer ergriffen, fle bahnten fich einen Eins 
gang durch die Fenſter. Nicht achtend auf bie über fie fallenden Trümmer 
des brennenden Dachs, flürzen fie in die Wohngemäder, retten bier des 
Amtmanns Frau, feine beiden Töchter und Mehreres von feinen Efiekten. 
Der Jude Breiſch, mit einem baummmollenen Node befleivet, erhielt mehrere 
tödtliche Brandwunden, am melden er am folgenben Tage flarb, Kr. 
von Milkowoli wurde am Leben erhalten. Der Jude Breifch opferte bier 
fein Leben bei der Mettung frember Glaubendgenoſſen. Se. Falferl. Maj. 
haben befoßlen, feiner verwalſeten Bamilie 200 Siber- Rubel aus Dem 
Neichefchape außzuzahlen. 


— Von der türfifhen Bränge, 12. März Berichten aus ben 
Bürftenthümern zufolge war bie Stadt Braila am 22, v. M. neuerdingt 
der Schauplatz erufter Unrußen, Der Gouverneur Jakobſon hatte an biefem 
Tage verfchlevene Anzeigen erhalten, daß ein Angriff gegen die Ordnung 
und das Figenthum ver Bewohner Braila's vorbereitet werde, Ein Unters 
Neutenant, der den Truppen bießfalld geeignete Befehle überbringen follte, 
wurbe, ebe er noch feinen Auftrag vollziehen Eonnte, auf offener Strafe 
turd eine Bande von etwa 20 Perfonen angefallen und erichlagen, wor⸗ 
über e8 mit mehreren dem Offizier zu Hülfe eilenven Solcaten zu einem 
Eleinen Gefechte Fam, in welchem «6 von beiden Selten tödtliche Ders 
wundbungen gab. Endlich erhielt das Militär jo anjehnliche Verſtärkungen, 
daß bie Tumultuanten die Flucht ergriffen, mehrere wurden verhaftet. 
Ein Sprachlehrer, Vogorides, fol an der Spige des Komplots ftehen 
und entkommen fein. Gin zweiter Mäpelsführer, ®iorban, wurde ver⸗ 
haftet. Im Ganzen foll vie Verſchwörung gegen 200 Theilnehmer haben, 
meiften® Bulgaren, einige Griedyen und wenige Serbler. Wie man hört, 
war ber Ausbruch auf den Abend des nämlichen Tages bejtimmt, wo 
während bed von Jakobſon veranftalteten Balles mit ber Ermordung 
fämmtlicher Offiziere ver Anfang gemacht werben ſollte. Die Mube in 
Braila war bei Abgang biefer Berichte bereits wieber vollfonmen Berges 
ftellt; im bieier Stadt ſowohl ald in Jaſſy und andern Orten waren bie 
firengften Ueberwachungsmaßregeln angeoronet. 





Für Wittwe Spielmann in Gösgen eingegangen: 





Bon Ungenannt 35 Bp. 
: , Expedition des Schmweizerboten. 
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153. Ediftalladung. 


Den Erben des verflorbenen Jobann Hafo 
enger, Gimeons fel, Büter-Fudrmann vo 
und zu Mumentbal, Gemeinde Harmangen, Kan- 
tons Bern, ift dasamtlıche Aüter- Bergeichmiß über 

" deifelben Berlaffenfhaft geflattet; es werden dem · 
nach alledieienigen, melme aus irgend einem Grunde 
eine Anforderung an den Erblaffer zu baben vermei- 
nen, fo wie auch die, gegen walche berfelbe in 
Bürafchafts- Verpflichtungen gehenden, aufge- 
fordert, Ihre Bnforderungen bis und mit dem) sr 
30. Aprıl nähdfünftig in Die Amtfchreiberei Aar · in, 
mwangen ſchriftlich einzugeben, mit der Unzeige, 
daß die Umterlaffung der Entiprehung bdicier 
gene! als eine Versthrleilung auf ibr 
Recht ausgelegt wird. 


Geben den 9. März 1842. 
Der Amtſchreſber: 
S. Kisling. 
— aus Beringen, At.Schaffoaufen, gegen 
erena Wurf in Lupfıg, Wrytlonte von Mr. 607| 
Mp. 50 betrıffend, das unterm 30 Zuli 1641 vom 
Beytelsgerihte Braga gefälte Enirtonsurtbeil 
Kechtsteaft erbalten bat. fo wird auf Anfuchen 
des Herrn Fürſprech Schwarz, als Bevol. 
mäctigtem der Berena Wü, Arır Batob Haufer 
auf Freitag den 1, April nächnkünftig, Morgens 
9 Ubr, zur Erfcheinung und Fortfehung des be 
treffenden Grreitgefchätted vor Beſirtegericht 
Brugg mit der Androbung vorgeladen, baf im 
Nichrericheinungsialle der Beklagten der Schluß 
ıbrer Antwort jugefprochen würde. 
Brugg, ben 25. Februar 1842. 


Der Srerichtsprädent: 
Keller. 
für den Gerichtsichreiber: 


158 Bere 
unterm 23, 
Idee *—* 
au 

Bände des Srır Bat 


gerirft und am 25. 


155. Alermann, Gubflitut. 
1586. Here Furſorech Schw in Brugg bat fertigun 
unterm 15. Grar, 1. 8. für ich und Namens des auf diefel 


Harn Debrumner in £upfin auf einige ſowobl 
dofeleh als in Ware liegenden Pnprbabsgegen- 
Hände des Ariten Naf, Haufer aus Beringen, 
Kant. Schaffhauſen, fo wie auf ein demfelben 
angebörendes Stac Mebland im Eitenberg, für 
Forderung von 236 fr. 47%, Rpp., einen amt 
lichen Arkeſt ausgemirft und volljieben laffen, 
welcher nun Beaenttamd einer gerichtlichen Recht. 
fertigumg ‚geworden. Zur Vernebmlafung auf Brugg, 
diefe Urrefrechtfertigung wird demnach ber un. 
befannt abmefende Arzt Haufer öffentlich vorge, 
laden, Freitags den 15. April nächfitünttig, 
Morgens 9 Uhr, vor WBerirksgericht Brugg zu 


—rrnö — — — ern 


ausgefchloffen würde. 


erfcheinen, und zwar unter Androbung des Rechts: 
pinachtbeils, daß bei feinem Ausbleiden das Ber- 


Brugg, den 15. März 1542 


Nachdem Arzt Jakob Haufer, von Be 
ringen, Kts. Scharfbanfen, ım Rıchtsflteite des 
Hans Fakob Haller gegen Hatop Wu, 
Schwaben, beide von Birrbard, untergerichtlich 
und zwar unterm 29. October 1841 zur Edition 
einer tpezifizirten Rechnung über einen dem er-|160. 
fleren zugenellten Arzilonts von Br. 158 Mp. 9 
erurtbeilt worden , wird derfelbe , da fein g 
märtiger Aufentbalt unbefannt ift auf Anfuchen 
— —— des Seren Fürſprech S chmwaraals Devollmachtig- 

Da im Aorderunasfreite des Mritee Datobınn Den Dunn al, Shen ermähntem Urtbeie 
olge zu leiften, midrigenfalls die im 5 199 
litt. b. der 9. DO. angedrobten Folgen auf ibhnſg 
Anwendung erhalten müßten. 


Brugg, den 25. Februar 1842. 


pr. den Berihtsichreiber: 


Arermann, Suprituk. \,54, Da die Verfeigerung des Gütergemerds in 
ürſprech Schwarz in Brugg bar! Weifenbah vom 15 dies, fein genügendes Me 
ebruar 1812 fur ſich und PMameng |fultat geliefert, fo wird über denfelben eine 


be wird demnach der unbefannt abmwefende 
Arzt Jakob Haufer biemit öffentiich vorgeladen ‚ Professoren Dr. J. Henle u. Dr. C. Pfeufer, 

reitags den 15. April nächdkünftig, Morgenslals Fortsetzung der Schweiz. Zeitschrift für 
Hubr, vor Bezirksgericht Bruga zu erfcheinen und 
—F bei Vexmeidung des Mechtenachtbeils, dafi 
ei feinem Yusbleiben das Verfabren gleichwohl 
fortgefeht und er mir feinen allfälligen Einreden 
gegen die Mechtmäßiigkeit des verbängten Arreftes 


den 25. Februar 1842, 


Dampfſchiffahrtsanzeige. 


aebracht baben, und damit im Laufe Abril einen 
Der Sgigtarranderi täglichen Dienn von ab Bafel bis Manbeim 
für den @erichtsfäreiber:|im Korresoondenz, mit den Kölner Dampfbooten 
Arermann, Gubrtıtur, deginnen werden. 


Die DOberrbeinifhe Dampffchifahrte- 
gefelfchnfe. 
Renovard de Bussierre 
und Oswald Gebrüder. 


Blöten»Niederlage. 


Dem refo. Publifum mache ich biermit bie 
ergebenite Anzeige, daß bei mir von nun an alle 
Sorten neu fonnruirıe, gemobnliche D-, Terp 
oder F- Flöten, D-, Es. und F- Piccolo, von 
den Herten Böhm und Brene in Muochen ver» 
fertigt + zur nefällıgen Husmabl vorrärbig find. — 
Die Müte, ſo wie Die geihmadfvolle und folide 
beit diefer Ankrumente merden jeden Kenner 
vollfommen befriedigen, daber ich felbe dem ge» 
eprt- Bublifum beflens empieble, 


Heiner. Spalinger, Mufillchrer, 
in Zurich. Peters bofſtadt. Ne. 161. 








tjen- 


Der Berichtspräddent: 
Keller 





Debrunner in Lupfigiämweite Bant abachalten, umd zwar d. 31. März, 


befindlichen Mobiltangegen, Nachmittags 3 Uhr, im Balbof zum Noßli im 
ob Hauter aus Weringen, 
Kt. Schaffbanfen, für gemeinfchaftliche Forderung 
von Fr. 236 Rp. Art, einen amtlichen Arre aus- 
gleichen Monates vor Be- 
welsgerihe Brugg feine diesfälige Arreftecht · 
Stlage vorgetragen. Zur VBernebmlafung 


etmenmetten. 





Im Verlage der Unterzeichneten ercheint 
emnächst: 


| Zeitschrift für rationelle Medicin, 





herauszepeben von den 


Natur= und Heilkunde von Pommer. 
Buchhandlung von Fr. Schulthess. 


In nalen Buchbandlungen, Aagan in 9. N. 


Is. uerländer s KEortiments- Buchhandlung 
ft zu baben; 


Arndt 





Sr, 


Die Gleihnifreden Jefu 
Ehrifi. 


Predigten im Jahre 1841 aebalten. 





Der Gerichtspräütent: 
Belle 


für den @ erihtsihreib erı) 9% 8. Magdeburg, Heinrichehofen. geh. 27 Bag- 


Alermann, Subflitut 





daran, im Berlag von 9%. Sauerliänder. 


Der Schmweigerbote erfdieint 
am Dienfiag, Donnerstag 
und Samstag; ter Preis if 
baftlährlih im Kanton Aargau 
40 Bb., auffer dem Kanton Fr 2 
45 Ds. Im Kanten Dem Ändert —6 
eine Erböbung ſtatt für Stem⸗ 
nel nm. ſ. w, 





Samftag Nr 


e\% 
n)< 
Der Schweizer 









Die Inseigen werd 
für die gedrudre dr 
net, uud erhalten bar 


Sr 


. 3 
wödenrlich dreimalige Brifei- 


nung dee Blattes eine ſchnetle 
Verbreitung in der Eidsgene ſen · 
Ibait. 


| 


Bote. 


den 26, Marz; 1848. 


37. 





Der nene Berfaflungs: Entwurf für den 
Kanton Genf. 





Seit dem 15. Hornung Hat eine Rommliton des Verfaffungsrarges 
Ah mit dem neuen Verfafungdentmurfe beſchäftiget, und mit einer einem 
gebildeten und redſeligen Kollegium eigenchünstichen Weitläufigkeit jede ein⸗ 
zelne Beilimmung deſſelben durchberathen. Vergleichen wir den Entwurf 
mit der gegenwärtig noch beſtehenden Verfaſſung, jo laßt fich nicht laͤug⸗ 
nen, daß derſelbe nicht manche Grundſatze enthält, die in der biäherigen 
ungerne vermißt wurden, — Grundſaͤtze, bie in Peiner freien mongtchiſch⸗ 
zepräfentativen, geſchwelge denn in einer republifantichen Verfaſſung nie 
fehlen jollten. 

Es iR für die konſtitutlonelle Entwicklungsgeſchichte der einzelnen Kane 
tone nicht ohne Interefie, die Phaſen, welche dieſelben durchlaufen, genauer 
gu beobachten und kennen zu lernen; Darum erachten wir «8 auch an« 
gemeffen, unjere Leſet mit dem beſagten Berfaffungdentwurfe näber bekannt 
zu machen. Wir haften und hierbei theils am die wortgetrene Ueberfegung 
der einzelner Artikel, theils an die Mittheilung ihrer hauptſächlichſten Ber 


Nlimmungen, 
1: SIE 
Ullgemeine Beilimmungen. 
"Art. 1. „Die Somveränetät ruht im Volke. — Die Regierungdform 


{ft eine repräfentatioe Demokrarie.* Art. 2 jegt bie Gleichheit Aller vor 
den Gelege, — Art. 3 die allgemeine Miligpflichtigkeie feld. Urt, 4 ge» 
mährleifter die perfönliche Freiheit. „Jeder Verhaftere ſoll in den erften 
24 Stunden nach feiner Verhaftung durch den zuftändigen Magiftraten 
werhört werden.“ Art, 5 u. 6. Unvertletzbarkeit der Wohnung und des 
—— Die Ervropriation im Interejfe des Staats oder der Ge— 

nben wird durch die geieugebende Gewalt und vie Entſchädigung durch 
bie Gerichte beftimmt. Urt, 7, „Jedem iſt geilattet, feine Gedanken 
durch die Preſſe zu veröffentlichen , innerhalb der durch bie Gejege gegen 
ven Wißbrauch dieſes Rechtes aufgeftellten Schranken. Die Zenfur darf 
nicht wieder eingeführt werben.“ Urt, 8 „Das freie Nieverlaffungsrecht 
und-die Gewerböfreieie ſind jedem Würger zugeſichert, unter den in all» 
gemeinen Jutereſſe durch das Geſetz aufgeftellten Mopififarionen. Art, 9. 
„Die Breiheit des Unterrichts iſt jedem Vürger gewäbrleiftet, unter Vor⸗ 
behalt allgemeiner geſehlichen oder reglementariihen Beftimmungen, im In 
tereſſe Der öffentlichen Ordnung und guten Sitten. — Die Aremden find 
nur nad erhaltener bejonderer Grmächtigung des Staatsraibes jur Er 
theilung von Unterricht befugt,“ Art, 10. „Keine Korporation Famı 
fd; im Kantone feitiegen ohne Ermächtigung des Staatsrarhd. — Dieie 
Ermächtigung it immer miverruflig.- Ari. 14. „Das freie Wetitiond« 
recht an den großen Rath und die andern beftchenden Behörden iſt ger 
wäbrleijiet. — Das Geſetz - J Ausübung dieſes Medyied.* 

- It 
Volltiſcher Stand ber Bürger. 

Nah dem Urt. 14 darf bie Megierumg Feine Werzichtleiftung eine 
Genferd auf fein Bürgerrecht annehmen. Met. 15 beſtimmt das zurüd- 
gelate einumbzwangigfte Altergjahr zur Musübung poliiicher echte. 

rt. 16. . Jede Verurtheilung zu einer infamirenden Strafe zieht ben 
Vetluſt der politiſchen Rechte mach fich. Eine Gefangenſchaft von mehr 
als ſechs Monaten hat die Saſpenſion der politiidhen Rechte für die Dauer 
einer viermal je langen Zeufrit zur Folge, ald vie Strafe währe, 


Art. 17 ſchließt Diejenigen von ver Ausübung ihrer polilſchen Rechte aus, 
welche „in wirklichen Dienſte einer fremden Macht ſteheu.“ 
ul. Ziter 
Dom großen Mathe. 

Art. 18 heilt die Sıavt Genf in vier, und den übrigen Theil des 
Kantons in ſechs Wahlfeele. Urt. 19. „Das Waplfollegium jenes 
Wablkrelſes ernennt auf 333 Einwohner einen Abgeordneten in den großen 
Math. Jede Bruchzahl unter 166 berechtigt zu einem Abgeordneten mehr.“ 
Art. 21. »In allen Wahlfollegien find die Wähler weltlichen Standes, 
welche das 25. Ultersjahr zutückgelegt haben, wählbar.» Art, 23. Zur 
Sültigleit einer Wahl Ift die relarive Mehrheit ver Stimmen erforberlidh, 
voraußgejeßt, daß dieſe nicht weniger ald einen Drittheil der Stimmenden 
beträgt. Bei glelhgeiheilten Stimmen iſt ber an Jahren Meltere als ger 
wählt zu betrachten Urt. 24. Der von mehrern Wahlkollegien Gewählte 
bat zu beflimmen, für weldes er die Wahl annehmen will. Urt. 25. 
„Die Mitgliever des großen Rathes werden für ſechs Jahre gewählt, und 
alle zwei Jahre zu einem Drittheil erneuert, Die Uustretenden find ſo— 
gleih wieder wählbar.* Urt. 26. „Jeder Abgeordnete, welchet zum 
erftenmal eine beſoldete Stelle annimmt, von der er dur ben Staaterath 
abberufen werben fann, muß unmittelbar ald Mitglied des großen Rathes 
einer neuen Wahl unterworfen werden, * Art. 30. „Die Berrichtungen 
eines Mitglieved des gropen Rathes find unentgeldlich.“ Urt. 31. „Die 
Abgeorpneten vertreten den ganzen Kanton und nicht einzelne Bezirke. Cie 
können durch feine ausprüdliden Mandate gebunden werden“ rt. 32. 
„Der große Rath · verfammelt ſich orbentlicherweife in der Stabt Genf am 
erften Montag im Mai und am erflen Montag im Dezember. — Jede 
ordentliche Sigung währt einen Monat, wenn der Staatörath ihre Dauer 
nicht verlängert. — Der große Math kann auferordentlicherweife durch den 
Staatdrath einberufen werden.“ — Art, 33. Die Sipungen bed großen 
Mathes find öffentlich. So oft er es für zuiräglich erachtet, wirb er in 
geheimer Sigung berathen. — 

Art, 35, „Der große Rath Hat zugleich mit dem Staatsrathe bad 
Recht der Initiative, mit Ausnahme derjenigen Gkegenflände, melde bie 
Beziehungen zum Ausfande und bie eidegenöͤſſiſchen Angelegenheiten betrifft, 
(Art. 66.) Demyufolge kann der große Rath: 1) „den Staatsrath ein« 
laden, ihm einen Gejegeövorichlag über einen beſtimmten Gegenſtand vor« 
zulegen; 2) von fid aus eine Kommijſton zur Bearbeitung eines Gejeges 
ernennen, ohne Vermittlung des Staatärathes,* 

Art. 36. „Wenn bie Ginladung zur Borlegung eines Geſetzekvorſchlages 
an ben Staatdrath in zwei ordentlichen Sigungsperioden des großen Rathes 
nach eitander wieberbolt würde, fo iſt der Staatärarh verpflichtet, fpäteftend 
in der nachſten Sigungöperiode, welche der wiederholten Einladung folgen 
wirb, diefen Vorſchlag zu bringen.“ 

Art. 37 befiimmt, Daß bie von einer Großrathäfommiifion bearbeiteten 
Gejegesvorichläge auf gleiche Weile behandelt werben follen, wie die übrigen, 
unb daß biejelben ſonach dem Etaatsranhe zur Volkziehung übergeben wer— 
ben ſollen. 

Art. 38, „In dem bier vorbergefehenen Kalle. fann der Staaterath 
vor ber Befanntmachung des Geſehes daſſelbe in der unmittelbar darauf 
folgenden Sipung dem großen Rathe mit jeinen Bemerkungen wieder vor⸗ 
legen. — Wenn nad nochmaliger Berathung ber große Rath bas Geſet 
entweder ohne Aenderung oder mur mit den vom Stantdratbe vorgefchlage« 
nen Mopififarionen, annimmt, jo if ber Zeptere zu deſſen Bekanntmachung 
und Vollzichung verpflichtet. Wenn der Vorſchlag jedoch andere Amende» 
ments erhält, ald bie von dem Staatdrarh vorgeidlagen wurden, fo ift 
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derſelbe in der folgenden Sihung einer neuen, nunmehe befinitiven Des 
rathung zu unterwerfen, vorausgeſeht, daß es ſich dabei nicht um vers 
fofjungsgemäße Aenderungen handeln follte (Art. 114).* 

Art. 43. „Der große Rath befließt Die Steuern, beftimmt bie Aub- 
gaben, empfängt, prüft und genehmigt die Staatarechnungen, bie jeweilen 
zu veröffentlichen find, — Es darf feine Gemeindeabgabe aufgelegt ober 
modifizirt werben, ald mit Genehmigung des großen Rathes, ber ben ihm 
vorgelegten Vorfchlag entweder genehmigt oder verwirft, niemals aber 
ändern fann, Ebenfo verhält es fi auch mit den Gemeindeſteuern, welche 
die Hälfte der von dem Steuerpflichtigen dieſer Gemeinde bezahlten Stante- 


ben überfteigen. * — 
— (Beſchluß folgt.) 


Eidegenoſſenſchaft. 


Aargau. Der ſeit der Reviſiondperiode in Bremgarten heraus» 
gefommene „ Freiamter“, der, ald er ſich von dem Schrecken der Jänner 
ereignäffe erholt hatte, fich das Prädikat: „der unerfhrodene * beigelegt, 
und verber wie nachher bie ultramontanen Intereffen mit großer Vorliebe 
verfochten bat, nimmt nun in feinem legten Blatte von feinen Leſern Abe 
ſchied, und erflärt dabei, daß er vertragägemäß an eine andere Mebaftion 
ubergegangen fei, bie vom 1. April an von Baden aus ald „Stimme 
von der Limmat“ fi werbe hören laffen. Diefe will aber ven „far 
tholiſchen, und in weiterer Bedeutung, ben freifinnigen 
Aargau“ verreten. Ihre Haupttendenz iſt gegen den Suͤndenbock unferer 
Tage, den Napdifaliamus, geridte. Wenn fie nichts meitered thut, 
als was fie verfpricht, wenn fie dad Wort nur für bie Freiheit und bad 
Eigenihum Aller, für bie Kirdye wie für den Staat, für jere Konſeſſton 
tie für dad Bürgerthum, für den Bürger wie für das Volk führt; wenn 
fie miderrechtliche, gewaltſame Lebergriffe, wober fie auch kommen und 
wobin fie audy arelfen, befehdet; in Nies und Niemanden knechtiſch bient ; 
wenn fie frei fein, und tn allen Fällen nur für das ſprechen will, was 
ein aufrichtiges und aufgeflärted Gewiſſen und Wiſſen als wahr, recht und 
gerecht erflärt, — fo wird fie mit ihrem Grbfeinde, dem fi} Rabikalis- 
mus, gemeinichaftlidye Sache machen. Gebt fie aber über diefe Linie hin» 
aus, dann mag fie fi heifer ſchreien, — ihr Publikum {ft Bei und ge» 
zählt, — Neben biefer „ Stimme“ wirb fih dann auch von Baden aus 
ein andere Blatt, „ber Breifinnige*, hören laffen, in ver Abſicht, 
die Vorgänge im Aargau — namentlich die Beftrebungen der Meaktiond« 
partei — ſiets im Auge zu behalten und darüber im entfchiedenen Sinne 
des Fortſchritis zum Volke belchrend, warnend und ermunternb zu fprechen. 
Die Unterzeichner ber Einladung, Namen, die bei den Breifinnigen guten 
Klang haben, und ſich micht fcheuten, offen und ehrlich zw ihrem Unter⸗ 
nehmen zu fiehen, Hoffen, daſſelbe werde gelingen, und „für ben ungetheils 
ten Nargau von fegendreichen Bolgensjein®. — 

— Wir vernehmen, bag Hr. Altgerichtſchreiber Ruepp, und zugleich 
mit ihm einige geiftliche Treiber aus dem Pruntrutifhen nad Wien gereist 
felen. Der Zweck dieſer Reiſe kann cher errathen, ald mit Veftimmthelt 
angegeben werben. — 

Bern, Nah dem ‚ Sreländer* gebt bad vom Departement bed In- 
nern vorberarbene Geſetz über die Einbürgerung ver Landſaßen von der 
Bafid aus, daß alle Diejenigen Landſaßen, welche binnen zmei Jahren ſich 
nirgends einfaufen fünnen, und das 50. Altersjahr noch nicht erreicht 
haben, fobanı durch das Loos den Bürgergemeinden des alten Kantons 
zugetheilt werben follen. Daffelbe foll mit den minderjährigen männlidyen 
Landſaßen geſchehen, fobald fie admittirt worden find. Den Gemeinden 
wirb als Ginfaufsfunme 400 Fr. zugefihert, wovon jedoch 200 Fr. erſt 
bei der Verhelrathung ded Gingefauften fällig werden. Bei der Vertbelr 
fung auf die Gemeinden joll das Vermögen der Gemeinden, die Bevölkerung 
und die Zahl der zu unterflügenden Armen in Anſchlag gebracht werden. 
Vorab werben bie eingefauften Landſaßen ihren Vürgergemeinden gegen 
Zurüderflattung der Einlaufsfumme wieder zurüdgegeben. — 

— Das Reglement für die Infelkorporation ift nun dem Megierungs- 
rathe vorgelegt worben, und rechtfertigt ganz bie feiner Zeit im Beob ⸗ 
arhter * erfchlenene Warnung vor ber Schöpfung einer Korporation für 
ſolche wichtige Anftalten, indem im ganzen Entwurfe die Tendenz Deutlich 
erſichtlich iſt, bieje Kranfenhäufer dem Auffichtörechte der Regierung möge 
lichſt ganz zu entziehen und fie in bie Hände der ſtädtiſchen Matadoren 
zu legen. Das Vermögen bed Infelipttals und des äußern Kranfenhaufes 
betrug am 26. Juni v. 3. 2,866,359 Fr. — 

— Der Megierungsrand hat beſchloſſen, eine Konferenz zur Beſprechung 
eines Rollkontorbatd mit mehrern andern Ständen zu beſchicken, und dazu 
Hm. MR. Dr. Schneider abgtordnet. Bon Seite Solothurnd wird 
Hr. AR. Eartter diefer Konferenz beimohnen, — 

— Man liedt in der „Union Gatholique*: „Wir haben getwiffe Kunde 
davon, baf der oͤſtreichlſche Geſandte bei der Eidsgenoſſenſchaft dem Bor 
orte eine Note des Fürften Metternich mitgetheilt Hat, durch welche das 


oͤſtreichiſche Kabinet der Ginägenoffenichaft den Math eriheilt, die aufe 
gehobenen Klöfter wieder Herzuftellen und den Bunbeevertrag in allen feinen 
Theilen aufrecht zu erhalten. · — Gine Berner Korreſpondenz ber „Allg. 
Ztg.* ſcheint diefe Angabe zu beflätigen; fie ſpricht mit Gewißhelt von 
einer Mittheilung, bie unlängk von Seite ver öſtreichiſchen Geſandtſchaft 
an den Bundebpraſtdenten ergangen, und worin DOeſtreichs Anſichten über 
die ſchweizeriſchen Zuflände ziemlich umſtändlich ausgeſprochen ſelen. Dem 
Vororte fei, ſoviel man höre, bid jegt noch Feine Anzeige davon gemacht 


worben, — 
Die Kollekte für die Breiimter betrug 1839 fl. Eine omis 


Züri. 
nöfe Zahl! — 

— (Gingefandt.) Der Erfindungsgeift iſt heutzutage fo groß, baf 
mer feine Werke nicht mit eigenen Augen ſieht, vieielben kaum begreifen 
fann. So hat man wohl auch ſchon von einem biplomatiichen Diner ge= 
hört, aber nicht von einem diplomatischen Taufſamaus. Gine felde Er⸗ 
findung fonnte nur in unferer jo inventiöſen und am Driginellen fo über« 
reichen Zeit gemacht werben, wo fein Augenblick und feine Gelegenheit 
ungenußt vorbeigelaffen wird, ohne fie für die Maiwahlen auf Projelyten- 
machen zu verwenden; denn bie Zeit drängt, und bie ungenugt entſchwunde⸗ 
nen Augenblicke können nicht wieder zurüdgenommen werben. 

Sp oder erwad Mehnlided muß der Subftitut unferer Staatsanmalte 
ſchaft auch gedacht haben, ald er jüngft bei einem folden Schmaufe im 
Gaſthof zum %.... in M war, und barum lieh er auch alle 
Släubigen, deren es viele gab, mir Wein w. ſ. w. regaliren auf das Ge⸗ 
lingen mr Maimahlen. 

Es geht num aus dieſer wie aus allen andern Handlungen unferer 
politiſchen Antlpoden der unumftöflice Beweis hervor, daß fie Alles an 
Ulle® fegen, und um jeden Preis oben bleiben wollen, und follte e&, 
wie wir früher aus dem Munde eine hochgeſtellten Ariftotraten berichteten, 
und es aud den Organen biefer Goterie hervorgeht, einen allgemeinen 
Rumor durch vie Schweiz abiegen. (Siehe bie Anzeichen im Breienamt in 
jüngfter Zeit.) Herrchen wollen fie um jeben Breit, und follte es, wie 
die Rohmer im Bluntſchlichen Organ andeuten, noch bluriger zugeben, al& 
am 6. September, um die Vorredhte der Stadt und ver Ariftofratie witder 
in Kraft und Ehren zu bringen. 

Jedenfalls aber muß die Leivenfchafe mie die Blindheit groß fein, 
wenn man glaubt, das Bolt durchſchaue dieſe Pläne nicht. Nur Gimpel 
laſſen fib in ſolchen Nepen fangen. Gedulden fie ſich nod ein wenig, 
meine Herren, und die Binte bes Wahnes und ber Taͤuſchung wird fallen, 
und dann werden fie am hellen Sage die reine Geſinnung des Volkes 
erkennen können. 

Immerhin ift «8 auffallend, tie man jo ungefdeut, am Gellen Tag 
und im Angeſicht der freien Preffe die Rekrutitung mitrelft Trunk, und 
mitunter felbft mit klingenden Mitteln, für bie Maiwahlen betreibt. 

Es wird doch wohl Niemand mehr über das Beſtechungsprojekt, das 
man den Liberalen jo gefliffentlih in die Schuhe fehütten wollte, nach 
ſolchen Vorgängen im Dunfeln fein ? fie wollte man verbächtigen, um bann 
deſto ungeflörter feinen Plan ausführen zu können; nur Schade, daß «8 
nicht gelang. — 

Graubünden. Hier hat ſich ein politijcher Meformverein unter dem 
Präfivium dee Hrn. ©. Buol gebildet. Im einem Ginlabungsichreiben 
ſagt diefer: „Mißtrauen gegen jede Neuerung, Gang zum Alten, Gewohn ⸗ 
ten und Herkoͤmmlichen, Furcht vor Veränderungen in den beftehenden und 
angewöhnten Werhältniffen , vereitelten bisher jebed derartige Beftreben ver 
Lande dbehoͤrden. Und doch muß, wenn wir nicht ber Gefahr einer ploͤtz⸗ 
lichen und deßhalb immer höchſt bebenklichen Umgeftaltung unfered öffent» 
lichen Zuftandes und auslegen wollen, mit Befoörderung darauf Bedacht 
genommen werben..... Daber haben ſich bei Anlaf bed Iegtjährigen orbent« 
lichen großen Rated Männer and verichievenen Landeögegenden gemeinfam 
berathen, mie diefer Zweck am füglichiten erreicht werben fünnte.... @in 
über alle Yandestbeile verbreiteter Verein folder Männer, wozu jedem 
ehrenhaften Bündner ber Beitrltt offen ficht, wird, wenn auch langſam, 
doch mit der Zeit bie Erreichung des vorgeſteciten Zieles möglich machen... , 
In diefer Hoffnung Taden wir mit Gegenwärtigem auch Sie, Hochgeachteter 
Hert, ein, auf nädften Maienmarft, Dienſtag ben 17. Mat d. J., bier 
in Chur fi elnfinden zu wollen, um in größerer, möglihit zahlreicher 
VBerfanmlung einerfelts die Ronftituirung ded Vereind und diejenigen Bunfte , 
auf welche unfer erfted Augenmerk gerichtet werben foll, vorzüglich eine 
verbeiferte Yuftigeinrichtung , beſprechen, anberntheild an ver Wahl des bie 
Vereinägefchäfte leitenden Ausſchuſſes Theil nehmen zu können. * — 

— Freifgießen. Der 10., 11., 12., 13,, 14., 15. u. 16. Juli 
find als die Tage bezeichnet worben, an melden bas Nationalfeit ge— 
felert werden fol, Die Woche vom 3. big zum 9. murde nicht mur wegen 
dee Sonnenfinfternif, die fie in ſich birgt, nicht Beliebt, ſondern auch 
darum nicht, meil vom 10. 618 16. wachſender Mond it, und fomit qute 
Hoffnung auf blauen Himmel und Sonnenfcheln. — Das Freiſchießen in 
Ghur wird ohne Zweifel dad größte von den bisher abgehaltenen wer⸗ 
ben! Schon je&t erſteigt «8 eine Summe von mehr ald 42,000 Fr., 
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während das St. Galler Schießen nur 41,800 Fr. und das Golothurner 
am Ende 47,100 Br. betrug. Dabei iſt zudem in Hauptberüdjldtigung 
zu ziehen, daß in Ehur, den neuen Statuten und ausdrücklichem Beſchluſſe 
des Organifationsfomire'd gemäß, zum erfienmale der läftige Abzug von 
10 Prozent der Geldgaben megfällt und alfo jever Schühe ben aud« 
gefchriebenen Preis vollitändig beziehen wird, — 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Madrid, 13. März. Es find noch immer Gerüchte im Umlauf 
von einer Arvorjtehenden Kabinerdänderung. Erſt diefen Morgen wiedert 
ſoll im Minifterrarhe die Rede davon gemeien fein. Herr Gonzaled hatte 
nad) diefer Sigung des Konfeild eine lange Konferenz mit bem Aegenten, — 
Der Kourier der franzoͤſiſchen Botſchaft wurde an einem dieſer legten Tage 
in der Umgegend von Burgos ausgeplündert; felbft die Depejchen, melde 
er bei fich hatte, wurben ihm genommen. — Gin Schreiben aus Murcien 
vom 9. berichtet, daß Mazaron ber Schauplag ernfter Ereignlife in Bolge 
eined heftigen Streited zweier Braftionen der Progreffiten- Partei war, 
die den Marquis von Camachon und Hin. Armela zu Chefs haben. Mehrere 
Perfonen wurden ſchwer verwundet, der Sohn Gines Zamora’d getöbtet. 
Das mwüthende Volk noͤthigte dem Vater des gefallenen Opfers eine ſchrift ⸗ 
liche Berzeihung für den Mörder ab. 

— London, 17. März. Wir beginmen zu hoffen, daß bie öffent 
liche Stimmung in der City ſich gegen die Einfonmenftener erheben wird, 
aus welcher nur eine endloſe Reihe von Pladereien und Chikanen, fo wie 
eine hoͤchſt madıheilige Einmiſchung in die Gewerbothaͤtigkeit hervorgehen 
könnte, Wir gewahren in hoben Ülegionen Anzeichen von Veſorgniß, und 
wir zweifeln niche, daß eime feft auftreteude und behartliche Oppofition 
den Herren einen willfommenen Vorwand geben würbe, aus der Noth 
eine Tugend zu madhen und ben tadelnöwertheften Theil der Steuer aufzugeben. 

— Den 19. März. Das Unterhaus hielt heute feine Sigung. Das 
Oberhand war nur kurze Zeit verfammelt; «8 kam nichts von Belang 
vor. — Die Journale enıhalten feine Nachricht von Wichtigkeit, — Geftern 
durchzog eine große Anzahl Zndividuen das Weſtende der Stadt mit Tafeln, 
auf welchen ſtand „Feine Kriegöfteuern, keine Einfommenfteuer, feine In- 
auifition! * 

— Paris, 18. März. Einen ſchwierigen Standpunkt befonmt das 
Kabinet jegt durch die Zucerfrage, welche ed fur die Wahlen auszubeuten 
dachte. Die Hanzeldfammern in ven Sreftäbten treten fehr energiſch auf 
und die Tagespreffe benutzte dieſe Schritte trefflich. Der Eourrier frangais 
meint 3. ®., wenn man fidy einen Begriff davon maden wolle, mie die 
Konfervativen die Staatögewalt und das Gefep refpeftiren, fo folle man 
nur folgenden Artikel eines minifteriellen Blattes leſen, welcher die ſchön⸗ 
fen Anweiſungen zu eimer Emeute liefere. Im dieſem Urtifel wird näm- 
lich der Glaube ausgeiprocden, daß die Handeldfammern in Maſſe ihre 
Demijfon geben würden, jo bald fie Beftimmt erfahren haben würden, daß 
das Zudergeieg der Seſſion in biefem Jahre nicht vorgelegt werten folle. 
„Die Minipter,* beigt es ferner, „meldye allerlichite Vorkehrungen treffen, 
fih am Ruder zu erhalten und ihrer Tallit die umermeflichen Intereffen 
des Aderbaus und des Sechanbeld opfern, verdienen feine große Ehor 
nung. Uebrigens find die Leute, welche ihren Ruin vor Augen jehen, in 
den ertremen Mitteln, die fle ergreifen, zu entichulvigen und wenn, mie 
und gemelver wid, die Wernohnerfcdhait von Bordeaur in Maffe die Prä- 
fektur beſturmt, fo ſehen wir nicht ein, welche Gründe man ihnen entgegen« 
ſtellen will. Wenn eine Megierung, die die Kammern bei der Sand hat, 
ein and lieber lewen läßt als dap ſie ihm eine feit langer Zeit verbeifene 
Maßtegel gib, jo iſt dieſelbe für Allee, was geſchleht, verantwortlich. 
Eo jenes Blatt; daß ed gut unterrichtet war, unterliegt feinem Zweifel. 
Denn im Journal du Havre leſen wir, bie dortige Handelskammer Habe 
beſchloſſen, daß file Angeſichts ver ihr von mehrern Kabinetömitgliedern 
gemachten foͤrmlichen Zufagen ihre Funktionen nicht länger fortfegen könne. 
Kinftimmig gibt fie peshalb ihre Demiſſion. Zwei Mitglieder ver Haverer 
Handelskammer find «ld Bevollmächtigte fofort mach Paris abgereist, um 
bie Demiiftonen in die Hände des Handeldminifters zu legen, wenn ihren 
gerechten Vorftellungen nicht Genüge geſchiehht. — In Bolge biefer Schritte 
und des feigenden Unmillens im Lande überhaupt foll im Minifterrathe vie 
Zuderfrage geftern noch einmal zur Sprache gefommen fein und bie Mehr- 
zahl der Minifter erklärt haben, daß fie fih von dem übeln Ginbrude, ben 
die Verſchiebung derſelben gemacht,» überzeugt habe. Es Tünnte alſo doch 
moͤglich fein, dab das Kabinet zu früh triumphire, wenn es wahr ift, daß 
ein Minifter diefer Tage in einem Kreiſe minifterieller Deputirten geäußert 
habe, das Kabiner ſei gewiß, daß eb in der nachſten Kammer eine Majo- 
rität haben werde, welche um fünfzig Stimmen größer als bie jepige fei. 

— Kopenhagen, 16. März Geſtern it Lehmannd zmwelter 
Prozeß beim Hof» und Stadtgerichte entjchieden worden. Er iſt völlig 
freigefproden, foll aber, wie das faſt immer geſchicht, die Koften 
iragen. 


— Mainz, 21. März Die Dampfboote ber niederlaͤndiſchen Gefells 
Schaft haben mun ihre Bahrten hierher auch wieder begonnen unb geben 
nunmehr, einer Bekanntmachung ihres hiefigen Ugenten zufolge, auch jeben 
Donnerftag von hier nach Mannheim, fangen alfo gleichfalls an, ven Ober- 
rhein zu befahren, Die niederländtjde Geſellſchaft wird demnach, wie «3 
den Anſchein bat, den Rhein mir 4 bis 5 Booten beichiffen, die Düſſtl⸗ 
dorfer mit 7, die Adlergeſellſchaft mit 3 und bie Kölnifche Geſellſchaft mit 
20 bis 22, wenn bie 7 neuen Boote, bie bermalen im Baue begriffen 
find, im Laufe diefed Sommers jo weit vollendet werben, daß fie alle bes 
mupt werben Fönnen. Die Kölner Geſellſchaft führe jegt täglich mit einem 
ober zwei Booten von Köln und Koblenz Hierher und mit einem von hier 
nah Mannheim; im Monat Mai werden aber täglih 5 und im Monat 
Juni oder Juli 7 Boote hier anfommen und abgehen. Diejer Berechnung 
zufolge wird der Rhein von ungefähr 37 Booten befahren werben, Die 
biefen vier Befellichaften gehören, ohne bie zu rechnen, welde von ber 
Mosel, dem Main und dem Nedar kommen und ebenfalls theilmeije ihre 
Fahrten auf dem Rheine fortjegen. 

— Trieſt, 17. März. Aus Braila (Brailow) find heute Briefe 
eingegangen, worin es heißt: „Es fehlte Hier wenig zu einer neuen figie 
liſchen Veſper. Die Borfehung bat über und gewadt, fonft wären wir 
alle als ein Opfer des fchänplichjten Frevels gefallen. 150 Individuen, 
theils Bulgaren, theils Griechen, jene aus Made für die im vorigen Jahr 
erlittene Niederlage, diefe aus Raubſucht, Hatten ſich unter einem Anfüh— 
rer, einem jungen Bulgaren, Lehrer ber franzöſtſchen und griechlſchen 
Sprache, vereinigt, um unfere Stadt durch Brand zu zerflören und bie 
Bewohner zu morden. Der Streich follte am 22. v. M. Abends um 
9 Uber geführt werden, Während ein Theil der Meuterer das Kaflno, wo 
ein Masfenball ftatthaben foilte, überfallen Hätte, würde ver andere ſich 
der KRaferne bemächtigt und Die Garnifon niebergemegelt haben. Nur durch 
einen glücklichen Zufall ward das Komplot vereitelt. Als nämlidy einige 
der Verſchwornen um 7 Uhr Abends einen Schlitten mit rei Offizieren 
durch die Straße fahren faben, gaben fle, in der Meinung, daß ihr Ans 
finnen verrathen jei, Feuer, worauf das Militär Gerbeicilte und mit ben 
Meuterern, bie ſich ſchnell gefammelt hatten, in's Handgemenge fan. Gin 
Kavalleriehauptmann und ein Kadet wurden getöbter, ein Offizier und ein 
Sergeant verwundet und von ben Infurgenten, beren man endlich Meifter 
wurde, blieben einige auf dem Plage. Der Anführer ift entflohen und 
man vermuthet, daß er den Weg über die Donau genommen babe, Die 
Behörden haben bie angemeffenften Mafregeln getroffen und bie Ruhe ift 
feitbem nicht geftört worden. 

— Konftantinopel, 2. März Vorgeftern fand im Hotel des 
brittiſchen Botſchafters eine Konferenz zwiſchen ven europälichen Repräſen⸗ 
tanten und dem Reis⸗-Effendi ſtatt, welche durch legteren veranlaßt worden 
iſt. Sarim Effendi erſchien daſelbſt in Begleitung ſeines Dragomand und 
eined Muſteſchats. Die Conferenz dauerte über zwei Stunden, ohne daß 
man, wie behauptet wird, zu irgend einem Reſultat gelangte. Es iſt gewiß 
daß nur die Angelegenheiten des Libanons den Gegenſtand »biefer Unterre⸗ 
dung ausmachten. Das türkiſche Gouvernement gibt die Möglichkeit zu, 
daß die über das Berragen Omer Paſcha's erhobenen Beſchwerden nicht 
allen Grundes ermangeln, glaubt aber, daß man Die Sache wie gewößulid) 
fehr übertrieben habe. Namentlich jollen tie Berichte des in Beyrut ans 
wefenden Seriadferd von jenen der in Syrlen reſidirenden europälichen 
Gonfuln bedeutend abweichen und Muflapha VPaſcha im Ganzen ſich mit 
dem Benehmen Omers zufrieden zeigen. Nichtsdeſtoweniger gibt die Pforte 
ihre Bereitmilligkeit zu erkennen, Omer Paſcha von Deir el Kammar abs 
zurufen und ihn durch einen andern türkiſchen Gouverneur zw erjegen, 
Segen biefed Erpediens protefliren num die fremden Neprälentanten und 
verlangen die Einſetzung eined chriſilichen Emird. Die Vforte hält die 
Verſicherung entgegen, Daß die Befegung Deir el Kammars eine provtfor 
rifhe Mafregel ſei, die ſich zur Herſtellung des Friedens im ſyriſchen 
Gebirge als nothwendig darſtelle, daß ſie übrigens dieſe Frage in London 
oder Wien entſchieden zu fehen wünide. Ali und Aalif Gffendi würden 
unverzüglich dahin reifen, nur die Ausfertigung ber ihnen mitzugebenden 
Inftruftionen verurſache einen Aufenthalt, die beiden türkiſchen Geſandten 
würben aber noch in dieſer Woche von bier abgeben. Uebrigens fcheint 
die Pforte ihrer Sprade mehr Kraft verleihen, ſich der früher gewohnten, 
etwas ſubmiſſen Formeln gegen das Ausland entſchlagen und Europa gegen» 
über eine feitere Stellung einnehmen zu wollen. Man ſpricht von einem 
Memorandum, welches bie eben erwähnten Geſandten mitnchmen und wortn 
die Pforte unummwunden erflärt, daß fürberhin dad Wohl des Staat die 
einzige Richtſchnur für das türfiide Gouvernement bilden ſolle, beſonders 
bei den rein das Innere: der Monarchie betreffenden Mafregeln. Mit 
Einem Wort, die Pforte möchte fib der europäifchen Vormundſchaft ent⸗ 
ledigen, jegt wo fle der brittiſchen Kanonen nicht mehr zu bedürfen glaubt, 
um ihrer Uutorität Geltung zu verſchaffen. Zzzet Meheintd Paſcha treibt 
alfo die Sache gewiffermaßen auf die Spige und jegt badurch den Bortbefland 
feines Grofjweifterat® auf's Spiel. Letzteres iſt auch bereitd unterminirt und 
ſchon werben bir Nachfolger des gegenwärtigen Minifteriums genannt. 
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— Die Nachrichten aus Syrien lauten ſchlecht. Die Drufen haben 
wieder über die Maroniten die Oberhand erbalten. Durch bas ſchwankende 
Benehmen der engliſchen Agenten zur Wurh gebracht, inbem fie ſich von 
ihnen getäufcht wähnen, fielen fie über alled im Libanon ber, wad an 
Ehriſten, beſonders am Engländer erinnert, Die engliichen und amerika 
niſchen Mifftonäre waren der erjie Grgenftanb, den ihr Hafı auserfah; 
fie gerftörten ihre Grablifjemners, riſſen die Hänier nieder, im denen fle 
ihre Schulen eröffnet batten, raubten vie maromitiichen Klöfter and, rien 
einige derfelben von Grund aus nieder, warfen eine Menge daſelbſt vor⸗ 
gefundener Handſchriften in vie Blammen, ein Scyidjal das bie neuen 
Büdzer er evangeliſchen Miſſtonen theilten. Kurz der Bürgerkrieg iſt im 
Libanon in feiner fürdterlichften Geftalt wieder ausgebroden und ein 
Gerücht, Das ſich heute bier verbreitet, beſagt, daß bie enangelifchen 
PMiffienäre, die nach Beyrut entkommen, ben Kommandanten der bortigen 
brittiichen Station bewogen baten, eine Landung an der Küſte zu bemerfs 
flelligen, um zu verſuchen dem Gräuel im Gebirge ein Cude zu machen. 
Omer Paſcha, fo heißt «8 natürlich, iſt es, ver Die Drufen bis zum 
Wabnſinn aufgehehzt, dieſer Menegat, der feine ehemaligen Brüder gern 
vernichten möchte, um dem Wadiſchah zu bemeiien, daß Fein Tropfen 
hrifilichen Wut, Feine Spur von Simmpatbie für feine ehemaligen Glaubens» 
genoffen mehr im ihm feet, Er ſgeut ſich nicht, zum Aergerniß ber 
armen Maroniten, den Grund zum Bau eined Türfentempeld in Deir el 
Kammar zu legen. Miles verfolgt in dieſen Ländern nur jeine Private 
zmedte umb bie ald die getreueften Tuner der Pforte geltenden Verſonen 
würden bie Prüfung nicht auähalten, wenn man Die geheimen Triebfebern 
ihres Berragens erforſchen wollte, Leider machen bie orientaliichen Chriſten 


in Hinſicht auf Gemeinfinn und Feſthalten an ber Sache ihrer Glaubend« 
genoffen hievon Feine Ausnahme. Ein nicht unbedeutender Theil der 
wmaronitifchen Hänptlinge ſcheint ſich den Türken verfauft zu haben und 
der alte Emir Beſchir ſelbſt, im feinem Egoismus befangen, ſchachert mit 
den Türken um ein Baar ihm günflige Beringungen, wodurch er ſich zum 
unumichränkten Gebieter des Gebirgs zu machen hofft, falls man ihm 
feine Reftauration gewährt, anftatt day er nach Syrien ellen jollte, um 
feine armen Yandäleute aus dem verberblichen Zuftande zu reifen. Dieie 
unendliche Verwirrung veranlagt eine Divandfigung um die andere, und 
fühe nicht der flarrfinnige Izzet Mehemed am Huber, jo bin ich übers 
zeugt, daß der Sultan den Ghriften, den Guropäern alles bereitd zuge» 
fanden hätte, mad fie nur wünſchen fönnen. 

St. Petersburg, 5. Wär. In Finnland, namentlich im Höl⸗ 
fingford, wird jet ein großer Theil der Gebaude mit Papier gedeckt. 
Seit Kurzem wird biefe Dachdeckungkart au in ber Stabt Meval ans 
gemenber. Die dortige Donauiſche Papierfabrif hat in den legten brei 
Jahren in diefer Beziehung 410,000 Tafeln Dadypapier angefertigt und 
zur Dachdeckung verbraudt, Dur fie wird eine weieutliche Holz» re 
ſparniß erzielt, nächſtotm bat fie eine zweimal längere Ausvauer ald 
Bretternider. Auch in Schweden und Norwegen haben ſchon jeit einigen 
MI Jahren bei Deckung der Wohnhäufer die Vapierdacher allgemeine Ans » 
wenbung gefunden, Ihre Michtfeuer » Cefährliczkeit wurde durch eine 
K. Schwediſche Verordnung von 13, Mat 18:34 anerkannt, und in Folge 
beiten ihre Aufnahme in wer Stabt Karlakrona nicht nur geitattet, fonbern 
dieſe Bedachungoweiſe für die ſammitlichen K. Magazine daſelbſt angewen:r. 
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Da im Forderungsſtreite des Arztes Jakob 
aufer, aus Seringean, 8t.Schaffbaufen, gegen 
erena Wüf tn Lupftg, Arztkonto von Fr. 607 





des Heren Fürforch Schmwars, 
auf Freitag den t. Aprıl nachutänftia, Morgenslausgefchloffen würde. 
9 uber, zur Erfcheinung und Fortfrhung des bei 
teeffenden Gtreitgefchärtes vor Mesirkegerict, 
Brugg mit der Androbung vorgrladen, Lak im| 
Nichterfcheinungsfalle der Beklagten der Schluß 
ihrer Antwort jugefproben würde. 
Brugg, den 25. Februar 1512. | 
Der Grrkagtpehßbent: 


eller. 
für den ãS 


185. Ulermann, Subilitur. 


unterm 15. 


Ände des Arzres Raf. Haufer aus Beringen beginnen werden. 
Ranı. Schaffhauſen, fo mie auf ein demfelben 
engebörendes Stock Mebland im Eirenbera, für 

orderung von 236 Pr. 475 Mpp., einen amt- 

chen Arreſt ausgemirft und volziehen laſſen, 
welcher nun Gegenſtand einer gerichtlichen Mecht- 
fertigung aemorden. Zur Vernebmiaffung auf 
diefe Berefiretfertigung wird demnach der um. 
defannt abweſende Arjt Haufer offentlich vorge. 
laden, Freitags den 15. Mpril nachütunftig, nm Bre 
Morgens 9 Uhr, vor Bertrfsaeriht Bruna zujin Zurich. 
erfcheinen, und zwar unter Androhung des Rechts 
machtbeils. daß bei feinem Ausbleiben das Ber.| Bm 9. 
fabren gleichwohl fortgefeht und er mit feinen; Buchbandlun 


verbängten Arrees ausgefchloifen würde. 
Brugg, den 15. März 1842 





Brugg, den 25. Februar 1812. 


für den Gerihtafchrriber: 
Blecmann, Subgitut 


Dampffchiffahrtsangeige. 


Endsumnterzeichnete haben die Ehre einem 
€. E. Bublıfum die Anzeige zu machen, daß fit 
—— 000... die drei Dampiſch iſe Stadt Bafel, Stadt 
156. Herr Fürſorech Schwarz ın Brugg batStraßburg und Stadt Mülbaufen an fih 

arg 1. 3. für ſich und Mamens des gebracht haben, und damit im Laufe April einen/demmächst: 
Heırn Debrunner in Luvſig auf eimige tomwobliräglichen Dienft von ab Bafel bis Manbeim 
afelof als in Birt liegenden Fabrbabsgegen- in Korrespondenz mit den Kölner Dampfbooten 


Renouard de Bussierre 
und Oswald Gebrüder. 


162. Von Natur brauner, unfertirter öfteeict- 
fher Wolle und vorbanden, und wird zu 
ife erlaiien, bei Dir und Kompagnie 





R. Sauerländer's Bortiments 
in Karau find folgende neue 
alfäligen Einreden gegen die Rechtmäßigkeit des Werke vorrarbig zu baben; 
Ult-deutfher Bilder-Saal. 
tigite a, d. deutfchen Geſchichte v. d. Altenten 
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auf die ſelde wird demnach der unbe lannt abweſende Wurf; M.3.D. #., Spiegel edler Bfarr. 
Arzt Dafob Haufer biemit öffentlich vorgeladen, 

Freitags den 15. Moril nachttänftig, Morgens) bilder. gr. 8. 3 
My. 50 betreffend, das unterm 30 Fuli 1841 pom|d Mbr, vor Bezirksgericht Bruga zu erfcheinen und Scheitlin, ®,, Religion, Maturu. 
Bezirfegerichte Brung nefällte @öltronsurrheillsmar bei Vermeidung des Mechtsnachtheils, d+h 
Kechtstraft erhalten bat, fo mırd auf Anfuchen|beı feinem Ausbleiben das Berfabren glerihwoblißurder, 8. &, Ersbilchef 
als Bevofll-|rortgefeht und er mit feinen allfälligen Einreden‘ Yelu u. d. ® 
mächtigtem der Verena Mül, Arıt Hafob Haufer/gegen die Rechtmäßigkeit des verbängten Arreſtes Stablg. 


frauen. Eine Sammlung chrifl. Charakter, 


r. 3 BR. 
ung vor« 
2. @ufl. geb. 1938p, 
Silder a. d. Beben 
poel. 4. Mit 24 ausgemäblr, 
12 kigen & 15 Bp. 
ıDeutfhekiederbaile. Boldändigke Samm- 
lung d. deltebteten Altern u neuen, fomie 
bisuer noch ungedrudter Bieder u. Befänge mit 
mebritim. Melodien Sin Ligen zu 6 BB. 
Buch, das, der Welt Ein Anbegrif dee 
Wıfensmäürdigien u, Unterbaftendfen a. d, 
Gebieten d. Naturaefhichte, Naturichre, Lan. 
der» u. Böltertunde, Weltgefchichte, Gotter. 
en abet. a or 4 mir 5 Zafeln 
pradtvoll folor,, af- Ihmwarz. Abbild. u, 
vielen Original⸗ heijranfitn 1. 2. &rg.a9 8. 


jugl. ım ihrer Verbindung 





Der Berichtspräfitent: 


Keller. 





Im Verlage der Uaterzeichneten ercheint 


Zeitschrift für rationelle Medicin, 
heransgegeben von den 


Die Oberrheiniſche Dampfihifabrts-| p-ofessoren Dr. J. Henle u. Dr. C. Pfeufer, 


geſell ſchaft. als Fortsetzung der Schweiz. Zeitschrift für 


Natur- und Heilkunde von Pommer. 


Wir bitten um gef. Beachtang dieser An- 
zeige um so mehr, als eine in Bern erschei- 
nende Zeitschrift sonderbarer Weise unter dem 
Namen Fortsetzung der Pommer'schen Zeit- 
schrift erscheinen soll. 

Buchhandlung 


von Fr. Schulthess. 


Bei i, Sobn, in Bern ıf erſchi 
und in De er and Eudhenniune —— 


Das Dih-|g, Sauerländer in Haram zu haben: 


z i | Ber bis auf Karl d. @roßen.” Bon Dr. 8. Ein Blid 
ar een —5* In 12 Efgen mit 24 Rufen. a 789 in den faulen Sumpf 
für dm Gerichtsfreiber | Ehriktonb Columbus, der Entdeder ber 
Arermann, Subititut, | neuen Welt. Wen Dr. 8. Förker. In 12 bes 
Shmatz in Bruns barlpeot 6, Ebruusgemäpitefiomene M.d.un | Dietiftenthums 
ür! t t o € .u.b. . 
—2 =. ——*4 ich und Memens In kr f ⸗ 9.“ Herausgegeben 


gen zu 
es Deren Hauptmann Debrunner in LupfiglDe For, D., 
ji x in 83 ſich beñndlich n Mobiliergenen An Kfgen zu 
Hände des Arat Halob Hauer aus © 
Kt. Schafbaufen, für gemeinfchaftliche Fosderun 
von Fr. 236 Ro. 47', einen amtlichen Arreit aus- 
» gewirkt umd_am 25. gleichen Monates vor Be 
Saericht Brugg feıne birkfälige Mrrenrecht- 
ertaungsllage vorgetragen. Bur Vernehmlaſſung 


des Sohnes 





Sungari, ., 





bud. 8 geb. 


B. 
geſammelte Romane. A. d an! 


ngen, Dirfher, Dr. B.B., die Geſchichte Defu Chrikt, 
* A = — 

en Tempel der Heiligen je 

Goites. Bond. dathol. Geber» u. un 


zur Warnung für die „Fündige Welt.“ 
Gine wahre Geſchichte 
nebſt einem Unbang pietilifher Auekdeten. 
Breis 7 Batzen. 
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Karau, im Berlag von $ #. Gauerländer. 


Der Schiveigerbote erfchelnt 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjähelic; im Kanton Aargau 
40 Bs., auffer dem Kanton 
45 D$. Im Kanten Bern finder 
eime Erhöhung fart für Stem⸗ 
pel m. f. ıw. 
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für die gedrudte 
met, und erhalte 


Il 


Derbreitumng in der Cidagenoſſen · 
ſchaſt. 


Der Schweizer-Bote. 





Dienſtag Nr: 


38. 


den 29. Marz; 1842. 





Der neue Berfafjungs: Entwurf für den 
Kanton Genf. 


(Beihluf) 





IV. Titel. 
Von dem Staatsrath. 

Art. 48. „Die oberfle vollziehenne und Adminiſtrativgewalt wird durch 
einen Staatsrarh von 13 Mitgliedern ausgeübt, welde Der große Rath 
aus feiner Mitte wählt. Sie find für ſechs Jahre ernannt, werden von 
zwei zu zwei Jahren zum Drittheil erneuert, und ſind jeweilen wieder 
wählbar. * 

Art. 49. „Die Mitglieder des Staatsraths hören auf Mitgliever des 
mg Mathes zu fein, und werden fofort in leterer Behörde wieder er» 
egt. Sie wohnen immer feinen Berathungen mit berathender Stimme bei. 

Art. 50. „Der grofie Rath; ernennt jedes Jahr im feiner Dezembere 
figtıng unter den Staatträthen einen erflen Syndik, Präfiventen, und einen 
zweiten Syndik, Vizepräfidenten des Staaterathes. Dieje Veamtete find 
erft nach Umfluß eines Jahres wieder wählbar, während welcher Zeit fie 
den Titel Altſyndiks Haben, — Die zwei Syndikz im Amte und bie zwei 
Altfynvits bilden das Kollegium der Synvifs, haben den Vorrang vor ben 
übrigen Mitgliedern des Staatsrathes, üben eine provijoriiche Amtögewalt 
aus, mit der Verpflichtung jedoch, im der fürzeften Zeitfrift dem GStaatd- 
rathe Bericht zu geben. Die neu ernannten Syndiks treten mit Dem 
31. Chriſtmonat in das Amt.“ 

Art. 53. „Rein Staatsrat kann einen Orden tragen ober von einer 
fremten Macht eine VBenflon annehmen, ſelbſt wenn er diejelben vor feiner 
rn Rn 

rt ept die Beſoldung eined Syndiks auf 3 ., die ei 
Stanrtrahe auf 400 Br. ff. Bes ea 

Art. 63. Der Staatörarh verfügt über die bewaffnete Macht zur Hand» 
—* der Ordnung und Sicherhelt des Staates. Gr ernennt die Miliz 
offiziere. 

Art. 64. „Wenn der Staattrath eine Miliztruppe von mehr als 
300 Dann in wirflichen auferorbentliden Dienft von mehr ald achr Tagen 
berufen mürbe, ſo iſt er verpflichtet, dem großen Mathe längftend inner 
halb zwölf Tagen daven Rechenſchaft zu geben.* 

V. Titel 
Bon der richterlichen Gewalt, 
Art. 68. „Die richterliche Gewalt iſt von der gejeggebenden und volle 
rn - getrennt. * 
et. 69. Die Errichtung ſtehender Gerichte, ihre Zahl, Organisation, 
Jurit diktion und Kompetenz ift dem Ghkiege — keinem 
Falle follen zeltliche, audnahmsweiſe Gerichte aufgeſtellt werden,” 

Art. 71. „Der große Rath ernennt die Richter. — Das Geſetz kann 
vie Wahl ver Mitglieder von Handels» und Milttärgerichten andern Ber 
m ——— 

rt. 73. Die Verhandlungen der Gerichte find öffentlich. Aus- 
nahmen fegt das Geſetz feſt — ' rn 
VI. Titel 
Bon den Gemeindebehörden. 
Art. 75. „Dede Gemeinde Kat einen Oemeinverath.* 
Art, 76 beflimmt die Wahl ber Gemeinderäthe dinch vie ſtimmfähigen 


Gemeinvewähler; Art. 78 fept ihre Zahl je nach der Peröllerung der 
Gemeinden von zwölf bis auf elnundachtzig fe. 

Art. 79. Die Amtedauer it die gleiche, wie bei den Staaterätben. 

Art. 80. In Genf if die Gemeindeverwaltung einem befondern Ver⸗ 
mwaltungdrath, in den übrigen Gemeinven einem Maire und einem ober 
mehrern Adjunkten übertragen. 

va Titel, 
Bon dem Gortespienfte. 

Art. 83. „Die Verwaltung ber proteſtantiſchen Kirde iſt dem Ders 
eine der Prediger und einen Konſiſtorium übertragen.“ 

Art. 84. „Der Verein der Prediger beſteht? 1) and den Predigern 
im Amte; 2) aus den Profefjoren der Theologie; 3) aus ben übrigen 
Prebigern, denen nach bejonderer Verathung und unter Genehmigung 
ded Konfitoriums das Recht vorbehalten ift, in feiner Mitte zu figen; 
4) aus ven übrigen Geiftlichen, welde ebenfalls nad befonderer Ber 
rathung und unter Genehmigung des Konfläoriund zur Teilnahme ber 
rufen werden.* 

Art. 85. „Das Konfiftorium befteht: 1) aus fünfzehn Mitgliedern 
des Wereined ber Prediger, durch denjelben ernannt; 2) aus dreißig melt- 
lichen Mitgliever, von denen 18 durch ein Wahlfoflegium der proteftan« 
tiſchen Mitglieder ded Gemeinderaths von Genf, und die 12 übrigen durch 
ein Kollegium der proteflantifchen Mitgliever der Semeinveräthe der übrigen 
Gemeinden ermählt werben. * 

Art. 87. „Der Verein der Prediger ernennt die Prediger unter Bor 
Gehalt der Peflätigung des Staattrare, Gr bat in Beziehung auf bie 
proteftantifcbe Kirche und Gotteddienſt alle Vefugniſſe, welde nicht aus- 
ſchlielich dem Konſiſtorium übertragen find. ° 

Art. 88. „Das Konfitorium übt zugleich mit obigem Vereine die 
allgemeine Aufficht über die Jutereſſe der Kirche, ordnet den proteſtantiſchen 
Goresdienft, ernennt die befolteten Kirdenbramteten, verfügt in Dis⸗ 
ziplinarfallen und kann gegen die Prediger Zenfur, Sufpenflon oder Abe 
berufung verfügen, In beiden lchtern Fallen mit Vorbehalt der Genehmigung 
des Staatsraths. 

Art, 89, Der Gottekdienſt der proteſtantiſchen Natlonallitche wird 
auf Koften des Staats unterhalten. 

Art. 90. . Die Verfafung gemäßrleiftet die Handhabung, freie Aus- 
übung und Unterhaltung des kacholiſchen Gottesdienſtes den Dürgern jener 
Gebierstheile, welche durch den Vertrag von Paris vom 20. November 
1815 und durch den Vertrag von Turin vom 16. März 1816 mit dem 
Kanton Genf vereiniget wurden. * 

Art. MH. „Die Wahl der Pfarrer if der Genehmigung des State» 
rach® unterworfen. * 

Art. 93. „Die Unterhaltung des katholiſchen Gotteäbienfted gefdicht 
auf Koſten des Stand. * 

VIII. Titel 


Bon dem Öffentlihen Unterricht, 

Art. 97. „Jede Gemeinde ſoll mit Anſtalten für den Primarımters 
richt verichen werben, und gemeinicaftlih mit dem Staat, nach Mafgabe 
geieplicher Beflimmungen, zu deren Gründung und Unterhalt beitragen.“ 

Mrt. 98. „Jever Genfer, ohne Unterfdhied der Konichhon, hat gleichen 
Anſpruch auf die öffentlichen Unterrichtöanftalten im Kanton. Zu diefem 
Vehure wird der Meligiondunterricht von den übrigen Unterrichtsgegen« 
ſtanden geirennt, * 

Der IX. Titel handhabt die gegenwärtigen Rechte und Befugniſſe 
ter dkonomiſchen Gejellichaft. 





nung des Dlattet eine-Tdhene" 
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Der Art. 115, des X. Titels keflimmt üfer den Nevifiond- 
modus, was folgt‘ 

„Ueber jeven Vorfchlag zur Abänderung der gegenwärtigen Berfaffung 
ſoll fofort, wie über ordentliche Gejege, berathen und abgeftimmt werden; 
derielbe wird ſodann in einer andern Sigung, nach Umfluß von wenigftend 
ſechs Monaten dem großen Mathe wieder vorgelegt, * 

. Im dleſer zweiten Sipung wird der große Math über ben gefammten 
Gefegesentwurf Berathung pflegen; wenn berfelbe ohne Mopifilation ans 
genommen ift, jo foll er dann innerhalb eined Monates der Genehmigung 
der Bürger unterftellt werden. Die abjolute Mehrheit der Stimmenden 
entfchelver über Annahme oder Berwerfung.* 


Eidsgenoffenfchaft. 


Aargau. Das großh. baden'ſche Bezirksamt Sädingen Kat die zu 
Laufenburg erfcheinende Zeitung, den „ Mbeinboten *, weil derjelbe ſchon 
mehrere beleivigende Artikel gegen die badiide Staatöregierung geliefert hat, 
und inöbefontere auf die bevorftehenden landſtandiſchen Wahlen irrige Uns 
fichten zu verbreiten ſucht,“ — im dem Einne verboten, daß „das Auf 
iegen biefed Zeitungeblattes in dortigen MWirchöhäufern und an andern 
öffentlichen Orten* unterfagt if. — 

— Un die vielfachen Gerüchte, welche in der Iepten Zeit von den vers 
ſchledenſten Gegenden, und zwar meht außer ald in unjerm Kantone, ben 
Ausbruch ungeleglicher Auftritte verfünten, reiht ſich nun auch folgender 
Vericht ded „bafellandichafilicdien Wochenblaties*: 

„Unfere Nachbarn, die Aargauer, möchten wir gerne auf gewiſſe Ums 
triebe aufmerkſam machen, bie, laut zuverläßigen Berichten, feit einiger 
Zeit in mehrern an Baſellandſchaft "angrenzenden Dörfern des Frickthales 
vor ſich geben. Unbekannte Leute, mie ed ſcheint aud dem obern Ärid- 


thale, durdhftreichen die Gemeinden, und forichen die Leute aus, ob fle, 


wenn 68 in mächjter Zeit „Lärm geben follte-, für „Rlöfter und Meligion* 
die Waffen ergreifen würden, Wie man hört, fo follen indeſſen biefe 
Ewmiſſare feinen großen Unflang finden, Man gebe ihnen meiſtens Hofe 
beicheid. Die Bridihaler find geſcheite Leute! fie holen nicht gern für Ans 
dere Raflanien aus dem Feuer und halten ed am liebften mit dem, der oben 
auf it, Merfwürbig fcheint es und jevenfalld, daß gleichzeitig mit diefen 
finkern Wühlereien im Frickthal, von Züri aus zuerft Andeutungen kamen, 
„ed gehe wicder etwas vor im Mreiamt +; merkwürdig ferner, daß die 
zürderifchen Ariftofraten dunkle Drobungen fallen laffen: „vor em Mai mäfje 
noch etwas geſchehen, woran die Liberalen nicht denken“; merkwürdig ende 
lich, daß der „Defiliche Beobachter“ im feiner legten Montagsnummer ben 
Septembermännern zuruft: „Drum rüfter Euch, ihr Konfervativen. Sept 
Alles an Alles, und Ihr feid unmiderftehlih!* Wohlan denn, 
fagen mir, probirt'3! Sept Alles an Alles, aber beflagt Euch nachher 
nicht, wenn Ihr Alles verliert.” — 

— (Eingefanbt). Gin fleifiger Lefer des Schmeizerboten hat mit leb⸗ 
after Theilnabıne in den Nummern 35 und 36 die Anſichten eines Rhein ⸗ 
felders, über Verwendung der Klöfter zu Kantonal -Anſtalten, gelefen und 
glaubt, einen Theil des heutigen Feſttages nicht beffer anmenden zu können, 
ald wenn er bie vor 14 Jahren in feiner Heimatgemeinde einer Behörde 
vorgelegten Gedanken, über Erziehung unbemittelter Mädchen, in der Haupt» 
facbe nun ebenfalls, gleichſam als Rortiegung und fvezielle Anwendung 
obigen Aufiages, der öffentlichen Prüfung übergibt, 

1) Die Kinder follen nicht unter 6 Jahren, bei der erflen Einrichtung 
die älteften nicht über 12 Jahren, aufgenommen werden; letztre Beitimmung 
wird beöiwegen ald nörhig erachtet, damit auch die Älteften noch gehörig 
biloungsfäbig fein. 

2) Beſtimmung ber Anzabl der aufzunehmenden Zöglinge. 

3) In der Schule jollen bie Kinder die in Weieg vorgeſchriebene Dil 
dung erhalten. (Dieſe Beitimmung konnte vor 14 Jahren natürlich nicht 
buchjtäblich jo geftellt werben.) 

4) Nach der Entlaffung aus ber Schule werden bie Maͤdchen praktiſch 

allen ihrem Stand angemeijenen Arbeiten — in Fortſetzung des in der 

chule Gelernten — angelctet. 

Sie müffen für ihre Anftalt alles vflanzen, nähen, ftriden, Spinnen, 
ihre Kleider, Sinnen und Bettſtücke jelbft verfertigen und audbeffern. 

Balls für die Anftalt In obigen Beziehungen hinlänglich geforgt IA 
und es bie Umftände erlauben, koͤnnen dergleichen Arbeiten auch für die 
Umgebung zu billigen Preiſen übernommen werden. 

5) Der Austritt findet früheflend mit Ende des 17., ſpateſtens mit 
Enbe bed 19. Jahre ſtatt. 

Die der Schule entlaifenen Mädchen erhalten jährlich einen mit ihren 
Leiftungen in billigem Verhaͤltniß ſtehenden Lohn, 

Sobald hinlänglich ſolche Mädchen vorhanden find, ſoll Feine Magd 
mehr gehalten merben. 

6) Saupiſachlich ſollen die der Schule entlaffenen ſchon von ihrem Ein» 
tritt am Meinlichkeit fireng gewöhnten Mädchen in Beauffichtigung der 


füngern zu ihrem Fünftigen Berufe, brave, verflänbige Gausntükter zu 
werden, berangebildet werden. Erſtere jollen aljo den leptern als Beifpiele 
ter Meinlichkeit, der Ordnung und des Fleißes dienen; namentlich Fönnte 
im Arbeiten ein wechjeljeitiger Unterricht fehr wohl und mit grofem Nupen 
angewenpet werben, 

So viel über das äufere Leben; dag es in jolden Anftalten an fitte 
licher und rellgiöfer Bildung nicht fehlen darf, und daß auch im dieſer 
Beziehung die Aeltern den Jüngern ald lebendiges, ermunterndes Beijpiel 
vorangehen jollen, verfteht ſich von ſelbſt. 

Zur Auficht werden namentlich auch Grauenzimmer beizuziehen fein, 

So viel für einmal von einem Bofinger. 

Bern. Die Rettungéanſtalt in der Bächtelen bei Bern erfreut ſich 
fortwährend eined guten Gedeihens. Es find Erweiterungen ber Gebaͤu— 
lichkeiten dm Werle und beinahe vollender, um eine neue Famllie von 
Kindern unter einem zweiten Lehrer und Erzieher aufzunehmen. Von einer 
unbekannten Wohlthäterin find der Anftalt vor kurzer Zeit 2000 Fr. ala 
Geſchenk zugeflofien; auch bat die gemelnnügige Gefelliyaft von Baſelſtadt 
Beiträge für Die Unftalt zu ſammeln begonnen und ald Vorläufer 140 Er. 
eingefandt. Endlich bat auch vie Neglerung ded Kantons Bern Sanıme 
lung von Beiträgen im Kanton Bern bewilligt, — 

— In Bern iſt in voriger Woche Hr. Küpfer, eines ber thätigſten 
Mitglierer der gemeinnügigen Gejelliyaft, würdiged Haupt einer geachteten 
Bannitie, freifinniger Bürger in That. und Wahrheit, geflorben. Der 
„Beobadster" gevenft diejes EFhrenmanned mit folgenden orten: Es ift 
ein Dann, dergleichen man in feiner Stadt zu Haufen antrıfft, deſſen 
Verluſt in engern und weitern Kreifen tief empfunten wird, deſſen Kine 
ſcheid wirklich eine Kücde mad. Co ift ein Maun, ben zwar nicht äufer- 
licher Glanz irgend welchet Art bemerklicdy machte, oer vielmehr, aus fchlicht 
bürgerlider Familie entiproffen, mit feinem ganzen Gricheinen im Handeln 
das Achte, einiache, jchöne und glüdliche Bürgerthum repräfentirte ; ver 
aber einen Adel in feinem Kerzen trug, welcher heller ſtrahlt als mancher 
goldene, cd iſt der Adel der MWahrheitölicbe und der Gerechtigkeit, der 
Karafterfefligkeit und Geradhelt, der Griedfertigkeit und Dienftfertigkeit, ter 
Beionnenheit und jlillen Geiterkeit, einer nüchternen Gottebfurcht und auf« 
opfernden Menſchenliebe. Das it der Strahlenfrang der Tugenden, wele 
der das Haupt diefed Mannes im Öffentlidien Leben ichmücte, und der 
über feinem Grabe fortleuchten wird, von den Engeln Gottes umicdirmt. 

Zürich. Die antiquariiche Geſellſchaft hat beidloffen, zu Nänikon 
an der Stelle der frübern Kapelle, welche zur Erinnerung an die im 
Zurichkrieg den 28. Mai 1444 an vortiger Eee enthaupiste Bejagung 
von Greifenfee errichtet worden war, einen pajjenden Denkſtein, worauf 
die Namen der Öefallenen ſtehen jollen, zu fegen, und bat zu biejen Zweck 
durd; Vermittlung des Hrn. Eſcher v. Berg einen Geldbeitrag von der 
Geſellſchaft der Boͤde erhalten, — 

— (Gingefandt). Unſere Septemberpreiie fingt an, ba bie Maiwahlen 
nahen, von Stunde zu Stunde mehr Thatigkeit und Energie zu entwideln. 
Selbſt die Breitagezeitung bleibt nicht zurüd; fie wird nun, wie im Jahr 
1-39, zweimal in ver Woche erſcheinen, d. h., das einemal kommt jle 
felbft, und das anderemal ſchickt fle ihren Beimagen. 

Ju der erften, oder Nr. 11 des Beimagens, kommen angebliche 
Ginfendungen vor, von allen Eden ded Kantons, bie aber alle aus ber 
Feder des Kondufteurs Hrn. E. ©, v. W. ober einer ihm nahe ſtehenden 
Habenfeder gefloffen fein müſſen; denn der Styl ift wenigſtens zum 
Taͤuſchen aͤhnllch. Im Diefen Sägen wird dann gejagt, mie fehr die Sure 
ein Berlangen haben, ihn mehr als einmal in ver Woche zw leſen, um 
iehen zu Fönnen, was er dem Landboten in Rückantwort zu fagen habe. 
Uber wohl veritanden, dieſe Artikel find eigenes Fabrikat; denn ſelbſt 
das den Bürkli und feinen 8 imagen leſende Bublifum denft ganz anders, 

Was die Kompagnie Hohmer im Bluntſchliſchen Beobachter * hut, 
daß geht über alle Begriffe. Die predigt nun auf maratiſche Weife einen 
zweiten, aber biutigern jedhäten September. Wir geben zu und zweifeln 
feinen Augenbllch, daß in gewiſſen Megionen ver Wille zu einer zweiten 
Auflage viefes Schandtages vorhanden fein möge, aber, fragen wir: mos 
her wollt ihr Die Leute dazu nehmen? — denn ohne diefe iſt e8 ſelbſt 
beim beften Willen und den redlichſten Abſichten (??) nicht möglich, 
Die Vrügel felbft tragen, das märe zu gemein; und bie Zahl derer, Die 
ſich dazu hergeben, um fid für blauen Dunft, oder mad eins ift, für Zug 
und Trug todtſchlagen zu laſſen, mödte wohl ſeht Mein fein. Jeder ficht 
nun klar, dag man ihn mit allem Meligiondlärm nur um feine Rechte 
und Freibeiten betrügen und das Vorredht auf ben Thron bringen wollte, 

Die Jaäuſchung währte ziemlich lange, aber die Enttäufchung ift nur 
deſto fiderer und vollflänbiger, — 

St. Gallen. Un die Vermefjung des Kantons "vorzunehmen und 
die Fertigung einer Karte von St. Gallen, für welche bekanntlich auch die. 
Einsgenofienihaft Beiträge leitet, vorzubereiten, befindet ſich Hr. Inge 
nieur Eſchmann von Zürich im Kanton und wirb die zur Vornahme ver 
Vermeffung geeigneten Bergeöfpigen in und außer demſelben beſuchen. Am 
meiften wird er infommodirt wegen den Signalen, bie er auf ben Höhen 
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punkten aufer dem St. Galliſchen Gebiet zum Viſtren aufzurichten hat. 
In Zürich werden dieſelben geftohlen, weil das Holz fehr theuer iſt, und 
im Kanton Schwyz will man fie wicht dulden, weil man fle in revolutios 
närer Verbindung mit den Aargauer Kloſtergeſchichten glaubt. Gegen biefes 
Vorurteil zu kämpfen fruchtete nichte. Die Siguale mußten weg. End⸗ 
lich gerleih Hr, Eſchmann auf den Cinfall, in Schwung ſtatt derſelben höl« 
gerne Kreuze zu errichten; diefelben läßt man nun gerne flehen und beiden 
heilen ift geholfen. — 

Auzern. Zu Bürom wurde am 18. März die angekündigte Vetor 
gemeinde über das Preßgeſetz wirklich abgehalten. Bei der Abſtimmung 
erhob ſich die ganze Gemeinde Verjammlung und flimmte für Verwerfung 
ded Geſches. Vier einzige Bürger flimmten nicht hiezu. — 

— Auch in Knutwyl, dem durch die Jeſuienmiſſion berüßinten 
Drte, Soll eine Vetogemeinde abgedalten werben. Mochenburg hat 
eine Vetogemeinde auf den weißen Sonntag angeſetzt. — 

— Schon feit zwanzig Woden dauert die Unterfuchung in Sachen 
de& Kaffierd Joſeph Hafllger. Wie man hört werben eheſtend bie Schluß- 
verhöre flattfinden, welchen die richterlihe Beurthtilung folgen wird. Die 
Garanten haben bie Liquidation deffelben in dem Sinne übernommen, daß 
weber ber Staat noch die Gläubiger eine Cinbuße leiden, fondern bie volls 
ſtandige Bezahlung erhalten ſollen. Aus zuverläffiger Duelle vernehmen 
wir, daß Höfliger an der Verwandlung des Goldes in Blei burdaus 
ſchuldlos sei, fernerd bei dem vorhandenen Manko feiner Handkaſſe eine 
verbrecherifche Abſicht nicht obgemaltet, fondern daß nicht genügende Rennte 
nig feiner Amteftelle und Pflichten den jungen Mann im dieſes Unglüd 

ürzt habe. (Eipgenoffe.) 
— — Die ‚Kirchenzeitung“ möchte das Kloſter Werthenſtein mit Jeſulten 

ehen. — 

Solothurn. Die Ergänzungswahlen in den Gemeinderath ber Stabt 
Solothurn find biedmal gänzlich nach ver Wahllifte der konſervativen Par⸗ 
tet außgefallen. — 

— In Mümliswyl find bei einem jungen Manne, ber von einer 
Einſiedlerteiſe heimkam, die Achten Menſchenblattern ausgebroden. — 

Baſelland. Donnerſtags den 17. d. wurde Johannes Furler von 
Bubendorf, der jeinem Kameraden Tſchopp ein Ohr abgebiſſen hatte, vom 
Mppellationtgericht zu 200 Er. Entſchaͤdiguug an Tſchopp und 6 Wochen 
Sefängniß verurtheilt. Das unterrichterliche (Forreftionelle) Urtheil hatte die 
Cefängnißitrafe auf 3 Monate geſetzt. — 

Graubünden. Gin in Lugand an bad Miforervolf erichienener Aufe 
zuf zur Trennung von Graubünden ſchließt mit folgenden Worten: 

Meſolciner! der 25. April iſt nahe, wo die allegemeine Volksver⸗ 
fawmlung der Ihaljchaft ſtatt finden wird, Diefer Tag, von unfern Obern 
zur Verhandlung vaterländijcer Angelegenheiten beſtimmt, gehe nicht nach 
bisheriger Uebung wie eine gewöhnliche Zeremonie vorüber, Sammelt euere 
Geranten, beſprecht, emtjchließt euch; Keiner komme unvorbeftitet zu fo 
wichtiger Verhandlung. Es handelt ſich um euch, um eure Kinder, um 
den Hubm und die Wohlfahrt unſers Vaterlandes. Mereiniget euch in 
Gemeindöverjammlungen, ertheilt Inftruktionen euern Abgeordneten und 
kommt jelbt herbei zur Verſammlung mit dem Gntichluffe zu ſiegen, und 
ihr werdet legen. Die Verjanmlung wird eingeladen werden zu berath- 
jehlagen und eine Kommiflon zu ernennen, welder der Auftrag ertbeilt 
werden joll: 1) In geieglicher Form von der Megierung und dem Hoclöbl. 
Gr. Rath ver Kantons Graubünden die Trennung unſerer Ihalichaft 
rom Kanton Sraubündren und ihre Vereinigung mir dem Kanton Tejiln 
zu fordern. 2) Bei ver Megierung und Gr, Math des Kantons Teſſin 
die Zulafjung und Gimerkibung unſerer Ihalichaft mit dem nämlidyen 
Kanton zu verlangen. 3) Und im Ball abſchlagiger Antwort von Seite 
der Üegierung und des Gr. Mathe von Graubündten, und der Genchmis 
gung unferer Bitte von Seite der Regierung und des großen Mathe ned 
Kantons Teſſin, die Zuflucht zur einsgenöfflihen Tagſatzung zu nehmen. * 

Waadt. Im Jahr 1841 wurden 29,395 uber Wein aus tem 
Kanton ausgeführte und zwar 6776 Fuder mehr ala im Jahr 1840. — 

Wallis, Am 20.» M,, gerieth im Glarey, einige Minute obers 
halb Eiver, ein Magelfchmichgeielle mit feiner Meiſterin in einen lebhaften 
Streit. Gin Nachbar wollte, in gewiß guter Abficht, den freiwilligen 
Schiedsrichter zwijchen den ſtreitenden Parteien machen, als ploͤtzlich ver 
Nageljämiedgefelle ein Meſſer ergriff und dem wackern Vermittler drei 
Sie beibtachte, an melden der Unglückliche nach etwa zwei Stunden 
fein Leben aushauchte. Fin Sri ging in den Schenkel, ver andere in 
ben Halt. — Der Ragelſchmiedgeſelle ift aus Fulda, im Heſſen-Kafſelſchen, 
unter jeinen Genoſſen unter dem Namen Vhilipp bekannt; er bat feit Jahren 
in a. ruchlofes Leben geführt, Der Verbrecher und feine Melfterin 

1 haft, — 


Ansländiſche Nachrichten. 


— Epanien. Die Gazeta von Mabrib vom 14. d. enthält ein 
Zirftular des Miniſters der Onaden und ber Juſtiz, betreffend den Streit 





mit der römifdhen Kurie Es wieberholt zuerſt alle Beidimerden der 
fpanifchen Regierung gegen den Pabſt wegen feiner Ginmifhung in bie 
echte derſelben, wermittelft deren fle mit den religiöfen Inſtlinten des 
Landes in Verbindung ſteht; und äußert ſich dann aljo: „Die Regierung 
weiß, daß jene fruchtlofen Verſuche keinen andern Zweck haben, als bie 
Spanier aufjuregen, damit fie wanfend werben möchten in bem Gehorſam, 
welchen, ganz in Mebereinfiimmung mit den Lehren der Meligion, ſowohl 
die Geiftlichen wie auch die geiftlichen Brüderſchaften den eingejegten Obrig« 
feiten ſchuldig find; und dies geſchieht mit der zu Tage liegenden Abſicht, 
theils um die vorgeblichen Anfprüde des Mebellen Don Karlos zu ber 
günftigen, theild um die beftehenden Geſetze umzuſtoßen, theils endlich, um 
alle Kehren zu verbammen, welche ben Intereffen des römiſchen Hofes em⸗ 
gegen find, ber, während er unjer Geld für Zugeiländniffe anoftolifcher 
Gunſtbezeigungen einftreicht , den größten Theil der fvanifden Nation der 
—— anllagt und nichts unverſucht läßt, die Gewiſſen derſelben zu 
beunrubigen.* Das Zirfular erflärt dann, daß der Regent, obgleich er 
ſich überzeugt Halte, daß die Prälaten der beſtehenden Kirche ven Befehlen 
einer fremden Uutorität feinen Gehorſam leiften werden, es doch für 
Net halte, alle Diöceſanbiſchöfe aufzufordern, daß fle, follten fie das 
apofloliiche Schreiben vom 22. Februar, worin öffentliche Gebete für bie 
Religion in Spanien angeorbnet und vollfommener Ablaß zugeftanden 
wird, empfangen haben, bajjelbe jofort dem Minifter der Gnaden und der 
Juſtiz einfenden und den barin enthaltenen Befehlen feine Folge Ieliten 
mögen. Demnach erläßt ber Regent an bie Givilbehörden den Befehl, daß 
fie die Verbreitung jenes apoftoliichen Briefes im Königreich verhindern ſollen. 
— Berlin, 22. März. Stadtgeſpraͤch bildet bier jegt ein Vorfall, weldier 
fi bei der Iepten Kirdyenparade in ber hiefigen katholiſchen Kirche ereignete 
und bereitd vor dad Forum der babei betheiligten Vehörben gebracht ift. 
Dem biefigen Militär, katholischer Konfeſſion, ift nämlich allerhöchften Orts 
fireng anbefohlen, ven Sonntag, am weldiem «3 die Parade mitzumachen 
bat, vorher die Meſſe zu hören, was auch neulich geſchehen it. RNach der 
Meffe blieben jedoch die Soldaten bei dem barauf folgenden Gottesbienft 
nod in ber Kirche, und verweilten auch während ter Predigt dajelbit, 
Als aber unterdejfen bie Zeit zur Parade Geranrüdte, fuchte fih das Militär 
zu entfernen, und brachte dadurch eine Störung in der Predigt hervor, 
was, wie man erfährt, den Kaplan zu der Aeußerung von der Kanzel 
herab veranlaßte: daß er ben Soldaten befehle, in der Kirche 
zu bleiben, und daß er bie linteroffigiere dafür verantwort« 
lid made Die Solvaten blieben rubig in der Kirdye, obaleich jelbit 
die Dffiziere ihnen mehrmald ein Zeidyen gegeben hatten, zur Parade 
u ellen. 
z — Die Angelegenheit eines ſchleſiſchen Edelmanus, Befigers 
einer dortigen Grundherrſchaft, welcher fünf in Verdacht des Dieb» 
ftabld gerathene Menſchen durch Prügel auf die Fußſohlen und 
andere Martern zu einem Geſtaͤndniß zu bringen fuchte, erregt bier viel 
Interejfe. Zwei von den Gemißhandelten find im Gefängniß zu Coſel, 
nad) dem Gutachten des Ober-Medizinalkollegiums in Breslau wahrſchein⸗ 
li an den Folgen jener Martern geftorben, morauf bad Ober» Yandeds 
gericht in Ratibor den Edelmann zu fehsjährigem Gefaͤngniß und Icbende 
längliem Verluft der Polizeibereditigung auf jeinen Gütern verurtheilt 
hat. Sein Anwalt bat eine Vertheidigungeſchrift in zweiter Inflanz her⸗ 
audgegeben, melde die Anfchuldigungen widerlegen joll, obgleich barin - 
weder die Baſtonade, noch andere Ghraufamkeiten abgeläugnet werden fün« 
wen, bie zum Theil wahrhaft empörend find. Man bat ſich alle Mühe 
gegeben, vom Könige eine Rlederſchlagung dieſer Angelegenheit zu erlangen. 
Se. Maj. hat jevody erklärt, daß im Gange des Rechto nichts geändert 
werden könne. Die zweite Inftanz wird daher mit vielem Antbeil erwarte. — 
— Konftantinopel, 2 März. Das neuefte von Rzet Mebemed 
entworfene Staattiyftem iſt num publiziert worden und in Wirfjamfeit ger 
treten. Mach Ihm werben mie früher alle Beamten aus der Staatäfaffe 
gezahlt, Der Vaſcha hat die Militärr und Ziviladminiftration der Pror 
vinz. Ihm zur Seite fleht der Defterdar oder Oberrechnungdbramte der 
Provinz. Jede Provinz It in Kantone und Diftrifte eingetheilt. Im jedem 
Kanton befindet fi ein Kaimafam, welcher ftatt des Mohaifild die Stelle 
bed Finanzbeamten vertritt. Nebſtdem wird auch in jedem Tiltrift ein Kaſa 
Mudiri oder Infpefror aus der Mitte der Primaten gewählt, um bie 
Mechnungobeamten zu überwachen umd ihnen zugleich die möthigen Hufe 
fehlüffe zu ertbeilen. In allen Städten eriftiren wie früher die Gemeinde» 
räthe, Der Zehnte wird öffentlih an den Meiflbietenden verſteigert. Der 
Steigerer iſt mit feiner Erbebung beauftragt und muß im voraus bie zu 
zahlende Summe bei dem Kaimakam Hinterlegen, Diefe ſchiden das Geld 
an den Defterdar, welcher nach Auszahlung der Provinzialbeamten es in 
den Staatoſchatz ſendet. Die gefegmäpige Erhebung und Verfleigerung des 
Zehntens wird von allen obengenannten Obrigkeiten bewacht. Tie Rajas 
zablen ihr Kopfgeld nicht mehr an die Patriarchen, ſondern in einem öffent 
lichen Bureau in Gegenwart einer Kommiſſton ihrer Primaten an einen 
türfiihen Binangbramten. Das Perfonal und ver Schalt ver Mechnungds 
beamten iſt viel geringer ald früher. 
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— 68 ſcheinen Zwiftigkeiten Jolſchen bem englifchen Generaltonful, 
Obriſt Roſe, und dem englüichen Konful von Damaskus, Hrn. R. Woop, 
ausgebrodien zu fein. Hr. Wood, ver Syrien, feine Bewohner, Sprache, 
Eitten sr. gemam kennt und dort einen bedeutenden Anhang hat, tabelte 
dad von Noie befolgte Syſtem in Vetreff der Aufwiegelung und Unter 
ftügung der Drufen gegen die Maroniten; er fdeint den entgegengefegten 
Weg verfolgen zu wollen, nämlid dahin zu fireben, die Maroniten mieber 
zu gewinnen, den franzöfiicen und öſterreichiſchen Ginfluß zu vernichten 
und fo ben verlornen eugliſcen im Libanon wiederherzuſtellen. Aus dieſem 
Grund joll es zwiſchen beiden zu Differenzen gekommen jein, fo daß Roſe 
Woods Entfernung verlangt. Das ganze Gebitg foll ſich in großer Aufs 
regung befinden, Die Druſen hätten die englifden und amerifanijden 
Schulen zerftört, die proteftantiichen Büdzer öffentlich verbrannt und alle 
proteflantiichen Miſſſonare aus dem Gebirge verjagt. Auch Hätten fie ber 
gonnen an mehrern Orten zugleich Moſthten zu bauen. 





Ueber die in Nr. 9 und 19 enthaltenen Artikel des Schiweizerboten , 
in welchen, nach Vollendung ber flattgehabten Miiflon in Menzingen, bie 
HoHrn. Miflonäre und namentlih B. Burgftaller durd Abnahme einer 
Kleinen Erfenmtlichleitägabe von 25 Napoleond'or, und unſer Herr Pfarrer 
Walfer durch Gingabe eined Konto von 172 Branfen an die Gemeinde 
für Bewirthung derſelben (mie wir meinen), der Habgierde bezüchtiget 
werden wollen, finden wir ed ber Hochachtung, die mir für bie erſtern 
wie für leptern empfinden, ſchuldig zu fein, biefe zweifache Unrichtigfeit 
zu widerlegen unb ver Wahrheit getreu amtlich zu erflären, daß Feine 
Grfenntlichfeitägabe biefer Art, wohl aber eine von fünf Napoleond'or 
von den vier anweſenden HHrn. Difflonären fe angenommen worden, 
unfer Sr. Vfarrer aber feine Rechnung wegen Verföfligung derſelben an 
bie Gemeinde eingegeben habe. 

Menzingen, ven 21. März 1842. 


Im Namen bed Kirchenraths: 
Der Vizepräflivent: Clemens Eliener. 
Uler. Zehnder, Gemeinbjchreiber. 





Haufer, ans Beringen, Kr. Schaffhauſen, gegen|micien, ſo wie auch: 
Berena Dur ın Zupfig, Arytfonto von Fr. 607 
My. 50 betreffend; das unterm 30. Kult 1841 vom pr 
Berirtsgerichte Brugg gefälte Edittonsurrheil * 
Rechtetkraft erbalten bat, fo wird auf Anſuchen 
des Heren Fürſprech Schwarz, als Bevoll⸗ 
mächtigtem der Verena Wun, Arır gakob Haufer 
9 Ubr, zur Erfcheinun 


und Fortſthüng des ber 


Nichterfcheinungsfalle der Beklagten der Schluß 
ihrer Antwort jugeſprochen würde. 


Brugg, ben 25. Februar 1842, 
De: Gerichtspräfident: 
er. 


€ 
für den Grrichtsichreiber: 





eirea 8 Auchart Kraut» und Baumgartenland, 
15 Zuchart Mattland, 

2 Quchart Aderland, 

»„ 4 Yucarı Holjland. 

UBER pet ben an ergieblaßen —— 

mit oder ohne 

auf Freitag den i. Aprıl nachktinfrtg, Morgens gond Ba ee ne f 

. Die vortbeilbaften Bedingniſſe fonnen bei 

treffenden Gtreitgefchättes vor Besirfsgreicht|pem —— — werden, 

Brugg mit der Androbung vorgrladen, daß imlKaufslichbaber auf das böflichhe einfader 


Kölliten, am 24. März 1812. 
Bernbard Hilfiter, Ziegler. 


165. Der Interzeichnete Aft gefinnet, mit feiner 
Familie in eine andere Begend ausjumandern, 





Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. ©. 58. 


Da im Forderungstreite des Arztes Dafoblimei Küchen nebft geräumigem Scheuerwert, Ne 


Dampfihiffahbrtsangeige, 

159. Endeunterzeichnete baben bie Ebre einem 
€. €. Bublıfum die Anzeige zu machen, daß fie 
die dert Damprihife Stadt Bafel, Stadt 
Straßburg und Stadt Mülbanufen an fi 
gebracht haben, und damit ım Laufe Moril einen 
täglichen Dientt von ab Bafel. bis Manbeim 
in Korrespondenz mit den Kölner Dampfbooten 
beginnen werden. 

Mäbere Auskunft kann in unferm Bürcau im 
welher|@afipof zur Krone ertbeilt werden. — 


2 Die Oberrheiniſche D i te· 
be * a emo fahr 


Renouard de Bussierre 
und Oswald Sebruder. 


Balzmüble-Mebl.-Niederlage, 


f ‚und da er gerne feine Schuidigkeiten eomen möchte, ei 
Blermaan, OnbRizut. Subſturi. se Bel: * ade Pant — für De Woche vom — bis 5, April 1842: 
igeri — und Würsfchaftsanipreiger auf, ıbre n« un i . : 
16. Gieigerungs- Publikation, |Genenanfprachen moblbeiheinist dig und mit dem) Gemmelmebl Hr. 1. 19 fr. 2 
Die Erbſchaft des ſel. vergotbenen Herrn-7. Horil 1812 an Herrn Notar Fridart, Gtadt- Rune Mr. 2. 1 ae 
Daniel Giehenmann, jünger, 35 — in Bofingen einzureſchen. et * * “ » “ 1 3 
emefenen Vezirfsnermalters , wird auf Donners| 9; 7 1, A. . i 
I ben Ten April, Abends von 6 Uhr! —A Schwere Klele Mr. 5. 6 hr — 


an, im Gafibaus zum Rößli im Harau, folgende, 
Kiegenfchaften öffentlich verfteisern laſſen. ! 
4) Ungefähr fünf Mannwerk Wäflermatten in 

den Meumatten, mir Wäferungsreht und 


166, 


Bernbard Hilfiter, Biegler. 


Vieh-⸗ und Bahrnifßfteigerung. 


! h 1 Herr Bernbard Thomann in Maiſprach, 
mir der Konzeillon eınes Waerwerts jammtiim Tanton Bafellandfchaft, wird Montags und 


Renjburg, ben 28. Mer; 1812, 
Dilbelm Hünermadel. 


Subjftription 
auf 





Antheil Siebenmattli und dadesigem Kapital. | Dientags dem 4. und 5. April 1842 an öffent 
2) Ungefäbr vier und ein Vtertbeil Mannmerk, fuchem Rufe freiwillig versleigern laffen:11 Bferde, 


Wärermatten, die Stoßmatt genannt, mit yon 1 bis 6 Yabr alt, von fnöner Schmeigerrace, Für 


Boaſſerun ascecht. — morunter ſich für ſchwere Fubrwerke und für 
3) Einen Baumgatten auf dem Rain (Reute), Boten befinden; 2 fiıbone zud gute Zugochſen; 


mit guten und rruchtbaren Odſbaumen ber 6 fchöne Kübe, ıbeils meumelfig, theils arob |Ayril in Mein Dftan, 350 — 400 & 


febt, ungefähr drei Aucharten baltend 
4) Einen aroien B 
u pfelbauien, 


) mit Cpringbrumnen umdfebener Wangen ; 1 vierzölliger dito, mir eifernen 
oftbäumen befeht 


h Haben umd Mchien; 2 vierzolige dito, mit böl 
5) Kine Auchart der befen Meben zu Wiberfein.Ijermen Adıfın; 2 Berfelnnige dito mit foiten 
6) Eine Bru-die im Siemeneinfchlan. Rädern; 2 dreifoännige umd 2 einfpännige dite;| 
7) Ungefäbr 5 Bierling Reden in Heranadh. An Reitwägelin mit &ib; und fonit allerband 
Leber die Steigerunasbedinge und die am ver-/landmwirtbfchaftliche @erätbichaften, Hausratb 
feigernden Guter überhaupt , wird Herr Wihertund Fabenıf. — Diefe Bant, melde beim 
BGiehbeumann im neuen Laden in der Vorſtadt Wirkböbaufe zum Röslin in Matforach abgehalten, 
auf Verlangen Auskunit g-ben. wird, beginnt jedes Mal Morgens prdcis 10 
Yarau, den 28. März ısiz, be. Mir dem Vich wird der Anfang aemadıt; 
a oliten aber am erBen Zage ai ebbaber 
Die Erofhaft . N Ken fo er die- 
——es Dantel Giebenmann jar. jeiben bei dem Brrgante: sa melden; wo nen 
4, Be ard Htlfifer, Zieal⸗ sten, dann im ihrem Begebren entiprocen werden wird. 
Meist fanden AA AL, — Die vefo. Kanfsinſgen belichen ſich alfo an 
Sein⸗ bis dabin einentbumlich befeffeme, im dieſer Gant einzufinden. . 
gangbarſten umd mohlberriebrmiten Butande ſich Der Bantnotar: Heinimann, 
beindende Btegel- und Salfbrennerei, — mit ouf Hin bei Siſſach. 
auter Lehm⸗ und Steingrude verfeben — in einer 
der fchönnen and fruchtbaren Gegenden des Mar- 167. Ein unverbeiratheter Mann, der fchon mehr 
gaus, im der großen, bevolferten, fchönen undlals 10 Yabre im Notariats-, Gerichts. und Ber 
gererbreichen Memeinde Kolsten, am der Straße waltungs fache in den Kantonen Bern und Yargan 
von Zürich nach Bern, betebend im zwel an ein. gearbeitet, und über feine Fäbigleiten und Mora- 
ander hängenden grofien und amefmäfhigen Be-ilität die beten Zeugniſſe aufmerfen fönnte, fucht 
bäuden, fammt rinem daran üoßenden Wobnhaus,\fobald möglich Anſtelung tn einer Schreibitude 
mafiv von Stein erbaut, und mit 3 nemölbren|frantirte Briefe mit Ütr. 167 bezeichnet, befördert 
Kellern , ſechẽ beisbaren und drei andern Zimmern, |die Expedition des Schmeizerboten. 





E. Halder's Reitfunft und Pferdedrefur. 
Dferbe- und Neiriebbaber, namentlich aber für 
(immetich beritrenes eidgenäffiches Militär. 

Diefes Werk erfcheint im Laufe des Monats 

eiten farf, 


t 'tragend; 3 großtragende Kalbelen; 4 fünfzölıger|mit grfäliger Schrift auf ganz ſchönts Bapter 
Iumen» und Gemüſegarten mit mehr als gentnerfchmeren eifernen ken ver-'gedrudt, und in bübfchen Umſchlag 


eheftet. 
m Subffriptiongoreiie zu 2 Schmeigerfranfen. 
it dem Erfebrrnen des Werkes wird der Preis 


auf 3 Franken feitgefeht. 


Inbalt. I Theil: Heußere Pferdefennt- 
niß (Exterieur), ®ebandlungsert, Wartung 
und Bilege (Diätetik) der Pferde. Tbeil? 
Allgemeine Meitfunf und Bferde» 
dreffur Don dem Nuben und Imed der ver» 
ſchiedenen Schulübungen, des Bieredfreiteng - 
des großen und fleinen Birkele oder Kreisrei« 
tens; — vom Bäumen und Satteln, Nuf- und 
“eigen; — vom &ip zu Bferde; — von ber 

üprung zu Bferde;s — vom Gebrauch der 

chenfel; — vom Schritt; vom Trabb; — 
vom Baloun; — vom Seten und Ehmimmen 
der Brerde; — don Bemöhnung der Bferde an 
die Wafen, an's Schiefen und Trommeln ;— 
von den gemöbnlichıten Unarten der Bierde und 
der Rorreftion derfelben. III. Ebeil: Höbere 
und feinere Reittund und Pferdes 
dreifur für ausgezeichnete DOffigiere und Meit- 
liebbaber. Bom Piniren; — vom Traverfiren; 
— som Birouettiren; — vom Biaffiten ; — vom 
Beladiren ; — vom Gourbeitiren, Schlußfapitel 
über das Reiten im Freien und den feblerbaften 
Bangarten; nebil 9 Kupfertafein fammt Er. 
flärung und Befchreibung derfelben- 


Yaran, im Berlag von $. RM. Gakxerländer. 


Der Schweizerdote erfcheinf 
am Dienftag, Donnerstag‘ 
d Samstag; Per Preis if 
albjährlih im Kanton Aargau 
40 Bp., aufer dem Kanton 
45 dp. Im Kanton Bern finder 
eine Erböhung ſtatt für Srem- 
pel w. f. vv. 





Die Anzeigen werden a 1 dp 
für die gedeudre Seile berech⸗ 
net, und erhalten Buch bie 
wöchentlich dreimalige Erfikei- 
nung des Blattes eine ſchuelle 
Verbreitung in der Eidsgeneſſen · 
fıhaft. 


Der Schweizer-Bote, 





Donnerftag 


Nr- 


39. 


den 31. Marz; 1842. , 





Die fogenannten Stillen im Lande. 
Ein Bort zur Zeit. 
(Eingeianbt.) 





Die öffentliche Aufmerkjamkeit iſt ſeit geraumer Zeit auf das bedroh⸗ 
liche Treiben einer burd ganz Furopa bin verzweigten, in unfern Bergen 
und Thalern aber beſonders heimijdyen und geſchaͤftigen Wartei gerichtet, 
welche man nady dem gewaltigen Lärm, den fie in Kirche, Haut und Staat 
durch Miſſionen, Intriguen und Meutereien bereitd angerichtet hat, füglich 
die „Lauren im Lande* nennen fönnte, Daß mwir die ſ. g. Mömlinge in 
langer und kurzer Mobe, ſammt ihren geiſtlichen und weltlidyen Helfern in 
fatbolifhen wie proteftantiihen Kantonen damit meinen, iſt wohl Iebem 
klar. Da aber gerade alle Welt von diefen ſchwarzen Werterwögeln und 
ihrem ultramontanen Gekrächze ſpricht, und wir Proteflanten namentlid) 
über dem fremden Balken gar zw leicht des eigenen Splitters vergejfen könne 
ten: jo erlauben wir und hiemit, nicht blog zur unterhaltennen Abwechb- 
lung, fondern zur ernften Beachtung auf eine, bisher zu menig gemürdigte, 
Frankhafte Erſcheinung im proteftantiich»Firdslicyen Leben, welche dermals 
gerabe in fichtlichem Wachſthum begriffen ſteht, erinnernd hinzuweiſen, — 
nämlih auf die f. g. „Stillen im Lande», fonft auch „Pietiften, 
Frömmier, Stündler, Momiers* sc. geheißen, deren neuere Ent= 
wicklungogeſchichte durch angefnüpfte Beziehungen mit anderweitigen, fonft 
wildfremven Tendenzen in religiöjer, ſittlicer und polltiſcher Hinficht, jenes 
alte franzöflicde Sprichwort beftätigt, „die Gegenjüge berühren ſich“, jo 
weit fie auch aus einander zu liegen jcheinen. 

Bekanntlich ift dad Seftenelinmweien überhaupt fo alt, als unfere 
proteitantiiche Kirche ſelbſt, woran indeſſen nicht der Proteflanrismus an 
und für fich die Schuld trägt, wie die katholiſche Polemik ihm vorwirft , 
fondern die etwas einjeitige und abftrafte Haltung, welche jeine Theologie 
gleich anfangs im Gegenfage zur römischen unmwilltührlih angenommen, 
und ſeither leider much nicht abgelegt hat, was aber hier nicht näher zu 
erörtern if. Schon die Heformatoren jelbft hatten noch perjönlich mit 
folchen irrigen Nachahmungen thres eigenen Strebend ernft zu kampfen. 
Allein weder ihren Bemühungen, noch dem Weuerelier der fpätern Theos 
logie, obwohl dieſelbe jogar das weltliche Schwert zu Hilfe gerufen, gelang 
eö, mittelft Zerftörung der diffentirenden Nebenkapellen die Einheit, oder 
doch Einigkeit der Kirche wiederherzuſtellen. Vielmehr erhielt ſich der Same 
ber Unzufriedenheit, mehr oder minder verborgen, bis auf unfere Tage, 
und trug zu verfäpledenen Zeiten feine berbe Frucht. Und eigenthümlich ift 
«8 zu nennen, daß bei und faſt durchweg nur bie ungern, weniger ges 
bildeten Voltöklafen jenen Hang zur außerkirchlichen Befriedigung ihres 
religiöien Verürfniffes zeigen, während auf katholiſcher Seite mehr Die Ge⸗ 
bilderen dem Ritus oder Dogma ihrer Kirche theilmeife das Herz im Stillen 
abzuwenden jcheinen. 

Die ältern Sekten, z. B. die Wiebertäufer ıc,, und ihre Schicjale hier 
übergehend , wenden wir und fofort zu der fraglichen neuern Erſcheinung, 
in welche ohnehin die meiften jener frübern Wiveriprüche übergegangen und 
aufgelöst ſcheinen, zu dem f. 9. Bietismus, welcher übrigens von dem 
ungieich ältern, mehr religionephiloſophiſchen, und dieſer tiefern Natur 
wegen feltenern Myftigiömud wohl zu unterfcheiden iſt. Sein erſtes geichichte 
liches Aufsgeten fällt in den Anfang des vorigen Iahrbunderts, feine nächfte 
Ausbildung in das damalige Sachſen und Schlefien, over in dad heutige 


Preußen, nämlich nach Halle (Spener und Franke und ihre Schule) 
und Herrnhut (Zinzendorf), unter Mitwirtung ver j. g. mähriſchen 
Brüder, Sein eigentlicher Entſtehungegrund Liegt augenjceinlic im ber 
abitraften , kaltverſtandigen Baltung der orthodoxen Gorteögelahrtheit, wie 
der kirchllchen Gottesverthrung jener Zeit, welche beide das kindlichinnige, 
lebent warme, religiöſe Gefühl unbeftiedigt von ſich abſtoßen mußten, Als 
ſolche nothgedrungene Oppoſition des einfältigfrommen Gemuthe wider die 
Vorhertſchaft des unduldſamen rechtglaublgen; Verſtandes beſaß jene Grs 
cheinung ein gewiſſes inneres Recht, und gewann daher auch, obwohl von 
der herriſchen Orthodorie ſogleich Hart angefeindet und lange bitter vers 
folgt, bald äußern Beſtand, und in Folge ihres raſchen und ſichern Waches 
thums allmählig auch hiſtoriſche Veveutung. ine förmliche Lostrennung 
von der Kirche lag urjprünglich nicht in ber Abſicht der Gtifter dieſer 
Schulen und Gemeinden, und wurde auch jpäter nur gezwungen, und nicht 
überall, purdgeführt. 

Mad biejen urſprünglichen Bietiömus Tarafteriftifch auszeichnet, iſt 
die unbedingte Hingabe am die bibliſche Offenbarung, dad daherige Streben 
nad) Wiedereinführung ber urdprifllichen Lebendweife, die gemüthliche Innig⸗ 
feit und Kraft des iebendigen Glaubens, und bie ernfle, fat adcetiſche 
Energie und Strenge des fitlichen Lebens; — daneben aber auch eine jo 
einfeitige, ald hartmädige Abneigung nicht bloß wider bie abftrafte Theos 
logie der Zeit, fondern wider alle freieigene Geiſtesthätigleit überhaupt, 
eine blinde Verachtung alles menjchlichen Denkens und Wiſſens, ein irres 
Schwelgen in überreizten, trunfenen Gefühlen, ein träumeriſches Schwärs 
men in einer kindiſchen Bilderwelt, eine felbjtgenügfame Beſchränkung alles 
Verkehrs auf den Kreid der eigenen Glaubensverwandten, und eine Fromme 
Rolze, undulofame Beurteilung und Behandlung Anderedenkender, wie fie 
ſolchen eingebilveten „Kindern de3 Himmels * gegenüber und verlornen, 
gemeinen „ Kindern der Welt» jo zu fagen als Erbjünde eigen wird. 

Dad bei der tamaligen Grftarrung ter Theologie und Kirche eine jo 
bewegliche Sekte raſch um, ſich greifen mußte, zumal in Bolge orthodoxer 
Anfeindung ber Heiligenichein des Martyrerthums ſie empfahl, und in ihr 
felbft,, zu Ergänzung der entitandenen Luͤcken, natürlich Bevurfniß und Luft 
zur Brofelgtenmaderei ermachte, iſt leicht einzuſehen. Eine gewiſſe 
Verachtung der zeitlidien Güter, wenn fie auch gerade nicht zu förmlicher 
Gütergemeinfchaft geführt, erleichterte das Zufammenbringen der ziemlich 
bedeutenden Opfer, welche die Ausdehnung der Glaubensgenoffenichaft nad) 
der Kerne erheiſchie. Diefe Ausbreitung, welche zuerft ven unmittel» 
baren Gnadenwirkungen Gottes, und etwa nod dem mittelbaren Lebens- 
verfehr überlaffen war, fand man bald auch durch eigene Mittel zu betreiben 
gerathen: durch erbauliche Schriften und erweckendt Born, — Traftäts 
lein und Miffionäre, Gine folde, förmlich organifirte Seelenmwerbung 
durch Wort und Schrift konnte nicht erfolglos bleiben: die Sekte griff aus 
dem Norden von Deuticland allmählig andy nad) vem Weiten und Süben 
über, und brang ſelbſt über ten Rhein nach Holland und Frankreich einer« 
und ber Schweiz andererjeitä; beſonders ſititte ſie ſich für biefe Gegenden 
durch eigene Kolonien am mittlern und obern Rhein, von Neumied bis 
Bafel. — (Bortjegung folgt.) 


Eidsgenpoffenfchaft. 


— Gin Unbekannter, wahrſcheinlich ein Beamteter der eiägenöfftfchen 
Kanzlei — wenigſtens iſt das Heft aud ber Lothographie diefer Kanzlei 
ausgegangen — bat fi die Mühe genommen, unter dem Titel: „ Gintge 
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Demerkurgen über die im der Schmeiz beſtehenden, dem katholiſchen Kulr 
tus angebörigen Klöfter und geiſtlichen Kapitel — eine ſtatiftiſche Ueber 
ficht dieſer Köſter und Kapitel nebſt einigen betreffenden Aktenftücen zus 
fanmenzuftellen und zu veröffentlichen. Bis jetzt If dieſe Schrift jedoch 
nur ald Manuffript an befonders Vertraute und wie es Scheint Teudenz ⸗ 
verwandte andgegeben worden. — 

Aargau. Der Leine Rath Hat den Hrn, Dekan und Kirchenrath 
Schmid in Uerkheim zum Pfarrer nach Staufberg ernannt. — 

— Lieber die ſelt einiger Zeit in allen Gegenden unjerd Kantons mit 
großer Emjigfeit und Aengftlichkeit herumgebotenen Gerüchte von bevor 
lebenden Unruhen jagt der „ Breifinnige von Baden * im feiner Probe 
nummer: „Vor den Zürder Maiwahlen foll eine eidsgenöſſiſche Inter 
vention im Aargau flattfinden, welche entweder durch eine außerordentliche 
Tagſatzung, und (man fagt jelbit) von hohen Staatebeamten veranflaltete 
Bolkdverjammlung zu Baden oder dann, wie ſich gewiffe Leute audzudrücken 
pflegen, durd einen Meinen Aufruhr hervorgerufen werden ſolle. Der 
Zweck diefer Intervention ſei eigentlich nicht jowohl eine Unterflügung des 
farholiihen Volkes im Aargau, fondern vielmehr der, dab die September 
regierung in Zürich Gelegenheit erbalte, einen ſchönen Theil der eigenen 
Truppen von den Maimablen zu entfernen, weil man ihr Votum für fein 
der Regierung günftiged anfleht; au hoffe das Kuittelregiment, moraliſch 
auf den Sinn des Zurchervolkes einzumirfen, wenn unmittelbar vor den 
Wahlen ver frehinnige Nargau gebunden und cine gewaltjame Trennung 
deſſeiben vorbereiten würne. Um dem Farholiichen Wolfe im Aargau dieſen 
Staartjtreih annehmbarer gu machen, wird neben andern Yügen und Vers 
jorechungen auch die verbreitet, daß unter der Hand Bern ſchon die Zus 
fiberung gegeben babe, im dieſem Falle frine Truppen über die Grenze 
maridiren zu laſſen. — Die Katholiken des Nargaus können un felbit 
iehen, für was fle von ihren fogenannten Bührern gehalten werden, mänı« 
Tip, fur gut genug, um der September » Regierung als Steigbügel zu 
Lienen, damit fie beſſer wieder in den Kerricheriattel ſich jchmingen und 
Ne Fahne der Vorrechtlerei und der Unterprüdung der Volfabildung von 
Neem wehen laffen Fünne. — Die Breifinnigen des Bezirkes Baden famnt 
Machbarn werben übrigend, da ed fle zunaͤchſt treffen würde, auf der Hut 
fein. Sollte wirklich die herrſcheude Partei in Zürich den wahnfinnigen 
Handſireich wagen, und vor ben Maiwahlen ben größern Theil ihrer freie 
finnigen Äruppen in's Aargau marjchiren lajfen, fo iſt es das Befte, wenn 
die Freiſinnigen des Yargaus ſich mir benfelben vereinigen, redhtäumfehrt 
machen und geradezu auf Zürich lotmarftiren. Das Zürchervolk mürde 
jo gaftlich fein, dag fie mir offenen Armen empfangen würden. — Jeben- 
falls, freifinnige Schweizer, jeid wachſam, Damit, wenn der Zürcher 
heiland kommt, er Fuch nicht im Bette fiude.“ — 

— Die Lchrerkonferenz des Bezirks Brugg bat beſchloſſen, vie früher 
ſchon anberwärtd projeftirte Errichtung eined Denfaald auf den Grabe 
des um die Menfchheit fo hoch verdienten Heinrich Peſtalozzi wieder 
aufzunehmen. Eie wünjcht, dab endlich unfer Vaterland und indbefondere 
der Aargau die große Schuld an den ausgtzeichneten Eidegenoſſen abtrage. 
Zu dieſent Zweck bar fie ein Kreisſautiben an bie Vorflände der übrigen 
Zehrerfonferenzen erlaffen und viefelben zur Mithilfe eingeladen. Das ber 
abſichtigte Denkmal ſoll in einem einfachen Granitblode beſtehen. — 

Bern. Der Hegierungsrath joll dem vom grofen Narhe erhaltenen 
Auftrag, den geeigneten Pag zu einem geräumigern Poſtgebaude aus: 
findig zu machen, bereits nadıgefommen jein. Es wird eine Stelle in der 
Nähe des Kornhauſes bezeichnet. — 

— Un 14. d. haben in Peterlingen Abgeorbnete ber Kantone 
Bern, Freiburg und Waadt Konferenz gehalten, und gegenieitige Vor⸗ 
ichläge ın Empfang genommen, auf welche Weile der den naͤchſten Juli aus— 
laufende vierjährige Voſtrertrag zwiichen ven drei Kantonen modifiziert wer · 
ven Fünnte. Die Abgeorpneten haben darüber ihren Megierungen Bericht 
erflattet, uud ſollten den 24. d. DM. mit neuen Inftruktionen wieder zus 
ſammen kommen. — 

— Here Siebenpfeiffer, Sekretär des Juſtizdepartements der Re— 
pußlif, der auf einer Heinen Erholungereije feine Verwandten in Freiburg 
im Breiegau befuchte, erhielt dort bie polizeiliche Weifung, in Zeit von 
2 Siunden bad Großherzogthum wieder zu verlajfen. — 

— Von den fürzlidy aus dem bieflgen äußern Gefängnig entwichenen 
vier Gefangenen, wovon zwei bereits eingebracht worden, bat ſich nun 
auch ein britter freiwillig beim Gefangenwärter ſelbſt geſtelli. — 

— Der „ Verfaffungefreund* fagt, daß die Nachricht von der Mite 
tbeilung einer Öfterreichiichen Note an den Bunbespräfldenten durchaus falich 
ſei. Wenigftens bis zum 28. d. habe Hr. Schultheiß Tſcharner Feine 
— roße Rah if 

rich. g at felner orbentlichen lingsjigun 
auf den 5. April einberufen. ” ET 

— (Gingefandt,) Schon treien unfere Vorrechtler etwas näher, ine 
dem fie unter dem Titel eined Fonfervativen Wahlsereind in einer Erflärung 
am die lichen Mitbürger zu Stadt und Land ihren Wunfd zur Gründung 
von ähnliden Wahlsereinen gelangen laffen. 


Es Tiegt aber in dieſer Weberichrift eine Verſidie verſteckt, die nicht 
jeder einficht; denn unter „ Mitbürger zu Stabt und Yand * verfichen fle 
diejenigen Bürger der Haupiſtadt, welche auf dem Yanbe und in ber Stabt 
wohnen. — Siud doch alle übrigen Bewohner Des Kantons nur ihre 
Unterthanen, und ihnen am Rechten ungleich, d. b. nicht ebenbürtig. Haben 
ja ihre Vorfahren die uniern mit Hand und Maus von dem zu jener Zeit 
noch im Sande wohnenden Edlen gekauft; ſomit find wir leibeigen, börig, 
und können nie auf gleiche Rechte mit ihnen Anſpruch madıen. Darum 
liegt auch dm diefer Aufſchrift elue arge Täufchung, auf die wenige achten. 

Sie geftehen in der Einleitung ehrlich, „fie fürdten, Die Wahlen möch⸗ 
ten nicht zu Ihren Gunften ausfallen *, lügen aber im gleichen Atbemzug, 
wenn fe fagen: „le legen jebem Bürger offen ihre Abſichten uud Grund» 
fäge dar“, weil, wie ſie fagen, bie jegige Stantsorpnung von ben Mas 
ditalen angegriffen worden. hätten alio obne Diele ihre Pläne im 
Binftern geſchmiedetz jegt aber machen fie von benfelben fo viel bekannt, 
als fie für gut finken, ohne ihre geheimen Abſichten zu verrathen. Die 
gerechten Angriffe gegen fle und ihr Syſtem haben fle ſchon lange zu 
befämpfen geſucht, aber nicht mit redlichen Waffen, fonvern mit ug, 
Trug nnd Verleumdung. Sie wagen ed, das Volk aufjufordern, es möge 
zwiſchen Wahrheit und Lüge unterſcheiden, und bedenfen nicht, daß 
eben wiejed ſchon fange geſchehen, und daß eben biefer Entſcheid micht zu 
ihren Gunſten audgerallen it. Zum Theil fühlen ſie es, und darum tretem 
fie eben in einen folden Verein zujanmen. Sie wollen Friede und 
Ruhe, und jeder freien Ueberzeugung ihr Necht augeneiben laſſen, 
aber eben nur ihr Meder. Darum greifen fie zu verfaſſungawidrigen 
Mitteln, um ſich und ihr Eyftem am Murer zu erbalien, das fie im Noth⸗ 
fall mir Gewalt durchzuſetzen, nicht geringe Luſt durchblicken laſſen. — 
Alſo: nur für fih und ihr Syſtem wollen fie Friede und Nube; die 
Unversbenfenven hofft man im Norhfalle mit Gewalt zur Ruhe und Briene 
u bringen? —!—. 

j Sie huldigen dem Geift bed Fortſchreltens, und heißen ſich Koniers 
vatlve. — Weldier Widerfpruch! — Und doch, das wollen fle nur für 
iht Suſtem? —!—. Sie wollen das naturgemäße (?) *eftchenve Gute 
gewiſſenhaft (!) wahren, achten? —! — wie meinen fie dat? —. Do 

Wer weiß, was in unferm Kanton jeit drel Jahren geſchthen, verſteht 
indeß auch diejen Sag ohne Kommentar, und wird vie Wahrbeit yon ber 
Lüge unterſcheiden Finnen, — O, ihr Wahrbeitöfreunde! —? Den Grunde 
ſatz ber Gewerböfreiheit würdet ihr gerne in dem Sinn und Geiſt verfichen, 
in dem Ihn eure Wäter vor 1798 und nach der Wegnahme des maldınan« 
niſchen Spruchs und bed Kappelerbrieid im Jahr 1646 verftanden haben ; 
allein, leider ıft das nicht mehr möglich, und ihr müßt einſtwtllen noch 
zum ſchlechten Spiel gute Miene machen. 

Sie wollen gemeinnügige Unternehmungen unterflügen, fofern fle auch 
ſelbſt Mutzen bringen, und zur Verſchönerung und Nugen ber lieben Bater- 
ſtadt, der „warmijchlagenden“, dienen; das Land kann auf gelegenere Zeit 
warten, — ed iſt ja der ſchlechten Straßen u. f. w. ſchon gemöhnt. 

Sie heucheln die Glaubens» und Gewiffendfreibeit eines jeven ungefähre 
det laffen zu wollen. — Eie glauben, man habe dad verruchte Treiben 
und Hepen jeit drei Jahren vergejin Glauben und Gewiffen könnten 
übrigens geben wohin je wollten, wie bie Xandesfirche, wenn nur bie 
fetten Pfründe und Aemter ven Bürgern ber Stadt gelichert wären. Die 
Scyule wollen fie in dem Sinne begünftigen, daß fie an Unterorpnung ges 
winne, d. 6. der Geiplichkeit mehr untergeorbnet werde. Denn ba der 
Lanrbürger zum Düugerführen und zum Pflügen geboren iſt, fo ift es 
nicht norhwendig, daß er Schreiben und Rechnen könne wie der Stadı- 
bürger; das wäre ja verlorene Zeit, — wenn er nur feinen Namen ſchreiben 
und leſen kann, und im Rechnen jo viel weiß, daß zweimal zwei nicht fünf 
machen; die Quittungen wird man ihm ſchon ſchreiben, und was Brod 
und Salz koſten, ſagen. 

Die Preßfteiheit heißen fie eines ber hoͤchſten Rechte und Güter bes 
Bolfed, und vor faum einem Jahr trieben fie noch Peiktionen für Bes 
ſchrantung der Preife zufammen, Sie widerjprechen ſich alfo ſelbſt, oder 
denken mach Art der Jfwiten, ihren Vettern, vie Sache anders, nämlich: 
nur für fie habe diejelbe dieſen Werth, für Die übrigen aber wünichten fie 
eine Mauliperre. 

Cie find frech genug im Angeficht des Himmels und ter ganzen ges 
bildeten Welt die große Lüge auszuſprecheu, daß fie den Örundgevanfen 
unferer Verfajfung, die völlige Gieſchhtit aller Bürger vor dem Geſetze 
anerfennen, während fie der Werfafjung und ven Geſetzen aach Belieben 
wächierne Najen drehen. — Oper, war das Gleichheit der Mechte jedes 
Bürgerd vor dem Gejege und vor der Berfaffung, wie man ven Seminare 
direftor Dr. Scherz, Die Lehrer Boßhard um Bay, die Vfarrer Morf 
und Tobler, die Offiziere und viele Privaten behandelte: Sagt, ohne big 
über die Ohren zu errörhen, bei eurer Ehre, ift das Gleichhtit ver Rechte 


jedes Bürgers vor dem Geſetze —! —. 
gegenjehen dürfet, wie ihr 


Menn ihre fo ruhig den Maiwahlen ent 
glauben maden wollt, warum beſchwoͤrt ihr denn alle unter und übers 
irdiſchen Dimone zu eurer Hilfe herauf? 
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Warum, wenn ihr nicht Zweifel in eure eigene Sache jegt, und das 
Bewußifein eurer Thaten im wen drei legten Jahren das Gewiſſen ber 
unruhigt, ſucht ihr das Volt nochmals für eure geheimen Abfichten und 
Zwrge zu fanarifiren und aufzureizen, und die Maſſe für euch zu gewinnen? 

Aber jo Sort will, das foll und wird euch nicht gelingen, was und 

wie ihr ed auch anfangen möger das Volk zu berüden, um jeine eigenen 
Freiheiten und Rechte zu belügen. — Um 1. Mai mir es über euch zu 
Gerichte ſitzen, und das Urthell ſprechen. — 
Um 20. d, war in Unteritraß cine konſervative Wahlverfamme 
fung von 50 bis 60 Bürgern, meiſtens von der Laudſchaft des Bezirké 
Züri. Aehnliche Verſauunlungen follen in andern Bezirken ſtatige funden 
haben. Ihre Folgen werden wir im Mai jehen. — 

Euzeru. Giner ver ſecht eutwichenen Keitenfiräflinge it von ber 
Bernervolizei zu Thun wieder eingefangen und bicher geliefert worden. 

zell A⸗Nh. Aus ven Verhandlungen des großen Harhes 
beben wir folgende hervor: Gine mit 22 Unterſchriften verjehene Gingabe 
aus den Gemeinden Herisau und Waldſtadt enthält dad Geſuch, ver nach⸗ 
ften —— die Aufftellung eines Obergerichts nochmals vorzu ⸗ 
ſchlagen. Der große Rath ging aber nicht darauf ein, weil bie Zeit, in 
welcher die Landsgemtinde bieje Trage abgelehnt habe, noch zu nahe jei, 
und durch Boreiligleit einem von der Zufunft zu erwartenden beifern Mes 
fultate nur geſchadet würbe. — Mit Bedauern vernahm der große Math, 
dag Hr. Zuberbühler, Lehrer an ver Kantonefule, die Entlajjung ein» 
gegeben habe. Un feine Stelle wurde Hr. ©. U. Tobler, Vorftcher einer 
Grziehungdanjtalt in Genf, ald Direktor der Rantondfhule ernannt, — 
Nach vorgelegter Rechnung belaufen fich die Gefammtandgaben für das neue 
Rathhaus auf 27,915 fl. 17 Er., der Anfauf beträgt 20,322 fl. 12 fr. 
und die innere Einrichtung, inbegriffen die ſehr werthvolle, ganz neue 
Möblirung, erforderte die übrige Summe. — 

Waadt. Die gemeinnüg Gejellihaftn von Waadt und Genf 
haben einer gemeinſchaftlichen Rommijflon die Frage aufgegeben, ob eine 
Anſtalt für vermwahrlodte Kinder, nad dem Muſter derjenigen von Büd 
telen, für ihre beiden Kantone gegründet werden ſolle. Bor einigen Tagen 
in Yaujanne verfammelt, hat die Kommiſſton mit Ia geantwortet, und eines 
ihrer Mitglieder beauftragt, eine Denkſchrift darüber audzuarbeiten. — 

Wallid. Die Regierung, um der Pferdezucht aufzuhelfen, hat zwei 
Hengſte angefauft, um ſie wechſelweiſe in's obere und untere Land zum 
Zuchten zu verfenden. — 

g- ch dem „Const. neuch. * ift in Bezug auf das 
türzlich erwähnte Geſchenk ded Königs von Preußen an Profeffor Agaiil; 
zu berichtigen, daß diefem Gelehrten eine jährlihe Sunms von 3000 Er. 
zur freien Verfügung geftellt werben iſt. — 

Genf. Cine Genfer Korreſpondenz des „Courrier suisse redet 
von einer Allianz zwijchen dem 3. Dir und ben Katholiken, durch 
melde der erftere die Meduftion der Glicderzahl des großen Rathes zu 
erwirten hoffe. — 

Zeffin. Der Staatdrath Hat den von ihm renlbirten Entwurf der 
Verfaffung mit einem ausführlichen Begleitfchreiben dem großen Rathe über 
mittelt, und beide noch durch den Drud befannt gemadit. Wir werden 
darauf zurüdfommen. — 


Ausläudiſche Machrichten. 


— London, 18. März. Heute Abend erflärte ſich im Unteraufe 
Hr. Paring gegen bie Cinkonmmenſteuer, welche er gottlod nennt. Wie es 
ſcheint, iſt auch Lord John Aurel plöhlich andern Sinned geworben, um 
den alten Streit wieder zu beginnen. Xord Homid greift die minifterielle 
Mafregel an und wird von Lord John Muſſel unterftügt. Nichtodeſto⸗ 
weniger kann Robert Peel auf eine Mehrheit von 120 Stimmen im ges 
heimen Ausſchuß zählen, wenn nicht Abtrünnigkeit fhattfinder. 

Den 19. März. Wir haben Grund zu glauben, dag bie 
Peridyte über die Mißgeſchicke unjerer Truppen in Afghaniftan, anjtatt 
übertrieben zu fein swie man gefage bat, vielmehr weit, fehr weit Hinter dem 
mirflichen Unglüdt zurürtbleiben. (Es Ht jedoch kaum abzuiehen, was noch 
jchliumer fein könnte; ed müpten denn etwa De Garniſonen anderer Orie 
u. — wie z. B. der Feſtung Ghieni, ebenfalls aufgerieben wor ⸗ 
den 

— Dieſer Tage ereignete ſich in London ein ſehr trauriges Seitenſtück 
zu ber gräßlichen Geſchichte des deutſchen Mechanlkers Steinberg, die ſich 
ebendajelbft vor einigen Jahren zutrug. Ein ehrbaret und fleißiger, aber 
in ſtinem Hausweſen zurückgelommener Arbeiter, Namend George Lutas, 
ſchnitt feinen drei Kindern, die er zärtlich geliebt harte, mit einem after 
meifer den Hals ab und entleibte dann ſich ſelhſi. Die unglückliche Mutter 


verzweifelt, : 
22. Wir. Aus Canada find fehr befriedigende Nachrichten 


— 


— Da 
eingelaufen, denn der neue Gonverneur, Sir Charles Bagot, ſcheint bei 
allen Vartelen in Gunſt zu ſtehen, fo daß man zu dem Glauben berechtigt 
iſt, derſelbe werde in Bührung der Geſchafte nicht auf jeue Hinderniffe 
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ſtoßen, bie feinen Vorgängern fo viel Verdtuß verurjachten und jo vers 
berblich für bie wichtigften Intereffen des Volld wurden. Die Canadiſchen 
Zeitungen find mit Morefien an Eir Gh. Bagot angefüllt, worin man 
demjelben jede Unterftüpung verheißt; während er ſelbſt durch vorfichtige 
Antworten feiner Vartei zu dem Glauben Beranlafjung gegeben, daß die 
eine über bie anbere einen Sieg davon geiragen, bat er auch jeine Willens» 
meinung nicht verhehlt, jeden Verſuch zur Oppofition gegen feine Anord- 
nungen zu unterprüden. Unterdeſſen bat er bereitd jeine Abſicht angefüns 
digt, eine Reihe öffentlicher Verbeſſerungen, befonderd Urbarmachung des 
Landes, jobald es die Jahreszeit erlaubt, vornehmen zu laffen, damit hiers 
durd; Mittel zu unmittelbarer Beihäftigung für Die außerordentliche Zahl 
von Ginwanderern geboten werden, deren Unfunft man mit der Gröffnung 
der Schifffahrt auf dem Lorenzfluß entgegenficht. . . 

— Ueber Afghaniſtan, wie ſich auch ſchon aus einer neulichen Aeupes 
rung Sir Öt, Peel's im Unterhauſe errathen lüße, find die widerſtreitenden 
Meinungen im Miniſterium nun zu einem gemeinjchaftlihen Entichluß ges 
fomusen. Darüber ſcheint man einig, dag man Afghaniſtan aufgeben 
müjfe, aber zur Erhaltung des moraliichen Uebergewichts von England in 
Alten bat mar für nöthig erachten, erft durch eine neue Expedition bie 
frühere Niederlage wieder audzuwetzen und aldvann burd Gegenwart einer 
fiegreichen Urmee an Ort und Stelle fi einen fihnellen und vortheilhaf- 
ten Frieden zu ſichern. Das Unternehmen wird nun elnflimmig ald von 
Anfang verfehlt dargeftellt und jegt it auch bekaunt geworden, daß die 
ganze Verantwortlickeit dafür auf nur drei Perjonen faͤlli, Lord Palmer- 
ton, Lord Ausland und Sir John Hobhouſe, meldye den Krieg gu den 
Math aller Sachverſtandlgen, Lord Wellesley ıc. und ſogar des Oftindiens 
hauſes, unternahmen. 

— Ein ®. Burns, Engländer von Geburt, der aber‘jeit 8. Jahren 
Im Neujeeland naturaliftet iſt und ſich ganz zum Neufeeländer umgebildet 
hat — er ift an Geſicht und Leib tatowirt — hält jegt im Arhendun zu 
Kloderminſter (Woreefter) Vorleſungen über die dortigen Volkofltten. 

— Karlöruhe, 25. März, Daß eine gewiſſe Yufregung im Lande 
herrſcht, hat man dem Frankfurter Journal glauben dürfen; es wäre aud) 
wunderbar, wenn nad einer Muflöjung die Wahlen mit Gleichgültigkeit 
oder Phlegma vor fil gingen. Die Wahrheit im Ganzen ift nach ver 
Anſicht fundiger Beobachter die, daß bie Meinung bes Landes weder den 
‚Minifteriellene noch den „Mabifalen* gehört und daß das Urtheil über 
den vergangenen Landtag ſich bei Dielen auf den Sag zurüdführen liche, 
welchen ein Wähler vermittelt des nun als Witzwort umlaufenden Sprüch⸗ 
leind audvrüdte; „der eine Theil habe den Topf zerbrochen und der andere 
den Dertel.- Der Erfolg der Wahlen wird zeigen, weſſen Urtheil das rich⸗ 
tige geweſen. Man will „unabhängige Männer; man if falt gegen 
politiiche „Luftfpringereien *; man iſt wenig geneigt „ Staatäbiener * zu 
wählen; bie „Urlaubsfrage* wird ſich viellelyt ſchon zum voraus erledigen, 
Inden die Wahlen fle zw einer müßlgen machen, Im übrigen liegen bie 
Looſe noch in der Urne; wenn erft Die Wahlmänner vollends gewählt ſind, 
fo Hantelt «8 ſich wieder von vornen um den Gewinn ver Majorltät unter 
dieſen und wenn man bie Deputirten heraus hat, fo wirb von neuem 
manche politiſche Phyſſognomie unter den Gewaͤhlien näher zu beſichtigen 
fein, ehe man jagen faun, wie die Majorität in ber Kammer der Übe 
geordneten ſich Rellen wird. Es kaun ſich eine neue politifde Farbe in ber 
Kammer aufthun, weiche biöher noch gar feine Mepräfentation barin ger 
habt, und man weiß, wie häufig wach ermübenden ober unfruchtbaren 
Kämpfen eine neu erftehenpe „dritte Parteir den Ausſchlag gibt. „Laffet 
bie Seifter plagen“: aus der Zerſetzung geht am Ente ein neues, vielleicht 
ein ſchöpfertſches Element hervor. 

— Hannover, 21. März Die Kammern haben vorgeſtern ihre 
legte Sigung vor Oftern gehalten. Im diefer iſt noch das Schreiben der 
Ständeserfanmnlung an die Regierung wegen Mepuftion der Kavallerie bes 
rathen und angenommen worden, Daſſelbe ſoll auch bereits an Die Dee 
gierung erlaffen worden fein. , 

— Ronftantinopel, 8. März. Die Pforte hat enblih im der 
forlfchen Angelegenheit In Betreff ver tütkiſchen Megierung des Libanons 
nadıgegeben. Am 2. d. M. murde defhalb großer Diwan gehalten. Die 
melften Mitglieder deſſelben, welche Felnde des Großweſſiers And, wißbillig⸗ 
ten, daj er die Ernennung Omer Paſcha's zum Gouverneur bes Libanons 
nicht vorher wenigſtens England angezeigt babe, gegen welches man Vers 
pflichtungen habe wegen feiner Hilfe im dem ſyriſchen Feldzuge, zweitens 
dürfe man es gerade in dem jeigen Augenblick nicht vor den Kopf ſtoßen; 
ferner ſtehe zu befürchten, daß die Reflamation der fünf Machte über kurs 
gem im Gebirge befannt werde, was bie Drufen und Maroniten vers 
anlaffen konnte fich vereint zu erheben und über die ſchwache türfijde Gar ⸗ 
uiſon herzufallen; das Vermünfrigfte wäre für den Augenblid nachzugeben 
und die Ruckberufung Omer Paſcha's auszufprehen. Dieſe Meinung ging 
durch, Diner Paicha wurde zurüdgerufen, Muſtapha Paſcha zum Gerinde 
fer von Syrien ernannt und die Ernennung eines Dürfen aus dem Stamme 
der Drufen und eines aus dem der Maroniten, welche unter dem Befehle 
des Seriaöfers ſtehen, beſchloſſen. 


Allgsmeiner Schweizerischer Anzeiger. . ». 


ae De Lu wenn, Bi 
Heren Debdru Ener in Rupfig auf einige ſowohl 


dafelof als in MWtrr Iigenden Fabrbabsgegen. 
Hände des Arıres Mat. Saufer aus Beringen, 
Kant. Schafbaufen, fo mie auf ein demfelden 
angebörendes Stock Nebland im Eitenberg, für 
Forderung von 238 Ar. 47, Mop., einen amt- 
lichen Arren ausgemwirft und volziehen laffen, 
welcher nun Gegenttand einer gerichtlichen Mecht- 
fertigung geworden. Zur Vernebmiafung auf 
diefe Srreßrechtfertigumg wird demnach der us 
befannt atmwefende Arzt Haufer offentlich vorge 
laden, Freitags den 15 Wpril nächflünrtig, 
Morgens 9 Mbr, vor Merirfsnericht Bruag zu 
erfbeinen, und jmar unter Andronung des Mechts«| 
nachtbeils, daß bei feinem Ausbleiben das Ber-) 
fabren gleichwohl fortgefeht und er mit feinen 
alfäligen Einredrn gegen Die Mechtmäßigkeir des 
verbängten Arreſtes ausgeichleffen mürde, 
Brugg, den 18. Märg 1542 


Dir Gerichtspräfident 
Keller 


er. 
für den Gerichts ſchreiber 
Atermann, Subilitut. 
157 


en U — 

Nachdem Arzt Hafob Hauſer, von Be— 
ringen, Kits Scarfbaufen, tm Mechtsitreite des 
Hans Satob Haller grgen Hatod Wu, 
Edmaben, beide von Birrbard, untergerichtlich 
und zwar unterm 29. October 1841 zur Edition 
einer fpezifigirten Nechnung über einen dem et» 
fleren qugenellten Arztionto von Fr. 185 Rp. 95 
verurtheilt worden , wied derielbe , da fein gegen⸗ 
mwärtiger Aufentbalt unbefannt if, auf Anjuchen 
des Herrn Fürioreh Schwarzals Bevolmächtig- 
ten des Yalob Hader öffentlich aufgerordert: bis 
um 15. Mel 1842 oben erwäbntem Urtheile 

€ 
er 





1 


olge zu leiten, mibrigenfals die im $ 199 
litt. b. der 8. D. angedrobten Folgen auf ibn 
Anwendung erhalten müßten. 

Brugg, den 35. Februar 1842. 

Der Berichtspräßdent: 
Keller 


pr. den Gerichtsichreiber: 
fermann, Gubilitut. 


458 Herr Fürtpeech Schwarz in Bruns bat 
unterm 23. Februar 1812 for ch und Mamens 
des Herrn Hauptmann Debrunner in Lupfig 
auf die im Zurfig fc befindlich n Mobiliargegen- 
fände des aut Balob Hauer aus Weringen, 
Kt. Schaffbeufen, für gemeinfchaftliche Forderung 
von Fr. 236 Ms. 47%, einen emtlichen Arrei ong« 
gewirkt und am 25. gleichen Monates vor Ber 
—5——— Brugg feine diefalige Arreſtrecht ⸗ 
ertigungstlage vorgetragen. Zur Bernehmiafung 
auf dieſelde wird demnach der unbefannt abmwefende 
Arzt Dakob Haufer btemit öffentlich vorarladen ‚| 
Freitags den 15. Mpril nähnlünftig, Morgens 
Uhr, vor Bezirksgericht Brugg ju erfcheinen und 
—F bei Vermeidung des Mechtsnachtbeils, daf, 
ei feinem Husbleiben das Berfahren gleichwobl 
fortnefeht und ee mır feinen ellfäligen Etnreden 
gegen bie Rechtmäßigkeit des verbängten Arretes 
ausgeichlofen würde, 
Brugg, den 25, Februar 1842. 
Der Geriatmmehßtent: 
„ Keller. 
für den Berichtsichrriber: 
Alermann, Subkitut 


164. Bernbard Htilfiker, Biegler von Kolliken, 
bietet faufs. oder Ichensmweife an: | 

Seine bis dabin einentbämlich befeffene, im 
gangbarfien und mohlberriebeniien Sutande Ach, 
befindende Ziegel⸗ und Kalfbrennerei, — mit 
guter Bebm+ und Steingrude verfeben — in einer| 
der Schönen und fruchtharſten Gegenden des Har-| 
gaus, im der großen, bevölkerten, fchönen und, 
gewerbreihen Kemeinde Köliten, an der Strafe: 
von Zürich nach Bern, beflebend in met an eine| 
ander bängenden großen und zweckmaßligen Be- 
bäuden, fammt einem daran Hoßenden Wohnhaus, 
mafdo von Stein erbaut, umd mit 3 gemölbten 
Kellern , ſechs beigbaren und drei andern Zimmern, | 
zer Küchen nebii gerdäumigem Scheuerrzert, Re 
micfen, 19 mie auch: 

ceırca 3 Zuchart Kraut» und Baumgartenland, 

» 15 Yudart Mattland, 

„ 2 Nucdart Aderland, 

», 4 Yuchart Holsland, 
Alles des befien und ergichigfien Bandıs. 





Mamens desißand hingegeben werden. 


Die Bebäulichkeiten fännen mit oder ohn 


Die vorrheilhaften Bedingniſſe fännen, be 
bem Eigenthumer eingefeben werden, melcer 
Kaufslicbbaber auf das hoflichtte einlader, 

Kölliten, am 24. März 1812. 
Bernbard Hilfiter, Siealer. 


165, 


Gegenaniprachen wohlbeichenigt big und mit dem 
7. April 1842 an Herrn Notar Frifart, Stadt: 
rath in Bofingen einzureichen. 

Kölliten, ben 27. März 1812. 


Bernbard Hilfifer, Siegler. Avril in fein Diran, 8350 — 400 


166. Vich- um Fahrnißſteigerung. 

Herr Bexabard Tbomann in Maiſorach, 
Kanton Bafelandfchaft, wird Montags und 
Dientags_ den 4. und 5. Moril 1542 an öffent. 
lichen Rufe freimillig verkeigern fallen: 11 Brerde, 
von 1 bis 6 Habr alt, von ſchöner Gchmeiserrace, 
— morunter fi für Schwere Fuhrmerte und für 
Boften befinden; 2 fhöne und gute Zugochfen: 


6 ſchone Kübe, tbrils neumelfig, tbells aroßı 


tragend; 3 großtragende Kaldelen; 1 fünfsöllıger 
mit mebr als gentnerfchweren eifernen Achſen ver- 
febener Wagen; 4 viergölliger dito, mut eifernen 
Naben und Achſen; 2 vierzölige dito, mit böl- 
rem Acfen; 2 vierfpännige dito mit foihen 

ädern; 2 dreifpännige und 2 einfpännine dito; 
ein Reitmägelin mit Sid; und font allerband 
landwirtbfchaftlihe Berätbichaften, Hausrat 
und Fabenf. Diefe Banr, melde beim 
BWirthshanfe zum Röfftn in Maifprach adgebalten 
wird, beginnt jedes Mal Morgens präcis 10 
Uber. Mit dem Dich wird der Anfang gemacht; 
foßten Üch aber am erfien Zage auch Liebhaber 


iu andern Gegenſtanden zeigen, fo baben üch die- 


ſelben bei dem —— zu melden; wo ıbnen 
dann in ihrem Begebren entfprocen werden wird. 
Die vefp. Kaufslufligen belichen ſich alfo an 
dieſer Gant einzufinden. 
Der Bantnotar: Heintmann, 
auf Alp bei Siſſach. 


168 Da der Untergeichnere megen Belchräntun 
an Platz für feinen Kobmkuricher- Bewerb, fi 

veranlaßt finder, denfelben entweder ju verein. 
fachen, oder bei —— Verkauf gänzlich auf- 
sugeben, fo nimmt er biemit die Freibeit einem 
verebrten Bublifum anzuzeigen, daß er Willens 
tt, fämmtliche im diefen Bewerb einfhlagende 
Artitel, als: Pferde, Nurfchen und Meitdach- 
wagen, Gommetwagen, Trotſchgen, größere un 
tleınere Ebaifen, aller Arten Kutfchengefchirre 
Bättel, 6 fo aut als neue Fubrgeichirre, 
aufgeruflere große Wagen, wovon der eine fi 
sölig mit circa 44 Saum Fubrfaß, der andere 
tünfjölig, mit Keitern» Baumen und Tragge- 
fchieren, Ketten und Winden, nebi no übrigen 
bazı gehörenden Kleinigfeiten — öffentlich zum 
Berfauf amjubieren. Alle diefe Gegenſtaͤnde 
fönnen von Stund an, im ber vom Verkäu 
bewordenen Scheune des Herin Befner, beim 
Rennmegertbor gelegen, befihrist und gekauft 
werden; fo mie biemit Die Anzeige verbunden 
wird, daß ſolche fammerbaft und einzeln auf 
nähntänftigen 8. April unter Aufſicht der löhl. 
Gant- Beamtung, aus freier Dond auf eine 
öfentlihe Gant gebracht werden, et 
baare Bezahlung oder auch nur anncehmbare Bürg- 
haft, und unter Vorbehalt der Genehmigung 
des Verkäufers, die Objefte dem Meiltbierenden 
überlafen werden. Die Banı nimmt auf dem 
obenbezeichneren 2ofale ihren 
8 Hbr, und zu recht zablreihem Eınfi 
Herren Käufern empfieblt fich böflihk 

Zürich, den 26. Märy 1542. 


8. Wirz, Kutfchermeifter. 


| 


| 


Der Unterzeichnete if gefinnet, mit ſeiner in Büri 
Familie im eine andere Gegend aussumandern, 
und da er gerne feine Schuldigkeiten eben möchte, 
tordert er in Folge defien alle feine Gläubiger 
und Bürafchaftsanipeecher auf, ıbre An« und 


| 


ai 


ee fie 


Anfang Morgensimet 
nden Don|Faf 


170. En einer Hauptladt der Schweiz wäre man 
gend t einen Ruaben von rechtichaffenen Eiterm 
ie Kürfchner- Brofeffion zu lehren. das Näbere 
it bei der Expedit lon dief-s Blattes zu vernehmen. 


162. Von naturbraumer, unfortirter öfreidhi- 
fher Wolle if noch vorbanden, und wird zu 
dilligem yeciie erlafien, bei Ott und Kompagnie 





Subffription 
anf 


E. Halder's Reitlkunſt und Pferdedreſſur. 
Jür Pferde: und Reitliebhaber, namentlich aber für 
fämmrlich berittenes eidgenöfffches Militäe, 

Diefes Werk erfcheint im Laufe des Monats 

Seiten Hart, 

mir gefäliger Schrift auf ganz fchones Bapier 
edrudt, und in bübfchen Umſchlag gebeftet. 
m Subffriptionsoreile ju 2 Schmweizerfranfen. 

Mit dem Erſchernen des Werkes wird der Preis 

auf 3 Franfen fefgeſehzt. 

Bnbalt. L Theil: Heußere Bferdefennt- 
ni —— Bebandlungsart, Wartung 
und Pflege (Drätetik) der Bferde. IT. Cbeil: 
Allgemeine Reitkunſt und Bferde» 
dreffur Bon dem Nutzen und Zweck der ver» 
ſchiedenen Schulübungen, des Vieredreiteng : 
des großen und kleinen Zirfels oder Kreisreis 
tens; — vom Bäumen und Satteln, Auf- und 
nbfigen; — vom ip zu Bferde; — vom der 

übrung zu Bferbe; — vom Gebrauch der 

dent; — vom Schritt; - vom Trabb; — 
vom Balovp; — vom Gehen und Schwimmen 
der Bierbe; — don Gemöbmimg ber Pferde am 
die Waffen, an's Schießen und Trommeln ;— 
von den gemöbnlichkten Unarten der Pierde und 
der Rorreftion derfelben. III. Ebeil: Höbere 
und feinere Reitiunft und Bferbes 
dreffur füraus —— Dfüipiere und Reit · 
liebbaber. Vom Biyiren; — vom Traverſiren; 
— nom Birguettiren; — vom Biaffiren; — vom 
Befadiren; — vom Eourbettiren. Echlußfanttel 
über dag Reiten im Freien und den feblerbaften 
Sangarten; neba 9 Rupfertafeln fammt Er- 
Märung zu Beſchreibung derfeiben. 


Brei C. ©. Hendeh ih erfchienen mad durch 
ale Buchbandlungen (in Haran in 9. WM. 
Sauerländer’s Sortiments. Buchhandlung ) 
ya beziehen: 

Wie erzicht man 


Levtkoien-Saamen 


ber 


gefüllte Stöde in Menge giebt, 


dimoran erfennt man ibn umd verfchafft Ach davon 
Floren in hochtter VWoltommenbeit, Schöndeir 
* und von langer Dau⸗r, ſowohl ım freien Garten 


als in Köpfen? 
Entmworfen und berausgegeben von 
5. 9. 9. Thiele, 
Prediger au Piperiwig bei Ppeig in Pommern, 
und mit dem neuen Erfahrungen über diefen Gegen: 
fand bereichert 
von 
einem Blumenfreunde. 
Dritte Auflage. 
gr. 12, broſch. Preis 181, Mapen. 

Alles mas vieljährige Erfahrung, diebe ju den 
buchen Kindern Flora’s und der Wunfd audy 
Undere an feinen Freuden Theil nehmen zu laffen, 
erprobt und berworgebracht, dat der Berfafler im 
diefen Blättern niedergelegt, 

Micht Die Drirre Auflage allein if cin Be⸗ 
6 der Brauchbarfeit diefes Büchlens, fondern 
alle neuern Schriften über Diefen Gegen and 
baben aus Tbrele's Erfahrungen gefchöpft. Ein 
Blumenferund bet Diefe neue vr mit den 
neuerten Forıfchritten bereichert. Dadurch tft die 


Eingefeben für die Bantteamtung:|fhon vielfach anerfannte Brauchbarkeit des Thielen 


M. Horner, Gtadtratb. 





169. Gn ein en-gros- 
werbreichſten Städte des Kant. Bern, 
mit den gebörigen Borfenntniffen ve 


#rantirte Anmeldungen mit Nr. 169 bezeichner,forreft, der ® 


befördert die Expedition diefes Blartes. — 


f 


Handelshaus einer der ge-/mebr empfohlen werden, als es fich 


chen Wertes um vieles erböbr worden, und kann 
daher dies Werk den Keufoienfreunden um fo 
troß der dar» 


wird eın|im gelieferten reichen Erfahrungen vor vielen an 
tfebener ‚|dern dergleichen 8 
moblbeleumdeter Yüngling als Kebrling gefucht. auszeichnet. Bapt 


rochuren durch feine Willigkeit 
er und Drud find fauber und 
seis billiger, als bei den erſen 


Auflagen. 


Yaran, im Berlag von HM. Sauerländer. 


Dee Schtoeizerbote ericheint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjäbelic im Kanton Aargau 
40 Btz., aufer dem Kanton 
45 Btz. Im Kanten Bern findet 
eine Erhöhung flart für Stem. 
ve u. f. w. 


Der S 


Samftag N 
Die fogenonnten Stillen im Lande. 


Ein Bort zur Zeit, 
(Fortfehung.) 





Die taſche und nachhaltige Wendung, melde dat religiöfe Zeitlchen um 
bie Mitte des vorigen Jahrhunderts nahm, jegte ihrem Fortſchritt eine 
Schranke für lange Erik, Die Philojophie, weiche ſchon früher ſich von 
ter Theologie geheim emanzipirt hatte, griff eben in Gmgland durch den 
Naturalismus, in Frankreich durch den Encylopäbisinus, in Deutſchland 
und der Schmelz dur den Kriticiömus, offen in dad Zeitbewußtfeln ein, 
und Ienkte die ohnehin ſchwankenden Gemüther von dem biſher wohl oder 
übel bewahrten Glauben zu nem erft fcheuen, bald aber Fühnern Zweifel. 
Dieje ſteptiſche Richtung intereffirte fchon durch ihre Neuheit fait allgemein, 
und empfahl ſich mehr moch durch ihre Mejultate, die eigentlich den finflern 
Ungelft aller Art in unferm Geſchichteleben bannten. Die Kritif drang ſo⸗ 
gar in die Heil, Mauern der Theologie, und das nämliche Halle, welches 
den Pietiömus gewiegt, erzog nun auch been freiern Gegenfag, den 
Mationalismus. Selbſt die katholiſche Kirche konnte fich eines Anflugs von 
milderm, duldſamerm Sinne nicht erwehren. 

Eine ſolche Zeit der höchften Geiftesthärigfeit war den träumerifchen 
Gemürölehen des Pietismus durchaus ungünftig: er fagnirte, nicht ohne 
bedeutenden Verluſt. Noch mehr ſchien ihn die folgend: dievolutionsperiode 
zu gefährden, deren politiiche Krämpfe alles höhere Leben abforbirten, fo 
daß die religiöfe Sorge lange darüber vergejfen blieb, Getade die nad 
berige Abiyannung aber rief ihm mit erneuter Macht hervor. Won dem 
äußern Elend, welches der allgemeine Krieg durchweg zurüdlieh, kehrte ſich 
ber Blick nachtenklich in das Innere. Hier erſchreckte ihn die rathe und 
troftlofe Leere des von feinen bisherigen Kämpfen abgematteten und erfchöpf- 
ten Herzene. Diefe Leere auszufüllen, mußten die meiften ſchwächern 
Raturen ſich Feinen andern Math, ald eine Rückkehr zu dem frübern kind ⸗ 
lichen Glauben, worin man reulg um fo weiter ging, je mehr man den 
umwillkührlichen „Abfall* hußfertig ſich vorwerfen zu müffen glaubte, So 
griff man denn verwechſelnd, ftatt zu geſunder Froͤmmigkeit, zu krankhaft 
überjpannter Froͤmmelei, zunädıft ur in Preußen befonders, weldyeß ver 
Unfall von 1806 fo tief gebeugt, Noch vor Ende des erften Jahrzehende 
hatte dieſe pietiftifche Richtung im jenem Lande tiefe Wurzel geſchlagen, 
und ſelbſt in deſſen gevemüthigte Hrere ſich verzweigt, aus welcher Pflanz« 
ſchule jle dann während der Freiheitäfriege üppig nach allen Seiten fort» 
wucherte, und viele der edelften Naturen für immer verlehrte. — Die 
bittere Enteäufchung mancher ſchoͤnen politiihen Hoffnung nad) dem rieben 
von 1815 verſtimmit noch mehr, jo daß manch vairiotiſches Herz, an dem 
zeitlichen Helle verzweifelnd, im fliller Mefignation bloß noch dem ewlgen 
nachfragte, und in jener Xraummelt des Pietiſmus, wohin es verirrt oder 
verführt fi verloren, felig eutſchlief. — Wohl brachte das Jahr 1830 
neuerdings ernfle politiice Fragen und Kämpfe. Allein die Diplomatie 
batte ſchon im ‚vorhergehenden Jabrzehend das Mittel gefunzen, womit man 
unrubige Kinder zu friedlichem Schweigen bringt: — ftatt jenes politiichen 
Mefjers gab fie ihren Pileglingen religiöies Spielzeug aus pietiftiicher Fabrik, 
—— glucklichem Erfolge befanntlih, daß die Kinderftube wirklich ruhig 


In unierer Schweiz blich der Pietigmus bis nah 1815 ſo ziemlich 
auf biejelben Kreiie beichränft, welche er um die Mitte des vorigen Jabr» 





Die Anzeigen werden 
für die gedrudte Zeile Wercı 
net, und erbalten bu 
wöchentlich dreimalige Erſch 
nung des Blattes einer Knete 
VBerbreuung in der Cidsgenoffen. 
ſchaft.. 






chweizer-Bote. 





40. 


den 2, April 1842, 


hunderte eingenommen hatte. Der vorherrfchende prafitihe Sinn unſeres 
Volkes bedurfte eined materiellen Zmwanged, um auf eine jo unpraktiſche 
Richtung einzugehen, Diefer Zwang fand fi nur zu bald im ber Hungerds 
norh von 1817, wo menjdlicher Rath dem Elend nicht mehr feuern zu 
fönnen ſchlen. Man appellirte an des Himmels Barmberzigkeit und Gnade, 
zu melden Rekurs der Pietiemus, im kluger Benugung ter Umflänte, 
feine Dienfte als Advokat erbot und aufprängte. Raſch mit ober nad 
einander erjchienen feine Apoftel faft in allen Kantonen, und fanden nur 
zu großen Anklang, namentlich auf dem Lande, An die fpärlichen Liebers 
rejte von alten „Öemeinden* knüpften ſich größere neue, zwiſchen welchen 
fich fofort ein organischer Zufammenbang und Verkehr bildete, der durch 
wechſelſeitige Beſuche ſich noch fefter ſchloß. An leitenden Mittelpunften 
fehlte es nicht: am bie alte oberrheiniſche Kolonie in Bafel lehnte ſich die 
deutfche, an Genf bie franzöflfde Schweiz; von da erfchlenen zu gewiſſen 
Friften eigene Mifflonäre, die auf Rundreiſen die affilirten Gemeinden 
infpizirten. Durch eben jene beiden Zentralpunfte fland man auch mit dem 
Auslande, mamentlid mit Deutichland, Holland, Frankreich und Eng» 
land in Verband, befonderd zum Zwecke der ſ. g. Heivenbefehrung, zu beren 
Unterftügung freimillige Steuern floffen, voraus nach dem Hauptinftitut in 
London. 

Diefer neuere Pietiömud war aber von der gewaltigen Gährung ber 
Zeit nicht unberührt geblieben, fondern hatte unwillkührlich verjchiebene 
Germente in fih aufgenommen, welche ihm auf feinem frühern Stande 
punft fremd gewefen. Die bedenkliche Natur diejer Gaährungeſtofft zeigte 
fih nur zu bald: Die Sekte wurde untuhlger, büflerer, härter und unver 
träglicher,, und kehrte ihre Oppofition zur Kirche theilmelje auch gegen 
den Staat, in Verweigerung gewiffer Bürgerpflichten, zumal bes Waffen» 
dienfted, Solde Erfahrungen machten in mehrern Kantonen bie geiftlichen 
und weltliden Behörden aufmerljam, und nöthigten fle zu angemeffenem 
Einjchreiten, welches indeſſen wenig half, 6i8 jene ſchreckliche Erploflon in 
Wildenebuch die Sekte in ſich ſelbſt erſchütterte, und wenigitens ihre 
beffern Glieder zur | brachte. — Don da am machte fich dieſe 
Verirrung weniger bemerklich big gegen bie legten Jahre herab, wo jie nun 
allerdings, nachdem die Lebendfrage ber Zeit ihren politifchen Karakter mehr 
und mehr an einen ſcheinbar religiöfen umgetaufcht, diefem Umſchlage zus 
folge ebenfalld wieder auftaucht, und mur zu merklich um fid greift. 

Soviel üher ihre Geſchichte im Allgemeinen! — 

Geben wir nun zu ihrer Statiftif über, fo finden wir diefe Richtung 
fo ziemlich über bie ganze Schweiz verbreitet, und müßten wirklich feinen 
proteftantiichen Kanton zu nennen, in welchem fie nicht durch verſchiedene 
Gegenden bin verzweigt wäre. Ihre leitenden Organe figen, wie ber 
merkt, in Bafel, wo die „ Mifflontanftale * ihren Aufern Anbalt bildet, 
und in Genf, wo die „evangeliſche Gejellichaft® je vertritt. Bon legterm 
Drte aus hat fie zahlreide Abjenker durch Waadt gelegt, das Seegeſtade 
entlang bis im Die entlegenften Weiler des romaniſchen Oberlandes hinauf, 
und ebenfo in die Bergibäler des Kantond Neuenburg. — Nicht minder 
wirkfam bemied fich das erfigenannte veuriche Zentrum. Ju Bern boten 
die Reben gebliebenen Wieverräufer, Gemeinbeweife im Jura, Familituweiſe 
im Emmenthal, erwünfchte Anfnüpfungepunfte, um zunächft die Umgebung, 
weiterhin aber auch dad Oberland, fo wie das ſ. g. Ober» Aargau, mit 
erwerften Anhängern zu befegen, und enblich auch in ber Hauptſtadt Fuß zu 
faffen, wo dermals wirklich eine „evangeliidhe Geiellichaft* zweiten Ranges 
beteht und wirft, Von Nargau merden wir ſpater näßer berichten. In 
Schaffhausen feinen vorzugdmeiie einige Bamilien der Stadt erbliche 
Anlage zu haben ; doch kommen durch geiſtliche Inorulation auch ſporadiſcht 
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Fälle auf der Landſchaft vor. Ueber Thurgau haben die Zeitungen fchon 
enug Auficluß gegeben. Auch St. Gallen zählt fein Kontingent zu 
tabt und Sand, zumal einige Geiflliche dieſe Exrercitien leiten; ein folder, 

der num königl. Hofprebiger in Wr. geworden, war früßer längere Belt 

thätiged Hauptorgan auf einer Dorfpfarrei im Toggenburg, In Graus 
bünden find ebenfalld mehrere jüngere Boten biefer Art nicht ohne Erfolg 
wirfiam gewefen; ebenjo in Blarus, wenn wir nicht irren. Den Wildensd« 
buchet Handel in Zürich haben wir bereitö erwähnt; hier erfcheint ber 
fonderd ein Theil der öftlihen und fühlichen Gegenden ergriffen, mit einer 

Gewalt, woron die Knittel am 6. September 1839 genügliches Zeugniß 

abgelegt haben, um melde Zeit audy die Hauptſtadt merkliche Luft zu dieſer 

„befondern Nichtung* werfpürte, welder nun eine eigene Offigin und Zeit- 

ſchrift dient, die von einigen andern politiiden Blättern kollegial jefun« 

dirt wird. (Bortfegung folgt.) 


Eidsgenoffenfcbaft. 


Hargau. Die großh. baden'ſche Megierung bat durch ihren ®efandten, 
Freiherrn von Rüdt, d. d. Stuttgart ven 25. März, bei dem Heinen 
Rathe gegen den „Mheinboten“, insbejondere gegen bie Nummern 19 und 20 
deſſelben, in denen die Auflöfung der baven'ichen Ständefammer und bie 
neuen Mablen beiprochen werben, wirklich Beſchwerde erhoben, und bie 
Grwartung audgefprocben, daß man hierjeits, im Intereffe der Erhaltung 
freunbnachbarlidier Verhaltniſſe, gegen ſolche Beleivigungen und Vers 
unglimpfungen einer befreundeten Megierung „yon AUmtswegen * einfchreis 
ten werde, 

Daß ein folder Schritt von der großh. baden'ſchen Negierung erfolgen 
werde, war zu erwarten, berfelbe fogar von bekannten Korreſpondenten in 
der „Basler Zeitung®, in ver „Neuen Aargauer Zeitung* und im „Echo 
vont Jura“ voraus angefündiget, wenn nicht geradezu provozirt. Dem 
Lofalverbote des Bezitksamtes Sädingen vom 21. März ift fon am 
19. gi. M, ein allgemeines Verbot ded Minifteriumd des Innern vorauss 
gegangen, wonad der „Rbeinbote* im ganzen Umfange bed Großherzog⸗ 
thums verboten wurde. Damit hat bie großb. baden'ſche Megierung getban, 
was fie in dem gegenmärtigen Fritiichen Zeitpunkte ſich felbft und ihren 
Unterthanen ſchuldig zu fein glauben mochte. Allein in wiefern eine weitere 
Zumuthung an bie aargaulfdre Negierung am Plage, und mie weit biefe 
ſolchen Begehren entgegenzufommen verpflichtet fein mochte, das iſt eine 
andere Frage, die nur an der Hand der Verfaſſung beantwortet werben kann. 

Wir Haben unbeihränfte Preßfreibeit; ein Gefeg gegen Prefe 
vergeben beſteht noch nicht. Bis dahin müſſen foldhe alt gewoöͤhnlicht Ine 
jurien Gebandelt und nach der freilich mangelbaften und nad) den befondern 
Lande diheilen verftiedenen Veftimmungen des Zuchtpolizeigefeges abgewandelt 
werden. Wir baben Trennung der Gewalten. ent Fleinen Mathe 
fteht ſomit gar fein Mecht zu, irgendwie in cine Rechteſphaͤre überzugreifen, 
die, ald gerictlice von der vollziehenden ausgeſchleden, und weder feiner 
Aufſicht noch Leltung unterteilt it. Wir haben Gleichheit Aller vor 
denn Geſetze. Der Hobe wie der Nievere, der Meiche wie der Arme, die 
Behörden mie der einzelne Pürger, die Fremden wie die Einheimiſchen, 
Negierungen wit Privaten haben auf gleichem Wege Recht zu ſuchen, Bes 
leitigungen und Beſchimpfungen abzuwenden, Genugthuung zu empfangen. 
Volitiſche Nüdfltten und anderweitige Verhältniſſe follten auf diefem Ge⸗ 
biete nicht ſchneter und nlcht leichter auf die Wagichale fallen. 

Nach diefen Verfaffungegrundfägen allein Fonnte der Heine Rath in der 
obſchwebenden Angelegenheit handeln. Welche Vrivatanſichten er über bie 
infrimfnirten Zeitungsartifel auch gehabt, wie fehr er auch gewünſcht 
haben mag, durch Zeitungsinferate nicht ohne Noth in Verwicklungen ge= 
führt zu werden, in Bragen von folten Belange, bei beren Beantwortung 
die wichtigiten Verfoffungsgrundfäge auf dem Spiele ftehen, koͤnnen nur 
dieje Die ſichere Richtſchuur für die Handlungsweiſe der Behörden abgeben. 
Ein Biechen mehr oder weniger freift an Verfaifun geverlegung, und 
darf in einem Preiftante ungtahndet nicht hingenommen werben. 

Der Peine Rath hat daher auch in Feſthaltung feiner verfaffungemäßigen 
Siellung das ibn zugemuthete amtliche Ginfchreiten abgelehnt. 

Uebrigens hätte man, wenn man überhaupt Baralellen ziehen wollte, 
bier eine Bergleihung ziehen können zwiichen der Art und Weile, wie 
unfere jchmelzerifchen und, brjonber feit einem Jahre, unfere aargauiſchen 
Zuſtande in ben unter großh. baden'ſcher Zenſur erſcheinenden Blättern — 

wir nennen bier nur die „ Oberdeutſche Zeitung * und das „Mannbeimer 
Journal — beisroen werden, und den Artikeln im „Mhelnboten*. Jede 
ſchweizeriſche Behörte, melde ſich die undanfhare Mühe hätte geben wollen, 
gegen jede Unwahrheit, Gntitellung und Verleumdung, mit denen befagte 
Blätter in überreichem Mafe bedient wurben, Klage zu führen, hätte ſich 
gefallen taffen müffen, dort, vor dem zufländigen Gerichte (Forum delicti 
commissi) aufzutreten und Recht zu fuchen. Mehr nicht, aber auch nicht 
weniger, wird einer fremden Behörde in ähnlichen Fallen zugemuthet. Dat 
it die wahre Rechte gleich heit. — 


Ueber den meitern Inhalt der bezüglichen Artikel in den Gingangs 

erwähnten Blättern ein andermal, — 
— Die Krelöverfammlung von Fri bat an die durch Reflgnation 
erledigte Stelle den Hrn, AUltfrievensrichter- Statthalter Möſch von Frick 
mit 247 Stimmen zum Mitgliede des großen Rathes erwählt. Hr. Gr 
richtöpräfldene Dr. Schimpf hatte 237 Stimmen, — 

— Die Kreisverfammlung von Aarau hat die durch ben Tob des 
Hrn. Rothpletz ledig gewordene Kandivatur für das Bezirkogericht fat eine 
ftinmig dem Hrn. Bezirfävermalter Mu ßbaum übertragen, — 

— In der von ber eidogenoͤſſiſchen Kanzlei ausgegangenen Ueberſicht der 
ſchweizeriſchen Klöfter und Stifte it in Beziehung auf den Ranıon un 
eine Unrichtigkeit enthalten, Es werden nämlich drei Rapuzinerflöfter 
aufgeführt, während bei und Jedermann weiß, daß wir nur zwei Kar 
puzinerfonvente hatten, und zwar in Baden und Bremgarten. In bem 
erften Jahre mach ver Gründung des Kantons waren noch zwei Kayuzinere 
tloͤſſet im Frickthalt, eines in Yaufenburg und eines in nfelden. Die 
damaligen Behörden dieſer beiden Stäptihen wünjdten gar ſehr, dieſe beiden 
Kleinodien beizubehalten, allein vergebens. Die Vorſieher beider Konvente 
liefen fich nicht zum Bleiben bewegen. Sie ermicberten immer: fie hätten 
ihr ganzes Leben hindurch Fleiſch gegeffen und Wein getrunfen, und wollen 
nun nicht in ihrem vorgerüdtern Alter mit den Schweizern Kaͤſe und Milch 
genießen. Sie zogen fort nach Waldehut, wo fie in wenigen Jahren aufe 
gehoben und in alle Landesgegenden zerfireut wurden. — 

Bern. Sicherm Vernehmen nach foll der neue, durch die „Allgemeine 
Augsburger Zeitung * zuerft angeregte Notenlärn feine Grundlage haben, 
außer in dem einfachen Balrum, daß ber erfie Sekretär der Öfterreichtichen 
Geſandtſchaft, Hr Franf, in einer mündlichen Unterredung mit dem 
Herrn Dundespräfldenten blog ben Wunſch von Seite Deflerreichs aus⸗ 
prüdte, Die Kloſterangelegenheit möchte auf der diesjährigen Tagjagung 
endlich erlevigt werden. — 

Wir überlaffen nun den — Blättern, auch aus dieſem Faltum 
ihr Gift zu ziehen. Die ehrenvolle fefte Haltung‘, melde Bern in dem 
Napoleonshandel und im ber Kleſterſache ber ganzen Schweiz nach einer 
mehr als einhundertjährigen ſaumachvollen Politit dem Ausland gegenüber 
wieder verſchafft hat, kann von der ariftofratiichen Vartei nicht goutirt und 
nicht verſchmerzt werben. Jeder Strobhalm wird aufgegriffen ale ein 
Balken der Hoffnung für die Reftauration, jeder Lufthauch wird begrüßt 
als der Auferftehungsodem einer begrabenen Vergangenheit, Elile Träume! 

— Die königlich franzöſiſche Gefandtſchaft hat, mach einer forgfältig 
führten Unterſuchung der Thatſachen, die Veſchwerdeführung der Mühle 

fer, wegen ber ihnen in Bafel während des Faſchlugs widerfahrenen 
Züdıtigung unbegründet gefunden und fie abgewieſen. Wenn ſie glauben, 
daß ihnen unrecht widerfahren fei, fünnen fie ſich mit einer Rlage am bie 
Basler Gerichte wenden. — 

— Hr. Biollier, der frühere Gefandtfchaftäfefretär bei ber biefigen 
rujftichen Gefandtfhaft, welcher von Koppenhagen nad Münden verjegt 
worden ift, langte biefer Tage in Bern an, mit einer Depeiche für Se. 
Grzellen; Hrn. Baron v. Krudener, Diefer verlangte und erhielt hierauf 
eine Audienz bei dem Hrn. Bundespräfidenten, dem er die Eröffnung ge⸗ 
macht haben foll, daß Das ruffliche Kabine alle Schritte des Öftreichlichen, 
welche es früher in der aatgauiſchen Koflerangelegenheit gethan habe , 
billige und theile. — 

Züri, Wie ver „Fandbote* berichtet, fo bat ein Emiſſar — viel 

leicht ded konſervativen Wahlvereind* — im Bezirke Megendberg feine 
religiöö = politifchen Wanderungen begonnen, Gr foll damit beginnen, Trak · 
tätlein der Basler Vierifiengefellidyaft zu verbreiten und leidtgläubigen 
Leuten Unterichriften für frömmlerifde und geiſtiödtende Schriften biejes 
Vereins abzufchwagen. Da e8 ſchwer hält, fih ben Zubringliden vom 
Halſe zu ſchaffen, ohne ihm Etwas von feinem Krame abgenommen zu 
haben, fo verftriden fid) mande Butmütbige in feinem Fanggatne. Neben 
den Baslertraftätlein verbreitet jener Hauſtter gefliſſentlich auch politifdye 
Blugblätter von derjenigen Mare, wie fie die Bürflizeitung und der Seps 
tember »Partwagen liefern, und gibt ſich alle Mähe, ängſtliche Gemüther 
zu bethören und fie zu beſchwatzen, daß fle doch ja bei den nahen Mais 
wahlen nur auf fogenannte „fromme" Männer aus der Klaſſe der „bes 
fondern Geiftesrichtung * ſehen ſollen. Dabel wird dann die Gelegenheit 
benudt, bie Liberalen als Unchriflen u. vgl. zu verpächtigen, und alle 
empfänglichen BGemüther moͤglichſt mit fanatiſchem Haſſe gegen die freis 
finzigen Wänner unſers Kantons zu erfüllen. — 
Aus der Fabrik der Gebrüder Rohmer und ber Druderei bed 
„Öfllichen Veobachterd* gehen nun aud „Neben an das Wolf Des Kantons 
Zürich“ bervor. Daß fie auch ganz im Geifte des Beobachters gejchrichen 
find, verſteht fih von ſelbſt. — 

— Albrecht, der Prophet, erläßt im „ Berner Derfaffungsfreund 
einen Aufruf am die Zürder Propheten zu einer Difputation, in welcher 
darum gekämpft werden joll, ob Friedrich Mohmer, ober ber von 
Albrecht proflamirte polniſche Fürkt Michael Nadzimillder wahre Meſſtas 
fein ſoll. — 
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— 


Schwyz. (Eingeſandt.) Es war jedenfalls etwas voreifig und ger 
wagt von einem Korreipondenten Ihres Blattes, wenn derſelbe von unferm 


Verfajjungdrarh berichtet, daß bereits ſchon vor dem 22, März gebrudte |: 


Eremplare der neuen Berfaffung in ben Händen ber oligarchiichen Woterie 
zirfulirten und dag bie Verfaffungeräthe der dußern Bezirke nicht mehr 
und nlät minder zu thun haben werden, als bie Korrektur des bereits vom 
ehemaligen Staatsichreiber Siegwart» Müller entworfenen Verfaffungswerks 
zu beforgen. 

Bon einem berartigen Verfafungsentmurfe iſt den Verfaffungsräthen 
der äußern Kantondtheile mod; feine Spur geworden. Wohl haben fie in 
den erflen Sigungen bed Verfaſſungsrathes deutlich wahrnehmen können, 
daß das alte Yand Schwyz von der Berfaffungsrevijlon im Jahr 1842 für 
feine alten Vorrechte nur Gedelhliches erwarte und anftreben zu dürfen für 
nicht gewagtes Spiel halte, Allein bie Berfalung des Jahres 1833 hat 
in ben Augen des Volkes vom Kanton Schmonz bei weiten noch nicht jene 
Gleihgültigteit hervorgebracht, wie man nach dem Inhalt des Großrachs ⸗ 
beſchluſſes vom 12. Januar d. I. zu glauben verſucht werden möchte. Der 
Bürger ded Kantons Schwyz firht darin fegt noch wie früher ein jefteß 
Bollwerk gegen die Tange genug getragene Herrſchaft vom Altſchwyr, und 
feine Repräjentanten im Berfaffungdrath, mit ſehr wenigen Ausnahmen, 
haben fidy Mühe gegeben, die meiften ber Volkefreiheit und Unabhängigkeit 
vom alten Lande günftigen Beſtimmungen ber alten Verfaffung auch für 
die Zufunft feſtzuhalten. Es würde daher nichts frommen und mit Recht 
eine Rechnung ohne Wirth genannt werben bürfen, wenn ſich Altichmyz 
von bei — Verhaltniſſen des ſchweizeriſchen Vaterlandes beim 
Entwerfen einer Verfaſſung zu viel Vortheil verſpraͤche und wohl gar feine 
Lieblingspläne ſchon im Voraus zu Ungunften der Rechtogleichheit ent» 
morfen hätte. Gegen folche Pläne, wenn ſich welche zeigten, bat eine ferne 
hafte Maſſe der Mepräfentanten ded äußern Landes fehr ernfte Oppofltion 
gebildet, bejonderd wenn 8 um Wahrung der DVolfsjouveränetät durch 
Abſchaffung bed fogenanmten Zweioritiheiligfiens *), um Unterorbnung ber 
Klöfter und Geiſtlichkelt unter die Mechte des Staats, um Beibehaltung der 
Gewaltentrennung, freie Meinungsäußerung u. ſ. f. zu thun war, bei 
welchen Berarbungen die Mitglieder der Gonftituante aus Außerichrnz 
immerhin die Mehrzahl bilveren, — Demnach ſteht es jo gefährlich um bie 
errungenen Vortheile noch nicht, ala Ihe Korrefpondent das fchmeizeriiche 
Bublitum glauben machen wollte und von bem wohl gewünfcht werben 
barf, er wäre bei feinem Berichte mehr innert den Schranken der Wahrs 
beit geblieben und Hätte feine Vermuthungen mehr den Thatfachen, bie für 
ihn fein Gebeimnig fein Fönnen,, angepaßt! Das Voll des Kantons 
Schwyz in feiner Mehrheit erwartet von feinen Vertretern kein Nüdwärtd« 
ſchreiren, was eine Abweichung von den Berfaffungsgrunbfägen von 1833 
mir Hecht genannt werben müßte, und wird der Küfternbeit von Altſchwyz, 
gewiſſe, ehedem beſeſſene Vorrechte zu erringen, eine eutſchledene Abneigung 
entgegenſtellen. Zu dieſer Erwartung berechtigen und vie bereits gepfloge- 
nen Verhandlungen des Verfaffungsrathes ſowohl ald ver gejunde Bid 
des Volfes, das einmal fo ſchwer errungene Urtheile ſich nicht entreigen 
lajjen wird, Dieje unfere Vorberfagung, an die wir nicht ungegrändete 
Grwartung Enüpfen, «8 werde die Verfaſſung vom Jahr 1833 uns un- 
geichmälert erhalten werden, weil beide Landestheile mit ihren Forderungen 
zu weit auseinander fteßen und bie Außern Bezirke männlich und weile zus 
jammenbalten am ihren Bezirfögemelnden, wie jegt im Verfalungsratbe; 
hoffen wir von der nachſten Zufunft gerechtfertigt, und haben keinen Grund 
zu fürchten, daß, wie jener Einſender meint, der gelehrte Siegwart-Müller 
arch bei und fein Glück mir allfälligen Profelyten machen werbe, da biejer 
Mann die freiiinnige Partei mit feiner Verläugnung früherer Denfart uns 
angenehm genug enttäufcht, jeine jcpigen Geiſtebberwandten aber gelehrt 
bat, was fie bei einem jebenfalld wieder eintretenden Umjchwung ber Dinge 
von ihm ermarten fönnen, wenn fie übrigens nicht hinreichend kennen jolls 
ten, dag Ueberläufer bei keiner Partei einiges Vertrauen verbienen. — 

— Im Kanton Schwyz ſoll die für ihre Vorrechte kampfende Geifl» 
lichkeit in den letsten Tagen eine außerorbentlicye Ruhrigkeit ange haben; 
dagegen jei die Mehrzahl der Verfafungsrärhe der äußern Bezirke zum 
Widerſtande einig, — 

Zug bat feit vier Jahren 140,000 Br. für Strafen verwendet; das 
von famen auf den Kanton 90,000 Fr., auf einzelne Gemeinden 50,000 Er. 
Allein zu Herſtellung des Nothwendigen im Straßenweſen bebarf ed noch 
einmal 150,000 Er. Kantonale und etwa 90,000 Fr. Gemeindeausgaben. 
Wie diefe Summen aber zu erhalten find, darüber haben ſich die Zuger 
noch nicht versinigen koͤnnen. — 


*) Das Zweldeittheilſyſtem iſt eime kũnſtliche Ermittlung des Volkawillens, in 
dem zwei Drireheile der Gefammerbevälferung nadı der Zufammenzäblung 
der Diehrheit an dem fo umgleich benölferten Bezirkögemeinden, deren Minder» 
beit jedesmal verloren gebt, unmöglich die wittliche Mehrheit des Ilmonye- 
riihen Beltes barfiellen fünnen. — 


Ausländifcbe Nachrichten. 


— England. Auch auf Cuba Fam die englifde Marine in Diffe- 
renz mit den Laudbehörden. Dieſe wollten eines ber neuen brittifchen weſt ⸗ 
indiſchen Dampfpafetboote unter Duarantäne legen. Das wollte ſich ver 
Kommandant nicht gefallen lafien, worauf ver Generalfapitän drohte, «8 
durch die Kanonen des Kafenfaftelld in Grund bohren zu laſſen. Wie es 
ſcheint, gab der briteliche Offizier nach, denn ed wird in den Blättern bes 
kannt gemacht, daß durch die Duarantäne bie Ankunft bed nächiten weil» 
indiſchen Dampfboots um vierzehn Tage verzögert werde. 

— Unter den humverterlei Rügen und Vorfchlägen in Bezug auf ir 
R. Peels Binangplan, die fih in den Zeitungen Ereugen, iſt auch der einer 
Erbſchaftsabgabe von großen Moelsgütern, wie in Iepterer Zeit mehrere 
foldye Beſitzwechſel vorgelommen durch den Tod ded Herzogs v. Cleveland, 
bes Marquis v. Hertford u. f. w. Der „Sun jchlägt vor, die unter ber 
brittiſchen Nobleſſe wieder um ſich greifende Mode ſich ausländiiche Dieners 
ſchaft zu halten, mit einer Tare u belegen. 

— Afghaniſtan. Das „M. Chronicke und „Spectator * tbeilen 
Briefe aus Kurnal mit, die indeſſen auch mur mit der legten indiſchen 
Voſt eingetroffen fein Fönnen, denen zufolge die Nachricht vom Abzug und 
Untergang ver brittiſchen Befagung von Kabul ungegründet wäre, biefelbe 
vielmehr durch Vermittlung Alhdar Chans (des Mörters von Macnaghten!) 
einen Brieven gefchloffen und Lebentmittel erhalten Hätte. Die Beringungen 
des Friedens wären: „Shah Schudſchah bleibt König, Dot Mahomed 
wird fein Weſſier und vie brittiſchen Truppen räumen Afghaniftan.- Wir 
brauchen nicht erft auf ba8 Unwahrſcheinliche vieler Angaben aufmerkian 
zu machen. Die in etwa adıt Tagen zu erwartende nächte Poſt wird ſtatt 
der ſich widerſprechenden Gerüchte Wahrheit bringen. 

— Nach einer Angabe im „M. Herald* ſtand Sir Jaſper Nicholle, der 
Dberbefehlöhaber der inbobrittiiden Truppen, in der Mitte Januars zu 
Kurnal im Lager mit einem ver ſchoͤnſten Heert, die in Indien feit vielen 
Jahren zufammengezogen worden, Es beitand aus einem Regiment brittis 
fer Dragoner, 3 Regimentern leichter indiſcher Meiterei, 2 europälfchen 
und 4 Sipabiregimentern nebit einer flarken reitenden Artillerie, zufanmen 
11,000 Dann ohne das Lagergefolge. Die Bernegungen Sir Jafpers waren 
geheim, das Heer erwartete aber täglich feine Marſchordrt. 

— Das englijche Minifterium ſcheint über dad Schidfal der Pill bes 
züglich einer Einkommens und Vermögenöfteuer ziemlich beforgt zu fein. 
Mehrere Abänderungdanträge bürften angenommen werben, obwohl das 
Miniſterlum ven ganzen Entwurf ald eine Kabinetöfrage behandelt. 

— Barid, 27. Mär. Es find Heute dem. Minifterium ber aude 
wärtigen Angelegenheiten Berichte aus Indien durch den Telegrapben von 
Marfeille zugefommen. Wie man verfichert, melden fie, daß die Infurs 
reftion der Afghanen in allen Theilen von Indoſtan Bortichritte gemacht habe. 

— In den leptvergangenen zwei Wochen find beträchtlide Maſſen Gold⸗ 
barren aus England in Galaid eingetroffen. Es wurden in dieſer Zeit 
nicht weniger ald 316,500 Unzen impoitirt, 

— Brüffel, 27. März Die von dem Aſſiſenhofe zum Tore tere 

urtheilten Bandermeeren, Vanderſmiſſen, Verpraet und Ban Laethem wollen 
um Kaffation ihres Urtheils einfommen. Ihre DVerurtbeilung zum Tode 
wegen eined politijchen Vergehens war bie erfte folder Art unter der Res 
gierung König Leopold, 
Rom, 17. März. Geftern Abend fand hier dad von Kerr 
Hiller (aus Frankfurt) arrangirte Konzert für den Kölner Dombau bei 
überfülltem Saal ſtatt. Die vom Papft biezu im der Baftenzeit ganz auds 
nahmsweiſe gegebene Etlaubniß und vas allgemeine Interefe, welches dass 
felbe erregte, waren erfreuliche Erſcheinungen. Der Sängerverein der Deut 
fchen Künſtler unter Hillers Leitung machte Furore. Killer ſelber, als 
Dirigent, Komponiſt und Pianiſt thärig eingrelfend, hatte außgr einigen 
italiniſchen Muſikſtücken die Meiftermerfe der größten deutſchen Komyor - 
nöften, zum Shell bier nie gehört, mir Geſchmack urben einander geftellt. 

— Frauffurt a. M., 27. März Seit geraumer Zeit war die 
hieftge jo wie die Wolizei benachbarter Staaten auf tie Ausgaben falſcher 
fönigl. preußiſcher Klinge aufmerfjam, allein trog den eifrige 
ſten Bemühungen dieier und der k. preußiſchen Behoͤrden verlor man Die 
Spur immer wieder. Endlich Ieitete eine Arreſtation dahier zur Auffindung 
der Fabrik diefer falſchen Kaffenanweifungen. Cie befand ſich in dem fehr 
nahen kurheſſtichen Städtchen Bodenheim, und aufer einem Chotolade- 
fabrifanten, ver namentlich mit einem elegant gefleiveten Frauenzimmer den 
Abſad ver Scheine zu beforgen ſchien, ſind zwei Lithographen, bei denen 
man den ganzen Apparat zur Anfertigung der Scheine und noch einen an« 
fehnlidyen Vorrath derjelben vorfand, eingezogen ; auch ſollen einige Grauens 
zimmer mit arretirt worden fein. j 

— Die neueſte Berliner Poft vom 25. März Gringe die Grnennung 
des Freiherrn v. Bülom zum Miniſter des Auswärtigen. j 

— Wien, 24. März, Rervenfieber und Typhus hertſchen hier dere 
zeit in hohem Grade, Die dffentliden Spitäler find mit Kranken der Urt 
überfüllt. 
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153, Gdiftalladung. 


Den Erben des verhorbenen Hobann Bafob 
Benzger, Simeons fel, Güter-Fudrmann von 
und zu Mumentbal, Gemeinde Aarwangen, Kan- 
tons Bern, iſt dasamtliche Güter Berzeichnif über 
deffelden Verlaffenfchaft geflatret; es werden dem. 
nach ale diejenigen, welme ausirgend einem runde 


eine Anforderung an den Erblaffer zu baben vermet.! 


nen, fo wie auch die, gegen melde derfelbe in 
Burgfnafts» Verpflichtungen qehanden, aufge 
fordert, ibre Binforderungen bis und mit dem 
30. Aprıl nähffänftig im die Amtfchreiberei Har- 
mangen fhrirtlich einzugeben, mit der Anzrige, 
dag die Unterlaffung der Entfprehung diefer 
Aufforderung ols eine Ber 
Necht ausgrleat wird. 
Geben den 9 März; 1842. 
Der Amtſchreiber: 
Kifling. 


157. Naſpdem Arzt Datob Haufer, von We- 
ringen, Ate Scarfbaufen, 1m Reichtsſtreite des 
Zus akob, Haller gegen Jakob Muß, 

chwaben, beide von Bierbard, untergerichtluch 
und zwar unterm 29. Detober 1841 zur Edirion 
einer fpezifigirten Nechnung über einen dem er⸗ 
fleren jugefielten Argtlonte von Er. 158 Rp. 95 
verurtbeilt worden ‚ wird derſelbe⸗ da fein gegen- 
wärtiger Aufentbalt unbefonnt if, auf Anjuchen 
des Deren Füripreh Schmarzals Bevolmächtig« 
ten des Halob Haller orfentlich aufgefordert: bis 
yum 15. April 1842 oben erwäbntem Urtbeile 





olge zu leiten, widrigenfalls die im $ 199 
hıtt. b. der B. D. angebdrobten Folgen auf ibn 
Anwendung erhalten müßten. 


Brugg, ben 25. Februar 1842. 
Der Brerichtspräßtent: 
Keller. 
pr. den Gerichtsfchreiber: 
Ylermann, Subſtitut. 


Ediftalladung. 


171. Nachdem von den Herren Gebrüdern &ie» 
gentb aler, Holjbändlerzu Aarau, für ihre Haug- 
ucforderuna von Ar. 155 an dem auggerretenen 
Martin Ammannvon Maucen, Arokb, Baden, 
unterm 14. d. M ein amtlicher Arreh euf das 
zurüdgelafiene bewealiche Bermögen des Schuld- 
ners ausgemirft, und inner der Frit vom acht 
Tagen bie Arrefitechtfertigungeflage bei der bıer- 
fereigen Gerichtoftelle angebracht morden 1, wird 
nun der unbefannt abweiende Martin Ammann 
auf dem Wrae der Deientlichleit bieumit darge 
laden, Samstag dem Y. April mächlfünftig, des 
Morgens 9 Uhr, vor biefnem Weyırfsger 
erichernen umb fomobl die Arretrechtferti 
Hage als fodann au die Klage ın ber 
ſache felbi eutfindend zu beifeeitem, widrigenfalls 
das Derfabren gleichwohl fortgeieht umd er mit 
felnen Einteden gegen die Mechtmäktgfeit der We- 





fhlagnabme und der dem Arrefie zu Grunde lie. ]F 


genden Forderungen ansgefchlofien würde, 
Yarau, den :9. März 1842. 


Der Berichtspräfident:| Day 


Blattner 
Der Berichtsichreiber: 
8 Hasler. 





472. Bublifatiom 
Bielfeitig ermuntert bat fich der unterzeich · 


Aarau, den 2, April 1 


| 4) Ein in Zurzach 
ychtleiltung auf ibr] 
I 


verfehr treten, mögen ſich auch über feine viel-Jäf, ſammtliche im di 
jährigen Erfabrungen im Motariars- und Getre-jMrtilel, als: Bferde, Kurfi und 

tariatsfache, ſowie über feine ölonomiichen Ber-|magen, Genen en, Trotfchgen, größere und 
bältnife am geeigneten Ort erkundigen. tleinere Chalſen, aller Arten Kurfchengefwirre, 
s42. !'&ättel, 6 fo gut als neue Fuhrgeichirre, mei 


efen Sewerb einſchlagende 
Reifdach- 


aufgerüflere große Wagen, wovon . 

‚, Beter-Walti, 5 h mit ar Saum HH u —— 
Notar und Geſchäftéagent. Hinfönıg, mit Leitern» Bäumen und Zragge- 
fchirgen, Ketten und Winden, nebf no übrigen 





dazu gehörenden Mleinigfeiten — öffentlich zum 
Berfauf anzubieten. Ale diefe .. nde 
fönnen von Stund an, in ber vom Verkäufer 
ne fdönes. modermes ‚|beworbenen Gcheune des Herrn Behner, beim 
m⸗ ſſiv und folid, don Stein erbautes und|enmmegertbor gelegen, beſistiat und gefauft 
völig neu renovirtes Wohnbaus, Mr. 137 ‚werden; fo mie biemit die Anzeige verbunden 
genannt zum rorben Kreuj, mit 8 beigbaren|mird , daß folche fammethaft und einzeln auf 
und 23 unberzbaren , meift gemalten odertape. mächfifünftigen 8. April unter Aufficht der löbl. 
jirten Simmern; wobei ein fhöner und fehr|Gant-Weamtung, aus freier Hand auf eine 
aroßer San’; dabei ferner eine große beirere]öffentlihe Gant — werden, wonach gie 
Küce, ſowie auch eine Iebr geraumtge Bubne ;|baare Begablung oder auch nur aunehbmbare Bürg- 
im Erdgeichoß für eine Bäderet eingerichrere haft, und unter Borbebalt der Genebmigung 
Badtkube, mit einem in gutem Zudande de.|de8 Verkäufers, Die Objekte dem Meifibietenden 
findlichen großen Badofen; dann ferner einenjüberlaffen werden. Die Gant nimmt auf dem 


Aus freier Hand wird zum Verkauf an— 
173.) geboten: 





geräumigen, gemolbten guten Keller, fomiejobenbegeichneten Kolale ibren 
arazine, die mit Dielen oder Btein-|8 


auch 6 
Platten belegt ĩnd. — Hiezu gebörla au 
eine Ichöne, große Scheune mit feld 
mafiv_von Sietu erbauten Bibelmauern, 
nebſt Stallung für 12 Stuck Wieb und einer 
—— Nemiſe. Auch gebören zu diefem 
aufe noch zwei fleine Bärten und ein großes 
ſolid erbautes Bienenhaus. 
Alles nabe bei einander 43 if_unter 
‚afnfigen Bedingungen und zu ſeht billigem Breife, 
für circa 9,500 @ulden 8. W. verföunlich. 

?) Deßgleichen ein tleineres ebenfals ganz neu 
und folid ausgrbautes Wohnbaus, 
genannt zum Meerfeäulein, mit 4 beijbaren 
und 6 unberzbaren Simmern, einer beitern 
Kühe, 2 aeräuminen Bühnen, einen febr 
guten gewolbten Keller, 3 großen Magazinen, 
einen Holsbebälter, mebii einem nabe dabei 

| gelegenen Blob mit Baugerechtigfeit, aerig- 
net für einen Bieb- &tall. — Sicju gebörig 
auch noch ein großer Barten. 


— Haus nebſt Hubebör würde ebrnfalls 
unter günfigen Bedingungen und zu bılligem 
Breife, für circa 4,500 Bulden 3. W. über: 
lafien werden. 

Kauflufige belieben fih am die Elaentbümer 
8. DWiller und D. 8. Tobler im Aurgach zu 
menden, bie ibnen jede nähere Auskunft mit Ver. 


anügen ertbeilen werden. 


‘ 





ehr gu 174. Der Untergeichnere empfiehlt wieder für 
ungs. Zranfe und Nictfranfe, deren Befundbrits » Bu- 
aupr. Hand während des Sommers einen angenehmen, 


ſtilen Kandaufentbalt, Milcfuren, ertrifchende 
eebäber, oder warme funfliche Bäder :c motb- 
wendig macht, eine Wohnung, oder einzelne ger 
dumge Bimmer jur Vermietkung. 
uch münfcte er fein Haus, frıne Badanflalt 
und feine Güter (A Yuchart Reben und 6 Auchart 
tbrils Wieſen, theils Ackerland) au verkaufen. 
Haus bat eine ausgrgeichnet ſchone Loge am 
See, bei der ebmalinen Behntenhabe, meld: fo- 
mie die mabe vorbeiführende Kandilraße daſſeibe 
für jeden Bewerb und jedes Unternebmen vor- 
süglich gut geeignet machen. &chr fe und folıd 
ebaut, enthält daf-Ide einen vortrrfiichen 
eller, 6 beisbare und sd andere Zimmer, 2 Rüden, 


nete Öffentlsch geihworne Morar entfchloffen , ini? Winden ıc. — Un dbemfelben in eine Badean- 


biefigem Hauptort cın Notariats- , Kommıllions- 
und Beichäfts-Burcay zu erabliren 
Er wird demnach von nun an alle in dag @e- 
biet des Motariars einfchlagenden öffentlichen 
Berfchrribungen j:der Art ubernebmen, und bie 
in den Kreis des eröffneten Bureaus fallenden 
Befchäfte, welche ıbm anvertraut werden, püntt« 
lich, mir Bilichtereue uud möglich HM 
berechnung beforgen 
Unter dieſe Geichäfre merden vorzüglich ges 
äblr: der Etukaſſo von Wecfel» und andern 
orderungen in und aufler dem Kanton; Wefor- 
sung von Kapitalanlagen oder Darliehn; — Rind, 
rodel und andern VBermalsungen; Anfauf, Ber 
kauf und Beroahtung von Kiegenfchaften, @r. 
bäuden umd Bewerben; Betoraung von Kertigun- 
Ya Riquidarionen und Eingaben bei öffentlichen 
sfhrebungen jeder Ürt. 
Dieienigen, melche dem Unterjeichneten ibr 


Diger Zaren.) 


falt angebaut, deren Einrichtung für aromatifche 
oder ertroftivfkogbaltige Bäder vieleicht die ein- 
28 in ibrer Urt il. — Die Lane diefer Anflalt, 
owie die Wirkfamteit der Bäder in den dafur 
geeigneten Rranfbeirsfällen baden berfelben be 


‚And auf's befte bebaut, aut umd bie meıden mabe 
fönnte jedoch erfl gegen 
bedingungen find äuferk billig. 


®. Brunner, Med, Dr. 
in Lüßnadt am Zurichſee 





an Platz für feinen Lohnkurſcher Bewerb, ſich 
veranlaft finder, denfelben entmeder zu vereim- 
fachen, oder bei stukiemm Berfauf gänzlich auf- 
zugeben, fo nimmt er biemit die Freibeit einem 


re. 207,) 8 


reite einen fichern Auformch erworben. Die Gater 75. 
beim Haufe gelegen. — Der Antritt des Sanyın 176 


nde des Sommers, oder einem Sandlungsbaufe eine 
mit künftigen Martini Katt baben. — Die Kauf-|fei es als Reifender oder font ım Komptoir oder 


168 _ Da der Unterzeichnete meaen Befchräntung 


Uber, und zu recht Ar — zum 
’ na 
Herren Käufern empfiehlt ech boflich — 
Sürich, den = Märg 1842. 
„Birz, Kut eifter, 
&ingefeben he Men eis; 
D. Horner, Gtadtrarb. 


Margan’fhe Kantonsfhule. 
4) Der neue Babres « Rurfus am der Aargau'ſchen 
5 regen Be ron am er bin. 
e vorgefchriebenen Aufnahme ungen 

) zu Base am 2. —— 

€ Anmeldungen geſchehen an den Untet ⸗ 
zeichneten, bei welchem Zaufichein und foe- 
zialifieres Schulentiafungs- Beugnig vorber 
eingereicht werden mülen. 

4) Bor zurucfgelegtem 14. Mltersiahre fol der 
Eintritt nicht gelattıt fein. 

5) Die Belammtankalr zerfällt in eine Gymna- 
fiale und eine * Abt heilung, an 
melden innerbalb vier Zabren in folgenden 
Fächern unterrichtet wird. 

A. Gumnafium. Deutſche Sprache und Bitera. 
tur, geba pbilofopbifcer Berpädeutit, Brof. 
Rochbolz. Kareinifcbe und griehifche Sprache, 
Brof. Rauchenfiein sen. und Brof. Rau- 
wenkein jun. Pranpöfiihe Gprade, Dr. 
Mager. Gefchichte, Prof. Hebt. Beograpie, 
+ pastnenet. Naturgefhichte, Dr. 
Sichofte Mathematif, Bror. Moosbrug- 


er. 
B°8 ewerbſchule. BDeutfhe Sorache und 
Ziteratur, Dr. Kurz. Branzölifh, Dr. Mager. 
—— ud engliſch, Here Bindt ner. Ge⸗ 

Sichte und Statiftit, Bref. Hagenauer. 
Geometrie, Beichäftsrechnen. De atehang: 
Brof. Ryh. Algebra, befhreibende Geometrie, 
Brof. Moosbrugger Thbeoretiſche und er- 
perimentale Chemie, neb@ Mebungen im Rabo- 
rato-ium, Dr. Bolen. Techniſcheg Brichnen 
Maſchinenkunde, Modelliren, nebit Uchungen 
nu mechenifähen Derkſtatte, Herr Balder» 

wpier. 

Bonüt it mo nicht mirder befrbt. 

Der Religtonsunterricht für beide Konfeffionen, 
Runizeihuen, Gefang, Beibesibungen und 
militärifne Erersitien werden an beiden An» 
alten zufammen durch befondere Bebrer geleitet. 

©. Der Befuch beider Anfalten ik für Neben, 
Kantongbürger oder Buswärtigen, der den An« 
forderungen der Aufnabıma-Brufung entipricht, 
unentgeltlich. 
Aarau, ben 1. April 1842 

Der Rektor: €. Rochbolı. 


Eın Mann von 25 Nahren wünſchte in 
näelung zu finden, 


Kabden,. Er fprihr und fchreibt dentich und fran- 
zeit, fennı die doppelte umd einfache Buchbal · 
tung und die Ellen» Waarendandlung. Pranlirte 
Briefe mit Nr. 176 bejeichner, befördert die Er» 
peditiom des Schweizerboten 


170. In einer Hauptladt der Schweiz ware man 
geneigt einen Knaben von rechtichaffenen Eltern 
die Kurfchner- Brofefion zu lebren. das Mäbere 





Bertrauen ſchenken und mit ibm im Geſchäfte. verehrten Bublitum anzuzeigen, daß ex Willens .it bei der Erpedition diefes Blattes zu vernehmen. 





Baran, im Berlag von HR Gauerlander. 


Der Schweigecbote erſcheiut 
om Dienſtag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis ik 
balbjäbelic im Kanton Margan 
“0 D5., anffer dem Kanton 
45 Ds. Im Kanton Bern finder 
eine Erböbung Rart für Stem- 
el u. .f. mw, 








für die gedrudte Beile 
net, und erhalten bu 
wöchentlich dreimatige Exfhkei, 
nung des Blattes eime ſchatlle 
Berbreirung in der Eidsgenoffen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Dienſtag 


Nr- 


41. 


den 5. April 1842. 





Die fogenannten Stillen im Lande. 
Ein Bort jur Zeit. 
(Fortfchung.) 





Ia unſerm Aargau nar die Sache anfangs nicht jo leicht, obwohl 
auch bin und wieder einige Lehnpunkte ſich gefunden. Der Karatter ded 
vroieſtantiſchen Volkstheils hat, neben einer bemerflichen Schwerbeweglich⸗ 
keit, die er mit jeinen alten Stammgenofien im Kanton Bern teilt, eine 
gewiſſe Derbheit und Spröpigfeit, die mit der weichen Uebergemüthlicfeit 
des Pietiomus fich ungerne verſchmilzt. Der leibliche Hunger des Jahres 
1817 brach dieſen Sinn, und machte ihn für vie, als Surrogat gebotene, 
ſchwãchliche Geiſteekoſt des Pieriamus zugänglid. lm diefe Serlenkur 
erwarben fich beſonders einige junge Bitarien und Pfarrer, die man aus 
Mangel an Geiſtlichen zum Theil mitten aus ihren Studien auf die Kanzel 
berufen, ein trauriges Verdienſt, indem fie die Lückenhaftigkeit ihres Wirfens 
Durch die Ueberſchwanglichkeit des Glaubens zu ergänzen fuchten. Dies Ver⸗ 
feben trug im mebrern Kirchgemeinden ber Bezirke Lenzburg, Kulm, 30» 
fingen und auch Yarau, wenn wir nicht irren, bald fo ihllmme Früchte , 
daß der Kirchentath zu ernften Gegenmahregeln, jelbit zu mebrfachen Abs 
berufungen ſolcher gefährlicher Apoftel ſich genötbigt jah. Allein einmal 
ge,äet, wucherte die ſes Schlingkraut durch ſich felber fort, um fo bedenke 
lider noch, ald jeine Pflege num, dem Zufall überlaffen, in unberufene 
und unbewachte Hände fiel. Müftge Spekulanten, reifende Handwerker und 
und Kolporteurs, inſpirirte Yandleute, verunglüdte Schulmeifter u. ſ. w. 
Lösten ſich im Amt over Predigt und Lehre bei den entftandenen Konventifeln 
ab; und fremde invalide Miiflonäre, vie im Gheichäfte der Heiden» und 
Jubenbefehrung ausgerient , übernahmen als Ruhepoſten das GEpiscopar 
uber gewiſſe Sprengel folder Ghriften, um auf periodiſchen Infvefticnde 
reiſen deren Gewiſſen und Küchen zu vifitiren. Aus unſern Jugendjahren 
erinnern wir ums noch ſeht deutlich eines ſolchen Veteranen aus Böhnten, 
der alle zwei Jahre mit feiner Gattin unjer Stadichen umd die Frommen 
barin bejucdhte, bei nahen Verwandtiumen unſeres Haufed fein Quartier aufe 
ſchlug, und bei und unerweckten Kindern ſcherzweiſe der „.Rüchli» Heiland“ 
bie. — Ein relatives Gluck war ed, daß neben diefer periodiſchen, regels 
loſen Unterrichtequelle durch fahrende Schüler und Lehrer noch jene centrale 
und regelnde Beziehung auf Bajel blieb, welde durch die Hände eines fonft 
adıtbaren Altern Geiflichen hin ud ber zu neben fehlen. 

Dad Borwiegen der politiſchen Intereffen von 1828 bis 1835 hemunte 
ven Foriſchritt diefer religiöfen Krankheit, welcher erjt mit dem leötgenannten 
Jahre, das auch auf katholiſchem Gebiete feine denfwürdige Stelle in der 
Geſchichte des Aargaus behauptet, wieder merklich geworden, und jeitber 
in bedenllichem Grade geftiegen it. Mehr ald die Hälfte der politifchen 
Gemeinden im alten Yargan befigen nun auch ſolche Huperreligiöie Gemeind- 
Jein pieriftiichen Schlages, namentlic in den Bezirken Lenzburg, Kulm und 
Aarau, etwas geringer im denjenigen von Brugg und Zofingen. Gaupte 
punkte find in den Kircipielen Staufberg, Lenzburg, Leutwyl, 
Ryuach, Euhr, Erlisbad, Aydenu j.w. Ws Agenten er 
Seinen, außer den oben genannten Leuten, vorzugswelie noch Bafeler umd 
BZürdyer Haufirer, einheimijde Geſellen umd intriguante Welber, und wie 
* mit wahrem Vedauern jagen müſſen, mehrere Lehrer und jüngere Geiſt⸗ 


Muß nun ſchon diefe weite, ja durchgehende Verbreitung der Sekte im 
ganzen Lande ein ernſtes Bedenken erregen, fo iſt dies noch mehr mit ihrem 
dermaligen Karafter ver Ball. Wir haben früher fchon erwähnt, 
dag die allgemeine Bährung der Zeit auch in den neuern Pletlamus über» 
gegangen fei, und denſelben theilmelie umgeftaltet Gabe. Sein neueſtes, 
wahrhaft haotifches Treiben ſtellt dies noch deutlicher heraus. Nicht 
mehr das rein» religiöje Gefühl iſt ed, welches unbefrienigt von der herr» 
ſchenden Kircye in ihm feine fille Erbauung und Gewahrung fucht, Auch 
fittliche und politiſche Fermente bat er unbemußt in fih aufs 
genommen, die in andern Zeiterſcheinungen, 5. B. im Rourrierismus, 
Saint-Simonismus, Swedenborgianismus ı., feparat ſich 
entwidelt, und ſucht nun diefe widerſtrebenden Momente wohl oder übel 
in leidlichen Einklang zu bringen. Das daherige Syftem, wenn man bieje 
zuiammengetragenen Beten neufalomontjdier Weisheit irgend fo mennen 
darf, verbirgt hinter einer anſcheinend ſtrengen Bofltivicät fchledht genug feine 
rein negative Haltung wider die Orunpformen unſers öffentlichen Lebens, 
Den Schlüffel dazu bildet eine verfappte, ſelbſt und genußjüchtige, Tran» 
bafı überjpannte Sinnlidkeit. — 

Sollen wir beutlicher reden? Es gejchehe, wenn auch nur beijpield« 
weiſe! 

In religiöfer Hinficht zuvörderſt iſt es, wie ſchon erwähnt, gerade 
die abftrafte, d. h. un ſtanliche Haltung der kirchlichen Lehre und Botted« 
verebrung, was die Selte tabelt, indem ihr Gefühl, das natur« 
gemaß am Sinnlichen haftet, dabei feine Rechnung nicht findet. Zu feiner 
beffern Befriedigung dient nun eben jemer feparate Konventifel« Kultus, 
deſſen vormiegend ſinnliche Ridtung in Ort, Zeit und Kompofition der 
Verfanmlung, in der bülderreihen Natur der Meden und Gejänge, in 
apofalsptiiden Viflonen, Vergütungen, Weißagungen u. f. w., jo wie in 
der, oft mehr ald geichwifterlidyen Traulichkeit der Geſchlechter, ſchwächere 
Gemürber wirklich hinreißt. Welche Gefahr aber von daher der wahren, 
böhern Meligiofltät, der geiftigen Natur und Würde des Ghriftenthums, 
und hauptſachlich den ſichern Bortbeitande der geichichtlichen Kirche und 
ihrer organiſchen Einrichtung drohe, zumal nicht nur ihr Kultus, ſondern 
auch ihre Sakramente ſchon theilweiſe Mißachtung erfahren: — das laſſen 
wir beſchtiden unjere Theologen vom Fache beurtheilen! 

In ſittlicher Beziehung iſt die ernfle Strenge des urfprünglichen 
Pietiömus im heutigen nur noch zum Scheine vorhanden, hinter welchem 
ih die lüfterne Sinnlichkeit bloß noch für furzfihtige Augen verbirgt. 
Nicht bloß feherzhafte Gerüchte, ſondern ernfte Folgen fprechen für öftern 
Mißbrauch der Traulichkeit im geſchlechtlichen Verkehr. ° Die Meprbeit 
der Sekte beftcht aus weiblichen Gliedern, mamentlih aus ſolchen, bie 
entroeber unverebelicht geblieben, oder deren Sentimentalität in der Ehe ſich 
getäufcht gefunden ; mitunter auch — wir fprechen e8 ungerne aus — 
ſchließen ſich nad einem befannten Sprichwort andere an, beren abgeftumpfte 
Sinnlichkeit eines neuen Reizes bedarf, Unter ſolchen Umftänben iſt es zu 
begreifen, wenn einzelne Gemeinden binnen Iabreöfrift von dem . Geift* 
diejer Sekte fogar mit ein paar neuen Bürgern beſchenkt werden, wie z. B. 
einer benachbarten Ortſchaft jüngft widerfahren. — Dieje Verirrung hat 
ſelbſt die Heiligkeit der Ehe untergraben, und damit die Integrität des 
bäuslichen Lebens abolirt. Wir könnten amtlich erhobene Fälle ehe- 
licher Untreue von —— und der andern —— mu nen Falle 
von gegenſeitiger Verſandigung, ja jogar Fälle von ter Aufforderung 
des einen Gatten durch ben anberm zum Ehebruch aufführen, wenn bie® 
nöthig wäre, Allein e6 genügt, zu fagen, daf die faint« ſtmoniftiſchen Ans 
fichten über das natürlich freie Verdaltniß der Geſchlechtet zu einander, und 
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— 


die Unhaltbarkeit ihrer ehelichen Beſchraͤnkung, in ber Sefte wirklich eine | Anzeige machte, worauf er in Begleit eines Knaben, den er für den ſei⸗ 
gebürgert find. — Wie es im einer foldhen Ehe um die häusliche DOrbmung | nigen angab, artetirt wurde. Er hatte die nämlichen Kleider, fo wie audy 
und Wirthſchaft, befonders aber um die Erziehung ber Kinder Rechen das Toupe an, ſammt den zwei eingefepten elfenbeinernen Bühnen, womit 
möffe, zumal nenn nur das eine Glied ber Sefte angehört, und fomit|er fi in Solothurn verfehen hatte. — 
zu der jonftigen Vernachläßigung der „irbifchen * Bragen u. f. w. noch — Die gemeinnügige Geſellſchaft dieſes Kantons hat zwei Preife, von 
innerer Zwiſt ſich gefellt, iſt leicht zu beten, 80 und 40 Br., audgefeht für bie befle Beantwortung ber Brage: ob in 
(Beſchluß folgt.) einzelnen Gegenden des Kantons nicht neue Induſtriezweige eingeführt wer⸗ 
ben Könnten, 3. B. Strobgefledit, Spigen, Holzſchnizwerk u. f. w., und 
auf welche Weije die gemeinnügige Geſellſchaft dabei behilflich fein önnte, 

Zürich. (Fingefandt.) Die Thaͤtigkelt unferer Ariſtokraten wird mit 
jedem Tag, mit dem wir und den Maimablen nähern, größer. Sie bieten 
Allem auf, um fih wo möglich, »iefelben zu ſichern. 

Wenn fie das Volk nicht wieder fo fanatiflren und aufregen Können 
wie im Jahr 1839, fo llegt die Schuld nicht an ihnen, fondern in ber 
geringen Empfänglichkeit 2:3 Volkes; an Aufhegungen aller Art fehlt es 
feineöwegd; mur bie rubigere Gefinnung und bie Fältere Beurtheilung ber 
Sache von Seite des Volkes verhütet einen Ausbruch. ES iſt nicht mehr 
daß geheßte, gejagte Bolf von 1839, es iſt um bie Erfahrung breier 
Jahre reicher, und daher auch Flüger; e8 ſchentkt germe einer beffern Anſicht 
und Belehrung Gehör, und aus diefem Grund werden auch alle Bemühungen 
der Ariftofraten, der Vorrechtler und Pfaffen nuplos und vergebens fein. 

So wird nit nur der Deſtliche Nobmers Bluntichlide Beobachter * 
in alle für zugänglic gehaltenen Wirth&» und Schenfhäufer gratid abe 
gelegt, fondern auch in diejenigen Privathäuſer, die dleſe Leuie zu dem 
iprigen zählen zu Lönnen glauben, mit dem Auftrag: benjelben weiter zu 
verbreiten. Auch die alte „Breitagszeitung* mit ihren Beiwagtn, die jeht 
alle Dienftag durcht Sand fahren, werden in Maſſe in Biarr» und Private 
häufer zum Vertheilen abgelegt; der Beweis könnte Dupenpmeije geleiftet 
werden. 

Es iſt aber ein boͤſes Zeichen der Zeit für die Vorrechtler, daß ſelbſt 
diejenigen Geifllihen, die im Jahr 1839 die thätigften für die liebe Vater 
ſtadt und ihre Vorrechte ſtritten, und den „ Straufen* von Amlswegen 
Muhlſteine an dem Hals Hängen und fie in's Meer verſenken wollten, heute 
ſich nicht getrauen, die ihnen gratls zum Vertheilen zugejenbeten Blätter 
unters Bolf zu bringen, ſondern diejelben ald Makulatur für ſich benutzen. 
68 follte dieſe Erſchtinung die Vorrechtler der Hauptſtadt belehren, und 
ihnen zeigen, auf welchem Boden fle ſiehen und welche Stunde ber Beiger 
der Zeit meist, Wir glauben, fie hätten ſich fchon lange überzeugen fönnen, 
daß es nicht Im ihrer Mache ſteht, weder der Sonne ſtille ſtehen zu gie. 
bieten, noch das Mad der Zeit im feinem Laufe aufzuhalten oder wohl gar 
rüfgängig zu maden. Ginmal konnte dad Volk betrogen werben; daß 
Bern nach Zug aufmerkfam gemacht, und zum „Aufpaffen * aufgeforbere | Feitemal wird es, fo ort will, nicht gelingen! Die Vorrechte der guten 
hat. Was nun auch mit den — fünf Bihler * Herr | Actt ſwerſtadt fo ſebt fie aud in Hintergrund geſchoben werben, find doc 
Widard in Zug Gutes oder Boͤſes vorhaben mochte, fo it wenigftens fo | PM, ber weder durch Borfpielungen noch Verſprechungen geblendet üft, 
ziel gewiß, daß einer ausprüdliden Verorbnung entgegen Beine Tranflı, ſichtbar 
beroilligung bei der aargauiſchen Milttärfommifflon eingeholt, und damit 
ber Verdacht rege wurde, man babe bier eine heimliche Durchſchmugge · 
lung beabfichtiger. Zu guten Zwecken bedarf es ja feiner verbotenen Wege. 
Und ift jedoch nie eingefallen, die berner ſche Bulververmaltung irgend einer 
Mitwifenichaft an etwas DVerborenem zu beſchuldigen. Seither it nun die 
Erlaubnig bei der Militärtommiiiton nachgefucht, und mit derfelben find 
wirfli fünf andere Alien am ben gleichen Beſtimmungsort durdgeführt 
worden, Hr. Widard mag nun mit dieſen nach Gutdünken verfahren. Am 
beften iſt es wohl, die Zuger verfnallen biefe fünf Zentner Pulver am 
eidögendfiiihen Schügenfelte in Chur. — 

— Bei dem heftigen Sturmminde am 1. d. verunglüdte ein junger 
Arbeiter, der 19jahrige V. Kyburz von Erlindbach, auf dem f. g. Hunger 
berge bei Aarau. Eine vom Winde gefüllte Tanne erſchlug benfelben, 
Seine Begleiter konnten ſich laum Durch ſchnelle Flucht vor gleichem Schid · 
ſale bewahren. — 

Bern. Die vom 21. bis 24. März in Reterlingen abgehaltene 
Pofikonferenz von Seite der Stände Dern, Greiburg und Waadt hat zu 
einem neuen Poſtvertrage geführt, welcher den betreffenden Regierungen zur 
Betätigung vorgelegt werden wird. Der Voftendienft zwiſchen Bern und 
Lauſanne wird demzufolge wie früher über Murten vor füd gehen, in Mer 
Bindung mit einem Dienſte von Peterlingen nach Breiburg; die Murtner 
Linie wirb nicht mehr durch die Voflen her drei Kantone, fonbern nur 
durch Bern und Waadt bedient werden, von erfterm bie inte zwiſchen Bern 
und Murten, von Ilegterm zwiſchen Murten und Zaujanne. Fu Denügung 
feine® Gebietes wird Wreiburg jährlich von Bern 6000 Pr., von Waatt 
1000 Fr. erhalten. — 

— Der Polizei von Bern ift 28 abermals u, einen ber 
entwichenen Luzerner Kettenfträflinge Fa en ben 8, A 
Ken, Derfelbe kam von Neuenburg nadı Been, wo er ſchon wel Nächte 
in einem Wirthoͤhauſe unter fremdem Namen übermachtete, den britten Tag 
die Kuhnheit hatte, einem Iegigen Beamten, mit dem er früher im Birh« 
handel geſtanden, Geld ableiten zu wollen, ver daun auch der Poligei die 























Eidsgenpoffenfchbaft. 


Aargau. Nachdem wir in unferer Ickten Nummer die Beſchwerde 
ber großh. baden ſchen Megierung gegen den „ Mheinboten * grundfäglich 
beiprochen hatten, bleibt und noch übrig, einiges darüber zu fagen, wie 
diefe ganze Angelegenheit von der Schmelz aus, vielleicht aus ber nachſten 
Umgebung ded „Rheinboten“, in öffentlichen Blättern angeregt, und menn 
ed nicht ohnedies von jenjeitigen Veamteten und Behörben geſchehen märe, 
biefelbe zu einer cause eelöbre erhoben und recht eigentlich damit Lärm 
geihlagen wurde. 

Der gleiche Artilel wanderte, unter ber falfchen Aufſchrift » Mein» 
felben® nach einander in bad „Echo vom Jura“, in bie „Bader Zeitung“, 
in die „ Union catholique *, in das „Branffurter Journal“ und feinem 
Hauptinhalte nach in die „Neue Margauer Zeitung”. Der Verfaffer biefer 
faubern Machenſchaft, in welder der „Mheinbote ſelbſt in wenigen Beilen 
drei handgreifliche Lügen nachweist, foll bekannt fein. Wir wollen nun 
gerne nicht rathen, und abſichtlich nicht hinter den Vorhang Biden, damit 
wir eine Verſoͤnlichteit nicht anſichtig werben, bie durch ihr lügenhaftes 
und verleumderiſches Geſchrelbſel in alle Welt hinaus mur ihre eigene flite 
liche und politife Verworfenheit unverbolen an den Tag Irgt, — eine 
Perfönlichkelt, die fidy nicht ſcheut und nicht fchämt, ber, mo bie Preis 
freißeit gilt, immerhin erlaubten Beurtheilung ausmwärtiger Zuflände wegen, 
fein Heimatland in DVerwidlungen zu führen, Wer diefer Menſch auch 
fein mag, Pfaffe oder Laie, er treibt ein ſchändliches, em verachtlichee 
Handwerk; wie er fih aud in feiner vielleicht geträumten Wichtigkeit ge · 
fallen möge, wenn feine Stimme im eigenen Lande ihren Klang verloren 
hat, ald gemeiner Scherge des Auslandes wenigſtend Händel zu fiiften, 
die Stimme feines Gewiſſens wird ihn früher oder fpäter den Berrath am 
Baterlande und feinen böchften Kulturintereffen vorwerfen, und der ver. 
dienten Verachtung vielleicht Verzweiflung folgen. — : 

— Dam hat es dem „Schwelzerboten* vorgemorfen, daß er lehthin 
auf eine unter fehr verdäͤchtigen Umfländen entdeckte Pulverfenbung von 


Das aber muß man ihnen laffen ven qnäbigen Herren und Obern 
(mad fie mit Zeit und Gelegenheit zu werden hoffen), fie ver 
fteben «8, fo E rechten Zeit ihre Kaffen zu Öffnen und zu ihren geheimen 
Zwecken und Abfichten die Geldquellen fließen zu laſſen. Was fragen fie 
iegt einigen taufend Gulden nach; möglich iſt eo, daß fie ſich mit der Zeit 
reichlich verzinfen, und follte in viejem Augenblick auch, das fo ſehmich 
gehoffte und gewunſchte Ziel nicht erreicht werden, jo denfen fie, aufe 
geſchoben if ja darum nicht aufgehoben. Zuerſt muß das Feld 
gepflügt und beſaet werben, das Getreide wachien und zur Reife fommen , 
ehe man bie Sichel gebrauchen fann. 

Durchgehe man die Geſchichte aller Länder und Völker, vom ber Älteflen 
Zeit bis auf heute, fo verfolgt diefe Goterie, die Ariftofraten und Bor« 
rechtler, unb mie fle immer gebeißen haben mögen, einen umd venfelben 
Plan, diefelben Grundfäge, und immer wendet fie diefelben Mittel an, um 
zu ihrem Ziele zu gelangen. Kein Weg ift ihr zu krumm, kein Mittel zu 
ſchlecht, wenn nur erreicht werden fonnte, was fie wünfdte; beilige ja doch 
der Zweck die Mittel, Ob das Volk dadurch moralijd zu Grunde gerichtet 
werde, bad fümmert fie wenig, - 

Da find vie Liberalen, die Freunde der Dolfsfreiheiten und Vollsrecht⸗ 
zu edel und ehrlich, als daß fie fid folder Mittel bedienen wurden. Sie 
glauben, die guten und redlichen Abſichten, die fie für das Wohl und 
Gluͤck des Volkes hegen, müſſen für ſich felbft zeugen und ſich felbft 
empfehlen; fie fchlagen den moraliſchen Rarakter des Rolls zu body au; fie 
meffen ihm mach ſich ſelbſt und bringen «8 micht über ihr Gewiſſen, unreb- 
lich zu handeln, und darum werben fle auch oft getäuſcht von ihren fchlauen 
Gegnern. Das ſchadet jedoch nichts, — bie gerechte Sache, der fle dienen, 
wire und muß enblich flegen. — 

— Nah dem „Beobachter hat der Megierungsrath von Zürich; ben 
Stontdanmalt beauftragt, gegen den „bewtichen Boten* und den „te 
publifaner* wegen Artikeln über bie drei Bororte Klage zu erheben, ferner 
gegen ben erft In einer Probenummer erfplenenen „Breifinnigen von Baden® 
und ben „Lanbboten® wegen eined Urtikeld „über angeblide, von ber: 
zuͤrcher ſchen Begierung gekeitete Ummälzungspläne im Yargau.* — 
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— Zum Mitglicb det Kriegsraths if Kr. Oberfilleutnant Eſcher, 

Waffenfommandant der Scharfihügen, ernannt worden. — a 

. 2nzeen, Die Betogemeinden gegen das neue Preßgefep mehren fid). 
Wenn auch diefelben auf das enbliche Ergebniß keinen Einfluß haben mwer« 
den, jo ſteht ed einem Volke, das lange Zeit mit in ben vorderften Reiben 
für Fortſchritt und Gefttung fund, dennoch gut an, daß fi gegen Une 
finn und beabſichtigten Geiſtesdruck eine ehrenwerthe Minverheit ausipreche, 

— Um 31. Wärz iR Hr. Chorherr Gifler, ehemaliger Direktor der 
Stadtſchulen, geftorben. Als er im feiner Gausfapelle die Meife zu Iefen 
begann, fanf er plöglih vom Schlage getroffen, am Ultare nieder und 
Hauchte in wenigen Augenbliden feine Seele aus. — 

» An bie Stelle des mit Tob abgegangenen Hrn. Ganginer 
wurde Sr. Pfarrer Albrecht von Haller in &algenen zum bifchöflichen 
Kommifjär ernannt. — 

Solothurn. Nach der fo chem im Drude erſchlenentn Rechnung 
der Brandverficherungsanftalt für den Kanton beträgt die ganze fleuerbare 
Schahung und verfidherte Summe 20,370,220 8 

Thurgau. Am 29. März hat cine Verſammlung zur Bildung eines 
Iupuftrievereines im Kanton Thurgau ftattgefunden. Die lehtere wurde 
zwar von den nicht fehr zahlreichen Äulveſenden noch nicht befcloffen, 
doch eine Kommiſſion mit Prüfung der Frage beauftragt. — 

g. Die Freiburger haften es nicht nur mit geifificher, 
fondern auch mit geiftiger Nahrung, Nach einer Berechnung werden 
Jährlich ia dieſem Kanton 3,600,000 Maf Wein gerrunfen, Die Bevölke⸗ 
rung betrug im Jahr 1839 90,000 Köpfe. Cs fallen alſo 40 Maß Weln 
auf die Perfon, ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts. Zu fünf 
Bagen die Maß, beträgt dad Opfer, welches das Voll von Fre’surg jähre 
lich für Wein bringt 1,800,000 Fr., eine Summe, bie viermal größer it 
als die Einkünfte des Kantons, — . 

Die in Lyon mohnenden Teifiner haben der Megierung zu 
Handen er Schügen, welde in der Revolutlon vom Jahr 1844 die ber 
fichende Ordnung vertheibigt hatten, eine reiche Fahne zuftellen lajien nebſt 
einem Ehrendegen für den Oberfien Pioda. — 

Genf. In Bezug auf die Petition ber in Waadt lebenden Genfer, 
melde um Wahlberechtigung der Waadtlänver in Genf einkamen, wird 
bemerkt, daß im Kanton Genf auf eine Bevölkerung von 58,000 Seelen 
5974 BWaadtlänver kommen, wovon 3956 allein auf die Stadt Genf. 

— Der Etaatörath hat von dem Grofberzoge von Mecklenburg⸗ 
Schwerin ein chrendes Schreiben erhalten, worin ihm derſelbe den Tod 
feines Vaterd anzeigt. — 

— Der Verfoffungdrath hat in feiner Sigung vom legten Montag bie 
Berichterſtattung des Hrn. Rigaud-Conftant über ven Berfaffunge- 
entwurf, und denjenigen des Hrn. Delapalub über die Disposition 
transitoires angehört. — 

— Das Bataillon Trembley wurde vom Staatärath als diejenige Abs 
iheilung des Genfer Kontingents bezeichnet, die an den Uebungen des näch- 
ften eidegen. Lager Theil nehmen fol. — 
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Ansländifche Macbrichten. 


— Baris, 27. März. Nach Briefen aus Mabriv vom 19, März 
bat der Infant Don Brancisco de Paula erſt fürzlih am den jpanifchen 
Vegenten eine Reklamation gerichtet, worin er bie politifchen und Bürgers 
lichen Rechte, welche auch dem lehten ſpaniſchen Bürger zukommen, In Uns 
ſpruch nimmt. Sein gejwungener Aufenthalt in Burgos fieht damit in 
Widerſpruch. Gfpartero ließ dem Infanten antworten, er könne wo er 
wolle in Spanien ſich niederlaffen, nur nicht in der Hauptſtadt und einer 
Gntfernung von breißlg Stunden von letzterer. Der Infant beauftragte 
dann feinen Dberintenvanten den Grafen Parfent mit dem Megenten deß ⸗ 
halb perfönlich in Unterhandlung zu treten, zu welchem Ende Graf Par» 
fent eben in Madrid angefommen war. Man erzählt, ver Graf Parfent 
habe bei der erften Unterrebung, melde er mit Gfpartero hatte, dieſen ges 
fragt, ob er als erfte obrigkeitliche Perfon in Spanien oder ald Grand 
von Spanien betrachtet werben wolle. Als der Regent das lehztere ver» 
kangte, fing der Graf Parjent nach der ſpaniſchen Grifette an den Eſpar⸗ 
tero zu duhen. Gipartero verweigerte auch dietmal dem Infanten die Ers 
kaubnig nach Madrid zu kommen. Graf PVarfent bemerkte darauf dem 
Üegenten, wenn er micht nachgebe, ſel der Infant gefonnen ben Antrag 
eines Wahlkollegiums, den Prinzen als Kandidaten für die Daputation im 
Senat aufzufellen anzunehmen, wodurch Gfpartıro gezwungen fein würd 
dem Infanten den Aufenthalt in der Haupiſtadt zu geflatten, Eſpartero 
erwicderte ziemlich alt, dieſe Kandidatur made ihm Fein grand Haar, 
denn diedmal fei das Spiel dem Infanten nicht jo leicht wie bei der erlipig« 
ten Infpeftoröftelle der Nationalgarve in Burgos. Graf Parjent, auch 
durch diefe Antwort nicht abgeſchreckt, bemüht ſich gegenwärtig im MBerein 
mit ven Wartelgängern des Infanten Don Francisco die Frage im Senat 
aufwerfen zu laffen, ob der Jufant ald Sohn eines ſpaniſchen Könige nicht 
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befugt fri de jure im Senat Gig unb Stimme zw haben. Der offene 
Kampf zwiſchen bem Megenten und dem Imfanten bat bereitö begonnen ; 
man verfünbet bie bevorfiehende Erſchelnung eines rabifalen Blattes, wel⸗ 
des vom Infanten unterhalten werben wird, um bie republifaniiche Partei, 
mit welder Don Brancidco in Verbindung fleht, gegen ven Megenten noch 
mehr aufzuhezen. Es ift befanme, daß der Deputirte Dlavarria, das 
Haupt der republllanifchen Partei, vor kurzem eine Meife nach Burgos 
unternahm, um mit bem Infanten einen ſyſtematiſchen Wiverftand gegen den 
Negenten zu organifiren. 8 wurde, beißt es unter anberm, Geld dazu 
verwendet, um mehrere Pamphlete gegen Gipartero und befien Regierung 
in ganz Spanien zu verbreiten. Was den Megenten am meiften beunruhigt, 
find die bringenden Borftellungen des Marſchalls Mobil, der täglich vringen» 
der Geld verlangt. 

— Den 30. März. Gin Mabriver Journal, „ EI Katolico *, madjt 
und bie Beringungen befannt, unter welchen ber Bapft fi mit der Königin 
Donna Maria fo weit wieder andgeföhnt hat, daß er die Patbenftelle bei 
dem meugebornen Prinzen von Portugal übernehmen wird, Dieie Br» 
dingungen umjajfen folgende Bunkte: 1) Wicvereinfegung der erilirten ober 
audgewanberten Biſchoͤſe; 2) Wirberberftellung von vier Möndsorben, 
nämlich des bi. Benedikt und des bi, Hlero 6, fo wie der Dominikaner 
und ber Franziskaner; 3) Zurücdgabe der Güter, welche zu den von bie 
ſen Meligiofen vordem innegehabten Möftern gehörten; 4) Wiebereinführung 
des Zehnten nad) dem Modus und in der welche von dem Mapfie 
und der Königin Donna Maria werben feftgefegt merden. 

— Don Manuel de Telleria, ein Kanonikus von Toledo, iſt and dem 
Königreich verbannt worden, weil er die von ber Megierung zur Ver⸗ 
waltung der Diözefe getroffenen Anorpnungen als unkanoniſch verworfen 
batte. — In Balencha kamen feit zehn Monaten fünfzig Mordthaten vor. 
Einige Provinzialmiligen, welche af vor wenigen Wochen einer Morbthat 
angefhulpigt waren, riefen aus einer Schenke in der Nähe des Thors 
zwei Männer heraus, gingen mit ihnen etwa 200 Schritt weit und ers 
ſchoſſen file dann in Gegenwart einer nicht unbebeutenben Bollimenge , 
weldye biefer Miſſethat rubig zufah. 

— Brüjfel, 30. Marz Man verfihert, daß noch während bed 
arofen Komplotte Prozeffed eine verbrecheriiche Korreſpondenz zwiſchen Bels 
gien und Holland geführt worden fel. 

— uUnſere Komplort»@efchichte, die an Unfinnigfeit mar mit der Lan⸗ 
dung in Boulogne verglichen werden kann, iſt beendet, ohne eigenilich das 
Publikum ſehr intereffirt zu haben, bie Hauptſchuldigen waren bem Gh» 
richte.unerreichbar. Am bärteften trifft der Ausgang des Prozeſſes den 
Beneral Bandermeeren, der ald der einzige Zahlungsfähige die Prozepfoften 
wird zu tragen haben. 

— Berlin, 8. März. Denn eln Antrag, von dem jet bier viel 
die Rede iſt, zur Ausführung kommt, fo würde damit ein enifcheivendes 
Greignig für die deuten, indbefondere die preußiſchen Eiſenbahnen, und 
wir dürfen behaupten, aud für die ganze Irbuftrie des preußiſchen Staates 
herbeigeführt werden. Selt längerer Zeit ift es befanntlich im Werke, vem 
Sand einen Steuererlaß von anderthalb Millionen Ihalern zu gewähren; 
nur über die Art und Weiſe, wie dies zu bemwerfftelligen fri, war man 
noch nicht entſchleden. Gin Biefiger ausgezeichneter Rechtögelehrier und 
Staatsmann hat jegt, wieman hört, dem König ein Memoire über biefen 
Gegenſtand eingereicht und darin den Vorſchlag gemacht und motivirt, bies 
fen Erlaß nicht direft zu gewähren, fondern den Betrag deffelben zur Gar 
rantirung vom Zinfen für anzulegende Elſenbahnen zu verwenden. Auch 
hören wir, daß der Ausſchuß des Pofener Landtages bereitö mit bemfelben 
Antrage für den Antbeil, der bei dem Gtewererlaß auf die Provinz Woſen 
fallen würbe, refp. 160,000 bis 180,000 Thlr., bervorgetreten ſei, und 
dad Anliegen ausgefprochen habe, diefe Summe möge jur Zingarantie bes 
In Verbindung mit der Anlage der nieberichleflihen Bahn ſtehenden Bahn 
vrojekis piſchen Frankfurt, Blogau und Poſen verwendet werben. In 
ver That ließen ſich, wenn dieſet Antrag durchginge, die glücklichſten Er⸗ 
folge mit Beftimmtheit vorausfagen. Es würbe durch benfelben möglich 
werden, nicht nur bie jegt ſchon mit mehr oder weniger Hoffnung pro- 
jektirten @ifenbahnlinten wirklich * Ausfũuhruug zu bringen, ſondern auch 
die Ausdehnung derſelben über heile des Staats, und ber Anſchluß 
an alle Bahnen des Aublandes möglich werben. 

— Die „ Dorfjeitung * berichtet aus der preußlfchen Provinz Sach⸗ 
fen: In Zeig und der Umgegend find bie Blattern und namentlich) 
bie ſchwarſen jo bösastig ausgebrochen, daß die Menfchen flüchten. 

— Leipzig, 26: März, Nie leicht vergeht hier eine Gelegenheit 
unbenügt, wo der Unmuth über die Prefbeläfligungen Taut werben ann. 
Auch eine Sigung unferer Stabtverorbneten dewies das kutzlich. Die zu- 
nehmanden Plackerelen und die faktifch beſtehende Doppeljenfur geben aber 
auch die gegründeten Usfachen, und einzelne Buchhandlungen haben Eein 
Hehl, daß fir es nicht gerade für unmöglich Halten, Leipzigs Bedeutung 
im Buchhandel dur Verlegung namhafter Handlungen ſeht weſentlich ger 
fahrdet und eine zweite Buchhänblerbörfe aufer Sachſen enifichen zu ſehen. 
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Rechnungs » Ablage Über Die eingegangenen Kichesgaben Für die | der — sollformmen theilt, zur Ernehung der Kinder ver- 


Wittne Spielmann in Bösgen. 2 Due: ER, Bemu Hein, * Thrauen 8 ke * 
„44, . . . 23 $r.5 . zur tehung armer Kinder etragen zu baben, mir ut · 
— —— — — * — En act e. Inge tbäter belohnen, In ener , ber * * — kalten Waſſers dem 
= — — „1. — — 47 fr. 2 Bp. | Durſtigen nicht unbelohnt läßt, wird es ihnen reichlich vergelten. 
. — — 7 —8 — — 3 ». Dbergösgen, am 2. April 1842. 
er EEE " =. es . 3 588. ft. Beter Strohmeier, Pfarrer. 
” — — en, = — a 
. Eee 3 Fr. 5 Be. — Auf den Schweizerboten bat man, fich bisher halb- 


A Pr. 2 Bo. F jänrfich für ſechs Monate vom Januar bis Funi, und vom 

ah Sosacn zu Auefmäfiger Wermendung überande | Iuli bis Dezember abounirt; da jedoch aud für das zweite 
Ervedirion des Schweigerboten. Quartal, oder für drei Monate vom April bis Juni mehrere Leſer 

Der Unterzeichnete befcheint hiermit, von der Tit. Expedition des | abonniren mollen, fo find diefe erfucht, bei dem gunächitselegenen 


n die eingegangenen Liebesgaben für die 4 in f ; 
ee lat Uyiı ae in —— Fi 35 Voſtamt die Beitellungen zu geben, da ſolche jet noch mit dem 
erhalten zu haben. Indem er den edelm Gebern berzlich dankt, verüchert | Anbegiun des zweiten Quartals fogleich expedirt werden können, 
er fie, dad ım Einverfländniß mit den Beiſtanden der Wittwe und der Aarau, den 4. April 1842 
Kinder mit dem Belde der zmerfmäßigie Gebrauch gemacht mird; ein ⸗ * 

Theil deſelden wird, und dern Wunfche mebrerer Geber, den auch Erpedition des Schweizerboten. 
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Walımüdle- R r Schweiz ſchon bereist amd gute Beugniffe auf-JÜch Belegenbeit dar, eine fehr aroße Zahl 
Balpmädle Niederlage umerfen bat, fucht eine Sielle als Reriender.\tranten Tieren zu beobachten und fid) *12 
Befälige Anträge, mit Mo. 177 bezeichnet, de · Bebandlung vertraut zu machen. 
für u. rg - = a 1512: * fördert die Eroedition dieſes Wlartes. Bürich, den 2. April 1842, 
eime e, 1. + | 
Mirtelmehl Me. 2. 14 Be. 50 Mo./”" 1178. Die mediginifh-hirurgifche Befel- Die Auffihtstfommiffion. 
Sackmehl Sr. 2. 12 Ar. so Ro 5 Iihafı de6 Kantons Bern wird ihte Früblings- 
Raubmebl Mrd 5Fr so. © Berfammlung Mittwoch den 13, April 1842 beil!82. Berabard Hilfiter, Siegler von Köl» 
Schwere Kleie Hr. 5. 5 Fr. a |Bfınern in Bern abbalten Gammtlıhe Me|ltten, über den im Folge eigener Einwiligung 
Renzburg, dem 4. April 1842 distmalperfonen benachbarter Kantone And freund-jam 18. vorigen Momats ein Schuldenruf beyirks- 
N BDilbelm Hänerm ader, IM eingeladen, am dieſer Berfammlung Theil rg befchloffen und ausgefchricben werben, 
— —— [IE BAER. artraa Der Gefehfäuft, Inactme In Den auraneifäe, Am Te Bin 
} - us Huftrag der Geſe © argawifchen Anjergre und db 
Aus freier Hand wird zum Verkauf an— Der Grtretär: ’ I&chmweigerboten feine Kreditoren ie Eingabe ihrer 
(173.) geboten: £ütbo, Med. Dr. Anfprachen am Herrn Motar Frifart in Zofingen 
1) Ein in Zurzach gelegenes Ihönes, modernes „| —ñ— — — — — b 75 dies aufjufordern. Da diefe Handlung des 
mafin und fol, von Stein erbautes und) 179. Untündigung. Hilfiter undefugt ıfi und Ieihr zu Kolılonen führen 


völlig meu removirtes MWobnbaus, Mr. 187 t ne fundiat biermi » fönnte, fo mırd von dem Bezirksgerichte Bofingen 
ROSE RE — 
jirten Sinn, mobel ein fdöner und febr Geſchäfts Bürcau noch weſchem fämmtliche Anforadıen en Hükter 
arader Eaa’; dabei ferner eine aroße beitereleröffnet bat, und ale damit im Berbindung|dis und mıt 21. Mai nahklünftig der Berichts« 
Küce, ſowie auc eine febr geräumige Bühne zſuehenden Befchäfte zu beforgen übernimmt. fanzlet Hofingen einzureichen (nd. 


— De akt &aufenburg, am 31. Marz 1842, Bofingen, dem 4. April 1842, 
— hr de en —53 nen . N. Vogel, gewefenee Gerichtſchreiber. Der Gerihtspräßbent: 
geräumigen, gewolbten auten KeBer, ſowit 80, Büder-Gteigerung Der Berichtsfereiber: 
uch 6 jine, die mit Dielen od tein · J 
platten beleat in. — — ——— ns Samflags den 23 Mpril, von 2360 Werfen Guter, Motar. 





eine ön tofe en aus allen Sprachen und Weſſenſcheften. Dur 
—— eh —— — billige Bteſsanſehung und die Reinhaltigleir 8 Bn unferm Verlage if erſchlenen und in ſammt · 
nebt Gtalung für 12 Stüd Vieh und einer|Kataloges hofft der Untergeichnere den Wünichen lichen Buchhandlungen Deutfchlands und der 
geräumigen Memife. Auch neboren zu diefem|des Bücher lıebenden Budlıtums zw entfprechen. game (in Harau in 9. &. Cauerländer's 
Haufe noch jmei Meine Barten und ein großes) Kataloge ind zu baden: ortimenis- Buchhandlung) zu baben; 
ſolid erbautes Bienenbaus. ——— bet Herrn J. 8. Ehriften, Buch —A ——— 0]— 
Aues mabe bei rinander J. gteſten fur Das Eroßberjogthum Baden. us 
— und gu ehr Dıllgem Breife in Bafel bei Wittwe 44, Buchbinder, Schnei. Auellen der —2— — richterlihen Ent» 
ür cıren 9.500 Gulden 8. W. verfäufich. dergafle; fherdungen und Do kein, He prattifhe Rechts. 
2) Defglsihen ein kleineres ebenfals ganz neu in Sharfbaufen bei Herrn 9. Lämmlin, —— erläutert von W. Tbilo. 154. 
man Iolid anfacbautıe Mohubuns, Hr 30t, jun., Antiauar ; aichenformat, 57 Bogen. v0 


, in Solotburn vei Hrn. Fent u. Safmann; 
genannt zum ÖReerfräulein, mit 4 beigbarenjig Burich in der dee een Sumpandlung. | Diefes Wert enthält neh einem Mbbrnd des 
Tettes, bei jedem einzelnen Baragrapben des 


und 6 unbersbaren Simmern, einer beitern 
che, 2 aeräumlaen Bühnen, einen febr riefe franto. 





uten geöldten Keller, 3 i Bern, den 30. März 1512. Geſehzes, olle feit 1832 im Drud erfchienenen 
een Halybehälter, ne 8. 0. Nuſbaum, Untiguar, |fomobl legislatorifhen, als gerichtlichen und 
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auch noch ein großer @arten. Neuer Unterrichtskurs der Thierarzneiſchule und emdli cıne Huswabl der kedententfien Ent- 
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A RR in es ee a" der Auifichtstommulfien Hrn. Alt-Regierungsratb ana onhauks Gfueien mean: u. 
gmügen eribeilen werden. eeforberiuh, Dan Die dh Melbenben das 1B-Nitere|Veutfäen Bo le ans ber 
109, On cin engros. Handelfbans einer der ge. a we a ae * ——— Seug-|und die Kenntnifnabme der feitberigen Fort. 
werbreichfien Gtädte des Kant. Bern, wird eim Bei * — —— —5 — dis· aldung De Aurieprudenz in diefem Rache ben 
————— Prüfung fi) über Birien gen Kenntnifte, ansmcen, — ee — — 
efucht. 
anfirte Anmeldungen mit Mr. 169 brjeihnet, Sie In ber Get mbaricanie ermocben Deaben foBen.| Bariseube, den 12. Varz 1slt. 
efördert die Ervedition diefes Wlartes. — —— es Marias Ba er Ku CH. Eb. Broos, 
a  — 3 
477. Ein junger Kaufmann, welcher deutfch, dem Kranfenkall der Ankalt feld, fowie in der Berlags- Buchhandlung. 
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Karan, im Verlag von 9 RR. Sauerländer. 
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Der Schweizer-Bote. 





Donuerſtag 


Nr A 


42. 


den 7. April 1842, 





Die fogenannten Stillen im Lande. 
Ein Bort zur Zeit, 
(Beihluf.) 





Gine politische Gefährlichkeit wird Mancher hinter dieſer Sekte Faum 
ſuchen wollen, und doch findet fich dieſelbe in mehrfacher Hinfiht, Schon 
durch die nachgemiejene Zerftörung der ehelichen und häuslideen Bande unters 
gräbt fie die natürlichen Grundfeften des Staates, die in ver Helligkeit des 
Bamilienlebens ruhen. Und in ver Würdigung des zeitliden Beflg- 
ıhumd, morin ihr die urchriſilichen Anſichten und Verhältniſſe zum Maß⸗ 
ftabe dienen , näher gefagt, in ihrem Hinneigen zur Gütergemeinfcaft, 
bedroht fle die blöherige Ordnung des gefammten bürgerliden Lebens und 
Strebens. Neben diefen kommuniſtiſchen Meinungen über Peib und Gut 
begt fie aber noch andere, melde mit vem freien Fortfchritt des 
Öfientlihen Lebens in Bildung, Geſetzgebung, bürgerlicher Ordnung x. im 
Wid eriprude ſtehen. Ihr Lebendelement, das Gefühl, har bei aller 
ſubjektiven Beweglichkeit eine gewiſſe blinde Verehrung für hergebrachte, 
altgewohnte Formen und Zuftände des objeftiven Lebens, eine unbefleglice 
Anhaͤnglichteit an das Beftehenve, und daher eine grümdlide Abneigung 
wider alles Neuentftchenve, jo wie gegen das ſ. g Bortfihreiten vom Biss 
berigen zum ungewohnten Beffern, ſei dies, wo und mie e8 wolle Ungerne 
duldet fie, welche die urfprüngliche Verachtung alles menſchlichen Wirfens 
heute noch bewahrt, die verſchledenen Anftalten und Mittel zur geijtigen 
Bildung, die Schulen und Lehrbücher; unlieber nod deren fteigenve 
Verbeiferung, wogegen fie beftmöglich opponirt. Zumider find ihr die 
neuern freien Berfajjungen mit ihren Grunpfägen von Volfshoheit, 
Regne glelchheit u. ſ. w., da fie füngern, zudem menjdlichen Uriprungs, 
und dem Mufterbilde des jübiichen Staats jo wenig entfpredend find. Läftig 
erjcheinen ihr, mo nicht ſundlich, Die bürgerlichen Rechte umd Pflich⸗ 
ten, welche der nicht theofratiide Staat, das republifaniiche Gemeinweſen, 
unter feine lieder vertheilt. Und das Maß ıhres Mbicheues endlich erfüll: 
der autgeiprodene Vorbehalt zweckdlenlicher fernerer Neform, 

Diefer natürliche Stabilidmus ver Sedte konnte der politifchen 
Reaktion nicht entgehen, weßhalb dieſelbe, wie auf katholiſcher Selte 
den Jejuitismus, fo auf proteftantifcder den Pietismms an ſich 309, 
beide zu demſelben Zwede, zur nachhaltigen Untervrüdung bed freibürgere 
lichen Sinnes und Streben. Man vergleiche diesfalls die neutrn Vor— 
gänge in den monardifden Staaten Drutſchlando, wo unter ſichtlichet 
böberer Begünftigung, je nach konfeſſtonellert Bebingung, die eine oder 
antere dieſer retrograden Richtungen mächtig um ſich greift, nach den rügen« 
den Berichten öffentlicher Blätter; — und daneben die eben fo jungen „Br 
kehrungen· alter Sünder in den atiſtokratiſchen Kreiſen unferer Schweiz, 
ihre Verbindung mit jeſuitiſchen und pietiſtiſchen Kräften, und ven Erfolg 
ihrer Spekulationen mit „Religionsgefahr*, unter folden Affoeiationde 
tonjuntturen, in verfchievenen Kantonen, felöft in Zürich und Luzern. — 
Wohl ſcheute fih anfangs der Pietidmus, feine althergebrachte Stelle ala 
proteftantiicher „ Zionsmädhter * aufjugeben, und mit feinem bidherigen 

de, dem Jefultismus, gemeine Sache zu madyen. Allein diefen fon- 
feſſtonellen Strupel löste bald das gleiche Beiberfeitige Intereffe, und ftite 
dem gehen die Septemberfittel mit den Sanuarrorhfträmpfen und den Aprile 
peut u ohnt Bedenken brüderlich Hand in Hand. — 


Died in flüchtigen Umriſſen die Geſchichte, Verbreitung und Katakte- 
riſtil unſers jetzlgen Pietismus! Wir würden hiemit, um die Geduld der 
Leſer nicht allzuſeht in Anſpruch zu nehmen, unſere Beleuchtung ſchließen, 
wenn nicht einige ernfte Wlinke und Bemerkungen mod zu machen 
wären, beren nachträgliche Andeutung wenigjtend man und noch 
erlauben möge. 

Daß dleſe krankhafte Erſcheinung im unferm öffentlichen Reben die ernfleile 
Beachtung der geiſtlichen und weltlichen Behörden verdiene, wird wohl 
Niemand in Abrede ſtellen. Um ihr aber mit einigem Grfolge begegnen 
zu Fönnen, muß man das Uebel im feiner u. fennen und falfen. Wie 
ſchon erwähnt, liegt der urfprünglide Entfiebungsarund des 
Pierismus in der Unbefriebigtheit bed religiöfen Gefühls burd Die 
von ter damaligen Kirche ihm gebotenen Grbauungsmittel: — und eben 
darin liegt andy zumeift noch feine heutige Gelegenheitsurface. 
Ohne Jemand beleidigen zu wollen, ſprechen wir ed offen aus: jene be 
denkliche Selbfthilfe des unbefriedigten Gefühls tritt hauptſachlich da 
ein, mo jein religiöfes Bebürfnif vie ihm gebührende Stillung nicht findet, 
d. h. mo ber Geiſtlicht feinem hoben Amte entweder nicht gewachien, over 
denn nicht treu ergeben, fondern nachläſſig ift, mit einem Wort, in ver wa hr⸗ 
losten Kirchgemetinden. Wir könnten in unſerm Aargau ſolche Kirche 
folele nennen, welcht — Jahrzehende lang verwahrlest — zum förmlichen 
Tumm:lplage der Sekte murben, dann aber — mit dem Erſcheinen eines 
beſſern Geiſtlichen — allmählig wieder von jener Verirrung abließen, und 
zur Öffentlichen Kirche zurüdfehrten, Umgekehrt aber auch andere, mo das 
Wälten eined guten Hirten entweder die Entftehung der Sekte, oder denn 
doch die Ansvehnung ihres ſchon vorgefundenen Beſtandes gehindert; und 
wo fpäter unter einem untüchtigen Nachfolger die fragliche Krankheit raſch 
einbrach, oder üppig fortmucherte, — Allein, Beifpiele find gebäffig! — 

Daß biefem Mebelftande nur die Kircht abhelfen könne, iſt Mar, und fie 
bat ed ſelbſt gefühe, Mit Ernft und Recht forvert fie daher ſeit Jahren 
von ihren angehenden Dienern eime höhere Befähigung und Bildung, ald 
früher. Allein, gleich ala 06 ein eigener Unſtern über Dem religidfen Zeit 
leben waltete, — bie gegen den Feind gerichtete Waffe kehrt ſich mur zu 
oft wider daß eigene Herz. Um den kritiſchen Mationallsmus des vorigen 
Jahrhunderts und die ſteptiſche Philoſophie des jetzigen möglichft von fi 
abzuhalten, hat fi vie neueſte Theologie — nicht ohne politifchen 
Wink und Einfluß, wie ſchon erwähnt, — in die vermeintlichen „Tiefen* 
eines hyperorthodoxen Pofitivismus verfenkt, worin fle mit dem 
alten Vietlamus vielfach zuſammentrifft. Diefe Richtung hat fi feit 1830 
faſt aller proteftantifchen Hochſchulen Deutfchlande bemächtigt, und durch 
die Zöglinge derſelben auch im Lehen Plag zu geminnen gefucht, Was 
Wunder alfo, wenn ältere Geiſtliche und gebflpete Lalen auch bei und über 
eine genolffe überkirchl iche Haltung jüngerer Theologen ſich beflagen, 
und wenn mehrere derfelben, bereiia ermähntermaßen, ben Pietis mus 
heimlich und feleft offen begünftigen, flatt ihm emtgegen zu wirken! 
Wohin biefer gründliche Mikverftand der wahren Firchlichen Intereffen früher 
ober fpäter in unferm kirchlichen eben ſelbſt führen ımüfle, fann nur ihrer 
eigenen hyperorthodoxen Verblendung entgehen. — 

Da hienach die Kirche bisher in der Behandlung bieied gefährlichen 
Patienten, wie der Erfolg bemeist, jo ziemlich fehlgegriffen, fo fragt 
ed ſich lezilich, ob und mie allfällig ver nicht · undetheillgte Staat in 
bie fragliche Kur einzugreifen habe? Dieſe Frage ſcheint in fo weit ſchon bee 
antwortet, ald bie weltlichen Behörden ſchon öfters polizeil iche und 
felbft Forreltionelle Palllative anwenden zu follen geglaubt haben. 
Allein diefed faltiſche Präjuiz kann Hier nicht maßgebend fein. Denn, man 


166 





fage und: waß hat biefes Einfchreiten durch Beftrafung der Konventikel» 
halter, ober Plaggeber, Prädikanten u. f. mw. biäher gefruchtet? Die oft 
fehr hoben Geldbufen fleuerte die ganze Sekte zufammen, ſelbſt unter 
Requifttion frember „Gemeinden“, ohme ſich viel daraus zu machen, ba fie 
„zeitliche Güter wenig ſchägt. Und die Gefängnißſtrafen, welche 
ohnehin durch das Scyijal der Apoſtel und Märtyrer geheiligt erſcheinen, 
verleihen den Betroffenen eine Würde und Glorie, die der Sekte eher frommt, 
ald ſchadet. Daher hat das bisherige Verfahren begreiflih Fruchtloe 
bleiben müffen. — Soll aber ver Staat, der nachgewieſenermaßen ſelbſi 
gefährder if, von ſich auf gar nichts wider diefe Sekte thun? Dies wäre 
freilich gerade jegt nicht räthlih, und und ſchwebt ſchon lange ein anderes 
Mittel vor, das vielleicht ded Verſuchs werth wäre: ein fanitätd« 
polizeiliches Verfahren. Dan behandle nämlich die leitenden Häups 
ter x. ber Sekte, flatt als Verbrecher, ala Gemüthokranke, maß fe 
eigentlich find, und ſchide fle zur ärztlichen Behandlung in bad Irren» 
baut. Dies Verfahren bürfte die eipfindlichſte Selte der Selte nicht 
verfehlen, ihren geiftlichen Dünfel. Den Stolz der Hirten und bie Eitel» 
feit der Heerde müßte «8 faſt toͤdtlich verlegen, wenn ihre geheime TWeishelt 
als offene Thorheit erklärt und behandelt würde. Der Heiligenſchein bes 
Märtirertfumsd fiele weg vor der Schellenfappe, beren widriges Geflingel 
bie Herde eher zerfireuen, ald fammeln möchte. Denn wer möchte Ber 
ehrer eined erflärten Narren beißen? Und wo iſt ein foldyer je „beilig* 
gefproden worden?! — 

Hauptfade aber ift, daß ber Staat auch feinerjeitS das wahre Inter» 
eſſe der Kirche möglichſt anerfenne und förbere, und zu deſſen gedeihlicher 
Erfüllung namentlich für bie achte Bildung ihrer Diener mitforge: wo 
nicht in zweidentiger Berme, dann beffer im Schooße des eigenen freien 


Landes! — 
Lenzburg. Dr. R. Müller. 


Eidsgenoffenfchaft. 


— Der Vorort zeigt den Ständen an, daß mährenb wer Abweſenhelt 
des E. ſardiniſchen Gejanten, Hrn. v. Blonay, der Gefanbtfchaftäfefretär, 
sr. Graf v. Untioche, deſſen Funktionen beforgen werte. — 

— Der eidsgenoſſiſche Rriegeranh notifizirt den ſammtlichen Ständen, 
daß der eindgen. Oberft, Hr. v. Bontems, die ihm übertragene Direltion 
der eidägenöffiichen Militarſchule in Thun für dieſes Jahr abgelehnt habe. 
An jeine Stelle wurde nun ber elvägen. Oberft, Hr. Burkhardt von 
Bafel, erwählt, und dbiefer Hat die Wahl angenommen. Die Schule wird 
diesmal in Mitte Brachmonats beginnen und am 5. Auguft geſchloſſen 
werben. Der Unterricht kann fich wegen des im laufenden Jahre auf ber 
Thuner» Allmende abzuhaltenden großen elvägen. Uchungdlagers nur auf bie 
erfle und zweite Abıbeilung, Genie und Urtillerie, erſtrecken. Nebſt ber 
obligatorijch zum Beſuche der Schule verpflichteten Mannſchaft werben auch 
Sretwillige ber betreffenden Waffenarten zugelaſſen, weldye ſich über hin« 
laͤngliche Vorbildung auszunelien im Stande find. — 

— Bir dürfen zwei Frſcheinungen auf dem Gebiete der Tageöliteratur 
nicht ganz mit Stillſchweigen übergehen, Die erfte find Betrachtungen 
eined Korrejpondenten ber „Allgemeinen Zeitung* über 
unfere [hweizerifchen Zuflände; die zweite iſt eine in St. Gallen 
erſchlenene Flugſchrift unter dem Titel: „die Schweiz im Jahre 1842.* 
Man wird ſchwerlich einen Fehlſchuß thun, wenn man behauptet, daß beide 
Produkte aus derfelben Weber eines Mannes gefloifen find, der, wie Wenige 
mit außgezeichneten Beifteanlagen und einem reichen Schatze von Erfah« 
rungen auögerüftet, ganz dazu geeignet wäre, feine ihm zu Ihell gewordene 
Mufezeit zu belehrenden Darftellungen bes Ganges unferer öffentlichen Ans 
gelegenheiten zu benügen. Allein leiver hat eine übermäßig gereizte Stim⸗ 
mung, gefränfte Gigenliebe, vielleicht andere äußere Ginflüffe die fonft Mare 
und richtige Anfchauungsmwelfe bes Verfaſſers getrübt, und ihn aus der Relhe 
feiner frübern politifgen Freunde und Verehrer, an beren Spige er nicht 
felten die wichtigſten vaterländijchen Lebendfragen mit Geiſt und Muth vers 
focht, nach und nad in das Lager der Gegner hinübergeführt, wo er zwar 
als willlommenes Werkzeug mit Jubel und Beifall aufgenommen, aber ald 
Renegat auf die Dauer fein Glück nicht machen, jedenfalld das gejtörte 

ürhlide Gleichgewicht und den verfcheuchten Innern Frieden nicht wieder 

en wird, Es muß und daher micht werübelt werben, wenn wir Dars 
ftellungen , die von ſolchen Eriten fommen, mit Miftrauen zur Hand 
nehmen, und fle vorzüglih auf dem Prufſteine der Unparttilichkeit ſcharf 
und genau eraminiren, 

Der Korrefpondent der „Allgemeinen Zeitung* ſcheint die ziemlich ver ⸗ 
Hungene Lehre des Optimismus auf fein Vaterland anwenden zu wollen; 
denn er läßt die Kantone der Meibe nach die Mufterung paffiren, um zu 
erforjchen, welches der glüdlichfte fe. Obenan Alchen Uri und Unter 
mwalven; fle find die glüdlichften Kantone, denn das Volk hat wenig Bes 
bürfniffe, kein großes Wilfen noch Gelehrſamkeit. Darauf folgen: Appen« 
zell Innerrhoden; deun man {ft dort blutarm, die Hälfte der Bewohner 


Haben Feine Schule, wenige können Iefen und ſchreiben. Im Zug if man 
nicht unglüdlicer ald anderswo; in Breiburg ift man „fo ziemlich glüds» 
Ud*; in Luzern fühlt ſich das Volk wohl und behaglich. $ find nun 
die einzigen GHüdönögel; an allen übrigen Orten ficht «8 mehr oder weniger 
graͤßlich aus, In Zürich iſt Verkeherung; in Bern fehlt „vie Berfühnung 
in den Herzen und bie gleiche Elle; „Glarus Hat viel Unyufricvenheit 
geſaet und wenig gewonnen“, „Daß man in Golorhurn die Zufriedenheit 
nicht fuchen fol, ift klar“. Baſelſtadt befigt eine Oppofltion; von Baſel⸗ 
land will der Korreſpondent lieber ſchweigen; von Schaffhauſen verfichert 
er und, daß fich nicht zehn zufriedene Perfonen im ganzen Kanton finden ıc. 
In der Fortfegung wird und der meue Gtatiftifer mehrere jener Kantone 
vorführen, die bei ihm fchmerlich Ihr Glück · ſuchen müſſen. -Begierig 
find wir, wie er St. Gallen tarirt. Diefem Kantone werden doch wenige 
ftend in der Epoche von 1830 bis 1840 einige glückliche Momente nicht 
abfprechen dürfen. 

In der zweiten Schrift tritt der Verfaffer in der Pazififatordrolle auf. 
Wem follte ein Mann nicht willfommen fein, der es unternehme und aber 
auch verflünde, die getrennten Gemüther zu einigen, bie Grgenfäge zu ver« 
mitteln und Ruhe und Frieden in unferm Baterlande Dauerhaft zu begründen. 
Allein es koͤmmt nur darauf an, auf melden Wege und mit melden Min 
teln dieſe Wazififatton erreicht werben ſoll. Der Verfafler ſtellt zwei @runds 
bedingungen fernerer glücklicher Exiftenz der Schweiz voran: 1) Die Schmelz 
muß Garantien haben, daß der dermallge Zuftanb der Dinge keineswegö 
auf bem Wege der Gewalt ober der Diktatur werde berännert werden. 
2) Die Schmelz muß ſich zu dieſem Ende felbit Garantien geben, daß fie 
für Alle und gegen Alle die beftchenne Bundesorbnung anerfennen und 
banbhaben wolle, biß günftigere Umftände ihr erlauben, auf friedlichem 
Wege zu nöthigen Verbefferungen zu gelangen. Dann joll 3) „bie ber 
barrlice Anfeindung * der Meinen Kantone ald das größte Hindernif für 
ziemende Ausbildung der Bunbeseinrichtungen* einer mildern Beurtheilung 
Platz machen. Endlich it 4) die Befeitigung kirchlicher Fehden nothwendig. 
Die biöherigen Beftrebungen freifinniger Megierungen und aufgeflärter Staats - 
männer, die Staatörechte in Firdjlichen Dingen nad dem ruhmwürdigen 
Beifpiele unferer Altvordern aufrecht zu erhalten und das pulitijche Gebiet 
von Anmaßungen und Uebergriffen, nicht der Kirche ſelbſt, fondern ihrer 
audgearieten Diener zu fdügen, mennt ber Verfaſſer eine zur Mode ger 
mwordene Händelfucht, die bald allen Staatäfragen eine Eirchliche Bedeu⸗ 
tung gibt, und allen kirchlichen Erörterungen ein politifches Gewand ums» 
wirft, In der nähern Ausführung diefes Punktes verlangt ber Berfaffer, 
was bie kathol. Welt betrifft, daß ſich der Staat ganz auf feinem Geblet 
zurüdgezogen halte und feinen Krieg gegen das Papittbum führe. Er ver 
langt aud zur Hebung der Fonfeiflonnellen Spannung „eine unbebingt 
bundedmäßige Erfebigung der Kloflerfrage* durch Wiebereinfegung ber aar⸗ 
gauifchen Klöfler, Er verlangt fogar, daß die Prefie überhaupt und be= 
fonder& in Bezug auf kirchliche Verhältniſſe im Baum gehalten werde. Am 
Schluffe wünfdt der Verfaffer dann nor, daß die ſchweizeriſchen Megies 
rungen emflger, namentlich mündlich mit einander verkehren follten. 

Diefed Wenige mag genügen, um zu zeigen, daß wir dem Werfafler 
den Traum eines faulen Friedens wohl gönnen, zu deffen Verwirklichung 
aber nie und nimmer Hand bieten können. — 

Yargau. In Baden ift zwiſchen dem dortigen Gemeinderath und 
denn Ghorberrenftift über die Orbnung der Stiftöorrwaltung eine Fehde 
ausgebrochen. Die geiftlichen Herren haben bereits in einer rein adminiftra= 
tiven Angelegenheit fi an den Biſchof gewendet, — . 

a der Scheune eined freifinnigen Mannes in Wohlenfhmyl 
wurde Beer eingelegt; baffelbe wurde nod zu rechter Zeit entdedt, und 
dadurch Unglüd verhütet. — 

Bern, Das Obergtricht Hat in feiner Sigung vom 26. Mär; bie 
beiden Kandjäger Girarvin und Hurft, ald Urheber eines unabſichtlichen 
Mordes an der Perfon des Hublaro zu Courchavon, jeben zu zweijähriger 
Kantonsoerweilung und zu Bezahlung der Prozeßloſten verurtheilt. — 

— Das Obergericht hat in 23 Sipungen des erflen Duartald im 
laufenden Jahre behandelt: 51 Zivilprogeife; 80 Kriminalprojeburen, Mor 
von 40 Diebftägle betreffen; 25 verlangten provljorlihen Breilaffungen von 
Berbaftungen wurde entiproden. — B 
Lehten Samftag ertranf beim Nydeckbrückenbau ein Arbeiter, ein 
armer Familienvater, in der Mare, indem er mit feinem Schleblarren auf 
einem ichmalen Laden überſchlug. Er wurde zwar bald heraußgejogen und 
bie gehörigen Wiederbelehungswerfude vorgenommen, aber frudtlos. — 

Zürich. Gin Korrefpondent der Schwelzeriſchen Nationaljeitung* 
berechnet, daß die liberale Partei bei den naͤchſten Malwahlen 106 gegen 
85 Septembermänner in birefter Wahl erhalten werde. Die freiflnnige 
Mehrheit würde ſich durch tie 12 inbirefien Wahlen auf 33 ſtellen. — 

— Die politiiche Zunft Oberftraß, zur Beit bes ſchmutigen Freie 
tags eine ber jchlimmften, hat am 3. d. M. zwei Zunftridter» und eine 
Suppleantenftelle mit rapifalen Männern beſehi. Es taget! — 

— In Pfaffiton ſpult eine zweite Seherin von Prevorft. Eine 
Weibsperfon blict in ihrer Berzüdung unmittelbar in ben Himmel; bort 
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fieht fie, was bie am 6. September Gefallenen ifun und reben, wie fle 
mit goldenen Kronen geichmüct find x., und verfündet den zahlreichen 
Haufen, die zu ihr wallfahren, was fle wahrgenommen. Ob dies eine 
gewöhnliche Schwoͤrmerti oder Gaunerei if, wird ſchon noch an den Tag 
tommen. Merkwürdig ift immer, daß dieſes Mirafel gerade vor den 
Wahlen erfheinen muß. — 

u ge Die Redaktion des „ Eidgenoffen * ift von der Regierung 
mit drei Preßflagen bedroht. Bereits hat bie Staatdammaltfchaft diejelbe 
über drei anrüdige Artikel einvernommen. — 

— In der Stadt Luzern wird das Verlangen zu Abhaltung einer 
BVetogemeinde gegen Das meue Vrefigeieg geftellt. — In wenigen Stunden 
follen gegen 300 dieſes Anfuchen an den Stadtrath unterzeichnet haben, 

Schtoyz. Der Verfaſſungsrath hat feit 31. März feine Beraihungen 
wieder begonnen, allein was für einſtwellen beſchloſſen wurde, iſt offiziell 
nicht befannt. Dem „Eingenofjen* wird gefchrieben: Das Widhtigfte der 
bisherigen Verhandlungen {ft der Beſchluß, daß die Kantondgemeinde 
fünftig in Schwyz felber abgehalten werben joll, mit den Befugniſſen, die 
drei erften Kantonsbeamten zu wählen, und Berträge mit dem Auslande 
zu ratifiziten. Ueber das Zmweidritteliyftem iſt man zu feiner Ab⸗ 
Nimmung gekommen; früher wurde die Abſchaffung deffelben mit 17 gegen 
16 Stimmen beſchloſſen, Heute fam aber die Sache wieder in Anregung, 
und wanderte nach jehr lebhaften Debatten wieder an die Rommillion. 

AUS eine Art Entfchärigung für bie Verlegung der Kantondgemeinde 
nad Schw; warb bezüglich der Klöfler von Schwyz aus nachgegeben, 
dad jelbe niht allein dem Kantone feuerpflichtig fein follen, wie man in 
ben erfien Gipungen gewollt hat, fondern auch gleich dem Bürger den« 
jenigen Bezirken, in denen fie Vermögen . Etwas ſehr Wichtiges 
megen des Klofterd Einficdeln für bie irle Pfäffifon, Wollerau und 
Einfleveln. Doch fügte man bei, daß in Jahren, wo eine Kantonäfleuer 
bezogen werde, ber fonflige Beitrag an die Kantondfafe nachzulaffen fel, 
Den frühern Artikel über Wahrung der Rechte des Staats im kirchlichen 
Angelegenheiten behielt man bei, machte ihn aber dadurch wirkungslos, in« 
dem in einem Nachtrage Schlichtung von folden Anfländen geiftlicen und 
weltlichen Beamten gemeinfam übergeben werben, — 

— Nach Berichten aud dem Bezirfe March wäre dort die Verſehung 
ber Bandögemeinde vom Motbenthurm in's innere Sand Grund genug, um 
Verwerfung ber neuen Verfaffung zu bewirken, — 

Volitifche Nachleſe. Ein in London mohner Genfer ſtellt es 
als eine Folge der Peelſchen Zolländerung in Ausficht, daß die Schweiger 
Ihe Vich mit Vortgeil den Rhein Hinunter auf die englifchen Märkte ſchicen 
Eönnen. — Durch den neuen Diligencenkurs zwiſchen Neuenburg und 
Solothurn wird dieſes während der Sommermonate die franzöftichen 
Briefe 19 Stunden fehneller als gegenwärtig befommen,. — Am 31. März 
früh um 4 Uhr ift die Pulvermühle bei St, Joſephen (St. Ballen) in 
bie Luft gefprungen, — Der Biſchof von Sitten hat in einem Sende 
ſchreiben die Geiftlichen des Kantons aufgefordert, diejenigen Verfonen, die 
zur Oefellichaft der „ Jungen Schweiz“ gehören, am Ofterfefte weder zur 
Beichte noch zur Kommunion zuzulaſſen. Wirflid, foll dies an vielen 
Orten befolgt worden fein. — Der große Rath von Bafelftabt hat am 
4. April ſich in einer Sigung mit Gegenftänten von nur Iofalem Belange 
beihäftigt. — Im Prättigäu find zmei Männer, die Heu von den 
Bergen hinunter ſchleiften, vom einer Lawine überfchüttet und erſtickt worden. 


Ausländifhe Nachrichten. 


— Terab. Die Nachricht von der Niederlage ber peruaniſchen Armet 
durch die Bolivier wird durch Privatbriefe, welde mir einem Schiffe nad 
Hamburg gelangten, beflätigt. Gamarea mit 500 der Seinigen fand den 
od; bie übrigen, etma 3000 Mann, wurben gefangen genommen, Dar» 
auf zogen die Bolivier, ihr Glück weiter verfolgenn, nad Arequipa, in 
der Hifi, den Krieg auch über Unter- Peru auszubehnen. 

— Madrid, 26. März. In unfern Salons if das Gerücht ver» 
breitet, daß fich in der Armee des Generals Mobil eine ſehr lebhafte Uns 
ufriedenheit Fundgegeben habe, da den Truppen feit längerer Zeit fein Sold 
Begabit worden. General Rodil hat mehrere dringende Briefe an den Mes 
genten geſchrieben, um bie Zahlung der rüdfläntigen Summen oder doch 
= wenigften eine Abjdlagszahlung, welde die Soldaten beſchwichtigen 


Önne, zu forbern, 
— Bortugal. Die Anmwefenheit einiger 5* — Kricgeoſchifft 
vor Liſſabon veranlaßt die Londoner Blätter zu übelmollenden Bemerfungen 
gegen Franfreih, Ein Journal behauptet, fie feien dazu beflimmt gewefen, 
der Königin Donna Maria eine Zuflucht zu bieten, wenn bie Umſtaäͤnde 
eine ſolche Entſchlie ßung nothwendig gemadıt hätten, bad heißt, wenn bie 
legte Revolution zu Gunften der pedriſtiſchen Eharte nicht gelungen märe, 
— Die portugieflihe Reglerung will eine neue Rationalgarde orgas 
nifiren, die hauptſachlich aus Mitglievern bed Hanbeldflandes zufammen« 


geiet wäre, weiche Stimmrecht Haben; bie Offiziere würden fämmtlich von. 


ber Krone ernannt werben. Im Liſſabon hleß «8, diefe Maßregel fet von 
dem. Tuilerienhofe angerathen worden. 
— London, F1. März. Im diefem Mugenblid herrſcht Hier eine hef⸗ 


tige Grippe. 

— Paris, Die Zahl der Leichname, welche an die franzöfliche Küfte 
von Boulogne bis Dünfirden in Folge des Sturms von der Nacht vom 
9. auf den 10. — autgeworfen wurden, beträgt nahe an 150. 

— Brüjfel, 39. März Das Beljpiel des Erzbiichofs von Paris 
hat auch bei und Nachahmung gefunden. Es ift für ganz Belgien eine 
Htägige Andacht vorgechrieben, um von Gott dab baldige Ende der Ver⸗ 
folgung der Kirche in Spanien zu erfleben. Der Blſchof von Gent, ein 
vom Wapfte befonders geihägter Prälat, hat dieſe Andacht zuerft aus« 
geichrieben. Die Prediger benugen biefe Gelegenheit, um ihre Stimme auf's 
beftigfte gegen den Geift der Zeit laut werden zu laffen. Die liberale Partei 
bingegen bleibt in ihren Journalen feine Antwort ſchuldig und behauptet 
mit überwiegender jourmaliftiicher Gewandtheit, Eipartero jel in feinem 
Rechte. Die Leidenſchaften der Parteien haben in der gedachten Andacht 
einen neuen Zunder gefunden, der leicht in Blammen ausſchlagen könnte. 
Die Iefuitenklöfter — namentlich das zu Löwen — find fehr in Flor; 
fegt fol auch eine Provinz der Mefollekten errichtet werden und ihren Hauptfip 
in Löwen haben. Liecberhaupt nimmt bie Anzahl der Geiſtlichen auf eine 
überrafchende Weiſe zu; fie wird durch bie Auswanderung aus Spanien 
täglich vermehrt, jo dag ed namentlich in Löwen von Geiftlichen toimmelt. 
Der „ Obfervateur*, bad Hauptorgan ber Liberalen, hat in einer feiner 
neueften Nummern einen Aufruf an die Faulenzet des Landes erlaflen, und 
man fit auf die Antwort des „Iourmald de Brurelles* gefpannt, Auch die 
Univerfität zu Löwen ermeitert ihre Wirkſambkeit. 

— Berlin, 28. März. Geflern waren unfere Salons erfüllt von 
Nachrichten und Kombinationen, die zum Theil Heute fchon Gegenſtand 
des Tagögefpräches find, Die Intereffen Deutſchlands ziehen ſich zwiſchen 
den einzelnen Ländern, bie dem großen politiſchen Staatäförper bilden, 
welcher feinen Bundesfig zu Frankfurt aufgeihlagen hat, immer enger zus 
fammen, Der Liebe zum gemeinfamen großen Baterlande folgen auch 
gleichere Anfichten der Politit. Die in allen integrirenden Teilen ſich 
kmmer gleichmäßiger geftaltende Streitmacht des Ganzen, die nach und mach 
unter ih und mit auswärtigen Megierungen für den ganzen Verein abe 
geſchloſſenen Verträge zur Behebung und Erhaltung des öffentlihen Ber- 
kehrs des Handeld und der Inbuftrie u. ſ. w. find Verhältniffe, welche in 
der Gegenwart den Poften eined Bundeötagägefandten zu hoher Widhtig- 
keit und Bedeutung erheben: eime Wichtigkeit, die bei dem Bevollmächtigten 
Preußens fih nod durch den Umſtand erhöht, daß derſelbe dem Präfloials 
gefandten, den Defterreich ſendet, zunaͤchſt Acht und oft fein Stellvertreter 
if. Unter diefen Umftänden darf ed nicht befremben, daß man nach jenen 
geftrigen, die höhern Kreife burchlaufenden Nachrichten den geb. Staates 
minifter, Chef des Mintiteriums bed Innern und der Polizei, Herrn von 
Rohom, ald künftigen Bundettagegefandten bezeichnete. 

— Der König wird zum Gerbft die drei Armeeforps, nämlich das 
vierte in Magdeburg, das fiebente in Münfter und zulegt bad adhte in Köln 
befihtigen, und von unſern fämmtlihen k. Prinzen begleitet fein, außer 
dem, day man dazu am Rhein mehrere auswärtige regierenbe Bürften und 
hohe Herrſchaſten erwartet, Auch if es beſtimmt, baß ber Prinz von 
Preußen fhon um diefe Zeit von St. Peteröburg zurüdgefehrt fein und 
den Mandvers beimohnen wird. Die Iepten aus Rußland eingetroffenen 
Nachrichten Taffen vermuthen, daß die Kalferin zum Auguſt nach Deutfch 
land kommt, um Ems zu gebrauchen. 

— Unjerer Armee ſieht in ven Offizier» Ehargen ein bedeutendes Avan- 
cement bevor, Indem vier Generäle die Demijfion genommen haben, und 
eime Menge Regimenter vacant werden, unter denen allein ſechs bls ſieben 
ber Kavallerie angehören. 

— Nachrichten aus Moskau, die und über Berlin zufommen, mollen 
wiffen, daß eine perſiſche Arme von 50,000 Mann fi gegen Herat in 
Bewegung gelegt habe, Der Schah, wird beigefügt, habe ſich durch Feine 
Vorſtellung des brittiſchen Geſandten, felbit nicht dur die Drohung, Enge 
land werbe diefen Zug als eine Kriegserflärung gegen ſich ſelbſt anfehen, 
von dem einmal gefaßten Plan abhalten laſſen. Wie die Aufflände in 
Afghaniſtan, fo wird auch biefe Bewegung dem übermächtigen nordiſchen 
Einflug — ob mit Recht oder Unrecht — zugefchrieben, jo daß ſogat 
von 2,000,000 Silberrubeln gefprochen mirb, die der Schah zur Inter 
nehmung diefes Zugs ald Subfivie erhalten Habe. Die Beflätigung alles 
deifen fleht dahin. 

— Frankfurt, 3, April, Seit geſtern if die Waſſerhöhe des Maing 
fo fehr im Steigen, daß das Waſſer an manchen Stellen des Mainquais 
denfelben überjteigt, und baburdh mehrere Mefbuden geräumt werden müffen. 

— Wien, 36. Dig. ® ern, ald am Grünbonnerflage, wurde 
bei Hof die herkömmliche fromme Site der Fußwaſchung an gwölf Greifen 
und zwälf Greiffnnen vollzogen. Der ältefte Greis zähle 108, die ältefie 
Matrone 104 Lebensjahre, 
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8. Willer und X 8. Tobler in Zurzach zul gemalten Kupfertafeln 72 fl.| dungen und vielen Original» Holyfchnitten. 


wenden, die ihnen jede nähere Auskunſt mır Ber-|W ,Ihelm v. Humboldt's gesammelte Werke. Preis für jede Lfg. von 4Wg. mir 4 Taf. 36 fr. 


nuagen eribeilen res I. und II. Band.  TN. 12 heile Die erfie und piweite Rieferung tm allen foliden 
47°. Em sunmger Kaufmann, meicher deurfch.| FE: Schleiermacers Grundeiß der pbilo- Buchhandlungen (in Harau in 9. R. Gauer- 
franzöfife and Itafientf foricht, fomie die ganze] fopbifhen Erbif, mit einleitendet Borredelländer's Sortiments-Buchbandlung) vorrärbig. 
Echmerz ſchon bereist urd gute Benanıfe auf.) von Dr. #. Zweiten. 2. 24 fr.|&s ik das unterbaltendfle und belchrendhle Werf, 
umerien bat, fucht eine Stelle als Meriender.\Archiv für wissenschaftliche Kunde mas dem PBublitum im biefer Art icmals arboten 
Befälige Anträge, mir No. 177 bejeichnet, be| von Russland. Herausg. von A. Erman. murde. und übertrifft dabei Dura eleganten Drud, 





Al hi fattes. 1. Inh . Karten a. Abbild. 911, 36 kr.\ Schönheit und Maturtreue der Abbildungen fomte 
fördert die Expedition diefes Blarte —— nee Reias ak Lunar durch biligfien Preis, jedes Abnliche Unttnehmen 

179 Unfündigung. und dem nördlichen Sehweden. Nehstl Die beiden erden Kieferungen enthalten : 
Der unterzogene fundigt hiermit an, daß er; 20 lithogr. Abbild. schwarz 7 fl. 12 kr. ,j Brrrbümer und Aberglauben in der Natur- 
in bier ein colorirt 10 fl. 48 kr. ee Berge. — Der Miagara- Fall in 
Mord Mmerita (mit Mbbildumg), von Dutten- 


ä ü C. 3. B. Karken's Handbuch der Eifenbüt- 

Geſchafts Bi rtar ala nde y/ Bände mir 63 Aupfertafeln in|boter. — Bolton und Buntershill von der Dfeite 

eröffnet kat, und ale damit in Berbindung| Monal-ZBolie. 5aflılmıt Wobiid.), vom Duttenbofrr. — Matur« 
Hebenden Weichäfte zu beforgen übernimmt.  \[udw. Ross, Reisen und Reiserouten durch Psl@L&te Det Gängen, mit colorirter Zafel 
Laufenburg, am 31. März isi2. Griechenland. ir Theil, mit 2 Karten und a —— *— 
iber, M 2 fl. 42 kr. D .—_ en Mosammedg, 

N. Vogel, gewefener Berichtfchreiber.| Holzschnitten des Propheten, von E. Lewald: (m — ra 


Adolph E ‚ Reise um die Erde durch a 
183. Ein Knabe von guter Ergiebung Yönnte beil Nort-Asien und’ die heiden Occane ın d. mr rn en aa Maturforihers RBfet 


. i id), von Berge. — Naturgefchich 
einem Maler und Vergolder fogleib unter vor«) 4528, 1829 und 1830. TI. Abtb. Pbysie lishei mie Brmnb 0 se 
theilbaften Bedingungen in Die Kebre treten. Fran.' eobschtungen ter Band. 5 6 ne RD, H See * 
tiere Briefe, mit No. 183. beztichnet, beförbertiggeg Anden Bhils Buch von der Weltfhöprung Bıld).— Nagbabentener, —— mie 
die Egpedition dieſes Blattes. | Herausgegeben u. ertlärt von 8. ©. mäuer (mir Bild). — Das Hofpiz auf dem &t. Bern. 
484. FH No. 213. in Kenzbura find circa 60 ß ß R. 12 fr.Ioard, von Duttenbofer. — Naturgeibichte der 
leere Delfäfler, 3 bis 5 Saum baltend, meining W. Müller, Versuch einer mythologischen eg ht mit Holsfhnitt und 3 Tafeln 
neu und Hart mit Eifen gebunden, wegen Mongel| Erklärung d. Nıbelungensage. tl. 2tkr.icofor. Abbildungen (die Bäume felbi, ihre 
an Raum um fehr billigen Breis zu faufen. Rinder und Hausmärden. Befammelt durch die Bluthe und Frußt, die auf und von ibnen Ichen= 
— ea IE fl we ——— Brüder Grimm. sicine Hutaabe. Ste Huf. Sunsen)) *— ** 

IK: erichienen und in 9.8. Sauer 7 ‚af. 3%. fr. ob .2f.6 fr — anlor; Die 
länder’s Sortiments-Buchbhandlung in Harau Dun 7 Bart. DE — * aladt bei Murten ; die Schlacht bei Mancn , 





ö A. von Freyhold's Karte zur Alten Ge- von Fr. Hoffmann. — Naturaefchi 

au baben: schichte. ß j 4 fl. 12 kr.),) der Flußbarih (mit coler % ae 
Die Schweis im Fahre 1842. A] F.v. Stephanie del rn kydesgrupbluche —* a des Naturforfchers Huber, von 
j . 6. — karten zu v. Roons Lei eitkarte n. ttenbofer. — w 

ar. 8. St. Ballen. ©. 120. broſchirt. sSd fe Mercator, Deutschland. 2. kelaıt Dei ——s——— 


185. Es baden ſich in Seengen Theaterliebhaber F. A. Biſchone Weltgeſchichte vom Anfang Ueber — —— (mit Holzf 

" einer — ——— * merden - Pie — = = in ar * Ze’ Buttenboie, = Die al — 
nftigen Sonntagen d. 10 und 17. dieſes Mona ein; für . 28 fe ebrte Auf · r ann. — Eine 

in einem eigens Biefür errichteten Gebäude binter je 2 fl. 15 tx. Gaucho's, nad Arago. — — 

— — —— —— — 


Karan, im Berlag vom 9. R. Sauerländar. 
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Der Schweigerbote erſcheiut 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis ift 
balbjährlich im Kanton Morgan 
40 Bs., auffer dem Kanten 
45 Bt. Im Kanton Dern finder 
eme Erhöhung fast für Stew- 
pel u. f. w, 





Die Anzeigen werben h 
für die gedrudte Beile 
met, umb erhalten buch die 
wöchentlich; dreimalige Erſchei ⸗ 
nung des Dlattes eine ſchuelle 
Verbreitung in der Eidsgenoffen- 
(haft. 








Samftag Neo: 


den 9. April 1842. 


#3. 





Eidsgenpoffenfchaft. 





Aargan. Es Hat ber „Neuen Aarganer Zeitung * gefallen 
einem fleinen Vorgefechte, das fle in einigen ber — — — 
den Schwetzerboten· eröffnet hatte, in Nro. 28 mit verſtärkten Majien 
in den Kampf zu rüden, und fofort dem „ Schmeizerboten* eine ganze 
xadung von „Bosheit « und Lacherlichkeit · zuzuſchiden. 

Wenn der „ Schweizerbote* nichts Befferes zu thun hätte umd e8 ihm 
bie Achtung für jeine Lefer nicht verbieten würde, e& mürbe ihm nicht ſchwer 
fallen, Blatt für Blatt das Geklafft ver „Meuen Aargauer Zeitung * zu 
erwiebern. »Bosheit und Lächerlihkeit · Tat er fich jedoch nicht fo leicht ⸗ 
weg in bie Schuhe ſchleben, und darum gibt er diedmal Antwort. 

Wir haben in Nro. 40 unfers Blattes die Beſchwerde der großh. baden ⸗ 
ſchen Geſandtſchaft gegen den „Mheinboten* angezeigt, und datei brmerft, 
daß ein folder Schritt zu erwarten geweſen fel, daß „derfelbe in ver „Basler 
Zeitung*, in der „Neuen Aargauer Zeitung" und im „Eco vom 
Jura* voraus angefündiget, wenn nich geradezu provozirt* wor 
ven jei. Im biefer Iepten Bemerkung, melde die „Neue Yargauer Zeitung* 
übrigens aus der unbeflimmten und bebingten in bie beftimmte Mebeweiie 
aberſetzt, foll num die „Bosheit und Lächerlicfeit* liegen. Abgefehen dar 
von, daf in den Worten bed „Schweizerboten® eine ausdrüdliche Der 
ſchuldigung abfichtlicher Provokation nicht Liegt, fo kann gewiß nicht 
geläugnet werben, daß in ber Urt und Weiſe, wie bie Angelegenbeiten eines 
Tanded, wo unbeſchränkte Preffreiheit herrſcht, beſprochen werden, eine 
andere Megierung Veranlaffung finden kann, mit mehr oder weniger Aus 
ſicht auf Erfolg aufzutreien. Die „Neue Aargauer Zeitung * bat nun 
wirflich ſchon bei ber erſten Beſprechung dieſer Sache zu zmeifeln gefchienen, 
ob die großh. baden ſche Regierung bieielbe auf ſich beruben laſſen dürfte, 
und damit, wenn auch milder und Gehutfamer, als ihre verwandten Wlätter, 
zu der Vermuthung Raum gegeben, daß fie Remonftrationen, wie ſie nach⸗ 
ber wirklich erfolgten, nicht außer Orts finde, vielleicht fogar nicht ungerne 
fehe. Es gibt eine Direkte und imbirekte Provokation. Vor jener 
Fri —* —— —— wohl hüten; ob fie fich dieſer nicht 

i J emacht habe ü { ⸗ 
—— 39 habe, varüber mag fle ihr eigenes Ge 
adı diejer Furzen Erklärung ſchieben wir daher die Zulage der Bos⸗ 
heit und Lächerlichkeit“ der „Neuen Nargauer —— er —— 

Die „Neue Aargauer Zeitung* frägt dann noch, was ber „Schweizer 
bote* damit fagen wolle, wenn er von „bekannten Korrefpondenten* fpricht. 
Die Fragende weiß gar wohl, daß mir nicht nur von .„ befannten Kors 
reipondenten* ihres eigenen Blattes geiprochen, fondern darunter namentlich 
jene verftanden haben, die mach einander die „Wasler Zeitung“, das „Eco 
som-Jura*, bie „Union catholique*, und ſogar das „Frankfurter Iour- 
nal“ mit dieſem Kandel behelligten, — Korreipondenten, bie allerdings 
als foldıe belannt find, die früher mit gleider Schamfoflgfeit und mit 
unausſtehlichem Uebermuthe über manche Inftitutionen in Kirdye und Staat 
bergefallen find, die fie jegt als weile Einrichtungen und unanteftbare 
Heiligtbümer verehren, — Korreipondenten, bie ihre eigentliche Phyfiogno- 
mie mit der Maske des Tartüffe nicht ganz verdecken fönnen, und denen 
unter der Büferfuttg ber Bockefuß immer noch fichtbar wird. An ihrer 
„Unabhängigkeit“ wird man jegt fo gut zweifeln dürfen, ald damais, wo 
fie noch im Dienfle einer fremden Propaganda immer wochenlange vorauds 
fagen konnten, wenn irgendwo eine „Meine Teufeleir Losbredhen follte. 


An hohe und niebere Berienftete des Schwelzerboten, glaubt übrigens 
die „Neue Hargauer Zeitung * eben fo wenig, ald ber „ Schweizerbote » 
daran, daß, wenn Geiſtliche, Öffentliche Lehrer oder Medhtöanmälte bie 
„Neue Aargauer Zeitung* rebigiren oder am berfelben mitarbeiten, darum 
die Kirche, Schule und der Stand der Mechtögelehrten im Aargau ihr 
tributbar feien. 

Die großh. baden'ſche Regierung iſt von dem aargaulfchen Fleinen Mathe 
allertings auf feine verfaffungsmäßige Stellung und auf jene Berfoffunge- 
grundfäge hingewieſen worden, die ihm ein amtlicdhes Einichreiten unmög« 
lid machten. Wenn nun aber die „Neue Aargauer Zeitung“ die Ber 
faffungsgrunbfäge der „unbefchränften Prefreifeit, Trennung ber Gemwalten 
und Gleichheit Aller vor dem Gefepe* „bochtönende Mebendarten“ nennt, 
fo Können wir es mur bedauern. Uns find biefe Grunbfäge Hauptzierden 
der neuen Verfaffungen, die ſich das Volf gewiß nimmer wegbemonftriren 
lleße. Der „Neuen Nargauer Zeitung” mögen fie Hoch tönen, und tönen 
fie wohl; ihr mögen fie ald „Medensarten* gelten, und find fie „Lebent- 
grunbjäße”. . 

Die Befiegelung der Preſſe des . Breiümterd* zur Zeit des Janner⸗ 
auftuhrs läßt ſich übrigens mit dem — Verfahren nicht zu⸗ 
fammenftellen. Damals galt es, den Aufruhr jo ſchnell wie möglich zu 
dämpfen; wie lächerlich hätte e8 num aber fein müſſen, bie Preſſe eines 
Blattes frei ſchalten und walten zu laffen, bad an dem allgemeinen Vrande 
Mode für Woche ſchürte. Freilich wäre vielleicht eine ſolche Maßnahme 
darım nicht nothwendig gemefen, weil bie Mebaftoren landesflüchtig ge» 
morben waren, Allein e8 galt im damaligen Augenblide nicht nur ges 
ſchehene Verbrechen niederzuſchlagen, fondern auch meitered Unglüd zu 


v en. — 

— Der Peine Math hat an die durch Refignation erlebigte Stelle des 

Bexirfefommandanten von Lenzburg ben Hrn. Major Häusler von bort 
ernannt. — 
j Am 5. d. trafen ber Herr Abt Adalbert von Muri und ber 
frühere Infurgenten»Ehef Sylvan Müller von Muri mit einem britten, 
der nicht gekannt wurde, im Gaflbofe zum Apler in Luzern zujammen. 
Die Herren Fonferirten Tange und allein zufammen. Dieje Nadpridht geben 
wir ald eine zuverläffige, micht aber jeme, die und ebenfalls mitgerbeilt 
wurbe: daß am 2. d. Abends Hr. Fürſprech Welſ fenbad durch Aarau 
yaffirt, in Schönenwerth einen dortigen Geiſilichen befucht babe und am 
folgenden Tage wieber zurücgefehrt fein ſoll. Wir fagen: joll; denn in 
einer Zeit, wo bie verfdiebenften und oft abenteuerlichſten Gerüchte ein« 
ander durchfreugen, erheiſcht es doppelte Vorſicht, bie Wahrheit von ber 
Lüge zu unterfcheiden. Allein mit Beziehung auf bie erfte Thatſache wird 
und wohl die Frage erlaubt fein: was wird man wohlin 25 Jahren 
von einer Iuftigpflege fagen, bie Anführer bewaffneter 
Voltshaufen Land auffand abverfehren, frei umberzicehen 
und jedenfalls nicht im Intereffe der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung Befpredungen beimohnen läßt? — 

Zürich. Die ordentliche Frühlingöſidung des großen Rathes 
wurbe am 5. d. eröffnet, Die Wahl des Hrn. Binpfhädler wurde ges 
nehmigt. Vorgelege wurden Anträge des Negierungdrathes über Einrich · 
tung der Spitalpflege, über Religlondunterricht am obern Gymmaftum und 
ver Entwurf zu einem Jahresberichte ted großen Rathes an die Gemeinden. 
Den Pericht über den Bau der Rantonsihulanftalten erflattete Hr. 
GE. Sulzer. Gr erzählte, wie bie Entwürfe, Beigläffe und keiftungen 
der vergangenen „Zeit ber Großartigkeit“ ſich an einander gereibet Haben, 
ließ das Vergangene Vergangehed fein, und langte endlich bei dem zur 
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Vollendung der Kantondſchule und der Turnanſtalt noch erforberlichen 
Sdlußfrebit von 66,000 Fr. au, womit die fammtlichen Kantonallehr ⸗ 


mus gewordene Zurückſetzung wieder gut zu machen, mit großer Mehr⸗ 
beit zum Zunftrihter und faſt einftimmig zum Zunftgerichtöpräfiventen 


anflalten vollendet fein werben. Im Namen der Nechnungsprüfungd- | ernannt. 


kommiifton unterftügte Hr. Beftaloggi= Hirzel bieß Begehren: da ber 
Kanton eine lange Zeit der Erſchlaffung und Thatenlofigkeit und eine dar⸗ 
auf folgende Zeit der eberfpanmung nun hinter ſich habe, fei zu hoffen, 
daß er in der bevorſtehenden neuen deit Thätigkeit mit Mäfigung werde zu 
verbinden wiſſen. Nacdmittagd wurde die In voriger Gigung begonnene 
Behandlung ded Geſetzes über den Schulbentrieb zu Ende geführt. — 

In der Eigung des großen Rathes vom 7. April wurde nach Behand» 
lung einiger Petilionen der für ben Ausbau der Rantonaljchulanftal- 
ten verlangte Schlußfrebit von 66,000 Fr. ohne Orgenantrag gewährt, 
Einftimmig ward auch die Staatörehnung von 1840 auf dad Meferat 
des Hrn. Veſtalo zzi⸗Sirzel abgenommen; und damit der Auftrag vere 
bunden, über die Komptabilttät ber Schanzentommijfion genauen Aus« 
weis bis zur Vorlage ded müdflen Budget zu ertheilen, mit Ungabe dr8 
von Anfang an befolgten Planes fo wie bed noch vorhandenen Schamzen- 
terraine. Kr. Peftalogzis Hirzel referirte darauf über die fünfjährige 
Ueberſicht des Staatövermögend von 1836 bis Ende 1840. Nach 
einer neuen Gintheilung gab die Kommifflon daſſelbe in folgenden Poſten 
an: 1) Bindtragendes Kapital 13,181,396 Branfen (1835 zu 14 Mil- 
lionen angegeben, nad) den jegt befolgten Rehnungsgrunbfägen wäre +8 
12,856,000 Fr. geweien); 2) Betriebsfapital 686,740 Fr.; 3) unentbchr- 
liche Staatögebiude (Affeluranzwerih 2 Millionen). Die Trennung diefer 
Voſten wurde vom großen Math ald Megel für die Zukunft anerfannt, und 
auch beſchlofſen, der Megierungsrarh Habe jährlich der Prüfungsfommiffton 
die in jedem Voſten vorgegangene Aenberungen anzugeben, für ben großen 
Marh aber bleibe es bei fünfjährigen Meberfichten, wenn nicht die Rom» 
mifflon frühere Mittheilung für gut finde. Die Ueberſicht foll dem Wolfe 
mitgetheilt werben. Hieran jchlog ſich endlich der Bericht der Prüfunge« 
kommiſſlon über dad Budget an, ebenfalls durch Hrn. Veſtalozzi Hirzel 
erſtatiet. Much bier, äufierte dieſer, habe die Kommiljton fich zur Aufe 
gabe gemacht, über die Verhältnäfe von Einnahmen und —*8* volle 
Klarheit zu verbreiten, und theils denen, bie unfere Lage allzu leicht neh ⸗ 
men, zu zeigen, daß der Staat feinen Kreuzer Einnahme ohne Erſah auf 
geben darf, thelld auch allzu melauchollſche Annahmen zu widerlegen. Das 
Refultat jei ein jährliches Defizit von 120,000 bis 130,000 Fr. ; 
für die Wahrheit diefer Behauptung fiche die Kömmijflon in ihrer Ge 
fammihelt da, Der Ertrag des Staatäguts iſt babe mit 540,000 Fr. 
gewerthet, die Megalien mit 210,000 Fr. (Abnahme bed Salzregals wegen 
Schleichhandel, des Voftregald megen der überlegenen Konkurrenz der Nach 
barfantone). In den Ausgaben fein die bisherigen Anjäge bei biefer 
Rechnung angenommen, am been ſich feine bedeutende Beichränfungen vor» 
ausſehen laſſen. Die Paſſivzinſe für die Vorſchüſſe aus dem Staatögut 
feien mit 40,000 Fr. angenommen, während fie 1848, machbem bie Iwei 
Millionen bezogen ſein werden, 96,000 Fr. betragen müſſen. Anttaͤge, 
bie durch dieſe Lage Gervorgerufen werden müſſen, ſcien von ber Verwal 
tung im näcften Sommer zu erwarten, Die Kommiijlon wünfche nun, 
daß diefe Darlegung gleichzeitig mit den obigen Nachweiſe über das Staatd- 
vermögen dem Wolfe mitgetheilt werde, — Hr. Wieland fügte erläuternd 
bei, daß bei jemem Defizit bie dermaligen außerorbentlichen Straßenausgaben 
eingerechnet ſeien; bag aber, wenn einmal die Strafen gebaut find, den» 
nod fein Vorſchuß fein merde; es werde nämlich eine größere zu ver⸗ 
zinſende Summe, als urjprünglich gerechnet worben, aus dem Staatogut 
genommen werden müflen, da die jaͤhrlichen Ginnahmen nicht ihren vollen 
Beitrag leiften können; wahrſcheinlich werden nad vollendetem Strafen 
bau Ginnahmen und Ausgaben gleich chen, und für neues Außerordente 
liches obme meue Hilfsmittel micht gejorgt werden fünnen. — 

— Der „Landbote“ theilt folgenden Bericht über die Verhandlungen 
des ariſtokratiſchen Wahlvereines in Unterfiraß mir: „Um im Mai vie 
Oberhand zu gewinnen, ward beſchloſſen, daß die Mitglieber in der Mitte 
des Monats April oder etwas fpäter wieder zufammentreten, um bie Ber 
fonen, weldye gewählt werden jollen, zu bezeichnen. Dann foll jeder Gin. 
zelne daheim Treugefinnte um fid verfammeln und von dieſen müſſe Jeder 
mieder eine Abthellung ver Gemeinde übernehmen, für vie Wahlen bes 
arbeiten, und ſich das Verſprechen geben laſſen, keinen andern Namen zu 
ſchreiben, als die bezeichneten. Endlich joll in einer Verfammlung in ber 
legten Aptilwoche die Wahlverhandlung noch beſprochen und „bat Veto in 
Ausficht geftelle werben“. Alle Anweſenden waren ber Meinung, daß 
Alles in Bewegung gejegt werden müffe, um nicht zu unterliegen.“ Mas 
der Glaubendgeneral Hirzel in Bfäftlon, Hr. Staaderath Bluntſchli 
und die wenigen Getreuen in dem Pfarthaufe verabredet haben, iſt noch 
nicht befannt,. — 

— Noch glängender ald die Wahlen ver Zunft Oberſtraß fiel Teßten 
Sonntag diejenige der Zunft Baifersborf aus, zu welcher auch bie 
Gemeinde Kloten gehört, wo im Jahre 4839 verblidienen Andenkend bie 
große Glaubent heldenverſammlung fattfand. Hier wurde nämlich ber freis 
finnige Hr. Altfantontrach Lips, um die ihm im Naufche des Banatide 


— (Tingefandt) Wer die Blätter unferer Ultra's durchgeht, muß 
erftaunen; ihm drängt fi unwillkührlich der Gedanke auf: iſt ed möglich, 
daß man fo frech fein darf, jo zu lügen, ohne vor Scham über die Ohren 
zu erröthen? Aber — rin alted Spridwort fagt: mo feine Scham ift, 
da if auch Feine Ehre; und das iſt ein wahres Wort. 

Allein, fo geht es eben jedem abgefeinten Lügner, dem biefe Unnatur 
zur Gewohnheit geworben, er treibt fie fo lange fort, bis er ſelbſt nicht 
mehr im Stande If, die Wahrheit von der Züge zu unterſcheiden. 

So weit haben es num unfere polltiſchen Gegner gebracht, fie glauben 
nun, da es ihnen einmal gelang, unjer gutes Volk durch jene ungeheure 
Lüge zw tänfden, die fie den Iefwiten, ihren Milchbrüdern, abgelauert 
haben — wir meinen bie angebliche Meligionsgefahr — et werde und müſſe 
fo fortgehen. Darum bringen ihre Blätter verborbened, demoralificendes 
Gewoaͤſche, Hoffend, es gelinge abermals dad Volk um die Malwahlen zu 
betrügen; aber umfonft und eitel iſt all ihre Bemühen. 

Alles aber, was aus jener Lügenfabrit bis jetzt Kervorgegangen, über: 
feige an Schamlofigfeit am welteften, wenn fle jegt bie durch ihren Ver⸗ 
ratb gefallenen unſchuldigen Septemberopfer rebend einführen, Schade nur, 
daß fle bie Leichen derſelben nidt wieber zur Schau ausftellen koͤnnen, wie 
am 7. und 8, September 1839; vielleicht, wir jagen vielleicht, gelänge es 
Ihnen dann, dad Bolt nochmals damit zu fanatifiren, — Wahrſcheinlich 
bofften fie durch jeme Tirade zu erzwecken, mas einft jener edle Mömer 
Brutus mit der von dem Sohne des Tarquinius Superbus gefchändeten 
Römerin, die fich ſelbſt, um die Schande nicht zu überleben, ven Tod gab, 
erreichte, nämlich Aufreigung und Wanatifirung des Bolfes, und fo Mom 
von der Tlrannel feiner Könige befreite und zur Republik umſchuf. Unſere 
Ariſtokraten aber Hofften den enrgegengefegten Zweck zu erreichen, naͤm⸗ 
lidy: die Mepublif, d. 5. die Freiheit und echte des Volls zu flürgen, 
bie Früchte des Tages von Ufter zu vernichten, und das Volk in pie Knecht ⸗ 
ſchaft und unter dad Joch der Willführ und Gewaliberrfchaft der Ariftos 
fratie zu bringen, um banı in Gemeinichaft mit ihren Freunden, bem 
Jeſulten, alle regenerirten Behörben der Schweiz zu flürgen, und bie qute 
ale Gnadenzeit wieder aus ihrem Grabe auferfiehen zu maden. — Dieie 
Tirade aber war auch bad flärffle und ſchwerſte Gefüge, das fle auf ihren 
Mällen aufführen Fonnten, und von benen fle auch übergroße Wirkung 
erwarteten, aber — vergeblich. 

Die erbärmlide Romersyrabe naht fi ihrem tragifhen Ende mit 
Riefenfchritten; und bie traurigen Varalellen des legten Beimagens ftellen 
weiter nichts als einen baldigen Geiſtesbankerot in Ausſicht. 

Leider finden aber alle diefe Schau« und Cffeftftüde beim Bolke nicht 
den mindeiten Anklang mehr; im Gegentheil, man tabelt bitter, daß man 
jene Opfer des abſcheulichen 6. Septemberö von neuem, und zu elmem 
ſchlechten Zwede, in Erinnerung brachtt. Die Todten fol man ruhen laffen, 
jagt jeder; und biefe Gefinnung wie biefer Tadel, den wir von font ſeht 
eifrigen Eeptembermännern gehört, will viel, ſehr viel jagen. Er beweist 
Flar, dag die Reihen unferer Gegner fi ſehr gelichtet haben, und daß fir 
am Tage ded Entſchelds nur auf eime ſehr Eleine Zahl Getreuer ſich ver⸗ 
laſſen koͤnnen. 

Auch die Eonjervativen” Wahlverelne munden dem Volke nicht, «8 will 
nicht bevormundet fein, nirgends finden fle weber Anklang noch Cingang, 
obſchon man ſich alle erdenkliche Mühe gibt, und fie überall_unter Ber- 
ſprechungen und Drohungen einzuführen fucht. — 

Zuzjern. Eublich bat der Regierungsraih dem abgetretenen kleinen 
Math das mit Beharrlichkeit geforderte Doppel der legten Staatsrehnung 
übergeben. Bekanutlich Gar ſich die abgetretene Regierung geweigert , Die 
Staatörechmung zu unter zeichnen, bis dieſes Doppel zu ihrer Begitimation 
übergeben fein werte. Da dieſes Hinderniß endlich beieitigt worden iſt, fo 
bat fich der ehemalige Heine Rath am 2, d. verfammelt umd bie gebachte 
Medinung unterzelhnet. — 

. Den 31. März wurde nach ruhiger aber eruſter Berathung 
das Übgabengefeh angenommen. Gegen die Mepräfentationöfteuern erhoben 
fih vorzüglih Menzingen und Baar. Im Entwurfe waren 80 Br. auf 
jedes Marhöglied. Mit Mehrheit von 82 gegen 37 Stimmen wurden aber 
60 Är. entgegen den beantragten 36 Br. zum Geſetz erhoben. Keine ein. 
zige Stimme lich fi Hören, bie lieber bie Bortführung der Straßen auf 
gegeben, als das im mancher Hinſficht unbillige Bejeg gang verworfen 
hätte. — Ein Antrag, Fünftig nur Einen Ghrengefandten an die Tage 
jagung zu ſchicken, und bie dadurch erfparte Summe für'd Straßenweſen 
zu verwenden, wurde bem Kantondrath zu näherer Begutachtung zus 

ewitſen. — 

R Waadt. Den 30. März, Morgens 115 Uhr, wurde bier ein Erb» 
beben bemerkt, das ungefähr 4 Sekunden dauerte und, bei ganz heiterm 
flillem Himmel mir einem unterirdischen Getöſe begleiter war, — 

— Bir an mehrern andern Orten der Schweiz beflcht auch ie Lau- 
fanne ein auf Altien gegründeter BäderrivDBerein, welcher dem ſchlechten 
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und thenern Brobe ber Bäder fein Entfichen verdankt. Er hatte aufangs 
mit manderki Schwierigkeiten zu kämpfen, indem bald bie Rofalitäten , 
bald die Weigerung der Müller Mehl zu Liefern, bad geheime Intriguen 
feln Bortbefteben gefährbeten. Allein er überwand fle alle glücklich. Im 
JZahr 1841 hat er 306,202 Pfund Brob für 31,103 Fr. geliefert. Der 
Preis des Brooes fand immer im Verhältniß zu den Getreibepreifen. — 

Politifche Nachleſe. In Herisau wurde am Hohendonnerſtag 
Altrathoherr 58. Ja, Keller von Waldſtatt beerbigt, welcher das feltene 
Alter von 92 Jahren, 4 Monaten und 19 Xagen erreichte. Er war der 
Stammwater einer Nachkommenfchaft von beinahe anderthalb Hundert Pers 
fonen, beftehend aus 15 Kindern, 56 Großfindern und 74 Urenfeln. — 
Am 1. d. iſt Herr Staaterath Bluntſchli mit feiner bekannten Preße 
Plage von dem Bezirfögericht Winterthur abgtwieſen und bie Redaktion des 
Landboten einmürbig freigeiprocden worden. — In den legten Tagen 
war in Genf ein Ochs zu fehen, 6 Buß 4 Zoll God und 32 Zentmer 
ſower. — Der Biihof von Sitten bat in einem Sendſchreiben die Beift- 
liden des Kantond aufgefordert, diejenigen Perſonen, die zur Geſellſchaft 
ber jungen Schweiz gehören, am Üfterfeite weder zur Beichte noch zur 
—— zuzulaſſen. Wirklich ſoll died am vielen Orten befolgt wor« 
den fein. — 


Ausländifde Machrichten. 


— China. Der „Dverland» Bombay Gourrier* vom 1. März mels 
det: Die Ehinefen in Ganton haben drei europäliche Offiziere im ihrem 
Solde, deren jüngfte Feſtungkarbeiten Talent und Geſchicklichtelt ihres 
Baches verrathen. Banz Ganton ſcheint in eine große Werfflätte verwandelt, 
fo lebhaft werden darin die Arbeiten betrieben. — Diefe Ingenieurs follen 
auf einer chineſtſchen Oſchonke aus Java gefommen fein und folgende Namen 
tragen: Ban Scholte, Ban Braam, Ban Schraick. Es iſt mehr als 
wahricheinlih, daß die neuen Beftungdmwerke bei einer folgenden Atake der 
Marine fchwer zu ſchaffen machen werben. 

— England. Die Diskufflon, welche in der Lordlammer am 14. Ber 
bruar ftattfand, hat eine große Gährung unter den Preßorganen der Ber 
einigten Staaten hervorgerufen. Diele Leute glauben, bie Brage fünne nur 
durch die Waffen entſchleden werden, indem fle die in ber Lordkammer aufs 
gefellten Grunvfäge ald unhaltbar betrachten. Die Regierung wird aufs 
gefordert auf ihrer Hut zu fein und alle Vorſichtsmaßtegeln vorzubereiten, 
welche möthig werden dürften, um bie Grunbfäge ſeſthalten zu können, bie 
Webster in feinem Brief an ben Gejanbten der Union, Hrn. Everett, ents 
midelt bat. Der „New-Dorks Gerald * fagt fogar, England würde ſich 
gröbli taͤuſchen, wenn es glaubte, bie Vereinſtaaten feien ver Sflaven- 
frage wegen unter fi entzweit, und fügt hinzu, die Unionflände, im Falle 
eines Krieged, ſtehen wie ein einziger Mann gegen England, um alle 
groben Beleidigungen zu räden, welche ber amerifanifchen Flagge ſchon 
jugefügt worden feien. 

— Sranfreih. Es wurden auf ber Börfe einige Detalls über die 
bollänbifchen , oͤſterreichiſchen und ruffichen Anleihen gegeben. Holland 
eröffuet ein Anleihen von 15 Millionen fl. in Menten zu 5 pGt., im 
Werbe von 101. Die Subfkriptionen werben mit einer Bergütung von 
1,4 y&t. pr. Gommifflon angenommen. Das öüfterreichlice Anleihen ſoll 
60 Millionen fl. Konventiondgeld betragen in Renten zu 5 p‘t. al pari, 
mit einer hypothelatiſchen Tilgung durd den Grtrag ber Eiſenbahn. Das 
ruſſiſche Anleihen beläuft ſich auf 250 Millionen Rubel in Banfaffignation 
zu 4 yGt, Renten in Werth von 80, zahlbar in 6 Monaten, Das Haus 
Stiegliz in Vetersburg bat die Hauprlieferung des Anleihend übernommen. 

— Italien. Der Kardinal Toſti hat dem Fürften Don Aleſſandro 
Zorlonia erlaubt, auf deſſen Anfuchen vom 15. Juli Fünftigen Jahres 
an, mit weldyer Zeit fein von ber Megierung erworbened Recht auf das 
Zabafömonopol zu Ende gebt, und er, von feinen biöherigen Kom» 
pagnond, dem Marcheſe Pizzardi in Bologna und feinen eigenen Brüdern, 
getrennt, ben Handel allein betreiben wird, ein neuts Megime für bie 
Iabafökultur zu treffen. Bisher war den Monopoliften ausfchließlich der 
Anbau der ſeit vielen Menſchenaltern einhelmiſch gewordenen italieniſchen 
Zabafspflanze von der Megierung geftattet, und auf eingeführted fremdes 
dabritat fand ein hoher Eingangszoll. Sei es, daß bie Pflanze in ihrer 
neuen Heimath ungewöhnlich entartete; fel es, daß bie Bereitung des Iar 
bafs nicht wohl gehandhabt wurbe, kurz, unfer Tabak hat von Jahr zu 
Zahr an Güte verloren. Bürft Torlonia laßt jegt, mit Bewilligung ber 
Regierung, neuen Tabafdjamen und Pflanzer aus Weſtindien fommen , 
welche Die Kultur ihres varerläntiichen Erzeugniſſes ganz nach ihrer Weile 
auf einem unmeit feines Landgutes vor Porta Pla bereit liegenden großen 
Belde verſuchen und, menn fie mach Wunſch gelingt, vom künftigen Jahr 
am biejelbe weiter verbreiten follen. 

— Aus Savoyen. 8 joll vom einer volländigen und gänzliden 
Ammeftie ver Proifribirten von 1821 und 1831 pie Mede feln, durch melche 
S. Maj. Karl Albert feine Vermählung verherrlichen will. Ganz Turin 
und ganz Savoyen freut ſich diefer weiſen Handlung des Fürften und ers 


OHR ben Tag ber Öffentlichen Belanntmachung dieſes Gnaben« 
a . 

— Aus dem Herzogthum Naffan, im April, Es verlauter 
mit ziemlicher Beſtimmthelt die hoͤchſt erfreuliche Nachricht, ald wolle unfere 
Regierung ben jegt verfammelten Landſtaͤnden ein ganz neues umfaffens 
bed Konfolipationdgejeg vorlegen, nad welchem alle Wieſengründe 
des ganzen Gerzogihums Lonfolivirt werben müfflen, mit oder ohne 
Willen der Gemeinden. — Sollte fi, wie wir hoffen und wünſchen, 
biefe Nachricht betätigen, danıı würde vem Bortfchriste ber rationellen Land» 
wirthſchaft bei uns unenblider Vorſchub geleitet und der gefammte Ader- 
bau auf eine weit höhere Stufe gehoben. Das Herzogthum Naffau hat 
200,000 Morgen Wieſenland. Nimmt man an, daß durch die Ronfoli- 
bation der Morgen um 2 Gulden mehr erträgt, was ohne Zweifel 
der Fall ik, dann gewinnt das Herzogthum jährlich 500,000 Br. — 
Es gibt Gegenden im Herzogihum Nafjau, wo die Bauern auf die lacher⸗ 
lichſſe Weife am Alten und Nuglofen hängen, mit einer folden Hals. 
ſtarrigkeit, daß fie lieber jedes Jahr den empfinblichiien Schaden leiden , 
ehe fie nur das Geringfte ıhum, um einen eben fo großen Nupen zu er= 
langen. — Obgleich die Elementarihulen bei und alles Lob verdienen, fo + 
iſt Doch das Volk bei und ſehr weit zurüd, 

— Aus dem Badiſchen, 2. April. Es unterliegt kelnem Zmeifel, 
daß unfere bemnächft zufammentretende Deputirtenfaumer jedenfalld ein 
andered Ausiehen haben wirb, ald das im der jüngft aufgelödten ver Fall 
war. Die bis jegt befannten Wahlmänner, unter welchen ſich wohl die 
Parteien verichiedener Urt wieder repräfentirt finden, bürften doch im All⸗ 
gemeinen mehr Anhänger ver Megierung unter fich zählen, ald früher, und 
fomit hätte dad Minifterlum durch bie Ausdehnung des Wahlredhis feinen 
Zwel einigermaßen erreicht. 

— Stuttgart, 1. Aprll. Ein in unferer Stabt verbreitete® Ge⸗ 
rũcht bezeichnet den Profeffor v. Hirfcher zu Breiburg, den wir einft mit 
gerechtem Stolje den unfern nannten, ald den Mann, auf welden bei 
Wieverbejegung bed burch ben Tod bed bochwürbigfien Herrn Erzbiſchofs 
Ignaz von Demeter erlebigten erzbifchöfliden Stuhles das Augenmerk ind» 
befonbere gerichtet fein merbe, 

— Man jreibt aus Münden: Der Minifter des Innern hat an 
die Vorfieher aller bürgerlichen Toͤchterſchulen ein Zirfular mit dem Ders 
bote gerichtet, die frangöflihe Sprache weiterhin zw lehren, well vie Res 
glerung will, daß die Bürgerstödhter gute deutſche Mütter und nicht vers 
bildete Deutſchfranzoͤſtnnen werben. 

— Magpeburg, 31. März. Am geftrigen Abenb waren hier abır- 
mals im Bolge öffentlicher Einladung etwa 200 proteftantiiche Freunde 
verfammelt, welche ſich darüber zu änbigen ſuchten, was fle dem eigent» 
lich bewege, eine Baffung des chriſtlichen Glaubens, wie man fle unferer 
Zeit wieder aufzudrängen ſuche, abzulehnen, und was fle einander flats 
des Abgelehnten zu bieten hätten. Wer einer ſolchen Berfammlung bei 
wohnte, der mußte ſich überzeugen, daß doch ber religidje Sinn feined- 
wegs entſchwunden, der Mationalidmus, d. h. der Vernunfigebraud in 
Glaubendangelegenheiten, noch weit weniger tobt jel, und kann fid ber 
troͤſtlicen Hoffnung bingeben, bag eine fortfchreitende Befchränfung ber 
Blaubendfreiheit ernften und ausgedehnten Wiverftand finden, Diejenigen 
aber die Öffentliche Meinung ehr gegen ſich flimmen bürften, bie den uns 
freundlichen Reaktiondverſuchen unbilligen Vorſchub leiften. 

— Aus Schlefien, 30. März. Gegen die Brannteweinpeft 
werben im unferm Lande bie ernfteften Maßregeln von den hoben und nie 
dern Behörden ergriffen. An manchen Orten hat man ein namentliches 
Verzeichniß aller entſchiedenen Trunkenbolde aufgenommen und in Abichrifs 
ten im alle Brannteweinſchenlen autgebängt. Die Wirthe find mit nam« 
haften Strafen bebroßt, wenn fie einem der Bezeichneten mehr ald ein Glas 
einfchenfen, mas er überdies bald austrinfen muß und ſich nicht aufhalten 
darf. Damit aber feiner etwa die Munde in den Wirthöhäufern maden® 
tann, fo if für Jeden mur eines in feinem Bezirke zugänglich. — In einem 
Walde im Franfenfteiner Kreije wurde Fürzlicdy ein arged Verbrechen ber 
gangen:. Drei Gorallen (Drabtbinder) aus ben Karpathen begegneten in 
demjelben einem Mäpchen, welchet fie überfielen, gräßlic mißhandelten und 
ſchandeten, und dem fie nachher den Mund mit Draht zunähten, worauf 
fie es in ein Dickicht warfen. Gin Mann, der fpäter vorbeiging, hörte 
das MWinfeln des unglücklichen Geſchöpfes, fand ed und brachte es in das 
nächfte Dorf in’d Wirthohaus. Die Unglückliche war nur noch im Stande, 
einen hier anweienden Drahibinder ald einen von ben dreien zu nennen, 
welche die Frevelthat an ihr verübt hatten; fie farb bald darauf. Der Vers 
bredier iſt eingtzogen, und den beiden anderen iſt man auf er Spur, 

— Berlin, Ju der Nacht vom 30. März geſchah im Palais ded Brin- 
zen Albrecht v. Preußen ein Diebſtahl von 10,000 Rihlt. Kaffenanweifungen. 
Bien. Am 26. März hat Hr. Negrelli ven Dienfteld als 
Oberinſpeliot über die Öflerreihiiden Staatseifenbahnen geleitet, und den» 
jenigen von 56 Unterbeamten in Empfang genommen. Es ift ihm die 
ganze Strede von Dresden bis Trleſt übergeben; von Bien aus folk in 
beiden Midytungen noch diefed Jahr der Bau begonnen werben. 
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— Bien, 31. März. Einem heute erſchlenenen Zirkulare der nieder» 
Öfterreichlichen Megierung zufolge, tritt vom 1. Auguft d. 3. eine bedeutende 
Berbefferung im Voſtweſen ein, welche ald ein günftiged Prognoflifon für 
eins noch viel außgebehntere Meform dieſes Berwaltungszweiges ericheint, 
Das Briefporto ift nämlich ermäßigt, umd vor der Hand auf zwei Süße 
zurüdgeführt worben, von 6 und 12 Er. K.-M., mit der nahen Ausficht, 
daß in der Bolge nur ein Sag von 6 fr, gleichmäßig für alle Entfernungen 
angenommen werben fol. Die Vortoprogreffion nach dem Gewicht ift 
ebenfalld bedeutend herabgeſetzt; jo wird für einen Brief, beffen Uebergewicht 
»4 Roth beträgt, nicht mehr wie früher das doppelte, fonbern nur das 
1Yafadre Porto bezahlt, und bei größern Sendungen beträgt dieſe Herabe 
fegung wirflige Summen; fo 3. B. bezahlt man für ein Paket von 5 
Pfunden flatt 33 fl. 36 fr. K.— M. nunmehr 5 fl. 36 fr.; ein für Ge 
ſchaͤftoleute unberechenbarer Vortheil. Auch für die Bahrpoft find die Ges 
büßren niehriger geftellt; die Rezepiſſen hören gänzlich auf; die Refomman- 
bationdtare it um %4 ermäßigt, die Gebühr für MetoursMezepiffen um 
bie Hälfte verringert worden. Möchten doc die Nachbarftaaten dieſein bes 
deutſamen Schritt unſerer Megierung bereitwillig entgegenfommen! Die 
Mofregel wurde übrigens fehr geheim gehalten, und es war im Publikum 
rüber nicht das Geringfle davon laut geworben, 





Folgendes Waſſerwerk wird aus freier Hand zum 
Verkauf angetragen: 


Die am Stadtbach zu Aarau gelegene fonenannte Schleife, 
mir einer im ganzen Jahr gleichen Waſſerſtärle von mehr als vier 





474, Der Interzeichnerte empfehle wieder fürlıse, 
Kıanfe und Nichifeanfe, deren Befundbeits » Bu- 


tand mäbrenn des Sommers rinen angenehmen, 


räumige Zimmer zur Bermierbung. Iverfleigert werden, das 
Auch wunſchte er fein Saus, feine Badankalt 
umd feine Güter ('; Buchart Meben und 6 Nuchart| 


Verkaufs Anzeige 
Es mird zum Kauf angetragen und 


Kıllen Kandaufentbalt, Milchfuren, erfrischende) Mitimocd den 20. April, Bormittags 
Seebäder, oder warme Tünflicye Bäder sc. noth- 0b 
wendig macht, eine Wohnung , oder einzelne ge» auf dem Marbbaufe zu Winterthur öffentlich 


„Cafe Nitter” 


Vferdefraft, iſt vorzüglich geeignet zu verfchiedenen indufſtriellen 
Unternehmungen. 

Das Gebäude iſt vor 15 Jahren ganz neu erbaut worden. 
Das Pleinpied hat einen zw verfchiedenen Induſtriezweigen, als 
Schleife, mehanifhe Werte, Bießereien, Delmüble, 
Schmidtarbeiten und anderer Fabrikation wohl geeigneten 
Raum im Innern, und it in Mauern erbaut, 

Die erfte Etage beſteht in zwei Zimmern mit Defen von Hafner- 
arbeit. Die zweite Etage beficht im einem großen geräumigen und 
beitern Zimmer nach der Marc, das zu Arbeitsituben, oder zu Er- 
richtung von Maſchinen und dergleichen weiren Raum darbietet. 
Der Eſtrich iſt ebenfalls geräumig und heiter, mit einem nenen 
guten Dachſtuhl verſehen; auch ift ein Zug, auf die Straße gehend, 
darauf angebracht. 

Das Waſſerwerl ſelbſt iſt frei und ledig von jeglichen Abgaben. 
Der Kaufpreis iſt fehr moderirt und billig, und nicht fo hoch, als 
das Berk im Ankauf und Bau gefofter bat. Die Räumung des 
Lofals und des Haufes kann nach einem geſcheheuen Kauf baldigſt 
fattfinden, jedoch wird dazu eine gewiſſe Friſt erforderlich fein, 
Wegen näherer Auskunft der Kaufbedingnife fann man fih an 
die Erpediron des Schweizerboten in Aarau wenden, welche 
darüber jedem foliden Käufer eine befriedigende Antwort ertbeilen 
wird, 








183. Ein Knabe von guter Erziehung fönnte bet 
einem Maler und Bergolder ogleih unter vor 
——— —— * use Es. Fran- 
ere Briefe, mit No 153. begeichnet,, beförbe 
J die Erpeditiom diefes Wlattes befrdert 


— — — 
190. Bm einer kleinen Stadt der Waadtlandes 
tönnten ein oder jmei junge Leute aus der deut- 
fchen Schmerz , melche die rranzofifche Sorache zu 


tbeils Wiefen, heile ckerland) zu verkaufen, an ber Markt- und Schmiedgaile dabier, meu undlerlernen wünfchten, in einem Handelspaufe als 


Das Haus bat eine ausgraeichner Schöne Ka 
See, bei der ebmaligen Zebntenbabe, melchr fo- 


e am lebr folid gebaut, für jedes Mädtıfche Bemerbe,|Penfondrs aufgenommen merden, mo men 
befonders aber für Wirrhihaft ganz vorgäglich|felben auf Ber 
wie bie nahe vorberführende Kandilraße dafelbelgrrignet. Die mefentlidırn Räume beteben: injim Komproir befhäftigen fönnte, 


die» 
angen während ibren Freidunden 


Mäbere Aus- 


für jeden Bewerb und jedes lntermehmen vor,jeinem großen K-ler zu mebr als 275 Goumjfunft über die Bedingungen gibt W. Suter, 


ch i mach & äfern; zu ebener Erde: im einem großen Wirtb-| Apotheker, in 
u a dal, Be 32536 —— I er — im trten Stoce: 

i t em tdbjimmer bon 
Keller, 6 beisbare und sd andere Zimmer, 2 Rüben; us Lie, —* I im weiten Stade: inIn i cr der 
— i Seſell ſchafts und Wobnsinimern; im drirteni Wirthſchaft im 
Halt angebaut. drren Einrichtung für ae bien tede: in einer Gtube mit jmei Geiten» 2 


gebaut, 
2 Winden :c, — Un demfelben ik cine Babdean.|27 
oder ertrofıtufloffhalttge Bader vielleicht die ein- 


tge in ihrer Her id. — Die Lage dieſer Antlalt, 
omie die Wirkfamfeit der Bäder in dem dafür 


vier Schlaffimmern. 


reits einen ficheen Suforuch erworben. Die Büter tt 


beim Haufe gelegen. — Der Antritt des @anjen 
fönnte jedoch erl gegen Ende des Sommers, oder auch 


bedingungen find äufferft billig. 


®. Brunner, Med.Dr, |Mrrden tann. 


Leder Boden kounte leicht zu einer eigenen) am 4. April eröffnet worden if, 
arrigneren Rrankheitsrällen baden derfelben be He —— * 3 a Den pen ber Derkleen Heilguelle von 
End aml'0 ehe bebanb, aut und Die men ken ⏑ —— fortgefehten außerordentlihen Ber- 

die im Erdgeichoffe betriebene Speifemirrp.|mendungen der Megierung des Kantons für diefe 
— eG Be Eugen nen 


Reinam. 


——— —— 
6 Breite und|191. Der Unterzeichnete brinat biemıt jur Kennt» 
Fi iß der Seren Reiſenden und Kurgäfte, dag die 


Hofe Ragaz 


und daß in diefer 
rin!» und Be 


füffers berausgeleiteten Wafler begonnen werden 


ie AnfteHung des Seren Dr. 
fehen den Unterzeichneten 


den Stand, fomobl Durchreifenden äls Kur. 


in Küßnabt am Zürichfee * Für Befichtiaung wende man ſich an die We gäſten einen in jeder —R er Auf- 


176. Eın Mann von 25 Nabren mwünfchte in 
einem Handlungsbaufe eine Anftellung zu finden, 
fer es als Reiſender oder fon im Kompteir oder 
Saden. Er fpricht und fchreibt deutich und fran« 
sonfh, fenne die doppelte und einiadhe Buchhal ⸗ 
sung und die Elen-Waanrendandluna. Franfirte 
Briefe mit Mr. 176 begeichnei, befördert Die &r 

vedituom des &chmeizerboten. d 





neu und Hart mir Eifen gebunden, wegen Mangel 
an Raum um ſebrt billigen Breis zu faufen, 


185. Es baden ach in Scemgen Thraterlichbaber 
zu einer Gelellihart versiniget, und werden an 
fünftigen onntagen d. 10 und 17, diefes Monats 
in einem eigens biefür errichteten @cböude binter 
dem Bären daſelbſt, das vaterländiiche Schaufptel, 
„Bilbelm Zeli*, na Schiller, ncbfl einem 
zuflfpiel „es font" auffübren. ' Berfonen 
Die Kaffe mird um 2 Ubr eröffnet und der'flüßung der 
Anfang tt Buntı 3 Uber. 
ladet böflich ein 
eengen, den 5. Auril 1842. 
Namens der Geſellſchaft: 
Die Kommiffien. 


(187.) 


188, 


rin; für die Bedingungen an ibren Bormund. |entb 
Wintertpur, den 2. Aotil 1842, i 
Gurber, Fürſorech, 


Dampfjchifffahrts: Anzeige. ; 
DOberrbeinifhe Dampffhifffebrt in Bi; vorterfflichke Heilmittel gegen die Flech⸗ 
iretter Korrespondenz mit den Echtffen ber 
folnifben Seſefiſchaft nach allen Städten 
154. An Mo. 213. in Lenzburg Ümd circa 60 des Rheines, Amferdam, Hamburg, Unt- 
leere Delfaffer, 3 bis 5 Saum baltend, meidens werpen und London. Tägliche Abfarrt pn An 
Bafel nah Mannbrim mit d. 20, April Morgens Elidit 
Ubr / nach Ankunft der Schweiſer Eilmagen 
Nöbere Auskunft ertheilt unfere Agentur in Bafel, 
Geftbof zur goldenen Krone. 
Nenouard de Buffiere und 
Dsmald Gebrüder. 


7 Wichtige Anzeige. |der Schmanengaffe, No. 149, ım Bafel. 


jedes Standes, melche zur Unter-|193. Wer mic uber Krümmungen des 
—— — Lund und —8— buch ar fahiac hm 
u zabireikem Beſuch gegen Brämien beizutragen gedenken, deren Bracn- i 

‘ * Knde dem gemcinun, mie Ye Mittelmanne map fanr: u. den dt. und 12. Dies im „Wilden 
ich» die auch der @ebildete zu befiten —4 u 
erbalten auf franfirte Briefe, mır Ebilfer R, 
poste restante in Hynac, die verlangte Auskunft. 


daran, im Berlag von RR. Sauerländer 





it d 
au —— ie ſorgfaltigne aͤr 


Ragaz, im April 1542. 


Mäcrler, Saddirektor. 
— Meder, Wabdireitor, 


192. Anzelge. 


de Vflege zu⸗ 


in Winterthur. 


(Zutermaler), von Dr. Künebel in Paris, 
it forwäbrend in Bafel in der HBauptniederlage 
zu erbalten bei 8. 9. Dollfuß, an der Shwa- 
nengaffe, Mo. 149, - 
der *5* |... a nee 
sur rtung abnile und ber 
Erhaltung der Bühne. 





Zum Berfaufen: 


Ei ethie Scheib Abornbol 
Brefen 236 va 88. Dell f u * 


men ſch⸗ 
— su foafultiten, oder im meine dies. 
alt aufgenommen zu werden munfcht, 


Mann“ in Aatau fprechen. 


8. Bärloder, — 
Aryı, in Rorihach. 


Der Sehweigerbere erfhelut 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstan; der Preis if 
balbjäbrlich im Kanten Nargan 
40 De, auſſte dem Kanton 
45 Be. Im Kanton Bern finder 
eine Erböbung fiat für Grem+ 
pel u. ſ. w. 





Die Anzeigen werden h 
für die gedrudre Zeile 


nung des Blattes eine fchmelle 
Verbreitung in der Eidegenoffen- 
Idaft. 


Der Schweizer-Bote, 





Dienftag Mo. 


44. 


den 12. April 1842. 





Eidsgenoſſenſchaft. 





— Im Kampſe um volitiſche, wie um wilfenichaftkiche Streitfiayen tbut 
ſich gerne jede Variei auf gewiſſe Auftoritäten erwas zu gut, mit denen fic 
die Dictgken ihrer Anflchten zu begruünden bemüht it. So weiiet und 
vie „Stimme von ver inemar* in ihrer zweiten Nummer auf vier Schrife 
tem bin, im denen fie, wie es ſceint, geiſtez- und tendenserrmanbte Ver⸗ 
fajjer erkannte, und mit welchen jie die Wahrheit ihrer Yehre zu bewelſen 
verjuchen wird. 

Tie ald „Manuffript* aus der eldogendſſiſchen Kanzlei bervorgegangene, 
jedoch bei aller Eorafalt der Bearbeitung wicht feblerfreie „ Heberficht 
der im Jahr Ir 15 beſtandenen over feicher errichteten Klöfter 
in den verschiedenen Kantonen u. f. w.“ haben wir früber ebenfalls 
angezeigt. Leber „die Schweiz im Jahr 1842 * haben wir erſt jüngft 
unjere Meinung kurz ausgeſprochen. Mic werden wieder auf dieſes Schrifte 
hen zurüdfommen, das weniger für die Schweiz felbft, wo man den Gang 
der Greigniffe mit eigenen Augen anjehen Tann, und im benfelben oft wider 
Willen, oft unberufen eine Rolle mitzufpielen bat, von beveutenbem Ein⸗ 
Huf und ee * in als vielmehr für das Autland 

nen neuen Wapflab zu einer jedenfalld irrthümlichen Beurthellung uns 
Zuflände abgeben win. — —— 

Für died mal halten wir und an dem dritten Citate, den „ Erinne» 
zungen, Reiſebilder, Phantafiegemälpe und Faſtenpredigten 
aus den Jahren 1840 bis 1841, von Grnit von Münd. 
Herausgegeben von F. 6. Vivin- Zweiter Theil. Stutts 
gart, 1842. Zedem, der diefe mach vem frühen Tode Münch’ beraud: 
gefommene Schrift zur Hand erhielt, wird es gewiß ergangen fein, wie 
und, Wir Fonnten uniern Augen Faum trauen, ald wir in berielben bed 
Verfaffers Reife nadı Muri (Seite 79 bis 87), und feine Betrachtungen 
über „die klrchlichen Kampfe in ber katholiſchen Schweiz· (S. 93 bia 112) 
leſen. Münch, der bei allen Hinneigen zum politifdyen Roniersatiömus, 
bei einem oft mehr ald bloß grundſahlichen Verfechten der Fonftitutronellen 
Monarchie gegenüber ben republifaniicdien Inflitutionen feines Vaterlandes, 
bei jeinem unläugbaren Haſchen nadı Effekt und Auszeichnung, dennoch bis 
an fein Lebendende in einem Vunkte fi treu und Eonfenment geblieben ift, 
in dem . eifernen Feſthalten · nämlich am jenen Örundfägen, die er von 
feiner früßen Jugend an gegenüher dem riefenzroß amwadienden und bie 
Breibeit und Kultur unſers Jahrhunderit gefaͤhrdenden Ultramontanidr 
mus und Iejuitismmd bei jeber Gelrgenbeit mündlich befannte 
und in allen feinen zahlreihen Schriften mutbig vertheidigte, — Münd, 
ber noch bei dem letzten Beſuche feiner Iugendireunde, wenige Tage vor 
feinem Tode im dieſem Punfte nicht nur durchaus feine Einnesänderung 
verrieth, fondern im vertrauten Kreiſe manche Idee anregte und beiprach, 
bie feine oft allzu auffallend abweichenden Anfichten in rein politischen 
ragen überichen und vergeffen liefen, — Münch jollte mit einem Male 
zum Meberläufer, zum verfappten Iefuiten geworden fein? Man trennt fich 
ungerne von dem Glauben an die Aufrichtigfeit und Wahrheit der Ge— 
finnungen eines dur eine Reihe von gemeinſchaftlichen Lebenderfahrungen 
und Lebensanſichten treu und innig verbundenen Jugendfreundes; darum 
flieg und auch ſofort der Zweifel auf, daß Münch viellelt das Fragliche 
nicht geſchrieben haben, daß bier fein Name auf eine äußerft boshafte Weite 
mißbrandt worden jein · koͤnnte. Allein, wo Veweiſe fehlen, wird fich wohl 
Jeder hüten, mit einer ſolchen Behauptung unbekingt aufzutreten, und 


darum fchwiegen wir bis heute, Nun aber ver Name Münch's neuerdings 
ald ver cined Gewahrsmannes von einer Seite angerufen werden will, 
welche gang andere Zwecke verfolgt, als der Verewigte geiban bar, wörbigt 
und vie Ende, um die es fir handelt, zu folgender Grilärung: 

Bezüglich auf die BWeichreibung ter Uleife Munch's von Zurich nach 
Muri beichränfen wir und auf die einfadıe Grklarung, dag Wuud in 
dem angegebenen Zeitraume dieſe Meile nicht gemadır umd 
umicht in Muri gewejen fei. Wer ſich überbaupe den bequemen Münch 
als Fußreiſenden denkt, dem muß fit ver Zweifel an vie Wahrheit einer 
folben Beſchreibung von jelbit auforängen. Munch it viel gereitt, allein 
er bat überall, ſelbſt in den flachjten Gegenden, die bequemite Fahrſtraße 
ausgewählt; zu einer Bußreiie in der Schweiz war feine Pbantafie nicht 
mehr hoch flirgend genug. Yiede man unn gar die Schilderung der Zus 
ftände und einzelner Weriönlichkeiien im Klofter Muri, jo muß man ſich 
vollends überzeugen, dab das nanze Gemälde mehr ein Vhantaſieſtück als 
eine naturgetreue Darflellung deſſen jei, was man in Muri finden fonnte. 

Micht minder iſt Died mit „Zug * der Ball, vas ſich etwa in einem 
abenteuerlichen Romane Walter Scoit's noch leſen liche, allein auf Wahr« 
beit nicht vollen Anſpruch machen darf. 

Anders verhält ed ſich mit der Abhandlung über „die lirchlichen Kämpfe 
in der Schweiz, Was die Thatſachen beiriffe, fo it va Wahres und 
Faljches unter einander gemengt, und es zeugt daher ſchon vefmegen nicht 
für eine Arbeit, wenn man am ihr auf den erflen Blick ben Stempel dir 
Flachtigkelt oder gar der Unridrigfeit wahrnimmt Bezüglich) auf bie 
Häfonnements aber funtraftiren dieielben jo grell und auffallend mit den 
bisherigen münblids und ſchriftlich geäuferten Anſichten des angeblichen Vers 
faffere, Daß denſelben aus dieſem Grunde fein großes Gewicht beigelegt 
werten fann. 

68 find bier mur zwel Dinge mönlich; entweder find die erwähnten 
Aufjäge wirklich Munchs Werk, over fie find ed nicht. Im erftern dalle 
würde fid eine Depvelzüngigfeit, vielleicht nod etwas Schlinuneres heraus 
ftellen, dad wir wenigftens an dem Berfafer nie wahrgenommen haben. 
Wie wenig aber dann auf eine jolche Verfönlidyleir gebaut werden Fünnte, 
it Iedermann Mar Mit Schmerz müßten auch wir den Namen des Vers 
faſſers aus der Meile der wenigen Kämpfer ftreichen,, die bis an's Ende 
nad) Pidet und Aufklarung gerungen, und im Kampfe mit einer gewandten 
und gefährliden Macht mude geworden find. Sind die fragliden Ariltel 
aber nicht aus Münds Feder gefloſſen, und wären fie vielleicht „Ergäns 
zungen* bed Heraußgebers, dann jollte ed und nur freien, zur Entdeckung 
eined Wechſelbalges beigetragen zu haben, der, wenn man ehrlich zum Werlke 
geben wollte, nie auf einen falichen Namen hätte getauft werden follen, 
Sm beim einen, wie in bem andern Halle aber, wird ſich die „Stimme von 
der Yimmat* fünftig hüten, jolde Gewäbrämänner für ihre Sache au« 
urufen. — 

. Yargan. In Bremgarten jdeinen über zwei Vorfälle zwijchen 
denn dortigen Gbmeinderathe und dem Pfarrer Zwiſtigkeiten entfichen zu 
wollen. Der eine diefer Vorfälle ift folgender: Gemäß ver vor bald zii 
Jahren in's Leben getretenen neuen Pfrundorganijation wurde einen ber 
dortigen bepfründeren Geifllichen der Karbecheriiche, bibliſche und lonftſſte⸗ 
nelle Religiondunrerricht audſchließlich hberbunden. Nun hatte aber ter 
dortige Pfarrer oie Fommunionspflidtigen Schüler und Schülerinnen wäh 
rend der verfloffenen zwei Monate untermwiefen, und am Kommunione 
tage ſeibſt dem Ken. Katecheten ein Schreiben zugeihidt, folgenden In 
halt: „Es fei Herrn Hartmeier, Katecheten, unterfagt, für bie Schüler 
und Schülerinnen in ber Kloſtertirche Gottesdienſt und Predigt abzuhalten, 
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in Grmwägung befonderer wichtiger Gründe. — Münblich aber hat er ihm 
noch wiſſen laffen, dag er von num an den Eonfeiflonellen Theil des Mer 
ligiondunterrichts für fi vindicire. Der Katedjet wenbet ſich an den 
‘ Gemeindeanmann, dieſer verfammelt in ber gleichen Stunde ven Gemeinde» 
rath, und einmüthig wird ver Beſchluß gefaßt, bem Pfarrer fein eigen» 
mächtiges und ungeziemended Verfahren zu verweilen. Man ift nun auf 
die Folgen begierig 

Der zweite Vorfall ift folgender: Der Gemeinderatb wollte jüngft ein 
altes baufälliges Pfrundhaus verkaufen; fofort ſandte ber Herr Pfarrer 
demſelben eine im Namen des Fit. Biſchofs abgefaßte Proteftation zu. 
Was der Gemeinderatb thum werde, ſteht zu erwarten. — 

— Um 6.d, brannte in Granichen, Dez. Aarau, ein um 1400 Fr. 
affelurirıes Wohnhaus fat ganz nieder. Das Feuer entftand in einem 
Anbaue, in dem der Bewohner mach und nad; ein Feuerwerk zufanımen« 
pfuſchte, das wahrſcheinlicherweiſe ſorglos gebraucht wurde. — 

— Rheinfelden. (Eingeſandt.) Wir find der Meinung, daß in 
der Megel vie Kritik bloßer Berföünlichfeiten nicht vor has Forum ber 
Deffentlichfeit geböre, wo aber bie Perfönlichfeit öffentlich auftritt, ba 
muß fie ſich auch das Urtheil der Deffentlichkeit gefallen laſſen. Cine joldye 
Verſoͤnlichteit haben wir im Auge, wenn wir auf die am legten Palm 
Tonntage abgehaltene fogenannte Paſſionspredigt zurüdfommen. Ob dns 
Gerücht, day ein beliebter Kanzelredner auftreten werde, abſichtlich ver- 
breitet wurde, um recht viel Zuhörer berbeisuloden, ober aber nicht, fei 
dahin geftellt: Genug, der Zudrang zur Kirche war groß, aber größer 
noch das Erſtaunen, als an die Stelle des DVermeinten ein Gelftlicher trat, 
der am allerwenigften die Gabe der Rede beſitzt. Lie Wirkung jeiner 
Worte äußerte ſich auch bald in mwieberholtem Gelächter der Zubörer, was 
bier ſonſt eine feltene Erſcheinung ift, und ſicherich wäre der Schauplap 
bald Icer geworben, wenn wie Thüren nicht geſchloſſen geweſen wären. Um 
aber zur Hauptſache zu kommen, fo war der Inhalt ver Mede gegen die — 
Aufflärumg gerichtet, Die für das Volk nichts anderes jei, ald mas 
der Hagelſchlag für die Felder, und mas dergleichen Bilder noch mehr 
waren, Um aber ven Beweis dafür recht ſchlagend zu führen, fdhlof der 
Redner feine vermeintliche PWhilippifa mit der Frage: „Sind denn die 
Dummköpfe gewefen, die am Galgen hängen?* Dies Mäfonnement war 
treffend und die Wirkung folgte, wie auf den Blig der Donner, durch fos 
forsige® Gelaguer: Das ruhigere Publitum mochte im Stillen theils für 
dieſes Kompliment fit zu Dante verpflichtet fühlen, theils die große Ber 
ſcheidenheit des Redners jelbft bewundern. Sept man aber Spaß bei Seite, 
fo war biefer — Wottesienft eigentlich ein Skandal, worüber bei Ver 
Rändigen auch nur eine Stimme verlautete, beſonders bei den Zuhörern 
aus dem benachbarten Badiſchen, die am diefem Tage in Schaaren berbeir 
geflrömt waren, Daß ſich hiebel der Medner ſelbſt blamirte, iſt dad Ger 
ringſte an der Sache, aber das ift bebauerlih, daß von geiſtlicher Seite einem 
ſo abgeſchmackten Treiben Thor und Thür geöffnet und Die anbädhtige Menge 
in ihrer gerechten Grwartung einer Grbauungäftunde fo arg getäufcht wor⸗ 
den. Wenn man aljo dem Prediger vom legten Palmfonntage dem guten 
Rath geben pürfte, fein grobförniges Sprengpulver für minder feierliche 
Anläfje zu fparen, jo wäre noch mehr am Plage, deifen geiftlide Vor⸗ 
fleherſchaft auf Vermeidung folder Wergernifie im Tempel Gottes in Zur 
kunfı aufmerkjam zu maden, denn ein Schlup de minori ad majus, zu 
dem man bier fat berechtiget wäre, könnte unmöglich zu ihrem Lobe aut+ 
fallen. Dem @iferer gegen die Mufflärung aber möchten wir ſchließlich 
—— » Die ſchoönen Tage von Atranjuez find num vorbei, Prinz! 

arum fhmeigen Sie in Zufunft, oder ſprechen Sie Vernünftigered, — 
wenn Eie fünnen, — 

— Der Vorort übermittelt den Ständen a) den zwiſchen ben beide 
feitigen Bevollmächtigten ausgewechſelten Breizügigfeitövertrag pwiſchen ber 
fehweizerifchen Eidsgenoſſenſchaft und dem Herzogihum Naſſau zur Voll- 
slebung ; — und b) die Berichte der Zollerpertenfommifflon über die Zoll» 
gefege von Graubünden und Teffin zur Inftruftionsertheilung für die nächfte 
ordenilide Tagiagung. — 

i — Der eindgenöfftiche Kriegtratb fordert nunmehr den Kanton Aar⸗ 
gan auf, nebft Der Rompagnie Scharfſchützen und einem Detaſchement 
Bontonier® noch ein Infanteriebataillon in das” nachſte einsgenöfflfdze Lager 
nach Thun zu ſenden — 

— Die thurgaulfchen Klöfter wieberholen ihre Veſchwerde bei der Tage 
fagung, und haben den fümmtlichen Kantontregierungen gebrudte Exem⸗ 
plare diefer Adreſſe zugefandt, auf daß bei der Inftruftiondertheilung bier 
felbe angemeffene Verückfichtigung finden möge — 

— Die Reglerung von Uri hat mit Schreiben vom 25. März bat 
Krelsfchreiben der aargauiſchen Regierung vom 24. Hotnung, bezuglich auf 
die angeordneten Verkäufe von Kloftergütern ermwiebert, ſich jedoch durch 
letzteres kelneswegs befriediget erklärt, vielmehr die frühern Anfichten, Pros 
teftationen und Verwahrungen wiederholt, und auch den Vorort neuer- 
dings zum amtlichen Ginjchreiten aufgefordert. — 

Bern, In dem Augenblice, in dem bie k. ruffliche Regierung durch 
ihren Geſandten bie in Sachen der aargauiſchen öfter gethanen Schritte 


bes Öfterreichiichen Kabinett unterftügen und befräftigen läßt, erfcheint eine 
Ukaſe nach ber andern, welche den fämmtlichen im Umfange des ruſſiſchen 
Kaijerftaatd gelegenen geiftlichen Korporationen, Klöftern, Stiften, Kirchen 
u. ſ. w. bie biöherige Selbſtverwaltung ihrer Güter entzieht, dieſe zu Han⸗ 
ben des Gtaat6 unter deſſen Verwaltung fegt, und die Geiftlichen aus dem 
Staatöichage mit firen Summen befoldet. Die Iehte dieſer Verorbnungen 
betrifit das Vermögen der Jeſuiten fo wie anderer Korporationen im Könige 
reich Polen, und it vom 22. Hornung d. J. datirt. Das heißt man 
wohl, fid über den Splitter in eined Andern Auge ärgern, während dem 
man einen Balken im eigenen Auge trägt. — 

— Der zweite Sekretär der ſpaniſchen Gefandtfhaft in Bern, Kerr 
de la Torre, iſt nadı Paris veriegt und Herr Baguer de Retamofa 
kommt in dieſer Eigenſchaft nad Bern, — 

— Am 6. d. brannten in St. Immer zwei Häufer niever, wovon 
das eine zu 17,000 Ir., das andere zu 7000 Br. verſichert war, — 

— In ver Nacht vom 6. auf den, 7. d. ereigueten fih in Erlad 
folgende zwei Unglüdsfälle: Der arme Nachtwächter begab fi Morgens 
nad dem zweiten Stundenrufe in ein Waſchhaug, wo eine Waſche ger 
baucht wurde, um vor ber Herbe bed nächtliden Oftwindes ſich zu fichern. 
Gr ſetzt ſich meben Das Feuer, entidläft und fällt rüdlinge in den Keſſel 
soll ſiedender Lauge. Sein Zuſtand ift bedenklich — Ein junger Mann, 
vom biefigen Jahrmarkte heimkehrend, wurde auf dem Heimwege von einem 
Beamten einer benachbarten Gemeinde, burch ben Arm geflohen. Wenig 
foll es gefehlt haben und Der Seid wäre toödtlich geweſen. Die Veran— 
laſſung ift noch unbefaunt. — 

Züri, Großer Rath. 8, April. Das Budget wurde beinahe 
unverändert angenommen, Bemerfensmertb ift nur der Antrag des Hrn. 
Oberſt Bierz, den unter Wolizeirathe vorkommenden Voflen „ander« 
weitige Volizeiausgaben und linvorberzufchendes * von 5900 Br., wie er 
angejegt war, auf 1000, eventuell 2000 berumterzujegen. Obgleich ente 
gegmet wurde, das Geld werde nur zur Befoldung alterer Polizeiſoldaten 
verwendet und es fei feine Mebe von geheimer Polizei, febte der große Rath 
2000 Sr. fe, Sr. Oberſt Ziegler, der diefen Entſcheide nicht beie 
gewohnt hatte, erklärte nachher: nun werde er in gewoͤhnlichen Zeiten alle 
Vorwürfe von Unthätigkeit, die man der Polizei machen möge, zurüde 
welſen, und in außergemöhnlidyen Zeiten ſich nicht an dad Budget halten, 
da ihm das Wohl des Landes höher ſtehe, als cinige 1000 Franken und 
höher ald die Gefahr perfönlicher Uebermeifung an die Serichte. Nach dem 
Wunſche der Prüfungsfommiffion wurde emdlih auch der Drud und die 
Verbreitung des Referats über das Budget zugleich mit verjenigen ber 
fünfjährigen Ueberſicht beſchloſſen, obgleich vie HG. M. Eulzer und Heß 
befürdpteten, man werbe damit, anftatt zu beruhigen, beunrubigen, indem 
die Natur des Defizite Fönnte mifrverftanden werden, Großer Werth wurde 
nun tarauf gefeßt, dad Geſez „über den Markt» und Hauflr= Verkehr und 
den Verkehr durch Handelöreliende * noch erlaffen zu können. Die meifte 
DOppofition erhob Hr. AR. Hüni, forann Hr. Hürlimann » Landis gegen 
die den Hanbelörelienden vorgefchriebenen Berfaufspatente, indem er Gegen⸗ 
recht befürchten ließ; man gab dem Meglerungsrath die Vollmacht, den 
MReiſenden derjenigen Schweigerfantone, bie feine Patente fordern, Gegen—⸗ 
recht zu halten. Das Geſetz fam zu Stande, Noch fland auf den Traf« 
tanden ber Entwurf, betreffend den Religiondunterricht am obern Oymna« 
fium. Man überlieh ihn dem künftigen großen Math. 

Der Präfleen, Hr. M. Sulzer, fagte, er ehe, daß die Geduld 
erfchöpft ſeiz er erkläre die Früblingäfigung für geiclojfen und damit jeien 
es auch die Verrichtungen bed gegenwärtigen großen Raths, wenn berfelbe 
nicht mehr außerordentlich einberufen werde; — und mit dem üblichen 
Danke für erwiejene Nachficht entließ er den großen Math. — 

Solothurn, Das eivögenöffidhe Zentrals Shügenfomite hat mit 
Nülffiht auf den auf den 10. Juli geftellten Anfang der Schügenwodhe , 
folgende Marfhorbnung für die elpägenöfftihe Schüpenfahne beitimmt : 
Erfter Tag (Dienftag) : bis Baden. Zweiter Tag: bis Winterthur. Dritter 
Tag: bis St. Gallen. Vierter Tag: bis Ragatz. Bünfter: bis Chur. 
Dei ihrer Abfahrt, Morgens 4 Ubr, erhält die eidegtnöſſiſche Fahne eine 
Ranonenfaloe von 22 Schüffen zum Lebewohl, wie vor zwei Jahren zum 
Willfomm. Als Uniform ver Fahnenbedeckung iſt ein einfach grüner Rock, 
grüne Müge und graue Hofe angenommen. Wir enwarten, daß fih viele 
Breiwillige zu dieſem Ehrendienſt finden werben, und hoffen, daß der Sahne 
in Aarau ein freumplicyerer Empfang bereitet werde, ald vor zwei Jahren 
geſchah. — 

Bafel. Im Bezug auf das eidégenoͤſſiſche Freiſchießen in Chur ent- 
nehmen wir einer Korreiponden; aus Bahia in Brafllin, dab ein dort 
niedergelaffener Schweiger nach feiner Heimath abgereist fei, um daſelbſt 
gegen den Monat Juni einzutreffen ; er iſt Ueberbringer einer Ehrengabe 
von circa 1000 Schweizerfranlen für bad einsgen, Frelſchleßen, die theils 
in einem Stüd gebiegenen Goldes, bad dort gefunden worben, theild in 
gie braſilianiſchem Golde beftcht. Es if die erfte Gabe der dortigen 

chwtizer. — 
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— Auch die Schützengeſellſchaft von Basel iſt nicht Hinter dem 
Dfitzierforpd zurüctgeblieben ; fie ſendet einen Beer im Werthe von 
400 Schweizerſtanken und 12 Basler» Louisv’or nach Chur. — 

Glarus, 8, April, Geftern feierten wir wieder das alljährliche Fahrtd« 
feit zum Andenken an die Mafelferſchlacht von 1388. Obgleich dad Werter 
ſehr ungünftig war, fand fit) dad Volk doch ziemlich zahlreich ein. Gin 
fehr erfreuliher Bortfehritt lag Darin, daß die früher jo intolerante und 
ftarrfinnige Gemeinde Näfels diesmal ihre Kanzel einem evangelifdıen Dre 
biger, Hra. Pfarrer Trümpi von Schnanden, öffnete, welchet in geiſt ⸗ 
vollem und beredtem Vortrage das Weſen der wahren und ihren Unterſchled 
von ber faljden Breiheit aus einander ſetzte. — 

adt. Gas einögemöfflihe Muftkfet in Lanjanme foll nach 
—— Zeitungen an den vier erflen Tagen des Auguſts flatt- 
nben. — 

Volitifhe Machlefe. Den vier Schweizerregimentern in Neapel 
fteht ein allgemeiner Garniſonswechſel bevor: Das erfte, welches zwei Jahre 
lang in Gapua war, wird nach Neapel verlegt; das vierte von Meapel 
nad Diolo vi Gaeta; das zweite und dritte, wovon erflered in Neapel und 
legtered in Gapua lag, werden bie Garniſonen von Nocera und Nola bes 
ziehen, — Seit Dienftag den 5. d. iſt die großräthliche Direktorialfummifiton 
von St. Gallen zur Fortſehung ihrer Berathungen in vollftindiger 
Sigung wieder verjammelt. — Den 30. März verftarb zu Lichtenſteig, im 
74. Lebensjahre, Hr. Med. Dr. Job. Heint. Steger, einer der ande 
gejeichnetern Beamten des Kantons von der Zeit feined Entfichens bie in 
die Periode der meuen Verfaſſung. — In Nerflall verftarb kürzlich der 
alteſte Landmann, Fridolin Leuzinger, 100 Jahre und 5 Monate alt. 


Ausländiſche Racbrichten. 


— Amerika. Im Staate Mifjifippi hat das Mepräfentantenhaus 
die ſchmahlicht Erklärung des Gouverneurs M'Nath, daß der Etaat zur 
Müdzahlung der cusgegebtnen Staattbons im Berrag von 5 Mill. Dollars 
nicht verpflichtet ſei, mit 54 gegen 38 Stimmen durch einen förmlidyen 
Veſchluß gut gebeißen und beftätigt. 

— Eine Zeitung von Philavelphia meldet, daß die ſpaniſchen Be» 
hörden auf Guba Wapregeln ergriffen haben, um jede weitere Eflaven» 
einfuhr aus Afrika zu verhindern. Gine neulich eingetroffene Yabung Meger 
war in Beſchlag genommen worben, und gleiches Schickſal ermartet jene 
folgende Einfuhr. Der Abfendung von Schiffen nah Afrifa it Einhalt 
getban, und bie Unterbrüdung des Sklavenhandels fann auf Cuba ald ber 
werfftelligt angefehen werben. Die meiften Vflanzer haben zur Erzielung 
dieſes Mejultates mitgewirkt, weil fle daffelbe ihrem eigenen Intereffe förbers 
lich erachten. 

— Spanien. Der Regent hat die Zurüdgabe der früher mit Des 
ſchlag belegten Befigungen von Karliften, welche die Amneſile angenommen 
haben und Keimgekehrt find, den Behörben eingefhärft, Er hofft, var 
— bie Coalition zwiſchen den Ehriftinos und Karliſten zu hinter 
treiben. 

— London, 4. April. Die Nachrichten aus Afghaniften, welche 
man Heute bier über Marjeille erhalten, Haben die Beſinrzung, bie vor 
einigen Wochen durch die erfien Gerüchte von folden Unfällen veranlaft 
worden war, wieder erneuert. Auf allen Seiten werben bie Berftärfungd- 
rüftungen beſchleunigt. Das 10., 29., 58., 61. und 78. Infanterie 
regiment werben in einigen Tagen abgeben; fie bilden eine effektive Stärke 
von 9000 Mann. Es heißt, die Meglerung babe bereitd vor adht 
Tagen einen der beiten Schnelliegler nach Aleranprien abgeichidt, um von 
Mehemed Ali freien Durchmarſch durch fein Gebiet für die Truppenmaſſen 
zu fordern, melde bie englijchen Waffen in Cabul zu rächen beftimmt find. 

— Baris, 4. April. Hr. Bagoet, der frühere Gefchäftsträger 
Branfreihs in Maprib, iſt vor einigen Tagen von hier nach Wien abe 
gereiöt; er iſt von dem Tullerienfabinette mit einer Spezialamifflon an den 
öfterreichlipen Hof beauftragt worden. Man verſichett, die frangöfliche 
Regierung wolle ihre Bemühungen mit denen ver englifchen Negierung ver- 
einigen, um die Anerkennung der Megierung Yabellend und der Regent 
schaft Efpartero’® durch bie nordiſchen Rabinerte zu bewirken. Hr. Pageot 
hätte den Auftrag, bie biesfälligen Unterhandlungen des engliichen Bote 
ſchaftere in Wien zu unterflügen, 

— Aus Varis ſqhreibt man der „Mhein» und Mofekzeitung": „Einen 
erfteulichen Anblick gewähren die in ihre neuen ebem fo geichmadvollen alt 
bequemen Uniformen gefleiveten franzöfiichen Linienfoldaten — kurze blaue 
öde mit Heinem weißen Vorftoß, mit weißem Säbelgurt um den Leib und 
Kleinen weißen Bruſtriemen der Tornifter; die konifch geformten Eleinen 
Tſchakomuhen, bie gelben und rothen wollenen Epauletten zieren bie Trups 
pen ungemein und der Ueberrock gibt den unbeholfenften Rekruten eine 
Haltung, die der Bra früher ſelbſt den älteften Truppen nicht gab, Die 
Dffigiere mit ihren rothledernen Säbelgurten nehmen ſich befonders gut aus, 
Die durch den Uebertock halbverdeckten rothen Beintleider werden fo auch 


bei weitem weniger ſchreiend. Der Uniformwechſel, ber nicht regimentere, 
fondern betafchenentömeile geſchicht, gebt rafch vormärtd.* 

— Bon der polnifhen Grenze, 26. März, Die Thellnahme 
für einen der ebelften Helden ihred Waterlandes hatte unter den Polen ben 
lebhaften Wunfch rege gemacht, dem Bürflen Joſeph Poniatomwsfi ein 
feiner würbiged Denfmal in Warſchau errichtet zu ſehen. Mit Leichtigkeit 
waren durch Unterzeichnung vie Mirtel dazu herbeigeſchafft. Thorwaldſen 
lieferte das Modell, welches lange Zeit eine Zierde der bedeutenden Samm⸗ 
lung von Gyptabgüſſen blldete, die fih in Warfdau beſindet. Während 
der Worbereitungen zum Guffe brach der polniide Aufftand aus und Kemmte 
für eine Zelt lang bie Gertkuung der Arbeiten. Endlich, etwa 2 Jahr⸗ 
fpäter, war bad Werk, eine brongerne Meiterbilofäule in römijcher Tracht, 
vollendet. Da ergeht von Peteräburg der Befehl: die Statue bürfe nicht 
In Warſchau aufgeftellt, folle vielmehr fofort nach Rußland beportirt wer⸗ 
den; und ſchon wird auch die Mauer des Gießhofes niedergeriffen und ver 
Entwurf zu einem riefigen Schlitten gemacht, um bie gemaltige Laſt bei 
eintretender Schneebahn dem polnischen Boden zu entführen. Die Theil: 
nehmer an der Unterzeichnung ſehen Eein anderes Mittel, ſich dad Helden⸗ 
bild zu erhalten, ald daß die mit 2000 Dufaten dabei betheiligte Gräfin 
Tyeztiewicz, eine Schweſter des Bürften Iofeyh, im Namen der Andern 
Einfprudy gegen bie Wegnahme des Kunftwerkd, welches ihr Privateigen- 
thum fei, einlegt. Hiergegen findet man in Beteröburg nichts einzumenen ; 
in die Weitläufigkeiten eimed gerichtlichen Verfahrend mag man ſich nicht 
einfaffen — man gibt nady ; die Bildfäule wird nicht nad Rußland ab ⸗ 
geführt, fondern gleich an Drt und Stelle gerhadt und eingefchlagen, das 
Modell Thorwaldfen's aber in Stüde geſchlagen! Der Einſender hörte bier 
ſes Geſchichtchen in Warſchau felbft, aus dem Munde eines hochgeſtellten, 
auch als Schrififteller geachteten Mannes. 

— Berlin, 31. Wärz. Unter dem Titel; „Das preußijche Meligions« 
erift. Cine Geſchihte aus dem achtzehnten Jahrhundert erzählt für das 
neunzehnter — iſt fo eben in Leipzig eine Fleine, aber jehr beachtensmerthe 
Schrift erfhlenen, welche das befannte Wöllner’iche Religionsevift (unter 
Frledrich Wilhelm II. vom Staateminiſter Wöllner 1788 erlaffen) jo wie 
vie Geſchichte veffelben enthält. Bewundernswerth (helßt es in der Hame 
burger Neuen Zeitung) ift die Energie, mit der Die Männer der Auf - 
flärung gegen die bamalige pietiftiiche Neaktion anfämpfien. Schriften auf 
Schriften gegen dad Meligiondepift erfolgten, umd bie liberalen Zenjoren 
gaben jebedmal das Imprimatur. Wurde dann der Drud vom Minifterium 
doch verweigert, jo ließ fl ver Zenior vom Verleger verklagen, und das 
Kammergericht ſprach jevedmal für den Zenjor und die Drudererlaubnif, 
ja als vie fisfalifchen Unterfuchungen gegen bie neologiſchen Previger ber 
gannen, blieb dad Kammergericht eben jo frei und unabhängig, «8 ſprach 
die Angeſchuldigten durchgaͤnglg frei. War intereffanteften in der Prozeß 
ded fogenannten Bopficulgen, des Prebigerd Schulze zu Giehladorf, der 
vom Rammergericht freigefprochen wurbe, obwohl er in einem feiner Vücher 
MWöllner einen „ micverträchtigen und landesverratheriſchen Boöͤſewichte ‚ger 
nannt hatte, Der König fegte ihn durch einen Machtſpruch ab, aber er 
fand ſogleich eine neue Auſtellung in der Porzelanfabrif. 

— Mainz, 6. April, Geftern Abend vor 7 Uhr traf das Schnell⸗ 
boot, der „Adler Neo, 1 des Oberrheind*, auf ber nunmehr eingerichteten 
täglichen Fahrt zum erftenmale von Straßburg bier ein. Um adıt Uhr 
Morgens hatte «3 Straßburg verlaffen und jomit, den Aufenthalt auf den 
gwiſchenſtationen mitgerechmet, ven Weg im nicht gang 11 Stunden zurüde 
gelegt. Bon Mannhelm war ed um 4 Uhr 37 Minuten und von Gernd« 
beim um 5%; Uhr abgegangen. Die von Straßburg mit biefem Boote 
Gintreffenden hatten noch eine halbe Stunde Zeit bis zur Abfahrt des lee 
ten Gilenbahnzugs nad Branffurt; man kann daher den Weg von Straße 
burg nach Frankfurt jegt ohne Anſtrengung in einer Zeit von 122 Stun» 


den zurüdlegen. 

T. .  Geftern Abend traf der Adler Mro, 2 vom 
Oberrhein» gerade um biefelbe Zeit bier ein, wo am Tage vorber der Adler 
Nro. 1 angekommen war. Gr hatte, mie ber andere, Strafburg um acht 
Uhr in ber Frühe verlaffen umd brachte viele Meifende, die auf ver Stelle 
nach der Eiſenbahn abgingen. Jedermann freute ſich über die glängenben 
Fahrten diefer Boote und Niemand ahnte, daß bieje Zufriedenheit in fo 
furzer Zeit verbittert werben follte. Um 9 Uhr Abends Fam das zmeite 
Düffelvorfer Boot an; ber Adler Nro. 2, der den Landungsplatz der Ge⸗ 
fellichaft eingenommen hatte, mußte num Platz wachen und follte ſich deß ⸗ 
bald an ter Mheinbrüde an einem Seile befefligen, bad ihm von dort 
gerticht wurde. Gr fing fein Manöver an und war beinahe an der Stelle, 
al®, wie man behauptet, das Seil riß und das Boot in's Treiben kam, 
Der Kapitän in feiner Verwirrung wollte ſich mit ber Kraft jeined Dampfes 
helfen und manövrirte fl} immer tiefer in bie Mühlen hinein, jo daß er 
9 davon von ihren Anfern riß, wovon 8 ben Rhein hinab trieben umd 
die eine mit allen ihren Vorräthen verſank. Menſchenleben Foftete der Bors 
fall gottlob Feine, aber Geld wird er koſten; heute wirb man verjuchen, 
vor dem Friedentgerichte ſich wo möglich zu vereinigen. Das Dampfboot 
nahm keinen Schaden und fuhr um die gemößnlide Stunde wieber ab. 


— 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger.  % 
2a 7 Sibergroschen Das WWELTBUCH } mit pröskügen Sunsichen 


—= NM kr. rhein. = 22 Kr. Gv. Ma». Meyer's Text. 


Dirsmal mit Doppel-Prämie! 


MEYERS UNIVERSUM, 


1842.}ABONNEMENT AUF DEN NEUNTEN BAND, ODER NEUNTEN JAHGANG, SOEBEN EROEFFNET.}1842, 


Der neunte Jahrgang bildet ein Ganzes für sich, nnd umfasst, wie die vorhergehenden, einen 
prachtvollen Querfolio-Band, mit gestochenem Titel, und 
48 der schönsten Stahlstiche, nebst beschreibendem Text. 


= — die drei ersten Lieſerungen vo 
Für d. ganzen Jahrgang nur A fl, | Als Gratis-Zugabe z.neun- m 

PREIS 48 ih oder She. Pr. Gt, tenBande des Universums ] Dane- ee ern - der 
DES NEUEN JAHRGANGS: Für. jedes Monatsheft nur 21 Ir, erhalten die resp. Abonnenten \ ae 6er schünsie u. beste 


rkeın. oder 7 Sgr. Pr. Ct. | unentgeltl. als PRAENIE: } been a gr, Vasn-Fel. u. 








MEYER’S UNIVERSUM ist bekanntlich nicht blos ein WELTBUCH dem Naınen nach, sondern in der That. Es ist auch 
ein WELTBUH nicht nur deshalb, weil es das Sehünste, Herrlichste, was Gottes- und Menschenhand auf der Erde hervorgebracht haben, 
im Bild und Wort treu und geistreich veranschaulicht, sondern auch darum, weil es ın allen Theilen der Welt gelesen und ge 
liebt wird. Von der deutschen Ausgabe ist die Auflage gegenwärtig 29,000. Ausserdem erscheint das Universum ın fast allen andern 
Sprachen Europa's, und englisch selhst in Amerika. 

Das jezt eröffnete Abonnement für den neunten Jahrgang gewährt den Bestellern noch den besondern Vortheil einer 
Doppel-Prämie, 1/5” Siehe oben.) 

ABONNEMENTSPREIS: Für jedes broschirte Monatsheft mit 4 Stahlstichen 7 Silbergroschen, oder 24 Kreuzer rhein.; — für den 
ganzen Jahrgang 2'5 Thaler Preuss., oder i Gulden 45 Kreuzer rhein. — Besteller von :0 Exemplaren erhalten das ille u.nsunst. — 
Keine Vorauslwzahlung nöthig. 


TI Damit der Käufer nicht getäufcht werben könne und irgend ein anderes Bilderbuch erhalte, das Titel und Kleid 
von obigem entlehnte: — jo beftelle man Meyer's Univerfum. — even Auftrag beſorgt gern H. R. Sauerländers 
Sortimentd +» Buchhandlung in Aarau. 











Walzmühle-Mehl-Niederlage. jPreife, für circa 4,500 @ulden 3 W. üder-106 Ein Mann ın feinen benen Habren, Irdigen 

















laſſen werden \®@randes, ber dir Färberteiı Huaumm i 

Dreife Kaurlufige belieben ſich an die Eioentbümeriuns Wode a d nach Ad ———— 

für die Woche vom 12. bis 10. April 1812: R Biller und 8 9. Tobler ın Rurgam yuleraftıich fennı, mır erwas busrem Weide. fomıe 

&emmelmehl Mr, 1. 19 Pr. ‚2 wenden, die ibnen jede nähere Auskunft ant Der-Imi- guten Beuguinien und Empfeblungsicriten 

Mirtelmepl Mr. 2. 14 Fr. 50 Np./” jsmigen eribeilen werden. verf ben if, wurscht eine Fardırei im Sms zu 

Badmebl Mr.3. 12 Ar. 50 - nebmen, oder mit Jemanden im gleichen Befhäfs 

Raubmebi Mrd 5 Fr sohn (= |:0 Bücher-Stetgerung. in Berbindung zu treten. Gefallig⸗ Nachfragen, 

Schwere Kleie Mr. 5. A Fr. 60 Rp.) a Somflaas den 23. April, von 2300 Werken ee Tr seichnet,, befördert die Erpedition 
Kenjburg, dem 11. April 1842, aus allen Spradın und Wifentbaften. Durch es. 

8 Wilbelm Hünerwadel. ‚billige Preisanfegung unb die Reitbaltigfeit des 


—— dert * — den —— 5 nd er eg einer 
des er liebenden Bublifumg zu entiprechen. “ ð en mer; wird ein bie 
Aus freier Sand wird zum Verkauf an— Kataloge find zu haben: ’ ’ nötbige Schulbildung Defbrndee jan er Dann 
(173.) qeösten: in Sarau bei Herrn 8. 8. Ehrißen, Buc- AS — fuhe. — Wrantirte Briefe mit 
1) Ein in Burgach getegenen (hönes. modernes ,| händler: + A ejeichmer befördert die Erpebition diefes 
mafliv und folid, don Stein erbautes und in Bafel bei Wittwe AB, Buchbinder, Schnei- x 
vollig neu renovirtes Wobnbaus, Mr. 137 ,| vdergafle; 
genannt zum rotben Krewj, mit 8 beisbaren in Scharfbaufen bei Herrn H. Lämmlin,|19. Bn einer Hauprfadt der deurfchen Gchmeiz 
und 23 unhetjbaren , mul gemalten oder tapı«) jan., YAntiguar ; mirde man eine gehttere Tochter in einen gang« 
zieren Simmern; mobri ein Schöner und febr in Splorburn bei Hrn. Kent u. Baßmann;|biren Modeladen unter biltgen Bedingen in die 
aroßer an’; dabet ferner eine große beiterelin Sürich in der Locher'fchen Buchhandlung |Erhre nebmn Mranfirte Briefe, mit No. 198, 
Küce, fomıe auch eine fehr geräumige Buhne Mriefe franfo begeichmer, befördert die Cep-d. dieſes Winttes. 
im 53 eichof "Br eine De sen an —5 Bern, den 0 Mir 4612 m— 
ube, mıt einem in autem Sußande be ® n x 
findlichen aroßen Bacofen; dann ferner einen 8. u Nufbaum, Untiquar, in8 ie Bene. j Bäerfeuten 
geräumigen, gewolbten guten Keller, Tomie Kramgajie No. 150, bin, Morgens von 9 libr h die a — 
auc 6 Maza,ine, die mit Dielen oder Stein · Bertflüde, Kleiderfchäfte, Kücengeihirt, Erle 
platten belegt ind. — Hiegu gebörla auhlıno, An einer Meinen Stadt der Wandtlandre nenjeua- und deraleichen bausrarhliche Efetten 
eine fhöne, große Scheune mit foliden, tönmten ein oder zwei unge Leute aus der Deute/rine öffentliche Steiserung gegen baare Wezab 
mafiv_von Stem erbauten @ibelmauern ſhen Schmerz , welche die frangotifche Soracht gu lung abgehalten werden . 
nett Etalung für 12 Stuck Vieh und einerlerfernen wünfcten, in einem Handelspaufe als Bleirbgeitig werden dann auch 15 im gutem 
geräumtaen Memife. Auch gebören zu Diefeminengonärs aufgenommen merden, mo man die- Stand befindliche, ufammen um 100 Sun bal. 
—X noch zwei Meine Satien und ein großes|feiten auf Berlongen während ibren Fraldunden rende Weinfäffr verkeigert. Diele Fälfer befinden 
vlid erbautıs Bienenbaus. im Komptoir befdhäftigen fönnte. Mäbere Mus-Jüch im Keller der ebemultaen Bintmirtbichart des 
Alles nabe bei einander gelegen, in unter kunfſt über die Bedingungen gibt W. Sutrer,|Hrn. Chirurg Sutermetfier el. in der Sberſtadt 
ünfligen Bedinaungen und zufebr bılllaem Breife,|Mporbeler, in Reinach. dodier, und fönnen indeifen wir am Stergerungs- 
Für cıirea 9,500 Gulden 8. ©. vertauflich. tage felbit durch Birbheber befichtigt werden. 
2) Defiglrihen ein Heineres ebenfalls ganz meujiod. Mo mehrere noch faſt neue, aute, tafel.‘ Bofingen, den 4. Mori 1512. 
und folid ausgrbautıs Wohnbaus, Mr, 207,)formine Klaviere nm billinen Breis zu vrefeufen| Der Brrihtsfublitet: 
genannt zum Meerfräulein, mir 4 brisbaren|And, faat auf frankirte, mie Mo 194 braeichnete Hofer. 
a. unbenaren — * .. beiten Anfragen bie Expedition diefes Blattes. | —— 
üce, 2 oerdumiarn Wühnen, einen febr \ano Bei R. 8. Chriden in Aarau und Thun 
guten gewölbten Keller, 3 großen Masozinen,igs, Ein junger Menſch von etwa 18 Habren . sete N 
EEE Be 666 
€ & ‚ "Michnen ge märe, fann in einer Handlung in 
ner für einen Vieh» &tal. — Siezu gebörig a ar in’ günfigen ——— n.Wunbertleefamen, bie Bortion nel Be 
au noch cin großer Garten. delung fnden. — Wo? iR yu vernehmen in der — war Anweifung zum Anbau diefer 
Befastes Haus web Zubehör würde ebenfalls] Eifenbandlung der Hrn. Hemmannu. Schwarz übetaus nüp ichen Kleeort zu 5 Bapen. 
unter günfigen Bedingungen und zu billigemlin Lenzburg. 
































YBaran, im Berlag von H. R. Gauerländer. 


Der Schweigerbote erfcheine 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
balbjäbrlid; im Kanton Wargan 
40 Ds., anffer dem Kanton 
45 Ds. Im Kanton Bern Ändert 
eıne Erböbung Hart für Stem- 
el un. ſ. w, 












Die Anzeigen werden 1 X 


net, und erbalten buch bie 
wöchentlich deeimalige Erſchei · 
numg des Blattes eine fchnele 
Berbreitung in ber Eibsgeneffen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 


Donnerftag 


Nr: 





45. den 14. April 1842. 





Micht immer till im Lande! 
(Eingefanbt,) 





Dffen und g’rabe 

Gebet bie Pfade! 
Prüfer, redet und handelt, 
Daß zu Belferm ſich's wandelt! 
Thorbeit mit Sünde fommer zu Tag, 
Die fie ſich heuchelnd bergen aud mag. 


Du haft und, Fieber Schweizerbote, nun in mehrern Nummern treffe 
Ice Mine und gründliche Belehrung über „bie fogenannten Stillen 
im Lande geboten. ever Freund bed Lichtes umd ber Wahrheit ift bir 
für folde Mittheilungen gewiß Herzlich dankbar. Auch des Treibens und 
Redend der Loyolitene Miflonäre haft du gebührend erwähnt. Unerfchroden 
wandelt du deine Botenbahn und findeft mit Recht bei jevem Volfdfreunde 
und Kulturförderer willfommene Aufnahme. Muthig vorwärts , bieberer 
Bote! Du bringft fo Manches am die rechte Mpreife, und fümmt and) 
Anderes am foldye, im welche zu fahren der böfe Geiſt vom Welterlöfer die 
Erlaubniß erhielt, fo fürchte dich nicht; dem fie werben ja in unfern Tagen 
geringelt, auf dag fie nicht alles Unreine aufmwühlen und den Blumenrajen 
umflören und die fraftvollen Keme und Wurzeln verfchlingen fünnen. — 
Unerjdütterlich geblieben in deinem @eleifel Denn des Guten Same keimet 
auf, blüher und trägt in der Weichichte Früchte der Menfchheit! — 

Auf eine ſolche, hoͤchſt gediegene, gehalt» und faftreiche Frucht möchte 
dich, theurer Bote, und Jeden, dem Vildung, Hebung und Veredlung des 
Volkes warm, wie bir, am Kerzen liege, dein alter Pilger hiemlt aufe 
merkfam machen. Sie koͤmmt vom reiten Baume; denn fie erblüht aus 
der Kraftdes Glaubend, Der, welcher fie ums barreicht, iſt Hert 
Raget Chriſtoffel, ein freifinniger, gründlich gebildeter proteſtantifchet 
Theologe. Gr mar früher Pfarrer zu Almend. Angeborner Trieb und 
Liebe zur Jugend bewogen den Fraftvollen, talentreichen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Mann, Menfchenbilpner zu werden. Der „Vorläufer in Aro, 100 
vom 18. Dezember 1841, fo wie mehrere andere Blätter haben feiner nach 
Berdienft rühmliht erwähnt. — Geboten wird fie (biefe Frucht) und von 
dem gaſtfreundſchaftovollen Zofingen aus, wo bie Männer fo vieler edeln 
Vereine ſchon oft fo gerne weilten und an das ſich für fo Viele die liche 
lichſten Erinnerungen fnüpfen, Gewidmet ift fie mit folgenden Worten 
diefen Vereinen: 

«Bor dem Gemüthe des Jünglings ſtrahlet ein Vaterland im Morgen 
rothe der Freiheit, die aus dem Geifle des Herrn entfpringt, der Eintracht 
und Stärfe, die aus dem Glauben an unfere ewige Befllmmung geboren 
wird. Was bleibt uns im männlichen Kampfe von dieſen Inealen der 
Jugend? Alles, wofern wir und felbft getreu bleiben. Es bleibt der Glaube, 
ber mit Gotteöfraft die Schlangenbrut der Lüge und des Verrathes zertritt, 
und nad Heil ded Vaterlandes auf ewigen Säulen gründet; eö Bleibt die 
Hoffnung auf den Sieg der Wahrheit und bed Rechto; «8 bleibt die Piche, 
die Alles trägt und nie das Ihrige ſucht. Wohlen, Männer und Jüng 
Inge, die zum Bunde der Freundſchaft für das Waterland gefchworen , 
bleiben wir diefen Genien getreu! und ber Tag wird erfcheinen, beffen 


Morgenrorb die Yünalingds Pr die ri 
— Wahrheit! « glingd» Begeifterung geſchaut; die Träume der Jugend 


Dleſe Schrift führt den Titel: 

„Das Heil des Vaterlandes, erblüht aus der Kraft nes Glaubens. 
Morte, zunähft an das Schweizervolk gerichtet, von Raget 
Chriſtoffel von Scheid, im Kanton Graubünden. Zofingen, 
gedrudt bei 3. R. Ringier und zw haben in Zürich bei 
S. Höhr.* 

Der Inhalt iſt: 

1. Der Glaube, der Berge verfegt. 

II. Der Ruf des Ehriflenthums an die eltern, ihre Kinder in ber 
Furcht des Herrn zu erziehen, 

III. Der Lehrerberuf, im Lichte des Reiches Goltes betrachtet, 

IV. Die Obrigkeit, eine Ordnung Gottes. 

V. Das Schweizervolf im Spiegel des ifraelitiihen Spiegel beſchaut. 

Der ebelmürhige Verfaffer legt diefe Babe mit Darbringung großer Opfer 
auf den Altar des DWaterlandes, anf daß aud der Unbemitteltſte viele 
Schrift anſchaffen, ſich daran erbauen und heben könne. Der Preis ii 
namlich in albo (unbrofirt) bloh auf 16 Kreuzer angefeßt. 

Wir enden diefe wohlgemeinte Anzeige am füglichften mit den Schluß- 
worten bed Verfaſſers feiß: 

» Die Strahlen eines Morgenrothed, das einen befiern Tag verfünbet, 
erfüllen uns mit Hoffnung, daß das Schwelzervoll im Geifte des Ghrljtens 
thums ſich erheben werde, die ihm von Gott gefegte Beſtimmung zu er» 
üllen, * 

a » Wohlen denn Ihr, die Ihr eine Sehnfucht habet nach ber Innern 
Freibeit der Kinder Gottes, folget diefen Spuren! An ſolche Werke ver 
Liebe ſchließet Euch an mit ganzem Gemüthe, weihet ihnen die Kraft im 
Glauben, der unfere Väter beſecite, als fie die Freihelt für das Paterland 
errangen, in der Hoffnung, daß die einzeln lodernden Blammen ber Vater» 
landed« und Menfchenliebe zu einem großen Beuer zufammen aufſchlagen, 
durch welches das Sündhafte verzehrt werde, das wahrhaft Gute aber in 
neuem Glanze bervorgehe. So bleiben denn Glaube, Glaube, Liebe und 
Hoffnung die Sterne, weldje und aus der trüben Gegenwart in bie freund« 
lichere Zukunft hinüber leuchten!» — 


Eidsgenoſſenſchaft. 


Aargau. Aarau. Nachdem bie am vorletzten Sonntag in Lenz 
burg flattgehabte Abgeordneten» Verfammlung der aargauifhen Männer» 
höre beichloffen hat, das diesjährige Sängerfeft erft Sonntags den 5. Juni 
nachſthin abzuhalten, und zwar einestheild, um ben Sängern noch einige 
Zeit zu geftatten, die jo fpät erhaltenen Lieder etwas beifer einzuühen, 
andermtheils aber auch, um ed dem Zentrale Romite zu ermöglichen, auf 
dieſes Feſt auch die Sänger anderer Kantone noch einladen zu Fönnen, hat 
das Komite folgendes Kreisſchrelben an die Männerhöre auswaͤrtiget Kan 
tone erlajfen: , 

„Liebe Miteldgenofien! Theuerſte Freunde und Sänger! 
Die Männerchöre ded Kantons Aargau werden Ihr biedjähriges und gemeins 
fames Sängerfeft Sonntags den 5. Juni nächfihin in der Stadt Aarau 
feiern. Schon lange ſchlagt jedes Sangerherz diefem feillichen 208 mit 
Ungebuld entgegen, weil auch im jedem die jo ſchöne Uebergeugung Wurzel 
gefaßt Hat, die Macht ber Harmonie werbe ſich auch biedmal wieder be⸗ 
urfunben, und mit der Macht der Harmonie werde ſih auch die kraftlge 
Begeiſterung für das Schöne im Leben im bie empfänglicden Gemüther 
prägen. . 
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Wenn und nun fon dieſes Bewußtſein ein hertliches DVorgefühl von 
unjerm Sängerfefte zu geben vermag; wenn mir mit Recht erwarten dürfen, 
das erhebende Bild einer einigen Verbrüberung, in der nur Finklang und 
fein Mifton waltet, und das Bild einer über dad Wogen der Tagedfämpfe 
heil und voll zufammenklingenden Einigkeit der aargauiſchen Sänger werde 
fein Glanzlicht an diefem wichtigen Tage über unſer Kantonsgebiet vers 
breiten, jo fann und darf und denn body nicht entgehen, daß es noch fchöner, 
noch befier und Befeligender wäre, wenn Die Miteinsgenoffen, wenn bie 
Sänger anderer Kantone ſich dieſes Feſtes ber aargauijchen Sänger und 
diefed Siegs der Harmonie freuen, und auch fie dabel fein würden. 

Aus dem Nargau erſcholl ver Ruf an die Kerzen der Eidgenoſſen ſchon 
oft, in Haren und trüben Tagen; er Iud bald zur feftlichen Freude, bald 
zum ernften Mitkampfe und Ditringen ein. Wohl wird e8 daher den aar⸗ 
gauffben Sängern nicht übel gedeuter werden, wenn auch fie einmal rufen, 
und fei ed nur zum Männergefang. - 

Schon lange — ed fei und vergönnt, Died audzufpreifen — bat ed und 
bebünft, ed wäre endlich an ver Zeit und auch heilige Aufgabe aller Sänger: 
brüder im lieben Vaterlande, daß ſie fih aus ihren Kantonsmarfen, aus 
den Thälern und Gründen, auf ven Höhen und Hügeln erbeben und räthig 
mürben, einmal einen gemeinfamen Geſang zu haben. Es ift gut und recht, 
daß in allen Kammern und Ochalten unjeres Vaterlandes der Geſang Jahr 
aus Jahr ein ertönt und der Welt zeigt, daß ein froͤhllch, ehrlich und frei 
Geſchlecht da allerwärts zu Haufe iſt. Aber es iſt gewiß noch fchöner und 
noch beffer, wenn man der Welt zeigt, daß der Sang auch zufammen- 
fimmt, daß man auch zuſammen fingen kann, daß wenn die Sänger auf 
einen Voden kommen, fie brüberlicdy und mit geichlungenem Arm das Lied 
der Freihelt zum Herrn und zum Licht ver Freiheit emporfleigen lafjen. Ja, 
ed mühte fchön fein, wenn ein fchmelzerlicher Männerchor feinen gemein- 
famen Gefang über tie vaterlaͤndiſchen Gauen und Berge hinaus erjchallen 
laffen, und in bem Heiligen Dom ber Freibeit, über den Schladitgräbern 
ber Vorväter und an ben Granitaltären einer heiligen Vaterlandsliche allem 
Freien und Starken, allem Schönen und Guten zufingen und zubeten 
mwürbe. 
Jede Strebung, jeber Zweig der Kultur, Kunſt und Wiſſenſchaft, jede 
Richtung des freibeitsliebenden und wohlthätigen Sinnes, jedes praktiſche 
Feld in unferm gemüchd« und lebensreichen Vaterlande hat feine fchmeizer 
riſchen Vereine. Gine Mitfchweiter, Die ſchweizeriſche Muñlgeſellſchaft, 
blüht kraftig und ſchoͤn. Was fehlt nun, um auch unferm Zweckt, unſerm 
Ringen Gedeihen und Erftarfen zu ficbern, und unfern Bund al ächtt 
varerlänbifche junge Pflanze des Brühlings 1842 Icbensfroh heranzuziehen. 

Schlagt ein Brüder, und es muß gelingen! — Halter ed und zu gut 
Miteidgenoffen, wenn die aargauifchen Sänger es find, welche diejes Wort 
zuerſt an Euch ſprechen; gefühlt habt Ihrs ja ſchon lange, daß auch noch 
eine ſolche Bluthe auf unjerm fruchtbaren Schweizerboden gepflanzt werden 
foll. Ja, möchte es Wicberflang finden, diefes Wort, wo e6 nur immer 
hindringt! — 

Da ſich aber ſolche Ideen nicht nur auf dem Papiere und mit Neben 
Ichendwarm in’s Leben führen laſſen, fondern endlich Jemand auch Band 
an's Werk Iegen muß, fo liegt «8 in unſerer Abſicht, Euch durch dieſe 
innige und dringende Ginladung zum Sängerjeit nach Aarau eine Gelegen« 
beit darzubleten, wo vieleicht der Entſchluß zum ſchweizeriſchen Sängers 
verein mit den Früblingsftimmen und den Brüblingsgefängen bervorgelodt 
und teif, wo die Hand darauf Aug in Hug gegeben werten könnte. 

Das, liche Eidgenoſſen, find die Gründe, weßhalb wir es wagen, an 
Euch gegenmärtiged Rundſchreiben zu fenden, und Euch am Fuße bieies 
das Progranım der zu fingenben Lieder mitzutheilen. Mehmet nochmals 
den innigen Wunſch, Euch bei und den 5. Juni zu ſthen. Bräüderlicher 
und berzlider Empfang ſteht Euch bereit. Wir werden alles thum, daß 
ed Euch wohl und beimelig wird bei und. 

Einer gefültigen, baldigen Müdantwort entgegenfehend, entbieten wir 
Euch, theure Freunde, Eangerd Gruß und Freundes Handſchlag. 

Im Namen ver aargauiſchen Dännerdöre, und für das Fentrale 
Komite berielben: Der Prüfivent: K. Hüfelin, Der Uftuar: 
8. Sauerländer, 

— Ein bei und ſelbſt vakant geworbener Vubliziſt hat ſich neuerdings 
bie lohnende Muͤhe gegeben, die Vreßbeſchwerde der grogb, baden'ſchen Nee 
gierung gegen den „ Mheinboten® in Nro. 99 der „ Rreiburger Zeitung * 
aufjuwärmen, und in berielben jein „ Erftaunen“, feinen „ Unmutk * und 
und feine „laute Diifbilligung“ über vie ebenfo „unerwartete, ald unfluge 
und übermütbige * Erwiederung des bierfeitigen Eleinen Rathes am die 
großh. baben’iche Geſandichaft audgefprocen, zumal der Prafivent ded in 
biefer Sache fompetenten Bezirksgerichtes Laufenburg, Hr. Dr. F. Schimpf 
bafeleft, „gemäß eines Vertrages zwiſchen dem Druder Hollinger und der 
Revaftion, der zur Zeit dem Tit Vezirfdamse vorgelegt worden, Ober» 
rebaftor und Leiter des rubeftörerifchen, verleumderiiten Blattes fein foll, 

E8 liegt nicht an und, vie durch; ſolche Verdaͤchtigungen ſchwer verlegte 
Amisehre einer Geriduebehörde und ihres Vorftantes zu wahren; wir 
venfen, diefelben werben dies auf die eime oder andere Weiſe ſelbſt zu thun 


im ihrer Pilicht Halten. Allein jedenfall weiß der Galumniant, ber mit 
unferm Gerichtöverfahren volllonmen befannt fein muß, daß in Bällen von 
Berhelllgung bed einen oder andern Mitgliedes einer Behoͤrde dieſes geſetz 
lich zum Austritt angehalten, und fomit immer bafür geforgt ift, daß ein 
unbetheiligt und unparteiiſch zuſammengeſetztes Tribunal entfcheine. Jeden⸗ 
falls lann dann aber ein unbefriedigend autgefallenes Urtheil an das Ober» 
gericht refurrirt werben. 

Es kann daher einer ſolchen mit wiſſentlicher Grunblofigfeit in die Blat⸗ 
ter eined gerade bierin berbeiligten Nachbarſtaates geſchleuderten groben 
Verbächtigung einheimiſcher Behörden nur eine offenbar feindfelige Tendenz 
gegen dieſe, vieleicht felbft vie boshafte Abſicht je Grunde liegen, bem 
eigenen Srimathfantone, wenn immer möglich, Werwidlungen zuzuziehen. 

Diefe Vermurhung gewinnt noch an Wahrſcheinlichkeit, wenn man In 
ber gleichen Korreſpondenz die Behanptung aufgeftellt findet, daf die aam 
gauiſche Megierung ven „Mbeinboten“, dieſes „Schimpfblatt pefuniär unter 
füger. Aus welcher unfaubern Duelle dieſe Nachricht gefloffen it, willen 
mwir nicht, allein dad koͤnnen wir verſichern, daß dieſelbe eine durchaus 
falſche und unwahre ſei. Weder ber gargauiſche kleine Rath als folder 
unterftügt den „Mheinboten* mit Geldmitteln, wozu er auch Feine Vefug · 
ni hätte, noch geichieht dies vom einzelnen Mitgliedern dieſer Behörde. 
Diefe Nachricht gefaltet ſich daher zu einer plumpen und boshafs 
ten Lüge und Berbähtigung, und ber Einſender berfelben ſeht vor 
den Augen jedes Unbefangenen ald ein gemeiner Lügner und Ver— 
leumder ba. — 

— Die Regierung von Bafelftapt zeigt ber bierfeitigen an, daß ein 
dort im Arbeit ſiehender Bürger einer Farhollichen Gemeine unſers Kane 
sond Ichendgefährlih erfranfte, im das bortige Bürgeripital aufgenom⸗ 
men wurde, und nunmehr den ſehnlichſten Wunjch ausgeiprochen babe, in 
den Schooh der evangeliſchen Kirche übergutreten. Der Kranke hat bereits 
den nötigen Unterricht erhalten. Dagegen laßt fih num nichts einmenden, 
wenn die Einnesanderung des jungen Manned auf eigener innerer Ueber- 
zeugung beruht. Wenn fie aber mehr das Ergebniß äußerer Ginbrüde, 
vielleicht anhaltender Belehrung, oder mohl gar eined unzeitigen Befchrungt« 
elfers fein jollte, fo müßten wir ed bedauern. Hoffentlid wird man in 
Baſel die Gewiſſenbfreiheit wie allermärts verfichen, und ſich hüten, ben 
durch Förverlicdye Leiden gedrückten Gemürbszuftand des Kranfen dazu bee 
nügen, bie „irrenden Yämmlein in ben ſichern Schafftall des HErrn zu 
bringen, * — 

— Mehrere Blätter bringen bie Nachricht, daß Kerr Dr. Henne von 
dem Meinen Rathe zur Unterfuchung der Klofterarchise berufen worden fer. 
Gine folde Berufung iſt bis heute nicht erfolgt, die Nachricht alſo jeven« 
falls zu voreilig. — 

Bern. In jeiner auferorbentlihen Sigung vom 11. April hat das 
Obergericht, mit Ginmuth, nie man fagt, die feit dem 10. Juli 1841 
verbaftete Margareta Graf von Heillgenſchwyl, 35 Jahre alt, megen 
Kindeömorb zum Tode verurtheilt. 

Sonberbar if, daß fle in der Frage auf bad Bewußtſein ihrer Strafe 
mürbigfeit der Meinung war, taß ihr Verbrechen durch die von ihr er⸗ 
duldtten Unterfuchungshaft binlänglich beftraft fei. 

In der naͤmlichen Sitzung beſchloß das Obergericht, bei dem großen 
Narh von Antswegen auf die Begnadigung ber f anutragen, „weil 
die Unmentung ber Todeoſtrafe auf das Verbrechen des Kinteemords nicht 
mehr im Geiſt der Zeit liege. + — 

Zürich. Wir haben noch einiges Finanzielle aus den Verhand- 
lungen des großen Rathes nachzutragen. 

In Bezichung auf die Staatertcnung vom Jahr 1840 erhalten wir 
felgende Zufammenftellung: Im Jahr 1839 berrugen die Gefammteinnahmen 
1,397,000 $r.; im Jahr 1840 1,382,000 Fr. Minverbetrag 15,000 Fr. 
Iur Jahr 1839 die Ausgaben 1,214,000 Fr.; im J. 1840 1,200,000 Sr., 
io dab fih das Verhältnig von Ginnahmen und Ausgaben annähernd 
gleichftellk, 

Soranı ergab die fünfjährige Ueberſicht bed Staatövermögens von 
1835 bis Ende 1840, daß nach einer neu aufgeftellten Berechnung das 
zinstragende Kapital, welches Ende 1835 12,856,000 Fr. betragen hat, 
Ende 1840 13,181,396 Fr, beträgt, aljo wie von 1830 bis 1839 unter 
der verfagten Regierung, jo aud von 1835 bi 1839 unter berfelben ver» 
jagten Negierung bedeutend gewachſen iſt. 

Mach dem Berichte der Budgetkommiſſion für 1842 belaufen fi bie 
Einnahmen auf 1,336,000 Fr., die Ausgaben dagegen auf 
1,466,000 $r., alfo Rückſchlag 130,000 ir. In dem Mefrrat der 
Komuniffion wird der wenig trößlice Bericht gegeben, daß fih von num 
an dad Verhältnig der Einnahmen und Ausgaben jährlich fo ftellen 
werde, — 
— (Gingefandt,) Alles was unjere Gegner bis jept noch unternommen 
haben, um ihre Dafein zu friſten, fand nicht nur Feinen Anklang beim 
Volke, fondern wirkte jevedmgl noch zu ihrem Nachtheil, und raubte ihnen 
noch den wenigen Kredit, den fie bier und ba noch beſaßen. So ging es 
mit den Ürievendvereinen; obfchon fie ein zgeit« und ortögemäßes itut 
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wären, jo fanden fie dennoch aller Mühe und Anftrengung ungeachtet, die 
man fid) gab, fie in's Leben zu rufen, feinen Beifall. ben fo wenig 
Deifall fand die Ergebenheitsadreffe, obſchon fle im Anfange mit großem 
Prunfe und hochtönenden Vhraſen begonnen, fo wollte fie doch nicht vom 
Blede, und dad Envergebnip durfte nicht befannt gemacht werden, weil, 
wenn bied geicheben, Jedermann zum Screden hätte Mar werden müffen, 
wie ſeht die Armee der 40,000 zujanımen geſchmolzen fei. 

Nicht beifer erging es dem Proteſtations⸗, Kafationd« und Sufpens 
flondfyftem in den großen Rath, bei den Gerichten, beim Geiftlichen⸗ und 
Schullehrerſtande. Nun kommen die Wahlvereine und Wahlliſten an bie 
Tagebordnung, und faum find fie erichienen, jo find fie auch ſchon wieder 
vom Volke in die Acht erflärt, Mirgends bringen fie einen jolden Ver 
ein zufammen, und an ben wenigſten Orten wagt man ed, wur offen dafür 
zu werben. Hier und da verfuchen es einige ibrer Kreaturen, doch nur 
bei Nacht und am abgelegeneg Orten, unter ſich zufammen zu fommen, 
wobl mehr jedoch, um über ihre unheiniliche Lage zu Elagen und zu jam« 
nern, als etwas zu ihren Öunften zu berathen. Kurz alles, was jeit dem 
unbeilvollen 6. September unternommen wurde, hat weder Gedeihen, noch 
finder es Anklang beim Wolke; es ſcheint, ald ob der Fluch der Sünde 
jemed Tages an allem, was fie beginnen, klebe. Dad ganze Gebäude muf 
zufammenfinfen, und fie mit in's Grab der Vergeffenheit reißen. — 

— Tas Obergericht des Kantons Zürich hat, unter Zurückwriſung 
des Rekurſes bed Hrn. Julius Bröbel, das Bezirksgericht Zürich in ber 
Sache Hr. Rohmers contra 3. Fröbel für kompetent erklärt. — Daffelbe 
hat auf den Untrag der Stantsanmwaltfchaft, die bezirkögerichtliche Strafe 
gegen Hrn, Schere von 100 auf 240 Fr. erhöht. — Das Bezirksgericht 
Zurih hat Hrn. Walder Kung wegen nächtlicher Infulte gegen Herrn 
Ftledrich Rohmer zu achttägigem Arreft, 64 Gr. Buße und 12 Gr. Ent» 
ſchadigung an jeden der Kläger verurtbeilt. — 

Luzern. Der Gemeinberatb von Emmen bat bie von 61 Bürgern 
verlangte Abhaltung einer Vetogemeinde gegen bad neue Preßgeſeh ver- 
weigert. — 

Schtoyz. Die neue Verfafung wurbe am 5. April mit 25 Stimmen 
angenommen: und zwar von allen Verfaſſungeraäthen von Sdwn;, der 
Mar, Kuͤßnach, Pfäffikon und einem ſolchen von Wollerau; verworfen 
von ben Mitgliedern von Einfiedeln, Gerfau und einem von Wollerau; 
ſonach mit 25 gegen 7 Stimmen angenommen. Die Yanbögemeinde bleibt, 
mit ſehr beſchrankten Attributen; dagegen tritt mit Weglaffung des jetzigen 

ofen Rathes ein Kantonsraıh von 66 Mitgliedern ald neieggebehte Be: 
örde auf, und ald vollziehende und vorfchlagenbe ein Negierungdrarh von 
7 Gliedern; dad Kantondgericht wikd auf 9 Mitglieder reduzirt, und bei 
Todesuttheilen kann an ein Kriminalgeriht von 33 Mitgliebern apvellirt 
werben; Begnabigung vom großen Rath fällt weg. Die Landögemeinde 
wird in Schwyz abgehalten, dagegen gab Schwyz nach, daf die jämnit» 
. liden Kantonalbramteten von Staatdwegen bezahle werden, und daß bie 
Klöfter nicht nur an den Kanton, fondern aud von Bezirföwegen Abgaben 
bezahlen müffen. — 

Bafellandichaft. Die Staatsrehnung von 1839 zeigt in Pers 
gleichung mit dem Voranſchlage folgende Daten: Einnahmen: Rors 
anſchlag 150,150 Br.; Staatsrechnung 213,038 Br. 40% Mr. Aus- 
gaben: Vorauſchlag 171,022 Fr.; Staaterechnung 224,383 Fr. 77" Rp. 
zen bed Voranſchlags 20,872 Fr., der Staatorechnung 11,345 Br. 

* — 

Waadt. Die Staatsrechnung für 1841 zeigt eine Einnahme von 
1,543,334 Br. und eine Ausgabe von 1,570,378 Fr. Unter ven Ause 
gabepoften erfdeinen: Allgemeine Verwaltung 146,127 Fr., Voligel und 
Gerichtsweſen 174,915 Br, einsygenöfftiche Ausgaben 12,655 Br., Kultus 
253,030 $r., Öffentlicher Unterricht 211,733 Fr., für Kunſte und Wilfen- 
ſchaften 7815 $r., Spital und Woßlthätigkeitsanftalten 43,193 Fr. ; Ver: 
befierung der Pferdezucht 3688 Fr., allgemeine Polizei 15,633 Fr. Straßen 
bau 370,149 Ar., Öffentliche Gebäude 45,937 Fr., einsgenöjfiiche Militärs 
ausgaben 10,993 Fr., Rantonalmilitär 145,461 fr. — 

MWallid. Die mit der Bearbeitung von einem Theil des Zivilkoder 
beaufiragte Kommilflen verjammelte ſich während der Beiligen Woche zu 
Sitten. Nach einigen Sigungen ſtieß fie auf ſolche Schwierigkeiten in ihrer 
Arbeit vorzüglich megen einem mangelnden Gefeg über die Organijation 
md bie Kompetenz der Gerichte, fo mie ber gelſtüchen Immunitäten, daß 
fie für dieſen Augenblick ihre Aufgabe nicht weiter zu verfolgen beſchloß. — 
Im Bleden Loeche wurde letzthin eine traurige Entdeckung gemacht. Ein 
Kind, welches auf einer Wieſe Tief, fand die von dem Körper eined andern 
Kindes getrennte Hand umd trug diefelbe nach Haufe. Die Yutiz ſtellte 
fogleih Nachforfchungen an, in Folge derer ein Bäder verhaftet wurde. — 
Das Erdbeben vom 30. März, welches im Waadilande verfpürt wurde, 
mar aud in ganz Wallis bemerkbar, indem um 2 Uhr Morgens ein außer 
orpentlic heftiger, mit einem unterirpiichen Geröfe verbundener Erpftoß die 
meiften Bewohner aufweckte und mit Schredfen erfüllte, da bie Bewegung 
noch eine Minute fpäter fortdanerte — 

— Am 3. April har ſich eine ſehr große Zahl Bürger zur Jahreßfcier 


der neuen Konftituirung bed Kantons zu Martinarh eingefunden, mohel 
vorzüglich die Milizoffiziere und ſodann etwa 200 Mitglieder von der Gen 
ſellſchaft der jungen Schweiz, melde in zierlicher Uniform daherkamen, fidy 
außgezeichnet, Dad Feſt war aufgeheitert, Die Anmejenden einig und ver« 
anüge beim frohen Wiederſehen! Es wurde beſchloſſen, alljährlidy am erften 
Sonntag im April das nachſtemal zu Sitten ſich veriammeln, um bie 
wiedererrungene Gintracht ded Kantons zw feiern. — Die Befellichaft der 
jungen Schweiz trat um 3 Uhr Nachmittags in einer befonbern VBerfamm- 
lung zufammen, — 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Paris, 6. April, Der König iſt von dem Beſuch, welchen er 
am vorigen Sonntag im Hotel de Ville madue und wobei er wahrend zweit 
und einer halben Stunde aufe und abflieg, ſogar die Dachlammern und 
die Keller in Augenſchein nahm, fo erſchöͤpft nach den Tuilerien zurüde 
gekommen, daß er anjtatt bei ver königlichen Tafel zu ericheinen, auf dem 
Kanape autruhend die Stunde, wo er Beſuche Abends empfängt, abe 
wartete, ohne etwas zu ſich zu nehmen, Gegen 10 Uhr wurde er von 
einem ſolchen Fieberftoſt befallen, daß man fogleich die Leibarzte zufammen 
berief, welde Se, Maj. alsbald zu Bett bringen ließen und dieſelben nöthige 
ten den ganzen Montag hindurch das Bett zu hüten, Schon in ter Frühe 
des nämlıdıen Taged waren bie Herzoge von Orlrand, Nemours und der 
Prinz von Joinville, melde in Fontaineblean auf der Jagd ſich befanten, 
mir einem Gilboten von der Königin nach Varis beſchleden worden. Die 
ganze fünige Familie war um den Zuftand ihres Hauptes anfangs fehr 
beforgt, aber jeit geftern früh iſt eine ſolcht Beiferung eingetreten, daß der 
König Abends wie gemöhnlih empfangen bat, und er heute eine Furze 
Spazierfahrt nach Neuillyg wird machen können. 

— In Barcelona füllte am 31, März die Anflage» Jury ihr Ur- 
teil über den „Gonftitutional*. Diejes Blatt hatte in einem Artikel 
vom 27. Februar dem König der Branzofen den ſchwarzen Plan Schu 
gegeben, den Regenten von Spanien morben zu laſſen und nachher die 
ipaniiche Krone durch einen Ehebund zwiſchen dem Herzog dv. Aumale und 
ver Infantin Marie Louiſe an dad Haus Orleans zu bringen. Dad fran« 
zoͤſiſche Konfulat In Barcelona verlangte Genugthuung für biefe ſchandliche 
Berleumdung, und vie Hegierung, an melde der Genrralfapitän Bericht 
erftattete, orpnete Die Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens an. Die 
Anklage» Fury entjdhieb jedoch einftimmig, dap fein Grund zu Einleitung 
eined Prozefed vorhanden ſel. 

— Aus Baden, 8, April, Heute begannen die Deputirtenmahlen. 
Mic fie auffallen, läßt ſich bei unferm Wahlſyſtem, mo bie öffentliche 
Meinung nicht immer klat repräfentirt ift, nicht vorberfagen, Jedoch ift 
e8 der Regierung nicht immer gelungen, Beamte in Die Kammer zu bringen, 
fa in manchen Wahlbezirken ſteht auch nicht ein einziger Staatäviener in 
der Meile ver Wahlmänner, In Mannbelm wählte man in acht Bezirken 
nur zwei berjelben, während die «Herren @erbel, Baſſermann, Mohr, 
Weller und Ipfein eine große Stimmenmehrheit erhielten. In Hrivels 
bera, Konftanz und Pforzbeim wurde nicht ein einziger Staatöviener ges 
wählt, Im Bruchſal hat Hr. Mittermaier die meiſte Ausſicht, gewählt 
zu werden. Hrn, Sander hat das Minijterium nun doch bie Erlaubniß 
jur Advokatur gegeben. 

— Leipzig, 5. April. Die von mehrern Zeitungen verbreiteten, aus 
ber Rheiniſchen Zeitung auch in die Allg. Zeitung übergegangenen Nach» 
richten über die „ Deutjchen Jabrbüder *, melde das nahe Verbot diejer 
Zeitſchrift ankündigen, find ganz ungrgründet. Die Schwierigkeiten, weldye 
die Jahrbuchet außer den gewöhnlichen Zenfurplagen jüngf zu überwinden 
hatten, ermuchfen aus dem Umſtande, daß bei Oelegenbeit der Titelumände- 
rung Halliſche in Deutſche Jahrbucher nicht die erforderliden Schritte ger 
than worden waren, um bie auf erftere ertheilte und lautende Konzeſſion 
zur Herausgabe auch Für bis andern zu erwerben, Sie erſchienen aljo bis- 
ber gemiffermafen ohne Konzefjlon und zur Einholung dieſer wurde der 
Verleger und Herausgeber jet gemörbigt; auch iſt ſie ibm wor menigen 
Tagen auf ven Titel Deutſche Jahrbücher“ ohne weittres ertheilt worden. 
Im Uebrigen üt bei und wirklich eine durchgängige Verſchaͤrfung des Zenfur 
angeorpnet worden. Worüber aber am meiften geflagt wird, daß iſt die 
der Erteilung des Zenſurſcheines (der nicht etwa vom Zenjor ertheilt wird) 
vorhergehende zweite Zenfur. Selbſt Die Zenforen find über die Perfüne 
lichkeit ungerwiß, welche diefe geheime Brei» und Zenforenpolizei übt, gegen 
welche ſich ein gewaltiger Sturm beim nächften Yanbtag vorbereitet, Deim 
Buchbandel erregt den größten Ummurh die Unſicherheit, in ber man fid) 
in Preffachen auch bei Beobachtung aller Formen befindet, teil unfere 
Nachbarn auf diefem Gebiete ſlelhig mitregieren. Dies Nachgeben hat denn 
allervings hin und wieder die Meinung entfliehen laſſen, in einem größern 
Staate würde man davor wenigitend ſicher fein. Dazu fommt noch unfer 
veralteter Zuftand in Bezug auf lterariiches Cigenthum und Verlagerecht, 
durch welden unter andern bejonderd das buchhändleriſjche Kommiſſtons- 
geſchaft mit bedroht wird. 
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— Hannover, 5. April. Dem Gerücht zufolge wird der König 
gleich nach feiner Zurückkunft von Berlin nach St, Peſeroburg reifen, um 
daſelbſt der Feier der ſUbernen Hochzeit des Falierl, Vaarts beigumohnen. 
Hlernach wüurde, mie es ferner beißt, ein Beſuch in England abgeflattet 
werden, Man will auch wiſſen, daß bie Königin Viktoria ſich abermals 
in einem „intereffanten* Zuſtande befindet. (Much engllſche Blätter ent» 
halten das Gerücht von ber Schwangerſchaft der Königin.) 

— Königeberg, 4. April. In der Nadıt zum 21. März d. 9. 
wurde an der Karriolpoft, welde von Bialla nach Iohannieburg geht, auf 
der Landſtraße zwiſchen dem Dorfe Keffel und dem Gute Zupfen ein jhauder» 
bafter Straßenraubmord verübt. Ichannidburger Fleiſcher, melde nach 
Bialla zum Vichnarkte reiöten, fanden am dem bezeichneten Orte die ge» 
nannte Volt mit den vorgeipannten Pferden fichen und ben dieſelbe fühe 
renden Bofillion einige Schrite Hinter dem Poftwagen, grauenvoll entflellt, 
tobt liegen. Der Kaſten des Magens war erbrochen und neben ihm lag 
ein blutiger Feldſtein und ein blutiges, ſtatk verbogened, großes Meifer. 
Der genannte Voftillon Hatte am Kopfe und namentlich im Geſichte mehrere 
bedeutende Stich und Schnittwunden, wodurch letzteres gang emiftellt 
worben war. Huch der Mantel war auf mehreren Stellen zerfeht, deb⸗ 
gleicyen hatten bie innern Gandflähen einzelne fehr tiefe Schnittmunden, 
mas alles auf eine fräftige und anhaltende Gegenweht ſchließen lapt, und 
es auch wahrſchtinlich macht, daß ter Mordanfall nur von einem Ginzigen 
auögeführt worten if, Der Poſtwagen wurde nun mit ber Leibe bed 
Bofillons nach Bialla gebracht und der dortigen Poſterpedition überwieien, 
wo e# fich ergab, daß die mit dieſer Volt genrachte Geldſendung, beftchend 
in einem Veutel mit 96 Ihr. 7 Sgr. 9 Bi. pr. Gour. und einem anbern 
mit 50 Thlt. poln. Gour., geraubt worden war. — Gin befonderer Ilms 
fand fcheint bei diefem Naubmorbfalle jehr weientlich zu fein. Der Kaufe 
mann Safner in Bialla hatte nämlich am 20. März bie beveutende Summe 
von 2500 Thlr. zur Voft gegeben, welche nach Königäberg zu beförbern 
mar. Schr wahrſcheinlich ift dieſes in Bialla nicht unbekannt geblieben, 
umd dad Zujammentreffen mit der an biefem Tag erfolgten Abreije eines 
Konvirion fuchenden Hantlungebienerd nach Johannisburg, wohin er von 
der Volizei einen Paß erhalten Hatte, erregt Verdacht. — Der genannte 
Gelbtrandport mar jeboch wicht mit der Johannisburger, fondern den Tag 
darauf mit der Luker Poft erfolgt, wo er in Lyk auch unter ver Eskorte eines 
Genvarmen anlangte. (Der verbädhtige Handlungäbiener ift noch micht ge» 
funden und wahrſcheinlich nach Volen gegangen.) 

— Griedgenland. Tas Journal de Smtyrne enthält einen Bericht 
über die Gefangennehmung eines berüchtigten Serräubert, Namend Kon» 
Nantin Vroulos, der feit einiger Zeit von den bei Ipfara vorbeifahrenden 
Schiffen Gelder erpreft hatte; Admiral Ta Suſſe war unlängjt von bem 
franzoͤſiſchen und griechiicen Konful eriucht worden, auf diefen Seeräuber 
zu fahnden, der auch ſchon auf mehrern Infeln gelandet und Räubereien 
verübt hatte. Der Admiral erhielt von dem Gouverneur zu Sclo gefepliche 
Befugniß zum Finjchreiten, und fanbte fogleih das Damyfboot „Aceron* 
unter Rapitän Cottu, auf melden fich der griechiſche Vizekonſul einfchiffte, 
sur Gefangenchmung des Vroulos ab. Das Schiff traf unerwartet zu 
Ipfara ein, Vroulos aber war von den Einwohnern in Sicherheit gebradıt 
worden. Mehrere Hufforberungen, ihn auszuliefern, blichen fruchtlos; man 


brannte deshalb einige Käufer nieder, warf einige Bomben in die Stadt, 
und flellte am Eingange der In die Gebirge führenden Engpäffe Truppen 
auf. Dennoch hielten die Einwohner aus, bis eine Abtheilung Sertruppen 
landete, um bie Stadt anzugreifen, Seht wurde ber Verfled des Gers 
räubers, eine künftlich mit grünem Raſen verdeckte Erdhöhle, angegeben 
und berjelbe ergriffen. Am nämlichen Tage lieferten die Einwohner auch 
mehrere feiner Genoſſen, und darunter fenen Schwager Eaffetty ans. Sie 
follten fänmmitlich nach Griechenland gefandt nerven, und man hoffte, daß 
die Regierung an ihnen ein warnendes Strafbelfplel aufftellen werde, welches 
um jo nüglider fein müßte, da bie Seeräuberei in ben griechlichen Meeren 
jo lange ungeftraft getrieben murbe. 

— Brüjfel, 7. April. Cine Rebellion ift am 5. dies im Militär 
Gefängniſſe zu Moft ausgebroden. Die Gefangenen haben große Gewalt - 
thätigkeiten autgeübt, und ihre Exzeſſe, melde bie ganze Nacht dauerten, 
haben geftern Morgen einen neuen Karakter von were angenommen. 
Zwei Kompagnien des Elite Regiments find geftern nach Aloſt abgegangen, 
um zur Beendigung der Unordnung mitzuwirken. Gin Theil der berittenen 
Gens darmerie hatte ſich nach Aſſche begeben, um im Nothfall nach Aloft 
aufzubrechen, allein fie hat vernommen, daß bie Ruhe jo zu fagen wieder 
bergefielle war, und daß bie abgefandten Truppen hinreidhen würden, bie 
gute Ordnung wieberherzuftellen, Die Meuterer, 200 bis 300 an der 
Buhl, Hatten, mie man fagt, einen Theil des Pflaſters des Gefängnißhofes 
aufgeriffen, um fi; zu barrifadiren; andere hatten die Dächer abgedeckt. 
Die fedentäre Wache (Veteranen), einige Soldaten der Jäger« Megimenter 
zu Fuß und der Gulden haben eine gute Haltung gezeigt, Die kofale 
Autoritäten, welche, ohne Gehör zu finden, die Meuterer aufgefordert 
hatten, zum Gehorſam zurüdjufchren, ermächtigten die Truppen, von ihren 
Maffen Gebrauch zu machen, worauf ein Velotonfeuer ausgeführt wurde; 
mehrere Perfonen erhielten mehr cher minder fchmere Wunden und bie 
Muhe ſiellte fih wieder ber. Geſuche um Berflärfungen waren nach Gent 
wie nach Brüffel abgegangen. Die Eifenbahn Begünftigte die Ankunft biefer 
Verftärfungen. General Yeboutte, Kommandant der Territorial« Divifton, 
begab ſich mit feinen Adjutanten und einigen Kompagnien Infanterie nad) 
Aloſt, andere Kompagnien famen von Termonde, die ganze Gensd'armerie 
ber Umgegend murbe aufgerufen. Vor der Entwidelung ihrer Streitkräfte 
hörte die Meuterei auf. Die Bevölkerung des Zentralhaufes von Aloft bes 
fteht aus mehr als 1500 Gefangenen. r 

— Mus Alof fchreibt man vom 7. April, 7 Uhr Morgens: Die 
Nacıt ar volllommen ruhlg. Die meiften Truppen wachten mit ihren 
Warfen. Die beiden non Brüjfel gefommenen Voltigeurd-flompagnien und 
die von Gent gekomenen Infanteriften des 2. Iäger-Megiments, ded 4, und 
8. LiniensMegiments bleiben proviforlih zu Aloſt in Garniſon. Aus Vor⸗ 
ſicht Hat man bie Erdarbeiten, melde gegen das Gefängniß gemacht werden, 
eingeftellt. Ein Gefangener,, der eine Kugel in ben Kopf erhielt, befindet 
fidı ſehr ſchlecht; er bat geftern Abends durch ben Gelſtlichen des Gefäng- 
niſſes Die h. Sterbefaframente erhalten. 


Dendfebler. In Mo. Ar, Seite 173, pweite Spalte, 19. Zeile von unten 
in zrwifchen „Macht“ und „müde“ micht zu feben. , 


I Lu L  —__—— 


Aus freier Hand wird zum Verkauf an— 
(173.) geboten: 
1) Ein in Zurzach gelegenes Ihönes. modernes, 
moe ſſid und folid, von Grein erbautes und 
vollig neu removirtes Wohnbaus, Mr. 137, 


einen 
gelegenen 














guten gemölbten Keller, 3 großen Magazinen, delung finden. — Wo? if zu vernehmen in der 
olsbebälter, nebil einem mabe dabei Eiienbandlung ber Hrn. Hemmannn. Schmarz 
lat mit Bangerechrigkeit, gerig- in Lenabura. 


net fur einen Dieb» &tad, — Hichu gebörig iss. Ein Diann ig feinen beten Nadren, ledigen 
aub noch eim grofrr Garten. 


Strandes, ber die Färberei in Baummode, Leinen 


genannt zum rorben arcuj⸗ mit 8 beijbaren un Befagtes Haus neb Butbebör mürde ebenfalls und Wolle &emifh und nad 20jäbriger Erfabrung 


und 23 unbessbaren , mei gemaltem oder Lapı- 


ter günfligen Bedingungen und zu billigem'praftifch fennt, mit etwag baarem Belde, fomıe 


jirten Simmern; mobei ein fchöner und febr — 4,500 Wulden 3. W. üder- mir guten Beugniflen und Empfeblungsfchriften 


roßer San’ ; dabei ferner eine große beitere 
fie, ſowie au eine (ebr geraumigeBübne;/g, Miller und 
&, mir einem in autem Zu 
ndlichen großen Badofen; dann ferner einen 
geräumigen, gewolbten auten KeDer, fomi« 
auch 6 Moza,ine, die mit Dielen oder &rein- 


190. Ba «mer Pleımen &tadı oc+ Wandtlandrö|ı97, 
fönnten ein oder zmet junge Lrure aus der deut · Hauptladt der öflichen Schmerz mird eim die 


verfenen if, wonſcht eine Pärberei in Zins zu 


Kaufufige belieben Ach an die Eigentbümer nehmen, oder mit Kemanden im gleichen Befcärt 


R . Tobler in Surgah_ zu , ü 
im oe für eine Bäderet eingerichtete menden, die ihnen aber e Hustunft mıt B = iu Sherbietumg 1= treten. Gefälige Nachfragen, 


ande be-|unünen erıheilem wredrn. 


jeichner, befördert bie Erpedition 
diefes Blattes, 


n eıme bedeutende Zuhbandlung einer 


platten belegt find. — Biejw geröria audjfhen Schmerz, weiche die franzoifche Sprache juimötbige Schulbildung befidender junger Mann 


eine fhöne, große Scheune mit folden,|trlernen wünfhten, in einem Handelsoaufe alsials Kebrling Ariefe 
“ Benfonärs aufgenommen werden, mo man die/o. 197. bepeichnet befördert Die Expedition diefes 
eteın erbauten Bibelmauen, felben auf Verlangen während ibren Freinunden Blattes. . z 


mafliv_ von 
neh Stallung für 12 Stuck Vieb und einer 


gerlamıaen Remife. Auch geboren zu Diefem|tm Komp'oir befheftigen könnte. 


gefucht. — Franfırte Briefe mit 


Mäbere Aus 


198 n einer Hauptfladt_ der deutichn Schweiz 


aufe noch jwei Fleine Garten und cim groges|umft über die Bedingungen gibt W. Guter. nurde man eine gefttete Tochter in eınen gam 


+ folid erbsutes Bienen baus. 


Avotheker, in Reinadı. 


baren Modeladen unter biltgen Bedingen in die 


Alles mabe bei einander gelegen, in unterlisd. Wo mebrere noch fall neue, qute, tofel-|Lebre nehmen Mrankirte rtefe, mit No. 198. 
ae zu ui blligem Breife,|formige Klaviere um billigen Preis am verkaufen bejeichnet, befördert die Exped. diefes Blattes. 


* cırca 9.500 Gulden 8. @. verfäuflich. 
2) Defgleihen ein kleineres ebenfads 
und ſolid ausgebautes Wohnbaus, 
genannt zum 


} 207,195, Eın junger Menih von etwa 18 | 
eerfräulein, mit 4 heigbaren|der gute Beugntfe batte, und im &chrei 
und 6 unbeizbaren Simmern, einer beitern|fechnen geübt wäre, fann in einer Handlung in 
Küche, 2 gerdumigen Bühnen, einen fehr'&enzburg fogleich in günkigen Bedingungen Un. 





find, fagt auf frantirt-, mit Mo 194 brieichneteino i9.9. \ 
ganı neu|Anfrogen die Erveditton diefes Blattes BARrUNDIIIOHLI- 
r. 


if graen portofeeie Einfentung des Berrags zu 
abren,‚/baben: 

und Wunderfleefamen, bie Portion nel Be 
fhreibung und Anmeifung zum Anbau Diefer 
überaus mühlichen Klecart zu 5 Baheun. 





Karan, im Derlag von NR Gauerländer. 


Dec Schweizerbote erfcheinf 
am Dienfag, Donnerstag 
und Samdtag; ber Preis if Be N wet, und echaffen duch 
salbjäbrlich im Kanton —— wößentlic dreimalige Cxihet 
reg Bar upon nung des Blaetes eine ſchnelle 
Be Galtung at Mir One Verbreitung in der Cibögenoffen- 
ve u. ſ. w. fhaft. 





Der Schweizer-Bote, 


Samftag N” 46. den 16. April 1842. 








e „welche, mern fie plaufibel und oft genug wieberholt werben, am 
rer Ba und Unmuth im die Fauſte treiben; ob geheime Vers 
abredungen gepflogen, Verfammlungen gehalten oder wohl gar Anorbnungen 
getroffen werben, melde eine Vermuthung begründen oder ben Verdacht 
nähren könnten, daß Etwas im Spiele fe. Bon Allem dem findet fich 
aber and; Mine Spur. Woche für Woche hat man von geheimen Kons . 
ventifeln geiprochen, die in Baden abgehalten werden, und fogar vie Ber» 
ſonen bezeichnet, die denfelben beimohnen ſollen, und an dem ganzen Gerede 
iſt bid heute — Nichte, Sonntag für Sonntag hat man eine große katho⸗ 
lifche Volteverfammlung im Baden erwartet. am legten Sonntaz find fogar 
einige Frelamter dort erſchienen und haben ſich nach dem Berfammlungsorte 
erfundiget, allein vergebens. Das Bolt geht überall feinen Geicäften 
nadı; «8 polisifiet, beinricht die Auftände des Landes im verſchiedenem 
Sinne, — it da zufrieden, dort unzufrieden, — lobt dieſe Ginrichtung, 
tadelt die andere, — achtet —— —* m — * *— 
willig ditſen Anordnungen, fügt ſich mur ungerne einer — 
—— — diefer Grundſade, hofft nahe Beſeitigung an⸗ 
derer, — möchte bier den ganzen Kamon mit einem großen Kirchendache 
verfehen und würde ſich glüclıd ſchaden, wenn ed nur dem KRüftervienite 
gewürdiget würde, wirft dort mit tadelnsmerther Arivolität den würdigen 
Seelentirten mit dem unmürbigen zufanmen , und wäre bald bereit, beiden 
den Abſaled zu geben, — hebt diere Periönlichleit in augenbliklicher Stim · 
mung bid an die Wolfen, laßt an jener oft aus bloßer Laune nichts Gutes 
mehr gelten, — furz, das Volk iſt eben im Aargau, wie auch anderwaͤrts 
gut und böfe, wie man es baben will, Allein dennoch, bei fo manchen 
Ginflüffen,, welche die Müdkfehr einer ruhigen Stimmung durchaus nicht bee 
günftigen, it von Ungefeplichfeit, ober gar von nabem Aufſtande keine 
Hede. Dafür zeugen die zuverläßigiten Berichte, davon tann ſich Veder, 
der den Kanton berciſen will, felbft überzeugen. Und wenn auch, mas 










































Eidsgenoffenfchbaft. 





Yargam. Die Gerüchte von einer ungewöhnlichen Aufregung im ein 
xXlnen kathollſchen Bezirken, von bevorſtehenden ungefeplihen Schritten, 
von Rüftungen bier und dort fin immer noch nicht verflungen, und dod 
herricht, menn man durch den ganzen Kanton geht, überall die grönte Nube 
und Orpnung. Manche mögen zwar immerhin mit dem Gange der Öffent« 
lichen Ungelegenbelten nicht zufrieden fein, dieſe Unzufriedenheit mag ſich in 
einzelnen drohenden Aeußerungen und Wünſchen Luft madıen; manche mögen 
vielleicht nicht ungerne und ſogar mit Vorliebe von einem neuen Verfuche 
ſprechen, ein ihnen ohne Grund verhaßtes Syſtem und mißfällige Behörden 
mit Gewalt zu entfernen, und unbefümmert um bie weitern Folgen für 
das Srfommtvaterland ein Knittelregiment an beren Stelle zu fegen; mancher 
Traum „schönerer Tage” mag noch bei Hohen und Niedern im der Tiefe der 
BDruft jhlummern, aber vergebens auf feine Verwirklihung baren. Alles 
diefed mag fein; allein immerhin frägt es ſich: find denn gegenmärtig ſolche 
Erſcheinungen im Bolleleben vorhanden, melde eine neue unbeilsolle Kriſe 
befürchten laffen? und mo entflunden diefe Gerüchte zuerft, die nun ſchon 
felt mehrern Wochen eine namhafte Vevölferung gegenieitig beunrubigen, 
von Zeitung zu Zeitung mandern, und am Ende die allgemeine Meinung 
überall verbreiten müffen, daff ine Aargau unter den gegenwärtigen Vers 
bältniffen die Handhabung Öffentlicher Ruhe und Orbnung unmöglich fei? 

Wir erinnern daran, daß zuerft in Zürdgerblättern auf gewiſſe weit 
verzwweigte Plane aufmerkſam gemacht wurde, bie freilich zunachſt auf die 
dortigen Maiwahlen berechnet waren, allein dennoch im Aargau einen Halt- 
punkt ſuchten. — daran, daß ein dortiges Blatt, das *—* 
organ der gegenwartig noch dominirenden Partei, ohne Scheu mit einem 
zen Bluttage, gräulicher ald der 6. September 1839, drohte. Wir | moͤglich, ja fogar wahrſcheinlich iſt, bei dr heranmabenten a A 
erinnern an die provszirenden Artikel der „ Luzernet Zeitung“ und des | Veririondluft wieder erwaden, und ein Theil 6 gedrungen fühlen fellte, 
» Waloflätterboten *, die oft und wicherhoft mit einer am Werrüctheit | neuerdings feine Wünfte und Birten diejer Behörde —* _ 
grengenden Leichtfertigkeit mit dem Gedanken eines Kreuzguges der Katho- | die audgewanderten Vorſteher der aufgehöbenen aarg fdien er ne 
Hifen gegen die Reformirten fpielten. Wir machen auf andere Mätter aufe | Deifpiele der thurgauifcen Konvente folgen, und ihre —— 9 
mertſam, die Monate lang ihre Spalten, wie ver Variſer Voleur*, nur ——— fegen follten, fo wir deßwegen ber Kanton Aargau nicht 
mit entlehnten Nachrichten füllten, nun mir einen Male wieder mitten in [aus feinen Bugen weichen. 

- einer foldyem Treiben nicht gümftigen Bevölkerung das alte Lied anftimmen , Um fo unbedadhter find daher die fortwährenden au. mg 
ad mit neuer Bemanmung umd frifdem Winde in die Woge der Orffent«"] die, viclleicht im der beiten Abſicht, von Mund zu Mund —— rn 
lichteit feuern. Wir weiſen auf die am den Grenzen unferd Kantons berum- | um fo unbefonnener bie fortwährenten Nothrufe, welche —— —— 
fahrenden Miſſtonart, auf ihre unfittlichen und zugleich ım hödften Grade J. Voſthörnchen · ſich zuſenden läßt, uno —— groper —— tig * eh 
undulvfamen und ben fonfeiftonellen Frieden gefahrdenden Kanzelvorträge | verbreitet. Wir find jetzt und Immer ber nfidt, - yet 7 
bin, und Halten endiich mit diefen Grikeinungen die im Aufange wenge | Zeit keine Erſcheinung zu gering geachtet werben joll, db — zu 
fens fehr verbächtige Bulverfendung nadı Zug, fo mie manche Neußerungen | ernftern Bolgen in ſich tragen fann. Der Eleine glimmende Bunfe er Nahe 
von Leuten zufammen, die fonft dem geheimen Triebwerke anarchiicher Volkd« | hohen Blamme werden und bie größten Gebäude einäjchern, wenn ati % 5 
bervegungen mabe flunden, und auch gegenmärtig mit gemiffen „ &cheims | rung findet. Allein zwiften befonnener Vorfiht und —— ud 
niffen * fich wichtig machten. Alle biefe Grideinungen waren wohl geeignet, | Yärmblaien ohne Noıh iſt noch ein großer Unterjdied. 226 alleitigen 
die Aufmerffamfeit der Behörden in Anforuch zu nehmen und Uneube im | folde „Breunde ver Ornung* nicht, dap einem erg 4 ich de 
Volke zu erregen. Es find died Tharfaden, die nicht gelängnet merden | Bertrauend bedarf, durdy folde Verlaut nicht gedient fein a en: > 
Tonnen, und son denem fo oder anberd zu urtheilen dem Gingelnen freis | venm nicht ein, daß gerade dadurch auf allen Seiten Ro gi er 
fliehen mag, die jedoch im ührem Zufammenhange aufgefaßt, mit mehr over | Aufregung gevflanzt wird, wo fie früber nicht war? ni > er a 
weniger Grund wenigflend da Bejorgnäffe wedfen konnten, wo man mit dem | far, das man am Fude auf dieſe Weiſe auch ermüten Tann, 10 4 nm. 
wirklichen Zufande des Landes nicht genau befannt war. wenn ed einſt Noth thun follte, die Wächter vn —— 

Allein eben darauf kömmt «8 doch an, ob im Kantone ſelbſt, da ober | Vertrauen fie den Behörden fo wenig, daß fie 58 dieſelben — * 
dort das Volk zu einem neuen bewaffneten Zuge fi worbereite, oder auch] Larmtrompete lmer wachſam erhalten zu —— ſt —— en vie 
nur im Nllgemeinen Luft zeige; eb MAnteizungen ober gar Nufforverungen Feingefallen, daß ein fortwährendes Noihseſchrei zuleht ſo 9 
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Folge LAcherlicher Furcht angeirhen werben kann, während bem fie vielleicht 
den größten Muth dadurch zu beurfunden glauben ? 

Wenn dann aber vollends dieſes Blatt in einer jeiner legten Nummern 
mit einer rohen Blutgier zum Kampfe gegen die Feinde der Volkäfreibelt 
auffordert, und damit dem Vaterlande und ber guten Sache einen Dienft 
zu erweiſen glaubt; wenn es die Sacht der Freihelt, der Kultur und des 
Fortſchrittes nur durch die Wluttaufe geſichtrt und gefräftiget waähnt, fo 
können wir eine folche Werfehriheit nur bedauern, die am Ende den ſchoͤn⸗ 
fen Zwe durch die Wahl der Mittel zu ſchänden im Stanme if. Mir 
folgen aus den blutigiten Zeiten der ftanzöſtſchen Revolution entlehnten 
Vrovofationen Kann man nur demoralifiren und dem guten Sinn eines 
biedern Volkes zum Schlechten wenden. , 

Mir find nicht der Anſicht, daß man fi Heute ſchon zur Ruhe legen, 
und den Kampf, der jeit 1830 mit mechfelndem Glüde um die höchſten 
Intereffen eines Volles gefimpft wurde, ſiegreich beſtanden zu haben glauben 
fol, Wir fennen die Gefahren, die noch befländig broßen, wir fennen 
auch bie Feinde, die in allen Gejlalten und Formen ungabläſſig und une 
ermüder ihr Ziel verfolgen; allein e8 genügt, daß man jenen begegne, dieſe 
nicht aus ten Augen verliere. Laffen wir die Schande, ihre Beflrebungen 
immer mit Auftuhr und Hochverrath, ihre Schritte jedesmal mit Blut bee 
zeichnet zu haben, den frommen Gegnern; halten wir und auf ber Linie 
der verfaffungsmäßigen Ordnung und Befeglichleit, — feien wir gerüflet, 
wenn es Noch thut, für die höchſten Güter eines freien Volkes einzuftchen, 
die übrigens nicht mit großen Worten errungen, und nicht mit Gebrüll 
erhalten werben, 

Nicht minder befrembenb antwortet aber bann die „ Stimme won ber 
2immat *, bie ed diesmal vergeſſen zu haben ſcheint, daß fie veriproden 
Hatte, eine „ Stimme der Mäfigung* fein zu wollen. Sle befolgt bie 
perſide Taktit ihrer geiftedverwandten Blätter ; fie weiß, daß neuerliche 
Meaftionsgedanfen in dem Eonfervativen Lager ausgeheckt und in foniers 
vatlven Blättern zuerft verbreitet worden find, und macht ſich dennoch fein 
Gewiſſen daraus, Alles ohne Grund den Liberalen und Radikalen zu 
zuſchleben. Sie bebauert, dab „bie Zeit leerer Beſchuldigungen und uns 
eriwiefener Anklagen * wiederkehre, und nimmt im gleichen Arbemzuge den 
Mund mit einer Reihe der ſchwerſten Verdächtigungen und Anklagen felbit 
fo voll, daß man unmwillführlich obige Ausſage auf fie felbit anzuwenden 
genoͤthiget it. Denn eine ſchwere aber auch ungegründete Verbächtigung lit 
ed, wenn fie von „täglicher Mißhandlung der Freiämter* ſpricht; eine 
ſchandlicht Lüge ift ed, wenn fle jagt: „die Karholifen llegen ſyftematiſch zu 
Boden gebrüdt*; eine böswillige Verbächtigung liegt in der ganzen Hals 
tung bed Urtifeld, in dem fle die obern Behörden ald ſolche darfiellt, die 
„etwas Unglüdlihes im Schilde führen *; eine ſchändliche Lüge liegt in der 
Behauptung, day „an die Miligen des reformirten Landesthelles bereitd ge» 
beime Befehle ergangen“ fein, Solche Behauptungen fontraftiren zu fehr 
mit ber angefündigten Wahrbeitölicn. Wir bedauern, daß einmal die 
„Brelämter zum Spielballe einer vetwerflichen und unſchwelzeriſchen Politik 
auderfehen" worben, allein wir fragen zugleich, wer hat dieſes rührige Wolf 
wißbraudt? die Staatsbchörben oder jene Berführer, die daſſelbe wohl zum 
Kampfe treiben kounten, feine Gefahren aber zu theilen zu feige waren? I 
der „Stimme von ber Limmat* wirklich an der Nüdkehr von „Mäßigung® 
gelegen, fo betrete fle ſelbſt die Bahın der Wahrheit und Maßigung zuerit, 
und höre fie auf, durd Vorwürfe, Verdaͤchtigungen, Entftellungen und 
Unmahrbeiten den giftigen Stachel noch tiefer in das Gemürh eines Volkes 
zu drüden, das ſich jo gerne an den Segnungen des Friedens mit feinen 
übrigen Mitbürgern erfreut, mit denen ed mähren» fuft 40 Jahren Wohl 
und Wehe getheilt, und auch fernerhin unter dem gleichen wirthlichen Dache 
theilen wird, wenn man bier wie dort bie Begriffe nicht verwirrt, Die Ge⸗ 
mürher nicht erbittert, — 

— Am 13. d. in der Brühe iſt zu Oberburg, Bezirk Brugg, Herr 
3. Huber, Mitglied des großen Rathes und des Bezirfögerichtes, Oberſt⸗ 
lientenant und Bezirfdadjutant, im feinem noch nicht vollenveten 56, Alters« 
jahre geftorben. Der Verewigte hat in feinen langjährigen Gemeinde « und 
Staatövienften ſich immer durch mufterhafte Treue und Gewiſſenhaftigkeit, 
durch Fleiß und Geſchaͤftskunde ausgezeichnet. Seinen Verluft beklagen 
eine Wittwe und brei ermachleme Söhne, feine Mitbürger und Freunde, bie 
Behörden, deren Mitglied er war, das Baterland, das durch feinen Hin⸗ 
tritt um einen Biedermann ärmer geworden if. — 

Bern, Siderm Bernehmen nach Hat die hiefige Regkerung von ber 
Königlich würtembergihen Die offizielle Eröffnung erhalten, daß alle würs 
tembergifchen Unterthanen bei Verluſt ihres Heimathrechts die Schweh ver- 
laffen jollen, wenn fie möcht eine fpezielle koniglicht Bewilligung zur Korte 
fegung ihres hieſigen Aufenthaltes ermirken werben. — 

— Das Obergericht hat gegen einen Prefiartifel des Hrn, Amtsnotar 
Dach ẽ Beſchwerde erhoben und der Regierungsrang gegen ihm einen Prefr 
rozeß beſchloſſen. — 

— Die Weineinſchmugglungkgeſchlaue it noch wicht zu Ende. Der 
Bein, 13 Bäffer ſtark, ift in guten Händen. Die einftweilige Epgnition 






















Hat den Koch bed Hrn. v. Pombelles, laut Geflänbnig, ald Defraudanten 
hetausgeſtellt. — 

— Der „Berfaffungsfreund * berichtet, es fei bier ein zu einjähriger 
Gefangenſchaft verurtheilted Weib aus Nachläßigkeit der Bentralpolizei und 
der Zuchthausdirektion 10 Monate und 6 Tage zu lange eingefperrt ge— 
blieben. — r 

— Leber die von dem Megierungerathe in der Bank von Loulfiane 
angelegten Staatögelder, welche von der „Allg, Schweizer Zeitung” als 
eine VBerichleuderung betradytet wurden, fagt der „Verfaffungäfreunn“: Es 
iſt allerdings richtig, der Kanton Bern iſt im Beſitze von Louiſtaniſchen 
Staatsobligationen, welche zu 5 Prozent verzindt werben; bereit 
1838 wurden aber 800,000 Fr. vom Staate Louiſtana zurüdbezahlt, jo 
daß die gegenwärtig nod im Bejige Bernd befindlichen Staatsobligationen 
an 358,000 Dollars, oder circa 1,288,000 Schweizerfranten betragen. 
Diefes Kapital it bis dahin ſtets regelmäpig und vollftändig verzindt, der 
Zins jährlih in London ausbezahlt worden, Mebrigend find die Louiflas 
niſchen Staatsobligationen von der Repräfentantenfammer und dem Senate 
garantirt und gehören heute nod in London zu dem gefurhten und find nur 
al pari verfauft worden. — 

Zürich. (Eingeſandt.) Nicht nur auf dem Felde der Politik, fons 
dern such im Gebiete des Meligiöfen hat und das Jahr des Unheils 1839 
große Zerrüttung und Zertiſſenheit gebracht, So hat das Sektenweſen ſeit 
jenem traurigen 6. September unglaublich zugenommen, und ed nimmt 
immer noch mehr überband, und das um fo mehr, weil das Feuer von 
der Geiſtlichkeit wicht nur nicht gelöſcht, ſondern gefliffentlich geichürt wird. 
Da zwei Abarten derſelben, namlih: Separatiſten und Pietiften 
(Herrnhuter) zu den fogenannten „Stillen im Lande* gehören und fit 
der BVolitit nur wenig annehmen, wenn fle nicht durch das falſche Ger 
ichrei von eligiondgefahr in Alların gerufen werden, fo mwuünfdt bie 
Geiftlichkeit meiſtens Bürger der Hauptftadt, im Sinne der Vorrechtler und 
Ariſtokraten, alle Bewohner des Kantons dieſen Sekten einverleiben zu kön⸗ 
nen, um befto ungellörter zum erwünſchten Ziele zu gelangen, Aus eben 
demielben Grunde bringt fie ein Unmag von religiöfen Lehtmitteln in die 
Stulen, um dur dad Auswendiglernen dieſes Gedächtnißkrams dem for« 
ſchenden Geiſte des Kindes die Blügel zu lähmen, und bie Zeit für ander« 
weitige nüplicjere Lehrgegennande zu benchmen. Ihr iſt noch gar zu wohl 
befanmt, wie leicht e8 ihren Vätern war, das auf ſ. g. religiöfe Bildung 
beichränfte Volk zu regieren, darum trachtet fie auch mit allem Fleiße die- 
fen Zuftand, wo möglich, wiever herbeizuführen. Wir bezweifeln aber, _ 
bag es ihnen gelingen werde. Nur allzu gerne wünjcht fie für das Band 
den Grundſatz geltend zu machen: „Selig find die Urmen im Geifte, ihrer 
iſt das Gimmelreih*; in der Meinung: „Sucher, was droben it", das 
da unten wollen wir fhon zu unferer und ber Stadt Zürich Bürger beftene 
Nugen regieren und leiten 

Die beiden oben angeführten Sekten find daher unſern politifchen Grge 
nern ſehr lieb, und fie thun ihnen auch aus den angeführten Gründen 
allen nur möglihen Vorſchub; fle find willige Schafe, die jedem gehorchen 
und dem Leithammel unberingt Folgen; fie machen auch feine politiiche 
Revolutionen, wohl aber ſchlagen fie ſich in ihrem religiöjen Wahne, wie 
leider noch in zu friihem Andenken, feiner Zelt in Wildenſpuch und ander« 
wär, todt, Zudem find die Bälle nicht felten, mo ſolche Seften bie 
Sreen« und Zuchthäuſer fühlten. Wie viele ſolchet Veiſplele ſtünden uns 
zu Gebote, wenn hier Zeit und Ort wäre, fie aufjuzählen Wir haben 
in unjern oberjten Yandesbehörden lieder, die diefer Sekte angehören und 
die ſich mit dem Plane tragen, unfere neue Kranfenanftalt nad jener Seften« 
Mufteranitalt in Kaiſerswerth in Rheinpreußen einzurichten. Um diejen 
Plan auszuführen, ſchickt man biefige Rranfenmärter dorthin, um inftruirt 
zu werben. Bejagte Anſtalt fteht unter der Direftion eines ziemlich fanar 
ilſchen jener Sekte angehörenden Geiſtlichen. Da werden alle aufgenom« 
menen Kranken, wo möglich, zu Vrofelyten für dieſe Sefte gemacht. Ju 
ven erften vier Tagen nah ber Aufnahme muß die Wärterin jeden auf» 
genommenen Kranken auf jepe nur mögliche Weiſe auszuforſchen juchen;.z. B. 
welcher Konfefjlon er angehöre, und ihm dann Bücher vorlegen, wie das. neue 
Teſtament, den Katechismus, das Gejangbuch, die Bibel u. a. m. Daun 
wird ein förmlicher Unterricht eingeleitet; über das Ergebuig. muß dem Die 
refeor Bericht erſtattet und das Weitere von biejem gewärtigt werden. Die 
Hausordnung iſt vie einer Klofterichule; beim Aufftchen, Medergehen, vor 
und nad dem Ejfen wirb gemeinſchaftlich gebetet und geſungen, und neben 
dieſem noch beiondere täglide Meligionsübungen abgehalten, mit Bor« 
lefungen, Geſang und Geber, Erklärung von Belchrungsgefhichten. und 
Traftätlein w. dgl. 

Aus dem Befagten geht bloß hervor, was vorgetragen und vorgenoms 
men wire mit ben Kranken, nicht aber, wie man dabel zu Werfe geht, 
befonders der Direftor, und zum Theil auch feine Lintexgebenen, und unier 
dleſen beſonders ein Miſſtonaͤr. Da wird jedem aus den Zebngeboten bes 
wieien, daß er feined derſelben gehalten, und um: ven armen Kranken jo 
mit ſich felbit in Widerſpruch und beinahe zur Verzweiflung zu bringen, 
bewrist man ihm aus den Heiligen Schriften, daß er ein Ghebredher, ein 
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Hurer, ein Dieb, ein Mörber, ja en Kind bes Teufels jei. Zugleich wird 
ihm in Ausficht geftellt, daß er mur Vergebung aller feiner Sünden hoffen 
könne, menn er ſich unbevingt biefer Sekte in die Arme werfe; diefes ſel 
ber noch einzige Mettungabalfe, ohne diefen ſei er emig verloren. — any 
fo, wie ed alle Fanatiker machen, - welcher Konfefflon fle angehören, fle feien 
latholiſch oder reformiert, Jeſuiten oder Herrnhuter. 

Was aber ein ſolches religiöjed Treibjagen auf die armen Kranken für 
einen Einfluß machen muß, befonders auf Fleberkranke, Geiſteslranke und 
Selftesjhwache, — das kann ſich jener denken, Die eriten find oft vers 
loren, die antern fommen zur Verzweiflung und die dritten werden nicht 
ſelten verrüdt. — Es wird nun aus bem Geſagten klar, was man aus unferer 
neuen Kranfenanftalt, aus unferm Volle, aus unferm Staate zu machen 
gevenft; — eine dem Fatalismus, dem blinden Gehorſam gegen unfere 
Neujunfer, unfere Vorrechtler, Ariftofraten und Vfaffen ergebene Maſſe will 
man beranbilden; zu dieſem Behufe läßt man ganz befonders ein bieier 
Selte ergebenes Mitglied handeln mit feinen Helfershelfern. — 

Und unſere Geiſtlichkeit ſchweigt zu dieſem allen, fie, melde noch In 
den Fahren 1820 bis 1830 dieſe Sette mit Weurreifer und Keherhaß ver» 
folgte, fie ſchweigt jegt niche nur, fondern begünfligt fle noch, wo fle kann, 
im Gedanken: je einfältiger das Volk, veito ficherer, feſtet und ruhiger 
figen wir, und können die blinde Heerde nach Belieben leiten. Können aber 
die Liberalen diefem geiftigen Berfumpfungss Projekte der Vorrechtlet fo 
gelaffen zujchen? — Mir nichten! — Das wäre ein Verrath an der 
Menſchheit, an der gefunden Vernunft, und gegen alles beffere Wilfen und 
Gewiſſen. Können ed auch unjere politifgen Gegner über ihr Gewiſſen 
bringen, wir nid. An dem edelften Theil in Gottes fchöner Schöpfung, 
an der Menjchheit wollen wir und nicht verfündigen, und durch Still« 
ſchweigen und nidt fremder Sünden theilbaftig machen. — 

Bafel. In einen Schreiben des großherzogl, badiſchen Minifterkums 
erhält die Regierung von Bafel die Anzeige, daB es ſich bei dem gegen- 
wärtigen weitvorgefchrittenen Stand der Arbeiten zu der Eiſenbahn durch 
dad Großherzogthum um Entſcheldung der Frage handle, ob die Bahn 
ihren Gnppunft an den Grenzen der Schweiz, etwa in Lörrach erhalten, 
oder 06 fie bis Baſel fortgeführt werben ſolle. Behufs des Ieptern Pros 
jetts wird die baldige Ankunft eines Abgeordneten, des Örn. Geheimerarhs 
v. Ned, angefünvigt, der über alle dieje Eiſenbahnangelegenheit betreffen» 
den Punkte mit der hieflgen Behörde Rackſprache nehmen ſoll. — 

St. Gallen. Die Direftorialfonmifjton bat nun endlich beichloffen: 
dem großen Rath eine gütliche Beilegung der Angelegenheit wegen bed 
Direliorlalfonds beliebt zu machen, zu weldem Endzmet der Meine Rath 
beauftragt werden möge, diesfalls einen Vergleih mit dem kaufmänniſchen 
Direktorium der Stadt St, Ballen zu treffen. — 

Graubünden. Letzten Sonntag vor acht Tagen foll ſich das Neform« 
fomire zu Chur in aller Stille verfammelt haben, um einige Prätimis 
narien für das ſchwietige Werk zu behandeln, welches ſich dieſer Verein zur 
Aufgabe macht. — 

— Die Arbeiten auf dem Plag und in dem Sentralburenu det bied- 
jährigen eidsgen. Schießens rüden vorwärts. Verſchiedene neue Ehren» 
gaben find angefünnigt, jedoch noch nicht offiziel angefagt worden. — 

Waadt. Dis Zentralkomité hat für an Verelnigung der ſchwelze⸗ 
riſchen Muflfgejellihaft in Lauſaune den 1., 2., 3. und 4. Auguft 
fellgefegt. Der erfte Tag iſt zur Aufnahme neuer Glieber, der zweite zu 
Ginübung des großen Konzertd, ver dritte zu Abhaltung beifelben und ber 
vierte zu kleinern Konzerten und dem Ball beſtimmt. Gin Hilfstomite 
Toll für die Organijation des Orchefterd und Aufftellung der für die Zus 
börer beflimmten Tribünen in dem Münfter forgen, jo wie auch für bie 
Anorpnung des Valld, der, wie es heißt, im der neuen Kornballe flatte 
finden joll, ein Gebäude, das alle nörhigen Gigenfhaften zw dieſem Zweck 
darböte und deſſen bequeme Zufahrt die Zirkulation der Kutſchen erleid« 
tra würd. — 

— Am 4. April Haben die Herren Adamire und Franz Nubert, 
von St, George, erfahrene und unerfchrodene Jäger, einen 34 trlegt, 
den fit ſchon früher durch die Waldungen verfolgt und angeſchoſſen hatten. 
Es If dies das vritte biejer reiffenden Thlere, das fie Diefen Winter ger 
töptet haben. — 


Ausländiſche Nachrichten. 


— London, 7. Ari, Lord Stanley Hat fich geweigert, Hamburg 
die Souveränerät über die Chatham-⸗ Juſeln zu bewilligen und fie ver Des 
gierung von Neu» Seeland unterworfen. 

— Der „Ghronicler verfichert, daß die Oppofition gegen den Finanz⸗ 
plan Peels immer heftiger werde ; ſelbſt die Deomancy, auf welche Die 
Toris am meiſten rechneten, find fchwierig geworden, wie der Oberiheriff 
von Lincolnihire, Lord Worsley, ſelbſt eingeftehen mußte. Diele Tory⸗ 
Blätter wenden fih gegen Berl um ihre frühere Partei, Der Wlderſtand, 
auf ven Hr. Peel überall ſtößt, foll ihn, wie man. jagt, bewogen haben, 
Den neuen Tarif auf ein Jahr zu verſchieben. 





— Der whiggiige . Eraminer* enthält in feiner letzten Sonntagsr 
nummer einen langen Ürtikel gegen Peels Ginfommensfteuer, worin bes 
ſonders gerügt it, daß biefelbe in ihrer Beiteuerung des a 
alle Laft auf die beſtbewirthſchafteten Pachtgüter, die großen, fallen laffe. 
Hinſichtlich der vorgefchlagenen Tarifänderungen hebt der „Eraminer* den 
Artikel „ Mafhinen* beroor und bemerkt: „Peeld Plan, Die Ausfuhr 
brittiſcher Maſchinen ganz frei zu geben, wird fait von allen Klaffen mit 
großer Beſorgniß betrachtet. Unſere große und biäher ohne Nebenbuhler 
daſtehende Auszeichnung in der Fabrikation von Kattun» und Wolleuwaaren 
haben wir einzig und allein den wunderbaren Erfindungen und ber über 
legenen edit unferer Mechanik zu verdanken, und nur mittelt unferer 
Maſchlnen können wir noch gegen andere Länder, deren Manufakruren in 
raſchem Steigen find — Belgien, Schweiz, Deutſchland, Branfreid und 
Amerifa — den Markt halten, Manche jagen freilih, Zölle und Neftriktioe 
nen ermuntern nur ven Schmuggelhandel; died bis zu einem gewilfen Grade 
zugegeben, fragen wir: wenn die Audländer ſich unjere Maſchlnen auf uns 
erlaubten Wegen verſchaffen, it ed darum vernünftig, daß wir ihnen felbit 
unfere Maſchinen in Maffe zuführen, was den ſichern Ruin von Taufenden 
unferer armen gemerbfleipigen Landsleute nach fi ziehen müßte, deren Lage 
ſchon jept beklagenswerth genug it? Möge die Regierung die Folgen einer 
ſolchen Mafregel wohl bedenfen!* — Die Irländer find wegen ihrer Kar⸗ 
toffeln in Sorgen. Bis jept zahlte eine Tonne diefer Frucht vom Ausland 
2 Guinen Gingangdzoll, und die irijchen Landwirthe jegten ihren Ueber- 
ſchuß mit Vortheil nach England ab. Peels Tarifplan will jenen Zolls 
fa auf 3 Sh. 4 Pence ermäßlgen, was eine ſtatke Kartoffeleinfußr aus 
Frankreich, Nieverland und Deutſchland zur Folge haben würde, 

— Für Mehemed Ali wurde diefer Tage ein in England verfertigteß 
prachtvolkes Zelt nach Alerandria eingeichifft. Es it 40 Bun lang, 20 breit 
und 20 hoch. Das Aeußere beſteht aus weiß und blau geftreifter Lein⸗ 
wand, und bie Verzierung bed türkiſchen Halbmonds ift reichlich darauf 
angebracht. Das Innere, mit Draverien im orientalischen Geſchmack ver 
ziert, iſt in zwel Zimmer, ein Schlaf und ein Gmpfangzimmer, geheilt. 
Ringäherum läuft ein Corridor für die Dienerſchaft. 

— Straßburg, 8. April. Die neueſten Provofationen des Klerus 
find von fehr wichtigem und ernten Cinflug auf die Geſammtbevölkerung 
Frantreichs. Die Geiſtlichteit Hat feit länger als fünfzehn Jahren feine 
folge Thaͤtigkeit entwicelt, ald das gegenwärtig der Fall it, Cigenthüm« 
lich iſt zugleich, dag felbit hochgeſtellte Geiſtliche behaupten, die gegen« 
wärtigen Konflikte hätten ihren Urjprung jenfeits des Rheins und zwar in 
den Doftrinen deutſcher Philoiophie. Wer jedod mir dem eigentlichen 
Gange der Dinge in Frankreich nur ein wenig vertraut iſt, wird recht wohl 
erkennen, daß all jene Polemik in kirchlichen und legieimiftijchen wie im 
Zußtemilieu » Blättern von Leuten geführt wird, welche deutſche Wiſſenſchaft, 
deutſche Philoſophie nie gefannt, noch weniger verflanden Gaben. Wie dem 
jei, ber Rampf, mweldyer bis jegt bloß in höhern Kreijen erörtert ward, 
ſcheint nun auch anf bie niedern Sphären übergetragen zu werden, zu iwele 
chem Behuf man Flugſchriften jo viel ald möglich zu verbreiten ſucht. Ein 
Produkt dieſer Art im deutjcher Sprache gejchrieben ift vor wenigen Tagen 
unter dem Titel: „ Was man wieder aus und machen möchte” dahier er= 

ienen. — 

* — Brüfjel, 9, April. Geſtern iſt bie in der Vorſtadt Molenbek 
gelegene große Dampf» Sägemähle von Mecurds Bandermaalen abgebrannt. 
Gin Arbeiter hatte die Kuhnheit, durch die Flammen zu dringem, und den 
Dampf aus der Maſchine zu laffen, wodurch größerm Unglück vorgebeugt 
wurde. Hätte ſich der Wind nicht gelegt, fo wäre die Mare Holz, melde 
im Kanale liegt, und bie fo werchvollen geographiſchen Anftalten Bandere 
maalen’d mit verbrannt. 300 Arbeiter find einitweilen brodlos geworben. 
Das Beuer fol dur Holz, welches man trockaen wollte, entſtanden fein. 

— Berlin, 8. April, Unfere Börfenmänner befürchten, dag bie 
rufflie Regierung die polnifden Papiere in ruſſiſche Bonds wird um« 
ſchrelben laffen, da von Sciten Rußlands ja Alles aufgeboten wird, um 
die polnlſche Nationalität immer mehr zu vernichten, 

— Ronftantinopel, 23. März. Die Pforte bat eine ertraorvinäre 
Kommiffion ernannt, die unverzüglich nach Syrien gehen wird, um bie 
dortigen Verfältniffe überhaupt und die des Libanous inäbejondere, nament« 
lich das Benehmen und die Stellung Osmar Paſcha's, genau zu erfor- 
fen. Die Pforte will dann ihren Happorten gemäß in der ſyriſchen An⸗ 
gelegenheit verfahren. Gutunterrichtete Verſonen wollen wiſſen, daß Die 
Pforte nicht abgeneigt ſei, Omet Paſcha zutückzurufen, aber dleſes erft nach 
einiger Zeit, um ſich das Anſehen zu geben, als geſchehe dieſes aus ihrem 
eigenen Antriebe und nicht auf bie Fotderungen der Mächte. Auf dieje 
Meife würde fle in dem Augen der ſyriſchen Völker nichts an ihrer Würde 
und Selbſtſtandiakeit verlieren. — Jzzet Mehemed Vaſcha befindet ſich noch 
immer in einer ſchwankenden Stellung. Seine Zukunft haͤngt von dem 
glüdlichen oder unglucklichen Ausgang ver foriiden Frage, der er bie jepige 
Wendung gegeben, ab. Nlmmt jle einen guten Ausgang, jo wird er ſich 
im Großweſſitat erhalten können; geht «8 aber bort ſchlecht aus, jo muß, 
er von dem Schauplage abtreten, wo ihn dann Atif Paſcha eriegen möchte 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. 


1 65” Bichtige Anzeige. 
Berfonen jedes Standes, welche zur Unter 
ung ber Kund und Andunrie durch Mltıen 

2 tämien beizutragen gedenfen, deren Begen« 
de dem gemeinen, wie dem Mittelmanne nirh- 

‚ die auch der Webtidete zu deiken zent, 
erhalten auf framfirte Briefe, mıt Ghiffer Kim, 
poste restante in Ujnad; die verlangte Husktunfe |” " 
Ar. 


Nr. 


— — — — — — 6— —— 
183. Ein Knabe von guter Erztehung fönnte bei 
einem Maler und Bergolder fogleich unter vor- 
theilpaften Bedingungen in bie Lehre treten. Fran- 
fizte Briefe, mit No. 183, begrichnet, befördert 
die Expedition dieſes Blattes Ar. 


4192. Unselige 


Dad vortrefflichhe Heilmittel gegen die Flech⸗ 
ten (Sirtermäler), von Dr. Künebel in Parıs, 
if forwäbrend in Basel in der Hauptnteberlage 
zu —— > Dollfuß, an der Gihma- 
nengallt, 5 A 

m der gleichen eim vorgüaliches, bewährtes| Nt. 
zit re sur Stärtung des Zahnfleiſches umd der 
balıung der Babne. 





Ar. 





Zum Berfaufen: Bas 
| 


Eine Partbie Scheiden von Abornbolz zum 
Breiien der Strohbute ber B. 9. Dollfuß, an 
der Scmanengafie, Mo. 149, in Bafel. | 
nn — 


2. Zum Verkauf angetragen: 


Das Wirtbsbaus zum Bıiren in Buchs mit 
Hp Zaverneniecht , ſolid erbaut und zwei gt- 
räumtaen Kelern, ymifchen Barau umd Keniburg, 
nen Echeume mit doppelter Gtalung, Mika, 
Dafhbaus und Holyinonf, aub ungefähr einer 
Nucarte Kraut- und Baumgarten dabei, mit dem 
sur Wirtbichaft gebörenden und in einem Unden- 
tar enthaltenen Fabrbab- Ergenkänsen. Dafür 
8 ich ber dem Eigenthümer Hrn. yarfob Furter, 
alr- Müller ıu Staufen, der foldhes_von ber 
Erbichaft feines frl. Bruders Heren Samuel 
Furter, Mepger und Bärenwirtb, übernommen, 
anzumelden, 


Derlane des Literarifchen Kompreirg R"- 
in Burıch und Winterthur erigetat in Zurich) 

feit Anfang Diefes Babres wöchentlich ymweımal 
und kann fomwonl dur die Don in den einzelnen, 
Nummern, als durch den Buchhandel in monat- 
Hiden Heften begogen werden: } 


Der deutfche Bote aus der Schweiz. 


Unter Mitwirkung einer Anzahl von Schwelzert Imgp, 
und Deutſchen 


berausgegeben 
bon 


Karl fröbel | 


Der drutfche Bote bat fich über feine Tendenz 
(chen genügend ausacfprochen. Schon jrpt zählt 
derselbe eine beträchtliche Zabl vom Mitarbeitern Rt. 
in vırfahiedenen Eberlen der Schweiz, und nimmt, 
Damit er feinen Zweck immer beffer erreichen fönne- 
feinem Standruntt entfprechende Beiträge, melche 
anfändin bomorirt werden, nern an Der Nabr- 

ang lofiet 6 R. Mdsn., wofur möchentiich zmoet 
Baibe Bogen in grad Quart, jumetlen mit einem; fr. 
gangen oder halben Berblatte gelirfert werden | 
und zwar fo, daß von dem regelmäftgen Raume| 
nichts durch Anferatr in Anfpruch aenommen mırd.: 
Die Berlaasbandiung muß menen des Breried auf Mr. 
diefen Umpand oufmerffam machen, somie nicht, 


[ 


meniger Darauf, daf mindetens pwei alten de 


Ar. 


Ar. 





ir. 


des Inhalts au sbonorirren Ortgtnalartifeln ber 

Heot. Es mird bier der Anhalt der drei erfien 

Donate mitgerbrilt: 

4. Brobenummer: Die Echmels tm Brinzipien- 
kampfe der Zeit. 

2. Brobenummer; Die Ausfihten und Hefnun- 
gen der Schmeiy. 


Sanvar Nr.t—8 


Mr. 


Ar. 


Kr. 4. Einige Worte des deutſchen Boten an die 
Shmearr. Stimmungen über den deut 
ſchen Bollverein. 1. Artikel. — Neußerun. Ar. 
an den deutichen Boten. — Nach⸗ 

r en, 
Nr. 2. Die EShulfpnode und der neue Schul 


verein im Kanton Brrich, t. Artikel — 


3 


4, 
5. 


10, 


16. 


18, 


21. 


. Gebanten eines Dertſchen 
n 203 
- Die Schweiger Künftler im Muslande und aucenkrim, Sohn, indır Fel 


‚ Sr —— u. der deutſche Bolluerband ‚|; 
qlu 


tem. 
„ Deutibe Borfie in ber Ehre Hallır, 
a 


. Drganifatton der vollländigen Bolfs. 


. Reitik. 


. Alt-Lanrammann Baumgartner in St 


. Etrauf und Feuerbach und ihre Mefenter 


Mitıtelungen der antiqwarifchen Geſell⸗ — Nachrichten. Beni. Verfaſſungsent · 
fchaft. — Nechrichten. wurf. 
e Schulfonede ze, 1. Artitel, Schluß. — str, 23. I. Die pärherifhe Sochſchule und die 
timmungen über den deutfnen Boll» preeußifche Staatszeitung. — Alt · Land 
verein. 2 Wrtitel. — Lıterariicher Nach. amımann Baumgartnet. Fortfegung. — 
laft bes Malers Bruno Hebel, — Nach ; Nachrichten. Kugern. 
richten und Brmertungen. Mr. 24. Il. Die zürderiiche Hochſchule und die 
Kirche und Gtaat, — Deutfche Voeſſe in preußifibe Gtaatszeitung. — Alt-Kand- 
der Ehmeis. Die Lorit, I. — Blerkei. anımann Banmaariner. Schluß — Die 
Die Nartonalität und ibre volıtiichen Berfafungsrenihon im Kanton Teffin, — 
Forderungen in Gezug onf das Berbält- ndmwırterdereine ın der Schweiz — 
miß der Echmeig gu Deurichland 1. Ar- Ar. 25. Die Deriafungsrevnifion ım Ar. Zelin.— 
titel Beutſche Borlie in der Schmeis, inliche Mscerit in der Schmerz. — 
Fortſehung. — medeihten. Bärih raltifche Art, Berkeperungen zu mıder- 


u Dan 9% Bakeriste Runier legen. — Nachrichten. F. Robmer und 


im Yuslande, und namentlich in Deutid- 6 wlbreht. 
land. — Nacrichte 





Die gegenwärtigen Beüber — Bran; 
u, beim 
namenilich in Deurfland — Schluß. —gufammenfufß der Mare und ders Rheins erbaut 
Die Sawrtz w. der deutſche Bollverband. —— un 2 Sägen, dem geräumigen Sohn- 
— Nachrichten. hans, Eduune , Barca. und Holybaus ach circa 
art Dbabriliegenden Kandı#, ren eten 
Aluß. — Ernf Mund, als Dieter. — mobigelegenen und aut eingerichteten Gewerbzum 
— 
= merft werden, daß in dem eacbäude mit 
MERTRAE. ME. IR, geringen Kofen eine Gipsmüdle * «bracht wer⸗ 
Die Natlonalltat und ihre volitifchenzen tann und die Glpeeine in der Näbe bejogen 
Forderungen, im Brjug auf das Ber-/merden fönuten. 
hältniß der Echmeis zn Deutſch and. 2| Kichbader mögen fich entweder an die Herren 
Arrıkel. — Deuifbe Borhie in d- Schmelz |Yrüder Daniel und Dobannes Meyer in 
Die Kprif. Haßer. — Nachrichten. Dberburg, oder an Hrn. Gratehalter Meißel 
Die Schulfpnode des Kantons Bürih,lin Leuggern wenden. 
2. Irtifel, — Deutſche Borfle ig der Brugg, den 12. Mpril 1542 
Er werg Haller. Bortfegung. — Nach⸗ ” mens der Befiber: 
> Rauchentkein, Furſprech. 





Schluß. — Der fchweizeriiche 


ditalis 
mus, — Machrichten. 203 


Bei 4. Bımmermann, Handelsgärmer, 
ın Harau, if guter Motbtannen- Samen , der 
f&ule. — Ecmeizerifche Almanachsliteras/Sentner zu 60 Franken, zu baben. 
tur; Ugape von Kari Steiger. — Nadı- 
richten. 204 
Der Zom in den Schweizer Zeitungen. — 
Der neue Konfervarismus ın Zurich und 
die Blgemrine Ehmelger- Zeitung von 
Bern. — Nachrichten. 

Siramarts Preßfadenmandat in Lugern 





Geldsrtag. 


Das Bezirksgericht Kulm bot den Brldsten 
über HBobannes Rücag, Örfchärrsagrnt, von 
Byla, Kartons Burda, föhbart ın Schörr- 
tand, als unvermeidlich erkennt. Die Belds- 
tgantfarion der vollländigen Bolt» tagsverbandlungen werden om folgenden Tagen 
fhule, Shiuß. — Schmeizeriiche Alma |Natıfinden: die @teigerung über oie achdstaalıhe 
nadsliterstur. Maave von Karl Ereiger. Liegenfchaft Donnerstag den 28. d. MY , Nach. 
Fortfeguna. — Nachrichten. mittaps um 2 Uhr, in der Enpernenmirkbfchart 
Friedrich Mobmer und die September-|ium fen in Schöftland; die Kollofanıon 
pertei ım Zurich. — Schmeigirifche Mi. Montag den 27. uni, Nachmittags 1 Mbr, ın 
manochsliteratur. — Agupe. Schluß. —|der Berichtstangleı Kulm; die Kolofationderon- 
Nadricıen. nuna und der Nachfchlay —— 7 Zun, 
Briefe aus Bern. I. — Verhandlungen Nachmirtags 4 Uhr, in genauntem Wirthsbaͤuſe, 
des Genfer Berfofungsratbes uber dasjalles 1842 
Berbättnif von Kirme und @taat,. —, Ale dietenigen, welche an den Beldstager An» 
„Die Boltsimule als taarsanfalt, van|forderungen, von was Art fie_ fein mögen, zu 
8. #.%W. Wonder“ (Kritif.), — Nad-/macen haben , werben bei Strafe des Ausſchluſſes 
richten. von der Maffe aufgefordert, dieſelben mit dem 
Drtaimaltireln oder beglaubigten Abſchritten de 
Mir; Ne. — 3. legt, bis und mit dem 25 Yunt nächffunftia d-e 
„Dentfchlendse Beruf in derlatnanntin Brrichtstanglei Ichriftlich und portofrei 
Sufunit, von Tb. Mob enjug-ben , ſowie feine alfälligen Schuldner ihre 
mer * „Die arofen Medredungen unferer| Sa Hidigfeiten bis dorthin getreu anzeig. m vollen. 
Beit, yon Karl Frobrt.* — „Die Bolte-|_ Der Beldstager Nurog bat feine fämmtliche 
fchule al$ Etaatsankalt, von ®. H. W. Fabrbabe feinem Samiegervater Os 8b. Dät- 
Wander * Echluf. — Nachrichten. jmnler, Alt-Sehelmeiker, von Stafeltah, um 
Deffentitche Charaktere. — Rede, momir, 200 Fr. verfauft und dafür quittirt; der dabrrige 
err Oberfi Werd Die Berfammlung des Bertrag vom 28 Erptember 1838 liegt zur be- 
Ehuiereins des Kantons Hürich erorf Itebigen Finficht der Inzereilenten ın der Gerichts- 
nete. — Brief aug Bern. — Rach-itten. tanplei Kulm Alfelıge Einmenduugen araen dir 
Her dritte Meihas umd die Brififreibeit, Rechrsgultt„keit deſelden münen vor dem 25. Duni 
— Deffentliche Ebaraltere. Forıfrbung. nählltunftig geltend gemacht werden. 
= = —— he = Kulm; den 41. Avril 1812, 
t. Sollen — Rede erem er e ri F) . 
Det Schluß. — Bänden, Der G ibtssräfdent: 
Der Grrichtsichreiber: 


Gallen, Fortfehung. — Brief aus Bern , 

5 —— sende — _ EEE 
eber bie vorörtlenen Gelane des Der zos. Mei untergrihmetem Ereinbrecher ind fi 

faßers der Bemerkungen über „die Preilyerfertigre Mönd-Insteine, mach beliebigen Bm 

Bororte“ im der Hunsburger Zeitung Ar /ym fehe billige Prerfe zu baben 

63. — Mit-Candammann Baumgarzıen | mpeinfelden, den 15 Mprıl 1812 

Fortfegung. — Der ſchweueriſche Boll. f Fridolin Bei 

eim, 


Brrein, — 

vor &t. Bürkli und dem Sieber Mau-i206. Die Unterfchriebenen machen biermit die 
bennstomite. — Die Parteien im Kantonjergebene Aujetge, daß dus &chimgmacer oder 
Suürih und der öflliche Beobachter. Habsburger Bad den 9. Wal wieder geotff net 
Yeber das Schulmefen im Kanton Tefün |wırd, Mobr und Rauſchenbach. 


— 


Gegenwart und 











Yarak, {m Berlag von 9. #. Gaueriändber. 


Dir Schweijerbote erfcheint 

am Dienfiag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis ifl 
halbjährlich im Kanten Nargau 
40 Dp., auſſet dem Kanton 
45 Ds. Im Kanton Bern findet 
eime Erböbung Rast für Grem- 
pel u. ſ. w, 








Die Anzeigen werden à 
für die gedrudte Belle 
net, und erhalten durch 
wöchentlich dreimalige Erſche 
nung ded Blattes eine ſchnelle 
Berbreitung in der Eidögenoffen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Dienſtag NXœ 


Eidsgenoffenfbaft. 





Aargau. Das Obergeridht hat am 15. d. bie Aufruhrprozedur aus 
Dem Bezirke Zurzach beurtheilt. Won den am meiften Inkulpirten bat c& 
den Hauptmann von Schmidt in Bötſtein und dem Kapuzinerguardian 
von Baden, V. Threodofius, zur peinlichen Zuchtbausftrafe von vier 
Jahren, ſodann den Gemeindeammann Erne von Hettenſchwyl zu einer 
folden von zwei Jahren verfällt. Die übrigen mehr oder weniger Bes 
theiligten, Gemeinbevorficher, Sektionsabjutanten und fonftige Privaten , 
wurden fämmtlic auf zuchtpolizeilichem Wege zu mehrmöchentlidier Gefangen · 
ſchaft und Einftellung im Aftivbürgerrechte von 1 bis 4 Jahren, und wie 
die erflern zur Tragung der Unterfuchungs+ und Gefangenfchafttfoiten und 
zur Entſchadigung der im erſten Sturme befchädigten, der Orpnung treu⸗ 
gebliebenen Individuen verurtbeilt. — 

Auffallend foll das Uriheil gegen Hauptmann Schmidt, PB, Theodoſtus 
und Grne von den Anträgen des betreffenden Berichterſiatters abweichen, 
ber überall mit der größten Schonung und Milde verfahren, und nirgends 
eing peinliche Strafe verhängen wollte. — 

— Serr Dr. von Liebenau in Luzern widerfpricht die von und mite 
getbeilte Nachricht von der Zujammenkanft ded Abts Adalbert von Muri 
mit Sylvan Müller von dort und einer britten Verſon im Gaſthoft zum 
Adler in Luzern. Wir haben bie Nachricht nicht erfonnen; jle wurde und 
von ſehr guter Seite her mitgerbeile. In fe num man wahr, fo dat fich 
unfer Korreivondent eben geiret. Uebrigens ift im der Grflärung ded Hrn. 
Dr. von Liebenau nicht geiagt, daf er S. Müller vom Anfange bis zu 
Ende feines Aufenthaltes im Luzern begleitet habe. Es bat wohl tas Eine 
er — geſchehen koͤnnen, wovon ber Hert Doktor gar feine Kenntniß 
erbich. — 


— Die Shügen von Solothurn glauben zu ihrer eigenen Ehren · 
rettung ſich zu ber Erklarung gebrungen, daß ber Wunfcdh in einer ber 
legten Nummern unjer& Blatted, betreffend den Empfang der eibögenöfflichen 
Fahne in Aarau, nicht etwa von einem Solothurner Schügen berrühre. 
Wir teflätigen dieſes, und erklären, daf dies nicht nur „ein eigener from» 
mer Wunjch des Schweizerboten* geweſen fe, — denn befanntlidy zählt 
man gerne Diejenigen zu den „ frommen · Münfben, an deren Verwirk⸗ 
lidung man zweifelt, — fondern baß diefem ernften Wunſche auch die zus 
verfichtliche Meberzeugung zur Seite fiche, dag der eidogen. Fahne biedmal 
der angemefjene feierliche fang zu Theil werden werde. — 

— Um 12. d. Nachts if in Hirſchrhal, Bezirk Aarau, ein allein 
geftandened, unbewohntes und zum Nicderreifien beftimmt geweſenes Haus 
niebergebrannt, Das Holz und Stroh veffelben war Krreite verfauft und 
follte am andern Morgen abgebroen werden. Mit demſelben verbrannte 
ein in der Tenne geflandener großer Weinwagen mit zwei Fäffern. Vrand⸗ 
ſtiſtung iſt fa anfer Zweifel, — 

— Der Vorort überfendet den Ständen das neue Bollgefep von Bern 
mit em Gutachten der eidegen. Zollerpertenfommiifton. Prüber batte die 
Zagfagung von 1841 das ihr vorgelegte Befeg nicht genchmiget, ſondern 
zur nodmaligen Prüfung an bie Zollervertentommiifton zurüdgemieien. 
Die damaligen Anflände fareinen mun gehoben zu fein, wenigſtens trägt 
diefe Behörde mummehr auf Genehmigung an. — 

— Herr Staatöfsjfanermalter Suter hatte fchon im Unfange bieies 
Monats um Cutlaſſung von feiner feit 1834 befleideten Stelle nadygefucht ; 
der Eleine Rath aber, ver ihn noch vor furzer Zeit neuerdings mit vollem 
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Vertrauen zu biefer wichtigen Beamtung wieder gewählt hatte, glaubte, 
tm Intereffe der Adminiſtration und feiner felbit, Hrn. Suter bitten zu 
follen, ferner an feiner Stelle zu bleiben. Leider hatte biefe Witte nicht 
den gewünfchten Erfolg. — Hr. Suter, der bei der neuen Kaffeneinrichtung 
eine bedeutende Mermehrung feiner Geſchaͤſte und Verantwortlichkeit voraus. 
ſah, die ihm bei feiner eigentlichen Beruföbildung und Liebe zu wiſſen ⸗ 
ſchaftlichen Studien und Arbeiten weniger Mufe biefür zuliefen, und im 
auch mehr als bisher jeiner Familie und ber Aufſicht über die Erziehung 
feiner Kinder entziehen mußten, beharrte auf feinem Entlafjungsbegehren. 
Der Eleine Math entſprach ſodann, wenn auch ungerne, bieiem Begehren, 
indem er jedoch zugleich in gewiſſenhafter Anerfennung der ausgezeichneten 
und treuen Amtsführung bed Hrn, Suter demſelben feine in diefer Gigen» 
daft um den Kanton erworbenen Verdienfte gebührend verdanfte, — 

Bern. Na der „Helvetie- joll der Negierumgsrarh die Abſicht 
haben, die Maifeijion des großen Rathes zu vertagen, jo daß derſelbe erft 
im Juni fi verfammeln würde. — 

— Der Bericht der Iuralommifflon iſt den verſchiedenen Departements 
zur Prüfung übergeben worden. — 

— Der „Berfaffungdfreund" berichtet das traurige Ende eines Stuben» 
ten der Rechtewiſſenſchaft in Bern, der im eigentlichen Sinne um der 
Wiffenfchaft willen vor Hunger geftorben ſei. Mittellos verließ er bie 
Laufbahn eines Schreibers, um ſich dem Studium der Mechtömiffenfchaften 
au widmen; fein Eifer mochte ihm Die Sache leichter vormalen, ohne Mittel 
und ohne Unterflügungen jein Ziel dennoch zu erreichen; zudem fchlen er 
ſchuchtern, oder ein faljche® Ehrgefühl verhinderte ihn, feine wahre, Hilfe 
loje Lage Jemanden zw entdecken. Gr foll in ver lehten Zeit ſich täglich 
auf den Genuß einer Portion Mid für 5 Rappen und fo viel Brod bes 
fhränft haben, ohne jemals etwas Warmes zu genießen, bis er erfranfte 
und in bie Infel aufgenommen wurde. — 

Zürich. Wieder ift und ein neues Manöver von unfern Vorrecht⸗ 
lern, Ariftofraten und beſonders ben Pfaffen in Ansficht geftellt, ein wahree, 
im Jahr 1839 erprobtes Effeltſtück, welchen die Geiftlichkelt aufzuführen 
auserfoßren zu jein jcheint, nämlih: Wahlpredigten. — Ob viefes 
Projekt das Hanptproduft jener gebeimen Berathung der Herren Rohmer 
und Bluntſchli mit dena Glaubensgeneral Hirzel nebſt Zuzügern in dem 
Hauptquartier in Pfaffikon war, das laſſen wir einftwellen dahingeſtellt; das 
aber ift gewiß, dab bieier Gegenſtand, befonderd im diefer geheimen pro⸗ 
phetifch-ftaatsräthlichen Generalitäts-Gonfulta vorberathen 
und befchloffen worden. — Ob er aber zur Ausführung kommen werde, 
das iſt eine Frage, deren Beantwortung wir jeht noch bezweifeln, weil wir 
hoffen, umfere Geiſtlichkeit werbe fih, aus Gründen der Klugheit, 
wenn nicht ihrer Stellung, als Boten des Friedens und der 
Liebe gemäß, wohl hüten, zum zweiten Male die Kanzel zu 
politifhen Zwecken zu mifbrauden, und bie Brandfackel 
bed Bürgerfrieges und Brudermorbs no einmal berauf- 
zubeihwören. — Bir glauben und find ber vollfommenflen Ueber⸗ 
zeugung, es babe dieſelbe noch überfatt am ben nach und nad beranseifens 
en Fruchten des durch fie heraufbeſchwornen fchredlichen Attentats des 
Jahres 1839 im allgemeinen, und des ſchmudigen 6. Geptemberd ints 
befondere, beren —— — fo wenig als für ihre Führer, Helferähelfer 
und Konjorten ausble wir. 

Aber immerhin iſt e8 ein ſehr nieberichlagended und ein betrühenbes 
Zeichen der Zeit für den wahren Vaterlandäfreund, daß in unferm fonft 
jo aufgeflärten neungehmten Jahrhundert nad ſolche Erſcheinungen wen 
Horizont umnebeln, traurig und tief betrübend, jagen wir, iſt «8 für ben 
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Baterlandöfreund, daß eine ganze Klaſſe von Bürgern, bie ihrer Bildung 
und Stellung nad, bie fie im Staate einnimmt, daß Geiſtliche, Neliglons« 
und Sittenlehrer, Boten bed Friedent und der Liebe, ſich zu einem folchen 
nieorigen politiichen Spiele hergeben können. Bragen muß man: find das 
die jo hoch kultivirt fein wollenden proteftantifden Geiſtlichen? —?—! 
die ſich zu fo niedrigen, gemeinen jefuitiſchen Zwecken mißbrauchen laffen und 
die Kanzel dadurch entweihen und entheiligen mollen ? — ift das wohl mög⸗ 
lich, dag fie, die bie reine Lehre Jeſu Chriſti von diefer Stelle herab ver 
fünden, und die Menfchen lehren follen einander zu lichen, num von ders 
jelben herab zum zweiten Male Gag, Mache, Verfolgung und Verfeperung 
verfünden mollen oder jolltien? —? —! Das verhüte Gott! Hoffentlich 
haben wir drei Jahre lang genug in Verfolgung, Haß und Zwietracht ges 
lebt, es wird nun wieder einmal Zeit fein, einzulenfen, um dem lieben 
Vaterland, dem weitern wie dem engern, feinen Frieden wiedet zu geben, 
und um das wieder aufbauen zu können, mad die Zeit der Entzweiung 
niebergeriffen ; leicht loͤnnte fonft der Riß zu groß und feine Vereinigung 
mehr möglich fein. 

Nike, daß man etwa durch bie Behandlung dieſes Gegenſtandes dem 
unfruchtbaren Gedanken Raum geben möchte, ald fürchten bie Liberalen die 
Wahlpredigten; denn er wäre ganz unbegründet. Die Liberalen haben Feine 
Urfache , eim ſolches Beginnen zu fuͤrchten; fle find feft überzeitgt, daß ein fols 
ches polltiſches Geſchwaͤtz von der Kanzel herab durchaus keinen Einfluß hätte 
denn der Entfchlaß und die Ueberzeugung unſeres Volkes ſteht ſchon fo feit, 
daß ed nur zu ihrem (der Septeinberelden) eigenen Schaden gereichen 
müßte. Allein wir erwähnen diefer Sache der Stellung des geiſilichen 
„ Standes zum Volke zw Liebe, weil wir überzeugt find, e8 müßte biefed 
Beginnen vollends den noch übrigen Beinen Meft feines Kredits ganz zu 
Grunde richten. — 

Buzern. Die abgetretene Megierung bat während ihrer zehnjährigen 
Berwaltung das Staatövermögen um 848,099 Fr. vermehrt, nämlidı 
2875446 Br. Anno 30 bekommen und Anno 40 3,716,345 Fr. zurück⸗ 
gelaffen. Aus biefem Rucklaß Hat fle vor ihrem Nüdtritt 300,000 Br. in 
die Gemeinbenarmenfonds zu vergaben beſchloſſen; wornad immer noch mehr 
als eine halbe Million Erfparnig übrig bleibe. Der „ Gipgenoffe * jagt 
darüber: So lange der Kanton Luzern beftche, finde man feine jo günftigen 
Ergebniffe des Staattvermögend. — 

— Ein wioriger Streit ift aus dem erften neapolitaniſchen Schweizer 
regiment in die Rathſale der Fapitulirthabenden Kantone geworfen worden. 
Dberlientenant Dominit Meier von Surier bat in einer öffentlichen 
Schrift die Chefs feines Megimentd der Unterfhlagung von Gelbern an« 
geichuldigt, zu deren Abwehrung Oberft Schindler von Luzern bei den 
Schweizerregitrungen die Aufitellung eines eigenen Unterfuchungsgerichts 
verlangt hat. Wie es heißt, wird dem zweiten Megiment diefe unans 
genchme Aufgabe werden. Dominit Meier, fagt man, joll bei Hofe in 
befonderer Gunſt ſtehen, was die Sache nicht wenig vermidelt und faft 
bie Bermuthung erwachien ließe, ald ob ber Hof diefe Blamagt der 
Schreeizerehre nicht ungern jehen dürfte. Der Fall ift jo umerhört, daß er 
mar durch eine vollfommene Satisfaftion getilgt werben kann, habe es dann 
für die Kapitulation auch weldhe Folgen es immer wolle. — 

— Man ſpricht bavon, daß am 18, d. unter dem Vorſthe des Hrn. 
Leu in Rußwyl eine Verſammlung von Vertrauten flattfinden fol, um 
ſich über bie Ungelegenfeiten von Luzern, Zürich und Margau gu ber 


— Die bereits früßer angezeigt, wurde am 17. d. die Betogemeinde 
in der Stadt Luzern abgehalten. 1420 flimmfähige Bürger wohnten 
derfelben bei. Die Abſtimmung erfolgte; mit einer an Finmuth 
grenzenben Mehrheit wurde das Prefgeieh verworfen. Dar 
über großer Jubel der Liberalen! Die Berfammlung gebt freubig aus⸗ 
einander. Der Schlag war ganz umermartet, und follte wenigitend mit 
einem Kleinen Praͤſidialkunſtgriffe in feiner Wirkung gemildert werden. Iept, 
nachdem faft alle Stimmenden die Verfammlung verlaffen Batten, ließ ber 
Präfdent die Abſtimmung noch einmal wiederholen. 320 flimmen noch 
für Berwerfung; der Borfiger gibt mum biefe Zahl ald zuverläfflges Refule 
tat der Abſtimmung an. Allein die Gemelnde hatte anders entjchieven; fie 
weiß, daß von 1420 Anmejenden fait Alle verworfen hatten, und läft ſich 
durch eine Prüfivialmehrheit die eigentliche Mehrheit nicht megfünfteln. 
Selbſt Altſchultheiß Rüttimann erhob fich für die Vermerfung. 

Es iſt dieſes Ereignig ein wichtiges und gewiß folgenreiches, — viel» 
leicht der Wendepunkt einer beffern Zeit. Mögen fi überall die getrennten 
Freunde ber guten Sache an ben Mittelpunkt anſchließen! Gintracht macht 
Rarf, Eintracht führt zum Siege ! — 

Bafel. Im Gegenſatzt mit dem Benehmen der aargauiſchen Megier 
zung — jo wird und berichtet — flcht dasjenige der Megierung von Baitl. 
Jene hatte auf das Begehren der großh. baden ſchen Behörden, gegen ein 
im Aargau erfcheinenves Zeitumgsblatt „von Amtswegen * einzufchreiten, 
fi auf ihre werfaffungsmäßige Stellung berufen, melde ihr ein folches 
Ginfcreiten verbiete, und erllärt, daß ber Michter über Prefibefchwerdben jeder 
Art zu entſcheiden habe. Diefe Ermwieberung hat, wie wir willen, vers 


ſchledene Veurtheilung erfahren, Wie fih nun die öffentliche Meinung über 
eine Handlungẽweiſe von Basler Magiftraten aussprechen werde, ift erſt 
noch zu erwarten. Die Sache wird folgendermaßen erzählt: . 

Unter der Adreſſe eined Eimvohners von Bafel joll ein Vaket Druck⸗ 
ſchriften von Straßburg in Bafel abgegeben worben fein, die einem frübern 
Mitgliede der baden'ſchen zweiten Kammer gehörten und von demſelben 
bätten abgeholt werden follen. Die großh. baden’fche Megierung erhielt — 
auf weldem Wege, it unbekannt — von diefer Sendung Nachricht. Eo- 
gleich verfügte ſich aus höher Auftrage ein Polizelbenienfleter nach Vaſel, 
um bie Herausgabe dieſer muthmaßlich der Regierung mißfälligen Schriften 
zu betreiben. Zu Jedermanns Erftaunen foll dem fremden Polizeiagenten 
nicht nur die Vehändigung des unter der Adreſſe eines allgemein fehr ge» 
achteten baden'ſchen Bürgers noch verflegelt gebliebenen Valets, jondern 
fogar deſſen Entflegelung und Wegnahme ber betreffenden Schriften zu⸗ 
geftanden worden fein. 

Wir geben diefe Nachricht, wie fie und erzählt worben iſt, mit der Er⸗ 
Märung, daf wir die Verlegung des Privateigenthums und ded Voflarbeime 
niſſes in biefem Falle jo grell und auffallend finden, daß wir uns bie 
Möglichkeit nicht denken können, wie ſchwelzeriſche Beamtete over Behörben 
zu derfelben haben mitwirken können. Gerne wollen wir vernehmen, daß 
entweder dad Ganze unrichtig, oder wenigſtens bedeutend übertrieben fei. 
Sollte die Sache aber wirflih wahr fein, dann müßten wir bebauern , 
dag man in Bajel den ehrenwerthen Vorgang vom Jahr 1823 fo bald 
vergeflen bat. — 

Appenzell Us Mb. Die Jahreerechnung vom 12. März 1841 bis 
8. März 1842 if in allen Gemeinden vertheilt worden. Sie zeigt an 
Einnahmen 59,728 fl, und an Nusgaben 55,754 fl. Das Staatösermögen 
wird in folgenden Pofen angegeben: An in» und audlänviiden Pfand« 
briefen 123,087 fl. 54 fr.; Bonds, die zur Kapitalifirung in Handen bed 
Seckelamtes arblieben 1194 fl. 50 fr.; an Saldo bleibt das Sedelamt 
ſchuldig 3974 fl. 33 fr.; Beſtand des Salzfonds 35,965 fl. 17 fr.; Vor« 
räthige Schulbücher 749 fl. 42 Er.; aufammen 164,972 fl. 15 fr. Aus 
flehende Bußen 23,499 fl. 10 fr.; Militäreffeften 80,000 fl. Außerdem 
befigt das Sand cin Rathhaus, zwei Zeugbäufer, drei Bulvermagazine, en 
Salzmagazin,, Dad Gut im Gifeld in Trogen und einige Stüde Wal⸗ 
dungen. — 

St. Gallen. In RMapperſchwyl it Herr Diog, Sohn bed berühm⸗ 
ten Borträtmalers, in einem fonft noch fräftigen Lebentalter in Folge einer 
beftigen Bruft» und Lungenentzündung geftorben. Diefer talentvolle Mann 
war zu feiner Belt, ald ver Kanton St. Gallen regenerirt wurde, ein durch 
feine Popularität ſehr einflunreides Mitglied des Verfaſſungöraths, und 
hätte ſich bleibenvere Verdienſte erwerben können, wenn er nicht dem une 
glüdliden Doppelisitem der Fonfeffionellen Trennung gehuldigt hätte, — 

Waadt. Als eine Merkwürdigkeit wird angeführt, daß Moorne 
1834: Wein aus Bern mieber in den Kanton Waadt eingeführt worden 
ift, wo jener Jahrgang eine Seltenheit geworben fein fol. — 

Zeffin, Das neue Zollgeieg hat bei ber eldögen. Ervertenfommiffton 
fo zahlreiche Einwendungen und Bedenklichteiten erregt, daß e8 böchft wahr« 
ſcheinlich auch im diefem Jahre ſchwerlich vie Genehmigung der Tagfagung 
wird erhalten fünnen. — 

— Dir haben jüngkt des von dem Staatérathe audgegangenen und 
mit einem erläuternden Berichte begleiteten Entwurfd der revidirten Ver» 
faffung erwähnt. Um nun unſere Mittheilung nicht allzu fehr zu ver 
ipäten, theilen wit Hier folgente Sauptbeilimmungen deſſelben mit: „Die 
Deffentlichkeit aller gerichtlichen und geſetzgeberiſchen Verhantlungen, bie 
Verantwortlichkeit aller Angeftellten, die Unverleglichkeit der Wohnungen , 
dad Verbot aller öffentlichen Hazardſpielt und Lotterien, daß durch Une 
nahme von fremden Titeln, Orden oder Penfionen ein Beamter feine Stelle 
verwirft, dab mit Ausnahme der im eidögendfflihen und im fantonalen 
Militärgefeg vorgefebenen Bälle Fein außerordentliches Gericht aufgeftellt 
werben fönne, daß fein Geſetz anders als auf dem verfaffungämäfiigen Wege 
fufvendirt oder aufgehoben werden Fönne. In der Giniheilung des Kane 
tons foll der einen einzigen Kreis begreifende Bezirk Riviera mit einem 
andern verbunden werden, wodurch eine Verminderung von Beanıten und 
namhafte Erfparniffe erreichbar find. Das Aftiobürgerrecht, bisher erft im 
25. Jahre erlangt, foll gleich wie die Militärpflit mit dem 21. Jahre 
eintreten, der bläberige Jenſus von 200 Franken aufachoben werden, und 
von Rechte ausgefchloffen auch die Falliten — bieher nur die betrüge 
lien — fein, fo lange fie ihre Krebitoren nicht befriedigt haben; über» 
dies Meziprozität der Ausübung politifcger Mechte mit andern Kantonen. 
Der große Math; wirb, wie bisher, aus 114 Mitalievern beſtehen: er fol 
ſich aber, anflatt nur einmal des Jahres, zmwimal verfammeln, jebedmal 
auf 20 Tage; aus feiner Mitte foll eine Kommiſſion zur Prüfung ber 
Rechnungen und der Gefhäftsführung der Aodminiftratisbehörben und eine 
Peritionsfommifften aufgeftelt werben. Nach der alten Verfaſſung hat ber 
große Math die ihm vom Staaterath vorgelegten Geirpesentwürfe bloß an« 
zunehmen ober zu verwerfen, nun foll er fie auch verändern bürfen. Wer 
in Ginem Jahr von zwei Sitzungen qusbleibt, wird ald Demijflonär ber 
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lrachtet. Zur barkeit in den großen Math bebarf «3- eined freien 
Befiged von 3000 Fr. (Matt 4000 Fr.); von ven drei Abgeorbneten, die 
jeder Kreis zu wählen bat, follen zwei 30 Jahre alt fein, einer wenige 
ſtens 25, zwei follen dem Kreife felbit angehören, der dritte (eine Gr« 
meiterung des Bisherigen) wenigſtens dem Diftrifte. Die vorgeſchlagenen 
Aenderungen in der Organijation des Staatdraths find vorzüglich: daß er 
ftatt aus 9 Mitgliedern aus 7 beſtehe, und in Departements eingetheilt fei, 
daß ſtatt des monatlichen Wechſels -der Präſtdentſchaft bie Behörde fich 
einen Präſidenten auf 6 Monate wähle und venfelben noch einmal wählen 
dürfe, daß c8 für Die Gültigkeit einer Berathung der Anweſenhelt von 
mwenigftend 4 Mitgliedern und zur Abänderung eined gefaßten Beſchluſſes 
der Ginftimmmigkeit von 4 Mitgliedern bevürfe, daß die Mitgliever des 
Staatärathed am Hauptorte wohnen ſollen, daß, währen man zur Wähle 
barkeit 8000 Br. befigen mußte, die Mitglieder Fünftig 8000 Fr. für 
ihre Verantwortlichkeit zu hinterlegen haben. Den größten Fortſchritt, 
den die Verfaffungsrevifion bringen ſoll, verſpricht ſich der Staatsrach im 
Gerihtömweien, worin die Meform von 1830 ihren Zweck nicht erreicht 
habe. Bor allem wird feftgefegt Die Unabhängigkeit des Michterd und vaf 
er nicht ald in Bolge eines Uriheiläfprudies entjegt werben könne. Die 
richterlichen Behörben find: Friedendrichter, Diftriktägerichte, ein Uppellationd» 
und ein Mevifionägericht. Dem legtern, einem neuen Inſtitut, foll die 
Aufficht über das ganze Gerichtgweſen des Kantons obliegen; es ernennt 
bie Präfiventen ver ifögerichte; feine 5 Mitglieder, auf 8 Jahre ge— 
mäblt, follen 40 Jabre alt jein, 5000 Fr. Kaution geben und anerkannte 
Rechtögelehrte fein. Much für die Appellationsrichter wird die Amtövauer 
von 4 Jahren auf 8 verlängert. Die jegige Verfaſſung it mit Fällen 
von Unvereinbarfeit mehrerer Aemter überladen; die neue foll das Leber» 
maß; mindern, boch bleibt bie Stelle eined Mitgliewed des großen Rathes 
unvereinbar mit allen abminiftrativen oder richterlichen Stellen, ausgenom⸗ 
men die Munizipalftellen , Diejenigen im Militärs und Erziehungsweien und 
im Mevifiondgerichte, Die Geiſtlichen follen auegeſchloſſen jein von ber 
richterlicen und der adminiflrativen Gewalt, vom großen Ratht nur die 
jenigen, die eine Seelforge zu verfehen haben, In die Berfaffung werden 
auch die Nationalfarben aufgenommen, roth und blau, nie ſeit 1830 Dad 
Zeichen der Anhänglichleit an die Freiheit und am liberale Inftitution ge» 
worden feien. In fürzefter Zelt ſoll geforgt werben: für Ginfegung eines 
Kontrollamtes über alle Einnahmen und Ausgaben des Staates, für Er⸗ 
richtung von Notariattariven, für Reform des Zivilprogefies, fur eine 
Prozeforbnung in Forreftionellen Fällen (die bisher meiſt ſtraflos geblichen 
felen), für ein Geſetz über die Kompetenz in Berwaltungäftreitigkeiten. Zu 
Aenderungen an ber Verfaſſung, bie jederzeit vorgenommen werten können, 
bebarf es zweimaliger Berathung dur den großen Math in verfdpiebenen 
—— und der Annahme durch die abſolute Mehrheit jümmtlicyer Aktiv 
ger. — 


YAusländifcbe Nachrichten. 


— London, 11. April. Bortwährend befhäftigt man ſich aufs thäs 
tigfte mit den für Indien beftimmten Kriegäräftungen. Dreisehn Schiffe 
find für den Transport von Truppen gemiethet worden und bie Regierung 
wirb in den nächflen Tagen noch drei oder vier Schiffe zu demielben Zweckt 
miethen. Morgen beginnt die Einfhiffung der Truppen. Gie werben, 
wie man bofft, gegen Ende Juni in Indien eintreffen können. Sie werden 
ihre Infruktionen am Gap der guten Hoffnung erhalten. Dort erft wer- 
den die verfchiedenen Megimenter erfahren, im welchen Theile von Indien 
fie Tanden jollen. Die Inftruftionen werben den Truppen durch Lord @llen- 
Borough, welchem vor Furzem Depeſchen zugeſchickt worden find, mitgetheilt 
werden. Wie ed beißt, erhalten dieſe Depeihen ſeht ausgevehnte Woll- 
machten und Inftruktionen in Betreff des Krieges in Afghamſtan. — Den 
Militärbehörden von Iellalabad iſt von London der Befehl zugefchidt wor» 
den, alles aufzubieten, um ben Stamm der Sids gegen die Afghanen 
aufzuregen. Die engliſche Reglerung rechnet hauptſachlich auf die Neben 
buhlerſchaft, welche zwiichen diefen beiden Voͤlferſchaften bericht. 

— Das englifde Minifterlum bat einen unerwarteten Stoß erhalten, 
nicht eigentlid; wegen ber Einfommensbill, als vielmehr einer Frage wegen, 
bie ſich direft Darauf bezieht, jo, day diefe Vote als Ausdruck der Mei- 
nung angefehen werden kann, wie die Kammer in Hiuſicht der Bill ſelbſt 
geftimmt ſel. Es iſt dies mämlid Bolgendes: Ein alter Gebrauch unter 
fagt den Parlanıentömitgliebern Petitionen gegen Auflagen an die Kammern 
u richten, während die Auflagen gerade disfutirr werden, Nun hat der 

irte von Flinsbury, Hr. Duncombe, dieſes Herkommen nicht beachtet, 
fonden eine Petition feiner Kommittenten eingereicht. Sie Mobert Peel 
hat diefe Präfentation bekämpft, indem er ſich auf die biöber beftandenen 
Gebräuche berief und eine Abflimmung über Mifbilligung des Benchmens 
des Hrn. Ducombe verlangte, welcher erklärte, er werde, auch wenn dar⸗ 
über abgeftimmt würde, dennoch fortfahren, täglich neue Petitionen gegen die 
DIN einzureiden. Nun fehritt die Kammer wirklich zur Abftimmung, und es 
ergab fih, dab 221 Stimmen gegen dad Minifterium und 222 Stims 





men für daſſelbe waren ; die minifterielle Majorität aljo in einer Stimme 
befteht. — Died unerwartete Refultat ſcheint Sir Robert Prel fehr um« 
angenehm berührt und dad Zutrauen, welches er in feinen finanziellen Plan 
gefaßt hatte, Fark erfhüttert zu Haben. 
— Rare, a Be Berichten aus Tunis vom 14. 
man dort eine türfiihe Erpebition gegen biefe Regentſchaft noch immer 
für wahrſcheinlich. Der Bey iſt nicht ohne Beforgniß, er a1 "10.000 
Mann außheben laffen und dadurch feine reguläre Armee auf 22,000 Mann 
gebracht, was in Betracht feiner finanziellen Hilfsmittel und für ein an 
Gebiet jo reiches und an Einwohnern fo arms Land von Bedeutung if. 
Zwei franzöfliche Offiziere, welche von dem Kriegeminifter Marfchall Soult 
abgeſchidi worden, find in Tunis eingetroffen und haben die Truppen bed 
Beys einzuererziren angefangen. Der Ben ift übrigens bei allen feinen 
Untertbanen ſeht verhaßt, denn er erprefit auf alle Weife Gelb von ihnen, 
nur um feine miluariſchen Ruſtungen beftreiten zu können; fo hat er dem 


Mär 


Zehnten von 10 pr. auf 40 pCt. erhöht und fchreibt faft täglich neue 


Steuern auß, 

— Dem König der Franzoſen gebührt ſicher das Verbienft, die Neis 
gung ber Branzofen zu Uebergriffen nach Mufen mit Gefahr feines Thrones 
und ſelbſt ſeines Lebens belampft zu haben. Leider tritt aber jetzt ein Ball 
ein, wo ſich alle Warteien ohne Ausnahme gegen die Anficht des Königs 
ftemmen, Diefer Ball ift die Angelegenheit des Durchfu chungsrechte. 
Breiliy lauft bei vielen Oppofltiongmännern Berechnung und Affektation 
mitunter, allein die allgemeine Stimmung ſpricht fl} diedmal unummunden 
gegen aile und jede Mäpigung aus, Umfonft ſuchte Herr Gutzot in der 
geftrigen (11. April) Sipung der Pairdfammer diefen Geiſt zu beſchwoͤren. 
Die gemäßigte Rede Guizors in der Pairskammer kann von Stodfranzofen 
zu Erneuerung der Behauptung mißbraucht werden, dag ter Minifter der 
auswärtigen Augelegenheiten den Spottnamen „ Minifter des Nuslandes * 
verdiene, Die Grbitterung gegen England, melde in ber franzöflichen 
Nation lebt, hat offenbar auch die Pairdkammer durchdrungen. 

— Die Wittwe des berühmten Montgolfier, des Erfinders der Luft 
ſchifffahrt, war vor einigen Wochen gefährlich erkrankt, befindet ſich aber 
ſelt acht Tagen wieder auf dem Wege ber Befferung. Sie hat ihr 108. Lebens⸗ 
jahr zurüdtgelegt umd leider noch an Feiner befondern Schwäche. 

— Karlörube. Deffentliche Blätter erinnern aus Anlaf der jeht in 
Baden vor ſich gebenten Wahlen an folgende Worte, die ber verftorhene 
Miniſter Winter 1831 in Beziehung auf die damaligen Wahlen in ber 
zweiten Kammer ausſprach: „Wahlmänner, vie ſich darüber befhweren, baf 
fie verführt worden jeien, follte man ihres politiicken Rechts verluflig ers 
Elären ; ſelbſt Mittel, die gebraucht werden, um bie Mürdigften ju wählen, 
halte ich für verwerflich, wenn fle das Licht des Tages ſcheuen müffen. 
Gin Volk, das die Schmach und Unbill ver MWahlbeherrihung erduldet, 
iſt nicht werth, eine Verfafjung zu haben, Wenn 150,000 Wähler kom⸗ 
men und fügen, fie ſtien beberrichpt worden, fo würbe ich ihnen fagen: das 
it eure Schuld, ihr waret ber ftärkere Theil! Wenn ein Wahlmann füme 
und ſagte: er jei behertſcht worden, fo würde ich ihm fagen: jdhämen Gie 
fich, Sie bekennen Ihre eigene Schande, Sie haben geſchworen, nad} Ihrer 
innerften Ueberzeugung im Interejfe des Baterlandes zu wählen und Sie 
haben ſich durch einen Beamten beihören laffen! Ihre Schuldigkeit wäre 
geweſen Ihr Mandat zurüdzugeben und ben Wählern zu fagen: id) bin der 
Wann nicht, der frei wählen fan, wählen Sie einen andern, * Diefe 
Worte, Eräftig und wahr, haben heute noch mie damals gleiche Wicht 
feit und Gültigkeit. Die Wähler von 1842 werden dafür forgen, daß 
ulcht in den Augen des Miniſteriums ſelbſt zu Leuten des Mitleidens berabiinfen. 

— Berlin, 8. April. Die „Neue Hamb. Ztg.* enthält folgende 
intereffante Nachricht: Cine wichtige Kabinersorbre iſt vom König erlaffen 
worden: „Im Auguft d. I. treten die Audſchüſſe der Stände zufammen, 
und die Staatöminijterien find angemwiefen worden, die wichtigfien Kragen 
der Geſetzgebung und Verwaltung ihnen vorzulegen.” 

— Degenöburg, 11. April. Bor kurzem traf, in Geſellſchaft eines 
Brauenzimmers, ein Brangofe bier ein, flieg in einem ber erften Gafthäufer 
ab und brachte mehrere Tage damit zu, fih die Merkwürdigkeiten unjerer 
Stadt und der Umgegend zu beſchauen. Erſt ald er dieſes in aller Ge⸗ 
mädlichleit und Ruhe zu Stande gebracht, beftieg er das Dampfſchiff, um 
nach Wien weiter zu reifen. Niemand hätte geahnet, baß Hinter biefem 
anfcheinenb jo unbeforgten Vaſſagier die Juftiz auf ven Beinen ſei. Aber 
faum war er fort, traf athemlos ein Kourier ein und brachte die Auf⸗ 
Hlärung , jener jaubere Patron jei der Kommis eines angefehenen Parifer 
Haufed und feinem Herrn mit einem beträdyilichen Theile der Kae — ans 
geblich 200,000 Er. — durchgegangen. Nachrichten aus Wien zufolge 
bat die dortige Polizei den Vogel gefangen, aber man foll nicht mehr als 
7000 Fr. bei ihm gefunden haben. 

— ben erhalten wir die Konftantinopler Poſt vom 30. März. Unſerer 
Korrefpondenz zufolge fuchte der Großweſſier die Erfüllung der Verſprechun⸗ 
gen rüdfichtlich des ſyriſchen Gebirgs fortwährend hinauszuſchleben, während 
der engliiche Geſandte drohender als je daran erinnere, Mauroforbatos 
hatte am 28. feine Antrittsaubienz bei dem Sultan. (Allg. 3tg.) 
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vier, Alt» Sedelmeifter, von 





abe feinem Gchmiegerpat 5. 8b. Dät-|b 
weg 4 ak“ Ch um|d 


— — Das jahrliche Honorar beträgt 25 Louis· 
ür nähere Auskunft wende m 


h 300 Fr. verkauft und dafür quittirt; der daberige 
für die Woche vom 19, bis 26. Mpril 4812: Bertrag dom 28 eriemde 1838 Hiegt_yur be an die HH. Rathsherr Blüf in —— —— 
Gemmelmebl Mr. 1. 19-$r. = Iiebigen Einſicht der Antereifenten in der Geriats-|Bsler, Megt. in Woblen, Bob. Geiler in 
Mirrelmeht Mr. 2. sa Fr 50 Rop. jkanglei Kulm Alfähıge Einwendungen Degen die TZägerig, Widmer, Fabrikant in Seon, Beter, 
Badmebl Mr. 3. ı2 Pr. 50 Rp. 3 Rechrsgültisfeit deſſelden münen vor dem 25. Juni Müller, und Yob. Eich in Lenzburg, — fomie 
Raubmebi Mr.d. 5er so My. nächftanftig geltend gemacht merben. an den lntergeichneten felbfl. 
Schwere Kleie Mr. 5. Amer 50Mp. a | Kulm, den di. Aoril 1842 (209.) Fr. Bottl. Groß, 


kenjbura, den 17. April 1842, 
Dilbelm Hünermabdel. 


Dampfichifffabrts : Unzeige. 
Dberrbeinifbe Dampffchifffabrt in 
Airelere ——— met den Gchifen der? RE 5 
tölnifmen @ciellfcbaft nad allen Städten Hr. Albert Frümpt, Negotiant, in Bern, 
des Mheines, Amfierdam, Hamburg, Ant-|melcher fein bisheriges Xommiihond- umd Spedi- 
werven und London. Zäniidhe Mbfanrt vontions.Gefchäft mit erneuertem Eifer und zer 
Bafel na Mannbrim mit d. 20. April Morgens|falt fortsufegen ch ent ſchloſſen bat, empfieblt 
5'/, Uhr, nach Anfuntt der Schweizer Eılmagen |fich alen Handelsbäufern, welche Geſchafte in 
Nübere Auslunfr erthrilt unfere Agentur in Bafel,jbier zu beforgen baben. Durch langiäbrige Er- 
Baflbof zur goldenen Krone. fabrung, Stenntnif des Platzes und d ause| 

Wenzuard de Bufftereum NT als ın ber übrigen mehlinen Gaweu, iR 

715 — 
(187.) Domald Bebrüber. cc Im Fed. di im tige ju ertheilenden Auf 
räge ſchnell zu erfüllen. 

m a * Ken Re ige gie s Auch Behörden » Benmteten und Bartitularen, 
baren Modeladen unter biltgen Bedingen i Diejfür Beforgung für Bıfa auf Bäfien und Pofu- 
Lehre nehmen. Pranfirte Vriefe, mit No. ı9n |menten 6. bei dem bier refidirenden fremden Be+ 
bezeichnet, befördert die Grved. diefes Blattes. fandten, oder für andere ähnliche Kufträge bietet; 


er feine Diente ergebenſt an. 
». Zum Verfauf angetragen: 


Durch —7— gg und billige Bedienung 
Das Bären in Buche mild € Bi befiteden, das Butranen feiner ver⸗ 
eigenem Tavernenrechht, folid erbaut und zmei ge- 


Der Berichtsoräjdent: 
ifch 


er 
Der Brtichesichreiber: 
Berner. 


y 








ebrten Gönner ju rechtfertigen. 


räumigen Rellern ‚ zwiſchen Marau und Lenzburg ‚]gos. 
nebil Ehcune mit doppelter Gtalung, Mehr, 

Daſchbause und Holzihonf, auch ungeräbr eimer 
Bucarte Kraut» und Baumgarten dabei, mit den 
jur Wircbichaft gebörenden und in einem Anden. 
tar enthaltenen Fabrbab-Grgenklänsen. Dafür 
it üch ber dem Eigentbumer Hrn, Hafob Furter, 
Alt-Mußer au Staufen, der foldhes von der 





Rechtfertigung. 
BVeranlaßtdurch immer weiteres Umfichgreifen! 
des falfchen Berüchtes, wie es fich fchon über mebrere 
Kantone der Ecdmeiz verbreitete: „als babe 9.| 
8. Bänziger von Wald, St. Nowenzell, bei! 
drin Berner Rantonalfreifchieben in Summiswald 
einen der Zeiger zu —— i —— 
ãrbſchaft feines fel. Bruders Hıren Samuel Kalte Were; eitet", weird zur Mechtferkigung De 
i ulbigten, wie auch zur Beruhigung 
ee — — uberrocamen ·ſneb Schr benforps, biemir —*— bafı 
—— — ut ei pn —— Ser = air 
2, Die gegenwärtigen Seſther der von Pramzjdoshntte Euge auridgerniegen, oder aber bie Derr| 
Raudentein: Sohn, in * Felfenau, veim|leumder zur gerichtlichen Derantmortung gen; 
ee heat iarorkans so Lumaenai ne retic 
bprmüdie mit 2 Bäarn, dem gerinmigen Kahn Unterfuchung neacbenem Seugnik, mie lauter :| 


ee —— „daß dieſe drei quellionirkichen Bleihtafelchen, 

moblgelegenen und aut eingerichteten Wemwerb um dutch welche von einem unbekannten Schüben in 

Derfauf oder zum Merpachten on. Zudem dafjehmem Schuß geſchoſſen wurde, nicht bebufs 

demerft werden, dab in dem Büncarbaupe murjeines Betruges, fondern aug blofim Verfeben 

geringen Rofien eine Gipsmüble angrbraght mer: —— — wurden“. 

—— Sire eine in der Näbe bejogen Hauptmann Ertuc, akpenmeider vor Ente. 

Llebbarer mögen lich entweder an bie Herren um; . 

Bfeller, Amtsfchaffner von Signau; 

Sbers Beni en: latchatter Heiße) mil ber, Amtsfdipenmeiller von Zeinfetwan.| 

N nahe vn 1a So 1842, Lehranſtalt von Fr, Gottl. Grof 

' mens bit Wräpee: zu Neuenftadt am Bielerfee, 

Beſonders für Deutiche, welche bie franzöſiſche 

Sprache erlernen wollen. | 


Rauchenkein, Fürſprech. 
Geldsrag. Mir Benehmigung des Tit. Erzichungsdeparte- 

Das Bezitksgericht Kulm bat den Geldstagiments zu Bern bat der Unterzeichnete im Dabr, 
über Hobannes Rücan, Hrfhditsagent, von|1839 eine Kchranfialt eroffnet, die Seither cines 
Brla, Kartons Bürkk, Täßbart in Schört-unermarret alüflichen Fortanngs fih erfreute. 
Iand, als unvermeidlich erkennt, Die Melds Da aber im diefer kurzen Beit feine Böglinge ſich 
tagsverbandblungen werden an folgenden Tagen noch nicht binlänglich verbreiten konnten, um den] 
Harıfind m: die Steigerung über die aeldstaaliche ſor giältigen Unterricht umd die värerliche Er⸗ 
Riegenftaft Donnerstag den 28. d. Mig. Mach ziebung, welche fie genofen, auch in meitern! 
mittans um 2 tühr, in der Tavernenmirchichaft Kreifen zu emprehlen, fo erlaubt er füch, durch 
sum Dobfen in Schöftland: die MoBokariom'diefe Anzeige das Publıfam auf feine Munalt, 
Montag den 27, Runt, Nachmittags 1 Ubr, ımijaufmerkfam zu machen. — Das Gebäude, worin 
der Gerichtsfangler Kulm; die Kollofationseröff-tdie Anftalt jüch befindet, liegt in der freundlichiten, 
rung und der Nachfchlag Donnerstag den 7 Yun, Umgebung aufierbalb der Stadt, und aeniekr bie 
Machmittags { Uhr, ın genannten Wirtbsbaufe, Yuslcr auf den ce. Der Unterricht erfiredt 
alles 1842 ſich auf alle dieienigen Fächer, melde in den 
Ale birienigen, melche an den Weldstoger An |beffern Ansalten diefer Art gelebrt zu werden 
forderungen, von mas Mer je fein moaen, zu pflegen, mamentlih auf die framzölifche und 
machen haben , werden bei Strafe des Ausſcoluſſes deutfche Sprache, die Faufmännifchen Rechnungs- 
von der Moſſe aufgefordert, diefelben mit den arten, Buchhaltung u. f, w. moron das Fran 
Deigtnaltireln oder beglaubigten Adichrirren be: spläiche den größern Thell der Stunden einnimmt. 
legt, bie und mit dem 25 Yuni mächtlunftig der Auf Wegebren merden auch die italienifche, enq · 
genannten Berichtstanglei ſriftlich umd portöfreiilifche und lateiniſche Sprache und böbere Rral- 
eınzugeben , ſowie feine alfäligen Schuldner ibre\fächer gelehrt. — Den Bottesdient bejuchen die 
Schuldtareiten bis dorthin getreu anzeigen follen. evangelischen Böglinge im Orte ſelbſt, die karho-| 
Der Beldsrager Mücag bat feine fdnmtlıhe'liichen in dem nur %, Stunde entfernten Lan-! 
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Wahlen in den Gr. Rath des Kts. Zürich. 

An Folge mehrfacher gegen uns geäuferter 
Münfche zeigen mir vorläufig an, daß wir über 
die Wabltage am i., 2. und 3. Mai Bälleting 
werden erfcheinen lafen, welche die Mefultate der 
MWablen, nebit Bezeichnung, ob die Gewählten 
Mitglieder des bisherigen Gr, Marbes gemefen, 
möglich fchnell dem refv. Bublifum mittbeilen 
folen. Der Preis diefer Bulletins, deren 5 — 6 
erfcheimen werden, beträgt franfo Zurcher grenze 
und im Kanten franfo bis zu allen Porlablagen 
4 Bagen. Abonnements find gefällig franfirt zu 
richten an die 

Bürich, den 11. April 1842. 


Buchhandlung von Fr. Schultbef. 


Im Berlage der 3. F. Eafi’ 
bung in Ginttgart it fo rn 
Eines (ia Haraz ia 6.0 ——— 
N. er 3 
orrinments. Buchhandlung) zu haben: — 


Dr. Mager, 
Deutfches Elementarmwerf 
für 


untere Oymnaflalklaffen, Bürger (Real) Schulen, 
Kadetienhäufer, Inflitute und Privatunterricht, 
Bmei Theile. 

Erfter Theil: das Lefebuch in zwei Kur 

1. Kurſus — Bogen) a 5* 50 en 

2. Kurfus (25 Bogen) 16 gar. oder 1 fl. 6 fr. 
Zweiter Thal: das Sprahbucd, Anfänge 
er Grammatil, Onomarit und Spradhkunf. 

(15 Bogen) 16 gar. oder I fl. 4 fr. 

Das ganze Wert fomplet (in 3 Bänden oder 
58 kompreß gedructen ge. 8. Bogen) fofet 4 Thlr. 
16 gar. oder 3 fl. 


Ind. Shreibles Buhbandlung in Stutt- 
gart if erichienen und kann buch 9.9. Sauer⸗ 
länder's Sortiments Buchbandlung in Yaran 
bezogen werden: 


Hiftorifh=-biographifches 
U RE ET SE 
Eine Bilder-Epronif 


bon 
dentwurdigen Ereigniſſen und berühmten Menfchen. 
Herausgegeben von eimer 
Geſellſchaft von Künſtlern und Gelehrten. 
— 7, Licferung » 24 fr. oder 6 gar. 

Anhalts- Verzeichniß der 1 — 7. Lieferung, 
deren jede vier ausgezeichnete Stahlfſiche berühm- 
ter Künpler enthält: 

Mofes fommt vom Einai, — Die Erfindun 
Buchdruckerkunſt — Haifer ee, her 
Kreuz. — Das DVehmgeriht. — Eorus und 
Eröfus. — Elodiwias Taufe. — Napoleon am 
Bord des Belleronbon. — Die Weibertreue. — 
Schlacht. bei Tours. — Ludwig der Baier und 
Friedrid, von Dciterreich. — Stto I. von Wit 
telobach überrummpelt die VBeronefer Klaufe — 
Ermordung des Herzogs von Bertyh. — Tauth 
erfindet die Buchlabenſchrift. — Seinrich der 
Städre-Erbauer. —Kronung Karls des Großen. 


|  Wittefind aelobt Karl dem @rofen Treue. — 


Szench aus dem Leben der Kardinile Ma 

und Richelien. — Murats Landung. bug 

———— —— — 
eier. — Bossar —_ 

Dampfichıff auf dem FT Kaiſer Pi 


| tm Kofler. — Seefchlachi bei Navarın. — Yuli« 


tage in Paris — Chol Du ä 
bartifch« böbmifchen — MEAN 00 DER 


Der blühende Tert ift mit aller Eleganz gedrudt. 
Monatlich erfcheint eine Xieferung. 





Saran, im Berlag von NR Gauer 


Der Schuweigerbate erſcheint 
om Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
dalbjährlic; im Kantou Wargau ' 
“0 DBs., aufer den Kanten 
45 By. Im Kanten Deren finder 
eıne Erhöhung ſtatt für Stem · 
lm. ſ. io. 








Die Anzeigen werden a 1 
für die gedeudte Zeile berech⸗ 
net, und erhalten duch Die 
wöchentlich dreimalige Erſchei · 
mung des Dlattes eine fchnele 
Berbreitung im ber Eidsgenoffen« 
ſchaſt. 


e> * —— — 
mn > 


Der Schweizer-Bote, 








Donnerftag Nr. 48. den 21. April 1842. 
Eidsgenoffenfbaft. De a ae ir 5 ihrer Berichte und Quartals 





— Die eidegenoͤfſiſchen Kriegsfond® werden feit ihrem Beſtande 
tm Jahr 1817 in’ Zeiten des Friedens jährlich unterhalten und vermehrt 
durch die in den dreizehn Grenzkantonen bezogenen Gingangsgebühren auf 
Kaufmannsgüter aller Art, Gegenwärtig uberfieigen ſie die Anfangs als 
dad Diarimum beftimmte Summe; nictöbeftoweniger hat Die Tagfatzung 
auch im verfloffenen Jahre beſchloſſen, dieſe Gingangsgebühren fortzubeziehen. 
Sollten fi, was jehr wahrſcheinlich iſt, diefe Fonds auch für Die Zukunft 
bebeutend vermehren, fo iſt dadurch auch die Möglichkeit gegeben, diefelben 
überhaupt zu eidägenöfflichen Bentralausgaben zu verwenden, und bie jähr« 
lichen Gelbbeiträge ber einzelnen Kantone nach und nad) zu vermindern. 

Der Adminiſtrator der eidogen. Kriegäfonds — gegen 
märtig Her Nlıflaatsratö Sidler in Luzern — ift mit der Gefammt» 
vermaltung und der Hechnungäftellung beauftragt. Unter ihm find an ben 
teel Bororten brei Kaffirer; denn die Fonds find in Baarfchaft und Schuld⸗ 
titeln unter die drei Vororte vertheilt. Der Abminiftrator wird von Die 
fen gemeinfchaftlich, jeder Kaffler von feiner Regierung ernannt, der er auch 
für feine ganze Amtsführung verantwortlich iſt. 

Der Verwaltungdrath der eidsgen. Kriegsfondé, ber aus 
fünf Mitgliedern befteht, welche von fünf Kantonen der Reihe nach gewählt 
werben, führt die näcfle Aufficht. Yu diefem Behufe verfammelt er fich 
jebed Jahr im Frühjahr am Wororte, prüft bie Rechnungen und erftattet 
über biefelben dem DVororte zu Handen ver Tagſatzung Bericht. 

Im laufenden Jahre beſteht der eidegen. Bermaltungdrarh aus: Bern, 
ald Borort: Hr. v. Jeuner, Regierungsrath, Präfldent; Unterwal« 
den: Hr. Zelger, eidegen. Oberſt; Genf: Hr. Soret, Mitglied des 
Nepräfentantenranbs; Freiburg: Hr. Wed, Präflbent des Appellationd- 
otrichis, und Schaffhaufen: Hr. Mingk, Staateſchreiber. 

Die legte Sihung hat vom 4. bis 12. d. M. gewährt. 

Der gegenwärtige Stand der Kriegefonvs iſt folgender: 

Binsfchriften, Baarſchaft. — Gefammtfumme. 


Sr. Re. 


Sr 39 Me Bi Ro. Fr. 
. „1,375,092 63 54817261 — 


Zürih . 1,923,265 4 
Ben . . . . 988,543 35 372,481 11 5063 1,366,087 46 
ar nn. 931,156 66 524,003 42 1064 1,456,224 08 

Aminiftrator = 65682 87 — 65,682 87 


3,294,792 64 1,510,340 01 6120 4,811,259 65 

Die eldögen. Eingangsgebühren find im verfloffenen Jahre auf die ber 
deutende Summe von 247,369 Er. 48 Rp, geftiegen. Sie betrugen im 
Jahr 1840 232,311 Fr. 59 Ap., — im Jahr 1820 155,114 Fr. 41 Rp.; 
fie haben mithin diejenigen des vorangegangenen Jahres um 15,057 Fr. 
Br: und jene von 1820 um bie namhafte Summe von 132,255 Fr. 


Ro. überfliegen. — 
Während den 26, feit dem Beflande bed 


76 Rp., Genf 807,456 Er. 72 Rp., und Neuenburg, bad im dritter 


Linie folgt, 394,476 Br. geliefert. 

Schon häufig ſind und Ungleichhelten im Bezuge der 
Gingangsgebühren gerügt werben. Go wurben J B. in demſelben Kanton 
fü Gas up Difle Mlcarı Dia sin, ba 1uel Mayen base Einige 


bat bie vorjährige Zogfaung ein 
Reglement berathen, umd felt daſſelbe in Vollzug gefegt iſt, geht die Sache 
befier, jedoch noch nicht ganz gut. : 

In feinem Berichte ſchlagt nun ber eldögen. Wermaltungsrath unter 
Anderm auch bie Einführung eines General» Zins» und Kaffenbuches für 
den Mominiftrator vor, welches die betreffenden Bücher der drei Kaſſiere 
fontroliren würbe. 

Der gegenwärtige Präflvent, Hr. Regierungsratö von Ienner, ber 
ſchon feit längerer Brit ber Finanzverwaltung feined Kantons. mit Aus- 
zeichnung vorſteht, hat ſich durch äuferft verbienfivolle Vorarbeiten zur 
Einführung ded neuen Reglements um die vorörtliche Leitung dieſes wich 
tigen eid8genöffiichen Beichäftäzweiges fehr verdient gemacht. — 

YHargan, Die Wahlverfammlung des Bezirtd Harau hat am 19. d. 
ben Hrn, Gerichtöfihreiber Dr. jur, Hasler von Aarau zum Bezirks 
richter, und den biöherigen Bezirkörichter Dub 8 von Küttigen zum Gerichts⸗ 
fuppleanten ernannt. — 

— Herr Gerichtöpräfldent Dr. Shimpf in Laufenburg bat in 
Nro, 106 der „Freiburger Zeitung* folgende Erklärung veröffentlicht: 

„Die Freiburger Zeitung iſt in Nro. 99 von ihrem Aargauer Kors 
refpondenten ſchlecht bevient, indem jener Korrefpondenzartitel nicht nur die 
frechſten Zügen enthält, fondern auch noch die aargauiſche Regierung aufs 
enmpfinblichfte angreift und beſudelt. Es ift naͤmlich eine Lüge, daß ber 
Unler jeichnete Redaktor oder Oberrevaftor des „ Mheinboten + ift und daß 
derfelbe ruheſtöreriſche Flugblatter in das badiſche Staatägebiet wirft. 

» Der Untergeichnete kennt feine Stellung ald Beamter zu gut, ald daß 
er fich geranlaft flaben ſollte, Unruhen in einem fremden Stantögebiet zu 
erregen. 

„Die ehrenfränfenden Zulagen, welche jener Artikel im weitern gegen 
den Unterzeichneten enthält, will wiefer Hier, da er ben Ginfender jenes 
Rügenartifeld in feiner Nähe weiß, anf geeignete Welfe abwiſchen 

„Laufenburg, den 11. April 1842. 

Dr. Shimpf, Gerichtöpräfloent.* 

— Dem „Brefinnigen * wird geſchrleben, daß die Regletung von 
Zürich far zu gleicher Zeit, im der fle gegen die Berfleigerung bed bem 
ehevorigen Rlofter Wettingen zugehörenden Gaſthofes zur Krone tu Dietiton 
Redytöverbote eingelegt haben, einen im Kanton Schaffhaufen gelegenen 
Hof bed Mlofters Rheinau verfteigern lleßen. Konſervative Komfequenz! 

Bern, Herr Landammann Bunt hat fi wirklich mit ber 
bed Megierungeraths zur Verſchiebung der Maiflgung ded großen Rathes 
einverftanden erklärt, indem er durch ein Hirkular vom 15. d. den Groß⸗ 
rath&mitgliedern engl, daß er den großen Math nicht einberufen werbe, 

nzahl Mitgliever verlangen mürbe. — 


„Beobadhterd* über bie Rönigl. würtembergiiche Eröffnung: .Nidt ein 
tonigl. Mefkript ruft die Würtemberger aus dem Kanton Bern ober der 
Schweiz zurüd, mit der Alternative, eime fpezielle königl, Bewilligung zur- 
Niederlaffung einzuholen, fonbern die fahmeizerifchen Regierungen find ge 
nöthıget, fireng auf die Erfüllung diefer für die Würtemberger verfaffungs- 
mäßigen Bebingung zu achten, was biöher nicht und wohl nirgend& genau 
geſchehen ift, wenn fie nicht die Zahl der Helmalhloſen bebeutenb vermehren 
Heimathicpein in gehöriger fe, Yo 
athi ’ 
kamen u een Irgalifirt war, kam um Ermwrung deſſelben ein, was 


regelmäßig alle drei oder ſecht Jahre geſchehen muß; flatt aber einen neuen 
Heimathſchein zu ſchlcken, antworteten bie würtembergiichen Behörden mit 
einem Abfchlag, indem der Betreffende durch jeinen bleibenden Wohnfig in 
Bern jein mwürtemberglfdes Staatöbürgerrecht ‚verloren habe. Im f. 35 
der mwürtembergiichen Verfaffung vom 25, September 1819 Heißt ed naͤm⸗ 
lich: „Wer in einem fremden Staate feine bleibende Wohnung nimmt, ann 
fein würtembergijches Staatöbürgerredht nur mit koöͤniglicher Bewilligung 
und nur unter ber Bedingung beibehalten, daß er den ihm obliegenden 
flaatsbürgerlichen Pflichten in jeder Hinſicht Genüge leiſte. — 

— Vrofeffor Siebenpfelffer verfiel legter Tage in Geifledvermirrung 
und ift gegenwärtig in ärztlicher Behandlung in der Irrenanitalt des Kran. 
Doktor umd geweſenen Profeſſor Tribolet in Dümplig bei Bern. — 

— Hr Oberſt Buchwalder bat bie ihm vom Departement ber 
oͤffentlichen Arbeiten aufgetragenen Unterſuchungen über den Durchſtich bed 
Mont» Terrible beendiget. Sein Vorſchlag geht auf Erbauung von zwei 
Gallerien von bettächtlicher Länge, welde über zwei Millionen koſten 
würben. — 

Zürich. (Fingefandt.) Allem Anſcheine nach müffen bie Wälle unferer 
Borrehtler und Ariftofraten den Berechnungen ihrer Ingenleure zufolge, 
noch nicht hinreichend mit Gefcküg garnirt fein, da fle mod) immer neue 
Werke aufwerfen und Batterien aufführen. 

Wir meinen die aus den Offiginen der Gerren Beyel und Bürfli her⸗ 
vorgehenden Reden und Broſchüren, die, wie es fcheint, noch vor ben 
Maimwablen in Maffe unter das Volk geworfen werden jollen, und von 
denen ſchon einige in Umlauf gefegt find, Die erftern find geifteävermorrene 
Produkte unjers neuen Meiflad, die andern müffen irgend einen eingefleijche 
ten geiſtlichen Ariftofraten zum Vater Gaben, 

Dieje unter dad Volk zu werfenden Schriften find aber von ber Urt, 
daß fie nicht den mindeſten Anklang bei bemfelben finden können, Die 
fegtern ſind im einem zu langweiligen, ermübenben unb unverflänblichen Tone 
für den ſchlichten Bürger geichrieben. Die erftere aber in gar nicht matlos 
nalem Sinn und Geifſe; man fieht ihmen den Brembling, ven Lobnviener 
an, ber weder unfere Eitten noch Gebräucht, weder bie Geſchichte unfers 
Landes noch Volkes fennt, und daß er alles nur Auftrags gemäp und auf 
Beftellung bin, d. h. miechanifch ableiert. Das Volk zeigt überhaupt feine 
Empfänglichfeit für berlei Speifen, mie im Jahr 1839. Es will ferner 
feine bloße Maſchine mehr fein, die nad) Belieben in Bewegung geſetzt oder 
zur Ruhe gebracht werden kann. Auf jede übermäßige natur» und vernunfts 
mwibrige Aufregung folgt eine Erihöpfung und Abjpannung. Grit fpäter 
wird ed wieder fähig, feinen Zuftand zu überichauen, zu prüfen und fein 
Urtheil zu fällen; jegt fcheint e8 ſich allmählig diefem Zuftande zu nähern. 

Dap aber gegenwärtig alle Verſuche zur Aufregung mißlingen, bes 
meidt unter anderm bad mißlungene Gaukelſpiel, welches im Hauptquartier 
des Generald des Glaubentheeres unter feiner Leitung und unter Mithilfe 
eined Arztes aufgeführt werden wollte; ein Spiel, bas mohl geeignet war, 
einen Augenblick, den blinden Kaufen, aber keinen vernünftigen Menfchen 
in Erftaunen zu jegen, nicht aber zu fanatifiren, wie man wünſchte und 
hoffte. Nun aber, da der Handel aufgefpielt, und bie, welche ihm leiteten, 
entlarot find, fo ift die Wirkung ganz bie entgegengejegte, und bie Ariftos 
tratie wirb auch von dieſem Beiruge, wie von allen biäher ausgeführten, 
nur Schaden ärnten, Wäre der Erfolg günflig geweſen, fo hätte man nicht 
verſaumt, das Volk gelegentlich bei ſtarkem Zudrange anzureden, um ihm 
begrelflih zu machen, daß dies eine Fügung des Himmels ſei, der ihm fo 
vor ben Malwahlen durch dieſe Seherin feinen Willen Habe verfünden laffen ; 
«8 folle dieſen Wink ja beherzigen, und ebenfo wie ſie gefagt, lauter fromme 
gottedfürdytige Mepräfentanten mählen. — 

— Der „Republifaner * enthält folgendes Urtheil eined Gerichtsarztes 
über diefen Ball: Das Ganze if „nichts Anderes, ald ein Zuſtand Franke 
haft gefteigerter Nervofltät, der mit dem Hellſehen (umd Somnambulismus) 
gar keine Achnlichkeit hat* und urfprünglich von. Würmern hervorgerufen 
worben fein mag. Wirklich wurben anfänglich Würmer abgetrieben. Diefer 
Zuſtaud iſt aber nicht mehr in der urfprünglichen Reinheit vorhanden, fon» 
dern durch übertriebene Aufmerkſamkeit und andere Ginfläffe von Aufen 
unb baburd; gefleigerte Eitelfeit und Sucht, Aufichen zu machen, zum Theil 
getrübt, zum. Theil vermifcht, 

Sonderbar,, daß unfere Newathenienier folgen Spektakel anflaunen, 
* ſich ſelbſt dadurch vor der ganzen gebildeten Welt lächerlich machen 

nen. — 

— Am 17. d. war wieder eine konſervative Wahlverſammlung in einer 
Wirthſchaft bei Züri. An Ausſichten, Hoffnungen und Wünfchen fehlte 
e8 nicht, allein ob biefelben in Erfüllung gehen werben, daran zu zweifeln 
erlaubten ſich Mande ber Anmeienden, — 

— Der „Republifaner * beſpricht im einem längern Aufſatze bie ver⸗ 
werflichen Interventiondgelüfte, Die ſchon oft in ven Schäbeln entarteter 
Schweizer fpuften, und führt ald ein Beifpiel, wie von Zürich aus den 
Mönden von Muri Hoffnung auf fremde Hilie gegeben wurde, folgende 
verfürzte Thatſache an: ® 

Thatſache if ed, dab von Zuͤrich aus, und zwar, höre «6 zürcherijches 
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Volk! Höre 18 Vaterland! Höre es beſonders bu eldegenöfflicher Wehrftand! 
von einem jog. Oberfllieutenant, Bürger der Stadt, ſchon lange vor dem 
6. September den Mönden von Murt geradezu die fremde Inter« 
vention ald das einzige Rettungsmittel vorgeftellt wurde. Wir mürben 
und ſcheuen, einem ſchweizeriſchen Wehrmanne eine fo ſchwere Zulage zu 
machen, wenn wir nicht das handſchriftliche Belege dafür in den Händen 
hätten, weldes und die Natur der Zeiten, in denen wir leben, nörbiat, 
zu veröffentlichen. In der Klofterbiblioihet von Muri wurde nämtich in 
Klein Dftavformat, auf feinflem Briefpapier, nledlich gefchrichen, mit gol⸗ 
denen Roſen und Bergifmelnniht u, dgl. am Mande der erflen Seite ziere 
lich geſchmuckt, und ſehr' wahrſcheinlich an den Funflliebenden, damals mie 
jege noch wühleriichen, und bei dem Abte Mbalbert, welcher damals noch 
Statihalter war, ſehr einflußreichen Pater 2.... gerichtet, ein Brief ge» 
funden, unterzeichnet: „Ed. Mahn» Hirzel, Oberft &ı.* (einem der feurige 
ſten Patrioten der „beiondern Geiſtesrichtung“), aus dem wir folgende 
Stellen buchſtablich mittheilen: 
” » Zürich den 26. Juni 39. 


Hochwũtdiger Herr 


Tit. pl®. 

Mitfolgend babe ich die Ehre Yen bie Abbrüde der pwey befprochenen 
Sigills zw überſenden, mögen fie der Erwartung entfprechen. und Ihrem 
Kenmerauge Vergnügen gewähren, 

So jehr eine baldige Erledigung der Klofterangelegen« 
beiten wünfchbar if, fo barf vom der jegigen Gompofition 
der Tagfapung nicht viel Gutes erwartet werden. Zürich 
bat die — gemäßlt. Keller. Doct. und Weiß v. Fehraltorf? — 
Bon Auffen her allein, ift noch etwas au hoffen.““ 

Sole vaterlandöwerrärherijgye Korrefpondenzen bebürfen feines Roms 
mentard. — . 

— Die neueſte Nummer des „Deilliden Beobachters* enthält folgende 
Erklärung: „ Die Unterzeidineten erklären ohne Verzug, daß fie vom heute 
an aufgehört haben, Mitarbeiter des .Beobachters aus ber öfll. Sceeiz* 
zu fein. Gin Urtitel in der Äreitagdzeitung, im welchem fie mit den er 
baftoren des Mepublifaners, Laudboten, paͤdagogiſchen Beobachters auf Fine 
Stufe geftellt und zugleich mit diefen aufgefordert werden, ihr verderbliches 
Gewerbe niederzulegen, veranlaßt fie dazu. Sie geben dieſe Erklärung ohne 
allen Groll. Uneigennügig haben fie gethan, mas fle gethan haben. Sie 
maden Feinen Unfprud auf Dank; aber eben fo wenig fünnen fir nach 
einer ehrenrührigen Beleivigung von Seiten ded verbreiteten Organs der 
fonfersativen Partei ferner an den gegenwärtigen polluifchen Diskufflonen 
Theil nehmen. Da fie ſich aber feinenfalld cher aus der Schweiz entfernen, 
bis ihre Ehre, welche eben in Bolge ihrer Theilnahme am Beobachter fo 
ſchamlos angegriffen worden it, dem Publitum in allen Stüden gereinigt 
erfcheint, verſteht ſich von ſelbſt. Zürich, Breitags den 15. April 1842. 
Die bisherigen deutſchen Mitarbeiter am Beobachter.“ 

Luzern. Die „Rotten* fehreiben ſich den Sieg bei der letzten Betor 
gemeinde In Luzern zu. Wir vernehmen, taf, um zu einem umtrüg« 
lichen Mefultate zu gelangen, bereitö die Abhaltung einer zweiten Gemeinde 
verlangt worben fein joll. — 

— Die Polizeikommiſſion bat in einer Sigung ber vergangenen Woche 
befchloffen: es foll die von der abgetretenen Regierung (aber nie gebrauchte) 
Guillotine am einem zu beftimmenden Tage durch Henkershand öffentlich 
jertrümmert, dad Holz davon zerhaft und das Eiſen zeridjlagen werden. 
Darüber babe auf offenem Plage der Oberfchreiber der Polizei einen Berbals 
prozeh aufzunehmen. — 

Schwung. Holgende Berichte überfeben und der Mühe, die neue 
Verfaſſung diefed Standes, ausführlich mitzutheilen. Der „ Nepublifaner* 
berichtet; Die Bezirke Wollerau, Pfaffikon, March und Ginfleveln ver« 
warfen den Entwurf einflimmig. Der Bezirf Schwyz nahm ih, wie man 
zum Voraus wußte, an, da er ihm viele Vortheile einräumt. Bon Gerfan 
und Küßnacht find noch feine Nachrichten angelangt; ich glaube aber, mit 
nicht geringer Wahrſcheinlichkelt annehmen zu dürſen, daß beine, befonders 
ter Ieptere, dad Machwerl verworfen haben. — 

— Bon Einfledeln wird und am 18. d. geichriehen: Was das Volt 
ded Kantons Schwyz von Herzen gemünfct, aber wenige ber Megierungd« 
mitglieder gefürchtet, if glücklicherwelſe erfolgt. Der den Bezirfögemeinden 
zur Annahme oder Verwerfung vorgelegte Verfaffungeentwurf if, gottlob! 
durchgefallen. Elnfledeln hat ohne Antrag für Annahmt verworfen, Das 
Bolt in der March iſt neun erwacht; ſelbes hat feine Intereffe und jene ber 
Megierenden mweislich zu unterſchelden gewußt, und hat frei, mad) 
feinen eigenen Gefühlen das erbandelte Machwerk verworfen. — Einen 
thatſaͤchlichen Beweis hat hiermit das Voll von ver March geliefert, daß 
man mit dem Volke, dad einmal Vewußtſein feiner Rechte erhalten, nicht 
nad Belieben verfahren könne. — Seine faſt ſaͤmmtlichen Kantonsrepräien- 
tanten, ber Bezirld» und dreifache Math haben ben neuen Verfaſſungs- 
entwurf ber Gemeinde ald unübrrtreffliches Grundgeich für den Kanton zus 
Annahme empfohlen. Aber nicht gefallen konnte Die Verſehung der 
Kantondgemeinde nad Schwyz, wogegen bad biebere Wolf aus der 
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March mit vieler Anſtrengung und Aufopferung gefämpft; noch weniger 
konnte bad fogenannte Zweidrittelfgftem beliebt gemacht werben, wor 
durch auf hinterliſtige Welfe Demokratie und Bechtögleichheit umgangen 
werden. — Ehre jei den Männern, die mit dem Antrage für Verwerfung 
den Bolldwünfchen entgegen famen, und Lob dem Volke, das jeiner Ueber⸗ 
jeugung folgt, und feinen Kührern, die dagegen rathen und handeln, miß- 
trauet! — Mehrere der Fleinern Bezirke werden auch verwerfen. — 

— Die „Luzerner Kirdenzeltung* bringt bie verunglüdte Bittfchrift ber 
SGeiftlichkeit des Sertariated Schwyz an den Verfaffungerarh, Es werden 
darin Folgende ſechs Bunkte verlangt: 1) daß flatt der „chriffathollichen* 
die roͤmiſch · apoſtoliſch chriſtlatholiſche Religion ald bie einzige des Staates 
erklart werde; 2) daß nicht ber Staat ſich feine welillchen Rechte genen 
die Kirche vorbebalte, fonbern Konflikte gütlicy zwiſchen geiftlichen und welt 
lichen Obern ausgemacht werden; 3) dag der Weiftlichkeit vie Freiheit von 
weltlichen Gerichten, von Bezirföftenern, überhaupt ihre Immunitäten ge: 
fihert werden; 4) daß für die Klöfter eine ähnliche Garantie, wie bie der 
Bundedurkunde, mit Erwähnung freier Novizenaufnahme und ber Gelbft- 
verwaltung in bie Kantondverfaffung aufgenommen werde; 5) daß, da bie 
Zügellofigkeit der Vreffe mit der Beftellung der Geiſtlichen zu Wächtern der 
Religion und Sitilichkeit in Streit gerathe, dieſe Güter vor deren Angriffen 

ihügt werben; 6) baf, ba ben Weifllichen nicht möglich wäre, ihren 

f zu erfüllen, wenn ſie nicht durch die Schulen wirken könnten, ihnen 
biefe in einer Anzahl aufgeführter Punkte untergeorbnet werden,“ — 


Ausländifcbe Nachrichten. 


— London, 11. April. Der Lorbmayor hat heute der Königin eine 
Apreffe der City überreicht, worin Ihre Maj. gebeten wirb, allen Abgaben 
auf Nahrungsmittel ihre Genehmigung zu verfagen. 

— Der „Globe“ jagt: Der Puſegismus macht täglich Wortfchritte, 
Mifverfiehen wir nicht ganz die Zeichen der Zeit, wird dieſe Sefte bei fer« 
nern Fortſchtitten einen merfwürbigen Abſchnitt im der Geſchichte ber enge 
Uſchen Nationalfirde bilden, den Frieden derſelben flören und ihre Stärfe 
ſchwaͤchen, wenn nicht gar ihre Fortdauer gefährpen. In Orforb find wirber 
zwei Lehrer, die HH. Henouf und Douglas, zur katholiſchen Religion über» 
getreten, (Fine große Anzahl der Graduirten fpricht offen feine Hinneigung 
zur katholiſchen Kirche and. Ihre Schriften und Blätter greifen bie Su- 
premarie des Königs oder ver Königin von England an und erflären, baf 
die Vereinigung ber geiftliden und weltlichen Macht in einer Hand gegen 
den Geiſt der Bibel find. Andere wünjchen Die Wirberberftellung von 
Klöftern oder Möndsorben und wollen ſchon «in Bedürfniß nach folchen 

Anftalten bei vielen Menſchen bemerken, \ 
z — Folgende wichtige Mittbeilung if der „M. Poh* aus einer Quelle 
zugelommen, der fie ſchon manche genaue Kunde verbanft: „Die Frage 
wegen ber Vermählung der Königin Iſabelle von Spanien fleht auf bem 
Punkt definitiver Löfung. Der Gemabl Ihrer Maf. foll aus einem Bürften- 
hauſe gemäblt werden, das feinem ber europälichen Grofmächte angehört. 
Zu diefem Ende hat England auf feinen Plan verzichtet die Königin mit 
einem Koburger Bringen zu verbinden, Frankreich bat feine Anſprüche in 
Betreff eined Prinzen bed Haufed Orleans zurüdgenommen, und Deftere 
reid) auf die Hoffnung eines Ehebündniffed zwiſchen der jungen Rönigin 
und einem Öfterreichiichen Erzherzog verzichtet, Auf befte Autoritat hin 
können wir melden, baß vie vereinigte Wahl Frankreichs und Englands auf 
einen Prinzen aus einem fübdentichen Fürſtenhaus gefallen und daß Herr 
Pageot jo eben auf einer außerotdentlichen Senbung nach Wien gegangen 
it, um bie Sanftion Defterreich® für diefe Heirath, fo mie die Vermitt⸗ 
lung ded Wiener Hofs bei den Höfen von Berlin und St. Petersburg zu 
erlangen. Man erwartet feinen Widerſpruch von Seite ber nordiſchen Mädhte.* 

— Den 14. April, Im der geftrigen Unterhaus» Sigung wurben bie 
Anträge Lord John Ruſſel's gegen die Peel'ſche Bill über die Einfoumen- 
tare mit 308 Stimmen gegen 202 verworfen; Majorität für das Minis 
ferium, 106. Die zweite Leſung der Bill wurde ſodann auf nächſten 
Montag feitgefegt, — Heute brachte im Unterhaus Lord F. Egerton eine 
Neihe von Hefolutionen ald Reglement für die Vorlage von Petitionen 
vor; fle enthalten unter Anderem die Veflimmung, daß in Zufunft auch 
Petitionen gegen Reiolutionen oder Vills über Steuern für den Dienit 
des laufenden Jahres zugelaffen würden und ber bis jet beobachtete Ge⸗ 
brauch, welcher eine ſolche Zulaffung nicht geflattete, abgeſchafft merben 
folle. ir robert Perl erflärte, er verzichte auf tiefe alte Braftif bes 
Haufes, wen dieſes ein foldyes neues Meglement einzufüßren wänfche. Die 
Refolutionen Lord Francig Egertond wurden hierauf mit 268 Stumm 
gegen 46 angenommen, 

— AZurin, 9. April. Die Amneftie iſt Teider nicht fo vollftändig 
andgefallen, ald man ſich geihmeicbelt hatte. Veſonders werben wohl von 
benen, bie in bie zweite Kategorie geftellt find, mur wenige es wage, 
unter folben Bedingungen zurückzukehren. Der anfängliche Jubel ift nun 
auch fo age verflummt, zumal von einer Begnadigung der nach 1821 
Proffribirten nirgends die Rede if. Der König hat übrigens einen neuen 


Aft der Wohlibätigkelt aus Veranlaffung der Vermählung des Kronprinzen 

. Gr hat verordnet, daß allen armen Mädchen feiner Staaten, bie 
von Mitternacht des 12, auf Mitternacht des 13, März geboren wurben, 
eim Geſchenk von 100 Fres. bewilligt werde, die bei der Sparfaffe von 
Turin hinterlegt werden follen. Kapital und Zinfen follen ihnen dann bei 
ihrer Großjährigkeit oder Berheirathung ausgezahlt werden. 

— Hanau, 15. April. Vor Jahresfrift wurden einem hiefigen Yıre 
welier eine Parthle Diamanten, die er von Frankfurt zur Faſſung erhalten, 
getoblen und er mußte den Betrag erſehen. Vor furzem wurden biejelben 
Diamanten ihrem frühern Gigenthümer in Frankfurt, einem Jumelier, zum 
Verkauf angeboten, der fie natürlich mit Beſchlag belegte und nach dem 
Verkäufer forſchte. Dieſer Soll ein niederer Voſtbeanute in Fulda, ber 
früher hier fand, fein, und man ift gefpannt, zu erfahren, mie er zu ben 
Diamanten, bie einen nicht unbebeutenden Werth haben, fam, 

— Aus dem Badiſchen, 11. April. Der Unfug mit den bee 
fannten, and dem gläubigen Frankreich in umfer noch gläubigered Deutſch⸗ 
land Herüber gefommenen Wundermedaillen dauert noch fort. Gin Fathol. 
Geiſtlicher and unſerm Erzblsihum Freiburg bat zu Eirchlich « katholiſchen 
Zwecken nahe an 550 A. deßhalb geſchenkt, weil durch eine in Branfreich 
geprägte und der Maria gewelhte Medaille an ihm eine geiſtliche und lebe 
liche Wunderhellung bewirkt worden iſt, für welche er ſich auf die beztich⸗ 
mete Art dankbar erweiſen will. Worin die körperliche Heilung beftanden 
bat, wird nicht angegeben, obgleid; gerade dadurch die Zahl der Medaillen- 
gläubigen hätte vermehrt werben können; mas die geiftlide Wunverbeilung 
betrifft, fo wird biefelbe zwar namhaft gemacht, fle erſcheint aber gar nicht 
wunderbar. Sie beftcht nämlich darin, daß der beregte Briefter „von der 
bodenlofen ſelbſt erwahlten Erbauung des modernen Klerus zu dem unichäg« 
baren von ber Kirdye vorgefchriehenen Brevier zurückgekehrt üft.“ 

— Karleruhe, 13. April. Es wird eine in Maftatt erſchlenene, 
in minifteriellem Sinne verfaßte Blugichrift: „Sendichreiben eines badiſchen 
Wahlmannes an jene Gollegen* vertheilt, und ſelbſt durch Stadtpoſt an 
die Wahlmänner geſchickt. Sie ſchließt mit den Worten: „Wir wollen 
feine Oppofitionsfammer.* Uber viele Wahlbezirfe ſcheinen denn doch eine 
ſolche zu wollen. 

— Frankfurt, 17. April. Nachrichten aus Darmitapt zufolge, 
entftand dafelbft geſtern Abend gegen halb 5 Uhr im dem dortigen ſchönen 
Theatergebäube Feuer, dad (mündlichen Aeußerungen zufolge) einen Theil 
der Garberobe und ber Theaterbibliothek ergriff und verzehrte, im Uebrigen 
dab Gebäude in feinem Aeußern verihonte. Im Zeit von einer Etunde 
war daß euer gebimpft. Hierauf beichränfen fi die heute Morgen bier 
im Umlauf gewefenen übertriebenen Gerüchte vom gänzlichen Abbrand des 
Iheatere. 

’ — Don der Elbe, 10. April. Man vernimmt, baß bie preußiſche 
Reglerung mit den benachbarten Staaten eine gernciuſchaftliche Maßregel 
gegen dad Betteln der wandernden Kandrwerfögefellen zu verabreden im Ber 
griffe it, was gewlß bie allgemeinfte Anerkennung verbient. 

— Berlin, 6. April, Bon den 39 Artikeln der engliſchen Hoch⸗ 
tirche find jegt mehrfache Abdrücke erfhlenen und im Publifum verbreitet, 
und munberbar ſchutteln die Einzelnen bie Köpfe, bei der Zumuthung, 
dab fe unter diefe Tirannei der Orthoborie ſich fügen follten. Wollte 
ein Geiſtlicher vom feiner Gemeinde dies fordern, fie würde ihn bald ver⸗ 
laſſen. So wenig der Deutſche noch in ſeinen politiſchen Verbältniffen 
if, fo nimmt er die geiftige Freiheit in Anſpruch, und wollte man ihm 
diefe nehmen, ich glaube, er griffe noch einmal zum Schwert, mie zur 
Zeit des dreißigjährigen Krieges. , 

— Den 13. April, Dem Vernehmen nach hat die Akademit der Wif- 
ſenſchaften fürzlich einen Gelehrten jüdiſcher Religion zu ihrem Mitgliebe 
in ber mathematifchephyflkaliicen Klaffe ermählt. Cine ſolche Ehre iſt mit 
Ausnafıne Moſes Mendelsſohn's, der ludeß won Friedtich dem Großen 
nicht beftätigt, deshalb In die Akademie nicht eintreten Konnte, bisher noch 
feinem Iaracliten zu Theil geworden. Die königliche Genehmigung biefer 
Wahl vürfte um jo weniger zweifelhaft fein, wenn man erwägt, dag ber 
Akademie feit dem Megierungsantritte ded verewlgten Königs noch feine 
Baht verfagt worden (mie dies Boͤckh auch öffentlid, ausgeſprochen), möchte 
indef nur Injofern beanflandet werben, als Die Afabemifer ‚berechtigt find, 
Vorkfungen an der bieflgen Univerfltät zu halten, und dieſes Recht den 
Juden bis jeht noch entzogen iſt. . 

— Walahel Das Eiebenbürger Wodenblatt meldet auß Braila 
vom 2. März: „Eing am 22. v. M. hier ausgebrochene Meuterei hätte 
ſich furchtbater, ald man für ben erflm Augenblick zu ergründen vermögend 
ft, nicht nur für unfere Stabt, fonberm auch für bie nein Pro- 
vingen geftalten müffen, wäre 8 den Meutern gelungen, ihre Abſicht aus. 
zuführen. Es hätte den Kaufleuten eine Kontribution von 2400 Dufaten 
und circa 100,000 Iermeliques (a 1 fl. 50 fr. C. M.) auferlegt, die Ka- 
ferne überrumpelt und angezündet, und, um die Unordnung noch mehr zu 
vergrößern, die Sturmgloden durch die Infurgenten oder beffer Mäuber ge 
läutet werden Sollen. Diefe miren im Stande gemwefen, auch Gala zu 
brandſchaten, ſich mit dem bortigen vielen Geſindel zu verbinden, und fo 
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nach im einer Anzahl von gewiß mer ald 2000 Perfonen die Donau zu in Berfien ſchlecht empfangen worden und nicht das Stipulirte Empfangen 
überf&reiten. Bet der oßmehin aufgereiztem Stimmung der Bulgarın gegen | hatte, fo war beim Antritte des audwärtigen Departements fein Erſtes, 
die Türken wäre e8 ſonach ein Leichtes geivefen, den Funken der Mevolte dem perflihen Geſandten bierfelbft, Mirza Dihafer, deu freien Unterhalt 
von neuem zur furdtbaren Blamme in jenen Gegenden anzufachen, Doc | zu verfagen. Diejer berichtete bei ſolchen Umftänden dem Vorfall feinem 
all’ diefem Unheil ift, der Vorſehung fei «6 — durch bie kraftlgen] Hofe und bat um ſeine Zurückberufung. Diefe it nun jehzt mit dem lehzten 
Mafregeln, melde im rechten Augenblide durch Herrn Oberften von Jacob» | Schiffe von Trebifond aus Perſien nach langem Harren erfolgt, Allein 
fon getroffen wurden, vorgebeugt. Much in Galag fchelnen mehrere Ber- | man denke ſich den Schreck Englands und der Türkei: Perfin hat bier an 
fonen in dad Romplot verflochten J fein. Spätern Nachrichten aus Braila | die Stelle feined Geſandten einen Gentralkonful ernanntz dieſer aber iſt nice 
aufolge, if am 4. März and Georg Maledon der Gerechtigkeit in bie | allein Chriſt, fonbern auch Georgier und ruſſiſcher Unterthan. Das Bee 
Hände gefallen, und noch in ber Nacht zum 5 umter @&corte nach Bufa- | merkenswerihe und bad Erſchreckende dabei it num wohl, daß der perſiſche 
reſt Irandportirt worben, — Der aug Bufareft nad Kenntnifmahme des | Konjul von der hieſigen ruiflichen Geſandtſchaft direkt releniren foll, uno 
hier Vorgefallenen hierher geeilte Minifter des Innern, Graf- Ban Michael | zwar auf vorgebliches Anſuchen des Schab von Perflen bei dem in folder 
Ghila, ift ſehr thätig in der bereitd angefangenen Unterſuchung ded Komme | Hinficht gefälligen und zuvorfommenben Vereröburger Kabine. Es fragt 
plotts. . fh nun, wirb und fann Englanb dies dulden? Gewiß nicht; denn durch 

— Ronftantinopel. Ein Korrefpondent ber „Leipziger Allg. Ztg.* | Diefes höchſt unerwartete Ereigniß liegt es klat zu Tage, dab Verſien den 
meldet ein Ereigniß, das, wenn es fich beflätigt, gerade jeßt von großer ruſſiſchen Kaiſer ald feinen Sougerän betrachtet, unb daß ber von nun an 
Wichtigkeit werden bürfte. „Ed war (jchreibt ver Berichterftatter) biöher | ald ruſſtſcher Bafall geltende Shah von BVerfien dem Willen Rußlands zu 
Gebrauch, daß der perſtſche Geſandte in Konſtantinopel und umgelehrt der | Gebote ſtehen muß. Für England iſt dieſe neue politiſche Geſtaltung eine 
törfifche in Teheran freie Wohnung und ſonſtigen Unterhalt von ben reſpel ⸗furchtbare Schlappe, —* üglich bei jegigen Umfänven, wo offiziell befannt 
tiven Regierungen erhielten; ba aber ber jepige Meis + Gfenti, Sarim Eſendi, Lift, daß Die Engländer Afghaniflan und Kabul geräumt haben. 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. «. ». 
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Wola, Kantons Züri, rasen in Schöft.|reihen Wirken unterflügt. Sie fing mit 1838 an|fellern und Künflern fich befinden. Die Steige 
fand, als unvermeidlich erfennt. Die Belds.|mit 570 Fr. Einlaaen, erbielt deren im Kaufelrung wird im Gafthof zum Freu u Zangen 
taasverbandlungen merden am folgenden Tagen] 1538 * 1222 Fr. 60 Rp. , im Nabe 1839 2398 Fr.|tbal abgebalten, woju die Eragerungs-Lich- 
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den 23. April 1842. 





Eidegenoſſenſchaft. 





Die „Neue Aatgauer Zeitung * nöthiget ung in ihrem 
legten Blatte u einer kurzen Grmieberung. Cie benüpt nämli einen 
unferer Iepten Artikel über die öffentlichen Zuftände unferd Kantons dazu, 
dem . Schweizerboten“ geradezu „Berbächtigungd« unb Denunziationsfudt* 
vor zuwerfen. Wenn wir verpädtige Thatfachen erzählen, und auf 
Agliatlonen in diefem ober jenem Einne aufmerkfam machen zu einer Zeit, 
wo ringsum bad ganze Land von allerlei beunruhigenden Gerüchten wieder» 
Hallt, fo haben mir befmegen nicht mehr und nicht weniger gethan, ald 
mad einem öffentliden Blaite, das eine einmal feit Jahren eingefchlagene 
politische en 2 mit notöwendiger Ronfequenz verfolgt, zuſtehi, — wir 
haben auch die Heinfte Erfcheinung nicht unbeachtet gelaffen, damit auch bat 
Bolt, für das wir zunächft ſchreiben, fie brachte, und nicht ohne Noth in 
Schreien verfept, aber auch nicht durch Anderer Sorgloflgfeit in Schlummer 
gewiegt werde. Denn daß Wachſamkeit noch immer Noth thue, zumal in 
zwei Nadybarfantonen eine große Aufregung vorhanden iſt, das wird felbft 
Die „N, Marg. Big. * nit läugnen. Wir wünfden, daß man überall 
wach fei und bleibe, jo werben auf ber einen Seite nicht Weidenftöde im 
Finftern für Gefpenfter angeſthen, unb auf der anbern Seite nicht hei all⸗ 
gemeiner Gleibgültigkeit Hoffnungen genährt. Deämegen aber erlauben wir 
der se arg. Ztg.* burdaus nicht, und „ Verpächtigungsfucht* vors 
zumerfen. 

Eben fo wenig haben wir wegen einem und von Luzern mitgetbeilten 
Berichte von einer Zufammenfunft des Hrn. Abts von Muri mit Sylvan 
Müller den Vorwurf von „Denunziationdfucht* verbient. In ber Sache 
felbft Haben wir auf bie Erflärung des Hrn, Dr. von Liebenau ſchon gr 
antmortet, und zwar auf eine Weife, baf Niemand und eine Quft, geſchweige 
denn eine „Sucht“ zu gebä Denunziationen wirb zur Laſt legen koͤnnen. 
Am Ende würde es ſchwer fallen, irgend eine Nachricht Öffentlich mitzutheilen, 
ohne Gefahr zu laufen, von denjenigen, denen eine ſolche Mitheilung nicht 
gefällt, einer „ Verbächtigung * ober einer „ Denunztatlon * beſchuldigt zu 
werden. Die „N. arg. Ztg.* hat von ihrem Standpunkte aus, ale 
konſervatives Oppofitiondblatt,, ſchon fo oft Verfügungen und Anordnungen 
ber nun einmal nicht in ihrem Sinn und Geifte handelnden Behörden, ger 
tabelt und verbächtiget, fie bat ſchon fo oft Perfonen und Thaiſachen, die 
ihr mißflelen,, der ntlichkeit benunzirt, daß und ihre Verbächtigungen 
und Denunziationen eigentlich gar nicht mehr auffallen, und wir uns auch 
nicht mehr die Mühe geben, fle jebedmal zu miberlegen. 

Wer «3 ſich feit langer Zeit zur Aufgabe machte, zu verbächtigen und 
zu benungisen, wem daher mit Recht bie omindfe Beilage von „Ber 
dachtigungs · und Denunsiationdfucht * mit Recht gernacht werde, — ber 
„MN. Aarg. Big.” oder em „Schweizerboten* , — darüber laſſen wir ruhig 
die 2efer entfäriben, 

Wenn wir Übrigens der berührten Mittheilung noch eine Frage über 
umfere Juftizpflege beifügten, fo geſchah dies keineswegs aus dem Grunde, 
weil mir dem Ken. Abt von Muri oder dem Hrn. Sylvan Müller nicht 
den Genuß der Freihelt germe gönnten. Der Erflere ſteht ja unter Feiner 
gerichtlichen Anklage, und der Peptere iſt durch untergerichtliche® Urtheil auf 
freien Buß gefept worden. Ob er feine Freiheit nicht zu verſchiedenen 
gemeingefäbrlihen Ausftreuungen und Befpredyungen mißbraucht habe, das 
mag ihm fein Gewlſſen fügen. Allen feit wir das obergerichtliche Erkennt 
miß gegen die Thellnchmer an ben „Störungen der Öffentlichen Ruhe · 


($. 67 bed peinl. Strafgefeges) im dem Bezirke Zurzach vernommen, finden 
wir und neuerdings im Balle, die Frage zu —— was wird man 

in 25 Iabren von einer Jufligpflege fagen, melde die Anführer bewaffneter 

Volkshaufen Land auf Land ab verkehren, frei herumziehen, und jebenfalls 

nicht im Intereffe der Öffentlichen Ruhe und Orbnung Befpredungen bei 

wohnen läßt?“ Die im Bezirke Zurzach mit Kriminalfirafe Belegten haben 

zwar auch das Wolf auf die unverantwortlichſte Weiſe zum bewaffneten 

Zuge gegen die Negierung verleitet, und Hauptmann v. Schildt von Böte 

fein bat ſich an die Spige diefer Bolfahaufen geſtellt. Allein bei einen 

nädtliden Ausmarſche in den Bezirk Baden iſt es geblieben; aufer Drohungen 

und den Mifhandlungen zweier Deamteten ift Teine weitere Thaͤtllchkelt vor« 

gefallen, und doch find Schmibt zu vier und Erne zu zwei Jahren pein- 

licher Zuchthausſtrafe verurtheilt. Erſterer iſt zwar nach erfolgten richter- 

lichen Sptucht vom Bezirksgericht Jurzach feiner Haft entlaſſen, allein bis 

zum obergerichillchen Entſchelde in jein Schloß eingegrenzt worden. Sylvan 
Müller war der Anführer ber bewafineten Volköhaufen aus dem Bezirle 
Muri und Bremgarten, er fommandirte biefelben in dem Gefechte bei Ville 
mergen, und — gebt ungehindert, mo er hin mag und kann. Und doch 
haben wir daſſelbe Geſetz, das dem Bezirfägerichtee Muri, mie jenem zu 

Zurzach zur Richtſchnur dient. Hier Hat jedenfalls die fuhjektine Are 

fchauungsmelfe der Michter einen weiten Spielraum benügt, um zu fo 

bimmelweit von einander abweichenden Mefultaten gelangen zu Eönnen. 

Begreife num die „N, Mara. Itg.“, daß mir zwiſchen formellem und 
materiellem Rechte auch zu unterſchelden wirfen; formell kann gegen ben 
perfönlichen Stand von S. Müller nichts eingewendet werben, materiell 
und formell gültig wird das in jeber Beziehung unbefangene Obergericht 
entfpeiden. WBegreife fle aber auch, daß wir an eine Auslieferung bed Bes 
treffenden gar nicht denken Eonnten, er hat ſich ja nie flüchtlg gemadr, und 
geht im Aargau frei und ungehindert umber. 

Für die Zufunft wird die „N. Aarg. Big.“ mohl befier thun, zur 
Eriparung von Raum und Zelt, foldye unerhebliche Zänkereien rußen zu 
affen. — 

— Dem „Deflihen Beobachter* wird aus dem Aargau gefchriehen, 
daß die HH. Weiffenbadh und Muepp zum Tode verurtbeilt fein, und 
zugleich beigefügt, daß dieſe ftrenge Beurteilung barauf berechnet zu ſein 
icheine, um „ba katholiſche Volk neuerdings zum Aufftande zu bringen“. 
Dir Nachticht beruht auf Fompketer Unkenntniß. Die Unterſuchungsalten 
im Bezirk Bremgarten, mohin die beiden benannten ‚Herren gehören, find 
noch nit einmal vom Untergerichte, geſchweige denn von dem Obergerichte 
beurtheilt. Hier Hat alfo der „Korrefvonbent* die Wahrheit gejpart, wie 
Neineke Fuchs ſagt. Die bödwillige Folgerung fällt daher auch von jelbit 
weg. Wie aber auch die Berichte urtheilen mögen, fo vergeſſe man nie, 
daf fie dad Geſeh zu ihrer alleinigen Richtſchnur Haben, und baber fıb- 
jeftive Beweggrunde bei ihnen nicht in die Wangfchale fallen dürfen. — 

— Der kleine Rath hat am 21. d. auf den motivirten Vorſchlag ber 
Finanzfonmiffton bie Unterfuchung und Bereinigung ber Klofterarchive bem 
Hrn. Dr. Henne in St, Gallen übertragen. — j 

— Diefelbe Behörde hat am gleichen Tage den Hrn, &. ImBof. 
V. D.M., bisheriger Lehter an der Bezirkoſchule und Meligionslehrer an 
ber Kantonsſchult zu Aarau, zum Pfarrer von Uerkheim ernannt. — 

— Ble man aus halboffigielen Privatnachtichten erfährt, fo iſt unfere 
väterlihe (Basler) Regierung in Gnaden erhört worden, indem ſich ber 
elpägen, Kriegärath Hat bewegen laffen, unfer Kontingent von bem bied- 
jährigen Befuche des Uebungslagers in Thun zu befreien. Ob bamit das 
nachträgliche Aufgebot eins Margauer Batalllons in Verbindung ſtehe, ift 


— 


und unbefannt, da wir in dieſt diplomatlſch » militariſchen Geheimniſſe nich 
eingeweiht find. Sollte «8 aber der Fall fein, daß ber Aargau ſich ſolche 
Kohlen auf fein Haupt gehäuft und und einen fo zuvorkommenden Dienft 
erwiefen bet, fo wäre bied ein prächtiger Anlah für unfere Regierung, 
Gutes mit Gutein zu vergelten und einen fo lieben Nachbarſtand nicht 
mit ohnehin zu nichts führenden Mlofter» Proteftationen und Reflamationen 
zu igen. — (Schw, Nat, Zig.) 
Zürich. Die Landſchaft wird fortwährend von Zürich aus mit 
Gratid« Flugſchriften aller Art überfluthet, ald da find: „der Wachterruf⸗, 
die „ Wahlfünden *, die rohmershen „Meben an das BWoll-, „ Bauern⸗ 
gefprä * u. dgl, — A 
— Wie nach Baſel, fo haben die Zürder auch nach St. Balken ger 
ſchrieben wm Unterflügung durch Gebete für die nächſten Großrathämählen. 
Was Hilft iſt gut! bemerkt die St. Galler Zeitung bei ihrem diesfälkigen 


— Wie +8, zu erwarten land, iſt bie Bürder» iegierung mit ihrer 
gegen ben Landboten angehobenen Preßklage wegen des dem „reiflnnigen* 
enthoßenen Artikels über die Umwälzungspläne im Aargau von dem Bezirfö« 
gericht Winterthur einhellig abgeroiefen worden. — 

— Nicht beſſer als mit der Meſſtasgeſchichte ging's auch mit einem 
zwelten Verſuch, das zürderijche Volk durch die Wunder der „ Seberin * 
von Buffenbaufen zu bekehten. Biel Volk zwar hat „'6 Megeli uf'm Ofen⸗ 
bank“ zufammengebracdht; aber das Bankelfpiel ft zu früh am den Tag ger 
fommen, fo daf man es gerathen fand, die Wunderkomödie einzuftellen, 
Der öflide Beobachter ſelbſt ſagt num ſehr mals: „Die Geſchlchte hat 
eine böhf fatale Wendung genommen. Das Mädchen wurde 
unberufener und unbefugter Weije gegen Wiffen und Willen des Arztes 
magnetifirt* und beſindet ſich gegenwärtig im Zuſtande des Bloͤdfinneb. 
Die bedauernewerthe Kranke iſt nun endlich bei ihrem Arzte untergebracht. 
Wir fragen mit ben „ Republikaner“: „Im welchem andern Lande würde 
ein foldjes krankes Mädchen mit feinen phantaftifchen Geberven und Sprüchen 
ſolches Auffehen erregen; wo würden ſich Gelftliche dazu hergeben , durch 
ihre Anmefenbeit dieſes Aufſehen zu vermehren; wo würbe man bei Soms« 
nambulen und Kranken ähnlidyer Urt ıc. Thür umd Benfter aufiperren, um 
möglichft viel Wolf zuhören zu Taffen? Ueberall würden die Behörden dafür 
geforgt Haben, daß durch Unterbringung in einen Spital und angemefiene 
Pflege und Behandlung die Heilung erzielt würde, flatt durch folden Spek⸗ 
tatel nie Krankheit zu verfchlimmern und manch' andern Nachtheil herbel⸗ 
uführen. Nur der Kanton Zürich ſcheint dazu beſtimmt, durch das tolle 
Krriben von Propheten, Mefflaifen und Seherinnen, im Dienfte der Arifto- 
fraten, aller Welt zum Gelächter zu werden." — 

— Raum bat der „Öftliche Beobachter“ den Müdtritt feiner deutſchen 
Mitarbeiter angezeigt, fo kündet er heute ſchon wieder Ihren Wiebereintritt 
an. „E8 baten nämlich," fo lautet die Erklärung, „eine Anzahl der ges 
achtetften Männer ber liberal» Foniervativen Partei, über deren Beruf, in 
politiſchen Dingen ein Wort von Gewicht zu reden, fein Zmeifel fein kann, 
und welche verſchiedenen Bezirfen unierd Landes angehören, ſich in einer 
beiondern Zuſchrift darüber fehr beſtimmt ausgeſprochen und ihren Wunſch 
eröffnet, ed möchte jened Miäverhältnig wieder befeitigt werben. — Hits 
durch haben ſich denn die HH. Rohmer, wie fle ſich ſelbſt ausbrüden, 
„eined Beſſern überführen laffen und treten, da ber Grund ihres Ents 
ſchlufſes binmeggefallen it, ungeflört und um fo ſicherer durch bie aud« 
deſprochenen Sympathien in bad alte Verbältniß zurüd, — 

— (Gingefandt.) Was man doch nicht alles erlebtben Kann! Bald 
wirb und unfere anti«liberale Vreſſe noch weiß machen wollen, es babe 
Bei und ne und zu feiner Zeit eine Arifofratie, ein Junkerthum beflanden ; 
hat fie ja doch vie Frechheit, zu behaupten: daß die 18140er Verfaſſung 
im Sinn und Geift, und im Einverfländnig und mit ber Zupimmung be 
Landes, folglich des Volkes, zu Stande gelommen fei. 

Mer fo Fredy fein barf, fo etwas zu behaupten, der Bat e8 im Ders 
drehen jebenfalld weit gebracht. — Glaubt denn ein ſolcher Politiker , die 
Borgänge jener Zeit und ber ganzen Epoche von 1814 bis 1830 feien fo 
ganz der Erinnerung entſchwunden? Nein, das eben zu euerm MBerbruffe 
nicht, — Aber fragen wollen wir: was mufte ein Uſterl, Meyer, Linthe 
Eſcher, Pfenninger u, a. m. thun, um nur ben Landammann Reinharbt 
zu vermögen, feinen ganzen Ginflug anzuwenden, um die Ariftofratie im 
Zaume zu halten, bie ihre alten Vorrechte um jeden Prelt wieder gewinnen, 
und in Verbindung mit den Olligarchen der Meinen Kantone und den Pas 
teljiern in Bern unter ber Aegide bed öͤſterreichiſchen Grafen Senf» Piljach 
die dreizehnoͤrtige Schweiz mit den Unterthanen ber gemeinen Bogteien und 
den zugewanbten Orten wieder auferfichen laffen wollte? — Hat man e6 
je gewagt, dem Bolfe bie auf (wenigſtens) unredliche Welie eingeſchmuggelte 
1814ner Verfaffung zur Aunahme oder etfung vorzulegen? — Wurde 
biejelbe je angenommen ober befchworen? — Ganz und gar nicht! 

Noch ift +8 im allzu frijchem Andenken, welde Schliche, Pfifſe und 
Manke man anwenden mufte, um nur im großen Rathe ein Mehr für dies 
felbe zu erzwingen. Wie mauchen Mittags und Abendſchauaus der hamalige 


mehr I nannt werden, melde durch Flingende Mittel irre gemacht wurben. 


Staatsfhreiber Lavater, bie Serle und der Stimmenmäller der Borredhtier 
und Ariftofraten, gab, und welcher Aufwand babei getrieben wurde, um 
bie Ginfältigern und Kurzfichtigern zu überliften und in's Netz zu bringen, 
wiſſen nod Biel. Es könnten vielleicht fogar nod einzelne Namen ges 
Aber 
auch eben jo gut iſt es moch in friſchem Andenken, daf dennoch das Mehr 
für diefelbe nicht glänzend war, und dag in die 60 Mitglieder ih Dagegen 
zu Protofoll vermahrten. — Und mas foll denn biefe Verfaſſung awa 
Bolksrhämliches enthalten Haben? wohl das, daß dad Land, Winterthur 
mit eingeredimet, in allem nur BL, fage: einunbachtzig Stimmen im 
großen Rath, und 5, fage: ſanf von fünfunngwanzig ‚& Heinen Rathe 
hatte? Werner, daf von 11 Oberamtmännern nur einer vom Lande war,‘ 
und 1828 auch noch viefer Eine befeitigt wurbe? Und ift, wir hören nod, 
was 1822 bei Anlaß der Erneuerungswahlen in einer hoben 

von Ariftofraten gefagt wurde, als dieſer Fine wieder beitätigt wurde; 
man jagte nämlich: noch diesmal einer ab dem Lande auf bieie Steile, und 
dann kann e8 eine gute Weile gehen, che wieber einer gewählt. wird,“ 

Konnte unter ſolchen Umftänden auch nur je von den Kanpbürgern ohne 
ben fpeziellen Willen der Stadt ein Mehr möglich gemacht werden? zus 
dem, mollte man im großen Rathe etwas durchirgen, jo wartete man 
gegen dad Ende ber Sigung, mo die melften Landräthe verreidt waren, 
und dann zwang man es durch. 

Noch fuchen fie Uſteri's rein republikaniſches Wirken, wo moͤglich im 
Schatten zu flellen, indem fie ihm als an Grundſatzen gleich, ven Dligar« 
hen Rahn, den arifofratifchen Schmwäger Hirzel, den man mady Linth- 
Eſchers Top als Opponent gegen Uſteri im dem Megierungsrach brachte, 
und den ariftofratifchen Mittelſchleicher Reinhardt und ſogar noch den 
Seneralguartiermeliter Kindler an die Seite ſtellen möchten. Wer aber 
ihr Lehen, Ihun und Treiben Eeunt, muß ob bieier Banfaronade lachen. 

Barum die Stabtariftofraten im Jahr 1838 das Halb» und Zweidrittel⸗ 
foftem gerne verſchwinden fahen, int an ſich far, fie hofften, mas jle im 
Jahr 1839 trefflich ausführten, mittelſt Waplliften und Intriguen auf dem 
Lande ſich wählen lafen zu können. — 

Ruzern. Dian hat vor geraumer Zeit em „ Schweizerboten * derbe 
Vorwürfe gemacht, dag er ſich übermunden Hatte, Auszüge amd einer 
Miffionspredigt in Knutwyl dem größern Publikum mirzuthellen. Niemand 
zwar wagte e8, bie Abjcheulichkeiten, mit denen die heilige Stätte entweiht 
wurbe, und bie der „ Schnweizerbote* aus zuverläßiger Quelle von einem 
Augen⸗ und Obrenzeugen — erhielt, als unwahr zu widerjprechen; 
ja der Wüftling im geiftlichen Gewande, der fich ſolche Schändung der Kirche 
und feines Etanded zu Schulden kommen ließ, war fred genug, bas in 
öffentlichen Blättern Wiederholte, zu beftätigen. j 

Mit dem gleichen umflärhigen Kanzelvorträgen haben num dieje Eitten- 
verberber bald die Munde im ganzen Kantone gemacht, Ueber Die meueflen 
Predigten gu Altidhofen berichtet das letzte baſellandſchaftliche Wochen⸗ 
blatt“ Bolgendes : 

„Lerte Woche Hielten bie Iefulten wieder Miſſſon in Altishofen 
(in ber Nähe von Zofingen); unter ihnen Pater Burgſtaller und Pater 
Damberger. Bon Augen» und Ofrenzeugen werben und barüber Gr« 
zählungen gemacht, bie und bewelſen, daß ver —— nicht nur nichts 
übertrichen,, ſondern eher Manches verſchwiegen ‚was die öffentliche 
Moral allzu ſtatk vor die Stirn geftoßen hätte. Nachdem bins 
länglid gegen Luther, Zwingli und die Meformirten überhaupt ‚| dann noch 
in specie gegen den „Eingenofien von Luzern (dad .Schandblaut ·, wis 
er ed nannte) loagedonnert hatte, — beftieg Burgflaller, und predigte vor 
einem Publifum von 3000 bis 4000 Menden, auf der Kanzel, an gte 
weißter Stätte, auf ſolche Weile, daß jeber, und wenn er nup noch ein 
Funkchen moralifdes Grfühl in ſich trägt, Shamroth werden inußte. In« 
denn er ſcheinbar gegen das Lafter ver Wolluft jprach, ſchlloerte er dad⸗ 
felbe in feinen mannigfachen Abartungen und Vermilderungen in jo glühen- 
den Karben, oft in fo fhmupigen Bildern, daß ſeine Predigt gerade das 
Gegenteil son dem, was fie angeblich beywecken follte, bewirken mußte. 
Dies iſt auch offenbar die Abſicht diefer planmäßigen Schwelnettien. Cie 
geben barauf aus, vornämlid das weibliche Geſchlecht dadurch an ſich zu 
ziehen, daß fie deſſen Sinnlichkeit reizen, und dann vermittelt ber Weiber 
die Männer zw beherrſchen. Oder mollen fie etwas Werruchteres? Cie 
fireuen mit vollen Händen die Keime wüfter Bermilderung unter bie friidhe , 
kräftige Jugend aus, mach dem alten jeſultiſchen Grunbfap: ein in Glnn« 
lichkeit erfchlafftes und entnerutes Voll läßt ſich leicht umter dem geifklichen 
Bantoffel drüden? Auf folge Muhmapungen muß man unmilltährlich 
fallen, wenn man ihn anhört, biefen Burgfaller, der feine Studlen der 
» Weltweißpelt * bei Stallmägben und no was Schlimmerm gemacht zu 
haben Scheint. Wir aber fragen alle rechtlichen Eindgenofien wei’ poliiichen 
oder religiöfen Glaubens fle fein mögen, was haltet Ihr von einge feige 
rifchen Regierung, die es micht nur buldet, fondern begünfligt, dag fremde 
Pfaffen tagtäglich von ber =. herunter die Fraum und Toöͤchter bed 
Landes ſammt und fonberd wie felle Dirmen, und bie Männer wie entärtete 
Wüfllinge behandeln, daß ſchlaue Jefulten, zur Erreichung ſchandlichetr Zwede, 
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die Drachenſaat würhenden Glaubenshaffed und fittlicher Verwilderung unter 
ein harımlojes Bolt fchleubre ? * 

— Bon einer andern Seite wirb und verſichert, daß Angehörige ved 
Kantons Yuzern, welche entweder bei ihren beimarblichen Seelforgern — 
ehrenvolle Ausnahmen find befannt — oder bei Anlaß der Miffionen bei 
den Iefuiten zur Beichte gingen, immer gefragt wurden, weß' Standes und 
Berufes fie jeien, und fobalo der Beichtiger erfuhr, daß fie gegenwärtig in 
benachbarten reformirten Gemeinden im Arbeit ober in Dienften ſtehen, von 
diefen ernftlich darauf gebrungen wurbe, daß fie dieſe Dienfte verlaffen, und 
überhaupt allen Verkehr und Umgang mit den Reformirten abbrechen follen. 

— Zum Belege ver da und dort traurigen Folgen der Miffiondpredigten 
führt das „Solorhurner Blatt * folgende Geſchichte an: „In einem abe 
gelegenen Haus (Mumi) lebten, wenig vertraut mit dem Öffentlichen Ge 
triebe, zwei Batten, Joſef Wetterwald und Marlanna Mafurt, mit ihren 
ſechs Kindern. Wir e8 jegt einmal Mode if, gingen auch die beiden 
Alten an vie Miffionsprevigten nach Alnahofen. Da geſchah ed, am legten 
Fteitag, daß Einer der Wäter die Hölle ſchllderte und zugleich die Sunder 
zeichnete, auf welde Die gierigen Flammen warten. Tet Prebiger malte 
die menjdlihen Schmwachheiten fo Hart, daß das ganze Menjcheniehen mie 
eine Todſunde ausſah. Ploͤglich Hört man eln lautes Schludyyen; es war 
die arme Frau Wetterwald, welche bie Muttergottes laut flehend um Für · 
ſprache antief, indem fle ewig verbammt fr. Der Mann, ber feine Frau 
am der Stimme erlannte, wurbe fo angegriffen, daß auch er anfing, bie 
Muttergotted um Beiftand anzurufen. Als Härten fle bie Heilige um Schug 
gegen den Kepermadyer berbeirufen wollen, jo Häglih tönte das Noth- 
geſchtei. Beide wurden aus ber Kirche entiernt, heimgeführt — und ihrer 
Verzweiflung überlafen. Einer der zwei Söhne, die nun ebenfalls heim- 
famen, mußte auf bad Geheiß des Vaters gefegnete Palmen anzünden. Nun 

‚wolle ver Vater, daß ber Knabe den Kopf über die rauchenden Palmen 
halten folle, und ald diejer klagte, daß er ja erſticken müffe, fo ergriff der 
Alte die brennenden Balmen und fuhr damit vom Sohne ind Geſicht, das 
er, fowie fi felber die Hand werbrannte. Die ganze Nacht war die Fauillle 
allein da, allein mit ihren Elend und ihrer Verzweiflung. Endlich Famen 
Nachbarn und Berwandte die zu tröften fuchten — aber umfonft, immer 
ber gleiche Sammer, nicht felig zu werden, Immer ber gleiche Auf zur Mut⸗ 
tergottes und allen Heiligen, Immer das gleiche herzbrechende Abweiſen jenes 
menſchlichen Trofted. 

Heute, den 14. April, fah ich den Vater auf einem Strohlager llegend, 
befinnungslos, dem Tode nahe; er hatte ausgewürhet; das Gehirn war 
geläbint. Die Mutter muß bewacht werden; kein Schlaf, Fein Trank, feine 
Spelfe erquiden fle; immer ſieht fie die Hölle nach ihr grinfen, ſchteit um 
Hilfe und mattet ſich troſtlos ab. Merztliche Hilfe war bis heute noch feine 
gebracht; nur mußten 9 Kinder täglich unser Beten drei Kirchen befuchen, 
während Wunderboktoren zu Haufe bie Unglüdlichen immer mit Weihwaſſer 
beipeengten und Gebete über fie hermurmelten. 

Wetterwald und feine Grau waren in ihrem ganzen Leben arbeitfame 
Menſchen und gute Chriſten und kein Menfch der ganzen Begenb weiß bie 

geringfte Klage über fl. Die Kinder, Die um ihre eltern jammern, wiſſen 

ſich weder zu rathen noch zu helfen und bringen den größten Theil des 

Tages mit Weinen und Beten zu. 

16. April, Joſeph Wetterwald, von dem ich Ihnen vorgeftern fehrieb, 
ift gefterm wirllich geftorben, Seine Frau wird ihm bald nachfolgen. Das 
Opfer ſchrelt zum Himmel. Es iſt nicht genug, daß biefe Unmenſchen 
das ſchoͤne, reiche Menſchenleben vergiften; auch den Tod noch vergiften fie.* 

— In St. Urban ſchnitt ſich ein Kloſterknecht die Gurgel ab, nad 
dem er zuvor ſich aufzuhängen verfucht harte, und zwar ebenfalls in Folge 
—* —— Auch in Pfaffnau follen noch drei Perſonen ver⸗ 
wirtt ſein. — 

— (Eingefandt.) Luzern, 20. April. Das Eit bricht. Im Kan⸗ 
ton Schwyz iſt die neue nach ben Siegwart'ſchen Muftern verfertigte Ber» 
faffung verworfen worben, was unfere Magnaten fa fo ſtark erfchredte, 
als fle vor der legten Betogemeinde der Stadt Lujern gegen dad Preßgeſth 
erzitterten, fo daß fie fi bid auf biefen Augenblick noch nicht von dem 
Schreden erholen konnten. g 

Verflofienen Sonntag ben 17, war nämlich die Betogemeinde der Stadt 
Luzern ſeht zahlreich beſucht. Ueber 900 flimmfählge Bürger maren dba 
verfammelt. Kerr Staptrathöpräfldent Hautt, der Beneral, eröffnete bie 
Berfammlung mit einer Lobrede auf das Veto und forderte ſodann ben Hru. 
Altregierungsrath Baumann auf, felne Gründe gegen baß Geſetz aus zuſprechen. 
Diefer that es mit Kraft und Ruhe. Hernach ſprach Sqcuultheif Elmiger 
für dad Geſetz, als eine Schutzzweht der roͤmiſch⸗-katholiſchen Religion. 
Nun erfolgte die Abſtimmung, welche nach bem Geſeth nur für Berwerfung 
angetragen werben Tonnte, und fich’ da, es erhoben ſich bei 34 der Uns 
wefenden für Verwerfung. Die Abſtimmung war für die Liberalen, wie 
für die Konfervatioen gleich überrafchend. General Hautt, ber jüngft im 
großen Mathe erflärte, er fürdte ben Bürgerfrieg nicht, erblaßte ſichtbar 
über bie Abſtimmung; er glaubte aber, dad Wolf habe dad Ding nicht ver ⸗ 
fanden, Flingelte und lleß nochmals abflimmen. Ebenſo große Mehrheit. 


Allgemeiner Jubel der Verſammlung. Allgemeines Erblaffen der Herren. 
Schultheiß Elmiger Enirfehte mit den Zähnen und z0g von bannen. Ihm 
folgte Schultkeif Rudolf Ruttimann, nicht minder erfhüttert. AR. Zim 
ſprach: „Sie thünd as wie d'Saͤu“, und fuchte ebenfalls das Weite. Nun 
flürmte Bernard Dieyer, der Staatsfchreiber (— Staatsbäni —) zum Büreau 
und brachte guten Marh, —. Die Verblendeten glaubten noch immer: „das 
iſt micht möglich!- Da der tapfere General nicht mehr reden fonnte, er⸗ 
griff nun ber Sekretär des Dürcau, Großramp Mohr, das Wort und ſprach: 
Verehrie Mitbürger! Das Büreau glaube, Die Abſtimmung fei nicht ver« 
Nanden worden, ich will fie alſo wiederholen. Wer bat Gefep nicht an 
nehmen will, der ſoll die Hand aufheben. Noch größere jubelnde Mehre 
beit! — Nun wurde zur Abzaͤhlung geſchritten. Nach kurzem Zählen erklärte 
der Prüflvent Hautt, 236 haben verworfen von 1420 ſtimmfähigen Bürgern. 
Örofer Unmwille! Das it erlogen, das if falſch, ertönte aus hundert Stim⸗ 
men. Altſchultheiß Vinzenz Hürtimonn forad) laut und offen: das 
it Schindluder mit dem Bolke getrieben“. Großer Tumult. 
Allgemeine Verwirrung und Aufhebung ber Berfammlung ! 

Unfere Regieruugäherren — Die jagt durch die „Luzerner Beitung“ fo 
groß hun — find über dieſe Abſtimmung dermaßen erichroen, daß noch 
an demfelben Abenb angeordnet wurde, ſammtliche Refruten der Militäre 
inftruftion follen die ganze Nacht bereit fein mit gepackiem Haberface. Fine 
eigene Wache von acht n wurde in's Zeughaus verlegt, Hauptmann 
Voneſch murde durch den Milizinfpektor Rud. Hüttimann im eigener Pers 
fon in die Kaſerne geholt. Der Hauptmann einer Barflompagnie, Pros 
feffor Segefier, ebenfalls. — Vorgeſtern und gefleen noch dauert bie 
Komödie fort, Die ganze Stabt lacht über die Furcht unſerer Glaubens - 
männer, bie ſich micht mehr auf ihr Wolf, fondern auf eine Handvoll 
Melrulen verlaffen wollen! — Kommt noch em Sieg ber Liberalen im 
Kanton Zürich im Maimonat dazu, fo fleigen unſere Megenten dem offenen 
Grabe zu. Der Zürlputſch Hat fle erhoben. Gin Sieg ver Liberalen in 
Zürich weirb fie flürzen. Die Gtabt Luzern haft bad Brembenregiment, 
das Siegwart einzuführen gedachte; und von ben Geſinnungen ber Etabt 
hängt zum großen Theile die Gefinnung ber Landſchaft ab. Drum nicht 
verzagt, ber Morgen tagt; bie Maknfonne ded Landes Tonne! — 

— (Roreejp.) Da bie „Neue Aargauer " bier wenig gelefen 
wird, jo fam mir der Brief des Gen. v. Liebenau über den Artikel in 
Nro. 43 des Schmeizerboten, betreffend eine Zuſammenkunft bed Abtes 
von Muri und bed Inſurgenten -Cheft Sylvan Müller beim Adler im bier, 
erft foär zu Geſicht. Es if auffallend, dag Licbemam ſich als der Dritte 
bargeben will, von dem in dem Mrtifel des Schweherboten die Rede ge- 
weien, während mit Keiner Sylbe anf feine Perfon hingedeutet wurde. Es 
gibt außer ihm noch viele Drkte. Wie kann er bie Nachricht der Zur 
fammenfunft als eine Babel erflären? Er fagt, der Abe von Diuri jet 
Fürzlich nie in Luzern gewejen, mährend hier ſedes Kind weiß, daß der⸗ 
felbe oͤſters anwefend, und der Adler fein Mbfteigequartier if. Gerade 
wieder an bem Tage, von welchem der Brief Lichenau’s fich datitt, den 
12. April, war ver Abt von Muri im Luzern. Nicht mur enthält ber 
Brief Liebenau's Anzüglihkeiten gegen den Schweizerboten, ſondern er 
ift überhaupt in einem anmaßenden und hochmüthigen Tone gejchrieben, 
wie denn das ganze Thun und Laſſen dieſes Kern dergeftalt beſchafſen if. 
Wahrſcheinlich hut er ſich auf feinen Adel etwas zu gut. Der Gtamms- 
kaum bafür vorzulegen würde tm ſchwer halten. In Geltwil gibt es 
feine adeliche Kamille von Liebenau. Den Makel der Geburt foll man 
niemanden vorwerfen, allein hiawiederum gebietet die Beicheldenheit dem- 
jenigen, dem ſolche Schonung angebeihen foll, daß er nicht Oxrburtörechte 
fich anmaßt, die ihm nicht zufichen. — 


Ausländifbe Nachrichten. 


— Güdamerifa. Ueber den Tod des Grmerald Lavalle, ber von 
Rofad’ Truppen im der Provinz Tucuman befiegt ward, wird folgendes 
Nähere berichtet: Nach einem mehrtägigen forcirten Marjche mit 300 Dann, 
mit denen er nach Bolivia fliehen wollte, begab er ſich in bie Hütte eines 
Bauern, um ſich dort auszurugen, Cine Abrheilung ber ihn verfolgenden 
eine jog bald darauf durch dad Dorf und ein Solvat ſchoß ſeine Blinte 
auf die Ihüre der Hütte, worin Lavalle war, aus Murhreillen ab, in ber 
Meinung, daß Niemand barin wohne. Die Kugel vermundete den General 
töbtlich, doch lebte er moch Tange gemug, um den Geinigen zu empfehlen, 
feinen Körper zu verbesgen, damit Rofad nicht das Vergnügen Habe, jeinen 
Kopf zu fehen. Den Seinigen gelang ed die Leiche nad) Potofl zu bringen, 
wo fle beerdigt murbe. * 

F Rondon, 13. April. Das Birmingham⸗- Journal klagt, daß dort 
faſt alle Geſchafie gamich darnieder Niegen, daß der Kandel mit Amerifa 
ganz vernichtet fei und jet brei Wochen eine Menge Arbelier entlaifen wor« 
den waren, während * —* beabfihtige wurden. Uebtrall in 
Rancafbire iſt die Nor men. . 

-. einer Gemeinde der Grafſchaft Eifer murbe biefer Tage in 
der Öflerlichen Kirchfpiel » Verſammlung eine Brau zur Armen - Auffeherin 
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ernannt. Es erhob ſich einiger Widerſpruch gegen bie Wahl eines Meibes, 
fte ſchlug ihm aber mit dem erzürnten Ausruf niever: „Wir haben eine 
Frau ald König, ich fehe daher nicht ein, warum eine Bram nicht auch 
Armenaufieher fein fol.“ Die Ernennung wurbe beftätigt. 

Den 15. April. Es beißt, ber Herzog von Wellington habe einen 
Feldzugdplan für den Krieg in Afgbaniftan entworfen. — Bortmährend 
werben Truppen nach Indien eingeichifft. 

— Der Krieg in Afahaniftan hat, wie mehrere brittiiche Journale bes 
haupten, Gngland bereits 12 Millionen Pfd. Sterl. (300 Mill, Fres.) 
gekoſtet. Will Großbritannien dieſes Land wieder erobern, muß zum 
wenigſten eine gleiche Summe ausgegeben werben, ohne daß man die Ge— 
wißhelt hätte, cin günftiges Reſultat zu erlangen. Jeder Solvat von den 
ſechs Megimentern, welche nach Indien eingeicbifft werben, koſtet der Re⸗ 
gierung 100 Bid. Sterl. (2500 Fred.) bloß bis zur Landung in Indien, 

— Das linterhaud verwarf am 15, April eine Motion, welche dars 
auf gerichtet war, daß die Zahl der Fälle befchränft werde, wo bie Peitfchene 
ftrafe in der Armee zuc Anwendung formen dürfe. 

— Bon der polniſchen Granze. Die verfchrirene Milltär-Mevolte 
in St. Petersburg bat ſich, wie bereit gemeldet, in einen Berführungss 
verfuch zur Infuborbination aufgelöst und flatt der Maffen von Getödteten 

d nad Sibirien Berbannten iſt einziges Inbiviouum zur Detention ver⸗ 
urteilt worden. Wahrlich diesmal hat bie Fama ſich felbft übertroffen: 
Ueber ben laukaſiſchen Krieg erfährt man, daß berielde mit größerer An« 
firengung als blaher unter der Leitung der Generale Faſt und Grabbe ges 
führt werben ſoll, zu welchem Behuf, mie «8 beißt, bie gefammte leichte 
Kavallerie aus den Gouvernements Modkau und Orel aufgeboten werden 
wird. Im Königreih Bolen Gaben in neueſter Zeit Feine Militärverändes 
rungen unb Truppenmärfche ftattgehabt; doch bürften noch im gegenwärtigen 
Frühjahr mande Dislofationen eintreten. Charakteriftiih für Waren 
iſt es, daß bie rufflichen Karnevalöbeluftigungen für das Bolf im ver 
floffenen Winter dafelöft in eben der Ausvehmung, wie in St. Veteröburg 
und Modfau, flattgefunden und bei den Polen allgemeinen Beifall ger 
funden haben. - 

— Konftantinopel, den 30. März. Es find neue Nachrichten über 


vielfältigen, geiaeia 


elbaften oder erierbenden Haarwuchs bewährt, fondern aud als ein vortreffliches 


* 

bad Vergeben ber beiden Ehriftenverfolger Muftarharund Omer eingegangen, 
Mißhandlungen von Maroniten, Anwendung ber Tortur gegen Europäer 
und dergleichen Türfengreuel, dem man wohl nidyt länger geduldig zufehen 
follte. Mehemed Ali und feine Ausfenblinge zeigen ſich micber Außer 
thätig, namentlich Kat ein DVertrauter des Vaſcha's, ein aus Veyrut ge · 
bürtiger Grieche, von Alerandrien ans durch geheime Zuſchriften feine 
Glaubensgenoſſen in Syrien aufgemuntert, ſich in das Innere des Landes 
zurücdzuziehen und große Dinge, eine beſſere Zukunft daſelbſt zu gewärtigen. 
Der Seriasfer, Muſtapha Nuri Paſcha, befindet ſich zu falem und 
ſteht in eifrigem Verkehr mit dem ägyptifden Dynaſten. Sollte ein neuer 
Verrat; gegen den Sultan amgezettelt werden, follte ber alte Mehemed 
neuen Spuk treiben wollen? Oder ift die Pforte mit allen biefen ges 
heimnißvollen Vorgängen einverftanden, 


Drudfebler, Ja No. 48. diefed Blattes, Seite 100, geil 
Seile von unten lied: verbürgte, ſtatt — werkücite, ER, i 


Anzeige 
Im Verlag bei H. MR. Sauerlänber in Aarau ift ehem der vierte 
Theil erſchienen von: 


Moalten’s Bibliothek der neueften Welt: 
Funde. Jahrgang 1842, 

Inhalt: Die Stunden ber Andacht. — Grinnerungen von 
dem Bürften Lihnowsfy aus Spanien. — Der Rhein; Briefe an 
einen Freund von B. Hugo, kritiſch gewürbigt von Malten. — Die 
römifche Kurie und bie kirchlichen Wirren ber Schweiz — Die 
römischen Niederlaffungen am Mittelrhein. — Die Zen— 
intereffen. — 

Es erſcheint davon monatlich ein Theil von zehn Bogen, und 
Jahrgang von zwölf Theilen koſtet 9 Thit. 8 gr. An 14 fl. rhein. ai 
Man fann darauf in ſammtlichen Buchhandlungen over hei den noͤchſt⸗ 
gelegenen Voſtamtern für den Jahrgang um den beigefügten Brei abonniren. 











Riüetichi, Notar. 


n. 205. Bei unterzeibmerem Gteinhrecher find folıb 
verfertigte Möndelnfein 
nen arte Ine um —* —*8 See u —— — 


I. fram, 
Megan Geil und die ummidelte Gebrauchsanmweifung mit des Erben eigenbänbigem amens| Mbeinfelden, den 45. April 1842, 


zug verfeben ut. 
Zurzach, ben 7. April 1842, 


3 Biller, Sohn, 
unter der Firma: 
A. Willer, ti 
Erfinder und aBeiniger Werfertiger des üchten Schweljer» Kräuteräts.|UOn Arzt Hafo 





Die Hauptniederlage für die gefammte Schweiz befindet Ach bei 


Chriſtoph von Chriſtoph Burkhardt in Baſel. 


Breis: das Flaſchchen 2 H. (30 Bahen). 


ur Bequemlichfeit des Bezuges find noch in nachbemerften Stadten Niederlagen errichtet, 
wofelbit diefes Rräuterdl nur allein Act bei benannten Adreſſen zu baben if: N 
St. Ballen, bei Hrn. 8. 8. Unnenzeller.\nmatanforderung gerichtlich sugeipranen, und 


— —8 Tl u 2 ww. : — Einklagung feiner vermeintlichen Rechtsanforuche 


Bürich, bei Madame U. von Rufs⸗Perecy. 
ee ei 
Splaiur 2 bei Biene‘ n * * * 
ern, en. Bo fe x 
Augano, bei Hrn. Eromars Ülrarie et 


Indastrie 





keilvahen Sed gerca in bie Lehte treten. Fran-|fchaft in 


die Erpedition diefes Blattes 


Mafjeübernahme und Rehabilitation, 
Nachdem gegen dag am 5. vorigen Monats 
publizierte Gefuch des Ehriflian Schenf, Sohn, 
Krämer von Eggimwpl, Kt. Bern, im Subriraır.) 
mwobhnbaft, inner der anberaumten Frift feine Ein- 
menbungen erfolgt find, fo bat beute bas Be-/2ı8. Samſt 


— —r — — — — 


eter-Kerm. Renfpund im Bazar Vaudoıs und im Bazar 
Genf, bei Heren Louis Buez. 


183. Ein Knabe von guter Erziehung fönnte beijfeiner Mutter, Frau Anna Schenk, geb. Styner, 
einem Maler und Bergolder fpgleich umter vor) Krämerin in Gubr, unter ber angebotenen ’ 
in Sol und Haben zugefprocen und den F 
mit Mo. 183, bezeichnet, befötdertiam 22. Ehriitmomat 1541 über Kehtere erfennten]” "" 

a Geldstag mit allen Folgen wiederum aufgehoben. 


Yarau, den 16, April 1842, 


den 30, diefes Monats, von Wor- 
sirfsgericht Aarau demfelben Me GBeldstagsmaffelmittags 10 ühr an, wird in dem Haufe Ne. 12. 


Fridolin Heim. 


213. Ediftalladung. 


ürfpreb Schwarz, m 
aufer aus fer 


ein Brovofationsgefud u Ay * u a 
— Sur Bernebm« 


irf 
— 


en 
erfcheinen ke vr a 


dem Pronotanten der Echluf feiner 


alob Haufer eine Friſt zur 


gegen Heinrid) Baumann beftimmt werden müßte, 
Brugg, dem 15. April 1842, 
Der Geri e6wäßdent 
eiier, 

Der Gerichtsfchreiber: 
ürg- Adermann. 
Anzeige 
Als nunmebriger Weliper des_Bafibofs 
Idenen Bömen ebe nd die re gem 


0 
‚lebrlichen reifenden Bublifum mich be 
Der Beraterin ue indem es mein eifrigfes 


attmer.  Ifeim wird, den frü Ruf dei 
Der Werichtsfchreiber:|(King —* — —— Ann 
Hasler. jederzeit zu unterhalten. 


Renzburg, den 22. April 1812, . 
Erd. Halbritter, zum Löwen. 





Yaran, im Verlag von d #. Ganmerländer. 


Der Schieriperbete erfheint 
am Dienfog, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
halbjährlich im Kanton Margan 
40 Bo., auffer dem Kanton 
45 By. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung ſtatt für Gtem- 
vel u. ſ. w. 








mung des Diatted eine ſchutlle 
Verbreitung in der Eidögenoffen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 
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den 26. April 1842. 








Dienftag Nr- 
Eidsgenoffenfcbaft. 
Aargau. Mit Kreisfhreiben vom 15. d. ladet der Herr Präſtdent 


bed großen Rathes die Mitglieder dieſer Behörbe auf Montag den 2, Mai 
zur ordentlichen Eigung ein. Dem SKreisjdreiben iR ein Berzeichnif 
der Verhandlungégegenſtände beigefügt, das für bie gewöhnliche 
Sigungszeit des großen Rathes Arbeit genug vorausfehen Täft. 

Immer noch bat diefe Behörde mit Nüdfländen zu thun, die von 
der frühern Verfaffungßperiode auf die gegenwärtige übergegangen find. Ev 
enthält das Inhaltöverzeihniß die befegesvorjchläge über das Poil- 
wejen und die Bejoldung der Poftoffizianten, vom Jahr 1838 
und 1839, — bann bie Gefegesvorjdläge über Kapitallfirung 
und Ablöfung ber Zehnten, und der auf Zehnten und Orunds» 
zinfen baftenden Laſten, vom Jahr 1838. Die erſtern beiven Gr 
fegesentwürfe bat der Feine Rath, wie das Kreisjchreiben ausweidt, zurüd« 
verlangt, um bei demjenigen über dad Poftweien noch einige feit vier Jahren 
gemachte Erfahrungen zu benügen; das allgemeine Befoldungsgefeg hat dann 
aber ein befonderes Beſoldungogeſeh für die Poflbramten überflüfjig gemacht. 
Gben jo zwedmägig dürfte e8 dann aber aud fein, die ziveiigenannten 
Grjepedvorichläge zurüdzuzichen, oder von Seite der betreffenden Kommiſſton 
ohne weitern einläßlichen Bericht auf deren Zurüdweijung anzutragen. Mit 
der Annahme geänderter Grundlagen in bem Gefege über bie Rapitalifirung 
der Bodenzinfe find die Vorſchlage über Kapitalifirung und Ablöfung der 
Behnten und der auf Zehnten und Bodenzinſen haftenden Laften in ihrer 
gegenwärtigen Bafjung unbrauchbar geworben, und ed fiele daher der Koms 
mijfion die Mübe zu, eine gänzliche Umarbeitung derjelben vorzunehmen , 
inſoftrn ‚fe nicht vorzöge, biefelben zu dieſem Behuie dem Kleinen Mathe 
urückweiſen zu laſſen. An diefen wird es dann ſein, zu ermeflen, ob 

berhrupt die Vorlage diefer Entwürfe fo dringlich, oder ob es nicht rath ⸗ 
famer jei, einfmweilen mit Nothwendigerm ſich zu beichäftigen. Das ger 
fanımte, urjprünglich fo bedeutende Zehntkapital iſt durch die allmähligen 
Abzahlungen auf den unbedeutenden Jahresertrag von 18,000 Fr. beraßs 
geſchmolzen, für melden es fid) faum der Mühe lohnte, an den biäherigen 
geſthlichen Beſtimmungen über den Zeßntlosfauf noch zu ändern. Die 
Sicherung der auf den Grundgefällen haftenden Laften wird aber f. 8. 
namentlich bei der Ausmittlung ber Pfrumdpotationen zur Spracht fommen 


N. — 

Unter den Rückſtänden erſcheinen dann ferner pwei Berichte des Heinen 
Nathes über die Mevijion der Strafgejepgebung vom Jahr 1837, 
und zum Kantondftraßenneg vom Jahr 1839; beide ruhen feit jener 
Zeit hinter Kommijfionen,, und dürften nun wohl bald dem Tage ver Ers 
löfung entgegenichen. Seit das neue Organifationdgeiep für den Meinen 
Math eine eigene Juftizfommiifton aufftellie, und dieſer in&befondere auch 
Einleitung und Aufficht über die Zivil» und Strafgefepgebung zur Aufgabe 
machte, ıft dad der Kommiſſion im Jahr 1837 gegebene Mandat wohl als 
erloſchen zu betrachten. Beſſer alio, fe lege daſſelbe förmlich in den Eıhoos 
ihrer Kommittenten zurüd, — Aus guten Oründen wurde f. 3. die Bes 
arbeitung eine$ allgemeinen Straßennmepe# gefordert, und biefed mit 
aller Befdrberung vom kleinen Mathe auch vorgelegt, Allein in dem feits 
herigen Beiclüffen ſcheint man die damalige gute Abficht ganz vergeffen zu 
baden. Wan befretirt Etrafien, ohne eben immer auf die Priorität dere 
felben, und die Möglichkeit der Ausführung Rückſicht zu nehmen. Die 
legt beſchloſſenen drei Straßen im Saliwylerſtethale, das aller⸗ 


tings endlich einmal Berüdfihtigung verdiente, würden jebenfalld, wenn 
fie, wie beſchloſſen, gleichzeitig zur Ansführung kommen jollten, den Bau 
jeder andern Straße für mehrere Jahre ausicliegen. Wir möchten aber 
dringend den großen Math auf die beförberlichfte Herftellung der Ahein« 
Rrape aufmerffam machen. Schaffe man dort au Hilfe, che 
der Tranfit für den Aargau ganz verloren ifl. 

An Zuweiſungen ded gegenwärtigen großen Rathes liegen vor: ber 
Befegesentwurfüber eine neue Militärorganljation, durch bie 
neue eiddg. Militärorganifation nothwendig gemacht, zur erflen Berathung ; — 
vie Gefegesvorfchläge über die Organifation der Kreid« 
gerichte und über das Verfahren in Zudtpolizeifällen, zur 
zweiten Berathung; — bie Defretsvoridläge über bie Bollton« 
zeilion für die newe Narbrüde in Aarau, und zur Umjchrei» 
bung und Dotation ber Pfarre Kaiſerſtuhl; — ferner der Verlcht 
de Eleinen Mathes über Konzeſſionsgeſuche zur Salzaußbeute im Kanton, — 
der NRechenſchaftebericht derſelben Behörde für dad Jahr 1840, — bie 
Staatörehnung für gleiches Jahr, — die Iahreöberidhte des Obergerichies 
von 1839 und 1840, — ber Geſandtſchaftöbericht von der ordentlichen 
Tagjapung von 1841, — Berichte der Bitiſchriftenlommiſſion u. ſ. w. 
Endlich wird noch der Inflruftiondentwurf für die ordentliche Tagfayung 
von laufenden Jahre, Anträge zu Verkaufen von Staat» und Klofter- 
gütern, Kloftergutärechnungen u. f. w. zur Beratbung fommen, und bie 
Aufmerkfamfeit und Thärigkeit det großen Mathed genug in Anſpruch 
nehmen, — 

— Die Kreisverfammlung von Windiſch hat an bie Stelle ded ver 
forbenen Hrn. Bezirköricterd Huber den Hrn. Fürfpreher Schwarz von - 
Müllingen zum Mitglieve des großen Rathes ernannt, — R 

Bern. An bie Stelle des biöherigen Sefretärd der öͤſterrelchlichen 
Gefandtigaft, Hrn Frank, der nad Turin abgeht, wird Hr. dv. Phir 
lippöberg erwartet. — 

— 68 iſt bei der eidagenoͤſſiſchen Ranzlei die Inftruftion über bie Zu 
laffung zur polytechniſchen Schule in Paris für 1842 niedergelegt. Die 
Kandivaten haben fidy Bis zum 10. Juni einzuichreiben. — 

— Nah dem Verwaltungeberichte der Regierung hat bie Sefte ber 
Antoniften, die ſich zur Güter» und Meibergemeinfchaft befennen, im legten 
Jahre der Polizei zum Trog namentlich zu Gſteig bei Interladen um ſich 
gegriffen. — 

— In einem Nekrolog des vwerflorbenen Hofrathe Andre in Offen 
bach wird in Erinnerung gebracht, daß er bei dem ſchweizerlſchen Mufik- 
fefte in Bern im Auguſt 1827 das von ihm fomponirte Klopftod'ice 
Vaterunfer dirigirte und von der Stabt Bern das Diplom des Ehrenbürger 
rechts erhielt, — 

Zürich. Auf die Maimahlen Hin hat ber Regierungtrath eine Pro: 
Mamation erlaffen, die näcten Sonntag von den Kanzeln verlejen werben 
wird, Ohne auf die Vergangenbeit zurüdzugreifen oder auf die gegeme 
wärtige politifche Lage einzugehen, foll viejelbe im Sinne des „befonnenen 
Fortſchritis· die Aufgaben für bie nachſte Zukunft aufzählen und dabei auf 
den fehlen Boden chriſtlicher Geſinnung deuten. — 

— Nach dem „Lanbboten* Hat der Megierungsratb entichieben, daß 
bie vor einigen Jahren beſchloſſene Limmatbrüde nun bei nterengftringen 
gebaut werben ſolle. — s 

— Schon feit mehrern Wochen gebt in Zürich allgemein das Gerücht 
von einem bedeutenden Manko, der ſich in der Kafla einer ſtaͤdtlſchen Ad⸗ 
miniftration gezeigt habe, und der dann freilich von hochſtehenden Ber- 
wandten, dir zu der hettſchenden Partei gehören, gebedt worden fel. 
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Einige ſprechen Bloß von Verlehung der Amtspfliht durch Nachläffigkeit, 
Andere von wirklichen Unterfchlagungen. Dagegen bat man noch nichts 
gehört von irgend welcher Einleitung einer Unterfuchung durch die voll 
iehenben Behörden. Und doch hätten biefe, wie ed und ſcheint, dazu bie 
flicht gehabt, llege nun dad eine ober bad andere jener Vergehen vor. 
Oder was hürten die gleichen Beute vor 1839 gefagt, wenn bie damaligen 
Beamten, allenfalls mit Beziehung auf einen Radikalen, jo gehandelt over 
vielmehr nicht gehandelt Härten? — (Republ,) 

— (Fingefandt.) Betrachtet man im Stillen das Thun und Treiben 
muferer um ihre Eriftenz beiorgten Vorrechtler, wie fie Reine Mühe, keine 
Koften ſcheutn, und auch Feine Zeit ungenügt vorbeigehen Iaffen, fo follte 
man glauben, ed könne nicht fehlen; «8 laſſe fich Dad gute Volt nodımald 
in den Wahlen um feine Medyte und Freiheiten betrügen durch das heuch⸗ 
leriſche Gekraͤchze von Meligionsgefahr, mit dem fie einmal ihr Glück ger 
macht am jenen unglüdlichen 6. September 1839. Da ift ihnen Bein 
Mittel und kein Weg zu Schlecht; wenn fie nur einige Hoffnung des 
Gelingens habın, fo wird es angewendet. Da ftellen fie Bfaften, Je⸗ 
fulten, Separatiften, Herrnhuter, GScherinnen u. dgl. in ihren Sol; — 
kurz, Allem wird aufgeboten, um das gewünſchte Ziel zu erreichen. Da 
veranftalten fle Verſammlungen, laſſen fih von ihren getreuen, ämterfüc- 
tigen Anhängern und Befolveten Bericht erflatten, alles nur, um durch den 
Schein und das Grpränge auf das Volk zu imponiren. — Da legen fie 
ihren Blättern das einemal Previgten« Titel (Wahlfünden), bad andere 
mal Beiprädye, und Gott wei was alles für Schaur und Effefiftüde bei, 
und verbreben, mie bie abgefeimteften Mabuliften, vie reinften und fonnen- 
Harfien Wahrheiten auf empörende Weiſe in denſelben. Uber mit allem 
diefemm hofus pofus täufdhen fie den gefunden Sinn des Volkes nicht im 
geringiten, einzelne ſchwache Köpfe ausgenommen; mur fi felbft binden fie 
die Binde ums Auge, daß fie die Wahrheit am heilen Tage micht ſehen 
unb erkennen können. Die Zeit iſt nicht mehr ferne, wo der Wahn fallen 
muß, und wo fie fih dann überzeugen können, wie viel fie mit ihrem 
Lügentram erzwedt und ob ihnen Wahrheit berichtet worden ſti ober nicht. 
Wie fie ed aud anfangen mögen, fle find fchon gerichtet und haben ihren 
Lohn dahin, mad Verdieuſt der Werke. Denn Betrug durch Betrug decken, 
fommt und gerade fo vor, ald wenn man Schulden durd Schulden been 
will. Wir kennen freilich einfältige Leute, die in ihrem Leben nie etwas 
andered Polirijches gelejen haben, ald den Bürfli, und an denfelben|glauben, 
wie an das Evangelium; und eine andere Klaffe, die nach dem 6. Septem« 
ber zu Aemtern gelangte, und eine ſolche, deren Religion darin beftcht, 
alle Staatd» und Gemeindelaſten auf den Mittelftand und den armen Haud- 
vater zu wälzen, nach Eitte der guten alten Zeit, mo der Kaplialiſt an 
diefe nicht mehr zahlte ald ber Mmofengenöffige. Diefes iſt Die Partei 
unjerer Ariſtokraten, fie beträgt aber gewiß feinen Drittheil unferer Gin« 
wohnerzahl. 

Aus ven fo eben angeführten Thatſachen läßt ſich ungefähr abnehmen, 
auf weld' ſeſtem Boden unfere Septembrijeurs ſtehen; er ſtürzt unter ihren 
Füßen zufammen, che fie fich's verfehen, — linfer Gemäßräömann für dieſe 
Behauptung wird fein — der erſte Mai, — 

Luzern. Der Erziehungsrath ſchreitet auf feiner einmal eingefchlager 
nen Bahn vorwärts, Den Lehrern iſt rad Werk über Erziehung 
als Marime ihres Wirkend angewieſen, dagegen die „Bädagogiiche Meoue* 
son Mager unterfagt; die Schulfreißinfpeftoren find angewieſen, bie Haus⸗ 
bibliothefen der Lehrer zw unterfuchen, und von mifbelichigen Büchern In 
denfelben Kenntuiß zu geben. Gogar das harmloſe „Schweizerifhe Lieder» 
buch“ iſt bei einem Schullehrerlandidaten fonfidzirt worden! — 

— Dad Jahresfeft der Berfammlung von Rußmwyl if kirchlich, poll« 
tiſch und gaftronomiich begangen worden. Hauptbeichlüffe find: Wieder 
holte Bitte um Einführung der Jeſulten und Wieverelnführung des alten 
Maßes und Gewichtes. — 

Sch Am 19, d. hat das geiſtliche Kapitel der äußern Bezirke 
den Hru, von Haller zum Defan, an die Stelle des verftorbenen Herrn 
Banginer, gewählt. — 

— (Korrefp.) Die Bezirke Mary, Einſiedeln, Gerfau und Wollerau 
haben alle einftimmig, bei zahlreich verfammelter Gemeinde, den neuen 
Berfaffungdentwurf verworfen. 

KHaupimotive diefer Verwerfung waren vorzägli die Berfegung ber 
Kantondgemeinde nach Schwyz, und die daraus wegen dem flarren Vor» 
rechtlerſinn der Altſchwyzer hervorgthende Befürchtung diefer Aufern Vezlrke 
für ihre einmal errungenen Rechte; dann das beibehaltene Zweidrittelſyſtem 
bei Mevifiondfragen und der neu aufgenommene Abſtimmungemodus bei 
Gejegedannahme; fo wie ferner neben der Luzerneriſchen Abfafſung unferes 
Prefartifeld die zu wenig durchgeführte Gemwaltentrennung, von ber, wie 
fie vorgefchlagen war, der gefunde Sinn unferes Volkes urtheilte, fie werde 
wieder eine f. g. Rathäherrenjuftiz an bie Stelle des wahren 
Rechte ſehen 

Laut betehender Verfaſſung müffen ſich diefen wir" verwerfenden Be— 
zirken nun Die annchmenven, mie Kuüßnacht, Bfäffitoen und Schwyz fügen, 


Lehteres, d. h. feine Mataboren, ſchneiden faure Geſichter; bitterer Groll 
figt ihnen im Herzen. Haben fle ſich doch alle Mühe gegeben, ſelbſt das 
ganze Korps ihrer Geiſtllchen, und vor allen ten bijdyöflidien Kommiffarius 
mit feinen falbungsreichen Zufprüchen zu Hilfe rufen muſſen, um auch nur 
bei ihrem guten Volke im alten Lande bie Annahme der neuen Bere 
fafung durchzupreſſen, und flunden ihnen doch, ven verehrien Landes« 
vätern, wie der „ Walpflätterbote* falbavert, bloß brei gemeine Kerle 
entgegen, und zumal nod einer von Einſiedeln — — von Einfiedeln, 
und eined Raminfegerd Sohn! — Quos ego! — 

Aber betrachten Sie den Welfer an der Uhr, Herr Gtiger! und ſchauen 
Sie hinüber an den Seellöberg; die Brühlingsionne brennt heiß vom hoben 
Mittag, und beit andy Schnee noch und Els die Mythe und die Berge ringe 
umber; Schneeglödiein blühen ſchon einzeln drunten im Thale unb ber 
Boden thauet auf. So wird aud das harte Gerz des Altſchwygers ſich 
einzeln und allmählig ven Ideen ber Neuzeit erſchließen, bie wie ein ftrafen« 
der Herold über euern verflodten Häuptern dahin zieht, um dem Herren⸗ 
turnier ein Ende zu blafen. — 

Dieje verdrießliche Stimmung ber altſchwyzeriſchen Bührer zeigte ſich 
vorzüglich im legten großen Mathe, der ſich am 19. db. verfammelte, um 
das Ergebniß der Abſtimmung ber fünmtlihen Bezirkögemeinden über die 
vorgefchlagene neue Verfaffung zu unterfuchen. 

Schon der Umſtand, daß ſich die Mepräfentanten ber Aufeen Bezirke 
zahlreicher, denn je, einfanden, regte ihre Galle noch mehr auf, und als 
fle gar den Schluß der Bezirkögemeinde in der March zur nochmaligen 
Revifion vernahmen und bieier von den Ginflevlern anfänglich unterftügt 
murbe, brachen fle bonnernd in ihre Philippilen aus, und ver alte Siebner 
Hedlget, muthig mie die Roͤmer nah der Schlacht bei Canna, ſchloh mit 
den zuverfictlichen Worten: „Ia, Jäfis, mir gänd d'Sach nu nit 
verlohrä — nu ä hlieli Gepulp!! — 

Darum beſchloß auch in Betracht gegenwärtiger ungünftiger Umſtände 
der große Math von fih aus Feine nochmalige Reviſton beantragen zu 
wollen, und beflimmte, daß bie Kantons» und Bezirfögemeinben nach gegen» 
wärtig beſtehender Berfaffung abgehalten werden, und der Beamtenmechjel 
nah Vorſchrift derfelben vor ſich geben fol. 

Auf jeven Fall aber werben die Bezirfe Mar und Einfleveln, am bie 
ſich zuverläffig alle Aufern Bezirke anjchliegen werben, nochmals Me 
vlſton beichließen, well über die weſentlichen Punkte der Berfaffungs« 
verbefferungen gänzliche Uebereinftimmung berrfcht, und man von einer neuen 
Verfaffung wahre und dauernde Pazififation des Kantons, nicht bloß einen 
f. 9. faulen Brieben erwartet! 

Altſchwyj wird ſich zwar mit feinem Drittheil ſtimmſaͤhiger Bürger 
einer nochmaligen Revlſlon gegenwärtig entgegenfegen, und fo zu Mei« 
bungen und gewaltthätiger Barteiung Anlaß geben, weil ſich wahrfſcheinlich 
die Mehrheit der Kantondbürger ihr natürliches Mecht der freien Konftitui« 
rung feinen Augenblid durch die Minderheit wird wollen rauben laffen, 

Was aber audy Künftig erfolge, fo zeigt doch dieſe Werwerfung von 
ben meisten äußern Bezirken, welches ber wahre Volfswille fei, wenn das 
Volt unaufgereizt durch den Fanatiemus, und ungeblenbet durcht Gold, frei, 
nach eigener Ginficht flimmen kann. 

Darum mutbig , ihr äußern Bezirke, einiget euch und ihr werdet fliegen! 
Und vor allem, ihr Bezirke March und Einſicdeln, halter treu zufammen 
und folget euerm volfägetreuen Wührern, euerm ebeln Dierbelm , euerm 
warfern Sur; fie werden euch zum Miele führen , auf daß ihr Stroh dreſchen 
Fönner auf den Vorrechten und Privilegien von Altichwyz, mie ein Gin« 
fledler Landmann feine Senſe nun dengelt über dem Steine, ben bie 
Schwyyger zu Tradyölau einft geieger haben, „ale Schanpfäule rin« 
jtedlerifdher rebellifcher Untertbanen. * 

rgau. Sonntags ven 17. April fanden im ganzen Kanton bie 
Erntuerungewahlen für die Hälfte der Mirgliever des großen Rathes flarr. 
Auch diefed Jahr ift der große Mach nach ven Wahlen in feiner großen 
Mehrheit ganz der gleiche geblieben, und daher wird auch feine Richtung in 
eidsgenöfflichen Fragen bie gleiche fein wie blöher. — 

In Appenzell J⸗Nh. erwartet man eine fürmifche Randögemeinde. 
Die Megierung hatte ſich einige ſchüchterne Verbeſſerungen in der Bere 
waltung erlaubt, z. B. in Betreff ver Wirthſchaftepolizei, des Gaſſen⸗ 
bertelö, den Verkauf einiger Liegenſchaften. Dazu will man ihr nun das 
Recht beftreiten, fo daß fogar von ihrem Abtreten bie Rede ſei. — 

Solothurn. In Olten finden jet in einem Saale des neuen Schul« 
hauſes alle 14 Tage muſikallſche Abenvunterhaltungen flatt, an welchen 
das Publikum Herzlich Theil nimmt; lehthin war eine gemiſchte Geſellſchaft 
von wenigftens 80 Perfonen bei einander. Man fieht da neben ben viel. 
verdienten und wohlbefannten DBeteranen ber Kunft Knaben von zehn bis 
zwölf Jahren Konzerte fpielen, eine ſchoͤne, reihe Hoffnung, daß der Kern 
zum Baum gedieh und Blüthen treibt. Im küuſlleriſcher, wie in geftlliger 
Beziehung ift Die Oltener Abenbunterhaltung die fhönfte, wenn nicht wahr 
fpeinlich die einzige in der Schmelz. — 

Freiburg. Der Biihof von Freiburg Hat die Stiftung elned Bebrt- 
vertines zum en der latholiſchen empfohlen. — : 
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Waadt. Ein Waabtländer, der ſich in Lhon niebergelaffen, Hat ver 
mohlhätigen Anftalt jeiner Barerftabt Pererlingen in feinem en ein 
2rgat von 100,000 Branfen Hinterlaffen. — 

Teſſin. Nach dem „Mepublitaner* foll Herr Oberft Luvini der Ber 
Saffer des anonym erjchienenen progreifiveren Verfaffungsentwurfes fein, 


Ausländifhbe Nachrichten. 

— Madrid, 12. April. Wir haben feit geſtern einige ernfle Uns 
zuben gehabt, melde durch Goalitionen von Maurer» Arbeitern weranlaßt 
wurden. Eine Anzahl Maurer, melde mit der Demolirung mehrerer 
Naumlichtelten befyäftigt waren, fuchten bie übrigen Befellen dleſes Ge⸗ 
merbed dahin zu bringen, gemeinfhaftlidhe Sache mit Ihnen ja machen, 
um eine Erhöhung ihres Lohne zu fordern und durchzuſttzen. WBereits 
geftern zeigte ſich einige Gaͤhrung. Diefen Morgen wurde ſie ernſtlicher 
Kine anjſehnliche Zufammenrottung von Maurern, die mit großen Prügeln 
bewaffnet waren, bilvere fi vor dem Kaufe des Hrn. Cordero, welcher 
Mitglied der Deputirtenfammer if, und ber das größte Klofter in der 
Hauptſtadt erfleigert hat, Sie flimmten das Geſchrei an: „nieber mit 
Gerbero! «8 lebe die Freiheit! mehr Lohn oder Top!“ Alle Behörden 
tamen zufammen, um darüber zu berathen, was zu thun wäre, um ber 
Goalition fofort Einhalt zu thun und ein Ende zu machen. Der politifche 
GHf, der Militärgouverneur und die Alcaden verfügten ſich an Ort und 
Stelle, und forderten die Arbeiter auf, ſich zurüdzuzichen. Gin von dem 
Hrn. Gorbero.befehligtes Bataillon der Nationalmiliz und Patronillen der 
Garniſon durchzogen die Straßen und zerſtreuten bie Zufammenrottungen. 
Eine Deputation der Arbeiter, aus drei vom ihnen zufammengefeht, ver- 
fügte ſich mad; dem Palafte des Regenten, um Gfpartero das Geſuch zu 
überreiden, worin die Maurer auf Lohnerhoͤhung dringen. Die Deputation 
wurde nicht vorgelaffen. Es war ſelbſt bie Rede davon, die brei Delegirten 
feftnehmen zu laſſen. Dan beforgte jedoch, tie coaliffrten Arbeiter durch 
eine fo enticpeidende Maßregel nody mehr zu erbittern, und ließ demnach 
die Delegirten ihres Weges ziehen. — Der politifche Chef hat eine Pros 
Mamation publigirt, worin er die Arbeiter auffordert, zu ihrer Pflicht 
zurüdzufehren, indem er zugleich erklärt, daß bie Behörde entichloffen ei, 
dem Geſed Achtung zu erzwingen und bie Öffentliche Ruhe aufrecht zu er» 
bhalıen. — Diefen Abend waren viele Leute an der Puerta del Sol, Es 
it auf dieſem Punkte eine nicht geringe Truppenzahl aufgeftellt; dies ſcheint 
ins beſondere die Menge anzuziehen. — Die Zahl der coalifirten Arbeiter, 
bie geflern nur 1000 betrug, belief ſich heute auf 3000 bis 4000. 

— Paris, 15. Apr. Um den gegenwärtigen Stand der Frage, 
betreffend die Bermählung der Königin von Spanien, wohl aufzufaffen, 
mag Bolgenves dienen, Nachdem die beiden Höfe von Varis und London 
einander mit Krieg gedroht hatten, erfannten fie endlich, «8 wäre rathe 
famer fi wedhielfeitige Zugefländniffe zu machen, worauf ber Hof ber 
Tuilerien feine Anfprüde auf vie Hand der Königin von Spanien förmlich 
aufgab, während das Kabinet von St. James den von ihm vorgefchlagenen 
—* von Koburg bei Seite fepte. Indem aber Ludwig Vhlllvp auf 
die Berwirklihung einer feiner Lieblingäibeen verzichtete, meinte er nicht bie 
Interefien feines Stammes damit zugleich aufjuopfern. Zu dieſem Ende 
ließ er ber brittiſchen Regierung erklären, daß nachdem durch ben Utrechter 
Vertrag die ſpaniſche Erbfolge im Stamme ber Bourbone gefichert fei, er 
verlange, daß der zufünftige Gemahl der Königin son Spanien nach jenem 

* Grundfag unter den verfchiedenen Zweigen der Bourbone gewählt werde. 
Das Kabinet der Tuilerien dachte bei diefer Erklärung vielleicht nicht, daß 
der Infant Don Francidco de Paula, davon Gebrauch machend, einen feiner 
Söhne in Vorſchlag bringen würde, und baß er die Ausſicht haben könnte 
eine ſolche Heirathscombination in Spanien felbft unterftügt zu finden. 
Dem fei wie ihm wolle, die liberale Partei in Spanien, mit weicher Don 
Branciteo de Paula in enger Verbindung ſteht, wußte das Spiel fo ger 
ſchict anzuftellen, daß Eſpartero ſelbſt und das Kabinet von England in 
der Hoffnung durch einen folden Schritt feinen überwiegenden Einfluß in 
Madrid zu fihern, dem Plan des Infanten Don Francisco de Paula ein 
geneigte Ohr zu leihen anfingen. Da erhob ſich die Königin Marie Chriftine 
aus allen Kräften dagegen und erflärte dem König ber Franzoſen, fie 
würde lieber jeden andern fremden Prinzen für ihre Tochter annehmen, ald 
fe gugeben, daß die Intriguen der Infantin Charlotte ihrer Schwefter ger 
längen. So fa das Projekt, demzufolge ein deutfcher Prinz vorgezogen 
werben follte, auf's Tapet, und England willigte ein. Es iſt leicht zu 
begreifen, daß ein Monardy wie Ludwig Peilipp, der ſich ganz dem Wohle 
feiner Dynaftie wiomet, nicht mit einmal von der Idee die Erbfolge Spa⸗ 
niend in felnem Stamme zu behalten, ſich losſagen kann, darum foll auch 
Sr. Pageot das Terrain in Wien, Berlin und Gt, Peteröburg recognod« 
eiren, um zu erfahren, ob es nicht möglich wäre, die Intereffen bed euto⸗ 
yäifchen Gleichgewichts mit den dhnaftiichen Intereffen der Bourbone in 
Einklang zu bringen. Nur wenn diefe Hoffnung wirklich verſchwunden ift, 
follen die Unterhanblungen über die Wahl eines deutſchen Prinzen von 
tatholiſcher Religion förmlich angeknüpft werden. Indeffen hegt das Kabinet 
felbR wenig Hoffnung, daß die Miffion des Hrn. Pageot gelinge. 


— Den 17. April, Bor etwa zehn Tagen brachte die „ Gazette dei 
Tribunaur* einen Bericht über die Art, wie diejenigen, melde ſich berufen 
nennen, der Zinilifation in Afrika den Weg anzubahnen, die Gerechtigkeits- 
pflege dort handhaben. Kaid Ali zu Konſtantine harte im Laufe eines 
Jahres ohne Dazwiſchenkunft der dortigen ®erichte nicht weniger als 44 
felner Yandeleute zum Tode ſchleppen laſſen, ohne daß der Beneral Negrier, 
der franzoͤſiſche Gouverneur, auch mur den geringften Einfprud Dagegen 
erhob. Bon biefen 44 wurden nur drel oder vier begnadigt, d. i. flat 
daß ihnen der Kopf abgeſchlagen wurde, erhielten fir 400 Stodjcpläge, 
woran fie matürlih nach wenigen Tagen eined noch qualvollern Todes 
farben. So wurde einem Gingebornen der Kopf abgeſchnitten auf Ali's 
Befehl, lediglich weil er von einem Soldaten des türkljdyen Batalllond Buls 
ver hatte Faufen wollen, melde Abſicht aber nicht zur That geworden 
mar. Der bemeldete Soldat erhielt für feine bloße Geneigtheit zum Ber 
faufe die Gnade von nur 400 Stodjtreihen, die ihm gleichfalls das Leben 
fofteten. Died nur einer von ben regen Fällen, weldye: die „ Gazette 
ded Tribunaur- mit einer Ausführlicpkeit erzählt, die mehr als zureidiend 
die Authentizität diejer Graufamfeiten beweist. Den „Moniteur pariften® 
ausgenommen, hatte Feines der Parljer Blätter für gut gefunden, davon 
Notiz zu nehmen, bid endlich bad „Charivari darauf zurüdlam und zjue 
legt auch die Geſchichte in die Kammer drang. Und doc handelte es ſich 
son Thatſachen, woher die Ehre der franzöftfchen Waffen, bes frangöfifchen 
Namens, wobel die Humanität überhaupt im hoͤchſten Grade beikeiligt if, 
Marſchall Soult hat dies wohl eingejehen; natürlicherweiſe konnte er ven 
General Negrier nicht geradezu verurtheilen, fo lange die Sadye nicht amt⸗ 
lich ermittelt ift, doch hat er ſchon dadurch ein ſcharfes Zenſurvotum gegen 
ihn abgegeben, daß er ed höchſt tabelngwürbig erklärte, weil er ven Kald 
AU fo wirthſchaften Meß. Sonderbar, daß die Megierung nod gar Feine 
Unzeige erhalten haben fol. Und doch find Klagen und Gingaben aus 
Konftantine und Algier eingelaufen. Und dieſe ſcheinen audy nicht jo ganz 
ungehört geblieben zu fein, denn als General Rumigny abgeſchickt wurde, 
um Bugeaub interimiftifch zu erfegen, nahm er ein vom König eigenhäubig 
unterzeicdyneteö Schreiben mit, woburd dem General Negrier verboten wurde, 
irgend eine weitere Hinrichtung vornehmen zu laffen, ohne ausdrückliche 
Gutheißung des Könige. Wirklich traten einige Wochen der Milve ein, es 
floß fein Blut mehr, aber bald begann dad Mepeln von neuem, und noch 
im Laufe bed März find wieder mehrere von den empörendffen Umjtänden 
begleitete Erefutionen zu Konflantine vorgenommen worden. Ich wollte 
dadurch nur zeigen, wie «8 mit der angeblichen ganzlichen Unkeuntniß der 
Regierung biefer nun ſchon über ein Jahr ſich fortſchenden Gräuel ſtehi. 

— Den 19. April. Der König iſt von feinem legten Unwohlſein zwar 
volltommen wieder bergeftellt und erteilt jeden Tag viele Audienzen, wor 
bei er ſich eben fo leutielig, als geiprädyig bezeigt ; iudeß wollen doch Pers 
fonen, die der Lönigl. Familie nahe leben, bemerkt haben, daß jeitdem in 
ber Lebendweiſe des Monarchen bie geſundheitlichen Vorſtchtsmaßtegeln mir 
noch mehr Strenge, als je zuvor, beobachtet werden. So namentlich bei 
Tafel, wo ber König nur von den einfachen Speifen genießt und ſehr 
wenig Wein, ſtark mit Waffer gemifche zu ſich nimmt. Much macht ſich 
derſelbe viel Leibesbewegung, was ihm die Aerzte höchſt dringend anempfohlen 
baben follen. 

— Herr Beil aus Stuttgart, Herausgeber des Deutſchen Courlers, 
war fürzlih in Paris anweiend. Derjelbe ſteht, mie behaupte: wurd, in 
recht freumblichen, ja ſelbſt vertraulichen Beziehungen zu mehreren bodı« 
geftellten franzöflihen Staatdmännern, die zu unterhalten man auf beiden 
Seiten viel Intereffe haben foll. 

— Ueber Suez ſollen menere Nachrichten aus Afgbaniftan ein 
getroffen fein. &8 heißt: General Wilde, durch falſche Berichte getäufcht, 
fei an der Spige von 5000 Mann englijcher Truppen unvorfihtigermeife 
in das Innere bed Landes vorgeprungen; bie Afghanen hätten nicht ge« 
fäumt, ihm anzugreifen; bie Cipayen, welche Ihm begleiteten, hätten ihn 
gleich beim Beginn der Schlacht im Stiche gelajfen; das ganze Detafdye 
ment wäre vernichtet worden, 

— Nürnberg, 16. April. Bor kurzem Fam von Münden der 
fönigl. Befehl, daß der Unterricht der franzöflichen Sprache in ven höhern 
Toͤchterſchulen, ald mit der Aneignung des Sinuts und ber Gitten einer 
deutſchen Hausfrau unverträglich, aufzubören habe, So wahr und traurig 
ed if, daß die meuere franzoͤſiſche Literatus, namentlich die belletriſtiſche 
einen Irrweg eingeihlagen bat, auf welchem eine Jungfrau Teiche Alles 
verlieren kann, was fie eben zur Jungfrau macht, jo möchte «8 body wohl 
noch nicht nöthlg fein, dephalb eine Sprache zu verbieten, weil ſchlechte 
Bücher in ihr gefprieben"worden find. Da müßte man wohl alles Leſen⸗ 
lernen verbieten, unſer Deutfch nicht ausgenommen, denn wir haben auch 
unfere iteraturfloafen, und ed it nicht fo lange ber, daß Glauren auf 
den Nähtifchen vieler Mädchen aus allen Ständen Sag. Vielleicht iſt hier 
des Königs Wille nur wieber unrichtig verftanden worden, wie dies ſchon 
öfter vorgelommen. 

— Berlin, Von Breslau geht die Nachricht ein, daß auf höch⸗ 
fien Befehl der Prof. Hoffmann von Fallerelcben abgefegt worden if. 
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Die Dampfpafetboote der Haprer Gefelfchaft fahren ale fünf Tage von Rotterdam in — baden unter 11 Bewerbern Die obgedachten 
unben 
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fafung auf daſſelbe wird der unbefannt abmeiende|Näbere Hustunft ertbeilt unfere Mgentur in Bafel, Bu ch der Welt, 
Arzt Hafob Hauſer auf den 29. April und 13.|@afbof zur goldenen Krone. jäbrlih 12 Lieferungen in_4., mit 36 Tafeln 
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Die Betogemeinde in Luzern. 
(Eingefandt.) 





Wir haben über Die dem 17. d. in Luzern über das meue Prefgefeh 
abgehaltene Vetogemeinde die Arukel des „Gidgenoffen" und der 
„Luzerner Zeltung” gelefen; allein jener behandelte den Gegenftand fo 
kutz und unvolljtändig, bieje hingegen fo leſdenſchafilich, dag man glauben 
follıe, daß von zweien an verfchlebenen Orten abgebaltenen Gemeinden , 
nicht aber von einer und ebenderſelben Verfammlung die Rede fe. Wir 
find im dem Beflge eines Briefes, berfommend von einem über das Treiben 
der Warteien erhabenen ganz zuverläßigen Manne, welcher eine genaue 
Befchreibung dieſer merkwürdigen Gemeindererſammlung enthält, vie wir 
unfern Leſern um fo weniger vorenthalten wollen, da diefe vom wichtigen 
Folgen für den jo tief im der Achtung der Eidsgenoſſen gefallenen Kanton 
Luzern jein bürfte. 

Seit mehr ald einem Jahre hatten alle in der Stadt Luzern abgehaltenen 
Gemeindeverjammlungen bie gleide Vhyſtognomit. Die Tonangeber ertgeilten 
Tags zuvor ihre Beichle, und biefe wurden von ihren Kreaturen blinblings 
befolget. Die Wahl des Präfidenten, der Stimmenzäbler und Erfretürs 
wurden nach Vorſchrift des geheimen Komités vorgenommen, — Alles im 
Geiſte der beliebten roten Farbe. Die Verhandlungen waren einieitig, 
tumultuariſch, unter Toben, Klatſchen und Geſchrei. Gin dermalen an ver 
Üteguerung figender Brofeffor leitete ſelbſt die Abftimmungen mit dem lauten 
Gerhrei: „Auf! Auf! — — Stimmen, auf Hrn. Dr. Kaitmir Pinffer 
arfallen, wurden unter Gelachter, Ziſchen, Pfeifen der Wähler geleſen. 
Das ward im der Ordnung gefunden, die Heillgkeit des Orts ward dadurch 
nicht entwelht. Diefe Einfeitigkeit hatte die Folge, daft die dem freiftunigen 
Syfeme zugethanen Bürger ſich nach dem Namensanirufe auf ven Gemeinde⸗ 
verſammlungen entfernten, und ben Sieg unangefochten ihren politischen 
Gegnern überliehen. Bei fo bewandten Verhältniffen mufite es fehr aufs 
fallen, daß in der Ieptverfloffenen Wode von mehr ald 250 Bürgern die 
Abhaltung einer Vetogemeinde über das meue Preßgeſeh von dem Stabt« 
zathe verlangt wurde. Meiche Hoffnung fonnte man auf eine ſolche Ge⸗ 
meindeverſammlung bauen? 

Schon biefrd Berlangen erbitterte ben Stadtrath. Man las mit Miß⸗ 
behagen bie Mamen der Bürger, melde bie Vetogemeinde verlangten ; 
Drohungen wurden vernommen. Es zirfulirtem ſelbſt Abichriften dieſer 
Unterſchriften. Die Einladungskarten Fündigten ben Bürgern an, daß fie 
durch ihr Ausbleiben Die Annahme des Gefepes beurfunden vürfen. Diefer 
Vorkehrungen ungeachtet war Sonntags ben 17. d., Morgens 10%% Uhr, 
eine bebeutenbe Anzahl der Bürger — fle wurde auf 800 bit 900 Küpfe 
gerechnet — verfammelt, um ſich über den Geie heevorſchlag aud zuſprechen. 
Herr Stadtrathopraſtdent Alois Hautt eröffnete bie Berbandlungen mit 
einer Mede, in welcher das Veto ald eine Frucht bed Herrlicen Martags 
1841 angerühmt , die Zwectmaͤßigkelt des Prefgefepes ald zum Schupe der 
di. Religion höchſt noͤthlg aueeinandergefept und den Würgern zur An— 
nahme empfohlen wurde. Das Büreau ward fogleich im gleichen Geifte 
beſtellt, und alle Präfiminarien zu einem vollftändigen Siege ſchienen vor« 
handen zu fein. Da forderte ver Präffeent den Herrn Altregierungerarh 
$. Baumann nl venjenigen, ber an der Spipe ber die Betogemeinde wer« 
langenden Bürger ſtehe, auf, das Wort zw nehmen. Da das Geſeh wohl 
eine Diskuſſion zuläßt, fir aber nicht befiehlt, fo Hatte der Kerr Prüs 
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den 28. April 1842. 


fleent Hautt Fein Recht, Iemanden zum Sprechen aufzuforbern. Hert 
Baumann ergriff jeboch dad Mort, und fprah mit Ruhe und Ent- 
ſchledenhelt gegen das Geſet Da bellebte es einem alten Offiziere, — ber 
fdon am ſchmußlgen Donnerftag 1814 bem Patriziat weſentliche Dienfte 
geleitet hatte, — durch lautes Pfelfen den Redner zu unterbredien. Mit 
einem berben: „Buben pfeifen!“ ward er von einem orbnungäliebenden 
Bürger zurechtgewieſen. Boll Aerger über ben miflungenen Streich ent 
fernte ſich der Held aus der Verfommlung. Auch anderswoher wollte 
man ben Redner unterbrechen, aber eben fo fchnell wurde den Lärmern das 
Maul geſtopſi. Da erft warb e8 Mar, warum der Präfldent den Herrn 
Baumann zur Ergreifung des Worts aufgefordert hatte. Dieſet 
brachte inzwiſchen feine Mebe zu Gute. Mun ward das Wort Herrn 
Schultheißen Elmiger von dem Präfiventen geneben. Wermuthlich jullte 
diefer den Redner vor ihm mit der Kraft feiner Sılmme zu Voden donnern, 
Das mißlang, Herr Elmiger fand nur wenig Aufmerkſamktit. Nach- 
dem Herr Oberförfter Mohr nody einige unverftänbliche-Phrafen abgelefen 
batte, wutden bie Bürger in die Kirchenſtühle gewitſen und hierauf bie 
Abſtimmung vorgenommen. 

Herr Pröfioene Haute erflärte dieſe als eine einfache, und forderte 
vie dad Preßgeſetz verwerfenden Bürger auf, die Hände zu erbeben. Yubelnd 
erboßen mehr ald 600 Bürger die Hände. Kerr Gautt erblaßte; das 
fonnte man nicht fallen. Man bielt dafür, es walge ein Mißverftändniß. 
Her Hautt gebot Ruhe, und forderte, die Frage erlauternd, zur noch ⸗ 
maligen Abſtimmung auf, Gin gleiches Mefultat, nur etwas lauter und 
entfchievener. Da entjant dem Vräfiventen ver Muh. Spradlos, fait 
befinnungslos, fland ver Dann da. (Obstupuit, steteruntgue comne . 
vox faucibus haesit!) — Nun ergriff der Wahliefretär, Gere Joſeph 
Mohr, dad Wort, und eröffnete der Verſammlung aus Auftrag des Wrär 
fidenten, bag, ba ein Mifverfiandnig obzumalten frheine, die Abſtimmung 
nochmals vorgenommen werde. Gin Yaut des Unwillens tänte durch bie 
ganze Berfammlung. Die Abflimmung ward zum drittenmale Yorgenommen. 
Nur wenige Hände blieben zurüd, von fieben Achttheilen warb dad Ekfeg 
wrworfen. Während die Bürger über die Urt und Weiſe, wie biefe Ab» 
ſtimmung vorgenommen worben ift, ſich beiprachen, fich freuten oder Ärger« 
ten, ſchlichen die Stimmenzäßfer den Kirchenftühlen nad und zäflten vie 
Hänte. Diefe Abzählung erfolgte unvorberritet, ohne Anzeige des ver⸗ 
ſtummten Präffdenten. Mehr als 100 Bürger Hatten bereits die Kirche 
voll Verbruß über dieſes loje Spiel verlaſſen. Nan brachten die Stimmen« 
zäbler 236 Stimmen heraus. Siegmart, Kriminalgerichtäpräfldent 
Bojjart, Billier Hatſchten im Angefichte der Verſammlung in die Hände, 
Da ertönte ein Gefchrei bed Unwillens durch die ganze Berfammlung. Herr 
Altſchultheiß Nütsimann erklärte wiederholt, dag man mit dem Volfe 
»Schrinbluber* treibe. Herr Fürſprech J Winkler, die Abzählung als 
unrichtig erflärend, forberte eine nochmalige Abzaͤhlung. Tie Verjammlung 
aber lief vell Unwlllen und den Vorwürfen gegen bad Bürtau freien auf 
laſſend, aus einander. 

»Ein allgemeiner Inbel auf der einen, eine große Nicdergeichlagenbeit 
auf der andern Scite folgte diefer Verhandlung. Militäriidre Bo ngen 
wurden Abends in ber Kaſerne und dem Zeughaufe getroffen. Stegmart 
ließ dur Pollzeiviener fein Hand Erwachen. Die ganze Naht ward 
patronillirt, 

Die NRachricht von biefer Gemeindeverfammlung verbreitete fich ſchnell 
durch das ganze Land und man freut ſich überall, daß in Luzern bie Mei 
nung für das BVeflere ſich des vorhandenen Terroriämnd ungeachtet Bahn 
gebrocgen habe. Wir fagen mit vollem Rechte Terroritmes, denn biefer 
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zeigte ſich ohne Hehl. Dem liberalen Handwerker wirb der Berbienfl entzogen, 
die beliebten Rothen werben hervorgezogen und bei allen Anläffen begünftiget. 
Die Mitglieer des Stabiratheb und ber Regierung ſprechen ſich Iaut und 
offen in dieſem Sinne aus. Terrorismus zeigte fich in der Erfenntniß ber 
Negierung gegen eine geſetzliche Anzahl von Bürgern ber Grmeinde Em» 
men, die eine Betogemeinde verlangt hatten. Wir wollen nicht behaupten, 
daß alle diejenigen, weldye das Prefgejep legten Sonntag verworfen haben, 
dem liberalen Prinzip ergeben ſeien. Uber es find rechtliche Männer, die 
ihre unabhängige Stellung benugen, um ihre Stimme nah Willen und 
Gewiſſen abzugeben. Es find Bürger, weldye fidh von einem, wenn nicht 
dem Kaffe, doch der allgemeinen Verachtung anbeimgefallenen „ Schwarze 
wälber»Länbler Siegwart* nicht gerne Geſetze biftiren laſſen. Vollends 
lächerlich find die militärkichen Vorkehrungen der Regierung in Zeughaus 
und Kaferne, wenn eine Gemeinde von einem verfaffungdgemäß ihr zuſtehen ⸗ 
dem NRechte Gebrauch macht, 

Daß die Vetogemeinde von Luzern den entichiedenften Einfluß auf bie 
Geiſtebrichtung ded Kantons Habe, wird die nächfte Zukunft Ihren. — 


Eidsgenoſſenſchaft. 


Den ſchweijeriſchen wiſſenſchaftlichen Bauvereln, welcher ſich 

Ende Juni in Bern verfammelt, iſt nach dem Antrag des Baudepartements 

eine Beiſteuer von 400 Br. vom Regierungbrathe zugeſprochen worden. 

— Der Regierungerath hat auf den Vorſchlag ded Grziehungspeparte» 

ment® dem Hrn, Dr. Henne von St. Gallen bie Profeffur ver Geſchichte 

an biefiger Hochſchule übertragen. — 

Gine Truppe von Gelmathlojen wurbe bei Huttwyl an ber Berner 
Luzernergrenge von den Lanbjägern beider Kantone bin» und hergeſchoben; 
betrat jedoch wieder das Vernergebiet und lagerte fi im Amt Aarwangen. 
Mit Yandjägern in Händel verwidelt, die zu ermften Thätlichteiten führten, 
Toll Einer der Heimathlofen von einem Lanbjäger, mie es heißt, erichoffen, 
und biefer fofort von dem erjürnten Haufen burch Steinwürfe getöptet 
worden fein. Die Heimathlofen wurden ergriffen und befinden ſich in Loh⸗ 
wyl im Verhaft. — 

— Der „Prophet Albrecht“ richtet in dem „ Schweiz. Beobachter « 
fein letztes Wort an die Robmer Gr freut ſich, daß der „feige Pſeudo⸗ 
Heiland“ ſich nicht geftellt Hat, weil er dadurch nicht genöthiget war, ſich 
mit einem „fittenloien Mann“ Gefubelm zu müſſen. Um aber nicht ben 
Verdacht eigener „Schwäche“ auf ſich zu wälgen, erklärt er ſich bereit, mit 
dem „ Würbigfien* von Rohmers Schülern, mit Staatärath Bluntſchli 
ſelbſt, in die Schranken zu treten. — 

ürich. Wir haben die Proflamation des Regierungsrathes vor unß, 
Sie ſchelnt wohlweiſe darauf berechnet zu fein, bie Erinnerung an ven 
Urfprung des gegenwärtigen Megimentd und feine in den biäberigen Allen 
beurfundeten und in feinen Organen big zur Stunde vertheldigten Grund» 
füge-zu verwiſchen. Wer möchte nicht mit folgender Stelle übereinftimmen: 

- Was unferm Kantone Noth thut, iſt ein befonnener Fortſchritt in 
allen Zweigen ber öffentlichen Verwaltung; eine umſichtige Prüfung ber vor» 
handenen Bebürfniffe und der Mittel zu ihrer Befriedigung, wobei nicht 
die Parteileldenſchaft, fondern eine warme innige Theilnahme am Glüd ober 
Unglüd bed Baterlandes die Stimme der Entſcheidung zu geben bat; eine 
weiſe Sparfamfeit im Stantshauehalt, gleich weit entfernt von eitler Ver⸗ 
ſchwendung und engberziger Karghelt; Borjorge und jo weit die Kräfte 
des Staated reichen, gleichkräftige Unterflügung der Landwirthſchaft, ber 
Gewerbe und der Imbuftrie, richtige Exrfenninig und die möglichfte Abs 
wendung ber ihnen drohenden Gefahren; fortbauernde Obforge für die Ber 
vormundeten und für bie unterfllügungsbenürfiigen Armen; Achtung vor 
dem Befege, welche die Frelheit des Bürgers mit der Otdnung im Staate 
verbindet: das find im Innern die großen Aufgaben für Gegenwart und 
Zufunft; in äußern Berhältniffen fei unfere Nichtichnur, Liebe zum weitern 
Daterland, Aufrecthaltung der Würbe und ber Unabhängigkeit der Eids - 
genoſſenſchaft, Gerechtigkeit und zeitgemäßer Fortſchritt im Bunde. * 

Allein iſt der biäher eingefchlagene Weg derjenige, auf dem biefen Bes 
dürfniſſen Meinung getragen werben kann? 

Auch mit folgender Anſicht find gewiß alle Parteien einverftanden: 

„Aber die Beftrebungen der Einzelnen wie der Befammtheit werben erſt 
dann gefegnete Früchte tragen, wenn fle auf dem fehlen Boden einer wahr« 
haft chriſtlichen Geſinnung beruben, wenn fie von grünblider Wiſſenſchaft 
und nützlichen Kenntnifen unterftügt werben. Im den erhaßenen Lehren 
ded Ghriftenthums finden Sittlichkeit und Gottverirauen, diefe nie werfiegen« 
den Duellen des Famillen⸗ und ded Völferglüds, ihre ſicherſte Bürgicyaft. 

» Darum werde die Wirkjamfeit unferer Landeöficche und ihr zur Geite bie 
Schule geſchützt; aͤchte Arömmtigfeit fei fortan bie Grundlage der Fort ⸗ 
bildung aller von Bott dem Menſchen verlichenen Kräfte, auf daß die Were 
eblung des kindlichen Herzend Hand in Hand gehe mit der Entwicklung 
des Verflandes, * 

Wenn nur nit jo viel Chriſtenthum, Eitilickrit und Gottvertrauen · 
geheuchelt wurde — 


— GEingeſandt.) Noch ſteht unferm Volle eine Ausgeburt bes Er⸗ 
findungsgeiftes unſerer Neufunker bevor, — naulich: die Wahlliften, 
die ſie noch im Laufe diefer Woche aus ihrem Glaubenönefte ausfliegen 
laffen werben. 

Pofttäglich legen fie dem Volle Schwarz auf Weiß vor bie Augen, 
mit welden Breiherten und Hechten fie et feit dem blutbefledien 6. Sep 
tember, an dem fle die unfchulbigen Gausväter für ihte ſchwarzen 
Pläne binopferten, beglüdten, und doch, trog aller dieſer Verdienſte, dür⸗ 
fen fle 8 nicht wagen, ihm bei den Wahlen freien Willen zu laflen. 

So wie fie «6 uͤberall wieder im bie Feſſeln ber Stadtgewalt ſchmieden 
mödrten, und Tag unb Nacht darauf finnen, wie fie bas gute Bolt auf 
direftem und inbireftem Wege um feine Rechte und Freiheiten prellen könne | 
ten, alſo auch hier bei ven Wahlen. Selbſt dieſes Mecht wollen fie ihm 
ſchmaͤlern; fie erfrechen ſich, ihm vorzufchreiben,, wie und wen «8 mählen 
fol. Es muß aber fchlecht, wir jagen fehr ſchlecht um ven Kredit 
diefer Partei, und ihre Verbieniie um dad Gemeinwohl müſſen auf Null 
fiehen, wenn fle genöthige ift, zu folden Mitteln ihre Zuflucht zu nehmen. 

Wenn wir Verbienfte um eine Sadje haben, jo müffen ſich biefe ohne 
unſer Zuthun geltend machen. So auch bier bei den Babrifanten und 
Verbreitern ber Wahlliſten. Sie Teiften dur ihr Thun und Treiben 
ven Beweis, daß ihre Verdienſte um den Staat in Nichts aufgehen. Diefes 
einfehend, wirb eben das Bolf, mit und ohne Wahlliſten, mit unb ohne 
birefte ober inbirefte Nufforberung , nady feiner Ueberzeugung, die Wäg« 
ften und Beten zw feinen Vertretern wählen, und gewiß nicht bie, bie 
ſich ihm durch heuchleriſche und Tügnerijche Gleißnerti aufpringen möchten. 

Schickt euch im die Zeit, ihr Lieben Leute, und fpart eure Kräfte zu 
beifern und edlern Zwecken, wenn ihr defien fähig ſeid. Denn umjonft 
und eitel find eure Herzenswunſche; das follet ihr nun bald erfahren! — 

Bafel. Die und zwar von jehr achtbarer und zuverläffiger Seite 
mitgetheilte Nachricht von ber auf großht baden ſche Requiſttion bin durch 
Basler Magiftraten zugeflandenen und ausgeführten Verlegung des Poſt⸗ 
geheimmifes grenzte fo an dad Abenteuerlide und Unglaublide im Gebiete 
der Gejeplichkeit, vap wir bis heute noch und leiter Zweifel faum ermehren 
konnten. Verdachtig ſchien und zwar allerdings das Schweigen ber „Basler 
Zeitung”. Nun aber beflätiget die „National » Zeitung“ die Thatſacht mit 
folgenden Worten: . 

» Ginem achtbaren hiefigen Bürger wurde von der Voft ein Paket über» 
bracht, ſammt einem bejonders abgegebenen Briefe, welcher den Berfügungd« 
auftrag enthielt. Mehrere Kage nachher fam Hr. Polizeivirektor Landerer, 
angeblich, im Auftrage des Herrn Bürgermeifterd. Gr fragte nach, ob nicht 
ein ſolches Paket fi Hier befinde; auf die bejahende Antwort des Aoreffaten, 
verlangte er daffelbe zu fehen, erbrach e8 und nahm es in Beſchlag. Ob⸗ 
gleich die National» Zeitung, ununterrichtet von jenem Vorgange, denſelben 
von vorneherein ald Unwahrheit bezeichnet hatte, weil ſich das Gefühl ver 
Medaktion gegen eine ſolche Hanblungdweije fräubte und Beine unferer Ber 
hörden einer folden That fähig hlelt, fo llegt jegt bie Wahrheit derſelben 
dennoch zu Tage. 

Zu allen Zeiten und in allen Landern haben fi von jeher alle felbit« 
ſtandigen Sihrififteller und namentlich bie Juriften gegen jebe Entweihung 
des Poſtgeheimniſſes auegeſprochen, wenn nicht die Eriftenz bed Stan 
ted auf dem Spiele fland und der Ball der Nothweht eintrat. Wenn 
aber auch fonft eine Regierung in ihrem Staate vergleichen frevelbafte 
Eingriffe in fremdes Privateigentbum und eine folde Ber 
höhnung des in das Poſtgeheimniß gelegten öffentlichen 
Vertrauens begünfligt ober anbefiehlt, fo thut fie dies im ihrem eigenen 
Lande und in eigener Angelegenheit; aber daß ſich ſchweizeriſche Behoͤrden 
zur fellen Magd einer fremden Negierung gebraudyen laſſen und ihr Spionen« 
dienft verfehen, wenn fogar der Name ded höchften Staatöbeamten in einem 
ſolchen Dienfle figurirt, fo können wir nicht anders, als uniere größte 
Entrüflung ausjpreden. Müffen wir vollends fragen, woher unfere Bes 
hörke und durch melde DVermittelung fle auf bie verfolgte Spur geleitet 
wurde, fo gerielfen wir bier auf ein noch unGehnlidieres Gebiet, deſſen 
Irrgänge wir mit aller Thätigleit verfolgen werben! 

Mas für ein Recht Hatte ber Herr Poligeibireftor, ein verſchloſſenes 
Paket, das nicht auf feinen Namen lautete, zu erbredien und fi zu · 
zueignen? Wie Tann derſelbe ſich in moraliſcher Beziehung über ein Were 
fahren rechtfertigen, welches mur zu fehr den Verdacht begründen muß, 
daf man in ber Wahl der Mittel überhaupt nichts weniger als gewiſſenhaft 
fei? Werben durch foldhe Vorfälle nit alle Bande des Vertrauens locker 
gemacht? „Das Poflgebeimmiß,* fagt Welder *), „it in England fo 
fireng gtſichert, daß ber Strang dem Poftbeamten, welcher e8 verlegt, bee 
vorfteht, und daß, was das Michtigfte iſt, Feine Berufung auf irgeud 
einen hoͤhern Befehl ihn Davon befreit.” Als ftrafbar ericheint eine ſolche 
Handlung jevenfalls, möge fie num ald Mißbrauch der Gewalt angefchen , 
oder wenigiiend unter ben bei und noch immer beſtehenden $. 57 bes 


°) 5, deſſen Art. in Bd. IT. S. 448 des Staatsierifons, we überhanpt 
febe lehrreiche VBenerkumgen über dieſe Marerie zu finden find. 
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Eorreft, Befepes jubfummirt werden, welcher alle Bälle dem Gerichte über» 
weist, bie ihrer Natur nach in die Meihe der Vergehen gehören, ohne als 
ſolche fpegiell im Bejege bezeichnet zw fein, Unſere hohe Regierung ift fonft 
in Ueberweifungen an den Strafricter nicht zu fpröne! Wir wollen hören, 
welche Genugthuung fle ber oͤffentlichen Stimme in biejem Falle werde ans 
gedeihen laſſen. — 

Buzern. In Briefen aus Luzern wirb behauptet, daß bie in Iehtem 
Blatte kurz amgedeuteten Beichlüffe der Rußwylerverſammlung öffentlich 
nicht verhandelt wurden. Was im Gonclave geſchah, das iſt zur Stunde 
nur den Eingeweihten bekannt. — 

Schaffhaufen. Der große Rath Hat am 22. d. M, einen mit der 
Krone Würtemberg abgefhloffenen Salzsertrag ratifizirt, kraft deffen dieſe 
dem Kanton Schaffhaufen jährlich 500 Fäffer & 550 Pfund zu 10 fl. per 
Faß, Aart mie früher zu 11 fl. zu liefern bat, wobei jedoch ber Kanton 
ſich dad Recht vorbehält, den Vertrag früher Fündigen zu können, wein 
etwa in der Schweiz jelbft aufzufindendes Salz dazu veranlaffen würde. 

— Herr Wtbürgermeifter von Meyenburg-Raufcd hat feine Wahl 
zum Mitglieve des Negierungsratbes abgelehnt, — 

— Dem „Tagblatt für Schaffbaufen® wird geſchrieben: „Es iſt neulich 
gngegeben worden, daß die Schweiz 140 garantirte Klöfler beſigzt, von 
denen fein einziged aufgehoben oder verbeffert werben darf. Rechnet man, 
daß jedes Kloſter nur 20 Mönde und 10 Laienbrüder beige, fo gibt Died 
eine Zahl von 4200 Mönden uud Paienbrüdern, eine Zahl, weldye in der 
Wirklicpkeit weit übertroffen wird, Würde man num annehmen, daß im 
Durchſchnltt auf einen Mönd und Lalenbruder jährli nur 500 Fr, Unter 
baltungsfoften Fünen, eine Summe, die man füglidy noch einmal fo hoch 
aniälagen faun, fo würden ber Schweiz allein feine Mönche und Nonnen 
die enorme Summe von zwei Millionen einmalhunderttaujend 
Franken jährlid foften, eine Summe, die beinahe binreichte, Die Hälfte 
der Grfammtandgabe einer Bafel- Malländifchen Eiienbahn zu decken, ohne 
daß man den eigentliden Kapitalflot anzugreifen brauchte. 

Der Berfajjer der Schrife: „ Europa’ bevorſtehende politiiche Ver⸗ 
mwelung *, eine Schrift, deren Wagrheit noch Niemand anzutaften wagte, 
fagt daher: ein wichtiger Grundſatz von einer vollfommenen Organijation 
der Staatswirthſchaft oder der Sorge für das leibliche Wohliein (das gute 
Ausfommen) aller Gamilien, it, daß jeder Vürger dad Seinige zur Ber 
frievigung ver allgemeinen Bepürfniffe beitragen muß und feiner ges 
duldet wird, der auf Unkoſten ded Fleißes der andern lebt. 
Wer nicht arbeitet, der ſoll auch nicht effen, it (Theſſ. 3, 10) ein alter 
Spruch tiefer Weisbelt. Dah Arbeitsunfähige nur davon eine Muss 
nahme machen, verficht ſich von ſelbſt. Als eine grobe Verlegung obigen 
Grundſates erſchelnt das Möndsmwefen, meldes in einigen chriſtlichen 
und tichtchriftlichen Staaten aus Einfalt fortbefteht, weil man kindiſcher 
Meife wähnt, das Wohlgefallen der erhabenen Bottheit zu erlangen, wenn 
man bloße Gebete herſage, äußere religiöfe Ehrenbezeugungen der Gottheit 
anıhue und ſich erlaubte Lebensgenüffe verfage, da doch Bott über alle 
äußere Ehre erhaben it und des Dienfled keines Menſchen bedarf. Der 
Beruf der Mönche befteht in einem müßigen, bloß mit unnügen, dem Geiſt 
nur abflumpfenten, der Gottheit ſelbſt mißfälligen Andachtäübungen, zur 
gebrachten Leben, weshalb die Klöfter bei allen gebildeten Völkern nur 
für-das gelten, was fle wirklich find, für die auf Koflen der Staatägefell« 
ſchaft unterhaltenen Wohnungen der Faulheit, der Dummheit und 
verborgenen Lieberlichkeit. So urtheilt ein Mann, der mit noch 
mie audgeiprochener Weisheit über unfere jepigen Staatsverhältniſſe ſchreibt, 
ber es ſich wirklich zur Aufgabe gemacht hat, fein ganzes Sehen der leiden⸗ 
den Menſchheit zu widmen. So urteilte ſchon vor 50 Jahren Joſeph I., 
fo urtheilt ſelbſt im der neueſten Ukaſe der Selbftherrfcher von Rußland,” 

St. Gallen. Ueber das neue Militärgeſetz find ſchon mehrere Betos 
gemeinden abgehalten worben, fo in Efchenbach und mehrern andern Gte— 
meinden des Seebrzirfd und letzten Sonntag auch in Alıflätten. — 

Freiburg. Die Abgeorpneten der Poflsermaltungen von Waadt 
und Freiburg fine unverrichteter Sache aus einander gegangen. Waadt 
bat den Vorſchlag gemacht: die ganze Linie von Vivis nach Freiburg der 
frelburgiſchen Moftverwaltung gegen einige Entichabigung zu überlajfen , 
und hat verlangt, daß Freiburg feinen Eilwagen nicht mit der Dampffchiff⸗ 
fahrt In unmittelbare Verbindung bringe. Diefe Bedingungen ſchienen den 
freiburgifden Beamten zu hart, und wahrſcheinlich wird die dortige Me⸗— 
gierung nicht darauf eingeben, Gleichzeitig Kat bie mwaadtländiiche Vers 
waltung Vorfchläge, betreffend die franzöfliche Korteſpondenz, gemacht, bie 
Freiburg von Waadt erhalten mürbe, Die beibfekigen Mbgeorbnieten find 
nun nad Haufe zurüdgefehrt, um neue Inftruftionen einzuholen, nadı 
deren Empfang fle wieder aufammentreten werden. — 

Waadt, Die Muflkftüde, welhe am einögen. Muſikſeſt in Lauſannt 
aufgeführt werben ſollen, find folgende: Die Symphonie aus ut von Beet⸗ 
hoven, das Stabat von Roffini, eine Gantate von Menbelsjohn-Bartholby, 
defjen neueſtes Werk. — 

Wallis. Bei ber Strenge, womit die Erfommunllation Ker jungen 
Schweiz in Wallis durchgefuhrt wird, ſchelnt die durch jene Maßregel 


* 


hervorgehrachte Aufregung fich fortwährend zu ſteigern. In Monthen, als 
ber Pfarrer ſich weigerte, das Kind eines Mitglienes jener Gefellichaft zu 
taufen, wurbe am 18. d. bie Taufe ohne Vriefter in der Kirche vollzogen. 
Die rubigern Bürger fonnten noch verhindern, daß Die Handlung ohme 
geraͤuſchvolle Demonitrationen vor ji glug, wie es beabfidhtigt war. — 

Politiſche Machlefe. Das Irennungsproiekt des Milorerthaled 
ſoll gefcheitert fein. Deſto beſſer! — Die zur Prüfung des ſtaatsräth⸗ 
lien BVerfaffungsentwurfes in Teſſin niedergefegte Kommiſſion it am 
15. d. zufanmengetreten. — . 


Ausläudiſche Rachrichten. 


— Afghaniſtan. Im engliſchen Blättern liest man jegt immer noch 
nachträgliche Berichte über Afghanlſtan, die großensheild aus Briefen, die 
son Indien fommen, entichnt find. So enthält die „Timed* ein Schreiben 
eined brittiſchen Dragoner» Offiziess, der auf dem Marfche von Kurmaul 
nach Afghaniſtan geſchrieben worden if, „Aus dem Lager, 7. Februar. 

ogen am 28. Januar, 601 Mann und 703 Pferde flarf, von Kurs 
naul ab, und ſtehen jetzt zwei Tagemaͤrſche von Ludianah. Zu Firuzpore 
wird eine Armee gebildet, indeß wird vor der Ankunft des Generalgoiver⸗ 
neurd nichts Entſcheldendes geichehen. Wir erhalten bie Nachricht, daß bie 
nach Kabul zurüdgebrachten Damen des Elphinſtone'ſchen Korps durch ben 
Agenten eines Kaufmannes zu Delhi mit 10,000 Rupien außgeldet worben 
find. Außer dem Dr. Vrydon find, fo viel wir erfahren haben, nur nody 
ein Reiter und zwei Offiziere nach Dſchellalabad entfommen, und zwar ba« 
durch, daß ſie einen eingebornen Häuptling beſtachen, ver fie über das 
Gebirge führte. — Lubianah, 9. Februar, General Thackwell traf heute 
bei und ein. Nichts als Eriegeriiche Nachrichten. Es ziehen immer mebr 
Truppen heran, jo auch das 31. Megiment, 1000 Mann ſtark. Wir wers 
den ui zu General Sale's Beiftand nach Dſchellalabad vorrücken. Der 
Khei 5, zwifchen Peſchawer und Diepellalabad, it im Beflg des Fein⸗ 
ded. Dberft Wild's Brigade wurbe mit einem Berluft von mehr als 400 
Topten und Verwundeten zurückgeſchlagen. — Ludianah, 10. Februar, So 
eben haben wir Befehl erhalten, fo raſch wie möglich vorzurüden, und 
am 20. Bebruar zu Biruzpore den Sutlenge zu überfchreiten. Zu Peſcha- 
wer wirb bie ganze Armee ſich verſammeln, aber ungewiß iſt noch, wer 
den Oberbefehl erhalten wird, Der Feldzug bürfte lelcht zwei Jahre dauern, 
und wir lelchten Dragoner werben genug zu thun befommen, da und bie 
Natur des Landes nicht geftattet, im großen Maffen zu agiren. Die Sorge 
um Wutter für umfere Pferde wird wohl vie größte fein Zur Wieter- 
eroberung Afghaniftand werden wir wenigflens 30,000 Mann brauden,* 

— Die „Ulfter Times“ theilt ein Schreiben aus Gamnpore in Indien 
vom 16. Bebruar mit, im weldem Nachrichten aus Kandahar bis zum - 
15. Januar enthalten find. Zwiſchen General Rott und ven Nighanen 
batte ein Treffen flattgefunden, worin die Letztern geichlagen wurden und 
153 Todte und 200 Berwunbete hatten. In diefem Briefe wird auch vom 
Shah Sudſchah geiproden, an deſſen Einverſtändniß mit den Mebellen 
faum noch zu zweifeln if. Er hätte — beißt es in demfelben — bie 
Truppen zu Kabul recht gut mit Lebensmitteln verſehen koͤnnen. Sein 
Schickſal it, fällt er den Britten in die Hände, ſchon beitimmt, denn in 
jenem Briefe wird verfichert, dap er am ben Galgen kommen werde. 

— London, 21. April. Die ganz unerwartete Insaflon der Meris 
kaner in Texas hat in allen Thellen der vereinigten Staaten große Senfation 
erregt. Dan beiorgte, daß durch biefen Angriff eine feindliche Intervention 
von Seiten ber Megierung ber vereinigten Staaten veranlaßt werben bürfte, 
da in Bezug auf bie teraniſchen Angelegenheiten Differenzen zwiſchen Was- 
hington und Meriko beftanden und nod nicht erledigt waren. Dre neuer 
ften Berichte aus Texad, bie man zu New«Orleand erhalten, reichen bis 
zum 21. März. Im ber ganzen Repubiit berrichte der größte Euthuflad« 
mus, Selbſt viele teraniiche Damen, Ki Galvefton, waren eifrigft beicyäfe 
tigt, für das Heer der Mepublif Kugeln zu gießen, Die Einwohnerfchaft 
von Galvefton fteuerte freiwillig Kriegsmunitionen, Mundvorräthe und eine 
Baarfumme von 12,000 Dollard zufammen, Die Merikfaner hatten brei 
Grenzpläge überrumpelt Auſtin's Hatten fle fich nicht bemächtigen koͤnnen. 
San Antonio ränmten fie wieder, nachdem fie «3 geplündert hatten, lieber 
die Stärke des merifaniichen Invaflonäheeres bat man verichiebene Angaben; 
fle ichwanfen zwiſchen 8000 und 12,000 Mann, Die teranifden Streit 
fräfte fammelten fich zwiſchen Vitoria, Gonzales und Auftin; beim Ab⸗ 
gange ber Iepten Berichte waren bereits 4000 Man verfammelt; fie rüfter 
ten ſich zu verzweifeltem Widerſtand; fle erwarten Verflärfungen von Seiten 
der Sympathleſtret (ihrer Freunde In den vereinigten Staaten). Dad Kar 
binet von Wafhington foll den Befehl gegeben haben, daß fi eine Schiffe. 
piviflon in den Golf von Merlfo verfüge, um die Sandeldintereffen der 
Bürger der vereinigten Staaten zu fügen. 

— Der fogenannte Herzog von der Normandie murbe diefer Tage in 
London verhaftet und in's Schuldgefängnig gebracht. Der Oeſanglehrer 
feiner Tochter, dem er 200 Pr, St. für Lektion ſchuldig iſt, hatte ben 
Haftbefehl ausgewirft, weil er erfuhr, daß derſelbe England verlaffen wollt. 





— 


— Näcenberg, 17. April. Die Wutwe Bayer, welche am Thomat- 
tage verſchwand, und von deren Ermorpung bie verſchiedenartigſten Gr» 
rüdhte außgeftreut waren, um fo mehr, da in dem hleſtgen Pegnitzfluſſe 
ein Fuß und ein Arm aufgefangen murbe und fi auch fphter in ber 
Verfiggrube ded hiefigen Marhhaufes der Kopf vorfand, iſt vorher erftochen 
und dann zerftämmelt worden, Es find deßhalb bereits 8 Individuen ge- 
fänglic eingezogen, von denen die Wittwe Romſtaͤtt, auf welche ber 
Hauptwerdacht fiel, zwar nicht bie Grmorbung, aber doch bie Verſchleppung 
der Koͤrrertheile eingeflanden hat, Sie können fi kaum bie Vewegung 
denken, melde diefe ſchauderhafte Mordthat in ganz Nürnberg hervorge ⸗ 
rufen bat, um jo mehr, weil man cin paar früher verübte Morde, in 
Folge der Unterfuchung, ver Enthüllung nahe glaubt. Es murde nämlic 
vor 7 Jahren ein gewilfer Kaufmann Vröls auf eine aͤhnliche ſchauderhafte 
Weiſe ermordet, bei Dem obige Nomitärt Zugeberin war; ferner wurde 
vor ein yaar Monaten der Kauſmannsgattin Beſold, Nachtd der Halt 
abgeſchnitten, und bei Unterfuhung von Seite bed Gerichts fand ſich fein 
Morbinftrument vor. 

— Stuttgart, Geitbenm zuerft von Galw aus angeregt wurde, 
das Pferbefleiich unter die Zahl der menschlichen Nahrungsmittel aufzus 
nehmen, wurden am verichiedenen Orten Vferbefleifch Föproben angeitellt: 
io in Nerfartulm und in Ulm, an welch Iegerem Orte ein Mevizinals 
Beamter mit an der Epige der Hippopbagen fland. Vor einigen Tagen 
fand auch bier ein joldes Mahl im Königäbade flatt,. am welchem 101 
Verſonen Theil nahmen. Gin ficken Jahre altes Lferd, das an einer 
Hufverlegung litt, fonft aber ganz gefund war, gab dad Fleiſch dazu ber, 
Das auf drei verichievene Weiſen zubereitet wurde: gefotten, ald Beefiteaf 
und ald Moftbeef. Erſteres war das weichſte. Biele der Thellnehmer er 
Härten, daß wenn fle nicht gewußt hätten, mas fle vor ſich haben, fie 
das Fleiſch nicht vom Ochſenflelſch Hätten unterfchelden Tünnen. Suppe 
wurde feine gegeben; aber bekannt iſt ſchon Tängft, daß vie Fleiſchbrühe 
son Pferdefleiſch durchaus nicht von anderer Fleiſchbrühe ſich unterſcheidet. 
Das Mufit-Gbor ver Ianiticharia ſpielte bei dem Gifen. 

— Den 22. April, Direkt aus Wien hier eingelaufenen Berichten 
zufolge wird Negrelli, ber an ihn ergangenen Einladung unferer Staats- 
regierung entſprechend, noch gegen bad Ente des näcften Monats uber 
zu Anfang Iumi hierher ommen; er gedenkt nämlich, in 3 bis 4 Wochen 
wit der Inſtruktiondreiſe für bie Triefler Bahn fertig zu fein und fich fos 
dann mit Urlaub der k. k. öfterreichiichen Regierung bierber zu begeben, 
wo man feiner Ankunft mit großen Grmartungen entgegenſieht. 

— Auch diefes Iahr fol, wie im vergangenen, eine Zufammenfunft 
von Offizieren des achten Armetkorps ald Erinnerungefeit an das vereinigte 
Manöver ftatt finden. Die Vorteile davon find mehr ald gefellige, fie 
erſtrecken ſich auf den national» milltärdichen Gemeingeift, und aus dieſen 
Gründen ſieht man von Oben ber die Verfammlung günflig an. 

— Bon der Donau, im April. Den 800 — 900 GEvangeliſchen 
in Linz, der Hauptftadt Oberöſterreichs, iſt allerdings nah 14jährigem 
Harren und Witten unterm 27. Sept. bed vorigen Jahres die Erlaubnif 
ertheilt worben, fi ein Bethaus zu bauen, wo ihnen der Vifar von 
Thenning. einem 2 Stunden fürlid von Linz gelegenen Dorfe, alle 14 


Tage GBottesbienft Halten fol, Da aber der Bau des Bethauſes eine 
Summe von fat 19,000 Gulden erfordert, wovon die Gemeinde ſelbſt mar 
etwa 3000 aufjubringen vermag, fo richtet fle ihre Blicke voll Hoffnung 
auf bad evangekiiche Deutfchland, indem fie zugleich darauf aufmerkiam 
macht, wie dringend norhmendig für ihre Erhaltung und ihr Gedeihen 
die balbige Anftellung eines eigenen Pfarrers if. Ohne Zmeifel werben 
auch für diefe in ſchweren Kämpfen bewahrte Gemeinde die Herren Pfarrer 
gern milde Gaben zu melterer Beforgung in Empfang nehmen. 

— Aſchaffenburg, 18. April. In Zeil (bei Würzburg) befindet 
fih gegenwärtig ein Mädchen, das, gleich jenem Burfchen in ber Umgegend 
von Baireuth, meldyer in feiner rellglöfen Schwärmerel freimillig den 
Hungertod ftarb, ebenfalls, in Erwartung ber himmliſchen Speiſe, die, 
wie fie jagt, ihr bald gereicht werde, nach ben Aukſagen der fle umgeben 
den Verfonen ſchon feit dem Aſchermitiwoch, an welchem daſſelbe noch 
das heilige Abenbmahl empfing, weniaftens vor Zeugen jede Nahrung zu 
ſich zu nehmen verweigert. Das vorher fo lebtneluſtige Madchen iſt in 
Bolge deſſen fehr entkräftet, und man befürchtet, daſſelbe möchte, ein 
Opfer ihres von Schwärmerel befangenen Gemülhs, einer baldigen Anfe 
loͤſung entgegengeben. ° 

— Kopenhagen, 16. April. Die galvanifche Bergoldungsmeiie 
wird bier ſchon von einem Golpfchmieb in Anwendung gebracht, fein Ber« 
fuch ift ihm gelungen, und er liefert Bergoldungen aller Dietalle, deren 
Koften fib nur auf ein Dritiheil der fonftigen Weiſe zu vergolden beläuft. 

— Mit Beriebung auf die in bem $. 7 der Hanfir-Berordnung vom 
24. Dftober 1837 enthaltene Einſcharfung, day auf den Yahrmärften 
feine die Sittlichfeit verlegenve, oder jonft Anſtoß erregente Lieder umd 
Brofhüren fell geboten werden follen, hat die Schl.-Holſt. Regierung 
gegenwärtig in einem Zirkulair die Poligeibehörven zu einer ftrengeren 
Aufficht mit Dem Bemerken aufgeforbert, daß namentlich auch Bildliche 
Darftellungen begangener Verbrechen als öffentlichen Anftoh erregend 
micht zu dulden feien, wie denn auch hinſichtlich der Lieder nicht bloß das 
Beilbieten, fondern eben ſowohl das öffentliche Abfingen ald Gegenſtand 
des polizeilichen Einſchreitens anzufeben ſei. Dabei ift namentlich auf die 
and einer weniger ſtrengen Kontrole für jugendliche Gemüther hervotge- 
bende Gefahr hingewleſen. 

— Konflantinopel, 6. April. Die Maroniten find noch immer 
nicht nach Deireels Kamar zurüdgelehre. Sie befinden fich in großer Auf⸗ 
regung und Furcht wegen der bevorftehenden Ankunft der 3000 Albanejen , 
die in Salonik und Bolo nah Beyrut eingeihifft wurden, Die Drnfen 
find fehr gegen Omer Vaſcha aufgebracht, weil er darauf dringt, daß fie 
den Maroniten alles, was fie ihnen während des Bürgerfrieged geraubt 
baden, zurüdgeben. Omer Paſcha Hat im Gebirge die Fabrikation von 
Bulver verboten. Da er trog dem erfuhr, daß die Marowiten im zwei 
Dörfern, Belfefe und Schajir, fortführen Pulver zu madıen, fo ſendete 
er 100 Albanefen, an vie fib 30 Druſen anihlojien, dahin. Es Fam 
wiſchen beiden Parteien in Belfela zum Gefecht, wobei 6 Albanefen und 
3 Maroniten blieben; zwei Häufer, in denen ſich die Babrifen befinden, 
wurden b—emolirt. 
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227. Untergeichneter benachrichtiat das geehrteflegTaufs. oder Pachtübernahme, fönnen bei dem d) mebrere gut erhaltene Ketten, größere und 


Bublitum, daß er nebit feinem fch 
MWasren+Eager wieder eine neue Nuswahl folgen» 
der Artifel erbalten: 

Feines Borzellan : nämlich Thre- und Kaffee 


ber. Ferner: eine fchöne Auswabl feidene Regen 
ſchirme von 9 bis 15 Frl., Sonnenfhirme von 
5 bis 10 rk. (nach neueitem Geſchmack). Er 
überziebt_die zerriffenen, und macht am jerbro- 
chenen alle möglichen Ausbefferungen, 


3. 8%. Dubn in Baden. 
Verkauf oder Verpachtung. 





230, 
228. 


on befannten)ilnterzeichneten einvernommen werden. 

Nebifon, den 17. April 1842. 

Alois Eitolf, Hammerfchmied. men. 
1. 


3um VBerfanfen: 





Ein Hark befuchtes, wohlgelegenes Wir ehe." nic, 
baus in Verbindung mit einem Ichönen Buter« 
gewerbe in billig zu faufen bei 


Fall, Senfal in Zürich. 











Heinere; 
wozu Kaufsliebhaber biemit böflichtt eingeladen 


EGmpfeblung. 


8. Holsbatb, 


—alt Staprpolizeifefretär, 


232. In einer Bandfabrike im Aargau iſt die 
Stelle eines Büral, Angeftelten erlcdigt, dem 


Die zu Nebiton, Kanton Rupern, im Mirtel-j225. Dienlag den 17. Mai, Mittags 12 ihr Auer DeRIKdR au frangößicher Korzrfvonbeng 


guntte zwifchen Sofingen, Surfee und Willifau| wird Nafob Suter, 
elegene, febr begangen Hammer», Huf- undjfeiner Wohnung deim 
Wasenfchmiede, nebit dazu nehörenden 
ihönen Baumgarten, einem Gemüfegarten umdjgerung bringen: 
eıren 5 Zucharten Waldung. 2 

Diefes mit_den gehörigen Konzefionen und 
binlänglicher Waſſerkraft verfebene, maſſiv aus 
Stein gebaute und in feinen Maichinerien ganz 


2age megen auch "iu irgend einem andern Elar 





ymer|Kreupfiraße und Zofingen an eine öffentliche Stei« Stelle 


) Einen noch in gutem Suflande fich befinden- — 
den Wagen mit metalenen Büchfen, 5 De- 223. 
zimal+« god breitem Gefilg, 4 

Heuirte Wert Ä Dell ED einfpanniees ige 
neu fonfiruirte Werk, eignet fich feiner günfiigen) b) ein einfpänntge gelein. 
> Y r ) metallenen Buchſen und 2 Ringgelvann ; 

blifement,. Die Auffern b:ligen Bedinge für eine! c) mehrere breite und ſchmale R 


die Fabrung der Bucher und theilmeife Berorgun 
An des Bug obliegt, — Bewerber für Diefe 


er re —* gae⸗ Anmeldungen 
ranfir tr. 223 beseichnet, an die 
tıom diefes Blattes einzufenden. —— 


a 
Eine junge Berfon aus dem Waadrlande 
Ringgefpanz münfct in einem Modıne Magayın als Assujrttre 
; angefellt zu werben, mo fie Gelegenheit bätıe, 
ebenfalls mit die deurfche Sprache Ir erlernen. Näbrre Ause 
‚funft erıbeilt das allgemeine Belhäftspärcau ‚ 

Mepgergafe Mr. 97 in Bern. 


eıtern; 


cube; 


— — — — — — — — 
Boron, im Berlag von SR. Gaunerländer 


Der Schweizerdete erſcheint 
am Dienſtag, Donnerstag 
und Samatag; ber Preis if 
balbjährlich im Kanton Aargau 
40 DBs., auffer dem Kanron 
45 Ds. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung ſtatt für Stem- 
del u. ſ. mw, 
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Der Schweizer-Bote 


‚Die Upzeigen werbemad 
file die gebrunkte Belle bere 
tet, wid erholten dank d 
wöchentlich deeimalige Sxfühkt- 
nung des Blattes eine fchuelle 
Berbrritung in der Eidegemoſſen · 
ſchaft. 





Samſtag N". 


52. 


den 30, April 1842. 





Der erfte Moi 1842. 





Es gab eine Zeit, — fle liegt nicht fo ferne Hinter und — in der bie 
verſchiede nen Kantone der Schweiz ihre heimathlichen Ungelegenheiten be⸗ 
forgten, ohne auf dad gemeinfame Band, das fie als Nation umfchlingen 
jollee, und auf die gemeinjamen Intereffen beſondere Rückſicht oder auch 
nur von ſolchen Notiz zu nehmen. Bon dem Volke war nur die Rede, 
wenn man feine Söhne brauchte, damit fle den Herrenjöhnen im Dienfte 
fremder Bürften zu Ehre und Auszeichnung verhelfen follten, — oder menn 
man jeine Beutel zur Deckung der Staatdlaflen ad zur Ausfteuer ber 
zegimentöfähigen Bamilien in Anſpruch nahm, Unbefümmert um bad 
Schid ſal des einen Kantons lebte man in dem andern, immer nur auf bad 
eigene Wohl bedacht. Materielle Intereffen reichten felren über Die Greng⸗ 
marken des eigenen einen Ländchens hinaus. Die Einfachheit der Lebens ⸗ 
weiſe, bie Unbedeutſamlelt des Verkehrs ließ dad damalige Jſolirungsſyſtem 
zu. Selbſt der Glaube an eine gemeiniame, zu Schug und Trutz, zu Wohl 
und Wehe verbundene Schweizermation durfte nur in Heinen Kreifen aud« 

eiprochen und gepflegt werden, in der Wirklichkeit war diefelbe nicht zu 
nden. In den Kantonen ſah man mur die durch Geburt, Intriguen oder 
befondere Begünftigung zur Regierung berufenen Bevorrehteten mit dem 
Sroffe ihrer Vaſallen und Schlecket. Es war Died die gute alte 
Zeit! — 

Ereigniffe, bie überhaupt dem ganzen europälihen Staatenfyfteme eine 
veränderie Michtung gaben, haben auch diejen kuͤnſilichen Bau jertrümmert, 
und an feine Stelle eine wahre, auf die ewigen Menfchenrechte, auf Freie 
beit und Gleichheit gegründete Volkäherricjaft eingefegt. Mit ihr gelangten 
die Völker allerwärıs erft zum Bewußtſein ihrer Würde und der ihnen von 
Sort und Rechtowegen gebührenven Stellung; mit ihr bigann aud in 
unferm Baterlande ein neues Leben, — mit ihr janfen die Schranken nieder, 
die biäher den Bürger des elnen Kantons von bem Bürger des andern, 
den Bewohner der Stadt von dem Landmanne trennten; ber Unterſchied der 
Stände, die engherzige Rückſicht auf Konfeifton und Geburt, auf Bermögen 
und Herfommen ſchwanden aus dem Öffentlichen Leben, — bie Zeit der 
Emanzipation war auch für die Schweiz angebroden. Sie feierte 
jedoch nur einen halben Triumph; fie konnte Ihren Ionen nur in dem eine 
zelnen Kantonen Geltung und Anerkennung verfcbaffen, im Bunde felbft 
mar Erftarrung ; das Leben, das fo jung und tharfräftig in den einzelnen 
Gliedern ſich regte, war nicht im Stande, den Gefammtkörper zu neuem 
Schwungt zu bringen. j 

Es war dies bie gefelerte Neuzeit, aber auch bie Zeit der 
Gegenſätze! 

Und dennoch gelangte erſt in biefen Tagen, oft nad) langem Kampfe, 
fo manche Idee zum Durchbruche, am die fidy früher kaum die vermeffenften 
Hoffnungen wagen mochten. Das Volk, zum erftenmale feit langen Jahren 
wieder zum Bewußtſein gelangt, daß auf feiner breiten und ſichern Grund» 
lage die Eriftenz; des Gefammtvarerlandes, fo wir vie Wohlfahrt der eins 
zelnen Kantone berube, ſuchte bald feine flammwerwanbten Brüder nicht 
mehr bloß in den engen Bannlinien der Gemeinde, in der gleichen Staatds 
und Kirchengenoſſenſchaft; fein Gefichtöfreis hatte fich ermeltert , fein Herz 
hatte nicht mehr Befriebigung gefunden, bloß bei dem Bemußtfein, daß cd 
feinen nädflen Mirbürgern durch allerlti Verhaltniſſe und Gewohnheiten 
verbunden ſei, — der Name des einem großen Materlanded, dem 8 zum 
erftenmale wieder ſeit Sangem in öffentlichen Alten, bei Volksfeften und 


ſelbſt im Botteähanfe als das hoͤchſte Ziel feiner Beftrebungen, ald ber Ins 
begriff feiner politifchen Rechte und Verpflichtungen ausſprechen hörte, ver⸗ 
drängte fo mandye kleinllche Ruckſicht, am ber ſich oft wie beflen Köpfe 
umfonft abmühten. Unbewußt war neben und über ven ae 
fouveränen Gemneinweſen der ſchweizeriſchen Eidegenoſſenſchaft, der doͤchfie, 
oberſte und einzige Souveraͤn, das Schweizervolf, erſtanden und er⸗ 
ſtarkt. Wie auch Kantonalpolitik und armſelige Intereſſenjagd fogenannter 
Staatömänner die Megierungen auseinanderhalten und ji ob Erbärmlid“ 
feiten befehden ließ, — das Bolk in feiner Mehrheit nahm wenigen ober 
gar feinen Antheil an all! viefen Bänfereien. Das Band, das alle Schweiger 
umfehlingt, if zu feſt, ald daß einjtitige Kabinetspoliif e8 Höfen Könnte; 
De Schuſucht des Herzens, das einmal an ber Bruſt eines Bruders ger 
ſchlagen Harte, zu mächtig, als daß ein dürftiges Ranzleifurrogat ihm für 
all’ die ſchönen Gefühle hätte Erjag gewähren können. Mit gleich warmen 
Anthelf Furde am Rheine ein glückliches Ereiguiß vernommen, das deu 
Schweizer an der Rhone erfreute, ald wie das Unglüd an der Mare mit» 
gefühlt wurde, das den Bruber am Bodenſee traf. Sollen wir Beiipiele 
geben? Schlaget in den Blättern nach, die euch unjere. allerpings nur Elrine 
Geſchlchte Tag für Tag aufzählen. Wo könmet ihr ein unglüdlides Ers 
elgniß, 3. B. Waffergüffe, Beueröbrünfte, Hagelſchlag w. j. m., finden, 
zu deſſen Linderung nice von nahe und ferne taufend Hände mit ber größ- 
ten Bereitwilligfeit beigefteuert Haben? wo iſt ein Wunſch, ver laut und 
vernehmlich genug ausgeſprochen wurbe, umerhört, wo eine Ihräne uns 
getrocknet geblieben? Sehet euch um in den Verhandlungen unjerer water 
länbiichen Geſellſchaften, und ihr werdet fein Blatı finden, das euch nicht 
eine gute Handlung diefer melftens nur auf bad weitere Baterland berechneten 
Bereime aufweist. . 

Dit viefem eigentlihen Nationalgefühle iſt dann aber aud das 
Bedurfniß politiicher Gleichſtellung, fo wie der unausweichliche Hanz 
zu politifgen Meinungsfämpfen erwacht. „Wrüber, ald man es 
fich verſah, ſchwanden die Rantonalbegiehungen ; an ihre Stelle traten all» 
gemeine, viel und auch wenig bezeichnende Namen. Man rebete nicht mehr 
von dem Genfer und St. Galler, von dem Thurgauer und Berner, vor 
dem Zürcher und Freiburger; alle diefe Namen gingen unter in bem zur 
alleinigen Geltung gelangten Bezeichnungen: Ariftofrate und Libernl, Kurs 
jervatio und Mabifal, Rothſtrumpf und Krautftirgler, Horn⸗ und Klauen 
mann, u. f.w. Mögen wir auch über biefe Schlagwörter noch fo ſehr 
und hinwegſetzen, ober biefelben verlachen wollen, * fie find jedenfalle 
in ihrer ernftern Bedeutung aufgefaßt, ein untrüglides Reichen , daß tas 
volitiſche Beben die engen Schranfen ber geichriebenen Berfaffungen ber 
Kantone geforengt habe, und fi feine Magna Charta in bem weitern 
Kreife der Ioeen fuche. e 

Auch biefür Liefert und bie neuere Zeit Belege zur Genüge. Gehen wir 
nur zurüc biö zu ben Kämpfen von Bajelftant und Bajelland, — mie hatte, 
bamald die ganze fAnweizeriiche Berölkerung: für ven einen oder andern Theil 
Partei genommen. Wie verſchieden wurde ber unglüdlide Sarnerbund 
betrachtet, und mit welch’ verſchiedenen Gefühlen feine Auflöfung im a 
1833 begrüßt? Mir welcher Theilnahme wurden die Bemühungen zur 
viflon des Bundesvertrages verfolgt, und ihr endliches Schickſal vernommen? 
Wie entjehieben fihaarten ich die Parteien gleich beim Beginne ber kirchlichen 
Wirren im Aargau und Et. Gallen? Wie bald theilten ſich die Schweiger 
in Kloflerfreunde und Kloſterfelnde? Wie allgemein wurde nicht die ſchuach⸗ 
volle Conſellgeſchichte beklagt, und dagegen die Erhebung der Nation in 
dem Montebellohandel gefeiert? Wie ſchnell Hatte das Volt entſchleden 
während die Behörden über bie Angelegenheiten von Wallis rath- und 






Slos: Hikben? Ber Köninte bie derſchiedenen Gefuͤhle ſchon 
die bei ber unerwarteten Nachricht von dem ſchmachvollen 





6. September 1839 überall laut wurden? Mit *8 nem Int 

entwicelten ſich die Reviionsoranen im Yargau und Golorhum, von bem 
erften A fe einer unter ben freunblichften Uufpiglen getroffenen gefch 
Kapen Ginteitüng big zum bewaffneten Aufitande und Bürgerkrieg ? Weld’ 


großes Aufſehen erregte die Aufhebung der 


tief drang der Riß, der im Folge biefer S ) die e Gibt 
genoſſenſchaft in Allarnı fepte? Hat nicht jeder Fteund her Orbnung 
fi gefreut, als er die Nachricht von bem Siege der igen 
Gewalt über frevelhaften Verrath im Kanton Tefſin vernahm? mödıte 


die Stimmen nad) den Kantonen zählen, bie über den Umſchwung im Ran« 
ton Luzern laut wurden? 


der Sieg des Fortſchritteg wurde überall im ganzen Lande mit Jubel 

be J. t mit Scherz bellagt. Das Bolt, je nach 

95 lünfhen, amd nicht feine Behörden ſprachen in allen 
ingen das lehle und enticeibende Wort. 


Den fprecdendften Beweis aber für bie allgemeine Sympathie an allen 
Vorgängen liefert und die große Thellnahme an der bevorſiehenden Inte» 
gralesmeuerung des gürder’fchen großen Rathes. Nicht bald 
bat ein Ereigniß die Gemüther fo in Spannung verfeßt, mie biefed. Seht 

i die ſich befümpfenden Parteien Allem aufs 
geboten, ſich am entfceivenden Tage den Sieg zu fihern, und bie Mittel, 
die da und dort angemenbet murben, laffen auf eine Gereiztheit, auf eine 
Grbitterung der Gemůther fchliehen, bie felbft vor einem verzweifelten Kampfe 
nit zuricichreden würden, Wie hätte man ſonſt e8 wagen dürfen, fich 
. zur Belehrung und Belehrung eines biebern und glänbigen Volkes fremben 
Winbbeureln in bie Urne zu werfen, von biefen eine neue Lehre des Heils 
verfünden zu laffen, je ald bie Reſtauratoren des Chriſtenthums, als bie 
Begründer eines fünften Evangeliums zu proflamiren, während wenigſtens 
die meuefte Beit ben Einen unter ihnen, den Vorläufer des neuen Meiflas, 
nicht wur als ein gewoöͤhnliches Weltkind Eennen lernte? wie hätten ſich 
Startämänner ſonſt nicht ſcheuen müffen, fi als Schüler und Freunde 
eined Mannes Öffentlich zu befennen, der neben ber „Philoiophie der Welt* 
noch ganz andere Studien gemacht, umd troß feiner trefflichen, freilich noch 


ungedructen Aeſthetik · auf einem umäfkhetiichen Felde es auch zur großen 


Birtuofität gebracht zu haben ſchelnt? 

Zurlch hat Schwered verſchuldet, eß bat Vieles wieder gut zu maden; 
darum legt man allerwärts auf jeinen Maitag ein fo großed Gewicht. 
Züri; Far der Reaktion in den Kantonen und im Bunde einen meuen Halt 
gegeben; es hat ſich, von einer falichen Politik verführt, an die Spige ber 
früßern Earnerfantone geftellt, und dadurch den Muth der Ariftofratie und 
des Ultramontanidmus nieder gehoben, die bereitd auf weitere Erfolge vers 
zichten zu follen glaubten, Zürich Hat ſich der £onfefflonellen Zmiftigkeiten 
im Aargau mittheilhaftig gemacht, — ohne Zürits Abfall von den Grund⸗ 
fügen von 1830 wäre ber blutige Jänneraufruhr, das Erftarfen ber 
Oppofition in St. Gallen und Solothurn, der Umſchwung in Luzern, die 
Revolution in Teffin nicht erfolgt, Die Hoffnung auf Zurichs Beiſtand 
hat ſelbſt die aargauiſchen Klöfter deeifter und übermüthiger gemacht, — 
Bürihb Stellung hat mit zu der Aufhebung diejer Klöſter 
beigetragen. 


Züridy hat an allen Seiten viel verſchuldet, — Zürich hat viel wieder 


Barum ehe 

m fehen auch wir, und, Tauſende mit und, mit ber gefpannteften 
Erwartung bem erften Maitage entgegen. Wir wiſſen, was von biefem 
Sage abhängt, — die naͤchſie Bufunft ber Schweiz, Friede oder Krieg, 
allmählige Rückkehr zu einer mehr dene abminifrativen Gebiete zugewendeten 
Politik, ober Fortdauer eines unnatürlichen, geſpannten Zuftandes, der am 
Ende fich durch Gewaltihaten Luft machen muß. Darum auch wünſchen 
wir, baß bie ‚fledenlofe Malfonne einen Ehrentag ded Zürchervolkes ber 
leuchten, daß mit ihm ber Kanton Zürich wieder eintreten möge in bie 
Meiben jener Stände, mit benen er von 1830 bis 1839 für alle volks⸗ 
thümlichen Intereffen manchen Kampf gegen Borrechtlerthum und firdpliche 
Anmafung flegreic beflanden hat. Der erſte Mai fei ver Anfang beiferer 
Tage für Züridy und die ganze Schwelz! Es arfchehe! — 


Eidegenoſſenſchaft. 


— Der eidsgen. Staatöfcgreiber, Hr. Dr. U, v. Gonzenbach, hat 
den Kantondregierungen eine von ihm mit vielem Fleiße und 
vieler Sachtenntniß bearbeitete „Darftellung ber Handelöverhältnife zwiſchen 
ver und Frankrelch während des Jahres 1840° überfandt. Wir 
werden nachſtens auf biefe verbienftvolle Arbeit zurückkommen. — 

Aargau. Der kleine Rath Hat auf den Vorſchlag des Kantongſchul⸗ 
rathes wen Hrn. Drof. Rudolf Rauchzuſtein zum Deltor der Kantons» 
fände und des Gymnaſiums, und den Ken. Vrof. Dr. Bolley zum 
KRonrsktor und Rektor ver f ernannt, — 4 









Klöfker,, und wie 












— DSieſelbe Behörde hat den Hrn. Gemeinbeammann Hanauer in 
Baben zum Klöftergutöverwalter von Bahr und Mariar Krönung ermäblt, 

— Die Shügengefellihaftvon Bremgarten wird Ende Mai's 
ein größeres Ehr · und Breifchießen im Werthe von 3000 Fr. abhalten, und 
hat biezu auch bereitwilligſt Die Erlaubniß des Heinen Rathes erlangt. Es 
beabfichtigt vie Gejellichaft durch dieſes Feſt, — vielleicht das erfle, das 
feit Tangen Jahren im dem dortigen Yandeötheile gefeiert wurde — der Elds⸗ 
genoſſenſchaft durch die That zu bemeifen, daß an neue flaatögefährliche 
Umtriebe von dorther nicht nur nicht zu denken fel, fondern daß von Tag 
zu Tag das Bedürſniß nach Einlgung mit den übrigen Kanthondtheilen 
inımer fühlbarer werde. Zu biefem Behufe find ven drei Stichfcheiben auch 
die Namen: Mare, Meuf und Limmat beigelegt. Der Heine Rath bat in 
Anerkennung diefes rühmlichen Zweckes für jede dieſer Scheiben ein: Ehren» 
gabe von 32 Fr. audgejeht. — 7 ce 

— Sonntag den 24. b. hat im Gemeindebann von Unter⸗ 
leibſtatt, Bez. Baufenburg, ein Waldbrand ftattgefunden, bei beim une 
gefähr zwei Wierling Holzland abbraunten. — 

Bern, I der Nacht vom Sonntag auf den Montag fand im Amte 
Deldberg ein Waldbrand flatt, der bereits bei 15 Jucharten verzehrt hatte, 
ald er durch einen Landjäger entdeckt wurbe und der weitern Zerſtoͤrung durch 
thätige Hilfe Schranken gefeßt werden konnte. Auch im Staatöwalde vom 
untern nd bei Amſoldingen fand in ber Nadıt vom 22. auf ven 
23, d. M. ein kleiner Waldbrand flatt, der etwa eine Jucharte Wald vers 
beerte. — 

— Nah dem „Serländer* fipt in Niban ein ehemaliger Schullehrer 
zu Agtismgl, Namens Joſt, wegen Verdacht wiederholter Vergifungd- 
verfudye an feiner Frau, in Berhaft. — 

— Die Eimmohnergemeinde der Borflabt Rauffen bat mit 75 gegen 
10 Stimmen, und die Ginwohnergemeinne ber Stadt Lauffen hat ein- 
wũthig beſchloſſen, ſich gegenfeitig zu einer einzigen Cinwohnergemeinde 
wieder zu vereinigen, — 

Zürich. Zu den bisherigen auf Ginfluß bei den Wahlen berechneten 
Flugſchriften find von der Septemberpariei neuerdings ausgegeben worbem: 
„Anleitung für weibliche Vereine, Mütter mit ihren Kindern und Andere, 
welde fid; während den Wahlverhantlungen im Gebete zu Gott wenden 
wollen *; — bann: „die Malwahlen und der Mavifalismus*. Diefen ent« 
gegen iſt Uberalerſelts erſchlenen: „ Zweite Rechnung für das Zürchervolk, 
auf ben Mai 1842*. Sie geht ſchnell und tief in die Sache ein und iſt 
mit ungemein viel praftiichem Sinn gefchrieben. Alle Gefege, Beichlüffe, 
Verfolgungen des September s Großen» Rathes werben burchgemuftert und 
Vergleihungen gezogen zwiſchen dem Züridy, wie «8 war vor 1839, gee 
achtet in der ganzen Eidegenoſſenſchaft, umd dem jehigen Zürich, von den 
Einen mit Miptrauen, von den Andern mit Ummillen angefeben. — 

93. Das Verhältnif der —— bei ber Abſtimmung über 
die Verfaffung war folgendes: Auf Seite ver Annehmenden befanten ſich 
die Bezirke Schwyz mit 16,590, Küßnacht mit 2315, Pfaffikon mit 1318, 
zufammen 20,223 Seelen. Auf Seite der Verwerfenden befanden fich 
Mar mit 9520, Einſiedeln mit 5918, Wollerau mit 2248 und Gerſau 
mit 1364 Seelen. Die Minderheiten werden in feinem Bezirke gezählt, 
fonft würde es fih ergeben, daß weit über die Hälfte ver Stimmenven die 
Berfaffung verworfen bat. — 

Unterwalden. Sonntag den 24. April wurde in Stanz dir Landö« 
gemeinde abgedalten, welche aber Feine Geichäfte aufer einige Wahlen vor« 
nahm, Die Reihe Fam dieſes Jahr wieder an Hrn. Sandammann Zelger. 
Hr, Oberft Zelger wurde ald Statthalter beftätige und Joſ. M. Niever 
berger von Wolfenfießen an die Stelle des verftorbenen Würfch ald Landes- 
faͤhndrich auserfohren. — ‚ 

Appenzell. In Appenzell beider Rhoden wurbe die Lanbägemeinde 
legten Sonntag abgehalten. In Außetrhoden präflvirte Hr. Landammanu 
Zellweger in Abweſenhelt des Franken Ken. Nef, und wurde dann auch 
zum xegierenden Sandammann vor der Gitter gewählt. Hr. Nef erhielt 
jeine mit Hinweiſung auf fein Alter und das Bedürfnin nach Ruht ver» 
langte Entlaffung,, und wurde durch Hrn, Panbftatthalter Tanner von 
Heriſau erfegt. Mur Wahlen befchäftigten die Gemeine. In Innerrhoben 
brach der erwartete Larm gegen die Megierung teirflich aus, meil fie von 
einem verfaffungämäßigen Rechte Gebrauch gemacht hatte, um durch Kar 
pitaliſirung wenig einträglicyer Armengüter das Einkommen ded Armes 
fondes zu vermehren. Es waren vorzüglich bie —*— Pãchter Diejer 
Liegenſchaften und ihr Anhang, welche die Oppoſition bildeten. Der Pra⸗ 
ſident Hatte die Schwachheit, ſich mit ben Rürmljchen Lärmern in ein Parlas 
mentiven einzulaffen, welchem Umſtande der „Erzähler * das Mefultat der 
Abſtimmung zuicreibt: daß bie Veräußerung von Öffentliden Gütern dem 
GEnticheive der Lanbögemeinde zu unterflellen ſei. — 

Freiburg. Die Hanbelöfammer diefed Kantons fordert den Gtaatd« 
zath de Gerichtung einer Kantomalbanf auf; das Finamzvepartememt ifk 
mit Prüfung diefes Vorſchlags beauftragt, deſſen Ausführung mau für 
waßrfcheinticg Hält )h 
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— Eine ** Begebenheit Hat ſich lezter Tage auf dem Murtenſee 
—— Ein mit 11 Perjonen von Murten beladenes Fahrzeug, das 
burd; Mäder mittelft einer Kurbel getrieben im Bewegung geſeht wurde, 
ſchlug einige Schritte vom Ufer um. Zum Glück war ſchnell Hilfe bei der 
Hand, und ſaͤmmtliche Perfonen, außer einer, nämlich dem Erfinder der 
neuen Mechanik, der fid in den Rädern verwidelte, wurden gerettet. — 

— In einer der legten Stunden ſprach der Profeffor der Phyſtt im 
Gollege St. Wichel ein Langes und Breites von einem Gefpenft, welches 

u Gheorilles, ganz nahe bei Breiburg, bemerkt worden fei und fügte am 

de folgende gelehrte Bemerkung bei: Man glaubt zwar nicht mehr an 
Gefpenfter, aber nichts deſto weniger erifliren doch ſicherlich. Es gibt Länder, 
3 B. Wallis, wo fle jo alltäglik find, bag man gar micht mehr auf jle 
achtet. Es fllmme Dieb mit dem zufammen, was ber dortige Brofeffor der 
Vhiloſophie von ven Magnetismus fagt: „Est pura diabolisatio * — 
es iſt eine blope Teufelei! Und dies find jet die wielgepriejenen und viels 
beſuchten Grziehungsanflalten für höhere Stände, — 

Wallis. Die Blätter berichten fortwährend von neuen aufregenden 
Borfällen in Folge der Erfommunikarion der jungen Schweiz. Der Staatd- 
zart; Hat ſich veranlaßt gefchen einzuichreiten und dem Biſchof die Finfeg- 
mung einer Ehe zu gebieten; biejer wollte vorerſt nach Mom fchreiben, 
willigte jedoch jofort in die Einfegnung ein, fofern der Bräutigam die Der» 
vflichtung unterfchreibe, fich allem dem zu unterwerfen, was ber DI. Mater 
im fernern über die junge Schweiz beidliefen würde; ber Verlobte, Herr 
Snerram in Wonıhey, wollte jevoch dieſe Bedingung nicht eingehen. — 

Volitifche Nachleſe. Herr Alt⸗Landammann Schindler hat am 
22. d. M. Mollis und das Glarnerland verlaffen, um feinen künftigen 
Vohnfig in Zürich aufzufchlagen. — Die Voflvireftion von Graubünden 
bat mir Zeffin über Errichtung eines täglichen Gilmwagenkurfes über den 
Bernhardiu nach Bellinzona unterhanbelt, weldyer am 1, Juni in's Leben 
treten joll und der mit den Dampfbootfurfen auf dem Sagomaggiore und 
ten Polen von Turin in genauer Verbindung fleht. — Im Intereffe der 
Deffentlichteit foll die Poftverwaltung eine Herabfegung des Beitungsporto'd 
in Yusficht geitellt haben. — Herr Bezirfsammann Muegg von Uznach, 
ein entſchieden freifinniger, gebildeter und farakterfefler Mann, hat in der 
legten „St, Galler Zeitung * ein Inferat unterzeichnet, welches folgende 
Tharfache als wahr beftärigte: daß nämlid ver Müchtige Pfarrer Knecht 
»on Zufifon an einem Weite im Uznach gepreviger habe — „die Meformation 
fei von der Sittenlofigfeit erzeugt und groß gezogen worden « Dies ift 
der Danf, mit dem dieſer geiftlige Hodyuerräther das im paritätifchen Kan« 
ton St. Ballen gefundene Afylrecht vergil! — 


Ausländifbe Nachrichten. 


— Paris, 22. April. Der bis jegt nur fo nebenbei geführte Wafl: 
fampf tritt allmählich mehr in ven Vordergrund. Seit längerer Zeit klagte 
die Oppofltiondpreffe, daß die Prüfrkten alle nach Paris berufen würden, 
un bort bie Varole zu empfangen. Das „Bierler brachte, um zu zeigen, 
wie die Miniſter durch Hemterverleifung Anhänger werben oder belohnen, 
eine lange Namenlifte von Familien, melde mit Steuereinnehmereien bedacht 
find — Stellen, deren manche ihre 50,000 bis 150,000 Fr. abwirft. In 
diefer Schilverung ded Favoritidmus, welde ven Wählern den Blick in den 
Weiſt der Verwaltung öffnen foll, jedoch nur beifpieldweiie gegeben iſt, va 
derfelbe Geift, wie behauptet wird, alle Zweige der Mominiftration durch⸗ 
dringt, erſcheinen die Bamillen der HH. Barthe, Bugeaub, Lehon, ars 
gueminot, Verier, Baron Louis, Decazed und deren Vettern und Bafen 
ala Die bevorzugteften, aber die HG. Humann, Guizot,  Tefte x. haben ſich 
und ihre Angehörigen auch nicht vergefien. 

— Der Marquis Aguado hinterläßt feinen vier Kindern ein reines 
Vermögen von 65 Mill. Gr. Die andern Summen, die hier und bort 
tinzutreiben find, werden mehr ald 10 Mill, betragen. Unter ven Pariſer 
ournalen, melden das Abfterben des Hrn. Aguado fehr nachtbeilig fein 
türfte, mennt man ben Gourrier frangals, defien Eigenthümer, Sr. Ras 
velonze, ein Bufenfreund des Hru. Aguado, mit dem Gelde des letztern 
den Courrier unterhielt. 

— Den 25. Aprll. Der Finanzminiſter Ht. Humann iſt verſchieden. 
Der Tod deſſelben hat einen tiefen Einprudt auf die Börſe gemacht und 
gleich bei Eröffnung einen fehr merflihen Rückgang der frangzoͤſiſchen Effek- 
en veranlaft. Man Geforgt den Ausbruch einer minifteriellen Krifis und 
eine Bertagung bed Gefegesentwurfes über die Eifenbahnen auf unbefiimmte 

Zeit. Die pCt, Rente war dieſen Morgen auf dem Gafe de Paris, ber 
sor man bie Nachricht von dem Tode ed Hm. Humann hatte, 81. 65. 
An der Börfe fank fie bis auf 80. 95 und blich Bi. 15. 

— Brüffel, 19. April. Der Selöftmorb bed Deputirten Banden« 
boven fest alle Gemüther in eo Innerhalb dreier Monate iſt dies 
die zmeite polktifche Perſon, die Hand an ſich felbft legte. Im Bebruar 
pop Fey“ ver Miniſter Bnzen eine Kugel vor den Kopf, und dm April 


ertränft fi ber Deputiste Vandenhoven in ver Schelde. Sonderbarerweiſt 
find die beiven Männer Mepräfentanten ber Stadt Löwen geweſen. Der 
Alarm auf ber Börje, wo Hr. Vandenhoven bedeutende Nüdflände hiniet · 
faffen, bat fih rajch gelegt, da die Familie des Unglücklichen alle feine 
Schulden gezahlt hat. Kr. Vandenhoven war ein fliller, frlenliher Mann 
von beinabe 60 Jahren; feine politiichen Talente waren nicht fehr groß. 
Bor drei Tagen jaß er mod in der Kammer, und ald bie Sitzung aufs 
gehoben wurde, ging er von ba gerade aus mit der ECiſenbahn nach Anı= 
we Allda angelangt, beftieg er das Dampfichift, welches nad dem 
nahen Bort Lillo führt. Doch Scheint ibm auf dem Hinwege noch der 
Muth zu feiner That gefehlt zu haben, Gr kehrte ſogleich wieder zurück, 
und auf dem Müdwege frug er den Kapitän, ob Jemand, ber fid von 
einem Dampficiff in's Waſſer ſtürzt, gerettet werden fünne; der Kapitän 
ermieberte, dies fei unmöglich. Wenige Minuten darauf ſchlugen die Blu« 
then der Schelde über ihm zufammen. — Der durch dieſen Todesfall er- 
ledigte Gig im der Kammer wird zu einem heftigen Wahlerkampf Veranlaffung 
geben. . 
— Berlin, 22. April. Die Angelegenheit wegen der Juden Tiegt 
dem Staatöminifterium zur Verathung vor; nad Gerüchten im Bublitum 
wird das Geſetz das freifinnigfte werden, und fchon jet nicht daram zu 
zweifeln jein, daß den jübiichen Gemeinden Korporationdrechte bewilligt 
werben follen, 

— Den 23. April Der Prinz Friedrich der Niederlande, der vor⸗ 
geftern gegen Mittag auf ber Auhalt'ſchen Eifenbabn bier eintraf, fand 
feinen erlauchten Vater in einem wenigitend erleichterten Zuſtand, bei vollem 
Bemwußtfein und erfreut über die Ankunft bes berbeigerufenen Sohnes, Leider 
aber vericplimmerte ſich der Zuftand des hoben Kranken gegen Abend und 
das geftern Mittag ausgelegte Büllerin ſpricht von einer ſehr unruhig zur 
gebrachten Nacht, 

— Potsdam, 17. April. Das Provinziale Ronfiftorium hat unter 
dem 11. Behr. d. 3. folgendes Zirfular erlaffen: „ Des Königs Majeftär 
haben mittelft Kabinetsorbre vom 19. Dit. v. I. das Verfahren gegen vie 
in Memel entflantene Wiedertäuferfekte näher beſtimmt. Es ift der Wille 
Sr. Majeftät, diefer Sekte chen jo wenig foͤrmliche Duldung angedeihen zu 
kaffen, ald mit Strenge gegen fle zu verfahren, indem mit Grund zu ere 
warten flieht, daß fie bei angemeffener Behandlung im ſich ſelbſt abſterben 
werde, Die Behörben follen fid) daher zunächſt darauf befchränfen, auf 
die Sektlrer durch geeignete Geiſtliche fortwährend einwirken zu laſſen, andere 
feits aber die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, daß die neugebornen Rinder, 
weldhe von ben Gektirern der lirchlichen Taufe entzogen werden, ald nicht 
getaufte in den Kirchenbüdern verzeichnet werben.“ 

— Karlöruße, 12. April. Im meuerer Zeit kommen Pfeifenküpfe 
unter dem Namen Unrauchköpfe, auch Adatköpfe, im Handel vor, von 
denen man nachtheilige Einwirkung auf die Geſundheit derjenigen, die fich 
ihrer bepienen, beobachtet haben will, Nach dem Mefultate ihrer chemischen 
Unterfuchung Tann zwar eine allgemeine poſitive Schävlichkeit derfelben nicht 
behauptet werben. Da jebech bei ihrer Verfertigung verſchiedene merallifche 
Salg in Anwendung fommen, welche bei dem Rauchen zerjegt merben, 
wobel ſich dann Chlor, oder jalpetrige Säure, oder ſchwefliche Säure aus⸗ 
fheidet, fo mag bei manchen, an das Tabakrauchen ſonſt gewöhnten Ber 
fonen Reiz zum Huften, oder Uebellelt und Neigung zum Erbrechen dadurch 
erzeigt werden. Iſt dieſes der Wall, jo geblerer die jo mörkige Rückſicht 
auf die Erhaltung der Geſundheit, ſich der Unraucelöpfe weiter nicht zu 
bevienen. Großh. Sanitätöfommiffion. 

— Regensburg, 23. April, Das von Gr. Majeflät dem Könige 
wieder hergeftellte Beneviktinerflofter Weltenburg wird von Metten aus mus 
Drvendgeifilichen verjehen werden. Dagegen erhält das ebenfalld wieder 
erftandene Klofter Mallerävorf Religiofen O. Sti. Benedicti aus ber 
Samel;. Für einen Verein folder ift e8 erworben worden, und der hoch⸗ 
mwürbiafte Herr Abt von Metten beſorgte aus Gefälligkeit die Raufdunter- 
banblungen, was zu der irrthümligen Meinung DBeranlaffung gab, ala 
mürbe auch dieſet Stift von Merten ans befegt werden, 

— Bon ber polnifhen Grenze, 18. April. Gin Gerücht, das 
in ver Haupiſtadt vielfach verbreitet war und Glauben fand, beſagt, daß 
mehrere polnische Senatoren für bie polnijde Genatsabtheilung ermannt 
werben follten. Eben fo hieh es, daß nad einer allerhödften Verfügung 
künftighin auch In dem Königreich Polen alle groben Verbreder, die au 
mehr ald zuhnjähriges Zwangsarbeit verurtheilt würden, gleich den ruſſiſchen 
Verbrechern berfelben Kategorie nad) Sibirien abgeführt werden follen. Für 
Dat Band mag es im Ganzen eine Wohlthat fein; ob man aber nicht einen 
neuen Schritt der Rufffizirung des Landes dasin erbliden wird, ſteht vor- 
Ihufig dahin. Eine andere aud Ss Peteröburg eingetroffene Nachricht, die 
jebod noch ber Beflätigung bebarf, lautete bahin, daß das ganze in Polen 
und Litthauen farionirte ‚bad fich befanntlid noch immer auf 
dem Krlegäfuß befinde, nunmehr auch rebuzirt und auf ben 
geſeht werben folle. Diefe Nachricht wäre, mem fie fi betätigen follte, 
von der hoͤchſten Wichtigkeit; indeffen würden die überfläfflgen Mannidafe 
ten dann wohl zus Vervollſtandigung der Sübarmre verwendet werben. 
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— Weimar, 19 April. in Branbunglüd, welches vor einigen 
Tagen das nahgelegeme Dorf Hortelftedt heimſuchte und daſelbſt die 
Schulfchenne in Aſche Iegte, gibt und Veranlaffung, eines Brand» Ber- 
fiherung® »Wereined zu gebenfen, beifen Zweckmaßigkeit und einfache Gin» 
ridprung ſich bei dieſer Gelegenheit als äußerft wohlthätig beraudgeftellt 
hat. Diefer Verein wurde nämlich im Jahre 1836 von einigen Geiſtlichen 
und Edullehrern der Diözefen Großrudeſtedt, Mellingen, Neumark, Tann 
roba und Udeſtedt gegründet und zählte anfangs nur dreißig Mitglieder. 
Sein Wahlſpruch war md iſt jehzt noch: „So viel bu mir als Unter 
fügungsbeitrag im Verhältnig zu meinem Verlufte bei einem Brand» 
unglüde gibſt, jo viel erhaltſt du im demjelben Kalle und in demfelben 
Berhältniffe aud) von mir.“ Nach den Bermögendumftänden wurden ſechs 
Klaffen feilgefegt und jedem ward freigeftelle, im welche er treten wollte, 
Die erfie Klaffe zahlte an Unterflügung 8 Thlr., die zweite 6 Thlr., die 
dritte 4 Thli., die vierte 2 Thlr., Die fünfte 1 Thlr, und bie ſechſte 
412 ®r., jo daß ein Mitglied zweiter Klaffe, wenn es gänzlich abbrannte, 
an Unterftägung von jedem Mitglieve erfler Klaſſe mit 8, Thlr., zweiter 
Klaffe mit 6 Ihlr,, dritter Klaſſe mir 4 Thlr., vierter Klaſſe mit 2 Ihlr., 
fünfter Klaffe mit 1 Thlt. und ſechſter Klaffe mit 12 Cr. entſchädiget 
wurde. Halte ber vom Brand Betroffene mur einen Theil, 4. ®. nur 
die Hälfte, nur ein Viertel ber verficherten Gegenſtände, als Geräthe, 
Woſche, Betten, Getreide, Bücher verloren, jo erhielt er auch nur ven 
entforechenden Theil, aljo entweder %% ober *4 von bem Klaffen» Veltrage 
eines jeden Mitgliened. Mit viefem Plane waren fie Alle einverftanden. 
Die Einrihrung und Gintheikng bed Hülfe» Vereins in Agenturen und 
die Leitung ded Ganzen wurde hierauf einfimmig dem thätigen Superins 


tenbenten Umlauf in Neumark übertragen und ald Beſtimmung feſtgeſtellt, 
daß jedes Mitglied ald Antrittögeld 7% Gar. zur Deckung des nöthigen 
Aufmandes wegen Abichriften ber Statuten, Briefporto’8 sc, ein für alle 
mal einzahlen, die Verwaltung bes ganzen Wereind aber unentgeldlich 
geführt werben follte. Diefe Einrichtung bat fih als jo zweckmäßig be⸗ 
währt, daß die Zahl der Mitglieder ſich ſeitdem bedeutend vermehrt und 
die Berfiherungsiunme ſchon jet 300,000 Thaler überftirgen har, Ob« 
gleich Diejer Vetein im allen benachbarten 2ändern Theilnehmer zäßlt, jo 
iſt doch ſeit dem jechtjährigen Beftehen befisiben der oberwähnte Brand 
der erfte, durch welchen feine Mitglieder veranfaßt worden find, Klaffen- 
Beiträge zu ſteuern. Gewiß eim löbliches Unternehmen, das jener @in« 
fachhelt wegen überall verdiente, nachgeahmt zw werden. 

— Neunzehn Leipziger Handelähäufer haben ſich vereinigt, um Feine 
Waaren mehr mit der Magdeburg⸗ Leipziger Eiſenbahn zu befördern. Die 
Direktion der genannten Bahn mill ſich nicht dazu verpflichten, Waaren, 
die fle in gutem Zuflande erhält, ebenfo abzuliefern, auch für keinen 
Schaden haften, dann will fie meber dem Abſender noch dem Empfänger, 
obgleich fie ſich nach dem Gewicht bezahlen läßt, für die richtige Leber 
lieferung bed empfangenen Gewichts Bürgfchaft leiten, indem fie auf die 
Ehrlichkeit der Unterbeamten hinweiſt, und endlich will fie zum Transport 
der Güter von Magdeburg bis Leipzig drei Tage Zeit haben, während 
derjelbe in vier bis fünf Stunden bewerkſtelligt werden Fann. Auf Bee 
ſchwerden hat das Direktorium der Bahn erklärt, fie müffe das Intereffe 
ber Altlonare im Auge haben. Da ſich aber bereits 10 Käufer in Leipzig 
gegen dieſen Schlendrian verbunden haben und noch andere dazutreten 
wollen, jo wird es mit bem „ Intereffe ver Aktionäre = zulept fchlimm ſtehen. 





Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. «« s2: 


Selvetifche Geſellſchaft 


Afingi montag den i6. Mai & 


des 15. Mai in Scinznach ſich eınyufinden, mo- 

mit ausleih die Anztige verbunden wird, daß 

Herr Dr. Henne in 

durch @efchäfte behinderten Herrn Mektors Fe⸗ 

derer die Berichterſtattung übernommen bat. 
Den 22. April 1842, 

(234) 


235. 


Das Aktuariat. Knaben» Benflon des 


@piftalladung. 


* einen gerichtlichen Entſcheid über 
—— 
chaffb 


214 Pr. TR 


richtaftelle anacboben. Zur Dernebmlafun 


anf: 5* Ei feamgöß jeher Kerselvonben 
Die jährliche Sufammenkunfz der Helvetifchen y., Oypanuuims oblitat. = Memerber für biefe 
Gefelfchafe wird Ratutengemäß | = e air an * Stel „Pieen re f ai * Sumeldungen ten , 3acr Biefas ık une 
italieder und Freunde derfelden eingeladen frantirt mir Mr. 223 bejeichnet, an die Erpedi-janiveifung beigegeben. Gleichjeitia führt er noch 
werden. Das Komitd wird erfucht, am &henn tion Diefes Wlattes einzujenden. 


Empfehlung. 
t. Gallen am der Stelle bes|236. (Aus dem „ Grzäbler* v. 3. 1840.) 


Denn jemals ein Ankirut ein öffentliches Kobler ſete ein Depot bei Mdme. E. Ureh-B 
verdient, fo kann ich mit er en diela wer neben dem Hotel Bauer in Zürich. 
en. ft ©. Bro — 

ng —— bier mie vollem Ra 
ermäbnen, da erfelben eb: nfalls meinen Sohn its 

j anverttaute, und mich am Orte feld überzeugte, —— er 
Herr Hauptmann Debrunner, in Zupfig,Imie die Yünglinge in den Keorfädern Iomobls/pafelpii die für diefes 


einelals in der Religion, Attlichem Wetragen, gefel- 
et Dafob Haufer, aus Beringen, Kt |fhaftlichem Erden r umd überhaupt in Im: mas ya Defguumen, uUb on 


one a a Deoufe = sur ge | * —V erfordert gi a ſich darbietet, fo ficht man 
mr ed “|von Herrn uud Madame ÖroE auf das Gorg- 
tem 22 Mpril 1. 88. eine Slage vor hiehger Ge-|sältighe unterrichtet und HebenoD beauffihtigtlienane emo men mid nun ein 


aufimersen, Daber ich Eltern, 


die Haarmwurzeln zu fiärfen. Eine lanaid 

Eehrung bat die Bediegembeit ne 
metifchen Mittels, mel in Hafen u 20 Ds. 
verkauft wırd. Beber Flaſche ıf eine 





ebraucdhs«- 


verfchiedene andere Artitel feiner Erfindung, wie 
" . das flaſſſae Bärenfett, das melanofonifche 

ulver zum Schmargfärben ber Haare, das un« 
trügliche, erilatorıfhe Pulver, Mbum für die 
Haare u. f. m. Von nalen diefen Artikeln balt 
as⸗ 


al ————— 


Associd-Gefud.) An einer der größeren 

lichen Schweiz wünfchte 
toffen zu errichten. Da 
ach nötbigen Arbeiter Hets 
binfichtlsch der Färbercien 


injligen Erfolg entgegen. Bu die 
' ssucie geſucht/ 
tigtimelcber cırca 18,000 bis 20,000 Gulden einigen 


diefelbe wird der unbekannt abmeiende Arzt Hakoblunp unaufgefordert, gedachte mit Deberjeugung|fännte; derielde foßte wo möglich Kaufmann fein. 


Haufer auf den 13. und 27. Mail, 9 
sirkrgericht Drugs öfentlih und unter der An- 
drohung vorgeladen, daf im Falle Nusbleibens 
er mit feinen a Einreden ausgefchloffen 
und dem Kläger der Schluß feiner Klage gericht: 
lich zugefprochen werden müßte. 

Brugg, den 22, April 1642, 


Der Gerichtspräfident: 
Kell 


elter. 
Der Gerichtsfubftitut : 
4 ®. Ranı-. 
228. Verkauf over Verpachtung. 

Die zu Nebifon, Kanton Au 
punfte de Sofingen, Gurke und Wilifaufpeurfchen 
gelegene, ſehr begangene Hammer», Huf- 

affenichmiede, nebt dazu gehörenden 
ihönen Baumgarten, einem Gemü 
eiren 5 Zucharten Waldung. 

Diefes mit_den gebörgen Konzefüonen und 
binlängtichee Waſſerkraft verfebene, maſſiv aus 
Stein gebaute und in feinen Mafchinerien ganz 


empfehlen darf. — 
Bafel. 


ucht. 








(sig.) Ch. v. Eh. Burfbarbe.izy,, 


237, Für einen fehr empfchlenswertben, «gami.| , Di einer Anzeige vom St. Gallen D. 11. April, 
nirten Apotbefer, der fogleich eintreten fünnte ‚dit von einem 
wird eine Stelle als Brovifor oder Brhülfe i 
Frantirte, mit Nr. 237 begeichnere Briefe]die Stelle, dafı Hr. 
efordert Die Erpebition des Schiocijerboten. 


222. Ein junger Mann aus Mbeinpreußen, der F 
mebrere Yabre einem in der Scmel; ee vor.jüch befand, da ihm die Unkoften bedeutende Echw ie⸗ 
U  itbeilbaft bekannten Fabrit«Befchärt von Eiien- Rh h r 
ern, im Mittel-/und Mefıngwaaren vorgehanden, wünfdıt ın der Seiten Aarau's ibm aufgebolfen baben, — Mir 
chweiz in eine Handlung von ſoichen mar c# zwar immer gleichgültig, wenn man bas 
und/ünaren ie eher ie lieber eınjutreren. Die Er-|Publifum zumeilen mir etwas zu unterhalten be= 
sweilpeditiom diefes Blattes befördert frankirte, mirfllebte; jedoch fol man eine offenbare Unmahrbeir 
ſegarten undIng. 222. beseichmete Briefe an denjenigen, dermicht obne eine nähere Berichtigung bingeben 
foaleich nähere Auskunſt zu geben bereit if. 


2338, Am nächilfünftigen Lenzburger Markt, den 
‘4 Mat, ift in der untern Stadi, nacht dem Speife- 


erziebungsanfalt|ynrinige Nachfragen mit Nr. 240 


8. vor Be-|mit befonderer Zufriedenheit und angelegentlichflfärdert die Evpcdition biefes u 


Berichtigung. 


reundb bäuslicher Bottes-« 
unterzeichnet il, las ich zufdlli 
uchbändler Müller dafelb 
mit feinem Ber “war von der Andacht fih im 
(rg Rage befände, mie feiner Seit Hr Gauer- 
Ander in Aarau mir den Stunden der Andacht 


e|perebrun 


eiten machten, aber die Unterflübung von 


lanien, und daber finde mich bemogen, ju er. 
flären, daß an obigen Aenßerungen gauch nicht 
ein wahres Wort ıf. Man xu nabr- 
fcheinlich damit, mas wirklich wahr iR, daß Die 








neu fontiruirte Wert, eignet fich feiner sünfligen| haus dafelbft eine merkwürdige Mifiueburt eineslöfters erfolgten Nachbrüfe von den @tunden 


Rage megen auch au irgend einem andern Eta galbes 


zu feben. Dafielbe bat 5 Border, und der Andacht mir damals einen ſebr bedeutenden 


bliijiement. Die Aufret biligen Bedinge für einelz Hinterriße, zwei Shweife, aber teinen After. | Schaden verurfachten, umd mir —— Tbeil 


Kaufs. oder Vachrubernahme, fönnen 
Unterzeichneten einnernommen werden. 
Mebiton, den 17. April 1842, 


fum , das „Sıheuud 


En — ——— — —— —— 


bei dem an bitier mm zableeihen Befuh. 


239. Rour, Vot⸗x, Eoiffeur in Lauſanne, 

Alois Lütolf. Hammerſchmied. Straße Er. Francois, Rro. 13, bat ein Kosme- 
m nn — — [dl t erme _casınocome“ erfuns« 
232. In einer Bandfabrite im Aargau if dielden, welches die Kigenfhaft bat, die Kopfhaut 
Etrele eines Bural- Angefelten erledigt, demlzu reinigen, die Haare gefchnieidig zu machtn und 





des Vermögens raubten; jedoch babe ich dies @g 
lob noch tragen fönnen, obne fremde Hulfe. * 
Aarau, den 30. April 1842. 
9%. Sauerländer, 
Verlagsbuchbanplung. 





Karan, im’Berlag von HH. 8. Sauerländer. 


Der Gchmeigerbote erſcheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; ter Preis if 
balbjährlih im Kautou Aatgau 
0 Bp., auffer dem Kanten 
45 Be. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung Hatt für Stem · 
pei m. fi. m. 





Die Anzeigen werden & 
für die gedrudte Zeile 
net, und erhalten dur 
wochentlich breimalige Ex 
nung bes Blattes eine ſchae 
Verbreitung ir ber Eidsgenoffen« 
ſchaft. 






Der Schweizer-Bote. 





Dienftag N- 


33. 


den 3. Mai 1842. 





@ifenunbabnen. 





Das Projeft der Zürich-Baſel⸗Elſenbahn ift mit dem Vertrauen 
auf die Regierung von Züri und den Beſtand der polltiſchen Verhältniſſe 
tn unferm Vaterlande zu Grabe gegangen, — eine Sünde, bie das glot⸗ 
reiche Septemberregiment nie wird abwiſchen koͤnnen. 

Dagegen ift nun ein anderes Projekt aufgetaucht, — das einer Eifen« 
bahn von Friedrichshafen durch das Rheinthal nah Chur. 
Diefe Bahn if in meuefter Zeit vom Seite der würtembergifcdhen Regierung 
angeregt worden, welche fi an bie betheiligten Kantone St. Gallen und 
Granbünten gemandt hat, um ben Grab der Geneigtheit zu erforſchen und 
dann geeignete Vorfchläge zum Bau einer Bahn von den mittlern Gegenden 
der deutſchen Mheinlanbe durch dad MWürtembergiiche bis an ben Bodenfee 
Sei Friedrichshafen ben Kammern vorzulegen. Sehr beachtenswerthe Winke 
theilt in den Bündner Zeitungen ber gemeinnügige F. T. (Frievrih von 
Zſcharner) Hierüber mit. Nachdem Herr T. die ungünftige Stimmung der 
Zürcher für die Baſel ⸗ Zürder » Churer» Ciſenbahn ermähnt hat, bemerkt er: 
„Die im Anfange verfloffenen Moncts durch bie Öffentlichen Blätter bes 
Tannt gemworbenen Minifteriale Anträge an die würtemibergiichen Kammern, 
tn Betreff eined —— umfaſſenden Eiſenbahnſyſtemes für jenes 
Königreih, find hierin für und von der höchſten Wichtigkeit, indem eine 
ber vorgefchlagenen Linien, nämlich von Frievridpähafen, durch eine Reihe 
von ſchwaͤbiſchen Thälern, bid an die badiſche Grenze in der Michtung gegen 
Karlaruhe, und, im Ball eines Faum zu bezweifelnden Ginverftänbniffes 
mit der großberzoglidgen Regierung, bis an den Rhein felbft, unferm Tranfit 
eine moͤglichſt gerabe und beinahe durchaus leichte und ebene Verbindung 
mit einem mohlgelegenen Punkte an jenem Strome barbleten mwürbe...... 
Der fo angelegte Zug von Waaren und Meifenden würde alfo von Mais 
land Über Ehur, Rorſchach, Friedrichshafen, Stutigart und Karldruhe bis 

Rheine bei Leopolpähafen, auf denfelben Zweck wie jener über Ehur, 
Brig), Bafel und von da weiter abwärts, nämlich auf vie moͤglichſt Furze, 
de und bequeme Dermittlung des Handels zwiſchen den Meeren im 
üden und Norden unferes Feſtlandes, und hiedürch, warn einft bie Zeit 
dazu gereift fein wird, des großen Welthandeld von Oſtindien über das 
Mittelmeer nach den norbljden Reichen, abzielen...... Die fo gut ala 
ganz ebene Page einer Bahnfläche zwiſchen Chur und Rorſchach, alfo bit 
zum lieberfaßrispunfte nach Frledricht hafen, — die Möglichkeit, auf chen 
derfelben, durch das Gt. Galliſche Rheinthal die ſchönſten, gerablinigen 
Züge, zum Theil ununterbrochen mehrere Stunden lang, durch ein Gelände 
von meiftend nicht erheblichen Auskaufdwerth fortzuführen, — fo tie der 
Umfland, baf auf biefer ganzen, wohl 18 Stunden langen Bahrt auf kei⸗ 
nem einzigen Punkte die Roihwendigkeit einer Umladung eintritt, mürben 
große Erkichterungen für ein ſolches Unternehmen gewähren. Nach bem 
Berhältnig des bereits vorhandenen vorläufigen Koftenüberfchlages für den 
son Chur bis Walleuſtadt, in völlig äknlicher Lage wir nach Rorſchach, 
fortlanfenben Theil der Bürder Straße, wäre für bie ganze Strede von 
Ghur biß an diefen Grenzort kaum die Hälfte desjenigen Aufmandes erforber- 
lich, wen diejenige von r über Zürich bis Bafel erheifchen würbe,..... 
Das Enticeivenbfle in ber ganzen Angelegenheit hängt jedoch, mie bie 
geographiidıe barthut, fo meit es die Schmelz betrifft, vorzüglich von 
unjerm Nadbarftande St. Gallen ab. Es konnte daher nicht fehlen, daß 
fich (mie ed wirklich geſchehen if), fogleih mad ber Verbreitung jener 
wichtigen Nachticht von Stuttgart aus, ſowohl im Hanptorte des gedachten 


Kantons, ald in dem vorzüglich dabel bethtlligten Rheinthal ein provlſo⸗ 
riſcher Verein für eine Mheinthaler« Eifenbahn bilden werke, mit welchem 
ber unſtige ohne Zweifel einen nicht unfruchtbaren Gefchäftsuerfehr an« 
zufnüpfen im Halle jein wird, Auch aus dem Würtembergifchen find bereits 
anregende und aufmunternde Mittheilungen verfchiedener Urt, zum Theil 
von ſehr bebeutender Seite, hleher gelangt und auf geeignete Weiſe zum 
mehrgedachten Zwecke einer umfaffenben Vorbereitung benugt morben. Und 
da fi in den mit und gleichbetroffenen Orten und Gegenden bed mallän« 
diſchen Grbiete®, Thon bei der erften Eröffnung biedfeltiger Veranjtaltungen 
folder Art ebenfalls eine jehr rege Thellnahme daran gezeigt hat, fo darf 
man nicht zweifeln, daß, nenn bie Ausführung jenes Gedankens nicht etwa 
an einer völligen Unmöglichkeit der Aufbringung ber erforderlichen Hilft« 
mittel ſcheitern follte (mas freilich Nemand verbürgen kann) — ſowohl 
die mitbetbeiligten Staaten, als GAndelöpläge und Privatvereine, ſich zu 
deſſen Foͤrderung ſehr bereitwillig und wirkſam vie Hand Bieten werben." 


Eidsgenoſſenſchaft. 


Aargau. Grosser Rath, Erſte Sipung am 2. Mai. Die 
dem Ginladungefchreiben beigefügte Erflärung des Herrn Wräfldenten, daß 
er von feinem reglementarijchen Rechte Feinen Gebrauch machen, und für 
die eriten beiden Tage Leinen Urlaub ertheilen werbe, hatte die gute Folge, 
daß heute der grofie Rath fi recht vollzählig verfammelte. 

Mie immer, fo bilveten auch diednral bie Vorlagen bed einen Rathes 
den Hauptgegenſtand der erflen Stzung; jo ein 2rgitimationdbekrer zu 
Gunſten einer außerehelichen Tochter des XR. Meier von Tügerig, das for 
fort genehmiget, — der Greizügigkeitösertrag zwiſchen der Cibögenofien- 
ſchaft und dem Königreich Schweden und Norwegen, der ratlfizirt, bie 
Abtretung eines Heinen Pfrundgarichens in Aarburg zur Herftellung eines 
beſſern Kirchweges, die nachträglich gutgeheißen, und ein Dekret zur Gr« 
propriation von einigen Fleinen WBarzellen Gartenlandeb, Behufs der zmed- 
mäßigern Herftellung einer fieinernen Brüde über die Suhre zu Ober» 
entfelden, dad nad) Antrag beſchloſſen wurde. 

Die Gefegesentwürfe über das Poftmwefen und über die Befoldung der 
Poftoffizianten gehen nach Antrag am ben Heinen Math zurüd, 

Rechnung über die Verwaltung bes Kloftergute® von Bahr pro 
1840 wird an bie Staatörechnungskommiffien, und ein Antrag tes Meinen 
Mathes zur Uebernahme von 1500 Br. an den Straßenbau von Zofingen 
nad &t. Urban, gegen teren Bezahlung ſich die betreffenden Gemeinden 
aus fehr triftigem Gründen beſchweren, an eine beſondere Kommiſſton ge» 
wieſen. — Ebenſo werben bie te über die Klofter Muri'ſchen 
Lehengüter Büplmühle, Gigeln ımb Kapf an eine Kommiſſton zur Prüfung 
ubermacht. — 


Eine Anzahl Dffiziere des Bezirke Zofingen wiederholen ihre Witte, 
daß Bei der Mevliton ded Militärgefeged der biäherige Kadettenkurs ab - 
gefhafft, dad Offigieräßrevet nur nad vierfahrigem Dienfte vom Geneinen 
auf und nach gemügender Prüfung erhalten, und nad Dienftalter in ber 
Glite vom Hauptmann aufmärtd auf das 50. Jahr auegedehnt werden 
möchte. — 

Unter den vielen eingegangenen Bitiſchriften, die alle reglementariſch an 
pie Bittſchriftenkommifffon übermiefen. wurden, veranlaßte einıig das Ber 
guabigungsgefud; des Hrn. Hauptmann von SYymidt von B6 ein eine 
längere Diskufflon, an deren Schluffe auf. den mehrfach unterftügten Ans 
trag des Hrn. Randflatıhaltıre Waller die fofortige Zumelfung am bie 
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Lirrfegriftentommilflon mit 86 gegen 84 Stimmen beichloffen wurde, in 
dem Sinne, daß biefelbe ihren Bericht dermaßen beichleunige, daß über pas 
Geſuch noch am nachſten Mittwoch entfchleden werden könne, — 

— Die Regierung von Lu zern gelangt abermals mirtelft Kreisfchreiben 
vom 22, April an fänmtlice Stände, um biefelben zu einen enbliden 
"Entfcheive in der aargauiſchen —— aufzufordern. Angehaͤngt 
iſt eine feierliche Verwahrung in dem belannten Sinne Luzernd. — 

— Die Inſpektlonen ber fämmilichen Millzmannſchaft unfers Kantons 
werben in ben Tagen vom 16. Mai Bis und mit 8. Juni flattfinden, und 
an den Bezirkshauptorten durch bie HG. Oberft Brei von Brugg und 
Major Delhafen von Aarau vorgenommen werben. — 

— Herr Prof. Dr. Henne hat in Folge feiner Ernennung zum Pros 
feſſor der Geſchichte an der Hochſchult zu Bern den an ihn ergangenen Auf 
zur er der Kloflerarchior mit einem fehe verbindlihen Schreiben 
ab; . — 

* In der Naht vom 1. auf den 2, d. brannten in Mohr, irf 

Aarau, zwel Wohngebäude fammt Stallung und Scheunen ab. Die Ber 
mohner eo kaum ihr Leben retten. mei Kinder, Vieh, Kautgeräth« 
ſchaſten, Butter u, ſ. w. gingen in den Flammen zu Grunde, Der Eigen 
1hüner eimes Haufe machte ſich des dringenden Verdachtes der Branbfliftung 
fo ſchuldig, daß er auf der Stelle verhaftet wurde. — 
Am 26. v. M. erfchien der Subflitut Der Zürder Staatdammalt- 
ſchaft, Hr. Spöndli, vor dem Bezirfägericht Baden, als Kläger, Namens 
ber Reglerung von Zürich, gegen elnen Artikel in Mro, 1 des „Breifinnigen*. 
Da er ſedoch ſich über feine Miffton nicht zu Iegltimiren vermocht, und der 
betlagte Verleger des Blattes, Hr. Diebold, fih nur mit dem Staats- 
anmeale fett, Gran. Rahn⸗Eſcher, einlaffen wollte, fo wurbe Hr, Diebold 
von der Elnlaſſung in die Klage freigefprodgen, und Hr. Spöntlin in bie 
Zagstoften verfällt. — 

— Freue dich, aargaulfche Jugend! Die Bürgerfhaft von Brugg bat 
beſchloſſen, zum —— Jugendfeſte, auf den 19. Heumonat, die 
ſaumtlichen aargaulſchen Kadettenkorps einzuladen, Auch andwärtige Ka- 
detten werden willlommen fein, Wenn der Hmmel beſſere Witterung ſchenkt, 
als in Zofingen der Fall war, fo wird es ein ſchoͤnes und freundliches 
Jugendfeft werben. Zum erflenmal werden bie Rapetten von Zurzach an 
demfelben Theil nehmen. Möchten bis zu einer Fünftigen eier auch noch 
andere Gemelnden ſich entſchließen, ihren Söhnen die Theilnahme an der» 
felben möglich zu machen. — 

Zürich, Die „Neue Zürcher Zeitung* und drei „Ertra- Bülletind* 
bringen und bie Wahlen im den neuen großen Math. Bis zum Abgang 
der Voſt waren 129 Wahlen bekannt. Einen Entſcheld zu füllen, melde 
Bartei unser diefen die Mehrheit zähle, füllt ums ſchwer, ba wir bie wenig- 
fien der dortigen Perſoͤnlichkeiten fennen. Zu den bekannten und hervor 
fledyendflen Gelehritäten der fonferwativen Geite gehören: Die Herren von 
Muralt, NAmtibürgermeiiter; Mouffon, Bürgermeilter; Ziegler, AR, 
und Oberft; Bluntfhli, MR.; Ulrich, Mltoberrichter; Gyſi, Stabi 
fpreiter; Joh. at. Füßli, United; Bleuler, Oberriter; Hürli« 
mann«Landis; Hürlimann, Hauptm.; Hausdammann, Gemeinb- 
rarhöpräfident; Diener, von Männedorf; Bindfhäpdler, RR.; Kins- 
ler, erfles Pröfivent des Obergerichtes, 

Liseralerfeitd finden wir De Namen ber HH.: Zehnder, Dr. und 
Mltregierungdrath; Tobler, Pfarrer in Weiningen; Keller, Prof. Dr., 
von Zürih; Studer, von Wipfingen; Zangger, Hauptmann; Heget- 
ſchweller; Flerz; Weidmann, Dr; Wieland; Nä eil; Bun» 
derli, Oberfll.; Sulzer, Statthalter, von Winterthur; Beiß, Oberſt; 
Huggenberger, Besirkögerichtöpräfldent; Bleuler, Oberſtl. — 

— In Embrad, Kloten» Bafreröftorf, Illnau haben die Wahlen, 
wie man hört, wegen Unorbnungen noch nicht vor ſich geben können. Mus 
dem gleichen Grunde hat Marthalen, wo bereltd Hr. Oberrichter Tog ⸗ 
genburger das Mehr gehabt haben foll, feine Wahlen auf Donnerftag ver⸗ 
tagt. Much in Ober-Winterthur ſoll die dritte Wahl wegen Unorbs 
nungen noch audfchen. — 

— Der —— hat beſchloſſen, den neu —— großen Math 
auf Donmerftag den 12. Mai einzuberufen zu den Grgänzungöwahlen und 


feiner Konftituirung. — 

Bern. Im Sedlande unb Jura find in ben füngflen Tagen mehrere 
Verſammlungen gehalten worden, um bie Korreftion ber Gauptftrape von 
Bern nad) Bafel über Münfler anzuregen. — 

— Das Baubepartement foll neuerbings von dem Regierungdrathe den 
Auftrag erhalten haben, zu unterſuchen und Bericht zu erftatten, in wie 
fern es möglich wäre, durch Anbringung eines Schleußenfanals die Schiffe 
fahrt bei der Hieflgen Aarenſchwelle zu Begünfligen. — 

Auzern. Den 24, April verflarb nach fehr Eurzem Kranlenlager 
Staatsarchivar Ludwig Segeifer von Brunegg im no nicht ganz in 
ten 66. Altertahre. Grit Auflöfung der Belveriichen Meglerung, unter 


welder er ala Gefretär des Megkrungsflatthaliend feine polltifche Baufbahn 
begann, war mw untee allen ſeither beſtandenen Regierungen ald Staates 


ardyivar amgeftellt, weldgen er allen mit gleidiem Eifer, raſtloſer Thätigkeir 
und unverbrüchlider Irene gebient. — 

— Dem „Gingenofien* zufolge waren im Laufe der gegemmärtigen 
Woche die Urflände mit Luzern und Zug in einer Konferenz veriammelt, 
über deren Verhandlungen man noch nichts erfahren hat. — Mac dem⸗ 
felben Blatte haben fich Iegten Dienftag bei 40 Konſtrvative in Adlet im 
Pi verfammelt, um ſich über die Aufftellung einer Bürgerwache zu bes 
iprechen. — 

Freiburg. Am 13. April hielt der Biſchof von Laujanne feine 
Diögefanfgnode, wo Folgendes beſprochen wurde: 1) Ein durd die Freie 
gebigkeit einer Franzöflichen Dame geftifteted Erziehungshaus für arıne Toͤch ⸗ 
ter, das nächſten Herbft unter ber Leitung der Schweſtern von Saint 
Vincent de Paul eröffnet werden foll. 2) Ein mächftens anzufündigendes 
Jubiläum, am welchem nach dem Wünſchen des heiligen Vaters für dad 
dem Schläma Preis gegebene Spanien gebeten werden foll. 3) Gin Zaube 
flummendiuflitut. 4) Die aargamiihen Klöfter: die DBerfammlung ſproch 
einftimmig den Wunſch aus, daß neue Vorftellungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand bei der Tagfagung gemacht würden. 5) Ein Gebetverein zum Beflen 
der Kirche in der Schweij. — 

— Einen Beweis, wie jehr die Volkabildung dieſes Kantons im Argen 
liegt, fett es den Jeſuiten gelungen iſt, den chrwürdigen Glrard vom Schul- 
weſen zu verdrängen, gibt der Umfland, daß «8 unter andern noch eine 
Gemeinde gibt, im deren Gemeindrath mur ein einziges Mitglied ſchreiben 
und Iefen fann; ber Ammann verficht meer das Cine noch dad Andere. 
Der Schreiber felbft nm die Hand des arlehrten Gemeinderathmligliedes im 
—* nehmen, wenn er ſchreiben ſoll. Der Grmeindejchreiber kann nicht 
(reiben. — 

Graubünden. Die früher mitgerbeilte Nachricht von dem Fehl⸗ 
ſchlagen des Irennungtyrojeftes son Mijor wird von der „ Basler Zig. * 
dahin berichtiget: Bei der am Di. v. M. in Loftalla gehaltenen Berfanm« 
lung des Thalrathes erihienen 72 Abgeorpnete mıt Inftruftionen von ihren 
Gemelnden veriehen. Sie berieihen lange und lebhaft, ob eine allgemeine 
Volkaverſammlung ftattfinden folle oder nicht. Sie wurde aber durch Mehr« 
heit verfchoben, Hingegen einftimmig eine Rommifflon ernannt, um bie 
waltenden Beſchwerden zu unterjuden, den Gemeinden Borjdläge über 
Mittel der Abhilfe zu machen und nach erhaltener Zuftimmmung derſelben 
eime Vorſtellung an den großen Rath des Kantons zu richten, die dann 
dutch eine eigene Aborbnung überbradt werben ſoll. —* nun dieſe Bor« 
ſtellung enthalten merde, wird bie Zeit Ihren, vorläufig IR mur im Alle 
gemtinen bie Mebe von Abänderung der Kantonsverfaffung, von Sorge für 
ben Öffentlichen Unterricht überhaupt und für die Katholiken insbefonkere, 
von Verbefferung ber Kantondfinangen und des Stanrähaushalts, von Ber» 
befferung der Bernbarbinerfiraße, über deren Zuſtand übrigens die eids⸗ 
gendffiihen Erverten noch nicht vor Langen günftig berichteten. Die Bers 
befferungswänfche follen von ber 4000 bis 5000 Seelen flarken Beuölferung 
sehr lebhaft und allgemein unterflügt werben. — 

— Herr Job. Bölfterli von iſchbach, der Im Luzern nicht mehr auf 
ber Poft angeftellt bleiben konnte, mell er mit dem Mebaftor des „ Eid« 
—— verſchwaͤgert iſt, wurde lezthin in Graubunden zum Ponfontrolleur 
g — 

Wallis. Mit dem 1. Mai erſcheint, ſicherm Vernehmen nach, die 
erfte Rummer der neutn Klerlkalzeitung in St. Mori, Vernünftige und 
hellblicende Männer fehen in ihr zum Boraus eine neue Quelle bedauerlichet 
Verwidlungen. Bott gebe, dag es anders ſei. — 

— Mine Deputatlon der Jungen Schweiz, worunter ſich auch der Prä- 
fvent bed großen Rathes befand, hat ſich zum Biſchof begehen, un Aufs 
ſchluß über die Sünden Ihrer Geſellſchaft zu erhalten, dr Blſchof ante 
mwortete andweichend : er wolle fidy freuen, wann die Geſellſchaft nicht auf 
religidfe Reformen ausgebe; ohne Zweifel fei wiefelbe, wie alled Menfch« 
liche, ber —— man ſolle fi deſſen beſtreben. Er ging auf 
nicht® ein, und bie Geſandiſchaft ermahnte ihn nur, fo bald al& möglich 
ein ungerechtes Juterdilt aufzuheben. — 





Ausländifchbe Machrichten. 


— Baris. Der Sitgelbewahrer Hr. Martin hat unterm 10. Aprü 
re dan or ftarififchen Bericht über Me Verwaltung der 
Bieil- und juflig des Königrei8 im Jahr 1840 vorgelegt und im 


»Moniteur* vom 21. April weröffentliht. Diefer Bericht emihält umter 
vielen trocdenen Ziffern einige Rubriken, die zur Beurtbeilung der mora⸗ 
liſchen Zuftände Frankreichs von Werth find. Bon 1817 bis 1826 war 
die Durchichnittäzaßl der Banferotte 1227, im Iahr 1840 hatten fi vie 
Hanbelögerichte mit nicht weniger ald 3709 zu befchäftigen, 2618 Baule- - 
KT a Ta re m 

zuvor, gen ‚ waren 
gerichtlich aufgehoben mm» Im 78 Bällen wegen mangelnden Yltknsemnägend 


211 





dad Verfahren abgebrochen morben. Die erlebigten Bälle waren 1911 und 
1231 davon wurden von den Banfrotteurs felbſi, 561 von den Glän- 
bigern, 119 von Amtswegen anhängig gemacht, aber nur von 1826 Banf- 
rotten fonnten die Paſſivſchulden genau ausgemittelt werben: fie betrugen 
123,194,066 Er. und zwar 114 Banfrotte bis 5000 Fr. mit 404,869 Ar., 
387 Banfrotte von 5000 bis 10,000 Fr. mit 2,169,718 Fr., 914 Pant» 
rot von 10,000 bis 50,000 Fr. mit 21,920,006 #r,, 251 Banfrotte 
von 50,000 bis 100,000 Er. 17,730,945 #r., und endlich 260 Bant ⸗ 
rotte über 100,000 Er. mit 80,968,518 Fr., im Durchſchnitt ein Banfs 
rot alfo 64,665 Fr. Bon ben Banfrotteurd hatten ſich 1093 geftellt 
oder wurben auf Anſuchen ber Gläubiger verhaftet, 170 blieben eingejegt, 
337 wurden aus der Haft wieder entlaffen, 94 einem Pollzeidlenet in 
Aufficht gegeben, 492 erhielten Geleitöbriefe, 72 waren flüchtig, Won den 
Auteinanderfeßungen geſchahen 1278 durch Vergleich, 360 durch ſyndila ⸗ 
liſche Liquidation. Im Durchſchnitt erhielten die Gläubiger 25 Prozent, 
in dieſem Verhaltniß: in 70 Fällen der erſten Kategorie 75 bis 100 Pro⸗ 
zent, in 36 Bällen 51 bis 85 Pro, in 296 Bälle 26 bis 50 Proz., 
in 745 Fallen 10 bis 25 Broz, in 131 Bällen weniger ald 10 Proj., 
nad in 127 Wählen der zweiten Kategorie unter 10 Proz, in 146 Fällen 
10 bis 25 Proz, in 72 Fällen 26 bis 50 Prog. und nur in 15 Fällen 
über 50 Progent. Bon all dieſen Bankrotten fommt auf Korſita keiner, 
auf das Departement ber Lozere ein einziger und auf das Seinedepartement 
763 mit 56,775,630 Sr. , faft die Hälfte der Gefammtzlffer. Cine andere 
wichtige Mubrit if die Statiflik der Scheidungsptozeſſe. Solche waren 
940 vor ben Gerichten anhängig, 168 mehr als im vorhergegangenen Jahre. 
Davon wurden 197 zurüfgenommen oder aus den Berhanblungsregüftern 
geftrichen, 12 megen des Ingiwijchen erfolgten Mblebens eines der Gatten, 
eine Anzahl wegen Wiederverföhnung, mehrere weil der Hagende Theil Die 
Koften nicht auftreiben konnte. Ueber 743 Sachen mwurbe erfannt: 101 
Klagen wurden ald unbegründet abgewieſen, bei 642 wurde Trennung aus« 
geſprochen. In 45 Bällen fanden Gegenklagen flatt und etlichemal wurden 
fie zuläffig gefunden, Merfmürbig if das Berhältniß der Kläger zu den 
Klägerinnen: 882 Brauen hatten auf Schelvung geflagt und nur 58 Män- 
ner. In 835 Fallen war vie Mage durch erlittene körperliche Mißhand- 
lungen oder Erzeffe motivirt; in 21 Bällen mit der Verurtheilung bes 
andern Theild zu elmer entehrenben Strafe, In 192 Fällen mit ver Bes 
ſchuldigung des Ehebruchs. War alle Klagen der Männer (55 von 58) 
hatten den letztern Grund. Die Dauer ver Ehe iſt nur in 814 Bällen 
ermittelt: in 26 betrug fle weniger als ein Jahr, in 161 ein bis fünf 
Jahre, in 192 fünf bis zehn Jahre, in 269 zehn bis zwanzig Jahre, in 
166 über zwanzig Jahre. Und von biefen Berbinbungen waren 407 finder 
108. Dem Stand nach gehörte ein Dritthell ber Klagenden (294) der 
Klaffe der Girundeigenthümer, Kapitaliſten oder liberaler Profeſſloniſten, 
179 ven Handeld» und Gewerböleuten, 146 ver Bauernſchaft, 237 den 
Duvrierd an. Die größte Geichäftämaffe in diefer wie in allen Mubrifen 
bot das Selnebepartement, nämlich 107 Bälle, während dad Deyartentent 
Tarn und Garonne gar feinen Fall aufjumelfen hat. Das Perional ber 
Barifer Gerlchtehoͤfe ift auch Bei weitem das zahlreichfle. Die 361 Zivil 
gerichte erfter Inftanz bilden adıt Klaſſen, bas Barlfer allein vie erſte Klaſſe 
in acht Kammern mit einem Präfiventen, 8 Bizepräfidenten, 40 Richtern 
und 16 Aſſeſſoren. Eben fo iſt unter ben 27 Königlichen Gerichtehoͤfen, 
von denen zwei aus je fünf Kammern, neun aus vier und ſechdzehn aus 
drei beftchen, der zu Varis bei weitem am flärfften befept — mit 60 Rathen 
und 6 —— Anerkannt zu werden verdient bad Bemühen der fran- 
zoͤſtſchen Regierung diefe Art von Mechenfchaftäberichten immer vollftändiger 
zu machen, fo daß der fepige gegen den frübern im feinen Gefldtöpunften 
unftrelibar mannichfaltiger, an Bergleichungen reicher und nad) feinen Res 
fultaten erfchöpfenver if. Noch ift er Freilich luckenhaft, und wo fo viele 


Hände zu einer Arbeit zuſammenwitken müffen, wird fle immer mehr ober | 6 


weniger ungleld; aufgeführt werben, aber der eimgefchlagene Weg ift gut 
unb menn * neue Bericht ein Fortſchritt if, 78 bald ein Außerft 
lehrreiches Kapitel über die Geſammithaͤtigleit der franzoͤſtſchen Gerichte für 
die Statifti gewonnen fein. Im einem und dem andern Stüd könnte wohl 
noch viel geſchehen, namentlich die Angaben über die Berfonen und beren 
B 7 fe, welche die Gerichte am meiften in Mnfpruch nehmen, noch 
auer je 
es Marfeille, 24. Ayeil. Gin am 14. in Algier veröffentlichter 
Tagesbefehl des Gemeralgonverneurs bringt einen beldenmüthigen Kampf, 
welchen Bugeaud dem Kampf von Mazagran zur Seite ftellt, zur Kennte 
ni ber Urne, — * Mann von dem 26. Linlenregimente 
Hatten bie Korreipondenz von Buffarid nach Blivab zu edfortiren. Sie 
arabtichen Reiterm umgingelt und von einem fran« 
aufgefordert. Sergeant Blandan, welcher 


mwurben von 200 bis 
zöftfeken Deferteur ſich zu ergeben 
Die Pltim Schaar 

welcher den Deferteun tobt nlederſtreckte. 


Es entſpann fi nun ein hef⸗ 


tiger , erbitterter Kanıpf, Blanban fauf, von drei Kugeln St; er 
ſturzte mit dem Rufe nieber: „Muth, Freunde! Vettheidigt bi8 zum 
XD !* Geime Leute folgten dieſem Auf; fie wurden von dem der 


e antwortete mit einem Flintenſchuffe, | jene 


Araber entweber tobt ober ſchwer verwundet niebergeftredft, bis auf fünf, 
welche ihre gefallenen Kameraden heldenmüthlg zu dertheidigen fortfuhren, 
bis enblid von dem nahen Buffarid Verſtärkung fam und bie Araber, 
eg eine große Anzahl Todten auf dem lage zurücliehen , in wie Flucht 


— Aus dem Grofherzogthum Pofen, 16. April. Us Folge 
bed durchaus verſoͤhnlich lautenden Hirtenbriefed, den der Erzbiſchof von 
Dunin neuerdings am die katholiſcht Geiſtnichteit erlaffen, dürfte ein Vor⸗ 
fall anzufehen fein, der von einer religiöjen Toleranz zeugt, die und bereite 
feit Jahren fremd geworden war, Der Sohn eines Ackerwirths aus dem 
Stadtchen Zduny, der im Dienfte eines jüdiſchen Kaufmanns fand, wurde 
unlängft im Walde durch einen fallenden Baum erfhlagen. Sein jüntfder 
Dienfigerr eh auf ver Stelle, wo der bettübliche Vorfall ſtatt hatte, ein 
Ihöned Denkmal, in einem Kreuz beftehend, errichten, welches dieſer Tage 
von ben katholiſchen Pfarrern der Stadt in Gemeinfchaft mit dem evan⸗ 
geliſchen Prediger felerlichft eingerneiht wurde, bei meldyer Gelegenheit fle 
an die allen Konfefjlonen angehörenden zahlreih Berfammelten einbringliche 
Reden hielten. 

— Breslau. Die Abfegung des Profeffors Hoffmann von Fallers⸗ 
leben fcheint begründet, doch noch nicht definitiv erledigt, ba die Sache jet 
vor den Gtaatörath; gebracht worden iſt. 

— Der Magiftrat von Königöberg hat ein fehr zweckmaͤßiges Mittel 
ergriffen, um der innmer mehr um fich greifenden Froͤmmelel zu fleuern. Er 
hat namlich beichloffen, zu ber Beſchung feiner Patronarsftellen keinen 
Kandidaten zuzulaſſen, der ſich zu pietiſtiſchen Anſichten belennt. Bei einer 
fürzlich erfolgten —— bat derſelbe ſogar aus dieſem Grunde 
einem Bewerber, welchen bie Gemeinde gewählt hatte, jeine Zuſtimmung 
verweigert. 

— Berlin, 23. April. Die Rede, welche der König bei dem Befte 
in Brandenburg gehalten Hat, wo das 6. Kürafflerregiment den Tag feier« 
lid) beging , an meldem vor 25 Jahren der Kaifer von Rußland zum Chef 
des Regiments ernannt wurde, wird mit ber Ichhafteften Theilnahme er⸗ 
Örtert. Preußen erlangt dadutch eine neue Ueberzeugung, mie Innig das 
Bündniß der beiden noͤrdlichen Staaten ift, und mie falfch Die Voraus⸗ 
fegungen genannt werben müſſen, nad melden man in neuefter Zeit oft 
urtbeilen hörte, „Wir dürfen nie vergeffen, fo lautete die Rede des Könige, 
melden Dank Preußen an Rußland ſchuldet. Der Kalfer von Rufland 
iſt nicht allein mein Verwandter, er iſt auch ber innigfte und befte Freund, 
ben ich habe, er iſt ein mahrer Freund Preußens. * 

— Shwarzburg-Sondershaufen, im April ine fürftliche 
Verorbnung vom 24. März d. 3. fagt: „Triftige Gründe beftimmen mich, 
die Zahl der Advokaten im Bürftenthume noch mehr zu befhrünfen. 
Ich fee dieſelbe Hiermit für dem unterberrichaftlichen Kandestheil auf fünf 
zehn, für dem oberherrſchaftlichen aber auf zwölf dergeſtalt fe, daß bie 
jegt zur gerichtlichen Praris Befugten nad; und nach auf dirfe Zahl zurüds 
zuführen find, und über dieſelbe hinaus, mit alleiniger Ausnahme ber 
Rechtäfandivaten, welche ſich bereits zur Staatoprüfung gemeldet haben, 
künftig Niemand zur Abvofatur zugelaffen werben foll. Je michr durch 
diefe meine Beſtimmung auch das eigene Interefle ber Advolaten gefördert 
wird, um fo zuverfichtlicher kann erwartet n, daß fle fämmulich mit 
Eifer und Gewiſſenhaftigkeit ihre Berufsobliegenheiten zu erfüllen befliſſen 
fein werben, und es iſt mein Wille, daß gegen biefelben bei vorfommen- 
den VPflichtwlorigkeiten nach der vollen Strenge der beftchenden Geſehe ein» 
geſchritten werde.·“ Die Advokaten werden zugleich in beiden Landestheilen 
—— bie beſondere obere en = — in Wirkſamktit tretenden 

andesjuftizfollegiums zu Arnſtadt geſtellt. 

— Dresden, 23, April. Der dormallge Paſtor Stephan iſt wirk⸗ 
lich aus Amerika: zurücdgelehrt, darf aber Sadyien nicht betreten, mad feinen 
ler noch immer zahlreich vorhandenen Anhängern fehr unangenehm Hit. Er 
hat ſich nach Muckenberg in Schleflem, einem Gute des vormaligen biefigen 
Miniflers, Grafen von Ginflevel, welcher Ihm früher wohl wollte, ges 
wendet. Möge ein Mann nie wieder Sachſen betreten dürfen, der jo Diele 
in Lagen werfegte, aus denen fle ſich mum nicht mehr herausteißen können , 


fo ſehr fie «8 auch wünidhten. 

— Stodholm, 19. April. Das Lnmefen mit ben . prophetiichen 
Mädchen in Smaland ſcheint ſich wach den letzten Berichten, wenigitens in 
den Kirchfpielen, wo eB am fi n im geweſen, num ſchon faft 
ganz gelgt zu haben, äußert ſich dagegen auf's meue in anderen mehr in 
der Nähe von Iönköping belegenen, doch unter ſolchen Umflänben, daß zu 
hoffen iſt, man werde bald nichts mehr davon Hören. (Die „Literarifchen 
und Kritiſchen Wlätter der Börfenhalle» geben in Ihrer Nummer vom 
27. April einen amtlichen Bericht über diefe Erfcheinung vom Ende März.) 
——— —— auf Sitilichteit durch bie Ir * 

orgänge in den Gemuthern hervorgebracht, en | 

a Germekn * eb unb 


Abrede fellen, Inden unter andern ben 
kunft begeben Haben m. dal. m. 


Gebrauchs von Brannteweln für die 
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49. Denner abhin gegen Yalob Haufer, Aryt 
von Bebringen, Kantons afbaufen ausge 
€ Arrcit bezünlich einer Forderung won 58 
Rp., durch bierfeitiges ürtheil vom 5. 
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en Monates als gerechtfertigt enilärt worden.) im bartnädigen ae 2 ers : 4665 u 52 m 
ernere Vegebren| heilfam. BE ——— — Aue ” zn ex 
3) Vorrichtung zu Trintturen von Molten, andt oo. ee 
Efels. und Biegenmild. Sürich EEE er ER * a 
eflagte Aryt Grenhenbad, dem I. Mat 1542, 
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519,853 Fr. 69 Rp. 





w. 
Pt ee: ni 8. @irard, Dr. Die Verfiherungs- Prämien betrugen; 
* — — von *586 für die 1 Klaſſe u Er. 15 Rp. 
at die Ehre biermit anzuzeigen er die nn» „ 323 m * 
Be * —— —B——— — 12,076 #r, 96 Rp. 
er/bereits eröffnet bat, Anden er em verebrien| Bom Bahr 1540 mar ein Saldo vorhanden: 
ublitum um geneigten Sufpruch deiens empfie It 
Serbindet er damit die Nachricht, daß u de — 2 En. wi er. 65 er 
Mineral» Wafer von Gurnigel mu wi a Feng 
ebit einer wobl · 13,298 Sr. 46 Rp. 
fünfliche| Mn Entichädigungen wurden bepablt; 
rapie ek für die ste Klaffe zu 100 pro Gent 8,104 Fr. O0 Mp. 
rd, ben amd u „31 „ 9% 
" ” ” 


11,010 Sr. 14 Rp. 


Nach Abjug ſammtlicher Verwaltungs» Aus · 
lagen bleibt an Saldo für 1842: 
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ert Hauptmann Debrun 
verlangt einen gerichtlichen En 

















Sig, Ehrif. von Niederbäufern. 






ara Bu Darth saufen, au S winsen, er 2 — Be RE AL fe * * Bin 120 Br a 
aufen, geltend gemachte Forderung von —— —— 
214 Br. 77 Rn, und bat zu diefem Wehufe un« 42,319 Sr. 85 My. 
term 22 pri 


I. 3. eine Klage vor bieiger Ge⸗ 
richtsttelle anneboben. Bur Vernebm atung auf 
diefelbe wird der unbefannt abmefende Arzt Nafo 
Haufer auf dem 13. und 27, Mai I. d4. vor Be) 
i 






jutsgreiat Brugg öffentlich und unter der An⸗ 
—— vorgeladen , daß im Falle Ausbleibend 
er mit feinen allfälligen Einreden ausgefchloffen 
und dem Kläger der Schluß feiner Klage gericht» 
lich zugefprochen werden müßte, 
Brugg, deu 22. Moril 1842. 


Ser Geri tepräßdent 19 Osewald Gebrüder. 
Dr Bsieinhfitut: Walgmüple- Mehl. Niederlage. 
#8. Ranı. 






















Preife 

für die Woche vom 3. bis 10. Mai 1812: 
Scemmelmebl Mr. 1. 19 Ar. 3 
Dirtelmehl Mr. 2. 14 Fe. so My. " 
Barfmebi Mr. 3. 912 Fr. 50 MP.) 5 
Raubmebl Ne.‘ He so Mp. 3 
Schwere Kleie Ar. 5. A dr. Mn.) 
Kenzburg, den 2. Mai 1842, 

Dildelm Hänermabdel. 





4 Bb,, für dem jw 
Kinder zahlen aur beiden Plägen 6 Kr5. 
Bofingen, den 3, April 1842. 






ändig erfeht wu 








Namens des Männerhors: j 542 mebr als 12,000 Fr. 
(24.) der Vorſtand. bereit lirgen, fo mird.es im 
— ntereffe unierer Getrei er 
207. Ungelge ee Mühe —: 
X. Albert Trämpi, Negotiant in Bern, ar alt- 


vedir Ber- 


Ian 















ge mirtt befonders — 
mobl, als in der übrigen me a faure. Die Blei 
er im Fall, die ibm * 
* ch 

uch ® 


Sur Hrilung des Schnupfens, 
Durch treue, fiens, Hriferkeit, Engbrüftzfeit, 
mird er ich beleeben, das Zutrauen feiner ver» übrigen Brufifranfbeiten. 
chrten Bonner zu rechtfertigen. Zu baben bei Chriſtoob von Ebriflepblin 
Me I |Bardhacdt, Mr. 1610, wntere Fretendraße in 
Das Greuchenbad, Bafel. (49) 
Bucn de ——— —— gefäßt * 
billige Bedienung zum voran anempfeblen 
u bereits micder eröffnet. } i er N Bern, bei 


















Es entbaltet: rn. 6, #. Rrmni, Mntiquar; Kuzgern, bei Aarau, den 1. Mai 4812, 
1) Ein_ mildes_ leichtwerbauliches auflöfendes] Yen. 79 wagenbübler; Gelotaur, bet Namens der —— Verwaltung 
Wafer, welches bei algemeiner und ortlicher,| Hrn. W. #. Heindorf; Neuenburg, bei Hrn des Dercines 


4 
adel? Buchbändler; nnd in Laufanne, (247.) deren Bröfident 
m Bazar Vandois, und "im RR In — €. Enter, Staatstaffa · Verwalter. 


Baran, im Berlag von HM Saurerfänber 


Hafer 
ireitabfer und nervofer Aufregung ‚ Blutwal · 
ungen, Katarrben, Berbauungsbefdiwerden, 


Der t 

am Dienfag, Donnerstag 
ud Samstag; ber Preis if 
balbiährlich im Kanton Aargau 
40 DBg., auſſer dem Kanton 
45 Dg. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung far für Stem- 
mi u.f.w. 
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Der Schweizer-Bote. 





ffir die gedruckte Beile berech 
net, und erhalten durch 


nung des Blattes eime fchnelle 
Berbreitung in der Eidegenoffen- 
(daft. . 73 





Donnerftag 


Nr: 


34. 


den 5. Mai 1842. 





Eidsgenoſſenſchaft. 





Aargan. Grosser Rath. Zweite Sifung.am 3. Mai, 
Mir der Frage über die Genehmigung des Protokolls entipann fich die 
Brage über die Befähigung zweier Mitgliever des großen Rathes, der HH. 
Badhmann von Döttingen und Bögele von Leuggern, melde in Folge 
obergeriähtlichen Urtheils als an dem Jänneraufruhr betheiliget, Son ihren 
Stellen ald Mitgliever der betreffenden Gemeinderäthe entjegt und überdied 
für ein Jahr im Aftiobürgerrechre eingeflellt wurden, noch ferner Mitglieder 


des großen Mathes bleiben koͤnnen, zumal der Erftere bereits cin Be» | Er. 


gnadigungẽegtſuch eingelegt hatte. Mögele erflärte, daß er ſich keines Ber- 
gehend ſchuldig wiſſe, und darum auch nicht um Gnade bitten werde. Der 
Anſicht entgegen, daß man zuerft ben Entſcheid über das fragliche Bes 
guadigungögefuch abwarten, und dann erft über biefe Frage abiprechen möge, 
murbe mit großer Mehrheit die Rechtekraft des obergerichtlichen Urtheild 
dahin interpretirt, daß die Entiegung vom Amte und die Einftellung im 
Aktisbürgerrechte fofort in Wirkjamkeit treten, mithin die betreffenden Kreiie 
zu neuen Wahlen aufzufordern feien. — 

Here Briner von Dftringen verlangte und erhielt feine Entlaffung 
aus dem großen Mate. — 

Zum Präfidenten ded Bezirfägerichted Narau wurde im erflen Skrutinium 
mit 122 von 164 Stimmen Herr Bezirföverwalter 3. I. Nufbaum 


ernannt. — 

Der Geſandtſchaftebericht über die Verhandlungen der ordentlichen Tag⸗ 
Due» 3. wurde vorgelefen und der Inftruktionsfommiffion zur Prüfung 
Fa "pen Bericht der Wahlprüfungstommilfton wurde die Wahl des 
Hm. 3. R. Hintermann von Leutwyl zum Mitgliede des großen Mathes 


Eine Anzahl Berichte der Bittſchriftenkommiſſion wurden erlediget. — 

Der ſelt der frühern Sigung auf dem Kanzleitifch gelegene Rommifflonals 
bericht über den Jahresbericht des Obergerichtes für das Jahr 1839 wurde 
aunmehr in Berathung gezogen und ohne meitere Diskuffion dem Obers 
gerichte. umd den übrigen lichen Behörden für ihre treue umd gerechte 
eigen Ay Juftigpflege der Dank des großen Rathes zuerkannt. Der 
Bericht ſelbſt gebt zur Beachtung der darin enthaltenen Bemerfungen an 
den Heinen Math und das Obergeticht. — 

Die Staatörehnungsfommiffion wird für bie nächflen brei Jahre ergänzt 
durch die HH. Bürfpreh Dr. Bahrländer, Altregierungsrath PIüß und 
DOberrichter Weiffenbah. — 

Dritte Sigung am 4. Mai. Herr Hintermann von Leutwyl 
wird beelbiget. — 

Herr Oberrichter Baldinger erflattet den Kommiiflonalbericht über das 
Begnabigungsgefuch ded Hrn. Hauptmann Schmidt von Bötfein. Die 
Mehrheit ver Rommifflon trug auf Erlaß der Zuchthausſtrafe an, wohel 
jedoch die übrigen Beftimmungen des obergerichtlichen Urtheils in Kraft 
belafjen, und insbefondere durch dieſe Begnadigung andern ähnlichen Fällen 
auf feinerlei Weife präfubizirt werben folle. Die Minderheit dagegen wollte 
die vierfährige Zucdthausftrafe in eine zweijährige Gingrenzung in den Ge— 
meindebezirt Börftein ummandeln. Die Berathung waltete eigentlich nur 
über vie Borfrage: ob fofort in Behandlung des Geſuches eingetreten, oder 
aber die Akten noch bi zur mädften Sigung auf dem Kanjleitiſch gelegt 
werden follen. Eür beide Meinungen wurde mit Wärme und Entjchiepene 


heit, und nicht ohne einläßliche Behandlung bed Materiellen bet Gefuches , 
ſelbſt geftritten. Am Ende entichien eine Mehrheit von 100 gegen 75 Stim« , 
men für bad fofortige Eintreten, und bie gleiche Stimmenzahl dann aud) 
ohne weitere Diskuffton für Beguabigung im Sinne der Mehrheit der Bütt 
fegriftentommiffion.. Mehrere Mitglicver. erflärten fi gegen dieſe Schluß« 
nahme zu Protokoll, 

Hierauf referirte Hr. Staatöfaffavermalter Suter über bie vom Fleinm 
Math vorgelegten Dekrete über den Berkauf folgender vem aufgehobenen 
Klofter Muri angehörenden Höfe: 

a) Der Bühlmühle, gefhägt um 17,000 Fr., Erlös 22,020 $r.; 
b) des Gigelnhofes, geichägt um 12,082 Fr., erfteigert um 13,000 
d 


., um 
c) bed Kapfhofes, t um 9740 #r., erfleigert um 15,100 Br. 
Da die verfuchten Pachtfleigerungen fein beftiedigendes Reſultat ger 
währten, der Verkauf hingegen einen Mehrerlös von 10,398 Br. über vie, 
Schatzung ergab, fo wurde die Natififarion der Defrete beantragt und ohne 
Widerſpruch beichloffen. — 

Hert Gemeindenmmann Jäger erflattete den Kommiffionalbericht über 
ein im Sabre 1837 vom Meinen Mathe vorgelegte Dekret zur Beförderung 
einer Reviſton unferer Strafgefeggebung. Das Dekret, welches auf Gröff- 
nung freier Konkurrenz zur Bearbeitung eined Kriminal« und eines Zucht» 
polizeigefeges mit Preifen von 1200 Br. und 600 Fr. antrug, wurde 
verworfen, unb ber Feine Math eingeladen, mit Hinweiſung auf eine Be» 
ſtimmung ſeines gegenwärtigen Organifariondgejeges beförberlichft eine Roms 
—— von Sadywerftändigen mieberzufegen, und fie mit diefer Aufgabe zu 

etrauen, — 

Die Wahlen der HH. Fürſprech Schwarz von Mülligen und Gericht⸗ 
freier Suter von Zofingen zu Mitglievern des großen Rathes werben 
genehmiget, und blefelben zur Fünftigen Sigung eingeladen. — 

Abermald konnte die Kommiſſion über das Geſuch des Hm. Kym von 
Möplin um Kongeflon zur Grploitation vpn Salz nicht Bericht erfiatten. 
Sie wird nun wiederholt zur Loſung ihrer Aufgabe auf naͤchſte Sigungs- 
periode aufgeforbert. — 

Der große Math vertagte ſich auf Dienftag den 17. Mal. — 

rich. Nach dem „Republikaner + if das Ergebniß der ihm bee 
Fannten 168 Wahlen folgendes: 94-Liberale, 74 Ariftofraten, mithin eine 
Mehrheit von 20 Stimmen zu Gunften der Erſtern. — 

— Die neuefte Nummer der „N. Zürdyer tg.“ fagt über bie bid« 
berigen Wahlen: Die Bezirke Hinweil, Pfäffifon und Ufer, fo weit der 
ietztere gemäßlt Hat, fenden, mit einer verhältnigmäßig Kleinen Zahl von 
Ausnahmen, wieder ihre bisherigen Repraͤſentanten. Stadt Winterthur 
und der größte Theil des Bezisfs hat im Sinne der biäßerigen Oppoſition 
gewählt, Diefer gehören auch die größere Hälfte der Wahlen von Andel⸗ 
fingen und ver bid jeht bekannten von Bülach an. Beinahe lauter Dppo» 
fitton fenden der Bezirk Megendberg und diejmigen Kreife von Affoltern, 
die mit ihren Wahlen zu Ende gelommen. Um Se haben Michter ſchwell 
und Küßnadht eine gemifchte Siellvertretung. Mannedorf und Wäden-⸗ 
ſchweil Haben ausichließlich in der bisberigen Richtung gewählt, Wäben- 
fchweil mit 650 A 750 Stimmen gegen 300 a 400. In Stäfa hat man 
ſich einander theilweife genäßer: die Majoritäten, meiftend auf Geite ver 
DOppofltion, betrugen 650 a 800 Stimmen von 1200 & 1400 Botanten. 
Horgen und Thalmeil haben fich eine frelfinnige, gemäßigte Kepräfentation 
gegeben. In ben drei Wahlkreifen des Begtrked Zürih, Wiebifon, Höngg- 
Meiningen und Oberftraf-Wipfingen find ohne Ausnahme Männer der 
Dppofition gewählt worben; de drei betannien Namen won Höngg wit 






214 u 





flarter Mebrhelt. Meumünfter Hat mit einer Majorität, die mit w 
Stimmen begann, durchgaͤngig im Syſtem von 1839 gewählt. Die 
terität in der Stadt war geſchloſſen und ausdauernb, und entfchleb jede 
Dahl im erften Efrutinium. Neben dem konfervativen Wahlverein, von 


"Yen das bekannte Programm ausgegangen, hatte ſich in den Inpten Tagen 


ein Tiberaler gebildet, der audzubrüden ſuchte, daß fi ber Kanton aus 
felnen Parteilämpfen berausarbeiten follte. Aus dieſe Zufammenfellung 
ber Bezirke zeigt, wie ermft die Sage bed Lande if. 

Nur zwei Doppelmahlen haben ftattgefunden, bie der Herren Bürger 
melfter Heß und Dr. Weibmanm. Unter den Gewählten befinden ſich 
21 Bürger ber Stadt Zürich. Wir Haben in unferm Verzeichniß folgende 
Alaſſiſikatlon angemerkt: a) Mitglieder beider großen Mäthe von 1838 und 

1839, 44; b) ſolche, die Im September 1839 ausgeftoßen wor« 
den find, 40; c) ſolche, die Im September meu gewählt worden; 48; 
”) neut Mitglieder, 46. Derischn Wahlen ſtehen noch aus, 

Sole wir nody elme Ausfcheldung nad den Barteien treffen? Koflent- 
lich werben bie neuen Mepräfentanten nicht vor allen Dingen als Partei- 
männer in ben großen Rath treten. Indeſſen wenn wir auch zählen wollten, 
wir könnten ed noch nicht. Wie die Sachen ftchen, werden die noch aud« 

ichenen Wahlen entfcheiden, ob das Mehr für biejenigen fei, Die wer 

ng vom 1839 gefolgt find, ober für diejenigen, welcht diefelbe Des 

ft haben, Nur wenige Stimmen wird alfo dieſe Mehrheit betragen. 
Und bei Fragen verſchledener Art wird fie wechſeln. Was die Kräfte bes 
trifft, welche von dem beibfeitigen Deputirten der Landſchaft in die yarla- 
mentarifche Disfuffion gebradyt werben können, jo befinder fich die bidherige 
Ovpoſitlon in ſtartem Bortheil. Im biefer Lage wird Glaͤk und Unglüd 
unfers Kantons von ber Politif abhängen, womit von vorne hertin dad 
Merk aufgefaßt wird. — 

— Die man hört, hat der Regierungsrat letzten Samftag beſchloſſen, 
daß, wenn auch gegen einzelne Wahlen proteflirt werben follte, die &e» 
wählten alle zur erften Gigung,, in ber die Bollmachten verifiziert werden, 
einzulaten feien, und nur ım ihrer eigenen Ungelegenheit abzutreten haben. 
Es if Died der einzige Weg, über ben ſich niemand wird beflagen können. 

— Nah dem Wahltreid Dübenvorf» Bolkentfchmweil ift am 3. d. ein 
Mitgliev des Megierungdrarhes mit ber Stanbesfarbe gereidt. Die Unorbe 
nungen haben ſich dennoch wiederholt. Cie werben dadurch erflärlid), daß 
diefer große Wahllkreis mehrere Gemeinden mir fehr ungleich gearteter und 
geflimmter, gegenwärtig erhigter Bevölkerung umfaßt, die alle in einer 
Kirde ftimmen follten, die bei meitem nicht Haum genug bat, Mdf nach⸗ 
ſten Donnerftag , wo fortgefahren werben ſoll, hat indeffen der Regierungs» 

Abordnung (die Herren Bluntſchli und Künl) zur Unter 
flügung und Ueberwachung der Wahlvorſteherſchaft beftellt. — 

— Das Obergericht Hat Die Herren Pfarrer Tappolet, Reutlinger 
mb Stahl, welche von dem Stattbalteramt Affoltern wegen Ungehorſam 
verflagt worben waren, frtigeſprochen. Gbeuſo wurde Kerr Pfarroifar 
Heiz von Dffingen, welcher in einer Predigt die Unterzeichner der Auf⸗ 
forderung zur Schwamendinger Berfammlung vom Firdlichen Standpunkte 
aus Tarakterifirt Hatte und defhalb der Verleumdung angeklagt morben war, 

ſprochen. — 
nn Für die nächte Sizung bed großen Raths find den Mit- 
glievern biefer Behörde zwei Gefepeövorfchläge mitgetheilt worden. Der 
Einte betrifft Die Wahl der geiſtlichen Bepfründeten, der Andere „pas Gefeh 
über dab ae — 


— Scuithelß und Reglerupgkrath publiziren durch das Kantondblatt, 

bloß in zehn Ortſchaften Vetogemeinden abgehalten wurden. 

Ganzen haben nur 1115 Stimmen das Veto ergriffen. Im Luzern If die 
hi 236 aufgeführt, wie das Bürcaw fie abgezaͤhlt hat, — 

— Rünftigen Samflag den 7. Mai, Morgens B Uhr, werben vor bem 
barricht Luzern verhandelt werben: Die drei von Staatewegen an 
gehobenen Prefprogefk den Redaltor des Eiogenoffen von Luzern. 
Der Einte betrifft bie bed Verhöramts, das fich verleumdet glaubt, 
ver Zweite die Klage des Kriminalgerichtö, das ſich verltumdet ‚der 
Dritie bie Klage des 4. Megierungsrarhs ſelbſt, der ſich ebenfalls für 
verleumdet erachtet. Die Unträge des Statthalteramts Zuzern Jauten auf 
Eträfe, Sei dem einen Drogeh auf 100 Fr., bei dem andern auf 120 Fr. 
und Gel dem dritten auf gwei Monate Arbeitshausftrafe und 
amweisäprige Einftellung im Attivbürgerreht. — gen 
glaubt aktion des Eldgenoſſen, fie fei in allen drei Punkten von 
Strafe und Koften freiqufpeechen. Bei jo widerſtrebenden Anſichten find 
interefjante Berhanblungen zu gewärtigen. — (Eing.) 

— neuerdiugẽ einberufenen Artillerie » Kompagnie it anbefohlen 
mworben, in ver Kaferne zu Zuzerm fi bei firemger Sirafe bed Polis 
nſirent zu enthalten! — 

— h Mengberg werben Berkchrungen zur Aufnahme ver Iejwiten 


— Dit dem 1. Mai if das Brrfgeieh in Kraft getreten. — 
Die zuerft in Nro. 47 erzählte Geſchichte von einem auf 
elatt geoßh. daden ſcen Behorde gefärhenen Gingriffe in das 


Er 


Privateigenthum eines Bürgers wirb aun von ber „ Badler Zeuuung· auf 
folgende Weiſe berichtiget: 

„Im Anfang vorigen Monats erhielt ein biefiger Vürger won einem 
Bekannten in einer thurgauiichen Buchdruckerei durch bie ein Bafıt 


adreſſirt, laut Aufichrift angeblich Bücher enthaltend; da ber Empfänger 
zugleih einen Brief erhielt, im welchem ihm der Verſender dieſes Paleis 
anzeigt, es enthalte daſſelbe Bücher, welche er zur Verfügung eines Loöͤr⸗ 
radyer Bürgers halten möchte, der fie bei ihm abholen werde, fo lieh ber 
Moreffat das Paket mehrere Tage uneröffnet in feinem Zimmer liegen und 
ewärtigte die Abholung. Imzwiichen gelangte von Seite des benachbarten 

beramts Loͤrrach an die Hiefige Polizeivireftion die Anzeige, daß ihm bee 
richtet werbe, es habe eben dieſet hiefige Bürger von der betreffenden thur« 
gauiſchen Offizin ein Baker Flugſchriften erhalten, weldye beſtimmt feien, 
durch den erwähnten Pörracher Bürger im badiſchen Oberamt verbreitet pu 
werben und auf bie bevorſtehenden Wahlen flörend einzuwirken. Dabei 
wurde won chen dieſem Obrranıt daB Geſuch geftelle, auf fragliches Water 
einftweilen Beſchlag zu legen, damit feine Regierung Gelegenhelt erhalte, 
bei der Hiefigen Behörde etwa weitere Schritte deühalb anzubahnen. 
Antsbürgermeifter, bei welchem der Poligeivireftor über dieſes Anfuchen 
Weifung begehrie, erihellte demfelben den Auftrag, ſich allervorberft bei 
dem fraglicgen Bürger über das Vorhandenſein eines ſolchen Pakett 
Schriften zu erkundigen und ihn von dem Schreiben de bablidhen Obere 
amts in ntniß zu fegen. Etwas welteres vorzufehren und etwa ber _ 
zeitö förmliden Beſchlag darauf zu legen (wozu man allerdings unter 
Vorbehalt Höhern Entſcheldes berechtigt geweſen wäre), war um fo 
weniger noͤthlg, ba der Betreffende ald ein ruhiger, adırbarer Bürger ber 
kannt war, von melden man keinetlei wiſſentliche Theilnahme an Um— 
trieben befürdgten durfte. Derielbe war deßhalh auch bei dem Befuch des 
Vollzeldireltors und der Nachfrage mach einem ſolchen Paket Blugichrife 
tem nicht wenig überrafcht und wies der Polijei das am ihn abreflirte 
noch uneröffnete Bad vor, das ihm wirklich von ber vom Oberamt Pürs 
rach bezeichneten Offigin und zu der angegebenen Verfügung zugefommen 
fei. Da inbeffen dab Pad Feine andere ald feine eigene Moreffe enthielt, fo 
nahm er, der Abreffat, auch Feinen Anftand, daſſelbe fofort zu eröffnen , 
wobei denn der Inhalt flatt der angefündigten Bücher allerbings nichts ala 
bie vom Oberamt Lörrach bezeichneten Flugſchriften ausıdicd, Dice Flug⸗ 
ſchriften überlieferte er nun der —— und ald dieſe einige Zeit fpäter, 
weil Feine weitern Schritte badiſcherſeits bei der hieſigen Behörde eingeleitet 
wurden, ihm bad Park wieder zurügab, fandte er ed an ben Verfender 
im Thurgau zurüd, * 

Die „National Zeitung *, melde ben Fall ernfter aufgefaßt, nnd ſich 
hierzu durch bad Lange Schweigen der „Basler Zeitung" und bie ihe münd« 
lich und felbft durch den beiheiligten Baslerbürger mirgetheilte Beitätigung 
bed ganzen Borfalles berechtiget halten mochte, freut fi, wenn in Folge 
einer gerichtlichen Klage bie betreffenden Magiftraten sein und fdulnlos ır- 
funben werben jollten. 

Auch und fann es nur lieh fein, dereinft vernehmen zu Eönnen, daß, 
wie wir es glei) im Anfange gewünſcht haben, ber ganze Fall entweder 
uarichtig oder wenugftend bebeutend übertrieben worben fel. dung 
und Erniedrigung fchmeizerifiher Magiftraten und Beamteren kann nie im 
ber Abficht eines guten Schweizers liegen; hingegen ift bie Öffentliche Prefie 
bewegen ba, um jeben Mißgeiff fhonungslos zu rigen und dadurch 
Wiederbolungen zu verhüten. — 

Schwyz. [ingefannt *).] Der große Math Hat den Fortbeſtand 


Ira der feit 1833 beſtehenden Verfaſſung beſchloſſen; aber mit größten Unwillen 


wurde von den Magnaten des Schwyzerlandes die Zuftiimmung zu dieſer 
„Durch die Bayonette aufgebrungenen* Verfaffung gegeben. Nur die ine 
fahrung, baß es beſſer ſei, wilden zwei Ucheln das Heine zu wählen, 
fonnte fie hierfür beftimmen. Denn der neue Verfaffungsentwurf hat den 
unverbofften Abſchied erhalten, und bie Zeit, eine Reviſion von Neuem zu 
beginnen, ſcheint gegenwärtig nicht die geeignete zu fein. Man ſuchte 
darum alle möglichen Sophismen hervor, um den Beichluß, dab die alte 
Verfaffung Fortbeftehen müffe, rechtfertigen zu können; obmohl bern Uhr 
abgelaufen und ber Bollswille ſich frei und offen für Mevifion aui- 
geſprochen hat, in der Ueberzeugung, daß für den Kanton Schwyz einzig 
nur in der Mefonftitution das Heil zu fuchen ſei. — Dem Großtaths- 
beichluß zufolge wird num Sonntags, als den 1. Mai bei günftiger 
Witterung die Kantondgemelnde quf dem befannten Prügelplage am Rothen« 
thurm gehalten merden. Bon dem Entſcheide biefer Bolköveriammlung 
hängt zum großen Theil das Schlckſal des Kantons ab, Deßwegen wird 
auf Am verbängnißvollen Tag dad Volk ſehr bearbeitet, befonderd von 
der Regierungöpartei. In Seewen wurde fogar hierfür eine Konferenz ges 
halten und Hierzu die dienfibarften Geiſter berufen. Gtöde follen gefchnigels 


*) Diefe von früber batirte Einfenbung Fam der Rebafflon erfl vor ziwei Tagım 
m; dennoch ſtund fie nicht am, übe noch Mufmahme zu gefarten, da fie an 
einer zuverläffigen Jeder den Bufland eines Kantons ſchtidert, ber früher oder 
foäter vom ber Macht der Ereigniffe getrieben gun ben Wilen feiner gegen 
wörtigen Machthaber und tcop Jefuiren und Nuntiarut vorwärts muß. 
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werben, denn bie Religion ſtehe wieder in Gefahr; fo fchreit man im 
Musıhaihal und an andern Orten mehr. — Um das Volk recht zu fanar 
iſtren, ſchildert der „Walpflätterbote* in Nro.)34 A la St. Johanues ein 
„Balodurgit « Abend“, ein wahres Probeftü, wie weit er es im Poetiſchen 
gebracht habe, da e8 in Proſa ihm nicht mehr reiht gelingen will. Dot 
109 den angeführten Anfirengungen von Seite der Matadoren dürfen bie 
Liberalen, wenn bie Gegenwart nicht tänfchet und der Volkswille durch 
allerlei Zaubermittel nicht wird , eined günfigen Erfolges verſichert 
fein. Wolle Bott! — Mag aber dad Mejultat, welches von ber bevor 
ſtehendtu Kantondgemeinde audgeht, auch günkig oder ungünftig fein, fo 
fol bad Volt von Schwyz wieder eine Meviflon beſchließen, wodurch man 
dem Recht umd dem Wolköwällen entgegenfömmt. — Port dann mit dem 
Borrechten, die dem Bezirk Schwyz wegen feiner Größe dad fogenannte 
weibgitteljyfem einräumt, wonü, wie ber „WWalpflätterbote" in ro, 34 
offen ausprüder, die gütige Vorſchung dem Landmann zu Schwyz eine 
Harte Waſſe in vie Hände gelegt. Boch, freie Männer des Kantons 
Schwyn! furchtet euch vor biefer Waffe nicht, wenn die Mehrheit des Volkes 
auf eurer Sei il. Denn ed reitet das Mecht für euch, micht aber ein 
elenber Partellniff. — 

— Der gleiche Korrefpondet berichtet und über"die Landögemeinde Fol 
gendes: Die Kantomdgemeiude ik Sonntage, den 1. Mal, bei günftiger 
Witterung am Rotheuthurm abgehalten warden. Gelbe wurde zahlreich 
befucht, befonders von den Bewohnern ded Bezirkes Schwyz. Doch nicht 
ohne viele Umtriche und Koften wurde von ber Rrgierungdpartei dieſe 
Volfönenge dorthin bewegt. — Die Wahlen fielen auf Abyberg und Kon» 
forten, gegen den Sinn ber Liberalen, deren Anträge jedoch durch eine 
ehrenvolle und ungekaufte Minderheit, welche zum größten Thrile 
dem äußern ande angehörte, unterfkägt wurden. 

ging, liefert wieber einen 


Dirfe Berjammlung, obſchon fie rubig vor ſich 
Beweis mehr, daß bei der beſtehenden Werfafung und der gegenwärtigen 
Gebierdelnihellung e6 dem Bürger des äußern Kaudes unmöglich wird, von 
feinen Rechten Gebrauch zu machen; fremer zeigte ihre Zufammenfepung , 
wie menig die Bewohner des äußeren mit demjenigen bed innern Landes 
megen Berfchlevenheit bed Karakters, der Imtereffe umdf Wünfche ſich ger 
fellen koͤnnen und werben. 

Weun aud dad Mejultat diefer Gemeinde gegen den Wunſch der Libe⸗ 
ralen ausgefallen, jo muß ed dieſen um fo mehr daran liegen, daß bei den 
nachſt abzuhaltennen Bez; tinden dle ihnen zuftchenden Kantons» und 
Bezirkömahlen in liberalem Sinne burchgeführt werben, damit Abyberg und 
Komp., den Häuptern der Ariflofratie, eine vernünftige Oppofltion an die 
Seite geftellt warbe. — 

Unterwalden o6 dem Wald. Am 24. April wurde zu Sarnen 
in Obwalden die ordentliche Landägemeinde abgehalten. Nachdem Kerr 
Zandammann Wirz in feiner Eröffnungsrepe einen politiſchen Rückbllck auf 
die Berhältnife der Cinsgenoffenichaft geworfen, ſchritt die Berfammlung 
zur Bejepung der erledigten Landammannäftelle für das Jahr 18423 und 
wählte mit jubelnden Mehr den Hrn. Rillaus Hermann, von Sareln, 
einen Mann von 24 Jahren, und am Plag deſſelben zum Landedſeckelmeiſter 
den Hrn. Rathähere Bucher, von Kerns, Die ſchon feit Jahren erledigte 
Landſchreiberſtelle wurde wegen Mangel am tüdtigen Subjekten noch für ein 

verſchoben. Sodann erfolgte bie Annahme eines Militärreglemente. 

ng, 1. Mai. Heute, zur gewohnten Stunde, verfammelte ſich bie 
orbentlicye Landögemeinde. Sie war klein. Nur das durch feine Mifflonen 
berühmt —— Bald ſendete zahlreich feine Männer, Vermuthlich 
mwitterten fle wieder irgendwo ee NReligiondgefahr; — oder glaubten, es 
koͤnnte jemand zum Lanbammann« YUnt angeratben werden, der ihnen zu 
wenig roͤmiſch · kathollſch wäre. Zum Gluͤck und Heil aber für Religion 
und Baterland wurde ber Herr Alt» Landammann Ralfer dazu befördert; — 
Herr Landſchreiber Schön in feiner Anftellung beftätigt (der diefe Beftätigung 
verbiemt); — und endlich auf bie fünftige Tagfagung zum erſten Geſandten 
ber abtretenbe Herr Landammann Gegglin von Menzingen und zum zweiten 
der Here Aominiftrationspräflent Bopard ermählt. Daf diefe Wahlen 
alle im Sinne und Geiſt des zugerifchen Volkes vor ſich gingen, beweist 
ihre Ginmütbigkeit. Es gu Alles, wie an einem Schnürkin. Glüd- 
lies Zug! erkenne bein if. — 





Ausländifbe Racrichten. 


— London, 26. Aprll, Im der Stadt Wigan fam «8 dieſer Tage 
zu einem Tumulte, ben die gräßlichfie Roth veranlaßte. Die dortigen 
Sandpfluhlweber, welche fih, wenn fle befcyäftigt find, durch tägliche wire 
zehnftündige Arbeit nur 4 bis 7 Shill. die Woche verdienen fönnen, find 
großentheils ohne Arbeit und von allen Unterhaltämitteln entblößt, und 
Sunderte durchzlehen täglich met ihren Bamilien um Brob bettelnd die 
Strafen. Am 21. begaben ſich etwa 600 nad dem Armenbürean, und 
verlangten einmũthig unverzüglidye Hilfe. Diefe mußte verweigert werben, 
und man befahl ihnen, das Gebaͤude zu verlaffen; die Armen aber fehrien: 


»Brob ober Tob*, und brangen in das Büreamnzimmmer, aus meldem die 
Beamten wertrieben wurden. Die Polizei verſuchte umfonft, ben Haufen 
zum Abzuge zu rg und man mußte zwei Kompagnien Truppen herbei⸗ 
rufen, worauf die Weber, denen ber Bee güclidy zurebete, ſich ohne 
weitere Grwaltthätigkeiten jerfireuten, 

— Athen, 12. April Ein feltenes Greigniß der Natur bat bie 
Bewohner von Tripolizza und deſſen Umgegend in Erſtannen gefegt. Am 
24.2. M. Morgens 8 Uhr fiel dort ein Regen son einer roͤthlichen Flüſſige 
keit, deſſen Maffe einer ziemlich dien Milch gleich kam. 

— Kaffel, 28. April. Das Wocenblart für vie Provinz Nieber- 
heiten enthält folgendes Erkenntnig: „Urteil in ber Unterſuchungsſache 
gegen ben Buchdrucker Karl Hofmann von Kaffel, wegen Theilnahme 
an ber revolutionären Verbindung „Ba junge Deutjcpland* in der Schwtiz. — 
Auf die vom hieſigen Landgerichte geführte Unterfuhung , zufolge deren ber 
Buchruder Karl Hofmann von Kaffel, 29 Jahre alt, angeichuleigt ‚wird: 
vor mehrern Jahren während feined Aufenthaltes im der Schweiz in die 
auf den gewaltjamen Umflurz der deutſchen Megierungen und deren Bere 
wandlung in eine Reyublik abzweckendt Verbindung . das junge Deutſch⸗ 
land* eingetreten zu fein; in Erwägung, baf zwar Angeflagter einräumt, 
ine GHerbfte 1834 öffentlichen Verſammlungen beutfcher Handwerker und 
politifcper Flüchtlinge, melde im Kaffeehaufe zum Misder in Zürich flatte 
gefunden und im melden ſich insbeſondere mit dem politiſchen Zuftande 
Deutſchlands beſchaͤftigt worden, wiederholt beigewohnt zu haben, auch deß⸗ 
halb von der daſigen Behoͤrde andgewiefen worden zu fein, nicht weniger 
Theilnahme an jonftigen Zufammenkünften eingeftcht, in melden gleiche 
Gegenflände, mie in den Berfammlungen zum Widder, verhandelt worden, 
auch zugibt, daß aus jenen Verſammlungen fpäterbin der revolutionäre 
Verein deb „jungen Deutfchlandd* hervorgegangen fein möge, da in den» 
felben anmefenben Perionen ihm fpäter als Mitglieder dieſes Dereind ges 
nannt worden felen, in Lebrigen aber derielbe die Anklage laͤugnet und 
auch nicht weiter durch bie Umterfuchung überführt worden if; — wird 
Angelagter ruckſichtlich ber gegen ihn erhobenen Anſchuldigung aus ber 
Unterfachung entlaffen und ‚ie die Öffentliche Bekanntmachung biefes 
Urtgells durch das Lrovinziale Wodenblatt verfügt, unter Nieverichlagung 
der Kohlen. B.R. W. Gegeben, Kaſſel am 7. April 1842. Kurf. 
def. Obergericht, Kriminale Senat. (L. 5.) Birße.* 

Diefelbe Nummer bed Wochenblattes enthält eine Bekanntmachung 
furfürftt, Meflvenz » Polizei» Kommilfion, wonach das Lotto» ober fog. 
Aembchenſpiel, da baffelbe zu den durch die Landesgeſetze verbotenen Elüdd« 
fplelen gehört, im Bezirke der Mefldenz- Polizei» Direktion unterjagt wird. 
Das Polizei» interperfonal nnd die Gendarmerie find angemiefen, mit 
Strenge darauf zu ſehen, daß «3 ferner nicht gefpielt werde und jeben 
etwaigen Kontraventionsfall zur unnahfichtlihen Beilrafung anzuzeigen. 

— Helvpelberg, 25. April, AS die Gendarmen Burger und Keller 
geſtern Macht wm Yalk Uhr auf dem Wege waren, zur Aufrechthaltung 
der Ordnung, eine Patrouille nad dem Bahnhof zu machen, trafen fie 
in der Borflabt einem betrunfenen Schreinergefellen,, der ſich fo unanjtändig 
betrug und folden Lärm auf der Straße machte, daß fle ihn arretirten und 
auf das Mannheimer Thor in Arreft brachten. Der Schreinergeſelle wiber- 
fette ſich der Arretirung, wollte den beiden Gendarmen entweichen und an 
der Thüre des Gefangenwaͤrters mit Gewalt burchgehen. Im 
demfelben rutſchte deu Genvarınen Keller, der ihn feilbielt, dad Gewehr 
von der linken Schulter herab, ging dabei los und ver Schuß in bad linke 
Ohr durch den Kopf; jenes wurde theilweiſe abgeriffen und bie Hirnfchale 
fo zerfchmettert, daß ein Stüd In ber Größe eines Kronenthalers nicht mehr 
aufgefunden werben konnte. Sprechen konute ber —— nicht mehr, 
doc) Irbte er noch vier Stunden; er hinterläßt eine Mutter und fünf &- 

wiſter. 
— Köln, W. April. Die innere Reſtauration unſeres Domes ſchrei⸗ 
tet raſch und erfreulich vorwärts. Inkbeſondere wird zunaͤchſt bie äuferft 
glänzende und prachtvolle Musftattung bed riefenhaften, in den. großartige 
ften Verhäftniffen ausgeführten Chors vorbereitet, und mit ber Ausführung 
{ft bereits begonnen worden. Unfer König hat, unabhängig von ben für 
diefed Jahr zum Dombau im Allgemelnen angewiefenen 50,000 Thalern 
zu biefens ſpeziellen Zwecke 1000 Friedrichsd'or bewilligt, und wird «6 
ewiß an meiterer Unterftägung,, falls foldhe nothwendig, nicht fehlen laffen. 

n kurzem follen eine Anzahl Maler aus Düſſeldorf hler eintrefien, um fo- 
fort für diefe Autfchmücdung ded Chors In Thärigkelt zu treten. Das 
Gewölbe wirb auf himmelklauem Grunde mit goldenen Sternen beſaet fein, 
während die Seitenwände auf ara. Sur bie reichfte Bergolbung ers 
halten werden. An Reſtauration der CThorſtandbilder der zwölf Apoſtel 
wird emflg gearbeitet. Ueber jebem Standbilde hat man, durch Staub und 
Schmup ziemlich unkenntlich geworden, zwel muſtzirende Engel entdeckt, die 
ebenfalls hergeſtellt werden follten, 

— Stuttgart, 6. April. Im biefen Tagen wurben mehrere Flug · 
ſchriften, welche in Augeburg über die kirchlichen Zuflände Würtembergs 
erfählenen find, mit Beichlag belegt. 
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Schiffsgelegenpheit ihm det Blämenfei. abet, Jigt nem Bern 
€ [4 1? Nr € £ 

nach Nord-Amerika. Mat eröffner Br. —W ne Grade RL 


Die Dampficife der Gefellfchaft „die Adler des Dberrheins“ fahren in Verbindung mit Bern und 1'% Stunden von Thun In einem an— 
der Düffeldorfer Gefelljchaft direfte genehwmen Thale am Fuße der Stocbornkette ge- 
bis Rotterdam. egene Bad, deiien Seiltrafte binlänalich bekannt 

Die Dampfvafetboote der Haprer Gefeuſchaft fahren alle fünf Tage vom Rotterdam in/HMd, umd befonders zu Startung des Merpen» 


K> iofterns Ach wirkfam bewieſen haben, bietet feiner 
nn — » &tunden nach Hapre. eg ei Rage und feiner Umgchungen 
Für die nähen amerifanifhen Poſtſchiffe von Hapre Fr in dafeloii für eincn Dieldanlichen Wash R 
nah Nem-Porf, verfchiedener Mineral-Waffer, namentlich frifven 
wird abgefahren: Burnigel» und Weiſſendurg⸗ Wallers, fowie für 
Ben Bafel. Bon Dapre, Namen der Schiffe. Eapitain, Tonnen Ladeſabigk. ke une! en u en 
BE i j vo a nd der Unt 
ä * * Justen Mai Baltimore E. Funf 658 mird fich beircden ur gute umd Billige Be 
=). iöten Zt Emerala Hones sis dienum Jen miielianes zu einem angenehmen 
2%, 2iten k Kbonc €. Sohnfon u Aufenthalt, feiner verehrten Kurgäfte beizutragen. 
af » zn 3 sten Jun j j Blumenfein,den 23. April 1542. 
= „ 30fen Sen „ Dille de Lyon Stoddard gl (252.) E. Simon. Herter. 
H am Fr iöten 5 utita Hem.tt 625 —————— ——— 
* as bekannte Heilbad in ach wird dieſes 
a) —5 J— Albany ü —— Ber Babr auf den 15. Fiat näcdnbin eröfnet werden. 
el, 25en ) tten Zuli Silvie⸗ de ⸗ Brafe ieberboldt i Fifibach, den 1. Mai 1842, 


Außerdem fahren von Havre mindeſtens von 10 zu 10 Tagen andere amerifanifche Balet-|'253.) Aoferb 9. Burkart, Badbwirtb. 
boote und gute Dreimafler nad Nem-Drleans, auch nah ben übrigen Härten von Morb- 
Auterifa. . . , — Dom ti. Mai am ift das Bad Geißhubel (bei 

Die direkten Einfchreibungen, melde bedeutende DBortbeile gewähren, müfen zwei Tage/Norhrift) eröffnet, wozu der Umtergeichmete fich 
vor der Mbfabrr genommen werden, um auf punttliche Beforderung mit den beſfimmten Schifenlunter Vrrfsrehbung billiger und reinlicher Be— 
rechnen zu fönnen, dienung bei Sedermann beiiens empfiehlt, 














Mäberes zur Vermeidung koſtſpieligen Aufenthaltes, fo wie für Beſtelung der Pläbe bei dem . 
un ⸗ (254.) ®. Brugger, Babwirth. 

Bafel, im April 4812. Schweizer Nekrologie. Freunde und Ber- 

$. Aanfmann, ehrer machtiehender, un uhr res ——* 

(226) Flahslanderbof 234. Schweizer: des Alt» Kantonsratb Dr. Feer und 

- - Alt-Bürgermir. Herzog von Effingen in Aarau, 

233. @diftallapdung. baltend, fowie ungefäbr Y; Ducarte Mattland,|Alt-Landammann Schaffbaufer in Andrepl, 


die Frummatte nenannt, j Alt» Landammann Dr. Engler in Appenzell, 
Herr Hauptmann Debrunner, in Lunfia,) Die Kaufliebbaber belieben fich bei HereniHofratb Scherpelin im Üriesbeim, taats- 
verlangt einen aerichtlichen Entſcheid über eine) @reugwirch Amsler in Müttigen, oder bei demiratb Stapfer und Alt» Matbsbere Seerleder 


gegen Aczt Jakob Haufer, aus Beringen, Kt |Intergeichneten anzumelden. in Bern, Broßmaier Künzle in Bofau, Pfarrer 
Schafbaufen, geltend gemachte Borderung von) yuray, den 4. Mat 1912. Zebender in Gottiladt, Prob Fuglifialler 
214 Fr. 77 Rp, und hat zu diefem Bebufe une, 3. 3. Nußbaum, Notar|und Oberflieut. Bfoffer v. Nltishofen ım 
term 22 Woril 1. 86. eine Klage vor pichaer Bl... ern, Mit Meg. Math Bernold, Brof. Hölde 
richtsitelle anacboben. Zur Vernehmlafung auf) An der nargauifchen Kantonfhule in hu Braf. Ehmitt in St. Gallen, Brof. Doll. 


diefelbe wird der unbelannt abmelende Arzt Hafob * Werörbern ie elte einesimanr und Oberfilieut. von Uebel in Golotburn- 
Hauer auf den 53. und 27, Mai I. 98. vor Be | ars fs nr Fin nei ee Stan Narbsberer Schläpfer ın Speicher, Kandam- 
sirfsgericht Brugg Öffentlich und unter der An nen Nabresgebalt von 300 Fre. in der reglemen-|mann K aifer in Gtang, Bezirksamım. Betti- 
drobumg worseinden, Daß im Falle Ausbleidene  riimen Gundenzadl den reformirten Reitgiong.|Jer in Minach, bt Denzier in Wettingen, 
er mit feinen ellfäligen Eınreden ausgefhlonen| .) Konhrmanden. Unterricht und demienigen|Alt- Ratbsbere Dr. Hegmer in Winterthur, 
und dem Kläger der Schluß feiner Klage gericht. Shaiern des Gomnahums, melde TheologielGefret. Dürler, Oberamtm. Efher-Schult- 
lich zugeforochen werden müßte, Hudiren wollen, den nötbigen Elementar-Unter|De$, Selret. Häberli, Reg. »Retb Dr. Meier 
Brugg, den 22. April 4812. richt im Hebrätfchen zu ertbeilen bat. Die Bejund Dberrichter Schuitbeh im Bürich, des 
Der Gerichtsurdident:|werber baben ihre Anmeldungen nebil den erfor |Menifer Stapfer in PBarie und Dr. Fren im 
erlichen Seugnifien, innerhalb vier Wochen, Buchareſt, finden deren ausführliche Kebensbe- 
Keller. derlich 9 b 

r Der Gerihtsfubfitur ;|yon beute an, dem Sochg. Herrn Landitarthalter|fchreibungen im fo eben erfchienenen isten Kabra. 
er Gerichtsfubßitut : znager, Bräfidenten des Kantonfhulrachs dabier,[des_ N. Mefrologs der Deutfchen. (zu baten im 
F ©. Ranı. einzureichen. Falls eim Kantonsfremder an die]d-R Sanerländer's Sortiments -Buchband- 

Stelle gemäblt werden follte, bat er ch Behursjlung in Aar au. 

238. Verkauf oder Verpachtung. feiner Shiederlafung mit den nötbigen Ausmeis- 

Die zu Nebiton, Kanton —— im Mittel· chriften zu verſehen. Bel &. Meyer in Lupern iſt fo chen er⸗ 
punkte ztoifchen Bofingen, Surfer und Billiſau Aarau, am 27. April 1812. fchienen und in allen Buchbandlungen (in Yarau 
gelegene, febr begangene Hammer-, Huf- und Das &efretariar (ind. R. Sauerländer's Sortiments - Buch. 
Worenichmiede, nebit dazu gehörenden zei (249,) des Kantonfchnirathes.jbandlung) zu baben: 
ihönen Baumgarten, einem Gemüfegarten und] 7 I ATI Shwei [ d 
eiren 5 Zucharten Waldung. E Der Aargauiſche Central» Dffisiers- Verein Neu— eizerian 

iefes mit den gehörigen Komzeflionen und wird seine Habres- Berfammlung, Sonntags den in den Jahren 1831 und 1841, 
binlänglicher Waßerkraft verfebene, malte aug Mat in Bremaarten abhalten pt Veberücht der vereiniaten St 
Stein gebaute und ın feinen Mafchinerten ganz) Bag Komite macht es fich zur Pilicht, Dielus Fe and fe an fr a 
neu fenlirwirte Werk, eignet ſich feiner gümitgen Serren Drfisiere um fo mehr zum zahlreichen zen re oo. sabaın ri ri 
Kage wegen auch au irgend einem andern Eta— Ze: einzuladen, als da am dıefem Tage in|n et ur nr nie SI —* — rg — Air 
bliffemment. Die Kuferft billigen Bedinge fir eine Heemgarten ein dreifaches Ebr» und Freifchießen ne AH 8 — a on Tor elvetie 
Kaufs- oder Pachtuͤbernahme, fonnen bei dem feinen Anrang nehmen toird und Anficht des Dampfichiffes Miſſouri. 
Unterzeichneten einvernommen werden. ' Aaran, den 3. Ma 1812. broc. 6 Batzen 

Mebiton, dem 17. April 1512, de — — 


Alois Lütolf, Hammerfchmied.! Namens des Komitis: 











Bei 8. Förfiner in Berlin if fo eben er⸗ 


EEE TER Ada hs ee ———— — Norbolen, Opern. fchienem und in 8. R. Gauerländer's Gor 
(25) Zum Kauf angetragen: |(250.) — —— — — in Yaram zu baben 


# is in Sub: an ber, fegenannten Bernfrafe E zer Se Chemiſche Unterſuchungen 
ebendes und zu jedem Gewerbe vortheilbaft ae» (251) Ein junger Men er mehrere Zabre j 
Iegenes foviel als nei erbautes Wohnhaus met auf Homptorrs gearbeitet bat, deutich und fran- verſchiedner € iterarten 
drune, Sralung und Kubrtenn, ım dortiacn|sönich ſpricht und fchreibt und der doppelten Buch · und einiger ankerer Franfhaften Gubflangen. 
er rend — en. Das — 3 eg ih ee a Eee Danktungt- Ein Beitrag 
enthalt einen großen gemwölbten Keller mir 3 Kbr/baufe (oder Fabrikations -Ge t) als Meifene, mi 
tbeilungen , tm Erdge hof 3 Zimmer und Küche ‚der * Komproirit einzutreten. — üchet feine, zur pathologifchen Chemie 
5 sm Moden —— Biamer —— uber Fi —— or er, von 
uce, fodann einen geräumigen Efirich. ſich gentigend mit guten Zeugniſſen ausweiſen — j 
Dazu gebört ein laufender Brunnen, ferner Befflige frantırte Anfragen bierüber mit tr. 251 Ernſt Freibert von Bibra 
2 Gärten und Baumgarten dabei, cine Auchart'begeichmet, befördert Die Ervedition diefes Blattes. 
— — — ——— — —“ 


Yarau. im Berlag von HR Sauerländer. 








Der Gchwelzerbote erfcheint 
wer Dienkag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
balbiährlih im Kanton Aargau 
40 Bor, aufler dem Kanten 


met, und erhalten durch 
wöchentlich dreimalige Erſchei · 








En en Se </ ——— 
— IF SNEIY —8 — 
Der Schweizer⸗Bote. 
Samſtag N". 55. den 7. Mai 1842. 





Öffentliches Ehr ⸗ und Freiſchießen in den Tagen vom 29. Mai bis und 
mit 3. Juni naͤchſthin abhalten zu wollen, bat und befonberd angenehm 
überrafcht. — Wir erfennen mit serdientem Lobe das uneigennüßige Bes 
fireben von Männern, die ed mit offenem Gemüthe ausfpreden, daß fle 
von Grofbritannien, — in ihrem Namen der Miniſter der auswärtigen | dieſes Wert, als ein Aargauiſches Im Sinne verföhnlicer Wieberannäherung 
Ungelegenbeiten, Graf Aberdeen — durch den engliichen Gefandten dem [und Berbrüberung veranflalten und feiern, und daß die Herzen, die Kluft 
Herrn Bundeöpräflbenten eine Note eingereicht haben. Die Depeiche, beißt | getrennter Meinungen audfüllend, in jenen Tagen im Bewußtſein gemein 
«6 dajelbft, erinnert ebenfalls an die Verhandlungen ded Wirnerkongrefied, | jamen Bürgerverbandes und Im Gefühle ſchweiſeriſchtt Wehrhaftigkeit mach 
am die nad erfolgter definitiorr Konftituirung der Schweiz anerkannte Neus | Auffen, frohen und freien Muthes zuiammenjclagen werben. 

tralität und Umverleglichkeit ihres Gebietd, und ſpricht den fehr lebhaften 8 wird diefe Stimme bruderlichen Entgegenfommens aus dem reien- 
Wunſch aus, daß fih alle Bundesglieder und alle Bunbeöbshörden innert |amte, wir find deſſen gewiß, in allen heilen bed Kantons mit Freuden 
den Schranken des Bundeövertrags bewegen ſollten. Die Depefche foriht vernommen und durch herzliche Thellnahme erwitdert werden. — Voraus 
überbied die Beforgnif aus vor einem möglichen Religionskrieg, over doc) J erfreulich ift fie für Die Regierung, deren fehnlichfter Wunſch, ben Aargau 
wenigſtens vor einem bedeutenden Linfrieden zwifchen den beiden chriftlichen | durch Gintracht ſtark und glü zu wiſſen, in ber wieberauffeimenden 
Konfeiflonen, und vor einem daherigen innern Zerfall. Well burd den | Saat gegenjeitigen Vertrauens — In der freien, jelbftbewußten Mitwirkung 
Bundeövertrag ber religidfe Friebe gefichert und befeftigt worden, mühe Große |der Bürger zu dieſem Zwede, die kraͤftigſie Stütze, die jchönfte Verwirk⸗ 


Britannien wünfden, daß der Bund reipeftirt werde, lichung findet. 
Ob dieſe Nachicht, melde biaher nur die „Stimme von der Limmat* ir fühlen und gebrungen, der loͤbl. Schügengefelligaft hiemit unſer 
mahres Wohlgefallen an ihrem Beftreben anszubrüden und unfere lanbeö« 


und die „Basler Zeitung* mitgetheilt haben, wahr jei, wiſſen wir nicht. 
ir wollen jedod annehmen, es fei eine Note ungefähr von dem bezeich- |näterliche, allen Theilen des Kantons mit gleicher Liebe zugewandte, Theil» 
nahme an guten gemeinbürgerlichen Zweclen dadurch zu erfenuen zu geben, 


Eidsgenoffenfcbaft. 


— 



























‘ 


— Nah der „Stimme von der Limmat foll nun auch die Regierung 


neten Inhalte wirklich eingereicht worden, und fragen dann: was hat bie- 
felbe zu bedeuten ? Die Erinnerung am unfere Neutralität und bie Unvere | daß wir Ihnen eine Ehrengabe von 6 Louied'or (Franken 32 per Stih- 
Ieglichfeit unſets Staatsgebiete®, welche durch vie Wienerfongrefalte fürmli | ſcheibe) übermachen, von dem Wunſche begleitet, dag die Schügen von ber 
gewäßrleiftet worden, iſt jedenfails fehr umverfänglich; fie kann eben jo moble | Ruf, Aare und Limmat in den Tagen der Breude des einem, ſchönen 
meineud ausgeſprochen worben fein, ald der Wunſch, „dap ſich alle Bunded+ | Baterländchens und bes erhebenden Sinnbildes eingedenf fein werden, welches 
glieder und alle Bunbeöbehörben innert den Schranken des Bundrövertraged | die brüderliche Bereinigung dreier Ströme im Herzen ded Landes jevem guten 
bewegen“ mögen. Die „ Beforgniffe vor einem mögliden Religionskrieg, | Aargauer theuer macht. 
oder doch wenigſtens vor einem bedeutenden Unfrieden zreifden ven beiven| Gmpfangen Sie, verehrter Herr, bei biefem Anlaß die Verſichetung 
Geiftlichen Konfeffionen und vor einem daherigen innern Zerfall» haben, | unferer wahren Hochfchägung. 
vom internationalen Standpunkt aus betradptet, nicht mehr und nicht weniger Der Sandammann: Bräfftent des Meinen Rathes: (Sig.) Ereh- 
p Wen, ald wenn es dem Mororte gelüften follte, der Fönigl. groß« Herofe. Namens des Meinen Rathes, Der Staatäfhreiber: 
tannifcgen Regierung ebenfalls feine Bejorgniffe auszufpredhen, über die (Sig.) Ringier. 
zunehmende Noth der ? , die i@auberhafte Armuth unp Gnifttlicung | — Der Worort fendet end den Gtänben mit Zufcrift vom 29. April 
meben dem foloffalen Reihthum und der rengften Sitte und Kirdenordnung | das Xraftandenverzeihniß für die mächfle ordentliche Tagfagung. Dajlelbe 
enthält 47 Artıfel, unter denen die Militärgegenflände eine Hauptſtelle ein« 
nehmen, — 
> Zofingen. Um Auffahrtötag den 5. Mai felerten bie Sänger 
aus den Bezirken Zofingen und Aarau, jo wie Sänger aus ben benach ⸗ 
barten Kantonen Luzern und Solothurn (namentlich von Surfer, Reiben 
und Olten) ein Sängerfeft, weldyes feiner Haltung und feiner Geflnmung 
nad) würbig iſt, am bie vielen, dem freien, beiten und gemüthlichen Sin 
hebenden Weite der Männerchöre angereißt zu werben. Die Orfangaufführungen 
ngefellihaft von Bremgarten für die Veranftaltung eines | gelangen fehr gut. Die Perle bildete dad Quartett der Sänger von Surfer : 
das die Cpoche „Der Gefang in Ehren“. Zu mwünfden wäre vielleicht geweſen, wenn mit 
den Liedern religtöfen Inhalts auch vaterlänbifche abgewechſelt hätten. Doch 
dieſet Ieptern Richtung wurde genügliche Mechnung getragen bei dem nah 
der Aufführung angeorbneten frohen Zufammenleben im Schügenhaufe. 
Hier wechfelte vaterländifher Befang mit Trinkfprüchen, die der Hatmonie, 
dem Baterland, dem freien, froben und deßhalb auch Fräftigen Sinn, dem 
freubebereitenden Männerchor Zofingens galten. 

Was diefem Fefle einen eigenthümlichen Werth und eine tiefere Ber 
deutung verleiht, iſt bie erfreuliche, erhebende Grideinung, daß bier im 
Dom Zofingens bie Katholiken Luzerns und Solothurns mit ben Proteftan« 
ten 2x8 Yargaus harmonifch zufammenfangen und feiner baran nur badıte, 
dag der neben ihm ſihende deſtgenoſſe etwa anderer Konfeffion angehöre. 


Geſellſchaft hofft durch die Mitteilung bed ausbrudevollen regierungd- 
rathlichen Schreibens jebem gutgefinnten Aargauer ein nicht geringes Ber» 
guögen zu verfchaffen. Es lautet wörtlich: 

Aatau ben 28, April 1542. 
Zandammann und Kleiner Rath des Kantons Aargau, an Herm 
Arzt Ducrey, Schügenmeifter und zu Handen der löbl. Schügen- 
ellſchaft in Bremgarten. 


Wohlgeehrter Herr! Das uns durch Ihre Zufchrift vom 26. d. 
gur Kenntnif gebrachte Vorhaben der dortigen löbl. Schügengefellfhaft, rin 


für die gedrudte Zeile berech 
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Sqreit euch heißer, die ihr Zwietracht und Religionszant heraufbeſchwoͤren 
welt, der gejunde, vaterländiſche Volkeſinn ſtraft cuch und * 
euch noch am Ende zum Land hinaud. Die Sänger haben 
Thalwyl und Winterthur den Maitag vorgefungen, bie Margauer Sänger 
im Bridrhal, zu Wegenftetten, im Breiamt zu Wohlen, im altın Aargau 
w Zofingen haben überall gleich Fräftig ſich dem Yargau und feiner freien 
tung werpflictet. Die Sänger Solothurns kennen nur freie Lieder, 
und bie Stunde wirb aud noch fommen, wo in Luzern die freien Stimmen 
und Gefänge bie Iefuitentöne überfliimmen werden, — Allen Sängern wird 
der Tag zu Zofingen in angenehmer Erinnerung bleiben und feine Früchte 
werden nicht verfümmern. Gr bildet einen Vorläufer zu dem nahen größern, 
allgemeinen Sängerfeft in Aarau ben 5. folgenden Monats, — 

Bern. Herr Dr. Karl Emmert Hat die fehr ſchwierige Operation 
des Stotterns bei einem jährigen Manne am 1. d. M. in Bern fehr 
kunfigemäß und alätlich andgefühet, fo daß der beſte Erfolg davon zu 
erwarten iſt. — 

Zürich. Bon einem fehr zuverläffigen Manne aus Zürich vernehmen 
teir, baf der Stand ber Wahlen am 5. d. folgender geweien fe: 

90 Liberale, 
77 Septembermänner, und 
12 Unentfchlebene. 


179. 

Die 13 noch rüdftäntigen Wahlen werden daher ſchon ziemlich, mehr 
aber noch wie Inbireften Wahlen entfcheiven, zu weſſen Bunften die Waage 
ſich ſenken wird. Der „Landbote“ fagt darüber: Im Allgemeinen darf mit 
aller Zuverſicht Folgendes behauptet werben: „In Rüdficht auf In» 
telligenz odergeiftige Kraft ift pad Uebergewicht entſchleden 
und entjcheibendb anf Seite der Liberalen; auch das Zahl» 
serhältnik ſtellt fih ebenfalls zu Bunften ber freifinnigen 
Partei Heraus. Dbgleidy unfer enter numerliche Anſchlag ſich durch 
fpäter erfolgte Wahlen, die in ihrer Mehrheit im Sinne der Stabtvorrechte 
ler» und Pletiſtenpartei autflefen, einigermaßen veränderte, fo darf doch, 
ohne alle Selbfttäufchung, angenommen werden, daß die Zahl der bis jegt 
gewäßlten freifinnigen Mitgliever diejenige der Stabtariftofraten und 
ihrer bienftwilligen Anhänger auf der Yandichaft gegenwärtig noch um 
wendgftend 12 bis 20 überftelgt. Von den noch vorzunehmenden Wahlen 
in Dübendorf» Bolfentfgmweil, Illnau sc, läßt ſich trog ber ungefeuern 
Wahlumtriebe unferer politiichen Gegner zuverfittli erwarten, daß biefes 
Berhältnig dadurch wenigftiend nicht geſtört werde, — 

— ser Profeffor Dr. &, Keller hat die Wahl zum Mitglieve des 
großen Rathes ausgeſchlagen, und bied feinen Wählern In einem befondern 
Schrelben er er — 

— Der Wahlkreis Dübendorf» Bolfentfweil ift am 5. d. wieder zu 
feinem Refultate gefommen. Die beiden Parteien differiren nur um wenige 
Stimmen. So oft ein Sfrutinium aufgenommen war, zeigte fid irgend 
eine Unrichtigfelt, melde Kaſſation nothwendig machte. Die Wahlen haben 
am 6. wieder begonnen. — 

Solothurn. Das abtretende eirägendfflihe Schügenkomitd in Solo- 
thurn bat fid) am 3. d. feinen Nachfolger für die nächſten zwel Jahre durch 
Annahme folgender erfien Lifte des vom Ghur eingefendeten ſtatutariſchen 
Doppelvorjchlagd bezeichnet: Präflvent: Hr. Joh. Rud. Brofl, Bundes. 
landammann, Kaffeer: Hr. Sim. Bavier, Bürgermeiſter. Schügenmeifter: 
sr. Joh. Bapt. von Tſcharner, Scharfihägen« Oberlieutenant. Mitglieder: 
Hr. Georg Buol, Bundedlandammann. Hr. Richard La Nirca, eidegen. 
Oberſtl. Hr, Gouarb von Salid-Eoglio, eiddgen. Oberfl. Hr. Sam. 
Kelleuberger,, Scyarfichligenlieutenant. Hr. Ludwig Viell, Bunbesftatthalter, 
Hr. Georg Michel, Bundeslandammann. — 

— Ms neue Ehrengabe für das nächte Freiſchießen von 1842 if dem 
Hrn, Landammann Munzinger, als Praͤſident des eidögendiflichen Zentrale 
fomite, von den Schwehern in Moskau ein Bedyer im Werth von 500 
Stweizerfranfen angefagt worden. Der Becher hat zwei Gepräge, deren 
eined das eidögenöfitiche Wappen, bad andere dem Kreml in Modfan dar 
ſtellt, unten ſieht die Inſchrift: Den eidegen. Schügen die Schweizer und 
Schweizerinnen in Mostau. — 

u Landammann und Landrath Haben eine Verfügung erlaffen, 
welche mehrere Verbefferungen ded LUnterjuchungdverfahrend in Kriminals 
füllen einführt. Jedoch bleibt vie Tortur, in folgender Weiſt: „Das Bır- 
bhöramt iſt bevollmachtigt, den Inquifiten im Läugnungsfalle bis auf drei 
Tage im jeber Woche am bie magere Koſt zu verordnen, und bis gehn 
Stodfirelde auf dad Mal dur den Bettelvogt auzumenden. Wenn man 
jedoch In den Zwangsmaßnahmen biejed Maß zu überjchreiten möthlg fände, 
fo follen die weitern Vollmachten belm mw. w. Mathe eingeholt werden,“ 

bünden. Die auf den 25. April angefegt geweiene Bolfd« 
verfammlung in Mifor it gar nicht zu Stande gekommen. Dagegen war 
am 24. zu Loftallo der Thalrath, zufammengeiegt aus 72 Deputirten, zu 
einer Beratbung zufammengetreten. Nachdem man die Abhaltung einer 
Voltöverfammlung zu verfleben beſchloſſen hatte, ſchtut man zur Prüfung 


der verſchiedenen Klagpunkte und zur Beraihung der Mittel, benfelben ab- 

—— Cine Deputation u hen großen Rath foll dieſenn mit 

Nachdrud hau Beſchwerden vortragen und auf gänfligen Erfolg hinzuarbeiten 
n. — 


ſich beſtr 
Teſſin. Der „ Republikaner * verdffentlicht wieder mehrere Urthelle 
ded Spezlalgerichts gegen ſolche Individuen, welche wegen Theilnahme an 
dem Aufruhr vom Juli v. 3. in Unterfuchung gefommen waren. Unter 
diefen find: der gemefene Staatsrath Foletta zu zuölfjähriger, Vfarrer Zas 
nino von Bignasfo und Genaſcht von Alrolo zu zehnjähriger Zwangd« 
arbeit, die Pfarrer Nobile und Zinzini zu 1’2 Jahr Gefangenihaft, anvere 
zu Berluft —— ju kurzerer Geſangenſchaft, zu Geldbußen 
u. ſ. w. verfällt. — 

Waadt. Der große Rath hat im feiner erſten Sigung den Herrn 
be Mieville zu feinem Präflenten ernannt, — 

Wallis. Am 25. April hat ſich eine Deputatiom bed DBereined der 
» Jungen Edpweij* bei dem Staatörathe gemeldet, um diefen um 
gegen ben Mißbrauch der geiſilichen Macht, um Wiederherſtellung aller 
Mitglieder des Bereins in ben Genuß ihrer bürgerlichen Rechte, und um 
die wiſchenkunft der Behörbe bei dem Viſchof anzuſprechen, damit Ir« 
terer pa Verzug ben die Berweigerung ber Saframente betseffenden Befehl 
zurüdnchme. Die Deputation wurde vom Präfleenten und Vizepraͤſidenten 
des © empfangen und erhielt die Antwort, daß dieſer bereith 
mebrfadye Schritte in diefer Angelegenheit beim Biſchof gethau und feit ent» 
loſſen fei, nicht zu dulden, daß die bürgerlichen Rechte der Mitglieder bed 
Vereins gefränft werden; dag er ferner, maß bie religiöie Seite der Ans 
gelegenbeit betreffe, über die der Staatörath nicht zu enticheiden habe, dem 
Blſchof Borftellungen machen werde. — Die Deputation begab ſich hierauf 
um Biſchof, von welchem fie wohl empfangen wurde, bie 

mer Lebe, in Beyug auf die Hauptſache aber ausmeichende Antworten 

erhielt. Auf die oft wiederholte Frage nad dem Grunde der Erfommunis 
fation erllärte der Biſchof, daß er die Statuten bed Vereins gar mich 
kenne, jondern in Bolge der Aufforberungen verſchiedener Pfarrer nach 
feinem Gemiffen gehandelt habe, daß er das Beſte Aller wolle, daß er nad) 
Kom gefchrieben habe, und hoffe, «8 werde fi die Angelegenheit aus⸗ 
gleichen. Der biſchoͤfliche Kanzler, M. Dunoyer, welcher bei der Audienz 
zugegen war, erflärte, daß die Befehle des Biſchoſs nicht fo fireng wer 
weſen feien, vele man glaube, und ſchob bie Schuld der Ueberſchreitung feiner 
Abſichten auf bie einzelnen Vfarrer, welche biefelben falfch verſtanden zu 
haben feinen. Der Herr Kanzler brüdte noch zum Schluſſe die Hoffnung 
aus, daß die Bürger, meldye in polltiſchen Dingen ihre volle Wreibeit 
geniefen, and; ihrerfeit ber Geiftlichkeit die diefer gehörende Breibeit in 
teligiöfen Angelegenheiten werbe laſſen wollen. — 


Ausläudiſche Machrichten. 


— Waſhlugton, 27. Febr. Die Spannung zwiſchen Clay und 
bem Präflventen dauert fort; doch wird berfelbe binnen zehn Tagen vom 
Senat ausſchelden. Die Botſchaft des Präfidenten, fo fonderbar fle auch 
Ihren Kefern dunken mag, iſt dennoch ein neuer, ich muß hinzuſetzen, ber 
größte Beweis von der Beharrlichkeit John Inlerd. Die ganze demokra⸗ 
tiiche Partei des Südens hielt Die Yanb»Distribution-Bill für Fonftitutionse 
widrig; doch gebar die legte außerordentliche Sigung des Kongreifes fo viele 
neue Öejepe, daß ber Präflvent wohl nicht gut von feiner Vetogewalt fo 
oft Hinter einander Gebrauch machen konnte. Daher denn Anfangs dieſer 
regelmäßigen Sigung der Berfucd das Bankerottgefeg zu annulliren und 
jegt die Botſchaft des Präflenten die Landdistributlon- Bill zurückzunehmen. 
Das keine dieſer Mafregeln auf piefem Kongref Kuba, iſt Teicht zu 
erklären, daß aber der nächte Kongreh aus ganz verſchledenen Mitgliedern 
befichen wird, ift ebenfalld leicht zu begreifen, Die zwei ertremen Parteien 
der Demokraten und Whigs find jegt vereint in ihrer Oppofltion gegen 
den Präfiventen. Die Cemäßigten find für ihn, bod wird das Refultat 
der Wahlen erſt zeigen, ob fih für ihn eime Majorität Herandfleilt. Ein 
Karafter wie Tylers iſt fahr deutſch umd fo werben much bie Deutfchen, 
welche fireng genommen allen Barteigeift haffen und bemfelben fo ziemlich) 
Wage halten, fait einftimmig für ihm fein. Die meilten Banfen in ven 
mittleren und fülichen Staaten haben mit ber Wiederaufnahme der Baar» 
zablungen den Anfang gemacht; die des Nordens und Nordoſtens Hatten 
biefelben nie ober doch mur auf kurze Zeit eingeſtellt. Es dürften ſonach 
die Gefchäfte bald wieder ihren gewohnten Gang nehmen; doch wirb es 
wohl noch ein paar Jahre bergehen, bis bad aus allen Fugen gerifjene 
Finanzgebäude wieber feften Buß faft. Was ich Ihnen vor ſechs Wochen 
jchrieb,, nämlich daf bie Unglüdsfälle der Engländer einen frieblihern Ton 
in ber Union hervorrufen würden, beftätigt ſich ebenfalld. Beide Nationen 
nämlich finden im den anhängigen Streitigkeiten feine Hinlängliche Urſache 
zum Krieg, wünfchen aber ihre Ehre zu reiten. Gibt Amerika jept nach, 
fo kann wohl Niemand daſſelbe bes Kleinmuths ober wohl gar ber Furcht 
felbR vor dem gefammten Europa zeihen. „Die gerechte Sache iſt dreifach 





Bir 


des Militärarzted Dr, Harper vom 64ſten Reg 


entgangen find, Doc id muß dir den Hergan 
Sappeurs und Minurs, einer Kompagnie Arıillerie und einer Rift 


Meiterei auß der Gegend; aber wir fanden das ganze Land in Waffen gegen 
ded Keyberpaffes, von dem du fchon viel gehört 
ifed 
viel zu ſchwach war, fo erwarteten wir nichts anderes ald Hier ſtill liegen 
zu müfen, biß die durch das Pendſchab nachrückenden Berftärkungen ein 


und, d. b. die Anwohner 
haben wirt. Nun wohl, ba unfere Brigade zur Borcirung des 


felben Abends nadı dem 16 englüiche Meilen im Keyberpaß einwärts ger 


legenen Fort Alli Mufivibi (Alusijie) aufbrechen. Etwas Wahnfinnigeres 
it nie erhört worden; dad hat man der verwünichten Dummheit unjerer 


Politiker zu verdanken. Die Keybiris felbft hatten und feinen jo dummen 
Streich zugetraut, denn unjer Ginrüden in den Paß kam ihnen ganz uns 
erwartet, Wir marichirten die ganze Nacht, nur drei Schüffe fielen gegen 


und, und wir erreichten dad ort, unier Ziel, am andern Morgen um 
8 Uhr, Mitilermeile merkte der Beinb uniern Kniff und fing an ſich In 


beträchtlicher Anzahl zu jammeln. Es fielen einige ſcharfe Scharmüpel 


vor, Indeifen mir nahmen das Zort, und hatten nur zwölf Berwundete, 
Wir befegten das Fort und dectten alle 


morunter ein Offizier fdywer. 
ringäherum gelegenen Höhen, fo daß wir vor dem Feuer des Feindes ziem⸗ 
Lich ſicher waren. Aber ach! wir fanden, daß wir nur auf vier Tage mit 
Zebenömitteln verfehen waren, Das Fort iſt eind der elendeften Mefker, 
die man fi denken kann. Nirgtuds ein Schu zum Unterkriechen, und 
da wir unjere Zelte nicht hatten mitnehmen vürfen, fo waren unfere Lelden 
über alle Befchreibung. Wir wurden auf halbe Rationen von der ſchlech⸗ 
teften Qualität gejegt, und acht Nächte hindurch mußfen wir unterm freien 
Himmel jchlafen, während ein unaufbörlicher Regen auf und nieberfirömte 
und bie Temperatur unter dem Geftierpunkt fand, Am Tage nach unferm 


mit gleich ſchlechtem Erfolg. Unfer Brigabegeneral, fein Major und 15 
oder 16 andere Offiziere waren gleich am erſten Tag verwundet worben, 
und Bott weiß wie viele Soldaten tobt oder bleſſirt. Da man ed nun 
unmöglid fand und Entjag zu bringen, und da man mußte, daß wir ohne 
Entfag verhungern müßten, fo boten unfere Bolitifer den Keyberhaͤupt⸗ 
lingen 5000 Bf. St. für Geſtattung unjerer freien Nüdkehr; aber fo er» 
bittert waren fle über den ihnen gefpielten Streih, dag fle antworteten: 
„Mein! ihr mögt und euer Geld geben ober es behalten, aber jedem Mann 
im Bort ſchneiden wir den Hals ab.“ So war unjere Lage, wie bu fiebit, 
eine ziemlich unangenehme. Wir blieben meun Tage lang im Wort, bis 
wir feinen Biſſen mehr übrig hatten, und da fein Entjag eintraf, fo 
mußten wir und entſchließen und ind Lager durchzuſchlagen. Am 
25. Ian. Morgens fielen wir aus, kaum aber hatten wir bad Fort hinter 
und, ba brach ein Kugelregen auf und herein, wir wußten nicht wober. 
Hinter jedem Welfen zielte ein Burſche mit einer ſechs Fuß langen Blinte 
hervor. Mit unjern Muöfeten vermochten wir gegen bie verborgenen 
Schügen gar nichts; zudem trugen ihre langen Flinten viel weiter ald die 
unfrigen. Diefed mörderifche Feuer hatten wir unfern ganzen Marfch lang 
zu beftchen, und ald wir etwa bis zur Mitte der vor und liegenden Strede 
» bed Waſſes gefommen waren, fanden wir ihn durch eine 12 Fuß hohe 
und 10 Fuß breite Dauer gefchloffen, bie aus Felfenblöden mit dazwifchen 
hervorſtechendem Dorngeftrüpp aufgeworfen war. Da flanden wir, und 
Dinter und und redhtd und links pfefferten die mörderiſchen Halunken ohn' 
Aufhören. Doch unfere Sappeurs und Mineurs bahnten bald einen Weg. 
Die Barrifade wurde niebergerijfen und mir zogen weiter. um größten 
Süd hatten wir an diefer Stelle eine Truppenabtheilung in vortheilhafter 
Voſttion zurüdgelaffen; diefe machte, unfern Heranzug ahnend, eine Des 
monftration auf bie ben Paß einichließenden Höhen und fhaffte uns Ers 
leichterung, fonft wären wir hier bis auf ben legten Mann nievergemegelt 
worden. Um 3 Uhr Nachmiitags trafen wir im Lager wieder ein, aber 









früher 
der am Gingange des Kenberpaijed ſtehenden Eng · 
ein innerhalb des Paſſes gelegenes Fort zu werfen, 


iment 
‚ das der Caledonian Mercurg mirheilt, 


g erzählen. Unſere Brigade 
langte am Ghrifttag bier an, beſtehend aus vier Gorps, einer a 









mit Berluf. Bloß im unferm eigenen Regiment hatten wir 
178 Mann Todte oder Verwundete; das 5INe ungefähr ebenfo viel, und 
ber Berluft der ganzen Brigade wird nidt weniger ald 600 Mann bee 
tragen, worunter 20 bis 25 Offizlere tobt oder verwundet. Ih fchritt 
an der Spige unfered Regiments neben dem kommanbirenden Offizier, 
einem fo wadern Mann wie es je einen gab, ein Schotte — er und ich 
waren Bufenfreumbe — und bem Lieutenant Haitray. Die Kugeln praffels 
ten um und wie Erbfen, rechts und Links flürzten Soldaten, da fagte zu 
mir der arme Wilfon: Es iſt zu verwundern, daß wir brei fo lange 
verfchont geblichen." Die Worte waren nod nicht aus feinem Mund, 
da traf ihn eine Kugel in die linke Bruft unb drang am Nüdenbein wieder 
beraud. Er ſank zufammen. Ich bob ihn auf, er ſtarb faft augenblicklich. 
Kaum Haste ich die Beiche wegzutragen befohlen, als Rattrah einen Schuß 
dur den Vorderarm befam; wir fanden am andern Tag die Kugel tief 
in feinen Degengriff eingebrungen. Ohne diefen Aufenthalt hätte fie ihn 
tödten müflen, Gr befinver ſich im der Genefung; aber ber Tod des armen 
Wilfon iR ein hoͤchſt trauriger Ball, Er mar chen erft aus England zus 
rüßgekehrt mit einer bildſchoͤnen Dame, feiner Neuvermäßlten. Ich entband 
fle von einem Sohn und Erben in Ferozepur. Gin glücklicheres Ehepaar 
fann man nicht fehen. Armer Freund! er ſcheint feinen Tod geahnt zu 
haben, Er fagte zu mir, ald wir im Fort flanden: „. Sarper! wenn 
mir etwas begegnet, ſchteiben Sie es meinem armen, armen Weib. -+ 
Ich lachte ihm and! er erwiederte ernft: „ich thue Ihnen das gleiche, 
wenn Ihnen etwas zuflößt."* Arme Brau! welche Heimſuchung für fir, 
wenn fle meinen Brief befommt! Ich glaube, ich Habe vergeifen zu erwähnen, 
daß wir all unfer Gepäd, Pferde u. f. w. verloren haben, Es fiel alles 
in die Hande des Feinds. Ich ſelbſt Habe meine ganze Habe eingebüßt, 
die ich bei mir hatte; am meiſten ſchuerzt mid; der Berluft zweier jchönen 
Uraberpferbe, die ich nicht für 150 Pf. St. weggegeben hätte, Nun wohl, 
wir erwarten Verftärfung, die in wenigen Tagen eintreffen witd. Dann 
wird e8 an einen neuen Verſuch gehen, die Paſſe zu forciren, ohwohl «8 
ein wahnfinniged Unternehmen iſt mit jebweber Gerrcämacht, denn eins 
taufend entfchloffene Männer koͤnnen biefe Defllden gegen ben flärkfien Ans 
drang vertheidigen. Den gräßlichften Unbli in dem ganzen taglangen 
Gefecht hatten wir noch, ald wir chen aus dem Paf berauslamen. Haupt⸗ 
mann Lose hatte eine Höhe mit feiner Kompagnle beſetzt; ald dies ‚ger 
ſchehen war, bieß er feine Beute einen andern Hügel ſtürmen. Sie waren 
noch nicht 100 Ruten von ihm entfernt, als zwei ‚oder drei Feinde auf 
ihn losftürzten. Er fewerte feine Piftole ab, leider ohne zu treffen. So— 
gleich war er übermannt; bie Beinbe jchleppten ihn auf einen hoben Hügel, 
zogen ihm nadt aus und fchnitten ihm dann vor unjer aller Augen den 
Kopf ab! Die Häuptlinge zahlen für jeden abgeichnittenen Branfenkopf einen 
großen Preis. Bon unferm Unglüd in Kabul Habt ihr natürlich in Eng- 
land fon gehört. Unſer ganzes dortiges Heer iſt faſt bis auf ben Iepten 
Mann aufgerieben., Gott weiß, was die Regierung beſchließen wird... 
Ich Habe über 200 Kranke im Spital liegen, und jede Stunde meiner Zeit 
it in Anforuch genommen. Un chirurgiichen Operationen ift fein Mangel. 
Fünf Glieder in einem Tag amputiren — was fagft du dazu? Ich fühle 
mich ganz erihöpft, und zudem find mic zwei Finger fo verlegt, daß ich 
faum die Weber halten Fann. * 

— England. Im vorigen Jahr wanderten 40,000 Menfchen auf Koſten 
ded Kolonialamts (900,000 Pf, St.) nad Neu-Süpwales aus. Künftig wird 
die Anzahl der Auswanderer nach jener Kolonie durchſchnittlich auf 10,000, 
und die der Auswanderer nad Vandiemensland auf 1500 befchränft fein. 

— Paris. Ein engliſches Blatt erwähnte neulich, der Herzog v. Wels 
lington habe über die Kataftrophe in Afghaniitan Thränen vergoffen. Darüber 
wigelt dad Parifer Charivari, „Lorp Wellington,” fagt «8, „bat feinen 
Beruf verfehlt. Die Mafe und den Megenjcirm eines engliſchen Feldherrn 
mag er haben, aber in feinem Bufen trägt er nicht bad cherme Gerz, das 

m Handwerk gehört, ‘Alle Helden der Geſchichte äußerten ihre Innern 

egungen auf befondere Art: Caſar biß fi auf die Lippen, Napoleon zog 
die Stirne fraus, Mlerander von Macebonien ſtampfte auf den Boden, ber 
große Brig nahm eine Prife; — Marſchall Soult flucht, der Herzog von 
Wellington weint, Us Wellington bei Waterloo Mittags den oleon 
fab, weinte er vor Wuth; um 3 Uhr, als feine ganze Linie gefchlagen 
war, weinte er vor Verzweiflung; Abends 6 Uhr, als bie Preußen kamen 
und den Gieg entfchleven, weinte er vor Frtudt. Bei Waterloo wurden 
dem Wellington drei Sadtücher unter dem Leibe getöbtet. Seit 1815 hatte 
feine ſchoöͤne Seele nur wenig Gelegenheit zu dieſen das Gehirn erleichtern ⸗ 
den Rührungen, einige Kleine Famillenfteuden aus ‚vie eine Ktö« 
nung oder eine Kindätaufe, oder eine Verteilung von Preisbüchern an 
Schüler, die ſich im Griechiſchen gut gehalten. Iegt endlich Hat er die 
Thranenſchleußen wieder aufziehen bürfen und zwar hat er, fagt bad Zon« 
doner Iournal, „gemeint wie ein Kind *. i uns in Frankreich jagt 
man: „Weinen wie ein Kald⸗ . Der Unterfdieb liegt wohl im Klima, 
Nach hundert Fahren wird man im Tower von London neben der —* 
Wilhelms bed Erobererd und dem Degen Nelfons ein Flaͤſchchen zeigen 
ber Grifette: „Ihränen des Feldmarſchalls Wellington“. 





— Aus dem Babiſchen, 26. April. Dad Mefultat der bis jet 
befannt geworbenen Wablen läßt mit Eidyerbeit auf eine abermalige Oppo⸗ 
fltion in den Kammern ſchließen. Die Iepten Borgänge haben inveffen dem 
Sande zugleich jene Lehre gegeben, die vom Scite des Miniſterlums jelbft fo 
willfährig verfündet ward — auf die materiellen Fragen bed Staates mehr 
Rüdficht zu nehmen, Die meueintretenden Mitglieder werben auch, mie ich 
aus zuverläffigen Dellem vernehme, ſchon im den erften Sitzungen batauf 
antragen, daß der Bau der Eiſenbahn bid am die Schweizergrenze jobalo 
als möglih begonnen werde. Noch andere induſtrielle Angelegenheiten 
werben an die Tagesordnung fommen, modurd man am befien,gu beweiſen 
tm Stande fein wirb, daf man das wahrhaft Patriotifche, welches heut · 
zutage mit dem Materiellen übentif iR, nicht außer Augen laffen möchte. 

— Berlin, 35. April, Bon Magdeburg iſt dem hieſigen Verein für 
den Kölner Domban der Verlobungdring Dr. Martin Luther's als Bei⸗ 
fleuer zugefenbet worden. Es hat dieſes Geſchenk bei dem biefigen Verein 
eine fehr große Freude hervorgebracht, ba biefer werthvollen Babe eine hohe, 
finnige Bedeutung unterliegt, die zur Eintracht und Duldung auffordert, 
auf daß ſich die verfchlebenen Konfeſſtonen in Liebe vereinigen. Der biefige 
Verein wirb den Ming zum Verkauf anbieten und ben Erlöß ber Dome 
baufaffe zufliehen laſſen. Man hofft, daß eine hohe Perion den Ming an« 
taufen werde. — MS Begenfag zu dem fo eben Mitgerheilten wird jet 
bier das Penehmen eines hieſigen Gymmaſiallehrers bitter getabelt. Die 
Schüler einer der obern Maffen des Friedrich Wilhelms Oymmaflums hatten 
fich nämlich aus eigenem Antrieb vereinigt, ihr Scherflein für den Kölner 
Dom beizufteuern. Sobald jener Lehrer dieſes erfuhr, ſuchte er die Zoͤg · 
Tinge durch uuduldſame Meden von jenem Vorhaben abzubringen, mas dem 
Bebauernöwertben Banatifer dern auch gelang. 

— Der Minifter Eihhorm hat jegt am die Synode ber Berliner 
Prediger den Befehl gefchtelt, daß fle ſich aller Diskuffionen über dad Dis« 
chum Ierufalem zu enthalten hätten, da deſſen Angelegenheiten fie Nichts 
angingen. Im der That muß man dieſes feit dem griechiſchen Briefe des 

ichofes von Canterbury, womit er den Biſchof Alerander den Chriſten 
pa rien empfiehlt, glauben, denn darin ift mit Reiner Sylbe gefagt, daß 
verfelbe mit der deutichen Kirche in Verbindung fiche. Die Sad ift uns 
aljo ganz fremd, und hoͤchſtens eine Privatangelegenkeit. 

— 28. April. Ueber bie Reiſe des Königs nach Peteröburg heißt 
es, daß fie am 26. Juni erfolgen wird. Außer den koͤnigl. Brüdern will 
auch-ver Prinz Friedrich der Nieberlande, welcher in einigen Tagen feine 
Rüdtreife nach dem Haag antritt, und im Juni wieder herfommt, ber fiber 
nen Hochzeit des kaiſerlichen Chepaares beimohnen. Zum Aufenthalt in 
Peteröburg, fo wie zur Reife, foll Se. Maj. nur vier Wochen beftimmt 
haben, da Sie fih dann zu dem großen Manöver nach der Rheinprovinz 
begeben, mo ein glänzendes Hoflager abwechfelnd in Köln, Koblenz, 
Düffelvorf, Münfter und der Fönigl. Burg Stolzenfels adıt Wochen lang 
gehalten werden wird. Die Könige von Balern, Würtemberg und Hanno» 
ver, der Kaifer von Rußland, mehrere Öfterreichiiche Erzherzoge, faft alle 
Fürften Deutſchlands, fo wie der Gemahl der Königin Viktoria und einige 
frangöftfche Prinzen follen dazu von unferm Könige eingelaven worden fein. 

— Glaubhaften Nachrichten aus Peteräburg zufolge, hat der Kalfer 
einen Utas erlajfen, „worin er es feinen Infaßen freiftellt und fogar 
empfiehlt, ihre Zeibeigenen frei zu laſſen,“ welches ſchon längft auf ven 
Kronbomänen flattgefunden hat. Man betrachtet dies bier als einen großen 
Kulturfortfchritt Rußland. 

— Brandenburg, 27. April. Se. Maj. der Kalfer von Rußland 
Bat bei Gelegenheit der mehrerwähnten Beier des fechäten Küraffierregiments 
ein Schreiben an den Obrift v. Hanneken geriötet, folgenden weſentlichen 
Inhalts: .Gegenwaͤrtig find es 25 Jahre, daß Ich dem fechöten Rüraffier- 
regiment angehöre. Ieberzelt babe Ich den Augenblick, mo Se Maf. der 
hochſelige König Mir jenes ausgezeichnete Negiment verlieh, ald einen ber 


ſchonſten umb denkwürdigften Meines Lebens betrachtet; In der That, Ih 
zählte damals Faum 21 Jahre und am die Güte bed in Bott ruhenden 
8 berechtigten Mic Peine weitern Anſprüche als Meine Eigenfchaft 
als Ruſſe und als Bruder feined getrenen Freundes und Bundetgenoffen, 
des vielgelichten Kalſers Alexander Gleichzeitig wurde Mir vom verewig⸗ 
ten König das koſtbare But zu Theil, welches das ganze Glück Meines 
Lebens begründen und dauernd fidern follte. Er gemährte Mir die Hand 
feiner geliebten Tochter und indem Ich ihm ein Sohn murbe, follte Ich 
Mid auch feiner großen Familie, feiner Armee zugefellen, die feinem Her⸗ 
zen, wie feine Kinder, gleich theuer war. Ich kann ed nur wirberholen, 
bie Greigniffe jener Zeit bilden die fchönften, vie herrlichſten @rinnerungen 
Meines Lebens. Seitdem, fo oft Mir vie Umflände erlaubt baten, Mein 
wadere® Megiment wiederzuichen, it es Mir eine mahre Genugthuung ger 
weſen ald Bruder, ala Waffengefährte zu erfcheinen. Meine Gefinnungen 
für da8 Dlegiment, wie für bad gefammte preufifche Heer kennen Sie, fie 
bleiben unmandelbar; indem Ih Sie auffordere, den Ausdruck diefer Ge⸗ 
finnungen dem ganzen Regiment zu wieberholn, beauftrage Ich Sie ind« 
befondere fänmtlihen Offizieren zu bezeugen, wie fehr Ich die Gefühle, 
welche fie für Mich Gegen, fchähe; die Freundſchaft, die Mich am ihren 
erhabenen Herrſchet knuͤpft, reicht Biß zu jener ſchönen Zeit hinauf und 
wird, wie Ich hoffe, ein Anſpruch mehr auf ihre Anbänglichkeit fein. Ich 
bedauere es lebhaft, nicht felbit bei Ihmen fein zu Fönnen und babe daher 
Meinem Generaladjutanten dem Generallieutenant Manfuroff aufgetragen 
diefed Schreiben Ihnen einzuhändigen, fo wie Ihnen Die Berfiberung Meis 
ner Wohlgewogenheit zu erneuern. Gt. Peteröburg , den 18. (30.) März 
1842, (&.) Nitolaus,* 

— Königöberg, 35. April. Man weiß aus der ficherften Quelle, 
baf hier, nicht etwa bloß die gejehlich erlaubten Gebetverhöre, fonbern 
auch Komventifel gehalten werden, bei benen die Gntlegenheit des Orte, 
vie bei Hellem Tage verſchloſſenen Thüren und Benfterläven, auch wenn 
nichts Näheres verlautete, Zeugniß genug fein würden, daf drinnen Sachen 
getrieben werben, die alle Urſache haben, das Licht zu fcheuen. Im ges 
nauerm Zufammenhange fleht damit, daß in einer gemiffen evangeliſchen 
Kirdye (ich berichte unbezweifelt fefftchende Thatſachen) allgemeine Ohren 
beichte und fpezielle Abfolution auf Fatholifde Art eingeführt fin. 

— Kopenhagen, 23. April. Mus Friderica wird im „Almueren* 
gemelvet, daß ein Gchöftöbefiger die Frage am feinen Pfarrer gerichtet habe, 
ob er einen ihm gebornen Sohn vermittelt Untertauchung taufen und ihm 
und feiner Gattin dats heilige Abendmahl mit Brechung bes Brobes bare 
reichen werbe, mell „fein Gewiſſen ihm nicht erlaube, das Fine mie das 
Andere unter anderer Borm anzunehmen, Der Geiſtliche (Dr. Mörkam) 
habe deßfalls bei der koͤniglichen Kanzlei angefragt, und nach deren Zur 
geſtaͤndniß fel am 27. Bebruar das erfle Kind in der bäniichen GStaatt- 
firdhe auf bie gedachte Weiſe getauft worben. 
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29. 30. 31. Mai, 1. ‚ Yuni d. { 
Ehre» und Freifchiehen im Betrag non 3000 Fr. 
abhalten laffen, wobei die Ebrengaben der bob. 
Regierung und des lobi. Bemeindraths von Brem- 


ebene Blan mird das Näbere entbalten, 
— Een von Nabe und Fern find freundfchaft- 








Die Schübengefelichaft Bremgarten wird den|fo haben Wir auf Anfuchen des BemeinderatbsjZit. Herrn Meifenden die ergebenfte Anzeige zu 
, 30, 31 (, 1.2,3.9 ein dreifaches|von dort und mebrerer feiner Glaubiger gegen machen, daß berfelbe mun den Gallbof sur neuen 
denfelben die Ediktalladung beſchloſſen. 

Es ergebt demnach an 
forderung, immert der Fri h 
garten nicht begriffen ind. Der bereits ausge-|baus zurüdzufcehren, widrigens Wir nad Im- 
uß diefer Fri im Einverſtändniß mit dem auf-jdie freundliche der ganıen & 
geifellten Curator absentis, Leo Merz, Biegleridie maleriichen Anfichten auf den Yura, die Nare 


räde in Aaran (im der Gchmeiz) übernommen 
imon Merz bie Huf-|bat. Die Lage diefes, mir beauemen Simmern, 
eines Monats nach gut eingerichteten warmen Bädern und geräumigen 

tallungen und Remifen verfebenen Battbofs if 
tadt, und genieße 


lich eingeladen, und werden einen berjlichenivon Zeiningen, die erforderlichen Maasnahmenjund deren angrenzenden fchönen neuen Brüde, 


Willkomm finden. 
Bremgarten, ben 6. Mai 1512. 
‚ Für die Schübengefelfchaft 
das Altuariat, 
253. Ediftallavung. 


Da Simon Merz, Krämer von Beiningen, 
am 4. d. Mts. fich von feinem Heimathweſen aus] — 








der Bemeinde Zeiningen entfernt und feitber von 256, &. Grob, früher Eigentbümer des Gafihofs 
feinem Aufenthalt feine Kenntnif gegeben bat ‚Izum Schmwanen in Kuzern, bat die Ebre den 


ur Bereinigung feiner Bermögens+ und Schuld-|Reinlichfeit und pünktlibe Bedieuung- fo mie 
perbältniffe treffen würben. 


Rheinfelden, am 28. April 1842. 


die Maßigkeit der Breife, berechtigen den Gañ— 

geber zur angenehmen Hoffnung, dem übernem« 

Der Gerichtspräfldent: mente Gebet mit zablreichem Zufpruch beebre 
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zu 
€ . VE 

u | Tree Unterzeichneter hat das Vergnügen, biemit 
. 8. ergebenfi anzuzeigen, das das Bad Lofiorf bereits 
fhon am 5. Mai (Auffahrt) eröffnet worden if. 


257. Güldimann, Badwirtb. 


Karau, im Verlag von HR Gauerländer. 


Der Schweijerbote erſcheint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjährlih im Kanton Hargau 
40 DBs., auffer Dem Kanton 
45 Ds. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung ſtatt für Stem · 
vel u. f. m. 





Die Anzeigen werden 41 
für die gebrudre Beile 
net, und erhalten bucd , 
wöchentlich dreimalige Erſchei · 
mung Des Blattes eine fchmelle 
Verbreitung in der Eidsgenoffen- 
fdaft. 





Dienftag Nr: 


Eidsgenoffenfhbaft. 





Aargan. (Cingefandt.) Die „Stimme von der Limmat · ftellt fi 
in einer ihrer legten Nummern bie Aufgabe, eine Reihe von Etaatkbeamteten 
nad; ihrer Konfefflon und Bejoldung aufzuzählen, um zu beweifen, daß die 
Katholiken bloße Stiefkinder des Landesvalers, oder mit andern Worten, 
daß bie Regierung keine wahre, alle Volka ⸗ und Kantondtbeile gleich berück · 
ſichtigende Landesreglerung fe. Cie ſtellt nämlich die Behauptung auf, daß 
von 64 Beaniteten weniger nicht ald 52 mit 50,950 Sr. Befoldung der 
mn und bloß 12 mit 12,100 Fr. der farholijgen Konfeffion ans 
gehören. 

In einem Staate — um mit den Worten jener trüben Stimme zu 
beginnen, — wo das Mißtrauen zwifchen verfchledenen Volfätbeilen durch 
das Treiben einer finftern, Aaatöfeindlichen Macht foftematiich großigezogen 
und durch Mipleltung der ihren Ginflüffen bloßgeftellten Landeögegendb vor 
Furzem erft zu Ausbruchen gefleigert worben, an melchen ber Naraauı beis 
nahe verblutet hätte, — in einem Staat, mo alle guten Bürger ſich ver» 
einigen, bie dem Sande gefchlagenen Wunden durch forgfame Pflege des 
wie dererwachenden Vertrauens zu heilen, und bie Eonfeiflomellen Bezüge eins 
mal außer dadgSpiel politiſcher Varteileidenſchaft zu fegen, — follte +6 
fürwahr beiligfte Aufgabe jedes öffentlichen Blattes ohne Ausnahme fein, 
die Saat des Miftranend nicht auf's Neue mit vollen Händen audzuftreuen , 
die Täufbungen, deren Opfer das Volk ſchon einmal geweſen, nicht durch 
gefliffentlihe Entſtellungen zu unterhalten, fondern vor allem und in allem 
ge treu und wahr am Volke und an ber beſtehenden Staatdorbnung 
zu fein. 

Der in jenem Artikel verſuchte Ausfall auf bie jüngſten Wahlen ter 
Degierung verdiente vielleicht kaum eine ernftlichere ng da bie 

it einer Klaffififation der Tüchtigkeit und Würbigkeit nach Kon- 
feffionen, Jedermann in die Mugen foringt. Es wird auch Feinen Une 
befremmden können, daß bei den in Rede fchenden Wahlen biefer 
und jener Bewerber gerabe feiner „periönlidyen Eigenfcpaften* halber über» 
gangen werden mußte, und baß bie »Wünfche*, welche bie „Stimme von 
der Zimmat* in ihrer, offen vor und liegenden Imietradhtöpolitif hegen 
mag, im Allgemeinen wohl nicht leitend fein konnten für eine Behörbe, die 
für die Staatöverwaltung dem ganzem Sande verantwortlich iſt, befimegen 
auch je auf die tüchtigften Organe zu fehen, und meber ein reformirtes, 
noch ein latholiſchea, oder wohl gar Fanton«»babifdes, fondern ein rein 
aargauifhes Mandat zu erfüllen Hat. — Gie war an die wirklich vor» 
handenen gerwiefen. War ein folder im Fache bereitö bemandert 
und bewährt, bot er die nöthige reelle Garantie, hatte er fih in gefahr» 
voller Zeit treu erwieſen an der verfaffungsmäßigen, gefeglichen Orbnung, 
und fland ihm Fein Tüchtigerer gegenüber, welche gewiffenhafte, aargauiſche 
Wahlbehörde mochte dann noch mit der „Stimme von ber * fragen: 
Ift er ein Kathollk, oder ein +++ Reformirter? — a, wir fprechen «6 
ae aus: Ein ES In Fauna; das feine Stimme lediglich 
Brage abhängig mad nnte, wäre Kein 
und feines Mandates ende BET URN, 
FE — — —* den Grund, warum namentlich 
unte € Kanzleianftellungen beim Heinen Math in größerm Ber« 
sun Eu ——— rg des Ferien Ar aus den 
+ ganz natürl arin finden, ba 
— — 3 fi 5 die für Gauswäter 


Konkurseng tücbtiger Leute aus weiteren Ente Doch 
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fernungen (wir meinen nicht bloß verunglückte Theologen, liederllche Stu⸗ 
dloſen oder herabgefommene Handwerker, die auf eine Staatöpfründe afpiriren) 
gar fehr verfümmern, micht jelten ganz ausſchließen. Und Niemand, außer 
jener digharmoniſchen Stimme, wird es zu tadeln finden, wenn in Zweigen, 
wo der Angeftellten in Menge aus früherer Zeit angetroffen wurben, ber 
treue, rebliche, feinen Lohn wahrlich wohl verdienende Arbeiter nicht (A la 
September» oder Ruzermerregiment) der Religion wegen broblod ger 
macht und irgend einem unerfahrnen Neuling Hintangefegt werden konnte, 
zudem, daß «3 manchen Zweig gibt, wie 5. B. die Staatöfaffavermaltung, 
die Rechnungskanzlei, das Bentralpoflamt u. f. w., für welchen fi felten 
oder nie Rathollken angemelvet finden. — Aus diefen und andern Betrady« 
tungen wirb wohl der denlende Leſer fein Urcheil über den Werth der 
—** — bereits ohne unfere Hilfe grundſaͤtzlich feſt⸗ 
geſtellt haben. 

Es darf aber der „Stimme von der Zimmat* auch die parteiliche Ent⸗ 

ftellung de8 wahren Verhaͤltniſſes in der Sache felbft nicht ungerügt hin⸗ 
gehen. — Wir n fie, find bie von ihr aufgezäßlten 64 Beamteten mit 
ihren 62,000 ®r. Beſoldung, die Deamteten des Staates alle? oder hat 
fie nicht mit Abfiht die Bortfegung ihrer flatififchen Forſchungen gerade 
dort er Ya wo bdiefe Hätte aufhören müfen, ihren Zwecken günftig 
u fein!? 
j Wenn man vom Volkägleichgewicht, von der gegenfeitigen Stellung ber 
verfchiedenen Landestheile fprechen will, fo ift ed zunächft illohal und ent« 
ſtellend, Beamtete aus dem einen Landestheil, z. B. von Zurzach oder Baden, 
den obern Bezirken Beizuzäßlen, mie e8 in der bewußten Aufzählung ge» 
fchehen. Sovann aber erklären wir es ald baare Unwahrheit und tabelnd« 
wüurdige Mifleitung des Öffentlichen Urtheils, wenn behauptet wird, „daß 
das Verhältnig der Fathollfchen Beamteten und Angeflellten und ihrer 
Befolbungen zu den reformirten und ihren Befolbungen nicht gar wie 1 
zu 5 fi te.“ Mir haben ums die Mühe gegeben, mit aller Ge⸗ 
nauigfeit das vollfländige Verzelchniß der Staatöbeamteten zu vergleichen, 
und bie vor und llegenden Mefultate diefer Vergleichung bereiitigen und zu 
ber einzig richtigen Angabe, daß im Kanton Yargau vermalen 558 Staats» 
beamtete und Angeſtellte (ohne den Lehrerſtand und die Geiftlichkelt) beftchen, 
die der vollzichenben, verwaltenben und richterlichen Gewalt angehören und 
jufammen eine Summe von circa 288,760 Br. an Befolbung genießen. 
Davon gehören ven Fatholifchen Landestheileh an: 287 Beamtete xc., 
mit circa 142,060 Befolvung; den reformirten, 271 Beamtete, mit 
eirca 146,700 Fr. Beſoldung. Die Katholiken haben alfo, Bei geringerer 
Beoölferung, 16 Beamtete mehr ald die Meformirten, und geniefen 
bloß eirca 4640 Fr. Beſoldung. 

Mir flehen zu der vollen Richtigkeit dieſer Darſtellung, deren Prüfung 
an ber Hand bed Gtaatälalenders jedem Leſer leicht iſt. Selbſt die Aut» 
gleichung des Heinen Unterſchiedes in ber Gefammtfumme des Befolbungd- 
genuffes wären wir nicht werlegen, durch den erflen beiten Griff in 
jüngfte Vergangenheit, glängend herzuftellen, z. ®. etwa durch einen Blick 
in das Kaflabuch des Teptabgetretenen Zivilgeſetzes Medaktors, zwar nicht 
als ob wir damit fagen wollten, daf die von ihm innert drei Jahren 
bezogenen 9600 Br., die @egenleiftung abgerechnet, dem reformirten 
Lanbestheile nicht eben fo reichlide (megative) Bine getragen haben, wir 
nur je dem katholiſchen. £ 

Wenn da die „Stimme von der fimmat* noch von Fatholifchen „Stief- 
findern* fprechen darf, wie müßte die Wirthfchaft erſt werten, Bis fie 
genug fieht, und wie der Sanbeövater audfehen, der ihr der rechte märe!! — 

wir brechen ab. Sollte inveffen dieſelbige Stimme nach weiter 


den 10. Mai 1842. 










flatiſtiſchen Notizen verlangen, jo müßten wir und, bei allem innern Wiver- 
fireben, vie traurigen Irrgänge illohaler Parteipolitik Schritt für Schritt 
zu verfolgen, dazu doch zulegt im Intereffe der Wahrheit bereit finden laffen. 
Bloß würden wir und dann zur Abmedölung erlauben, der „Stimme von 
der Kimmar* etwa einige befcheidene Gegenfragen »orzulegen, wie z. B. die: 
in welche Bezirke feit einer Reihe von Jahren wohl dit weitaus meilten 
Staaregelver angelegt worden felen? Die Antwort darf ihr, da die Mate 
zialien im ihrer mächften Umgebung zu finden find, nicht ſchwer fallen. 

Gerne mollten wir fie ihr übrigend erlaffen, wenn fle ſich entſchließen 
Lönnte, in Zukunft ehrlid und Ioyal — gleichwiel ob auf Selte der Oppo⸗ 
fltion — mit und für eine aargauifche Zukunft zufammenzumirfen, und 
die eined Publiziften ummürbigen Kampfmittel materieller Aufheherti und 
das Fortnähren des allen Fortſchritt und jebe tüchtige Lebensentwidlung 
im Staate lähmenden Dertligeifted und zopfbürgerlicher Engherzigkeit aufs 
ugeben. — 

: n Am 4. d. find die Vorfteher der Poligeivepartemente von Bern, 
Solothurn und Aargau in Langenthal zufammen gefommen, um ſich 
über gemeinfame Mafregeln gegen die Heimathloſen und Lanpftreicher zu 
befprechen. Auch der Kerr Bolizeivireftor von Auzern war eingeladen, aber 
nicht erſchienen; er harte ſich entſchuldiget. — 
—— 
mgen at“ 

Du Färhft wohl, daf id das herrliche Italien damit meine? Fehl. 
geſchoſſen! Um foldye Herrlichfelten zu fuchen, hat man nicht mehr nöthig, 
die Alpen zu überjchreiten. Jenes gefegnete Land, über das ber Herr fein 
Fullhorn im Ueberfluffe ausgegoffen hat, wo der Frühling in feiner reiche 
ſten Pracht einfehrte, die Bäume ſchon verblühet haben, und Wieſen und 
Belver im überrafcyenpften Schmude daſtehen, find die Fatholifchen, vorab 
die Beinen Kantone, in benen die Religion auch noch was gilt, und man 
die Koͤſter unangetafter läßt. Darum iſt die Vegetation im Aargau noch 
—— und wird überhaupt nie den Segen bringen, wie bort, in dem 

naan unferer Zeit. So fagt P. G., ein Erfonventuwale von Muri, ber 
in den legten Tagen feine alten Bekannten dort beſuchte. Und ed muf 
wahr fein, weil — ein Mönch mur die Wahrheit reden darf. — 

Zurich. So gut wir die Gründe des Hrn. Prof. Dr. 2. Keller 
begreifen, bie ihn zur Wahlablehnung bewogen haben mögen, fo ſehr ber 
Dauern wir biefelbe. Der Rücktritt eined Mannes, der nicht erft heute 
auf bie politische Arena tritt, jonbern ver in einem zehnjährigen Kampfe 
für Bolföfreipeit gegen Vortechtlerthum ſich manden Lorbeer brach, und 
darum auch mit allem Recht, ald der geiflige Führer ber Liberalen galt, 
biefer Rücktritt in einem Yugenblide, wo bie neue Leglon eined gewandten 
und erprobten Führers bevurft Hätte, kann leicht entmuchigenb auf dieſelbe 
virfen, und ben halbwegt errungenen Sieg in feinen weitern folgen ge» 
fährden. Würde dies gefchehen, fo müßte Hr. Dr. Keller fich ſchwere Bors 
würfe zugle hen. Dagegen aber foll fein Müdtritt den übrigen Männern, 
die denjelben gewiß auch bellagen, ein doppelter Sporn fein, für ihre gute 
Sache um befto entichiebener und unerfchrodener einzufichen. Cine bedauern 
wir dann noch, daß bie freifinnigen Wähler biäher einen ihrer reinften und 
und ‚treueften Mitbürger übergangen haben, — wir meinen ben Hrn. Alte 
Bürgermeifter Hirzel. Sie mögen ſich beeifen, ihn noch zu wählen, wenn 
fie ſich nicht des größten Undankes ſchuldig machen wollen. 
* —— bed Hrn. Dr. Keller an feine Wähler entheben wir 

de Stellen: 

» Glauben Sie mir, ich zürme nit den Rnitteln bed fechöten Septem⸗ 
bers, viel meniger denen, welche fle trugen, wohl aber denen, melde ders 
gleichen aufflifteten, begünftigten, und dann, um bie Früchte zu geniefen, 
mit heuchleriſche Bebauern — in ben Ri flanden. 

Mit ſolchen Gegnern kann ich nicht Döfutiren; es würbe bie Achtung 
fehlen, ohne welche eine ruhige und fruchtbare Diskuffioen nicht möglich ift. 

Meine Mitwirtung bei den bevorſtehenden Diskufflonen ift aber auch 
nicht nörhig. Ib könnte mic darauf beichränfen, zu fagen, baf ba, wo 
meine nachſten Breunde entbehrlich find, ich felbft nicht unentbehrlich fein 
Tann; aber noch mehr: ich habe meine Ideen während zehm Jahren im 
großen Rathe volftändig bargelegt. Meine Feinde meinten oft, wenn ich 
nicht wäre, fo Fäms all’ dies Uebel Niemanden zu Sinne. Gut. Iſt dem 
0, fo mögen fie vergeffen werden; find fie hingegen wahr, fo werben fie 

nbere fern und dadurch eben ihre Wahrheit und ihre Unabhängigkeit 
von hinfälligen Berfonen beurkunven. 

Nach allem Gefagten darf ich ohne Egoismus auf meine Stellung ala 
alademifcher Lehrer und auf bie wiſſenſchafilichen Arbeiten hinweiſen, zum 
denen mich mein Herz binzieht, und für deren Vollendung ich moralifche 
und rechtliche Verpflichtungen auf mır habe. Was Hat der Kanton Zürich 
einem Staatdömanne für treue Dienfte zu bieten, als einen chrenvollen Rüds 
zug in die Heimath wiſſenſchaftlichet Ihätigkeit? Gönnen Sie mir diefen 
und bereuen Gie nicht, einen Führer gehabt zu haben, der nach fünfjehn- 
jährigem Staatövienft noch zu etwas Anderm gut iſt. Findet meine Partei, 
mie ih nicht zweifle und freudig hoffe, wieder einen Führer, den fie eines 
fo großen Zutrauend würdigt, ald ich gemoffen habe, fo möge fie ihm treu 


bleiben, fo lange er felbft feinen Foren, um welcher willen er an bie Spige 
gerufen wurbe, treu bleibt!" — 

— Der liberale Verein der Stabt Zürich dankt den Bewohnern feines 
Wahlkreiſes für die treue, wenn auch erfolglofe Mitwirkung zur Erreichung, 
wenigftend gemäßigter Wahlergebniffe, — den Bürgern der Landſchaft das 
für, daß fle Die Ehre und bad Wohl des Kantone, fo mie feine alte ind» 
genöfftiche Stellung mit Erfolg im Auge zu behalten mußten, und ver 
ichert ſie, daß er ſelbſt ohne Müdflcht auf pofltive Erfolge bei ber Fahne 
ausharren, und baf, was bie materiellen Güter des Kantons mehren, was 
vorhandene geiftige Elemente Im Bolksleben fleigern ober neue. hineinbringen 
fann, was enblich alle für die vom Scidial anvertraute Selbftregierung 
befähigen kann, von ihm nach Kräften angeftrebt werde. — 

uzern. Der „Bolköfreund* bringt wieder Müſterchen von Mifflond« 
prebigten in @fcholzmatt, die an kraſſem Uberglauben, Höllen» und Teufelt« 
furcht, und Unzüchtigkeit den frühern würdig an bie Seite geſetzt werben 
dürfen. Und die Regierung von Luzern ſchweigt noch immer und ficht 
foldyem Sfandale mit Giobögebuld zu!? — 

— Jr voriger Woche iſt das Zeughaus wieder während mehrern Tagen 
außerordentlich bewacht morben. — 

Bafel. Der Herr Meglerungstireftor Geheimer Rath von Red if 
vorige Woche in unferer Stadt eingetroffen, um unfern Behörben im 
Namen der großherzogl. badiſchen 4 Gröffnungen über Bortfegung 
der babifchen Cijenbahn bis in die Stadt Bajel zu madyen. Im verfchienenen 
Zufammenkünften, melde berfelbe mit der Ciſenbahnm-Kommiſſion gehabt 
bat, follen, mie man vernimmt, in vertraulicher und offener Weiſe bie ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten und Wuͤnſche geäußert und vorläufig die Grundlagen 
beſprochen worben feim, auf welche eine für beide Theile erfprießliche Ver» 
einbarung über biefe wichtige Angelegenheit in nicht unwahrſcheinliche Aus« 
ficht geſtellt iſ. Somebl die Intereifen des durch basleriiged Territorium 
von dent Thale bed Mheind abgeichnittenen Wieſenthals, ald auch diejenigen 
des bei Anlegung einer weltern Bahn nach Schaffhaufen beſonders betheilig« 
ten badiſchen Seekreijed jollen dabei im befondere Berückſichtigung gezogen 
worben feln. (Basl. 3tg.) 

Freiburg. Die Breigebigkeit der Breiburger zu Gunſten der @eifte 
lichkeit, indbefonbere der Klöfter, kennt bald feine Grenzen mehr. So bat 
ein Bürger ein Legat von 20,000 Br. für Meſſen gemacht, — ein An⸗ 
derer, ohne Rückſicht auf einen armen Bruder, fein ganzes Vermögen von 
25,000 fr. den Pigorianern vermacht. Cine reiche Jungfrau fehenkte ben» 
felben ebenfalls 10,000 Br.; ihr Bruder jedoch beftreltet dieſe Schenkung. 
Die Gerichte werben bier entſchelden. 

— Die „Brüder der Maria”, diefer neue Orden, ber erft vor Kurzem 
durch den Hrn. Gtadtpfarrer Aebi eingeführt, und mit ber Leirung einer 
Schule betraut wurde, haben bereits fo feiten Buß gefaht und durch die 
reichlichen BVeifteuern der Frommen ſich in den Stand verſeht gefehen, in 
der Murtnerfiraße ein eigenes Haus um 36,000 Er. anzyfaufen, wo fie 
nun ihre Schule hinzichen werben. — ; 

— Lehten Dienflag Abends gerieth ein Bauer in einem Wirththaus 
bei der Drathbrücke mit einem Miligtambour in Wortwechſel, worauf Ip« 
terer den Sabel zog unb ben Bauer in den Unterleib verwundete, fo daß 
derfelbe einige Minuten ſpater den Geift aufgab. — 

Granbünden. Für dad eidegen. Freiſchießen find mieber folgende 
meue Ehrengaben eingegangen: Bon Hrn. Lorfa in Breslau 14 Schweizers 
franfen; von einigen PVartifularen in Soglio 8'2 Br.; von Bünbnern in 
Rom 200 Fr.; von Hrn. Karl Sutter in Halle eine fllberne Fruchtvaſe, 
50 $r.; von den Herren Gebrüdern Waſſall in Poſen 28 Br.; von Hrn, 
Wirz in Eypernay 12 Flaſchen beten Champagnerd; von den Schügen in 
Ermattingen, Kt. Thurgau, ein Stuger 130 Br.; von der Schüpengefells 
ſchaft der Stadt Luzern ein füberner Becher 200 Fr.; von ben Gebrübern 
Zazza von Galanca, in Yaufanne 40 Er.; von Hrn. Lourje in Borbeanr 
17 $r.; von Bünbnern in Arieft 318 Fr.; von Schügen und Schühtn- 
freunden in Werbenberg 56 Fr.; von Bünbnern in Warſchau 168 Br.; 
von dem Gerichte Obvaltadnn 236 Fr.; von Hrn. Steiner in Breslau 
38 $r.; von Schweizern in Amſterdam ein fllberner Becher 200 Br, und 
eine Medaille ohne Wertbbeftimmung; von dem graubünbnerifden Offizier⸗ 
forps in römiichen Dienften 400 Fr. ; von ber Gemeinde Steinäberg 57 Br. ; 
Pe he ——— er ——— von Pa a 
in Chur ein ſchoͤnes calligraph. felbit geferti ableau; von ‚Hrn. 
ammann Fa, Marh. Laim und Bamille in Alvenen 4 #r.; von mehrern 
Hanzlungshäufern in Chur 578 Ft.; von der Schügengefellihaft in Ta« 
mins 60 Fr.; von Bündnern in Gamburg eine fülberne Fruchtwaſe 180 Br.; 
von der Schügengejelljhaft und einigen Schügenfreunden in Rheineck 100 Br.; 
von Hrn. Phil. Landauer 5 feltene alte Silbermünzen; von Hrn. 2. Biltor 
Laıny aus Genf, in Bern, fllbernevergolbete Theegeraͤthſchaften; von Bünde 
nern in Kaffel, Marburg, Göttingen und Fulda 72 Fr.; von ber Scügen« 
geſellſchaft in Horgen, in bie Scheibe Peftaloyl, 100 Br. ; von den 

liedern des eidsgen. Schüßenvereind im Locle eine goldene Uhr A ancre 
0 ®r.; von dem Kantonal» Shügenverein in St. Gallen eine golbene 
Cylinderuht ſammt Kette 300 Br.; von dem Kantonal-Schüpenvrin des 
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Aargaus circa 400 Br.; von Ken, Oberzunftmeifter I. U. Bauer ein 
eingebundened Eremplar der Helbinnen ber Schwelz; von den Bünbnern in 
Cleven ein filberner Becher 182 Fr.; von ber Gemeinde Flimd 48 Sr; 
von Bündnern in Livorno 100 Fr. — 

Volitifche Machlefe. Der große Math von Waadt hat die HH. 
Prof. Monnarb und Dappled-Galame zu ——— er⸗ 
nannt. — Hru. Prof. Dr. Henne, ber naͤchſtens St. Gallen verläßt, 
wurde von feinen Freunden und Verehrern ein Abſchledsmahl gegeben, bei 
welchem dem Scheivenden auf die herzlichfte Weiſt Lebewohl gefagt wurde. — 
Am 28. April, Morgens 7 Uhr, ift in Saint» Yubin, Sauge und Bau- 
marcud eine Erberfhütterung verfpürt worden. Der Ser, früher rubig, 
wurde plöglich durd große Wellen bewegt; man hörte zu gleicher Zeit ein 
unterirbiiches Getoͤſe. — Die vom großen Rathe von Teifin zur Prüfung 
des flaatärärhlichen Meviflonsentwurfes niedergeſetzte Kommifflon bat den 
27. April ihre Arbeiten beendigt, und nächſtens wird ber von berfelben 
verfaßte Bericht Die Preffe verlaffen und dem Bublitum mitgetheilt werden. 


YAusländifhbe Nachrichten. 


— Oſftindlen. Nichts Neues aus Afghaniſtan. Die engliſchen 
Befagungen in den verſchledenen Zitadellen des Landes hatten viele Mühe 
ſich zu behaupten, indem fle gleich fehr wurd die Infurgenten und durch 
die ſchlecue Jahreszeit gelitten. Mit Ungeduld erwartet man bie Berflär- 
kungen aus England. Die Afghanen zogen fih in Herreömaht um Kan« 
dabhar zujammen; General Not mar im Begriff ihnen mit 12,000 Mann 
entgegenzurüden. Sobald er fie geichlagen, wollte er auf Ghisnt und dann 
nad) Kabul weiter vorgehen. — Lord Ellenborougb lam am 28, Februar 
in Galcutta an, und wurde jogleich ald Generalftauthalter proflamirt. Graf 
Aucklaud ſchiffte id am 12. März an Bord des „Yorb Hungerforb* nach 
London ein. 

— London, 38. April. In der lehten 7. ded Mepeal- 
verein® zu Dublin wurde ein Schreiben bed Lordiayors, Daniel OCon⸗ 
nell, verlefen, worin er ſich etwas pilirt darüber äußert, daß er nicht auch, 
mie der Lordmayor von London und ber Lordprovoſt von Edinburg, aus 
Anlaß der Geburt des Prinzen von Wales zum Baronet erhoben worben 
fel; er tröſtet ſich aber mit der Gewißheit, Daß fein Name auf ewig in bie 
Geſchichte Irlands und der bürgerlichen und religiöfen Freſhelt elngeichrieben 
fei; „Randhafter Vertheidiger Irlands“, fagte er, iſt ein Name, ſchoͤn ge» 
nug, und eines fehönern bedarf ich nicht. 

Den 2. Mai. Es hatte fih Heute eine große . Chartiſten 
in London verſammelt, um der Vorlage der hartiflifchen Rieſenpetition im 
Unterhaus beizumohnen. Lincols- Inn«Biclos war der allgemeine Sammel- 
plag. Um 1 Uhr ſtellte fih der Zug, weldier die Vetition nach dem 
Unterhaus geleiten follte, in Orbnung. Als die Mitglieder der National« 
Tonvention erihienen, begrüßte fie die Maſſe mit lauten Meclamationen. 
Vor den Mitgliedern der Konvention gingen 16 Fräftige Männer ber, 
welche die Rieſenpetitlon auf ihren Schultern trugen; fie waren aus den 
verſchiedenen Gewerben gewählt, Die Petition war mit Bändern geſchmückt. 
Auf ver Vorberjeite befand fi ein Schlld mit Angabe der Zahl der Unter 
ſchriften, nämliy 3,317,702. Sie wurde, ala ſich der Zug in Bewegung 
fegte, vornenan getragen. Dann kam eine gewaltige ſawarze Fahne mit 
ber Inſchrift: „Mord verlangt Sühne*, „16. Auguft 1819*. Auf der 
Müdjeite war das Gemegel von Mancheſter dargeſtellt. Auf den Stangen 
der Bahnen waren Friiheltemüden aufgeſteckt. Im Zuge wehte eine Un- 
zahl von Bahnen mit dartiftifhen Inſchriften und Grundfägen, wie: „Jeder 
Menſch iſt frei geboren", „Wort hat ben Menfchen gleiche Freiheiten und 
gleiche Rechte gegeben" u. ſ. w. Auf einem der Banner ſtand „D’Eonnor, 
bed Volles treuer Kämpe*. Muf vielen Fahnen waren auch Bibeliprüche 
angebracht. Der Zug bemegte fih durch die Queen» Street, Drury«tane, 
DOrforb» Street. Um 3 Uhr langte er am Unterhaus an, Cine umübers 
fehlide Bollsmenge drängte ſich herbei, Ihn zu ſchen. Es wurden einige 
Gährungsiomptome wahrgenommen, bie Orbnung aber, Dank den Ber« 
fügungen und Vorkehrungen ber Polizei, nicht geſtört. Die Nationale 
petision konnte nur mit großer Mühe in den Gigungsfaal des Unterhaufes 
gebracht werden, fie mußte, um durch bie Eingangsthüre Eommen zu kön⸗ 
nen, audelnandergerollt werden. Hr. Duncombe beantragte die Inbetrachte 
nahme ber Petition, deren Leſung auf Befehl des Sprechers flattfand. Das 
Haus beſchaͤftigte ſich ſodann mit ber Einfommentarebill und votirte wieder 


mehrere Klaujeln. 
Aus News Mork fAreibt man, der Präfivent 


— 


— Den 3. Mai. 
Tyler, ber beflänbigen Angriffe müde, auf welche alle feine Entwürfe 
ftoßen, beabſichtige abzubanten. Werner vernimmt man, daß Hogan, 
welcher, ald in die Affaire der „Garoline* implicirt, zu Mochefler neuer 
dings verhaftet worden war, von ber Behörde diefer Stadt abermals mwier 
der auf gr Buß gefegt worben ift und fi mach Ganaba wieder zurüd« 
begeben bar 


— Baris, 4. Mal. Gin legitimiftifdes Journal behauptet, der König 


eine Bewegung bed Erſtaunens gemacht, die zugleich innere Bemegung und 
Berlegenheit verraten hättes bie Antwort de Königs fei kurz geweſen; 
er habe unter anderem Die Worte fallen lajfen: „Ich verfuche niemals das 
Unmögliche... doc hoffe ih, vor meinem Tode mod den Interefien ver 
Religion dienen zu können, * 

— Den 5. Mai. Heute am Iahredtage des Todes Napolton's fand 
man wieder eine große Anzahl Immortellenfronen um die Sault auf em 
Vendome» Plage hingeſtreut Es machte fi ein großer Zubrang nach der 
Kirche der Invallven, zum Beſuche des Grabes des Kaiſers, bemerklich 

— Diefen Morgen verfügten ſich Volizeibeamte nach den Batignolles 
in die Wohnung eines Mannes, welcher, wie man in Erfahrung gebracht, 
mit republifaniichen Geſellſchaften in Beziehungen ſteht. Im Mugenblide , 
wo die Polizeibeamten in feine Wohnung eintraten, ſetzte er eine Viſtole 
an den Mund und drüdte ab. Der Schuß fuhr jedoch ſchlef und tiß ihm 
nur einen Thell der Wange und dad linke Obr weg. 

— Brüffel, 2 Mai. Der Karbinal Erzbiſchof von Mecheln wird 
nach der Zurüdkunft des Königs und nachdem er in ber jährlichen Synode 
den Herrn Deleberque ale feinen Stellvertreter präfentirt haben wird, nach 
Rom reifen. — In Dinant har eine neue Militär» Emeute ſtatigefunden. 
Die Soldaten ber Straffompagnie weigerten ſich, Dienfte zu thun, bie 
Offlzlere ftellten jedoch die Ordnung ohne Hilfe der Gewalt her und wie 
Unfifter wurben in Ketten gelegt. . , 

— Wien, 28. April. Die Gerüchte über dem Fünftigen Gemahl ver 
jungen Königin von Spanien bezeichnen jegt als folden den Erbpringen 
von Lucca, welcher dem ſpaniſchen Regentenhauſe angehört, und wodurch 
dem Lande auch eine nicht unbedeutende Apanage erfpart werden würde. 

— Aus Sadfen, 28. April. Unläugbar find die Bortfcyritte, 
welche in ber neuern Zeit im Juſtizweſen getan worden find. Bekanntlich 
wurben fonft bie Prozeſſe von den Advokaten bis in's Linenbliche binause 
gezogen, ohne baf es mur Jemanden eingefallen wäre, ſich darüber zu 
moqulren. Das ift jept anders. Bür den Bang der Progeffe beſteht eine 
geregelte Form und ein beftimmter Zeltraum, in welchem fie zur Erledigung 
gebracht werben müffen und der nur in befondern Fallen überfchritten mwer« 
den barf. Sonberbarerwelfe liegt jeht noch ein Ball vor, der ald Zeuge 
des frühern Schlendriand betrachtet werden kann. Ein im Jahre 1744 
anhängig gemachter Prozeß ſchwebt jegt noch, foll aber in dieſem Jahre, 
fo Gott will, von dem Kreidamte zu Peipzig feinem Ende mahe gebracht 
werben. Er betrifft das Konfursvert en gegen bad Vermögen eines Abe 
lichen, des vormaligen Beflgers des Mittergutes Königsfeld bei Rochlid, 
Friebrig von Ende. Natürlich find während biefer Zeit ver Debitor 
fomwohl, als die Krebitores des Todes verblichen, welder Umſtand aber 
eben bie Sacht um fo vermidelter zn bat, da bei Werrbeilung der 
Maffe die weltverzweigten Erben ber Gläubiger binzugezogen werben müffen. 
Zu dem Schlußtermine in diefer Sache, ben 24. Nov. d. %., find daher 
nicht weniger, als 200 dabei Betheiligte vorgelaben worden. Diefer Fall 
gehört unter die feltenen, und «8 mögen In unfern Tagen wohl mur wenige 
biefer Art vorfommen. 

— Beimar, 3, Mai. In ven Nachmittageſtunden des heutigen 
Tages zeigte ein zweimaliger Donner ber Larmkanone in der Umgegend ein 
Brandunglüd an, und deutlich Tonnten dichte Maucwolken in der Berne 
wahrgenommen werden. Gingegangenen Nachrichten zufolge, mar in dem 
jungen Fichtenwuchfe in der Hake des Gutes Krakau bei Blanfenhaln ehr 
Walvbrand ausgebrochen. Eben fo wurde im der vergangenen Nacht dab 
eine halbe Stunde von bier gelegene Dorf Denftedt durch ein ähnliches 
Unglüt faft gänzlich zerſidrt. Sechtundzwanzig Käufer und fat eben fo 
viele Nebengebäude find im Afche gelegt worden. Bon einem Keftigen Sud⸗ 
oftwinde angefacht, Hatte bie Flamme mit folder Schnelligkeit um ſich ges 
griffen, daß bie größtentheild umbemittelten Bewohner nur haben eilen 
müffen, um das Leben zu retten. Menſchen find gluͤcklicherweiſe nicht zw 
Schaden gekommen. Ueber die Urſache der Entftehung dieſes Branbed ver⸗ 
lautet zur Zeit noch midyts Beitimmtes, doch iſt die Bermuthung allgemein, 
dag er boͤswillig veranlagt worden fei. 

— Berlin, 1. Mai. Es unterliegt nun feinem Zweifel mehe, baß 
Hr. v. Robom das Minifterium bes Innern und ber Polizei verläßt, 
und fi in das Privatleben zurüdzieht. Seit längerer Zeit ſchon war 
diefed Gerücht Hier im allen Kreifen verbreitet, doch erſt jet hat es ſich als 
begründet erwicfen. 

— Den 2. Mal. Gegenwärtig foll dem Staatsrathe ein Geſetz er 
Beratung vorliegen, welches von großer Wichtigkeit wird, wenn es in's 
Leben eingeführt werben follte. Bei dem lie dnehmen der Eheſchei⸗ 
dungen foll naͤmlich der Antrag geſtellt worden fein, geſchledenen Eheleuten 
zu verbieten, ſich wieder zu verthelichen, bevor einer derſelben geſtorben if, 
&8 gibt wirklich hier Männer, welche vier lebende Ftauen und von Allen 
Kinder haben. Daß die Erziehung der Kinder darunter leibet, bebarf wohl 
keiner weitern Beweisführung. 

— Bie verlautet, fol fept im Königreich Polen, wo biöher Alles 
mach dem gregorianifchen Kalender betechnet wurde, der ruſſtiſche Kalender 

et werden, 


habe, ald der Erzbifhof von Paris feine Gratulationdrede an ihn richtete, l eingefüh 





— Mlerandria, 22. April. Mehemed Mi befindet fi in Manfara j in DersRamar die vornehmſten Schechs und Emird der Druſen zu ſich 
und fol nachſtens nach Aife fommen, wo 9000 Mann an ber Reinigung | entbieten unter dem Vorwand mit ihnen über bie Klagen und Berlufte ber 
des Ranald arbeiten. Bon feiner Zurückkunft hieher will noch nichts ver- | Maroniten zu Rath zu geben, für melde die Pforte endlich ihre Inter 
Tauten. Im diefem Augenblid wird das Dampfboor Habſchl-⸗Baba nacy | ceffion geltend made. Sicben Häuptlinge fanden fih mit ihrem Gefolge 
Konftantinopel ausgerüftet und bie Matrofen besjelben türkiſch Foftümirt. | ein, aber nach den üblichen Begrüßungen, nach Umherreichung von Pfeifen 
Mit dem legten Dampfboot, fagt man, ſel ein Schreiben det türkifden | und Kaffee wurden auf ein mit ber Trommel gegebene Zeichen bie Thüren 
Dinifteriums an ben Bizefönig eingetroffen, in welchem er aufgefordert | plöglich geichloffen, die Guſte entwaffnet umd gefnebelt, vier Gefchüge aufe 
werbe feinen Sohn Saiv- Vaſcha nach Konftantinopel zu ſchicken, um ihn | gepflanzt umd ringsherum bie otmaniſchen Truppen, 2000 Mann ftark, 
mit einer der Schweilern des Sultand zu vermäßlen. Auch heißt es, Sams | aufgeftellt.. Nun waren Feine vierundzwanzig Stunden vorüber, alt auf 
Paſcha's Familie begebe fi nah Konftantinopel, mas auf einen längern | den Ruf za den Waffen 5000 Drufen vor —2* ſtanden, um vie Abe 
Aufenthalt dieſes Abgeſandten bafelbft ſchlleßen ließe. Dasjelbe Dampfboot | Lieferung ihrer Gäuptlinge zu verlangen. Sie hatten angefangen dad Waſſer 
fol einen Begnabigungäbrief für Achmed, ben geweſenen Kapudan Pajdya | abzugraben und alle Auöfchten ſchienen ihnen günftig. Allein da rüdten 
und Ueberlieferer der oomaniſchen Flotte, überbradht haben, man bat aber | 300 Mann Deguläre, durch eine Schaar Naplufer verftärkt, aus Sald 
einigen Zweifel, ob er fich getrauen werde ſich zur Mückkehr zu entfchliegen. | aus, warfen fh ohne Schwertftreih in ben belagerten Ort und fehldten 
Borgeflern ift das englijche Dampfboot angefommen: «8 hatte wenige Paffar | vier ber vornehmften Gefangenen nad Said, wo dad türfijche Dampfboot 
giere an Borb, dagegen 200 Kiften, jede mit 10 Gewehren. Die Eng. | fie an Borb nahm. Gie figen jeht Hier im gutem Gewahrfam auf dem 
länder meigerten fih die Kiften zu öffnen oder ihren Inhalt anf dem Zoll- | Schloß und das Dampfboot iſt wieber abgegangen, um auch bie andern zu 
amt zu beflariren, ſprachen aber ein Fräftiged Wort mit Boghod-Bey und | holen. Wie man fagt, will die Regierung fle für ihr ganzes biäheriges 
erlangten fo die Grlaubnig fie auf Kamele laden zu laſſen und über Land | Berragen, namentlich auch gegen bie Maroniten, zur Verantwortung ziehen. 
fortzuichaffen. Heute früh wollte die biefige Regierung 10,000 Zentner | Offenbar iſt aber diefe Politik auf bie Unterbrüdung ber einen wie ber 
Baummolle verfteigern laſſen, da fle aber den Preis zu 10 Piaftern be» | andern beredinet. Denn bat man erft ihre Häuptlinge in ber Gewalt, fo 
fimmte, jo fand fid kein Käufer. Noch erhalten weder Soldaten nocd | werben bie Steuern folgen. Diefe gelungene Verrätherei gibt natürlich 
Angeftellte Bezahlung und viele find deßwegen in ſchrecklichem Glend. dem Fanatismus der Türken neue Nahrung, aber wie immer, denke ich, 

— Benrut, 10 April. In den lehien Tagen lieh Omer Bafdha I wird es auch hier gehen: der Hochmuth wird vor dem Ball gefommen fein. 
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253. Ediftallapdung. megen alles au einen angenehmen Aufenthalt dar.] Morgens 83 5 — 6 br in Zurich ein, zur 
Da Simon Merz, Krämer von Seiningen &s if dafelbit für einen binlänglimen Borrarb/Anfluenz fomobl des Morgens 6 Uhr abaebenden 
am 4. d. Mts. fi) von keinem Heimathiwefen aus perfbiedener Mineral. Wafer, rg ftiſchen Bogen nach Sara, und der weltlichen 
der Gemeinde Beiningen entfernt und feirber von Burnigel» und Weiffenburg - Waflers, fomie für eiz, als der um 8 Ubr abgehenden Eilmagen 
feinem Aufenthalt feine Kenntniß gegeben bar,|Cinrichtun e. Douche: Den ne ddern|na fel, Bug und Ruyern. 
fo baben Wir auf Anfuchen des Gemeinderarpelvon, Meerfali neforgt, und der a Bürich, den 6. Mai 1842, 
von dort und mehrerer feiner Gläubiger gegen Mird ich befrcben, burd; gute und billige Belag, ) Ober⸗Poſtamt Büric, 
denfelben die Ediftalladung befchlofen. Kun fein Möglichtles zu einem angenehmen] ZT III mE 
ergeht demnach an Simon Merz die Auf- Aufenthalt feiner verehrten Kurgäfte beizutragen. |239. Mong, Water, Coiffeur - in Laufanne, 
forderung, innert der Frid eines Monats nah) Blumenfein,den 23. April 1812. Straße St. Francsis, Nro. 13, bar ein Kosme- 
aus zurüdgufehren,, wibrigens Wir nach Um- (252) E. Simon-Herter. |ttlum, das „Stıhenoderine cosmocome“ erfun« 
diefer Fri im Einverfländniß mit dem auf] — — — — den, welches die Eigenfchaft bat, bie Kopfhaut 
fiten Curator absentis, Leo Merz, Biegler!' Das befannte Heilbad in Fifbach wird dieſes zu reinigen, bie Haare hmeidig zu machen und 
von Seimingen, bie erforderlichen Mansnahmen|Babr auf dem 15. Mai nächtthin eröffnet werden. die Haarmürzeln zu en. ne langiährige 
gur Bereinigung feiner Vermögens» und Schuld) Fiſibach, den 1. Mai 1812, Erfa zung hekitiet € Gediegenbeit diejes kos · 
verbältniffe treffen würden. metifchen Mittels, melches in Flafchen zu 20 Bp. 
(253.) Bofeph U. Burfart, Badwirth. kauf 
Rheinfelden, am 28. April 1842, —— ver aus # Fe —— gr 
, . rt er 
Der Val eeuchibent: Balzmüple-Mepl-Niederlage. |verfciebene andere Artikel fi he Erfndung, mit 
Der Gerihtsfubfitut: Breife %, A hy ge * Auer 
. E arzfärben der Haare, das un« 
8. ©. Hanfer. Dee Br Pay + Mai 1812: tägliche, eriltaeitae Bulver, Rbum für die 
Dampfichifffahrts : Anzeige. 
Dberrbeinifhe Dampiisit fabrt in 
diretter Korrespondenz mir den iffen der 
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8 Ben bi ä 
Beim! 1% 2, 14 er ſtete ein Depot 8.— u — 


IBvaete m. 

ackm t. 3. 12 fr. so M.> 5 
2 Fr 3338338 8 jamet neben dem Hotel Baucr in Zürich. 
Schmere Kleie Mr. 5. 4 Fr. so MP.) mM 1262. Bur ausgedebnteren Betreibung eines Iit- 
frativen Gewerbsjmeiges an einer fehr vortheil- 
paften .- im Margau wird ein Assocıd mit 
faufmannı n Kenntniffen geſucht, der 20,000 
‚a 25,000 &chmweizerfranten 943 miteinlegen 
lönnte. Branficke, mit Nr. 25% bezeichnete Nach» 
fragen , befördert die Erbedition diefes Blattes. 


23. 23 Stuck — hnittene, cırca 3 Soll dicke 
Stämme und BDolder von ſchönem Nußbaum, 
find zu verfaufen bei Hr. Studer zum Rößli in 
Denfingen 





fölnifhen Befellfhaft nad allen Städten 
des Rheines, Amfterdbam, Hamburg, unt-|, 


Das Haupt. Depöt 
N des berühmten Bfäverfer- Heilquell» Waffers, 
gebalten von ⸗ 

Cappethueller u. Chiodera in Ragab, 
empfieblt ſſch wieder ni Abmabme von ſtete 

ifchgepadten Kifien benannten Wafiers a 30 f 
outeillen zu bekannten Preifen beſſens, wa- | 
| bei das ganze Yabr bindurch ul prompte und | 
um fo reinlichere und vorsugsmweife Bedienung 
egäblt werden darf, als man feine ſchon #£ 
| Braucte, fondern ausfchließlich nur fri er 
fabrizirte Bouteillen, ſowie auch mögliche 
ECorafalt auf reine Fafung und gute Ber» 
vackung verwendet. — (260,) 


Bafthof zur goldenen Krone 
Renouard de Buffiere und 
(187.) Dsmald Gebrüder. 


(259.) Baderöffnung. 
er Unterzeichnete macht biermit die ergerlf 
benfie — * die — il 
Bad. und Moltenfur- Anſtalt 
im Heinrichsbad bei Herifau 
mit dem 22. diefes Monats wieder eröffnet wird. 
Zu geneigtem Sufpruche empfieblt ſich beitens 












264, Ein geſchigter Buchbindergebülfe, der au 

gut vergolden fann, finder fogleich Arbeit au 
auerbaftegeit, bei Fried. Blafer inBofingen. 

Die Schübengefehfchaft Bremgarten wird den 

* 30, a Bean In n uni d. 8. ein ** 

trag von 3 2 

Heinrihsbad, im Mai 1812. abbaltın Iafen, wobei die €i 

; mobei die Ehrengaben der bob. 
Karl Nägeli. = —— uns des IB. Semeinräis von Brem- 

"a Hutwwschümete, —— ei dem 4. April gebt täglich Abends 8 prjgarten nicht begriffen And. Der bereits ausge 

— Dee Amenfein- Babes, jeigt dem ver. ein Cilwagen von Bürih nach St. Ballen ab gebens ge — rg — 

ebrten Bublifum an, daß dasfelbe mit dem 15.1 Die mit den Eilmegen von Harau und Bern |, „KCüben non Nabe und Fern find freumdfcaft- 

ai eröffnet wird. Diefes fünf Gtunden von/Wafel und Kugern am Abend bier eintcehendenncn nn innen und werden einen berzlichen 
een und 14 Stunden von Thun in einem an.jReifenden fönnen daher fogleich weiter befördert *— 
enebmen Thale am Fuße der Stoborntette ges werden und am andern Morgen — mit Benuhung) Bremgarten, den 6. Mai 1512. 

Peaene Bad, deiien Heilfräfte binlänalich befannt|der Diligence von St. Ballen nach Korſchach — Für die Grüpengefekfgeft 
nd, und befonders zu Stärfung des Merven-jibre Meıe mach Deutichland mit den Dampfe)(255.) das Aftuwariat. 
oitems fich wirffam bemiefen haben, bietet feiner|booten auf bem Wodenfee fortfchen. 

ſchonen / gefunden Lage und feiner Umgebungen Cbenfo trifft ein Eilmagen von Gt. Gallen 
— — — — — — — — 


— 
Karau, im Berlag von 9% Sauerländer. 
















Der ESchmeizerbote ericheint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis ik 
halbjährlich im Kanrom Aargau 
40 Dy., aufer dem Kanten 
45 Dg. Jm Kanten Bern finder 
eine Erhöhung Matt für Stem · 
vei u. f. w. 





Der Schweizer-Bote, 


Die Anzeigen werben a 1 
für Die gedrucce Zeile 
met, und erhalten dur 


'nung des Dlattes eine fd 
Berbreitung in der Eidegenofen- 
ſchaft. 





Donnerftag 


N"- 


37. 


den 12, Mai 1842. 





Eidsgenoffenfchaft. | 


Aargau. Die theilweiſe Begnadigung des Herrn Hauptmann von 
Schmidt von Dörflein ift im Lande verichieden beurtbeilt worben; fie hat 
auf der einem Seite Beifall und Unerfenmung, auf der andern Zabel ger 
funden und Unmillen erregt. Es mar dies vorauszujehen, 

Ie nachdem mir und auf einen Stanbpunft ftellen, können wir die eine, 
wie die andere Anſicht begreifen, ja fogar rechtfertigen. Gewiß ift, daf 
die Art und Welje, wie das Begnadigungégeſuch fchon Bei feiner erften 
Vorlage behandelt wurde, eine ungewoͤhnliche war; ungewöhnlicher aber 
noch und auffallender der Auftrag am die Bittichriftenfommifflon, ein in 
feinen Bolgen jo bedeutendes Geſuch innerhalb vierundzmwanzig 
Stunden zu berathen, mit einem voluminöfen Aftenfaszifel zu vergleichen , 
und darüber an ben großen Math; zu teferiren. @8 mußte, um nur innere 
halb der gegebenen Friſt dem Mandate des großen Rathes zw entſprechen, 
faſt das Unmögliche geleiftet werben, und die Kommiſſton felbft von vorne 
hinein auf eigene Afteneinficht verzichten Zum guten Glüde Fonnte ein 
Bericterftatter gefunden werden, der ſchon in andermeitiger Stellung fid 
genaue Kenntnig der Akten verſchafft hatte, anfonft die ganze Arbeit mur 
auf die allgemeine Notorirat des Falles hatte gegründet werden konnen. 
Ebenſo ungewoͤhnllch und auffallend war bie Beſchleunigung, da Herr 
Schmidt feine vierjährige Zuchthautftrafe Faum angetreten hatte, und eine 
Verzögerung, jelbit nur von wenigen Wochen, weder für ihn, moch für 
feine Freunde von weſentlichem Nachtheil gemefen wäre. Gin derartiges 
Verfahren wird jchmerlich einmal im den’ vielen Begnabigungäfällen des 
aargauiſchen großen Rathes vorgefommen fein; und ob es gut, ob es flug 
geweien el, bier im Sturmſchritie vorzufchreiten, das möchten wir fies 
zweifeln. Die Zukunft wird «8 bald ehren. 

Aus dieſen Gründen tonnten wir eine Schlußnahme nicht billigen, bie 
Den großen Rath zu einem fo umgemöhnlichen Verfahren nöthigte, und wir 
hätten e®, vielleicht felbft im Intereſſe des Hrn. Schmidt, lieber gefehen, 
wenn die Mehrheit von 86 gegen 84 Stimmen fich zum Ginhalten bes 
gewöhnliden reglementariſchen Gefhäfttganges verflanden hätte. 

Sobald aber einmal die einläßliche Behandlung des Branabigungs« 
geſuches auf den Mittwoch feitgeiegt war, jo änderte ſich die ganze Lage 
der Sad. Es handelte fi dann nur um die Frage, ob man dem Petenten 
begnadigen wolle oder nicht; ein abermaliger Aufjhub, in Abweichung von 
der kaum gefaßten Schlußnahme, Hätte dann nur von der gehäfflgiten Seite 
gedeutet werben können, und man mürde auch nicht ermangelt haben, bie 
ganze Sache in und aufer vem Kanton zu feinem großen Rachthelle auss 
zubeuten. (ine ſpaͤtert Begnadigung hätte im vielem Walle ihren Werth 
serloren, und fle würde weniger ala ein Geſchenk freien Willens, denn als 
ein durch bie Umſtaͤndt abgenöthigtes betrachtet worden fein. — 

So menig wir dann auch die erſte Schlußnahme des großen Mathee 
begreifen und billigen konnten, fo fche fanden wir es nach derjelben am 
Plage, dab die Mehrheit der Behörde auf der einläfliden Behandlung 
beharrie. Ob fie in biefen oder jenem Sinne entſcheiden wollte, dad war 
ihr freigeflellt, — wenn fle überhaupt nur entſchied. 

Daß fie aber für Vegnadigung, d. b. für ven Grlaf der vierjährigen 
Zuchthaudſtrafe ſich ausgeſprochen hatte, darüber wird, fo hören wir, ım 
reformirten Sanbeötheile herber Tadel ausgefvroden, und Die Mitglieder, 
melde für biefe el geſprochen, oder auch nur geſtimmt haben, 
mit der jchärfften, ſelbſt belcidigendſten Kritik micht verſchont. 





Mir Haben im Elngange gefagt, daß, je nachdem wir und auf einen 
Standpunkt ftellen, wir die eine wie die andere der hier geltend gemachten 
Anſichten begreifen fünnen. Wir fünnen es begreifen, daß man im refor⸗ 
mirten Sanbeötheile, deſſen webhrfähige Mannfhaft ſchon wiederholt zum 
Scuge der verfaffungämäßigen umd gefeglichen Orbmung zu den Waffen 
gerufen, und mochenlange mit Hintanfegung jedes Verdienſtes vom heis 
marhlichen Herde ferngebalten wurde, einmal müde iſt, immer nur von 
einer Seite ber die öffentliche Ruhe geftört zu fehen, und Beine Garantie zu 
haben, daß ſich ähnliche Unglücsfälle micht öfter wiederholen. Wir können 
ed begreifen, daß man im reformirten Landestheile endlich einmal darauf 
hält, daß dem Geſetze, das ſchon jo oft und ſchwer, aber ungeftraft, vers 
letzt wurde, eimmal nieder volle Geltung verfchafft, und daß nicht Aufruhr 
und Hochverrath im veinlichen Geſetzbuche als ſchwere Berbredien nach 
gefchleppt werden, während Aufrührer und Hochverraͤther entweder mit eins 
flußreichen Stellen bedacht, oder im unglücklichen Kalle ſich ohne Bevenfen 
der Gnade der oberſten Landetbeboͤrde zu getröften haben. Mir fünnen e& 
begreifen, daß ” dem Yänneraufruße v. J., wo Bürgerblut gefloifen, 
und nur burch die Feftigfeit, den Muth und die Entfchloffenheit des Volfes 
und · feiner Behörden die muthwilligfte, aber darum auch verruchtefte er» 
felitterung eines bis anhin glüdlichen Kantons vermieden wurde, bie all» 
gemeine Stimmung, bei allen benjenigen, welche dem Geſetze treu gebfichen 
find, zwar Schonung und Milde mit den Berführten und Mißleiteten nicht 
ungerne fah, aber dagegen die Beſtrafung der Verführer und Frevler am 
Heiligihume eines freien Gemeinweſens unerbittlich verlangte. Wir können 
«8 begreifen, daß das Bolk in feiner Mehrheit, nachdem «8 lange genug 
ver obergerichtlicyen Beurtbeilung der Auftuhtprozedur entgegengefehen hatte, 
nun, nachdem endlich das erfte Urtheil erfchienen mar, eine fofortige Aufe 
hibung der Strafe gegen elnen der Sauptbetheiligten, gegen einen r 
nicht erwartet, und nachdem es biefelbe vernommen hatte, feinem Aerger 
uud Unmillen ſeht laut Luft machte. Wir können es enblich begreifen, 
dag dieſer Unmuth ſich noch ſteigern mußte, mern es in Vergleichung zog, 
daß diejenigen, welche ſich dem militärischen Aufgebote aus wad immer für 
einem Grunde entzogen hatten, und bafür von ben betreffenden Disziplin 
gerichten beftraft wurden, mit ihren Begnadigungsgefuchen meiftencheile abe 
gerwiefen wurden, während Hr. ———— ae unb in die Ge⸗ 
angenichaft abgeführt, fchon wieber entlaffen wurde. 

' Oafklein 2 möge man nicht überfeben, daß überhaupt volitiſche 
Verbrechen jeweilen milder beurtheilt wurden, und daß in dem Blute von 
Hocwerräthern nicht ver Kitt zu finden if, mit dem getrennte Gemüther 
wieber vereiniget werden. Zwar find die Amneftieerteilungen einiger 
Monarchen meuerer Zeit hoͤchſt unpaſſende Beifplele, auf melde gewöhnlich 
De Gnadereichen hluwelſen. Im allen dieſen Fällen Haben die politiſchen 
Verbrecher meiftens jahrelang ihre Nevolutionsgelüfte in Kerfern, oder in 
der Verbannung gebüßt. Nach zehm, fünfiehn und mehr Jahren, wen 
der Monarch feine Macht durch fehende Heere, Prefzwang, geheime Pollzei 
und Angewöhnung geflihert glaubt, dann mag er ohne Gefahr fih ven 
Straßlenfranz der Milde und Humaniıät um's geihüßte Haupt minden. 
Anders verhält es fich in Republiken. Hier berußt die eftigkeit und Sichet ⸗ 
heit der Inftitutionen auf dem Vertrauen und ver Diebe des Volkes. Allein, 
damit das Bolt, das ganze Volk, und nid nur ein Theil deſſelben 
zu den Inftitutionen des Landes Zutranen und Liebe faife, fo ſoll der Ber 
hörten Hauptaugenmerf dahin gerlchtet fein, durch ihre Mafinahmen zeitig 
genug beffern Gefühlen entgegenzufommer, Man wird im Aargau, wenn 
man «3 mit ver Zukunft des Landes wirklich gut meint, bad Wolf nidt 
immer nach den Konfeiflonen und Landedtbeilen berüdfichtigen wollen, man 
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wirb auf die Dauer den Wahn nicht beſtehen laffen, daß, was bem Einen 
fromunt, dem Andern unfehlbar ſchaden, was bem Einen lich, dem Andern 
jevenfalld unangenehm fein müſſe. Ginmal wird das unnatürlide Mif- 
trauen ſchwinden, und die frübere brüverliche Liebe am feine Stelle treten 
mäjen. Die Muft, die Bösrflligkeit und Verrath zwiſchen zwei zu einem 
gemeinfamen Ganzen verbundenen Theilen zu Stande gebracht, wird nicht 
Durch Strafurtheile ausgefüllt. Einmal muß begonnen werden, den fanfe 
tern Regungen der Gumanicdt und Milde Gehör zu ſchenken. 

Leber den Zeitpunft aber entſchelden bie Umflände und die Perjönlichkeit 
des Vetenten. Die legtere mag unter ben dem Strafrichter verfallenen 
Indivlduen wohl diejenige geweſen fein, weldye zu allererft Gnade verdiente, 
Schwidt figurirte zwar als Held auf der Bühne, allein Souffleut und 
Regiffeur konnten ganz gemaͤchlich und fider hinter den Gouliffen der Ent⸗ 
widlung bed Drama's zufehen ; — Schmidt erichien ald Führer, und war 
im eigentlichen Sinne doch nur ein arg Verführter. Sein Wandel vor 
dem unglüdlicen Tage, fein Benehmen nach bemfelben zeugen wenigſtens, 
daß er fein böfer Menfch fei, dag. er nicht einmal eimgeichen habe, mie 
ſchwer er fid) vergangen hate. Schmidt befannte und bereute feinen großen 
Behltritt, das Hat er in jeinem Geſuche ausgeſprochen, und einem Meuigen 
verzeihen, — märe +8 auch etwas frühe geichehen — iſt immer ſchoͤn. 
Schmidt büßt immer noch ſchwer die Folgen jeined Verbrechens, wenn er 
auch wieber auf freien Fuß geſtellt ift; feine bürgerliche Ehrenfähigkeit — 
hei einem Manne von feinem Stande, nichts Geringes — ift verloren, er 
haftet mit feinem Vermögen für meitere Folgen. Schmldts Geſundhelt hat 
durch viermonailichen Umterjuchungshaft und nachberige faſt einjährige Eins 
grenzung in fein Schloß fehr gelitten, — tad Gebot der Humtanität ers 
forderte, daß hier Nüdjicht eintrete, 

Auch die äußern Umfände fprachen im gegebenen Falle für eine Ber 
gnabigung. Ungeflüme Begehren um erweiterte Ammneftie wurden im großen 
Nathe immer bamit zurüdgemieien, daß, wenn einft ben Beletbigten Gefehe 
durch Urtheil Achtung vericafft, dann auch der Fall gekommen fei, dem 
Meuigen zu verzeihen. Damit Hatte die aargauiſche Geſandtſchaft ähnliche 
unbefugre Umneftiegelüfte mehrerer Stände auf ber vorjährigen Tagfabung 
wieberholt bejeitiget. Was hätte man aufer unferm Kanton dazu gt, 
wenn ber erfle gegebene Ball ſchnoͤde von der Hand gewieſen, und e# ſo⸗ 
mit bei bloßen —— geblitben wäre? Würde ein ſolches Benehmen 
nicht mehr zu Ungunften Yargaus gegenüber feinen Mitfländen geſprochen 
haben und vielfach benugt worden fein 

Solche und ähnliche Gründe mögen diejenigen geleitet Haben, welche 
für den Antrag der Mehrheit der Birtfehriftenfommiffion geſprochen und 
auch zum Mehrheitobeſchluſſe geftimmt haben. Ihnen deßwegen unehren« 
hafte Motive unterzujchieben, iſt ebenjo verwerflih, ald wenn man bie 
Anhänger der enigegengefegten Meinung abſichtlicher Härte beſchuldigen 
wollte. Es wäre eine bebauerliche Erſcheinung, wenn einzelne Männer, 
die ihre warme Anhänglicpkeit an der Sache des Volkes ſchon mehr als in 
einem harten Rampe beurkundet hatten, jo wie ganze Behörben fo ganz 
unter dem Einfluffe einer gerade im Zuge befindliden Stimmung flehen 
würden, baß ihnen ein eigenes freied Urtheil und die jedem wahren DVolfs« 
repräfentanten geziemenbe Erlbflbeftimmung nicht mehr erlaubt fein follte. 
Bolkeäftimmme foll überall gehört, und wenn möglich berückſichtiget werben ; 
allein in manden Fällen ift eine Höhere, alle Verhältniffe umfaſſende Ans 
fhauung einem bunfeln und unbeftimmten Gefühle vorzuziehen, das, weil 
ed in bem leicht beweglichen Gemürhe wurzelt, nicht jelten irre leitet. 

Denn ähnliche Betrachtungen nach und nach dem erſten ungünftigen 
Eindrude folgen, fo wird aud bald — darauf glauben wir zählen zu 
bürfen — ber Unwille fih legen, und man wird ruhig und befonnen dem 
Schickſale der weitern Begnabigungsgefuche entgegenſehen, bie jedenfalls — 
bieje Lehre wird füh jet der grofe Rath geholt haben — nicht überftürzt, 
—— ſogar die wenigſten in gleich günſtigem Sinne entſchieden werden 
bürften. — 

Bern, Der eirägenöfflfce Kriegkrath hat für einſtweilen Bern wieder 
* Er ſoll vom Vororte den Ankauf betrachtlichen Kriegsmaterials 
empfehlen. — . 

— Der „Verfaffungdfreund* berichtet folgenben traurigen Vorfall aus 
dem Laufenthal,. Ein Gigenthümer zu Burg, im Kanton Bern, kaufte 
im Wolljgmwgler Walde, auf franzöjliden Gebiet, Holz und lieg e& am 
23. April, nachdem er auf der Zollftäste zu Wollſchwyl den Zoll bezahle 
und den Zollzettel bezogen Hatte, durch zwei Knechte bireft durch fran« 
zoͤſtſches Gebiet nad) Bafel führen. Im einer Eleinen Entfernung vom Plage, 
wo fie geladen Hatten, wurden jle von einer Anzahl Dowanters überfallen, 
zu Boden geworfen und ihnen vie unbe auf den Müden feſtgebunden, 
ohnt erft mach der Durdfahrtöfarte zu fragen. Auf dem Wege nach Wolls 
ſchwhler, wohin fie ald Schleichhaͤndlet trandportirt wurden, erhielt einer 
der Knechte von einem Douanier einen Schuß in den Nacken, die Kugel 
drang in's Gehirn und ber Getroffene verſchied ſogleich. Auf tem Zolle 
amte zeigte es fh, daß fie der Ordnung gemäß gezollt hatten, Der 
Douanier entfdulbigte ſich nun damit, er abe nicht ſchleßen wollen, fein 
Gewehr fei ihm ohne feinen Willen Todgegangen ı. Die franzöflfche Bes 


Hörde vom Alttlirch fol am gleichen Tage, den 23. April, auf Ort unb 
— geweſen fein, mo der Knecht fein Beben verlor, um bie Gache zu 
unterfuchen. — 

Zürich, Die Wahlen find mun, bis auf den Wahlkreis Illnau, 
betndiget. Unter ben schm und Heute befannten Wahlen, die in ihrer Mehr» 
beit abermals zu Bunften der Liberalen ausfielen, freut und biejenige bed 
Hrn. Bürgermeifter Hirzel, und wir können es ben Rreifen, in benen 
man fiher auf feine Ernennung rechnete, nicht verzeihen, daß fie einen 
Mann übergangen haben, ber rein und mafello® in ber ganzen politiidyen 
Eutwiklungsgefhichte Zürichs daſteht. Der Wahlkreis Degenftorf hat 
die Ehre Zürichs gerettet; ihm gebührt aller guten Cidegenoſſen Dank. — 

— (ine karatteriſtiſche Erſchelnung im dermaligen Wahlkampf ift die 
„Öffentlicde Kerausforberung* zu einem Meligiondgefprädh, bie Hr. Etreuli 
am Muhlebach, Tangjähriger erfter Mepräjentant von Neumünfter, deifen 
Name auf der unserlegenen Oppofitionslifte auch diesmal der erfte fand, 
an einen Kreißgenofien gerichtet hat, von dem er jagt, bag er ihn vor ben 
Wahlen als einen irreligiöfen Mann barzuftellen fi bemüht habe: num 
labet er ihn auf eine beitimmte Stunde ein, „in Saale unferd Gemeinde⸗ 
hauſes vor offener Berjammlung zu ericheinen und Ihre Klagen und Ber 
weiſe, wie eb ſich gebührt, mit Würde und Anftand gegen mic vorzubringen. 


Die Würde und Anſtand werbe ich antworten. lade meine Mite 
Gürger ein, ald Zeugen beijumohnen.* Die Herausforderung ift zum 
worden. — (N, 3. 3. 


— (Gingefandt.) Nach und nach entwirrt ſich der Anoten, ben ber 
6. September 1839 geihürs hat Bald find die Maimahlen beendigt, 
und ed ſcheint die Waagichale auf die Seite der Liberalen fi fenfen zu 
wollen, trog aller geheimen und offenen Machinationen, Intriguen und 
Kombinationen. Man fparte und ſcheute Fein Mittel, das auch nur einen 
Stein der Hoffnung darbot. So wurden Mittag und Abendſchmauſe 
bezahlt, ſelbſi Gelb wurbe verabreicht. Und ift unter andern eine Gemeinde 
MR) bekannt, bie fonft zu den bürftigften gehört und kaum ihre täglichen 
Vepärfniffe zu befireiten hat, die am Abend des 2 Mai, nad) beenbigten 
Wahlen, fünfundfiebenzig Gulden auf einen Schmaus zu vermenben 
hatte. Da zedhten bie Männer drinnen im Wirthühauſe, und reichten den 
Weibern, — man jagt, den Ueberfluß zum Fenſter hinaus. Anderwärtd 
ſollen die Stimmen mit ſchwerem Gelde bezahlt worden fein. 

Solde und nod viele andere erlaubte und unerlaubte, oft gemeine, 
nieberträchtige Mittel wurden angewendet, um auf bie Wahlen einzuwirken. 
Auch die Geiftlichkeit blieb nicht mußig; ehrenvolle Ausnahmen geben wir 
gerne und mit Freuden zu, aber fie iſt Mein, ſehr Elein die Zahl. Die 
Einen mißbrauchten die Range zum zweiten» und brittermale auf empdrenbe 
Weiſe. Ed if Himmelfchreiend, mie fle wie Religlon, die reine Lehre Jeſu, 
bie dem Menſchen das heiligfte, das erhabenfte, das feinen Geiſt zu Gott 
erheben, ihm Troft und Aufmunterung im Leiden gewähren joll, jo in ben 
tiefften, niebrigften Schlamm niebertraten und profanirten, inbem fle bier 
felbe zur gemeinen Magd politifcher, felbftjüchtiger Zwecke machten. Wir 
fernen folde, welde no am Montag Morgen vor den Wahlen, die 
Bürger in die Kirche riefen, und ihnen Sinmmel unb Hölle vorftellten, um 
fle zu vermögen, daß fle ja doch zu Gunften ber Stabtariftofratie ſtimmen 
möchten; meiſtens aber, zur Ehre aller übrigen, ſei ed gejagt, waren es 
Vietiſten, Heuchler, Pharifäer, proteftantifche Iefuiten, die den Bogen fo 
hoch fpannten, aber auch nicht minder eingefleiichte Ariftofraten, welde 
ihre blinde folgfame Heerde zu ihren Gunften zu fanatiftren ſuchten. Eine 
andere Klaffe von Stimmenmäflern gab eb, ſowohl Geiſtliche als Laien, 
die ihr Gewerbe im Finftern trieben, unb fo auf einzelne Gemeinden, Fa⸗ 
re Perfonen einzuwirlen fuchten durch Drofungen, Verſprechungen 
und b. 

Dleſes num waren bie Mittel, durch welche man dad Bolf zu köͤdern 
und auf bie Wahlen zu wirken fuchte; doch Gott jel Dank, meift umfonft} 

Aber fragen wir num: wie fieht es nach ſolchen Vorgängen mit der 
Öffentlichen Moral des Volles aus? — Wird dieſe fo nicht auf die Heil. 
lojefte, nieberträchtigfte Weile über den Haufen geworfen und mit Füßen 
gerreten —?—! Wirb es nicht vielleicht mehr ald ein Menſchenalter gehen, 
ehe biefe totale Demoralifation unſeres fonft fo biderben eveln Volkes fich 
wieber hebt? — Nur von dem jüngern Geſchlechte, das eine beifere, gründ⸗ 
lichere Schule, die Schule ver Veredlung des Menſchengeſchlechts durchläuft , 
fönnen und bürfen wir in ber Zukunft etwas beffered hoffen; das ältere ift 
verborben, bemoralifirt durch Die Pfaffen« und Xriftofratenumtriebe, 

Dann fragen wir ferner: auf weſſen Gewiſſen Iaftet die große, nie zu 
verantwortende ſchwere Schuld der Demoralifation bed Volkles? — Doc 
wohl auf den Urhebern alles Unheils, das feit dem 6. September über 
unfer engered und weitered Vaterland hereinbtach, den Ariſtokraten und 
proteftantifchen Jeſulten. Erklären fle ja den Eib als eine bloße Formalität, 
tie jüngft an offener Verſaumlung geihah, und das wohl einzig barum, 
um bad Volk über feinen begangenen Eid und Treubruch zu berußigen und 
fein Gewiſſen zu befchwichtigen. — 

Luzern. Wir haben unfern Lefern über die Verhandlungen des Iuger« 
nerifchen Bezirkogerichtz in Sachen der vom Staate gegen bie Redaktion 
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bed Eibgenoffen angebobenen drei Prefiprogeffe folgendes zu berichten: Der 
Staat wurde mit feiner Klage, als ob bad hohe Kriminalgericht durch ben 
in Nr, 3 des diesjährigen Eidgenoffen publizierten Artikel verleumbet ſei — 
des gänzlichen abgewiefen, und zur Bezahlung der Koften veruribeilt. — 
Im Prozeffe, betreffend die Klage des Verhöramts, ebenfalls auf Verleum ⸗ 
dung lautend, wurde ber Staat gleichfalls abgemiefen,, in dem Verftande 
nämlih, daß die Redaltion bed Cidgenoffen feiner verleumderiſchen Abficht 
ũberwieſen, ſedoch verbächtig fei, jo Daß das Bericht Eeime Strafe gegen 
den Mebaftor des Eidgenoſſen erfannte, denfelben jedoch zu Bezahlung 
der Koften verurtbeilte. — Der Prozeß der Regierung, welche gleichfalls 
auf Verleumbung Flagte, wurde auf den Antrag des Klägers bis auf 
Die nächfte Gerichtöfigung verfchoben. Inzwiſchen ift, nach ver von dem 
Medaktor ded Eidgenoſſen gehaltenen Verantwortung, eine vollſtändige Frei⸗ 
fprechung mit Beflimmtheit zu erwarten. 

Dleſe Vertheivigung hat auf das zahlreich verfammelte Publifum ben 
günftigften Gindrud gemadzt, fie hat den Affentlichen Ankläger dermaßen 
Tonflernirt, daß er feine —— u liefern im Stande war, ſondern 
gegen alle Uebung und Vorſchrift Finftellung des Prozeſſes verlangte, um 
neue Berhaltungsmafregeln einholen zu können. Die Auflage wurde durch 
die Vertheldlgung dermapen vernichtet, daß fle in ihrer erbärmlicften Blöße 


daſtand. — ' 

3 (Eingefandt.) Uns it Heil widerfahren. Seit dem 6. d. M. 
Togirt ver fo befannte Herr Br. Rohmer allbier im Hirfchen und fcheint 
im Sinne zu haben, längere Zeit bei und zu verweilen; Inden, wie man 
fügt, er auch feinen Bruder erwartet. 

Den 8. d. war bie Lößl. Bürgerichaft als orbinäre Maiengemeinde ver ⸗ 
fammelt. An biejer machte Hr. Altrath Brandenberg (Ya Müller) 
den Berfuch, den Hrn. Mtlandanımann Sidler jeiner bis anhiu befleiveten 
Landratheſtelle zu entfegen, weil er nicht im Kanton wohne. Statt Ans 
Hang damit zu finden, wurde Hr. Sidler wiederum einmüthig als Land» 
rath beſtã und geſtern hat er als ſolcher im dreifachen Landrath ſich 
eingefunden und ben Antrag geſtellt, auf die Tagiagung, gleich Glarus, 
auch nur einen Befandten abzuorbnen, welches mit großer Mehrheit ans 
genommen worden. — . 

Bajel. Hier Scheint es Ernſt werden zu wollen. Bekannt iſt die 
bem —————— entnommene Nachricht von ben Eingriffen hieſiger 
Maginraten in dad Eigenthum eines Privaten; bekannt, wie ernſt bie 
„Scweizerifche Nationalzeitung* die Sache aufgriff, und wie fle ſich be 
mühte, den wahren Sachverhalt zu erforichen, und dann bie Urheber folder 
in der meuern Zeitgefchichte Bafeld unerhörten Ergebniffe ver Einsgenoffen- 
ſchaft 6 denunziren; bekannt der Ton der Entrüftung, in bem bie frag · 
lichen Artikel der „Rationalgeitung* geſchrieben waren, — befannt endlich, 
wie bie „ Basler Zeitung“ ben gangen Borfall — freilich nach längerm 
ſeht verbächtigen Stilljchwelgen — beriägtigend erzählte, und bann bie Mes 
daftion der „Nationalzeitung“ gerichtlich belangt wurde. 

Den Berlauf ber gerichtlichen Verhandlungen berichtet mum bad baſel⸗ 
landſchaftliche Wodzenblatt* mit Bolgendem: Samftag den 30. April vers 
zeigt die Pollzeivireftion die Nro. 46, 48 und 49 der Nat.» Ztg. wegen 
beleivigenber Artikel gegen den Volizeldirektor und die Behörde, worauf ein 
DW. W. Kleiner Rath beſchloß: „IM loͤbl. Poltzeivirektion beauftragt, ben 
Redaltot und allfüllig genannt werdende Einſender zu beiprechen und 
MH. Hrn. Bericht zu erflatten.“ Am Montag wurde Sr. Scherb auf 
der Polizeivireftion beſprochen*“, manmte aber keine Cinſender. Mittags 
murbe er wieder citirt, Abends zum zmeltenmale, befand ſich aber außer 
Haufe. Dienftag Morgens 9 Uhr begab ſich Hr. Scherb freiwillig auf bie 
Polizei. Man holte nun Hrn, Krim»Gkrichtäpräfident Bernoulli, und 
Hr. Scherb follte eine Schrift unterzeichnen, dahin gehend: er wolle bie 
auf Weiteres über diefe Angelegenheit Stillſchweigen beobachten, 400 Ür. 
Kaution ſtellen und ſich einftwellen in Haft begeben. Hr. Scherb empfand 
bierzu Leine Neigung, — und fo lief ihn Hr. Präfldent Bernoulli, wie 
es ſcheint, and eigener Machtvollkommenheit, im Lohnhof in Verhaft jegen. 
Nicht genug! man beobachtete gegen Hrn. Scherb ein Verfahren, wie e8 
nur bei folden flattfinden darf, die fih wegen Keiminalverbrechen 
in Unterfuchung befinden, d. h. man geflattete Niemanden, unter feiner Der 
dingung, den Hrn, Scherb im Befängniß Rn beſuchen. „Der Herr Praͤ⸗ 
fivent habe es unterfagt“, hitß «3. — Am Mittwoch fland Hr. Scherb 
vor korrettionellem Gericht, beflagt von Hrn. Schriftgießer Haas, wegen 
eines in ber Mat,» Ztg. gegen Lehtern erichienenen auf bie namliche Une 
geegenfeit bezüglichen Artikels, Er perhorreseirte den Hen. Präf. Ber 
now, weil derfelbe Tags zuvor feine Amtsbefugniß gegen ihn überichritten 
habe u. f. f. Das Bericht verwarf dieſes Verborrescenggefuch, und troßs 
bem Hr. Scherb dagegen Anpellation zu ergreifen erklärte, wurbe er ges 
nörhigt, fih auf die Hauptſache einzulaffen und dann wegen biefeß Inferated 
zu breiwödentlicher Gefängnißftrafe verurtheilt. — 

Am 11. d. wird vor demfelben Gerichte die Klage ber GG. Amtes 
bürgermeifter Brei und Polizeivireftor Sanderer gegen die gleiche Mes 
daltion vithandelt werden. Der Erfolg iſt nach dem Vorgange leicht vorand» 


Wir kennen die Gejege und das Gerichtäverfahren von Bafıl nicht, aber 
jedenfalls ſchelnt und die Verhaftung eines am Orte fähbaften Bürgers 
wegen einem Preßvergehen ein hartes Verfahren, zumal wenn wahr ift, 
was man jagt, daß dleſelbe gegen den ausdrüklichen Buhftaben 
des dortigen Forreftionellen Gejeges amgeorbnet worden fel. 
Auch iſt die dreiwöchentliche Gefängnigftrafe eine harte, und mach unferm 
Bepünfen aufer allem Berhältniffe mit dem serzeigten Vergehen. Erſt vor 
wenigen Wochen hatte ein Bürger von Baſel einen andern aukdruücklich 
„Scyurfer genannt. Dafür wurde er zu einer Buße von 8 Fr. verfällt, 
Die Injurie gegen Hrn. Haas iſt aber feine direkte, fondern nur eine 
bedingte, und dennoch muß ber Redaktor der „Natiomalzeitung“ mit brei 
Wochen Gefangenſchaft büßen. 

Wie dem aber auch ſein mag, jo laͤht dad Benehmen der im dein ganzen 
Handel betheiligten Individuen jedenfalls den Schein zu, dag von ben Dee 
anteten mit einer, ſchweizetiſchen Magiftraten nicht geziemenden, Bereitwilligs 
feit einer fremden Megierung zu nach allgemeinen — unerlaubs 
ten Borkehren gegen Bürger Hand geboten wurde, und daß bie Beröffentligung 
dieſes Falles alt ein Mafeftärsverbrechen angejehen und vor dem Gerichte 
beftraft werben will. 

Wir bitten die Redaktion der Schweijeriſchen Nationalzeitung « , ſich 
durch diefe erfle, allerdings herbe Erfahrung nicht abſchrecken zu laffen, 
und ihr ſchãatzbares Blatt in dem bisher befolgten Geifte fortzufegen. Der 
Erfolg, ver ihre Bemühungen lohnen wird, ann nicht ausbleiven. Am 
Ende wird die Preßfreihelt au in Baſel eine Wahrheit 
werben. — 

St. Gallen. Die neue Militärorganifation iſt ungeachtet des Veto⸗ 
ſturms im Seebezirt und, Rheinthal in Kraft erwachſen. Es hatten nur 
etwa 5000 Bürger dagegen geflimmt. — 

— Her Prof. Scheitlin Hat von der k. normegifchen Geſellſchaft 
von Drontheim eine golvene Medaille für eine Breisabhandlung über das 
Berhältniß der Spekulation zur Naturwiffenfchaft erhalten. — 


Zürich. Wie verlautet, wird der Meglerungsrath ben großen Math 
erft auf Dienflag den 17, d. einberufen. Wir bedauern, daß das lange 
Ausbleiben einiger Wahlen zur Verlängerung eines Zuſtandes der Span⸗ 
nung geführt hat, deſſen ſchleunige Beendigung durch bie Konftituirung 
des großen Rathes nicht nur für ben Augenblit wünſchendwerth geweſen 
wäre, — (NR. 3. 3.) 





Husläandifbe Machrichten. 


— London. Am 29. April fharb der ältefle General der brittiſchen 
Armee, General Scott, in feinem 97. Jahre. — Der Herzog v. Wels 
lington vollendete am 1. Mai fein 73. Lebensjahr. 

— Paris. Gin fürdterlices Unglück hat ih am 8. Mai auf der 
Gifenbahn von Paris nad Verſailles zugetragen. Franzöſiſche Blätter 
melden darüber Folgennes: Um 51% Uhr roflte der Dampfwagen von Vers 
faille zurüd, Zwiſchen Bellevue und Meubon hielt die vorberfle Loco⸗ 
motise (eine Mafchine mit vier Mädern) plöglich fille, denn ed war eine 
Achſe daran gebroden. Die nachfolgende prallte mit Heftigkeit im die fill 
lebende, zerbrüdte den Geiger, und von ber Gewalt des Dampfes forte 
getrieben, ging fle endlich über bie erfte weg, zertrümmerte fie und fpreitete 
das Feuer über die ganze Bahn aus, Die immer vorwärts eilenden Wag ⸗ 
gond wurben von ber Flamme ergriffen; «8 entftand eine graͤuliche Feuerũ⸗ 
brunft, um fo entfeplicher für die Meifenben, da bie Kutſchenwaggons 
geſchloſſen waren, und nur die Kondukteuts die Schlüffel Hatten. So wurden 
die unglüdlichen Reiſenden ein Raub ber Flamme. Die Leichname find nad) 
Paris gebracht und audgeftellt worden; allein aus den Ueberreften von ver⸗ 
branntem Fleiſche und Knochen läßt fih mit Gewißheit niemand mehr 
erkennen. Nach einigen follen 12, nach andern 8 Verfonen dieſes Unglück 
erduldet haben. Das Gerücht jedoch ſtellt die Zahl der Verwunbeten auf 
150 unb bie der Todten auf 30. 

— Rom, 9. April, Aus allen Mittbeilungen von Neapel geht 
hervor, baf man dort wicht ohne Beſorgniß fei, mächftens eine hollänbijde 
Blotte im Golf erfcheinen zu fehen, melde muthmaßlich die Borberungen 
der hollandiſchen Kapitallſten bei ber Tavoliere die Buglia, bie auf biplos 
matifchen Wege zu feinem Erfolg gebracht werden konnten, wit den Waffen 
geltend machen fol, Die neapolitaniſche Regierung trifft alle Anſtalten, 
um nicht unvorbereitet zu fein. 

— Bien, 2. Mai. Aus dem Drlent nichts Neues, als bie zur 
Unzweifelaftigkeit erhobene, freilich ſchon ziemlich alte Prophezeifung, daß 
eine Wieerberftellung beiferer Zucht und Orbnung in dem unglüdlichen 
Syrien ſelbſt dann micht fo leicht zu erwarten ift, wann wieder ein Emtr 
nach dem Libanon geſchickt, und überhaupt für die Ghriften mehr gethan 
wird, ald wie bis jept. Grit Alle zu bänbigen, um dann Ulle gleich 
gerecht behandeln zum können, fo ziemlich alfo a la Ibrahim Paſcha zu 
verfahren, daß fehnt am Ende doch die elnzige Welje zu fein, in welcher 
man im Orient Zivilifationsanfinge mit Erfolg machen kann, 
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— Frankfurt, 8. Mai, Heute, ald unfer Hauptblatt bereits unter 
der Vreſſe war, ıft und aus Bamburg folgender betrübender Bericht zus 
gefommen: „Hamburg, 5. Mai, Abends, vor Abgang ver Poſt. Seit 
biefe Nacht um 1 Uhr 5is zu dieſem Augenblickt würhet bier ein fürd« 
terliher Brand, ber bereits mehrere Straßen, den Rödingsmarkt, die 
beiden Twieten, den Hopfenmarft und den größeren Theil der Deichfiraße, 
in welchet das Feuer ausgebrochen war, in Afche legte. Der St. Nifolaie 
Thurm iR vor einer Viertelſtunde mit einem fürdpterlichen Gekracht zu⸗ 
fanmengeftürzt, Bis jegt mögen, außer ber Kirche, circa 90 bis 100 
Häufer ein Raub der Flammen geworben fein, und noch Bat man feine 
Hoffnung, ded Feuers bald Meifter zu werben. Auch die ehemalige Börfen« 
halle, in meldyer unfere Abendzeitung gebruct wird, bat bereitö die Flamme 
ergriffen. Die Noth, ber Jammer und bie Berreirrung if wahrhaft gräß- 
Ich, und die Sprigenleute, melde nun ſchon 17 Stunden anhaltend 
arbeiten, find erihöpft; 800 Dann Stadt »Solvaten find ihnen zur Hülfe 
beigegeben; auch it bie ganze Vürgergarbe unter den Waffen.* 

— In einem Schreiben aus Hamburg vom 6. Mai, dad mit bem 
Voſtſtempel Harburg Hier eingelaufen ift, beißt ed: „Bon Mitmod 
auf Donnerftag Nacht 1 Uhr brach Bier in ber Delchſtraße ein Feuer auß, 
welches bald mehrere Speicher mit brennbaren Sachen ergriff und ſich leider 
fo audbreitete, dag an Loͤſchen gar nicht mehr zu benfen war. Um bie 
Beftürzung vol zu machen, gerieth vom Hopfenmarfte aus ber Rilolaie 
ıhurm in Brand; bald war er ſammt ber Kirche im Aſche gelegt. - Dur 
den umgeſtürzten Thurm wurde die ganze Umgegend in Feuer geſetzt. Deid 
firaße, Röpdingdmarft, Hopfenmarft, Buhrſtah, Mönfendamm, Neuerwall, 
alter Iungfernftieg find ein Naub der Flammen geworden und noch brenmt 
es nah 40 Stunden an mehrern Orten. Doch hofft man jept des 
Feuers Meifter zu werben. Die Neuftabt bat Gottlob nicht gelitten, 
doch Haben mir zeitlich alles von Werth nach Altona geflüchter, wohin 
wir, wenn ed, was Gott verhüten möge, die Noth erheiſchen follte, durch 
eine Seitenibüre des Haufe über den Wall flüchten können. Die gunze 
Gröfe des Unglücks kann nod nicht ermejlen werden; wie bedeutend bie 
. Verlufte an Staatd» und Privateigenthum flub, läßt ſich noch nicht fagen. 

Manche der Aſſekuranzlompagnien werben nicht zahlen können; doch if 
auch Vieles auswärts verfidert, Sie können ſich leicht denken, in welcher 
Aufregung ich ſchreibe; man iſt noch nicht im Stande, ſich in das Unglück 
zu finden, Gebe Gott, daß ed damit getban fei! Die Banf if in 


Sicherheit gebracht, das Silber unter Waſſer gefeht; auch 
bat dad Bankgebaude nicht viel gelitten, das Rathhaus ift weg. Sehr 
viele Käufer find in die Luft gefprengt worden, um dem Rewer Schranfen 
zu fehen, kutz das Elend ift unbefhreiblih und was man bare 
über fagen fann, viel je wenig. Alles flüdnet aus den Thoren; 
viele Menfchen find ohne Habe davongegangen, da das Feuer in Strafen 
hinfiel, wo man e8 gar nicht erwartete. An Boͤrſe und Geſchaäft hat heute 
Niemand gedacht. Leiver find die erfte Macht viele Menichen beim Loͤſchen 
verunglaͤdt, jpäter aber Niemand, da nody jeder fein Leben zeitig genug 
retten konnte. Gin Unglü vie dieſes hat Hamburg noch nicht eriebt.* 
Nach einem andern Privarfchreiben, ebenſowohl über Harburg gekommen, 
und ans Hamburg vom 6. Mai, 10 Uhr Vormittags, datirt, bat der 
Brand folgende Strafen in Aſche gelegt: Buhrflah, Rödingsmarkt, Gött⸗ 
treiete, Steintwiete, Bederftraße, Iohannedftraße, alte Wallfiraße, die alte 
und bie nene Börfe, dad Mathhaus, das Gommerchum, die Wohnen» 
iraße, bie alte Börfenhalle, den Scheelegang, die neue Burg und alle ver 
neuen Börfe angrenzenden Strafen. Jeht brennt der neue Wall 
(efne große Straße, worin bie bedeutendſten Gaflhöfe fine) und man fürchtet 
für den Jungfernſtieg. Nahfchrift. Um 4 Uhr Abenbe. Der alte 
Iungfernitieg tft total abgebrannt, der neue wird gerettet. 

— So eben geht und folgendes Schreiben aus Hannover vom 7. 
Mai pe: » Das Feuer in Hamburg war Breitag (6. Mal) um 1 Uhr 
noch in vollen Gange. Im Aſche liegt der Hopfenmarkt, bie neue Burg, 
die alte Börje, die Bank, dad Commercium, Moͤnkendamm, vas Rats 
haus, die Staptpoft. Freitag Mittag 1 Uhr. Man leitet das Bener 
nach bem Jungfernftieg um Ram zu gewinnen und ſich ber Alſter zu 
nähern. Eben bringt eine Gflafette bie Nachricht, daß bie engliſchen Dampfe 
ſchiffe bie Artillerie von Stabe geholt haben, um bie Käufer nievergufchießen, 
und ben Böbel im Zaum zu halten. Die neue Börfe Liegt in Aſche und 
faft der vierte Theil der ganzen Stabt.* 

— Rafiel, 8. Mai, Morgent. Die Hieflge Zeitung berichtet: Nach 
uns fo eben von gefälliger Hand mitgetbeilten Nachrichten vom 6. biefed 
Monatd war dad Heuer in Hamburg bei einem Cigarren-Fabrikan— 
ten in der Deichſtraße ausgebrochen und mar man ben 6. Abends fieben 
Uhr deſſelden noch nicht Meier, EB follen an 600 Gebäude in 
Afche liegen. Es find mehrere Menſchenleben verunglüdt und Millionen 
an Geldeswerih verloren. 
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Simon Merz, Krämer von Beiningen, 
am 4. d. Mts. üch von feinem Heimathweſen aus 
der Gemeinde Zeiningen entfernt und feitber von 
feinem Aufenthalt feine Keuntniß gegeben bat, 
ſo haben Wir auf Anfuchen des Gemeinderatbs 
von dort und mehrerer feiner Gläubiger gegen|(261.) 

denfelben die Ediktalladung befchloifen. — 

6 ergeht demnach an Fi 
forderung,, innert der Friſt eines Monats mach 





nach Bafel, Bug und 


Evifralladpung. [Morgens reifchen 5 — 6 Uhr in Sürich ein, zurlüch genügend mit guten Seugniffen ausweifen.— _ 
— — fowobl des Meraens 6 ühr abgehenden Gef 

(Eilmagen nad) Narau, Bern und ber Beplideen bezeichnet, befördert die Expedition diefes Blattes. 
Schweiz, als der um 8 Uhr abgebenden Etimag 

Zugern. 
Bürich, den 6. Mai 1542. 


Dber-Bolamt Zürich. 


mon Merz bie Huf-!(265) Zum Kauf over Autleigen wird angetragen:!a 25,000 Scmeizerfranten 
Ein moblgebautes Haus, das Gaflbaus zum 





— 


Uige frankirte Anfragen bierüber mit Mir. 254 





262. Bur ausgebehnteren Betreibung eines lu · 
frativen Gemwerbsjtmeiges an einer fehe vortbeils 
aften kan im argau wird ein Assocıd mit 
anfmänniichen Kenntniffen gefuht, der 20,000 
onds miteinlegen 
fönnte. #rantirte, mit Mr. 255 bezeichnete Nach« 


Ey zurüdzufebren, tmibrigens Wir nach Um magli, an der Hauptgafe im Schwibbogen Inlfragen , befördert die Erpebition diefes Blattes. 


biefer Fri im Einverfländnig mit dem auf Mremaarten, 


ur Bereinigung feiner Bermögens» und Sculd- 
Veebälenife tee en würden. es Huld- dazu 
Nbeiafelden, am 28. April 1842, 


egeben werden. 


. fowie 
Reo Merz, Biegler 
don Zeiningen, die erforderlichen Mansnabmen Gen Boa al bie aifhiae Gubrde 


eine dazu geborendelagg 25 Gıäd gefhmlttene, eırcan 3 Sol dide 
0 et older 


N Stämme und von fhonem Nufbaum, 
LET verkaufen bei Hr. Studer zum Rößli im 


Als Steigerungstag il 
feitgefeht, Montag den 6. Bra monat A Denfinge 
Nachmittags A Uhr in dem bezeichneten Baflbaus 


Steigerungs» Beding.| „ HN Kommiffon der Buhbamdlung von Fried. 


nie fönnen bei den Unterzeichneten eingefehen,|S dultbeß inZurik ıf fo eben erfchienen umd 


23 — und follen am Gteiserungstage felba erönnet & afen 





Der Gerichtspräfident:|felbi. Die Raufs- ober 
BD. Haufer. |merden. Am Namen ber 
Die Schübengefelfchaft Bremgarten wird den 
29. », 31. Mai, 1.2. 3. Duni d. g ein Dreifaches 


gebene Blan wird das Mäbere enthalten. 


ilfomm finden. 
Bremgarten, ben 6. Mat 1512. 
Für die Shünengefehfgeft 
(258.) das Alrnariat. 
Seit dem 1. April gebt täglich Abends 5 Uhr 


ein Eilmagen von Zürich nach &t. Ballen ab.'(266.) 
Die mit den Eilmegen von Aarau und Bern, 


Bafel und Luzern am Abend bier eintretenden a) ur äunger —— mebrere 
omptoirs gearbrıtet bai 


Meifenden konnen daber fogleich weiter befördert auf 
merden und am andern 


booten auf dem Modeniec fortſetzen. der oder Kommptoiriii 


defien Beitand, Gemeind+» Ammann Asler. su 


. 30, 31. gu verkaufen: Gin chromatiſches Wald» 
Ebr» und Freifchiehen im Betrag von 3000 Fe.|born in G, mit 3 Ventil und allen Bogen; eine 
ebhalten laſſen, wobei die Ebrengaben der bob.|hromat. Trompete in &, mit 3 Denril und 
Regierung und des löbl. Gemeindratbs von Brem-|Bogen bis U; eine chremat. Trompetine in, 
garten nicht begriften find. Der bereits ausge- mit 3 Bentil und Bogek bis G. 
E Diefe Inrumente ind mit neueter Mechanil 
.,‚Schüten von Nabe und Fern find freundfchafte|yerfehen, * in der wertntie des berühmten 
Licht eingeladen, umd werden einen herzlichen Riedl in Wien verfertigt worden. 

Es find noch andere 
— ——— 

igte Inſtrumente groheſter Sor 
*2* bei dem ſich beiiens empfeblenden ’ 
ob. Kont. Schweizer, Spengler 

5 Nr. 115, auf dem nt 
in 


orgen — mit Benuhung aöfifch ſpricht und fchreibt und der doppelten Buch» 
der Diligence von St. Ballen nach Rorſchach — baltung mächtig ift, wunſcht in einem Sandlungs- 
ihre Merfe nach Deutfchland mit den Dampf- baue (oder Fa en RT) u u 
einjuterten. — € 


uchbandlungen (in Karau in = R. 
— Sortiments ·Buchbandlung) 


n: 

Der Bfeil des Tellen; 

Cine ſchweizeriſche Monarihrift 
für 

Bolt, Bilfenfhaft und Volitit. 

Bum befiern Verländniß der Schweiz 
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Mit biefem herrlichen Denkſpruche Hat Herr P. &.v. Planta in Chur 
bie unter feiner Revafrion erfcheinende neue Monatsfchrift eröffne. (6 
führt dieielbe den Titel: „ Der Pfeil des Tellen. Cine ſchweigtriſche 
Monatoſchrift für Volt, Wiſſenſchaft und Polkit, zum beſſern Berftändniß 
ber Schweiz herausgegeben von mehrern Schweizern. Züri, 1842.” — 

Eine beſſere Verſtandniß ber Schweiz thut Noth in mandyen Kantonen, 
wo man nod immer bie Greigniffe, welche unfer Vaterland bewegen, ent» 
meder nur durch eine fehr verfümmerte und einfeitige Journalifiit, oder 
aber ſeht jpät und nur durch fparfanıe Ueberlieferung erfährt; fle chut Moth 
in einigen Kantonen — und wir möchten bier den Kanton Graubünden zu 
denielben zählen — in benen ſich das Vollk immer noch als ein abgeichloffene® 
Ganzes betrachtet, feine Berübrungen mehr mit dem fernen Yuslanbe, als 
ald mit den naͤchſten Grenznachbarn unterhält, und mit bemielben Gieich- 
muthe von einer Reife in bad Ausland unb „in die Schweiz Ginaus * 
Toricht ; — fie ihut Noth im Auslande jelbft, wo man unfere Zuſtande jo 
windſchief ald möglich beurteilt, und bald ald ungelenkige Anarciiten ber 
mitleivet,, bald ald die Tepten Träger der neuern Momantik bemundert. 

Soll Mandes beſſer werden, fo müſſen mir uns zuerſt ſelbſt ennei,, 
und und verſtaͤndigen. Barum finden wir, daß Herr v. Planta gerade den 
zechten Weg eingeichlagen habe, feinem Volke zu einer gedeihlichern Zufunft 
—— Er hat dann auch den rechten Zeitpunkt gewählt. Im dem 

e, in bem bie Männer „ dahinten * zum erftenmal ihre Heimath ven 
Breunden aus nah’ und fern erſchließen, und mit bem großen National» 
fehle Berührungen ſich ergeben und Idetn wach werden, bie für Menſchen · 
alter von ſegenereichen Folgen find, — in dieſem Jahre if es als eine 
gute umb glüdlihe Vorbedeutung amzuiehen , wenn ſoich geiflige Lebend« 
zeichen gegeben werden. Sie machen und Gemüth empfänglic für alle 
bie woßlthätigen Ginprüde, die bald in trichem Maße ſich wie ein Gold- 
regen über die Glüdlichen ergirfen werden, 

So viel wir aus ben vorliegenden drei Heften erieben koͤnnen, hat die 
Redaltion auch in der Wahl der Mittel mickt fehlgegriffen. Es enthalten 
dieſe Hefte intereſſante und audgezeichnete Lehendbilver aus unſerm Volks⸗ 
leben; fo 3. B. „die Schwelz umd bie Schweiger“, — „bie Rlofterwirzen 
— der —** * Pr —— Gr: gan und ver Graubünbs 

»— e Monanchront, — | anziebend und zum 
u —— Pad erzählt, er us: 

teen dem 1 ebaftor für feine mit vielverfprechenden 
mungen begonnene Arbeit, und wünjchen, daß fie überall vie — 2 
Aufuahme und Unterftügung finde. Wir wünfcen, daß «8 ihm gelingen 
möge, „Wahrheit und Recht — auf dem angebahnten Wege — zu einem 


Eigenthum nicht nur diefer Gemeinde, biefer Landſchaft, biefes Kantons, 
fondern der gefammten Schweiz zu maden.* Wir wunſchen, daß er recht 
viele Freunde finde, die ihm „Im Deidye ber Liebe und der Wahrheit, ver 
Wiſſenſchaft und der Begeifterung freumblich bie Hände reichen.” — 

am. Der Herr Blichof von Bafel hat dem Regierungen feiner 
Didzefe einen Hirtenbrief mitgetheilt, in welchem den Gläubigen feines 
ES prengeld angekündigt it, daß ber Vapſt ein Jubildum verfünbet und Allen 
feinen Ablap verſprochen babe, die für die bebrängte katholiſche 
Kirche in Spanien beten. — 

— In Nro. 37 ed Amtoblattes des Kantons Zürich vom 
10. Mai dv. 3. iſt die Berkaufsanzeige von 147 Jucharten Landes ſammit 
den dazu gehörenden Defonomiegebäuden von dem dem Stifte Rheinau 
angehörenden Murkathofe zu leſen. Die Regierung von Züri, welche 
vor dem Berfaufe von Kloftergütern jo heilige Schen trägt, wird natürs 
lich fofort die Abhaltung der ausgefündeten Steigerung — 

— Der kleine Rath bat den Hrn. Siebenmann⸗Jacky, Handels⸗ 
mann von Marau, zum Gtaatslaffaserwalter ernannt. — 

Der E fpanifche Gejanbte, Hr. v. Garnerero, wird in 
Kurzem Bern verlaffen, um deutſche Bäver zu beſuchen. Während feiner 
Abweſenheit wird ber k. niederländische Geſandte feine Funktionen beforgen. 
Died der Vorort mit einem beſondern Kreisichreiben den Ständen an. 

— Polizeiſeltion verlangt einen Kredit von 86,000 Fr. um bad ' 
—— zu Thorberg im eine Anſtalt Für junge Verbrecher zu ver 
wandeln, — 

Zürich. (Fingefandt.) Es tayt immer mehr an unjerm politiſchen 
Sorizont und immer mehr läutert ih das Chaos; die Drohungen ber 
Oppofltiondpreffe werben Inmmer verfländlicher, wenn fle jagte: „ed werben 
noch Schläge folgen, woran die Liberalen gar wicht denken * ; eben ſo die 
Verzweillungs- und Wurhanfälle des „Deftlichen* in feinen lehten Nun 
mern vor ben Wahlen, vie Aufruhr» Provokationen gliden, mie ein Gi 
ben andern; eben jo auch alle vor, währenn und nach den Wahlen jlatt» 
gehabten Intriguen und Manöver deuten Far auf den Zwec hin, den bie 
Ariftokrarie im Sinne hatte, fofern die Wahlen nicht günflig ausfallen 
ſollten; nämlich: in erjter Zinie ſie zu proteftiren, und im zweiter, wenn 
biejeß nicht fruchten follte, durch allerlei Voripiegelungen und Brovofationen 
das Voll zum Aufſtand gegen die Liberalen zu verhehen, ber ſich dann 
gleichzeitig auch über die Kantone Aargau und Solothurn hätte ver⸗ 
breiten, ben Luzern und bie Heinen Rantone nah Kräften hätten 
unterflügen ſollen. Bern mit Bajelland Hätte, fo hofften jle, ben 
Sturm nicht mehr beichwören können, und ber Sturz aller regenerirten 
Kantone wäre durch fremde Dazwiſchenkunft beenbigt worben. Die Arljtos 
fraten, Borrechiler, Pfaffen und Jeſuiten hätten triumpbirt, und bas Vollk 
unter den Trümmern feiner Freihelt, unter bem Joche der Ariftofratie und 
Hierarchie hätte geweint und zu ſpat eingefehen, wohin «8 burch biefe ges 
führt worden, 

Aber, Sort feis gedankt! fle haben die Rechnung ohne ben Wirth ger 
macht. Noch am Abend, ober beiier, vor der Nadıt des zweiten Mai's, 
murben Landjager in Bürgerfleivern nach allen Wahltreiien mit bem Aufe 
trage entjenbet: daf alle Liberalen Wahlen fofort proteflirt werden müſſen 
Un 3, und 4. d. wurben alle Bezirke und MWahlfreife von Reglerungs · 
gliedern oder andern Vertrauten befucht, um die Stimmung des Boltes über 
daß Ergebniß der Wahlen auszufpähen. Diefes hatte dann zur Bolge, daß 
von den Proteftationen wurde, weil man fi davon nicht dem 
gehofften und gewü iprechen konnte, jonbern vielmehr Ges 
Faß Tief, Die mod) für MP gmHhdgen Wahlen zu verlieren, weil fie durch 
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allerlei Knife, ſelbſt durch Beſtechung, zu Stande famen, und weil fie 
wahrſcheinlich in Erfahrung gebracht müffen, bafi, wie fie bie liberalen 
Wahlen proteflirten, auch fofort die ihrigen von den Liberalen, vielleicht 
noch mit mehr Grund, proteflirt worden wären, 

Es fcheinen auch die beftandenen Erfahrungen, welche bie Seele ber 
Ariftofratie, Herr Staatsrath Dr. Bluntſchli, in einem Wahlkreiſe ale 
Nepräfentant der Meglerung zu machen Gelegenheit hatte, wie eim teimper 
rirendes Pulver auf venfelben gewirkt zu haben. Schwerlich wirb er einem 
Dritten erzählen, was er da geiehen und gehört hat. Der Herr Beyrfds 
ſtatthalter hätte nur etwas fpäter erfcheinen follen, was dann vorgefallen 
wäre, ficht dahin. Vielleicht erinnert ſich der Urheber fo vielen, feit dem 
6. September im I. Vaterlande entftandenen Unheild, dieſes Tages noch 
lange, und vielleicht iſt feine Wuth wie fein Muth durch dieſe Worgänge 
in enwas abgekühlt -worben. : ; 

Die die Sachen auch enden mögen, fo wiel iſt gewiß, die liberalen 
Kräfte, die intellektuellen wie die materiellen, find ia der neuen oberſten 
Yandeöbehörde weitaus die ſtarkern. Es hat aber diefe Behörde auch Manches, 
was ber 6. September verborben und zu Grunde gerichtet hat im Staate, 
an —— und Geſetze, wieder gut zu machen. Gott gebe, daß ed 
geſchehe. — 

— In Zürich iſt an die Stelle des Hrn. Altbürgermeifter Heß, ber 
für Bauma angenonmen, Hr. Dr. Rahn⸗Eſcher gewählt worden. — 

Luzern. Der große Math bat ein ausführliches Dekret erlaffen, welches 
bie Verwaltung ded Chorherrnſtifts Münfter regulirt, das Einkommen ber 
Ghorgern firirt, und dadurch bie vom Biſchof yon Konftanz am 5. Nov. 
1694 janftionirten Stifteſtatuten theilweife aufhebt. — 

— Der Blofadezujtand in Luzern bauert fort, Landjägerpatrouillen 
durchziehen Nachts alle Gaſſen, die Poften. find verflärft, die aus lauter 
Rotben zufammengejepte Frelſchaat (die ſich den Titel „ Dürgergarbe * an« 
mat) bivoualirt ebenfalls Lin und wieder im Zeughaufe, — Alles ge» 
bäffige Vorkehrungen bei feiner, auch nicht ber Teifeiten Spur irgend eined 
ungejegliden Schrittes von Seite der freifinnigen Partei. — 

— Auch die „Luzernerzeitung* beflätigt jetzt das im „ Solotkurner- 
blatt» umſtandlich erzählte Ereignif, wie nämlich Joſeph Wetterwald von 
den Jeſuiten verrüdt gemacht und in den Tod gehegt worden. Cie findet 
aber in diefer Unmenſchlichkeit Nichts als eine mohlverdiente Gtrafe und 
einen heiljamen Schrecken für Andere, denn Wetterwald habe ſich ver- 
fünvigt, daß er leichtſinnig von den Mifflonen geredet. — 

Schwyz. (Gingefandt.) IM auch die lehzte Kantondgemeinde am 
Rotbenthurm im Sinne der Schiwrger- Magnaten ausgefallen, und werben 
auch bie meiften am 8. d. ftattfindenden Bezirfögemeinden in eben demſelben 
Sinne wählen, jo theilen die Liberalen des Kantons Schwyz mit dem 
Schmweizerboten dennoch alle die zuverfichtliche Hoffnung, daß „biefer Kanton 
früßer oder väter von der Macht der Ereigniſſe getrieben gegen den Willen 
feiner gegenwärtigen Machthaber und trog Jejuiten und Nuntiatur vor» 
wärts nmuß®. 

Den Geift, ber feit dem Jahre 1830 das Schweizervolf bewegt, jucht 
bie Megierungdpartei umfonft an den Marken unferes Landes zu bannen; 
kräftig regt er fich fchon im Weichbilde unferer Dörfer, und er wird 
binauäbringen auf's offene Yand und auf die Bergen und in die Senn» 
bütten, Es iſt naturnothwendig, ein Geſetz des weltordnenden Gaufals 
netus 

Drum merkt euch das, ihr Herren von Schwyz, und laſſet euch bie 
Propfezeiung gefagt fein: „ E8 wird der aptjährige Cyelud zur abers 
maligen Revifion der nunmehr wieder ald rechtöfräftig befretirten 1833ger 
Verfaffung nit abgelaufen fein, und ed werben auf euern Nathbs 
berrenftüblen andere freigefinnte Männer figen, und das Volt 
im Kanton Schwyz wird über euch, euere Nedhtöverhöhnungen, 
euere Eleinen und großen Intriguen, euere Geldivelulatio» 
nen in Staatsſachen fein dreifach Wehe rufen, und feine jegigen 
Berirrungen reutvoll beweinen," 

Der Zuftand unferes Landes vor letzter Kantondgemeinde und biefe 
ſelbſt hat dieſes Prognofticon geftellt. 

Faſt einſtimmig waren alle äußern Bezitke, und eine große Anzahl im 
Bezirke Schwing mit dem jeigen Regimente und feiner Handlungsweiſe in 
kantonalen und eid8genöfflichen Dingen unzufrieden und für liberale Wahlen 
geftimmt. Uber Verleumdung, Lüge, Beſtechung, kurz alle Mittel einer 
gewiſſenloſen Bolitit wurden in Anfpruch genommen, dieſe Stimmung zu 
verfälichen, zu unterbrüden, zu gewinnen. 

Im Vezirfe Schwyz wurde von Haufe zu Haufe unter dem Namen 
„Benofjengeld* Geld ausgerbeilt, mit der ausbrüdliden Bedingung, für 
Abyberg und Koniorten zu flimmen. Bubem wurde, da mit dem fonftigen 
Schlagworte „Religionsgefahr* nichts mehr audzurichten war, in den Ge— 
meinden Iberg, Alpthal und Muothathal abfichtlich das Gerücht verbreitet, 
„bie außern Bezirke wollen an ber Kantondgemeinde eine helvetiſcht Zentrale 
regierung mit einführen helfen; ver erzrabifale Neuhaus habe es geichmworen, 
er wolle Brieven machen in der Schweiz bit an ben Fuß der Mythte a.” 





Da in den äußern Bezirken Abneigung gegen bie Kant an 
Rothenthurm burchgehendd vorberrichte, weil ſich für fie nur blutige Er⸗ 
innerungen an dieſe jo oft entweißte Stätte Enüpften, und bie Obermard) 
und Küfnadht weit vom Gemeindeplage entfernt find, ſo fuchte man bier 
nur bie Beute vom Veſuch der Gemeinde abzuhalten, waß bei der Furcht 
vor den Muotbathalers Prügel um jo eher gefchehen konnte, da man auf 
jeden Mann, ber die Gemeinde nicht befuchen wollte, einen ®ul« 
dem audtheilte. SHaläftarrigere erhielten einen Thaler. Mebenbei verbreitete 
man in ber Obermarch, ald beabfichtige man Rostrennung bed Bezirks March 
vom Kanton Schwyz und Anfcliefung veffelben an Glarus. 

Durch diefe und ähnliche Mittel bewirkte man, baf außer den Ein= 
fiedlern faſt Niemand aus den Äußeren Bezirken am Rothenthum gegen» 
wärtig war. Deflo zahlreicher aber fand ſich ber Bezitk Schwyz ein, von 
welchem jedoch auch eine ziemlich große Anzahl Bürger aus ven 
Flecken Schwyz, Arth und Brunnen, J ſelbſt aus dem Alpthal, auf der 
liberalen Seite ſtunden. Wären die Marchler nur in gleiden Ver— 
haͤltniß wie dieſe letztern da gewejen, bie Liberalen hätten eine glänzende 
Mehrheit davon getragen. 

Alles dieſes aber ind Beweife für Eingangs ausgefprodene Hoffnungen 
und Behauptungen. Die fünftlichen Mittel, den wahren Volfswillen zu 
tauſchen, zu erfchleichen und zu beftechen, werben anf die Dauer nicht aude 
reichen. Liegt bie Freiheit auch ſcheintodt im Grabe, fie lebt auch in bite 
ſem fort und wächst, bis fle ben Sarg fprengt. Die Todtengräber follen 
ſich Dies merken. — 

Zug. (Gingefandt.) Gin Eölibatd» Skandal markt bei und großes 
Aufiehen und viel Gerede. Kaplan Welti in Riederwyl, einer Bilial der 
Pfarre Cham, hatie jeit langer Zeit mehrere Schulkinder zur linnatur ver⸗ 
führt, Das Verbrechen fam endlich an's Tageslicht und wurde auch bem 
Hrn. Delan Schlumpf in Steinhaufen bekannt. Um den geiftlichen Böfe- 
wicht feinem orbentlichen Richter zu entziehen, wurde er in einen Magen 
gepackt und außer den Kanton und die Diözefe nach Freiburg in vad Klofter 
der Ligorianer geführt. Daſelbſt ſoll er fich einige Zeit aufhalten, um 
wahrſcheinlich feine Unnatur dann anderowo fortzufegen. Welti ift ein 
eigentlider Schwachfopf, der mur jo viel Kniffe hatte, um fein Laſterleben 
in bad Heuchlergemand zu hüllen. Er trug immer eine gewaltig große 
Tonſur, las täglich feine Meſſe, plapperte fein Brevier, ging dreimal 
wöchentlich in’s Kofler Frauenthal zum Mittageffen und alle Tage zu 
feinen Bauern zum Abendeffen, mo er bann über Meligiondgefahr recht 
eifrig wehllagte. — Alſo wieder Einer dem ordentlichen Richter entzogen. 
Beifviele lehren ung, warum die Geiftlichfeit fo fehr vie Immunität vers 
un ai Nicht frei von Verbrechen, nur frei von ber Strafe der Verbrecher 
mw fie fein. Merkwürdig ift aber, daß Behörden dem vloͤtzlichen Ders 
ſchwinden eines foldyen befannten Verführers nicht nachfragen. Binnen 
wenigen Jahren find im Schweizerlande eine Menge Gölibatsjünden ber 
wibernatürlichften Art entdeckt worben; der Glaube an bie Jungfräulickeie 
der Geiftlichen ift erfcpüttert und auch der Landmann erfennt, die Ehelofige 
feit fei meift nur eine leere Form gleich einer tauben Nuß. Wahr jagt 
Polydor Birgit: „Nichts hat dem geiftliden Stand fo in übeln Auf ger 
bracht, ald die Ginführung des Göllbatzwanges, welcher Urfache der vielen 
Audſchweifungen und des großen Aergerniffes geworden.” — Uber jo tief 
hat das Gift dieſer Unnatur gewirkt bei ver großen Zahl ver G:iftlichen, 
dag fie entmannt und entmuthigt fein freied Wort dagegen zu ſptechen 
wagen. Sollten aber die ſchrecklichen Folgen eines unnatürlichen Standes 

icht Vielen, ‚namentlich den Ginflußreichen, bie Augen öffnen, daß fie dem 

erzwungenen Gölibarsftand als nicht mehr verbindlich im Staate anerfenn« 
ten? Wenn die Gefeßgeber des Alterthums Geſete gegen die Eheloſigkeit 
erließen, fo waren fle auf jeden Fall maturgemäßer, vernünftiger ald das 
verberbliche unchriſtliche Gebot des Cölibats, das mur durch Roms An 
maßung eingeführt und durch die Herrſchſucht ſtets feſtgehalten wird. 
Menichenopfer find abgefhafft, aber Opfer, in denen bie Menſchlichkeit ges 
fchladytet wird, werden geduldet!! — S 

Solothurn. Gin munterer Spaß if dem hiefigen Zentralſchutzen⸗ 
Komite widerfahren, Daffelde ift mit einem Schreiben des Propheten 
Albrecht beehrt worden, in melden dieſer gutmüthige Narr auf nichts 
Geringered anträgt, ald: „Das Komité nach Chur zu begleiten und zwar 
in prophetijcher Paradeuniform, angethan mit dem Gewand bed Hoben« 
priefterd, die Fahne Levi in der Hand (wahrſcheinlich umgeben von ein paar 
Endiger Juden, als den Erftlingen der Leviten)“. Gr will damit den Aus« 
zug aus Aegypten“ darſtellen und in Chur ſelbſt dad neue Reich Sion 
gründen, — Dad Scügenkomite Kat begreiflic yon tem narriſchen Gin« 
fall feine Notiz genommen, „„  (Sel-Blat.) 

Motabene: Wenn Albrecht mit der Fahne Levi Fommt, jo nimmt ibn 
die Polizei. — 

Graubünden. Gidsgendfjtifhes Freiſchie ßen. Vorige Woche 
ift der Wein approbirt und verflegelt worben, ben die Schügen im Juli 
trinken werden. Der Stamm, am welchem in Mitte des Feſtplazes das 
einsgenöfftfce Fahnleln wehen jo, wird von ben Emſern ald Ehrengabe 
zugeführt werden, — 
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— Die in Leipzig befindlichen haben ſich vereinigt, eine 
Gabe an das eivdgenöffiiche Freiſchie hen in Chur zu geben, melde in einem 
Porzellanfereice mit den darauf gemalten Kantondiwanpen Befleben fol. — 

t. Cine traurige Begebenheit hat fi am 23. April zu Aus 
bonne bei einer Schiegühung von Mefruten in die Schügenfompagnie 
ereignet. Es mar Mittag, die Schiefübung war beenbigt, bie Scheibe 
bereitd weggenommen, Kommandant und Hauptmann hatten ben Plag ſeit 
Langem verlaffen, als einige Perſonen, bie ſich in einem Kabinetdyen nahe 
am Scügenftand befanden, ben Vorſchlag machten, noch einige Schüffe 
zu ihun; am Play der Scheibe wurde ein weißes Handtuch aufgehängt. 
Nun beging ein junger Menſch, der fih ald Zeiger im Graben befand, die 
Unvorfictigkeit, feinen Platz zu ‚verlaffen, um zu fehen, warum mit bem 
Schießen innegehalten werde? Unglücklicherweiſe hatte ein Schüge im näms» 
lichen Momente angeſchlagen und loßgebrüädt, und die Kugel traf den 
jungen Zeiger, den man todt im Graben fand, — 

Wallis. Nach der „Helvetie* werden die Erfommunifationdmaßregeln 
nur in den Gemeinden Monthey, Martigny, St. Brandier, Bagne und 
Saron ausgeführt, in den übrigen laffen bie Geiftlicyen vie junge Schweiz 
ungehindert zu den Saframenten zu. — 

eſſin. Der große Rath it am 2. Mai zujammengetreten und bat 
den Dberften Luv ini zum Vräfiventen ernannt. Es wurde fogleih an 
das Merk der Berfafjungdrevifion geichritten. 


Husländifcbe Machrichten. 


— Paris, Liniere heutige Nummer wird zum wahren Trauerblatt, 
indem wir nämlich aufjer Hamburgs fürchterlihem Brand über das Unglüd 
auf der Verjailler» Barifer » Gijenbahn folgende nähere Mittheilungen zu 
maden haben: Durdy dad Zujammenprallen der zwei Lokomotiven zer 
idymerterten die Beuermaichinen; das Feuer breitete ſich auf ber Bahn aus 
und ed entfland durch das Zerberiten der Del» und Fettbüchſen, fo wie 
des Feuermaterialwagend ein jo plöglicger Brand, daß bie brei vorderften 
Waggond unrettbar verloren waren, Ginzelne kühne Reiſende, die ſich 
darin befanden, flüchteten zwar durch die Fenfter, indeffen mußten doch 
AD Perſonen, melde durch den Schof gequeticht worden waren, im ben 
Blanımen umkommen, Durch dad Anprallen der nächftfolgenden Waggons 
wurden 50 Berfonen dergeftalt gequeticht, daß fich feines derjelben von ber 
Stelle begeben konnte. Das Wehegefchrei aller diefer Unglüdlichen, welche 
noch nicht ausgehaucht Hatten, z0g natürlich eine Menge Hilfeleiſtender 
hinzu. Allein fie famen für die vorberfien Waggons ſchon zu fpät; alles, 
was von denielben nod aus der Gluth geicharrt werben Eonnte, waren 
unfenntliche Rnodzenüberrefte. Der Poligeipräfelt ließ ein Dampfſchiff herbti⸗ 
kommen, das bie leichter Verwundeten nad; Paris brachte; der König 
bingegen, als er die Nachricht erhalten, ließ ſchnell das Schloß Meudon 
öffeen, Medifamente und Uerzte hinausſchaffen, fo daß der Schloßhof in 
einem Augenblick einem Epitale gli, wo Entſtellte, Blutende und Vers 
brannte in fürdpterlichftem Durdjeinander lagen. Dan venfe fich, mit welchet 
Wuth das Beuer, durch ein zu unbebeutenbed Duantum Waſſer nur noch 
verftärkt, geradt Haben muß, da man aus dem ganzen Aſchenhaufen ber 
vor von allen Umgefommenen gar nicht# mehr beitimmt Grfennbares 
fand, ald einen Fuß, am dem noch weibliche Gtitarbeit zu ſehen war. 

Die Unzahl ver Todten beläuft ſich auf 53; biefenige der ſtark Vers 
wundeten auf 40, ohne bie zu rechnen, welche an ben Quetſchungen flerben; 
die Zahl der leicht Beſchaͤdigten oder nur gering Gequetſchten läßt ſich gar 
nicht ermitteln. Cine der Meifenden gelang «8, gleidy beim Ausbruch ded 
Feuers, Durch dad Wagenfenfter zu entfommen. Umfonft aber war feine 
Unftrengung, auch feiner Grau und Tochter dad Leben zu retten; er mußte 
ohnmachtig zufehen, wie fle von den Blammen verzehrt wurden und {br 
berzgerreißendes Weheklagen mit anhören. Glücklicher war ein Kaufmann 
geweſen, der mit Frau und Kind von Verfailles nad; Paris zurüd wollte, 
Es war ihm gelungen, durch das Genfter zu entlommen und die Stinigen 
nad) ſich zu ſchleppen. Nun blieb er aber micht unthätig; ungeachtet der 
Verwundungen und Duetfchungen, welche er befommen hatte, und un» 
geachtet ber maßlofen Hitze rettete er noch zehn Perfonen aus der Weuerd- 
gluth. Man zweifelt jedoch an feinem Aufkommen, fo flart iſt er nämlich 
ſelbſt beim Reiten verwundet worden. 


Die fürchterliche Seuersbrunſt in Hamburg. 


Hamburg, bie erite Handelsſtadt Deutſchlands, zum Verkehr mit ber 
ganzen Welt günftig gelegen an ver Elbe, mit ihren 39,000 der verſchieden⸗ 
artigften Gebäuden, in denen über 120,000 Menichen wohnen — Hamburg, 
vie ſchon oft fo ſchwer Heimgeſuchte, iſt abermals von einem Unglüde ges 
troffen worden, welches, außer dem großen Brand von Mosfau im Jahr 
1812, in gang Europa jeit Hundert Jahren in feiner Art allein daſteht. 

Was wir in umferer legten Nummer mitgeteilt Baben, und was mir 


bofften, als Uebertreibung Heute wiverlegen zu dürfen, iſt leider in einem 
Umfange wahr, worüber man ſchaudert. Man erſpate und die Beichreibung 
der fürdterlihen Kataſtropht. Wo nähmen wir den Auddruck zur Schil» 
derung all des Graͤuels und der Vermüftung, der Wuth der rohen Ele⸗ 
mente gegen bie „ Gebilde von Menſchenhand *; der Verwirrung, bei 
Schredens und Elendes aller Urt unter Kranken und Befunden, vie alle 
auf Ginmal einem graufamen Flammentode gewidmet fchienen! ! 

Es iſt eben fo ſchwer, ald gewagt jegt jchon die Urjache bed Brandes 
kennen zu wollen; eben fo unmöglich it eine Ermittlung des Werthes alles 
in den Blammen zu Grunde Örgangenen. Ueber 20 Straßen liegen in 
Schutt und Aſche; die Nikolalkirdye mit ihrem hoben Thutme, das Rath- 
haus, bad Stabipofthaus, Die Bank, die alte Börfe, mit einem Worte: 
über 2000 Gebäude find rauchende Trümmer, Wie lange die Schreckend⸗ 
zeit noch gevauert, loͤnnen wir nicht beftimmen, denn noch ift feine Nach⸗ 
richt vom Ende bed umabjehbaren Elended eingelaufen, — nach breitägigen 
Brande noch feine Erlöfung von der Feuersgluth! 

Doch nicht bad Wuthen des Losgefeffelten Elementes, das finnlos vers 
tülgt, was der Menſch finnig gebaut, ift, worüber man am meillen ſchau⸗ 
dern muß — bad „Schredlichfie ver Schredden“ auch bei dieſem vers 
haͤngnißſchweren Unglüde war — ber ſinnlos wüthende Poͤbel, ven man 
wit Kanonenſchüſſen vom Maub, Plunderung und Grzeifen aller Urt, 
namentlich aber von weiterer Verbreitung des Feuers abhalten mußte. Von 
den nähern Umftänden reihen wir in Zufammenbang, was die norddeutſchen 
Blätter über das Unglück einzeln berichten. 

Der mit großer Heftigleit wehende Wind hatte die Flammen in norbe 
oͤſtlicher Richtung bis an die Binner» Alfter fortgetrieben. Auf der ganzen 
Strecke, von der Deichſtraße an, wo bad Feuer audgefommen war, bis zu 
diefem Punkte fand nod Alles in Brand oder war bereitd in Aſche dere 
wandelt, ohne vap man ber Flammen hätte Meifter werben können. Als 
das Beuer ausgebrochen, find bie Fleihe megen niedrigen Waſſerſtandes 
troden geweien; nachher haben fle felbft gebrannt, da Spiritus und Del 
bineingefloffen mar, Weitere Privatnachtichten vom 6, Mai, 12 Uhr 
Mittags, melden: „Folgende Strafen und Gebäude find nicht mehr: 
Deichftrage, Steintwiete, Roͤdingsmarkt, Goͤrttwiete, Hopfenmarft, Bur⸗ 
ſtah, St. Nikolakirche, alte Börjenhalle, alte und neue Börfe, Rathhaus, 
Bank, Beckerſtraße, Johannisoſtraße, alter Wall (Dredwall). lm 4 Uhr. 
Der neue Wall ſteht in Flammen. Um 6 Uhr. Der neue Wall und alte 
Jungfernftieg find auch nicht mehr. Um Luft und Vlatz zu gewinnen, 
werben fortwährend Käufer mit Pulver gefprengt und mit Kanonen niebers 
geihofen.* Die Zahl der abgebrannten Häujer wirb beiläufig auf 2000 
angegeben. Das ohnedies nicht zahlreiche Korps der Sprigenmannfchaft 
war durch bie mehr als viergRännige Anftrengung jehr erſchoͤpft. Daß 
viele Menſchen umgefommen fein follten, it um fo weniger zu bezweifeln, 
ald durch das Verbrennen ver über bie Kanäle, welche die Stadt durch⸗ 
ſchntiden, geichlagenen hölzernen Berbinbungsbrüden bie Mettungdwege ſehr 
erjdywert waren, 

Ausführlidger werben wir die Trauergeſchichte unfern Leſern berichten, 
fobald wir einen Ueberblick über das ganze Elend gewonnen haben. 

Hamburg, mit zeitlichen Gütern gejegnet, ſcheint jedes Menichenalter 
einmal einen Hauptſchlag erbulven zu müſſen. Kaum find e3 30 Jahre, 
feit Davouft bie unglücklichen Hamburger beimgefucht und ihnen eine Wunde 
geſchlagen, die fle mit 80 Mil. Franfen nicht heilen Eonnten, ſeitdem Elend 
in anderer Geſtalt eben fo fürchterlich darin haudte. Jeht wieder fleht es 
da, um feinen Haushalt von Neuem zu beginnen, 

Muh, Gebeugte!! Groß iſt dein Unglück, groß iſt unfere Theilnahme. 
Biſt du nicht in allen Welttgeilen zu Haufe, bekannt bei den fernften Böls 
fern? Guropa und Amerifa, Aflen und Afrika werben bei der Kunde deines 
Unglüds deiner gedenken und bir die Gelfende Hand reichen; werden alle 
metallene und fteinerne Denkmale vergeffen bei deinem Anblick, und in dir 
ein Denkmal qriſtlichet Liebe aufbauen. Schweizer! Wer iſt euer Mächſte? — 
Der Unglüdliche! — 

— Branffurt, 11. Mai, Heute traf die Voſt aus Hamburg von 
8. d., und aus Hannover von geilern frühe ein, brachte aber noch immer 
wenig tröflliche neuere Nachrichten. Die Hamburger und Altonaer Blätter 
flub wieder audgeblichen, Gin Brief aus Hamburg vom 8, lauter: „Hams 
burg ift ein Schutthaufen.* — Die Einwohner ergeben ſich in ihr 
Schickſal. Ungeheuer find bie Züge ber Auswanderer, unbefümmert, ob es 
bei ihnen brennt oder nicht. Der Senat iſt beiſammen geblieben, und er« 
mahnte heute ſchon bie Bürgerfchaft in einer zweiten Broflamation, 
ihre äußerfien Kräfte ——— um den noch ſtehenden Theil der Stadt 
u reiten. 

‘ Durd Dekret bed Senaté if der Senator Hubtwalder mit 
biftatorijher Gewalt befleidet worden. Wrrillerie warb ver 
Dampfboot aus Stade requirirt, da alles Pulver in Hamburg und Altona 
verbraucht war zum Sprengen und Schießen. Die Giienbahn, welche über» 
morgen feierlich eröffnet werben follte, if durch Die herfahrenden Berger 
dorfer Sprigen eröffnet worden. Sprigenleute aus Altona, Glüditadt 
und Lübe find da, können aber bei ver Gluth wenig helfen. Die Sprigen 





ſpielen gar nicht mehr, ba fie das Fruchtloſe iprer Bemühungen einfehen. 
find mit ihren gefammten 


fire) ein Raub geworben. — Der Wind trieb das Feuer, 


nachdem ber fchöne Jungfernflieg niederlag, nach der Alfter hin; wenn ber | Bing 


Wind nicht umgeht, hofft man die andern Theile der Stadt zu retten. — 
Bon dem Anblid des Bruermeerd kann man ſich feinen Begriff maden; 
dazu das Getöfe der in die Luft geforengten Käufer, wodurch audy im ben 
a verfchonten Käufern Die Benfter fprangen. Bei dem Sprengen dere 
felben fol viel Bürgermilitär von der Artillerie geblieben fein. Die ab» 

en Engländer einer Mafchinenfabrit, obgleich diefe verfchont blieb, 

mit Pechtraͤnzen Häufer angeftedt; das Volt hat mehrere berfelben 


erwürgt, über andere ift Standrecht gehalten worden. — Bis zum Stein« | 3 


thor it alles abgebrannt. Die. Staber Kavallerie ift eingerückt. Der Poͤbel 
kann nur durch Gewalt im Zaume gehalten werden. — Das Rathhaus 
fol wurd 18 Zentner Bulver gefprengt worden fein. 

‚Hamburg, 7 Uhr, Sonntag Abends, dad Feuer iſt geloͤſcht, gegen 
3000 Käufer in Aſche. 

Hamburg iſt zum Theil menigftend gerettet. — Keine Menſchenhülfe, 
kein Sprengen, fein Schießen hat den jegt noch ſtehtuden Theil erhalten — 
nein! Gin von bem Himmel gefanbter breiftünbiger Megen und das Aufs 
hören des Sturmes, welches mehr half, als Tauſendt von Eprigen, 
Hunderttaufenbe von Menjchen, die von nah und fern herbeigeeilt waren, 
um dad ſchoͤne Hamburg tbeilweife untergeben zu ſehen. Wenigftens 
2000 bis 3000 Haufer Tiegen im Aſche! Das Slend ift grängenlos. — 

Aus zug aus einem Briefe von Hamburg, 8 Mai, 6 Ur Morgens. 
Leider Haben fi boshafte Brandflifter eingefunden, vom denen viele ver“ 
haftet, mehre auf der Stelle tobt geichlagen find; dieſe Leute find faft 
lauter Engländer, Bürgergarde reichte nicht bin; es hat ſich rin Sicher 
beitöverein gebildet, deſſen Mitglieber fortwaͤhrend patrouilliren. Die 
Sträflinge aud dein Spinnhaufe find pr. Dampfboot nad Stade gebracht, 
die Kirche zu St. Georg hat die Beute aus dem verſchiedenen Spitälern 
aufgenommen. 

Nachmittags 114 Uhr. Die Feueregefahr hat ſehr abgenonmenz 
man kann faſt fagen, fie iR au Ende. Bon Lübeck find 6 Sprigen ge» 
fommen, auch von Kiel und von allen andern Orten aus großer Berne. 

Abends. Man if des Feuers ziemlich Kerr; «8 foll im Augenblid 
gebämpft jein. Die Büder der Bank find gerettet, Die Barrtu in den 
Kellern find 4 Fuß unter Waffer gefegt. Behrend Söhne, Pereih, Sal. 
Heine find ganz abgebrannt. Bon des erileren Magazine Alles, Gomptoir 
und Papiere jedoch find in Sicherheit. Ungefähr 2000 Hauſer find theild 
abgebrannt, theild bemolirt. Die Aſſekuranjen werben nicht zahlen Können. 
Der Senat ift ganz auseinander. Bon ber Altonaer Seite ift das fammt- 
liche dänifce Militär Gerbeigeeilt; von Stabe bie hannöverifcdhe Artillerie. 
Engländer, Spanier, Italiener Haben Lebensgefahr. Der Böbel wollte 
ihnen zu Leibe. Der Wind hat ſich gelegt, und es regnet vortrefflich. 
Ein ſchreckliches Ungküd: Fein Unterfommen; ber vierte Theil Der Stadt 
ungefähr. Augenblicklich fol Alles vorbei (dad Feuer geloͤſcht) ſein. Die 
Komptoirs find alle geichloffen; Geſchaͤfte eriſtiren nicht mehr. 

— Auszug aus einem Privat» Briefe aus Hamburg, 8. Mai, Sonn- 


ete An« 
feier eim 


BVorhäufer (Biancone und Komp., 
Tedlenborg und Komp.). Die Speicher hinter den Haͤuſern find meggte» 
brannt, dann bis nach dem Burſtah, ver Hopfenmarkt, Neucburg, Nikolai« 
kirche, Bohnenftraße, große Bäderftraße, (dad ganze Garree im Reh Fehr), 
das Nathhaus (bie Bank ficht), die alte Börfe, der Dornbufch theilweiſe, 
Velgerftraße , das Einbedfde Haus, kleine Bäderfiraße, große und kleint 
ser Burſtah, Mönkevamm, Alte» Wallfrafe, Grade 


Paulftraße, Bergſtraße vom Jungfernftieg linke, Berg, Petrilirche und 
Kirchhof, Sywersort (Scyulgebäube flieht), Pferbemarft von Delreih an 
bis hinter der Mofenftraße, jdamm, Raboifen, Newerweg, Lilienfteg, 
Gertruden · Kirche, Drillhaus, kurze Mühren, Alfterthor und noch mehrere 


Peine Gajien. 

— Dom 9. Mai, Mittags 12 Uhr. Die Zahl ver abgebrannten 
Häufer wird auf circa 1600 gefhägt. Es find alle möglichen Mafregeln 
ergriffen, um die Obdachloſen umter Schug zu bringen und mit Nahrung 
zw verſchen. Die neue Börje ift erhalten, fle iſt mehrere Male angebrannt, 
doch iſt man immer wieder Meifter derielben geworben. 

P er Folgendes die Belfanntmadung des Genatd ber Stadt 
amburg: , . 

Freunde, Mitbürger! Mit des Allmächtigen Hülfe und ber ans 
firengenden Thätigkeit und der eiſernen Ausdauer umierer Bürger unb Ans 
gehörigen, und unferer wohlmollenden Freunde und ib der 
ungebeuren Weueröbrunft, die einen fo großen und jchönen Theil unferer 
Vaterſtadt verheerte, Einhalt gethan, und wie bie Sachen jeht flehen, 
dürfen wir hoffen, daß fle nicht welter um ſich greife. 

Laßt und nun in umferem Muthe, in unferem Glauben, in umnferem 
brüberlichen Antinanderhalten Scharen, laßt und alle unfere gemeinfchaft« 
lichen Kräfte ferner wach erhalten. 

Unfer geliebte ſchoͤnes Hamburg if nicht verloren, unb unfere regſamen 
Hände werben, wenn auch allmäblig, und in Monaten und Jahren, das 
fon wieder aufzubauen wiſſen, was bad furditbare Element in Stunden 
und Tagen jo haftig . 
Gegeben In Unferer den 8. SR 

Un 6 + Berjam ‚ben 8. Mai 
1842. Nachmittags 2 Uhr. - 

— Sranffurt, 11. Mai, Vormittags 10 Uhr. Der Senat hat fo 
eben verfügt: „daß aus dem Aerar bie Summe von 100,000 fl, zur ſo⸗ 
fortigen Unterftügung bed dringenden Notbftandes der freien Stadt Hams 
burg verwendet unb dem Senaie von Harburg ald Beitrag, um bamit 


den Hilföbenürftigften die ſchleunigſte Unterflügung zu gewähren, zur Ber« 








tag Abend 8 Uhr. Man bat dad euer in ber Gewalt und ik, wenn! fügung geftellt werde.“ 
Gefhäfts-Bürean. jenigen Techniter, nid —38 an ne iu — * die im Anfaufspreife 


Der Unterjeichnete eröffnet von nun an ein|t£eten wänfchen, And 


Gefcyäfts - Bürcan, und übernimmt zur Befor- 
un 
gan chfeln, Beldanlebnungen, Beforgung 
von PBeneviziinventarn und @elbstagen, Ab 
fafung von Rechnungen und 
ibm me Dei Afte leift et er binlängliche 
Borafchaft und wird darnach trachten, Diefelben dem Zun gefälligk 
fo fchnel als möglıch mit —e und Ber.|Afpiranten für die * 


Ihe Wrfhcinen an biefer Berfammt ; 
ac einfhlägt, Für Dicken Gekgtensen Dr Wefcfänft mo ment var, SCBEN Borisfeie 


um etwas Meniges tbeurer als böljerne zu 


Sonntags den 26. Juni nach 3 Uhr Nachmittags/fichen fommen, aber Babrbunderte dauern. 


; ım Kaline, oder Montags vor 8 Ihr Vormittags 
uldbetreibungen aller Art, Eintaffierung] —— * en nu A 4 Solothurn, den 10. Mai 1812, 


trittsfartezuden Berfammlungen nebit —— (268.) 


Bargezi und Komp. 
efelben Bei 


ei 9.2. 23453 in Aarau und Thuu 
inſendung des Betrags zu 


Wunderkleeſaamen, 


hlagendeit zu beforgen. Wirtet baber bei feinen|TiTden Die Statuten auf Verlangen jugeſandt. die Vortion nebſt Anleitung zum Anbau 5 Bh. 


reunden und Gönnren um geneigten Sufpruc. 
Schöftland, den 12. Mai 15i2. 
(367.) SI. Lütbi, Salzausiwäger. 





Einladung 
an bie Tit. Mirgieder der Geſellſchaft fchrei- 
gerifcher Angenieurs und Architelten. 
. Babresverfammlung der Geſell⸗ 


(268,) 


Die fe 
hafı i 


echitetten finder den 27. Yuni näcnbin in fabriſiren wir num nuc, eine meue Art bydrau- 
Bern Hart, mo die 1. Sipung im Stabtratbhaufe lifcher Kalk, der zu Bauten, die ftarf dem 
tlacherhofe) DBormittags um 8 Uhr bes/ausgefegt ünd, vol geeignet id, und deſſen fragen, 
eitichen und Anmärfen wir 
rfen. Bugleich empfeblen wir unfere 


dem 
Sinnen wird. | Deserbaftigteht zu 
Die geehrten Herren Mitglieder , fo wie die ⸗verſichern d 


Der una bet Geſellſchaft: 
Der Sekretär ad interim: 
Bernris Dekan. 


Zement, hybraulifcher Kalk und Teichel. Fe Gewerbsiweiges an einer fe 
Mebt dem Zement, welcher zu allen Wafler-|baften Kage im 
weizerifher Angenieurs und bauten und gegen Feuchtigkeiten anwendbar if, —|laufmänni 


Um im —4 Zahre Saamen davon zu er» 
— tann Die Ausfaat noch in den Monaten 
at, Bunt und Auli vorgenommen werben, nur 
bat man darauf zu achten, Daß diefelbe bei feuch- 
ter Birterung gefchiebt. (270.) 


Zur ausgedebnteren eg eines lu⸗ 
t vortbeil» 

argau wird ein Assocıd mit 
Er Kenntniffen aeluät, der 20.000 

a 25,000 &chmweizerfranten fonds miteinlegen 
anfirte, mit Mr. 255 bezeichnete Nach · 
ördert die Erpeditiom diefes Blattes. 


— — 


etter konnte. 


Yarau, im Berlag von 9. R. Sauerlander. 


Dir Schipeigerbote erfchrint 
om Dienflag, Donmersrag 
und Samstag; ber Preis if 
baibjabelid; im Kanton Aatgau 
40 Bs., auffer dem Kanton 
45 De. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung fart für Stem · 
del u. f. w. 
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Die Anzeigen werben 
für die gebrudte Zeile 
met, wm erbaltem durch 
wẽcheutlich dreimalige Erfdel- 
nung des Diartes eine fchnelle 
Berbreirung in der Eidegenoſſen ⸗ 
(daft. 


nl 


Der Schweizer-Bote, 





Dienftag Nr>- 


39. 


den 17. Mai 1842. 





Eidsgenpoffenfchaft. 





Aargau. Die Helserifhe Geſellſfchaft verfammelte fih am 
16. d. in SWtaznach. 6 mochten ungefähr 80 Mitglieder und über 
100 Gaſte amrejend fein, Die auf den gleichen Tag angeorbnete Ders 
fammlung der gemeinnügigen &kiellichaft des Kantons Yuzern und bie Ers 
Affnung des neuen großen Rathes in Zürich, welche am 17. d. flattfinder, 
hatten die dotilgen Freunde von einer gröfern Theilnahme abgehalten, 

Audgezeichnet waren die Eröffnungsrere des Präfidenten, ded Hrn. Land⸗ 
Natthalter Waller und der Bericht des Hrn. Prof. Dr, Henne. Nur 
Scare, daß ber letztere wegen feinem bedeutenden lmfange nur fragmen« 
tariſch vorgetragen werden Fonnte, Gr umfaßte die legten vier Jahre, und 
eb ift Daher nie zu werwundern, baß ber Berlchterflaiter bei feiner ſonſt 
gewohnten Kürze und Präzifton dennoch 76 enggefchriebene Boliofeiten zus 
fammengetragen hatte. Die Gröffnungsreve jo wie der Berlcht, erfiere 
gedrängt und biloerreich, Iegterer voll von treffenden Schilperungen, beißend 
wigiger Zaune und herrlichen Nuganwendungen, trafen darkn merfwürdiger« 
weiſe zuiammen, die Keuchelei ald das Grundübel ver legten Zeit dar ⸗ 
zußellen und vor bemielben zu warnen. Alle Anweſenden maren von der 
Wahrheit der Reden jo vurdbrungen, daß man wohl rühmen darf, daf 
in dieſer Beziehung der Ghrentag der wiebererftandenen heloetiſchen Geſell 
ſchaft für die meitern Kreiſe nicht verloren fein wird. Ginftimmig wurde 
auch beichlofien, dem Berichte eine größere Bublizisät als gewöhnlich zu 
geben, und deſſen Drud nad Moͤglickkeit zu beförern. 

Zum fünfrigen Verfammlungäorte wurde Bangentgal und zum Präs 
fventen Hr. Megierungerath Beticherim bezeichnen. 

Auch wurde beichloffen, die Aufnahme Künftig nur von einem zwei⸗ 
maligen Befuche der Geſellſchaft, ſtatt des bisherigen breimaligen, abhängig 
zu machen. — r 

— Dad auf den 5. Juri verlegte Jahresfeft der aargauifchen 
Männerhöre ſcheint ſich eines zahlreichen Beſuches erfreuen zu follen. 
Schon die aargauiſchen Sänger werden in großer Zahl ſich dabel einfinden, 
um durch bie That zu zeigen, dag man in dem viel verichrienen, beflagten 
und bemitleideten Kanton Aargau auch noch eines gemeinjanten, in Briede 
und Freude verlebten Bejttages ſich freuen könne. Einen zahlreiden Zuſpruch 
wird dad Feit aber auch von ben Sängervereinen anderer Kantone erhalten, 
Bereits iſt die Theilnahme von mehr ala 300 Sängern aus mehrern Kan« 
tonen angejagt, und mod; fleben die Antworten von mehr als der Hälfte 
der eingelavenen Männerchöre anderer Kantone aud. Bis jegt darf man 
auf 800 bis 900 Sänger rechnen. 

Die Irre, vinen ſchweizerlſchen Männerchor zu gründen, hat allermärts 
Beifall gefunden. Schrt treffend fagt darüber der Männerchor von Lieflal 
in feinem Antwortſchreiben vom 8. Mai, an das Zentralkomlté der aar 
gauiſchen Männerdhöre in Aarau: 

» Daf Ihr Euch die edle Aufgabe ftelltet, Diefen Gedanken in's Leben 
einzuführen, dafür empfanget zum Voraus unfern innigften Dank, Es ift 
wieder ein Stein zum Fempelbau ſchweizetiſchet Ginheit und ſchwelzerlſchen 
Nationalgefühles. Alle, was dazu führe, daß wir über ben Grenz« 
pfählen Des Kantons hinaus auch noch Brüder finden können, bie mit uns 
einen Gott, ein Vaterland und eime freiheit lieben, fei von und mit 

begrüßt. Die Welt wiſſe es, daß, wenn ein Gingenoffe dem andern 
zuft, ei ed zu friedlichen Waffenfpiel, fei es zu ernitem Mannebwerf, fti 
es zu her zerhebendem Gefang, — der Auf tauſendfachen Wlederhall wert 
in Thal und Höhe — 


Bon dem Zentralkomité iſt ein beſonderes Ehrenfeſt · Romitd gewählt 
worden, dad mit zu der Verhertlichung des Tages beitragen ſoll. 

Der fleine Rath hat dem Erſtern eine Summe von 400 Fr. und eine 
hinreichende Menge guten Ehrenweined zur Verfügung geftellt, 

Alles mertelfert, in ven Kranz der ſchwelzeriſchen Feſie eine neue Im 
mortelle zu fledten. — 

— Am 16. d. Nachmittags pwiſchen 3 und 4 Uhr gerieth in Würen« 
108, Bezirt Baden, aus noch nicht ausgemittelten Urſachen ein Haus in 
Brand, der ſich bei bem heftigen Oftwinde in faum einer Viertelſtunde auf 
16 Wohn» und Dekonomiegebäube erftredfte, und biejelben mit aller Fahr⸗ 
babe und zum Theil Vieh einäſcherte. 164 Menfden find durch dieſes 
Brandunglüd obdachlos geworten. Der Wind war übrigens fo ftarf, daß 
er verkohltes Stroh ſechs Stunden weit, bis über Aarau hinaus nad; Ent 
felden trug. — 

Bern. Mir der „Verfajfungäfreund* berichtet, jo hat ber Regierungd« 
rath beſchloſſen: dem großen Rath in jeiner nächſten Sigung einen Untrag 
zur Erbäbung der Beſoldung der katholischen Beiftlichkeit vorzulegen, Wer 
weiß, baf nur eine einzige Pfarrftelle des katholiſchen Landesthelles mit 
828 Schweiperfranten, 38 Pfarrjellen, jede mit 690 Schwz.-Fr. und 
33 Pfarrjiellen, jede nur mit 552 Schw.» Br. befolder find, und Daß die 
Stolgebühren oder Acrivenzien jehr wenig beiragen, wird es wohl billig 
finden, dag der Staat das Ginfommen dieſer Pfarrer, bie bisweilen ſehr 
beſchwerliche Seelforgen haben, vermehrt, damit ſie, ihrem Berufe ans 
gemeffen, anfländig und jorgenfreier leben können. — 

— Der Herr Graf von Mortier wird demnächft wirder auf feinem 


Geſandiſchaftopoſten eintreffen. — ; 
von Bellenberg hat bem Herrn Landammann Munzinger, 
ald Präffdenten des eidegen. Schüpnfomite'd, auf das mächfe einägen. 
Schützenfeſt in Chur folgenre Ehrengaben angekündigt: 

1) Ein Eremplar des volllommeniten Pfluges, ald Sinnbild der Kul⸗ 
tur, die wir nldt nur unferm waterländijchen Grund und Boden, ſondern 
auch den aufwachſenden Generationen ber ſchweizeriſchen Bölkerfchaften nach 
beftem Wilfen und Gemwiffen aus allen Kräften zuzuwenden haben. — Der 
Fabrifpreis if 80 Br. 

2) Ein Eremplar bes beſten Erfliryators, als Sinnbild der Eorge, 
die wir auf Vertilgung des Unfrautd nicht nur in Gärten und auf Fels 
dern, fondern auch in den Gemüthern der jchmweizerifchen Voͤlkerſchaften ver» 
wenden ſollen. — Batritpreis 60 Br. 

3) Ein Eremplar der vollfommenften Siemafhine, ald Einnbild der 
Sorgfalt, die wir auf bie — Beſtellung unſerer Saalen und 
auf ihre Verwahrung gegen jegliche Gefahrdung verwenden ſollten, be 
ſonders bei denjenigen, vermittelft welcher wir den Gemürhtgärten unb dem 
geiftigen Felde der ſchweizeriſchen Völkerfafien die erſteulichſten und fegen- 
reichften Mernten abzugewinnen vermöcten. — Der Babritpreis ift 250 Gr. 

4) Sechs unentgeltlich gewährte Breipläge in ben Fellenbergiſchen laud⸗ 
wirthfchafilichen und Lehrerbildungsanftalten, zu eben jo viel abſonderlichen 
Preiien für die eidogenoͤſſiſchen Hausväter, welche nicht allein durch ihre 
vorzüglide Scügenkunft, jondern zugleich auch durch ihren flitlichen Ras 
rafter und burd einen mufterhaften, wahrhaft chriſtlichen Lebenswandel, 
und nicht weniger durch bewährte, werkihätige Daterlandaliebe audgezeich- 
net , aber hinſichtlich Geld und Gut zu unvermögend find, um ihren Kine 
dern bie ünjchte Erziehung erteilen zu können. 

Der Ankündigung hat Herr von Bellenberg eine Schrift beigelegt, in 
welcher er unter Anderm die Hoffnungen ausipridt, die er auf den ſchweit· 
riſchen Scügenverein gebaut hat. — 


N_ 


Züri. Die vireften Wahlen find nunmehr beenpiget. Beine Pars 
teilen, Die liberale wie die konſervative, fchreiben ſich den numeriſchen Sieg 
zu, Wer Medt Hat, wird fich bei ven inbireften Wahlen zunädit zeigen. 

Die „Neue Zürder Zeitung“ macht folgente Zufammenftellung: a) Mite 
glieder beiver großen Raͤthe von 1838 und 1839 47; b) ſolche, die im 


Volke ihre Mandat erhalten; anberd handeln wärt Berratb an ihm, ja am 
Vaterlande — 

Luzern. Nach der pwiſchen Zürich, Bern, Luzern, Bafel, Uri umd 
Teffin getroffenen Verabredung über die Einrichtung eined täglichen Eil- 
wagenfurjes nach und von Mailand wäre man, abgebend täglich Morgens 
September 1839 autgeftoßen worden find, 42; c) folde, die im Sep | 5 Uhr von Luzern, ben folgenden Tag, Mittags 125 Uhr, fomit in 
tember neu gewählt worben find, 52; *) gang neue Mitglieder 51. In 31*2 Stunden, in Mailand; ebenfo, abgehend in Mailand Mittags 12 lihr, 
ber erfien Klaſſe beſiudet ſich bie Meine parlementariſche Oppofltion der | ven Fünftigen Abend 724 Uhr im Luzern, auch wieder in 31'% Stunden. 
zwei legten Jahre beinabe vollftändig meben einer viel größern Zahl von | Der Ausführung dieſes Vorhabens ſtehen jedoch noch manche Hinderniſſe 
ſolchen, die entweder 1838 zur damaligen Oppofition gehörten, oder, |entgegen. Dagegen wird noch im Laufe dieſes Sommers ein zwiſchen 
obgleich im politijchen Tingen immer zur Richtung ber dreigiger Jahre | Luzern, Baſel und Aargau verabreveter täglicher doppelter Eilmagenkurs 
haltend, von der religlöfen Bewegung von 1839 ergriffen worden waren. zwiſchen Baſel und Luzern zu Stande fommen. — 
Auch die vierte Klaſſe ift feine homogene, doch gehören die meiften neuen Zug. Die Sonntags 8. Mai in allen Gemeinden des Kantons vore 
Mitglieder der bisherigen Oppofltion an, ein Umftand, der in Verbindung | genommenen Wahlen in den Kantons» und dreifachen Landrath ſind überall 
mit ver Stärke biefer Rlaffe zu den am wenigſten erwarteten aber Earafs [auf die frühern Mitgliever gefallen, nur mo Tod oder hohes Alter Lüden 
teriftifhen Zeichen ber Volkeöftimmung in manden Kreiien zu gehören | geöffnet, wurden neue Wahlen getroffen. — 
ſcheint. — Glarnd. Zwiſchen den Kantonen Graubiinden, Et. Gallen und 

— (Eingefandt.) Nun find die bireften Wahlen beenbigt, der Kampf | Glarus if am 1. Mai ein Aktienverein zur Anlegung einer Yandftrafie 
aber war ein beftiger; bie Gegner der Volfäfreiheit und Freunde der Bors | längs des Wallenfee'8 zu Stante gefommen, ber bereits ein proviforiiches 
rechte handen, nach ihrer Gewohnheit, Alles an Alles, denn ihnen | Romite ernannt bat, um einen Plan dafür aufnehmen zu laffen und für 
fagte ihr böfes Gewiſſen, baf der Thermometer ihrer Volkögunſt auf Null | die Bewilligung des Weggelves bei der Tagſatzung bie geeigneten Schritte 
gefunfen, und nur Betrug und Beſtechung noch etwas helfen Fonnten ; J zu thun — 
beides wandten fie daher in vollem Mafe an, Schtwnz. Die Liberalen in dieſem Kanton follen damit umgeben, 

Zuerſt wärmten ihre oͤffenilichen Organe den alten abgeflandenen Kohl | entwerer in Einfleveln oder in Schwyz eim Öffentliches Blatt zu gründen, 

von Meligiondgefahr, die nie vorhanden mar, Straußen und Straußen- | um ihre Anfehen im Lande zu heben und Zutrauen zu ſich einzuflößen. 
thum, @ottetläugner, Atheiſten in übervollem Maßt wieder auf; es wollte — (Eingefande.) Die Bezirfögemeinden wurden, mit Ausnahme von 
aber nichts verfangen, es blieb ihr Bemühen wirkungslos. So nahmen | Kußnacht und Wollerau, am 8. d. wegen ſchlechter Witterung nicht ab« 
fie zu den zmei übrigen, Betrug und Beflehung, ihre Zuflucht, aber aud; | gehalten, . 
diefe beiden Mittel mollten nicht nach Wunſch wirken, fle fanden nur ba In welchem Sinne Kuͤßnacht gewählt, it zum Theil noch unbefannt. 
Gingang, wo dad Volk oder der Haufe ſchon von früher her demoralifirt, | Muthmaßllch wird e8 den 1833ger Zug nicht vergeffen und jeine Grund« 
verborben near; ſonſt überall erfannte man den Vogel am Gefieder, und] füge nicht verläugnet haben, die es jeit dort mit dem äußern Bezirken 
würdigte Ihn nad Berbienen. Es gibt keinen Wahlkreis, in dem die 18397 | immerfort getheilt bat. 
Närhe und Stavibürger wicder gewählt wurten, wo nicht das Irgte Mittel 
im Uebermaße in Anmwenbung gebracht worben wäre, befonderd aber in 
den beiden Wahlfreifen, die ihre Wahlen erft in letzttt Woche beendigten, 
mie Volletſchwell ⸗ Dübendorf und Illnau, an beiden Orten fehlte «8 an 
Geldmitteln nicht, und fogar lief am 7. d. der Kandidat und Seiven ».Herr 
Ufteri» Gefner zwei fechöplägige Staatswagen nad Dübendorf fahren, um 
bie dortigen alter und ſchwachen Bürger (?) nach Volketſchwell, tem Wahl ⸗ 
fampfplage, führen zu Taffen, was aber feine guten Früchte für ihn trug, 
denn er wurde boch nicht gewählt, obſchon er zweimal ald gewählt im Tag- 
blatt erſchien. 

Alles dieſes Handiten hatte Hof das Endergebniß zur Folge, daß fie 
beinahe jo viel Mitglieder in die oberſte Landesbehörde brachten, als bie 
Liberalen. Nun ſtehen ſie abermals im Begriffe, ei den indirelten Wahlen 
Alles an Alles zu binden, um fie zu ihren Gunſten zu lenken und aus ⸗ 

ubeuten, man fagt fogar, daß fie die nicht unbeträchtliche Summe von 

1,000 Fl. auf dieſe vermenden wollen. Wir hoffen und erwarten mit aller 
Zuverſicht, daß Fein Kiberaler fo ſchlecht und gewiſſenlos fein werde, feine 
Grundfüge wie feine Ueberzeugung um ſchnoͤden Sündenfold, un Geld, 
weggugeben; ſchlecht und ehrlos iſt der, welcher Geld anerbietet, aber noch 
xhumal fehlechter, ehrlofer und veradhtungswürdiger iſt der, welder um 
Grundfäge marktet und um Geld feil bietet. 

Da vie Aktien unſerer Gegner nicht am beiten fliehen müſſen, beweißt 
daß Hin» und Herrennen, Laufen und Fahren, Yand auf Land ab nad 
allen Richtungen der Windrofe, und daß fie gerne Konzeffionen machen 
möchten und jelbft anerbieten. Uns fcheint aber dieſes Ictere ein verfledtes 
Spiel, um bie Liberalen einzufdläfern, damit fie weniger vereint handeln, 
denn bad divide et impera iſt ihmen eine gar zu beliebte und bekannte 
Waffe, die fie nur dann hervorholen, wenn fie ſich in der Enge und 
ſchwach fühlen. Wir zählen aber jedem Liberalen fo viel — 
Muth und Entſchloſſenheit, und bbeſonderz Redlichteit und Gewiffenfhftig- 
keit zu, daß er ſich weber von der Habſucht noch vom Eigennug beherricen 
laffe, und fo zum Berräther am Baterland werbe, denn 28 handelt ſich in 
biefem Augenblick nit nur um unfern Kanton, fonvern um das Wohl 
oder Weh' aller regenerirten Kantone, und bei der beinahe gleich ſtehenden 
Stimmenzahl Fann die Stimme eines einzelnen ober einiger den Auschlag, 
fo oder anderd, geben, umd fo Unheil oder Keil, Elüd ober Unglüd für 
das gefammte liebe Baterland, auf vielleicht eine Meike von Jahren Hin- 
aus, bringen; darum Binden wir es jebem auf's Gewiſſen, fo zu hans 
bein, wie er ed vor Gott, vor feinem Gewiſſen, vor Mit» und Mad 
welt, und ganz befonders vor ber Geſchichte, dieſer unerbittlichen Richterin 
aller menſchlichen Thaten, verantworten vermag. 

Die Liberalen aber müfen wir bei allem, was ihnen heilig iſt und fein 
fann, befchwören, nur Beine Konzeffionen zu madjen mit ihren Gegnern, 
fondern ſeſt und unentmweglich wie ein Beld in den brauſenden Wogen bed 
som Sturne gepeitfchten Meeres zu fichen, und ihre Gruntjäße feſt und 
Beilig zu halten und zu bewahren, denn nur in diefem Sinne haben fie vom 












































Mit großer Mehrheit wählte Wollerau im liberalen Geifle. Der abe 
tretenve Landammann Höfliger, der für legte Kantondgemeinte thätig 
für Jnnerſchwyz Volk geworben und erfauft hatte, mußte leer ausgeben, 
obwohl er ſich auch auf die Bezirfögemeinde durch Geld und gute Worte 
überall hat empfehlen laſſen. Das gleiche Schickſal traf aud den Alte 
landammann Bachmann, ber doch, mie man jagt, aus feiner eigenen 
Kaſſe 10 Louisv’or für die Landammannftelle gewagt hat. 

Bie die Wahlen in dem übrigen Bezirken ausfallen werben, ann man, 
ohne bei Schwyz und Einſiedeln, nicht fider vorberfagen. Denn emflger 
und thätiger und mit größerm Geldſpenden ald felbft auf bie Kantond« 
gemeinde, wird jegt von unfern Ariſtokraten im Bezirke Pfeffilon und vor« 
züglic in ver March geweibelt, und das qute unwiſſende Bolt auf allerlei 
Weife bearbeitet. Es ſteht daher zu befürdyten, ber arme Landmann werde 
bier, beſonders In ber Obermarch und im Wängithal, den Geld⸗ und 
fonftigen Ueberredungsfünften unferer Vorrechtler nicht wiberftehen fünnen. 
Lachen aber und Altendorf wird feit bleiben. — Wolle Gott, daß ſich 
mit ihnen die Mehrheit vereiniger! ’ 

Schwyz wird eben Schwyzer mwäblen, d h. im Sinn und Geift ver 
roflete Ariftofraten, bie ahnenſtolz das Gefühl früherer Oberberrlichfeit über 
die äußern Bezirke für und für zur Schau tragen und in Anwendung zu 
bringen ſuchen. Da man nur bie und da geneigt ſchien, zum fünftigen 
Sandanımann den zum Theil freigefinnten Altlanpammann Jay 
zu wählen, fo wurben fogleih Agenten in alle Gemeinden verſchidt, um 
die alten Landleute entweder für Schorno ober Statthalter Jieg zu 
gewinnen. 

Einfieveln, mit Recht ber Lichtpunft des Kantond genannt, wird 
auch diefesmal hervotleuchten durch die Wahl lieberaler , in jeder Beziehung 
tüchtiger Männer. Beftimmte ver Großtathoͤſchluß vom 19. Januar ab» 
hin bloß Partialerneuerung aller Wahlen burd einen Drittheil, 
io werben in Ginfieveln alle Beamten freiwillig ihre Stellen in bie 
Hände des Volkes zurüdlegen, damit es in einer Integralerneuerung 
feine Stimme „dem Wägften und Beflen* wieder fchenfe, und jo dem „ver 
pädtigenden Walpftätterbosen* gegenüber bewelfe, was für Leute das 
feien, die hier an ber Gemeinde „ven Ton angeben“, 

Schwänzler und Unentſchiedene werden ausgeworfen; und von ben che» 
vorigen „Linden und den Männern vom Jahre 1828" fol 
keiner gedenken, an’d Regiment zu fommen, Jene Glique, die zwar auch 
in Ginfievelm gegen die Wahl der Freigeſinnten und für ſich intriguire, 
ift entlarot; die guten und volfäfreundliden und redlichen Ge— 
finnungen ihres triumvirifhen Rektoraté find entvedt; unter dem 
blauen unb weißen Rode bemerkt man die ſchwarze Kutte; dem 
Fuchs fennt man am Pelze. 

Mögen die Einflevler biedmal nur überlegen, daß bie Rantonddeaniten 
noch wichtiger And ald bie des Bezirks, daß fle dazu Männer wählen, 
bie mit liberalen Gefinnungen auh Kenntniffe und wiffen« 
ſchaftliche Bildung verbinden. Das militäriſche croix d’honneur 


genugt nicht, wenn auch ein folder Würbemsräger auf ihuem Feld ⸗ 
zuge mach Spanien dis Selbfirangionirung jo gut, wie Ampere 


°  Ievenfalld wird künftig gegen jeplge Machthaber eine Eräftige Oppo⸗ 
fltion erſtehen, Die nicht mie in legten Jahren, weil fie vie Minder⸗ 
heit in, vom dem Beſucht ber Kantondbehörden fi wird abſchrecken 
laſſen. Vom Iabre 1815 bis 1830 kämpften unverproffen und füß immer 
vergebens einige wackere Deputirte von Franfreidy gegen die furchtbare 
Macht bed vertinten Rohaliamus und Iefuitismus; die Julitage 1830 gaben 
ihnen den Sieg. — Discite moriti! — 

od eben geht die Nachricht ein, daß die Liberalen in Küßmacht durch⸗ 
gedrungen. Der aus dem Jahre 4833 und fonft wegen Berfolgungem von 
Seite wer fhwigeriichen Magnaten bekannte Stuger wurde Gtatihalter. 


YAusländifhe Racrichten. 

Ueber den Unglüdöfall auf der Berfailler-Eifenbahn. 

Der Zug, welcher nach Halb ſechs Uhr vom Verſailles abging, beitand 
aus 18 Magen, 2 unbededten, 3 Diligencen und 13 Charabanıs. Ki; 
wurde geführt durch die Lofomotiven Marpien Murrap und Eclaſteut, jede 
mit ihrem Zender, unmittelbar aufeinander folgend. Die erfte hatte blof 
&, die zweite 6 Mäder. Ienfeits Bellevue drach an der erſten vierräderis 
gen Lofometive Die Achſe der Vordertäder. Wäre die Lokomotive ſechs 
täderig geweien, fo hätte der Unfall weniger zu Tagen gehabt; fo aber ging 
fie dloß noch 65 Meter (1 Meter = 314, würf. Fuß), verlief dann die 
Schienen und wurde durch die ihe folgende zweite Lofomotive umgeſtürzt; 
legtere, dur ihre eigene Kraft umd die Wucht des Wagenzugs emporge ⸗ 
trieben, fiel über die erfiere her. Der Wagenzug ging eben eine Meigung 
berab, mit der ungebeuern Geſchwindigkeit von 4 Millimetern auf das 
Wierer, So ftünzten die fünf erflen Wagen, zwei offene, zwei Charabancs 
und eine Diligence, über die umgeworfene Lofomorive ber. Der Stoß war 
furchrbar; die Wagen gingen in Trũmmer, und ſchon dadurch wurden viele 
werſonen getödter oder verletht. Der zweite Wagen zerbrad dem Dinters 
theil des erſten und zermalmte die in demfelben befindlichen Reiſenden. Das 
Feuer drang aus den Röſten der umgeſtützten Maschinen heraus, werbreis 
tete ſich auf dem Schienenwege und wurde durd die Cokes der gleichfalls 
umgeftärpren Bender genährt. Die fünf eriten Wagen, Über dieſes riefige 
Kopiendeden geſchleudert, gerietben in Brand. Die Mehtzahl der Perfonen 
in den ‚drei erfien Magen rettete ſich durch den geführlidien Sprung aus 
den fenflern. Wierzig aber verbrannten in den verſchloſſenen Wagen. Aus 
dem vierten Magen retteten fich die meiften Üleifenden, obwohl alle mit 
ſchiveren Werlegungen. Der Ingenieur Georges, ein Engländer, der Es 
fahrenfie unter den Mafcinenführern in Poris, war einer der Erſten, welche 
umfamen. Die-Übrigen Wagen, vom ſechsten an, hielren file, und die 
darauf befindlichen eifenden entlamen mwiftens unverlegt. In den etwa 
10 Minuten von der Gifendahm entiernten Wohnungen hörte man das Ge— 
ſchrei der Verzweiflung, doch dauerte es micht lang; ſchon als die Nächt- 
wohnenden herbeieilten, war es durch die Flammen erſtict. Was von den 
Meifenden in den erſten Wagen übrig geblieben, beiland aus verfoplten 
Trümmern, die man mit eiiernen Hafın aus der Gluth hervorzog. Als 
das Feuer ausbrah, war ein Meifender fo glüdlid, berauszufpringen. 
Kaum aber war er auf dem Boden, fo war es unmöglich, ned Jemand 
zu Hülfe zu kommen. Gr hörte das Cefchrei feiner Frau umd feiner zwei 
Töchter, at ſah fle vor feinen Mugen verbrennen Geiiper hat er nicht die 
geringfte Erinnerung mehr an das Vorgeiallent. Ein alter Militär, 
mit gebrocdenem Atm und einer tiefen Munde an der Seite aus dem 
Glammengrab herausgezogen wurde, rief, ala man ſich Hilfe leiftend um ihn 
drängte: „Meine Hunde will nichts beißen, aber rettet meinen Sohn, 
meinen Bruder, die noch dein find.“ Und er zeigte mit dem gebrochenen 
Men nach dem Wagen. Aber im diefem Augendlick war es ſchon zu ſpät. 
Eine junge Frau, gleichjalls gerettet, fchele nach ihrem Mann: „Da dein 
iR er, werten ihn, übe werdet ibn an feiner Dekoration kennen.“' Sit 
ſchilderte feine Kleidung. Aber iht Gatte lag verbrannt zu ihren Füßen, 
ohne daß fie ihm ſah, und eine milde Hand entzog der Unglüdlichen den 
Undlid durch ein Tuch. Gin fehe elegant gefleideter junger Mann lief 
Mdends 10 Uhr duch die Straßen von Gevores und rief feinen Mater, 
feine Matter, feine Schwehen. Das feuer hatte fie vergehrt. Gr war 
verrückt geworden. Bon einer Familie, eilf Köpfe Mark, die an der Fapıt 
Theil nahm, erſchlen nicht eine einzige Perſon mehr. Drei Studirenden 
gelang «6, unvenlegt dusch einen Wagenſchlag zu entlommen. Gin Scufter, 
in einem Wagen eimgeichloffen, jab um fi alle feine Meıfegefährten wem 
brennen. Gr ſelbſt war noch fo ziemlich verkbont, ſah aber den Tad ficher 
voraus. Da brach Dad zufammen, ſchühte ihn für den Mugenblid 


nd machte es ihm möglich, Kinauszufpringen. eine beides Hände find | welche 


webrannt, Der Herzog u, Montpenfier, jünger Sehn des Königs, 
Zuge aber ſchon bei der Station 


DM Givses ausgefiegen, Sem u. Gpambeile, Obrrschaftens dis Gicde, 





wollte mit feinem drei Kindern auf dem Zuge vom Werfailles nad 
fahren; ein Freuud aber, der in einem Privanwagen: beimfuhr, lud ibn 
mit ihm zu ſahren. Gr lieh ſich Lange bitten, endlich mahm er das U 
erbieten an und entgiag fo mit jeinen Aindern der Geſahr. Gin Kaufe 
mann aus einer Provimpaltadt fuhr mit Frau und Tochter auf der Bao 
von Derjailles zurück. Ms das Unglüd eintrat, ſtieß cr ein MWagenfenfrr 
ein, fprang hinaus und vertete auch Grau und Tochter und außerdem, ob= 
wohl vielfach verlegt, ned) zehn andere Perſonen. Seine Verlegungen ind 
wicht ohne Gefahr. Es wurden 42 Leichname aus den Trümmern gezogen, 
meiſt verlohlte Flelſchtlumpen und Gebeine. Kaum zwölf haben noch die 
menfhlihe Geftalt. Unter dieſen erlannte man an den goldenen Ringen 
zwei junge Eheleute, die erfi Tags zuvor geheitathet hatten. Der berühmte 
Weltumfegier Dumont d'urvilhe, welder mit feiner Gattin und feinem 
fünfgehnjäprigen einzigen Sopne die Fahrt mitmachte, wird mit dieſen ver 
mißt. Unter den Verwundeten oder Getödteten, deren Namen aufgezähle 
werben, bemerken wir feinen Deutſchen. Um die Werwundeten au pflegen, 
eilsen die berüpmteften Aerzte von Paris herbei. Gin Theil der Berwuns 
deten wurde in dem K. Landhauſe Meudon untergebracht. Gin Dampf: 
ſchiff fühete fpäter faſt Ale nach Paris. Geſtern Abend um & Uhr waren 
noch 10 oder 11 Perionen an ibeen Wunden geflerden. Im GSanzen ber 
trug bis dahin die Zahl der Todten 53, der ſchwet Merlegten etwa 40, 
Die Zahl der minder ſchwer Verlehten Küpt ſich aicht angeben. Die Fehe⸗ 
ten auf der Vetſaillet Bahn des linken Seineuſers find vor der Hand ein: 
geſtellt. Das Unglüd ıwar fo groß, 1) weil die etſte Lokomotive nur vier 
Räder hatte; 2) weil ihr eime zweite Bofomative folgte; 3) weil hinter 
diefer nicht leere Magen kamen; 4) weil die Wucht des Wogenzugs nody 
duec übermäßige Geſchwindigkeit verftürkt wurde; 5) weil die Wagenthüren 
geſchloſſen waren; eine Unordnung der Polizei, weil feüger manche Pers 
fonen durch unvorfichtiges Derausipringen aus den Wagen umtamen. „Loſſen 
wir aber, bemerkt die Sazette, wegen diejes Unglückefalls dew Eifer für die 
Eiſendahnen nicht erfalten! Es dient zus Größe einer Nation, wenn fie 
tämpft mit einer fo riefenhaften, gewaltigen Kraft, wie der Dampf, wenn 
fie dieſelbe dutch den Geiſt bewältigt, fie mis Weisheit lenkt uad fich mir 
iht vertraut machte, * 


Bericht über deu Urfprung der Samburger Feneräbrunft. 
(Des beurigen Nummer des Schweizeeberen if ein Plaw der Stadt Hamburg bei» 
gelegt, worauf die verbramneen Quartiere Dunfel ſchattiett find.) 

In der Nacht, worauf das hi. Aufſahttsfeſt folgte, drach in der Deich 
gtaße, entweder in einem Speicher oder Gott weiß wo, ein Feuer aus, 
das am Sonnabend Nachmittag, wo diefer Artikel gefhrieben werden, noch 
nicht gelöjht war. Man ift feit Jahten dei uns gewohnt geweien, daf 
felteu ein Glodenfeuer, wis man es neunt, meht denn drei oder vier Häuier 
verzeher hatte, und diefer Gedanke war zum Theil jo ſeſt gewurzelt, daß 
ſelbſi mander Sprigenmann es für unmöglich hielt, das Hamburg, welches 
der Geſchichte much vor zweihundert Jahren ſaſ gänzlich eingeäſchett worden 
ih, auch einmal mit fo vielen andırn Stüdren cin gleiches Schickſal theilen 
fönne. Als nach ſieben Stunden indef dem Brande mod fein Einhalt ge⸗ 
than war, da hegte ſchon mancher Bewohner einige Beforguiß, allein das 
Vertrauen zu unſeter fo derühmten Loͤſchamalt vetwiſchte bei den meiſten 
biefen Anflug von Bedenkliggfeit. — Aber gegen Mittag, nachdem das Feuer 
ion mehrere Stunden gewüther und mehtere Häufer und Speidier mit 
Waaren in Aſche verwandelt hatte und immet weitet um ſich zu grelfen 
drohte, wurde ſchon die beſorgliche Stimme laut und in der ganzen Gtadt 


der | verbreitet, and um fo mache, da diefe Sttaße an beiden Seiten Flathe bat, 


weiche aber zur Ebbezeit wenig Mailer enthalten, wie «6 aud an jenem 
verhängnufvollen Morgen der al war. Die Herten Opeejprigenmeilter 
fuchten dem nad und mac immer flärker angewachſenen Feuer wo möglid) 
einen Damm zu fegen, und hatten ihre ihnen zu Gebote fichende Kraft jaft 
alle angewendit, ader es ſchien nicht anzuiclagen. Das Schidjal {bien im 
Spiel zu fein, denm ohme Umſicht iſt nicht verfahren worden. ls des 
Mittags aber die Feuerswuth noch zunahım und ſich dieſelbe immer mehr in 
der Steintwiete, der Deichfirape wmd dem Nödingsmarft, ja feibft nad) 
dem Hopfenmarlt verbreitete, ward man wegen der nahe fichenden Nikolai 
kirche ſeht Deforge. Der Andrang der Menſchen flieg von Minute zu Diinute, 
wie denn auch die Bejorguiß ſich ebenfalls immer fleigerte. Meferent hatte 
den Boden eines Haufes auf dem Heimen Burſtah Defliegen, um von dort 
aus eine beſſere Uebetſicht zu habım, und von hieraus glich ſchon damals 
bie Umgegend einem großen Feutrmette. Am Nachmittag des Tages, nach 
wölitündigem Brande (nad 1 uhr Mittags, als am Donmerstage), waren 
die Steintwiete umd meheere Häufer in der Deichfirafe und am Möbingse 
mattt ein Raud deu Flammen. . Meferent verfüchte ſich eine beſſere Ueber⸗ 
ſicht zu verihaffen, und begab fi auf deu Nifolaitpurm. Da Leute, 
Wollen auf den Thurm fürderten, ihm auf der Treppe deſſelben 
gegneten und ihm das weitere Yinauffteigen zu beſchwerlich ward, fo 
ee zurüd, ohne zu erfahren, daß das Mofferhinaufdringen mehr aus Mathe 
wendigkeit, als aus Vorſicht gefihehe.. Muderweisig hatte man 








Spreengen einzelner Hänfer ſchon den Anfang gemacht, aber ed war erfölgegg 


108 geblieben. Die Uhr Fonnte wohl halbeins fein, als man wem Hopfen 
marft aus ſchon unter den Kugeln des Thurms, der Deichftrafe zu, Rauch 
gewahr ward. Man demerfte nun erft von umten auf die große Gefahr, 
in welcher dieſer Stadttheil ſchwebte, und es boten fidh mehrere Leute an, 
Waſſer mit in den Thurm zu tragen, allein es fehlte am Aufficht; aber wo 
follte fie auch herfommen, da die Kircbenbebörde durch die immer näher 
fommende Flamme ſelbſt im Gefahr arrieth. Die Zahl der Iedernen Eimer 
zeichte nicht aus. Wäre früher, bald mac dem Ausbruche des Feuers, 
mehr Sorgfalt auf die Erhaltung der Kirche verwendet worden, und hätte 
man dem Feuer durch früheres Eprengen mehreree Däufer Einhalt gethan, 
da die Löihanftalt Miles, aber vergebens aufgeboten hatte, fo wäre vielleicht 
das Unglüd der Stadt fern geblieben, vieleicht Hätte es aber auch nicht 
viel genügt, deun durch die große anhaltende Dürre war alles Holzwerk 
ausgetrodnet und, merfiwürdig, das Feuer hatte das Holy unter der Fupfer- 
nen Berfleidung entzündet, Man hatte davon gar Feine Wermuthung auf 
dem Thurme, daß das bevorſtehende große Unglüd fo mahe war und wiel: 
leicht fchon mehrere Stunden zuvor den Flichenden über dem Kopfe ges 
ſchwebt hatte. Gegen 1 Uhr fan die rothe helle Flamme den fo zahlreich 
Geängfleten zu Geſicht, und von jeht an trat eine Mluthlofigkeit ein, die 
zum Nachtheil auf alles das einwirkte, was man Feuerlöſchen nennt. Das 
Bild des Jammers feigerte jih von Minute zu Minute; der Thurm 
brannte um drei Uhr fchon lichterloh, die Werwirrung wurdt immer großer, 
und hätte der liebe Gott die Bewohner dortiger Gegend nicht beihügt, fo 
wären zahllofe Familien in ängflidher Tätigkeit, dos Nothwendigſte zu 
retten, um ihr Leben gefommen, denn der Thurm brannte ganz aus umd 
kam in einzelnen Ruinen theilweiſe in fi und auf die Kirche, feitwärts 
des Hopfenmarftes, wo die Flammen zuerſt hervorgebrochen, nad halb 5 
Uhr, herunter. Es war herzzerteißend, dieſes ſchreckliche Schauſpiel mit 
anzufehen, und welch eine Wehmuth verbreitete ſich in der Stunde biefer 
Gefahr über das ganze Kirchfpiel+ Als Alles flehte, die große Gefahr 
abzulenten, da ertonten, und zum letzten Male, die Slocken des fo ber 
lichen Glockenſpiels, welches täglih Morgens um halb 6 Uhr alle die, 
welde Gott ehren und lieben, durch erhebende Ehoralmelsdien zur Andacht 
aufforderte. Die große Hitze brachte diefes Glodenfpiel zum hellen Klange, 
als wollte es den Fliehenden den legten Troſt verfünden: Der Here ift am 
nädhften, wenn Alles uns zu verlaffen ſcheint! Es war ein Moment der 
tiefften Trauer, als der Thurm fi fenfte, und heulend wüthete nun bie 
mächtige Flamme und drang bis tief in die fchöne Kirche und verzehrte 
Alles, Alles, bis auf den Grund. Unmoͤglich lägt ſich das Bild dieſer 
Trauer mit der Feder ſchildern, wie das Auge es gefehen hat. 

„Ueber den weitern Verlauf der Feuersbrunſt fönnen wir nur im Mil: 
gemeinen melden, daß der Sturz des Nifolaithurmes, den aud die An— 
firengungen der Mannſchaft des däniichen Wachtſchiffes micht zu verhindern 
bermöchten, gegen 5 Uhr Abends erfolgte. Won mun an fehlen man der 
Muth der Flammen Feine Oränzen mehr bieten zu können. Einzelne Häufer 
wurden mit Pulver gefprengt, allein diefe Maßregel blieb ohne Erfolg. 
Die furdtbare Gluth rollte fich Über den Hopfenmarft, Neueburg, Bohnen: 
firaße, Mäbtentrüde ganz nach dem Rathhauſe hin. Bei Einbruch der 
Nacht bot Hamburg nur ein Bild der Beſtürzung und MWerwirrung dar; 
überall fah man Flüchtige, die nur wenig zu retten vermocht hatten; bie 
und da brannten feldft die Kanäle, in weiche Del und Spiritus gefloffen 
woren. Durch fortwährendes Arbeiten waren die Löfchenden faſt gänzlich 
erichöpft, und die Bürgergarde, die in ihrer Cefammtheit aufgeboten war, 
vermochte fi kaum noch aufrecht zu halten. In der Macht drehte fich der 
Wind nah dem Süden, nahm aber am 6. d., Morgens, eine mehr öſtliche 
Richtung, und nun fanden bald die alte Börfe, die Johannesfirafe und 
auc das Rathhaus, von dem ein Theil vorher gefprengt worden war, in 
hellen Flammen. Weiter und weiter wälzte fi die Gluth über die alte 
Wallſtraße und den Mönfedamm nad dem Neuenwall, worauf es eine der 
Sterben unferer Stadt, den alten Jungfernftieg, ergeiff. Durch die Spren: 
gung der Gdhäufer wurden der neue Jungfernſtieg und der Gänfemarft 
glüdtic gerettet. Dagegen wälzte ſich die Feuersbrumft rechts vom alten 
Jungfernftieg, Über die fchöne neue Bergftraße, mad der Gt. Petrifirche 
bin. Mlle Bemühungen, die ältefte unferer Kirchen zu reiten, waren vet: 
geblih. Die aus Stade eingetroffenen Artileriften fuchten den Brand durch 
Sprengen und Kanonenfchüffe abzuwehren, dennoch aber brady die Flamme 
am 7, d,, 9 Uhe Morgens, aus der untern Spite hervor, und um 9%4 Uhr 
ſtũtzte der Thurm nah der Gübfeite nieder. Die Kirche felbft, die Berg⸗ 
ſtraße, die Zuchthausfirape, fo wie das Zuchthaus felbft, aus welchem die 
Züctlinge bereits entfernt waren, wurden nunmehr eim Raub der Flame 
men, Das Eimbedihe Haus, in der Nähe der Börfe, wo das Handels: 
geeiht und das Zollkomptoir befindlich waren, war ſchon im der Macht 
abgebrannt, Im der Nacht vom Samstag auf den Sonntag dehnte ſich 
der Brand Über ben Holzdamm umd den Pferdemarkt nach den am Stein 
thor gelegenen Quartitren aus, Den gewaltigfien Anftrengungen gelang 
es, den Brand vom der Richtung mac dem Deichthore abzuhalten, wozu 
der ſcharſe Sübweiminb weſentlich Heitrug. Etwa um 10 Uhr heute More 


em wurde man endlich des Feuers Meiſtet. Den Andlid Hamburgs wähe 
rend dieſer drei Schredenstage vermag keine Feder zu beſchreiben. Auf den 
Willen und vor den Thoren ſieht man überall Menſchen lagern; dach if 
die Ordnung, Gott fei Danf! nirgends geflört worden. Hie und da hat 
man zwar Befindel verhafter, welches auf Diebflahlsverfuchen ertappt wor⸗ 
den, allein die aufgebotenen Freiwilligen, die unter dem Namen der Polizei 
bürger, mit Gchärpen und andern Mözeichen verfehen, zuſammengetreten 
find, im Berein mit unferer bewaffneten Macht, waren hinlänglih, um 
unfere Sicherheit zu befchünen. Ueber die Anzahl ber efommenen und 
Beihädigten, fo wie über den Umfang des Schadens, läßt ſich ned nichts 
Beftimmtes angeben. 

Am 9, fanden die erſten Derfommlungen der Kaufleute flatt, wobei 
fih eine berubigte Stimmung zeigte, befonders da man die Hoffe 
nung bat, daf eine Disconto:Banf errichtet wird, Die englifhen Affes 
Auranzen, fo wie die hiefige Kompagnie haben fi zur Zah: 
lung duch ihre Agenten erflärt. 

Der Banffonds, der 24 Mill. Mark flarf fein fol, liegt ruhig unter 
dem Schutt und fehlt micht, wie unterfucht fein fol. Es herrſcht die größte 
Nube, und viele Leute kommen mit ihrem Möbel wieder nach Hamburg 
zurüd. Heute it Börfe in einem andern Zofale; die neue Börſe ift gerettet. 

Wenn man erwägt, daß, mnabbängig von dem Erfah, den die Ham— 
burger und auswärtigen Verſicherungs-Geſellſchaften zu leiften haben, der 
Verluft fich über ſeht Miele vertheilt; wenn man ferner erwägt, daß ſämmt- 
lihe Quartiere, wo hauptfählih die Haufmannswaaren aufgefpeichert 
find, vom Feuer niht berührt worden: fo findet man die tröfls 
lihe Gewißheit, daß diefe Scidung dem Handelsverkehr der Stadt 
Hamburg weder Aörend, noch nachtheilig fein kann. — Alle Zahlungen 
in der Banf find umausgefegt mit der gewöhnliden Regel⸗ 
mäßigfeit gemacht. 

Zur Beruhigung und Kenntnißnahme für den auswärtigen Handelsſtand 
fügen wie hinzu, daß unter den von der Feuersbrunft verfchonten Steaßen 
fi) der Eremon, die Katbarinenkrafe, der Grimm, die Oröningerftrafe, 
die große Meichenfirafe und der meue und alte Wandrahm, alfo der Theil 
der Stadt, der die größten Waaren-Wortäthe birgt,. befinden, und daf 
fänmtliche in dieſen Gteaßen liegenden Speicher mit ihren bedeutenden 
MWaarenlagern gerettet find, fo daß, wenn auch viel an Waaren verloren, 
doch mehr noch gerettet if. Die Dafengegend, ſowohl die am Oberhafen, 
wie am Niederhafen, ift ven der Feuersbrunſt gar nicht berührt worden. 

Don äffentliben Gaflhäufern find abgebrannt: Der große wilde Mann, 
neuer wilder Mann, fchwarzer Elephant, Weidenhof, Hotel du Commerce, 
Kaiferhef, König von Preußen, König von England, Sonne, (zum Theil), 
König von Schweden, Belvedere, zum Kronprinzen, Hotel de St. Peterss 
bourg, Stadt Paris, Hotel de Ruſſie, Alte Stadt London, Streits Hotel, 
Schweizer und Alſter Pavillon. 

Belanntmahung. Da am vielen Stellen eigenmächtig und wider 
rechtlich Ttrümmer von den Brandflätten weggefhafft werden, durch das 
darunter befindliche, zum Theil noch brennende oder glübende Holy aber 
das feuer leicht wieder verichleppt werden fann, fo wird ein foldıes Weg— 
ſchaffen, ohne Aufficht der Behörden, hiedurch unterfagt, und werden zus 
gleich ale Bürger und Ginwohner dringend aufgefordert, um ihrer eigenen 
und ihrer Mitbürger Sicherheit willen ein ſolches eigenmächtiges Verfahren 
weder anzuordnen, noch felbt zu beichaffen. Gegeben im Unſerer Raths— 
verfammlung. Hamburg, den 8. Mai 1842. 

Befanntmahung. Die Gerichte über beabfichtigte Aulegung von 
Feuer in den ummerfehrten Theilen der Stadt haben durch die Unterſuchun⸗ 
gen, welche im folge zableeicher Arreitationen vorgenommen find, bisher 
feine Beftätigung erhalten. Dagegen find leider nicht wenige Perionen, 
auf die ein Verdacht gefallen, bei ihrer Verhaftung gemifhandelt und 
ſchwer, in ein Paar Fällen, vieleicht ſelbſt töktlich verleyt, und dies hat 
fogar ſolche Einheimiſche und Fremde, namentlich —— betroffen, 
welche bei dem zur Hemmung der Feuersbrunſt nöthigen Sprengen von Ge⸗ 
bäubden mutbig ihe Leben zur Rettung der Stadt gewagt haben. Indem 
€. 9. Rath die Derubigende Nachricht, daß bis jent fein Grund vorliegt, 
am jene Gerichte abfichrlicher Brandftiftung zu glauben, zur öffentlichen 
Kumde dringt, verbindet Ge damit die dringende und ernſte Anftorderung, 
diefe Zeit des Unglüds micht auch zu einer Zeit des Undanks und der Wer- 
folgung zu machen und nicht, aus gerechtem Unwillen über vermeintliche 
Verbrechen, fih zu Mißhandlungen fogar Solcher hinreifen zu laffen, 
denen wie auf das tieffle verpflichtet find. Zugleich aber erklärt E. 9. Math, 
daß Gr es als eine umabweisliche Pflicht betrachten muß, gegen Diejenigen, 
welche fich dennoch ſolche Mifbandlungen erlauben, mit ſcharfer Ahndung 
zu verfahren. Gegeben in Unferer Bath DYamburg, den 
8. Mai 1842. 

Aus dem „Damburger Korrefpondenten“ theilen wir noch das Mad: 
fiehende mit: „Die Hand Gottes hat unfere wielgelichte Waterfladt mi 
einer fehweren Prüfung heimgefucht, doch fhägen wir uns glücklich, in den 
Augenblick, wo wir dieſes mieberfhreiben, Die Verſicherung exthellen sm 
können, dap die eigentlihe Geſahr gaͤnzlich defeitigt if, inkm 
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bie Feuerabrunſt, welche feir dem Himmelfahrtötage in unſern Mauern ge: 
wüthet und leiber mehrere imartiere unferer Stadt eingeäfdyert, im der 
Nähe des Steinthors ihe Ziel erreicht bat. Alle erforderlihen Anftaiten 
find getroffen, um einen Wiederausbruch der Feuerabtunſt zu verhindern, 
und fomit können die Bürger Hamburgs nad Ueberſtehung einer fo grauens 
vollen Katafteophe endlich Athem fchöpfen und auf dasjenige hinbliden, mas 
das verzehrende Element uns gelaffen bat. Sind auch der Jungfernftieg 
und ein Theil des neuern Stadtviertels in Flammen aufgegangen, ift auch 
die Stadt zwei ihrer ſchänſten Kirchen beraubt, hat auch allerdings der 
Kanfmannsftand ſchmerzliche Verluſte zu beflagen, fo können wir doch mit 
feendiger Ueberzeugung das Wort ausfprehen, daß die Haupthebel unferer 
politiihen und fommerzielen Stelung, der uralte Bürgerfinn und das 
Vertrauen zu unferen eigenen Kräften, unter dem Beiftande des Allmäch- 
tigen unerfhüttert geblieben find. Der größte Theil unferee Waarenlager, 
fo wie die Fonds der Bank find unverſehrt vorhanden. Noch fleht unfere 
neue Bötſe ungertrümmert da, und wird, fo hoffen wie, eheflens wieder 
eröffnet werden, damit die vielfachen Intereſſen, welche das Ausland mit 
uns verfnüpfen, fo wenig Störung als möglidy erleiden; und in unferm 
Hafen wehen mac wie vor die Wimpel aller Mationen, gleichſam als Unter: 
pland, daß Hamburg auch binführe ein Zentralpunkt des Handels bleiben 
werde, dem es feinen Wohlſtand verdankt und deffen ungeſchmälerte Fort: 
dauer allein es ihm, möglich machen wird, die ungeheuern Drangfale der 
Icgtverfloifenen Tage zu verſchmerzen. Mit wahrhaft tröſtlichem Gefühl 
fönnen wir berichten, wie männlich und entſchieden, wie einig und finnig 
fih Hamburgs Bürgerfinn während diefer im unſerer Gefchichte beifpiellofen 
Kataftropde bewährt hat; wer nur feine Angehörigen in Sicherheit gebracht, 
dachte nicht mehr an fich ſelbſt, ſondern legte Hand and Werk, um dem 
weitern: Umfichgreifen der Verheerung Gränzen zu fehen; und wenn auch 
die fait übermenfhlichen Anfteengungen des Bürgermilitärd und der Gar: 
affen, fo wie der Löſchanſtalten, denen fich Freiwillige in Maſſe anfchloffen, 
leider an vielen Orten nicht mit Erfolg gefrönt wurden, fo dürfen wir doch 
mit zuverfihtlihen Hinblick auf die Leitung des Allmächtigen von ſolchem 
Bürgerfinn mit inniger Meberzeugung erwarten, daf er unter Zeitung um: 
ferer värerlihen Behörde die Folgen diefer Galamität mit derfelben Kraft, 
mit demſelben Muthe ermeſſen und beftehen werde, die ee während ihrer 
Dauer in fo reidem Maße entwidelt. Se — wir fhreiben es mit einer 
freudigen Ahnung nieder, die uns inmitten der rauchenden Ruinen mächtig 
erhebt — wird Hamburg, ein neuverjüngter Phönir, aus den Flammen 
emporfleigen; und wie «5 fi) mad den trüben Tagen der Fremdhettſchaft 
zu einem früher mie gefannten Flor emporgehoben, fo werden unfere Nach: 
kommen auch dereint auf den verhängnifvollen Himmelfahrtstag 1842 wie 
auf einen Licht punkt in unſter Gedichte hinweiſen, den der Here in feinem 
unerjorfhlichen Nathichluffe hingeſtelt, auf daß wir Anlaß finden, dem Höch- 
ften Aufgaben der menſchlichen Befimmung, Ergebung in den göttlichen 
Willen, Vertrauen zu unſern eignen Kräften, und Niederlegung dee Einzel: 
inteeeffen auf den Altar der gropen gemeinfamen Familie, machzuftreben. 

Der ganze Berluf, glaubt man, würde 200 Millionen 
Mar! Banko überfieigen, oder etwa 254 Millionen Schwei— 
serfranfen. 

Betrübend ift das Elend der heimgefuchten Hamburger, doch milde und 
theilnehmend find die Hergen feiner deutjchen Mitbtüder. Das edle fFranf: 
furt hat alſogleich 100,000 Gulden adgeſchickt und ein Hülfskomite erriche 
tet. Mehrere Banquiers haben einzeln mit 5000 fl. untergeichnet, und 
vom Senate ift der unglüdlihen Stadt ferner ein Darleihen von einer 
Million angeboten worden. Sogar das Theater fpendet feinen Beitrag. 
Bremen bat 30,000 Pfund Brod und Mannſchaft geſchidt. 

Berlin jendet Brod, Mannihajt u. f. w. und der König 50,000 fl. 
Geld. Perner hat er defohlen, 20,000 Militärs-Brode und 500 Stücke 
Wollendeden abzufenden; fo wie er aud Beamte mit einer Unterflügungs. 
fumme von 25,000 Ile. bereits ſchon abgeben lief. Mon Mannheim 
gingen-am 12, Mai ſchon 1800 fl. an den Senat ab, Das Übrige Deutſch⸗ 
land folgt rührig nah. Im der Morh erkennt man feinen Freund! Die 
Schweizer tragen Taufende zufammen zu ihren Schügenfeflen; fie werden 
aud für das Unglück ihrer Mitmenſchen einen Mothpfennig fpenden. Der 
Schweizer hat nicht Euft und Much Dioß, er hat auch Herz und Ge: 
muth! 

Doch nicht in Hamburg allein Fämpfte der Menſch mit den Elementen. 
Denn zu derfelben Zeit hat auch die Stadt Gtepr, in Deflreich, eine furcht⸗ 
bare Fenersbrunft heimgefucht. Gin ſchwerer Schlag bat Steyr getroffen — 
umbefcheribbar ift das Elend, welches wenige, aber furchtbare Stunden über 
unfere Stadt gebracht haben; nicht zu ermeflen find die traurigen Folgen. 
Am 3. d. M, Nachmittags um 4 Uhe brach in der Vorſtadt Stehrdorf 
Feuer aus. Mit rapider Schnelligkeit durch einen heftigen bis nach Mitters 
nacht andauernden Sturmwind unterftügt, pflanzte ſich daffelde unauſhaltbar 
Über dem bedeutenden, fehr bewohnten Vorſtadttheil fort, und der eifrigft 
fortgefeßten, zweclmaͤßigſ angewandten Anfalten fpettend, hatte es bis 
6 Uhr Morgens des andern Tags nad vorläufiger Erhebung 243 Häufer 
im Aſche gelegt. Es find die Bewohner diefer HAufer fleifige Arbeiter : 


a 


Weilfchmiebe, Nagelſchmiede, Mefferer, Klingſchmiede — alle die Emfigen, 
welde Tag und Macht im ſchwerer Mebeit ſich gemühet hatten, um ſich 
und den Jhrigen das tägliche Brod zu erwerben, und es find jene, die 
eben durch ihren Fleiß im dem gegemmwärtig ohnedies genugfam Iranzigen 
Berhältniffen des einſt fo blühenden Steht deffen gänzlichen MWerfall verhüter 
baden; fie fichen um Kleidung, Unterſtand, Brod — noch mehr: fie flehen 
um Werkzeuge, damit fie wieder arbeiten können. 

— Hamburg, 10. Mai: Unfer Hilfsverein erlieh folgende Anzeige: 
„Die große @üte der nähern Umgebungen Hamburgs bat den Mothleiden⸗ 
den bierjelbft jo viele Lebensmittel zukommen laffen, daß das gegeuwärtige 
Berürfnifi reichlich gedeckt if. Wir halten und daher, um die Güte nicht 
zu mißbraucen, zu der Bitte verpflichtet, vorläufig keine Lebenmittel, mit 
Ausnahme von Kartoffeln und Hülfenfrüchten, mehr anher zw fenden. 
Sollte das Berürfnig folder Spenden ipaterbin wieder eintreten, fo wür« 
den wir und erlauben, dann die Hülfe Thrünchmender in, Anſpruch zu 
nehmen. Hamburg, den 10. Mai 1842.* 

— Sicherm Vernehmen nah, haben Se. k. Hob. der Großherzog von 
Merflenburg» Schwerin einftweilen 30,000 Mark für ven Hilfsverein ans 
gewieſen. 

— Von Bremen find 20,000 Ihlr. und 150 Wagen mit Lebens ⸗ 
bevürfnäffen eingetroffen ; der Großherzog von Medienburg bat 10,000 
Mark geicidt, 

— Die neue Börje, voller koſtbarer Effekten, warb durch 40 Sprigen, 
die in immmerwährender Thatigkeit waren, geihügt, Die Dächer und Mauern 
waren mit wollenen Tüchern bedeckt, welche beftändig naß erhalten wurden. 

— Altona, 9. Mai. Es haben fih Hülfsvereine gebilver, wie jeit 
geftern in voller Thätigfeit find, aber deren Hülfe Freilich nicht überall hin⸗ 
reicht. Zelte und Baraden erheben ſich vor den Ihoren; aber hie Zahl 
ber Obdachloſen war geftern bei dem fürmijchen und regnigen Wetter nody 
jebr groß, namentlid vor dem Steinthore, wohin zulegt der große Strom 
der Ausmandernng gegangen war. Diefe Gegend iſt daher jegt auch mohl 
der Schauplag ber größten Noth und Verwirrung; dort lagen 
geſtern mod die Bewohner bed zulegt vom Keuerergriffenen 
Duartierd, mit und obne Effekten, Haufenmweife pvurdeinander. 
Alles Mögliche geſchah zur Unterbringung ber Wlüchtigen, Zelte und 
Baraden wurden eilig errichtet und Eſſen im großen Keffelm gekocht. Die 
armen Leute find meiftend augenblidlich nur für Eindrüde ber Gegenwart * 
empfänglic, weil der ungeheure Schlag, das gemeinfame Unglüd vie Seele 
laähmt und den Gedanken Eine beftimumte Richtung anweilt. So, als 
geftern unter ihnen bie Kunde laut ward, daß fie warmes Eſſen empfangen 
follten, machte ſich die rührendfte Freude bemerflih, umd jchien das uner- 
wartete Zabjal den gefunfenen Muth aufs neut zu beleben, Giner half 
dem Andern zu Gefäßen, berbeigeeilte Freunde und Berwandte trugen den 
Ihrigen zu, und biefelbe Stimmung befeelte Veribeller und Empfänger. 
Dazwijden wurden bie Spripenarbeiter erquidt, welche ſchon aus dem 
Bewußtſein, dad Feuer zu beherrſchen, meue Kräfte geſchoͤpft. Dann 
wieder hörte man arme Leute mit eigennüßigen Führleuten afforviren, wm 
iht biöchen Haabe und Gut in die unverfehrten Häufer zurädzuichaffen, 
leiver häufig vergebens; — andere noch Obbachlofe, deren Wohnung 
bereitö wirklich in Aſche, jammerten um ſich jelber umb ihre Sachen, 
während der Wind heftig wehte und Regengüſſe beraßftürzten. Andere 
Blüdlicyere oder Wohlhabende haben bei Verwandten und jonft in St. Georg 
und bis nach Bergedorf und weiter ein Unterfommen gefunden, und bie 
Gifenbahn, die gerade in biefen Tagen eröffnet werben follte, iſt bereits 
zum Transport benugt worden. Sind die Tage allgemeiner Notb eine 
Zelt der Trübfal, fo find fie auch eine Zeit der Erhebung, im denen ſich 
Kräfte entmwideln, die man vorher nie geahnt bat, 

Den 10. Mai. Im unferer Schweſterſtadt Hamburg bringt überall 
wieder das Leben aus Schutt und Trümmern hervor und es zeigt ſich 
bereits Die mächtige Meproduftiondkraft ber beiriebfamen, Fräftigen und 
jahen norddeutſchen Benölferung, mie fih — mit Ausnahmen bed in jeber 
großen fläptifchen Benölferung beſindlichen Hefend und Schaums — ihr 
Muth, ihre Ausdauer, ihre Befonnenheit und ihr bürgerlider Gemeinſinn 
ihon in ben eben überflandenen Tagen der Gefahr gezeigt hat. Die 
Zrümmer „die nicht mehr glühen, werben weggeichafft, während bie Gprigen 
an andern Orten noch vielfach in Anforudy genommen find. Der Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsſinn, kraͤftig unterftügt von dem benachbarten Auslande, gewinnt 
eine immer geregeltere und umfafiendere Wirkjamfeit. Neben dem Hülfd- 
verein bilden ſich andere Vereine in beichränfteren Kreiien. Das Yaupte 
bepürfnig ſcheint jegt anber Betten und Kleldungsftüden bie Unterkunft 
der Kranken außerhalb Hamburg zu fein. 

— Berlin, 9. Mal. Die Größe des Unglüds, von dem daß nach⸗ 
barlihe Hamburg heimgefucht wird, hat Se. Majeftät den König beftimmt, 
fofort folgende Anorbnungen E Hilfe für die bedrängte Stadt zu treffen. 
Bon Magdeburg aus ift ein Bataillon Infanterie eingeſchifft worden, um 
den Behörden zur Aufrechthaltung der durch Die Ruchloflgleit von Pöbel- 
rotten auf's gefahrlichſte bebrohten Sicherheit Beiſtand zu Teiften. Eine Abs 
theilung Pioniere wird von Magdeburg ans, ein zweites Bionierfommanbo 





ungefäumt von hier aus nadfolgen. Lim ber augenbliklichften bringenbften 
Roh, fo weit eb durch Geidmittel geſchehen kann, Abhülfe zu bringen, 
find Beamte mit einer vorläufigen Unterftügungäfumme von 25,000 Rıhirn, 
nach Hamburg abgegangen. Die f, Militärbädereien haben den Befehl 
erhalten, fogleich einen Borrath von 20,000 Broden zur ſchleunigſten Abe 
fendung nadı Hamburg anzufertigen. Nicht minder find and dem Magazine 
ded Militär « Dekonomie » Departements fofort SOO wollene Deden zur 
Difpofttion geflellt und zum Abgange bereit. 

Se Maf. der König, mir den huldreichſten Befehlen über die der uns 
glüdlihen Nachbarſtadt zu gewährenden Unterflügungen ber Wohlrhärigkeit 
Allerhöcdflihrer Unterthanen voranleuchtend, haben zu genehmigen gerubt, 
daß die Dampfidsiffe der Srehandlung fofort auögerüflet werden, um den 
Unglüclichen Nahrungsmittel und Kleidung zuzuführen. Bir benachrich- 
tigen uniere Mitbürger, daß morgen Nachmittags ein Dampfboot mit zwei 
Schleppſchiffen fegelfertig fein wird, die Unterflägungen, die Sie ben ums 
glucklichen Hamburgern gewähren wollen, dorthin abzuführen. Mas bis 
dahin zujammengebradit werben kann, erſuchen wir, an bie bamit beaufs 
tragten Beamten abliefern zu wollen, drücken dabei jedoch den Wunf aus, 
daf die Beiträge für jept auf Kleidungsflüde, wollene Decken, Leinwand, 
Betten, Huͤlſenfrüchte, geräufcherted Bleiih und dergleichen beibränft mer 
den mögen, Für die Annahme von Gelbbeiträgen und ihre Merwenbung 
wird fofort ein Komitd gebildet werben, worüber bie Zeitungen das Nähere 
enthalten jollen. Berlin, den 9, Mai 1842, Die Geheimen Staats» 
eninifter von Rochow. Rother. 

— Auf das Griuchen des Senated von Hamburg, ihm einige Mann- 
haften zu ſenden, welches erft geftern Abend bier eingetroffen, wurden 
heute früh von bier und von Magveburg zwei Kommandos auf den Fürs 
zeften Wegen nach Hamburg befördert. Cine Pionierabiheilung fuhr auf 
der Eifenbahn von bier nad) Potsdam, wo fie ſich des Morgens um neun 
Uhr auf dem Seehandlungs + Dampfboore ver „Walker nad) Hamburg ein 
fbiffte, wohin zugleich ein anderes Dampfboot, mit Lebenomitteln aller Art 
beladen, abging. ine zweite Abtheilung von Pionieren und. andern Hilid« 
mannfchaften ift direft von Wagdeburg, und zwar wahrſcheinlich ebenfalls 
per Dampfboot, beute früh abgegangen. Beide Abtheilungen wurden zur 
Berfügung des Senates ber freien Stat Hamburg gefellt. 

Ferner beiät ed: Wir haben baber, um Unſeren Unterrhanen Ber 
anlaffung zu geben, diefe Thellnahme durch die That zu bemgfien, und in 
Grwägung des außerorventlichen Umfangs bed dringendſten Bedürfniſſes, 
befohlen, daß im ſammillchen Kirchen und Gemeinden Unjerer Staaten eine 
allgemeine Kirchen» und Hauskollelte für die Abgebrannten in Hamburg 
eingefammelt werde, und Unſere Minifter des Innern und der gelſtlichen 
Angelegenheiten mit Ausführung dieſes Vefehls beauftragt. Gegeben Ber» 
In, ven 9. Mai 1842. Friedrich Wilhelm. von Rodow. Eid» 
borm, 

— Zur fofortigen Beichaffung von folden Gegenſtaͤnden, welche augens 

bliclich von den Hilfebevürftigen Hamburgs zur Abwehr der äußern Noth 
an Nahrungsmitteln, Kleidungeſtücken, Lagerftüden, Lagerflätten gebraucht 
werben, laffen bie Komunalbehoͤrden Berlin In biefem Augenblide aus den 
Mitteln der Stadt 10,000 Thaler verwenden, und es werben mit ben 
Schiffen der Sechandlung, melde beute abgeben, die dafür beſchafften 
Gegenftände mit nad Hamburg befördert werben. 
Den 10. Mai. Das große Brandunglück in Hamburg brängt 
bier jept alle andern Greigniffe in dem Hintergrund und iſt fortwährend 
ber Haupigegenfland der Unterhaltung, Die Gaben, melde ſchon heute 
en Unterftügungdvereinen an Kleidungdflüden und Lebenämitteln zufamen, 
waren.fo bedeutend, daß bereitö heute Nachmittag ein Dampfboot mit zwei 
Schleppſchiffen nach der hart heimgefuchten Stadt abgehen lonnte. Un bad 
Milltat, welches geftern von bier und Porstam theild zur Rettung, 1beild 
zur Defeftigung der Sicherheit nach Hamburg abgegangen, bat ver König 
Bräftige und erareifende Worte zuvor noch geſprochen, bie baranf hin« 
deuteten, daß ver Soldat nicht nur im Kriege, ſondern audı gegen feine 
beorängten Mitbürger fich brav zeigen müſſe, welches er, der Monarch, 
bei biefer chremeollen Milflon von dem Militär auch boffe. 

— Den 11. Wal. Gerade während ber traurigen vier Tage ber Feuerds 
beunft find an zwelhundert Schiffe aus allen Gegenden ber Erte in ben 
Hamburger Hafen eingelaufen! Dan gibt übrigens jegt den Schaden, ab» 
geſehen von dem Haͤuſerwerth, der durch die Stadt übernommen und wohl 
durch eime Anleibe gedeckt werten wird, auf 50 Millionen Thaler 
an, und zwar werben bie Vorräte ın ven Epeidern (engliite Manufals 
turwaaren, Kolonialprodufte und Erzeugniſſe peuticben Bodens und deite 
fcher Inpuftrie) auf 30 Millionen, die Nusftattungen ber abgebrannıen 
Häufer jedoch auf 20 Millionen gefhägt. Da die engliſche Phöntr-Sodery, 
bei weldber ein Theil dieſer Gepenflände verfichert war, einen Bonds von 
fünfzehn Millionen Pfd. St. beſtzen ſoll, fo ift wohl Ausſicht vors 
banden, daß viele Berficherte vollſtandig entſchaͤdigt werben. Am fchlinmt- 
fien daran bürfte ein gewiſſer Mittelſtand fein, ver fein kleines Beſitzthum 
micht verficert hatte und der doch auch nicht, wie der Handwerker» und 
— — — — — 


Arbeiterfland durch das fegt eintretende an Bauten, neuen Woh⸗ 
mungen sc. Gelegenheit zum Merbienft erhalten wird, Auf biefen zumächft 
müßte baber auch die Wohlthärigkeit ihr Augenmerk gerichtet halten. 

— Gin unserbürgted Grrücht fagt, ber Kölner Dombau fei auf fünf 
Jahre flirt. Indeß ſteht dieſe Maßregel mit dem Unglüd in Ham« 
burg in feiner Berbindung , ſondern foll bereits vor drei Tagen be» 
ſchloſſen fein, 

— Magdeburg, 10. Mai. Unfer menſchenfreundliche und überall 
fo germ hilfreiche König bat, mittelft telegrapbifcher Deveſche, unjerm Obere 
präfidenten wirfl. Geh. Math Flottwell Erz. befoblen, fih unverzüg«- 
lich, in Begleitung unſers Oberbürgermeifters, Hrn. Geh. Regierungsrarh 
Franke, nah Hamburg zu begeben, dort von den bedeutenden Hilfe- 
mitteln, welche Allerhoͤchſtderſelbe gleichzeitig zur Diipofltion geftellt hat, 
den zweckmaßigſten Gebrauch zu machen, und demnachſt von der Rage ber 
Sache Bericht zu erflatten und weitere Vorſchlage zur fernern wirkfjamen 
Unterftägung ver fo ſchwer heimgefuchten Stabt zu maden. Zugleich hat 
Se. Maf. eine allgemeine Landeskollelte zu bemilligen gerußt. 

— Aus Hannover, 10. Mai, wird ver „Köln. Zig.* geſchrieben, 
daß geftern in beiden Kammern der Antrag geftellt worden, zur Unter» 
flügung von Hamburg die Summe von hunderttauſend Thalern zu 
bewilligen. Da kein Antrag in berielben Sigung berathen werten kann, 
in weldyer er geftellt worden, jo ward bei der Eile und Dringlichkeit der 
Sache jofort (in beiden Kammern) eine zweite Eigung auf geftern Abend 
angtordnet und im biefer son beiden Kammern einftimmig beichloffen: der 
Regierung zur Unterflügung Hamburgs die Summe von 100,000 Thlm. 
zur Difvofltion zu ftellen. 

— London, 10. Mai. Die Nachrichten über die Hamburger Ka- 
taſtrophe haben hier einen tiefen Eindruck hervorgebracht. Die brittiichen 
Affekuranzgefellfchaften werben anſehnliche Berlufte erleiden. Die meiften 
Hamburger Käufer waren in London verſichert. 

— J——— 14. Mai, Gewiß, Hamburgs großes Schickſal — 
vier Schredendtage für ganz Europa — ft, dad fehen wir jegt ichen, die 
wahre Beuerprobe für den deutſchen Rationalfinn geworben, in 
der er ſich berhätigen wird, „berrlicher, unvergänglider, ald im Mheinlich, 
ala im Teutoburger Walde.“ Zweifeln wir nicht mehr daran, Gin Band 
ädıten Evelmurhs umfchlingt alle Deutſchen beim erften Schredtendrufe aus 
der norbbeutichen Hanſa. Noch glüht der große, ſchmerzerregende Aſchen⸗ 
haufe an der Elbe Geſtade; noch ſchlagt bei grängenlofem Elende und dem 
Jammer unferer Brüder in der alten, uns jo jehr befreundeten Schweſter⸗ 
ſtadt ver Mauch aus den Trümmern zahlreicher Paldfte, mehrerer Kirdyen 
und 1800 Käufer jeine Wirbel empor, und ſchon zeigt ſich allerwärts, 
in allen deutſchen Hauptflänten und Gauen ein wahrer Wetteifer in ben 
bodbergigften, menfchenfreunblichften Geſinnungen zu unfern verunglüdten 
Mübrädern. Ueberall bilden fi Unterftügungs» Vereine zur ſchleunigſten 
Hülfe; überall regt fi der edelſte Parriorismus, das herzliche Mitgefühl 
für dns furdytbare Unglüd, das fle berroffen. Nicht fragt man nach der 
Größe des Opfers am Altare des Vaterlandes und ber Liche; ein Gefühl, 
das edelſte, das und Allen Bott eingegeben, belebt hier das Herz des 
hochherzigen Fürften, wie da6 des Unbemitteliften, das Gerz des Millionärs, 
wie dad des ſelbſt Kiefverarmten, der auch recht gerne feinen Groſchen 
oder Pfennig für das allgemein große Elend ſpendet. Durdblättert man 
die deutfchen Zeitungen vom Norden bid zum Suͤden — in allen, ſelbſt 
in den Heinen Wochenblättern der unbedeutendſten Städtchen, flößt man 
auf den von einem Geiſte des Mitgefühld durchhauchten Küfferuf, ums 
die Summe ber ſchnell und freudig allerwärtd bargebrachten Opfer, melde 
mir unferen verunglüdten Brüdern darbringen, wird ficher ein möftlichen, 
reiches Ergebnip für den fehnellen Wiederaufbau Hamburgs zur Folge 
haben. — Die Summe, meldie dur die in den biefigen 14 Stadtquars 
tieren feit drei Tagen ‚veranptaltete allgemeine Haus Kollekte erzielt 
wird, werben mir erit mach deren Vollendung genau mitthellen. Zuver⸗ 
fichtlich iſt das Ergebwig derſelben ein jehr reichliches. 


Auch die Schweiz, bie in jo mannigfacher Berührung mit bem großen 
freien Hamburg fleht, wird nicht zurüdbleiben, wo es fi um Theil- 
nahme, um Linderung eined fo unermeßlichen Unglüds Handelt. Jede Babe, 
jedes Scherfletn iſt bier mwillfommen, wird wohlthuend fein. Da zu er 
warten flieht, das ſich in der Girgenoffenichaft ein oder mehrere größere 
Hülfstomite für Hamburg bllden werden, wollen wir benielben nicht vor 
greifen, erklären und aber, im Ginverftändnig mit andern Fteunden, gerne 
bereit, jede Gelb Gabe aus Nähe und Werne, Jeht ſchon portofrei 
in Empfang nehmen und für deren richtige Ablieferun beforgt fein zu 
wollm. Schnelle Hülferift Die befte Hülfe. 

Grpedition bed Echweigerboten 
in Aarau. 


Yarau, im Berlag von HR. Gauerländer. . 
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arme Lente find, lhältniſſen· die Ginlavung abgelehnt. — 


Marau, im Berlagvon HR Sauerländen. . 


Der Gcuweigerboie eriheint 
am Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
balbjäbrlih im Kanton Aargau 
40 Dp.; auſer dem Kanten 
45 Be. Im Kanten Bern findet 
eine Erböhuug ſtatt für Stem · 
ve u. f. w. 





Die Anyeigen werten 44,8 
für die gebrudte Seife 
met, und erhalten durdch 


nung des Blattes eine ſchnelle 
Berbreitung in ber Eidögenoffen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 











Donnerftag N” 60., den 19. Mai 1842. 
benen ed alten wirb, ohne befondere Unterftü ſich wich 
Eids genoffenfchaft. Be in benielben A —————— ei 
zurichten. — 
— kleine M t de Schuldirekt in Zo⸗ 
Aargau. Der große Rath verſammelte fh am 17. d. M. zur | fingen ne * — — — — *— 


VFortſetzung jeiner ordentlichen Fruͤhlingsſttzung. ine große Zahl Ent 
ſchuldigungen, ıheild wegen Krankheit, theils wegen unverſchieblichen Amtd« 
geihäften lagen vor. Sonſt war die Behörde in Annahme der durch Amis- 
geichäfte motivirten Entichulvigungen sehr Areng; diesmal jedoch lieh fie 
am eint’ und andern Orte Gnade für Recht erächen. 

Bon dem Heinen Mathe wurden die Rechnungen der Kloftergutäuermals 
tung von Bahr für Die Jahre 1838 und 1839, vie letzthin aus Verſehen 
ter 1840ger Medinung nicht beigelegt waren, nachträglich eingemittelt und 
an tie Staatörechnungsfommifjion überwiejen. 

Dem Hrn, U. Hartmann von Reuß wurde bie nachgejuchte Ent- 
laſſung aus dem großen Mathe ertheilt. 

Unter den jet Iegter Sigung eingegangenen Bittfhriften und Vor— 

Mungen mar aud ein Begnadigungägefuh des wegen Theilnahme am 
neraufruhr v. J. zu gweijähriger Zuchtbausftrafe verurtheilten Gemeind» 
ammannd Erne von rleibftapt, aus Neuheim im Kanton Zug datirt, 
wo er fi, feit er laneöflüchtig geworden, aufgehalten zu haben ſcheint, — 
umb eine Borftellung bed Gemeinderaths von Sarmenftorf, daß die neu 
projeftirte Strafe aus dem See» in's Bünzthal, von Babrwangen über 
Sarmenftorf, in letzterm Orte der Richtung der alten Straße nad) gezogen 
werden möchte, 

Dem Obergerichte wirb geftattet, feine Jahresberichte für 1840 und 
1841, in welchem Zeitraume es integral erneuert wurde, im einen gemein» 
ſchaftlichen Bericht zufanımen zu faflen. — 

Zweite Sizung am 18. Mai Der Heine Math legte drei Des 
freie über den Verkauf der ehemals Klofter Muriſchen Horherhofes, Cich- 
mühle und Junkholzweld vor. Die Defrete werden an eine befondere Kome 
mifften von brei Mitgliedern gewieſen. 

Gemeindammann Vol von Sarmenftorf, der ſ. 3. von dem Obergerichte 
wegen aufrübrerijher Reben und Provofationen zu einer Geldbuße non 
200 Br. verfällt wurbe, bittet zum brittenmal um Nachlaß von %5 ber 
a wird aber in fofortiger Behandlung des Geſuches sin» für allemal 

ewiejen. 

Die Wahl ded Altfriedendrichterſtatthalters Ig. Möfch von Frick zum 
Mitgliede des großen Ratho wird wegen Haförmlichkeiten kaſſirt. 

n die Tagetordnung gelangte nunmehr der Geſetzedentwutf über Die 
Drganijation des Milttärneiend, Der BVerichterftatter, Hr. MR. Sieg» 
fried, hatte bier mit vieler Sachkenntniß, Grünplichkelt und Liebe für das 
Militärwefen gearbeitet; davon zeugte der mirflich ausgezeichnete Bericht. 
In mehrftündiger Beratung wurden die erften fünf Mbfchnire (56. 1 
bis 95) durchgemacht, und in denfelben die allgemeine Miligpflicht, Terti 
torialeintheilung, Wormation der Truppen, Ausrüftung derfelben, und Gins 
theilung, Unterricht, Uebungen und Mufterungen der Mannſchaft feftgeiegt. 
Bir werden wahrſcheinlich am Schluffe der ganzen Berathung auf eine all« 
gemeine Ueberſicht der Hauptgrumdfäge ded neuen Geſehzesvorſchlages, jo wie 
feiner Vorzüge vor dem bisherigen zurüdtommen. — 

— Rach genauern Berichten über den am 15. d. flattgehabten Brand 
Hat derſelbe 11 Hauſer der Gemeinde Würenlos und 5 der Gemeinde Kempf 
hof, bie ganz zufammenhängen, eingeäfdyere, Der Aſſeturanzbetrag der 
niebergebrannten Gebaͤude beläuft fih auf 30,000 Fr. Das Unglüd if 
um ſo größer, als die Brandbeſchädigten meiſtentheils arme Lenie find, 


Zürich, 17. Mat, Der neue große Raıh wurde Heute durch Hrn. 
Bürgermeifter von Muralt mit einem Vortrag eröffnet. in Antrag 
bed Megierungsratbed ging dahin: in der Behandlung der eingegangenen 
Proteftationen follen auch bie von bieien betroffenen Mitglieder ftimmen 
und erft dann abtreten, wenn fie kaſſirt fein. Sollten die fammtlichen 
Wahlen irgend eines Wahlkreiſes Faffirt werben, fo ſollen bie indirekten 
Wahlen nicht eher vorgenommen werben, als bis biefer Wahlkreis wieder 
gewählt hat; hingegen follten die Wahlen vor ſich geben, wenn nur eine 
zelne Wahlen eines Wahlkreiſes kaſſitt würden. Gegen ben legtern even⸗ 
twellen Vorſchlag erhob ſich keine Einwendung. Was die Theilnahme der 
Betroffenen an ihrer eigenen Angelegenheit betrifft, fragte Hr. Oberft Wein, 
ob man biefür ein Präcedend aufweifen koͤnne: es fand ſich eines von 1838, 
und er fellte feinen Begenantrag. Proteftationen waren eingegangen gegen 
die Wahlen von Oberfiraß» Wipfingen, Neumünfter, Embrach, Marthalen, 
Nieverhadli und die dritte Wahl von Wegifon.. Ein Bericht des Megierungsd« 
rathes ermog bie gegen jebe vorgebrachten Klagen, und fand nirgentd Grund 
genug, auf eine Kaffation anzutragen, zumal da ſchnelle Berubigung des 
Landes wünſchendwerth ſel. Gr. Wieland trug darauf an, die Wahlen 
fammt und ſonders zu genehmigen, ohne auf bie einzelnen einzutreten. Ein⸗ 
fiimmig angenommen. ' 

Zu Stimmenzähfern wurden gewählt bie HH. Schwarzenbach, Gwal - 
tert, Meifter, Zangger, Oberrichter Bleuler und Heußer. Nur im zweien 
diefer Wahlen map man ſich; beide Male fiegten 95 liberale Stimmen 
gegen 92 und 93. 

Ergänzungsmwahlen: 1) Hr. Melchior Suljer 93, Statthalter 
Billeter 93, Oberfil. v. Muralt 2 St. u. f. w. — Zweites Sfrut.: Hr. 
Melchior Sulzer 97 St., Sr. Billeter 92 St. 2) Hr. Statthalter 
Billeter von Männevorf 97 ©t., Hr. Peftalozzie Hirzel IO St. 3) Hr. 
Wild von Wald 88 St., Peitaloggie Hirzel 95 St. — Zweites Sfrut.: 
Hr. Peftalozzie Hirzel 104 St., Hr. Wild von Wald 86 St. 4) Sr. 
Wild von Wald 95 St., AR. Wi 2, 5) Hr. AR. Wild 101 St., 
Oberftl. v. Muralt 76 St., Mt. RR. Ruegg 16 St. 6) Hr. Oberſtl. 
v. Muralt 96 St., Stapfer 72 St., At«AR, Ruegg 20 St., Präf. 
v. Meiß 5 St. — Zweites Sfrut.: Hr. v. Muralt 155 St., Stayfer 
24 St., Mt RR. Rurgg 12 St. 7) Hr. At AR. Ruegg 89 St., 
Dbergerichtäpräflvent v. Meig 89 St., Stapfer 10 St. — Zweites Skrut.: 
‚Hr, Obergerichtöpräfldent v. Meiß 100 ©t., hr. Rürgg 94 St. 8) Hr. 
Alt⸗ NN. Rücgg 102 St, AR. Eduard Sulzer 90 St. 9) Hr. AN. 
Eduard Sulzer 108 St., Furſprech Peftalug 79 St., Streuli 3 St, 
2lps 3 St. 10) Hr. Oberfil. Kunz 105 St., Fürſprech Peftalug 88 St., 
Streuli 3 St. 11) Hr. Streuli am Mühlebach 92 St., AR. v. Guljer- 
Wart 98 St., Oberjtl. Bueler 4 St. — Zwelles Strut.: AR. v. Sulzer 
Wart 102 St., Streuli 98 St. — 12) Hr. Kommandant Bueler von 
Stäfa 100 St., Streull 93 St. — 

— Her Dr. Scherr wurde von einer Siebnerkommiſſton von Winter 
thur, welde das dortige Schulweſen zu resiviren hat, „mit Rückſicht auf 
feine erprobten auögezeichneten pädagoglſchen Kenntniffe* eingeladen, ihr 
einen Plan und Gutachten abzufaffen; er hat jeboch aus „häuslichen Ver— 
häftniffen® die Einladung abgelehnt. — 
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Bern, Der Megierungsrath remonſtritt in einem befonbren Kreit- 
fihreiben am ſammtliche Stände gegen den Beichluß ‚ver vorjährigen Tags 
fagung, vermöge weldem der Stand Bern gehalten fein foll, dem Stand 
Solothurn wegen einer Forderung von 64,000 Fr. ‚ berfommend von einen 
Anleihen des ehemaligen Fürſtbiſchofs von Bafel, vor dem eipdgenöfflichen 
Rechte einlaglich Antwort zu geben. Bern verlangt, daß «ed für bieje 
Borberung vor feinem beimathlicen Richter belangt werde, — - 

Luzern. Gine Gerichtöigene aus dem neuen himmliſchen Melde er⸗ 
zählt der Eidgenoſſe“, mit folgenden Worten: i " a 

» Freitagd den 13. d. M. follte die mit dem geweſenen eidegen. Kaſſirer 
Joſ. Hafliger verfühtte Krimimaiprogebur beurihtilt werden. Un den 
Schranken ded Kriminalgerichto erfchienen: der Beklagte, fein Vertheidiget 
(Br. Bürfpred; 2. V. Meyer), der Staatsanwalt und Fürſprech Weißen 
bad, ver vielgeachtete Blühtling aus dem Nargau. Der Hr. Staatd« 
anmalt, aufgeforbert, feinen Vortrag zu halten, erklärte: Gr ſehe da den 
Hm. Weißenbach an der Verhandlung Antheil nehmen; bevor er feinen 
Vortrag eröffne, wunſchte er zu wilfen, maß derfelbe da zu thun habe. — 
(Der Herr Staatsanwalt mochte wohl auf inbirefte Weiſe vernommen 
Haben, daf die Binanzfommiifton oder der Meglerungsrarh den Herrn 
Weißenbach hinter feinem Nüden und ohne Kenntniägabe an ihn, zum Ber 
fehter der zivilrechtlichen Interefien des Staates bezeichnet hatte.) — Herr 
Beißenbach bemerkte: er babe vom ber Binanzfommiiflen den Auftrag ers 
halten, an der Verhandlung ber Hafliger ſchen Prozeßſache Antheil zu 
nehmen, um. allfällig nörhig werdende nbringen rüdfichtlich des Zelt 
yunftes zu madıen, keineswegs aber, um ſich mit dem Straftechtlichen ber 
Sache zu befaſſen. — Hierauf erflärte der Herr Staatsanwalt: gemäß 
Geſetz ſel er vor Gericht der Vertreter aller Intereffen des Staatd; wie 
bie Strafprozeſſe, jo habe er! mach Urt, 1, 2 und 3 des Geſetzes vom 
11. BWeinmonat 1836 und Art. 9 des neuen Organifationdgeiepe®, aud) 
die allfälligen Zivilprozefie der Regierung zu führen; neben fi fenne 
er feinen Udvofaten des Staated; neben Hrn. Weißenbach werde 
er daher auch nicht eintreten; er halte beffen Erſcheinen an den Schranken 
für einen Angriff auf feine Ehre; er verlange, daß das Gericht den Hrn. 
Weißenbach als unberufen wegwelſe von den Schranken des Gerichts, — 
Das Gericht erfannte: infofern Br. Weißenbach ald Anwalt des Staats 
auftreten wolle, fo fei ihm der Zutritt nicht zu geftatten; wolle er aber 
blog Namens der Finanjkommiſſion als folder auftreten, um allfällige 
PBrivatintereffen (!) derſelben wahrzunehmen, fo Lönne er an der Ber- 
handlung Theil nehmen, 

Diejer Entſcheid genügte aber dem Hrn. Staatsanwalt nicht, der, wie 
es ſcheiut, ſich nun einmal nicht will bevogten laſſen. Er bemerlte wohl 
richtig genug: daß bie Finanzkommiſſton ein integrirender Theil der Res 
gierung ſei und als folde nur Staatd«Intereffen und feine Privat» 
Intereffen wahrzunehmen babe. Wür jene aber fei er, ber Staatsanwalt, 
da. Er verwelgerte unter dieſen Umſtaͤnden fortwährend bie Ginläjfigkeit, 
will bie Sache beim Obergerichte anhangig machen und entſcheiden laſſen, 
* ey und wer Kellner ſei. — UÜnterdeſſen ruht der Häfliger’fche 

rogeß. — 

— Bir entheben aus der ausgezeichneten Vertheibigungärebe bed Hrn. 
un gi ame —* eng ald Mebaftor * —* * 

d. M. vor dem dgericht Luzern Iten bat, folgende t 
—28 zitkoge zern gehalten hat, folgende treffende 

» Ih habe nun auf umwiberjprechlice Weiſe dargelhan, daß die von 
meinem Ehrengegner, dem berühmten Reglerungsabvofaten, mit fo viel 
Pathod und Energie vorgerragene Anklage auf keinem rechtlichen Funda⸗ 
mente beruht; ich habe gezeigt, daß der eingeflagte Artikel nichts Straf: 
bares enthalte, und dag, wenn er auch eiwas Strafbares enthielte, bir 
Strafbarkeit der Redaktion des Eldgenoſſen nicht jugeredynet werben koͤnnte. 
IA Habe gejeigt, daß der ganze Artikel, wie er dem Werner Verfaffungs- 
freund enthoben üft, nit gegen die Regierung, fondern gegen Sen. Ron 
ſtautin Siegwart» Müller allein gerichtet fei, daß von einer Verleumbung 
ganz und gar nicht bie Mede fein fünme, und am allerwenigften von einer 
Berleumbung ber oberſten Arminiftrativbehörbe des Staato, fo daß bie 
ganze Anklage zerfetzt, im ihr mohlverbiente® Nichts zuſammenſtürzt und 
daß bie Anwendung von Strafen, bie auf die Berläumdung der’ oberfien 
Kantondbchärden gefept find, nur von Leldenſchaft oder Blöpfinn angerufen 
werben faun, . 

Tit.! Der Klage Antrag geht auf 2 Monate Arbeitshausftrafe 
und zwei Jahre Sujpenjiom im Nftivbürgerredhte. Leidenichaft, 
offenbare, gehäjflge, einer Reglerung unwüreige Leivenfchaft bat dieſen 
Antrag diftirt. Durchgehe man die Annalen der Vreßluſtiz und man wird 
eines bloß abgeſchriebenen Zeitungsartifels wegen keinen ſolchen Antrag, 
geſchwelge dem ein denmjelben entiprechenbes Ureheil finden, Was follte 
erft geſcheben, wenn der Redaltor des Eidgenoffen einen wirklich ftrafbaren 
Artikel ſchriebe — Nicht Nrbeitögaus, nicht Zuchthaus, nicht Ketten — 
nur Galgen und Rab würten dem Megierungsrath genügen. — Leiden 
ſchaſt aber gegen öffentliche Organe und menn fie auch der Oppofltion an» 


gehören, ſteht einer Megierung, bie da erhaben über alle Parteien ſtehen 
jollte, ſehr übel und ernledrigt fle zum Haupte einer Partei, während dem 
fie in ihrem eigenen und bed Landes mohlverflandenem Interefle Feine Partei 
fennen und eine Regierung für alle Bürger im Staate, gleich billig und 
gleich gerecht fein jollee. 5 

Wie ſehr aber Leivenfchaft gegen ben Eidgenoſſen von Luzern unfere 
b. Regierung erfüllt, das beweiſe ich durch eine mit der vorliegenden Klage 
engverbundene Thatſache, dutch jene Botſchaft nämlich, welche ber 5. Mes 
gierungerath bei Einbegleitung des Entwurfs des Vreßgefeges an den h. 
großen Math zu erlaffen ſich nicht fcheute. Im Gingange jener durch die 
amtlichen Verbanklungsblätter veröffentlichten Botſchaft fagt die h. Negierung 
von dem Eidgenoſſen in Luzern und fomit von mir ald Redaktor deſſelben, 
der ich von Anfang am mich öffentlich als folder genannt habe und von 
Unfange an, offen und frei, für alle Artikel deſſelben eingeftanden bin, 
ohne mich hinter vorzuichiebenden Kreaturen zu verſtecken — in jener Bot» 
ſchaft ſage ich, heißt ed: „Sie haben und unterm 13. Weinmonat 1841 
den Yuftrag erteilt, über eine and verfchiedenen Theilen ded Kantons mit 
zahlreichen Unterſchriften verfehene Birefchrift, worin die Abſchaffung und 
Unterdtückung des Zeitungsblattes .. der Eldgenoffe von Luzerne* verlangt 
wird, einen Bericht und Antrag zu bringen. Es kann nicht geläugnet 
werden, daß dad genannte Zeitungsblatt, wie die meiften Zeitungäblätter 
anderer Kantone, ſchon feit vielen Jahren, gegen umnfere heilige römijc® 
criſtkatholiſche Meligion, gegen bie Kirche und deren Borflcher und Diener, 
gegen anerfannt rechtſchaffene Ehrenmänner, ja gegen ganze Völferichafe 
ten das Gift der Verdaͤchtigung, Höhnung und Beſchimpfung ausgefpien 
hat ıc, x. — 

Tit.! Hier wäre wenigſtens nach meiner Anſicht, der Ort von Rüge 
und Verleumdung zu reden. Da find Bafta und Thatſachen, bie nicht 
exifticen, erzählt und angebichtet. 

Der Eingenoffe von Luzern beftand faum ein Jahr, ald biefe Bot« 
ſchaft Im verflofienen Jänner an den h. großen Math gelangte, und die Mes 
gierung fagt, ſchon feit vielen Jahren habe ver Eingenoffe von Luzern 
das Gift ver Höhnung und Beidhimpfung gegen bie hl. Religion, die Kirde, 
ihre Vorſteher und Diener ausgefvien. — bie Unwahrheit nicht han be 

reiflich! Aber auch die Berleumbung glaube ich liegt eben fo offen am 
Eu; denn ich frage: Wo iſt das Gift ber Höhnung und Beidimpfung 
gegen bie hf. Religion, ihre Diener und Vorſteher im Gingenoffen von 
Luzern zu finden? Hätte der Eidgenoſſe ſich folder Verbrechen ſchuldig ger 
macht und ber 5. Megierungsrarh Hätte fie ſtillſchweigend geduldet, müßte 
dieſes Gehenlaffen nicht felbit bie ſchwerſte Anklage gegen den Regierung» 
rath bilden? Ihm ſtand ja das Klagerecht gegen alle Nummern. des Eid⸗ 
genofjen feit feinem Beſtande offen. Warum hat er denn nicht geflagt im 
to hochwichtiger Sache, da ihm doch die Luft zu Klagen auch nur bei einem 
Schimmer von Beleivigung fon bei fogenannten inbireften Serab- 
würbigungen innewohnt? 

Im diefem Stillſchweigen und im bem Heutigen Prozeſſe jelbft Tiegt die 
größte Sariefaftion für den Eidgenoffen von Luzern und feinen Redaktot, 
gegen alle feit langem über ihm erhobenen Lügen und Berleumbungen. Ich 
werde, obſchon ungerne, bei biefem Unlaffe gezwungen, nun aud von mir 
und meiner Religion zu fprechen, da die h. Regitrung mich ald einen &ift« 
fpeier gegen Religion und Kirche dem großen Math und der ganzen 
Welt denunzirte, — Meine Religion, Tit.! beftcht nad dem Geiſte des 
Chriſtenthums im der Anbetung Gottes im Beifte und In der Wahrbeit; 
nicht aber in einem blofen, von Ghriftus ſelbſt verurtheilten Zippenpienfte, 
und barum darf ich meine Religiofität und meln Ghriftenchum keck neben 
dasjenige ded h. Regitrungsrathes Hinftellen. „Un den Werken wird man 
fie erkennen *, fpricht Ehritus der Here! Ich habe Feine Gehelmniſſe, ich 
babe auch Sünden und Fehler, doch meine Werke follen für mich zeugen. 

Gegen Arme und Nothleidende übe ih, obmohl mit feinem glänzenden 
Vermögen autgerüftet, gewiß fo viel Liebe und Wohlthätigkeit aus, als 
sr. Schultheiß Elmiger, der reiche Mann, der aber langſt nur als Arzt 
der Reichen alt. (Hier ermahnte dad h. Präſidium bed Gerichts ben Dee 
tlagten zur Ruhe, Mäfigung und Kürze.) Derfelbe fuhr ſodann fort: 
Tit.! Ich werde mic, kurz faſſen. In meiner Rede herricht auch die größte 
Muhe, Alingt fle gleich mie Leidenſchaft, es iſt nicht Reibenfchaft, es if 
bloß der Ausprud eines tief verlegten veligiöfen Gefühls, es iſt bloß die 
ſchneldende Schärfe der Wahrheit. Tit.! An Ehrlichkeit, an Rechtſchaffen⸗ 
beit, Offenheit und Loyalität im öffentlichen, wie im Privatleben, laſſe ich 
mic durch Hrn. Ronflantin Siegwart»- Müller nicht verbrängen, fo 
wie meine Moralität in Staat und Familie durch diejenige ded Hrn. Wen⸗ 
bel Koſt nicht in Schatten geftellt wird. Doch genug hievon. Ich wirber« 
hole ed, mur Leidenſchaft fonnte den ſchmaͤhlichen Antrag diktiren. Frei- 


lich, wenn der Antrag bei irgend einem Gerichte die gefällige Tienſtmagd 


politiſchen Haſſes fände, ja dann Hätte man die Inftitute des Rechts zum 
Schutze der Unterbrüdten und DVerfolgten, zu Inſtituten des Unrechts und 
der Unterbrüdung gefunden. Wenn ich gleich nicht Alles Vertrauen auf 
Alle unfere &erichte fee, fo lebt in mir dennoch die feitefte —* 
daß kein Gericht des Rantond Luzern und fein Gericht der geſammten loͤb⸗ 


241 


Ihm Einägenofienfchaft fi dazu hergeben würbe, dem regierumgäräthlichen 
Antrage zu entiprechen. + — 

Bafel. Lieber die gerichtliche Verhandlung im zweiten Prefprozeife 
der „Narionalzeitung* berichtet das „Volksblatt“ : 

„Mittwoch Mittag den 11. Herr Scherb, Mebafteur der Nationals 
Zeitung , oder vielmehr für ihm fein Advokat, Mathöähere Dr. Brenner, 
fteht ſchon wieder vor, forreftionellem Gericht. Kläger ift keiner da, fon 
bern bie Kanzlei verliedt einen Beſchwerdebrief des Polizeipireftord Landerer 
und des Bürgermeifterd Brei, während der Fiskal fchweigend an der Ger 
richtötafel ſigt. Umſonſt wehrt ſich Herr Brenner gegen bieje Form, einem, 
ohne daß man den Kläger vor ſich habe, den Prozeß zu machen; „es ſei 
fo üblich *, wurde ihm erwiebert. Er trat hierauf in die Sache felbft ein 
und bemerkte unter Anderm: „ Man fagt, die Vorwürfe der National 
Beitung (Siegelverlegung) feien frech und unerhört sc.; allein auch das von 
den klagenden Herren verübte Faktum iſt unerhört· . Brenners Verthei 
digung war ausgezelchnet und jeder Anweſende davon ergriffen. Die Ant 
wort barauf mar nach einer mehr ald breiviertelflünbigen Berathung bed 
Gerichts: drei Monat Gefangniß und Bezahlung der Koften. Natür 
lich werben beide Urtheilt, dieſes und das frühere, appellirt.- — 

u, Um 9. d. verfammelte ſich die gemeinnügige Geſellſchaft 
m Kreuzlingen. Mit Vergnügen vernahm man aus einer Mitcheilung 
des Fleinen Rates, daß berielbe zur Gründung einer Nettungsanflalt für 
verwahrlodte Kinder eine Unterftügung von 500 fl. auf bie Dauer von 
ſechs Jahren ausgeworien babe. Hauptgegenſtand ber Verhandlungen 
war das Projelt der Gründung eined Schußaufſichtevereins für 
entlaffene Sträflinge Nachdem von einer Minderheit das Pros 
jeft ſelbſt angegriffen, und im Verlauf der Diskufflon beſonders der Stand 
ber Strafanftalt verfchlebenerfeit betrachtet worden war, wurbe für zweck⸗ 
mäßig gehalten, den Gegenftand an die Direltionsfommijflon zurüdzumeljen, 
mit dem Aufttage, diejenigen Mopifikationen und Berbefferungen in ber 
Strafanftalt, auf welche obengenannter Verein ſich baflren könne, genan 
auszumitteln. Nah Ausmittlung folder weientlicher Dopiflkationen uno 
Durchberathung berfelben folle ein biedfallfiges Anfuchen um Abhilfe an ben 
Meinen Math gemacht werden. — 

Politifche Nachleſe Herr Matheh Hat von der Gemeinde Grens 
den (Kt. Solothurn), wo er früher ald Lehrer angeflellt war, obgleich 
ein Deformirter, dad Bürgerrecht geichenkt bekommen. — I ber Nacht 
vom 12, auf den 13. d., halb 12 Uhr, brannten in Volkentſchweil 
zwei Doppelhäufer und eine Scheune ab. Die zwei erflern find im ber 


ſchweizeriſchen Mobiliaraffefurang verſichert. — Die Gonftituante von Genf 


bat in ihrer Sihung von 9, die Disfufflon über den neunten und zehnten 


Titel des Entwurfes zu Ende geführt und den Anfang der dritten Bes 
niet anf den 11. feſtgeſeht. Sie hofft ihre Arbeit bald vollendet zu 
n. — 


Ausläundiſche Nachrichten. 


— Hamburg, 10. Mai. Bei der Trauer über das Unglück, bat 


und heimgefucht, if die Teilnahme, welche ſolches bei unfern Nachbarn 
findet, fehr wohlthuend. Bremen, Roſtock und andere Städte haben br» 
deutende Senbungen von Lebensmitteln gemacht, Da fo viele Öffentliche 
Gebäute niedergebrannt, jo ſcheint Fein paſſendes Lokal als das Waljen» 
haus zu einem temporären Rathhaufe vorhanden zu fein. Dan ſuchte dar 
her Unterfommen für die Waifenfinder auf dem Lande, konnte «8 aber nicht 
finden, worauf die Deputatlon von Lübeck bat ihr die Kinder zu übers 
lafjen, Der Großherzog von Medlenburg k. H. hat befohlen in allen 
Städten des Landed Hilfövereine für die hiefigen Abgebrannten zw errichten, 
der Großherzog felbit unterzeichnete bei dem Sentralverein in Schwerin 
30,000 M. B. Bon Altona werben täglich große Duantitäten Suppe 
Bicher geſchickt und im einen zu dleſem Behufe beftimmten Lokale vertheilt. 
Die hieflgen Vereine fahren fort die Armen mit Lebensmitteln zu verfehen. 
— Den 10, Mai. Ruhe und Ordnung find In unferer Stadt vollfommen 
ungeftöre. Auch iſt ein Thell der Bürgergarde bereits abfommandirt, und 
die Garnifon, welche, wie die erftere, während ber traurigen Ereigniſſe ber 
legten Tage den unerichrodenften Muth und Ausdauer an den Tag legte, 
verfleht den gewähnliden Dienft, doch durchziehen Abends noch Immer 
Vatrouillen die Straßen. (Dagegen find, wahrfdeinlich zur Erleichterung 
ber einheimifchen Befagung, aufer der Lührder Kavallerie — bie Sprigen« 
leute von bort find bereits zurückgekehrt — geflern 265 Mann Bremer 
Infanterie Hier eingerüdt,) Die widrigen Gerüchte, die eine Zeit lang das 
Gemüth ber untern Volköklaffen aufregten, haben ſich gänzlich zerftreut, 
und Alles ift nur darauf bedacht, zur Herftellung des Gemelnwohls bei⸗ 
zutragen und ben leidenden Nebenmenjchen beizuftehen. Zur Unterftügtng 
des Hilfövereind Haben fich auf mehrern Punkten Nebenvereine gebildet , die 
bereitö reichlide Spenden ausgetheilt haben. Die melften obdachloſen Far 
milien find untergebracht. Die Zirkulation in den Straßen if noch nicht 
änzlih frei, da die Brandftätte noch an vielen Stellen raucht und ber 
chutt an wenigen Stellen weggerhumt if. Unter der Kaufmannfchaft, 









die ſich morgen im großen Hofe des Schulgebäubed verfammeln wird, wal⸗ 
tet bie befte Hoffnung ob: geftern und heute find bereins Geſchaͤfte gemacht 
worden, und.ber Disconto bat fi, trog allen Schwierigkeiten des Augen» 
blicks auf vier Prozent gehalten, zu melden Kurfe eines unferer eriten 
Bankierhäufer bedeutende Summen genommen bat. — Araurig war «8, 


zu fehen, nie der mit geretteten Mobilien überfüllte alte Jungfernftieg, 


in Brand geratheud, jene in Blammen fegte, und bieje unfere herr⸗ 


lie Promenade nun einen Beuermeere glich, ſchrecklich aber, ald Taujende 


und aber Taufende mit ihren Mobllien obdachlos auf em Walle und vor 
ven Ihoren lagen, und dann dad Schredendwort ertönte, innerhalb einer 
ober zwei Stunden, je nad den Umſtaͤnden, müfje alles weggeſchafft fein; 
feine Beber vermag das flarre Entjegen und die ftumme Verzweiflung, die 
ſich auf den Geſichtern malten, jo wie das Angfgeichrei der Frauen zu 
beſchreiben, welches jenes unterbrach, wenn weder für weniges noch vieles 
Geld ein Wagen zum Transport derſelben zu erlangen war, um fle weiter 
und immer weiter zu fhaffen und ben Blammen zu entziehen. Tauſende 
lagen während ber erjien Nächte auf den Feldern außerhalb der Thore und 
auf den Wegen nah Wandsbeck, Steinbeck, Eppendorf u. ſ. w. unter 
freiem Simmel, unter benen fich alte ſchwache Greije und Säuglinge (Ieg- 
tere mit ihren Müttern, die außerhalb des Damm- und Millernihores auf 
freiem Felde Tagen, wurden fpäter im Waijenbaus aufgenommen), Kranke, 
Stesbende und Wöchnerinmen befanden, ja es follen jogar mehrere Sterbes 
und Crburtäfälle auf freiem Felde ftattgefunden Haben. Dahingegen müjfen 
wir aud wieder mit dem innigften Danfe erwähnen, wie Lanpleute von 
den umliegenden Gegenden, namentlid aus den Bierlanven, zum Theil dazu 
aufgefordert, zum Theil aus eigenem Antriebe, berbeigeeilt und unentgele 
lic nicht nur Abgebrannte fortgefaften, fondern ſogat auch Obdachloſe 
mit fich nach ihrer Vehaufung genommen haben. 

— Der Ertrag der von der Stadtbehörde in Frankfurt angeorbneien 
allgemeinen Hauskollekte, bei mweldyer fi bie Herren v. Rothſchlld und 
v. Berhmann, die reichften Bankiers Frankfurts, nicht fdpimten, jelbft von 
Haus zu Haus, von Wohnung zu Wohnung zu gehen, wird ſicher eine 
abermalige Summe von 100,000 Gulden ergeben. Dazu kommt das Viele, 
dad der Brauenverein an Kleidungsftüden, Weißzeug ıc. ſpendet. » 

— Abelinijhe Blätter wollen wiſſen, es verliere bie Gothaer Bank 
= ben Brand in Hamburg über 10 Mil. Mark Banko (gegen 9 Mil. 

ben). 

— Berlin, 12, Mal, Diefen Mittag find unfere Kaufleute auf der 
Boͤrſe verjammelt, um einen Definitivbefchluß über die Art und Weiſe zu 
faffen, mie fle Hamburg zu unterflügen denken. Bon Stettin ift die Nady« 
richt eingegangen, daß In ber erflen Stunde auf der Börfe gegen 30,000 
Mark Banfo zur Unterftügung für Hamburg gezeichnet und fofort 25,000 
abgefendet wurden, Unſere in Hamburg gewefenen Kaufleute find Heute 
zutückgelehrt. Das Unglüd it entſezlich, doch der Much der Hamburger 
nicht gebeugt, und ber energiſche Wille zeigt fich, ſich mit ganzer Kraft 
gegen vie Schlage des Schidjald aufrecht zu halten. — Salomon Heyne 
bat 100,000 Mark Banko gezeichnet. — Die Berlufte an Häufern fhägt 
man gegen 60 Millionen Marl Banlo, die an Waarın und Mobilien 
gegen 40. Leider find fehr viele Menjchen in ben Flammen umgekommen; 
man gibt bis auf 300 am, doch wäre bie Betätigung biejed traurigen 
Baftums wohl abzumarten. 

— Hannover, 12. Mal, Magiftrat und Bürgervorftcher bieflger 
Mefidenzftadt haben befchloffen, taujend Stüd Piſtolen aus Stadt» 
mitteln zur Unterflägung der Nothleivenden in Hamburg beizutragen, auch 
zu gleichem Zwecket eine Hausfollefte zu veranftalten. — Mehrere Bereine 
find bereits für die unglüdlichen Hamburger thärig. 

— Die Schweſterſtadt Bremen bat der altwerbündeten Hanfeftabt einen 
Krebit bis zu 2 Millionen Thaler zur Verfügung geftellt. Die beim Hilft⸗ 
verein von hier und Altona eingefandten Summen überfleigen, wie wir 
son guter Hand vernehmen, bereits 60,000 Mark. 

— Amfervam, 12. Mai. Das „ Handeläblad * enthält einen feu- 
rigen Aufruf am bie Bewohner Amſterdams, wie Niederlande überhaupt, 
Velträge zu feuern zur Unterflügung ber verunglüdten Hamburger. 
London, 12. Mai. Unter den Hanteldleuten der City iſt eine 
Subjkription eröffnet zum Beften der verunglüdten Hamburger. Gleich in 
den erften Stunden waren 2000 Pf. Sterl. unterzeichnet. Man ermwarter, 
daß in London in einigen Tagen mehrere hunberttaufend Vp. Sterl. zu 
diefem Zwecke unterichrieben fein werden. 

— Paris. Die Steuerlifte zu Gunften Hamburgs, melde bei den 
5. Rothſchild eröffnet wurde, hat am 14. d. die Summe von 62,500 Fr. 
eingebracht; ebenjo Hat die Bank in ihrer Eigung vom 14. d. eine Beis 
fteuer von 15,000 Br, beichloffen. Die Subfkriptionen, welde zufolge bes 
Aufrufes des Schagmeifterd der Deputirtenfammer für dad abgebrannte 
Hamburg, flattfanden, belaufen ſich ebenfalls auf 1125 Fred. — Die Ban« 
Een ber Handelskammer von Havre haben auch eine Steuerlifte eröffnet, 

— Paris, 10. Mai. Das Unglüf auf der Berfailker Eiſenbahn iſt 
größer und ſchrecklicher als e8 Anfangs erſchien. Erſtickt, erbrüdt, zer» 
malmt, von Bedendem Waller und in wrißglühenden Kohlen verbrannt — 


es iſt ein fürchterliches Bild, von dem mur dasjenige Auge einen Begriff 
hat, welches einen Theil wenigftend der fürchterlichen Wahrkeit anſah. 
Und die Warifer, die überhaupt für jeden Eindruck viel empfänglicher find 
ald alle andern Erbenföhne, die bei einer in bie Seine gefallenen Katze eine 
Stunde lang verweilen und ein gefailenes Wiakerpferd beweinen können, 
nehmen ſich dieſes Unglü auf die übermäßigfte Weile zu Herzen. Man 
fol doch bei allem Schauderbaften und Gntiegendvollen , dad es bat, nicht 
vergeffen, daß ed eben ein feltene®, ein einziges Unglüd ift, nicht voraus 
zufehen, hoffentlich aber für die Zukunft eine große Warnung Es it 
betrübt,, wenn bei einer foldyen Gelegenheit immer wieder die alte und kleine 
Renitenz gegen die große und neue Grfindung grob herausſchlägt. Wenn 
die Unfälle auf ben Eifenbabnen gewöhnlich eine traurige Gelebrität er» 
Tangen, fo liegt dies wohl mehr an ver Neuheit des ganzen Inftituts als 
am einzelnen Ball, und wenn fle fdpeinbar häufiger ſich ereignen, denn auf 
gewoͤhnlichen Strafen, möge man nicht vergejlen, daß fle auch die Menge 
der Meifenden und damlt die Gefahr vermehrt haben, und daß leichter ein 
Wißgeſchick ftattfinden kann, wo über jedhehundert Menſchen, wie died vor» 
geftern der Ball war, in flebenzehn Waggons fih drängen und treiben, 
ala wo ellf Verſonen in die orbinäre Diligence klettern. Den Apminiflratios 


m 


nen der beiden Eiſenbahnen muß bie Gerechtigkeit gelaffen werben, daß fie 
für den Feſttag alle wöglichen Vorfihten getroffen und ſich vortrefflidh ein» 
gerichtet hatten, Der Eonvoi von 5% Uhr ſoll mur mit ungewöhnlicher 
Schnelle gegangen. fein, was allerdings die Gefahr und das Unglüd ges 
mehrt haben wäre. Sonft fann man bad ben Fahrten nicht zum Bor» 
wurf maden, Die zerbrodiene Achſe bat ſicher allein die Veranlaſſung 
gegeben, und daß die Achſe eined gewöhnlichen Wagens eben fo leicht, wenn 
nicht leichtet zerbricht ald die eined Waggon, ift befannt und erprobt ges 
nug. Ob die Locomotiven mit vier Mäpdern gefährlicher find ald die mit 
ſechs, koͤnnen die Techniker entfcheiden, Verſchiedene Stimmen werben gar 
laut mit der Grinnerung, die Geſchwindigkeit, womit die Fahrten zurüde 
gelegt werben, 10 Lieued auf 1 Stunde, fei übertrieben und müſſe rebuzirt 
werden. Nicht dazu, meine ich, folle ein ſolches Unglück mahnen, daß 
man ein gewonnened Mefultat fallen laffe, fondern nur, daß man Mittel 
und Kräfte beſſer gebrauchen und immer vervollfommmnen lerne, Das ganze 
Inflitut iſt ja noch Kind und noch niemald wurde eine Erfindung ohne 
yes —— Die Zivlliſation gebiert jo gut in Wehen und Schmerzen 
als tur. 





Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. & co 


Frantirte Briefe 
net um weitere Auskunft, 
dition des Echmeiserboten. 


Diejenigen Einwohner des Kantons Aargau, Rolten ce we i . 
( Crjeuanife ihrer Grunditüde für das|durd Hg een 
re war an gega Aue 
ern, und dem Schmweijerifchen Derein zu gegen-poraug verfpre 

* Hagelfchaden a ſprechend, empfehlen ſich fernerhin 
] werben anmız eingeladen, in 
Bezirte ſich an den hienachſtehend ange- 
zeigten Kommiſſait der Verfiherungs-Wefelichaft 
iu menden, bei welchem über die Beitrittsbedinge 
Ausfunfe zu erbalten iſt, umd die für das lcht« 
verfloßene Yabr abgelegte Hauptrechnung einge. 


a. Belanntmadung. Benenbd, 


Nachdent der Zabannıs Kleiner von Ep 
lisweil, Kanton Aargau, ſeßhaft gemefen in der 
Unterau, Kreis Sulgen, biefigen Bezirfes, gu 
Horben it, und Behufs gensuer Ausmittelung|meiche die 
feiner Verlaſſenſchaft und Abgabe der erforder. 
—— über den re ar 
mwobltbat des Anventarıums nachgefucht umd erelfriri 0 
theilt worden tft, fo werden biermit feine Gläu- a — gi 
biger und —— eritere bei Vexlug ibrerjipeem 
Forderungsrehte, und lebtere unter Androhung 
gan Strafe, zur Eingabe ihrer An- und 
egenforberungen binnen einer peremtorifchen 
Erik von vier Wochen, von beute an gerechnet, 
an die biefige Besirkstanglei, aufgefordert. 
Bifchofszell, Rt, Eburgau, den 11. Mai 1842. 
Am Namen des Bezirksgerichtes Biſchofszell; 
\ Der Berirksfchreiber: 
8.8. Sulgberger. 


feben werden fann. 


” 


272. Zum Verlauf wirb angetragen: ” bad; 
6-5” Wegen überbäuften Arbeiten und immer-]| „ Bezirt R 

mwährender Kränklichkeit ſucht man ein belletrifti⸗ malter, in Bru 

fches Bournal, das durch vorsügliche Männer ge) „ Bezirl Kulm: 


gründet wurde und fchon längere Zeit beiieht, 
u verkaufen. Die Tendenz diefer beliebten Beit« 
Nhrift if dem Zeitgeift unferer Tage angemejlen ; 
es zäblt diefelbe eine ziemlich bedeutende Anzahl 
von Abonnenten, und gerif würde ein Dann, 
der Freude bat ‚feine Zeit und feine Thatigkeit 
einem folchen Unternebmen zu widmen, leicht 
reüffiren und fein Gluck machen Man mürbde 
in jeder Brziehung die biligfen Konditionen ein- 
gehen Frantirte, mit Ir. 272_begeichnere Briefe, 
erördert die Erpedition des Schmweigerboten. 


173. Zum Verkauf angetragen: 


Ein neues Wohngebäude , in einer angenehmen 
Begend des Kantons Bafellandfchaft, an der 
Zanditrafie von Baſel nach Bürich, zur Wirtb» 
ſchaft, ſowie zu anderer Bewerbsbetreitung ge 
eignet und vortbeilhaft gelegen, entbaltend: 
fechs Simmer, Kammern, drei gemölbte Keller, 
Scheune und Stallung zu 24 Bferden, nebft Ger (275.) 
müfegarten und circa acht Aucdarıen Ager ,,— 
Matten- und Rebland, — Näbere Auskunft er 


Unterfulm; 


Schaffner, in Frid 
Beriet —— 


” 
” 


Yarau, den 9. Mai 


YZulius Sichotfe, Advolat. ‚eröffnet werden. — 
Kiettal. 


in 

274, Der Beſitzer einer großen Lirgenichaft, be 
febend in mebreren für Zand» Dctonomie cim- 
erichteten Häufern und fchönen Gütern, ſowohl 
Wicrmachs als Aderfeld und Waldung, bietet 
folhe zum Verkauf an. PER 

Diefelbe dann auf ſehr swefmähige Meife in 
2 oder 3 Ebeile gel 
Theil mom _ein Schönes Gut bildet. j 

An der Londirafe von St. Ballen nad) Zärich 
und in der Mitrce mebrerer Dorfer r\ egen, 
eignen fich die Gebaulichkeiten zu jedem W trieb, 
und eine Wiribfchaft 5. Er. , dürfte faum irgend» 
wo auf dem Kande vortbeilbafter einzurichten 
fein. — Die Suter geboren zu den beiten der 


w 





ganzen Bade ⸗ Saifon, 


möglich billige 





(276.) 


Im Bezirk Marau: Herr Datwyler, Gerichts. 

ee in Aarau; ! 
eziet Baden: Herr Rymann, Kantons. 

zatb , in Nicder-Mobrdorf ; 

Dirt Bremgarten: Herr Geiler, Ammann, 

in 


Brugg: Herr Keller, Bezirksver⸗ 
der Müller, Ammann, in fü 


Bezirt Zaufenburg: Herr Kalt, fehiehen im 
dert Kiefer, Geſchafta. die verehrten Herrn Schügen und Schuhenfreunde 
agent, in Lenzburg; j 
Beyirt Muri: Here Meyer, Tbierarjt, a 


Bünzen; $ 
Bezirk Mbeinfelden: Herr Rau, Forflin- 
fveftor, in Mumpf; 

Bezirk Sofingen: Here Brügger, alt Am- 
mann, im Miedermnl; 8 
Bezirk Zurgah: Herr Keller, Hauptmann ,|fum anyuzcigen, da 
zum tleinen Bären in Zurzach. in 


Namens der Verwaltung: 
€. Suter, Stantstafaverwalter.ij250. Ein erfahrener ing 


8. Hasler, Gerichtsfchreiber, 


as "Staelbergerbad“ bei Zintbal 
tbeilt das Notariats» und Geſchäfts ⸗Bürcau von —* BL, wird Am asten Mai n 


Ebenfo ik dafür geeignete Vorforge getroffen 
orden, daß im unjerer Anfialt während der 


—— Biegen» Molken, ſowie Dampf» und 
olfen» Bäder zu baben find. — 
Für das uns bis anbın in fo bobem Maße 
—28 —A —V — —— —— wir 
au eſes Zahr wieder, recht viele alte und neue 
etrennt werden, fo daß iederigane bemirtben zu fönnen. — Durch forgfältige, 
edienung ‚ ſowie auporfommende 
freundfchaftliche Behandlung , das Zutrauen un. 
ferer refp. Gaſte au verdienen, wird auch fürber- 
bin unfer eifrigiles Benecben fein. — 
Stacdelberg, im Mai 1842. 


Blarner und Legler. 





it Me. 74 bejeih]_ Der dem Napf mabegelenene, im NR 
Gefördert die Exbe⸗Luzern befindliche Bar. un MRolten- urn 
Menzberg wird fünftıge Mitte Mai wieder er 
öffnet. Für Anmendung fünslicher Mineral und 


bie nöthigen Anorbnun 
agelſchaden zu versimerden. Zudem gute und billige Bun 


eiyu« Schaffners 
(277.) a T el ige . 


Walzmühle⸗Mehl⸗Niederlage. 
Vreiſe 








für die Woche vom 17. bis 24. Mai 1842: 
Semmelmebl Nr. 1. 19 Fr. 7 
Mittelmehl* Mr. 2. 14 Fr. soMp./” 
Backmehl Ne. 3. 12 > 
Raubmehl Mr. 4. 5 Mr. so Rp. 3 
Schwere Kleie Ar. 5. Affe sohr.) 


Kensburg, den 16 Mai 1842, 
Wilbelm Hünermadel. 


Nachmittags den 6. und am 7.8. Yuni mächit- 
nftig, mird die —— 9 im Kunzen⸗ 
Staats.|dad zu Zofingen ein ofentliches Ebr- und Frei« 
etrag von 600 Fr. abbalten, wozu 








nab und fern einladet. 
Die Kommiffion. 


Um Frrthum und Berwehslung ju berbüten, 
finden wir Unterzeichnete, Biffard und Komp. 
in Bern, uns, veranlagt, unfern reip. Hands 
Iungsfreunden ſowohl, als einem verehrten Bublis 
wir mit derjenigen Handlung 
uzern, welche die namlichẽ 
in feiner Verbindung 


Biffard und Komp. 


+ der ſchon früher 
in der Schmelz und längere Jahre im Elfaß, im 
nördlichen Frankreich und England grarbeiter, 
möchte ſich wieder in der Schweiz anfiedeln, und 
—5 a a — —— Bir] * 

nden, oder mn ein entfprechendes Gefhäfr 
m. a mieher iu betbeiligen. Franfırte, mit 250 bejeichnete 

riefe, befördert die Erpeditton biefes Blattes. 


Zur Eriesihtoreng des Bezuges des berühm- 
ten Hakoczy-Mineralwassers, haben uns dıe 
Künigl. Bruunenpächter Gebrüder Bolzano ın 
Kissingen eine Haupt-Nirderlage für hirsige 
Bevend errichtet, wodurch wır ın Stand ge- 
setzt sınd, mit stets frischem Wasser zu den 
billigsten Preisen zu bedienen. Die erste Sen- 
dung diesjähriger Füllung ist so eben ange- 
kommen 
Cebrauchs-Anweisungen gratis. — 


Aarau, 12 Mai 1842. 
(281.) Billot und Sohn. 


Williſau⸗ Kt. 
irma führt, 
eben. 


@79.) 


1842, 
deren Präfident, 


Der Altar, 


ute, alle Morgen rrifch- 


Karan, im Berlag von 9.8 Gauerländer. 


Der Scweigerbote erfcheint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 





balbjährfid; im Kanton A — - S ' — ——— 
40 Be., auſſer dem —— 1 eG > s wöchentlich dreimalige Exfcheir 
45 Bh. Im Kanton Bern findet Il IK) : rung des Blattes eime ſchutlle 
eine Erböbung far für Stem- Berbreirmmg in der Eidsgenoffen- 
sel u. ſ. w. ſchaft. 


— 





Samftag, 


N” 61. 


den 21. Mai 1842. 





die befte Gewaͤhr biete, über eine derartige Konzeſſion in Unterhanblung zu 
treten, und das Projekt eints ug 5 Vertrages dem großen Rathe zur 
endlichen Genehmigung vorzulegen. efer Antrag wurde dann wiederholt 
von den HH. Obergerichtspräflvent Dr. Tanner, AR Wieland, Staatd- 
Eaffler Suter und Fürſprech Jäger unterflügt und mit Ausnahme weniger 
Stimmen zum Beſchluſſe erhoben, 







Eidsgenpoffenfchaft. 


Aargau, Grosser Hath, Dritte Sihung am 19. Mai 
Zuerft wurde Hr. Gerichtſchteiber Suter von Zofingen ald neueintretendes 


a vo beeidiget. — Nun referirte Hr. Berirfdamtmann Strauf von 
Lenzburg über die Geſuche ver HH. Kym von Möhlin und U. Schreiber 
von Mheinfelden um Berilligung zur Ausbeutung eines in der Nähe lepterer 
Gemeinde aufgefundenen Steinjalzlagerd, — eine Angelegenheit, bie ſchon 
feit 1840 vor den Behörden ſchwebt, und noch immer nicht zur einläßlichen 
Berathung und Entſcheidung gelangte. Die betreffende Kommiſſion hatte 
ſich in drei Minderheiten ausgeſchleden, von denen bie erfte, in Befthaltung 
des verfaffungsmäßigen Grundſatzes ver Freiheit und Unverleglichkeit des 
Eigenthumd es Jedem freigeftellt willen will, auf feinem Grund und Boden 
nach allerlei Mineralien zu graben und’ zu bohren, mac Butfinden. Wenn 
jedoch ſolche Produkte gewonnen werben, beren Verſchleiß in das Regal- 
recht des Staates falle, fo babe dann der lehtere Pflicht und Befugniß, 
dafür zu forgen, daß er in diefem echte nicht breinträdhtiget werbe. Die 
weite Minderheit wollte ihrerſeits das Regalrecht des Staates unbebingt 
handhaben, und zeigte fih deßwegen auch geneigt, auf bem Wege ber Unter 
bandlung f. 3. einem der Petenten in feinem Geſuche zu entforechen; fie 
fand es jedoch unangemeffen, darauf fofort einzugehen, ehe durch ein be— 
fonderes Geſetz die Ausübung Des Megaltechtes geregelt it. Zu dieſem 
Behuft follte nach ihrer Meinung zuerst vom Fleinen Rathe ein foldyer 
Griegedvorfchlag andgearbeitet und vorgelegt, und dann erft ber Spezialfall 
erlepiget werden. Die dritte Minderheit dagegen war mit der zweiten dm 
Hauptgrundfage, fo wie darüber einig, dap bie Ansübung des Staatd- 
regalrechtes gefeglich normirt werden follte, fie fand es jedoch angemeſſen, 
auch die betheiligten Privaten zu berüdfichtigen, und wollte zu dieſem Ber 
hufe den Heinen Rath beauftragen, mit demjenigen, der in jeder Beziehung 
die meifte Garantie bieten würbe, fich über die Bedingungen einer Konzefflon 
zu verftändigen, und biejelbe dem großen Mathe zur Ratifikation vor 
zulegen. Bei ber großen Wichtigkeit der obſchwebenden Frage wurbe bee 
ſchloſſen: den Bericht zur Einſicht der Mitglieder auf den Kanzleitiſch zu 
legen, und morgen barüber in Berathung zu treten. — 

Die übrige Zeit der Sipung wurde dem Militärgefeßed« Entwurfe ges 
widmet, der vollfommen durchberathen und erfimald genehmiget wurde. 
= —— Berathung wird reglementariſch erſt nach diei Monaten ftatte 
e F Schluſſe werben noch drei Berichte der Bittſchriften ⸗Kommiſſion 

ediget. — 

Vierte Sihung am 20. Mai. Der geſtern auf den Kanjleitiſch 
gelegte Kommiſſionalbericht über das Salzerploitationdgefuh ver HH. Kym 
und Schreiber kam heute zuerſt zur Berathung, und nahm wenigftend brei 
Stunden in Anſpruch. Der erſte Minverheitsantrag murbe von ben DB. 
Negierungsrätben Lüfcher und Schaufelbuel und von Hrn. Fürſprech 
Dr. Fabrländer, ver Antrag der zweiten Minderheit von Hrn. MR. 
Dorer unterftügt und vertbeibiget. Der dritte Minoritätdantrag fand feine 
Mebner. Entgegen biefen drei Anträgen flellte Hr, Landammann Freie 
Herofe einen eigenen, babin gehend: ber große Math wolle dem kleinen 
Math den Gegenſtand nochmals mit dem Auftrag zurüdmeifen, darüber in 
reiflihe Berathung zu treten, ob und unter welchen Bedingungen bie Er« 
richtung von Salinen im Aargau im Öffentlichen Jutereſſe liege, und be» 
jabendenfalld mit demjenigen der Petenten, der dein Staat in jeder Brziehung 






faufsdekrete Klofter Muri ſcher Hofgüter. 
treffend, für weldes nur die Schagungsfunme von 52,905 Br. erlößt 
war, wurde nach einer Diskufflon, die ohne Noth von Hrn. Meienberg 
auf das politifche und Eonfeiftonelle Gebiet hinübergezerrt wurbe, verworfen. 
Die beiden andern aber, über die Eidjmühle (Schagung 26,075 Br. und 
Erlös 37,600 Fr.) und über die Iunkholzweid (Erlös 3050 Fr.) wurden 
unweigerlich genehmiget. Die von Herrn Meienberg beantragte Eiflirung 
aller Verkäufe von. Kloftergütern wurde mit 100 gegen 50 Stimmen 
zurüdgemiefen. 










der vorjährigen ordentlichen Tagfapung. 
einigen Fällen vorbehaltene Matififation wurde erteilt, und ihr die Er- 
füllung ihres Mandates jo wie der Bericht verbanft. 


Sodann berichtete Hr. Mathöfchreiber Weiffenbad; über die drei Vers 
Dad erfie, den Horberhof ber 


Hr. Fürfpret Jäger referiete über den Bericht der Geſandtſchaft auf 
Die von der Gefandtfchaft in 


Der große Rath vertagte fih auf den 20. Juni, — 
— Wie wir fo eben vernehmen, iſt ber geweſene Gerichtöpräfltent von 


Laufenburg, Hr. Bürfpreh Käfer, ald der Behändigung von 5384 Br. 
Depofitengelver und deren Verwendung in eigenen Nugen geftändig in Unter» 
ſuchung gezogen und in Berhaft geiegt worden. — 


— Am 18. d. ift in Gontenſchwyl, Bezirk Kulm, ein zu 800 Fr. 


verficherted Strohhaus abgebrannt. Die Veranlaſſung des Brandes iſt noch 
nicht ausgemittelt. — 


Nachfolgende Kantone haben die bezeichnete Mannicaft für 


Bern, 
da mächfte Uebungslager in Thun zu ftellen. Züri: 1 Bataillon In⸗ 
fanterie, 440 Mann; 
Luzern: 64 M. Kavalkrie; Glarus: 59 
442 M. Infanterie; Solothurn: 96 M. Artillerie; Baſelſtadt: 300 M. 
Infanterie; Bafelland: 64 M. Kavallerie; Appenzell AR: 59 M. 


Bern: 442 M. Infanterie und 12 Pontonniers; 
M. Scharfihügen; Freiburg 


Scarfjchügen; Appenzell I.:MRb.: 140 M. Infanterie; St. Gallen: 64 M. 
Kavallerie; Graubünden: 59 M. Scharfſchutzen; Yargau: 59 M. Scharf 
fhügen und 12 Pontonnterd; Thurgau: 64 M. Kavallerie; Waadt: 
440 M, Infanterie und 96 M. Artillerie; Wallis: 440 M. Infanterie; 
Neuenburg: 440 M. Infanterie; Genf: 440 M. Infanterie und 21 Mus 
Mfanten. Im Ganzen 3524 M. Infanterie; 236 M. Scharfihägen ; 
356 M. Kavallerie; 192% M. Artillerie; 24 M. Pontonnierd; 78 M. Stab, 
Nach jeither erfolgten Veränderungen wird aber, Matt Bajelftadt: Aargau 
1 Bataillon Infanterie, und ftatt Bafelland, Freiburg und Schaffhanſen 
ufammen 1 Komp, Kavallerie ſtellen. Die Oberoffiziere find folgende: 

eneralfommandant: Hr. Oberft Rilliet» Gonftant von Genf; Chef des 
Stabes: Hr. Ober Frei von Brugg (Margau); Generalabjutant : sr. 
Oberftlieutenant 3. Huber von Genf; attabirte eidgen. Oberften: die HB. 
Bufinger von Untermwalden und Elgger von Yargau. Die erfle Infanterie« 
brigade bilden die Batalllone von Zurich, Freiburg, Neuenburg und Genf 
und 2 Kom. Scharfjhügen. Kommandant: Hr. Oberſt Imur von Gt. 
Gallen, Die zweite Brigade bilden Die Bataillone von Bern, Bafelflabt 
(jegt Aargau), mit Appenzell I. Rh., Maadt und Wallis. Die Artillerie 
wird durdy den Hrn. Major Stierlin von Schaffpaufen, und bie Kavallerie 
durch Hrn. Oberfll. Dupont von Waadt fommanbirt. — 


— 


k * Es werden in biefem Kanton in folgender Reihenfolge Freiſchießen 
attfinben: 
1) Zu Sonpillier den 20. u. 21, Mai mit 3500 fr, Fr. oder 1750 Ar. 
2) Zu Brienz vom 22, bis 25. Maimt . ... 0.200 
3) Renan vom 22, bis 25. Mai mit . 


4) Kechrfag vom 2, bis 4. Iumi mit . » 2 2 2.0.1650 - 
5) Teſſenberg vom 5. bis 8. Juni mit. . 2 22.2... 840. 
6) Bern, Kantonalfcgiefen, vom 12, bis 18. Juni mit. . 16000 . 
7) St. Immer, von 13. bis 18. Juni mit. . . . . 2100 „ 
8) Tramelar vom 1. bis 2. Juli mit . . . 1680 . 
9) Dbervießbad; vom 19. bis 22. Juli mit . 2750 » 


Summa 

— Dem Bernehmen nad) follen bie zu 800 und 1000 fr. Er. botirs 
ten katholiſchen Biarrftellen im Jura fo erhöht werben, daß 30 Stellen 
mit 1000 und 42 Stellen mit 800 Schweizerfranfen botirt würden; bar 
gegen fielen die läftigen Stollgebühren und Weeiventien für Begräbniffe, 
Gheverfündigungen und Todtenopfer weg und blieben bloß noch die geſeh⸗ 
lichen Taren für Ausftellung der Taufe, Ehe» und Todtenſche ine. — 

Zürich. Großer Rath. Wahl des Präfidenten. Kerr 
Oberrichter Ulrich mit 104 Stimmen; Hr. Fürſprech Burrer 91 ©t.; 
sr. Oberſt Weiß 1 St., Hr. Wielaud 1 St., Hr. Melchlor Sulzer 1 ©t., 
sr. Guwr2© Wahl des Vizepräfidenten. Hr. Buyer 97 ©t., 
Burrer 95, Weiß 2, Melchlor Sulzer 2, Wieland 1. — Zweites Skrut,: 
sr. Furrer 101 St., Guyer 96, Weiß 1. Wahl der drei Sekre— 
täre 1) Sr. Staatäfchreiber Hottinger jun. 99 St., Prof. H. Vögell 83, 
Nuſcheletr 5, Rüttimann 4. — Zweite? Skrutinium: Sr. Gottinger 
117 ©t., Vögeli 75. 2) Hr. Rechenſchreiber Nüfcheler 98 St., Prof. 
Vögeli 76. 3) Hr, Sekretär For ſtet 145 St., Prof. Mögeli 21, 
np 19. Saalinfpektoren. 1) Hr. Bezirförichter Weber, Oberfil, 
Brunner, Oberſtl. von Muralt, Statthalter Hegetſchweiler (mit 98 St. 
gegen Hrn. Hartmann mit 92 St.) Hr. Bürgermeifter v. Muralt trat 
nun vom Präfivium ab, Die beiden nen gewählten Präfiventen traten an 
ihre Platze und reichten einander die Hand. Der Präfldent nahm ber Vers 
fammlung nad einer Eurzen Anrede den Amtdeib ab. Peritiond> 
fommiffton: HH. Mouffen, Ammann, Statthalter Sulzer, Guyer, 
Wieland (mit 108 St., Hr. Weidmann mit 76 ©t.), Hr. Stabtfchreiber 
Gy, Hartmann (im 1. Skrut. Dr. Weidmann 70 St., Hartmann 99, 
Dberft Fierz 31), Oberft Bier; (neben Hrn. Bezirförichter Weber). 

— Zürich, 19. Mai, Der Zufanımentritt des großen Raths Hat ber 
langen Wahlzeit mit ihrer Haft und angftvollen Erwartung ein Ende ger 
madıt. Sie hatte fo lange gedauert, dag an ben legten Tagen Gerüchte, 
zu denen bie Grinnerung an den finftern Anfang der entſchwundenen Per 
riote Stoff geboten, einige Gegenden in Allarm gefegt, aber nur zu ber 
Gewißheit geführt haben, daß in unferer Politik Gewaltthat Tängft uns 
möglich geworben if. Wie fehr fih das ganıe Land des Friedens im 
Grunde freuen würde, zeigte der große Math bei feiner erſten Begegnung: 
eö war fo viel von ben Proteftationen gegen eine Anzahl Wahlen gerene 
worden, und doch nahmen beive Parteien mit Zufriedenheit bie regierungs- 
rärhliche Empfehlung zu billigen Entſcheiden und mit ben Zeichen frober 
Ueberrafchung ben Antrag des Hrn. Wieland auf, über dad ganze Gefchäft, 
dad hätte erbittern koͤnnen, hinweg zu geben. 

Es ift natürlich, daß das Inftitut der zwölf Ergänzungswahlen je nadı 
Augenbliden, wo e8 zur Anwendung fümmt, in unjerm Staatdorganiömus 
fehr verſchiedenartigt Bunktionen verfehen muß. Diesmal ſcheint Die unſicht · 
bare Macht einiger wenigen Stimmen ed zu dem boppelten Zwecke benugt 
zu haben, den Parteien noch einmal im großen Marhe ſelbſt die Probe das 
von zu geben, daß feine die Majorität ıft, und durch Bereitelung der beid« 
feitigen —*R&* auf ein erzwungenes, nicht durch bie Macht ber Meis 
nung erprobted Mehr überall im Lande die Köpfe abzufüblen. Dan fann 
dies Verfahren, in wiefern «8 bewußte Politik geweien fein mag, ftrenge 
beurtheilen; aber mit dem genannten Mefultate, wenn es wirklich jo aus« 
fällt, wird am Ende jevermann Grund haben, ſich zufrieden zu geben. 
Diejenigen namentlich, die den freifinnigen Anfichten in Volt und Rath 
wieder eine ungetrübte Geltung zu verichaffen berufen find, haben nun Zeit 
1 ſich zu verfländigen und ihre Stellung zu wählen; ein unents 

brlidyer Vortheil, der ihnen entgangen wäre, wenn fle vom erften Augen⸗ 
blick an als Majorität hätten handeln müffen. Es wird um fo moth« 
wendiget fein, eine offene und beruhigende Stellung einzunehmen, ald, wenn 
in dieſem großen Mathe zwei der Mehrheit nahe fommende Parteien auf 
dem Buße des Miftrauend und der Entſcheld in wenigen Händen bleiben 
follte, ſich vielleicht nicht bie Macht der Ueberzeugung, fondern diejenige 
ber Intrigue feflfegen mürbe, 

Diefe erfte Siyung mird ed wohl jebem, ber noch baran gezweifelt 
hatte, einleuchtend gemacht haben, daß eine ſtarle Majorktär fi nur auf 
dem Boden der freifinnigen Grunbjäge bilden läßt, aber daß biejenigen, 
die cd ba unternehmen wollen, vorerft gezeigt haben müffen, daß ihre Sache 
und jle jelbft es find, die dem Kanton ben Frieden, den er verlangt, geben 


werben, Ginige Borfchläge dazu gebenfen wir in einem ber nädhften Blät- 
ter zu machen. (N. 3. 3t3.) 

— Die Septemberperiode war im ihrem Urfprung fo segellos, daß 
man ſich nicht wundern darf, wenn auch ihr Ende von dem Gewöhnlichen 
abwich. Man irrt nicht fehr, wenn man fagt, der neue Große Rath fel 
unser dem bewaffneten Schug ber Liberalen eröffnet worben, Bon 
diefer Erſcheinung find wir unfern Leſern eine kurze Mitiheilung ſchuldig; 
das Urtheil über die Mothwendigkeit diefer Mafregel überlaffen wir ihrer 
eigenen Einſicht. — In der Iepten Woche vor der Verſammlung des 
Großen Rathes verbreitete ih Das Gerücht, ed werde in Zürich während 
ber Großrarhefigungen das Danner einberufen; gleichzeitig ging bie Sage, 
baf von Pfafftlon ber größere Vollomaſſen in die Stadt ziehen, daß in 
den Bezirken Präffiton und Hinwell Kugeln gegoffen würben und baß linke 
Seeufer hinauf Pulver gefandt worden fei; enblich Tiefen aus anberen 
Kantonen Briefe ein, welche warnend beftimmt von einem projeftirten neuen 
Buri fprachen, wenn die indirekten Wahlen nicht in Eonjeruntivem Sinne 
ausfallen würden. Auf dieſe und ähnliche Gerüchte und Zeichen bin, trat 
am 13. Mai eine Anzahl Batrioten zufammen und beſchloß, ſich zur Gegen» 
mehr zu rüften, Schugwachen zu organiflren und eine hinreichende Quan⸗ 
tität von Pulver und Blei anzuſchaffen. Auf ihre Beranftaltung verſam⸗ 
melten fih am 15. Abends in Unterftraß zahlreiche Deputationen ber bes 
nachbarten Gemeinden ‚zur weitern Berathung. Sie brachten bie Nachricht, 
das bie Bewaffnung an den meilten Orten ſchon organifirt und für hin« 
reichende Munition geforgt fei. Während ber Berathung machte der Ges 
meinbrathöpräfident von Unterfiraß die Unzeige, dag von em Herrn 
Statthalter, der über biefe Borgänge beunruhigt worden, die Aufforberung 
ur Organifation von Bürgerwaden fammt ber Erklärung eingegangen 
ei, er hoffe, man werde, da man nur Aufrechthaltung der gejeplichen 
Ordnung zu bezwecken beflarirt habe, in dieſer Verfügung bie nöthige 
Garantie erbliden und weitere Schritte unterlaffer. Die VBerfammelten 
würden ſich vielleicht mit diefer Anzeige beruhigt haben, wenn fie die Möge 
lichkeit geichen hätten, daß die verſprochene Organijation noch zu rechter 
Zeit hätte Statt finden können. Sie fuhren alio in ihren Anorbnungen 
fort. Für beide Pinımatufer wurden Kommandanten ermwählt; für die Ver⸗ 
bindung der Ufer Vorforge getroffen und ein leitendes Komitd ernannt. 
Diefes ſchickte fofort Abgeordnete in die übrigen Kantonstheile, um auch 
dort die Bewaffnung zu betreiben, die Verbindung mit Zürich) anzuorbnen 
und für den Fall der Noth den Operationsplan zu verabreden. Als am 
Montag Morgen Herr Statihalter Guyer auf die Platte kam, fegte ihn 
Herr N. von dem getroffenen Mafregeln und beren Zweck in Kenntniß. 
Der Kerr Statthalter verficherte, dap auf das geringfle feinbjelige Manövre 
von rabifaler Seite 6000 Bewaffnete aus feiner Gegend ſogleich aufbrechen 
mürben. Kerr N. epifiziete ihm ausführlid, daß man nur bie Aufrechte 
haltung ber Berfaffung und die freie Berathung bed Großen Rathes beab⸗ 
fidhtige. Am meiften naht zeigte ſich Herr Guher durch die Bemerkung, 
daß die Liberalen auch den Zug unbewaffneter Maſſen aus den öftlichen 
Gegenden in bie Stadt nicht dulden werben, indem ber 6. September 
eine große Lehre gegeben habe. Welche Bewandtniß es mir der Organifation 
der Bürgerwaden hatte, ging aus der Mittheilung hervor, welche der Here 
Statthalter des Bezirkes Züri am Montag Morgen nach der Kirche den 
eingeladenen Gemeindrathspraͤſidenten feines Bezirkes machte. Er eröffnete 
ihnen, daß ber Meglerungdrarh am Sonntag Abend beichloffen habe, bie 
Bürgerwaden Pönnten nur auf feinen (des Negierungtrarhs) Befehl orga⸗ 
niftrt werben und jebe andere Bewaffnung fei ungeleglih und ftrafbar; er 
wolle nun vernehmen, was in ben verſchiedenen Gemeinden geicheben jei. 
Die Berichte gingen dahin, daß in einigen Gemeinden die Bewaflnung 
ohne — in den meiften aber mit Wiffen und Willen und unter Zeitung 
der Gemeindraͤthe geicbeben fei; dabei wurbe mit dem 6. September gehörig 
eremplirt und bie Nothwendigkeit einer Vorſorge geltend gemacht. Der 
Here Statihalter entlieh die &emeindpräfidenten mit. der Ermahnung zur 
Hube, warnte vor Uebereilung und erſuchte fle, die organifirten Korps nicht 
bei Tage aufzubieten, im der Nacht möge man immerhin patrouilliren. — 
Um Montag Abend famen die Abgeorbneten aus den verfchiedenen Kane 
tonstheilen zurücd und berichteten, daß überall die Bewaffnung vollzogen 
und Alles vom beften Geiſt beieelt fei; an den Seeufern würben bie Libe» 
ralen wachſam fein und auf Alles gewärtig, in den Öflliden Gegenden 
würden fie im Ball der Noth einen Zug im Schad Halten, dann jedenfalls 
aufbalten und verzögern, bie untere Glattbrücke abveden, die obere ver= 
barrifabiren u. f. w. In der Nacht vom 16. auf den 17. blieb das Komite 
auf feinem Zentralpunkt beifammen mit einer hinreichenden Anzahl von 
Ordonnanzen zum Abſchichen in bie andern Theile des Kantons bei den 
geringften Anzeichen eined Attentated. Die benachbarten Gemeinden holten 
beim Komitd Nachrichten und Verhaltungäbefehle ein. Jadeſſen blieb Alles 
ruhig. Am Dienkag Morgen war ein Vertrauter in Pfäffifon. Er fand 
eine ziemliche Maffe vor der Krone verfammelt unb vernahm, daß einige 
von einem Zuge nach Zürich fprachen, denen aber ſogleich entgegnet wurde, 
„die Mavifalen fein furchtbar bewaffnet" und man habe keine Luft, fich 
todt ſchieſten zu laſſen. 


’ 
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Gin zweiter 6, September, obgleich ihn ber oͤſtliche Beobachter gepre ⸗ 
digt hat, findetim Kanton Züri nit mehr ſtatt. (Mepubl.) 
Solothurn. Wie man vernimmt, ift die gerichtliche Verhandlung 
der Mümliswyler Hochverrathoprozedut auf den 25. Juli angelegt. Den 
Betheiligten ſoll es freigeftellt fein, vor den Schranken de Gerichts zu 
erjheinen oder nicht. — 

Graubünden. Nod immer folgen fi neue Gaben von Nah’ umd 
Fern. Der nädhftend erſchelnende Eirfplan wird in feinen Abtheilungen 
den Gefammtbetrag von 54,000 Br. erreichen, ja wahrllch überſteigen. — 
Die über jede Erwartung große und allgemeine Teilnahme durch Beiträge 
und Ehrengaben zur Verberrlichung des Nationalfeites , verheißt demſelben 
einen ſeht zahlreichen Beſuch von Schügen, Bolfd» und Freibeliäfreunden 
aus allen &auen des eidögendiflichen Valerlandes. — Auch General Buſer 
bat im einem am 10. d. M. hieher gefchriebenen Briefe zugefagt: „ wenn 
ich zur Zeit Guered Schügenfefted gejund fein werde, will id fommen, 
und mit den Herren Schügen, bie rechte und wahre Vaterlandöfreunde find, 
Bekanntſchaft machen.“ Dann jegter in feiner eigenthümlichen Weile noch 
bei: „Es hat bel und noch immer aller Gattung Vögel, (nebft den ſchwar · 
zen) Kreuguögel, Gelbfußler und Mirdfinfen, Breiheitövergifter, bie nicht 
jauber find übers Nierenftül, und denen man aufpafien muß. — 9a bie 
Herren Schügen follen aufpaffen, auf die gefährlichen Mubeflörer und Frei ⸗ 
beitövergifter, die man aus der Schweiz fortjagen muß; das mwüre beffer 
ald nur Dad Handedrucken und fchöne Reden halten, Wenn idy komme will 
ich dann noch michr jagen, Daß die Schweizer jich fefihalten und nicht warı« 
fen jollen. Ginanver revlid und aufrichtig helfen und beir 
fiehen in allen Gefahren. Das if jader Shügenbund! — Mit 
den bleibe ich Euer Freund I. 3. Bujeg, General, * 

Genf. Das „Journal de Geneve* behauptet, die Öffentlide Mei» 
nung ſei im Allgemeinen mit den von bem VBerfaffungdrath genommenen 
Beicplüffen unzufrieden. Die Zahl der Großrathägliever, die zu geringe 
Verminderung der Glieder des Staatsraths, die zu wenige Trennung der 
geieggebenden und audübenden Gewalt, die Verwerfung des Antrags, ber 
ireffend die Ginbürgerung ver ſchweizeriſchen Matifs, die Ernennung ber 
Meyer und ihrer Adjunkten durch den Staatörath, flatt durch die Gemein» 
den, und endlich die der Geſellſchaft der Pfarrer eingeräumte Befugniß, 
ſich ſelbſt zu ergänzen, ſeien die hauptſachlichten Gründe ver Unzufrievens 
heit mit dem neuen Entwurf, bie, nach der Anſicht verfchiedener PBerfonen, 
zur Verwerfung führen dürften. — 

+. Den 9. d. M. hat der große Math unter dem Präflpium bes 

Hrn. Oberften Luvini fein Revifiondwerk begonnen. Schon beim erften 
Paragraphen, ber bie katholiſche Religion als Staatsreligion anerkennt, 
entipann ſich der Kampf. Die geiftlichen Mitglieder des großen Rathes, 
vie alle anwejenb waren, wollten den Zuſatz einſchieben, daß jeber andere 
Kultus verboten fein folle, mas jedoch mit großer Mehrheit verworfen 
wurde. Dem Artikel über vie Preffreiheit wurde der Zufag beigefügt: daß 
weder Pröventiomaßregeln, noch die Zenfur geftattet fein jollen. — 

— Dad Krıminalgerict hat verfloffene Woche folgende, ald der Theil» 
nahme am Aufruhr v. I. beiheiligt, zum Tode durch das Schwert vers 


urtheilt: Advokat und Großraih Poglia, Advokat Pomerta und den 


Priefter 3. Ghiapella. — 

Margan. Den 20. d., Nadymittags 2 Uhr, ſchlug der Dlig in ein 
Strohhaus im Hoof zu Kölliten, und daffelbe wurde in wenigen en⸗ 
blicken fammt aller Habe bis auf den Grund eingeaͤſchert; nur bie 
waare fonnte noch gerettet werben. — 


Ausländifbe Nachrichten. 


— Bolgende Darftellung des großen Brandes in Hamburg iſt im 
Zujammenhang belehrend und ergreifend: Diefelben Gloden, melde bie 
ganze Nacht und den Morgen Sturm geläutet und endlich das Weichen ber 
Gefahr zum allgemeinen Jubel verfünder hatten, follten bald darauf ein 
Opfer der Wuth des Beuerd werden. Der Wind wehte nordweſtlich, und 
trieb die Flammen mährend zwölf Stunden gegen den Nifolaithurm ; bie 
dürre Jahreszeit hatte das Bebälf ausgetrocknet, bie Matjonne ſchien hell 
und warm. Der Glodenftuhl des Thutmes war offen, die Laubenhalle 
durchbrochen und bie Gloden fchmebten frei unter ber ſchoͤnen gothiſchen 
Kuppel, über Die ein glodenförmiger Auffag geftülpt war, auf weldyem bie 
hohe Spige ruhte. Die Hige hatte fih nun in Dem concaven Raum des 
Blodenhanjed congentrirt und das Gebaͤlk gerieth in Gluth. Dean traute 
feinen Augen nicht, ald man das dunfelrothe Spielwerk zwiichen den Glocken 
ſah; es fehlen wie Morgenroth. Endlich fhmolz das ſchöne Glockenſpiel, 
das jo manchen Geſang früh und Mittags hatte ertönen laſſen; es ſpielte 
zum letztenmal von ſelbſt, eine wilde, ſchauttliche Melodie; bie Zungen 
lösten fi vom Er; und im Ablecken fehallte der Rand jeder Glocke laut 
auf. Mit Macht wuchs von Minute zu Minute die Flamme, mit Toded- 
angft erwartete man den Ginfturg des Thurmes; er erfolgte nach einem 
zweiftündigen Vrande. Mir furchtbarem Getöſe ſenkte er ſich im fich ſelbſt 
und flürzte dann weſtlich nieder, theils auf die Kirche, theils auf die Pre 





bigerwoßnungen. Mit biefer Kataſtrophe war bad Schichſal der Etabt vers 
hängt; plöglic erwachte man wie aus einem Schlaf. Linmittelbar nach 
dem Thurmbrande fanden gleichzeitig mehrere Straßen in Flammen und 
bald umgab ein groged Weuermeer bie glühenden Brandmauern bes Thur- 
med, aus deren offenem Innern eine hohe Lohe gen Himmel flug. Die 
Nacht — die zweite ded Brandes — war hersgerreißend ſchoͤn; wer nicht 
Augenzeuge war, kann feinen Begriff vom Diefer Unendlichkeit der aufe 
gefchleuderten brennenden Körper, der Gluth der flammenden Häufer, dem 
Krachen der flürgenden Giebel, dem Sturmgeheul und der Wehflage haben. 
Das Elend war ohne Maf und die Wuth der Flammen ohne Grenzen. 
Eine allgemeine Murhlofigkeit erhöhte das Berverben. Die Kräfte waren 
erfchöpft, jeder auf Rettung feiner eigenen Habe umd feines eigenen Lebens 
bedacht. Die Mannſchaften bei den Sprigen waren längft in Unordaung 
gerathen, die meljten betrunfen. Das Feuer hatte einige Speicher gefaßt, 
in welchen Spirituofe lagen, dieſe floffen in die Blete und Kanäle, wurden 
von den Pumpen aufgefogen und mit bem Waffer in die Flammen gefprigt. 
Selbft Del wurde wörtlich in's Heuer gegoffen. Es ſchien fortan nur «Keil 
und Mettung im Sprengen, und hätte man ſich entſchließen können, dies 
Mittel energiicher anzuwenden, das Unglüd häste cher eine Grenze gefunden; 
aber man jorengte dem feuer immer zu nahe, bie Gluth reichte über bie 
geiprengten Stellen und erhielt friſchen Luftzug. Die zweite Nacht. war 
furchtbar, bie dritte war es noch mehr. In den Kanälen lagen eine Menge 
Boote mit geretteten Waaren, fie wurden theils in den Grund gebohrt, 
theils fingen fie Feuer und verbreiteten die Gluth. Ein furdptbarer Sturm 


wülhete in Vauſen über die glühenden Straßen, in denen ber Anblick an 


Sobom und Gomorrba erinnern mußte. Leichen, taumelnde Menſchen, 


Kanonen, Sprigen, Pulverfäſſer, Solbaten, Matrofen, Meiter, alles 


wäljte und trug ſich durch einander, fchrie, wehllagte, fluchte. AS Der 
alte Jungfernſtieg in Flammen fand, fonnte man die ganze Blädye über» 
bliden. In diefem Theil der Stadt waren bie ſchönſten Laͤden, hier wohn» 
ten bie reichften Leute; man hatte die geretteten Sachen an ben Rand ber 
Alfter getragen und hoffte, der breite Weg würbe bie Gluth hindern, fie 
anzuzünden, Aber bald fingen fie Feuer und bie anlangenden Stader Sol⸗ 
daten mußten auf dieſe ſprühenden Gegenſtaͤnde fommanbirt werben, um fle 
in's Waffer zu werfen, Auf der Alfter Lagen ebenfalls viele Kühne mit 
Mobilten, Betten und Kausgeräth, dieſe Kähne geriethen nun durch bie 
in's Waffer geworfenen brennenden Sachen ebenfalld in Brand, ver Wind 
faßte fie und trieb fle fort, Niemand zweifelte jegt an dem Untergange ber 
ganzen Stabt und dle Thore waren nicht melt genug, um bie Blichenden 
binauszulaffen. Auf den Wällen und außerhalb der Thort Tagen Tauſende 
unter freiem Simmel, auf der geretteten Habe; zwei Nachte hatten fie Hier 
ſchon gefroren, gehungert und gedurftet, dem Verfchmachten nahe erwarteten 
viele den Tod. Greife und Säuglinge lagen in flarrer Ergebung vom Froſt 
durchrüttelt Hilflo8 da — ein mamenlofer Iammer, daneben der blühende 
Brüßling, bie Blüthen der Bäume in ven jchönen Anlagen, ſelbſt ver Sarg 
der Nachtigall und fpielende Kinder. Die Ertreme und Kontrafte waren 
furchtbat! Dem Sturz der Nikolalkirche folgte am nächſten Tage der bed 
Perritfurmd und feiner Kirche, ver älteften und ſchönſten ver Stadt. Um 
7 Uhr fing das Gebälf der Eupfernen Belltidung an zu brennen und bie 
Bedeckung ſchaͤlte ſich nach und nach ganz ab, fo daß ber Wind die Gluth 
im Innern des Thurms ab» und aufwärts treiben fonnte. Um 9 Uhr 
fnicte der Miefenbau zufammen und flürgte dann mit gräulichem Gekrache 
in bie brennenden Quartiere. Mit der allgemeinen Muthlofigfeit wuchs 
die Frechheit des Poͤbels, Matrofen und Gefindel marobirten in den Straßen 
umber, bie Bürger vermochten ihnen nicht zu feuern. Grft ald dad fremde 
Militär eintraf und dad Feuer am Sonntag eine Örenze erhalten, konnte 
man bie Fremden fügen. Das Gerücht von Brandftiftern mag wahr fein; 
aber die Wurh des Bolls hat viele Unſchuldige mißhandelt und geopfert, 
mehrern warb ber Prozeß auf ver Stelle gemacht. 

— Hamburg, 14. Mal. Am geſtrigen Tage murbe bas neue Börfen« 
gebäude auf dem Mpolphöplage, welches wie durch ein Wunder inmitten jo 
furdytbarer Verheerungen gerettet worden, unter Aufpizien eröffnet, die, 
den Umſtaͤnden nad, nunmehr günftig zu nennen find. Allerdings find 
die Berlufte ungeheuer: 1740 Häufer (Speider und Hofwohnungen nicht 
geredynet) auf 48 Straßen und Plägen, zum Grundwerth von 47 Mil. 
Gourt.»M., find durch die Beueröbrunft vernichtet, und es bedarf dahet 
der Zeit und ber Anftrengung, um eine folde Lüde in unferm Gemein 
weſen auszufüllen. Was die Lage der Armern Kaffe betrifft, jo geſchicht 
für diefelbe das Unglaublicht. Je weiter die Nachricht won der futchtbattn 
Kataſtrophe ſich in Deutſchland verbreitet, deſto allgemeiner und erfreulicher 
äußert ſich bie Sympathie für unfere Vaterſtadt. Indem wir mit innigem 
Danke dieſe Gefinnung anerkennen, bie fi) von unfern deutſchen Brüdern 
nicht anders erwarten ließ, wilfen wir den freudigen Einbrud nicht genug 
zu ſchlldern, den die Wohlthätigfeit von nah und fern bei unjerm Bublis 
fum erzeugt hat, — Möge denn Deutichland und feine Sympathie auch 
ferner erhalten! — Im Innern orbnet fidr Alles mehr und mehr, wie bie 
Öffentlichen Bekanntmachungen und die Privaranzeigen beweifen. Alles 
kommt mehr und mehr in's alte Geleis. Möge nur nicht zu fehr Alles in's 
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alte Geleis kommen, möge die große furchtbare Lehre nie vergefien werben, 
möge namentlich dem freien Worte ber ädıten Baterlandeliche in dieſer 
ernften Zeit Raum gegeben werben. ern jeien einjeitige harte Anklagen 
in ber Zeit des Unglüds, das Alle im glelchem Streben vereinen muß; 
aber Wahrheit, die ganze Wahrheit, nichts als die Wahrheit ift mehr ald 
je Notb, übertündende halb andeutende Worte find unmwürbig nad) einer 
fo großen Heimfuhhung; wir werben, wenn mir unjere Scüderungen ber 
Ieten Tage fortfegen, Scyattenfeiten hervorzuheben haben, werben dort 
nicht richten, tadeln wollen, wenn wir es auf elner andern Seite nicht 
pürfen. Vieles bedarf einer Organijation, wie z. B. bas Sprigenmefen ; 
unläugbar allgemein befannte Thatſache it indeh, daß Betrunkenheit eben 
fo ſeht, als die größere aus langern Arbeiten herworgehende Erſchoͤpfung 
unfere Sprienlute gegen faft alle fremden in Schatten geftellt, das theil« 
weiſe felbft die auswärtigen Sprigen viel bejjer waren, als unfere freilich 
auf die engen Baffen berechneten ; wir müffen große Dampfiprigen haben, 
Sad Sprigenforps muß fireng militäriich organifirt werben, j 

— Altona, 10. Mai, Der erſte Schreden iſt vorüber, nur find bie 

Machwehen ſchmerzlich. Die Stimmung ift mievergeichlagen, und bie Geld 
norh, weil es den Meinen Händlern an Kredit fehlt, fo groß, daß wir 
einer feplimmen Seit entgegen geben. Der Anblid der Leiden, die man 
aus dem Schutie bervorgräbt, iſt gräßlich; wie wiel Menſchenleben biejed 
Unglüd gefoftet, weiß man noch nicht. Gin Mehlhaͤndler von hier ging 
mit feinen 24 Knechten, um bei dem Brande zu helien, fünf derfelben 
büßten ihr Leben ein. Es werben hier täglich dreimal taufend Portionen 
Efien gelodt und den armen Abgehrannten zugeſchickt. 
So viel wir auß einer jeher glaubwürdigen Duelle erfahren, haben 
wir eimem fehr geringfügigen Umftande leider den Verluft bes St. Nikolais 
thurmes und der dadurch veranlaßten großen Ausdehnung bed Feuers zus 
aufchreißen , nämlich einem Habichtneſte. Im eines biefer unter der Thurm⸗ 
uppel befindlichen Nefter war nämlich ein Stüd Beuer gefallen und gab, 
da Waffer dort hinaufzußringen unmöglih war, Veranlaffung zu dieſem 
Khurms und Kirdenbrande. — Wie ver Kaufmann Främkel ale Netter 
des neuen Schulgebäubes ehrende Erwähnung verbient, fo haben mwir bie 
Grhaltung der «neuen Börfe dem Baufondufteur Doelke zu verdanlen 
wacher mit einer fo umernüber elſtruen Ausdauer und Anſttengung auf 
em glühenden Kupſerdacht ditſes Gebaudes der Rettung deſſelben obgelegen, 
vaf er jegt unfähig iſt, feine Büße zu gebrauchen, indem ihm die Bußiohlen 
gänzlich verbrannt find, — Noch müffen wir bemerken, daß, ald man end⸗ 
Tich fait der Huch fich bemeiftert Hatte, ed nur an einem Haare gebangen, 
day dennoch nicht auch Die St. Grorgäfirde und durch dieſe auch die Vor⸗ 
fladt St. Georg mit in Flammen gefept worden. Als man das Beuer in 
der Macht zu haben glaubte, begann plöglih der Wind wieder etwas mebr 
wefllich zu wehen und fchleuberte nun bie Feuerbraͤnde unter bie offene 
Kirchenfuppel durch, doch glücklicherweiſe wendete der Wind nad kaum einer 
Biertelftunde fi wieder mehr fürlih, und Hambutg und bie Vorſtadt 
waren gerettet. 

— London, 14. Mai. Heute Morgen iſt das Vadboct nach Ham- 
burg abgegangen mit zwei Direktoren und einem britten Vor ſtehet der 
Haupffächliften Aſſekuranzgeſellſchaften. Der Chef der Sun fire oflice 
Hefindet ſich wirklich ſchon in Hamburg. Alle dieſe Gejellichaften haben 
gleich bei ihrer Ankunft ungefähr eine halbe Million Pfo. St. (8% Mil. 
Säweizerfranfen) der Gtabt abgegeben zu Handen ber Verfierten, um 
benfelben die Verzögerung zu erfparen, melde entjlehen müßte, wenn fie 
erft in London um Auszahlung einfommen follten. 

— Die Subffriptionen für die Berunglädften in Hamburg nehmen im 
London ben erfreulichften Fortgang. Bereits ift eine erfte Sendung im Ber 
trag yon 8480 Pd. St. nach Hamburg abgegangen. , 

— Paris, 16. Mai. Genern und beute mehrten fi) die Unlet ⸗ 
ſchriften zum Beften der Abgebrannten Hamburgs in erfreulichtier Weile. 
Der Betrag der Subffription naht ſich ſchon der Summe von 250,000 Fr. 

— Zu Stuttgart hat fih ein Verein von Frauen gebildet, wel» 


cher für die Hamburger Abgebrannten eine Lotterie zu veranflalten | D 


beabfichtigt, wobel jene Spende, auch bie Heinfte, willfommen fein wird, 
und, bamit Niemand mit irgend einer Gabe Bedenlen trage, bie Bezeich⸗ 
nung der Geber unterbleiber fol. Bon heute an bi zum 15. Juni wer 
den Zufendungen angenommen. Im der Mitte des nächflen Monats foll 
ſodann eine Öffentliche Ausftellung der eingereidten Gaben gehalten und 
die Verlofung obrigfeitlid) vorgenommen werden. Mit Diefer Bekannt 
machung ergeht nun an Alle, welche der Abficht bed Unternehmens Beifall 
fihenfen, der vertrauenbe Aufruf, #8 nad) ihrem freundlichen Gutdünken zu 
unterftügen, Insbeiondere werben Die rauen unjerer würtembergijdhen 
Heimat um ihre wohlwollenne Mitwirkung gebeten, um auch ihrerſeits ben 
ſchweſterlichen Antheil zu bethätigen, welchen die Noth und das Glend, bie 
Bloͤße oder Krankheit jo Wieler, vie auch ihr Weniges verloren haben, 
zumal der alten und der unmünbigen, in Anſpruch nimmt. Die Untere 
zeichneten find bereit, Gegenflände zur Werlofung, bie ihnen anvertraut 
werden wollen, in Empfang und Bejorgung zu nehmen, auch Billete für 





die Lotterie, zum Betrage von 30 kr., abzugeben. Stuttgart, 17. Mai 
1842. Marie, Prinzeffin von Würtemberg. Oräfin v. Berolbingen, 
geb. Gräfin Lariſch. Staatsdame v. Gemmingen. Brieberife Grün« 
eifen. Br. v. Maucler. Friederike Oftertag. Louife Piftorine. 
Emilie Reinbed. Staatsdame v. Spipemberg. 

— Münden. Samflag den 15. d., 4 Ubr, wurden vier Individuen, 
rei weibliche und ein männliche aus der Farholifchen in die proteftantiiche 
Kirche oͤſſentlich Gier aufgenommen. Cine große Anzahl aus beiven Kon— 
fefflonen waren Zeugen biefer am Altare geichehenen feierlicdien Handlung. 

— Augsburg, 10. Mai. Wat bat es den Anſchtin, als wollte 
und ein gewiſſes Mündener Blatt nach und nach an die Jeſuiten gemöhnen. 
Es vergeht beinahe Feine Wode, wo biefe Zeitung nicht etwas von ver 
rühnslichen Thätigkeit ver Gefellichaft Jeſu zu fagen weiß. Man lieft dere 
gleichen Dinge und bebauert ben Mebakteur, der ſich Die vergeblicde Mühe 
macht, das katholiſche Deutjchland wieder für einen Orden intereſſtren zu 
wollen, ben dad vergangene Jahrhundert deutlich genug entlarot hat, als 
daß man feine Einführung irgendwo wieder wünfdenswerth finden könnte. 
Den Beftrebungen unferer Zeit ift bie Tendenz dieſes Orbens fo entſchieden 
entgegen, daß dergleichen vermeintliche Köderſpeiſe auch in ben tieferen 
Kreifen der Gefellfhaft überall nur Widerwillen erregt. 

— Ugram, 11, Mai, Die biefige Zeitung enthält ein Schreiben 
aus Bozen, einer königl. Breiftadt, wonach in Zeit von einer Biertelftunde 
die Hälfte derfelben mie durch eine elektriſche Berührung durch ein Feuer⸗ 
meer verheert wurde. 168 Häufer, ohne die Nebengebäude, find ein Haub 
der Flammen geworden; der fchönfte Theil der Stadt, der ganze Amphilade 
deB Plapes, die Franzisfanerkirche ſammt Klofter, das Komitat, das Stadt- 
haus, vad Bürgerfpital find bis auf die kahlen Mauern abgebrannt, 220 
Bamilien obdachlos geworden und 5 Menfchen in den Flammen umgefommen. 

— Bon ber türfifhen Gränze, 4, Mai, Nach Berichten aus 
Krajova in der Beinen Wallachei fol im eben verfloffenen Monat auch 
dort ein Komplot entdeckt und nur durch energifche Mafregeln ber Ber 
börden umterbrüdt worden fein. Bier Tage lang war aller Verkehr, 
Handel und Wandel geiperrt; die daſelbſt befindlichen Griehen, Serben 
und Bulgaren wurden ftreng überwacht, mährend die bewaffnete Macht 
häufige Arretirungen vornahm. So viel über den Zweck diefer Konſpi⸗ 
ration verlautet, war ed vorzugkweiſe auf dad Lehen ded dortigen Diftrifts- 
abminiftrators, ber ſich bie härteften Bedrückungen und Willkürlichkeiten 
erlaubt haben fol, und auf Plünderung der Stadt abgefehen. Der Di- 
ftriftafommiffär rettete ſich durch Die Flucht. Die Ruhe üft nach ben 
legten Berichten vollfommen wieder hergeſtellt. — Berichten aus Grahowo 
zufolge flehen die Bewohner dieſes Difteiftd von den Montenegrinern 
unterftügt, bereitö im offener Fehde mit den herzegowiniſchen Türken, 
welche Klobuf und Bagrani befegt halten. Kürzlich verfuchten die Gras 
hovaner dad in eine Kaferne verwandelte Klofter von Koiftereno in die 
Luft zu fprengen, was ihnen auch zum Theil gelang; einige bei dlefem 
Anlaß gefangene Türken follen in Getinje enthauptet worben fein. Zu 
einer Hauptaffalte iſt es jedoch noch nicht gefommen. Unterdeſſen ziehen 
die Grahovaner im Merein mit den Montenegrinern alle chriftlichen 
Fanıllien aus dem Herzegominiichen Bezirk Nitſitſch am fit, überhaupt find 
die GHriften in Herzegowina, die fortwährend unter dem bärteften Druck 
ſchmachten, in großer Aufregung, Die türfifchen Kommandanten halten 
häufige Zufammenfünfte und in dieſem Monat fol, wie man hört, ein 
gemeinfamer Angriff auf Grahovo unternommen merden. Die Montene- 
griner fegen ſich in wolle Bereitſchaft, fie machen bedeutende Ankänfe von 
Sciefpulver und Lebensmitteln, woran die Grahovaner Mangel leiven. 


Bitte um milde Beifteuern für pie Branbbefhäpigten zu 
Würenlos und Kemphof. 


Am bi. Pfingſtfeſte verzehrte eim fürchterlicher Brand in den ge— 
nannten Dörfern 16 Wobnpäufer in wenigen Stunden jo gänzlich, daß 
ale Fabrbabe, nebft einigen Stücken Dich, rettungslos verloren ging. 
Das Elend der Abgebrannten in um fo ergreifender, da der größere 
Theil derfelben Schon vor dem Unglück meiens bedürftiac Leute waren. 
Das abgelegene Bergborf, obne Bndufirie und Gewerbe, tann ch faum 
mehr von feinem ſchweren Sclage erholen, wenn nicht mobltbätige 
Menfchenfrennde mit milden Gaben beifpringen. — Das Ungtüd des 
fernen Hamburg bat and das Mitleid der Schweiger erregt und Steuern 
veranlaft. Würenlos bat, in feinen Berbältniffen, nicht unbe 
deutender eingebüft, als Hamburg, dem taufend Quellen zum Empor. 
blüben nach allen Seiten offen Nenen. Die Untergeichneten erfuchen die 
Menfchenrreunde unfers Kantons, den unglüclichen Mitbrüdern des eignen 
Kandes einige Brofamen jemer Gaben zufommen zu laffen, die fie jur 
£inderung des Elends im Auslande beiiimme baden. Der Unglüdliche 
des Heimatlandes hat das größere Recht auf unfer Mitleid und unfre 
Hälfe. — Beifleuern, wie gering und von welcher Art We auch fein 
mögen, empfängt und befördert an die Behörde von Wurenlos, unter 
öffentlicher Berrechnurg: 

Aarau, 20. Mat 1842, 

in kengburg: Sceminarlebrer Rüctfdi. 
in Aarau: 8. Kern⸗Germann. 


Marau, tm Berlag von 9 WR. SGauerländer. 
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den 24. Mai 1842. 





Eidsgenoffenfchbaft. 





— Der Klofterbandel, den Luzern unlängft Gegenſtande eines 
neuerlichen Kreisfchreibend gemacht Hatte, ift nun an Papite in einem 
befonbern Breve ben Biſchoͤfen der Schweiz, die, nebenbei gefagt, über die 
menigiten der ſchweizeriſchen Klöfter irgend eine geiftliche Iurisviltion auds 
zuüben befugt jind, an's Gerz gelegt worden. 

Das Breve, dad wir heute wörtlich geben, über welches wir ledoch 
unfere Bemerkungen zu machen und vorbehalten, Iautet: „ Chrwürdige 
Brüder! Heil Eu und den apoflolifchen Segen. Unter bie vielen Dinge, 
welche Und unter der Daft de oberbhirtlichen apoſtoliſben Amtes ſchon lange 
beunruhigt und beforgt maden, gehören gewiß nicht zuletzt auch die Ber 
ſchlufſe einiger dortigen Regierungen zum Untergang der Klöfter, von denen 
einige gaͤnzlich aufgehoben, ihre Güter zu Staatögütern erklärt, alddann 
öffentlich werfteigert oder fonf geradezu zu frembartigen Zwecken verwendet 
wurden. Es fiellins dies noch um fo fchwerer aufs Herz, weil bei dieſen 
Vorgängen, ober beffer gejagt, bei diefen Freveln auch Katholiken Anıbeil 
genommen haben, mit gänzlicer Auferachtfegung der Kirchengewalt und 
der Mechte dieſes Heiligen Stuhls und mit Trop gegen die Strafen und 
Zenſuten, welde die apoftoliihen Konftitutionen und allgemeinen Ronzilien, 
beionderd aber das Ariventinum (Sig. 22 c. 11) als ipso facto ſchon 
erfolgend über diejenigen auffprechen, welches ſolches zu thun ſich erfühnen. 
Es bedarf aber feiner weitläufigen Erörterung, wie ſchwer foldte Artentate 
gegen die Meligiom und ſelbſt gegen das zeliliche Wohl der Völfer ver» 
ftoßen. Denn es ift allbefannt, mie fehr die Möfterlichen Infliture ſowohl 
um bie eine ald um das andere ſich überall, ganz beſonders aber in der 
Schweiz vervient gemacht haben durch Abhaltung de3 Gottesdienſtes und 
durch Ausübung der Stelſotge, in der Heranbildung der Jugend jur Froͤm⸗ 
migkeit und durch Unterricht, fo mie endlich durch Unterftügung jeder Art 
von Nothleidenven. Sobald Wir viefe fhmerzlidye Runde vernahmen, be» 
auftragten Wir unverzüglich Unſern und diefes apoftolifchen Stuhles Nuntiuß, 
die Erhaltung der Klöfter, ihrer Mechte umd Güter, bie überdies noch durch 
den eldögenöfflichhen Bund garantirt find, zu reflamiren. Im Unferm Schmerz 
troͤſtete es Lind nicht wenig, vernehmen zu können, daß mehrere Kantond» 
zegierungen vom beften Geiſte für die Meligion, Kirche und Plöfterlicen 
Zuſtitute beſeelt nicht bloß fortwährend allen feindfeligen Anfclägen fremd 
geblieben find, fondern auch dem Verkaufe der Kloftergüter ſich offen wider · 
fegten. Wir wollen daher nicht unterlaffen ihnen dafür das verdiente Lob 
au fprechen, zugleich aber auch fie ermahmen, daß fle, treu der biöberigen 
Grgebenheit und Anhänglichleit an diefen apoſtoliſchen Stubl, in ihrem 
heiligen Entſchluſſe unwandelbar fefthalten und mit noch regerem Eifer der 
heiligen Eade ihren Schutz und Beiftand angebeihen laffen. Aber nicht 
ben leiden Erfolg hatten Die in Unferm Namen gefchehenen Aufforberungen 
bei andern Kantondregierungen, welcht laut ben dortberigen Berichten nur 
darauf hinarbeiten, das, was ſie einmal gegen die Rlöfter, ihre Rechte und 
Güter zu ihrem Untergang begonnen, gänzlich durchzuführen. Das ift wer 
Grund, warum Wir Und, ehrwürdige Brüder, mit diefem Schreiben an 
Gud) wenden. Obſchon Wir nicht zweifeln, ja fogar gewiß wiſſen, daß 
Ihr in dieſer Angelegenheit die Pflicht Gures Amtes nicht verſaumt habt, 
fo eradjteten Wir dennoch, im Bewuftfein der Und von Gott auferlegten 
—*— ne in —F Gott und die Kirche angeht, zweck⸗ 

anzufeuern, deßhalb angemeffen über diefe fo 
* Angelegenheit Unfere Meinung Eu noch beftimmter zu offen- 


baren. Wir mifbilligen demnach nochmals und erheben nachdrückliche Be⸗ 
ſchwerde gegen die von weltlider Gewalt außgegangenen erwähnten Dekrete 
über Aufhebung einiger Klöfter und über die Aufldöfung des Kloflerverbandes 
unter deren Bewohnern und erinnern alle und jebe, baß alle ofme Linfere 
und bed heiligen Stuhles Vollmacht geichehenen oder noch geſchehenden Ber» 
äußerungen aller den Kloͤſtern angehörenden Güter und Mechte vermöge der 
tanoniſchen Behimmungen vor der Kirde umgültig und nichtig find und 
verordnen, baß fie für foldhe gehalten werben. Guc kommt es baber zu 
aller Mitwirkung oder Ihnen zu ertbeilenven Gnade ferne zu bleiben und aus 
gleich mit der Euch eigenen Klugheit jene, melden durch bie ermähnten 
Veräußerungen biefe Güter jchon zugefommen find oder noch zufommen 
follen, alles Ernſtes zu ermahnen, daß keiner mit rubigem Gewiſſen vie 
erworbene Beſtzung zu behalten ober fürder eine zu erwerben berechtigt jei. 
Uebrigens leben Wir noch der getroften Hoffnung, befonderd jene Ratbor 
lifen, die zur Baffung ober Ausführung der erwähnten Beichlüffe mit- 
gewirtt haben, werden die Sache relflicher vor Bott überlegen und von dem 
Wege, den fie, wie Wir glauben wollen, unüberlegt betreten, baldigit wieder 
abgeben. Euch aber, ehrwürdige Brüder, empfehlen Wir nachdrückllichſt tm 
Kern, daß Ihr mit allem Gifer, paftoreller Liebe und Geduld eben darauf 
binarbeitet. Wir wünfchen Euch allen in biefer Abficht die reiche Fülle des 
himmlifchen Beiftanded zu einem ermänfdten Erfolg, und zum Beweis 
Unferes väterlichen Wohlmollens erteilen Wir jedem von Guch zur Mu- 
theilung an bie Euch anvertrante Heerde liebreichſt ben apoftoliiden Segen. 
Gegeben zu Mom bei St. Peter, den 1. April 1842, im 12ten Jahr 
Unferes Rontifitats. — Bregor XVI.“ — 

Der päpftliche Nuntius in der Schweiz hat dieſes Breve an die Bifchöfe 
mit folgendem Kreiäfchreiben begleitet: Ho chwür digſter Herr Biſchof! 
Part Gregor XVI., melder mit wunderbarer Weisheit das Steuer der 
Kirche Chriſti führt und auch in den größten Etürmen mit unglaublicdem 
Geſchicke Teitet, ift aus allen Kräften darauf bebacht, die Schäben und 
Wunden der bedrängten Kirche, vie ihm Gott zur 2eitung anvertraut hat, 
durch die geeigneten Mittel zu heilen, und ihre fo heiligen Gefege, Mechte, 
Güter und alle ihre fomohl Flöfterliden als fonftigen frommen Stiftungen 
der Vorzeit, welche der kathollſchen Meligion zu fo hoher Zierbe gereichen 
und die Krömmigfeit der Ghriftaläubigen zu mähren fo geeignet find, vor 
ten Angriffen freuler Menſchen zu vertheibigen, zu fchligen. 

Bom erfien Tage an, mo Gr auf bie oberfle Etufe der apoſtoliſchen 
Mürde erhoben worden, begann Gr die Leitung der Kirde in der Art und 
gab fo viele und große Beweife apoftoliihen Eifers in dem Ihm anzers 
trauten Amte, daß fein lieb der fatholifchen Kirche von Ihm mit Recht 
größere Wachfamfeit, regern Eifer, höhere Stanphaftigkelt und mehr Start« 
murh im BVertbeidigung ber Sache der Religion hätte erwarten dürfen; ja 
felbft die Feinde der katholiſchen Kirche fühlen fl gedrungen, im dieſem 
ausgezeichneten Vapfte einen hoͤchſt wachſamen Hirten, einen unüberind« 
lichen Vertheldiget der Rechte der Kirche anzuerkennen, zu ehren und zu 
bewundern. — 

Wenn Er nun bei Seiner die ganıe fatholifche Welt umfaſſenden Liebe 
auf den gegenwärtigen Zufand der Schweiz binblidte, mußte Gr ſchmerz 
lich ergriffen werden ob den höcht unbefugten Beichküffen einiger ne 
rungen tiefes Landes zum Muin der Klöfter, vermöge melder Beichlüffe 
die Medhte der Mlöfter beeinträchriger, ihr Vermögen bart mitgenommen, 
ihre Güter verichleubert und rüdjihtlo® zu fremdartigen Sieden vermendet 
wurden. Ja, «8 geſchah am einigen Orten beindhe das Unglaubliche, man 
ging in der Bosheit, Verwegenheit nnd G meeit fo meit, dan obme 
alle Nüdfige auf Geſchlecht, Alter und raube Winterzeit, mit Verhoͤhnung 
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allet Rechtes Männer und Frauen von ihren Geerben und Mltären hin» 
weagerijien, aus ihren Wohnungen ausgefloßen, die dem Gottesdienſt ge- 
weiten Tempel im größten Schmutz gelaffen wurden. Moch beflagend- 
möürbiger macht ben harten Sturz der Kloöſter die traurige Wahrnehmung, 
daß vie Urheber dieſes Frevtls weder durch Die Ungerechtigkeit ihrer Band» 
lung noch durch die gerechten Beichwerbeführumgen des apoftoliichen Stubles, 
weder durch die wiederholten Magen aller Butgefinnten noch durch die Hei⸗ 
ligfeit des Bundes, der alle fdnmeizerifchen Banen unter einander verbindet, 
ſich im mindeten irre machen laſſen, fontern in all’ ihrem böfen Sinnen 
und Trachten täglich nur darauf gerichter zu fein fcheinen, das Unheil, das 
fie nun einmal den Klöftern zugedacht haben, bis zu ihrer gänzliden Ber 
nichtung durchzuführen. i 

Aber der Papit hat, als höchſt umfichtiger Vertheldiger der Kirchen» 
freiheit und ale Hüter aller gottgeweihten Käufer und frommen Stiftungen, 
fich vorgenommen, die Rechte und Güter ver Klöfter mach Kräften zu 
ſchützen. In diefer Abſicht bat er ſchon andere Schritte gethan, die zur 
Erhaltung ber Klöfter geeignet ſchienen. Ginen neuen Beweis des Gifers, 
wondt Fr den drobenten Sturm zu beſchwöten ſucht, gibt Er damit, daß 
Gr an jeden einzelnen ber hochwürdigen Biichöfe, melde in der Schweiz 
das biihöfl. Am ausüben, ein apoſtoliſches Schreiben richtet, auf daß in 
diefer Angelegenheit das Urtbeil des apoſtoliſchen Stuhlts durch die Blſchöfe 
den ihnen "untergebenen Völkern eröffnet und dadurch alle Wohlgefinnten 
im ihrem heiligen Vorhaben beflärkt, die Schlechrgefinnten dagegen mit ihren 
Anfeblägen in die gehörigen Schranken zurädgewieien werden. 

Diejed Schreiben überfende ich gemäg ausdrücklichem Befehle bes Papftes 
Gw. Hochw. Gnaden. Ohne meitere Bemerkung werden Ew. Hodw. aus 
dem Schreiben felbft Teidt entnehmen, mie der Papſt die unglückliche Lage 
der Klöfter in ver Schweiz anfleht und beurtbeilt, was Er gewärtigt und 
zu tbun glaubt von Selte derjenigen, die, berufen zm einem Theile ber 
apoftoliiden Verwaltung, die Sorge für die Häubigen in dem Schweizer» 
lande auf ſich genommen haben. 

Ich zweeifle feinen Augenblick, Gw. Hochw. werden bei der audgegeich- 
neten Brömmigfeit und bewährten Hochachtung gegen den hl. Stuhl nicht 
bleß den Wünſchen ded hl. Vaters entſprechen, fondern auch Die Angelegen« 
heit und das Beſte ver Klöfler möglichſt unterftügen, fchon aus Geredhrig« 
feitögefühl, dann auch wegen der hoben Werbienfte, welche bie Möfterlichen 
Vereine überall und namentlich in der Schweiz um Meligion, Künfte und 
Wiſſenſchaften, Eriichung und Bildung ded Volfed, um Arme und Alters- 
mübe, durch Öreigebigfeit und hundert anbere Dienftleiftungen zw jeber Zeit 
fi erworben haben. Auch der Umſtand muß Ew. Hochw. noch zur Vers 
sheivigung der Klöfter ermuntern, daß, mie fi) aus Thatſachen entnehmen 
läßt, eben dieſelben irreligibſen Menſchen, welche mit dem Schwerte in ver 
Fauſt den Klöfeen zu ſchaden, fie zu plündern, ihre Rechte zu fchmälern 
ſich erfrechten, wohl and anbere Mechte der Kirche zu verlegen und gegen 
die Religion jelb ihre Wurh zu kehren fein Bedenken tragen. 

Blehentlih bitte ich zu Gort, er wolle ſolchen Leiden ein Ende machen, 
grübig anfehen bad Schickſal der Klöſter, vie immerdar Wohnungen der 
Frömmigkeit und Tugend geweſen find, die gemaltfam Ausgefloßenen wieber 
in ihre Häufer zurüdführen, bie Unterprüdten in ihre ehevorige Freiheit und 
in ihre alten Nechte einiegen. Mögen audı Em. Hocm. zum Allmädhtigen 
im anfalteuvem Gebet fichen, dap er die Wohnung der Gerechtig— 
keit wiedergebe und wir und ber Fülle des Grieden& erfreuen. 

Shwp; den 24. April 1842. 

Hieronymus, Erzbiſchof von Melitene, 
Apoftollider Nuntius, 

— Der Borland ver ſchweizeriſchen Geſellſchaft für die geſammten 
Raturreiffenfepaften ladet die Mitglieder zur Jahreöverjammlung auf den 
25., 36. und 27. Hrumenat nach Altorf ein. — 

YHargan. Der Vorort fenbet den fänmtlichen Ständen das Gut- 
achten des eibögendfflichen Zollreviford über das ber Erneuerung auf der 
— Tagfapung unterliegende Brückengeld zu Vüten, Kt. Bern. 

Regierung von Soleihurn ermiedert im einen ausführlichen 
Kreisjchreiben vadjenige von Bern, die Schlufmahme der Tagſatzung wegen 
der Schulsjorkerung von 64,000 Fr. heireffenn,, weldye Solothurn gegen 
Bern auf dem Wege bed einögenöfilichen Rechtes geltend machen will, 

— Die Regierung von Graubünden verwendet ſich bei den ſammt⸗ 
Uchen Ständen um rmewerung der im Kaufe d. 3. zu Ende gebenden 
Dervilligung won Orenzgöllen, Weggebühren, Straßenprämien, Gemeindt« 
und Privatgefällen u, f, m. — 

— Am 17. d. iſt zu Rheinfelden Herr Brei, Mitplied des großen 
Rates und Vizepräfident deö dortigen Bezirkögerichtes in feinen kaum voll» 
endeien 34. Alteröjahre geftorben. — 

— Die Gemeinde Kalſerſtuhhl hat am 22. Mai in abgebaltener 
Gemeinbeverfanumlung einfiimmig ben Foribeſtand der dortigen Bezirfd- 
ſchul · beſchloſſen. — 

— * Die für den Kanton angeorbneten Infpefiionsmujlerungen bes 
gannen verflofiene Woche und haben in deren Verlaufe die Bezirfe Aarau, 
Brugg und Kulm berührt. Das Ergebniß berfelben gehört zu dem erfreus 


ligern Erſcheiaungen der Gegenwart: Nicht bloß wurde beinahe durchweg 
der Zuſtand der Bewaffnung als ein muſterhafter erfannt, nicht bloß erw 
ſchien die Bekleldung der Miligen im Verhältniſſe zu deren effektiven Dienft« 
zeit im Allgemeinen als eine noch brauchbare, fondern aucd vorzüglide 
Anerkennung fand bei den Herren Inpeftoren die Ruhe, Ordnung und 
Vereitwilligfeit, mit einem Worte, der militatiſche Geiſt, welcher den bes 
treffenden Truppen während biefer Tage innemohnte, 

Diefe Thatſachen mögen denn wohl hinfänglih dad Gerücht gernichten, 
ald würden die Truppen des Aargaus einem allfälligen Aufgebote ihrer 
Regierung keine Bolge geben!! — 

Bern, Der „ Berfalungefreund* fpricht folgenden Wunſch aus, 
deſſen Erfüllung für Schmeizer und Deutiche gleich erfreulich fein würde 
„Das Unglück, welches Hamburg heimſuchte, erregt überall die lebhafteſte 
Theilnahme. Auch in ver Schweiz ergingen bereits an verſchledenen Orten 
Aufforderungen zur Hilfe. Ohne Zweifel wird — natürlih unter Berüde 
ficprigung unferer beicheidenen Kräfte — der Aufforderung freuvig ente 
ſprochen werben. Sollte jedoch hier nicht ein Gedanke Anklang finden, den 
wir ausipredien hörten, daß die Gaben aus der ganzen Schweiz als eine 
gemeinfame Gabe ver ſchweizeriſchen Eipdgenoifenihaft an 
die freie Sıabt Hämburg verfandt würden? Daß auch von den Me 
gierungen aus beigetragen würte, möchten wir gar fehr wünſchen. Bern, 
ald Vorort, dürfte doch wohl in der Stellung fein, die Initiative zu” 
ergreifen. Dem Auslande gegenüber iſt die Schweiz nur Ein Staat, das 
Volk nur Eine Nation; wohlan, vereinigen wir auch unfere Kräfte, um 
eine würbige Narionalgabe denn unglüdliden Freiſtaate barzubringen, — 

— Auf künftigen Juni wird in Bern eine große Blumenausfellung 
veranftaltet. Die oͤkonomiſche Geſellſchaft hat fünf Mepaillen für die vor« 
züglichjien bag aufgeiegt. — 

2uzern. Am 16. d. veriammelte fih die Kulturgeſellſchaft des Kane 
tond ſehr zahlreih in Sempach. Br. Fürſprech Bühler, diedjähriger 
Präflvent, knupfte feine Gröffnungsreve an biejenige, welche vor zwei 
Jahren Hr. Dr. Kafimir Pfyffer gehalten hatte, umd bezeichnete als 
Grundzuge der gegenwärtigen Verfaſſungsperiode: In materieller Beziehung: 
1) Ein ſtark gefunfener Kredit. 2) Stodung in jedem Handel» und Ine 
duſtriezwelga. 3) Beträchtliches Sinken ber Hänfer» und Lanbpreiie. 
4) Abnehmender Berdienft felbft bei gewöhnlichen Handwerken. 5) Eine 
Dienge ausbrechender Konkurſe. Im geiſtiger Beziehung: 1) Eine püflere, 
traurige Stimmung des Volfd, Geine Gefänge find verſtummt, felten 
äußert ji unverbolen eine Freude. 2) Heftiger Parteienhaß und Leiden⸗ 
ſchaftlichteit im Wrivat- umd. Öffentlichen ben. Die politifchen Stürme 
bewegten ſonſt nur die höhern Megionen, nun wühlen fie auf tiefem Grunde, 
im Meere des Volfet, 3) Ob nicht au das Grziehungsweien gelitten, 
ob bei der Richtung , welche bei demfelben nun gehalten, die nachwachſende 
Jugend innerlich frömmer, ſittlicher oder ſcheinhelliger unflttlicher werde, ob 
der Unterricht in den nothwendigen Keuntniffen für dad bürgerliche» umb 
Familienleben zweckmaͤßlger und vollländiger gegeben werde oder nicht wird 
Die Zufunft Ichren u. |, w. Ihm folgten Hr. Profeffor Dula mit einer 
ausführlichen Abhanplung über dad Armenweſen, und Hr. Dr. K. Pfyfe 
fer mit einem Rückblicke auf die wichtigſten Vorfälle im Kanton Luzern 
im Iegten Dezennium. Hufſchmied Elmiger legte der Kulturgeſellſchaft 
mehrere Stüde Steinfoßlen vor, bie er in feinen Walnungen in der Fun— 
tannen ausbeutete, und brachte bem Bereine die Gutachten der Herren Pros 
fefforen Hugi von Solothurn und Ineichen von Luzern in Kenntniß, 

Da die Zeit vorgerüdt war, wurden die Verhandlungen mit ven Wahlen 
geſchloſſen. Zum Präfidenten ver Geſellſchaft für das fommende Jahr wurde 
gewätlt Hr. Vrofeffor Dula von Luzern, — 

Gra Ungefähr 600 bis 700 Männer, barunter Die an⸗ 
gefehenften des Landes, haben am 17. d. ven Kantonal» Reform» Verein 
fonftituirt, Bunpeslandammann Buol, ber Die Berſammlung mit einer 
trefflichen Rede eröffnete, iſt einhellig zum Prüfldenten gemäblt worden. 
Hr. v. Planta, ber in Zürich ſich aufhält und hier eingetroffen ift, iſt 
and) gewählt. Die Hoffnung auf günftige Grgebniffe der Wirkſamkeit des 
Vereins if allgemein. — 

©&t. Gallen, Die Konmuſſton, welde der große Math vorigen 
Jahres zur Unterfuhung ber Brage: .Welches die Beſchaffenheit 
bed in Handen des faufmännifhen Direftoriums liegenden 
Bonds fei, und ob dem Staate Rechte auf denſelben zukom- 
nen fönnen und weldpe?" nieverfeßte, bat einen „ Bericht uud Uns 
trag * an den großen Rath drucken und den Mitgliebern biefer Behoͤrde 
zuftellen laſſen. Der Antrag lautet wörtlich folgendermaßen: „ Der große 
Math des Kantons St. Gallen, nachdem er aus dem Berichte feiner unter 
dem 3. Juni 1840 in der Direktorinlangelegenheit niedergefegten Kommijon 
erjehen bat, daß es ſowohl im Intereffe des Gtaated, wie ded faufmän« 
niichen Direftoriumsd in St. Ballen ald wünfd;bar erſcheine, der fofortigen 
Sahbehandlung vorgängig, den Weg der Minne zu verſuchen, beichließt : 
1) Der Heine Rath iſt vor jevem meitern Fürfahren in Sachen und ben 
allfeitig in Brage liegenden Rechten md Verpflichtungen umbefchabet, bee 
auftragt, behufs Erledigung der Direkiorialangelegenheit auf dem Ldege der 
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Minne bie erforberlidhen unterhandlungen mit den kaufmanniſchen Direk- [der König von Preußen, gegenwaͤrtig in Schwerin verweilend, wird ſtünd⸗ 


torium einzuleiten und zu pflegen, und diedfalld unter dem Borbehalte der 
Matififation des großen Mattes, wenn thunllch, eine gütliche Uebereinkunft 
abzuſchlleßen. 2) Kommt die Vereinbarung zu Stande, fo hat der Meine 
Math dad diesfällige Vrojeft dem großen Kath unfehlbar in deifen närhfter 
Novenberfigung vorzulegen. Bleibt der Verjtändigungsverfudh fruchtlos, 
fo foll der Heine Rath jedenfalls in gleicher Seifen über den Gang und 
die Ergebniffe der angebahnten Unterbandlungen Bericht erſtatien.“ (&r;.) 

— Der Schulrarh der Statt St. Ballen hat eine Juduſtrieſchule zu 
fliften befchloffen. — 

T Der große Rath hat am 10. d. einen von dem Stäatrathe 
mit den Regierungen von Sarpinien und Frankreich abgeichloffenen Vertrag 
über die Auslieferung von Verbrechern ratifiztrt. Die Auslieferung ift 
für folgende Verbrechen feltgefegt: 1) Meuchelmord, Giftmord, Vatermord, 
Kindermore, Toͤdtung, Nothzucht. 2) Brandſtiftung. 3) Fälſchung von 
amslien, Handeld» oder Privataften mit Inbegriff von Bankſcheinen und 
öffentlihen Vapieren, aber nicht inbegriffen faliche Gertifiate, falſche Päffe 
und andere Falſen, die nach dem peinlidren Geſehzbuche nicht mit infamiren» 
den Strafen belegt werden, 4) Verfertigung und Verbreitung falfcyer 
Münzen. 5) Balſches Zeugniß. 6) Diebſtahl, foiern er mit ihm zum 
Verbrechen ſtempelnden Umſtänden Begleitet if. 7) Unterfchlagung öffent: 
licher Depofiien, aber nur in dem Falle, ald infamirende Strafe darauf ge» 
fegt iſt. 8) Betrügeriſches Falliment. — Die volitiichen Vergeben und 
Verbrechen find von wieier Mebereiufunft ausgeichloifen, und +3 iſt aus 
drücklich feftgejegt, dab das Judividuum, deifen Auslieferung gemährt wor- 
den iſt, in feinem Kalle für ein der Auslieferung vorbergebendes Vergehen 
folcher Natur ober für eine andere mit einem ſolchen Vergehen in Zuſammen ⸗ 
bang ſteheude Handlung, belangt oder beftraft werden fan, 

Die Kommiſſton des öffentlichen Unterrichts hat gemäß einem Befchluffe 
bed großen Rathe vom 14. Jänner fl. J., 15 Kreldinſpektoren ernannt 
die in unmiltelbare Verbindung mit berfelben treten follen. Sie jegt die 
Mumnizipalitäten bievon in Kenntniß, und ſpricht die Erwartung aus, baß 
durch dieie Einrichtung ſchnellerer Verkehr mit der oberften Erziehungs» 
behoͤrde, und größere Verantworslicfeit und Gleichförmigkeit in der Auf 
fibt und Leitung ver Schulen erzielt werde. Diefe Inipeftören werden nach 
Mafigabe der Zahl der ihnen unterftellten Schulen entſchadigt. — 


Ausländifcbe Nachrichten. 


— Hamburg, 16. Mai. Ueber den Wiederaufbau unferer Vater⸗ 
ſtadt wäre voreilig, jegt ſchon etwas Beſtimmtes angeben zu wollen; in» 
defien glauben wir propbezeihen zu dürfen, daß dieſelbe in fhönerer Geflalt 
aus der Aſche emporfteigen werde. Folgende Erklärung, die bereits mir 
zahlreichen Unterſchriften verfehen, llegt auf dem Kommerz= Komptoir zur 
fernern Unterzeichnung vor: „Die zertrümmerte Stadt muß ſich fchöner und 
größer wieder erheben. Staat und Bürger müffen dazu die Hand bieten. 
Aber der Entſchluß muß ſchnell gefaßt, muß Fräftig außgeführt werben. 
Un die Behörden über die Gefinnungen ber Bürger zu beruhigen, geben 
die Unterzeichneten die folgende Grllärung ab, in der Ueberzeugung, da 
ihre Mitbürger, wie fie, wenn nöthlg, das eigene Intereffe dem allgemeinen 
hintanfegen werden: 1) Die Unterzeicyneten wunſchen, daß der abnebrannte 
Theil der Stedt nady einem andern, umfaffenden, im Voraus feftgejegten 
‘Plane, mit breitern, gerabern Straßen und Plägen wieder aufgebauet werbe. 
2) Die Unterzeichneten verbinden hiermit den dringenten Wunſch, daf durch 
Vorftellungen bei den reipeftiven Bofämtern die Vereinigung fümmtlicher 
Burtaux berfelben im einem einzigen Gebaͤude, oder doch im einer einzigen 
Straße erlangt werden möge. 3) Die Unterzeichneten glauben, daß In Er⸗ 
mangelung einer gütlichen Uebereinkunft über die vorzunehmenden Aende ⸗ 
rungen ver Grund und Boden durch den Staat angefauft werben muß, 
und zwar, falls nörhig, durch fofortige Erpropriarton « — Die abgebrann« 
ten Rieden werden vermuthlich neu gebaut, vielleicht auf andere Pläge 
verlegt werden. 

— Die Stadt wird eine Anleihe von 60 Mill. Mark Bro. kontrahiren, 
ein Mgent des Hrn. v. Mothſchild iſt ſchon hier, um zu unterhandeln. 
Früher haben wir zu 3%, pEt. fo viel Geld haben können, als wir wollten, 
«6 wird jet zu 4 yGt. al pari nicht fehlen. I erſt Geld zum Aufbau 
ba, fo wird gewiß rafdı Hand angelegt werben, da eigentlich nichts mehr 
entbehrt wird, ald Wohnungen. Zu bedauern iſt ed, daß troß des bite 
tern Mangeld in diefer Beziehung einige Eigenthümer bier erorbitante For ⸗ 
derungen zu machen ſich nicht entblöden; vor allen find die Läden, deren 
prachtvollfte zerflört wurden, geſucht und der Miethpreis der noch vor 
handenen iſt auf das Dreifache binaufgetrichen. Nur ein Jahr weiter und 
die Sache wird eine andere Anſicht gewinnen. 

— Die preußlicen Vioniers, jegt unter das Kommando eines Biefelbft 
ei offenen Majord ver Garbepioniers geftellt, fahren rüftig fort in ihren 
Arbeiten, und bie Bremer und Lüubecker find bei dem noch immer noͤthigen 
Dienfte der Garniſon fehr wüglih, für jegt noch unentbehrlich. — Sr. Maj. 


Lich Gier erwartet, ſoll jebody beabflhtigen, in Arengem Incognito zu bleiben. 
Andern, jedoch nicht glaubmürdigen Verflonen zufolge, foll der hochherzige 
König in tiefſtem Incognito bereits kurze Zeit in Altona beim Fürſten Blucher 
refloirt und die unermeßliche Brandflätte durchwandert haben, 

— Bür alle Handwerker und rufligen Arbeiter bricht jet eine goldene 
Zeit heran. ine bedeutende Anleihe, die der Staat fehr bald abfchliefen 
muß, wird raſch das nörhige Geld zu Neubauten herbeiſchaffen, und ald« 
dann wird ed an Händen fehlen, um alle Borberungen der Bauluft zu bes 
frledigen. Es iſt davon bie Mebe, bag ber Stadt die ganze Brandflätte 
für die volle Summe des in der Brandkaſſe angenommenen MWerthes der 
Grundftüde an ſich kaufen und alödann wieder nad einem beftimmten Plane 
an bie Bürger verfaufen werde, Dadurch fönnte Hamburg zu eines ſchoͤnen 
Stadt werden, bie wie ein Vhönir verjüngt aus ihrer Aſche hervorgehen 
würde. Jetzt, zwiſchen lauter Mauerreftien und Trümmern, gewährt es 
einen granienbaften und wehmuthigen Anblick. Mber dennoch ſtrömen une 
zäblige Fremde aus ber Umgegend bieher, um. das Wild ver Zerſtoͤrung zu 
feben. Alle geftchen, daß fie es fih kaum jo Foloffal gedacht haben, — 
Vielleicht wäre noch Manches aus den Flammen zu retten gewefen, ba e8 
bei der langen Dauer des Brandes hitzu Mandıem nicht an Zeit mangelte. 
Leider aber gebrach es an Transportmitteln, um fo mehr, da einzelne Fuhr⸗ 
leute die unverichämteften Preife forderten. Deßhalb fiel mancher Gegen⸗ 
fand von Werth in die Hände zügellojer Pöbelrotien, welche bie Nachleſe 
hatten. Man hat fpäter in den verfhonten Siadttheilen förmliche Diebs⸗ 
nefter entdeckt und bringt täglich Wagen voll geftöhlener Effekten auf das 
Raıbhaus (unfer Polizeibüreau), Hamburg iſt aber auch gewiß; bei diefer 
Gelegenheit der Vereinigungspunft aller Bagabunden der Lmgrgend' gt 
worden, die begüinftigt durch die allgemeine Verwirrung, leichten Eingang in 
unfer Gebiet fanden und, einmal in der Stadt angelangt, unbemerkt ihrem 
Gewerbe nachgehen Konnten. 

— Gin heitered Intermezzo In den Hamburger Schreckensnachrichten 
bietet ein Brief von einem Engländer aus Hamburg, geſchrieben mitten auf 
der Branpflätte, in einem Kaufe, das gleich nachher von den Flammen er- 
griffen wurde, Gr fepreibt: „ Weldes Schaufptel! welch' graͤßliche Lage! 
Seit 36 Erunden nit — rafirt! Seit 24 Stunden nichts gegejien! * 

— Aus Königsberg vom 25, April enthielt kürzlich die „Leipziger 
Allg. Zeitung * folgenden Artikel: „ Wenn ber unfaubere Geiſt von dem 
Menfhen ausführt, fo durchwandelt er dürre Stätte, ſuchet Ruhe und findet 
ihrer nicht; jo ſpricht er: ich will wieder umkehren in mein Haus, daraus 
ich gegangen bin." Diefer Spruch ſcheint fi an unjerer Stadt bemahr- 
heiten zu wollen. Wer da glaubt, daß die große Kriſis, die mit einem 
allbefannt gewordenen Prozeß endigte, den unfaubern Geift des bieflgen 
Pierismus gänzlid verbannt oder vernichtet habe, ber vergißt, daß er eine 
Hydernatur befigt und die abgeſchlagenen Köpfe bald zu erfegen weiß. Schon 
vor einem Jahre hatte ich Gelegenheit zu erfahren, daß biejes im Finſtern 
ſchleichende Geſpenſt ſich wieder zu regen-beginne, babe jedoch darüber nich: 
berichtet, weil ed mir bisher an fpeziellen Daten fehlte. Jegt weiß ich aus 
der ſicherſten Duelle, dag bier, nicht etwa bloß die gefeßlich erlaubten Gt⸗ 
betverhöre, fondern auch Konventikel gehalten werden, bei denen die Gnt- 
legenheit des Ortes, bie bei hellem Tage verjchloffenen Thüren und Benfter- 
laden, auch wenn nichts Näheres verlautete, Zeugniß genug fein würben, 
daß drinnen Sachen getrieben werben, die alle Urfache haben das Licht zu 
ſcheuen. In genauerm Zufammenhange fleht damit, daß im einer gewiſſen 
evangeliichen Kirche Ech berichte umbezweifelt feſtſtehende Thatfachen) all- 
gemeine Obrenbeichte und fpezielle Abjolution auf katholiſche Art eingeführt 
find. Meine obigen harten Worte gegen den PBirtismus Fönnen außerhalb 
unferer Stadt, mo berfelbe im einer oft wirklich unſchuldigen Korm anf 
tritt, übertrieben, leivenjchaftlich erſcheinen. Aber man vergeffe doch ja 
nicht, daß bie an fih oft aus loͤblicher Quelle ſtammende myflifchereligiöfe 
Vertiefung , Die man Pietidinus nennt, an unſerm Orte zu einer erichreden« 
ven, an Wahnſinn grenzenden und zerflörend in bie heiligſten Verhältniſſe 
eingreifenben Ueberipanntbeit außgeartet war und welchen gräßlichen Ber 
irrungen biejelbe zur Bolie gedient hat.* 

— Muskau, 12. Mai, Fürſt Pücler, welchet feit ungefähr einem 
halben Sabre den befannten Schnelllaͤufer Menfen in feine Dienfte gt- 
nommen, fanbte denſelben geftern Morgen über Yerufalem, wo er einige 
Aufträge zu beforgen hat, nach Kahlra mit Empfehlungsichreisen an mehrere 
audgezeichnete Perfonen jened Landes. Der Hauptzweck diefer Relie Men- 
ſen's iſt fein geringerer als die Entdeckung der Quellen bes weißen Fluſſes 
und Ausmittlung der wahren Lage des bis jeht ganz fabelhaften Monds 
gebirged. So abenteuerllch Died Manchem erfcheinen bürfte, fo iſt doch in 
der That Mensen vielleicht der einzige Menfch, dem ein ſolches Unternehmen 
verhältnigmäßig mit Leichtigkeit gelingen koͤnnte. Dan erinnere fih nur 
an feinen befannten Lauf von Kalkutta durch Afghaniſtan, Verfien un 
Syrien, wie an die Durchſtreifung anderer Länder mit den wildeſten und 
raubfüchtlgften Bewohnern, von benen nie ibm etwas zu Leidt gethan wurde, 
als an einen Beweid, wie diefe harmloſe Natur überall unter Zivilifirtee 
wie Wilden Vertrauen und Theilnahme einflößt. 
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im erften Gemady, oder dann, bei 
Schön, Fürfpreh in Bug eingefeben werden. 
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Melchior Zeder, genannt Maurerfepbi- 
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den, was Rechtens iſt. 
Kant. Luzern, Sell den 7. Mai 1812. 
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Hof. Bonmes. 
Der Berichtsfchreiber: 
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173. Zum Verkauf angetragen: 


Ein neues Wohngebäude , im einer angenehmen 
Gegend des Kantons Bafellandichaft, am der 
Randfrafe von Bafel nach Bürich, zur Wirth 
ihaft, fomie ju anderer Gemwerbsbetreitung ge 
eignet und vorebeilbaft gelegen, enthaltend: 
fehbs Zimmer, Kammern, drei aewölbte Heller, 
Scheune und Stallung zu 24 Pferden, nebit Ge. 
müfegarten und circa acht Yucharıen Ader-, 
Matten- und Mebland. — Näbere Auskunft er- 
theift das Notariats- und Gefchäfts-Würcau von 

DBulins Sichofte, Advokat. 
in Lieſt al. 





283. Berfelgerungs+- Anzeige. 
Ein neues Dobngebäude am 


Bade Zug gelegen, enthaltend: Stallung, meb- 


ur Krone in Zug, Abends 6 Ubr, aus freieris, 
and gegen billige Bedingungen öffentlich ver-) 


. das nen gebaute Mafch-, Brenn. und Bad- 


. Ein eintörtges &arrenbaus, enthaltend ein — 


“ Bäumen, und eingefangen mit Spalieren der 


. an Gütern: Circa 7A 
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Dilbelm Hünermabdel. 


Zement, hydrauliſcher Kalk und Telchel. 


Nebſt dem Zement, welcher zu allen Waſſer⸗ 
bauten und gegen Feuchtigkeiten anwendbar if, — 
fabriziren wir num auch eine meue Art hybrau⸗ 
lifcher Kalt, der zu Bauten, die Hark dem Wetter 
ausgefegt find, vorzüglich geeignet il, und deſſen 
eſtichen und Anmürfen mir 
verüchern därfen. Zugleich empfeblen wir unfere 
Teichel zu Brunnleitungen, die im Antaufspreife 
blos um etwas Weniges tbeurer als hölzerne ju 
ficben fommen, aber Jahrhunderte dauern. 

Solstburn, dem 10, Mai 1842, 
(269.) Bargezi und Komp. 


Daffelbe beftchet im: . Zur Erleichterung des Bezuges des berühm- 
geraumlocn und bequem eingerichte-/iem Aakoczy-Mineralwassers, haben uns die 
ten ywetitöctgen Wobnbaus mit 6 Simmern / Kauiel Braunenpächter Gebrüder Bolzano ın 
davon 2 eg beigen und Küche, einer Diem] Kissingen eine Haupt-Niederlage für hiesige 
fen» Stube, 2 Kammern und Küche, ebeneriGegend errichtet, wodurch wır in Stand ge- 
Erde mit Scheune, Futtertammer , Stallunglsetzt sind. mit stets frischem Wasser zu den 
für 4 Stud Dieb, mir gemölbtem Keller hilligsten Preisen zu bedienen. Die erste Sen- 
enthaltend cırca 45 Saum in Eifen gebun-Jdung diesjähriger Füllung ist so eben angs- 
dene Faſſer; um dieſes und kommen. 

Gebrauchs-Anweisungen gratis. — 


Acrau, 42 Mai 1842. 
Billot und ‘Sohn. 
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Matten, mit nabe an 400 der beiten Gorten|mirb eine Stelle als Brovifor oder @rbülfe ger 
Ob» Bäumen befcht; fucht. Pranfirte, mit Mr. 237 bezeichnete Briere, 
eiren 6 Zuchart Aderland; befördert die Expedition des Schme verboten, 
— —— 287. „Bel einem — —— 
Das ganze im beften Stande unterbaltene Gut); "gnabe das Wrod- und Erbfucenbaden u f 


rt den Ablap derim. erlernen; desfälige Anfragen find mit Mr. 287 
Blattes zu fenden. 


Um näbere Auskunft zu erhalten, belieben 
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Mary Die Regierung son Luzern, ber hl. Dater in Rom und 
der Nuntins in Schwyz haben Zuzug erhalten. Zehn aargauiſche Flücht⸗ 
linge, an ihrer Epige Sr. Dr. I. B. Baur von Muri, wenden fi in 
einer beſondern, zehn Bollofeiten Rarfen Vorſtellung, d. d. Schmyz ben 
9. Mai 1842, an jümmtlibe Stände und an bie Tagſahung mit der Bitte, 
es molle vie Iegtere: „1) Ian Aufrechthaltung bed Art. 12 des Bundeds 
vertraged und in Handhabung ihres Defdzluffes vom 1. und 2, Aprit 1841 
den Stand Aargau vermögen, das Dekret vom 13. Jänner vorigen Jahret 
gänzlich zurüdzunegmen, alle Klöfter in den vollen Beflg ihres Gigen« 
thumd und aller ihrer Rechte wieder einzufegen, ihren Fortbeſtand nach den 
katholiſch · kirchlichen Inftitutionen und nach dem Sinne ded Art, 12 dei 
Bundeövertraged zu ſichern, und alle bie feit dem 2. April vorigen Iahıres 
Rattgehabten unbefugten Verkäufe ihrer @üter rückgängig zu machen. GB 
molle Hochdiejelbe im Bernern fich amgelegen fein laffen: 2) Daß bie Fon» 
feſſionelle Trennung in dem oben angegebenen Sinne gewährt, durchgeführt 
und gefidiert werde. 3) Daß bie in ber Verfaffung vorgeichriebenen Eirdh» 
lichen Konforbate mit ben betreffenden kirchlichen Behörden ohne fernere 
Zögerung abgeſchloſſen werden. 4) Daß alle Verfolgungen der wegen 
volitiſchet Vergehen Angeſchuldigten und alle über foldye bereitö ausgefällten 
Strafen rd Ganzlichen aufgehoben werben. * — 

— Das Benehmen des Pfarrers von Montbey im Wallis Hat im 
Margau bald Nachahmung gefunden. Gin geiwiffer Iof. Treyer von Wol, 
Bezitt Laufenburg, erhielt vor ungefähr einem Jahre von großen Mathe 
die Nachſicht vom Ehe hinderniſſe der Schwagerſchaft; die geiftliche Behörde 
Dagegen verweigerie ihrerſeits die Bewilligung zur kirchlichen Trauung. Viele 
leicht wäre diefelbe um ein nauhaftes Stück Geld noch erhältlich geweien. 
Der Bräutigam jeboch, wiederholter Verfuche müde, und gerade auch nicht 
in Vermögenöverhältniffen, welche ihm unndthige Ausgaben zuliegen, wen— 
dete fih an den kleinen Math, und erhielt vom biefem, geftügt auf das 
Bürgerlidie Geſetzbuch und in Feſthaltung bisher Befolgter Uebung, die Er 
laubniß, ſich durch eimen katholiſchen oder reformirten Geiftliden, in ober 
aufer dem Kanton, trauen zu laffen. Gin reformirter Pfarrer des Ran» 
tons vollzog die Trauung, und bie Eheleute lebten feicher in einer, auch 
nad katholiſchen Grundfägen gültigen und zufriedenen Che. Nun trat 
biefer Tage ber nämliche Joſ. Treher ald Taufzeuge (Mathe) auf, wurde 
aber von denn Pfarrer, Hrn. Leimbacher in Mettau, barſch und entfchieden 
zurüdgemieien, und dadurch die hl. Taufhandlung auf eine ärgerliche Weije 
geſtoͤrt. Deßwegen wurde eine Veſchwerde eingelegt, bie gegemmärtig bei 

den Höhern Behörden in Unterſuchung liegt. Der Vfarrer redtfertigt fein 
auffallendes Benehmen damit: daß er 1) mit dem Water des Kindes ſchon 
über einen „andern Pathen übereingefommen * fei, den er auch in bas 
Tauftegiſter eingetragen habe; 2) „weil Joſ. Treher durch die Heirath mit 
feiner Schwägerin ſich mit der katholiſchen Kirche in folden offenbaren 
Widerſpruch grfept hat, daß er für die Zukunft nach Latholifch» kirchlichen 
Grundfägen nie mehr eine ſolche Stelle in facie Ecclesiac belleiben kann.“ 
Zum Berveife beruft ſich Hr. Leimbacher auf das „Juscanonieum, bas Rituale 
ecclesiasticum, die tatholiſch· theologiſchen Doctores und Schriftfteller, 
welde vom Saframent der Taufe geichrieben haben, oder auch einfach auf 
bie hl. Särift.“ Gr findet übrigens dieſen Gegenfland „rein Lirhlicher, 
und zwar dogmatifäer Natur -, der „eine fermere Entſcheidung midht ber 
dürfe. * Dann fagt der Pfarrer 3) „diene zur Nachricht, daß der Piarter 


63. 


zu Mettau diefen Schritt im Einverſtändniß mit feiner Firdlichen Ober 
behörte gethan habe.” 

Wir wollen dem Urtheile fompetenter Behörden nicht vorgreifen, allein 
zu fragen ſel und wenigftend erlaubt: feit wann iſt es Uchung spaß es zur 
Stellung eines Taufpatben eines Uebereinfommend zwiiden dem Vater und 
dem Pfarrer bedarf? ift Joſ. Treyer unfähig, nach katholiſch- Firchlichen 
Orundfägen irgend «in Sakrament zu empfangen? würde Hr. Leimbacher 
denſelben eben je entichieden vom Beichtſtuhle und vom Abenpmaltifche zu⸗ 
rüdweiien, oder würde er ibm im Falle einer Krankheit herzlos genug die 
legten Tröftungen friner Religion verfagen? wo if die Stelle in der Bibel 
zu finden, die einen durch einen Geiſilichen einer andern Konfeffton eins 
gefegneten Katholiken von der Befähigung, Pathenftelle zu vertreten, aut» 
fließt? "wußte der Herr Pfarrer von Mettau ſchon lange, daß Iof. Treher 
einft als Taufzeuge auftreten werde, daß er flch eventuell Die Ermächtigung 
u deſſen Zurüdweljung von feiner kirchlichen Oberbehörbe * verſchafftu 
onnte? — 

— Bremgarten. Gine Beber in der „ Luzerner Beitung *, wahr 
fcheinlih eine Blücrlingsfeder, und rin „Narr® in der „Stimme von ber 
Limmat“*, freilih ein bosbafter, wenn auch fein geicbeiter, geben ſich die 
unverdientliche, undanfbare Mühe, gegen das Breiichiegen in Dremgarten, 
das den 29. d. M. beginnen wird, aufzutreten und ihr Gift dagegen and» 
zuftreuen. Derlei Stimmen hat man erwartet, Sie liegen -im Intereife 
und im Plane derjenigen, melde Retöfort nur aufreizen, jede Regung zum 
Frieden, zur Ordnung vernichten, welche den bald erlofchenen Funken der 
Entzweiung mit aller Kraft wieder zur Flammt anfblajen möchten, 68 ift 
died das Auszappein ver Tendenz, Die ven 10. und 14. Yänner 1841 
ihren Höhepunkt, ihre Siege, ihre Orgien und ihre Niererlage gefunden. 

Dad Volk aber, alle vernünftigen, befonnenen Männer allerwärts vers 
wünjchen folde trüben Beftrebungen, fle wollen ein offenes Gntgegen- 
kommen, fie wollen Orbnung und greifen mit innerer Berubigung jeden 
Moment auf, der zur Vereinigung führt. Ju dieſem Sinne wird fi das 
Freiſchleßen in Bremgarten geltend maden, Keine Projeliterei, fein Ab— 
flogen, ſondern brüberliche Stimmung und freie, offene Haltung werden 
dad Feſt würzen und werben ben in jenen Stimmen ſich kundgebenden Neir 
und Groll beſchaͤmen. Die Leidenſchaften find gelegt, das Herz des Volles 
iſt geſundet. Die gute, ehrliche, frohe Menſchennatur dringt durch und 
ſtraft die hämiſchen Stoöͤreftiede der Lüge. Die Aargauer und ihre Freunde 
allerwärtd werden jih finden und fih freuen! — 

Gin Breiämter. 

— Die „Allg. Schweiger + Zeitung * träumt von einer unerwarteten 
Wendung in der Klofterangelegenheit. Eie fügt, dad Brere des Papſtes 
eineejeltd nämlich, befonders aber eine vom Grafen Mortier eingefandte 
Note anderjeitd ſollen in den höhern Regionen der fchmeizerifchen Diplo— 
matif eine gänzlice Umftimmung zu Gunſten ver Mlöfer bewirkt baden, 
und namentlich follen die beiden Hauptfofterfeinde im Aargau, tie Herren 
Waller und Keller, ſich jüblings zu andern Okflnnungen bekehrt haben. 
Mir fennen dad Breve des Papfted, die angefündigte Mote ded fran« 
zoͤſiſchen Gefandten aber noch nicht. Von dem erfen verſprechen wir uns 
feine große, von ber letztern Feine Wirkung. Intervention, von welder 
Seite fie herkommen und in welches Gewand fle ſich auch Heiden mag, 
will in der Schweiz fein Glüf mehr machen. Gine Umftimmung der HH, 
Keller und Waller aber grenzt jo an bad Unmöglide, daß man im are 
gau mit ſolchen Berichten höchſtens ausgelacht werden kaun. Wir haben 
allerdings feit einigen Jahren merfwürbige Sinnesänteningen bei Männern 
verſchiedener politiicher Barbe wahrgenommen, allein dieſelben find nicht von 


den 26. Mai 1842. 





Geste auf morgen, und nicht ohne allmäßlige Rrontwränberungen erfolgt. 
Let ven HH. Keller und Waller wird Niemand Achnliches beobachtet haben. 
Leje man des Erſtern Gröffnungdrede- als Praͤſident bes großen Rathes, 
ded Leyten Feſtrede ald Prüfivent der belveriichen Geſellichaft. Wer fo 
ſpricht, den darf man ohne Scheu zu den Beiten und Unentweglichen auf 
dent Gebiete der Örumbfäge zählen. Und um Grunbjäge handelt es fih, 
tie Gemeingut des Wolfed geworden find. Das Volk fügt ſich dleſelben 
eben fo wenig wegflügeln, ald es fie um des Abfalld einiger Menegaten 
willen verlaſſen wuͤrde. — 

— Der engliſche Geſandte, Hr. Morier, foll es gar nicht gut aufs 
genommen haben, daß man die vertraulichen Mitbeilungen, die er im 
su) feines Kabinetd dem Präfidenten des Vorortd gemacht, weröffent« 
liche habe. — 

Zürich. So wäre denn dad Wahlgeihäft beendiget Wie? das wiſſen 
wir; die Ergebniffe der indirekten Wahlen fpreiten laut genug. Wir haben 
mun freilich wieder einen großen Math, der auf verfafjungd« und geſetz⸗ 
- mäßigen Boden ſteht. Die Schande des 6. Septembers iſt getilgt. Im 
den direkten Bolköwahlen Gatten die Liberalen offenbar den Sieg auf ihrer 
Erite, denn bei offenem Mehr entfchieden immer 97 — gerade dad ab⸗ 
folute Mehr — zu Gunſten liberaler Kandidaten. Sobald e# fi aber um 
acheime Wahlen handelte, da entſchleden die ſchwankenden und unichlüfjigen 
Mittelſchlelcher, aus Liebe zur Verjöhnung, wie man fagt, vielleicht aus 
Schwäche und kleinlichet Gitelfeit zu Gunſten der Konfervativen. Dan 
harte fi) in Vorfragen täufchen laſſen. Die proteflirten Wahlen murden, 
weis die gültig anerfannten, in globo genehmiget, und zu diefer Genchs 
migung flimmten auch biejenigen, gegen deren Wahl Einſprache geſchehen 
war. Dadurch verfündigte man fib offenbar gegen das Volk, das eine 
genaue Unterfuhung ber Wahlprotofolle zu fordern und bie mit rund 
beanftandeten kaſſitt gewärtigt hatte; man fehlte gegen das Reglement, bad 
eine forgfältige Prüfung ber Wahlafte vorſchreibt, und gerierh in grellen 
Widerſpruch mit dem bisher beachteten Verfahren. Cine zweite Täuſchung, 
die man gutwillig ſich gefallen lieg, beftund darin, daß man die indirekt 
Grmwählten, Mann für Mann, wie fle gewählt maren, fofort eintreten 
ließ. Die Mitglieder aus der Stadt fonnten alſobald eintreten und bie 
Reiben der Konfervativen verftlärfen, mäbhrend die Bemählten von der Land⸗ 
ihaft der Entfernung wegen nicht Thell nehmen konnten. Daran hätte 
man denfen und fich vor Abnlichen Migriffen hüten follen. ie find nun 
freilich geſchehen und laffen ſich fobald nicht mehr gut maden; fle find auch 
überall im Volfe mach Berdienft beurteilt und die Urheber vieler Schaufels 
politit gebührend gemürbiget worden, Gine dritte Täuſchung liegt darin, 
daß man dadurch „zu verföhnen, zu vermitteln“ hoffte. Die Stimmen bei 
allen Wahlen haben Jedermann eined Andern befehren müſſen. Faſt Immer 
waren die beiden Parteien im zwei beinahe ganz gleiche Kager getrennt; fle 
hielten an ihrem Syſteme, an ihren Grumdfügen fe, und wollten von 
Vermittlung nichts wiſſen. Die beiden Extreme find nach mie vor den in» 
tireften Wablen auf ihrer Linie geblieben; die Mofle der Verföhnler war 
abır den Matten, Schwanfenden und Grundiagloien vorbehalten, — Leu ⸗ 
ten, die heute noch den Himmel mit der Hölle verſchmelzen würden, um 
nur mit einem annehmbaren Fegfeuer durchzufommen. Es find dies bie 
» grauen Geiſter⸗ der „ Scherin von Prevorft *, die auf Erlöfung harten, 
aber den Zeitpunft wielleicht nicht erleben, — Kaſtrateu, die e8 böchftene 
E einem prinigenden Conatus bringen.’ Auf ihrer Volirit foll die Zur 
anft des Rantond Zürich beruhen? Armes Züri! Eie werden ſich ent 
ſchieden und für immer an eine der beiden Parteien auſchließen müffen, 
oder die Macht der Ereigniſſe wirb fle früher ober fräter auf eine Gele 
drängen, Mur dadurch fünnen ſie gut maden, mas fle gegen den Gelfl 
u ei und gegen bie Erwartungen der ganzen Cidégenoſſenſchaft gr= 
fehlt Haben, 

Man möchte und über diefed immerhin unerfreulice Mefultat damlt 
tröften, daß, wenn aud ber große Rath in Kantonalangelegenheiten fi 
noch einige Zeit nicht von den Septemmberfeffeln loswinden, mithin unter 
dem Ginfluffe der In ber bamaligen Epoche und unter bem Einfluffe der 
Haubenäfnittel eingefegten oberm Behörden feine Wirkfamfeit nur auf 
untergeorbnete Fragen erfireden, dennoch in eldéegenoͤſſtſchen Dingen ganz 
entſchieden auf der Seite des Wortichrittes ſtehen werde, Gin magerer 
Iroft! Darauf fonnte jeder Unbefangene zählen, daß die Septemberepodze In 
der Öffentlichen Meinung bed Zürdervolfes ihre letzte Stunde gefunden habe, 
und daß am ein ſtarres Verfolgen tem bamald eingeſchlagenen Richtung nicht 
mehr zu denfen jel. Das Lirbäugeln mit der Ariftofrasie und das Hände- 
drüũcken des Jeſulliemus durften ſich die entlarsten Heuchler nicht mehr er» 
lauten, Allein damit, wenn Zürich auch einen Theil feiner feit 2% Jahren 
durchgeführten Molle fahren läßt, hat es feine ihm gebührenne Stellung 
in der Eidsgenoffenjhaft immer noch micht wieder eingenommen, In elots 
genöfftihen Dingen rabifal, in Rantonalangelegenhriten konſervativ werde 
dir große Rath fein, d. h. mit einem glänzenden Kleive die eigene innere 
Armuth verdecken, wie es Kogehurd „Don Ranudo de Eolibravos* thut. 
Gine für rubige Zuſchauer lächerliche, auf die Dauer unhaltbare Rolle! 
Seie man fo fantonal ald möglich, die Orundfäge, welche die innere Pos 


lult Teiten , And auch für auswärtige Ungelegenbelten maßgebend, Hürich 
wird, ſo lange ed ſich nidet völlig emanzipire Gar, ana Serbfljicher Kiven, 
und hoͤchſtens am fieberfreien Tage ein leidentlich gejundes Ausjchen haben. 
Das bar es jeinen Wadlern zu verbanfen, 

Daraus ergibt fach aber auch, daß für die Liberalen die Zelt noch ferne 
iſt, in ber fle ſich ber Früchte ihrer Bemühungen für die gute Cache freuen, 
mögen. Bon dem Augenblide an, ald fid eine kraͤftige, geift- und zahle 
reihe Opvontion im großen Narbe der frömmelnden Berjumpfungstheorie 
entgegenitelle, wird auch das Volk fi immer mehr von feinem bisherigen 
Wahne erholen, und bald vielleicht ſteht eine liberale Mehrheit in vieler 
Behoͤrde, bie dann zur fonjequenten Durdführung der 1839 verbammtin 
Brundjäge des zweifelhaften Beiftandes der allerweltfreundliden Vermittler 
gar nice mehr bevarf, Dad wünſchen und hoffen wir! — 

— Y voriger Woche brachten ſaͤmmtlicht Theologleſtudierende ber hie— 
figen Hochſchule nebſt mehrern andern Studenten dem Hrn. Prof. Aleran⸗ 
der Schweizer ein Standchen, um ibm gegenüber einem in der „evane 
gelijchen Kircyenzeitung * enthaltenen Schmäbangriff auf ein Iiterarifches 
Produkt deſſelben ihre ungerheilte Liebe und Anhaͤnglichtkeit auszuſprechen. 

— Der „deutjche Bote aus der Schweiz" enthält als Berichtigung aus 
einen Briefe des Hrn, Wieland von Thalweil folgende Stelle: „ Die 
vielerlei Verdaͤchtigungen, welche mir über mein Benehmen bei den Großes 
rathöwahlen zu Ohren gefommen, und welde, wie ih glaube, mehr aus 
Ittthum, als aus Böswilligkeit hervorgegangen find, können die Ruhe 
nicht Rören, welche mir das Bewußtſein gibt, dag ed nicht meine Schuld 
iſt, wenn die Wahlen für die liberale Partei nicht beſſer ausgefallen find. 
Wie man aber auch von mir denfen mag, und was man auch über mich 
fagen wird, nichts wird mich in meiner Wiebe zur Freiheit, in meiner Liebe 
zum Vaterland wanfend maden;...* 

Euzern. Die Sache des Hru. Staatdanwalts Knüfel, welder ſich 
in der Verſon des Hrn. Fürſprechs Weiſſenbach feinen Nebenjlautte 
anmalt von ber Megierung wollte auf ben Nacken binden laffen, wurde vom 
It, Obergericht nach dem Antrage des Herrn Staatsſanwalt entſchieden: 
Hr. Weiſſenbach hat alſo bei dem Haͤfliger ſchen Prozeſſe gar nicht zu figu⸗ 
riren. Auch ift dad Salomonijde Urthell des löbl. Kriminalgerigıs durch 
dieſen Entſcheid ded ganzlichen enıkräftet. — 

Auch ver hochwürdige Herr Biſchof ſoll, gegen die Anſichten des Men 
gierungsrand®, der die Entfernung bed Hrn. Vfarrer Mojer von Vitznau 
gewünjcht, entſchieden haben — die Anklagen gegen ten Herrn Pfarret 
felen unbegründet, und an eint Abjegung deſſelben koͤnne gar nicht gedacht 
werden. — 

Aber auch dem Hrn, Staatöichreiber Meyer iſt geſſern ein Verdruß zu⸗ 
gehogen Es Hatte derſelbe einen Injurienprozen gegen Fürſprech Jakob 
Kopp angehoben und denielben durh Ira, Weiſſenbach vor Bezirkögericht 
führen wollen, Das Geticht hat aber erfannt, Hr. Meyer und Weifene 
bad} feien aus den Mecht gewieſen, und haben die Koſten zu Erzablen. 

— An der Zenrrallebranflalt it Joh. v. Müllers Geſchichtobuch durch 
Bannwart erſeht. Hr. AR. Eutich Kopp jagt: . Unſere Jugend muR 
tatholiſch erzogen werden, Johannes Müller war nicht Katholik. Prüft 
man feine Schriften über eine relhzläfe Anſicht mit Aufmerkſamkeit, fo wird 
man finden, dag er gar feine Religion bare. IL bin mit Bannwart auch 
nicht ganz zufrieven, aber x. x. — 

— Der irofeffor der Naturgeſchichte, der verdiente Hr. Joh. Bau» 
mann, quleſchert gegen feinen Willen. — Er bat unter umſtändlichtt Er⸗ 
Örterung der Sache jeine Bitte bei dem h. Erziebungsrathe dahin geäußert, 
daß ibm gejlartet werden möchte über Naturgeſchichte freie Vorträge halten 
zu dürfen, denn Vorlefungen zu halten erlaubt fein geichwädtes Augen» 
liche noch nicht, Er ward abgewicſen. Sein Lehrbuch iſt abgeſchafft. — 

— Luzern, 21. Mai. Geflern wurde vom Megierungsrathe zum 
Ardivar ernannı: Hr. Vhilivp Anton Mohr, ein alter neapolitaniicher 
Dffigier. Reben ihm ftand in der Wahl Hr. Krütli, bisberiger zweiter 
Archlvar, der auf dentichen Hochſchulen gebilvet, feine Stelle ausgezeichner 
verſah. Die Wahl ging durd fünf Sfrurinien; im legten fielen 5 Stim- 
men auf Hri. Mehr, 3 auf Hru. Krüri und 3 in die mweige und blaues 
Büuͤchſe (verlorne Stimmen). Auf ähnliche Weiſe war der jegige Serr 
Boftvireftor ernannt worden. Gr hatte nur 3 Stimmen, allein da die 
andern mehrentheils im die blau weiñe Vüchie gefommen waren, jo brauchte 
e6 feiner neuen Abſtimmung. — 

Wallis. Im großen Raid ſehte es einen Sangırlerigen Streit ab, 
06 die Geiſtlichen auch Militärlaften zu tragen haben. In Wallid wird 
nämlich eine Militärleuer von den Gemeinden bezogen ud da meinen letz⸗ 
tere, fle könnten auch das geiſtliche But, welches in ihrer Einung liege, 
fteuerbar machen. Die liberalen Großtäthe braten nebſt andern au den 
fonderbaren Grund für vie Gemeinden an, ſelbſt der hl. Water in Rom 
babe fi) damit einverftanden erflürt, daß die Seiftlichkeit auch zahlen jolle, 
Dagegen erhob ſich an ver Spipe ver Koniervariven Hr. Ghorbere De Mi— 
vaz, der Gleiche, welcher den Zap aufftellte: Man müſſe eher Katholit 
al! Schweizer ſein und Gehauptere: „Die Immunität (Steuerfreikeit) geiſt⸗ 
licher Güter mürje vorbehalten und diejer fein Vorbehalt in einem eigenen 





Baragranden im Grfe aufgenommen werben , fonft werbe biejeß neut Geſch 
über Vertheilung ver Militärlaften vom Boll verworfen werden, bafür 
toͤnne er bürgen, jo gut als das beim Scuigeieg ver Ball geweien.* — 
Unnonſt fagte man ibm, er folle im Protofoll protefliren — er wollte 
nicht abgehen und fo war man gezwungen, dad meue Geſetz gegen feinen 
Willen anzunehmen — 

Politiſche Hachlefe. An die Stelle des Hrn. v. Maillardoz im 
Eraatsrarh von Breiburg bt Hr. Techter mann mit 49 gegen 31 libe 
rale Stimmen gewählt worden. — Die berühmten Genfer Waler Divay 
und Galame jInd von Louis Philipp zu Nittern der Ehrenlegion ernannt 
warden. — 





YAusländifbe Nachrichten. 


— Maprir, 2. Mai, Wir haben hier guten Grund zu glauben, daß 
die Muner ver Königin Jiabelle und ver König der Franzoſen allbereitö be 
mühr jind ſich ver Unterſtühung des Papſtes bei Ihrem Herrachöprojefte zu 
verfikern. Jiabelle ſoll, ſobald ſie erſt zwölf Jahre alt geworden — und 
das wird fie am 10. Oftober d. I. — 06 fie wolle oder wicht, mit einem 
boutboniſchen Prinzen von ter Wahl jener beiven hohen Stauvedperjonen 
verlobt werten, Dan bar bier ſtarke Unftrengungen gemacht das Kabiner 
Gonzalez zu ſtürzen und Dlozaga nebft den ihm befreundeten Afrancanod 
an's luder zu bringen, und wir willen, daß jeher hoffnunmgsreiche Briefe 
in biefer Beziehung nach Paris geichrieben werden. Gelänge der Plan, jo 
erbielte, wie hier In Madrid Niemand zweifelt, Marie Ehriftine ober Lud⸗ 
wig Philipp Gartes blauche, und märe erft eine Helrath förmlich untrs 


handelt, jo würde England oder ſelbſt Die Vollaſtimme im Spanien zw ſpät! 


Einfpradpe thun um Irabellen ihre Freiheit zuruͤckzugeben. Wenn Gnglaud 
feinen Hanvelövertrag mit Spanien erlangen kann jegt, wo Branfreich auf 
jenfeits der Pyrenaen beſchrankt ift, was kann es erſt erwarten, wenn ein 
franzoͤſiſches Veiniſterium den Ürglerungspalaft, ein franzoͤſiſcher oder nea⸗ 
politanijaer Prinz den Thron inne hat? Zum Unglüd hat England von 
Spanien feinen wirklichen Beiftand in dieſem Ball zu erwarten, die Fragt 
müßte denn eine Des Kriegs gegen franzoͤſiſche Anmaßung und Herrichiucht 
werden, dann freilid würden die Spanier gern und freudig für ihre Königin 
fechien. Allein es gibt feinen geboren Spanier, der feine Anjprüde bis 
zur Hand feiner Souveränin erheben könnte, Die Erziehung der fpanijchen 
Mobleffe ift in Durchſchnitt jammervoll vernadläffigt, oder dieſe Edelleute 
find Moderados oder Afrancejadod und als ſolche der Natlon und Ber 
faffung fo emtfremvet, daß fie alles Anhaltes ermangeln,... England muß 
einen würdigen Kandidaten im ganzen weiten Europa auffuden und bie 
Sache ganz und gar felbft anoronen, und zwar ſchnell — natürlid auf 
die velifarefte Welje und ohne die ſpaniſche Nationaleiferfucht zu verlegen; 
außerdem werben mir boppelie Mühe haben das wieder aufzulöfen, was 
Brankreid, jeht zu binden ſucht. 

Üegent von Spanien bat am Piingfttage dem Infanten Don 
Braneitco, ven Miniſtern, Präfidenten, Bizepräjldenten und Eekretären ber 
Deputittenkammet, den Mitgliedern des diplömatiſchen Korps, dem Generals 
Fapirän, dem WBolizeichef von Madrid, den Kommandanten der Nationale 
miliz und den Altaden ein großes Diner gegeben. 

— Baris, 16. Mai. Allmahlich zeigt es ſich, mie gegründet bie 
neulich audgefprochene Bejorgnig war, ald jei der Megent von Spanien ein 
Werkzeug des brittiſchen Rabinetd. Das von ihm geiprodene Wort, unter 
den Granden Spaniens mürde fi) für die Königin ein würdiger Gemahl 
finden, ſcheint eine letre Bravade, die Oftentation einer Selbitftändigkeit 
gewefen zu fein, die er meit entfernt iſt zu beſitzen. Man erfährt eben 
aus Mapriv, dab Eſpartero gewiſſen Borichlägen, welche einem hoben 
Wunid in England eniſprechen, ein willfähriges Ohr gelichen habe und 
daß Großbritannien Im Begriff it in der Vermählungsfrage abermals einen 
Sieg gegen und zu feiern. Man wirft der in Frankteich regierenden Bar 
milie eine übertriebene Bürforge für ihre dynaſtiſchen Interejfen vor; man 
wird wohl bald gewahr werden, dag andere nicht minder bemüht find die 
Ehre und die Macht ihrer Verwandten und Eognaten wahrzunehmen und 
zu befördern, jo daß die Sache eines Prinzen, den man aus der Lite ber 
Kompetenten geſtrichen waäͤhnte, zum zweitenmal in Madrid auftaucht. 

— Der Rriegeminifter, Herzog v. Dalmatien, hatt am 22. April einen 
Beſchluß erlajfen, zufolge welchem eine Kommilfion beauftragt iſt, eine 
Grammarif und ein Wörterbuch der berberiſchen oder kabilſchen Sprache zu 
bearbeiten. 

— Graf Lascajes iſt in Parfy geftorben, wo er jeit jeiner Rückkeht 
son Et. Helena in tieffter Zurücgezogenbeit lebte. Gr war einer der be» 
rüßmten Ueberteſte des Kaljerreichd. Die Begräbnigfeier deſſelben fand am 
16. Mat in der Kirche von Bay ſtatt. Hr. Emanuel Yascafed, Sohn 
ded Verewigten und deſſen Gefährte bei der Verbannung von St. Helena, 
führte den Zug. Xrog der legten Verfügung des Grafen Yascajes in Bes 
treff eines ſtillen Begräbniſſes bemerkte man doch viele Mitglieder der Des 
zutirtenfammer. Eben fo hatten ſich tie Generale Goutgaud und Pelet, 


Paird von Frankreich, Hr. Marchand, der ebenfalls dem Kaifer nach St. 
Helena gefolgt war, der Dichter Beranger u. f. w. eingefunden. Am 
Grabe .. feine Rede gehalten. Der berühmte Hingeſchiedent war act» 
lg Jahre alt. 

— London, 17. Mai, Es ift in der That die hoͤchſte Zeit, daß die 
Negierung alle Unftrengungen macht, um bem Elende unter der arbeiten» 
tem Klaſſe Abhilfe zu serfhaffen. Dan hat zwar Die Geduld gerühmt, 
mit der die Nothleivenden ihr Geſchick ertragen, allein nicht Alle find fo 
geduldig, nicht Alle können bei den Bevrängnijfen des Yugenblidd die 
Hoffnung feilhalten, daß das Unglüd, das fie jegt verfolgt, vorübergeben 
müfe. Denen der Muth fehle, im Mißgeſchick aufrecht zu fichen, diefe 
werben entweber Gelbftmörder, oder die Verzweiflung treibt fie zu ben abs 
ſcheulichſten Verbrechen, — zu Raub und Mord. — Seit einigen Monaten 
find diefe Verbrechen häufig, und oft in ber abſchreckendſten Weiſe vor« 
gefommen, und bei mehrern derſelben wird nicht mehr zu ertragend: No 
als Beranlafjung angegeben. Died mag denn wohl weſentlich dazu beie 
getragen haben, Daß jih dad Kablnet entſchloſſen bat, durch einen koͤnig · 
lien Brief, der jegt von den Kanzeln verleſen werden ſoll, die wohl 
habenveren Klaſſen zur thätigen Unterflügung für die Armen aufzuforbern, 
und Perl hofft, daß es am Hilfe micht fehlen werde. Die hohe Geiſtlich⸗ 
keit har ih der Sache thätig angenommen, und vieleicht gelingt 8, vie 
Armen und Beihäftigungslojen auf jo lange burdzubringen, bis die Folgen 
der neuen Megierungsmaßregeln ſich wirklich zeigen. Arbeit und wohlfeile 
Nahrungsmittel, darauf zielen die Blane Sir Robert Peel's bin, und «8 
iſt ſeht zu wunſchen, daß fi ber Premierminifter in feinen Berechnungen 
nicht geiauſcht haben möge. 

— Die portugieflide Birma Lima Sampayo hat mit mehr als 
200,000 Bf. St. (2,400,000 1.) falliet. Der Bankbrüchige cedirte fei« 
nen Glaubigern jogleich 2000 Pipen ve beiten Portneins und feine Güter 
in der Provinz Minho. Es heißt, die Aktiva werden die Paffiva deden; 
das wird aber in ſolchen Bällen jevesmal verſichert. 

— In Kolumbia hat während den erſten Apriliagen eine große 
Beuertbrunft 29 Dlagazine und viele Käufer verzehrt. Der Schaden wird 
auf 200,000 Dollars geichägt. 

— Hamburg, 17. Mat. Der Anblil umferer fonft fo belebten 
Stade ift furchtbar. Gin großer Theil der Straßen iſt noch immer militärijch 
geiperrt und darf nur mit Erlaubnißſcheinen betreten werden, well die 
oda in den Kellern befindlichen Steinfohlen» und andere Yager fort 

vennen und bei Nacht ſchauerlich feuchten emporfd;lagen. Brüden werben 
mit Hülfe der preußifchen Pioniere anflatt der werbrannten oder eingeflürjten 
über die größtentheild noch vollgefhütteten Kanäle geichlagen, weshalb bie 
Verbindung zwiſchen Alt» und Neufadt, da es im allen binab= und hin⸗ 
aufführenden Strafen gebrannt hat, nur durch deren Umfreifung ſtattfindet, 
nordwaͤrts auf ben Wällen, führeärts Lings bem Hafen, Alle Fenfter der 
ganzen Stadt find durch die Erploflonen und Sprengungen zertrünmert; 
die Möbeln find auch in dem unverbrannten Theile, weil faft Alles mit 
ſeht wenigen Xransportmittelm flüchten mußte, ſchwer beſchädigt worden. 
Un Iungfernftirge, wo die auf demielben aufgeftellten geflüchteten Möbeln 
und Betten von der ungeheuern Gluth Feuer fingen, wurden fait alle 
Kühne und Gonveln, um nicht gleichjall® in Brand zu gerathen, in dem 
Grund gebohrt, zum Theil voll geretteter Sachen, bie im ichönen Alfter 
beiten umbertrieben. Vom Sonntage, den 8., wo dem Brande Grenzen 
gelegt worden, bis geftern find im Folge des ſeit vier Wochen wehenden 
Oſftwindes, ber die Ankunft der Schiffe aus dem Meere hinderte, AUG See⸗ 
ſchifſe auf die Elbe und au die Stapt gefommen. Welch' ein Glück, daß 
fie mit ihren reichen Ladungen niche 14 Tage früher eintrafen! — Der 
Nugen des Telegraphen bat flch wieder bewahrt. Gr hat Sprigen und 
Hülfe aus allen Orten der Linte gleich am erſten Tage ded Brandes herbei - 
gerufen, und ald der Bulvorrarh hier und in Altona bei den Sprengungen 
verbraucht mar, Ih Der Senat die hannover'ſchen Behörden in Stade um 
Schiet hpulver und Artillerie erjuchen, worauf nad wenigen Minuten von 
der Landdroſtei die Antwort erfolgte, man babe nur ein Dampfboot au 
die Mündung der Schwinge in die Elbe hinabzuſenden, um das Geforderte 
einzunehmen. Zwei Stunden nad dem vom Senate gefaßten Befchluffe 
donmerten bereitö bie hannover ſchen fdhweren Befhüge in Hamburg. 

— Die Gothaer Feuer-Verfiherungsbant für Deutſchland bat fol 
gendes Schreiben an ihre Agenten erlafen: „Noch heute hat die Bank feine 
Gerwiöheit, wie viel ihr Verluft in Hamburg wirklich beträgt, Groß muß 
er ſein, denn das Schickſal, weldyes dieſe Stapt traf, ift ſchredlich, beie 
ſpiellos und die Bank genoß daſelbſt ein ungemeines Vertrauen. Reichlich 
verbient wirb es aber nun auch, denn mährend die eigenen Verficherungs» 
gefellichaften ohne Ausnahme ſamnulich rwinirt find, wird die Bank alle 
ihre Verbinplichkeiten unverfürgt zw löfen wiſſen. Wreilich erfordert es bier 
zu die Benügung der Nachſchußſcheine, die ja aber ehem für ſolche Ercig⸗ 
niffe beftimmt waren... Die Bank ift aber nicht allein fähig den zu ers 
leidenden Verluſt zu decken, ſondern bleibt auch jlarf genug, um fur alle 
laufenven und neuen Verfiherungen nebſt Prolongationen die genügenpfte 
Sichetheit zu gewähren. Gotha, 15. Mai 1842. 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. ws) 


triebenes Spegerei- und — einander unabhängige Stellung derſelben auf“ 













Kantons Cchaffhaufen, mel zur Bernchm. jünter fehr billigen Bedingungen abzutreten. «mer ffam je machen, . 
And franto, mir fir. 290bejeichnet,|_ Weiträge au diefer Beitfchrift mimmt die Me 
a un 208 Drovsfationsgefum des Hein, on rd TE Ag daftion mit anf an und Diefelbe auch 


nad, Verlangen. 

i 1 Unterzeldimete bieter zum Verlaufe an: iefe Beitfchrift erfcheint monatlich einmal 
— bargdla = no Ir? Be Ye Sen Reif — Bringen Louis Ravolcon;/mei Bogen ftark, und ſchon find die mern 
immten Tagen, vor biegen Berichtsfeeranfen 2) vier feblerfreie, fchön gebildete Bferde, ji den Monat Fanuar, Februar, Dlerz und 


üchfe, beutfcher Mace.; veil ausgegchen worden. , 
zes 64 ee Fi FR as Fr mas Vak befannt gemacht wird. Der Abonnementspreis if Für die Stadt Bern 
Ginreihung Der Mose genen Seltene Wramalut| FURL, den 18. Mai 1512. „1 Our Dante Im Banten Beta I Br — 
— — 9. Meyer, Klokerguteverwalter. bem nächten Boltamt, im Kanton Bern aber bei 


Wir erſuchen hiemit unſere verehrlichen * en u Drud und Ber 
Geipäftsfreunde, ohne unfern bejondern Hallerfhe Buchdruderet. 
Auftrag, am Niemanden Zahlung für 
unjere Rechnung zu leiften. Zahlungen, Die Zeitintereff en. 
melde ohne unſern Auftrag gejchehen, Erſtes Vierteliahrsheft 1842. 

{ . Wir haben uns nicht getäufcht, w n mir fe 

werben wir nicht anertennen. He Are era * —5* sn 
Freiburg, den 20, Mai 1842, —*— — —————— zerfpracen, 

[I e gebi ejer aller deu n n 

* Herder' ſche Verlagshandlung. 0 Diefe binaus Daben Dura ‚jeblreie 
280. Ein erfahrener Mollorif, der ſchon früher —— — bie nahen 
asgdwes uud längere Lade im Elfaß, tmlipm Ihre Wirmlrun fchon verlichen oder zuge 
Be. Be run At gt) Be Are Bcung Gib ee 
EEE Ki en 
‚ede mit Scheune, Futterfammer, Gtalung u betbeiligen. Franttrte, mit 260 bejeichnerei mm ende ihres erfen Vierteliahres fe begründe 
Misetenb Nemen einen eeenvohen Blog cin im 


——* ——* N — rt Oi seien: Indem mir Biemit zum weitern Abonnement 
ene Fälle: um diefes um j . n em A 
b. das neu gebaure Wafch-, Vrenn- und Bad⸗ M.. Ca Tan can aochanblungen ber einladen, fügen wir binzu, daß die eitintereffen 
baus mir Bump-Brunnen, läuft ein geräu. modwte Antehung. — Sie konnte fogleich ein.|Tomwobl durch die Por als durch den Buchhandel 
miger Vorhof mit Hüncrbof und Stall. treten. Es il unnötbig fih ohne gute Atrefinre regelmäßig mach Erfheinen, aber auch in Vier- 
. 5 ae —— le ein w melden. ranfirte, mit Mr. 286 beprichnete HERR TODD, 
ones Zimmer mit freundlicher Nusficht, zuldar; ö j i iefes! sogen werden können. 
rien * eine Side un Beodite, n Tiefe, befördert die Expedition Diefeg lattes. ia öbeft 1sie ‚ann, fo meit nad ber e 
unten eim Meiner Gemuſe Keller. f, ifter i f tinge Vorrath reicht, . 
d. Zrottenrecht in der naben Trotte, mit daran E en Be gin Bufingen könnte Bränumerationspreis beträgt für das ganze 
zen Holj« und eubaus. . erlernen; desfälige Anfragen find mit Nr. 267 Nabr nur 5 fl. 2 fr rh. 
n großer Gemüfe» Garten mit Piramiden. ju bezeichnen, und franfo am die Erpedition] Ulm, im April 1842. 
Bäumen, und eingefangen mit —— der|diefes Blattes zu fenden, Berlag der Stertin’fhen 
— — uchbandlung. 


drebung beiiimmt, dag, menn folche inmer der, 
felben unterbisibt, feine Anfprüche gegen Kebtern 
auf immer fr erlofchen erklärt werden, 
Brugg, den 13, Mai 1342, 
Der Gerichtspräfdent: 
Kelle 


t. 
Der Gerichtsfuhflitut: 
(288,) #. tere 


Zum Bertauf aus freier Hand wird angetragen : 
das im der Mähe der Ctadr Chaffhaufen fchr 
angenehm gelegene Landgut zur Gärtnerei 
genannt. — 

Daſſelbe beitebet in: 

a. Einem geräumigen und bequem eingerichte- 
ten jmeilödigen Wobhnbaus mit 6 Simmern, 








a ibım die Belorgung diefer Handlung brinabe x ’ Fi 
Sirca 5 Dierling Reben. gänglıc überlafien würde, muß er über feine Treue Sortiments - Buchhandlung) zu haben 

j Dag ganze km beiten Etande unterbaltene Gut und Fäbigfeit febr qute Bewantiie vormeifen| Kleine 

Heat an, rer in einem Umfang. — Wegen deritpnnen. Man Mmäre auch geneigt, einem foliden] Militär- Bibliot bet 


Mulch, des Bemüfes und des Obites fehr vortheil. dingntifen verfäuflich abzutreten. Franfirte, mit für fchmelgertiche 
baft gelegen, und eignet fich zu einem ebenfo an. Nr. 292 beeichnete, und om Heren Heinrich Dffiziere und Unteroffiziere. 
Von 


Um näbege Auskunft zu erhalten, belichen n.an ibre 
üch Keuntchh, werden am ibr IM. Rudolf, Hauptmann. 


unterzeichneten Eigentbümer felbit zu menden. j . i i 
293. Man fucht eine Berfon, die Fochen, nähen ites Bändchen, mit 23 eingedrudten Abbildungen 
Schaffdaufen, im Mar 1312. ı jund mo möglich auch —** vflenzen fann, mit nn 4 [irhograpb. Blänen, Zafepenformat, 
Biegler guten Beugniffen verfeben til und im Stande wäre, eb. Preis 30 Bahen. ü 
(284,) jur Gärtnerei, \einer einen Haushaltung vorzuüchen. Fran. gtes Bändchen, mit 18 lithogr. Figuren, Taſchen⸗ 

> firte Veiefe mit Mr. 293 bejeichnet, beforgt die format, geb. Breis 22%, Beben. 
74. Der Befiper einer großen Liegenfchaft, bee) Erpedition Diefes Wlattes. Bedes Bändchen if einzeln zu haben, 
hiebend ın mebreren für Kand»Ockonomie ein. da jedes ein für ſich abgefchlofemes Ganzes bildet. 
gerichteten Häufern und fchönen Gütern, ſowohl Anzeige. Folgendes if der Hauptinhalt: 


iawachs als Ackerfeld du bietet ri f 

holde jum Bertauf an : — — = — Schweizerifche Beisfigeife ——— Epi, Erſtes Bändchen. - 
ierelbe kann auf ſehr zweckmaßige Weife in rurgie und Geburt e, anifotion. — Berfonele Ausräfung. — 

et, * 444 ur abet ſo daß jeder Herausgegeben von einigen Kerjten der Schweij Innere und äußerer Drenji. — Rapportwefen. — 

An der Landilrage von St. Ballen mach Särich unter Mitwirkung mebrerer medizinifcher echnungsmwelen. — Gefundbeitspflege. — Ma- 
und in der Mitte michrerer Dörfer gelegen Kantonaigefelfchaften. teriefle Ausrüflung. — Rechtspflege. — Ba 
eignen üch Die Bebäulichfeiten zu jchem Betrieb, Diefe Beitfchrift bat es fh, mie +6 in dem taillonsfchule. — Leichter Dient. — Die Scharf. 
und eine Wirtbfchart } g = —3 faum irgend. Mit der erfien Nummer ausgegebenen Brofpetrusifbügen. — Marfhorbnung. — Campiren der 
wo auf dem Kande vortheilhafter einzurichten. Meitläufiger gefagt worden , zum beiondern med) Truppen. f ä 
fein. — Die Güter gebören zu dem beiten der Htmacht, im Felde der praftiichen Medipin, Chi« Smweites Bändchen. 
Gegend. fFrantirte Öriefe mit Mr. 174 bejeig, Furgie und Beburtsbülfe jum Sammler und Brigadrfhule. — Evolutionen mehrerer Bri- 
net um meitere Auskunft, befördert die der ger fchreizeriicher Brodufte zu dienen und aden. — Der Dienit des Gencraliiabes. — Der 
bition des Schmweiserboten bierin einem mürdigen Vorgänger, Herrn Vrof. elddienft. — Die Dienfverrichtungen des Une 

e RL Bo = m 1 — eg 1a Tod Be fanteuicoffiziers. 
i i i jbrochenen Werfe na olgen. Daß von am: ' 

Su, Kb in ken Be an ee ae nalullten. De6 el ce Diksier und Unteroffdes men ie 
hiers-Tichaftos. Dieienigen Heren Offiziere,|eine Zeitfchrift als Forticpung der fhmeiperi« Son thef bejeuat bınlan lic) bie Brauchbarteit 
welche foldıe begehren, find erfucht, Nummern, paen Beittat 2 — DIE * den praftifchen Werth derfelben. 
—— —s— sten Ehneijer Ks: der bierin nur einen Bent und Bafmann in Solothurn. 
290. Familien» Verhältniffen wegen, wünſchte Beweis auflebender litterarifcher Tbätigfeit, fin 
man ein feit vielen Nabren im einer aewerbreihen|den kann. Sedoch. mötbigt uns die Mebnlichkeit 
Gegend des Kantons Margau mit Vortheil bes'beider Unternehmen auf die dennoch durchaus von 


Karan, im Berlagvon 9 Sauerländer 











Dir Schweigerbote erfheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
halbjährlich im Kanten Yargan 
40 Bp., auffer dem Kanton 
45 Btz. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung Matt für Stem · 
nel u. f. w. 





Die Umzeigen werden a 19% 
für die gedtuctte Beile bei 
met, und erhalten durd; M 
wöchentlich dreimalige Erfchei. 
nung des Blattes eine ſchnelle 
Virbteitung in ber Eidögenoffen« 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Samftag Nes- 


den 28. Mai 1842, 


64. 





Päpftliche Intervention. 





Daß die römifche Kurie zu ben Greigniffen in Spanien nicht ftill« 
ſchweigen werde, war vorauszuiehen. Nicht, daß eine große Zahl von 
Kloͤſtern aufgehoben, geplündert und verbrannt, die darin befindlichen 
Mönche in der erſten Volfäwuth gemorvet oder dem Alammentobe preids 
gegeben wurden, bat Mom aufgeſchreckt, — es waren dies nur die Bor 
läufer ernfterer, die Allgewalt des Papfted in ihrer innerften Lebenswurzel 
erſchũtternder Greigniffe. Die einftweilige Lostrennung der ſpaniſchen Kirche 
von dem unmittelbaren und direkten Ginfluffe Roms, zu welcher ſich die 
gegenwärtige Megierung im Intereffe der dem unglüdlicen Lande jo noch⸗ 
mwendigen Ruhe gezwungen ſah, — das Abgraben der Goldquelle, welche 
Fanatismud und Aberglaube aus Spanien noch Immer der römifchen Kam - 
mer zufließen ließ, — dies waren Beilpiele, die in unfern ohnehin im 
Blauben an die Unfehlbarfeit Noms wanfend gewordenen Tagen, leicht 
bätten Nachahmung finden können, und darum nicht ohne eine wäterliche 
Erhortation hingenommen werden durften. Betrachtet man die Wichtigkeit 
ber angeführten Greigniffe, fo muß man geftchen, das Mluge Nom hat ſich 
noch zu mäßigen gewußt. Dan hat ſich auf ein Wetterleuchten vom Vatikan 
befchränft; bie jchärfern Waffen, Bannitrabl und Interoift, werden einer 
geeigneten Zeit vorbehalten fein. 

Beten foll die katholiſche Chriſtenheit für die Katholiken in Spanien, — 
beten, daß dort ber Kirche der Friede wiederfehre. Warum nur für bie 
Karholifen in Spanien? warum nicht auch für jene in Rußland, wo 
der Kalfer bie Güter der Kirchen zu Handen des Staates eingezogen, und 
diefe damit einer Hauptgrundlage der bisherigen Gelbfiflänpigfeit beraubt 
hat? warum nicht für die Fatholifche Kirche in Oeſterreich, mo troß der 
großen äußern Hinneigung des Hofes zu der Wiedereinführung geiftiicher 
Orden und der Brgüinfligung des Mönchseinfluffes auf vie öffentliche Er- 
ziehung dennoch bie Staatörechte in kirchlichen Dingen mit eiferner Strenge 
gehandhabt, und befonders in Ungarn Verfügungen geiroffen werben, die 
dent Kurlallömus and an's Lebendmark greifen? warum nicht für die 
katholiſche Kirche in England, bie von der berrichenden Landeskirche forte 
während mit Giferfucht bewacht und in brüdender Abhängigkeit erhalten 
wird? warum nicht für bie katholiſche Kirche in Würtemberg, deſſen Stände» 
verfammlung im beften Einverftänduig mit der Megierung, Tängft einzelner 
Verſuche katholiſch⸗kirchlicher Uebergriffe gewohnt, mod jüngit eine auf 
größere Autonomie hinzielende Motion des dortigen Landesbiſchofes zurüd« 
gewieien hat? 

Ob in andern Staaten, außer ben italienijchen und in Frankreich das 
bierauf bezügliche päpflihe Breve befannt gemacht und durch die Biſchöfe 
der Jubelablaß verfünder worden, wilfen wir nicht. In Frankreich haben 
einige Bijhyöfe ſich herauggenommen, dies ohne landetherrliche Genehmigung 
zu thun, und die Minifter haben ſich nicht gefcheut, ein ſolches Werfabren 
in der Kammer zu vertbeivigen, fie find jeboch von den HG. Dupin umd 
Maricall jo zurecht gewleſen worden, daß ſie fih gewiß die Lehre werben 
entnommen haben, daß man felbft im gegeimärtigen Frankreich die Mechte 
des GStaated In Firdliden Dingen und bie Freiheiten ber gallifanifchen 
Kirche nicht ungerügt preisgeben dürfe. 

Auch wir Schweizer follen für bie Spanier beten. Herzlich gerne wollen 
wir beten, daß der nach vieljährigem Bürgerfriege mit taufend blutigen 
Opfern errungene Frlede ſich erhalte und befeflige; wir wollen beten, daß 
diefed herrliche Sand wirber aufblühe und ſich der Segnungen eined ruhigen 


und gefehlichen Zuftandes erfreue; wit wollen beten, daß es ber Regierung 
möglich werke, mit Weishelt und Kraft die Bande der Ordnung um eine 
Heldennation zu fehlingen, bie ein befferes Schickſal verdient, ald ihr feit 
vielen Jahren zu Theil geworden iſt; wir wollen beten, daß die Megierung 
ſtark genug fein möge, den fortwährenden Mänfen gegen die Ruhe be& 
Landes zu begegnen, und die Störefriede im geiftlidhen und weltlichen Ges 
wande zur Ordnung zu weiſen; wir wollen beten, daß der Geiſt der Milde 
und Duldſamktit Gemeingut der Epanier werde, und nad Jahrhunderten 
der taufend und taufend Opfern, welche bad Blutgericht der Inquifition 
geichlachtet, eben fo viele taufend Werke chriſtlicher Liebe, Kultur und Huma- 
nität an die Seite gefegt werben fünnen. 

Sp fünnen und follen wir beten auch ohne päpftlihe Aufforberung. 
Anderes vom Himmel zu erfleben, verfagt und unſere beijere Ueberzeugung, 
unjer Glaube, felbft das hi. Evangellum. 

Allein diefe Angelegenheit hat für und Schweizer auch noch eine poli« 
tifche Seite. Einmal gegenüber der ſpaniſchen Kegierung und bann in 
Beziehung auf unfere eigenen innere Zuftände, 

68 kann einer Meglerung, aumal der eined ganz Fatholifden Landes, 
nicht gleichgültig fein, ob die Kirdengewalt, ihre meltlihen Anordnungen 
unterflüge, oder benfelben entgegen arbeite. So wünfchbar und für das 
Gedeihen eines Landes umerläßlich eim gegenfeitiges gutes Ginverftäntnig 
zwiſchen der Staatd» und Kirchengewalt jein mag, fo liegt doch oft in ber 
Nothwendigkeit der Selbfterhaltung für Staatöbehörden die Pflicht, den 
Aumafungen ber letztern Schranken zu fegen. In dieſem Falle hat fi 
Spanien befunden, als es feine Verfügungen traf, die nur der Vapſt bes 
klagt umd zum Gegenſtande eines allgemeinen Jubiläums gemacht wiſſen 
möchte, Nun follen aber wir Schweiger, mit denen die ſpaniſche Regie 
rung in freundichaftlichen internationalen Verhältniſſen Icht, aus denen 
vielleicht für und nice geringe materielle Vortheile fich ziehen laffen bürfs 
ten, beten, daß biefelbe Regierung zurückkehre yon ihren Unorbnungen, 
denen fie zum Theil Die Bortvauer des inmern Friedens verbanft; — beten, 
daß die Geifllichkeit wieder zu ihrem ehesorigen ungemefjenen Einfluffe gt» 
lange, und damit vielleicht die kaum erloſchene Gluth des Bürgerfrieges 
neu auflodere, — beten, daß politiicher und religlöfer Banatiömus feine 
fürchterliche Ruſtkammer wieder erfchliefe, und nicht müde werbe, bis bie 
unter feinen Streichen verblutete Nation am Ende einer elendea Hofintrigue 
erliege, — beten, daß das biutgierige Ungeheuer der Inquiflton wieder 
auflebe, und auf ihren Echeiterbaufen chriftliche Liebe und Dulbfamkeit ihre 
legten Seufjer ausbauche. Wer will und ſolch undriflides Gebet zus 
mutben! — (Beſchluß̃ folgt.) 


Eidsgenoffenfbaft. 


Hargan. Die Vorftände ber aufgebobenen aargauiſchen Klöfter 
wenden fich unterm 25. April 1842 wiederholt an ſammiliche eibegendfftiche 
Stände mit ber Bitte: N 

‚Um Geſtanung der Ruckehr in ihre Klöfter, aus denen fir mit Ge» 
malt vertrieben mworben“; 

„Ur Rüderftattung ihres rechtmäßigen Elgenthums und eigene Der- 
waltung beiielben ; * j 

„Um bie Erlaubniß, ohne verbindernde Verfügungen Novizen wieber 
aufnehmen zu dürfen“; . 

„Um Befteurung auf gleiem Buß, wie andere Privaten ober Kor⸗ 
porationen bed Kantond.“ 
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berielben, und gab ſich bald im Ausdrucke des Wieberfehens jo vieler Eid 
genoffen am Kurorte Rapverdwsl, bald noch in ſtrafenden Rückblicken uns 
ſcharfen Worten, bald woblgemuth auf die angebrodyene neue Zeit Fund. 

Schwyyz. Am 23. April unternahm ber auf einer Meije nady Italien 
begriffene koͤnigl. daͤniſche Affeffor und Aubiteur E. Selmer aus Kopen- 
bagen, 41 Jahre alt, von Goldau aus einen Ausflug auf den, damale 
noch zum Theil mir Schnee bedeckten Rigi. Er lehnte in Goldau die Auf 
forterung, einen Bührer mitzunehmen, mit bem Bemerfen ab, daß er den 
Migi bereits mehrere Dale beſucht babe und genau fenne. Am oben 
Dachli scheint er ven abkürzenden Fußweg über die Alp Schwendi ein 
geſchlagen, aber wahrjcheinlich durch den Schnee irre geführt, eine halbe 
Stunde unterhalb ded Kulms den Weg verfehle zu Gaben und von einer 
mehrere hundert Fuß hoben Felswand an der Hörnlifluh geflürzt zu fein, 
an berem Fuße der Leichnam am Pfngfimontag mit mehrern toͤdtlichtn 
Verlegungen gefunden wurde, — 

— Der „ölide Beobachter“ kann feinen Grimm über die Bewaffnung 
der liberalen Partei nicht loß werben, und er wirft abermald, wie in Der 
vorlegten Nummer, die Frage auf: ob wir denn eigentlich in einem Staat 
leben? Mit diefer Frage kommt er gerade um tie Zeit, ſtitdem der neue 
große Rath konſtituirt wurde, zu fpät, er hätte ſie früber aufwerfen jollen; 
und hätte er ſich genauer mach der Stimmung ber Liberalen erfunbigt, fo 
würde er gerade deßhalb ein Verdienſt in ihrer Bewaffnung erbliden, weil - 
fie wünfchten, wieder in einen Staat zu fommen Denn wir Eönnen 
ibn verſichern, daß bie liberale Bartei den Auftand vom 6. September 1839 
bis Mai 1842 als einen Gewaltzuftund, micht als einen Staat betrachtete, 
und ihn ferner verfihern, dab fie Diejenigen, welde ven 6 September, 
d, 6. Dad Aufhören des Staates, berbeiführten, zu Allem und auch Da« 
zu fühig hielt, ven Uebergang in einen Staat zu verhindern. Wir 
boffen, der Gere Statthalter wird aus den aufgenommenen Verhören bie 
volljtändige Neberzeugung gewonnen haben, daß in der Bewaffnung durch- 
aus nichts Aggteſſtoes lag, daß ſie einzig aus ver Beforgmif, die durch 
vielfacbe Zeichen angeregt wurde, entſtand, ber jo fehr gewünſchte Ueber⸗ 
gang des Kantons in einen Staat möchte abermals geftört werden, und 
daß fle unterblieben wäre, wenn Militär wäre einberufen worden. — Die 
erbichteten Zurhaten, mit denen ver Defilige feinen Artikel ausſchmückt, 
übergeben wir; denn das liegt in feiner Art. (Nepubt.) 

Solothurn. Gin feit einiger Zeit in der Schweiz zur Seltenheit 
gemordener veligiöier Alt fand ven 22. Mai im Venediktinerflofler Marias 
fein ſtatt. Vier Novizen, nämlich drei aus unferm Kanton und einer aus 
dem Elſaß, legten die feierlichen Ortenögelübte ab. — 

rei + Die Handeläfammer hat den Staatörath; zur Veranftaltung 
einer Kollekte für bie Brandbeſchädigten Hamburgs aufgefordert. — 

Schaffbanfen. Auf die nochmalige Ablehnung ber Wahl in ven 
Regierungsrarh von Seite des Hrn, Altbürgermeifter v. Meyenburg-Rauich 
erflärte der große Math am 20. d. diefe Stelle für erlebigt, verſchob jebody 
deren MWicberbefegung, Sodann wurde der Sefegeövorjchlag über Megalien, 
demzufolge nicht mur der Verkauf, fondern felbit die Nachſuchung auf Salz, 
fo wie auf Metalle und deren Ausbeutung ausjchliefliches Recht des Staats 
im ausgedebnteiten Sinne fein foll, ein Geſetzterorſchlag über Behandlung 
von Inbibitionen (Rechtövoriclägen), und ver Antrag des Fleinen Hathes, 
daß der J. 23 ver Verfajjung (von den Erneuerungsmahlen) auf die Anne 
tifteöftelle Feine Anwendung zu finden babe, genehmigt, und endlich bie 
Großracböfonmifäon zur Prüfung der Tagſatzungsinſtruktion beftellt in deu 
Herren Oberül, Bringelf, Nuffenberger, Iocd, M. Griestiaber und von 
Meyenburg« Hauch, — 

St. Ballen, Das Kriminalgericht erfter Inftanz bat ven Pfarrer 
Bäb in Montlingen wegen Unzucht wider die Natur und Schändung vieler 
Knaben, vie bei ihm das Altargebot und Veſperſingen lernen mußten, zu 
vreijähriger Zuchthausftrafe verurtheilt, — 

— Um 16. d. wurde dus diesjährige Kantonalihügenfeft unter dem 
Zulauf vieler Taufende durch eine kurze, aber Träftige Rede des Feilpräfiden« 
ter, Hrn, Oberft Haller, eröfinet. Die Rorſchachet hatten ihren Skügen« 
brüdern von Flawyl, Wyl, Altſtätten, St. Fiden u. f. w., die alle mit 
ihren Kähnlein zur Gröffnung des Feſtes eingetroffen waren, einen wür— 
digen Empfang zubereitet, Trlumpfbogen mit finnreiden Inſchriften em» 
pfingen die, meift unter ichönem Männergefang herankommenden Säfte an 
den Eingängen der herrlich gelegenen Ortſchaft. Das Shügenbaus war 
geſchmackvoll eingerichtet und jeder Schüge lobte die Orknung. Der Geiſt, 
welcher auch bei vielem Feſte ſich geltend machte, war ein durch und durch 
vaterländifcher und freifinniger. — 

Genf. Guplıdz iſt der Verfajfungerat$ an das Gabe feiner langen 
Berathungen gekommen; in der Eiyung vom 23. d. il der Entwurf in 
feiner Gefammtbeit angenommen und deſſen Druck und Bertheilung an alle 
Wähler beſchloſſen worden. — 

— Der Bijcbof von Laufanne und Genf hat in einer Zufchrift an bie 
Gonflituante ſich vagegen verwahrt, daß in der Verfafjung auch über vie 
Apminiftratiomaßregeln der fatholiichen Kleche, die allein dem Diozejan« 
bifchofe in Uebereinftimmung mit der Megierung zuſtehen, verfügt werde. 


» Anbei erneuern fie ebenfowohl Angefichts der gefammten Eipägenoffen« 
ichaft früher gegebene Zufiherungen *: 

. In den Zuftand des ihnen zugefiherten und gewährten Rechts zurüd- 
gekehrt, durch Behorfam gegen ihre hohe Obrigkeit, durch effriges Mit- 
wirken zu gemeinnüßigen Zwecken, durch bereitwillige Verwendung ihrer 
öfonomijcden Mittel und periönlichen Kräfte zum Heil der Kirche und zum 
Segen des Landes ihrer Worteriftenz fi würdig zu maden, * — 

— Der Heine Rath bat auf den Antrag des Kantonsſchulrathes für 
die weiblichen Arbeitsichulen, welche in allen Bezirken jehr gut gedeiben, 
für das verfloffene Jahr 1841 die Summe von 6082 Fr, als Staats- 
unterflügung angemielen. — 

— Die Kreisverfammlung von Klingnau bat an die Stelle des in 
feinem Uetivbürgerrechte eingeftellien Iof. Vachmann von Döttingen den 
Hrn. Bezitkoſchullehrer Schleuniger in Baden, Redaktor ver „ Stimme 
von der Yinmat* zum Mitgllede des großen Rathes ernannt. — 

— Die Regierung von Baſellandſchaft bitter in einem Kreis» 
ſchreiben an fämmtliche Stände nochmald um Grlaß der von ihr wegen dem 
Wahl'ſchen Handel an bie eidegenoͤſſiſche Zentralkaffe ſchuldigen 7544 Br. 
95 Rp. — 

Bern, Die „Gaz. de Lausanne* berichtet: Seit längerer Zeit bat 
die Tagſatzung dem Vororte Vollmachten übertragen, vie über bad Kolle- 

ium Borromäum mit Defterreich entftandenen Schwierigkeiten zu beieltigen. 

fer Zwechk ſoll nun erreicht und vie Hauptartifel des diedfallfigen Ver- 
trages fo eben in Wien zwiſchen der kalſerlichen Megierung und bem fcheizer 
riſchen Gefchäfteträger aukgewechſelt worden fein. Die betreffenden Kantone 
werben demnach in einem Seminare zu Mailand Breivläge für 24, bem 
geiſtlichen Stande bejtimmte, junge Leute erhalten und die Schweiz wird 
ohne Zweifel mit dicſem Ablommen zufrieden fein. — 

— 3u Bern ift ein Plan zur Herausgabe einer Zeitichriit: „Schweizer. 
Ianbwirtbichaftliched Wochenblatt” erſchitnen, bie ſich vorfept: „Die ſammt ⸗ 
lichen benfenven, mit ven Geift der Zeit Fortichreitenden Land» und Forſt ⸗ 
wirthe, die vielen Breunde ver Landwirthſchaft unter ven Geiſtlichen, Schuls 
lehrern, Aerzten, Beamten und Gemwerbtreibenden hier durch Mittheilungen 
ihrer Erfahrungen, Unfichten, Wünfche, Lefefrüchte, zum gegenjeitigen 
Ideenaustauſch und Belehrung zu vertinen.“ — 

— Montag ven 23. Mai hielt der Burgdorfer Gefangserein feine 
flebenzebnte oͤffentliche Uebung In ver Kirche zu Kirchberg. Much vie bied- 
jährige Feier lieferte den Beweis, daß die Thellnahme an dieſen jchönen 
Beften feinesurgs in Abnahme it, dan vielmehr vie Vereine, da wo fie 
beftehen, nicht mur ihre nächfte Veftimmung, bie Liebe zur Kunſt zu pflegen 
und zu befördern und dadurd zur Verſchönerung und Erhebung bes Lebens 
beizutragen, erfüllen, jondern dieſe Liebe auch weiter verbreiten und an an ⸗ 
dern Orten äbnliche ſchoͤne Bluthen und Früchte hervorrufen. — 

Sürich. Hr. Poftireftor Schweizer aus Zürich bat ſich mit einem 
Mitgliede der dortigen Oberpofttireftion einige Zeit in München aufgebale 
ten, um mit der f, baleriſchen Generalpoftadminiftration über ven Kor- 
refpondenzenzug von Baiern nach Zürich und einen weitern Theil der Scymweiz 
zu unterhandeln. — 

— Zu Rappersmpi if am 233, d. das Sängerfeſt vom Zürichſet 
Hefriert worden, wozu ſich audı die Sänger vom Toggenburg und Glarus, 
die von Appenzell und zahlreich diejenigen von Zug eingefunden hatten. 
In zwei Fahrten hatten die beiden Dampfichiffe die Sänger und die übrigen 
:Ihellnebimer am Pelle von Züri und aus allen Gemeinden der beiden 
Ufer berbeigebolt. Am Hafen von Rapperswyl wurden die Ankommenden 
vom Fatbollien Pfarrer, Hr. Helbling, in der Feſthütte vom refor- 
mirten, Hrn. Wirth, und iu der neuen ewangeliichen Kirche mit einen 
Gefange des Manntrchors von Rapperowyl begrüßt, in weldem die Stinr 
men ver Geiftlichen und Laien beider Konfeiftonen herrlich zufammen klangen. 
Der Präfident des Exrevereind, Hr. Pfarrer Sprüngli von Thalmeil, 
hieß die Verſammlung im langſt erfehmten und glüdlich beaonnenen Mai 
mit Fräftiger und eindringlicher Rede willklommen. Auf nächſtes Jahr 
wurde von der Garmonlegeiellichaft nach Zürich eingeladen, auf bevorſtehen- 
ten 5. Juni aber nach Aarau: vom dortigen Vereine war eine eigene Abs 
ordnung anmejend und trug hernach in einem Toaſte deſſen Hoſſnung vor, 
an jenem Tage bie amtlichen Mannerchöre ver Schwtiz, an die alle von 
ihm Ginlabungen ergangen und von denen einige Schon zugeiagt hätten, 
ker ſich vertreten zu ſehen, um einen ſchweizeriſchen Geſangrerein zu bilden. 
Die übrigen BVereinägeihäfte und die Hauptprobe nahmen die nächſten 
Stunden weg. An der Ausſchmückung des Feſtplatzts gewahrt man den 
Gifer der Funftfertigen Hände Mappersienls und den thellnehmenden Sinn 
verrienftsoller Anwohner. Blumenbogen führten vom Ufer bed Sees durch 
das Städtchen nad) der großen Matte zwiſchen der evangeliichen Kirche und 
dem Kurbaufe zum Pfauen, wo cin reich gegierter Zugang zur Feſthütte 
führte, Die Ausführung der Gefänge, in vorzüglider Auswahl, war 
unter der Leltung des Grm, Stapfer von Horgen in außgezeichnetem 
Grade arlungen und von ergreifender Wirkung. Zum Abenveffen folgten 
die Toaſtt. Die freubige, ftiſche Stimmung, welche die Zurcher von ihren 
gluͤctlich überftandenen Wahlkampfe mitgebracht, ging durd die meiften 
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Thurgau. Dem Kofler Fiſchingen hat bie Regierung die Viſtzung 


Lommis für 70,000 dl. verkauft. — 


Yusläandifcbe WRachrichten. 


— London, 20. Mai. Cine Rubefldrung ungewöhnlicher Art Dre 
gab fih am Pfingflionntage in der katholiſchen Kapelle ju Vroadgreen bei 
Groyvon. regen 11 Uhr, ald das Gebet verlejen war, und der Priefter, 
sr. Moore, am Altare fland, trat ein Mann, der in der Nähe eine Bier 
ſchenke hat, an ihn hinan, und verlangte Die Bezahlung einer Nechnung 
Der Geljtliche entgegnete, daß dies weder die ſchick⸗ 
liche Zeit, noch ver Ort für eine ſolche Forderung fel, und erfuchte ihn, 
Statt deſſen aber fielen zwei oder drei Männer gewaltfam 
über den Weiftliben ber, ſchlugen ihn in's Geſicht, zerrijien fein Mef« 
Unvere Leute eilten den 
Priefter zu Hilfe, und es entſtand eine förmliche Rauferei in der Kapelle, 
Die jogleih aus Croydon gerufene Volizei brachte Die Radelsführer des 
ſchmaͤhlichen Erzeſſes zur Heft, fe wurden aber nad) gelieferter Bürgicaft, 
daß fie fi bei ven naͤchſten Aſſiſen auf Vorladung fiellen würden, wieder 


für gelieferteö Bier. 
fortzugeßen, 


gewand, und mißhandelten ibn auf jede Art. 


entlafjen. 


— Die Kaufleute von London haben heute unter dem Vorſitze des 
Lord Mayor eine Berfammlung im ManflonsHoufe gehalten, um ven 
ſchon bewilligten Bond für die Hamburger zu vermehren. Hr. Golquboun, 
der Konſul für vie Hanſeſtadte, lad dabei einen Bericht über ben, Brand 
vor, worin er ten Werth des abgebrannten Eigenthums auf zehn Mill 
Die Herren Baring und Amood drangen barauf, daß 
man noch größere Symparhie für Hamburg zeige, wenn auch Arme genug 
Die Verſammlung erklärte ſich damit einverflanden. 
Bei Abgang ver Poſt hatte vie Berfammlung nod Feine weitern Beichlüffe 


Pfr. St. angab. 
in England ſelen. 


gefaßt. 


— Die amerifaniihen Journale verfünden eine wahrhafte Rerolution 
In 
News Dort wird ein Schiff mit Baummolle geladen, welches für Ganton 


Die franzöftiche Negierung fol in den letzten 


in den Handelöverbindungen zu ben vereinigten Staaten und China. 


beitimmt iſt 
— Paris, 22. Mai, 
Tagen die Nachricht erhalten haben, daß die kommerziellen Unterhanblungen 


Belgiend mir Preußen auf dem Punkte flünven, eine Menderung im den 
Tarifen und einen Handeldvertrag zwiſchen Belgien und dem deutſchen Zoll 
In Bolge diefed Vertrages würden die kommer⸗ 
zielen Unterhandlungen zwifchen Frankreich und Belgien abgebrochen werben 
Wenn ſich diefe Nachricht betätigt, wird Frankreich allen Tranfit⸗ 
handel von Deutſchland ber verlieren, da dieſer dann über Belgien geben 
a 


vereine herbeizuführen, 
müffen, 


— Der König hat dem Mefivent» Minifter der Hanſteſtäͤdte, Hrn. Rumpf, 


20,000 Fr. für die Brandbeſchadigten ın Hamburg zuftellen laffen, , 
— Aus Algier wird gemeldet: Abdeels Kader hat den Stabelieute- 


nant Mirandol, nebſt 84 Solvaten freigelajlen. Der Offizier iſt ſchon in 
Blidah angekommen, die Gemeinen dagegen müſſen in Chelif abgeholt were 


den, wohin ſie der Gmir hat bringen laſſen. Der phyſiſche und moraliſche 
Zufland, worin Mirandol ſich befindet, hat ihm noch nicht erlaubt, nähere 
Erflärungen über die Motive zu geben, welche Abosel» Kader beſtimmen 
mochten, diefe Rriegsgefangenen frei zu laffen. Aus polltiſchen Gründen? 
Kaum; wahrfeinliger aus Mangel, denn es wird allgemein gejagt, daß 
feine Truppen den äußerflen Mangel leiden, ja jogar feine Frauen nichts 
anders ald ein wenig Gerſte befämen. 

— Aus Sevilla wird vom 10. Mai geichrieben: Es jollen beute 
Mittag 20 bi 25 Männer fi) vor der Gafalonja verfammelt, die Mare 
felllaiie gefungen und dazwiſchen gerufen haben: Tod dem Hegenten! Tod 
dein Oberintenvanten der Tabafmannfaktur! Es lebe die Republik! 

— Lyon, 17. Mai. Ohne zu wiſſen, daß man in Paris für Game 
burg fammle, haben mehrere hieſige Häujer einen Aufruf zur Beiſteuer 
erlaffen. Bei dem Darnieperliegen des Handeld wird man nur auf 20,000 
Franken redinen können, Wenn wir und irren, werben wir unſern Irre 
thum gern bekennen, Much bier begreift man, daß die Völker ſolidat zu 
werten anfangen und nur von wenigen hört man: Il ya beaucoup de 


mwarchandises bruldes; tant mieux! nos ouvriers travailleront. — 


Die Theilnahme der jungen, zum Theil unbemittelten Deutſchen macht 
Freude; gierig wurde die Branffurter Zeitung jeben Morgen zerblättert ge» 
lefen. Dei Deutichen und Franzoſen bat die ſchnelle Tätigkeit des Könige 
son Preufen Gindruf gemaht, Wie viel lieber leſen wir die Worte: 
„mad Gottes unerforſchliche m Rathſchluſſe“, womit ver Aufruf ber 
ginnt, ald einen Urtifel des biefigen legitimiſtiſchen und hierarchiſchen Blattes, 
welches das entſetzliche Unglüdf auf der Eiſenbahn dem die umterlaffene Feier 
feine® Sonntags rachenden Gott zufchreibt. Hier find die Worte jelbft in 
ihrer wilden Nacktheit: I1 est diMeile au Chretien de n’y pas voir 
(in dem Greigniffe von Werfailles) un effet de la eolere de celui 
qui venge töt ou tard son saint jour ane. Diefe legten 
Worte find durch den Druck hervorgehoben. Wenn derglelchen Epiloge der 




















ı Schwert, 







bekannten Rede des Pariſer Erzbiichofs beigethan werden‘, bat man gut 
von Aufklärung reden. Alle Wert will Gewalt, Wenn die Diener res 
zornigen Jehovah jemald den Repräfentanten des Materialismus gegenüber 
ſtünden, weldye Gewalt würde fiegen und welche Dinge würden zu erwarten 
fein! Wir erinnern an die Verbrennung der Mönde in Barcelona, Darum, 
was man auch über die philoſophiſche Richtung der Couſin'ſchen Schule 
wigeln mag, man follte ihr Dank wiffen, daß fie ſich in's Mittel ſchlagt 
zwijchen fteifer Hitratchie und fraffem Materialismus. Und fo laſſen wir 
auch Duinet alle Gerechtigkeit widerfahren, wenn wir ihn als eines der 
tbätigiten Organe freier Borfchung in Frankreich betrachten. Wir hören, 
daß er im feinem Kurſus die Freiheit der Prüfung für alle Gegenftände 
wenſchlichen Etrebend in Anfprucd genommen, auch für die Umiverfität 
Frankrtichs verlangt habe. Was wir (Allg. Ztg. ro. 120) von Cumul 
fchrieben, war Jedermann verfländlid,. Der Parifer Boden iſt gleitend. 
Uemterjagd, boshafte Intrigue, Anbetung des Mammon verleiten faft die 
Beſſern. Duinet dürfte das oft genug geſehen haben, unfer Wort war 
daher Freundeswarnung in Zeiten der Gefahr. Wir waren gerechter gegen 
ihn, als er es vielleicht gegen uns Deutſche war. Die Franzoſen fordern 
von und Klarheit des Auedrucks und haben vollfonmenes Recht dazu. Wir 
verlangen von dem Franzoſen jene Klarheit des Karakters, ver Quinet in 
feiner Arbeit über Strang Unerfennung gezollt, Wir wiederholen et: vie 
Wiſſenſchaft fordert vie theuerfien Opfer, Gut umd Lebensblut, Ruhe des 
Geiſtes und Herzens. Quinet hat als Jüngling erfahren — wir wiffen 
dies auf's gemiffefte — daſt, dem innern Drang des Herzens folgend, man 
oft die füheften Bande zerreißt. Ihm, auf deſſen Tiſche man das Eran— 
gelium immer findet, brauchen wir nicht die innere Bedeutung der Worte 
zu Sagen: ich bin micht gekommen den Frieden zu bringen, ſondern das 
Was wir ibm fagten, gilt auch deutſchen Breunten. Muheſucht 
ber befähigten Geiſter iſt Schuld an den Revolutionen, unter denen die 
Menschheit gelitten und gefeufit, 

— Hamburg, 20. Mal, Die „ Börfenhalle* bemerft: „Groß if 
noch immer der Mangel an Wohnungen und Buben für die Handwerker. 
Der Hilfswerein zeige heute an, daß bereits 300 Geſuche in biefer Hinficht 
an ibn gelangt find, die er vorläuflg nicht befrievigen fünne. Es kommt 
baber vor allem darauf an, vorläufige Behauſungen, die jept in verſchiedt · 
nen Theilen der Stadt von Brettern aufgefhlagen werben, in aröferer 
Menge berzuftellen und zunächft zu diefem Zwecke werden die vom Auss 
lande geipendeten Gelvfräfte verwendet werden müſſen, dann aber ine» 
bejondere zur Darbietung der Mittel, um ben wieder unter Dach und Fach 
Gebrachten die Fortſetzung ihrer Gemerssrhätigkeit möglich zu machen. Die 
Bedpürfniffe find alfo noch immer jehr grof, und wir halten 
und überzeugt, daß ſich die werfthärige Thellnahme Deuiſchlande, die fich 
ihon herrlich bewährt hat, durch unbegründete, ſchon der Tage ber 
Dinge nach unglaubliche Gerüchte nicht ſchwächen laffen wird. * 

— Altona, 18. Mal. Der biefige „Merkur* jagt: Bon dem Ans 
blid der Hamburger Brandftätte, der vorzugsweiſe Alt-Hamburg, den 
Mittelpunkt und Kern, an den ſich die übrige Stadt angeicloffen, mit 
feinen alten öffentliden Gebäuden befaßt, macht man ſich feine Vorftellung, 
wenn man fie nicht ſelbſt durchwandert hat. Denn der den Zeitungen mite 
gegebene Plan bezeichnet nur den Umfang und die Grenzen ver Verheerung, 
nicht den genauern Karafter verjelben, noch die Verrückung aller Geſichts. 
punkte für das beſchauende Auge. Mancher mag die Stätte feines Hauſes 
nicht wiederfinden löͤnnen. An einzelnen Stellen ruft das Bild der Zer⸗ 
ſtörung, viellelcht in Folge der Sprengungen,' nidıt den Eindruck einer 
Beueröbrunft, fondern den eines Erdbebens hervor. Zumwellen glaubt 
man ſich in eine zertrümmerte und verſchüttete Stadt nes Alterthums ver · 
ſetzt zu ſehen. — Ueber die naͤhtre Statiſtik des Brandes geben ums 
noch) folgende ¶ heinbar übertriebene) Angaben zu: 61 Strafen, 120 Gänge 
und Höfe, 1972 Haufer, 1116 Säle, 498 Buben, 568 Keller, 22,926 
Perfonen obdachlos (geweien). 

— Bon Nürnberg find aus dem Ertrag einer Kollekte unter dem 
Handelsſtand vorläufig bereits 6000 Mark, von Augsburg 10,000 Mark 
nach Hamburg abgegangen. 

— St. Petertburg, 12 Mai. Geftern erhielt der Hof vom Fürften 
Vaskewitſch ver Telegraph bie Nachricht von dem Brande zu Hamburg. 
Der Kaijer fol ſeht davon ergriffen gewelen fein, und hat gleich beorbert, 
50,000 Silberrubel nah Hamburg zu ſchicken. Dieſe, auf bie 
erite, unvollſtaͤndige Nachricht genommene Maßregel macht dem f. Herzen, 
fo mie der jo ſchwer heimgefuchten Stadt gleidye Ehre. 

— Idehoe, 18. Mal. Im unferer ganzen Umgegend, mithin über 
acht Meilen weit, ift bie Aſche von verbrannten Manufafturwaaren und 
Tapieren auf dem Felde und in den Landſtraßen am Breitag in großer - 
Zahl gefunden werben. Auf den zu Aſche verbrannten Bapieren find noch 


Zablen ganz deutlich zu leſen geweſen, und in dem Hohlftorfer Garten 


3. B. ein ganzes Stück Merino, das aber bei der Berührung zufammen« 
fiel, und ein Stück blaufeivened MWeftenzeug gefunden worden, an welchem 
nod die Blumen deutlich zu fehen geweſen find. 
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Der Greid von Wärenloo 


Hört mih, Ihr Edlen Alle, 
Der Jammer in gar groß! 
An meiner Krück ich walle 
Dort ber von Würcnlos. 
D, weil nicht hart mich von der Thüre; 
Denn nicht für mich das Wort ich führe! 
ch fich' an Grabes Rand, 
Der Sarg wird meine Hütte, 
Es zittert meine Hand, 
&s jchmanfen meine Zritte! 
ich meld’ Eudı noch der Meinen Notb und Klagen, 
Eh’ denn zur Rub’ mich müden Greis fie tragen! 
Aus biefen Nichenbügeln 
Wird felbit die kleinſte Spende dringen; 
Mit Auferfichungsflüneln 
@ich auf in’s Land der Engel ſchwingen! 
D’rum geb’, wer immer geben fann, 
Der Vater wird's ibm reichlich lohnen! 
Wer gibt iſt niemals übel d’ran: 
Solch Geben trager Himmelstronen! 

‚Die Redaktion des „Schmeigerboten* wird die eingefandten Gaben 
riftliher Nächkenliebe unter Rechenſchaftabſegung an die Gemeinde» 
bebörde von Würenlos abreichen, und ber fir feine leidenden Bruder 
bittende Greis wird die edelmutbigen Spender im Himmel nennen. 

Was Ihr den Geringiien unter ibnen weicht, das babt Ihr Euerm 
Erlöfer felb gereicht. — 


An der Nacht vom 4. auf der 5. Mai brach dag Feuer in einer Straße 
Hamburgs aus, und ungeachtet aller Anfirengungen vermochte man 
nicht feine Kortfchritte zu hemmen. Würbend ariff es um lid, mebrere 
Straßen brannten lichterlob, und innerbalb 4 fürchterlichen Tagen und 
5 noch ſchrecklicheren Nächten wurden das ehrwärdige Nathbaus, bie 
Betri» und Mitolat-Firchen, die Bertruden» Kapelle, die alte Börfe, 
das neue Gefaͤngniß, die Arbeits» und Stocdbäufer, ſowie bei 1700 Brivat- 





bäufer ein Raub der Flammen. Diele Taufende find aus dem Wohl- 
ande in Die tiefite Armuth verfebt, 

Brüder! Mitbürger! Ibt wit, daß Hamburg fiets jedem Be. 
dürftigen Mare 9 feine Gelegenheit vorbeigehen lieh, ohne feinen 
Boblibatigkeitg Sinn zu bemeifen und jedem Notbleidenden tbätig ju 
beifen fuchte. Ihr wißt es, theure Freunde! O möge es Euch anfpornen, 
Euch zu vereinigen, um, foviel es ın Eueren Kräften Richt, dem biefigen 
Unglüd zu feuern. 

Hamburg, den 12. Mai 1842, 


Ein in Hamburg etablirter Schweizer. 


Es find an die Brandgefhädigten in Würenlos am milden 
Beiträgen abgegangen: 
Durch Hrn. Geminarlchrer Müctfhi: 
so —8 = u. 8 u von Frau e5- Ro 4 3 fr. 
5 .; von Hrn. N. 9. in. r.; Don grau &. M. ink. 3 Fr. Bh. 
von Hrn. M. M. in 2.4 fr. ° 
Durch den tmterzeichneten: 

Bon „Ungenannten“ aus Aarau 32 Fr.; von Hofer A. H. 4 Fr. 
nebR verfchtedenen Kleidungstüden und Derätbicaften, Weiße A 
fpejtell benannt merden follen. — Alle diefe erireulichen Gaben find dem 
reformierten Bfarramte Wiren!os, Herren Pfarrer Germann, Übermacht 
worden, welcher de, im Einverfändnif mit dem bochn. fatbolifchen 
Pfarramte und dem Ehr. Gemeindrath aufs Gewiſſenhafteſte verwenden 
und feiner Beit darüber Öffentlich fernen Danf bezeugen und den Empfang 
befcheinigen wird. Unter berzlicher Berdankung fir die erbaltenen Bei« 
feuern empfehlen die Unterzeichneten die Hilrsbedürftigen nochmals dem 
MWobltbätigfeitsfinne der Menfchenfreunde (denn 3 it die Noth der 
156 Dbdachlofen, denen Alles fehle, weil fie an Mobilten Nichte verfichert 
batten), den abgebrannten Lehrer Neeracher aber befonders dem Mit- 
gefüble feiner aargauifchen Kolegen. 

Aarau, 29. Mai 1842. 

8. Rüetſchi. 
9. Kern-Germann. 











Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. 0 
ALIMENTATION DES ENFANS. 


Les medecins ont de tout temps appele 


Vattention des meres sur l’alöimentation des 


enfans, et avec raison, car si une bonne nutrition developpe leurs forces, favorise leur 


accroissement et une belle sante, il est @vident aussi que | 
avec la faiblesse de leur estomac, produit une digestion imparfaite, entrave 


usage d’alimens * en rapport 
eur eroissance 


et les dispose au rachilisme ou autres maladies communes au jeune äge. Nos celebres docteurs 
eonseillent avec beaucoup de sucees un aliment tres-agrdable, fortifiant, aussi nourrissant que 
facile a digerer, et qui parait meriter la reputation qu'il a acquise, e’est le RACAHOUT 
DES ARABES. Get aliment est aussi generalement ordonne aux personnes faibles de la 
poitrine ou de l’estomac, aux convalescens et aux dames. C'est d’ailleurs le seul aliment 
approuve par l’acad“mie royale de medecine, et par toutes les illustrations medicales de Paris, 
qui l’ordonnent preferablement à tous les analeptiques. 


Depöt prineipal pour la Suisse,, chez Mr. Christophe de Christophe Bour- 
card, a Bäle. 


Den 

Tit. Yarg. Mämmerchören 
diene zur Rachricht, daß von den Feſt⸗ 
liedern, welche Sonntags den 5.Juni in 
Yarau gefungen werden, noch eine bedeu⸗ 
tende Anzahl vorräthig ift, da ſich das 
unterzeichnete Komitee auf geichehene Re» Mobiliar s Berfleigerung. 
Hamationen veranlaßt jah, eine neue Auf⸗ 2 2*5* 22* um gem iu 

— + * a attae arteıgerumn 

Tage in Authographie anzuordnen. Demelyer Zir. Erbfchaft des Herrn Alt» Statthalter Kangentbal, den 25. Mai 1542, 
jenigen Männerchören, welche daher noch numentaalst > denen 5* —— Bewilliget, Aus Auftrag: 
7 — 7 5 on datt nd noch € € une eichäßr ii 
ſolche Feſilieder bedürfen, würden fie auf Kunßaegendände, als: Di ——n BR hübte Kr malen, S. Schmid, Ran. 
Berlangen fofort zugeſendet werben. en, von Sunig, die nroße graue Kape ‚ von 
(295.) Daß Gentral: Komite, von Mäder, urächtiger Abdrud); Klee bei 2. Ein, ut mit den befien Zeugniſſen der⸗ 
— — — — —  Dinerflügel und die Naturgefchichte, von Sching, 33 —* t als Bebülfe eine Anftelung. Er 

Wir erfuhen den Gefdäftöreijendenimit folorirten Abbildungen 1c. unverfauft ge. —5 a — qdedın 
Herrn Heinrih Stierlin höflich auflgreifen gefhdnt, — mic übrigen noch adcharnet, befördert die Erpedition des Gchmeijerboten. 


(294,) 


⸗ iner|denen Effekten, — wobei auch 3 Elektriftr 
dieſem Wege, da umd fein gegenmärtiger ſchinen, eine Heine Camera ohscura, icat 


Aufenthalt unbekannt it, ſobald als mögelfaier und eine Anzahl Berdienfi-, Reformationg- " 
lich hierher zu kommen. und Schlachten » Medaillen von verfchiedenen 


Größen, movon 4 in Bold, 23 in Silber und 46 
Freiburg, den 24. Mai 1842, Deren fih befinden. anf Mafia Dienfag 
at und a en folgenden Tag, 
(296.) Herder'ſche DVerlagshandlung.jvon Morgens 9 Ubr an, Am bemeloten Baker, 
b jedoch zum lehten Maı Heigerungsmeife ausge 
rufen, und auf genügende Zofung gegen baare 
Bezablung ſogleich hingegeben werden. Zu diefer 
— — werden die U barte böflichft einge- 
aden. 

















Yaran, im Berlag von HR Sauerländer. 


Der Schmeiserbote erfchelmt 
am Dieuflag, Donuerstag 
und Samstag; ber Preis ik 
balbjähelih im Kanton Yargan 
40 DBp., auffer dem Kanton 
45 De. Im Kanton Bern finder 
eine Erböbung Aart für Stem· 
pl u.f. w. 


Der S 


Dienftag N 








mung des Dlattes eine ſchnelle 
Berbreitung in der Eidögenoffen- 
ſchaft. 


chweizer-Bote. 





65. den 31. Mai 1842. 





Päpftliche Intervention. 
(Beſchluß.) 





Dleſed Breve hat aber noch eine befondere Bedeutung in Beziehung auf 
unfere eigenen innern Zuflinde, 

Eben jo gut, ald heute bie ganze katholiſche Chriſtenbeit aufgeforbert 
iſt, der k. ſpaniſchen Regierung im Gebete den Krieg zu machen, eben fo 
gut kann der Papft morgen die Karholifen auffordern, für die katholiſche 
Kirdye in der Schweiz, wo in einigen Kantonen es auch nicht ganz nad) 
feinem Wunfdze geben mag, zu beten. Würden die betreffenden Regierungen 
einen folden, wiewohl unblutigen Kreuzzug gerne fehen? Gewiß nicht! 
- Was du aber micht willft, daß die gefchehe, das thue auch Andern 

4. 

Und wirklich hat der römifde Stuhl nicht lange auf ein zweites Breve 
warten laſſen. Der Hirtenbrief vom 1. April ſpricht laut und deutlich genug, 
daß er das Gifen germe ſchmieden möchte, dieweil er es noch warm glaubt. 


Gr ift zwar für einmal ‚nur am bie Biſchöfe gerichtet umd von denfelben | Habe 


bisher noch nicht publizirt worden. Allein zur Mitthellung am die Glaͤu⸗ 
bigen ihrer Diözeie iſt er beſtimmt, und feiner Publikation wird in manchen 
Kantonen ſchwerlich Hinderniß enrgegengefeßt werden. Wer einmal im 
Glauben an deifen Umnverfänglichfeit ein Brewe wegen Spanien von ber 
Kanzel proflamiren läßt, wird ſchwerlich großen Anſtand finden, dem 
welien Breve, Dad die Verfügungen einiger Regierungen gegen vie Klöfer 
ſpricht, das hoheltliche Plazet zu ertheilen. Liegt auch ein Kanton dem 
andern näher, ald Spanien, grumdjäglich ift e8 dieielbe Sache; ed iſt das 
Verbammungsurrheil des päpftlichen Stubled gegen die Verfügungen der 
Staatögewalt, hier mie dort, das Feine Meglerung gerne von Öffentlicher 
Stätte herab über ſich ergehen läßt. Oder kann 08 irgend einer Staatd- 
behörbe gleichgültig fein, wenn fle die nach Recht und VPflicht von ihr getroffenen 
Anordnungen, betreffen diefe mun die Ordens» oder Weltgeiftlichen , die 
Klöfter oder andere geiftliche Koͤrperſchaften, im Angeſichte der ganzen Fathos 
Uſchen Ehriftenheit als „ Brewl*, ale „ Attentate aegen die Religion und 
felbft dad zeullcze Wohl der Völker» bezeichnet ſieht kann eine Reglerung 
gleichgültig zufehen, wie eine rein auf die Obforge für kirchliche Dinge bins 
gerwiejene Autorität ſich in Weltlichkeiten eindrängt, die ihrer Gerichtöbarfeit 
ganz fremd find? können es felbit die Biſchöfe unbedentlich und unwider ⸗ 
ſprochen geſchehen laffen, wenn man fie jegt, mo es neue Verwidiungen 
nad fi ziehen fünnte, dazu mißbranden will, für die öfter in bie 
Schranfen zu treten, und mit den Regierungen, denen fle elnlich verpflichtet 
find und ohne deren freundlices Benehmen ein fegenvolles Wirken be6 
Ober hirtenamtes nicht möglich iſt, einen Kampf zu beginnen, und gar für 
Körperichaften,, welde ber roͤmiſcht Hof fonk im feinem eigenen Interejfe 
der Auffiht der Pandedbiitöfe entzogen bat? Uns bebänft, daß «8 in der 
Pflicht der betreffenden Bijdöfe liegen , jedenfalls die Klugheit ed ihnen ge 
Hieten follte, gegen Rom zu remonfiriren, und eine folche Aufgabe nicht jo 
Leichtweg binzunehuen, 
Noc weniger kann ſich Einer, der anf die Selbftftänpigkeit feiner Nation 
Hält, die Sprache des Begleitſchrelbens der Nuntiatur gefallen Laffen. 
Der Gefandte des Papftes bei der Eidegenoſſcuſchaft, enblödet ſih nicht, 
von „unbefugten Beihläffen einiger Megierungen*, von „Berjdleuterung* 
ver Kloflergüter, von der „Boshelt, Verwegenheit und Graufamfeit* zu 


jpredyen, wit denen „ohne alle Nüdjidht auf Geſchlecht, Alter und raube. 


Bintertzeit, mit Berhöhnung alles Rechtez Männer und Branen von ihren 
Heerden und Nltären hinweggeriſſen, aus ihren Wohnungen ausgeftoßen, 
die dem Gotteddienfle geweihten Tempel im größten Schmug gelaffen wer« 
den*. Gr weist drohend auf „andere Schritter hin, melde ver Papft zur 
Erhaltung der Klöfter gethan habe. Er redet von den „Schlechtgefinnten, 
irreligiöjen Menſchen, welche mit dem Schwerte in der Kauft den Möftern 
zu ſchaden, ſie zu plündern, ihre Rechte zu ſchmälern ſich erfrechten, und 
wohl auch andere Mechte der Kirche zu verlegen und gegen die Religion 
ſelbſt ihre Wuth zu kehren kein Bedenken tragen“. Auf ſolche Weife ſchil-⸗ 
dert ein fremder Geſandte Megierungen und Vehörben eines Landes, bei 
denen er die Intereſſen jeined Herrn zu vertreten berufen it, Cine folde 
Sprache — wenn wir Gleiches mit Glelchem vergelten wollten, Eönnten 
wir fle eine hochmũthige, anmaßende und unverſchämte nennen — follen 
fi ſchweizeriſche Behörden ungerügt und ungeahmdet gefallen laſſen? Es 
gehört mehr, ald gewöhnliche diplomatfſcht mes dazu, bier nicht 
warm zu werben. Zu andern Zeiten und an andern Orten hat man einem 
Meptaͤſentanten einer fremden Macht, der feine Stellung vergeffen hat, den 
Weg in feine Helmath gewiefen. In unjern fultivirten Zeiten ſcheint man 
8 in dem Vermögen, Ungebührlichleiten zu, ertragen, weiter gebracht zu 


N, 

Alles dieſes find aber nur Die erflen Schritte, die erften Berfuche ge⸗ 
lingen fie, jo wird man tweiter geben, unb wie man mit dem Beten ben 
anjcheinend befdyirenen und uniduldigen Anfang gemacht hat, mit dem 
Bannflude endigen. Ein Kreuzzug gegen die Ungläubigen iſt jeht 
nicht mehr am Orte, — Miffionen thun da ihre Dienfte, — Mit der 
Valme des Friedens verkündet man jegt den Heiden dad Evangelium der 
Liebe, wo man jonft mit dem Echwerte bed Glaubens dreingefchlagen hat. 
Aber einen Kreuzzug gegen diejenigen, io an der Unfehlbarkeit menſchlichet 
Sapuigen, an der ausſchließllchen Vefeligung irgend einer Kirche zu zweifeln 
magen, — einen ſolchen Kreuzzug in unferm neunzehnten Jahrhundert 
beraufzubefhmören, der Gedanke in zu lockend, ald daß man nicht alle 
Waffen des Mittelalter daran wagen follte. Dahin möchte man «6 bringen, 
und wenn auch das Glüd von taufend Bamilien, die Freiheit einer Nation 
darüber verbluten ſollte. Dahin würde uud müßte es kommen, wenn bie 
ſchweizeriſchen Megierungen nicht mit großer Vorſicht den immer mehr an» 
dringenten Uftramontanismus beobachten, und feinen Uebergriffen mit Gnt« 
fdiedenheit Schranken fegen würben; dahin muß «8 kommen, wenn jebe 
Regierung in folgen Dingen nach eigener Konvenlenz handelt; die Schwachen 
ergeben fich bein erſten Anlaufe, die Gleichgültigen werben balb über 
rumpelt, und ten Mutbigen bleibe Höchftend die Ehre, die Pepten tm 
Kampfe gefallen zu fein. — 


Eidsgenpoffenfchaft. 


— Mel Anlaf bed mieder auftauchenden Klofterlärms regt die „ St. 
Galler Zeitung“ eine Fragt an, die tiefer In das eibägendffliche Leben. eln⸗ 
greift, ald das ganze Örzänk um ein Paar aufrüßrerifce Klöfler, die ihr 
verdiented Roos, über das fie und ihre Freunde nun die halbe Welt voll 
feufzen, Niemanden anderm als ſich ſelbſt zuzufchreiben haben. Sie fagt: 
„Schande für und it's, wenn wir, in Kantönlie Interefien verfunfen, das 
Ginzige, was retten, wad dad Baterland ſtark und glüdlih machen Fann, 

und und jammernd zurücdzichen, weil auf den erſten Trompeten 
ftoß die alten Boll» und Mawerwerfe der oͤrtlichen Engberzigkeit, der Fans 
tonalen Eiferfüdjteleien u. ſ. w. nicht zufammenflürgen wollten. „Iept ins 
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nicht an der Zeit, die Bundesfrage mit Erfolg zu behandeln,“ ruft man 
aus allen Korterien und Dipfomatenfluben heraus. Jeht mich? GI, Gi! 
Behl's nicht eben jegt oben und unten und allenthalben in allgemeinseind« 
genoͤſſiſchen Dingen? Sind wir nidt einander fremd und Immer femder, 
fobald wir nach einigen Etunden die Kantonalmarfen überichristen haben? 
Haben wir noch ein gemeinzeiddgenöffiiches Intereffe aufer dem Klofter« 
handel in ber Schweiz und im ihrer Tagſatzung feit Jahr und Tag wahr: 
genommen? Und geht's da? Wird was abgerban? Iſ's niht polnifcher 
Landtag? Wahrlicy Alle, der Urner wie der Genfer, der Städter wie ber 
Hüttenbewohner, der Katholik wie der Proteftant, der Kloſterfreund wie 
der Kloftergegner, alle müjjen zur Mebergeugung gekommen fein, daß oben, 
daß In der Bundeöverfaffung muß abgebolien werden. — Tie Bunpröfrage 
liegt wieder In den Traftanden. Faßt fie auf, inftruirt in ven Großräthen, 
das iſt wichtiger als bie Klofterfrage, iſt der befte Weg, auch dieſe lehtere 
auf friedliche, bievere und bundesgemäfe Weiſe zu löjen. Jnſtruirt im 
Juni in den Grofrärhen auf einen neuen und fehlen Bund bin, denn das 
nm vorausgeben, wenn nicht Im Juli, am großen —— alle turt 
Toaſte und Lebehoch auf ein einiges, freies und ſtarkes Vaterland wirder, 
mie jeit Jahren ſchon, ſchoͤne Worte, aber leere Scüffe bleiben follen! 
Gebt Inftruftionen für einen neuen Bund! — 

YHargan. Der Fleine Math hat den Hrn. Pfarrer Schmidt von 
Staufberg, welder mit feinem Austritte aus dem obern Kapitel feine 
Stelle im reformirten Kirchenrathe niedergelegt, auf den Vorſchlag feine“ 
gegenwãrtigen Kapitularen neuerdings zum Mitgliede dieſer Behörde er- 
nannt. — 

— Der Vorort übermacht den reformirten und paritäriichen Ständen 
die Bitte der reformirten Kirchgemeinde in Ling in Nicderöftreich um Unter» 
Rügung zu dem dortigen Bau einer reformirten Kirche. — 

— Zu Meiferjhwanden haben ſich in vergangener Wode zwei 
Unglüdsfälle ereignet. Dienftags nämlich ward ein ziemlich bejahrter Mann 
aud Tennwyl bei dem Bau einer Scheune allbier von einem niederſtürzen - 
den Balken zu Boben geworfen und war mach wenigen Arhemzügen eine 
Leiche. Samftagd darauf ertrank ein braver Jüngling und Auszüger von 
22%, Jahren, als er Pferde In die Schmemme reiten wollte, im Hall 
wglerjer, und Fonnte mit großer Mühe erft Sonntags früh mit Hilfe des 
Fiſcherue hes aus der Maffertiefe heraufgeboben werden. — 

Zürich. Lehten Donnerflag den 26. d., Nades nad 11 Uhr, trug 
fig hier folgendes traurige Erelgniß zu. Oben an ver Strehlgaſſe wurde 
ein betrunfener Student, da er lärmte, von zwei Madhtwäctern anf 
gegriffen, Auf fein Hilferufen kamen zwel andere Studenten, die fich fo 
eben von ihm, den fie 5i8 am feine Wohnung begleltet, entfernt hatten, 
herbeigeeilt und baten bie Nadıtwächter um Breilajfung ihres Kameraden, 
deſſen Namen fo wie die ihrigen fie anzugeben fich erboten. Da bie Nadıt» 
mächter ihren Arreftanten aber fortrifen, fuchten fle ihn 108 zu machen, 
in melden Kampfe der eine Nachtwächter mit dem einen der Gelfenden 
Studenten, Kirdmayer von Stäfa, etwas zurüdblieb, worauf ſich, nad 
der Ausſagt von ſechs mahe ſtehenden Bürgern, folgendes zutrug. Der 
Machtwaͤchter verfuchle Kirchmayern mit dem Stod einen Streit zu ver» 
jegen, benjelben parirend, ſchlug K. dem Nachtwaächter Stod und Hut weg, 
worauf diefer ohne weiteres feinen Säbel zog, nad Kirchmayern ftah und, 
indeſſen biefer feinen Kameraden rief: „id bin vermwunder!* bem andern 
Nachtwaͤchter nachtilte. Der Stich, im den Schenkel gedrungen, hatte eine 
Urterie zerfchnitten, der aus der Nähe geholte Arzt fand eine Leicht. — 
Der auf die Hauptwache geſchleppte Arreftant, der nach Beugenausiage dort 
Mißhandlungen erfuhr, blieb von Donnerflag Nachta bit Samſtag Nach ⸗ 
mittags bie einzige verhaftete Perfon; um diefe Zeit wurde er entlajfen, 
und der Rachtwaͤchter, der Anfangs frei geblieben, dann nur Hausarreft 
gehabt Hatte, eingezogen. Bon den oben bezeichneten jechd Zeugen wurden 
erft Freitag Abends die einen, die übrigen Samſtags vernommen. — 

Bern, Die ven Herren Eimon und Helfer Schweizer auf ihren er» 
loffenen Aufruf zugefloffenen Steuern für Hamburg betragen big jet gegen 
1300 Brk.; in Wajel betrug die dortige Steuer für denjelben Zweck bis 
zum 25. die Summe von 15,558 Erf. 

— ur Februar lehthin hat ſich in der Gemeinde Lrimiswyl ein Lefes 
verein von Männern nach Statuten gebildet, deſſen Zahl bereits auf 
zwanzig angewachſen ift, der ed ſich zur Aufgabe gemacht, dem fo ſchaäd⸗ 
lichen Aberglauben und Unglauben entgegen zu arbeiten, hingegen ächt 
religiöfe Degriffe und alt» eldegenöffiiden Birderfinn fortzupflanzen fucht. 
Jedes Mitgiled Hat ſich verpflichter, jeden Monat einen aus freiem Stoff 
gereäßlten Aufjag dem Verein einzureichen, deren einige ſchon ſeht mühe 
liche vorgelegt worden find. Um Obigem zu entſprechen, wurde biöber in 
den ordentliden Gipungen ald Vortrag gewählt; Schweizergeſchichte, Geo⸗ 
graphle und populäre Aftronomie, und um zu Haufe mit Leſen nadıbelfen 
zu 5 wurden zum Zirkuliren obigen Fachern entſprechende Bücher 
ang! R 

— Beim Kantonaliälefen In ®ern wird eine Schele . Hamburg * 
aufgeftelle werden. Jeder Schuß koſtet 4 Frk. Der Ertrag iſt zum 
Beflen ver Abgebrannten Hamburgs beſtimnit. 





— Die Pulverftampfe in Shwäbls, In ber Kirchgemelnde Stäffie- 
burg bei Thun, iſt in die Luft gefprungen. Glüdlichermeije ohne bedeu ⸗ 
tenden Schaden; ein Tanbitummer ift dabei verwundet worden, — 

Vuzern, Der Regierungsrarh harte jüngfhin bei Veſetzung des Sa - 
nirärsfollegiums mehrere Merzte, die ibm politiſch niht zujagten, über 
gangen. Das Sanitäräfollegium hat ledoch dieſes Verſchen feinerjeits 
wieder gut gemacht, indem «8 wenlgſtens die HH. Steiger und Dr. 
Suidter, fo wie Hrn, Prof. Ineichen zu Mitgliedern der Prüfunger 
fommillon ernannte. Gr. Suidter wurbe auch zum Mitgliede der Ea- 
nitätöfommilflon ernannt. — 

— Zur Verhinderung der öfters vorfommenhen Paternitättfälle frem» 
der Handwerkegeſellen hat der Megierungdrarh beichlojfen: Die Bolizeir 
tireftion babe von jeder, gegen einen fremden Befellen, in deſſen Hrinathe 
ort das Kind nicht aufgenommen wird, erhobenen Vateridafröflage der 
Heimath des Schwängererd Kenntniß zu geben, deffen Effekren follen mit 
Beichlag belegt, er jelbit zum Lande hinausgelagt, die Urſache ver Wort, 
weifung ind Wanderbuch geichrieben, ins allgemeine Eiynalementenbuch 
eingetragen und bie Namen berjelben an den Örenzpoften des Kantons in 
einem eigenen Verzelchniß aufgehängt werden! 

— Dis fo eben erfihienene Vortrait des verftorbenen General Buiguer 
von Prangind zu Pferd, begleitet von feinem Generaljtabe, nach einem 
Delgemälde des Hrn. Oberſtl. Glgger, auf Stein ausgeführt von 28, Wegr 
ner, darf ſowohl den Freunden des Werftorbenen, jo wie im Bezug auf 
artiſtiſchen Werth allen Kunftfennern ald eine gelungene Arbeit empfohlen 
werden, 

— Die „ſchweiz. latholiſche Kirchenzeitung“ kündigt die Bildung eines 
Srbetvereind an, deifen Zweck ift für Erhaltung und Wachtthum ber 
farholiichen Kirche vorzüglich im Vaterlande zu beten, — 

Bafellandichaft. Xepter Tage lieg ein Fuhrmann feinen Wagen 
vor einem vorigen Wirthshauſe chen. Als er abfuhr, bemerkte er mich, 
dag ein Kind mit der Kette zwifchen dem Vorver« und Hinterrad fpielte, 
Das Kind fiel, und das Mad ging über deſſen Kopf, den es ganz zer 
quetſchte. Der Vater iſt über den fchauderhaften Tod jeined einzigen Kindes 
wahnfinnig geworden. — 

Freiburg. Der große Rath hat am 23. d. in der Rlofterangelegen- 
heit feine frübern Inftruftionen erneuert und überdied eine Meflamation 
gegen die Verlegung des Status quo von Seite der Mrgierung von Aar⸗ 
gau beichloffen. — : 

Genf. Es bat fi Bier ein meiner polltiſcher Verein gebildet, der 
den Namen führt: „Association des amis du progres.* Gein Zwed 
ift, nach dem „Meprefentant*, eime innigere Berfnüpfung derjenigen Kane 
tondbürger, die ſich für eine politiſche Reform ausgefprodyen haben. Seine 
Statuten lauten folgendermaßen: 

„Im Augenblit, wo das Volk fi über Annahme oder Bermerfung 
der Verfaſſung autzuſprechen bat, iſt es hoͤchſt wichtig, daß alle liberalen 
Burger ded Kantons ſich vereinigen koͤnnen, um dleſes Werk zu würdigen, 
dag fie ſich gegen jeden Angriff halten können; daß ſie gegen alle Mög. 
lichtelten gerüfter And, die unfer Vaterland treffen Fönnen, daß endlich fie 
das Werk vervollftändigen Fönnen, welches im März 1841 angefangen 
und am 18. Oft. und 22. Nov. fortgefegt worden. Demzufolge haben 
ſich die unterzeichneten Bürger, ohne Rüdfidt auf Kultus und Gemeinde, 
zu einer poliriichen Gefellichaft unter folgenden Bedingungen vereinigt: 

A. Die Dauer des Vereins if auf 3 Monate feitgefegt. Er kann 
ſich auch früher auflöfen, im Ball es der Wunfd der Webrhett if und 
die regelmäßigen Behörden des Staats feftgeftellt find. Er kann auch 
länger fortbefichen, wenn e8 die Umſtaͤnde erheiſchen; aber einjebes Mit» 
glied verpflichtet ſich für 3 Monate. 

B. Jedes Mitglied hat wöchentlich einen Beitrag zw entrichten, deſſen 
Marimum auf 50 Gentimes und deffen Minimum auf 25 Gentimes feite 

ejept iſt 

x c. Die Summe diefer Beiträge wird folgendermaßen verwendet: 1) zur 
Deckung der allgemeinen und befondern Unfoften, die zur @rreichung des 
Zwecks der Gefellſchaft nöthig find, 2) Zur Unterhaltung des öffent» 
lien Organs, das die Geſellſchaft fich aneignen wird, fo wie den übrigen 
nörbigen Publikationen. Es wird über die Verwendung der Gelder ge- 
naue Rechnung abgelegt werben. 

D. In den verfchiedenen Gemeinden und Quartieren werden Einſammler 
Geftellt werden; dieſe werden zugleich Mittelöperfonen zwiſchen den Vereins⸗ 
glievern und dem Gentralfomite fein. Gin proviſoriſches Komite it bis 
zur erjlen Generalverfammlung mit der Organijation der Geſellſchaft be» 
aufıragt. 19. Mai 1842. * 

— Die Abſtimmung des Volfes über die Derfaffung ift auf den 
6 Juni anberaumt, — 

— Auch in der framzöfiden Schweiz, In Beni, Saufanne, Vevah, 
haben ſich Romited für Hamburg geblldet — 
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Ausläandiichbe Rachrichten. 


— Südamerika. Berichte aus Valparaiſo bis zum 10, Dez, 184 
melden, daß in Veru die Ausfuhr des Guano, ded Düugerftoffes aus 
Bogelmift, der von den Gngländern in großen Maffen verbraucht, in 
Peru aber ſchen feit den Zeiten der Infad zur Düngung verwendet wird, 
verboten worden if. Der emglijche Konjul zu Lima, Hr. Wilfon, welcher 
gegen dieſe Maßregel Ginreve erhob, wurde von den Peruanern inſultiri 
und mußte Mh an Bord der franzöflihen Kriegsbrigg Adonis flüchten. 
Allen Anſcheine nad dürfte diefe Veleivigung, wovon die Runde durch ein 
Dampfitiif nad Balparaifo gelangte, den Befchlehaber der in Ghili ſtatio— 
nirten Sririichen Fregatte Prefivent zu energiſchen Maßregeln vermögen. 

— Madrid, 16. Mei. Geſtern fand das angekündigte Diner bei 
dem Regenten ftatt. Der Infant Don Francesco de Vaula mit Grmablin 
und Tochter, der engliiche Sejandte, Hr. Afton, ver franzöfliche Geſchaͤfte 
träger, Serzog v. Glücksburg, eine Anzahl Senatoren und Abgeorbneter, 
wie Olozaga und Göpronceda, die Minifter, ver Vormund und der Gr» 
ieher der Königin, Arguelles und Quintana, nebſt andern autgezeichneten 

erfonen waren bei dem Beitmahl anweſend. Es dauerte vier Stunden 
fang, von 7 Ya Uhr bis gegen Mitternacht. , Der Regent fap zwiſchen dem 
Infanten und der Infantin. Die Herzogin de la Viktoria hatte ihren Plag 
gegenüber dem Regenten, zwiſchen dem Infanten und dem Präſidenten des 
Ernatd, Der Krirgdminifter und der Präſident der Nbgeordnetenfammer 
follen während des vierftündigen Gaftmahld wenig zur Unterhaltung ihrer 
Machbarlunen, der beiden Infantinnen, beigetragen haben. Als die Bejell- 
ſchaft aufbrach, wendete der Megent ſich noch befonder an den Herzog von 
Slüksburg, erklärte ſich ſeht erfrmt über feine Anmefengeit und lud ihn 
u den Soirden ein, melde er im feinem Palafte Durnaviita zu geben bes 

ſichtigt. 

— London, 19. Mat. Die durch Hrn. Rocbuck veranlaßten Parla- 
mentöverbandlungen der Tegten zehn Tage über Wahlumtriebe und Wahls 
kompromiffe trugen einen eigenthümlichen, außergewönlichen Karakter au 
fi. So menig die Sache allgemeineres politiſches Intertſſe zu haben 
Teint, fo find doch die Art, wie man fie der Aufmerkſamktit des Landes 
aufgebrungen, bie Euthüllungen, melde die besorflchende Unterfuchung vers 
fpricht und ver Mann, der fi zum Borfämpfer dieſer Sache aufgeworſen, 
von hoher Bebeutjamfeit für den fünftigen Stand der Parteien in England. 

— London, 21. Mai. Zu Liserpool murte Fürzlid unter dem Vor⸗ 
fige des Mayor eine öffentliche Berfammlung gehalten, und darin bie Ers 
Öffnung von Unterzeichnungen für die Hamburger beichloffen. Vergebens 
wiserjegten ſich ein Ghartift, Hr. Macartney, und andere Nebner, indem 
fle zu beweiſen fuchten, daß Hunberttaufende von Armen im Lande feien, 
die bei noch -grögerm und hoffnungdloferm Glende weit nähere Anſprüche 
auf die Mildthätigkelt ihrer Mirhürger hätten, ald die Abgebrannten in 
dem reidien Hamburg, dem von allen Seiten bereitd die anſehnlichſten Gaben 


zuflöffen. 

In Mancheſter waren am 20. d. für Hamburgs 
Brandverunglüdte 5000 Bfo. Sterl. gezeichnet. 
Heute Morgen wurde zu Mewgate der Mörder Daniel Bood, der 
befanntlidy feine Gellebte Jane Jonas ermordet und dann auf erfchredliche 
Weiſe zerſtũckelt Gatte, unter Zulauf einer ungeheuern Menſcheumeuge ges 
hängt. Bis zum legten Augenblick betheuerte ex feine Unſchuld. 

— Gin Sadfträger hat eine Erbjchaft von etwa 30 Millionen Frts. 
gemacht. 

— Die „Sun“ äufert ih mit Schmerzgefühl, durch Privatbriefe aus 
Hamburg vernommen zu haben, daß man über bie Steuergabe der eug⸗ 
liſchen Königin den Mund rümpfe und fie mit derjenigen des ruſſtſchen 
Kaljerd vergleiche, welder 225,000 Rubel unterzeichnet babe. Die Ham» 
burger müffen wiſſen, fagt fie, daß ber Kaiſer als Chef feined Meiche, die 
Königin bloß ald Brivarperfon gefteuert bat. 

— Paris, 3. Mal, Nah Vrivarbriefen aus Aegypten hat Mehe - 
meb MI feit dem Tage, wo er dem Willen der Mächte nachzugeben fich 
genöthigt ſah, noch nicht aufgehört, feine Krlegämittel zu vermehren und 
feine Arienale mit allen Vorräthen reichlich zu verfehen. 

— Den ganzen Umfang, welchen die ſchreckliche Kataſtrophe vom 8. Mai 
gehabt, wird man wohl niemald erfahren. Seven Tag hört man, daß 
noch Perfonen vermißt erden, die ſich an jenem Schredendtage in Ders 
failles befanden. 

— Brüjjel, 23. Mat, Die Freimaurergeſellſchaft hat am die Logen, 
Kapitel unb andere Maurerkörperſchaften ded alten und angenommenen 
fhotrifchen Ritus ein Rundſchreiben zu Gunſten Hamburgs erlaffen. — 
Die philharmonlſche Geſellſchaft wird zum Bortheil der Abgebrannten von 
Hamburg ein Konzert geben. 

— Berlin, 20. Mai. Bon den in Konftantinopel lebenden Evans 
gelijchen, deren Zahl wohl 300 betragen mag, iſt an unfern König die 
Bitte um Verwendung für Errichtung eines evangelifchen geregelten Gottet» 
»ienfted in der türkiiden Hauptſtadt gerichtet worden. 8 wäre in ker 
That fonderbar, wenn ber Sultan (mie wohl zu erwarten if) ben esan» 


gelijchen Gottesbienft im feiner Reſidenz Öffentlich tolerirte, während er in 
ver Hauptftadt der katholiſchen Chriſtenheit nid erlaubt If. 
Magdeburg, 24. Mai. Der biefige Verein zur Unterflägung 
ver Nothleivenden in Hamburg zeigt an, dab in ben naͤchſten Tagen eine 
Geldſendung von 20,000 Thlrn., vom bieflgen Hanbeldftande abgeliefert, 
nad) Hamburg abgehen werde. 

— Braunfdmweig, 16. Mai. Endlich ſcheint denn doch bie Ans 
gelegenheit der alten Schuld des ehemaligen Königreihs Weftfalen 
ihre definitive Erledigung zu finden. Gewiß iſt, bag Preußen dieſe Sadıe 
abgemacht wiſſen mill und ſolche für fid allein abzumaden erflärt hätte, 
fall die andern dabel betheiligten Staaten, Heſſen, Braunſchweig und 
Hannover, weiter zuzurreten ſich weigern jollten. Mach dem früheren Ab— 
kommen in Bezug auf das im ſich verfallene Königreih Weſtfalen fallen 
von den zu bezahlenden Schulden Preußen zwei Fünftel, den übrigen Ge— 
nannten je ein Bünfiel zw. Schließlich wird verſichett, daß an eine voll» 
kommen baare Auszahlung von Kapital und Zinfen nicht zu benken fei, 
und daß es den Anſchein Gabe, ald werde man für Kapital und ebenfo für 
Zinfen für jedes ein Abftandäquantum baar auszahlen, das jedoch die Hälfte 
der Natlonalfumme faum erreichen bürfte, 

— Hamburg, 21. Mai. Gin Theil der bei Wiederberfiellung der 
Brücken x. beſchafugten preußiſchen Pioniere iſt bereits geftern wieder in 
fein Standquartier zu Magbeburg zurüdgefehrt, wohin ihnen eine zweite 
Abrheilung in wenigen Tagen folgen wird; bie Gardepioniere fehren eben» 
falld in tiefen Tagen bireft nach Berlin zurüf, und «8 wird dann nur 
noch eine Meine Abtheilung diefer Truppen hauptſäch ich zum Wehufe der 
noch vorzunehmenden Sprengung von Gebäuden für einige Zeit bier zurück⸗ 
bleiben. 

— Sicherm Vernehmen nach, bat ſich eine aus 14 unferer angefehen« 

ſten Handlungshänfer beftchende Geſellſchaft gebildet, zu dem Zwecke, um 
auf Waaren und Policen vorzuſchießen. Jedes Mitglied ver Geſellſchaft 
feiftet eine Garantie von 300,000 M. Beo. und einen einftweiligen Ein« 
ſchluj von 10,000 M. Der Verein Teifter bie Vorſchüſſe folivarifch ver⸗ 
pflictender 100tägiger Obligationen und bicontirt dieſe felbft, falls der 
Disconto über eine gewiſſe Höhe fleigt. Ueber die Direfton und die Grunt- 
füge der Verwaltung, jo mie darüber, ob auch ein Disconto » Verein zu 
Stande fommt, haben wir nicht ermitteln Fünnen. 
Den 22. Mal, Nod immer tauchen unbeimlide Gerüchte auf. 
So erzählte man heute früh, es wäre im voriger Nacht ein Einbruch in 
die große Midaelisfirch: verſucht worden; alte Weiber prophezeien die Ein - 
aſchttung der Neufladt zum 26. Mai. Dann würde freilich) die Berfanm- 
lung der erbgefeffenen Bürgerjhaft von ſelbſt unterbleiben. Diefer mädhfte 
Bürgerfonvent, dem ſehr widtige Enticheldungen vorgelegt werben follen, 
wird einer durchaus zuverläjfigen heute empfangenen Privarmittbeilung zus 
folge am 2. Junl ſtattfinden. 

— Den 23. Mai. Geftern von 5 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Mac 
mittagd wurden bie Gilbervorräthe der Bank aus den Kellern des ab- 
gebrannten Bankgebaͤudes unter militärifher Esforte nad; den Kellern der 
neuen Börfe geicbafft. 

— Hamburg, 23. Mai. ine große Anzahl hiefiger Bürger, wor« 
unter feibft viele, die in der hiefigen Bieber'ſchen Aſſekuranz, deren Bond 
faum hinteichen wird, 16 pGt. Schadenerjag zu gewähren, nicht ver. 
fihert And, haben Heute (den 23. Mai) eine Eupplif an den Senat er 
geben laſſen, in welcher fie denjelben bitten, durch einen Theil der fremden 
Hilfögelder und felbft aus den Staatsmitteln die hiefigen Affefurangen in 
den Stand zu fegen, ihre Verpflichtungen erfüllen zu Können. Wuürde 
diefes nicht geicheben, jo märe ein großer Theil unſeres Mitteljlandes total 
rulnirt; unzählige Fallimente wären die naͤchſte Bolge und unfer Kredit 
würde anf'd mene einen Stoß erleiden; abgefchen davon, bag bad namen» 
loſe Unglüd, welches die etwaige Infolvenz einer Aſſekuranz nach ſich ziehen 
könnte, bei welcher für 8O Millonen M. BD. verfihert und von benen 19 
durch den Brand verloren gegangen find, ſich im voraus gar nidyt berech⸗ 
nen läßt, Es läßt fich erwarten, daß die Vehörbe ganz beſonders auf 
dieſe Angelegenheit ihr Hauptaugenmerk richten wird, ermüben doch unfere 
auswärtigen Mibrüder nicht, und fo viele Hilfe als möglich zu verfchaffen. 

— Alerandrien 6. Mai. Mehemed Ali it nach Nlerandrien zurüde 
gekehrt; die Blotte und das Hafengeſchüh haben ihm begrüßt. Die Kone 
fuln flatteten dem Greiſe ihre Bifte ab, welcher mit vorgerüdtem Alter 
am Müfigkeit zugunehmen ſcheint. Mehmed Als Ankunft war für den 
Handel fehr günflig; denn kaum erfuhr er die Stodung der Beidäfte, jo 
fieß er glei) 200,000 Ardeben Getreide, unter den billigen Zahlunge« 
bedingungen, Indem er nämlich Schatzkammerſcheine für baared Geld an: 
nahm, zu Marfte bringen. Der alte Mann brütet von meuem über das 
Eoioffale Unternehmen, den Nil zw Hopfen, — Endlich har die Marine 
das Fonftantinopolltanifcdhe Koſtũm angezogen ; Offiziere, Aer zte und Flotten · 
inftrufrore laffen fi in den Straßen darin fehen. — abim Paſcha 
wird Unterägupten verlaffen, um während des Vaterd Abweſenhelt in Cairo 
zu refiniren, 
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5 Teichel u Brunnfeitungen, die im Anfaufspreife 
blos um ermas Wen’ges theurer als bölzerne zu 
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. (260.) Dargezi und Komp. 
in Berbiudung mit Wir erfuchen hiemit unſere verehrlichen 
Bars } i 
der Aölnifdgen Gefell ſchaft Geſchaͤftsfreunde, ohne unſern befondern 
mit 1. Juni. Auftrag, an Niemanden Zahlung für 
Abgang in Barcl täglich Morgens 41 Mhr, Mebernachtung in Straßburg. unjere Rechnung zu leiſten. Zahlungen 
wrguug in Grenshdrg uäglıä Diorgens 6 Iht nach Mainz und Frautfurt a. M. welche ohne unjern Auftrag gefchehen, 

















werben mir nicht anerkennen. , 
Freiburg, den 20, Mai 1842, 

m. Herder'ſche Verlagshandlung. 
Endekgenannter zeigt an, daß er feinen Wohne 

fg von Karlerube in feine Vaterſtadt Yaran vere 


legt hat; fortan auf Verlangen Arbeiten in Stahl. 
und Kupferſtich, wie auch im Holzſchnitt liefern, 


Die Effekten und Wagen der Reifenden können in unferen Magazinen an der Straßburger. 
bricde bis den andern Tag unter unferer Berantwortlichteit und ohne Mautbvifitation auf- 
bewabrt merden. a 

Nähere Auskunft ertheilt unfere Agentut, Gafthof jur Krone in Bafel. 

(29.) Die Direftion. 


——— — ———— ET 
Da Hr. Arzt Bafob Haufer aus Beringen, Niederlafung die nothigen Nusmweisfchriften jur 
Kantons Echaffbaufen, welcher jur Dernehm- Hand zu bringen, 
Iran auf das Provofationsarfuch des Heim. Yarau, den 24, Mai 1812. 





umann, alt Trottmeilter von Midigen . 
big SE eine Forderung von 180 fe. — et, (abi. — ur le, und, unter billigen Bedingungen, einige Schuler in 
taliter vorgeladen worden, meder am 29, April‘ 0 - —— {X Kunſt des Stapl» und Kupferfliches zu unters 


richten geneigt if. Man wende fiy in franfirten 
Briefen au: 
Aarau, Juni 1842. 


abbin noch am 13. Mat [. 8., als dem biezu be-|. i j 
Aimmten Tagen, vor bieigen Berichtifc-ranten —— ar en —— gr Slerrfehke 
erichienen it, fo bat das Gericht demfelden nad] Der Kirchgemein „sutteng, Kautons 
Mitgabe des Befches $. 353 8. PB. D. eine rin Basel» Landicaft. 
von 6 Wochen — von heute an gerechnet — zur Diejenigen ordinirten Herren Geiftlichen, 206. Alerander Zfhofke. 
Einreichung der Klage ge Heinrich Baumann, melde fh an die Durch Abflerden erfedigts refors 7 n r 
alt Zrottmeifier von Müligen, unter der An-mirge Bfarrehe Murten su bewerben Willens|?8%. Bei Louis Boni, Hutfabritant in Leny- 
drobung beflimmt, daß, wenn folde inner der- find, belichen fich, unter Eitlegung ibrer Ordina.[ Dura, find im bidigem Preife u haben: Mene 
felden unterbieibt, feine Anfprüce gegen Zeßternlrigng, . Grudien, und Gittenzengnifle, bis zum|Ordonnany- Tihaftos" Dieienigen Herrn 
auf immer für erlofchen erklärt werden. 26. Drachnmonar 1842 auf Unterjeichneter ein.|Offisiere, melche foldhe Begehren, find erjucht, 
Brugg, den 13. Mai 1512. idreiben Au lafen, aloe auch Die mi Befer tee Nummero, Rang und Korps anzugeben. 
Der Gerichtspräfident:jverbundene Kompetenz eingefehen werden kann I Pr R 
. RD er a ziehal, den 25. Wat 1512, En a acchältnifen das hun vr 
er Gert MET Namens und aus Auftrag. E Me ierungsratbs:]Begend bes Kantons Yargau mit rtbeil_ ber 
(288.) F. G. Ranj. Die Lan — triedenes Spejerei» und uincailerie- Gef ft 


ze Der zweite Landichreider: unter febr billinen Bedingungen abzutreten. Am 
1) Den Keifenngen Des einen Bons nahe en002 ) 3. Aourdan, fragen dehbalb ünd fanto , mir Mr. 2008ejelchnet, 
3 gebildete Biere eg yo an die Erpeditiom diefes Blattes zu adrefüren. 
€, beutfcher Racen j a : 306, Gefiuk 
was biermit befannt gemacht wird. „Die unterzeichnete Schügengefelfchaft gibt ſich Ein Künali der (hom fei 
h t 2_Yabren im 
Murk, den 18. Mai 1542, die Ehre, den werthen Schüßenfrennden von nab PL Pr der deutfchen —— als 


und fern die Anzeige gu machen, dafi fie vom 5 
(285.) 9. Meper, Kloilergutsvermalter, AN “ 1, Srumenat, cin fünffacht PAR Frei⸗ 
ver. Gieben im Betrag vom 10,000 Fr. — mit 12 fr. 

Es wird von Endesunterjeigurten sun Be Doppel abbalten werde, Die nächittens Ai 
A Fugen hu a et den Pläne werden das Mähere beifimmen, Zu 
er A 7 an„sablreichenm Sufpruc ladet freundfchartlichit ein 

‚mit 2 Kelcın, 2 Stuben, Küche und 7 an) Pie ' 
dern Simmern; einer halben Dorfgerechtigkeit und) Tbalmeil, am Säürichfee, 25. Mai 1342, 


Arprent gearbeitet, fucht wegen Ziguwidation 
beffeiben eine Stele, mwo_er feine Lebrjeit vol- 
enden Lönnte. Franfirte Briefe mit Mr, 206 ber 
seichnet, befördert die Erpeditiom diefes Blattes. 


287, Bei einem Bidermeilter in Bofingen fönnte 
ein Knabe das Brod» und Lebfuchenbaden ze. 


3 Gärten. — Einer großen, allein Hrbenden, neu; Namens der Echüheng-felfhaft Jerleınen; desfällige Anfragen find mit Me. 287 

erbauten Scheune, mit Stal, Futtertenn and von Tbalweil und Mingebung: Izu bejrichnen. und franto an die Erpedition 
Scopf. Eine Weintrotte und Obimüble, mobeil(303.) bie verordnete Kommiffion. iefes Blattes zu fenden. 

ein großer, gewolbter Keller nebit aemölbtem ——— 

—“ — u i Anzeige und Empfehlung. nn. Du ae Zuhbandiun 47 m der 

erner a en: en; I N it bi deutſchen weir wird ein Gchülfe gefucht, der 

an Matten: 5 5 —— ging made Biermit Die ergebent⸗ ut deutſch und franzoͤſiſch foricht and ichreibt, 

an Aderland: 2 „ 8 vr 4 Da tum die Beforguna diefer Handlung beinabe 

am Holz und Boden: 10 „ ad. um ur. An talt auf der gänzlich üderlaffen wurde, muß er über feine Zreue 

Die Errräglichteit umd ſchöne Rage des Ge— „Waid«“ bei Zürich, und Fabigteit febr gute Seugniie vermeifen 

merbes, fornie Die biligen Kaursbedingnifie,Iygm num am wieder eröffnet if. Die ausgezeich-/fönnen. San wäre auch geneigt, einem foliden 


werben jeden Richhaber bei Weaugenfcheinigung|ner Lage diefes Ortes, verbunden mit forafälti.Üebernehmer diefes Befchäft unter gnhigen Ber 





defielben befriedigen. dıenung laſſen oufanti dingniffen verkäuflich abzutreten. Frantirte, mit 
BWürenlos, den 30, Mai 1842, ae gen zuſpruch hoffen, me 2 — * g —— 
eIAcherin, Negociant in Bern adrefürte Briefe, 
u rm — —— 1203.) Emil Sqdennis. Awerden an ihre erimmung gelangen. 
n der Bezir ule in Aarau ind drei F üble. ‚ 
gauvtieprekhchten für den Materriht in] Walzmühble-Mehl-Niederlage. 293. Man fucht eine Berfom, die fochen, nähen 
eltgton und Gittenlehre, deutidıer und fran- Breife und wo möglich auch etwas uflanzen fann, mit 


zoſtſcher Sprache, Geonrapbic, Gefchichte, Heid] für die Woche vom 31. Mai bis 7. Bunt 1812: ‚guten Seugniffen verfehen int und im Standemäre, 
merif, Anleitung zur Buchführung, Grometrie, Secmmelmeb! Nr. ı. 19 Fr. 3 jener fleinen Sausbaltung vorzjufichen. Fran. 
Naturgeihichte und Natuelebre definitiv zu bes Mirtelmehl Mr. 2. 14 Fr. so Mp./ ” kirte Mriefe mit Mr, 293 bejeichnet, beforgt die 
en. Mit diefen Etellen it eine jährliche Br. Bafmehl Ne. 3. 12 Fr. 50 Mp.\ = Erpedition Diefes Blattes. 
dung von gufammen 3000 Schweigerfennten ver · Raubmepl Nr.d. 5 Fr. so Rp. 
unden, welche nach Wanfaabe der von einem Schwere Kleie Ar. 5. A Fr I» 307. Wer fir einen erfabrnen Schumann an- 
ieden der drei Kebrer ju ubernebmenden Unter. Lenzburg. den 30 Mai 1842 Iserneffene Befchäftigung bätte, belicbe fran- 
richts · Fager und möchentlichen Gtundenjabl 9 . 2 firte, mit Mr. 307 bejeichnete Briefe an die Er- 
unter Diefelben 7 dem ei sn ra gl ; 5. Dildelm Hünermadel, — * Forweerdoten jzur Meiterbeför- 
dah größere Leiſtungen er bedacht werben one mn derung zu fenden. 
ir un — 5—— vom weniger Umfang fv- Zement, hadrauliſcher Kalk und Teichel. 61 
mobl in den Lehzrfachtrn als ın den untettichis. Nebſt dem Zement, welcher zu allen Waſſer · Nachmittags den 6. und am ? 8. Buni nächk- 
Hunden. — Die Bewerber biefür haben ihrefchrift- bauten und gegen Feuchtigkeiten anmendbarin, — fünftig, wird die —A im Runıcn- 
lichen Anmeldungen im Begleite der erforderlichen fahrtziren wir num auch cine meue Art hudrau-|bad zu Sofingen ein öffentliches Ehr- und Frei 
Zeugnifle binnen A Wochen, von beute an, der lifcher Kalt, der zu Bauten, die Hark dem Werterifbiehen im Betrag von 600 fir. abbalten, won 
Dezietsfchulofege dabier einzureichen und Nicht-/nusaefcht ind, vorzüglich geeignet il, und defien die verebrten Herrn Schlihen und Schüpenfreunde 
fantonsbürger, falls ſolche an Die gedachten] Dauerbaftigteit zu Beſtichen und Mnmeürren wirinah und fern einlader. j 
Stellen gemäbit werden folten, Behufs ibrer verfichern dilrfen. Bugleich empfehlen wir unfere (278,) Die Kommiffion. 


Marau.- im Berlag von 9. m, &auerländer. 











Der Schwelserbote erſchelut 
am Dienflag, Donnerstag 
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40 Bor, auffer dem Kanten 
45 By. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung Aatt für Stem- 
vel u. f. w. 
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wöchentlich deeimalige Erf 
nung ded Dlatted eine fchnelle 
Verbreitung in der Eidsgenoffem 
khaft. 


Der Schweizer-Bote, 





Nr-- 


Donnerftag 


66. 


den 2. Funi 1842. 





Eidsgenoffenfhbaft. 





— Der gegenwärtige gebrüdte Zuftand unferer ſchweizeriſchen Induſtrie 
macht eine Beiprehung der Art und Weiſe, wie dieſelbe möglict gefchügt 
werden könnte, gewiß münfchbar, Wir wiffen wobl, daß nicht nur bie 
Induftrie unferd Baterlantes ſich in der Klemme befindet, fondern daß die 
gleiche Noth fat überall herrſcut. Allein, wenn auch der allgemeinen Roth 
wieder gebolfen iſt, fo wird dennoch unſere heimathliche Induſtrie der frems 
dem gegemüber immer mehr oder weniger mit Hinderniſſen zu kämpfen haben, 
an deren Befeitigung endlich einmal ernftlic gedacht werden follte. 

Die bevorfichende Tagfagung wird ſich and) nieder mit biejem Gegen · 
flande zu befaffen haben, allein wie biäher den Wagen nicht vom Blede 
Bringen. Bisher haben ſich in allen Berathungen diefer Behörde und der 
von ihr niebergefegten Grpertenausfchäffe mefentlich zivei Haupıfofteme gels 
tenb gemacht : das von jeher befolgte Eyitem der unbedingien Handeld- 
freigeit und das angemeflener retorfier Mautheinricdhtungen. 

Der „Wächter“ befpricht nun in feiner Rro, 42 ein Mitschfgflem. Der 
Begenfland If telchtig genug, um von allen Selten beleuchtet zu werben. 

„Darum theilen wir bier die AUnflcht des „ Wächterd* mit feinen Worten 
mit: „Die Altern Zollſyſteme der europaljchen und aufereuropälichen Staaten 
mußten einft nur dem Fiekus dienen, wurden aber allmälig dahin vervoll« 
Tommnet, daß fle den weitern widtigern Zweck erfüllten, die Importation 
aller Agrikultur« und Indufricprobufte, die im eigenen Lande erzeugt wer ·⸗ 
den konnten, abzuhalten, und auf dieſe Weiſe den Randetangehörigen fo 
viel Arbeit und Brob zu verſchaffen, ald nur immer möglich if, Dat« 
jenige Land, das diefed allerdings egoiftifche Syftem zuerſt befolgte, hat 
daraus, zumal in Verbindung mit den Vortheilen einer günfligen geogras 
vhlſchen und topographifchen Lage und ftarfer Bevöllerung, nicht nur direkte 
großen Nugen, ja große Reichſhümer gezogen, fondern auch für lange Zeit 
das Uebergewicht erhalten. Die Indufirie Deutichlands wird lange zu thun 
Haben, bis fie fih im allen Zweigen mit der englijden und franzöflfchen 


meffen fann, und fo lange und inſoweit dies nicht der Ball ift, werden‘ 


die Zölle zum Nachtheil der Konfumenten beftehen; dennoch erbeiichte ed 
dad Intereffe Deutſchlando im hoͤchſten Grave, dap «8, befonderd England 
und Branfreich gegenüber, Metorfionsmaßregeln ergreife. Ohne dieſe wäre 
«8 von jenen Ländern je mehr und mehr audgefogen worden; nun arbeitet 
*s ih allmalig zw tinem bedeutenden Hanbelöftaate empor, Kuuflfleiß und 
Wohlfahrt mehren fib, und die wohlthätigen Bolgen davon werden auch 
die adferbautreibenden Gegenden bald empfinden. So mohlthätig jene Maß⸗ 
regeln für Deutſchland ſelbſt waren, fo hart haben fle England und Franfe 
reich betroffen. Die Storungen der Fabriken und des Handeld dicfer Länder 
ſtud hauptſachlich die Nüdreirfungen derfelden, 


Wenn ed nun den deutſchen Zollvereintftaaten gelang, durch Mepreffar | A 


len einerjeitd Englands und Ftankreichs Ggoitmus würdig zu vergelten, 
und anderfeitö die eigenen Intereffen erkleklich zu wahren, jo dürfte man 
verfucht fein zu glauben: wir wollen num der Schweiz geradezu einen An 
ſchluß an Deutſchland, ober ein beutiches Zollfgftem anrathen. — Wir 
wollen feines von beiden. Gin Anflug an die deutſche Zollunioh hat, 
abgefehen von den vielen ungünftigen Bedingungen, gewichtige Gründe gegen 
ſich Ss it notoriſch, daß die Schweiz im Verhaͤltnih zur Berölferung 
mehr Kolonial» und Luruswaaren fonjumirt, als fein anderes Land, Bee 
fonderd aber mehr ald Deutſchland, und mir würden fonit bei ber Mepar- 


unfer Verkehr mit dem Ausland durch zu hohe Zollanfige mehrerer Ar 
titel eine beträdyuliche Einbuße erleiden, und im Weitern hätten wir bie 
Mehrzahl ver Konfumenten, befonderd aber die ganze Benölferung der weile 
lichen Schweiz entfpiwen gegen und. Mögen unfere Inbuftrichlen nie einen 
Auſchluß am die deutſche Zollunion begehren! Was wir hier über einen 
Anflug geſagt haben, gilt zum Theil auch von einem eigenen Zollſyſtem 
nach deutfdiem Schuitt. Wenn wir gleich feinetwegs der Meinung find, 
daß die fo bedeutende Ginfuhr, die Koflen der Grenzbewachung nicht e— 
tragen möchte, fo barf ein ſolches dennoch, und fchon darum nicht verfucht 
werden, weil «8 bei unjern Verhältnijfen geradezu eine Unmöglichkeit wäre, 
ed fonfequent durchzuführen; — daher mehr Schaden und Unheil, ald Bor« 
theil bringen würde. i 
Was, mach unferm Dafürbalten, ſowohl unfern Verhältniſſen als 
unfern freien Inflitutionen anpaßt, und unferer Induſtrie deunoch weſent ⸗ 
litten Schu gewährt, it ein Grenz · Bureau-Syfem, mie «8 bis anbin 
bejlanden, jedoch dahin vervollfommnet, daß die eingehenden Waaren etwa 
in fünf bis ſechs Klaffen gethellt und diefe mit einem Gingangszoll von 
1 2p. bis 10 Br, pr. Zentner belaftet würden, wogegen bann aber alle 
Kantonalzölte, Weg» und Brüdengelder — durch jene mehr als erfegt — 
fallen müßten, — Um ſowohl unfere Anſicht zw verdeutlichen, ald auch 
das muthmaßliche Refultat einer derartigen Maßnahme Har vor Augen zw 
fellen, geben wir hier eine kurze Berechnung, die auf bie Summe der im 
Jahr 1839 In die Schweiz eingeführten Waaren — laut ben eidägen. Zolk 
tegiftern — baſirt if, ale: 


Bentner. Soll. Ertrag. 
Er. SM 
Seiden ⸗, Wollen, Baummollen«, Lel⸗ 
nen⸗, Strohwaaren, Bücher x. . 111,576 10 1,115,760 — 
Branntwein und Wein in Blafchen 63,401, 5 317,005 — 
Wein in Bäffern, geringern, und Bier . 
(4315 3tt). als 2%: 1,005,885 — 
Leder» und Velzwaaren. 15, = 
Holzwaren (Meubled x.) . 33 2 5% 
Eiſen und andere Metallmaarın . 45,220 
Ola» und Thonwaaren 42,565) 1 501,639 — 
Kolonlalmaarın . . .. . 413,854 
Rohe Seide», Wolles, Baummolle«, 
Bladyd-, Metalle, Barbs, Gfwaarenx. 730,715 124. 73,071 50 
Totalfunme 1,838,600 . 3,071,190 50 


Mechnet man von obiger Sunmme den Ertrag vom Jahr 1839 der Zoͤlle, 
Weg» und Bräckengtider fünmtlider Kantone der Eidegenoſſenſchaft 
J 9 
und dazu eibögendiitichen rn —* den in 
demſelben eingeführten 1 , tr. Waaren 

een 2er... 183,860 Br) 

zufammen 1,612,886 #r. 
fo bleibt immer noch die fhöne Summe von 1,458,304 Br. 50 Mv., 
meldhe die Eidogenoſſenſchaft oder die Kantone mehr als biäfer mit den fo 
laſtigen Zoll» und Weggeldern einnehmen; — was pr. Kopf 66% Rp, 
und auf bie thurgauiſche Benölferung von circa 80,000 Serien 53,200 Er. 
macht. 


") Dieke Summe iR ungefähr zur Hälfte netto, ame andern Hältte brumo 
wet, 


tition des Bollertrag® mach der Kopfjafl verfürgt merden. Berner würde] =+) Ga hrutto Probuft. 
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Die Zollanfäge, wit mir fle wuͤnſchen, find fo niebrig, daß bie Kon⸗ 
fumenten fie auf feine Welfe fühlen, ja zum Theil, wie z. ®. Kolonial- 
waaren, durch die jegt beſtehenden Zölle paraliſirt werden, dennoch wären 
fie für Die Inportation gerade derjenigen Artikel, vie bei und fo gut und 
fo billig als im Ausland fabrizirt werden, ein mächtiger Hemmſchuh, und 
ed müßte dem thatigen und intelligenten Babrifanten je mehr und mehr ge 
lingen, fremde Berfäufer von inläͤndiſchen Marfte zu verdrängen, zumal 
bie mweggeräumten Kantonalzölle gleldizeitig bedenteud billigere Frachten zur 
ließen. — Zeiläufig gejagt, iſt dermal Die Grat von Konflanz nach Genf 
nur um etliche Kreuzer unter derjenigen von Konflang nad Trieſt!! Wenn 
ed nun befonderd den der weſillchen Echwelz nahe gelegenen franzöfjden 
Babrifen, cher ald denjenigen ver öſtlichen Schweiz, möglih wird, mit 
berjelben zu verkehren, jo muß man ſich in ber That nicht wundern. — 
So ſchwierig ed aud fein may, zweiundzwanzig Stände mit ben verfibleden« 
artigflen Richtungen und Jutereſſen zu vereinigen und zu gemelnfamen 
Bapregeln zu bringen, fo muß man in der That denuoch erflaunen, wie 
Alle gleich ihr Oefammmtintereffe fo wenig erfannten, und fo lange innere 
Zölle beſtehen ließen, die nicht mur beinahe allein vom Inländer bezahlt 
werben müjfen, fondern noch dermaßen ben Verkehr erſchweren, daf, unter 
fonft gleichen Bedingungen, der Ausländer, je mit dem Weſten oder Oſten 
leichter, als dieſer mit jenem verfehren kann; — während ein Fleiner Grenz 
oll mehr dem Auslande zur Paft gefallen wäre, und vorgedachte Lebel» 

ände und Mißverhätitfe gehoben hätte, 

Kleine Zollanfäge gewähren wor hoben den Vortheil, daß fle den 
Schleichhandel nicht Iufraro machen und Feine Rarfe und Foflipielige Grenz · 
bewachung erfordern. — Bührt man eine zwefmäfige Kontrolle ein, und 
ſeht man angemrffene Strafen feſt, fo find wir überzeugt, daß nichts oder 
nur leinigkeiten eingefhwärzt würden. Mir find and überzeugt, daß tie 
Ginführung eines Zolfishems, wie wir es empfehlen, feinen großen Sins 
derniſſen begegien würde, denn ſelbſt in den Kantonen Bafel, Neuenburg 
und Senf, woher am meiften Wiverfland zu befürchten iſt, wird der Drud 
der Umſtaͤnde nicht weniger, als in andern Gegenden gefühlt, und Kat dort 
viele, zumal einſichtige und einflußreide Männer andern Einned gemadet; 
doch jegen wir voraus, daß banptfächlih die Einwohnerzahl zum Maßſſtab 
bei der Repartition des Zoflertragd genommen, und nur ganz koſtſpielige 
Straßenbauten, wie 5. B. diejenigen über die Alpen, zum Voraus be- 
dacht würten. Beldes müßte auch, die fonft allen gemeinnügigen Mafi: 
regeln widerſtrebenden Fleinen Kantone, der Sache geneigt machen. — Vers 
mittelft eines vervollfommmetern Grenzzollſyftems würde es der Schweiz 
auch möglich, ſich über Ginnabmen und Aukgaben, oder mit antern Wors 
ten: über Vor⸗ over Ruckſchlag, jährlid genauere ——— zu geben, 
ald c& bieher, gewiß nicht zu ihren Vortheil, geſchah; und im Hebrigen 
müßte eine ſolche gemeinfamne Mafregel zum Schuß der materiellen Inter- 
effen — und biefe find bad Fundament bed Geiſtigen — bie ſchweiztrifcht 
Nationalität Geben, und wenn auch nicht zur Zeutraliſation, doch gewik 
zu weit größerer moralifder und politiider Einigung der Eidsgenoſſenſchaft 
führen. — Den fprediendften Veweis biefür finden wir im ben einft fo ge« 
trennten Staaten ded deutſchen Zollverbandes!* — u 

YAargan. Gine neue Interpretation der im Tagfapungebeichluffe vom 
2. April v. 3. andefohlenen Handhabung ded Status quo rüdjichtlid der 
Kloftergüter bat die Negierung von Luzern geliefert. 

Das Kofler Muri beſitzt befauntlich im Kanton Qugern bedeutende 
Güter und Gefälle. Unter ven erjtern befindet fih namentlich auch Yal« 
dung. Im diefem Frühlahre nun berichtete der mit der Aufficht über die 
Walder ded Kloſters Muri beauftragte Forſtinſpektor an die Binanz- 
fommilfion, daß auf einem Waldflüfe von ungefähr 3% Yucharten im 
luzerniſchen Gemeinpebezirfe Grofwangen ungefähr 75 Tannenflänme ſchlag⸗ 
bar fein, deren längere Beibehaltung dem jüngern Aufwuchſe nadıbeilig 
fel und bereun Ballung und Verkauf im mobleerflandenen Interefe des 
Kloftergutes liege, Binanzfommiffton und Meiner Aaıh bewilligten den 
Verkauf an oͤſſentlicher Ereigerung. uch ver Gemeinderalh von Gros 

n, dem nach luzern'ſchen Bejegen bier ein Gutachten zuftund,, fand 
das Schlagen diefer Bauſſamme nach forftwirchichaftlichen Grunpfäpen ganz 
am Orte, und empfahl baffelbe. Der Megierungsrath von Luzern dagegen 
war anderer Meinung; er unterſagte dem angeordneten Holzhieb und tie 
bereitö außgefündigte Verfteigerung, weil er fi nicht binlänglich von der 
Nothweudigkeit ded erfterm überzeugt habe, und durch vie beabfichtigte Ver⸗ 

eine Verlegung des Status quo geſchehe, die er nidt gedulden 
und nicht zugeben dürfe, 

Ale Aauung für die und bieher unbefannten eminenten ſorſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntnifie des Regierungẽrathes von Luzern, alleia wir ers 
lauben ung, den Anfibten eines wiſſenſchaftlich gebildeten Forſtmannes ben 
Borzug zu geben. Wollte man aber den Status quo fo weit ausdehnen, 
wis «8 die befagte Megierung thut, To hätte man alle Felder und Wälver, 
kurz alle liegenſchaftlichen Vermögentgegenflände in dem Stande belaffen 
müffen, in dem fie fih am 2. Upril 1841 beſfanden. Gine folde Inter 
pretation bleße body wirklich die Sache in’d abjurde treiben. Was verftcht 
deun die Regierung von Ruzerm unter ben „orbentliden Berwaltungd« 


maßregeln?* Auch ber Kurzſichtigſte wird bier eine bloße freundnachbat ⸗ 
liche Mederei erblicken, die am Ente nur nod mehr erbittert oder aber 
lächerlich wird, — 

— Bremgarten, Sonntag ben 29. Mal verfanmelte ſich in Brem ⸗ 
garten ber aargauiſche Offizierserein, um feine jährliche Eigung zu halten, 
Da gerade auf dieſen Tag die Gröffnung bed bekannten Breiichießend am 
geiept war, erhöhten ſich Diefe beiden Weite, die dem gleichen Zwecke, dem 
Aargau und feiner Ginigkeit gewiomet waren, in den Augen ber fle Ber 
fuchenden, 

Es trafen etwa 80 Dffiziere ein. Mevpräjentirt waren bie Bezirke 
Aarau, Baden, Brugg, Lenzburg, Muri, Bremgarten, felbft dad entlegene 
Zur zach. Auffallend war es, daß aus dem Bezirke Zofingen wieder Nies 
mand erſchlen, mas diedmal übrigens bie Entfernung reditfertigen may. 
Auch Kulm blieb ganz aus. Von Laufenburg und Rheinfelden fonnte man 
der Inipefrionemufterung wegen Niemanden erwarten. Die Verhandlungen 
waren Furz. Die Lucken, welche die Berichte ver Dffigierövereine aus den 
Vezirken darboten (Aarau, Lenzburg, Brugg und Baden waren 1hätig), 
nahm man mit der Hoffnung hin, daß das im der großräthliden Behande 
fung liegende Militärgeieg dem Webelftand abhelfen, die Verſammlungen 
obligatoriich erflären und benfelben eine beftändige und georduete Richtung 
und Verhätigumg zufichern werke. Es machte fih demmab auch das Ger 
fühl geltend, daß der alte bis jept freimillige Verband der aarganifchen 
—* feine Endſchaft erreicht habe, um einem gejeglich gebotenen Play 
zu machen, 

Als die Verhandlungen gefchloffen waren, zog man nach einem Zwiſchen · 
ausflug auf den Shügeuplag auf den ſeg. Spaziergang, wo auf dem 
Ghrenbogen die Injtrift: „ Waffentrüder, feld uns willfonmen auf aar⸗ 
gauiſchem Dovden*, begrüßte und unter mar Baumballe die Eßtiſche 
einladen Hier auf dieſem wahrhaft jhönen Plage, mit dem Bid auf 
die jenfeitd der Reuß Megenden Schuhenſcheiben und Schiefftand, unter 
Sciefen, Muſik und Orfang machte ſich denn auch, wie bei allen ſchweijt ⸗ 
riſchen Beften, die vaterländiiche Stimmung in feurigen Reden Luft. Dem 
Aargau und feiner freien Richtung, dem Wehrftand, dem ſchweizeriſchen 
Bote, wie ed iſt, wild und gut, Fräftig und befonnen, den guten, freien 
und ehrlichen Bührern, den Standhaften um bie Burg, denen, die gegen 
Hufen flehen, wie fie im Innern frei find, denen, die ſchon blaue Boh⸗ 
nen gefeben haben, den Wolfsfeten, dem Bräfivium und dem Ehrenwein 
ipendenden in Nborbnung beiwohnenden Gemeinderath Bremgarten galt es 
abwechielnd. Den Wehrmännern war ed auf dieier Stätte, in der Mitte 
ded Freiamts, jo ret Yeimelig und das Gefühl, daß der Bruderzwiſt, 
der wie ein großer, aber ſchnell vorüberfliehenter Schatten über diefen Gau 
gezogen, nur den Sinn Fir die Ginigfeit Aargaus, für deſſen ſeſteres 
Wurzeln in allen Landesthellen, Fräftiger und mächtiger gemacht, durqh- 
prang alle Anweſenden. In Freude und Friede, in gehobener Stimmung 
verlebten die aargauiſchen Dffiziere den Tag in Oremgarten und bie Er— 
innerung daran wird ſtets ein willfommenes und ſchoͤnes Tilo ihnen vor 
die Augen zurüdführen, — 

Bern, Der eivägenöfftiche Kriegärath bat die dietjährigen Inſpeltio⸗ 
nen über die zu imipizirenden Bundeskontingente übertragen, für Bern 
2 Scharficügen» Kompagnien und 4 Infanterie « Bataillone, dem eldögen. 
Oberſten Zelger von Etaut, Luzern 1 Scharfigügen» Rompagnie und 
2 Infanterie» Bataillone demfelben. Schwiyz 2 Echarfidägen» Komp. 
und 2 Infanterie» Bararllone den eidsgen, Oberft I. M. von Salis -Soglio 
von Chur. Solothurn I Bataillon Infanterie dem eidegen. Oberfi 
kientenant Elgger. Neuenburg 1 Scharfihügen« Komp. und 1 Bataillon 
Infanterie, dem eldögen. Oberfllientenant Buſinger. Dem eitögen. Herrn 
Oberſten Rütıimann iſt auch vied Jahr die Ueberwachung hei bee 
in Graubünden übertragen. — 

— Dat Obergericht hat am 28. Mai den 2ljührigen Lehrer M. Ger⸗ 
ber von Langnau des Verbrediend der Vergiftung feines erfigebornen Kindes 
durch Indizien uͤberwieſen zu fechefähriger Zuchthauöftrafe verurtheilt. — 

Zürich. Der Senat ver Hochſchule hat eine beiondere Beſchwerde 
wegen der traurigen Toͤdtung des Studenten Kirdmeier dem Regierungde 
rathe überreicht. Er Spricht ſich im derfelben dahin aus: „Aus dem thril⸗ 
weije mitgethellten Vroecdiren ſchlleße derſelbe, es herrſche felbft bei einigen 
Behoͤrden eine feindſelige Stimmung gegen bie Hochſchüler, obgleich fidy 
viejelben im Ganzen durch Sittſamteit wirklich aufzjeidnen Der Senat 
finde aber, daß unter ſolchen Aujpizien De Hochſchule nicht fortleben Fönnte, 
indem ja alle Studenten von derfelben fortzichen müßten, deren Berhält- 
niffe es nur irgend geftatteren. Der Senat flellte daher das Begehren an 
den Wegierungerath, daß derſelbe diefem Balle alle Aufmerkiamkeit fchenfe, 
dafı zur Satitfaktion der Mniverfität Landjäger, welche den Studenten mie 
bandelten, aus dem Dienfte entfernt werben, dah man das Verfahren de 
Hrn. Statthalter Freudweller unterfuche und je nad dem Ergebniß geeige 
nee Mafnchmen gegen ihn treſſe; daß ben Nachtwächtern die Säbel unter» 
jagt werden — mad auch Im Wunfche aller vernünftigen Bürger liegen 
maß, die nicht folden Baskiren in die Hände fallen wollm —; daf bie 
Studenten bei allfällig Tünftigen Arretirungen in das Karzer im Univerfltäts« 
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gebäude, mit in ein Gefängnig gemeiner Verbrecher gebracht werben. * 
Alles diefed warb einflinmig beſchloſſen, wie denn über die ganze Sache 
nur Fine Meinung berrfiten fonnte. Zugleich beidhloh der Senat, dem 
Ermorbeten in corpore an das Leihenbrgängnin zu geben, das heute in 
Sıifa flattfinden wird. Die Studenten wohnen demielben in Maſſe bei. 
Much die Profeſſoren ber obern Juduſtrieſchule erkannten, daf, was bie 
Hochſchule berüßre, fie ebenfalls angehe, und baben daher einfliimmig bes 
ſchloſſen, auch eine Beſchwerdeſchrift durch eine Deputarjchaft dem Nntdr 
bürgermeifter zu Handen ded Megierumgdrathed einzugeben. — 

Auzern. Künftigen Samftag, den 4. Juni, Vormittags 8 Uhr, 

wird der gegen die Redaktion des Givgenofjen von der Regierung angehobene, 
vom Gerichte auf den Antrag des Klägers eingeftellte Prefprozeß vor dem 
Bezitkegerichte Luzern fortgefegt und hoffentlich beendigt werden. — 
Die „Luzerner Zeitung“ droht: „Was die Katholiken in Beziehung 
auf den Bund, anf die Handhabung ihrer Rechte zu thun haben, in Balle 
der Noth thun müſſen, veffen werden fle ſich mit jedem Tage in allen 
Bauen bewußter. Die Stimme des Dberhauptes der Kirche, dann feines 
Gejandten, tie Stimmen der Biſchẽfe aller Diözefen find chen fo viele Der 
Ichrungen ald Mahnungen nicht nur zum Inflruiren, fondern auch zum 
Handeln. — 

Glarus. Auf der den 22. Mai abgehaltenen Landgemeinde wurde 
der neu revidirte Verfaffungsentwurf mit großer Mehrheit auf vier Jahre 
angenommen. Zum Landanmann wurbe Hr. Blumer, zum Landflatt« 
halter Sr, Tſchudi einmürkig wieder gewählt. Der dreifache Yandrath 
erhielt von der Landögemeinde Bollmadıt, die Megulirung ver katholijchen 
firhlien Berbältniffen von ſich aus zu erledigen, natürlich in dem Sinne, 
daß die Intereffen ded Landes wie feine Ehre gewahrt werden. — 

Freiburg. Zu Tagfapungsgefandten wurden am 28. Mai ermählt: 
Hr. Schultheſßz Bournier, Präfitent des Staatärathd, und Hr. Forel, 
biefiger Oberamtinann, — 

— Der Staatsrath bat durd ein Rundſchreiben am fünmtliche Ober 
antmänner in allen Gemeinden des Kantond Kollefien zu Gunflen der 
brandbeichäbigten Hamburger angeordnet. — 

el. Der Verein zur Beförderung der Bildung und Geſittung 
unter den beutjchen Gandwerfern in Bafel- Kat ſich zu einem Hilisfomitd 
für die unglüdliden Brüder in Kamburg konſtituirt umd ladet die Hands 
werfervereine in den übrigen Schweizerflädten ein, auf gleiche Weije Beis 
träge zu ſammeln. — 

Graubünden. Der Bijhof von Chur hat am die Geiftlichkeit und 

die Gläubigen feiner Didzeſe einen Kirtenbrief erlaifen, worin er, dem 
Bunfde des hl. Vaters entgegenfommend, unter Ausfündung eines Fur 
bildums, fle zum gemeinfamen Gebete für die ſchwer beprängte ſpaniſche 
Kirche auffordert. — 
* Thurgau. Auf dem Schloßgute Kaſtel bei Konſtanz findet den 
31. Mai unter ber Leitung bed Herrn Ditektor Wehrli, Ded Praſidenten 
der thurgauiſchen landwirihſchafilichen Geſellſchaft, und des Herrn Im— 
Thurn, des Oekonomen des Schloßgutes, ein Probepflügen ſtatt, wo— 
bei die verſchierenen Aderwerkzeuge nach ihten Ergebniffen gerrüft und were 
glichen werden, um auf dieje Selchrende Welſe vor einem größeren Publikum 
von Landwitthen die Vortheile der mehrfachen, In neuerer Zeit gebräuch- 
lichen Inftrumente ind Licht zu fepen. — 

Waadt. Die Inftruftionsfommiifon hat dem großen Rath dreierlei 
Minoritättanträge betreffend die Klofterfrage gebracht. Der erfte will gegen» 
feltige Konzeſſionen und in zweiter Linie Annahme der aargauljchen Zus 
geſtandniſſe vom 19. Juli vorigen Jahre, der zweite enthalt eben dieſe 
beiden Anträge, aber in umgekehrter Ordnung; ver dritte will, wie der 
legtjährige Raatdrärhliche Antrag, nur Vermittlung. — 


Ausländiſche Machrichten. 


— London John Arthur Roebuck, fland vor ungefähr zehn Tagen 
allein im Haufe der Genuinen auf, um an ſechs Mitglieder ohne Unter» 
fchied der Partei bie Frage zu richten, durch welcherlei Mittel fie ihre Par- 
lamentöftge erlangt haben und behaupten. Zu Ievermanns Erflaunen ge⸗ 
ftattete der Sprecher die Stellung diejer Bragen umd einmal geftellt, wurden 
fe von einigen der Gefragten ausweidend, von andern mit emtin pater 

wi beantwortet. Keiner der großen Parteienleiter, weder Berl noch 

ord John Ruſſell war entfernt geneigt eine allgemeine Unterſuchung ver 
corrupten Praktiten des Gauſes zu bemilligen, deren Ergebniffe die Reihtn 
beider Parteien, der Whigs und ber Toric, gleich ſchlimm treffen müſſen; 
aber jrber von ihnen wußte, Daß, wenn er ſich widerſetzte, ber antere Hoc» 
bucta Antrag unterftügen würde, und fo kam ed, daf beide nachgaben. 
Die Bolge wird fein, daß cin befondered Romitd des Haufes figen wird, 
nam die Runftgriffe zu erforſchen, worurd in Ballen ganz unflichhaltiger 
beftrittener Wahlen ein Gonpromig unter den Betheiligten zu Stande ger 
bracht wurde. Ich weiß von den Fomprteuteflen Keunern in diefen Dingen, 


daß, wenn bie Unterfuchung wirklich zu Stande kommt, Enihüllungen zu 
erwarten flehen, worüber die ganze Nation erſchrecken wird, — Ele bürfen 
jedoch nicht glauben, dap Roebuck, indem er e8 unternahm biefen faulen 
Pfuhl aufzuregen, bloß den Zweck hatte, dem Veſtechungdweſen ben Krieg 
zu machen: das iſt De kleinſte jeiner Sorgen. Der eigentliche Beweggrund, 
die Hoffnung, welche Die wanfenden Trümmer ded Radikalizmug mit neuen 
Leben erfüllt, liegt in dem Miffredit, den bie erwarteten Aufdeckungen 
über das ganze Repräientatiofsften, mie e8 jegt in England Fonftituirt if, 
bringen follen: ihre Abſicht if, das Haus der Gemeinen ſoll ſelbſt ſich 
überführen, taß «8 das if, was feine Feinde ihm machfagen — eine Mas 
ichine der Bolfdunterdrüdung, die nur durch den flinfenden Dampf öffent 
licher Gorruption in Gang gefegt wird. Sir R. Verl wird von der Whig- 
preſſe befchuldigt, er habe dicſes revolunionäre Treiben begünftigt. 
London, MH. Mai. Auf 2loyds erhielt man vorgeftern bie 
Nachricht, daß der Indienfahrer „ Georgia* von Nemcafile am 1. April 
auf der Fahrt von Ealcutta nach London, unweit Madagascar, ein Maub 
ter Blammen wurde. Das Schiff hatte eine reiche Ladung von Juwelen 
und werthvollen Waaren an Bord, fo bag der Berluft ah 20,000 Pfo. 
Sterl. beträgt; dagegen war «8 ſammt ver Ladung angeblid) zu 25,000 Pfr. 
verũchert. Die Mannſchaft flüchtete jich, ald das Bewer überhand nahm, 
im die zwei Boote, von denen aber das eine mit dem Kapitän und vier 
Mann alöbald unterging. Neun Mann, melde In dem andern Boote 
waren, wurden von einem vorbeiiegelnden briiiden Schiffe an Bord ger 
nommen. Das Feuer eutſtand dadurch, daß fi ein Theil der Yabung, 
man weiß nicht wie, entzündet hatte, 

— Neapel, 17. Mai. Die Regierung iſt noch immer zum großen 
Leidweien des Handelsſtandes mit der Anwerbung von — wie es heißt, 
1600 bis 2000 — Matrojen befdäftigt; Iedermann fragt fi, mozu? 
Allen Kauffahrteiſchiffen werden bie zur Abreiſe erforderlichen Papiere vor» 
enthalten, und bie Matrojen unter 50 Jahren weggenommen, was eine 
große Stockung in den Bejchäften hervorbringe, Namentlich find berartige 
Mafregeln bei Schiffen, die ihre volle Ladung an Vord haben, Außerft 
laͤſtig und nachtheilig. Bon den Streitigkeiten mit Holland ift wenig mehr 
die Rede und es ift an einer Autgleihung auf diplomatiidem Wege wohl 
gar nicht zu zweifeln. Man begreift heute noch nicht, was unjere Megier 
rung haben mag den Handel fo ſehr in Alların zu fegen, wir fle 
ed geiban bat. 

— Leipzig. Am 20. Mai fand bier im Saale des Scyügenhaufes 
tine Berfammlung bed Vereins ber proteflantifchen Freunde 
flatt. Es war eine Anzahl von Geiftlichen, zuerft In Preußen, zufanmen« 
getreten, um fi über Die Grundzüge eined auf dem ächten, einfachen 
Gvangelium beruhenden, nicht durch flarre Dogmen einer früheren Zeit 
beengten, aber auch nicht durch eine maßloſe Ovpofliion gegen alles Pofltivr 
verflüchtigten Dlaubend zu verfländigen und für dieſen Glauben mit vers 
einter Kraft zu wirken. Als das allgemeine Ziel, und gewiſſermaſſen als 
die Lofung des Vereind ward ausgeſprochen: „ Ausbau bed Meiches Gottes 
nach Lem reinen, einfachen Gvangelium, im Geiſte ber proteftantifchen 
Kirche, im Lichte umferer Zeit mit allen Mitteln des 19. Jahrhunderts. + 
Gin beflimmtered, die Einzelnen bindendes Glaubensbefenntnig aufzuftellen, 
warb nicht als zweckmaͤßlg befunden; vielmehr folle Jeder auf feine Welfe 
und nach jeinem innerſten Glauben für den allgemeinen Zweck, Ausbau 
des Relches Wortes, wirkjam fein, nur müffe fein Denken und Wirken den 
Stempel der Einfachheit, Wahrhaftigkeit, Allſeitigkeit der Anwendbarkelt 
auf das Chen, endlich einer befonnenen Venügung des Alten für Ente 
widelung des Neuen am ſich tragen. Der Verein beabfidhtigt, ein Wochen ⸗ 
blatt unter dem Titel: „ Blätter für chriſtliche Erbauung * herauszugeben, 
um dadurch auf den kirchlichen Sinn und die Empfänglichfeit ver Gemein« 
ben für ächte evangellſche Wahrheit binzumirken. 

— Konftanz, 24. Mai. Nachdem der früher gewählte Abgeordnete 
für unfere Stadt (Dr. Biſſing) vie auf ihm gefallene Wahl ablehnte, fo 
wurde heute mit 25 Stimmen Hr. Karl Mathy von Mannbein, ber 
fannt ald ehemaliger Redakteur des „Zeitgeifted*, der „babifdien* und 
National» Zeitung” (den Schweizern ald Siifter und Lehrer der Schule in 
Grenden, und ald Beförberer alled Guten und Breifinnigen befannt), 
zum Depurieten im bie zweite badifche Kanımer ernannt. 

— Neufladt, im Großherzogthum Weimar, 25. Mai. Noch hallt 
die Trauerfunde von Hamburgs Unglück im den deutſchen Gauen nieder, 
als in ben geftrigen Nadmittageitunden auch das im unferm Kreife ge« 
legene Städtchen Berga von einem ähnliden Geſchic betroffen wurten. 
Bon 110 Wohngebäuden Fonnten mit vieler Mühe nur 35 gereitet wer - 
den. Die Kirdie und das Schulgebäude wurden glüdlid erhalten, das 
gegen aber wurden bie Piarrwohnungen ebenfalls von den Blammen ver 
zchrt. Don 600 Einwohnern irren 400 dieſer Unglüdlichen ohne Habe 
und ohne Obdach umher; denn wegen der Gile, mit welder das Beuer ſich 
über die Häuferreihen walzte, konnte von ben Gerãthſchaften nur wenig, 


ja faft wichtd gerettet werben. 
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Die „ timme von der Limmar* bat in Mr. 11 die drei Katbolifen 
begeichner, welche nicht für, Begnarigung des Herrn Schmid von Bott 
dein im Großen Narbe geilimme baden, und in der darauf folgenden 
Nummer den irrig angegebenen Namen des Untergeichneten mit befon- 
derer Hinmeifung bericliget. el: 

Täufche ich mich nicht» fo fol dich eine Art von PBrosfriptions- Liſte 
fein, und ich erfabre zum erſtenmal in meinem Leben, daß es vine — 
farbolifche und eine reformirte Gerechtigfeit_ gebe, d. b. dab es 
Bricht fei, für ein ldatholiſches Mitglied des Großen Ra'bes jur Bc- 
gnadigung zu Nimmen, wenn es ſich um einen — Katholiken bandle, 
und umgekehrt. Diefe neue Lehre will aber meinem ſchlichten Verſtande 
nicht eingeben, und da ich öffentlich genannt worden bin, fo erlaube 
ich mie —, nicht um die „Stimme von der Limmat“* zu belehren, audı 
nicht aus Furcht vor den Menichen, fondern nur um das Gebäffige, 
das im jener Andeutung liegt, darniedeczuſchlagen —, die Grunde kurz 
an —*R warum meine Wenigleit zu der fraglichen Begnadigung nicht 

enimmt bat. 

— Allvorde st glaubte ich nur Bott und meinem Gewifſen über 
meine Stimme im Großen Matbe Mechenichaft fchuldig zu fein; ich wußte 
nicht, daß ich die Gründe zu meiner Meinung aus der kirchlichen Kon. 
fefflen, der ich angeböre, berzubolen babe, — ich mußre überhaupt 
nicht» daß ich am die Anficht einer Bartei gebunden fei. 

Ach biet mich an die Sache, und nicht an die Berfon: den Hrn. 
Schmid fannte ich nicht, mobl aber war mir der Aufrubr im SFreienamte 
eine Zbatfache, und auch nicht unbelannt, daß es ein Verbrechen fei, 
en öffentliche Ordnung zu ſtoren; auf das Verbrechen, dachte ich , folgt 
die Strafe. 

Sch wänſchte — als Menfh — nicht mur Herrn Schmid, fondern 
allen Berbrechern, Onade, wenn eg mit den Forderungen der Ge 
techtiafeit Äch vereinen ließe; fragte ich mich aber mach diefen Forderungen, 
fo fand ich, baf die erſte derfelben — Gleichheit vor dem Geſehe fe. 


Am alermenigften ſchlen mir die Neberflürgung am Blahe, mit der 
das Begnadigumgsg-fuh behandelt wurde. Wenigiiens lag für mich in 
dem Stande und Vermögen deg Betenten fein Grund, von der regle⸗ 
mentarifchen Borfchrirt abzumeichen, 

Died — maren meine Gründe und unter paffendern Verbaltniſſen 
bätte auch ich fpäter zur Brgnadigung geitimme. HA Milde und Gnade 
die einzige republitanıfche Tugend, warum öffnet man die Kerter nicht, 
in denen andere Verbrecher — oft einer Bagatelle wegen — Jahre lang 
fchmachten: warum löfet_ man die Ketten nicht, in denen fie zum Schau 
dee der Menſchheit wie Dieb zur Arbeit getrieben merden? 

Uchrigens meine ich, bätte ein gewiſſes Bartgeiübl die Vartel 
des Hrn. Schmid abbalten follen, bintendrein, nachdem er branadiger 
worden, noch zu pochen; gewiß if, daß diefe Manier ibm felbit nicht 
Dortbeil bringen fann: fein offenes Bekenneniß bat ibm gebolren, aber 
die Anade des Großen Rarhes wird von feinen Freunden als ein errun- 
gener Sieg ausgebeuter. 

Wegenſtetten, am 23. Mai 1542, 

Zreyer, Broß-Ratb, 


Für die Brandbefhädigten in Würenlos find eingegangen: 
7 fr. von T. ©. in 9. — 35 Bb. von 4. G. H. — 20 Dh. von 
einem Ungenannten. — 35 Bh. von &. R. 9. — 0 Bh. von noch 


einem Ungenannten. 
Erpedition des Gchmweizerboten. 


Drudfebler. In No. 6h, Seite 255, erſte Spalte, 17. und 18. Zeile 
von unten dies: längt einzelnen Berfuhen farholifcdh »- Fichlider 
Uebergeiffe gewebrt, Matt gewohnt. 








Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. &. ss 


Schiffsgelegendei 
nah Nord» Amerika. 


Die Dampfſchiffe der Befellfchaft „die Adler des Dberrbeind“ fahren in Verbindung mit 


dee Düffeldorfer Seſcuüſchaft direkte 
bis Motterdem, 


Die Dampfpaletboore der Haprer Gefelfchaft fahren alle fünf Tagı von Rotterdam in 


AH — 0 Stunden 
nach Hapre. 


Für die nähen amerifanifchen Poſtſchiffe von Hapre 
nah Nem-Dort, 
wird abgefahren: 


Um nmäbrre Auskunft zu erbalten, belieben 
fh Kaupliebbaber in franfırten Briefen an den 
unterzeichneten Eigentbümer felbi zu menden. 

Shaffbaufen, im Mai 1812. 


iegler 
(284.) sur aiknrne. 


Es wird ein in der fchönen Gegend zwifchen 
Konstanz und Schafbaufen in G. 5. Baden ge⸗ 
legenes Landgut aus freier Hand feilgeboten. 

Daffelbe beſteht aus einem dreitödigen Wohn 
baufe mır Husficht auf den See und Rhein, 
Detonsmiegebäuden, Gärten, 24 Buch. Meder und 
Diefen, und 24 Buch. Waldung. 


t 


_ un Dan: Bon dabre. Namen der Schiffe. Eapitain. Toumen Badefäkigt. Mäbere Huskunit über Dieß fhöne Auweſen, 
0" Sta Jısten Mai Balıimore €. Zunf 658 ſewie über andere in hieſiger und der benachbarteg 
24 alten Pt dene⸗ sis Gegenden ju verlaufenden Landgäter erbeilt 

8%" an = (308.) Fäfi, Senſal in Zürich. 
5 —3 251en 3 iten Bunt bone E. Bohnen ari 

El, soien sten „ Ville de Lyon Stoddard ul —— Antrag einer Fr . 
= (am sten ; ur Verbreitung eines neuen Gefchäfts ſucht 
B „ Fiten gisten * Unis sn —— ——— genten in der Schweiz aufr 
ä)" ad adden „ Albany Datfon 468 inßehen. melden che — * gta 
8, 2en J ıten Bufi IIESMIILEIRONE. > BEMBEHENEDE * Die von weniahene nur 2000 Geclen ein fellder, 


Außerdem fahren von Havre mindeflens von 10 zu 10 Tagen andere amertfanifche Bafet-Jin der Feder bemanderter Mann ich damit ab- 


boote und gute Dreimaſter nad) Nem-Drleans, auch nah den übrigen Häfen von Nord» 


Anerika, 


eben Tann. Luſtbejeugende mollen mir ibre 
hriftlichen Anträge durch die Rebafıion diefes 


Die direften Einfchreibungen, welche bedeutende Vortbeile gewähren, müſſen zwei Tage Blattes zufommen laffen, melche deren Beför- 
vor der Abfahrt genommen werden, um auf pünfıliche Berorderung mir den befimmten Schiffen|derung zu übernehmen die Güte haben wird, 


rechnen zu konnen. 


Näberıs zur Vermeidung tolfpieligen Aufenthaltes, fo wie für Beitellung der Pläpe bei dem 


Unterzeihneten 
Bafel, im April 1sd2. 


$. Aaufmann, 


(226) Flachtlan 

Bum Verkauf aus freier Hand wird angetragen: 
das im der Mäbe der Stade Schaffbaufen ſeht 
angenchm gelegene Zandgur zur Gärtnerei 


genannt. — 

Dafielbe beitöber in: . 

a. Einem geräumigen und bequem eingerichte 
ten zmeiiödigen Wobnbaus mit 6 Simmern, 
davon 2 - beigen und Küche, einer Dien- 
fien» Stube, 2 Kammern und Küche, ebener 

rde mit Scheune, Futterfammer, Stallung 
ur 4 Stud Dieb, mit gemölbrem Keller, 
enthaltend cırca 45 Saum in Eıfen gebun- 
dene Faſſer: um dieſes und 


n großer Gemuſe ; 


baus mit Bump» Brunnen, läuft ein 
miger Vorhof mit Hünerbof und Stall. 


Yarası 


ebener Erde eine Küche und Wehälter, und 
unten ein Heiner Gemüfe» Keller. 
. Trottenrecht in der naben Trotte, mit daran 
ebautem Holj- und Heudaus. 


Bäumen, und eingefangen mit Spalieren der 
beiten Birnen⸗ und Stein Obk Sorten. 
. er ra . 3 es = im 
arten, mit nabe am 400 der befien Sorten bi 

Da mb en jienenden Terte 
eirca 6 Auchart Aderland; 

circa 5 Bierling Reben. 
. Das ganze im beiten Stande unterbaltene Out 
» dag neu gebaute Walch», Brenn» und Bad-lliegl ganz rret in einem Umfang. — Wegen der 
eräu-|Näbe der Stade if dasſelbe fiſr den Adlıs der 
N Milch, des Gemüfes und des Odftes febr vortbeil- 
. Ein einſtogiges Barıenbaus, enthaltend ein|baft gelegen, und cianer Ach zu einem cbenfo an- 

großes Zimmer mit freundlicher Ausficht, zulgenehmen als einträglichen Zandfike. 


(309.) Heinrich Feper. 
In H. R. Sauerländer's Sortiments-Buch- 
bandlung ın darau ıst so eben eingetroffen: 
Art poetique d’Horace. 


Traduction en vers par J. J. Porchat 
de Lausanne. 


gr. 5. br. i Lir, 


berhof 234. 





arten mit Boramibden- 


Sängerfeft in Aarau. 


Die zugleih als Eintrittsfarten 
zu ber am 5. dieß ftatt- 
findenden Gefangaufführung, find zu 
haben bei Buch binder Anlifer, gegen. 
über dem Ochſen in Aarau, zu bem 
Preije von 4 Bp. in das Schiff der Kirche, 
und 6 Btz. auf die Orgel. 


im Berlag von HR Sauerländer, 


Der Eitrmeigerbote trfcheint 
am Dienttog, Donnerstag 
sud Samstag; ber Preis ih 
balsläbrlic; im Kanton Margau 
40 Bo., anffer dem Kanrom 
45 Btz. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöbung far für Stem ⸗ 
perl m... w. 


Der Schwe 





Die Anzeigen werden » 1 3° 
fũt die gedrudte Zeile beredr- 
mer, und erhalten durch vie 
wöchentlich dreimalige Erſchei · 
nung des Blattes eine ſchuelle 
Berbrettung in der Cidegenoffen: 
ſchaft. 


zer-Bote. 





Samſtag Ne- 


67. 


den A. Juni 1842. 





E@idsgenpffienfchaft. 





— Mir haben Tegıhin von «nem Kreisichreiben bed Vorortes an bie 
teformitten und paritätifchen Kantone gemelort, womit berielbe das Geſuch 
der reformirten Ginwohner von Linz in Nieder-Deſterreich um Unter 
ſtühung zu ibren beabſichtigten Kircheubaue empfiehlt. Dicfe Unterſtühung 
feine num für elumal nicht mehr nothwendig zu fein, denn es wird aus 
Wien berichtet, daß durch eine eigend deüwegen dabin abgeordnete Deputation 
des bifchöflichen Ordinatlais von Ling bei der Staatdregierung der Befehl 
erwirft worden jei! „dag der Bau bes evangelljchen Bethaujed 
in Linz augenblidlich eingejtellt werde. * 

Dagegen möchten wir bie reformirte Bevölkerung, Insbefondere bie ehrw. 
Geiſtlichkeit auf ein anderes Unternehmen aufmerkjam machen, deſſen Unter 
fügung wirfliched Bedũrfniß umd um fo eher zu empfehlen It, als es eine 
teformirte Gemeinde in der Schweiz betrifft. 

Selt langer Zeit, durch die dortige Induftrie angezogen und begünſtigt, 
Tebt im Locle, Lahaurdefondd und ihrer Umgebung eine Bevölkerung von 
ungefähr 180 Familien aus der deutſchen Schweiz und Deuticland, die 
der reformirten Konfeſſion angehören und ber franzöfjchen Epradje nur 
wenig oder gar nicht mächtig find. Diefe Bamillen mußten der Sprache 
wegen 8 in bie Iegte Zeit alle religlöjen Vorträge entbehren und fonnten 
nur mit befhränftem geljligen Gewinne an den gotterdlenſtlichen Erbauungs+ 
flunden ihrer reformirten Mirbrüper Theil nehmen. Das immer dringender 
gewordene Bebürfniß veranlaßte diefelben vor brei Jahren, einen Geiftliden 
deuticher Zunge zu berufen Mllein, da die meiften der beirefienden Far 
ailien nur aus Handwerkern und Kabrifarbeitern beftunben, konnte dieſes 
nur mit großen Opfern, und immer nur auf eine Weile geſchehen, daf der 
Geiſtliche ſich mit einem ehr beicheidenen Austommen begnügen mußte. 

Da mun der gemeinichaftliche Gebrauch der franzöflihen Kirche, welchen 
dle franzöflie Bevölferung biöher mit der größten Vereltwilligkeit zugefane 
den hatte, auf die Dauer nice mehr zuläjjig iſt, ſo bat man dort die 
Gore aufgefaßt, für dem deutſchen Cult eine eigene Kitche zu bauen. Bon 
vielen Seiten find zu diefem Zwecke bereits anfehnliche Geſchenke zugeflöffen, 
von mandıen folde angefündiget, und wenn dieſes Vorhaben, woran wir 
nicht zweifeln wollen, fortan hinlängliche Unterftügung findet, fo wird vie 
betreffende Bevölferung bereitwillig auch an eine beſſtre Stellung ihres bis⸗ 
berigen verdienten Seeljorgerd, Hrn. Hop, und an eine Erweiterung, ihrer 
deutfihen Schulanftalten benfen. 

Gottedlohn wird denen zu Theil werden, die ein Im jeder Beziehung 
smpfehlendmerihes Unternehmen, wie das hier berührte, in ihren Krelien 
unterflügen. Tauſende gehen jährlich für die Bekehrung der Ungläubigen 
aus der Schweiz; forge man zuerfl dafür, daß den Bläubigen im Vaters 
lande die Segnungen ihrer hl. Religion nicht verfümmert werden! — 

Aargau. Ter Heine Rath Hat auf den geſehlichen Vorſchlag bed 
obern Kapiteld den Hru. Pfatrer Dfleger in Yarau zum Defan und 
Mitglied des zeformirten Kirdenrathes ernannt, — 

— Ein Bürger der Gemeinde T., Bezirk 2., wurde füngft von dem 
Beireffenden Bezirkögerichte megen Marfteichitahl zu breitäniger Gefangen» 
ſchaft verurthelit. Als er nun aus der Gefangenſchaft nach Kaufe zurüd« 
Eehrte, nahm ihn ber Gemeinperath in Empfang, lieh ibm „feines ſclechten 
Betragend wegen 25 Stochrugel gekem und dann newerkings in Arreſt 
ſeden. Elue ſcharfe Eittenyoligi! — 


Bern. Es iſt im dieſen Tagen ein ſehr intereſſanter Bericht über bie 
Leiſtungen des Inſelſpitals und des Außerkrankenhauſes im Drucke erfchle- 
nen, dem wir folgende bemerfensweribe Data entheben: Der Inſelſpltal zählte 
von 1832 bis und mit 1844 im Ganzen 12,464 Patienten, davon 10,538 
Berner, 1205 Schweizerbürger aus andern Kantonen und 721 Nutlänver, 
worunter 637 Deutſche, 9 Rufen, 1 Engländer, 47 Branzofen, 27 Itas 
liener: Das Außerfranfenhaus verpflegte während der gleichen Zeit 9104 
Kranke, ald aus em Kanton Bern 7099, aus der übrigen Schweiz 981, 
Ausländer 1024. Die größte jährlihe Anzahl von Vatienten erzeigt das 
Jahr 1841, namlich im Injelipital 1403, von denen 1054 gehellt wurden, 
113 ungebeilt blieben und 122 geſtorben find, Das Außerfranfenhaus 
zahlte Anno 1841 nur im Kurhaus 1147, woron 1052 gehelit wurden, 
6 farben und wie übrigen in Bäper over font aus der Anſtali famen. 

In Beziehung auf die Bermögensverhältniffe der beiden Anftalten finden 
wir, bah dad Stammgut des Juſelſpitals im Ganzen aus 1,095,613 Ar. 
beſteht und feit zehm Jahren um 319,013 Gr. gewadfen it, Der Dio« 
tationdfond beirägt 1,018,833 Br. 89 Rp.; fomit das Geſammtwermoögen 
2,114446 Fr. 90% My. Der Vermögendetar ded Aufern Krankenhauſes 
beträgt im Ganzen 740,054 Br. 3753 Rp. 

Auch In Beziehung auf Unterhalt und Berpflegung ber Kranfen, jo 
mie auf zwedimäßige Verwendung diefer Unftalten zu wiſſenſchafilichen 
Zmeden gibt diefer Bericht von den erfreulichſten Mefultaten Zeugniß; 
namentlid; iſt dies auch bei der Irrenabıheilung des Auferkrantenhaufts 
der Ball. 

Die bißherige Direktion, melde nun nad dem Verfommnig mit ber 
Stadt Bern zum Theil am diefe übergeht, barf nach folden Leitungen ge» 
troſt das Urihell ihrer Miıbürger, jo wie jedes Sadwerfländigen erwarten. 
Des Danks ber Leidenben, die ihrer Objorge ihre Wiederherſtellung ver- 
vankten, kann fie wenigſtens werfichert fein. — 

— Wie mir hören, fand Iegter Tage in Bern eine Derfammlung 
von Vürgern flatt, melde nach dem Peiipiele von Zaufanme, Harus xx. 
die Bildung eines Aftienvereined zum Ankauf von Korn beabſichtiget; das 
Brod fol auf Rechnung ded Vereines gebaden. werden. — 

Der Ertrag bed letzthin in Bern zu Gunſten Hamburgs flatt- 
gefundenen Konzert ſoll ſich etwas über 300 Br. belaufen. — 

Luzern. Der Er- Abt von Wettingen und der Aebakteur ber 
„llinion* verweilen ſchon mehrere Tage im Klofler Et, Utban — 

&t. Gallen. Dem Bernehmen nad geht der Meinrärhlide ‚Ins 
firuftiondantrag, bezüglich der Klofterangelegenheit, in erfter Linie 
dahin, die Zugeftändnäffe des aarganifchen großen Rathes als befrledigend 
anzuerkennen; In zroriter Linle foll aber die Gefandtichaft ermächtigt werden, 
auch für Wiederherſtellung des vierten Brauenflofterd (Herwetſchwyl) zu 
fimmen, infofern dadurch eine Mehrheit erzielt werden laun. — 

— Auch die St. Galliſchen Katholiken follen nod für die jpaniide 
Kirche beten umd dafür Ablaß erhalten; jo will «8 ein Griaß did hiefigen 
ayoftoliichen Vikats, welcher bereits der Megierung zur Genehmi über« 
geben fein fol, Umierer Anſicht nach geichieht der Kirde in Span mie 
anderdwo, am melften Schaden dadurch, daß deren Gebräuche und das 
gläubige Volt fortwährend dazu miäbraudt werden, politiſche Imede 
durchzuſetzen; da follte einmal der Miegel geſteckt umd gerade im gegen» 
wärtigen Falle von ben ſchwelzeriſchen Hegierungen nicht geduldet werben, 
daß in klrchenamilichen Publikationen eine befreundete — re 
werde. — B 

— Man dat in neuerer Zeit dielfach die Einführung der Piſcbauart 
(mit geflampftes Erbe) empfohlen, weil fie nicht viel Holy enforbıre, wohl« 


— 
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feiler ſci als bie von Holz oder Stein, und zugleich größere Sicherheit 
gegen Beuerägefahe gewährte. Das erfte Gebäude biefer Art in der Schmelz 
it voriges Jahre da Hauptwiyl, Kr. Thurgau, aufgeführt worden; «0 
bat den Winter ohne den mindeſten Nachtheil überfanden und tberhaupt 
alle Erwartungen auf's Angenchmfte erfüllt, Diefer gelungene Verfuc hat 
nicht ermangelt, in unferm induftriellen Toggenburg ſogleich Rachahmung 
zu finden; in Ebnat und Mogelöberg nämlich find bereits ſolche Gebaͤude 
aus geſtannpfter Erde zu bauen angefangen worden. — 

— In Rorfhad hat ſich ein Komitd zur Vorberatfung ber Eiſen⸗ 
bahnangelegenheit gebildet. — 

Zürich. Lehlten Dienftag begab ſich ein feierliher Zug von etma 
120 Studenten im Zrauerfoflüme und von 23 Dorenten aus dem Univer⸗ 
fltätögebäude nach ber Bauſchanze, wo ein Dampfboot die ernfle Schaar 
aufnahm und nad Stäfa führe. Bei ver Landung warb fir von einer 
Deputation der Gemelnde empfangen und zu tem Trauerhanfe geführt. Das 
Gprabgeleite fand in alademlſche Ordnuug flatt und bie Kommilitonen 
trugen den Sarg. Im der Kirche hielt mach einem Choral der Gemeinde 
Herr Pfarrer Grob eine paffende Peichenrebe, darauf Geſang eines Ghorä 
son Studenten; dann jprach Stubiofus Zollinger von der Wirfung diefes 
Grelgniffed auf dad Leben unierer Stubirenden mit Kraft und Anftand. 
Nach dem Gefang eines Kleinen Chors von Studlrenden und des Ghorals 
der Gemeinde hielt man noch beim Grabe, wo ein Stupirender ein feuriged 
Gedicht ſprach, welches von diefem erjchütternden Greigniß in ihm hervor» 
gerufen ward. Die beiden Volkéelicder: „Id hatt’ einen Kameraden“ und 
„Kann gedacht“, ſchloſſen mit ergreifendem Krafteindtuck dieſt Iepte Ehre, 
welche bie Freunde dem adhtzehmjährigen Freunde ermwirfen, der getödtet 
ward, „ald er einen Freumbeöbienft erwird“ (Worte bed Grm. Pfarrers). 

Die Iraner in der Gemeinde Stäfa war unbeſchreiblich, und an dem 
Grabe fah man Männer weinen, deren gebiegener Ernft und Kälte dies 
nicht erwarten lleffßen. Wer nie edle Haltung, dem tiefem Schmerz der 
Stubirenden fab, mußte mit Ingrimm daran venfen, welder Behanblung 
die Söhme unſers Landes, bie Blüthe umferer geiftigen Kraft, audgeiegt 
bleiben follten, 

Auch nicht Ein Mitglied bed Erziehungsrathes wohnte ber Welerlichkeit 
Beil! — (Republ.) 

Bafel. Das Appellationdgerict hat am 2. d. ben Mevaftor der hier 
erſcheinenden „ Schwelzerifchen Mationalzeltung* in der bekannten Angelegen« 
heit wegen Jajurion gegen ven hleſigen Bürger Hrn. Scriftgiefer Haas 
u zweimöchentliger unb megen Beihimpfung und Berleumbung bed Hrn. 
Ynsßsürgermeiferd und des Hrn. Polizeivireftors zu zweimonatlicher Ge⸗ 
fänguipftrafe und zu Bezahlung ber Koſten werurtheilt. Die erftinftang« 
lichen Urtheile gingen in erfterer Sache auf drei Wochen, in zweiter auf 
ei Monate Gefängnik. — 

Uri. Zwiſchen der Rantondregierung von Urk und dem Bezirf Urfern 
waltet gegenwärtig eine Mißhelligfeit, die Leicht noch ernſtir merden Fünnte. 
Im Hrübling 1838 machte der Landrath auf die Kantondgemeinde ben Vor⸗ 
ſchlag, drei Beifäßen als Landleute aufzunehmen und die Einfaufsfumme 
zur Grridtung eines Schellenwerks zu verwenden. Ueblicher Welfe wurde 
Diefed Prolelt im Bandegemelndeprogramm dem Bezirförath von Urfern zus 
geſchickt, und dieſer Hatte nichts Dagegen; abnungsles geſchah von Seite 
Urferas eben fo wenig Einſprache an der Lanpögemeinde jelbft, als viele 
den Vorſchlag ohne weiteres genehmigte, und bie Megierung mit beifen 
BVolljiehung beauftragte. Bald meldeten ſich zwei Beiſaßen im Bezirk Ari, 
erlegten jeber taufend Umerqulven und wurben bafür ald förmlidie Stantons- 
und Bezirföblrger auf ewige Zeiten angenommen. Gpäter zeigte ſich auch 
einer im Bezirk Urjern, und erlegte bie gleiche Summe. Nun proteftirte 
Urfern gegen bie Aunahme und behauptete, weber Landrath noch Kantond* 
gemeinde fein befugt, einem Beifäpen mit dem Laudrecht quch das Beyirkd- 
bürgerredht zu eriheilen. Der Landrath legte die Broteftation unberück⸗ 
fühtigt bei Seite. Mun aber ſoll unterm 22, Mai die Bryirfägemeinbe von 
Urſern biefelbe neuerbing& befräftigt und bem betreffenden Beifäßen erklärt 
haben: daß er fih ja nicht ald Bezirfäbürger von Uefern zu betrachten er⸗ 
free. Meberhaupt ſoll am tiefer Gemeinde große Aufregung geherrſcht 

u. — 

— St Gotthard, 21. Mai. Seit achtzehn Tagen ſtud an ber 
Straße auf ben St. Gotthard bei 200 Männer wit Schmefdaufeln ber 
fchäftlgt, um bie Straße fahrbar zu machen. An einigen Stellen iſt ver 
Graben über zehn Fuß hoch. Man hofft, die Straße bid auf den 28. Mal 
für Ghaifen fahrbar zu machen. Man ſprach die Hoffnung aus, bied ſchon 
anf ben 16. bezwecken zu können, aber es war unmöglich; deßhalh mußten 
geſtern an zwei Chalſen frember Herrſchaften bie Mäbre abgenommen und 
die Fuhrwerke auf Sıtlitten tran&portiet werden. — 

Freiburg. Wir haben früher einmal genuldet, baß der reformirte 
Sezttt Murten bie ihm zugemuthete Theilnahme an ber projeftirten 
Gründung eines Rantondfpitaled entſchieden ablehnte. Als Grund biefer 
Ablehnung erklärte diefer Bezirk in einer befondern Zuſchrift an den Standes 
rath, daß ihm bei ber beabſichtigten —— des Kantonsipitald hin⸗ 
ngliche Garantie für freie doufe ſſtouelle Intereſſen mangle, und beruft 


ſich zur Begrünbung ber Behauptung, daß, mie ber reformirte Bezirk unter 
den gegebenen Umſtanden Theil an dem zu errichtenden Spital nehmen 
würde, ber Profelytenmaderei Thür und Thor offen fiche, auf eine Relhe 
von Thatfacdyen; Daraus folgende: 

1) Mehrere Reformirte, die im Freiburger Zucht und Zwangshauſe 
eingefperrt waren, wurden durch verfchledene Priefter, die Hier ab» und zu. 
gingen, fortwährend und unausgefegt bebrängt, ihrem Glauben zu ent» 
fügen, und erfubßren, je nachdem fie den Aufforderungen ihrer 
Verrängergegenüber fid verbielten, entweder Begünfligum 
gen mannigfader Arı oder harte Behandlung von Geite der 
——— 

2) Fin Meiormirter, der wegen eines Pferdediebſtahls zum Tode ver- 
urtheilt worden war, wurde in ſeinem Gefangnin zu Freiburg von Geiſt⸗ 
lichen feiner Konfeifion, die man eigens biefür berbeigeholt Karte, gu feinen 
legten Gange vorbereitet. Die kurzen Zwiſchenraͤume, im welden der Der» 
urtbeilte allein gelofien wurde, benögten Mönde, um in feinem Gefänge 
niſſe ihn mit ihren Zumuthungen, zur latholiſchen Kirche übergutreten, zu 
beorängen; fo vap die reformirten Geiſtlichen bei ihrer Rückkehr den armen 
Sünter noch in feinen Trgten Stunden in dem aufgeregteften und gefoltert» 
fien Gemüthözuftande antrafen, 

3) Ein Verbrecher, der reformirten Kirche angebörig, der ebenfalls im 
Zuchthauſe zu Breiburg ſaß, wendete ſich mit Rontroveräfragen, die Ihm’ 
an bie Hand gegeben worden waren, an ben ihn beſuchenden reformirten 
Viarrer und begehrte Antworten auf diefelben. In einer Bütichrife, in 
der er um Begnadigung einfam, yerwänfde er bie Verhältniffe, wegen 
deren er in einer faljchen Meligion geboren worven fei und drückte zugleich 
ven Wunſch aus, in vie Kirche zurüdzufehren, bie jene Mutter fe Der 
Grund bavon lag in ber Hoffnung, Die er begte, daß er hiedurch feine 
Begnadigung oder feine Entweichung aus dem Gefängniffe Cole ihm auch 
gelang) ſich erleichtern wuͤrde. 

Die Zuſchrift, datlet vom Jänner dieſes Jahres, Hatte nun die Folge, 
daß der Staaterath jept einen Vorſctlag an den großen Math bringen will 
folgenden Inhalte: Das Kantoneſpital fol in zwei Abrheilungen getgeilt, 
die eine Im katholiſchen Lanvesrheile für die Gemeinden deſſelben, die andere 
im reformirten Kantondtheile (der aber nur den zehnten Shell der Bevoͤlke⸗ 
rung bed Kantons audmaht) für die Gemeinden beffelben errichtet werben 
und jede Abtheilung ihre eigene Verwaltung erhalten, — 

Am 24, Mai kam die Sache vor ben großen Math, Die Debatten 
waren heftig und ſcharf. Beſchloſſen murde, die faatsräthlichen Anträge 
zurüdzumeljen und überhaupt die Sache fo lange auf ſich beruhen zu laſſen, 
bi6 der gegenmärtig noch zu ſchwache Spitalfond hinrelhend angewachſen 
fel. — Gin Beifpiel mehr, wie Zelotismus die wohlthätigften Entwürfe 
[eltern machen fan, — 

Solothurn. Da auf das bevorſtehende eidegendſſiſche Schüpenfeft 
von mehrern Seiten ber die noch nicht außgefertigten Schägenbiplome an 
Solothurn reflamirt werben, jo wird hiermit erflürt, daß mit mächfter 
Mode die Diplome alle, mehrere Taufende an der Zahl, werben erpebirt 
werden. — (Sol. Bl.) 

Waadt. Am 26, Mai behandelte der große Math ven Mapport ber 
Kommiffion über die Petitionen, welde eine Reform der Strafrechtäpflege 
verlangt hatten. Diefe Petitionen wurden an den Staattrath mit der Gin« 
ladung zurüdgemwiefen, die Organijation ver Kriminalgerichte einer Prüfung 
ju unterwerfen. Der Antrag, den Staatsrat zur Unterfuchung der Brage 
einzuladen, ob die Ginführung ber Jurg in Kriminalſachen nicht zwede 
mäßig wäre, wurde mit einer ftarfen Majorität (gegen ungefähr 25 Stims 
men) zurüdgemiefen, — 

Wallis. Der Biſchof von Sitten hat das päpftliche Mreve public 
ziren laffen, wodurch Gregor XVI. öffentliche Gebete anorbnet, um bie 
Gefahren abzumenden, welde bie fpanifche Kirche bedrohen follen, Gr 
gleßt über daffelbe noch eine Sauce, Im der er auf Gefahr anſplelt, die 
auch feine Diözefe bebrobe, und fündigt dad allgemeine Fublläum an, und 
fagt, worin baffelbe beſtehe. Jeder Kirchſprengel folle es währenn 14 Tagen 
feiern , welche er bls am Ende des Jahres nach Belichen auswählen Fönne, — 
Hierüber macht dad „Echo der Alpen“, tin Walllſer Blatt, bie richtige 
Bemerkung: Wir velffen bier im Wallis nicht recht, zu welchem Gnade und 
Zweck man uns von Meligionsgefahr redet; foflte fle in der That var» 
banden fein, fo müßte fle ihren Grund in dem unflugen Benehmen der 
Geiftlichkeit Haben, und aufrichtige Kathollfen werden darum bitten, daß 
der Gelft des Evangeliums über unſere Selftlichkeit fommen möge. Denn 
von dieſen geht bie Gefahr aus; gegen biefe muß man betem! — 

Genf. Der Blihof von Lauſanne und Genf proteflirt in einer 
zweiten Zuſchrift an bie Gonftitwante gegen bie Beeinträchtigung feiner und 
der latholiſchen Kirche Rechtt. — 

— Am 25, Mai erließ der Staatsralh ein Dekret, nach melden der 
nunmehr vollendete Berfaflungdentwurf gebrudt, in den Gemelgben am 
geſchlagen und überdies während acht Tagen bei ben Malred den Bürgern _ 
offen gehalten werben ſoll. — 

— Der Genfer „ Reprefentant * will aus guter Quellt wiſſen, def 
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Die engliſche Note, von ber jüngft bie Rede geweſen, nichts weniger als 
mit denen der Tarholifden Mächte Chorus in der Klofterfrage made. Sie 
verbeute vielmehr, es Fönnte diefe Angelegenheit darum fo lange, obgleich 
faftiſch geenbigt, moraliich fortgeiponnen worben fein, damit fi daraus 
Vorwand zu inbirefter Intervention ergäbe. Im ſoichem Falle mürbe aber 
das englifche Rabinet bie Schweiz mit allem feinem Anfehen in ihrer ine 
abhängigkeit Flügen, und «6 rare nur, bie Rloflerfrage nicht dem religid« 
fen Banatiömus verfallen zu laffen. Das erwähnte Genferblatt vermuthet, 
DaB engliſche Kabinet wünſche ſich auf allfällige eigene Spannung mit 
Branfreich hin mit ber Schweiz alt einem Verbladungẽegliede mit Dem Mittels 
meere In günfige Verhältniffe zu ſchen. — 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Hamburg, 27. Mai, Dan wird eher zu wenig als zu viel an⸗ 
wehmen, wenn man bie hier verbrannten Bänte auf 14% Millionen angibt. 
Bon vem Lager der meiften Buchhändler, weldyes zu einem nicht unbenen« 
tenven Theile aus ungebundenen Werken beſtand, iſt faſt nichts geretiet 
worden. Died gilt buchſtablicd von Bädeker, Gerold, Kitiler, Berenpiohn, 
Hoffmann und Campe, Verthes, Beffer und Mauke. Namentlich hatte 
Gerold (jegt Nolte) cin reich affortirtes Lager von Schulbüchern und Jugenb« 
ſchriften und Verthes ungehetre Mäume gepreßt voll liegen mit den kofte 
barjten und feltenften Werken, Die meiiten ber genannten Buchhändler 
baben nur ihre Hanblungebücer, einige auch dieſe nur theilweiſe gerettet, 
Bei Campe find Die zahlrelchen Manufkripte, unter ihnen eines von Seine, 
geborgen worden. Mehrere der Verlagobuchhändler waren bei dem Aus: 
bruche der Feuerebrunſt mod auf ver Müdreije von ber Leipziger Meſſe be 
griffen. — Beſonders bei Verthes (Hoffmann und Campe haben wenigftend 
ihr Leipziger Lager übrig behalten) iſt der Scharen wahrhaft unerjeglic. 
ullet gerleth Breitage (6. Dad) zwiſchtn 1 und 2 Uhr Mittags in Flam⸗ 
men und war in wenigen Dierselftunden fourlos vernichtet. 

— Die „Neue Hamburger Zeitung * enthält nachſtehende herzliche 
Worte eines Sunburger Handwerker: Un meine lieben Mitbürger! 
Auch ich gehöre zu der unglücklichen Zahl, deren Hab und Gut in Trum⸗ 
mer und Aſche liegen, zu dem einft glüdlichen Mittelſtande. Auf dem 
Malle bettete ich mein Weib und Kind in graufer Flammennacht. Und 
dieſer Wall war mir die Örenze unfered Staates wie unferer Stabt, bie 
durch Flammen von Gottes Erde verti'gt zu werben ſchien. Ja, vielem 
von Euch if dieſer Wall auch big jegt Die renze unſeres Waterlandes ge= 
wefen, Aber nun lefet! leſet! die Öffentlicyen Blatter, und fehet, mie groß 
es iſt: „So weit die deutſche Zunge klingt, und Gott im Himmel Lieber 
fingt.* Die Flamme, die unjere Vaterftant verbeert, fle bat 40 Millionen 
Herzen zu Hilf' und Bruderliebe entflammt; bie Gluth, werin wir den 
Untergang unferes Vaterlandes erblidien, ‚mar die Morgenröthe eines 
Grögeren, Hertlicheren, bie Hochzeitöfadel, womlt Dewfclands Genius 
40 Millionen Deutſche auf ewig zu einem Brubervolle vermahlte, die 
Trümmer Hamburgs — fein Traualter, Die Ihräne ver Wehmuth und 
bed Schmerzed, die In unſerem Auge zittert, o, fie muß zur Ihräne ber 
Mührung und zur Preubentbräne werben, wenn wir fehen, wie Deutſch⸗ 
lands Krieger ibren Sold, feine Dienftboten ihren fauer erworbenen Lohn 
und reiben. Durch alle Hütten, durch alle Paläfte unferes großen Vaters 
landes hallet der Name Hamburg wieder; ein National» Altar ift ed ger 
worten, zu bem ein großes hertliches Volk begeiftert fich zum Opfer brängt. 
Darum, meine lieben Mitbürger, mit der Freudentbräne im Auge erhebe 
und der Gedanke, day 40 Millionen Brüder unfere Leiven, unfer Unglüd 
teilen; mit Stolz ſchwelle er uniere Bruft, daß wir einem Bolfe ans 
gehören, fo groß, fo tugenbhaft und edel, wis fein auderes auf Gottes 
weiter Erbe; und in Kamıpf und Thaten verwandle fich die unmännliche 
nichte ändernde Klage. Edler laßt und aus Diefen Flammen hervorgehen; 
aus biefen Trümmern entſtehe ein Varadies Und wie im unfern Herzen, 
errichte dad danfbare Hamburg dem großen vereinten Baterlande — eine 
Saule des Danfes darin, Ein Handwerker. 

— Der Gefammtmerti der Gebaͤude, melde in ber flädtifchen Brands 
kaſſe, die vom Staate garantirt iſt, verſichert werben mußten, beläuft ſich 
auf etwa 47 Mill. Marc Banco; davon etwa 7 Mil, unverbrennlicher 
Werth, bleiben 40 Mill., die erfegt werben müfjen, bamit wieder gebaut 
werden kann, und bie Hypothekatlen gevedt werden, Woher foll ver Staat 
die mibhmen, wenn nicht durch eine Anleihe? Dieſt erfordert jährlid; 2 Drill, 
Binfen, und wenigfiens 2 Mill. zum Tilgungsfond. Biber waren bie 
Ausgaben des Freiſtaates fährlih 4 bis 5 Mill, Marc Banco; ed müffen 

feine Bürger in Zukunft dad Doppelte an Steuern auftreiben ! 
Und noch heben wir nicht berührt, wie derfelbe Staat die Kanäle, Schleu- 
fen, Brüden berfiellen, fait alle Meglerungsgebäude, die Banf, Zudhte, 
Werke⸗ umd Urmenbaus, fünf Kirden, eben fo viele Schulen, ein Des 
tertiondhaus, Aine Wafferfunft, 3 Mühlen, den flähtifchen Warflall, jechs 
Bachthäufer x. wider aufbauen, die neu anzulegenden Straßenpflafter, 
da bazu nötbige und durch die Gluth zerbrödelte koftbare Material wieder 
aiſchaſſen muß. Wie follte bei allen diefem Laſten, die auf feine Schul« 





tern gelegt find, es möglich fein, ihm no die Unterftühung jener Aſſe⸗ 
furation oder ber durch dieſelbe nicht gedeckten Abgebrannten zuzumutben ? 
Den 27. Mal. Unfere Börfe gewinnt eine immer feilere Galtung. 
Heute fanden alle Baluten Nehmer, und es fehlte an Wechſeln, befonvers 
auf London und Paris; man bewilligte hohe Kurfe; au 4 pCt. Gelb für 
Diekontowechſel. Alle fälligen Wechſel gehen am Berfalltage prompt ein, 
und ſelbſt von Fleinen Hauſern. Dan bat Keine Urſache, für irgend ein 
Haus von Bedeutung Beſorgniſſe zu hegen, und auch für Mittelbäufer iſt 
mit göttlicger Hilfe im Allgemeinen nidıre zu befürchten, Die Geſchäfte in 
allen Zweigen kommen wieder in Gang, und es wird viel Gilber in bie 
Bank gebracht. Im Fonds fand ebenfalls einiger Umſatz ftatt, 

— Berlin. Um 11. Mai faud auf der Derlin« Beipziger » Eiienbahn 
ein Unfall flatt, der vielen Menſchen hätte das Lehen koften fönnen, und 
von dem biß jegt Die deutſchen Zeltungen nichts gemeldet. Nahe an ber 
zweiten Station zwiſchen Trebbin und Luckenwalde zerbrach bie Achſe am 
eriten Packwagen, der binter ver Pofomotive folgte. An 500 Sahritte 
wurde berjelbe no von ihr im Sande fortgeichleppt bis zum Steinpflafter 
der quer darüber laufenden Chanffe, an dem er zerſchmetierte. Die nadye 
folgenden 6 Vadwagen flürzten über ihn und wurden im Nugenblid mehr 
oder weniger zerriffen und aus ber Bahn geworfen. Die darauf folgenden 
Berfonenwagen blieben glüdlicherweiie auf der Bahn ſtehen, und bie Paſſa⸗ 
giere Famen mit dem Schrecken und einigen Gontuflonen davon, mußten 
indeſſen lange warten, biß die gefchlofjenen Wagen von den Kone 
dufteurd aufgemadt wurden. Mach mehrflündiger Arbeit gelang «8 die 
Bahn wieder frei zu maden und die Paffngiere weiter zu befördern, 
Reutlingen, 8. Mai, Neuer Tuchwebſtuhl. Die Medanik 
feiert einen neuen Triumph! Seit brei il in der Tuchfabrit mes 
Hrn. Iob. Georg Bındh dahler ein durch mechaniſche Kraft getriebener 
Tuchwebſtuhl im Gange, deffen Produfte nach Güte und Menge vie Hand» 
gewebe weit hinter fich zurüdlaffen. Allgemein bekannt find bie vielen Ver⸗ 
ſuche in der Tuchweberel, in der Urt, wie dies Längft bei ber Zeu i 
der Ball ift, die Handarbeit durch bie gleihmäßigern und rafern Produkte 
einer Maſchine zu erfegen; aber eben fo befannt iſt, daß bis jept Feiner 
dieſer Verſuche felnem Zweck entſprach, und daß baber bereitö gar viele an 
der Moͤglichkeit des Gelingens — wollten. Um fo erfreulicher if, 
dab «8 Deutſche find, denen die Loͤſung dicſes Problems gelang. Der fonft 
fon rühmlicy befannten jächflihen Maſchlnenbau⸗ Kompanie in 
verdanken wir dieſe Erfolge. Der Stuhl iſt nah dem Schönherr'ſchen 
Syftem gebaut und ift fo, mie er jept vor und ſteht, dad Reſultat des 
Zufanmenwirkene Mebrerer, der behatrlichſten Iangjährigen Ausdauer und 
der feinften Kombination. Er it fo empfinblih, daß ſebald ein Faden 
reift, Der Stuhl augenblicklich RU ſteht, fo Daß bie Gleichartigkeit des 
Gewebet nicht vom Arbeiter abhängt, fonbern durch die Mafchine erzielt 
wird. Gin Arbeiter kann daher zwei Stühle zugleich beauffichtigen, umd 
ba jeber derſelben anbertbalbmal fo viel Tuch zu fertigen im Stande iR als 
in gleicher Zeit mit der Hand geweben werben kann, fo kann Fünftig eim 
Juchweber vreimal jo viel leiſten als feither. An Gleichartigleit überrim 
dad Gewebe diejed Stuhls dir Produfte der Handarbeit Bei weitem unb end» 
lich kann durch befondere Vorrichtungen die Stärke des Schlags und fomit 
auch die Weftigkeit des Gewebes belicbig regulirt werden. Bereits find auf 
dem bei Hrn. I. ©, Finckh aufgeſtellten Stuhl, dem erſten nach diefer 
neuen Erfindung, mehrere Stüde Tuch gemoben worden, die fih auch in 
Walke vortrefflich bemährten. Hr. G. Finchh iſt von der fächflfchen Mafchie 
nenbanfompagnie in Ebemnig mit dem Debit folder Webftähle für Würtemberg 
beauftragt und hat auch bereits von mehrern Tuchfabrilanten, nachdem dieſe 
ſich durch perfönliden Augenſchein von ver Zmwedmäßigkeit des Webſtuhls 
überzeugt hatten, anſehnllche Beſtellungen erhalten. Das erfle aus dieſem 
Stuhl bervorgegangene Tuch wird von Hrn. ©. Finckh in ven nachſten 
Tagen, fobald es vollends fertig außgerüftet iſt, zu ber in biefem Monat 
fattfindenden würtembergifchen Inbuftrienusftellung nach Stuttgart elngefen- 
bet werben. (A. A. 3) 

— Stuttgart, 39. Mal. In der Abgeorbnetenfanmer vom 27. d. 
wurden Die Nachtheile des Poftvertrags für MMürtemberg durch Angabe der 
Pofteinnahmen benachbarter Staaten recht anſchaulich bervorgehoben, auch 
noch auf andere weſentliche Mängel tm Poftvienfte hingewieſen; dann aber 
trat der Abgeorbnete Knapp mit feinem, fchon früher übergebenen An» 
trage berwor, des Inhalts: „ Die Staatsregierung um die erforberlichen 
Schritte zu Aufhebung des mit dem Fürften von Thurn und Taris ab» 
geichloffenen Poftichendvertrages zw bitten.“ Die Kammer nahm folert 
biefe Motion ald entwickelt an und beſchloß, biefelbe ber ſtaatsrechtlichen 
Kommifflon zur Berichterſtattung zu überwelfen. die Kommiſſlons· 
anträge wurden angenommen, nachdem ber Abgeordnete Knapp noch vers 
figert: „ Er koͤnnte zwar bie Klagen gegen bie Poftvermaltung noch ver- 
mehren, wolle biefe aber nicht weiter anführen, fonbern mr nod bemerken, 
bag die Poflanflalt auch mit dem Geſehe über bie Thierguälerel zufammen» 
hänge; denn die Paffagiere müßten ſich oft alterirra, wie die Poftpferke 
zufammengefgunden werben.* 
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Das fchweizerifche Sängerfeft. 


Son felt Jahren felern von Zeit zu Zelt, mit bem wiederkehrenden 
Frũhling bis zum freundlichen Herbſte, die einzelnen Mäunercöre der ver 
ſchiebtuen Kantone ihre Jahredfefle. Bald find es die Vereine eined oder 
mehrerer Bezirfe, bald eined ganzen oder halben Kantons, bie zu dieſem 
Zwicke zufammen treten, und mit Geſang und Rede einen Freudentag 
begehen. Das Peptere it namentlich in Arpenzell A.⸗ Nh., Baſelſtadt- und 
Land und ımı Aargau der Ball. Hier, in der Heimath des greiien Pfeifer, 
der einft mit I. ©. Nägele dem Vollogeſange die erfle groiie Bahn brach, 
befteht ſchon seit manchen Fahren durch beſondere Geſellſchaftöſahungen vers 
bunden die Vereinigung ber aarganiihen Männerhöre, bie jährlich 
am bl. Auffahrtstage ihr Iahreöfet feiern. Im laufenden Jahre war 
Aaram dazu beflimme, bie Sängerchöre ber übrigen Grimeinden auf 
zunehmen, 

Dem Zentralfumite jedoch ſchwebte eine Höhere Ioce vor feiner Stele. 
Es werfuchte, den Gedanken an eine Vereinigung der ſchweizertſchen Männer: 
höre anzuregen, und war bereit, je nad; der Aufnahme, Die derfelbe finden 
würde, an deſſen Ausführung Hand anzulegen. Faſt übrr Erwarten groß 
war.die Theilnabme, welche der erſte Aufruf hei ven meilen ver beftchei« 
den Srfangsereine gefunden hatte, und mit ber lebbafteiten Freude wurde 
derfelbe von allen Eriten, von mehr denn 60 der beſtehenden Maͤnnerchöre 
außer dem Kanton Aargau erwiedett. Der Gedanke, im Lande der ges 
felligen Vereine in den reichen Kranz der vericiedenen, dem MWaterlande, 
der Wiſſenſchaft, Kunft, den induftriellen und Fonmerzietlen Intereffen, fo 
gar dem kirchlicen Abjönderungsgeifte und dem Gebete gerinmeten geielligen 
Verbindungen eine utue Blume einzuflechten, fand fo allgentinen Veifall, 
daß ed ſich mur noch um die Art und Weile handelte, veufelben zu vers 
förpern. 

Dazu benüpte der aargauifde Männerchor fein biesführiged Jahredfeſt, 
das der nothwendigen größern Vorberetungen wegen vom Auffahrtstage 
auf den 5. Brachmonat verlegt wurde. 

Die Anordnungen zur angemeſſenen Feier des Stiftungstages des ſchwei- 

iſchen Sangerbundes und zum wurdigen Gmpfange der von vielen Seiten 
F zahlreich augemeldeten Sänger und Ehrengaͤſſe, wurden mit großem 
Fleiße betriceben. Schon feit mehrern Wochen waren die Stimmhefte der 
Lieder verſandt, bie zur Aufführung beſtimmt waren, Auch die Deriliche 
feiten wurden, fo viel e8 der Raum geftattete, zur gehörigen Ausſchmückung 
denũtzt. Staatd- und Stadtbehörten wetteiferten mit dem Zentralfomite 
und Privaten, dem Feſtt audy einen anſtäudigen Außern Glanz zu geben. 
Kür den Empfang und die Berathungen waren von der Kaſinogeſellſchaft 
mit verdanfenämertber Vereitwilligkeit die ſchoͤnen Raumllchkeiten des Raüno- 
gebäuded eingeräumt, zum geielligen Abenofige von den Gemeinderathe der 
Ihöne Plag vor dem Kafino« und Kantontfdulgebäude, und zur Belang» 
aufführung von derfelben Behörde im Einyerftändnife mit der chrm, Grill 
lifeit die Kirche angemicien worden, Mille viefe Oertlichkelten maren auf 
eine einfacht und ſinnreiche Weife grfchmüce. Feſikranze mit paſſenden 
Inſchriften mölbten ſich über die Straßen, durch welcht die Sänger ans 
langten und durch welche der Feſtzug zur Kirche ging. Auf dem Feſtplatzt 
ſelbſt, inner deſſen Schranfen man durch eine grün geiitmmüdte und mit 
Juſchrift verſehene Ehrenpfotte gelangte, erhob ſich eine mit grünem Movie 
umtleidete ungeführ 40 Fuß hohe Saule, eine große Beier itageud. Auf 
derielben wehte die einegenöffiche und bie Kantonsfahne. Un ihren Seiten 


follten die Bahnen aufgeſteckt werben. Bor der Siule mar bie ebenfalls 
grün dekoririe Mebnerbühne augebracht. Auf beiden Seiten flunden dir 
geräumigen, für wenigftens 1200 Perſonen Raum bietenden Speilfehütten, 
jede mit einer vierfachen Reihe von Tijchen verfchen, und an ihren Seiten 
mit roth und weiſen Beftgewinden geziert. Auch die Kirche war angemeſſen 
ansgefbmüdt, und ber geräumige Saal ded Kaſinogeſellſchaſtehauſes zmed« 
mähig hergerichtet. . 

Mit dieſem Aufern Schmude harmonirte die erwartungsvolle und freue 
dige Stimmung der Sänger und der Vürgerfchaft Aaraus. 

Am Sonnabend den 4., am dem bereits einige Chöre, ald die vom 
Zuͤrcherſee und die Harmonie von Zürich, ſodann fünf Chöre vom Kauton 
Berst, unter biefen Die von Biel, Nidau, Neuenftadt, Sumitwald und 
Aarwangen, und die Abgeordneten von andern erft auf den folgenden Tag 
angefüntigten Vereinen eingetroffen warm, begannen die Verhandlungen 
über die Gründung eines fhmweizerifhen Männerhord. Die 
Berenkligkelten, die früber über bie Möglichkeit der Ausführung einer an 
und für fih rerht ſchönen Ioee walteten, und da und bort geäußert wor · 
den waren, ſchwanden, jobald einmal Jeder fein Kantonalgehäufe verlaffen, 
und Aug in Aug, Gerz an Gerz, Hand in Hand mit den Bleichgefinnten 
auf einem für dieſen Tag vem gemeinfamen Vaterlande gemeibten Boden 
ſich, nicht mehr über die Mönlihkelt und Wünfchbarkeit dieſes Gedankens, 
fontern bloß noch über die Mittel zur Ausführung zw befprechen @rlegen: 
beit batte. Daß man über die Idee ſelbſt allgemein einverflanden mar, 
dafür zeugte das zahlreiche Erſcheinen der Abgeorbneten verſchledentt Kan⸗ 
tone, und fo ward ohne große Diokuſſton ver Beſchluß gefaßt, einen 
idbweizeriften Sängerbund zu fliften. Zur Vorberatbung ber 
Mittel zur Nusfährung, insbeſondert zur Emwerfung von Statuten wurde 
eine Kommifiton von neun Mitgliedern, mit Verück ſichtlgung der biedmal were 
tretenen Kantone, beauftragt, und ihr dann noch die Vollmacht eingeräumt, 
ſobald Eböre von ſechs Kantonen ib anfdliefen, ein zweite Gängerfeh 
auszujibreisen Diss der weſentliche Inhalt der Berashungen. 

Am Feñtage ſelbſt, dem der Himmel vom frühen Morgen bi ſpaten 
Abend die freundlitfte Sonne Ieuchten ließ, begannen ſchon bald nach fieben 
Ubr Morgens die Züge der aufommenden Sängerrpdre mit ihren Bahnen, 
feweilen mit Kanonendonner begrüßt. Diejenigen des Yargau'd wurden 
einfach beiwillfonmt, diejenigen anderer Kantone vom Feſtkomité mit Fur 
zen Anreden empfangen, Mach und nach ſchmückte fih die Säule mit 
60 Bahnen, Unter den ausmärtigen zählen wir nebſt den oben genannten 
noch die Sängerfahnen von Bafelitadt und Bafelland, die von Winterthur 
und der Stadt Zurich, aud der Enge bei Züri, vom Limmatthale, von 
Horgen und Megensberg, von Dlten, von Melden, Büren und Gurfer. 
Die aarganiiden Männerchöre waren alle repräjentirt, und mit diefen alle 
Dezirfe, mit Audnahme desjenigen von Zurzach, wo unferd Wiffens gegen» 
wärtig fein Männerchor beftcht. Die übrigen Bezirfe waren zahlreich ver« 
treten. Die Winnerhöre der Bezirke Muri und Bremgarten erwitderten 
ibren reformirten Mitbrüvern ihre freundlichen Befuche Bei dem in voriger 
Woche in Bremgarten abgebaltenen ſechetagigen Freiſchießen. Auf allen 
Bethtern firablte Freude und Herzlichfeit, aud jedem Wunde floſſen Etims 
men ber Liebe und Vrgeifterung für das Vaterland und die Kunft, für bie 
Harmonie der Töne und der Herzen. 

Die Zahl ter Sänger, die mach ben früher cingegangenen Anmeldungen 
ungefähr auf 900 bis 1000 berediner wurde, belief ih um 10 Uhr fon 
auf nabe an 1500, fo zwar, daß mod im Eilt einige Anflalten erweitert 
werben mußten. 

In gleicher Menge Arömte von allen Seiten, aus Stadt und Sant 
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von nahe und ferne eine unabſehbare Menichenmenge daher. Tauſende und 
Faufende wogten in den Etrafien, umflellten den Beftplag. Niemand will 
fich erinnern eine aͤhnliche Menſchenmenge in Aarau je gejehen zu haben. 
Nächft den einsgenöfflihen Schügenfeften it das Sängerfeft in Aarau wohl 
das größte ſchweizerſſche —8 das je gefeiert wurde, Und troß dieſer 
großen Menge von Sängern, Gäften, Zujcbauern und Zuhörern flörte vom 
Anfange bis zum Ende nicht der qeringite Unfall vie allgemeine Freude. 

Wir erwähnen bier nur der Probe, um unfere ſchon zu werichiedenen 
Malen gemachte Erfahrung audzuſprechen, daß von einer oft nicht bis in 
Die Eleinen Details befrievigenden Probe wicht immer auf das Gelingen der 
Hauptaufführung geſchloſſen werden fann. Diedmal konnte Dies um jo 
weniger der Fall jein, als die beträchtlich erweiterte Emporkirche Faum bie 
Hälfte der Sänger faſſen fonnte, und bie andere Hälfte im Schiff der Kirche 
untergebracht und zur Leitung einem zweiten Direftor übergeben werden 
mußte. Man ourfte ſich daher kaum vollfonmenes Gelingen der Geſang ⸗ 
Rüde erwarten. 

Natmittays zwei Uhr ordnete fib der Feſtzug zur Kirche, — voran 
ein Detaſchement Jäger, dann bie vereinigten Blechmufifen von Laufenburg 
und Wyden, hieranf bie eivögenöffiiche Zentralfahne, hinter derſelben die 
60 Bahnen der anmeienden Chöre. Auf viefes folgten das Feſt- umd 
Zentralfomit& und ſodann die Sänger nad den Stimmen gtordnet, in 
langen Reiben. 

Die Aufführung ſelbſt, unter ver Leitung des Hrn, Direftord Scherne 
berg, unterftügt von Hrn, Gefanglehrer Birrer aus Zofingen, darf mit 
Recht eine gelungene genannt werden, Es war den Sängern allefammt 
Grnft, und darum berrichte in den Vorträgen auch die anı Vormittage ver« 
mißte Präszifion und Kraft. Die letztere wäre gemiß; noch überraidhender 
geworden, wenn der Raum der Kirche für die Maſſe der Töne nicht viel 
zu eng geweſen wäre, 

Es bandelt fich bier nicht um eine Kritik der Gefangaufführung. Die 
Kunft will bei ſolchen maffenbaften Produktionen nicht ihre höchſte Voll- 
enbung feieen; aber ihre fchönfte Weihe muß fie an ſolchen Tagen finden, 
weil fie in das Gemuth eines für foldy' edle Gemüffe empfänglichen Volfes 
gebrungen, und aus demſelben im Gejange für die höchften Güter dits— 
und jenfeitd unverwelfliche Blüthen treibt, 

In gleiher Orpnung, wie man zur Kirche gezogen, ging man aud) 
aus derielben zum gemeinſchaftlichen Abendeſſen auf dem Feſtplatze. Mit 
ven Ghrengäften modien wobl 1600 Perionen an demſelben Theil ge— 
nommen haben. Bald begannen die Trinkſprüche, die inımer mit großem 
Jubel aufgenommen und mit Kanonendonner begrüßt wurden. Vaſſende 
Sefänge wecbfelten mit venfelben, Mus den ſammilichen hier anweſend 
vertretenen Kantonen traten Redner auf, Ihre zum Theil ausgtezeich⸗ 
neten Vorträge galten dem Vaterlande, dem ſchweljeriſchen Männerdore, 
bei welchem UAnlafie der Präfident des Zentralfomited demfelben die von 
dem Marauer Männercbore geftiftete Zentralfahme feierlich übergab, dem 
ſchweiztriſchen Mäunergefange, der geiftigen Freiheit, der Kraft und Treue, 
dem Kriege gegen Heuchelti und Verblendungsfucht, dem Aargauer Männer: 
dore st. 36, 

Zu frühe fam die Trennungsſtunde. Noch mitten in der allgemeinen 
Treude und Begeifterung, ein gottgefälliges und wohlgelungenes Werk zu 
Stande gebradst zu haben, ſchieden mit dem Abend nach und nad die Aar⸗ 
gauer und dann auch Die auswärtigen Chöre. Nur wenige blieben bis am 
folgenten Morgen. Alle aber trennten ſich mit ver Verficherung, einen 
berrlichen genufreichen und fo Gott will auch für dad Vaterland Segen 
Eringenden Tag verlebt zu haben, deſſen Grinnerung für manche erlittene Uns 
bilde entſchaͤdigen, aber andy zu mandem guten Entſchluſſe ermuthigen wird. 

„Margau bat — wie einer der Feſtredner bemerfie — der Eidegenoſſtn⸗ 
ihaft ven Beweis gegeben, daß jein Boden vom Bürgerzwifte nicht fo 
durchfurcht iſt, daß micht auch noch eine Stelle zu finden war, eine zarte 
Friedenoblumt zu pflanzen, — «8 har die Unglüdöpropbeten Lügen geftraft, 
die da meinen, daß man im Aargau nichte als wolitiiches und fonfefflonelles 
Varteigezäufe höre, und fid) nimmer gemeinjam einer fchönen und großen 
Idee freuen Fünne.“ Die von ihm ansgegangene Stiftung des ſchweizeriſchen 
Sängerbundes ift gewiß nicht bie geringite Gabe, die ed auf den Altar des 
nach gelfliger freiheit ringenven und für bie Segnungen der Kultur beforg» 
ten gemeinfamen Vaterlandes zu legen bad beneidensmertge Glück hat.“ 





Eidsgenpoffenfcbaft. 


— Der Vorort: a) zeigt den ſammtlichen Ständen die Wieberfunft 
des FE. franz. Botſchafters, Hrn. Grafen v. Mortier, — und b) bie 
eriolgte ehrenvolle Entlaffung des E belgiichen Handelskonſuls, Hrn. Sor 
eineWerthemann in Bafel, an; c) fordert die Stände zur Ginjendung 
de! ihres ffalamäpigen Geldkontingentes auf; d) dringt bei ſammtlichen 
Ständen darauf, daß fie zur Hebung der Heimathlofigkeit die angemeffenen 
Verfügungen treffen mögen; e) übermittelt die am 22, Maid. I. im einigen 
Punkten mobifizirte Verfaffung von Glarus zur Gemwährleiftung; und 


f) empfehle ven Ständen, die verdienſtlichen Arbeiten des Hrn. v. Gonzen⸗ 
bach, die ſchweiztriſchen Hanveldverhältniffe betreffend, durch angenehjene 
Inftrufion auf künftige Tagfagung anerkennen zu laffen. — 

Aargau. Der Ham erlaubt es uns diesmal nicht, eine ausführliche 
Beichrelbung bed in voriger Wode zu Bremgarten abgehaltenen freie 
ſchitßens mitzuiheilen, das in jeder Beziehung ſehr befriedigend ausgefallen 
ift. Das nächte Mal foll vas Nähere folgen. — 

— Der feine Rath bat den Hrn. Rathſchreiber Weiſſenbach auf 
jein durch unausweichliche häusliche Verhältniffe motivirte® Geſuch mit ver⸗ 
dienter Anerfennung und Verdankung feiner treu geleifteten Dienfle von 
jeiner Stelle entlaffen, und ibm Die Bereinigung ber Klofterarcbive über« 
tragen. — 

— Auf verbiente ehrenvolle Weife wurde auch ver zum Gerichtichreiber 
ton Aarau gewählte Hr. Notar Weiersmüller von feiner Stelle als 
zweiter Sefretär ver Finanzkommiſſion entlaffen, — 

— Der Heine Rath hat den Hrn. Notar Berner, biöherigen Sekre- 
tür des Voligeiveyarıements, zum Bezirksverwalter von Yarau ernannt. — 

— Kaum verhallen die freien Eräftigen Geſange der in Marau ver⸗ 
fammelt geweienen Männerchöre, fo rüfter man fih in bem benachbarten 
Lenzburg zu einem neuen muflfaliichen Weite. Daſelbſt vereinigen ſich 
nämlih am Sonntag ven 19. d. M. die aargauiſchen Inftrumentale 
Muſikgeſellſchaften fo wie die Sänger und Sängerinnen aus verfchiedenen 
heilen des Kantons in der dortigen Kicche zur öffentlichen Aufführung des 
von dem gefeierten Felir Dienvelsjohn » Bartholdy Fomponirien großen Ora- 
toriums „Baulus“. — Groß und ſchwierig ift zwar dieſes Unternehmen; 
allein der von den Mufifgejellichaften zu Lenzburg dabei an den Tag ger 
legte Gifer,, die vielen, ſchon lange andauernden Proben und die Bemüßungen 
der eingeladenen Geſellſchaften, nach Kräften das Ihrige dazu beizutragen, 
laffen wirklich das Gelingen jents ſchönen und jedenfalls verdankenswerthen 
Unternebmend erwarten, und es bürfen ſich bie Freunde ber Kunft und 
namentlich der Göhern Muſik, zu welchet Gattung dad gewählte Oratorium 
gehört, einen bei und felienen Genuß verfprecdhen. — 

Bern. Die fünf Stichſcheiben bei dem nächſten Kautonalſchießen 
heißen: Oberland, Seeland, Jura, Emmentbal und Mittelland. Wir wer 
miffen ba ven Namen eines der fhönften Landestheile, die Heimaih wackerer 
Männer und Schüßen, den Oberaargau, von dem man in allen Gauen 
der Schweiz gerne hört und fpridt, — 

Züri. An 29. Mai wurde zu Negensdorf das jährliche Geſang⸗ 
feit ver vereinigten Männerchöre des Bezirks Negentberg gefeiert. Hert 
Buͤrgermeiſter Hirzel beſuchte bei dieſem Anlaß die Zunft, die ihn gewählt 
bat, und wurbe mit großem Jubel begrüßt. — 

Luzern. Don 104 ſtimmfahigen Bürgern in Bignau hatten zmöhj 
Roike dh einfallen laffen, ven freifinnigen Pfarrer Mofer bei der Begier 
rung, bie nach ven Andeutungen ded „Gingenoffen* bie Hände in diem Spiel 
hatte, ald einen „Strauf* zu benunziren und auf feine Abfegung zu dringen. 
Die Regierung wies die Klage an ven Biſchof und wollte einmal „ein 
Erempel ftatuiren.* Die andern 92 Vitznauer, die ihren Pfarrer gerne 
batten, verlangten vom Gemeinberaib eine Oemeindeverfammlung, um für 
ihren Pfarrer eine Berition an den Blſchof und Heglerung zu unterzeichnen. 
Diefe, davon in Kenntniß geiegt, verbot, mit Verufung auf Verfaffung 
und Organijationdgeieg, die Abhaltung der Verfammlung. Sogleich ant 
wortete der Gemeinderath und beiries der Megierung, daß fie durch ihr Vers 
bor „die Staatsverfaſſung verlegt, Das freie Petitionsrecht unterdrückt umd 
dem Drganijationdgeieg nicht Genüge geleiftet babe.* Die Gemeinde» 
verfammlung unterblieb, aber die Bürger unterzeichneten gleichwohl eine 
Perition am den Biſchof, der darauf die Anklage gegen den Pfarrer für 
Chitane erflärte und der Megierung verbeutete, won einer Abſetzung des 
Vfarrerd Fünne nach Fanonijchen Gefegen ganz und gar feine Rede fein. 

Freiburg. Cine intereffante Verhandlung im großen Mathe fanb 
über einen Untrag des Hrn. Page von Bulle flatt, weicher dahin ging, 
Nictkantonsbürgern den Ankauf von Gütern im Kanton zu erſchweren. 
Gr motivirte denſelben pamit, daß in neuefter Zeit beſonders in der deutſchen 
Landſchaft viele Berner ſich anfledelten, dap daher zu beforgen fei, dieſer 
biöher ganz katholiſche und eifrig katholiſche Bezirk möchte durch die vielen 
reformirten Einwanderer feinen bisherigen Rarafter verlieren und parltätifch 
werben, denn wenn einmal die Meformirten zahlreich im demſelben fein 
werben, fo könne man ihnen Doch auf die Dauer die Geſtattung ihres 
Gottetdienſtes nicht verweigern. Der Antrag wurde von den GB. Landerfet, 
Mottet und Schaller befämpft, Letzterer zeigte, daß bie zahlreichen Ans 
fledelungen von Bernern in biefem Berirfe hauptfächlic von der Mögliczkeit 
mohlfeilen Anfaufs, d. b. von ber Entwerthung bed Landeigenthums Gere 
ruhrten, dieſe aber jei eine Bolge der Berarmung, welche felbft wieber eine 
Folge der Unwiſſenheit, des Aberglaubens und der Bigotterie jei. Während 
in den übrigen Kantonen durch Ginverflänpnig geiftlider und weltlicher 
Behörden die halben Feiertage abgefchafft feien, ſel das im deutſchen Bezirke 
noch nicht durdgujegen geweien, und während anbere an folden Tagen 
arbeiten, könne man in Freiburg bie Bauern des deutſchen Bezirks Morgens 
in den Kirden, Nachmittags in den Weinhänfern ſehen. Würbke man nun 
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Nichtfantondbürgern den Ankauf von Örundeigenthum durch höbere Gebühren 
erſchweren, fo würde man die Quelle des Liebeld nicht verjtonfen, vielmehr 
den Werth der Güter noch mehr berabtrüden, indem vie fremden Käufer 
um fo viel wenigir dafür geben würden. Man müſſe dem Wolfe beſſern 
Unterricht geben, damit ed thätiger und fleifiger werde. Die Verſammlung 
fand dieſt Einwendungen beachtenswerth, ver Antrag des Herrn Page 
wurde bejeitigt. 

— Der Biſchof von Laufanne und Freiburg hat das päpflliche Breve 
mit einem Kommentar weröfjentlicht. 

Baſelſtadt. Der Beirag der hieſigen Sammlungen für die Hame 
burger Brandbeſchadigten beläuft ſich bis heute im Ganzen auf 24,545 Br. 
11 Rp. Die deutſchen Handwerker haben 146 Br. 27%: Rp. zufammene 
gejteuert. Außer dieſen Beiträgen bat auch Die Kunft ſich bemüht, der 
North der Unglücklichen zu Hilft zu fommen, Der von Grm. Mufiflehrer 
Hegar geleitete Uebungsverein hat Iegten Samftag eine mufifalifche Auf⸗ 
führung gegeben, welche ven hieſigen Wufikireunden durch ihre trefflichen 
Leiftungen einen höchſt verdankenswerthen Genuß gewährte und zu Gunſten 
der Brandbeic;äbigten einen Ertrag von 457 Br. 95 Rp. ergab. Die 
Aufführung von Hayın'd „ Schöpfung * durch den Laur'ichen Geſangrerein 
zu gleidem Zwecke fteht noch Bevor. — Wie wir vernehmen, fo wird auch, 
wie früber —— Beſten der Waſſerbeſchaͤdigten in den Gebirgskantonen, fo 
nun zum Vortheil der adgebrannten Hamburger, eine Weihnacdtsgabe 

en Ende des Jahres erfcheinen, wozu fich die Frühern Herauegeber, 
— Hagenbach und Wackernagel witder vereinigt haben. 

Baſelland. Die Megierung bat dem von dem Biſchof von Solothurn 
angeordneten Gebete für die beorängte katholiſche Kirche in Spanlen das 
Plazet verweigert, weil der K. Bafelland mit Spanien im tiefen Frieden 
lebe und das Gebet eim Gebet gegen die eigene Meberzeugung fel. 

St. Gallen. Das avoltolifhe Vikariat hat ſich in dem Grlaffe, 
mittelft welchein das fpaniiche Jubiläum proflamirt werden follte, jo 
fehr aus dem Kreiſe Firdliden Wirkens entfernt und in das Yummelfelo 
der Politik hinausgtwagt, daß der Heine Rath ver Publifation in ber 
Abfaffung, im welcher fie vorlag, Die machgefuchte Genehmigung nicht 
eribeilen fonnte und fid) veranlagt fehen mußte, dad Aktenftüd zurück- 
zuſchicken. Dies dürfte den apoſtoliſchen Vikar, ber ſich bieher in feiner 
Amtethärigkeit der ungeflörteften Unabhängigfeit von den Staatöbehörven 
zu erfreuen hatte, und auch fermer in rein küchllchen Angelegenheiten zu 
erfreuen haben wird, zur Ueberzeugung führen, daß ed auch unter der rüde« 
nchtevollſten Regierung nicht angeht, Staatdangelegenbeiten ded eigenen 
oder eines befreundeten Yandes offiziell in den Kırchen während dem Gotted« 
bienfte auf eine feindſelige Welje zu verhandeln. (Sentis,) 

Graubünden. Die Revaftoren der „Bündner“ und „Ehurer Ztg.* 
haben eine Allianz zur Herausgabe eine® täglichen Bülletind am eindgen. 
Treiſchießen geichloffen ; neben ihnen gibt die Redaktion ded „Morgenflernd« 
ein eigened Bülletin heraus. Beiden dient das Solothurner zum Vorbilde, 
beide jollen auch Zeidinungen enthalten, und beide nehmen Abonnements an, 

+ Der große Rath Hat am 1. Juni in Betreff der aargaui- 
ſchen Klöfter den Antrag des Staatdrarhd mit großer Mehrheit angenoms 
men. Gr lautet: Die Geſandtſchaft felle zu bewirken fuchen, daß ein Bes 
fchluß gefaßt werde, der zugleich den Intereffen des Kantons Margau und 
bemjenigen der Fipdgenoffenidaft entipreche, und bemmach Darauf antragen: 
daß der Beſchluß des großen Mach des Kantons Margau vom 19. duli 
1841 vom der Tagfagung ald genügend anerkannt werde, umd daß, in 
Bolge deifen, das Geſchäft and dem Abſchled falle. Falls dieſe Meinung 
nicht Gingang finde, folle die Geſandtſchaft an denjenigen Beſprechungen 
Theil nehmen, die durch gegenfeitiges Nachgeben bezwede, eine verfaffungss 
mäßige Mehrheit von Ständen zu einem Beſchluß zu vermögen. — Zu 
Gefandten wurden erwählt die HH. Rudet, Präflvent des Staatdrathes, 
und de Mieville, Vraſident des großen Rathes. — 





Ausländifche Machrichten. 


— London, 26. Mai. Der Drud, melden dad Hamburger Unglüd 
auf der Börfe audgeübt, fängt jegt an zu verſchwinden. Im der vorigen 
Worte find nach Hamburg verführt worden 98,227 Unzen Silbergelo und 
47,000 Unzen Eilberbarren. 

— Am 25. Mal haben Böfewichter verſucht, die große Deftillerie von 
5. Loth in Brand zu fleden, Zum Glück wurben die Flammen bald ent 
det und gelöfdht. — 

— Pondon, 30. Mai, Mordverfud gegen die Berfon ber 
Königin. Der „ Sun“ berichtet in einer vritten Ausgabe, Abends 
6% Uhr, Folgendes: „ Durch einen Kourier, der in aller @ile aus dem 
Green · Vark eintrifft, vernehmen wir, daß ein abermaliger Mordverſuch 
gegen die Königin fattgefunden hat, Der Verbrecher if ein junger Mann 
von gutem Ausichen; er ſcheint 23 Jahre alt zu fein, Das Attentat hatte 
im Augenblide ftatt, wo die Königin in einer vierfpännigen Kaleſche von 
ihrer Übenbpromenade in der Richtung det Budingham« Palaftes zurüd- 


kehrte, Man ſah plöglich den Schimmet aufleuchten, welder dem Knalle 
einer Beuermaffe vorausgeht, umd der junge Mann wurde auf der Stelle 
feſtgenommen. Die Piftole war glüdlidyermeife nicht lodgegangen, und ibr 
Träger war verhaftet, che er noch einen zweiten Schuß abfeuern fonnte. 
Gr ſchlen dies in der That auch nicht thun zu mollen,; denn er verbarg 
Die Piftole eiligt an feiner Bruf, um mo möglich unentdeckt zu bleiben. 
Wie wir vernehmen, wurde Ihre Maj. von dem, was ſich zugetragen, 
nichts gewahr. Sehr auffallender Weiſe hatte ditſes neue Uttentat gerade 
an der Stelle ftatt, wo Orford fein ſchäͤndliches Verbreiten verübte, Der 
Gefangene wurbe nach dem Palace-Lodge gebracht, unter Bewachung det 
Dbriften Arbuthnot, welcher den Dienft bei ver Königin hatte. Fine große 
Anzahl Perfonen zu Pferd und zu Buß, bie fich im dem Vark befanden, 
umringte den Gefangenen, und Alle zeigten vie lebhaſteſte Beſorgniß, ob 
die Königin verwundet worden ſei. Wir find fo nlüdtich, mitteilen zu 
können, daß fie durchaus feine Verlegung erhalten. Es heift auch, geſtern 
fei auf die Königin geichofien worden, ber Ihäter aber entfommen und 
feine Rede mehr von diefem Vorfalle gewefen. Die Kunde von dem Atten- 
tate, welches diefen Abend verübt worden, ift von Sir I. Grabam deu 
Sir Rob. Peel im Unterhaus gegen 6’2 Uhr mitgeiheilt worden. 
Paris, 28, Mai, Bei den Uusflügen, welche der König in 
einiger Entfernung von Paris zu machen pflegt, beobachtet er meniger 
Vorfiht,. Die Mitglieder der geheimen Geſellſchaften willen dies nur zu 
gut. Sie erfuhren, daß Ludwig Philipp eine Greurfion mad) dem Schloffe 
de Bizy unternehme. Die geheimen Polizeiagenten, die für bie Sicherheit 
des Königs diesmal Im Vizy zu machen hatten, bemerften bald unter dem 
Bauernvolfe, dad um Ludwig Philipp zu begrüßen, aus den umliegenden 
DOrtfchaften herbeigeeilt war, drei verbächtige Individuen, die, wenn gleich 
ald Bauern verkleidet, einen andern Stand verriethen. Die Polizei verlor 
fie nicht mehr aus dem Auge, Der König machte Donnerftag früh eine 
Spazierfahrt nach dem Wald von Bizy, um bie nätuliche Zeit traten jene 
drei Individuen in eine Weinſchenke, vermuthlich um Muth zu ihrem Ber 
brechen ſich einzugießen. Während ver eine von ihnen um die Zeche zu 
bezahlen dem Komptoir des Wirths ſich mäherte, wollte ver Zufall, daß 
er feine Blouſe beim Gervorziehen bed Geldbeutels jo hoch binanfftreifte, 
daß der ihn beobachtende Vollzeiagent bie darunter verſteckten Viſtolen wahr« 
nehmen Fonnte. Mir einem Sprung faßte er ihn bei ver Bruft, während 
zwei andere Agenten über veffen zwel Begleiter herfielen. Es entitand ein 
wüthender Kampf, während deſſen einer der Verbächtigen durch die Flucht 
fidy retten Fonnte. Seine zwei Kameraden wurden indeffen mit Hilfe des 
Wirthes ıc. feit genommen und man fand bei beiden unter ber Blouſe ein 
Paar jcharf geladener Piftolen, deren Gebrauch jle nicht angeben wollten, 
deren Beftimmung jedoch aus den Auskünften, welche die Polizei über die 
polltiſchen Gefinnungen derſelben befigt, mur zu leicht erraten wire. Der 
König und die Königin werden heute um fecht Uhr im Neuilly zurück- 
erwartet. Welches Loos für eine fo treffliche Bürftin, ſtets für dad Leben 
ihres Gemahls zittern zu müſſen! 

— Vom franzöfiſchen Oberrheine, 30. Mai. Der Karlismus 
verliert immer mehr, und wenn auch die klichlichen Komödianten mehr ale 
ie dad Haupt erheben, fo ſcheltern ihre boshaften Entwürfe an dem ger 
funden Sinne ber Mehrzahl unjerer Bevölkerung. — Das große Unglüd, 
das zu Verfailles ſich ereignete, warb auch bei und bie und da zum Thema 
für Kanzelvorträge benupt, um dem Volke das Strafgericht Gottes zu 
jeigen, weil der Sonntag entwelbt würde, Mein Bott! die Megierung 
zwingt Niemanden, an Sonn» und Befltagen zu arbeiten, wohl aber das 
Bedürfniß; die gemerbtreibenben niedern Klaffen haben leider nur zu oft 
wichts zu thun und jehen ſich dadurch genöabigt, mehr zu feiern, al& ihnen 
lieb iſt. Den Meiften, die fo eifrig ver Religiofltät das Wort reden, iſt 
«8 nicht ernft, und würben fle von ihren Gebalten, bie fie beziehen, einen 
heil zu Gunften der unterprüdten Glaubensfache beitragen müſſen, fo bee 
hielten fie bie Hände in der Tafche, und wenn aud dad größte Heil durch 
ihre Unterftügung erzweckt werben Fünnte. 

— Rarlörube, 31. Mai, Die Theilnahme des Bublifums an den 
Kammerfigungen iſt begreiflich jegt zum höchſten Grade gebiehen, Die 
Thüren unten find fletd geöffnet und doch ift ed nicht möglich, Allen Play 
zu ſchaffen. Drei Schnellſchreiber unten im Saale, und Jemand auf einem 
zu diefem Zwecht geſchloſſenen Sig auf der Gallerie fangen die lleinſten 
Sylben auf, 


— Gt. Petersburg, M. Mai. Das große Konzert, dad Herr 
Lißt bier am 22, Mai zum Beſten ver armen Abgebrannten Hamburgs 
gab, hat eine reine Finnahme von 40,000 Rubel Bank» Afignationen 
(12,000 Thlr.) gewährt. 


Für die Brandbefhädigten in Würenlos ferner eingegangen: 
Bon 9. R. ®. 35 Bh. — Bon Ungenannt 20 Op. — Bon der Refen 
gefelfchaft zum Rößli in Bofingen 50 Fr. — 

Ervedition des Schweizerboten 





Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. oe e 


ines_Teb saed . 
Schiffsgelegenpeit Se Bene da cn Brauner 
nad Nord » Amerika, der fein Waller von einer auf eigenem Boden, 


ang im der Näbe Hießenden, rei (ti 
Die Dampficiße der Befeltdaft „die Mdler des Dberrbeins“ fahren in Berhindung mitlheıishr. der Rade gietenden, reihbaltigen Duce 
der Düffeldorfer Seſcuſchaft Direkte 2) Smwel ganz in der Nähe des obigen Mühle, 
— bis Rotterdam, i a Ba A —— Eigen 

te Dampfpafet t ü t mern angebörende Heimmefen. $ 
—W 33* etboote der Haprer Gefelfchaft fahren alle fünf Tagt von Rotterdam in .. “ * ee die nn 


nach Havre. gualın un. — ve ya 
r ies land um ucharten Aderfeld; — 
Für de nächften amerifanifcen eh andere in einem geräumigen Deobnbaus mir 


wird abgefahren: doppelter Wobaung, Scheune, Schopf, 2% 


iesland 6 . 

Bon —— Bon Habte. Namen der Schiffe. Eopitain, Tonnen Babefäbigt. Base —— — * Bee —— 

= (am Aten Zucharten Mderfeld an 5 Stücken gehören. 

16 / 

# \ M otem Zoien Mai Baltimore €. Funt —* Wiesland und Aderfeld if fehr ergiebig, mit 

i/v Item 2dten „ Emerala Homes 518 vielen DObiibäumen befeht, großtentbeils im der 

ã m en duni Rhont €. Vobnſton arı as eo... * — 

3 a avernwirtbsbaugs sur Traube 

. 5 ur sten Ville de Egon Etoddard * im Bifchofszell, mir einer Bäderei; eine 

E\ „ sten iöten „ utita Sewitt 625 —— — De Selen ua Eon Er 

: isten fen „ Albany Wat ſon 468 N gm neg NINIER DErieiden CAR ZU EINEM 

sä)” S „m : oljbebälter dienliches Scheuerlein, und ein 
e(, 3shen 3 iten Zuli Silvie⸗ de ⸗ Graffe Wieder holdt [ar emufegarten, e E 


Alle dieie Realitäten werden Donnerfag- 
Außerdem fahren von Hapre mindeſtens von 10 zu 10 Tagen andere amerifanifce Balet- ; 
boote und gute Derimapker nach Nem-Drlcans, auch nad den übrigen Häfen von Nord. EL 20 prenmenet > —— — 
—— Einſchreibungen, welche bedeutende Vortbeile gewähren, müſſen zwei Tage Ef Sfentie Berkeiurun 
vor der Mbfabrr genommen werden, um auf pänftliche Verorderung mir den beitimmten Echifen| 9 ; mes ufliebbaber bönt 


rechnen zu fönnen. eingeladen werden, mit dem Bemerken, dab Aus» 
Näheres zur Vermeidung Foftfpieligen Aufenthaltes, fo wie für Beſtellung der Pläbe bei dem ass Murehüenttn Vermögensjeug- 
— u „Die Bedtigumg der Kaufsobjelte ſteht täg- 
el, im Ypr . lich rrei, umd es nd diefenigen, die es wünfchen, 

$. Acufmann, erfücht,, fich an den Untergeichneten zu menden, bei 

(226) Flakbslanderbof 2%. dem fie auch die Raufsbebingnife vernebmen fönnen. 








— — ‚aut Deslangen fünnın einem Käufer auc das 
sr, Geldstag. erbauter, geräumiger Scheune und Solgfchopf,Ierferderliche Müblegefhier, Bieb,_WFeidgeräth- 
Das Amtsgericht Dlten und Bösgen bat am Arbeiter- Wohnungen undlanfendem Brunnen Thaften und Fahrhabe aller Art, Holzwaaren, 


25. Mai 1812 über Hab und But des Rob. Hein«|... Alles mabe bei einander gelegen, im Amte Btetter u. dgl. Fäuflich überlaifen werden. 
rid Krämer 38 Könlar arten. Waldshut, Großberzogtsum Baden, an der) Bifchofszell, den 31. Mai 1512. 

berg, Mondreieth in Dlten, den Beldstag ver! Strafe von Schaffbaujen nad Bafel und mac Aus weifenamtlichem Auftrag; 
bängt. — Derfelbe befiht: den Gafhof zum bal.Marau, eine Bierteltunde von Tbiengen, eine Der Berieköfchreiber: 


ben Mond in Dften, mit Wohnbaus, Memife'Stunde von Zurzach, eine balbe Etnnde vom 
Da 1b ar Der DL VE Geber ht gensatam Wake nr 10 
ert; mehrere Pierde, a a arr- um 4 ’ k = 
At mehren a e ur irofaufe — — — beliebigen Ausdehnung noch genügende Krart BWalzmühle-Mebl-Niederlage. 
ffeften. Deffen Gläubiger und Sculönerjliefert. i — Preife 
werden biemit aufgefordert, Eritere ibre Anipra,, Die näbern Steigerungs -Bedinamifie werden] für die Woche vom 7. bis 14. Juni 1512: 
hen mit Vormeifung der Drisrmaltitel oder he./am Tage felbft eröffnet, und find inzwifchen i Semmelmebl Nr. 1. 18 fr. 12 
glaubigter Abichriften, und Zehtere ihre Schul,|der Erinnerei Laufenmühle jederzeit einzufeben, Mittelmebl Mr. 2. Ar. 50.” 
digfeiten, innert 45 Tagen dem Untergeichtteten|mo auch font uber den gefammten Gewerb jede w Bi 3 
4 
- 


8.82. Sulzberger. 








fchriftlich einzugeben, widrigenrals fie die gefeg: mögliche Auskunft erhoben merden kann. Eh 2. rn ! 50 2 
lichen Folgen zu tragen haben. Fremde Kredir! Zauffenmüble, den 28 Mai 1812. Schwere Kleie Mr. 5. AFr So My. 
toren baben mit der Eingabe im biefigen Kanton — 1 den 6. guni 1842 di 
mwohnenve Bevollmäctigte zu begetchnen. Bualeich|319. Öantanzeige enzöurg. ben 6. Sumt 1812, 

wird die Anzeige gemacht, daß die Wirthſchaft 8. Wilbelm Hänerwadel. 


8 4 3. 
bis gr Beendigung des Beldstages durch Herrn MM tg are —7— *8 &s if der mohleingerichtete Sauptaafibof 
3,8, Hammer, Alt, Mondwirtb von Olten Isnorsuen fich, dorgerüdten Wlterg wegen, emt-]ins der belichteflen und befonders auch von 
—— vun Dept. ie DE NR, gm! fchlofien bat, ihre Beſitzungen, ſo wie ihre ent Standesberſonen bäufg beſuchten Kurorte gu 
fortgeführt werben 8 . bebrliche Fabrhabe zu veräußern, fo wird ange-/verfaufen, und zwar um alfogleid, mit allen 

"ai tragen: reichlich vorbandenen Vorrätben im Beginn der 

Olten, dem 25. Mai 1512, 1) Die Brudmühle, am Sitterduß bei Bi-/ücd auf's gunfigfie geMaltenden Kurzeit benuht 
Der Amtfchreiber von Diten und GBösgen:| ° fhorsjel’ Kanton Thurgau, beitebend inlju werden. 

@dmid, Notar. einem fche —— ee 38. Fäfi, Senfal in Zürich. 

- u de Sup un ewerbbaus, enthaltend: _16 Zimmer. = . 

313. BDerkeigerung. eine Müche, Kcier, 2 große Kornbebälter,) Die Liebbaber-Theatergeiellfchaft zu Seengen, 

In Folge bevorfiebender Hatutenmäßtger Auf: ein Gemach mit 5 Mablgängen und einerjmird an künftigen Sonntagen, dem 12. und 19. 

löfung der Soctetät-&pınnerci Lauffen Möndle, jeder mit eianem Majerrad; und diefes Monats, ein vaterländifches Schaufpiel: 

muble, werden Montags den 11. Juli, Morgens daran gebaut: eine Herjienröndie nebit Bläuel Die Helden und Schlacht bei Laubpen, 








9 ubr, nachfehende Gewerbe im Lokal der Laufen: mit eignem Waflerrad; fowle eine Sange mirlin vier Aufzugen aufführen ; der Anfang it Punkt 
müble ſammthaft auf eine öffentliche, freiwilige ftarker. eigener Dafferfraft; einem Dorrbaufe]2 Uhr Zu zahlreichen Befuch Tader höflich ein 
Steigerung gebradit: mit einem Baferdorrofen, Hornfchütte, 22 Geengen, den 8. Juni 1912. 

) Einemechanifche Baumwollen · Epinnereivon) Huren Kellern, einem großen Plabe zur 320 Die Ebearergefellfchaft. 


cırca 4000 Spindeln , mebil zugehörigen Wor- Mokung und einem Schopfe für Wagen, — 
merten; Hol; und dal.; einer neuen mit großem Auf ⸗ a21. Ein junger Mann, der Gefchäftsreifen nach 
2) eine mechaniſche Weberei von 26 re mand aufgefiihrten Scheune mit mehreren Fralien (namentlich in Sardinien und der Lom- 





nebſt Vorwerten; Ersllungen für Bferde und Hornvieb; einem darden beforgt bat, wünfcht wieder als Reifen, 
3) eine Hartbetrichene Mühle von 3 Mablaängen, Drefch« umd Futtertenn und großen Koritelder, bauprfächlich für diefes Land, in einem fo« 
nebi Schälgang, Griesfäube und Mebl- faire u. f. w.; einem Grad für Schweinefiden Handelsbaufe Anfielung gu finden; vermöge 
Sulindren; und Sübner; einem Gemtfegarten gang Änlfeiner Getanntichaften und Thätigkeit, verfpricht 
4) eine mechanifche Werkfiätte mit 3 vom Maffer| der Näbe der Muble; eirca 4% Audartenier fih den günftigen Erfolg. Derfelbe it mit 
etriebenen Sxehbanten, Schiriede», Schlofr Wiesland, 10 Aucarten Adferfeld aneinanderipen beiten Seugnifen verfeben. Frantirte Briefe 
et, Drerhsler- und Schreiner» Wertjeug) liggend, und cırca 50 Bucdarten Baldung/mır Ar. 324 begeichmer, befördert die Erpeditton 








für 12 bis 45 Arbeiter: an einem Stücke, mit vielem fdrlagbaren|peg Schweizerboten. 
5) eine ſtart befuchte Wirthſchaft; Holye befeht. — 
6 «ine Delmühle: Die Eofalität, ausgezeichnet durch eine vor-/a22. Wa rin nefitteter Knabe unter billigen Be- 


7) eırca 3A Morgen Ader- und Mattland, und zu liche Waſſerkraft, eigner Ach fie jedes media. ingniflen die Bildhaueret gründlich erlernen fan, 
eiren 8 Morgen Wald; Inıfche Gewerbe; int im einer, in jeder Hinfichtitk im Franfirten Anfragen bei der Erpedition des 
8) Die fümmtlichen Fabrifgebäude, mebit neu. vortbeilbaften Lage, und erfreute ſich bisher HetsiSchweizerboten zu vernehmen. 


Yarau, im Berlag von 9 NR Gauerländer. 


Der Schirigeebere erſcheint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
balbjäbrlich im Kanten Aatgau 
40 De., aufer dem Kanton 
45 Btz. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung Harr für Ötem- 
pel m. ſ. w. 
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wall = G 


Die Anzeigen werden ai Dp. 
für die gedrudte Zeile betech⸗ 
met, und erhalten durch die 
wöchentlich breimalige Erſchel · 
mung des Blattes eine fchmelle 
Berbreiting in der Ciddgenoffen- 
haft. 





Der Schweizer-Bote 





Dounerftag 


N 69. 


den 9, Juni 1842. 





Das aarganifche Schüsenfeft zu Bremgarten 
vom 29. Mai bis 3. Juni 1842. 
(Eingefandt.) 





Es iſt gewiß Pflicht, von ben beiden fchönen, erhebenden Selten, meld; 
jene Woche in Bremgarten, im Herzen des Freiamtes, gefeiert wurden, 
ausführlidh Kunde zu geben, auf daß die Gipdgenofjenichaft erfahre, day 
der uralte, gute Brauch jegt moch gelte, nämlich ver: wenn die Schweizer 
einen Hausfrieg überjtanden und ben Hader ausgeftritten haben, gaben ſie 
Rh, ven Schweif und das Blut von der Stirne wiſchend, den Groll aus 
dem Herzen reißend, Die treue chrlide Bruderhand wirder und mteinten, 
das ſei jegt vorbei. Ev ging ed zu bei ven beiden Feſten in Bremgarıcı, 
dem aarganifchen Dffizieröverein und dem Freiſchießen. Dur 
begingen die Waffenmänner aus allen Kantondgegenten, von ver are, 
Yimmat und Reuß, Farholifche und reformirte, Bernerbieter und Breiäuter, 
Baberbieter und Zurzacher ein einiged, brgeifterted Bruderfeſt. „Hier Yar- 
gaur, hieß ed aus einem Mundt. Hürden Margau un deſſen freifinnige 
Richtung, für dad Vaterland ob deuſelben gelobten alle Treue. Die Offiziere, 
die vor einem Jahre für Ordnung und Geſttz offupiren mußten, offuwirten 
jept die Herzen, und das offupirte Sand eroberte und bielt gefangen ven 
ganzen Aargau, repräfentiet im feinen ſchmucken, fugenelic » kräftigen 
Zähnen. Doch von viefem Tele har ver Schweizerbore ſchon berichtet. 
Datum fri fept der Dit anf Dad andere, das Freiſchitßen, gerichtet, 

Wir bekannt geworden, war died Schießen nicht dem Gewinn, jontern 
dem Aargau und dem brüderlichen Zinn gewiome. Darum wurden bie 
Stibfceiben „Aare, Limmat, Reuß Gingeftellt, ald Ziel, nad dem der 
Schrüpe fein Aug’ zu richten habe. Die Hegierung, gebeten, diejem Selle, 
dem jchüchtirnen Kind, die Bewilligung, vie Taufe zu geben, gewährte 
nicht nur, fondern erklärte rundweg, fe wolle auch demſelben Götti fein und 
ſchickte mit einem Herzlichen Schreiben einen Schönen Einbund, nämlich auf 
alle jene Adıt aargauiſchen Stichſcheiben vie Chrengabe. Das ging ber Ge— 
meinde Bremgarten zu Herzen und jie meinte, zum Götti gehöre auch eine 
Gotte. Sit gab einen zierllchen, werthvellen Ehrenbechtt, gab Windeln 
und Wiege, Scheiben und Schießfland. Unter ſolchen Taufgelubren mußte 
das Heft und feine Bereutung gut gedeihen. Die Hoffnung rußte auf ihm. 
Aber fie wurbe übertroffen. 

Wahrend der Dffizierverein tagte, tafelte und froh mar, wurde bad 
Schießen eröffnet. Die Fahne, tie der Altıfle Schüge Vremgartent, tin 
nor; munterer Böjähriger Greid, trug, wurde aufgepflangt; die Schiffe 
gingen, Da auf vem einten, erhaben gelegenen Ufer ver Neuß, unter 
ſchattiger Baumgruppe, feierten die Offiziere. Unten, am andern Neuäs 
ufer feierten die Schfigen. Die Neuß, mitten innen, floß rubig un? Flar, 
fie freute ſich, bie Wellen fagten es, We hätten jo etwas noch nie geieben. 
Die Schieſtätte lag heimelig, der Reuß beinahe eben gegenüber. Auf 
einem nahen Vorkügel war vie einsgenöffide Fahne hoch aufgerflanzt und 
aab den Schügen von Weitem den Wink, was unter ihr vorgefe. An 
ibrem Buße ſprach für fie dad Geidhüg, das laut den Gruß bot. Hinter 
rem freundlich ausgeflatteten Gingang ſtand das große, geräumige Echügen« 
haus mit feinen Alaggen. Born in vemielben hielt eine Piramive vie 
Gaben, v6 ihnen ſchwebte verflärt bad aargauiiche Wappen, deutend, das 
habt ihr mir zu werdanfen. Wenn ſchon dies freundliche Vild, jedem ans 
fommenden Derzen wohlthun mußte, fe ging gewiß aus dem bie ganze 
Zeit hindurch darin wogenden Leben fein Gerz ohne Rübrung weg. 








Kaum wrbte vie Fahne der Schügengefellidyaft von Bremgarten auf 
ihrem MVolten, als fie jchon die nachbarliche Freundin von Wohlen bere 
flattern ſah. Hr. Rürfpred; Peter Bruggiffer bot ben ſreundſchafilichen, 
freifinnigen Gruß Namens der Echügen von Wohlen. Gr übergab bir 
Fahne mit dem Geloben, fie müſſe treu aushalten big and Ende und mit 
ihr die Schügen. Sie haben gut Wort gehalten. Gr. Lanpeöftatthalter 
Waller erwlederte mit gewohnter, begeilterier Rührung Das Schieſßen 
ging dieſen Tag ſchon lebendig. 

Montags früh rückten die Schühzeen ter benachbarien Geſellſchaften 
Brugg und Leuzburg an. Hr. Fürſprech Jäger hielt die Fahne von Brugg 
und fagte, wie gerne tie Schügen dieſes Bezirkes jegt an die Neuß kom— 
men, während fie früher eine herbe Pliche da oben zu erfüllen hatten; 
fie bieten nun eine Freunteshand und Feine ander. Den Gruß nahm 
ab Hr. Amtöftatchalter Welſſeubach, dankend für Ankunft und Ge— 
ſiunung, ed gelte dem einen Aargau. Mit tief im die Herzen ber Une 
ſtehenden greifenden Worten übergab Hr, Oberrichter Ringier von Lenzs 
burg fein Banner. Gr gedachte der vergangenen trüben Zeit, er brglüd» 
münfete die Zukunft, für die dieſes Feſt bürge. Gr freue ſich, ſprach er 
bewegt, die Männer bier ſich gegenüber zu jehen, die im den vergangenen 
berauerliden Tagen des 10. und 11, Januar 1844 ſchwer gelitten, er 
freue ſich, ſie geiund und wohlerbalten zu fehen, er freue ſich aber, jie hier, 
an ver Spige dieſes Beites zu fehen, wo man Verföhnung feire und das 
Vergangene mit einer glüdlidzen Zukunft taufchen wolle. Gr gedachte des 
Mannes, der einft für Ordnung und Geſthz in den Riß fand und jegt 
das Panier ver Milte aufpflanzt. Ihm dankte Hr. Natbichreiber Plagid 
Weifſenbach, die Fahue zur Hand nehmend, für bad zablreide Gr 
fcheinen, nody mehr aber für ven herzlichen Gruß, der beweije, bag man 
bad Feſt verftanden habe, der Vergangenheit wolle man nicht mehr ger 
denken, einer einigen, georbnesen Zukunſt entgegenbliden, Beim Mittage 
eſſen, mo nebſt dieſen Geſellſchaften viele einzelne Schügen von nah’ und 
ferne beiſammen faßen, gab fich wierer auf heitern Geſichtern und in ges 
wechſelten Toaften die einträchtige aargauijhe Stimmung fund, Als Die 
Vrugger und Lenzburger Abends ſcheiden wollten, jahen fie nach ihren 
Bahnen und meinten, ſie wehen da fo ſchön, fle müffen Gier bleiben. Sie 
gaben den Schügen von Bremgarten den Handſchlag barauf und jagten, 
fie ansertrauen die Bahnen; fie ſeien da in guten aargauſſchen Händen aufs 
gehoben, cm Ende des Schleßens müffen fie erft wieder nach Haufe, Ihnen 
wurde gerührt eriwiedert, es müfe ven Bahnen fein Leld geſchehen, ver 
Schlüffel zum Behälter Tiege im Herzen und nur das Breundeds Herz erhalte 
ihn wieder heraus; man fei ſtelz, daß die Schügen von Lenzburg und 
Brugg Daß theuerite Kleinod anvertrauen. Noch eine gemüthlihe Stunde, 
in der auch des alten greifen Schügen Ringler, ver fo jugendlich- kräftig 
den Stuger heute geführt habe, gedenft wurde, wurde die Fahnentreue ge- 
feiert und in heiterer Stimmung fuhren die Scyügen von Yenzburg und 
Brugg ab, während ihre Banner luſtig ihnen nachwinkten. 

Am Dienftag Famen viele Schügen vom Kanton Zürich, Zug, Luzern 
und Nargau, mur eine Fahne aber, die vom nachbarlichen Mellingen, welche 
von Hrn. Voſthaltet Waßmer mit vaterlandiſchem und ſteundſchaftlichem 
Gruße übergeben und von Hrn. Orridtäpräfitenten Nauer empfangen 
wurde. eher Mittag wieder Aberall frohes Zufanmenlebeu. Das Schiegen 
ging wie Montag ordentlich lebhaft. ; 

Der Mittwoch war der Ehtentag der Schügen. Zuerſt kam zahlreich 
die Gefellfjaft von Baden. Hr. Groötath Zehnder melnte, Baden fehle 
nicht, wo. ed fih um den Aargau handle und um den gelte «8 jept im 
Bremgarten. Hr. Bürfpreh Maurer, den Gruß abnehmend, machte aufs 





merkſam, daß auf der Schleßflätte und um biefelbe Alles auf Vaterland 
und ben Aargau binmwelfe und daß biefen das Feſt gewldmet ſei. Hernach 
famen die Schügen von Neinach, Bez. Kulm, angeführt von Hrn. Groß⸗ 
rath Suter, Avotbefer, der erflärte, daß fle zwar and Verſehen Feine 
Sciehpläne erhalten haben, aber ten Plan doch fennen und deßhalb koms« 
men. Sr. DI. Weiſſenbach, fle empfangenp, meinte, es brauche eigent« 
li feinen gebrudten Zettel, wo das aargaulſche Herz rufe, das haben die 
von Reinach jegt bewieſen. Vor Zeiten felen vie Edlen von Reinach tapfer 
um ihre Burg geftanden, jetzt fleben die von Reinach treu und feſt um 
die aargaulſche freiftnnige Burg; jeme dei zerfallen, diefe fol, beſſer beforgt, 
nie untergehen. Iept rückten mit ftattlidyer, nagelneuer Fahne die Schügen 
von Sind und ben —— aargaulſchen Höfen an ver Zuger» nnd 
Luzernergrenze in großer Anzahl heran. Für fle ſprach Herr Fürſprech 
Suter in ſchöner, gebanfenvoller Redt.“ Gr wies auf die Fahne, deren 
Farbe die reidsgenöfftidye fei, er wies auf den Schild, der groß und mit 
Stugern umfchlungen, drin prange; dieſen foll fle geweiht fein und bene 
felben nie untreu werben; fle fomme baber, durch bad alte Waggenthal 
binaßgetragen, als fhüchterne Jungfrau an bad erfte und zwar aargaui- 
ſche Schügenfeft, und erwarte da bie Taufe. Ergriffen antwortete Herr 
Waller, er nehme die Fahne, die treu am Nargau, die treu am Water 
land fein wolle, die nur den Heiligthümern des fahweizeriichen Volkes ger 
weißt fein molle, ſagte, jegt gebe die Heilige Taufhanblung vor, wo die 
Männer aus dem oberflen Ende bed Freiamtes ihre Fahne zum aargani- 
Then Feſte tragen und einzuftchen geloben. 

Mandes Auge mußte während dieſer Sene abgewifcht werben. Das 
ging tief zu Herzen, 

Kaum war der Empfang geſchehen, zogen die Schügen von Yarau mit 
einigen von Zofingen ber. Kr. Binanzfefretär Keller hielt den Gruß, 
ſptach die Freude ver Schügen aus, bier zu biefem fchönen Weite im reis 
amt, wo Gintracht, Ginverftändnig, VBruberliebe malte, berfommen zu 
können, fie bieten eine brüberliche, treue Hand zum Welle. Herr Planmd 
Weiſfenbach nahm die Rede ab, wies auf das finnreihe Wappen Aar- 
aaus hin, die Sterne in Botted Hand, die ob den Wettern rubig ſtehen, 
ber eine Strom, der getrüßt, wieder Mar werden müjle, ber Aargau werbe 
vieleicht mod mehr Gewitter zu beſtehen haben, aber unverzagt, bie Hand 
geboten, das gute Margauer Herz trete immer und überall wieber hervor. 
Die Augen waren wieder nicht ganz ſicher. 


(Beſchluß folgt.) 


Eidsgenoſſenſchaft. 


Aargau. Der kleine Math hat dem Behufs der Verkündung eined 
allgemeinen Jubelablaſſes für diejenigen, welche an den vorgefihriehenen 
Andachtdũbungen für die katholiſche Kirche in Spanien Thell nehmen, ihm 
mitgetbeilten Hirtenbriefe des Herrn Biſchofs von Bafel das hobeltliche 
Visum verjagt, und bied in einem motivirten Schreiben dem Bifchofe ans 
gezeigt. — 

Bern, In den legten Lagen ver eibögenöfflien Truppenmufterung 
find bebauerliche Unorpnungen vorgefallen, bie durch nicht zu rechtfertigen⸗ 
ben Muthwillen einiger Siudirenden und folder, bie dafür galten (Gym ⸗ 
naflaner und Handwerkeburſche, die Stubentenkleivung tragen), fo wie 
durch Gegenſchritte und ſtark erprimirte Selbſthilfe ver Militärs veranlaft 
wurden. Unfebuldige mußten, wie gewöhnlich, für bie Schuldigen leiden. 
Die Stubentenfbaft im Ganzen it dabei ſchuldlos. Ein Unglückefall hat 
Ab nicht ereignet und e6 war fein Grund dazu vorhanden, den ganzen 
Handel im erften Augenblick, wie geſchehen ift, für fo wichtig anzujeben, 
ald ob dad Fundament der. Republik erjchüttert wäre. Ginige verhaftet 
gewefene Stubiofen find wieber auf freiem Buße und da die Militärs, die 
auch im Fehler waren, nicht mehr hier find, fo wird eine einjeitige Unter« 
ſuchung nicht weiter fate haben und feine Gelegenheit zu weiterer Bee 
ſprechung dieſer Sache fid) ergeben. — 

— Der Vorort hat einen zu Wien von dem eivdgen. Gefchäftsträger 
unterhandelten Vertrag über die Breipläge am borromälfcgen Kollegium 
ratifizirt, Die 24 Breipläge fichen ten betreffenden Kantonen offen, fo 
= — Vorſchlag der Zoͤglinge, die aber die mallänvifche Behörde aud- 
wählt. — 

— Statiſtiſchen Nachrichten zufolge wurben im Jahr 1841 im Kanton 
Bern 15,202 Kinder geboren, und e8 flarben 9530 Kinder und Ermachene, 
Alſo mehr geboren als geſtorben 5672. Unter den Sebornen find 7804 
männlichen und 7398 weiblichen, unter den Verftorbenen 4957 männlichen 
und 4573 weiblichen Geſchlechts. Vor der Taufe flarben 790 männlichen 
und 540 weibliden Geſchlechte. — 

Zürich. Der Stadtrat hat beſchloſſen, gegen den „ Mepublifaner » 
gerichtliche Klage zu erheben, mit Mückicht auf feine Ausfälle gegen bie 
Stadt und vie Näbtiichen Behörden. — 







— Der Bezirföftatthalter rechtfertigt ſich in einer Zuſchrift an ben Mer 
—— gegen die vom alademiſchen Senate gegen ihn erhobenen Bee 
dywerden. — 

— Der Hilfäverein für Hamburg zeigt an, daß bie bißher eingeganger 
nen Gaben die Summe von Mare Banco betragen. — 

— Der „öfl. Beobadter* berichtet: Die Zufchrift des afademifchen 
Senatd nebſt Antwort des Statthalterd ſei dem Mathe des Innern zur 
Vorberatfung und Antragftellung übernciefen, mit dem Auftrage, ſich mit 
dent Polizeirane und dem Erziehungerarh ins Ginverflänbniß zu ſehen; bie 
Zuſchrift des Lehrerkonvents ber obern Induftrieichule fei dagegen abgelehnt 
und biefer für allgemeine Wünfdye, die er in Zukunft habe, an den Gr» 
ziehungdrath gemwiefen worden. — 

ern. Die „Luzerner Zeitung® wirb ihre britte Metamorphoſe ber 
fichen. Vom 1. Juli am erſcheint fie ald „ Staatszeitung der Fatholiichen 
Sctweij‘. Wir werden auch noch ein Wort varüber fpredien, — 

— Lepten Samflag hat das löbl. Vezirfägeridht der Stadt Luzern 
den von der h. Regierung gegen bie Medaftion des Eidgenoſſen von Luzern 
angehobenen Prefprogeh zu Gunften des Mevaftord J. R. Steiger ent« 
ſchieden und biefen Leptern, nicht mur vom ber ihm angerrohten Strafe 
von zwei Monaten Wrbeitshaus und zmweijähriger Einftellung im Aftiv- 
bürgerrecht bed ganzlichen freigefproden, fondern den Staat noch zu 
Bezahlung der Koften verurtheilt. Somit wären alle drei der 
Redaktion des Eidgenoſſen ab Seite des Etaatd, unbefonnener Weiſe an« 
gehängten Prefprozefie zum Nachtheile des Staats entſchieden worden. — 

— In Saden des Staatdamwalts, gegen Fürſprech Weiſſenbach 
von Bremgarten — oder beſſer gejagt, gegen ben Megierungsratt — hat 
dad Obergericht in ſeiner Sipung vom 4. d. M. bie Grfanntnif des 
Kriminalgerihtd abermals aufgehoben und erkennt: Weiſſenbach 
koͤnne nice ald Anwalt des Staats anerkannt werben, wohl aber fei er 
nunmehr (nämlich auf eine Vollmacht des Megierungsratbs hin) als ein, 
denn Staatsanwalte beigefellter Advokat, für Verfechtung der Bivilintereffen 
des Staatd, in ber Haͤfliger ſchen Angelegenheit anzuerkennen, — 

— Am 4 d. Abends foll Anton Senn von Bürglen das Verbrechen 
bed Mords ber am 5. März abhin in der Nähe des Friedhofes von Qugern 
gräßlic, getöbteten Branzisfa Arnold von Bürglen vor Verhöramt ein 
geſtanden babe 

St. Ballen. Die ortentlihe Sommerfigung des großen Rathes 
bes Kantons St. Gallen wurde in Änweſenheit von 122 Mit« 
gliedern, Montags ven 6. Juni, durch den außtretenden Präflbenten, Hrn. 
Kantonsrichter Wegelin, mit einer gebiegenen Rede eröffnet, worin er bie 
Hauptaufgaben dieſer Bebörbe, auf welche fortan die Blicke des Volles mit 
allem Grunde gerichtet bleiben, in gezlemender Handhabung der Mechte des 
Staated, ohne Gingriffe in Privatrecte, in zarter Schonung des Kon« 
feiftonellen und in weiſer Sparfamfeit, ohue darum den Pfad des Wort» 
ſchrittes zu verlaffen, fand. Ordnung und Kürze in den Verhandlungen 
des Kollegium jelbft wurde ald Schlußpunft geziemend aber feit in'd Ge⸗ 
dachtulß gerufen. Den Stimmenzäblertifh nahmen wieder bie HH. Stein. 
lin, Anveregg und Ignaz Gmür ein; bad Eefretariat verfehen für 
diefe Sipung bie HH. Anwälte Müller und Brent. Präfldent wurbe 
im erften Skrutinium Hr. Alllandammann Baungartner mit 66 von 
122 Stimmen; 27 waren auf bie HH. Dr, Weder, 10 auf Gruber, 
8 auf Erpfac. gefallen. (Er;.) 

Graubünden. Seit dem 1. Juni bat in Chur ein täglider Kurs 
begonnen zwiſchen Splügen und Bellenz refp. Magabino, welcher mit den 
Bahrten ded Dampfſchiffes auf dem Langenfee und mit den von Arona 
nad Turin und Genua abgehenden Diligencen in genauer Verbindung 
ſteht. — Auf ver Ruͤckfahrt von Magabino nach Splügen wird diefer Kurs 
mit den am letztern Orte täglich nad Ehur gehenden Voftwagen in Ber 
bindung gefept, fo daß die weitere Inflwenz mit dem Linbauer, St. Galler 
und Zürcher —— geſichert if. — 

— Nach dem „Morgenften* hat die Standeskonmiſſton unter andern 
Traftanden für ben naͤchſſten großen Math aud die Kloflerinftruftion für 
die naͤchſte Tagfapung berathen und das Gerücht if, daß im dieſer Be— 
ziehung der Antrag eines gewiffen Hrn. Landam. Vuol von Bergän bie 
Mebrheit erhalten haben foll, und dag diefer Antrag recht kloſterfreundlich 
geftellt fei, jo dab man glauben dürfe, der nachſte große Math werde mit 
Blanz die legtjährige Inftruktion beflätigen Können. — 

Waadt. Hr. Bonnaire von St. Glaube hat eine Vrofchüre er⸗ 
feinen laffen, über den Durchbruch der Fautille und die ungeheure Er⸗ 
leichterung des Verkehrs mit Frankreich, bie dadurch erlangt würde. — 

Wallis ſendet auf die naͤchſte Tagfagung die Herren Ignap Ben« 
ruffinen und Torrent, Präſident des großen Rathes. Ihre Ine 
fruftion in Berreff ber Klofterangelegenheit ift noch nicht befannt, indeffen 
erſcheint und bie Wahl dieſer Männer von guter Vorbeveutung, und ber 
rechtigt jedenfalld zu der Anficht, daß die Inftruftion nicht im Sinne des 
MNuckſchrittes benugt werde. — 


[1 — 
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Ausländiſche Nachrichten. 


— London, 238. Mal, Ber „Sun* fagt: Anſtatt übertrichen wors 

dem zu fein, iſt das Glend der Arbeiter, beſonders in Stodport, etſchreck- 
lid, Der Klerus muß Mafregeln ergreifen, obme ſich lange zu bedenlen. 
Während er fich berathet, flirbt der Arbeiter vor Hunger oder verzweifelt. 
Der Aufruf an die öffentliche Mildthätigkeit muß fofort ausgeführe werden, 
wenn er gute Früchte tragen joll. 
Den 31. Mai, In der Generalverjammlung der preäbyterianifchen 
Kitche zu Edinburg geht es fo fürmijch zu, daß man häufig an bie Tage 
des Govenant erinnert wird. Es Handelt ſich dabei um die Gtreitfrage, 
weldye die ganze jchortifche Kirche aufregt: um das Kirchenpatronat (des 
Staats und Einzelner) und fein Verhältmig zum Wahlrecht der Gemeinden. 
Ein Mitglied, Major Stewart, Kirchenältefter von Strathbogie, erhob 
ſich, mit dem neuen Xeftament in ter Sand, um fein Werfahren in ber 
Sache zu vertheidigen. Mit 216 gegen 147 Stimmen wurde ein Antrag 
tes Hrn. Gunninghan angenommen, des Inhalte, daß die Beneralverfamm- 
lung das Kirchenpatronat als eine Plage betrachte, verderblich für die Sadıe 
ber reinen Religion, ald eine Quelle all der Schwierigkeiten, in welche die 
Kirche derzeit verwickelt fei, und daß «8 baber abgefchafft werden müſſe. 
Nah Cunninghams Anficht follen das Presbyterium, die kirchlichen Ges 
richte und die Gemeinden zu Emennung der Geifllihen zufammenmirken. 
Ein in gleidem Sinn abgefaßter Antrag bed Dr. Ehalmers wurde mit 
241 gegen 110 Stimmen angenommen. 

— Den 1. Juni, Es iſt hier noch immer von nidtd anderem bie 
Rede, ald von dem Mörder Francis. Es heißt jept, Frantls habe fein 
Verbrechen nicht prämebitirt; er fel durch eine Arı momentaner Majerel 
dahin gebracht worden, auf die Königin zu ſchleßen; er hätte, von Geld 
und allen Hilfsquellen enthlößt, die Abficht gehabt, ſich zu entleiben, und 
die Piftole, deren er ſich beviente, babe anfänglicy von ihm feine andere 
Beſtimmung gehabt. Mit diefer Angabe fimmt jedoch nicht ein anberer 
wichtiger Umſtand überein, nämlich, daß Francis bereitd vor einigen Tagen 
einen Drohbrief in den Wagen ber Königin geworfen. ben jo iſt er» 
wieſen, daß er am 29, Mai, am Tage vor dem Atientat, bereits einen 
gleichen Mordverſuch gemacht, als die Königin und der Prinz Albert aus 
der Löniglichen Kapelle zurüdfehrten; feine Piſtole verfagte und er entfam. 
Bel dem Attentate am 30, Mai ging bie Piftole los, doch hat noch nicht 
eonflatirt werden Können, ob fie mit einer Kugel gelaben geweſen. Der 
Fönigl. Gerichtshof bat heute Francis in Anklageftand erklärt. Sein Pros 
zeß wird wahrſcheinlich erft in der Yuli» Sefflen des Sentral« Kriminal« 
gerichtes eröffnet werben. — Eine große Volkdmenge drängt ſich unabläfflg 
um den Palaft, die Königin zu jehen, und Ihrer Maj. ihre Theilnahme 
zu zeigen. Geftern Abends um 4 Uhr verließ Die Königin ven Buding« 
hampalaft, um eine Promenabe durch den Give» Park zu machen; fie wurde 
von dem äuferft zahlreich verfammelten Bol mit enthuſiaſtiſchem Zuruf be⸗ 
grußt. Kaum Fonnte ſich ihr Wagen vorwärts bewegen, fo dicht gedrängt 
mwogten die Maffen um ihn ber. 

— Maprid, 24, Mai. In der heutigen Sigung der Abgeorbnietenfammer 
nahm Hr. Scranno dad Wort: „Ich habe, ſprach er, von einem Obriften 
einen Brief erhalten, wonad für die Armee ehr ſchlecht geforgt wird. 
Seit dem 8. April Haben viele Negimenter ihren Sold nicht mehr empfangen. 
Den Rekruten fehlt e8 an Uniformen. Die ausgedienten Solvaten fünnen 
ihre Regimenter nicht verlaffen, weil fle fein Geld zur Heimteiſe haben, 
Id frage den Heren Kriegäminifter, as aus den Staatögelvern wird, * 
Der Kriegäminifter, Don Evariſta San Miguel: „ Die von dem ehrenm, 
Mitgliede angegebenen Thatſachen find leider nur zu wahr. Der Herr 
—— und ich thun alles Erdenkliche, um biefe traurige Lage zu 
heben. * 


— Münfter, 29. Mai. Geit der Beilegung der Eirchlichen Wirren 
leben wir bier in der ungeftörteften Eintracht, und das Vertrauen auf bie 
Gerechtigkeit und Weisheit des Königs bat von religlöfer Spannung nicht 
einmal eine Spur zurückgelaſſen. Bür die gemiſchten Ehen gelten die bes 
fiehenden Oefege, welche indeſſen, mie ein neulicher Ball gezeigt bat, uns 
geachtet ihrer für ben evangeliihen Theil anftößigen Tendenz, dieſe Ehen 
bei und nicht unterdrüden können. — Der Erzbifhof Klemens Auguft lebt 
unter und in der größten Zurüdgezogenbeit. 

— Aus Weſtpreußen, 30. Mai. Seit einigen Tagen zirkulirt in 
unferer Gegend dad Gerücht über eine gegen den Kaiſer von Rußland anr 

eftiftete, aber glücklich unterbrüdte Verſchwörung. Der Senat foll in 

olge ded neuerlichen Gefeges über die Berhältnife der Bauern zu ihren 
Outöherren gegen den Kaifer komplotirt, ja noch Entſehlicheres joll ver- 
ſucht worden fein. Obgleich alle Einzelnbeiten diefer Neuigkeit von mehrern 
Seiten gleichlautend und beſtimmt erzählt werben, fo glauben wir body vor 
der Hand noch daran zweifeln zu müffen, da man ſchon zu Häufig durch 
ſolche ruſſiſche Geſchichten getäufcht worden if, Nicht ummahrfcheinlicy ift 
es indeß, daß In der Hülle diefer ſchauetlichen Maͤhr doch ein Kern von 
Bahrheit ftedt; wie groß derjelbe it, muß fidy mit nachſtem ergeben. 
Aus Ungarn, 25. Mai. Im ganz Ungarn ftchen die Beld- 


früchte ausgezeichnet ſchoͤn, bie Obſtbaͤume ſind mit Blüthen über 
ſchuttet, der Wein zeigte eine ungemwöhnlide Mafje von Blüthe, mit Einem 
Worte: Alles deutet auf ein überauß reiche Jahr bin. Befonders ftcht 
der Reps gut, und da fein Anbau im Bande ſchon jehr bedeutend if, er 
auch in biefem Jahre in der Blürhe nicht im Mindeſten gelitten bat, fo 
dürfte Ungarn auf den Preis diefer Brucht in Deutſchland einen entſchiedenen 
Einfluß zeigen. — In Mähren ſtehen die Feldfrüchte aber nicht durdy- 
gebends fo gut, wie in Ungarn, mamentlich leiden die Sommerfrüchte fehr 
durch die Trockenheit; ja felbft auch das Winterforn fängt auf den Höhen 
ſchon an zu bleichen. Sollte der Regen nod lange audbleiben und die 
Hite fo zunehmen, wie dieſes ſchon begonnen, jo dürfte ed um die dortige 
Aernte nicht allzu erfreulich eben, und ganz beſonders würde ed alddann 
mißlich um das Viebfutter ausichen. 

— Hamburg, 29. Mal. Was dem über Hamburg bereingebrochenen 
Mißgeſchicke vor aͤhnlichen Fällen ein eigenthümliches Gepräge und eine 
vergleihungswmeife erhöhtere Bedeutung verleißt, iſt miche der Umfang ber 
Beueröbrunft, die Größe des Verluſtes, die unvorbergejebene Ummandlung, 
die und in einen tiefen Abgrund binabftürzte: es ift vielmehr das im Ge— 
folge diefed Brandes erfchienene Bewußtſeln, daß in Hamburg Vieles ber 
Aenderung, der Verbefferung, mit einem Worte, der Reform bebürftig 
jet, daß vieles jchon längft Beraltete bereits vor Jahren hätte abgefchafft 
werben müffen und jept in manden Stüden eine tabula rasa fidy gebildet 
habe, auf die man fogar eine neue Magna charta fdhreiben dürfte, — 
Verbehlen wir es uns unter Andern nicht: wir waren in gar vielen Dingen 
in einer wirklich beſchämenden und bemüthigenden Weile zurüdgeblichen. 
Es gab Manches, was wir entbehrten und feibft ſchmerzlich vermißten, um 
dad wir, wenn wir bie Sitten, bie Verfaffung, das Gerichtsweſen anderer 
Staaten und Völker betrachteten, diefelben beneiden mochten; aber e8 gab 
auch Mängel in Fülle, die wir mit eigenftuniger Rechthaberei gegen jeven 
Angriff in Schug nahmen, es gab offenbare Schäven und Gebredyen, die 
wir Undern ald auferorbentliche Vorzüge oder ald unerläßlide Zugaben zu 
dem, was Alt- Gamburg audmadhte, was den „Bamburger Bürger* karaf- 
terifirte, anzupreifen verfuchten. — Die Beueröbrunft bat eine totale und 
rabifale Mevolution in den Gemüthern hetvorgebracht. Wie oft find nicht 
fdon ganze, wenn audy micht große und reiche Städte niedergebrannt? — 
Man fühlt, daß Bedeutenderes in Frage ficht; dag alle lang vernachläfig« 
ten Penfa jegt bearbeitet uud wollenvet jein wollen, daß alle biäherigen 
Verhältniffe verfchoben, Alles im Tumulte von feiner Stelle gerüdt, alle 
alten Wünfche wieder wach geworden fein. Daher neben dem erſten Rufe 
nad Entſchadigung durch die Feuerkaſſe unmittelbar der zweite: Meform 
der Verfaffung. — Der Senat ſelbſt hat in biefen Tagen anerfannt, daß 
in unferer Verfaffung Keime der Verjüngung liegen. Kein Wunder, daß 
man allgemein dieſt Gervortreten ſehen will. Dan täufche ſich nit: «8 
iſt nicht dad Lofungswort einiger DVerftimmten, Unzufriedenen und for 
genannten Weltverbefferer; es ift das tiefgefühlte Beduürfniß. 

— Bremen, 29. Mai. Uufiehen macht die vom Paſtor Maller 
[don am 8. Mai gehaltene und jegt zum Beſten der Abgebrannten in 
Hamburg im Drud erfdienene Previgt: „Das hat Gott gethan *, nadı 
dem Texte: „So ihr euch nicht befchret, merbet ihr Alle auch alfo ums 
kommen“. Es heißt im diejer Predigt: „ Wenn aber in eine Stadt, bie 
man ſchon längit wegen ihrer Größe, ihrer Reichthümer, ihrer Schifffahrr, 
ihred weltumfaflenden Handeld das deutsche Tyrus und Minive genannt 
hat, die Brandfackel der Zerftörung plötzlich geichleubert wird und Dat 
flürzt, was Jahrhunderte geftanden hat — wenn fogar die Kirchen nicht 
verschont werben, und ba der Mangel, der Schreden, das Elend, pas 
Entjegen einkehrt, wo biäher der Leberfluß, die Sicherheit, der Ueber⸗ 
muth und alle Luft und Herrlichkeit der Welt gewohnt hat, da müſſen 
mir uns beugen und befennen: Das hat der Herr gethan! es iſt feine 
Sand, ed it feine Züchtigung, ed ift fein Gericht“ u. ſ. f. 

— Münden, 3. Juni. Se. Maj. unfer allergnädigfter König, in 
dem fernen Auslande von dem Brande Hamburgs unterrichtet, geruhten 
d. d. Rom ven 27. Mai, heute bier eingetroffen, an Allerhöchſtihren 
Kabinetäfekretär, Vorſtand der Kabineröfaffe, Folgendes zu erlaffen: „ern 
bin Id von unferer deutjchen Helmath, der Ich, tief ergriffen von Sams 
burgs gräßlichem Unglück, Ihnen hiemit die Weifung ertheile 15,000 fl. 
aus Meiner Kabinetöfaffe für diejenige Kategorie von Hamburgs Einmoh- 
nern zu ſchicken, welchtt das Grträgniß der in Meinem Königreih ftatte 
findenden Sammlung beftimmt if. Gingedent bin Ich dabei der freund« 
lichen Gaftfreigeit, die Mir im Jahr 1804 in Hamburg wurde, die Ich 
nie vergefle. * 

— Vom Nedar, 1. Juni. Hr. Georg Goombe bat feine früher 
angefündigten VBorlefungen über Phrenologie den 11. Mai in Heidelberg 
begonnen. Die HH. Grheimeräthe Cheliuſs, Nägele, Mittermaier, Herr 
Prof. Biſchoff, Direktor Moller, mehrere Nerzte und andere Männer von 
Auszeichnung finden ſich unter feinen Zuhörern. Es iſt zu hoffen daß 
Deutfchland ſich daher nicht länger dem Lichte einer Wiſſenſchaft verſchlleßen 
werde, welche andere Länder bereitö erleuchtet, während unfer Vaterland, 
and deſſen Schooß fie entiprang, fie nicht keunt. 
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Seit dem 29. Mai find an die Steuerbehörden für die Brandber | Mannshemden, 3 Baar Hofen, 16 Paar Strümpfe, mehrere Stücke 
fhädiaren in Würenlos an milden Gaben übermadht worden : Knaben» Kleider, 3 Ellen geftreifte neue Keinwand, 10 Ellen fchmarzes, 
1) Durt Darm Geminarichrer Mäctfäi: — weinen Blannsieihchen, 3 gainthdre einberihluttene a 1 ®- 
Bon einem ua ber —A Zetutezog Dt; * *23 Andem der Unterzeichnete den freundlichen Gebern feinen wärmften 
N. Fr 8 I MT 41 —— a. Frau 9. N. ın g; Be Danf für ibre tbätige Theilmapme am Unglüd ibrer Mitbrüder aus- 
ET ——— ae de —— 

— * a . € elcher ın lobenswertber eu n 
2) Durd 9. Kern. Germann: feiner Berfon foe hei Augedahten Liebesgaben, Auniaieen Ice Mit 
a)an Geld: etroffenen überlägir, welche dag üngiud noch drücfender als ihn, beim« 
„Bon einem alle Aargauer Liebenden“ 8. B. &. 4 Fr.; von Heren | gefucht bat. Durch diefe That beweist er, wie ſeht er der Achtung und 
De a ne en A de Pre Kt TBE Ir Winoe More Die Wehen ee Tan. en 

MR. in. 9 4 —*— alle . 
b) an Kleidungstüden: Marau, 5. Zuni 1842. 
Aus vier ungenannt fein mollenden Familienkreifen in Aarau: 1 But, — 3. Kern-Germann. 
3 Kapren, 2 Fräde, 3 Baar Stiefel, Frauen- und Kinderſchuhe, 11 











Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. 


| Die Liebhaber-Theatergeiellfchaft gu Seengen / 

wird an funftigen Sonntagen, den 12. und 19. 

biefes Monats, ein vaterländifches Schaufpiel: 

Die Helden und Schlad;t bei Yanpen, 

in vier Aufzügen auffübren ; der arg! untt 
Ö 


Dberrbeinifche 





. . A . 2 uhr. Su zablreichem Beſuch ladet ich ein 
in Berbindung mit Seengen, den 6. Auni 1842, 
der Kölniſchen Geſellſchaft ee Ehestergeetif@uft. 
mit 1. $uni. 327. Frau Humiler -Minder in Baden, 
b sch & D - 
Abgang ın Bafel täglich Rizs ft Nbr, Uehernachtung in Straßburg. nr Fe Fe Eahadeti: ai 
. Abgang in Straßburg täglid nn A Hp: tnadı Mainz und Franffurt a. m. u. dal. Auch waſcht fie Monsseline-Laine-Klei- 


"or ” ı ub der, für deren Marben vie garantirt. Gie wird 
Die Effekten und Wagen der Reifenden fönnen in unferen Magazinen an der Straßburger» beiircben, ibre Gönner ju befriedigen. 
brüde bis den andern Tag unter unferer Verantwortlichkeir und ohme Maurbvifitarion auf-| —— — — — — 








— jokden. 321. Ein junger Mann, der Gefchftsreifen nach 
Nähere Auskunft ertheilt unfere Agentur, Gafthof zur Krone in Bafel. Jiglien (namentlich in Sardinien und der Kom» 

k Die Direktion barder) beforge hat, wünscht wieder als Reifen 
299.) I re DERETERON. bet» —— * gieles Rand, iR einem f 
- en Hundelsbaufe Anttellung gu finden ; vermöge 

Griftalruf. ne N er >“ feiner Befanntfchaften und Wbhtigfeit, verfnricht 

Auf geitelltes Begehren der Verwandten des Facſetzten Fri er fich den gingen Erfolg. Derfelbe it mit 


feit dem Yabr 1809 unbefanng Tandesahmefenden|g\Tenfchaft als een ee den befien Seugniffen verfeben. fFrantırte Wriefe 


Dans RudolfXeutmoler. Kenjen, von Reis k unt Sr. 321 bezeichnet, befordert die Erpedition 
nad, wird berfelbe biemit öffentlich vor a — —— Schweizerboten. 

ınnert resgrin von beure an, enmmeder vor Aargauiſcher Zcehrerpentlonsperein IT TE — 
dem Bezirksgericht Kulm verfönlich IR ericheinen,| 4 Pireftion bat die —4 Berfamm. Kür Schweizer sDffiziere 
oder von feinem Leben umd Aufenthalt auf ann des Margauifchen Lebrervenflonsvereins auf) _ In allen Buchhandlungen, fo mie in 9. R. 
dere alaubwürdige Weiſt Kenntnif zu geben, zn so, Beahmeonat im Balibaufe su Bränichen Sauerländer’s Sortimenis-Buchbandlung in 
midrigen, Falls auf wiederholtes Anſuchen die mgeordnet, Die Mitglieder werden freundlich Aarau if zu babem: 

















Todes» Erklärung über ihm gerichtlich ausgefpro> cin . 
‚eingeladen, ſich vor ı0 Ubr Vormittags dafelbit a 
— WERNE: Veinzuinden, damit die Verhandlungen jur dan! 6. 9. Düfonr. . 
Aulm, den 30. Mat 1512 'tariichen Zeit begonnen werden Tonnen. Schrbuh der Tarif 
Der Gerichtspräfident:! Diejenigen Miralieder des Harg. Kebritandes , für Offiziere aller Waffen. 
Dr if f Mar mei en Bon en —* r en Mir 24 erfidrenden lith. Taf. gr. S broch 
Der Gexichtsſchreiber: ſucht noch zur Zelt bei_de —2* 
ai⸗. Berner! lSeafibium mit een Aus dem Aranzöflfchen von P. E. v. Tfcharner. 
a Anfelungsafte dafür anzumelden. , u —— ee — unentehe. 
32 \ Pr ige. 7 nat 1842. | J ar und Vou⸗ 
— nzert-Anzeige Fr. am a > Bräfident; Nimdtafeit vor vielen ühmlichen auszeichnet und 
g den 19. Duni, werden Die M. Keller rn unfere 1chweizeriſcheu Ver— 
in Lenzburg — baltni ſſe berudlichtige, if num vollfändig 
N u ’ \ € ih im biefigen Kantom eine mit binreichen, etſchienen te Anichaffung pr 
verfammelten aarganischen Muſikgeſellſchaften der Waperfraft berriebene Baummollenipin. erleichtern, fann das Werf in 3 Liefer» 
in der Kirche dafeldf aufführen: Inerei zu verkaufen, welche 8532 Spindeln, Ar rungen, jedeä tfl.oder au veollfändig 
{ Garden, 5 Double» Speeder u. a. erforderlichen In Einem Bande u 3 bezogen merden. 
au u 8, |Mafeınen und Serätbfchaften enthält, die fih in Die Verleger 
Oratorium, von Mendelsfohn» Bartholtn gutem, arbeitsfährgem Zufande befinden. Es füns‘ Orell, Füsli und Komp. in Süric. 
(a$t — nen auf Verlangen ſowohl diejenigen Guter, die, ö— — — 
Einlaßlarten und Terte find bis Mittags 12! aneinem Streifen länas des ftanales und des Flut Höchſt intercſſante 


ubr, zu Bo auf die Orgel und zu A Bs. ſes bis auf eine ben Julauf und Ablauf mehr als| . 
in dag Schiff der Kirche bei Hrn Härdi, Nath- 344 Entfernung ie en, als auchmehrereun. Waſſerſchriften. 
bausabwarz zu baben. Wem Eingang in dielmeit gelegene, nebit Waldung und einem großen. Waſſer, das frifche, von einem Menfchen 
stirche, die um 2 Uhr geofnet wird, mird der schonen, neuen Dissemisgebänhe mit Wohnung. freunde. (@roß Ef. Regs.-Matb). Ateverb. Aufl 
Eintrittspreis auf 20 DH. und 10 Bp erböht, |dazu gegeben werden; ferner eim zweites Fabrifr gr. 12. br. a 1.30 fr cs Miinchen. ©. Franz. 
— Die Mufkaufführung beginnt Bunft 3 Uhr BL e mit Wohnungen, 5 Schlihtma-Gros, B., Briefe über Mrantheitsheilung N 
achmittags. ch — —— Kay en - Befundbeitspflege mit befonderer —— auf 
324. Da ————— von Tuttlingen, 9. (überaus ni eiten Sris, biliger als ce ze — REDE gr. 12. br. 4 % 
mefener Dieifterfnecht bei Deren Dob. Wiridhifein derartiges Etablifement verfauft worden if.| 3 “= Die sideine Biwenbuna dei } 
Steiger, fünger, Mewenburger» und Benfer Is26 Fäfi, Eenfal in Sürich Der über die richtige Anwendung des falten 
Fubrbalter, von Flamni, Kantons Et. Ballen) HAI, —IHE I get Mafers, in gefunsem mie leidendem Auflande,, 
ın junger Seit zu Naram verKorben it, fo läfit]280. Ein erfahrener Kolorifi, der fihom früher) Belehrung fucht, der nehme die Kte Kuflage von 
diefer Kchtere ale dicienigen, welche von feinemlin der Schweiz und längere Yahre im Elfaß, im/» ®re& das frifdie Waifer“ zur Hand, und wer 
Fuhrwert ber an den pehadten Häsler irgend nördlichen Franfreich und Enaland gearbeiter,HME Feilen Meberzeugung gelangen mil, daf das- 
ee Ansprache zu ſtellen baben, hiermit öffentlich\möchte fich wieder in der Schweiz anfizdeln, und elbe jelbit die bartnädigiien Uebel von Grund 
auffordern, foldye innert der Fruit von gmeilmünfcht daber eine Anitelung in feinem Fi ujaus heilt, der leſt et Brite“ — Forifchung 
Monaten, vom 14 Qumi 15i2 an gerechnet, ent» finden, oder ſich in eim entiprechendes Gef AMund Anhang zu erfierm Werke. — 
weber bei ibm jelbit, oder bei Heren Sebmderliu detbeiligen. Franfirte, mit 250 beieihnete] Zu baben in Marau in 6. R. Gauerlän- 
zum Storchen in Mara anzumelden, mit derißriefe, befördert die Erpebition dieſes Blattes.Ider's Sortiments - Buchhandlung. 
ü— en re — — 
Yarau. im Berlag von 8 R Sauerländer. 








De erihelst 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
bafbjährlich im Kanton Aargau 
40 Bp., auffer dem Kanton 
45 D$. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung Matt für Stem · 
lu. ſ. ». 





wöchentlich 'dreimalige Exrfchei- 
nung des Blattes eine fhuele 
Berbreitung in der Eidsgenoffen- 
(daft. 


Der Schweizer-Bote 





Samftag Nr°- 


«0. 


den 11. Juni 1842. 





Das aargauifche Schügenfeft zu Bremgarten 
vom 29. Mai bis 3. Juni 1842. 


(Befgtuf.) 





Zulegt Famen die Schügen aus dem alten zürcheriſchen Frelamt. An 
ihrer Spitze ſprach Hr. Dr. Bühler von Wettſchwyl freie, Kräftige, ächt 
vaterlaͤndiſche Worte, er ſprach von denen, die am Tage figen und in bie 
Nacht arbeiten, einem eidsgen. Konfordat , das nur zwei Varagraphen 
brauche, $. 1 Bruderllebe, $. 2 Rechtogleichheit; mit diefen Gefühlen Foms 
men fie vom Kanton Züridy zum aargauijchen Feſte, um zu ſehen, wie 
ſchön und freubig ed ſich va leben Iaffe, wie man einander die Hand reiche; 
man folle die ihrige auch annehmen, fie meine es gut mit dem Yargau 
und der Eidsgenoſſenſchaft. Ihm erwiederte Hr. Amteſtatthalter Weifjen- 
bach, die Freunde vom Kanton Zürlch fommen recht, man fenne fie, man 
wife, mad man ihnen angethan beim alten Wadenſchwyler- und beim 
Bodenfrieg, man wife, was jie wollen und was fle in Schmamendingen 
für den Kanton Yargau gethan, fie jollen ſich beim aargauifchen Feſte freuen 
und da zu Haufe fein. 

An Gffen, bei welchem auch das jchöne Geſchlecht von Bremgarten 
tepräfentirt war, und wo die Schũthzen allerorts durch einander, bei 200, 
faßen, war das vergnügtefte Leben von der Welt. Heiter, froß, ungetrübt 
ging die Stunde bis zum Schießen allzufrüb vorüber. Trinkſprücht allen 
angefommenen, brüderlich neben einander flatternden Wahnen, den Ehren» 
gäften von Zürih, die vor Zeiten auch Freiämter geiwefen und damals frei 
mitgetagt haben, die jegt, obfchon anderm Kanten und Konfeifion ans 
gebörend, dennoch Brüder feien, dem ſinnreichen Geijt, der dieſes Heil 
durddringe, den freien Vaterlande wũtzten die Stimmung. 

Abends wurden die ſcheidenden Geſellſchafien von Aarau, Zofingen, 
NRelnach, Baden und Zürich) herzlich entlajlen, aufer der Schiefflätte noch 
manches gemüthreiche Wort gejagt. Das Schiehßen ging jehr lebhaft und gut. 

Am Donnerftag erſchlenen fehr zahlreih die Schügen von Muri, an 
ihrer Spige Hr. Bezirkgdamtmann Weibel, Kräftig erklärte ſich der Red— 
ner gegen daß heuchlerijhe Verdaͤchtigen wegen Religionsgefahr, Das unfere 
Altvordern, bie alten freien, Eräftigen Schweiger, nicht gefannt Haben, 
gen alle Intervention, von mwannen fie Fomme, von Mächten ober 

atifan. Er wied auf das Beifpiel der treuberzigen, ſchlichten Appen» 
zeller, die in dem Ding nicht fein wollten. Gr ſpräch die Zuverſicht aus, 
daß unjer Volk jenen Geift der Altvordern, die gegen unbillige Zumuthung 
von Außen ber ſich erhoben, nicht verloren habe, das heutige Weit fei im 
bafür Bürge, daß das aargauiſche Vol, wo es wohne, den Trug erkenne 
und treu an ben Prinzipien ber Frelheit und des Rechts feſthalten werde. 
Dis fprach er Namens der Schügengefelliyaft von Diuri. Ihm entgrgnete 
Hr. Waller, indem er auf vie theuerſten Kleinode eines freien Woltes 
hinwies, das, wenn auch augenblidlich bethoͤrt, doch nie feinen Eräftigen, 
gefunden Sinn verliere. Während bei dem Tiſch Toaſte gewechielt wurden 
und wieder Alles frob war, traten die Schühen von Brugg, bie ihre 
Bahne wieder heimfucten, ein. Sie wurden bemillkonmt, 

Abends wurden die Brugger, deren Boden eine Mömerwelt birgt und 
ein Raiferhaus gebahr, die jept aber das Große In republikaniſcher Freiheit 
zu finden haben, und die Schügen von Muri, die einem aargauifchen Schügen« 
feſt auf dem Boden des Freiamts mit brüderlidem Sinn und Freude beis 
gewohnt, auf übliche Weije entlagen. Geſchoſſen wurde fehr viel und gut. 


Am Breitag ging das Schiefen zu Ende, Nachdem baffelbe aufgehört, 
durchlebten die noch anmwefenten Schügen, eine anjehnliche Zahl, umgeben 
von einer theilnehmenden Volfsmenge, noch einige fchöne Stunden. 8 
wurden dem Vaterland, der Meglerung des Aargaus, den Gründern de6 
Schũdenfeſtes, dem Gemeinderath, ven Brauenhänden, melde die Feſt⸗ 
zierden flochten und nähten, der Verföhnung u, f. mw. begeifterte Trink 
ſprüche gehalten. Worzugameife erhöhte die Beier Die Gegenwart des Hrn. 
Landammann Breisherofe, der, wie ein Mebner fagte, früher ald Chef 
der Offupationdtruppen , jegt ald Briedendverfünder unter und ſitze. Eine 
berzerbebende Szene trat ein, ald Hr. Waller dem gieljen Pannerherr 
von Bremgarten, dem Bölährigen Sines Mutſchlin, Altgemeinberath, 
eim Lebehoch brachte und dieſer lebensftohe Greis ſich erhob und in natür- 
lichen, Fräftigen und begeifterten Worten bem frieben, ber Eintracht, 
der Ruhe des Margaus und des Baterlandes das Wort redete. Da, ale 
Thränen in den Augen der Zubörer fanden und Hr. Yanbammann Preis 
Herofe den braven Oreifen umarmte, maltete eine Stimmung in allen Ge— 
mütbern, die im Leben ſich felten wieberholt.. Es war, ald ob der Geiſt 
ded Vaterlandes lebendig wehte und alle Gemüther erfchliefen würbe! 

Der Raum geftattet nicht, die erhebenden Trinffprüche hier anzuführen, 
unter benen ſich bie des Hrn. Landammann Frei⸗Heroſe und Hrn. Flir⸗ 
ſprech P. Bruggiſſer audzeichneten. Doch die geſprochenen Worte werden 
nie verflingen und ſich ewig im die Herzen ber Zuhoͤrer eingeprägt haben. 

Abends wurden noch von Hrn. Oberrichter Weiffenbad die Treuen 
von Wohlen, von Hrn. Meienberg die Schüßen von Eins, von Hru. 
Bürfpreh Maurer bie von Lenzburg, die ihre Fahne auch wieder in 
Gupfang nahmen, und die von Mellingen entlaffen. Nachts mogte bir 
ganze Bevoölkerung von Bremgarten, jung und alt, im Schügenfaal, und 
mit Tanz flog ſich das ganze Fell. i 

Nur eine Stimme gab ſich über das Banze Fund. Sowohl die fehel- 
denden Bäjte indgefammt, ald die Ginhelmifchen mußten geftehen, daß, fo 
wie die Einrichtung, Ordnung und Berienung gut waren, die Stimmung 
audgezeichnet war, daß ein Adıt aargauifches, friedliches und verſoͤhnendes 
Feſt ohne Mifton gefeiert wurde, und daß auch die Fühnfte Hoffnung in 
diefer Hinſicht übertroffen wurbe. 

Unter den vielen gemüthlichen Nebenfjenen heben wir die bervor, wie 
sr, Landftatthalter Waller mit den zwei Männern, bie ihn am 11. Jan- 
ner 1841 in Muri als Gefangenet bewachten, die jegt als Schügm kamen, 
zufammenlebte und ald gute Freunde ſchitden. 

Möge diefe Feſtwoche nie wieder verbumfelt werben und möge jle namente 
li die frechen Lügen» und Aufreigerflimmen, die von Groll reden und 
denfelben, wo er nicht mehr if, pflangen wollen, beichämen und fle aud 
zur Selbſlerkenntniß zurädführen. — 


Eidsgenpoffenfchaft. 

— An 7. d. wurde der, den 31. Mai von Chur abgejanbte Schich- 
plan vom Solothurner Komité genehmigt; bis jeht ift derſelbe 55,580 Er. 
ftark, obne die Fellenberglſchen Breipläge. 

1) Diftanzfieiden werden zwar, der Dertlickeit wegen, Feine auf 
geftellt; hingegen eine „Prämienfdeiber mit 4680 Br. 

Nämlich für 5 Nrn, in 5 Schüſſen 2 Preife A 200 Gr. 400 Fr. 





» ‚4. in5 .« 10 . 160. 600 . 
. .«3. in5 «0 .53 32. 190. 
. Lt. s 0 ,.„ a2 8. 160 . 
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2) Auf die Scheibe „ Vaterland + kommt in ungefähr 180 Gaben bie 
Summe von beiläufig 21,254 Br. 

3) Jede Stichſchelbe erhält in 120 Gaben jedesmal 3000 Br. 

4) Berner erhalten die Stichſcheiben 2404 Fr. Prämien, nämlich 
12 Prämien für die meiften Nummern mit Pürzefler Linie in den fichen 
Schuſſen (von 360 Br. bis 20 Fr. berunter); ferner 16 Br. Prämien für 
Jeden, der 5 Nummern ſchießt und Feine von ben für die fürzeften Linien 
beflimmien 12 Gaben bezicht; item 12 Br. für Irden, der 4 Nummern 
fliegt und feine Gabe damit gewonnen; dann noch eine Gabe von 100 Er. 
für denfenigen unter obigen 12 für bie Fürzefle Linie, der keine Gabe bes 


gen. 
; 5) In den Kehr fommen 4250 Fr., in 244 Gaben verteilt, von 
450 Br. bis auf 4 Fr. herunter. 

6) As Prämien für die Kehrſcheibe find 3896 Br. ausgeiegt, mäm« 
lich für die täglichen erften und legten, meiften und zweirmeiften Nummern ; 
item für die meiſten bid flebentmeiften Nummern in allen 7 Tagen; item 
für je 6 Nummern ein Feſtthaler; item für je 20 Nummern ein filberner 
Becher a 50 Br. oder nach Belieben 12 Beftthaler, 

6) Peiondere Beflimmungen : Diftanz 530 Schub. Scheibenzahl: 
1 eivdgenöfftite, 6 Stiche, 33 Kehre und 4 Prümienicheiben. Durch ⸗ 
meſſer der Nummernkreiſe: Im Stich 10 Zoll, im Kehr 2 Zoll, in der 
Prämienicheibe 5 Zoll. Das Schwarze in allen Scheiben 15 Zoll. Der 
Baufelring im Stich hat 213 Zoll Durchmeſſer. Im Kehr wird nur bei 
Verübrung des Zentrums gegaufelt. Schießzeit bid 8 Uhr. Doppel in 
den Stih 20 Fr., in den Kehr 2 Bapen für den Schuß, in die Prämien« 
ſcheibe 4 Br. für 5 Stüffe; in die Prümienicheibe kann man zweimal 
doppeln, Schügen, dle nicht Mitglleder ded eidegenoöͤſſſſchen Schügenzereind 
find, fünnen nicht In die eiddgenöjiliche Scheibe fchiefen, auch feine von 
den Ghreugaben in den übrigen Scheiben gewinnen *). Sämmtlide Gaben 
werben ohne Abzug verabfolgt und beftehen, mit Ausnahme der Ghren- 
gaben, zum größten Theil aus neuen Feſtthalern. Die Öeneralverfammlung 
der Dereindmirglieder findet Mittwoch den 13. Yuli flat. 

7) Ein eigened Meglement wird für die 6 Bellenbergiichen Breipläge 
aufgeitellt; jeder Schüge, der darauf zielt, mug ein amtliches Zeugniß 
beibringen, daß er die für ſolchen Unterricht feiner Kinder benöthigten öfoe 
nomiſchen Mittel nicht befige, fo wie darüber, dag der Knabe, für welchen 
der Vater ſchießt, körperlich und geiftig zu einem folcyen Unterricht geeig⸗ 
met ſti. Ale Schügen, welche tiejen Forderungen Genüge leiften, müjjen 
überbird in den 7 Stichjcheiben wenigſtend 2 Nummern ſchießen, um auf 
einen Breiplag Anfpruch machen zu Fönnen. Uebrigens fol Hr. Fellenberg 
erft noch erfucht werben, Diefenigen audzumählen, melden er die Breipläge 
überlaffen will. — Sollte Hr. Gellenberg es ablchnen, zu wählen, melden 
er die Greipläge überlaffen will, fo hat dad Loos unter allen denjenigen 
zu entſchelden, welde obige Bedingungen erfüllt Haben. Berner joll gegen 
Herrn Bellenberg der Wunſch ausgeſprochen werben, er möchte ein Minis 
mun und ein Marimum der Altersjabre beflimmen, mit weldpen ein Knabe 
u einem Breivlage in den benannten Iuflituten gelangen Könnte, damit bie 

piranten ſich darnach richten koͤnnen. — 

YHargan. Die Rreisverfammlung von Harburg hat am die Stelle 
des entlaffenen Hrn. Bryner den Hrn. Gerichtöfubftituten Datwyler in 
Aarau zum Mitglied des großen Rathes ernannt, — 

— * Als Nachtrag zu dem Berichte über dad Gängerfeft vom 5. d. 
gaben wir noch anzuführen, daf am fyäten Abend Im Kreiſe einer Anzahl 
Sänger und Freunde auf dem Beilplage von Hrn. Pfarrer Sprungli 
mit der dieſem ausgezeichneten Redner eigenthümlichen gemürhlichen und ers 
greifenden Weije der großen Verdienſte unjerd Baterd Zijboffe um Volld- 
bildung und die Sadıe des Fortſchrittes überhaupt, und feiner freupigen 
Theilnahme an dem Gelingen ded heutigen Feſtes gebacht wurte. Mile 
Anwefenden flimmten mit Jubel in eim „Lebrhoch“ ein, das dem gefeierten 
Volksfreunde gebracht wurde, und zogen dann zur Blumenhalde, um ihm 
mit einem Stänbdien einen Beweid zu geben, daß überall, wo der Kultur 
und dem Daterlande Kraͤnze gewunden werden, auch eine Blume der Liebe 
und Hochachtung für ihn hiucingeflochten werde. Leider war Hr. Zidhokfe 
zufällig verhindert, mündlih den Sängern feine Gefühle auszubrüden; er 
* ed den andern Morgen in einer freundlichen Zuſchrift an ben Sängers 
verein. 

Baft zu gleicher Stunde begrüßte der Männerkor ber Stabt Zürich 
den Präfidenten des Fehfomite'd, Hrn. Meglerungsrad Wieland, mit 
einem Ständden, um ihm, wozu während des Tages jelbft Feine ſchickliche 
Gelegenhelt id fand, für fi und zu Handen des Kiefigen Männerdyord 


”) Nahträglih, unterm 3. Juni, ſchreibt das Ehurer- Komitd: Wir find im 
Defige mebrerer Ehremgaben , mit der befimmpen Borkhrife, felbe zu Gunfen 
aller Schügen, gleidwiel ob Disglieder oder nicht, zu verwenden. Vieles 
bat ums zu der Anſicht geleitet, dielelben in den Rebe für Gaben ſowobl als 
er u en |. = B * *88 — 

ec Gefammtberrag dieſet eibe auf unge anſteigen 
wird, — Dier mangelt ums eine ——— * * 


feinen Dank für die genußreichen Feſtſtunden audzuſprechen. Hr. Wieland 
dankte in Furzer Anrede dem Sängerchor der Stadt Zürich für dieſes Zeichen 
ber Anerkennung der Veftrebungen des biefigen Männerchor und ded Weft« 


fomitd’d, mit dem Wunſche, ed möge der verfloffene Feſttag auch in den 
Kerzen der Zuͤrcher eine angenehme und frendige Grinnerung zurücdlaffen. 
Ihm antwortete Gr. Heß: Unter allen Grideinungen ded Yaged habe fie feine 
io freundlich und wohlthuend angeiproden, als vie berzlicen Worte des 
Empfangs von Hra. Wieland, fo wie feine Feſtrede. Es fer ihnen bei der 
Dienge von fo feurigen Toaften nicht geeignet erichienen, bad nur beſcheidene 
Wort Zürids ‚von der Mednertribüne herab vernehmen zu laſſen, weßhalb 
fie gerne noch den Anlaß ergreifen, ihm perfönlich ihren Dank und ihre 
Hochachtung auszubrüden. Sollte er allenfalls wieder brrufen werden, bie 
Intereffen des Aargaus auf der naͤchſten Tagfagung zu vertreten, fo feien 
fie überzeugt, daß «8 jeiner verföhnlichen und milden Gefinnung gelingen 
werbe, ebenfo das Wohl und die Ehre felned Kantons auf würbige Meife 
gu wahren, ald auch das gewünſchte Ziel zu erreichen. So wie fie ihm 
für alle jeine fernerm Lebensverhältuiffe von Herzen Glück wünſchen, fprechen 
fie audy die Hoffnung aus, daß ed ihm dort, wenn ihm biefe Aufgabe 
abermals zu Theil werben follte, gelingen möge, die Angelegenheiten Mar 
gaud ganz nad) feinem Wunfde und feinen Anfichten zu erledigen. 

Wir wünfhen, daß eine mähere Beſchreibung des ganzen Feſtes von 
einer geübten Weder ausgearbeitet, und den Theilnehmern ald eine gewiß 
willfowmene Grinnerungsgabe dargeboten werde, — 

— * Die Iufpeftionsmufterungen über ſammtliche Miligen im Kanton 
find beendigt und im Allgemeinen, wie man hört, zur Zufriedenheit aus« 
gefallen, wenn auch theilweiie noch manches zu wünſchen übrig bleibt. 

Die Eliten waren überall gut audgerüftet und fauber, bie und da hatte 
die Velleidang theild durch den Dienft, theild durch nachläffige Behandlung 
gelitten, Nicht gleiches iſt im erflerer Beziehung von der Landwehr in 
einigen Vezitken zu jagen. 

Mit dem Verragen der Mannſchaft fämmtlicher Bezirke find die Ins 
ſpeltoren ſeht wehl zufrieden. Die Orbnung wurde nirgends auch nicht 
im geringflen gefiört. Es zeigte ſich überall Siun für Ordnung und guter 
Wille; Reklamationen für abgegebene Waffen murben mit Anfland gemacht. 

58 lann daher jedermann nur erfreulich fein, auch bier wieder einen 
Beweis zu haben, wie die frühere Aufregung der Gemürher in einem Theile 
des Nargaus, fi) immer mehr legt und der gefunde Sinn des Bolfes trog 
allen Hedertlen zur Erkenntniß deſſen, was ihm mahrhaft frommt, ſich 
Bahn bricht. — 

Bern. Der große Math wird auf den 20. d. M. einberufen. Den 
wichtigſten Grgenftand der Behandlung bilner die Tagfagungsinftruftion, 
welche bereits vom diplomatiſchen Deparmente vorberaihen mworden if. 
Sicherm Vernebmen nach geht der einmürbige Antrag diefer Behörde, in 
Bezug auf die aargauiſche Klofterangelegenheit, dahin: die Geſandiſchaft ded 
Standes Vern habe fi, in vollftändiger Uebereinftiimmung mit ben leht · 
jährigen Votum dahin zu erklären: daß der Stand Vern durch dad An— 
erbieten bed großen Rathes ded h. Standes Margau fit; befriedigt finde 
und nunmehr bie Ungelegenheit als erledigt betrachte. Werner foll die Ge⸗ 
jandtfdhaft nach Kräften dahin wirken, daß eine Mehrheit von Standes- 
ftimmen in dieſem Sinne gewonnen werben, damit der Gegenſtand für eine 
und allemal aus Abſchied und Traftanden falle. (Verff.) 

— Man ſchreibt und von Därſtetten (Niederſimmenthal) vom 6. d.: 
Lehten Freitag Abends und Samflag Morgens wurden bier ziemlich ſtarke 
Groftöfe veripürt. Wreitag Abends, etwa um 8 lihr, verfpürte man einen 
io ſtarken Erpftoß, daß die Fenſter klirrten und etwa anderthalb Stunden 
jpäter erſchuͤtterte ein noch ftärferer, mit vonnerähnlihem Rollen begleiteter 
Stoß bie Häufer in ihren Grundveften,, jo daß ſogat an einigen Orten die 
Ihren aufgeworfen wurden, Ginige wollen die Beregung von Nord nach 
Süd, andere geradezu entgegengefegt wahrgenommen haben. Der dritte 
Stoß wurde erit Samftag Morgens um 9 Uhr verfpürt und war ebenfalls 
jeht ſtark, fo daß gut befeftigte Oegenflände ganz lofgerüttelt oder ums 
geworfen wurden. Diefe Naturerfheinung war vom fhönften Wetter ber 
gleiten und die Luft ganz fill, — 

— Der Regierungsrarh wird dem großen Math im feiner naͤchſten 
Sipung ein Geſth zur ganzlichen Unterprüdung des Korterieunfuges im San» 
ton vorlegen. — Der Regierungdrarh bat dem Finanzbepartement ben Aufe 
trag gegeben, über die Mollendung der Triangulation ded Kantons Bern 
und die daherigen Koften Bericht zu erſtatten. — Nah dem Antrag des 
Departements des Innern foll die Irrenanftalt um ſechs Pläge ermeitert 
werben. — Bei Thun wurde ein 5Ojähriger Bamilienvater durch einen 
2ljährigen betrunfenen Burſchen Iebenagefährlib verwundet,  (Beob,) 

ürich. Am 1. d. fand die Mevaftion des „Landboten* wegen ber 
befannten, von Hrn. Staathsrath Bluntſchli gegen fie erhobenen Prefie 
Flage vor den Schranken des Obergerichts, und wurde aud) bier, wie feiner 


Zeit vor dem Bezirksgericht Winterehur einmüthig freigefproden. 


Luzern. Wan ſpricht davon, Hr. Theodor Scherer von Solothurn, 


welcher ſchon ſeit mehrern Wochen in Luzern wohnt, werbe bie Redaltlon 


der „Staattzeitung der katholiſchen Schweiz" übernehmen. — 
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— In Surfer zeigte ich am 5. Juni bei ber Wahl des neuen Be- 
zirke gerichts ungefähr die gleiche Stimmaung, wie in der Stadt Luzern bei 
der Betogemelnde. Die Berfammlung wurde ſtaatamaͤßig aufgehoben, weil 
ſich dad Mehr auf Seite der Liberalen zu wenden fehlen. — 

— Die Luzerner Liberalen haben nur eine Volitik zu beobachten, näms 
lich „ihre Megenten regieren gu Iaffen*; ja, und wenn biefelben 
ihre Abdankung auf einem goldenen Teller bringen würden, nur nıdt ans 
genommen; fie follen den Becher ganz austrinken, die Suppe allein außs 
eſſen. Diefe Politik führt zum jidyern Sieg der guten Sache. Gin Quer 
ner Bürger, der und erflärt bat, daß wir feinen Namen nennen bürfen, 
überfegte dieſe Polilik unlängit folgendermaßen ins Luzernerdeutſch: Und 
wenn unjer Regiment verfleigert würde, ich ginge nicht an bie Gant!* 

(Sol.+Blatt ) 
eiburg bat einen feiner älteften und audgezeichneiiten Magiftrate in 
der Perion des Hrn. Altſchulthtiß Jeen Montenach verloren. Geit dem 
Jahr 1791 Großtath, autgezeichner durch jeine Beredſamleit und feinen 
feften KRarafter, leiftere er feinem Vaterlande große Dienſte. — 

— Die Schweſtern von St. Vincent ve Baul haben im Freiburg eine 
Erziehungsanftalt für arme Mädchen eingerichtet. — 

&t. Gallen. Der katholiſche Aomeiniftrationdrarh foll vom päpft« 
lichen Nuntius den Plan zu einer neuen Bisthumseinrichtung für den Kanton 
St. Gallen erhalten. Wie man vernimt, fo follte nach dem Projekte die 
Didzefe St. Gallen, welche jeit einer Reihe von Jahren von einem apofto« 
Ufchen Vikat und zwei geifllidien Mäthen verwaltet wird, ohne daß dieſe 
über beſondere Gefhäfisüberhäunfung zu Hagen batten, in Zufunft einen 
Bifhof mit nicht weniger als fünfzehn Domherren und Zubehörde erhalten. 
In dem Fleinen Landen St. Gallen ift aber faum Plap genug für fo 
viele Domberren von gebörigem fanonijdem Umfange. Die Wahl des 
Biſchofs ſoll Nom vorbehalten, diejenige der Domberren aber einer ganz 
fonderbaren Viltrireinrichtung anvertraut, und dadurch die Geſanmtgeiſtlich⸗ 
keit von allem direkten Einfluß ausgeichloffen fein. Wer bezahlen foll, 
it noch unbekannt, wahrſcheinlich aber nicht die Mömer, fondern bie St. 


Graubünden. Aus Ehur wird über die Inftruftion Gezüglich auf 
die aargauiſche Klofterangelegenheit berichtet, daß der Inftruftiondantrag 
beabfichtige, die von Aargau vorgeichlagene Herftellung dreier Frauenklöſter 
auch noch auf ein Kapuzinerflofter audzudehnen, dem Untrag Nargaus aber 
Beizupflichten, wenn jene Ausdehnung nicht erhältlich fei. — 

Thur Der kleine Marh macht dem Vernehmen nach dem am 
13. Juni ſich verfammelnden grojen Rath den Vorſchlag, in der Aargauer 
Klofterangelegenheit der Befandtichaft zur bevorfichennen Tagfagung Volls 
madzten im Sinn der letztjahrigen Inftruftion zu ertheilen. — In Folge 
des vom großen Mathe erhaltenen Auftrags Hat der Megierungdrath be» 
ſchloſſen, dem großen Rath mitzutheilen, daß er ihm das Novizengefeg für 
die thurgaulſchen Klöfter big zur Fünftigen ordentlichen Siyung vorlegen 
erde 


Teſſin. Der Verfaffungdentmurf ift vom großen Mathe in der zweiten 
Abftimmung mit 67 gegen 32 Stimmen angenommen worten, nachdem ber 
Hauptgrund der Verwerfung, bie Ausfchließung der Geiſtlichen von allen 
Staattämtern, durch ein Amendement des Hrn. Bertazzi hinweggeraͤumt 
mworben war. — 

Waadt. Mendelsfohn« Bartholdy hat bie Einladung ans 
genommen, dem ſchweizeriſchen Mufikfefte in Lauſanne beizumwohnen; über 
jein Dratoriam, dad dajelbft zur Aufführung fommen wird, foll er Hrn. 
Direltor Maſchek verbanfenswertbe Mittheilungen gemacht haben. — 

Menenburg. Der König von Preufen hat aus feiner Gisillifte 
25,000 Br. außgefegt zur Verferiigung einer großen Karte des Bürften- 
thums im Mafftabe von Yrogp, deren Ausführung Hen. Oſterwald 
übertragen if, — 

Wallis. Inder Kloſterſache wurde mit jehr großer Mehrbeit Folgende 
Inftrultion, die vom Antrag des Staaterarbs faſt nicht abwelcht, ans 
genommen: Wallid wird im erfter Linie für Wiederberfiellung 
aller Klöfter ſtimmen, und erbält es keine Mehrheit, für 
Wiederberftellung dergrößtmögliden Anzahl von Klöftern, 
jedoch mit der Erklärung, daß ed damit nicht zufrieden iſt. 
Oppoſition machte ber Kanonilus Derivaz, der, in Betracht der Unſchuld 
der Klöfter und der Umgerechtigleit Aargaus, im Kalle keiner Mehrheit für 
Wiederberftellung aller Klöfter, reieriren will, „Die Gipsgenoffenfchaft 
kann ohne den Vapſft nicht beftchen; man wird vielleicht nichts machen 
können, aber man wird doch wenigitend den Grundjag der Gerechtigkeit br» 
ſiegelt haben. + — 


Yusländifcbe Nachrichten. 


— Ghina. Die neueilen Berichte indiſchet Blätter aud China, aus 
Macao vom 14, März find ganz inhalilod. Sir Henry Pottinger 
bleibe untpätig in Hong kong; er ſcheint Berflärfungen abwarten zu wollen, 


ehe er 


gen Peking aufbricht. Er Hat eine Proflamation erfaffen, wog 
nach die Inſeln Hong fong und Tſchuſan von Gngland bis zu Erfüllung 
feinee Forderungen befegt bleiben und als Breihäfen für Schiffe aller 
Nationen behandelt werden. Die hineflihen Einwohner find zur Müd- 
fehe dahin eingeladen. Auch Emoy bleibt ein Breihafen. Werben biefe 
Punkte fpäter geräumt, fo ergeht zu rechter Zeit die Nachricht, damit Ieder« 
mann fein Eigenthum mwegbringen fann; aud wird Straflofigfeit für alle 
Ghinefen ausgebungen, welche fih unter engliſchen Schug geftellt haben. 
Das Hauptquartier der englüjchen Truppen, deren Gefundhritszuftand vors 
trefflich iſt, befindet ſich in Ming po. — Der franzöfljche Vizekonſul in 
Macao, Herr Challaye, und feine Landsleute Monge nnd Jeanneret, welche 
and Land gegangen waren, wurden von ben Ghinefen mit Flintenſchüſſen 
begrüßt und mißhandelt. Endlich emtamen fle, aber nicht ohne Mübe. 

— Wir erhielten Geute über Marfeille unfere inpifhe Pof; bie 
Journale aus Bombay find vom 2. Mal. Der Stand der Dinge in 
Afghaniſtan hatte eine günftigere Wendung genommen, wiewohl ed auch 
nicht an einigem neuen Mifgeihiet fehlte. Die Feſtung Ohlöni mar näm- 
lich in die Hände der Infurgenten gefallen. Der Kommandant Oberft Pal- 
mer übergab fie am 6. März durch Rapitulation. Als rechtfertigende Gründe 
biefes Schrittes führte er in feiner Depefche an feine Regierung vom 1. Mär; 
an, feine Truppen ſeien dutch Strapazen und Mangel an Trinkwaſſer allzu 
erihöpft, als daß fie noch länger aushalten könnten und e® flünde eine 
völlige Abſchneidung der Zufuhr zu beforgen. 

— London, 3. Juni, Im Unterhaus hat ber Schapkanzler beantragt, 
daß die gegenwärtigen Abgaben auf Zuder diefes Jahr beibehalten werden 
follen. — 88 werden öffentliche Danfgebete für die glückliche Rettung der 
Königin gehalten werden. — Lorb Aberdeen ift der Meinung, wie «8 beißt, 
die Blokade der merlfanifchen Küflen dur die Teraner anerkennen zu 
müſſen. — Die Londoner Vlätter veröffentlichen die über Marfeille ein« 
getroffenen wichtigen Nachtichten aus Indien. Die Garnifon von Ghuzni 
follte der mit den Afgbanen abgejchloffenen Konvention gemäß in voller 
Sicherheit nach Kabul abgeführt werden, Die Afgbanens Ehefs hatten cid- 
lich veriprochen, die Beſtimmungen diefer Kapitulation zu erfüllen. Man 
bat aber nur allzu viele Gründe, anzunehmen, daß der größere Theil der 
Garnijon, mwenm nicht diefe ganz, majjafrirt worden if. Der Kommans 
dant von Ghuzni fol, wie «3 beißt, feiner eit vor ein Kriegögericht ge» 
ſtellt werden. 

— London, 2. Juni, Scliefung des Bosporud und der 
Dardanellen. Die Regierung hat nachſtehtnde Deptſche aus Konftan« 
tinopel eralten und auf Llohd's Kafftehauſe anfdlagen laffen: Ronftan- 
tinopel, 2. Mat, Mylerd! Die Pforte hat jo chen ein Rundſchreiben 
an bie verfehlebenen Geſandtſchaften gerichtet, worin fle ihnen mitteilt, daß 
Befehle gegeben worden find, Feine Handels⸗Dampfſchiſſe nah Somnen« 
untergang mehr durch die Darvanellen zu laffen. Die Beroronung mag für 
die, welche fle trifft, Unbequemlichkeiten herbeiführen und, ba feine drin⸗ 
gende Urfache für dieſe Mafregel vorliegt, kann fle ald eins von den vielen 
Reſultaten der reafiionären Politik, welche das jegige türkifche Kabinet br» 
folgt, betrachtet werden. Den fei, wie ihm wolle, ich ſehe nicht ein, auf 
welchen Grund ich einen gerechten Miderfpruch gegen dieſe Maßregel er⸗ 
beben will; überdies würde ich wahrſcheinlich mur ber einzige Opponent 
fein und weniger Grund hierzu haben, als der franzöfliche und der öfter 
reichiiche Geſandte, die zablreidre, unter der Flagge ihrer Nation ſegelnde 
Dampiſchiffe zu beihügen haben; dennoch babe ich begehrt, daß eine Aus- 
nahme zu Gunften der Schiffe gemacht werden foll, welche des flürmifchen 
Wetterd wegen Schud in den Meerengen ſuchen und ich babe die Verſiche ⸗ 
rung bed Reis-Effendi, daß die Pforte meinem Antrage willfahren werde 
Ih babe x. Un ven Garl v. Aberdeen. (ge) Stratford Gans 
ning. 

— Paris, 6. Juni. Prisatbriefe aus London berichten, daß das 
Gerũcht von einem vollftländigen Bruche zwiſchen Frankreich und England 
in ven Salons der Ariftofratie viel Conſiſtenz erhalten habe, umd dab das 
Haus der Lords geneigt ſei, in die Bill über den Tarif Modififationen aufzns 
nehmen, welche dem franzöftiden Handel ungünftig fein würden. Ander⸗ 
feitö wird bier in Varis wiederholt auf das beflimmtefte verfichert,, daß die 
legten Zufammenfünfte Lord Cowley's mit Hrn. Guijot fehr ſturmiſch ger 
mejen jeien. 

— Seit der Verurtheilung zum Tode hatte Duefjinet in ver Gons 
clergerie gewohnt, wo er ziemlich Häufige Beſuche empfangen haben ſoll. 
In der Nacht vom legten Sonntag auf ben Montag murbe er durch ein 
ungewöhnliches Geräufch aufgewedt; es trat bald jemand zu ihm ein, ver 
ihm bedeutete, ſich zur Abreiſe bereit zu halten. Cine Viertelſtunde ſpäter 
faß er zwiſchen zwei Polizelagenten, die mit ihm nach einem weillidhen See. 
bafen verreißten. 

— Wien, 31. Mai, In den ifingften Tagen foll eine in der kräf⸗ 
tigſſen Sprache abgefaßte Note von Seite des heiligen Stuhles hierher ges 
langt fein, die im Namen ver Ghriftenbeit für die mißhandelten Blaubens+ 


genoffen in Syrien Scyug begehrt. Ohnehin ſtimmen in dieſer Beziehung 
wohl alle Großmädgte in ihren Sympathien und? Wünſchen überein. 


— Hamburg, 2. Juni. Der erfle Schritt, der geichehen muß, che 
zum neuen Baue die erften Steine ſich wieder zufammenfügen können, Die 
Berufung der Bürgerihaft ift, mie man vernimmt, von neuem auf 
3 Wochen hinausgeſchoben. Es war fein leeres Gerücht, das id früher 
mittheilte: Die DBürgerihaft follte wirklich zum 2. Juni berufen werden; 
aber fei ed, daß der Senat mit ſich felbit noch nicht einig geworden über 
den Inhalt der feinerfeits der Bürgerichaft vorgulegenden Propofltionen, 
fei es, dag er die Gemürher erft noch mehr beichwichtige zu jehen wünfcht, 
oder daß noch Fein befrierigendes Diittel ausfindig gemacht worden it, wie 
den Aſſekuranzen die Grfüllung ihrer Berbinvlichkeiten gegen bie Beſchädigten 
möglich gemacht werben Fine, ohne daß der Wuin eines großen Theiles 
der übrigen Berölferung den wobl faum zu hoffenden vollen Erjap für 
die Grfteren begleite; genug, aus dieſer Zögerung gebt beutlich hervor, 
daß ſich große Schwierigkeiten noch im gegenwärtigen Augenblicke Ham ⸗ 
burgs Wiedergeburt entgegenſtellen. Die hohen Forderungen und Anſprüche 
der bei der Hinwegräumung des Schuttes beſchaͤftigten Arbeiter geben zu 
allerlei Befürchtungen Anlaß. So erzählte man geitern, die bieflgen Tag- 
loͤhner ſelen bis jetzt mit 16, die hierbergemanderten mit 22 5. für den 
Tag bezahlt worden; nun hätten bie Ginbeimiichen höhern Lohn verlangt. 
In Folge diefer Borberung find geflern ein paar Hundert Arbeiter 
entlafjen worben, unb man fpridt davon, daß ed den Haudeigen« 
ıhümern jel6ft überlaffen werden jolle, durch wen fie die Brandflätte vom 
Schutte reinigen laſſen wollen. Dod; wäre e8 doppelt ungererht, den ohne⸗ 
bin bebrängten Haudeigenthümern nad) xinem fo harten Verluſte und bei 
der ſchwachen Ausſicht, ihren Grund und Boden wierer in früherer Weife 
anbauen zu dürfen, auch noch diefe Koften aufbürben zu wollen. Ob 
nnjere Obrigkeit die Kraft befipt, ihrer unter diefen Umſtaͤnden boppelt 
fchwierigen Obliegenheiten fig auf mürbige Weije zu entledigen, muß fid) 
bald offenbaren. Einer Bürgerfommiffion, wie fie in Seiten der Drang« 
sale öfter belicht wurbe, und wie fle durch Prof, Wurm von neuem in 
Anregung gebracht worden if, einer zu allen Berathungen des Senats 


hinzugezogenen Bürgerbeputation darf dad Schidfal ber Stabt und des 
Staatd mit größerer Zuverficht ambeimgeftellt werben. — Mit ber beab» 
ſichtigten Abſchaffung des bieherigen Sprigenlorps ift man in den niedern 
Kreljen um fo weniger einverftanden, ald dadurch viele Familien brodlos 
werden würden. — Lie Previgten, zu melden bie Beueröbrunft Veran- 
laſſung gegeben, vermehren fi von Tag zu Tag; beſonders wiffen die 
Pieriften aus dem Unglücke ihre Folgerungen zu ziehen. ‘ 


Für die Brandbefhädigten in Würenlos ferner eingegangm: 
Don A. H. &. 35 Batzen. 
Erpedition ded Schmelzerboten. 


In der Verlagsbuchhandlung von H.R. Sauerländer in Yaran 
in erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Eine Selbſtſchan. 


Bon 


Heinrih Bſchokke. 


Grfter Theil: Das Schickſal und der Menſch. 
Zweiter Theil: Welt. und Gottanfhanung. 





Bmwei Theile im ge. 5. gebeftet, mit dem Bildniß des Heren Ber- 
faffers in Stablich von Alerander Sfchoffe in Yarau. 

Auf feinem Maſch. Belinpapier, 2 Theile à 4 Rıble. oder 6 A. 

Auf feinem weißen Drudpapier, 2 Theile & 3 Rıble. 16 gr. oder 54. OR. 


————— —— ——— —— ——— nn u —— — ——— 1 
— 


lichen Verhaft befindlichen alt Gerihtsprä 
S ch i f f 8 ge le gen b eit 8. 9. Käfer Dafcibhn unter rg gen 
nad Nord Amerika, gerung gebracht; Tovor alfälige Kaufsiichaher 
Die Dampffchiffe der Befelfchaft „die Adler des Dberrbeins“ fahren in Verbindung mit Diemit, in Kenntnif gefept werden. — — 
dee Düffeldorfer Seſcüſchaft Ba ———— Raufenburg, am 9. Juni 1842. 
Die Dampfpafetboote der Haprer Gefellfchaft fahren ale fünf Zage von Rotterdam in — 
4 — 0 Gtunden Namens des Bezirks. Berichts, 


nah Hapre, 
Für die nähen amerifanifhen Bokfchiffe von Hapre 
nach Mem-Dorf, 


der Berichtsfchreiber; 
G. Reimann. 








wird abgefahren: ‘ 330. Zu verfanfen: 

Bon Bafel. Bon Habre. Namen der Schiffe. Eapitaln, Tonnen Ladeſãbigt. eine — afortinte Bagseene mit 
= circa entner größtentbeils neuem Kettern 
7 * ** ten Mai Baltimore E. Funf 658 2 guten hölzernen Prefen und den erforder lichen 
= 2 „ jöten 2iten „ Emerala Homes 518 Gerathſchaften, bödıft billig, bei 
5)” Pre sten Bunt Rhone €. Lohnſton am — Fäfi, Seuſal in Sarich. 
EL „ 30en sten „ Bille de Lyon Stoddard 791 331. So cben find bei Unterzeichnetem wieder 
3 (am sten töten utita Hemitt 625 feifh angefommen und im großer Auswahl zu 
N.» diten 2 u Batfen -i baben : von den beliebten baierifichen Biergläfern, 
Be ia. nee Fre = 137 47.029 EHE 

” .dt» ; smman 
E „ 2Zölien 3 ten Sul Silvie · de· Große 5* zu den billigſten Breifen 4 


Außerdem fahren von Hapre mindellens von 10 zu 10 Tagen andere amerlfanifche Balet- 
boote umd gute Dreimaſter nach New-Orleans, auch nad dem übrigen Häfen von Norb- 


Amerika. 


Die direften Einfchreitungen, melde bedeutende Vortbeile gewähren, müfen jmei Tage 
vor der Abfahrt genommen werden, um auf punktliche Berorderung mit den beſtimmten Schiffen 


rechnen zu fönnen. 


Näberes zur Vermeidung koitfpieligen Aufenthaltes, fo mie für Geſtellung der Vlatze bei dem 


Untergeihneren 
Bafel, im April 1842. 


$. Raufmann, 





Aarau, den 9. Juni 1812, 
D. Brunner, Blasbändler. 


332. Bm der öfllichen Schmelz fönnte ein junger, 
gebildeter Mann, der geneigt wäre, fd der 
Wirtbfchaft zu widmen, unter ſehr annehmbaren 
Konditionen ſoaleich als Kebrling eintreten; je» 
doc Borkenntnife der franzölifhen Sprache find 
a ana Nochſuchende belieben 
ihre Briefe mit Mr._332 begeichnet, portofrei an 








(226) Flahslanderbof 234. die Eppedition des Schmeizerboten zu abrefjiren. 
5 am dritten Erſcheinungstag der Klägerin Werena]322. Wo rin gefitteter Knabe unter billigen Be. 

828. Gdiftalladumg. Frei ibr Klagfchluß ugelpeochen Werben, dingni en die Fıdbauereı gründlicherlernen fann, 
Der abwefende Heinrich Bolliger, Tbier| guym, den 7. Buni 1842. it in frankirten Anfragen bei der Expedition des 


art, von Bontenichwil, den die Berenaffrei, 
Bintenmwirtbs von daſelbſt, der Vaterſchaft eines 
unebelichen Kindes bellagt, wird biemir auf De 
gebren diefer Lebtern öffentlich vorgeladen, ent- 
weder Dienkag den 5. Null, oder 2. August, oder 
endlich am 30. gleichen Monats nächntünftig, 
temeilen Morgens um 8 Uhr, vor dem Berirfs- 
ericht Kulm zu erfcheimen, um fc auf obige 
aterfcyaftstlage vernehmen zu Lehen 
Sollte der Beflagte Bolliger Diefer Borladung 
feine Folge leiten, fo würde er am den mc) 
erften Rechtstagen in die Koſten verurtheilt, umd 


329, 


folgenden Tagen ‚ jemetls 
dabier, die in Hansgerdät 


Der en: 
ey. 
Der Gerichtöfchreiber: 


Steigerung. 


Schweizerboten zu vernehmen. 





321. Ein junger Mann, der Gefchäftsreifen nach 
Ktalien (namentlih in Sardinien und der Lom⸗ 
bardei) beforgt bat, wunſcht wieder als Reifen» 
der, bauptfächlich für dieſes Land, in einem fo» 
liden Handelsbaufe Anftelung zu finden; vermöge 








Berner. 


Am Montag, den 27. diefes Monats, und dben|feiner Gekanntſchaften und Thätigkeit, verfpricht 


von Vormittags 8 Ubrler fih den günjtigen Erfolg. Derfelbe if mir 


an, werden im ——5— Kaplaneigebäudelden beſten Beuaniffen verfeben. Frantirte Briefe 


bichaften und Büchern mit Mr. 324 bejeichmet, befördert die Expedition 


befichenden Fahrbabgegenfkände des im gericht-ldes Schweijerboten. 


ü— — — — — — —— — — —— ———— a — —— — 
Yaran, im Berlag von H R. Saucerlaubder. 


Dee Sciweigerbote erfchein 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis ik 
bafbjäbrlih im Kanton Aatgau 
40 2$., auffer dem Kanten 
45 Btz. Im Kanten Bern finder 
eime Erhöhung ſtatt für Stem- 
pel u. f. w. 


Der Schwe 





Die Angeigen werden a4 Dp, 
für Die gebrudre Zeile berech · 
met, und erhalten durch bie 
wöchentlich dreimalige Etſchei⸗ 
nung bes Blattes eine Schnelle 
Berbreitung in der Cidsgemoffen- 
Ichaft. 





jer-Bote, 





Dienftag 


@idsgenoffenfchaft. 





Aargau. Um 10.2. ift zu Lenzburg Hr. Med. Dr. H. Albrecht 
noch tm beflen Mannedalter an der Lungenſchwindſucht geftorben. — 

— (Gingefandt.) Warum it bei dem Schüpenfeite in Bremgarten 
keine Schudengeſellſchaft aus dem Frickthale erfchienen? So fragte ich mich, 
als ich die Beichreibung dieſes ſchönen vaterländijchen Feſtes Im Schweijer · 
boten“ lad. Früher hatte wenigſtens die Schüdenfahne von Rheinfelden 
bei ſolchen Anläffen nie gefehlt; warum mußte fie diesmal vermißt werden ? 
Sit denm die Liebe zur edeln Schiefkunft am Rheine ausgetorben? ober 
find die dortigen Gemüther weniger empfänglich geworden für die Freuden 
eined mit den Mitbrüdern anderer Bezirke und Kantone verlebten Befttages ? 
Laſſet es Cuch von den Schuthen und von ben Sängern erzählen, mie froh 
und munter fle chemald bei ſolchen Ehrenanläffen geweien find, und wie 
ihnen die Erinnerung an folde genußreide Tage noch lange das in engem 
frießbürgerlihen Kreife eingeſchrumpfie Herz erweiterte und mir den unver» 
geßlichſten Eindrücken erfüllte. Mit Grollen und Schmollen werben die 
nachthelllgen Ginflüffe, die widrige äufere Verhältniffe auf den Wohlſtand 
eined font blühenden Gemeinmeiens ausübten, nidır gut gemacht; hinter 
dem Ofen, auf den Thorſtübchen und in ven Rneipen werden tie Mittel 
nicht erfonnen, ben gefunfenen Gemeinſinne wieder aufzuhelfen. Hinaus 
muß man, jeben, wie man «6 anderwärts treibt, Verbindungen fnüpfen, 
ſich mit Andern befprecyen, mit Andern freuen. Der Griebgramige Täfit 
mit einem Seufzer oder Fluche Die fchönfte Gelegenheit ſich an ver Nafe 
vorbeiipaziren, der Frohe greift zu und iſt gludlich. Darum machet es in 
Zukunft auch jo! — 

— (ingefandt.) Gin Herr B.... *) hat ſich sefallen in ver „Stimme 
von der Limmat ein Sendſchreiben eined Narren loszugeben. Diefed it 
offenbar nur eine mißlungene Nadbilvung vom Lobe der Narrbeit bes welt» 
berühmten Gradmus von Rotterdam, der, obgleich Katbolit, dor bie in 
der Farholifchen Kirche eingefhlichenen Miöbräuche erfannnte und mit faririfcher 
Geijel zu reinigen ſuchte. Wie aber das Original immer einer Nachbildung 
vorzuziehen iſt, jo wurden wir durch dieſes Sendſchreiben veranlaßt, einige 
Vruchſtücke aud diejem „Xobe der Marrbeit“ abzudrucken. 

Bor allem jei zu bemerken, wie Herr B. einen Narren fprechen läßt, 
fo hat Gradmus die Narrheit fprechend aufgeführt. 

Von den Moraljügen der Gottesgelehrten beißt e3: 

Es iſt ein geringeres Verbrechen, taufend Menſchen zu erwürgen, alt 
einem Armen an einem Sonntage die Schuhe fliden. « Berner: „Man 
fol es lieber geſchehen laffen, daf die ganze Weit mit Mann und Maus, 
wie man fügt, zu Grunde gebe, als eine einzige auch noch jo leichte und 
winzige Unwabrbeit jagen.“ 

Von den Mönden jagt Eradnmıd in feinem Lobe der Narrbeit: 

Borerft halten fie «8 für die hödhfte Stufe aller Frömmigkeit, ſich alles 
Umgangs mit den Wiſſenſchaften fo ſeht zu enthalten, daß man fle 
nicht einmal zum Leſen bringe. Wenn fie aber gar ihre Palmen, — aber 
wohl verftanden! mur fo viel, als ihnen zugemeffen find — in die Kirche 
hinein mit ihren Gjelstimmen brüllen, wiewohl fie jelbige gar nicht vers 
Reben, dann bilden fie ſich erft ein, aller Heiligen Obren werden dutch fie 
mit namenlojer Wollur erfüllt, 





”) Sell diefes D.... Pater oder Profeffor beifen? 


Nr A 


r1. 


den 14. Juni 1842. 


Zum Erflaunen iſt «8, wie eifrig fle bemüht find, in ihrer Lebensweiſe 
son einander abzuweichen; bad it nicht ihr Beſtreben, Chriftus gleich, 
fondern nur, umter einander recht ungleich zu fein. Ein großes Stüd 
ihrer Seligkeit beſteht auch in den verſchledenen Namen. (Hier folgen die 
verſchledenen Benennungen.) Ehriften zu beißen iſt zu gemein. Gin 
großer Theil von ihnen ſteift ſich fo fehr auf feine Geremonien und menfche 
liden Legenden, daß es ihnen bebünft, ein Himmel fei zu enge, um fo 
viel Verdlenſt zu belohnen. Daran aber benfen fle nicht, daß Ghrifus, 
alles andere gering achtend, nach der Erfüllung feines hoben Gebotes fragen 
werde: — des Gebotes ber Liebe. Dielmehr wird am Tage bes Berichtes 
ver Gine auf feinen großen Bauch ſich berufen, ben er zu einem Fiſch⸗ 
begälter angefchmwellt hat; ein Anderer wirb hundert Scheffel abgeleierter 
Palmen in die Waagſchale legen; ein Anderer taufende von Feſttagen auf 
zählen, und es ſich zum Verbienfte vedinen, daß er dafür fo oft am einer 
Mabtzeit ſich faſt den Leib verfprengt habe; ein Anderer wird mit einem 
jo großen Haufen von Geremonien angerüdt kommen, daß man fie kaum 
auf ſitben Laſtſchifft laden Fünnte; wierer ein Anderer wird von ſich rüh⸗ 
men, daß er in ſechtzig Jahren nie ein Stück Geld angerührt babe, außer 
mit doppelten Handſchuhen; diefer wird eine Kapuze vorzeigen, bie fo 
ſchmutzig und grob if, daß ſelbſt ein Schifföfneiht fle nicht über die Obren 
ziehen möchte. Jener wird erzählen, er habe über fünfzig Jahre gelebt, 
wie ein Schwamm auf einen Flecktn wie angewachſen. Der wird auf feine 
von ewigem Gingen beijer geworbene Stimme ſich berufen; biefer auf bie 
Schlafjucht, vie er durch einfamed Leben ſich zugezogen, und endlich Jener 
auf feine von anhaltendem Schweigen flarr gewordene Zunge. — 

Bern, Der engliiche Geſandte bat dad Attentat anf bad Leben ber 
Königin von England dem Vororte offiziell angezeigt. — 

Zürich. Der grofe Rath iſt auf den 21. d. M. zur ordentlichen 
Sommerfigung einberufen. — 

— Die Megierung von Züri; ſucht durch Kreisichreiben bie eds 
genöffiiche Sanftion der in ben letzten Jahren vorgenommenen Verfafjungs- 
änterungen nach. — 

Luzern. Am 5.d. bat bie rg des Kreifed Triengen 
mit an Ginhelligkeit grenzendem Mehr ein ganz liberaled Gericht gewählt. 
Sleiched wäre in Surfer geſchehen, wenn nicht ver Präflvent der Wahl» 
verfammlung, Hr. Staatöichreiber Meier, ald er dies merkte, die Wahl« 
verhandlung aufgeicboben hätte. — 

— Intereffant it folgender Bericht des „Eipgenoffen* über dad „Amtes 
ſchleßen· der Entlebucher Schügen: Ein jhöner Feittag war für und Bürger 
ber 30. Mai, an dem fih die Schüpen des Yanded verfammelten, um das 
Amtsichiegen abzubalten. — Zahlreid; wie mod) nie fanden ſich die Schügen 
ein, beſonders viele von Schüpfheim in Begleitung einer trefflichen Blech⸗ 
muflf. — Den ganzen Tag hindurch wurde emflg geſchoſſen, und Abends 
zeigte ſich, daß noch viele tüchtige Schüften in unferm Amte find. — Die 
erften Preiie kamen nad Schüpfheim. — Nad der Abſendung wurde zu 
den Wahlen der Beamten geichritten Worker aber hielt Kantonsfürfprech 
Peter eine Rede, die von Roth und Schwarz gebilligt und gelobt wurde. 
(Fr zeigte in Kurgenn den Zweit des Schyügen und ber Schügenvereine; wie 
dieſe früher unterbrüdt und befonders feit vem Jahr 1830 empor gelommen 
find, Gr ftellte ven Tell, Winkelriev und Schultheiß Wengi ald Meifter 
var, die für Freiheit, Vaterland und chriſtliche Religion gekämpft 
haben. — Er zeigte, wie früher unser Vaterland unter dem Joch der Ariftos 
fratie und einiger finfterer Wriefter gedrückt, und das Wolf in Dummpeit 
und Aberglauben erzogen und erhalten wurde. Gr bewies durch bie Ge-⸗ 
ſchichte, wie vortheilbaft die franzöſiſche Revolution auch beſonders auf 


— 


unſern Kanton gewirkt. Seit viefer Zeit fein die veräußerlichen Rechte 
det Menfchheit, die Jahrhunderte lang dem Bolfe entriffen waren, wieder 

ltend gemacht worden. Er erinnerte an ben Hotnung 1814; wie fich bie 
Hrifokratie mit Gewalt auf ben Thron geiywungen habe. Im Jahr 1830 
aber haben fly micder Männer ver Sadıe des Volkes angenommen, und 
wir erhielten eine Berfaifung und Negierung, die von jedem Freunde der 
Bildung, Aufklärung und Freiheit gelobt werbe, wenn fle ſchon für einige 
Zeit, durch die befannten Mittel, auf die Seite geſchafft worten ſei. — 
Das Volk erhielt unter jener Regierung feine heiligſten Rechte wieder zu⸗ 
rück, wie das Mecht der freiem Meinung und Preffe. — Sum Schluß er⸗ 
munterte er die Schügen, daß fie ſolche Männer zu ihren Beamten mählen 
jollten, die befeelt jeien vom @eifte des Fortſchrittes und die entichlofien 
wären, im Ball ver Roth, Blut und Leben In die Schanze zu fchlagen für 
geiftige und materielle Freiheit; Die Feinde feien von jeber Arifofratie; 
trage fle welchen Namen fie wolle! — Man fehritt zur Wahl ver Beaniten. 
Einfiimmig wurben brei junge, rüflige und entſchleden Freifinnige Männer 
von Entlebuch ermählt. — 

95. Die von der „Buzerner Zeitung“ ausgeheckte Nachricht von 
dem Widerrufe bed Mloid Fuchs beſchränkt ſich einfarh darauf, ba er 
die Grllärung, vie er 1833 dem Inquifitiondgerichte in St. Ballen ab» 
gegeben und das ihm derjelben ungeachtet verbammte, dem jehigen Nuntius 
nieder eingereicht habe. — 

Bafel. Diontag ben 13. Juni verfammelt ſich der hleſige große Mach), 
um neben ben laufenden Gefchäften auch die Tagfapungsinftruftion 
zu behandeln. In Bezug auf die Kloflerfrage lautet der Antrag babin: 
ven F. 12 des DBundesvertrages und den darauf geftükten Tagſatzungs ⸗ 
beſchluß vom 2. April 1841 ald Grundlage der Behandlung biefer An⸗ 
gelegenheit zu betrachten; zu einem etrealgen, die kathel. Stände berußigene 
den Vergleiche mitzuwirfen; im wichtigen, die Sache ſelbſt entſcheidenden 
Beſchluſſen die Matififation vorzubehalten, und wenn Interimsmaßregeln, 
3. B. Einftellung ber Beräußerungen, beliebt werden, nach Anleitung des 
Bundesvertrages und obigen Tagſatzungöbeſchluſſes mitzuwirken. Daneben 
wird aber ein Minoritätsantrag in folgender Faſſung zur Berathung fom- 
men: Der große Rath von Bafilftavitheil hat zwar nicht aufgehört, den 
aargauifchen Großrathobeſchluß von 13, Januar 1841 als bundeswidrig 
anzufeben, in Betracht jedoch, dab eine die Wiederherſtellung ber aufe 
gebobenen Möfter beſehlende Schlußnahme unter den beſtehenden Derhält 
niffen weder erhältlich fein noch durchgeführt werden dürfte; baß ferner auch 
die ungen zu einer das aargauiſche Dekret und bad Begehren un 
bundesmäßige Wiederberftellung der Mlöfter vermittelnden Schlufnahme auf 
bisherigen Tagfagungen fruchtlos geblieben; daß «8 aber je länger deſto 
dringenderes Bebürfniß wird, die Rlofterfrage zu erledigen und baburch eine 
allmählige Beruhigung der durch diefelbe in Aufregung erhaltenen Ge 
möürher möglich zu machen, kann Baſelſtadtihell dazu flimmen: daß bie 
Klofterfrage aus dem Abjchien Falle, in fofern hinreidyende Beruhigung dar 
über gegeben wird, daß das Bee Vermögen der aufgehobenen Klöfter, 
nach Abzug ber ergangenen Offupationdfoften und Bezahlung der ven Ras 
pitularen ausgeſetzten VBenflonen, ausfchließlih rein katholifch kirch— 
ligen, Schul» und Armenzwecken gewidmet merbe, und in ſofern 
u diefem Behufe der Tagſatzung ein dieſe audchliegliche Verwendung fell 
Rellender aargauiſcher Großtathsbeſchluß vorgelegt wird. — Der legtere 
Antrag fol von Hrn. Minder aufgegangen fein. (N. 8. 

— Am 8. d. bat vie Schügengefelliyaft Bajeld auf den überein 
fimmenden Antrag der beiden Herren Oberflichügenmelfter Minder und 
G. 2. Burdhardt beſchloſſen, bei dem elvegenöfflihen Komitd darauf 
anzutragen, daß das ſchweizeriſche Freiſchießen im Jahre 1844, 
ald vem vierhundertiährigen Jubiläum der Schlacht bei St, 
Iafob, in Bafel abgehalten werben möge. Glück auf zu dieſem 
ſchoͤnen Veſchluſſe. — 

— Herr Emmanuel Scherb hat mit letztem Donnerſtag feine zehnte 
wöchentliche Gefangenſchaft angetreten. Die „ Nationalzeitung * wird alſo 
bis zum 18, Huguft im Gefängnig geſchrieben werben; e® iſt zu hoffen, 
dag fie durch Dielen Umſtand nicht an Würze verlieren wird — 

ol .» Wie wir hören, bat ſich ein Altenftüd gefunden, mele 
ches, zur Zeir der Uebernahme des Jura, von Bern und Frankreich aufs 
gerichtet und bierortö, feiner Zeit, untergeldinet worben und laut welchem 
die Anſprachen von Solothurn an Bern, anlangend bie biſchöfliche Schuld, 
bejeitigt werben. . (Sol.Bl.) 

St. Gallen. Man iſt begierig auf die Wahl elnes erſten Geſandten, 
da bie Sage gebt, Hr. Altlandammann Baumgartner werde den Ge— 
fanbtichaftepoften entſchieden ablehnen. Gin Wechſel im derartigen Wahlen 
in ſehr wünfchbar, zumalen ſonſt die übrigen Kantone leſcht glauben 
möchten, «4 habe ſich alle St, Ghalliiche Intelligenz in diefem Herrn fons 
zentirt, (St. Gall. 319.) 

— Der große Rath behandelte in legter Woche mehrere Berroaltungs- 
gegenflänte. Intereffant iſt die Zufammenftellung ver Leiftungen des Staats 
für Sırapenbauten jeit 1834, wobei nicht zu überſehen ift, daß bie Reis 
ungen der Gemeinden noch meit größer waren: 1834 34,929 fl. 40 Ir., 


1835 23,442 fl. 33 fr., 1836 1260 fl. 32 fr., 1837 12,291 fl. 10 fr., 
1838 16,845 fl. 47 Er., 1839 42,684 fl.. 1840 92,201 fl. 15 fr., 
1841 90,207 fl. 13 fr., 1842 (auf dem Burger) 42,000 f.; Xotal« 
jumme 355,862 fl, 10 fr. — 

Der Salzbezug von der Saline Schweizerball findet er einftweilen noch 
wegen dem Vreiſe und der Erhaltung guter Nachbatſchaft mit Baiern und 
Würtemberg untbunlih. — Die Zulage für diejenigen Pfäferferfonventualen, 
weldhe noch eine Biründe verſehen, beftund bisher in der Erhöhungefumme 
ihres Pfrumdgebaltes auf 700 fl., wo biefer noch unter diefem Betrag fteht. 
Gin Antrag ded Fleinen Mathed nun will ſolche Zulage auf 800 fl. er- 
böhen; auf Gegenanfichten der HG. Good und Leonh. Gmut, welcher Lepr 
tere auf die weit geringere Benfion der Megulargelftlicyen des aufgebobenen 
Kloſters St. Gallen aufmerkſam madıt, antwortet Hr. Gurti; ſchließlich wird 
indeß det Antrag mit 66 gegen 63 Stimmen verworfen. — Die Wahl zum 
Landammann für die zweite Hälfte des Jahres 1842 fiel mit 74 Stimmen 
auf Hrn. RR. Fels, 37 Stimmen waren auf Hru. Gurti gefallen. — 
Die Juſtruktlondkommiſſton beſteht aus den Herren Altlandammann Baum⸗ 
gartner, MR. Fels, Stadler, Kantondrichter Wegelin und Staatäfchreiber 
Steiger. Die Wahl ging Bart vor ſich; bei den meiften Wahlen mufte 
zwiſchen den Autoren und Fautoren der letzten St. Galliſchen und ber 
Neuhauſtſchen Inftruftion abgezählt werden. — 

— Auch die beiden Eonfeiflonellen Oroßrathöfollegien behandelten ihre 
geſoͤnderten Angelegenheiten. — R 

Granbünden. Gine in Ehur erſchlenene Flugſchrift: „Die Fatholijch« 
bündnerifche Scyulangelegenheit, dargeftellt aus den Alten des gr. Mattes 
und des kathol. Schulrachs*, erzählt den langen Kampf, ben des um 
Emporbringung der fathol, Kantondidule bemühte Corpus Catholicum 
mit dem Biſchof, der diefelbe unter feine dem Schulweſen offen abgenelgte 
Leitung bringen wollte, geführt hat. Ueber ein bem Bifchofe mitgerhelltes 
Ultimatum wird nun ber große Math zu enticheiven haben. — 

— Am 9. Juni wurde der orventliche große Rath eröffnet, Im feiner 
Gröffnungdrede brüdt Hr. Bunbespräfitent Vh. Ant. Ganzoni die Hoff 
nung aus, daß ber neu geitiftete Meformverein eine für Graubünden glüd« 
liche Zufunft „herbeiführen werde; bezüglich auf bie Trennungefrage ber 
Gerichte Mifor und Galanca freut er ſich, daß dad Projekt der Trennung, 
nur von Ginzelnen aufgegangen, an der Theilnahmsloſigkeit der Bevölle⸗ 
rang biefer Gerichte gefcheitert Sei. Endlich erwähnt er auch aufmunternd 
der Uftiengefellibaft für die Giienbahn, indem er verfichert, daß der kleine 
Rath fo weit daran heil nehmen werde, ald es bie Verhältniffe gee 
Ratten, — Präfldent des großen Rathes wurde Hr. Landrichter Aloys 
de Latour. — 

— Der Untrag der 1561. Stanbesfommüflon in der bevorſtehenden 
Klofterfache geht dahin: im erfter Linie über das Anerbieten Aargaus bins 
aus, zu Herftellung dreier Aranenflöfter, noch die eines Rapuzinerflofters zu 
begebren; in zweiter Linie: und wenn für obige& Feine Mehrheit erhältlid,, 
fit mit dem Anerbirten der Regierung des Aargaus zu begnügen. — 

(Morgenftern.) 

Waadt. Vivis hat am 2. Juni ein Konzert für Hamburg ver« 
anftalter und 300 Schweizerfranfen erfungen. — 

Zeffin. Leber die neue Verfaffung berichtet ber . Mepublifaner *: 
Den 31. Mai beendigte der große Math das BVerfaffungswerf, Die ger 
jammte Verfaffung ward mit 72 Stimmen gegen 27 angenommen. Lnter 
den Verwerfenden befanden ſich fait alle Geiſtlichen, deren ber jegige große 
Rath 22 zählt. Diejer Umſtand beweist hinlaänglich, daß die Berfaffungds 
reoifton im Elnne des Fortſchrittes erledigt worden if. ine fehr lange 
Disfufflon veranlaften die vorgeichlagenen Veränderungen im Wahlgefeh. 
Bis zum allgemeinen Stimmrecht iſt der große Rath nicht gebrungen; der 
bisherige Zenfus von 200 Fr. Orundbefig blieb ſtehen; dagegen murbe das 
Stimmrecht auf die Zwanzigjährigen ausgedehnt und die Geſtimmung aufe 
genommen, daß alle dac, welche nadweiſen können, daß fie ober ihre 
Vorfahren fi vor dem Jahre 1798 im Kanton miebergelaffen haben, als 
Bürger anzufehen ſelen, wenn fie auch nie eim Gemeindebürgerrecht gefauft 
hatten. Dadurch wird das, was die Teſſiner Patrisiat heißen, aufgehoben. 
Dan kann Aftivbürger werden, ohne Antheil an den Gütern einer Ges 
meinde zu haben, und die jog. Watrizier bilden von nun an eine Kors 
poration, welche feinen politiſchen Karafter mehr bat und ſich auf die ges 
meinfhaftlide Benupung von Gütern beſchränkt. Den Schweizern aus 
Kantonen, melde Das Gegenrecht halten, wird im Kanton Teſſin das 
Stimmrecht bei Großrathowahlen gewährt, Gin Schweizer kann das Teffiner 
Bürgerrecht erlangen, ohne auf jein früheres Bürgerrecht verzichten zu müffen. 
Ein neues Gericht, das Mevifiondgeridht, it infiutuirt, und die Wahl ber 
Nichter ver Mitwirluug des Staattrathes entzogen worden. In Bezug 
auf die Wählbarfeit der Geiſtlichen iſt beſtimmt worden, daß aus jedem 
Bezirke Einer (der Kanton zähle acht Bezirke) in den großen Math gewählt 
werben bürfe. — 


Wallis. 


Eine fonderbare Taufhantlung fand vorige Woche in 
Saron flatt. 


Der Pfarrer des Orts weigerte ſich, einen nengebornen 


Weltbürger zu taufen, weil fein Bater der „Jungen Schweiz“ angehört, g gefchloffenen Verztichniſſe war ber Betrag diefer Gaben bis dahin circa 
Unbefümmert um diefe Weigerung verſammelten fid viele Verbündete an | 1,600,000 Bro. Marl. Der Betrag ber bieflgen Gaben war bis dahin 
obgenanntem Orte und feierten ein Tauffeft, wie ed die Annalen noch nicht | 73,000 Beo. Mark, Bei dem Hilfänereine waren bis dahin überhaupt 
aufzuweiſen haben, Gin Advokat vollzog die Taufhandlung mit feierlidiem | eingegangen circa 270,000 Bo. Mark. Tolal circa 1,943,900 Pro. Mark. 
Ernfte, welder alle anmefenden Mitgliedet als Zeugen beimohnten. Na | Hamburg, ven 6. Juni 1842, * Zugleich Hat die Unterftügung&behörde 
voll;ogener Handlung empfing tin anhaltender Ranonendonner den jungen | das betaillirte zweite Verzeichniß der von Hiefigen bis zum 31. Mai eins 
Chriſten, welder, fo mie ein folenner Kindtaufſchmaus bis in die Nadpt | gefandten Beiträge publiziert. 

andauerte. — — Um 5. Juni, Nadmittags, fand in dem hinter Altona reigenb an 

Genf. Die neue Berfaffung if am 7. Juni angenommen worben. | der Elbe gelegenen Gartenlofale Rainville ein glängended Feſtdiner eigens 
Bon 11,586 ftimmfähigen Bürgern haben nur 5430, weniger als die | thümlicher Art ſtatt. Nicht ſowohl wegen des fürftlichen Glanzes oder der 
Hälfte, an der Abſtimmung Theil genommen. Bon diefen 5430 fimmten | Hohen auserlefenen Geſellfchaft iR virfes Diner fo mertwürdig, jondern 
4837 für Annahme, 543 für Verwerfung der Berfaffung, 50 Stimmen | weil zwei Kunſtheroen von europäifgpen Aufe in harmonijdyer Eintracht 
waren verloren. Die Abſtimmung ift an ruhig abgelaufen. Die Wahl | vereinigt und in traulicher Freundichaft einander gegenüber jaßen. Lißt, 
der Großräthe wird am 16. oder 17. Juni flatıfinden. — ruhmgefrönt von Rußlands Haupiſtadt beimfehrend, — wo er Durch feine 
enorme Virtuoſitat ſich 200,000 Rubel erfpielt haben ſoll — Lift, der 
Kaljer des Piano, und Ole Bull, der Geigenfürft, feierten ihr Begegnen 
im unfleten Künftler« Wanderleben durch ein Diner, an dem namenilich 
einige rufftiche Magnaten — Herren und Damen — und wenige Kunft- 
möcene Theil nahmen, Lift und Die Bull faßen oben an ber Tafıl eine 
ander gegenüber und mancher der dm zahlreich befuchten Garten Promes 
nirenden, beffen Blicke ſich zufällig im den parterre gelegenen Gartenfaal 
hinein wenbeten, fand einen Augenblid in Riller Neugier und bewunderte 
die beiden bleichen Jünglinge mit dem langen Kaare, von fo frembartig 
originellem Ausjehen. — Beide wollen vereinigt ein großes Konzert zum 
Beten der Abgebrannten geben, auf ba ſchon jegt Aller Erwartung 
geſpannt ift. 

— Schleiz, 6. Juni, Geftern Abend ift unfere Stadt wieder yon 
einem furchtbaren Unglüd betroffen worden. Kaum daß in dem ale 
Theater benugten Gebäude die Vorftellung begonnen hatte, fo hötte man 
ein Knarren und Kniftern in den obern Räumen, weldes auf ein unbeile 
voll Greignig hinzudeuten ſchien. Im der Nufmerffamfeit des Spiels ge- 
flört, wendeten ſich Aller Blide nach oben, und kaum hatte nur flüchtig 
ein Gedanke an mögliche Gefahr in den Herzen der Zuſchauer Raum gefaßt, 
als ſich auch ſchon mit entjeplicem Gepraffel die Decke jenkte und in das 
gefüllte Parterre Gerabflürzte. Es war ein fürchterlider Augenblid. Im 
ganzen Theater herrſchte Verzweiflung und Veflürzung; Alles jammerte, 
ſuchte, ſchtie, rang und wand bie Hände und flürzte faft befinnungslos nach 
ben Audgängen. Diele Verfonen find von dem berabgefallenen Schutte ge- 
tödtet worden, nody mehrere aber wurden fm Gedränge erdbrüdt. 
ſtolperte und zu Boden fiel, war verloren; der Strom der Fliehenden flürzte 
unaufbaltfam darüber hin und zermalmte Alles, was unter feinen Füßen 
lag. Es find daher mehrere Körper gefunden worden, bie ganz breit ge» 
tretem und nicht mehr zu erfennen waren, So gut «8 in der Gile bat 
ermittelt werben koͤnnen, find bei biefem Unglüdf zwanzig Verſonen, unter 
ihnen boffnungsvolle Söhne hochgeſtellter Beamten, achthare Männer aus 
dem Handwerkerftande und fünf bis ſechs ſeht hübſche, junge und braw 
Madchen, ums Leben gekommen und noch viele andere haben mehr oder 
weniger gefährlide Kontufionen davon getragen. Die Fürſtin Mutter und 
Prinz Heinrich LXVII., welche ſich in der Nähe des Orcheſters befanden, 
find glüdlicperweife unbeſchädigt geblieben. Uebtrhaupt zeigte ver Prinz bei 
diefen fchmerzvollen Ereigniſſe eine Männlichkeit und Entfchloffengeit der 
Gelſtes, welche nicht genug bewundert werden fönnen. 

— In einem andern Bericht Heißt es: Es wurde in dem Kofale ber, 
zu einem Theater eingerichteten, fürſtlichen Reitbahn, am Sonntag, als 
den 5, Juni, von der Weißenbornſchen Schaufpielergeiellichaft bie Oper 
Gzaar und Zimmermann aufgeführt. Das Haus war von Zuſchauern 
überfüllt. Da läßt fih ein Viertel nah 8 Uhr, eine Viertelftunde nach 
dem Veginn der Vorftellung, an der Dede des Saaled ein Kniſtern und 
KAnaden hören, Ploͤtzlich loͤſt ſich die breiterne, doch fark verfalfte Ber« 
tleldung derfelben, umd mit einem fürchterlichen Gekrach flürzte, in der 
Mitte zuerft nachgebend, die ganze Dede auf bie verfammelten Zuſchauer 
herab, Der hierauf folgende Anblid ſoll ein herzzerreißender gemefen fein. 
Hundertfaches Jammergeſchrei und der Hilferuf Scnwergetroffener ließ das 
Entſetzliche nur ahnen. — Un dreigig jaͤmmerlich zerquetichte Leichname 
hatte man noch am demſelben Abend aus den blutigen Trümmern hervor 
gezogen. Eben fo viele Perſonen liegen hoffnungslos an ſchweren Ver 
mwindungen barnieber. Andere find verftümmelt und gelähmt. 

— Konftantinopel, 25. Mai. Mehemed Ai war nabe daran, 
neuerdings feilen Ruß in Syrien zu faſſen. Er wußte es durch feine Der 
bindungen in Konftantinopel fo weit zu bringen, daß ihm der Weg an« 
gebahnt warb, feinen Sohn Said Paſcha zum Gouverneur von Gaidah 
ernennen zu laſſen. Ueber die Räthlichkeit diefer Unftellung ward Fürzlich 
im Divan debattirt und der Grofiweifler Izzet Mehemed zeigte ſich bei dieſer 
Selegenheit unverhohlen ald Anhänger der neuen ägupeiiden Dynaftie. Inte 
deſſen gaben mehrere Mitglieder des Gonfeils eine Art Vroreflation gegen 
diefe Wahl zu Protokoll und der Sultan entſchied in allerhödjiter Inflanz 
im Sinne der leptern. Eben fo Ichnte Se. Hohelt die von Mehemtd Mi 
angebotene Unterftügung in Syrien durch ägpptlide Truppen ab. 
































YHusländifche Rachrichten. 


— London, 4. Juni. Der „Herald* jagt: Frankreich hatte ſich zu 
einer Entwaffnung verpflichtet und jept zwingt die Kammer das Minifterium 
6 Linienſchiffe audzurüften. Das ift ohne Beiſpiel in der Gefchichte eines 
onftitutionellen Staated und da ed in Brankreich feine Regierung gibt, 
die ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen vermag, jo bleibt nichts übrig, als Die 
dort beglaubigten Oeſandien zurüczuberufen. 

— In der Unterhausfisung vom 3. Juni machte Lord Beaumont 
bei Uebergabe einer Bittſchrift bezüglich des Kriegs in Afghaniftan mehrere 
feindliche Bemerkungen über die ruſſiſche Politik in Afien. — Lord Big» 
gerald entgegnete im Namen der Meglerung, daß letztere die Anſichten 
des Lords über Die angebliche Beindfchaft Rußlands gegen England durchaus 
nicht zu theilen vermöge. Er könne jagen, dab „in Eeiner frübern Zeit 
England in vertrautern und befriedigendern Beziehungen zu Rußland ges 
ſtanden Habe, alts eben jegt. (Hört! Hört!) Miemals feien biefelben in⸗ 
niger und freundfchaftlider geweien, und mit Vergnügen fege er hinzu, daß 
die gegenfeitige Stellung der engliſchen und ruſſtſchen Mgenten am Hofe zu 
Acheran die allerfreundtichite jei. 

— Paris, 7. Juni. Wie wir vernehmen, hatte geftern Abend bei 
dem Konfeilpräfidenten Marſchall Soult ein Kabinetörarh ſtatt, welchem 
fämmtliche Minifter beiwohnten. Man berieth barüber, ob man dem in 
Londoner Blattern enthaltenen Gerüchte, vap Se. Maj. an der Wafferfucht 
leive, offiziell widerſprechen ſolle. Die Majorität des Kabinettes erklärte 
ſich dafür, daß man ſich mit einer Nachricht diefer Art offiziell nicht zu 
beſchaͤftlgen babe, 

— Die Königin Chriftine Hat dad Schloß Malmaifon um den Preis 
von 700,000 Br. gekauft, und will ed nun nod) durch einen Archltelten 
wieder veftauriren laffen. 

— Die Sängerin Rachel rüftet ſich zur Abreife nach Petersburg, 
wo fie für 18 BVorftellungen engagirt ift, wofür fie 36,000 Silberrubel 
erhält, Ihr Nuftesten fol während des kaiſerlichen Jubelfeites ftattjinden. 

— Vom frangöjliihen Oberrheine, 7. Juni. Mit Berauern 
wurde bei und das Votum der Deputirtenfammer entgegengenommen, das 
den Eiſenbahnen des Elfaffes einen Vorſchuß von ſechs Millionen 
verweigerte. Glüdlicherweiie kann diefer Beſchluß dem Dienft der Dahn 
nicht ſchaden und mir werden höchſtens ein Jahr länger den Gingang nad 
Bafel und Straßburg entbehren müffen. Da man jegt an den Omnibus« 
dienft gewoͤhnt iſt, fo kömmt dieſe kurze Fahrt (kaum 10 Minuten) durdy 
aus nicht beſchwerlich vor. An dem zweilen Geleife der Bahn find nur 
noch einige Tauſend Merres zu fertigen. — In den legten Tagen hatten 
wir bier jeher große Hitzt. Die Welver leiden alle durch die aufere 
ordentliche Dürre, die nun ſchon jo lange anhäle. Die Gerraidepreije 
gingen dadurch in der legten Zeit jehr merllich in die Höhe, tropdem he 
Deurende Zufubren aus dem benachbarten Baiern und Baden auf unfern 
Kornmärkten ankommen. Der Zug der Reiſenden mehrr ſich von Tag 
zu Tag; das in umferer Nahe liegende Bad Nieberbronn bat ſich ſchon 
einer beträchtlichen Anzahl von Kurgäflen zu erfreuen, nach Baden eilen 
viele Hunderte und ebenſo gibt fi) eine bedeutende Bewegung nad den 
Taunugbäpern fund, — Die Umerſchriften für Hamburg belaufen ſich 
bei und auf ungefahr 18,000, in ganz Branfreih auf etwa 320,000 Er. 

— Bröffel, 7. Juni. Am Sonntag Abend fiel in der Promenade 
ber grünen Allee ein Dann in den Kanal und war in Gefahr, zu er 
trinten. Der englifde Geſandie, Hr. Seymour, der gerade vorbeifuhr, 
fprang aus dem Wagen, warf fit in den Kanal und reitete ven Mann in 
einigen Minuten. 

— Hamburg, 6. Juni. Die vom Senate eingelegte öffentliche Unters 
fügungebrhörde macht heute in ver „Börjenhaller Folgendes bekannt: „is 
wird heute der erfte Bogen bed Berzeichniffes der von Äußen eingegangenen 
wohlwollenden Gaben ausgegeben. Die andern Bogen werden folgen, fo 
wie fie aus der über bie Kräfte der Urbeiter hinaus befchäftigten Raths⸗ 
Wuchoruderei hervorgehen. Nach dleſem, am 31. v. M., Abends, ats 
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323. Konzert» Anzeige. von der Beſchaffenheit wie fie die Weibs-tüberbaupt fich ausweifen; befonderg aber mird 


* verfonen im der nahe gelegenenen Schweiz gewünſcht, dab fie den Unterri 
Am Sonntag den 19. Juni, werben die um Waldshut an ihren Bsllern tragen; ‚ffaen J der ——E rn 
in Senzburg 19) get Baar ganz neue, fchmarze Bracelets.\grapbie, im Zeichnen und im Gefange ju über. 
er Deberzug in von Seide, das Innere vonjnebmen tüchtig feien. Die Anmeldungen find bis 
verfammelten aarganifchen Muſilgeſellſchaftenn Gummi+ elarticum ; um 10. Zuli an das Präfidium des Thurgauifchen 
im der Kicche dafeld aufführen: 20) 6 Stüd geftidte Ehemiferten für Weiber; ÜelErjiehungsratbes einzugeben. ı 
e find gang neu und die Nänder nicht geſaumt; Frauenfeld, 8. Junt 1812 
Paulus, 21) —— wollenes, —— Das Hetuariat 
iom, von I . ! tuch; es iſt ganz meu und an den Rändern" i 
Oratorium, von Mendelöfogn« Bareholpy| nur > perumterbängenden Fäden verfcen, des Erziehungsratbes. 





Einlaffarten und Terte find bis Mittags 12 welche Franzen bilden; 
Ubr, zu 15 Bb. auf die Orgel und zu 7%, 98.j22) ein ganz neues, rotbe, blau» und grünge 
in das Schtif der Kirche bei Ira. Härdi, Rath» färbtes Wetberbalstum mir Franzen ; 
bausabwart zu haben. Beim Eingang in diel23) 5 Stüf Stridnadeln mit einem gelben Gei- 
Kirche, die um 2 Uhr geöffnet wird, mird der denfaden zufammengebunden ; 


Faleini jünger u. Komp., 
Epeditoren und Kommiffionairs, 
etabliert in Sürich und Engern, 

















Eintrittspreis auf 20 BE. und 10 Bp erböht. |24) ein ganz; meuer, ungebrauchter Kamm von]337- j affranfiren: 
Die Muftaufführung beginnt Bunkt 3 Uhr] ° graufichtem Horn. von Bürich bis Glarus und äug 6 ABB. per 1008 
Nachmittags. Waldshut, den 6. Bunt 1642. .»n. — — eñ is ke 
.| rn * * auſe 

333. Bekfanntmadung. Großherz. Banifche VBeriets Am“3 33 ondan; u 4 

Bei der Wittwe des Joſe f Ruf, Katharina · — — — — S?mndau 14443 
eborne Buber von Kadelbura, weiche megen\(334) Zum Kauf angetragen: bon &uzerubis Sutıne 35%, BB. per iooz, 

jeb ſtahl diefeits in Unterfuchung febt, bat man n der Gemeinde Unterfulm , Kantons Xargau,| » » = Ebiafio % „ . 

die unten befchriebenen Bagten gefunden , welche ein fröblic) gelegenes, mafliv von Steinerbautes, vv Magadıno 3 „ _ 

der bochſten Mahrf einlichteit nach auf der le jweitödiges MWonnbaug mit fcchs beizbaren und! » * Mail and 51 4 = 

ten Zur zacher Pfingiimeffe entwendet worden find |yier umbeipbaren meiti getäfelten oder tapegirten| 7 » m Zurin 9 „ . 

Die Eigenthimer werden aufgefordert, Ach Zimmern, eimer großen, beiterm Küche, drei ge) m = „ Genua Mn“ NG 

in Bälde su melden, und die Eigentbumsanfprüche räumigen, gemölbten, guten Kellern und zwei» " m Kivorno 4 „ 5 

Ben — machen. fhönen Gärten, ne nem an gutem Que, »__" _» Trieſt 5 „ 2 
eihreibung ber Waaren. waſſer immer reichhaltigen Brunnen. * — — 

* _ eine Scheune men] Walzmühle-Mehl-Niederlage. 


. des gebört ferner: 1 
ae noch Bene, anee 538 x fieben Stück Vieh, eine Kemife, Breife 
2) 12 Ellen Bears, geäulicht mit roth und cn febr bequemes Defonomie-Bchäude, umd cıtcal für die Woche vom 14. bis 21. guni 182: 


grünen Blumen; d Zucharten beiies Matt» und Ackerland, alles Scmmelmebl Nr. 1. 18 Fr. a 


3) ein wollenes Shmwal- Halstuch, beilblau mir|in gutem Stande, zu billigem Breife und febr Mittelmebl, Mr. 2. 14 Fr on 
i ntigen Zablungsbedingungen. «8. R p. 
lee — Enden, von gelb⸗rothergů Sit deshalb da den Ber eger diefes Blattes Badnctt er . 12 Br 50%.) 5 
4) 11 Srüf Chemiferten für Weibsperſonen, zu wenden. Samere Side Me. 5 Ihe me. 
a A &s if im hieſtgen Stanton eine mit binreichen-| Lenzburg, den 13. guni 1842, 


—— a ee per Mahırkcat beiriebene Bau mmo Ile ui pi * 8. Wilbelm Sänerwadel. 
Die übrigen 3 Chemiferten And ebenfalls neu,/mer et zu verkaufen, welche 8532 Spinde Miscal BG sie biemis an: bag ka — 
doch an den Rändern nicht ungefäumt, fondern Garden, 5 Double» Gpeeder u. a. erforderlichen] Ich zeige biemit am, daf bei mir von dem be» 
theils genidt, theils font abnenäbt; ‚Mafchinen und Berätbfchaften 33 bie ſich in rübmten englifipen Schmirgel, Feinde Qua- 
53 sin GG benz, Gi Balance en SE Sen 0 Zoll sähe: BL Seen 
fi i au 14 7 . + Id 
betengend; die Grundfarbe tik wein, es fndnen auf * Des Kanales unbdesHlufslmerben fonutc; Seacn franfizte Ba un a 





i „aneinem Streifen Iä 

er 2 — in Mitte Zeichnun fes bis auf eine den Zulauf und Ablauf mebr als ich das Pfund a Boue 5 und mehr viun 
5) eine rotbe Ebarlottenwete von Wollenzeug, ſchernde Entfernung liegen, als auch mehrere un-|jufammen a 71, Bi. 

mit Fleinen fchwargen Blumen: weit gelegene, uebſt Waldung und einem großen ‚)a3s, F. Hommel-Effer, Mechanikus 
7) 45 &tüd Goldperlen, woran fih an jedem ſchönen, neuen Defonomiegebäude mir Wohnung in Xaran. 

ein ganz tleines Stihl Papier mit der ge-|Pasu gegeben werden; ferner ein ameites Fabrit · ñ e — 

drudten Siffer d beandet. Cie find an Daum.|gebdude mit Wohnungen, 5 Schlichtmariss. Lehrling-Geſuch. 
wollenfäden gefaßt, umd dieie mit dorbenſfchan en und einer Anzahl Dal. SOOBBBIE, Es mird von einer Detail.Tuchbandlung in 
Seidenfäden jufammengebunden; .. Das Ganze, oder jede En tife x n, Mae ein Fuabe von 16 4 17 Babren ın die Echte 
5) eine Berlenfette, weiß und rofenroth, etmalüberaus woblfeilen Preis, biliger alsbier mahigefuhr, welcher fitıfam, Aeißig, gutaefchult und 

einen Schub lang, und durd cin gelbes,|fein derartiges Etabliffement verkauft worden if. |ing möglich der franzonfchen @pradıe mächtie 





metallenes Schloß zufammengetnüpft. Sie 26. Fäfi, Senfal in Zürich. Imäre, — Man mürde die billiaffen Konditionen 

diente vermutblich als Halskette; nn no —— Iftellen. — Franfirte Anträge mit Nr. 339 beyei 
373 Bid ; 335. Ein vielbefuchter Gafibof eriien Ranges ,Iner, : ‚ 339 begeiche 
3 En 6 Zoll Länge; gu einer der nangbarken Routen der Echmecis, ner , beforge die Expedition des Schweizerboten. 








11) drei Bapierchen voll_nener Haften; fteht mit oder ohne Land zu verleiben. Franfirtelsgn, Im einer Hauptiadt der öfli r 
12) ywei Ellen feidene, ſchwarze Bänder und it, Briefe um mäbere Auskunft mit Ne 235 begeich-|fönnte ein mit Bd notbigen Boden Danch 
y rg Die von reg are; net, befördert die Erpeditton diefes Blattes. febener junger Denfch unter vortbeilbaften Be. 
13) ein Griff zu einem Megenfchirm von wergem Er — — ingungen in einer Mpotbefe ent - 
Bein. Das Loc , womit er an dem Storlargauifcher Echrerpenfionsvercin.oder auf Michaeli ın Die —* ee 
des Schirmes beferligt mar , iſt mit Holz aus . Die Direktion bat die diefiährige Verſamm, Btieft um mäbere Ausfunft mit Nr. 340 bejeic- 
gerult ; , fung des Hargeuifchen Lebrerpenfionsvereing aufjnet, befördert bie Ervedition diefes Wilatteg. 
14) er Negenfhirme, der eine von belgrauemipen 30. Brachmonat im Ballbaufe zu Gramihen — — — 
aummollenzeug mit Meerrohrgadchen umdjamgeordnet, Die Mitglieder werden freumdlich|?32. Dan der öflichen Schweiz fönnte ein junger, 
gebogenem , [chmary- beinernem Griff , der ansleingeladen, ich vor 10 Ube Vormittags bafelbiigebildeter Mann, der geneigt märe, fich der 
dere if mit blauem Baummolenzeug üder-Seinjufinden, damit die Verhandlungen jur flatu- Wirrbfchaft zu widmen, unter fehr annehmbaren 
sogen; die Stäbe find von fchmarzem Fifcheltarifchen Zeit benonnen werden fönnen. Konditionen fosleih als Kehrling eintreten; je» 
bein und an ben Emden mit beinernen And) Dieientgen Mitglieder des Anrg. Lebrſtandes, doch Vorfenntniffe der frangöfiichen Sprache find 
ofen verfeben; der @ri it abaebrochen.Imelche dem Verein beizutreten münfchen, find er ea neihwendig. Nachfuchende belieben 
Ueber diefen Regenfchirm if ein Futter vonlsuche, fich noch zur Zeit bei dem unterzeichneten|ibre Briefe mit Mr. 332 begeichnet, portofrei an 
“ ——— — Brahdium mit ihrem Taufſcheine und erermdie Exvedition des Schwetzerboten su abdreffiren. 
’ 











rei Paar Handſtoßle von ſchwarzem Filet-/Ankelungsakte dafur angumelden. — — — — — 
la Ne Hi ne Sfummengctht MER ete agnßß —— 
325. Der rer eat Butdandlung in Aarau vorrätbig zu 

eller. en: 


merden; 
16) ein Baar Armitöfile g grey Ben, als] Mit Si ’ f (eb 
die vorigen, nur And fie nicht mebr zufam«] — * —* zen⸗Spiegel, worin zu feben 
men eheftet; * Sctundarſchulftelle. redudlit omichen Bebrmann gut oder übel _ 
17) eim Paar dito, länger und feiner als die) An der Sefundarihnle Weinfelden if eine] Hebt. Mit 4 Abbildungen, ge. 5. geb. 1 Fr. 
vorigen. Der Faden, womit beide an ein-/Lebreriee zu befehen,, mit melcher ein jährlicher) 
ander geheitet waren, hängt noch am demi@ehalt von 500 Gulden verbunden it. An die IM D- R. Gauerländer’s &ortiments- 
* * Sellen geu Apiranten Fr Din Tun ze Die Forderung in Harau if vorräthig su haben: 
18) eın &ti warzen Seidenfammt von 3 Bolllaemacht , daß fie durch binreichende Zeugniſſe oder 
känge und 1 Zoll Breite, am beiden Endenjdurch ein Eramen über ben Berk vn in den Sim großer ‘Plan von Hamburg. 
find Blümchen mit Goldverlen eingeſtict, Bereich der Selundarfhule fallenden Kenntniffe Preis 9 De. 
— nn an I —— — — — — — LT TRETEN — — —— — — — — — 
Aarau— im BVBerhag von NM. Saue⸗—carlander. 





Der Schivelyerbore crichein 
am Dienflag, Donnerttag 
und Samstag; der Preis if 
beibjäbrlich im Kantın Aargan 
40 Bp., euſſet dem Kanten 
45 dp. Im Kanrom Vern finder 
«im Erböbung Aaır für Srem- 
iu. f. w. 
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cbweizer- 









Die Anzeigen werd 
für die gedrudee Se 
net, und erhalten 
möcenttich dreimatige a 
mung des Dlartes eine fhnele 
Berbreitung is der Eibögenoffen- 
khaft. 


ote. 


den 16. Juni 1842. 


72. 





Eidsegenoſſeunſchaft. 





— (Finzefandt.) Das Breve Seiner Helllakeit Papſt Grrgors XVI. 
an die Biſchoͤſe der Schuciz, die Klöfler beireffend, ſammt dem Beglelt- 
treiben des yäpfilicden Abgeſandten in er Schuciz, d. d. Eduyj ven 
M. April 1862, erſchlenen ſowohl im ichmeigeriiten als autlandiſchen 
öffentlien Wlätern, und find aljo auch der öffentlihen Beſprechung ans 
Wein gefallen. 

Die Ginmiibung des Papſtes in die Angelegenheiten uniered Baterlanted, 
die Kloͤſtet beireffend, befteiudet und nicht im geringfien, Die Möndte 
waren zu allen Zeiten vie treweften Eatelliten des römiſchen Hofed, Wers 
möge der Greimtion erkennen fle weder die Geriduebarkeit der weltlichen 
Dbrigleit noch viefenige der Diözeianbiidöfe an. Im dem Vapfte dagegen 
erfennen ſie ihren Antofraten und halten ſich im Uchrigen für eben jo une 
abhängig ald cin Furſt. 

Une befremdet aber tie Form dieſed paͤrſillchen Preve und noch mehr 
diejenige des Wegleitichreibens, 

— im Anfange läge ſich der heilize Vater ſelgendermaßen vers 
nchmen: 

„Unter die vielen Tinge, melde und unter der Laſt des oberhirtlicen 
apoftoliidın Ames ſchon lange beunruhigt und beiorge made, gehören 
gewiß nicht zulege auch Die Veſchlüſſe eiulger dortigen Reglerungen zum 
Umergange der Kloͤſter, von denen einige ganzlich aufgchoben, ihre Güter 
zu Staatdgütern erflart, altvann öffentlich vwerfleigert oder jonft geradezu 
zu fremdariigen Zwecken verwendet werden, G5 firl und Died noch um fo 
jchrerer auf's Herz, weil bei dieien Vorgängen, oder bejjer gejagt, bri 
dieſem Brevel auch Karholiken Anıheil genommen haben, mit ganzlider 
Außeraquſchung der Kirchengewalt und der Rechte dieſes heiligen Stubls 
und mit Troh gegen die Eırifen und Genfuren, melde ‚Die aͤpoſtoliſchen 
Konftitutionen und allgemeinen Ronziilen, beſonders aber das Tridentinum 
(Zap. 22, e. 11) ale ipso facto ſchon erfolgend fiber dickenigen auss 
ſprachen, welche Soldies zu ihun ſich erfühnen“ w. ſ. w. 

Der Verjaſſer dieſer Zellen it Katbolikz er ehrt alio be katholiſchen 
Infirwionen, die Rechte Der datholiſchen Kirche und ihrer erſten Vorflcher. 
Gr it aber auch ein Schweiger, und als folder riferfürni; auf die Merhie, 
welche die Schweiz dem Audlande gegenuber hat, ſoruit auf veren Muabs 
bängigfeit und Selbiijläntigfeit. — 

Der heilige Vater beruft ſich auf die Beſchlüſſe des Concilit von Tri» 
dent. Dieje jind aber von den Neyierungen ber fatboliichen Schweiz nur 
fin Peziehung auf die Dogmen, auf die Saframentalla, im mindeten mir 
die Dieciplinaria betreffend, anerkannt worden. Der ichweizeriſche Ab⸗ 
gelandte zum Konzilium von Trident, Hitter Melchior Lügi von Unter⸗ 
mwalden, hatte nur beibrinfie Bollmacht. Sie lautet wörtib: 

- Daß er Ad nit wirer inlafien folle, dann dag au guter Mrformanz 
mabrer alter katholiſcher, Gtrijtlicber Meliglon und Hauben zu befördern 
bienftlih: Mebrered werden Mine Heren nit eiawilligen, was zum Abbruch 
ihrer Fteyheiten und habenden Gerechtſamen, andı löflihen alten ber« 
gebrachten Brauchen zu Nachthtil, Enderung over Verkleinerung gerrigen 
zuöge. Wellen wir aber aus Ihr Fürſtlichen Gnaren Mandat verflanren, 
dag unter Underen den Geinlichen zugefcheiben worden: Inhalto, vafı fie 
verjprecbend umd gelobend, in quten Tbeilen an Eideſtatt, ſeſt und ats 
genchm zu baden alles und ledes Infonderheit was durch die OSejandien 
(VBijchdlichet Hechwütdigkeit Procuratores) In vorgeraditem Sinodo in 


Ir Füritlicen Gnaden Namen getban, gehandelt und gefproten wurd; 
mit Verbindung alter und jeder, Ihr der Geiſtlichen Ugend und fabrenten 
Güter auf gegenmäriig und zufünfiige Zeiten und jerer Sachen des Meche 
iens oder geicbehenen Anzlehang darzu neihwendig,. — Weil aber ſolich 
möchte zuwider fin, und zum Nachtheil reichen an ihren habenden Regalien, 
Areghekien und Gereduigkeinen. denen, die da Lehenherrn der Vfründen in 
rem Yante und Gebieten und rechte Schirmberrn jlud der Kirchen und 
Sorteshäuier, Haben felbige Geiſtliche, wie Billig, Majere Herrn und Obern 
Hark ghan. Haben unjere Herrn fie mit auteriter Gbejtalten abfersigen 
wollen, dann mit Vefelch, dan fie ſich Feinehwegs anderſt inlapen ſollen, 
dann jo, daß es unſern Serra und Obern der V Drien, an deren Bris 
beiten, babenden Gerechtigkeiten, und loͤblichen Vrauchen, In allweg, ohm 
Nadıbeil fein, hiemit allein zu reſormleren, wo enva Mißbrüch in ber 
Kirche dugerifen und den Weſilichen ſeit der jepigen letſten Gaubensipal- 
tung, Ergernup bringen, felbiges init guten Eremplen Geiſtlichen und Welt 
lien vorzutragen, zu verbefiern, was nothweudig fein möchte der Kirchen 
vorzuftchn, das mögen unſere Herrn und Obern wohl geilatten‘« 

Mach Beenvizung des tridentiniſchen Konziliums drangen die pipRlichen 
Abgefaneten oft in die Meylerungen der katholiſchen Sowelt, daß fle die 
Sa kuſſe defjelben unberingt annehmen möchten. Solde Unflunen wurden 
ers mit ebenjo großer Umſicht als Beharrlipkeit zurück zewieſen. Lues 
Obrigleln bewicd Hiterd fattiſch, van ſie das Tridentinum in Disziplinam 
faten nicht anerfenne, Sie verwarf vie Immunität, fie traf 
Disziplinars Verordnungen in den Klöftern, ließ verbreiges 
rijhe Brieiter zum Tode verurcheilen, ungeborfame Dfarrız 
abjegen und bed Yanded verweiienuf.w, Kurz, es It fein Bas 
weid vorbauden, daß bie katholiſche Schweiz unbedingt vas Tridentinum 
anerkannt habe, wabrend hundert Veiipiele angeführt werden Fünnen, daß 
in Disziplinarfaten die Sonceränstätsrechte ter Kantone ſteid auftecht ges 
halten worden find. 

Menn aljo der heilige Vater mit dem Klrchenbanne drobet gegen dis 
Kantone, die eine Meform der Klöfler durdzuführen für nörhig erachtet 
Gaben, um den Standal zu beſeitigen, die Ruhe und die Ordnung im 
State aufrecht zu halten, ſo ſollen die unabhängigen Scyweizerreglerungen 
dieſt Drohung wahrlich nicht ſcheuen in Gefühle ihrer Rechte. Sollu 
ipäter ver Bannflıch wirklich erfolgen, fo werben die Schweizer von 1843 
eben jo gut ſich zu helfen wiſſen als einjt bie Uppinzeller. 

Was joll man endlich fagen von ven biplomatihen Style bed.rdimie 
inben Orjandte, welcher den jowveränen Schwelzerregierungen Poobelt, 
VBerwegenbeit, Grauſamkelt, Verhöhnung alles Hedts, 
Verunreinigung der dem Gotteedienſte geweißten Tempel, 
Frevel, Blunderung w. f. mw. vorwirfi?! — Diefe Sprache follen 
die Schweizer bulden? Ditſe Spracht foll zur Werſoͤhnung, zug Milde 
fahren? y 

, Die alten Schweizer hätten cine foldye Sprache des Ueberrnuihs nic und 
nünmermchr gedultet, Bier einige Beiipiele: 

Ston im Bunde der Stade Zurich mir ten vier Walpitäsren (U 1351) 
find dem Uedermuthe der Geinlichen Schranlen gefeht worden, Dice Au - 
rdnung war aber nicht hinreichend genug. ſondern pie Orte ſahen ſich ge⸗ 
nöıbiget, wegen dem stets fortdauernden Uebermuutbe der Meile 
Lidrem, alt die mir ihrem Geitästpigen Banıen, und vor g ilfite Werkdte 
laden, fa gewaltehätiger Handanlequng an die anyelchenften Ztautverfonen, - 
ihnen augerordenslich bribwerid fielti, A. 1370 den Togenannten Draffen 
brief, iwelder vie Gingenöilide Sanetio pragmalica genannt werden 
kann, zu errichten und als «La zukünftigen Siaaidgeſet bekanut zu maten. 


Derielbe wurde bel bem Stanzlſchen Verfommnig (A. 1481) auf das 
felerlihfte beſtatt: .Welcher Vfaff, heißt es umer Anderm, darwider thut, 
der ſoll Die Stadt oder das Land, wo er hauehablich, meiden, aud ſoll 
man demielben weder Eſſen noch Trinken noch einigen Unterſchleif geben, 
noch ſonſten einige Geminſchaft mir ihm haben ıc. * 

Wenn vie Klöfter Bürgerfriege anzerteln, wenn ein Rapuziner die bes 
waffnete Motte anfuhrt, wenn durch ihre Umtricbe Bürgerblut liche, da 
regt ſich weder der Biſchof, noch ber Nuntlus, und Dich weniger noch Der 
bt. Vater. Wem dagegen eine chriftliche Obrigkelt Ruhe und Ordnung im 
Bande [hafft und den Mönchen das Handwerk legt, fünfig Böled hun zu 
können, dann ſchreit Die ganze Geiſftlichkelt vom einfalisiten Kaplan auf. 
woarte bid zum heiligen Vater. Umier Wahlſpruch aber fei: Hürde 
Gott! thue recht! jdheue Niemand! — 

Aargau. Am 13. Juni har die Kreisverfammlung von Frick den 
Hrn. Geridtöpräfleenten Dr. Schimpf von Yaufınburg mit 525 Stim- 
men gegen 125, welche auf Hrn. Sekretär Scherrenberg in Aarau gefallen 
find, zum Mirgliede des großen Rathes erwählt. — 

— a Zofingen ſoil der (in mehrfacher Vezichung) bekaunte Miſſto— 
nir Zaremba ven Auserwählten fein Heil verfünden, — 

— Unter der beim lehten Prande in Aarburg adgebrannten Kirdr 
wurben in bebeutender Tiefe mehrere Todtenkörper gefunden, umd ein ganzer 
Sarg, In weltem üd, bei deſſen Eröffnung ein ganzer Yeidman in ein 
ud) gewidelt vorfane, Bei der Verührung fiel alles zuſammen. — 

Bern, Tas Berner Rantonalicbießen it Sonntags, den 
12. Juni, begünkigt durch das jhönfte Wetter, eröffnet worden. Außer 
den biegen Schützengeſellſchaften find mur vier andere ericienen, drei aut 
dem biejigen Kanton, Sumidmwald, Yaupen uns Erftigen und von 
auswärts vie Seichlidait von Murten, welde herzlich begrüße mare. 
Das Praͤſidlum übernabm Hr. Megierungsratb Steinhauer. — Wenn 
bie Brequenz dieſes Befted den Grwartungen nit ganz entipreden follte, 
io biegen die Urjachen in den manden Bezirkeſchlejen im Ranıon ſelbſt, In 
dern Hinblik auf das nahe rintgendiflide Schiehen, das man mi.bt vers 
kümmert feben will, und in einigen innern Mivallräten, indem 1. B. Obers 
aargau ber einzige Kreis ded Kantons iſt, mach welchem ſich Feine Scheibe 
nennt. 

Die Einriktung it übrigens vortrefflih; die Leuenbergiſche Eentmarkine 
tur die beften Dienfte, fo wie die verbefferte mechamiiche Borrichrung im 
Vürcau zur Heraufholung und Herabſendung der Nummern, Die Der 
wirbung, beionders die Weine, werben ſehr gut gefunden. 

Am Iepten Eamftag wurde in Bern an der gewohnten Stätte im 
Graben nd Rantonaliurnfeil mit großem Beifall für die muthige, 
gewandie umd kraftvolle Jugend abgehalten. Gin rüdtiger Schweizer foll 
Turner und Schüge fein, beides gehört zur Nationalität. - Die Stupenten« 
und die Dürgerturngejellibaft waren wreinigt. 

Leider haben fit in diejen froben Stunden zwei Unfälle ereignet. Gin 
junger Mann, Zwigare von Maifirden, mir zuei Schmeitern, beiuchten 
am Eonntaz dad Ectüpenfeit und beſahen die Merkwürdigkeiten der Stadt. 
Us fie beim neuen Brücenbau über vie Mothbrücke gingen, wurde die 
jüngere ber beiden Echweitern, ein ſchönes fiebenzchnjähriged Mäncben , die 
reis in das Waſſer ſchaute, vom Samindel ergriffen, ſtürzte hinab und 
verſanrand wor den Augen tiner Menge von Anweſenden im den Flatben. 
Der Leichuam inſt nech nicht gefunden. Zu gleicher Zrit ertranf ein fichen« 
zehnjähriger Jüngling, Burkhalter, in Bern wohnhaft, nicht weit das 
von beim Baren in ver Aar. — 


— Der faarträrhlide Vrefprozeh gegen Hru. Vrofeffor Her: 


;og IR am Samſtag, der 11.0. M., bei hieſtjem Obergericht entichieden 
worden. Dad untergerictlide Uribeil it beftärigt worden, und fauter: 
acttägige Gefangenſchaft, 50 Br. Buße, Genugthuung, Koflen und Bes 
idlagnahme der fehlbaren Nummer, Wie man bört, baten die Diver 
gltenden Meinungen des Kolleginmd ſich auf zwei Hauptmelnungen rebuzirt, 
auf Freiſprechung und auf Beſtatigung des erſten Uribells lautend. Die 
lehzie Anſicht fand eine geringe Majerität, — 

— Im diylomariichen Derariement und im Regierungsraſh waren über 
die Garantie der Luzerner Berfaifung, welche vie Melie nach Mom 
gemacht hat, che fir an vie Tagſahung Fam, verjikiedene Meinungen. In 

genannter Behörde ſoll tie Wajorirär auf Saranıie antragen; dm großen 
ihe wird eine lebhafte Debarte erfolgen. (Stmw. Veob.) 

— Das am 10. 9. M. in der Münfterfirde von Hrn. Organiſt und 
WMufifvirefior Mendel vweranftaltete öffentlide Orgelipiel zu Gunflen ver 
Abgebrannten Hamburgs Kat die fhöne Summe von 531 Fr. 70 Rp. ab⸗ 
geworfen. — 

Solothurn. Borgefern erhielt das Solothurner Schüpen« Komite 
von Baſel aus das freundliche Anſuchen um den eidägenöffliten Freiſchleßen 
far 1844, Die Zufdrife, in der wärmien Eyradye abgefaht, war unter» 
ſchtieben won den beiden Oberfhügenmeiftern Minder und Burkhardt und 
pen Gelrtetär der Beiellfhaft, Dr. Vrenner. Sie legt den Eidegenoſen 
aus Herz, daß fie ſich der Schlacht bei St. Jakob erinnern follen, bie 


Anno 1444 geiclagen, ſeht in zwei Jahren zu Bafel ihr Jubllänm felrt 
nnd das große Waffenfeſt der heutigen Gintgenoffen wohl als eine Hul ⸗ 
digung für das Wut ver Helden verlangen dürfe, das vor vier Jahrhun- 
derien den Boden der Freiheit ygerränfs bat. — 

Bajel, Ger Emmannel Scherb bat für die Dauer feiner Ger 
fangenſchaft (bis zum 18. Auquſt) Die werautworiliche Olevafıion ber 
Naiogalzeltung dem Hrn. J. U. Dr. Karl Brenner überragen. An 
Dieſen find Denn auch Die zu ermwarteneen, vie Nedafıion oder die Nationale 
zcitung betreffenden Mitbeiluugen zu apreijiren. Hr. Echerb wird nichts⸗ 
detowenäger forsfahren, den thatigſten Antheil an dem Watte zu nehmen: 
die von ihm verfaßten lan jern Mufidge werden während der Zeit mit BE. 8. 
unterzeichnet jein. Un ihn gerishtere Briefe, ſofern fle nicht gerade dem 
Journaliſten gelten, find bei Htu. Schabelig an der Freienftrage alltier 
abzugeben, der fie mit hoͤherer Bewilligung ungefahrvet an ihre Beftimmung 
wid gelangen laſſen 

Bür die naben und fernen Freunde des Hrn. Scherb bemerken wir noch, 
tal verielbe alle für feine Geſundheit ſowohl ald für die ungeltörte Forte 
gung felser Arbeiten erforverlihen Bezünftigungen erbalten bat, fo wie 
denn auch mat feiner eigenen Veriberung alle reip. Beamten, vom ober 
Ren bi5 zum unterften, in ihrem Benehmen gegen ibn eine anerfennungsr 
weribe Gumanisae nid t verlauguen. — Die Leute find nicht immer fo 
iullnum, als fie andichen, (N. 3.) 

— Bon den Verhandlungen des großen Rated, auf melde wir fpäter 
verüffommen werden, bringen wir beure nur vie Mirtheilung, daß mit 
Vebrbeit der Inftrubsiongentwurf des Meinen Rathes, bezüglich ded Rlofler« 
banprl3, angenommen wurde. (Siebe Nummer 71 dieſes Wartet.) Der 
Antrag des Hr. Minder fill durch, cbenio cin von Hrn. Marbäherr 
Oswald gefeilter, bag, wenn jener nicht durdigebe, Die Geſandtſchaft au« 
bören und referiren folle, veßgleiden ein drittet, der in der Haupiſache an 
den kleinraͤchlichen fh anfbliefen, jedoch die Ermädtigung zur Hinwirkung 
auf einen Vergleich fallen laſſen wollit. — 

Thurgau. In Biiborszell Rarb In der Nacht des 6. auf den 
7. d. Har Johann Jojeph Felir Hungerbübler von Konftanz, Bürger 
in Sommeri und Hefenbofen, der Theologie Doktor, und wirklider Chor 
berr und Gujlos des wohlloͤbl. Kollegiatſtiftes St. Pelagi in Biſchoféjell, 
im 87. Alterejabre, nachdem er 63 Jahre die Prieſterwürde befleiver und 
deid ald cin min vielen Kenntniſſen audgerüfterer Geiſttichet gegolten hatte, 
Durch dieſen Tod it das hleſige Ghorberrenflife, außer dem Vjarrer, noch 
auf einen einziyen Mann reduzırt, cd würfie daher foldes ſchwerlich meht 
dem Noviziargeiege unterwerfen, ſondern a la Baradied behandelt werden. 
Anders meinte freilich der Leichenredner, der dem Sılfte den Zweck anmwies, 
ein Aihl für alte ausgediente Gelfiliche zu fein und mieinte, dan das ganze 
Farbotirche Volt fur deſſen Wirverberftellung beten follee, Ob wir mm 
wirllich in dieſer Zeit der Gebete auch mir Diejem neuen Gebett beherrſcht 
werden und ob «8 etwas belien wird, wiſſen wir zur Zeit noch nicht, da 
die Viberalen die religiöſen Bragen unferer Zeit, nach der Thurgauer Zei 
tung, nicht verfichen. — 

Glarus. In Erinnerung der aus Hamburg gefommenen Hilfe im 
Jahr 1817 beichlon der Gewerbaverein die Erhebung einer Subifriprion , 
welche uner den Kaufleuten icon auf 2000 fl angeftiogen; zugleich hat 
der Rath die Ginfammlung einer Kirchenſttuet angeordnet. — - 

Zug. Die Konfumos Abyabe auf die in unferm Kanton einzuführen 
den Gerranke, die vom 1. Inli an bezogen werden muß, dürfte dem Kan- 
tom weit weniger ald den Weinbändlern ſelbſt abmerfen. Im ber Iepten 
Zeit wurde nämlich Fo viel Wein eingeführt, daf unter der Laſt der Wein« 
fuhren Brüden einftürzten und man der Vermurbung Raum gab, die Mare 
gauer Klöfter werden ſich bleibend in unſerm Kanton anfiedeln. Ginem 
Importeur dem Abte von Wettingen, it die Spefulation aber nicht ganz 
gelungen. Giner feiner Kuechte, der ihm ein Faß vom beften 1834er nach 
vom Schloß VBuonad bringen follte, lenkte ven Wagen fo umgeichikt an 
einen Straßenabhang, daß er umihlug, und ſſeh! „ Hurtig mit Don» 
nergepolter entrollte dad täckiſche Meinfan.t Ss serfchlug ſich 
an ven Felſen und der entfaßte edle Mebenfafe verlor id; im gemeinen 
Waſſer ded Zugerfers. (Ging.) 

Schwyz. Sonntag ven 5. d. fand in Schwyz das Jubiläum mit 
Ablaß fatt zu Guuſten der bevrängten katholii.ten Kirche in Spanien. In 
ver Kirche arte fi eine ungeheure Menſchenmenge verſammelt, welder der 
Redner im glühenden Worten die VWereutung ded Tages vorhielt. Der 
Vortrag war lebhaft, hinreigend; aber, was und übel behayte, fanatiſch, 
bigort. Das Hauvithema galt dem Siege der Kirche über alle Widerſacher, 
welchts dann auf hiflorijchem Wege beleuchtet wurde, Unter ven baroffen 
Zuiammenftellangen frappirte und befonderd die, dag Muhamed mit Luther, 
Zwingli, Huf in eine Meibe geflelle wurden, Mio der Türke und der 
Lutheraner, der Mubamedaner und der Meformirte follten vom kathollſchen 
Siandpunkte and anf Giner Linie chen! Wäre das der Sinn der gro 
priefenen Toleranz! Was follen dieſe bigotten Brandfadeln in unſtrew 
dahrhuudert? — * 


F 289 J 





St. Gallen, Die Direftorials Angelegenbrit ſoll nach einem vom 
großen Harte geiaßten Peichluß nach dem regierungerärhlicen Anırage we 
moͤglich auf dem Wege der Viinne abgerhan werden. — 

— Die Audſicht auf eine wernünfsige Klofterinitruftion iſt getrübt. 
Noch den 11. Iuti wurde, weil Landammann Stapler, der Vermitielude, 
franf war, am feine Erelle Vfarrer Grid aus Nom in die Iuflrufrionts 
fommijflen gewäßlt und zwar ald Eupplcant mit 63 gegen 61 Zrimmen, 
welche auf Yandammann Näff filen.. TDus Ende vum Lied wird tie Bor 
derung aller Klöfler, oder Murl's fein. Statler harte ten Witielantrag 
pe: zu den aargauiſchen Konzeffionen noch SHermetihnnl zu vers 
augen, (Sol⸗Vi.) 


Auslandiſche Nachrichten. 


— Hinterindien. König Tharawaddie von Birma war den lehten 
Naczriczien zujolge won feinem miläriiden Epaziergany nach Hangun in 
feine Hauptſiadt Ava zurüdgefchrt und mit der Unterdrückung eines Aufe 
ſtandes in feinem eich beichäfrigt, Die nach Mudmin zw nr Beobe 
en, abgefgidten brituiſchen Truppen wurden dadurch anderweitig wer 

1 


— Zwiſchen Siam und Cochinchinag fland der Auebruch eine 
Krieges bevor. Dies ift bloß inſojern bemerfenewerib, als tieier Krieg 
auf Verndigung der brinijchen Häntel mir Chira einigen Einfluß üben 
lönnte. Der König von Siam bedroht Cochin mit einem Einfali, weldee 
Land tributpfliauig an Chlua iſt, jo daß denmach der Hof vom Veliag in 
Mileidenſchait gezogen werten türfıe, Der Herrſcher von Sam bat, dem 
Einfluß der benachbarien Britten nachgebend, einen Theil ſeines alten Ges 
bietes an den Sohn did alten Radſcha von Querda abgetreten. 

— Der britijde Gomverneur, der Prinz von Walcd Inſel ( Bulo» 
Pinang), bat eine Broflamasion erlajfen, worin er Das definitive Aufbören 
der Eflaserei in dieſenn Bezirk verfündig, Dagegen nahm in der Errafe 
von Malacca der Sreraub jehr überhand, 

— Durch eine Orvonnanz hat der Gencralgouvtrueur von Hindoftan 
verordnet, dag der Generalmajor Elphiſtont, welcher tie engliiden Trurpen 
in Gabul befebligt, und der Oterfilleutenant Valmer, der die Beitung 
Gpieni übergeben hat, vorein Kriegegericht geftelle werden, fobalo jie ihrer 
Haft entlaffen fine. 

— London, 8, Juni. Der „ Morning» Herald" will nah dem 
Sareiten tiner Dame aus Indien wilfen, da die unſchuldige Urjache der 
Unglüdefälle in Aigbaniftan ein — Weib ſei. Um nämtib ſich, feiner 
Grau und ihrer weibliden Begleitung eine ungefährnere Heiie von Gatul 
dur die unrubigen Bezirke von Öbiüljie nach Bombay zu ſichern, babe ir 
W. Mimaghien die Opilzie» Chefs im Gabul zu einer Konferenz berufen, 
und ihnen zugemurher, feine Vegleiter auf vera Wege Durd ihr Fand zu 
fein. Die Chefs aber hätten geargwohnt, daß der Geſandie fie als Orr 
fangene nach Hindoſtan führen wolle, umd fofort die Empörung beſchloſſen, 
deren Ausbruch fo traurige Bolgen batte. 

— Madrid, 3. Wal. It habe früher mehrmals geichricben,, dat 
Miniflerium würde nur durd den Auto außtrordentlichet Umjtänte fallen, 
In der That Hatte mar ſchon Die Sujpenjlon und jorort tie Auflöjung ter 
Kortes beabfigrigt, und va mit Diejem Äußeren Sciritt ein meued Pros 
nunciamiento zu bejorgen war, fo bielt man Iruppenmulerungen und 
Varaden, um mit folder Machtentfaliung zu pruufen und tinzufichtern 
und einen boden Begriff von der Euergie des Miniſteriums zu verbreiten. 
Dennod wollte man ſich die Kortedaufleſung nur ald lepted Mittel vore 
behalten. Gin halb Agent, halb Spion der engliihen Gejandıjcaft fepte 
einen gewiſſen Deputirten von der Gefahr einer Auflöiung in Kenutmig 
Zedt beihloß Die mitlerweile beſſer organijirte und gerüftete Oppofltion ten 
legten Schlag zu führen und beantragte cin Nidtwertrauendvorum gegen 
dad Minifterium, Vierzehm Stunden lang dauerte die Sihung und vas 
Grgebnif war die Niederlage des Minifteriums mit 85 gegen 78 Stimmen, 
in welder Ieptern Zahl die Stimmen dreier Minfter enrbalicın weren, jo 
deß die Oppfiion rigenslihh mit 10 Stimmen objlegre. Nach dieſer Schlappe 
fonnte das Kabinet nun nicht mehr die Ungeſchicklichkeit brgeben,, zum Mitiel 
der Koriedauflöfung zu greifen, welde Nubelörungen berbeigefuhre haben 
dürfte, und jo reichte «4, wirwohl mit jbwerem Gerzen, feine Enilaſſung 
ein. Die Catlaſſung ward angenommen und mufte ed wohl werten; denn 
Miniſter, weite Weutereien ald geieplich fanftionirt, welde niemals Gnergie 
zu zeigen gewußt ald gegen die Echwaden, waren nicht mächtig geuug 
ihre alten Freunde, die Devolutionäre, zu befämpien. Der Megent berief 
. Hrn. Diozaga, um ihn mit der Bildung eines neuen Kabiueis zu beaufr 

tragen. 

— Gin Blugblant mit einem angeblichen Brief Marien Ehrifinens an 
ihre Tochter Jſabelle IH. finper dermalen Rarken Abjap in Mapriv. Dats 
felbe enthält tauſend Nieverträdztigkeiten über Dona Louiſa Garlota, tie 
Gemahlin des Infansen Dow Brancitco, und bat ven Zweck, der Königin 
Miırauen gegen ihre Kante einzuflößen. Dieſes apofryphe Mahwerk ii 
junächft einem franzöjiichen Journal entnommen, iſt aber wohl in Spanim 






geiibmichet, mefür e8 nit am Antecedentlen fehlt. Es bezweckt die ganze 
fönigtite Bamilie im Mipfredir zu bringen. Dafelbe Mittel hat man fruher 
gegen Gbriflinen angewandı; jegt Ichre man e& gegen die Infantin, und 
morgen winte man cd gegen die Königin anwenven. Das Publifum jchlürft 
glerig dad Gift ein. Ub, Guropa, wie biſt du blind! 

— Barit, 8. Jun. Ic glaube verſichern zu können, daß Baron 
Parante den Auftrag bat mir Eir A. Peel die Verhaältniſſe zuiichen Branfe 
relch und Örefbriannien grüudlich zu beipreiten, was Graf Et, Aulalre, 
welcher der engliſchen Sprache nicht kundig it, währen Eir R. Perl ſehr 
ſdleot franzoͤſtſch fprider, nicht am könme., Hr. Guizot erwartet viel von 
vieier Diiifton. Sollte fie ſedoch fructlode bleiben und dat Kabiner von 
St. James nicht zu einem freunplitern Ton Branfreih gegenüber ame 
dimmen, jo will man ſich von England noch cutſchiedener abwenden. Es 
i nidt gan ummahribeiniig, dep Baron Barante der Narbfolger bed 
Grafen Si. Aulaire würde, wenn ed ihm gelinge eine völlige Aueſoͤhnung 
zwiſchen beiden Kabinerten zu Staude zu bringen. 

— In ver Sidung vom 11. Juni zeigt ver Minlſter des Juneru an, 
daß die Kammer nunmchr aufgelöst jei. Mir dem Rufe: ed lebe der König! 
gingen die Würglieder alſogleich and einanper. 

— Der Lyoner „Gourrier" vom 10. Juni meldet: Die Voft von Parts 
kam Geute ſräter an, ald gewöhnlich. Die Hitze und Troͤckne, im Verein 
mit ter Schnelligkeit des Wagens, haben vie Rader entzündet, jo daß man 
anbalten wußte, um den Brand zu, löjchen. Das namliche joll auch rem 
Kourier aus einer jünlihern Gegend begegnet fein, 

— Rom, 3, Vai, Die täglichen Brezeffionen des Brohnleidhnamss 
feftes werden bänfig durch Gemiter geftört. Dieie Gewitter, von une 
qgewöhnlich großen Schloſſen begleitet, vereitelm leiter die Hoffnungen des 
Yanpmannd auf eine fegendreike Aernte, vie noch vor kurzem bei allın 
Feldftüchten in Ausfldt war, Vorgeſtern kam cin ſolchts Sturmwetter über 
Nom, mo ed in Garien und am Fenſterſcheiben eine arge Verheerung an« 
ricdtete. Der Orkan warf Feuereſſen herunter, entwurzelte Bäume und 
raubte die an 500 Jahre alte prachtigt Vinie im Garten Golonna auf dem 
Monte Cavallo, deſſen Zierde fie war, eines großen Theils der Krone, 

— Der Gourerntur von Walta, welcher ſich über Me Undankbarkelt 
ver Jefulten, beionders aber der P. Ryllo und V. Garlo Mapes- (Azilte- 
nijcht Kriefter), welche brandſtiftende Mautranſchläge fertigten, zu bellagen 
bat, gab den ledittn die Weiſung, innert ſechs Tagen Die Injel zu rät 
men. Der Gauptmnrubefifter aber, V. Myllo, ſucht fo viel Leute ald 
möglich gegen dieſen Erlaß aufzuſtiften. Der Gomwerneur hält aber ein 
wachjamed Auge auf dieſe Intrigen. 

— Ilm, 31. Mal Die karholiſchen Geiſtlichen im benachbarten Ober- 
amt Ehingen, welche in ihrer zur Umtertügung ter biſchöfllchen Motion 
bei ber Erändeverfammlang eingereichten Deri.ion ib Über ungellrafte Ver 
unglimpfung der katholijchen Kirche auf proteſtanmiſchen Kanzeln beklagt 
hatten, find von der Megierung zu Begrüntung dieſer öffenilich aud- 
geiprocpenen Auflage aufgefordert worden, damis diejenigen proteftantiichen 
Geiſtliven, welche ſich eine ſolcht Verlegung ver Geſehe zu Schulden fom« 
men laffen, zur Mechenſchaft gezogen werben könnten. Die betreffenden 
Geiſtlicen haben zwar auf die erjie Anfrage geantwortet, daß fie bei jener 
Angabe nicht gemeint geweſen jeien, eine Denunziarion anzubringen, und 
Daher ſich nicht zur Nennung von Orten und Namen verſtehen fünnten; 
ſchwerlich wird aber die Regiernug bei diejer Erklarung ſich berublgen, fon« 
dern mit Hiuwtijung auf die Pflicot des Staatsbürgerd, derlei offene Ver 
ichlungen gegen das Strafgefeg zur Keantmp der Obrigfeit zu bringen, 
auf ihren Verlangen befichen. Uebrigens flellte ed ſich bei dieſer Öklegen« 
beit berand, daß zwei Verenten die Gingabe unterfchrieben hatten, ohne ſich 
mit ibrenn Inhalt vorber befannt gemacht zu haben. Von Augsburg und 
Schaffbauien ans ſickt und per Ultramontanismus Immer noch feine Beier 
brände in Geſtalt von Pampbleten zu, aber fie fallen ins Waſſer \ 

— Polen. Die in Wilna in Angelegenheiten der frühern polniſchen 
und lithauiſchen Infurgenten nievergeiepte Unterfucbungs» Kommifjion hat, 
nachdem fie unter dem Präfielum des Oeneralapjutanten Kavelin die ihe 
gewordene Aufgabe völlig beendigt, ſeit einigen Monaten zu beſtehen auf 
gehört. Miele der in dieſe Unterjuchung unſchuldig werwidelten Perfonen 
And von ihr gerecbifertige und von allen dahin bezüglichen Anſechtungen 
freigefprocben und ıhr dem Beihlag unterworfenes Vermögen ift ihnen zurüd« 
erflartet worden. 

— Böhmen. Unter die große Zahl der Städte, die Im brurigen 
Frübjahre durch Feuer verunglückten, gebört auch Hirſchberg. Am 
30 Mai, Nas 10 Uhr, brach die Flamme in einem Stalle durch Une 
vorfichtigfeit des Pferdekuechtes aus und verbeerte den größten Theil des 
Stoͤdtchend. Trod der vieheitig berbiigeeilten, ıbätigen Hilfe konnte man 
der Wurh ded emmpörenden Glementes nicht früber Schranfen fegen, als bla 
110 Häufer ein Opfer dirſelben gemorten. 
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millige Derfaujsiteigeeung bringen: ju Muren fo vortheilbaften und günfigen Kaae Aaras, am 13. Bunt 1812. 
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— Schon im April 1. I. erſchlenen anonym von einem bekannten Wer 
faffer „Bepanfen über ven gegenwärtigen Stand der aarganui- 
ſchen Klojterfrage und deren mögliche Grlevigung,* Diele 
Strift, eigentlich nur für Bingemeibte beitinme, iſt nicht im Buchhandel 
exſchienen, sondern sur als Mauuſtript befreumperen Männern und Mer 
daknonen zugelandt worden, Endlich find wir jedoch auch io glucklich ge⸗ 
weſeu, cin Erxciuplar zur Hand zu erhalten, und darum in den Stand 
geſetzi, uber ditielbe in der Ztit, im der ver Kloſterlaerm von Neuem öe⸗ 
ginme, ein Wort mitzuſprechen. Iar Allgemeinen bar fle auf uns den 
Ginerud gemacht, al& gelte fie bloß ald unfſtuchtbarer Verjuch, auf krum⸗ 
men Wegen and dem Yabgrinibe beramdzufonmmen. Denn für anderes 
fünnen mir den im gegenwärtigen Stabium der ganzen Angelegenheit anti 
quirten Gedanken einer „Beform der in Frage liegenden Stif— 
zungen“ nicht anfehen, Welche Heformen der Berfaffer für paſſend bält, 
das janr er in folgender Stelle: „Wo it eine Anftalt, die arme katholische 
Walſenkinder aufninemt? Wo eine für katholliſche Arme, die erkrankt find, 
ober in der Schwäche des Alters ihr ſpatlices Brod nicht michr zu er» 
werben im fall find? Wo find die Anftalten zur Unterftügung von bebürf- 
tigen Kaudldaten der kathol. Theologie, damit dem ſich zeigenden Mangel 
an kathol. Brieflern für die Zukunft begegnet werde? Wo find die Uns 
falten, uns ſolche vor dem Gilnerite im den Vriefterftand im eigenen Lande 
die Iegten Bepingungen erfüllen zu laſſen? Wo int ein Prieſterhaus? Ber 
bürfen die katbol, Seeliorger in ven Bezitken Muri, Bremgarten, Baden 
und Zur zach feiner ftänpigen, die Aruchte ihrer Wirkfamkrit ſichernden Unters 
fügung in ihrem Amt? Wo war bidher im Denielben das Juflitur der 
Hilfesprieiter, wie 8 das nterejle ver Seeliorge und das Berürfnif fort 
ſchreitender Bildung verlangte? Wäre ein Ronvifı eined Theils der Hilfs- 
priefter nicht in der Obiorge für die weitere Ausbildung berielben gelegen ? 
@ibr ed nicht Vriefter, die ald gebrechliche Menſchen, nie wir, ihre Würpe 
oft vergeſſen und nöchig haben , zur rechten Zeit auf die rechte Bahn zurüd» 
geweielen zu werden? Es iſt ſteis benenklich, die Gewohnheiten des Woltes In 
religiöjen Dingen zu jtören und althergebrachte Inftitute zu entfernen, ohne 
etwas Beifered, ben religiöien Sinn Befriedigendes an deren Stelle zu 
fegen. Berenklicher wird eine Solche Entfernung, namentlich Im Breienamte, 
in gegenwärtigen Augenblicke. Yonolas Dünger, melde mit ihrem unheim⸗ 
lichen Ghetriebe ven freüifnnigen Katholiten bei der Vertbeldigunqg der echte 
ihrer Kirche die Arbelt jo ſehr erichweren, lagern an ben Grenzen ded« 
felben ; zur recbten Zeit noch forge das Aargau dafür, daß die entſtandene 
Liz im Semürhe des religiöien Bewohners des Areienamtd nicht von bier 
fen mit Beichlag belegt werde: es werfe ihnen In Muri einen balıbaren 
Dam entgegen! * 

Zu bieiem Behufe meint er nun, der Bund folle beichliefen: Aargau 
Habe die aufgehobenen Klöjter im Ginverftanpnig mit der kathol. Kirchen⸗ 
behörde nach den Weoürfniffen der, fathol. Bevölkerung und für diefelbe zu 
reorganijiren, wobei es ibm von Seite des Vundes geſtattet ſei, einzelne 
Stiftungen mit andern zu verſchmelzen, und biefelben auf eine von dem 
Bunde näher zu bezeichnende Zabl zu vebuziren. Auf ven Fall bin, daß 
das Ginverflinonif für die Meorganifation nicht erhaltlich wart, oder vafı 
ohngeachtet ded Ginverftändnijed aus von der Ernarsgewalt unabhängigen 
Gründen die reorganiieten Stiftungen nicht verwirklicht werden fünnten , 
habe das Vermögen derſelben, Infoferm nicht über daffelbe, mie foiort ges 


zeigt werden wird, verfügt fei, im die Kircbenfonts ber Farhollihen Pfar- 
relen nach Mahftab ver Vevölferung zu Aiefen, Dem Bunde bleibe ter 
enpliche Enticbeld in den bezrichneten Fällen vorbebaften, Aargan fel ge⸗ 
ſtattet, aus Dem Gut der Klöſter die betreſſfenden Vfrundvermögen ber ver⸗ 
ſchiedenen Kirchengenoſſenſchaften auszuſcheiden, die andern retlichen An⸗ 
ſpruche zu bonoriren umd Die Jahrgelder für die nit in Die reorganffirten 
Stifte tretenden Komwentöglierer, injofern nit auf andere Weiſe fur Dies 
ielben geiorge werde, zu berablen. Dem Stand Aargau fel geſtattet, 
1,500,000 Ar. aus dem Kloſterqut in die Staatekaſſe zu Kirchen⸗ Armen 
und Sulzwecken gu erheben, mit ver Vedlugung jedoch: a) daß danıı das 
Vermögen der Stifte mur im dem Fall noch in Anipruch gu nehmen vel, 
wenn aud alles andere Vermögen Im Yande mit Steuern belegt werde, 
und b) daß die Dffupationsfoften vom Staate beſtritten werden * 

Was aber Aargan zu vieien Borichlägen und Beſchlüſſen jagen würde, 
barüber iſt und. ber Verfaſſer die Antwort ſchuldig geblieben, — Wie ganz 
anderd , natuns und ſachgemaͤßer bat ſich Herr Bundespraͤſident Manzuni 
bei Eröffnung des bünpner’icden großen Rathes über den leiden Gensis 
Rand audgeiprochen, Gr ſagte: „Sicherlich hofft unn.ermarter Ber gröſtere 
Theil unſeres Volkes, mobei wir unſere katholiſchen Mitbrüder Feinetnegs 
audgenonsmen wiffen mollen, dafı Ihre eudliche Entſchließung uber vie 
wiererfehrenne Klofterfrage des Mitſtandes Aargau, nicht hinter Dem guten 
Willen ver Stanpettommüfton zuruckbleiben und unfer Kanton in den 
Uugen der beften Eldégenoſſen wieder zu der Zahl der Dabintenitebenven 
zurädgeftellt werke. Endlich muß diefe Miofterfrage auch ihre Endſchaft 
erreichen. Klar ift «8, daß je mehr die Zeit umd mit ihr die geſunde Er⸗ 
fenninig wachet, deſtoweniger und meniger jenes flarre Verlangen zu Here 
ſtellung ded Unmögliden ſich behaupten werde; ber Zeitraum ded ab gefloſſe⸗ 
nen Jahres hat ums bereits deutliche Runde davon gegeben. Warum denn 
der wachſenden beſſern Grkenntnif ſich miveriegen, warum aus mißwritander 
ner Ruͤctſicht und Gefalligkeit das letzte emſcheldende Mort zurückhalten, 
und durch das Schwanfen der Meinung und die vermlttlungsdurſtige Ab 
weichung von den ſich ſchroff eutgegenſtehenden Brinzipien, das Miktrauen 
beider fie vertretenden VBarteien erzeugen, und damit den Mangel einer ent« 
ſchiedenen Willenäfraft auch im wichtigern und ernſtern Dingen in Ausſicht 
ftellen? Entweder oder! es iſt mur eine Frage zu enticbeiden, mänslich wie 
über bie Medztöbefugnifi: entweder, es iſt verboten und Unrecht Klöfter 
anfzubeben,. ober es ift dies geſtattet. Mit ed verboten, fo mülfer wir ihre 
nerijch eutfchrinen, Kalt und troden die Wiedertinfegung des lenten Rlofers 
Im Yargau verlangen, Berlangen wir aber die von Winigen bloß, fo haben 
wie und und der Welt geſtanden, daß unſere Ueberzeugung das Mecht der 
Aufhebung beurkunde. Dann fällt der weitere @ntichein, ob mehr orer 
minder oder welcher, in bie Rechte des betreffenden Stanved, Mir haben 
bereits für dieſes Prinzip entſchleden; warm dem verfallenen Mrinzio eine 
Krücde geben, warum einen Mitſtand zwingen von der ibm augenehenen 
Veredhtigung theilweiſe zurüdguftehen? Mir kennen im Aargau nnr ante 
gauiſchen Boden und aargaulite Ktlöſter; weber audlandiſches SraarFgehiet 
noch andländijche Hobeirsrechte: ihm allein, Ihn fommt es zu, Bereettige 
feit im Innern au üben, ihm allein, die Mittel der zweckdienſichen Stautke 
und Volksentwidelung zu wählen. 

. Ein Blick auf die Sadıe zurück, und wir fragen; befeht denn Irqeın 
ein Abfommnii eines Menichen mir fich felber, daß er das dodte Geied 
von feinem Körper nicht abftreifen, Ach vor dem Ginftuffe der Mranfbeit 
nit jebügen dürfe, ober würde rin folder Vertrag mit feinem eigenen Des 
fein, ter fa das Gegenthell des legterm will, em vernünftiger, ein qriehe 
Sicher heißen? Kennen wir vie Natur des Aurgaus jo gut, dag wir Als 
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"zeugt ſein bürjen, ein ſolcher Krankheitftoff fet feiner Geſundheit müglich ? gift 8 böchſt werwerflich, mit haricher Abweiſung und Bermeigerung ber- 


mann bat es und ald Arzt wider bie eigene Geſundheit beflellt ? 
Doch wozu dieie Meflerionen, der Grundfag iſt entſchleden, aber e& 
und an Willendfraft, ihn frei und unummunden ausjufpredien.” — 
argan. Um 16. d. find zu Killwangen, Bezirfd Baben, vier, 
und zu Schneifingen, Be. Zurzach, ein Haus abgebrannt, — 

— Frickthal. (Bingefande.) ro. 71 des Echwelzerboten macht 
die richtige Bemerkung, dag die Schügengejtllihaft von Rheinfelden in 
Bremgarten nicht erjbienen, und ſomit eine Kaltblürigfeit bei ihr eins 
getreten jein mühe, Wir Frickthaler venfen aber in viefem Augenblicke 
auf eben fo wichtige Gegenſtaͤnde als das Freifchießen in Bremgarten. Jeder 
Medliche hat mit fellgem Vergnügen vernommen, was bort geſchehen, mur 
mar es unmöglich, dabei zu ericheinen. Die Seelen bätten fid) gewiß bort 
getroffen. — Doc man ift bald mir dem dortigen Stirzelthum müde. Ehre 
den braven Männern, die dort broben noch haufen. — Der große Mach 
mird künftige Woche zufammentreien, und ber redliche Frickthaler möchte 
ihm einige Aufgaben, die in das Leben ded Staats tief eindringen, zur 
Beherzigung vorlegen. 

Borerft wünfcdht jeber redlich geſinnte Fridthaler, daß ber große Math 
energifch bie Kloſtergeſchichte behandle, und der Einägenoffenfchaft zeige, daß 
mir feines Vogtmanns bebürfen. Daß der grofe Rath erfläre, fein ge— 
gebened Wort mit ben Drei Frauenklöſtern zu halten, und follte vie Find. 
genoſſenſchaft fick damit nicht begnügen, durchaus über diefen Bunft nicht 
mehr einzutreten. Man hat ja von Außen nichts zu fürdten und von 
Innen noch weniger. — 

In zweiter Linie wünfcht der Frickthaler, zwar die Betheiligten micht, 
daß dab Straßenprojelt von Frick nach Laufenburg aufgegeben, und bie 
Strafe von Frick nach Eicken geführt werde. Bon Eiden daun die Bahn 
über den Siälerbady durch den Rantondwald, Im Winter ift Die Straße 
über den Kalftenberg nicht fahrbar, und der Staat müßte tüglidy dort zu 
feinem Nachtheile Schneefchaufler anftellen. Die Länge des Umfahrens durch 
Gicken würde burd bie Ebene gedeckt. — 

Dann follte aber der große Math dafür forgen, daß die Straße von 
Laufenburg über Eggen in den obern Landestheil Hinaufgezogen würde, ine 
unausweichbare Rothwendigkeit. — 

Goll ein Volt glücklich fein, jo muß ed Handel und Gewerb treiben. 
Geldmaugel iſt heutzutage der größte Mangel, Es ſollte daber der große 
Marl und eine Saline geben, damit Handel und Gewerb, Verbienft und 
Einnahme unter den minder Begüterten in Aufichwung kaäme, und durch 
folde Einrichtungen vem Steuren vorgebrugt würde. Gs ift heilige Pflicht 
eined jeden Staated Dafür zu forgen, daß er felme Untergebenen nie belafte, 
ſobald ihm Hilfsmittel der Erleichterung zu Gebote eben. — 

Es Fünnte der große Rath der Reglerung zum Schluffe auch noch ben 
Danf abftatıen, daß fie dem roͤmiſchen Wifch nicht durchgelaſſen, indem der» 
jelbe art zum Frieden zur Aufhehung gedient hätte. 

Eoviel von einem Frickthaler. 

Bern. Dieſes Jahr wird Dern ebenfalls zum Nachlaß der Schuld 
von Bajelland an die Eidégenoſſenſchaft ſtimmen, da Schwyz eine weit 
größere Schuld auch nadigelaffen worden fei. — 

— Der Regierungeramh trägt beim großen Mathe darcuf au, die gegen 
die Margaretha Graf verhängte Todeeſtrafe wegen Kludedmotdes in 
zwoͤlfjahrige Juchthaus ſtrafe umzuwandeln. — 

— Den 8. d., Morgens 9 Uhr, erwürgte ſich in Aarberg ein in 
einer hoben Wiege allein gelaſſenes zehn Monate altes Kind; e8 wurde 
von deffen ungefähr heimfehrender Mutter, am einem am Hals durdjgehen- 
den Bändel, außer ber Wiege haͤngend, tobt gefunden. — 

Zürich. Gegen den „ Deutfhen Boten“ bat ber Staattanwalt eine 
Klage erhoben, weil in tinem Artifel der Auedruck gebraucht worden war: 
» das beuchlerlihe Zürich von 1839 *; das Bezirfögericht zu Zürich Hate 
die Klage an Hand genommen, bie Redaktion ergriff den Deturs unb gt« 
wann ben Redtöfag: dap die Klage des Megierungdrarhes von vornherein 
ald ungegrüntet abgemwiefen werde. — 

— Die antiquarische Geſellſchaft in Zürich beabſichtigt eine Geſchichte 
der Glasmalerei im der Schweiz herauszugeben. Da ed nun ſehr ungewiß 
it, in mweldem Jahrhundert zuerft Glasmaler in der Schweiz lebten, und 
welche die beflen Meifter waren, ferner 0b von ben älteften Gladichriben 
noch irgendwo vorhanden find: fo ladet bie Geiellichaft jenen Beilger ſolcher 
Kunftgegenflände ein, ihr eutweder die Grgenftände jelbft zur Einſicht auf 
kurze Zeit einzufenden oder feine Notizen und Bemerkungen über dieſen 
Gegenftand gefällig mitzurheilen. Wan bittet ſich deßhalb an L. Schultheß, 
Ingenieur oder an Dr. Meyer» Ochöner zu menden. — 

Luzern. Zum erfienmale find wir im Falle, eines Grlaffes ber 
teflaurirten Qugernerbehörden mit Beifall zu erwähnen. Die Kommilllon 
des Innern bat nämlich unterm 1. Juni ein Kreisſchreiben an fämmtliche 
Gemeindabe hoͤrden bed Kantons erlaffen, worin dieſelben alles Ernſtes aufr 
seforbert werben, denjenigen, beren Unfuchen fie nicht entfpredien zu kün« 
men glauben, einen begründeten Abſchlag zu ertheilen. „Die Verweigerung 
folcher Abſchlaͤgt iſt ungefeplich und überhaupt unzuläffig. Denn einerfeits 


leitenoen Gründe einen Bürger oft einzuſchüchtern, und ihn vom Weiters“ 
sieben feiner Angelegenheit abzuhalten oder ihm body den Gang zur Obere 
behoͤrde zu erichweren und zu verlängern; anberfelt® muß ber weniger er» 
ichrodene oder mehr gebrängte Bürger, bloß um jene Weigerung aufheben 
wu laſſen, viel Zeit, Mühe und Koften aufmwenden, obne noch in ber 
eigentlichen Angelegenheit vorwärts zu fchreiten. Mebft dem leidet er im 
vieier ſelbſt oft viele Nachtheile durch jene Zögerung und mehren fih uns 
nörbigerwerie die Geſchafte der Oberbehörben. * — 

Freiburg. Der hinſictlich der Margauer Klöſter von dem Biſchof 
in Freiburg an die Gläubigen seiner Diözeie erlaffene Hirtenbrief enthält 
unter anderm folgende Stelle: „Der oberfte Hirt der Kirche hat gefprochen ; 
ihr, geliebte Brüder, habt feine Stimme gehört. Die Angriffe auf die 
Klöfter find mit dem Fluch der Kirche geichlagen; wer am biefem Werk der 
Bosheit Theil nimmt, ladet diefen Fluch auf ſich, gewiß eine furchtbart 
Strafe, aber doch mur eine ſchwache Andeutung jener Strafe, melde am 
legten Gerichtätage der oderſte Michter der Lebendigen und Todten aus— 
ſprechen wird. Denn wenn er, wie er felbft lehrt, fchon über jene, welche 
theilnahmlos gegen dad Lelden der Armen find, ewige Berbammni aus 
ſprechen muß, mit welchem Fluche wird er einft die Vewegtnen beladen, 
welche, dad Gebot Gottes und die Drohung der Kirche mit Füßen tretend, 
feine Diener aus den unſchuldigen Wohnungen vertreiben, gottgemeihte 
Jungfrauen and ihren Zellen Mofen, ihre fafrilenliden Hände mit dem 
Naub ibrer Güter und mit der Zerſtörung ihrer Wohnungen keiudeln?!- 

Glarus. Im bieſtgen Kanton it für die Branbbeichäbigten von 
Hamburg eine Kirdenfteuer und überbied durch die Handeltleute eine Pri« 
vatkollekte weranflaltet worden. — 

Appenzell, Die „AppenzellersZeitung* berichtet folgenden Unglücks⸗ 
fall, der ſich legten Sonntag in Rehetobel ereignete: Die Scyarfibügen 
ver Gemeinde harten auf freiem Felde bei Lobenihwendi eine Schiefübung. 
Der Schügenmeliter I. I. Rebiteiner von Buchſchwendi, ein 2Bjähriger 
Mann, war eben mit Auffcreiben befchäftige, ald plöglih ein Schuß los⸗ 
gebt; die Kugel dringt Ibm unter dem rechten Gchulierblatt durch den 
rechten Zungenflügel und fährt auf der rechten Bruftfelte wieder heraus, 
In wenigen Minuten hatte ver junge Mann verblutet. — 

Bajelftadt. Aus ven Berathungen des großen Mathes über den In⸗ 
Aruftiomdentwurf zur nächften Tagfapung beben wir noch den Antrag, in 
Beziehung auf die Gewaͤhrlelſtung der revivirten Verfaffung von Aargau 
hervor, Abweichend von der vorjährigen Inftruftiom wurde vorgefchlagen: 
Es folle vom großen Harhe die Durch cine Mehrheit der Stände aus“ 
geſprochene Gewaͤhrleiftung ver Aarg Berfafung anerfannt werden, weil 
die Tagſatzung dieſe Verfaffung mmabhängig von Grlevigung der Kloſter⸗ 
angelegenbeit gewährleifter habe. Gegen diefe Iuftruftion, welche befonders 
unter Hinweiſung auf die Bundesprlicht, vafı die Minderheit einem kom⸗ 
peienten Taylagungsbeirbluß ſich zu unterwerfen habe, durch die HH. Bürger» 
meifter Burfhardi, Rathohert Heusler, Minver, Oswald, Oberft Viſcher, 
Prof. R. Vlerian un. A. unterflügt wurde, erhob ſich eine Gegenmeinung, 
die zu dem vorjährigen Rathſchlag fimmt:, wornach den Stande Aargau 
die Verfaffungsgeräbrleiftung bis nach Erledigung der Klofterangelegenbeit 
nicht bewilligt werden folle. Die Vertbeiviger dieſes Amendements, bie 
56. Bürgermelfter Brei, L. Merian, P. Merian, Präſident Bernonlli u. U. 
führten ald Grund die Stellung an, welche Yargau in der SKlofteriacdhe 
gegen die Bunpedverfaffung und gegen die Tagſatzung eingenommen babe, 
und noch forwährenn feſthalte; Margau folle allervorverft feine Bilichten 
erfüllen, Rach lebhafter Debarte, wobei noch ein zweiter, der Norm nach 
mweltergebender Antrag geftellt worden, wurde mit ſchwacher Mehrheit ver 
Anırag des Meinen Rarhs genehmigt. — 

— Die Einnahmen von Bafelftaot während des Mechnungsjahres 1841 
betrugen 543,030 Ar.; vie Ausgaben 360,296 Fr.; es ergab firh alio ein’ 
reeller Ueberſchuß von 182,734 Br,; der Ueberichuß zeugt vom einem er⸗ 
freulichen Zuwachſen der Binangen, um fo mehr, ba die Jahredrednung' 
von 1840 noch ein Defizit von 175,883 Ar. zeigte. — 

Schaffbaufen. Nach dem dortigen Tagblait trägt der Meine Rath, 
als Inſtrukilon in Bezug auf die Klöfter, darauf an, daß die Infiruftiom 
auf die legte Tagiagung im vergangenen Oktober vorigen Jahres wieder 
erneuert werde. Dem Vernehmen mac wird er jedoch in einem befondern 
Schreiben an den großen Math ausprüdlich erklären, daß er In der Klofter- 
angelegenbeit zwar nod die gleiche UAnjicht hege, dab durch das Auf» 
hebungsdelret der Bund verlegt ſei und daß nur durch Wiederherſtellung 
ſamnmulichet aufgebobener öfter, außer der notoriſch aufrühreriichen, ven 
Bunde Genüge geleijtet werden Fönne; ser aber bringe jeine Meinung dem 
großen Mathe zum Opfer. — 

&t. Gallen. In der Großratheſtzung vom 10. Juni murbe bie 
Direftorialfadye verhandelt, Die Kommiſſion hatte auf Austragung ber 
Sache auf dem Wege der Dinne, unter Hatififarion des großen Warhes, 
angetragen. Der Antrag Weders, im einen folben Borjhlag nicht ein« 
zutreten unb derjenige Kellis, die Kommijdon aufzuldfen und von der 
ganzen Sacht abzuftehen, wurde verworfen und dagegen ber Antrag ber 





Kommifflon unverändert angenomme, — In ber Gigung vom 14. d. M. 
wurde dad Kollaturgeieg zu Ende berathen und in feiner ganzen Baffung 
son 102 gegen 25 Stimmen genehmiget. — 

— Es verlautet, die Mehrheit Der Iuftruftionsfommülton (beſtehend 
in den 55. Baumgartner, Feld, Wegelin und Greith) bringe, wie übrigens 
zu erwarten flund, bezüglich der Klofterangelegenbeit, den Antrag, bie 
legıjährige Inftruftion zu erneuern; die Minverheit (Hr. Steiger) jei für 
ven lleinrärhlichen Antrag. Außerdem joll von einer Mehrheit noch vor» 
geichlagen werben, den Yargauern Amneſtie anzuempfehlen. — 

Graubünden. Der große Rath hat am 10, und 11. d. bie Tag ⸗ 
jagungeinftruktion berathen, mit Ausnahme der aargauljchen Kloſter⸗ 
angelegenbeit, welche zuerft auf den 13. und dann auf den 14. vertagt 
wurde. Am Morgen des leptern Tages erläßt der „Morgenftern* an bie 
Dürgliever des großen Rathes folgenden Aufruf: „Am Morgen des gleichen 
Tages, an welchem die Geſandtſchaft oed Standes Graubünden bei ber dies⸗ 
jährigen h. Tagjagung ihre Inftruftion über diefe Frage erhalten joll — 
mag es ſich ziemen, den eibögenöfiiich gefinnten Mirglievern unierer oberften 
Landee behoͤrde aus Herzendgrund einen lichten, froben und Glüd bringenden 
Morgen zu wüniden, Tür, der heutige Gang zur Beratbung bringt viel» 
leicht die Vntſcheidung über Heil oder Unheil, Krieg oder Brieden im Water 
land; denn entſcheldend kann die Stimme Graubünbens, entſcheidend die 
eined @inzelnen in Graubünden für die Eidegenoſſenſchaft ſein. Darum 
helfe Sort Euch, Landesväter, daß Ihr von Euch werfet alle Menſchen ⸗ 
ſcheu und Rüdficht, und ſchlicht und einfach am DVarerland haltet, daß Ihr 
beichließen möget, mas zur Abwehr priefterlicher und weltlicher Herrſchaft 
über Euch dient, und dag Ihr beſtehen moͤget vor dem Urtheil Curer edel⸗ 
fien Miteldögenojfen und Eurer eigenflen Nachkommen!" — 

Zu Geſandten wurden gewählt die HG. Landrichter a Marca und 
Bundedlandamımann Georg Michel — 

16. Die Angelegenheit wegen der „jungen Schweiz * scheint 
hoͤhern Ories doch für bedenklich angeichen zu werden. Der Staatérath 
bat durch Beichluß von 8, d. in dem Falle, daß die Beiftlidyen die ihnen 
zuftchenden Einjepreibungen verwelgerten, die Gemeinböpräfldenten mit Füh- 
rung der Bürgerregifter beauftragt, Außerdem aber, meldet bas „Echo deö 
Alpes, ſei ein Befehl des heiligen Stubles eingetroffen, woburd ber 
Biſchof aufgefordert wird, die „junge Schweiz" zu den Saframenten zur 
zulafien, bis ihre antireligiöfe Tendenz erwiefen fei. — 

— Die bier andauernde Hige Aufert ihre Wirfung auf traurige Weiſe, 
indem bad Nerven⸗ und bikige Fleber in hohem Grade herrſcht und ſchon 
mehrere Perionen im blühenpften Alter als Opfer dahin gerafft hat. — 

Neuenburg. Der gefeggebenne Körper if am 13. d. zujammens 
gerreien, Die Tagfagungsinftruftionen find am 14. im Der vom Stand» 
rath beantragten Baflung angenommen und zu Geſandten die 56. Galame 
und de Vierre ernannt worden. — 

Thurgan. Der große Rath hat Im der Eigung vom 15. d. M. mit 
großer Mehrheit in der Aargauer Kloflerangelegenheit folgende Inftrufiion 
angenommen: im Einn bleher ertheilter Inftruftionen foll die Geſandtſchafi 
dafur ſtimmen, dag dieſer Grgenjland mir Müdficht auf ven Beſchluß des 
großen Harhes von Aargau vom 19. Yuli 1841 aus Abſchled und Trafs 
tanden entferut werde. Sollte dieſer Antrag Feine reglementatiſche Mehr« 
beit von Ständen auf ſich vereinigen, durch Wieverberfiellung des Frauen · 
lloſters Hermetſchwyl aber eine verföhnlidye Erledigung biefer Angelegenheit 
bei der nächften Tagfagung erzielt nerven fünnen, fo ſei die Geſandiſchaft 
ermädztigt zu einer ſolchen Schlugnahme mitzuwirken. Als Geſandte mur« 
ben gewählt die Herren Präflvent Dr. Kern und Oberrichter v. Streng; 
nad) Ablehnung ded Hrn. Streng Hr. Kantonsrath Kreis. — 


YAusländifbe Racbrichten. 


— Paris, 11. Juni. Befanntlih waren fehr lebhafte Ungerhand» 
lungen angefnüpft worden, um Don Karlod zu bewegen, zu Gunſten 
feines ältejten Sohnes auf jeine Anfprüce auf die ſpaniſche Krone zu vers 
zichten und in defien Bermählung mit ver Königin Yabella Il. einzumilligen. 
Die verwittwete Königin war bereit, dieſenn Plane ihre Zuftimmung zu 
geben, Die Unterbanplungen fibeiterten jedoch an dem Einfluſſe, melden 
die Prinzeifin von Beira auf Don Karlos übt. Nunmehr heißt es, daß 
fit) das Tuilerienlabiner einer Vermablung der Königin Ifabella mit dem 
älteften Sohne des Infanten Don Prancitco de Paula günftig zeige — 
Es zirkuliren jegt Abjchriften eines Schreibens, welche die Königin Ehriftine 
am 14. März d. 3. an Don Karlos gerichtet hätte, und das lauten foll, 
wie folgt: „An Se. könlgl. Hob. Don Karlos, Iufanten von Spanien 
u. f.w. Im Bolge der Amwort, melde Sie mir durch das Organ bed 
Generald N.... anf meine erfte Verbalbotſchaft ertheilt haben, glaube ich 
nicht mehr, Anſtand nehmen zu follen, Ihnen all das Vertrauen zu bes 
zeigen, welches mir Ihr perönlicher Karakter einflößt. Das Schickfal har 
mid, wie Ew. k. Hob., verfolgt; und was noch mehr ift, ich bin für 
den. Augenblid von meinen Rindern getrennt, Im Namen der heiligen Mes 


ligion, welche uns befeelt, und zum Wohle ber Spanier, welche, durch 
einen Mann fortgeriffen, den ich mit meinen Wohlthaten überjchüttet Habe, 
einen Augenblit ihre heiligen Pflichten vergeffen haben können, wollen wir 
zu einem Unternehmen zufammenmirfen, welches, obſchon «3 nicht nach 
einem Wunſche im legten September gelungen, doch feinen heilfamen Er⸗ 
folg nicht verfehlen wird, ſobald wir im Uebereinftimmung handeln. Ich 
würde gerne den billigen Bedingungen beiftimmen, melde Sie mir zu ftellen 
für geeignet halten werden. * 

— Den 11. Juni. Wenn man den Berichten aus Madrid vom 
4. d. trauen darf, jo wäre der Ausbruch von Unruhen in Burgos nur 
das Signal einer größern Bewegung in Spanien. In der That Tcheins 
die Abjendung des Generald Hoyos aus Madrid nach Burgos auf Unruhen 
ernfthafter Natur im deuten, MWriefe aus Mapriv verfichern, die radifale 
Vartel wolle die Verlegenheit des Regenten benügen, um einen Staate- 
Rreich auszuführen, ver dem Eſpartero Die Hände binden fol, Die Mir 
nifterfrils hat den Mepublifanern die Schwäche der berrichenden Partei in 
ihrer Nadtheit dargejtellt. Die Wahl des Generald Rodil zum Präflventen 
ded neuen Kabineis har die Koalition noch mißtraulſcher gegen Gfpartero 
gemacht, denn fie fürdter ver Regent firebe dahin, eine militäriiche Dik- 
tatur einzuführen, und durch eine Urt von 18. Brumaire der ganzen Ger 
ſchichite ein Ende zu machen. Die Namen der Generale Mobil, Berraz, 
Gapaz, bie im neuen Kabinet figen ſollen, beftärfen dieſe Ahnungen. 

— Den 12. Juni. Es heißt, die Regierung habe neuere Nachrichten 
aus Algier erhalten; bie Anweſenheit Abp-ele Kaderd in den Diftriften 
diejer Stade foll dad Signal zur Infurreftion mehrerer Stämme fein, vie 
ſich erft vor kurzem den Branzofen unterworfen. 

— Nabicrift, Cine Korreipondenz aus Algier bringt nachſtehende, 
hoͤchſt wichtige Nachricht, deren Genauigkeit wir jedoch nicht verbürgen 
können: „Das Gerücht läuft um, die Provinz Konflantine habe ſich empört 
Die Nachricht kann mahr ſein. Ich werde Ihnen genaue Mittheilungen 
machen. 

— Hannover, 7. Juni. Die religiöjen Binsterlinge verfuchen auch 
bier zuweilen einen, wiewohl ohnmächtigen Kampf, gegen den beſſern Geiſt, 
der zu unſerm Geile feine ſtarke Uebermacht behauptet. Beim Brand iu 
Hamburg vernahmen wir einmal wieter Stimmen aus der Hüfte. Bald 
darauf hielt der Mijjionsserein (der die meliten ver fogenannten Strengs 
glaubigen zu feinen Mitgliedern zählt) feine Iabresverfammlung, um über 
vie Verwendung der vorrärhigen Bonds zu beftimmen, Nach VBernpigung 
vs Mifionöfertes traten die Dumfelmänner zujammen, um über einen 
Gegenſtand anderer Art zu verhandeln. Die Haupifrage der beratbenten 
Verfammlung war: „Wenn aus einer Gemeinde ein „Lirdplich = chriftlicher* 
Nfarrer verjegt und an deſſen Stelle ein heidniſcher fommt, was wird zu 
thun fein, damit Die gute Saat nicht untergebe?* Die Eifrigſten proponire 
ten, man folle Konventikel bilden und mir vereinter Kraft die gute Saat 
ihügen, Dem mibderjegtem ſich die Vernünftigern, weil ſolchts durch die 
Kirdyengefege verboten ſei. Nach Iängern Debatten wurde befchloffen, wenn 
jener Fall einträte, durch Arafrärchen zu helfen. Darüber wurden dann 
Heven gehalten x. Bemerken muß ich, daß von biefigen Theologen nur 
wenige am dieſer Zuſammenkunft Aheil nahmen; die Ginlavung dazu war 
nur an bie Kirchlich Chriſtlichen⸗ ergangen; das Haupt der Verſammlung 
bare von den biefigen Geiftlichen nur wenige zur Theilmabine aufgeforvert, 
was denn jo viel heißt, daß diefe feine Ghriften find. WBernünftigermeife 
ſoll Das biefige Konfiftorium ein Schreiben an die Geiellibaft erlaffen haben, 
welches unter Hinmweilung auf bie geſetzlichen Boribröiten fie anmabnte, fid) 
der Bajung unerlaubter Beſchlüſſe u. dgl. zu enthalten. Uber, mie gejagt, 
felbft ohne den Schug der Obrigkeit wurde die Kraft des Lichts und Die 
religiöfe Freiheit bri und nichts zu fürchten haben von jenen finftern Vers 
ſuchen der Geiſtebverknechtung. 

— Hamburg, 7. Juni. Die Supplik der patriotiſchen Geſellſchaft 
an den Senat bat in der Börfe, wo fie biß geflern Abend auflag, noch 
gegen 400 linterichriften, worunter mehrere der angejebenften Kaufleute 
erhalten; fie wird morgen überreicht. Man glaubte die Verſammlung der 
erbgefeffenen Burgerſchaft würde noch dieſe Woche ftattfinden, bie Vor⸗ 
arbeiten find aber nod nicht fertig, daher fann es frübeftend am Montag 
den 13. d. geſchehen. Dean ift jebr geipannt darauf, da ragen von fo 
großer Wichtigkeit vorfowmen, Es beigt die zu machenne Anleihe jell 
32 Millionen betragen. 


— * In der neuern Literatur der Schweiz wird eine neu er, 
ſchienene Uuflage von den beimathlichen Bildern und Liedern 
aus der Feder des Dbergerichtöpräfidenten Dr. Karl Rudolf Tanner 
in Aatau, einer verdienten Beachtung werth fein, da dieſe lieblichen 
Dichtungen in der Schweiz als eine vaterländifhe Ericheinung 
betrachtet, gewiß eine freundliche Aufnahme finden werben, 





6-5” Der vom Fürichfee bat zur Nusflattnng feines 
näcyften Beftlicnerheftes eine Preisausfareibung fürGompofitionen 
Weichloffen, und das Unterzeichnete bat nun 3 Breife von 25 fl., 20 fl. 
und 15 fl. 3. W. für Männergelänge feflgeirgt, deren Gompofitionen 
ganz new, einfacher Art und ohne Begleitung, deren Tett für die Auf ⸗ 
führung in der Kirche geeignet, feſtlichen Inbalıck, vaterlandiſchen Sinnes 
und wo möglid ebenfalls neu fein foll. — Es ſind daher vie der Schweiz 
angebörenden (wohnen fie in der Heiman over im der Fremde) und bie 
frempen in der Schweiz wohnenden Herren Componiſten cingrlaben, ſolche 
Männergefänge bis fpäteitend Ende des finftigen Auquſt an ven Kapelle 
meiiter des Vereins, Herrn H. Stapfer, Initirurs» Vorächer im Horgen, 
einzuſtuden. — Die Gingabe muß in Vartitur geſchehen mit Mngabe des 
abjolsen Zeitmahes und allfälliger Bemerkungen über den Wortrag, bie 
Schtift von fremder Hand, mit einem beliebigen Motto verichen mi mit 
fremden Pertichaft geflegelt. Gin werinloffenes Schreiben ſoll dabei rad 
fele Moto und ven Namen des Herrn Verfaſſers entbalten — Nach ter 


Aufführung bleiben auch die Kompofltionen, welche einen Preis erhalten 
haben, Eigenthum der Komponiften, — 
Bürid, den 14. Juni 1842, 
Das Comité des Seevereind. 


= die Brandbefhädigten in Würenlos ferner eingegangen: 
on Ungenanne 70 Bis, — Non Rheinfelden von Qungfer 9. x. 
bon ihrem Dienſtlohn 35 Bt — Bon lngenannt 50 N sind 


Das eriie Halbiahr des Schmeizerboten iſt mit Nr. 79 dem 30. Juni 
beendiget. File das ameite Halbjahr, das mit dem 2. Nuli beginnt, 
bleibe der Abommementspreis mie bisher auf 40 Wagen reilneleht, Man 
bitter die Bedellungen bei den reio. Boämrern etwas frübgeitiger porber 
geicheben zu lafen, wenn man eine Unterbrechung im der Fortiehung 


der Numeros vermeiden will, da nur die beſteuten Epemplare renelmäßig 
verfande werden, E 
Ervedirion des Schmweigerboten in Aarau. 





213, Verfteigerung. 


In Folge bevoriebender Hatutenmäßiger Auf- 
löfung der Soeretat Spinnerei Kauffen- 
mubıe, werden Montags den 11. Vuli, Morgens 
9 Ubr, namfechende Gewerbe im Zotal der Lauten: 
uuble ſammthart auf eine offenrliche, fretwillige 
Steinerung gebracht: 

1) Eine mechan iſche Baumwollen · Epinnerei von 
* 4000 Spindeln, nebſt zugeborigen Vor⸗ 
werten; 

3) eıne mechanifche Weberei von 26 Webilühlen, 
nebit Vorwerten; 

3) eine Hark berriebene Mühle von 3 Mahlgängen, 
oe Grıesiiäube und Mebl- 

plndern; 

4) eıne mechanifche Werfftätte mit 3 vom Waſſer 
etrtebenen Drebbänten, Schniede · &chlof- 
er, Drechsler» und Schreiner» Wertjeng; 

für 12 bie 153 Arbeiter; 

5) cine Hart rg Wirtbfchaft; 


Hebäult v Feten; 


dem Haufe hieyend. 


digen Etabliſſement. 
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5, ne Delmüble; 
cıren 31 Morgen Acker - und Martland, und 

T) circa 8 Morgen Wald; 

%, Die fämmtlichen Kabrifgebäude, nebſt neu · 
erbauter, geräumige: Scheune und Holyichenf, 
Arbeiter-Wobnungen undlaufendem Ürunnen. 
Aues nahe bei einander gelesen, im Amte 

Waldshut, Großberzogthum Baden, an ber 

Errafe von Shafnauien nah Buick und nach 

Aarau, eine Vicrteliunde von Zhiengen, eine 

Stunde von Zurjan, eine balbe -tnnde vom 

Rdein gelegen, an der Wutach, melche mıcht nur 

den Gewerben ſtets aenundam Waſſer, fondern gm 





Gebaude, 


guchert; 


td) ein von Etein maſſiv geboutes, neues Hausı!328, 
entbaltend 13 Zummer, I Huren und I Keller. 
2) eine dabei defimdlsche Scheune und andere 


3) einen gut amsrleaten Garten, Baumgarten: 
und «ircn Aucharten Wertland, alles bet 


Diefe ın einer der aewerbreichiten und auge 
nebmilen Gegend des Kantons Kargau, an der 
— von Bern — N 
kiegenfchaften ern m jih, neh dem, deß lie einem Marerfchaft HM 
freundlichen Wehnfp barbirten ju jedem belle] ericha age vernehmen gu lalfen 


Näbrre Hustunt über die Ranfsobichte und 
die vortheilbaften Beeinge ertheilt 


Bofingen, den td. Bunt 1812, 


Mübler und Gut» Berfauf. 


Zum Berfauf aus freier 8 
gen: die ın der Gemeinde Niederbüren, Kts. St. 
Ballen gelrgene , dem Epital Biichofzell achöremde 
Mubple famını dem But Sorrentbal. — Benehene:| 

1) in einem Wohnhaus ſammt der Mühle, zwei Taukftummen ſindet fatı: Mittwoch, ven 22. 
Mahlnängen und einer Röndle, einem Neben 
worin eine 

Bläuel, eimer gefonderten doppelten Scheune 

mit Schevfuna und Schweinſtallen; N 
2) an Wiesland 36, Waid- und wtreuland 20.349, 


Gpiftalladung. 


Der abweiende Heinrih Bolliger, Tbier- 
arjt, von Gontenſchwil, den die Berenaffrei, 
Bınrenwirtns von dafeldit, der Vaterichaft eines 
uncheltchen Kindes dellagt, wird biemit auf Be- 
jerbren Dirier Letztern dffentlich vorarladen, ent+ 
weder Dientlag den 5. Yult, oder 2. Auauft, oder 
endlich am 30. gleichen Monats nächntünftig, 
iemweılen Porgens um 8 Uhr, vor dem Bezirks 
gericht, Zulm zu erichernen. um fich auf obige 





Zürich befindlichen 


Sollte der Bet agte Bolliger dieier Borladıına 
feine Folge leilen fo meirde +r an dem ame 
eriien Nechtstagen in die Kollen verurteilt, umd 
am dritten Erfcheinungstag der Klägerin Berena 
Fret iht Magfchluf zuneivrochen merden. 

Kulm, den 7, Juni 1512, 
Der Dije + Gerichtspraildent:: 


ren. 
Der Gerichräfchreiber : 
erner. 


Fritart, Motar. 


and mid anactra- 


Die dierjährige Sffenılibe Trüfung ver 


Yıni a. e., Nachmittags 3 br Im Gafins, 
Die Direktion der 
Zaubtummenanitalt 
bei Aarau 


Kohitanıpfe ſammt 





3) an Aterfeld on, Holy und Bedın 10 Audhnrt.iasn, Die Taubftummenanialt in Kofin- 
Die Mühle in der Mirte vorbeichrichener Aurerlg en, welche dato 9 An⸗ben umb 7 Mädchens zablt, 


teder beischigen Ausdehnung noch genutgcude #ra riliegend, in der Nähe eines gewerbeeichen Fabrıt- wird dem 25, dieſes Monats, Nachmittags von 


hrerert Drtes und das 


an 
Te näbern E-einerunas - Bedinanifie werden Detrhaitunas- Hafen, tmmer mit binlänalichem ıbre 


e Yahr bindurd vone arofie! Ubr an, im Saal des Stiftgebäudes daft lvl 


abdresporttfung abbalten, wozu alle Menſchen 


am Tage fer eröffnet, umd wind inzreifchen in Maffer veriehen, würde ſich für 1edes andere me. |Treunde höflichtt eingeladen And “ 


der yinnerer Kaufenmüble jederzeit einzureben‚Ichanifche Gewerbe ſehr dortheilhafe eranen. — 
mo auc fon her den gelammten Bewerb jede ee: —— ——— werden ein · 
eladen, ſeldige am befichtigen, und baben tidh i 
€ näherer Ausfunit, foipie uber Die Kaut. Rotbfarbe wird ein Eommanditaire, lieber «ber 


— [und Zahlvedingnife an die dabichge Evital, Der- EEE mit 30.000 bis dO.0m Ar. Konds 


mögliche Auskunft erhoden werden fan. 
Zauffenmuble, den 28 Mai 1812. 


329, 


etre 





Steigerung. maltung ja wenden 


Am Montag, den 27. diefes Monats, und den Bifhorzell, dem 12. Juni 1642. 
folgenden Tagen, iemels von Bormirtags 8 Ihr Im Namen der Etadtgemeindaurs- Verwaltung: 
die beauftragte Stadtſchrerberei. 


VBertaufds- Antrag. 


Aus freier Hand zu ve 
von Kugern, eine balbe 
der Bernitraße ſehr anmutbig a-legene 
Es ſichz diefes geräunıge 
auf einer durch Brücde mir dem Land vrbun- 
denen Anfel im eigentbümlich sugeborenden cırca 
eine Stunde im Umfang baltenden jebr fifchreichen 
See. Auf der ungefäbe 4 Nuchart arofien Nnfel 
felbit Hebernebfi dem Schlof mit keraffirten Bhrren 
und laufendem Brunnen ein kleines Dekomomie- 
‚Gebäude. Br der näctien Umgebung des Sees 
find das Vauerndbaus mit augeborenden Gtitern , 
Ibelchend im 17 — s Aucart 

tere» um 
Bonnen, ſaßbaft zu Niedermpl, wird Dientlag Kauflichbaher baben fich_ dafür an die Eiaenthr- 
ben 28 dieſes Monatée, gg von A Uhr merin ſelbſt, Wit twe Eggentein in Mauen 
ohlt im Morbrii_betifee, ober am Sertu alt Serichtfchreiber Jag er 
fcel Brung, oder an Heren Furſrrech Blatener 


an, merden ım Mandacherichen Maplaneigebäude 
bahier, die in Sausgerätbichafren und Büchern 
befcbenden Mabroabgeaenftände des im aericht-)318. 
lichen Verhaft befindlichen alt Berichtspräfidenten 
8X. wAfer dafelbit, unter Leitung einer gt 
richtlichen Kommiſſton, an eine öffentliche &tei- 
erung a-bradıt; wovon allfällige Kaufsliebbaber 
Birmik in Kenntniß geieht werden. — 
Kaufendburg, am 9. Duni 1842, 
Der Gerichtspräfident: 
r. impf. 
Namens des Bezirks» Berichts, 
der Berichtsichreiber: 
Oo. Reimann. 


sl. Gteigerungd« Bublifatiom. 
Herr Johann Rudolf Schauenbera von boljboden, genugſam 


Mauenfee 


un, ım Gafthauſe um Rob 
Zofingen, nachbenannte Realitäten an eine 


wiutat Derfaufsiteigerung bringen: n Aarau zu wenden. 














Fur eine neuerbaure, teefflidh eingerichtete, 
und zudem an kedeutenden Warerarfälle qrlegrar 


ht. Der mit dem Race wohl vertraute 
Eigentbümer til ım Falle, fein Er-blifement beis 
Inabe ſchuldenftel einzufeßen Er murde aud fur 
Tauf oder Badız für Diefe oderandere Bermendung 
unterbandeln. 
Fäfi, Senfal in Zürich. 


351, 





faufen: das 5 &t 352, Buurweler, Notar und Gem⸗indicht eider 
Stun * Fragen in Britesan fann mob ein Yunglına fu grılıd» 


Sctogjliher Erlernung der Notariatsfunn unter bidigen 
EchloE| Srdingen eintreten. 








Subjfripriond« Gröftuung 
anf das 
Bülletin des eidögen. Freifcbiehens 
in Chur. 
Es erfcheint Obiges täglich in entfchieden frei. 
finnıgee Eendeng, gemöhnlich =, umeilen auch 
1 Bogen itact mit arsinichen Beitagen. 


Pıris des Eremplares hau 10 Blättern 2 Ar, 
Rriele und Geld frante, 


8.R Enuerländer's 
Sortiments. Buchbandlung in Aaran. 


— 


Torfland. 


Yarau, im Berlagvon MM, Sauerländer, 


Der Schuweizerbote erſcheint 
am Diendag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis id 
balbjäbrlih im Kanton Yargan 
40 Bo., aufer dem Kanton 
45 By. Im Kanten Bern findet 


\ 
m 
F_ ” 
> 5 
) 


Ar 








für die gedrudte Beile 
met, und erbalten durch bie 
wöchentlich breimalige Erſchei⸗ 


| 
| nung des Blatfes eine fchnede 


| 





Der Schweizer-Bote, 
Dienftag N” 74. den 21, Juni 1842. 





Eidsgenoffenfcbaft. 





Aargau. Ter große Rath verfammelte ſich heute — ben 20, Juni — 

Bortjegung feiner ordentlichen Berathungen. Sogleich, nachdem dad 
Geototol ver legten Sigung verlefen war, vermaßrten ſich bie HHerren 
A. Steigmeier von Klingnau und Mithafte gegen den in berjelben 
genehmigten Verkauf nıehrerer Kloftergüter. 

Durch das Fit. Praͤſidium wurde ſodann ber Geſandtſchaft auf der vor 
jährigen ordentlichen Tagfagung ber Dank des großen Mathes mürndlich 
ausgeſprochen. 

Herr Büripech Schwarz von Müllingen wird ald neu eintretendes 
Mitglied beeidiget, 

Don dem Eleinen Mathe werben vorgelegt: die Anzeige von dem Tobe 
des Hrn. Bezirförichters Frei in Rheinfeiden, — ein Dekret über den 
Austaufcd von einem Heinen Stüde Pfrundlandes in Zofingen gegen Privats 
land, das fofort genehmiget wird, — die Anzeige, daf er zur Unterfuchung 
des dringendſten Bedürfniſſes in der am Pfingftage d. 3. von einem flarfen 
Brande beimgefuchten Gemeinde Würenlos die Armenkommiiflon an Ort 
und Stelle abgefanbt, und auf ihren Bericht dem bortigen Hilfsfomite 
eine baate Unterflügung von 1200 Fr. Namens des Staates verabreicht 
habe, was genehmiget und verbanft wird, — die Anzeige, daß er eine Ab⸗ 
änderung bed $. 14 des Straßenregltments, bezüglic) auf die Beipannung 
ber Laſtwagen und bie Breite der Madfelgen berathen habe, und dieſelbe 
bãldeſt vorlegen werde, zu welchen Behufe jegt ſchon eine Kommiſſion zu 
daberiger Prüfung nievergejegt wird, und endilch zwei obergerichtliche Ur ⸗ 
theile, durch welde der Gemeinbeammann Angft von Lengnau, Mitglied 
des großen Rathes, wegen verſchiedenen Amtövergehen feiner Stelle entjegt 
und für fiben Jahre im Aktivburgerrechte eingeftellt wurde. 

Die Wahlprotofolle der Kreiſe Klingnau, Mellingen, Aarburg, Frick 
und Wegenftetten werben der betreffenden Prüfungetommilfton überwiefen, 

Der Gemeinderarh von Aheinfelden erinnert an feine Eingabe vom März 
d. J., die Einbürgerung der ewigen Einſaßen, Landfaßen und Heimath- 
loſen betreffend, worüber ber Meine Mathe zum Berichte aufgefordert wurde. 

Die Gemeinde Kalſerſtuhl reicht verfchiedene Bemerkungen zu dem Des 
trete über die Umfchreibung und Dotation der dortigen Pfarrei ein, welche 
der betreffenden Kommiſſton zugewleſen werben, 

Die Kulturgefelliaft des Es Aarau fendet die fechöte Rechenſchaft 
über die Taubftummenanftalt bei Naran, und ladet zur oͤffentlichen Prüfung 
auf ben 22. d, ein, 

ine längere Berathung veranlaßte der Kommiffionalberiht über das 
Nachlaßgtſuch der Amtsbärgen des gemeienen Borflinfpeftorg Meier von 
Deidhgen, denen durch Urtheil des Obergerichtes die Bezahlung eines Mes 
— von 5719 Fr. 69 Rp. fammt Zinſen und Koſten auferlegt wurbe. 

ie Mehrheit der Kommiffion, unterftügt von den HH. Landſtatthalter 
Waller, Oberrichter Lüpelihwab und Präfivent Keller, trug auf 
Erlaß von ?5 der Zinfe an. Die Minderheit dagegen, und mit ihr die 
HH. Rigierungsräthe Siegfried und Lüfcher und Fürfpr. P. Brup- 
giffer, wollte aus allgemeinen, in unfern Bürgſchaſtöverhältniſſen über» 
haupt gelegenen Gründen abmweifen. 108 gegen 60 Stimmen pflichteten 
der leptern Meinung bei 

— Im der Meibe der Feſte, welche feit einigen Wochen bei und ge» 
feiert wurden, nimmt bie von den vereinigten aargauifhen Mufik- 
gefellihaften am 19. d. zu Lenzburg Aufführung 


Dratoriumd: Paulus, von Mofes Menpelsfohn- Bartholdy, 
eine ehrenvolle Stelle ein. 

Es war wohl fein geringed Wagniß, eim Meiſterwerk von folder 
Größe, deſſen Ausführung eine nicht gemöhnliche Präzifion und Fünftlerifce 
Bildung der Mitwirkenden erfordert, zur Hand zu nehmen, zumal bie 
meiften der Theilnehmenden Chöre und Snftrumenteliten felten Gelegenheit 
finden, gemeinſchaftlich größere Werke aufzuführen. Bon manden Seiten 
wurben deßwegen auch der Mufitgeſellſchaft von Lenzburg, welche bie An« 
orbnung zu biefer Aufführung traf, Bedenken geäußert, und mancher nicht 
ungegrünbete Zweifel über die Möglichkeit des Gelingens laut. Und den» 
nod) hat ſich Lenzburg nicht entmuthigen laffen, vielmehr nur um fo ent 
ſchloſſener Hand an das Werk gelegt, und in dem Vertrauen auf bie Mit- 
wirkung anderer Geſellſchaften ſich Feine Brmühung gereuen laffen, das 
Unternehmen ehrenvoll durchzuführen. Der Erfolg bat auch wirklich die 
vielen Anfrengungen gelohnt, und alle Erwartungen übertoffen. 

Der Muftlgefellfapaft von Lenzburg hatten ſich noch diejenigen von 
Aarau, Baden, Bremgarten, Brugg, Narburg und Bofingen, 
jo mie noch einzelne Kunftfreunde aus andern Gemeinden angefchloffen. 
Die Zahl der Theilnehmer war über 200; das Verhältniß der Inftrumens 
taliften zu dem Sängerchore ziemlich richtig. Bei dem legtern ſchien und 
nur der Tenor zu ſchwach befegt. Die Soloparthien waren von den Frauen 
Hünerwadel und Jäger, Jungfrauen Bürli und Hemmann, von 
den HH. Gerichtfchreiber Rohr und Regierungsrat Wieland, Ober 
richter Ringier und Muflfiehrer Begold übernommen. Die Klrcht war 
ganz geeignet zu diefer Aufführung, und der Raum berfelben gerade groß 
genug für die Mitwirkenden. 

Ohne in eine nähere künſtleriſche Würbigung der Aufführung ein 
zutreten — wofür bier ber Ort nicht it — bemerken wir nur, daß bic- 
felbe allgemein als eine ganz gelungene betrachtet werben kann, und ſich 
auch des ungetbeilten Beifalles der aus Nah’ und Ferne bergefommenen 
Zuhörer erfreute. Kompetente Richter aus andern Kantonen haben ji) mit 
Berwunberung darüber ausgeiproden, wie es nur moͤglich geweſen fei, 
nach nur zweimaliger Probe mit einem nie zufammengeübten Orcefler ein 
fo ſchweres Oratorium mit folder Vollendung und Auszeichnung zu geben. 
Ganz beſonders gelungen waren die Chöre, die mit einer überrafchenden 
Kraft und Präziflon durchgeführt wurden. Mitwirkende wie Zuhörer waren 
von der Größe des Meifterwerkes begeiftert. 

Auch der äußere Schmuck fehlte dem ſchoͤnen Feſte nicht. Geſchmack⸗ 
volle Verzierungen und finnreiche Embleme [hmüdten bie Kirde und das zum 
Beftmahle und Balle eingerichtete Lokale auf der ſ. g. Schügenmatte, Mit 
dem feflorbnenden Romite mettmelferte die Bürgerfhaft Lenzburgs in gaft- 
freundlider Aufnahme der Gaſte und in dem Beftreben, ihnen bie beiden 


Feſttage recht angenehm zu machen. Theater ſchloß den erften, ein 
famed Abendeffen, Ball und (Feuerwerk den zweiten Tag Die fchönfte 
Witterung erhöhte die allgemeine Freude. 


Gchoben von dem herrlichen Kunſtgenuß, den man zunächft der Mufik- 
geſellſchaft von Le verdankte, und mit Dank für die frohen Stunden, 
die Muſiker und Gaſte gemeinfam verlebten, ſchied Jedermann von dem 
freundlichen Lenzburg. 

Möge ‚recht bald, im einem der kommenden Jahte eine andere Muflf- 
geſellſchaft dem nadhahmungswertfen und mit fo glücklichem Erfolge ge- 
frönten Beifpiele derjenigen von Lenzburg folgen! — 

Zürich. Der Regierungdrath will dem großen Rath, wie verlauter, 
wicber bie vorjährige Snffruftion vorfcplagen; Amenbementd, alte und neue, 


deöl follen daneben aus feiner Mitte hervortreten. Kaum wirb aber der große 


— 


Math aus feiner Inſtruktion die —— der Sache durch Annahme 
von Aargaus Vorſchlaͤgen ausfchließen. re wollen nur auf Einen Punkt 
unferer Bemerkungen in voriger Nummer nochmals zurücklommen. Durch 
die wegen des mahrfheinlihen Geihäftögangs wünſchbaren Vollmachten 
wird die Zufammenfegung ber Gefandticyaft zu einem Hauptpunkte. Ueber 
biefe follte man ſich verfländigen. Denn wenn e8 bei Veſehung beliberativer 
Behörden angehen und felbft einen Sinn haben kann, Männer zufaunmens 
uftellen, bie ſich nicht auf einander reimen, jo würde hingegen «ine ähns 
liche Zufammenfegung einer diplomatiſchen Geſandtſchaft in en 


werden, — B3. D» 

Bern. Das von unferer Regierung unbegreiflicer Weile fo leichthin 
erteilte Plazet des vom Papfte ausgeſchriebenen fogenannten Jubiläums für 
die Abwendung der Gefahren der angeblich bedrohten römiſch-kalholiſchen 
Kirche in Spanien ſcheint im Jura bereits feine Früchte tragen zu wollen. 
Dem Vernehmen nad find mämlic in einigen Amt&bezirten des Jura, 
namentlich im Amtsbezirk Pruntrut, Heftige politiſche Kanzelteden gebalten 
worben und in Folge deffen werden ſeit einigen Tagen auch, und zwar ebens 
falls vorzüglich, im Amtähezirt Pruntrut, Petitionen zu Gunſten ber Wieder ⸗ 
berftellung der aargauiſchen öfter von Haus zu Haus, zur Sammlung 
von Unterjchriften, herumgeboten, (Schw. Beob.) 

— Interlafen, 15. Iunt, Geſtern erſchlug der Big, mas in unferer 
Gebirgogegend glüdlichermweife Außerft felten vorfommt, auf einer Alp, ges 
nannt Fſelten, einen Mann, drel Kühe, zwel Rinder und fünf Schaaſe 
und Ziegen; ein Knabe, ver dabei ſtand, blieb umverfehrt. Als ein anderer 
Senn, der ebenfalls, vom Schlagt betäubt, niedergeflürgt war, wieder zu 
fi; felber am, und feinem unglüdlichen Kameraden beiftehen wollte, ſchlu 
Iegterer bie Augen wieder auf und ſprach, ihm erfennenb: Gut, Jaggi, va 
Du mid aufgebeft — eine kurze Welle darauf aber war fein Lebenbhauch 
entwichen. — 

— Das Kantonalfhiehen, dad am 12. d. M. begonnen hat, wurde 
während feiner ganzen Dauer fehr zahlreich beſucht. Es herrſchte bis zum 
legten Tage nur die munterfte Launt und bie herzlichſte Cinvernahme 
zwiſchen ven Schügen und ben fonfligen Feſtbeſuchenden, Die aus allen Gr» 
genben berbeifamen. — 

— Die auf die gleiche Zeit angeorbnete Blumenausſtellung foll an 
Pracht, Reichthum und Seltenheit alle Erwartungen übertroffen haben. — 

Buzern. Am 13, d. M. begann der große Math feine viedmaligen 
Sigungen. Zum Präfldenten für das kommende Jahr wurde gewählt er. 
Großrath Mohr; zum BVizepräfldene Hr. Koſt; zu Gefretärs die HB. 
Meier und Hautt; zu Stimmenzählern die HG. Schmid und Adam 
Herzog. ine, durch die neueften Anftände mit dem Hrn. Staatsanwalt, 
berreffend den Hrn. Weigenbah und mit dem Hrn. Amtöftatthälter, br> 
treffend die Prozeßſachen gegen ben „Eingenoffen* herworgerufene Votſchaft 
des Regierungsraths, verlangt eine Grlärung über die Vflichten der Staat» 
anwaltſchaft und ded damit in Verbindung ſtehenden $. 99 des Organifatlond« 
gefeged. Sie wirb an eine Kommijflon gewiefen. 

Das in der Klofterangelegenbeit vom Megierungdratie an die Stände 
erlaffene Kreisfchreiben wurde auf ben Antrag des Hrn, Pillier, „weil es 
fo fhöne Gefühle errege*, herab gelefen und mit Ausnahme von 4 Stim» 
men — vom großen Rathe verbanft. 

In Beziehung auf die Kiofterangelegenheit wurde am 16. d. folgende 
Inftruftion ertheilt: Die Gefanbtfchaft wird auf Wicverherftellung aller 
Klöfter dringen, Sollte fih, wider Erwarten, eine Mehrheit der Stände 
für Nichtwiederherftellung aller Klöfter ausfpredien, fo wird die Befandt» 
haft die Rechte des Bundes, der Katholiken und der Rlöfter feierlichſt vers 
wahren, und erflären, daß es keiner Mehrheit von Ständen zuſtehe, bunded» 
wibrige Bejchlüffe zu faſſen. Sie wird ſich jeder weitern Mbjlimmung über 
diefen Grgenfland im Schooſe der Tagjagung entziehen, mit denjenigen 
Ständen, welde für Aufrechthaltung ded Bundes geftinmt haben, berathen 
und burd ein Mitglied der Geſandiſchaft dem großen Raihe von Luzern 
Bericht erftatten, der ſich die weiteren Maßregeln auf einen auf Auflöjung 
des Bundes hinzielenden Beſchluß vorbehält. — Zu Gefandten wurden ger 
a De HH. Rudolf Rürtimann und Staateſchreiber Bernhard 

eye. — 

— Der Regierungsrath hat auf ben Bericht des Präfldenten ver Wahl- 
verfammlung von Surfee beichloffen: daß eine neue Wahlverhandlung den 
19. 1. M. durd einen Megierungsabgeorbneten in der Perfon det Herrn 
Wendel Koft präfldirt, umd daß berjelbe mit ber erforderlichen 
Boltzeigewalt verfehen werben ſoll. — 

St. Gallen, Aus den Verhandlungen des großen Rathes über bie 
Tagfagungsinftrufiion entheben wir dem „Grzäßler* folgende Bunte: 
Revifion des Bundesvertraget. Der feine Math trägt, in Bes 
achtung der durchaus ungünftigen Stimmung für eine folde, und daß «6 
eine bloße Beitvergendung wäre, nach dem Vorgang der lehten Tagiayung 
fihy neuerdings einzulaffen, auf, durch allgemeine gleihhe Lage der Sachen 
bedingtes Nichteintreten an. Ohne Diekufflon wird der Antrag des Heinen 
Raihes vom Kollegium angenommen. — Berfaffung ded Kantons 
Zuzerm Der Heine Rath trägt am auf baherige rügenbe Bemerkungen, 


betreffend bad gar zu allgemeine Veto und die Ausfchliegung ber Evanges 
liſchen vom Bürgerreht. Die Kommiſſion hingegen fiellt das freie Kon- 
ftirntionsredht der Kantone allem Andern voraus und trägt auf Garantie, 
ohne Cinmiſchung in einzelne Punkte an, was vom großen Rathe an« 
genommen wird, 

In Berreff der Klofterangelegenheit trug der Meine Rath an: fich 
mit der aargauiſchen Anerbietung von Wiederherftellung der drei Brauen- 
Flöfter zu begnügen, andermweitiger Einmiſchung in die aargauiſchen Kloſter⸗ 
angelegenheiten ſich zu enthalten, und die Diftinftionen zwiſchen Liquidationd« 
und Werwaltungsmaßregeln, im Sinne ded Vorrückens des feitherigen 
Ganges, fallen zu laffen. Dagegen will die Kommiſſion mit vier Mite 
gliedern in den Vorderfag Wiederberftellung aller Klöfter ftellen, ohne ſich 
jedoch allfälligen Konzefflonen zu verſchliehen. Wie weit dieſe aber gehen 
jollen, iſt nicht beRimmme vorgeſchrieben, gerade um einer möglichft gerechten 
Majoritär zum Leben zu Helfen. Don Einmiſchung in die Aargauer poli⸗ 
tiichen Angelegenheiten abftrahirt auch fie. Drei Mitglieder derfelben wollen 
einen Zufag für Amneſtie antragen, zwel mollen biefen Umſtand mit Still« 
ſchweigen übergeben. Ueber die (durch das Luzern'ſche Kreisichreiben ame 
geregten) Vermögendverfügungen (Eiquldation oder Verwaltung) bleibt fie 
bei- linterfagung der Verkäufe, als Liquidationdakt. Neben diefer Doppel» 
auswahl ftellen dann die HH. Falk und Pfarrer Keller noch eine dritte 
Anſicht auf; fle begehren nämlich Wiederherſtellung aller öfter. Herr 
Hungerbüßler will den Nachſatz weglaffen, und alfo im Nothfall fi mit 
Aargau's Unerbieten begnügen. Hr. Kaufmann aber will in erfter Linie 
alle vier Brauenklöftern fordern, ſich aber in zweiter mit dem Aargauer 
Angebot begnügen. Endlich bringt Herr Kunkler feinen Oftoberantrag 
wieder, für Erklärung des Nidtgenügenden der erften Befflon, jevoch für 
Mobifilarion durch Aargau felbjt und nicht im Sinne für Wiederherſtellung 
aller Möfter. Hr. Weder aber will unberingt Aargau entfpredhen. Erſt 
Abende 5 Uhr Fonnte zur Abſtimmung gefchritten werden. Durd; biefelbe 
wurden zuerft die ſammilichen Inbiciouellen Motionen mit ihren 46 bis 
2 Stimmen in Minorität gelaffen. (Herftellung aller Klöfter batte 46 Stim- 
men für fih.) Sodann wurde mit 78 gegen 61 Stimmen, melche letztern 
auf den Meinräthlihen Antrag fielen, der Kommiſſtondvorſchlag, $. 1, 
unverändert angenommen und fofort bie vorfährige Inftruftion auch mit 
* — Nachſatz (dieſer mit 75 gegen 63 Stimmen) zum Beſchluß 
erhoben. — 

Zu Gefandten find Baumgartner und Wegelin (gegen Stadler 
und Steiger) gewählt worben. — 

— Die „St. Galler Zeitung* theilt dad Schreiben des Meinen Rathes 
mit, mit dem diefer die Erthellung des Bifums zum biſchoͤflichen Hirten» 
briefe ablehnte. Aus demfelben heben wir folgende ven politiichen 
Standpunkt ganz richtig bezeichnende Stelle heraus: Ständen wir auch in 
denjenigen unfreundlicyen politifchen Beziehungen zu Spanien, auf melden 
ſich gewiſſe europãiſche Staaten und Höfe in Hinflcht auf wie bortfeitigen 
politifden, allervingd mit bebauerlichen Karaftrophen im bürgerliden und 
tirqchlichen Leben begleiteten Umgeftaltungen befinden, wir könnten vie be⸗ 
zeichneten Stellen kaum billigen. Anders aber iſt unfere Stellung. Der 
chweizeriſche Bundesförper ſteht in Freundichaftlichen Beziehungen zu den 
dermaligen oberften Behörden des ſpaniſchen Königreichs , ein ſpaniſcher Gier 
fandter ift bei der Cidsgenoſſenſchaft affrevitirt; jüngfhin erft find wichtige, 
auf der freundlichften Gegenſeitigkeit berubende Verträge mit ber fpanifchen 
Regierung abgeichlofien worden, und gerade vermal walten Unterbandlungen 
über weſentliche materielle Intereſſen vieler ſchwelzeriſcher und St. Gallifdyer 
Angehörigen zwiſchen Spanien und der Eidogenoſſenſchaft. — Der Regie« 
rung eines ſchweizeriſchen Kantons, dem Mitgllede eines Bunbeöflaates, der 
in ruhiger Nichteinmifhung in die Verhältniſſt anderer Staaten die befte 
Gewähr eigenen ruhigen Dajeind und alljeitiger Achtung auch feiner Rechte 
in möglidyerweife vermidehter eigener Stellung finden muß, kann «8 unter 
den berührten Verhaͤltniſſen nicht anftehen, ihre offizielle Unterfchrift Atlten 
beizufügen , durch melde die anerfannten Behörden eines befreundeten 
Staates ald Ufurpatoren, Verächter und Häffer des dhriftlichen Glaubens sc. 
vargeftellt, überhaupt auf's Gmpfinblichfte berührt werden. — Nicht une 
michtig ſcheint und die weitere Müdfiche, daf in einem Bundesſtaate, wie 
die Gidegenoſſenſchaft, im welchem bermalen uber kirchliche Dinge die Ge 
möüther nicht wenig aufgeregt find, Alles forgfältig zu vermeiden ift, was, 
wenn auch im Geringſten nicht darauf abgefehen, doch auch nur bie fernfte 
Veranlaffung bieten könnte, ben Eonfeiflonellen Frieden des Landes zu 
trüben und Unruhe und Ontzweiung in den Demüthern zu verbreiten, — 

Graubünden. Dafi «3 den einflußreitern Männern bier mit den 
beabſichtigten Reformen Eruft fei, bemeiien folgende Beſchlüſſe ed großen 
Raıhes: daß bei Veränderungen in den einzelnen Gerichtöverfaflungen nicht 
mebr , fondern die abjolute Mehrheit der Stimmen zu entfiheiden habe, 
mit Wiederholung der Abſtimmung im Jahre darauf; daß ten @äflen des 
Schügenfefted, wenn fle mit einer Fahne einrüden, ſammtliche Zoll» umb 
Weggelver erlaffen feien; daß die Angehörigen jever Gemeinde in anbern 
Gemeinden ded Landes freie Nieverlaffung role @rmeinböbürger auß andern 
Gemeinden haben follen; daß der Meine Math zu Unterftügung ber Kre⸗ 
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timmanftalt auf dem Abenbberg fo wie det eidsgen. Hilfävereind in Mars 
feille ermächtigt ſei. — 

In der Sigung vom 13. d. murbe ber kleine Math für dad nächſte 
Mıntejahe folgendermaßen beftellt: Lanbrichter: 3. Ioj. a Marca; Bunved- 
landammann: Bundesſtatthalter And. Meiſer; Bunvespräfldent: Ur. von 
Planta Reichenau, Zu Bunbesftatthaltern wurden ernannt: Die HH. Ad⸗ 
votat Alois Dieli, Advokat v. Sprecher, Landammann I. I. Buol von 


gün. — 

— Den 12. Yunt wurde in Chur das Kantonalfängerfeft gefeiert. 
400 Perfonen nahmen am Gefang, 250 am Mittagmahle Theil. — 

— Bon Zug if ein Ehrenbecher von 160 Br. für das Schüpenfeft 
angekündigt. — 

— Die Klofterinftruktion iſt bis gegenwärtig noch nicht vorgekommen. 
Am 14., auf melden Tag dieſelbe angefündigt war, foll Herr Kanzler 
Mieſch vom bijhäfl. Hof in eigener Perfon im Regierungsgebäude erſchienen 
fein und nad) einer kurzen Unterredung mit einem bochgeftellten Mitgliene 
des großen Rathes Hat diefer letztere bei der Behörde um Aufſchub ber 
Mofterangelegenheit angehalten; welcher Aufſchub von Seiten der Behörbe 
dann auch ohne weitere Begründung des Verlangend geftattet morben fei. 

(Morgenftern.) 

+ Die Tagfagungsgefandten für bieies Jahr find: Luvini— 
Perfegbini und Guiſcppe Mariotti (von Locarno), Mitgliever bes 
grogen Rates. Die vorjährige Inftruftion in der Kloftergeichichte ift mit 
großer Mehrheit erneuert worben. An bie Stelle ver Staatsräthe Maja, 
der feine Entlaffung genommen hat, und A. Molo, der zum Oberzoll⸗ 
direftor ernannt if, find die Herren Gio. Mariotti von Bellinzona und 
Gio. Glanello von Leontica, Appellationsrihter, ernannt worben. — 

Genf. Bir dem „Mepräfentant® über bie am 17. Juni 
fattgehabten Wahlen: St. Gervais Hatte Abends 8 Uhr noch nicht alle 
28 Mitglieder gewählt, die Gemwählten waren alle ber bemofratiichen Lifte 
entnommen. Das Gejammtrefultat ver ſtaͤdtiſchen Wahlen gibt beinahe 
39 Liberale, bie der vorgerücktern Anſicht, und ungefähr 20, bie dem ge 
mifchten Liberalismus angehören. In Garouge, Gßene und Berner find 
unter den 52 Devntirten beinahe lauter Liberale; in Eaur-Vives, Sars 
coner und Satiguty mehrere Liberale gewählt worden. „Das Geſammi⸗ 
refultat der Wahlen im Kanton ſcheint eine entfchlevene Mehrheit zu Gunften 
der politifchen Reform barzubieten.* — 


Yuslandifbe Nachrichten. 


— London, 10. Iuni. In Ennis, in Irland, hat ein böfer Tus 
mult ftattgefunden. Das Volk, von Hunger geplagt, ſtürmte eine Mühle 
und raubte dad Korn und Mehl, Da es jih mad Verleſung ber Aufs 
rubrafte miche verlief, fo feuerte die Polizei, tödtete 2 Perfonen und vers 
wundete 17. Auch an andern Orten find Lebensmittel geraubt worben 
und man weiß nicht, wie dad enden wird, 

— Den 13. Iunt. Die Schilderungen des Clends, welche in unfern 
Diftriften herrſcht, werden immer ergreifender. Die Kleinhändler in Dans 
cheſtet haben eine Verfammlung ausgeſchrieben, um zu beraten, mie fle 
dem drohenden Ruin entgehen Fönnten, Mancheſter bei feinem großen Reich⸗ 
thume empfand die Moth am Ichten, aber jegt ift auch dort alles in Ver⸗ 
zweiflung. Die Urbeiter erben bugfäblid vor Hunger. ine 
Beitlang haben jle ihr Geſchick ergeben ertragen, aber jeßt werben fie ſchwie · 
rig. Banferotie folgen auf Banferotte. Die Armentare ift an mandıen 
Orten nicht mehr zu erjmingen, denn oft verlangt die Hälfte der Ein« 
wohner Unterflügung von ber andern Hälfte. In Leeds rotten fid die 
Arbeiter zufammen und verlangen Brod in einem Tone, der feine Ver 
meigerung zuläßt. Im ganz Schottland überſteigt dad Elend alle Begriffe, 
und wie in Irland die Ruhe erhalten merben kann, ſieht man noch nicht ab. 
Die Emigration nimmt bedeutend zu. — Geflern find der Bank etwa 
35,000 Souveraind zugeſchickt worten, melde durchſchnittlich jeder 2 vGt. 
zu lebt waren. 

— Paris. Don General Bedeau in Tlemſam bat der „Moniteur* 
Berichte vom 20, Mai veröffentlicht. Diefer Befehldhaber fegte feine Streif- 
üge gegen bie benadybarten Stämme fort und ed mar ihm ebenfo durch 

affengewalt ald Unterhandlung und beſonders durch Beobachtung ſtrenget 
Manndzucht gelungen die Beni» Kallav und die Uels Haffad zur Unter 
werfung zu bringen. Die Gebiete dieſer Stämme waren wohl angebaut 
und in ber Nähe von Feqgun kam die Grpebitionsfolonne, ein Thal heran» 
Reigend, auf ein Hochland, wo man bie Uusficht hatte auf mehr ald zwan⸗ 
dig artige Dörfer. BZmeiundzwanzig Silos mit Vorräthen von je dreißig 
Kumerlöladungen fielen im ihre Hände. Die Verbältniffe mit Marocco 
baten ſich zum beſſern geſtaltet. Mulen» Abverrhbaman hatte den Stämmen 
jede Intervention zu Gunften Abd» Gl» Kavderd unterjagt und den Kald von 
Uſchda abgeſetzt. Das erfie, was ber neue Raid, einer ber vertrauten Ges 
heimfchreiber des Sultans, that, war, daß er adt Häuptlinge, Anhänger 
bed Emird, verhaften ließ und feine Geneigtheit zu erfennen gab mit den 
Branzofen ein freundliches Bernehmen zu unterhalten. Der General wollte 


nun bie Forderuug an ihn fielen, dag bie von Abb» El» Kadır aus vlet 
Stämmen genommenen und in Uſchda aufbenmprten Gelßeln freigelaffen, 
auch der Müdfehr der über die Grenze geflüchteten oder zwangsweiſe bins 
übergefbitten Einwohner feine Hinderniffe in den Weg gelegt werden foll⸗ 
ten. Abb» El» Kader hatte fi am Saum der Wuſte Yin öftlich gesendet 
und bie von ihm zurüdgelaffene Streitmadht unter Bus Kampf zählte nicht 
über 600 Reiter. Wenn daher die Verſprechungen ded Marorcanerd aufe 
richtig waren, fo zweifelte ver General nicht, daf vor Ente Junius fämmte 
liche Stämme unierworfen fein würden, 

— Brüffel, 11. Juni. Graf Lehon hat ein langes Schreiben public 
zirt, worin er fih von aller, ihm zur Laſt gelegten frühern Theilnahme am 
den Geſchaften feined fallirten Bruders Toßfagt.. Er habe ben Gläubigern 
300,000 Br. angeboten, aber nur aus Sympathie für feinen Bruder, nicht 
um eine etwaige eigene Schuld abzufaufen. Die Maffe habe ihm mit einem 
Prozeffe gedroht. Seit vier Monaten habe er defhalb feinen Gefandt- 
ſchaftspoſten niedergelegt und noch immer ermarte er vergeblich die Klage. 

— Brüffel, 13. Juni, Heute Nachmittag hat der Kaffationshof in 
der Sacht der wegen bed oranlſtiſchen Komplotts zum Tode Verurtheilten 
feinen Ausſpruch gethan. Er hat die fämmntlichen Örände, auf bie ſich das 
Kaſſatlonsgeſuch flügte, verworfen und bie Unfucher in die Koflen vernrtheilt, 
Der Eprudy ded Geſchwornengerichts kann alfo nur noch durch bie Gnade 
Des Königs eine Abänderung erleiden, bie inzwiſchen ſicher nicht aus- 
bleiben wird, 

— Den 14. Juni. Im . Gommerce belge* llegt man: Man berichtet 
und fo eben, daß in einem unter bem Worfig des Königs gehaltenen Ka- 
binetsfonfell die gegen Vanderſmiſſen, Vandermeere, Ban Lacthem und Ver⸗ 
praet audgefprochene Tobeöftrafe in lebenslänglide Zwangsarbeiten um- 
gewandelt worden fei, eine Ummanblung , welche öffentlicge Austellung am 
Pranger nach ſich zieht. 

— Hamburg, 10. Juni. Kerr &. Reyſold vertheidigt im ben 
heutigen „VBaterflädtifchen Blättern“ vie Hieflgen Löfchanftalten ; viele fremde 
Sprigen, die hier fo trefflide Dienfte leiſtelen, waren ebenfalld von ihm 
angefertigt und zwar ganz fo wie bie hieflgen, fie wurden aber von frifchen 
nüchternen Seuten bedient, während bie hieſigen Sprigenleute theil® ermatter, 
theild betrunfen waren, Nachdem man einfah, daß dem Feuer nicht länger 
durch Sprigen inhalt gethan werden Fonnte, wurde das Sprengen ber 
Häufer vorgefhlagen. Aus unbefannten Gründen, fagt er, wurde der Ber 
ſchluß fo lange verzögert bis ber Nikolaithurm brannte, woburd die Vers 
wirrung auf's hoͤchſte ftieg umd von frembem und hieflgem Maubgefindel 
benügt wurde, fo daß bei dem großen Umfang des Brandes feine Ordnung 
mehr zu erhalten war, 

— Trier, 12. Juni. Am gefirigen Tage wurde der nur vier Stun« 
ben von hier entfernte großberzogl. luremburgiſcht Grenzort Wafferbillig 
von elnem großen, faft den ganzen Ort verheerenden Brandunglüde bt» 
troffen. Bon fümmtlidyen Gebauden, etwa 80 an der Zahl, find nur die 
Kirche, die Pfarrmohnung und das Schulhaus ganz umd einige wenige 
Käufer thellmelie gerettet worben. 

— Aus Sälefien, 4. Juni. Nicht erfreulich it die Bemerkung, 
daß ber Geift der Unduldſamkelt, den man fehon gebannt glaubte, von 
neuem auftaucht. In einem nicht unbedeutenden Sprengel haben ſich, wie 
erzählt wird, bie katholiſchen Geiftlichen unter einander das Wort gegeben, 
feine gemiſchte Ehe, wo der Bräutigam evangellich if — die Kinder alfo 
nach den Landesgeſetzen in biefer Konfeſſion erzogen werden — einzufegnen. 
Auch wollen fie bei Taufen einen Evangelliſchen ald Taufzeugen gelten 
laſſen. Die einfadye Folge davon ift, daB dleſe für ſich ſelbſt ſchon ver 
weigern, bei Katholiken ale Pathen zu erfcheinen, und daß ſich bie Paare, 
denen man bie Ginfegnung verweigert, im den evangeliſchen Kirchen trauen 
laſſen. 

ui Negensburg, 15. Juni. Privatnachrichten zufolge hat fih am 
9. Juni ein wollenbruchaͤhnliches Ungewitter über Wien entladen und große 
Verberrungen angerichtet. 

— Baffan, 9. Juni. Aus Wim erhalten wir aus ‚ganz flderer 
Quelle die Nachricht, dad dort ein von Neapel angefommener Kourier die 
Anzeige gebracht von der bei umd ſchon seit längerer Zeit gehenden Sage 
der gänzlien Ausplünberung eined und Baiern fehr nahe angehenden 
Meljenden zwiſchen Neapel und der Merresfüfle. Sogleich ven Straßen: 
räubern nachgeiendete Gendarmen follen jevoch den größten Theil ber Effel⸗ 
ten wieber eingebracht haben. (Bekanntlich jagt man in Münden, dem 
König ſel dies begegnet, doch iſt wohl daran zu zweifeln, da die Augs- 
burger Mllgemeine Zeitung, die über die Reife und den Aufenthalt des 
Königs ſtets die genauefle Nachticht gibf, nicht unterlajien haben würde, 
auch dies zu melden.) 

— #reiburg, 15. Juni. Heute fand die Wahl eines Grybiichofs 
und Metropoliten der oberrheinifchen Kirchenprovinz dahler fat. Es if 
Hr. Domdefan Weihbifhof Dr. v. Bicark einflimmig zum Erzbiſchof er⸗ 
mwählt worben. Hr. v. Vicart iſt im ganzen Lande und befonbers in Brei. 
burg wegen feiner Herzendgüte, wegen feiner ungemeinen Wohlthätigfelt, 
wie wegen feines fittenreinen Rarakters im höchſten Grabe belicht, 
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i perfonen im der nabe gelegenenen Schmweizjfür Kavallerie, Roßhaarbü 

Enittalruf. um Waldshut an ihren ’@5 een tragen; yranteifäde —— Sattelbeden und 
— ‚Auf geſtelltes Begehren der Verwaudten des 10) 5* Baar gang neue, ſchwarze Bracelets.| Diejenigen, melche geneigt find, dieſe Lieferung 
eit Dem abe 2090 unbelannt Tandesabweienden er — it von Seide, das Innere von gang oder theilmetie zu übernebmen, werden bie- 
Hans Rudolf Seutwouler, engen, von Rei) Gummi- claticum ; mit eingeladen, ihre niedriaften Preisanträge im 
nach, wi derfelbe biemit Öffentlich vorgeladen ‚|30) 6 Stüd gehidte Chemi esten für Weiber ; Helverfchlonenen Bufchriften unter der Aufichrift 
innert 3 —2. von beute an, entweder vor) ſind ganj mem und die Ränder nicht geldumt;|, Devis für Montirumgslieferung“ fpätefiens bis 
dem Bezirksgericht Kulm perfönlich zu erfcheinen,|21) ein braunes, mollenes, Meines Weiberbals-|und mit dem 16. Auli näctommend an die 
aber von feinem Keben umd Aufent halt auf an " tuch; es iA ganz meu und an den Rändern] Militärtommiffen des Mantons Hargau eitnji« 
dere — 5535 —7— Weiſe eg | I geben.) mir berumterhängenden Fäden verfchen.Ifenden. — 
mipeigen Fade auf, mienerboltes Mniucen Diel melde Franzen bilden; Dıe Mufier über Qualität und Farbe der 
Todes» Erklärung über ibm gerichtlich ausgeforo.|37) ein ganz neues, roth-, bla. umd arlinge-|Tücer :c fonnen mebil den Licferungs-Weding« 





——— GE tn — 
Der Kt 2) el ans neuer, ungehra FR Kamm von) Aarau, den 18. ar — 

ae Der kiaisihecber: er ar — 355, Die Montirungsvermaltung. 

— — — Brofberj. Bepifhee Begichs Amt; Die Schuljugend aus dem gröfern Theile 

A BEE aan Allen Mmciar wentd0%. _Werkauf von Walbungen [pen — 


ebftabl diefeits in Unterfuchung fHebt, bat . z 
Die unten befchricbenen Wanren gefunden , welchelder Wehruder a händler an Zofingen ihr viertes Geſangfeſt, zu welchem 
* —— 5 * rn se. ee ⸗ —— fafen unter gants Schul- und Fugendfreunde höflichſt einge: 
Die Eigentbimer werden aufgefordert, fich er ende 7 Uhr im Möfktbubanfe anf dem laden werden. Die Aufführung beginnt Nach, 





in Bälde zu melden, und die Eigenthumsanfprüche Schwarzenberg, Freitag den 22. Zult im Wirths- mittags 2 
dieffeits geltend zu machen. Banfe im ER in, Hasle, nd den 2, Sul 96 um 2 Uhr. 356, 
Befchreibung ber Waaren. im Gaflbaufe zum Port in Entlebuch, Abendsizso, E 
. 2 ube einer öffentlichen Seigerung zu Deißbretene gen, A fi 


1) 3 Stüd fchmarz »feidene, noch neue, unge), ‘ci 
m en Handen ausiehen, als: circa 200 & 300 Aus» e 
2) 12 Eben Bears, geäuligt mi zarten Weitungen am, Eamarienberge, —— 
1% cars, gräuliht mit roth und neinde alters, Amte Lugern, und in der Beipre Yabresprüfung abbalten = u dem —8* 
») &in molenes Ehival- Ha..cuch, helldlau mit — —— e, Amte Entlehuch, Kenne böflich® eimgelaben hab. Menſcher- 
yo —— Paten, von gelb»rorber| "Diefe Maldungen, welche pen in Menge Sekundarſchulfelle 
y Eid € —A für Weidsperf mertboolles Bau» und Brennbols, auch vorjüg« 0 
— —* f per * liches Refonanzholz liefern, fchönen Waldbeden An der Sekundarschule Weinfelden if eine 
a ne aufhalten, Gnd zum Transporte wohl gelegen, undjeshrerfele zu befehen, mit welcher ein jährlicher 
Ems * * da * ” nen | Betteli erden auf Verlangen in aröfern oder !leinen Gebalt von 500 Gulden verbunden in. An bie 
De Chr ie h r 4 RR f pt Stüden, einige derfelben auch nur zum Mbfchlagen| Apiranten auf diefe Stelle wird die Forderung 
doch an den Rändern niopt ungefäumt,, fonpern|OENE Grund und Zoden vereigert werden. aemacht, daß He durch hinreichende Zeugniſſe oder 
1belis achidt, theils fonk ab ordern) Näbern Muffhluß über Kaufsdedingungen , duch cin Examen über den Behp der in den 
sy cn Btif Su ai 6 Hals icher Ma und Marten, Qualität des in den Wäldern ereich der Selundarfchule fallenden Kenntnife 
betragend; die ® —*344. if ER en befindlichen Holjes , des Waldbodens ‚ Örtliche Lagelüberbaupt fi ausmeifen; befonders aber mird 
Kreuse daran, und in der Mitte Beichnun. |? ctbeilen den Fit. Kaufsliebbabern auf Anfrage aemünfhr, daß fie den Unterricht in der franjd« 
en Hacı hinehfher Set: un· das Gefhäftsbürkan Bühler und Brennigernfhen Sprache, in der Mathematik, in der Kalli- 
6) He vorhe Eparfettenmehe vom Wollenzeug,|iN ‚Büron, Gefhäftsagent Hiois Britt injgtapbie, im Beichnen und Im Befange zu über- 
wit Kleinen (Awarzen Blumen: zeug/ Rericas, die Berichtsfanglei Entlebuch, und diejMebimen tächtig feien. Die Anmeldungen find bis 
7) #5 Stüd Goldperlen, moran ih am jedem ia erehng A tr anne, Erjichungeratdes einpugeen, — — 
ein ganz Meines Siud vapier mit der ge, Kanton Kujern. . ’ 
T dru ten Siffer & be nr nd an —8 Aus Auftrag des Goncurs. Offieiis. Frauenfeld, 8. Buni 1842, 





moßlenfäden gefafit, und diele mit rorben Pr. Gerichtskanzlel des Bezirksgerichts|336- Das Aituariat 
) a — * a ER des Erzichungsratbes. 
8) eine Perlenterte, meiß und roſenroth, etwa er Ge reiber; — nn 
7 157. Ein Kandidar der Theologie aus Deutfch- 
—— a AA 8. Fnrrer. fand fucht eine Andellung als Behrer oder —— 
d fi i Fish 54 A lehrer. Derfelbe könnte außer in den gemöbn- 
9) Arge ih als da seite; a Zum Derfanfen: lichen Elementarfähern auch Unterricht in der 
0 3 ng mg n 6 Boll &änge; Ein Wohnhaus mit Ziegel gott: in zweilfateinifchen und griechifhen Sprache, fomie_in 
De ee Seh neuer Haften; 9°} |Abtbeilungen, Ir. 668 am Ziegeleein in deriden Maturmifenfhaften, namentlich in der Bo- 
z apterchen voll neuer Haften; Stadt Yarau, enthaltend: 10 beisbare Zimmer ‚Itanit ertbrilen, und die Stelle fogleich antreten. 


wei Ellem feidene, fchmarze Bänder und 1'|y guchen, 2 Kammern, 2 gemölbte Heller, 2 
13) en —*5 von Are Sad Efirih und s. v. Abtritt, nebf tiugerichteter Ber — ei — V hack mat Bas, 
ei iu gun gen hirm v Bio berei und Bartenland neben diefem Dohnbaufe,|Schulgafe 328. 

n. ‚ momit er an bem dermal ebenfalls im zwei Abtheilungen und Dem ————— m — — 
— befeſtigt war, ih mit Holz aus · übrigen Blap 5 
— iefes Etablifement, welches ſeit mehreren j 

14) jmei Regenfchirme,, der eine von bellgrauem|nnren von zwei berrichaftlichen Familien Es wird von einer Detail-Zuhbandlung in 
pachts- Fi 

Beummstenpug fer Dal KR nebenan 163,17 Sabre m bie Kb 

* A —— Soummolenjeug über. [809€ und foliden Einrichtung der Gebäulichteiten Be ie u. —— — — . 

Sarnı Die Wrulbe Bud von Fhmardem Fifch- zu jebem beliebigen Gewerbe. Das Nähere, folk, Man Hd ei a e mächtig 

bein und an den Enden mit beinernen nd wie die Kaufs. und Bablanaebeing: 5 nn beider fehen. — Fronficte Anträge nit ir. 300 besciche 

pfen verfehen; der Grif it abacbroen. ——— ——— ner, beforgt die Expedition des Schweigerdoten. 


cher diefen Regenfchirm if ein Futter vonin iger, Mabriel Richmer, Biebbändler, älter, Fr pp gg eg Te 


räulichtem8anavas angebracht; beide indneu.|; Grini 
15) Fi Baar Sandlöfle von fhmarzem Filer-|N Gränichen zu vernehmen. fönnte ein mit den notbigen Vorfenntniffen ver- 
— fie am nod) zufammengenäßt , mie fie] Oranichen, den 20. Brachmonat 1842. Ifeener junger Menfch unter vortbeilhaften Be- 


n einem Laden oder am &tande berfauft Gabriel Richner. dingungen im einer Avotheke entweder fogleich 

merben; — — — ‚oder auf Michaeli in die Eehre treten. Fraukirte 
16) ein Baar Armföfle von demfelben Seug als, Mach Borfchrift des $. 4 des Gefches über die, Briefe um näbere Auskunft mir Ar. 340 begeich- 

die vorigen, mur And fie micht mehr zufam-|Montirungs- Verwaltung vom 2 Brachmonat net, befördert die Erpebition diefes Blattes. 


9. Lehrling» Gefud. 





mengebeftet; 1834, wird biemit im Mamen des Kantons Har-— ———n — — — —— 
17) ein Baar dito, länger und feiner als bie gen die Kieferung der für dag Habe 1843 zur Be, 332. Hm der öftlichen Schweiz fönnte ein junger; 
vorigen. Der Faden, womit beide an ein-/fleidung von circa 1000 Milizen und das Kand- gebildeter Mann, der geneigt wäre, fich der 
ander gebeitet waren, hängt noch an bemiäger- Korps bendtbigten blauen , aan, ſchwar · Wirrbfchaft zu widmen, unter febr annehmbaten 
einen Srüd; j sen, fcharlahrotben und grauen TZüchern , fomie Konditionen fosleih als Kebrling eintreten: jt« 
48 1 ein Städf ſchwarzen Seidbenfammt von 3 gen der Futterleinwand, Zeder zu Reitbofen, metal doch Borkenntniffe der franzöfiihen Sprache find 
ge und 4 Jod Breite, am beiden . en|lene und beinerne Knöpfe, Heberfrämpflettchen, unumaänglich nothwendig. Nachfuchende belieben 
Blümchen mit Goloperien eingefidt,Ivolfdndig ausgerüfiete Tfhaffo’s, Gravatten, ihre Briefe mit Ar. 332 begeichnet, portofrei an 

von der Befchaffenbeit wie fie die Weibs-Epauletten, Eontre» Epauletten, Achfelfhuppen die Expedition des Schmweizerboten zu adrefjiren- 
— — ——— — — —— 


Yarau, im Berlag von FR. Samerländer. 


Der Gchmelzerbote erſcheiat 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis id 
balbjährlih im Kanton Aatgau 
40 By., auffer dem Kanten 
45 Dy. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung fast für Stem- 
niu.f,w. 


— — 


Il 





Die Anzeigen werben 41 Ds. 
für die gedeudte Zeile berech ⸗ 
met, und erhalten durch die 
wöchentlich dreimalige Erfchei- 
nung bes Blattes eine fchhnelle 
Verbreitung in der Eibegenoffen- 
alt. 


Der Schweizer-Bote 





Donnerftag N- 


73. 


den 25, Juni 1842, 





Eidsgenpffenfchaft. 





Aargau. Grosser Rath, Zweite Sigung am 21. Juni. 
Zuerft wurde ein Vortrag des kleinen Rathes, im welchem derfelbe zur 
Anſchaffung von wollenen Deden für vad Militär, indbefondere zum Ber 
brauch in Xagern, einen Kredit von 2000 Fr. verlangt, der Staatörech- 
nungsfommifjlon zugemicen, und dann zum Hauptgegenftand ber heutigen 
Berbandlungen, r Berathung der Tagjagungsintrufiion, übergegangen. 
Hr. Bürfpreh Jäger referierte, Nomend der Inftruftionsfommiiton. Die 
Vorſchlage derfelben flinmten jedoch in den meiften Punkten mit jenen 
des Heinen Rathes überein, und gaben daher auch zu keinen Diefujflonen 
Anlaß. ine folche erhob fidy auch allein über die Frage der Garantle der 
Berfaffung von Luzern. Der Heine Rath hatte von einigen Beftimmungen 
diefer Verfaſſung, mamentlih dem Ausſchluß der Akatholiken von bem 
Kantondbürgerrechte, und ben feit der Hertſchaft dieſes GOrundgeſehes er» 
gangenen geſehlichen Beichränfungen der Gewiſſensfreiheit, Preßfreiheit und 
der geiftigen Entwidlung des Volkes, Veranlaſſung genommen, auf eine 
Verſchlebung der Gewaͤhrleiſtung ab Seite bierfeitigen Standes anzutragen, 
His Luzern auch ſeinerſeins Oarantie biete, daß es joldye engherzige, dem 
Geifte des Bundes entgegengefegte Verfaſſungobeſtimmungen nidt zum 
Nachtheil feiner eigenen und der übrigen Schweizerbürger anwenden werde, 
Die Kommijflon dagegen, wenn fie auch die Anſichten über die Luzerner⸗ 
Berfaffung volltommen theilte, und ihrem Vedauern in den Motiven keinen 
Zwang anthun wollte, glaubte dennoch den Stanppunft ver Rantonal« 
fouveränerät höher ftellen zu müffen, und trug, da diefe Verfaifung in 
Eeinem Vunkte dem Buchſtaben des Bundesvertrages widerſpreche, auf 
deren Gewahrleiſtung an mit dem Beifügen, daß wenigſtens die Anſichten 
des Standes Aargau über dieſelbe unverholen ausgeſprochen werden ſollen. 
Die Anſicht des Meinen Rathes fand ihre Vertheidiger in den HH. Lande 
ammann BreisHerofe, Lanpftatthalter Waller, Regierungerath Wie- 
Iand, NRathſchteiber Weiſſenbach (56. Waller und Weiſſen bach 
motivirten ihren Antrag lediglich mit dem unſchweizeriſchen Grundſate ber 
Akarholifen); — dagegen vertheidigten nebft dem Herrn Verichterftatter den 
Antrag der Kommiffton die HH. Präſident Tanner und Regierungdrath 
Siegiried. Here Regierungsrat Dorer konnte ſich einer Aeuferung 
des Bebauernd auch nicht eriwehren, wollte aber dennoch garantiren ; ebenfo 
Herr Meienberg, Am Schluffe flimmten 89 gegen 86 für den Kon 
—— ; De Minderheit pflichtete dem Vorſchlage des Meinen 

athes bei. 


In der Klofterfrage wurde folgender Antrag des kleinen Rathes 
unwiderſprochen gutgehtißen: 

.Der Stand Aargau erwartet, daß die von ihm in freundeldd- 
oͤſſiſchem Sinne unterm 19. Heumonat 1841 getroffene Modi - 
atlon feines Defrers vom 20. Jänner gl. Jahres durch eine 

entſcheidende Mehrzahl von Ständen genehmigt und damit biefer 
Gegenſtand aus Traftanden und Abſchied endlich entfernt werde, 
Jedenfalls wird die Geſandtſchaft, wenn der angefochtene Verkauf 
von Kloflergütern zur Spradie fommen follte, die feierlich vor⸗ 
behaltenen hierigtigen Aominiftrationsbefhlüffe in ihrem vollen Um⸗ 
fange mit Bezugnahme auf die vorjährigen Bundedverhandlungen 
ſowohl ald auf das Kreiäfcreiben vom ?54. Februar abhin ver» 
theldigen und verwahren. * 


Am Enbe der ganzen Betathung erflärten fih mit Hrn. Meienberg 
noch Ginige gegen dieſen Beſchluß. Die ganze Inflruftion wurde dann 
mit 107 gegen 56 Stimmen genehmiget, 

Zu Gefandten wurden gewählt: 55. Reglerungsratö Wieland und 
Fürſprech Blattmer, Vizepräſident des grofien Rathes. Hr. Regierungd« 
rath Siegfried, der im erflen Sfrutinium eine berrädtlide Anzahl Stim- 
men ald zweiter Sefandter erhielt, verbot ſich jeiner gegenwärtigen amtlidyen 
Stellung wegen und um dem Hufe in das eindgendijtjde Lager folgen zu 
Fönnen, jede Wahl, 

Am Schluſſe der Sigung wurde noch das MWahlprotofoll des Kreijes 
Brid, wo Hr. Gerichtspraſident Dr. Schimpf von Laufenburg zum Mits 
gliede des großen Rathes gewählt wurde, genehmiget. — 

Dritte Sigung am 22, Juni. Gegen bie gejtern in Beziehung 
auf die Klofleramgelegenbeit beichloffene Inſtruktion vermahrte ſich Hr. Mer 
gierungdranp Dorer mit 45 andern Mitgliedern des großen Rathes 

x. Präfteent Dr. Schimpf von Laufenburg wirb ald neu eintretendes 
Mitglied beeidiget. . 

Auf den Bericht der betreffenden KRommilfion werden die Wahlen der 
Keelfe Reuggern, Mellingen, Yarburg und Wegenſtetten, wo die HS. 
BD. Hufer von Gippingen, Gerichtäpräfidene Frei von Baden, Gerichts- 
ſubſtiuut Dätwnler in Aarau und Bezirförichter Hürbin in Aheinfelden 
zu Müglievern des großen Rathes gemäßlt wurden, genehimiget. Dagegen 
mird die Wahl des Herru Bezirköigullehrerde Schleuniger in Baden 
kaſfirt. 
Das Geſe über das Verfahren in Zuchtpoliztifällen wird 
in zweite Beraihung genommen, und faſt ohne Diskuſſton beendiget. Mur 
über die Frage, ob in Grmangelung anderer Bemeife einen Beichäbigten, 
wenn er zeugendfählg ift, über die Benennung des Thüterd der Eid aufe 
getragen merben könne, erhob fih ein Streit zwiſchen den Vertheidigern 
diejer, aus der Bernergerichtäfagung bergenommtenen und ber entgegen. 
gefehten Meinung, der am Eude durch einen von Hrn. Lanbflatthalter 
Waller vorgebrachten vermittelnden Antrag gehoben, und jo mit dieſem 
auch das ganze Gefeg faſt einftimmig genehmiger wurde. 

Der Eleine Rath zeigt an, daß er bad Geſeh über die Organi« 
fation der Militärgerichte sorberathen habe, und in wenigen Tagen 
dem großen Mathe gedruckt mittheilen werde. Zu deifen Prüfung wird 
eine Fünferkommiffton nledergeſetzt. 

Der vom Heinen Mathe verlangte Krebit von 2000 Fr. für die An- 
fdaffung von ungefägr 170 wollenen Decken wird beroilliger. Ebenſo erhält 
derfelbe Bollmadht, auf den Antrag des Bürcaus beſondere Tiſche für dir 
Stenographen nad} vorgelegeen Deoifen maden zu lajjen. 

Hr. Bijepräfttent Blattner macht noch am Scluffe der Sihung auf 
die Mebelflände in unjerm eheils durch die neue Prozeßordnung geregelten, 
theils durch fufpenbirende Verfügungen des Meinen Rathes wieder im biö« 
heriger Uebung belaffenen Erekurlondverfahren aufmerkjam, und trug auf 
eine Einladung an bie letztere Behörde an, zur gefehlichen Megullrung be& 
Grefutiondverfahrend im Geldforderungen die angemeffenen V zu 
bringen, was auch befdloffen wird. ; 

Die ordentliche Sommerfigung bed großen Rathes wurde bamit ger 
ſchloſſen — ; 

— Die Beranlaffung des Brandes in Killmangen if, mie wir aus 
fiherer Duelle vernehmen, bereitd außgemittelt. Derfelbe iſt Folge jugend» 
licyer Umvorfihtigkeit. Zwei Knaben, Johann Zeindler von 13 und Kafvar 
Güglifter vom etwa 7 Jahren, fplelten in dem Schopfe des Altamımann 
Wirmer mit Zandhölzchen und ricben ſolche an einem Irem, um fle zur 





0 _ 


Entzündung zu bringen. Da aber Leptere nur rauchten, jo hielten bie 
Knaben diejelben für unentzündbar, und warfen fle in den Schopf, ober 
in ben Stall; in ver Nähe lag dürres Holz, Tannenreid, Stroh u. |. w. 
Wenige Minuten nach diejer Spielerei brad; das Feuer aud und verbreitete 
ſich jo ſchnell, daß das Vieh noch faum gerettet werden fonnte. Die 
Mutter des Eleinern Knaben ift bereitt an den Folgen der Feutrverwundung 

ftorben, und ihre Tochter, welche die gräßlichſien Schmerzen zu leiten 

‚ wird ihr bald nachfolgen. — 

— Etart des „Mheinboten* ericheint vom 1. Juli an im gleichen Vers 
lage »Der Wächter am Rheine“. Was er will, das fagt er in 
feiner Anfündigung mit folgenden Worten: „ Diefer Wächter wird treue 
Wache Halten über Ulles, was im Waterlande vorgeht; er wird feſten 
Sinnes und unerſchrocken gegen Ultramontaniämus und Vorrechrlerthun 
fümpfen und ein wachbarer Vorpoften fein gegen Alle, vie bei Nat ins 
Land jehleidien wollen, um Unkraut zu füen unter den guten Samen, * 
Nur gute Wade gehalten! — 

Bern, Auf das nächte eiddgenöffiiche Uebungdlager hin hat ter Bor- 
ort noch ein Militärfaffationdgericht zu ernennen und den Vräſidenten, 
zwei Mitglieder und zwei Suppleanten dazu and der Mitte aller Präjiventen 
und Vizepräfidenten der Kantond» Obergerichte zu wählen, — 

— Der große Rath verfammelte fih am 20.0. W. In feiner Erdff 
mungdrede bemerkte ber Herr Präfident, in Veziehung auf die Kloſter⸗ 
angelegenheit fei ihm zwar noch Fein Antrag vom Megierungsrarh offizieller 
Weiſe zu Geſicht gekommen, aber nad) den Vorgängen und befonders dem 
außgezeichneren Danfe, den der große Rath der Iegijährigen Tagſatzungs- 
geſandtſchaft erteilt habe, ſei wohl fein Zweifel darüber, Jedenfalls werde 
fle nicht im Geiſte des dem Dermandate des Vapſtes für die Kirche in 
Spanien ertheilten Placet ausfallen, — Gin verlejener Anzug des Herrn 
Stettler verlangt, daß durd; ein Großrathedelret, wozu er einen inte 
wurf vorlegt, geſeglich die jahrliche Prüfung der Staatsverwaltungsberichte 
durch eine Groframhsfommiliion angeorbnet werde. — 

— Her Rigaud von London befucht gegenwärtig, in Aufirag ber 
Sefannten, ſchon 1816 gegründeten Societ€ de la paix zu London, den 
Kontinent, um bie Wirkfamfeit diefer Gejellichaft weiter auszudehnen.. Die 
Verſammlung, zu welcher Hr. Rigaud hier auf ven 16. Abends in ver 
alademiſchen Aula eingeladen hatte, war nicht jtarf befucht, Hrn. Nigauvs 
Borırag bemühte ſich zu zeigen, daß der Krieg mit dem Ghriftenchum und 
den wahren Intereffen der Menfchheit unverrräglich ſei, und berichtete ſchließ ⸗ 
lich mit ein paar Worten die Mittel, wie eim ewigen Friede herzuftellen 
fi. Er nannte darunter einen Kongreß aller zivilifirten Natlonen oder 
auch einen Aufträgalhof, am welchem alle Zwiſtigkeiten der Nationen ger 
ſchlichtet werden follten, und wies varauf Gin, daß felt dem Wiener Kons 
greh bie Konferenzen und Vrotofolle der Broßmächte zufegt in London für 
bie zinilifiete Welt diefe Idee theilmeis realifirt hätten. — 

— In Langenthal wird vom 1. k. M. an ein neues Blatt, „der 
Thweizerifhe Bolksbote aus dem Oberaargau*, für die freie 
finnigen Intereffen des Waterlandes in die Schraufen treten. — 

ch. Daß die 5. g. Konſervativen ſich alle Mühe geben werben 
den großen Rath mit dem Volke in Widerſpruch zu vwerfegen, beieelöt fol» 
gende „Ginladungäfarte® : 

Zürich, den 17. Juni. Die hohe Wichtigkeit der Verhandlungen in 
ber naͤchſten Sigung des Großen Rathes und der Durch denſelben zu trefe 
fenden Wahlen veranlagt mid, Sie, aus Auftrag mehrerer Freunde, aufs 
Mngelegentlichfle zu erfuchen , jich Montags den 20, dieß, Abende um 
6 Uhr, im obern Saale auf der Zimmerlenten zu einer freundſchaftlichen 
Beſprechung einzufinden Sollten Ihnen, was ſehr zu bedauern wäre, 
unauöweihlite Hinderniſſe unmöglib maden, diefer Verfammlung beizu⸗ 
wohnen, jo merben Gie ſich hoffentlich durch nichts abhalten laſſen, am 
erfien Sitzungẽetage pünktlich zu ericheinen Genehmigen Eie u. ſ. w. 
Kramer⸗Eſcher, Mitglied des Gr. Rathes. — 

— Ein Menſchenfreumd aus der weſtlichen Schweiz macht den Vor 
flag, zur Eühne des an vem Studenten Kirchmeier begangenen Wornes, 
deſſen Bruber von Staatewegen zu aboptiren und als Staatäzögling er 
ziehen und ausjlatten zu laffen. — 

Zürih, M. Yun, DOrbentlihe Sommerfigung bes 
großen Rathes. Taafagungsinfirnftion. Hr.v. Muralt, 
als Reftrent des Megierungsratbes, gab eine Furze Ueberficht über die Ine 
firuftiondanträge des Me, ierungsranbes, die wir bei ber eigentlichen Bes 
handlung derſelben kenntlich machen werten. Audführlicher begründete er 
nur die Antraͤge des Regierungerathes, betreffend die Klöfter, die dahin 
hen: Aargauiſche Klöſter: 1) vie Geſandiſchaäft wird in erfler Linie 

rgau zu bewegen ſuchen, daß ed ven drei konzedieten Frauenklöſtern 
noch dad vierte, Hermetſchwl, beifüge; mit ine ah bed Oberaufe 
fichterechts des Staates über Die herzuſtellenden öfter; 2) in zweiter 
Linie foll fie an Vorberathungen zu andern Vermittlungevoriclägen Theil 
nehmen, und Dad Mejultat dem großen Harte zum Entſcheid vorlegen ; 
3) erweist eine Vermittlung fir as unmöglid, jo foll fle das Protokoll 


- 


offen behalten und an den großen Rath gelangen; 4) le foll den Wunſch 


ausjpreihen, daß Aargau auf Iegislativem Wege diejenigen Garantien für 
Auftechthaltung des katholiſchen Gottesdienſtes gebe, die mit dem alle 
gemeinen Interejfe ded Kantons vereinbar find. Die Beſchwerden der thur« 
gauiſchen Klöfter folle die Geſandtſchaft ad referendum nehmen. Gr. 
v. Muralt ſchilderte mit Wärme dieſe Stellung fortgefeßter Vermittlung 
ald die einzige, im der man bedeutenden Berwidlungen vorzubeugen im 
Stande fein werde, indem eine fofortige Beendigung der Sache durch feinere 
lei Entjepeid von Zürich herbeigeführt werden könne. Die Stellung eined 
Vermittlers fei doch wahrlich Feine unvaterländiſche. Es ſei gar fein Grund 
vorhanden, tavon abzugeben, Wereiss fei ed einmal nahe daran geweſen, 
daß fie zum Ziele führe, und Fönne jet um fo eher gelingen, als überall 
Vermittlungsinftraftionen gegeben werden. Gr Gabe die Hoffnung, daß 
Aargau jelber noch weiter gebe, Feineswigd aufgegeben. — Hr. Oberfil. 
Nüfcpeler fiellte den Gegenantrag: da Aargau liquivirt habe, fo feien 
alle Klöfter berzuitellen, und alle weitern Verkäufe zu unterjagen. Zur 
gleich: daß die Hevifton des Bundesvertrages aus den Traftanden entfernt 
werde, — Hr. Wieland: die Geſandtſchaft ſei angewieſen, ſich durch 
Hargaus Dekret vom 19, Juli 1841 befrienigt zw erflären und zu ver 
langen, daß dieſer Gegenſtand aus Abſchied und Traktanden falle. — 

Luzern. Die Feler des ſpaniſchen Jubiläums foll 6 Wochen dauern, 
und wird im Heumonat zur Zeit ver großen eidegen. Feſte abgehalten. Im 
greigneten Previgten wird die Geiftlichfeit mach Anweiſung ben Zwed und 
die Urſache deſſelben erörtern, und die zeitgemäßen örtlichen Anwendungen 
zu machen wiffen. Das päpftliche Breve und das Begleiſchteiben des Nuntius 
find Bingerzeige genug dazu. — ' 

— Die „Luzerner Zeitung“ enthält im ihrer neueſten Nummer, mit 
gefperster Schrift gedruckt, folgenden Weheruf: „Ein tiefed Entfegen und 
gerechter Schmerz ergreift überall die Herzen getreuer Rarholifen über das 
vermeſſene Verbot der Verfündigung öffentlider Gebete für vie ſchwer bes 
drängten Katholiken Spaniend. Die Stimmung , welche ſich der Katholiken 
bemächtigt, kann von den bevenflichften Folgen fein! Wer trägt die Schulo? 
Ver droht? Mer veranlaßt unerläßlichen Widerſtand? — 

— Deffentlihe Blätter haben vor längerer Zeit die ſanatiſche Ver⸗ 
hoͤhnung des Bildniſſes von Hrn. Eduard Bfyffer sel. im Schulzinmer 
zu Uffifon zur Sprache gebracht. Es wurde darüber Klage vor den hohen 
Grziehungsranh gebracht, vieier aber beſchloß — laut den VBerhandlungs- 
blättern — der Klage feine Folge zu geben. — 

— Aus der Öroßracheiigung vom 14. Juni, deren Refulrat 
bereitd betaunt iſt, melden wir im Kürze folgendes: Nur drei Miügliever 
wollten fi mit Yargaus Anerbieten begnügen. Hr. Koſt wollte in zweiter 
Linie von unbedingter Ginfegung aller Klöfter abgehen. Gr fund es der 
Klugheit angemeffen, fo viel zu retten, als möglich ſei und warnte vor 
einer Inſtruftion, in deren Gefolge eine Erklärung darüber, 06 der Bund 
aufgelödt fei oder nicht, mir allen baberigen Konfequenzen, nothwendig 
werde. Ihn unterflügte Hr, Altſchultheig Ruͤttimann; ed gebe Bälle in ver 
Geſchichte, wobei man vom Rechte, dem Brieden zu lieb, abgeben müſſe. 
Dagegen vertbeidigte Die Inſtrultion auch in ihrer ganzen Faſſung Hert 
Schultheiß Elmiger, der höchſtens eine mildere Baffung hinſichtlich der 
eventuellen Maßregeln in ven Zufügen zugeben Fünnte; Hr. Yeu, ber freie 
lich mit der Juſtruktion nicht jagen will, daß Luzern aus dem Bunde 
treten werde; befonterd aber die HH. Staatsihreiber Meier uno Sieg 
wartsMüiler, melde flug, ja nothwendig finden, gerade jegt, wo es 
and Hauptireffen gebe, die Inftruftion zu verjdärfen und energiſcher ald je 
zu handeln. — 

Schaffbaufen. Großrathéeſigung vom 17. Mai. Zum Pris 
fventen des großen Rathes für das Folgende Jahr wurde Hr. Altbürgers 
melfer v Meie nburg⸗Rauſch, zum Wizepräfiventen Hr. Altbürger- 
meiſter v. Meienburg- Stodar gewählt, 

Zu Gejandten auf die diesjährige ordentliche Tagſahzung wurden erwählt 
die HH. AN, VBöfbenftein und v. Waldkirch. 

In Bezug auf die Klofierangelegenbeit wird Schaffhauſen in erfler Linie 
wiederum für den Neuhausen Autrag Rimmen; die Gefandtſchaft wird 
ledoch angewieſen falls ſich Yiefür Feine reglementariſche Mehrheit ergeben 
jollte, an Berathungen im vermittelnden Siene Anıhell zu nehmen; jedoch 
behält ſich der große Rath über alle in viefem Sinne gefaßten Veſchlüſſe 
die Matififation vor. — 

Thurgau. Yu der Örofratböflgung vom 17. d. ſtellte, bei Belegene 
beit der Harififation Des Berkaufes von Kloflergätern, ein Gr. Wirdler 
den Antrag: daß, da die Karholifen vom Oberhaupte der Kirche wit Er 
fommunilarion bedroht feien, wenn fie Kloſtergüter kaufen, der weitere 
Berfauf von ſolchen fo Tange eingeftellt werdt, bis ſie die diesfalls erforder« 
liche papſtliche Dijpenjation erlangt haben. Es wird über biefen Vorfchlag 
ohne weitere Diskufflon zur Tagesordnung geichrütten. . 

Zum Bräjloeuten des großen Rathes wurde Hr. Oberrichtet v. Streng, 
und zum Bizepräflventen Hr. Oberrichter Dr. Kern erwählt — 

Genf. Die Wahlen in den großen Rath find beendigt. Im der 
Lifte derjelben findet man Hrn. Syndik Nigaud zugleich in zwei ſtädtiſchen 
und zwei landlichen Wahlfollegien. St. Gervals Hat faſt alle Notabilitäten 





des 3. März, Nilllet⸗Conſtant, Yamıs Bazy, Bachelard, Vitibet u. ſ. w. 
Dufour, Bazy+ Pafeur, Delapalud finden fi in andern ſtaͤdtiſchen Rolle 
n. . —— außer den Syndits die Herren Cherbulitz, 

; u. ſ. w. — 


Ausländiſche Machrichten. 


— Amerika. Erdbeben auf der Inſel St. Domingo 
(Hayti). Das Dampfſchiff Acadia, meldes Boſton am 1. und Halifar 
am 3. Juni verließ, ift am 14. Juni in Liverpool angefommen, und bat 
Briefe und Zeitungen aus den vereinigten Staaten überbradht. Unter den 
Journalen ift es der „Mew«Mork»Erpreß*, der folgende Mittheilung ent« 
hält: Durch die Befälligkeit deö mit der Brigg „Nelfon* aus Port au 
Prince auf St. Domingo hier eingetroffenen Kapitäns Morris haben wir 
ten in biefer Stadt erfchrinenden „Vatriote* vom 11. Mai erhalten, wel ⸗ 
her über ein furchtbates Erdbeben Bericht erftattet, das am 7. Mai, Nadye 
mittags 5 Uhr, auf jener Zuſel hatt fand, Der Hauptverluft an Menſchen⸗ 
leben, worüber wir Runde haben, hatte zu Gape Haytien flatt, welche 
Stadt gänzlich vernichtet wurde, Sie enthält etwa 15,000 Eimmohner, 
wovon zwei Drittel umgefommen fein follen, Das Herannahen des Erd» 
bebend wurde in Port au Prince durch große Hige und ſchwere Wolfen 
verkündet, welche die benachbarten Hügel bedeckten und ber Kichtung von 
Sudweſt nach Norboft folgten. Die vor Anker liegenden Schiffe verfpür- 
ten, nach Angabe ver Matrofen, den Stoß, bevor fle die Gäufer erfchüttert 
fahen, woraus man folgert, daß der Stoß von Weften her Fam. Zu Port 
au Prince murden ganz deutlich zwel Stöße vwerfpürt, deren zweiter brei 
Minuten, der erfte aber nicht fo lange dauerte. Alles eilte fogleih, aus 
ben Häufern zu fommen, und bie erfchreddite Besölferung füllte die Straßen. 
Hätten die Stöfe nur ein wenig länger gebauert, fo wäre Port au Prince, 
nach dem „Patriot*, der Schauplag eined ähnlichen Unglüds, wie im Jahr 
1770 gemefen, deſſen fchaurige Erinnerung auch ſogleich alle Gemüther 
durchbrang. Der „Patriote* verfihert, daß faum ein Haus ober eine 
Mauer in Port au Prince fei, melde nicht etwas gelitten hätten. Manche 
Käufer find faft unbewohnbar geworben. Am darauf folgenden Samftage 
und Sonntage erfolgten abermalige Erbftöße. Die Meſſe wurde unter 
brochen; die Anweſenden rannten nah allen Nichtungen, während viele 
Brauenzimmer in Ohnmacht fielen. Am Montage um 12 Uhr und am 
Dienflage wurben wiederum Erdſtöße verfpürt; es fchien feitbem ben Gin 
wohnern, ald ob fie, wie ber „Vatrioter ſich ausbrüdt, auf einem fort 
während zitternben unb lebenden Boben gingen. Die Witterung war biefe 
ganze Zeit über veränderlih, bald äußerft heiß, bald regnicht, bald Heiter, 
bald flurmwerfündend, — Gin Schreiben aus der Stadt St. Marc meldet, 
das man dort dad Erdbeben fehr flark verfpürte und daß einige Käufer 
zeıflört, viele aber bedeutend beſchaͤdigt wurden. Bon Menſchenverluſt wird 
nicptd gefagt. Zu Gouaised waren die Erdſtoͤße noch viel Heftiger und 
der größere Theil der Käufer flürzte ein, Gleichzeitig brach eine Feuers⸗ 
brunſt aus, während fein Tropfen Waffer in ber Stabt war, Alle Häufer, 
welche nicht niederbrannten, Titten durch das Erdbeben. Die Kirdhe, das 
Gefängniß, der Nationalvalaft, der Schag und das Arfenal wurden fänmt« 
lich vernichtet. Noch am andern Morgen erfolgte ein gewaltiger Erpftoß. 
Die Zahl der Todten und Verwundeten war noch nicht ermittelt. Alle 
Gefangenen, welche nicht in den Trümmern des Gefängniffes begraben wurs 
den, waren entwiſcht. — Weiterhin meldet der „Nen»Morf-Erpreß*: Die 
Stadt Cape Hahtien iſt gänzlicy verſchwunden und mit ihr zwei Drittel ber 
Bevölkerung. Die Bamillen, welcht entfommen konnten, find nach Boffette 
arflohen, mo fle ſich ohne Obdach, ohne Kleivung und ohne Lebendmittel 
befinden. Der Präfldent von Haytl hat dem Merzten und Hoſpitalbeamten 
befohlen , die Start Port au Prince unverzüglich zu verlaffen, um ben 
Unglüdlicen Beiftand zu leiſten. Andere Hilfe aller Urt follte fofort zur 
See dahin abgefhidt werden. — Nachſchrift: Wir fügen zu obigen 
traurigen Nachrichten aus Gape Haytlen noch hinzu, baf wenige Stunden 
vor der Mbfahrt des Kapitand Morris ein Kourier aus jener Stabt in 
Port au Prince mit der Trawerfunde eirtraf, dag nach dem Erbbeben ein 
Feuer auebrach, meldet am Montag (9. Mai) das Pulvermagazin und 
mit ihm ben unglüdliden Reſt der Einwohner vernichtete, die dem Erd⸗ 
beben entlommen waren. Die Städte Et. Nicholas und Port Bair follen 
nleichfalls zerftört fein. Aus andern Theilen der Infel Hatte man, als 
Kapltän Morris abfuhr, noch feine Nachricht; man muthmaßt aber, dafı 
afle Städte im Nordthelle der Infel ein Trümmerhaufe feien. 

— England, Dem „Gampfbire-Telegraph * zufolge iſt ſtark die 
Mede davon, altbald ſechs weitere Linienfchiffe in aktiven Dienft zu flellen. 
Die Bewaffnung der Schiffe Bengeance und Gollingwood von je 84 Kar 
nontn hat auf den Werften von Portämouth fon begonnen. Das ges 
nannte Journal Tann fidy feinen politiſchen Grund für dieſe Vermehrung 
der brittifchen Seemacht denken; dad Sonntagäblatt „John Bull* ſchreibt 
aber: „Branfreichs Entſchluß 73 (13?) Dampfiregatten von größerm Rang 
anfjuftellen,, al& fie die brittiſche Marine beftgt, hat unfere Regierung fehr 


fuden. — —— 

enen g 
blon, Aboufic, Exmouth, Princef Royal, Hannibal und Victoria wurden 
einftweilen eingeftellt, bid man ſich über einen Plan vereinigt habe, fle den 
Daupfſchiffen der frangoͤſiſchen und der amerifanifdgen Wlotte gewachſen zu 
machen. Man beſchloß fofort ihre Border» und Gintertheile mit langen 
68 Pfündern zu bewaffnen, welche unfere großen Segelfchiffe für ben Nothe 
fall in den Stand fegen, ſich die feinblihen Dampfboote vom Leibe zu 
halten und zugleich bie franzoͤſiſchen oder amerifanifchen Küftenftäbte mit 
Erfolg zu beſchießen. Auch alle unfere Kriegevampfboote werben mit Pair- 
band- Kanonen vom größten Kaliber beſeht. So wird England 
fein, feine Secherrſchaft gegen Branfreih, Amerika und Rußland zu ver 
theidigen, fie mögen und einzeln ober verbunden angreifen. Wir die fe 
flopfen, mie wir fle fchon fo oft geflopft haben. * 

— Am 17. Juni wurde John Francis in London vor Gericht ge 
ſtellt, und nach kurzen Debatten hat ihm die Jury zum Tode werurtheilt; 
er behauptete aber: er fei nicht ſchuldig. — In Irland ift die Noth im 
Volke wirklich ſchauderhaft; der Hunger rafft Taufende weg; das Cigenthum 
wird nicht mehr geachtet, und die Theurung der Zebentmittel fteigt — 
In Parlament wurde angetragen, bie Königin zu bitten, auch nur eine 
Million Pfand Sterling zur Milverung der großen Noth eindmeilen vor 
zufchießen, Aber Herr Perl hat Die Morlon fehr gefährlich gefunden, wegen 
den Folgen für die Zufunft‘in ähnliden Fällen; die Regierung will num 
auf andere Weiſe dem Elend abhelfen. 

— Madrid, 11. Juni. Die Regierung bat, wie ber „ Patriot * 
vernommen, geflern mit der San» Gernando«- Bank einen Kontraft für 
14 Millionen Reale unterzeichnet, die zur Zahlung des nächſten Semefters 
der pCt. inlandiſchen und audländifdgen Schuld beflimmt find. No 
geftern Abend wäre cin außerorbentlier Kourier mit den vwerfehledenen Mis 
meffen abgegangen, mworunter 7 Millionen Reale, weldje Hr. Daniel Weite 
meiler, Agent des Rothſchild'ſchen Hauſes in Mabriv, an bie Orbre ver 
Sau» Fernando» Banf auf die Hrn, von Rothſchild in London gejogen, 

— Paris, 14. Juni. Am 3, d. brach ber berüchtigte Felipe an der 
Spige einer Bande von 50 bis 60 Mann am hellen Mittag In das Stäbt- 
en Ripoll (in Spanien) ein, plünderte die öffentlichen Kaffen und führte 
den Alcalden, den Hauptmann der Nationalgarde und einige andere Ein 
mohner gefangen davon. Als aus den benachbarten Ortfchaften milltärifche 
Hilfe berbeifam, waren bie Aufrührer wieber verſchwunden. 

— Die, Regierung hat rege Mädchen 500 Kranken Mitgift 
anbieten Iafjen, wenn fie mach Algier geben wollen, um daſelbſt fiebenzehn 
Solvaten zu ehelichen, welche in dem Eleinen Dorfe Fouka anfäßig find. 
Gin jebes Paar erhält eine Behaufung, arten und Hof und Grundſtück 
zum Feldbau. Die Hodzeitögabe wird in Mobiliar und Werkzeugen aus- 
bezahle. Das junge Paar erhält Mationen. 

— Lyon, 12. Juni. Das Stoden In der Seidenfabrifation dauert 
fort, obgleich ver Ankauf ber Mohfeide im verwichenen Monat über alle 
Gewohnheit bebentend war. Am Ende wird ſich Lyon doch auf ben inlän- 
diſchen Verbrauch befchränfen müfen. — Die Summe für bie Hamburger 
Abgebrannten beläuft fi auf etwa 30,000 Er. — ine deutfche Opern 
geſellſchaft, von Genf und Chambery kommend, iſt hier durch und nad 
denn mittäglichen Frankreich gegangen. Wir wunſchen ihr mehr Glück, ala 
bie beutiche Oper in Paris hatte, 

— Etraßburg, 15. Juni. Die Anmeldungen für den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kongreß mehren fi von Tag zu Tag. Die Lüften zählen bereits 
fehr bedeutende Namen nicht nur aus Frankreich, fondern auch von beute 
fen und englifcden Untverfltäten. An Beftlichkeiten aller Urt wirb es bei 
diefer Gelegenheit um fo weniger fehlen, al6 unjere ſtadtiſche Behörbe eine 
nicht unbeträchtliche Summe für biefen Zweck bewilligen wird, — Der 
Primärunterricht, welcher ſich feit 1833 in Frankreich einer befiern Ueber 
wachung zu erfreuen hat als früher, wirb bemnädhft noch weſentliche Ber 
beiferungen erhalten, die jedoch durchaus nicht mit bem üibereinftinmen 
follen, wad ber Klerus wünfdt. Die Zahl der Primärfchulen im niebem- 
theinifchen Departement, weldhe vor wenigen Jahren nod kaum 600 ber 
trug , beläuft fit) gegemmwärtig über 1000. Der Unterricht im Deutſchen, 
welcher früßer abſichtlich vernachläßigt wurbe, genießt jept eine größere 
Berüctfichtigung und forgfältigere Ueberwachung. — In mohlunterrichteten 
Kreifen derſichert man, dab bei Gelegenheit der Iulinsfeier eine Amnefie 
für politiſche Gefangent werbe erlaffen werben. 

— Brüffel, 15. Juni. Während der beiden Iepten Nächte burdigogen 
verflärfte Patrouillen bie verſchledenen Biertel der Stabt in jebem Sinne, 
Zahlreiche Polizeiagenten waren ebenfalls auf ben Fuͤßen. Diefe Demon 
Arationen waren, wie man fagt, durch die Bermerfung bes Kaffatlond- 
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geſuchs der politiſchen Verurtheilten veranlaft worden, allein bie Stabt war gj 
it er. e 
. ae verſichert, ſagt dad „Journal de Blandres“, daß In mehrern | Dad Jahr 1842 zeichn 


Gemeinden ver Umgebungen von Gent, zu Lootenhulle, zu Hausbeke ıc., 
Urbeiterbanden ohne Beichäftigung die Felder durchſtreifen und tie Pächter 
Brandfhagen. Dan nennt einen Pächter zu Lootenhulle, Namens Styaert, 
der während der Nacht feinen Meierhof durch eine Bante von 15 Men» 
ſchen beſeht jab, melde unter Drohungen Brod und Geld forderten. 

— Den 17; Juni. Die vier politifdhen Berurtheilten hatten erft gar 
fi nicht an den König wenden wollen; erft nach langem Witten ihrer 
Bamikten haben ſie um Grleiterung jeder Strafbelimmung nachgefucht, 
welde Infamle nach ſich zieht, Der Vicomte Bieame und feine Gattin, 
eine geborne Gräfin Bandermeere, hatten deßhalb von ven Miniftern fo 
fi Bufagen erhalten, daß fle jegt bad koͤnigl. Arreid als eine Vers 
Ingung. bed Verſprechens anfehen. Gr. de Birsme will Die Sache im Eenat 
vorbringen, und feine Gntlaffung nehmen, Man glaubt nicht, daß dle 
Verurtheilten in das Zuchthaus von Gent kommen werden, jondern nad 
Bouillon; im legtern Balle muß aber Bouillon erft durch ein Gejey ald 
Derwahrungsort erklärt werben, Jedenfalls werden die Verurtheilten morgen 
abgeführt werden. 

— Rom, 31. Mal, Den vereinten und angeflrengteften Bemühungen 
mehrerer deutfchen Diplomaten ift 8 gelungen, burch ihre Iuterceffion bei 
den geiſtllchen Tribunalen für bie des Kirchenfrevelse übermiefene deut 
ſche Baronin eine milde ſtatt der gejeplicen Strafe audzuwirlen. Die 
Dame hat das geraubte Gut der Kirche von Santa Groce in Gerufalemme 
wieber erflatten, eine anſehnliche Geldbuße erlegen und Mom mit ber polizei» 
lichen Weljung verlafien müffen, ſich hier nie wieder ſehen zu laffen. 

— Reuß- Schleiz Die „Hildburgbaufer Dorfjeirung* vom 11. Juni 
enthält einen Bericht über bie Kataftrophe zu Schleiz, worin gefagt wird: 
„Der unglückliche Baumeifter des Fürſten mußte flüchten, um ſich vor ber 
Wurh.der empörten Menge, die nach feiner Wohnung zog, ſicher zu fteflen. 
Das Militär mußte einſchreiten, die Ruhe vwirder berzuftellen. Im Augen 
Bid fehlte ed am Aerzten, dba mehrere von ihnen vom Unglüd theilwelſe 
mit betroffen waren. Das Tragen ber Todten und Verwunbeten nach 
ihren Häufern gab einen traurigen Anblick. Man Erreitet dad Begräbniß 
der Erſchlagenen. Die meiften Opfer find aus der Stadt. Gin Meifenter, 

ei Schüler vom Gymnaftum, mehrere Landleute aus Nachbarkpörfern, 
* nicht wieder in ihre Heimath. — Die neuere Vauart, mit Geſchmack, 
aber ohne Solibitär, Kat wieder eine ſchwere Schuld auf ſich geladen und 
u den Unglüdsfällen im Großen, bir dies Frühjahr ber Brand in Hame 
rg und die Elſenbahn in Paris brachte, gibt ver Tag in Schleiz einen 
erfdütternden Beitrag, * 

— Münden, 15. Juni. Einen mmangenchmen Eindruck machen Hier 
dir Klagen, welche der Landrat der Oberpfalz und von Megensburg in 
feinen neueften Sigungsyrotofoll über den fait unglaublich armjeligen Zus 
Fand erhebt, in welchem fich im jenem Kreiſe viele Schulhänfer und bie 
Schulanſtalten ſelbſt in unfern Tagen noch befinden. Die Lanprärhe wollen 
aud Schtu vor Steuererhöhumgen ver Regierung feine Vorſchlage zu Um ⸗ 
lagen machtn, durch welche ben Berürfntffen in den Kreifen genügt und 
zugleich den eroigen Klagen über Geldnoth, fo wie bem vergeblichen Witten 
an den Thron um Abhilfe aus den Sentralfonds ein Ende gemacht mürbe, 

— Berlin, 15. Juni. Bei unfern jegigen Stadtwerordnetenwahlen 
arbt «6 > Theil fehr lebhaft und anfgeregt zu. Co trat in einem Ber 
irt ein Wahlmann auf, und erflärte umter fautem Beifalle vor dem vor 

den Stabtratbe, daß binfort Deffentlichkeit am die Stelle ber Heim» 
lichteit kommen müfe. Es ericholl ſogar die Arnferung, daß man gar 
nicht mählen werde, fondern nad) Haufe geben, wenn jene Bedingung nicht 
feftgeftellt würde, Allerlei Traucaktionen erfolgten, und der Stabtrath 
meinte, 28 genüge ja, wenn ber obige Antrag zu Protokoll gegeben würde. 
ua Rejultat war, baf man den Untragfieller zum Stabtverorbneten 

e. 

— Der biefigen Juden ſchaft ging ein Schreiben des Miniſters Eich⸗ 

born zu, worin fit aufgeforbert wurde, in ben Schulen mehr auf Kräf 


tigung der Sittlichkeit zu halten, weil es nach ftariftiichen G@rmitrelungen | 9 


be, daß unter ben Juden mehr Werbrechen vorfielen als unter dein 
Ghriften. Giner der angefehenen Borftände ber Judenſchaft begab fich hier⸗ 
auf felbft zum Minifer, fepte ihm die Umrichtigfeit bes Natifkifchen Fat- 
tumd aud-senander und verlangte eine Öffentlide Wiverrufung deſſelben. 
Mit dem Zugefändniß, daß eine gelegentliche Notiz in der Staatẽ zeitung 
diefe Berichtlgung enthalten ſolle, erflärte ſich Jener nicht zufrieden, fon 
dern fand allein einen a 
Ob er erfolgen wirb, ſteht noch dahln. 

— Stockholm, 7. Iunt. Werm man Berichten Glauben beimeffen 
Tann, die bier aus Rußland eingegangen, fo haben die Gerüchte von Nieder 
lagen, weldye die rufflichen Truppen durch die Tſcherleſſen erlitten, ſich bes 
wahrheliet. In mebrern auf einander gefolgten Uffairen Hätte bad Kriegdr 
glüd fid für die Gehirgäbewohner erflärt, und «8 gingen bie ruſſiſchen 
Here dort jeht nur noch vertheidigungẽweiſe zu Werke, 


genügend und angemeijen. | ;n 


x 


— Freiburg, Im Brelögau, 18: Junt. Ein Berlicht aus Walde 
Ir) vom 15. d. bigimmt mit den Worten: Unglück auf Unglüd! — 
et ſich durch auffallend viele Wranpfälle ans, Das 
Gefühl wird ordentlich abgeftumpft durch bie Maſſe ber ſchauderhafteſten 
Berichte, die von nahe und ferne wir lefen, und wobei zahlreiche Menfchen» 
opfer zu beklagen find. Die anhaltende Dürre bei ber jetzigen trodnen 
beißen Luft begünſtigt ohnedies das Entftehen und Verbreiten von Haut« 
und Walpbränden, von denen auch unfrernächite Umgebung nicht verfchont 
geblieben iſt.“ Es wirb num bie Nachricht mitgetbeilt, dab am 13. d. in 
Unter-Spigenbad ein Brand aufgebrochen, und daß zwei nahe ſtehende 
große Bauernhöfe mit allen Nebengebäuven plöglih in Flammen ftanden, 
daß nicht nur der zahlreiche Viehſtand nebſt ſammilichen Fahrniſſen Darin 
zu Grunde ging, jonbern fogar von in dem einen Haus befindlichen acht 
Menichen bloß drei noch, mit Brandwunden bedeckt, fich ind Freie retten 
fonnten, während die fünf übrigen (wei Brauen von 50 und 70 Jahren, 
zwei Kinder umd ein Hirtenknabe) von ber erftidennen Gluth ereilt, einem 
gräßliden Tod in den Flammen fanden. Das Jammergeſchrei der Sters 
benven verhallte vergebens, menſchliche Hilfe mar keine möglich; eine Mutter, 
welche ihren Säugling in den Klammer jchreien hörte, mußte mit Gewali 
zurüdgebalten werten, fich in die Gluth zu ſtürzen, wo fle ihrem eigenen 
Tode entgegengeeilt wäre. Funf ſchaudervoll verftümmelte Leichname wurben 
unter dem Schutte bervorgegegraben, und von ben Geretteten find mehrere 
gefährlich verwundet, ein Kind wahrſcheinlich ſchon geftorben. Es erſcheint 
diefed Unglüf um jo auffallender, da die Bemohner des Hauſes nicht etwa 
im Schlafe, fondern am lichten Tage, in Haus und Stall befchäftigt, vom 
Feuertode ereilt wurden. 

— Trier, 17. Juni. Bei dem am geſtrigen Tage, Morgent 2% 
Ubr, auögebrochenen Feuer in Irfch (Kreid Saarburg), durch weiches von 
den 110 Häufern mit 693 Seelen, welche diefer Ort zahlt, 31 Wohn⸗ 
bäufer und 22 Nebengebäude eingeäichert wurden, hat Teiner auch ein Ein ⸗ 
wohner von Irſch feinen Tod in den Flammen gefunden. — Se. Durdl. 
der Prinz von Heſſen, Gouverneur von Luremburg, ift geſtern Abend, 
von baber fommend, durch unfere Stabt paſſitt. — Der Zuftand unferer 
abgebrannten Nachbarn in Wafferbillig ift der Art bergerreifemd, daß 
bie chriftliche Nãchſtenliebe nicht genug in Anſpruch genommen werben kann 
Obdachlos und halbbefleidet irren Scharen von Männern, Frauen und 
Kindern umber, den Verluft ihrer Gabe beweinend und nad Nahrung und 
Kleidung rufend. Auf freiem Felde muß der größte Theil — und barumter 
viele Kranke, Kinder und reife — übernachten, ohne Decken, ohne Lein⸗ 
wand; eine falte Nacht, ein Megen bringt durch Krankheit noch größeren 
Jammer zu dem Unglüf, Die Barmberzigfeit des nördlicheren Theils von 
Quremburg iſt durch ein neues Brandunglüf in Stolzenburg, bei 
Vianden, einem ber Armlen Dörfer des Landes, in Anſpruch genonımen. 

— Peſth, 12% Juni. Die vorgeflern ermähnten Erzeffe ver Schneider» 
geiellen endeten damit, baß bie verhafteten Schneivergefellen am 10, Nach 
mittags in Rreigeit gefegt wurden, morauf alle Gefellen zur Ordnung und 
Arbeit zurüdkehrten. 


Die, dureh meinen Zoctermann, Herrn Kern-Germann 
Yaran, in den Nr. 65 und 69 des Schweijerboten und im Margauifchen 
Anpeiger für die Brandbefchädigten zu Wurenlos Aangejeigten 
Liebesgaben werden biemit pilichtmädig befcheinist und ſammtlichen 
Gebern beftens verdankt. Dazu fommen nachträglich: 

Durch die Voſt, mit dem Voſtdempel „Harau“ 7 Fr; — durch die 
Bor, mit dem Bornempel „Bruag* 7 fFr.; — durch das Fit. rerormirte 

farramt Baden erhalten: von umbefannt fein mwollenden Gebern in 

arau 23 fr.; ebenfo von einem folchen 21 Fr.; cbenfo von noch einem 
folchen 35 Bb.; — ferner 21 Fr. und eim Paket, enthaltend 40 Stüde 
Heinere und qrößere ganz neue, Horetfeidene Halstücher 

Und wenn der Unterzeichnete dem wedern Landmebrfhüsgen E. im 

4, die, feine Geſinnuug ebrenbe, dem Steinhauer Moier von Mempbof 

feinem im Jahr 4841 gemefenen Duartiergeber und iebt einer der meid- 

erheiligten Abgebrannten) zugelandte Babe von ? Fr. befonders ver 

— fo ra er damit bloß den gemeffenen Auftrag des dankbaren 
prängers, 

Der da verheißen bat, auch einen Trunk falten Waffers aus Liebe 
ereicht, micht unvergolten zu laſſen, lohne den ſammtlichen Gebern 
ihre grofifmätbigen Gaben vorerft durch das Selbiibemußtfein einer guten 
Thar und dann durch reichen Segen im Haus und Beruf. 

Dielfingen, 13. Zuni 18i2. 

8. Germann, Pfarrer. 


Seit der lebten öffentlichen Bufacigene find mieder eingegangen, 
durch Herrn Seminarlehrer Rüctfchi in Lenzburg: von Hra. 9. 9. 
von 2, 20 By; — von Frau 5. von ®. 50 Wh; — Hm. N. N. 

© 3 De; — vom Hrn. 9. 2. im 8. 35 Bh. — Ferner vom the. 
nehmenden Menfchenfreunden in Maran, nämlich: Herrn ©. in 9. 
7 #.; — von Unatrannten ein Pack Kleidungsitude; — vom einem 
umgenannten Franenzimmer 4 Br; — ein Bad — al von 
Ungenannten. Alle diefe Gaben werden dankbar beſcheinigt und durch 
Herren Pfarrer Bermann den Brandbefichädigten eingchändigt werden. 
Aarau, M. Yımi 1880, 
j 9. Kern Germann. 





Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. & 


Betreff näberer Auskunft, fomie über die Kauf- 
und Zabhlbedingniſſe an die Dabielige Spital» Ber- 
maltung zu menden. 

— ————— Ei 1542. 

m Namen der Stadtgem uts⸗ altun 
EEE 8 die ——— nnd: 


Dampfichiffahrt auf dem Zürich: und Wallenfee * Gdiftallapung. 


— — 
ya ze 









Der abweſende Heinrich Bolliger, Thier⸗ 
bei Anlaß des —— 6 Fe 
x RE un . tenmir c er Baterichaft 
eingenöffifgen Schühenfehes in Chur. unebelncen Rindes etla E, pie biemir auf Be 
Auf dem Züricyfee alle Tage vom 9. bis und mit dem 17, Juli Im Dee 3 in — sr — 
Der Lintb: Eicher. —— = „sides — — 
2 m em . 
Morgens um a übr von —— une — — Sem * & Asia: ifon. gericht Rulm u eefcheinen * wa — 
Mahmittags \ 2 MEZ; 1777 Wo — Bükie: — —— a 
Abends „6 mn m Büeie w 0 » „ NRenpersmnl. (nun Ke fl N, & mürde er an den 
Der Nepublifaner. — F > — und 
S — am rin rena 
—— en 41, un - R N! — Pa GE ** 8 Pr eiton. |Frer übe Minnie J—— ad iS: 
Machmittagg „ 2% m m Schmerifon „ * — „ Bärid. zulm, den T, Buni 1842, 
Abends nun Bar e Mr * 3 =. — — Der Vize ·Gerichtsvrafdent: 
Auf dem Wallenfer dir Minerva alle Tage vom 8. bis und mit dem 20, Juli, ten. 2 
Morgens ums Mbr von Weien über Mublehorn und Murg nah Wallenfndt. DR — — 
* „da nm ee ” ” * * Dallenkadt —— — 
i * 8 " “ eien " " " ”" ” e on r 
—— * "» m BDallenfabdt „ " = u... Meten 





Auf die in Folge erflärter gafsiven gezogene 
se er. 
ebe ewöhnlichen und außergewöbnlichen Eilmwagenfurfen nach undjdfndler, von Kangnau, dato art in tig 
von Dun Bebeuın Ben —— daber on unferer Dampfboote Abends von —* —— er ge ir en 
Zürich m. f. mw. abgebt, fommt mach einem fünftündigen Aufentbalt in Wefen jmiicen 11 menden — eier Men Bormittags acht Uhr * 
und 12 Uhr des folgenden Vormittags in Ebur an, die am Morgen abgebenden treffen dagegen Mirtbshaus su Altisbofen annefcht morden € 
um 9 bis 95, Uhr Abends dafelbil ein. — Die Billets von Zürich oder von einer Zmifchenftntton ebt daber zen Androbkun 8 efeblicher Folgen 
bis Ebur fonnen auf den Dampfbooten, und miederum die Billets von Ebur bis Zitrich oder ee Bläubiars uud Ehui In —— * — 
an cıne Smiichentlation, auf dem Bonbürean dafelbil Lesogen werben. — Der Transport zu Bandinergrhenen DIE etue 
und zu Wafee jeder Zabl von Heifenden ii jomobl von dem Kahl. Wohadminiiirattonen Der|ynrnennchter Zeit und Stelle ihre änfprasen und 
aa mepbecg: ben Henke 
( erren upen ent r 
Mech one —— — sie an den Buntfcoruhartehen Sn? Um ausfleigenden]OfRyium einzugeben. 


f derung der Tare Hatt. Dagmarfellen, den 18. Juni 1842. 
ee — — Bw dien fee_bis Ebur oder umgelehre find die ber Bol. Der Werichtspräfident ; 
Es if dem Ermeilen bes Schifstapitäns überlafien,, mährend dieſen Ertrafabrten die Meile Frany Waldifperg. 
rongen, Bferde u. dal. auf den Dampfbooten ſelbſt oder in befondern Schleppfchiffen zu Transvortiren. gar Deumtefärdiber: 
Särih, im Juni 1842. R E 
e Dampfihiffabrtsperwaltun — —— — 
358. 2 mei und Wallenfee. 9 348. Verkaufs» Antrag, 





Aus freier Hand zu verfaufen: dass Stunden 
von Zugcen, eine balde Grunde von Surfee an 
Ben ars lan Ba 

atteniee, eht diefes geräumige 
Dampfichifffahrt auf einer dürch Mrüde mit dem kan erbun- 


denen Aırfel dm eigentblimlich yugebörenden cırca 


Oberrheiniſche 





eine Stunde im Umfang baltenden fehe fifchreichen 
in VBerbintung mit Ex, zur der angefä — 1 Bucart a, af 

* eibit ſtehet nebſ dein of mit teraſrten Ode 
der Kölniſchen Geſellſchaft und Inufendem Brunnen ein Meines Dekons 5 

mit 3. Juni ebäude. Im der näciten Umgebung des 

Y 2 nd das Bauernbaus mit jasehörenden Gütern , 
Behand In Geo Varel een: 6 le rs De, a ea SE 
ang in rasbur ! f . Mm. o enugfa: treue « and. 
s .Ö * ⸗ — und u nr | mac Mainz und Frankfurt a. M ——— fd dafür an die Eigentba- 


Di t unferen Magazinen an der Strafiburger-Imerin felbk, Wittwe Engenliein in Manen- 
brüße rn —— A — Gerantmortlichteie une ne Mauthboiſitation auf-|fee, oder an Herrn alt Gerichticreiber Nager 


t werden. in Brugg, oder an Herrn Furſprech Blattner 
— Auskunft ertheilt unfere Agentur, Gaftbof zur Krone in Basel. in Mara zu menden. 
(299.) Die Direktion. Es wird ein ın der fchönen egend zmifchen 





EEE TR m ee Romans und Schaffbaufen ın ®. 8. Baden gr- 
sn. Zum Verkauf wird angetragen; + |. Mübler und Gut» Verkauf. tegenes Kandgur aus freier Sand frilgebaten 
im großes, mwoblgelegenes, und in beſſem Bun Berkauf aus freier Hand wird angetra-) Darfelbe bericht aus einem dreiſtockigen Wobn- 
Stande — ——— eine Heine Bier gen: die in der Gemeinde —35 Ks. Sthanfe mir Ausficht auf den See und Mbein, 
rellunde von Kieilal, ım Banne Fulinsdorf (St. Gallen elegene, dem Spital Biſchofzel aebörende) Defonsmicenetäuden, Gärten, 24 Nuch. Hedfer und 
Dafellandichaft? gelegen, beilchend aus circa 50 Munle famme dem Gut Sorrentbal. — Beitebend:|Miefen, und 24 Auch, Waldung, 

Zuchart Acker» und Mattland, cine bom Boden) 1) in einem Wobndaus fammt der Mühle, jmeil smähere Ausfunft Über dirk fdöne Anweſen 
auf ganz neu erbauten Wohngebäude, für pivel Mahlgängen umd einer Röndle, einem Meben-|ronsie uber andere ir biefiger un‘ Der benachbarteır 
große Hausbaltungen bequem und geräumig ein.) "Gebäude, worin ceıme Kobflampfe fammt Begenden zu verfaufenden Landgürer ertbetft 
gerichtet; unter dem Wohngebäude befinden fich Diduel, einer gefonderten doppelten Scheune (208.) Fäfi, Senfal in Suric. 
sei große, gemölbte Keller , gm einer Wirthſchaft mit Ecbopfung und Schweinſtallen; 2 x —x 
diemlich; biebei Scheune , Stallung Futtertenn/ 2) an Wiesland 36, Maid» und Streuland 20 Die Daifenbausverwaltung von Zofingen fuct 
Holje umd Wageufchopf, zwei Schmeiniiäße,) Nuchartz ‚für einen zum Glafer- und Malerberufe beflimm. 
Dem und Moftrotten, alles neu und gut unter.| 3) an Aderfeld 60, Holy und Boden 10 Jucart. r., gmaben einen vaffenden Kchrort. Sich unter 
balten; zwei gute Brummen find in der Näbe des] Die Müble in der Mitte vorbefchriebener Dürer an nahe der Bedinge an den Verwalter Herrn 
Haufes, forie zei Krourgärten und 4 +, Nuchartjliegend, in der Nähe eines gewerbreichen Bar hardt- ag zu wenden. 
wsaumgarten, welde an das Gebaude anıofen.]Ortes und das pe Habr bindurch obne große fi u, den 1. Aumi 1842 

Sinmtlihe Biegenfchaften, morunter ein/Unterbaltungs«Kofen, immer mit binlänglicdem) Sofingen, . ; 
aroßes Stud Rebland inbegriffen, find ale gehn. Waifer verfeben, wurde Ach für jedes andere me- Der Präßdene des ‚Barfenbausbireftorti, 
ten» und bodemjinsfrei. — Die nähern Veding-|hanifche Gewerbe fehr vortheilbafe eignen. — FR Mi 44 er 
niſſe Und bei dem thimer in Nr. 21 in Furltaufliebhaber befchriebener Realitäten — für den Aftuar, 
Linsborf felbi verfenlich zu erfengen. geladen, felbige zu befichtigen, und haben fc inIsı5, Ertfart, Brarrer 











— 


i2 g idene; Ander und it 
M THOMAS GULLEY, . —A Bänder von ——8 
geboren in London, 13) ein Griff zu einem Regenfchirm von meißen 


ü i i Brin. Das Kodı, it dem Stock 
Eigenthümer * — von lebenden * — — ee Ga Pe * 
14) mei Mi irme, der eine von bellgrau 

De een Dam ne 10 en hehrbage a 


ag: a da erben riff, der he 
re it mir_blauem Baumwollenzeug übere 
l e b en d er & ch l an g eu wegen; die Stäbe find von frmarlen Hilh- 
su präfentiren. ein und an den Enden mit beinernen Anode 

Ale diefe Schlangen find von den verfchiedenien| pfen verfehen; der Griff in abacbrocen. 
Gattungen und von ausnehmender Schönheit, auch Ucher dieſen Regenfdirm if ein Futter von 
it niemals eine feltenere Sufammenftellung von Rep» aräulichtemftanavas angebracht; beide findnen. _ 
tilien weder im der Schweiz, noch in ganz Europali5) drei Baar _Handitößle von fchmarzem Filet- 





gefeben morden, 1eug, fie find noch zufammengenäbt , wie fie 
Der Eigenthümer wird die Ehre haben, zueigen] IN Finem Kaden oder am Grande verfauft 
die große 16) ein Baar Armflößle von demfelben Zeug als 
die vorigen, nur And fie nicht mebr zufam- 
mengebeftet; , 
17) ein Saar dito, länger und feiner als die 
vorigen. Der Faden, womit beide an ein- 
ander geieret mwaren, hängt noch an dem 
einen Stüd; 


is) ein Scäd fanar n Seidenfammt von get 
ifo, A It, 23 Schub lang, 160 Bfund ſchwer. Diefe Schlange nge un ou Breite, am beiden Enden 
* gr ———— 2 Stunden auf dem Maͤrkte 2 Mans hr he find Blamden mit Goldperien eingefidt, 
gefommen in Bari, ingen Diefe den 8. und 9. Auguit aus; 11 diefer jungen Schlangen murden| LYON der : — * fie die Weide. 

ichen Familie in den Elifäifchen Meldern befichtigt, 16 derfelben wurden in den] Perfonen im der nabe gelegenenen Schmelz 


sm sa Das: in Baris, umd die übrigen im die Menagerie nad London gefandt. 19) - Feed ‚ae ————— “ei 
Es find ferner zu feben: bier neberzug Ih-von Geide, Das Yanere von 

Die BOA CONSTRICTOR, mit dem Beinamen: Der Erwürger, vom Senegal. Bummi-elaficum ; 
Die ANACONDA, ans Java. 20) 6 Stüd geilidte Ehemiferten für Weiber; fie 
Die Harlequin: Schlange, von —* BEE Serien 21) In molenee» Hrineh Weiberbals, 
Die BOA BRODIEA, ans Nordamerika. tuch; e6 if ganz mew und an den Mändern 
Zugleich wird Sich fehen laffen: mi, Derunteran, —8 Fäden“ verichen, 

Li en; 

die junge Hannopveranerin, 22) ein ganz meues, rot», blau- und grünge 

ie Königin ibrer Raffe, als fie fh demfelben in den Tuilerien|,, färbtes Weiberbalstuh mir Franzen ; 
— — en —555 Lahr alt, fpricht mehrere Eprachen, 23) 5 GE Srriduebein mit einem gelben Gei- 

und macht fich ein Vergnünen daraus, auf bie ihr vorgelegten Fragen zu antworten. 2) ar = ge u Je 
Breife der Bläge: Erfer Plap 4 Vasen. Smeiter Plak © Baben. er A — 

Der Schauvlat iſt auf dem Schaden. 30 Waldshut, ben 6. Bunt 1812. 


. Bapifches irls » 2 
Ein nened Halbjahr Mbonnement |3. Bekanntmachung. acer Ti — 
auf das täglich erfcheinende „Franffurter| Mei der Wittme des Hofer Ruf, Katharina, B algmüple-Mebl- Niederlage. 


ebflabl diefeits in Unterfuchung Rebt, hat man Preife 
Man erfucht daber , die Beiielungen darauf rec tjdte unten befchriebenen Waaren gefunden, melde] für die Woche vom 21. bis 28. Buni 1842: 


4 H Imebl 1. B Fr 
bemertiielligen zu wollen, damit keine Unter-Iten Surzadıer Pangümeſſe entmender worden fin eg 2 4 E so Rp. = 
brechungen im Zufenden der Blätter eintreten] Die Eigentbumer werden aufgefordert, ſich mebl Nr. 3. 12 Fr. 50 MM. 5 
und volliändige Eremplare geliefert werden tön Jin Bälde zu melden, und die Eigentbumsanfprücdye Raubmebl Ne.d. Sie — Mp 8 
nen. Das eriolgrelde er vo ——— dieſſeits geltend zu machen. Ecmere Kleie Mr. 5. 4 Fr. ) 
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Eidsgenoſſenſchaft. 


— — 


— Der vollſtaͤndige Schießplan für das eidsgenöfſiſche Freis 
ſchießen im Chur iſt endlich erſchienen. Aus der Mefapitulation 
ergeben ſich folgende Summen: Scheibe Vaterland: Ehrengaben 
14,900 #r., Geldgaben 3500 Fr., zufammen 18,400 Fr. Die fechs 
Stihiheiben: Ehrengaben 8100 Fr., Geldgaben 13,620 Fr., zufammen 
21,720 Fr. Prämien in allen fieben Stihfheiben: Ehrengaben 
1140 Fr., Geldgaben 1280 Fr., zufammen 2420 Br. — Kebriieibe: 
Ehrengaben 1983 Br. , Gelvgaben 5000 Fr. Brämien in ver Kchr- 
ideibe: Ehrengaben 2637 Fr., Geldgaben 2073 Br., zufammen 4710 Br. — 
Prämienfheibe: Geldgaben, Voranſchlag 4750 Fr. — Summa in 
eirca 1600 Gaben 57,000 Fr. Dazu für einzueheilen vorbehaltene, kleinert 
und noch beflimmt zu erwartende Ehrengaben wenigftens 1000 Fr. Alſo, 
mit Bejeitigung bed bisher üblich geweſenen Abzugs und ohne Beredinung 
der ſechs Kreipläge in ven Wellendergifchen Inftiruten: 58,000 Fr. — 

Das Organijationd« Komite hat denjelben an alle Schügengefellfchaften 
mit folgendem Einladungeſchreiben verfanbt: 

. „Eidgenoffen! Das diedmalige ſchweizeriſche Schügenfeft wird abe 
gehalten werben im freundlichen Thal bei Ehur, mo ſich der junge Rhein 
den rbätiihen Alpen entwindet. 

Hertlich ausgeſchmuckt hat dieſes hehre Nationalfeft die treue Hand 
vieler Schweizer, nicht einheimiſcher bloß, fondern auch weithin zerftreuter, 
deren Herz dem Vaterlande glei warm und ſehnſuchtevoll ſchlagt, im 
eifigen Norden und unter mildern Sinmel, wie unter der glühenven Sonne, 
jenjeit$ des trennenden Weltmeerd, 

Hoch über ven Gaben der Drüper, diefen Pfändern ſchweizeriſcher Treue, 
und über den Bahnen der Gintradyt weilenden Schügen, erbebt ſich Hel⸗ 
vetiens Vanner, ein Sinnbild der ernften Wahrheit, daß dauernde Kraft 
nur aus Treue und Eintracht ermächtt. 

Um dieſes Herrliche Zeichen werden die Eidgenoffen ſich fehnaren, und 
der ergreifende Anblit, ver in Volkszahl fehlic verfammelten Brüder, 
erweitert die Bruft eines Jeden, und von den Herzen wird fallen, des Orts 
geiftes und Vorurtheild froſtig beengende Rinde, gebrochen durch der Freude 
belebenvden Zauber, der Freundſchaft erheiternde Wärme und der Mede bes 
geifternde Macht. 

Und der Gift der Zeiten und Welten, der bie Wölfer wägt und bes 
wegt, ergreift die entfeffelten Herzen, erfüllt fie mit Liebe und Gintracht 
und zeigt dem erſchloſſenen Auge, in Iebendfriihem Glanze, des ſchönen 
Vaterlandes Bild, im Innern fefter verbunden, durch Eintracht ftarf gegen 
Außen, geftügt auf Breieit und Recht, im frober geiftiger Entwicklung. 
Und ſolche Bilder im Herzen, weiht ſich Jever dem Vaterland freudig, und 
um es frei zu bewahren, übt ſich eifrig der rüftige Schüge im feiner fchir« 
menden Kunft, 

Zu dieſes Nationalfeftes Beier, feld Ihr alle, o Gingenoffen! freunde 
lich geladen, indbejondere Ihr, wadere Schügen; und, ald des Feſtes Edel - 
ſtes, auch Ihr, holde Frauen; auch bleibe die muntere Jugend nicht ferne, 
denn ber Karakıer der großen Tage, fei erhebend, fröhlich und rein. 

Drum ſeid beim Wefte des jchweizeriichen Volkes Ihr Alle und Alle 
Grüderlih herzlich willlommen! 

Chur, 1. Juni 1842 

Das Drganifationd-Komite* 


— Die „St. Galler Seitung* ſchließt einen Artikel, betitelt: „die 
großen Fehler in Beurtheilung der aargauifchen Kloftergefchicdhte*, mit fols 
genden fehr beherzigungswerthen Worten: 

» Die größten Fehler der Klofterangelegenheiten beftehen im Bergeffen: 

a) Man hat vergeffen, was dem 13. Januar ber Nargauer 1841 vor 
ausgegangen if. Dan erinnert ſich wicht mehr der Treibereien und 
Wühlereien, bie lange vorausgegangen waren, erinnert ſich nicht mehr, 
wo ihr Brennpunft war, von woher fie ihre Nahrung zogen. Dan hat 
die Ereigniffe der Empörung und ded Aufruhrs, des offenen Aufrubrs, 
des Krieges, des Bürgerfrieges vom 9., 10, und 11. Januar, den 
nur die fchamlofeften Ultra und Konfervativen zu beſchönigen magten, 
wieder ganz vergeffen. Schöne Serechtigkeit, nur auf bie Handlung ber 
Nothwehr und der Selöfterhaltung zu fhauen, ald waͤre fie ber Unfang, 
der Angriff und nicht Vertheidigung, Abwehr, kurz Nothwehr geweſen! 
Man hat Ihränen für den, ver morben wollte, aber von einer böhern 
Gerechtigkeit ereilt, ſelbſt das Leben verlor!!! 

b) Die eben jo große und unverzeihliche Bergeijenbeit der fein wollen⸗ 
den Mäßigkeits» und Yufte» Milieumänmer ift ſodann tie, daß fie Heute 
nicht Fennen und nicht wiſſen wollen, wag feit jenem 13. Januar vor 
gefallen it. Sie vergeffen, daß in der außerordentlichen Märztagfagung 
die Bundesbehörde nur Zurüdnahme des Allgemeinen im Klofteraufhebungs« 
beſchluſſe verlangte, aber keine Mehrheit, keinen Gedanken ſolch einer Mehr- 
beit auf Wiederberftellung aller Klöfter finden fonnte. Man hat ver- 
geffen, daß Yargau als Bundesglied alle Rückſichten dem Bunde trug, 
ihm zwar Gegenvorftellungen umd Bitten machte, aber dabei ſchon weitere 
Bereitmilligfeit vergeudete. Man hat vergeffen, daß der Bund in der orbent» 
liden Sommertagiagung zwar ſich unbefriedigt erflärte, dann aber nur 
Mopififationen des Defrets verlangte, ohne das Wie? des Närbfels zu bee 
rühren, weil er jelber über nichts weiteres eins werden fonnte. (Es jah 
faft aus, wie eim Tadeln, ohne fagen zu können, wie es beſſer gemacht 
werben jollte.) Man hat vergefien, wie nochmals Margau dem Bunde zu 
lieb nachgab und die Hälfte feiner Klöfter wieder herzuſtellen verſprach 
(Wir fagen „die Hälfte“, weil die Rapuzinerfonvente Feine Klöfter find, 
wie aud Hr. Megierungsrarh Falk zugegeben, und weil zubem bad aar- 
gauifche Dekret diefe Rapuziner in das Inftitur ver Hilfspriefter um« 
wandelte.) Das alles Hat man vwergeffen und geht mit Yargau um, als 
wenn «8 nichts, wenn es nicht beinahe das Unmögliche gethan hätte, Warum 
wollt ihr, Billige und Mäßige! dem Bundeigenoffen nicht halbwegs jept 
entgegenfommen und mit den Giebigen endlich zufrieden fein, ohne das 
Unmöglide zu verlangen und bie Spannung endlos fortdauern zu laſſen. 
Wenn der Bund ſich zufrieden erflärt und nidt Unmdglidyes 
verlangen will, dann ift doch gewiß weder der Bund, nod 
fein Art, 12 gebrocen. 

e) Man vergißt immer wieder Taut in allen Fehden und Urtifeln, 
daf es ſich micht um eine kirchliche, fondern um eine politiſche Sache han« 
delt, in ber darum die Evangeliſchen eben fo viel, ale vie Katholiſchen 
mitzufagen haben. 

d) Man vergißt, daß in erfter Linie vie Kantone den Kantonen, 
nicht die Kantone den Klöftern den Bund gefchworen haben. Sie haben 
wohl worerft die Sicherheit der einzelnen Glieder des Bundes garantirt und 
garantiren wollen. D die Vergeßlichen! Bor lauter Klöfern fehen wir ven 
Kanton nicht mehr. Wir fehen denjenigen Kanton nidt mehr, deſſen 
muthigem Auftreten, deſſen VBolfsberwaffnung gegen Bern wir, die neuen 
Kantone, namentlich auch wir Gt. Galler, «3 zu verdanken hatten, daß 
mir 1813 bis 1815 nicht von den alten Kantonen find verfhlungen und 
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Katholifen und Proteflanten zuſammen unter den fürfllihen Krunmftab 
find zurüdgetrieben worben. 5 bu danlbares St. Ballen! 

e) Könnt ihr enblich überfehen und vergeffen, daß die geicheiteften 
Männer an der Tagſahung, Muri für ſchuldig, Wettingen für unwürdig 
fernerer Eriſtenz und Hermetſchwyl für aufrübrerijch, für abhängig von 
Muri, erklärt haben? Wollt ihr den Aargautrn zumuthen, nur eines ber 
brei wieber Gerzuftellen? Genug ift genug. Seid endlich mit Aargau zit 

eben! Ein Friedendfreund.* 

Bern. Am 22, d. behandelte der groje Rath die Tagfagungsds 
inftrufrion. Die meiften Vorſchläge des Negierungsrathes wurten ftills 
ſchweigend hingenommen. Hinſichtlich der Bundesrevifion trägt der 
Regierungsrath auf bie Betätigung der frühern Inftruftion zu einer Total ⸗ 
reoifton durch einen DVerfafjungsratb an. Fellenberg findet es ber 
Weisheit und der Ehre der Republik angemejjen, audy weitere Schritte zu 
thun, damit man endlich zu einem gedeihlichen, jo lange erjehnten Ziele 
gel Gr jtellt daher den Antrag, auch zu partieller Neviflon Hand zu 
bieten, aber mit 129 gegen 12 Stinmen wird der Antrag des Rrgierungs- 
rathe angenommen. — Garantie der Verfalfung von Xuzerm. 
Der Regierungsrath trägt auf Gemwährleiftung derfelben an. Bellenberg: 
Durch den vorigen Beichluß begehre man eine allgemeine Verbefferung des 
Bunded und nun fchlage man vor, eine yon dent verblendeten Yuzernere 
volfe angenommene retograde Verfafung zu gemäßrleiften. Es jei hier 
Pflicht für Bern, mit dem guten Beifpiele voranzugehen. Stimmt gegen 
die Garantie. Neuhaus, Altſchulthelß, eben jo, indem er aus einzelnen 
Artikeln, namentlich aus dem Artikel der Luzerner» Verfaffung, weldyer Die 
Neformirten von der Erwerbung des Luzerniſchen Kantoneburgerrechts aus» 
ihließt, nachweidt, daß der Iegtere namenilich dem Artikel 7 des Bundes, 
welcher keinen Unterjcied zwifden den Schweizern geflatte, zuwiderlaufe. 
Stettler findet, daß die gerügte Intoleranz nicht in der Tendenz der 
Verfaſſung, jondern in den gegenwärtig an der Spige deö Staates flchen» 
ben ultramontanen Perfonen Liege. Wenn das Volk zur Erkenntnig komme, 
werde 28 auch wieder freifinnigere Männer wählen. Unter der arijtoftas 
tiſchen Regierung feien freifinnige Katholifen in Luzern am Ruder gewefen, 
unter der demokratiſchen nun Finſterlinge. Bel ver Auslegung der einzelnen 
Artikel müfe man den Gelft ded Bundes von 1815, deſſen Tendenz arlitos 
kratiſche Meftauration gemefen, ins Auge faſſen, und da jene nichts gegen 
diefen Bund enthalten, jo müſſe man die Berfaffung garantiren, wenn fle 
auch ihm nicht gefalle Hünerwadel ftimmt für Gewährleiſtuug, da 
man, von dem Örundfage ber Kantonaljouveränetät audgehend, nicht zu 
jfrupulds in der Ortbeilung von Verfaffungegarantien fein dürfe. Dun 
müffe fib in Sadıen, wo nur das fhrenge Recht entſcheiden ſolle, wohl 
hüten, Antipatbien und Sympathien zur Richtſchnur nehmen zu wollen, 
beſonders da auch ver Kanton Bern im Fälle kommen lönne, wo man dad 
SHeiche gegen den Gleichen anwenden dürfte. Ein Mitglied meint, die 
Luzerner Berfajfung jei keine Kantonalverfaffung, fonvdern 
eine Papfiverfajfung Manuel will dem Luzernervolfe das Recht 
nicht verfümmern, ſich eine ihm zufagende Verfaffung zu geben. Luzern 
gleiche einem Kranken, ver jeinen erſten Arzt, deſſen Mittel ihm nicht zus 
fagen wollten, verabſchiedet, und wenn auch der neut Arzt nicht helfen will 
oder kann, wieder zu dem alten Urzte greifen were, MR. U. Jaggi, 
RAR, Kafthofer, AR. Ienner und Aliſtaatoſchreibtr May ſprechen 
ſich ebenfalld für die Garantie aud. Der um feine Meinung angefragte 
Landammann Funk glaubt, wenn man von Ausihliegungen oder Bes 
fhränfungen reden wolle, jo werbe wohl feine Verfajfung leicht mehr be» 
ſchrantende und audjhliegende Beftimmungen enikalten, ald gerade bie 
Berneriſche. Stimmt ebenfalls für Garantie, welde aud) mit 117 gegen 
46 Stimmen ausgeſprochen wird. — In Bezug auf bie aargauifdhe 
Klofterfrage fleht der Inftruftiondantrag die Sache ald erledige an und 
trägt darauf an, daß die Geſandiſchaft ſich mit dem Anerbieten von Aar⸗ 
gau für befriedigt erkläre. TiharnereWurftemberger möchte Aargau 
angehalten wiſſen, fein unbefugtes Dekret der lofteraufhebung zurüdfe 
zunehmen und erft dann folle er jein Begehren dem Entſchelde der Tage 
fagung umterftellen. Bellenberg fpriche im verföhnenden inne, Meform 
der Klöfter oc. May will Arenge Aufrechihaltung ded Bundes und die 
Geſandtſchaft mach Allem, mad geichehen iſt ad audiendum et referen- 
dum verdammen. Mit 141 gegen 10 Stimmen wird aber der Antrag 
des Regierungsrathes angenommen. — 

— Der im Jahr 1834 gegen den verftorbenen Ken, Altrathähere Zeer« 
Teder angehobene Prozeß wegen Verdacht von Verfchlagnig von Staatt- 
geldern, in welden auch die HH. Profefor Ich und der gemejene Lehend« 
fommifär und Regierungstath Wyß verwidelt wurben, iſt nach bald 
achtjähriger Hinjchleppung endlich vorigen Samflag in lepter Inflanz ber 
urtheilt worden. Das Obergericht hat die brei genannten Angeklagten von 
jeder Schuld freigeiproden, und in Betreff des Hrn,’ Beerlever 1000 ör., 
—* Betreff det HH. Ith und Wyß 320 Fr. jedem als Entſchaͤdigung zus 
erfannt. — 

— Den 20. Juni, Vortgeſtern Abends wurde Hr. Schuliheiß Tſchar⸗ 
ner auf dem Weg nad Haufe, nahe bei der Spitalfirde, wo er in ſel⸗ 


nen Wagen fleigen wollte, von einer vorbeigehenven Ruh, die vielleicht bloñ 
um ein Infekt abzumehren, zufällig mit dem Kopf eine heftige Bewegung 
auf bie Seite machte, in die Seite getroffen, woburd Hr. Tſcharner vor 
wärtd auf das Straßenpflafter oder Kies flürzte und ſich an ver linken 
Seite des Geſichts fo verlegte, da fogleich bedeutendes Blut jlof; der Hrn. 
Schultheiß begleitende Altregierungsrash v. Ernſt half Hrn. Tſcharnet ſich 
vom Strafenpflafler erheben und dem Kabriolet entgegen geben. Ver · 
mirtelft des erſtern und anderer herbei geeilten Hilfe flieg Hr. Tſcharner ein 
und hieß ven Kutſcher zufahren. Es verlantet, man bürfe hoffen, daß ber 
Zufall durchaus Feine böfen Bolgen Haben werde. — 

Zürich. Am 23. d. behandelte der große Math in langer Beratung 
die Klofterinftruftion. Neben den ſchon mitgerbeilten Vorichlägen dei Re» 
gierungsrathes, Hmm. v. Sulzer-Wart und Wieland, lagen noch 
andere vor. Hr. Melhior Sulzer iſt der Anſict, daß, wenn von 
Vermittlung Feine Rede mehr fein könnte, dannzumal Zürich erklären follte, 
Aatgau habe nun dieſe Angelegenheit als reine Kantonalſache zu behandeln. 
Gr ſtellt dieſen eventuellen Antrag, Zufriedenheit mit den jegigen Vor« 
ſchlagen Aargaus will er nicht aueſprechen, weil dies eine Prüfung voraus- 
fegt, und ed ihm gleichgültig iſt, ob feine oder alle Klöfter Hergeftellt wer« 
den. It Yargan auf feine Souveränetät verwitſen, fo hat ed dann freilich 
auch alle Folgen zu tragen, und für biefe will Hr. ©. chen auch feine 
Verantwortlihkeit für die Gidögenofienfhaft übernehmen, Zu ten Vor« 
ſchlage deßs Hr. Wirland machte Hr. Hüni noch den Zujag: Wenn für 
Zufrievenheit Peine Mehrheit erxhaͤltlich if, fo wird die Geſandtſchaft an 
weiterer Berathung Theil nehmen, Bericht erflatten, und weitere Inftruftio« 
nen einholen. Hr. Blunticpli: Herftellung aller Möfter mit Anerfennung 
ver Rechte des Gtaated und mit der Erklärung, dap, mo Aargau bie 
Schaͤdlichleit oder Schuld eines Klofters nachweiien könne, «3 auf Reform 
oder Aufhebung antragen dürfe, jo wie daß ihm die Beſtrafung einzelner 
ſchuldigen Glieder freiftche. Im übrigen folle Die Geſandtſchaft an Ver 
mittelung jeder Art Theil nehmen. — Hr. Bindler flieht fih dem am, 
mit Weglafjung von: „oder Aufbebung*. — Hr. v. Suljer-Wart: 
Nichtanerkennung des aargauiſchen Veſchluſſes, Ergreifung ernſtlicher Mittel 
unter Ratiſikationdvorbehalt, Enthaltung von Berathungen, die auf An⸗ 
erkennung hinzielen; wenn keine Mehrheit für eruftliche Maßregeln, dann 
neue Vermittelung mıt Erwaͤhnung von Reform der Klöſter. — Gr. Wie 
land ninmt den Zufag des Hrn. Hüni auf. 

Die Abſtimmung ergab folgendes Nefultat: Für Konzeffionen entgegen 
der Herſtellung aller Kloöſter (Näſcheler, v. Sulzer» Wart, Bluntidli) : 
76 Stimmen gegen 11. Für 8. 1 des Megierungörathes 84 Stimmen. 
Für den Antrag des Hru. Wieland jammt dem Zufag: 103 St. 

Die erfte Gefandticbafrdwahl fiel mit 9 Stimmen auf Hrn. Bürger 
meifter v. Muralt (Hr. Burrer batte 76 St.) Hr. v. Muralt: man 
werde ihm verzeihen, daß er, machbem er in drei Tagſatzungen aufß Ich» 
baftefte dad Gegentheil des Veichlofienen vertheitigt habe, nun unmöglich 
bieied vortragen könne: er Fönne nicht ald ein zweizüngiger Mann erfchei» 
nen. Hr, Dr. Furter erklärte darauf, daß er unter feinen Umfländen die 
Stelle eined erjten Geſandten annehmen werde. Zum erſten Geſandten 
murde nun Sr. Melchior Eulzer mit 108 St. gewählt (Gr. Hüni 
55 St). Hr. Sulzer lehnte aufs beſtimmteſte ab, weil er in die Ad⸗ 
miniftration geböre, und wiederholt feine Erklärung zum zweiten und dritten 
Mal, obgleich; ihm der Präfident die durch die Ablehnungen Fompromitirte 
Ehre des Kantons vorftellt. Ebenſo Ichnt Hr. Hüni zum voraus ab, 
wird aber mit 117 Stimmen dennoch gewählt, und mag nun den Wider⸗ 
fand nicht verlängern. Die zweite Wahl fällt auf Hrn. Dr. Furrer mit 
110 Stimmen (Hr. Guver 523 St.) — 

& . Die Inftrufiion in Betreff der Klofterangelegenheit lauter 
folgendermaßen: In Würdigung des aargauifigen Defrets vom 19, Juli v. J., 
und der hierüber erfolgten Kommiſſlſonalguſachten im Sinne der erften, von 
Hrn. Landammann Schmid und Schultheiß Rüttimann ausgegangenen 
Winderheitsantraͤge hat die ſchwyzeriſche Geſandtſchaft für Wiederherſtellung 
aller Kloͤſter, als ver einzigen dem Bundedrecht genugthuenden Maßregel, 
zu ſtimmen und binzumirfen, und dies um jo mehr, weil felbe auch von 
der zweiten Minvergeit als diejenige beztichnet wird, melde im Grundfage 
volle, rechtliche Baſis habe, und einzig mit entſcheidender Konfequenz durch⸗ 
geführt und gegen alle Finwendungen durchgehende ſtegreich verfochten wers 
den fönne. Die Geſandiſchaft ſoll zu allen bundetgemäßen Mitteln für bie 
Bollziebung dieſes Beſchluſſes Hand bieten, über Verlegung des Status 
quo ded Kloftersermögen® bie entfchiedenfte Mißbilligung ausfpreden, bie 
daherigen Verfäufe al& widerrechtlich erklären, die Wiederherſtellung de&« 
jenigen Zuftandes fordern, wie er zur Zeit des Beichluffes vom 2. Aprit 
1841 war, und zu gerigneter Ueberwachung und BVollziehung flimmen, 
Die Geſandtſchaft hat ſich der Theilnahme an Beratungen und Abftim- 
mungen, welde bie Rechte des Bundes, der katholiſchen Bevölferung und 
der Klöfter verlegen, zu enthalten, feine Verbindlichteit folder Beſchluffe 
anzuerfennen und gegen ſelbe felerlichſt Werwahrung einzulegen, und in die» 
fem Ball nach genommener Rückſprache mit den Geſandtſchaften derjenigen 
h. Müfände, melde für Mufrechtaltung bed Bundes geftimmt haben, 
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fofort umfländlichen Bericht erftatten und bei der Tagſahung für ihre Kom- 
mittenten biejenigen Verfügungen vorzubehalten, welche jelbe in Folge ſolcher 
den Bunbesvertrag auflöfenden Bejrbläffe nothwendig erachten würden. Die 
Geſandtſchaft fol ebenjo die Forderung der Fatholifchen Bevölkerung unters 
flügen und mitwirken, daß die baberigen Beſchwerden unterfucht und den 
Katholifen durch eidegen. Vermittlung die erforberlidie Sicherheit für ihre 
tonfeffionellen Rechte durch Verträge gemährt were, und mittlerweile, bis 
die Katholiken diesfalls volle Beruhigung werben erhalten haben, die nach⸗ 
geſuchte Garantie der aargauiſchen Verfaſſung nicht auszufpreden. Defie 
gleichen wird die Geſandtſchaft die Petition der thurgauiſchen Klöſter, ala 
im Urt. 12 des Bundebvertragd begründet, ermeuert unterflügen und bare 
auf dringen, daß den dortigen Stiften und Klöftern die Aufnahme der 
Novizen geftatier und das Vermögen derfelben als ihr rechtmaͤßiges Gigen« 
ıhum wieder an bie Hand gegeben werde, — Zum erften Geſandten wurde 
Hr. Kantondlandammann und Pannerherr Th. Ab⸗Mberg einflimmig ; zum 
zweiten Geſandten, ba Hr. Kantonäftatthalter Düggelin vie Wahl ent 
fchieden ablehnte, Hr. Fürſprech und Großtath Dethiter von Lachen er» 
wählt, — 

Appenzell A.Nh. Die vom aroßen Rath am 21. Juni erteilte 
Inſtruktion im der Klofterangelegenbeit lautet kurz und gut: Die Gejchichte 
foll aus Abſchied und Traftanden fallen, wenn Aargau von fid aus Feine 
weitern Konzeſſionen macht. Die Liquidationsmaßnahmen Aargäus, bie 
von Luzern x. angefochten worden find, werden, als mit einer geordneten 
Verwaltung übereinſtimmend, vollkommen gebilligt. Geſandter iſt Herr 
Landammann Tanner, — Der neuen reformirten Gemeinde von Linz, 
in Deſterrelch, wurden 120 Br. geſchenki. — Die 7544 Br. 95 Rp. im 
baſellandſchaftlich⸗ franzöftihen Judenhantel von der Einsgenofjenichaft vor» 
geſtreckt, werden an Bajelland von Seite Außerrhodens erlaffen. — Inner» 
rboden bleibt in Rloflerfachen feparat, indem es alle Klöfter verlangt. — 

Bafelland, Sonntags, ven 19. Juni, verfammelten ſich in Rhei— 
nach Vorſteher, Lanprätke ı. aus ben meilten Gemeinden des Birieds, 
um Broteftation dagegen zu erheben, daß der Regierungsrath von Balels 
land dem bijchöflichen Jubiläumderlaß „as Plazet verweigerte, — 

gau. Die Regierung bat tem Jubiläums» Erlajje wegen 

Spanien bad Plazet erikellt. — 


YHusländifche Nachrichten. 


— Amerika. Im Bezug auf das ſchrecliche Erdbeben, welches die 
Inſel St. Domingo heimgefucht bar, theilt ver New» Morker „ Atlas * 


vier verſchiedene Privatfisreiben aus Port au Prince vom 12, Mai mit, 


denen mir die nachſtehenden Mittheilungen entnehmen. In dem erſten 
beißt e8: In Berreff ver Stadt Gap Hayıi erfährt man, daß mur Eine 
Verſon, ein Hr. Dupuy, ſich gerettet hat; alle Uebrigen find entweder durch 
die einbrechende See ertränft oder zu Tode zerfchmettert worden. Die Stadt 
jelbft iſt mur ein Trümmerbaufen. — Zweites Schreiben: Geſtern 
Abends trcf die Nachricht ein, daß die Stabt Gap Hayti und mehrere an« 
bere Orte fm Norden zerftört worden find. Die Ginwohner von Gap Hayti 
follen entweder im die See weggeiwält oder umter den Mulnen begraben 
fein. — Drittes Schreiben: Aus Gap Hayti jelbft hat man noch feine 
Briefe und man fürchtet daher, dag alle Einwohner, oder doch ter größere 
Theil, unter den Trümmern begraben worden find. Gonaives hat bedeutend 
gelitten und mehrere Menſchen famen um; das Unglück wurbe noch durch 
die Entzündung einer Maſſe von Zünphölzden in einem Laden gefteigert, 
woraus ein Brand entfland, der ein ganzes Vierer von Häufern in Aſche 
legte. Wort au Brinee har ebenfalls gelitten; der Eroftog am 7. zerbrach 
eine Maſſe Sgeiben, Bläfer ıc,; zwei Buß die Backſteinmaueru krachten 
und erhielten am vielen Stellen Riſſe. Wir fonnten und faum auf den 
Füßen erhalten und vie Schiffe im Hafen ſchwankten ftark. Geſtern erfolgte 
wieder ein heftiger Stoß und noch fühlen mer den Boden dann und mann 
ſich erheben; auch find wir daher keineswegs ruhig, hoffen aber, das dad 
Schlimmfte vorüber ift. 

— Nach Berichten aus New» Orleans war es daſelbſt anı 20. und 
21. Mai zu argen Aubeflörungen gelommen, weil das währen ver 
Zahlungseinftellung der Banken von den fläprijchen Behörden ausgegrbene 
Vapiergeld, das ſich meijt in ven Händen der unterm und mittlern Klaffen 
befand, durch die Wiederaufnahme der Baarzahlungen Seitens ver Banken 
um 25 bis 50 pGt. im Kourje gefallen war. Da nun die Bäder, Mepger 
und Krämer daſſelbe auch nicht zu hoͤherm Kourfe nehmen wollten, fo euts 
fand ein Auflauf, der zumächft gegen die Geldwecheler gerichtet war, denen 
man die Entmerthung Schuld gab, Das Volf 7 vor die Laͤden mehrerer 
Geldwechdler, zerftörte fie und raubte 10,000 bis 15,000 Biafter. Das 
Ginfchreiten der Miligen ftellte jedoch einigermaßen die Ruht her, und Tags 
darauf fündigten die Behörten an, daß fie Mafregelu getroffen hätten, 
um dad Papiergeld wieder auf den Nennwerth zu bringen. Dennoch fielen 
am 21. Erzeſſe vor; zrurl Agenten der Behörde wurden ermordet, und vie 
ganze Millj ſtand unter ven Waffen. 


— Merifo. Die neuefte norbamerifanifche Voſt bezieht ſich auf Nach: 
rigen aus Veracruz bis zum 12, Mal. Santa Anna fuchte überall 
Anleihen zu Eontrabiren, wo es ihm nur möglich war. Won der fathor 
liſchen Geiſtlichteit hatte er eine von 15 Millionen Dollar erlangt, und 
außerdem eine von 80,000 Dubionen bei dem reichen Kapitel von Purbla, 
Gegen Texas herrſchte wegen der verhängten Blokade große Entrüflung; 
man erwartete, daß Aranfreid und Spanien durch ihr Dazmifdyentreten diefe 
Mafregel annulliren mürten, 

— England. Der betrübente Vorfall in Ennis, im der iriſchen 
Ghrafichaft Glare. iſt ſehr bedeutender Art. Gin Mann und feine Frau 
find gerdotet, 17 Menjchen, Darunter Weiber und Kinder, ſchwer ver» 
wundet. In Folge ver hohen Preife der Lebenmlttel, namentlich der Kurs 
toffeln, hatte fih ein Volfäbaufe vor der Mühle eined gewiſſen Bannaryne 
verjammelt und machte Mient, dieje zu vlündern. Da erſchien die bewaff ⸗ 
nete Voligeimannichaft unter Unführung eines befoldeten Magiftratd. Die 
Aufruhrakte wurde gelefen, aber die Menge leiſtete der Aufforderung zum 
Auseinandergeben feine Folge, vielmehr flogen aus dem Haufen einige 
Steine gegen die Polizei, wodurch ein Konftable am Kopf verwundet wurde. 
Sofort wurbe dad Zeichen zum Feuern gegeben, und 25 Schüffe fielen in 
den bichtgedrängten, großentheils aus Weibern und Kindern beflchenben 
Haufen! Die Aufregung in der Stadt if furchtbar; man fchreit: „Blut 
um Blut!“ Gine Anrede, welche gleich nach der blutigen Kataſtropht Hr. 
Charles D'Eonnell an die Menge hielt, that, wiewohl ſcheinbar beſchwich⸗ 
tigend, eine nichts weniger ald beruhigende Wirkung; denn er fagte bem 
Volk, die Verüber dieſet Miſſethat follten nicht ungeftraft ausgehen, wenn 
[don die Jury ohne Zweifel aus meineivigen Otangiften + Junlern werde 
zufamsengefegt werden, und die Zeugichaft größtentheild aus den faljchen 
Ausjagen ver „WBollzeifchurfen * beitehen werde. Schafe ber Kronfisfal 
feine Genugthuung, jo müfje das iriſche Volk fie fich felbft Holen. Zugleich 
erwähnte der Redner des Gerüchts, dab noch „andere Leute aufer den 
Polizeivienern — gentlemen amateurs — mit auf das Wolf geichoffen 
haben, um jegt, wo die Hühnerjagd vorüber fei, ihre Blinten nicht roften 
u laſſen.“ — Nicht weniger ald 38 Polizeifonjtables -find wegen Mords 
n Antlageftand verfept. Den Befebl zum Schießen will Niemand gegeben haben. 

— Mapriv, 17. Juni, Die amtlie Zeitung kündete heute Morgen 
folgende Zufammenfegung des neuen Minifterlums an: vie Herren General 
Rodil, Kriegsminifter, Praͤſident des Marks; Graf Almodovar, Vräfident 
des Senats; Staardrath Zumalacarreguy, Juſtizminiſter; Ramon Gala- 
trava, Senator, Finanzminiſter; Capaz, Senator, Marineminiſter; Torres 
Solanos, Senator, Miniſter des Innern. 

— Paris, 17. Juni. Briefe aus Madrid vom 11. d. behaupten, 

es werde dem General Rodil unmöglich werden ein Kabinet zu Stande 
zu bringen, da Eipartero durch die Intriquen des Hrn, Gonzalez ein 
geihücztert heimlich wunſche, daß das entlaffene Kabinet Steiben möge, 
welches ſich dem Hegenten gegenüber verpflichtet hat die Kortes aufzulöfen. 
Auch beit ed, General Rodil ſei nur deßhalb nach Madrid berufen worden, 
weil er dem Megenien an der Spige der Armee verdächtig geworben und 
man ihn germ unter irgend einem Vorwand im der Haupiſtadt behalten 
mödpte, im Ball tie Proflamation ver Konftitution von 1812 verfucht 
werden foilte. Eſpartero bat eine Berftärfung von 18,000 Dann in ber 
Haupiſtadt zu konzentriren Orbre gegeben. Die Oppofition fchweigt dazu , 
weil fie weiß, daß die Uinteroffiziere ver Armee meift von radifalen Ideen 
angeftedtt find, umd daß in einem Eritiichen Momente die Armee ſich zuerſt 
gegen ven Megenten auflehmen wird, Die Nachtichten aus den Provinzen 
lauten Immer beunruhſgender. In Valenzia Halten bie geheimen @efells 
ſchafien nachtliche Zuſammenkünfte und die Meuchelmorbe vermehren ſich. 
In Barctlona fahren die begüterten Cinwohner fort Vorlehrungen zu ihrer 
Auswanderung zu treffen. Katalonien iſt mit karliſtiſchen Varteigängern 
überfüllt. Außer dem berühmten Räuberhauptmann Felipe verbreiten Benet, 
Ramonet, Mama, Gomez und Andere Sıhreden im Lande. Alle Land- 
bäufer in der Umgebung von Vich find verödet. 
Brüffel, 19, Juni. Die polltiſchen Verurtheilten haben ſich end⸗ 
lich entichloffen, an ven König zu ſchreiben. Nachdem die Regierung ſchon 
aus eigenen Antrieb die Yovedfirafe gemildert hat, jo wird gewiß jept auch 
tie Krone noch eine Erleichterung gewähren. — Das Dorf Grathem im 
Limburaifchen joll ganz abgebrannt fein, 


— 


Für die Brandbeſchadigten in Wärenlos ferner eingegangen: 


Bon S.M. in 3.40 By.; — vom einem Ungenannten ans dem 
Kanton Zürich 20 BB. 


Das erite Halbjahr des Schweizerboten iſt mit Nr. 78 den 30. uni 
beendiget. Fur das zweite Halbjahr, das mit dem 2, ** beginnt, 
bleibt der Abonnementspreis mie bisber auf 40 Bapen fegefeht. Man 
bitter die Berellungen bei den refp. Voſtamtern etwas frübzeitiger vorber 

efcheben zu lafen, wenn man eine Unterbrehung im der Fortfehung 
der Numeros vermeiden will, da nur die beftelten Eremplare rege 4 
verfandt werden. 

Erpedition des Schmeigerboten in Aarau 


1 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. ©” 


M. THOMAS GULLEY, Die rüffändigen Aftiengelder erfucht Die Unten 
geboren in Kondon, yelhnene bis zu jener Berfammlung franlo an 


en Kaflier einzufenden. 


Eigenthümer einer Menagerie von lebenven|36s- Die Direftiom. 
Schlangen, = zu Mit Eicher „de agenöftfhen Schuͤtzen · 
bat die Ehre, dem verehtlichen Vublikum feine fiebenden änterbalt ran 1.0 gebeten, Die aut. 
d 4 
srofe Sammlung 4 * den * Sum ah den —— * 
eten einzuſenden, damit i 
lebender S ch lan gem Ins eidgenpfüfchen ehiehene In Chur dem ei ge 
su präfentiren. nöffifchen Komite überfande merden fönnen. 
Ale diefe Schlangen find von den verfchiedenfien] Marau, den 23. Zuni 1342. 
Gattungen und von ausnebmender Schönheit, auch 8. Schmidt zum Bären, 


it niemals eine feltenere Zufammenftellung von Rep-|s6r, f i i i 
tilien weder in der Schweiz, noch in gang Europa a7. _torrefponbirendes Ditglied des Wereine, 
gefeben worden, Die Hauptverfammlung der medizin hir 


z N . f eurgifhen Befellfhaft des t 
er Eigenthümer wird die Ehre haben, zu eigen Bern wird Mittwoch ven 5° Sail aus 


bie große gens um 40 Uhr, im Stadthaufe zu Burgdorf 
attinden. Es werden fänmtliche Medizinal- 
verfonen der Schweiz feeumdlichit eimgeladen, der 
Verfammlung beizumohnen, 
Dn Yuftrag der Geſellſchaft, 
| der Gelretär: 
868, Dr. Zütrbo. 





a—€€€€€€ nn, 

aus dem Meerbufen von Merifo, A Hahr alt, 23 Echub lang, 160 Pfund ſchwer. Diefe Schlange] Nach Vorſchrift des $. 1 des Befehes über die 
legte voriges ZFahr im einem Beitraume von 2 Stunden auf dem Markre zu Mans 32 Eier. An- Montirungs- Verwaltung vom 2. Vrachmanat 
aclemmen in Paris, gingen diefe den 8. und 9. Au uf aus; 11 dieſer jungen Schlangen murden/isa4, ‚wird biemit im Namen des Santons Aar- 
von ber föniglichen Familie in den Elifäifchen Feldern befichtigt, 16 derfelben wurden in denigau bie Lieferung der für das Nabr 1843 jur Be 
Jardin des Plantes in Baris, und die übrigen in die Menagerie nadı London gefandt. Heer eg her —* und das —— 
er- Korps beno en blauen, grünen, ſchwar⸗ 

&s find ferner zu feben en, (daviadprotben und grauen Tüchern, forie 


Die BOA CONSTRICTOR, mit dem Beinamen: Der Erwärger, vom Senegal, er Futterleinwand, Leder zu Reithof tal. 
Die ANACONDA, aus Java. J lene und beinerne Knöpfe ‚ Ueberdrämprfettchen, 
Die Harleganin- Schlange, von den Felfen in Genlon. volländig ausgerütere Tfchaflo's, Gravatten, 
Die BOA BRODIEA, aus Nordamerika. en orhte Eoauleiten, —Aã 
Sugleid wird ſich feben laffen: Nantelfäte eusachtricen "= nn. nn 

. eienigen, melche gencigt find, diefe Lieferun 

die Junge H annoveranerin. ganz oder theilmeife zu Abernchmen, — de 

Louis while nannte diefelbe die Königin ihrer Maffe, als fie ſich demfelben in den Tuilerienimit eingeladen, ihre niedrigiten Breisanträge in 
präfentirte. ie m Schub, 6 Zoll franz. Maati groß, 27 Babe alt, foricht mehrere Sprachen, verſchloſſenen Zufcriften umter der Hurfchrift 
und macht Ach ein Vergnünen daraus, auf die ihr vorgelegten 2 ju antworten. a —— — fpäteflend * 
be: 4 . Bmeit = en. nd mit dem 16. Qulin ommend an die 

Breife der dr —*2** — ee ab © Batzen 260. —öãA des Kantons Aargau einzu« 

Der Anfang beginnt um 3 Uhr und endet um 9 Uhr. Dre Mufer über Haslität und Farbe der 

— — Zücer sc konnen nebft den Teferungs ⸗Beding⸗ 


bisanbin eines auten Zutrauens und Leumdens) f 34 

—8 fofert® aber in 3 Mlenaten a dmo zuinifien auf der Militärkanzlei in Aarau eingefehen 
übernebmen. 

| Dieienigen Beſiher, welche ein folhes Etab.; Aarau, den 18. Yumi 1542. 
liſſement zu erlafen bäten, belieben die Große] Aus Auftrag: 






354. Zum Vertaufen: 

Ein Wohnhaus mit Siegel gedeckt, in zwei 
Abtbeilungen, Mr, 668 am Siegelrein im der 
Stadt Marau, entbaltend: 10 beisbare Zimmer, 











































2 Küchen, 2 Kammern, 2 gewölbte Heer, 2 N f beide 355 i 

y deſſelben, ſowie die a4uſſerſten, auf beide'353. Die Montirungspermaltung. 
SEE Brian) en cn Brhakane, Kane Drag bahnen hinsangun” — | 
dermal ebenfals in zwei Abtheilungen und dem N riefen am Unterzeichneten einzu CAHOU 
ä tee elablifement, welches feit mehreren) , Brei bdiefem Anlaß empfiebt den refp. Leſern 
SER RN RAIL DALE EEERES SER RERREHRETE DES ARABES. 
— und foliden Biarl a fee) anzen Schweiz; An und Verkäufen von Ziegen. Vieies fremde, augememm 
zu jedem belichinem Bemerbe. Das Näbere, Ken hatten, nebit andern in fein Fach einfchlagen-/mittel, in das unumnängliche Frübrttücd der Ge⸗ 
wie die Kauf. und Sablungsbedinge ind bei der den Se: a beſtens: —5— „be *6 der Gelehrten, der Kinder, 

P i uri . Yuni 2 und nerven. bruf« oder magenichmacher oder järt- 

Eigenthümerin, Frau Wittwe Marianne . Schnyder, Agent. licher Berfonen. &s heit die erfchöpften Rlätte 













Mobs, geb. Michner und ıbrem Weiland und| 363. 
Bater, Gabriel Richner, Diebbändler, älter; 
in Gränichen zu vernehmen, 


Berfammlung 
Gränichen, den 20. Brachmonat 1812 
Gabriel Richner. 


ver Aftiengelellichaft für Maulbeerrbaumpflanzung 
- Für eine neurrbaute, trefflich eingerichtete, An Fo 


in Lenzburg. i 
ge Beſchluſſes verfammelt füch diefe Ge⸗ 
und zudem an bedeutendem Waßergefälle aelegenelfelfchart \ 
Notbfarbe wird ein Commanditaire, lieber aberjiur Abnabme der eriten Yabresrechnung. Don; Die Flafche a 14 Dh. Die Cchachte 


onntag den 3. Nulı in Xenzbura . 
ein Mitarbeiter mit 30,000 bis 40,000 Fr. Fondslt Ubr an fünnen bei dem Haufe des Direltors,| Sur Seilung des Schnupfens, Katarıbe, Hu- 
t 


ſchnell wieder ber, erleichtert die Verdauung und 
wirft befonders gegen Berfchleimung und Magen- 
fäure. Die Flafche a 28 BE. 


































En 9 3. 
it db ern Major Rudolf Hünermadel, Saamen- an 
armer 4 Im a Kaumichulen ; fonie auc eine Deut von ae —— Keuchburen und 
tw i P | . 
nabe fchuldenfrei einzufegen, Er wurde auch, für Seidenwürmern befichtigt Werden Ufchaft angeı| Zu haben bei Ehrikonb von Ehriftenb 


i verfügt man fich im die der Geſe 
Kauf ober mait für Diefe ober andere Bermendung börigen Tlanzungen und nad Belichttaung der- Burdbhardt, Nr. 1640, untere Greienkraße in 












dein. 
ag Färft, Senfal in Zürich. |felben in den Gaitbof zum Löwen, zur AbnabmeBafel. (49) 
——— older Rechnung — Es wird dabei bemerlt, dafi je Sernere Depdis befinden ſich bieven, im: 


335. Ein vielbefuchter Gaftbof eriten Ranges,|dem, der fi für die Sache interefflirt, der Su» 
am einer der gangbarten Routen der Schmeig,|tritt frei Hecht, fowie, daß noch neue Afttonair's 
Heht mit oder ohne Land zu verleiben, SFranfirteunter den gleichen Bedingungen, wie von An« 
eu um nähere gerantı gi — bejeich- fang er ıaufnabene — mi De —— 
net, befördert die Etpedition dieſe attes. Itionair's Änd erſucht, fich sablreich einzufinden 7 , bei % 

* — mietb-, aunchmbaren Walslvermöge Khriftiich comer „fr, Sbre, Vertretung # Eavcl, Duchändier: und in Baufanne: 

mün mierh-, annebmbaren Falsivermöge fchriftlicher Profur beforgt zu fein. — ? n — 

auch faufsweife im der deurichen Schmelz ein Solte entfdiedenunaänfige Witterung eintreten, im Bazar Vaudois, nnd im Bazar Industricl. 
mohlgelegenes Gaft ⸗ oder Bcfelfchaftsbaus, daslfo wird bie Berfammlung um 8 Tage verfchoben. — 
— —— — — — — —⸗ꝰ⸗ ——— — — ———— ——— ———— — 
Aarau, im Berlag ron ER Saouerländer. 


IR: bei Hrn. 8. 9. Bär, coifleur; Suric- 
i ba Madame U. von Rufs» Bern; Bern, bet 
den. C. 9. Fenni, Yutıquar; Lugern, bei 
Hrn, Rofepb Gungenbübler; Solothurn, bei 

















Der Schweigerbote teſchelnt 
am Dienflag, Donaeratag 
und Samdtag; der Preis if 
halbjährlich im Kanton Aargau 
“0 DBe., auſſer dem Kanton 
45 De. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung Rart für Stem · 
pel w. f. w, 









Die Anzeigen werden at 9 
für die gedrudte Belle bere 
mei, und erhalten durch die 
wöchentlich bdreimalige Erſchei⸗ 
ung bes Blattes eine ſchuebe 
Verbreitung im der Eidögemoffen- 
daft. 


Der Schweizer-Bote 





Dienftag Nr- 


77. 


den 28. Juni 1842. 





E@idsgenoffenfbaft. 





— Die Bifhöfe und Klöfter der Schweiz Haben zu Gunften 
ber aufgehobenen aargaulſchen Klöfter nachſtehende Bittjchrift an die Tag- 
fagung eingereicht: 

„Erzellenz, Hochgeachtete Herren! 

Die unterzeichneten Vorflände ſchweizerlſcher Kloͤſter fühlen fih bewogen, 
das Pegehren der aargauiſchen Gotieshäuſer um bundesgemäße Wieder⸗ 
berftellung bei der hoben Zagfagung und ven hohen Ständen ſchweizeriſcher 
Eipgenoffenichaft zu unterftügen. 

Dazu werden fle veranlapt ſchon durch das gemeinfchafiliche kirchliche 
Band, welches die verfihiedenen religiöfen Korporationen der katholiſchen 
Kirdye umfaßt. Die Höfterlichen Iuftitute find wechjelfeitig durch gleichen 
zeligiöfen Zweck vereint, und wiele derſelben überdies durch Ihre Orbend- 
flatuten mit einander eng verbunden. Das Schidjal des einen Botied« 
haufes kann daher die übrigen Klöfter, zumal jene des gleichen Orbend, 
nicht unberührt laffen, und ſchon dieſer rein«kirchliche Verband beftimmt 
daher die unterzeichneten Vorflände vom katholiſchen Stantpunfte aus, fi 
für ihre Mirbrüper im Aargau bei der hoben Tagfagung zu verwenden, 

Sie haben dazu aber noch einen Speziellen Grund, nämlich die eid⸗ 
gendfiiihe Sarantie, melde alle Schweizerflöfter laut eidgenöſſiſchem 
Staatsrecht mit einander gemein haben. Gleichwie nämlich die Bundedafte 
von 1815 alle Kantone der Eidgenoſſenſchaft mit gleich werpflichtender 
Kraft umfaßt, jo find auch alle einzelnen Belimmungen derfelben für 
alle Eivgenoffen gleidy verbindend und gleich ſchützend. 

Nun aber fagt der $. 12 des Bundes: „Der Fortbeſtand der Klöfter 
und Kapitel und die Sicherheit ihres Eigenthums, fo welt es von dem 
Kantondregierungen abhängt, find gewährleiftet,- Un biefer unzweideutigen 
Bunpeöbeflimmung ſich feſthaltend und auf viefelbe fußend nehmen daher Die 
unterzeichneten, eidgenoͤſſtſah garantirten Klöfter vie Freiheit, bei der hoben 
Zagfapung um Wirneterftellung der von der aargauiſchen Kantonale 
regierung aufgehobenen Hiher einzugelangen. Auch die aargaulſchen 
Gotteshaͤuſer fichen unter der gleichen feierliden Garantie bes Bundes, mie 
bie übrigen Klöfter der Schweiz, und könnte der Bund an den Finen vers 
legt werden, wer bürgte dann, daß dies früher oder fpäter nicht auch an 
den Andern geſchaͤhe? 

Zwar erfreuen ſich viele der unterzelchneten Gotteshäuſer in ihren Rans 
tonen einer bis jept ungefährbeten Eriflenz und orbensgemäßer Thärigkeit; 
allein eben deüwegen müſſen ſie es um jo mehr bedauern, daß bie Verhälte 
niffe der aargauiſchen Klöfter nicht eben To erfreulich find, und fie bitter 
daher im Bertrauen auf ſchweizeriſches Eides- und Mechtögefübl um fo 
dringender, es möchte die aargauiſche Klofterangelegenfeit von ber hoben 
Tagſatzung einer folden bundetgemäßen Loͤſung entgegengeführt werben. 

Mit dem Ausdruck ergebenfter Hochachtung unterzeichuen, @rzellenz! 
Hochgeachtete Herren!* (Folgen die Unterfchriften.) 

Aargau. An 22. d. bat in Aarau die Öffentliche Prüfung mit ben 
Zöglingen der durch bie Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Kultur gegründeten 
und durch bie werbienftlicen Beiträge von Gemeinden, Privaten und des 
Staats biäher erhaltenen Taubftummenanftalt flattgefunden. Die Prüfung 
iſt im Ganzen zur allgemeinen Zufriedenheit audgefallen ; in&befondere haben 
bie Leiftungen der Zoͤglinge befrieniget, welche jet die Anitalt verlaifen. 
Aus der auf den Schluß des Jahredturſes veräffenslichten ſechsten Nechen« 
ſchaft der Direktion entwimmt man mit Vergnügen nähern Bericht über das 


Verhalten und die geiflige und Förperlide Entwicklung ver Knaben, über 
die Unterrichi⸗ und Behandlungsmelfe von Seite bed Lehrers, über bie 
ganze Hausordnung, fo wie aber aud die Nothwendigkeit fortwährenver 
Unterftügung ab Seiten des mildthätigen Publifums daraus hervorgeht, 
wenn nicht das mit großen Opfern begonnene Wert nach und nad aus 
Mangel an den nörhigen Subfiftenzmitteln verfümmern, und zufegt ganz 
wieder in fich zerfallen fol. Gegenwärtig befinden fi in der Anflalt 
10 Zöglinge, wovon 2 bem Bezitk Muri, 3 dem Bezirk Lenzburg, 2 dem 
Bezitt Aarau, 1 dem Bezirk Zurzach, 1 dem Bezirt Brugg und 1 dem 
Bezitk Mheinfelden angehören. Im verfloffenen Jahre find 2 ausgetreten, 
und 2 werden jegt ald reif erklärt, die Anftalt zu verlaffen. Die Anſtalt 
beflgt ein aus Beiträgen von Privaten und Gefellichaften und aus Unter⸗ 
flügungen des Staates gebildetes Kapital von 10,720 Fr. Sie hat aber 
auch an ausftehenden Koftgeldern 1149 Br. zu fordern, und es it demnach 
neuerlichft unter die Aufnahmbedigungen auch die einer fehriftlichen Ber» 
pflichtung aufgenommen worden, das (nur zu 200 Fr. gerechnete) Koſt⸗ 
geld viertels oder halbjährlich voraus zube zahlen. Die Einnahmen In Gelb 
betrugen 2905 Br. 35 Rp., die Musgaben 2795 Er. 53 Rp. Die Die 
reftiom wendet ſich daher mit der Bitte an die HH. Geiſtlichen beider Kon- 
feiffonen, denn aus beiden find Zöglinge in der Anftalt, nnd an die HB. 
Grmeindevorfteher, Sammlungen von Liebesgaben weranflalten zu molkn, 
Sie macht aufmerlfam, wie wohlthätig es angemendet wäre, wenn mandıe 
nicht unbegüterte Bamilie ſich entſchließen könnte, während einiger Monate 
oder eined Jahres wöchentlich nur einen Bapen In eine gemeinfame Kaffe 
für taubflumme Kinder zu werfen.» Beberzigehöwerth in gewiß bie Ber 
merfung: „Wie manche habliche Haushaltung gibt allwoͤchentiich an müßig« 
gängerifche Bettler jehr gleichgüliig weit mehr Hin! — ⸗ 

Lenzburg. (Eingeſandt.) Der in Nro. 50 ber „Neuen Aar - 
gauer Zeitung" eingerücdte Bericht über bie am 19. d. in Lenzburg ftati«- 
gefundene Muflfaufführung enthält neben einem kurzen Lob einen langen 
Zabel, der den Leitern dieſer Unternefmung für ihre Antwahl zunächſt 
liebevoll zugtdacht ıft. Es märe, meint jener Ginfender, beſſet gemefen, 
dem Publikum ein leichtered und kleineres Oratorium und dazu cine größere 
Inftrumentalfompofition vorzuführen; er frägt, ob das muflfaltiche Lenzburg 
oder jeine Leiter für Inftrumentalmuftf meniger Sinn und Geſchick haben 
ald für Bofalmuflt? Wir antworten auf dad legte zuerft. — Das muſika⸗ 
lijche Lenzburg* Hat wirklich offenen Sinn für Mufll, zieht die gute der 
ſchlechten, ein ſchoͤn gefungene® Lied einer mittelmäßig geblajenen Variation , 
einen ſchoͤnen Chot einem ungelenfen Orcheſterſtück vor Es fchägte mit 
richtigen Talt dad Schöne In jever Gattung, ohne bas eine dem andern 
vorzuziehen, und licht ed vor Allem, wenn alle Kräfte in ſchoͤner Wechſel ⸗ 
wirkung wettelfernd elmander flügen und heben. Das mufikalifche Benz 
burg freut fi deßhalb über die ſchöne Verbindung ter dortigen ruf. 
vereine und wärbe Mifhelligfeiten zwiſchen ben beiden Gejellichaften ungerne 
ſehen. Solde Sträuße find für bad Gebeihen gemeinfyaftlicer Zeile 
wenig erfprießlih. Die f. g. Leiter dagegen beftreben fich dieſen ſchoͤnen 
Sinm entgegen zu kommen und dem mufifalifcyen Lenzburg das zu bieten, 
was fein geläuterter Gejhmad fordert. Was das in Brage ger 
ftellte Geſchick⸗ für Inftrumentalmuflt betrifft, jo bedauern mohl, wie 
wir denken, die Getadelten am meiſten, die Virtuoſenhöhe nicht erreicht zu 
baben, von der Antere felbftgefallig herabſehen mögen, indeffen der wahre 
Sinn für muſikaliſche Kunft wird ihnen fehwerlich abzuiprechen fein. — 
Ob es am 19, d. dem Publifum angenehmer geweſen wäre einen langen 
befondern Juſtrumentalſah, außer der fo erfabenen Ouvertute anzuhören, 
und während ber Urbeit des Orcheſters 120 Sängerinnen und Sänger brach 
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figen zu fehen, müflen wir Orzweifeln. Wie in aller Welt kömmt man 
übrigen® dazu, beim Paulus von Vokal muſik zu fprechen? Iſt die Were 
tinigung aller Xonmittel nicht das höchſte in der muſikaliſchen Kunft ?- Keine 
einzige Stimme im ganzen gewählten Vublikum — ir find deſſen über> 
zeugt — hut damals eine „größere Inflrumentalfompofttion ° gewünſcht, 
geichweige denn, daß man gar flatt dem Vaulus varım ein „Eleiners und 
leichteret Oratorium” vorgezogen hätte, Wäre jener Beurtheiler unter 
den Zubörern geſefſen, ſtatt an einem Flügel des Orchefterd zu ſtehen, 
fo hatte er ſich überzeugen können, daß der Eindruck ein höchſt grofartiger 
und ergreifender war, und bie vereinten Leiftungen von Sängern und Jr 
ſtrumentaliſten jo allgemein befrienigten, daß Darüber auch nur Eine Stimme 
ver Anerkennung vernommen wurde. 

Daß dem „feinern und an möglichſt vollfommene muſikaliſche Genüſſe 
gewohnten Ohre noch manches zu wunſchen übrig blieb-, iſt richtig, nament- 
lich ift ver von und befprodyene Artikel ver „N. Marg. Big.” nit der 
einzige Mißton ſeines Verfaſſers; und diejer hätte wahrlich befier ges 
than mit dem, was er fchon fo vft ohne Den mindeften Anklang 
anderwärtd vorgetragen, nicht vor die Oeſſentlichkeit zu treten. 

Sellte es wahr fein, daß, Ähnlich jenem Elugen Vogel, der, um dem 
Jägerblide ſich zu entziehen, feinen Kopf in einen Buſch verbirgt — der 
Verfaffer bejagter Kritik die Mevaltion der „N, Aarg. Zig.“ mit einem 
andern Namen getäufcht Hätte? Unwilllührlich erinnert dieſer Huge Vogtl 
an den Mezenfenten. — 

Bern. Am 23. d. fam dad Defret über die Erhöhung der Gehalte 
ber fatholiſchen Geiſtlichleit im großen Mathe zur Sprade. Gin Outs 
achten ded Binangbrpartements ſindet eine ſolche beveutenve jährlide Aud« 
gabe von über 20,000 Fr. für vie Zukunft etwas bedenklich, wenn ſchon 
der Finanzzuſtand vermalen blühend fei, fo vermehrten ſich doch die Aus: 
gaben alljährlich immer mehr u. ſ. w. Altſchuliheiß Neubaus empfichlt 
das Projekt um fo mehr, da das Grzichungsvepartement einflimmig und 
auch ber Megierungsrand bis auf eine Stimme einmürhig den Vorſchlag 
gut und gerecht gefunden hätten. In der num ſich erbebenden Umfrage 
über das Gintreten wird das Vrofeft von feinen Vertheidigern (Quiquerez, 
Stettler, Altſchultheiß Neuhaus, AR, Steinhauer, AR. Schneider, Vize 
präfident des Grzsiehungevepartementd, Moreau, MR. U. Jaggi, v. Erlach, 
Moſchard, Choffat, MAR. Feiſcherin, Klage, Amtsichreiber Kißling sc.) 
eorzüglic als ein Akt der Gerechligkeit und Billigkeit vargeftellt; wo es fit 
um Gerechtigkeit handle, muſſe jene Politik ſcwelgen. Die Gegner bed Pror 
jeti (an ihrer Spige der Binanzminiter-Ienner, dann Obrecht, Bogel, Michel 
von Böningen und Yandammann Funk) Erfänpfen vaffelbe vorzüglid aus 
finanziellen und politiſchen Gründen, Nach einer beinahe fecheitündigen, 
ziemlich lebhaften Disfufjton wird endlib zur Abſtimmung gefchritten und 
mit 79 gegen 66 Stimmen das Gintreten in den Geſetzekentwurf, und 
zwar mir 70 gegen 68 Stimmen das jefortige Gintreten beichlofien, je 
re wegen vorgerüdter Zeit die artifelmeife Berathung auf morgen vers 
hoben. 

Da am folgenden Tage die Abſchaffung der Stolgebühren und auderer 
Aecidentien beſchloſſen werden ſollte, fo fand man fir gut, dariiber noch 
mir dem Biſchoſe zu unterhandeln, und deßwegen wurde bie weitere Bes 
rarung des Defrersentwurfes bis nah erhaltenen Mejultat diefer Unter 
bandlungen ausgeſetzt. — Wahl der Tagfapungsgefanptidaft. 
Mit 96 Stimmen wird im erften Sfrutinium Hr, Altſchuſtheiß Neubaus 
zum zweiten Glejandten gewählt, der aber die Wabl, beſonders aus Ge— 
Nunpheitsrüdjichten, entſchleden ablehnt, da ohnehin vie Tagſatzung ruhig 
ablaufen, die Kloſterfrage entweder in freifinnigem Geiſte entichieden oder 
in den Mbichlen fallen, und aljo Feinediwegd die Mube des Yandes flören 
were. Wit 73 Stimmen im zweiten Skrutinium wird hierauf Hr. Des 
gierungsraıh Dr. Schyneider zum zweiten Geſandten, und mit 70 Stims 
men im dritten Sfrutinium Hr, Werichtöpräfident Dr. Manuel zum 
dritten Geſaudten gewählt. — 

Luzern, In Surfee ift es den Bemühungen ver Rothen gelungen, 
ein Gericht in ihrem Sinne und Geifte zu wählen, Die Minderheit iſt 
aber jeit der Zeit der Großrathawabhlen bedeutend gefliegen, — 

— Gin denkwürdiges Seitenſtück zur „Seherin in Vfaffikon“ bildet 
gegenwärtig eine „briefiene Pythia in Uffiton“. Die weiß über Alles, 
diede umd jenfeits Beſcheld. Sie mag in ihrem gegenwärtigen Zuftande 
dem hertſchenden Syfteme ganz gute Dienfle leiſten. — 

Zug. Am legten Montag wurde die Klofterinftruftion im dreifachen 
Landrath berathen. Der Altlandammann Sidler begab fid von feinem 
jegigen Wohnſitz in Züri mit der Abſicht dahin, den ultramontanen Um— 
trieben fib zu widerſehen. Gr allein wagte ed, unter 120 Anweſenden, 
gegen bie Slöfter das Wort zu ergreifen, Trotz deutlichen Zeichen ber 
Mipbilligung ſetzte er in einer halbftündigen Rede aus einander: erſtlich, 
daß die Kloͤſter ihre Beflimmung lange überlebt Haben und im unferer Zeit 
feinem wohlthätigen Zweck der menſchlichen Geſellſchaft mehr dienen können; 
zweitens, dap wenn De aargauiſchen Klöfter auch noch von Nutzen fein 
fünnten, ein Beſchluß zu ihrer Wiederherſtellung doch zu nichts Gutem 
führen Böunte, indem die Ausführung derjelben nur durch Bürgerkrieg und 


fremde Ginmiichung verſucht werden Fönne; und dann fei der Ausgang für 
die Möfter zweifelhaft, für die Schweiz aber verderblich. Gin Sturm von 
Neven brach gegen ihn 108; fein Anderer wagte et, jeinen Antrag, Zug 
möge ſich mit den Beſchlüſſen Aargaus zufrieden erflären, zu unterflügen. 
Pei der Abffimmung fimmten nur 8 mit ihm Gr mußte voraus, daß 
ein vermittelnder Antrag eben fo wenig ihm eine Mehrheit hätte verichaffen 
können, Darum Ehre dirſem muthlgen Republikaner, ver fit, wenn nicht 
leiblicher Gefahr, doch dem lauten Unwillen einer fanatifirten Partei preid« 
gab, um vor feinen mißleiteren MWitbürgern die Stimme der Vernunft 
hören zu laſſen! ¶( Deutſcher Bote.) 

Bafelland. Auf die früber mitgetheilte Blazeiverweigerung det Mes 
gierungsrathes für das ſpaniſche Jubiläum fand den 19, Juni in Reinach 
eine Verfammlung vor Genteindsabgeorpneten der Farholiiten Ortſchaften 
deB Bezirko Arlebheim hatt, worin dieſe Angelegenheit beiprochen, und ber 
Beſchluß gefaßt wurde, eine Vroteſtation verbunden mit einem Geſuch um 
Mazeteribeilung an ven Megierungsrarh zu richten, und ſofern derſelbe nicht 
entipreden jollte, fi an ven Landrath zu wenden. Durch drei Abgeord⸗ 
nete wurden nun am 23. d. den Megierungsrarh zwei ſolche Proteſtationen 
eingereicht, unterzeichnet von ven Bräffdenten ſammtlicher Gemeinden des 
Birsedd. Allitwyl allein hat fd biervon ferne gehalten, Der Regie» 
rungsrath erkannte hierauf: „Da die Proteftation dem Staate dad ihm zur 
ſtehende durch ven Megierungsrath gehandhabte Recht des Plazels abzu- 
ſptechen ſich vermißt, könne in dieſelbe nicht eingetreten werben.* 
Eine Berufung an den Landrath wird wohl jetzt nicht fehlen. — 

Solothurn, 27. Juli. Der Vorſchlag des Megierungdratbes zu 
einer Juſtruktion in der aargauiſchen Klofterangelegenbeit, Tautend: 

„die Geſaudtſchaft wird bafır ſtimmen, bag Die in Verathung liegende 
Angelegenheit ver aargauiſchen Klöfter in Folge des Großtathobeſchluſſes 
des Kantond Aargau vom 19. Juli 1841 als erledigt anzujehen ſei und 
aus Abſchied und Traktanden entfernt werde, Balls dieſer Antrag Feine 
Viebrheit von Stanveöftiimmen auf ſich vereinigen follte, fo wird die Ges 
ſandiſchaft ermächtigt, im vermittelnden Sinne andy zu antern Schluß⸗ 
nahmen mitzuwirken" — 
ift fo eben (halb 3 Uhr) mach einer fünfftündigen lebhaften Debatte mit 
60 Stimmen von 88 Stimmenden angenommen worben, 

Unvere Anträge, z. B. unberingte Herftellung aller Klöfter, von Dürs 
bolz, mit einem Bujap von Gugger, daß nörhigenfalld Zmangsmafregeln 
gegen Aargau augewender werden Tollen, ferner Herſtellung aller Klöſter 
mir Reform, von Kranz Brunner, Ginladung an Aargau zu Herſtellung 
aller Klöfter, von Vigier, vereinigten bloß 10 bis 23 Stimmen auf fic. 

Glarus. Die von der Standeskommiſſion entworfene Inftruftion, 
welche dem dreifachen Yanbrathe vorgelegt werten joll, enthielt nach der 
„Glarner Zeitung* ſehr weientliche Bunkte: daß Glarus ib in Betreff der 
aargauiſchen Klöfter mit den Anerbieten Aargaus zufrieden gebe, in zweiter 
Vinie zu Erzielung einer Majoritat auch für Hermetſchwyl ſtimme. Hin⸗ 
gegen ſollen die noch nicht genehmigten Kloflergutöverfiufe aufgehoben 
erklärt und mis Rückſicht auf ven Tagfagungsbeftlug von 2. April 1841 
bis zur Grlevigung der Kloſterfrage feine ſolche Werfäufe mehr geſtattet 
werden. — 

&t. Ballen. In dem karholiihen Grofratbsfollegium zog Hert 
Negierungsrarh Gurti, der feiner Zeit die Morion für Feſtſetzung einer 
Amtédauer für bepfrumdete Geiſtliche geftelle hatte, ſie, da fie jege nicht 
zeitgemäß ſei, zurüd. Hr. Dr. Weder nicımt fie auf. Gine Gegen« 
vorftellung bed apoftolifchen Vikariates wird verlefen. Hr. Megierungsrath 
Hungerbühbler befämpft die Motion ebenfalls. Sie wird verworfen, — 
Dir Erledigung eined Anftandes über die an Butſchwl und Kirchberg ſ. 3- 
verabfolgten Schulfondäbeiträge ſchließen die Sitzungen des katholiſchen 
Kollegiums. — 

NMachdem dad apoſtoliſche Vikariat das Verkündſchreiben für An« 
ordnung des jpaniidien Gebetes angemeſſen abgeändert bat, iſt demſelben 
nun and Das Fleinrärhlide Plazet eriheilt worden, Am 24. d. fand bie 
Verlefung deſſelben in den Kirchen ſtatt. — 

Graubünden. Der große Rath bebandelte biäber, ftatt der Rlofter- 
frage, noch immer Wegenflänve von örtlichem Imereſſt. Am 23. wurde 
der ſchon zweimal zur Berathung gefommene Antrag für Ginführung der 
Deffentlihfeit der Verhandlungen dieſer Behörde aus den Traktanden ent 
ferne, Gin fehlimmes Zeichen! An die Stelle des ablehnenden Hrn. Lande 
richterd a Marfa wurde Hr. Landrichter B. Vieli zum erften Tayfagungd- 
gefandten erwahlt. — x . 

Menendburg. Um das Feſt des Königs zu feiern, hat fi) ber 
Maire Chalandes von Chaurdefond auch an die Liberalen gewendet, bie 
ihre Mitwirkung weriprachen, aber unter der Bedingung volllommener 
AUmneftie gegen alle Ausgemwiefene und vollffändiger Herſtellung 
der Schügengejelljibaft. — 

— Neuenburg ſtimmt mit den Sarnern und fufpenbirt die Garan- 
tle der Ruzernerverfaffung — 
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Ausländifee Machrichten. 


— London, 18. Juni. Topdesurtheil gegen Francis. Aünf 
Minuten nah 5 Uhr fehrie die Nury in den Saal zurück, und der Bors 
mann beantwortete die Frage, ob fie über ihren Ausiprud eind geworden 
feien, mit Ja. Auf die weitere Frage: Was jagen Ele, iſt der Gefangene 
ſchuldig oder nicht ſchuldig? erwiederte der Vormann: „Wir finden den 
Gefangenen ſchuldig ded zweiten und britten Punktes, aber wir halıen 
ed wicht für bewieien, daß eine Kugel in dem Piſtel war. * Lord 
Oberrichter Tyndal: „Ainden Sie, daß der Gefangene die öffenılihe Hand» 
lung beging, ein mir einer Kugel geladenes Piſtol auf die Königin ab» 
zufeuern?* Vormann: „Mein, mein Lord.“ Lord Oberridter: „Gr 
flären Eie denn, daher ver Abfeuerung eined Viſtols ſchuldig ſei, welches, 
außer Vulver und Vfropf, mit irgend einem andern Material geladen war, 
um wahrideinlid; die Königin zu verlegen oder zu beidärigen?* Bor 
mann: „Da, mein Bord; wir finden den Gefangenen dieſes Bergehens 
fhuldig.* Nachdem viefer Audſpruch protofollirt worden, ward der 
Sefingene gefragt, was er ald Grund, wribalb man das Todeburtheil 
nicht über ihn ſprechen könne, vorzubringen babe? Arancid antwortere nicht, 
war aber ſidulich tief erichüttert, Der Huiſſier erließ nun die übliche Aufs 
forterung zur Stille, fo lange das Todedurtheil über den Gefangenen ger 
füllt weree, Während dieſes Vorgangs wurde der Gefangene todtenbleich 
und dann plöglih wirder rorb; man ſah deutlich, daß er aufs vpeinlichfte 
fit. Sammitliche Richter fegten ihre ſchwarzen Kappen auf, und der Lord 
Oberrichter verlundete dem Gefangenen jein Urtheil, indem er im Weſent ⸗ 
lichen zu ihm jagte: „John Francis! Eine Jury Eures Landes hat Euch 
nad ruhiger Vrüfung des ſawerſten Verbrechens, welches das Geſth kennt, 
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funden, und uniere Pilicye iſt, über Guch für dieſes ideußlide Vergehen 
die Strafe des Geſetzes zu werbängen. G3 würde umſonſt fein, wenn ich 
verfuchen wollte, durch irgend eine Bemerkung Huch zum Nachdenken über 
die Größe Eures Verbrechen! zu veranlaften. Gin Gerz, welches daſſelbe 
ausiufinnen Fühig war, iſt zu verbärter, um ſolchen Bemerkungen Udte 
ſamkeit zu fi Aken. Ich ermabne Euch naher nur, ven Allmächtigen, ver 
und den Jammer und Euch das größere Verbrechen eriparen wollte, welche 
aus der Vollführung Eures teuflidien Attentates entſtanden wären, um 
Verzeihung für das Vergeben zu bitten, welches Ihr gegen feine Gejege 
begangen habt. IA babe jege nur noch über Euch den Urtheilefpruch zu 
verbängen, welcher durch das Geſetz für das Vergeben, deſſen Ihr über» 
wieſen feld, Feftgeftelle iſt, und welcher dahin lautet, van Ihr ind Gefäng ⸗ 
niß zuruckgebracht und auf einer Schleife zum Richtplaze geſchlepyt werden 
follt, um dort am Naden gebängt zu werben, bis Ihr todt ſeid; daß 
ferner, nachdem Ihr todt feld, Euer Kopf vom Körper getrennt, Guer 
Körper im vier Viertel geſchnitten, und zur Verfügung Ihrer Maieſtät ge= 
ſtellt werden ſoll, wie fie es angemeffen erachten mag. Gott der Allmaͤch⸗ 
tige wolle Gurer fündigen Seele guädig fein.“ Der Stabträger antwortete: 
Amen! Der Ökfangene, veifen Benehmen ven ganzen Tag über auffallende 
Beftigfeit befunden hatte, ohne doch dreift oder frei zu erſchtinen, ſchien 
gegen den Schluß der Verhandlungen gänzlid; außer Faſſung zu gerathen. 
Man fab, wie er von dem Augenblide an, wo die Ökichwornen ihren Aus- 
ſpruch thaten, ganz zerfniricht war und in ſich zufammenfanf, während 
fein Athem raſch und beengt wurde. Am Scluſſe ver Rede des Ober» 
richtert aber und beim Aueſpruche des feierlichen Amen“, welches wie 
eine Todtenglocke durch den Saal tönte, fiel er mit Fonvuljisiigem Stoͤh⸗ 
men im die Arme des Kerkerknechts zurüf, und wurde in diefem Zuflande 
von den Schranfen entfernt, 

— Den W. Juni, Der Miniſterrath war heute verfammelt, um bare 
über zu berathen, ob dad gegen John Francis ausgeiprocdene Todedurtheil 
in Vollzug gefegt werden ſolle. Es heit, ed Tel ver Beſchluß gefaßt 
worden, daß feine Strafummwandlung eintreten und die Hintichtung dis 
John Francis nachſten Montag ven 27. Juni ſtatthaben jolle, 

Francis zeigt jept im Gefangniß die größte Niedergeichlagenheit. Seit 
der Verurtheilung ſchluchzt und ſtoͤhnt er unaufbörlib. Es it gewiß, daß 
er fich mit der Hoffnung ſchueichelt, man werde ihn bloß in ein Irrenhaus 
bringen; er verſichert, dab er nie daran gedacht babe, die Königin zu 
tödten, und daß er nur geichoffen habe, um jenen Namen zu erhalten, wie 
die Undern, welche ein ſolches Uitenrat verübt haben. Am zweiten Tage 
nach der Berurcheilung zum Tode wurde er etwas rubiger, Sein Vater 
bejuchte ihn und er ſchien dabti von Verzweiflung ergriffen. Gr wieder⸗ 
holte aufs neue, daß er die Königin nicht habe verlegen wollen. Sein 
Bater frug ihn, ob er mit Niemand vorher über feinen Plan geſprochen 
babe. Gr beibeuerte Das Gegentheil und erklärte nochmals, er habe blof 
Aufichen und fid ein ruhiges Leben ohne Arbeit ſichern wollen. 

— Dom 20. Juni wird aus London gemeldet: dafı bie Königin aus 
freimälligem Entſchluſſe und ala Folge ihres einzigen Vorrechts und ohne 
weltern Rath ihrer Minifter, John Francis eine Begnadigung erhalten, 
und lebendlanglich verwirfen werden jolle. 


— Das Zentral» Kriminalgericht hat vorgeftern einen gewijfen Eon» 
per, der einen im Dienfle ihn verfolgenden Woligei« Konftabler erichoifen 
hatte, zum Ghalgentove vwerurtheilt, Das Verfahren vauerte 13 Stunden, 
worauf bie Jury nach kurzer Verathung ihr Schuldig auffprad. Der 
Michter zeigte an, daß der Wittwe des Ermordeten eine Geldſumme aus 
Öffentlichen Mitteln angewieſen werden folle, 

— Ein Dffizier der oflindifchen Armee ſchreibt and dem Lager zu 
Karradi unter dem 22, April, daß in dem Lager fürchterlich vie Chor 
lera hertſche; im einem Monate verlor das 22. Hegiment 3 Ober» und 
Unteroffiziere, 130 Solvaten, 12 Brauen und 20 Kinder. 

— Spanien. Geſtern Abend lief ein Gerücht in ben diplomatiſchen 
Salons in Paris um, das einige Senjation machte. Man behauptete, 
die Republik ſei in Barcelona ausgerufen und die Munizipalbehörden ge 
ändert worden, Inzwiſchen ſel ed den Truppen der Beſazung gelungen bie 
Bewegung zu unterbrüden, aber nicht öhne Blutvergiegen. Die Journale 
des Minifteriumd erwähnen nichts von dieſer Angabe, 

— Berlin, 17. Juni. Die Verwirrung in unſern Prefzuftinden 
Teint jegt den höchſten Grad erreicht zu Haben. Während viele Prosinziale 
zeitungen alle wichtigern innern Angelegenheiten auf eine freimüthige Urt 
beiprechen, werden die Zeitungen ber Gauptfladt, deren Aufgabe ed gerade 
fein müßte, alle Tageöfragen in ihrer allgemeinen Vebeutung aufzufaflen 
und in einer für alle Provinzen gleich erſprießlichen Weife zu behandeln, 
in Bezug auf das Inland nad; wie vor aufs firengite berormundet, fo daß 
ihnen micht einmal geftatter wird, Aufjäge, melde in der Provinz das 
Imprimatur erhalten haben, nachzudrucken. Während ein Artikel, Der bier 
nicht gedruct werden barf, dort mit einigen Auslaffungen und Abändes 
rungen erfdeint, wird er an einem britten Ort unverfürzt in die Zeitungen 
aufgenommen, Während eine Zeitung aus einem Buche, dad unter preufie 
ſcher Zenfur erfchienen iſt, meitläufige Auszüge bringt, darf eine andere 
nicht einmal von feinem Inhalte berichten. Beifpirle ließen ſich zu Hunder- 
ten anführen; doch dad wäre überflüffig, da alle jene Thatſachen eine nothe 
wendige Folge der Zeniur find. Das Wefen der Zenfur iſt die Willführ, 
und wird «8 bleiben, fo lange ber Gedanke ſich nicht nad ver Elle ab» 
meffen, die Geſinnung ſich nicht auf der Wagichale abwägen laßt. Das 
hat ſelbſt Hr. v. Rochow in dem Sage ausgeſprochen, daß die Zenſur ihres 
fingulären Karafters halber auf das ihr durch yofltive Geſetze angemiefene 
Gebiet fireng begrenzt werden mülfe. Mit der geſpannteſten Grmartung 
ſehen mir daher dem neuen Prefgeieh entgegen, deſſen Berathung, wie man 
erzählt, im kurzer Zeit vollendet fein wird, von deifen Inhalt aber, wie 
vied bei allen in der letzten Zeit erfchienenen Geſttzen der Ball geweſen it, 
noch nicht dat Geringfte verlauter, Ob es nicht befjer geweſen wäre, wenn 
man den Entwurf, bevor man ihn dem Staaterath zur Berathung vor« 
legte, publigiet und die Wünſche und Anſichten aller Gebildeten im Wolfe 
vernommen hätte, mag jebt dahin geftellt bleiben; vie Sache iſt einmal 
nicht zu ändern, und es bleibt für jege michts übrig, als das Beſte zu 
hoffen. Das aber laßt ſich auch jegt ohme große Vrophetengabe vorher» 
fagen, daf das neue Geſetz das oben ermähnte Uebel wohl vermindern, 
jedoch keineswegs ganz aufheben wird, Denn da es obne Zweifel die Zenfur 
beibehält, jo kann ed und, dr welcher Form dieſe auch erfcheine, vor der 
Willführ nicht bewahren. Das vermag nur die Preffreibeit. 

— Königeberg, 17. Juni. Man liest heute im der biefigen Zei— 
tung: Dem au heut beſtimmt gemefenen Aufiage: „ Das Ausſchelden des 
Hrn. v. Schön aud dem Staatsvienite*, ift von ter Zenfur die Druds 
erlaubnig verweigert worden. Diefe Verweigerung erfolgte wider allet 
Grwarten und daher war fein anderer leitender Artifel im Boraus zum 
Drude bereit gehalten. Died zur Vermeidung aller etwaigen Mißver 
ftändnüffe. 

— Bien, 17. Juni. Gin Jahr if beinahe vergangen, jeit das 
Falliment des Geymüller'iden Haufed unfere Reſidenz, ich möchte fagen, 
Europa in Aufregung verfegte, und im dem Drange mannigfader Greignüffe 
ift auch diefes, wenn ſchon vielbedeutend , untergegangen. Zwei Worfälle 
dienen in neuerer Zelt dazu das Intereffe für dieſe nur von ihren Opfern 
noch wicht vergeffene Sache wieder anzuregen. Zwei Befiger einer in der 
Umgegend gelegenen Geſpinnſtfabril hatten 80,000 fl. E.⸗M. bei einem 
biefigen sehr gendhteten Kaufmann beponirt, welche im die Geymüller'jebe 
Maſſe von Rechtswegen gehörten. Bor kurzem wurde dieſes Geheimniß 
entdeckt durch einen Mitwiffer, deſſen Eihmelgen die Schuldigen nicht 
erkaufen wollten, und dieſe find nunmehr gefänglich eingezogen. Durch 
diefe Summe werden Die Depojltengelver der erfien Klare nunmehr ſchon bie 
auf 50 Proz. ihrer refp. Forderungen erhalten. Gin zweiter Ball ift der 
zwiſchen mehreren Gläubigern und der Maffe ſchwebende Progh, welchem 
zufolge die Betheiligten vollen Griag von jenen Bamilien„liedern fordern, 
die ihre Gelder aus dem Geſchaͤft vor dem Balliment genommen, und fich 
gänzlih davon zurüdgezegen, ohne ſammtliche Gläubiger der Gehmüller⸗ 
fen Firma durch bie damals erlaffenen Zirkulare hievon E benacrichtigen. 
Man iſt auf die gerichiliche Entſcheidung dieſer Brage ſehr gefpannt. 
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Vreiſe 
für die Woche vom 28. Zuni bis s. Zull 1312: 





Semmelmehl Mr. 1. 18 = 
der Aölnifden Gefellfdaft Mittelmehl Mr. 2. 15 Ar. * 
mit 1. Juni Badmebl Ne. 3. 13 Pr. 3 
Raubmehl Ned 35cso Ro. (8 
Abgang in Bafel taglich Morgens 9 Uhr, Uebernachtung in Straßburg. Schwere Kleie Mr. 5. Ir soNp. ) m 
Abgang in Straßburg täglich Morgens Ur ug Mainz und Frankfurt a. mM. | Lensburg, den 27. Quni 1812. 
” * 8. 
Die Effekten und Wagen der Reiſenden können in unferen Magazinen an ber Straffburger- ——— Sünsrmapen 
brüde bis den andern Tag unter unferer Berantmwortlichkeit und obne Mautbvifitation auf-]aro, Berlornes, 
—12 Austunft ertheilt unfere Agentur, Gafbof jur Krone in Bafel. le — 
’ 
(299.) BAR — Die Direktion. ven u Sim bermärts edingen, cine 
348, Berfaufd- Antrag. Zeugniſſen, wünfcht eine Anſtellung als Bebrer,, 3 Beiden mit eindor —— = 


j ; it ei iftpreinde, Mufik» oder|, 
Aus freier Hand zu verkaufen: das 5 Stunden|Freinigt mit einer Organ J ieben, wodurch die mit einem Monument und 
von Zuzern, eine balde Stunde von Guriee an) Felanglebrerfiche anzutreten. Franfirte Driefe|gaubmert verzierte Mbrfchanle fichtbar if, mit 
der Vernfraße febr ammurbig gelegene Schiog MIE NE. 264, beforgt Die Expedition des Schmei-/femilorner Kette und Schlüßel, verloren. Der 





Mau . &s licht diefes nerdumi [ogjstrboten. redliche Finder if geberen, befagte Uhr bei der 
auf ne — 2 in —— F Berfanmuiun Erpedition dieſes Blattes, oder vi Hrn. Hirfchen- 
denen Anfel im eigenthümlich gugebörenden cırca ergammlung mirch Mäder in Ennet-Baden abjugehen wo 
eine Stunde im Umfang bnltenden febr fifchreichender Aktiengeſellſchaft für Maulbeerbaumpflanzunglibm ein angemeienes Erintgeld verabfolgt werben 
ii ee a Sachazt eben | Intel in Lenzburg. wird. — 
[? ebene ein oR mıtterafjirten rien 

in Flei | _In Folge Befchlufes verſammelt fich diefe Be» Dr. 3.5.9. * 
Sehe In ber machen Rmeclune 1at Ges fenichaft Sonntag den 3. Zuli in Kenzburg ie 


find das Bauernhaus mit jugeborenden Gütern „JU? Abnabme der eriten Yabresrehnung. Bon popul are Bhnfiet. 
benebend im 47 Yuchart Mattland, 6 tt Uhr an fönnen bet dem Haufe des Direltors, ben i i “ 
Seinen, ee era ma — Heren Major Rudolf Hünermadel, Saamen- — er te rar 


i i ‚.ibeete, Baumfchulen, ſowie auch eine Brut von : L 
— HR: Wistwe Bauendolen Be Seidenwürmern beiühtigt werden. Um 3 Upr| Sortiments. Yuchhandlung) verräthig: 


A ; verräge man fc im Die der @efellichaft ange ie 
Me u Be DEBUG, NER Erin Bdanfungen ae na Behatlaung he A 


i Iben in den f sum Kömen, zur Abnahme 2 * 
im ãaiu zu wenden I Rechnung AR mird vafıe ausführlicher popmlärer Darſtellung. 
254 3um Berkaufen; dem, der üch für die Sache interefflirt, der Bu- Nah dem 


Ein Dobnbaus mit Ziegel geedt, im znoei Ba Er a gegenwärtigen Zuftande diefer MWiffenfchaft, 


Astbeilungen, Ne. 668 am Biegelrein im der fang ber, Mufnabme finden. — Die Herren at. mit den bis auf die neuelte Zeit darin 


Stadt Aarau, enthaltend: 10 beijbare Bimmer ,],; ‚ ; gemachten Erfndungen und 
2 Küchen, 2 Kammern, 2 gemölbte Keller, 2 Nenige fan erpeat, 60 eigen —— Entdedungen / 
Eirich und s. v. Abtritt, neh eingerichteter Ber Igermöge fchriftlicher Profur Mi ju fein. — für die 
berei und Bartenland neben bDiefem Wobnbaufe (Source entfchieden unaünfige Witterung eintreten, Gebildeten beiderlei Geſchlechtd 
rd * in zwei Abtheilungen und dem ee Derfammlung an A bearbeiten 
ie ee ont an von 
Yahren von zwei berrfchaftlichen Familien vadıts- En — Dr. 3. 9. Al. ». Poppe, 
meife bewohnt wird, eignet fich bimfichtlich feiner)zgg, Die Direktion. |Aoicarb umd Droicwer im Lütingen, Kuree 2e) OrMmd 








* jeliten gar er, u 
u jedem beliebigen Gewerbe. Das ere; ſo⸗ i . 

Ipie Die Kaufs- und Sablungsbedinge find bei der Der Gaſthof zum Bildenmann in it 292 Aobildungen auf 20 Tafeln, 
Eigenthämerin, Frau Wirtme Marianne Bafel Erite Lieferung. 48 fr. = 12 gGr 
Mods, geb. Nichmer und ibrem Beilland undifeit vielen Jahren rühmlich befannt, wird Hiemit,|_ Das Ganze erfcheint in 7 Lieferungen, 8 — 9 
Bater, Habriel Richner, Bichbändler, älter, nach nunmebriget Vollendung mehrerer Neubauten; Bogen ftart, zum Breife von 48 fr. = 12 g@r.; 
in Gränichen zu vernehmen. und vielfacher Verfchönerungen im Innern, demjund wird im vier Monaten fertig. 





der Ainrrembergischen Krone. 






Gränicen, den 20. Brachmonat 1842. san —— — tlichen jan Sürich, im Auni 1842. 
i i und Familie mo a en Herr ifte« 
u Gabriel Rihner Iefenden — belens empfoblen. 0 |_____ Vuchbandlung von fr. Ehultdeh 
s35. Ein vielbefuchter Gaſtbof erfien Ranges,| Die innere Einrichtung gewährt neben freund) Hin allen Buchbandlungen (in Aarau in 9. 


an einer der gangbariten Routen der Schweiz ‚lichlter Eleganz jede nur wünſchbace Bequemlicheig, ‚ . = 
gebt mit ode Bhne Land yu verleiben. Frantieet: Sale, Gommeriaien, nad Seuchen “ a kender’6 Gortimente -Kuthen 
tiere um mäbere Hustunft mit 315 ich⸗ rit abraniialt im der . — 

ion Diefes 5 ame des Haufes, mit Wlumenmwert gezierejelfington’s und von Ruolz's neue Ber 





net, befördert die Erpedition diefes Blattes. 
— — ition dieſes Mlatte Altanen, geräumiger Hofraum, Nemifen und fabrungsarten jum 
Man münfht mietb-, annebmbaren Falls;Stallungen :c. ze. Die Lage if im der Mitte Vergolden, 


auch kaufs wetſe im der deutſchen Schmei ein\der Hauptitraße Bafels, die von allen nach und i i 

moblgelegenes Gaſt · oder Defelichaftshaus, das|vom der Schmeiz fommenden Slwagen und Gr — — de ———— 

bisanbin eines guten Butrauens und Leumdens fahrten vaffire wird und dabei in der Gegend utt Metalle ohne großen Seit- und Kotten- 

nenofien, ſofort⸗ oder in 3 Monaten a dato zujder wefentlichtten Sebenswürdigfeiten. laufwand. Wrbeitet 7 Bb. (Eım Honditor in 

übernehmen. Direkt von dem Bahbofe fährt ein Omnibus memar bat feine fämmtlihen Löffel durch diefe 
Diejenigen Befiger, melche ein ſolches Etab-/nach dem Wahnbore der Etrafburg « VBafelerineue Methode lich feibit vergoldet.) 

liſſement zu erlafen bätren, belieben die Große Eiſenbahn zu jedem anfommenden und abge» drworräth : 

defelben, fowie die Äufferhen, auf beidelbenden Gonpot, und ebenfo int fiir die Wrauemlich- Noch ſind vorratbig 

Wünsche — habenden Bedingungen, mitteln eit, der die Dampffchiffe denubenden derehriichen, Zeſtung fir Sattler und Riemer, mit 

franfirten Briefen am Unterzeichneten einzu |Meifenden beitens nelorgt, daß He bei Jeder t Tafeln Abbildungen, 7 Bo. — Beitung für 

fenden. Abrabet der Schiffe, melde nicht weit von dem: Tiichler, 34 Dh. — Beitung für Bold. und 
Bei diefem Anlaf empficht dem refp- Lefern|Ganbore entiernt liegen, mit ihren Effetten Silbe rarbeiter, mit Abbild, A, Wh. — Für 

diefes Blattes fein bieliges Geichäfts.- Bürcay ‚punttlich zur beflimmten Beit auf diefelden gej Drechsler, mit 3 Zaf. Abbild., 78H. — Für 

das fich mit jeder Art Antafi in und aufler derjiübtt werden. : Birbogranben. ı Deft, 7 85. — Für ub r⸗ 

anzen Schweiz; An- und Berkäufen von Liegen.| , Ganz befonders mird_fich der ichige Eigen.;macher, mit 4 bild.» 7 BE. 

Pa ten, mebil andern im fein Fach einfchlagen. tbümer duch forgräftigfie, aurmerkfamie und) Dr. Schmidt's Beſchrelbung aller neuem 

den Beforgungen befaßt , bejiens: dilligſte Bedienung den geneigten Zufprud; der fundenen 

MILCH 22. Juni 1842. Reiſcwelt zu erhalten wiſſen. elecetromagnetifdhen 


Sanoder/ Agent. |369 8. 8. Bfander. Apparate und a für Gewerbtreibende, 


364. Ein angedelter junger Kebrer aus dem 352. Bei Urmiler, Notar und Bemeindichreiber| mit 21 Abbild. 9 
Kanton Zuzerm, verſehen mit vorzüglich guten in Vrittrau fan noch ein Bungling zu gründ- — 
— names — — — — — ——— — 


Karau, im Berlag voa PM. SGauerländer, 














Der Schmeigerbote eeſcheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
halbjährlich im Kanten Aargau 
40 Bs., aufer dem Kanten 
45 Ds. Im Kanten Bern finder 
eine Erhöhung fast für Stem- 
pel m. ſ. w. 





Die Anzeigen werden a1 Bp. 
Kür die gebrudre Zeile betech⸗ 
met, und erhalten durch bie 


fl) 3 N —* wöchentlich dreimalige Erfchei- 


nung bes Blattes eine fchnelle 
Verbreitung in der Eidsgenoffen- 
(daft. 





Eidsgenoffenfcbaft. 





— Der Vorort zeigt den Ständen an, daß der k. fürbimifche Gefanbte, 
hr. v. Blonay, fid zum Gebrauche deutſcher Heilbader für einige Zeit 
entfernen, und während dieſer Zeit der Hr. Grafv. Antiocha feine Ber 
ſchaͤfte beiorgen werde, — 

— In einigen katholiſchen Gegenden geht die Sage, daß der Papſi 
täglidy eine Stimme vom Himmel habe, die ihn befähige, die Angelegens 
heiten der Kirdye zu leiten und zu regieren. Wehnlich Diefer Stimme von 
Oben ſcheint die „Stimme von der Limmar* auch in beionderd vertrautem 
Napporte mit den fremden Kabineten und ihren Geſandien zu fchen. 
Schon früher hatte fle und mit einer Note des engliſchen Gefandten unters 
halten, die am Ende in eine balboffizielle durchaus wohlwollende Be— 
ſprechung zufammenfdrumpfte. Sept behauptet fie wieder, der Franzöftiche 
Geſandie habe ſich in Beziehung auf Die aargauiſcht Klofterfrage gegen den 
Herrn Bundespräfldenten alfo geäußert: „Bon Seite ded Königs und dei 
Minifters der auswärtigen Angelegenheiten bin ich beauftragt, dem leiten: 
den Vororte vorzuftellen, daß «3 im Intereffe der Schweiz if, bie von 
der Partei Neubaus gemachten Anträge in der Kloflerjare zu verwerfen, 
widrigenfalld würde Frankreich als katholiſche Macht ven Augenblid ‚für 
angekommen erachten, ſich mit den Vorftellungen der übrigen Mächte zu 
vereinigen, und Die Schweiz würde ſchwere Folgen zu tragen haben.“ 

Wir wiffen zwar, daß der franzöſiſche Geſandte im vorigen Jahre — 
freiliy nicht gegen den damaligen Herrn Bundespräfidenten, der Ztis 
muthrngen jeder Art mit Entſchledenheit zurückwies — gegen einzelne Ges 
ſandiſchaften allerlei geäußert hat, was cher mit der Lebhaftigfeit feines 
Temperamented entſchuldiget, ald vom diplomatiſchen Standpunkte aus 
geredhtfertiget werden konnte. Allein wir denken, daß er ſich nach und 
nad; überzeugt haben werbe, daß der fremde Ginfluf fein Ziel um fo weniger 
erreiche, je offener und zubringlider er ſich zeige. Den ganzen Chorus 
interventionslufliger Diplomaten und um ihre Onadenblice bublenver ſchwei⸗ 
zerifcper ſ. g. Staatsmänner bat die Stimme jened Manned im Volke über 
tönt, der mie ein Beld im Sturme unerfchütterlih und umentiweglich der 
Meaftion entgegentrat, und undefümmert um das Achſelzucken ver Hohen, 
den Tadel ver Beinen und die Läfterungen feiner Feinde mit der Ueber— 
zeugung, bie Freiheit des Oefammtvaterlandes gerettet zu haben, feine Wege 
wandelte, auf denen ihn die ſteigende Liebe und Hochachtung der Schweiger» 
nation begleitete. Die Madıt feines Wortes, das nur der Wahrheit Zeuge 
nig redete, hat über alle Künfteleien geflegt; feine Anſicht hat von Stunde 
zu Stunde im Volle mehr Boden gewonnen, und bald wird fie auch in 
den Ratheſalen überwiegen... 

Die „ Stimme von der Limmat- erweist daher dem frangöflihen Ges 
fandten einen ſchlinmen Dienft, wenn fle ihm den Wunſch in ven Mund 
legt, „die von der Partei Neubaus gemachten Anträge in ver Kloſier- 
fache zu verwerfen. Ihr wird fo wenig, ald dem franzöfiichen Geſandten 
unbelannt jein, dan die „Partei Neubaus“ vie große Mehrheit ver Nation 
Bilder, und daß dieſe ſchwerlich geneigt ſeln wird, ihre fiegreiche Meinung 
gegen jeue ber „Partei Schmidt» Hüttimann“ umzutaufchen, Am aller« 
mwenigften önnen wir glauben, daß cin fremder Geſandier ſich vermeffen 
baben werde, mit . ſchweren Folgen“ zu drohen. Drohungen jeder Art 
find fon verſucht worden, aber ſie haben immer nur die entgegengejegte 
Wirkung gebabt. Dies ſoll die „Srimme von ver Kimmar* au wiffen, 
und daher Fünfiig ibren Lefern Glaubwürbigeres auftiſchen. — 


— Ob es denn fo Noth thue, für die katholiſche Kirche in Spanien 
zu beten, das mögen wir aus dem Rundſchreiben erjeben, weldyes ver 
ſpaniſche Minifter der Onaden und Juſtiz, Ulonfo, am 13. Mär; 1842 
an die Erzbifhöfe, Biidöfe und Aegenten der köͤniglichen Gerichtähöfe 
erlaffen hat. Daffelbe lautet mörtlidy: 

„Die römische Kurie, welche feit dem Anfang des glüdlih ber 
endigten Bürgerkriegs feine Mittel fparte, um die legitimt Regierung 
Spaniens anzufeinden, Hat ihre letzte Zuflucht dazu genommen, fie Une 
geſichts ber Felt ald Feindin der Religion des Gekreuzigten barzuftellen. 
Unter dem. Vorwande eined Jubiläums, das allen Gläubigen der chrift⸗ 
lichen Welt zugeftanden wird, auf daß fie zum Allmächtigen für die Wohl« 
fahrt der DMeligion in Spanien beten, bringt fle ihre Allokurion vom 
1. Gebruar 1836 und 1. März 1841 wieder vor: und ohne irgend eine 
Nüdfiht zu nehmen auf die unmwiderleglichen Antworten, welche die Mer 
gierung auf diefe merfwürdigen Dokumente gegeben, hat, annullirt und 
verwirft fle die Ufte der Mepräfentatioregierungen von ihrem Anfang an 
6i8 anf Diefen Tag. Die Punkre, welde in Dingen ver Disziplin als 
hoͤchſt zweifelhaft betrachtet werben fönnen, erklären dieſe Herren für rein 
dogmatijche und bie von den Staatägewalten vorgenommenen Reformen für 
Angriffe, welche gegen die Griftenz des Katholizismus bei biefem frommen 
fpaniichen Volle gerichter ſeien. Die ng wur weiß recht gut, daß biefe 
vergeblichen Verſuche dahin zielen, die Spanier aufjureigen, auf daß jle 
gegen den Gehorſam ſich verfehlen, welchen, den Vorſchriften des Evan- 
geliums gemäß, die Hirten und Schaft gegen bie beſtehenden Autoritäten 
zu beobachten verpflichter find ; beftändig ward die Abſicht fundgegeben, vie 
von der Nation energiſch zurüdgemwielenen Vrätenflonen des Mebellen Don 
Karlos zu begünfligen; die in Kraft befinplichen Geſehe zu bekämpfen, 
meldye mit dem Werfauf der Natlonalgüter zablloje Interrffen gefchaffen 
haben, um die Doftrinen zu verdammen, melde den materiellen Interefien 
ded römifhen Hofes zuwlder And, der trop bem, daß er unfer Geld für 
die Bewilligung der apoſtoliſchen Gnaden empfängt, die Mehrheit ver 
Spanier ver Oortloflgkeit anflage, und fo vie Ruhe ihrer Gewiflen und 
die Ehrfurcht, welche fle für den gemeinfamen Bater der Gläubigen ber 
fennen, zu gefährden ſtrebt. Obgleih nun ber Regent bes Königreichs 
überzeugt üft, da die Prälaren ber ſpaniſchen Kirche fierd ihre Pflichten 
erfüllen und niemals fremde Vorſchriften vollziehen werden, bie ihnen zu 
den angegebenen Zwecken zugeben, Hierin ald gute Hirten und friebfertige 
Bürger ſich beihärigen, fo hat Se, Hoheit doch ſich veranlaft gefunden, 
zu befehlen, daß, wenn die Biſchöft apoſtoliſche Schreiben erhalten follten, 
gegeben am 22, legten Februar, in denen Öffentliche Gebete für den Zus 
fand der Religion Spaniens anzuftellen befohlen und volltonımener Ablaf 
in Form eined Jubildums bemillige wird, fle biefelben unmittelbar und 
ohne irgend einen Vollzug zu geben, an dad mir übertragene Minifterium 
überienden sollen, Die Zirlibehörden follen weder ihre Zirkulation, noch 
ihre Ausführung geftatten, und alle etwa angefommenen Gremplare von 
Umtömegen wegnehmen. 

Madrid, 13. Mai 1842, Alonjo.* 

Bern, Der große Rath hat am 25. d. feine biedmaligen Sigungen 
geihloffen. Aus den Verhandlungen des legten Tages heben wir den und 
unbrgreiflichen Veſchluß hervor, der den Advokatenverein mit der Bitte, 
dap auch die patentirten Würfpredyer neben ben Notarien bei Bewerbung 
für AUmtsgerictsicpreibereien in Konkurrenz treten können, abwies — Zur 
Deckung der Koften für vie 1841 aus Anlaß ber —— und Solo· 
thurner Unruhen im Kanton Bern angeordneten Sicherheltsmaßregeln wire 
dem Regierungdrath ein madhträglider Kredit von 8223 Er. eriheilt. — 
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— Am 34. Mai lepibin hat ſich ein 32jähriger Schreinergeſelle, 
Namens Johann Traugott Quik aus Dresden, auf der Lindenpromenade 
vor ten Thoren von Pruntrut durch einen Piſtolenſchuß nahe am Kerzen 
entleibt. Der Schuß war fo ſtark, daß die Wunde bei 4 Zoll im Durdy 
meffer Hatte und die Piftole über 6 Schritt weit geſchleudert wurbe. Zu 
diefem Met der Verzweiflung foll er durch unglüdlice Liebe getrieben wors 
den fein. Der Tag, da das Mädchen, an dem fein Herz Bing, ſich mit 
einem Andern verbeiratbeie, wurde fein Todestag. — 

— Die ſchweizetiſche Militargeſellſchaft ift von Ihrem diesjährigen Vor ⸗ 
ſtande auf den 1. Auguft nad Langenthal eingeladen. — 

Zürich. Nach dem „Beobachter * iſt die Borunterfuchung über die 
Törtung Kirchmeiers beendigt, die Verfügungen ded Megierungerathes follen 
ſich an den gerichtlichen Spruch unmittelbar anfihließen. — 

— Borige Wote iſt der neue Kantondfpital von ben Kranfen bee 
zogen worden; ohne Bepränge, in aller Stille ift ver Tag vorüber gt 

ngen, am welchem das große, durch die Anflrengungen des Molkes, die 
Sokanır der Behoͤrden und die merfihätige Aufopferung eines patriotiſchen 
Bürgers, des Hrn. Ziegler zum Egli, zu Stande gelommene Werk feiner 
wohlthärigen Bellimmung übergeben wurde. — Nabe dabei ſteht auch die 
pratvolle Rantontfchule zu baldigem Bezuge bereit. — |,” 

Schaffbaufen. Den 22. Juni ſank in der Nähe des Rheinfalls ein 
mit 90 Schiffszenenern beladenes Schiff, von dem Eifemwerk bei Laufen 
tommend, mit Mannſchaft und Ladung unter. Die Menden konnten ges 
rettet werben, die Waare ift verloren. — 

ubünden,. Der bekannte Prophet Albrecht hat wieder feine 
Prophetenflimme erhoben, und zwar biesmal zu einer „Mahnung an 
bie Felle unferer Zeit, bie er ihnen „nach Ghur hinüberruft.* Das 
Schriften führt ben Titel: „Das Ziel im Mofenlidte der Zus 
Tunft. Wir theilen den Schluß des Büchltins mit, nach Albrechts Mei» 
nung bad Ziel im „Zieler : 

«Söhne Helveria's! der Reſt eurer Freiheit iſt mehr in Gefahr, al zu 
Seflerd Zeit, denn ihr habt der Geßler eine große Menge unter euch, die 
euch knechten, verrathen und verfaufen,, wenn euch Gort nicht ſchühet. In 
ben freien Schügen Iirgt eure Kraft, Die einzige Breißeitövereinigung, bie 
euch geblieben, in euer Freiſchleßen, dies Jahr in Chur, PVerfammelt euch 
in Maffe dorthin! Nehmet mit auf euerm Zuge bad Herz eured Telld und 
Jever fei ein Tell; nehmet mit dem Belt eurer Wäter und die Ehrfurcht 
vor em Ewigen. Bor ihm beuget eure Knie, nicht aber vor eined ehe 
lers Hut, vor feiner rothen Müge. Dort taget im MNürli vor dem An» 
gefihte bed Herrn. Dort erhebt im Vertrauen auf ihm eure Stimme für 
Wiederbelebung des Bundes, für den Gott eurer Väter, für Auferftehung 
der Nation, für endliches Aufhören der Samach, Aufhören ver Mif- 
bräuce des Namens Gottes, der Mißhandlung ver Nation, eurer Weiber, 
eurer Kinder, indem ihr durch That und Kraft das zerriffene Band fledhe 
tet, der Jungfrau Helvetia ven Kranz der Einheit winder, fie aus ihrem 
Grabeöfchauer zu ertetten. Dort pflanzer die Fahne der Freihelt auf und 
tretet frei heraus aus allem Bann! Lapt die Worte der Mahnung fo vieler 
eurer Mirbrüder nicht wie einen leeren Hauch verballen, weldye euch, wie 
ein mus Dr. Henne (im der Vorrede feiner Sqhweizer ⸗Revolution) 
zurufen : 

* „Barum, Ihr Eingenoffen, ba und doch die Goͤtzen nichte Helfen, nicht 
einmal ſich jelbft, warum kehren mir nicht zu dem alten treuen Gott unferer 
Vater? Warum erhebt ſich nicht die gefammte Nation in Dlaffe, und ere 
Märt durch jelbftgewäßlte Fuge Männer einen neuen Bund aller Wölker- 
ſchaften vom Ahein zum Jura? Warum wagen wir es nit, in unferm 
Berglande oben einmal unfer Hausweſen zu ordnen, firdlic und bürger« 
lich, wie die alten Gingenoffen? Mit Hellebarden ſchlaägt man die Beinde 
heut nicht mehr, der Gedanle, das Wort und die That find heute bie 
Waffe, die gilt, und fehaffen wir den Bund neu, fo haben wir 
mehr gethan, ald bei Morgarten und Sempach, und wir pürfen ruhig bin 
Überihauen zu Tell, zu Stauffach, zu Arnold, zu Veſtalozzi und Ufterl. 
Sehen mir und aber ſelbſt auf, jo werben mir und unfere Sochalpen ein 
Denkmal fein, mie die Salzſaule bei Sovom, mitten in ber Wühte, ein 
Denkmal der Feigheit, die Feines Entſchluſſes fähig iſt und bei dem bie 
foäteen Jahrhunderte nur mit Schauer vorübergehen werben.“ — 

— Der in Chur verfammelten Synode der bindnerifchen Geiſtlichkeit 
hat Hr. Antifled Rind cin Schreiben geſandt, welches die Synode vers 
anlaffen jollte, als folde bei den hohen Standesbrhörben ſich dahin zu ver 
wenden: ed möchten diefelben, um die Verlegung der Sabbathöfeier zu ver» 
hüten, Vorkehrungen treffen, daß der Anfang des elvsgen. Breiichießens 
nicht an einem Sonntag, fondern nur am irgend einem Wochentage flatt 
haben vürfe. Die Synode aber erklärte in dieſet Hinſicht nichts zu ret ⸗ 
ſuchen, erſtlich meil eim folder Verſuch unnäg fein türfte, und zweitens, 
weil weder der Kirchlichleit noch der Froͤmmigkelt der Ghurer großer Abs 
brucdh gefchehe, wenn bafelbft, während eines halben Iahrhunderts, eim 
Mal an einen Sonntage Feine wredigt angehört werben inne. — 

Thurgau. Das frierliche „Einläuten* des ſpaniſchen Jubiläums hat 
in sinigen paritätifchen Gemeinden Unruhe erregt. Die Reformirten, uns 


* mit dem Zwecke des ungewöhnlichen Gelaͤutes, eilten herbei, um 
zu loͤſchen. — 

— Drei dem den 26. d. Nachmittags eröffneten Kantonalſchießen zu 
Weinfelden wurde in der erften halben Stunde durch einen unglüdlidyen 
Zufall Helntich Heer von Märftetten erſchoſſen, der ſich hoͤchſt unvor« 
ſichtiget Weife, trog dem, daß zu wiederholten Malen das Bolk durch 
Bolizeimaßregeln von dem Schießplage entfernt wurbe, auf Schrittweite den 
Schelben genäbert hatte, Es kaun deßnahen der Direktion In feiner Weife 
zum Vormurfe gereichen. — . 

Genf. Man verfihert, daß der farbinifche Hof an die Regierung von 
Genf eine Proteftation gegen den Art. 102 der neuen Verfaffung gerichtet 
babe, infofern diefer Artikel, welder die Ernennung der Pfarrer der Ge 
nehmigung des Staatörathed unterſtellt, die ſardiniſchen an Genf durch den 
Vertrag von Turin vom 16. März 1816 abgetretenen Gemeinden betreffen 
könne, Diefer Vertrag fagt nämlich, daß die Gefepe und Gebräuche der 
Rarholifchen Kirche in den betreffenden Gemeinden, wie fie beim Abſchluß 
des Protofolld des Wiener» Kongreiies vom 29. März 1815 in Kraft 
waren, gehandhabt werden jollen, jo weit daſſelbe von ver Verfaffung und 
Regierung ded Kantond Genf abhängt. — 

— Die Sammlungen für Hamburg belaufen ſich gegenwärtig auf bie 
Summe von 9309 Fr. 60 C. — Syndil Giro verbirter ſich bei den ber 
vorflehenden Wahlen in Park allfallige Stimmen. — Siämondy if 
wirklich nicht gemäßlt worden, weil er abgelehnt hatte. — 


Ausländiſche Rachbrichten. 


— Von der fpanifhhen Grenze, 22. Iunl, Der „ Eonflitucio- 
nal* von Barcelona vom 19. d. veröffentlicht in extenso ben Befehl, 
welchen ber Unlerſuchungdrichter für Freigebung der brei jungen Beute er» 
laffen, die vor kurzem in Barcelona verhaftet wurden, weil fle republi» 
laniſche Lieder gefungen, Der Inftruftionsrichter ftügt ſich darauf, daß 
nah dem Wortlaut des Geſetzes das Singen von Liedern, wofern biefe 
nicht unmoraliſch oder der öffentlichen Zucht entgegen fein, feine perfön« 
liche Strafe nach ſich ziehe; fermer darauf, dag e& nicht nachgewieſen fei, 
daß ber Haufen, welcher über die Mambla gezogen, aufrührerifche Plane 
gehabt habe; und enblid darauf, va das Geſeh Die Intention nicht firafe, 
wann ihr nicht bie Ausführung oder ein Verſuch ver Ausführung folge. 

— London, 22. Juni, Gin Offizier ſchteibt aus Sangor, 230 
(engl.) Meilen von Cawnpore (Indien), unter dem Datum des 19. April: 
„Wir find auf dem qui vive. Wierzig Meilen von hier ift eine Infurr 
reftion audgebroden. Fünf Rompagnien irregulärer Truppen find mit zwei 
Neunpfündnern gegen die Infurgenten geihikt worden. Unfere Truppen 
fprinen aber noch feine befondern Foriſchritte gemacht zu haben. Das 
ganze Land iſt unter Waffen, und wir haben faum Truppen genug, um 
bie Stabt Sangor und das Magazin zu fhügen. Wann wir bie verlang. 
ten Berftärkungen erhalten haben werben, erft dann werden mir wirkſamert 
Mafregeln treffen fünnen. Es iſt nur zu wünfden, daß alles noch vor 
der Regenzelt wieder geordnet werde, Der mit den oben erwähnten Truppen 
von bier abgeſchickite Kommiſſar berichtet, dag die Infurgenten auf dem 
Marſche find, um die Stadt zu plündern; man flieht fie noch nicht fom« 
men, Gieben Meilen von hier haben fle zwei Dörfer niedergebrannt.* 

— Nach einer fünfzebntägigen Fahtt langte das Fahrzeug „Britijdh« 
Dueen*, von New» Mork kommend, in Cowes an und brachte Machrichten 
von dort, melde bid zum 7. d. M. reichen, Es herrſcht daſelbſt vie all» 
gemeine Anficht, Lord Afhburtons Miflen werde vom beflen Erfolge r 
frönt werden, Die Bundesregierung hat Öffentlich verfündet, einige Re» 
duttlonen ın der amerifanifhen Marine eintreten zu laffen, oder wenigflend 
bie Bergrößerung derfelben nicht auszuführen. Man glaubt nun daraus 
fließen zu dürfen, daß ein gutes Tinrerſtändniß berbeigeführt und die 
—— zwifden England und Amerika beigelegt zu feben. 

n der Sihung des Hauſes der Gemeinen am 21. verlangte Gere 
Napier Aufklärumgen über die Erfindung des Kapitänd Warner, ber 
behauptet, Das Mittel gefunden zu haben, einen Dreier in kurzer Zeit 
zu zgerftören. Hr, Peel antwortete: Der Uomiralität oder Artillerichireftiom 
feht zu, über ven Werth der Erfindung zu entfhelden, deren auffer- 
orbenslihe Wirkungen ich geſehen babe, ohne fle aber würdigen zu 
Fünnen, weil ich fein kompetenter Richtet bin, Ich habe dem Sir Georg 
Muray, Großmelfter der Artillerie, gefchrichen, und ihm gebeten, «ine 
KRommilflen von 20 Dffigieren, deren Geſchicklichkeit und Erfahrung in ber 
Wiſſenſchaft, Das Menfchengeſchlecht zu zerflören (man lacht), anerkannt 
find, zu ernennen. Ich habe auch gefagt, daß nach meiner Anficht bie 
Koften der Verſuche vom Schage und nicht vom Kapitän Warner getragen 
werden müßten. Sir Howard Douglas und Eir Haflings find gemählt 
worden, um ben Verfuchen beizuwohnen und Bericht über den Erfolg der 
felben abzuftatten, Die Urtilleriebireftion wird alle möglichen Vorfichtt» 
maßregeln ergreifen, daß fein Unglüd bei den Verfuchen gefchehe. Uebrigens 
wäürbe im Schaht auch nit eine Guinee mehr fin, menn man auf alle 
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Anträge vom Leuten hätte hören wollen, welche fi für Erfinder ausgaben 
und ihre Entdeckungen geprüft haben wollten, 

— Paris, 24. Juni. Diefen Morgen verbreitete fih dad Gerücht, 
die über Marjeille aus Indien eingetroffenen Nachrichten feien höchſt wich⸗ 
tig; noch mehrere Provinzen der englijchen Befigungen Hätten ji in Bolge 
der Ereigniffe von Afghaniftan empört, und die Truppen der oflinbijchen 
Kompagnie befänden ſich in einer Außerft Erltifchen Lage. 

— Das „Memorial borbelais* meldet vom 23. Juni: Gin drei Tage 
bauernder Weſtwind führte uns zehm Echiffe zu, die von langen Reifen 
zurüdfehrten. Diefe Fahrzeuge brachten außer andern Waaren 10,000 Säde 
und 1500 Käfer Zuder, 8000 Ballen Kaffee, 81,000 Ballen Leder x. 
Zweihundert Meifende haben die Schiffe verlaffen und bie Bollänter 5000 
mitgefommene Briefe geftempelt. 

— Statiſtiſche Mittheilungen geben an, daß bie Bandfabrik von St. 
Etienne mehr als 40,000 Arbeiter aus der Stadt, ihrer Umgegend und 
dem Departement befrhäftige. Die Fabrikate diefer Anftalt, weiche in alle 
Gegenden der handelnden Welt verſchickt werden, belaufen ſich jährlich auf 
40 bis 45 Millionen. 

— Brüffel, 25. Juni. Die „Britifhe DOuen® hat Nachrichten von 
Haiti mitgebradit. Gap Hayten ift gänzlich vernichtet, nur zwei Häufer 
find fteben geblieben. Da bie Kataftrophe an einem Markttage vor 
fiel, fo find aud eine Menge Bremder umgefommen. Dan fchlägt die 
Zahl der Tobten auf 4000 an. Auch Port-aurPlat ſoll ganz zerftört 
worben fein, doch find wenig Menfchen umgefommen. Der Berg, auf 
deffen Abhang St, Marc gebaut ift, hat fld in die Ebene herabgefentt. 

— Eine Zeitung von DVofton bringt ein Schreiben aus Havannah 
vom 19, Mat, nady welchem das fpaniiche Schiff „Monta* am 30. Juli 
1841 auf feiner Fahtt von Cuba nad Gorunna unter dem 42. Langen ⸗ 
und 35. Breitegrade das Wrad eines großen Schiffes antraf, welches bie 

um Wafferrande niebergebrannt war, und welches der Kapitän für bad 

ra des verſchwundenen Dampfichiffs „Präfttent“ hält, Das Vorber- 
und Hintertheil ded Schiffes waren nicht mehr vorhanden, fo daß er alſo 
die urfpränglide Länge nicht angeben Tann; er maß jedoch dad Wrack 
Schritt für Schritt ab, umd fand «6 etwa 120 Fuß lang. 

— Wien, 21. Juni. Abenteuerlicheres, als die jüngfte Emeute in 

St. Pereröburg, iſt über dergleichen rufflihe Vorkommmniffe, feit man ſich 
in der großen Welt um ſolche befümmert, noch nicht in Umlauf gekommen, 
wenigftens bei und nicht. Karafteriftifch in Bezug auf das Ganze ift, baf 
fih an feinem Vorhandenſeln unmöglich ganz zweifeln läßt, und bag man 
doch außer Stand ift, über bie Zufammenfegung, bie Richtung umd bie 
Art und Weiſe der Unterdrückung des Komplotted auch nur irgend etwas 
Unzmeifelhaftes zu erfahren. Das Eine verlautet, die Verſchwoͤrer hätten 
zur Ausführung ihrer verbrecheriſchen Plane urfpränglig die Yulifefttage 
auderſehen gehabt, 
Wien, 21. Juni. Großes Aufſehen machen zwei Brandbriefe,, 
melde die hochgeſchaͤzte und liebenswürdige Fürſtin von Schwarzenberg 
vor wenigen Tagen erhielt, und in melden man ihr bie Deponirung einer 
Summe von 2000 bis 20,000 fl. &-M. (dem übertreibungsfüchtigen 
wechfelnden @erüchten zufolge) unter Androfung bed größten Unglüdd ans 
befahl. Die Fürftin erlegte das Geld am dem bezeichneten Orte, doch fand 
fi Nienand ein, ed abzuholen; wahrſcheinlich mag der ungalante Gläu- 
biger wenig Luſt tragen, ſich mit unfern Gerichten in vertrauliche Berübs 
rung zu bringen. Die Bürftin fährt ſeitbem nur in einem Wiafer, und 
ſchwebt überhaupt in großer Angſt, obwohl zu vermuthen, daß fle nur das 
Opfer eines ſchlechten Scherges it, der jedenfalls im Entbeungsfalle ſchwer 
geahndet werden bürfte, 

— Aus Schleften, 18. Juni. Die vom Papft im Konflitorium 
am 23. Mai erfolgten Ernennungen haben und bier wenig befriedigt. So 
groß die Zahl der hoben Beförberten war, mir fuchten unfern neuen Fürfts 
biſchof von Breslau vergebend unter benfelben. Der Prozeß über deſſen 
langſt geſchehene Wahl it nach öffentlichen Blättern in Mom früher ſchon 
zu Gunſten des Diihofs Krauer entſchleden und fpruchteif: was verzögert 
nun die Sentenz? So viel iſt gewiß, daß die definitive Beſetzung des bifchöfs 
lichen Stubls in Schleſien norb thut. Ultramontaner» und patriotiichere 
feitö wunſcht man dies. Die Blätter der erſtern Farbe geſtehen mit Ber 
dauern, „daß fich Alles jegt nur fortzüngele.“ Die Freunde des Giaats 
aber fehen die Anarchie und die Willküht einzelner fangatiſcher Geiftlichen 
ihren Lauf fortgehen. Was ein Korrefponvent aus Breblau neulich be⸗ 
hauptete, daß ſich die Farholifche Geiſtlichkeit ruhig und Flug benehme, gilt 
wenigſtens nicht von der Geſaumitheit derfelben. Was mag in Oberſchlefien 
geſchehen, wo bie Zeloten dad numeriſche Uebergewicht und ben Aberglauben 
der niedern Boltöllaffen für ich haben, wenn man in Miederſchleſten, an 
Orten, wo bie Evangeliſchen die übermiegenve Mehrzahl der Einwohner 
bilden, die Banatifer auf ver Kanzel predigen hört: „Heirathet feinen Hei⸗ 
ben, feinen Juden, feinen Keper!* wenn bier und ba die Wöchnerinnen, 
welche, im gemijchten Ehen lebend, ihre Kinder nicht ſammilich katholiſch 
erziehen laſſen, nicht zum Öffentlichen Kirchgang angenommen und nich 
eingejegnet werben® Jr dieſem letztern Falle zeigt ſich die ultramontane Ger 


fühflofigkeit in ihrer wahren unchriftlichen Beſchafſenheit. Die römlicdhen 
Beloten fegen chrbare Frauen durch ihre Behandlung in die Kategorie jener 
zurüf, melde unchelich geboren Haben, melde defhalb Feinen Kirchgang 
halten umd nicht eingejegnet werden dürfen. Sie entehren dadurch öffent« 
li Mütter in jener Zeit, wo fle vor allem Aerger und heftiger Grmüth- 
bewegung bewahrt werden müffen, weil dadurch felbft ber Tod der Mutter 
oder bed Kindes veranlaßt werden kann. Im der That, eb iſt endlich 
noͤthig, Daß die Sanitätspoligei bier einfchreite, Dies iR um fo leichter, 
als Fein römijcher Spezialbefehl biefe Grauſamkeit gebieter, indem bat 
papſtliche Breve über die gemifchten Ehen in unfern Rheinprovinzen aud- 
brüdlich vorfchreibt, daß, wenn Katholiken in folden Ehen die kathollſche 
Kindererziehung verweigern , fie nur nicht kirchlich getraut , aber „mit 
andern Zenſuren nicht belegt werden ſollen ⸗ Mit melden Recht entehren 
aber unſere Roͤmlinge die Wöchnerinnen, denen ſie ben Kirchgang ver- 
weigern? Es leitet fie nichts als die Begierde, auf alle Art fo viel ale 
möglih Anhänger ihrer Kirche zu gewinnen. 

— Berlin, 19. Juni. Der Minifler des Innern und der Polizei 
ermächtigt die Regierung von Trier, audy im ihrem Bezirke polizeilich ge · 
nehmigte Taren in den Gafthöfen einzuführen. Die Meglerung erläßt 
demnach eine bezügliche allgemeine Wolizeiverorbnung, worin die Wirthe, 
welche Fremde beherbergen und ſpelſen, angemiefen werden, überall die von 
der Vollzel befcheinigten Taren, weldye eben nur von der Behörbe wieber 
abgeändert werden bürfen, anzubeften, aus welchen ber Preis für Effen, 
Trinken, Wohnung, Etallung, Remife, Pferbefütterung zu erfehen ift. 

uwlderhandlungen von Seiten der Wirthe werben polizellih mit Gelb 
rafe und bei Wiederkehr mit Entziehung der Konzeffion zur Gaſtwirthſchaft 
geahndet werben. 

— Koblenz, 24. Juni. Bon Seiten eines königl. Oberpräflstums 
iſt den biefigen Behörden mitgetheilt worben, daß bad Gourernement ſich 
bewogen gefunden, ber franzöſiſchen Dampficifffahrtögefelihaft Renouard 
be Buffieres und Oswald bie Grlaubniß zur Befahrung der preußifchen 
Rheinſtrecke zu ertheilen. Diefe Geſellſchaft beabfichtigt, in Folge des 
franzöflich eniederländifden Hanbelövertrags einen bireften Dienft zwiſchen 
Straßburg und Motterdam einzuführen. 

— Hamburg, W. Juni. Im einem Artikel ber Gemeinnügigen 
Nachrichten wird über den jept in Hamburg flattfindenden Mierböwucer 
geklagt und die Anfrage geftellt, ob der Staat nicht das Recht babe, dieſen 
Wucher eben jo gut mie jeden andern zu verbieten. Es ſehen manche Haus · 
eigenthümer jede Humanitätsrüdficht jo weit außer Augen, das fle ihren 
Mitbürgern vie Miethe um das Doppelte, ja fogar um das Drei» und 
Vierfadhe flelgern, Inden fle den jegigen Bedarf und den Mangel an Mob» 
nungen für bie Abgebrannten fi zu nuge machen. 

— Den 21. Juni. Die vom Senate eingelegte öffentliche Unter 
fügungsbehörbe hat am 18. bad dritte Berzeichniß der bei ihr eingegangenen 
Gelvbeiträge publigirt, welches bis zum 15. Junl Abends eine Total« 
tinnahme nachweist von circa 3,000,000 M. Banko oder circa 1,500,000 
Rihlr. yreuß. Kourant. 

— Den 21. Juni, Mit dem Aufräumen des Scutte geht «8 nun 
raſch, jo dap bei Straßen, bie wieber unverändert aufgebaut werben follen, 
der Bau bald wird beginnen fünnen. Dur ben Zunftzwang dürfte das 
Bauen nicht nur vertbeuert, fondern auch aufgehalten werben; bie Raths- 
und VBürgerbeputation ſollte daher, wenn nicht bie Zunftgefege abzuichaffen, 
doch eine Mopififation darin zu bewirken ſuchen. Bon London iſt eine 
Beuerfprige als Gefchen eines dortigen deutfchen Handlungshaufes Hierher 
gekommen, bie fehr Schön und zwedmäßig fein joll. — Biel Senfatlon 
macht Heute die Zahlungseinftellung eines bebeutenden alten Haufes in 
Manufakturmaaren, meldyed ein Crabliffement in Mancheſter hat. Die 
Paiftoa werden nach Einigen 1% Mill., nad Andern — darunter und 
darüber geſchaͤzt. Hauptfächlich follen englische Babrifanten, aber auch 
deutſche Bankiers ſowohl in London als auf dem Kontinent dabei bethelligt 
fein, aber fein einzelner für große Summen, Judeß foll die Maffe gur 
fein, fogar ein Plus nachmweifen, wenn bei den ausſtehenden Schulden nicht 
viel verloren gebt. 

— Karlörube. Unſere Staatöfchul® betrug am 1. Januar d. 3. 
18,071,434 fl. Die Schuld iſt hlurcichend fundiert, und wird ſich bei 
dem bereit auf 400,000 fl. angewachfenen Tilgungsionds allmählig ver 
mindern; durch das neue Anlehen wird unfer Schuldenftand am 1. Januar 
1844 auf 26,000,000 fl. geftiegen fein, und Ende 1850, wenn bie Eiſen ⸗ 
bahn fertig iſt, zwiſchen 33 und 34 Millionen betragen. Die Garantie 
für die Kapitaliften legt in der vorgefchlagenen Dotation der Eifenbahn- 


ſchuldentilgungskaſſe. 


Das erſte Halbiahr des Schweizerboten iſt mit Mr. 7s den 30. Juni 
beendiget. gr das zmeite Halbjahr, das mit_dem 2. Yuli beginnt, 
bleibt der Mbonnementspreis mie bisber auf 40 Bahen feigefeht. Man 
bitter die Belellungen bei den refv. Bollämtern etwas feubpeitiger vorber 
gelaeden zu laffen, wenn man eine Unterbrechung im der etzung 

er Numerog vermeiden will, da nur die beftelten Exemplare regelmäßig 
verfandt werben. 
Erpedition des Schmweizerboten in Aarau 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. & 


rahe in der reichfien, zum Handel geeigneten 
Fruchtgegend des Kantons. Die Güter berieben 
in 16 Nuchatten des beiten Wies+ md Aderlande, 
auch in einigem Rcb- und Holzland, Die vor- 
- theilhaften Bedingniſſe werden vor der Steige 
rung, die Mittags 2 Mbr im Wirrbsbaus zum 
Lowen in Unterfiggingen ihren Anfang mebuten 


Dampfichiffaher auf dem Zürich: und Walleuſee wird, exoffnet, mozu Lichbaber zu zahlreichen 


Bufpruch eingeladen merden. 
bei Anlaß des 








373. Schuldentui. 


eidgenöffifhen Schübenfefles in Ehur. mt Berlangen des loͤbl. Gemeind- Kathes u 

Auf dem Zürichfee alle Tage von 9. Eid und mit dem 17. Juli. a —— * ———— ei 

Der Lintb: Eicher. brunnen zu Ruswyl, der Schuldenrnf erkennt, 

Morgens um br von Ranversmol längs dem linken Gerufer nah Süric. Aura ee unter richterlichet 

R rare RT RUrLE " * “ Gchmerifon. [ ereinigen zu la en. 

Nadmittass 2 Schmeriten : 3 “ Säria, s werden dem zufolge ale dieienigen, welche 

Me 0 are BR apperemnf. [AUS irgend einem Grunde, fel es in Folge über 

en ” aa, DE » ⸗ ⸗ ” ıragenen Ankaffo'svon Anfpradıen an Prittmanns- 

Der Nepublifaner. verfonen oder foniti Ben are 

\ Secuf 5 an vorgenanntem g. F odo zu haben glauben 

Morgens um :  Ubr von Benpisenet länge — ee — as: ion. —*— —* —— ta in Bürgichafts- 

Nachmittags . 2% . . Schmeiten  ) 29 gäric. |perfichten en Heht, ſowie endlich auch diejenigen, 

Abends N ee " 7 Süric I RE * E J Rappersmpt. meer dem — ld —— ig 
Auf dem Wallenfer ve Minerva alle Tage vom 8. bid und mit dem 20. Irli u leiten fchuldig ünd, aufacfordert: ihre 


rigen Anfprachen und Berbindlichkeiten bis und 
Morgens ums Ubrvon we AR über Müblehorn und Diurg nach Wallen abe. |mit dem 25 Yuli nächttfunftig der Gerichtstanglei 
Van ” allennabt „ ” * ” 


— „9 »" Beien. Rusmpi christlich einzugeben; ales unter An« 
Nachmittags „» 3 nm eien * * „ Wallentadt. drobung geſehlicher Folgen. 
Abends „Ton m Ballentatt . " „nm Befen. Rusmwol, Kt. Lujern, den 27. Funi 1942. 

— Der ET Pool 
— r F er, 

iefe Fahrten dehen mit den gewöhnlichen und aufergemöhnlichen Eilwagenfurfen nah und 8 TER 
von er genaueiter Berbinbung; wer daher mis einem unfeeer Damptboote Abends von ne — 
ann 1 br De olgeien Bermiuage in —— ———— 
nd 17 Ubr des folgenden Bor a ‚ j en treffen dagegen S 
mn 9 bis Ubr Abends daselbit ein — Die Dillers von Zürich oder von einer Smifdhenfation ni Belanntmamung 


i ur fönnen auf den Dampfbooten, und wiederum die Billets von Chur big Zurich oder), Der Unterfertigte wird Freitag den 8. Yuli, 
br, * —— auf ven oſtbuteau —1— herogen werden. — Der Transport zu Land. Vormittags übr, fechs bis acht ganz gute 
und zu Waffer jeder Zahl von Meifenden if fomobl von den Köbl, Boladminiftrattonen deriPferde, zum Bebrauche von Kutfchen und fchme- 
Kantone St. Ballen und Graubünden wie von uns garantirt, — Der Unterfchied der Pläne aufırem Fubrmerf gleich tauglich, unter febr an- 
den Schiffen in für die Herren Scuhen gegen Bezablung von 90 Schweizerbagen, von Zürich rebmbaren Bedingniffen an Meifbtetende ver- 
bis Ehur oder umgelchrt, aufgehoben, für Die an den Amifchenitationen ein» und ausileigenden faufen. 
finder eine verbältniämäßige Verminderung der Tate flatt. | Stein im Frikthal den 27. Yunt 1842. 

Die Tagen von den Stationen am Wallrnfee bis Chur oder umgelehrt And die der Poft.! Suidter, Pohbalter. 
Es ift dem Ermeſſen des Schifstapitäns überlafen, während diefen Ertrafabrten die Reife, ————— [7.977077 
magen, Bferde u. dgl. auf den Dampfbooten felbil oder ın befondern Schleppfchiffen zu transportiren. 370. VBerlorneä 


arich, i i 1842. | 
Sürih, im Run Die Dampffdiffahrtsverwaltung Mittmoc den 22 Anni, Morgens, bat gFemand 


: anf ber Straße von Baden bis m bma ‚ 
358, für den Sürich- und Wallenfer. vermurhlid am Stuje —— 8 * 


goldene br mit femilornem Fureral, welche 

M. Thom. Gulle Y Jam Rüden mit einem — httnaia⸗ ver 

. . Ihen, — De — — und 

ñ . M Laubwerkt verzierte richanle tbar mit 

beehrt ng einem reſp. Publikum font * — ie und & Aue * 
ie aron Iredli nder i gebeten, befagte Uhr bei 

anzuzeigen, daß Die große Expedition dieſes B altes, oder an it ſchen · 


wirth Mäder in Enget-Baden abjugchen, mo 
B () N — angemeſſenes Trintgeld verabfolgt werden 
wird, — 
er ul 
375, Bücherauftion. Am 23. Aulius fünfte 
wird E. A. Nenni, Vater, ee 4 
—— Ba) — pie REN Samm · 
* ung von ten (es ſind an e) ver 
it der Macht vom 27. auf den eg Berzeichniffe davon ind bei 


sy Y Dafmer, Buchbinder in Aarau, und in Bern bei 
28. Juni in Yarau 36 Gier ge- ibm feltf ji erhalten, ö 2 


legt hat, eine Naturmerfwürbig-'376 Die auf fünftiaen Montag, den Yuli, irr- 
— BR n tbümlich nach Subr ausgefchriebene Derfammluna 
feit, Die in der Schweiz zum|der Antbeilbaber ander aarg Predigermirtwenitife 
* tung wird im Len zburg auf dem Fathhaufe datt 

erſtenmal vorkommt; jeder Freump|änden,, und noch ju andermweitigen Berbandlungen 


z ? z benugt werben. 
von Naturfeltenbeiten , jollte da- : 


; AnH.R, Sauerländers Sortiments Buch⸗ 
her nicht verfäumen , diefe Schlan- — in Aar au ih vorrätbig zu baben: 


— geneier zu beſichtigen, da ſich * ge en: 
— — und geogra w 
mohl nicht je leicht wicber Gerner —— en 


bon 
legenbeit bieten dürfte, fo etwas I. v. Ucharner. 


co 8. kart, 2 fr 

zu Jeden, 374.) ine ſehr intereiante Schrift, die über einen 
m — — a een big jeht wobl noch am menigiien be. 
372. Heinrich Scheibli, Möller in der Waffer-; Die Müble befiebt im zwei Mablgängen, einerifannten Theil der Schmei, mannigfaches Licht 
fallen im Siggentbal bet Baden, wird künftigen /Rondle nebt Griesſtaube mit Hanfreibe, Ddas|perbreiter. 

”. Ball feinen ganzen Müblegemerb auf eineiganze Yabr mit binfänglicher Wafferkraft verfeben, | _—— 

offentlicdhe Neben» oder Kaufsietgerung bringen. Tone mit beler Kundfame, liegt an einer Haupt« 











— — —— — 
Yarau, ım Berlag von PR Samerländer 


5 Dee 

am Dienkag, Donmwerdtag 
und Samstag; ber Preis if 
Galbjährlich im Kanten Hargan 
0. Dp.,. auffer dem Kanton 
45 By. Im Kanten Bern finder 
eine Erhöhung Kart für Stem · 
pel m. fi m. 


! 





Der Schweizer-Bote 


Die Anzeigen werben a1 By. 
für bie gedrudte Beile derech · 
met, und erhalten durch bie 
wödentich dreimalige Erſchel · 
nung bes Blattes eine ſchuelle 
Berbreitung in ber Eibögenoffen- 
thaft. 





"Samftag 


N"- 


29. 


den 2. Yuli 1842. 





Eidegenoſſeunſchaft. 





Aargau. Seit einigen Tagen wird folgende gebrudte Petition an 
die h. Tagjagung in einzelnen Gemeinden der Bezirke Baden, Bremgarten, 
Muri und Aura zur Unterzeichnung berumgebosen: 

A Exzellenz! Gochgeachtete Herren! 

Die Aufhebung der aargauiſchen Kloͤſter iſt ein Unrecht gegen ven Bund, 
ein Angriff auf das firdliche Eigenihum des kathol. Aargaus und feiner 
rreligiöfen Korporarionen, eine Verlegung des lathel. Volkes überhaupt und 
feiner: tonfeifionellen Selbſtſtaudigkeit. — Die Gründe der Aufhebung find 
vor dem Nichte der Wahrheit nicht beftanden. Damit man an ihre Stelle 
micht ven Wahn fege, es habe dad kathol. Volk pad Gejchehene verichmerzt, 
eö ſei mit denn Unrecht ausgeföhnt, und begreife vafelbe allmälig als einen 
Borrſchritt zum Beifern; deſwegen ſpricht das Vol zu: wieberboltem 
Male, ed erinnert die Tagherru felerlich daran, daß der währe Friede, daß 
“die moraliſche Ordnung, daß der Bortichritt im Guten auf dem Boden der 
Willt uhr und des Unrechtes nicht gedeihen. 

Den leyten Ankergrund will das aargauiſche Aufhebungsdekret in ber 
Aufhebung fſelbſt ald einer vollbrachten Thatſache finden. ° Diefelbe iſt aber 
‚weder natürlich nothwendig, nod rechtlich zuläffig vollbracht. 
Das Volk betrachtet fie daher ald eine bloß willkährlich angeftrebte 
Thatfacht. Wenn die hohe Bundesbehörde fie janktionirt, dann erft if fle 
vollbracht, und zwar von ber hoben Bundeabthörde feltfl.. Das Volk 
glaubt aber überzeugt fein zu bürfen, daß dieſer Ball nicht eintrete, denn 
die Gerechtigkeit ſteht ihm entgegen. 

Die Ewgenofienichaft ift berechtigt umd verpflichtet, ben Fortbeſtand ber 
Klöfter zu handhaben. Beblr ihr hiezu Wille, oder Kraft, fo ſtellt fle ſich 
nicht etwa über, fonbern jebleduweg auffer den Bund. . Die Bolgen 
bievon find wohl zu ermägen. Die Gefeplofigkeit, welche den ganzen 
moraliichen Köryer beberritt, dringt theils in Die Glieder, ıheild aber gibt 
fle denjenigen unter venjelben, welchen Gkjeg und Orpmung theuer find, 
Berechtigungen, bie verhängnigvoll in bie Zukunft des Vaterlandes ein» 
greifen dürften. 

Was die Gerechtigkeit überhaupt, umd der Bunb indbefonvere verlangen, 

+ bad erheiſcht auch die fonfeifionelle Selbüflanpigfet. Sor g als in ver 
Gipgenofjenfchraft Die beiden Kirchen verfhmolgen, und ihre Einrichtungen 
und Verwaltungen dem Kopfzahlmehr unterworfen werden dürfen, eben fo 
wenig darf ed Im Aargau geicbeben, zupem ift die fonfeijlonelle Sonderung 
und Selbititänpigkeir in der aargauiſchen Verfaffung ſelbſt gegründet, indem 
«ed darin heißt: Die Werhaältniſſe und Rechte der beiden Klrchen im Staate 
‚werben durch ſchugende Geithe beftimmt.* 

Wenn Gerechtigkeit, Bund und Fonfefjlonelle Selbſiſtandigleit nicht un» 
»bebingte Anerkennung finden, daun wird das baberige Wißtrauen zwiſchen 
“den Konfeiflonen und Ständen der Eingenoffenichaft uniere Zukunft. unſicher 

machen; dann ift Die Trennung ber Schweiz im ihrer tiefilen Grundlage, 
im der moralijden durchgeführt; bar ift das Vaterland in Gefahr, einer 
gebiereriichen, mie ed ſcheinen will, eruſthaft angelegten Einmiſchung zu 
: unterliegen, 

Die Klofterfrage iſt der Prüfftein ſchweizeriſcher Narionalfittlichkeit , 
welche allein als das haltbare FJundament unferes Freiſtaates erachten wers 
ten muß. Auf diefe Nariomaljitlichksir vertrauend Legen Die unterzeidmeten 
Katholiken des Kantons Aargau Hochdenſelben ehrerbietig folgende Bea 


gehren vor, und fie haben bie Zuverſicht, daß die hohe Tagſahzung deren 
Erfüllung gemähre und unterftüge: 

4) Bortbeftand der Klöfer in Recht und Bermögen; 

2) Siherflellung ber Freiheit und Selbſtſtandigkeit der 

beiden KRonfeffionen: Fonfefflonelle Trennung; 

3) Unbepingte allgemeine Amneftie bezüglich der Jänner- 
ereigniiie, 

Das katholiſche Volk hofft, die Weisheit der hoben Bundeöbehörte werde 
finden, daß die Verüdfichtigung feiner Wüniche eine Abwendung mögllcher 
Gefahren, ein Eingehen in eine ruhige, nadbalti.,e und einzig wohlihuende 
Foribildung fantonaler und eingendifliher Zuſtande iſt, und daß die Wobl- 
fahrt des Geſammtvaterlandes fie ſchlechtweg gebieret. 

Genehmigen Sie anmit, Erzellenz, Hochgtachtete Herren, die Verſiche- 
rung unierer Hochachtung. 

Im Junl 1842, * (Kolgen die Unterſchriften.) 

— Die Krelöverjammlung von Kaiſerſtuhl bar an dis Stelle des 
durch obergerichtlie® Urthell wegen betrügeriicher Handlungen in feinem 
Akriobürgerrechte eingeftellien Grmemtammanır Angfl von Lengnau den Hr. 
Friedendridyrer Widmer von Schneiſingen zum Mitglieve des großen 
Rathes gewählt. Diefe Wahl iſt nicht nach dem Wunſche der Metrograben 
ausgefallen Hr. Wiomer ift ein freiſtuniger Mann. — 

— Der Meine Rath hat den Hrn. Furſprecher Bürli von Baden zum 
Ratbichreiber ernannt. — 

Unser Bunbeöpräfitent, Hr. Schultheiß Tſcharner, tritt 
dieſes Jahr fein flebenzigftes Alterslahr an, — 

— Der ſchweizeriſche Architeftenverein iſt gegenwärtig in Bern ver 
fammelt und bat legten Wontag feine Sigungen begonnen, — 

Zürich. Die „Neue Zürcher Zeitung» beurthellt wie Schlufmahme 
des großen Rathes in der Kloſterſacht mit folgenden Worten: „Der Ent 
ſcheid in der Klofterfrage ift wohl von Ievermann ale ein fehr natürliches 
Ereignig aufgenommen worden. Ueber die Zweckmaßigkeit deſſelben in 
elosgenöffliher Beziehung iſt die Verſammlung kaum ganz mir ſich im 
Klaren geweien, mie denn auch niemand alle Baftoren fennt, auf die es 
dabei anfömmt; aber der Enticheld int aus kantonalen Gründen aefällt 
worben ind durch ſolche gerechtfertigt: als zürcher'jche Rantonalfrage iſt wie 
Klofterfrage erledigt. Dadurch, daß Dat Wiptrauen deö Volkes gegem die 
Behandlung berielben gehoben worden, iſt im Kanton ein bitterer Zant · 
apfel getilge: follte nicht eben dadurch die Geſandtſchaft von einem beftän- 
digen Hemmniß befreit fein? Der vom jegigen erften Geſandten vorgebrachte, 
vom Antragfleller der Inftruftion aufgenommene Zufag zur einfachen Gin 
willigung, der einen wefentliden Autheil an der unter dem dermaligen 
Umftänven beträchtlichen Majorität gehabt hat, verweist die Geſandtichaft 
im zweiter Linie anf die freie Vrüfung der zum Frieden führenden Mittel, 
worin fie um fo. weniger gebundene Hände haben mir, ala der große 
Marh feinen Entichlug fi vorbehalten bat; dieier felbft aber wire Die einer 
genörfiche Lage, womit ihm jeine Geianden befannt maden werden, viel 
ungeflörter von Nebenrüdiktren auffaſſen Fönnen, nachdem er einmal durch 
einen unzweideutigen Beſchluß jede Gemeinſchaft mir verderblicen Tendenzen 
abgenieien bat, die ſich des loſterſtreites anfänglich zum Theil mit Dr 
rufung auf zürberiiche Greigniffe bemäctige hatten. = — 

(Fingefandt.) Endiich har unfer grofie Math eine Farbe angenom« 
men. Mad; der erſten Sigung, bei feiner Konftiuirung und nad dem 
Grgebnii der indirekten Wahlen war es noch gar nice möglich, einen 
Schluß zu ziehen, auf welcher Seıte mebr Kraft liege. Obidion man nach 
zen Direften Wahlen mit Beſtimmtheit fliegen zu können glaubte, wie 
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WMehrheit müfe anf der Mberafen Seite fein, fo hatten doch die Inbirefien 
Wahlen diefe frohe hoffnungevolle Ausſicht für die Zukunft nieder einiger» 
mapen getrübt; und daran waren bie Schaufeler, bie Mittelfchleidher 
und die Gefalligkeltamännchen beider Parteien, mehr aber noch bie 
der liberalen Seite Schul. 

Aber dieemal baden fe alle, 6id auf die eine Wahl In den Erzichunge- 
und Kirchenrath, als Männer fl gezeigt. Beſonders in eidegenoͤſſiſchen 
Dingen, namentlid in ver Aargauer Rloflerangelegenheit, haben fle glanzand 
bewieſen, dag fie nicht mehr jarnern wollen, und der biöberigen Koterie 
ein Fräftiges „ bid hither und nicht weiter“ zugerufen. Gehen fle auf dit ⸗ 
ſem Pfade nur muthig fort, follte er hie und da auch rauh und holyerig 
fein, fle ärnten dadurch den Dank umd die Zufriedenheit aller freibeitd« 
und vaterlandsliebenden Eidsgenoſſen, und befonderd ber feit drei Jahren 
fo jehr gedrückten liberalen Partei, ihrer Konflituenten_im eigenen Kanton, 
gegen die fie ihre Pflicht erfüllen, und bem liberalen Prinziy, das durch 
den 6. September und feine Folgen jo fehr von Züridy aus bedroht und 
ſelbſt zum Wanfen gebracht wurde, wieder eine Stüge gewähren. Durch 
biefe Haltung unjerer oberfien Landesbehoͤrde wird, jo Bott mill, auch dem 
jejultifchen Treiben beider Koufeſſtonen, fo mie dem heuchleriſchen Pietid- 
mus ein Ende gemadpt. Uber feft und unmandelbar treu müffen die Kämpfer 
für Licht und Mect, Wahrbeit und Wreibelt zu ihren Grundſähen ſtehen, 
und ſich nie durch vie aalglarten, beuchleriich» fchmeichelhaften Worte der 
Gegner fangen laffen, mie «8 feiner bei den indirekten Wahlen fait bat 
ſcheinen wollen. Sobald diefe jeben, bap fle in der Minderheit find, greifen 
fie zu ſolchen Waffen, und fle find eben fo gefährlich als die Beſtechung 
Ihnen zur Seite geht das @efälligfein, zum Mittags und Abendeſſen eine 
laden einzelner ſchwachet Mitglieder, welche man geichmeldig zu madyen und 
breit zu Ichlagen hofft. 

Solde Manöver follen unfere politiſchen Gegner wirklich auch wäh- 
rend der legten Gigung bie und da verfucht und angewendet haben, in der 
Meinung, diejenigen Vittel, die fhon oft gute Dienfte gelelftet haben, ver« 
jagen vielleicht auch biedmal ihre Wirkung nicht. Doch blieben fie gottlob 
erfolglos, Immter bleibt Das Spridwort wahr, welches von den Arlitor 
fraten jagt: „fie lernen nichts, vergeffen aber auch nichts *; immer ſuchen 
fle ihre alten Praktilen wieder hervor, fle hoffen und erwarten von ber 
liberalen Partei feine Karakterfeftigfeit, fein Zuſammenhalten. Darum 
müffen wir ihnen zeigen, daß wir neben der Karafterieftigkeit auch feſthalten 
an unfern Orundfägen, nie wanfen, oder und von benjelben ableiten laffen. 
Nie müſſen wir Konzefilonen machen, fonft find wir wieder; die 
Betrogenen. — j 

Bafelland, Der am 28. Juni zur Berathung der Tagfapungs- 
inftruftion verfammelt geweſene Yanprarh hat in Bezug auf die aargaulſche 
Klofteriache, wie zu erwarten ſtand, die vorjäßrige Yaflruftion, dieſe Ans 
gelegenheit aus Abſchled und Traftanden fallen zu laffen, erneuert, hin⸗ 
wieder aber gegen Ermarten und gegen den vielfeitig unterflügten, von 
Hru. Yanpraıd De. Zidrokfe im ablehnendem Sinne geftellten Antrag, 
tie Verfaffung des Kantons Luzern, nach einer lebhaften und etwas lange 
andauernden Debatte, mit 24 gegen 23 Stimmen garantirt, Zu Geſandten 
wurden die HH. Obergeritöpräfident Dr. Frei und Landrathdpräſtdent 
Dr. Marı gewählt. — 

Solothurn, Aus dem vortrefflihen Botun des Hrn. Laudammann 
Munzinger heben wir folgende Stelle hervor: Auch in bin ver Anſicht, 
die beite Politik fei Gerechtigkeit; nur lu feltenen Faͤlien kann dem Drang 
der Umſtande machgegeben werden. Gier aber waltet bie volle Gerechtig- 
feit; man hat ſich mit dem erſten aargauiſchen Dekrete nicht befriedigt. : Ich 
erfläre mic eimverftanden, daß Alles darauf ankömmt, eine Majorität zu 
machen, aber eine, deren Exckution möglich it. Die Politik in der Schweiz 
hat ſich geändert; — mit dem Hinblick auf Waadt und Züũrich läpt ſich 
keine Majorität finden, als wo fie das legte Jahr zu finden war, mit 
Hermerfchwyld Erhaltung gefunden worden wäre, ein Mittel, das viellelcht 
ſchon jet verſcherzt worden. Wir, nicht bie fogenannten Rloftervertheiviger, 
mir waren für die Klöfler, wir wollten fo viel retten als möglich; laſſen 
‚Sie nod ein paar Jahre vorüber, fo wird gar Feines mehr bergeftellt. 
Auch in Bezug auf das Nusland leitet die Majorität Alles, was man 
verlangt, und was aud von offizieller Seite, wenn auch mur vertraulich, 
mit den Worten geäußert wurde: „Erhalten Sie was möglih, und reifen 
Eie das Geſchaft aud den Händen ver Varteien.“ Unfere Gtellung ift 
ſeht ſchön; bei und find die Klöfter in vollfter Ruh; wir wollen feine aufs 
heben, aber auch keine aufgehobenen mit Beuer und Schwert wieder ein» 
führen und mit unfern Breunden Feindſchaft, mit unfern Beinden Freund- 
ſchaft ihließen. * 

Zu Gefandten wurden gewählt die 56. Lanbemmann Munzinger 
und Oberrichter Burki. — 

— Montag ben 4. Juli findet In Grenchen das Jahresfeft des ber» 
nifchen — — ſtatt. Morgens 9 Uhr wird ſich die 400 
bis 500 Mann ftarfe Sangerſchaar in die große, ſchöne Kirche begeben 
und daſelbſt bi 12 Uhr der lieblichen Arbelt obliegen. Um 1 Uhr wire 
im Grenchenbad, wo für 1000 Perjonen gedeckt if, das Mittagamapl ein« 


genommen. Der Gruß, bem und die Germiichen Sänger in diefem Feſte 
bieten , ift jo herzlich, daß er gewiß mit gleicher Herzlichtelt wird erwiedert 
werben, — 

— Ju Dbergödgen und Winznau hat ſich eine neue Schühene 
geſellſchaft gebildet, deren Statuten bereits vom Regierungsrath genehmigt. 
mworben find. 

Graubünden, Der „Morgenftern* berichtet in einem Büllktin: Der 
große Rarh injtruirte in der Sigung vom 28. Juni Vormittags: in. erfler 
Linie die Einſehung noch eines der beiden Kapuzinerflöfter zu verlangen; im 
zweiter Linde fh mit dem Antrage Yargaus zufrieden 3 ſtellen. 

Wenn alſo die Geſandtſchaft von Wallis ihre ſehr elaftiiche Inſtruktlon 
nicht beichränft, fo ind die 12 Stimmen zu Gunften Hargaus vorhanber, 

— Die Wünfde des Miforerthales, welche im gropen Mathe durch 
eime eigene Aborbnung vorgetragen wurden, find: Reviſton ber gegen 
wärtigen Kantondverfafung; Wieverherftellung derjenigen Straßenftreden 
des gRitorerihales, welche durch die Ueberihmwemmungen im Jahre 1834 
jerftört wurden; Grleichterung und Hebung des Tranfitö über den St. Bern» 
barbin, durch geeignetes Ginverftänpnig mit der Regierung von Teffin; 
Geſuch, daß fünftig die Korreipondenz der Landesbehörden mit den Ber 
börben der italieniſchen Kantondibeile in italienischer Sprache geführt und 
ſomit alle amtlichen Mittheilungen an legtere in diefer Sprache erlaffen wer» 
ven möchten; billigere Berüdfichtigung der Landſchaft Mifor bei Befegung 
von falarirten Anftellungen im Kantondvienft durh Eröffnung einer freien 
Konkurrenz; mannigiache Verbefierungen und zweckmaͤßigere Ginrichtungen 
bezüglich der Volfsichulen und namentlich dann Verlegung der katholiſchen 
Kantoneſchule von Diienıis nad Chur. Bon einer größern oder geringern 
Gentigtheit des großen Marhes, dleſen Wünſchen zu entipredien, beißt «6 
ferner, werde Die ganzliche Nieverichlagung der Irennungsprojefte bedingt 
fein, mie denn bereitd bie Finberufung einer Volksverſammlung nur in ber 
Hoffnung aufgeiboben worden jel, auf em Wege der Peillion bie Er⸗ 
füllung der Wunſche zu erreichen. — 

Thurgau. Das farholiide Großrathekolleglum ded Kantons Thur« 
gau fegte auf Antrag des Hrn. Verhörrichter Ammann eine Rommilflon 
von fünf Mirgledern nieder, mit der Aufgabe, zu beraten und Bericht 
zu erflatten, ob und wie bad Fathol. Großrathöfollegium zur Sicyerftellung 
der katholiſchen Intereffen und an Klöftern und Stiften des Kantons han« 
deln könne und ſolle. — 

Zeffin. Der große Math Hat die revidirte Berfaffung num befinitin 
angenommen, — 

+ Den bei der Lalentaufe in Saron Betheiligten iſt vom 
Biſchofe eine foͤrmliche Abbltie auferlegt. Der Täufling foll noch ein⸗ 
mal in die Kirche gebracht und von einem Prieſter getauft werben. Der 
Vater, die Taufjeugen und der Bollzicher der Taufe haben wieder zu er» 
feinen und nad Verrichtung ber Geremonie vor dem Saframente, dad fls 
verlegt, jo wie vor dem @eifllichen, deſſen Amt fle ufurpirt, genügende 
Abbute zw leiſten. Man fürdptet, diefe Maßregel möchte meue Aufregung 
hervorrufen, — 

— Der Biſchof von Sitten Hat bie Mitwirkung des Staatörathed 
angeſprochen, um zu verhindern, daß Feine Taufen ohne Vrieſter mehr koͤn⸗ 
nen vorgenommen werben. Der Staatdrarh Hat ablehnend geantwortet. 

Genf. Zu den berühmten Namen, welche Genf feit kurzem verloren, 
geſellt ih nun auch Siämonde be Sisömondi; er unterlag einer ſchmerz⸗ 
haften Krankheit, weldye ihm feit einiger Zeit im Kaufe ſeñhielt und übe 
verhinderte an den legten Arbeiten bed DVerfaffungdrathes Theil zu nehmen. 

— Der große Rath bar fi am 27. Juni förmlich Eonflituirt. — 

— Den 28. Iuni. Großer Math. Das Bürtau wurde folgender» 
maßen beftellt: Präflvent bed großen Raths wurbe Hr. Rigaud⸗Conſtant; 
BVizepräfldent bie Herren Prevoft-Gayla und Monin; Sekretär bie Herren 
Brocher und Joëel Cherbullez, alle durchſchnitilich mit einem Mehr von 
100 Stimmen unter ungefähr 150. Der neugewählte Präflvent erwartet 
rubige, gemäßigte, würbige Tiskufflonen, Anertennung der Anflchten und 
Abſichten. „Arbeiten wir denn, fo fchließt er, an der Befeſtigung und 
Entwickelung der am 7. Juni angenommenen Infitutionen; denn die Ben 
völferung hat vor allım Orbnung und Freiheit möthig.* Die Beſtellung 
des Staatsrarhs geſchah durch liſtenwelfe Stimmgebung. Mit einem 
Mehr, das pwiſchen 130 (Hr. Rieu) und 103 Stimmen ſchwankte, wur» 
den die alten Stantöräthe Rien, Makaire, Rigaud (Syndit), Monin, 
Ghrlfline, Lefort, Gramer, Dekombes wieber gewählt; fle werben vom 
Genfer Journal ald die freifinnigen unter ben abtretenden Staatöräthen be 

net, Außerdem wurden mit geringern Mehrbeiten gewählt: Notar 

A. Barbe; Jacquler, Maire von Ehene» Thoner; Fäſch⸗Michell, 
Maire von Jußy; Fazy- Bautier, Maire von Meyrin. Kein einziges Mite 
glied des 3, März wurde ft. Gaftolvi hatte 43 Stimmen. Unter 
diefen 13 Staatsräthen find 3 Katholifen. Erfter Syndik wurde mit 104 
von 139 St. Hr. Higaud; zweiter mit 91 von 118 St. Hr, Riem. — 
Heute wird der große Math die Tagfagungeinftruftion berathen. Die Ane 
träge find mod von dem alten Staatörathe audgearbeitet. — 
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Ausländbdiſche Machrichten. 


— London, 24. Juni. Die Scheriffs haben die Hinrichtung des 
John Francid anf den nächſten 4. Juli fefgefegt. Zugleich mit ihm wird 
ein berüchtigter Straßenräuber, Namens Cooper, hingerichtet werden. Beis 
den Berurtbeilten wurde geftern im Gefängnife von Newgate biefer Beſchluß 
von dem Kaplan des Gefangniſſes in Gegenwart der Scheriffd und ber 
übrigen Beanıten angezeigt. Francis, ſchon jeit feiner Berurtheilung fehr 
nievergeichlagen, war bei dieſer Schredensanzeige wie vernichtet; er hatte 
noch immer gehofft, daß das über ihm verhängte Todeburtheil durch die 
Gnade der Königin eine Ummanblung erfahren werke. Nachdem er ſich 
wicder etwas erholt, erflärte er feierlihft: er habe nicht bie Abſicht gehabt, 
Ihrer Maj. etwas Uebles zugufügen; er habe in der Piltole nur etwas 
Vulver und ein Stüf Papier gehabt; er habe den Schuß nur in ber Abs 
ſicht gethan, ſich ein Aſyl gegen die Atmuth, in die er verfunfen geweien, 
au ſchaffen. 

— Leber den beunrubigenden Zuftand der Fabrikbezirke enthält die 
.Mancheſter Times* einen Fläglichen Bericht. Die Armen zu Golne, Eli— 
therve, Wallen x. rotten ſich aus Hunger in Maffe zufammen und lagern 
auf den Heerſtraßen, mo fle die Reiſenden in einer fo drohenden Weiſe um 
Almofen anipredien, daß bieie mehrmals 5 Pf. St. und mehr bezahlten, 
um ihren Weg fortjegen zu können, Ghemaltihaten wurden noch nicht bee 
gangen, find aber jeben Augenblid zu befürchten. Cine Ehartiftenverfamm- 
lung, die am Sonntage bei Clitherve gehalten ward, Hat die Aufregung 
noch vermehrt. Bei Barnalvowih mußte man Milltär Herbeirufen, um 
die Behörden vor bem un Brod ſchreienden Volke zu fügen. Man flcht 
ernften Mubeftörungen entgegen. 

— Die Handeldnachrichten aus Mandefter Tauten hoͤchſt betrübend. 
Die Fabrikanten verlieren allmählig allen Muth, und Viele werben einen 
Theil ihrer Arbeiten einftellen müffen, wodurch abermals viele Leute brod⸗ 
“106 werben. Das Schlimmfte it, daß noch auf vice Monate Hin Feine 
beſſere Geftaltung des Handels nach Augen zu erwarten ſteht. — 

— In Leeds müflen jegt 20,000 Menfchen, der vierte Theil der Ber 
völferung , von der Stadt unterflügt werden. — 

— Paris, 233. Juni. Ein Erkenntniß des Handeldtribunals der 

Seine erflärt den Ernotar Lehon im Zufland bed Bankerots für eine 
Sunme von zwei Millionen, verfügt deffen Haft und Anlegung der Siegel 
an jein Haus und feine Habe, Lehon befindet fi übrigens in Folge des 
ftühern Erkenntniſſes bereits im Befängnig. 
— — Gtraßburg, 21. Juni. Die Wahlumtriebe waren feit vielen 
Jahren nicht fo ftarf als das gegenwärtig der Ball if, Die Emiffäre aus 
Maris wirken auf alle Stimmberechtigten ein, und bier wird eine Kaferne, 
vort ein Schulhaus u. ſ. w. verbeifen. Die Stimmung im allgemeinen 
iſt dem Minifterium nicht hold und wenn bie Wahlen dennoch ein dem. 
felben günstiges Mefultat erzielen, fo wird jeder Vernünftige ichließen koͤn ⸗ 
men, auf welche Weiſe man dazu gelangte. Daß die gegenwärtige Bers 
waltung nidt lange mehr an ber Spige der Geſchäfte bleiben kenn, bar 
über it man bei und einig, aber eben fo wenig hat Thiers Hoffnung in 
der näclen Zufunft auf feinen frühern Minifterpoften wieder zu gelangen, 
Denn er iſt in der Achtung bed Volfd, und namentlich des eljäfflichen, zu 
tief gefunfen. Das möge ſich Deutihland von hier aus gejagt fein laffen, 
von jenem Orenzuunfte, ben ber ſchlaue Dann zum Kampfplag für feine 
roberungsfüchtigen Plane auserfehen hatte. Der Elſaſſer iR Franzoſe dem 
Namen und der Verfafung gemäß, und ich ftefle nicht in Abrede, daß er 
Branfreih angehören will; aber eben jo fmüpft ihm noch immer ein mäche 
tiges Band der Anhänglichkeit an fein urſprüngliches Vaterland und an 
deſſen Bewohner, deren Sprache auch größtentheils die feinige iſt. 

— Rom, 18. Juni. Das Jagsgeſpraͤch iſt noch immer der gene 
ſiſche Geiſtliche, welcher feinen Neffen zu Ende bes legten Monats ermordet 
Hat. Sein Prozeß wird auf allerhöchften Befehl ohne Müdficht auf feinen 
Stand, den er fo fchamlos verlegt, von der weltlichen Behörbe mit allır 
Strenge betrichen, und alles lobt die Regierung, daß fie fo der Weredh- 
tigkeit ihren Lauf läßt. Es werden ſchauderhafte Verbrechen erzählt, die 
er nor; fonft verübt haben fol, umd bei allvem wußte er ſich jo zu ge» 
barden, daß er nächſtens Wrälat werben ſollte. Seit biejem Vorfall if 
man fehr ſtreng gegen alle fremden GBeifllichen und viele, denen «8 an 
Mitteln gebticht Randesgemäß Hier zu leben, find vom Bilariat in ihre 
Heimath zurüdgeihldt, 
Wien, 24. Yunt, Zwiſchen der hieſigen Staatöfanzlet und der 
ſachſiſchen Geſandtſchaft bemerkt man gegenmärtig äuferft lebhafte Berhand- 
lungen, die, mie man hört, den Bau der Staatdeljenbahn von Prag an 
die ſachſiſche Grenze betreffen. Defterreich ſoll die beftummte Verfiderung 
ertheilt Haben, den Bau viefer Strede im Frühlahr 1845, fpäteflens 1846, 
u beginnen, Seit einigen Tagen geht die Sage von einer weitern bevore 
Rehenben Beränderung Im diplomatiichen Korps des Kaiſerſtaates. Es Heißt 
unter anderm, daß Graf. Bombelles, vermalen im der Schweiz beglaubigt, 
eine andere Beilimmung erhalten werde. 

— Berlin, 12, Jun, Ed if Hier ein Verein in der Bllbung bes 


griffen, deifen Hervortreten für bie naͤchſte Zeit von großer Bedeutung 
werden kann, wenn ed ihm gelingt ſelne Grunpfäge in der Welfe äußerlich 
geltend zu machen, wie er danach firebt, ober wenn ihm überhaupt «ine 
Öffentliche Meußerung derſelben jegt ſchon geflattet wird. Es har fid nam⸗ 
lich; eine bedeutende Anzahl von Männern bier zufammengefunden, die alle 
mit ber neueften philoſophiſchen Bewegung fortgefchriiten find und melde 
ſich unter dem Namen ber „Ürrien® zu einem Vereine von ähnlicher Ten⸗ 
denz nie der holſtelniſche Philalerhen» Verein Fonftituiren wollen. Da von 
deſſen Beftrebungen aus guten Gräuben noch wenig zur Öffentlichen Kenne 
niß gefommen it, fo if es erforberlih, auf diefen hinzuweiſen, um die 
Bemühungen des Berliner Vereind zu mürbigen. Die Aufgabe, melde ſich 
jener geftellt hat, iſt aber die: die Grunbüberzeugung ber modernen Philo« 
jopbie, einedirils, daß alle angeblichen Offenbarungen, auf weldye fh die 
pofitiven Meligionen berufen, erdichtet find, anderniheils, daß ber menſch⸗ 
liche Geiſt allein im Stande ift und in Beziehung auf überfinntiche Gegen« 
ſtande die richtige Belehrung zu verihaffen — dieſe Ueberzeugung aus der 
begrenzten Sphaͤre der Wiſſenſchaft auch im bie weitern Kreife des Lebens 
einzuführen und daſelbſt geltend zu machen. Demgemäß verwirft er bie 
Bibel ald Duelle der Wahrheit, will auch fein anderes beflimmtes Glaubens⸗ 
befenntnig an die Stelle der Tradition jegen, überhaupt feine pofitiven Lehr⸗ 
füge- aufftellen, jondern einzig und- allein die Autonomie des Geiſtes als 
Fahne erheben. Innerlich har er Ach jomit vollfommen von ver Kirde los⸗ 
gelagt, und er würbe es auch äußerlich thun, wenn er nicht jeden Konflikt 
mit dem Staate vermeiden’ wollte, da biefer zur Zeit noch fo eng mit ber 
Kirche verbunden ift. Die Mitglieder wollen ſich daher einftweilen nur fo 
weit von der Kirche trennen, als «8 ohne offenbare Uebertretung der Be 
fege geicheben köhne, Sie werden ſich vom Kirchenbefuche und vom Abent ⸗ 
mahle difpenfiren, ſich aber den kirchlichen Börmlickeiten, auf deren Er⸗ 
füllung der Staat befteht, wie Ehe und Taufe, mothgebrungen unterwerfen. 
Der Berliner Verein wird dagegen von Unfang an entichievener bervortreten, 
und fein erſter Schritt foll darin befteben, daß er verſuchen will jeinen Aue 
tritt aus der Kirche oͤffentlich und mit der Namendunterfchrift aller feiner 
Mitglieder zu erflären. Gr glaubt, daß die Zeit zu einer ſolchen Erflä« 
rung gekommen ift, und hält es für feine Pflicht Ucberlieferungen,, die ihm 
(ängft fremd geworden find, Öffentlich zu detavouiren, und fi Verpflich— 
tungen zu entziehen, die er nicht mehr mit gutem Gewiſſen erfüllen Fann, 
ba er dur bloß paſſtees Verhalten leicht in den Verdacht der Hreuchehi 
kommen könnte, den er um jeden Preis zu vermeiden wünfdt. Tie Par⸗ 
teien mülfen ſich jegt Geflimmt gruppiren, die Schafe und die Böde von 
einander geſchitden werben, Much die Kirche Kann nur dabei gewinnen, 
wenn ihre Heerde von allen wiverfirebenden Gliedern gereinigt wird. 

— Kin, 24. Iuni, Die grenzgenlofe Noth des Volkes in England 
ſcheint früher, ald zu erwarten fland, eine Rataftrophe herbeizuführen, deren 
Bolgen nicht nur in Bezug auf Großbritannien, fondern auch im ihren 
Rüdreirtungen auf das Europa unberedhenbar find. Was in Deuriche 
land die Geiſt er beſchaͤftigt, in Branfreich die Leidenichaften aufregt — 
dad Mifverhältnig der Meichen zu den Armen, ber Gegenfag von Geld⸗ 
ariftofrarie und Pauperlömud, biejed zweiſchneidige Meifer, das im Innere 
fen unferer ſozlalen Zuftände Wunden ſchneidet, aus welchen am Ente alle 
unſere gejellichaftlichen Leiden leicht zu erflären fein dürften — dieſe ver⸗ 
borgene Krankheit ſcheint in England früßer, wie geſagt, als man noch vor 
wenigen Jahren erwartete, thatſachlich zum Auebruche zu kommen. Alle 
englifchen Blätter ſprechen dieſe Befürchtung aus und ed vergeht Fein Tag, 
wo nicht ein Symptom der ſchrecklichen jozialen Krankheit, jei es in Auf⸗ 
finden oder in Volldverfammlungen oder in irgend einem andern Greigniife 
wahrgenommen und von den Journalen berichtet würde, Das Trofllofe 
an der Sache it, daß fein erdenkliches, auf gefeglihen Wege in Ans 
werbung zu bringendes Mittel das Uebel radikal zu heilen vermag, fo daß 
ed am Ende ganz gleichgültig if, ob Tories oder Whigs, eine freiſinnige 
oder eine egoiſtiſche und vorurtbeildvolle Negierung die Befchäfte bes Lau⸗ 
des leitet. 

— Aus dem Badiſchen, 26. Juni. Bekanntlich IR dem Pfarrer 
Kuenzer von Konſtanz der Urlaub zum Gintritt in die Kammer von ber 
Kurie verweigert worden. Auf jein Anſuchen um Urlaub hat das erjs 
blſchoͤfllche Generalvifarlat Folgendes erwiedert: Es find nur wenige Mor 
nate verfloffen, ſeltdem wir dem Pfarrer Kuenzer eine längere Abweſenheit 
von feiner Fircblichen Stelle verwilligt haben, und fon wieder kommt an 
und das namlicht Geſuch, und vorausfichtlich dürfte e8 öfters wiederkehren. 
Wir haben daher hinlängliche Urfache, zu beforgen, Pfarrer Ruenzer möchte, 
angezogen von dem Schimmer politifher Thätigkeit, ſich ans 
gewöhnen, das ſeelſorgerlicht Amt, welches er zum Lebendberufe ermähle 
bat, ald untergeorbnet oder als Nebenſache zu betrachten. Im biefer Hin« 
ficht finden mir und bewogen, bem Pfarrer Dominif Kuenzer den gewünfc- 
ten Urlaub nicht zw verwilligen. 

— Nufland, Die Nowo⸗Ußol'ßkiſchen Salzwerfe, das alte Eigen« 
thum der Familie Stroganoff, find von einer furdebaren Beueröbrunft 
ſchwer heimgeſucht worben; dad Feuer griff fo verheerend um fh, daß in 


dreimal 24 Stunden 500 bis 600 Käufer in Aſche gelegt wurden. 


In der Steiner'fhen Buchbandlung in 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. « 
WE 


E 





Oberrheiniſche 


in Verbindung mit 
der Aölnifhen Geſellſchaft 


mit 1, 


Abgang in Barel täglich Morgens 9 Uhr, 
Abgang in Strasßbürg täglı 5 


” ” ” * und 
Die Effekten und W 


dewabet erden 


Nähere Auskunft ertheilt unfere Agentut, Gafhof zur Krone in Bafel. 


(299.) 


ar. Belanntmadung. 


Der Unt tigt ird d A ’ 
— ubr, Te 88 san am 
b 





Pferde, zum Gebrauche von Rutichen und fdyme> 
rem Hubrmerf pin taugli unter fehr an 
— Bedlngniſſen an Meifbietende ver, 
aufen. 

Stein im Frikthal den 97. Juni 1842, 


&uidter, Borfhalter. 


Man wünſcht mierb-, annebmbaren Falls 
auch faufsmweife in der deutfchen 17 mei; ein 
moblgelegenes Gaf« oder Befelichaftsbaus, das 
bisanbin eines guten Zutrauens und Keumdens 
nenofen, fofort, oder in 3 Monaten » dato zu 
übernehmen. 

Dieienigen Befiber, welche ein ſolches 
liſſement zu erlafen bätkn, belieben die Größe 
deifelben, fonmie die Aufferfken, auf beide 
Bünfche Bezug babenden Bedingungen, mittel 
———— riefen am Unterzeichneten einjzu 
enden. 





tab» 


* 8 42— ven refp» Leſern ae ben um 
in : n 

das ch mit jeder Art Antapı Du beit ermorben, und wuffenfhaftliche Beitichriften/Hles ausgeichieden, mas irgend 

ganzen Schweiz; An« und Berfäufen von Ziegen. |baben fih aufs Büniti 

fchaften, nebh andern ın fein Fach einfchlagen. |aeipre 


den Beforgungen befaßt , beſtens: 
Sürich, 22. Zuni 1842. 
365. Schnuder, Agent. 





.- 
3277 


Uebernachtung in Straßburg. 
Morgens 6 ühr, 
44 Ubri 
j en der Reifenden fönnen in unferen Magazinen an der Straßburger. 
brude bis den andern Tag umter unferer Derantmortlichteit und obne Manuthwifitarıon au 


„|Frantirte, 


Am Donnerdag den 7. Auli wird in Lenz«leicht 
burg, Mr. 395 am Aabach eire «reimillige, öffent, lichen 
Ische Versteigerung von meiſtens neuen Mobeln,|von 


BDinterrbur ift fo eben erfchienen und in allen 
& Buchbandlungen, (in Harauin H. R. Sauer- 


Dampfſchifffahrt länder’s Sortiments-Buchbandlung) gu haben: 


Breunblider 
Wegmweifer 
durch den deutichen Dichtermald, 
für 


Grbilvete außer dem Gelehrtenſtande, 
zugleich, 
ein Shulbub für &chrerfeminarien, 
böbere Fochterfhelen und für die 
obern Flaffen deutfcher Realſchulen 
und ſchwetjeriſcher Setundarfhulen. 
Bon 
Dr. Chomas Schert. 
Dehrn Benaniien verf — alı Eruehunaeranb und € emmmardirettor in Ramon Zi ich. 
381, Em mit den been Zeugnt ‚derfehe 35 * 
junger Mann, der ſchon in cigigen arokeru Hand — — 


lungen fondıriontrte, ie nicht ım ein anderes Orr] . 

fchäft als Komptorri oder Neifender einzutreten Diefee Wert zerfällt in vier Abtheilungen: 
mit Ar, 381 beirdinete Anfragen|die erüe Abrbeilung aibt eine Ueberſicht der. ber 

befördert de Erpedition des Schweiperboten. ruhmtenen altbochdeurichen und mitelbochdeut 

—__ —ñ— — —ñ— — lichen Dicheer,, die gmeite jeigt don Hebergang sur 


Funi, 


nah Mainz und Frankfurt a. M. 


Die Direftion. 


S ri tion neubochdeutichen Pichtung; beide fullen blofi zreer 

a Trunbogen Die dritre Adtheilung fubre dann 

’ an i m die neubochdzutfchen Dichter vor, von Haller bis 
Befdichtömwert der ſchweizer. Eidgenoienfhaft:jund mu Einichlun d € Dich er unfrer Zeit, Die» 
Die — nt * Gruppen ungere bt: mi 

; ebi eine Betrachtung der ganzen Bruppe, dann 

Thaten um Sitten die Biographie eines 34 —28 bierauf 
der folgen Urtheile über feine poetiichen Keilungen , 


tbeils vom ausgezeichneten Bocten umd Sunii« 
fennera, theils vom Verfaſſer dieſes Wertes — 
endlich werden Stellen aus großern @edichten 
8* ner hy ai ur mei mitgetbeilt, Here 
n mit beurtbeilenden Hınmeifungen. 
Dritte, neu bearbeitete und vermebrte Auflage.) my Anordmung untericheid t Ach durchaus von 
Erſte Lieferung. Subfkriptiong- Preis5 Bt. jener in den Wuchern von Nöffelt, Scholl u. #.: 
Diefe Befchichteder fchmweigerifchen Eidgenoſſen · die Dichter_erilen Ranges werden ausführlicher 
erbeilten Ruf felteherinach ihren Geſammtleiffungen beachtet, gemäbn- 
Volfändigteit und trenger Wabrsllcche Berfemacder merden übergan en Fa 
nioß finden 
fie über ihren Werth ause|tonnte.. Die Beurtheilung it Mar und aufricti 
n.— Dir beabächtigtem num, diefe dritte, aber obne Epott und Xridenichaftlichkeit; Die 
gang umgenrbeirete und vermehrte Auflage noch Methode iſt zwar neu, jedoch vom Verfaſſer br« 
mebr als die frühern in die Hände des Voltes reits ım Urterrichte erprobt. Mr. 
ju bringen. Die vierte Abtheilung enthält eine einfache 
Um die Anfchafung auch dem tinbemirtelren Anleitung jur Dichtkunſt, eine Ueberſſcht ber 
u machen ‚ erfcheint das Werk in 18 monar.|notbwendigkten mütbologifchen Begriffe und tin 
ieferungen ‚ jede 8 Bogen fark, zum Breife erild-endes Wörterbuch. i 
5 Bh., fo daß das Ganze in 4 jiarten Bäne, 


Eidgenoffen 
en 
Melchioet Schuler. 





ferners: Küchen. um» Zunmermerf- Befhirr und den bis Ende des Nahres 1813 eollitändig fein mırd.! Anzeige für Tanzmufif« Seiellidaften. 


Anderem abgebalten werden, wozu Kauflufine 
böflihf eingeladen find. — Bie 
278. Anzeige für 
eine Schr freauentirte 





germezenten. An 
be f 1 Aporhefe der nördlichen 
Schweiz wird auf mächfie Michaeli ein thätiger 
und wıgenichaftlich» gebilderer Brevifor von ge- 
ſebtem Alter gefucht, rer menigiiens cin Jahr 
lang cine Hochfchule befucht bat, und fich ſowohl 
in Bezug feines Charakters als feiner Kenntniffe 
durch Beugnife vorcheilbaft ausmeilen fann. 
Diesfälige franfiere Oferten mie Mr. 378 be- 
jeichnet, befördert die Erpedirion diefes Blattes. 
‚3. Angelge 
&oalrich fann ein in erbabener und vertiefter 





Manier mohlaeübter Steindrucder vortbeilbafte Buchbandlung in Aarau vorrätbia. 
BD —— — 


Annellung Anden. Frantirte Briefe mit Mr. 37 
bereichner , befördert die Erredition diefes Blattes 
an den Litbograbhie ⸗Beſher. 


380. Ein mit guten Zeugniſſen verfehener junger 
Mann, der mebrere Babre in Sprgerei» umd 
Ellenwnaren» Befchäften fervierte, wunſcht zur 
Erweiterung feiner Kenntnifie eine andere Stelle 
in einer gangbaren Detail» Handlung. Frantirte 
Anfragen mit Pr. 350 bezeichnet, Gef 

Erpedition des Schmeijerboten. 


Bei Karl Hoffmann im Stuttgart iſt fo 
eben erfchieuen und zu baben in 9. ® Sauer. 
länders Sortiments. Buchhandlung in Aarau: 
Öruithuifen, Prof. Dr. Fr. P. v., intereffante 
und nene Erſcheinungen bei ber Gonnenfine 
ſterniß am 8, Juli 1842, Mreis 18 fr, 





daran, 


u A Berichtsprälidenten, Advolnten, 


Der erſte Band enthält: Die Thaten und Sitten So eben in bei Gebrüder Hua und Sal. 
der Eid enoſſen vor ber Refor Höhr ım Zurich erfchlenen und Durch 9. R. 

mation. \Sauerländers Gortiments-Bugpbandiung ım 

Die Thaten und Sitten der Eid, Aarau zu beziehen: 

genoffen im sten Habrbundert. Steller, W. Fr., Tanımufif_nacdı dem newciten 

Die Thaten und Sitten der Eid.| Geſchmack fur ein kleines Orcheler 5, 6 und 

aenofen im tTten — 7 ſimmig zu ſpiclen, netto 2 fr 3 BB. 

und bis zum Schluß des Toggen · Diele Tanze haben allenthalpen, mo felbine 

burgerkrieges. bis jeht vorgetragen wurden, den ungetbeilteiten 

Die neuere Beichichte, melche an / Beifal geerntet, und werden ſich ſichet noch recht 

die Beſid er dereriien a Bände auch viele Freunde erwerben. — 

einzeln wird abgegeben werden. 


„2te 
„te 


„ Ate 








Bärich, im Juni 1832, & Am Verlage von Rent und Bafmann in 
olorthburm uf erfchienen nnd ım allen Buch. 
Buchhandlung von Fr. Schulthrf. Inanplungen (in Kara ın 5. R. Sauerlän- 

In 9. R. Sauerländer's Sortiments |per'5 Gortiments: Buhbandiung) zu baden: 


— —— Taſchenbuch 
8 eben N * una eu Ben BER des 
nm Bern, in beuticher und Frangofiicher Sprache er: 
fchienen und in alen Bu andlungen ın grau Rechn e nden, 
in 9.#%.Sauwerländers Sortiments-Buchdand- für 


tung) zu haben: 


Ueberſicht 


Mechaniker, Geometer, Forſtleute, Pharmazeuten, 
Kaufleute, Techniler 


der und 
ordert Die erforderlichen Eigenfchaften (Schriften) Sewerbtreibende jeder Arı; 
bei von 
eirat wiſchen Angebö ter 22 Ranı O. Möllinger, 
tr en Profefer der Marbematıf, 


ter Schweiz. 
4 Bog. 4., brofch. Preis 6 B%. | 
Unentbebrlich für Geiftliche, Nrgterungs-| 


Mir 5 lirboar. Tafeln. 
gebeitet Bre:s 20 Bapen. 


16, 
Geſchaftamanner ic. ıc 


im Berlag von DR Saurrlänuder 


Der Schweigerdote erfcheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjährlich im Kanton Aargau 
40 Bo., aufer dem Kanten 
45 dp. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung far für Stem · 
im. dl, w. 


Der Schwe 





Die Anzeigen werden a 1 Dp. 
für die gedructe Beile berech ⸗ 
met, und erhalten durch bie 
wöchentlich breimalige Erſchel · 
nung des Dlattes eine ſchaelle 
Berbreitung in der Eidögenoffen. 
ſchaft. 


zer-Bote. 








Dienftag N”. 80. den 3. Juli 1842. 
iederk ſond bl 
@ids sono ffenfchbaft. — * Ku —— * ern wahrſcheinlich an den Gefanbtihaftspoften 





Berzeichniß ber Gefandten anf der ordentlichen Zagfakung 184%, 


Bern: Hr. Schultheiß Tfharner, Bundespräfident; Hr. AR. Dr. 
MR. Schneider; sr. Dr. Manuel, Gerichtöpräfident in Langnau. — 
Züri: Hr MAR. Hüni; Hr. Fürfprehd Dr. Furrer, Vizepräſſdent 
des 2» Narbe — Luzern: Hr. Statthalter R.Amrthyn; Hr. 
B. Meier, Staatsſchreiber. — Uri: Hr. Yandammann Schmidt; Hr 
Landammann Muheim. — Schwyz: Hr. Yandammann Th. Abnberg; 
Hr. Bürfpreh. Oethiker. — Unterwalden ob dem Wald: Hr. 
Landammann Wirz Nid dem Wald: Hr. Landammann Zelger. — 
Glarus: Hr. Landanmann Blumer. — Zug: Hr. Landammann Hegg- 
lin; Hr. Stabtpräfldent Bofjard. — Freiburg: Hr. Schultheiß Four« 
nier; Hr. Oberamtmann v. Forel. — Solothurn: Hr. Sandammann 
Munzinger; Hr. Oberrigter Burki. — Bafellanpfhaft: Hr. 
Dbergerichtäpräfldent Dr, Brei; Hr. Groframhöpräfident Dr. Matt (ab« 
weiend). — Bajelftadt: Hr. Vürgermeifter Dr. Burkhardt; Kr. 
MNathohert BP. Merian. — Schaffhaufen: Hr. MAR. Böſchenſtein; 
Hr. AR. vo, Waldkirh. — Appenzell WeRh.: Hr. Yandammann 
Tanner. Innerrhoden: Hr. Landammann Dr. Fäßler. — St. 
Gallen: Hr. Grofrathöpräfiten Baumgartner; Hr. Kantondridter 
Wegelin. — Graubünden: Hr. Landrichtet Bieli; Hr. Bundede 
landammann Michel, — Aargau: Hr. RR, Dr. Wieland; Hr. Für- 
foreh Blattner, Vizepräfident des großen Rated, — Thurgau: Hr, 
Großrathopraͤſident Dr. Kern; Hr. Gerichtäpräfident Kreis. — Teffin: 
Hr. Oberft Luvini; Hr. I. Mariorti, Mitgliev des großen Raths. — 
Waadt: Hr, Rüchet, Präfivent des Gtaatdrathd; Hr, de Miéville, 
Bizepräfident des großen Rathe. — Wallis: Hr. Ig. Zen-Ruffinen, 
Präfldent ded Staateratha; Hr. Torrent, Präſtdent des gr. Rathes. — 
Neuenburg: Hr. Staatörath Galame; Hr. Großrath de Pierre. — 
Sur Hr. Staatdrath Cramer; Hr. Cougnard, Mitglied des großen 

athes — 


— Die Tagfagung wurde am 4. d. mit den gewöhnlichen Feierlich⸗ 
keiten eröffnet. Von den Standesgeſandtſchaften fehlte nur der dritte Ge— 
fandte von Bern, Hr. Gerichtöpräfivent Dr, Manuel, der wieberbolt 
die auf ihn gefallene Wahl ablehnte. Nach dem Gotteävienfte, der für bie 
reformirte Konfeflion im großen Münfter, für die Fatholifche in der fran« 
zoͤſiſchen Kirche abgehalten wurde, verfammelte man fid, im Stiftögebäute, 
von wo der Feſtzug in bie hl. Geiſttirche ging. 

In diefer folgte einem einleitenden Chore (Alleluja von Händel) die Ere 
Öffnungsrebe ded greifen Örn. Buntespräfidenten Tſcharner und bann der 
Bundesjchtwur. Aus der Kirche begab man ſich in gleidem Zuge nach dem 

nr Sigungslofale, wo fofort mit den Geſchaäften begonnen wurbe, 
Fur die Verlefung der Geſandtſchaftskreditive, worauf die Taglagung ald 
Tonftituirt erklärt wurde, Der übliche Bericht über die Leitung der vor« 
örtlichen Angelegenheiten enthielt manche intereffante Grörterungen über 
bundesftantsrechtlide und kommerzielle Fragen. Wir werben fpäter aus 
diejem, ſowie aus dem Präfidialvortrage die wichtigern Stellen mittheilen. 

— Der öftreichijche Geſandte, Hr. Graf v. Bombelles, wird noch 
im Laufe diefed Monats Bern verlaffen, um ſich zuerft nah Wien, und 
von ba in das Bad Gaſtein zu begeben. Allgemein wird behauptet, daß 


— Ter eidegen. Kriegerath hat beſchloſſen, daß alle Reglements der 
Dienftererzitien der eidegen. Truppen nach einander revibirt werben follen. 
Die Revifion des Meglementd für die Kavallerie, als bie dringendfte, wurde 
einer befondern Kommiffion übertragen, deren Präfldent Oberſt Rilllet und 
Mitglieder der eidagen. Oberft von Salld-Soglio, Oberftl. Dupont von 
Virls und Anderegg von St. Gallen und Hauptmann von Linden, Ins 
Aruftor der berneriſchen Kavallerie, find, Ebenſo wird die Reviſion der 
übrigen Reglementd Speziallommifflonen übergeben werden. — 

Bern, Bon Seiten der Geiſtlichkeit des berneriſchen Jura wird eine 
Petition an die Tagiagung zu Gunften der aargauifchen Klöfter herums« 
gebeten, man —— aber kalt und ſie gehoͤrt zu den unbedeutendſten 
Etſcheinungen dieſer Urt, Sie lautet folgendermaßen: 

Sochgeachtete Herren! 

Wir die unterzeichneten Ratholifen des Kirchfprengeld ..... ., Bürger des 
berneriſchen Jurabe zitlo, tief betroffen von der fchreienden Ungerechtigkeit, 
melde in Beirefj der Klöfter bed Aargaus begangen wurde, und gedrängt 
von ber Nothwendigfeit laut die Gefühle zu offenbaren, welche wir in der 
Angelegenheit unferer unwürbig verfannten Brüder hegen, fommen unfere 
Stimmen mit den Tauſenden anderer großmürbigen Stimmen zu vereinigen, 
melde ſich aus allen Iheilen der Schweiz erhoben haben, und die ſich an 
unfere oberfte Behörde wandten, im dem fichern Vertrauen, daß fie in 
Ihnen die Billigkeit, den Muth und die nothwendige Weisheit finden wer⸗ 
den, um ein beiſpielloſes Defret zurücknehmen zu laffen, deſſen Schande nid 
fehlen würde, auf unjer gemeinſchaftliches Vaterland zurüdzufallen, 

Genehmigen Sie, Tit. 

... ben 13. Juni 1842.” (Folgen die Unterfchriften.) 

Man wird, wie es ſcheint, micht abgeſchreckt durch den biäherigen ge 
ringen Erfolg, der Tagfagung das alte Lied vorgufingen, wahrſcheinlich 
von der Anfiht ausgehend: „Tropfen höhlen den Stein nur langſam durch 
dftered Fallen“, aber nenn auch die Einſender folder Sachen Tropfen find, 
fo iſt doch die Tagjagung fein Feld, und elaftifde Körper werfen die auf 
fie fallenden einfach herab, da mögen die weichen Theile das Waffer ein 
faugen, die Feten fragen nichts mehr datnach. — 

Diefe Petition macht übrigens, wie bereit bemerkt, nicht viel Blüd. 
Die Bewohner jener Gegenden haben das Regiment der Mönche noch nicht 
vergejien, deren Moralität fie nicht fo fehr erbaut haben mag, daß fie fi 
gegenwärtig für dad Schickſal der aargaulſchen Korporationen gleichen 
Schlages ftarf intereffiren werden. Ginzig die Gemeinde Courtedour 
ſcheint in diefer Angelegenheit fi — zu wollen. — 

— 68 heißt, der Megierungsrarh habe in einer feiner lehten Sigungen 
verorbnet, ſaͤmmtliche Archive des Bisthums, die gegenwärtig In Bern aufe 
bewahrt werben, wieder in das Schloß nach Pruntrut, ihren natürlichen 
Standort, zu virlegen. Diefer Beſchluß Hat unter den einfichtövollern 
Bürgern jened Landestheiles viele Anerkennung gefunden, indem fie darin 
ein neued Zeichen der wohlmollenden und vertrauenden Gefinnung für ben 
Jura erbliden. — 

Luzern. Während die Regierung gerade jegt nicht vieles von ſich reden 
macht, beichaftigt die Beier des ſpaniſchen Jubiläums die Priefter der Kirche 
und die Gemüther des Volkz Die Miffionen der Jeſuiten haben vor« 
gearbeitet und wie man vernimmt, findet ihr Predigerton bei einem großen 
Tpeile unferes Klerus eifrige Nahahmung. Zur Beförderung der wahren 
Andacht und Begeiſterung if lehthln bei Gebrüdern Mäber ein Meines 
Schriftchtu erſchienen, das überall herumgetragen und in Privats und 


—_ 


Wirthohauſern zu Hunderten abgefegt worden if. Es heißt: „Das Jus 
bildum und allgemeines Gebet für Spanien.” Mit den vorgefchriebenen 
und andern Gebeten. Daffelbe beginnt mit einer Grflärung, was unter 
Jubilaumsablaß zu verſtehen fei und hierauf folgt Die Erzählung aller Vor- 
gänge in Spanien, melde den heil. Vater zur Erthellung dieſes Jubiläumsr 
ablajied bewogen Haben, Hier beißt es umter Anderm: „Bis ins jeche« 
zehnte Jahrhundert erblühte vem herrlichen Lande (Spanien) eine gefegnete 
Zeit: Ein Glaube lebtt im Herzen des Volkes, Künfte und Wiffenichaften 
gebiehen unter dem milden Schuge der Meligion, Wohlthätigkeittanftalten 
. zur Unterflügung ber leidenden Menſchheit erſtanden allerwärts, mit Klöftern 
aller Arten war das Land überjärt; es war eine herrliche Zeit, begeiſtert 
für Alles, was gut, was jdhön, was heilig ft; aus dieſem Geiſte fprog« 
ten die Anftalten zur Mflege bed heiligen Sinnes und aus ihnen gingen 
jene vielen Heiligen hervor, welche die ganze Kirche hoch verehrt.” Hier 
auf folgt ein Verzeichniß dieſer Heiligen. „Welches ift aber in unfern 
Iogen das Bild virfed Meiches? Es ift jenem eriten in allen Beziehungen 
gerade entgegengeſetzt — es iſt jet im traurigiten Zuftande, im dem wir 
und ein Sand denken Fünnen, Sieben volle Jahre wurde Spanien vom 
Bürgerkriege zerfleiſcht, die fürditerlichfte Geifel, womit Gottes Born 
ein ſtrafbares Wolf heimſuchen kann. Menfdenwohnungen, Epitäler, 
Klöfter, Tempel wurden in Unzabl ausgeraubt, geplündert, zerſtört, vers 
brannt; Tauſende von Menſchen ftarben eines granfamen Todes, bid ende 
lich der Radikalismus durch Beſtechung und Verrath die Oberhand behielt, 
die Heine Helvenichaar, welche für Recht, Freiheit und Glauben ihr eben 
eingefegt, erbrüdte. In der Hauptitant Madrid fleht ein Soldatenbäuptling 
an der Spige eines vienftbaren Heeres, alle Ungläubigen und Gottloſen 
ind feine Gehilfen, dad ſchlechte Gefindel ver größern Städte feine Hilfe- 
macht und dad Wolf feufzt unter dem gräuelsollen Regiment.“ Nun fommt 
die Aufzählung der Grauelthaten ver Radikalen: Mord vieler Geiſtlicen, 
Aufhebung der öfter, Konfiskation der geiſtlichen Güter (83,000 fpae 
niſche Gloden wurden in England in Kanonen umgegoffen, Kelde und 
Giborien prunfen auf den Tiſchen der engliſchen Tafeln, heil. Kleinodien 
an dem Halfe fittenlojer Buhlerinnen x.) und enblih . Wegdekretirung ver 
päpftlidien Gewalt.” Hierauf wird nachgewieien, daß das jegige Elend in 
Spanien die Früchte der ſchweren Verjündigung ver Spanier an ben Ame- 
rifanern und Iefniten und die Früchte der Herrſchaft ver Madifalen feien. 
Am Ende folgt eine Nufforberung zu thätiger Theilnahme an dem Yubis 
laum. „Sollten nun wir Katholifen der Schweiz bei dieſem rührenden 
Schauſpiel gleichgültig bleiben, wir, die im eigenen DVaterlanve ein Flcie 
nes Spanien haben, wo Unrecht zu Mecht geftempelt, die katholiſche 
Religion verfolgt wire?* u. |. w. — Diefes Büchlein gilt num fogar als 
geiftliches Subſidium auf der Kanzel, indem an gar vielen Orten bie Pfarrer 
in ihren Jubllaͤumptedigten aus bemfelben vorlafen. — Solchem ſchmach⸗ 
vollen, unmabren und beuchleriichen Treiben ſollen und können nun 
Schweizerregierungen durch ihr Place, durch foͤrmliche Grlaubnif, Auf⸗ 
munterung und Wohlgefallensbezeugung Vorſchub leiten ?! Und wo vied 
—* geibiche — va iſt Ketzerthum, va iſt Die katholiſche Religion unter⸗ 
drüde! — 

— Mit dem 30. Juni iR in Luzern eine zwelte Konferenz von Abe 
rg der Stände Zürih, Bern, Luzern, Uri, Bajel um 

elfin megen des projefiirten Poſtenlaufes von Bafel über den 
Gotthard nad Walland zufammengetreten. Die Hauptfrage, welche 
zum Gntfcbeive kömmt, iſt die, ob ein eigened Dampffchiff auf dem 
Bierwalvflätterfer für ven Voſtdienſt auf Koften ter Fonforbirenden Stände 
erbaut, oder für ihren Dienft mit der bereitd beftchenden Dampffchifffahrts: 
geſellſchaft in Unterhandlung getreten werten ſoll. Luzern iſt für ein 
eigenes biefür zu erbauendes Dampffſchiff inſtruirt, c8 iſt aber zu zweifeln, 
ob die Konferenz gleiche Anſicht wie Luzern, Das zu °5 der Koften bee 
theilige iſt, hege. Am Vollführen des Unternehmens if übrigens, mag 
der Entſcheid der Konferenz über das Dampfſchiff ausfallen mie er wolle, 
nicht mehr zu zweifeln. — 

— Bu einem Direktor der Kantonsichule il Herr Vierherr 
3. Gölplin in Surſte ernannt worden. Nad der „Staatszeitung der 
fathol, Schweiz“ eine fürtreffliche, HöhN gelungene Wahl. — 

— Die in Vitznau ſich widerſtrebenden Vartelen haben ſich unter 
Mitwirkung des botw. Biſchoſs und der h. Megterung friedlich verfländigt. 

Graubünden. Sicherm Vernehmen zufolge bat der hochw. Herr 
Domprobft v. Karl vie yäpftliche Ernennung ald Goadjutor des Blöthums 
Chur fchon vor zwölf Tagen erhalten. Dagegen ſcheint es chen jo gewiß 
dag Hr. v. Karl diefe auf ihm gefallene Wahl nicht angenommen. Bei der 
gegenwärtigen mißliden Lage des Biethumt bedauern die Katholiken, daß 
der Gewaͤhlte, wie es verlautet, aus allzu großer Veſd eidenheit und Ber 
denklichkeit ſich nicht veranlaßı fehen Fonnte, dem an ihn ergangenen Hufe 
zu entfprerben. — 

— Die bereits bekannte Kloflerinfirultion biefed Standes murbe auf 
Antrag der Standesfommuflon mit 37 von 68 Stimmen angenommen. 
Die darüber geführte Diefuffion war ziemlich lebhaft und hat die ganze 
Dirnftagsfigung eingenommen. — 


St. Gallen. Schon jeit längerer Zeit wird die Anlegung einer 
St. Salliit- Graubũndenſchen Eiſenbahn beſprochen und es bar nun ber 
unlängft in Rorſchach fi gebildete Handels- und Gewerbövrrein ein Dies 
morial über diefe Frage dem Meinen Matt; eingereicht. Es wird darin, 
allenfalljigen Berenklichkeiten und Befürchtungen wegen der Ausführung zu 
begegnen, an das Jahr 1824 erinnert, wo das erſte Dampfidiff für den 
Bodeniee gebaut murde und weiterfehende Bürger verlangten, ed möge audh 
ein ſchweizeriſches Dampfiſqiff erbaut und unter biesjeitige Verwaltung ger 
ftelle werden. Es geichah nicht und jegt befahren acht ausländiide Dampf- 
fbirfe den Boreniee! Dann wire ausgeführt, das eine Giienbabn von 
Morſchach nad Chur das beveutfame und wichtige Fragment der Hauptbahn 
würde, bie ben Norden mit dem Süten verbindet. In Bezug auf die zu 
gewinnenden Vortheile heißt ed: Wie wohlthätig und einflußreich müßte 
nicht eine ſolche Bahn für unfere portaliiden, kommerzitllen und kommumi · 
fatisen Verhältniſſe überhaupt werden, abgeſehen davon, daß mit Durdh- 
führung derieloen durch das Mbeintbal und durch das Oberland bie Ents 
funpfung des Sarganjerlanded, die Austrodnung und Gewinnung ergiebiger 
Vodenftredfen im Werdenbergiſchen und im Mheinthal, bie theilmeife Kor- 
reftion des Mbeined, die Hebung des Bades Vfüfers nm. f. w. in bie natürs 
liche Verbindung gebradst werden kann und theilweiſe gebracht werden muß. 
Das offene und ebene Gelände wird als für die Anlegung ver Bahn äuferft 
günftig angefeben, und nach ſorgfältiger allgemeiner Berechnung zweifelt 
der Verein auch nicht an der Memtibilität dieſer Bahnſirecke. Das Geſuch 
des Memoriald geht dahin: 1) ed möchte durch vie Kantons» Ingenieure 
die Bahnlinie beftimmt und Koſtenüberſchlage ausgearbeitet, 2) nach Kiris 
rung dieſer Linie Feine der ipätern Ausführung binderlicbe Strafenbauten 
mehr geftattet werten; 3) da ſich das Komité des Handelsſtandes von 
Friedrichthafen ſchon in diefer Sadıe an die St. Galliichen Behörden nt» 
wendet babe, fo möchten deſſen Vorftellungen bafelbit günftige Aufnahme 
finden. — Grfreulich ift es, dap vie Ihätigkeit für Grwerbung von Gifen» 
bahnen in der Schweiz bie umd da immer reger wird und die Mebergeugung 
ſich geltend macht, daß die Zeit immer mehr brängt, wenn nicht die Haupte 
bahnen öſtlich und weitlih an der Schweiz vorüberzichen und wir den 
Tranfit zwiſchen tem Süden und Norden nicht verlieren ſollen. — Indeſſen 
erſcheint und die Beabſichtigung folder partieller Babnfiredten nur als letzter 
Mothanfer, und beyor wir den ergreifen, follte mit aller Madıt und Aufs 
opferung nod; einmal Hand and Wirk gelegt werden, um das zu erlangen, was 
allein der Schweiz in ihrer Orjammtbeit frommen, und ihr eine günflige 
Stellung im großen Welt- und Tranſithandel ſicheru kaun. Großartig iſt 
ter Gedanke einer direkten Giienbabnwerbindung von Bafel über Chur nach 
Mailand, aber nicht unausführber. Das ift das Ziel, nad dem gegen« 
wärtig die ganze Schweiz ſtreben jolite und ihren vereinten Kräften würde 
das Unternehmen gelingen. — 

Bafelland. Das „ Worentlatt * beridtet: Giner brieflichen Mit- 
theilung aus dem Virdeck entnehmen wir, daß legten Sonntag den 26. Juni 
eine abermalige Verſammlung birsediicher Gemeindsabgeorpneter , wegen der 
Placetgefitibte, in Reinach flattfand, freilid bei weitem nidt mehr jo 
zablreih beiucht, mie Die yom 19 Yuni; namentlich baben ſich nunmehr 
auch die Arleabeimer, gleih den Allſchwylern, dem ganzen Treiben ent ⸗ 
ſchlagen. Die, einen Uugenblit lang, bie und da erbigten Gemüther 
haben ſich abgefühlı; man fam zur Ginfiht, tag die Sache nicht halb jo 
gefaͤhtlich ausjche, ald ſie geſchildert werden wollte, und gikt ruhiger Bes 
lehrung Geboͤr. 156 wurde iediglich der Veſchluß gefaßt, ſich in Verbindung 
mit der Seiftlichkeit an den Biihof zu wenden, damit dieſer bei der Regie⸗ 
rung Vorftellungen made. Man zweifelt indeſſen flarf daran, daß der 
Biſchof jo farnell Hand bieten werte. Denn befanntlidy liegen gerade Die» 
jenigen, welde ſich ald Srügen und Vertheidiger der „gefährdeten Üleligion“ 
bervorthun, ſchon feit ficben Jahren mit dem Viſchof wegen Abtretung der 
Kollaturrechte in Hader und Eireit, Die viel Kommilflonen, Deputatio- 
nen, Konferenzen u. f. f. ditſer Sache megen ftattfanden, weiß Jedermann; 
auch das dafür vergoffene Blut vergiät Niemand, Wie reimt r& fich num, 
wenn die nämlichen Leute einmal mit Der Megierung gegen ven Biſchof, 
und dann wieder mir dem Biſchof gegen Die Negierung Schutz⸗ und Trugr 
bündniffe errichten wollen? Dabei vergeflen dieſe nit, ihre Schuld over 
ihre Abſichten Andern in ven Schub zu fchieben, und dieſe Dadurch beim 
Volk zu verpädtigen. Da ftedt die wahre Religlonegefahr, wenn man 
das gute Voll an ver Mafe herumführen, und zu gleicher Brit Andern 
einen Schabernack fpielen will, und zwar Alles Diet unter dem bequemen 
Mantel ver Brömmigfeit. Wäre ed nörhig, fo wäre man wohl im Stantr, 
die Kauprführer diefer Placetflürmeret und ihre Abfichten deulich genug zu 
bt zeichnen. — 

Glarus. An 28, Juni nahm der dreifache Landrath ten früher 
mitgeibeilten Antrag der Standekkommiſſion, bezüglich der Tagſatzungk- 
inſtruktion über die Narganer Klofterangelegenbeiten mit 52 gegen 7 Stine 
men (melde letztere nach dem Antrag des Hrn. Alllandammann Müller 
in erfter Linie Herſtellung aller Klöſter erlangten) an. Bezugllich die 
Liquidationdmaßnahmen wurde ver Antrag ded Hrn. Dr. Tſchudi, hlerüber 
nichts in die Infruftion aufzunehmen, weil der Tagſazungébeſchluß dem 
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Stande Aargau orbeniliche Vermaliungemafregeln vorbehalte und bis jett 
feine eigentliche Liquidation vorgefommen je, mit 39 gegen 27 Stime 
men angenommen. Zum Gefandten wurde Hr. Landammann Blumer 
ernannt. — 

Wallid. Das „Echo des Alpes ſcheint der Meinung zu fein, daf 
nun in Folge der neulich erhaltenen Inſtruktion die Gefandichaft von Wallis 
nicht für den Antrag Neuhaus werde ſtimmen können, wobei es bebauert, 
dag nun — wahrſcheinlich gar Fein Klofler werde hergeſtellt werben. — 

Genf. Groſßrathefttzung vom 1. Juli. Inſtruktiondberathung. 
Der große Rath hat die Inftruftionen, wie fle von der Kommifflon vor 
geſchlagen waren, angenommen. Die Garantie der neuen Verfaffung von 
Luzern kann von Genf nur eribeilt werben nach einer hinfänglichen Aufe 
flärung darüber, ob wirklich nad) diefer Konflitution die Gigenſchaft eines 
Proteftanten einen Qürger der Ausübung feiner politiſchen Rechtt beranben 
würde, 

Der Kommiffionalantrag in der Kloſterſache lautete: „Die Geſandiſchaft 
bat Vollmatıt, zu allen gürlidien Verfuchen mitzuwirken, um Die Megier 
rung von Aargau zu beflimmen, die Difpoftionen des Veſchluſſes vom 
19. Juli 1841 zu erweitern. Die Geſandiſchaft wird dafür flimmen, daß 
die Tagſctzung ſich mit dem Unerbieten Margaus, wie fie durch den Per 
ſchluß vom 19. Juli, in Mobififation des Veſchluſſes vom 19. Januar 
gemacht werden, ſich begnüge und daß der Gegenſtand aus dem Abſchied 
falle.· Nach einer kleinen Mebaftionsorränberung, von Hrn. Rigaud vors 
geſchlagen, wurde diefer Antrag angenommen. — 

Aargau. Yarau, 5. Juli. So eben !2 11 Uhr Vormittags verfünder 
Kanonenbonuer dad Nurüden der eidgenöſſiſchen Schüpenfahne. 
Die Shügengefelligaft von Aarau, mit ihrer Fahne und Miltärmufif, nahm 
biefelbe außerhalb der Schanze in Empfang; das Kadettenkotps war in 
Parade aufgeftellt, Hr. Ynnoftattbalter Waller im Namen von Yarau und 
des Nargaus begrüßte die eidegen. Fahne und ihre wackern Bealeiter in fchöner 
gebaltvoller Anrede; der eidegenoͤſſiſche Pahnenträger, Hr. Landammann 
Nunzinger, antwortete mit tiefergreifenden, bebeutungsvollen orten. 
Darauf wurde der Ghrentrumf gereicht, 

In ſtattlichem Zuge ging es num vorwärts burd die Strafen der 
Stadt bis zum Kaſino. Voran das Kadettenforps, dann Muftf, die Eide- 
genöfflide und die Aarauer Fahne, mehrere Solorhurner Kantonalfahnen, 
ibnen folgte das Zentralfomitd und die Schügengejellichaften des Kantone 
Solothurn, zum Schluſſe die Yarauer Schützengeſellſchaft. Der größte 
Theil der Bevölkerung der Stadt ummogte den Feſtzug Im allgemeiner 
Freudt. Im Kafino wurden die Bahnen aufgepflanzt, dort wird aud) dad 
Mitageffen von den vereinigten Schügen und ibren Freunden eingenommen; 
um 4 Ubr wird und die eidegenöſſiſche Fahne und ihre Begleitung wirter 
verlaffen ; wo fie erſcheint iſt Jubel und Begeifterung ! — 

— Heute Nachmittag findet das Leichenbegängniß des verflorbenen Hrn. 
Karl Suter, geweſenen Staatöfaffter, Oberfllieutenant und Ghef der 
aargauifchen Artillerie und Mitglied des großen Rathes ſtatt. Cine beftige 
Nersenfrankpeit entriß den allgemein höchſt geachteten Mann in der Nacht 
des 3. Juli, im fchönften und Eräftigften Mannesalter, den Krelfe feiner 
Familie, jeinen Miburgern, dem Vaſerlande, an denen allen er mit uner⸗ 
ſchũtterlicher Hingebung hing, 

Wir werden trachten, in einer folgenden Mummer den ausführlicern 
Mefrolog mitthellen zu fönnen. — 


Ansläudiſche Machrichten. 


— England. Gin engliſches Blatt enthält Folgendes: „Wie wir 
sernehmen, werden bie Varlamentefigungen, wo möglib, um die Witte 
». I. Monats geſchloſſen werben. Grit feit einigen Jahren find die Sitzungen 
Lid in den Auguſt hinaus verlängert worden. Es gebt das Gerücht, daß 
im der Fonfervativen Partei ſelbſt Spaltungen entftanden und beſondere 
unter den Kabinetömitgliedern Meinungsdivergenzen über die Armengeſetzes- 
bill herrſchen. Gewiſſe Vorihläge von Sir Nobers Veel im Unterbaufe 
baufe hat ebenfalld Schwierigkeiten veranlaft. 

— Giner der chrenwertbeften Finanzmänner der MewrMorfer Welt 
bar ſich ſelbſt angeflagt ald Dieb und Schrifverfälfcber, eine 
Summe von 150,000 Thalern entwendet zu haben. Es iſt Herr James 
&..., Sekretär einer Seeverfiderungs» Gefellfcyaft. Nach feinen tigentn 
— foll der Diebſtahl auf aufergeröhnlice Weiſe veranlaßt wor ⸗ 
den ſein. 

— Ter „Sun* entwirft folgendes Gemaͤlde von der traurigen Lage 
des Landes: „In Glaegau leben 20,000 Menſchen aus der Armenkaife 
umd die Löhne nehmen taylid ab; das gleiche iſt der Fall in Dundte. In 
Accrington (Orafſchaft Yancrfier) haben von 2000 Arbeitern kaum 100 
Bervienft. Es gibt Perionen, vie Tage lang nichts anderte, ald arfottene 
Brenuneſſeln mit ein wenig Mehl zu ofen hatten, Von 5000 Menſchen 
zu Marören bei Burnleh find 2000 Menfchen ind Elend geiunfen und die 





3000 andern werden biefem Schickſal auch nicht mehr Tage enigehen. Die 
Armentaxe iſt monatlich 1 Schilling. In Wigan ſtehen ganze Familien 
den ganzen Tag nie auf, weil der Hunger leichter zu ertragen fei, wenn 
fich der menſchliche Körper in horinzontaler Lage befinde. 200 Hauseigen- 
thümer in Prescott fonnten jüngft die Armentare nicht mehr bezahlen. 
Diefe und ahnliche Thatſachen hat Hr. Gooper im Parlament vorgebracht, 
welches jich aber durdaus nicht vom biefer Schilverung rühren lich. 

— Madrid, 23 Juni, Der allgemeinen Meinung zufolge foll am 
Schluſſe des Minifter» Gonfeild, welcger unter dem Vorfige des Regenten 
fatt gefunden, der Befehl an ven Beneral Zurbano abgegangen fein, mit 
9 Baraillond nach Barzelona hin zu marſchiren. Ebenſo peremtorifce und 
energliche Verfügungen find an die Militär- und Givilbehörten in Katar 
lonien erlajien worden, Ueber den Müdtritt des Generals Ban Halen, 
deſſen Nachfolger man noch micht keunt, iſt wiel geſprochen worden. In— 
deſſen glaubt man allgemein, ver, jeht in Gftramadura beſehligende 
General Xorenzo werde ihn erfehen. 

— Der Zug des tapfern General! Zurbano nad) Katalonien joll ente 
fchleven fein. Jedermann halt Dafür, man werde bald nicht mehr von 
Bafıionären reden hören. 

— Toulon, 233, Juni. Die Escadıe des Admirals Hugon, aus 
ad: Linienſchiſſen und zwei Fregatten beſtehend, iſt geftern gegen Italien 
zu in Ser gegangen. Abends wurde ihr in Folge einer telegraphifchen 
Depefdye von Paris ein Dampfboot nachgeſchickt, das ſich lange —2* 
durch Signale zu erfennen zu geben bemüht war, bis es ſich endlich durch 
Kanonenfhäffe bemerllich machte. Die Depeſche enthielt den Befehl für 
den Aomiral ſich nicht von Toulon zu entfernen, Diefen Morgen um ſecht 
Uhr lag dad Geſchwader bei den hhetiſchen Infeln vor Anker, Gin eng« 
liſches Dampfboor ſoll wichtige Nachrichten aus ver Levante überbracht 
haben, weßhalb die Reglerung unfere ſammtlichen Marineſtrettkraͤfte inner 
halb des Bereichs des Telegraphen zu halten wollen ſcheint 

— Aus Malta wird vom 26. v. M. gefchrichen: Heute morgen ift 
der Orcat» Wiverpool mit folgenden Nachrichten aus Indien bier eingelaufen: 
Am 16. April hat der General Vollock ſeine Verbindung mit der 
Garuifon von Jellalabad ohne das geringfle Hinderniß bemwerfftelligt und 
unterwegs die Autorität des Ihorabaz» Chan zu Lallpoora wieverhergeftellt, 
Nach Der Ankunft des Generals Bolton, welchen er erwartet, wird er auf 
Gaboul losgehen. Der Kapitän Markenzie iſt mit Vorſchlagen von Ukbar⸗ 
fan in Jellalabad cingetroffen, im Betreff der Loklaſſung ber in feiner 
Gewalt ſtehenden Gefangenen; von der Antwort des Öenerald iſt jedoch 
nichts ruchtbar geworben. Am 23. April iſt Elphiſtone geitorben. Dem 
General Englaud it es gelungen, alle eine Streitlräfte in Gandabar mit 
demjenigen bed Generals Notr zu vereinigen. 

— Danzig, 25. Juni, Vorgeſtern Vormittags gegen 11 Uhr gig 
bie rufjüiche Dampf Äregatte Kamtjcatfa auf der Rhede vor Neufahrwafler 
zu Unter, bald darauf folgte die Damıpfe Goruette Bogatir. Dieſes Ger 
ſcwader ift beftimmt, Se. Waj, ven König nad Et. Prieröburg zu bringen, 
Das Schiff Kamtſchatka ift im Reuyotk 1841 erbaut und dad größte, 
welches jemald den Sund nach der Oſtſee paffirt bat. Die Maſchine har 
600 Vferdekraft, wird vurd vier Kefjel gehelzt und liegt durch drei Ver— 
dede vertheilt. Es führt unter De jedhtzehn Apfünder und auf De ein 
Geſchütz A la Paixhans, wildes 64pfündige Bomben wirft und rinen 
Bogen von 170 Graden beitreicht, umd außerdem zwei ſchwere Karonaden. 
Die ſammtlichen Raͤume firogen von Eleganz, und vorzüglidg ſchön ift das 
für Se. Daj. den König beftimmte Zimmer dekorirt. 

— Frankfurt a, M., 28. Juni, Zu dem geflern von der Frei— 
maurerloge zur Einigkeit begangenen bunvdertjährigen Stiftungdfefte hatten 
fih Deputationen aus allen Gegenden Deutſchlands eingefunden. — Unſer 
Mirbürger 3. P. Wagner ſoll ed mit feinen elefiromagnetiichen 
Verſuchen nun wirfli dahin gebracht haben, eine Bewegktaft zu erzeugen, 
bie der vom hundert Pferden gleich kommt. Dept nun foll fein Bemühen 
noch dahin gerichtet fein, dieſe ungeheure Kraft dem menſchlichen Willen 
in ver Urt unterguorenen, daß er jie belichig anwenden und leiten Eönne, 

— Münden Der längit durch feine Meifen im fait gang Europa 
bekannte und durch jeine bewunperndweriben Erfindungen berühmte Afufliker 
Fr. Kaufmann aus Dresden wird nun auch nachſtend bier in München 
in eimem Konzerte feine kunſtvollen Inſtrumtute hörem laſſen. Diefe Ins 
firumente find zweierlei Art, ſelbſtſpitlende und geiplelt werdende. Zu 
erftern gehören das Sympbonton und das Ghorvaulodion, welde 
ein Kleines Orcheſter repräfentirend, durch eine ſtaunenerregende unendlich 
fompflizirte Mechanik einen jo ſchönen Vortrag entwideln, daß ver Zuhörer 
faft das bewegende Uhrwerk vergißt. Namentlich iſt es Hra. Kaufmann 
gelungen durch eine ſeht Annreiche Vorrichtung ein Anwachſen und Abnehmen 
des Toned, ein Gilen und Zurüdbalten im Jeinnaſte Iervorzubringen, das 
bisher bei derartigen Kunflwerken für unmöglich gehalten wurde. Ferner 
dad Salpingion, beſtehend aus neun Naturtrompeien nebſt Vauken, ein 
eigenthümlich Fonftrwirtes Zungenwerf, welches mit einer Präzifion und 
Reinheit Märfche x., ja fogar das Halleluſa von Händel fpielt, vie nichts 
zu wunſchen laſſen und Das namentlich In ver Höhe Töne hervorbringt, die 
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mit folder Sicherheit durch menſchliche Lippen micht Gervorgebracht werben | füßl fpielt, iſt das Garmonihhord, deſſen innerer Bau noch Geheimnih 
öunen. Das Intereffantefte aber bleibt immerhin feiner Konſtruktion nach | des Erfinders. Sein Tom ift bald der einer kleinen Orgel, bald der einer 
er FTrompeter- Automat. Diefer Trompeter bläst nicht allein mit | Harmonifa bis zum Säufeln der Meoläharfe, macht übrigens au in Ber 
einer nie ſehlſchlagenden Sicherheit bis in die höchſten Töne, fondern auch | bindung mit Belang eine treffliche Wirfung. Möchte Schreiber dieſer Zeilen, 
auf einer und berjelben Trompete zweiftimmige Säge. Genannte vier Ine | weldher Hru. Kaufmanns Infirumente öfter und zu verſchiedenen Zeiten 
frumente wirken aber auch aufammen, mobei der Zuhörer außer Sorge | börte und ihren innern Bau, jo weit er dem Auge ded Beichauerd zugäng - 
fein kann, daß ſich eines der Inftrumente beim Vauſiten verzähle. Es mag | lich oder erlaubt it, bemunberte, durch dieſe wenigen Worte dazu beitragen, 
Sen. Kaufmann Jahre langes Studium gefoftet haben, dieſe verſchieden⸗ | die Aufmerkfamfeit auf dieſe wirllich außerordentlichen Leitungen im Ges 
artig ſich bewegenden Kräfte zu diefem Zufammenwirfen zu zwingen, Das | biete der Mufif, Aluſtik und Mechanit og der Konztrien nicht günftigen 
Inftrument, weldjes Hr. Kaufmann jelbjt mit Meifterfdpaft und tiefem Okre | Jahreszeit zu lenktu. 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. . ». 
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Bern, 30. Zuni 1842. jen und ein Sortiment von wenigſtens 100 Sorteniferg — Hufelands Hauds und eifenpothefe 
Der Bräfident des Vorſtandes: 5 feben. Davon fann man baben Ableger oder und die Kunft lange — 5* 
Aurj, Major. Marcotten von den [schönen und felteniten Farben, 8. brodh. 189 Seiten. Preis 54 f 
Der Altuar: in den verſchiedenſten, tbeus ganı neuen Beich- Be . n * 
Banguillet, Hauptmann. (nungen, das Stud zu d Dh. Madatten Welten Ein Rathgeber diefer Art folte billiger 





ı BDeife in feinem Haufe, in feiner Familie febl 
v allen Farben 1 ehlen; 
Geldétags » Steigerungd » Anzeige ae —— — — aus man findet darin die bülfreichien. mohlfeilften 
Montag den 25. Quli 1842 merden die in die)kiebbaber And erfüßt, ihre Beiiellungen rechrUnd pugleih unfhädlichhen Hausmitzel gegen die 
Geldstagsmalle des Hobann Heinrich Krä,jfrübzeitig zu machen, damit fie auf's Beſte bes H igen Kranfbeiten,, womit doch der Eine oder der 
mer von Schöndorf, Bafigeber zum halben Mond dient werben können. Briefe und Geld ermarter) Andere zu fümpfen bat, oder mindeiens durch 
in Diten gehörenden Liegenihaften, als: Hy.|man franto. wo DR ent Rath feinen leidenden Mit« 
voth. Bud Diten Nr. 349, Der mohl ein] — ——— — menfen geben fann. ‚ 
erichtete Baflbof zum batben Mond mit Ehe! Es wird unter billigen Gedingen zum Verkauf &o eben in in unferm Verlage erfchienen und 
aften; beilebend im doppeltem Wobnbaus,jangetragen: ein mobl adalandirtes Gefhäft,lin 9. R. Sauerländers Sortiments- Buh- 
Remife_und Stall sub. Mr. 1 und 299 peribeitebend in einem Buch- und Bapierbandellpandlung in Naram zu baden: 
20,300 Fr. verfichert; fodann die in den Bafthafinebt Buchbinder - Atrelier. Stich für diefen ibi 
aebörenden Haus. und Küche» Beräthichaften ;| Wanren» Fond und Werkzeug zu melden: an Bof- Civilgeſetzbuch 
cıtca 30 a 35 Saum Wein vericiedener Quali,jbalter König in Biel. 284. für den 
täten: 126 Saum Lägerfaß; fomie auch 7 Bferdel A — 


mir 7 Bferdegefchirren; 1 Ehaite und 1 Kutfhe) Walgmühle-Mebl-Niederlage. Kanton Solothurn. 








ic, Kr 3 —— weten. i Breife | Erfier Theil. 
ufige und Betbeiligte find eingeladen, i ' - 
gebachten 3 s für die Liegenſchaft Morgens = die ae En . * 12. deli w: | gamilien j eh. 
$ Uber, und tür die Kabenihe nach Beendigung) mireimehl Mr. 2. 16 Fr. = fies Yaupıtül. 
Hiefes Verkaufes und die nachfolgenden Tage beim 8 2 Fr Mr. ua * son * | Perfonenredt. 
Bobnbaufe des Beldstagers mit Bürgen ver| aunmel Med, Sat — 33 5 Mit Anmerkungen 
m: In) —— 4 Schwere Kleie Mr. 5. 4Fr 75 * Br von 
Diten, dem 1. Yuli 1842. geichte Kleie Mr. 6. Affe. — Rp. 3. B. Heinert 
a ae Lenzburg, den 4. Quli 1542. | — * 
382. Schmid, Notar. u Atem Banermetell | a 3. geb. Preis 48 Bahen. 
‚379. Anzei t. eits findet diefer Kommentar &olo- 
Zum Berfauf werd t : ’ 8 | ' * Den dass 
483 anf A J . ee Sogleih kann ein im erbabener und vertiefreritburnifhen Berfonenreht auch in den übrigen 


40 Aucharten, mo Meder, Matten, Meben und Manier moblgeübter Steindruder vortheilpafreiTantonen der Schweiz bei allen Mechtsgelebrten 
Da en mit begriffen ii. Ale diefe Kandgüter Anttelung finden. Frankirte Briefe mit Nr. 379 DA taRemnnee würdige Anerkennung und 
find mit bereits noch neuen Gebäuden verfeben|beieichnet , befördert die Eroedition Diefes Blattes Si "An t 
und liegen im der Gegend von Zurich, mo fichlan den Lithographie» Weiber. I» —8 ungen, die bier mitgetheilt mer- 
die Eofalitären felbft empfehlen, und zu einem| — — —— ben, beabfichtigen dem Kefer eine Anleitung zum 
billigen Breis gekauft und angetreten merden]330. Ein mit guten Zeugniffen werfehener junger letchtern und gründlichern Berkändniffe des neuen 
tönnen. Kauflufige mögen fi an 8. Rolier,ann, der mehrere Yabre im Spegerei» und|®eiches zu arben. 
älter , in Ober-Engftringen bei Bürich wenden, |&llenmaaren. Beichäften fervierte, wünfcht zur Die Darfielung if einfach; viele Fäle find 
Briefe franto, 393. Erweiterung feiner Kenntnifie eine andere Stelle durch Beiſpiele Mar gemacht, und felbit folche 
— — — [IN Meer GARGDALER — Frantirie Seſer, die inMechtsfachen wenig Erfahrung baben, 
377, Am Donnerdag den 7. Quli wird in Lenz. Anfragen mir Nr. 380 bezeichnet, beforbert die perden aus dem Buch über die darin vorfommen- 
burg, Mr. 395 am Aabach eine Freiwillige, öffent. Expedition des Schweizerboten. den wichtigen Begenfände in den meiften Fällen 
liche Versteigerung von meiftens neuen Möbeln, — Belchrung and Rath finden. 
ferners: Kücen- und Simmermerk- Befcire und 381. Ein mit den beiten Zeugniſſen werfehener, Bent und Gaßmann in Solothurn. 
Anderem abgebalten werden, wozu Kauflufinelunger Mann, der fchon in sagen größern Hand. ————————— ——⸗ 
böflichfi eingeladen find. “lungen fonditionirte, munfcht in ein anderes 30 Bei Fr. Neumann in Sagarbracken if 
—_ päftals Komptoitifi oder Reifender einzutreten, TO «den erfhienen und ind R.SGauerländer's 
Man wünſcht mietb-, annebmbaren Falls Franfirte, mit Nr. 381 begeichnete nfragen! Sortiments »Yuchbandlung in Yarau zu haben: 
auch kaufsmweife in der deutſchen Schmeis ein|befördert die Erpedition des Schmeizerboten. DOfter, Bb. 8., die Bibel ift von Bott und 
woblgelegenes Gaft oder Geſeüſchaftshaus, das ale Menſchen baben das Recht und die Pflicht 
bisanbin eines guten Butrauens und Leumbdens| AnH.R.Sauerländer's Sortiments-Buch-| Me zw lefen. Für gebildete Zefer erwielen. 8. 
gain, fofort, oder in 3 Monaten » dato ju —5* in den in a ld be geb. 4 fl. 30 fr. 
übernehmen. j der weiz iſt zu baben und jur Erhaltung der iefem Mer it ein i 
‚Diejenigen Befiper, melche ein folhes Etab- Sefundbeit als Veh bülfreich jebem Bamilien- —— — a Se 
liſſement zu erlafien hätten, belichen die Brößelvarer zu empfehlen: Gottes gefchrieben, weit der Herr Verf. aus der 
defjelben, jomie die äufferfien, auf beide > 300 Bibel ſelbſt, deren Betimmung für alle Men. 
Wünfdye Bezug babenden Bedingungen, mittelft ; ſchen, ſowie ihre volfommene BVBerkändlichkeit 
anfieten Briefen am Unterjeichneten einzu | der beften Hausarzneimittel nd ee he — Nic: 
b 2 ‘ 08 jeder gesildete Chriſt, auch jeder Theologe 
Bei dieſem Anlad empfiebt den refp- Leſern gegen alle Krankheiten der Menſchen, wird Diefe Erf mit Nußen Iefen, da ſie an den 
diefes Blattes fein bieiaes _Gefchäfts-Würean,jals: Hufen, — Schnupfen, — Kopfweb, —Jinterefantefien Daten reich, vom entfchieden offen- 
das fich mit jeder Urt Dntafi im und auffer ber Magenfhmäce, — Magenfäure, — Magenframpf, barungsgläubigen Standpunfte aus verf aßt if. 
—— — — — — — EEE — — — — — — — Du —— — 
aAarau— im Berlag von $ R. Sauerlidänder. 
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Eidegenoffenſchaft. 





* 


Tagſatzung. Von der erſten Sipung am 4. Juli haben wir 
noch Bolgended nadzurragen: Here Amrbyn, deiien Mmtsoauer mit Ende 
des laufenden Jahres abläuft, wurde für die folgenden zwei Jahre eins 
ftunmig wieder zum eldegen. Kanzler ernannt, — 

Der Tagſatzung wurde von der Zufammenfegung des Vermältungds 
rathes der ciddgen. Rriegäfontd Kenutniß gegeben, und joranı angezeigt, 
vaf bisher an Versionen nur die befannten der Vorſtände ber aarganifchen 
Kiöfter, umd der Biihöfe und Vorflände der ſchweizeriſchen Klöfler zu 
Sunften der aargauiſchen Klöfter eingegangen fein, 

Hr. Jeandrevin wird old Großweibel der Tagſahung beeidiget. — 

Zweite Sipung am 5. Iuli Zwei Fonfuje und unverfländliche 


Bittſchrifien, Die eine von einem Bürger aus dem Kanton Glarus, die 


andere aus Neuenburg, beide Beſchwerden gegen ibre heimathliche Behörden 
enthaltend , werden vorgelegt, und nah einigen Bemerkungen über bie 
Niederſetzung einer Birtidrifrenfommifflon , derielben zu überweiſen bes 


ſchloſſen. Der Herr Vraſident, biefür ermachtiget, hezeidmer ald Mitglieder 


Derielten bie Dh. Laudammann Blumer, Vräſident Tv. Kern und 
Etarörach Gramer, 

$. 5. Givsgensiriicbe Militäribule A. Die Stande Appen— 
gell I. dh, und Wallis ziehen ibren Ratiſikationgvorbthalt zum Tags 


jagungsbeiäluffe, die Neorganiiarion oleier Schule betteſfend, zurüd, und 


weten bemielben nunmehr deñnitis bei. — B. Der Bericht über den vor« 
Jährigen Kehrfurd au dieier Schule wird verdankt, und mehrere Bemerkungen 
einiger Staude dem eidägen. Kriegerathe mitzurbeilen beſchloſſen. Go 
wände Solothurn, daß jeweilen den betreffenden Ständen einläßliche 
Berichte über ihre Maunſchaft, welche wie Unerrichteanſtalt befuchen, und 
nomentlid darüber, was bei tenjelben zu tabeln gefunten wurde, erftattet 
werden mödten. St. Gallen und Nargau tatelten, daß den beutiche 
ſprechenden Solvaten einigemal der Unterricht In ftanzöſiſcher, für manche 
unverſtandlichet Sprache erthtilt wurde. Genf warnte davor, dab man 
vie au Beſſetin beftimmmte Zeit nicht mir unmigen Verſuchen, mit Pröbeln 
jubringe, drang auf Bearbeitung einet verbineliden Artilleriereglementd, 
amd wünſchte, Daß ber Unterricht in deutſcher und franzüflicher Sprache ge« 
geben werden möchte. — C, Ter Bericht über ven tinundzwamigſten Lehre 
Eurd iſt noch nicht eingereikt, und Voricbläge zur Beſetzung der Direktords 
ftelle für die folgenden 3 Jahre liegen auch noch nicht vor, 

Gine längere und rinläflichere Disfufflon veranlafte der auf den yore 
jährigen Wunich von Schaffbaujen, daß venienigen Offizieren, melde 
Äh im Auslaude zu hoͤhern Offizierftellen ausz;ubilen beabſicht igen, durch 
Verwendung ded Vororté der Eintritt in fremve Miliäridulen oder auch 
bie Theitnahme am Geldzügen erleichtert und ihnen eine Unterſtützung ver« 
abreid;t werde (f. 6) — vom eiodgen, Kriegsrath erftatteie Dericht, Vor 
theile und Nachtheile ſolcher fremden Tienfte waren im Berichte, fo mie 
in der Diekuffton berausgeboben und anerfannt, allein dennoch übermog 
tie Anficht, daß man feine Gelegenheit verfäumen müſſe, für tnfere eidde 
genöffiide Armee tüchtige und erprobte Generalftabsoffiziere beranzubilden. 
Uri und Untermwalden wollten zwar referiren, Solothurn gar nicht 
eintreten, Die übrigen Stände aber disfutirten die Vorſchlage des Kriege 
rathes, und 17 derielben (Zürich, Uri, Zug, Schaffbaufen, Aare 
gau, St. Ballen, Teffin, Wallis, Genf, Thurgau, Appene 
zell beider Rhoden, Baſelſtadt und land, Freiburg, Ölarus, 








Schwyz, Luzern und Dern) flimmten zu dem Beichluffe: daß jungen 
fähigen Schweizern ber Eintritt in gute auswärtige Milltärfdulen, fo tie 
ben biegu bereitwilligen ſchweizeriſchen Offizieren die Theilnahme an frem« 
ben Kriegdübungen und Feldzügen burdy Verwendung des Worortes erleiche 
sert werte, ohne deßhalb weitere Verpflichtungen gegen biefelben einzugehen, 
Zu viefem Behufe werden jährlich 1000 bit 2000 är. in den Boranfchlag 
aufgenommen, und es ſoll geftatter fein, ven nicht erichöpften Kredit eines 
Jahres im folgenden zu verwenden, Der fo übertragene Kredit ſoll jedoch 
mit Ende des zweiten Jahres erlöfchen. Auch ſoll biefe Schlußnahmt 
teine swegt für die ganze Zufunft verbindlich fein. 

Der Beſchtuß über den Ankauf der Allmende von Thun ($. 8) 
wird nachträglich durch die Stände Zarich, Luzern, Yerwalben 
nid dem Wald, Zug, Appenzell beider Rboden und Waadt 
ratifigiet, und der Abſchluß bed baberigen Vertrages verbanft. Uri, 
Schwpz und Unterwalden od dem Wald bleiben der ganzen An—⸗ 
gelegenbeit. noch fremd. 

Genie wird der Bericht über die fortfchreitendehn trigonometrifchen 
Bermeifungen ($. 9) verdankt, und mit Vergnügen vernommen, wie 
einigen biäber zurüdgebliebenen Kantonen nunmehr Hand an das Werk. 
elegt wird, Neuenburg zeigt an, baß auch der dortige Kanton baldigſt 
vermeffen und aufgenommen werde, und daß es auf jede Unterflügung von 
Seite ver Fidägenoffenichaft verzichte, da „ein Souverän* 40,000 Er. 
zu diefen Behufe ausgeworfen habe. 

Die Perichte über die Injpeltion ber Kantondlontingente 
som Jahr 1841 und pie Ueberwachung ber militärifchen In» 
ffruftion Braubündend ($ 10) werben vernommen, und bad Lobend» 
werthe arbührend anerfannt. Bezüglich auf bie Infpeftionen vom Jahr 
1843 foll der Rriegsrarh mit Beförderung die Kantone bezeichnen, welche 
dieſelbe zu paſſtren haben. — 


— Die „ Nationalzeitung * jagt: Die ſchweijeriſchen Zeitungen böten 
ſelt Wochen hiurtichenden Stoff zu einer förnliden „Unglüdschronik*: 
Brände, Hagtlwetter, Unfälle in Wafchinen» Werfftätten, Berfinfen von 
Schiffen 10. x. — in fchneller Folge auf einander. Faft noch betrübender 
ala alles das ift aber die Keckheit, mit weldier dad ganze Korps von Je« 
fuiten und ihrem Anbange ſolche Unglückofaälle für ihre Zwecke auszubeuten 
die Stirn hat: an einem Orte mühfen Berner Raditale ein verberrendes 
Sewitter verfhulben, am andern fehlt der Öeberesichug ber Klöfter, welche 
man aufgeboben sr. So fange man nice überall auf Entlarvung bier 
Heuchler ausgeht, werden biefe ihr, zu leichtfertig ihnen überlaffenes Terrain 
auch zu behaupten wiſſen. Halte man deßhalb doch den Feind nicht zu 
gering, und begnüge ſich niemand mit flillidpweigenber Verachtung , jondern 
züdstige, jeder nach feinem Stanppunfte, die Beflrebungen für Ausbreitung 
von Finfternig und Aberglauben! — 

— Wie man ſchon vor drei Jahrhunderten, wo noch Fein Difleli⸗ 
Talender in der Schweiz war, bie Kantone zu Farafterifiren verftand, dafür 
ſpricht folgende in Peter Os Baſelgeſchichte enthaltene und im Jahrt 1572 
zu Solothurn ausgetheilte Satyre auf die dreizehn Kantone: 

Zũtich glaubt mund beweist «6 mit; 

Bern bot viel Land und gebört ihm nit; 

Luzern fait die Todten und die Lebendigen mit; 

Urg beider viel und bier mit; 

Gdyups ſchuddet eunen Eid und bält ihn mit; 
Unterwalden bentt Die Meinen Diebe wad die großen mit; 
Zug münzjer und nimmt bes Sudecs nit; 

Glarus füge dem Drrcm viel zu und bäfrs ihnen nit; 
Dajel derdrennt Die tedten Kayser und die lebendigen nliy 





Sreiburg wär gern boffästig und vermag «8 mit; 
Gelorhurn wär germ luthetiſch und darf es mit; 
Schaffdaufen bauer ein Unneth und bedarf ed mit; 
Appenzell wãt gern iwigig und fan es nit, 

- Yargan, Die Perirföfgulpflege von Baden hat Samftag 
die am nädıften Jugendfeſie zu haltende Rede nicht mehr dem Pfarrer über 
tragen. Derjelbe mag hieraus erfehen, mie body er durch feine Injuriene 
haͤndel (pro und contra) im VPreife gejtiegen. — 

— Zurzach. Vor mehr als jeds Monaten wurde Gert Profeffor 
Iſaal in Luzern als Lehrer an die nen erridtete Stelle an der Begirkbr 
ſchule in Zurjach ermählt, Derfelbe hat aber feine Annahme bäher nicht 
erklärt und dadurch Die Vehörden in nicht geringe Werlegenheit gefeßt, ine 
dem der Schule aus dieſer Zögerung fein Nugen erwachſen fonnte. Der 
Kantongſchulrath bat deßhalb am 1. Full eine neue Ausſchreibung der frag« 
lichen Stelle beſchloſſen. — 

— Dettingen. Sonntags den 8 Juli Hatte Morgene nach dem 
Gotteddienſte der biefige Gemeinderafh die Gemeinde verfammelt; 90 Stimm 
fähige waren nicht erſchlenen, und von den Anwefenden waren viele wleder 
davon gelaufen, jo daß bie Mehrheit nicht einmal anmeiend war. Item 
in —— geht ed doc, indem jede derartige Klage gegen bie klöſterlich⸗ 
gefinnten Vorſteher höhern Orts auf eine lelcht erflärbare Weife abprallen, 
ober doch nur mit Unwillen angenommen unb langſam genug burchgeführt 
wird. 

Hert Ammann Bruhlmeltt las eine Abrefe an die Tagſatzung vor, 
in welder verlangt wird, dag biefe hohe Behörde alle Klöfter in ihre che 
vorigen echte einfege, und den am Aufruhr betheiligten Fluͤchtlingen uns 
bedingte Amneſtie erthelle und konfeſſlonelle Trennung gemwähre. 

Es wurde dieſer Moment zur Behandlung gewahlt, weil man wußte, 
daß gewiſſe Vertheidlger des Gegentheild nicht erſcheinen können. — Bei 
bee Abſtinnuuug ſoll durchaug von ber geringen Anzahl ber Mumefens 
den nice Die Hälfte Dazu gefimmt haben, und als verlangt wurde, e6 
folle eröffnet werben, mie viele dafür ober: dagegen geflimmt baten, 
hieß ed, dad gehe Nemand Grwas anz aljo nicht einmal bad Gegenmehr 
wurde geſtattet. Und koch wird biefe Adreſſe im Namen von mehr ald 
240 Stimmfähigen unterzelhnet am die hohe Tagſatzung gefenbet. 

Die Mehrheit der Bürger von Wettingen wünſcht die Klöfler nicht mehr 
zuräd, wohl aber verlangen jene das Ihnen vom biejen unredyimäßig ge» 
nommene Gigentbum zurüd, 

In Gebenedorf ſoll das ähnliche Dandser vorgenommen worden 
fein, und zwar in der Kirche; da follen kaum 30 Bürger an ber Abe 
ſtlaamuug Theil genommen haben, 

Es laßt ſich wohl Bier fragen: Machen ſich ſolche Vorſteher, die im 
Namen der gaazen Gemeinde ohne Zuſtinmung ihrer Wehrheit unter⸗ 
zeignen, nicht ded Verbrechens eines unwahren amslichen Zeugniffes ſchul 
dig, und fünnen fle fo ungeflraft durchkommen. 

Vor einem Jahre hat Wettingen in einer gefeglichen Ortökürgeruerfamm« 
Tung +inftimmig beiloffen: Alles, mas bas Kloſter Wertingen ungerecht 
von der Gemeinde bezogen, zurücd zu verlangen, und ſich beihalb an den 
großen Nash gewendet; und jegt foll fir bie Wiebereiufegung des Rlofters 
verlangen? (Breiftanige.) 

— Aarau. Borgeferu wurde hier beerdigt unter jehr großem Leichen« 
geleite, an dem auch das Offizieröforps durch eine zablreide Deputation , 
und viele Freunde und Verehter des Berftorbenen aus andern Bezirken 
Anteil nahmen, Here Artillerie» Oberfllieutenant und Altſtaatelaffler Karl 
Suter von Zofingen, ältefler Sohn des Hru. Alsregierungdrach Peter 
Surer. x Farb Samflag Abends gegen 11 Uhr am einem Nerwenficher, 
an tem er mehrere Moden krank gelegen, in der Blüthe des männlichen 
Alters, im 46. Lebensjahre. Er mar geboren im Dftober 1796 in 3 
fingen, und beſuchte die Schulen feiner Vaterflabt bis 1841. Dan ber 
ſuchte er das Gymnaſtum in Bern, und fpäter die dortige Akademie, an 


hrung für ihn. Später wurde er Rathſchreiber und nach dem Tode dee 
Staatsjchreibers Kaflbofer wurbe er zum Staatoſchrelber ernannt, Er hrs 
Fleivere dieſe, fo wie bie frühern Stellen mit Treue, mit Fleiß und großer 
Geſchiduchlelt. Bom damaligen Wahlfollegium des großen Mathe war er 
fhon früher in den großen Math gewählt worden, im Jahr 1828 aber 
bei mehrern raſch auf einander erfolgten Wafaturen im Heinen Math murbe 
er in die Megierung gewählt. Diefe Stelle bekleidete er bit zum Zeltpunkt, 
wo in Holge der neuen Verfaffung 1831 die ſammtlichen Staatöbehötten 
neu organtfirt wurden. on dort an bekleidete er die Stelle eines Staats⸗ 
laſſters über zehn Jahre. Don feinen Mitbärgern in Zofingen wurde er 
feit 1831 In zwei Wablperloven in ven großen Math gewählt. Im Beier 
Eigenſchaft nahm er lebendigen Anthell an ben Geichäften, und Telftete mit 
der Vieljeitigkeit feiner Kemnenife und feiner Gewandtheit theils in Roms 
mijfonen, tbeild ald Spreiter dem Deffentlichen viele uud gute Dienfte, 
zumal da jeiner Aufmerkjamfeit und ſcharfen Auffaffung wenig entalng. 
Die längere Beit gehörte er ver Oppofirion an, und als ſich mir 1841 
die ganze Stellung der Dinge veränderte, als die befannten Wühlereien 
ſcharfer hervoriraten, va ſchloß er fih offen und £räftig dem Panier des 
YHargaud an. Entſchieden und feſt in feiner Anſicht über Die jüngften Er— 
eigniffe, wirkte er im großen Mathe gegen jeves finftere Treiben mit offener 
Sprache, aber auch vieler Milde, 

Seit 1831 mar er ein thäriged Mitglieb bed reformirten Kirchenrathe 
längere Zeit and Mitglied und Ehrenmitglied der Mititärfommiflion, in 
welcher Cigenſchaft er befonderd als Kenner bed Arilllerieweſens fi vor⸗ 
züglic verdient machte. Mit großer Irene, Sicherhelt und Genauigfeit 
verwaltete er die Staardfaffe bis wenige Wochen vor feinem Tode. Mehrere 
in diefem Geſchaͤftszweige neu getroffene Ginrichtungen, mit denen er nicht 
tinverflanden mar , vorzüglich aber die Rückſicht auf feine Gefundheit und 
feine Bamilie, da er wohl die herantücktnde Krankheit fühlen mochte, auch 
unter Freunden und Bekannten umverhofen erklärte, daß er ber Erholung 
bebürfe, bewogen ihn im letzten Frübſahr feine Entlaffung von ber Stelle 
eined Etaatsfafflerd zu verlangen, Sie wurde ihm erft nach fruchtlofen 
Verſuchen bed Kleinen Math, ihm für die Beibehaltung feiner Stelle gu 
gewinnen, mit ehrenvoller Danfbezeugung ertbeilt. Die Uebergabakte ſchrieb 
er ſchon in der Krankheit, 14 Tage vor feinem Tode, eigenhändig, und 
fie wird, mie feine ganze Verwaltung höchſt genan und muflerbaft war, 
von Kennern als ein Denkmal ausgezeichneter Einſicht und Ueberblickes im 
Geſchaͤfte gelobt Auch außer dem Kanton war er jehr bekannt durch feine 
viefjeitigen Melationen In öffentlichen Angelegenheiten, durd zahlreiche und 
treu gepflegte Freunpichaften von der Jugend» und Etudienzeit her, und 
dur feinen Eifer an gemeinnügigen Beitrebungen, wie er denn lange 
Jahre Mitglied der gemeinnügigen Geſellſchaft mar und fi) befonders für 
die ettungsanftalt für verwahrlodte Kinder in der Vächtelen bei Bern 
lebhaft intereſſirte. Vielſeltlge wiſſenſchafiliche Bildung, verbunden mit prafe 
tiſchet Geſchaͤftolenniniß durch alle Zwelge des Siaate haudhaltes, gaben 
feinen Anſichten und Urthellen über Öffentliche Zuftände eine fichere Grund⸗ 
lage; der Ernſt der Ueberzeugung neben dem Ausdruck des Wohlwollens 
und edler Geſinnung in feinem Vortrage verliehen feiner Stimme in ber 
oberſten Sandesbehörde nicht felten vielen Einfluß. Mit ihm verlor das 
Vaterland einen feiner außgezeichnetften, treueften Söhne, einen edlen, für 
alles Gute und Gemeinnügige eifrig wirkenden Bürger, — 

— Verfloſſene Naht, Morgens '4 1 Uhr brannte in Suhr die Pa 
piermühle bei ganz rublger Witterung bis auf den Grund nieder. Während 
man hier mit Loͤſchen befchäftigt war, röthete fih ber Simmel abermals, 
und ein ziemlich großes fteinerne® Haus in Küttigen, nahe bei Aarau, 
fund in vollen Flammen. Die beiden darkn befindlichen Hausbaltumgen 
konnten faum ihre nacktes Leben retten, alles übrige ift verbrannt, Ueber 
das Entſtehen beiver Brände It noch nichts Beftimmtes ermittelt, auch 
mögen manche Gerüchte darüber etwas voreilig fein. 

— Wahrend am 5. d. M. ein Keftiges Gewitter um bie Mittagsitunde 
durch das Frickthal zog, ſuchte der Mjährige ledige Sohn des Zieglers 
von Möblin, Martin Müller, Schug unter einem Kirfibbaum, ver anf 
einer Anhöhe nahe bei Magden ſtund. Da ſchlug der tödtende Straßl in 
den Baum, Tprang von biefen auf den darunter ſtehenden Mann und warf 
ihn Ieblos zu Boden. Wieder ein trauriged Beiſpiel der Unvorſichtigkeit 
bei Bewitiern unter Bäumen ein Obdach yegen den Megen zu fuden; ſchon 
fo oft wurde bavor gewarnt, aber immer finden ſich noch Leute, welche 
entweber aus Bleidigülrigkeit oder gar mit dem Gedanken: „Ad, ed wird 
mic; ja nice ireffen*, — ſich in Gefahren begeben, Im denen fie dann als 
Opfer fallen. — 

Bern, Bir haben ſchon in einer frühern Nummer von den Folgen 
bes Placet zum päpfllicd-fpaniichen Jubiläum fr Jura geſprochen. Wer- 
ſchiedent Korrefpondenzen aus dieſem Landeötheil finmen In Folgenden 
überein: die Petition zu Gunſten der Aatgauer Klöfter wird zwar fehr ge= 
heim betrieben, jo daß man glauben jollte, die Anftifter und Führer ſchäm- 
ten ſich ſelbſt ihres Nachtftreiches, weßhalb dann auch meiſtend Nachtwächter 
zu Kolporteurs gebraucht werben. Dennoch aber mehren ſich die Unter« 
fegriften. Unter biefen parabirt oben am der Prüfldent der Adminiſtration 















































feiner Studien nach Göttingen und —* nad Berlin, wo er neben dem 
Rechtefache, der Staatswirthſchaft und Staaidwiſſenſchaft auch als Liebe 
Ungsfach die Mathematik fortwährend betrieb. Aurürtgefehrt in die Heir 
maih trat er 1820 ald Volontär in bie Staatäfanglei ein, und wurbe 
ald Sekretär dem Departement bed Innern zugetheilt, an deſſen Spipe 
damald ein außgezeichneter Staatemann, der verbienfivole Dr. Albreds 
Mengger Hand. Suter adhtete «8 ald eine trefflich bildende Schule, unter 
der Leitung dieſes kenntnißteichen Manned In öffentlichen Geſchaften zu 
arbeiten, und hegte auch immermwährende Hochachtung und danfhare Ver 


— 


der „Union* (ded Gefannten Obfkurantenblattes von Wrunteut), fo wie 
mehrere Beamte, denen man eine freiere Geſinnung allgemein zugetraut 
hätte. — Mertwürdig it, daß die Petition beionderd von ſolchen Re— 
Ugiondfreumden unterzeichnet iſt, die im der frangöfffehen Otevolution 
Kirchen« und Klofergüter um einen Spottpreid angefauft und mit Afiig- 
naten bezahlt haben. Don einer Reftitution diefer Güter ſprechen freie 
lich die frommen Käufer oder ihre Erben nicht; fonft müßten fle nach dem 
Werth ber Grundſtücke den zehnfachen Betrag des Kaufptelſes erlegen. 
Das Jubilaun hefäftiget die Pfarrer auf den Preibergen aufferordentlich. 
Es find zwei Helfer aus Freiburg (Jeſuiten) angefommen, um den Ordens⸗ 
geiftliden in dem ſchweren Werk ver Beichtabnahme und der Vergebung 
aller Sünden beizuftchen. Denn biefer völlige Sünbenerlaß, der in der 
Megel nur in Rom felbft geſchehen kann, viedmal aber ausnahmswelie, 
wenn mur recht auf die ſpaniſche Regierung geflucht wird, auch bei elgnem 
Haus und Herd geipendet wird, — bieler iſt e chen, was ber augen 
Gebetoſache fo viel praftiiche Bedeutung gibt. So unterftügt ein Aber« 
glaube ven andern, Der Papit vergibt den Sünbern ihre Sünden, damit 
biefe Günver ihm die fpanijde Megierung todt beten helfen. Der Landrath 
in Bajelland har den PVeritionen um das Jubiläum ermicdert: In Bafels 
Fand hertſche Gebetafrelhelt, das Geber gehöre in's Heiligehum des Gemüths 
und fei eine Sache, bie jedes Menſchenherz mit Gott abzumadjen habe. 
Die Regierung büte ih, in Died Heillgthum einzugreifen. So ehr nun 
bie Reglerung meiden werde, Gebete zu verbieten, fo ſehr werde fie nicht 
dulden, daß der Vapſt ven Bürgern ber Landſchaft Gebete befehle, zus 
mal jo abergläubige und Fönigemörberijche Gebete. — Man hofft, baß Lie 
Polizei den freiburgiichen Jeſulten ben Stand weiter ftellen werde. — 

— Der Begierungsrarh bat zum würdigen Gmpfang bes eindgen. 
—— in Langenchal eine Summe von 800 Schwelzerfranlen 

illigt. — 

Luzeen. Die Regierung hat in dem Preßprozeſſe gegen ben „ib- 
genoffen* die Apvellation an das Obergericht ergriffen. Der Eidgenoſſe 
fagt darüber: Mag übrigens der Prozeß obergerichtlich ausfallen mie er 
mil, fo ſoll derſelbe fammt ben frübern Preßverfolgungen unter bem Titel: 
„bie Vreßprogeife gegen bie Redaktion des Gipgenoffen”, 
volltändig in einem eigenen Buche ericheinen und fo vor bie hoͤchſte und 
legte Inſtanz, vor die öffentlibe Meinung, vor dad Volk ſelbſt Hintreten, 
und den Urtheilsſpruch der Geſchichte erwarten. — 

St. Gallen. Am 2. Juli ftarb Hr. Auguſt Naff, Amtöfläger 
und Erziehungerath, in feinem 36. Jahre. Gr war einer der vieljektigft 
gebildeten Männer des Kantons, auch als Publiziſt ausgezeichnet. Früher 
arbeltere er am „Erzähler“, deſſen Abfall von ber liberalen Sache ihm 
ſehr zu Herzen ging. Gr ftiftete den „Mheinthaler- Boten“ und gründete 
den „ Sentid*, — 

Solothurn. Das Kriminalgeriht wird fld dem Vernehmen mach 
zum Behufe der Beurtheilung unferer polltiſchen Prozeduren am 25. Juli 
verfammeln. @3 find gegen 70 Angeklagte, fo daß die Sitzungen einige 
Wochen lang dauern Eönnen. — 

Waadt. Laufanne Zum Präfenten des Staatsrathe wurde 
im fiehenten ‚Sfrutinium Hr. Drucy und, nachdem Hr. Borfot aus⸗ 
geidlagen, Hr. Jaquet zum BVizepräfldenten gewählt. — 





Ausländiſche Racbrichten. 


— London, 239. Juni, Die Königin hielt geſtern Geheimerathd⸗ 
figung. Nach ver „Worning» Von* bildere die ſchreckliche Noth der arbeis 
tenben Klaffen den Hauptgegenſtand ver Berathung. 

— Die Liffaboner Bor iR abermals eingelaufen ohne die Matifitation 
der oft ermähnsen portugiefich » engliichen Verträge mitzubringen. - Der 
Weinhandel leidet Fehr unter Diefer langen Verzögerung. 

— Der engliſche Luftſchiffer Green if jüngftbin zum 279ten Mal 
aufgefahren. Ed foll dies feine legte Luftfahrt fein, bevor er den großen 
Flug über den Ozean von Amerika nad Guropa wagt, melden er ſchon 
iange beabfichtigt, und mozu er einen ungeheuern Ballon fertigen läßt. 

— Zu Dunbor in Schottland gab ein junger Vurſche denn Gefängniß - 
wärter zwei Mefferftiche, als er ihn einiperren mollte, Gr fpiete ben 
Verrüdten und gab fih ald din Sohn des Fürſten von Odnabrüd aus, 
der wahnfinnig geworden ſel, weil ihm wie Königin Viftorka den englifchen 
Thron ufurpirt babe u. ſ. w. Da man ihn aber, aus mehrem Gründen 
für einen bloßen Heuchler Hält, der durchaus nicht wahnſinnig fei, jo bat 
man ibn feilgenommen und auf jo Tange eingeiperrt, bid er wieber zum 
Verſtand fümmt. 

— Das Dampficiff „Great Western" ift in zwölf Tagen von New⸗ 
Dort nach Briſtol gefahren; es hatte 14 Vaffagiere am Bord, 

— Die Deputirtenfammer hat am 28. v. M. mit einer Stimmen« 
mebrbeit von 60 gegen 22 den Herivbeftand der Armee gefeglich auf 
130,000 Mann befiimmt, 


vom 28. Sunf Miet man: „Bekanntlich wurde vor 14 Tagen der englifche 
Dreimafter „Gambria* faifirt, weil er verbortene und nicht in fein Manifeit 
eingetragene Waaren an Bord hatte, Der Douanier Eosme Sanı, der an 
Bord des englüchen Schiffes aufgeftellt wurde, um «3 zu bewachen, ift 
verſchwunden, ohne daß bie ſttengſten durch bie ſpaniſchen Muteritäten vers 
orbneten Nachforſchungen ergeben haben, was aus ihm gemorben iſt. Die 
einflimmige Meinung ift, daß biefer Douanier durch bie Engländer ermorbet 
und ind Meer geworfen worden fe. Der geftern angefommene „Gourrier 
de Gadir* meldet, daß die lebhafteſte Gährung in diefer Stadt berichte, 
und dag die brittiſchen Unterthanen ſich dort nicht ig Sicberheit befänden. 

— Algier. Die Beni-Menactt, ein großer Volfsftamm von Eher 
Geil, jo mie bie Bhighag bei Milaneh, ſind unterwürfig, fomit gehört vie 
ganze Kette von Arach bis Scherchell nunmehr den Franzoſen. Faſt bie 
ganze Brovinz Titteri hat ſich vem Ober Comman ergeben. Die Anführer 
Fud auf bem Wege nach Algier. Der General Changarnier Hat eine bee 
beutende Anzahl Unterwerfungen erlangt und macht von Neuem Fortſchritte 
im Weften des Bouvernements von Sivi-Embarrad, In Blida geht ver 
Handel ziemlich gut. 

— Karlöruße. Das badiſche Lanbtagehlatt berichtet über die Sigung 
der zweiten Kammer vom 1. Juli wörtlih Folgendes: Präfivent Bed, 
Regierungsfommiffton: Staatörand Wolff. Der Zubrang von Fremden 
aus allen Theilen des Landes, welche der auf heutz angefündigte Antrag 
des Abgrorbueten von Ipfteim hlerher aeiühmt haste, und bie feit dem 
frühen Morgen die Mäume des Stänbehaufes füllten, war fo groß, daß 
jelbft die Abgeordneten Mühe Hatten, zu ihren n zu gelangen. Der 
Saal war big im die Mitte gefüllt, fo daß der Praſtdent das Publikum 
auffordern mußte, fih fo weit zurüdzuziehen, daß man wenigſtens bie 
Redner in den vordern Sigen fehen Fünne. Die Stufen vor den Sigen ber 
— des Praſtdenten mad der Gpfpetäre jind mit Damen 

cht, — 

— Berlin, 38. Juni. Was man in andern Journalen von ber 

Stiftung eines Vereins gemeldet Hat, deffen Mitglieder offen mus ber Kirche 
austreten und fih von aller offenbarten chriſtlichen Meligion fo weit lod« 
jagen wollen, als dies bie Geſche des Staates geſtatten, jo iſt bis Ip ein 
folder Berein wohl nur in der Idee vorhanden und bürfte auch bier In 
der Wirklichkeit ſchwerlich den möthigen Grund und Boden finden, da e8 
fehr viele zwar geben mag, die durch dem Slauben nicht mehr mit der 
Kirche verbunden find, dagegen mur jehr wenige, die den Muth hätten, 
dies öffentlich zu geftchen, 
Ueber bad Branpunglüd in Salgbruann berichtet ein Private 
ſchreiben aus Waldenburg vom 26. Juni (im der Bl, Ztg.): ‚Eule 
brunn brennt an vier Orten! Das Feuer iprang Über mehrere Baueruhöre 
weg, dann aber verbreitete ſich die Flamme mehr und mehr, fo daß wohl 
20 und mehr Hauſer breunen.“ — Rachſchrift. Die rauchenden Trüm⸗ 
mer fichen ziemnlich eingelm da; der Gang des Mewers ih mirklich anf 
würdig. Im Ganzen zählt man 31 abgebranate Feuerſtellen, darunter 
17 Bauergüter neh Nebengebäuden. 

— Darmitadt, 30, Juni. Cine große Beuerdbrunft, bie am 28, d., 
Nachmittags 3 Uhr, zu Steinbach, an ber Straße zwifchen Gießen und 
Lid, audbrach, verheorte dieſes Dorf ſchredlich; 25 Wohngebäude, 50 Scheus 
wen, ohne bie kleinern Nebengebäude, wmurten sin Raub der Blammen, 
Kirche, Pfarthaus und dad neue Schulhaus jedoch noch glücklich gerettet. 

— Grofallmeripann, Oberauud Hall. In dem offenen Send» 
fhreiben des ten von Berge am den £. mürteuberglichen Minifter des 
Junern und ded Kirchen- amd Schulweſent, Ken. von Schlayer ı., If 
ſich auf die im Lande wohnenden Karholiten berufen, die ia ben Anis 
brurfe won 500,000 aufammengefaht find. Der Unbelannit folk hiemit 
wien, daß aud das gutmüthige Laudvoll, meldes in den Mugen der 
Ultramontaueg nach immer ald dieponible Maſſe für ihre ſelbſtſüchtigen 
Zwecke erſchtint, nicht mehr wie blindgläubige Schafe einem verſteclten Leit⸗ 
Hammel Folgt; jedenfalls aber eine Aufforberung zum gewaltthätigen Wider 
ftande gegen Ihre humane und geehrte Megierung mit gebührender Vers 
achtung zutucweiſst. Diefe verruchte Aufforderung von verfappten Jeſuiten 
möge zuc Veranlaffung dienen, gegen ben yon ihnen fo ſehr verunglimpften 
hoben Staatdbeamten den Dank autzuſprechen für vie huldvolle Bereit 
willigfeit, mit welcher derſelbe noch jeber Zeit die kirchlichen Anliegen des 
hicfigen Orteß aufgenommen, und für bie gerechte Weiſe, mit ber er für 
»iejelben Am Jutereſſe ber wahren katholiſchen Religion, fomit aud zum 
Vorteil ber Latboliiden Einwohner dabier entſchie den hat. Zur Beruhigung 
der gelotlichen Schreier jei übrigens angeführt, Daß jene kirchlichen Anliegen 
nicht zum Gebiete ver Autonomie der Kirche gehörten und die Entideidungen 
des Minifiens Daher die biſchöflichen Rechte nicht verlegten. Diefe offene 
Antwort an ben Alten vom Berge, und den Öffentlichen Danf an Sr. 
Erz. den Herrn Minifier v. Schlager von einem Katholiken dahiet in feinem 
und im Nauen feiner katholiſchen Dirhärger, veren Vertrauen er ſchon ſeit 
23 Inkeen ununterbrochen genieft, deſſen Ramen bei der Mebaftion 
erfahren äft, und ber dann beurfundet, daß er dem Landvollke unmittelbar 


— Im einem Schreiben aus Madrid im „Gourier de la Gironpe+ Fangehiri. 


* 


Sonnenfiuſterniß am 8. Juli Die Zeit des Anfangs dieſer Sonnenfinſterni für und 
Die in duli 1842. iR Morgens 5 Upr 16 Minuten , üfre Mitte, mo bie Ninfternif alfo am 

Die bevorſtehende Eonnenfinfternif des gegenwärtigen Jahred, | größten it, 6 Uhr 16 Minuten und ihr Ende 7 Uhr 11 Minuten ; ihre 
am 8. Juli, kann ald die merfwürdigfte des ganzen Jahrhunderts angefehen | Größe it 11,5 Zoll, alio nicht ganz, aber nahe total, Die Dunkelheit 
werben, denn Feine einzige ber total oder ringförmig erſcheinenden wird auf | wird ohngefahr der Äbenddammerung gleich kommen, beſouders wenn das 
ihrem Zug eine fo große Anzahl bedeutender und wiſſenſchaftlicher Rule | Merter etwas bedeckt if. 
ſich rübmenden Orte berühren, als vie von 1842; Feine verfpricdht, mas 


die Jahres- und Tagedzeit betrifft, mit größerer Wahrfcheinlichkeit eine ’ r R 

ee Witterung für Be meiften tiefer Orte, al® fie. Diefe Sonnen» = gi — — in Dürenlog ferner eingegangen: 
finfternig wird demnach in ganz Europa, in ganz Aſten, im Norden Bon z 2 nt PR OHOOE In ION DOM Oh: BA NIE 
Afrikas und in dem noͤrdlichen Theile von Neue Holland fichtbat fein. : " Expedition des Schweizerboten 
Wenn die Binfternif auch nicht überall in Guropa total erblidt wird, fo Durd) die Bor, Freundesgah ; — 
fieht fie doch fein europälfcher Dre kleiner alt 6 Zoll, nur menige unter nannten ein Bad, I ea 3 7 Br. — Don Unge 
9 Zoll, aber die melften nahe total, dv. h. 11 Zoll und barüber, ‘ 8 8. Kern-Germann, 
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Bei Fr. Schultheh in Zürich i 
erfälenen un in chen ——— 
rau in H. R. Ga 
ments⸗Buchhandinug) zu haben: NDere Nantshr 


Hülfsbug 
zut 
Erlernung der franzößſchen Sprache. 
Eine Sammlung 
der im täglichen Keben am bäufigfien vor. 

fommenden 

Wörter und MRebentarten 
nebfl einer 

Anleitung jur Ausfpradıe 


und Heberficht der grammatifchen Formen der 
—* Bebeibeike. 8 














in Verbindung mit 
der Aölnifden Gefellfgaft 
mit 1. Juni. 


Abgang in Warel taͤglich Morgens 9 uhr, Uebernachtung in Straßburg. 

— * — er ren⸗ Pr Hertnag Mainz und Frankfurt a. M. 

Die Effekten und Wagen der Reifenden fönnen in unferen Magazinen am ber Straßburger 
nase bis den andern Tag unter unjerer Berantmwortlichkeit und ohne Mautbvifitarion auf- 
ema merben. 

Nähere Auskunft ertbeilt unfere Agentur, Gaſthof zur Krone in Bafel. 





(200.) Die Direftion. bon 
wöchentlichen Unterricht zu ertheilen, und von 3. wild. 
387, Konkurs. 880 —* Martini mit gewiſſen teglementarifch- Preis 14 Basen. 











Auf die in Folge Schuldbetreibung gezogene beiiimmten Ausnahmen die Sonntags» Kinder- 
Aufrechnung if über Rofef Anton MWüch,llehren in dem eine Stunde entfernten Bor dem 

Krämer in Hiffon, der Konkurs im Liegenden Wald zu balten. ‚ 
und Fabrenden erfenut, und deffen Abhaltung)‘ Die Befoldung beſteht in 1300 Schweizer 
auf Dienftag den 19. Heumonat machlitommend,\franfen, freier, fur eine Familie u gr rel 
Bormittags acht Uhr, im MWirtbsbaufe zu Altise/geräumiger Wohnung im Schulgebäude, Garten 
bofen angefeht worden, Es ergeht daver, unter/beim Haus, etmas Planzland und 42 Klaftern 
Androbung gefeßlicher Folgen, an ade — Buchenholz. Moglicher Weile fonnen mit dieſer 
und Schuſdnet des an Konfurs Gerathenen die Steüe die beiden Meftorate der Weziets- und 
veremtorifche Aufforderung, zur borgedachren Seit|®emeindefchule verbunden merden, von melden 
und Stelle ihre Auſprachen und Berbindlichfeiten)iedes eine Befoldung von 100 Fr. jährlich gewährt. 
mohlbefcheinigt dem Kontursoffictum einzugeben. |Bererber baden fich unter Einreihung der erfor- 
Dagmerfellen, den 18. Quni 1812, derlichen Zeugniſſe bis mr 22. Hcumonat näck- 
Der Gerichtspräfidene, |bin bei der Bezirksfhulnnege in Zofingen fchrift- 

Franz Waldtfperg. lich anzumelden. 

Her Inerictsfhreiber: Falls ein Santonsfremder gewählt merden 
8. Staffelbach,  jfelte, bat derfeibe ſich Zehufs feiner Micder- 
u - laffung, mit ben nöthigen Ausmeisfchriften zuver- 


ietb=, chen. 
Dan mänfht mieth., annehmbarn GEBEN 2 ll ıaa. 


So eben iſt bet ung in Kommiſſion erfchlenen 
und kann durch alle foliden Buchbandlungen (in 
Aarau durch ; R. Sauerländers Sortis 
ments-Buchbandlung) bezogen werden: 
Notizen 

aus Jem 


ärztlichen Tagebuche 
einer 
vierzigjährigen Praxis 
son 
J. B. C. Kottmann, Med. Dr. 
8, geh. Preis 1 Bir 

Der erfabrungsreiche Herr Verfaſſer if den 
Herjren und dem Bublifum bereits aus feinen 
feubern Schriften über den Weibenfkein, die 
Bäder ji Baden, Me Hungeriabre, ſchon 








a u) SV Setsstarien, jsumlih tank” da Beke neun Sci 
ie in um a autranend und * * Des Sanronsiaulrarhe, Beanfpelsen nad Ten Yoldrn uns vieljährie 
genoflen, fofort, oder In 3 Monaten a dato zit F F en Erfabrungen in einer Haren Sprache, fo daß 
übernehmen. Bafbofempfehlung. rd diefe Notisen nicht nur den Seren Herjtenz 


Diejenigen Befiker, melche ein ſolches Etab-| Geit 1. April laufenden Jahrs habe ich den enü ieh» 
liffennent erlaſſen hätten, belieben die Brose Gafthof zum goldenen Enael ——ã— de e deeac met 
befielben, ſowie die äufferfen, auf beide N g g Fentund Gafmann in Solothurn 
Wunſche Bezug habenden Bedingungen, mittelſt in Freiburg im Breisgau — ——— —— — 
—eren ricfen am Unterdeichneten einzu op dem feitherigenEigentbümer Herrn F. Pohrt Handbuch 
—* dieſem Anlaß empficht den reſr⸗ Leſern er een M Sup ae ya —— 
dieſes Blattes fein bieliges Geichäfts + Bürean,In, on ee ie 33 an Hämorrhoiden Leidenden. 
das fich mir jeder Art Intafi in und auger derlentpredende Weile zu garniren, Binden ic) bier Prattiſche Bemerkungen und Beobachtungen fiber 
ganzen Schweiz; An. und Berkäufen von LiegeneIypn einem geehrten reifenden Publituns die er-| Wefen, Urfache und Eomptome und Behand 
Ihaften, mebi andern un fein Fach eınfchlagen- (gehende Anzeige mache , weird cs fortan meineifrige, Iung der Zufälle, Aus dem Franzofifchen mach 
den Beforgungen befaßt , beilens —8 Beſtteben fein, durch aute und aufmerffame. der 8. Auflage, von Delacroig. 8. geb. 

Suürich, 22. Duni 1842. ‚Bedienung das meinem Vorfabrer fo reichlich zul Preis :3 WB. 

5. Schuyder, Agent. “u — ——— mich gu übertragen. Wir bemerfen nur, fintt aller Empfehlungen 
TR UF ET TEE TER VE reıburg im Duni . r ; 
JJJ ns" PaT8 Bentge maus. |Mefes Baces, Def hazan In Mreniecn Mancn 
Sofingen ih durch Veforderung die Eteile eines 3 
Sauntichrers der Neligion, lateinſſchen umd Gremplaren) erfhienen, und daß dafelbe durch 








350. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger 

griehifchen Sprache und Schweizergeihichte er. Mann, der mehrere Yahre in Gpejerei» und * —— —— — gl Far 
Iediat; und wird biemit zur Wiederbeſetzung aus-/Ellenmoaren- Geſchaften ferbierte, wunſcht zur auf diefe Krankbeit Bezügliche den volfommenften 
geicheieben. Der Lehrer, welcher eben kein or» Erweiterung feiner Teuntniffe eine andere Stelle Aufichluß umd zugl-ich die Mittel , ich ohme ärpte 
dinirter reformirter Beuttlicher zu fein braucht,jin einer gangbaren Detail» Handlung. Frantirte liche Hulfe felbh fchmell und ficher zu beilen 
und deifen Unterrichtsfächer erforderlichen Falls Anfragen mit Mr. 380 bejeichnet, befordert die 
einigen Austauſch zulaſſen, bat 26 Etunden Erpedition des Schweijerboten. 


Yarau. im Berlagpon BR Sauerländer, 
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Der Schwtigerbote erſcheint 
am Dienfag, Deaneretan 
amd Samstag; der Preis if 
balbidbrlid, im Kanron Aargau 
40 Bg., anfler dem Kamen 
45 De. Jm Kanton Bern finder 
eine Erböbung far für Stem · 
del w. I. m. 





Die Anpeigen werben a 1 De. 
für die gebrudee Zeile dere 
net, und erhalten durch die 
wöcentlic; dreimalige Erfcei- 
mung des Blattes eine fchmele 
Berbreitung im der Eidsgenoffen- 
schaft. 





Der Schweizer-Bote, 





Samftag Nr. 
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den 9. Juli 1842, 





Eidéegenoſſenſchaft. 





Tagſatzung. Dem Präaͤſidiaſvottrag des Hrn. Schultheiß Tſcharnet 
bei Eröffnung der diesjährigen Tagſahung entnehmen wir Nachfolgendes 

DObſchon ſeit ber ordentlichen Tagſahung des Jahres 1841 feine Er- 
eigniffe vorgefallen, welche die Ruhe und den Frieden im Vaterlande geſtört 
hätten, ſo find dennodp in mehrern Kantonen wichtige Veränderungen ge» 
icheben,, welche für die Zukunft von bedeutendem Einfluß fein werden, 

Im Kanton Zürich iſt die Integralernenerung der verfafungsmäßigen 
oberiten Landeobehoͤrde nicht ohne lebbafien Kanıyf zwifchen den verfchiedenen 
Mnfidten, ledoch in den Schranken der geſezlichtn Oronung erfolgt; fo 
dap zu hoffen und zu ermarten firht, ed werbe dieſer große und fchöne 
Kanton fortan ruhig die Früchte feiner freifinnigen Berfoffüng geniefen, 

In Kanton Schwrz hat zwar bie tem Volke vorgelegte reviditte Kane 
tonsverfaflung die Mehrheit ver Stimmen, aber nicht in hinlänglichet 
Anzabl erbalten, fo daß dieſelbe nicht in das Leben treten konnte; dabei iſt 
übrigens Ordnung und Rube durchaus nicht geftört morben. 

Im Kanon Glarus hingegen iſt elne reviditte Kantondserfaffung durch 
eine zureldende Mehrheit Des Volkes angenommen ; dieſelbe iſt ſeitdem den 
hohen Ständen zur Gewäbrleiftung vorgelegt worden. 

Im Kanton Teſſin ermangelt die von den Behörden in der füngiien 
Zelt angenommene, revidirte Kantonewerfaffung dagegen noch der Sanktion 
des Volkes, 

In Genf endlich, diefem für dir Eidegenofſenſchaft in geifliger und 
rellgiöſer Hinfiche von jeher fo bedeutenden Obemeinweien, it bald vach ber 
zeiten Vertagung der ordentlichen Tagſatzung des Jahres 1841 unerwartet 
eine politiibe Bewegung entſtanden, In Kolge welcher die jeit der Wieder⸗ 
vereinigung der Mepublif Genf mit ver Schmei; daſelbſt beſtandene Regie ⸗ 
zung, audgezeichner wegen ihrer Piberalitat und weiſen Apminiftration, 
durch den jetzt vorherrſchenden Grunpiägen republikaniſcher Mechtägleichheit 
mehr enziprechenve Vehörcen erſttzt wurde. Es if zu münichen, daß biefer 
Kanton mit mehr Areibeit, und mit größerer Gleichheit im den Formen, 
— * werde, des bieher genoſſenen Glücks und Wohlſlandes theilhaftig 
zu Bleiben, 

So bietet die Eidégenoſſenſchaft Dem unbefangenen Brobachter ein Bild 
dar eines Yanded, von zwar Meinem Umfang, aber voll innern Lebens und 
Regiamfeit, wie demoktatiſcht Verfaſſungen «9 nothmendig mit ſich bringen, 
deren Ginführung in den meiſten Kantonen noch neu und deren Entwid« 
lung und Ausbildung je mach Verſchiedenheit althergebrachter Sitten und 
Gewohnbeiten der Zeit anbeingeftelle wernen muß. Indeſſen geniefen wir 
bereitd Die Frũchte des Föftlichen Gutes ver Freiheit und des Friedens; 
überall beftrebt man fich den immer gröfer werdenden Anforderungen ber 
Bivilifation in Hinſicht auf allgemeine Erziehung, auf Verbeſſerung der 
Gefepgebung und auf Beförderung des materiellen Wohlſtandes, durch die 
Anlage verbefferter Straßen, fo mie durd andere öffentliche und wohl« 
thaͤtige Anftalten zu entforechen. 

Auch feben wir trop des befilgfien, zwar nur mit ber Freder geführe 
tem Parteifampfes und trop ter größten Meinungäverfchiebenheit dennoch 
bei allen ſich darbirtenven Ghelegenbeiten, bei Vereinen, ber äffentlicben Ge⸗ 
fellibaften aller Art, und ganz befonders bri Schügenfeiten, Gidägenofen 
aus allen Oauen berbeiftrömen, ſich glüdlich Füblend im gemeinfanen freien 
Daterlande, ver Eintracht ihre Herzen öffnend und ſich gegenfeitig begeifternd 
für die Vertheivigung des Vaterlantet, menn viefelbe einft notwendig 
werben follıe, 


Ionen liegt ed mın ob, Einsgenoffen und rüber! biefed umerfegliche, 
von ven Voriliern mit ibrem Blute erworbene Gut ber Freiheit und Uns 
abhangigleit bed Vaterlandes forgiam zu bewahren, bafielbe durch Eintracht 
immer mehr zu befeitigen, und dieſes erle Gut weder durch gewagte Vers 
ſuche zu angeblichen Verbeiferungen im efpägenöfflichen Grundvertrage, noch 
durch ein gefährliches Streben nah Ausbehnung der Kompetenzen ber 
Bundeöbehörten auf dad Spiel zu jegen. Die Zeit wird auch kommen und 
gewuͤnſchte Abanderungen zur Reife bringen, welche dann von ſelbſt ohne 
Gefahr eingeführt werven können; bie dahin fafen wir aber unfere Haupt« 
aufgabe Darin beſieben, unjere Breiheit und Unabhängigkeit gegen bad Aus« 
land männlich zu bebaupien, im Innern der Schweiz Rufe und Orbnung 
fraftig zu erbalten, und vie Rechte eines jeden Kantons zu mahren und 
zw fchügen, im Uebrigen aber eine allmählige größere Vervolllommnung 
unferer gemeinfamen innern Ginrichtung freiwillig zwiſchen den Kantonen 
abzuſchließenden Konlordaten überlajlenv. 

Unter ten Gegenſtanden, welche bie diesjährige Tagſatzung beſchäftigen 
werben, iſt die auf dem namlichen Standpunkt, auf welchem fie bei Ber« 
tagung der lehzten Bundesverſammlung ſich befunden Kat, geblichene Ane 
gelegeneit der Klöfter im Aargau eine der wichtigſten. Möchte 66 der 
Weisheit der Stellvertreter ſammtlichtr ſchwelzeriſcher Kantone gelingen, 
die Aniprüche eines fouserhnen Mitjtanbes, der bie nothwendigen Maß ⸗ 
regeln zur Herftellung und Wahrung jeines Innern Briebend zu ergreifen 
fih berechtigt hält, mit den Vorſchriften des Bundeivertrag und mit ber 
Sicherſtellung der Rechte beider in der Schweiz beſtehenden chriſtlichen Ron« 
feſſionen zu vereinigen und jede aus ber bermaligen Lage der Dinge ent 
fpringende Beſorgniß zu entfernen! 

Die Perathungen über das Wehrweſen werben fortwährend die größte 
Nufmerkiamfeit der Tagſatzung vervienen; denn obſchon daſſelbe, Dank ven 
ſehr einläglichen Berdlüffen der vorjährigen Tagſahung und den Anord⸗ 
nungen des eidägenöfflichen Kriegsrarhes, unläugbare, große Fortſchrltie 
gemacht, fo bedarf es immerhin der angeftrengteflen Thätigkeit, um unſere 
militäriichen Finrichtungen fowotl mir ver für ein republifaniiches Volt fo 
wünidensmertben Einfachheit, ald mit ven wejentlichen Fortſchritten in der 
Kriegdmifenichaft in Finflang zu bringen und zu erbalten. 

Nicht minder wichtig werben die Berarbungen fin, durch melde Mittel 
ber von allen Sehen fo bevrängte Handeleverkehr, jo wie unjere Gewerbe 
und Indufttie, geſchützt und aufgemuntert werden Fünnen. Zu folden 
Zweck werden vorzüglich verbefferte Zoll- und Tranfirserordnungen führen. 

Die anı 3. Wintermonat 1841 vertagte ordentliche Tagſahung des 
Jahres 1841 iſt Kiemie aufgelöst. Ich erfläre die ordeniliche Tagfagung 
des Jahres 1842 für eröffnet umd lade Sie ein, den und vorgefihriebenen 
Eid zu keiften. — 

— Dritte Sigung am 7. Juli, Seit letzter Sigung find au 
Bittſchriften eingegangen: eine Beſchwerde eined I. U. ©. Groufaz aus 
Konftanz „im badischen Thurgau® gegen die Vehoͤrden dr& Kantone Waadt, 
und eim Gutfhärigungäbegebren von Zimmermanu Kangel in Tablat, 
vom eidägen, Yager von Schwarzenbach herrührent. 

$. 12, Einsgenöffifher Generalftab. A. Aargau ratifiziet 
die Meglemente über bie Dienſtverrichtungen des eidegenoͤſſi⸗ 
ſchen Oberſtquartiermeiſters und eidsgen. Oberfifriegslome« 
miiiars. — B. Bon 16'% Etänten — mit Ausnahme von Golo«- 
tburn, St. Gallen, Waadt, Neuenburg und Genf, melde die 
bisherige Beſtimmung beibehalten wollen — mir eine in den beiten ge 
nannten Meglementen belaſſene Befimmung über den Dienftrang biefer 
Dberoffigiere gegenũber antern eiväg, Stabsoffizieren, welche der milltärifch« 
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hierarchiſchen Orbnung wiberftreiten foll, geftrihen. — C. Dem Regles 
mente über bie Verhältnmiffe der Beamteten bed eidag. Ober 
friegslommiffarlatt und des eideg. Iuftizftabes wird nachträglich) 
von tuzern, Nargau, Glarus und Waadt die vorbehaltene Matififation 
ertbeil. — D. Der ſchon vom 8. Herbftmonat v. 3. datirte Vorſchlag bed 
Kriegdrarhes zur Ernennung von ſechs eidegen. Oberftlieutenants veranlaßt 
eine längere bung. (Borgeihlagen waren die 69. eldegen. Majors 
Senarclens aus Waadt, G. Michel aus Graubünden, dann ber Kan» 
tonsoberftlieutenant Elaid, umd bie HG. Mafjors Kurz und Gerber, 
alle prei aus dem Kanton Bern, und Favet aus Waadt.) Don vere 
ſchiedenen Seiten wurde die Vornahme von folden Wahlen ale überflüſſig 
erachtet, da ohnchin das reglementariiche Marimum von Oberfilieutenants 
fon überfchrirten ſel. Jedenfalls aber wünſchte man ein Verzeichniß des 
gegenwärtigen Beſtandes des eldogen. Stabes fammt einem Berichte über die 
Notwendigkeit der Bermehrung deffelben vom Kriegsrathe vorher zu erhal 
ten, ehe man neue Wahlen vornehme. Auch ſoll died erſt fpäter geichehen, 
um den einzelnen Standesgeſandtſchaften Zeit zu Cingabe ihrer Perfonal« 
vorfhläge an den Kriegsrarh zu belafien. 181% Stände — Glarus, 
Bafelftabt, St. Gallen und Neuenburg waren dagegen — ſtimmten 
zu dieſem Antrage. — Dem Hrn. Fehlman, Major im eiddgen. Kom⸗ 
miffariatsftabe wird die verlangte Entlaffung in allen Ehren ertheilt. — 
$. 13. Das Reglement über die Organifatlongdes Geſundheitsdienftes 
bei dem Bunbeöhrere wird nachtraͤglich ratifizirt von Umterwalden, 
Graubünden und Wallis. St. Gallen enthält fi der Zuftimmung. 
$. 14. Die über den Beftand und bie Ausrüſtung des Bunbed- 
beeres vorgelegten Tabellen vergeigen manche Mängel, deren Befeitigung 
die ſammtlichen Kantone verfprochen, und hoffentlich auch halten werden. 
Bu einer Schlußnahme konnte man ed jedoch nicht bringen. 11 Stänbe 
wünfdhten Ergänzung ber unvollſtaͤndigen Berzeichniffe, und 9 Stände woll« 
tem ſich mit den Vorlagen begnügen, Genf und Wallis enthielten ſich 


der Abſtimmung. 

$. 15. Den Beſchluß über Einführung ber Perkuffionszündung 
beim Bundeöheere ratifiziren noch Uri, Bajelland, Schaffhaufen 
und Wallis. Baſelſtadt und St. Gallen werden benfelben achten, 
aber nicht dazu flimmen. 

$. 16. Behufs der Anfhaffung bed nothwendigſten Kriegk 
materiald auf eibögen. Nechmung, wie baffelbe durch bie neue 
Militärorganijation verlangt wird, hatte der Kriegäramh einen Krebit von 
130,000 Br., auf fünf Jahre vertheilt, verlangt. Mehrere Stände — 
Glarus, Solothurn, Schaffhaufen, Appenzell, Yargau, 
Seffin, Waadt und Genf, biefe beide in beſonders warmen Vorträgen, 
fodann Bern und Neuenburg — nehmen feinen Anſtand, biefen noth« 
wenbigen und für bie Landesvertheivigung dringenden Kredit zu bewilligen. 
Bei ben Übrigen Ständen übermogen jedod für einmal die finanziellen Be» 
denken, und fle zogen «8 vor, den Gegenſtand am diejenige Kommiſſion zu 
überwelfen, der feiner Zeit bad Militarbudget zur Prüfung übermiefen wer« 
den wird. Hiefür ſtimmten: Zürich, Uri, Unterwalden, Zug, St. 
Gallen, Wallis, Thurgau, Graubünden, Appenzell I. Mh,., 
Bafel, Freiburg, Schwyz und Luzern, — 12% Stände. — Ebenfo 
wurbe bem Kriegärath ein Bericht über die Kofalitäten abverlangt, wo 
f. 3. biefe neuen Kriegbvorräthe untergebracht werben jollen. — 


— Die zmwölfte Stimme für Aargau gegen die Klöfter fcheint fehlen zu 
wollen. Sr. Zen-Ruffinen von Wallis foll erflärt haben, nr 
im Sinn der Wallifer Regeneration ſich dem Rabilen, verſtockten, obffuranten 
Hargan nicht anſchließen, er müffe ber Flöfterlichen Megenerationanftalten 
noch mehrere fordern. So weit alfo hat der Freiheitöͤkampf die Wallifer 
gebracht, daß ſie — felbft lang der Zankapfel der Schweiz — nun, nadır 
dem endlich bort Ruhe geworben, bie giftigften Zanküpfel ver ganzen Schweiz, 
die Aargauer Klöfter, dem Lieben Vaterland zu Fonierviren fuchen. Was 
nun aus der Kloſterſache werden fol, werben bie Wallifer» Kapazitäten 
ſelbſt nicht wiffen. Es tft ihnen nur zu thun um Koniervation bed Kuttene 
geſtankes. Yargau kann nicht weiter nachgeben, (Schw, Beobachter.) 

— Die Klofterangelegenheit, welche voriges Jahr fpannte und erhipte, 
wird bereits als eine abgethane Sache betrachtet; ſelbſt wenn ſich nicht eine 
Mehrheit von 12 Stimmen finten würde, melde bie Frage aus Abjchieb 
und Traftanden fallen läßt. Bereits find 11 ganze und 2 halbe Stände. 
Bir vom aud) die zwölfte Stimme wird ſich finden, und wir von 
dem Klofterübel erlöst werben, (Berffrb.) 
— x Um 1. Juli iR Mro. 1 der ſogehelßenen „ Staatsjeitung 
der katholiſchen Schmweiz* in Luzern erſchlenen, ale Bortfegung der 
biöherigen „Luzerner» und Bundeözeitung*. Oberflächlid; betrachtet feheint 
diefer neue Titel nur Ausflug von Arroganz und Dummheit zu fein, in« 
dem auf die gegenwärtig beſtehenden Bundet =» und Verfaffungseinrichtungen 
der Schwelz weder der Begriff einer „ Staatszeitung* mod ber Bes 
ftand einer „Larhollfgen Shweiz* feine Anwendung finden fann. 
Unfere Bundeöftaat» oder Staatenkund + Einrichtung ift befanntlid) fo fehr 


von aller Zentralifation entblöst, daß gar Feine Behoͤrde eriflirt, welche 
ein mit dem Begriff einer Staatözeitung auch mur verwandtes Organ 
zu gründen im Ball fein Lönnte. Cine karholifche Schweiz kennt man 
nicht, fle beſteht nicht, und mirb wohl auch nicht fo leicht erftchen. Die 
Stmweij, die ganze einige Schweiz iſt paritätiſch und wird «8 bleiben, und 
kann auch eben deßhalb nur durch Toleranz beftchen. 

Arroganz und Dummheit find nicht gefährlich, fo lange fie nur 
für ſich beftehen, geſellt fi aber Berrath zu ihnen, fo iſt dieſtr ver 
Hebel, jene nur die Träger. Hinter Dem tölpelhaften, marftichreieriichen, 
deßhalb ald ungefährlih und kreditlos belachelten Gewande lauert ber Gift⸗ 
dolch auf ven Augenblid, wo er ben Todesſtoß, oder doch bie, unheilbares 
Slechthum bezweckende Wunde unbelaufcht und unentdeckt verjegen kann. 

Und grinzt aus dem neuen Titel des alten Blattes unter dem markt 
ſchreleriſchen Gewande der Arroganz und Dummheit nur der Verrarh 
an, ein Verrarh, der ſich gegenwärtig noch in erflere einhüllt, weil ihm 
ber u die Moͤglichkeit des günfligen Handelns noch nicht er» 
ſchienen iſt. 

Die bisherige, bie für die Zukunft angeſagte Tendenz dieſes Blattes, 
läßt und in dem neuen Titel mit dem alten Zweck nichts erbliden, ald die 
Fahne des Verrathé, des Verrathe am PWaterlande, zu ultramon» 
taniſchen Zweiten, ber die Zuftände und Verhältniffe ſchaffen will, die fein 
Aud haͤngeſchild andeutet. Bon biefem Stanbpunfte aus betradhten wir 
biefe Erſcheinung, fie läßt ſich mit dem einfachen Namen Jefuitenblatt, 
mit Jefulten Zwed und Mittel, bezeichnen. Wie ein Feldherr, ber ſich 
rüftet zu einem neuen entſcheldenden Feidzuge, vergegenmärtigt fie ſich vor« 
erft den Stand und die Kräfte der Varteien, und zählt fomohl ihre Hilft» 
truppen als bie ver Gegner. Da die Kenntniß biefer Kräfte auch für bie 
Gegenpartei beilfam fein mag, fo wollen wir das barauf Brzüglie aus 
ihrem erjten Artikel hier mitthellen. 

»Die katholiſche Schweiz iſt in ſecht Bistümer eingetheilt, näms 
lich Baſel, Laufanne-Genf, Sion, Chur⸗Sit. Ballen, Como 
und Mailand (vie beiden leptern für bie italienifde Schweiz). 

Zum Bisthum Baſel gehören die Karboliten der Kantone Ruzern 
124,000 Kathol. 521 Proteft.; Zug 15,322 K.; Solothurn (Biihofsitg) 
57,196. 6000; Aargau (1755 Juden) 88,500. 92,500; Thurgau 20,000. 
64,124; Baſel (Stadı 3U0%, 099, Land 300% 493) 6000. 59,424; Züridy 
1000. 230,576; Bern» Jura (die Hauptfladt Bern gehört zum Bischum 
Laufanne) 50,000. 380,000. Im Bisrhun Bajel befinden ſich aljo Total 
362,018 Karholifen 783,145 Vroteftanten. 

Das Bisthum Laufanne»Genf umfaßt bie Katholifen von Frei« 
burg (Hefivenz bes Biihof) 82,145 Kathol. 9000 Proteft.; Senf 22,000, 
36,666; Waadt 3400. 180,182; Newnburg 2400. 56,266 ;; Bern« 
Hauptſtadt 3000. 17,000. Im Bisthum Laufanne» Genf befinden ſich alſo 
Total 112,945 Katholiten 299,144 Proteftanten 

Das Bisthum Sion umfaht die Katholiken im Kanton Wallis 
(prei Gemeinden hangen von dem Biſchof von Bethlehem in partibus a6) 
75,800 Katholiken, 

Zum Bistum Chur⸗St. Ballen gehören 223,096 Katholiken 
der Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden, Glarus, Bünden, ©t. Gallen, 
Appenzell und Schaffhaufen. Die jüngfte Erledigung des Biihofsflges 
wurde dazu benugt, das Bistum zu theilen, und bie Diözeſe wird ber 
malen verwaltet durch einen Biſchof in Chur, durch einen apoftolifden 
Vikar in St, Gallen, einige Kantone bezwecken ihren Anſchluß an das 
Bierhum Bafel, andere die Gründung eines Bischums Walpjlätten x. 
Urt 13,520 Katbol,; Schwyz 38,355 ; Untermalden 22,571; Glarus 
4000. 25,348; Bünden 34,000. 54,506; St. Ballen 100,000. 58,853; 
Appenzell 10,350. 41,080; Schaffbaufen 300. 30,825. Die Diözefe zählt 
daber 223,095 Kathol. 210,612 Proteft. 

Der Kanton Teffin iſt theils dem Italientichen Erzbistum Mailand, 
teils dem Bisihum Como zugetheilt mit 109,000 Katboliten. 

Gefammtzahl der Einwohner der Schweiz: 882,859 Kathor 
liten, 1,292,871 Proteftanten, 1755 Juden; Xotal: 2,177,485. 

Aargau. (Eingefandt,) Eine „Stimme von der Limmat* vom 6. b. 
erlaubt ſich in ſpoöͤttiſchem Tone bie Lüge zu verbreiten, als habe der Herr 
Viehdoktor und Gemeindeammann 3. Kalt von Koblenz den Rolpor« 
teur einer Bittſchrift an die Tagfagung durch Weibel und Bolizeivienerfchaft 
vor ſich beſchieden, fragliche Bittſchrift wegnehmen und bieielbe fofort an 
Zit. Bezirksamt Zurzach abgeben laſſen — Der wahre Bericht hierüber 
aber iſt folgender: Ein nothdürftiger Bürger von hier bot die allgemein 
ſchon befannte Bittſchrift bereits einen halben Tag bei unferer 160 Mimm- 
fähigen Bürgerzahl herum und erhielt, ſtatt 20, mie die Lügenfliimme von 
Baden berichtet, nur 7 Unterſchriften. — Als am Abend veifelben Tages 
der Ammann von diefer fruchtlos augeftellten Birichrifienjagd Kenntniß 
erhielt, veriammelte er fohort den Gemeinderath um fidh, bei welchen bie 
gleiche Abneigung gegen bie Annahme ſich fund gab, wie ſolche vom Am- 
mann felbit nicht anders zu erwarten fund, — Gemeindrächli und eine 
ſtimmig warb dann jene Schrift vom Kerumbieter, — der ſich beklagte, 
daß bie Bürger nichtd vom LUnterfchreiben wiſſen wollen, wenn dies nich 


. 
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gemeinbräthlich angeorbnet werbe — zur Hand genommen und ber Träger 
nach einer ernflen Mahnung entlaffen. — Diefes zur Mechtferligung nicht 
nur des Ammannd, fondern auch ded gefammten Gemeinberaihs und ber 
Bürgerfchaft von daſelbſt. — Uebrigens beneldet der Einſender dieſes ben 
Mebaktor der Limmarfimme nicht un tie Lorberren, bie er durch bieje 
Zeitſchrift ſich zu verbienen glaubt; allein die Bürger von Koblenz laffe er 
rubig und blaje feinen Gifthauch bei ſeines Gleichen aus, denn jo lange er 
keine andere Stimme führt, wird er auch nie bie Stimme von Koblenz fein. 

Scaffbaufen. Am 19. Juni hat fi bier ein Verein gebilvet, 
welcher bie einleitennen Arbeiten zur Bortiegung ber von der babijdyen Mer 
gierung bis am die Schweizergrenze projektirten Gijenbahn über Schaff⸗- 
haufen an ben Bodenſet zu übernehmen geionnen if. — 

Bafelland. Der ältefte Arzt im Kanton ſchrelbt dem „Bolksblatt*: 
Sie fagen: „ Das Ende kommt!“ allein Das Ende von Dummheit und 
Bosheit fommt leider noch nicht, fonft wären mehrere Tagiagungsinftruftio« 
nen nicht fo außgefallen und der Mevaktor der „Natiomalzeitung* füße jept 
nidyt zum Lohn dafür, daß er die Wahrheit fagte, im Lohnhof. — 

Glarus. Die Gemeinde Matt, zur Wahl eines neuen Pfarrers 
verfammelt, hat voraus beflimmt, daß die Anftellung ihrer künftigen Beift- 
lien wide mehr lebenslänglih, fondern daß diefelben von zehn zu zehn 
Jahren einer Erneuerungsmahl unterworfen fein ſollen. Matt iſt nun die 
zweite Gemeinde des Kantond, welche periodifche Wahl der Geiſtlichen bes 
ſchloſſen hat, Die „ Glarner Zeitung” vermutbet, dag auch die übrigen 
Gemeinden bei gegebenem Aulaſſe das Gleiche beichließen werben. — 

Graubünden, Der große Rath hat auf die Perltion der Gerichte 
Mifor und Galanca, nachdem eine Kommiſſton dieſelbe vorberathen Hatte, 
fi eingelaffen. Die Einführung der italienifgen Sprade in amtlicyen 
Berhandlungen mit jenen Gegenden iſt geftattet, auch andern TWünfchen, 
fo weit e8 die Umflände erlaubten, entfprochen worden, — 

. Die erfle Nummer der angefündigten neuen Zeitung von 
St. Maurice If} endlich unterm 25. Juni erfchienen; fie ſpricht ſich zu 
Gunften der Verbefferungen aus, welche der Zuftand des Landes erfordert, 
und verfidert, daß fle leineſwegs das Organ einer Goterie ſei. — 

— Die Gemeinde Münfter in Obermallis beſindet ſich ſchon ſelt 
längerer Zeit im offener Wiverfeglichkeit gegen bie Gemeindebehörden, welche 
dad Sieg über die Gefunpheirspolizei des Viches handhaben wollten, und, 
in Folge des Ginfchreitend der Megierung, gegen biefe felbft. Die Gemeinde 
verlangt neue außerordentliche Wahl ihrer Behörden, die Regierung, von 
der Pflichttreue der Iegtern durch Umterfuchung überzeugt, will es nicht 
geftatten. Nun bat neuerlich die Gemeinde fi der Schlüffel des Gemeinde» 
baufes bemächtigt, um den Math davon auszufgliehen; öffentlich erflärt 
fie, den Befehlen der Regierung nicht gehorchen zu wollen, bie unfähig fe, 
fie zu zwingen ; fie werbe in dieſem Benehmen von ter Geiftlichkelt beflärkt. 
Auf dieſes Hin hat die Megierung beſchloſſen, die Gemeinde milltärlich zu 
befegen und zwar jo lange, bis viefelbe fidy gänzlich unterworfen und bie 
Dfkupationtfoften bezahlt habe. — Die bereitö angeordnete Beiegung ber 
Gemeinde Münfter ift ald nicht mehr nöthig, unterblieben, — 


Ausländifhbe Machrichten. 


— Spanien. Die Minifterveränberung in Spanien if eine 
wahre Kontrerevolution. Der Generallapitän Rodll ſcheint die geheimen 
Plane burdyichaut zu haben, bie biäher der perfönlichen Regierung Eſpar⸗ 
tero'8 zum Grunde lagen. Die plöglide Prollamirung der Konftitution 
von 1812 zu Burgos war ein Staatdverfuch, ein politifder Ballon, ben 
aber der neue Konfeilpräfivent mit der Spige feines Degens durchlöchert 
bat. Es Sollte eine Megentfchaftsvauer von fleben Jahren daraus hervor⸗ 
gehen, vermöge Rodil's wird fie aber ficher die fakrifche Annullirung Eſpar⸗ 
tero'& und vielleicht eine Militärbiftarur Rodil's zur Folge haben. 

— London. Gin neuer Mordverſuch foll gegen die Königin von 
England flattgefunden haben; der Ihäter ift aber entwilcht. 

— Francis Schidjal foll ewige Verbannung fein am beſchwerlichſten 
aller Verbrecherörter in Südauftralien. 

— Don der gräulichen Zerftörung , welche das fürchterliche Erdbeben 
auf Gap Haiti (Amerika) anrichtete, wiſſen bie fremden Blätter nicht 
genug zu jagen. Tod auch bier wieder, wie in Samburg, find die Mens 
ſchen ſchrecklicher, als die Natur im ihrer Nufregung. Die Verwirrung, 
welche durch den plöglichen Tob der meiften Militär» und Zivilbeamten, 
entftand, vergrößern die Schwarzen ind Unglaubliche. Sie plündern in 
Motten die Häufer; belagerm die Wege und Schiffe und treiben alle Gräuel. 
Das Hamburger Unglüf erſcheint neben diejem Elend ald unbebeutenne 
Moth. Eimad Nusführlicher hierüber werden wir in nächfter Nummer fein. 
Der Kongreß von Teras bat ein Gefeg angenommen, welches 
jedem Brauenzimmer, das im laufenden Jahre einen Bürger ver Republil 
beirathet, ver fchon zur Zeit der Unabhängigkeite-Erflärung das Bürgers 
recht bifap, 2982 Morgen guter Zündereien bewilligt. 

— Baris, 30. Juni, Die Bank von Franfreih Hat die Ueberſicht 
ihrer Lage mährend de& zweiten Dierteljahrs von 1842 bis zum 25. Juni 


veröffenilichet. An dieſenn Morgen bildeten bie umlaufenden, auf den In« 
haber lautenden Billers eine Gefammtfumme von 226,131,000 Frs. Die 
Banf hatte in Kaffe 223,084,095 Frs. 21 E. und in Billets 149,547,092 Fr. 
25 E. Die Mitteliumme des baaren Geldes in Kaffe betrug während ber 
drei Monate 218,301,500 Fro., jene ber Discontos, Vorſchuͤſſe und Dare 
Ichen 143,567,000 Fr8., jene ver Gontos Gorrents der Altiven für Rompe 
toire 16,976,000 Fro. Die Mittelfumme ber umlaufenden, auf ben In, 
haber und an Orbe lautenben Billers belief ſich auf 230,237,000 Fre. , 
die Mittelfumme der Gonto« Gorrents der Paftven auf 160,847,000 Fre. 

— Karleoruhe. Es iſt auch außerhalb von Intereffe, in dieſem 
Augenblicke die gegenfeitige Stellung ber Kammermitgliever und die poli⸗ 
tiiche Farbe derielben zu kennen. Die wminifterielle Bartei beſteht, bis auf 
einige Mitglieder (3. B. Boll und Völker), aus lauter Beamten, bie 
immer mit dem Kabinete flimmen; ber Leiter dieſer Abtheilung ift Herr 
Trefurt, auf dem die gange Debatte laſtet, da er von jeiner Partei, 
welche Keine überlegene Kräfte ins Feld zu flellen; hat, nur ſehr ſchwach 
unterflügt wird. Auf diefer Seite nehmen etwa, um feine Argumente zu 
verftärten, gewöhnlich nur noch die Herren Regenauer, Jungbannd und 
Fauth das Wort, ohne eben etwas vorzubringen, was ihr Leiter nicht fchon 
anderd und im der Regel beifer, wenn auch nicht überzeugender gejagt 
hätte, Sodann kommt eine Mittelpartei, die ihren Schwerpunft in 
Bräfidenten Befk har. Dazu gehören z. B. Bader, Martin, Poſſelt 
und einige andere. Sie hält dad Zünglein der Waage, do jo, dag ſich 
einige Mitglieder mehr auf Seiten der Oppofltion neigen, Gin Verſuch, 
fie zu einem völligen Vereine zu organiſiten, ſcheint gejcheitert zu fein, da 
eine Bermirtlerrolle unter den obwaltenden Umftänden überhaupt ihre große 
Schwierigkeit hat, wie fih bei mehreren Beranlaffungen vargetban. Kerr 
Mördes, ber jehr lebhaft und gewählt ſpricht, und auf bem vorigen 
Landtage diefer Schattirung angehörte, flimmt mit der Linken, vie es an 
Konfequenz in ihrem polktifcgen Verhalten nicht fehlen läßt. Ihre Leiter 
find Hr. v. Ipftein und Hr. Sander, Der erftere, reich am politischen 
Erfahrungen, ein fefler Rarafter, ruhlg und das Gleichgewicht nie ver ⸗ 
lierend, dabei eine feine und zugleich nachdrückliche und tief einfchneibende 
Ironie zu Gebote habend, iſt der einflußreichfte Mann der Kammer und im 
Lande allgemein hochgeachtet. Seine flärffte Seite if die Kenntniß des 
Staatshaushalted, und eine innige Vertrauthelt mit ben Bubgetfägen. Er 
mag nahe an bie flehenzig Jahre alt fein, flcht aber friih aus mie ein 
Jüngling und zeigt die größte Energie Im Reben und Handeln. Sr. Sans 
der iſt ein fehr gewandier Medner und möchte wohl ald ber Hauptrebatten« 
führer der Kammer anzufehen fein. Die Gränbe für feine Anſicht gehen 
ihm nie auß; er führt fie mach einander ins Welb, vom bem leichtern zu 
den gewichtigern übergebenb, und fle zulegt zufammenfaflend und der andern 
Seite fo gewichtig entgegenfdpleubernd, daß fle immer ihre® Eindrucks ge 
wiß find. Die Oppofltion verfügt überhaupt über tüchtige Köpfe und bat 
fefte Karaltere. Dabin rechnen wir unter den jüngern Mitglievern, weldye 
ſich alle im ihre Reihen gefcdhaart haben, vorzüglih ben Abgeordneten 
Baffermann von Mannheim. Diefer Abgtordnete bat ſich ſchnell eine 
fehr bepeutende Stellung in der Kammer und im Lande errungen, wozu 
ihn allerdings auch feine Xalente und fein ganzes Auftreten berechtigen. 
Diefer no junge Mann repräfentirt, wenn ih fo jagen kann, das bürs 
gerli unabhängige Element im feinem * Umfange, gegenüber 
den mehr ober weniger gebundenen Beamten. r er in ber frübern 
Sefflon noch etwas ungeberbig und verrieth damals fein Auftreten ben pat ⸗ 
lamentarifden Neuling, fo ſcheint er inzwiſchen ſich gefammelt und mehr 
Muhe erworben zu haben. Uber im diefer Ruhe liegt etwas Aezendes, das 
Immer tief einbringt; er tritt immer mit der Geichäfttorbnung und ber 
Berfaffung in ver Hand, die er beide von Anfang bid zu Ende Fannte, 
feinen Gegnern unter die Augen und läßt es felten an ſcharfen Bemerkungen 
fehlen, wovon ſich namentlich Hr. Trefurt, der ſich gern auf fein „Gerz 
und Gefühl* beruft, ſattſam zu überzeugen Gelegenheit hat. Inter ben 
gegenwärtigen neuen Mitgliedern, melde auf Seiten ber Oppofltion ſtehen, 
nimmt Hr. Gottfchalt, ein Baummwollenfabritant aus dem Wieſenthale, 
den thätigften Untdeil an ben Debatten. Gr. Welder ſteht mehr für ſich 
allein, und operitt mit feinen gut gemeinten, aber alle Mal um zwei Drittel 
zu langen und darum ermüdenden Meven, bie oft vom Gegenjtande abs 
ſchweifen, fo zu fagen auf eigene Fauſt; er ſcheint diejenigen, melde mit 
ibm derſelben Anſicht find, oft durch Mangel an parlamentariicher Taktik 
in Verlegenbeit zu jegen. Wenn Hr. Welcker ſich entſchlöſſe, ſelue Gründe 
mehr zufanmen zu faſſen und feine Reden einige Male u deſtilliten, fo 
daf das Phlegma verfchmände und nur ber Spiritus bliebe, fo würde er 
jedenfalls mehr bewirken koönnen. Seine Anſichten über militärifche Dinge, 
die er vorgeftern erörterte, find ganz unpraftifc. — Was nun den Minifter« 
tifch berrifft, fo führt der Präftoent des Minifteriums des Innern, Brhr. 
v. Müpdt, immer eine ſeht milbe, verfühnlide Sprache, bie auch von der 
Kammer anerkannt wird. Hr. v. Bödh, ber Binanzminifter, ift heftigen 
Temperament® und wirb oftmals in Ulterfationen verwidelt. Hert von 
Blitteröborf ift ein gewandter Kopf und Mebner, dabei fehr lebhaft. 
Er ift der talentvollfte Gegner, ten die Oppofition zu befämpfen bat. 
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— Köln, 1. Jull. Wenn dad Projeft Der Frelen“, von welden 
die Koͤnigeb. Zig. ſchreibt, wirklich in Berlin zu Stande Fommen follte, 
fo würde Köln olme Zmeifel eine der erſten Städte fein, im welcher fich 
eine gleichartige, alle pofitive Religion vermerfende Genoſſenſchaft Fonftituiren 
dürfte. Die Hegel'iche Lehre bat am Rheine ihre Wurzeln weiter audge 
breitet, als man gemeinhin zu glauben geneigt iſt. Sie wurbe hier ſowohl 
Direft von Berlin, als auch an unferer Univerſttät feit vielen Jahren emfig 
verbreitet, und da fie auch im bie karbollichen Hörfäle eingeführt worden: 
ſo iſt vie Angabl ihrer Verehrer ſelbſt unter den Katholiken Feine aeringe, 
und veirft im dieſem Theile der Bevölkerung um fo einflußreider, da die 
Hermet’ide Philojophie, melder man am Rheine ſich vorzugdweife zuge 
wandt, in ben verſchiedenen Kämpfen, welche fie zu beſtehen gehabt, 
untergegangen iſt. 

— Hamburg, 2, Juli. Die „ Dörfenballe * berichtet: „ Welche faubere 
Berichte mitunter von Hamburg aus im die Welt gefchidt werben, um zu 
verlegen, was bei und geſchleht oder nicht geichicht, ergiebt nachſtehender 
von einem engliſchen Blatte mitgetheilter Auszug aus einem Privatbriefe 


aud Hamburg; „„ Der Betrag der für die Hbgebrannten eingegangenen | 


Gelber ift bereits mehr als binreldhend, um eine prachtvolle 
Stadt aufzubanen, viel größer ald ber von dem Feuer zer» 
fRörte Stapttheil, Die Einwohner von Gamburg find weit entfernt 
davon, fi ben Englaͤndern banfbar zu beweiſen für vie Breigebigfeit, 
welche biefelben bewlefen haben, Im Gegentheil benugen fie die Gelegenheit, 


fie mit Plüchen und Bermänfgungen zu überhäufen, fle zu beſchuldigen, 
daß fie die Urheber des Vrandes geweſen feien, und fereiben ba3 auf bie 
Eiſerſucht der Engländer über bie raſch fleigente Handelswohlfahrt von 
Hamburg unb ihre Furcht, daß daſſelbe binnen nicht langer Beit die 
Nebenbublerin Londons fein werde.“ Es ift bemundernäwertb, 
wie der Mann in fo wenige Zeilen ein jo großes Ouantum von Unftnn 
yufammenzuprängen verſtanden bat.“ 

— Stuttgart, 3. Juli. Dr. Elöner, der bisherige Redakteur 
ter „ Stuttgarter Allg. Beitung*, nahm biefer Tage von ſeinen Lefern 
Abſchied in Worten, in welchen des Mevaktenrd Murblofigfeit und ver 
ſteckter Ingrimm gegen die Genfur recht deutlich ausgeiprocen wird. Er 
meint, es fei jept Fein Wetter für refleftirende Vubliciſtikz Breibeit der 
Disfuffionen heiße das Element, worin bieie allein gediehe; ohne dieſe ſei 
das Zeitungefchreiben eine Ruderbank, an welche ver Galeerenſtlave Redakteur 
vom Morgen bis Abend gefeijelt fei, und feine geiftigen Kräfte nuplos 
yeriplittere und abjorbire ac. ac. 


Bel dem vorgehen in Küttingen bei Naran entfiandenen Brand 
bat der arme Schreiner Harder mir Familie Alcs verloren, und fonnte 
audı gar nichts retten; bier iſt alfo jede Wobltbat gut angewendet, und. 
id) bitte dafür bei guten Menfchen, mit der Buficherung ‚ daß das Geringite 
gewiſenhaft verwendet wird. 


9. R. Sauerländer, Bater, in Aarau. 
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Dampfichiffahrt auf dem Zürich: und Wallenjce 


bei Anlaß des 
eidgensffifhen Schützenfeſtes in 


Auf dem Zürichfee alle Tage von 9. bis und mit dem 17. Yuli. 


Der Lintb: Eicher. 


erheben, von denen, mie leider die tägliche Er- 
fabrung lehrt, nur fehr wenige ſich gleich gunſtiger 
Nefultate mit Mecht rübmen fonnen. 
I Dee Flacon koftet nebft Gchrauchsanmeifung 
15 De. Den Berfauf für bie ganıs Schweiz 
babe | dem Seren 5. G. Halbmeyer in 
Aarau übertragen. Wer diefe Tinktur in_Kom« 
miffon zu nehmen beabfichtiat, beliebe Ach in 
portofreren Briefen an bdenfelben zu menden. — 
3%. ‚S. Gutmann, Sabnarjt 
in Leipzig, Hainſtraße Nr. 1, 2. Etage. 
Konfursrüädruf. j 
Der über Hof. Ant. Wü, Krämer in Hifiton, 
auf ven 19, laufenden Monatsabiubalten erfennte, 








Chur. 





in Nr. 81 des gegenwärtigen Blattes ausgekündete 
Morgens = 1% ka - Beupzeemol lang⸗ * — eng * BER —35 wish in Folge Bablungsieidung bes 
Nachmittags „ 2 — hmerifon „ 7 . z rich. Schuldners micht abgehalten; moron anmit 
Abends „6% 5 „ Büri = kr = = . anpersmnf. Kenniniß gegeben wird. 

Dagmerfellen, den 6. Zuli 1842. 
Der Mepnbliknner. Der Gerichtspräfident: 

Morgens um 434 Ubr von Raprerswyl längs dem rechten Seeufer nach Zürich. ‚ Fran; Waldıfverg. 
Nadimittage 24 — hmeriton u — ir Ma De geranetareer: 
Abends ” = » » Bürid b; = : s N Rapversmpi. ei. 8. Staftelbad. _ 


Auf em Wallenfee de Minerva all Tage vom 


Morgens um 1 Uhr von Dein * 

Y allenta * r 
Nachmittags a 3 s J hi efen z - „ „ 
Abends „7 n » Woallentadt „ * * 





Dieſe Fahrten ſtehen mit den gewöhnlichen und auſſergewöhnlichen Eilwagenfurſen mac und|der erforderlichen 


n ” 
8. bis und mit dem 20. Irli. 
über Mühlehorn und Murg nah Wallenftadt. 


Die an der Bezirkaſchule in Bursad 
durch Nichtronblannabme vakant gebliebene Stelle 
eines Hauptlchrerg für lateinifche und grie- 
chiſche Sprache und die Naturwilienfchaften mird 
biemit zus definitiven Beſetzung ausgeichrieben. 
Die Bewerber für diefe Stelle, womit cine Jähr- 
lıche Befoldung von 1000 bis 1200 Echmeizer« 
feanfen verbunden it, haben ich unter Einfendung 
eugniſſe bis jum 4. fommen- 


Weſen. 
“ MWallenkabt. 
so Wefen. 


von Ebur im genaueſter Verbindung; mer daher mit einem unferer Damprboote Abends von|den Monats Augup bei der Bezirksfchuipnege in 


Büridh u 
und i2 Ubr 
um 9 bis 9%, Uhr 
bis Ebur konnen auf den D 


und zu Waller teder Zahl 


findet eine verbälsntfmäßige Verminderung der Tare fatt. 
Die Taren von den Stationen am 


« f. mw. abgebt, fommt nach einem fünfitündigen Hufentbalt in Wefen gmichen ı1/dursach fchriftlich anzumelden. Sollte cın 
des — Vormittags in Chur an, die am Morgen abgehenden treffen dagegen tonsfremder gcwablt werden, fo ijt derfelbe ges 
bends dafelbit ein. — Die Billets von Zürich oder von einer Smiichenfationjbalten, Behufs feiner —— 7— fich mit den 
amofhooten, und wiederum die Billets von Chur bis Zurich oderjnötbigen Auswelsſchriften zu verfebe 
an eine Sroifchenfiation, auf dem Polbircan dafelbit bezogen werden. — Der Transport zu Kand 
von Neifenden tt ſowohl von den Xobl, Bokadminuftrationen der 
Kantone St. Gallen und Oraubünden wie von ung garantirt. — Der Unterfchied der Pläbe auflgga 
den Schiffen if fur die Herren Schuhen gegen Bezahlung von 90 Scyweizerbagen, von — 
bis Ebur oder umgekehrt, aufgehoben, für die an den Siifchenflationen ein» 


Walltenfee bis Ebur oder umgekehrt find die der Poll. 


Ali» 


n, 
Aarau, den id. Auli 1542, 


Das Gclretariat 
Sürih des Kantonsichulraths. 


und ausfeigenden]303. Wer eine Barrbie Eitbograpbie- Steine zu 
dilligem Breife au kaufen begehrt, fagt auf porte- 
frrie mit Mr. 393 begeichnete Anfrage die Erpe- 


Es if dem Ermeſſen des Schifstapitäng überlaffen, während diefen Ertrafabrten die Neife-dition des Schweiserboten. 


magen, Pferde u. dgl. auf den Bampfbooten felbit oder in befondern Schleppfchiffen zu transportiren. 


Zürich, im Quni 1842, 
368. 


Na 


bereite, durch deren Gebtauch von gebn Patienten 
obiger Art wenigüens 


Die Dampffdiffabrtsperwaltung 
für den Zürich- und Wallenfer. 

nn nn — 

ür alle an Zahnſchmerzen Leidende wird die) Jahnfleifch dadurch serfiört oder auch nur verletzt in Chur, wovon 

richt von Intereiie fein, daf ich eıne Tinkturlund überbaupt der Gchundheit nicht der gering 

Nachtbeil zugefügt, ia daß von zehn Gebeiltenfhon und anfprechend 

fieben auf längere oder die Hälfte fo dauerhaft bergenellt wird, daß Ne/20 


Feftbülletin 
des Morgenfternd. 
Belchreibung des Eidsgenöflifchen Freifchiefens 
. bereits die erde Nummer 
e/erfchienen iſ — und Ausſtattung ſind 
ehellungen zu 18 bis 


Baden für ein vollſtandiges Exemplar werden 


fürgere Zeit von ihren Schmerzen befreit und swar/als vadital gebeilt zu_betrachter And. Cigen.jangenommen und fogleich ausgeführt von 


fo befreit werden, dag weder der fchmersüafteschaften, welche diefe Tinftur über den gro@ten 
bohle Zabhn, noch deifen Nachbarn, noc das’Theil der zu demfelben Zwerfe bereiteren Arineien 
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5. R. Sauerlänbers 
Sortiments Buchhandlung in Aar au. 


im Berlagvon RR Sauerländer 


Dee Sqhwehnerdote erſcheint 
am Dienfag, Donnerstag 
und Samdtag; ber Preis if 
bolbiährlich im Kanton Yargan 
40 Ds, auffer dem Kanten 
45 Bp. Im Kanten Bern finder 
ine Erhöhung far für Stem · 
ln. f. m. 








mwöhentdih dreimalige Erſchel · 
nung des Blattes eine ſchutlle 
Berbreitung In der Eibsgene ſſen · 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Dienſtag Nr- 


83. 


den 12. Yuli 1842. 





Eidsgenoſſenſchaft. 





Tagſatzung. Vierte Sthung am 8. Juli. Gine wellläufige 
Auichriit des Hm, Dr. Baur von Muri, bie befannten Höfterlihen und 
Fonfeffionellen Begehren enıhalienn, wird als feit geilern eingegangen an« 

ezeigt. — 

* — 17. Reviſion der beſtehenden Milltärgefege und Regler 
mente. A, Auf den von St, Gallen, Thurgau und Glarud unter 
ftügten Antrag Aargaus wird mit 187% Sılmmen ber eidegen Kriege« 
rath eingeladen, mit aller Beförberung bie ihm früher abverlangten Bor 
ſchlage über die von Zeit zu Zeit abyuhalıennen Lehrfurfe mir ven in den 
Kantonen angeſtellten Mititärinftruftorend einzugeben. B. Der vum Krırgd« 
ratbe in Abänderung einer Berlimmung des $. 14 des eibägen. Militär 
zeglements empfohlene Vorſchlag zur beiränften Gntlaffung der einmal in 
ben eidsgen. Generalſtab eingetretenen Offiziere in Fritdendzelten wird von 
mehrern Ständen (Schwyz, Solothurn, Yargau und Neuenburg) 
beſtritten, von andern aber wieber lebhaft unterftüßt, und zulegt gutgehtißen 
von Züri, Schaffhaujen, St, Ballen, Zeiiin, Wallia, Genf, 
Graubünden (theilmweiie), Uppenzell, Baſel, &larus, Areiburg 
‚und Bern — Baſel und Freiburg mit Natififationdvorbebalt. C. Der 
Entwurf eines Meglementd über die Bewafinung und Ausrüſtung der 
Truppen aller Maffengattungen der eidegen. Armee gab zu einem langen 
Hin» und Herreden Stoff, wurde aber zulegt auf ben Vorſchlag von St. 
Gallen an ein? beiondere Kommiſſion gewieſen. Im bieie wurzen gewählt 
HH. Bundesvräfinene Tſcharner, Praſident Tr. Kern, Landammann 
Schmidt, Bräfivent de Mieville und Schultheiß Hürtimann. — 

Der Kriegeratb legt am Schluffe der Sipung feine Vorſchlage zur 
yerioviiden Erneuetungewahl ins elddgen, Juſtizſtabe vor. — 





— Dir „ Schwelzeriiden Nationalgeirung* entbeben wir nachfiehenden 
Mrtikel, ver in gedrängter Kürze viel Licht verbreitet über das jegige Ges 
triebe der finſtern Variei; der es jedem, mit gang und gar verblendeten 
oder burd; Leidenſchaft getrübten Auge Mar macht, van wir auch jetzt 
nichts anderet fämpfen, als ven alten Kanmf um Licht und Finſterniß, um 
Mabrbeit und Recht, gegenüber von Trug und Nberglaube. Gr lautet: 

„And Die zwelſe Nummer dr „Staartzeitung* beginnt wirder 
mit einem Were, und monac fie dichtet und trachtet, iſt jo ziemlich une 
erholen gejagt, wenn ed Darin heint: 

“Steht anf ibr allen Fidgenofen, 
Urſende bar mar Euch genannt, 


Beige Cuch dem MWinfelrieb verwandt, 
War buft Euch Rede, was die Bitte sc * 

E3 find dies wieder biejelben Aufbepereien, wie ſie ſchon oft in Proſa 
erfdsienen jind, um ben Fanatiemus ned Volkes Bid zum wnieligen Me— 
ligionskriege zu fleigern, aber willd Ölen! witd es dazu mid kammen! 
Freilich unerläße man nicht, dad alte Grſarti von erlittenen Draugſalen 
und Berfolgunger ünmermabrend zu miederbolen, doch welches Mao vie 
Autoritäten, auf welche ſich die ‚Klagen der Ztaarszeltung grunden“ cd int 
derfelbe Hurter,, welter, obgleich fruber preiejtantiider Geiſtlihen, Ton 
fo git als Borkämpfer des Varſtihume und des MönAweſene qufgerreren 
iſt, und die Badler Zeitung, welche bei ven Aargaller-⸗, Yuzerner» und 
allen andern neuern Meaftiousfämpfen in du Larmtrompeit ver Heliyiono» 
gefahr geſtoßen hat, Ga iſt bei uns ver gleiche Kampf, und dies lann 


nicht genug wiederholt werden: ed iſt der gleiche Kampf und bie gleiche 
AIafıif, welche von dem Klerus in andern Laͤndern und vorzugsweiſe feiner 
Zeit in Welgien, entgegen dem König der Niederlande befolgt worden iſt; 
aud dort wurden, während Niemand an die Gefährdung des reinen Ka— 
tbolizisneus dachte, „Farhollice Vereine» gebildet, der Catholique (unfere 
tatholijche Staatezeinung) nebſt mebhrern andern ähnlichen Zeitungen ges 
ſchrieben, und mit den bebren Begriffe der Freiheit von den Jeſuiten Die 
frechſte Baljdmüngerei gerieben. Xreffend sagt auch ver „Wäcter am 
Rheine*: „In Würtemburg wurden feine Mlöfter aufgehoben und 
gleichwohl ſteht auch Dort eine ſchwarze Motte der lojalen Regierung gegen ⸗ 
über und droht ihr mie einem Sıurm der 500,000 katholischen Unter- 
thanen, mit dem Intereifte und Veirt Bannftrabl, und warum? — — 
weil die Regierung die Semmarlen und Briefterhäufer beaufſichtigt, die 
Mechte des Staats in Kirchenſachen durch einen Karholifhen Kirdentath 
wahren läßt, und bei gemiichten Ehen bie Gewiſſen ver Bürger micht in 
einen Mreffliefel einzwangen laſſen will. 

In Baden wurden im meuerer Zeit feine Klöſter aufgehoben, Feine 
neuen Verordnungen im Kirchenachen erlaffen, und gleicwobl wird vie 
fatholiſche Bevölferung red Schwarzwalded gegen die Regierung aufgebegt, 
gleichwohl werden von HHegruäburg and Brofchüren ind Yand geidılruderr, 
m welchen wie katholiſche Kirche in Baden in Gefahr erflart wird, und 
warum? — — — well Die katboliſcht Kirchenieftion des Staated Rechte 
in Kircheniachen treu und feſt wahrt und handhabt, weil fie bie Schule, 
diefe Dilanzanflalt braver Bürger nicht dem Klerus üherantworten mill. — 

In Frankreich And die Klöfer ſchon länge ver Zeit anbeimgrfallen, 
in Frantrtich, wo jegt dem Katholizlemus Weihrauch geftreut wird, ſchreien 
Noms Knechtt dennoch über Religionsgefahr. Der Rlerud mödte dort die 
Uniberſitat unter feine Bormäfigkeie bringen; er möchte cine Vhiloſophie 
einführen, welche Barıbolomäusnädhre und ſtzilianiſche Beipern zu erzeugen 
im Stande wäre? — 

Jeder, der mir einigermaßen die Geſchichte verfolgt, weiß, daß Mom 
nie einen Kinger breit von feinen Anmaßungen grundſatzlich abgewichen tt, 
und baß ed nur für den Augenblick hie und da im Drange der Lmflänt: 
nachgegeben bat, um nicht Alles zu verlieren und einen günfligern Moment 
für Die Wiedererlangung des verlornen Finiluffes abzuwarten. Mir ichen, 
daß überall, wo bie Macht Noms nicht beſchränki if, der Brafiefte Aber» 
glauben auf der einen und Unglauben auf ber andern Seite, Armuth und 
Unmifienbeit bei der großen Maffe, bangen Reichthum und Wohlleben der 
Seiftlichkelt A finde. Darum it ed heilige Bilicht des Staated, diefem, 
in alle Verbaltniffe des Bürgerd eingreifenden Wirken einen Damm zu 
ſeden und die gefahrdete Freiheit zu wahren; «8 handelt ſich dabei nicht mar 
vroteftantifdhe oder farbofiiche Glaubensanſichten, dieſe And uns fo beitig 
als jene, aber «8 handelt ſich um das cheffte Gut des Menichen, um Gr« 
haltung oder Unternrüdung der geiftigen Freibett, und zu 
ipäat wird viellelcht Wander bereuen, aus bloß politiſchen Rückſichten die 
Streitkräfte Der Finkerlinge vergrößert zu haben. * — 

— In gang Würremberg und Batern ift ein namenlofed an den 
mürtembergijdien Minitter von Echlaner gerichtetes Schreiben verbrefe 
worden. Der Minister hat nämlich vem Biicbof von Rottenburg in ber 
Depusirtenfammer erflärt, wem er jich weigere, rine vom Staate Defretirte 
Abſetzung eines katholiſchen Geinlichen anzuerkennen, ſo werde Died alA 
Wiperieglicdileit g’gen ven Staat betrachtet unn geahndet werden, Wegen 
dieier Aeufterung greift jenes durch und durch busbafıe und giftige Sihrei« 
ben den Miniſter bart an, weist jive Einmiſcaung in Klrchenangelegen 
beiten ſcharf zurüd und droht ofen mit Widerſehlichteit und Gmwörung 





von 500,000 Katholiken in Mürtemberg. Auf böbiten Vefehl wurde das 
Machwerk jofort in dem ſchwabiſchen Merfur abgebrudt, Die gefammte 
Kammer der Abgtordneten, insbefondere aber die Farholifchen Mitglleder 
ſprachen Taut ihre Gntrüftung über „Diele teufliiche Ausgeburt einer im 
Finftern ſchleichenden Partei, die nur Unzufriedenheit und Zwietracht erregen 
mwolle*, aus. Man hält den jefnitiichen Schaffhaufer Ex⸗Autiſtes Hurter, 
der ganz offen für den Romanismus kaͤmpft, für den Verfaſſer des ger 
nannten Machwerke, dad die Unterichrift; „der Alte vom Berge* trägt. 

— Eine Korreſpondenz aus dem Kanton Neuenburg erzählt Bolgen« 
des: Gine frangöflide Kompagnie von 100 Mann Lanzierd, welche zu 
Vontarlier ftationirt it, hat Sonntags, den 3. Juli, Vormittags, die 
ſchwelzeriſche Grenze überfdritten und das von der frang. Grenze noch ziemlich 
enıfernte Dorf Verrieres suisse, in feiner ganzen Yänge burdritten, und 
iR dann zum großen Erftaunen und Verwunderung der Behörden und ber 
Einwohner, abgefliegen. Da vie, Notabene wohl bewaffnete, Kolonne noch 
writer ind Trayerdihal dringen zu wollen ſchlen, wo fle übrigens nicht fo 
frievlich ald in Verrieres suisse aufgenommen worben wäre, fo fand ſich 
enplich ber Malte des Orts veranlaft, den Hauptmann ber Kompaguie, 
Namens Molland, zu fragen, ob er ermächtigt fel, mit feiner bewaffneten 
Truppe das fchmeizeriidse Geblet zu betreten? Der Dffigier antwortete, er 
glaube nicht, einer Ermachtigung zu berünfen, um in einem brfreunteten 
Lande einen Spazierritt zu machen, fand jevody für gut, mit feiner ganzen 
Kompagnie den Ruckmarſch nach Frankreich anzuireten. Dieſe ſchmahliche 
Verlegung ſchweizeriſcher Neutralität durch Franzöftichen Uebermuth wurde 
zwar fogleid; der Regierung nach Neuenburg berichtet, allein bei der Mille 
führigfeit, welche fle im vorigen Jahre durch die befannte Auslieferung 
eined ihrer Bürger, Borel, der franzöflichen Megierung bezeugt hat, laͤßt 
ſich wohl nicht ander erwarten, ald daß fie bie Antwort des eingebrungenen 
frangöflicben Hauptmanns, ber ſich wahricheinlich anf einem Streifzuge ins 
Berulnenland träumte, genügend finden, und ald ein königlich preußiſchet 
ariftofratifcher Unhängfel ſich weiter nicht viel um die eiferfüchtige Wahrung 
eidogenöſſiſchen neutralen Bodens gegen jede andy die geringfle Verlegung 
durch franzoͤſiſchen Murhwillen und Uebermurh kümmern wird, Die Tag. 
fagung hätte nun Stoff genug zur Unterbrechung der langen Welle an ciner 
Note nicht von fonbern gegen Branfreich zu kauen. (Schw. Bob.) 

— Herr v. Bombelles hat nun am 7. d. Bern verlajfen, um vors 
erft nach Wien zurüdzufehren, Die „Staattzeitung“ fagt varüber.: Herr 
v. Bombelles ift verreist, Man ſpricht von feiner Veriegung nad 
Turin und feiner Grjegung durch einen ber gewandteften öftreidhlichen 
Staatömänner. — 

x Yargau. Es will feinen, unfere eldogenoͤſſiſchen Staate- 
fünftler legen c8 darauf an, ben aargauiſchen Kloſterhandel noch nicht zu 
erledigen und noch nicht zu erflären, daß die Eidegenoſſenſchaft durch die 
‚Zugefländniffe Margaus mit einer Maßregel verföhnt worden jei, melde 
viefer Kanton im Gefühl feiner Pflicht, dem Lande einmal bleibende Ruhe 
durch Entfernung der Quellen ber Aufregung zu verſchaffen, ergriffen hatte. 
Wohl IR die große Mehrheit ver ſchwelzeriſchen Nation des Geſchaͤfts über 
drüſſig geworben und ruft Aargau feinen Beifall zu, aber belanntlich find 
große Herren, welche gewohnt find auf Koften des Volls zu Icben, gar 
felten mit den Anflchten des Volks einverftanden, wenn bieje auf Gemin« 
nung größerer Selbftitänbigfeit binztelen. Da wird Allem aufgeboten bad 
Volk zu äÄngftigen und ihm Zweifel in wie Rechtmaͤßiglelt feiner Gefinnungen 
und in feine eigene Kraft einzuflößen, da ſchreit man über Religiontgefahr, 
da brobt man mit fremder Intervention , beldes Schrechſchüſſe, die man 
— weil man wohl einſieht, daß man ohne ſolche weitaus ber 

chere wäre. Und das gutmüthige Bolt laßt ſich leicht wieder ber 
ſchwatzen, ſchon ſo oft getäuſcht, geht es dennoch wieder in die Falle, 
wird von Neuem mißbraucht und nur ausgelaucht, wenn es ben Betrug 
erfennt und theuer bezahlen muß. Bine Minderheit in ver Schweiz, ge 
leitet und mißleitet dutch Männer, bie in Orbendbänbern, fremben Jahre 
geldern und fetten Pfründen oder in hoben Etaatöftellen ihr glängenbes Ziel 
erbliden, tie das Vaterland im Mund, feine Tugend im Herien haben, 
welche die eidägenöjfliche Fahne einen bloßen Tuchfegen, jebed Kleid aber, 
das einen Mönch umhüllt, ein beiliged Gewand nennen, bie aus uns 
befriebigtem wilden Ehrgeiz oder — aller eigenen ſchoͤpferlſchen Kraft baar, 
aus Unxrerſtand, ald blinde Werkzeuge, fremden Begebrlichkeiten und frems 
ten Zwecken dienen, — eine durch ſolche Männer geleitete Minderheit 
vergißt alle Geſchichte, felbft der jüngften Tage, hört mit blinden Glauben 
fhwarz fei weiß und flaunt über die Verficherung, daß fie höchſt clend, 
verfolgt und unterbrüdt fei, eine Verſichtrung, die fie aber um jo lieber 
glaubt, ba wenige Menſchen mit ihrer Sage zufrieden find, und‘ die meiflen 
ftetö auf eine beffere, ſchönere Zukunft hoffen. 

Mit einer ſolchen Minderheit, vermehrt durch einige Zweifler, bie gar 
nicht wiſſen, was fie eigentlich wollen, und unterflügt von den befannten 
Drohungen fremder Intervention und ber Gefahr der Kirche und bed Bundes, 
fo mie mit einer Arroganz, bie um fo größer wird, je geringer bie innere 
Kraft iſt, fuct man bie Mehrheit im Schad zu Halten, nach und nach 
einzufcpläfern und zu lähmen. Wozu? Um vorerft die Schweiz wirklich zu 


einen kleinen Spanlen zu machen, mofüe man ſich nicht gefchent Kat, fie 
in öffenslichen Mftenftüder ſchon zu erflären, und um dann in den Wirren 
des Bürgerzwift'8 dm Trüben zu fiſchen. Beim Fiſchfang nähme man bann 
jeden fetten Fiſch als gute Beute, gleichviel ob Feind ober Freund, den 
lehtern eher noch zuerſt, weil ec näher läge und in feinem Erftaunen ſich 
weniger zur Wchre fegen mürbe, 

Um zu diefem Ziel zu gelangen, muß vorerft Zwietracht geftiftet, Mife 
trauen gelärt werden, Died ift das alte Mittel der Jeſulten, Das ſelten 
feinen Zweit verfehlte. Es Schlägt nur dann fehl, wenn ber verdachtigende 
Zweifelfrämer nicht angehört wird, wenn der Menſch auf feine eigenen Wahre 
nehmungen, auf feinen eigenen Verftand baut, und nicht nur ber blinbe 
Nachbeter Anderer iſt. Freilich geht man auch darauf aus, durch verfehrte 
Jugendblldung die Entwidiung des Verflandes zu hemmen, ben von Gott 
zur Ausbildung feiner geiftigen Eigenjchaften berufenen Menfchen recht ein» 
fältig und unwiſſend zu erhalten, wobei allerdings, nach ber Erklärung 
- frommen, felbftjüchtigen Herrſchlluge, die Meligion nicht in Gefahr 
fümmt, 

Eoll biefer Pan gelingen? Soll dieſe Sünde am Menſchengeſchlecht 
vollbradıt werden fünnen? Gott gebe Nein. Darum Schwelzervollk von 
nah’ und fern, trau nicht denen, tie vor bir feufjen von ver Ververbibeit 
der Zeit, von den Verfolgungen der Religion, von den Gräneln ım Yare 
gau. Wo it wahre Sortesfurdt gefbügter ala im Aargau, wo haben 
alle Konfeifionen mehr Freiheit in Ausübung ihres Gottetdienſtes, mo wirb 
die Erziehung und Beredlung der Jugend mehr gepflegt, wo ift man bereiter 
zu guten, gemeinnügigen, eidegenöſſiſchen Dingen bie Hand zu bieten? Man 
relie Land auf Land ab, überall wird man Diefe Behauptung begründet 
finden und nur, wo man mit der finftern Brille ver Parteimuh etwas 
anvered jeben will, ober an ben wenigen Orten, wo durch unabläfjigeß 
Wübhlen und Treiben unmürbiger Verführer ein dunkler Schleier, der aber 
bald wieder zerreißt, über das Volk und jein Leben gebreitet wurde, erblidt 
man ein anderes Bild. Aber gerade, weil «8 jo iſt, fchreit ver herrſch 
füdztige Chor mit doppelter Wurh über Untererüdung und Unglüd des 
Yandes, weil joldye fonft feinem Menſchen zu Sinne fliegen und bemerkbar 
wären. Trennung bed Yargaus und BVerberben des dortigen Glüdd iſt 
das Lofungswort jener neidiſchen Heuchler. 

Aber an bem Feten Felſen der großen Mehrheit des nargauiichen Volls 
und feiner gleidigefinnten Freunde, bricht ſich das Meer. Die wühlen nicht, 
die heucheln nicht, die petitioniren nicht, aber fie miffen, was fie wollen. 
Gott verhüte den Sturm, der fo muthwillig und fo trogig, gleichſam mit 
Gewalt heraufbeſchworen werben will, zu dem, mit Werhöbnung jeben 
vaterlänbifchen Sinned, bie volfafeindlide Trompete ruft; aber müßte er 
auäbredhen, wohlan, er würde im Aargau Männer finden unentwegt und 
feft, Gott im Herzen und bie Breibeit des Vaterlandes in ber Bruft, dere 
trauend auf ihr Medit und glaubend am eine ewige Vergeltung. So ge 
waffnet würben fie mit ihren Freunden feſt fichen, fie trogen der Zukunft 
nicht, aber fle fürdıten dieſelbe auch nicht. Darum ift auch vie Hoffnung 
umionft, Aargau, das feinen Hauptoerräther ins Innern erfannt, und durch 
bie Aufhebung der Klöfter entfernt und geſchwächt hat, zu neuen Kon⸗ 
zefftonen in biefem Artikel zu bewegen. Sollte daher der eidegenoöͤſſiſche 
Markt nicht geichloffen werben fünnen um ben Preis, ben Aargau aus 
freunbelvägenöffticher Liebe anbot, fo mögen bie Folgen und deren Derante 
wortung auf diejenigen fallen, welche ein chled Volk, das fein Recht und 
feine Würde fühlt, zum Aeußerſten trieben. — 

— Am legten Donnerftag Abends ftürgte der ABjährige Rudolf Peter 
von Dihmarfingen beim Sammeln von Lindenblüthe und in Gegenwart 
mehrerer Verfonen, von einem Baume auf der Promenade bei Lenzburg. 
Durch den Fall auf ben Kopf war ber Schadel gefpalten und zwar von ber 
Stirngegenb Bid gegen dad Hinterhaupibein. Ser Unglüdlie farb nad) 
zwei Stunden ohne wieber zur Beflnnung gekommen zu fein. — 

— Zurzach, 9. Jull. An die Stelle des im Aklthobürgerrechte ein« 
geftellten I. %, Bachmann von Döttingen hat das geflern Hier verfammelt 
geweſene Wahlfolleglum zum erften Suppleanten ded Bezirksgerichts Zurs 
za erwählt: ven Km. Altftifttamtmann Schleiniger von Alingnau; — 
eine in jeder Beziehung erfreuliche Wahl. — 

— Die Bezirfswahluerfammlung von Rheinfelden hat für ben vers 
florbenen Hrn. Frei den Hrn. Altgericptfcpreiber Vogel zum Mitglied be6 
dortigen Bezirfägerichtd erannt. — 

Bern, Herr Neubaus foll vom Regierungsrath,, deffen Vizepraͤſident 
er iſt, einen Urlaub verlangt haben, um ſich in ein Bab zu begeben. An 
dem diplomatischen Diner, weldes am Tage ber Tagfagungseröffnung flait 
8 ſoll er feinen Theil genommen haben, fo wenig ald der oͤſtreichiſche 

anbie. — 

— Die Karten, melde den Bericht der Kommifflon über die Korreftion 
ber Juragemäffer begleiten ſollen, erfcheinen gegenwärtig, Diefe ſchöne 
Arbeit, von Oberſt und Ingenieur La Nicca, gewährt einen Geſammt⸗ 
überblid über das Unternehmen und foll geeignet fein, neued Vertrauen anf 
die Möglichkeit der Ausführung ded Entjumpfungsplaned einzuflößen. — 


— 


m. Bere Graf v. Bombelted if, ImiWolge | Befehle, ſchon 
am 7. d. M. nad Wien en, und in ver Schmelz 
wird Herr von Neumann, gegenwärtiger Grfdäftsträger In 
London, fein. Kerr v. Bombelles aber bezieht den Borfchafterpoften in 
Neapel. — (8. B 


erffrd, 
— Gere Berichtäpräftent Manuel hat, auf eine Zuſchrift des Mes 


gierungerathed, die Stelle eines dritten Geſandten an der diesjährigen Tag ⸗ 
fagung angenommen, — 

Luzern. Die Konferenz zur Regulirung der täglichen Poflverbindung 
mit Stalien über ven Gotthard hat nach fechttägiger Berathung einen bes 
friebigenden Erfolg erreicht, Der Poflbienft über den Vierwaldſtaätterſee 
wird nun von ber luzerniſchen Dampfihifffahrts » Beiellihaft übernommen ; 
laut Vertrag wird dermalen dad Dampfihlif „die Stabt ugern* den Poſt ⸗ 
dienft beforgen, innerhalb Iahresfrift hat aber die Geſellſchaft ein zweites 
Damrfihiff zu ſtellen. Bür die regelmäßige Beforgung dieſes Dienftes 
Aud Garantien gegeben: man hat Hoffnung, daß der Dienft noch biejed 
Jahr [bon im Monat Auguft beginnen könne. — 

— Den 6. Juli Vormittags fand vor dem hoben Kriminalgerichte des 
Kantond Luzern die Beurtheilung bed Wachtmeifterd Anton Senn von 
Bürglen, bed Mordes der Anna Branziöfa Arnold von Bürglen angeflagt, 
ſtatt. Das Kriminalgerict fanb, Senn Habe ſich nicht Todſchlages aus 
Nothwehr, fondern eines beabjihtigten Mordes ſchuldig gemacht und 
fet dafür mit dem Tobe zu betrafen. Da der Berurtbeilte, dem Ber- 
nehmen nach, micht appelliren wirb, fo Fömmt dieſes Urteil nächfte Woche, 
wahrſcheinlich Mittwoch, vor Obergericht zur Beftätigung (laut Belek), 
und dann zur allfallfigen Begnabigung wahrſcheinlich Areitand vor großen 
Math und vermuthlich Samftags Vormittags 9 Uhr zur Erefution. — 

urn. Lehzten Breitag Nachte wurde Im der Amtsichreiberei 
Dlten eingebrochen. Die Diebe hoben die Jalouflen fammt dem Rahmen 
aus, bogen bad Gitter aus einander, durchſchnitten vie Kenfterladen und 
dffneten fo dieſelben. Bloß die Pulte, im denen Gelder ſich befanven, 
wurden erbrochen und daraus circa 2000 Fr. geraubt. — 

Teſſin. Die revidirte Verfaſſung foll dem MWolfdenticheid erſt im 
Nowmber oder Dezember vorgelegt werden, weil bis dahin mehr Bürger 
im Barerland auweſend fein und gewiſſe Vorutheile unterbeffen ſich zer⸗ 
firent haben werden. Möglich, daß dieſe Gründe ftihhaltig find. Auf der 
andern Seite iſt aber auch zu bedenken, daß in ber Zwiſchenzeit die Maul⸗ 
wurf&partei Mufe bat, eine Verfaffung, die ein offenbarer bedeutender Forts 
ſchritt iſt, auf alle Weije beim Volk anzuſchwaͤrzen. — 

St. Gallen. Nah ver „St. Galler Zeitung * mwirb num auch im 
Kanton St. Ballen dat Spanische Jubiläum mit den injuridfeften Ausfällen 
gegen die fpamifche Megierung abgehalten. „Leider (Tagt die St. Galler 
Zeitung) foll ſelbſt ver apoſtoliſche Vikar am Tage des MBorläufers 
unferd Hrilandes in ähnlichem Vortrage das Jubiläum einbegleitet haben.* 
um wir Unrecht, wenn wir fagen, das ſei ber Huftrag der römijchen 
Kurt — 


Zagfagung. Fünfte Sigung am 11. Juli. Herr Gerichts 
präffdent Dr. Manuel, britter Gefandter von Bern, der heute zum erften« 
mal in der Sihung erſcheint, wird beeidiget. — Das Präjivium legt eine 
Anzahl von Petitionen aus den Berirfen Muri, Bremgarten, Baden und 
Zur zach vor; ed find dieſelben, welche wir in unfrer Rro. 79 wörtlich mit« 
getheilt haben. Dagegen übergibt der Befandte von Aargau eine zu 
Handen 5. Behoͤrde eingegangene Proteftation mehrerer Bürger von Dot« 
tifon, welche ſich gegen die Art und Weiſe der Beratung dieſer Petition 
in ihrer ®emeinveverfammlung beſchweren, unb anzeigen, daß nicht bie 
angegebene Mehrheit der dortigen Bürger zu dem fraglichen Gemeinde» 
beſchluſſe geſtimmt haben. 

Der oͤſtrelchlſche Geſandte Gr. Graf von Vombelles, zeigt an, bafı 
er von jeinem Monarden einen mehrmonatlicen Urlaub erhalten habe, 
und daf in feiner Abweſenheit der Hr. Legationsrath von Philipäberg bie 
Geſaudiſchafte geſchaͤfte beforgen merde. — i 

Unterwalden tritt dem in Beziehung auf die Befchränfung der Ent 
laſſung von Offizieren aus dem elog. Generalftabe gefaßten Beſchlufſe, ben 
5 ad referendum genommen hatte, nunmehr bei. — 


(Die Bortfegung im uöchfer Nummer, damit die Erſcheinung des Blattes nicht 
tuefpätet wird.) 





Ausländifhbe Nachrichten. 


— Eine. Die Nachrichten aus China (Macao) reihen bid zum 
4. April. Am 10. März hatte ein cineſiſchet Heerhaufe von 10,000 bie 
12,000 Mann einen Berfuch zur Wicbereroberung der Stadt Ningpo ger 
macht, während gleichzeitig eine andere Abtheilung Tſchinhae angriff. Sie 
wurden in beiden Verſuchen mit fehr beträchtlichen Verluſt zurücgefchlagen, 
ohne dag die Engländer einen Mann verloren. Ebenſo fchelterte ein Wer 
ſuch der Mandarinen auf Tſchuſan. Das Dampfboot „Nemefls* nahm 


von Ihren Bei dem Elland Tahſam verfammelten Dſchonken 30 wig und 
töbtete ühmen viele Leute. Der Kaifer joll befohlen haben, daß jebe Pro« 
vinz, bie gerabe ber fdauplag if, auch die Koſten des Kriege zu 
tragen habe. Die Bolge if, daß es den dineflihen Truppen füplich vom 
Hangtſcheufluß an allem Nöthigen mangelt, fo daß die armen Leute, denen 
ber Patrioridmus und bie „Winhelt China's · den Magen nicht warm hält, 
am liebften gleich aus einander liefen. Bei jedem ver vor Ningpo und 
Iſchinhae gefallenen Ehinefen fand man einige Thaler Geld, woraus man 
fließt, daß die Unzufriedenen, ehe fle zur Schlachtbank geführt wurden, 
um Xroft für dem lange rückſtändigen Sol eime Gratififarion erhalten 

tten. — Troß allem dem fcheint der Krieg feinem Ende nod fo fern zu 


fein nie immer 


— London, 4. Yull. Es iſt ſeit geflern von nichts Anderem bie 
Rebe, ald von dem neuen Attentate, welches gegen bie Perfon der Königin 
Biftoria verübt worden. Nach übereinflimmenden Zeugenausfagen hatıe 
der Mörder, John William Bean, als der Wagen vorüberfuhr, In weldicm 
fi) die Königin, ter Prinz Albert und der König der Belgier befanden, 
drei Schritte vorwärts gethan, die Piftole in die Michtung mir den Eigen 
des Wagend gebracht und den Hahn abgedruckt; doch ging ber Schuß nicht 
los. Die Piftole, deren ſich der Mörder bediente, iR eine alte Waffe; er 
hatte fie ſelt etwa einem Donate in feinem Beflge; ald man fle zum eriten 
Male bei ihm ſah, war fie in ganz unbrauchbarem Stand; erit vor furzem 
ließ er fie vepariren. Als der 16jährige Daffer ihm die Piitole aus der 
Hand rip, befand ih um den Mörder Ger eine große Anzahl Leute von 
ſchlimmem Audſehen. John Bean wurde geftern Abend in frinee Wohnung 
verhaftet, die er, ſeltdem er vor adır Tagen feinen Vater heimlich verlaffen, 
inbatte; er madıte, ald der Konftable kam, ſelbſt vie Ihüre auf. Gr 
hatte im Augenblicke feiner Verhaftung nur etwas Kupfermünge bei ſich. 
Nies it haͤßlicher und erbärmlicher, ald das Aeufere John Bean's Gr 
weigerte fib, anzugeben, wa® er den Tag über gethan. Mach feiner Vers 
baftung zeigte er fh unruhig und niedergeſchlagen. Nach der Ausſagt 
feined Vaters war er niemald ein Freund vom Arbeiten geweſen. 

— Tıe Hinrichtung Ihomad Eooper’&, melder ven Ronftabler Daly 
ermorbete, hat vorlegien Montag flattgefungen. Der Delinquent zeigte fich 
ſeht reumütbig gegen feinen Kaplan. Er war fo unpäßlid, dab er cuf 
dad Schaffot getragen werden mußte. Der Hinrichtungsaft war aber nit 
ergreifend genug, eine Menge von Tafchendiebftählen zu verhindern, die an 
Uhren, Drieftaſchen, Nastüchern u. f ıw. begangen wurden; auch hat die 
Hinrichtung im Ganzen nicht viel Senfation gemacht 
Paris, Auf telegrapbiitem Wege macht der Gouverneur von 
Algerien dem Rriegeminilter die Anzeige, das das ganze Kalifat Ben 
Salena ſich gu ungermerfen wünfdt, Die Anführer wollen am Montaz 
oder Dienftag fon in Algier fein, 

— Trieft, 29. Juni. Die neueften Nachridsten aus Malta lauten 
wleder einmal unbeilverfündender,, ald feit lange. Ihnen gemäß wäre nänıs 
lich nichts Beringere® im Werke, als von Seiten der Wrofmädte den 
Zürfen zu zeigen, daß fle trog ber Integriiat und Souveränetät ihres Mer 
gimentd in Syrien nicht ſchalten dürfen, mie fle wollen und leider unter 
den bermalen dort obmaltenven traurigen Umſtänden auch können. Die 
Drmonftration würde gemeinſchaftlich von Oeſterreich, England und Franke 
reidy betrieben, d. h. ein fombinirted Geſchwader unter den drei Flaggen 
nad ber Levante geichldt, auch wohl der eine und andere Punft an ver 
ſyriſchen Küfte beiegt werden. Direlte Nachrichten aus Pera laffen etwas 
Achnliched vermutben, beichränfen fi aber darauf, daß fie eine ſolche Dr» 
monftration der Pforte bloß angebrobt worden fein laſſen. Aus Wien 
feblen die Anhalispunkte; doch it auch von dort aus in glaubwürbiger 
MWelfe gemeldet worden, daß unfer Gouwernenent ſchon um ber bringenten 
Mahnungen aus Rom willen ſich entidloffen babe, die Sicherftellung der 
Ariftlichen Bevoͤllerung Syriens thunlichſt zu betreiben. Hier würne fich 
Jedermann auch aus merfantilifchen Gründen einer Beſſerung der ſyriſchen 
Zuflände freuen; aber Niemanden irifft man auf dem ganzen Plag, der an 
eine Einigung der Mächte in ver angegebenen MWeije glauben wollte. Schon 
die Stimmung der türfiichen Griechen mun als Hinderniß gelten. Gewalt⸗ 
maßregeln gegen die Pforte zu Gunflen der ſyriſchen Ehriften würden ohne 
Zweifel auf den Infeln und in Rumelien die Flamme der Empörung ter 
riftlichen Bevölkerung gegen ihre Deipoten ſchnell auflorern machen. 
Darum würde man, bejtätigte ſich das Gerücht wirklich, mehr Verderben 
ald gute Grfolge vorausiegen mülfen. 

— Aus Norbdeurfhland, 2. Jull. Das befannte die mürtem« 
bergifche Kirchenftage betreffende paëquillante Schreiben des Alten vom 
Berge hat, wasd mürtembergifche Zuftände betrifft, bereits feine verdiene 
Abfertigung erhalten. Alles, was in Würtemberg einfihtövoll und pa+ 
trioriich ift, Katholiken und Proteſtanten, der Biſchof von Rottenburg 
ſelbſt bat dieſem Machwerk fein Recht widerfahren laffen, und bie fanatifche 
Partei hat zu ihren biöherigen gegebenen zahlrelchen Vlögen eine neue 
hinzugefügt und it dadurch In wer gefunden Öffentlichen Meinung der Welt, 
beſonders Deuiſchlants, noch tiefer geiunfen. Ernſterer Natur iſt ed, nie 
er Preußen beuriheilt oder vielmehr ſchmaͤht. Nach feiner Behauptung 





baden die 14 Will. Preußen, ber Himmel welß warum, ob aus Eeperifcher 
Furcht vor dem römlichen Banne, oder aus Meipeft vor den Gchlüffel- 
ſoldaten, vor der Tlare das Gewehr qeftredt und es nicht gewagt, bem 
Ultramontaniemus zu widerſtehen. Schade für den Ultramontanigmus, 
da Vreußens Macht in der Realität und in ber Öffentlichen Meinung 
Deutſchlande nicht fo gefunken iſt, als fie ſich dem Gehirn des Alten vom 
Perge, und es läßt ſich nicht läugnen, vielen feiner Genoſſen barftellt. 
Denn was iſt geichehen? It des Erzbiſchofs v. Drofle Verwaltung 
vetaklirt? Mar weiß ed ja, wo er feinen Sig bat, und daß der Ruheſtand 
feine Beſtimmung fit. Auch der Geiſt feiner Verwaltung it nicht retablirt. 
Ahmet Grzbiibof Geiſſel's erfler Hirtenbrief nicht einen criſtlichen patrios 
tigen Sinn? Nimmt diefer Prälat beim Dombauvereine nicht täglich ſelbſt 


die Beiträge der Proteftanten an, ohne zu fürdten, feine Hände und‘ 


feinen Dom durch folde unrdiniſche ketzeriſche Geſchenke zu entweihen? 
Würde Erzblſchof Geiſſel nicht durch die erfte ultramontane Handlung, bie 
er ſich erlaubte, ſelbſt wenn die preußiſche Megierung fie dulden wollte, 
den ganzen Domban* unmöglid maden, meil Das - ganze proteftantiiche 
Dent wland durch die fortwährenden uleramontanen Angriffe auf die deutſche 
Einigkeit, deren Sımbol der wieverbergeftellte kölner Dom fein foll, in 
feinem Eifer für dieſes Werk erſchüttert, ihm feine Beiträge verweigern 
würde, dieſe ungebeure Unternehmung aber durch die Scherflein ver Deuts 
ſchen Mömlinge ichwerlih zum Ende geführt werden kann! Spricht Erz⸗ 
biſchof Dunin nicht jept milder, und will er wide, flat durch vie alten 
tanoniſchen Mittel, jept nur durch Die gelfligen ver Ueberrebung wirken? 
Aber Preußen bat im Angeſichte Europas das Publikandum von 1837 
zurüdgenommen! Diefer Husoruf „zurüdgenommen * hat vie Ultranons 
tanen aller Orten in Entzüfung verſeht, alle ihre Blatter wiederholen 
ibn; fie wollen darin eine Ghrenerfläruug für ſich, ein pater peccavi 
für Prenfen erbliden. Nein, Preußen wird durch foldye fchlefe und ins 
juriöfe Behauptungen, wie die des Alten vom Berge find, in der Achtung 
Europas nicht finken. Died weiß, daß, wenn Preußen, wie jebe intellie 
gene und ſtarke Macht, feine Kraft nur entmideln will, e8 um ben 
Ultramontanidmus in einem Augenblide geicheben iſt. Was 
vermag denn derfelbe in Frankreich, in Spanien, in Pojen? Was hat er 
denn gegenwärtig in Würtemberg ausgeridtet? Es trifft bier wieder ein, 
was Tallehtand gegen das Ende des März 1814 den alllirten Monarchen 
fbrieb, als fie mit ihrer großen Heeredmacht ſich durch die verhaͤltnißmaͤßig 
geringe Armee Napolton's und durch deſſen fchlaue Manöver jo lange aufe 
balten ließen. Damals ſchrieb Talleyrand: „Vous pouvez tout, et 


vons n'osez. rien; osez done une fois!* Und jiehe, fle wagten end⸗ 
lich einmal etwas und fie vermochten Alles, Sie marſchirten nach Paris, 
und das napoleoniibe Meltprama war autgefpielt. So iſt es heute mit 
Die Megierungen vermögen Alles 
Die öffentlihe 


dem Ultramontaniämud, 
gegen ibn Die benannten Yänder zeigen es. 











3%. Gelvstags-Wublifation. |9amper im Neubaus, die von dem benannten 
Erblaffer eigentbümlich beſeſſenen Mealitäten, 
beitebend in einer febr geräumigen Bebaufung, 


DasBerirfsgerichtdaraubat überprn. Jobann| 


Meinung aller Verſtändigen bei Proteftanten und Katho” 
liken ſteht ihnen zur Seite. Sie dürfen nur einmal etwa 
gegen ihn wagen und feine fhlauen Manöver verachten 
under finft in ben Staub. Dank ber würtembergiſchen Regierung. 
Dank and; dem Alten vom Berge, daß biefe Wahrheit immer mehr auch 
ein Gemeingut bed deutſchen Bolfs mirb, mie fie +8 längft Mon kei 
andern Bölfern ift. 


Programm 
für das Jugendfeſt in Brugg, ven 19. Juli 1842. 





Montag den 18. Juli. Um 11 bis 12 Uhr Ankunft ſammt · 
licher Kadetten · KRorpe und Militäire, — Empfang im Lager. — Aut 
tbeilung der Ouartierbillets. — Einzug in die Stadt. — Entlaffung in's 
Dwartier zum Mittageſſen. — 

Nachmittag 2 Uhr Sammlung. — Marſch in's Lager. — For—⸗ 
mirung ber Biigaden. — Ausziehung der Wachen, Köde u. f. w. — 
Beziehung der Zelten, — Abendtrunk für das ganze Korps. — Nachber 
Heimzug und Abende 59 Uhr Zapfenftreih mit Muſik. — 

Dienftag. Morgens 5 Uhr Tagwache. — iR Uhr Sammlung, — 
8 Uhr Zug in die Kirche. — 10 Uhr Marſch in's Lager. — 412 Uhr 
militärlfcyes Mittageffen. — 1%; Uhr Ausmarſch zum großen Manöver, 
welches mit Angriff auf ber Moute von Vaden ber gegen die Brücke zu 
Windiſch beginne, und ſich nach und mach gegen Haufen und dem ver 
ſchanzten Lager hinzieht. — Das Lager jelbft wird, wie man vernimmt, 
von einer Brigade mit 5 Kanonen vertheldiget, und einer Brigade mit 
6 Kanonen attaquirt werben, — Nach Einnahme bed befeftigten Lagers 
marſchirt das vereinte Korps, am deſſen Spige die Muſik des Kadetten- 
Korps der Stabt Daben fpielen wirb, in bie Stabt zurück. — Entlaſſung 
zur Ublegung der Wafſſen. — 5 Uhr Abendeffen. — 6 Uhr Aufang bes 
Tanzed auf der Schrügenmatte. — 10 Uhr gemeinfchaftlicher Geimzug mit 
Deleuchtungen. — Hernach Zapfenftreih mit Muſik. — 

Mittwoch. 6 Uhr Tagwache. — %8 Uhr Sammlung — Zug 
ins Lager. — Gemeinicaftlicher Trunk und Beitoſt. — 11 Uhr feierliche 
Entlaffung; Abmarjch in die Heimath. 


G& wird zum Verkauf angetragen: 


Die Mühle Gemmertsbaufen bei Romans 
born am Bodenfee, mit binlänglicher Waniertraft 


Bortlsch Schafer, von arau, fruber als Scheune, Scepfung und Obrreibe, sufanımen ae nA A te ha 


Dandelsmann zu Genua geſeſſen, auf deſſen Br 
felvenzerfiärung den Geldstag erfennt, und for- 


unter Ar. 21 und 25 brande. rfichert für 2000 fl., Wohnhaus, Mublegebäude von drei Ctod merken, 


dert alle diejenigen, melche am demfelben irgend —— —— circa uaeten Zin Ach ein meneimgerichtetes Mübliert von 


ucharten Waldung pr; Gängen und ein Brobgang befindet; ferner: 


eine Art Anforderungen zu machen baben, aufs|unrer pin Danniumal * 
R h h zu erönnenden Bedinanilien, z 
tirfılben mwohlbefcheinigt , mit den —A "auf sfentliche Vertheigerung gebracht, und, ein- ——— en En EE —— 


oder beglaudigten Adfchriften belegt — bei Strafe 
des Ausfchlumes von der Male — bis und mit 
dem 3, Kerbimonar nächlilünftig portofrei der 
Gerichte fanzlei Aarau eingureihen. Auch die all- 


äußert werden. 


eſſener Strafe ım Unteriafungsfall. 

Ta noch einiae Hoffnung vorbanden, 
G-Idstag auficrgerichtluch zu befeitigen, fo bat 
das Gericht, anf geleitete Bürafchafe bin, fo 
wobl die Steige una uber die Fabrbabe als die 
Kolofarıonsver handlung verichoben, was, wenn 
der Konturs ausarfübrt werden müßte, ſpater 
„Fentlich betannt gemacht werden wird. 


Aarau, den 25, Duni 1442. 
Der Gerichtsvrandent: 
Nufbaum. 


der merden. 


Der Berichtsfchreiber: none nämlich: Deschnigos. La Eınyresa, 

‚Cabannas, Sılwa Balenzuela Renuerel, 
u nero ete; vovon in großen und kleinen Duan- 
‚sirdten aren werben. — 


MR. Weiersmüller, Notar. 


2% Gantanzeige 
Mit Memilligung des Waiſenamtes des Kreiteg Weitere 


ulaen, und nadı aefhebener Dieffallüger Der- da fich dieſe 


; ; „nen Breife, als ducch ibren ausgezeichnet aromar 
Handıgung mit der Kredirarichnit des A am — ee un 
Bu:ich, 5. Quli 1842. 
Dap. Bahmann, 
an der neuen Wuhre. 


benen Nobannes Kleiner von € 
fenhaft geweſen in der untern Au, bei Sulgen, 
st Thurgau, merden Montags den 18. Yuli 
ÜR, Abend um 7 br, im Gailbaufe des Hrn. 306. 


— — — mn — — — 





Dieleiben —5* —34 2 guten 
Sage, find nahe am eina enthalten einen 
fälligen Schuldner des @eldstagers haben ibre —* ———— 


Emuldigfeiren im gleicher Fri ebendarelbit ge» des Erblaffers täglich befichtigt und die Gantelu 

R -umgebend: 

treulich anzemelden, unter Bedrobung ange- Yimgungen bei dem Unterzeichneten vernommen); 44 
FV 


Bifchofszell, Kt, Thurgau, den 8. Yuli 1812, 
Am Namen bes Waiienamtes Sulgen; 
der Bezirtsichreiber : 
8.9.8. Euljberger. 
Bon 
Aechten Havanna - Eigarren 


beißt Untergeichneter fortwäbrend ein wohl afor- 
tirtes Rager aus den deruhmteden Fabrifen der de 





1 4 
—* aa ra ve ie IM h an die Montirungs Verwaltu 


—— —————— —, — 
Yarau, im Berlagpon F. R. Sauerländer. 


jelm oder ſammethaft an den Meiflbietenden ver fads wie in der Müble mit einem G@efäl von 


15 Schub oberfchläctig, 
Ferner an Biegenfchaften: 
1014 Zuchart Wieswachs, die Bebäulichfeiten 


d 
Yuchart Adekfeld; 
3 9m Balbung. 

Kaufliebbaber find erfucht, fich Ichrirtlich oder 
mündlich an Umtergeichneten zu menden, der uber 
unithge Anfragen meitere Nustunft ertheilen 
mird. 

Gemmertshaufen, den 4. Quli 1542. 
197. G. Dierbeim, Muller. 


—_ — — — 
ufolge Autrag wird biemit bekannt gemacht, 
d ee 200 Grüd mollene Brrtdeden, für 
Militär» Betten angefchaftt werden follen. Dir 
Ba.ienigen welche geneigt And, die Lieferung dieler . 
Berrdedken ju Übernehmen, baben ihre niedrigiien 
Breiganträge, in verfchlofenen Zufchriften, mit 
der Hebrrfchrirt Devis, für Betrdefen-Kieferung, 
ng bis und mit dem 
t. Suauf näditommend in das Montirungs« Mar 
aazın Yaran einzufenden , allme dic Mufler« Dede 
eingefeben werden tann. 
Yarau, den 12, Zuli 1812, 
398 Die Montirungs« Bermaltung. 





Der Schwochecbote eriheint 
em Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis id 
bafbjährlih im Kanton Yargan 
40 De., auffer dem Kanton 
45 dp. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung Matt für Strem. 
vlun.f, m. 





Die Anzeigen werben a 1 Ds 
für die gedrudre Zeile here 
net, und erhalten duch Die 
wöchentlich dreimalige Erfkei- 
nung des Blattes eime fdmele 
Verbreitung in der Eidsgenoffen- 
ſchaft. 







Der Schweizer-Bote. 





Donnerftag Nr- 


84. 


den 14. Juli 1842. 





Eidsgenoffenfcbaft. 





Zagfagung. Bon ver fünften Sigung am 11. Juli haben 
mir nody Folgendes nachzutragen: $. 17. D. Das vom Kritgsrathe ven 
Ständen zur Nachachtung mitgetbeilte Befleidungsreglement für die 
eidsgenöfjifche Armee, gegen welches zuerft der aargauiſche Heine Rath 
am 17. März I. 3. aus bem Grunde der Infomperenz des Kriegkrathes 
und wegen dem Mangel an Einfachheit, Uebereinftimmung und Zwetmäßige 
feit in einem beſondern Kreisfcpreiben remonftrirt hatte, führte zu einer 
langen, wenn auch meiſtentheils nur allgemeinen Diskuſſion. Nur einige 
Stande, mamentlih Uri und Baſelſtadt, verfuchen ed, den Kriegärarh 
zu rechtfertigen; die übrigen Alle flimmten darin überein, daß diefem bie 
Befugniß nicht zuftehe, ein für die Kantone verbinpliches, im die Innern 
finanziellen Verhälmiffe eined Standes fo tief eingreifennes Meglement zu 
dehretiren , fondern daß daſſelbe vielmehr der Genehmigung der oberften 
Bundedbehoͤrde ſelbſt unterftellt werden müjfe. In diefem Sinne eröffneten 
Aargau und Thurgan- ihre Anſicht, und ſprachen ſich nebenbei über 
mehrere Außftellungen aus, die dem vorgelegten Reglemente gemacht werben 
könnten. ie beantragten die Ueberweiſung an die Ieptkin für das Ber 
wafjnungdwefen niebergefegte Kommiſſton, was auch befd;loffen wurde. Für 
die Richtkompetenz des Kriegorathes fimmten Zürich, Uri, Unter— 
walden, Zug, Schaffhauſen, St. Ballen, Nargau, Wallie, 
Neuenburg, Waadt, Thurgau, Graubünden, Appenzell, reis 
burg, Schwyz wu ——— Die namlichen Stände, mit Ausnahme 
son Neuenburg und Appenzell, mogegen dann aber Genf zutrat, 
votirten die Zumweijung an die lehthin ernannte Rommilfton. + 
Das Reglement über bie von ven Kantonen zu ftellenden 
30) Buͤchſen ſh miede für die eidgen. Gewehrreparaturwerf«- 

atren ($. 17, L.) wird artikelweiſe beratben und von 19 Ständen 

nehmigt. Aargau referirt, Da jein Wunfch iſt, daß 8 nicht zur Stellung 
Rvon drei Büchjenjdhmieden angehalten werde; Bajel und Freiburg 
haben auch nie dazu geſtlumt. 

Da die durch die neue Militärorganifarion vorgeichrichenen Reglemente 
no inımer nicht vom Kriegörathe bearbeitet find, ſo beichliefen 15 Stände 
«ine Ginlavung am denfelben, dieſen zum Theil dringenden Bebürfniffen mit 
—— —2 8 tragen, Debrere Stände wollten ſich mit ber 

erung des h. Präflelums begnügen, daf der Kriegsrat t fleißi 
an biejer Aufgabe arbeite. — zu. — 0 

Der Antrag von Bern, den Sold des einem Infanteriehataillon zus 
gerheilten Major auf 5 Fr. 6 Bhz. zu erhöhen, infofern berfelbe das 
Kommando eined Batarllond bleibend zu übernehmen hade, wird unterftügt 
von Unterwalden, St. Gallen, Teſſin, Wallis, Genf, Neuen- 
burg, Appenzell, Bafel und Glarus; dagegen befämpft von Zürich, 
Uri, Zug, Sofotgurn, Schaffhauſen, Yargau, Waadt, Thur— 
gan, Freiburg, Schwyz umd Luzern. Mir feine Meinung eime 
Mehrheit, — alfo ein neutt Artikel in den Abſchied 

Mir 17 Stimmen wird eine Irrung im eiddgen. Militärreglemente, be» 
* auf die Pröttage, verbeſſert. Der Sold wird auch Fünftig am 5., 

0., 15., 20., 25. umd lehten Tage jeden Monats ausbezahlt werden, 

St. Ballen ſchließt die heutige Sigung mit einer felbfiftändigen Müge 
gegen ben Kritgeramb, daß derielbe fo oft von ſich aus Aenderungen , bee 
fonders im Matepiellen ver Artillerie, treffe, welche den Kantonen immer 
wieder große und oft unnüge Koflen verutſachen. — 

Sechate Sigungam 12. Juli. Zur Prüfung des Voranfhlags 


der eidögendffiiben Militärausgaben für das Jahr 1843 
($. 19) wird nach einigen In ber Umfrage vorgetragenen Bennerfungen eine 
Kommiſſton niederzuſehen beſchloſſen, und in biefelbe gewählt: HH. Me: 
glerungeraih Hüni, Ultlandammann Baumgartner und Gtaatdrath 
Ruder. — Der dem Kriegsrathe obliegende Bericht über die Ver 
waltwug bes eibägendjjifchen Krieg ſweſens ($. 20) ift noch nicht 
erftatter, und joll, mie die Kanzlei halblaut verſicherte, auch nicht erflattet 
werden. Ginftweilen begnügen fih 20 Stände damit, denfelben abzuwar⸗ 
ten. — Da der ‚Herr eiddgen. Oberft Zimmerli mit Ende des laufenden 
Jahres Feglementarifch aus dem Krlegsrarbe treten muß, fo wird an feine 
Stelle für die nächſten vier Jahre zum Mitgllede diefer Behörde gewählt 
Herr Oberft Burkhardt, im zweiten Sfrutinium mit 12 Stimmen. 
Vizepräflvent wurde im erflen Sfrutinium mit 16 Stimmen Herr Oberft 
Hirzel. — Dem Tagjapungsbeigluffe vom 27. Heumonat v. J., durch 
weldyen der Gehalt bed eidegen. Kriegäfefretärd von 2000 auf 3000 Er. 
erhößt wurde, ſtimmen machträglih bei Zürich, Uppenzell, Tejfin, 
Waadi und Baſellaudſchaft. Aargau ficht ben Gegenſtand erlevigt, 
ohne, aus den im vorigen Jahre entmwidelten Gründen, der Mehrheit beie 
zutreten. — Die fjehdundgmwanzigfte Rechnung über die Der» 
waltung ber eibögen. Kriegdfonds für das Jahr 1841 ($. 22) 
wird einftimmig genehmigt, und dabei Graubünden, Teffin und 
Wallis durch 12 Stände eingeladen in ihren vierteljährlichen Rechnungs- 
ausweijen den Beflimmungen ber betreffenden Bollzichungeverorbnung pünfts 
lich nachzukommen. — 

Der am 7. Auguſt 1840 verabredeten Uebereintunft über längern 
Fottbezug ber eidögenöſſiſchen Örenggebübren ($ 23), welcher 
fhon 19%, Stände ihre Zuftimmung gegeben haben, traten heute noch bei 
Teffin und Bajelftade. Graubünden allein behält diesmal noch 
feine diſſenalrende Stellung, wohl nur, unt jeinen Mitftänden eine günftigere 
Stimmung für fein Zollgefeg abzudringen; dafür wird ed aber von allen 
Geſandiſchafien, mit Nusnahme von Baſelſtadt, dringend eingeladen, feinen 
Zutritt nicht länger zu verzögern. — Dafür wird dann einjtimmig ber 
proviforiiche Bortbezug nach der durch die befagte Uebereinfunft ftipulirten 
Welſe für das folgende Jahr beſchloſſen. — Der hierauf bezügliden Boll« 
ziehungeverorpnung flimmen ſodann bei die noch zurüdgebliebenen Stände 
Basel und Teifin; Graubünden hingegen noch nicht. — 

Die Berichtigung der Grenz» und Territorialverhältniffe 
gegen Defterreich ($. 24) if noch immer auf gleidem Blede. Deſter - 
reich hat feine Kommiffarien noch nicht ernannt. Graubünden bringt 
auf Beförberung. — 

Als am Scluffe der Sigung zu ben pertodifchen Erneuerungd 
wahlen in ben eibögenöfliihen Juſtlzſtab (f. 12, E.) und zwar 
von zwei Grofrichtern, drei Kaſſationsrichtern und zwel Aubitoren, wofür 
der Kriegdrath jeime einfachen Vorſchlage eingereicht Hatte, geſchritten wer⸗ 
den follte, erhob ſich über die Vorfrage, mie gemäßlt werben folle, eine 
Didkufflon. "as auf die beantragte Wahlweife, mıt Ja und Mein, vere 
kümmerte Vort lagerecht der Stände wurde Iehhaft vindizirt von Glarus, 
St. Gallen und Aargau, von Prprerm dann zum Behufe der Auss 
übung diefed zeglementarifhen Rechtes die Verſchiebung der Wahlen bes 
antragt, und von 12 Ständen wirklich beſchloſſen. 13 Stände (Uri, 
Unterwalden, Solothurn, Schaffhauien, St. Gallen, Aar— 
gau, Teffin, Appenzell, Bafel, Glarum Schwyz und Luzern) 
beichloffen, den abweichenden Anfichten des Kriegsrathes gegenüber, diejes 
Vorſchlagerecht bei allen ſolchen Wahlen den Ständen umgeichmälert zu 
erhalten. — 
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Eidgenöffifches Schügenfeft. 


— — 


Vom Feſtbulletin des „Morgenfternd“ find bereits drei Nummern eine 

troffen mit ausführlicher Beichreibung der feitlicyen Meife der eidegenoͤſſiſchen 
Fahne von Solothurn bid Chur, und ihres Empfangs aller Orten. Un— 
beſchreiblich Ift der Jubel, mit dem fie in Städten und Dörfern begrüßt 
wurde; noch feiner Erſcheinung im Scweizerlande wurde je vom Volke 
in allen Gauen des Barerlandes fo allgemeine Huldigung, fo große 
Verehrung und Achtung gezollt, wie biefem eidegenoͤſſiſchen Styügen-Panner. 
Sein Erſcheinen ruft überall diefelbe Begeifterung hervor; ed if das Gerz 
ter Eidegenoſſenſchaft, dem alle Pulſe zuichlagen. Was die Zukunft auch 
bringen mag, und ift nicht mehr bange für das Vaterland, für das hehre, 
freie Barerland; in dieſem Panner, in feine Wunderwirfung auf alle 
Herzen der Ginsgenoffen liegt uniere feſte Zuverſicht; um bafjelbe wird ſich 
jeberzelt die Krafı bed Landes fammeln und jedem Sturme begegnen, Iept 
hat die Schweiz einen Vereinigungepunft, aus ihm entwidelt ſich der wahre 
Gelft der Freiheit und Selbftjtändigfeit, der im Gemüth des Volkes ſchon 
langſt begründete, täglidy mehr; aus ihm wird auch die Form, ver neue 
Bund erfichen, Allmählig, aber ſicher und feft wird er ſich Bahn 
bredien — Duſchon das Beftbüllerin weit verbreitet iſt, fo iſt Doch nicht 
jedermann im Falle, es zu leſen; wir glauben deßhalb nicht unpajjend , 
wenigitens Giniges davon mitzutheilen. Die Reife der Fahne und. deö 
Komite von Solothurn glich einem Triumphzuge bis Chur. Es iſt bereits 
bekannt, wie diejelbe in Yarau, Baden, Zürih, Winterthur empfangen 
mworben. 

An der thurgauer Grenze empfing eine Wbtheilung thurgauer Kavals 
ferie den Zug, und ritt ald Ehrenwache ber Fahne mit bis an Die Grenze 
von St. Gallen, wo fle in Wyl durch Herrn Megierungsrarh Gurti em« 
pfangen und von ber Schutzengeſellſchaft, Männerchor und Blechmuſil ber 
grüßt wurde. Von Wyl bis St. Gallen war die Reiſe eine umunter- 
brocdene Folge von Begrüßungen; Muſik, Männerhöre, Geidügialven 
mechjelten in bunter Reihe; das Wolf war von allen Selten herbeige- 
ſtrömt, um die Fahne wieder zu ſehen. Mancher Alte war in der Menge, 
der weinend feinen Hut ihr zuſchwenkte, als fühle er ſich beglüd, die heis 
lige Fahne noch einmal erblidt zu haben. Ya, bei Gott, dieſe jept jo 
—— Volkerſchaften fühlen fi) ald Eine Nation, und In dieſem jo 
ebendig aufwallenden Nationalgefühle liegt die Bürgſchaft für eine beifere 
Zukunft, Die St. Galler Kantonalfahne zog von Wyl an als Führer 
voran; St. Galler Kavallerie hatte die thurgaudjche abgelöst und rlt zur 
Selte der elbögenöfflfchen Fahne. Diele Wagen mit St. Galler Schüpen 
ſchloſſen fi dem Zuge an, der immer mehr anichwoll. Ju Oberutzwyl 
und Flawyl fanden Begrüßungen flat, So ging «8 num weiter, unter 
dem Iriumpbbogen zu Goſſau hindurch, nad) der Krägerenbrüde zu. Dort 
hatten fich die Appenzeller Schügen auf die Ruine Roſenburg poflirt und 
ſchickten der vorbeiziehenden Fahne Salven aus ihren Stugern zum Will 
komm entgegen. Die ganze Krägerenbrüde war ein großer Yaubgang voller 
Kränze und Buirlanden ; Iinfs und rechts unzählbare Volkemaſſen, Vlvats, 
Begrüpangen von Schügengefellfchaften, die fih an der Straße aufgeftellt. 
In Bruggen warteten die Schügen von St. Gallen in 14 Kutſchen; und 
nun bewegte ſich der lange Zug von wohl AO Kutſchen unter beftäupigem 
Donner der Kanonen der Stadt St. Gallen zu, vor welcher die Kadeiten 
ber beiden Kantondfchulen und eine Abtheilung Scharfihügen aufgeſtellt 
waren, die nun voranzogen durch die Stadt voll jubelnder und grüßender 
Zuſchautt. Auf dem Brühl, dem eidsgenöſſiſchen Sügenplage von 1838, 
bildeten tie Kantonsſchüler und Scharfſchüthen Spalier und Die Militärs 
muftf gräßte die mitten durch ziehenden Bahnen, Cine ungeheure Mens 
ſchenmaſſe hatte ſich dort verſammelt; es wogte auf dem großen Plage von 
dem zufammenftrömendben Volke, mie in Solothurn am Tage der Eröffnung 
red Frtiſchießens. Abends 8 Uhr fammelten ſich ſaͤmmtliche Schügen im 
—— zum Abendeſſen, dem über 200 „erfonen belwohnten. Den 
andern Morgen früh 4 Uhr bonnerten die Kanonen wieder zum Aufbruch. 
Vor dem Hauſe des Hrn. Megierungdrarp Cutti verfammelten ſich bie 
Schügen, und nach 5 Uhr verlieh die Fahne die freundlidye Stadt beglei · 
tet von einer Abthellung Dragoner und Scharfſchüden und dem. Donner 
der Kanonen, 

Bei Voͤgelinseck begrüßten fle die Appenzeller mit einem Mottenfeuer 
aus ihren Stußern und übernahmen nun die Chrenwache bei der Fahue 
durch das fhöne Appenzellerland. Die St. Galler Begleitung kehrte um; 
ihre Schübenfahne aber ging nach Ehur. Von St, Gallen bis nad 
Voͤgelinseck hinauf und durch das ganze Appenzellerland war ein freubiger 
„Jubel an allen Orten, wo die Fahne durdyzog. Ueberall Triumphbogen, 
Geirhäpfalsen, Muſik und die treffiichen Männerchöre der Appenzeller. 

Auf der Höhe des Berges, bei Huttſchwende, ſollte und aber, ſchrelbt 
einer der Begleiter, die gemüthlichſte Freude werben von Allem, was wir 
bis jeßt auf umferer genußreichen Fahrt erfahren. Gine Schaar feſtlich 
geihmüdter Kinder Hatte ſich dort gefammelt und fang, wie die Bahne 
langjam ten Berg Hinauf kam, ir rim kindlich frommes Lied entgegen, 





dann ſchmuͤckten die Kleinen und Echügen mit Sträußgen von friſchen 
Alpenroien, Weiß Bott, diefer Kinberfinn hat mich aufs innigfte gerührt, 
und Mancher von und mußte fi eine Thräne im Auge zerbrüden Es 
ift doch etwas Herrliches um ein Volk, in dem bad Gefühl feiner Natio- 
nalitär wie ein Gotteddienſt Aller Herzen entzünder! Auf der Appenzeller. 
grenze empfingen uns die Schügen von Altſtätten, bie und nad ihrem 
freundlicgen Städchen begleiteten, wo unter Eang und Klang und Ge» 
jHügesfalven ein Sabelfrüpftüd eingenommen wurde. Und nun gings aufe 
wärs ind St. Galler Oberland über Wervenberg und Sargand nah Ra- 
gag. Uebetall der gleiche Jubel, überall herbeiftrömende Bolfämafien. Im 
Hofe zu Ragag, wo wir Abends eintrafen, wurben wir von zwei Komitd- 
mitgliedern von Chur begrüßt, die und das Beftprogramm bed Einzugs ber 
Fahne mittheilten. Morgens 9 Uhr brach man von Magag auf und fland 
um 10 Uhr an der Graubündner Örenze. 

— Die zweite Nummer des „Morgenflern » Bülletins* erzählt die An» 
funft der Babe in Chur. An der Graubündnergrenze empfing fls wer 
erjte bünpnerijche Triumphhogen mit folgender Infchrift: 

ft wie Rhätiens Belfen, 
Sei der Eidgenoffen Muth; 
reundlich, twie feiner Thäler Fluten 
be gefelliger Sinn. 

Auf ber Kebrfeite diejes Bogens ift für die feiner Zeit wieder Schei ⸗ 
benben ein einfaches: „Lebt wohl!“ zu Iefen. 

Hier fanden die Deputirten bed Fünftigen einsgenöfftidhen Zentrale 
Komire'3 und der übrigen Feſtlomté's von Chur, um bie eindgenöffliche 
Fahne und ihre Begleitſchaft feierlich zu empfangen. 

Nun trug man bad eidégenoͤſſiſche Schügenpanner zum erftenmale über 
den jungen Mbeln. Lauter brausten die Wellen, höher ſchwollen bie Wogen, 
ald daſſelbe über die Brüde dahin wallte. Drüben, wo die Heerſtraße 
ſich ſcheidet, und bie eine nad) Defterreich binaus, die andere hinab in das 
Herz ber Eidsgenoſſenſchaft führt, fand ver zweite Triumphbogen; bie Ju⸗ 
ſchrift auf vemfelben Heißt fo: 

Herzlichen Gruß Euch *— 
Schüen und männlichen flag! 
Sleichen freundlichen Gruß Euch 
Deurfdylands biedere Söhne 

Die Rüdfeite des Schildes ruft den Abgehenden die Worte: „Erobes 
Wiederjehen” zu. 

Ein eben Pleger Feſtbogen erwartete den jchönen Zug beim Löwen, in 
der Gemeinde Zizers, auf deſſen äußerer Eelte, unter dem Bilde bed Tell, 
die Worte fanden ; 

Willkemmen Freunde, Eidgenoffen, 
Hofft auf die Frucht — die Bläthen fproffen! 

Nach Ehur zu deuteten die Worte auf der andern Eelte: 

Dicht hin, und wid es das Gefhid, 
So bringt den neuen Bund zurüd. 

Noch Haben wir zu bemerken, bag in der Stadt Malenfelb, welche der 
Zug nicht berühren konnte, auf ver Straße nach dem Nudlande, zwei ſolche 
Triumphbogen im gleichen Sinne wie derjenige an ber obern Zollbrüde den 
Beftbefuchenden ver benachbarten Staaten den freundlichiten Eingang öffnen. 

Nun nahen ſich die lieben Einsgenoffen endlich ver Stelle, wo bie 
Schühen der Stadt Ehur in Begleitung Ihrer jungen Feldmuſik mit ben 
voramgereihten bunten Zeigern umd ben andern Schreibern des Freiſchießens 
mit einer erwartungsvollen Vollsmenge ihnen entgegenbarrt. Heranwogt bie 
Mutterfahne und in einem langen Zuge nach Ihr die übrigen Panner der fle 
begleitenden Givsgenoffen und Schügengefellichaften. In angemeffenen Zeit 
räumen tönnen die 22 Donnerſchtaͤge des Gefhüges und mehren durch diefe 
Paufen den ftillen feierlichen Ernft, den der ungemohnte Anblick des er» 
warteten fombolreihen Feſtpalladiums erzeugte: längs dem Schüßenplaße 
vorbei rollt der lange Wagenzug hinein in die alte Stabt, wo Ruhe und 
Erquickung die durch die Mühen der Reife und fo viele Berillfommnungen 
angegriffenen, und allen io herzlich lichen Gaͤſte erwartet, 

(Bortiegung folgt.) 

— Ghur, 10. Jull. So har denn alſo heute das Schüpenfeft bei 
ſchonſtem Wetier feinen Anfang genommen. Die Anflalten zu demfelben 
bis ind Einzelnfte And den treffligen Männern, die es veranflakteten, aufs 
Befte gelungen. Der ganze Scügenplag, aufs Geſchmackvollſte zu feinem 
Zwedte umgejcgaffen, nimmt ſich ın dem riefigen Bergeöfrange, der Ihe 
umgibt, prachtvoil aus, Die Heden des Hrn. Landammann Munzinger 
hei Ueberreihung der Schügenfahne an Hrn. PBräfloenten Landammanu 
Buol, und die Antwort dieſes wortbegabten, würdigen Mannes 
waren ergreifend. Bei Tafel ſprachen Hr. Brofi um Hr. Steinlin 
von St. Gallen. Schon flattern die Baumer der Landichaften bed Kan 
tond Graubünden nebſt den Wannern von Solothurn und St. Gallen um 
die eidegenoͤfſiſche Fahut. Das Berl wogt beritd reich und vol, Auch 
wir Aargauer werden herzlich willlommen fein. — 


Aargau. (Fingefandt.) Die „Stimme von der Pimmar* hat unter 
dem bekannten Schein der Grömmigkeit von Mißhandlungen erzäßlt, welche 
Gefangenen auf dem Gerichtohauſe zu Muri zu Theil werben jollen, um 
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Geſtaͤndniſſe von ihnen zu erpreifen. So Gabe z. ®. jüngft ein wegen Bers 
dacht der Branpftiftung in bezirfsammlicher Unterſuchung geflandener Georg 
Rey von Mlıhäufern Das abgelegte Geſtandniß widerrufen, weil er durch 
Drohungen und Folter dazu bermogen worben. 
Start alles weitern Mäfonnements dienen dem Bublifum vor der Hand 
uachſtehende Zeugnife: 
Die Unterfertigten erflären anmit Bei eidlichet Treue, daß ihnen Sezüg- 
lich des wegen Verdachts der Brandftiftung in bezirfsamtlicher Unterfuchung 
Georg Rey von Alıhäufern keinerlei Weifungen oder Befehle 
gekommen feyen, denſelben burdy Drohung oder Gewaltihat irgend einer 
rt zum Geftänpniffe zu bewegen. 
Muri ven 10. Heumonat 1842. 
(Sig.) Bfeiffer, Wachtmeiſſer. 
(Sig.) 8. Brunner, Sefangenmwärter. 
Daß obſtehende Erklärungen —* bes Unterfertigten auf aml« 
liche Einvernahme hin abgegeben und von beu Beireffenden eigenhändig 
un worben ſehen, bezeugt 


uri ven 10. Juli 184 
(Sig.) 3. 3. Huber, Amtöftatthalter. 
Der auf gleichen Tag zur Einvernahme vorbeſchiedene Georg Rey von 
Althäufern erklärt: daß er gegen bie Behandlung des Herrn Bezirkdamts 
mannd Weibel keine Klage habe, zu diefer Erklärung aber jo lange feine 
eigene Unterichrift verweigere, bis ber Gere Bezirfdamtmann ihn ebenfalls 
von jedem Verdacht freifpreche. 
Zur Urkunde deſſen unterzeichnet 
(Sig.) 3. 3. Huber, Amtsftatthalter, 
St. Gallen, 11. Juni. Geſtern Nacht, ungefähr 10 Uhr, ber 
merfte man von einer benachbarten Anhöhe aus auf dem ſchwaͤbiſchen Eee» 
ufer eine ſtarke Feuersbrunſt, bie bis gegen Morgen immer mehr um fi 
griff. Das Unglül ıraf das Städtchen Marfoorf (bei Friederichthafen) 
und foll gegen 100 Gebäude in Aſche gelegt haben. Waffermangel wegen 
anhaltenver Durre war der Flamme leider auch hier befoͤrderlich. 


YAusläandifche Nachrichten. 


— London. Sigung des Unterhaufes am ‚6. Juli. Palmer: Man 
täufcht ſich, wenn man behauptet, dad Elend, welches augenblidlih auf 
unjerm Sande Hege, rübhre von dem Korngeiege ber. Der gebrüdte Zuſtand 
muß vielmehr einzig nur ber übeririebenen Produktion zugeichrichen werben. 
Die Fabrikation iſt über ihre natürlichen Grenzen hinausgerückt worden; 
als man zuletzt eine Abnehmer mehr fund, entſtand Etodung. — Lord 
Balmerfton: Immerhin rathe ich der Regierung nicht länger müfiger Zus 
ſchauer bei bem Elend ned Volkes zu bleiben, und nicht etwa auf ein Wunder 
som Himmel zu warten, weldes vas Volk aus feiner furchtbaren Kage erläfe. 
Vermindern Sie vie Abgaben auf Getreide und Zuder, fo erleichtern Sie 
dadurch vie Elenden. Dan hat das Wiigminifterium getavelt, daß «#6 
feinen Handelövertrag mit Frankreich abgefchloffen habe, aber man hat nichts 
aus den Schwierigkeiten geben laffen wollen, welde daſſelbe in ber Eifer 
ſucht und Nebenbublerei bei den Staatdmännern jened Landes fand. D'Eon» 
nell: Ich trage an, daß die Diekuſſion auf morgen vertagt werde, Mobert 
Peel: Im Gegeniheil wünſche ich, daß die Kammer heute noch zu einem 
Belcluffe komme. D’'Eonnell: Das Bolf flirbt vor Hunger. 4 trage 
nicht aus bloßer Höflichkeit auf Vertagung an. (Mit 173 Stimmen gegen 
84 wird O'Connello Antrag verworfen.) Mobert Perl: Id wünfchte, 
daß die Disfuffion auf morgen verfd.oben würde, D’Gonnell verlangt von 
Reuem Vertagung. Die Motlon wird angenommen und bie Sigung auf 
gehoben. 

— Am 8. Juli um 7% Uhr Morgens if Francis aus Nemgate 
abgeführt worden. Mit Ketten beladen iſt er in einer Kutſche nach ber 
Gifenbahn von Somhweſtern nah Waurhall und von dort nad Bosport 
gebradt worden, mofelbft er unverzüglid auf ein Trankportſchiff, bad nach 
den auftralijden Kolonien abgeiegelt, abgeliefert worden if. Man ges 
flattete ihan noch von feinen Aeltern Abſchied zu nehmen, 

— Baris, 7. Jul. Io „Meffager* liedt man: Gine Scene der Uns 
orbnung hat vorgeftern Abends auf dem Briebhofe des Mont » Parnaffe, 
bei Gelegenheit ver Beerbigung des durch feine überfpannten republitanifchen 
Grundfähe bekannten Arztes Hrn. Bauny flattgefunden. Der aus einer 
großen Anzahl Perionen in bürgerlicher Kleidung, einer gewiſſen Anzahl 
Mationalgartiften ver 12. Legion, in Waffın und mebrern andern in Unis 
forn und mit Säbeln, bejtebende Leichenzug kam um 7 Uhr auf dem Friebs 
Hofe an. Die Leiche wurbe in eine proviſoriſche Grube beigefegt‘, und eine 
Salve von Flimenſchüſſen wurde auf dem Grabe abgefeuert. Bier Reben 
wurden hierauf gehalten: die etſte und Die britte waren politiſch und trugen 
das Gepraͤge eines Oppofliionsgeifted, ohne jedoch gewiſſe Schranken zu 
überjgreiten; die zweite, durch einen mebiziniihen Zögling geſprochen, war 
anfändla, rein biographiich und wiſſenſchaftlich; aber die vierte hatte einen 
ganz aufräßseriicgen Karafter. In dem Augenblick, wo ber Iegte Redner 


zum Ungeborfam und zum Widerſtand gegen bie Gefege aufforderte, und 
mo er ſich eimer heftigen Deklamation gegen das infame Gigenthum 
überließ, unterbrach ihn der Boligelfommiffär, der fih an Ort und Stelle 
begeben hatte, und erklärte, daß er ſich foͤrmlich ber Beendigung der Mebe 
widerjege. Der Medner flörte ſich an vielen Befehl nicht. Drohungen, 
Pfeifen, Gefchrei: Nieder mit dem Rommijjär! ertönten gleich in den 
Gruppen, Die Aubeflörer wollten eine Einfammlung von Älmoſen für 
die politiſchen Gefangenen veranftalten und blieben fortwährend auf dem 
Friedhofe. Der Kommiffaͤr befahl mun einem Peloton der Munizipalgarbe 
und einem Derafdement Stadifergeanten, die Motten zu zerſtreuen. Die 
NRuheſtoͤrer ſchleuderten Steine gegen die Truppen, unter dem Geichrei: zu 
den. Waffen! Einige griffen zum Säbel, allein dieſe Drmonftration vers 
hinderte nicht die Verhaftung derjenigen, melde ſich am meiſten bei dieſer 
Unordnung ausgezeichnet hatten. Bald war die Ruhe wieder bergeftellt. 
Die verhafteten Individuen wurden gleich nad dem Bohlen der Barriere 
d’Enfer Tag und in bie Reglſter ver Polizeipräfeftur eingetragen. 

— » Eommerce* ſagt über obige Vorfalle: Betrubende Scenen 
haben geſtern auf dem Friedhofe des Monte Parnaffe ſtatigehabt. Nach 
folgendem Schreiben, dad man und zu veröffentlichen bittet, follen die 
Dinge fi) nicht fo zugetragen haben, mie der „ Meifager* fle darftellt: 
„An den Marſchall Gerard, Oberbefehlähaber der Natio von 
Yarid und vom Weichbilde. Die Unterzeichneten , Offiziere, Unteroffiziere 
und Soldaten der pariſer Nationalgarde, haben die Ehre, dem Hrn. Mare 
fall Gerard barzuftellen, daß am 6. Jull Abends in Folge des Gonvoi 
eine® ihrer Kameraden, an bem Friedhoft des Dften, und als Jeder ſich 
frieblid zurüdzog, «in Kapltän der 12. Legion bei den Haaren ergriffen, 
ſchimpflich geichlagen worden iſt, ſich feine Epauletten entreißen gefeben hat 
und durch die Mgenten der Polizel verhaftet worden ift, obgleich biefer 
Offizier ſich nur damit befchäftigte, die Menge ruhig abgeben zu laffen. 
Mehrere andere Nationalgarbiften haben ebenfalls unmürbige Behandlungen 
erlitten. Die Unterzeichneten, nicht zweifelnd, daß ihre Oberbefehlähaber 
ihrer Uniform Achtung dadurch verfchaffen werde, daß er in’ihrem Namen 
eine eclatante Genugthunng wegen biefer brutalen Handlung, gegen welche 
laut zu protefliren fie ſich zur Pflicht machen, erlangt, bitten den ‚Herrn 
Marſchall, gütigft den Ausorud ihrer tiefen Achtung genehmigen zu wollen. * 
(Bolgen 103 Unterſchriften.) — Eine gerichtliche Inſtruktion wird obne 
Zweifel die Thatſachen anfklären. Es würde als Genugthuung nicht hine 
reichen, bie. verhafteten Verfonen in Freiheit zu fegen. 

— Das nämlihe Blatt jagt: Die befefligten Kafernen, die man ine 

mitten der großen und neuen Feſtungswerkt von Varis errichtet , werben 
bald Heenviget fein. Man fügt auf 10 Millionen Ered. Die Arbeiten, 
—*3* Regierung zu Vincennes ausführen läßt, um deſſen Wichtigkeit 
u erhöhen, 
. — Zrlegrapbifche Depeſche. Marfeille, 8, Bull. Algier, 
5. Juli, Der Generalgouverneur dr frangöflicen Beflgungen in Afrika an 
den Herrn Rriegäminifter., Die Provinz Tirtery iſt konſtituirt worden. 
Geſtern Haben alle Chefs ihre Inveſtituren empfangen. Ihre Neiterei wird 
mit der Kolonne ded Generals Bar ziehen, Der General Ehangarnier hat 
am 1. Jull am rechten Ufer bes Ober-Gpelif, 50 Meilen von Algier, 
einen errungenen Vortheil über dad Kalifat Sivi» Embaral angezeigt. Er 
bat 3000 Gefangene, 15,000 bis 20,000 Stüd Bich, worunter 1500 
Kameele, erbeutet. Diefe glänzende That wird wichtige politifche Mefultate 
erzeugen. 

s — Bramgöflfhe Blaͤtter enthalten folgende Angabe über bie Höhe der 
Steuern in verſchiedenen Landern: Jeder eher ve bezahlt an Ab ⸗ 
gaben in der Schweiz 225, Deſterreich 401, Tobcana 566, Baiern 559, 
Preußen 591, Würtemberg 684, Sachſen 871, Branfreih 1782. 

— Im Departement der Saone et Loire hat ein Orkan einen 
ganzen Laudſtrich vermüflet, Hunderte von Käufern umgeftürzt und, fo welt 
68 jegt bekannt iſt, gegen 50 Menſchen getöbtet. 

— Den 8. Jull. Gin bellagenswertges Ereigniß Hat mehrere Bamilien 
in Beflürzung geſeht. Votgeſtern Abends fuhr das Schiff, welches mehrere 
zum nautifchen Konzert enbe Perjonen enthielt, auf der Seine, als 
ein Streit zwiſchen ben iebhabern und etwa 30 Barfen entfland, in 
welchen fit Perfonen befanden, bie durch ihr mißtönendes Geſchrei bie 
Stimmen der Sänger zu erfliden fuchten. Mehrere Perfonen rrtraufen in 
Folge diefed Sireiteh und 3 Leichen wurben auf der Höhe bes Pont d Vory 
aus der Seine gezogen. Sle wurben gleich erfannt unb in ihre Woh⸗ 
nungen gebracht, 

— Brüffel, 8, Jull. Wir erfahren fo eben eine Nachticht von ber 
hoͤchſten Wianlgkeit. Man fagt nämlich, Hr. Kindt babe von Paris 
einen mit Frankreich abgeihloffenen Handelstraftat zurüd« 
gebracht. Hr. Kindt iſt geftern Abend vom Köni nu worben und 
wirb morgen fi wieder mach Paris begeben. if wahrſcheinlich, daß 
die Kammern unverzüglich einberufen werben, um bie Bedingungen dieſes 
Xraktats zu prüfen, über welche nichts Näheres werlantet. 





Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. «. 


9%. Geldſtags-Publikation— Bettdecken zu übernehmen, baben ibre niedrigfienn Familien» Bilderwerk für ale Stände. 
Das —AR taarau hat Aberpen. bann Der Meberfdiift Dewisr hin Wettbegenskieferung: Bon dem bei Karl Hoffmann in Gtutt- 


Bottlie häfer, von Maran, früber alslan die Montirungs-Bermaltung bis und mit dem gart erfheinenden 
(olventertiäruug den Geiktng erfennt, and for. 1, nutaß näckfommend in das Dontcungs, Die | Bud der Welt, 
dert alte diejenigen, welche am demfelben irgend| ingefehen werden kann. täbrlih 12 Kieferungen in 4., mit 36 Tafeln 


eine Art Uinforderungen zu machen baben, a prachtvol kolorirter, 12 Zafeln ſchwarjer Mbbil- 
Diefelben woblbefchein it den Originaltiteln) Aarau- den 12. Zuli 1812. dungen und vielen De Dean 
oder beglaubigten Abfchriften belegt — bei Strafe] 295 | Die Montirungs- Dermaltung.Igreig für jede Lieferung von 4 Vogen mit 4 
Kr Bari Pr De : aan 
em 3. Serbimonat n ünftig portofrei der on ind nun 6 Rieferum N } 

write anzlei * re * *6 Aechten Havanna-Cigarren foliden Bu —— a 
u *5 —— —EE—— — Untergeichneter ſortwabrend ein wohl affor.|unterbaltendfie und beichrendfte Werk, mas dem 
trenlich "anınmeiben, unter Be eigen Kager aus den berubmteren Habriten derjBublitum in diefer Art jemals geboten murde, 





f avanna, nämlich: Deschnigos. La Empresa [und übertrifft Dabei duch elrganten Drud, 
ul —— den/Cabannas, Se Belenzanda krasure Ba-|Schönbeit und Natuıtreue der Abbildungen, fo 
Brldstag auffergerichtlich zu_befeitigen, fo barqu«ro etc; monon im großen und Heinen Quan«jmie durch billigden Preis, jedes ähnliche Unter- 
das Gericht, auf geleitete Bürgfchaft him, fa,\titäten erlagen werden. — N nehmen. Die rünfte und fechste Lieferung 
wohl die Steigerung uber die Fabrbane als die). Weitere Empfehlungen find darum unnöthig, «nthalten folgende DOriginalanffäge : 
Kolstarionenerhanblung verfchoben, mas, wenn da ch diefe Eigarren ſowohl durch de febr bili-] Der Wolf; Graf Orlof'is Brautfahrr; Ruf. 








aen Breife, als durch ibrem ausgegeichmer aromas|äfche Sage (mit Bild), von Duttenbofer. — 
— a man wi ſpater pen Geruch von felbren empfeblen. — Antilopen (mit tolorieter Tafel), a ee 
Aaran, den 25. Juni 1812. Sürich, 5. Zuli 1842. tenbofer. — Sibirien, von A. Kewald. — Gallier 
Aßdent: Dav. Bachmann, und Bermanen (mit fol. Tafel), von & 
Der Gerichtspt ti 396. an der neuen Wühre. |Diegel. — Der Aetna, nach Alee Dumas. — Die 
Der Berihtsfihreiber: — Fanlthie ⏑⏑ 
4 —— 0 nt 

R. Weiersmüller, Notar. a — —— mit 

v ni erge. — Gupier 
299. YUusifhreibung. für die Woche vom 12. bis 19. Zuli 1812; zun von uttenbofer, * Von Kin en air 
An dem PBrogomnafium zu Biel it eine Semmelmehl Mr. 1. 19 Fr. = |Polsfchnirten), von 8. Lemald. — Das Mif« 
Kebrerfielle zunächit für lateinische und griechifche) Mittelmehl Mr. 2. 16 Fr. = Ioweium (mir F} olyfchnitt), von Francds 
Sprache vom 1. Dftober diefes Zahres valant. Badmeb! Nr. 3. sd Fr so _ rund. — Der Cacao (mit kol. Tafel), vom 
©tunden beirägt Med. A ME. 75 Mol © bofet m Merimärbigteiten bes Zbler- und Pate 
neu anzufeßende Lebrer würde auffer dem Unter- ei : a re RD enreichs , (mit toler.£ afel), von Bergen 


richte im Lateinifchen und Griechifhen auch für er Erdmolch (mit fol. Abbild. und Holz 
foldye Fächer ich zur Verfügung der Bermaltungs-| Benpburg, den m 108. del 2 von Berge. — Der Ameiſenfre A 
— — baden, melde Ibm ——— na 8. Dilbelm Hünermabel. amcifen 55 it 8 uianitn, von Dutten- 

em jebesmaligen Bedürfnifte der Anal dk er. — Die Baradiesvogel (mit fol. Zafe 
nach feiner —— — zumiefe.[400. Bm einer feit —V ziemlich — von Berge. — Die Görterlehre der Griechen 2% 
In Diefer Beziehung würde die Befähigung zum Daummolenfabri —* vente un nlluncu ga. |Nömer, von &. Kenald. — Räthfel und Ehara- 

Unterrichte fFranzönfcher Schüler in der deutfcyen mabme * oder dieſelde unter bilac “den von B. @. Mofer. 
Sprache vorzugsweife münfchensmwertb erfcheinen. dingungen F wre e Ach bringen. gr &r| Die Ichte Kieferung wird fchon im Geptember 
Der Schlußtermin der Bewerbung , welche unter) Briefe mit * 00 begeichner, befördert die Exe), fender, Damit das Banje jur rechten Seit alg 
Beithanng ber —— veditlon des Gmeiyrbeten. Beibmacdtsbuc in die Hände der verebrlichen 
es DBerwaltungsra € J Subſtribent en komme. Tendenz und Ausführung 
l t uf den 15. Auguf mächk.jäot. Bm einer Stadt der deutſchen Schweiz fonnte ; 
a nt — sun ni in din a * —32 —55 eufiplenenen 2 
Bern, den 9. Auli 1542. ilinder-Ubren, Repetier-Ubren und gewöhnliche amentlich bei 9. R. Sa 
’ Für das Erjichungsdepartement, ESee 3 au neu verferti ee bandlung zu baden find. auf je 10 
der jmeite Eee, ea a un nen Eremplare diefes wahren Familien. Wilder. 
2. Kurz. Be nr bc Mäbere franfirte Anfragen uhes mird fortwährend 4 Frei» Eremplar 
2 gegeben 





4* J sach net, befüxdert die Expedition zencben. 
Man wünſcht mieth-, annehmbaren Falls des Sqweizerbote. — Hoffmann'fche Verlags Buchhandlung 
uud ne 3 Sala — ancu 


bisanbın eines guten Zutrauens und Leunidensſpiſſen Yerfrben, wünfcht eınc Grelle zu erhalten, Sr; pr. Fifcher, in Bern, if fo eben er- 
die ex ſogleich antreren fönnte. Frantiete Briefe ; 
gemeßen , FOroEt, oder in 3 Donaten = dato Zul rin “Gpr. A02 bepeichnet, vefücbent die Erpedition eg urn NAHE, San sslän. 
unz\cienigen Baer. nie in folipes 1 des Schmweigerboten. us: ortimenis« andlung um ab. 4 
iſſenent ju erlaſſen n elteden bie Brake z 
deffeiben, fomie_ die Aufferfen, auf beide Weil. Fr. Heh, Buchdruder in Neumünker Verſuch 
—* e Deu ng — —15 8 Lad & — 5* ar ar 1er I Anden . einee 
an ‚Sortiments, a j i 
fenden. dee u bei Abnahme von 6 Ereniplaren und portofreier Geſchichte — — 


Bei die l td . Bei infendung das Betrags, das 7. Erempl. gratis) 
Diefes Blattes kin, bckaee Ocfdäre- Büren, zu baben: Ein Beitrag ur, — * Stadt und des 





das fich mit jeder Art Ankafi im umd auſſer der Meine Erfahrungen 

ganıcn Schweiz; An- und Verkäufen von Liegen. über Bon Friedrih Stettler, 

haften, nebit andern im fein Fach einfchlagen-| Lehenfommiffäe der Repuslif Bern umb Mitglied der 

den Beforgungen befaßt , bekeng: Klöfter finnweiserifchen geihichsforihenden Befelihaft. 

„arich/ 22. Juni — — und über —— — — 

noder, h . J urstner in Berlin ist so eben er— 

— — katholiſche Geiſtliche uͤberhaupt. schienen und ın H. M. Sauerländers Sorti- 
j dam Bertauf werden angetragen: Ein Beitrag ments-Buchhandlung ın Jarau zu haben: 

fünf Laudgüter von ungefähr 5, 12, 16, 30 bis 


Die Lehre von den Augenkrankheiten. 


40 Aucharten, wo Weder, Matten, Meben und * 
Valbung mit bearifen IE. Ale bicfe ee Löfung der Aargauiſchen Kiofierfrage, Ein Handbuch 


And mit bereits moc neuen Gebäuden verſehen Bon dem Verfaſſer des Ontachtens Zwingli's ; 

und liegen in der Gegend von Bürich, Sy: über die Klöfter. 9 zum Gebrauche bei Vorlesungen und zum 
die Lofalitäten felbit empfehlen, und zu einem er. 8. 16 @eiten. Selbstunterrichte für angehende 
billigen Breis_gelauft und angetreten werden ————— — D—— Aerzte. 

fönnen. Kaufluitige mögen ih an 8. Koller, n9.R.Sauerländers Sortiments.Buch- Von 

älter, in Ober-Engfringen bei Bürich menden. handlung in Aarau iſt zu haben: J. C. Jüngken. 

Briefe franto. 3 432 Stammbuchsauffäge gr. Lex. 8 4. Abtheilung. Bogen 1 — #. 


Sufolge Auftrag wird biemit befannt gemacht Sinn⸗ und Denfiprüche zu Breundfchaftödenfmälern Preis für das Ganze 6 fl. 45 Ir. 
daf 200 8 - 5 (Die 2. Abiheilung wird im Juß als R ‚hgeliofert, 
ER mollene Berideden, FÜE| für Jünglinge und Jungfrauen. 8. geh. 9 @p. Anıheilang wird im Jub als Res nachgeliken.) 


jenigen welche geneigt find, die Lieferung diefer g Reiharde in Eisleben. 
Yuran, im Berlag ven NR. Gawerländer, 


Der Schieeigerbote erſcheint 
am Dienftag, Donnerdtag 
und Samstag; der Pre if 
balbjäbrlid; im Kanton Aargau 
40 Bs., aufer dem Karten 
45 By. Im Kanton Bern finder 
eine Erböbung far für Sem 
iu... 





Die Aazeigen werben a 1 Be. 
für die gebrudre Belle berech 
mer, und erbalten durch die 
wẽchentlich deeimalige Erſchei · 
nung des Blattes eine ſchnelle 
Verbreitung in der Eidsgeno ſen · 
ſchaft. 





Der Schweizer-Bote. 





Samftag Nr-- 


Eidsgenoffenfchaft. 





Eidgenöſſiſches Schügenfeft. 
(Bortfegung.) 


Der ſchoͤne Morgen bed 10. Juli 1842 ging auf am Himmel des 
rhailichen Hochlanded, lichtverflärt und feftlicherein; denn er verfündigte 
das Erwachen des jugendlichen Genius, von deſſen Wirge, auf grünem 
Wiefenteppih mit Blumen befränger, der Schleier heute gehoben werden 
foltte. 

Der Genius ded Tages iſt erwacht. Kanomendonner medt die Säus 
migen und das bunte Leben erhebt uud entwickelt ſich überall. Sanner an 
Panner entfalten fh und mwogen im der Fluth der beweglichen Volfd- 
menge hinauf zu jener Anböbe, wo der Sammelplag der Schügenjdaaren 
umd ver fie begleitenden Maſſen zum feſtlichen Hinab» und Ginzug in das 
Feld ver waffenfundigen Schweigerehre ſich befindet. Unter den Höhen von 
Sr. Amönien jammeln ſich jedt die Schügen. 

Da ift ein grüner Boden, der biäher den Namen „Miöfennung* trug, 
der nun beinahe zum fröhlichen eidegenöſſiſchen Erlennungäfelde wurde. 
Da webt vie eirdgemörfiice Flagge und ſchaut mit jehniüchtigen Blide hinab 
und über vie Stadt hinaus auf das Ehrenfeld vor ihr, wo die laub- 
befrängten Hütten ſtehen und ver hohe Helvenbaum des Telld und der fihims 
mernde Gabenfaal, und mo die freunigen und wonnigen Gefühle des Feſtes 
weh'n. Um dieſe Pforte fammeln ſich alle Banner ver eidsgen. Schügen- 
verbindungen in ihren bunten Yandesfarben und hoch aus ihrer Mitte raufchte 
die Ginbeitöfahne ver Schweiz. — 

Nachdem ſich Alles, mas laut dem herausgegebenen Brogramm zu dem 
Beftzuge gehörte, auf ver Strafe gegen obige Anhöhe eingefunden und 
dort au einander angereiht hatte, begann ver Feſtzug unter dem Donner 
des Geſchnhes ſich abwarıs zu bewegen. Zuerſt empfing ihn der Triumph⸗ 
bogen auf ber Dberthorbrüde, ver, wie aud der Erde gewachſen, während 
der nächtlichen Stille, in boffnungsgrüner Jugeudfarbe daſtand, uud auf 
deifen Stine, in Witte das eivägenöjfii;ge Kreuz, nachfolgende Verſe prange 
ten. Kerwärtd linfs: 

„sum frendenvolin Bölferfite 

Empfanger Chur Euch Bumdesgäfte.* 
Und rechts des einägenöfitihen Kreuzes: 

„Die Loſung ift Helveria 

Ihr Mittelpunfe heur' Rbätia, “ 

Dann mwogte der Feſtzug durch die obere Meichöftrage der Stadt, ger 
pfropft von Menichen, aber ohne das mindeile Gedränge; denn es ſprach 
aus dem flatternden Banner der Eidsgenoſſenſchaft eine flille, feierliche 
Stimme, welche die Menſchenmaſſe zur Dienerin ihres leiſeſten Willens 
machte. Rolf, das ift die Republik! Sie wogt heran, die feierliche Er⸗ 
innerung Deiner Mache, Ihr Blid trifft in die Seele, aber feine Furcht, 
kein Enechriiher Gchorfam — ein inniges, tiefes Pflichtgefühl folgt der 
hoben, fib überall geltend machenten Polizei, der Volksgewalt. So mogte 
der Zug unter Muflf und Kanonendonner auf den Schügenplag hinein. Da 
auf dem Schügenplage nur eine mogenne Vollsmenge, von freudiger Er 
wartung geboben, mur ein Gefühl, das überwiegende Gefühl ber geitg- 
lichen Volkorechte und reibeit. 

Dei dem ſchimmernden Gabenfaale angelangt, orbneten fi die Schügen 
und die ihnen vorausziehenden Komité's in einem Halbfreiie vor demſelben. 
Herr Landammann Munzinger von Solothurn, Präfdent des bisherigen 





85. 


den 16. Juli 1842. 


Zentralfomitd’t, beſtieg die Stufen ; bad eidägendiflihe Panner in ber Hand, 
Torad) er zu dem Mrüfldenten des neuen Zentralkomité's, und gegen die 


Schügen und das Volk gewendet, bie nachfolgenden Worte: 
Gipsgenofien, Waffenbrüder! 
Vor zwei Jahren habt Ihr den Schügen von Solothurn diefe Fahne 
anvertraut; wir bringen fie Euch wieder rein und unbefleckt, wie wir fle 


empfangen. In Wahrung unferer eigenen Ehre glaubten wir auch die Ehre 


ver eiägendiflfhen Fahne wahren zu follen. Mit ſchwerem Herzen tren» 
nen wir uns von ihr, denm fle war unfere Vorſehung; im böfen Tagen 
blitten wir auf fie, — Ihr Anblid flärfte und, und gab und bie nöthige 
Entfcploffenheit, die finftern Mächıe, denen jelbft bie Bahnenburg nicht 
Heilig war, zurüdzuträngen. Kaum waren nämlid vie froben Yulltage 
von 1840 vorüber, faum waren die brgeifterten Worte von Vaterland, 
Freiheit, Verſöhnung, Gintradt verflungen, fo brach ber Sturm aud bei« 
term Himmel über und 106, der ſich weit — weit im Schwelzerland hätte 
serbreisen follen und einen Riß vorbereiten, an dem dad Vaterland in Zeiten 
unjellgen Angebeufens ſchon einmal blutete. Die Fahnenburg war untere 
üble; aber die Fahne raufchte, — die Schüßen eilten herbei und bie 


Kinder der Finfternig verfrochen ſich in ihren Schlupfninfel, wo fie fort» 


wühlen und, ihrem Inftinkte folgend, Finſterniß — Licht, Lüge — Wahr- 
beit, geiftige Eflaverei — Religion nennen. Laßt fie wühlen, laßt fie 
heuchtin, lat fie Donnerfeile betteln jenſeits ber Alpen! fle werben nicht 
zünden, fo wenig Irrlichter günden, die aus Sümpfen emporfleigen und nur 
bie und da ein arıned Opfer im halbwachen oder überreizten Zuftande ver« 
locken. Uns Schügen, die wir mit ſicherm feftem Blick unfer Ziel im Auge 
haben, — und verlodten fie nicht, wir find es gewohnt, Weiß von Schwarz; 
zu unterfdheiven, und folgen nur Einer Fahne, die und immer auf dent 
rechten Wege, auf dem Wege ber Ghre, führt, und Jubel und Vegeifterung 
erwedt, wo fie weht, wo ſie ſteht, wo fie gebt. 

Givdgenofien! Wir Haben einen bedeutenden Theil bes Schweizerlandes 
durdiwandert, und überall hat die eidsgenoͤſſtſche Fahne eidsgenoͤſſiſche 
Kerzen gefunden. Der Jubel war nicht fommanbirt; unwillkührlich und 
defmwegen wahr, war die Hulvigung. Kein Kanton, feine Stadt, fein 
Dorf, feine Hütte, Fein Geſchlecht, fein Alter blich zurüd, diefem einzigen 
Zeichen der Cinheit im gemeinfamen Vaterlande den ſchuldigen Tribut zu 
zollen; von Kanton zu Kanton, — von Stadt zu Stadt wurbe fle von 
Aborbnungen und milktäriichen Ehrenwaden begleitet. Glaubet übrigens 
nicht, Giosgenoffen, daß die Fahne als ein blinder König dur dad Land 
zog: fie lobte nicht nur, fie tadelte mehr als an einem Orte; ſie tabelte 
aber mit Ernft und ohne Bitterfeit. Kaum waren wir über die Grenzen 
von Solothurn gelangt, fo wurde bie Fahne von Yargan begrüßt. Dort 
war fie das erftenal im Augeſicht der Eidegenoſſenſchaft aufgepflanzt, von 
vort ift fle auda.gangen in das ganze Schweizerland, um zu prebigen das 
Gvangelium der Freibeit und der Wahrheit. Dan ſah es wohl, mie heir 
miſch fie da war. Wir durchzogen dad ſchöne Yargau, warfen einen trüben 
Blick nach Villmergen hinüber, — dort flatterte unfere Fahne nie! und 
liegen «8 auf der Seite legen. Der Limmat nach gelangten wir nach 
Zürich; dort fah die Fahne im Jahr 1834 die Eidégenoſſen um ſich ver« 
fammelt, Mit der Fahne war der gute Geiſt von Zürich gewichen. Schwüler 
und fmüler war bie Luft; dad Gewilier brach los und verſengt eine 
ichöne Saat. 

Givegenoffen! Wir haben bie Spuren der Verwüſtung geſucht und faft 
feine mehr gefunden; nur eine Jahreöblürhe war veriengt, — der Bann, 
won Fundiger und reblicer Hand gepflanzt — trieb fort und fort Blathen 
und Früchte. Der Empfang war von den ehrenvolliten; von einem Gedanken 
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ſchienen Alle ngen, daß man ben fremden, feilen, frevlerifchen 
BWelterlöfern dad Handwerk niederlegen müffe. Unſer Weg führte und über 
ben Zürcher Berg. Der Anblick des irdiſchen Paradiefed, das ſich vor und 


auöbreitete, vermochte nicht, einen düftern Gedauken in und zu unterbrüden. 
Wir überfahen das Schlachtfeld von 1799. Ga if fein ſchweizeriſches 
Schlachtfeld! Prembe, Bott fei es geklagt! Schweizer in ben beipfeitigen 
Reiben, ftritten fly auf unſerin Erbe und um unjer Erbe, 

Eipsgenoffen! Wo waren damals bie fAhmelzeriihen Schügen? Irder 
forgte für fein Haut, — für feinen Kantor, feiner für dad Geſammt ⸗ 
vaterland und das Geſammtvaterland fiel in die Knechtſchaft. Wir hatten 
alle Gräuel des Krieges, aber nicht die Ehre des Krieges. 

Eidegenoſſen! IA es im Jahr 1814 beffer gemeien? Und Eidegenoſſen! 
wenn bie Bölfer wieder einmal abgewogen werden, mie wird dann bie 
Schweiz beüchen? 

In Winterefur vergaßen wir die böfe Vergangenheit, bie bunfle Zur 
funft, und freuten und der Gegenwart in vollen Zügen im Kreiſe einer 
wackern Bürgerſchaft, im Kreije vaterländlich gefinnter Männer! Von einer 
militärifchen Ehrenwache, von der Regierung von Thurgau abgeorbnet, 
gelangte Die Fahne nah Wyl und in langjamem Triumpfjuge zog bie 
Bahne, von den Heriſauern von einem alten Schloß herab begrüßt, nach 
St. Gallen, wo wir bie Stabt vor ben Thoren wähnten, aber unfern Irre 
thum bald inne wurden. In Frohſinn und Harmonie endete dieſer bewegte 
Tag. Auf den Höhen St. Gallens verfinfterte ſich die Sonne, Erdfahl 
lag bie Erde vor und. Es war nicht Tag, ed war nicht Nacht. Aber 
bald leuchtete die Sonne wieder in ihrem reinſten Gold, Menſch, wenn Du 
den Irrthum triumpbiren ſiehſt, fo tröfte Di, e8 iſt der Irrthun einer 
Minur. Auf Vögelindegg hatten wir einen warmen Empfang von den 
Appenzeller Schügen zu beftchen: fie zeigten uns im Waffenfpiel, wie ein 
Beind auf diefen Höhen empfangen, und mas berfelbe zu gemärtigen. — 
Zum Singen hatten diefe Sänger und Schügen nicht Zeit. Weirrlid war 
ber Empfang auf dem Pag vom Trogen, biefem Wunder ber Alpenwelt. 
Der greife Kafpar Zellmeger, ein treuer und lieber Sohn der Fahne, fehlte 
nicht dabei. Gin dritter Empfang überrafchte und auf dem höchften Bunfte 
unferer Reiſe. Appenzeller Knaben und Mäpchen fangen und ihren Morgen« 
gruß und dann zum Abſchied: 

Steige nun in's Thal darnieder 
Bei vollem Sonmenglans , 
Dort warten meue Lieder, 
Dier noch ein Alpenfranz. 

Und als num Eleine gefchmüdte Appenzeller Madchen ſich der Fahne 
näerten, biefe ſich zu ihnen grüßend herablich und mit einem Kranz von 
Alpenrofen geichın 
Träne glängen und Feiner jchämte ſich verfelben. Ich verſprach den lieben 
Appenzeller Kinvern, allen verfammelten Eidsgenoſſen am Tage von Chur 
zu erzählen, wer die Fahne mit ben fchönften Blumen ber Alpenmelt ges 
fhmüdt. Die Blumen melfen, aber nie bie Erinnerung an dem fchönen 
Morgen. 

Bir fliegen nun ins Thal darnieber 
Dei vollem Sonnenglanj , 

Dert warteten ums neue Lieder 
Noch mander Alpenfrany. 

Wir bewunderten die Bürgertugend der Gemeinden Speicher, Trogen 
und Altftätten, die den Glauben an ihre Kraft haben, der Berge ebnet. 
MRheinthaler, geht bin, und ſehet, was vereinte Kraft vermag! Wir fahen 
bei euch micht felten bleiche erbfahle Geſichter; — in den Sümpfen gedeiht 
weder der Menſch noch die Pflanze. 

Eidegenoſſen! Ich glaubte eine Pflicht zu erfüllen, Cuch Rechenſchaft 
abzulegen über Alles, mas felt zwei en in der Nähe der Fahne bes 

egnet. Ich ſteht nun am Ziel meiner Meife, meiner Mede und meines 
mtes, und übergebe fomit das eldögenöfflige Schügenpanner im Namen 
des folothurnifden Zentrallomite'8 dem Zentralfomitd von Graubünden. 

Männer von Graubünden! Mit Bertrauen übergibt Cuch das Schweizer» 
volk fein einziges Zeichen der Einheit in der Getteuntheit; wir lefen in 
Euerm ernften, ruhigen und doch feurigen Auge, daß daſſelbe bei Euch 
gut aufbewahrt if. Man Hörte In der Iepten Zeit von Trennungegelüften 
in Guerm Kanton; Trennung iſt ein dem Zeichen der Einheit und ber 
Bereinigung verhaßtes Wort; dieied Wort, «8 darf in Zufunft in der Nähe 
der Fahne nit mehr ausgeſprochen werden, 

Männer von Graubünden! Schaaret Euch um die heilige Fahne, flehet 
feſt wie Eute Berge, und halter gute Fahnenwache! Gure Lofung fi: 

„1844. — Bei St. Jakob an der Birs!- 

As Munzinger geendet hatte, ba tönte Fein Lebehoch, Fein Bravo 
erjchallte in der Volkomenge; denn es hatten feine Were nicht bon bie 
Oberfläche des Gemuthes zum ſchnell befonnenen freudigen Applaus geftreift, 
fondern fie hatten im die tiefe Innere Seele und in das Gemüth des Volkes 
eingegriffen, worauf nur ernfle Selöftprüfung und ſchweigende Entſchlüſſe 
) — 


Die bargebotene eidsgenöffliche Fahne ergreifend, erwiederte dann der 
Präfloent des neuen Zentralfomite'®, Hr. Punveslandammann Brofi, in 
nachfolgender Weife: 


wurde, ba ſah ich im mandım Männer« Auge eine. 


‚Herr Präfldent! Meine Herren ded eibögendiflidhen Zentralfomite ! 
Schügen, Brüder, Eindgenoffen von nah’ und fern aus den verbünbeten 
Gauen unferes ſchweizeriſchen Baterlanded! Sein gegrüfer, ſeid willfommen 
im ande der alten „freien Mhätier, an den Quellenufern bed idugenten 
Rheinſtroms! Ja, willtommen Eidägenoffen! ruft er euch entgegen aud den _ 
Thaͤlern, ob den Höhen der Berge Graubündens; willlommen zur frogen 
gemeinfchaftliden Feier des großen ſchweizeriſchen Nationalfefte! — 

Diefes feſtliche Zuſammenkommen, jo vieler Taujende waderer Gind« 
genoffen, es bezweckt nit bloß Die Feier eines bloßen Vrunk- und Jubele 
fejtes mit feinem wilden, bunten Gewühle; nicht bloß den Werrfampf um 
reiche Preiie in Gold und Silber — wohl aber den Gewinn des ichönften, 
des bleibenpften Vreiſes für Das Vaterland. 

Wenn je, jo iſt c& bei folden Nationalfeften, wo alle Gemüther von 
dem Gefühle durchdrungen werden, bag wir Gin Volk, Bine Familie, 
Söhne Eines freien ſchönen Vaterlanded find; wo der Ortd- und Kane 
tonalgeift mehr und mehr verſchwindet und ver Sinn für's Allgemeine tiefe 
Wurzel ſchlagt in den Herzen Aller. — Hier vornämlidy bildet ſich dann 
der Geiſt feſten brüderlichen Zufammenbaltens, der Geift der und fo nöthigen 
Eintracht, wodurch in Zeiten des Friedens Ruhe und Ordnung am Beten 
erhalten, die oͤſſentliche Wohlfahre am meiften befördert, im Zeiten der 
Noth und Gefahr unfere höchften Natlonalgürer am ſicherſten geihügt und 
bewahrt werben. 

Solche Geſinnung, ſolches Beitreben, foldhen Geiſt in ven Herzen aller 
Eidegtnoſſen herworzurufen, zu befefligen und in That und Wahrbeit zu 
beihätigen — daß ein Jever feine beſondern Privatmeinungen und Private 
zwede dent. gemeinfamen Beten, Alles, auch jein Theuerfled dem une 
geſchmaͤlerten Beftande eines freien, unabhängigen Vaterlandes zum Opfer 
bringe — dazu bieten ſolche gemeinfchaftliche Feſte eines freien Volkes ben 
beten Anlaß, - 

Fern bleiben daher diefem großen vwaterlänbiichen Weite alle unebeln 
eigennüßigen Abfichten, fern alle dem Sinn und Geifte deſſelben fremd» 
artigen Zwede und Veftrebungen! — Innige Verbrüderung aller Schweiger, 
treues und ftandhaftes Zufammenhalten in guten wie in ſchlimmen Tagen, 
redliches und aufrictiges Beſtreben, bie Wohlfahrt des DVaterlandes im 
Grogen und Ganzen mie im Einzelnen und Bejondern dauernd zu begrüns 
den — bie fei die ſegenbringende Frucht unferer beginnenden Feſtfeier. 

Aber auch bu befonder® frei und treu herzlich willfommen, eidägenöffiiches 
Panner! Willtommen im Gebirge ber rhätiichen Alpen, du getreues Sym- 
bol des Kampfes und des Strebens für Gott, Freiheit und Friede, für 
Wahrheit und Recht! Nicht nur in Freudetagen ſchaare du um dich alle 
replichen Schweizer; — wenn dem Baterlande, wenn den höchſten Gütern 
eines unabhängigen Wolfe Befahr drohen follte — mas Gott gnädig abe 
wende — dann wehe du voran ben Fräftigen Söhnen aus Städten und 
aus Ländern der Schweizer» @idtgenoffenichaft, und dein Anblick begeiftere, 
muthige und Fräftige fie zu ſtandhafiem Ausharren im Rampfe für Rettung, 
Aubm und Friede unfers gelichten, theuern Heimathlandes! — 

Den Schuden Graubündens zu treuer Bewachung und unbefledter Be- 
wahrung für die nächfte Zufunft unmittelbar anvertraut, wirft du inmitten 
des Weftplaged aufgenflanzt. — Wlatternd und wehend rufe allen Eids- 
genofien zu, daß es donnernd witderhallt von Berg zu Berg und von Thal 
zu Thal: jeid froß im Genuffe Enrer mehr als fünfhundert« 
fäbrigen, von Bott verliehenen, mit Bott bewahrten Freie 
beit! feid wachſam, allezeit rüfßtig, feld friedfertig, — innig! 

Bereinigung für Freiheit, Friede und Recht — Glauben 
und Bertrauen auf den Gott unferer Väter, auf welden 
die Stiftung und Beſchwörung ber alten ewigen Bünde ge« 
ſchehen ift — ſei unfere Lofung. — 

Ich erkläre das eidsgenöfftiche Freiſchießen von 1842 für eröffnet! — 

Nachdem Hr. Bundeslandammann Brofl feine Rede an das Solothurner 
Bentralfomite geenbet hat, trat Hr. Obergerichtöpräfiden Schmidt, als 
Obmann der Shügengefellfhaft von Solothurn, mit dem Parmer 
derfelben auf die Empfangäftufe, und übergab diejelbe nach kräftiger An⸗ 
rebe zum Aufpflangen neben der eivägenöffifcyen Mutterfahme. Kr. Broft 
erwiederte mit angemefjenen, herzlichen Worten, zurückwelſend auf das in 
feiner Eröffnungsrere bereits Angebrachte. — Sobald die Eidegenoͤſſiſche 
und bie Solothurner Bahnen ihren Plag auf dem Höhepunkt des Gaben» 
tempeld eingenommen hatten, trat Hr. Megierungsrath Gurti mit dem Pan« 
ner St. Gallens bersor, und übergab daffelbe mit feuriger Rede. Unter 
lauten Brifalleufe endigte er, und Hr. Bfarrer Raſcher übernahm, unter 
finniger Antwortörede die Fahne, um jle ben übrigen auf er Bahnenburg 
anzureihen. — . 

N omit war die Empfangäfeierlichfeit vorüber, und ed bewegte fidh bie 
fröpfiche Maffe der Schügen und des Volfes nah dem ſchoͤn geſchmuckten 
Speiſefaal. Nach beendigter Mahlzeit ſprach von der Mednerbühne herab 
zuerft Gere Sanrammann Brofi: „Ärieve und Gintracht, damit alles 
Schweigervolk vom Wormferjod bi8 Bafel, von den fernften Firnen Teſſins 
und Wallis bis an den donnernben Mbeinfturz ein einiges ungetbeiltes fei. 
Dem Vaterland ein dreifach” Lebthoch! · Nach ihm nahm das Wort ber 
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fe gemüthliche Stadtrath Stelnlin von St. Gallen unter imtigem 


Am 11. trat Sr, Rafimir Pfhffer auf bie Mebnerbühne, unb er» 
inmerte an bie Schlacht von ‚ teren Jahrestag heute in berfelben 
‚ Stunde, wo er fpredhe, feierlich als Erinnerungsfeft begangen wuerde. 
Andenken ber Väter, bie für bie Freiheit Fampften, bluteten und 


— flegten, 


Es ſprachen dann noch die HH. Brunner und Felber, Regierungs- | Erw 


räthe von Solothurn. — 

— Bleich bei Eröffnung des Freiſchießens, am 10. Jull, erhielt die 
erfle Nummer Hr. I. Bühler im Speicher, Kanton Appenzell; und am 11. 
ee rn Een, als Prämie, jeber einen Becher: Haupt» 
mann Koller von Speidyer; Egger, aus dem Kanton Bern; Ernft, von 
Wirjendangen, Kt. Züri; Vernou, Engländer; Jenni von Schmwanden. 


Siebente Sigungam 14. Juli. Nach Berlefung 
bed Protokolls, deſſen Kompletirung zur Schlußnahme, bezüglich auf das 
Borjchlagerecht der Stände für die Stellen im eldögen. Suftizftabe, eine 
Diskufflon veranlaßte, wurden zwei Bittfäriften vorgelegt, die eine von 
Hrn. Piquet, einem Franzoſen, um Imteroention in einem Urtheile in 
Schulbſachen, die andere von Hrn. Müller, Oberlieutenant im Regiment 
Schindler in k. neapolitanifchen Dienften, Beſchwerden über die dortige mili« 
tärijche Strafrehtöpflege enıhaltend. 

Zu den vom Kriegdrathe eingereichten Borfchlägen für bie Stellen im 
elbogen. Zuftizftabe präfentiren mod: bie Geſandtſchaft von Auzern ben 
Hrn. Rantondridhter Wegelin von St, Ballen, — die Geſandtſchaft von 
Freiburg ben Hrn. Advokat Builleret in Freiburg und jene von Aar- 
gau die HH. Bürfpreher Blattner, Waller und I. V. Bruggiffer. 

Gegen Erwarten nahm ber vorausſichtlich abermals fruchtloſt Verſuch 
ber Bundesreviſion ($. 25) bie Bunbesverfammlung lange in Ans 
ſpruch. Im zum Theil längern Vorträgen ſprachen mit Wärme für bie 
Nothwendigkeit derſelben Zürich, Baſelland, Aargau, Teffin, 
Thurgau, Waadt und Bern, gegen biefelbe ausführlich Luzern und 
Neuenburg. Der Gefandte des Ieptern fürfllichen Standes warb durch 
die Behauptung des Gefandten von t beſonders unangenehm berührt, 
der ald die Grundlage aller ſchweizeriſchen Berfaffungen die Souweränetät 
des Volkes aufftellte. Luzern e zuerft bad innere Leben kultiviren, 
die äußern Formen, die Berfafjungen find ihm Nebenfade. Die Ohnmacht 
der gegenwärtigen Bundeöbehörbe und zum Theil Bundeseinrichtung zeigen 
am beften bie Ergebniffe der ſechsfachen Abflimmung: 

a) Für eine einläßlihe Berathung bed Gegenſtandes flinmten: Zürich, 
Schaffhauſen, Aargau, Tefjin, Wallis, Genf, Waadt, Thur- 
gau, Graubünden, Baſtlland, Glarus und Bern — 11% Str 

b) Gegen diefen Vorfhlag: Uri, Unterwalben, Zug, Solo» 
thurn, Appenzell J.Rh., Breiburg, Shwyz und Luzern — 
7% &. St. Ballen will nur diesmal von der Sache nichts wiſſen. 

c) Für Entfernung aus Abſchied und Traftanden fpradhen: Uri, 
Unterwalden, Zug, Solothurn, Appenzell I.-MRh., Neuen» 
burg, Freiburg, Schwyz und Luzern — 84 Et. 

d) Zur Berathung ber Reviflonsvorfegläge für die FF. 9 und 10 waren 
bereit: Zürth, Schaffhaufen, Aargau, Teffin, Wallis, Genf, 
Baadt, Thurgau, Graubünden, Bafel und Glarus — 11 &t. 

ec) Bür eine Totafreviflon erflärten fih: Zürih, Schaffhauſen, 
Aargau, Teffin, Genf, Waadt, Thurgau, Bajelland und 
@®larus — 84 St. 

f) Mit Waadt wollten zuerft den Revifionemodus berathen und feſt ⸗ 
fegen: Züri, Schaffhaufen, Aargau, Teffin, Wallis, Genf, 
Baabt, Bajelland un Glarus — 84 St. 

Die Bunbedresifion bleibt alfo wieder unerledigt im Abſchlede, bis fie 
das Schweljervolf zu feinem Traltandum macht. 

4. 26. A. Die neu rewibirte, am 22, Mai d. 3. vom Volle an- 

ne Berfaffung von Glarus wird von 15% ©t. (Unter 
walben nid bem Wald, Zug, Solothurn, Schaffhaufen, St. 
Gallen, Aargau, Teffin, Genf, Thurgau, Graubünden, 
Appenzell, Bafel, Freiburg, Glarus, Schwyz, Luzern und 
Bern) gewäßrleiftet. Uri garantirt nicht, weil noch immer ber im Jahr 
1836 einieitig vorgenommene Umflurz des Vertrages vom Jahr 1682 zu 
Gunften der Katholiken nicht gut gemacht, ober von Lepterm auf bie durch 
diefen Vertrag erworbenen Fonfefflonellen echte nicht Verzicht -geleiftet 
mwurbe. Unterwalden ob dem Wald ift gleicher Meinung. Züri, 
Graubünden, Waadt, Wallis und Neuenburg ſind obne In— 
ſtruttion. — B. Die Berfaffung von Wallis vom 3. Auguft 1839 
wirb durch Bafelſtadttheil, dem legten biffentirenden Halbſtande garans 
tirt. — €. Die Garantie der Berfaffung von Luzern vom 1. Mai 
1841 wird nachträglich gemährleiftet von Bern, St. Ballen, Brau- 
bünden, Schaffbaufen, Aargau, Thurgau, Waadt und Wal- 
lie. Aargau und Waadt bebamerm freilich den Geiſt der Intoleranz, 
ver dem Art. 22 dieſer Verfaſſung zum Grunde liegt; erſteres dann ber 


fonbers noch die bedenklichen Ginfläffe, unter denen dieſe Verfaffitug ent« 
flund , und bie bioherigt gefehgeberiiche Anwendung einzelner Berfafjungs- 
grunbfäge, unter denen eine freie geiſtige Eintwidlung des Volkes, 
ungefchmälerte Handhabung ver Gewifſens fretheit und Preffreikekt unmöglich 


* 


Das | werde, Genf und Bafellaud behalten ſich das Protokoll offen. Durch 


diefe® Votum YWargaus „im höchfien Grade befrembet* erwiedert der Ge⸗ 


er weit die Mügen gegen bie ey zurück, — behauptet, daß in 


für bie Eonfeffionelle Einheit des Kantons * dem angegriffenen 
Entfichen gegeben Gabe. Aargau repliziet noch kurz, und erflärt, im 
feinem inftruftionsgemäßen Bortrage keinerlel Anlaß zu ber heftigen Ant⸗ 
wort Quzernd gegeben zu haben. — D. Die Verfaſſung von Solo» 
thurn vom 19. Ehriftmonat 1840 erhält die Garantie von Luzern, 
Schwnz, Freiburg und Unterwalden ob dem Bald. Uri Bleibe 
noch zuräd, weil biefelbe nicht der Freien Abſtimmung bed Volkes unter 
worfen, umd unter dem bomlinirenden Einfluffe eines von ihm immer ver- 
worfenen Konkordates — des Siebnerlonforbates — ind Leben gerufen 
wurbe. — E. Die Berfaffung von Aargau vom 5. Jänner 1841 
hatte ſich auch dietmal Feiner günftigen Beurtheilung zu erfreuen. 
ben mir ihrer Gemährleiftung zurüdgebliebenen 7% Ständen Hat nur 
Bafelftapt ſich zu deren Anerkennung enticloffen, da ſchon eine Mehr⸗ 
beit von Ständen biefelbe gemährleiftet hat. Luzern, Url, Schwyz, 
Unterwalden, Zug, Freiburg, Appenzell I.-R6. und Neuen- 
burg dagegen behalten Ihre entgegengefegte Stellung auf fo lange den 
Katholiken nicht binlängliche Fonfeiftonelle Garantien gegeben, unb dem 
Bundeöbefchluffe vom 2. April v. 3. durch völlige Untermerfung Aargaus 
unter benielben volles Genüge geichehen if. Aargau berichtiget einiger 
in ben Boten biefer Stände enthaltene Irrungen und weiſet auf bie Ber- 
pflichtung der Stände hin, zu garantiren, wie eö biefelbe auch gegen Luzern 
anerfannt habe. — F. Die durch mehrere f. 9. Bing 4 ar vom 
Mär; und Brachmonat 1840 mobifigirte Berfafjung von Züri wird 
von fänmtlidyen Ständen gemährleiftet. — 

Die Geſandtſchaft von Genf bemerkt, daß wer bortige Staatörath am 
4. d. die meue Berfaffung dem Bororte und den Ständen mitgethellt Habe, 
und bittet um deren Gemwährleiftung. Da jedoch ber fpäten Berfenbung 
wegen alle Gefandten ohne Inftruftion find, fo muß biejelbe ad instruen- 
dum genommen merben. — 

Der Kriegerarh Schlägt definitiv zum Kommandanten ber Milktärfchule 
in Thum für die Jahre 1843, 1844 und 1845 vor den Hm. eibögen, 
Oberſten Burkhardt von Bafel. — 





YHargas. Der „ Helvetie* ſchreibt man vom 11. Juli: Wir wien 
nicht recht, and welchen Gründen die Klofterangelegenbeit nicht gleich in 
ber zweiten Sigung auf die Tagedorpnung gebradyt worden ift, man müßte 
fi denn etwa mit der Hoffnung tragen, unter der Hand durch Trand- 
aftionen, die und Übrigens ſchwer z bewerkſtelligen scheinen, zum Siele 
zu kommen, Ausgemacht if, daß die Gefanbtichaft von Wallis fi wenig 
darum fünmert, ober e8 nicht wagt, ihre Inftruftionen im Sinne ber 
Neuhauſiſchen Anficht auszulegen, ſelbſt wenn fle jede andere Anficht Scheitern 
fähe. Auch mit der Konzeffton eines vierten Kloſters fich zufrieden zu geben, 
fcheint fie wenig geneigt. Auf dieſes letztere nun arbeiten aus allen Kräften 
diejenigen Befandtichaften bin, welche Inftruftionen zur Vermittlung haben; 
Hr. Wieland iſt beftändig eindringlich aufgeforbert, feine Regierung für 
ihre Arfichten umzuflimmen. Allein die Geſandten von Aargau find taub 
gegen alle Aufforderungen und es ift wahrſcheinlich, daß die Sigung, in 
der man enblid die Sache angreifen wird, biefelbe unentfehieden laſſe. Die 
Diplomatie bleibt Inmitten von dieſem Kreuzfeuer von Verfuchen und Kon« 
ferenzen nicht unthätig; allein, obgleich —* einig, iſt fie e8 gar nicht. 
Befonderd wirb vom gewiffer Seite die Abweſenheit des Hrn. v. Bombelles 
bedauert, der unter einem beißern Himmel Linderung für ſeine koͤrperlichen 
Leiden fucht. 

— Die von und angegebene Methode, wie im Areienamt die Unter» 
fhriften für wie lofterpeiition gefammelt werben, wird von allen Seiten 
beſtaͤtigt. Es iſt wieder das alte unlautere Treiben; die alte, mit Betrug, 
Lüge, Lit und Geld agirende Demagogif. (Republt.) 

— * Sonntag den 3. Juli verfammelte ſich in Len zburg bie Altien⸗ 
geiellichaft zur Beförderung ber Seidenkultur im Kanton Aargau. Gs 
dürfte Bielen im Lande nicht unerwünſcht fein, über dieſe Geſellſchaft ſelbſt 
und ihre Zwecke, fo mie über die bläherigen Erfolge in zu vernehmen, 
weähalb Referent, beſonders da das Unternehmen öffentliche Anerkennung 
verdient, mit Bergnägen einige Mugenblide dabei verweilt. 

Die Geſellſchaft, wie fehon ihr Name zeigt, Hat zum Zweck, bem neuen 
Erwerbozweig der Seibenfultur Bei ung Eingang zw verfchaffen; ſie hat 


das geeigneie Mittel der Vereinigung durch ahıne ergriffen, 
— „um bie Zahl —;2 ee 
P erweil durch TFeſtiehu 13 I n 
Ei alfa Eh ping Subst van der zihtigen Mnfiät aub, 


r Heinen Betrag beibe » Thellmehmer für 
der en —J——— im All· 


an 

die Geſellſchaft als Solche noch nicht getroffen, 
der. richtigen Auſicht aus, daß eine Zerſplitterung ber 
nur hinderlich fein würbe, daß ihre Mufgabe lediglich darin befichen ſolle, 
bald möglichft win größeres Onantum Daulbeerlaub, dem einzigen Fütte- 
‚rungömittel ber Seibenzanpe, zu gewinnen, und daß, fobald dieſes vor» 
handen fei, ſich raſch Ubnchmer zu Einrichtung einer odet mehrerer Magna» 
merken finben werben. 


„Derr Major Hünerwahel, Direktor der Geſellſchaft und, wie bie 

mmte Direftion, mit anerkennendwerthet Thätigfeit für bie Intereffen 
dar Beiellichaft beſorgt, Hat, theils um felbft Erfahrungen zu fammeln], 
sheil® zur ung von vielen Aftionärd, denen das Verfahren bei ber 
Sribemgucht noch 


wieder, eine Heine Magnanerie eingerichtet, umd dafür geforgt, daß am 
Tage der Verfammmlung der Allionare bie friſch eingeiponnenen Gocond und 
Maupen von vericiebenen Mlteröftufen gezeigt werden fonnten. Die Cin- 
richtumg dieſer Magnanerie iſt winfac und dem Zweck entipeechenb, umd 
Mandyr,, der fie beſuchte, hat fich überzeugt, daß bie Seldenzucht, wenn 


fe wit einiger Sorgfalt betrieben wird, auch in unfern Klima gebeiht, ja, 


daß Fr zum einträglichen Erwerbezweig, zum wahren Ergen für vick Eins 
zelut und für das gefammte Land werben Fönne. 


Wir fliegen mit einigen kurzen Betrachtungen, Die Geivenkultur iſt 


eine der Hauptquellen des Wohlſtandes, ja des Reichthums von Oberitalien 


und dem jüblichen Frantreich. Dort wird fie feit Jahrhunderten betrieben, 


und bis »or wenigen Jahren glaubte man fie Eigenshum nur des jünlichen 
Klima, Lehe befigt fie nicht nur das nörbliche Fraultelch, fondern bie 
‚BVerfohrungbweife, wie fie da betrieben wird, zeigt jo euiſchie dene Vor⸗ 
tbeile, daß das franzöftiche Gouwernement ſchon ſelt einigen Jahren ſich 
Dpfer en Jäßt, um bie in den nörblicen Gegenden eingeführten Ver⸗ 
befierangen in die fühlichen Provingen zu verpflangen. Eben biefe Ber- 
befferungen find nad Würtemberg, Baben, Baiern und andere beutjche 
Staaten, namentlich nach Preußen gebrungen, und bereits findet man in 
den gen Landern einbeimifdye Seive, welcht der ſchönſten italienifchen 
an 


iSmürbigfeit gleich Steht. Seivenärnten im Großen bürfen wir in! 


unfern jungen Schöpfungen freilich noch eben fo menig erwarten, ald ber« 
jeuige, welcher Obſtkerue ausſetzt, gleich die Aepfelhörde —— nöthlg 
Sat, um die von den anfgegogenen Yepfelbäumden zu gewinnenten Aepfel 
aufzubewahren. Aber ermuthigenb ſpricht der Umfland, daß neben aus« 


gyeichnet fhöner Seide, welche bereitd im Marau, Lenzburg, Uerkheim, 


Derznach, Mheinfeleen, Schinznach, Zutzach, Rlingnau in Kleinen Parthien 
von bis 6 Pfund gewonnen worben, Hr. Meier in Tiengen bei Zurzach, 
hei ebenfalld noch jungen, aber ausgebehnten Pflanzungen, jährlich bereits 
60 Pfd. Seide, im Werth von circa 1000 Fr., erzicht. 

Benug, die Frage der Ginführbarfeit If zur Evidenz bewiefen. Die 
Seldenzudjt wird in einem Zeitraume von 20 bis 30 Jahren einer unjerer 
abträglichiien laudwirthſchaftlichen Zweige fein, er wirb ed um fo früher 
werden, je mehr ſich bie Veſſern im Volke vie Verbreitung derſelben ans 
gelegen jein laſſen, und je früher alle Parteien, ber polktifden Klopfr 
fedhtereien ınüne, ihre Aufmerkjamkeit mehr ben materiellen Intereffen bes 
Volles zuwenden. 

Gerne erwähnen mir ſchließlich, daß ber Beitritt zu der Akllengeſell- 
ſchaft für diefes Jahr noch unter den bisherigen Bedingen geflattet iR 

ür Der Megierungsraib bat auf das bekannte Schreiben ed 
afapemifchen Senated eine Antwort erteilt, bie der Senat fo ungenügend 
gefunden hat, daß er einmüthig befcjlaffen, eine Nemonftration dagtgen an 
den Reglerungbrath zu richten, — 

— (Tingefanet.) Wie doch unfere September - Männdyen ein fo 
pr und empfinpjames Ghfühl für Mecht, Gerechtigkeit und Pflichtereue 

Au. Sie halten fchr viel, wir möchten fagen alles auf germanifch-, 
Grißliche, biftorifchrgefeglichem Recht. Berfaffungen, Geſetze und 
beſchworner Band find ihnen heilig. 

So und in ähnlichem Sinme haben ſich biejelben, wenigſtens nach ven 
gedruckten Verhandlungen unfers großen Mathes, bei Aulaß ter Tag- 
apungeinfteuftionen,, befonderd der Klofterinftruftion, -ausgefprochen. Diefe 


fremd it, ſchon letztes Jahr, und mum auch dieſes Jahr. 
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Bejege und — ſKellte, und in feiner Machte olltommen- 
heit feinen eigenen Willen geltend machte und ben verfaffungs- 
mäßigen Gerichten den Gegenflanb entzog? — ! Der war bad 
eine geſeth und verfaffungsmäßige Handlung, ald man den Lehrer Bof- 
barbt von Schwamendingen, nachdem er von ben Gerichten frei» 
geiproden worben, moch uber eia Zahr ſuſpendirte? Ober in einem 
ähnlichen Falle den Hrn, Pfarrer Kobler, al er chenfalls freigefproden, 
noch langer fufpenbirte, bis er ſich erklänte und bie Bemeinbe ſich der 
Sache maunnlich —Ober war bad sine gefch und verfaffunge- 
mäßige Handlung, wie man ben Hrn. Pfarrer Morf behandelte und vers 
folgte, und ähm endlich zur Entfagung zwang, unter Berfprechung von 
Geld, bas bemjenigen am feiner Stelle ſich beſindenden Geiſtlichen an feinem 
Salar abgezogen werben joll? — Oder war «ten das eine geſetz und 
verfaffungsmäßige Handlung, wie man den Lehrer Bay gefangen hielt und 
ihn am Ende unſchuldig erklären mußte? —! Der nblih, um Dat Re 
gifter nicht ind unendliche zu verlängern, war eiwa bad eine geſe ⸗ und 
verfaffungsmäßige Handlung, wie die Herren Offigere Ben;, Wäffeln 
und ihre Kollegen in das überzählige Staböperfonal, eine der Sufpenflon 
gleihkommenee Strafe, verſetzt wurden? — ! 

Dir meinen, wem eine ſolche Audſicht im die jüngfe Vergangenheit 
offen fteht, dem flände Erffer, wenn er in ditſen unſaubern Spiegel ficht, 
er mürbe elwad weniger von Heilighalten ber Geſchze, Berfaffung und 
biftoriihe, germaniſch· cbriftiikem Rechte eben, 

Usbrigend möchten wir im Allgemeinen fragen: wie kann einer, ber im 
offenen Aufruhr ırgeiffen wird, wie Die aargauiſchen Klöſtet und bie Frei» 
Ämter, ſich auf Erjepe, Berfafjung oder hiferiih-, germaniich- hriftliches 
Recht berufen? Hat er nicht gegen alle dieſe gefündigt, und feine Anfpeüche, 
wie fie auch heigen mögen, vermirft? und iſt ex nicht biefen gänzlich ver» 
fallen und muß demnach gemwärtigen, was fle über ihn verhäugen? — 

Den zufolge iR der Stand Aargau im feinem vollen Recht und bie öfter 
im Unrecht. Daß er aber die Güter der Klöfler dem Stiftungszwecke ent» 
ziehe, iſt eine Lüge, fo groß «8 ſolche geben kann; denn er entfrembet fie 
demfelben nicht nam nicht, fomdern er bringt fie wieder zu bemmfelben zurüdf, 
indem daraus Kranfenanftalten, Priefler- und geſtiftet, Die 
Armengüter und Schulguter ber Katholiken gehoben, und ſomit bie Armen 
und Schulen änbireft dauernd unterſtützt werden follen, welchem Zweck fie 
eben durch Die verborbenen amd finftern Pfaffen und ihre Helferdhelfer 
entfrembet und oft zu ſchlechten Zweden, wie Aufruhr u. f. w. verwendet 
wurden, bad waren die Öffenaliden Sünden, die fle gegen Weiche, Ber- 
faffung,, überhaupt gegen den Staat begingen, von den heimlichen Sünden 
nicht zu ſprechen. — 

Bern. Her von Bombelles wird ſeht wahrſcheinlich den ſchon 
früher einmal bekleidtien Geſaudtſchaft apoſten in Flotenz wieder erhalten 
und durch ben öͤſterteichiſchen Geſandten zu Kaſſel, Graf Kreffſtein, 
gegenwaͤrtig in Wien, exſetzt werben. So viel iſt gewiß, ſagt der „Ser- 
länder“, bad «Gr. v. Bombelles weder nach Turin noch nach Neapel komme 
und auch nicht durch „Kran. oom Neumann erſetzt werde, wie ber „ Der» 
faflungdframdb" and nach ibm andere Zeltungäblätter beridsteten. Uebrigens 
kann 3 für uns hoͤchſt gleichgültig fein, wohin auch biefer Diplomat ver» 
fegt werde. — (Schw. Beob.) 

— Lopten Dienſtag Nachts richtete ein Wollenbruch im Emmenthal 
beträchtliche Verbeerungen an; bad plötliche Anſchwellen ber Gmme führte 
eine auferorbentlihe Menge Holz hinweg und gerftörte over beithäbigte 
wien Brüden. - Um fogenannten Lochbachſteg verlor ein Zimmergefelle 
fein Leben. — 

m. Die „Helvetie will wiſſen, die Megierung won Luzern be= 
abfichtige dem großen Mathe vorzuichlagen, daß das alte Klofter Wershen- 
fein , in welchen jet eine Taubſtumme nanſtalt befteht, den Mönchen von 
Muri eingeräumt werde. — 

Wallis. Die neue „ Gazette du Simplon“ iſt nach dem . Gourrier 
Suiffe* ſchon in zwei Preiprogeffe vermicelt, ben einen von Geite ber 
Megierung, welcher ſie planmäßige Befeinbung ber lkatholiſchen Religion 
ſchuld gab, den andern von Seite bed Grofrathöpräftpenten wegen ber Be- 
hauptung, die Kagfagungsinftruftion fei im Protokoll entſtellt worden. 

Genf. Es werden Gubffeiprionen gefammelt zu einer zu Ehren bes 
alten Stantörathes zu ſchlagenden Gedaͤchtnißmedaille — 


Yusläandifhbe Nachrichten. 


— Paris, 13. Jull. So eben erfahren wir von einem erwfllidhen 
Unfalle, der dem Herzog von Orleans zugefioßen. Im der Nähe bes Tho- 
x8 Maillot wurde das Pferb ſeines Kabrioleſe ftärig und ſtürzte das Ge 
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fährte um, ber Herzog fiel auf das Gaupt und erhielt eine jo bebeutenbe 
Bunde, da er beitunung&los und ſtark blutend aufgehoben wurde. Doch 
find wir fo glüdlich anzeigen zu, können, daß Beine ernſtlichen Folgen von 
biefem Unfalle zu befürchten find. 
— Eine telegraphiſche Depeiche vom 14. Juli meldet, dag ber Kron⸗ 
prinz um halb fünf Uhr, drei Stunden nach dem Unglüdsfall, geftorben iſt. 
— Aus Norddeutſchland, 5. Juli. Die Ausichreibung des päpite 
lien Jubiläums für bie Kirde Spaniens hat, wie fich dies für feren 
Ginfidtövollen immer deutlicher herausſtellt, nicht bloß eine Kirchliche, 
fondern auch eine politiide Seite. Man muß, um dies richtig zu Des 
urtheilen, Folgendes erwägen. Hätte der Papſt feinen Gläubigen befohlen, 
entweder privalim ober in der Stille der Tempel zu Gott zu fleben, va 
tie Angräffe ver ſpaniſchen Megierung auf die abjolut römiſch und mittels 
alterlich Konftitwirte römifche Kırdıe Spaniens aufhören mödjten, wer würde 
dies im irgend einem Staate verbieten wollen! Aber da der Papſt verlangt, 
ein joldies Geber ſolle auf die auferordentlichjte Weiſe als ein Jubiläum, 
mit Tirdlichem Gepränge, mit öffentlichen Aufzügen, an mehren Tagen, 
turz, mit der größten Deffentlichkeit gehalten werden; da es ferner welt» 
befannt it, daß «8 fich bei dem Streite zwiſchen Rom und Spanien nicht 
ſowohl um das Geiſtlicht, und um das Weien der chriftlichen Religion 
gar nicht, fondern nur um äußere Fotmen, nicht um ben Kirchenglauben, 
fondern vielmehr um die Kirdyengüter handelt; da endlich dieſer Streit 
fogar ein politiſcher It, indem Nom auf der Seite des Don Carlos. und 
des Abſolutiemus, die ſpaniſche Regierung dagegen auf Der Excite dei 
Liberaliamus echt, jo gewinne die Brage: Int ed flanteflug, öffentliche 
Gebete gegen die ſpaniſche Megierung durch Staatägenehmigung zu fant- 
tioniren? an Wichtigkeit. Denn eine folde Sanftion iſt zugleid eine 
amtlide Grllärung, daß man and; in dem politifchen Streite zwiſchen 
Rom und Spanien bie Partei des Erfterm ergreife und bie Mafregeln ver 
ſpaniſchen Regierung verbamme. Diefe Anſicht mag jene Regierungen 
geleitet haben, welde die fraglide Genehmigung bisher noch nicht ers 
theilten. Wir erbliden recht refpeftable, und zwar won allen politiichen 
Farben, auf diefer Seite. Das abfolute Rufland verweigert fein Plazet 
in Polen ebenfowohl dem in Mede ſtehenden Jubiläum, ald liberale 
Schweizerlantone. Daß Frankreich bie Beier beffelben erlaubt hat, Tann 
nicht befreraden. Denn zu welcher politischen Grniebrigung die Charakter 
lofigfeit und das Schwanfen der dortigen legten Minifterien und Kammern 
dieſen Staat jeit einigen Jahren gebracht haben, fo daß er fid allen Re— 
gierungen entfremdet hat und nun ifohrt da fteht, iſt allgemein bekannt. 
Uebrigend will auch ein ſolches Yubiläum gerade in Frankreich nicht viel 
bedeuten, da bie große Maſſe der Nation ohnehin feinen Antheil daran 
nimmt, Warum follen wir die jpanifche Megierung dadurch beleivigen, 
daß mir und amtlich gegen fle und für Rom erklären? Mag man von 
dent dermaligen ſpaniſchen Oouvernement halten was man wolle, fo viel 
iſt unläugbar, daß fich die pyrenalſche Halbinſel in dem Zuſtande der Mes 
generation befindet. Die Sache des Abſolutiemus und der Hierarchie ift 
dort unrertbar verloren, Rom kann ihr durch fein Jubiläum eben fo wenig 
aufbelfen, als ed dies burd feine an Don Carlos gezahlten Subfivien 
vermochte. Anders aber wird es ſich mit denjenigen WHegierungen ver- 
halten, welche jegt, ohne von Spanien gereizt zu fein, die päpftlichen 
Mafregeln gegen dafjelbe auszuführen erlauben, Das ſpaniſche Volt hat 
ein langes Gevachtnin; Teivenichaftlih, mie «8 if, wird «3 Teiche zum 
Zorne gereizt und vergißt nicht jo leicht. Warum follen die Deutichen 
ſich dieſem Haſſe der Spanier dedhalb außfegen, weil der Bapft mit letztern 
in Streit geranben iſt? Bällen doch felbit katholiſche Journale richtige 
Urtbeile über den frühern Zuftand des fpanifchen Klerus und die Noth- 
wendigfeit einer Meform deſſelben. Der „Herold des Glauben! madıt 
ihm den Vorwurf: „Daß er es bequemer gefunden, an den Altärem zu 
räuchern und zu pfalliren, als die ſchwere Geiftedarbeit zu übernehmen.“ 
Dieſes „ Räucern und Pfalliren », diefed Verbrängen der ſchweren Beifled- 
arbeit iſt aber eben der Zweck, dem unfere deutſchen Mömlinge erſtreben. 
Daher ihre Sgmaͤhungen gegen bie ſpaniſche Regierung, daher ihr Cifer, 
das ganze katholiſche Deutſchland gegen Spanien zu fanatifren. Allein 
die Mölfer, melde fid) durch das kurzſichtige Verfahren der Ultramontanen 
zu Demonftrationen gegen Spanien haben binteifen laffen, werden die 
olgen davon empfinden. Deutſchland kann, mie früher, jo jetzt mit dem 
enerirten Spanien, jobald ſich die dortigen Zuftände werben feſtgeſtellt 
in Handelsverbindungen treten. Allein mit welchen Blüten würben 
Die Spanler z. B. Kölner Kaufleute empfangen, die auf römiſchen Spezial: 
befehl fib im ihre Häntel gemifdht und gegen das Gelingen ihrer Regene— 
ration feierlich den Himmel angefleht hätten? Werden die fpanifchen Be— 
hörden nicht den Kaufleuten derjenigen deutſchen Staaten, welche diet 
taten, mißtrauifdh, mit verhaltenem Zorn entgegentreten? Wird tie 
fpanifpe Regierung nicht minder bereit zu Romzeffionen für folde Staaten 
fein? Darum will es und bebünfen, ais fei es ſtaatskiug, die Beier des 
väpftlichen Jubiläums gegen die ſpanlſche Regierung von Seiten bed Staates 
nicht zu genehmigen und dadurd eine Demonftration gegen jenes Land 
nicht zu erlauben. Mögen vie Witramontanen in ihren Herzen und im 


# | beftätigt. 


Innern ihrer Kirchen immerhin gegen Spanien beten, mie fie nach dem 
fanonifchen Recht un Ausrottung ver Keper bitten. Niemand wird Ihnen 
bied verbieten fünnen und wollen. Ueberdies tragen berartige unchrifliche 
Gebete ſchon den Keim der Nichterhörung in fh. Jener allmächtige Wille, 
weldyer der Weltgeichichte ihre Bahnen vorzeichnet, wird feine ber Jehtzeit 
gegebene Lofung , Vorwärts!“ nicht dedhalb zurucknehmen, weil die Ultras 
montanen überall „ Nüdwärts!* rufen. Alio lafſen wir biefen ihre Wunſche; 
nur mögen fie von den Megierungen der Staaten, tie ſie bewohnen nicht 
verlangen, daß diefe ihre Unfichten durch ibre Sanfıion beſtätigen follen. 

— Berlin, 8. Juli, Die heute aus St. Petereburg bier eine 
grgangene Port hat die Nachricht von der glüdlichen Ankunft des Könige 
Se. Mal. findet ſich dort von wahrhaſt überraichender Aufe 
merkjamfeit umgeben. Nichts iſt geipart, um dem Föniglichen Gafte ven 
Aufenthalt jo angenehm als möglich zu machen, und Durch eine mobile 
Telegraphenlinie, Die von Warſchau bis zur biefleitigen Gränge fortgeiegt 
it, hat man es mögli gemacht, daß alle Nachrichten aus Preufen in 
zwei Tagen nad) ber rufiljcen Hauptſtadt gelangen. Unter den Geſchenken, 
bie der König dem Kaiferpaar zu deſſen füberner Hochzeit überbringt, ber 
findet ſich ein hier gearbeiterer flberner Kronleuchter, der aus 25 weißen 
Rofen zufammengefegt if, und ein großes Zelt von Gußtiſen, das unter 
feinem Dache den ganzen Hof aufzunehmen vermag. Die größte Aufe 
merfjamfeit, die man unferm König erweiien, und das angenehmite Gegen- 
geſchenk, dad man ihm machen fönnte, wäre die Erfüllung feined Wunjdhes 
hinſichtlich der Erlelchterung des Orenzuerfehre. In der That vernimmt 
man auch, daß ber Kaifer feine Bereitwilligfeit, auf einige Ronzeiftonen 
einzugeben, zu erfennen gegeben habe, was um fo mehr zu glauben if, 
als dieſe das einzige Mittel find, durch welches fich Rußland die öffentliche 
Meinung in Preußen und Deutſchland, an der ihm lets fo viel gelegen 
mar, wieder einigermaßen zu gewinnen vermag, Tie Verhandlungen über 
die definitive Verlängerung ber für jegt nur interimlſtiſch in Kraft bleibenden 
Gartelfonvention werben, wie es heißt, nicht in Peteröburg, fonderm in 
Berlin fattfinden. 

— Aus dem Sollinger Walde, 4. Juli. Daß «8 in unjerm 
deutſchen Vaterlande, ganz abgefehen von dem vielen Branbunglüde ber 
legten Monate, Zuftänbe gibt, die den englifchen nahe Fommen, glaubt 
Niemand, und doch hat Schreiber dieſes aͤhnlicht Zuflände vor Augen, 
Eine ganze Gemeinde leider täglih am Hunger, bie Gemeinde Sieserde 
haufen im Sollinge. Der Hanvel mit Nrinei, den die Leute nach Muß 
land trieben, iſt verboten, die Wilovieberei hat feit zwei Jahren, mo ein 
Feldſager erfhoffen wurde, aufgehört, das ganze Dorf fleht unter ber 
firengften polizeilichen Aufſicht. Die Leute Fi angewieſen, aus Stroh 
und Holz zu flechten, und man bat von Seiten ber Yandbroftei zu Hildes⸗ 
heim Alles gethan, die Leute am diefe nüpliche Beichäftigung zu gemöhnen. 
Auch haben mir ſchon recht jchöne Arbeiten von dort geiehen. Allein das 
reicht nit hin zur Ernährung, Nun kommt noch das Unglück dazu, daß 
bad Wild im Sollinge gebegt wird, feitbem Se. Maj. der König im 
Herbſte jährlich Dort eine Saufagd halten, Seitdem werben nun aber bie 
Felder durch das Schwarz» und Rotwild verwüſtet. Im vorigen Jahre 
ging bie ganze Kartoffelernte verloren, Alles war von ben Säuen aufe 
gewühlt. Wilpmwächter Fonnten nicht fchägen. In dieſem Brübiahre ift bie 

anze Roggenärnte ded Dorfes Sieverähaufen und bed nicht weit entfernten 
Frebetsiob verwüftet, zirka 400 Morgen. Cine Entſchadigung für ſolche 
Verwüftungen fol zwar gefeglich fattfinden, allein ſie iſt fehe gering, und 
ein gerichtlichts Verfahren mit den größten Weltläufigkeiten, namentlich 
dem Beweiſe, daß Wildhüter aufgeftellt geweien, verbunden. So haben 
ſich denn die Gemeinden im Wege der Gute an bad Jagbdepartement gt» 
wenbet. Mir willen nicht, aus meldem Grunde dieſes mit der Entſchel- 
dung zurükhält. Zu gerichtlichen Schritten iſt Die Gemeinde zu arm; aus 
Ttedelsloh hat man fih an die allgemeine Stänbeverfammlung gewendet. 
Während man der Entſcheidung barrt, leidet bie Gemeinde Hunger und 
werben bie Eäue mit Erbſen gefüttert. Das bat denn allem Anſchein 
nach ſchon zu den ſchrecklichſten Repreſſalien geführt. Cine dichtbewachſene 
junge Tannenflache von 400 Morgen, die fo dicht war, daß Fein menſch ⸗ 
licher Buß darin vorbringen fonnte und beäbalb dem Wilde zum ſchutzenden 
Aufenthalt diente, ift in Brand gefterft und ein Maub des Feuerd geworben. 
Die Domänenfammer erleidet badurch einen Verluft von über 30,000 Thlr. 
Dan hat eine Prämie von 200 Rihlr. auf den Thäter gefegt, aber bis 
iegt Feine Epur. 

— Ans Frankfurt a M., 8. Jull, wird gemeldet, daß Wagner 
vor einigen Tagen in einer an den Senat über den augenblicklichen Stande 
punkt feiner Erfindung gerichteten Gingabe freudigerweiſe berichten Eonnte, 
er habe jetzt alle Schwierigkeiten überwunden, und werde in brei Monaten 
mut dem Lau feiner großen Majchine fertig fein. E ER 

— Stuttgart, 6. Juli. In den Zollfonferenzen jollen wichtige 
Gegenflände berathen werden. Die würtembergifde Induftrie, die biäher 
ſehr zur Seite ſtand, ringt allmählig nad; Geltung und läßt von ſich reden. 
Nur im Inland ſelbſt findet ſich gegen dieſen Fortſchritt eine beichränkte 
Dppofition. 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. . », 


39. Belpdtags-Publifation Dei Henni, Sobn, in Bern, iſt erfchienen,lauf fegten. Trotz der Reihe 
» / en ta J von Kahren / die 

Das Bezirlegericht Aarau bat überHrn.Robann und ın allen Buchbandlungen (in Aarau infeitber verfirichen, und ungeachrer hen äbn- 
Bortlieh Schäter, von Haran, früber alsjy- R- Sauerländers Sortiments» Buchband-|lihen Bücher, welche in diefem Zeitraum neu 
Sandelsmann su Benna oefejlen, auf deifen In. lung zu haben: enthanden ind, bar fh dir Abfab —A 
olvenzerklarung den Geldstag etkennt, und for. ceninens erwiefen it, Da 
dert alle Dteiertgen, melce da demfelben irgend| .. Scwelzerifcher Jeluiten · Spiegel. das Buch einem weſentlichen Beduernife Ab 
eine Art Anforderungen zu machen baben, auf,|Ein erniies Warnbild, Magiftraten und Bürgern |bülfe verfchaffte 
dief Iben mohlbefhernigt, mit den Driginaltitelnjaufgentelt_ von einem fur fein Baterland ber cr Indalt deſſelben führe von kurzen, leicht 
oder bealausraren Abfchriften belegt — bei Strafe] forgten Eidgenoſſen. Mit einem Titelkupfer. verständlichen Sagen zu zufammenbänaendern 
des Ausfchlufes von der Mafe — bis und mit Preis 12 Baben. Auffäh n, Erjäplungen, Liedern umd zu einer 
dem 3. Herbamonat nachftünftig portofrei der leicht Faßlichen Darſtelung desienigen, mas fur 
Gerichtöfanglet Aarau — Auch die all ’ niedere Boltsichulen wiſen⸗wurdig ericheint. 
due Edulöner FA eipdtagere baben ibre Die Liebſchaften * Auer ncuche Aus * enthält, außer einigen 

uldigkeiten in gleicher Friſt cbendafe & aürbi erıchliaungen, namentlich 
trenfich anjumelden, Suter 3838 au. bes chrwürdigen Vatere 3. Marell, Jin der Erdkunde te iit vollig neu Hercanmpırk, 





meſſener Strafe im Unterlaffungsfal. -laus der Gefellfchaft Acfu, mie fe aus den Ar-der Drud alfo fchärfer und von Drudfeblern ge« 
a noch einige Hoffnung vorbanden, denſchiven der Brovinz des Dbern Deutichlands imjFeintgt, und das Bapıer berjer und haltbarer als 
Geldstag aufergerichtlich zu _befeitigen, fo bat München ans Licht genelt find in den fribern Ausgaben. Nichts denormeniger 
das Bericht, auf geleitete Bürafchaft bin, fo Zur Beleuchtung des Hefuitenordens iR der bisherige Breis von 5 Wagen für 15 eng 
wohl pie Steigerung uber Die Fabrdabe als die berausgegeben von gedrudte Bogen auf 4, Bahen ermäßigt worden. 

ofationsverbandlung verfchoben, mas, wenn f i ienen: 

Der Konfurs auter — —— er * S. Ammann, Bon demfelben Verfaſſer it erfchienen: 
öffentlich befannt gemacht werden wird. geivefenem Kapızimer» Guardian. Der deutfche Hinderfreund, 2ter Theil, oder: 
Marau, den 25. Juni 1642. Breis AB Ausgewählte Leſenucke aus deurfchen profarfchen 
Der Berichtspräfdent: 2 Musterfarifien, für böbere Bürgerfchulen. 


So eben if in unferm Berl ienen und gone Muflage. Breit 13%, Bapen. 
Der Beriibtetehräißer: |in allen Buchhandlungen (in 9 acamın dm Desgl. ter Toct, oder: Musgemähtte Leiehüdt 


) 4 i — ‘) aus deutſchen Muner+ Dichrern für Dellam 
M. Weiersmuller, Notar, en s Sortiments. Buchbandlung)) tipasäpungen ım den —* Bürgerfulen. 





- - n Auflage. 13% B 
Die H.R. Sauerländeriche Sortiments. Die Dısal —8 o e; iherif, ; 
A : m al. ’ : che Darkellungen, 
ee, in Aarau empfiehlt lich zu Aufs Beſtei gung des Jun gfrauhorns. ausgemäblt aus zen Silerifee Dart DR. 
— EP U bu 16 Okpl. 1 auf 28 2, auf 60 8 —— 
* A ga if 3 jede Buchhandlung genährt werden. 
Oken's allgemeine Naturgefchichte und feine Gefährten ®. Reimer, in Berlin. 
fie Bon So eben erfchien und it in allen Bucband- 
— S. Defor. — — 
(volftändig in 90 Lieferungen‘. Aus dem Franzöfifden N NE RON NR, I DA: 
Veden Monat drei Lieferungen, a 18 fr. f.d. Lief. don BE BERIERFRIE Auftas⸗. 

Oken's geniale Auffaſſung und Zuſammen- €. Vogt. untrüglihes Mittel 
eeeezavze Dielen Gicht und Kheumati 
—— Pr — er Gleifcher des Berner Oderlandes. i un beumatigmue. 
Soiieme der Naturgefchiäte fomobl dam Horfher Re A Aus dem franzöffchen Drainale, movon in den 


und Kenner, als jedem mißbegterigen Bebildeten „ Wer eine gefunde Anficht der Natur in den) eriien acht Wochen feiner eriheinung 2500 
darbietet, die außerordentliche Bollttändigfeit degiHorren Hochregionen der Bketfcher, eine getreue Exemplare vertaut murcen «des Seren Cadet 
Wertes, die Hate, Fedem verständliche und böchn, Schilderung der Gefabren und Genäfe, die man) de Baur, praft. Art ın Baris. 8. dr. 131, Wh. 
anziebende Schreibart — alle diefe Vorzüge baben Dort finder, mil, der mehme diefen Bericht über) Wer die Hollenaualen dır Gicht und des R 
dem Mlafüfdyen Buche während feines Erfhjrinens ie Erkeigung der Yungreau jur Hand; er Mird matismus tennt, der muß c$ unter Die größten 
eine bisher unerbörte Teilnahme und Berbreitumg dit Degeaniiie der Reife niche ıns @roteste über |papirhaten rechnen, memit uns Die MWoctebin 
verfchaft. Mun liegt Diefer alänyende Wemeis trieben, und auch die Dariichung nicht mit Be-'ın umferer Zeit befchentt A —*1 
deutfchen Fleies und deuiſcher Gelebrfamfeir fühlen und Empfindungen aller Art gefhmüdtye Kaur, pratt. Brit zu Yarıs, n — 38 
(feine andere Nation fann lich in neuerer Zeie Anden, — wohl aber einen offenen, regen Einn'yieje Krantbeit entpedt es a a 
eines gleich gediegenen und großartigen Huter-|für ale die Schönheiten der Natur entdeden, Dielyn jeiner Anwendung, als ücher in | 329 — 
nebmens rübmen) vollendet vor uns; Dfen’s al. das Hochgebirge vor Augen fübrt. tl. Nebue drmnadı der er re 
gemeine Naturgefchichte if mir der 9often Lieferung Bent und Baßmann zur Hand. um fich felbit zu belfen, wenn er bei 
De Im Er] ——— Ya GERT Be Au 
fteiptiong« Breife 27 d. So aufferordentlich bilig|© Bei Chr. Fifcher, in Bern, ift fo eben erelbat uch durch eine yabllofe Dienar Er ee: 
diefer Breis verbältnifmdhtg auch genannt merden|fchienen und ın Aarau in 9. R. Sauerlänehten Berjuche unmiderfprechlich bewahrt ’ 
darf, fo fält do feine BezabInng auf einmallders rn enteeurabandfang um 6 Batz. zu a i 
vielen Freunden des Buches Ichwer , und die Ber-|haben: Unterricht für Bruhfrante und Ber» 
——— — auf das Anſuchen derfelben D ie H undswut b, * de ur ee —— rer und 
ein neues Whonnement zu eröffnen, in welchemihre Kenntniß, Urſachen, Bolgen und Verhütung. * Preis 9 Baßen. — — 
dag Merk von heute an beftweife, zu Bft) Ein Buch zur Volfsbelchrung, iefes Werfen enthält die langiäbrigen 
yunchewe un ntrntmdf Drtes, ur Dart mi eat 
bühfehem tmfchlane, fonleich ausgesehen; die] Der Vugend gewidmet, mebit einer Enidel i - 
Fortiekung In Brortchenrh —— über Thierguätcrei, 











umen von ie 10 Tagen, Für junge Keute if die fehr belichte Schrift zw 


fo daß alfo monatlich 3 Kteferungen erfcheinen. von I. 3. Andıner, empfeblen: 

Für den Atlas follen nach feiner Vollendung Profeffer der Thierbeiltunde in Bern. 1 ; 
—S7 * * —— — feblen alfo Eine von der Geſellſchaft fchweizerifcher Tpierärzte) Neues Komplimentirbuch 
Ende Mekiugungen catriten. 5 cich · getrönte Preteſchrift mit Blumenſprache und Stammbuchsverſe. 


PP — Oder Anmeifungen, in Geſellſchaften böfli 
as ar rt Tg? uch 9. R. Sauerländers Sortiments-lreden; — Ainreben und Heine Gedichte bei Ey £ 
* eine © ‚ 9 weder bei Buchhandlung in Naram iit zu besiebem: jabrs+, Beburts- und Hochzeitstagensi— 
tiefem, noch irgend einem andern ibrer Verlags» z : Anreden bei Genatterfchaften und beim 
artffel (deren Breite fbom beim erfien Erfcheinen F. 9. Dilmfen's Tanz. — Regeln zur Ausbildung des Blıds 
ee — — Deutſcher Kinderfreumd. um h ! mie nen, „Ausbildung der Sprade,— 
s = . i | 
für meıtere Verbreitung des Maffiichen Wertes Leſebuch für Boltöjhulen. — — en be 
Torgen, erhalten . il a re Preis 424 Daten. ‚im an mit Vornebmen, — mit 
on ıbre h fie remplare| Dies Buch erfchien zuer im 8. 1902, und Broßen,—und mr dem fhönen »erchlect. 
# MFrei-Egemplar. Eine jede Duchbandlung|g feurdem ah im einer Million von Eremplaren 1öte verbefierte Auf. in grünem Umichlage, — 


nimmt Behellungen an. der Originalausgabe verbreitet, wadrend un Preis 11%, Bapen. 
Stuttgart, im Aunt 1812, Kg über gang Deutfchland fi erfiredende And.R.Sauerländers Sortiments-Bud- 
Hoffmann ’iche Berlags » Buchhandlung. Nachdrürfe vielleicht eine gleiche Anzabl ın Um:|handlung in Aarau vorräthig. 


Karau. im Berlagvon NR Gauerländer. 


Der Schuriperbote erfiheint 
am Dienftag, Donnerstag 
uud Samstag; ker Preis if 
balbjäbrlich im Kanton Aargaz 
40 Ds., auſſer dem Kanten 
453g. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung far für Stem · 
vei wm. f, w, 





Die Anzeigen werben a 1 Ds. 
für die gedrudte Beile here. 
net, und erhalten durch Die 
wörhentlich dreimalige Etſchei⸗ 
mung des Blattes eine ſchnelle 
Verbreutuug in der Eidsgemoffen- 
ſchaft. 





Der Schweizer-Bote. 





Dienſtag Mo. 


86. 


den 19. Juli 1842. 





Eidsgenofſſenſchaft. 





— Achte Sizung am 15. Jull. Die Geſandtſchaft 
von Baſellaud vermehrt die Vorſchlage für den eidägen, Juſtizſtab mit 
Hm. Dr. Jonas Furrer in Zürich, Fürſprech und Wizepräfident bed 
großen Rathes 

$-. 29. Die Regierung von Luzern hatte am 18, April I. 3. in einem 
befondern Kreisichreiben an fammntlide Stände, welche feiner Zeit dem Kon» 
forbate vom 4. Heumonat 1820 über Cherinfegnungen beigetreten waren, 
das Verlangen gejtellt, Durch einen Zuiagartifel die däſtigen Förmlichkeiten 
ber Beibringung von Entlaffungsichelnen ın einzelnen Fällen zu beichränfen. 
Dieſes in heutiger Eigung ausführlich von der Sejanptichaft von Kuzern 
begründete Begehten fand bei den melflen Konfordatäfländen volle Unter— 
flügung. Nur Glarus und Wallis waren Dagegen. Breiburg und 
Baſelſtadi fanden eine größere Beichränfung der Bälle, Aargau eine 
genauere Bezeichnung derfelben und darum beflimmuere Redakllon des Vor« 
ſclages nothwendig. Neuenburg endlich zog den Abſchluß eines neuen 
Konforeated vor. Dieied legtere, im Sinne des von Luzern angeregten 
Arillels und nadı feiner Mevaftion wurde beichloffen von Zurich, Unters 
walden, Zug, Solothurn, Schaffhaujen, ©t. Gallen, Teijin, 
Genf, Neuenburg, Waadt, Thurgau, Appenzell ARhi, 
Breiburg, Luzern und Bern, lehteres mir Harfitationsvorbehalt. Die 
ubrigen Geſandten referirei. 
$. 31. Der, wie die Bundekreviſton, flereotmpe Ürtifel vom freien 
Berkehr im Innern der Givögenofienfchafe wurde audy vieles 
Jahr wieder, wie in allen frübern Jahren faſt ausfchließlidy zum Bortrage 
frommer Wunſche und Bejchwerden gegen die dem Artikel der Bunpesurfunde 
und dem denjelben erlauternden Beichlufie vom 26. Heumonat 1831 zu⸗ 
widerlaufenden Konſumoſteuern einiger Kantone, insbeſondere gegen dad 
Ohmgeld des Kantond Bern benügt. In dieiem Sinne liefen ſich beſonders 
Züri, Schaffhbauien, Thurgau, Waadt, Neuenburg und 
Genf vernehmen. Bern bingegen, wie Eugern, Oraubünpen und 
Wal lis vertheivigen den Bezug von ſolchen Äbgaben, vie durchaus nicht 
mit Zöllen zu vermeibieln fein. Dem Antrage Solothurnd zur Ent 
fergung dieſes Gegenſtaudes aus Traftanten und Abſchied ſtimmten bei 
Uri, Soloıhurn, Aargau, GTejiin, Wallis, Graubünden, 
Appenzell I» Rh., Luzern und Bern — 85 Stänte. Mit Zürich 
wollten die jämmtlicdien, ſolche Gintrirtögebühren bezlehenden Stände ein» 
laden, den Bezug zu unterlaffen Schaffbaufen, Genf, Neuenburg, 
Thurgau und Appenzell A.⸗Mh. — 57% Stände. Cine derartige 
Einladung möchten an Bern richten Züri, Zug, Schaffhanfen, 
Genf, Neuenburg, Waadt, Thurgau, Appenzell Us Mb. und 
Schwyz — 8:3 Stände. Auch der milnere Antrag von Glarus, Kırn 
einzuladen, die Wünjche feiner Nachbarſtände angemejlen zu berückſichtigen, 
erbielt nur 85 Stande. Der freie Verkehr blieb im Abſchied — im eben 
findet man ihn nic. 
$. 32. Zollweien. Pon ber Wohl des Hrn. Oberrichters Hür- 
ner von Aarau zum Witglied der Zollerpertenfommijfton, jo mie von der 
Anzeige über die Ergãnzung der Leberfichtätabellen der Zollbezüge der Kans 
tone und bem Berichte über das Verfahren wegen den Zollbrzügen von 
Bern, Graubünden und Ten wird einfach Nor; genommen. 
Zum Kommandanten der Militärſchule von Thun für Die nächjten drei 
Jahre wird mit 18 Stimmen erwählt: Hr. eiotgen. Oberſt Burfkhardı 
„von. Bafel. 


Die HH. eidtgen. Oberflen Gonftancon von Jierten, Oberfliente- 
nant Arolf Vletet von Genf, und vie Majors H. dv. Gauffure von 
Zanfanne und Br. Suter von Zofingen werden auf ihr Verlangm in 
allen Ehren und nılt Verdankung geleifterer Dienfte aus dem eidegen. Stabe 
enilaffen. — 


— * Die Tagfagung, welche ihre Gefchäfte im derjenigen Meibenfolge 
zur Behandlung vornahm, mie fie im Iraftandenzirkular ſtehen, hat, als 
fle ‚zum Klofterarsifel Eau, denfelben überfprungen und ift zum Nächft⸗ 
folgenden übergegangen. Warum fie wohl dies gethan haben mag? — 
Es laſſen fich allerlei Gründe dafür denken und «3 fann wohl ber Mühe 
werth fein, ein Baar Worte darüber zu verlieren, Blaubte fie etwa, «8 
Rebe ihr übel an, ſich mit herrſchſüchtlgen, aufrühreriichen Klöftern zu bes 
faſſen, wäbrend gleichzeitig in Ghur der Kern der Eidsgenoſſen ſich ſeines 
Vaterlanded und feiner Waffe freut, feine Borjäge ftähle, in allen Lagen 
für die Breibeit vereint zu chen, und gemeinfam das herrliche Gotteshaus 
preiät, das ber alllichenne Schöpfer den Eidsgenoffen zur Wohnung an- 
wies? Gine ſolche Scham wäre adhtungsmwerth und natürlich. — Ober war 
8 etwa Wurde vor jener ehrenwerthen Verſammlung eidsgenöfflicher 
Schuͤtzen, die In ihrer Bruft eidegenoͤſſiche Herzen tragen und Die man bereit 
glauben Fonnte, eine Schmach auf der Stelle zu räden, bie man dem 
Vaterland dadurch anthut, bag man es nicht jofort von jenem unmwürdigen 
Apfel der Zwietracht befreit? Das böje Gewiſſen, bie Ueberzeugung für 
eine ſchlechte, volldieindliche Sache zu ſtehen, mochte allerdings Diefem und 
Jenem vergleichen Gedanken einflöfen, aber die wackern Söhne des Vater. 
landes finden andere Mittel, ſich ihr Recht zu verichaffen umo zw flchern, 
als daß fe ohne bie Außerfte Noth auf unregelmäßige Weile einen Schritt 
verfuchten, der einer Revolutlon jo äbnlich ficht, wie rin Ei dem andern. 
Für die Schügen wäre daher ein jolder Gebanfe fränfend und ihrer im» 
würdig. — Oder glaubte man, das Geſchäft ſchueller abzuthun durch die 
Verſchiebung deſſelben Bid and Ende, mo man abgemattet von ber fAhweren 
Arbeit des übrigen Tagwerkd, bei einbrechender Nacht vie erfehnte Ruhe 
und Heimtehr münjdt? — Wohl moͤchte ſich die Klofterangelegenheit befler 
zu einer Behandlung bei Nacht eignen, wo Niemand die fophiftiichen Grünve 
vernihme, welcht man in Kränfung des natürlichen Mechts- und Frelheits⸗ 
gefühls, zum Schug von Inftituten vorbringt, deren freibeiid »« und geiſtee ⸗ 
felnpliche Beſtrebungen jeit Jahrhunderten bis auf bie jüngften Tage ſich 
jedem gefunden Auge unzweldeutig targelegt haben. Aber auch dieje Er» 
wartung bürfie getäufcht werden. Wenn während diefer Verzögerung nid 
noch einer oder der andere Stand die wahren Verhältnife erfennt und 
annimmt, und ſich einfach den eilf gamzen umd zwei halben Stänven ans 
fchließt, die wegen ein Baar feit Jahren rubeftöreriihen Moͤnchen, den 
Ftieden der Eldsgenoſſenſchaft nicht länger auf das Spiel gefegt wiſſen 
mollen, fo wird jene Erwartung wohl getauſcht werden. Und faum iſt die 
Hoffnung zu hegen, daß ein Stand den jo leicht zu erringenden Lorbeer 
ergreifen und ihn für fich gewinnen werde, iegt, wo er nod Werth Hat, 
weil er der Preis des Oelzweigs iſt, ven jener Stand der Eddegenoſſenſchaft 
reichte. Reine Nüdfichten, perſönliche Verhältniſſe hochgeſtelltet Perfonen, 
Unzuftledenheit und Neid über ein inniges Ginverflänpnif der ſchweizeriſchen 
Bevoͤllerung und über deren Wohlbehagen, werden hemmend einwirken und 
die Blume nicht gedeihen laffen, die man ſich pflücken könnte. Grfolgt 
aber eim ſolcher Beitritt nicht und wird nicht auf foldye Welſe dem eint- 
gendilichen Speltakel ein Ende gemacht, fo können figungdlufige Herren 
ümmer neue Zögerungen, Kommifjtonen, Vertagungen u. ſ. w. herbeiführen, 
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Tb daß man, ftatt die Befchäfte zu ſchließen, die Nachtmütze noch zu längerm 
Gebrauch Hervorholen muß. 

Dper hat die Tagſatzung den Muth verloren, an die Sache zu geben? 
Denken die 11% Stänte, «8 fei doch Niemand zu finden, ber bie zmölfte 
Stimme voll made, der Handel fomme fomit immer noch früh genug, um 
in den Abſchled zu fallen? Und die Minorität, genügt ihr einſtweilen bie 
Freude, doch feine reglementariſche Mehrheit ver Stimmen entſtehen zu 
fehen? Hofft fle auf bie Zukunft? Ihre Organe ſprechen dieſes laut aus, 
„Nur noch ſechs Monate*, jubelt man, „und der Vorort wechſelt.“ — 
Und was dann? Hält man ven Margau für eingejdüchtert, für erichroden? 
Glaubt man ihn bereit, fich voroͤrtlichen Placktreien uud Nedereien zu unter» 
ziehen, die man mit fo vielem Hochmuth jegt ſchon verfündet? Da wäre 
man irre. Aargau fieht rubig und feit, getroft ber Zukunft entgegen⸗ 
ſchauend, und andere ungemitigte werben wohl ſelbſt erfahren wollen, daß 
Hochmuth vor dem Ball fümmt. Mur die Ruhe des Vaterlandes iſt um 
fo länger geführvet, die Freiheit des Dolls um fo länger bedroht, das 
chriſtliche Licht der Wahrheit um fo länger verbunfelt, aber die Memefis 
wird einft um fo ernſter die Schulvigen treffen. Nie bleibe fie aus; fie 
erreichte die hochverratheriſchen Klöfter, als dieje in ihrem Hochmuth glaub- 
ten, fie dürfen jeden Brevel wagen, da biefer ungeftraft bleiben werte, wie 
jeber früßere, ſie wirb biejenigem geiſeln, die jeht das Wohl des Waters 
landes aufs Spiel fegen, um ihre uneivsgenöjflichen, eigennügigen oder Elein« 
lichen Plane bis zum Aeußerſten zu verfolgen. 

Dber — warten bie Tagherren noch auf die Noten, bie nach Anweiſung 
der Sarnerflände von den fremden Mächten eingegeben werben follten und 
die immer nicht kommen wollen? Hofft man von ſolchen eine Eräftige Untere 
fügung ber Iugernerifchen „Energie*? Es wäre dies wohl möglich, wenn 
Einer nicht feit auf den Beinen ſteht, fucht er Stügen und Pfeiler, wo 
er fie findet; aber die Noten haben ihre Kraft verloren und bie fremben 
Mächte, welche dies fo gut erfanne ald bie Eidegenoſſen, hüten ſich daher 
foldy Blinde Munition zu verſchießen, die Noten kommen nicht. Oper find 
die Beritionen aus dem eigenen Land noch nicht gehörig angelangt? Ach, 
mit denen will es nun gar nichts Tagen; im Margau ſchaämt fidh jeder 
rechte Bürger ben herumgebotenen Wiſch zu unterzeichnen, ter nur auf 
Trennung und Einführung eines glücfeligen Regiments unter ben muthe 
vollen Jännerflächrlingen hinzielt, welch lehtere dad Volk zu feinem Schaden 
Thon binlänglid; fennen gelernt hat. Es iſt wahr, man ſcheut meber 
Mühe noch Koften zahlreiche Unterfchriften zu erjagen, aber Alles will 
nichts helfen. Und auch in andern Kantonen, wo mit den gleichen jchönen 
Mitteln das Bolt auf gleiche Weije zu betrügen verfucht wird, ſchwindet 
das Intereffe für dieſen Handel von Tag zu Tag. 

Geht daher immer vorwärts, Ihr Herren ber Tagſatzung, durch längeres 
Zögern ift nichts zu gewinnen, nichts zu verlieren, Könnt Ihr aber nichts 
beichließen, den Handel nicht aus Euerm Geſchäftskreis entfernen, woblan, 
fo bekennt doch lieber offen Euere Ohnmacht. Mur um jo fehneller und 
um fo allgemeiner wird man dann über den Bundeövertrag wie über die 
Klöfter fingen: 

Exaudi orationem meam, Domine 
Et dona cıs requiem acternam. 


Aargau. Der „Wächter am Ahein* erzählt, daß in einer benachbar- 
ten Gemeinde bed Fridihals eine Frau in Folge der tollfühnen Predigten 
eines Mifflonärs Eörperli und geiflig fo geliten habe, day ihr der Tod 
nahe bevorftand. 

Diefem Falle reiht fich ein anderer in einer Nachbargemeinde des Groß⸗ 
herzogthums Baden an. In der Gemeinde MR. befindet ſich ebenfalls eine 
Familienmutter, die vor einem Jahre einer folden Mifflon beigewohnt, und 
feither an religiöiem Wabnſinn leivet, gegen den bis dahin alle Verſuche 
zur Heilung ftuchtlos geblieben. Das gläubige Gemüth der guten Frau 
hatte ſchon durch die vermorrenen religiöfen Ipeen der Bekannten Egivler 
eine Frankhafte Trübung erlitten, und es bedurfte mur noch des @influffes 
eines Mijfionärd, eines verfüngten Vater Kochams, und der Berfland und 
das Gemüth erlagen dem GErguffe pfäffifchen Unfinnes! — 

Die verkehrten religiöfen Een der Egidlet fanden, was notoriſch iſt, 
ihre Hauvtnahrung in den aargauiſchen Klöſtern, wohin fie ſtets ſchaaren⸗ 
weiſe ftrömten und ben Beichtſſuhl der Moͤnche frequentirten! 

Dieſe Egidler find auch über die Aufhebung dieſer ihrer Lieblingsorte 
hoͤchlich entrüftet — fie gehören audy unter die Konjervativen! — 

— + Benn ſich die Tagfapung mit den Militär» und Zollangelegen« 
heiten ermüder und gelangmeilt bat, wird fie wohl an bie Hauptfrage, an 
die aargauifhen Klöfter kommen. Milgemein erwartete man zwar, 
da dieje ſ. g. Lebenoftagt — oder befier gefagt, die Frage, welcht die 
völlige Impotenz der Tagſahung beutkundet — ſchon in einer der erjten 
Sigungen werde zur Sprache gebracht werden. Allein das h. Präflvium, 
vielleicht in der guten Meinung, die nothweudigen Frontveränberungen ver» 
fäyledener Geſandtſchaften einftweilem vorbereiten, ſie auß ber erflen im die 
Ba und aus der zweiten im bie erſte Linie einrüden, viellelcht auch bie 

age von Chur vorübergehen zu Icffen, zog «# vor, bieher die Bundeds 
behörbe mit andern Geſchaften ſich befaſſen zu laffen, Inveifen hatten bie 






DVermirtler Zeit und Gelegenheit, ihre Berguitungstünfte anzumenden, und 
zu zeigen, wie weit fle es in ver Wertigkeit gebracht haben, Halbrecht zu 
Untecht und Halbuntecht zu Recht zu machen. An Verſuchen aller Art 
bat es auch wohl nicht gefehlt; nur Schade, daß fle auf der einen Seite 
den entjchiedenen Willen, der einmal eingenommenen und mit progteffisem 
Erfolge belohnten Stellung fünfugbin nichts mehr zu vergeben, auf der 
andern Seite auf bie iſtaelitiſchen Hoffnungen geſtoßen find, daß der Meſſias 
am Ende doch noch kommen werde. 

In ihren Verbandlungen bat, mit Ausnahme der Frage über die Ga- 
rantie der Verfafjungen von Luzern und Margau,.die Tagiagung biäher 
eine ſeht friebfertige Stimmung gezeigt. Auch ſcheint bad geſellſchaftliche 
Leben weniger ſchroff und abſtoßend ſich nad den politiſchen Meinungd» 
verſchiedenheiten zu geftalten, als dies im vorigen Jahre ber Fall mar, 
Verträglicheres Benehmen im Tapfagungdfaale, freundlicher Begrüßungen 
auf der Straße, gemeinfame Mittageffen find davon Zeuge. Indeſſen latet 
anguis sub herba! (E86 lauert eine Schlange im Graje!) Laſſet erft 
die Klofterangelegenbeit zur Berathung kommen, und ihr werdet feben, daß, 
troß aller außern Ruhe die alten Leidenſchaften nur ſchlummern, und bei 
der beſtimmten Ueberzeugung, daß Redelünſte jeder Art nur verſchwendet 
mären, ed nur eines geringen Anlaffes bepürfe, die alte Glut zu ſchüren. 
Laffe man nur Meier von Luzern den Fauteuil einnehmen; an Anlaß zu 
Bitterfeiten und Derbheiten wirb ed nldt fehlen. Da® bat er bei ber 
Erwiederung auf die Bemerkungen der aarganijden Gefanbtichaft über bie 
Verfaffung von Luzern bewieſen. 

So wenig man über den Erfolg der biedmallgen Behandlung der Kloſter⸗ 
angelegenheit im Ungewiffen ift, fo verränh fi doch allgemein eine un⸗ 
verfennbare Neugierde, jogar Spannung. Wahrſcheinlich, fat gewiß, 
wird diefelbe am nachſten Donnerftag ober Freitag an bie 
Tagesordnung fommen. Der Grfolg wird ohne Zweifel fein, daß 
fie audy diesmal wieder in den Abſchied fällt, d. h. zwiſchen Scheinleben 
und Scheintodt fo lange ſchwankt, bis, nicht bie Bunbeäbehörbe, fondern 
das Volk dem Grabe gibt, was dem Tode verfallen ift, und bas gefunde 
Leben vor den ſchädlichen Ginfläffen der Verweſung ſchüzt. Eilf und 
zwei halbe Stimmen können und werben ſich am Ende der biesfährigen 
Berathung mit den Zugeſtaändniſſen Aargau's befriedigt erflaren. Die 
zwölfte, ober au nur eine halbe Stimme fehlt. Diefe könnte 
Wallis oder St. Gallen, jene Baſelſtadt abgeben. Bei Wallis 
ſteht die Stimmung des Volkes, bei St. Gallen der Geiſt der Inftruftion, 
d, 6. der Gefandtichaft, bei Bafelftadt beides, überall aber der gute 
Wille der Träger der Mifjlon entgegen. Aargau ift noch nicht gebemüthigt, 
und darauf ift ed doch im letzter Inftanz abgefehen. Ein Naar Klöfter 
mehr oder weniger — iſt amı Ende Nebenfacye ; aber daß ber Heine und 
große Math von Yarga von feiner eingeſchlagenen Bahn weggefchleubert, 
andern Perſonen, einem andern Syſteme Pla made, das ift bie Haupt - 
fache; bad will man erreiden, und follte man auch bie Klojterfrage bis 
zum Efel in den Traftanden nachſchleppen. Man will Zeit gewinnen, bis 
Luzern bie vorörtlice Leitung übernommen bat, um unter ſolch mächtigem 
Schutze dann deſto ficherer fein Ziel zu erreichen. Man baut und trogt 
auf die Bunbedformen, und vergift aber, ba, wenn ber Geiſt ber Nation 
fid} von ihnen abgewendet, feine Macht des Himmeld und der Erbe dies 
jelben zu beleben im Stande ift. Gitle Hoffnung! im großen Bunbesrarbe, 
am großen Bunbedtage der Nation zählt man nicht nady halben Stimmen, — 
da gelten nun einmal taufend mehr ald zehn. Tauſend haben gerichtet, — 
den zehm ſteht es frei, anzunehmen ober zu protefliren. Die Zelt prängt 
vorwärts; wenigen wirb bie Beftimmung zufagen, als Salzjäulen am Wege 
von Gomorrha ftehen zu bleiben. 

Das wird Margan thun? Was «8 biöher arthan Kat! Es wird 
fi von feiner einmal mit Recht und Erfolg behaupteten Stellung weber 
durch Drohungen noch durch Künfteleien abbringen laſſen; «8 wird feine 
Schlußnahme vom 19. Juli v. 3. ſeſthalten, und fi in feinen Verwal» 
tungsbefugnifen nicht beeinträchtigen laſſen; es wird geflügt auf den ent» 
fbiedenen Willen der großen Mebrbeit feines Volkes feine Souveränttätd« 
rechte handhaben, fih durch Vetitionen, Proteftationen, Ermahnungen, 
Wimſche und Rathe in Feſthaltung derjenigen verfafſſungemäßlgen Gin« 
richtungen nicht irre machen laſſen, Die es einmal dem gemeinfamen Beflen 
zuträglich erachtet hat; es mir ſich nicht durch ungewiſſe Verſprechungen 
und Aueſichten zu weltern Zugeſtaͤndniſſen verleiten, und dadurch aus einer 
grundſatzlichen Stellung verdraͤngen laſſen, in ber allein es eines ehren- 
vollen Ausganges verſichert fein darf. Im den gegenwärtigen Verhältniſſen 
eine Linie gewichen, würde den Eturz des freifinnigen Prinzips im Aargau 
zur Bolge haben. Glaube man nicht, durch einen weitern Schritt die 
Sarnerpolitif ber entgegenftehenden Stände verfühnen zu fünnen; ihre Bes 
sehrlichkeit würde fich nur ſteigern, und was man bier aus beiter Abſicht 
thun würde, wurde dort ald Schwäche angeſehen. Der gemeinfhaft- 
liche Vorort Luzern ift zulegt nicht gefährlicher, ald der farholifche. 

Darum fett Aargauer! — 

Zürich. Letzten Samftag verurtheilte das Kriminalgericht den Nacht ⸗ 
wädhrer Koller, von beiten Hand ber Stublofus Kirchmeier gefallen, zu 
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fünfzehnmonatlicher Gefangenſchaft; der Staattanwalt Hatte auf 14 Tage 
Gefangenſchaft angetragen. — Die Remonſtration des alademiſchen Senais 
liegt in den Händen des Reglerungörathes und bietet ihm einen reichen 
Stoff zur Erwägung an. — 

zb Man hat ſich über den Beſchluß der katholiſchen Abe 
teilung des großen Raths jehr befremdet, über die Verhältniffe und bad 
Schickſal der Klöfter einzutreten, während doch bisher biefe Angelegenheit 
ausjlieflid Sache der allgemeinen Staatäbehörvden war. In der That 
wird die Wendung, welche die Sache genommen hat, je nach Geftaltung 
der aargauiſchen Klofterfrage, entweder zu größern DVermwidelungen in der 
thurgauiſchen Klofterfrage, oder and zu einer friedlichen Loͤſung führen. 
Gegenwärtig noch ift die Ausficht für die letztere überwiegend. Ohne 
gZweifel wird dad Noviziat in Jahresftiſt wenigſtens einigen Klöftern gt» 
Öffnet werden, freilich unter Bedingungen, melde die Aufnahme nicht vers 
bürgerter Individuen bedeutend erjchmweren wird, Dagegen ſcheinen vie harte 
nädigften Gegner der gegen die Klöfter ergriffenen Maßregeln einverſtanden, 
daß dem Staate auch wieder einige Konzeiflonen gemacht werben müffen, 
bejonder& wenn Margau nicht genöthigt werden kann, feine Peichlüffe zurüd» 
zunehmen. Ob es ſich in Bezug auf diefe Konzeffionen um Aufhebung 
des einem oder andern der zahlreichen Klöfter, over um ebuzirung der» 
felben auf eine Eleinere Zahl durch Vereinigung mehrerer, ober um eine 
Umgeftaltung zu gemeinnügigen Zwecken handeln önne, das wird bie Frage 
fein, welche ausjumitteln ift. — Yun Volle jelbit hat das Jubiläum zwar 
dad Jntereſſe für die einheimiſchen Klöfter etwas angeregt, aber feine» 
wegö jo, daß ver katholijche Volkotheil irgend eine Demonftration zu machen 
geneigt wäre. — Erz.) 

Euzern. Das Hohe Obergericht hat den Prehprozeß ber h. Regit ⸗ 
rung ‚gegen die Redaktion des Eingenoffen deſtnitiv entſchieden. Das hohe 
Prüfivium hat das Urtheil folgendermaßen eröffnet: „Herr Jakob Robert 
Steiger, ald Mevaftor des Eidgenoſſen ift von Strafe frei, jedoch hat 
derfelbe Im Sinne des F. 86 des Pollzeiftrafgefeges für ben h. Megierungs- 
rath eine Ehrenerflärung abzugeben. Beine Theile haben bie gehabten Ad⸗ 
vofaturfoften ſelbſt zu tragen; Lauf' und Gäng' find gegenfeitig weit» 
geſchlagen. Die Gerichtöfoften hat die Redaltlon des Eingenoffen zu bes 
zahlen.“ — Iſt dieſes nicht ein ſalomoniſches Urtpeilt! — 


Ausiöndifcbe Racrichten. 


— Paris. Cine bebauerndwürbige Kataſtrophe, ein Unglück, melches 
ganz Branfreid; beweinen wirb, ift den Herzog v. Orleans zugeflößen. 
Um Mittag wollte nämlih ©. f. Hoheit fih nad Neuilly begeben, um 
von feinem erlauchten Vater, wegen der bevotſtehenden Reife nach St, Omer 
Abſchled zu nehmen. Uuf der Höhe der Revolteſtraße find die Pferde 
ſeines Wagend ſcheu geworben, melmegen der Herzog aus dem Schlage 
forang und einen hoͤchſt unglüdlichen Ball that. Man bob den Befinnungds 
loſen auf und trug ihn in ein benachbarted Haus, brachte jchnelle ärztliche 
Hülfe, öffnete ihm eine Ader, fegte Blutigel, doch Alles ohne den minpeften 
Erfolg. Gegen vier Uhr verfchied der Derzog. 

Das ftierliche Leichenbegangniß wird erft Anfangs Auguſt fattfinden. 
Der Kriegeminifter verordnete Armeetrauer mit folgenden Worten: „bie 
Armee legt unmittelbar, bis auf neuen Befehl, Trauer an; die Bahnen, 
Standarten u. ſ. w. befommen Krepe, bie Trommeln ſchwarze Serge und 
die Trompeten Dämpfer und Krepe. Die Offisiere tragen ihre Krepe am 
Degen.“ Die Nationalgarde, melde im tienfte int, bat ebenfalls ver- 
ſchleierte Sahne, Trommeln; die Offiziere Leiofrepe um ven Armı und am 
Degen. ben jo verordnet der Minifter des Innern den Präfeften folgen- 
ded: „Here Prüfeke! Frankrelch ift in Trauer um feinen Thronerben. 
Es unterbleibt daher jede Beftlickeit bei dem bevorſtehenden Jahresfeſt der 
Julitage. Der Trauergottesdienſt für Die Gefallenen wird allein ftattfinden.* 

Als der Prinz verſchieden war, zog ver König feine Gemahlin in das dem 
Sterbezimmer anftogende Gemach, wo die Minifter, Marfchalle und übrigen 
Anwelenden verfammelt waren. Man flürgte der Königin zu Büßen, 
melde unter heftigem Schludzen ausrief: Welch ein Unglüd für unfre 
Bamilie; welches ungeheure Unglüd für Frankreich. Alles weinte, ſchluchzte 
troftlos um fle herum. Der König ging auf den Marſchall Gerard zu, 
und drüdte ihm mit einem unnennbaren väterlichen Schmerz, jedoch voll 
erhabener Eegebung und Föniglicher Beftigkeit vie Hand. Inzwiſchen war 
die irdiſche Hülle des Kronprinzen auf eine Tragbahre gelegt und mit einem 
weißen Tuche bedeckt worden. Die Königin wollte ihren Wagen nicht 
mehr befleigen; ſie erflärte, daß fie ben Leichnam ihres Sohnes bis an vie 
Schlolapelle v. Neuilly begleiten wolle, wofelbft fle wünide, daß er 
Öffentlich außgefegt werden möchte. Im aller Eile wurde eine Elitenfoms- 
pagnie vom 17. leichten Infanterleregimente herbelbeorvert, um dem Herzoge 
das Leichenbegleit zu geben, ba fle ihn in ben Engpäffen und den Höhen 
von Muflaja ebenfalls begleitet hatten, Um 5 Uhr fegte ſich der Trauer» 
zug in Bewegung. „Der Leiche voram, welche durch Unteroffiztere getragen 
wurbe, marfchirte ver Generallieutenant Atthalin, Hinter berfelben und zwar 


zu Buße: der König und die Königin, die Prinzeſſin Adelaide, bie Here 
zogin v. Nemours, die Prinzeffin Klementine, ver Herzog v. Aumale und 
der Herzog v. Montpenfler, worauf die Marfhälle Soult und Gerard, bie 
Minifter, die Offiziere des Generalſtabes u. ſ. w. folgten. 

Vom Augenblick des Falles an hat der Herzog kein Lebenszeichen mehr 
von ſich gegeben. Die Königin blieb auf den Knien vor dem Bette ihres 
Sohnes; eine Menge Menſchen fanden vor der Ihüre, ven Schmerz ver 
Zroftlofen theilend. Ginen Augenblick lang erwachte einige leiſe Hoffnung, 
denn der Puls, jo wurde gejagt, ſchlug wieder etwas ftärker ; aber die Hoffnung 
war leider nur furz. Vald darauf hörte man bie Königin einen Schmerzends 
laut außftogen: fie hatte den letzten Seufger ihred Sohnes aufgefangen. 

Die Königin, welche das unglüdlide Greignig zuerſt vernahm, eilte 
dur den Vark von Meuilly zu Fuß in das arme Haus, worin ihr Sohn 
lag und gleich hinter ihr, ebenfalld zu Buß, aud ber König. — Zu 
einigen in der Nähe ſich befindenden Perſonen jagte die Königin: „Ih war 
zu glücklich und zu flolz auf ibn; darum hat mir ihn Gott wieder entriffen.” 

Der Herzog v. Orleans, Ihronerbe Frankreichs, it 31 Jahre 10. Mo« 
nate und 10 Tage alt geworben. Gr wurbe geboren in Sizilien am 3. Sep⸗ 
tember 1810. Gr binterläßt zwei Söhne, den Grafen von Paris, geboren 
den 24, Auguſt 1838 — welder nunmehr an feine Stelle als Kronprinz 
tritt — umd den Herzog v. Ghartes, geboren ven 9. Nov. 1840, 

— Leber das traurige Ercigniß, welches den Herzog v. Orleans bee 
troffen, ſagt das „Journal des Debats“: Das Scheumwerben ber Pferde 
kaun nicht, wie behauptet wurde, von einem beruntergefallenen Koffer ber» 
rüßren, Inden der Wagen durchaus nie etwas derartiges an fich gehabt bat. 
Der Unfall ergab fich vielmehr beftimmt auf folgende Weile: Gewöhnlich 
flug der Herzog, wenn er von Parid fam, den geraden Weg durch eine 
Allee ein, welde and Maillotthor führt und demnach der kürzere iſt bis zu 
feiner Reſidenz. Diedmal aber mußte er, um ſich zum Könige zu begeben 
bie ungerohnte ſchraͤg abführende Straße einſchlagen. Je näher ſich die 
Pferde ihrer Heimath fühlten, je rafder zogen fie aus, wie das gewoͤhn⸗ 
lich iR, Als ſie nun an die Ede der Maillorfirafe angekommen waren, 
wollten fle nach altem Brauche einlenfen. Diefem zuvorzulommen, vers 
fuchte der Voftillon das Sattelpferb jeitwärts zu treiben, wodurch es einen 
£furgen Galopp anfchlug und dadurch aud dad Handpferd, welches bisher 
noch ziemlich rubig geblieben war, zu größerer Hitze anfeuerte. Als ver 
Herzog dies gewahrte, erhob er fich im Wagen und fragte ven Poſtillon, 
ob er die Pferde nicht mehr bändigen fünne ? Faſt nicht, erwiederte dieſer, 
doch kann ich fie noch leiten! und in ber That hatte er weder Zügel noch 
Steigbügel verloren. Der Herzog fragte nochmals, bis endlich der Kut« 
jeher mein antwortete. Nun that ber Gerzog, was er ſchon oft in mins 
der ſchwierigen Fällen gethan hatte: er öffnete den Schlag, um vermöge 
des fehr tief hinabreichenden follden Fußtrittes auf die Straße zu ente 
kommen. Allein er fprang mit beiden Büßen zugleih und fiel auf die 
Stirme, inige Sekunden nad dem Kalle fanden die Pferde rubig ftill 
und der Pofillon kam feinem Herrn zu Hilfe, den er befinnungalos auf 
der Straße liegen fane, — Aus Furcht, der Wagen möchte auf der mit 
Steinen eingeengten Straße nach dem Neuilly= Park zerſchellen, ſprang der 
Herzog aus dem Wagen un) fand feinen Tod. 

— Durch königlide Orbonnanz find die Kammern auf den 26. Yuli 
einberufen. Sie werden ſich ſogleich mit der Frage über die Regentſchaft 
zu beichäftigen haben. Wie man jagt, foll denfelben vorgefchlagen werden, 
die Anwartſchaft auf die Megentichaft dem Herzog v. Nemours zuzuſprechen, 
die Volljährigkeit ded Kronprinzen auf 18 Jahre feilzufegen und deffen 
Erziehung und Vormundſchaft feiner Mutter zu überlaffen. 

— Das in Arlon ericheinende „ Echo du Yurembourg * erzählt in feiner 
Nr. 52 in einem Schreiben aus Luremburg, daß der dortige Hr. Biſchof 
Laurent in legter Stadt ein wahres Wunder verrichtet habe, indem er 
aus dem Leibe eines beſeſſenen Maͤdchens aus Lothringen, bad eigend an 
ihn geſandt worden, um feine Wunderfraft zu beihätigen, den leib⸗ 
haftigen Teufel audgetrichen habe, Nach zwel Verfuchen, welche 
der würbige Prälat in der Kirche, umgeben von feinen Vifaren und mehrern 
Geiftlichen aus der Umgegend, gegen den Dämon vorgenommen, fei dere 
ſelbe endlich überwunden und aus dem Franken Madchen zum enter der 
Kirche hinantgefahren. — Man wundert fi in Yuremburg über biefe 
wahrbafte Teufelägeichichte ver meueften Zeit und begreift nicht, daß bad durem- 
burger Journal gar feine Erwähnung derſelben thut oder diefelbe widerlegt. 

— London. Am Schluſſe der Lordkammer vom 11. Juli ſchlug Lord 
Brougbam vor, man möchte eine Kommifflon ernennen zur Prüfung der 
Urſachen des Elendes unter der Arbelterklaſſe sc, worauf Lord Ripon er 
wieberte: biefe Motion läuft ſtracks auf die Abihaffung des Korngefeges 
aus, und da bie Frage entſchitden if, fo bedaure ich, diefelbe von Neuem 
vornehmen zu müſſen. Man täufcht fih, wenn man mähnt, die Auf 
hebung ded Korngefeges werde unferm Volkeelend ein plöglides Ende 
machen und da ed unmöglich ift, daß eine ſolche Maßregel aufgenommen 
werde, fo wäre die Ernennung einer Kommiſſton ein gebäffiger Akt, meil 
er bloß nie zu realiffrende Hoffnungen trireckte Die Motion wurde mit 
61 gegen 14 Stimmen verworfen. 
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— Berlin, 9. Juli, Das Ober» Medizinalfoflegium wirb ſich jeht 
mit einem von demſelben geforberten Gutachten beichäftigen, ob bie qualls 
figirte Todeäftrafe, d. h. die geichärfte Tobeöftrafe, außer der bed Welles, 
abzuſchaffen ſti. Bon Seiten des Juftizminifteriums iſt neuerdings ber 
Antrag der Abſchaffung hoͤchſten Orts gemacht worden, da die ärztlichen 
Unterjuchungen ergeben haben follen, baf die den Hinrichtungen durch das 
Ray vorangehende Erbroifelung ſelten oder nie bie krabfidtigte Wirkung 
babe, da die ganze Ginrichtung der Urt iſt, daß der Delinguent zmar 
beraubt, aber nicht ſchnell erwürgt werden könne. Leider fol in neuefter 
Zeit die Hlurichtung ded Mörders Kübnapfel in Prauenfeld einen ſchred⸗ 
lieben Beleg zur Wahrheit diefer Behauptung gegeben haben. Als nach 
beendigter Erelution der Körper des Gerichteten von dem Gkftell genommen 
wurde, fol fid die Bruft noch bewegt und ald man die Schlinge öffnete, 
mod; geathmet haben. 

— Den 11. Juli. Am ruſſiſchen Hofe ſoll jegt zu Ehren der hoben 
Anmeienden ein Luxus herrſchen, ber and Unglaubliche gränzt. Alles in 
in geipannter Erwartung auf bie großartigen Wehlichkeiten, welde den 13. 
zur Beier der 25jährigen Bermählung des Kaljerpaared in Vetethof flart- 
finden werben. Gleich nach denſelben will fidh der Groffürft Michael mit 
feiner Gemahlin wieder ind Ausland begeben und in nächſter Zeit hler 
eintreffen, zu beiten Aufnahme auch ſchon Zimmer in Bereitichaft gefept 
werden. Seine Majeftät gedenft den 16. die ruſſiſche Kalſerſtadt zu vers 
laffen und ven 19. Königäberg mit einem mehrtägigen Beſuche zu beebren, 
worauf fi derjelbe ohne Aufenthalt nach dem Schloſſe Erbmanndborf in 
Schlefien begibt, wo gleichzeitig die Königin eintreffen wird. 

— Nürnberg, 9. Yuli. Der äronautiirhe Verein will bie 
Erfindung bed Mechanikus und Phyſikers 2. A. Leinberger in Nürnberg, 
mit einem Ballon mit Direktionemaſchine und Selbflgasbereitung nach 
jeder beliebigen Michtung durch vie Luft zu ſchiffen, zur vollendetſten Aus⸗ 
führung zu bringen. Nah dem magiftratiich genehmigten Programm 
müjje bis zum 25. Auguſt das Lufiſchiff fertig fein, es gelte daher eine 
mürbiges, ralded Handeln. Bereits jeien das Morell, das Rudertad, 
der Dampf» und Gaserzeuger und alle Ginrichtungen in dem Vauhofe fowie 


alle Autlagen für phyſilaliſche und mechaniſche Verſache beſtritten worden, 
was den Vortbeil biete, daß man ſich nun ausichlicflih dem Bauer des 
Luftſchiſſes widmen könne. Someit es ohne Bloßgebung bes Geheimmlſſes 
moͤglich war, iſt eine Zeichnung und Beſchreibung des Luftſchiffes mitge- 
teilt, melde die Pängenanficht mit den zwei koniſchen Spitzen, bie vorbere 
Anfiht, die Gondel, die Dampferzeugung, bie Dampfmalchinerie, bat 
Muderrad, das Steuerruber, den Raum zum Brennmaterial, läge für 
Mitrelfenne, Tragbänder um bie Gondel in ven Ballon gehend, varitellt. 
Jede Gefahr durch Feuer, Erploflon, Mangel an Gas over Lebensmitteln 
ift im voraus bejeitigt, und ſelbſt weun der Ballon ind Meer fitle, ſei Die 
Struftur geeignet, mit ber Schnelligleir eined Dampfſchiffes Fortzufommen. 
Ein ſolches Luftdampfſchiff kann vorläufig zu 30 — 50 Baffegieren 
tragbar und auf 14 Tage verproviantirt eingerichter werden. 

— Bon ber ruffiihen Gränge, 2. Juli. Bor gm Tagen if 
durch einen Kourler bie Nachricht hierher gelangt, baß eine Abthellung 
ded Grabbe'ichen Korps von den Leoghiern in einem Walde überfallen und 
vernichtet worden iſt. Die geringſte Angabe des Verlufis iR 1500 Wann 
und 25 DOffiziere® Die Artillerie, vie etwas zurückgeblieben war, wurde 
gerettet. 


Für die arme Familie des Schreiner Harder find folgende milde 
Gaben-eingegangen: 


Bon 8., Kant. bung 4 Fr. mit ber Auffchrift: Mlein id die Gabe, 

ut id der Wille! — Don M. in B. ı Fr. — Für den braven armen 

Sande 2 Er — Don $ 8. ı Fr. 585. — Bor Ar. D. 3 Fr. 5 DH. — 

on Ungenanntem i Fr. 4 Bp. — Von B PD. 7y, Bb. — Bou In. 
genannt 30 2 — Don F. 9. 10 BR. 

Den Empfang befcheinige ich mit beſtem Dank, und empfeble diefe 
ganz arm gewordene Familie, welche bei dieſem Brand allen Hausrarh 
und eg | fowie das Handwerkzeug und vorrätbiges Holz; zum Ver— 
arbeiten, und fomit AHes verlor, und nur das Beben moch reftete, zur 
meitern gütevollen Theilnabme. 

Aarau, den 44. Zuli 1842, 

9.8. Sauerländer, Bater. 
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Gefuh von Kommiſſionärs 
für den Berfauf der rühmlichtt befannten 
Rothenower Brillen und Hörmaſchinen. 


Unterzeichnetes Anititut beabfichtigt, auch im]? 
der Schmelz Micderlagen feines Fabrıfats zu er- 







zu gelangen. Der h 


— 9 


spielern die vortheilhafteste Gelegenhe t 
boten, in den Besıtz dieser herrlichen Werkejrecchert und befonders die F 





e- fchinen, it mit vielen belchrenden Beifpielen be- 
lafchenzüge mit febr 


ıllige Subseriptionspreis,anwendbaren Kombinationen der Rollen, vervole- 
von 2,fl. 6 kr. für jede der 6 Lieferungen ist/#ändi 


t, wodurch es als Handbuch von jedem 


miner nur uach einem Zwischenraum von|Techniter mitgroßemBortheil benuht werden fanır. 
Wochen zu entrichten. — — — — — 
richten, mie folche bereits in Deutſchland über, wan am Schluss noch 
all berieben; es fordert daber Mefchärtsmänner ‚‚schünem Stahlstich, einem eleganten 


Dafür erhält 
Mozart's Portrait ın 


Für Metallarbeiter. 
Haupt- 


So eben if bi 3_D. Sauerländer in 


Die zur Uebernabme geneigt find, biemit auf, titel und eın thematisches Inhalts- Verzeichniss Franffurt a. M. erfhienen umd gebeftet a 


Gh in franfirten Briefen an Herrn F. B.|gretıs. 
Halbmever in Aarau zu wenden, der Näheres 
über Rabatt m. f. m. mittbeilen wird. — 

&olche Niederlagen beitchen bereits in Marauj>ıcht 
and Bafel, und erfreuen fich eines zuren Mb. |dıe 
fapes, fo daß zu boffen tik, daß Nebernehmer pon|oder Unsıcht 
Kommiffionslagern in den übrigen Erädten derjliche mau „ 
Sancı, fich ein lohnendes Beichäft verfprechen langen. — 

fen. — 

Rotbenom, im Quli 1842, 

Königl. privil. optifche 
408. Andufrie-Anitalt. 
404. Ein Kuticher bat Eionntag Mittags, den Sauer 
i 


17. Buli, von der Kreujſtraße bis Subr eimen'zu baben: 


blauen Mantel mit fchwargem Blüſchkragen undiwie Mehamit für ® emwerbtreibende von 


amiefon.R, & 
Zufammenfebung und Serlegung der Kräfte, 
den Mittelvunfe der Echmere und die mehe-) Das vorliegende Lehrbuch in im Geifte der 
nifchen Botenzen. Erläutert duch BeifpieleiHgm’fchen Anächt erfafit. 
iquren in 3 Abtheilungen 
Englifhen überfeht. Breis 8 fl. 24 fr, 
Es mufi für Ale, die fich mit der Mechaniklficher, ungefünflelter Sprache diefe Bebandlungs- 
befchäftigen, ſehr erfreulich fein, num einedeurfcheimerfe der 
Heberfchung diefes gediegenen Wertes zu erbalten, |näber. 
in welchem ſich das Eharafterifitiche der emalis/|der verfchiedenen Bablformen, auf den 


ein blaues Ueberhemd verloren. 
Finder vi erſucht, Benanntes 
nehmbare Belohnung bald mög 
jeichneten zu überbringen. 


Frd. Halbritter, zum Lömen 
in Lenzburg 
WB alsmüble-Mepl-Niederlage. 
Preife 
für die Woche vom 19, bis 26. Yuli 1812: 


Der redliche 
f en eine an⸗ 
ih an Unter 


Aler. 8 


und 


Die bereits erschienene erste Lieferung liegt 
in allen Buch- und Musıkhandlungen zur 
offen und spricht am Deutlichsten 
Vorzüge dıeser Ausgabe, Um keine alte 
e Exemplare zu erhalten, be- 
ndre's neue Ausgabe“ zu ver- 


Vorräthig io H. AR. 
ments-Buchhandlung ın Aarau 

An Ludwig Fortkers artıf. 
Diem ih fo eben erfchienen und in allen Budwieben erſchienen, und in Yarau iu 9. R. 
bandlungen, namentlich in 


36 fr. thein in 9. R. Sauerländers Borti« 
Ein ments-Buchbandlung in Aar a u zu baben: 
TüriPraktifche Anleitung zur galvanifchen Ber» 
oldung und Berfilberung, mir befon- 
erer Rüdfficht auf die Bereitung und Anwen - 
dung der von Seren Brofeflor Dr. Börtger 
empfoblenen Gold» und ilberfolution. Bon 
Fr.Röfler, Münsmardein zu Frankfurt a. M. 
Mit einer Streindrudtafe. 


Bei Fr. Neumann in —22* it fo 
auct- 
Bd. R.iländers Sortiments Buchhandlung ju baben: 


Sauerländers Sorti- 





ntalt ın] 


Aarau in 


änder's Sortiments - Buchbandlung Elſermann, Dderlebrer am Gumnaflum dabier, 


Xchrbuch der Arithmetit, allgemeinen 
Grofenlebre und Algebra, für die mittleren und 
obern Klaffen der Gomnaſten und bobern Bür- 
gerichulen. gr. 8. 46%, Bogen. 1 fl. 30 tr. 


D. Entbaltend die 


Es faht jedoch das 
Aus dem Defen derfelben tiefer auf, und bringt durch eim 
naturgemäßts, unterrichtliches Berfabren ın faß- 


atbemarit dem Verſtandniß der Schüler 
Iinsbefondere dit auf die Unterſcheidung 
Beweis 








Semmelmehl Nr. 1. 19 Fr. —  Ifhen Praftif und ibr detes Hinarbeiten aufrerlenlibrer Mealität, Ein- oder Mehrdeutigfeit, auf 
Mittelmehl Mer. 2. 16 Fr. ( = Nuten der Wiſſenſchaft in vollem Maße äußert jote genaue Abaränzung des Umfangs der Erflä- 
Bag mehl Me. 3. dd ir. s0o Ro he Es findet bier der Sewerbtreihende und Ma rungen und Behauptungen, „ſowie auf die Eim- 
Raubmebl Mrd 6 Fr. — Me./ > ſchiniſt im einer deutlichen und Haren Spracelfachbeit und Bündigfeit der Beweisführung viele 
Schwere Kleie Ar. 5. Affe T5ND.\ „ de unentbehrlichiien Grundfäge der Mechagit Sorgfalt vermendet worden, fo daß «s fich auch 
Xeichte Kleie Nr. 6. 4Fr. — Mo. Junmitrelvar auf eine große Anzabl vraktifcherjbierdurcd allein ſchon binlängfich fir die ım 
Zenzburg- den 18. Quli 1842, [gan ohne fchmierigen Ableitungen und böberer) Titel bezeichneten Antlalten empfehlen wird. 
8 Wilhelm Sünermabdel ‚Mnalifis angewendet und erflärt: es ti aber auch — 








W, A. Mozart’s Sonaten 
für Pıanuforte alleın und zu 4 Händen, 
Verlag von Joh. Andre in Ofienbach. 


imaleich eine erfchöpfende Vollſtändigkeit im der)dot. An einer Stadt der dbeutfchen Schweiz fönnte 
Betrachtung diefer Grundiäße, und man dürftein einer Ubrenmacer+ Boutique, mo Srofubren, 
Inicht leicht in einem andern Werke diefen in der, Eilinder-Ubren, Mepetier-Ubren und gemöbnliche 
Mechanik fo fruchtbaren Sat der Zerlegung und; Safubren reparırt, mie auch 
Sufammenfebung der Kräfte in der Ausdehnung 
bebandelt finden, als es bier auf eine orininelle 
Durch die hier angezeigte neue, schöne ‚und praktische Art geicheben it. Die Abhandlung 


neu verfertiget 
merden, unter annebmbaren Bedingungen eim 
Xehrling eintreten. Näbere frantiere Anfragen 
mit Ar. 401 bezeichnet, befördert die Erpedition 





ausserst correcte Ausgabe wird dran Klavıer-Iüber den Schwerpuntt, ſowie jene über die Ma» des Schweizerböten. 


——— — — — EEE En 


Aarau- 


im Verlag von NR Sauerländer 


Dir Ochmeiserbem eridheine 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis ik 
balbjährlich im Kanton Aargas 
%0 Do., aufer dem Kanon 
45 Dy. Jan Kanton Bern Audır 
eine Erböbung fh für Grem- 
alu (,.m, 


— 





Die Anpeigen werden a 1 Ay, 
für Die gedrudte Zeile berech · 
mer, und erhalten durch bie 
wochentlich dreimalige Erichei- 
mung des Blattes eine ſchnet 
Berberitung in der Eidsgenofen- 
fchaft. 





Der Schweizer-Bote. 





Donnerftag N. 


87. 


den 21. Yuli 1842. 





Die Schweiz im Jahr 1843. 


— ç 


Unter diefem Titel iſt eine ſehr intereſſante Schrift erſchienen, der in 
zer politiihen Tagedliteratur eine nice unwichtige Stelle gebührt, Sie 
beſpricht zwei Begenflände, die für die Schwelz und ihre Criſtenz gegen 
wärtig von hoͤchſter Wichtigkeit find, die Kloftergeicdichte und bie 
Bundesverhälintffe. Ucber eritere heigt es darin: 

“Mir ſtellen uns die Frage: Wie wird es im näcdfilünftigen 
Jahre 1843 in ber Schweiz außfehen? und darauf finden wir nur Die 
einzige Antwort: Zchnmal ſchliumer als jept, wenn nicht noch im Yaufe 
viefed Jahres 

1) Die Kloftergeſchichte ſließlich und unwiderruflich abgethan, 

2) Mir allem Ernfte am befiere Geſtaltung der Bundesorrhältniffe 
Hand gelegt und, fo lang fle nicht zu Stande fommt, nicht mwenigftens eine 
vigene Bunpeöbehörde an die Stelle der Bororte gefept wird, 

Die eiferne Norhwendigteit beider Voſtulate zeige ſich unferm Blicke 
mit ſolch' unabweitlicher Klarheit und Kraft, daß mir nicht begreifen, mie 
fle nicht jeden Auge, fo jehr «8 auch durch mad immet ummebelt fein mag, 
ſich auforingen follte, 

Und zwar, was den erjten Punkt betrifft, fo Balten wir ken Brief, 
welchen der Bapft am 1. April laufenden Jahres iu Betreff der aargaul⸗ 
ſchen Kloſteraufhebung an dis ſchwelzeriſchen Biſchöfe geſchrieben, wofern 
da Begleiticreiben,, womit er vom Nuntius an ſelbe geſchickt worden, 
mit widerrufen und dieſer ſelbſt nicht zur ſchuldigen Genugthuung aus 
der Schweiz entferne wird, für eine Branbfadel, melde den einfachen, 
ungebilveten Ratkolifen mit Ittthum Blenden, die ängflliden Gemüther in 
Unruge verfegen, die mißleiteren Gewiſſen zum Ranatiämus entzünden , 
rohe Aeformirte zu roßen, wenn auch großentheils auf Unfunde und Bors 
urtheil gegründeren Entgegnungen reizen, biemit allmählig in beiden Kon⸗ 
feſſſonetheilen Stoff zu einer Grbitterung häufen muß, welche nur durch 
die Gräul eines Religionstriege gefättiget werden fann, wenn folchem 
Uebel nicht auf ber Stelle vorgebogen wird, Wir hoffen jwar, bie 
größere Zahl der ſchweizeriſchen Infirukfiondbehörden werde jegt endlich im 
überall vorhertſchenden Sinn und Wunjde der Natiom, wo diefe mic 
von Oben herab zum Beſten gehalten wird, In den einzig möglichen, 
vom Aargau angetragenen, friedlichen Nuskunftsmittel zufammen treffen, 
um ber heutigen Melt nicht länger das jümmerliche Schaufpiel eines mittel» 
altetlichen Grzänfes über Nonnen und Moͤnche zu geben und barüber bie 
ganze Schweiz in den Abgrund zu flürgen. Doch märe audı dat Segen« 
tbeil noch möglih in Behörten, wo man vergißt, daß das Schweijzervoll 
zu feiner Zeit von ſich aus fanatifch geweſen? daßed unbefugten Ans 
maßungen Solcher, welche die Religion für Nebenzwede audzubeuten ſtreb ⸗ 
ten, inamer widerſtanden und da, mo «4, durch bie für diefe aufgefledte 
Religiondfahne hingeriſſen, für fein Heil zu kämpfen mähnte, flets nad 
Sehr kurzer Frift, aber leider nie ohne ſchwere Wunden und afliritigen 
Swadeun, die Wahrkeit erfannt und ben Betrügern geflupt bat, bit auf 
den heutigen Tag, 

Auch im grgenwärtigen Falle wurden, ſelbſt in amilicher Stellung, 
Unmaßrbriten in Menge aufgetiicht, und ſtellt ſich die Heuchtlel bei der 
erften leidenſchafrloſen Prüfung heraus. Wer vermag nachzuweiſen, 
daß Klöfter ein moefentliches Stüc der Parholifden Religion fein? Wer, 
daß diefe dutch die Aufhebung ber Klöfer verleht oder audy nur gefährdet 
fi? @er, daß im Aargan feit dem andertbalbjährigen Reerfichen der Kloflere 


jellen die von der Kirche gebotene Ausübung von Pflichten und Gebräuchen 
dem katholijchen Volle irgendwie verfümmert worden ſei? Wer, daß der, 
eine erfchlichene Verabredung unter den Ständen, aber leineswegs einen 
mit den Klöftern ſelbſt eingegangenen Vertrag enthaltende Bundesartifel 12 
von Der gleiden Natur umd ebenio weſentlich und verbindlich fei, als die 
übrigen Artikel ded Vertrags? Wer, daß derfelbe, wenn er es wäre, nicht 
fhon lingft durch manderlei Verlegungen verschiedener Art, mamentlidy 
aud durch Iedermann befannte, von den heutigen Gegnern damals ohne 
Ginjpracbe geduldete, nie jet von denfelben laut vertheidigte Sequeftrationen 
und Säfularlfattonen als unverbintlich betrachtet morden und thatſächlich 
verjährt jeien? Wer, daß ver Religiofen Einwilligung zur Kloſteraufhebung 
twefentlich geboten, daß die Religiojen vie Cigenthümer bed Kloſſergutä 
und als ſolche berechtiger ſeien, daſſelbe unter ſich zu vertbeiln® Wer, 
daũ z. B. St. Ballen zu Aufhebung des Kloflers Pfärlers berechtigter, 
ala Aargau zu Aufhebung Feiner Möfter, gemefen? Wer endlich, daß 
bie katholiſche Schweiz die Sapungen des Triventiniichen Concils In dem, 
mas nicht tie Haubensgrundiäge (Dogmen) betrifft, jemald angenommen, 
nicht vielmehr zutückgeſtoßen habe? Und dennoch gründet der heilige Vater 
auf jolde, In der Schweiz nie anerfannte Tissiplinen Anfprüdhe, 
wie fle nur zut Zeit ber biditen Verfinfterung möglich geweſen find; fußt 
er barauf feine Ban» und Verbammungsfentenzen, die unjer Zeitalter 
nicht minder als bad Chriſtenthum ſchanden; Tegt er fih oberherrliche 
Mechte über Aargau bei, indem er ſich beigehen läht, alle Veräußerungen 
von Kloftergut für nichtig und jede ohne feine Zuflimmung gemachte Er⸗ 
werbung ſolchen Guts als unerläßlih fünbhaft zu erflären; ſchafft er 
durch dieje Grflärung das ganz karholiſche Freiamt auf dem fürzeften Wege 
zum paritätiihen um, wer die Reformirten nicht zaubern werden, auf bie 
vielen ſchönen Güter zu ziehen, welche zu beflgen die päpfliche Blindheit 
den Katholiken verbietet, 

Bis zu diefer Stunde iſt dad Volk in allen Kantonen, felbit in dem 
die Sacht zunächft angehenden, von allen Seiten auf jede mögliche Weife 
aufgeflachelten Aargau ruhig verblichen, doch allerorten in der gefpanne 
teften Erwartung, daß der elende Hader endlich im Juli 1842 ein» für 
allemal aufhören werde. Sähe fi das Volk Hierin betrogen, fo würde 
der eine Theil feinem gerechten Unmuthe ven Lauf laſſen, ber andere, ben 
in jeinem Sinne ſchon halberrungenen Sieg ganz zu erringen, Himmel unb 
Erde bewegen, und fo müßte «8 unabıweidlih zu Reibungen, Stachelreden, 
Gewaltthaͤtigkeiten, und in deren Gefolge zum Bürgerkrieg kommen, 
man möchte mollen oder nicht. 

Es werde daher befchloffen, was es jei: nur merke dem Fünftigen 
Jahre nicht s weiter zu beichließen, nicht nachzuflicken überlaffen O6 
man alle, ob man einige, ob man feine Klöfter wieder berzuftellen befres 
tire: 8 wird die öffentliche Ruhe weniger geführven, als die kleinſte, offen 
gelaffene Pforte zu neuen Umtrieben und neuem Gezänke. Cine foldıe Bforte 
it auch der zwar wohlgemeinte, im der jüngflen Zeit vielfach wieder auf 
geroärmte, aber fehlecht verdaute Wunfch einer den Bedürfnifſen der katho- 
ſiſchen Broölferung Aatgaud entiprehendern Eintichtung ber Kloͤſſer. Man 
geſteht doch wohl dadurch ein, daß fie bisher nicht entiprechend ge 
weſen und, auf dem biüherigen Fuße bergeftellt, e8 auch Fünftig eben fo 
wenig fein würden? Man feheint aber nicht bedacht zu haben, daß 
eine foldye Meorgankfation platterdings eine Unmöglichkeit iſt. Nicht nur 
iſt die örtliche Rage, fondern auch der Bau einiger Klöfter wenig zu den 
verlangten Zmeden geeignet; e8 find auch bir Orbendregeln von fih aus 
der Art, daß man zuerft biefe umgießen, das heißt, neue, reuibirte 
Drden fiften müßte, nad führwahr nicht Sache ded Staats if. Jedenfalle 
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aber finb bie jepigen Mönde und Nonnen zu jenen Zwecken größteniheils 
anz untauglid. Man müßte alio die Räume zugleich mit andern 
ten bevoͤllern und jene unnügen als Zuſchauer füttern, wurd fle ben 
Raum beengen und auf die Grreidung der Zweckt im mancherlei Weiſe 
nachibeilig einwirken laſſen. Die Regierung von Nargau Hat längft erMlärt, 
daß fie die Gebäude und Das Vermögen zu jenen Zwecken verwenden will. 
Sie keunt die Bebürfniffe ihrer kathollſchen Olaubensgenoffen, woraus bie 
Hälfte der Kantonsbenölferung beſteht, ohne Zweifel beffer, als ſelbe von 
AYuswärgen begriffen, beurtheilt und geregelt werben Fönnen: gehört fir 
doc jelbft guteniheild zur karholiſchen Bevölkerung. Sie hat aber weber 
Gebäude noch Mittel, jenen Vebürfniffen abzuhelfen, wenn fle vie Mlöfer 
fo ober anders, wieder berftellen joll. IA aber Verweigerung der Mittel 
zu Ermoͤglichung beffen, was man gleichzeitig doch verlangt, daß ed gethan 
werde, ein repliches Benehmen? Warum laßt man in biefen Dingen 
iebem andera Kanten vollfommen freie Hand, verlangt hingegen von Yar- 

‚wur von Yargan, Garantien? Kat man Heinen vor Beh, die man 
in jegt mit ben Waffen fa der Hand von Aukrottung ber Ehriften abe 
zuftehen gezwungen hat und nun Stiftungen für bie Geretteten und Bürgen 
‚für beren — zu forderu ſich berechtigt glaubt? Welcher von jenen 
ganz katholiſchen Kantonen, die ſolche Forderungen zu wagen micht 
ermüben, lbnnte wohl nachweiſen, für bie Bebürfnifje feiner Konfelfton anf 
feinem Gebiete ur erit fo viel gethan zu haben, ald ber paritätiiche 
Bunbesbruder auf bem einigen bereitö geleifter? Können Uri, Shmy, 
Unterwalven, Zug, Breiburg und Lujern antworten: Wir? 

Doch jo ſehr wir überzeugt find, daß bie Klöfter Fein Grgenftand eines 
Vertrages jein fönnen, den fie nicht abzuſchließen geholfen noch mit 
abzufdliepen berechtigt gewefen; jo laut wir auch ven allbefannten Gründen 
für Aufhebuug aller Klöfter beipflichten und dennoch im vorliegenden Ball 
zur einfachen Unuahme ded aargauiſchen Antrags ſtinunen, ber dem Bunde 
gibt, was ihm Aargau vermöge des $. 12 vorbebältlid dei $, 1 
ſchuldet, und dem Kanton Yargau das, mas ihm kraft dieſes $. 1 chen 
deffelben Bundes unbedingt gehört, fo ift gleichwohl nicht dies bie 
Sauptiache, nach der wir zielen. Wir jagen und wieberbolen nur, Man 
ende und lajje ja fürd fünftige Jahr Nicht s, gar Nicht & zu erlebigen 
übrig, damit Dem Beinde, der aller Orten hinter ber Hecke lauert, weder 
Zeit noch Boden bleibe, neuen Hader zu fürn, Wir Haben Ruhe zu Wich ⸗ 
tigerm noͤrhig GE ift nicht die Meligion und nicht ber Bunb, was 
mac unferer Ueberzeugung im Hexenkeſſel des Gezaͤnles all das Gebrudel 
verurſacht: 8 dit die platie Sarnerei und in St. Ballen ber Direktorial ⸗ 
Fond, was am Boten kocht. Stände biefer Direftorlalfond nicht eben über 
dem Beuer, und hät ein Sarnerlanton ober dad Zürih vom September 
1839 feine Klöfer jäfularifirt, fo würben ohne Zweifel auch Rlagen und 
Beritionen aufgeiaucht, aber nie ein folder Kampf und Gpeftakel auf 
Tagen und Mathhäuſern geführt worben fein. Jenen iſt das freiſtunige 
Syftem zu amrüdig, ala daß fie bie ſchoͤne Gelegenheit hätten verfäumen 
önnen, Galle gegen den Aargau auszufprigen. 

Mau kann ſich übrigens nicht genug vermunbern, und mir bedauern 
ſchmetzlich, dap Schweigerregierungen Schweizerbiichöfen in ber Welfe, wie 
4 2. der Viſchof von Lauſanne ſchon wiederholt in feinen Hirtenbriefen 
gethan bat, die Spradie ber Aufregung, der Verleumdung, des Landes- 
frieienöbruchd ungtahudet und ungehindert zu führen geflatten; baß fle 
jüngft bei Ertheilung des Plazet für die päpflide Aufforderung, gegen bic 
ſpaniſche Regierung zu teten, fein Inden verſpürt haben, bag bald aud) 
ein ähnlidies Jubiläum wider fle durch die ganze katholiſche Chrijtenheit 
verfündet werden dürfte. Goldy' eine unbärtige Ourmürhigfeit kannten unfere 
Vorgänger am Ruder nicht. 

Man lajje mur das Zelotengift, bieje aqua toffana ber Mömlinge und 
Pieriften, ſich verbreiten, die Gewiſſen durchfteſſen, dad Auge ber Seele 
wit dem Höllenfeuer zum Fanatiemus entzünden, und man wird — leider 

u ſpot! — erfahren, wie bie Schweiz im Jahre 1843 ausjehen wird. 
Rein im Innern des Menfchen wirkendes Gift, wogegen Feine 
Staatsaporhefe Mittel beige. * — 

Dann mird die Mothwendigkeit einer ſchleunigen Bunbesreviiion 
beſprochen, und ein Gntwurf zu einem meuen zeiigemäßen Bundes» 
sertrage mirgetheilt. Wir werden ſpaͤter darauf zurüdfommen. — 


Eidsegenoſſenſchaft. 


Tagſatzung. Neunte Sitzung am 18. Juli Selt ber letzten 
Sihung find wieder mehrere der gedruckten Peritionen aus dem Aargau eins 
gangen, und zwar von den Gemeinden Unterlunfhofen, Sarmenftorf, 
Billmergen, Beinwyl, Reſſelnbach, Schneiſingen, Würenlingen u, ſ. w. — 
Ein Iuwalive, Othmat Schuhmachet aus dım Kanton Luzern, bittet um 
Erhöhung feines Invalidengebalied, — Der Kriegsratb rechtferliget und 
begründet in einem ausführliden Schreiben ben in voriger Woche norgeleg- 
tem und an eine Kommiſſion gewieienen Voranjdlag für 1843, — Dir 
felbe Behörde theilt das von ihr erlaffens Reglement für die eldogenoͤfflſche 


Mllltarſchule in Thum mit. — Sie beſchwert ſich im einer ausführlichen 
Zufcprift gegen die Regierung von Schaffhaufen, welche die viermalige Aufe 
forderung, eine halbe Konwagnie Kavallerie ins mächite eidegen. Lager zu 
fenden, viermal abgelehnt hat, und zwar zulegt mit ver unerfreulicen Gr 
Härung, daß biefelbe wohl beritten und ererzirt, aber nicht gefleiver ſel. 
Der Kriegsrath fept der Folgen wegen einen grofen Werth darauf, baf 
der Stand Schaffhauſen angewieſen werbe, der Aufforderung zu genügen; 
die Regierung von Schaffhauſen dazegen, ober vielmehr die unter Dem 
Einfluſſe eines troy geänderter eidsgenöffifcher Politik in kantonalen Fragen 
immer noch viel vermögenden Mitgliedes derfelben ſtehende Mebrbeit gefüllt 
ſich in ihrer im Gauzen unerfreulichen Renitenz. Die Sache ſelbſt wird 
morgen zur Berathung kommen. — 

$. 32. 1. Das Zollgefeg von Bern, das nach ten Wünjchen 
der vorjährigen Tagiagungs» und der Zollerpertentommtiflon in ananden 
weſentlichen Punkten mobifizirt worben war, wnb auf beffen wunmehrige 
Genehmigung felbfi Die Ieptere Koumuſſfion anträgt, veramlaßte aberımald 
eine Berachung von vier vollen Stunden, Hr. Regierungdraih Dr. Spnei- 
der, melder praſidirte, rechtiertigte und vertheibigte bafjelbe in wiederholten 
Borträgen gegen eine Menge Ginwürfe, Bedenken und Bemerkungen, welcht 
hauptſachlich von Seite einiger Nachbarkantont vorgebracht wurden. Die 
Unbeftimmtheit einiger Artikel, vorzüglich der vorausfidılide Durchfuhrzoll 
vom Salze (Freiburg), bie Auslafjungen und die Befeitigung biöher bee 
fandener Verträge (Solothurn), ber hohe Ein» und Durdfuhrzoll auf 
den Weinen (Waadt und Neuenburg), der hohe Ausfuhrzoll von 
Holz, Kohlen und Baumrinde (Baſelſadt um St. Gallen), ber 
läftige und drückende Durdfubrzoll vom Getreide und Mehl, dat biäher 
aus dem Pruntrutifden frei eingeführt werben burfte (Neuenburg und 
Genf), — bied waren bie Hauptaudſtellungen, welche dem vorliegenden 
Gejege gemacht wurden. Dagegen anerkannte befonberd Nargau die Berr 
einfahung und Erleichterung gegenüber den biäherigen Binnenzöllen; «8 
wünfdte, daß man Bern den erjien, mit Opfern verbundenen Schritt nicht 
erfdwere, und dadurch künftige weitere Verbefferungen und Erlelchterungen 
In jeiner Zollgefeggebung nicht unmöglich made, was nad) der Stimmung 
ded großen Rathes und einer beftimmten Grflärung des Präflsiums zu bee 
furchten wäre. Dennoch wurde ein befinitiver Entſcheid, der der anfünge 
lien Stimmung entgegen fdwerlih zu Gunflen Bernd audgefallen wäre, 
auf den Antrag Thurgaus verſchoben, bis die Gefandtichaft von Bern 
nad eingeholter weiterer Inftruftion ſich vorzäglid über den Durdgange- 
zoll vom Salze und über den beanflandeten Zabafimpoft beſtinmit erflärt 
haben werde, Hiefür Almmten Zürich, Uri, Unterwalden, Zug, 
Solothurn, Schaffhaufen, Genf, Neuenburg, Waadt, Thur- 
gau, Graubünden, Uppenzell, Baſel, Freiburg, Glarus, 
Schwyz, Luzern und Bern — 18 Stande. Dem Antrage Neuen« 
burgs, auf Nieverfegung einer Kommiſſion, ſtimmten bei Uri, Unter« 
walden, Genf, Neuenburg um Schwyz — 5 Stände. — 

Zehnte Sigung am 19, Juli, Die Beichwerde einer Cltophen 
Brunner aus Glarus wegen Beſchaͤdigung in der Forderung der Einkaufs 
fumme und deßwegen angelegten Eequefter, ſammt einer Anzahl beigelegter 
Sqluſſel werden der Biuſchriftenkommiſſton zugewitſen. — Der Kriegerarh 
zeigt an, daß er die erften drei Blätter der under der Leitung bed Herrn 
Oberftquartiermeifterd Dufour geftodyenen Karte der Schweiz zur Ginficht 
der Geſandtſchaften deponiren werde. 

An die Tagtkordnung gelangte nun die geftern mitgetheilte Beſchwerde 
ded Kriegẽrathes gegen die Regierung von Schaffhaufen, welche bie Abe 
fendung einer halben Kuvalleriefompagnie ind diesjährige eidsgenöſſiſche 
Uebungslager ſtandhaft verweigerte. Die Gefandtichaft vertheidigte und 
cutſchuldigie zwar auf jebe mögliche Weife die Manchen unbegrelfliche Menitenz 
ihrer Regierung, allein fie fand gar feine Unterftügung. Allfeits wurde 
bedauert, daß ein Stand feine eidögenöffliche Verpflichtung fo vergeffen und 
durchaus unftihhaltigen Gründen den im einer beſtimmien Vorſchrift des 
tidögen. Diilitärreglementd begründeten Aufforderungen bed Kriegsraibes fo 
beharrlich entgegentreten fonnte, und Jedermann war darüber einverflanden, 
daß ein fold' ungegründerer Trop Im Intereffe des eidägen. Wehrweiens 
gebrochen werben müfe. Darum wurde auch mit 13% &t. beichloffen : 
nach dem Antrage bed Kriegsrarbed den Stand Schaffhauſen anzuhalten, 
den Anordnungen ded Kriegsranhes unmwelgerlich zu eniſprechen. Mit Aar- 
gau wollten 4% Strände Schaffhaufen einladen, und mit Freiburg 
9%, Stände auffordern, bied zu thun. 

Die Brüdengelver auf den Brüden zu Egliſau, Rheinau 
und Anpelfingen, jo wie bie Weggelder auf den Straßen von 
Beuerthalen bis Winterehur, von ber baden'ſchen Grenze 
nachſt Hüntwangen bit Galifau, fo wie von ber Reppifch 
brüde bis Schlieren ($. 32. B. v und vi.) werben tem Stande 
Züriy von 20 Ständen bewilliget, Bern referint und St. Ballen 
nimmt biefen Gegenfland ad instruendum. 

Ueber dad Weggeld auf der Straße in Oberfimmentbal und 
über dad Brüdengelv zu Büren ($. 32. B. vır und vaız.) wird 
erft entſchitden werben, wenn dad Derner Zollgeſeh, an beffen Benchmigung 


— — 


oder Verwerfung ber eibögen. Zollrevlſor bie Bewilligung auf längere ober 
lürzere Dauer abhängig macht, befinitio erledigt fein wird. 

Für die Brüdengelder zu Schaffha uſen und Stein ($. 32. 
B. ıx.), welche die Geſandtſchaft von Schaffhaufen mach etmas erhähtem 
Tarife mit vielen und zum Theil jehr guten Gründen vertheidigte, wurde 
von 15% St. (Zürich, Uri, Unterwalden, Zug, Solethurn, 
Wallis, Genf, Neuenburg, Waadt, Thurgau, Appenzell, 
Dafelftadt, Breiburg, Glarus, Schwyz und Luzern) nur ber 
alte, etwas ermäßigte Tarif bewilligt. 

Bon der Anzeige, daß das im Jahr 1832 für zehn Jahre bewilligte 
Brüdengeld zu Bifhofzell ($. 32. B. x.) mit Ende dieſes Jahres 
aufhöre, wird Kenntnig genommen. 

Die Stände Solothurn und Bafel Iegen der Tagſahung Ihre Ned 
nung über deu Bezug bed Weggeldes auf der Straße über 
den unterm Hauenflein während der Jahre 1837 bie und mit 
1841 vor. Auf Ende des legten Jahres betrug der abzuirageude Meft der 
auf den Bau biefer Straße verwendeten Gelder noch 150,061 Br. 14, Rp. 
zu 313%, verzinslich. Der Jahredertrag betrug regelmäßig zwiſchen 7000 
und 8000 Sr. — 

Die Kloferfrage wird wahrſcheinlich erft in, naͤchſter Woche zur Be— 
handlung fommen, da im Laufe ber gegenwärtigen Woche vorerft die Zoll« 
angelegenheiten befeitigt werben Tollen! — 

YHargan, (Eingeſandt.) Samflag den 25. Brachmonat letzthin wurde 
die diesjährige öffentlie Prüfung in ver Taubftummenanftalt zu Zofingen 
gehalten. Die feit einem Jahre vermehrten, in vrei Klaffen eingetheilten 
Zöglinge, fieben Mädchen und neun Knaben, aus brei verſchiedenen Bezirken 
des Kantons, nebit zwei Nidtfantonsbürgern, leifteten im Leſen und Ers 
Mlären von Gefdriebenem und Gebrudtem, in mündlichen und ſchriftlichen 
Uebungen aus der beutiden Sprachlehre, Naturgeſchichte, Geographie, 
Hiblifden und vaterländiichen Geſchichte, dem Rechnen der vier Speziet 
ohne und mit Anwendung, aud im Zeichnen Erfreuliches, je mad) dem 
verichiedenen Grade ihrer Bildungsfähigkeit und der Zeit ihres Aufenthalts 
in der Anſtalt. Seit dem vorigen Jahre wurden befonbers in beim Unter 
richte der Meligion, ded Rechnens, ber Geographie, Libliichen und Vaters 
landegeſchichte ſichtliche Fortſchritte gemacht. Die vorliegenden Hefte zeigten 
ſchöne Proben von Geiſtesentwicklung. Anfpredyend war die Heiterkeit und 
der Frohſinn der Zöglinge, die ruhige Sicherheit und Gewandthelt bei 
Lebrerd und der beiven Gehülfinnen, unter deren Leitung die Madchen 
auch allerhand weibliche Handarbeiten verfertigen. Auch dies Jahr wurde 
fammtlichen Zöglingen von ungenannt fein wollenden ältern und jüngern 
Freundinnen eine angemeſſene Freude bereitet. Die aufmerffame Theile 
nahme von Seite der Eltern, der Behörden und des Publifums war ers 
mutbigend. Die Kulturgefelichaft ded Bezirks, unter deren Leitung bie 
Anftalt ftebt, gevenke im Laufe des Jahres mittelt eines gedruckten Der 
richtes dem Publitum das Nähere über die Geſchichte und Den gegen» 
wärtigen Stand der Anftalt mitzutbeilen. 

Ebhur. Eidsgenöſſiſches Freiſchleßen. Am 14, Juli war bie 
größte Schügenzahl beifammen: 1430 fpeisten zu Mittag. Die Berner, 
an der Spitze Ba Mup, der ein eidégenoͤſſiſches Fähnlein ſchwang, die 
Glarner, die Waadtländer, Genfer, bie Unterengabiner, bie Luzerner und 
Breiburger waren zum Grjag von Bafel, Schaffhaufen, Aargau und Stadt 
Zurich eingezogen, 

— Den 15. Juli wurde Standreihten gehalten. Der Zungenprefcher 
Bremi von Rapperſchwyl, der vor zwei Jahren auf ber Solorhurner Tri⸗ 
büne die Bahne reven lieh, die er jpater verließ, erhielt feinen Kohn. Trop 
allen Warnen betrat er die Rednerbuhne und fing mit ben Worten an: 
„Eivögenoffen, id; bin der Träumer von Solothurn. — * Sofort erfdoll 
von allen Seiten der Speifehütte: Ia, ein Schurke bift du — hinunter 
mit bem Verräther — da ift fein Platz für dich — und «6 half kein Wehren 
und fein Sperren — Gr mußte hinunter, 

Diejen Tag iſt auch noch die Wallifer Fahne eingerüdt; mit ihr Staatd- 
rat Zenrujfinen, Alois von Riedmatten, Ingenieur Torrentd unb 

Suzern. Die „Staatägeitung von Luzern“ meldet: Mit Vergnügen 
können wir die beftimmte Nachricht von der enbliden Ausföhnung des Hrn. 
Alois Fuchs mir ver Farhol. Kirche mittheilen. Die Unterwerfung bei 
Hrn. U. Fuchs it bereits von Mom genehmigt. — Wir fünnen dazu beis 
fügen, was eine Korrefpondenz von Schwyz vom 18. Juli uns mirtgeilt: 
„Dr Alois Buchs in Schwyz, wo er feit den legten Jahren auf dem 
Landgute jeiner Geſchwiſter lebte, iſt wirklich durch die Verwendung der 
Nuntiatur, namentlich des Auditors, und Zulaffung des Papfied wieder 
in feine priefterliche Würde eingefegt worden. Vorige Woche, während ver 
Nuntius eine Helie auf den Higt machte, find die diedfälligen püpftlichen 
Verfügungen eingelangt. Heute fol Hr. Alois Fucht feit feiner Sujpen- 
flon zum erflenmal Deffe gelefen haben, und zwar im Kapuziner« 
tlofter. * (R. 3. 3tg.) 

— Das Obergerit hat den 15. Juli im Veflätigung des Friminal, 
gerichtlichen Urtheils ven Grfaffer Hafliger, wegen Beruntreuung aus der 


elhägen. Kriegäfond- Handtaſſa zu fnfjähriger amd eilfmonatlider Kerten⸗ 
Rrafe und halbſtndiger Prangerausftellung veruttheilt — 


YAusländifhbe Racrictenm. 


— Norbamerila. Die Eimvanderung nad den Vereinigten Staaten 
iſt im Diefem Sommer ſehr lebhaft. In New» Morf allein landeten vom 
18. bis zum 20. Juni über 3000 Emigranten, Bandwirthe und Hand⸗ 
werler jeder Art, In News» Dort ſelbu jah man dieſes Zuſtrömen nicht 
gern, da bajelbit über 4800 Arbeiter brodlos waren, 

— Varia. Gine neueſte Brojhäre, welche Ludwig Napoleon 
zugeſchritben wirb, zirkulirt in einigen Kreiſen. Diefe Brofdpüre vergleicht 
die gegenwärtige Page Branfreihs mit jener, welche dem Ausbruche ber 
engliſchen Nevolusion zu ven Zeiten Cromwell's vorauging, und iſt mit 
vlelem Scharfſinn und hiſtoriſchen Keuntniſſen geichriehen. 3 iit dies bie» 
jelbe Brojgüre, von welder der „ Monltenr pariflen® neulich ſagte, das 
Zollamt von VBoulogne hätte eine Kifte mit Schriften und Brieiichaften,, 
Die Ludwig Napoleon gehörten, in Beihlag genommen, Wirklich wurde 
eine Kite mit Brofhüren, die au Hru. Maynarbe abreffirt war, in Bote 
logne angehalten uud dem Polizeipräfekten von Barid zugeſchickt. Da aber 
Diefe Brofhüre bireft die Juliregierung nicht angreift und auch mehrere 
Eremplare pason bereitd unter bem Publifum ſchon früher ausgerheilt wor⸗ 
den waren, jo bat bie Megierung ed für rathiamer gefunden, jene Bro- 
idüre Hen. Maynarbt zurückſtellen zu laffen, anſtatt durch Verbot biefer 
Schrift noch mehr Beventung zw geben, wie man bei der Broſchüre des 
Laity vor vier Jahren leider nur zu ſpät erfannte. Verſonen, welche die 
Grlaubnif erhielten, den Bringen Ludwig Napoleon in Ham zu beſuchen, 
erzäblen, daß er fich vollkommen im fein Loos zu fügen wife und daß er 
über das Benehmen der Megierung gegen ihn nichts zu tadein habe, Für 
jeine Tafel find ihm täglich 6 Gr. von der Megierung audgefeht, er kann 
jedoch mit eignem Gelve ſich jo gut, ald er mwünjcht, ferwiren laſſen. An 
Geld joll «8 ihm übrigens nicht fehlen, da fein Vater und die übelgen 
Anverwandten bebeutenne Summen iym zufommen laſſen, wovon er jedoch 
bad Wenigfte für ſich ſelbſt benuht, jondern beinahe Alles zur Erleidpterung 
der Lage feiner Unglüdögeführten, die er in bad Anentat von Boulogne 
mit vermwidelte, verwendet. Die Voligei erlaubt bem Prinzen, dem Aeußern 
nach, jede Freiheit, die mit deffen Gefangenſchaft fi verträgt, bewacht 
ihn jeooch dafür deſto firenger im Orheimen, fo wie alle Iene, die bei ihm 


aud- unb audgeben. 

— Den 17. Juli. Ihre k. Hoheit die Frau a v. DOrkans iR 
heute Morgen um halb zehn Uhr im Palafte zu Neuilly angefommen. 
II. MM. der König und die Königin haben die Herzogin auf dem äußern 
Hausflur des Schloſſes empfangen, nach dieſer fAmerzuollen Zufammens 
funft begab ſich die Herzogin in die Scyloßfapelle, wo der Hochelige ruht. 
Machdem fie ſich betend auf die Knie geworfen, ließ fie den Sarg öffnen, 
um die theuern Züge des DVerblihenen noch einmal zu ſchauen. 

— Der König bat bei Ham. Pradier eine ſtehende Statue des Herzogs 
. Orleans für Verfailled und eine liegende für das Grabmal zu Dreur 

stellt, 

— Die Nachricht vom Tode ded Rroupringen dat in den Departements 
wie in Baris eine allgemeine Belürzung und einen tiefen Gdumerz ver» 
breitet, welche bloß durch dad Vertrauen, welches die Nation auf ben ums 
erfchütterliden Much Des Königs und rie Bande fegt, welche jegt auf immer 
die Dymaftie mit Brankrei verknüpften, gemäßigt werben, Dur den 
Telegrapben ift der NMegierung die Bolloſtimmung aus allen Landesgegen⸗ 
den mitgeiheilt worden. Allenthalben gleicht fie vem Anblick, welche Barle 
jelbR am Mittworh darbot. 

— Die Leichenöfinung des verunglüdten Herzogs ergab zahlreiche Schä- 
velfvaltungen, einen Rin des Gehirnes jelbft und einen Blutguß im Schäbel 
und der Brufiböhle, woraus hervor geht, daß menſchliche Kunft bier fich 
umfonft bemüht Habe, ein Leben wieder zurüdgurufen, vom welchem 
unbegreiflich iſt, wie es noch fo lange Im gebrochenen Körper habe ver» 
weilen föunen. Zufolge der forgfältigfien Unterfuhung aller Umjlänte, 
die dem Fall vorangegangen fein müffen, haben die Aerzte einkimmig et 
kannt, der Herzog Eönne, zufolge der großen Anzahl von Schäpelfpaltungen, 
mur durch unwillfuhrlichen Wurf und zwar fopfüber aus der Kutſche ge» 
flürzt fein, woher ſich auch der Hirnriß datite. Es ließe ſich annehmen, 
daß ber ‚Herzog in dem Nugenblide, ald er aufgeflanden war, um den 
Voſtillon zu fragen, ob er feiner Pferde noch Meifter fei, einen Stoß er» 
fitten babe, wodurch er aufs Pflafter ſtützte; auf dieſe Weiſe allein laͤßt 
fih der perpenbifuläre Fall auf die Stirne erklären. 

— Der „Gonfitutionnel* fchreibt : „Nidyes iſt geändert in Frankreich 
durch deu Tob des Kronpringen. Das mögen alle Iene im Innern und 
draußen, welche unfer oͤffentliches Unglück ausbenten möchten, ſich merfen, 
Unfere nationale Diymaftie mwurzelt in dem Boben, und nichts Tann fie 
beraugreifen. Frantreich will «8, denn es will vor Allem Orbnung und 
Sicherheit, ofme weldse Fein Gedeihen der Nationen." Zugleich entwirft 


354 





der Gonftitutionnel folgende Sklzze von bem verblichenen Prinzen: „Berbis 
nand Philippe Louis Charles Henri von Orleans war geboren (zu Palermo) 
am 3. September 1810. Erzogen in unfern Öffentlichen Kollegien, zum 
Moblgefallen dei Yandes, hatte er im biefer Eräftigen, männlichen Erziehung 
Grundfäge und Gefinnungen geſchoͤpft, welche feine kurze Laufbahn ehrten. 
Gr liebte fein Vaterland feurig und begriff, melde Anforderungen fein 
bober Rang an ihm ſtellte. Als die Iuliusrevolution ausbrach, war ber 
Herzog von Orleans noch nicht 20 Jahre alt; aber, vorbereitet durch eifrige 
Studien, ſtand er alsbalo auf der Höhe feiner erhabenen Stellung. Mo 
unjere Krieger zu thun Datten, war ber Kronprinz zu feben. Bei Ant 
werpen, in Afrika fepte er jeine Werfon daran, und unjere Armee wuhte 
feinen edeln militärifden Geift, feinen Scharffinn und feine verſoönlicht 
Zavferkeit zu fchägen. Man begriff, daß er geboren war, um zu befehlen, 
und doch wollte er, im befcheivenem Mißtrauen gegen ſich felbft, nur ges 
horchen. Unter ben Befehlen unſerer ausgezeichnetften Beteranen, ber 
Marichälle Gerard und Clauzel, gewann er feine Sporen, und die Achtung, 
welche beide ihm zollten, galt mehr dem jungen General, ald dem Thron» 
erben. Die ganze Armee verehrte im ihm den Mann, welcher für alle ihre 
Bebürfniffe die zartefte, eifrinfte Sorgfalt bewies, alle ihre Empfindlich⸗ 
feiten begriff und, wie fie, eiferfüchtig war auf Frankreichs alten Ruhm. 
Gr ſprach fliefend engliſch, deutſch und italieniſch. Seine Manieren, Ger 
mwohnbeiten und Gejinnungen bewieſen alle die qute Wirkung dieſer popue 
lären Erziehung. 68 war etwas Friſches, Mitterliches in dem Wefen des 
Prinzen, das ſchnell Aller Herzen gewann.“ 

— Das „Journal des Debatd * meldet: die Gefunbheit der Fürſtin 
ſcheint durch die furchtbate Prüfung, melde über fie serhängt wurde, 
nicht beſonders erichüttert worden zu fein. Mach einer zerreißenden Bere 
aweiflung, von welcher bie Augenzeugen jegt noch nicht ohne Thränen 
fprechen, hat die Herzogin v. Orleans jene Muhe, Muth und Ergebung 
endlich wieder gefunden, momit flarfe Gemüther über den Körver flegen. 
Die königl, Wittwe vergißt nicht, daß fie die Mutter des Grafen v. Paris 
it, As Adoptivtochter des Könige, als Liebling des Volkes, welches in 
ihr bie Vereinigung feltener Geiftes- und Gerzentgaben bewundert, Fennt 
fie nie hoben Mutterpflichten, die fie zu erfüllen bat und bereitet ſich im 
berbften Schmerz darauf vor. Die Herzogin war würdig einen Play auf 
dem Throne neben einem Fürſten einzunehmen, deſſen Tod Frankreich jetzt 
einmütbig beweint. Und dleſen Werth wird auch noch dadurch ferner br 
urfunden, daß fle ihre Söhne nach dem Beiſpiele des Vaters erzieht. 

— Leber ven Tod hei Herzogd v. Drkans brüdt fih bat „ Morninge 
Ghronicle* fo aus: Abgerechnet die politischen Müdfichten, welche ber Tod 
tes Ihronerben nach ſich ziehen fann, ermeilt das traurige Ereigniß in 
England ein allgemeines Tauergefühl, Sobald vie Nachricht davon Bier 
fund geworden war, erzeugte fib ein unverholenes Mitleid über bad 
traurige Geſchid, weldjes den jungen, tapfern und liebenswürbigen Kürften 
betroffen hat, ſowie auch eine tiefgehende Symparhte für bie eremplarifchen 
Tugenden, wodurch das Koͤnigshaus fich aufzeichnet. Welden Werth auch 
die Thellnahme ber Fremden an dieſem Trauerfall für die königl. Famille 
haben kann: alle Klaſſen Englands bedauern aufrichtig diejenigen, die 
von dem traurigen Berbängniß heimgeſucht wurben. 

— Stuttgart, 15. Juli, Die Mitgliever des heit verfammmelten 
deutſchen Zolls Kongreffed entwideln eine aufferorbentliche Thätigfeit; voll« 
kommen richtig iſt, dap ſich gegenwärtig auch der belgiſche Geſandte am 
Berliner Hofe, General Willmar, hier befindet; doch bürften bie Verband» 
lungen, bie er einzuleiten bat, fi nicht blos auf eine Begünftigung dee 
Tranfitö, fondern überhaupt auf einen Schifffahrtd- und Handeld« Vertrag 
bezichen. Sontel ift gewiß, es werben dieſes Jahr für die deutſche Inbuftrie 
beionderd wichtige ragen vorfommen, und daß fie in beutfhem Sinne 
entfchieben werben, das barf bei dem, gerade im Bollvereine fih fo ſchoͤn 
manifeftirenden, im ber neueſten Seit erft recht aum Selbſtbewußtſein ge» 








Tommenen, nationalen Sinne der Meglerungen und Mölfer nicht bezweifelt 
werben, wie man dieß auch anderen Orts wohl zu erkennen ſcheint. 

— Würzburg, 16. Juli. Morgen kommt der „Lubmwig * von 
feiner Reiſe nach Mainz zurüß, und wird übermorgen feine Thalfahrt 
wieder antreten. . 

— Der Ralf, Ruſſiſche Gentrallieutenant Fäſi, aus Zürich gebürtig, 
welcher bekanntlich feit fieben Jahren ſchon den Krleg mit den Ticherkeifen 
beimoßnte, if mun als Kommandant der erflen Infanterie» Divifton nad 
Warſchau verfegt werben. 





Warnung für reifende Aargauer im Mt. Freiburg. 


Ich kehrte von einer Heinen, in naturbiftorifcher Abſicht unternommenta 
Fuß⸗ Reiſe ind Wallis wieder zurüd, Der Weg führte mich über Freiburg. 
Wie ich nun ım Leichter Bloufe mit Tornifter und Pflanzenbüchſe beſchwert, 
biefe Stadt am 16. Juli, von Bulle Fommend, gegen 8 Uhr Morgens 
paflieren wollte, warb ih von den am Thore flationierten Länbjägern 
oder Miligen angebalten. Sie verlangten meine Papiere, Ich entſchuldigte 
mich, daß ich, auf einer Luſtreiſe begriffen, als Aargauer und Schweizer 
in der Schmelz wohl feines Paſſes bevürfe. „Ah! comment vous ätes 
Aargovien*, ſchrien nun die Burfche wild aus. „Allons entrez la*! 
Ih fträubte mich, die unfteundliche Wachtſtube zu beſuchen; verficherte fie, 
daß ich in Yarau meine Studien made, daß ich hier, auf ven Fall bin, 
daß ich mich Tegitimiren müße, den Hrn, Oberforflinfpeftor Schaller 
fenne. „C'est tout egal" ſchrien fie wieber, und mit Kolbenftößen in 
ven Rücken hießen fie mic ſchweigen. Faſt gerieth ich in Verſuchung, 
mit meinem wohl mit Gifen beſchlagenen Stode die unfreundlichen Schläge 
zu erwiebern, Nicht rafche Befonnenbeit, dag dadurch nur meine Lage 
verichlimmert würde, hielt mich vom Handeln ab, fondern vielmehr bie 
Gewalt, mit ber ich ergriffen und unter harten Rolbenftößen bie Treppe 
hinauf in die Wachtſtube geriffen murbe. Umfonft war auch bier mein 
Name, umſonſt die Bitte, mid zu Hrn. v. Schaller zu führen. Der 
Name meined Kantond war ihnen Grund genug, mich wie einen gemeinen 
Verbrecher durch Lanpjäger nah der Stadtpolizei führen zu laffen. Im 
dortigen Vürcau, mo ich doch menigftend nicht mehr Blinde Wuth zu 
finden hoffte, warb mir nicht ein Tiebevollerer Empfang zu Theil. Meine 
Helmath war hier auch mein Verbrechen, Aargau ber Grund ihrer Wurb. 
Doch machte fie ſich Hier nur noch durch wilde Reden, nicht mehr durch 
rohe Bewalt Luft, Won bier ward ich in ein Zimmer gebracht, wo ich 
von Ähnlichen Burſchen fcharf durdmuftert und mie «3 mir ſchien mit 
Signalementen verglichen wurde. Ich verlangte nun wieder ernfllih, man 
möge mir geftatten, mich durch Hrn. v. Schaller zu Iegitimiren, Es warb 
mir abgeihlagen. Und zum zweiten Dale wurde ich zum Gaudium des hohen 
und gemeinen Wöbels hinausgeführt über den dichtgebrängten Wochenmarkt 
zum Zentral» Polizeibüreau. Und erjt Gier ward ich, nachdem ich wieberum 
meinen Namen genannt, und mid auf Hrn. v. Schaller berufen hatte, 


entlaffen. 
Achilles Ziofte, 





Für die Brandbefchädigten in Würenlos find laut Anzeige 
in dem Schweizerboten Nr. 66, 68, 70, 72, 73, 76, und Si in Gumme 
eingegangen 134 Fr. , welche Untergeichnete zu wedmäßiger Verwendung 
an Herrn 8. Kern-Germann übergeben bat. 

Erpedition des Schmeizerboten. 

Borgemeldten Betrag von 134 Fr. zu Handen des Herrn Bfarner 
Germann empfangen zu baben, bezeugt 

Yarau, den 18. Auguf 1842. 

9. Lern» Germann. 
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401, An einer Stadt der deutſchen Schweiz konnteſmit demfelben einen Lehrgegenſtand, der fo tief|feinen biligen Preis vorzüglich Letztern Teiche 
in einer Ubrenmacer» Boutique, mo Stodfubren,lin das Befchäftsieben eingreift, bereichert zu anfhaftbar iſt 
Eilinder-Uhren, Reperier-Ubren und gemöhnlichelbaben. Die überrafchendften Refultate der öffent-| Zu zahlreichen Befielungen empfichlt fi die 
GSadfubren revarirt, wie auch nen verfertigtllichen Brüfungen, wmelme zur großen Bermuns! 3. Ehmid’fhe Buhbandlung. 
— ee Dengungen em Drang se sn eg > verci in Augsburg. 
Lehrling eintreten. ere frantirte Anfragen/tommenten Befriedigung fachvertändig er 
mit Nr A01 bezeichnet, befördert die Erpedition|fompetenter Männer aus elen, veranlaßten die] Zur Erhöhung der Feier von Familienfeflen: 
des Schweizerboten. TA der Heer Berjaler möge in einem 96 8. u — u i o > 
eigenen Wertchen fein meues Verfahren nicdere; ä e ; 
giterater legen, durch welches möglich wurde, fehr ſchwie⸗ — — Fr * ht Hochzeits⸗ 
länders Sortiments· Buch · dige Aufgaben, ſogar mit Brüchen, zu deren nn fchiedsgedichte, 
Ir H.R. Sauerländer s Bor u: ferner Stammbuchsverfe, Mätbfel_ und Bolter- 
abendfcerze. äte verbefferte Audage 


A 2ofung man fonf 20 bis 30 Zahlen gebrauchte , 
handlung in Harau {fi zu baden: —— richtig und in derfelben kurzen 
Zu oben benannten, aber auch zu andern 


Wagner, 9. ©. Lehrer der III. Knaben» Klafelgeirim Kopfe zu löfen , welche der Lehrer mötbig 
bei St. Mori in Augsburg, Anleitungipat, um die Nurgabe felbit zw diftiren. Dieies 
um Kopf« oder Dentrechnen. 12. Gl; Merken liegt in ieder Buchbandlung zur An- 
ogen 18 fr. übt vor und erfuchen wir die geehrten derren 
Dir glauben mit diefem Werkchen nicht blos Schul» DVorfände, Lehrer ze, :c., fich felbi von 
die große Anzahl der vorhandenen Abnlichen|der Brauchbarkeit des Wüchleins zu überzeunen, 
Bücher vermehrt, vielmehr And mir überzeugt, das, für Lehrer und Schuüler berechnet, durch 








Familienfefien wird man im dieſer Sammlung 
die paliendfien Gedichte finden. 
8. br. Breis 13.4 By. 


AnH-.R.Sauerländers Sortiments-Bud. 
handlung in Aarau vorrätbig. 








Yaran- im Berlag von PR Eouerlänuder. 


Dee Gchmweiserbote erfcheint 
am Dienflag, Donnerstag 
uud Samstag; der Preis ik 
balbjährlich im Kanton Aargau 
40 Bor, auffer dem Kantın 
45 B5. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung ſtatt für Stim · 
vel m. (. w, 








net, mb erbalten durch Die 
wöchentlich deeimalige Ceichei· 
nung des Blattes eine ſchnette 
Berbreirung in der Eidegenoſſen · 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Samftag Nr"- 


88. 


den 25. Juli 1842. 





Die Schweiz im Jahr 1843. 





“Wir nehmen jegt den zweiten Vunkt der Aufgabe, die wir und geiegt 
haben, vor, * jagt der Verfaſſer weiter, „nämlich die Bundesrrviiion. 
Wie ift es moͤglich, im jegigen Zuſtande allgemeiner Aufregung von 
Bundedreviſion zu jorecben, naddem in rubigen Augenbliden jeder Wer» 
ſuchl, fie auch nur anzubahnen, alt eltle Mühe in Verzweiflung geenver! 
Wir antworten: Juſt im Kriege wird man mürbe und verftebt ſich zu 
Manchem, mad vorher nicht ging und ſpaͤter wieder nicht geben würde, 

Unfer Bunbrövertrag vom Jahre 1815 iſt ſchon längft von jedem 
einfichtigen Eidsgenoſſen ald ein in mancher Beziehung lüdenhaftes, in 
mander das Volld+ und Stantswohl Hemmendes, in mancher fogar bie 
ſch 
Schon 1832 bat die hohe Tagſatzung felbſt das gleiche Urtheil darüber 
ausgefällt, inden- fie Revifion beſchloß, und bieje einem Ausſchuſſe won 
fünfzehn Geſandten aus eben ſo viel Kantonen anvertraute. Der einflimmige 
Entwurf biefer Kommiſſion wurbe ſodann durch ben Vorort an alle Stände 
geſandt, damit er überall dem Volke felbft zur Genehmigung vorgelegt 
würd. Denn, da dad Schwelzervolk weder einen Herrn noch Vormund 
bat, fo kann aub nur das Schweizervolf felbit ausiprechen, auf 
welche Weiſe es zufammenleben, zufammenbalten will, Dies und nichte 
anderes ift ein eiddgendfjiicher Bund. Gin Bund ber Herrſcher 
ift eben nur ein Bund der Herrſcher, naturgemäß wider bad Wolf, Eine 
foldye einfeitige Verbindung der damaligen Megierer ift auch unſer jepige, 
fogenannıe eloßgenöffiihe Bund, von meldhem gewiſſe Herren, meil und 
wann er ihnen dient, durchaus nicht laſſen wollen. Mit feiner Eilbe 
fin darin vie beiligiten Rechte weder des Bürgers, noch des Menichen, 
nod des Volkes, überall nur der Beſtand, die Gewalt und der Gewalts 
mißbrauch der Hertſcher gewãhrleiſtet „So genannt“ mögen wir ihn alſo 
ſchon darum beifen, ald auch weil das Volk nirgend ald in den Lands- 
grmeindfantonen um fein Ja für deſſen Annahme befragt, nirgend aber ein 
Gin darauf vom Wolfe jemal geleitet worden if. Hingegen hatten bie 
Megierer von damals, ohne das Volk im Mindeſten um feine Meinung zu 
befragen, die Mevlationdafte, unter welder die Schweiz die glücklichſten eilf 
Jahre ſeit ihrer Friftenz genoffen, fhon lange vorher furzweg über Bord 
geworfen, weil man mit dem Gedanken umging, die Schweiz, wie fie vor 
1798 geweſen, wieder aus der Todtengruft herauszuzichen. Mach langer 
Friſt, Die man hierauf ohne Bund verlebte, ward endlich mit großer 
übe das elende Dokument, welches wir jegt als Bunbesurfunde befiten, 
von ben Tagherren over Herren des Tages zufammen gemarftet, Ohne 
ſehr ernflliche Zur und Zwiſchenreden der fremden Minifter ware ed noch 
viel unvernünftiger ausgefallen, ald «8 ift. 

Seit jener Zeit hat fid aber die Schweiz bis in ihre tiefften Fundamente 
verändert. ent iſt, mit einziger Ausnahme des Kantons Neuenburg, 
überall dad Volk felbft der Herr und Sonverän, Dieſen bindet nur, was 
mit feinem verfaſſungemaͤßlg ausgefprodenen Willen kontrabirt it: und 
bier enticheide nun Jeder, die Hand aufs Gerz, dem Blick zum Himmel, 
ob der Vertrag von 1815 nicht ſchon feit Jahren des rechtlichen 
Bodens (mir meinen jenes einzig verpflichtende Band der freien Beiftimmung 
der felt deſſen Grriditung fouverän gemorbenen Rantonsbürgeriaften) ganz 
ermangle? Für biefen Bund haben wir nie aus einem Munde einen Paut 
des Lobes, einen Ausdruck warmer, berzlicher Anhanglichteit vernommen, 
moraus man ſchließen Fönnte, daß er in irgend eines Schweizer Bruft 


te Unabhängigkeit offenbar gefährdendes Werk bezeichnet, | 


bineingemadien. Ueberall hört man nur Tadel, Epott über ihn und bie 
Klage, daß er Niemandem wohl thue, überall das laute Verlangen nad) 
DMevifion, weil er feiner Ungerechtigkeit, feinem Drud, keinem Uebel 
wehrt, weder dem Denörhigten, nod dem Gewünſchten, mod irgend einen 
Schritte vorwärts Hilfe oder freie Bahn In Ausſicht ftellt. Bel Sort! wäre 
die Schweiz nicht durch einen Gürtel fremder Gewalt zujammen gehalten, 
fie würde bei ihrem ewigen Bund und ewigen Gezänke Schon längft aus 
einander gefallen fein. Und bei dieſer auf der Hand liegenden Ueberzeugung 
fol dem Warrioten das Mut nicht kochen! ſoll er nicht Diejenigen, welche 
mit ihren Brüdern um Rantonalintereifen, binter welche ſich oft nur pers 
fönlihe Regierſucht oder noch elenderes verſteckt, wie Beizbälje feilichen, zu 
feinem Opfer für das Eine Allgemeine zu bewegen find, nicht verwünſchen! 
Sie find nicht im Wolfe dieſe Männer: DO nein! im Wolke fuchtet ihr 
fie vergebend,* 

Der ungenannte Berfaffer, der ſich gelegentlich als einen ältern Mann 
bargibt, der in der alten Schweiz aufgewachſen, für die Erhaltung der 
breizehn Orte gelämpft, und zur Zeit der Helvetik mirgehandelt hat, ſpricht 
fi) hun über das „Einheitäfpftem“ und über bad „föderativ« 
einheitliche Syftem* aus, gibt dem letztern gegenwärtig für unfere, 
durch die Beichlüffe ded Wienertongreifes beringten Verhältniffe den 
Vorzug, und fagt, man folle fih über das Wie ber Ausführung nicht 
mit eitlem Gefdhwäg abmüren, jondern handeln. Der Entwurf einer ver« 
befferten Bundeöverfaffung von 1832 gelte bier als Präcebenz, und Stim« 
menmehrbeit müßte bindend entſcheiden. Die Dringlickelt eines rafchen 
Handelns begründet er folgendermaßen: 

„Wohin fällt, wir fagen wohlbedacht „fällt®, und zwar fehr tief, 
die voroͤrtliche Bundesleitung mit dem Ende des laufenden Jahres? Nach 
Luzern! und in der dortigen Megierung erbliden wir feine Seele, die 
uniered Wiffend außerhalb des Kantons auch nur den unbedeutendſten Ruf 
von Megierungsfählgkeit genöffe; keine, bie ſich mit der vorörtlicen 
Stellung und Sejhäftsführung im Geringften betraut Hätte. Selbft ver 
tiefe, recht tiefe Bückling, ven fie am päpflichen Hofe produzirt hat, if 
fo ungenügend aufgefallen, daß wir von den eidsgenöſſiſchen Büdlingen, 
die fie etwa zu machen verſucht ober im Wall fein dürfte, wären fie auch 
mit Ablaßgefucben, Petvereindbitten und Iefuiten« Mänteldyen noch jo reidh 
Lich illuſtrirt, nichts Gutes erwarten fönnen, und Anderes jehen wir nicht, 
das von ihr zu hoffen ſei. Bei der täglich näher rüdenven, unaudbleib«- 
lichen Krife, die über gewiſſen Staaten hängt, wäre die Schweiz in den 
Händen einer Behörde, die ſich am die Spige rober Zeloten und Fanatiker 
ftellt und in der von ihr beantragten Inſtruktion offen heraus erflärt, daß, 
wenn ihr Begehr in der Nargauerfrage nicht zum Befehl und Beſchluß 
erboben werden follte, fie zu werkthaätiger Bortjegung ber unfeligen Spans 
nung noch Bräftiger einzufcpreiten entichloffen jei und jelbjt vor Anbahnung 
der Trennung desjenigen Staat® nicht erichrede, deifen Bührung und Obs 
jorge zu Übernehmen jie im Begriff iſt. Auch ſcheint fie im eigenen Kan— 
ton auf jo ſchwankem Breite zu fleben, daß heute oder morgen ein Gturz 
herunter nicht unmöglich it. Will die Eldsgenoſſenſchaft neuerdings, und 
zwar diesmal mit offenem Auge, ſich der Gefahr preitgeben,, wirber eine 
Zeit lang, wie im Herbſte 1839, ohne Vorort zu fein? vielleicht gar im 
Gherränge der höchften Noch?! Unfere Innigfte Ueberzeugung iſt ed, daß das 
Volk der Eidägenoſſen dieſe Gefahr nicht will, unjere Hoffnung, dag «6 
fich rächen würde an denen, die fle ihr bereitet. Das fehlte noch, daß ber 
eipsgendiftiche Vorort Hand in Hand mit dem katholiſchen Vorort, bie 
gegenwärtig ohnehin wieder weitaufflaffende Wunde, welde die Reformation 
und der Wiverfland gegen biefelbe der Gidegenoſſenſchaft geſchlagen, noch 
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weiter aus einander zu reinen Arebte und für umd für mit neuem Pech bes JDurchgangs - und Nusgangszöfle eingeführt, und erflern imöbefoniere den 


traufelit. Das biefe doch wohl, fit de gaite de cmur, mit lachendem 
Mund und verbuhliem Sinne dem Verrärher außliefern. Das, hoffen wir, 
wird die Tagſatzung zu thun fich bevenfen. — 

Nun iſt aber die Frage: was fell gefchehen? ber $ 9 des Vundes- 
vertrage 1815 geftatter der Tagiagung in außerordentlichen Umitänden 
(und die find leider vorhanden) mit zwei Dritteln der Kantontflintmen zu 
Bejorgung wichtiger Bunvesangelegenheiten (alfo nur zu gewiſſen, Eeined« 
wege zu allen) eivsgenöfitide Mepräientanten beiguorbnen, welde einer 
feftgefegten Mlafinkarion. gemäß, nicht von der Tagſatung, fonbern 
von den Kantonen der Klafie, die es eben trifft, für einige Wochen oder 
Monate Yingefandt und dann von der folgenden Klaſſe abgelöst werden, 
Gine ſolche Fraubaſen ⸗Wirthſchaft fann aber in ven jegigen Umſtänden der 
Schweiz weder Vertrauen noch Bürgichaft geben. Den erſten Depräfens 
tantem gäben abwedfelnd Züri und Bern. Hierauf fämen Urt, Schmy; 
und Unterwalden, beren Regierungen mit jener Luzerns eben „die aufere 
ordentlichen Umſtaͤnde⸗ mit aller Gewalt noch außerordentlicher machen 
möchten. Kurz, die Klaffen find ohne Ausnahme zujammen geftellt, 
dag nur ber fonderbarfte Zufall zwei Nepräfentanten im Sinn und Wunſche 
der Nation neben einander erwarten läft, Geſetzt aber auch, fie wären Alle 
ausgezeldinet qut, jo würde das dennoch nicht verhindern, daß bie Glitder 
jenes Regierung im Geiſte, von dem fie nun einmal erfüllt ind, unter ber 
Hand fortarbeiien und vermöge ihrer Stellung um fo gefährlidzer fein 
Fönnten, 

Es iſt Diemir mach unferm Dafürbalten Mar, daß der Kanton Quzern 
in feiner gegenwärtigen Yage, der Yage der Schmelz gegenüber, die vorört- 
liche Behörde nicht geben kaun. Die Negierung ſcheint unter dem PBantojfel 
einer Partei zu fichen und ſich nicht über denfelben erheben zu wollen. Die 
Schweiz aber bedarf einer Behörde, Die mir Würde über allen Parteien 
fihe. Mu Mummerei und Pfafferei wird ihr nicht gedient: fie iſt lein 
alırs Weib, 

Auf der andern Seite ſchtint uns eben fo Mar, daß auch eine Nepräien» 
tantickaft im Sinne des angeführten $. 9 nicht nur nichts taugt, fondern 
die Sache fehr wahrſcheinlich noch verfhlimmern dürſte. Ja, ed ericeint 
und fogar außer allem Zweifel, daß der F. 9 für ben gegenwärtigen Ball 
gar wicht paft. Nicht, an allen vorörtlichen Gefdäften, Theil zu nehmen, 
find jene Depräfentanten der Kehrrelhe nad beſtimmt, fondern bloß zur 
Mirberathung irgend eined beſondern Geſchäfte. Ma bie totale Infahig« 
keit einer der drei zum Morort bezeldimeten Megierungen haben bie Kontra 
beuten bed Bundes offenbar eben fo wenig getacht, ald an einen Suppleanten 
für den Fall, da der Vorort von Feinden beiegt würde und fie biemir eben 
fo wenig, als fle für tiefen im $. 10 geforgt, im $. 9 mitbegriffen. Dare 
aus folgt, daß auf biefen $. 9 jegt durchaus nicht Rückſicht zu nehmen ill 
und den Kantonen vollfommen frei fteht, zu verfügen, mas fie wollen. 
Das einzige zwedmäßige wird jein, die Giniegung eined Vundesraths, und 
ba wir was in bieier Beziehung auf ben Vorſchlag berufen, der in unferm 
Bundetentwurf folgt, To fehlienen wir bier mit der DBenserfung, va die 
einftweilige Austellung zugleich ven feltenen Bortheil bringen wird, 
noch che die neue Behoͤrde definitiv ind Leben tritt, ptaktiſch zu zeigen, 
was baran gut oder zu verbeifern je — * 





Eidsgenoffenfchbaft. 


Gilfte Sigungam 21, Juli. BVorgelegt wurben: 
Die geiterm in einer feierlichen Audienz von dem franzöfliden Gejandten dem 
Heren Bunvespräfleenten überreidte Todedanzelge des Herzogs v. Orleand, 
die im Namen der Tagfapung auf eine angemefjene Welſe wird erwiedert 
werden; — Zuſchtiften der aargauiſchen Gemeinde Büblifon, ver Fathol. 
Grmeinde Namfen, Kt. Schaffbaufen, und der kathol. Gemeinden Glarus, 
Näfeld und Oberurnen, Kt. Glarus, zu Gunſten der Yargauer Klöfler; 
ſodann eine befondere Adreſſe tines F. A. Ducret, aud dem Kt. Waadt, 
gegen die Klöfter, 

Die Bırambung des neuen Zollgefeged des Kantons Grau— 
bünden ($. 32. B. 11.) fonnte ia heutiger Sigung nur begonnen, aber 
nicht beendiget werden. Nachdem zuerft die eimichlagenden Berichte ber 
Bollerpertenfommiffton, fo wie ein Kreisichreiben der Negierung von Grau» 
bünden verlefen, und einige Bemerkungen über die Behandlungsweiſe diejed 
Geſchaͤftes gewerhfelt worden waren, vertheidigte der Geſandte von Gran 
bünden, Hr. Yanbricter Bieli, das Zollgeiep in feinen haupfſächlichſten 
rg wobei er, um nur die Genehmigung ber Bundeöbehörbe 
für diefed Geſetz zu erlangen, ohne welches die Finanzen von Graubünden 
ſeht verfümmert würben, mehrere Unträge der Gryertenfommilfton ans 
nahm. Ihm gegenüber trat nun St. Ballen (Hr. Baumgartner) auf. 
In eimem 2’, flündigen, äußerft intereffanten, von großer Sachkennmih 
eugenden, mitunter ſcharfen und beigend» witzigen Bortrage wies berielbe 
nach, wie Graubünden feit feiner durch die Tagſahung genehmigten Zoll» 
orbnung vom Jahre 1804, und neben berfelben nad und nach neue Gine, 


ungerigneten Namen ber Verbrauchöfteuern gegeben, Eurzum im Lanfe der 
Jahre ein eigentliches Mauthſuſtem organijirt babe, das Fünftighin von 
feinem Stande mehr gebulvet werben dürfe. Er jtellte daher auch dem Ger 
fude Graubündens um Genehmigung einen ganz jelbitftändigen auf einfte 
meilige Eufpenflon der einläßliden Berarhung, Verbot der Konfumos 
gebühren und einfache Beftätigung der Tarife von 1804 hinzielenden Anıray. 
Da jedoch die Zeit bereits ſeht weit vorgerüdt war, und bei ber Meike 
baltigfeit des fegtern Bortrage die Gejanptichaft von Graubünden fid außer 
Stand erflärte, jofort zu antworten, fo wurde die Rortfegung ber Ber 
ratbung auf eine fpätere Sigung verschoben, und zugleich die motinirten 
Sctlußanträge St, Gallens fammtlichen Geſandiſchaften autographirt mite 


zurhellen beiloffen, — 
— Den Vericht über die zwölfte Sigung werden mir in nädhfler 
Die Behandkung ber aarganifchen Kloferangelegenheit if 


Nummer nachtragen. 
... auf Montag den 25, d. M. auf die Tagesordnung 
gelegt. — 





— Es hat Fürzlich ein Reiſender in ver Schweiz, der bie und ba 
über die heutigen politiſchen Angelegenheiten reven hörte, mit Unbefangen« 
beit und ganz naiv gefragt: wie es auch eigentlich mit wer febmeigeriichen 
Bundedafte zu verftehen ja? — Wie er vernommen, jo werden ſich eilf 
Stimmen und zwei halbe in ber Tagſazung zu Gunften des Anerbletens 
vom Kanton Yargau erklären. — Gr babe nun die ganze Bevölferung 
diejer 1132 Kantone auf beiläufig eine Million uno 500,000 Ginmohner 
berechnet, und hingegen die nicht mitftimmenden 9 Kantone, die meiſtens 
aud ben wenig bewölferten der Schweiz beitehen, Fünnen ungefähr 600,000 
Gimmohmer zahlen. Es jel aljo jonderbar, wie eine jo bedeutende 
große Mehrheit von anderthalb Millionen einer dagegen unbeden« 
tenden Minderheit von einer halben Million nachſtehen müfie! — 
Dan bemerkte ihm dagegen, daß bie Bunbesafte feſtſetze, daf jeder Kanton, 
der größte wie ber Fleinfte, auf der Tagiagung nur eine Stimme 
babe, bie heutige Schweiz aber aus 22 Kantonen befiche, vom benen 
zwei Kantone in zwei Theile getheilt ſelen; beide Kantonstbeile müſſen aber 
über einen Gegenstand einftimmig fein, jonft wird ihre Stimme nicht ges 
zählt. Daher werben beider Abflinmung die einzelnen zwei halbe Stimmen 
zu Gunften Hargaus nicht gezählt, fo wie auch dagegen die zwei einzelnen 
halbe Stimmen nidt. Es — alſo, bemerkte er hierauf, vier halbe 
Stimmen von zwei Kantonen ganz weg, folglich bleiben noch zwanzig 
Stimmen übrig, von benen eilf Stimmen alfo die Mehrheit if. Nur 
wenn die zwei Kantone von zwei Theilen über eine Angelegenheit einftimmig 
lauten, und biefe ſelbſt mitzuflimmen berechtigt find, fo iſt von 22 Kan- 
tonen die Mehrheit Zwölfe; wenn aber nur 20 Kantone zu flimmmen 
baben, jo iR davon die Mehrheit Eilfe, folglich iſt damit Die langweilige 
Kloftergeicbichte ſchon emtichienen! — Doc, jegte er hinzu, fel es wahr« 
haft unbegreiflic;, wie man ſich eine foldye mangelhafte Bunpedafte jo lange 
babe geduldig gefallen laſſen fünnen, — 

Bargan. Brugg. Am 19. Juli fand das große Jugtndfeſt ſtatt, 
an weldem biedmal, durch die freundlicht Ginladung der dortigen Behörde 
ſammtliche Kadettenforpd des Kantons Theil wahmen, eine Zahl von 
634 waffenfundigen, wohlgeübten Jünglingen und Knaben. Die Anord- 
nung bed Feſtes, die andgefüßrten Belomanöver der Kadetten, die Theile 
nahe der Grmachienen, und ber Jubel der wohl 20,000 Zuichauer und 
im Herzen Mitfeiernden gab bem Ganzen eine hößere Weihe, die durch feinen 
Unfall geflört wurde, Dem Gemeinderath von Brugg und den Herren Leis 
tern deö Fefted wurde allgemeiner Beifall für Anordnung und Ausführung, 
und freubiger Dank von allen Seiten zu heil. Wir bevauern für eine 
ausführlichere Mittheilung noch feinen Raum gefunden zu haben. — 

Chur. Eldéegenoͤſſiſches Freiſchießen. Mit dem berrlichften 
Wetier hat ed den 10. d. M. begonnen, mit dem berrlidiften Weiter am 
17. geendet, Aber was noch mehr Werth ald das Wetter hat: Den treffe 
licyen Geift, die ſchoͤnſten eidegenoͤſſiſchen Gefinnungen bat ed geoffenbart 
und fein wohlthuender Friebe ift nicht geftört und micht erſchüttert worden. 
Bezüglich der Vorgänge und Mefultate diefed Feſtes müſſen wir auf die 
Feitbülletind verweilen, einzelnes werben wir noch nachzutragen Gelegenheit 
nehmen. — 

— Die Schügenfeft> Bülletins bringen ein Verzeidhnig von nachträg« 
lichen Ehrengaben im Betrag von 3000 Fr., wodurch aljo die Gefanmat- 
fumme 60,000 Fr. überſteigt. — Dad Samflag » Vülletin erzählt folgenden 
Vorfall. . Ein in Ungarn etablirter Bergeller, Georg Maffei, wurde 
von feinem Gaflfreunde auf ven Beftplag geführt. Der Anblid, ver aus 
allen Weltgegenden zufammengeftrömten Beßgaben, der Unblid des brüder⸗ 
lichen Zuſammenlebens, der Geſammtelindruck des erhebenden Befted regte 
ihn fo gewaltig auf, daß er augenblicdlicd, eine Gabe von 6 Dufaten für 
fi) und im Namen feines, Im Geifle dad Weit mitfelernden, Aſſocie zum 
Feſte ſchentte. Ein Strom von Thränen weihtt dieſe Gabe zu einer üdıt 
vaterlänpiichen. — 
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— Die „R. Zürder Zeitung“ enthält folgende von einend Ungengeugen 
bherrüßrente Schilderung vom Schluß ded Schügenfehtes: Sieben 
Ranonenjbüjfe verkundtten den Schluß des Schithens. Kamm hatte dad 
Echo am gegenüber liegenden Galanda verhallt, jo erblickte ih vom Schieß ⸗ 
ſtande ber einen fefllihen Zug. Koller von Speicher hatte die letzte 
Nummer des Tages; aber nicht mur dies, er hatte auch feinen Mebenbubler, 
Lord Bernon aus England, belegt. Beide hatten fich bis zum legten 
Augenblicke die größte Nummernzahl fireitig gemacht und der Iegtere außer 
einer nicht geringen Wertiglelt in Handhabung des Stugerd auch eine weit 
größere Zahl von Schüffen, als jener, aufgeboren, um Sieger zu werden. 
Wirklich hatte Lord Vernon bis kurze Zeit vor dem Schluß tinen bebeus 
tenden Boriprung. Allein nun ergab ſich, daß Koller während des ganzen 
Scießend 153, Lord Bernon 149 Nummern erhalten hatte. Welch! 
glänzender Triumph des ſchweizeriſchen Schügenftolzes! welch' bedeutungs ⸗ 
volles Ergebnif für das finnige, nidt aus Armuih, fondern aus Bülle 
der Empfindingen kindlich deutende Schügenvolt! Sogleih umgaben die 
Appenzellericdügen ihren Waffenbruder, befränzten ihn und führten ihn im 
Triumph zum Gabenhauſe. Jubelnd und Beifall rufend brängte ſich eine 
ungeheure Menſchenmaſſe nah. Nun tiefe Stille und aus der Mitte der 
Schaar, aus den gewandteſten Kehlen ertönte ein Siegedlied, Es waren 
diefelben Appenzeller, die feit ihrer Ankunft beim Fefte die Freude und die 
Bierde deſſelben geweſtu waren. Dieie berrlihen Stimmen, der reinfte, 
Hangvollte Kubreigen, deſſen unenplihe Modularionen nur der Ausdruck 
einer tief bewegten, wonneerfüllten Bruft fein können, riffen auch die Zu⸗ 
hörer him, Vergebens fuchte der greiſe Herold den Gefühlen der Menge 
Worte zu leihen, auch ihn übermannte das Befühl, Mehr als alle Worte 
fagten die folgenden Lieder, melde das Glück des Schweizerd preiien, von 
deifen Wahrheit alle Herzen überzeugt waren, Es mar der fhönfte, ſinn⸗ 
vollfte Moment des Feſtes, und als folder von allen, bie ihn erlebten, 
anerfannt. — Am folgenden Tage ſah man die beiden Helden des Feſtes, 
begleitet von Egger von Narwangen und Bänzinger von Appenzell, meldye 
beide über 100 Nummern hatten, alle vier befrängt, in traulichem Ger 
fpräche, Arm in Arm umberwanbeln. — 

- Gallen. Befen, 15. Full. Letzten Sonntag verunglüdte im 
See ver bofinungsvolle Sohn de Gm. Babrifant Fr. Ienni von En« 
nenda. Er wollte im Fly baden, ſank aber unter und ertranf, Die von 
tiefem Irennungeichmerz ergriffenen Aeltern laſſen ven Leichnam noch immer 
ſuchen, jedoch ohne Hoffnung, ihm zu finden. Kundige Seeleute wollen 
glauben, daß ſich derfelbe in der Nacht vom Sonntag gehoben habe und 
nun bie Linth ab geſchwommen fel, weil fonft nicht glaubwürdig wäre, daf 
ber —— mir der Suchmaſchine von Stäfa nicht follte gefunden wor ⸗ 
den fein. — 

Schwyz. Der „Walpflätter» Bote« iſt über die unentfchiebene Stellung 
des Bundeöpräflenten vor Freude ganz pudelnärrifdy geworden. Im feinem 
Herzentjubel, gießt er die ganze Fülle feiner lang 3 mgten Ge⸗ 
fühle in einer flurhreichen Apoſtrophe über die neuen Häupter der Navifalen 
aus. Das Schwanzitüd der erbaulichen Epiftel lautet folgendermaßen: So! 
ihr arggeprellten Tröpfe! fo ſteht ihr mir der Klofkerangelegenheit, dem 
ausgemadhten Meifterftüd euerer rohen Gewaltthat und teufr 
lifehen Bosheit, fo mie mit enerer Bunbedreviflon, dem verfchmig- 
ten Plane zu neuen, noch ärgern Gewaltthaten, immer auf dem 
gleichen Punkte, Wahr iſt's, ihr habt für beide Frevel viele Stimmen; 
aber zu eimem eigentlichen Entſcheide will fich Fein Stand hergeben; alle 
beben zurück (ha!), ald vor einem furchtbaren Geſpenſte (hu!), einem 
Auswurf (pfuil) und Ungeheuer der Hölle (huhu!), das ben Herauf ⸗ 
beſchwoͤrten, über kurz oder lang, ſchweres, aber wohlverdientes Merberben 
bringen wird (o weh!). — (Nat. » Big.) 

Wallis. Die Heibungen zwiſchen der Geiftlichkeit und der jungen 
Schweiz dauern noch immer fort. Die vom Biſchof auferlegte Genugthuung 
wegen der ohne Prieſter —— Taufe in Saron iſt von ben Betreffen⸗ 
den nicht geleijtet worden, x Geiſtliche von Monthey tabelte in einer 
Prebigt, Die genen Die Regierung die heftigſten Ausfälle enthielt, ven 
Bater des Täuflings; biefer ermiederte dem Pfarrer in berjelben Verſamm ⸗ 
lung und narmte ihn Öffentlich einen Verltumder. — 

— Den 6. d. wurbe im Zehnten Bispac ein Meteor beobachtet. 
Daffelbe ift gegen Abend 7 Uhr im einer Länge von etwa ſechs Schub und 
in Iattenförmiger Geftalt erfchienen, bläuliche Kugeln in ziemlicher Anzahl 
freißten aus bemelben heraus, — 


Ausländifcbe Machrichten. 


— Spanien. Die Korteöfigungen find am 16. Juli geſchloſſen wors 
den; bie portugiefliche dagegen iſt am 10. eröffnet worden. 

— Aus News Dort wirb gemeldet, daß der Erpräfivent van Büren 
aus dem Wagen arfallen ift und ſich am der Schulter verleht hat. Wiche 
tiger iſt die aus Vhiladelphia eingegangene Nadpricht, daß in Haiti eine 
Revolution ausgebrochen iſt. Der Präſident Boyer ift abgefeht 
worden und Hingerichter oder follte hingerichtet werben. Ueber Rehteres 


— * Berichte nicht hm Maren, auch fehlt das Datum, wann dits vor 
gefallen. 

— Die beiden engliſchen Kammern haben ſich am 14. Juli nach einigen 
unmicdtigen Gigungen vertagt, wo bloß die koͤnigl. Sanktlon zu mehrern 
Bills zu geben nörhlg mar.» 

— Der englifche „ober fagte vom 16. Juli: Der Hof wird fr dem 
verflorbenen Herzog. v. Orleans fünftige Woche umd die Fönigliche Bamike 
unverzüglib Trauer anlegen. 

— Paris, 17. Juli. Geftern wurde das Teftament des Krompringen 
eröffner. Seinem datum zufolge war ed am Tage vor feiner Abreiſe zu 
ver afrlfaniiden Erpebition, weiche durch die Borcirung der Höllenthür⸗ 
bezeichnet wurde, und am melcher ber Herzog von Orleans fo rubmmoll 
Theil nahm, geichriehen worden. 

— Die legitimiftiiden Journale haben einen neuen, nicht wenig felte 
famen und lächerlichen Einwand gegen eine etwaige Ernennung der Here 
zogin von Orleans zur Regentin während ber Minderjährigkeit tes Graftu 
von Paris vorgebracht; fie fei nämlich feine Katholifin und könne dehhalb 
nicht an die Spige ver Regierung geſtellt werben. — Die Regentſchafts⸗ 
frage wird nachgerade von allen Journalen diecutirt. Es bilden fich zwei 
Meinungen: nämlich, daß die Regtutſchaft der Herzogin v. Orleans über» 
geben werden müffe, und dann, daß fie dem Herzog v. Nemourd gebühre. 
Das Dinifterium bat fi für die legtere Anficht entichieden. Nach bem 
Bejepedentwurfe, der bereitö über diefe Angelegenheit ausgearbeitet ift, foll 
der Hegent eine jährliche Dotation von zwei Millionen erhalten. 

— ‚Herr Biscontl iſt mit der Anordnung der Leichenbrgängnißfeierlichkeit 
des ſel Senne v. Orleans beauftragt worden, melde am 30. Juli und 
nit am 3. Anguft ſtattfinden foll. — Der Herzog v. Broglie if in Reuilly 
von der Herzogin v. Orleand zur Aufwartung empfangen worben; er if 
derfelbe, welcher I. 8. Hoheit in Schwerin abholen und nad Frankreich 
begleiten durfte. — Pepten Sommtag find im dem reformirten Kirchen in 
Paris, in Bolge des traurigen Ablebens bed Herzogs v. Orleans , befondere 
Gebete für den König, die Königin und das ganze Fönigliche Haus gehalten 
worden. — Das Gau, wohin der Herzog v. Orleans nach feinem Sturze 
gebracht worden war, iſt für 110,000 Br. aus ber Giviflifte gefauft wor« 
den. — Als Hr. Thiers den Todedfall des Herzogs v. Orleans vernom« 
men, bat er Vichy, mo er fidy mit feiner Bamilie aufhält, verlaffen, und 
ſich nach Paris und von da nach Neuilly begeben. 

— Im „Gonftitutionnel” Iiest man: Der König fährt fort mehrere 
Stunden des Tages mit feinen Minlſtern zu arbeiten, wodurch ber tiefe 
Samnerz Sr. Maj. in etwas erleichtert wird, was einem Staatsmann, der 
beiten Volkes Vertrauen genieft, zu ber Aeutzerung veranlafte, Se. Maf. 
babe das Herz ehnes Baters und den Kopf eines Königs; die vortreffliche 
Geſundheit, welche derſelbe genieße, werde ein Megentichaftögefeg noch lange 
unnöthig machen. 

— Bon ber italtenifhen ®renze, 9. Juli. Wir erhalten aus 
Mantua niachfehende Mitcheilung: Mittwoch ven 6., alfo acht Tage nach 
dem erftien Auflaufe, maren die jübifchen Kaufläben noch geſchloſſen; bie 
Behörde hat aber befannt gemacht, daß biefelben ſich unter ihren unmittel« 
baren Schupe befinden und bie Juhaber nicht das geringfte zu beſorgen 
haben. Bon bem Vöbel waren die Bewohner der umliegenden Ortſchaften 
berbeigerufen worden, um bie jübiichen Käufer plündern zu belien. Die 
Obrigkeit hiervon unterrichtet, Tieß Die Brüden aufziehen, bie Thore iperren , 
md als die Landleute jo ihr Vorhaben vereitelt ſahen, ließen fie ihre Wuth 
an ben außerhalb ber Stadt liegenden jüdiſchen Landhäufern aus, die fle 
nieberrijfen. Die bebeutendften judiſchen Familien haben fidy nach Ventdig 
geflüchtet, und wahricheinlich werden andere ihnen folgen. Died wäre ein 
unberecbenbarer Verluſt für Mantua, denn bie dortigen Juden bilden ven 
woblhabenbflen Theil der Beröllerung. Aus Verona und Brescia find 
zahlreiche Truppen eingerüdt, welde die Ruhe und Orbnung aufrecht ers 
halten. Ueberhaupt nimmt die Obrigkeit fh der Verfolgten fehr an und 
läßt nichtd unverfucht, um bie Eintracht micher Gerzuftellen. 

— Trier, 12. Juli. Unfere Augen find auf Buremburg gerichter, 
feit die öffentlichen Blätter und gemeldet, daß Herr Laurent unter feier 
licher Affinenz feines Klerus einen Teufel, und zwar aus einem Maͤdchen, 
audgetrieben babe, Wir fehen von neuem, daß Niemand ein Prophet in 
feinem Waterlande if. In Deutichland nahm man Anſtand, Hrn Laurent 
die Prieftermeihe zu erteilen, ihm, der nun, nachdem er in Belgien natura» 
(ifirt worden, die Teufel audtreibt! Nur Eines it, was wir Sefürdten : 
die unreinen Geifter, melde Hr. Laurent austreibr, möchten über unfere 
Gränzen kommen und ſich in den dieſſeltigen gefallen. Unſer neugemwählte 
Blſchoͤf iſt zwar ein frommer Mann, aber unteine Geifter audjutreiben, 
die Kraft trauen mir ihm nicht zu, Es werden bann andere Männer, 
welche ſich in die böfe Zeir ſchicken, Teufeldbeſchwdͤrungen vornehmen und 
beim Bolfe vadurdy an Anſehen gewinnen, und das unſichtbate Meich ver 
ſchwar zen Majeflät dürfte ſich um fo mehr verbreiten, je eifriger biefelbe 
überall fichtbar autgetrieben wird. Machdem Hr. Laurent das Mallfahren 
wiedet im Aufnahme gebracht, Hält man bie oben genannte Handlung für 
nichts als einen nothwendigen Bortfäitt auf dem Wege der Reſtaurätion 
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— Bom Main, 14. Juli. Gegen Ende dieſes Monats foll zu 
Straßburg mit 12 Batterien Artillerie und 45,000 Mann Bußsolt und 
Meiterei ein großes Manöver abgehalten werben. In den an Frankreich 
grängenden deutſchen Laͤndern erregt biefed militärische Schauſpiel großes 
Intereffe, und gibt und zu allerlei Vergleichen Anlaß, die keineswegs zu 
Gunften Deutilands ausfallen. Frankreich Hält in feinen Grängprovingen 
fortwährend eine Streitmacht von 100,000 bis 140,000 Mann auf den 
Beinen, die es auf ben erſten Wink über den Mhein werfer kann. Nebfte 
den hat es eine Meibe gut gelegener Bollwerke, die am jeiner Gränze ven 
eriten Angriff eines Beindes aufzuhalten im Stande find. Das weſiliche 
Deutſchland Hat dagegen einer ſolchen Macht fait gar feinen Witerftand 
entgegenzufegen; bie Beflung Raſtatt eriftire bis jegt nur auf dem Papier; 
Germeröheim und Landau find zu ſchwach, um ben Feind aufwubalten; eben 
ſo Die militaͤriſchen Streitkräfte der dein erften Anfall ausgejegten Staaten, 
Dis von Seiten des Bundes Maßregeln getroffen werten, kann eine 
franzoͤſtſche Armee ganz Baten, Würtemberg und einen Theil von Vayern 
überfchneemmen, bad Kriegämaterial wegnehmen, und Schrecken und Ente 
mutbigung unter der Bevölferung verbreiten. Es ift ein trauriger Gedauke, 
daß ein folder Ball möglich, und daß bis jegt noch Nice geichehen ift, 
um ihn unmöglich zu machen. Ginem Nachbar, wie Frankreich, gegen« 
über, deſſen innere Zuflände fo wenig ®arantien bieten, und deſſen leicht 
aufgeregte Berölferung ſich fortwährend in Großberungsplänen berauſcht, int 
eine foldıe Vernachlaßigung faum zu rechtfertigen. Zwar ſoll jet Ulm 
und Raſtatt gebaut werden, aber von dem Soll bis zur That iſi, mie 
die Erfabrung ber Irpien 25 Jahre gelehrt hat, mod; ein weiter Weg. 
Wir dürften und bierin bie Branzofen zum Mufter nehmen, faum war ber 
Beſchluß zur Vefeftigung von Paris gefaßt, fo waren auch ſchon Tauſende 
von Händen in Bewegung, benjelben in Ausführung zu bringen, Die 
projektirten franzöftichen Grönzfetungen wären wohl längit in Angriff ge» 
nommen, wenn bie kluge franzöfiche Volitik nicht erft abwarten wollte, 
was aus Maftart werden wirb, deſſen Stärfe und Nusbehnung rin Mafs 
ftab für die frangöfiichen Bollwerle werben foll, 

— Ans Mainz wird vom 14. Juli in den Unt. Blättern Folgendes 
gemelder: Wir find viefen Morgen Zeuge einer chen fo ſchmerzlich ergreifen« 
den als freubig erbebenden Handlung geweſen. Um 8 Uhr follte eine junge, 
anftändig gekleidete Frauensperſon, mie es hieß, wegen Mangel cinet 
Heimachäfceined, auf dem Schub nach ihrem Geburtdorie gebracht werden. 
Kaum auf der Nheinbrüde angelangt, ſcheint fie das Schaamgefuhl fo 
Abermannt zu Haben, daß fle ſich zu plöglidem Tode entſchloß, eilte dem 
fie begleitenden Genbarmen zu Pferde voran, warf Tuch und Megenichirm 
hinweg und flürzte ſich über die Brücke in die Bluthen, Faſt in bemjelben 
Augenblide fliegen von allen Seiten Nachen zur Rettung vom Ufer, allein 
ſchon war ihnen ein eben jo muthiger, ald entichlofiener junger Mann 
zuvorgefommen, der mit Hintanfegung feines eigenen Lebens augenblicklich 


wi 





erhalten, 


Da feit einiger Be die Schweiger. Eilwägen Gebern im Namen feiner Gememnde den berzlich. | Bild 


des Morgens in Baſel meint verfpäter anlangen ‚Itten Dant. 
fo wird biemir das reifende Publitum benad« 
richtigt, dad fünftigbin unfere Boore vräcis 07 
5, Uhr Morgens jeden Montag, Mirttwochl 
und Samfag von Bafel ma 
fabren werden. 

Bafel, den 20, Auli 1842 

Die Direftion 

Pe der Dampficiffahrts · Geſellſchaft 


Familien. Bilderbuch. 
1 „deren lebte ichen im September verfendet wird, 
Sin alle folide * dee han damit das Banze zur rechten Zeit als Weib» 


106, Zum Nerfauf wird angetragen: 


Zwei aneinander gas Zavernenwirtbichaf« 
ten mit alten Konzefüonen fammt Mobiliar, zmei,fendet und ın 9. N 


Schrunen — vom denen die eine ganz neu — das|ments «Buchhandlung in Narau zu baben: 


Bud der Welt, 


ju 37 


ucharten gut gelegenes und moblabträg: 
liches 


rdreich, größtentheils Mattland, Ader- 


Ebaudefonds, 18. Juli 1812. 


Maimz ab-liog Ein junger Mann wänft in cıner Material. | ol. Tafel), von 
oder Spezerczwaaren⸗ Handlung eine Anfiellung 
p 5 Ann gene er 7 fann Berflbe] Der 
urch gute Zeugntfie vormeiien, Da ere j 
durd) Frantırte Briefe unter Mr. 408, bei der mit Soljjenitren und fol, Tafel), vom 
„die Adler des Dberrbeins“ |Ervedition des Schweizerboten zu vernehmen. | 


ber Unglüdlidhen nachſtützte und, ald fie ehem im Begriffe war, unterzie 
geben, fie mit fefter Hand ergtiff, worauf fie von einem berbeieilenden 
Naden aufgenommen und an das lifer gebracht wurbe. Mir Können ums 
nicht verfagen, den Namen biejes Menfchenretters feinen Mitbürgern zur 
Kenntniß zur bringen, er heißt Johann Jonas, Sadträger in Mainz. 
Möge ſein fchönfter Lohn in dem Bewußtſein liegen, welche die ftete Be 
gleiterin einer folk fchönen That iſt. — Diefe Ihat iſt edel allerbings, 
aber «8 wird nichis gemeldet, ob die Unglückliche num glücklichet ift, und 
auch eine edle Reglerung fi) der Geimathlofen angenommen habe? — Ein 
Daſein ohne Heimath iſt auch ohne Wertb, und fomit leider auch das 
Leben ſelbſt werthlos. So flehts mit dieſen Unglücklichen immer betrüßt, 
und nur in der Edyweiz wird zum Theil geforgt. 





Nach genommener Einficht der Limmarfiimme von Baden, Mr. 28 
und 30 derſelden, finden wır ung gedrumgen, bierınit öffentli zu erklären, 
dag nicht der Ammann einzig von ſich aus, fondern gemeinihartlich mit 
dem unterzeichneten gefammten Gemeinderath jene beriichtigte Rlofter- 
verition zu Handen genommen bat, umd dieh aus folgenden Gründen: 

1) Beil obne Vorwiſſen des Bemeinderathes jene Schrift sum Unter 
zeichnen berumgeboten morden, umd 

2) die Zendeny derfelben auf Erfüllungen dringt, deren Urmöglidhfeit 
jedem ſich felof überlaffenen Denker Klar vor Augen flebt; 

3) befajien fich fomabl der Gemeinderath mie die Würger mehr mit 
ibren gemeinſchaftlichen und häuslichen Obforgen, als mit dem 
einmal unnüggemwordenen Klofterkreit; 

And uns, fait der Klagen, nur Veifalisbejeugungen von Geite 

ber Burgerſchaft wegen Surbandnabme berübrter Petition zuge 

tommen; dann 

5) — wir der Zimmatflimme von Vaden zu bemerken, dahß fie den 

aamen ibrer Sophiſterei zu Kobleng unnüb ausfireut, denm da 
ſchlagt er feine Wurzeln, fo lanue das von den Bürgern des Friedens: 
grpuaben: gemeinfchartliche Band immer feier und feier umfchlieht. — 
ine großere Befäligteit wird die Kimmarlimme den Bürgern des 

Fortſchritts ermeiien, menn fie fich famprbereit zeigt, für die 

materiellen Slagen, melde den Aargauifchen Rbeinbermehner durch 

den Brenzveriche fo gewichtichwer druden, anfont lafie die Stimme 
von Baden die Gemeinde Koblenz rubig. — 
Koblenz, den 20. Quli 1542. 


Der Senden: 
a . 
Im Namen des Gemeinderaths, 


der Bemeindefchreiber: 
®Gasler. 





— Der Unterzeichnete fpricht hiermit öffentli 
Danf as gegen 
unglüd am 7, % 


| feinen märmfien 
alle diejenigen, die ihm mach flattgebabtem Brand« 
M. Unterſtüßungen zufommen ließen. 


#8. Webrli, Schmied in Küttigen. 








Für den Bau einer deutfchen Kirche im Bocle,ı Berge. — Leben des Columbus, von Kotten- 
Kr. Neuenburg, bat der Huterseichnete von einem)tamp, 
Miffionsverein in Eubr 20 Scdm. # 


— Näthfel: 


„Die Morgenrötbe,* „das 
r. 4 B6 |Mereor,* von 9. 


4 G. Moſer. — Thun el 
und bezeugt biemit dem chrifilichen -HRY von una zu. Ebel mit 
‚ don A. Kemald. — Das Auge, von 


Durtenbofer, — Afrtkanifche Hundegattungen 
(mit fol. Tafel), von Durtenhofer. — Heber 
Sonnenfinferniüe (mit Doizſchnitt), von 
Dutterbefer. — Merfmürdige Wurmer (mit 
Berge. — Biograpbie Encd- 
olyfchnitt), von Duttenhofer. — 
gel (mit HSolsichnitt), von Berge. — 
Das Negergift, von Andre, — Die Forellen 


N. Heb, Pfarrer. 


peds (mit 


erge. — Lebensgefchichte des Cortez, von 
Kottenfamp. 


Der Yabraang befiehet aus 12 Lieferungen, 


nachtsbuch in die Hände der verebrlichen Sub» 
fleibenten fomme. Tendenz ———— en 
die erfchienenen Lieferungen, welche sur Einüicht 


d q * chümer — iabrlich 12 Lieferungen in 4., mit 36 Tafeln in geder Vuchhandiung zu haben And. Auf ıe 
—— — Sure ——— velt- pradırvoll toloritter „42 Tafeln Schwarzer Hbbil.|10 Eremplare diefes wahren Familien-Bilder- 


reihen Gegend ders alten Kantons Bern, an 
einem Amtsjige in einer Stadt, mit 5 Hark ber 
fuchten Babrmärkten. . 

Sich dafıır anzumelden bei 9. Hauert, 
Notar in Wynigen. 


49. In einer Stadt der deutfchen Schweiz fönnte 





Sadubren reparirt, e 
werden, unter annehmbaren Bedingungen ein Lewald. 


dungen und vielen Original» Holsfchnitten. 
Siebente und achte Kieferung. 
Preis für jede Lieferung von 4 Bogen mit 4 
Zafeln 3% fr. 

Bnbalt der ficbenten und achten Lieferung. 

Die Komenjagd (mir Bild), von Dutten. 
in einer Mbrenmacher» Boutique, mo Stodubren,Ihofer. — Schüdliche Schnetterlinge (mit Hol jr 
Eılinder-Ubren, Meverier-Ubren und gewöhnlichelfchnitt und fol. Tafel), von i 
wie auch mew verfertigt Goͤtterlehre der Griechen und Mömer, von #. 
— Schlangen (mit fol. Tafel), von 


une wird fortwährend 4 Frei» Eremplar ge» 

n. 

u Hoffmann'ihe Verlags Buchhandlung 
in Stuttgart. 


Frühlings» und Sommergabe.) 


Der Blumenfprache neueſte Deutung. 


Der Liebe und Freundfchaft gewidmet von &. F. 
Bürger, ate Auflage, Preis 7 BE. 
Don den big jept erfdyienenen Blumenfprachen 


Berge. — Die 


Kebrling eintreten. Nähere frankirte AnfragenlBerge. — Beograpbifche Verrachtungen über die möchte diefe eine der vorpüglichiien fein. 


mit Mr. 401 bezeichner, befördert die Erpedition 


des Schweizerboͤten. ndree, — Die Fallen 


Aarau, 


auptnabrungsmittel des Menichen , 


von E| An9.R. Sauerländers Sortiments Buch- 


(mit fol, Tafel), von handlung in Aarau porräthig- 


im Berlag von $. RR Sauerländer, 


Der Schiseigerbore erfcheine 
em Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis ift 
halbjährlich im Kapron Margan 
40 Be., auſſer dem Kanten 
45 De. Im Kanten Bern Ander 
eine Erböbung far für Stem · 
ol u. f,w. 


— 









Die Angeigen werben 
für die gedtudtte Zeile © 
net, und erhalten dur WS 
wöcentlid; dreimalige Exfchei- 
nung bes Blattes eine ſchnelle 
Berbrritung in der Eidsgenoffen 
ſchaſt 


Der Schweizer-Bote, 





Dienftag N. 


Eidsgenoffenihbaft. 


— 


Zapferıng. Zwölfte Sigung am 22. Juli. Hr. Schmutz, 
Direktor eines Handeldinſtituts in Murten und die Direktion ded Ins 
duftrievereines im Zürich enden in zwei Memoiren Betrachtungen 
über die Hanbelöverhälmifie ber „Schweiz, — 

Un die Tagedorbnung gelangte dad Zollgefeg von Zeffin ($. 32. 
B. ıv.).» Der jehr voluminöfe Bericht der eidägen. Zollerpertenkommiſſton 
wird verlefen. Hierauf ergreift der Gefandte von Teffin, Herr Oberit 
Luvini, das Wort und rechtfertigt in einem flündigen Bortrage dat 
»ortige Zollgeieg gegen bie mancherlei Rügen und Ausitellungen bed Er- 
vertemberichted. Insbeſondere wie er nach, wie fein Stand zur Beflreitung 
feiner ſeht bedeutenden Bauten von Strafen und Brüden des Zolles noth« 


‚wendig bebürfe, und verficdherte dabei, daß, wenn ed die Umftände geftatten , 


„bie dortige Regierung gewiß geneigt fein würde, alle den Mitftänden mur 
wiünjdbare Erleichterungen eintreten zu laffen. Deffen ungeachtet hatten ſich 
feine Bemühungen feines gewünſchten Grfolges zu erfreuen, Die meiften 
Stände harten das bejagte Erpertengutachten, das offenbar in einem für 
Zeifin weniger günftigen Sinne abgefaßr ift, ald dies früher unter fait 
gleiten Verbältnifien mit Bern und Graubünden der Fall mar, zum 
Maitabe ihrer Beurtheilung genommen, und fo votirten auch faſt alle auf 
Nichtgenehmigung. Nur Yargau und Wallis waren eventuell für 
Genehmigung inftruirt. 

Das Ergebniß einer vierftündigen Diekuſſion war: 

a) Fur Nichtgenehmigung des fraglichen Zollgefeges flimmten” Zürich, 
Uri, Unterwalden, Zug, Schafibaujen, Sr. Ballen, Neuen» 
burg, Thurgau, Appenzell, Bafelſtadt, Freiburg, Glarus, 
Schwyz und Luzern — 13’; Stände, 

b) Die Zurüdiwerfung an vıe Regierung von Teſſin unter gleichzeitiger 
Einvernahme der Erperienfommifflen, damit das neue und mobifigirte Gefeh 
gewiß auf die Traltanden von 1843 gebracht werden könne, wurde bes 
ſcloſſen durch: Zürid, Uri, Unterwalvden, Zug, St. Gallen, 
Neuenburg, Thurgau, Appenzell, Sreiburg, Glarus, Schwyz, 
Luzern und Bafelftane — 12%, Stänte, 

c) Bür Aufforderung an Zeifin, firb einftweilen jeden Bezuges von 
durch die Tagfagung nicht bewilligten Zöllen zu enthalten, vereinigten ſich 
die gleiden Stände mit Schaffhauſen — 13%: Stände Hin 
gegen erbielt * 

d) ver Antrag, die willluhrliche Ginführung bes neuen Zollgefeges 
dem Stande Teſſin wiederholt zu mißbilligen, nur die Stimmen von Züri, 
Uri, Unterwalden, Zug, St. Gallen, Genf, Neuenburg, 
Freiburg, Glarus und Swyz — 10 Stände. 

Die Anträge für einfache Ucherweifung des Geſetzes an die Megierung 
von Teffin, mit dem Wunjche, daß fle billigen Wünfchen ihrer Mitftände 
Rechnung tragen möge (Solothurn), fo wie auf Ueberweifung an eine 
Zaglagungsfommilften (Waadt), und auf Geftattung, daß Teffin einft« 
meilen proviſoriſch die im neuen Zollgeiege enthaltenen Zölle beziehen möge 
(Hargau), blieben in ver Minverheit. — 


* Das . Bafellandfcpafilihe Wochenblatt * enthält Folgendes: reis 
willig haben Glarus und Zug darauf verzichtet, im Iabre 1844 den elds⸗ 
genöffiigen Schießen bei fit zu haben ; fie verzichteten, midt etwa zu 


89. 


Gunften der Basler, fondern zu Gunften jener heiligen Wahlftatt, die 
allen Eivägenoffen gleichwiel gilt, und vor deren Angedenken alle gleich 
ſich beugen follen. Bafel wirb dann die Eldegenoſſen empfangen und be 
wirtben; aber Waiellandichaft darf nicht zurücbleiben, weil ed nebſt einigen 
andern- Kantonen die nächfte Anwartſchaft auf jene geweihten Felder befitt. 
Denn unter jenen Männern, welche bei St. Jakob freubig für Preiheit 
und Unabhängigkeit in den Heltentod gingen, waren auch bie Kriegshaufen 
aus den Aemtern Lieftal und Waldenburg umter ihrem Feldhauptmann 
Hemmann Seevogel; e8 waren die Vorfahren ber Baſellandſchäftler, 
und deren Namen werden und noch immer im den Ghronifen genannt. — 

Bern. Programm für bad Feſt ver eidsgenöſſtſchen Militärgefellichaft 
in Langenthal, Montag den 1. Auguſt 1842. 1) Sonntag ven 31. Juli, 
Nachmittago, werben die ſchon an dieſem Tage eintreffenden Offiziere ihre 
Waffenbräver von Bern zu ihrem Empfang im Gafthofe zum Kreuz finden. 
2) Bel ihrer Ankunft in Langenthal melden fih die Herren Offiziere auf 
dem Quartierbureau, weldes fi im Gemeindehauſe befindet, wo ihnen 
Duartierbillers übergeben werben. 3) Die Sigung bed Vorſtandes und der 
Abgeorpneten zur Vorberatfung der Traftanden findet Nachmittags 3 Uhr 
beim Kreuz flat. 4) Montag Morgens um Halb 9 Uhr verfammeln fid) 
die Herren Offigiere vor dem Gaſthof zum Kreuz. Das Signal hiezu wird 
durch fünf Ranonenfchüffe gegeben. 5) Um 9 Uhr begibt ſich der feſtllche 
Zug nach der Kirche, wo die Sigung der Geſellſchaft flatt findet, Die 
Herren Offiziere marſchiren auf vier Glleder, unter Begleitung der Muſit, 
der Tambouren und des Langenthaler» Kabettenforps, bie eidegen. Fahne 
an ihrer Spike. 6) Die 22 Kantone der Eldéegenoſſenſchaft werben mährenb 
ded Maridyes des Zugs durch eben fo viel Kanonenſchüſſe begtüßt. 7) In 
der Kirche wählt fich jeder feinen Plap mach Belieben, vorbehalten bleiben 
einzig die Pläge an dem Tiſch für ven Vorſtand. Die Gallerien find den 
Zivilperfonen geöffnet. 8) Der Bräffvent Hält feine Eröffnungsrede und 
vie Verhandlungen beginnen. Nach Grichöpfung der Traftanden wird die 
Sigung aufgehoben und die Herren Offiziere begeben ſich in Der gleichen 
Ordnung, wie bei der Ankunft, mach dem Schügenplage, mo das Mittag» 
eſſen ftatt findet. 9) Am Mittageſſen Fünnen nur die Herren Offiziere und 
die eingeladenen Ehrengäfte Theil nehmen, Der Preis deſſelben if, mit 
einer Flaſche Wein, 25 Bapen. 10) Das Signal zur Tafel wirb durch 
drei Kanonenſchuſſe gegeben 11) Der Orpnung zu lich meldet ſich jeder, 
der dad Wort ergreifen will, bei dem Prüfldium. Die Medner befleigen 
die Tribüne. Gin Trommenwirbel wird die Anfmerkjamkeit ver Verſamm-— 
lung erbeten. Auf jeden Toaft erfolgen drei Kanonenſchüſſe 12) All» 
fällige Veichwerden über irgend einen Gegenſtand find beim Vorſtand an- 
zubringen, — 

— Von den legtbin, am 18. Morgens, in Bern geiehenen Beuerd« 
brünften üt eine einzige in Bolge des Gewitters entftanden. Wegen ber« 
jenigen im Kirchlindachwald ift eine Frau, ver Brandflifiung verbächtig, 
gefanglich eingezogen worden. Sle war mit ihrem Mann, da er ſich von 
ihr ſcheiden laſſen will, den Tag vorher vor Sittengericht erfchlenen, und 
hatte ihm das nun abgebrannte Haus als Wittwwe zur Eheſteuer zugebradht, 
Die andere Peuersbrunft war in Lügelflüb, in dem Haufe gegenüber der 
Schmiede, welches auch mitten aus den gebrängten Käufern einzig heraus. 
brannte, wad nur der ausdanernden Anftrengung ber loͤſchenden Mannſchaft 
zu verdanken war, Das euer entſtund auf der Bühne. Uebrigens haben 
die Gewitter aber fonft in mehrern Theilen des Kantons großen Schaben 
ib. (Gingefenbt.) Gb fäeint Beinahe, als ob wir ein Si 

„ ngefanbt. {) nabr, a wir ein blaues 
Munder an unfern Ariftofraten erleben müßten, da auf einmal ihre Preſſe, 


den 26. Yuli 1842. 
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doch einige Ausnahmen unter ben Fremden, bie feit Jahren ſich, d. h. felt | bedeutender und felbft der mit Mecht —— Thell ber Geifklichkelt heilt 
1830, bei und niebergelaflen und bas Bürgerrecht erworben, will, mit dem Volke die gleiche Anſicht. as biöferige Auftreten der Jeſuiten 
wenn fle fagt, daß biefelben hie und ba viel Gutes geflifter. will aber | hat nicht überall den arhofften Anklang und noch vlelweniger eine made 
doch nicht lelden, daß fle ſich in unfere Volitit und Journaliftit mijchen, geilichen 


und befonders ſich nicht der Thaten unferer Väter rühmen, Sie will auch 
nicht dulden, daß fie die Redaktion der Öffentlichen Blätter leiten, ober 
auch nur Mitarbeiter berielben fein, beſonders wird biefed an Profefforen 
und Lehrern getadelt, weil fle fo ven Kollegien ihre Zeit und Geifteökräfte 
entziehen und ſich auf ihre Stunden nicht gehörig vorbereiten, worunter 
die Schüler zu leiden haben; auch fagt fie, daß vor 1839 bei den Wahlen 
von vafanten Lehrerflellen immer, bei gleicher Bähigkeit, der Fremde vors 
gezogen wurde, da läßt fle ein Obr auden, das etwas lange iſt, und zeigt 
ganz Mar, wo fle der Schuh drüdt: Lanvesfinder follen gewählt werben. 
Die guten Leute, die ſolches fchrelben, bedenken nicht, daß fie ſich Hier ſelbſt 
das Uriheil ſprechen. Sonft war vor prei Jahren ihr Kofungdwort: fort 
mit den Deutſchen, fort mit ben Fremden, den Schwabten sc, wir haben 
Landeäfinder, welche biefe Stellen vertreten fünnen. — Aber, was geſchah 
feit 1839? wenn eine Profeffur oder Lehrerflelle vafant war, murbe fie 
ohne Ausnahme mit Zandeöfindern befegt? O, mein! Melflend waren e8 
Brembe, welche berufen oder gemäßlt wurden; nur an untergeorbnete Stellen 
wurben bie und ba Landeöfinder gewählt, was wir ganz und gar nicht 
tadeln, im Gegentheil, wir finden «3 jo ganz in ber Orbnung , daß man ben 
Fähigern, wer und woher er auch fei, bem meniger mit geifligen Gütern 
Yusgefatteten vorziehe; fo ehren wir bie Berufung eines Dr. Pfeifer und 
Henle, fe find beide Männer vom Bade, die da miffen, was fle wollen 
und follen; daß man aber auch ſolche berief, die nur einer Goterie, oder 
was noch ſchlimmet if, einer Sekte und zwar einer ſcheinheiligen 
Kopfhängerfekte angehören, deren wir leider ſchon zu viele unter unfern 
Landesfindern haben, die im ihrem geifligen Itrwahne und religidien 
GStolze ſich beffer ald andere Menichenfinver bünfen, ſolche hätten draußen 
” u bleiben mögen, ihrer bebürfen wir nicht, wir Haben fie 
alt. 

Wenn aber von ber Iournalifif, deren Mebaktoren, Mitarbeitern sc. 
die Rebe iſt, welche von Bremben geleitet worden, fo möchten wir fragen: 
—— * dieſelben eigens herbeigerufen, als unfere ultramontanen Meu- 

ar — 

Wenn ferner gejagt wird, «8 follten weder Profeiforen noch Lehrer 
weder ald Mebaftoren noch als Mitarbeiter au Zeitichriften Tell nehmen, 
weil darunter ihre Kollegin und Schüler leiten, weil fle benfelben nicht 
ihre ganze Zeit, wie fle ſollen, zuwenden, fo mag dieſes allerdings thell» 
meije wahr fein, denn’ e& Eommt ganz beſonders baranf an, mit welcher 
Bäpigkeit und Leichtigkeit gearbeitet wird. Daß eg ber Lehrerſtelle nad 
tbelig fein Fönne, mag ber Werfaffer jenes Artikels und Mebaktor jemes 
Dlatted, in dem ed erfchien, gar wohl wiſſen, umd die Erfahrung an ſich 
ſelbſt gemadıt haben, obſchon vie wenigften Auffäge, die im jenem Blatte 
ericheinen, feinem Genie ihe Dafein verdanken, fo tiend fir fonft auch find, 
da 08 meiftend angeblie Ginjendungen enthält, die aus Mabenfebern in 
fdwarzer Zivrer gefloffen, vie hier ihren Gallapfelfaft verfprigen. 

Ein blaues Wunder ſcheint 8 und darum, weil bieie Beufe doch ein⸗ 
mal zugeben müffen, es gehören nicht alle Fremden im bie gleiche Kategorie, 
und von ıhmen und burd fie ſei manches Schöne und Gute feit 1830 
bei und zu Stande gefommen. Das hörte man jonft von ihnen nicht, fo 
wenig als fie ihnen fonft Gerechtigkeit widerfahren hießen. Diejed muß 
eine Uenderung, wie man fo zu jagen pflegt, vor dem Tode dieſer Mifan« 
tropen fein; folde, wenn auch inditelte Befenntniffe der begangenen Miffe- 
thaten, hörte man font von ihnen nicht alle Tage, darum if es wohl eine 
neue Erſcheinung, aber wunderbar nicht, beſonders wenn man bedenft, daf 
fie damit bloß ihre eigene Schande und Blößen zu Markte tragen und decken 
möchten, indem fie ed auf unwürbige Perfonen ihrer Goterie anwenden, 
dies iſt ihr eigentlichet Zwei, die Rohmer und Konjorten follen dadurch 
in Edjug genommen werben, ba6 if ihre arriere-pensde. — 

Luzern. Seit einiger Zeit bemerkt man bier eine worzügliche Thätig« 
feit jener geiftlichen und weltlichen Herten, die unverfennbar die Abſicht 
hegen, die Berufung der Jeſuiten in's Werk zu fegen. Unſer großer Agl- 
tator von Eberioll, vereint mit dem Chorherrn Kaufmann, machten 
vor Kurzem einen Ausflug nah Schwy. Ihmen gefellte ſich nicht ferne 
von ber Stadt Defan Schlumpf von Steinhauſen bei Bald nachher war 
der Meftor der Iefuiten vom Schwyz hier. Kury und gut, man trifft die 
Einfeitungen, um den SIeiuiten die Lehrküble der höbern Zentrallehr⸗ 
anftalt, — wo alles dermalen ja nur proviſoriſch if, — zu übergeben, 
und haben fie da feiten Fuß, fo wird bald ein Kollegium für fle in Luzern 
eingeräumt werben. Wir wollen ruhig der Entwidlung der Dinge entgegen 
fehen. Allein zum Boraus könuen wir der Regierung bie Verſicherung 
geben, daß fie auf einen ernften Wlderſtand fi gefat machen kann, einen 
Wirerftand, der, wenn er auch in den gefepliden Schranken ſich geltend 
maden wird, vom bedenklichen Wolgen jein dürfte. Gin großer Thell 
unferes Volkes will von ven Jeſuiten nichts wiffen und hält bafür, baf bie 
Kantondgeiftlichen für vie religiöien Bedürfnlfſfe genügen Gin wicht uns 

® 


haltige dr Wirkung gefunden. Wenn aud einige eraltirte Köpfe 
unb lien Standes ſich dem Wahne hingeben, unfer Setlenheil beruhe 
auf der Berufung der Jeſuiten, wenn Andere meinen, bie dermalige Orbe 
nung im Staate lönne nur durch biefe aufredht gehalten und befeftiget 
werben; fo find gar vfele ruhige und befonnene Männer ber Feng ir er 
Meinung und viefe haben mehr Einfluß beim Volke, als bie Braufeköpfe 
glauben möchten. Die unvorfihtigen Aeußerungen ber 2eptern geben zu 
manchen Beforgniffen Anlaß. Diefer Pfarrer muß meg, Iener muß 
auch entfernt werben. Gie taugen durchaus nicht für die 
Kirche und den Staat x. Das find Aeuferungen, bie im Kreife von 
Gleichgeſinnten geſprochen, deunoch bekannt und wieber weiters beſprochen 
werben. So ſpricht man faſt überall davon, dem Dekan Schlumpf ſoll 
die wichtige Pfarrei Seiunpach übergeben wirden. Go ſeht die Abberufung 
oder Verfegung des Pfarrers Portmann zu billigen if, deſſen Auftreten 
in der jüngften Zeit Spuren von Verrücktheit nicht wohl verfennen ließ; 
fo wenig wäre dieſe Wahl zu billigen. Profeffor Schlumpf ift als polis 
tiſcher Treiber feiner Zeit entlarot worden. Das kaun nicht geläugnet 
werben, eine Menge Akten liefern ben Beweis hiefür. Polltiſche Wühler 
im Gewande von Geiſtl bevarf der Kanton Luzern nicht! Auch date 
über könnten wir wichtige Mitteilungen machen, bie wir aber zurüdhalten, 
denn exempla sunt odiosa. Wenn dem Gründer oder Beförberer des 
tatholiſchen Vereind, der Kirchengeltung x. ein Dank für fein Auftreten 
und Wirken bezeuget werben will, fo joll er nimmermehr mit m. 
einer Pfarrei am den Tag gelegt werden. Das müßte einen großen The 
unferer unverforgten jungen Geiftlichen, bie in großer Zahl vorhanden finb, 
mit Recht empören. Der „Eidgemoffe* Hat ſchon mehrmals vor Mif- 
griffen gewarnet. Seine rauhe, erniie Sprache der Wahrheit gefällt nicht, 
wir wiffen es, und doch verdiente ſie eher Beachtung, als bad Lebhudeln 
und Hoͤfeln feiler Schmeichler. — 

Bafelland. Bon mehrern Seiten her wirb und berichtet, daß bie 
HH. Pfarrer des Birgeckes Peinedwegs das ſpaniſche Jubiläum, fon 
dern lediglich, auf eingehofte Erlaubnig und zur Beruhigung des Wolfeh, 
den Jubelablaß verkündigt hätten, ohne dad Wort Spanien ober drfe 
fallſige Gebete auch nur zu erwähnen. Hiermit wäre folglich allen Bars 
teien geholfen. Die Birseder erhielten Suͤndenablaß, ohne daß fle ben« 
felben durch Beten gegen eim ganzes Band verdienen mußten, umb unſer 
Üegierumgsranh behlelt ebenfalls Recht, indem er in feiner Plazetverweigt · 
rung nicht umgangen wurde. Auch fei der päpftliche Hirtenbrief nicht von 
der Kanzel verlefen, fondern von irgendwoher ind Land eingefchmuggelt 
und in Umlauf gefegt worben. Damit mwäre die Sache endlich abgethan, 
und „id; bin zufrieden, Du Gift zufrieden, er iſt zufrieden, und mir alle 
find zufrieden. * — 

Neuenburg. Im einer Antwort an den Staaterath von Neuenburg 
bebauert der Divifiondtommandant von Befancon bie durch den Hauptmann 
Roland verſchuldete Gebieröverlegung. Er meldet, er würde benfelben zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt haben, ber Milde aber, mit ber bie 
Regierung von Neuenburg den Vorfall aufgefaft, habe diefer zu verbanfen, 
daß ihm mer eine wiergehmtägige Gefängnipftrafe auferlegt worden. — 





Ausländiſche NRachrichten. 


— London, 15. Jull. Auf dem Werft der Great» Weftern» Dampf» 
ſchifffahrts -Gefellſchaft zu Oriftol iſt gegenwärtig ein eiferned Dampfichiff 
fertig geworden, welches bie englifdyen Blätter felbfl den Weltwundern bei⸗ 
zählen zu bürfen 2 Es bat. 1000 Pferbefraft und 3600 Tonnen 
Schalt, führe 6 Maflen, it 325 Fuß lang, 51 breit und 33 tief, Im 
dem Hauptſalon können 380 Werfonen zugleid zu Mittag ipiifen, und für 
360 Paffagiere find bequeme Schlafflätten vorhanden. Das Schiff wirb 
1000 Tonnen Kohlen und eine Bemannung von 130 Köpfen führen, 

— Den 18. Jull. Sir Eh. Napier wird ald Oberbefehlöhaber nach 
Afgbaniftan gehen. 

— Die Noth in den Manufafturentiftrikten mehrt von Tag zu Tag 
die Befürchtung einer nahen Erploflon. Die in den lepten Tagen ein« 
getroffenen Berichte Tauten entjegend. Es find anfehnlihe Truppenmaſſen 
auf dem Marſche nad) Men» Gaftle» under» Line unb ben Umgegenden, Man 
beforgt ernſte Kollifionen. In den verſchledenen Diftriften werben energliche 


Petitionen an das Parlament vorbereitet und mit unzähligen Unterſchriften 


bedtat. An Mancheſter erhielt eine ſolche Petition an einem einzigen Tage 
30,000 Untericriften. 

— Den 19. Jull. Die Königin und Prinz Albert trafen geftern aus 
Glaremont im Buckinghampalaſte ein. Der „ Morninge Gerald * erzähle, 
daß die Königin Thränen vergoß, ala fie in Clarrmont die Nachticht von 


m 


us 
haben eigenhändige Condolenzſchreiben an Lubwig Philipp und feine Fawilie 
abgeſchickt. u i 

— Den Kapitaliften ift der einftweilige Ueberflug an Geld fehr läflig, 
da e8 ihnen äußerft ſchwer fällt, für Darlehen einen nur mäßigen Zinsfuß 
zu erlangen. Diefer Ueberfluß am Geld und die neue Tarifbill haben 
übrigens vielen Beichäftszweigen Aufihwung verliehen, während die gün« 
fligen Aernteausſichten mit Bug hoffen laſſen, daß die Befferung eine 
dauernbe fein merbe. 

— Die erfte Einfuhr von Hormvieh, felt der neue Tarif in Kraft if, 
fand geflern fett, Sie beſtaud aus vier Schweiger» Stieren, welche ben 
Rhein Hinab über Rotterdam Fomen, und als Zuchſſtiere dienen jollen. Ihr 
Werth wird auf 80 Pfr. St, per Stüd gefhägt. 

— Paris. Es fhhehnt ausgemacht zu fein, daß ber König bie Sitzung 
in eigener Perfon am 29. Juli eröffnen und den Kammern jeimen Enkel 
den Grafen von Paris, nummehrigen Herzog v. Orleans und Kronpringen, 
sorftellen wird. 

— Den 20. Intl. Die Deputirten kommen feet eigen Tagen in 
großer Anzahl an, und alle brüden den Wunſch aus, währenb ber Furgen 
Seiten fid) einfimmig In den Bemühungen zw zeigen, welche die Umftände 
erforbern. Jeder fühlt eb, daß es bad erfte Bebürfnig Frankreichs if, bie 
Diynaftie und die Juli⸗Inſtitutlonen zu befeitigen. Die Deputirten wiffen, 
wie jehr die Geſellſchaft des Friedend und der Ruhe bedarf; eb iſt ühnen 
nice unbefannt,, daß die Raftionen wieder einige Hoffnung ſchöpfen, und fle 
fühlen, daß «8 mehr ala je nothwendig iſt, le zu beauffichtigen und im 
Zaume zu balten. Das Land befchränft ſich nicht bloß daranf, die Trauer 
und den Schmerz einer erlauchten Familie zu theilem; es meiß, daß ber 
König, der feit zmoölf Jahren fo vlel für Branfreich gethan Kat, der Unter⸗ 
ftügung bedarf bei den Arbeiten, die ihm mod auszuführen bleiben. Webe 
benz, welcher nicht errörfen würbe, in einem ſolchen Augenblick eine Porit ⸗ 
feuillefrage zu etheben, und die Beforgniffe des Landes durch die Auafichten 

* einer minifteriellen Rrifis zu vermehren. Died wird nicht geſchehen, bie 
Sefflon, Pie jegt eröffnet wird, wird gang dynaſtiſch und konftitutionnel fein. 

— Der große Iruppenzufammenzug, welcher Fünftigen September ſtatt · 
finden follte unter dem Namen Operationdlager der Marne, iſt widerrufen, 
Die Manöver werben geisenmt vorgenommen in bes Lagern von St. mer, 
Lüneville und Ghälons. 

— Die Draperin de8 Cenotaphlums, anf welchem ber Leichnam des 
Kronprinzen auegeſtellt wird, fo wie biejenigen des Leichenwagens jollen über 
10 Metres Flachenraum einnehmen. — Die Linientruppen und bie National« 
garben, mit Tambours und Muſſt werben als Epaltere aufgeftellt,, zwiſchen 
denen der Trauerzug zur Kirche zieht. Die Bußtruppen bilden aus jedem 
Regimente zwei Bataillone; die Kavallerie zwei Eomplete Eatadronen aut 
jebem Hegimente und das 3. Urtillerieregiment drei vollftändige Batterien. 

— Der König iſt von Neuilly nach den Tuilerien zurüdgelehrt. Die 
acht Pferde feines Wagens trugen ſchwarzes Trauergeſchirr. Unmittelbat 
nad feiner Ankunft hat derjelbe, umgeben von ben Herzogen von Nemours, 
Aunsale und Montpenfter, ſammiliche Trauerbeiuche im Ihronfaale empfangen; 
mac dem Empfange begab ſich Se. Maj. wieder nach Neuilly zurüd, — 
Der Prinz v. Joinville it in Tonlon angefommen. 

— Die Nachricht, daß der junge Kronprinz ven Kammern vorgefellt 
werbe und bem Titel Herzog v. Orleans bekomme, feheint ein Irrtum zu 
fein; im Begentheil fcheint ausgemacht, ba er den Titel Graf von Paris“ 
beibehalten werde. 

— Mir haben gemeldet, dafi das große Feldlager an der Marne wiber- 
rufen und in drei fenarate gethellt worden ſei. So eben fagt nun ber 
Moniteur der Arımee, daß der Herzog v. Nemourd den Oberfebl über alle 
drei Speziallager erhalten habe, 

— In der letzten foanifchen Senatfigung hatte ber Marquis von Jaliet 
vorgeſchlagen, die Benfion ver Königin Mutter, welche bekanntlich in Folge 
der Dftoberereignürfe aufgehoben worden war, wieder auszuzahlen. Der 
Vorſchlag wurde aber mit 40 gegen 17 Stimmen verworfen. 

— Die „ Hevue ded deur Mondes enthaält einen Ueberblick über die 
Zufannmenfegung der neuen Kammer der Abgeorbiieten. „Die Nothwendig⸗ 
keit, beißt e8 darin, im welder man ſich befindet, ohne Verzug die Kam⸗ 
mern herbelgurufen, um ſich mit wichtigen Staatsangelegenheiten zu beſchäͤf⸗ 
tigen, gibt ben eben vollendeten Wahlen eine unvorbergeichene und ganz 
neue Bedeutung. Man lann daher mit einer Art von Unrube fragen, mas 
denn die Kammer, wilde von den Wablfollegien geſendet wird, fein wird? 
Wir wollen e8 ohne Umſchwelfe fagen: Die allgemeine Erwartung, weldier 
ſich ſelbſt die Männer der Linfen nicht erwehren konnten, iſt nicht in Er⸗ 
füllung gegangen. Dieſes Mat hat die Thatſacht alle Berechnungen, mit 
fo vielen Orünvden fle angeftellt worven waren, Zügen geftrafl. Die Mehr⸗ 
heit, welche die Regierung hoffte, 00 Stimmen, oder zum wenlgſten mehr 
als früßer, bleibt ungefähr, wie fie früher war, Die Kammer fommt in 
penfelten Verbältnijie geipalten zurück, in welchem die abgetretene getheilt 


Herzogs von Orleans Zobe empfing. Gis ſowohl als Prinz Albert | war. Die Konjervativen baben die Mehrheit, aber die vereinigten Oppo⸗ 


fitionen werben eine mächtige Bhalanr bilden, und ein jener augenblidlidze 
Abfall einer Partei ver Konfersatlven ann eine Kriſis herbeiführen. » 

— Here Thiers foll laut erflären, er merbe fich jedes andere Kabinet, 
nur nicht ein Miniſterium Guizot gefallen laffın. Da vie Organe des 
Hrn. Odillon⸗ Barrot ungefähr auch fo fl äußern, jo wird bereits Graf 
Mole als Hrn. Guizots Nachfolger bezeichnet. Der König foll es auch 
fehr bereuen, Hrn. Guizot die Beitung der Wahlen überlaffen zu baben, 
ba biefer Minifter den Auf befonderer Gewandthelt dabei keineswege ger 
rechtfertigt har. 

— Aus Aachen wird gemeldet: Gin Spanier, der im Redoutenſaale 
zu Haden spielte, bat die Bant geiprengt und 130,000 Br. dabei ger 
monnen, womit er anf der Stelle nad Brüffel zurückgelehrt. 

— Köln, 18, Juli. Die Anfangs auf etwa vier Wochen feitgeiegte 
Zeit für die Herbitmanöver unjeres 7. und 8. Armeekorpt bei Grimling» 
haufen und bei Euskirchen oberhalb des Schloſſes Brübl ift feinem nicht 
unbebeutend rebuzirt morden, mas bei bem immer zumehmenden theuern 
Preife der erflen Lebensbebürfniffe und bei den theilmeije noch fehr zwelfel⸗ 
haften Ausfihten auf die Kartoffelärnte große Breude erregt bat, da man 
Indbefondere im unferer Gegend von bem langen Beifammenjein jo großer 
Truppen« und Fremdenmaffen nicht ohne Grund eine förmliche Theurung 
in manden Artikeln beſorgt. Schon jegt werben überall unter der Hand 
große Aufkaufe gemacht; Butter, Eler, Geflügel ıc, fommen in ungewöhns 
lich Meinen Quantitaten auf die Märkte und Foften ſchon das Doppelte der 
um biefe Zeit üblidden Vreiſe. 

— Bien, 18. Juli. Die Kreisflabt Rronneuburg, zwei Pollen von 
hier, wurde geftern von jener Geißel heimgeſucht, welche in dieſem Jahre 
mit fo eritaunlider Wuth graffirt. Um 94 auf 12 Uhr brach ein vere 
heerendes Feuer aus, weldes bis 3 Uhr Nachmittags 55 Häufer in Aſche 
fegte. Die Karhebralkirche iſt eingeftürgt; auch mehrere Menſchenleben fielen, 
ein Opfer des würhenden Elements. 


Reuefe oe. 





Za Dreizehnte Sigungam 25. Juli. Zusrit erflärt 
bie Geſaudiſchafi von Schafihaufen ans Auftrag Ihrer Regierung (dad 
Gleiche hatte dieſe in einer befondern Zuſchrift am den Vorort gerban), 
daß, obſchon ihr Stand über eine vom Kriegäratke vorgebrachte Beſchwerde 
nlcht gehört, ſondern gerabezu verurißeilt worben ſei, fo werde biefelbe bene 
noch in UAnerfennung ihrer Pflicht, ſich einem einmal gefaßten Bunded« 
beſchluſſe zu unterziehen, bie geforberte halbe Kompagnie Kavallerie m’s 
eidsgenöffiiche Lager nad Thun entfenden. — 

Ghe nun zur eigentliden Behandlung der aargauiſchen Klofter- 
frage gefchritten wurbe, legte die Kanzlei noch eine jet Iepter Sihung eine 
gegangens, mit den früßern gleichlautende Mdreffe der Gemeinden Germete 
ſchwhl und Staffeln, und bie Zuftimmang einer Anzahl Wallifer Bürger 
zu den frühern Mlofterpetitionen vor. Auf den Antrag der Geſandtſchaft 
werben ſodann verleien: 

1) Das Kreisigpreiden von Luzern vom 22. April 1842; 

2) bie Adreſſe der Vorflände der gewefenen aargauiſchen Klöfter; 

3) eine gleiche Adreſſe der ſchweizeriſchen Klofterworftände und Bijchöfe, 

zu Gunſten der Marganer Kloͤſter. 

Kurz mitgetheilt wurden blos bie Begehren ber aargauiſchen Flchtlinge 
vom 9. Mai 1842, vie Schlufftellen ans ven Abreffen der karholiſchen 
Gemeinden und Vürger im Yargau, Glarus und in Ramſen, die Gegen 
erflärung mehrerer Bürger der aargauiſchen Gemeinde Dottifen, und bie 
Zuſchrift des Hrn. Ducret aus dem Kanton Waadt. 

Die Umfrage ſelbſi wurde bei Aargau croͤffnet, bas jebech ım erfter 
Linie ganz kurz ſich auf die Eröffnung feiner Inftruftion und den Wunſch 
befehränfte, daß eimmal bie obſchwebende Angelegenheit aus Abſchied und 
Traftanden fallen möge. Die weitere Umfrage fonnte der zum Theil ver 
ſeht langen Vorträge wegen nur bis zur Gejanbtfchaft von St, Ballen 
fortgefegt, und mußte bort der vorgerüten Zeit wegen abgebrochen werden 
Im glüdhäfen Falle wird man morgen einer Abftimmung über bie 
Klofteramgelegenheit gelangen. Die Behandlung ter konfefflonellen Kragen 
und der Verkäufe von Mloftergütern wird wahrſcheinlich erft am Donnerftag - 
Rattffaden. Der Entſcheid ift immer ungewif. — 


— Der große Rath von Wallis ift auf nachſten Freitag 
den 29. d. DM. wegen der aargauffchen Kloflerangelegenbeit 
außerorbentlih zgufammenbernfen. 





362 





(Eingefanbt.) 
&s bat, o Salis, Deine Lrier verlungen! 
Sir Lied von Mufen felshi Dir na geſungen, 
Domit die Grazien Venus oft cutzuckt, 
Das Sterbliche als Wort und Gang beglückt, 
Sf, eine Himmelsgab’, der Nacmelt nun vermadht! — 
Dein Ervenlauf, erbab'ner Ganger, if vollbracht. 
Sehr zönen neue Lieder dort aus Rhätien ber — 
Eın frommer Barde greifet nach der Leier, 
Und zaubervoll erklinge's , wie eine Wundermähr — 
Te ladet alle Biedern ein zur Feier. 
„ — Sei milllommen Bannerfraft 
„Der alten freien Etätte! — 
„Beiim Quellenbett des Rbeines fchafft 
„Die Liebe in die Wette!* 
„Bald folgen wir, den Fluß binab, 
um vierundvierg'ger Felle 
„Auf jenem großen Schmeizerarab — 
„St. Zakob — deine Gäle!“ *) 

Ein Bänden Herrlicyer Gedichte Fam uns vor einigen Tagen zu 
Geſicht. Wir Iajen fie mit berzinnigem Vergnügen. Sie find von dem 
biedern Bündner, 2, Chriſt, Major im elogenöfftichen Generalftab, ‚ges 
wefener Verbörrichter bed Kantons Glarus und Redaltor vom „ Morgens 
fern.“ Gedrudt wurben fie zu Chur bei Ochrüber Sutter, und verließen 
Die Vreſſe vor wenig Tagen. - Die Zueignung lautet, „Den Schüpen 
„der freien Schweiz, welche am. 10, Juli des Jahres 1842 in Chur, 
„der rhätifchen drei Bunde Hauptort, zum eldgendiflichen Handſchlag und 
o Bunbeöfefte der Schügen fich verfammeln.* . Den Schützen aller 
-Baffenarten, woburd die Ehre, Breibeit, Selbfttänpigkeit 
"und Einheit ſchweizeriſchet Cidgenoſſenſchaft brzielt und erhalten wird.“ 


©) Dpfiebende zwei Strophen find aus: „Gruß anidbie Shüsgen bon 
Bafel 1842.“ 


» Den Jünglingen bed neuerwadhten Bolfet per Eidgenoffen, 
„welche mit Wort und That für bie Sache des Vaterlandes herausſtehen, 
„und deſſen Wahrheit und unerſchütterlichen Beftand zu bethätigen, als 
„Schönes Ziel ihres Dafeind betrachten.“ 
Onbalt: 
I) „Rieder der Andacht.“ 
Bol Frömme, Gemuth, Zuverfiht, Licht und Weide. 
2) „Lieder der Liebe.“ 
Meittens ſeht gelungen, zart und feifch. 
3) „Sagen aus dem Ebierreiche.“ 
Sinnig, einen tiefen Beobachtungs- und Auffaffungsblid beur- 
fundenb. 
4) „Mannigfaltiges.* ’ 
eichbaltig an dee, Tieblih in i 
* Kraft 4— ni se Mer 
5) „Gebichte in vaterländifcher Stimmung.“ 
Mabrbaft patriotifch; der größere Theil des Stoffes iſt der Geſchichte 
entboben und fehr ge ar zu Erwedung von VBegeiflerung, 


7 Mg Mittel gegen Erlabmung und Abmattung im Alltags 
eben, — 


Der Verfaffer ift ein gründlich gebilbeter Jurift, gewandter und geviegener 
Nebner, warmer und wahrer Patriot, voll Kunſiſinn und Vhantafle, — 
Jeder, der ihn umd feine Dichtungen näher Eennen lernt, wird ſich defien 
freum. — 

„Do nicht nur im fröhlichen Schmabenland' — 
„Auch da, in Helvetiens Gauen 
„Eind feurige Lieder und Liebe zur Hand — 
„Wo jegliches Schöne zu fchauen!* 
„Auch da, in dem blübenden Alpenſaal' 
„Ertönet die Leier Apollos, 
„Ertönet ihr freudiger Wiederhal — 
„Dinab in der Thalungen Fruchtichoos!* 








Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. &. » 


106. Zum Verkauf wird angetragen: —* der Herren Prüfungskommiſſare und wor botanifchen, engliſchen und deutſchen Namen. 


Zwei aneinander gebaute Tavernenmwirtbfchaf- 
ten mit alten Konzeſſſonen fammt Mobiliar, zwei Anforderung, der 


u 37 Aucharten gut gelegenes und mohlabträg- j 

— rdreich, rößtentheile Martland, Acker ———— en, 
land und etwas Waldung. Diefe Bertprhümer — gyfung ınan fon 
mit binlänglichem Waſſet — liegen in einer volk-|yaltommen richti 


einem Amtsfipe in einer Stadt, mit 5 ſtark be- 
fuchten Nabrmärkten. 


Motar in Wonigen. 


Balzmühle-Mehl- Niederlage. 
Breife 9 
für die Woche vom 26. Auli bis 2. Auguſt 1st2;janf&afbar ft. 


Schul» Vorstände, 


Semmelmebl Mr. 1. 18 Fr. [ 

Bam Re Pr SEE a in 

Raubmehl PH 4 6 e — p. = And.R. Sauerländers Sortiments.Buch- 
Schwere Kleie Mr. 5. Affe. 75 Np.\ „ jhamdlung in Aarau vorrärbig- 

Keichte Kleie Mr, 6. Afr. — Rp.) 


Lenzburg, den 26. Yuli 1842. 


8. Wilbelm Hünermaper. jadmylih bie zur 


foınmentten Befriedigun ’ 
fompetenter Männer austielen, veranlaßten die Noti 
err Verfafer möge in einem 
Scheunen — von denen die eine ganz neu — darjeigenen Werkchen fein neues Verfahren nieder» 
welches möglıch wurde, febr ſchwie⸗ 
ogar mit Brüchen, zw derem) Deifelben. 
20 bis 30 Zahlen gebrauchte r Be: Beſonderer Abdruck aus der allgemeinen 
und in derfelben furgen 

reichen Gegend des alten Kantons Bern, anıgeit im Kopfe zu löien, welche der Lehrer nötbig Plam der vef 
or Be age ent —— ee in PHP “s 
erlchen liegt in jeder Buchbandlung zur An. Stearinferzenfabrifation nad den neue 
ch dafür anzumelden bei 9. Hauert, ſcht vor Be crfu 3 mir die aecheten Barren ö 
ehrer 2c. ıt., e 
der Brauchbarkeir des Büchleing zu überzeugen, 
das, fir Zebrer und Schüler bered) 
feinen biligen Preis vorzüglich Letztern leicht 


Zu zahlreichen Beſtellungen empfiehlt ſich die 
B. Shmid'iche Buchbandlung. 


410. Da das Werk über Halders Reirfunfi|D * 
erausgabe vollendet if, fo 
—* A der .. —— 
Erg " iten ın Bei bat, folhe an Hrn. Zehnder un 
409. Ein junger Mann, der in Frantreich,|Fuhfhmid oder an die Erpedition des Echmeiter- 


fachverändiger und! gr. 8. im Futteral 3 Hl. 36 j 

en über das f. k. volvtechnifche Inſtitut 
in Wien und über die dafür errichteten Gebäude. 
Nebit einer Befchreibung der einzelnen Beftand« 
tbeile des Sepitategeh udes und Baugefchichte 


t 3 jintograpbirten Zafeln ın 





auzeituna. F 4. geb. 1 & 12 Be [ 
eftigung von Barıs. folorirt ı 
Diefes, Blatt in Plano % Ir 
ten Erfahrungen; nebft der N 
dem Blane eines derartigen Fabriksgebäudes, 
der Dariielung eines Dampfappararıs und 
feines Kamines, und einer vergleichenden Ueber⸗ 
ſicht des Kichtvermogens_ verfihicdener Lampen 
und Kerzen und der Kotien ihres Gebrauces. 
Mir 2 zinkograpbirten Tafeln in Blano, Bu 
fonderer Abdruf aus der allgem. Bauzeitung. 
ar. 4. 1. 12 fr. 


efchreibung und 
von 


net, durch 


Augsburg. 


Am Verlag der Ernft'schen Buchhandlung in 
Qurbdlinburg und Zeipsig_ıM erſchienen, und im 
‚Sauerländer'g Sortiments -Buchband- 
lung in Yarau zu baben: 


230 Enthüllte Geheimniffe 


Btalien und der Schweiz fonditienire, umd die | ’ 
beiden lehtern Länder Auebrmals in Mannfet ge Fri] Angufenden, indem von!der häuslidien Dekonomie und Landwirthſchaft. 


turen bereist bat, der frangöichen ‚ italtenifhen Ehmerzerfranten aefeht Mied. m auf Dreildtehft einer Anmelfung , die vorzügliciften, biß jegt 


und deutſchen Evrace mächtig iſt, ſucht eine 
Anſtellung als Reiſender. Gefalligſt frankirte 
Anfragen mir Mr. 409 bezeichnet, 
Erpedition des Schweijerboten 


girterater. 

Dagner, $ ©. Kebrer der 111. Knaben» Malie 

bi St. Moritz in Augsburg. 

um Kopf« oder Dentrehnen. 

—* is tr. 

Wir glauden mit dieſem Werkchen nicht blos 
die große Anzabl der vorhandenen dbnlidhen 
Bücher vermebrt, vielmehr find mir tiberjeunt, 





12. 6%,| eo von 
Arcditeften, 
Tifchler. 


in das Geſchaftsleben einareift, bereichert zu D 
haben. Die überrafchendiien Reſultate der dffent-, 


In Ludwig Föriiers artin. Anitalrin 

fördert Meimien ut erfchtenen und durch ale Buchband-Ein unentbehrliches Haus. umd Handbuch für 
lungen (ın Yarau in 9. R. Sauerlander's 

GSortiments-Buchbandlung) an bezichen: 


Die Dekorationen dr innern Räume des Erfcheinungen zu verwechleln , die nur theoretifche 

Königsbaues in Muüncen. Ausgefäbre nachlAngaben enthalten. Borlieg.nde Schrift in = 

Anleitung) Zeichnungen und unter Leitung des Nechitelten dem Machla 
? Klenze, fal. bair. Gebeimen» Ratbes zc./fich durch 

Mir 21 sintograpbırten Tafeln in ® 
Detorateurs, 

teurs, Simmermaler, Vergolder undin für wenige Grof, 


geheim gehaltenen Variſer Schönbeitt» 
mirtel varzuficlen. 


ale Stände. Drirte Auflage. 8. geb. ödfr. 
Man bittet, diefes Werk niche mir äbnlichen 


e eines berühmten Technologen, der 
urch Benutzung diefer Bcheimnifie bei der 
lano. Fürlfabrifation verfchiedener Gegentände ein ſebt 
Stuckaz bedeutendes gen erwarb. Man findet dar« 
en nicht alleiı die Anmeifung- 


Beſonderer Abdrud aus der all-im Haushalte ſehr viel zu erfparen 
mir demfelben einen Lehrgegenſtand, der fo tief) gemeinen Bauzerrung. Pol, geb. 6 fl. N — 


manche Angaben koönnen Bielen neue Ermerbs- 


e Eichen der vereinigten Staaten von Nord⸗ zweige eröffnen, 
a amerika und Kanada. Nach Andreas Michaur. 
lichen Brüfungen, welche jur großen VBerwun.| 26 Tafeln mit der nothigen Erklärnng und den 


Harau, im Berlagvon 8 RR Sauerländer. 


Die Anzeigen werden Ai DE 
für die gebrudee Beile berech 
\ met, und erhalten durch bie 
AN wöchentlich dreimalige Erſchei · 

nung des Blattes eine ſchnet⸗ 
Verbreitung in der Eidageno ſen · 


Der Gchmweiserbote etſchtint E — 
am Dieafag, Donnerstag ig — — 
und Samstag; der Preis ik — 
balbjäbrlich im Kanton Yargam — 
0 De, auſſer dem Kanten 


45 dg. Im Kanten Bern findet 
eine Erhöhung Hat für Stem · 






, 


EN > 
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Der Schweizer-Bote. 
Donnertag Nr 90. den 28. Juli 1812. 


hundert, allen Bollsllafen angehörenden, Mitgliebern beſtehender Muffe 
verein, feine erfle Berfanmlung, umgeben von einem Publitum, deflen 
Zählung wohl in bie 1000 gegangen wäre, "Kerzerhebend war baß trau ⸗ 
liche Gemifdy, die freundllche Begrüßung der beiden Konfefflonen angehören« 
ben Nachbarn, deren Bruft, mit BViederfinn, Liebe und Gintracht erfüllt, 
hoch aufihwoll, al& ein wackerer Solothurner in gemüthlicher Toaflrede 
nachwies, was zur Hebung des Schönen und Ereln im Volke erſprießlich, 
und dag das Glück deſſelben in Duldſamkeit und Freundſchaft, nicht In 
Religlondhaß und Kloͤſtern zu finden ſei. 

Welcher Kontraſt, die lebendige, natürliche Sprache und Handlung des 
Volkes, gegenüber dem verruchten Treiben der ſich zu feinen Führern auf 
ſtellen wollenden Mißleiter deſſelben! 

Zahlreiche Unterſchtiften der angeichenflen Männer, wovon viele Bes 
amtete der Berner und Hargauifcen Umgebung, bedeckten die Statute, ihren 
Beitritt zu dem ſchoͤnen Verein als Ehrenmitglieder beurkundend, und nicht 
zweifelnd, aus der Zahl ihrer Freunde von Solothurn und Luzern bis zur 
nachſten Berfanumlung in Langenihal reiht viele Nachahmer zu finden. — 

— Baden. Der „Greifinnige* enthält folgendes Aktenftüd: 
So oft Kloflerpetitionen zu Tage kamen, mußten bie fonfervativen Blätter 
nicht genug zu rühmen, wie erhebend es ſei, daß das katholiſche Volk fo 
aus freien Stüden fir felne Heben Klöfter auftrete. Einſender Diefes ift 
nun Im Halle, durch nachftehenden Brief zu zeigen, wie jenes „Auftreten 
aus freien Stüden* 5. B. bei ber legten Slofterpeidiion zu ver 


fteben jei. 
„Dem Hochgeachteten Herrn N. in ©. 

Mein werthefler Herr! Ueberall im ganz kathol. Aargau, zitkulirt Diele 
Bittſchrift zu Unterfchriften, um fele dann nachſtens dem Präflvent ber 
Zagfagung einzureichen, vielleicht, daß eine Deputation ſelbſt nadı Bern ab« 
gebt, um ſelbe eigenhändig dem Praͤſidenten abzugeben. — Da 18 nun an 
der Zeit it, fo erſuche Sie, theilen Sie Diele Angelegenheit dem Grm. 
Ammann mit, damit er felbe, das heißt diefe Petition in der Gkmeinde bei 
ben Bürgern zur Unterfchrift ziefuliren läßt: wir müſſen mur nicht ſchlaffen, 
ed iſt jegt, unferer Bebrängnig wegen, feine Zeit. — In Muri, Brem« 
garten, zum Theil auch im Bezirk Baden, wird felbe nur vom Gemeind« 
ammann und Gemeindichreiber, Mamend der Gemeinde unterzeichnet, da aber 
G. yaritätifch iſt, fo kann e8 bei Ihnen nicht fo geſchehen. Wenn ich dieſe 
Petition nur bis Fünftigen Dinttag, Morgens oder Mittag wieder mit 
zahlreichen Unterfehriften habe. Ich bitte Sie, forgen Sie auch bafür, und 
nehmen Sie fih aud in Ihrer Gemeinde, biefür an, und empfehlen Sie 
die Sache dem Hrn. Ammann. Im der Ueberzengung, dab Gie die Dring · 
Lichkeit dieſes Geſchaͤftes wohl eimjehen werden, zeichme mit aller Achtung 
und Ergebenheit, 

Baden: am 1. Juli 1842, 

(Sig.) I. Baldinger, Bezirkörichter.“ 

Da fehen wir ed denn enblic einmal, mie Leute, Die nie genug rühmen 
fönnen, wie wenig fie ſich der Öffentliden Angelegenhellen annehmen, denn 
ar zu Haufe nicht fo ganz ruhig figen, tie ſie Andern glauben machen 
möchten. — 

Bafel. Ein Auffag de „Deutfchen Boten“, „gu Karakterifiil 
bes Pietiftenunmweiend*, erwähnt eined Schrifichens des auch in 
Bafel mwohlbefannten Dr. ve Walenti, das unter dem Titel Myſterium 
der Bosheit* (erſchienen bei Wahnmeler), mit dreifkr Hand den Vorhang 
ber Heiligkeit von dem Winfelunfug ded Konventifeltreibens wegzieht, und 
ben Bid in einen Abgrund tartüffiicher Verworfenheit eröffnet, der Gin 
die Haare zu Berge firäubt. — „Der Verfaſſer habe zehn Jahre lang 


Eidsgenoſſenſchaft. 























Tagſatzung. Vierzehnte Sigung am 26. Juli. Die Ber 
tathung über die aargautfhe Kloferangelegenheit wurde heute 
fortgejegt und mach einer fünfftundigen Diskufflon beendiget. Für einmal 
beichränfen wir und nur darauf, bad Mefulrat der Abſtimmung, das jedoch 
nie zweifelhaft war, mitzutheilen ; Naheres aus den Boten einzelner Ge— 
fandtfcyaften werben wir in unferm näditen Blatte folgen Taffen, 

1) Für Niederfehung einer Kommilfton nach dem Antrage Benfs, um 
wo möglich noch eine Außgleihung der Meinungen zu verfudhen, finmten 
Solothurn, Schaffhauſen und Genf. Thurgau, Teffin und 
Waadt erklärten, daß fle bei aller fonftigen Beneigtheit nur Barum micht 
an m ſie —* der Erfolglofigkeit überzeugt geweſen ſelen. 

er Antrag Graubündens auf Wir ellung noch € 
Kapuzlnerkloſters blich ohne ee — — 0 

3) Dafür, daß dieſe Angelegenheit mit Roucficht auf das aargaulfche 
Großrathövefret vom 19. Juli 1841 aus Abſchled und Traktanden entfernt 
— * — ——— SRelTgänfen, Aargau, 

eſſin, Senf, Waadt, urgau, Granbünden, enzell 
As Rh, Glarud und Bern — 11% Stänbe. Br 

4) Bür einfache Entfernung aus dem Abſchiede, ohne ſich auf bie von 
Aargau angebotenen Ronzeffionen zu berufen, erflärten ich Solothurn, 
Aargau, Teffin und Bajelland — 32 Gtänte, 

5) Für Wicverherftellung aller M öfter erflärten fh Uri, Unters 
malden, Zug, St. Ballen, Wallis, Neuenburg, Appenzell 
I. Rh, Sreiburg, Schwyz und Luzern — 914 Stände. 

Nachdem auf jolde Weife Feine Mehrheit erhältlich mar, flellte Solo» 
thurn folgenden Antrag: die Klofterangelegenheit al8 erlebiget anzujeben 
und aus Abſchied und Traftanden fallen zu laflen, fobald Aargau zu ben 
drei angebotenen Frauentloͤſtern nod dad Kloſter Hermetſchwyl wieder· 
herſtelle. Hiefür fimmten jedoch nur Solothurn, Glarus und Schaff⸗ 
baufen, lehteres unter Ratifilationsvorbehalt. Zarich und Grau⸗ 
bünden referiren; Thurgau und Waadt beziehen fi auf ihre Voten. 
— Kloſterfrage fällt wieder für ein Jahr in ben Ab- 

ed! — 


— Die „Union“ will aus juverläſſtget Quelle» daß bi 
fünf —— ——— Uri, —* 4, —— —— 
ofterge te ern nehmen unb au A 
find.“ — Eine Hoffnung mehr für die —e el 

Aus derfelben „zuverläfflgen Quelle“ iR dem „Union* ferner zu Ohren 
gefommen, daß man, um be zur Erreichung einer Mehrheit noch erforder» 
Tide halbe Stimme zu gewinnen, die Augen auf Bafel»Stadt richte, 
meldes Firre zu machen, man aber erfi das nächfie eib&genöfftiche Frei⸗ 
fhiepen abwarten wol. Dan muß geftchen, Me Pruntruter Diplomatie 
— —* gr = = Afe —* bis 1844 ſoll die aargauiſche Kloſter⸗ 

age edigung harten! Was bie „2 ⸗ 
»eiem Troft —— — — — 05 

Hargan. urgentbal. (Gingefandt,) Heute, Sonntag d 
24. Juli, waren wir Zeugen und Mitfeirer. eines Feſtes, das Bir N il 
Mecht verdiente ein einsgendiflichee genannt, und mwürbig biefen erflern ans 
gereibt zu werben. Es bielt nämlich ein, fi in ber Grenznahbarfchaft 
ver Kantone Solothurn, Bern, Luzern und Aargau gebilverer, aus faft 
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Bedenken getragen, das Schriften mitzuihellen, glaube aber, wle bas 
Storpionenöl das ſicherſte Gegenmittel gegen den Skorplonenſtich fel, fo 
könne auch auf geiſilichem Gebiete ein Verſuch mit ber Homdoparhie nichts 
ſchaden.“ — Wir haben das Büchlein nicht ſelbſt geleien, ſondern mur bie 
Proben, die ter „ Deutiche Bote* daraus mittheilt. Ohne nun bie Wahr⸗ 
hafrigkeit des Erzähler jelbft im Mindeften zu bezweifeln (welche Autorität 
tame in biefem Bade ber des Herrn de Dalenti gleich?) , ohne ferner bie 
gute Abſicht Des Herrn Verfaſſers Im Mindeften zu verbächtigen, fo koͤnnen 
wir denn doch nicht umbin, über den Erfolg diejer homöopathiſchen Kur* 
einige beſcheldene Bedenken zu hegen. — Diefe Uusmalung ber Fraffeften 
Szenen Annlicher Ausihweitung, diefe plaftiiche Darftellung ber obſcoͤnſten 
Situatlonen geiler Lüfternheit — wir braudıen und nur auf bie, auch der 
Lürftigften Menichenfenntnig zu Theil gewordenen Erfahrung zu berufen, 
um Belege genug für das Gefahrliche und Zweideutige eines ſolchen Abe 
ſchreckungsmittels zu erhalten. Wie gefagt, wir trauen dem Hrn. de Bas 
Ienti alle mögliche gute Mbficht zu, umd find überzeugt, daß er mit Aufe 
deckung jener nächtlichen Gräuelfgenen nur die Menſchheit von einem Wahne 
befreien wollte, von dem er felbft erft feit Kurzem genefen zu fein ſcheint, 
aber — aber, wer bürgt ihm dafür, daß nicht gar Mancher, der für ded 
BVerfaiferd guten Zweck feine andere Garantien hat, ald das Büchlein felbit, 
ihm den nichts weniger ald heiligen „Kunflgriff* unterlegte? 
Bolt ibe zugleich den Kindern der Welt und den Fcommen gefallen, 
Dialer Die Wolluf, — nur maler den Teufel dayın 
(Nat.-Ztg.) 


Diefe Frage ſcheint und der Beberzigung werth. 

— Ten 26. Juli. Beftern ſah man die Statue auf dem St. Jakobs- 
brunnen mit reifen Trauben geſchmückt. — 

Luzern. Altishofen, 12. Juli. Heute erfchien vor dem hieſigen 
Polizeigerige Maria Giger von Niedergdsgen, Kt. Solothurn, welche 
feit einiger Zeit allerhand Teufeleſpuk getrieben und ſich als eine vom 
Teufel Beſeſſene gebetdete und dabei zu wahrfagen pflegte. Sie wurde 
zu zwei Tagen Gefängniß, adıt Jahren Verbannung aus dem Kanton und 
zu Iragung ber Koflen verurteilt, Beſſer wäre, das Gericht hätte bier 
jenigen erforscht, welche fie zum Teufelsſpuk verleitet und mißbraucht haben, 
und dann dieſe tüdhtig bei den Ohren geiüttelt. — 

Wallis. Gin ſchreckliches Ungewitter bat in der Ebene von Montheh 
am 12. d. große Verheerungen, namentlih in ben Nebgelänten von Bion« 
naz, Muraz, Pont» Valais verurſacht. Außerdem hat in ber mämlichen 
Grgend eine Viehſeuche, Charbon genannt, bereits 45 Stüde grofed Bich 
binweggerafft und man fürdptet noch größere Verheerung. — Auf eine 
Beſchwerdeſchtift des Leopold Gutrraty gegen den Pfarrer Dumoulin in 
Monthey wegen verleumderiſchen Aeußtrungen gegen denfelben im einer Prt ⸗ 


tigt, an ben Gemeinderath bafelbft, hat dicſer beſchloſſen, ſich an den] Yı 


Staatsrat zu wenden, und Klage gegen ben Pfarrer bein Lijchof erheben 
zu laſſen. — In St. Moriz find vie beiven aus Lyon gefommenen Ne: 
tafıoren ber neuen Zeitung, wegen Bormfchlern, angewiefen worden, binnen 
jwri Monaten die Gemeinde zu verlaſſen. — 

Granbünden. (Eingtſandt von einem St, Galler.) Die Schleß ⸗ 
hütte und Die Speifehütte And am eiddgenöfjiihen Schügenfefte bie 
beiden Hauptlofale; dort it Schützenfeſt, bier geſtaltet ſich das Feſt immer 
mehr zum republifanifchen Nationalfefte aus, denn von der Tribüne herab 
vernimmt das Volk, aus nem Munde der für ded Warerlandes Wohlfahrt 
begeifterten Rednet, was ihm Noth thut, wohin es feine Blicke zu richten 
bat, wozu fein Wort und feine That nothwendig ift, von dort herab wird 
die Rinde geiprengt, welche den einzelnen Kantonsbürger beengt, einſchnürt 
und furzatbmig macht. Die Organifation des Schiehlofals ift vollfommen 
zu nennen, nicht fo die des Eprifelofald; denn hier genügt die Vorjorge 
für Epeife und Tranf nit, die Tribüne muß noch mehr und beifer bes 
badıt werden. Ich will mir nicht anmaßen, hierüber Vorjchläge zu machen, 
nur einige Gedanken will ich aueſprechen. Beſtimmte Ihemata unter ber 
flinumte Redner vertheilt; Daneben bleibt noch Zeit und Gelegenheit genug 
übrig für bie Reden, melde vie Begelflerung des Augenblicks eingibt, Der 
Grundjag ber Medefreipeit für jeve politiiche Meinung aus dem Munde 
ehrenfeiter Mepublifaner bleibe der Tribüne geſichert; aber ebenfalls auch 
ber Grundjag, welder die polltiſche Rarakierloflgkeit ausſchliet. Iſt auch 
dieſer autgeiproden, fo wird Niemand mehr erſchrecken, wenn das Volt 
über einen politiſch Karalterloſen zu Gerichte pt, wie e8 geflern vor acht 
Tagen zu Gerichte geſeſſen it über Advokat Brent. Diefes Volksurtheil 
galt nicht der politijchen Meinung, es galt der Grundſatz⸗ und Karafter- 
lofigleit, und wir behaupten fühn, daß gerade durch tem Aft vom 14, Juli 
das eidegenoͤſſiſche Schügenfeft einen bedeutenden Schritt vorwärts gethan 
bat, um ein wirkliches republifaniides Nationalfet zu werden! Wir wün ⸗ 
fen, daß bie,übrigen Schweizerblätter die hier bloß angebeuteten Getanfen 
prüfen, und mern fle etwas Wahres darin finden, dieſelben weiter bes 
ſprechen mögen. (Morgenftern.) 

— Givtgendjfifhes Breifhiegen Die Ginnahmen betragen 
für 1864 Stichdoppel 37,280 Fr., für 962 Brämienpoppel 3848 Fr., für 
die Kebricheiben 25,060 Ar. 93 Mr. Zuſammen 66,188 Br. 93 Rp. Bei 
biefer Summe find am meijtew beiheilige vie Schügen aus den Kantonen: 


222, Züri mit 210, Appenz 
59, Solothurn mit 57, Thurgau mit 49, mit 43, Luzern mit 
38, Bafeltabt und Land mit 37, Waadt mit 25, Neuenburg mit 16, 
Unterwalden mit 13, Breiburg mit 13, Schaffhaufen mit 12, Genf mit 
11, Teſſin mit 10, Uri mit 8, Wallis mit 6, Ausländer mit 4. — 

— (Nady dem Bülletin von Benedift und Otto's Erben.) Zum Ort 
des Schüpenfeites für das Jahr 1844 ift Bafel beftimmt. Hr. Hathöherr 
Minder fprah dafür den Dank Baſels in feinem Abjchiedätoaft mit 
folgenden Worten aus: 

» In froher Hoffnung find wir, auf Euere Herzen bauend, hierher ge⸗ 
zogen, aber nimmer konnten wir und denken, daß unferm Wunfde, Euch 
im Jahr 1844 bei St. Jakob zu fehen, jo ſchnell, fo ſchön werde ent» 
gegen gelommen werden. Dieß aber, Waffenbrüder, wollten eingenöffliche 
Herzen. Zug und Glarus, beide ſchon früher um das ſchöne Weit ſich 
bewerbend, beide gleich würdig, bafjelbe zu leiten, haben ebelmüthig ent« 
fagt, fchriftlih das eine, münblid) das andere, Das dankt ihnen jegt 
ſchon jedes Schwelzerhetz — Baiel befonders wird ſich beftreben, dem 
Danf Nachhalt, der Kehren Todtenfeier eine, den unfterblichen Helden 
würbige, Weihe zu geben. Tas, Gidgenofien, kann jedoch nur geſchehen, 
menn wir alle alles Todte, was in und an uns iſt, freudig ablegen; 
nur geichehen, wenn und der Geiſt der Väter, ihr Much, ihre Breibeits«, 
ıhre Waterlandöliche beſeelt — nur nachhaltend und dem Vaterland jegen« 
bringend geicheben, wenn befonderd du fräftige Jugend, der die Zufunft 
gehört, Deinen glühenden Wünfden Map und Ziel zu jegen, deinem 
feurigen Muth durch unbelchbaren Sinn für Recht und Ordnung zu 
zügeln weißt, und dad weißt du, denn das Beiſpiel der Wäter zieht im 
einer Feuerſaule durch den bämmernden Morgen der Zeit leuchtend vor 
dir ber, und ed bleibt mir dem Meltern nur übrig, Euch allen zus 
zurufen, fo ſeid denn freupig in Hoffnung, mild in Liebe, ſtark in Ein« 
tracht ! * 

Auch Köllner ber Saure in feinem Toafte ſieht diefem zweifachen 
Feſte, der Vor» und Jetztztit gemibmet, freudig entgegen. „Hier im Ofen, 
fagt er, geht die Sonne auf, dort im Welten geht fie unter, aber es fängt, 
Dan fei dem großen Geiſte, auch bei und am zu tagen, und men wir 
Anno 1844 das vierhundersjährige Erinnerungsfeft ver Schlacht von 
St, Jakob und das eingenöffliche Freiſchleßen feiern; dann, Söhne Rhaͤtiens, 
dann kommt zu und, wir werden Euch zeigen, daß auch wir bed freien 
Rheines würdig find, daß an den Grenzen von Deutſchland und Frank- 
reich fo glühente Patriotenherzen fhlagen, für Recht und Wahrheit, für 
Freiheit und Vaterland, wie bier an ben Grenzen von Deſterreich und 
alien, * 

Herr Fürfpreh Gruber aus St. Gallen toaftirte: „Mein Pereat ber 
freigeitöfeinplihen Grundfaglofigkeit in eidsgenöſſiſchen Dingen — 
mein Vivat aber ber konſequenten Bebarrlichkeit für Wahrbeit und 
Volksreht! Dies im Allgemeinen wie im Beſondern. St. Ballen hatte 
einen guten Klang in ber Cidegenoſſenſchaft; — und warum? nicht wahr, 
weil «8 an Feine Neligionsgefahr glaubte, wo feine war; nicht wahr, weil 
ed dem Ultramontanidmud entgegentrat und ben Grunbfägen bed Worte 
ſchrittes Huldigte; nicht wahr, weil es die jouveränen Vollsrechte an« 
erfannte und fle feithielt; nicht wahr, weil ed ſich redlich beftrebte, 
feine Bundespflihten redlich zu erfüllen? Wie verhält ih aber dad Bor« 
mals und Jetzt? Soll St. Gallen feinen guten Klang verſcherzen? Gewiß 
nicht; e8 könnte allein durch bie freibeitöfeinvliche Grundſatzloſigkeit möglich 
fein. Davor behüte und Gott. Darum pereat bie freiheirsmörderiiche 
Grundfaglofigkeit In elndgenöffiihen Dingen! Dein Bivat vagegen der fon« 
iequenten Bebharrlichfeit für Wahrbelt und Vollerecht! denn one Wahr« 
heit fein Volkerecht, ohne Recht Feine Breihelt. * 

Samflags, den 16. d., war ber Abzug ber Unterengabiner, Yuzerner, 
Wallifer, Zürcher (Rantonalfahne), und Appenzeller, Auch vie Schüler 
der erangelifhen Kantonsichule zogen Arm in Arm auf, um ihre Fahne 
abzuholen, die nunmehr, da ihr Kabettenkorps durch Beſchluß bed großen 
Mathes aufgelöst ift, „nem Staube der Engherzigkeit und Heinlier Vor⸗ 
urthtile übergeben werden müſſe.“ Ihr Redner, Gabmer von Davos, 
findet eine tiefe Bedeutung darin, daß denfelben Jünglingen, die fonft einer 
eigenen Fahne zum eigenen eldsgenöffiichen Weite folgen, vergoͤnnt ift, auch 
hier eingeführt zu werden. Was ihn in der Gegenwart ſchmetzlich bewegt, 
das drängt er zurüd, indem er den Männern bie Idee einer ſchweize⸗ 
rifhen VBeſammthochſchule and Gerz legt und im Namen feiner Ges 
noffen gelobt, einft zur Partei des Vaterlandes halten zu wollen. Ibränen 
im Auge überreichte der Präfldent des Zentralfomitd® ihnen bie Fahne, 
jedoch die Hoffnung ausfprehend, fie bald wieder im ihren Meiben flastern 
zu fehen. Nach berzlichem Abſchied von den Mitgliedern des Romites und 
ihrem verbienten Korpelommandanten zogen fie heim mit ihren Erinne- 
rungen und Hoffnungen; ein lauter, einflimmiger, begeüternder Ruf bi= 
gleitete diefe Hoffnung ded Vaterlandes. — 








Ausländifbe Machrichten. 


— Paris, 21. Iuli, Vorgeſtern find auferorbentliche Abgeſandte 
nach London, Berlin, Wien und dem Haag mit Devefchen für biefe vier 
Höfe abgegangen. Sie find angewiefen, die Antwort, welche fle auf ihre 
Depeſchen erhalten werben, ohne allen Verzug nad; Paris zu überbringen. 
Man mill wiſſen, das Minifterium ſuche in biefen bringenden Kommuni⸗ 
fationen um die Meinung ber genannten Regierungen über bie Alte nad, 
weldye entweber ber Mutter bed Grafen von Paris ober bem Hezog von 
Nemourd die Regentſchaft Übertragen werde. Diefer Gegenſtand hat bereite 
Häufige Konferenzen zwiſchen dem Hrn. Guljot und den Botſchaftern Eng ⸗ 
lands, Deſterreichs, Preußens und ber Niederlande veranlaßt. Es fommen 
diefe Diplomaten faſt täglich Im Minifterium ver auswärtigen Angelegen« 
heiten, In Auteuil ober in Nenilly zufamnen. 

— Am 26. Juli wird ſich der König in den Balaft der Deputirtene 
fammer begeben, um die Sigungen berfelben zu eröffnen. 

— Der Herzog v. Praslin, auferordentliher Gefandter Er. Mai. 
des Königs der Franzoſen, ift auf feiner Durchteiſe nach Schwerin, durch 
Branffurt a. M. gefommen, 

— Die drei Dampfſchiffe, welde der Pabſt zum Dienfle auf der Tiber 
in England beſtellt Hatte, find in Chälons-sur-Saöne angefommen, Der 
niehrige Waſſerſtand erlaubt denfelben die Fahrt bis nach Lyon hinunter 
nicht; man legt fie denn zufolge aus einander und trandportirt fie auf 
andern Schiffen bis nach Avignon, 2 

— Die Ungewiäheit über die Anſichten der Minifteriellen in Betreff 
der Megentfchaft ift num gehoben. Das „Journal des Debatd* erklärt fich 
heute tafür, daß die Regentſchaft ben männlichen Anverwandten des Könige 
in der Ordnung der Thronnachfolge übertragen werden müſſe. 

— Das Miniflerium will fh bei der Ernennung eines Präfldenten 
der neuen Depurirtenfammer in feinen Kampf einlaffen. Die „Brefie* gibt 
heute zu verflehen, daß die verſchiedenen Kandldaten, welche bei dieſer Wahl 
ald Bahnen für die Parteien hätten gelten können, bei Geite gelaffen wor« 
den freien, Das Kablnet wird feinen Kandidaten offiziell unterflügen. Die 
„Wreffe* ift ver Meinung, daß Hr. Dupin wohl bie meiften Stimmen 
haben werte, 

— Man behauptet allgemein, daß bie franzöftihe Infanterie anders 
uniformirt werden foll, und zwar mach bem Diufter ber Ghaffeurd von 
Vincennes; fie wird vie ſchmutz rothen Pantalons gegen hellgraue ver 
taujchen. 

— Vom franzöfifgen Oberrheine, 21. Juli, Nie war bad 
Meifen in unſern Gegenden größer, ald das feit ungefähr 14 Tagen ber 
Fall it. Dampfſchiffe und Eiſenbahnen machen deßhalb in ber legten Zeit 
fehr gute Geſchafte. Man kann annehmen, daf die verſchiedenen Geſell 
ichaften zwijchen bier und Bajel wenigftens 3000 Perionen täglidy befördern. 

— London, 20. Yuli. In Liverpool, Mancheſter, Leeds und 
Goentry find diefer Tage Verfammlungen gehalten, und dringende Vor⸗ 
Aellungen an die Regierung in Betreff der überall im Lande berrfchenden 
Noth erlaſſen werden. Wir enthalten und weiterer Mittheilungen, da alle 
Berichte bloß das einförmige und nach allen Berichten wahrhaft ſchrecklicht 
Thema der fürchtetlichen Yandednoth behandeln. 

— Die Hofiraure für den Herzog v. Orleans beginnt morgen, und 
enbet am 4. Auguſt. 

— Neapel, 14. Jull. Der Voll, ven Se. £. Hoh. der Prinz von 
Joinville am legten Montag an Vord ber „Belle Poule* gab, war in 
jeder Beziehung ſehr brillant, namentlich wurde bie geſchmackvolle AUud- 
ſchmückung des Verdecks bewundert, das ſich in ber dunkeln Nacht auf der 
Rhede feenartig ausnahm. Durdy einen fonderbaren Zufall, denn dies mag 
«3 doch nur geweſen fein, ſah es vom Ufer auß gerade wie eine auf dem 
Paradebeit liegende fertlich geſchmückte Leiche aus, welde Täufchung durch 
den ganz ſchwarz angeftrichenen Kaſten ober Körper des Schiffes (rährend 
die andern längs den Batterien weiße Streifen haben) noch vermehrt wurde; 
das Feſt dauerte bid um 5 Uhr Morgens. Die Gecadre lichtete heute früh 
um 7 Uhr bie Anker, um, mie es heißt, nach Algier zu fegeln. Ihr 
Aufenthalt Hier endete mit einem jehr traglichen Greignig, indem zwei 
Dffiziere in Begleitung von ſechs Kameraden geftern Abend fit nach dem 
dicht am Hafen gelegenen Hotel New» Mork begaben, daſelbſt ein Zimmer 
verlangten und fih Champagner aufliſchen liegen. Died diente ſedoch nur 
zum Schein und der Zweck mar cin Duell, wobel ber eine der Offiziere 
mit dem Säbel durch einen Erich ind Herz getöbtet und ber andere durch 
einen Hieb in ten Kopf tödtlich verwundet wurde. Das Unglüd mar ges 
ſchehen noch ehe der Wirth Zeit hatte bie Volizei herbeizuholen. 

— Konftantinopel, 6. Juli. Die türfiihen Truppen haben ſich 
mit ben perſtſchen am zwei Orten geichlagen, bei Bajazid in ver Nähe von 
Grjerum und bei Bagdad, Die Türken waren In biefen Scharmügeln 

"Sieger. Die Veranlaffung dazu gaben die zwiſchen beiden Höfen ſchon feit 
langer Zeit erinirenden Grenziireitigfeiten und bie Flucht eines türkischen 
Vaſcha nach Verfien, melden die Perfer den Türken auf ihr Verlangen nicht 
außliefern mollten, 


— Bien, 20. Juli. - Seit einigen Tagen ift der k. k. öfterreichifche 
Geſandte in ber Schweiz, Graf v. Bombelles, bier. Selidem haben 
ſich die früßern Gerüchte über eine anderweitige Verwendung dleſes Diplo« 
maten wieder erneuert. 

— Bon der Donau, 17. Juli. Se. Durchl. der Fürft Metter- 
nich wird ſich beitimmt gegen Ende Auguft nad dem Rhein begeben, dar 
felbft aber nur einen kurzen Aufenthalt nehmen, auch von der Frau Fürftin 
Durchlaucht nicht begleitet werden, 

— Berlin, 17. Juli, Der Artikel in Nro, 86 aus Nürnberg über 
einen dort geftifteten aeromautifchen Verein erregt bier in allen Kreifen 
der Geſellſchaft das größte Aufjehen. Gelingt die Erfindung, wie es jet 
beftimmt und nahe den Unfchein hat, fo üft fie nicht nur die größte unſers 
Jahrhunderts, fondern mächft der Buchbrucderfunft die aller Zeiten. Leber 
haupt dürfte fle mir letzteret manche Achnlichkeiten einnehmen. Wie Guten« 
berg die Daͤmme ded Geiſtes v rnidhtete und die Literatur fchuf, jo würde 
Leinberger die Dümme der Zolllinien zerbrechen und wahrſcheinlich einen 
Handel ſchaffen, der ſich zum frühern werkielte, wie die Druderpreife zur 
vorhergehenden Kopitmethode. Das wäre indef nur Ein Refultat (obwohl 
im Often nicht ohne Wichtigkeit), wie viele andere das ganze Leben refore 
mirende würben nadhfolgen! Denfen wir uns die Erfindung zu einiger Ber 
sollfommnung gebracht, fo ft das gegenwärtige Kriegd- und Beflungs» 
weſen unbrauchbar; die Blüffe bilden Feine Grenzen, die Ghauffeen Feine 
Kommunikationen; Elfenbagnen find unnüg, Stadithote und wachthabende 
Polizel Bellaſt; vie Landſtraßen dienen dem Aderbau, die freie, weite Luft 
wird zur eimgigen Straße, bie man weder chauſſitt nody ſchlent. Es ge= 
reich: dem deiuſchen Volke zur nicht geringen Ehre, dieſe größte ber meuer 
ſten Erfindungen wieder aus feinem Schoofe hervorgehen zu jehen; und 
nun iſt es gar dad alte Nürnberg, das feinen grauen Ruͤhm verjüngen 
will, das einft vie Zeit zuerſt vollfommen meſſen lehrte (Nürnberger Gier), 
jegt fh anf ven Naum wirft. Dan könnte in der That bad gegenmärtige 
Jahrhundert ſehr wohl dad „raummeffende* nennen; benn Ehauffeen, Eijen« 
bahnen, Dampfſchifffahrt, nun gar Luftſchifffahrt, übereilen ſich in fo be⸗ 
täubender Schnelle, daß ein Land in bie Wolken jtrebt, während das andere 
ſich noch auf ber Erte von Beinbrüden bewahrt. Dazu meldet uns 
Wagner aus Frankfurt a. M., daß die Mefultate feiner efeftromagnetifchen 
Verfuche dem Ziele nahten; wer zweifelt, daß wir im erfindungsreichen 
Jahrhundert leben? — 

— Den 18, Juli. Ein Schreiben aus St. Petersburg bringt bie Nach⸗ 
richt von einem daſelbſt fattgebabten Duell zwiſchen dem Bürften Dolgorufi 
(Sohn des ruſſiſchen Generals) und den Fürften Jaſchwill, das ben Tod 
des erftern zur Folge hatte. Die Duellanten waren beide ald Offiziere in 
der Faljerlichen Garde angeftellt, 

— Das 2003 unferer armen Dorf» und Stadtſchulmeiſter foll ver 
beffert werden; man findet es jedoch bedenklich, daß diefe Herren ſich ſelbſt 
mit den Mitteln befchäftigen wollen, wie ihre Lelden zu mindern fein, Die 
Scullehrer der Mark hatten einen allgemeinen Kongreß ausgeſchrieben und 
den Seminarbireftor Diefterweg zum Präfiventen gewählt. Diefer Ber 
ein iſt unterfagt worben, dagegen wird bie Verſicherung ertheilt, man werde 
höchſten Orig Mittel zur Befferung ber Lichelflände finden. 

— Den W. Iuli, Die heute Hier angelangten Peteräburger Zeitungen 
batiren vom 14. Juli und enthalten merfmürdigermeife nichts über die Beier 
des vorhergehenden Taged. Die In Petersburg erfcheinende deutſche Zeitung 
brachte am 13. Juli ein deutſches Gedicht, aber darauf befchränfte fi auch 
Alles. Es iſt überhaupt bemerkenswert, mie ſpaͤrlich uns bie Berichte aus 
der nordifchen Haupiſtadt gerade gegenwärtig zugehen. 

— Profeffor Jakobi aus Königeberg, der berühmte Mathematiker , 
nicht ber Doktor, Verfaffer der vier Fragen, fol nah Berlin verfegt 
werben. 

— Memel, 18. Yuli. Ich beeile mich, Ihnen die freubige Nachricht 
mitzuteilen, daß Se. Maj. der König fo eben, um 12 Uhr Mittags, auf 
preußifchem Boden gelandet tt, nachdem Allerhöchſtdieſelben eine vom 
Wetter jehr begünfligte und angenehme Serreife gemacht hatten, Geine 
Majeftät waren am Breitag, den 15. d. M,, Nachts um 12 Uhr, von 
der Rhede von Kronftabt abgerelöt, und zwar am Bord bed „Bogattır *, 
mährend das Dampfihiff „ Kamtfharfa * , welches einen Theil des koͤnigl. 
Gefolges aufgenommen hatte, beftändig an der Seite des „Bogatyr* blieb. 
Der Jubel unferer Berölferung , den gelichten Monarchen zu feben, iſt um 
io größer, als ſich Allerhoöͤchſtdieſelben des ungetrübteſten Wohlbefindens 
erfreuen. 

— Bon ber preußifh-polnifhen Grenze, 17. Juli. Seit es 
mit ber Aushehung im Königreich Polen fehr fireng genommen wird, tritt 
eine Menge militärpflichtiger Individuen auf preußifdes Gebiet über. In 
einem einzigen Bezirk, dem Pefchener, der ſich längs des Grezfluffes Proana 
von Kaliſch bis Leiſern bin erſtreckt, wimmelt e8 von ſolchen Ausreißern, 
daß wenn dem Uiebertritt nicht bald Einhalt geſchieht, die ganze Gegend 
binnen karzem überfchnsenmt fein wird. Nicht viel beffer ſoll «8 in ben 
übrigen Grenzbezirken ansjehen, 


— Breslau. Notoriſch iſt es, baf in dem, im Allgemeinen gemüth« 
lich⸗ guten preußiſchen Volle eine dumpfe Stimmung gegen bie Juben fort« 
leht und am benjenigen Orten, bie man ald Jubenftäbte bezeichnen kann, 
in Haß übergeht, der in demfelben Maße wädhet, ald ſich bie Juden vers 
mehren und als man fle allieitig kennen lernt. Dies Ift eine Thatſache, 
die eine vorfichtige Regierung brrüdfichtigen muß, wenn fle nicht Erjeſſe 
und vielleicht den Untergang der Schüplinge herbeiführen will. Nun bes 
zeichnen die Bubligiften diefe Stimmung häufig mit einem von ben Vätern 
ererbten Wahne, mit Religionshafi u. dgl. Dies ift falſch. Denn erftlich 

die Juden, leider! faft keine Religion mehr; fle halten keinen Sab- 

bath, fein Beil: es iſt mithin auch eine Meltgion bei ihnen zu haſſen 
Dann geben fie dem ererbten Wahne von „Sadjuden mit bem langen Bart 
fehr wenig Nahrung, da fie ſich moderner und feiner Fleiden ald die Chriſten 
im Allgemeinen. Es muß alfo etmas Anderes fein, was tie Juden bei 
dem moralifden und religlöfen Volk verhaßt macht, und das if — die 
Arroganz der halbgebilveten, bie unbejchreiblihe Immoralitaͤt der mittlern 
und niedern Alafie. Wenn bie Zeitungen und Zeitſchriften erwelien, in 
welchenn frechen Tone Juden öffentlich gegen die Chriſten, unter deren Schup 
fie Ieben und von denen fle kaum ein Siebenundfiebzigftel ausmaden, zu 
wagen bei dem geringften Anlaſſe, mährenn fie dabei ſtets über 

Drud, Härte und Willführ Magen, fo wird man glauben, daß diejed Der 
tragen im Privatleben viel unauöftehlider wird und faſt täglich in Erzeß 
ausartet. Nun denke man ſich dieſt Kaſte als legitimirte Beſchlende: und 
die Folgen werden Jedem Far werben. Lieber bie Iummoralität der mittlern 
und nieperm Klaſſe zu ſprechen ift hier nicht der Raum zu gewinnen, Dit» 
Hin it, vom praktiihen Geſichtspunkt and betrachtet, die Handlungsmeiie 


unferer Regierung gegen bie Juden hoͤchſt preiswürbig: denn In der Geſthze 
gebung ift jle dem dermaligen Stande der Juden vorausgeeilt und hat ihmen 
eine ſolche zo. gegeben, daß fle fi religiös und moralifh befähigen 
Fönnen, einft in große rechtliche und gebildete Mlaffe ver Ehriften ein» 
zutreten; im religidfer Hinficht fchügt fle Die Juden vor jebem An« und 
Eingriff und läßt dem Kultus völlige Freiheit zu zeitgemäßer Eatwicklung, 
und in Bezug auf bie gefellige Stellung zeichnet ke Diejenigen, die wirke 
lich in Kenntniß, Bilbung des Geifles und Herzens dem großen fehner« 
fälligen Troß vorausgeetlt find, fehr aus duch Ehren und Ehrenſtellen, 
Orden, Titel und Begünftigungen aller Art, Deßhalb Flagt der wahrhaft 
geblldete und kenntnißreiche Jude eben fo wenig wie der immoraliſche Troß, 
welch Iepterer in der milden preußifchen Gefepgebung immer fo viele Hinter 
thüren für begangene Ungehörigkeiten findet, daß er ſich täglich mehr ber 
teichern fan. Die Klagen, immer auf Sophlämen baſtrt, kommen ftets 
von denjenigen Yuben, bie Aufblaͤhen für Kenntnißfülle, Arroganz für 
Murh, Heuchelei für Ergebenbeit hält, und daher find diejenigen öffentlichen 
Organe zu beklagen, bie nothgebrungen oder aus gewiſſen Urſachen viele 
Jupenveflamationen aus Preußen aufnehmen müffen, weil fle unferer preiß« 
würdigen Regierung ihr gutes Werk erſchweren und fi zugleich Sei bem 
unabhängigen und moralijchen Chriſten aller Stände verhaßt machen. Die 
obigen Angaben find Thatfachen, mogegen fih nichts aufbringen läßt, und 
dag das neue Judengefeh den motaliſchen, gefelligen und religidfen Zuſtand 
der Juden zu verbeffern ſtrebt, iſt auch eine Thatſache, und daher wird ſich 
gegen dleſes Geſetz ebenfalls nichts ſagen laſſen, vielmehr muß jeder Medyts 
liche Die Emanation beffelben recht bald wünfdhen, 
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41. Das durch feine Wirkfamfeit rühmlichit befannte 


Schweizer: Kräuteröl, 
zue Verfchönerung, Erhaltung und zum Wachsthum der Haare, 


erfunden und einzig verfertigt von 
8 Willerin Zurzjad, 


mwäbrend eines aufferorbentlichen Abfages in den entfernteiten Ländern Europa's 
ars I De u Ay hei —2 a see diefes in feiner A er een Eivilredts. 
I: gr. 8. Preis Fr. 91, BB. 


njige Kunfiprobuft auf das ebrenvolfte. 





Die Hauptniederlage für die gefammte Echmeiz befindet ſich bei 


Chriſtoph von Chriſtoph Burdhatdr in Bafel. 


Preis: das Fläfhchen 2 fl. «0 Batzen). 


Dem en im jemer gebiegenen und Haren Dar- 
elung t / welche ben berühmten Mechtsges 
7er fo fehr nanuse bem «8 gegeben war, 
mit gleicher Liebe und Unbefangenbeit in die 
Iterthümer 2. Quellen einer über jwei Fahr⸗ 
taufende surüdgebenden Mechtsbildung, mie im 
er Buftände der neuehen Gefehgebungen zu vers 
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Auch von dem erften Dande diefes Werkes: 


find fortwährend Eremplare duch alle Buchhand- 

lungen (in Narau durh 9.%.Sauerländers 

Sortiments, Buchhandlung) zu besichen. 
Dunder und Humblot, in Berlin. 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg ıst 
erschienen und in allea Buchhandlungen (1m 


we Beguemlichkeit des Bezuges find noch im nachbemeriten Städten Weteringen errichtet, Aarau in H. R.Sauerländer's Sortiments- 


mofelbft diefes Kräuteröl nur allein Acht bei benannten Ndrefien zu baben if: 


Buchhandlung) zu haben: 


Bürich, bei Madame U. von Aufs- Percy. u Sn bei Hrn. 8. 3.6 eller Der bewährte Arzt für Unterleibskranke, 


Aaran, bei är, eoıfleur. 


Seren 9. — 
Bern, bei Herrn €. 9. Benni, Antiguar. 


fbaufen, ba Herrn 
Neuenburg, beihrn.$. Tavel, Buchhändler, 
Eolorburn, bei Madame N. Beier» Kern. Laufanne, im Bazar Vaudoıs und im Bazar 


 Spleiß |vuter Rath und sichere Hülfe für Alle, welche 
an Magenschwüche, schlechter Verdauung, 
und den daraus entspriogenden Ue „als 


Ruzern, bei Hrn. Bofenb Buggenbübler. Industriel Inte, Melsskismek: Tossekiek: 
Kugano, bei Herrn Tbomafo Artaria. Genf, bei Seren Louis Bues. mung, Mapenskure, Üebeikerten, Erbrechen, 
R. ents · Bu uldenliquidation auf Mittwoch/ den 31. fünf.| Aufstossen, Sodbrennen, Appetitiosigkeit, 
a hi ee baben: * on Monats Augun, frübe $ Uhr, angeordnet, *3 23 —— en: yet 
mobei fümmtliche m ihre gebörig berech- Fe — — . m eıten- 
Die Schweiz mung, 

im 1843 anzubringen baden, als fie im Unterlaffungsfage] chin os eit, Kopfweh, Blut-Andrang nac 

—* won der Maffe ausgefchlefen werden märden. | dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten von 
gebeftet 7'5 Batzen. ui 1842 Augenkrankheiten, periodischen Krümpfen, 

Eine fehr interefante Chrift! beiafelben, qm 31. ZuiE Bei, ypochondrıe, Hämorrhoiden u. s. w. leiden. 

Der at: Y ri Nach bewährten Ansichten und praktischen 
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Yarau, den 26. Juli 1542, 


eble. 
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Erfahrungen von Dr. E.Fränkel, 8. Geh, 
?te Auflage. 7 Btz. 
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iung in @arau zu baben: 


Das Komitg des aargauifchen dem Epecialtitel: Unterricht für 
Dffiziergpereins. A nfitn- Liebhaber der Kanarienvögel, 
ds. Schuldenruf. menentil und Kritil des Mömi wie diefelben ſowoh um Nutzen, als Vergnugen, 


Racdern der ausgetretene Krämer Simon) Mehts. 
Merz von Seiningen, ungeachtet der gerichtlichen 
Edittaladung vom 28. April abbiu nicht nach Haus 
zurßdoelebrt, und es fich ans dem mittlermeilen 
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im Berlagvon 8 NR Sauerländer. 


I 
bandelt werden muüfien. 
Nebk Anleitung, die ——— — Rotb- 


ibaut, Her.jin und außer * — am jmefmägigiien be 
a 





febihen, — Buchfinten, — Stieglihe, — Bünf« 
en, — Amfeln und 
tanre zu fangen, zu yibmen, ju unterrichten , 
zu warten und zu pflegen. 
ste verb. Auflage. Preis 9 BB. 


Der Gchiseigerbore ericheint 
am Dienflag, Donnersrag 
md Samstag; der Preis if 
balbjäbelid; im Kanton Aargau 
4 Dp., aufer dem Kantou 
45 ds. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung ſtatt für Stem- 
vel m. ſ. w. 


— — 





Die Anzeigen werden a1 Dr. 
* für die gedrudte Zeile derech · 
net, und erhalten durch Die 
wöchentlich dreimalige Erſchei⸗ 
nung des Blattes eime ſchnelle 
Berbreirung in der Eidsgenoffen- 

schaft, 


Der Schweizer-Bote 





Samftag Nr- 


Eidsgenoſſeunſchaft. 





Tagſatzung. Immer noch nimmt die aargauiihe Kloſterfrage 
bie Aufmerkjamfeit des Publikums am meiften in Anfpruch 3 u Aal * 
wieder an den gebrängt vollen Gallerien während den beiden Tagen, an 
denen bieje Angelegenheit behandelt wurde, und an der unverfennbaren X heil⸗ 
nahme , die ſich bei einzelnen Voten unter den Zuhörern kundgab, wahrnehmen 
können, Diefed allgemeinen Intereſſes wegen tragen wir daher dad Weient- 
lichte aus den Vorträgen einzelner Gefandten nad. ' 

Aargau (Hr. Wieland) zuerit angefragt, erklärte, daß die zur Bes 
rathung kommende Angelegenheit fchon im vorigen Jahre von allen Geiten 
weitläufig und gründlich behandelt worden fei, daß es fihmer balte, ders 
felben einen neuen Gefichtapunkt abzugewinnen, Am nun nicht bad oft und 
vielfach Geſagte nochmals wiederholen zu müjfen, beichränfe «8 ſich einfach 
darauf, mach Mitgabe feiner Inftruftion, vie Erwartung auszjufprechen: 
„dag bie von ihm in freundeinsgenöfflichem Sinne unterm 19, Heumonat 
1841 getroffene Mopififation feines Defrets vom 20. Jänner gleichen Jahres 
durch eine entſcheidende Mehrzahl von Stänten genehmiget und damit biefer 
Gegenſtand aus Traktanden und Abſchied endlich entfernt werde,»  Diefe 
Erwartung füge ſich auf die Hoffnung, daß ed den Mitftänden felbft daran 
gelegen fein müſſe, einen Gegenftand, der zu allerlei unlauterm Treiben 
mißbraucht werde, jeit mehr ald einem Jahre die Gemüther in Spannung 
erhalte und jelbit Spaltungen befürchten laffe, aus ben Berathungen ber 
Kantonals und Dundeöbehörten zu entfernen; fie ftüße fich auf den Wunfch, 
daß ed auch ven aargauiſchen Behörden möglich gemacht werde, die in dem 
befprochenen Defrete zu Gunften der katholiſchen Bevölferung, zu Gunften 
mwohlthätiger und gemeinnügiger Anftalten getroffenen Beftimmungen, ein» 
mal durdzuführen, und überhaupt ihre Aufmerkfamkeit mehr der innern 
Try: Pater 

ür t. Burrer) freut ſich ber geänderten Stellung , welche dieſer 
Stand in Folge der legten Integralerneuerung feines — Natbes > 
genommen har; weist darauf Kin, wie die frühern Inftruktionen zum Theil 
unter dem Ginfluffe einer Partei zu Stande gefommen, und wie ed nur 
dem friebliden und verjöhnlichen Sinne, der tlefern Ginfiht und Vaters 
landeliebe des vorjährigen erften Gejanbten (Hrn. Bürgermeifter v. Muralt) 
zu verbanfen geweſen, daß damals nicht noch eine ven ultramontanen Zene 
denzen mehr entfprechende Anſicht geltend gemacht worden ſei. 

Der Gefandte ſchließt fih vor Allem im Sinne und MWortlaute dem 
andgezeichneten Votum der Geſandtſchaft von Appenzell A. R6. an, 
welches ber betreffende Wollmadhtträger, Hr. Landeehauptmann Dr. Heim, 
am 25. Weinmonat v. I. abgegeben hatte, und demzufolge flimmten zur 
Entfernung biejed Bergenftanded aus Abjchied und Traftanden, Gr motkvirt 
fein Dar a folgenden Gründen : 

antörechtlide und politiiche Geſichtspunkt fei bei dieſer Frage 

ver erfrenlichfle; der müffe feſtgehalten werben. Zu bebauern fei das = 
berufene Ginüberziehen auf das Eonfeffionelle Gebiet. Zürich, als faft ganz 
reformirter Stand, mifche fih nicht in das Kirchliche; allein bie Ueber» 
ung jei dort allgemein, bafi meber die Religion noch ver Batholifche 
Kultus durch die Kloſteraufhebung gefährdet ſei. Nargau habe in feinen 
Klöftern nur die Pflanzflätten der Intoleranz, die Träger ultramontaner 
Tendenzen, bie Kafernen einer fremden Macht befeltiget, und dadurch für 
das Geſammtwohl des Vaterlandes geforgt. Nicht weil Zürich feiner bes 
fonbern Stellung gemäß fein Intereffe an den Rlöftern babe, ſondern meil 


91. 


ſich einmal eine gerechte und erlaußte Veranlaffung darbiete, ſolche aufs 
zußeben, fo glaube ed, eine erlaubte Politik zu befolgen, ſich nicht für 
Wiederherſtellung derſelben zu verwenden. Es fel dies eine erlaubte Politik, 
weil «8 Zürich nicht gleichgültig fein Fönne, fl immer mehr von ſolchen 
gefährlichen Inflituten umzingelt zu ſehen, im denen «3 große Gefahren für 
Kultur und voliciihe Entwidlung des Volkes erfennen müjfe. 

2) Die Garantie bes Art. 12 ſel Feine unbedingte, — jelbft die Gegner 
haben dies anerkennen und zugeben müſſen, daß e# feine Darantie für den 
Aufruhr geben könne. 

3) Die Frage, ob überhaupt die Tagfagung bier dad Recht wr Ent» 
feheivung habe, fei durchaus nicht audgemacht; Zürich würde dieſe Kompetenz 
nie anerfennen. Indefien Habe Aargau ſich diefem Forum gefügt. Die 
Alten ſelen nun gewiß fpruchrelf. Aargau habe im Mllgemeinen und 
Weſentlichen die Aufhebung ver noch in Frage liegenden fünf Klöfter ge» 
rechifertiget. Die Notorität ihrer Thellnahme an den Jännerereignijien ıc. 
laffe ſich nicht abläugnen, und wenn man dies auch jept noch ihue, ſo 
werde es bereinft die Nachwelt glauben. 

4) Die Angelegenheit diesmal zu erledigen, ſei dad Gebot Der Nothe 
wenbigfeit. Nach der beflimmten Erklärung Aargaus feien fernere Ber» 
mittlungdverfuche erfolglos; wenn nun die Tagfagung nicht zu einem Ent 
ſcheide gelange, fo werde Aargau vermöge ſeines Souveränetätöredhtes 
handeln müffen. Dies gebe er vorzüglich jenen Gefandtiähaften zu bes 
denken, deren Inftruftionen auf dem Grundſatze Berußen, daß die Erledigung 
dringend wünichbar fei. 

Luzern (Hr. Meier) freut fi dagegen, fagen zu Können, daß «# 
den im dieſer Sache früher hier autgefprocdenen Grundſähen des Rechtes 
treu geblieben, und wird fi fo lange zum Schirm und Schuge des be» 
drängten Rechtes aufwerfen, bis daſſelbe beim Bunde wieder Gehör finder. 
Wenn andere Stände ven Artillel 12 nicht verfichen koͤnnen ober wollen, 
Luzern findet ihm Elar, beftimmt und veutlih. Es will jedoch nicht zu ber 
kehren und zu belehren verfuchen, allein aufmerffan auf die Folgen für 
ben Fonfeffionellen Brieden ver Schweiz machen, wenn biefe Lebenöfrage nicht 
nach den Grunbfägen bed Rechtes und der Gerechtigkeit entichieben werde. 

Der forechende Gefandte ift einverftanden, daß dies eigentlich eine bunbed« 
faatsrechtliche, nicht eine Eonfefflonelle Frage fei, allein Luzern trage an 
diefer Wendung feine Schuld, Die Angelegenheit jei aus der Tagfagung 
hinaus unter dad Volk gebrungen, fle fe eine Sache religiöfer Ueberzeugung 
geworben. Der Hohn und Haf gegen bie katholiſchen Inftitute, der bei 
der Behandlung dieſer Frage an den Tag gelegt worben jet, habe in dem 
Volke ven Glauben geweckt, daß «8 ſich Hier um einen Angriff auf feinen 
Glauben, auf feine Lonfeffionellen Rechte Handle. Nur die Fatholifden 
Stände können bier darüber entfcheiven, ob diefe Angelegenheit eine kon⸗ 
fefflonelle fei; den proteftantifchen oder gemiſchten Kantonen werde er nie 
dad Recht einräumen, darüber ein entſcheldendes Wort zu ſprechen. Die 
Befürchtungen im katholiſchen Volke feien vorzüglih durch die Gewalt- 
ſchluẽnahme des aargauiſchen großen Rathes gefteigert und dadurch der in« 
nere Lebenokern des Vaterlandes entzweigefchnitten worden. Zu ber Ueber 
zeugung bed fathollichen Volkes, zu = vielfachen Magen und Beſchwerden 
fei num aud mod die Stimme des Oberhauptes der katholiſchen Kirche 
binzugetreten. Ein Wahn fei «8, zu glauben, dag durch eine Mehrheits- 
ſchluß nahme der Tagſatzung bier geholfen fei; die Tagfagung Fünne wohl 
beichließen,, dic Klofterfrage ars Abſchied und Traftanden zu entfernen; aber 
das katholiſche Volk merde fihne Augen nicht ſchließen; bie fatholifchen 
Stände werden eine ſolche bundetwidrige Schlußnahme nicht für verbindlich 
halten; fie werde aus den papiernen Traktanden in bie lebendigen Traktanden 
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der Wolksüberzeugung übergeben, ber Stachel, der in bad Gerz des Fathol, 

Volkes gedrückt, werde und müfje fich gegen bie wenden, melde ihn hinein · 
geftoßen. Zwar glaube er, daß die betreffenden Stände dennoch ihrer 
Bundedpflicht getreu bleiben werben, allein durch ben Umfturz des fon« 
feiftonellen Friedens werde auch ber Gruudpfeiler unierer Narionaleriften; 
geftürzt. Diefe fei durch feierlide Verträge und das mächtige Wort großer 
Fürften gewäßrleiftet; wenn wir den Bund brechen, wie wollen wir ver« 
langen, daß jene und ferner anerkennen. Der allgemeine Bricte koͤnne 
von heute auf morgen geflört werben; wenn bie Schweiz nicht einig it, fo 
wird fie beim erften Sturme zuſammenbrechen — 

Diefen großen Gefahren aubzuweichen, hilft nur e im Mittel: die Hellig⸗ 
haltung bed Bundes, und folglich die Wieberberftellung aller Klöfter. 

Uri (fr. Schmidt) will das Geſagte auch nicht wiederholen. Ge 
beruft ſich auf die vorjährigen Abſchlede, um zu zeigen, daß es biejen 
Gergenftand. nicht aufs Eonfeiflonelle Gebiet pinübergezogen habe, fondern 
Zürid; zuerſt, in beffen diekmallgem Votum bie Rechtfertigung von Tendenz 
theorien, Tenbenzprozeffen und Tendenzurtheilen liege, bie man geltend ger 
macht babe, weil keine Schuld gegen die Klöfter erwiefen vorliege. Zwiſchen 
Recht und Unrecht gebe ed feinen Mittelmeg, eben jo wenig, als zwiſchen 
MWahrbeit und Lüge, daher koͤnne nur die Wiederherſtellung aller Klöfter 
genügen. Aargau Habe fange Zelt gehabt, von ſich aus den Bund zu 
fühnen, allein ed beharre auf feiner Widerſetzlichkeit, verſchließe hartnädig 
ten Freunden bed Rechtes und den dringenden Bitten feiner Mitbürger das 
Ohr. Von ben Klöftern, die unläugbar, vorzüglich die Mannsflöfter, 
fefte Stügen ber Klrche feien, Habe ed nur bie drei ärmflen nieder herr 
zuftellen verfprochen. Was übrigens von der Gewähr aargaulſcher Groß⸗ 
rachöbeflüffe zu balten fel, gebe aus dem hervor, daß trog ven im Defret 
vom 20. Jänner 1841 verheiienen Penflonen, den Borfländen ber Klöjter 
biefe entzogen, und bie Konventualen von Fahr fänmtliche derfelben beraubt 
wurden. Leber dieſe und andere „traurigen Nerirrungen ber aargauiſchen 
Reglerung® will er nicht näher eintreten, verlangt aber eine gelönberte Bes 
handlung der Bragen über die Gewährung konfeſſtoneller Garantien und 
die Weelegung bed Status quo. 

Schwyz (Hr. Abyberg) beruft fh auf feine frühern Voten, und iſt 
empört barüber, wie unaufhaltfam auf ber Bahn des Unrechtd fortgemanbelt, 
der Bund geböhnt und felbit den Tagjagungsbeichlüffen vom 2. April ent» 
gegengehantelt wird. Es macht auf tie Folgen folder Handlungsweiie aufs 
merkjan, und vringt auf Sühne der verübten Gemwaltthat an Recht und 
Eigenitum. Was die Meformirten jagen würden, wenn man ihre kirch⸗ 
lichen Anftalten zerftören würde; fle würden antworten: mir dulden e8 nicht. 
—* de es auch mit den Katholiken. Schließt auf Wieverherflellung aller 

öfter. 

Unterwalben (Sr. Wirz) beflagt, daß die nun zum zweitenmale 
befprochene Angelegenheit noch immer unerlevigt if. Die Zeit, die jonft 
alle Wunden heilt, hat auf diefe Frage feinen Ginfluß geübt; Mecht und 
Unrecht feien gleich geblichen. Zur Verfchlimmerung der Sadye fei noch die 
Verlegung bed Status quo binzugetreten. Aargau habe einzig beabfichtigt, 
mit dern Vermögen ber Klöfter die Staatöfaffe zu bereichern und die Ber 
amteten zu vermehren. Bon der angeblichen Schuld der Klöfter fei michts 
erwiefen, fo bafı ed ben Anſchein habe, ihre Vergehen feien einzig in ihrem 
Vermögen beſtanden. Auch mit der Bezahlung der Penfionen habe «8, 
mie Uri gejelgt, eine bloß illuſoriſche Bewandinif. Das große Unrecht gut 
zu machen diene einzig bie Wiederberftellung aller Klöfter. 

Glarus (Hr. Blumer) if vollkommen mit der Anſicht von ber 
Dringlicpkelt der Erledigung der obſchwebenden Angelegenheit einverftanden. 
Es findet, daß durch die Mobiflfationen des Dekrets vom 20. Jänner v. 3. 
der Stand ſich weſentlich geändert habe. Das Defret vom 19. Juli müffe 
gewiß genügen, e8 Eommen die Art. 1 und 12 des Bundeövertrages in 
Vetracht; wo, wie bier, den Bedingungen des erſtern nicht machgelebt wer« 
den fönne, ohne dem Rlofterartifel nahe zu tretem, müſſe der lehtere offen» 
bar weichen. Die Klöfter im Aargau fein mit der Wohlfahrt und Sicher⸗ 
heit des Kantons nicht mehr vereinbar. Aargau habe fon gethan, mas 
ihm möglich, und darum müffe man ſich jegt mit feinen Zugefländniffen zus 
frieden geben. 

Bug (Hr. Hegglin): bie Möfter, fage man über ihren Zweck und 
ihre Beſtlmmung, was man wolle, haben ein beftimmtes, pofltives, burdı 
deu Art. 12 bedungenes Mecht der Fortexiſtenz. Margau bat dieſes Mecht 
verlegt; feine Konzefflonen find auch ungenügend, die Schuld der Klöſter 
nirgend8 erwiefen , folglich kann nur bie grundfäglide Feſthaltung am 
Bunde genügen, Gin Klofter mehr oder weniger entjcheldet nichts, nur durch 
Wiederherſtellung aller wirb biefer gefühnt. — 

(Bortfegung folgt.) 

— Bünfzehnte Sigung am 28. Juli. Heute Fam die von Rue 
> und mehrern andern Ständen audgegangene Broteftation gegen ben 

erfauf von Kloſterliegenſchaften an die Tagedorbnung. Im wortreicen 
Vorträgen fuchten die proteftirenden Stände Luzern, Uri, Schwy;, 
Unterwalden, Zug, Freiburg und Bafelfadı die Ausfündigung 
won llegenſchaftlichen Steigerungen ald eine offenbare und bunbeswibrige 





Auflehnung argen den Beſchluß vom 2. April v. I. varzufellen; mehrere 
von ihnen mißbilligten dieſes Benehmen Aargaus im hohen Grade, Uri 
mißbilligte audy den Vorort, der ſolchen eigenmächtigen Handlungen zus 
geſehen, und auf jeine Broteftationen nicht einmal geantwortet habe. Ihnen 
ſchloſſen fih warm und entichieven St. Gallen und Neuenburg an. 
Aargau dagegen, das jeine Souveränetätärechte und die inner derielben 
geübte Mominiftration Fräftigft vertheibigte, wurde vorzüglih von Zürich, 
Bafelland, Solothurn, Ahurgau, Tefſin und Waadt unter» 
fügt. Die Berathung, welde übrigens der Natur ber Sache nach wenig 
neue Momente bieten fonnte, währte vier volle Stunden, und enbigte da⸗ 
mit, daß zu dem Untrage von St. Gallen, die von der Megierung Yare 
gaus angeorbneten und vorgenommenen Verkäufe von Kloftergütern als 
unſtatthaft ER erklären und darum für die Zukunft ſoͤrmlich zu unterfagen, 
flimmten: Zuzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Baiel«- 
Radt, Breiburg, Appenzell I-R6 , Schaffhauſen, St. Gallen 
und Neuenburg — 9% Stände. Die Gefandtihaft von Wallis war 
abweſend. 

Da dieſer Antrag abermals wie im vorigen Jahre in der Minderheit 
geblieben war, jo erflärten mebrere ber benannten Stände, daß fle dennoch 
den Tagſatzungsbeſchluß vom 2. April v. 3. für fo lange in allen Teilen 
verbindlich erachten, bis derſelbe durch eine reglementarijhe Mehrheit aufe 
gehoben fei. — 

Bern. Dem Bernehmen nach Hat die Geſellſchaft zur Erbauung einer 
Drahtbrüde über bie Mare gegenüber dem Kornhaufe in der Stadt Bern 
denn NReglerungsrathe angezeigt, daß fie ſich Fonflituirt habe, Demzufolge 
wäre zu hoffen, daß bieje zwedmäßige Unternehmung noch zu Stande 
fomme, — 

— Bern, 26. Juli, Wenn die Zeichen nicht trügen, fo laßt ſich bei 
unfern Mitbürgern biefiger Gegend anf einige Fortſchritte wenigſtens bes 
Verflandes und ber Bricvendliebe fliehen, und das ift ſchon aller An⸗ 
erfennung werth: Diedmal wurden nur fehr wenige Inkoböfeuer gezählt, 
kaum mehr als ein halb Duhend, eines bei Bümpli;, am Gurten, beim 
Weifenflein, übern Mojengarten, und ein Paar bei Volligen herum, — 
Der Gurten ſelbſt wie der Bantiger blieben dunkel; auf der großen Schange 
foll eine Motte Gaffenjungen etwas Feuerwerk verfucht haben, bergleichen 
auch vor der Wohnung eined .... und eines in der Schloßhalde geichen 
wurde, — Auch einige Böllerichäffe wurden gehört. Es wäre Zeit, daß 
die Kindereien ein Ende nahmen, denn durch all’ died Speftafel wirb bie 
Verfaffungsjache wm fein Haar rüdwärts gebracht. Aber auch die Vers 
faffungsfeler könnte man von nun an füglich fallen laffen, nachdem mar 
fle die zehn erflen Jahre ihrer Jugend mit allem Jubel begangen hat. Laſſen 
wir fle jegt ſich ſelbet feiern, durch die Saaten, bie fie auditreut, — 

Buzern, Im Fahr 1836 war den Orbentfländen ber Rapuzinerflöfter 
das Mecht, fehlende Orbensglieder mit Disziplinarftrafen zu belegen, von 
Staatömwegen befchränft worden. Gegen biefe Beſchränkung hat mun ber 
Hw. Provinzial eine Eingabe der Meglerung eingereicht, und letztere hat 
bemielben, unter Wahrung der Staatörchte, entiproden. — . 

Wallis. ine Korrefpondenz an den „Schweizerifden Beobadhter* 
meldet in Kürze Bolgendes: Der „Schweizerifche Beobachter“, bier Hemlich 
viel gelefen, bat durch feinen fcharfen, aber gerechten Tadel der biefigen 
Liberalen und ihrer Häupter in der Klofterfache ſtarle Senfation erregt. 
Hat, hieß es überall, unfere Regeneration Feine Folge gehabt, als daß 
wir die Fahne der Geiſtesfteihelt verlaffen und zu ben Sarnern überlaufen, 
die und mit allen ihnen zw Gebot ſtehenden Mitteln in unferer Befreiung 
u benmen, und durh Bann und Bürgerkrieg aus dem Bunde mit den 
—* zu verbrängen fuchten? Sollen wir hinter unfern kathol. Brüdern 
in Solothurn und Zeffin und Bünden zurückbleibtn? Sollen wir Brüder» 
ſchaft machen mit dem Nuntius in Schwyz, mit den Preußen in Nenen« 
burg, mit den Pratteler Brandzüglern in Baſel? Sollen wir tie Schmelz 
ıheilen helfen in eine römifche und eine ſchweizeriſche, und follen wir 
und zu jener ſchlagen? — Vergleichen Fragen hörte marı überall Ginige 
Führer der Liberalen, namentlih Hr. Barmann, denen man Lauigkeit und 
Drüeyiemus in der Klofterjache vorwarf, kamen dabel übel weg. Man 
forach nun von der Noihmwenbigfeit, ben großen Rath zu verfammeln, wm 
die Klofterinftruftion zu revibiren und im liberalen Sinne zu erweitern. 
Dagegen traten auch bie Rlerifalen zufanmen, behaupteten, bie Inftruftion 
fei durch die Mebaftion zu weit und weiter gefaßt worden, ald ber Sinn 
ded Defchluffes 8 gewollt habe. Der erſte Geſandie Habe mit Diecht ſich an 
den Sinn feined Huftrags und nice an das Wort gehalten. Man müffe 
den großen Math zufammenberufen, bamit er feinen Beſchluß nach feinem 
wahren Flöfterliden Sinn interpretire, 

Nun begehren etliche und zwanzig Liberale (zum Theil erfommımizirte) 
eine Großrathöflgung auf den 29. Juli, Die Kierikalen thun vielleicht im 
iprem Sinn das Gleiche. ebenfalls erwarten Sie am 29. Juli einen 
heigen Kampf, deſſen Reſultat vielleicht die Klöfer aus dem Abſchied 
treibt, — Die „fathol, Staatszeitung bagegen behauptet: der große Rath 
fei auf Verlangen von Eonfervatioen Grofräthen einberufen, win die Klöfler 
ed ganzlichen niet» und nagelfeſt zu maden. — \ 
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— Der „ Bolkefreund* irrt in feiner Nachricht: der aargauiſche große 
Math ei auf den 20. dv. DR. wegen ber Klofterangelegenheit außerordentlich 
zufammenberufen; 8 iſt bieß der große Math von Wallis. — 

— Die Waadtlander Blätter veröffentlichen bad Programm bed hel⸗ 
vetiſchen Muflkfefted in Laufanne: 1. Auguſt. Ankunft der Deputationen 
aud ben verfchlebenen Kantonen. Sie werben Nadmittags im Saal de (Are, 
wo ſich das Bentralbürenu und die Gejellichafisfahne befinden, empfangen 
und begrüßt. Die Mitglieder find eingelaven, fit im Garten der Mbtei 
de Nrt eingufinden, ber von 5 Uhr Abends an für fle geöffnet fein wir, 


um u bewilllemmen. — 2. Auguſt. Morgens 8 Ühr erſte Sitzung 
der Geſeliſchaft im großen Saal der Blbliothek. Mittageſſen im Hotel de 
Frante. 2 Uhr Generalprobe für bad große Konzert In ber Hauptkirche 


Beim Hinausgehen Kollation für die Muflter im Barten de lArt. — 
3. Auguf. Morgens 8 Uhr zweite Sipung ber Geſellſchaft im gleichen 
Lokal, Mittageifen im Hotel de France. 2% Uhr Aufführung des großen 
Kongertd. (Erſter Theil: Symphonie von Beethoven op. 67 in C moll. 
Stabat mater von Roſſini. Zweiter Theil: Lobgefang. Gefangihmphonte 
von Mentelöfohn- Bartholdy op. 52.). 8 Uhr großes Nachteffen im neuen 
Kornhauſe. — 4. Auguft. 8’ Uhr Probe für daß zmeite Konzert in ver 
Hauptfirde. Mittagefien im Hotel de France. 3 Uhr. Mufführung bes 
zweiten Konzertö (dad Programm ift noch nicht beenbigt). 8 Uhr, großer 
Ball im neuen Kombaufe. — 





Husländifhe Machrichten. 


— Frankreich. Die Eröffnung der Kammern durch den König hat 
nunmehr flattgefunden; fie war biedmal von bebeutungsvollerm Karafter 
als fonft. Die Einrichtung im Innern bed Sipungsfaaled war mie gewöhn ⸗ 
lid; die Zuhörer auf den Tribünen in tieffter Trauer. Als der König bie 
Zuilerien verließ, ließen die Invaliden ein Kanonenfeuer hören und theile 
nehmenbed Zurufen: „e3 lebe der König!” Hang burd bie Strafen. Die 
Minifter, Marſchälle u. f. w. empfingen Er. Maj. im Worzimmer, und 
unter allgemeinem Rufe: „vive le roi!* von ben Paird» und Deputirten« 
bänfen, fo wie von den Tribünen, wo Jebermann ehrerbietig aufgeſtanden 
mar, beflieg der König den Thron (zur Rechten und Linken feine vier Söhne) 
und fprach mit fefler Stimme: 

„Meine Herren Pairs und Deputirte! Nieergebeugt durch ben Verluſt 
nteined geliebten Sohnes, am dem ic) einen Nachfolger auf dem Throne und 
Stüge und Troft in meinen alten; Tagen zu haben glaubte, fühlte ich das 
Berürfnig, Sie fo ſchuell als moͤglich um mid zu verfammeln. Es Liegt 
und gemeinjhaftlih die Erfüllung einer großen Pflicht auf. Wrankreich 
und die Konftitutionelle Monardie dürfen, im Falle, daß Gott mich zu ſich 
abruft, Keinen Augenblick lang einer Unterbrediung in der Musübung der 
öniglichen Autorität audgefegt fein. Sie haben demnach die notwendigen 
Mafregeln zu berathen, um diefer ungeheuern Gefahr während der Minders 
jährigfeit meined vielgelichten Enkel vorzubeugen. Der Schlag, welder 
mic, getroffen hat, macht mich indeſſen gegen bie Vorſehung nicht undank⸗ 
bar, die mir noch Kinder übrig gelaffen hat, bie meiner Wiebe und bed 
Vertranend von Franfreih würdig find. Meine Herren! Befefligen mir 
Beute die Ruhe und Sicherheit unferd Baterlanded. Später werde ich Sie 
dann zu ben gewohnten Gtaatögrihäften berufen. * 

Nachdem der Rönig unter wieberholtem Zuruft geenbet hatte, Teifteten 
die neu gewählten Deputirten den gewöhnliden Eid, und die Sigung wurde 
auf ben 27. Jull angefagt. Die Prinzen entfernten fih und die Verjamms 
lung wurbe aufgehoben. 

Die Thronrede mar gang fo, wie bie gaten Bürger verlangten, fie enthielt 
nichts, als was nöthlg war: den Ausdru eines großen Verluftes und bie 
Beſtimmung eined Geſthhes, welches durch eine umerwartete Rataltrophe vwer« 
anlaßt wurde. — 

— Der König bat, auf ben Bericht des Finanzminiſters und im Gin» 
verftändnig mit dem Miniſterrath, folgende Orbonnanz erlaffen: 

„Reuiliy, 20. Juli, Wir Haben verordnet, was folgt: F. 1. es 
iſt unſerm Minifter» Staatäfefretär der Finanzen ein außerordentlicher Kre⸗ 
dit von 139,166 Br. 66 G. ala Wittwengehalt unferer viegelichten Sohn: 
frau, der Hergogtn v. Orleans, geſtattet. Diefe Ausgabe foll ein Spezial 
Eapitel im Budget bed Iahred 1842 bilden. 4. 2. die Regulirung diejed 
Kredits fol den Kammern in den näcflen Gigungen wergelegt werben. 
$. 3. Unfer Minifter- Staatöfekretär der Binanzen iſt mit Bollziehung 

onmany bea . udwig BhHilipp.* 

— Barid, Bür Frankreich iſt der Tob be jungen Prinzen ein mirf- 
liches Unglüf, und er dürfte weniger Tugenden befeifen haben, als ihm 
unachgerũhmt werden, fo hätten doch bie — binlängliche Urſache zum 
Deinen, werm fie an die Zukunft denken. Die Regentſchaftoftagt beſchäf⸗ 
tigt ſchon alle Köpfe und Irlver nicht bloß die geſcheidten. Viel Unfinn 
wird Bereits zu Marke gebracht. Much die Arguſt weiß bier eine Ideen⸗ 
vermwirrung 7 teln, die fle zu ihren Partelzwecken — bofft und 
die in jebem Ball fehr bedenkllche Folgen haben kann. leßt der Herzog 


von Nemours wirklich bie aflerhöchfte Ungnabe des fouveränen Volks, wie 
manche Blätter infinuiren umd wie von manchen Leuten mit übertriebenem 
Eifer behauptet wird? Ih möchte nicht darüber urtheilen. Noch weniger 
wäre ich im Stande die Gründe jener Ungnade zu unterfuchen. Das Vors 
nehme, Beine, Ablehnende, Varrizierhafte in ver Erſcheinung des Prinzen 
ift wohl der eigentliche Anklagepunft. Das Ausiehen des Orleans war 
edel, Dad Ausſehen des Nemourd iſt adellg. Und felbjt wenn bad Aeußert 
dem Innern entfpräcdhe, wäre ber Bring deßhalb Kar = geeignet einige "Zeit 
ala Gonfaloniere der Demokratie zu agiren, welches Amt den Gewalthabern 
von Frankreich von ber Macht der Verbäftniffe aufgebürbet worben und 
das fie getreulich verwalten mäffen, wenn ihnen bie eigene Eriflenz lieb it? 
Ich bin fogar überzeugt, bie Intereffen der Demofratie find weit minder 
gefährdet durch einen Regenten, dem man wenig traut und ben man bes 
indig Fontrolirt, ald durch einen jener Oünfllinge des Wolkd, denen man 
ſich mit blinder Vorliebe Hingibt und die am Ende doch nur Menſchen find, 
wanbelbare Gefchöpfe, unterworfen den Veränderungsgefegen der Zeit und 
ber eigenen Natur, Wie viele populäre Kronprinzen haben wir unbelicht 
enben fehen! Wie grauenhaft wetterwendiſch zeigte ſich das Volk in Bezug 
auf bie ehemaligen Lieblinge! Die franzöſtſche Geſchichte iſt befonders reich 
an betrübenden Beifpielen. Mit weldyem Freudejauchzen umjubelte dad Wolf 
den jungen Ludwig XIV. — mit thränenlofem Kaltfinn jah «8 den reis 
begraben. Ludwig XV. hieß mit Recht le bien-aime und mit wahrer 
Affenliebe Huldigten ihm die Franzoſen im Anfang; als er farb, lachte 
man und pfiff man Schelmenlieder: man freute ſich über feinen Tod. Seinem 
Nachfolger Ludwig XVI. ging es noch ſchlimmer, und er, ber ald Krone 
prinz fat amgebetet wurde und der im Beginn feiner Megierung als das 
Mufter aller Bolllommenheit galt, er ward von feinem Nolte perſoͤnlich 
mißhandelt und fein Lehen warb fogar verfürzt, in ber befannten majeflätts 
verbrecherijchen Weiſe, auf der Place de la Concotde. Der legte dieſer Linie, 
Karl X., mar nichts weniger ald unpopulär als er auf den Thron flirg 
und bad Volt begrüßte ihn damald mit unbefchreiblicher Begeifterung ; einige 
Jahre jpäter warb er zum Lande hinausetortirt und er flarb ben harten 
Tod bed Erild. Der Eoloniihe Spruch, dab man Niemand vor feinem 
Ende glüdlih yreifen möge, gilt ganz befonders von den Königen von 
Franfreih. Laßt und daher den Tod des Herzogs von Orleans nicht befe 
halb beweinen, weil er vom Bolfe fo fehr gelicht warb und mod; weniger, 
weil er bemielben eine fo ſchöne Zukunft verfprach, ſondern weil er ald 
Menſch unfere Thränen verbiente. Laßt und auch nicht fo fehr jammern 
über die jogenanmte ruhmlofe Art, über das banal Zufällige feines Endeb. 
Es ift beſſer, daß fein Haupt gegen einen harmlofen Stein zerſchellte, ale 
daß bie Kugel eined Franzoſen oder eines Deutfchen ihm den Tod gab. Der 
Prinz hatte hatte eine Vorahnung felneß frühen Sterbend, meinte aber, 
bag er im Kriege oder in einer Emeute fallen würde. Bel feinem rittere 
lichen Muthe, der jeder Gefahr trogte, war dergleichen fehr wahrſcheinlich. 
Aber die gütigen Börter haben anders befchloffen. Sie wollten, daß der 
fünftige König von Frankrelch mit reiner Liebe am feinem Volke hängen 
könne umd auch nicht bie Landeleute feiner Mutter zu baffen brauche: «8 
war weder bie Hand eines Franzoſen noch eines Deutfden, bie das Blut 
feines Vaters vergoffen, Gin milder Troft liegt In biejem Gedanken, — 
Der königliche Dulver, Ludwig Philipp, benimmt ſich mit einer Faſſung, 
die jeden mit Ehrfurcht erfüllt. Im Unglück zeigt er die wahre Größe. 
Sein Herz verblutet in namenlofem Rammer, aber fein Geift bleibt um» 
gebeugt und er arbeitet Tag und Nacht. Nie hat man den Werth feiner 
Erhaltung tiefer gefühlt, ala eben jegt, mo bie Ruhe ber Welt von feinem 
Leben abbängt. Kämpfe tapfer, verwundeter Friedensheld! 

— Straßburg, 2. Juli. Der Top des Herzogs von Orleans hat 
plöglich bie Plane Ludwig Philipps aus ihren Fugen geriſſen. Das ganze 
Gebäude feined Dichtend und Trachtend it ſchwer erſchüttert und dad Ger 
ſchrei feiner Gegner, das Getriebe der einzelnen Parteien hat in biefem 
Augenblicke wenigſtens wieder einige Autotitat erlangt, Noch ift die Leiche 
ded unglüdliden Prinzen nicht beerdigt, und ſchon hält die republikaniſche 
Partei den Zeitpunkt für angemeffen, bie Soworränetät bed Volkes behufs 
der Abſtimmung über die Vormundſchaftafragt zu profamiren, umb bie 
dynaſtiſche Oppoſition müht fi ab, zu Gunſten ver Wittwe deB Herzo 
einzufchreiten — weil ber Herzog von Memours beim Volle nicht beliebt ift. 
Bei dleſer wie vielen andern Bragen hört man durchaus nicht auf bie Stims» 
mung in ben Provinzen, nach dem bekannten Brundfage: „Paris c'est la 
France*. So beliebt die Herzogin von Orleand bei uns ik, fo fehr man 
das Möglichfte beizutragen beftrebt fein wird, um bie Dymaftie zu ihren 
Gunften zu unterftügen, eben fo fehr ſpricht fich die Volkameinung im Gljaffe 
gegen eine Megentichaft unter ihrem Präflvium aus, und zwar um deſſent ⸗ 
willen, weil fie von ber Oppofition gewünſcht wirb, bie eben ihre Plane 
und Iniriguen unter dem Megimente einer Bram beffer auszuführen glaubt, 
ald unter ber energifchen Hand eints Mannes. Mit Inbignation hat man 
bei und unter Anderm die Polemif des „Gourrkr frangais* geleiem, der im 
einer feiner füngfen Nummern ganz hochtrabend audrief: „die Herzogin 
müffe ſich einer —— Unterflügung von Seite Frankteichs, das ſie adob⸗ 
tirt, zu erfteuen haben, weil fie von Deutſchland verfioßen (repudide) 


— 


ward!“ Wie dem num ſei, fo hat der König in dieſem Augenblicke um 
jo mehr zu kampfen, ald leider die jegigen Mitgliever des Minifteriumd, 
und namentlich die Partei Guizot, gar zu unpopulär geworben. 

— Stuttgart, 19. Iuli, Unter allen Deutſchen haben vielleicht die 
Badenſer am meiften Sinn für politiide Formfragen, was ſich theild aus 
der franzöflichen Nachbarſchaft, thella aus dem lebhaften Meijenpenverkehr 
aus allen Weltgegenden erflären lägt. Das Webürfnig und vie Gewohnheit 
der Dieluſſton über alles Moͤgliche, die größere Leichtigkeit, ſich über 
Principien ald über fpezielle praftiide Dinge zu unterhalten, und endlich 
der Umftanb, daß die badliſche Ständeverjammlung jeit eilf Jahren Männer 
in ihrer Mitte gefehen bat, welde berente Träger der bewegten Zeit waren, 
erklären das Heutige konſtitutionelle Phänomen in Karleruße, was gar nicht 
mehr modern ſcheint und burdaus in feine Analogie gebracht werden darf 
mit dem preußiſchen Anlauf zu volksthümlichem Bewußtjein. In Preußen 
iſt es bie monarchijchsbeutfche Einheit, welche mit Selbftgefühl hinausblickt 
nach aufen und fidy ſelbſt in ben größten reindeutſchen Staate repräfentirt 
findet; «3 find die aus folder Weltanfdauung erzeugten fühle kräftiger 
Nationalität, welche zu freierer Bewegung und freierm Wort ſich berbeis 
brängen, wobei jedoch fortwährend bie innigfte Verſchmelzung bed monars 
chiſchen und populairen Yrinzipd ald Mittel zum univerjellen Zwede vor⸗ 
andgejegt wird: in Baden iſt es ganz etwas Unvdered, Da find es dieſelben 
Idern von 1831, biefelben Gegenſatze des Demofratiämus und Monarchiemus, 
welche einander gegenüber ftehen, wie ſie fich feit 1789 kund gegeben haben. 
Deutfchrhümliches, Gentralnationales ift nichts darin: die badiſche Oppoſition 
und das badiſche Minifterium, bad demokratiſche und das monarchiſche 
Element der badiſchen Verfaifung flreiten ſich um bad Uebergewicht. Der 
badiſche Bolfsgeift iſt auf einen hoben Grad gejteigert; eine neue Auflöfung 
der Kammer würbe das Uebel mur ärger machen, um mid ber Auseruds- 
weiſe ver Gegner biefer Stimmung zu bedienen. Man bedenke nur, daß 
das Sandtagdblatt ihon 2300 Abonnenten, meift in Baden, zähle: eine 
Summe, die wir in Würtemberg weder mit Gewalt nody Lift berausbringen 
würden. Gine Hoffnung bleibt den Minifteriellen übrig: etwaige Leber» 
treibung von Seiten ter Oppofltion; aber ber berebte, geifireide Wührer 
derſelden, v. Ipftein, iſt auf feiner Hut und erwägt den Stand ber Dinge 
auch außerhalb. Meines Erachtens kann die Zeit Alles ıhun; einer jtarfen 
Anfpannuug folgt bie Abfpannung, unb bie deutſchen politifcgen Nerven 
find zu diefem Wechſel bekanntlich fehr aufgelegt. 

Frankfurt a. O., 21. Juli. Die für den Großhandel nunmehr 
beenvigte hieſige Margaretbene Meſſe ift im Allgemeinen recht gut audge⸗ 
fallen. Unter mehr als 96,000 Ztr. Waaren aller Art, welche zu der 
gegenwärtigen Meſſe eingegangen waren, befanden ſich nur 11,000 Ztr. 
zollpflichtige Maaren auf bem lage. Der Abfag war faſt burdigängig 
ſtart, doch wurde viel über ſchlechte Preife geklagt, melde bie Ginkäufer 
nur gewähren wollten. Tuch und tuchartige Waaren, fo wie auch Wollens 
zeugwnaren fanden fehr viel Begehr. In Leinwand und anderen Leinens 
waaren war ber Abſaß ebenfalld beträchtlih. Baummollenwaaren fanden 


fehr viel Käufer, Kür Seven» und Halbieivenwaaren mar dab Geſchäft 
mittelmäßig gut. Mit Kurzenwaaren war ver Abſatz ziemlich zufrieden» 
ftellend, mit Eiſen und Stahlwaaren lebhaft, für Meſſingwaaren, ſowie 
für Porzellane, Gabe, Holje und Lederwaaren bettächtlich. Ghegerbie 
Xederwaaren haben jehr reichlichen Abſatz gefunden 

— Franffurt, a. M. 21. Joli. Wan will bier, und zwar and 
guter Quelle, willen, dag Oeſterreich ernflliche Vorbereitungen treffe, ſich 
dent beutichen Zollverein anzuſchließen. Es verfenne die Schwierigkeiten 
nicht, die fich ihm dabei entgegenfehen, und ſei nicht Willene, wirielben 
plöglih und gewaltſam aus dem Wege zu räumen, gebe aber langiam 
und ſicher dem feſtgeſteckten Diele entgegen, ſich auch hierin Deutſchland 
näher anzuſchließen. 


Durch den Umerzeichneten find ferner als Liebesgaben an die 
Brandbefchädigten in Würenlos übermacht worden: 


Bon Herrn R. N in . 20. 7 Fr. 
B. H. ine, is 
M. NM. in 8. 6 u 


Zufolge der Beiheinigung in früßern Nummern dieſes 
Blattes, waren am dieſelben abgeſandt worden . . SFr 
jufammen 88 Pr. 
Lenzburg, den 15. JZuli. isi2. 
8. Rüctſchi. 
Für Schreiner Harder eingegangen: 
Don F. S. M. in Brugg 10 Bahen. 
Erpedition des Schweizerboten. 


Die erite Auflage von Iſchokke's Selbſtſchau im 
fplendiden Großoctav⸗Format it bereits vergriffen, und eine 
zweite, unveränderte Auflage im zwei Teilen in Duodez- 
format, iſt nun im wohlfeileren Breite a3 Thlr. — 4 fl. 30 fr. 
in allen Buchhandlungen vorrärbig zu haben. — Es mag der 
innerhalb zwei Monaten erfolgte rafche Verkauf der eriten 
Auflage wohl zu erkennen geben, welchen vorzüglichen Werth das 
Publikum von einem folchen Werke beat, das gleichſam als das 
legte Geiſtesprodult des fchr verchrten Verfaſſers der 
Stunden der Andacht zu betrachten iſt, im welchem theils in- 
tereffante Lchensereigniffe dargeſtellt, theils geiftreiche Anfichten 
und Wahrheiten über Welt und Gort entwidelt find. — 

Aarau, den 1. Auguſt 1842. 

9. NR. Sauerländer, Verlagebuchhandlung. 
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Chr: und Freiſchießen in Baden, 


aut — beitebend im einem ſchoͤnen, 
Montag, Dienftag und Mittwoch den s., ».|Wobnbaus, Scheune, Gärten, ciren ı 


gelungen 
Yucarten N 


und 40. Augun mird Die Unterzeichnete auf ihrem) Mattland, nebfi Holz und Wafergerehtigteit — 


utgelegenen Sciefitande ein Freifchiegen im wird biermit_ zum 
Dean von 650 Fr. abhalten lafen, wozu die erg baben fi 
Herren Schügen von Nah und Fern freundjchafr. det Deren 
lich eingeladen werden. ; 

Das Mühere befagen die bereits verfandten 


agent in Baden. 


u —— rm 
innert Monatsfriit anzumelden - 
Franz v. Bellment, Grihäfts- des Morgens in Bafel mei 





Da feit einiger Zeit die Schmweizer- Eilmägen 
verfpäter anlangen ; 
fo wird biemit das reifende Publikum benad“ 
richtint, dad fünftigbin unfere Boote vräcis 
5Y; Uhr Morgens jeden Montag, Mirttmoch 
und Samftag von Dafel nah Mainz ab- 


Die Direktion 
der Dampffchiffahrts- Geſellſchaft 
„die Udler des Dberrbeins* 


Eiäts. n Mann von 30 Nabren wünfct in eirca 


ei Murten, am fünftigen Sonntag den 31.|3 bis 4 Wochen eine Stele als Befchäftsführer 


Släne. Theater: Anzeige. 

Baden, ben 25. Zuli 1842. & Die von Far — ——— zu ———— — 

eengen aufgeführten, und von dem E. Bublifum . . 

* Die Scabengeſellſchaft dafeldk. mit fr Yiden I all "aufgenommenen daterlän« , 
415, onkurs. on Saul 7 el Eulen a Gt — 

Auf die, in Folge geſchehener gnſolvenger· chte na ifer ‚ unddie Schlacht bei Kaupen, 708. 
— Mogtue unge year a ogfalvengen: at diefelbe ermutbiger: auch noch die Schlach 
er —————— A diefes Monats aufzuführen. — Es bat die Auf · oder menigitens als eriter Gehlife im einer Bier« 


mittags 8 Ubr, im Wirthshaufe zur Linde da- 
felbit angeſetzt worden. 

Es ergebt daher, unter Sabertung gefchlicher 
Folgen, an alle Gläubiger und Schuldner 
Konturs Gerathenen die peremtorifche Auffor- 
derung, zu vorgebachter 
forahen und Berbindlich 
dem Konkursoffizio Ruswil einzugeben. 

Ausmil, Kant. Luzern, ben 22. Yult 1842, 
Der Beri BpekBpent: 


of. #elber. 

Der Berichtsfchreiber: jausnehen zu fönnen. 

8 Hertenfein. Su Bortfehun 

416. Das am rechten Ufer der Eimmat, zmifchen|Fetaten Bufpruch 
Baden und Ennetbaden fehr vortneilbaft gelegene, 

unter dem Namen „Echlöächen“ befannte Lande! ' 


von Sallwpl, 


wol die Güte bat, 
ber Aufrübrum 


Yaranu, 


des Schaufpiels vor dem Theater schen als melfchen 


i änfti „führung diefes Schaufpiels die Gefelichaft umiprauerei der Schweiz ; da derfelbe fich in 16 Jahren 
Dienflag den nächifünftigen 23. Auguf, Bor, mehr ermuthiget, weil jener edle Feldberr und’meititheils in Mürtermberg und Baiern Glatan . 
Sieger für Freibeit - en zes 

r adelichen Familie von i ‚ i 
er an Sallwyl, zu Hallwil kei Seengen angebörte, daf es außre Qwmeifel gefept werden. DaB im mitt 

defien Banner und Schwert, welches diefer edle; fönnte, auch fönnte er die nötbigte Buchführung 


liche und grundliche Kenntniſſe ermarb, möchte 
Imit aller Ruhe ein Gefchäft übertragen ‚werden 


; Kämpfer bei Murten getragen (Ichteres_ wurde hiezw beforaen. Bortofreie Briefe mit Beſtimmun 
Des und ee re din äinne 1520 bei dem neuen Kirchenbau zu &eengen dry @chalts werden unter Der Mdrehe bet Eine 
: Haug feiner Gruft erboben), noch vorbanden tk, dition des Schweigerboren in Narau mir Ar. dis 
und daß der Tit. Sam Oberfi von und zu Hall-|bezeichnet, binnen 44 Zagen;(inel. Einrüdungs- 
iefe fdyipbaren Gegenkändeltag) beantwortet. h 
der Befelfchaft anzupertrauen , um folche während 


obl in der _deut- 
h chmeiz werbreiteten Baum. 
mwollenfabritation fonnte Acı.and als Aſſoeie ein. 


Yn einer ſeit Habren 


— fe sabireich fe treten, oder diefelbe unter billigen Bedingungen 


Seengen, den 27. Juli 1812 
Die Liebbaber- Ebeatergefellfchaft. Schweizerboten. 


täuflch an ſich Benin. Frantirte Briefe mit 
417.|Mr. 419, begeichnet, befördert die Expedition des 


im Berlagvon NR. Gauwerländer. 


Dee Schitizerhote eeſcheint 
am Dieaſtag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
bathijäbrlich im Kanton Yargan 
«0 Dy., aufer dem Kanon 
45 de. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung ſtatt für Stem · 
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Zagfagımg. (Bortfegung der Borträge der Gejandt« 
fasten in der aargauijhen Kloferangelegenheit): 

Freiburg (Hr. Bournier) betrachtete die Sadıe vom Stanbpunfte 
ber ewigen Gerechtigkeit, des Bundesvertrages und ber Ghre der Eids- 
genoffenihaft. Der Sprecher will das ben Katholiken angethane Unrecht 
fühnen, den Unterdrückten unter bie Arme greifen, bie in zahlreichen Pe⸗ 
sitionen fih am vie oberfle Bunbesbehörte wenden. Der Urtifel 12, jo 
vielfach auch verfelbe angerufen worden, ſei immer noch nicht genug ver» 
ſtanden; zu einem fichern Verflänbnig müffe und vorzüglich die Mediations- 
verfafung führen. Er verſucht nun eine ſolche ihm ganz Elar fcheinenbe 


Interpretation. Die Toleranz fordere Breibeit bed Kultus, bie im Aargau 
nicht beftehe Chört!). Die aargauiſche Verfaſſung verlange über alle kirche 


lichen Angelegenheiten Konkorbate mit dem ’Wapfle; be hätte man 
auch bier zuerit über die Klofteraufbebung mit dem Papſt umterhandeln und 
fidy nachher an die Tagfagung wenden follen, anftatt aus eigener Macht- 
vollfonmenheit gemaltihätig einzufchreiten, bie Mönde und Nonnen aus 
ihrem Eigenthum zu vertreiben und fe ihres ſammtlichen Vermögens zu 
berauben, Das Letztere fei nach der aargauijchen Verfaffung ebenfalls unter 
fügt, die für alle Erpropriationsfälle volle Entſchädigung ber Erproprirten 
verlange (hört!). Cine Schuld, weder der Komvente, noch der Klöfler, fei 
nirgends ermielen; man babe Unſchuldige vertrieben, die nun von der Tag⸗ 
fagung Gerechtigkeit verlangen. Staatöfeindliche Tendenzen feien wohl fland» 
baft behauptet, aber nirgends Thatſachen dafür angegeben worden. Die 
Raison d'état ſei eine verwerfliche Marime, zu der fich Freiburg nie bes 
Fennen werde. Man habe ab irato gehandelt, was bei Staardaftionen 
nie der Ball fein follte. Unerhört, unglaublich fei ed, dab man im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert die religiöfe Freiheit nicht mehr achte. Reformirte 
werfen ſich zu Richtern über katholiſche Inſtitute auf. Freiburg werde diefen 
das Recht mie zugeftehen, über die Nüglid;keit und Wunſchbarkeit der Klöfter 
abzufprechen. Urthellen jolder Art müßte ein Haf gegen ben fathol. Kule 
tu8 augeichrieben werben. Aargau babe auf frühern — ———— (1836, 
1837 und 1838) feinen Mitftänden beftimmt verforoden, daß ed mit ber 
Einführung feiner Staatsadminiſtration feine die Borteriftenz; der Klöfter 
gefaͤhrdende Abſicht verbinde; dieſes Verſprechen fei nach kurzer Zeit ver- 
geilen und bemfelben fchnurftrad3 entgegengebanbelt worben. — Aber auch 
die im aargauiſchen Defrete vom 19. Juli v. I. verfprochene Wiederher ⸗ 
flellung dreier Frauenkloͤner fei feleft im Beziehung auf dieſe ungenügend. 
Denn man Gabe ſich die Reform von Staatewegen vorbehalten, vie nur 
dem Kirchenoberhaupte zufomme, und ben Nonnen ben Müdıritt in die 
feühern Berhältniffe geftattet, ihnen aber auch zugeflanden, falls fle «8 vor 
ziehen würden, aufer dem Klofter zu bleiben — alſo auch hier wieder eine 
Löſung der Kloſtergelübde von Stantöwegen, und darum unzuläfflg. Zur 
Gühnung bee ewigen Werechtigkeit, bed ſchwer verlegten Bundes und zur 
Wahrung ver Ghre Eidsgenoſſenſchaft führe allein bie Wiederhers 
fReltung aller » „ofter. 

Solothurn (HemMunzinger) bemerkt, man babe dem vorjäßrigen 
our auf allgemeine Vollmacht gegründeten Votum ben Borwurf gemacht, 
daß es micht den wahren Ausdruck ded Volkswillens enthalte. Diedmal ift 
ver Gefandbte, um folden Bormürfen zu begegnen, im Befige beftinmter 
Infteufrionen, die zu Gunften Nargaus lauten, aber auch eine Möglichkeit 
nicht ausichließen, zu Dermittlungsverfuchen mitzuwirken. Luzern gegen« 


92. den 2. Auguft 1842. 


über entgegnet der Herr Geſandie, daß er einen Manbatar bed Fatholijchen 
Volkes, feinen katholiichen Vorort anerfenne. 
Bafelland (Hr. Frei) hielt wörtlich folgende Rede: Nur im Wider» 
foruch mit dem eigenen Gefühl kann ver Stellvertreter der Baſellandſchaft 
in Betreff des aargauiſchen Kloſterhandels abermals ein Votum in der Tag 
fagung abgeben. Denn längft hat bie große Mehrheit des Schweizervolfs 
in diefer Sache gerichtet. Pängft hat die Geſchichte dieſes traurigen Han: 
delö über allen Zweifel erhoben, daß es fid hier nicht um eine religiöie, 
fonbern nur um eine politiſche Grage handelt. Schon längft alio iſt 
das Urteil reif geworden: daß dad einzige Faftum, nämlich das Falktum 
der forldauernden Berathung der Tagfagung über dieſe Klofterfrage, eben 
weil fie bei unſerer Nation Feine Brage mehr iſt, ben Bewels liefere, die 
Tagſatzung habe ich überlebt und fle loͤnne nur, geftügt auf eine maßloſe 
formelle Gejeglidfeit des Volkes, dad Wagniß erneuern, den Faden eines 
Habers fortzufpinnen, ben die Geſinnung bed Volkes zerrüffen bat. Es iſt 
in ben Verhandlungen der letztjährigen Tagſatzung klar nachgewieſen worden, 
daß ber Kantan Hargau im bei — ge in feinen beiten 
echte gehandelt Habe, umd daß der Art. 12 der Bundröakte dagegen Nichts 
vermöge und Nichts vermögen könne. Die Gründe, welche der Geſandte 
von Baſellandſchaft für dieſe unumflößliche Wahrheit vorgebracht Hat, wur- 
ben in den vorjahrigen Abſchied nicht aufzenommen, aber dieſer Gefandte 
hat Urfache genug, darauf zu beſtehen, daß aus dem Protokoll des vorigen 
Jahres der von m ſelbſt zw bezeichnenbe Hauptinhalt feiner Gründe als 
Anhang zu dem heutigen Votum in den diesjährigen Abſchled aufgenommen 
mwerbe, denn biefe ganze Angelegenheit gehört nicht zu den ephemären, mau 
müßte fie denn im Sinne ded berühmten Wahrheitd« und Menfcpenfreundes, 
Ifaak Ifelin, zw den Ephemeriben der Menſchheit zählen. Diefe An« 
gelegenheit wurzelt tief in ben Krankheiten unfered unglücklichen Vaterlandes; 
le ift felbf eine Krankheit geworden, aus franfen Stoffen erzeugt. Alle 
böfen Säfte, die die Schweiz in ſich hegt, find dieſem Uebel zugefloffen und 
haben ed vermehrt. Alle boͤſen Gedanken gegen die Wohlfahrt eines wahr» 
baft eiddgendjitichen Breiftaated haben auf den Spitzen jenes Uebels fich ver- 
fammelt, haben dort alle ihre Waffen zufammengetragen und betrachten es 
als eine Burg, von welder aus fle den uralten Grütlibund und deſſen 
einzig wahrhafte Erneuerung in den Jahren 1830 und 1831, — wo das 
Sanvool£ feine uralten Rechte aus dem Himmel herunter holte, — in ben 
Grund bohren wollen, Wer foll dieſer Krankheit abhelfen? Thut «8 die 
Zagfagung nit, jo wird ed der Kanton Aargau thun, der zunähft von 
biefer Krankheit in feinen innerften Leben bedroht iſt. Hatte er Recht in 
der Aufhebung feiner Klöfter, jo hat er, auf die feitherige Geſchichte ge» 
fügt, zehnfach Recht, fie nicht wieberherzuitellen, fein verfchmähtes An: 
erbieten in der Reftauration von drei Brauenklöftern frelwillig ein Dpfer zu 
bringen, zurüdzuziehen und den Namen Klofter auf ewig aus dem 
Gebächtnig feines Volkes zu löfden, dabei aber bie wohlermorbenen 
Mechte der einzelnen Judividuen, wie er auch bieher gethan und wie ſich 
von diefer brayen Megierung erwarten laͤßt, heilig zu achten. Wer wird 
den Kanton Aargau in diefer Bortentmidlung eines Atts ber Selöfterhaltung 
hindern wollen? Wenn man dieſe Brage in unferer Mitte aufitellen und 
zur Abſtimmung bringen wollte, fo würde durch die Antwort darauf für 
gleich und ohne alle weitere Sprünge und Umfchmwelfe, ohne alle fruchtloſe 
vipfomatifdhen Würfe und Kniffe die Sache zum Gnbe gebeihen. Wollte aber 
die Zagfagung, was wir nicht glauben, wirklich einen Grmwaltsbefhlug 
gegen Hargan faffen , fo müßten wir faſt annehmen , fie gleiche einem 
Schiffe, unter dem bie Fluthuug abgelaufen if. Der lebendige Strom, ber 
unfer Schiff tragen foll, iſt nicht mehr unter ihm zu finden; er iſt ben 
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gerfanmmlangen der Ichenbigen Schweizerkraft, er iſt dem Wolfe feflergvon dem rein politifchen, bundesflantsredhtliden Gefldtöpunfte 


" änner in Ehur zugeeilt. 

Und das iſt gut. Nur die Geſpenſter von audwärtigen, aber nicht einmal 
in dieſem Sinn exiſtirenden Gemwalten, nur das Schreckbild eined aus« 
wärtigen abfoluten Geifter » Nutofraten, nur bie —— ber ewig 
ſchoͤpfttiſchen Apoftatens» Thätigkeit, nur diefe füllen die Raume um uns 
ber aus, diefe Räume, welche burch bie Theilnahme und burd die frommen 
Segnungen unfered Volkes ausgefüllt fein ſollten, aber lelder nicht mehr 
ausgefüllt find. Es will Abend werben in ber alıgeworbenen Behörbe und 
in ihrem veralteten Haufe. Es kaun bie Nacht kommen, aber ed kann 
auch ein Morgen fommen. Der Gefanbte ber Baſellandſchaft verwahrt ſich 
feierlich vor dem Bunde mit der Nadıt; er wirb, tem Vaterlande getreu, 
des Morgens harren. Er prüct witderholt feinen Ab ſcheu aus vor aber 
maligen chen einer Vermittlung und einer Berföhnung mit dem Uns 
verföhnlichen. Er hofft, daf vie Mehrheit ter Tagfagung has Herz bed 
Scyweizervolled nicht Tänger -von ſich abmelfen werbe; er hofft, daß im 
andern Ball Aargau im Bund mit dem Schweizervolk nicht unbeweglich 
bleiben, jondern voranfchreiten werde; und er trägt, Indem er abermals allen 
Antheil an Schuld und Schmach, welde pie Eidegenoſſenſchaft treffen 
Tönnte,'von fi und feinen Kommittenten abweist, darauf an: „ed möge 
bie hohe Tagfapung die aargauiſche Klofterangelegenheit lediglich em Stand 
Aargau anfeimftellen, und femit den vorliegenden Artikel aus Abſchied 
und Traktanden fallen lajfen. * 

Bafelftadt (Hr. Burfbarbt) findet Aatgau im Unrecht; es hat den 
Bund werlegt, und darum foll es ven begangenen Wehler auch wieber gut 
machen. abei will es aber ber Macht der Ereigniſſe auch billige Mech« 
nung tragen, und gerne Hand bieten zu einem Vergleiche zwiſchen dem 
Katholifchen Wolfe und feiner Regierung ()). Nur muf Aargau weiter 

hen; feine Anerbietungen genügen nicht. Wenn Yargan wirklich Feine 

inangipefulation beabſichtigte, fo zeige ed fich geneigt, bie Güter ver auf 
gehobenen Klöfter über A zug ver darauf haftenden Verbindlichfeiten bem 
katholiſchen Lanveötheile als Eigenthum zu belaffen. Baſelſtadt wünſchte 
überhaupt gerne noch weitere Bereltwilligkeit von Aargau zu vernehmen, zu 
einer Ausgleigung ded unangenehmen Handels ſich herbei zu laſſen. Beſſer, 
mar beſchließe gar nichts, ald etwas Unbilliges und Ungenügentes. Baiel- 
ftadt will am Urt. 12 fefthalten, aber auch gerne zur mögliden Be⸗ 
rubigung beitragen. 

Schaffhauſen (Hr. Böfhenflein) betrachtet bie ganze Sache vom 
‚ yolitifcheflaatdredtlichen Standpunkte aus, und läßt dabei religidfe Sym⸗ 
pathien und Antipathien bei Stite. Es unterftellt die ganze Angelegenheit 
der Rantonaljouveränetät Aargaus, und erklärt fib daher zufrieden, zumal 
6 nur foldye Beichuldigungen wieder vernommen hat, welche diefer Stand 
längft wiberfprocen und widerlegt bat. 

Appenzell A.MRh. (Hr. — und Appenzell I.-Mh- (Hr. 
Faͤßler) berufen ſich kurz auf ihre Inftruktionen, vermöge weldyer jener 
fi mit Aargaus Konzeffionen befriedigt erflärt, und den Gegenftand aus 
Abſchied und Traftanden entfernen will, dieſer an ver MWieberherfellung 
“ümmtlicher Kloͤſter feftsält. 

St. Gallen (Sr. Daumgartner) verllebt ein lauges, gefchraubter 
und Manchen unverftändlichee Votum, in dem ed fich auf feine frühern am 
25. Oft. und 2. Nov. v. I. gehaltenen Vorträge beruft, und aus poll» 
tifchen, ſtaatsrechtlichen und juriſtiſchen Gründen wie damals auf Wieder⸗ 
herſtellung aller Mlöfter anträgt, ohne jedoch unter Umftänten weitern Bus 

eſtandniſſen abgenelgt zu feln, nur müſſen dieſe über den in Form und 
nhalt ungenügenben aargauiſchen Grofrathöbeitluß vom 19. Juli v. 3. 
hinaußgehen. Wunſcbar fei eine befriedigende Loͤſung der Sacht, aber mit 
einer „Enapyen Zwölfiiimmenmebrheit“ fei fie nicht abgethan. 

Graubünden (Hr. Vieli) muß faft vermuthen, daß eine meitere 
Berftändigung unmöglich fei, da Aargau erkläre, daß es ohne Gefährbung 
feiner eigenen Eriſtenz ſich nicht zu weitern Bugeftändniflen herbeilaffen 
fönne. Dennoch müffe es, wo möglich, noch die Wiederberftellung eines 
Kapuzinerklofler® wunſchen, und wenn dieſes nicht Unterftügung finde, jo 
Fönne ed ſich auch zufrieden geben, 

Aargau (Hr. Wieland) glaubte ſich gefterm ganz kurz faffen zu 
ſollen, heute iſt es jedoch genötbiget, von deni ihm gegebenen Worte einen 
umfaffendern Gebrauch zu madıen, — obſchon «8 wenig Neues gehört, 
und bad wenigt Meue, dad ed vernommen, feinetmegs erbaut bat. Die 
MWiederholungen in den vorangegangenen Vorträgen erfordern Wiperlegung, 
bei der Wiederholungen ebenfalls nicht zu vermeiden feien. 

Vor Allem jei dafür zu forgen, im ber ganzen Angelegenheit die polis 
tiſche und Fonfeffionelle Seite ſcharf zu trennen, und fi die Dies 
Euffton durch eine parlamentariſche Göfamotage nicht auf ein ganz frembet 
Gebiet Hinüberfpielen zu laſſen. Zw biefem Behufe fei e$ am beiten, bie 
Berathung da wieder aufjugreifen, wo fle gleich im Anfange flunb, d. $. 
auf em Standpunkte, der in ber auferorbentlichen Tagfagung vom 15. März 
bis 5. Mpril v. I. von allen Selten eingenommen wurde. Damald, fo 
karzt Zeit nach dem Rlofteranfhehungsbefdluffe, waren noch feine unreinen 
und frembartigen Glemente beigemifdyt; man Hatte die ganıe Angelegenheit 


68 fängt an einfam um und zu werben. J aufgefaßt, und befmegen von ben Begnern ber anrgauifchen Schlußnaßume 


—* 3* Art, 12 des Bundebvertrages, ald die Grundiage ihrer Beurtheilung 
abgeftellt. 
Diefer Bundesartifel ſoll auch Heute noch die Grundlage bilden; allein 
ed frage ſich: 06 fein Sinn ganz Far und unzweideutig jei? Im dieſem 
Falle wäre die Antwort bald gegeben und würde der Streit nit über 
Jahr und Tag gewährt haben. Wenn nun aber, mas bei der großen 
Meinungsserfchiebenheit angenommen unb von vielen Seiten zugeftanden 
werden müfe, der Sinn biefes Ari, 12 fein ganz klarer fei, fo frage ſich 
weiter: wer zu interpretiren babe? Gewiß Niemand anderd, ald biejenigen, 
bie feiner Belt zur Faſſung bes fragliden Artifeld mitgewirkt haben — bie 
ſaͤmmtlichen Stände. Cine Interpretation made ſich eben jo wenig durch 
Mehrheit, ale ſich ſ. 3. eine Minderheit Hätte gefallen laſſen müſſen, bie 
Bundesverfaffung ſich durch die Mehrheit auforingen zu laffen. Aargau 
werde, wie damals, bei einer allfälligen Iuterpretation auch fein Wort mite 
ſprechen, und ſich nie, von irgend Jemanden eine ſolche aufprängen laffen. 
Wenn nun aber gewiß ſei, daß ber Sinn bed Urt. 12 nicht ganz Mar und 
unzweifelhaft fei — mas übrigens mit andern Artikeln, z. ®. mit Art. 11 
auch der Ball fei — fo müffe man weiter fragen: 06 bie in dieſem Mrtikel 
den Klöftern zugeficherte Garantie eine bebingte ober unbebingte ſei. Zum 
Bewelſe, daß biefelbe eine bedingte fei, beruft ſich ver ſprechende Geſandtt 
geradezu auf das Gutachten der erften Minderheit (HH. Schultheiß Rütti⸗ 
mann und Landammann Schmidt), welche feleit zugegeben haben, daß es 
Fälle gebe, im denen Klöfter aufgehoben werden fönnen. (Gr verlicdt hier 
die einichlagende Stelle auf S. 2 dieſes Gutachtens.) Es komme aljo nur 
darauf an, daß ſolche Bedingungen vorhanden feien, unter denen eine foldye 
Schlufnahme gerechtfertigt erfcheine, Die aargauiſche Geſandtſchaft habe im 
vorigen Jahre eine Meihe derſelben aufgezählt, bie entweder förmlich zus 
gegeben oder wenigſtens nicht widerfproden wurden. Bu biefer gehöre 
En Staatsfeinblichkeit und Staategefährlichkeit der Klöfter, durch eine 
eibe von Thatjachen ermwiefene Unverträglichfeit berfelben mit dem Gtaatdr 
zwecke, beffen einheitlicher politiſchet und Kuftur-Entwidlung, mittelbare over 
unmittelbare Theilnahme am Aufruhr, MWiverftand gegen Verfaſſung und 
Sefege u. f. w. Wolle man bieje Bedingungen num auf ben vorliegenden 
Fall anmenden, jo dürfe nicht überſehen werben, daß zu einer gerechten 
Beurteilung der Handlungsweiſe der aargauiſchen Klöfter nicht nur auf ihr 
Benehmen zur Zeit der Jännerereigniffe allein abgeftellt werben duürfe, fon« 
dern ibre feit Jahren den Staatöbehörben gegenüber eingenommene Haltung 
in Berüdfihtigung fallen müffe. Im dieſer Pen gewiß Grunde genug vor 
handen, den Beſchluß vom 13. Jänner zu rechtfertigen 
Breilich werbe ber aarganifchen Megierung nicht unbebingter Glaube ges 
fchenkt; was biefe ihren Mirftänden offiziell mitgetheilt, das wird entweder 
bezweifelt oder geradezu wiverfprochen, während man bad, was bie Kloͤſter, 
oder beffer gefagt, in ihrem Namen ihr bekannter allzeit fchreibfertiger Sad 
walter gefchrieben, als volllommen wahr und glaubwürdig hingenommen 
werde. Man habe vorzüglich darauf großes Gewicht gelegt, daß bie ſ. q. 
Mechtfertigungbſchrift der Kloͤſter unerwidert geblieben; allein vie aargautiche 
Megierung babe Beffered zu thun, als fid mit den nun einmal von aar- 
gauifchem Boden entfernten Klöftern in einen fortwährenden Schriften · 
wechſel einzulaffen. Was fie einmal als oberfte Vollziehungsbehörte eines 
fowveränen Standes ihren Bundeögenoffen offiziell mitgerheilt habe, dafür 
nebme fie unbedingt den Blauben an deſſen Treue und Wahrheit in Au— 
ſpruch, und befimegen berufe man ſich auch heute mod; auf die faktiſche Be⸗ 
—— der Schlußnahmen aargauiſcher Behörben im der obſchwebenden 
ngelegenbeit. 1 
Man habe davon geſprochen, daß in allen Unterfuchungen nicht ein ein« 
ziger Konventuale als ſchuldig zum Vorſchein Fomme. Da müſſe entgegnet 
werben, daß erft eine Prozedur höchſtinſtanzlich erledigt fei, und in biejer 
fomvarire eben der befaninte P. Theodoſius, der aud; wirklid, zu vier Jahren 
Zuchthausftrafe verurtbeilt worben ſei. Was in ben übrigen Unterfuchungen 
fid ergebe, das werde ſich zeigen. Uebrigens foll man nicht überſehen, 
daß, wenn bie Gerichte über die Forteriſtenz ver Klöſter hätten entſcheiden 
müffen, dies jedenfalls gaargauiſche Gerivie gemefen wären. Die Tag 
ſadung hätte dann wohl ſchwerlich ein Wort bier mitzuiprechen gehabt. 
Allein gerade in ſolchen Fällen läßt ſich nicht nach den Örundfägen einer 
fireng juriflifchen Beweldtheorie verfahren; da entfcheiden andere Momente, 
und dieſe find vorhanden. Hargau behauptet jegt noch, wie in feiner Denfs 
ſchrift und im den wiederholten Vorträgen vorigen Jahres die Unvereinbar- 
feit der Möfter mit feinem oberften und höchſten Stauszweckt, ihre Staare- 
gefährlichfeit, ihre mehr ober weniger direkte Thellnahme an ven bellagens - 
werben Iännerereignifen ; Margau tritt heute noch, wie im vorigen Jahre 
mit dem Met. 1 des Bunbrövertrages im der Hand feinen Miteidegenoſſen 
entgegen, es ruft ihnen heute noch wie banald zu: mit ben Klöftern iſt 
eine geſunde, Iebensfräftige und einheitliche Forteriſtenz dieſes fonft fo bluhen · 
ten Standes unmöglich; es legt den Urt. 1, der ibm feine Freiheit und 
Integrität fihert, im die eine Waagſchale, unb will gemwärtigen, ob dann 
der Klofterartifel ſchwerer wiege, ob feinen Miteiodgenoffen an ein Paar 
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aufrüßrerifcher und entarteter Mlöfter mehr gelegen ſei, ald an einem Mit« 
ſtande, der biäher noch im der Reihe feiner Bundesgenoffen nicht den lehten 
Rang einnehme. Wargau weiß, daß es eigentlich feiner freien Berfaffung, 
feinen vollethumlichen und den im Geiſte der Mehrheit feines. Volkes mir» 
enden Behörden gilt, — darum erwartet ed ruhig dem Enticheld, 

Man babe nun freilich von andern Seiten dem Klofterauffehungd- 
beſchluſſe ganz andere Motive unterfchoben So babe man als eined ver 
Hauptmorive das .Gelüſten nach dem Kloflergute* genannt. Die 5, Res 
gierung von —* und mit ihr mehrere Geſandtſchafien hätten ſich vor ⸗ 
züglich auf das, Gigenthumärecht der Klöfter berufen, das nicht beeinträchtigt 
werden bürfe. \. Die Klöfter, als Korporationen, befigen mit dem forpor 
rativen Rechte allerdings auch Cigenthum, allein es verſtehe ſich von felbft, 
daß dieſer Bejigitand nur fo lange währen könne, als cine Korporation 
beſteht. Hört eime ſolche Körperichaft auf, fo füllt ihr Eigenthum nach 
allgemein gültigen ſtaatsrechtlichen Grundjägen demjenigen Staate zu, in 
deſſen Gebiete und unter deſſen hoheitlichem Schuge die betheiligte Kors 
yoration beſtund. Nie aber und unter feinen Bedingungen Fönnen die Ston« 
ventualen als Eigenthümer des Kloftergutes angeſehen werden; fle feien 
Klof rechtlich befchränfte Nutznießer. Die Gigenthumßfrage ſei daher hier 
ganz irrig hineingeworfen worden. 

Der Vorwurf, daß Aargau eigentlich Bloß eine „Binanzfpefulation® bes 
abfichtiget habe, fei um fo ungegrünbeter, als fi aus der im vorigen 
Jahre mitgetheilten Ueberſicht des Vermögent der Klöfter und ben auf dem⸗ 
ſelben fliftungegemäß und laut Defreten haftenden Verpflichtungen ergebe, 
daß ein materieller Gewinn als folder für den Staat in vermeintem Mape 
gar nicht vorhanden fel, 

Die Behauptung forann bed Herrn Geſandten von Unterwalden: „daf 
das einzige Vergehen ber Möfter in ihrem Bermögen beftanden, daß man 
mit bem Vermögen der Klöfter die Staatskaſſe brreidert und bie Beſol⸗ 
dungen der Staatöbeamteten aufgebeffert habe — habe man auch ſchon in 
einem Marteiblatte gelefen, fie aber nie in biefer Berfammlung vernehmen 
zu müßen geglaubt. Es werde eine ſolche Behauptung „als eine offenbar 
feindfelige, und wenn nicht böswillige, doch jedenfalls unwahre Verdäch⸗ 
tigung“ mit Ernſt zurüdgemwiefen. 

Man habe dann ald ein zweites Motiv des Klofteraufbebungsbeichlufiee 
den aargauifchen Behörden „Haß und Hohn gegen katholiſch⸗ kirchliche Ins 
flitute, Haß gegen den kathol. Kultus, Angriffe auf den Glauben und bie 
religiöfe Ueberzeugung des Fatholijchen Volkes“ zur Laſt gelegt. Solche im 
hoͤchſten Grabe beleivigenbe und ungeziemenve Ausfälle und Beichulbigungen 
werben nit Entrüftung zurückgewieſen. Die aargauifchen Behörven bürfen 
getroft auf ihre Handlungen, auf bad, mas jeit Jahren für das Kirden« 
werfen beider Konfeffionen, insbeſondere für die Förderung der Fatholifchen 
Geelforge geſchehen, und auf die Summen binweilen, vie Iabr um Jahr 
biefür verwendet werben. Selbſt die Defrete v. 20. Jänner und 19. Juli 
beabfichtigen, den religiöfen Bebürfniffen einzelner Gegenden, die ſeither 
durch die Kloͤſter vernachlaßigt wurden, beſſer zu genügen. 

Man babe endlich den Grofratbäbeichluß v. 13. Janner v. 3. eine ab 
irato gefaßte Schlufinabme gebeiien. Allerbings babe damals, wie jetzt 
noch, eine allgemeine Entrüftung darüber geherrſcht, daß im Kaufe weniger 
Jahre der Landfriede von der nämlichen Gegend ber, und aus bem gleichen Herde 
mehrmals mutbwillig und gewaltfam gebrochen wurde. Allein diefe Stimmung 
babe auf den fraglichen Veichluß nicht entſcheidend eingewirkt; fie babe aber 
gewiß nicht mehr einen Ginfluß üben können, ald der Gegenſtand wieder⸗ 
holt zur Sprache gebracht und immer wieder in feinen Hauptmomenten bes 
fätigt wurde, - Jedenfalls fünne man Die Schlußnahme v. 19. Juli v. 3, 
um welche es ſich ja eigentlich jetzt banble, mit Grund Feine ab irato ge⸗ 
fafte nennen. — 
. (Beſchluß folgt.) 

Sehözehnte Sihung der Tagfagungam 29. Juli. Zuerſt 
schließen fih noh Zug und Appenzell Is Md. ver geftern von Qugern 
eingereichten Wrotofokierflärung an. Wreiburg gibt eime eigene ein. 
Baseljtadt meinte, es verftehe jich von ſelbſt, daß der Tagſatzungöbeſchluß 
vom 2. April v, 3, in allen Theilen auf fo lange in Kraft verbleibe, bie 


ser durch eine teglementariihe Mehrheit von Ständen aufgeboben jet. 


Die Geſandiſchaft von Bern flellte im Auftrage ihrer Megierung den 
Antrag, dap die Tagſahung den Vorort beauftragen möge, die Regierung 
von Neuenburg, welche ſeitber noch immer eine offizielle Anzeige von der 
Gebieisvetletung durch eine franzöſiſche Lanzierfompagnie unterlaffen bat, 
zur Erteilung von genauern Aufidlüffen aufjuforvern. Der Herr Geſandte 
von Neuenburg erzählte nun ausführlich ven ganzen Vorfall und deſſen 
in den Augen feiner Regierung gemügende Erledigung. Die meiften Stände 
brgmögten fich damit, nur Bafelland und Nargan mollten die Sache 
nicht jo leicht hinnehmen, und unterftügten ten Antrag Bernd, der jedoch 
mit 23% Ständen in der Minderheit blieb. 

An die Tagesorpnung Fam num die Behandlung der in ben eingelangten 
Adreſſen verlangten Fonfeffionellen Garantien und allgemeinen 
. Amneftie für die Beteiligten im Yargan. Neues fonnte ummdglich vor ⸗ 
geuacht werden, Won der einen Seite wurden die „Kriden und Drangfalen, 


* 


bie bebrängten Rechte der tiefgebeugten Katholilen im Aargau, die täglichen 
Nederelen berfelben, bie Berfolgungen, langwierigen Progeffe* u. f. w. in 
ben grellften Farben geſchildert, und wenn man auch zugefland, daß eine 
Einmiſchung in die innern Angelegenheiten eines fouveränen 
bundesrechtlich nicht zuläfflg ſei, dennoch ber Zagfahung das Mecht vi P 
wenigftend die Yufmerffamfeit der aargauiſchen Regierung auf biefe 
gelegenheit Hinzulenken, fle zur gutfinbenben Berüdfichtigung und befonbers 
zur ‚Ertbeilung einer Amelie zu empfehlen. Es murde dabei vorzüglich 
ein großes Gewicht auf die wieder eingelangten Petitionen gelegt. In dies 
ſem Sinne fpraden Zuzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug 
und Freiburg. Dagegen wurbe von Yargau auf das Entfichen biefer 
Petitionen, auf das Unftatthafte, Ungegrünbete und zum Theil Berfaffungs« 
widrige ber darin enthaltenen —— hingewleſen, bie Ko ber 
Zagfagung beftritten, bier einen Entſcheid zu faſſen, die Lage bed Kantons 
geſchildert, wie fie wirklich iſt, micht mie fle in ben von Luzern aus kol⸗ 
portirten Bittſchriften und in ben Adreſſen der Blüchtlinge dargeftellt wird, 
und erflärt, wenn man im Ernfte —— münfche, fo möge man nur 
aufhören, ſich mit Aargau zu beichäftigen. Alles fei ruhig und zufrieben, 
bis die Tagfagung ſich verfammle. Die Anfichten wurden vorzüglich von 
Züri, Ölarus, Solothurn, St. Ballen, Thurgau und Teffin 
unterftügt. Bei der Abftimmung flimmten: 

a) Zur Empfehlung konfeffloneller Garantien Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Bug, Breiburg und Appenzell I.:Rh. — 
— 

) Dagegen gingen über dieſe Begehren zur Tagesorbnung über Zürich, 
Solothurn, Schaffhaufen, St. Ballen, Aargau, Teffin, 
Genf, Waadt, Thurgau, Bafel, Glarus und Bern — 12 Stände, 
Appenzell A.⸗Rh. und Graubünden find ohme Inftruftion. Neuens 
burg fprach im gleichen Sinne, ſtimmte aber nidyt mit. 

e) Zur Empfehlung einer allgemeinen Amneſtie flimmten Urt, Unter, 
walden, Zug, Genf, Appenzell I. Mh., Freiburg, Schwyz 
und Luzern — 7%, Stände. 

d) Für die Tagesordnung votirten Züri, Solothurn, Shaff- 
haufen, St. Gallen, Aargau, Teffin, Bafel und Bern — 
8 Stände. Die übrigen Stände find ohne Juftruftion und referiren. 

Am Schluſſe der Sigung werden noch vom Kriegsrathe vorgelegt : 
1) die Rechnung über bie Zentral- Militäraudgaben von 1841; 2) Bericht 
über die von ihm zur Einführung ber — getroffenen An« 
ordnungen, und 3) ein Bericht, worin er ſich über bie ihm zur Laft gelegte 
Unvolltänvigfelt in den Tabellen über das Perfonelle und Daterielle des 
Bundesheeres redhtfertiget. Die erftern beiden Berichte werben ber Budgets 
fommiffion zugewleſen, der Iegtere bloß zur Notiz genommen. — 


— Den 25. bi6 27. Juli war die ſchweizeriſche naturforihends 
Geſellſchaft ziemlich zahlreich in Altvorf verfammelt. Unter den vielen 
intereffanten Borträgen die dort, theils in den allgemeinen, tbeild in den 
Seltionszufammenkünften gehalten wurden, zeichnete ſich vorzüglich einer des 
Hru. Vrofeffor Agaffiz aus, welcher feit mebrern Wochen in Gefellichaft 
von 17 Berfonen eine Hütte auf dem Aargletſcher bewohnt, um die Strufe 
tur der Gletſchet zu ſtuditen, indem er durch Giäflüfte, Stollen, und mit 
dem Bohrer in das Innere defjelben dringt, wodurch er zu unerwarteten 
Ergebniffen von Höcfiem Interejje gelangt. Die Anftalten zur Berberr» 
lihung des Weftes waren von den wenigen Mitglievern ver Geſellſchaft in 
Uri, Denen fi einige gemminnügige junge Männer von dort angefchloffen 
hatten, ſeht zweckmaͤßig getroffen. Ginige Vrisatwohnungen waren für bie 
Berfammlungen der Sektionen geöffnet, In dem mit Laubwerk, Trande 
patent und einem Ulpenroienberge, auf dem eine Gemje lag, verzierten 
Mathsſaale fanden die gemeiniamen Mittagefien ftart. Beim eriten wurden 
die Säfte angenehm überraſcht und gerührt von einem Gbore feſtlich in 
ihre verichievenen Landestrachten gefleiveter Kinder, welche einen Wechiel« 
gelang aufführten, der von einem jungen Urner gebichtet war. Much von 
zwei andern Dichtern des Thales wurden der Geiellihaft vie Ergüſſe mite 
getbeilt, zu denen fie, bei Gelegenheit dieſer erften ſchweizeriſchen Berfamm- 
lung in ihrem Kantone, begeiftert wurden. Gelber die Väter Kabuzinet 
beitrebten ſich das Ihrige zur Veranuehmlihung bed Feſtes beitragen, Sie 
Inden bie ganze Gefellidaft zu einem froßen Abendeſſen ein, und reichten, 
nachdem man ein woblgelungened Feuerwerk im Garten angeiehen hatte, 
ald Nachtiſch einen guten, in der Nähe ihres Kloſters gewachſenen Utner 
Bein. Spaziergänge wurben trog ber nicht ſeht günfligen Witterung an 
die Heiligen Orte ver Cidégenoſſen, nad Attinghauſen und Bürgeln ge— 
macht, und am legten Tage fuhr ein Theil der Mitglieder ind Urſermhal 
von wo einige der Cinladung des Herrn AUgaffig in feine Gletſcherhutte 
folgten. — 

Zürich. (Gingefandt,) Schade, daR + unfern Aritofraten, vulgo 
Konfervativ» Liberalen, und ihrer Preffe nicht ſchon glei nach dem 6. Ser⸗ 
tember 1839 ernillicher zu Sinne gefommen, das Veto in Anregung zu 
bringen, jeßt wird r& ſchon ſawerer halten, ed durchzuzwingen; Tamalg 
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burfte man den ferbilen Gemeinden und Partifulaten nur winken, fo 
reguete es Petitionen in Maffe für jeden belichigen Zweck, — ob 
fle denſelben begriffen oder nicht, der Herr Pfarrer, ein Rathaherr 
ober fonft begünfigter Dorfmagnat Batte fle dazu aufgeforbert, ers 
muntert, und jo war ed ja Boltämwille, Volkaſtimme, benen, verftcht fich 
von felbft, entfprodhen werden mußte, denn ber große Math, eine folgfame 
Maffe, nahm, wie er es verfiand, an, was man ihm vorkgte und mad 
von den Herren und Bürgern Zürihs und ihren dienſtbaren Geiftern auf 
dem Rande empfohlen wurbe, ohnt zu unterſuchen. Es war mweber von 
Diskufflon noch Deliberation die Rede, der Gegenftand wurbe einfach durch 
den Referenten vorgelegt, empfohlen, unterflügt und — angenommen; fo 
waren in kurzer Seit die wichtigen Gefege, von benen Wohl ober Wehe 
von Tauſenden abhing, durchgeſeht. Jeht iſt ed ehem ſchon anderd. Im 
Jahr 1840 wurde noch manches erzwungen, mas im Jahr 1841 fchon nicht 
mehr gehen wollte ober fonnte, bie Liberalen hatten eben leider ſchon wieder 
zu großen Einfluß gewonnen, und die Beflunung beim Volle kehrte wieder, 
der Ficherwahn war audgefchlafen. Zu jener irren und wirren Zeit wäre 
ein ſolches Berfaffungägeieg, vulgo Berfaffungsflid, bei den Ger 
meinden durchgegangen, jest aber mürben fle unterfuchen, von wem «# 
empfohlen werbe, und fo bald fie bie Herren und Bürger, die Nriftofraten 
und Neujunfer, bie proteftantiichen Jeſulten zu Stadt und Land Dahinter 
erblickten, würden fle e8 vermwerfen; fo leicht geht aber auch bei der jegigen 
Zufammenfegung und Intelligenz des großen Ratho ein ſolchts Geſehz micht 
durch, er tritt ſchon mäher über bie Sacht ein, er unterfucht, läßt fein 
für und gegen hören, und da die Verhandlungen öffentlich und gedruckt 
zu haben find, kann ſich dad Volt mit dem Gegenftand, bevor er den Se» 
meinden zur Unnabme oder Verwerfung vorgelegt wird, vertraut machen, 
und nad) ‘Prüfung der beibfeitigen Anſichten audı feine Stimme abgeben. 
Es würde indefi fehr fonderbar fcheinen, das Veto von ben Ariftofraten 
erftreben zu jehen, wenn man ihre barauf gegründeten Hoffnungen bei eine 
tretendem Norbftande nicht erratben fünnte. Die Ariftofraten oder Kon⸗ 
fervativ »Liberalen zu Stabt und Land fuchen, in Zürich, wie in Luzern 
und anderwärtd, mit biefem pweiſchneldigen Schwert, dem Beto, einfach, 
im Balle ihr Einflug im Math, wie die bereitd bei und gefchehen, auf 
Mull ſinken follte, dann vermittelit bed Veto auf und durch das Volk auf 
die Verwaltung und Gkefeggebung influiren und intriguiren zu können. — 
Uber — ihr guten Leute, ihr macht eure Mechnung obme den Wirth, und 
bedenkt nicht, welch großen Betrug ihr eben an dem Volke begangen, und 
immer glaubt ihr es noch ſchwach und gutmüthig genug, es zu euerm Sad 
träger machen zu Eönnen, fowie ihr ed an jenem unbeilvollen ſechdten Sep⸗ 
tember, an ber Nafe herum, für eure Vorrechte und ſchwarzen Plane in 
den Tob geführt habet, durch fchmähliched Vorgeben von Religionsgefahr. — 


Ihr bebentt aber nicht, daß das Volk einfehen gelernt, und immer mehr, |: 


Beim allmäligen Bortfchreiten, einer allgemeinen beffern Volka- und Jugend» 
bilbung, ei lernen wirb, wohin man mit ihm wollte. Ihr fcheint nicht 
bebenten zu können, Daß euch dad Volk biefe Miffetbat nie und nimmer 
weder vergeffen noch vergeben kann. Merkt euch das, ihr proteftantlichen 
und Farholifchen Iefwiten, ihr habt euch felbft gerichtet, mie werdet ihr, 
weder durch Werfafungs« noch Befeheöflide, euern Einfluß friften, noch 
eure Vorrechte aller Art wieder ind Leben rufen, fle find dahin und auf 
immer dahin. Der von euch ausgebrütete und ausgeführte Wolfäberrug bat 
dieſe Rataftropbe für euch herbeigeführt, und diefelben, Ratt wie ihr wähntet, 
wieder auferftchen zu laffen, für immer vernichtet, und das Meto wird 
euch nie mache zu denfelben verhelfen. 

Luzern, ben 30. Jull. Die Einführung ber Jeſulten ſcheint nun faft 
außer Zweifel zu fein; im Erzichungsrathe fol mit 5 gegen 4 Stimmen 


der Antrag hiczu an den Regierungdrath beichloffen worden fein. Diefer | erfchien 


wird nicht ermangeln, benfelben abermals dem Gr. Mathe zu binterbringen, 
und ein Petitiomafturm des gläubigen Wolfs wird endlich die beabfichtigte 
Wirkung nicht verfehlen, 

Gbenfo fol durch Stidentfi bes Präflventen AI. Hautt im blefigen 
Stabtrathe Die Finführung der freres ignorantins an den Knabenſchulen 
beſchloſſen worben fein. 

— Auch den Milizen in der Kaferne iſt es verboten worden ben 
Gipgenoffen zu halten. O Breißeit! — D Freiſtaat! — 

Bajelftadt, Am 1. Auguft verfammelt fih der Gr. Math. Unter 
anderm wird ibm ein Bericht der Tagſahungsverhandlungen vorgelegt 
werben. — Auch in Bern lief vor der Verhandlung über bie Klofter- 
frage Das Gerücht, Bafelftant werde, in Folge von langen Konferenzen 
mit Hrn. Tſcharner, die zwoͤlfte Stimme ausmachen, 

Bajfellandichaft. Sonntag den 24., bei Beginn des Nachmittagd« 

ottesdienſtes brannten in Anwil zwei Gäufer ab; ein Mann, ber Brand- 
Alftung verbächtig, ſoll auf bem Patz verhaftet worden fein. 

— In der Nacht vom 27. auf den 28, Juli Hatten wir bier, auch 
im den nievern Thalgegenden, bie für biefe Jahreszeit — ſeltene Er⸗ 
ſcheinung eines ſchwachen Reifes, womit Wieſen und Felder bie und ba 
bedeckt waren. 

Bern. Mit der Citenbahn zwiſchen Bern und Thun wirb es ernff 


bafter. Das Profet geht dahin: Vom Schwebis bei Them gegen die 
Ausmündung der Zulg im die Mare, von da in bie Nähe ver Musminbumg 
der Rothachen, Münflgen, Rubigen, über die Mare aufs Belpymoos, beim 
Bobenader über die Aare wieder auf dad rechte Ufer, Dalmatie, Ziegele 
hätte, Schwellemmätteli bid zur Myderfbrüde. Die Rn 90 

Buß, davon gerade Linien 62,000, Biegungen 28, ; das flärffie 
Gefall beträgt 2% pro mille, Brüden erfordert es 3 größere und 4 
Eleinere. Die Koflen der einfachen Bahn werben berechnet : 


Landentfehäbigung, Unterbau, Kunftarbeiten a 520,000 #r. 
Dberbau, Anlage der eigentlichen Bahn 750,000 . 
Einfriedung, Gebaͤulichkelten, Wagen . 500,000 . 
Verwaltung - > > 2 2 nen 50,000 . 
Umworgeſehenes 180,000 . 

Summa  2,000,000 

Später jährlide Koften : 

Zins ver 2 Millionen. . . . 80,000 Fr. 
Jährliche Zürüdzahlungn 3% . 60 000 . 
Perſonale und Ünterhalt 110,000 . 


Summa 250,000 Er. 
Zu erwartente Einnahmen: 
Gegenmwärtige Paffaglerzahl: 


Auf dem rechten Ufer der Hart . . 2. 2“ 50,000 Er. 
PEBRP en |: VE Pe PN BE 25,000 . 
» der Aare 5,000 . 

Summa 80,000 Br. 


In der Megel vermehre fi durch die Gifenbahnen die Zahl ber 
Paffagiere um das 4 bis 10fache, — 4 Mal 80,000 glei 320,000 
Vaſſagiert, jever 1 Br. beliefe fich der zu erwartende Ertrag auf 320,000 
dr., mit dem Waarentrandport auf circa 330,000 Er. Es bliche fomit 
nach Bezahlung aller Kofen und 3% Zurüdzahlung der Aktien nod ein 
Gewinuſt von 80,000 Er. oder 4% Dividente. 

— Am 27. d. wurde auf Antrag bed Erziehungdrepartements bie hier 
bei Jenni, Sohn, ſchon vor drei Monaten erjihienene, längft ver«- 
breitete und von 5. Ammann herausgegebene Schrift: „Die Liebfhaften 
des ehrwürdigen Vaters J. Marell, aus der Geſellſchaft Jeſu, wie 
fie aus den Urchiven der Provinz bes obern Deutfchlands in München ans 
Licht geftellt find“ — mit Beichlag belegt. Ihr Inhalt, der, wie es ſcheint, 
in den Augen des Erziehungsbepartements bie Sittlichkeit verlegt, wird 
Anlaß zu einem Prefprogß geben. 

— In Biel find ben 25. bei dem Ungemwitter Nachts 10 Uhr 6 
Hänfer verbrannt, 

Zug. (Eingefandt.) Dem Grundfab huldigend: „de Mortuis nil 
nisi bene* geſchieht es alio der Sadye umd nicht der Verſon, wegen ein 
Greignig zu veröffentlichen, über das der ganze Kanton erflaunt und eim 
MWalpflätter» Bote darüber mohlweislih dad größte Stillſchweigen beobachtet, 
was gewiß nicht gefchähe, wenn «8 einen Gegner feine Gelichters beträfe, 
Was fchrieben die Ultrablätter über einen Eduard Pfyfſer, ald er auch ſchon 
im Grabe moberte, 

In Nro. 37. der Luzerner Zeitung d. 9. ſteht: Walchwyl, den 4, 
Mai, Eine traurike Nachricht durchtönt Berg und Thal. Herr Präfloent 
Hürlimann zu St, Adrian iſt heute geftorben. Die Bamilie, die Gemeinde, 
der Kanton hat Vieles verloren." — Man Tönnte noch beifügen: and 
Jeſuiten und Klöfter, die aber ein wohl oder ſchlinm berechnetes Stils 
ſchweigen bei viefem Ercigniß beobachten. 

Kaum war biefe Trauerbotichaft vom 4. Mai nach Schwhz gelangt, fo 
im Walbflitter · Boten ein in ſchwarzer Rahme eingefaßter olog 
diefes Präfidenten Hürlimann, der gleichlautend auch in der Augerner Zeitung 
Nro, 38. erichien. Wer wiſſen wid „Wer und Was* biefer Herr von St. 
Adrian dem Ultramontanidmus war, und welche Verbienfte er im Kanton 
Zug fich um ihn erworben, der überzeuge fich davon aus dem Nekrolog. 

Ein auffallendes pendant zu biefem Nekrolog liefert num bie Publi⸗ 
kation* des freien Schweijers Mro. 29. d. 3.; laut welchet der erſte und 
größte Kämpfer für jede Meligionsgefahr zum. Falllten erklärt wirb: ein 
Mann, der mehrere Jahre nacheinander feine Gemeinde wie an einer Schnur 
leitete; — über ihre Gemeindo⸗ und Watjengüter verfügte, wo beinahe 
Niemand ſich getraute ihm darüber was einzureden: und nun! — ba er 
im Grabe — dieſen guten und leitbaren Menſchen erft jet bie Schuppen 
von den Augen fallen!! — 

Man jagt, dah ein Drittmann, um ben Ausbruch dieſes Falliments zu 
verhindern, gegen gute Kaution 3000 Gulden vom Klofter Einfiebeln ver⸗ 
langt babe, Allein! das Klofter babe das Geſuch abgewieſen. Der Mann 
liegt im Grabe — und kann ihm (dem Klofter) nichts mehr müpen. Was 
geben überdas biefed Kloſter Hürlimannd Ehre und feine Kinder an!?! — 

Dieſes der Dank von Geſalbten und das Loos eined Mannes, der wenige 
age vor feinem Tode noch bei einer gewiſſen Konferenz im Abler zu Luzera 
erjchienen — ber Volitif Iebte und feine oͤkonomiſchen Umſtande babe dau 
Krebögang überlieh.” — 
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Jungſt brach am frühen Morgen in ver neuen Gtabt 

Fener aus. Die Bewohner des brennenden Hauſes konnten nicht fliehen, 
weil die Stiegen brannten. Die Leiter, welche von Außen zu Hilfe gebracht 
wurde, war zu kurz, um bad dritte Stockwerk zu erreichen, wo eine faſt 
verzweifelnde Mutter ihr Kind zum Wenfter binaußbielt, um durch dleſes 
Zeichen Die Menfchlichkeit zu wecken; ba drängte fih der Blechſchmid Johann 
Roſchi, ein Berner, die Leiter hinan, ſchwang fit auf den Nacken des zu 
oberft Stehenven und Eonnte jo das Kind erreichen, das er, um leichter 
Dinunter zu fommen, mit den Zähnen am Hemdchen padte und auf viele 
Art rettete, Bald darauf Fam regelmäfige Hilfe und nach anderthalb Stuns 
den Arbeit warb man bed Feuers Meifter. 

Die That bed Rofchi fand allgemeinen Beifall und ſelbſt ein Iefuit fagte: 
Gs ift Schade, baf der Maun ein Reformirter ift. (Sol. 21.) 

Wallid. Nach der „Fath. Stantsztg.* beflcht der dortige gr. Rath 
aus drei Kauptabitufungen, aus 16 entichieven Radikalen, aus 24 ent 
ſchieden Konfervativen und De übrigen aus gemäßigt Konfervativen. In 
feiner Mehrheit hat ver gr. Rath von Wallis die beſtimmte Anficht, dann 
nur mit Aargau ſich befriedigt zu erflären, wenn baffelbe wenigſtens zur 
Herftellung eines der reichern Manndkloͤſter fich herbeilaſſe. — Mehrere 
Mitglieder des großen Rathes gehören der jungen Schweis an, fo ift ein 
Bezirk im Unterwallis, in welchem von acht Großräthen ſechs dieſem Vereine 
einverleibt find. — Zen» Muffinen ift von der Tagjagung abgereist, um 
den gr. Math zu präfiviren. — 


Husländifcbe Nachrichten. 


— Paris, ven 22. Juli. Die Nachricht, daß der fpanifche Megent 
eine vierzigtägige Tramer wegen des Todes des franzöſiſchen Thronerben 
angeorbner, bat in den Tuilerien einem fehr günftigen Eindruck hervor⸗ 
gebracht. Much ver wahre Schmerz hat es nicht ungern, wenn man ihm 
fdhmeichelt. In London ift nur eine vierzehntägige Hoftrauer befohlen. 
Dan ift geipannt auf die Mafregeln der übrigen großen Höfe. 

— Den 25. Juli. Die Regentichaftäfrage, worüber mar anfangs fo 
viel Bedenken und Beforgniffe äußerte, it glüdlicherneife ſchon in biefer 
Stunde ald erlenigt zu betradyten. Diefen Morgen bat die Linfe unter 
dem Vorfig des Hrn. Obilon« Barrot eine Verfammlung abgehalten und 
einftimmig entſchleden, daß man bie von ber Megierung beantragte Megents 
ſchaft des Herzogs von Nemours unterſtützen wolle. 
Vartei mit ſehr wenigen Ausnahmen denkt gleich, fo daß man den Geſetzes ⸗ 
entwurf mit einer jehr bedeutenden Majorität burchfegen wird. 

— Die Umftände, weldye die Lefung ber Föniglichen Thronrede Bee 
gleiteten, find vielleicht ohne Beiſpiele in der Geſchichte parlamentarifcher 
Eigungen. Des Königs Bewegung war fo groß, daß es ihm, ald er 
die Ihronrede zu verlefen beginnen wollte, anfangs unmöglid; war, auch 
nur ein einziged Wort hervorzubringen; ein zweiter Verfuch, au ſprechen, 
mißlang ihm nicht weniger. Ta brach die ganze Berfammlung ſtürmiſch 
in den Huf aus „ed Iche der König!" Died fehlen Sr. Maj, Muth zu 
geben und ihn aufjurichten. Er gewann es endlich über fi, mit ver» 
nehmlicher Stimme die Leſung der Thronrede beginnen zu können; allein 
feine Stimme war bedeckt und bewegt. Als er an die Stelle fam, wo 
er dem verftorbenen Prinzen mit den einfachen Worten, ‚daß er der Ruhm 
und der Troft feiner alten Tage geweſen“ ein glänzendes Denkmal errichtet, 
fonnte er dem flürmifchen Drange feiner Gefühle nicht länger Wiverfland 
leijten; er legte das Document nieder und brach in Tränen aus. Die 
ganze Verfammlung mar tief erfihüttert, und wir übertreiben nicht, wenn 
‘wir fügen, daß Fein Auge Bei dieſer ergreifenden Scene troden blieb, 
Braujenbe, lang anhaltende, wiederholte Afflamationen riffen den Rönig 
wieder aus der Betäubung, bie das Uebermaß des Schmerzes über ihm 
gebracht. Er ſammelte fich wieber, und feine Stimme wurde feiter, bis 
er bie Worte ſprach, „daß er noch Kinder befige, die feiner ganzen Zärtlich⸗ 
keit jo würdig"; bier übermannte ibn das Gefühl wieber, und abermals 
bedurfte e6 des Zurufd der Berfammlung, ihm Muth zu geben. Als er 
mit ver Leſung der Tbronrede zu Ende war, erbob er fi, ſank aber, 
nachdem er fich, gleichſam dankend für ben Empfang, ber ihm geworben, 
nad; den Kammern bin verbeugt, auf feinen Sig zurüdt und bedeckte, 
convulſiviſch ſchluchjend bad Geſicht mit dem Taſchentucht. Alles war 
aufs tieffte bewegt. 

— Tod bes Baron Larrey. Am 27. Juli ift Herr Baron Barren 
in Lyon geftorben. Er war einer ber erfien Chirurgen feiner Seit und 
einer ber achtentwertheften Saraftere ber menfchlichen Geſellſchaft. Selbſt 
Napoleon anerfannte deſſen wiffenichaftlihen Werth, indem er ihn überall 
verwendete und feinen feltenen Tugenden fogar im eigenen Teſtamente ein 
unſterbliches Denkmal fegte. Herr Karren Fam aus Algerien zurüd; 
woſelbſt er eine Mevizinal«Infpektion gemacht hatte. Schon bevor er 
Branfreidh verlaffen war er unwohl; doch ohne auf die Winke und Bitten 
feiner Freunde zu achten, wollte er noch einmal die Schlachtfelber in ber 
Näge ſehen auf denen unfere junge Armee den Ruhm ihrer Tapferkeit 
und ihres Patriotiemud fo glorreich rechtfertigt, welcher ihr zu Theil wire. 





Die foniervative |! 


— ‚Der. König geht nicht nach Gt. Clond; er wird im 
mäbrend ver ganzen Dauer der Sitzung in Neuillv wohnen. Nach 
Prorogation der Kammern begibt feine Majeftät fi mach Ga. 

Veranlaft burd den Tod dei Herzogs von Orleans haben die pols 
niſchen Flüchtlinge dem Könige eine Adreſſe eingereicht, welche, mit ben 
bebeutenditen Namen unterzeichnet ft. 

— Düffelborf, im Juli, Das Hier garniſonirende 8, Huſaren⸗ 
regiment bereitet feinem Gbef, dem Rronprinzen von Baiern, welcher bei 
Gelegenheit des Manösers bier erwartet wird, eine Acht chevaleredke 
Empfangöfeierlichkeit vor, da 24 der ansgezeichnetften Meiter mit ihren 
herrlichen Pferden eine brillante Quadrille einüben, welche demnächſt aus ⸗ 
geführt werben ſoll. Das wirklich intereffante Schaufpiel dieſer Reiter⸗ 
übungen bot beſtändig eine umabfehbare Menge Neupieriger auf den 
biefigen Grercierplag. Die Lagerräume in unferer Rachbarſchaft bei 
Grimlighauſen find bereits abgeftedt worden, und viele Reſtaurateurs er» 
richten Buben, von denen tie des Hrn. Gürten 6000 Menſchen faſſen kann. 

— Hamburg, 22. Yuli. Die Sorge wegen unferer Obdachloſen bei 
dem herannahenden Winter wird immer geringer. Es wird eine große 
Menge von Wohnungen für die ärmere Klaſſe eingerichtet, nicht allein der 
Bauhof wird dazu in Stand gefegt, auch eine Menge Gebaude fieht man 
auf den Wlägen in der Stadt, auf bem Walle, vor dem Dammthore und 
Steinthore fih erheben. Die Geplanabe ift zu einer Urt von Bazar ger 
worden, deſſen Gebäude, von ſchwachem Fachnwerke und mit Brettern aufen 
bedeckt und mit Geſchmack beforirt, ſich ganz hubſch ausnehmen. Auf dem⸗ 
ſelben Plate, wo im vorigen Jahre die geſchmackvolle Tonhalle ſtand, auf 
dem Walle beim Detentionäbaufe wird ein Gebaude zum Wohnen für 75 
Samilien aufgeführt, Es iſt zu 75000 Thlr. veraffordirt und vie Woher 
nungen werden für eine billige Mierhe überlaffen. Miele. ver ditſelbe Bes 
ziehenden werben viel beifer und jevenfalld gefünder wohnen, als e& früher 
der Ball geweſen. 


An Heren Achilles Zſchokke in Aarau! 


Als ich von Ihrer in Nr, 87. des Schweizerboten veröffentlichten 
Darnung anton 


von 
ug das geringſte vernommen batte, und Dach am bezeichneten Tage 
in ber Stadt mi 


ilte 9 mi mie 
3 erbeifchte, Über Ihre die bieflge Bolizei aufs hochſte 
nfübrungen genaue und gerißen afte Ertundigungen 
Ergebnif meiner redlichen Nach- 
rfolgs will ich gewahrleiſten, 

— —— — grobe 


Viderſtand nabm Sie der Korboral etwas ungeduldig aber nicht beftig 
beim Arm und dann vetraten Sie ohne Gewalt bie ſogebeißene unfreumd» 
liche Wachtſtuhe. — Unmabr if es aber, daf die Anzeige Ihrer Heimatb 
den Sorn der Boliseiangettellten erregt babe, ıcdh kauu s bri meiner Ebre 
betbeuern. Vorzüglich unmahr-üf die freche Rbeuptung, daf man Gic 
misbandelt babe, dad Cie inshefondere Holbenfiöße em, in fogar 
zweimal erbalten baben. Die Schildwache befchränfte € 


j { Sie anjubalten 
und dee Korporal_ mar bei diefem Anlaß mir feinem Feuergewehr micht 
bewaffnet. Der Tborinfpeltor, Augen» und Obrenzeuge olles Vorge- 
—5— ein gebildeter, offener und beſonnener Mann, verlichert mit 
achdruck/ Da ſolche Robbeiten nicht einmal drobend verübt worden 
fenen. An die Wachiiube wurden Sie auch nicht aeriffen und da gin 
er Regel vor ſich, nur Sie, benabmen Cie fich, mabrfiheinli 
aus Mlutbwillen, giemlich verdächtig, indem Sie liſtiger Weife zu ent- 
wiſchen Miene machten. | 
fo faken die Hauptbefchwerden gänzlich weg und das Verfahren 
egen Sie bleibt bis anbin in den Schranken der Geſthlichkeit und des 
Hnkandes. Hr vieleicht das Fernere miderechtlich oder ungebübrlich? 
Mit Nichten ie molten, oder fonnten keine Bapiere vorzeigen und 
doch id diefe Formalität vorgefchrieben. Sie gaben allerdings Bhren 
Mamen an; aber dies reichte nicht bin, die guten Leute batten nie von 
ibn gebört, und übrigens tvie fonnten Sie begebren aufs Wort geglaubt 
u werden! Sie nannten auch Herr Schaller als einen Defannten, aber 
fonnte das nicht eine Schlaubeit fein und fü 


ie nicht mie einen 


376 


befonders em fchlimmen Ausfeben, ‚das wenig Zutrauen ein» J Die betbeiligten Bolizeibeamten und Ingejlellten unterzei ik mir 
Pr , —— oliget, mie es tbm font bei folder Dewandnid egenmärtige Dideriegung und das mas von Uhren ven ie Sara ge 
oblag, überantworten, denn einjig diefer Behörde Hebt c$ zu über die | jagt worden zu befräftigen. 





Fremden eine Verfügung zu treifen. Cd Gie von Herrn aller 21 Der Doligeidireftor von Frenbur 
meinem VBürcau weiß mein Stelvertreter micht, möglich ı E ß 9 
Fi daß er e6 über et babe; im ihrer Warnung baben Eie Dielen x * a re 


b tet. 
ad ec et fr Be it Tiebewollere Emp fung; A Der er des Poligeidireftors, 
t 


Heimatd mar bier auch nicht ein Berbrechen, feine blin urh Auen Jessen » B. Küenlin Hauptmann. 
d amten ergriffen, und Negau konnte auf ieden Fall kein ntonn Josep 
Youth erjeugen und emif nicht. as nachher drauffen in der Wadt- Caporale de la gardestas. 


be voraina iii meiitens nieder eine reine Einbildung: es fand Meder Der Bolizelinfpelror am Nemuntertbor, 
ee fhar e, noch eine_oberlächliche Zurchmuerung, datt und auch Billmager fs. Anfpefteur. 
feine Vergleihung mir @igna ementen; was Eic für Stedbricfe ange — 


68 baben mar eim BVerjeihuig der den Manrenverfäürern auf dem 


sgegeben daße!... W Sie bort wi N i 
—— Bin a han, eg — Leptes Wort an den HHrm. Polizcidireftor zu Freiburg. 


in öchit angenehm tft mir die endliche Enttäufhung geweien, daft 
—* ungen, mies mußten ng ——8 en wirt nicht feindliche Gefinnung gegen Margau das Motiv ju der 
ih Hoch eine —— in der dichtgedrängten Menge von u Biht alanben s0 Bw rEent. 
gepchäftigen Verkäufern und Käufern, bat Cie webl fan, Niemand Be Heimath mir mie ein eleftrifcher Funfe auf Reden und Handlungs- 


enommen und aufferdem it diefer Umſtand in Khrem Ancognito : A n h 
Bol Y eihgultig. 2 ü & der Grund der Ber — weife ber guten Polizeileute iv wirken fhien. Berargen Sie «5 alfo 
Erpi 32 Fur die Richtigkeit der meinigen fiebe ich gut. Die Ihrige nie Mnerfabrenen nicht, daB Ich die Höflichfeiten der oligeibeamteten 
Farm ich nicht anders begreifen als dadurch da, tark gegen Frehburg falich veriiand, gleich mie auch * der Schildwache das furze Gebächtniß 
und beiten Poltttt, mit melcher ich mich nicht befaffen EI eingenomnten nicht verarge, Sch babe es auch fo: leichter vergefie ich gegebene als 
und erboßr, Abre ungäntigen Vorurtbeile und Ybr gefteigerter Unwillen empfangene Große. Ym Uebrigen bedaure ich, daf meine jogenannten 
tm Rbnen Hallucimationen und Vifionen bervorgebradt baben. — Iiufiomen, die nur zu mab mit der Wirklichkeit mir verwande fcheinen , 
Echlistih muf Honen demzufolge mwißen laffen daf ich, und meine nen feld zu einigen entgegengefehten Züufionen Anlaß geben muSten. 
Untergeordneten feinen Oro angen Sie im Berzen behalten und wir Bor ergebenfter 

über drefe Angelegenbeit ichlechterdings fein Wort mehr verlieren werden, — Adilies Sfhofte. 





— 


ala. Schuldentuf. Des — er * die eg — ua, —— im, 56 
Nachdem der ansgetretene Krämer Simonleikeriichen Haufe, Ande mi Berantatt, Deöffent-\und beutfchen pro — 1d, It eine 
Merz von Beiningen » ungeachtet der geri Sau he ——— = Jas am ergebeh zu iaen, — ais Rei nn aan ——— 
demjelben meder burd) — et, Handel,|Anfragen mit Mr. — —2 die 
aufgenommenen Inventar erjeigt, daß die Schul- ein ee eh Wgsehitien bes Gämeigerdoten. 2 
a ee Data —* —— fällig an mich gelangen fonnten, gänzlich ent»'424, Eim junger Mann, welcher in vorzüglichen 
36 imon Merz; eröfnet und € ni Et sur klagcı und feine Vergütung von mir ji eg een fervierte, und Durch ſeht empfeb- 
Schuldenlioudation u itemod) EN kant märtıgen tl; diefe Warnung nicht Achtende , haben lenswertbe zeugniſſe über Thatigkeit, Treue und 
f f £ den ihnen daraus ermachienden Nachtbeil und Sachtenntnif Ach legitimiren fann, münfcht feine 
tigen Monats Hugut, frübe 8 Mbr, en? Schaden felbh zu tragen egenmärtige Stel befonderer Verbältnifie 
wobei fämmeliche Blänbiger ihre gehörig beredi. —— uu Sen 15 berändern: derfelde ın im allen Theilen 
neten und belegten Anmeldungen um fo gemifler Flanpl,imst, Si Galler, ben 27. Yuli 1842. den Dandels esfabren, der deutichen und fran« 
anzubringen haben, als fie im Unterlaiungsfallelt21. HYobannes Steiger, düfdhen Errace mi tig. und tradıtet mehr ım 
von der Mafle — —— wurden. ehemaliger Neuenburger« Güter» Fubrhalter ee Saus er Ben wen dis 
Rbeinfelden, am 21, Yuli 1642. —— jgyf große Anfprüche. sranfirte Briefe mir Mr. 
Der Gerichtspräfdent: nee ag rer Im großen dad Mereichnet, befördert die Erprdition des 
Dr @erihtsfchreiber: freier Hand zum Kauf angeboten, und fann bei —————— > 
9.8. Feper x Endedes Bachtatfords, MFebr.1343, begogen tserden. gas Ein Anotbeker-Gebülfe mit febr auten Beug- 
De Wehautung it bequem, gerdumig und foviel nigen verfehen ‚ fucht auf Michaelt eine Anitellung. 
As. Das am cechten fer der Limmat, zmifchen|ald meugenauts umd I Mur ZUERO neol Scheune\ pas Mäpere {it auf frantirte, mit Mr. 125 bi 
Baden und Ennerbaden febr portdeilbaft gelegene, * zo Stallen — dabei befinden ſichſſeichnete Briefe bit der Erdeditidn des Schwei— 
unter RL kan: * a Besen A = un jerboren zu vernehmen, 

J— I SUR 
WM ohndaus, Scheune ‚ Gärten, circa d Yucarten könnten nod, 3 Yucharten Reben und 2 Yucharten Mei Earl Hoffmann in Stuttgart ii 
Mattland, nebit Sol: und Waffergerehhtigterr — | Matten in Kauf argeben werden. fo eben erfchienen und vorrätbig zur Einsicht in 
mird hiermit, jem auf angetragen. Rauflich-|., Diefe Gerechrfame if an den gangbaren Dork-|5_ N. Sauerländers Sortiments. Buchband- 
Bater baben fich ınnert Monarsieit anzumelden Hraßen von Gifiach nach Eytingen und non demijung in Aarau: 
bei Herrn Franz dv. Bellment, Beidäfts untern nach dem obern Hauenllein gelegen. Die D er R itter fa al 

















i Gegend it anmutbig und fruchtbar, und durch 
une _ __ _ ____ die Bandmeberei mwırd viel Geld in Umlauf gu Gine Gefchichte 
420. Epiftal» Zitation bradhr, fo daß ein thariger Mann fen gutes Aus- ! 
Mir Präfident und Mitglieder des Vezirfe- —— 
erichts Liertal geben bierm Euch FJob. Jatob ade | — Riuterrhumd, feines Entflehend und Fotigangs, 
Warter, Eaieer, von —— unten hose WER be Bringen — zn jeiner Gebräuche und Sitten 
aufen, mwobnbaft gemefen im Dann rals 4 444 
—— — Walzmühble-Mebl-Riederlage. Artiſtiſch erläutert 
Hartmann von Brattelen uns vorgetragen, We Breife m): vos — 
ee Euch Erle Samangerung * Ines: für die Woche vom 2. bis 9. Augun 1812: Friedrich Martin v. Reibiſch: 
anbänaig su machen, und da Euer gegenwärtiger \ f 
Aufenthalt unbefannt fei, bitte derung, Euch ee ar - x % = biſtoriſch beleuchtet 
ebiftaliter in's echt zu laden. Andem wir num Badmeh! NM Mrs. bon 
ber Kligerin * ——— — Sitation bee| 6; Dr. Stanz otienkamp 
wiligten, laden mır Eudy cım fur allema ein; Schwere Kleie Mr. — — a Mit 62 folorirten Tafeln in Quergnarto und Folio 
innert Drei Mal fedhs Wochen und drei Mall Keichte Klee Mr. 6. Ar. — Rn.) " Breis, fhön gebunden, A9 Fr. 50 Rp. 
——— —— ——— 


drei Tagen vom ti. d. M. Auguf angerechnet, an ar 
einem dee anzuftellenden Berichtstage entmeder Lenzburg, den 1. Auguſt 1542. Bei F. Varrentrapp in Rrantfurt a 
elbh oder durch einen glaubwürdig ſchriftlich b. Wilhelm Sünermabel. M. it Fürzlich erfchienen und durch alle Buh- 
enolmachtigten repräfentiet vor den Schranten , — TI bandlun en; (in Yarau dur 9. #. Gaurr- 
des Begirisgerichts Kieilal zu erinenen, um vor« 423, ANusidreibung- ändere @orttments-Wuchbandlung)yubejieben: 
atasen un u yantmen; mr selhdenten| Ein Dahme, in en ongencmenOsgenlauien. Dr. ZA, Geharplehre, von 
Hechtens iñ i des Kantons Aargau, wünfchte einen Knaben von] Seiten der Wissenschaft und Kunst darge- 
I sta braven Eltern ım die Lebre zu nehmen url elle. II. Band2. Theul, eath. die Krank- 
Lieilal, den 29. Zuli 182. näbere Austunft bat man ſich in franfitten] hauen der Geburt und ıhre Behandlung. gr. 
Namens des Bertrfsgerichts Lieflal, Brieſen an Melchior Burger, Bemeindenm-| 5. 4 N. 30 kr. rhein. ; 
ın Abwelenheit des Bräfdenten mann auf Burg ber Reinach, zu menden. Mit diefem Theile if nunmehr dies Wert 


8.8. Gpfin. m 
Der Berichtsfhreiber: dos. Gin junger Mann, der im Frantreich ‚| fhlofen und toner fompfer ıı A >21 r. thein 
Mever. Hralien und der Schmeiz fonditionire, und die — 





Yarau. ım Berlagpon $M. Sauerländer. 


Der Schleiperbote erichetat 
am Dienflag, Donnerstag . z 
and Samstag; der Preis if 2 #- 
balbiährlih im Kanton Aatgau = 
40 DBe., auffer dem Rantom 
45 De. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung far für Stem · 
el m. f. mw, 


a] 





Der Schweizer-Bote 


Die Anzeigen werden ki Mi; 
ür die gedrudte Belle berei 
nt, und erhaften darch bi 
wöcentfich dreimalige Crſchen 
nung des Blattes eine fchmelle 
Verbreitung im ber Eidsgenoffen- 
ſchaft 





Donnerftag | 


N"- 


Eidsgenpoffenfhbaft. 





Zagfagung. (Beihluß der Vorträge der Befanbtichaften 
in ver aargauifben Klojterangelegenbeit): 

Aargan (Beſchluß.) Unwillkührlich jel nun der Sprecher, indem er 
den Vorträgen der Gegner des Klofteraufbebungsbefchluffes folgte, felbit 
auf das komtefitonelle Gebiet geraten. Gr bebaure auch feinerieits, daß 
man ohne Noth diefe Angelegenheit zu einer Tonfeifionellen gemacht habe. 
Es laffe ſich allenfalls noch hinnehmen, wenn man davon ſpreche, daß die 
Karholiiche Verölkerung det Aargaud bei derſelben betheiliget ſei, allein fe 
zu. einer „Lebendftage* des katholiſchen Schweizerwolfes zu erheben, bad gehe 
nicht an. Mic dem gleichen Rechte fünnte man den iuß weiter it, 
amd gerabezu behaupten, daß die aargauiſche Kloſteraufhebung eine ſolcht 
. für die fonfeffionellen Intereffen der ganzen katholiſchen Ghriftenheit des Gro- 
balls jei. Man überjehe nicht, daß die aufgehobenen Mlöfter aargauifhe 
and feine bloß eidsgenöffifche Klöfter waren. Bei ihrem Beftande find 
wohl die aarganifchen Katholiken, die ſich befonders darum fümmern wollen. 
interefirt, — andere geht die ganze Sache nichts an, Diefe mögen wohl 
Synwathlen für biefe Inflitute haben und auf angemeffene Welfe an den 
Tag legen, allein Weiteres werde denielben eben fo wenig zugeflanden, als 
man ven Yargauern Gehör zu fehenken verpflichtet war, zur Zeit, wie es 
ſich in Breiburg und Schwyz um bie Ginführung neuer geifllider Kor 
porationen gthandelt hatte. Auch berühre die Sache die ſchweijeriſchen 
Biſchöfe und die Aebte und Vorftände der nicht aargauifchen Klöfter ganz 
und gar nicht. Hoͤchſtens der Herr Biichof von Baſel mag in Handhabung 
feines Oberbirtenamtes ſich zu ber Macfrage verpflichtet fühlen, ob nach 
Aufhebung der Klöfter die Seelforge in ben betreffenden Gegenden gehörig 
beftellt fei, und wenn dies ber Ball fei, fo merbe er ſich gerne jeder weitern 
Eınmiihung enthalten. 

Wenn dann von einigen Selten ben proteſtantiſchen Ständen das Mecht 
abgtſprochen werbe, über die Nüplichkeit Elöfterlicher Inftirute ein Wort mit« 

ufprechen, jo räume man auch ben katholiſchen Ständen eben fo wenig ein 

echt ein, zu entfcheiden, eb man im Aargau zur Mufrechthaltung der 
tatholiſchen Kirche Kloͤſter bedürft. Dieſes Recht flache nur den Aargauern 
n, und ba jei man eben verfihiebener Meinung. Mögen Andere ihre Kirche 
Kost für Jahr mit neuen kloͤſterlichen Inftirnten fügen, im Margan weiß 
eine ehrenmeriie Zahl von Katholifen, daß fie auch ohne Klöfter gut 
tatholiſch ſein kann. So z. B. fel dies im Fridthale und ſelbſt bei vielen 
Unbefangenen in den übrigen katholischen Bezirken ver Fall. 

Wenn dann weiter von einer Seite (Luzern) gewiſſe fchirm« oder Fallen» 
vögtliche echte behauptet werden wollen, jo müfle Margau eine foldye Ufur« 
pation entfdieden zurũckweiſen. Ebenſo laſſe es ſich es nicht gefallen, wenn 
von berfelben Seite man ſelne Stimme als die des katholiſchen Volkes, ſich 
als Mandatar deffelben geltend maden wolle. In der Tagſatzung Eennt 
man nur, bie Mepräfentanten ber Stände, nit die Vollmaditträger ter 
verſchledenen Konfeſſionen, und felbft bad katholiſche Voll Habe hierüber ganz 
entgegengeiehte Anſichten. 

Am allerıwenigften aber Fönne bie bedrohliche Hinweiſung Luzerns auf 
gereiffe Eventualltäten hingenommen werten. Cine folde Sprade müßte 
das Bundeöleben ſeht geführten, und man würde, wenn Yargau eine ſolcht 
geführt hätte, daſſelbe unfehlbar in feine Schranken gewiefen haben. 

An Schluſſe wurde dann noch in dem Boten einiger Stanbeögefandt« 
fchaften Nachleje gehalten. Uri gegenüber gezeigt, daß nicht das Vermögen, 


93. 


den A. Auguſt 1842, 


fonbern Schuld oder Unſchuld der Klöfter über ihre Aufhebung oder Wirber- 

herftellung entfchieden habe; gegen Breiburg das ihm minfällige Reform- 

recht in Schug genommen, und Bafelftapt bemerkt, daß man im Aargau 

darum fein konfeſſionelles Sondergut wolle, um Trennungsgelüfte über 

ae nicht zu begünftigen, — und zufegt nochmals auf die Inftruftion 
tufen. 

Thurgau (Hr. Kern). Es geböre zu denjenigen Ständen, die von 
Anfang an ſich mit den Anerbietungen Margaus befriedigt erklärten, Im 
September v. I. ſeien es 41% Stände gewefen, melde diefelbe Meinung 
tHeilten; jeit jeien die gleichgefinnten Stände der reglementarifhen Mehrheit 
ganz nahe gekommen. Die Anfichten feines Standes feien auch gegemmärtig 
noch bie gleihen. Wenn jedoch mit einer weltern Konteſſion, 3. B. Herr 
meiſchwyl, eine Mehrheit erzielt werden fönne, fo könne ed auch beir 
treten. 


Teffin (Hr. Luvini) findet «8 jonberbar, daß gerabe jene Stände, 
die fich früher nicht genug auf ihre KRantonalfowseränetät ftügen konnten, 
diefelbe jegt fo wenig oder gar micht mehr gelten laſſen wollen. Allein 
man müffe offen das ganze Treiben bei feinem Namen nennen, — e8 handle 
ſich um eine allgemeine Reaftion. Man wolle zuerft die Konfefflonen uneins 
machen, und bann hoffe man, mit dem Grunbfage: divide et impera 
ichon Meifter zu werben. Teſſin habe die Kantonaliouveränetät immer glei 
boch geachtet; es thut es auch jegt. Es wife, daß es ſich Bier nicht um 
die Meligion, ſondern nur um einige öfter handle. Es anerfenne, daß 
die Klöfter f. 3. der Menfchbelt große Dienſte geleiftet haben, allein die 
Zeiten feien jeht vorbei. Mit dem zunehmenden Reichtum felen die Inftitute 
auch außgeartet. Seit dad Bolt die Mönche an üppigen Tafeln ſchwelgen 
ober auf ſchönen Pferden einkerreiten jehe, jo habe es feine frühere Ehr - 
furcht verloren. 

Daß der Urt. 12 feine unbebingte Geltung babe, müfle von Jedermann 
zugegeben werben, und fei auch ſchon amerfannt worden, als andere Stände 
den Yargau in ber Kloſteraufhebung vorangegangen. Man rüge den Wort 
laut des Großrathöbefchlufes vom 19. Juli v. I.; aber ob denn Aargau 
auch die Nonnen, die nicht mehr in Die Klöfter zurüdfehren wollten, 
durch Landjager im biefelben zurüdtreiben folle? Salus populi suprema 
lex esto! Nargau iſt fonverän, daher gehört die Klofterfrage nicht in ben 
Vereih der Tagfagung, und iſt aus Abſchled und Traktandın zu ent» 
fernen. 

Waadt (Hr. Ruder) zeigt, daß aller Gegenbemerkungen ungeachtet 
der Art. 12 ſehr bebingt ſei, und Ai in dem Sinne, daß zwar allerdings 
die Hohellsrechie der Kantone in Veziehung auf die Klöfter befchränft ſelen, 
der Tagſatung aber zuſtehe, die Gründe zu deren Aufhebung zu prüfen 
und zu enticheiden. Es bebauert bie gefallenen Drohungen wegen Austritt 
aus dem Bunde, und weist die ben reformirten Ständen zur Laſt gelegten 
Haß und Hohn gegen bie katholiſch⸗ kirchlichen Infitute zurüd. Stimmt 
zuerft zur Entfernung aus Abſchied und Traftanden, kann aber auch noch 
weitern Vermittlumgäverfuchen beitreten. 

Wallis (ör. Zenruffinen) fieht die aargauiſchen Klöfter nur fal- 
tifch, aber nicht rechtlich aufgehoben an, glaubt nach dem Wortlaute des 
Befchluſſes vom 19, Juli v. 3. fm Ernfte nicht am pie Wiederhetſtellung der 
drei Beauenflöfter, Aargau joll billigere Anträge bringen, wenn ed molle, 
daß man ſich mit ihm einlaffe. Ginftweilen müffe die Geſandtſchaft auf 
dem einzig gerechten Begehren, auf ver Wirverherftellung aller Klöfter feſt⸗ 
halten. 

Neuenburg (Hr. Galame) beharrt auf feiner frühern Anſicht, daß 
ber Bund förmlich und materiell verlegt ei; ihm zu fühnen und das grobe 











r 


578 . 


i 
Unrecht wieber gut gu amdpen, biene allein bie Zurücknahme des Be fhluffes 
vom 13, Janner 1841, d. b. bie Wiederherſtellung aller Klöfter. 
Genf (Hr. Eramer) möchte noch weitere Verſucht zu einer gt 
lien Ausgle machen, unb daher eine Kommiſſion nieberfegen, 


mit der aargauiſchen Geſaudiſchaft unterhandeln ſollte. Warden ſolche Ders | Gem 


ſuche erfolglos fin, dann nme «8 auch zur Enifernung bed obiofen Handels 
aus Abſchied unb Traftanden. 

Bern (Hr. Ifharner) findet auch, daß ber Art. 12 fehr zweideutig, 
iebenfalld aber dem rt, 1 untergeorbnet Tel. Die Rantonaljouberänetät 
müffe heillg gehalten werben; darum entferne man bie Kloflerfrage aus dem 


d. 

Der Herr Präflbent anerlennt zwar die Ruhe, den Ernſt und die Wärbe 
der biöherigen Diskuffion, kann aber nicht umbin, gegen Luzern das Be« 
dauern audzufpredien, daß won dort eine Sprache geführt werde, welthe auf 
Arauung vom Bunde hinbeute, Ruzern erwiedert, daß 28 bied mich 
gefagt, ſondern ur bemerkt habe: Luzern Habe wor dem Bunde von 1815 
weiftt, es merbe wait feinen danmligen Bundesgenoſſen auch fortbeftehen 
tönnen , ohne ſolche, welche den Bund brechen. Was —* im Falle eines 
offenbaren Bundesbruches thun mwerbe, dad müſſe er feinen Kommittenten 


überlaffen. 

Das Ergebniß biefer zweitägigen Diskufflon ift bekannt. — 

Siebenzehnte Sigung am 1. Auguf. Die am 8. Heumonat 
zur Prüfung des Entwurfs eines Reglements über bie Bewaff- 
nung und Uusrüftung fümmtliger Waifengattungen ber 
eiddgendffiigen Armee nievergefehte Kommiſſton, der auch die vom 
Kriegeraih +rlafene Verordnung über die Bekleibung der eide⸗ 

enöfjiihen Truppen zugewieien worden war, erfiattete heute ihren 
84 Sie hatte ſich in demſelben auf allgemeine Grundſatze beſchräntt, 
und vorgeſchlagen, daß dieſe beiden Reglemente mit dem Kommiſſtonal 
berichte und ven beſondern Wünſchen ber Stände dem Kriegsrathe zur ſo⸗ 
fortigen Umarbeitung zugewieſen, und berfelbe aufgefordert werde, feine 
neuen Vorſchlage noch der gegenwärtigen Tagfagung zur Berathung und 
mo möglich befinitiven Genehmigung vorzulegen. Died wurde auch faft ein 
Rimmig beichloffen. 

In perioviicer Ern ber mit diefem Fahre austretenden Beanateten 
des eidögendffifhen Juſtizſtabes, wofür der Kriegörath Die bie. 
herigen vorgefchlagen Hatte, wurden gewäßlt: zum Großrichter mit Oberſt⸗ 
rang Hr. Dr. Rafimir Wfyffer im erften Sfrutinium mit 11 ©t. 
(Hr. Kantoneridter Wegelin von Et. Ballen Hatte 8 St.); — zum 
Grofrichter mit Deerfilleutenantsrang Hr. Rantonsrichter Wegelin im 
dritten Sfrutisium mit 12 ©t.; — zu Kaſſationsrichtern mit Oberfirang 
Hr. Jahet won Suufanne im erflen Sfrutinium mit 15 und Hr. Präfivent 
Dr. Kern von Brauenfeld dm erſten Sfrutinium mit 16 &t.; — zum 
Kaffarionsridter mit Oberſtlleute nautsrang Sr. Dr. Barmann von Bars 
tina im etſten Strutlalum mit 44 St.; endlich zu Aupisoren mit Majord- 
rang im erflen Wablgange HG. E. Bipius von Bern sait 18 und Dr. 
v. Gouzenbach mit 20 St. — 

Tie in einem Werichte des arathes vom 15. v. M. begutachtete 
Frage über die Nothwendigkeit und Bünfchbarkeit der Ernennung von Obern · 
lentenants und Majors im eivdgen. Generalſtabe wurde von 13% Er. 
(Züri, Solothurn, Schaffhausen, Aargau, Keffin, Genf, 
Baadt, Thurgau, Graubünden, Appenzell, Baselland, Bla» 
zus, Sugern und Bern) bejahend entſchieden, unb babei die Zahl ber 
erſteru auf ſechs ſeſtgeſeht. 

Der Bericht ned Kriegkratheßs über die im Laufe dieſes Jahres vor⸗ 
genommene xidegenoöſſiſche Infpeftion von 4 Bataillonen Infanterie und 
2 Rompazuion Scharfſchuhen des Kantons Bern, 1 Bataillon Infanterie 
des Kantons Solothurn und 1 Kommpagnie Artillerie von Neuenburg wird 
zur Notiz genommen; ein zweiter über die Ginrichtung der Lehrkurje für 
die Jaflruftoren den Geſandiſchaften mitzutbeilen, und ein dritter zur Rech⸗ 
nung über den eivägen. Waffenvorrath der betreffenden Rednungstonumiffton 


ieſen. 

Zur Prüfung ve Nechnung über die Berwaltung ber tips 
genöffiihen Bentralfajje und des Boranſchlags für das 
folgende Jahr ($. 34, A und B.) wird eine Rommiffion miedergeiegt 
aus ven HG. Stantsrath Calame, Bürgermeifter Burkhardt und Yand« 
ammaın Munzinger. 

Zum Nad;kaffe der am 7. Auguſt 1836 von Baſelland wegen dem Wahl ⸗ 
fen Handel aud ber eibägen, Zentralfaffe erhobenen 7544 Fr. 95 My. 
eg ji -. en — gr Zug, Bafelſtadt 
und St. Ballen. Aargau und Thurgau ziehen ihren vor 
Rarififarionsvorbehalt zurüd. — — — 

Achtze hate Sihung am 2. Auguſt. Bom ridögenöiflichen Kriegs · 
rathe werben mehrere Berichte vorgelegt: 1) Cine Anzeige, daß in Ueber⸗ 
einflimmungen mit den betreffenden Rantondregierungen im Jahr 1843 die 
Inſpeltlonen abgehalten werben über 2 Kompagnien Artillerie von Bern, 
über 1 Komp. Kavallerie, 1 Komp. Scharfiügen und 2 Bataillone In 
fanterie von Rugern, über 1 Bataillon Infanterie von Solothurn, über 


eine Abtheilung Infanterie und Artillerie von Neuenburg. Bajellank, 
das ebenfalls am der Reihe zur Infpeftion ift, bat fich vorbehalten, jeine 
Gimmerndungen dagegen noch redhtzeitig zu machen. 2) Ein Bericht, mos 
mit derſelbe amgeigt, daß er ſich angelegen fein laffe, dad neue Mape und 

idrfghtem auch beim eidägen. Militärwefen vollfändig re 
wa bis im fünftigen Jahre geſchehen fein werde. 3) Ein wo · 
mit derfelbe einige ſeicher bearbeitete Reglemente zur Einſicht übermittelt, 
und anzeigt, daß er andere bereit den Ständen mitgetheilt habe. 16 Stände 
verlangen abichriftliche Mittheilung diefed Berichtes und der Deglemente au 
die Geſandiſchaften, um ſich genauer überzeugen zu können, ob dieſelben fid) 
zur Berathung der Tagfagung eignen, 

Die Stellen ver Geihäftsträger in Paris und Wien (5. 36) 
werden dem biäherigen Hm. v. Tſchaun und Hm. v. Effinger über- 
tragen, 

» 3a Beiegung der erktigten Gandelstonfulate (F. 37) werben er» 
wannt: für New Mosk an bie Gichle des refignivenden Gem. de Rham ber 
von Nenenburg enrpfohlene Hr. 8. Ph. de Yuze von Neuenburg; — für 
den fechöten Konfulatsbezirt in Norbamerifa Hr. Drt von Biſchofzell, in 
Madiſo im Staate Inviania wohnhaft; — für Fernambuk Hr. Ih. Cha» 
vannes von Laufanne; — für Bahia Hr. U. Ducoftere, und für das 
Handelöfonjulat Algier, deſſen Errichtung einftimmig beichloffen wurde, 
Sr. U. Schaller von Freiburg. . 

Die Freizügigkeitöverträge mit Schwarzburg-Sonbers« 
haufen und ben Reuß'ſchen Fürſtenthümern ($. 36) find noch 
nicht audgewechfelt. Zur vollftändigen Rarififation des Freizügigkeita- 
vertraged mit Schweden und Norwegen fehlt nur noch die Zu» 
fimmung von Graubünden; bie übrigen Stände haben ſaͤmmtlich ratifizirt. — 
Da die Verwendung bed Votortes, die von einigen im Großherzogtum 
Baden domizilirenden Gtanded+» und Grundherren noch behauptete Abzugd- 
bereditigung gegenieitig aufzußeben, biäher erfolglos geblieben it, was be» 
jonderd von Thurgau, Aargau und Bajelland beklagt wird, jo wird 
auf den Antrag von St. Ballen ver Vorort bringend eingeladen, bieie 
Verwendung alled Ernftes zu wiederholen. 

Da die Umterhanklungen zwiſchen der Schweiz und Frankreich zur Res 
gulirung ber vertragägemäß requiritten Zeugen in Kriminalfällen zu ent 
richtenden &bühren ($. 40) biöher zu kelnem Mefultate geführt haben, fo 
mwöünfhen Waadt, Solothurn, Genf, Bafedland und Glarus 
dieſen unfruchtbaren Begenftand aus den Traktenden zu entfernen. 
Mehrheit jedoch will für einmal wocd die em Vororte viedfalls gegebenen 
Bollmadten erneuern. — 

In der heutigen Sitzung war ber zweite Geſandte von Wallis, Kerr 
Torrent, wieder auweſend; Here Zenruffinen weilt noch im Wallis. — 





— + Am Montag den |. Auguf verfannnelte fi in Langenthal 
die einsgenöffifche Militärgejellihaft. Schon am Abend vorber, 
dem Jahredtag der Annahme der gegenwärtigen Verfafjung bed Kantons 
Bern, hatten ſich viele Offiziere eingefunden, um mit ihren Gerneriichen 
Freunden ſich des Fellichen Tages zu freuen. Das liebliche Langenthal harte 
aber auch Allem aufgeboten, um jeinen Gaͤſten zu beweiſen, wie herzlich 
fie ihm willfonemen feien.. Die and den öſtlichen Kansonen anlangenben 
Dffigieren begrüßte ſchon in Morgembal ein grüner Feſtbogen mit ber 
Infchriii: „Willkommen ihr ſchwelzeriſchen Wehrmänner*, und Kanonen - 
fchüffe verfündeten das Herannahen jedes Wagens, ver Offiziere brachte. 
In Yangenthal jelbſt aber waren die Zugänge in dem hübſchen Wieden, fo 
mie viele Käufer auf bie ſinnigſte Weije mit Blumenkraänzen und Elchenlaub 
geziert und bie Juſchriften an den zahlreichen und manmnigfaltigen Triumph« 
bogen verfündeten den Gelſt Baugenthald, „Stewert nad den Stermn, und 
nicht nad den Winten* Hieß es bier, „Der Bott, der Eijen wachſen Tief, 
der wollte keine Rweäyle*, lautete e8 dort; überall ſah man Freude, unb 
war ber Himmel trübe and molkig, jo zeigten fich die Geſichtet deſto Heiterer, 
»as Andenfen an das vor zwanzig Jahren gefeierte Feſt des erſten Zur 
janımentrittd vieler Offiziere bier in Bangenthal, Iebte neu auf, und man 
juchte jene Beier noch zu überbieten. 

Nach und nach daugten Offiziere au aus ven Kantonen Zürich, Duzern, 
Aargau, Thurgau, Solothurn, Baſelland, Harus, welche von ihren ber 
nertichen Waffengefährten mit offenen Armen empfangen wurden und ſich 
mit ihnen dem froben Gefühl bingaben, das In jeder Verfammlung von 
Gipsgenofen ſich kundglbt, die mit treuer Liebe an Ihrem Vaterland bangen. 
Bekannte fuchten und fanden Ad, theilten Ach Ihre Hoffnungen für bie 
Zukunft mit und winfchten den Männern Beflänbigfeit , melde den Kampf 
für Unabhängigkeit des Baterlanded, für Licht umd echt länıpfm. Das 
Komitd hielt feine vorberathende Eigung, kehrte aber bald zu den übrigen 
Freunden zurüf und ein gemeinſchafiliches Abendeſſen im Gafthof zum 
Kreuz, beionders gemärzt Durch deu Frohſtnn der ammeienden Offiziere amd, 
Züri, beſchloß den fefllichen Abend. Draußen Katte ſich indeſſen bie 
Woltkenmaſſe in geftigen Regen aufgeld6t, der die ganze Nacht fortbauerts 
und das Feſt zu flören drohte, erſt am Morgen hört derſelbe auf: eine 


— 


Broße Zahl wackerer Dffigiere Hatte ſich indeſſen nicht abhalten laſſen zu 
erfcheinen und ein Wagen folgte dem andern mit neuen Waſſengefahrten. 
Um Halb meun Uhr ertönten fünf Ranonenfhäffe und riefen die Offiziere 
zur Verſammlung vor dem Gafthof zum Kreuz. Bald hatten ſich dort ſo— 
wohl die ſchon geſtern angelangten und größtentheild von den Einwohnern 


Langenfhals in ihre Vrivatwohnungen mit der herzlichſten Gaſtfreundſchaft 


aufgenommenen Gäfte, ald auch die erft heute angefommenen tingefunben ; 


man reibte ſich zum feftlichen Zuge und marſchirte auf vier Glledern unter 


dem Donner von zweiunpzwangig Kanonenſchüſſen und dem Geläute der 
Glocken zur Kirde. Voran zog das Kadettenkorps von Langenthal, danu 
folgte die Muſik, auf diefe die eidsgenöſſiſche Fahne, bad Komitd und Die 
übrigen Offiziere. In der Kirche angelangt, eröffnete Hr. Major Kurz 
von Bern die Berfammlung mit einer gehaltvollen Rede über ven Zweck 
und die Bedentung des Vereins, fo wie über deffen Leiſtungen, und brachte, 
nachdem ein vierftimmiger Männergefang bie Geſellſchaft begrüßt und über 
raſcht hatte, die verichiedenen Gegenflände zur Behandlung. Gine längere 
Diekaffion veruriachte in Bericht über meue Verbeferungen des Gtugerd 
und veiien Labungdwelie durch Batronen, moburd ein ſichereres Schießen 
amd die Entfernung des ſchweren Waldſacks bezwedt wird. Hr. Ingenieur 
Wild aus Zürich ift der Erfinder, und «8 wurde befchloffen, genaue Unter» 
fuchumgen diefes wichtigen Gegenſtandes zu veranftalten. Auch zwei Ürbeiten 
des verdienten Hrn. Oberſtl. Mafie aus Genf über bie Zufammenfegung 
ber Kanonenbatterien und über BVerbefferungen bein Materkllen der Ars 
tillerie und den Traingeichirren, wurden an eine Kommiſſton gewieien. — 
Ueber eime letztes Jaht von Hru. Obernl. Müller in Luzern eingegebene 
Arbeit, Vereinfachung des eidsgenöjflichen Infanteriereglements betreffend, 
wurde ein günftiger Bericht erftattet, dabei aber von der daherigen Kom - 
mifon die Bitte um DWerlängerung der Zeit bis zur enbliden Bericht» 
erflattung, jo mie um Vergrößerung der Kommifjion geitellt, da bieje wich⸗ 
tige Arbeit genaue Prüfung und einen umfaffenden Bericht erforbere und 
verdient. Interefjant war die Verichterftattung Thurgaus über die bortigen 
Leiſtungen im Milttärweien im abgemwidyenen Jahr, vie übrigen Dffizier- 
vereine wurden um Giniendung ähnlider Eingaben wiederholt angegangen. 
Ginen weiteren Berhandlungsgegenftand bildete das vom eidogen. Kriegäratl) 
erlaffene neue Kleidungoreglement. Keine Stimme erhob ſich für daſſelle, man 
fand es im Gegenthell unpraktiſch und beſchloß, ein Anſuchen an ben 
Kriegsrath zu richten, die Vearbeitung eines folden Meglements noch zu 
verſchitben. Ws Verſammlungsort für das nächfte Jahr wurde Glarus 
bezeichnet und zum MWräflventen der dortige Milizinfpeftor, Herr Oberft 
Blumer, zum Wizepräfldenten ber anweſende Hr. Oberfll. Blumer ges 
wählt. — Nach beenvigten Verhandlungen bewegte ſich der Zug durch das in 
Spalter aufgeftellte umd jalntirende Kadettenkorpo in gleicher Orbnung wir 
beim Einzug wieder aus der Kirche und marſchirte auf ben Schütztuplatz, 
wo eine große Speijehütte aufgerichtet und mit Bewinben und Trophäen 
geihmücdt war. Wegen breifundert Offiziere fegten fih zum gemeinichaft- 
lichen Mahle und vaterlänbifche Trinkſprüche würgten Baffelbe, Dem DBater- 
land, der Militärgefellichaft, dem Wehrſtand, der Geharrlichen Treut, den 
Einwohnern und Behörden Langenthal, ven bermeriichen Bataillonen , ver 
Eintrat und Kameradſchaft u. |. w. Hei man jubelnd das Lebehoch er- 
fallen und Zeder färfte feinen Vorſatz überafl unentwegt einzuftchen, wo 
das Vaterland feiner bedärfe. 


Abends war feſtlichet Ball im Stadthauſe, wo Langenthal feinen Relch - 
wadern 


thum nicht nur am fonbern auch an Gerrlichen 
Frauen und Jungfrauen bemies, 
und über Alles glänzte auf ver Höhe Dad mächtige eidegenöͤſſiſche Kreuz 
und goß feine Strahlen über bie weite Gegend. Niemand ſchied von Kangens 


cwinden, 


thal anders ald mit danfbarer Anerkennung gegen bie wackern Einwohner 
und Jedem wird die Grinnerung am das fihöne Weit eine liebe und eine 


dauernde fein. — 
Zürich, 1. Auguſt. Es ſtellt fig immer entfchiebener heraus, ba 


der Seit, den unjer Wolf im Mal fo ungmweideutig manifeflirte, won ber 


Regierung, d. h. der Mehrheit ihrer Mitglieder, fortan will verläugnet 
und zurüdgehalten werben. 

Dad Venehmen res Reglerumgsrathed in der Kirchmelerfchen Ans 
gelegemheit harte überall im Volle den ungänfligfen Eindruck Gervorgebracht, 
und wenn der atademlſche Senat auf den Häglichen Beſchluß vom 2. Zuli 
eine Remonflration eingeben zu müſſen glaubte, fo ward er Damit eben ſo⸗ 
wohl bad Organ der Volloſtimmung, als er feine eigene Stellung vertheibigte. 
Der NRegierungẽerath hat aber für gut gefunden, auch biefer zweiten Bors 
ftellung Feine weitere folge zu geben, fondern dem Senate feine Zuſchrift 
durch ten Erziehungsrarh wirder zuftellen zu laſſen. — So bürfte e& da⸗ 
Hin kommen, daß fi auch noch der große Raih mit diefer Sache zu ber 
ſchaftigen hätte, und daß von bemjelben. eine formliche Migbilligung. ber 
regierungsrärhlihen Hanblungsweife audgeipröchen würde. — 

— Ueber eben diefe Angelegenheit bringt Die heutige „ Meue Zürcher 
Zeirung* Folgenden äuperft feinen Urtikel: „Die Remonftration bed afa- 
dewiſchen Senated Hat der Megierungdrarh aus folgenden Gründen zurück- 
geſchickt: erſtlich enthalte fie nichts 6; ſodann ferine fle weniger auf 


Der ganze Flecken war zierlih illuminirt 


Ihn, bin Megierumgörath, ald auf das Publikum berechnet; drittens fei 
überhaupt tad Verfahren des Semated geeignet, ber Hochſchule eher zu ſcha⸗ 
den, als zu mügen. — Irren wir nicht, jo bezweckt Die Remonftratlon bes 
Senated, bafi gerabe Altes, das vorlag, beſſer erpauert und befeitigt werde 
Berner glauben wir, gegen eine hohe Behörde habe ſich ber Senat nicht 
verfehlt, wenn er unterjtellte, dieſelbe werde ſchlagenden und unwiderleglichen 
Wahrheiten nicht weniger, alt das Publikum, zugänglich fein, und bems 
zufolge feine Schrift eingab. Gin Märhiel iſt, daß die Hanblungsweiie des 
Senated der Hochſchule eher joll ſchaͤdlich, ald von Mugen fein können, 
ein Räthſel auch, daß biete Semtenz einen ber Gründe für Ablehnung ber 
Eingabe bilder. JIndeſſen önnten allerdings, wenn man burdgeiffe, ges 
miffe Berfouen, deren Wichtigkeit zwar überfhägt wird, une 
angenehm berührt und auf das Außerfle gereizt werben; unb 
Die Antwort, welche der Megierungsrath indirekte gab: er wolle nicht ante 
worten, vereinigt den Vorzug der BVerfländlichkelt mit dem, bie bequerufte 
u fein. — 
Wallis. Der durch alle Donner des Himmels, wohl auch der Beil, 
tatholiſchen Kirche, zuſammengetrommelte große Rath gehört fowohl zu „den 
Gphemeriven*, ald auch feinem Ausgange nach zu den Lächerlichtelten des 
Zaged. Ich meine bier keineswegs die Befugnig und die Tendenz ber Zus 
ſammenkunft und ber Behandlung ded vorliegenden Stoffes, jondern bie 
langen Najen, mit welcher die Provokateurs heimziehen mußten. Es hält 
je länger je ſchwerer, auch hier das Volk blindlings am Bängelbande 
gewiſſer Iatereifen herumzuführen. Die lezte Erfommunifation hat Mandem 
die Augen geöffnet, weldier ſonſt gähnend am Abend des Aufgangs ber 
Sonne wartete. — Es war ein interejfanter Tag in der Geſchichte Walles 
flend; er zeigte nur zu deutlich, daß der Zeiger gegen Mitternacht, mithin 
dem Morgen entgegenrüde. Sa, +8 wird auch bier tagen! Land und Wolf 
ift e8 werth, ſchou darum, weil +3 einen ſchoͤnen, leuchtenden und wären. 
ben Strahl aus Heiterer Höhe ahnt, "hofft und glaubt, Hätteft bu, gutes 
Scyweizersolf, heute nur 3) Stunden hier verweilt, jo würbeft du mit 
Vertrauen auf bieie abgelegenen Bauen bed Geſammtvaterlandes bliden! 
Mit Würde und Auſtand wurde die Sihung bed großen Rathes eröffnet. 
Selbſt die beiden Geſandten an der Tagjagung (Ienruffinen und Torrent, 
legterer Präfldent und erflerer Bigepräfldent) hatten die eidägenöfflidge Staate« 
faroffe verlaifen, um fi Hier gegen ſchwerere Angriffe zu vertheivigen. Die 
glängenpften Mebner traten auf von beiden Seiten und entwickelten Talent 
und Kraft. Hartnädig war der Kampf, denn bie Waagſchale bed Sinkent 
trug in ſich alle Elemente der, Verzweiflung au der Popularität, Kaupte 
zwed im eriter Linie war bie Behandlung der hiſtoriſchen Ftage: 06, wie 
augeſchuldigt, der Staatdrath der Geſandiſchaft andere Inftruftionen , als 
den Wortlaut des Großrathaprotofolls, in Bezug auf Die Klofterangelegen- 
beit gegeben habe 4 oder nicht? Un der Spige der Beſchuldiger ſtand mit 
glänzenden Talente aber wenig Feldherrnglück Domberr be Mivaz, Mer 
präfentant des Unterwalliſer Klerus. Ihm gegenüber, mit gleiden Talente, 
mit Energie und Kraft, mit dem Bewußtiein feiner Gandlungsweije, der 
Präflvent des Staatörathed, Zenruffinem (nicht der obenermähnte Ges 
janbte), und wied mit Entrüftung Alles zurüf, was man in biejer Une 
gelegenheit Beſchuldigendes vorbringen wollte. Ihm zur Seite land ein 
wohlgeprüfter Phalanr wacerer Wanner, welde ſchon lange das heimliche 
Thum und Treiben ſahen und jeben müſſen. Die Kloflerangelegenheit trat 
mit ihrer Recht⸗ oder Unrehtmäßigkeit im den Hintergrund und wurde nur 
nebenbei ald weientlicher Theil der Frage berührt, Mac mehr ald breis 
flündigen Debatten wurden enblih die Schlußnahmen, oder vielmehr bie 
Anträge zur Abſtimung aufgeriicht, welche weſentlich dahln gingen: 1) ob 
der große Math erklären wolle, daß die Juftruftion in der Klofteranlegen- 
heit al8 nicht getreu dem Wortlaut mit dem Brotofolle ber beirefjenden 
Sihung des großen Mattes jeit Das Gerwiffen mode wohl Mauchen bie 
Hand zurüdhalten helßen, denn wohl ſchwerlich mar bie Zahl der aufs 
ebobenen Hände gleich mit der Zahl der Vrovofateurd. 2) Ob der große 
Bath erkläre, daß die Jaſtrultion in oberwähnter Angelegenheit gleich mit 
feinem Protokolle fei, oder untergeihoben? MWeitaus große Mehrheit. 
Ob in Bolge beffen der große Math zu einer auferorbentlichen Sitzung uns 
befugter Weile einberufen worden felt Gleiche Mehrheit. Domberr 
de Mivaz mollte die Abflimmung nicht gelten Taffen und es wurde zur 
zweiten geichritten, welche nach Stimmenzählung unter 78 Mitgliedern 48 
zeigte. Dbſchon im Gefühle des Sieged, behanpteten dennod bie Sieget 
eine unerwartete Würde, was felbft bei den Gegnern Achtung cinflößt. Wir 
freuen uns biefer Thatſache. — 


Yusländifbe Rachrichten. 


— Madrid, W Juli. Es wir behauptet, der Finanzminiſter Habe 
ein Eleined Anlehen von 5 Millionen Mealen abgeichloffen, doch werde ihm 
viefe Summe nicht auf der Stelle audgezahlt werden Die ſpaulſchen Bis 
nanzen find im eimer Serrüttung, von der man fi Faum einen Begriff 





'mahen fann. Man ift fo weit, daß man oft felbft für die dringendſten 


Aue gaben Fein Geld in ber Kaffe Hat. 
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— Frankreich. Die engliſchen Blätter melden, daß vie Rede des 
Königs, melde er bei der Rammereröffnung gehalten habe, bie Fonde zum 
Steigen brachte. \ 

— (&8 murbe ein Portrait von Ouizot ind Inftitut Washingtond gefendet, 
woſelbſt ihm neben dem Vegründer der amerikanifchen. Breißeiten ein Platz 
eingeräumt murbe. j 

— Dem legten Perſer ⸗Geſandten, Diafer⸗Khain, beifen Benehmen der 
Pforte unangenehm war, ſoll bei feiner Ankunft, auf Befehl ver Negierung 
ein Auge andgerijfen worden fein. Der Schah ſoll ſich anerboten haben, 
ſich auch dad andere noch audreiffen Iaffen zu wollen, wenn die Pforte 
nicht befriedigt fe. — ‚ 

— Der König, die Königin, die Herzogin v. Orleand, die Brinzefjin 
Adelaide, die Prinzen und Prinzeffinnen Tagen geftern, als ber Leichnam bed 
Herzogs v. Orleand aus der Kapelle zu Nemilly entfernt wurde, vor bem 
Altar auf den Knien; dem Sarge tönten herzzerreiſſende Abſchiedeworte 
nad. Bald darauf begaben fich Die Vrinzeſſinnen weg; der König bagegen 
blieb mit feinen Söhnen bei der Einfegnung der Reiche durch ven Erzbiſchof. 
Nun entfernte fi auch S. M. und nur die Prinzeſſinnen verblieben, bis der 
Sarg auf dem Leichenwagen niebergefegt war. — Herr Yaffitte, Allerẽ⸗ 
vorftand der Deputirten» Kammer und Herr Guizot, Miniſter des Aus- 
wärtigen, trugen mit ben Marſchällen Soult, Molitor, Gerarp, 
Balee dem Kanzler und Siegelbewahrer die Quaſten am Sarge. 

— Here Afbbel Smith ift als Gefandter der Republik Teras in 
Paris eingetroffen, und bat am 24. Juli Herrn Gulzot feine Kreditive 
überreicht, 

— Hamburg, 25. Iuli Die Anleihe it abgeſchloſſen zu dem Kırie 
von 92 bis 3 plt. Den gewiſſen Kurs erführt man nicht eher, als bis 
die Matıfifation tıe Summe, welche bie Sechandlung genommen, von 
Berlin fommt. Die Sechandlung bat nämlich burd ihren Agenten Bloch 
wahrscheinlich bis zu 14 Millionen genommen. Bier Millionen nahmen 
die Londoner Rotbſchilds, zwei Millionen Salomon Heine, zmei Millionen 
Jeniſch, zwel Millionen Halt die Kammer noch zurüd und für adt Mil 
lionen bleiben vie biefigen Subfkrivsionen geöffnet. Das Letztere ift eine 
ſeht weiſe Mafregel und acht Millionen werten bald vergriffen fein. Da 
die Anleihe nur 3% pCt. Zinfen giebt, fo iſt fie zu einem aufferorbentlich 
guten Kurfe abgefhloffen und macht alſo unferen Vehörden alle Ehre; 
wenn fle die Zinfen zu 49 Gt. annehmen, fo ift ver Kurs, den wir befommen 
baten, 104, 4 vGt. über Part. 

— Weimar, 25. Juli. — Geftern, in ſpäter Abendſtunde, ge— 
mwahrten wir am öfllichen Horizonte einen Feuerſchein, welder abermals 
auf ein Brandunglück im ber limgegend ſchließen Tiep. Gleich darauf er» 
tönte auch die Larmlanone, worurd bie Vermuthung faſt zur Gewißheit 
wurde. Heute erfahren wir, daß in bem großen, fchönen Dorie Wider» 
ſtedt, in ver Nähe von Apolda, ſechszehn Wohnhäufer mit fait eben 
fo viel Seiten» und Nebengebäuten, im Afche gelegt worden find. Leber 
die Veranlaffung, wie das Feuer entitanden, iſt und noch nichts bekannt 
geworden. — Nach einem ziemlich glaubwürbigen Gerücht, baben die edlen 
Bewohner Hamburge, deren Unglück alle Herzen tief ergriff, den armen 
Abgebrannten in Berga einen aniehnlicen Beitrag zur Unterflügung eins 
geſandt. Die Angaben über die Summe find jedoch noch jo ſchwankend, 
daß wir, um Mißverfländniffe zu vermeiden, erſt naͤchſtens darüber beſtimmt 
Berichten werben. 


— Stodholm, 92. Juli. ine Eaiferl, ruf. Flotie von 9 Linien 
fchiffen, 2 Fregatten und 1 Korvetten ift, im der Oſtſee kreuzend, beob 
achtet worden. Es iſt vermuthlich die gewöhnliche Uchungd » Eicadre- 
welche um dieſe Jahreszeit von Kronftadt auszulaufen pflegt. 

— Konitantinopel, den 13, Jul. Im der Umgegend von Niſſa 
und Sopbia find-wieber Unrußen ausgebrochen, Aus Serbien zurüdgefchrte 
Bulgarenhäuptlinge follen die Urheber fein. Hufen Paſcha hat Befehl 
erhalten von Widdin 3000 Mann dorthin zu fenden. Gbenfo. iſt eine 
ftarfe Divifion der bei Monaftir liegenden Armee auf dem Maride nad 
Niſſa. Morgen werden ein Regiment Garde - Gavallerie, ein Regiment 
Garde « Infanterie und zwei Gard» Xrtilleriebatterien vom bier nach Bagdad 
abgehen. Das Gavallerieregiment von Angorra iſt bereitd dahin auf dem 
Marſche. Die von Hier abmarfchirenden Truppen werben durch Garde— 
RNetifregimenter, von denen mehrere einberufen find, erfept. Die Perſer baben 
ſechs Dörfer und die Stadt Solimani weggenommen. Sie Haben allenthalben 
geplündert, bie Felder vermüftet- und bie Dörfer niedergebranne. — Die 
Pforte hat für bad Mechnungẽweſen ſtatt ver bisher gebräuchlichen mobams 
medaniſchen Monpmonate bie chriſtlichen Sonnenmonate alten (griechiſchen) 
Stols eingeführt. Hätte dieſes der Dſchiauer Reſchid Vaſcha gethan, fo 
wurde man ibn geſteiaigt haben; aber der ſtreng⸗glaͤubige Izzet Mehmed 
kann thun was er will, man tadelt ihm deßhalb nicht, finder alles, was 
er thut, recht. Die Pforte gewinnt durch biefe Veränderung jährlich 11 
Tage, wodurd ſie an ihren großen Gehaltzahlungen eine bedeutende Summe 
eripart, ’ . 

— Den 15. Juli. Zwei Tataren trafen in diefer Worte von Bagdad 
hier ein mit der Nachricht über eine ernftharte Golliflon , die zwiſchen Berfern 
und Türken an der perſiſchen Gränge jenes Vaſchaliks flattgefanden bat. 
Die Beranlaffung war ein kleines Gränggebiet, das von beiden Regierungen 
in Anſpruch genommen wird. Mac den Depefchen,- die der erde Tatar 
von dem Paſcha von Bagdad, Riza Ali, bradpte, wären bei dem Conflict 
die Verſer geichlagen und aus einander gejagt worben. Die fpätere Mele 
dung berichtigte jedoch diefen Irrtbum und man erfuhr nun, daß die türe 
tiſchen Truppen nad fchwerem Verluſt fi genöthigt geſehen haben das 
freitige Geblet zu räumen und von der Gränze ſich zurüdzuzichen. Diefe 
Nachrichten verurfadten große Beflürgung und Satim Efiendi dub, den 
verfiiden Ghichafrsträger zu einer Zufammenkanft ein, worin der Meise 
effendi Aufflärungen verlangte. Da jedoch der perfliche Mepräientant ſelbſt 
feine Nachricht aus Teheran erhalten haste, jo erklärte er ſich unvermögend 
in Erläuterungen einzugeben. Die. Vforte erlieh nun unvorzüglib an den 
Serinsfer Muſtapha Nuri Paſcha in Beyrur dem Befehl, alle Truppen, 
die in Syrien nur immer entbehrlich fein, nach Bagdad zu jchiden und 
zum jehnellen Transport derielben eine Blottille auf dem Euphrat auszurüften. 
Der verſiſche Geſandte hatte, ſobald er dieſes erfahren, eine Konferenz bei 
Hrn. v. Titoff, hernach eine bei Sir Stratford Ganning nadıgeiucht und 
erbalten und barauf bie nöthigen Vorbereitungen zur Abreiſe getroffen, fofern 
fein Bleiben nicht mehr moͤglich fein sollte. Dieje neue. Berwidlung bat, 
auf bie Orientolen zumal; ungemeinen Ginbrud gemacht, da die Handels · 
verbindungen mit Werfen feit der Erleichterung des Verkehrs durch die 
Dampfihiffiahrt nad Trapezunt an Wichtigkeit gewonnen und baber viel 
Perjer ſich im hieſiger Hauptſtadt befinden, deren friedliche Beſchaͤftigungen 
durch das drohende Benehmen ver Pforte gefährdet find. 





418, 


Nachdem der ausgetretene Krämer Simon 
Merz von Zeiningen / ungeachter der gerichtlichen 
Edittalladung von 28. April abbin nicht nach Haus|von fernen 
urüdgetebrt, und es üd) aus dem mittlermerlen im Keuntniß zu fehen; 
aufgenommenen Inventar erjeigt, dafi bie 
den das Vermögen überfleigen , fe bat das Be- 
sietfgeridt Rheinfelden den Konkurs gegen be- 
meldten Simon Merz eröffnet und Tagrabre jur 
Schuldenligudation auf Mittwoch, den 31 Fünf- 
tigen Monats Auguß, frübe 8 Uhr, angeordnet, 
mobei ſammtliche Bläubıaer ibre gehorig berech« 
neten und belegten Anmeldungen um fo gemiffer 
anzubringen baben, als fie im Unterlafungsfalle 
von der Male ausgeichloffen merden wurden. 

Rbeinfelden, am 21. Buli, 1312. 
Der ‚unespcääient: 


u 
Der Gerichtefchreiber: 
9. W. Feher 


Burgund, 
A260. Edittalladung. Zuſvtuch ladet börlıdı 


Rudolf Lentmpler von Reinach, früher in! Geengen, 
Neuenet, Kantons Bern anfähig geweſen, welcher 


im tt 


. frangdnfchen Dienste 
deſſen 8 ber zZ 


Theater: Unzeige: 


den 2. Auguſt 1842. 

Die Tbeatergefellfcaft. 

am 8. Ault 1512 im das 2. Schweiger» Regimentld1s. Das am rechten Ufer der kımmat, swricheninigen verfeben , fucht auf Michae 
getreten, und von Baden und Ennetbaden fehr vortheulbaft gelegene, Das Nähere if 

od feitber nichts befannt ge-junter dem Namen „Schloü 








Schultenruf. mandten Öffentlich vorgeladen,, innert Jahresfriſt Wohnhaus, Scheune, Gärten, eiren 14 Yucharten 
Ivon beute an, entweder vor dem Bezirksacrichtel Mattland, neb 

ulm perföntich zu ericheinen ‚ oder dieſe Beborde wird biermir 

Leben auf andere glaubmürdige Weife\baber baben ſi 


lz · und Waffergerechtigteit — 
Ir Hanf A eich 
innert Monatsfrıik anzumelben 


im Unterlafungsfad würdejbei Herrn Franz v. Bellmont, Beldäft!- 
Schui. auf mwiederboltes Anfuchen der Verwandten die agent ın Baden. 
Todesertlärung über ibn ausgefproden werden 
Kulm, den 26. Zuli 1812, 
° Her Gerichtspräfidene: | 
er 


IE Pommade de. Fontaine. 


Ein ſehr bewäbrtes, und durchaus um 
ſchäadliches Heilmittel gegen Pautfrant- 
beiten, das Töprchen a 15 Bahen, mit Gebrauchs⸗ 
Anmeifung, zu baben bei 

Ehriftorb von Chriſtorb Burdbardt, 
428. Ne. 1640, untere Freienfraße in Bafel. 


sicher, 
Der Gerichtsfchreiber: 
Berner. 


In Berufung auf die Anzeige im Mr. 91 diefes 450. im 1ı Mann, der ı 7 
Blartes, wird —* kiebbabert eater» ——— — een 
Geengen, künftigen 
as vaterlandiſche Scaufpiel: Karl vonituren bereist bat, der fran 


chlacht bei Murten und d 
Nancı, nochmals auf äbren. — um Aenchaen Casa m 


Geſell ſhaft Fralien umd der Schweiz fonditionirr, und die 
Sonntag, den 7. dies ,(heiden lehtern Länder mehrmals in Manufat- 
öfiichen ‚ italienifdren 
j \ chtig iſt/ fucht eme 
Zu zablreichem|unfiellung als _WReifender. Deranign franfirte 

Anfragen mit Mr. 409 bezeichnet, befördert die 
Erprdition des Schweizerboten 


425. Ein Aporhefer-Bebülfe mit ſeht guten Zeita- 
li eine Anitellung. 
‚A auf franfirte, mit Mr. 425 ber 
loöchen“ befannte Zand-|jeichnete Briefe bei der Expedition des Echmei- 


en 


worden if, wird biemit auf Begehren feiner Ders gut — befichend im einem fchomen, geräumigenzerboten ju vernehmen. 


Maran, 


im Berlagvon FM Sanuerländer. 






Der Schweijerbote erſcheint 
am Dienftag, Donnerstag 
md Samstag; ber Preis If 
balbiäbriich im Kanton Aargau 
40 Dg., aufler bem Kanton MS } 
45 Be. Im Kanton Bern findet IS 
eine Erböhung flart für Stem. 
el m. ſ. w. 


füc die gebeudte Belle berech⸗ 
met, und erhalten durch bie 
wochentlich breimalige Erſchei⸗ 
nung bes Blattes eine fchnede 
Werbreitung in der Eidegenoffen- 
(haft. 


Der Schweizer-Bote. 


Samftag N”. 94. den 6. Auguſt 1842. 











ſich dieſe Vehörbe bereit erfläre, dem großen Rath vorzufhlagen, von den» 
jenigen Ständen feine Tranfitgebübren vom Salze zu verlangen, 
welche auch ihrerfeitd dem Kanton den freien Durchpaß dieſes nothwendigtn 
Lbensbebürfniffes geſtatten, dieſes jedoch unter der außprüdlichen Bedingung, 
wenn bad biefedmal die Genehmigung ber Tagiagung erhalte. Bezüglich 
auf den Tabafimpoft, ber ebenfalls von Breiburg beanjtandet wurde, 
zweifelte die Gefandtfchaft von Vern feinedwegs, dag nicht ihr Stand Die» 
örtigen gegründeten Meflamationen gebührente Rechnung tragen werde. Auch 
in Betreff der Beforgniffe, daß, mie aus $. 20 zu erhellen ſcheine, man 
neben dem neuen Zollgefetge noch alte Zollberechtigungen aufredht erhalten 
dürfte, gab dieſelbe Geſandtſchaft bie beruhigenditen Zuſicherungen. Gin 
ſchaft von Zürich zufolge find die Verhandlungen zwiſchen den Ständen | gegen bezüglich auf die von mehrern Seiten gewünfchte Moderation einiger 
Zürih, Schaffhaufen und Schwyz über bie Heimathrechtäverhältnifie | Tarifanfäge erklärte diefelbe, daß eine folde vum Megierungdrathe zurüc« 
der Bamilie Müller einer gütlichen Ausgleidung nahe, und wird wahr, |gewirfen und auch brim großen Rathe fein anderer Grfolg zu erwarten fi. 
ſcheinlich in naͤchſter Woche der Tagfagung befriebigender Bericht gegeben | Am Schluffe der mehrftünvigen Disfuifion, im welder alle frübern Ber 
werden fünnen; — baher wird dieſe Angelegenheit auf bie nachſte Woche [mängelungen wiederholt wurden, ergab ſich endlich folgendes Nefultat: 
vertagt. a) Zur Fefliegung der Bedingung, daß mit dem meuen Geſthe die alten 

B. N der flreltigen Heimathreditöverhöftniffe der Nachkommen | Foflberetigungen eriöſchen follen, flimmten: Zärih, Uri, Unter« 
eines Brz. 3. G. Huſer wird das von Unterwalden und Schwung bes 


, walten, Solothurn, Schaffhaufen, St. Gallen, Wallis, 
fiellte Schiedegericht in naͤchſter Wocht zufammentreten. Ginftweilen foll|®enf, Neuenburg, Thurgau, Appenzell, Baſel, Glarus, 
ver Peiblun vom 21. Auguft 1840, mweldyer den erflern Stand zur Duls | Schwyz und Luzern — 16 St. 
bung dieſer Familie verpflichtet, unter Vorbehalt der von demſelden durch b) Den von Bern angetragenen Grunpfa ber Reziprozität beim Durch⸗ 
Erhalt teffinifcher Geimathſcheine für mehrere Indlviduen erwohenen Nechte , gangezolle vom Salz wollten als zweite Bedingung aufſtellen Züri, 
in Krafı verbleiben, Uri, Unterwalden, Zug, Schaffhauſen, Genf, Neuenburg, 

Die Geſandiſchaft vom Luzerm entwickelte nun in einem längern Bors | Waadt, Thurgau, Appenzell, Bafel, Breiburg mit Natififationd- 
trage inftruftionsgemäß die Anficht ihres Standes, der einem auf einer [vorbehalt, Glarus, Schwyz und Luzern — 15 St. 
zwifchen mebrern betheiligten Ständen zu Langenthal abgehaltenen Konferenz Die Anträge wegen dem Tabakimpoſt und ber Ermäßigung ber Tarife 
auf die Bahn gebrachten Mittel zur Tilgung der Heimathloſigkeit feinen 


erhielten feine Mehrheit, 

Beifall nicht verfagen fonnte, — nämlich der Deportation. Offenbar Zur Genehmigung ved Geſehes unter ben beiden aufgefteflten Bebingungen 
genüge das Konfordat vom Jahr 1818 nicht; und wenn auch Luzern felbft |fimmten Zug, Genf, Waadt, Thurgau, Appenzell, Baſelſtadt, 
Reine Heimatblofen mehr habe, indem es feit 40 Jahren wenigſtens 700 In | Glarus und Luzern befinitio, Uri, Unterm alden, Schaffbaufen, 
dloiduen dieſer Klaſſe eingebürgert und durch die Geſetzgebung den Zuftand | Freiburg und Schwnz mit Matififationsvorkehalt, und Wallis mit 
ber Heimathlofigkeit für die Zufunft abgewehrt habe, fo wolle 8 doc) germe | Beziehung auf fein Botum — im Ganzen 13% ©. Graubünden, 
zur Entfernung dieſer Landplage auf dem angebeuteten Wege beitragen, [| Yargau und Teffin hatten ihre Zuflimmung unbebingt, d. h. unter 
ſelbſt im der beftimmten Vorausfiht, daß eine folde Maßnahme, befonders | Hinnahme der von Bern gegebenen Zuſicherungen und Grklärungen, aus- 
am Anfange, der Gidegenoſſenſchaft große Koſten verurfachen würde, Zwar geſprochen. — 

war feine Geſandtſchaft über einen folden Vorſchlag inftrwirt, dennoch 


wurde derſelbe feiner allgemeinen Widstigkeit wegen, länger und ausführs — Die große Feſtwoche der Eidégenoſſen iſt vorüber, Jubel und 
lichet beſprochen. Mande Geſandtſchaften, vorzüglich) die zuerft zum Worte | Stugerfnall am Buße Des ernften Galanda, im freundlichen Chur find ver» 
gelangenden, verbanften die Anregung des Gegenftandes und wollten den» hallt, Ruhe und gewohnter Ernft find im Vündnerlande wieder eingezogen, 
felben ad instruendum mehmen. Bafelftadt zuerft, und nach Ihm St, [nur in den Herzen aller warfern und treuen Schweizer tönt der Nachhall 
Gallen, Aargau, Thurgau, Waadt und Neuenburg traten näher dieſes Nationalfeftes, eines erhebenden Denkmales unferer zur Erkenntniß 
in die Sache ein, und zeigten dad Vedentliche und fogar Anhumane der J erwachenden Nationalität. Wo ift der Schweizer, wir fügen es keck her» 
vorgefchlagenen Mafregel. Zugleid; beftritten fie auch der Tapfagung dad aus, dem die Ehre, das Gedelhen bed Vaietlandes am Herzen liegt, 
Mecht, in diefer Angelegenheit eine bindende Schlufinahme zu faffen. Was |ver ſich diefer großartigen Erſchelnung des Schützeufeſtes, in Ihrer mans 
5* kann bei unſerer gegenwuͤrtigen Vundeselnrichtung, jei lediglich auf | lichen Entwicklung, in ihrem erſtarkten, zur Beuerprobe gereiften Einfluß 
ri Ta a eines Konforbates gu erzielen, Uebrigens ſcheine ber biöberige | auf das Volk aller Gauen unferes jhönen aterlandes nicht freut, ber micht 
odus der allmähligen Einbürgerung der vorgeſchlagenen Deportation ims | feine Bruft erhoben fühlt von dem Gedanken, der Theilnahme, ber Er 
—* —* vorzuziehen zu fein. Im gegenwärtigen Stadium müffe man fi | innerung an daſſelbe. Wohl mit Recht glauben wir ſagen zu bürfen, bie 
2 ad auf das ad referendum befhränfen, was auch ohne Abftimmung Geſchlchie unfered Volkdlebens hat Eis auf dieſe Zeiten nichts Orofartigeres, 
ngenommen ward. nichts Begeifterndered, nichts für die Zufunft der Schweiz Einflußteicheres 
er und größten Theil der Sigung füllte bie zweite Beratung aufzuweiſen, ald dieſes Nationalfeft mit ng Allgemeine 
— — es von Bern. Die Geſfandiſchaft von Bern (Hr. Mer | heit. Hier um dieſen Mittelpunkt ſchaatt ſich ber Kern, drängt ſich bie 
9 * » Schneider) eröffnete, Namens ihrer Reglerung, auf die | Kraft der Eidegenoſſen, und an fle ſchliet fd das Volk des Vaterlandes 
Verathung gegen tiejed Geſeh gemadsten Ausftellungen, daß I mit offenem Sinn und Herz, mit Treu und Glauben, niit Brgeifterung und 


Eidsgenoffenfchaft. 

























Tagfagung, Neunzehnte Sigungam 4 Augufl. Für bie 
zu befegenden ſechs Oberftlieuienantöflellen im eidsgenöfflfcien Generalftabe 
fdhlagen Genf den Hm. Gougnard, Waadt Hrn. Bourgeois und 
Solothurn Hen. Allemandir Ehinger vor, 

Hr. Kantondrichter Wegelin von St. Gallen Ichnt die Wahl zum 
Grofrichter Im eidsgen. Juftisftabe ab. 

$. 30. Heimathlofigkeit. A. Giner Mitteilung ber Geſandt⸗ 
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a 
= Buverficht. Wahrlich der Fremde, jogar der Beind bed Landes mödte man 
“5 jagen, muß biefed Streben, dieſes Anſchließen ber Nation an das gefammte 


Ri “7 ” Vaterland ehren und achten, auch ber Rohe kann ihm eine Ehrfurcht nicht 


verfagen. 

Dennoch gibt es foldye, die fich auch Söhne des Vaterlandes und Träger 
feiner Wohlfahrt nennen, bie fih wohl gar anmaßen, ald die Klügſten, 
Wigften und Treueften fidy zu Grüften, denen aber nicht einmal fo viel wahre 
Daterlandsliebe, fo viel Cdelfinn innewohnt, daß fie fühlen, was «8 heifit, 
ein Volk in feinen Beten, in feiner Begeifterung, in feinem Aufſchwung 
für das Vaterland zu höhnen, zu läflern. Hier iſt der Mafftab ihrer Ge— 
finnung, hier der Probierftein ihres Innern Gehalte, auf deren Mefultate 
um fo mehr zu achten iſt, ald fie ſich Stimmen einer öffentlichen Meinung, 
Organe einer Vollepartel nennen. Nein, Beine Volfävartei, fein Theil des 
eigentlichen Bolfed kann fo tief finfen, an feinem höchſten Gemeingut, an 
Volks» und Nationalehre, am ſich ſelbſt Schmach zu üben, nur Eins 

Ine, von Leidenfchaft und Eigennug durchfurcht, trogen dem Gefühl fürs 
haterland, ober — find fremden Interefien verfallen. Die find ges 
richtet, fie werden der Schmach nicht entgehen; trag ihrem Geſchrei, Mer 
ligion und DBaterland gehe zu Grunde. Ya fle würden zu Grunde geben, 
würden für lange Zeit verborben und verfnechtet, wenn euer Streben und 
euer Biel errelcht würde; doch das verhindert eben ber im Volke hell er⸗ 
wachte Sinn für Freiheit, für die Idee eined gemeinfamen freien Vaters 
landed, bem eine höhere Hand Kraft verleihen wird, verruchte Pläne zu zerftören, 
Vernehmen wir einige biefer Spott «Stimmen über unfer ſchönſtes Nationals 
feſt, um daran zu erkennen, wei Geiſtes Kinder fle find: 

Der „ Walbftätterboter jagt: „Es ſei fo weit gelommen, baf bald 
* * Mann mehr ſich am einem eldegendſſtſchen Schießen dürfe 
ehen laſſen. 

Der Oeſthiche Beobachter“ ſpottet über ben Fanatismus, der ſich 
an dad Stück Seidenzeug (eidegenöſſiſche Fahne) Hänge; man babe ja die 
Fahne wie ein Gögenbild durchs Land getragen; ben Namen Munzinger 
benügt der Beobachter dazu, um einen „Muni* daraus zu machen. 

Die „Basler Zeitung” findet die ganze Bedeutung bed eids- 
genöjflichen Freiſchleßens in em „Breniihen Sfanval”, oder mit 
andern Worten, fle findet in dem eidegenöſſiſchen Schiefen nichts Anderes 
ala einen Skandal. 

Die „Luzerner Zeitung*, bie ſich ben Beinamen einer „Tathos 
liſchen Stantözeitung* beigelegt hat, nennt bad Churer Freiſchieſen 
„eine zerplagte Gelfenblafe, die Feine andere Spur ald — Schaum zurüdlaffe.* 

Der fogenannte „ Wahrheitäfreund" von St. Gallen flellt bie 
eipkgenöjfliche Bahne wie eine Gefangene dar, die von den Hadifalen , wie 
einft vie Königin Ehriftine von Spanien, mit Beſchlag belegt worden. 

Auch die „ Stimme von der Limmat- und ihr „Eidho vom 
Jura“ ftellen das Nationalfeſt ald ein Parteifeſt var, wobei bie Kons 
fervativen ausgeſchloſſen feien, 

Diefe gen find und wichtiger als bie fchönften Reden am Breis 
ſchießen ſelbſt; fie find ber Ausdruck einer verzweifelnden Ohnmacht. Jene 
unvaterländifge Verbindung von Menſchen, die ſich unter dem Namen von 
Konfervativen bem Gedeihen der Anno 30 aufgefommenen republifanifchen 
Grundjäge entgegenftemmten, fühlt fi endlich darch eine große Öffentliche 
Erſchtinung verurihellt und verworfen, und flucht nun gleid) einem Banfes 
rottirer Über bie Gelbstagsausfchreibung. 

Mas würden dieſe naͤralichen Leute für ganz andere Berichte in die 
Zeitungen fchreiben, wenn fle ihren Bankerot noch länger vor der öffent» 
lichen Meinung hätten hinterhalten können? Wie würden fie pofaunen und 
Hoflannah rufen, wenn da auf der eindgenöfjlichen Tribüne der Rif in eine 
tatholiſche und reformirte Schweiz feine Wortführer gefunden hätte? Wenn 
der Kanton Luzern für die Genehmigung, bie er in Mom für feine Vers 
fafung Holte, gelobt worben wäre? Wenn man bie Tellengeſchichte als ein 
Mähren und die Jeſuiten in Freiburg und Zürich als die Schüger und 
Aufrechterhalter ber Schweizergeſchichte bargeftellt hätte? Wenn die aar- 
gauiſchen Klöfter als das legte Nothbrett der Eidsgenoſſenſchaft geſchlldert 
und bie 1838er Schilberhebung der Genfer und Waadtlänter ſpoöttiſch ger 
macht worden wären? Ja, wenn man feierlich die fremde Intervention ans 
gerufen und bie Kofafen mit Haller und Hurter als unfere Metter und 
Reftauratoren begrüßt haben mürbe? 

Ja, wir banfen es biefen Blättern, im Namen aller Schügen und Eids- 
genoffen, daß ſich einmal die Wahrheit wiver Willen aus ihren engen Gerze 
tafigen Gerandgerungen bat; daß fle fich endlich unmillfürlich auf den Armen- 
ſunderſtuhl hingefegt und das nagende Sündenbefenntniß vor dem Richter⸗ 
ſtuhl der öffentliden Meinung abgelegt haben, dag man Alles, Allee — 
nur feine Schweizer aus ihnen machen ann. 

Bern. Man glaubt, die Tagjagung werde In der britten Woche biefes 
Monas mit ihren Geſchaften zu Ente kommen. Die Freundlichkeit des 
dies jahrigen gefelligen Umganges unter ben Geſandtſchaften wird ſeht ge 

mt unb gerne genoffen. — 

— Tas in Bruntrut am 25., 26. und 27, Juli abgehaltene 
Freiſchießen war fehr belebt und zahlreich von Schügen nicht mur aus dem 


Jura, fondern aud von Neuenburg, Bafelftabt und Bajelland, fogar aus 
Frankreich von Befancon, Belfort u. f. m. aus beſucht. Die neu refon«. 
Rituirte Schügengefellfchaft, der Präffvent des Schiefens, Hr. Regierungd« 
fatehalter Choffat, fo wie die Bürgerſchaft überhaupt, hatten feine Opfer 
gefcheut, um dieſes Wert zum Empfang ber Gäfle würbig auszuflatten. — 

— Am 27. Juli if durch polizeirihterlihes Urtheil von den bei dem 
Konflikt mit dem Militär beiheiligten Stubenten einer freigefprocdyen (unter 
Ginräumung eines Klagrechts gegen die Soldaten, welche ihn mißhandelt 
haben), einer zu einjähriger Relftung, ein anderer zu bafbjähriger und zwölf 
andere zu ein bis zwei Tagen Gefangenſchaft veruriheilt worden. 

— Am 3. Auguft wurde in Bern in der franzöflichen Kirche Trauer» 
gottesdienſt für den verflorbenen Herzog v. Orleans gehalten, dem dad 
ganze diplomatiſche Korps und bie meiſten Tagfagungsgefandtichaften beie 
wohnten. Das Chor der Kirche war ſchwarz teforirt und ber Gatafalf 
ſchwarz mit Silber behangen-und reichlich beleuchtet. Unbeftiedigend war 
bei diefer Beige der Gefang, der einzig mit der Orgel begleitet wurde, und, 


in der Auswahl ber Rompofitionen fowohl als im Bortrage wenig Gew 


ſchmack und wenig Fleiß verrierh. — 

— Das lebendige Wunder in der Rechenkunſt, beifen bie Zeitungen 
ſchon lange erwähnten, iſt nun in Bern angekommen. Dieſes merkwürdige 
Phänomen, ein junger Menfch, Namens Joſeph Bugliefi aus Palermo, 
in Sizilien, 158t bie fchwierigften Rechnungsprobleme, wofür ber geübtefte 
Mathematiker geraume Zeit und viel Papier gebrauchen würde, in wenigen 
Minuten lediglich durch Kopfoperation. Wugliefl war ſechs Jahre alt, und 
konnte weder leſen noch jehreiben, ald fein bewundernswürdiges Talent 
durch einen Zufall entvecft ward, indem er bei der Abrechnung feined Herrn, 
eines Handfdubfabrifanten, mit einem andern Kaufmann, einen Irrthum 
fand, ber beiden entgangen war. Von ba am hatte man häufig Gelegen⸗ 
beit, feine außtrordentliche Geſchicklichkeit im Kopftechnen zu bewundern, 
und fchon fünfzehn Tage nad) diefem Vorfalle legte er Proben davon in 
einer Öffentlichen Sitzung in Valermo ab. Bon da am durchreiſete er 
Jtallen, wo in Mom bei einer Vorftellung ber heilige Vater feine Zufrieben« 
beit mit den Leiſtungen des fiebenjährigen Knaben durdy die Ertheilung des 
heiligen Gregoriugordens an ihm zu erfennen gab, Gr wird nun den Bere 
nern in einer BVorftellung, Breitags 5. Auguft, Im großen Aubitorium 
beweifen, wie man auch ohne Stübis Rechenbüchll in der Mathematik 
Auferorbentliches Teiften Fann. — 

— Dan bat ſchon im vorigen Jahre von Seiten ber Liberalen für gut 
gefunden, die feflliche Begehung des Verfaſſungs- Jahredtages in Bern nur 
nach längern Zeiträumen eintreten zu laſſen. Dennoch wurbe biefe große 
Erinnerung auch diesmal in vielen kleinern Kreiſen auf das herrlichſte ge⸗ 
felert; auch brannte im Gefldhtöfreid von Bern manch ſchönes Feuer. Eben 
fo find und von ben Landſchaften Nachrichten zugefommen, welche beweiſen, 
daß bei dem Volk durchaus nicht die Smpfänglicpkeit für den Gedanken der 
volitijchen Emanzipation erfaltet ober gar erlojhen wäre. Wir begnügen 
und, bier eine Stelle aus einem Briefe von Saignelegier mitzutheilen: Die 
Verfaffungsfeier bat geftern eine große Menſchenmenge aus allen benach- 
harten Gemeinden zufammengeführt. Man erfuchte ben allgemein ald Patriot 
geſchaͤtzten Hru. Büripreh Pequignot, dem Enıhuflasmus der Berfanm- 
lung Worte zu verleihen. Cine begeifterte Improvijation biefed talentvollen 
Manned zeigte, daß der Jura nicht Urſache habe, mit ber ſehigen Ber» 
faffung und den Darimen des jepigen Gouyernements unzufrieden zu fein, 
und daß die Verfeperungen des deutſchberner Kantons in pfäffiſch- ariſto - 
fratifchen Umtrieben ihren Grund haben. Die Ruhe und Ueberzeugung, 
womit der Mebner, obgleich ergriffen von feinem Gegenſtand, feine Anfichten 
auseinanberfete, machie tiefen Eindruck und fein Vortrag wurde mit all» 
gemeinen Beifall aufgenommen. (Beob.) ° 

Glarus, Im biefigen Kanton haben bie Römlinge in ven Gemeinden 
Näfels und Oberuriren Petitionen zu Gunſten der Yargauer Klöfre 
berumgeboten und wirklich eine ziemliche Anzahl von Unterfegriften erweibelt. 
Die „Vlarner Zeitung“ bemerft, daß diefe Gemeinden nur den Bemeid ge= 
feiftet, role abhängig fle von der Nuntiatur feien, ohne deühalb weder auf 
den Landrath, noch auf die Tagſatzung irgend einen Einfluß auszuüben, und 
wir fegen hinzu: daß aud) aus diefem Faltum mieber hervorgeht, wie ſehr 
der römijche Stuhl darauf ausgeht, Überall feine Ergebenen zu ſammeln, 
und auf jede Weiſe unter eine gemeinfame Leitung zu bringen, um im 
günftig ſcheinenden Moment gemeinfam das liberale Prinzip offen, wie 
jegt noch mehr indgeheim, zu Befriegen. Wir zweifeln feinen Augenblick, 
wenn der Kanton Luzern unter Die Herrſchaft der Iefuiten Fommt und wenn 
Luzern Borort fein wird, kommt ber einsgenöffiiche ſechste Septem« 
ber berangefchritten, wie er in mehrern Kantonen vereinzelt aufgeführt odır 
verfucht wurde. Nur Gin Mittel wird diefes unfelige Beginnen hindern: 
wenn ber große Math des Kantons Züri eine ganz ent— 
fbledene Haltung einnehmen wirb und wenn einmal bie freifinnigen 
Mitglieder deſſelben ſich ernftlich beftreben, dem immer noch graffirenden 
Septemberthum in ben Behörden ein feftes liberale Syfkem entgegen 
ufegen, und von allen Transaftionprojeften abflrahiren, bie nur zum 

ntergang der guten Sache beitragen. (Republ.) 


333. 





Bafellandichaft. Lieſtal, 4. Auguſt. Der Lanbrath if auf 
beute zu einer auferorbentlichen Sigung zufammenberufen, um über bie 
Appellation der DVerurtbeilten aus der ſ. g. Siſſach⸗Gelterlinder⸗ Hoch ⸗ 
verrathägefchichte zu entſcheiden. Es wirb dazu von ben vier Berurtbeilten 
ein Memorial an: den Lanprath eingegeben, im weldem Lehzterer aufs 
gefordert wird, feine verfafungsmäßige Umtsgewalt ald Oberauffichtäbchörde 
aller Gerichte und Kanzleien des Kantons, zu Gunften ber Berurtheilten 
auszuüben, 

— Letzten Sonntag war fon wieder Verfammlung der katholiſchen 
Gemeinden, d. b. ihrer Mepräjentanten, in Reinach, aber diesmal nicht 
wegen bed Jubiläums, fondern wegen etwas Anderm, jedoch, mie Nie 
mand daran zweifelt, won der gleichen unflchtbaren Hand angeftellt und ger 
leitet, wie jene. Das ſchöne Band, welches die unter der alten Regierung 
abgejondert geweſenen katholiſchen Gemeinden Arlesheim, Allſchwyl, Schönen« 
buch, Oberwyl, Terwyl, Ettingen, Reinach, Aeſch und Pfeffingen mit den 
reformirten Gemeinden Müdyenftein, Muttenz, Binningen, Bottmingen, 
Benken und Biel in einen und benielben Verwaltungs» und Gerichtöbezirk, 
Bezirk Arledheim gemanmt, vereinte, eine der fchönften und rühmliditen 
Stiftungen ded neuen Kantons, joll wieder zerriffen werben und zwar im 
Namen der vorgebliden „ Religion“, meldye in neuerer Zelt auch hier zu 
Land der Schild it, meldyer alle ſamutzigen Intereffen decken muß, bie ſich 
unter den goldenen Knöpfen regen. So viel man in dem entjeplichen 
Larm und Gebrüll, wobei Alles durch einander redete, verfichen Fonnte, 
handelte «8 fidy um eine Petition an ben Landrat, um ein eigenes Gericht 
und um einen eigenen Statthalter für die katholiſchen Gemeinden bed Bes 
zitls, wie die Wienerfongrefakte (meldye zehn Jahre lang geſchwiegen hat!) 
ed verlange; jedoch molle man ben erſt fürzlih gewählten (reformirten) 
Statthalter feine drei Iahre noch ausmachen laffen. Aber die beiden ges 
bildeten Gemeinden Arleaheim und Allſchwyl verwerfen dad Vorhaben. Auch 
Hr. Bezirkörichter EOſchwind aus Terwyl trat ald Sprecher dagegen auf und 
erflärte unummunden, daß er nicht der Spielball Derer fein wolle, melde 
bei dieſem, wie beim Jubiläumtanlag, Religion und Gerechtigkeit nur zum 
Vorwand nehmen, um hinter demfelben ihre perſönlichen Intereffen 
durchzuführen. Michts veftoweniger murde von der Mehrheit, jo zu fagen, 
ein Beſchluß gefaßt, die Vetition, melde laͤngſt fertig war, im ber Haupte 
face anzunehnen. Pro Forma wurden dann ein Baar Mitglieder erwählt, 
fie abzufaffen. Ehe fie an den Landrath gelangt, müffen aber zur Erlangung 
von Unterfhriften noch bie Gemeinden verfanumelt werden. Die Tinte, jagt 
man, jel fhon gerührt. — 

Hargau. (Aut dem Lager bei Kaiften im Frickthale.) Cine un« 
erwartet große Volkamengt harrte am Sonntag unfer anı Lagerplag. Der 
Einmarſch in das Lager war gut, die Haltung der Truppen ſchön. Bald 
waren bie Zelten bezogen und nun ging es rüflig and Kochen. Die Zu« 
rüftungen, das Kochen ſelbſt und die muntern Gpäße der Küchenmelfter 
ſchlenen den Zuſchauern am meiften Freude zu machen; ja viele Damen von 
Zaufenburg fehienen es ſich zur angelegentlichen Aufgabe zu machen, bie 
militäriiche Kochtunſt zu flubiren, um fle vielleicht gelegentlich in An« 
wenbung zu bringen. Die Einrichtung des Lagers ift- fehr zweckmäßig, bie 
Lage vorzüglid. Mon der kleinen Hnböbe, an die es ſich lehnt, und 
worauf ſich die Zelten des Lager» Kommandanten sc, befinden, bat man eine 
herrliche Ausficht über den Rhein nach den fünft anfteigenden Höhen des 
Schwarzwalded; links das ſchöne Dorf Murg, recht? das alterthämliche 
Laufenburg, deſſen freundliche und Icbendluftige Bewohner und täglich be⸗ 
fuchen und bid am fpäten Abend verweilen. Die beiden trefflich eingerichteten 
Kantinen, ihre recht freunbliden und hübſchen Marketenderinnen find 
Urfade, daß man oft wider Willen länger darin verweilen muß. Auch 
bie Preife der Spelfen und Weine find viel billiger, als im Lager bei Murt und 
Wettingen. — Dad Ererziren ber Truppen geht von Tag zu Tag beffer 
und Fremde wollen kaum glauben, daß biefe Leute höchftend m 5 Boden 
im —— dad Geweht tragen. Der treffliche Lager» Kommandant, Hr. 
Oberſt Rothplehz, gibt ſich aber auch vom Morgen früh bis Abends fpät 
alle Mühe, und wenn e8 fo fortgeht, müſſen bie Truppen im Bager von 
Thun gut beftehen. Die neue Uniform gefällt allgemein, bied hörte man 
auf dem Mari und jegt im Lager von Fremden und Einheimiſchen. Sieht 
man die Truppen in der fogenannten Eleinen Uniform, fo muß es Jedem 
auffallen, einen Theil mit Aermelweſten, andere mit grauen, weißen ober 
gar mit blauen Beinkleivern marfchiren zu fehen. Dies ift ein Uebelftand, 
ber jedes Auge beleidigt, dem mit einigen Opfern von Gelte ded Staates 
leicht abgeholfen werden Könnte; denn kaum ift es glaublich, daß bie Truppen 
auf biefe Art auch in das Lager nach Thum marfchiren follen. — Uebrigens 
herrſcht bier immer ein beitered und fröhliches Leben, befonders am Abend 
bei bem Wachtfeuetr. untere, Iuflige Lieder werben im Gefammt» Ehor 
von beiden Konfeifionen gefungen, Hier find wir wirklich Aargauer, von 
nichts Anderm iſt die Mede, Feine andere Stimme hörbar! 

Möge ſich dieſes die Tagfagung und — Andere merken!! — Näd- 
ften Dienftag fol große Mufterung fein. — 

— In Yarau wird naͤchſten Montag, den 8. Auguft, ber Zufammens 
tritt der .Schwelzeriſchen Mobillar » Berficherungss@efellfcgaft* ſtattfinden 










unter Leitung bed Hrn. Altlandammanı Simon von Bern. Es iſt dies 
bie fiebengehmte Jahredverfammlung Diejes jo wohlthätig wirkenden Ine 
ſtituts, deffen Gründung in der erſten Berjammlung vor 17 Iahren eben« 
falls in Aarau flattfand. — 


Ausländifche Nachrichten. 


— Neapel, 21. Yuli. Das Zufammenfloßen der Dampfſchifft iſt 
jeßt lelder jo häufig, daß es als ein ganz gewöhnliches Ereigniß angefehen 
wird, aber deſſen ungeachtet jedesmal allgemeinen und gerechten Unwillen 
erregt, und ed wäre im ber That fehr zu wünicen, daß bie Kapitäne, 
welche fich eine ſolche unverzeiblihe Nacliffigkeit, wobei bad Leben fo 
vieler in Gefahr koͤmmt, zu Schulven kommen laſſen, eremplarlich beſtraft 
würden, denn ſonſt fteht zu befürdten, daß fich ähnliche Unfälle immer- 
fort wiederholen. Es handelt fid hier von den beiden fürzlidı aus Enge 
land eingetroffenen Eönigl. Dampfihiffen il 2ilibeo und il Peloro, von 
denen erftered am 18. Abends von Palermo Kicher und letzteres von hier 
dahin abging. Sie begegneten fih um 4 Uhr nad Mitternacht auf fpiegele 
glattem Meer, bei fchönfter Monphelle, wo man meilenmweit Heine Fiſcher⸗ 
boote auf den flinkernden Waffer ſchaukeln ficht, hatten alle Beide, jenes. 
feine drei Banale oder Laternen aufgeftekt und fuhren, folle man es 
glauben, gleichwohl in vollem Lauf aufeinander, ohne daß auch nur ein 
einziger Schrei dem Stofe vorangegangen wäre! Der Beloro wurde fehr 
bedeutend in den Blanfen, der Lilibeo aber nur an dem Vordertheil leicht 
beſchadigt, kurz es hätte eine Wiederholung ded Pollur abgegeben, wäre 
der Peloro wie dieſet jo tief im Waſſer gegangen. Jedes der Schiffe hatte 
30 bis 40 Paſſagiete an Bord, woron 13 mehr oder minder ſchlimm 
zugerichtet worden find, da ber Stoß gerade auf die große Kajüte ging. 
Die Verlegenheit der Kapitäne und die Augſt der Vaffagiere waren, wie 
man ſich leicht vorftellen fanıı, gleich groß. Da der Peloro ganz auf die 
Seite gelegt wurde, fo wurde beichloffen, daß der weniger beichädigte 
Lilibeo rechtzum mache und feinen Leidendgefährten and Schlepptfau nehme, 
in der Hoffnung, deut neapolitanifchen Geſchwader unter den Vefehlen Sr. 
Maj. ded Königs, an dem der Lilibeo Abends zuvor vorbeigefahren war, 
u begeguen, was denn auch nad einer — * Fahrt Mittags 
Uhr der Fall war. Die beiden Dampfer näherten ſich dem Schiffe, an 
deſſen Bord ſich der König befand, welcher fich fogleih an Bord ber 
Danıpfihifie begab und ſaͤmmtliche Paffagiere ohne Ausnahme ihres Ranges 
in hoͤchſt eigener Perjon einlud an Bord jeiner Fregatte zufommen, welche 
Hufforderung die melflen, namentlich die verwundeten und verftünmelten 
annehmen, wo ihnen bann auch bie forgfältigfte und lichreichfte Pilege zu 
Theil wurde; den übrigen flellte Se. Maf, das die Escadte begleitende 
Dampfiiff il Flavio Bioja zur Verfügung, welches geftern bier ankam, 
Die Paſſagiere fönnen das auſſerordentlich Teutfelige und menfchenfreund« 
liche Benehmen des neapolltanifgen Monarchen, ver jedem zu helfen be— 
müht war, nicht genug loben, 

— Paris, 30. Jult. Die Parlfer Blätter werden Ihnen den Leichen⸗ 
zug bed Herzogs v Orleand bis ind Eleinfle Detail zeichnen. Sollten aber 
die biefigen Blätter in fchönen, großen Phrafen über den Geiſt des Volkes, 
über die „flille, tiefe Trauer“, Die bier geberrfcht habe, ſich audlaffen, fo 
muß ih in Voraus als renlicher Verichterflatter proteftiren. Nicht Die ente 
ferntefte Spur einer innern Thellnahme war in den Geſichtern, in bem 
Gefpräche, in dem Benehmen der Hunderttauſende, bie zu ber Beier in ben 
elyſaiſchen Feldern verfammelt waren, zu entdecken. ie Nationalgarden 
machten ihre Wite unter einander, das Volk lachte und drängte ſich nedend 
und neugierig him und ber und ſah ſich die Sache an, wie man fid) etwas 
nichts Alttäglicyes anfleht, um «8 gefehen zu haben und barüber mitſprechen 
zu können. Dei dem Leichenfefte Napoleon's war wenigftend noch oft ber 
Name Napoleon im Munde des Volkes; es lag eine gewiſſe Feierlichkeit, 
wenn auch ebenfalld bie ausgeiprochenfte Theilnahmloſigleit, in dem ganzen 
Volke. Aber heute fehlte ſelbſt dieſe Belerlichkelt. Die Spekulanten von 
Paris find die beften Wärmemeffer alles deſſen, was bie Parifer inter 
effiren ann. Zur Leichenfeier Napoleon’ hatten fle ciut Menge fehr her 
beutender Schaugerüfte gebaut, Heute waren deren nur einzelne Kleinere auf 
Tonnen, Tiſchen und Karren improviſttt, und felbit auf dieſen hörte ich 
nod immer, während ber Zug vorne vorüberging, hinter mir zwei Burſche 
die Pläge feilbieten, die Niemand genommen hatte. Die Dynaftie Orleans 
mag fehr feit ſtehen, fie mag auf einen Thell des Volkes bauen können; 
aber die Sympatbien, die Liebe der Nation hat fie nicht; wer dem heutigen 
Leichenzuge beimohnte, kann darüber nicht mehr im Zweifel fein. Die 
Nationalgarde, die höhern Mittellände in Frankreich wiffen, daß fie des 
Koͤnigthums bebürfen, und das iſt bie Urſacht, warum et beſteht. Dis 
Maffe des Volles aber hat fo viel erlebt, fo manchen Kaifer und König 
an fi vworübergehen geſehen, daß fle endlich am bie Beitlichkeit und das 
Vorübergehen ihrer Kaiſet und Könige gewohnt if, Sie kann wohl noch 
einem Könige bad Recht widerfahrm laſſen, ihn für einen tüchtigen, einen 
fräfıigen, einen gefdeibten Dann zu halten, aber fle it nicht mehr im 
Stande, fih für ihm ohne Weitered zu begeiflern. Der Herzog v. Orleans 
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mar halbmegd belicht, weil er ſich beliebt machte; aber eine Höhere Anhaͤng · 
lichkeit an ihn und feine Familie war nie vorhanden, und befimegen war 
«8 natürlich, daß das Volk nach vierzehn Tagen ihm bereit halbnegs ver» 
geffen hatte, und bei dem heutigen Zuge mur am dem fchönen Pferden, 
dem Prunfwagen, dem Katafall, ber das Herz enthielt, u. f. w. Intere 
e nahm. 
’ u 27. Zuli. Der regierende Herzog von Sachſen⸗ Koburg, 
der ſeit acht Tagen das hieſige Serbab gebraucht, iſt geftern einer furdıt» 
baren Gefahr gluͤcklich entkommen. Der Herzog hatte einen Ausflug nach 
Brüffel gemacht und fuhr dann mit einem Grtrafonvoi hieher zurüd, 
Zwiſchen Gent und Brügge traf diefer Konvoi mit dem gemöhnlichen 
Wagenzug, ber Nadmittagd nach Dftende gebt, zufammen. Aus Hoch 
adıtung für ben Bruder bed Königs Leopold lich man dieſen Grtrafonvoi 
voraud. Uber bieie Acdtungäbezeugung hätte bald die ſchrecklichſten Folgen 
haben können. Einer der Weghüter, der den regelmäßigen Wagenzug erft 
eine halbe Stunde fpäter erwartete, unterlich es bie Bahn gu ſperten und 
der herzogliche Konvoi ſchoß daher feitwärtd nach einem tiefen Gtaben zur, 
der auf bie linke Seite des Weges ſich hinſtreckt. Einen Schritt welter, 
„und bie Lofomotise wäre zehn Buß tief hinunter geſtürzt. Es geſchah dieß 
unmeit von der verbängnifvollen Stelle, wo vor drei Jahren ein ganzer 
Komet in den Fluß Hinunterflürzte. weil der Weghüter gleichfalls die 
Brüde zu fverren vergaß, Es verunglüdten vamald viele Verſonen auf 
eine ſchauderhafte Weiſe; dießmal jedoch gemahrte ver Generalkontroleut 
der Eiſenbahn, welcher den Herzog begleitete, die Gefahr im erſten Augen- 
blick; auf fein rafches Zeichen wurde die Maſchine gehemmt, auch ver nach ⸗ 
folgende orbinäre Konvoi gewann Zeit angubalten. Der ganze Unfall 
hatte jomit bloß eine zweijtündige Verzögerung zur Folge. Der Weg« 
büter, ver an allem Schuld war, warf ſich vor dem Herzog auf vie Knie; 
er ift Bater von ſechs Kindern. Auf die Furſprache der übrigen Reiſenden 
verſprach Se, Durchl. ſich Dafür zu verwenden, baß er ein anderes Brod 
befümmt; auf vemfelben Voten jedoch einen ſolchen Menichen beizubehalten — 
äußerte der Herzog — fei ein gefährliches Beifpiel für bie übrigen Bes 
amten diejer Urt. 


— Königäberg, 26. Juli. Der König hat während feiner lehten 
Anweienheit in umjerer Stadt durch fein herablaſſendes, leutfeliges Ber 
nehmen ſich alle Herzen gewonnen, Namentlich bat die Freumlichteit, 
welche er gegen unjern vormaligen Oberpräflventen v. Schön zeigte, une 
gemein wohltuend auf die Semüther gewirft. Schon vor feiner Anfunft 
in der Stabt war der König, welcher, von Tilſit lommend, bei dem Land- 
fige des Hra. v. Schön in Arnau vorbeifuhr, dort nusgeftiegen und bare 
die Gattin deſſelben mit einem Beſuche beehrt. Kurz vor feiner Abreiie 
nahm der König noch in Begleitung des Hrn. v. Schön und mes Mrof. 
Voigt das im Schloffe befindliche Archiv in Augenſchein, und als er daffelbe 
verließ, umarmte er, im der Thür lebend, Hrn. v. Schoͤn wie einem gleich“ 
ſtehenden Freund. Üeferent war Augenzeuge biefer rübrenden Szene, bei 
welcher den auf dem Schloßhofe Verſammeiten die Tihränen in die Augen 
traten. Dies beweiſt wohl Hinlänglich den Ungrund ver früher verbreiteten 
Gerüchte über die Gefinnung des Königs gegen Hrn. v. Schön. 

— Schneeberg, 29. Juli. Unfer Erzgebirge, wie arm auch und 
oft unberücdfichtigt, trägt doch fein Scyerflein bei zum Segen des Vaters 
landes, und es iſt nicht der Mangel an freubigem Wollen, wenn «3 nicht 
fo recht nah Wunſch gebt. Ueber unſern Verein zur Verbindung guter 
und mohlfeiler Volkoſchriften, der feinen Sig im der Nachbarſtadt 
Zwidan bat, ift jo eben der erfte Jahresbericht herausgegeben, umd erfreulich 
it es, wie fhön und fruchtreich in Iabredfrift jein Wirken ſchon gemefen. 
Dis jept umfaßt der Verein 7000 Mitgliever. Nach den beigenrudten 
Statuten ift fein Zweck: „durch Verbreitung guter und wohlfeiler Bolfe- 
ſchriſten im Einklange mit dem Geiſte des Ghriftenthums durch paffende im 
Volfeton abgefafte Lekture die Segnungen einer vernünftigen und zeitge- 
mäßen Aufklärung und chriftlicen Seftetung fo viel ala möglich allgemein, 
namentlih auch zum Gigenthume ber untern und ärmeren WolköHaffen zu 
madıen* Mus der Mechmungdlegung vom 1. Ian. 1841 bis 31. Mai 
1842 erbelle Die lebhafteſte Theilnahme an dem fchönen Werke. Hlernach 
betrug die Einnahme 2705 Thir., die Ausgabe 1403 Ihr. 
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436, Gpiftallapung. 
RudolfLeutwoler von Reinach, früher in Ferder um diefe 


wiffenfchaften in Erledigung geratben. Die Be 
f Oele, malt weicher eine kette in München ıst so eben erschienen und ın 








In der Jos. Lindauer'schen Buchhandlung 


Neuenet, Kantons Bern anjdfig gemelen , melcher Befoldung vom 1200 Fr. verbunden if, baben ibre| H. A. Sauerländer's Soruiments-Buchhandlung 


amı 5. Jul 4812 in das 2. Schmeizer »Negiment|anmeldungen, {m 
im £. #. franzöfifchen Dienfte getreten, und von 
deiien Keben oder Zod feither nichts befannt ge⸗ 


Kulm perfönlich zu erfcheinen , ober diefe Behörde 
von feinem Keben auf andere glaubmürdige Meife 
in Tenntniß zu ſehen; im Unterlafungsfall würde 430. 
auf wiederholtes Anfuchen der Verwandten die 


Kulm, den 26. Buli 1842, 
Der Geiättsekinen: 


£rt. 
Der en: 


erner. 
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Da feir einiger Zeit die Schmeiser- Eilmigen 
des Morgens in Bafel melit verfpäter anlangen , 
fo mird biemir Das reifende Publifum benach⸗ 


Fribou 





en Suisse. 


Wien tk 





zu baben: 





enlette der erforderlichenn Aurau, wie auch in allen Buchhandlungen 
eugniffe, bis zum 31. laufenden Monats bei derizu haben: 
—3283 — er enge — 
morden if, wird hiemit auf Begebren feiner BVer die Mabl auf einen Mıchr. wanzonshurger fallen, 
wandten Öfentlicd) vorgeladen, innert Babresfeil vo bet Do, Berkehbe Seduft feiner Ri 
von beute an, entreder vor dem Bezirksacrichte] IL Den nötbigen Ausweisichriften zu verfehen. 
YAaran, 3, Auguſt 1842, 

Das Kelretariat 
des Kantonsſchulraths. 


Zodeserflärung über ihm ausgefprodyen werden 434, Ume famille bourgeoise de la ville de 

en Suisse prendrait quelques Demoi- 
— al era en a ren jo. leur donnerait 
es lecons de Iranınıs dans ia malson. h s h 
de plus amples — — s’adresser des Taschenbuchs für Reisende durch Bayern 's 
Monsieur Jean Buchs, fils du Notaire Buchs, . i 
Rue de la grande fontaine, Nr, 3, à Fribourgjgr. 8. Mit5 Stahlstichen und einer Reise- 


Handbuch für Reisende 
durch 
Südbayern, Tyrol, 
Vorarlberg, Salzburg und das Salz- 
kammergut, 

Nebst einer Rundreise um den Brdensee und 
Reiserouten nach Mailand und Venedig. 
Von 
Theodor Hartnig. 

Four’ Dritte, gänzlich nen bearbeitete Auflage 


erlafiung 


und Tyrol’s Hochlande. 


karte. 1842, Cart, in Etui. 3 fl. 36 kr 
Bei Tobias Dannbeimer in Kempten ä 


Sn Ram alte er’s artift. Anftaltinlerfchienen und in 9.R. Sanerländers Eortis 


enen und in Naran in H. R. ts 
Sauerländer's Sortiments ⸗Buchbandlung BEINE IE ARTRR DM URN 


Still» Leben, 


richtigt, dat fünftigbin unfere Voore vräcis| Dad Ute u. Zte Heft des VII. Jabrganges oder, über die Unsterblichkeit der Seele: 


5%, Uhr Dorgens jeden Montag, Mittwoch de 


Allgemeinen 


für Architekten, Ingenieurs, Detorateurs , Batı- 
Defonomen, j h 
j „und alle die am dem Fortfchritren und Zeittungen 508 Seiten. Belinpapier. 8. broch 2 f. 24 fr. 
„die Adler des Dberrbeins“ der neuchen Zeit im Baufache und den da 
'einfchlagenden Fächern Antbeil nehmen. 


Herausgegeben und redigirt 


und Samfiag von Bafel ma 
fabren werben. 
Bafel, den 20. Zuli 1512, 
Die Direftion 
der Dampffhiffahrts - @efelfchaft 


Mainz ab» 


profefioniiien, 
405. 


19. An Pferdeltebhaber! 
Su verfaufen: See et ganz feblerfreien 





17 
Banzeifung 


Briefe an eine Freundin. 
Bon 
Dr. Ioseph Emil Mürnberger. 
Bauunternehmer, Breite verbefferte und ſtark vermehtte Auflage. 


in ter Dies merkwürdige Bud) in feiner weiten 
Auflage. Die wichtige Frage des Menfchen- 
berzens wird mit der Schilderung ber intereflanten 
Erlebniſſe eines lange Habre wegen reltgiofer 


Bierden eins zur Auswahl, beide eben fo fchan von Kontrafte getrennten und durch die Anfichten des 
von Geſtalt alt vorzüglich gut, ganz vertraut Chr. Fried, Cadwig Förfter, eitreihenVerfaflers für immer micdervercinigten 
sum 2 m Ban, v0 Rack, Architetten. —— —— a a 
anglifiet, das eine Eiſenſchimme tute; das! f ejeichnen ba a as Ausgegeichnete 

andere duntelsraun, Wallach; beide in beiem| Pränumerationspreis und mir bemerfen deshalb nur, Daß diefe Muflage 


Alter, 7 Yabre — Frankirte Anfragen um nähere für den ganzen Yahrgang von 12 Heften auf 
Auskunft mit Mr. 429 be eichmet , befördert die] weißem Drudpapier 19 fl. 48 fr.; auf ſchönſtem der 

DBelinpapter 24 fl. dö te, uud für die Brachtause] Yenfeits. 
aabe 37 fl. 12 fr.; zablbar bei Empfang des iten 


Erpedition des Ediweizerboten, 





An der Wezirfsichule su Baden if die, beftes. 





einen reichen Zuwachs erbieht durch Die Erörterung 
fo wichtigen Frage über das Wicderfeben 


um älteren Berfonen, welche fo gerne fich mir 
dem was ihnen fo mabe liegt, beſchartigen, das 


Stelle eines Hauptlehrers für deutſche und Ale Buch» umd Kunſthandlungen nehmen darauf Leſen zu erleichtern, wahlten wir etidas größern 


fransöfiihe Epredir, Geographie und Matur- 


— 
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PBränumerationen an. 


— — — — EL ——— — —— — — 
Naran, im Berlagvon 8 RR. Gauerländer 


aber doch zierlihen Druck 


Dr 

am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis ik 
balbjäbılid; im Kanrın Hargan 
%0 Bp., auffer dam Kanıon 
45 By. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung dar für Gtem- 
del m, f. wm. - 





für Die gedrudte Beife bi 447 
net," und erbalten durch — 

u ochentlich breimalige 6% ie 

nung dei Blattes eime ſch N y 
Verbreitung in der Eidsgenofle T 
kai. N 


er-Bote 





Eidsgenpoffenfchaft. 





Zagfagung. Zmanzigfe Sigungams Auguſt, Baielland 
ſpricht Ah für Senebmigung des Zollgefege® von Bern unter Natififarlonds 
vorbehalt aus. — 

Das Vraſidium zeigt an, daß eb ter Veharrlickeit und Umildt des 
femeizeriichen Geid-äftsträgers in Wien endlich gelungen fei, vie gegenichtige 
Unterzeichnung des Vertrages über die für 24 ES chweizerjünglinge vor · 
behaltenen Rreipläge im hortomäifcken Kollegium zu Mailand zu 
ermirken, und va demnad der Vollziebung diefrs Vertrages in hädfler 
Zufunfi kein KHindernig mehr im Mege fchen werde. 

Das Zollgefrg von Öranbünden nahm, wie allgemein erwartet 
wurde, bie ganze Sigung In Anſpruch, und doch fonnte man heute nicht 
über die Vorfrage, ob und in meldem Einne in bie Perarhung deifelben 
einzutreten fel, binmeglommen, Die Oruntlage ber fangen und warmen 
Diekuffton bildete die von St. Gallen weiläbfig erörterte Behauptung, 
daß bit von Braubänden Über die ber Tagſadung vorgelegten Solltarife 
noch bezogenen fogenannten Verbraudzegebähren nicht® anderes als eigente 
liche Elngangszoͤlle ſeien, welche durch den Art. IT dea Bunbesverrages 
auszrüdlih verboten werben. &t, Gallen verlangte daher auch, bag fich 
die Tagſatzung, ehe fie in das ſ. g. Zollgeſch eintrete, zuerſt Darüber aus ⸗ 
ſpxrechen ſolle Graubünden miderlegte dieſe Bebauptung in mehrmaligen 
Vorträgen, und verlangte Berathung eines Zollgeſetzes Mit Sr. Ballen 
eiferten gegen die Verbraucäfteuern befonderd T burgau, Waadt und 
Neuenburg. Nachdem aber ver artifulirte und motivirte Antrag ver · 
worfen war, fo ſtimmen für die einlaßlide Beratbung nad Witgabe des 
vorgelegten Verlchtes ver Zollerpertentommiiiion: Zürich, Zug, Solo 
tburn, Smaffbanfen, Teffin, Warlis, Senf, Waadi, Thbur 


gau, Graubunden, Uppenzell, Bafelland, Glarus und — 
Base 3 f arud und Bern 





— Die vom Kriegerathe der Tagſatzung vorgelegte Rechnung über 
tie eldegendifiihen Wilitärausgaben vom Jahr 1841 zeigt 
folgende Ergebniffe: 

Einnahmen: Saldo ber Meinung vom Jahr 1840 *) 634 Fr. 
AT’ Rp. Aktisjaleo ver Rechnung von 1839 ſammt einigen ungermender 
gebliebenen Krediten von diefein Jahre und 1840 13,952 Br, 58 Rr.; 
Binfe des ribegenöffliten Kriegefonde 144,047 Fr. 42 Rpe; Erlös von 
verkauften Meglementen, Gerathſchaften u. f. w. 4995 Fr. 40 Rp. Gr 
jammtfumme der Einnahmen 161,995 Fr. 40 Ay. 

Ausgaben: Gindgenöffliche Militärfchule in Thun 35,087 Br.; 
eilftes eidegenöfilfces Mebungslager in Thum 75,000 Ar.; eiddgenöffticher 
Kriegerarh, Anfauf von Karten, Plänen, Modellen x. 21,900 Fr. 79 Ry.; 
Adsgendiftiche Inivekrionen, Unterhalt der Beftungämerke, Anfhaffung von 
Kriegematerial, trigonometriſche Vermeſſung x. 31,601 Fr. 71 Ap.; An 
*. von Spezialgeräthichaften, Stich der erflen Blätter de& jchweize · 
rifhen Arlaffes, Bertigungsfoften für den Ankauf der Allmende von Thun 
13,186 Fr. 65 Rp, Gefammtfumme der Ausgaben 176,776 Er. 15 Mr. 
Die Sefammifumme der Einnahmen mit 161,995 Fr. 40 My. bievon ab» 
gezogen, ergibt fi ein BVaiftofalvo von 14,780 fr. 75 Mr. 

Wan Ächt, dag es nothwendig fein wird, ben Kriegerathi an die ges 
naue Beachtung Der Voranſchlage zu erinnern, 





°) In im Jabe 1542 ju verwenden, umb dahet bier nur borgemerft. 


den 9. Auguft 1842. 


Ter der Tagſatzung vorgelegten Rechnung über die Verwaltung 
der Zentralfafje vom Jahr 1841 emibehen mir folgende überfichte 
lide Daten: ’ 

Ginnabmen: Saldo ver Meinung som Jahr 1840 20,323 Ar. 
93 Mp.; No des bunbrägemäßen Belpfontingents 70,774 Br. Summe ber 
Ginnahmen 91,097 Fr. 93 Rp. 

Audgaben: Diplomatiſche Agentichaft in Paris 14,576 Fr. 25 My; 
tipfomariiche Agentſchaft im Wien 10,01 Br. 67 Rp. ; eidegenoͤſtſche 
Kommiffionen 3978 Fr. 50 Rp. ; Vefoldungen ver Beamteten und Ane 
arftellten der eidsgen. Kanzlei, Zulagen und Henumerationen 18,606 Fr. 
68% Mp.; Korreiponden; und Briefporti 1768 Br. 55 Op; Ranzleie 
und Nrdivaltoften 12,985 Br. 24% Mp.; Drud- und autograpbtide 
Arbeiten 10,116 Fr. 40 My. ; Vermiichtet 1698 Ar. Sunma ver Aut 
gaben 74,031 Br. 28 My. Es ergibt fi fomit ein Allivſaldo von 
17,066 Fr. 65 Ay. — 

— Ber „öftliche Beobachter* Tiedt endlich einmal nicht nur den „rablfafen 
Stürmern *, fonbern auch unfern Meligiontbeuclern ben Tert, die er mit 
jenen als die Urſache eines allgemeinen Mißbehagens im Baterlande erklärt. 
Die betreffende Stelle Tautet alfo: „So menig irgend «in an Geiſt und 
Stellung unabhängiger und unbefangener @hrenmann zu den radifalen Stür» 
mern ftchen mag, eben fo wenig iſt irgend eine ehrenhafte und befriedigende 
Sympathle mit den Bormännern Der Mofterpartei möglich. Cine groß⸗ 
artige,, tiefe religlöie Idee iſt bei denſelben nicht zu finden, daher fie ſogar 
des entichiedenen Anklanges beim kathollſchen Volk jelbft entbehren. Denn 
dieſes fühlt und weiß gar zu wohl, daß viefe Herren nichts glauben, ihre 
Religion die politische Komvenienz und ihre Kirche der Staatömagen ifl.* 

Einfeitig gehaltene, nur Varteiwuth athmende Artikel, Iegen mir int» 
gemein mir Beradptung zur Seite, ſelen fle radikalen oder fogenannten fon» 
fervatioen Urfprunges; aber mit Vergnügen vernaßmen wir endlich einmal 
eine Stimme aus dem öftliden Beobachter, die von einer unpartellichen Ans 
ichauung der Dinge zeugt. — 9a mein Freund! nicht nur ber ſtürmiſche 
Mapitaliamnd hat Mißbehagen im Waterlande gepflanzt, bie Pflanzer betr 
felben find hauptſachlich eine Motte heuchltriſcher Demagogen (Bolkäbetrüger), 
die mit jeder Schwenfung und geänderten Richtung des Staatdiwragend auch 
ihre Neiiepläne ändern, um ja nicht auöftelgen, ben Staatöwagen ja nie 
verlaffen zu müſſen. An folden politiſchen Gauklern und Taſchenſrielern 
muß das Voll nothwendig irre werden, und im diefem Irtemerben Hegt 
allerbings ein Grund nes Mißbthagens. Das Volk kaun namlich unmdglic 
mehr wiſſen, wo ed. glauben, mo e& trauen foll, Dver fichen nicht gerade 
jegt an der Spige der Klofterparsei Menſchen, die mir erft noch unter den 
Medaftoren der eraltirteiten radikalen Blätter tbeilmeiie ſelbſt unter den 
raditalften Stürmern in kantonalen und eidsgenöſſtſchen Marhöfklen erblict 
hatten? — und diefe follen nun, im reblichen Ernft, die Religſon In Ge— 
fahr glauben, mell einige Klöfter im Aargau aufgehoben find? 

D bewahre! Hören wir dieſe Leute lachend antworten, nicht um der 
Religion willen geberven wir uns fo, nein! mein! aber dem Volke, dat 
Rarhäberren auf» und abjegen Bann, gefällt «8 num einmal fo. 

Ihr Heuchler! ihr fein ſchon um bed Vertrauens willen, bad ihr vom 
Volke genieft, ihm Wahrkeit ſchuldig, daher ihr nicht Hilfreide Hand bieten 
durfet venjenigen, denen ed nicht um die Wahrheiten der Religion, fon 
dern Hof um Verfolgung felbftfüchtiger Zwede zu ıhın iR. — Auch mir 
baffen radikale Stürmerei, aber welt mehr noch Religionsheucheki. Iene 
geht wenigfiend auf geradem offenem Wege zu Werke, dieſe hingegen Brüter 
über ibre Plane im Finſtern; fuche fich wish ben Heiligenichein durch Ber» 
leumdung und Verkeherung Anderer zu gewinnen, und ihr endliches Ziel, 
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dhat welched fie die Hertſchaft über das Volk auf eine Fängere Zeit un 
bebaupten könnte, iſt — daſſelbe zu verbummen umd arm zu machen. Das 
wirtſamſte Mittel aber, den au biefem Ende nothwendigen Glauben des 
Volkes für ſich zu gewinnen, ift — das Geſchrei über Religiondgefahr, an 
melde am mindeſten fie, diefe Heuchler, glauben. 

"or Unter dem Gefchrei Meligiontgefahr, fo denfen fe, können wir unfere 
Hilfsiruppen, Iefuiten, Fröres ignorantins (unwilfende Brüder) und 
fhwarze Shwefern am leichteflen ind Sand bringen; deren Leitung und 
Führung dann unſere Jugend übergeben werben jollte, 

Selbſt den Bürgerkrieg droht diefe Art Stürmer heraufzubeſchwören. 
D! daß er kommen möchte über euch, ihr Heuchler! Des guten Bürgers 
wegen aber wünſchen wir, daß ber Kerr das Land mit foldyen Gräueln 
verihonen wolle. — (Eidg.) 

ern. Die „Fatholifdye Staatezeltung“ will der ganzen Schweiz 
noch einmal Nebel vor die Nugen fireuen, und behauptet, mit ben Jeſuiten 
fi’! nichts, und mit ben freres ignorantins ſei's auch nicht viel. Wahr 
iſt's, die Sefuitenfrage iſt bei dem oben Erzichungerarhe noch nicht ab» 
getban; aber 5 an A. find zu wetten, daß ber Antrag auf Herberuſung 
derſelben mit 5 gegen 4 die Mehrheit erhalten wird. Wie man ſich alls 
gemein erzäblt, werben tie Herren E. Kopp, Domberr Widmer, Probft 
Waldie und Großrath Mohr für die Nichtberufung biefer Männer fprechen 
und flimmen; für bie Berufung der Jeſuiten Dagegen werben, fo beißt c& 
wiederun allgemein, ſtimmen die Herren Grofrath Zen, Ghorberr Kauf 
mann, Pfarrer Eftermann, Megierungsratb Siegwart-Müller und 
Dofior Scherrer. — Bas dann der Regierungsrath und der große Rath 
machen werben, bad ſteht zu erwarien. 

Was dann bie unwiſſenden Brüder anbelangt, fo muß es beim Stadt ⸗ 
rath von Luzern ſchon trübfelig genug ausfehen, wenn eine Mehrheit ded · 
selben die Einführung berfelben aud nur theilweiſe beabfldhtigt und biefes 
iſt gegeben. Die Errichtung einer fogenannten Armenfchule, mit den un— 
wiſſenden Brübern ald Lehrer ift wohl eine überflüffige Sache. Bisher 
haben Reiche und Arme die gleiden Schulen befucht und unter den Armen 
haben ſich fehr oft die beſſern Köpfe hervorgerthan. Will man etwa mit 
den Äreres ignorantins auch den Unterfcyieb zwilchen Arm und eich, 
Bürger und Einwohner u. f. w. wieder einführen? — Wollend nicht Hoffen. 
Unjere Verfaffung kennt feine Vorrechte mehr! — 

Im Grziehungdrathe von Luzern foll legten Donnerftag die Je⸗ 

fuitenfrage eine lange, fehr ernflliche Verathung erfahren haben, und am 

Gnde auf eine nächte Gigung vertagt worden fein. Wenn nicht bad mohls 


verflanbene ne, wie allgemeine Interejfe, an ven Befonmenen ent» 
———— fechter findet, ſo ſollen die Ausſichten wenig günſtig 
Ka N.3.3 


(N. 3. 3. 

Bafellandfchaft. Letzten Donnerflag wurde den in der Eiffädh- 
Geltert inder Angelegenheit Betheiligten das Endurtheil ded Kriminalgerichts 
eröffnet. Es wurden 1) als des Wiverflandes gegen die Obrigkeit über 
wieſen verurtheilt: Heintich Martin von Frenkendotf zu 2 Jahren, Hd. 
Böllmy von Siſſach zu 18 Monat, Yaf. Freivogel von Gelterfinden zu 
18 Monat, Joh. Martin, Notar, von Frenkendorf zu 1 Jahr, Em. 
Jundt von Binningen zu 9 Monat, Dr. Kaus von Arlesheim zu 
6 Monat Zuchthaueſtrafe. 2) Mit Verdacht der Inftanz entlaffen : 
Mart. Elfäfler von Arlethelm, 3. I. Martin, Vater, von Frenkendorf, 
Mor, Henishäneli, ©. Freivogel, Ib. Rueſch, Amb. Freivogel, 36. 
Wirz, Frd. Wirz, Ib. Wirz, H. Pümpin von Belterfinden, H. Buſer 
von Zungen, 3. Hofer von Siſſach. 3) Einfach der Inftang entlaffen: 
36. Burfinger, 36. Bufer, Ib. Pümpin, Mart. Hemmig, Ib. Mer, Er. 
Frebvogel, Mr. Handichl, ſammtlich Anno 1840 Gemeinpräthe von Gelter- 
linden. 4) Breigejprodien: Joh. Burfinger von Ormalingen, Math. Ghriften 
von Ftingen, Math. Wirz, H. A. Senn, Ib. Oberer von Sifſach. An 
fümmtliche Prozeß · und Olkupationsfoften haben die Verurtheilten 34, die 
Klafien 2 und 3 aber %4 zu tragen. Der Gemeinde Selterfinden find die 
4000 Er. zu reſtituiren — In diefer Angelegenheit war der Landrath auf 
ben 4. d. außerordentlich, einberufen worden. Es war von den vier Ber 
urtheilten ein Memorial eingegeben worden, im welchem berfelbe aufgefordert 
wird, feine verfafjungemäßige Amtögewalt ald Oberauffichtäßehörde aller 
Geridte und Kanzleien des Kantons, zu Gunften ber Verurtheilten aus 
zuüben. Mach beftigen Debatten wurde beichloffen, dem Obergericht bie 
Weiſung zu ertbeilen, baß «8 bie zu gefänglicher Haft Verurtheilten, ſo⸗ 
die Appellation ergreifen würben, gegen Kaution auf freum Fuß 

affe. — 

Das Baſellandſchaftliche Wochenblatt + fügt über diefe Landraths- 
gung: Bekannt ift, daß ſchon früher Anträge auf Riederſchlagung biefes 
Prozeffeb geftelle wurden, aber niemals Anklang fanden, Wielmehr blieb 
der Landrath immer der Anſicht getreu, dem gerichtlichen Gang feinen uns 
geftörten Lauf zu laffen, was die Angeflagten felber nicht ander verlang« 
ten. Der Prozeß wurde nun mit Verathung aller Förwilichkeiten, nach 
Befeitigung mehrfacher Borfragen und nach meßrern fattgchabten Appellarios 
nen, bie — Endurthell durchgeführt, und nun, als die erſte Inſtanz ihr 
Urthell fälle, als man merkte, dad Kriminalgericht babe furdtlos nach 


Lage der Alten abgeurtheilt, nun mwurbe, ohne bem gefeplichen Weg ber: 
Appellation einzufchlagen, verfucht, den ganzen Prozeh durch einen Dachte 
fpruch niederzuſchlagen. Daß alle Mittel angewandt wurden, um den be= 
abfichtigten Zweck zu erreichen, wird man ſich wohl denken Können. Im ber 
Sigung wurde gleich Anfangs ein vom dem vier Flächtigen unterſcht iebenes 
Bamphlet vertheilt, welches von Unrichtigfeiten, Gntfellungen und böte 
willigen Anſchuldigungen wimmelt; ja! fogar einzelne Mitglieder jcheutem 
ſich nicht, zw dieſem Behuf ‚offenbar unmwahre Angaben anfzufellen: 
Merkwürdig war ed, daß gerabe diejenigen, welche ſich in der Salinen« 
angelegenbeit den Anſchein gaben, als jprächen fie nur ald Verfechter der 
unabhängigen Juſtizpflege, gerade diejenigen, die damals nicht genug von 
Trennung ber Gemalten, Heiligkeit der Juftiz ac. fchmagen konnten, file 
fochten nun für Auswirkung eined Gingriffes in die Jufliz, für einen 
Machtſpruch, wie er in ber Gefchidhte umerhört geweſen wäre, Am Ende 
wurde mit großer Mehrheit beſchloſſen, was auch ohne Beſchluß eingetreten 
wäre, — mänlich dem Obergericht die Weifung zu ertbeilen, daß e& bie 
zu gefänglicher Haft Verurtheilten, fofern fle Appellation ergreifen würden, 
gegen Kaution auf freiem Buß belaffe. — 

Teſſin. Im Poftwefen, in welchem biefer Kanton hinter ben meiften 
Mitſtanden zurüdgeblichen war, geſchahen im laufenden Jahre viele Befors 
men, um bad Verfäumte nachzuholen. Schon im Januar wurde beſchloſſen, 
den Ortichaften, melde Beine eigentlichen Voſtbürcaur befigen, Fußboten 
und regelmäßige Poftablagen zu geben, was auch bald in ſecht Dipriften 
ausgeführt wurde, Später fand man einen täglichen Diligencendienft nothe 
wendig. Zwiſchen Magadino und Bellenz wurde er von Privaten unter» 
nonmen, und, durch Vertrag mit Graubünden, mit Chur, St. Gallen x. 
über den Bernhardin in Kortefpondenz gefept (zwiſchen Ehiaffo und Wirolo 
wurden acht neue Poflbüreaur eingerichtet); ein anderer Kurd verbindet 
Pellenz mit Lokarno. Dur Wohlfellbeit wurde ver Trankport auß bem 
Innern der Schweiz nach dem Lago Maggiore x. noch erleichtert, Ter 
Voſtkurs über den Gotthard geht zwar jept nur dreimal möcentlih, nad 
der Konferenz von Ende Juni ſteht es aber außer Zweifel, daß in Furger 
Zeit auf der ganzen Linie zwifchen Mailand und Lugern ein täglicher Poſt ⸗ 
furs eingerichtet und in Thätigfeit fein wird. - Der Tranflt über den Biere 
mwalbflätterfee und ber Uebergang über dem Gottharb. wirk dann täglich 
flattfinden. und. Linie eine. erekät, die Feine der 
risaliffrenben Straßen über bie Alpen darbleten kann. Teſſin trifft bereits 
durch Ankauf von Pferden Borkehrungen und wird. in biefen Tagen mit 
Uri konferirem, = Ye Dienft 3 gegenſeitiger Uebereinftinumung und voll · 

biger Wechſelſeitigkeit ein ten. — 

— ge Auguſt. Helverifhes Mufilfeh. 
Der heutige Tag mar vollfonmen ſchon; eine ungeheure Menge von Theil» 
nehmern hatte ſich, beſonders aus Genf und den verfchledenen Thellen deB 
Kantons Waadt eingefunden, Nach 11 Uhr Öffneten ſich die Pforten der 
Kathedrale und in weniger ald zwei Stunden waren bie 3000 Bläpe von 
den Zuhörern eingenommen. on bie große Mepetition des vorans 
gegangenen Tages hatte bem Kennern eine Idee geben Fünnen, was bad 
Konzert fein werde; allein mad den übereinftümmenden Berichten aller 
Blätter von Laufanne wurden bie Ermartungen übertroffen. Der vortreffe 
lien Leitung des Hrn. Muſikdirektor Majchet vorzüglich, aber auch dem 
guten Willen und dem Eifer ded Komlté und von beinahe taufend Theile 
nehmern an der Aufführung werdanft man «8, daß meit mehr geleiftet 
morben ift, ald man nach den Hilfämitteln und der mufltaliichen Bildung 
Saufanned zu erwarten beredytigt war. Im Ginzelnen wird freilich berichtet, 
daf die Mendelsſohn ſchen Stüde mit größerm Belingen aufgeführt worben 
jeien, al bad Stabat von Roffini. Berauert wird, daß Mendeldfohn 
felbft erſt am 4. Auguft beim Beginn des zweiten Konzerts in Lauſanne 
angekommen ift, nachdem fein Lobgeſang bereits am Tage vorher aufgeführt 
worden war. Wenn frühere Berichte feine Ankunft verfündigt hatten, fo 
war bies ein Irrihum, dadurch veranlaßt, daß allerdings alle Anftalten zu 
feinem Empfang längft getroffen waren und man ihn jeden Nugenblif er« 
wartete. In biefem zweiten Konzerte hat er aber zu wiederholten Malen 
die unserfennbarften Zeichen der Zufrichenheit und ded Beifall gegeben. 
Die Soloparthien wurben von den Damen Gengler, Baullieur, Sallapin- 
Grüd, Maſchet und Martorelli und ben Herren Mengis von Leul im Kane 
ton Wallis, Schaller von Freiburg, v. Haller und Balloton ausgeführt. 
Befonder& der erftere hat durch eime auegeztichnet ſchoöͤne Tenorflimme bie 
Aufmerkfamfeit ver Zuhörer in vorzüglidem Grade in Anfprud genommen. 
Giner der Berichte hält dafür, daß Hr. Mengis, bei entiprechender künfl« 
leriſchet Ausbildung feines herrliden Organs, ſich eine Stelle unter ben 
erften Sängern der Gegenwart erringen könnte, Die Einnahmen bed Kon 
erteö follen fih auf 8000 Fr. belaufen. Nach dem erflen Konzerte, bab 
bis zum Anbruch der Nacht gedauert hatte, vereinigte ein großes Nadyieffen 
die Männer, melde an demielben Theil genommen batien, während bie 
Damen auf dem —— des Vraͤfekten von Lauſanne, Hrn. Auberjonols, 
zu einer glänzenden Geſellſchaft fit zuſammenfanden. — 
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Auständifhbe Rachrichten. 


— Mittelamerika. Das „Jamaica Dievatch vom 1 Juli meldet 
amnter feinen Schifftnachrichten, dan das brittiſche Rriegäiciff „ Electra 

egelt war, um San Yuan de Nicaragua, einen Hafenplag von Guatt ⸗ 
mala, zu blofiren, Lieber den Anlaß dieier feindjeligen Maßregel verlauter 
nichts, doch ſteht fir wohl im Zufanmenhang mit dem Umſtand, dan eine 
Geſellſchaft Engländer, die ſich vor einiger Zeit ind inmere Land wagte, 
von den Einwohnern beleidigt und von den Behoͤrden gefangen geiegt wurde. 
Doch ift die ganze Sache fürs erſte ins Dunfel des Geheimniſſes gehüllt. 
(Die Geſchichte von den verhafteten Englänvern wurde ſchon ald Grund 
für bie frübern feindlichen Demonftrationen engljider Schiffe in jenen Gt» 
wäffern angeführt.) 

— Matrid, 22. Juli. Man wird ſich im Auslande bier und ba 
wundern, warum von Geiten ber Geiſtlichkeit des früher fo bigoten 
Epaniend den antierömiichen Beſttebungen unferer Regierung nicht chen 
derſelbe Widerſtand geleiftet werbe, den progrefftoe ober proteftantijche Re⸗ 
gieramgen 3. B. In Deutſchland von Seiten der römlſchen Geifllichkeit er ⸗ 
fahren. Eine Haupturfache dieſer Erſchelnung liegt in Bolgendem. Nach⸗ 
dem die Iefulten aus Spanien vertrieben worben waren, Fonftituirte ſich in 
ber -Dauptflapt des Landes eine Geſellſchaft einfihtswoller patriotrfcer Geiſt ⸗ 
licher unter dem Namen „geehrte Geſellſchaft für Klrchengeſchichte · So 
unſchuldig auf ben erflen Anblick dieſer Titel Mingt, fo bedeutend iſt er 
doch denn eine Didziplin Härt ben menſchlichen Geift über die Tyrannel 
der zömtfchen Hierarchie mehr auf als die Klrchengeſchichte. Died zeigte ſich 
auch Hier. Anfangs zwar hielten die Mitglieder der benannten Gefellichaft 
mit den Ergebniffen ihrer Forſchungen zurüd, denn das päpftlide Tribunal, 
welches die Meinheit des römlichen Blaubens in Spanien überwachte, eriflirte 
damals noch. Da aber unfere Minifterien immer liberalee wurben, wer 
Bürgerkrieg Immer Heftiger entbrannte, und der Papft immer offener Par ⸗ 
tei gegen den Nationalwillen und für Don Karlos ergriff; da die römifche 
Gerichtöbarkeit bier endlich ganz aufgehoben wurbe, fprachen ſich die Mit- 
glieder jener Geſellſchaft immer mehr im aufgeklärt « kaiholifchen Sinne aus 
und verhehlten ihre Sehnfucht nach einer ſpaniſch⸗ katholiſchen Nationalkirche 
nicht mehr. Die Minifter unterftügten dieſe Anſichten und beförberten bie 
Männer diefer Geſellſchaft zu Viihöfen, ja der Papft hat anfangs fogar 
trog feiner Infallibilität einige derſelben kanoniſch beftätigt. So gelangten 
patriorifeh; gefinnte Geiftliche an die Spitze unſers Klerus, und baralıd er⸗ 
Härt 8 fi, warum ſelbſt das Edilt der Regierung, daß die ſpaniſche 
Landedfird« fi vom Papfte lotſage, bier “. jene Erfchätterungen vers 
anlafte, die man nach frühern Vorgängen fürdten mußte, Der babe Klerus 
Rand nämlich großentheil® auf der Erite ver Megierung, und fo mußte ber 
niedere ſchweigtn. 

— Lonbon, 29. Juli. In Liverpool traf geflern Abend da3 Dampf ⸗ 
ſchiff „Salevonia* aus Boflon und Halifar ein, welches die Ueberfahrt von 
ichterm lage in zehm Tagen gemacht hatte. Unter den 57 Paflagieren 
befand ſich die Tänzerin Fanny Elöler, welche fi befanntlih in Amerika 
Lorbeeren und Geld in Menge erworben hat. 

— Paris, 2, Auguſt. Der König hat, aus Anlaß des Todes bed 
Herzogs v. Orleans, 15.000 Fres. für jeden Sculdgefangenen in dem 
Arrefidaufe auf dem Aue de Clichy bezahlt; ed macht dies, ba ſich etwa 
200 Sculdgefangene daſelbſt befinden, nicht weniger ald 300,000 res. 
Berner hat Er. Maj, auf dem Pfandhauſe alle für die Summe von 3 Free. 

ndeten Gffeften autlöfen und den Gigenthümern, zumelft aus ben 
Arbeiterklaffen, zuftellen laſſen. 

— Den 2, Auguſt. Man ſchaͤtzt die Zahl der Berfonen, welche geftern 
bie Kirde Notre Dame befuchten, auf 60,000. Den ganzen Morgen bins 
durch find flille Meſſen gelefen und die Leiche von einer großen Anzahl der 
Geiftlichen von Paris mit Welhwaſſer befprengt worben. 

— Gin Journal hat gemeldet, daß die drei Zöglinge der franzoͤftſchen 
Marine, die in das Duell, welches in Neapel ſtatifand, verwickelt waren, 
in Tonlon angelommen ſeien. Ein Privambrief and Neapel meldet über 
biefe Angelegenheit, daß die drei Zöglinge auf Befehl des Königs Ferdinand 
den franzöſtſchen Behörden übergeben morben feien. 

— Kriegeminifter hat beſchloſſen, daß die Truppen künftig, ſtatt 
der Strohſacke, gute wollene Matratzen haben ſollen; 10,000 find bereite 
beflelle, und man hofft, Daß vor ben Winter 20,000 Mann damit verjehen 
fein werben. 

— Die jährlich während ber Julifeſte fattgefundene Mustheilung von 
Lebenomiit eln an die Armen ift diedmal wegen des Todes des Kronprinzen 
werboppelt worden, und fand am 27. Juli, aus Brod, Wein, Fleiſch und 
Gebadenem beſtehend In allen Bezirken ſtatt. Nach auillchen Angaben 
enthält Paris 30,000 bürftige Familien, die etwa 70,000 Köpfe zählen, 
"wobei 15,000 arme Hausinhaber nicht eingerechnet find. 

— Den 6. Auguſt. In der geftrigen Sihung der Deputirtenfammer 
wurde Hr. Sauzet im zweiten Sfrutinium zum Präfldenten gewählt. Gr 
Hatte von 429 Stimmen 227, Hr. Dufaure 184, Hr. D. Barrot 3, Im 


erſten Gfrutinium hatte Hr. Canzeı 210, Hr. D. Barrot 131, Hr. Du. 
faure 39 Stimmen gebabt, 
— Bolgended merkwürdige Zahlenfpiel macht die Runde durch bie 


Blätter: Ä 
1794: Sturz Robräpierres 

1794+14+74944—1815: Sturz Napoleons 

18154148 +1+5—=1830: Sturz Karl X. 

1830414+84340—1842: Tod des Kronprin 

184241484442 1857: 7? Der jegige Kronprinz wird altvann feine 

Mebrjährigkeit erlangt haben. 

— Bom franzöfifhben Oberrhein, 29. Juli, Die berorflchende 
Ankunft des Herzoes v. Nemours in unieren Gegenden befchäftigt in die» 
jem Augenblicke dad ganze Bublitum. Wielleicht gelingt es diefem Prinzen; 
fi einen Theil jener Popularität zu erwerben, bie fein verftorbener Bruder 
in fo hohen Grabe beſaß, und dann iſt für die fünfrige Ruhe des Landes 
und die Erhaltung eined guten Einververflänbniffes mit den übrigen Mach⸗ 
ten Europa's eine nicht geringe Garantie geboten. 

— Algier, 20. Iuli, Der Verkauf der bei der großen Razia de& 
Generald Ghangarnier erbeuteten ungebeuern Menge von Schlachtvith hat 
der Regierung viel eingetragen. An Schafen wurden allein 17,537 Stüde 
verkauft, welche über 86,000 Br. eintrugen, Die Zahl der erbeuteten 
Schafe war urſprünglich 25,000, von denen aber viele umlamen, geftoßlen 
oder befreundeten Stämmen zum Geſchenke gemacht wurben. Auch hat der 
Unterhalt von 3000 Gefangenen viel gefofkt. 

— Oſtende, 31. Juli. Nachſtehender fürdpterlicher Vorfall ift der 
Gegenfland der allgemeinen Unterredung. DM. D., Chef ver legten Eiſenbahn⸗ 
Station, war ſchon felt Langem hinterbracht worden, daß zwiſchen feiner 
Frau und einem Serfabetten, Namens 2., ein unerlaubter Umgang beflche. 
Entfchloffen, ih von der Wahrheit zu überzeugen, nahm er eine Reife 
nach Brüffel zum Borwande. Er ging mit der Eifenbahn bis Brügge und 
fehrte dann auf einem andern Wege zurüd, Auf ver Station vernahm er; 
dag 2. fi erfundigt habe, ob D. abmefend fei und mie lange er ed jrin 
werde. D. verbarg fi im einem Wagen und begab fich zwifchen 11 und 
12 Uhr, mit zwei Piftolen bewaffnet, in fein Haus, Im feine Schlaf- 
ftube angefommen , überzeugte er fih von der Untreue feiner Frau; er ſchoß 
auf ben jungen 2. und verlegte ihm ſchwer; mit einem zweiten Schuſſe 
tödtete er ihm völlig. Hiermit begmügte fi aber die gerechte Mache des 
Mannes nicht; er verlieh dad Zimmer und ſchloß feine Sram bei der Leicht 
ihres Mitſchuldigen ein. Diefen Morgen bei Tagekanbruch berief Herr D. 
Zeugen; um die Thatfachen zu Fonflatiren und entbot die Behörden, denen 
er den Hergang zu Protofoll gab, D, lieh fi Freimillig ind Gefangnih 
bringen; feine Frau warb ebenfalld dahin geſchafft. 

— Rom, 16. Jul, Mit dem Prozeſſe des P. Abbo, meldyer feinen 
Neffen ermorbet, foll «6 jehr raſch vorwärt® gehen und obgleich alle Welt 
zweifelt, daß er Öffentlich hingerichtet werde, jo wollen viele Beute, ſelbſt 
Geiftliche, das Gegentheil behaupten. Es befinden ſich dermalen bier nicht 
weniger als einige 60 Verbrecher in Gaft, die des vorfüglihen Mordes be— 
ſchuldigt find und unter Prozeß ſtehen, ohne der andern zu gebenfen, bie 
aus Made, Eiferſucht oder Zorn ſich dazu verleiten ließen. Biele von 
jenen figen ſchon Jahre lang und das Urtheil wird immer nicht gefällt; nur 
wo das Publiftum um Mache fehreit, iſt man ſchnell und der jegige Gouver⸗ 
neur bon Rom, früher Militär und ein Mann von Energie, ber Prälat 
Zackhia, will feinen meuern Fall fo in die Länge ziehen. 

— Braunfhmweig, 29. Yull, Kürzlich hat ein Zufall bier cine 
Verbindung von ungefähr 20 Lehrburfchen entdecken Inffen, welche cine 
Auswanderung ber ganzen werbündeten Gefammtheit zum Zmed Hatte. 
Kurzes Gefangniß nebit körperlicher Züchtigung wird dieſe jugenblide 
Karrifatur des Autwanderungätriebed wohl vollftänbig geheilt haben; in« 
deſſen bleibt das Creigniß doch immer ein Zeichen der Sir, — wie man 
zu fagen pflegt. 

— Bremen, 3. Auguſt. Nachrichten aus Cap Haytien vom 
28. Juni fagen, daß am 24., Morgens 5'% Uhr, wiederum ein fehr hef⸗ 
tiger Erdflog neuen Schreden verbreitet hätte, Diejenigen Bewohner dieier 
unglüdlidyen Stadt, welche ſich noch daſelbſt aufhalten, wohnen im Freien 
ober in norhtürftig zufammengefügten Buben, 

— Müllpeim, 4. Auguſt. Die Meben im unferer Gemarkung und 
Umgegend waren in Jahren nicht in folder Fülle an Trauben zu ſehen, 
wie gegenwärtig. Man darf faft durchaus auf einen vollen Herbſt rech⸗ 
nen, und was noch beſonders sefreulih und bei ber jo auferordentlid, 
günftigen Witterung als gewiß anzunehmen it, auf ein vorzüglides Gr 
zeugniß, Bor rei Tagen fand man im f. g. Reggenhaag ſchon ganz reife 
Beeren und wenn, mie zu hoffen, die Witterung ihren biäherigen Karakter 
behält, fo wirb bis gitte Septemmberd die Weinlefe beginnen. — Die 
Mernte der Brobfrüchte ift vorüber und die Menge und Güte ded Korns 
von ganz überrafchendenm Grgebnife. Grit dem fürzlich gefallenen Regen 
zeigt bad DOrhmdgras eine üppige Entwicklung umd Alles verfpridt für 
unjere Gegend einen gejegneten Ertrag. 





— Rurldrude In der Elgung ber Mbgeorbnetentammtt vom 
2. Auguft wurde folgender Antrag Sanders in bie Abtheilungen gewieſen: 
eine Aoreffe an den Großherzog zu richten und ihn um. eine gefeplide Mer 
qulirung unferer Preizuflände, insbefondere um Breigebung ber Preffe für 
unfere innerm Angelegenbeiten von der Zenfur, um eine aläbalbige Fr» 
leichterung des jo ſchuer auf und laftenben Prefzwanges und tm eine Bere 
wendung bei dem deurſchen Bunde bitten, daß die prosiioriichen Preßbe ⸗ 
ſchluſſe des beutichen Bundestags in eine definitive Megulirung der deutſchen 
Breffe mach Maßgabe der verfprochenen Preffreiheit übergeführt werde. 

— Heidelberg, 3. Augufl, Geflern Abend begab ſich ber größte 
Theil der biefigen Studenten mit Mufit und Badeln nad dem Kaufe des 
Vrofefford Bervinus, um dem feit einigen Tagen bafelbjt weilenden Hof 
ratb Dabimann, ald einem der Vorkämpfer freien Lebens und freier 
Willenichaft, ihre Verehrung und Huldigung darzubringen. Dablmann 
eridien unter ben Verſammelten und iprad etwa folgende Worte: „Nehmen 
Ste meinen herzlichſten Dank für Ihre ſchöne Thellnahme, die fih an bad 
Ereignif anſchließt, welches vor 5 Jahren den Baden abrif, der meine 
Tpätigfeit mit dem öffentlichen eben verband, — und noch jeher: id die 
freuntlihe Hand nicht, bie ihm wieder anknüpfen wird, Biele dunkle 
Wolken find ſeitdem über mein Haupt dabingezogen, aber freien Sie über 

ugt, dab merer ich noch einer meiner Kollegen über jenen Schritt jemald 

ee empfunden. "Wir hatten und an bie Politit nicht berangebrängt, 
fie kam und in’d Hand gerükt, fie ward und zur Gewiſſeneſache; es galı 
feinen Parteifampf, ſondern für Necht und Wahrheit mußten wir auftreten. 
Und jo gewiß die leuchtenden Sterne dort oben glänzen und ‚mit ihrem 
Licht durch den Dunſt der Welt dringen, fo gewiß wird ein Tag ber Ges 
rechligteit über die irdiſben Dinge bereinbrechen, Ich ſprecht nicht weiter, 
Mber behalten Sie mid im gutem Andenken und vergeffen Sie einige meiner 
Worte nicht. Reiche mir Giner von Euch die Hand.“ Gin lautes PVivat 
erſcholl dem Ghrfeierten; jpärer warb rin andres Gervinus, ein drittes für 
le Sieben audgebradt. Dad Ganze ſchloß mit dem Gefange: „Wo 
Murb und Kraft in deutſcher Seele flammen, fehlt nie das blanke Schwert 
beim Bedierflang! * 

— Stuttgart, 1. Auguſt. Mus Wien angelangten Mittbeilungen 
zufolge wird Negrelfi, der auf Anſucen ver würtembergifchen Regierung 
bierzu Urlaub erhalten hat, bis auf den 6. d. M. bier eintreffen, wo man 
ſcht begierig ift, fein gewichtiges Urthell über die ihm vorzulegenden Pläne 
in Betreff ver Eiſenbahnbauten zu vernehmen. 

— Berlin, 30. Juli, Unter dem geiſtlichen Stande der enangelifchen 
Kirche Geigt es, daß ihm böhern Orts nur fünftig geflattet werben foll, 
ſolche Büchet zu Iefen, welche das Gewiſſen nit beunrubigen. Dies 
möchte jedoch jchmer zu zealifiren fein, da bel und auch das Forſchen im 
Gebiete der Theologie zu tief Wurzel gefaßt hat, 

— Mat will bier die Nachricht haben, dag in der Stadt Cilenburg 
im Megierungsbezirt Merjeburg die berühmte bodemerſche Kattunfabrik ein 
Raub ver Flammen geworden wäre, moburdb dem Befiger ein Werluft von 
100,000 Thlrn. ungefähr erwachien fein fol. 

— Um 38. Juli Abende wurde, mach der Trier'ſchen Zeitung * bad 
Dorf Rufchberg, im Kreife St. Wendel, fat ganz eingeäfchert; von 70 
Wohngebäuden blieben nur 9 bis 10 flchen; auch das Schulbaus brannte 
ab, Von ven bereits eingeideuert geweſenen Brüchten wurde nichts ger 
zittert, von Hausgerätben nur Weniges . 

— Wien, 31. Juli. Zu den vielen Unglücksfällen, melde ſich im 
gegenwärtigen Jahre ereigneten, gefellt ſich auch eine bedeutende Feuer» 
brunft, welche tie Stadt Knittelfeld im Judenburger Kreife betroffen 
bat. Grft geſtern Abend gelang es den thätigften Anſtrengungen, bed 


A236, Gpiftallapunmg. 


Neuenet, Kanıons Bern antäfig geweſen, welcher 


im t. 1. franzöhfden Dienfe getreten, und von *" Salsse, 
deſſen Keben oder Tod feither michts befannt ge⸗ 


morden if, wird biemit auf Wegehren feiner Der. 432. Eine moblgebildete Tochter wünfcht in einer 
amilıe und einem Heinen Sausbalt als 


mandten öffentlich vorgeladen, innert Nabresteift fleinen 
von beute an, entweder vor dem Besirksaerichte derete terin oder all 
Kulm perfönlich zu ericheınen ‚ oder diefe Beborde 


in Kenntnif zu feoßen ; im Unterlaflungsfall würde, 
auf mwicberboltes Anſuchen der Verwandten die 
Todeserflärung über ihm ausgefprocen werden 
Kulm, den 26. Zuli 1842. ) 

Der Berichtspräädeng; ER demsfchen 

Fiſcher, 
Der Gerichtsfchreiber: 

Berner. 











tles lecons de francais dans la maison. 


Ide plus amypl»s renscıunements, s'adresser A 
Rudolf Stutwoler von Reinach, früber inligodsicnr 3. mil er Eile du Notare Buchs, 


am $. Yult 1812 im das 2. Schweiger » Regiment) Na® de la grande ſontaiue, Nr. 3, à Fribourg 





bwart und Pilear ange elle zu werden ; es würden 
von feinem Beben auf andere glaubwürdige Weife dabei billige Bedingungen angenommen werden. 

ranfirte, mit Nr. 432 beieichnete Anfragen, berig. 
ördert die Erpodition des Echmeijerboten. 


i | 

Ein junger, nen yon. B208 it erfihienen und durh 9.R. Gauerländers 
Sprache Fundig, und mährend dem wer ehren] Sartim 

Habren rinem Devot fehweiz. Manufaktur» Ariikeij ed 

in Dralien metnentbeild_ vorgeſtanden il. 

eine Artielunn als Rrifender oder Kompterrin. 


Feuers Here zu werden, jſedoch waren 56 Häufer und 60 Wirthſchafts · 
gebäute, dann eine Menge von Bahruiffen und Pich Mi Raub der Flammen 
geworben, ' * ' " 

— Aus ver Lombardei, 29. Jull. Wer von Tyrol aus in unfere 
italienifche Ebene hinabſteigt, wird ſchwer glauben, daß belde Provinzen 
demſelben Monarchen untergeben fin. Was an und für ſich bereits bie 
Natur- durch ein ſchroffes, unzugängliches Bebirge, das ſich bis in bie 
höchſten Schnerregionen aufgipfelt — Deutſchland und Welſchland —, 
von einander geſchieden hat, daran iſt die Kunſt noch mit ihren höchſten 
Aufgaben hinzugetreten. Willſt du ben Frleden, fo rüſte ven Krieg: dieſe 
alte Wahrheit hat Deſterreich in aller Stille ſchnell und energiſch ind Werk 
gelegt. Während. über bie Feftungsprojefte am Mhein mim bereits fieben ⸗ 
untgwanzig vergebliche Jahre weggefchritten find und mer weiß. wie viele 
noch megichrelten merben, Kat das wiener Kabine die Päfle von Bürftene 
münz, von Briren, Bogen und Verona mis unüberwindlichen Baftionen 
verjehen und, wenn von menfchlicher Berechnung das Schickſal der Monardyis 
abhängt, die einige gegen bie jhwerften Schläge des Unglücks ſicher geftelk. 
Es find die alten fehlimmen Erfahrungen aus dem legten italieniſchen 
Kriege, deren Ichrreiche Reſultate bier mit kluger Einſicht befolgt wurden. 
Wo mären jene überrafchenden Erfolge Napoleon’d geweien, wenn er mit 
jedes Mal mir dem Sclüffel in der Hand vor den Erbſtaaten feine 
mächtigen Felndes geſtanden hätte? Diefe Zugänge: zu dem Herzen bed 
Stagted waren unter feſtere Miegel und Schlöſſer zw legen. - Es iſt ge 
ichehen. Und doch, wer recht vom Fortſchritt der Weltkultur durchdrungten 
ift, erkennt mit Holzer Ueberzeugung, daß dem Geiſte feine Schranfen 
und feine Thore zu bauen find, Wir glauben, daß gegen dieſen Geift gu 
fünpfen, feiner flerölichen Macht gelingen mag. — Trennt fi Italien fo 
mit Kunft und Natur von den beurihen Grbitaaten, fo it ed darum nicht 
weniger ſchutzlos und geſchloſſen. Win breiter Felungegürtel umgibt feine 
Grenzen, zumal Sardinien zu. Allein unpurboringlidy: ift vie erfle Linie 
nicht, und wenn es wach ben nächſten Borausiegungen geſchicht, ſo wird 
der Jombarbiiche Voden noch nicht das letzte Blut getrunfen haben. Seins 
Ebenen find dag write Schlachtfeld, wo die Looſe der Zukunft Kegen. Ob 
daraus eine yolisiiche Wiebergeburt ber Halbinjel entſteht? Wir Deutiche 
bürfen nur am ums felber denken, um zu willen, wie ſchwer ſolche Fragen 
zu beantworten find. Sanguinſche Entbuflaften gibt es wohl genug, bie 
von ben zisalntmiichen und transpabaniichen Mepublifen träumem. Da 
übrigens eine Hegemonie in Italien beſteht, iſt entſchieden, und. da «8 und 
Deuiſchen wohl auch geziemt, einmal bie Egoiften in der Politik zu ſpitlen, 
— * wir über ven Cinfluß Deſterreichs nur Freude und Genugthuung 
empfinden. ’ » i * 


Von der E. Gemeinde Reinach, für die Brandbefhäbigten von 
Bürenlos und Kemprbof, nmachbejeichnete Steuergaben, mämlich: 


An Rleidungslüden: 4 tüchernen Ueberrod, 1 bite Frack, 
4 Kur Sofen, 3 @tlets, 1 Mannsbemdb, 1 Weiberbemd, 2 Fü ‚ 
4 Kinderiäppchen und 1 Baar Handfchub + Anitöße, und 


an Geld: do Fr., 
richtig erbalten zu haben, wird biemit öffentlich befcheinigt und auf das 
Herzliche verdanfe; mit dem innigen Wunfche, daß Bott fämmt 
Bebern, durch reichen Segen in Haus und Beruf und namentlich dadur 
lohne, daß Ne vor dem Unglüde bewahrt bleiben, ahnliche Gaben 
empfangen zu müſſen. ; 
Drelfingen, den 5. Auguft 1842 Per 
w Namen ber Steuer Kommiſſion 
e Der Bräfident — 
9. Germann, Pfarrer. 
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Balsmühle-Mebl-Micderlage, 
Previe 
für die Woce vom 9. bis 16. Nugnf 1842: 


Semmelmebl Ar, a. ı8 Fr.: = 
16 Fr. . 
A Fr. 50 Mo. 
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Pour 


Mittelmehl Mr. 2. 


Backmehl Ne. 3 
——— rl ae 
were Mleie Mr. 5. er — Ro. 
ber altlichen Leuten zur Keite Kleıe Mr. 6. dr. — Rp. * 


Kenzburg, den s Augui 1542. 
SDilbelm Hünermadel, 





Am Verlage von W. Much in Weinfelden 
ments-Buchbandfung in Haram zu bir 


ben: 
Der heilige Gallus. 
Eine Legende 


ſulcht 


At. Une famılle bourgenise de la ville deiDarauf Relekrirende belieben ihre mit Mr. 48 
Fribourg en Suisse preudrait quelques Deimoı- begeihneten trantirten Briefe an die Erprdition von Thomas Vornbauſer. 
selles allemandes en pension ;on leur donnerait Diefes Blattes zu adrefliren. 438, br. 48 fr. 


-Maras, im Berlagıvon- Hd. 8. Sauerländer. — 


Der Schwelzerbote erſcheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis ih 
baibjährlich im Kanton Hargan 
40 Bp., auſſer dem Kanren 
45 By. Im Konton Bern findet 
eine Erböbnug far für Srem- 
pel u, f, w, 


Donnerftag Nr. 


€: m \ 
mi 








Die Anzeigen werden a1 Dp. 
für die gedrudre Belle beradh- 
met, umb erbalten durch tie 
wöchentlich dreimalige Erfiher- 
nung dis Dlattes eine ſchnelte 
Verbreitung in der Cidegenolfen- 
ſchaſt. 


96. 


den 11. Auguſt 1842. 





Eidsgenofſſenſchaft. 





. Einundzwanzigſte Sigung am 8, Augufl. 

Nachdem einmal. in der frübern Sigung befchloffen war, in bie artifelmeiie 
Berathung des Zollgejeged von Graubanden einzutreten, wurde bie 
anze heutige Sigung hierzu verwendet, ohne and Enve zu gelangen. 
igentlih war es vorzüglic; die Geſandtſchaft non St. Ballen, melde 
derjenigen von Graubünden bie Vertheldigung ihres Geſetzes ſauer machte 
Eso kann nicht gelaugnet werben, baf durch die erſtere auf eine Reihe von 
Uebelſtaͤnden und Mißbraͤuchen aufmerkfam gemadht wurde, die man wohl 


nur überfehen konnte, wenn man bie eigenthümlichen Berhältniffe Grau- | € 


bündend, feine großen Straßenlaften unb die zum Baue guter Kommerzials« 
ſtraßen Fontrahirten ‚Schulden berüdfichtigte. Die jünmtlichen Durdfuhrs 
und Autgangszölle, Weg« und Brüdengelder u. f. w, wurben nach, den 
Anträgen der eidegen. Sollerpertentommiifion genebinigt, nur für die @ine 
aangszölle fand fih moc Feine Mehrheit, bis Graubünden die mene Zur 
fammenftellung feiner baberigen Tarife vorgelegt hat. 

Am Schluſſe fhlägt St. Ballen zu einem Großrichter mit Oberft« 
Tieutenantsrang im eivsgen. Juſtizſtabe den Hrn. Staatäfcreiber Dr. von 
Bonzenbad, bisherigen Aupitor mit Majordrang in gleihem Stabe, vor. 

Zweiundzwanzigfte Sigung am 9. Augufl. Hr. Dr. von 
Gonzenbac lehnt den geftrigen Vorfchlag ab, weil er die Stelle eines 
Grofrichterd mit feiner gegenmärtigen nicht verträglich erachtet. — 

Auch die ”. Sigung wurde bloß zur fortgefegten Berathung der 
Graubündner Zollangelegenheiten vermendet, und zwar handelte +8 
fih um die Zuläffigkeit einer Verwahrung biejes Standes in Berichung auf 
die ihm vermöge fowveräner Mahtvollfommenheit zuftchende Befugniß, von 
den in fein Gebiet eingehenden Waaren eine Verbrauchäfteuer zu beziehen. 
Die ſchon einmal mährend einer ganzen Sitzung durchgefochtene Gontras 
verfe, welche ſeit 1818 faſt auf jeber Tagſahung jnufte, — ob nämlich der 
Bezug einer DB euer bem Urt. 11 des Bundeßvertrages zuwider⸗ 
laufe over nicht — war auch diesmal wieder der eigentlide Refrain des 
alten Liedes; allein +8 wurde nicht außgefungen. Nur 634 Gtänte fimm» 
ten biefer von St. Gallen, Thurgau, Waadt und Neuenburg am 
entſchiedenſten verfochtenen Anſicht bei. Die meiften der übrigen Stände 
Aheilten Graubündend Anſicht, weil fie wie diefes auch BVerbraucäfleuern 


beziehen 

Noch ſtehen in ben folgenden Sizungen Diskuſſtonen über die Eingangd- 
zoͤlle, über die proviſoriſche oder deſinitive Geftattung derſelben und über 
die äffigkeit einer Generalabddimmung bevor. 

näher man am Ziele zu fein glaubt, defto ſchleppender und Tang« 

welliger wirb der Gang der Beinen: Es müßten ganz beſonders 
günftige Verhältnifie eintreten, wenn bi8 zum 20. d. bie Tagſatzung ihre 
Sigungen fliegen koͤnnte. Gegenwärtig if feine Audſicht hiefür vore 
handen. — 


— Schon oft iſt und befrtidend aufgefallen, wie unſere allgemeinen 
ſcweizerijchen Angelegenheiten, zumal aber diejenigen ber deutſchen Schweiz, 
in den Öffentlichen Blättern der franzöflihen Schmelz beurtheilt werben. 
Nicht genügende Sprachlenntniß, polltiſche Meinungoverſchledenheit, Unfennt» 
niß der eigenthümlicgen Derhältnifie der deutſchen Schweig, oft auch ein 
feitige Doktrine mögen wohl allein die Schuld tragen ; — denn abſichtliche 
Mistennung ber wahren Sadlage ober gar bödwillige Sutſtellung der 
Thatfadjen wollen wir nicht voraußfepen. 


So ift es ber aargauifchen Moftergefchlchte ergangen. Wir dürfen 
zum Beweiſe bes Geſagten nur auf die beiden Waadtländer Blätter, den 
„Nouvelliste vaudois* und ben „Courrier suisse*, auf eine Reihe von 
Artikeln hinweiſen, welche fle in biefem und im vorigen Jahre biefem Gegen« 
nande gemibmet haben; wir Dürfen ohne Schu an ihre windſchiefen und 
einjeitigen Räfonnements, an ihre hüftern und unglüdlichen Prophrzeiungen 
erinnern, bie freilich bisher nicht in Erfüllung gegangen find. 

Gegenwärtig wieder — nachdem die Klofterangelegenbeit unerlebigt in 
den Abſchled gefallen if, um, wie der „ Courrier suisse” fagt, „noch 
eln Jaht darin zu Schlafen (pour y dormir une annde encore) flieht 
berfelbe Die Tagſahung und die Schweiz „am Borabend einer Kriie ”. 
ritered mag wahr fein, denn bie Tagſazung it wirflih am Vorabend 
ihrer glücklichſten Kriſe, d. 6. threr Muflöfung. Welche Kriſe aber der 
Schweiz bevorſtehen foll, wüßten wir nicht. 

+ Wir Aichen auf einem Dulfan, und jein Ausbruch ift vielleicht nicht 
feene,* fagt der „ Courrier suisse” weiter, und jucht Died damit zu ber 
weiſen, bay einerjeits „bie 1135 Stimmen zu Ounften Aargaus die Hoff- 
nungen der rabifalen Partei fleigern werden *, anverfeirs „die Prieflerpartei 
in ver ganzen Schweiz in Bewegung felr. 

Zugegeben , daß bie günflige Wendung, welche in der öffentlichen Weir 
nung, und durch dieſelbe auch in den Behörden ver Mehrheit des Schweizers 
volfed für Margau eingetreten ift, bie Hoffnung wecken und unterhalten 
muß, daß fi) wohl auch noch eine ganze, oder eine halbe Stimme finden 
werde, welde, „deö langen Haders müde”, die Sache formell bejeitigen hilft, 
und dag, bid dieſer Entſcheld fallen wird, und ſelbſt nachher, die „Priefter*- 
oder beſſer gefagt, die „Pfaffenpartel* fein Mittel unverfucht Iaffen merde, 
das fatholifde Wolf, da wo e8 ihren giftigen Einflüfterungen Gehör fchenft, 
in fleter Aufregung zu erhalten, ja, wenn es möglich wäre, fonar zum 
Aeuferften, zum WReligionäfriege, aufzuftacheln, — zugegeben, daß die 
rabifale Partel in der Kloftergefhichte und beren zweilährigen mühjamen, 
ichleppenden und dennoch fruchtlofen Behandlung neue Nahrung für ihre 
Hoffnungen und Beſtrebungen gefunden hat, dan es am Ende an ber Zeit 
fei, ernfllicher ala bisher an eine Umgeftaltung des Bundes zu denken, — 
zugegeben, daß auch die ultramontane Partei den gegenwärtigen Augenblick 
für den gerignetflen Gielt, um mitten durch ben Sturm religidier Bes 
unrubigungen und Eonfeiftoneller Leidenſchaften mit dem Schiffe Betri in 
den fihern Hafen einzulaufen und ba ihre ganze Schaar ſchwarzer, brauner-, 
weißer und ſchecliger, bärtıger und unbärtiger Matrofen an das Land zu 
fegen; — zugegeben, daß auch die reaftionäre Partei in unferm Bater- 
lande, bie Ariftofraten und Borrechtler aller Zünfte die Gelegenheit ſich 
gerne zu Nußen zu ziehen, und an ber Hand ber Mömlinge zu ihrem früßern 
Anfehen und Einfluffe zu gelangen bemüht iſt; — zugegeben ſelbſt, daß 
die Greigniffe im Aargau der Reaktion in den Kantonen Quzern und Wallis 
ein willtommner Borwand waren, die längit vorbereiteten Pläne deſto 
fpnefler auszuführen, und daß dieſelben an erſterm Orte noch benügt were 
den, die Ginführung der Jeſuiten, ber „unmiffenden Brüder“ und der 
Schweſtern der Borfehung* zu beichleunigen, — aber folgt denn daraus, 
daß die Freifinnigen der Schweiz bie Hände in den Schoos legen und ruhig 
zuſehen follen, mie ein Fleck ihre Barerlandes nach bem andern von der 
ſchwarzen Legion eingenommen, eine Inftitution nad der andern von ihr 
vergiftet, ein Bolköfreund nach den andern beſeitiget wird? Sind barum 
bie Jeſulten und bie übrigen Klöfter mit der ihnen dienenden Weltgeiftlichfeit 
in Freiburg bald Meiſter und Tonangeber im ganzen Lande, mell fid ihnen 
in ber Stadt felbft noch immer eine dauthige Phalanz eniſchloſſen entgegens 
ſtellt? iſt deßwegen bie Wfaffenpartei in Wallis wieder rühriger als zuvor, 
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weil in Umtermallis bie f. g junge Schmelz ſich nicht gutmillig zum 
zömifdhen Pantoffelkuffe fügen will lebt befimegen das Bolf in Schwyj 
unb ben andern Fleinen Kantonen in einer flupenven Abhängigkeit voit feinen 
Magnaten und ver auch biefe ſchlau beherrſchenden Pfaffenpartei, weil in 
jebem biefer Kantone noch eine Anzahl von Männern lebt, welche die Schmach 
ihres Landes Fennen, fle beflagen, und, mie wohl vergebens, auf ihre Ab⸗ 
wehr hinarbeiten? hat Quzerm deßwegen feine bebauernswürbige Metamorphofe 
von einem freien, blühenden, unb geachteten Gemeinmefen zu einer aus ben 
Sümpfen ver Ochlokratie erſtandenen Scheinrepublif durchgemacht, weil die 
abgetretenen Behörden in Wahrung ber Rechte des Staates in kirchlichen 
Dingen muthig dem ehrenvollen Beifpiele ihrer Vorfahren folgten, und fi 
nicht dazu ernichrigen wollten, in unmürbiger Gelbftentmanmung Loſung 
und Parole ſich jewellen vom Batifan diftiren zu laſſen? bat Solothurn 
defmegen fi durch die entichloffene Hilfe der Mehrheit ſeines Bolfed dem 
mißlungenen Berfuche einer völligen Softemsänderung zu erwehren gefabt 
weil e8 bei aller Schonung für kirchliche Anflalten und religlöfe Ueber 
zeugung, bei aller Nachſicht une Milde gegen ein geld« und einfluparmes 
Batriziat dennoch Uebergriffen einer auf die Büter von Jenſeits angemwiefenen 
Kirche und Gelüften nad Wiederkehr einer verfallenen Herrſchaft einen 
fügenden Damm entgegenzufegen mußte? hat Aargau darum feine immer 
bin beflagenswerthe Rebiſtonskataſtrophe zu beflchen gehabt, weil es bei 
aller durch eine Reihe von unläugbaren Thatſachen beurfunbeten Fürforge 
für die Eonfefflonellen Intereffen der Bürger den maßlofen Begebrlichkeiten 
des Kurlallemus, den Selbiiherrlichkeitögelüften feiner Klöfter und einer das 
Metriziat größerer Kantone nachaffenden Ariftofratie entgegentreten ober 
aber gemärtigen mußte, bad ganze Stantsjchiff an dem Belfen Petri zer 
ſchellen zu fchen ? 
ie nicht Kurzfichtigkeit oder Verblendung, wenn unfere Fonfervativen 
Bolikker Urſache und Wirkung. ſchlau verwechſeln, und die riefengroß an« 
fene Macht des Liltramontanitmus ald eine matürlid« Folgt der 
ngen der Breifinnigen darſtellen, gerabe tiefer Macht zu mehren, 
Mir haben diefe perfive Politif langſt beobachtet und verabfchent. Heißt dad 
vielleicht dem Brieben goldene Brüden bauen? Danket e8 den Mühen und 
Sorgen ber freifinnigen Regierungen, wenn euer Vaterland noch nicht ganz 
zur römifchen Vrovinz geworben if! Danfet «8 den entichloffenen und 
grundfäglihen Breunden bed Volkes und feinen freien Inflitutionen, die ſich, 
wo es gilt, muthig in den Riß ftellen, wenn die Grundfäge ber egeneration 
noch feſten Boden haben; danket es ihrer Wachſamkeit, wenn der Feind 
nicht langſt unbemerkt in eurer Mitte die Fundamente zu der neuen Zwing ⸗ 
burg gelegt hat! Hat er einmal unter Euch feſten Fuß gefaßt, daun hilft 
un Schnattern aller Eurer Gänfe nichts mehr, — bad Kapitol ift ver 
oren. 

Do, wir ſind unwillkützrlich von ben ſpeziellen Bemerkungen bes 
„Courrier suisse * auf ganz allgemeine Betrachtungen gefommen, bie 
aber auch am ihrem Plage fein mögen; kehren mir wieder zu wajerm 
»Zwillingebruber* zurüd. 

Man Hat demſelben berichtet, ba bereitö 23 Mitglieber bes aargaulichen 
großen Rathes fid dahin verflänbigt hätten, eine auferorbentliche Zufannmen- 
berufung dieſer Behörbe zu verlangen, „um ihr — wie bie Einen fagen — 
den Borfchlag zu machen, bie gemadsten Anerbieten zurückzuziehen, oder — 
nad) der Meinung Anderer — bie befinitive Liquidation zu beſchieunigen. 
An dieſen Gerüchten if jedoch nichts Wahres, und ed mag höcftens aus 
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hauptung iſt diejenlge anderer Blätter, daß die aargauiſche Geſandtſchaft die 
Zufammenberufung ded großen Rathes verlangt habe. Traue der „Courrier 
suisse“ ben aargauiſchen Behörden jedenfalls fo viel Umſficht zu, daß fle 
nicht durch eine unzeitige Schlußnahme die Lage der Rlofterangelegenheit 
char Roth ändern, vielleicht verfchlimmern werben, und baf fit bei ber all- 
gemein herrſchenden Stimmung dem „Schlafe* dieſes eſdegen. Traltanden ⸗ 
artikel wohl noch ruhig zuſchen koͤnnen, wenn nur fle, bie aargauiſchen 
Behörben, wach bleiben, um denjenigen zu wehren, welche dieſes Schoos- 
Find vor ber Zeit aus dem Schlafe zu wecken gelüften follte. 

Daraus mag der „Courrier suisse* weiter erfehen, daß feine fernern 
Befürchtungen und Bifionen ebenfo ungegründet find. Man bat ſchwerlich 
irgendwo, ald gerade im Tonfervativen und roͤmiſchen Feldlager, bie Ab. 
fit, Die Sache „aufd Aeußerſte zu treiben *, oder wohl gar der Klöfter 
wegen „ben Riß zwiſchen ben beiben Parteien in der Eidegenoſſenſchaft noch 
zu ermeltern.* man wird fi aucd nicht zum Aeußerſten treiben 
lofien, fondern ben Störefrieden noch zu rechter Zeit dad Handwerk legen. 
Darin find wir mit bem „Courrier suisse* einverftanden, daß ed. biefer 
nun einmal abgelebten Sache wegen nicht zum Kriege kommen werbe, allein 
wenn fie von irgend einer Seite zum Vorwand bemügt merden follte, 
ernftere Störungen in ber Schweiz zu provozirem, und meitergehenbe Ab» 
figten zu erreichen, bann würde man Hier vor einem muthwillig herauf 
beſchwornen Kampfe auch nicht zurückſchrecken, man würde, wen ed nicht 
ander& jein Könnte, wohl auch „jusqu'a la guerre* gehen. Ein folder 
Kampf, da8 mögen bie Konſervativen und Inge nie vergeffen, kann 





melt eher bazu führen, bie gefammte für alle Zeiten von dem Uns 
grziefer zu reinigen, das an dem gefunden Lebenamarke ber Nation nagt, 
ald daß biefelbe den finftern Mächten ganz verfallen follte; — ein Kampf, 
der einmal auf diefem Gebiete begonnen mwürbe, müßte nothwendig eine 
Umgeftaltung des Bundes zur Folge haben. Darum ſcheuen wir ihn nicht, 
menn wir ihm auch nicht geradezu herbelfühhren wollen! — 

— Bon der Mebaftion des „Worläufers* iſt ein Aufruf an Deutſch⸗ 
land und die Schweiz zu einem Denkmal für Heinrih gZſchokke, ven 
Berfaffer der „Stunden der Undadıt* erlaflen worden. Sie verftehen bar 
umter, bie Gründung eines Fonde, unter dem Namen „Zichoffes Stiftung”, 
zur Bildung und Unterflügung von Bolfsbibliothefen, und zwar burdy 

9 des Abfages enler, volkathümlicher deutſcher Bücher und Zeit ⸗ 
fehriften zu bemerfftelligen. Die Verwendung der Zinfen foll Zichofte ſelbſt, 
fo lange er Kht, fpäter aber dem Komite des Vereins überlaffen werben. 
Die Redaktion des Vorläufers in Schaffhaufen fammelt bie Beiträge, und 
will die Ginleitungen für die Stiftung über fih nehmen. — 

Zihofke hat, wie e8 denn auch nicht ander& fein Fonnte, ber hoch ⸗ 
berzigen Idee des Borläufers feine vollfte Zufriedenheit bezeugt; zugleich 
aber den beflimmten Wunfch ausgebrüdt, es möge die zu errichtende Stifs 
iung flatt an den Namen eines Lebenden, an ben eined Verftorbenen („da 
man nur biefen bie Schwachheit des Lebens verzeihe“) geknüpft werden, 
und hat deßhalb Peſtal ozz vorgefilagen. So fehr wir nun auch bie 
volle Berechtigung des Teptgenannten ehrwürbigen Namens anerkennen, jo 
fehr wir die Motive, bie Iſchokke zu feinen Ublehnen bewogen, zu wür« 
bigen und zu ehren wiſſen, — fo fehr müſſen wir auf dem Vorſchlage des 
Vorläufers beftehen. — Ehre den großen Todien, aber vergefien wir bie 
2ebendigen nicht, bie amd näher find und mehr Anſpruch auf unſere Fichte 
bare Verehrung haben, Nicht ald wenn wir glaubten, daß Zihoffe 
ober irgend einer derer, bie ihm gleichen, einer Dankbezeugung bepürfte 
(fe tragen wohl den höhern Lohn ihred Wirken in eigenen Bruft), aber 
an und iſt ed, eine Schul abzutragen, und daß diefe bei Lebztiten des 
Häubigerd abgetragen werde, liegt, wem micht im Jents, jo doch in 
unferem Intereffe. Wir möchten daher den „Vorläufer * bitten, dutch 
Zichokfe's Erklärung, bei aller Würbigung ihres edlen Grundes, ſich nicht 
irre machen zu laffen, und Jenem das Wort entgegen zu halten: „Dir ge» 
ziemt es, bei deiner Größe beicheiden zu fein, und andern aber durch Danf« 
barfeit und deiner Größe würdig zu macen,* (Schw. Nat.-Ftg.) 

— Mehrere deutſche Blätter, mie 3. B. bie Oberdeutſche Zeitung ", 
Haben den unlängkt im „Bafellanpfchaftlichen Bolfäblane* euthaltenen Toaft 
als eine wahre Thatſacht ihren Lejepublifum aufgetiſcht. Aber abgefehen 
davon, daß gar fein folder Lorenz in Chur war, und ed unmahr iſt, daß 
der fragliche Toaft im Feſtbülletin ſtehe, fo if derſelbe ſchon früher ges 
drudt und vom Volkeblatte am unrechten Orte wieder aufgemärmt mon 
den. — Uebrigens ficht man dabei neuerdings, mie gewiſſe beutiche Blätter 
nach Allem hafchen, was und lächerlich maden ober fompromittiren Fünnte, 
während biefelben Blätter fonft mit ihren Nachrichten über jened eids- 
genöffliche Weit fehr karg waren. Warum hat z. B. biefelbe in Karlsruhe 
erſcheinende oberbeutfche Zeitung den fchönen Toaft, melden Herwegh den 
badiſchen Landſtanden brachte, nicht in ihre Spalten aufgenommen? Die 
Antwort ift lticht zu errathen! — 

Aargau. Der Meine Math hat auf den Antrag des Kantondchuls- 
rathed dem neugewählten Pfarrer von Auenftein, Hrn. Hagnauer, für 
feine durch flilies Wirken um dad Schulweſen des Bezirks Zofingen cm 
worbenen Vervienfte die Feine goldene Verdienſtmedalile zuerfannt. Hr. 
Hagnauer war 20 Jahre Lehrer an der dortigen Bezirkoſchule, längere Zeit 
ver befländige Mektor dieſer Anſtalt, Mitglied des Bezirksſqhulrathes, 
Schulinſpektot und Borftand der Lehrerfonferenz, felt Neujahr Präfioen 
jener Behörde. — Es 

— Die Gemeinde Unterehrenpingen hat bem Hrn. Pfarrer Huber 
bad Ehren» Gemeindebürgerrecht ein ſtimmig gefchenft, in Anerfennung 
deffen, daß er in Ermangelung ein:# Lehrers feit dem Nowmber 1839 bis 
Dftern 1842 ihre Schule mit jehr gutem Erfolge verfehen bat, — 

— Gine Tochter in Baden, welche einen Geldbeutel häfelte und etwas 
auf den Boden fallen Tief, mollte dafjelbe aufheben und nahm dabei das 
Häfen in den Mund. Bein Büden ſtieß fie ſich, und das Häfen ging 
ihr durch die Zunge. Leider war nicht ſogleich ein Arzt bei der Hand. 
Die Bolgen 8 Unfalls folen bedenklich feln, und erregen bier um fo mehr 
die Ihellmahme für bie brave Bamilie, als diefelbe vor nicht langer Zeit 
im Laufe eines Jahres zwei verheiratete Töchter durch den Tod verloren 
hat. — Möchte doch biefer neue Vorfall dem weiblichen Geſchlechte zur 
Lehre gegen bie fehr üble Gewohnheit bienen, Nadeln u. dgl. in den Mund 
u nehmen. — 
: — Zn ber Nacht vom 5. auf ben 6. d. murbe in Baden im Gäfl« 
hoft zur „Linde alles Silbergeſchirt geftohlen. — 

Luzern. Die geiftligen Herren aus dem Kapitel Willifau, zeichnem 
ſich aus vor allen andern roͤmiſch ⸗ konſervativ gefinnten Geiſtlichen. Aus 
einem Kreisfchreiben an biefelben entnehmen wir folgendes: „Alle Geiſt -⸗ 
lichen des Dekanats Willifau werden zu geiftlihen Urbungen aufgeforkert. 
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Der Zme und ber Rügen biefer Uebungen beflcht' Barin: 1) Erniebrigung 
und mmnung. 2) Erkennung ver Gläubigen" (man mochte 
die geiftlichen Herzen auch kenntn lernen) umb .Befefligung ber Miſſton 
beim Volke.“ (Denn was man felbft auch thut, läßt ſich immerhin: beffer 
anpreifen und die biefgläubigen Beute werben ſich hoch erfreuen, wenm fie 
vernehmen, daß bie Geiſtlichen ſelbſt auch eine Miſſton für ſich verlangt 
haben.) Der dritte Zweck mag and ver fein, daß ſich die Herzen unter 
dem Präfblum der Jeſulten verfammeln können. 

Die Anftalten zu diefen gelſtlichen Uebungen find ſchon getroffen und 
im Zirkularfcpreiben angezeigt: die H. Bäter Jefuiten Burgfaller und Dam» 
Berger find ſchon in St. Urban eingetroffen und erwarten bort bie Herren, 
bie ba zu ben Hebungen kommen wollen. Der gnäpige Herr gibt das Lofal, 
bie Kapitellaffe bad Geld, der Biſchof fein Woblgefallen umd ver hl. Vater 
feinen Gegen. (Was ber Herrgott thun werde, it nicht gefagt, vielleicht 
wiſſens bie Herten, bie das Schreiben gemacht haben, felbit .. — 

(Eing. 


Bern. Der Borort: bat dad Kaffationegeriht für das eidgendffliche 
Lager in Thun ernannt aus fämmtlichen Präflenten und Bizepräfldenten 
ber Obergerichte der Eipsgenoffenfchaft. 1) Als Präflventen; Hrn. Tan⸗ 
ner, Obergeri bon Aargau; 2) ale Mitglieder: Hrn, Rigand» 
Eonftant, Oberpräfldent von Genf, und 3) Hrn. Oberft Belger, Bize- 
präfient in Stand; 4) ald Erfagmänner: Hrn. Brei, Oberpräfibent- in 
Baſelland, und 5) Hrn. Schmid, Oberpräftdent in Solothurn. Aus dem 
Juſtiſtab: 6) als Mitglicher: Hrn. Ehayet, von Laufanne, und Hrn. Dr. 
Kern, von Thurgau. Als Erfagmann, Hrn. Barmann, von Wallis, 

Solothurn. Hier hat in den lehten Nummern des Echo Abdvokat 
Dberlin offene Sendſchreiben an Hrn, Regierungerath Belber erlaffen, 
welche uns ganz und gar an ben Federktieg erinnerten, den vor ein paar 
Jahren der num verftorbene Fürſprech Beer gegen Präfldent Dr. Xanner 
anbob und womit er denfelben ans dem Sattel des öffenılichen Vertrauens 
zu heben hoffte, was ihm jedoch völlig mißglüdte. Ein gleiches Schickſal 
wird Oberlin zu Theil werden, um fo mehr, als feine ganze Gchreiberei 
binter der Feer'ſchen, die doch witzig und mitunter fogar geiftreich mar, 
zurüdfteht und durch Gemeinheiten, durch eine Fluth von perfönlichen Grobs 
beiten und durch gedenhaftes Paradiren mir hochtönenden Phrafen ſich aus · 
—— Das Verbrechen von Hrn. Felber beſteht darin, daß er eine gute 

eder führt und im Solothurner- Blatt wie im Difteli» Kalender u. f. f. 
den Rothſtrumpf oft im fledenden Waffer abwäfcht, und daß er überhaupt 
ein Mberafer, Faräkterfefter und auch gefcheipter Mann if. Genug, um ben 
Neid der niebern Welt zu wecken. — 


Ausländiſche Machrichten. 


— China. Die „ Bombay Times“, mit Beziehung auf Nachrichten 
aus Ehina (Macao) bit zum 12, April, die alfo nur um acht Tage neuer 
find, als die ber lehten Pot, meldet Folgendes: Nach bem früher er 
wähnten Verſuch, die engliſche Beiagung in Ningpo aufzureiben, lagerten 
ſich die Ehinefen, ungefähr 6000 Mann flark, eilf englijche Meilen weiter 
weſtlich, um und die Zufuhr abzuſchneiden. Gin Korps von ungefähr 
1100 Mann warb eingeichifft und durch die Dampfboote ven Fluß hinauf 
gezogen, bis fie fi) dem Feinde gegenüber befanden. Es kam zum Gefecht 
und die Ghinefen wurden, mit Zurüdlaffung von 500 bis 700 Todien 
auf der Wahlftatt, nach allen Richtungen zerfprengt. Sie hatten weit ent» 
ſchloſſener gefochten als bei frühern Gelegenheiten, daher ihr vergleichtwelſe 
großer Verluſt. Die Engländer hatten 3 Todte und 40 Verwundete. Die 
Truppen Fehrten am naͤchſten Tage Ind Lager zurüd. Es hieß, ein cine» 
fiiches Armeelorpo von nicht weniger ald 30,000 Mann würde zum noch⸗ 
maligen Angriff auf Ningpo zufammengezogen; ebenfo verlautete, Eir Hugh 
Gough beabfichtige eine Bewegung gegen bie Hauptſtadt der Provinz Tſche 
tiang, zu melden Ende er das ganze Gros der Qanbtruppen verwenden 
werbe, Mad der erften Affaire bei Ningpo fiel die Armerkaffe in bie Hände 
der Engländer; fie enthielt nicht mehr ald 2000 Dollars. Sobald erft bie 
unterwegt befindlichen Verftärkungen eingetroffen find, werben bie Engländer 
56 Kriegäichiffe, worunter 17 Dampfboote, nebft 40 bis 50 Trandport- 
und Magazinjchiffen in den chineſtſchen Gewäffern beifammen haben, dazu 
‚15,000 Dann Landtruppen, die Seeleute, die an der Küfle verwendet 
werben Fönnen, ungerecht. Wir haben bereits gegen 8000 Ghinefen ers 
fi n und 1819 dyineftfche Gefhüge genommen ober zerftört. Man jagt, 
die Chinefen firhen im Begriff bie bemolirten Bocrar Forts wieder auf 
zubauen; ein anderes Gerücht ſpricht davon, fie wollten den Engländern, 
um ihrer lod zu werben, 40 Millionen Dollars anbieten. * 

— Die Raritätenfucht der Engländer, welche bereitd ein eigenes chine⸗ 
ſiſches Muſeum in London audgeftattet, hat fie unter anberm veranlaft, 
vie große Olode von Ningpo nebſt drei andern aus biefer Gtabt nach 
Galcutta einzuſchiffen, wo fle an Bord bes Transportihiifs „ Meriam * 

ich angekommen find. Der „Bengal Hurfaru* macht, mit Berufung 


auf ein älteres Belſpiel aus dem Birmanenkrieg, aufmerkſam darauf, wie 
verlegend für befriegte Völferfchaften und wie unpolitiich daher ſolche ums 
nüge Tempelplünderungen feien. Die Riefenglode von Ningpo foll übrigens 
ein merfwürkiged Werk fein; ſie iſt vortrefflich gegoffen und ganz mit Ins 
ſchriften und allegoriſchen Figuren bededt. 

— London, 1. Auguſt. Die Königin Viktoria ſoll ſich abermals in 
geſegneten Lelhesumftaͤnden befinden. Der Atlas“ meldet dies in ben 
Worten: „Die Königin if auf dem Wege, ven bereits vorhandenen Hinder - 
niffen gegen die Möglichkeit, daß der Herzog von Gumberland jemals den 
Thron von «England befteige, ein neues hinzuzufügen. * 

— Den 2. Yuguft. Geſtern flaggten alle Schiffe auf der Ihemfe, 
weil ber Tunnel auf dem rechten Ufer eröffnet wurde. Gine 58 Fuß tiefe 
Xreppe führt zum Gingang herab; doc; werben mod einige Monate ver» 
geben, bis die Kommunikation auch für Wagen bergeftellt if. 

— Mändefter, 30 Jull. Kaum warb bier die Meußerung des 
Minifterd Iames Brabam im Parlamente, daß die 70,000 Einwohner von 
Mancheſter, welche Feine Steuern zahlen wollen, nichts von ber Sache ver« 
flänben, befanmt, als ſich auch zwei zahlteiche Mertings bildeten, worauf 
ber Brundfag audgeiprochen und angenommen wurde, daß es meber im⸗ 
moralifh noch inkonftitutionefl fel, den Gang der Stantömafchine durch 
Berweigerung ber Steuern zu lähmen, da die Regierung und bad Parlament 
durch die Korngeſetze dem Bolfe die Nahrungsquellen verftopfen. 

— Lhon, 30. Jul: Der Biſchof von Athen gibt dem Grundſitine 
ber Sternwarte feime Weihe, ein Straßburger Bifhof der Eiſenbahn. Die 
Herren thun recht daran, Wiffenfchaft und Gewerbe unter ihren Schuß zu 
nehmen, bie folder Begünftiger ſich leicht entichlagen. Uber ein Kron« 
prinz, lliebenswürdig und allgemein geachtet, ſtirbt eines plöglichen Todes, 
und gleich der Menge, bie mit gefühllofem Graufen um den verendenben 
Geßler ruft: „Wir ven berühren, welchen Gott geſchlagen!“ legt das hieſigt 
Yefultenfournal den Sturz ald eine tion aus, bie Gott dem Haufe 
Drleand gegeben. Das iſt Sadıe des PBarteljournald, fagen Die Befänfr 
tiger. Alſo welter: Die Öffentliche Tobtenfeler in der Kathedrale Lyond 
findet vor allen und einer unzähligen Menge flatt, Gin mife 
rabler Katafall wird errichtet, deffen Mermlichkeit alle Zeitungen anklagen. 
Der einzige Karbinal Frankreichs ift feit langem von Rom in Marjeille an« 
gelangt. Er macht feine Reiſe im Schneckenſchritt und fommt richtig eine 
Stunde nach der Feierlichtelt an. Warum? I nicht die Pringeffin Helene 
eine Keperin? Der Vertreter des Vertreters Gottes auf Erben muß ber 
Leltion Gottes eine neue Lektion beifügen. Und jept glaubt man, burch 
bie Angriffe gegen die Univerfität, in weldyen bie Lehren der Kirche mit 
benen der Univerfttät zufammengeftellt werben, auf das Bolk Wirkung zu 
machen, jet, da alle Welt die Gehaͤſſigkeit einer beleivigten Kafte erkennt? 
Was hat die heilig thuende Kleriſei für fih? Weder das Erben — Roms 
Dlau« und. Bioletfirümpfe find von Luther's Beit bis zu Goͤthe's Epi⸗ 
grammen und bid auf Lammennais’ Rom nicht beffer gemorden — noch die 
Geſchichte — die Gieſeler, Hanke, Ellendorf haben «8 bewieſen — noch 
die Vhiloſophie, gegen welche fe felbit zu Felde zieht. Welde Waffen 
bleiben der römischen Kaſte als die heimlich treffenden der Inttigue, der Lüge, 
der Verleumdung. Bifir auf! Bifle auf! rufe ganz Deutſchland, und bie 
beberzten Sanet Jürgen werden von dem Mennplage verfchminden. 

— Patras (Griechenland), 22. Juli. Um 12, d. M. ea fi 
ein furchtbares Erbbeben in Meffenien, welches in der Stabt Galamatta 
30 Käufer und ein großes Klofter zerflörte; alle übrigen Gebäulichkeiten 
find mehr oder minder beſchaͤdigt. 

— Bien, 1. Auguſt. Geflern Abends um neun Uhr hatte auf der 
Bien» Naber Eifenbahn, in der Nähe bed Ortes Gepenborf, ein beflagend- 
werther Unfall ſtatt. Auf der Station angelangt, fragte ber Kondukieur, 
ob Niemand bier ein ⸗ oder audjufleigen gefonmen fe. Da fib Nirmand 
melbrte, fo ließ ber Konbufteur ben Zug weiter fahren, als ploͤßlich eine 
Frau aufſtand, und ſich ihm mit der Bitte näherte, fie ausſteigen zu laſſen. 
Ohne weitered Zögern ergriff fie feine Gand, und fprang, ba der Zug noch 
langfam ging, aud dem Wagen über bie Mails hinaus. Unglücklicher Weife 
hatte fle die Hand ded Konpufteurs fo feſt gepadt, daß diefer bei Ihrem 
gewaltfamen Sprunge bas Gleichgewicht verlor und ger Der naͤchſte 
Waggon ſchnitt dem Bebauerndwertben beide Füße wie mit einem Meſſer 
ab, und fehon heute Morgens gab der Arme feinen Geift auf. 

— Berlin, 1. Auguſt. Dem Bernehmen zufolge hätte Se. Mojeftät 
ber König, mährend feime® Aufenthalts am rufſiſchen Hoflager, nur ein 
einziges Mal bie Meflbenz Peteräburg mit feiner hoben Gegenwart beebrt, 
und dafelbft auch mur einige Stunden zu weilen gerußt. Kombinationen 
ber verjehiedenften Art, welche ſich aber zu öffentlichen Mittheilungen nicht 
eignen, werben barüßer gemacht. Die Theilnahme der nordiſchen Kaiferftabt 
an ber frohen Weler der Zöjährigen Bermählung ihres erlauchten Herrſcher · 
paares foll den Erwartungen in Feiner Hinficht entfprochen haben. Als 
Urfache bavon wird bie Ungufriebenheit der ruſſiſchen Gtoßen angegeben, 
weiche es nicht gern fehen, daß ber menfchenfreunblide Kalfer feine Unter» 
thanen innmer mehr zu gtoiliftren ſtrebt, indem jenen dadurch ihre bißherige 
wiflfürlihe Macht gegen ihre Untergebenen gefgmälert wird. 





— Heidelberg, 33. Juli, Die phrenologiſchen DVorlefangen, welche 
Hr. Georg Gombe im Laufe biefed Sommers hier hielt, find num gefähloffen. 
Eie find vom Anfang bi zum Ende mit ſteigendem Intereffe beſucht worden. 
Beſonders inhaltoſchwer waren bie beiden letzten Vorlefungen, welche von 
der Phrmologte in ihrer Anwendung auf Erziehung und Kriminalgefeg- 
gebung bandelten. Frellich war e8 dei der Kürze der Zeit, melde dieſen 
BVorlefungen gewidmet murbe (23 Stunden im Ganzen), nicht möglich in 
die Ginzelnbeiten der Wiffenfchaft einzugeben. Es fonnten nur die Örunds 
züge berfelben gegeben werben. In welcher Weiſe diejenigen, welche dieſe 
Vorleſungen hörten, fle beurtheilten, ſpricht ſich am beutlichiten aus im ber 
Adreſſe, welche ohne Widerſpruch von irgend einer Seite von den Zuhörern 
beſchloſſen und Hrn. Gombe durch eine Deputation zugeftellt wurte. Dies 
felbe it von den HH, Mittermaier, Chelius, Nägele, Spengel, Wartends 
leben, v. Struve, Moller ac. unterzeichnet und lautet woͤrtlich wie folgt: 
Hochgtehrter Gere! Vierzig Jahre ſind verfloffen, ſeit Gall mit ber Lehre, 
wozu er ten Grund legte, aus Deutſchland zog. Ihnen gebührt dad Ber 
dienft, fle im derjenigen Ausbilpung, welche ihr mittlerweile im Auslande 
geworben war, in bie Heimath zurüdgebradht zu haben. Empfangen Sie 
dafür unjern warmen, unfern herzlichen Danf! Wir wiffen bie Opfer, bie 
Sie und und ber Wiffenfchaft gebracht, die Mühe, welche Sie verwandten, 
in unferer Sprache zu uns zu reden, gebührend zu fügen. Schon bie 
erften Ihrer Borlefungen feffelten unfere Nufmerfjamfeit. Cine Wiſſenſchaft, 
deren Aufgabe ift, die Tiefen des Seelenlebens zu ergründen, bie Werf« 
jeuge gewiſſermaßen anſchaulich zu maden, mit weldyen der Geiſt in dieſe 
von Raum und Zeit umfchloffene Welt einzugreifen befähigt wird — eine 
ſolche Wiſſenſchaft wird an und für fich ſchon die Theilmahıne jedes denlen · 
den Menfchen in Anfpruch nehmen. Um fo mehr mußte daher unfer Ins 
tereife rege werben, da es und wergönnt war, Ihre Vorträge anzuhören, 
welche bad Gepräge wiffenfhaftlichen Ernftes, tiefer Meberzeugung und bes 
ausdauernbften Fleißes fo Far und beutlih an ſich trugen. Möge ber 
Saamen, den Sie ausgeſtreut, reiche Saaten tragen! Un den rückten 
bewährt ſich auch die Wiſſenſchaft. Mögen bie fchönften an dem Baum 
reifen, welchen Sie, hochgeehrter Herr, wieder unter und gepflanzt, und 
mögen Sie auch in Ihrem fernen Baterlande Ihrer Schüler zu Heidelberg 
nicht vergeffen, mie wir Sie und Ihre lehrreichen Vorträge immer in lebens 
digem Andenken behalten werben.* 

— Freiburg, 4. Auguſt. Vor einigen Tagen ging von hier eine 
Aoreffe an die zweite Kammer, worin die Unterzeichner ben ihnen bei der 
Prüfung ver Freiburger Deputirtenwahl von einigen Stänbeglievern ge- 
machten Bormwurf, daß fie unfrei gemählt haben, ald ungtgründet von fich 
welſen, und nach eigner Meberzeugung geftimmt zu haben verfichern. Auſſer⸗ 
dem enthält dieſe Adreſſe Heftige Angriffe auf ben Abg. Welder, ber in 
der Kammer die Freiburger Wahlgefchichte getreu und unumtwunben nadı 
den ihm mitgeteilten Aftenftüden erzäßlt und dadurch bie Empfindlichkeit 
der Betbeiligten gereizt bat. Die Unterzeidiner fagen am Schluß threr 
Eingabe: „Sie würden ben Tag, an weldbem Welder ber Stabt 
Freiburg für immer ben Nüden kehre, nicht für einen unglüds 
Tihen halten.» Diefe Adreſſe erregt gewiß bei ben Meiften, die bavon 
Kunde erbalten, ein unangenehmes Erftaunen, befonders wenn fle erfahren, 
daß fünfhundert Freiburger Bürger ſich in folchem Wunſche vereint haben. 


Dan wir. auf den Schluß kommen, daß in Freiburg noch fehe wenig 
Eonftitutioneller Sinn herrſche, denn wie fönnte jonft ver Mann, in weldyene 
das badiſche Volk einen feiner. würbigften und lauterflen Vertreter befigt, 
und ben es baber mit Mecht verehrt und liebt, von feinen Mübürgern 
aljo gefränft werden? — Zur Ehrenrettung ber Freiburger Bürgerfchaft 
verfichert Meferent, daß bie in befagter Adreſſe ausgeſprochene Geſtnnung 
nicht die allgemeine iſt, fonft wäre auch die jo ungemein eifrige Ber 
mühung um Unterfehriften von größerem Erfolge geweſen. Welder mag 
ſich mit dem Schickſale feines edlen Kinübergegangenen Breundet Rotteck 
tröften, der von Freiburger Mitbürgern bei weitem mehr Gchäffiges zu 
erdulden hatte ala von höherem Orte ber. — Ju Bälbe werden die liberalen 
Breiburger Bürger Herrn Hofrath Welder einen fllbernen Ehrenpokal übers 
reichen, um ihm den Beweis zu geben, daß fie ſich von ben Gefinzungen 
der 500 feierlich losſagen. Möchte died die öffentliche Meinung verföhnen. 

— Konfantinopel, 2%. Juli. Riza Bafdya iſt es gelungen feine 
mäßstigen Feinde, Izzet und Tefik Bey, erfte Kammerberren des Sultans, 
zu flürgen und an ihre Stefle zwei feiner Kreaturen, Hamid und Schekif 
Bey, ganz unbebeutente Männer, zu ernennen. Izet Bey war bie Haupt⸗ 
flüge des Großweffterd. Es fieht daher jept gu erwarten, daß ber num 
wieder mächtige Riga feine - Angriffe auf den Großweſſier, feinen 
Gegner, richte und ihn ſammt feinem Miniſterium, zumal bei ben jegigen 
kritiſchen Umſtanden, über ven, Haufen werfen merde, 

— Italien. Die Gräfin Mafloli, eine junge 22fährige Wittwe, 
war feit dem Tode ihres Gemahls das Angenmerk aller jungen Herren 
von Neapel, ſowohl wegen ihrer Schönheit, ald ihres ungehturen Ver- 
mögend. Ein einziger mur, der junge Herzog von Vermello, war fo 
glädlih, einigen Eindrud auf dag Herz der fchönen Wittwe zu machen. 
Gr hielt um ihre Haud an; fie wurde ihm verſprochen, und von nun an 
wartete die hübſche Wittwe mit Ungebulb auf den Schluß der. Trauergeit, 
US diefer endlich erlebt war, befanden ſich die Verlobten bei einem Wefte. 
Da trat ein Wahrjager herein, welcher ben Damen die Zukunft zu enthüllen 
fih anbot. Die Gräfin war bie erfte, welche ihre fchöne Hand dem Bor» 
ſcherblick des Mannes entgegenbot. Kaum aber hatte er fle einigermaßen 
betrachtet, als er befturzt audrief: Gnadlge Frau! Sie ftehen an ber 
Schwelle der Glücds; doch merben Sie diefelbe nicht überfchreiten, fondern 
in Verzweiflung fterben.* Die Gräfin erſchrak, der Zauberer verſchwaud, 
und der Graf verfchwendele alle möglichen Zärtlichkeiten an jeine Werlobte, 
Diefer Vorfall war ſchon faft vergeffen, als der Graf ſich zwei Wromate 
fpäter nah Rom begab, Die Gräfin begab ſich bis zu feiner Rückkeht in 
ein Rlofter. Indeſſen vergingen Tage, Woden, Monate — der Graf fam 
nicht wieder; doch ein Brief von ihm des Inhalts: „ Madame, wir hatten 
und getaͤuſcht, ald wir für einander beſtimmt zu fein wäßnten; morgen 
heirathe ich die Prinzeffin Maria Doria. Mergeffen wir unfere findis 
ſchen Spielereien und bleiben wir Freunde.“ — Nod an bemjelbeu Abend 
reifte der Water der Gräfin nach Mom ab und fünf Tage fpäter, als ver 
Herzog eben in feinen Wagen fteigen mollte, ſank er ſprachlos vom brei 
Doldzfichen durchbohrt. Die Polizeibebörde beider Negierungen- haben ihre 
Aufmertſamkeit auf dieſe Begebenbeit geworfen, welche jet der Gegenflamd 
aller Gefpräde if, — . 


| re 


65” Berfleigerung von Büchern und 
Braht-Kunjiwerfen. 


Donnerfiags, den 15. September a. e. 
mird Unterjeichncher feine gweite Auftiom abhalten gegenwärtige Stelle , 
über eine Sammlung von Braht-Antigui.- 
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Haus in Aarau. 


Die Herren Stegrift und Schmidt, Direk- 





died vom Luzern Fommend, in Zofingen ein, Kahren einem 


424. Ein junger Mann, welcher in vorgüglichen] 

Handelshäufern fervierte, und durch fehe —6— und bur 
ens werthe Zeugniſſe über Thötigkeit, Treue und) 
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432. Eine wohlgebildete Tochter wünfcht in einer 

Heinen Familie und einem Tleinen Hausbalt als 

— |Hausbälterin , oder auch bei ältlichen Keuten zur 

h *7 wege angeitellt zu werden ; es würden 

A abei billige Bedingungen angenommen werden. 

Mebrere Baar Kanarien- und Baftard» Vögel, — mit Nr. 13 beieichnete Anfragen, be: 
ördert Die Erpedition des Schmweigerboten. 


Ein junger, unverbeiratherer Mann, welcher 
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Knobloch, Dr Med. Der Galvanismus in 
ferner technifchen Anwendung feit, dem Yabre 
1849, oder Balvanoplafif, mit befonderer Ve⸗ 
zue Bütigeng ber Kun, aufgalvaniichem Wege 
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Yepung vermittelt Malvanismus, und Ber- 
asldung, Verfilberung, Berplatirung. ıc. tt. 
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Gebrauche dargeflellt. Mit 9 Holsfchnitren und 
einer Tafel mit Schriftproben auf galvanifchem 
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met, und erhalten durch die 
wöchentlich dreimalige Erſchei · 
nung des Blattes eine fchnelle 
Berbreitung in ber Eidsgenoffen- 
schaft. 


Der Schweizer-Bote. 








Samftag N". 97. den 15. Auguſt 1842. 
A X i iR Anſicht über den B 
Eidsgenoffenfhaft. — ee re breng Komdg rennen 





Tag a. Dreiundzmwanzigfte Sigung am 10 Auguſt. 
Bürid) genehmiget dad Zollgeieg von Bern. — Zwiſchen der Megierung 
von Bajelland und dem eipdgen. Kriegsrathe war ein Konflikt entflanden 
über bie Frage, ob der Letztere verpflichtet ſei, ben Mericht des elbögen. 
Hrn. Oberften Gmür über die leyte Infvektion bajellanpfchaftlicher Truppen 
der erftern zu verabfolgen oder nicht. Der eidögen. Kriegsrath verweigerte 
wiederholt die verlangte Herausgabe, die Regierung von Bafelland Dagegen 
beharrie durch die Geſaudſchaft auf dem Begehren, und fo nurbe dieſe 
Ungelegenhelt durch die Iegtere am Ende vor die Tagiapung gebracht, Der 
Herr Geſandte bemerkte, der Kriegsraib fer eine ber Tagfatung unters 
georbnete, derſelben verantwortliche. Behörde, feine Akten. gleihjam Tag- 
fagungsaften, deren Einſicht dem ſammilichen Ständen offen fichen müjfe; 
würde bied nicht fo angefehen, fo wäre bie Berantwortlidikeit etne IUufton, 
ber Kriegsrath jlünde ald rin Comite oceulte über den Ständen, und bie 
Tagſatzung müpte ſich mit dem begnügen, was jener ie mittheilen wolle. 
Die Geheimnißfränserel,, welche Mißbrauche brgünftige, ſei abgeſchafft. Mars 
sau unterflüpte Died Begehren damit, daß den Stännen das Recht und bie 
Vflicht nicht beſtritten werden könne, ſich gegen den nachtheiligen Inhalt 
eined Berichtes zu zechtfertigen, Bafellanb wolle dieſes thun — ergo. Der 
Grundfag der Oeffentlichkeit bilde auch in eldogen. Dingen bie Megel; eine 
Ausnahme fei bier nicht vorhanden, folglich; jel fein Grund vorhanden, ven 
fraglidgen Bericht vorzuenthalten, u. f. w. Der Kriegkrath dagegen und 
mit ihm die Mehrheit der Stände begründeten die Weigerung Damit, daß 
ein ähnliched Begehren noch nie vorgefommen fei, und gewiß bie Wirkian« 
teit Der Behörde gefährben müßte Manche Bemerkungen in beu Berichten 
der Injpeftoren feien nur für den Kriegerath und nicht für Die betreffenden 
Regierungen beftimmt, bei Denen fir vielleicht bie entgegengeiepte Wirfung 
machen müßten. Alles mit Mehrerm zu Gunflen der Kanzleigeheimmiffe 
einer Behörde, die ed in ihrer erflen Pflicht Halten follte, ſich mit bem 
Bertrauen ber Stände zu umgeben, Ob dies gerabe ber Fall üft, muß jehr 
bezweifelt werden. Züri, Solothurn, Schaffbaufen, Baadt 
und Thurgau anerfannten bad Recht von Baielland im Grunbfage, fanden 
aber das Begehren im vorliegenden Falle nicht binlänglich begründer. Teſſin 
theilte ebenfalls die Unficht, ergriff aber wigen mangelnder Inftrulrion das 
Öefereubum. Mur Aar gau flmmte Bafesland bei, 165 Stänve vers 
warfen das Geſuch. 

- Übermald müßte ſich die Tagſahung im einer bis Machmittage 3 Uhr 
verlängerten Diskuffton über die Gandelöverbältnifje ver Schweiz 
($. 38) den Stein ber Weiſen zu finden, um den fih von Jahr zu Jahr 
mebhrenden Hemmniſſen und Beorüdungen unferes Handels und unferer In 
buftrie ‚mit Erfolg zu begegnen. Zürich berief ſich im Weſentlichen auf 
feine diedfälligen Grörterungen in Ieptjähriger Tagſahzung unb ſtellte ven 
Antrag: «8 möchte der Vorort eingeladen werden, eine Kommiiflon aus 
Sadverfländigen und Staatdimännern zu ernennen, welde bie gefammten 
SHandelöverhältniffe der Schweiz zum Auslande umfaſſend zu unterfuchen, zu 
beleuchten und mit ihrem daherigen Berichte gleichzeitig Anträge zu ver⸗ 
binden babe, mie dieſem Uebelftande abgeholfen werden könme und jolle. 
Dieſes Gutachten moͤchte den Ständen fobann ad instruendum mitgetheilt 
werben. Dieier Nutrag warb unterftüpt von Zug und Freiburg mit 
unbebingter Seflbaltung bed Grundſatzes ber Handelöfreiheit, von Glarus 
mit beftimmter Hiuweiſung auf ein Scupjollipfem, von Gt. Gallen, 


Syftens 
und zwar in ſeht Mangen Vorträgen für bie Handhabung ber dit herlgen 
Sandaofreiheit aus Bafelſtadt, Waabı, Neuenburg sind Genf. Den 
noch erhieht der Antrag Zuͤrichs eine Mehrheit von. 12 Ständen (Zürid, 
Uri, Zug, Schaffhaufen, St. Ballen, Aargau, Waadt, Thur- 
gau, Freiburg, Giarus, Luzern, und Solothurn mit Marififationd« 
vorbehalt). — 


— Das Berzweiflungdgrihrei der katholiſchen Staatd- 
zeitung. Kaum if ber Aufruf zur Revolution der Selbſthilfe unferer 
frommen und Eatholiften Staatäzeitung von allen politiſchen Barteien ver» 
worfen worben; fo ſacht dieſelbe darzuihun, mad für Mittel der Selbit- 
Hüfe gerechte Mittel genannt, werden können. Allein die Aufzählung 
biefer Mittel. iR wieder nichts aupend, als die häßliche Luft, dad Vaterland 
zu zerflören, alle Bande der einsgenöfflichen Verhältnijie zu zerreigen und 
dit Mmardie auf den Throm' zu ſteiltnz ein offtabares Zerflörungämanifeft, 
vas aber «ben de6 Unfinnd wegen niemand erſchrecken, wohl aber bie 
Mänher der Karholifcgen Staatöpitung an ben Pranger ber allgemeinen 
Verachtung flellen muß. Dean das, was jle ald gerechte Mittel der Selhſt · 
hilfe aufftellt, iſt nithts anberes als bie Gefeplofigfeit im ihrer roheften 
Entfeffelung, daß gräßlicte Scpeufal inmitten ber gaſellſchafilichen Vrrhält- 
niffe überhaupt und ber bunbesgemäßen DBerbinbungen der eldogenoͤſſtſchen 
Kantone insbefondere. 

Das erfle gerechte Mittel der Selbſthllfe nennt die dathol. Staait- 
zeitung eine Vtoteſtatlon gegen vie allfälligen Beſchlüſſe einer Tagſatzungẽ · 
mehrbeit in ber Kloſterangelegenhelt. — Nun gegen bad Vroteſtiven haben 
wir «midhtö, aber die Ausdehnung, welche dieſes Blatt der, Proteftation 
geben will, if wahrhaft empörend; dieſet Proteftation — abgeichen, daß 
fie nad bem Bundedrecht gegen reglementariſch gefaßte Tagfagungabefdhlüffe 
an umd für fi unbefugt und nichtig If, wird dann bie Ausdehnung btis 
gelegt, daß bei einer allfälligen ipärern Wirbereinfegung ber Klöfter alle 
jene ald Räuber betrachtet werden follen, melde bannzumal Kloſter · 
güter beflgen, mögen fle dieſelben im Vertrauen auf bie Recgtmäßigkeit des 
Bunbeäbeichluffes (boma fide) gekauft oder nicht gefauft, bezahlt oder nicht 
bezahlt Haben! Gleichvlel, man nimmt fle den bannzumaligen Befigern 
ad Shelmen umd Mäubern weg! und fol Raubſyſtein gegen Privaten 
flellt die katholiſche Staatszeitung ald Gerechtigkeit auf. 

Ein zweites gerechtes und wirffames Mittel findet die Ver⸗ 
qweiflung der Staatözeiting in ber Retorfion, d. b. in der Verwelgtrung 
aller mißfälligen oder befchmerlichen Bundespflichten bei jeder fich darbleten · 
den Belegenheit, alſo wiever in der Bundesanardie; mach diefen Grunde 
fügen follen alfo die Kantone, die auf ber Tagfagung in Minderheit leben, 
weber ihre Gelb» noch Mannicaftstontingente ſiellen u. ſ. w. Sind bie- 
fed in einen Bundeöflante nicht die jhänklicften Unträge alles Schänd: 


ni. — 
* drittes gerechtes und wirkſames Mittel der Selbſthilfe 
flieht die Fate. St im Abbrechen alles Verkehrs mit den aar ⸗ 


alles Zutrauend im Handel 
jeder rechtlichen Gejellichaft, 
oder mie die Fatholifche 
in einem „Toztalen 
ihre Trabanten, 


Helftrohel icchentaubs gieich der ft giflohen wer« 
ben —— ie mi Ton die Preffe al dieſen en keine Ruhe 


* 


594 





laffen und zwar alles viefed aus hriftlicher Liebe! — Wahrlib, man 
weiß nicht, 06 die kathol. Staatäzeitung verrädt ift, ober ob fie ſelbſt an 
die Möglickeit ihrer Borfchläge denke. Wenn es ihr auch gelänge, eine 
Minderheit im DWaterlande zu folden Abfperrungdverfuchen zu bewegen, 
meint fle wohl, fle, dieſe Minderheit, würbe nicht felbft zwerft ermatten, 
und das Verderben ihres eigenen Wirlens fühlen! Meint fie am Ende, eine 
Mehrheit der Kantone würde bie Minderheit nicht fogleich mit der Gewalt 
des Bundes zur Erfüllung der Bunbespflichten anhalten, und bie ohn« 
mächtige Ligue fprengen, wie fle einft bie Sarnerfonferen; verfprengte, die 
auch den von ber kathol. Staattzeitung wieder angerathenen Weg ald einen 
gerechten und wirffamen Weg einjchlagen wollte. O Choridon! Cho- 
ridon! quae te dementia cepit! — 

Die Tathol. —— geht aber im ihrer chriſtlichen Liebe in Auf⸗ 
— ber gerechten Mittel ber Selbſthilfe noch weiter, und nennt als 
ſolche pri! 


falien gegen bie radikalen Nargauer und Sequeftration: 


ihres in den treubleibenden Kantonen liegenden Guts und enplih Iren» 
nung! — 

Da Haben mir bie Gerechtigkeit der Selbſthilfe unferer Fathol, Staatd- 
zeitung, ein organifirtes Dieb» und Raubſyſtem! Denn das ſchändlichſte 
Mittel ift die Sequeitration von Privatgut — gleich zu achten dem Straßen» 
raub! Und ſolche Mittel nennt die kathol. Staatdgeitung in ihrer Wuth 
nicht nur gerecht, fondern aud Pflicht! — 

Nach einer unummmundenen Darlegung biefer Anſichten und Grundfäge 
bed grengenlofeften Banatismus, der ohmmächtigen Wuth und Verzweiflung 
fagt die Fathol. Staatszeitung in ihres Nichts burdhbohrennem Gefühle: 
„aus allen diefen und aͤhnlichen Mafregeln wirb zuverläſſig fein Bürger 
Erieg entftehen, aber nicht wegen dem fogenannten Reſpelt für vollendete 
Thatſachen, fondern weil es unfern Grgnern dazu an Muth gebrechen 
würde.* — Die kathol. Staattzeitung räth alfo zu jenen verworfenen 
Mitteln ber Selbſihllfe, weil fie bei den Gegnern keinen Muth vorausegt! 
Da möchte ſich der Schreiber ber Fathol. Staatszeltung und wenn er felbft 
ein General mit Schneindaugen wäre, bitter täufchen! Nach unfern Ers 
fahrungen ift da immer am wenigfien Muth, wo das größte Geſchrel zur 
Kampfesluft ertönt! Die muthwilligen Herausforderer find immer die feige 
ſten Memmen! Das Ichrt die Geſchichte der Völker, wie die Geſchichte ein⸗ 
xlner Großmänler und Praklhanfe. Unter dieſe Leygtern ftellen wir die 
Buben ver katholiſchen Staatäzeitung, denn Männer kann man Burfche 
nicht nennen, die folde Grundfäge zur Schau tragen, und eime Schande 
für dad Baterland wäre es, wenn man fle Staatdmänner nennen wollte, 
die ba Grundfäüge aufftellen, die allem Recht Hohn fprechen, alle fozialen 
Bande vernichten, die eidögenöffticden Verbätiniffe zerftören und die Bundeds 
anarchie ald chriftliche Liebe, ald Pflicht und Gerechtigkeit profamiren! Und 
ein foldes Schandblatt follte das Organ der katholiſchen Schweiz fein, 
follte das Organ des katholiſchen Bororis bilden! Nein, nimmermehr! von 
ſolchen Anarchiſten, von folden Revolutiondmännern, von ſolchen Gand- 
eälotten wird ſich jeder Chrenmann, feier roth oder ſchwarz, im beſcheldener 
Berne halten! — Eidg ) 

* Bern. In ber Nacht vom legten Samftag auf den Sonntag fuhr ein 
Bligfrapl in ein Haus zu Bümplig, weldier eine merfwürbige Michtung 
nahm. Er drang durch bad Kamin in das Gebäude, brach ſich im Erbe 
erfhoß eine mannddide Oeffnung durch die Raminmauer und fand fo ben 
Weg ın die untern Gtubenräume. Hier richtete er Verberrungen an, zer» 
ſchmetterte bie Benfler x. Mit Entſehen fahen die anweſenden Bewohner 
das hereingebrodene Ungethüm, wurden aber nicht beichäpigt. Nachdem er 
das Getäfel angezündet, fuhr der Blig in den Holzſchopf, wo er ebenfalls 
einen Haufen Späne entzündete, und fand endlich in dem God bed Kaufes 
fein Grab. Dies aber bemerfte man erft, ald man zur Loͤſchung des Feuers 
nach Waffer eilte und die Sopröhre zerfchmettert fand. Die Brunft konnte 
glüdtich geloͤſcht werben. Faſt alle Fenfterſcheiben des Hauſes wurden zer 
trünmert. — Rach dem „Seeländer* joll e8 ausgemacht fein, daß ber zus 
erft einer Nacläffigkrit zugeſchriebene Brand in Biel von einem Blige 
herrührt,, der fehr flark blendete, und ben mehrere Verſonen herunterfaßren 
fahen, ohne daß Donner darauf erfolgte; auch beim Brand in Kirchlin 
dad, wo man Branbfiftung annahm, fei durch flrenge Unterfuchung dar» 
yo daß hoͤchſt wahrſcheinlich der Blig der Brandſtifter gewefen je. 

ieje Beifpiele wären demnach eine Beilätigung früherer Bro: tungen, 
daß es bei bebedkiem Himmel Blige ohne Donner gebe, unb es wahrſchein⸗ 
lich ift, daß auch ſolche Blide fühlg fein, zu zünden. — Der burch. das 
Gewitter vom 12. Juli in den fon 1837 fo ſdwer heimgefuchten Ges 
meinben Eggiwyl, Möthenbah und in einem Kleinen Theile der Gemeinde 
Signau wrurfachte Schaden beläuft fich nach amtlicher Schägung, ohne daß 
Bauholz und Laden zu rechnen, auf 183,055 Franfın. — " 

— Ein Berner Korrefpondent ber „U. Augsb. Zig.* lobt die außer» 
ordemtlihe Thatigkelt der viesjährigen Tagfagung, die mehr gethan 
habe, als irgend eine feit 1830 (!!). — &s gibt keinen Narren 
noch fo groß, der nicht einen größern fände, der ihn bewundert. — 

» 7. Auguft. Schon zwei Wochen waltet vor den Schranken 
des Kriminalgerichtes die j. g. Münliswpler Progedur. Während ber erften 


Mode wurden bie zu neun dicken Bollobänben Gerangerachfenen Alten wer» 
Iefen. Die vier Tage der zweiten Woche fanden die öffentlichen Ber» 
höre vor dem Gericht flat. Am Freitag und Samſtag wurden ber öffent» 
liche Mulläger, Bürfpreh Walfer, und die Vertheidiget Oberlim, 
Blup-Blogheim und Bogelfang angehört. Der Ankläger ſchloß auf 
Anwendung des $. 74 des helvetiſchen peinlichen Gefetzbuches, wonach „alle 
BVerfhwörungen und alle Zufammenrottungen, die den Staat dur tinen 
Bürgerkrieg zu verwirren abzwerten, und Bürger gegen Bürger, oder gegen 
die Ausübung der geieglichen Gewalt bewaffnen, follen mit dem Tode ge 
firaft werden * (in Verbindung wit dem Dekret vom 27. Januar 1800, 
wonach Tobesfrafe bis auf eilfjährige Kettenftrafe bei eintretenden Milves 
rung&gründen beraßgefegt werben fann) und auf Bezahlung ſaͤmmtlicher bis 
dahin auf 42,000 Eranfen, ohne Mitrechnung ber Prozepkoften, 
gewachfenen Koften. Die brei Vertheidiger, die ſich alle möglide Mühe 
gaben , theilten ſich in Das reiche Feld jo, daß Hr. Oberlin den allgemeinen 
materiellen, Hr. Hug den allgemeinen ‘formellen Theil, und Hr. Vogelſau 
die Frage der Konnerität und die Koſtenfrage bebanvelte. Nebfivem path 
jeber dieſet drei Abwofaten noch eine Menge Spezialveribeinigungen. Sämmt- 
liche Vertheiviger trugen auf Breifpredhung von aller Anklage und 
Koftenhaftung und aufeine angemeffene Entfhäpigung wegen 
audgeflandener Haft und entzogenem Broderwerb (J. B. durch bie 
Unterbrüdung der Schildwache am Jura x.) an. Unter den U 

fehlte Hr. Iheodor Scherer. Das Aubitorlum war fchr zahlreich, _ 

Morgen begiunt die Aktenverlefung der Mariafleiner Prozedur, 
melde, wenn auch in einigem Zuſammenhang mit der Mümliswäler, doch 
abgefondert behandelt wurde. Auf den 10. Auguſt find die Mariafleiner- 
Inkulpaten, worunter Pater Anfelm Dietler und Pater Pius Munzinger, 
zum Berböre vor bem Gerichte vorgeladen. Nach dieſen Verhören findet 
die Öffentliche Anklage und Bertheivigung ber Mariafteiner ſtatt, und dar« 
auf wird das Urtheil über beide, bie Mümliöwnler« und Mariafteiner- 
Inkulpaten, gefällt werben. — Die Sigungen bes Gerichts werben anhal ⸗ 
tend vier Wochen andauern. Seiner Zeit das Reſultat. — 

Lehten Montag Abend gerieth das vierjährige 
Toͤchterlein des Joh. Sprecher in Mei unter ven vorüberfahrenden 
Berner Cilwagen und blieb ploͤtgzlich tobt. Es wollte ſeinem vom Felde 
heimkchtenden Bater auf die andere Seite des Wagens entgegentilen, wurde 
von einem der Pferde umgeftoßen und kam dann mit ſchon geſpaltenem 
Kopfe der Länge nach unter dad .vorbere Hab, von wo ed ber Vater, ohne 
ſogleich zu wiſſen, daß es fein eigenes Kind fei, hervorzog. — 

Wallid, Am 5. Auguſt wurde ber Preßprozeß ber Gajettre du 
Simplon* behandelt; «8 lagen zwei Klagen vor, die eime ging auf Aufruf 
um Umflurze der Regierung und ber Ordnung, bie andere auf 
Seen au des Großratha⸗ Dürcau, welches die Inftrufrion verſalſchi 
haben follte; in ber erſtern Gadıe wurde Die Gazette zu 250 Fr. Buße, 
den Prozeßkoſten und zur Einrüdung des Urtheils in die Zeitung, In ver 
zweiten zu 60 Br., zu ben Koften und ber. Bublifation verurtheilt. — 

e une Dur Kreis ladet Hr. Staatbrath 
N. Jaquet, als Praͤſident ber Be ag mag gemeinnügigen Ge— 
ſellſchaft, die Mitglieder verjelben ein, ihre Arbeiten unverzüglich gin- 
zugeben, fo mie auch diejenigen, welche an ber, ven 6. und 7. Erptember 
Rattfindenden Verfammlung Antheil nebmen wollen, freunbfchaftli ge 
beten find, fi durch Vermittlung bed betreffenden Korrefpondenten ober 
direft vor dem 20. Auguft zu melden. — 

R . Der Militärtommilflen in Neuchatel will e8 mit Ers 
richtung eimer Ghrengarde für 33. Majefläten nicht glüden, obichon fle 
die jungen Leute mit dem Verſprechen einer hübfchen Uniform föpert. Hr. 
Bavarger'd Tagedordte bleibt ohne Wirkung. Im der Hauptſtadt haben 
nicht mehr als 16 junge Männer unterfährichen, in den Hanptorten auf 
bem Laube faum 5 bis 6. Auch das fpätere Berſprechen von 2 fir. Tags» 
fold vermag nicht den Leuten die Rollen von Schlofwädtern, Kammer 
ſchildwachen und Gautpagenbütern beliebt zu machen. Nun ift die Roth 
groß, denn eine Ehremwade muß das treue Neuenburg Sr. Majeftät doc 
bieten. Wie hilft man ih? Man brot, ſchickt Läufer in alle Landed- 
gegenden. Umfonft, die Gimwahner bed Kantons Neuenburg find zu uns 
gelenfe Fürftenfnechte; fie mollen bie Ehre nicht. 

Noch ſchlimmer ficht ed ans mit dem Gelde, womit man für II. MM. 
ein Geſchenk Kaufen möchte. Um die Spitzen bezahlen zu fünnen, hat man 
den Grmeindäfaffen eine Stemer von 18 Loulad'or zugemuthet. Doc die 
Leute in Val de Iravers haben hlerüber eigene Anfichten geäufert, und in 
den hiewegen flattgehabten Semtindererſammlungen die Steuereinfordernden 
birefte an die „ Hilfsgefellihaft für wohlthätige Zwecke · verwieſen. In 
Franfreich verlangen die Eiferer für dad Königihum Apanagen, in Neuens 
burg Geld zu Geſchenken. — 

Yargan. Am 11. Auguft verließ das feit 10 Tagen bei Kaiften 
verfammelte zufammengefegte Bataillon bad Lager, um ſogltich den Marſch 
in das eibögenöfflfcpe Yager nah Thum anzutreten. Wählgfeit, Haltung 
und Ausichen der Trmppen im ber neuen Uniform finb befriebigend, und «6 
laßt ſich erwarten, daß biedmal das aargauiſche Kontingent ſich jedem andern 
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an die Seite ftellen bürfe; ein um fo ſtigeres Reſultat, wenn man ber 
rüdfihtigt, daß, Offigiere und Unter außgenommen, bie Mannjdaft 
bis jept nur ben Mekrutenbienft mitgemacht hat. Um 14. wirb bas von 
ber Infanterie verlafjene Lager 'bei Kaiſten durch eine Kompagnie Artillerie 
für adıt Tage bezogen werden. — 

— Im der etwas fürmiichen Nacht vom 10. auf ben 11. d., wurde 
in Baben ein frecher D verübt. Es wurden nämlich aus dem 
Laden des Hrn. Bonti alle werthuollen Goldwaaren vermittelft gewalts 
famen Einbruchs entwendet, im Betrage von wenigftens 10,000 Br. Gegen» 
fände von geringen Wertbe blichen liegen. — 

— Hr. Dietſchi, Mepafteur des Mheinboten, erhielt kürzlich von* ben 
badiſchen Behörden eine Ladung vor das bablide Amt Sedingen zur Ein» 
vernahme In einer angebliden, auf ben Drud einer gewiffen Broichüre von 
den badiſchen Poligelbehärben baſirten Aufruhr» und Hodverrarhöflage, 
Die Hieflge Regierung ließ das Anfuchen dem Geladenen zus, ihm aber 
freiftellen, ob er gehen molle oder nit. Das einzig Richtige, was fie 
thun konnte. Die badiſchen Beamteten feinen aber gehofft zu haben, vie 
Meglerung von Margau werde Schergendienſte verfehen. — 

ürich. Die Kalamktät, im weiche der ganze Notariatäbezirt Kyburg · 
BWinsertfur und Ellikon und viele Privaten durch die gewiſſenloſe Aıntör 
führung bed verftorbenen Landſchrelbers Geilinger geflürjt worden find, 
it groß. Man erwartete allgemein, die Regierung werde in einem fo 
außerorbentlichen Ball mit außerorbentlicher Hilfe bei der Hand fein. Es 
geſchah aber nichts, und nun hat fich ein proviſoriſches Hilfokomitoͤ gebildet. 
Der Verein, der den Rachlaß des verſtorbenen Bandfchreiberd Beilinger über⸗ 
nehmen foll, bildet ſich durch oe ge pr Arien zu je 100 Gulden, 
wovon 10 Proz fogleih und fünf Jahre hindurch zehn Proz. eingezahlt 
werben. Behufs einer moͤglichſt ſchuellen und vortheilhaften Liquidation joll 
bei dem Megierungsrath ein unverzinsliches Darlehen von hunderttaujend 
Gulden, nöthigenfalls für ſecha Jahre gemacht werden, in der Meinung, 
daß diefe Summe der feiner Zeit mit der Piquidation zu beauftragenden 
Direktion zur Difpofition geftellt und die allfüllig erhobene Summe theild 
aud den Ginzahlungen der Aftionärs, theild ans den liquidisten Altien 
zurüebezahlt werben jolle. — 


Ausländifee Rachrichten. 


— Ghina Die „Singapore Preſſe“ macht folgende Proflamation ber 

Gineflihen Regierung bekannt: „Der hohe kaiſerlicht Kommiſſaͤr Dilking, 
die Schreden verbreitenden Generale Tithun und Wan, feine Kollegen, ver 
fünden Bolgendes: Unter den fi Barbaren feinen viele Eingeborne 
des Landes zu fein, das die engliichen Mebellen erobert Haben. Die enges 
lijchen Rebellen haben die Menſchen gegwungen, ihmen Kriegädienfte zu 
keiten; am Tage der Schlacht werben fle in die erften Reihen geſtellt und 
und müffen die ganze Schwere des Kampfes tragen, weil, wenn fie fliehen, 
fie den Tod von ber Hand ber engliichen Mebellen erhalten würden, Dieje 
Menſchen, die weder vor⸗ noch rüdwärts geben können, ohne den Tod zu 
finden, find fehr zu bedauern. Auch unter den rotben Barbaren, welde 
Die engliſchtu Mebellen hierher gebracht haben, find welche, die ben 
weißen Barbaren nur gezwungen folgen, Wir werorbnen daher Folgendes 
Wirft am Tage der Schlacht ein rother ober ſchwarzer Barbar feine Waffen 
weg und Eniet nieder und bietet feine Unterwerfung an, fo ſoll auf jeden 
Ball fein Leben gefchont werben. Der, welder ein großes Barbarenauge 
(Anführer) gefangen nimmt und audliefert, ſoll mit einer hohen Würde 
belohnt werden ; Die, welche Ginen von den gemeinen Teufeln (Soldaten 
und Matrofen) gefangen nehmen, follen ein großes Stüd Geld erhalten, 
unb Tue ein Barbatenſchiff überliefert, bekommt alles, was das Schiff 
enthält, . 
— Bari. Depatirtenfammer. In der Gröffnungsrebe des Prä« 
fiventen Lafitte fonmen folgende Stellen vor: „Wranfreich und die Julie 
dynaſtie erwarten von und bie Garantien, melde beiden Theilen in ihren 
Rechten heute noch fehlen. Id kann mir jelbft das Zeugniß geben, daß 
ich heute noch bin, der ich geſtern war, naͤmlich der aufridytige Freund ber 
Regierung, welche wir frei gewählt haben, aber mit allen Bedingungen 
von Wahrheit, Foriſchritt und mationaler Würde — nachdem ich, ohne je 
meine Grundfäge verläugnet um, meine, durch ein langes Leben er» 
et — zum Dienſte ber Revolution und ber Julldynaſtie 
gr abe, * 

— Den 8 Auguſt. Geſftern hatten unter den bei den Bortififationen 
von Paris verwendeten Arbeitern zahlweiche Verhaftungen wegen Goalitios 


ftatt. 

— Den 10. Auguſt. Der Gefegesentwurf über die Regentſchaft if 
geftern durch Marſchall Soult den Deputirten vorgelegt worden. Gr fegt 
die Volljägrigkeit des Königs auf das 18; Jahr, beflimmt ben mächiten 
männlichen Verwandten, ber dad 21. Jahr erreicht Hat, zum Megenten und 
zum Vormund ded Krouprinzen deffen Mutter, ober im Berhinberungsfalle 
deſſen Großmutter. 


u rer Ben meldet dem Kriegäminifter in einer Depeche von 
. ‚ daß nunmehr in dem ganzen Umfange ver Pr Konftantine 
die volltommenfte Ruhe herrſche. e * ki 

— In Bouan bei Aris wurde beim Graben im Sand ein wohl« 
erhaltenes menſchliches Sfelert mir antifem kriegeriſchem Schmud gefunden , 
dad aus der Mömerzeit zu ſtammen fcheint. Darunter Hals» und Arm⸗ 
baͤnder von maffivem Golde ein Stahlſchwert mit goldenem Griffe, ganz 
nad) der Welje der langen Schlachtjchwerter der Welteroberer gearbeitet ac. 
Da der Ort auf der Stelle ſteht, wo Attila von ten Mömern und Gotben 
geſchlagen wurde, fo vermuthet man, der Gigner möge eines ber Opfer 
jened Tages geweſen fein. 

— Algier, 30. Juli. Die Gandelögefchäfte gehen vorzüglich; die 
Sicherheit iſt fo groß, daß zahlreiche Kaufleute einyeln durchs Yand ziehen. 
Araber aus der Gegend von Tlemcen find mit 700 Zentner Wolle in Oran 
angefommen, Im Innern it Alles rubig. 

— London, 3. Auguſt. Die Torpblätter, auch der liberale „Sun*, 
verfihern, daß die Nachrichten aus Manchefter und Liverpool ein forte 
dauernded Befferwerden in Handel und Bewerb zeigen; das „ Ehronice * 
fegt aber einen Bericht aus Birmingham entgegen, ber von dem Zuſtande 
der Urbeiterbevölferung In diefer großen Babritfabt bas büfterfte Bild ente 
wirft, Die Strafen wimmeln von Bettlern in Lumpen und mit Hunger« 
gefichtern, und die Leihhäuſer find von unglüdlichen Geſchoͤpfen umlagert , 
die Fehen von Kleidungsoſtücken emporhalten und jammernd flehen, ihnen 
nur 1 Penny C3 fr.) darauf zu leihen. -„ Dies,* ſchließt der Bericht» 
erfbatter im Chronice, „it der Zufand von Birmingham, und Birminge 
ham ift vielleicht immer noch die blühendfte Fabrikſtadt in England! » 

— Gin engliſches Blatt entGält Folgendes aus London: Eines ber 
merfwürdigften Thiere, ein wahrhaftes Lilliputer» Pferd iſt geſtern in dem 
königlichen Pfetdeſtall eingetroffen, welches der Königin von Iava aus als 
Geſchenk gefendet wurde. Das Meime Thier, welches auf benannter Inſel 
erzogen wurde, iſt faum 27 Zoll hoch, und erreicht daher keineswegs bie 
She der Neufunbländer Hunde bed Prinzen Albert. Es tft fünf Jahre 
alt, fehr zahm, lebhaft und von brauner Farbe. Faſt alle Glieder der 
töniglichen Familie haben ihm ihre Bifiten ſchon gemacht, vor melden et, 
durch einen Stallfnecht geführt, im Schritt, Trott und Galopp fih ypro- 
duzirte. Die Beſchwerlichtkeiten ver Reife haben ihm faft gar nicht zugefegt 
und bie wenigen Spuren berfelben werden gar bald ber forglichen Bilege 
weichen, womit baffelbe gehegt wird. Das Wunderthierchen iſt auf bem 
Schiffe Victor durch den Kapltän Lucketh nah England gefommen. Bor 
ungefähr zwei Monaten brachte e8 diefer nach Manflon» Houfe, und zwar 
in feiner Kutſche. Der Kapktän galoppirte auf feinem Heinen Menner im 
Salon herum, in Gegenwart der Gemahlin des Lord⸗Mayors und einiger 
andern Damen. Beim Abſchied gab ihm der Eigenthümer einen Meinen 
Peitſchenhieb, worauf ed, zur Beluftigung ber Zuichauer Die Treppe hin⸗ 
unter lief, und mit dem Kapitän in derſelben Kutſche zurüdfuhr, wie «6 
gelommen war. Lord Wellesiey ſprach der Königin davon, melde +8 ale 
ein Geſchenk anzunehmen gerubte. Der Kapitän verſicherte, das feine Pferd 
fei nicht nur im Stande ihn zu tragen, fondern fogar zehn Meilen in ver 
Aunde mit ihm zu machen, 

— Nah der „ Morning» Pot find nunmehr rrgelmähige Kommunis 
Fatlonen zwifchen Paris, London, Brüffel, Antwerpen und andern großen 
Stäpten vermittelft der Brieftauben bergefbellt ; täglich werben nach dem 
Boͤrſeſchluß ſolche Luftpoſten nach verfchledenem Gegenden. abgeſchickt. 

— Das Linlenſchiff „Wellesleyr if von China nach England zurüd- 
gekehrt, Unter andern chineſiſchen Merkwürdigkeiten bat es den. Kaſich 
mitgebracht, in welchem die Ehinefen die unglüdtiche Miſtreß Noble ſechs 
Woden lang gefangen hielten. Derielbe it roh aus Hol, gejimmert, 
2 Buß 8 Zoll lang, 1'% Buß breit und 2 Fuß 4 Zoll tief, oben mit 
einer Oeffnung, um ben Kopf durchzuſtecken! 

— Smoyrna, 19. Juli. Durch ein Dekret vom 28. Juni’ hat die 
Pforte alle Drudereion in ben türkiſchen Provinzen, mit Ausnahme der 
Druderei des Journal de Smyrne, zu fließen befohlen. 

— Gamenz, 5. Auguſt, Abends 11 Uhr Im der größten Bes 
fürzung ſchreibe ich Ihnen von dem namenloſen Unglüde, das unfere Stadt 
betroffen hat. Es mar geſtern 10% Uhr Abends, ala man: Feuer fehrie. 
Es mar in einem Haufe eined Tuchſcherers auf der Leitergaffe, welches durch 
feine erbaͤrmliche Beſchaffenheit, zumal bei der furdtbaren 
Trockenheit, zu dem größten Beforgniffen berechtigte, und es mährte auch 
nicht Tange, ald die Diakonatawohnung (dad Grburtshaus G. @. Leffinge) 
von ber hintern Seite ergriffen und die Flammen nach mehrern Seiten gt» 
ſchleudert wurben. Der Wind trich fle jedoch bald nach dem norböftlichen 
Thelle der Stabt, und in einigen Gtunben lagen gegen 500 Häuſer in 
Ace. Von ber ganzen innern Gtabs fieht weiter nichts, ald die weit 
lichen Seiten ber ulöniger und Königesrüder Strafe, ein Babrifgebäube, 
ver Gaſthof zum Hirſch am Markt und zwei Privapäufer; alles Andere 
liegt in Aſche, Schutt und Trümmern, von ben Borftäbten flehen aller 
dinge die Königäbrüder und Puldniger nod, die Bauzner, die ungleich 
größere und bedeutendere, ift big auf etliche wenige Gäufer niedergebrannt 





Die mafjloflen, von bieflgem "Granitflein erbauten Gebäude waren nicht J diſche Kirche, ſammtliche Gafthöfe, die Apotheke, das Poſthaus nebſt 


im Stande, deu Flammen zu widerſtehen, Alles iſt entweder bis auf 
die Sohle niebergebrannt oder wenigſtens fo, daß fein Splitter Holz mehr 
Nahrung geben kann. Das alte ehrwürdige Rathhaus, die wendiſche Kirche, 
die tatholiſche Sputalkirche, die Schule, die Apotheke, die Mühlen, bie 
Pot, die jönften neuen Käufer, mit denen jegt unſere Stabt ſich fo ehr 
bereichert hatte, find vernichtet; einige entfernter ſteheude Fabrikgebaͤude, 
welche auffer der Nichtung des Feuers lagen, ftehen noch. Als der Thurm 
des NRathhauſes mit der Seigerfchelle herunterſtützte, war der Schreden 
allgemein und alle Faſſung verloren. Die Alten find zum großen Theile 
gerettet, das Archiv ſcheint ed. Noch find wir lange nicht auffer Gefahr 
für den Reft unferer Stabt; man iſt zu erichöpft, um den aus den rauchen« 
den Trümmern ſchlagenden Blammen gehörig Ginhalt ihun zu können, 
unter einigen Tagen kann bie Hut, bie aus dem Innern ber Gebäude 
ſchlagt, ſchwerlich gedämpft werden. Gin Glück für und noch, daß ber 
Thurn der ſchoͤnen Hauptkirche nicht von den Flammen erreicht wurde; 
obgleich es ſchon in der Nähe der Wohnung ded Thürmers geglimmt hatte, 
fo batte doch ber Wind eine andere Richtung und fdägte ihn auf Dieje Art. 
Das Leifingeftint ſteht; im Ganzen find vom Bewer, aber nicht vom Lin« 
glüd etwas über 100 Hauſer verfchont geblieben. Leider haben wir auch 
mehre Menichenleben zu beflagen, einige werben noch vermißt; unter andern 
fab ich eine achtziglährige Frau, die auf der Straße verbrammt war, als 
fie das halbwerbrannte Kind ihres Wirthes aus bem brennenden Haufe ges 
tragen hatte, Ueber 3000 Menſchen find obdachlos! Ein grenzenloier 
Iammer bericht überall; doc das Vertrauen zu Gott und zu der Hülfe 
guter Menſchen gibt Muth. Indeß lann unſer Ort, zum größten Theile 
Fabrifftadt, fi von dieſem furchtbaren Schlage des Schidjald ſcwerlich 
fo bald erholen. Man fhägt den Schaben an Grundwerth x. über eine 
Million, und wie foll Kamenz, ein im Ganzen armer Ort, einen foldyen 
Derluft eriegen Fönnen? In allen Gärten, auf ven benachbarten Dörfern, 
Strafen, Feldern binowafirt man, überall begegnet man weinenden Müttern, 
troftlofen Vätern. Die Meiften beklagen den gänzlichen Berluft itrer Habe, 
zumal da die Keller und Gemölbe fait alle eingeſtürzt und ausgebrannt jind, 
denn binnen einer halben Stunde brannte +8 in En Theilen der Stadt. 
Die Hige des Tages (über 20 Grad) oder vielmehr die derielben folgende 
warme Nacht erlaubt und zum Glüf, im Freien zu fampiren. Militär 
it von Baugen eingerüdt, um bie gerettete Habe und bie Ordnung ſchũtzen 
zu helfen; Zelte jollen von Dredten fommen, Lebensmittel treffen ſtündlich 
ein; bier ſelbſt hat fi ein Hülfstomité gebildet. 

— Kamenz. 5. Auguft, Morgens 7 Uhr. Im unferer Stabt ſteht 
alles in Feuer und Flammen. Bon 500 Hauſern flehen vielleicht farm 
noch 100. Abgebrannt find unter andern bereitö das Mathhaud, bie wen« 


MWirkbichaftsgebäuden. Bon mehreren vermißt werdenden Menſchen find 
bereitö eine Frau und ein Kind tobt gefunden worden. Das euer ging 
geftern Abend halb 11 Uhr aus, dem Vernehmen nach durch Bermahrs 
lofung einer Frau. Mod, indem ich dies ſchreibe, greift bad feuer immer 
weiter um fi, Alle Löjdanftalten fdpeinen vergeblich zu ſein und Jeder 
ſucht bad Seine möglich zu bergen, denn ein heftiger Winb treibt das 
Bewer über bie ganze Stadt und einen Theil der Vorflätte, Der größte 
Theil der Einwohner Gat gar nichts retten können, indem das Weuer zu 
ſchnell um fid griff und das Waſſer bald mangelte. 

— Aus Sachen, 2. Auguſt. Um die geiſtige Bildung im den 
niedern Bolfsflaffen zu fördern, befonderd aber, um ihnen die ſchlupfrigen 
Geift und Herz verberbenden Romane von Mäuber-, Mitter-, Geiſter⸗ 
und Liebes Gejchichten aus ben Händen zu fpielen, bat fi zu Anfang 
des vorigen Jahres zu Zwidau ein Verein gebildet, deſſen Zweck eb iſt, 
unter dem Volke gute und wohlfeile Schriften zu verbreiten. 

— Dinabrüd, 4 Auguſt. Die Enthaltiamfeitövereine unferer 
Stadt entwickeln fortfährend eine erfreulide Wirkſamkeit. Ein unwlder⸗ 
ſprechlichet Beweis dafür if, dag allein die Etabt Dönabrüd in einem 
Jahre au die 36,000 Thlt. weniger an Branntweinfteuer gezahlt hat, als 
died in ben früheren Jahren geichehen. Ein arofer Theil ved Verbienftes 
gebührt dem deutſchen Bater Warthis Irlands, unferm nach aller 
Seiten bin thätigen Seling. 

— Aus dem Badischen, 5. Auguſt. Unſere zweite Kammer ent» 
wickelt eine große Thätigfeit und fegt ihre Berathungen unter fters gleich 
hleibender, wo nicht Reigender Theilnahme bes Publikums fort. Dadurch, 
daß Frht. v. Blittersdorf ſeit einigen Tagen aus Bad Kiſſtugen zurüdges 
kehrt if, werden bie Verhandlungen wohl an Lebhaftigkeit noch geminnen. 
Die großberzoglidie Familie vermeilt ſchon feit mehreren Wochen in unferm 
Dberlande, namentlich in Babenmweiler, und machte von dort aud ‚mehrere 
Aud fluge in bie Umgegend. Die Reife Er. fönigl. Hoheit des Großherzogs 
nad; Straßburg, wo berfelbe eine Zufammenkunft mit dem Herzoge von 
Drkeand haben wollte, unsterblich in Folge des tragiichen Todeöfalles. Die 
Frau Großherzogin unb ber Erbprinz, ein an Leib und Seele fräftiger 
Jüngling, der zu den fchönften Hoffnungen bereditigt, wurden überall mit 
Treuberzigkeit und Biederfeit vom Volke aufgenommen, und die gefammte 
fürſtl. Familie hat vielfarb Gelegenheit, ſich unter dem Volke felbft zu über« 
zeugen, dap in Baden Niemand etwas Anderes erfircht, ald daß vie Wer- 
fafjung eine Wahrheit ſei. Das Volk if freiſtunig, aber lonal; e& rutiſcht 
Alles entfernt, was irgendwie feine Anbänglidfeit an vie Dynaſtie zu 
trüben oder zu vermindern geeignet fein könnte. 

















Der Untergeichnete, von dem verläumderifchen! 
Gerüchte in Kenntnig gefcht, als wäre fein Pferd 
mit der Rotzkraulbeit bebafter umd daher diefe 
ang eckende Kranibeir in feinen Stalungen aus. 
gebrochen, ficht_fich im Falle, diefes Gerücht auf 
dem Wege der Deffentlichkeit als unmahr ju er- 
Hären , und üch biebei auf folgende amtliche Zeug · 
niſſe und Berfügungen zu berufen: 

„AufBerlangen vongerrndobann Müller, 

Boftgeber zum Kreuß, megen feinem Pferde 

in Umlauf gefehtem Gerücht, als wäre daſſelbe 
tohverbächtig zu unterfuchen unb uber defien 
Befund ein Arstliches Gutachten ausuhehen 
fo nahmen wir Untergeichnete beute Nachmit. 
tans 6 Uhr die Unterfuhung im Gtalle vor, 
und fanden das quäflionirliche Bferd ganz ger 
fund und obne die mindeften Spuren je von! 
einer Ropkrantheit wahrzunehmen vermochten, 
fomit ertheilen wir pilichtgemäß dem Dbener- 
mäbnten, megen der bösmwilligen Verlaumdung 
eines ſchon längere Zeit zugehörigen Pferdes 
ieſen Befundfchein. 
Luzern, den 3. Auguft 1842. 


N. Näber, Veterinnire 
Fridolin Remggli, Thierarit. 


Die Acchtbeit obſtebender —A deriperhinde 


r 
Tbierärgte Räber und Rengali, befcheint 


Luzern, den 6, Auguſt Asia. 
Der Amtsfchreiber: 
Bofenb Segeſſer. 
Stattbalteramt Luzern, 
den 8. Auguſt 1842, 

n Folge Anfuchens_des Herrn Bobann 
balts: es möchte in Betreff der ungenrändeten 
und wahrſcheinlich abfichtlich. zum 
des Herrn Wirth 


demienigen, welcher zueru den mabren Urheber 
befagten ſchandlichen Grrächtes_entdeden kann, 
eine Belohnung von flnfgig GSchmweizerfrantenivled von Luzern lommend, in Zofingen ein, 
zu verabreichen, 


Zuzern, den 8. Huguit 1842. 
487 


etb zum Kreuz im bier, des In. kas 


achtbeilelden 24. Auguſt I. 8., Abends 5 Ubr, im Gatbausj tl Ä ü 
üller ausgehrenten Ge-Ijum Etmen in Malhmwul, — 23 Die darauf Refleftirenden werden erſucht, ch 


über ben Sufand des von ihm beforgten GStales/ Daſſelbe beficht aus einem geräumigen Wohnhaus, 
und Bierdes einvernommen worden, murde ein-/einer ſeht gut eingerichteten Scheune, einem ganz 
vernommen mie folgt: aan m asin —5* ge — 
ör mit Baptift Bucher. aſchhaus u renmbütte, und mehreren Hus 

Golgt bier —— © vtin Bader.) harten Matt- und Waidland, rinem Kaflanien« 
erfügung: „berg, Weinreben u. f. w._Dieles Landgut tn 

4) Voriehend aufgenommenes Berbör mitlüberdies am bem Ufer des Zugerfees fehr fchön 
Baptif Bucher , fowie ein von ben Heren Thier- gele en. Die Haufsbedindungen werben bei der 
Ärzten Regel) und Raber ausgeftelltes und Zer —J felbk eröffnet, fönnen inzwischen 
bierorts vidimirtes Gutachten, aus melcen aber bei den Untergerchneten eingefehen merben. 
beiden bervorgebt, daß die Ausreuung des Ge⸗ Zugleich wird Donnerlags, den 25. und Frei. 
rüchts, als ſei das Pferd des Herrn — tags den 26. Auquf I, B.,_icdesmal von Morgens 
Müller mitder Roptrantbeit behaftet, auf Lügeis bis Mbends 6 Mbr, bei St. Adrian fänmtluche, 
und Berläumbdung berubt, fole dem Herta dem veriiorbenen Bräfidenten Härlimann fel. zu+ 
Wirth Müller zum gefchlichen Ausweis über-|gebörende, fehr reichhaltige Fabrbabe öffentlich » 
macht merden. . „gegen baare Bezahlung verfidigert werden. Dies 
2) Sollte ber Lirbeber dieſes Fchändlichen/feibe belebt im einer bedeutenden Anzahl von 
Rügengnemebes entdeckt werben, fo il auf biefi-| ot, Wein» und Einlegfälern und Brenz- 
gem Amte fofort Anzeige bievon zu machen, Aafchen, in circa $0 Saum Zmetfchgen und * 
damit aegen ein ſolddes Individuum ſogleich Saum Träfi, in circa 31 Klafter Holz und 3 
Brafrechtlich verfahren werden könne, s v. Küben, in ſehr vielem Senn«, Menn- und 
Der Amtsfatthalter: Werkgeſchirr und einer Mafe bausrärblicer 





Hofepb Hartmann. Segenſtände aller Art. Zu gablreihem Zuſprüch 
Der Amtsichreiber: Jladen ergebenft ein 
8. B Gegeffer.“ Die Kuratoren der Bräfident 


Dit diefer Kenntnißgabe an das Bublitum Härlimannifden Fallimentsmaffe. 
e der Unterzeichnete das Beriprechen,| nr Herren Siegrift und Schmidt, Direk- 


toren der Kunflreiter»Geielliaft, trafen ben ®. 


und werden Donnerftags, ven 11. Auguſt, bie 
erfte Vorflellung geben. Der Anfang derſelben, 
Bobann Müller, zum Kreus. ſowit der folgenven, it Vunkt 6 lihr. äs6. 
Verſtelgerunge Unzeige. Für ein Mädchen, dem das Weiß-Näden nicht 


’ 
an; neu it, das fich aber darin noch mehr aus- 
— Taken Wiittueds, bilden foßte, wird ein geeigneter Lebrort geſucht 


rüchts, „dafi fein Bferd vom Mobe behaftet, “\verHorbenen Präfidenten —— fel. Jda Sr.|debrwegen zu wenden an die 


defirelden Hanstneht Baptift Bucher amtlich! Adrian gehörende Heimmeien öffentlich verfleigern. 439. 


daran: 


im Berbag von 


Maifenpflege Lenzburg. 
MR. Sauerländer. 


Der Schweijerbote ericeimr 
am Dienflag, Donuersrag 
md Samstag: ber Pre ik 
balbjäbrlic im Tanton Aargau 
0 Bp., anfer dem Kanren 
45 De. Im Konten Bern finder 


Die Anzeigen werden a1 
für die gedrudte Zeile 
net, aud erhalten buch di 
wöchentlich dreimalige Erſchei · 
nung des Blattes eine ſchaell⸗ 








Der Schweizer-Bote, 
Dienftag N” 98. den 16. Auguſt 1842. 





nießt, gefehlt, dag bie ben Fahnenträger von Kloten mit einer Stelle im 
enägen. Generalftabe beehrt hätte, Unbegreiflich iſt es manchem vorgelommen, 
daß zehn Geſandtſchaften fo Aimmen konnten, und nicht, wenn wir zu 
den entfehiedenen Sarnern die mit liberalen Inftruftionen verfehenen Ariftos 
fraten und bie Renegaten zählen; — bie zehn Stimmen find Bald herand- 
gebracht und aud fein Geheimniß. Wir kennen birfenigen, weldhe Hrn. 
Cougnard flimmten, — der Meft mar für Hrn. PBürfll, — Zum Groß- 
richter mit Oberftlieutenantsrang wurde Hr. Dr. Furrer von Winterthur, 
und zum Guppleanten des elodgen. Kriegẽrathes Hr. Oberft Zelger von 
Stanz ernannt. 

on ben durch bem eidägen. Rriegärath vorgelegten ſechs Reglementen 
murben bie Infiruftion für die Gefunbheitsbeamteten, be Ans 
leitung über bie Verrichtung ber Krater und Rranfenmwärter 
und die Vorſchrift über das Gewicht bed Gepackes, meldes 
ven Offizieren aller @rade zur eidegen. Armee mitzuführen 
gefattet if, ald in den Bereich der Amtäbefugniffe des Kriegtrathes ge» 
börend erflärt und fofort genehmiget; das Reglement hinſichtlich Der 
Eigenfhaften, welde bei der Auswahl der Mannſchaft zu 
beachten find, das Programm über die nothwendigſten @igen> 
Thaften, über deren Befig fib alle angehenden Dffiziere 
aller Baffengattungen audzumelfen haben, und die In— 
fruftion über das Berfabren bei der Entlaifung dienſt— 
untauglihen Milttärs und Beftimmung der dieſe Entlaffung 
bedingenden Förperlihen und geifligen Gebrechen werben von 
17 Ständen ad instruendum genommen, — 

Der Bericht des Kriegsraths über bie Zufammenfegung 
und Dauer des bevorſtehenden eidsgen. Uebungdlagerd wird 
zur Notiz genommen. 

In einem befondern Berichte motivirt dieſelbe Behörde Die Nothwendig · 
feit, die Feldbefeſtigungen bei der Buzienfleig noch durch einige Geftenmwerfe 
ju erweitern und zu verftärfen, mozu ein Koftenaufmand von 13,000 Er. 
erforderlich fe. Ale Stände, mit Aufnahme Solotburnd, nehmen 
viefen Bericht ebenfalls ad instruendum. 

Endlich wird der Entwurf einer Uebereinkunft zwiſchen bem eidögen. 
Kriegẽrath und dem Stande Freiburg vorgelegt, wonach biefem an die Koflen 
der topographiichen Aufnahme feines @rbietes innerhalb ſeche Jahren aus 
der einägen. Zentral- Militärfaffe 13,000 Fr. verabfolgt werben follen. 
St. Ballen, Aargau und Thurgau fanden biefen Beitrag im Ber: 
hältniffe zu dem, mas fie zu gleichem Zwecke erhielten, mohl groß. 
14% Stände dagegen fanden ed nothwendig, die Budgerfommiiflon Hier» 
über zu vernehmen. — 


— Dos „Journal des Debais berichtet, bie Sekte er Freien, 
welche ſich von ber chriffllchen Kirche förmlich, losfagt, habe Emiffire in 
die Schweiz geſandt, namenilih nad Zürih, Bern und Yarau (Wahr« 
ſcheinlich hofft diefe Sekte bei den bunbedverlegenven, eidmißachtenden 
Kloferkürmern Anklang zu finden. Gleiches gefelle fi zum Gleichen.) 

(Staatszeitung.) 

Bern, Der vom Begierungsrath auf den Antrag bed Grziehungss 
departement® gegen den Verleger und verantwortlichen Herausdgeber der 
Ammann'fden Schrift: „Die Liebſchaften des Iefultenpaters I. Marell, 
Ienni, Sohn, erhobene Sirtlipkeitäprozeh iſt im erfler Inftanz vom Amts- 
gerichte Bern am 12. b. dahin entfchleden worden, bah ber Beklagte zu 
einer zehntägigen Brfangrufhaft, 40 Fr. Buße und Bezahlung aller Koſten 
verurtheilt worben iR. Hr. Ienni hat nun appellist. — 


Eidsgenvffenfchaft. 



























Tagfagung. PVierundzwanzigfte Sihung am 12 Auguſt. 
Eolorhurn zieht bie in voriger Sihung vorbehaltene Ratiñkation zu 
dem Beſcluſſe, die nähere Unterſuchung der fchmelzerifdhen Hanveldverhäft« 
miffe betreffend, zurüd, und Bafelland tritt demielben Beichluffe ehenfalls 
bei, bemerkt jedoch, daß ed von vornherein gegen die Annahme eines Schup- 
zolfyftemes proteftire. s 

Gegen den abweisliden Beſchluß der Tagſatzung, bezüglich auf bie von 
Bafelland geforberte Mitibeilung des Infpetrioneberichtes bed Hrn. Oberft 
Gmür, legt der beireffende Geſandit eine jehr geharniſchte Verwahrung ber 
Mechte feined Standes ein. 

Daß dem Vororte noch nicht gelungen fei, die Nusmechölung der Ma« 
tifitarionen des feiner Zeit zwiſchen der Shrrig umd dem metifanifchen 
Breiftaaten abgeſchloſſenen Breundfchafts« und Handelsvertrages (F. 38, B.) 
zu bewirken, wird vernommen, und erwartet, ed werde wohl einmal mög« 
lich werben. 

Der Vorort hatte ben Ständen in einem nachträglichen Kreisfchreiben 
vom 1. Brachmonat d. I. angetragen, dem Hrn. Staatäidpreiber v. Bonzen- 
bad für feine fehr vernienftliche Arbeit „ Darftellung der Handels 
verbältniffe ver Shhweiz mit Branfreid während des Jahres 
1840* — eine faktiſoe Anerfennung zu Thell werden zu laſſen Mile 
Stände maren hierzu bereit, und münfchten, daß foldye werthoolle Unter⸗ 
fuchungen fortgefegt merden möchten. Die Budgetkoumiſſion ift beauftragt, 
angemefjene Anträge zu bringen. 

Der weientlihe Inhalt des Vertraged über die künftige Thellnabme der 
betreffenden Stände an dem Collegium borromasum helveticum zu 
Mailand (K. 43), deſſen Unterzeichnung in Wien endlich zu Stande ge 
bradyt worden, murbe den @ejandtichaften mitgelheilt. Mlle ftimmten barin 
überein, dem Vororte feine Bemühungen beftend zu verbanfen, und fahen 
mit Vergnügen der baldigen Vollziehung entgegen. Nur Aargau, bat 
fi gerne der Verbankung für die gehabten Bemühungen bes Vorories an« 
ſchloß, fand, Daß dieſelben nicht ganz den von ber deßwegen im vorigen 
Jahre abgehaltenen Konferenz erwarteten und durch bie Tagfagungsicluß« 
nahme vom 26. Auguſt 1841 bedungenen Erfolg gehabt haben. Dort 
wurde nämlich beflimmt und ausdrüdlich den Ständen das Recht ber Er⸗ 
nennung ihrer Kandivaten vorbehalten, während im nunmehrigen Ver 
trage dieſelben auf die Bräfentatiom angewiefen find, Da der Vertrag 
abrigens unterzeichnet ift, fo wird eine Memebur wohl ſchwerlich mehr ger 
Rattet werden, inzwiſchen mag auch biefer Vorfall als eine neue Beftätigung 
der alten Lehre gelten, daß die Schweiz in ihren Unterhanblungen mit 
fremben Mächten auch beim beften Rechte gewöhnlich ben Kürzern zieht, 
und ihre Nepräfentanten am Ende noch furzfictig over gleichgültig genug 
find, weit einem tiefen Büdling dafür zu danten, daß man ihnen einen 
Theil deffelben in Guaden gewährte, was fie ganz zu forbern be» 
rechtiget waren. O, ihr Diplomaien! 

Zu Oberfllieutenant® im eidögen. Generalſtabe wurden ernannt: HG. 
9. Senarclend von Wufflend, Kt. Waadt, &. Michel von Scemis, 
Kt. Graubfinden, S. Klaye von Neuenſtadt, Kt. Bern, U. Kurz von 
Zangnau, Kt. Bern, 6. fr. @ermwer von Bern und F. Eougnard von 
Genf. Benerfenöwertb bei diefen Wahlen war, dab Hr. Oberſilicutenant 
" &. Bürtli von Zürid in jedem Strurinium eine Anzahl Stimmen auf 
ſich vereinigte, zuerfl vier, dann feben und endlich fogar zehn Das Hätte 
noch jur Befeligung dd Bertramnd, dad bie Tagfagung Im Bolte ge 





—. 


Mugern. Am #4. d. M. wallele bie Iefuitenfrage abermals vor dem 
Grziehungsrathe. Schon vor acht Tagen war hierüber lange Berathung. 
Die Herren Kopp, Waldis, Wipmer und Mohr waren entfchleven gegen 
die Irfuiten. Die Gerren Leu, Kaufmann, Eftermann und Dr. Scherrer 
eben fo entſchleden für bie Jeſulten. Hr. Siegwart, der Mann der Da- 
joritäten,, flellte den Antrag, einen geiſtlichen Konvikt für die Pros 
fefforen unferes Locenm und Ehmmnafkam aufzuftellen. Kein Antrag erhielt 
die Mehrheit; doch wurde die Rommilfiondanfiht der Herren Kopp, Wid« 
mer und Waldis, melde allmählige Verbeiferuig der Lehranftalt wollten, 
dur Hrn. Siegwart und die vier Iefuitenfreunde Nus der Berathung weg ⸗ 
gemehrt. Nun Katie man noch zwifchen Siegwartd Meinung und den Je⸗ 
fuiten zu wählen. Natürlich mußte Kopp, Winmer, Walvid und Mohr 
nun zu Siegwarts Meinung flisumen. Daburd haben die Iefuitenfreunde 
das gewonnen, daß bie 56: Kopp, Widmer, Waldie und Mohr 
aus Dem Felde geſchlagen find, daß wie weltlichen Profeſſoren alle entfernt 
werben müffen, und daß bie Vrofeſſoren in eime Urt Orden, einen 
geiftligen Konvift aufammentreten müffen. Inzwiſchen treibt bie Pe⸗ 
tition für bie Jeſuiten durchs Land (ſtehe Neuentich) und der große 
Sn wir fle rufen unter dem Belbgefgrei: „Es if ver Wille des 
Boltes!* — 

— Neuenfird. Die Bruberſchaft zur Belebung bed Blau 
bens, wie bie „Lathol. Staats; 9" fagt, und wie Hr. Großraih Leu 
in feiner Rede im Wirthöhaufe dahler hinzufegt zur Befeſtigung des jeßigen 
politijchen Spflemd — feierte am 7. d. ihr 5 Feſt. Pfarrer Uder 
mann in Emmen bielt bie Prebigt und Hr. Großrath Leu die Auslegung 
derſtlben. Der Kern bed alten cind, melftend Deamtete und 
Ungeftellte, waren da verfammelt zum und zum Mittagsmahle. Cs 
wurde ſogltich beichloffen, eine Petition im Lanbe ubieten für bie 
Ginführung der Iefuiten, wenigfiend auf die Lehrftühle der Theologie; Hr. 
Großrarh Leu hat den Auftrag, dem Erziehungsrathe davon Kenminif zu 
geben, und zu fpreden, e# ſei der Wille des Bolls! — 

— In der jüngften Zeit vermehren ſich freche Diebfläßle und Ein- 
brüde auf eine unerhörte Weiſe. Noch ift der Kirchenräuber nicht ent« 
deckt, der die große Monflranz aus der Hofkirche entwendet und bereits if 
diefer Raub im Publikum gleichfam vergefien! Inzwiſchen gibt das Kantond- 
blatt wödentlih meue Kenntnig von une ten Diebſtahlen. — Im 
Cörenberg, Gemeinde Blühle, wurde in der Nacht vom 28. auf ben 
29. und im derjenigen auf den 30. Yuli an drei verfchlebenen Orten cine 
gebrochen. In der Nacht vom 25. auf den 26. wurde in Aeſch eine Ziege 
aus dem Stalle weggeführt; in der Nacht vom 27. auf ben 28. in der 
Breftenegg bei Ettigwyl ein Stallhund entwendet. — In der Nacht vom 
31. Juli auf den 1. Auguft wurde mitten in der Stadt Luzern in das 
Haud des Fürſprech Winkler eingebroden und aus der Schreibſtube mit 
gemwaltfamer Erbrehung des Pultes 39 Fünffrankenfüde geftohlen ; im ber 
darauf folgenden Nacht foll ein Verſuch zum Cinbrechen im Laden bed 
Hm. Schuyder an der Krongaffe gemacht worben fein! aljo gang in der 
Nähe der an Im fogenannten Spigfäppeli wurden Fury madıe 
einander zwei Elſengltter weggeriffen und entwendet. Und wiederum in den 
allerlegten Tagen wurden aus ber Kirche bei St. Xaver im Luzern von den 
puei binterften Altären zwei flberne Keuzifire geraubt. Dieſes Alles if 

legten Kantonsblait nadhyzulefen! — 

ſtadt. Die „Glarner Zeitung* enthält Folgeudes: Bon Hier 
iſt vor der Hand in der Kloſterſache nicht viel Gutes zu hoffen. Der große 
Math trat jüngfihin über die Kloſterfrage nicht ein. Hoffentlich wird bier 
felbe in der Herbflfigung zur Spradye fommen und Bajel, das biäher eine 
ganz iolirte Stellung einnahın, im Iutereffe ber Gejammtfchweiz und 
feiner eigenen natürlicen Lage und Berhältniffen gemäß ſich noch zu Gunften 
Hoargaud außfprechen, dadurch ben Zünbftoff entfernen und ben Kloſter⸗ 
flandal gs befeitigen. Es thut Nord, daß alle Stände, welche die 
wahre Wohlfahrt und den Frieben ber Eidsgenoffenfchaft wünfden, die 
Augen öffnen, «he fie ganz in den Schlund der ultramontanen Partei ger 
raten, an beren Spige jept Ruzerm, Fünftiger Borort, ſteht — Die 
National» Zeitung“ fügt hinzu: So viel Wünfdenswerihes in Bezug auf 
die Stellung gefagt tft, welche unfer Stand In der Kloflerfacdhe einnehmen 
follte, fo in doch vor der Hand noch am Feine beffere Infiruftion zu denken. 
Dan fühlt bier wohl, in welcher falfcyen Stellung wir und befinden, aber 
eb fehlt ihells an Energie, thells am guten Willen, um fi) aus derſelben 


berausjureißen — 

. Am 11. uſt marfchirte unfere Kavallerie vo 
Pratteln aus nad) dem Thuner * und zwar unter bem — 
des Hrn. Rittineiſter Seller. oͤgen auch fie in den Kranz bes bajel- 
landſchaftlichen Militärruhmes eine Blume fledhten, — 

— Bis heute hat noch Feiner der wegen ber Siſſach · Gelterlinder · 
8* Flũchtigen geſtellt. Dagegen wurden die bereitd Inhaftirten, ſo⸗ 
fer —— ergtiſſen und hlulaͤngliche Kaution gegeben hatten, auf 

en gefeht. — 

— Un * Auguſt wurde dem Geſandien von Baſellandſchaft mit 
16°; Stimmen von der Tagſahung die Heraue gabe des Berichtes des Hrn. 


Oberſt Gmür verweigert. Wenn e8 fi darum handelt, einem eidb« 
genöfflfhen Stande, ber in feinen Bunbeöpflichten nie läffig war, eine Der 
müthigung ober Kränfung zuzafügen, fo tft Die Tagſatzung ſchnell mit einer 
Mehrheit bereit: für Freifiunige, von ver Nation verlangte Beichlüffe aber 
finder fie ih nie Wir zweifeln fehr daran, dab Bafellandſchaft e# bei 
dieſet Abweiſung bewenden laffen werde. — 

Graubünden. Die Schügenfompagnie, bie diefer Kanton imd Lager 
von Thun ſendet, marfchirte durchs bündneriſche Oberland, ben Kanton 
Uri und das Berneroberland. — 

Frei Samſtag auf Sonntag hat ein furchtbares Ungewitter ſich 
über Die Hauptſtadt entleert. Das Waſſer rollte ſtromweiſe durch bie 
Gaffen, die Sane fig in wenigen Augenblicken einige Schuh und man hat 
fogar todte Vögel gefunden. — Schon längft war die Berner» Diligence 
Im Verdacht, Gontreband zu machen, fie wurde daher letzter Tage etwa eine 
Stunde vor Freiburg ploͤßlich angebälten, unterfucht, und der Verdacht 
vollfommen begrünber gefunden. Roß und Wagen find mit Befchlag be⸗ 
legt worden. (Staatdzeitung.) 

Wallis. Der doppelte Preßprozeũ der Fonfervatisen Simplongeitung, 
in weldyem biefe wegen Verleumdung und WWühlerel gegen bie öffentliche 
Drbnung zu einer Buße von 300 Fr. verfällt wurbe, hat einen flarfen 
Eindrud auf das Publitum gemacht. “Dr. Barmann, ber im Namen des 
Staates und vor einer zahlreichen, verfchiedengefinnten Zubörericaft ſprach, 
zählte alle bie Manöver auf, welche die Reaktion in Iegter Zeit, von mehr 
als einem Punkte, zu eimem und demfelben Angriff gegen die Freiheit ge⸗ 
richtet habe. - 

Viele, die Barmann Härten, erinnerten ſich wieder, wad bie meue Mes 
glerung georbnet, new gebaut und gepflegt Gabe und fahten ven Feind 
näher ind Auge, der unter dem Deckmantel der Meligiontgefahr dieſe ſchönen 
Leiftungen untermühlen will, Mancher, der jab, wie ſich bie GSimplon« 
zeitung mit Verdrehen Geraushelfen und den Maren Buchftaben wegläugnen 
wollte, fand, daß Lüge nicht die Sprache der Uebergeugung und feiged 
Wortverbrehen ein ſchlechtes Gefäß für religiöie Gefinnung ſei 

Ein alter Bauer fagte: Hätte die Simplongeitung dem Gericht ind Ehe 
ficht gefagt: „Ia, ich ſtehe zu meinem Wort, ja, bie Religion ift durch 
den Staat gefährbet, ja, dieſe und dieſe Thatjache beweist es — Käfi bin 
Kafi der — ich will darauf leben und fterben — * fo hätte fie eine Theile 
nahme gefunden, eben jo erbebend für fie, ald niederſchlagend für ihre 
Gegner — aber diefe feige Kriecherei ekelte Aller Gemüther an, wie bas 
unbeimliche Schleichen der Schlange. — 

Hargan. Baden. Zwei bier verübte ungewöhnlich freche Dieb⸗ 
ftühle lud Gegenſtaud des allgemeinen Geſpraches: der eine beſonders aus 
Thellnahme für einen hoben und fehr geachteten eidägen. Offizier, weldyer, 
felbit beſtohlen, von Seite ſeines Wirthes fogar ben rüdjichtälofeften Durch- 
fudungen auegeſegt worden. Den dem Offizier entwendeten Degen bat 
man beim Fruchtſchneiden auf dem Felde wieder gefunden; nicht fo das 
viele Eilberzeug,, dad dem Gaſtwirth zur „Linde* geftohlen worden. 

Diel bepeutender nody it der in das Magazin des Bijouticts Ponti 
von Domo Doffola verübte Einbruch und Diebftahl von Waaren im Werth 
von 25,000 Er. — Man bat von den Dieben noch feine Spur. 

Sonſt hier überall heiteres Bableben und mandes Zufammentreffen auch 
von politiſchen Notabiliräten, die fih fon wohl mit gutem Grunde zu 
meiden pflegen. — 


Ansländifchbe Nachrichten. 


— Die Geſchichte aller Zeiten welat kein Jahr auf, das durch eine 
ſolche Hülle großartiger Unglüdsfälle, eine fo traurige Berühmtheit erreicht 
hätte, wie dieſe dem Jahr 1842 zu Theil wurde. Das Ungbuf jchreitet 
fenell und wie es fchelmt über die ganze Erde! Im Hafen von Baltimore 
fliegt ein Dampfiaiff mit 150 Paſſagieren in bie Luft, dann finft Ham ⸗ 
burg in Schut und Trümmer, gleichzeitig fanden achtzig Menſchen auf ver 
Verjailler Eijenbahn den fürchterlichſten Tod — an demjelben Tage werben 
ganze Städte auf Domingo durch ein Erdbeben vernichtet, Steger in Deſter⸗ 
reich ift ein Raub der Flammen, und 100 Familien ſtehen vereinfant und 
verarmt. Ungariſche und baieriſche Städte und Dörfer fteben in Flammen, 
ald wenn der Erzfeind und ber Schwede mit ihren Schaaten den rohen 
Hahn aufgepflanzt Hätten. — Zu Schleig flürgte die Dede des Schaufpiele 
baufed ein und an breißig Menſchen fanden lachend ihr Grab. In Unter» 
fhpeigerbach im Badiſchen fanden zwei Grauen und drei Kinder den Flammen · 
tod. Die Dörfer Nieberelienhaufen und Steinbah im Heſſiſch Darıns 
ſtãdtiſchen, Mottorf im Kannover'jcen, Waſſerbillig bei Luremburg, Fries 
mar bei Gorha, Piberady im Würtemberg'fgen, Ilfurt und Mäsmünfier 
im Glfaf liegen im Aſche. Und nun aud) bie gewerbreide Stadt Gamenz im 
dir Oberlaufig. — Gin edler Fürſtenſohn zerfchmetzerte fi auf einer iers 
fahrt den Schadel — und alled dies zufammen — in zwei Monaten. 
möchte da nicht aufjenfjen: „Umd bad Unglück ſchreltet ſchnell. · Which ein 





—* wird jegt noch aus der Pandorar Büchfe der Gegenwart hervor · 
n 


— Das Jahr 1842 gleicht a Jahre 1785. Die Monattrage 
fallen auf viefelben Wodpentage, die beweglichen Pefte auf die mämliche 
Zeit; wer einen Kalender für 1785 befigt, kann ihn für 1842 brauchen. 

— London, Dem‘ bekannten Thierbändiger van Amburgh wurbe vor 
Kurıem in Falmouth von dem Löwen ein Finger abgebiffen, jo daß er am 
nächſten Tage mit feinen Kunftftüden nicht auftreten Fonnte. 

— Eine Dentſchrift des in Indien rbenen Generals Elphinftone, 
welcht bier eingetroffen it und wahrſcheinlich fpäterhin auf Antrag des 
Parlaments veröffentlicht werden bürfte, enthält die anjcheinend authentifdse 
umd auch von andern Seiten jet beftätigte Angabe, daß uufer von Uhlbar 
Khan erſchoſſener Geſandier M'Naghten burd eine feinerjeitd beabfichtigte 
Berrätherei feinen Top herbeigeführt und verdient hat. Er hatte nämlich 
zwei Regimenter in einen Hinterhalt gelegt, welche, ſobald die Afghanın- 
bänptlinge zu der werabrebeten Konferenz mit ihm werfammelt fein würden, 
hervorbrechen, die Häuptlinge ſeſtuehmen und ind britiſche Lager bringen 
follten. Der brabſichtigte Berrach wurde aber zeitig genug von den Af⸗ 
ghanen eutdeckt, und dieſe machten jegt ein Grgenfomplott, um ben Ges 
fanbten umd feine Begleiter nach Gabul zu bringen. MfRaghten wollte 


nicht zugeben, daß man ihm auf ein Pferd fege; es entland em heftiger | jegen 


Wortwechfel, dem ein Handgemenge folgte, während. deſſen Uhkbat Khan 
ein Piftol zog und den Geſandten auf der Stelle erſchoß. Das „Mornings 
Gbronicle* meint , daß dieier nachträgliche umd unzweifelhaft richtige Aufſchluß 
über MNaghten’d berrügeriiched Verfahren gegen die Afghanenhäuptlinge 
der britischen Ehre einen größern Schaubflet anhänge, als alles fpäter ein- 
getretene und durch den fmähliden Werrathäentwurf des Geſandten hervor 
gerufene Wañfenunglück. ' 

— Wafhlagton, 15. Iali,. Das lehte Veto De Präfbenten hat 
umfere Börfenfpelulanten bis zur Wuth entflammt. Man rast imd topt 
feggt gegen den guten ehrlichen Mann, als ob er unfere Börfe in Brand 
geitedt hätte und doch konnte John Tyler ald Mann von Ehre nicht anders 
banzeln. Er hat fid) einmal gegen das Flickſyſtem erklärt und iſt ent- 
f&loffen den bürren Zweig unferer Papierinpuftrie geradezu abzubauen, ba- 
mit der gefunde Etamım neue Blüthen treiben und Früchte bringen könne. 
Durch biefen Schritt hat Tyler der demolratiſchen Partei nicht nur ſich 
gemäbert, ſondern mit derielben flch ivemtifizirt. Seint Popularität im 
Volke ift dadurch um hundert Prozent geftiegen, aber eben fo fehr vermehrte 
ſich ver Haß feiner Wiverfacher. Man fprict jogar von der Anklage des 
Präfiventen von Seite der Whigs! 

— Parié, 7. Auguſt. ine periodiſche Zeitichrift ſchildert den Ka⸗ 
zafter des Herzogd v. Nemours folgendermaßen: Die Regentfchaftäfrage 
ift entſchieden; dieſt hohe Stellung wird ber Herzog v. Nemourd einnehmen 
und von jegt an an ber Spige jener jchönen und marken Linie von Prinzen 
leben, Gein Karafter wird jeht hervortreten und ſich Geben, Kart im ber 
Mähe bed Herzogs v. Orleans, ben der Thron erwartete, ſuchte der Her» 
zog v. Nemonrs mit einer Berläugnung und einem Takte, die ein großes 
Herz und einen großen Verftand verfünden, ſich von allen oͤffentlichen Ans 
gelegenbeiten völlig fern zu halten. Im derjelben Schule mit feinem Bruber 
gebllver, wie er, reich an ernſten Stubien und ſchoͤnen Sriegert , 
man ibm nie, durch Giferfudt oder Gitelfeit getrieben, feinen Namen und 
feinen Ginfluß im die Intereffen der Politik miſchen. Der Herzog v. Ne» 
mourd lichte feinen Bruder ımb wollte ihm nur dienen, Er beflgt einen 
geraden, Flaren Gerft, eine rafche und flchere Urthellakraft, eine einfache, 
gemäpigte Rednergabe, einen ruhigen Muth, tiefe Kenntniſſe der Krieges 
£unft, Liebe zu unſern Inflitutionen, Abſcheu vor der Intrigue und ber 
politischen Tauſchung; dieſe Eigenſchafien beflgt ber *4 v. Nemourd, 
bie er biß jetzt mehr ahnen laſſen, ald früher gezeigt hat. Seine Rolle als 
ergebener Bruder iſt beendet und bie als polltijcyer Prinz beginnt, 

— Den 10. Auguſt. Der Gonfellpräfloent Marfhall Soult eitete 
ih der geſttigen Eigung der Deputirtenlammer die Vorlage bed Gefch- 
entwurfs über die Hegentidaft mit folgenden Worten: „Im Balle ber 
Minderjährigkeit des Königs muß die Ausübung der Gewalt in männ- 
liche Hände Übertragen werden, ohne dafı dethalb andere Intereflen vet ⸗ 
nacläffigt würben; bie Erziehung des jungen Könige und bie Mufficht 
über venfelben bleiben feiner Mutter anverttaut, voraudgefept, daß fie nicht 
zu einer zweiten Ehe jchreitet. Ferner muß die Berfon bes Megenien uns 
verleglich fein, wie die des Königs; er darf nicht verantwortlich fein für 
die Handlungen feiner Megierung.* Der Gonfellpräfldent verlas ſodann 
den Gefegentmeurf, welcher lautet, wie folgt: „Art, 1. Der König iſt 
volljährig mit feinem vollendeten 18. Sebens jahr. Art. 2. Im Augen- 
blicke des Tobed des Königs, und wann fein Nachfolger minderjährig, tft 
der dem Throne nach der von der Charte mit 1830 feftgefegten Succefflond- 
frage zunächiifiehende und volle 21 Jahre alte Prinz mit der, Megentichaft 
für die ganye Dauer der Minderjährigfeit bekleidet. Urt. 3, Die volle 
und ganze Ausübung der koöͤniglichen Autorität im Namen des minder» 
jährigen Königs fommt dem Megenten zu. Art, 4. Der Artifel 12 der 
Gharte und ſaumiliche Iegislarive Berfikgungen, welche die Berfon und bir 


tonftitutionellen Nechte br& a ſchuden, finden ihre Anwendung auf 
den Megenten. Art. 5: Der Begent leitet vor den Kammern ben Gib, 
treu zw fein bem Könige der Branzofen, der konſtitutionellen Charte und 
den Geſetzen des Königreiched zu gehotchen, umd in allen Dingen in ber 
alleinigen Verückſichtigung bed Intereffed, des Glüdes und Ruͤhmes des 
franzöfliben Volkes zu handeln. Wenn die Kammern nicht verfammelt 
find, ſo beruft fle der Regent in dem Termine von drei Monaten. Urt. 6.' 
Die Aufficht (la garde) und die Vormundſchaft über den minderjährigen 
König gehören der Königin oder Vrinzeffin feiner Mutter, wofern fie nicht 
zu einer zweiten Ehe fchreitet, zu, und in Ermanglung ihrer (ä son de- 
laut) der Königin oder Prinzeffin jelner Großmutter väterlider Seits 
die ebenfalls nicht zu eimer zweiten Ehe geichritten dein darf, (A la 
Reine ou princesse son aieule paternelle egalement non rema- 
ride, — Geſchehen im Palafte von Neuilly, 9. Anguſt 1842. . 

— Den 11. Auguſt. Bor einigen Zagen foll wieder ein diplomatifcher 
Schritt bei Hrn. Guizot geſchehen fein, um die Freigebung des Prinzen 
Louis Napoleon zu erwirken Es wäre jedoch biefer Schritt ohne den 
geringften Grfolg geblieben. Hr, Guijot hätte erwiedert, Frankrelch könne 
nicht im einem Augenblide, mo der Tod des Herzogs von Orleand fo vice 
Hoffnungen unter den Parteien rege mache, den ringen Louis in Freiheit 


— Meg, 5. Auguſt. Geftern waren wir Zeuge eines abjcheulichen 
Verbrechens, Es if in Frankreich Gebrauch, daß allen Seltaten, die vor 
einem Kriegsgerichte geftanden, ihr Urtheil vor verfammelter Garniſon durch 
den Kapktän Mapporteur öffentlich vorgelefen wird. In unferer Stadt ge» 
ſchlehht Died gewoͤhnlich an einem befimmten Tage ber Wode, fo daß grilern 
abermals fünf Solpaten ihr Urtheil zeit bekannt gemacht murte. Die 
Truppen hatten ein Biere gebilder, die Inculpanten fanden mit den 
Offizieren in der Mitte, Einer mach dem andern wurde vorgerufen, tm 
fein Ustheil zu Hören. Der lehte war ein Ghaffeur zu Pferde, der wegen” 
thatlicher Wiverfegung gegen einen Borgeiegten zum Tode verurtheilt, vom 
Könige aber begnadigt worben, welcher feine Strafe in Wjährige Zwangd- 
arbeit verwandelt hatte. In dem Augenblick, ald ber Kapitän das Urtheil 
verlad, ieh der Chaſſeur ihm einen Dolch in den Leib, Hierauf reichte 
er ruhig feine Hände zum Feſſeln dar. Der Offizier ſtürzie ſogleich zu 
Boden, und man hielt ihn für todt. Jedoch erholte er ſich aus feiner Ohne 
macht, er wurbe in elm nahe gelegenes Hans gebracht und verbunden. 
Außer der Wunde im Leib iſt ihm auch die Hand zerfchnitten, mit der er 
den Stoß parisen wollte. Sein Zuſtand iſt in dieſem Augenblicke unent⸗ 
ſchieden. Der Verbrecher, welcher behauptete, mit Unrecht beftraft worden 
zu fein, wollte wenigftend, wie er ſich gleich nach der That äußerte, feine 
Strafe jenen, 

— Straßburg, 9. Auguſt. Man ſpricht hier von nichts als Eiien- 
bafıen und Dampfichifffahrt, und das inpuftrielle Treiben Deutichlands 
bat fiherlich fo auf die Eljäffer gewirlt, daß fle mit einer Eifenbahn nad 
Paris, wenn fie gleich nur auf dem Papier flcht, auf wenigſtens zehn 
Jahre und mehr fi begnügen. Es iſt doch noch immer das alte deutiche 
Volt, fo fehr es fich auch abmüht franzöftib zu werben. Ginem Deutfchen 
wird ganz unheimlich in diefer Stadt, in welcher das alte begrabene deutfch: 

hum als Geſpenſt herumſchleicht. Und num erſt die halbvollendete 
Statue Butenbergd, der Doppelgänger des Mainzer Denkmals! Als ih 
mir dad Ding geitern bei Mondlicht anfah, überfiel mid; ein wahrer Schaurr. 
Deutſchland ſpult im Elſaß! 

— Italien. Im Verlaufe ber Prozedur bat der geuueſtſche Geiſtliche 
D. Abbo die Ermordung feined Neffen und viele andere ber ſchaͤndlichſten 
Verbrechen eingeftanden, Wie verlauter, fo batsımm Der Vapſt — was ſich 
an andern Orten von felbft verſtunde, den Richtern bie firengfle Geniffen» 
haftigfeit in der Beuribeilung anbefoblen. Lieber AD der Muſchuld an« 
geflagte Priefter bingegen, fo mie über andere geiftliche Abenteurer, welche 
darin verwickelt find, if bloße Verweiſung audgefprodien worden. Das 
gibt noble Relruten für unfere frommen Klöfer ! 

— Speier, 6. Auguſt. Ungeachtet der unerhörten Trockenheit, welche 
ben ganzen Sommer über fortvauerte, it doch Die Betreide« Ernte im All» 
gemeinen ſehr gut, thellweiie fogar vorzüglich ausgefallen. Nur ver Hafer 
und bie übrigen Buttergemächfe find mißrathen. Was die Kartoffeln be» 
trifft, jo wird deren Grtrag vorzugswelſe Davon abhängen, daß bald ein 
durchbringenber Regen eintritt. Hinſichtlich des Weines hofft man mit 
allem Grunde auf ein ganz vorzüglices Produkt. 

— Köln, 8. Auguſt. Ein Korrefpondent bat fürzlih von bier aus 
dem „Branff. Journ.“ und der berliner Voſſ. Big.“ über ein Duell 
berichtet, das zwiichen einem Dffigier der biefigen Beſatzung und einem 
tatholiſchen Geiſtlichen bier vorgefallen fein foll, Derſelbe angebliche Vot · 
fall iR mic Hinzufügung ber verfchledenartigſten Detaild aud in franzöfffähen 
und belgiſchen Blättern mitgetbeilt worden, und body erfahren wir jegt aus 
zuverläjfiger Duelle, daß diefe Nachricht unmahr if, wenn gleich mohl 
nidyt beftritten werben kann, daß ein Wortwechſel die Veranlaffung zu 
einem Tagedgeſpraͤche gegeben bat, wobei ein verſchwendiſcher Erfindungs« 
geik ſich jelot erſchöͤpfen zu wollen fehlen. 
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— Berlin, 5. Auguſt. Es waltet Unheil über den Verſuchen NRuß · angunchmen vermochte, fo veranſtaltete man vorgeflern ein kleinerrs Nacht⸗ 
landa, durch glängende Veranftaltungen ji mäher mit Preußen zu ver⸗ effen, an welchem Welder deutlich ſehen mochte, mie wenig die gehäffigen 
ſchmelzen. Das Lager von Kaliſch hatte gerade den umgefehrten Erfolg ! Schritte feiner Gegner Wirkungen der Freiburger vox popnli find. Geſtern 


in ber Öffentlichen Meinung, den man davon hoffte. Ueber die Feſtzeit 
ded Julius ift noch immer ein geheimmißsoller Schleier verbreitet; ſelbſt die 
zurüdgefehrten Perfonen aus der Umgegend des Königs find ſchweigſam. 
Haben gleich jene extremen Gerüchte und Vermuthungen, deren ich jüngfte 
hin Erwähnung that natütlich feinen Boden finden Können, fo bleibt doch 
ein gewiſſes unbeimliches Eiwas übrig, das vielleicht nur Darum fo groß 
erſcheint, weil id) die Umriſſe fo unbeflimmt zeigen. Daß aber irgend ein 
Greigniß, ein Zuftand, vielleicht eine Stimmung ber Gemüther, die glaͤu⸗ 

mde Spige des Feſtes abgeſtumpft und verdunkelt habe, darüber iſt bier 
reden. einig. Die Velnung ift daher allgemein, daß unjere Bezier 
bungen zu Rußland fi weſentlich ändern und die Interefien bed Staats 
und Volkes fit von bem der Familien beflimmt fcheiden werden, Man 
erzäblt auch, daß eine hochgeſtellte Perfon, deren Vorliebe für Rußland 
und ruſſiſche Einrichtungen bisher allgemein gekannt war, jetzt plüglich, 
durch fpezielle Erfahrungen und Ereigniffe veranlaßt, ihre Meinung fehr 
geändert En fol, Daß unter ſolchen Umfländen die Wünfche der Pro— 
vinz Preußen, die dem König bei feinen Aufenthalt möglichft ‚nahe gelegt 
worden, nicht nur im biefer, fonderu auch in andern Beziehungen einen 
günftigeren Boden gefunden haben als bieher, iſt cine Saat der Hoffuung, 
die wir mit frohen Blicken aufgehen fehen werben. 

— Aus dem Herzogthum Nafiau, 8. Auguſt. Vor einigen 
Monaten bat Herr Georg Hartmanndhenn zu Branboberndorf feinen 
Rafenpflug erfunden und durch diefe einfach große Erfindung die De 
wohner unferer Gegend in Erftaunen gefegt. Nun wird von vielen Seiten 
eine Abbildung des Pfluges verlangt und vor einigen Tagen war «in 
Nittergutöbefiger aud Schleften, Herr v. Seiblig, zu Ufingen, der ſich ein 
Modeli des Pfluges anfertigen lieh, demſelben feinen großen Beifall zollte, 
aber dabei bemerkte, ob es micht beifer fein würbe, jlatt des geraden 
Schneldemeſſers ein fchippenartiged anzubringen, woburd der Widerſtaud 
der Erde leichter überwältigt werde. Gin anderer Landwirth meinte, man 
könne durch eine einfache Vorrihtung am Pfluge den Mafen während tes 
Pflügens zugleich aufrollen und dabei einen Arbeiter ſparen. Wünjdiend- 
werth märe ed, wenn der landwirthſchaftliche Merein zu Wiesbaden litho⸗ 
graphirte Abbildungen bed Pfluges an alle landwirthſchaftliche Vereine und 
an die Berfammlung dir Landwirthe nach Stuttgart ſchickte. Man hat 
behauptet, die ſcheuhliche Unbanfbarkeit gegen unſere Erfinder fel in Deutſch⸗ 
land vorüber, wenigſtens felen die Belohnungen nit mehr fo arm und 
knickerig wie ehedem; mir wollen hoffen, daß fi dieſe Behauptung in 
Hinficht unferes Landemannt Georg Hartmannähenn beftätigen merde. 

— Freiburg, 9. Auguſt. Mit Vergnügen kann ich Ihnen melten, 
daß bie Ehrenrettung des von 500 freiwilligen und unfreimilligen biefigen 
Bürgern fo gröblich gefränften Abg. Welder immer vollftändiger wird. 
Gr war biefer Tage in unferer Mitte megen des Motted- Denfmaled. Eine 
namhafte Anzahl höchft ehrenwerther Bürger lud den eifrigen Vertheidiger 
von Recht und Freiheit zu einem großen Feſteſſen auf geftern, Montag, 
ein; da derfelbe diefe Einladung wegen feiner landftändiichen Arbeiten nicht 


Morgen in aller Brühe erſchien eine Deputarion biefer Geſellſchaft, um 
ihren Gefeierten an ben Bahnhof zu geleiten. 

Frankfurt, 11. Auguſt. Se. Dura, der Fürſt Pückler · Muskau 
it geflern mit Gefolge bier. eingetroffen und dm Gafthaufe zum „Rufftichen 
Hofe* abaeflirgen. % 

— Man lieft im „ Mürnberger Rorrefpondenten: * Gier eine Nachricht, 
melde die Aufmerkjamkeit auf ſich zu ziehen verbient, Es handelt ſich um 
die Zuckerbeleuchtung. Man ſchreibt aus Nantes: „Im Angenblid, wo 
unfere Aderbaufundigen und Serhäfen ſich wegen der Zuderfrage gegen⸗ 
feltig einen hitzigen Kampf liefern, werden Sie ohne Zweifel vie wichtige. 
Entdeckuug, die neulich gemacht worden, und bie, indem fie eine neue In» 
duſtrie gründet, das Zuderrobr und die Munfelrüße in vollfommener Ein⸗ 
trocht vereinen ſoll, nicht ohne Vergmigen vernehmen. Früher babe id 
ein Erfinpungsbrewet ‚für ein neues Veleuchtungäfiiten, das ich verunitheifl 
einer Miſchung von Zuder und andern geringern Subſtanzen erhalte, ver ⸗ 
langt, und heute vernehme id}, das mir dadfelbe bemilligt if. Das Licht, 
welches aus biefer Kombination entfleht, ift eben fo hell ala das Gaslicht, 
und Fommt, viel billiger zu fliehen, Ich fühle mich glücklich, nach fünf 
jährigem Nachforſchen und Beharrlichteit zu einem ähnlichen Mefultate ges 
langt zu fein. Unſert Roloniften und Ökunfelrüben » Zuderfabrifanten: 
bürften fich demnach gänzlich beruhigen! Die Zuderkoniumtion wird fo bes 
trachtlich werden, daß fie leicht einen Abſaz für ihre Produkte finden 
werben; und von heute an können fie fogar ihre Bemühungen verdopppelu, 
um und deren in Hülle zu liefern. Gedmart, Uderbaufundiger.* 

— Stodholm, 2. Augufl, Ueber die ſchon ermähnte, in einigen 
Kirchfpielen von Smaland herrſchende Religionsfihwärmerel heißt eb 
in der „ Statätidning:* Nach Privatberichten von Weneröborg Bat tie ſo⸗ 
genannte Vredigtſucht ſich nach der Aht Harde unter Leuten verbreitet, bie 
den frommen VBerfammlungen in Timmelhed beigewohnt hatten, und zwar 
durch zwei Mädchen, die ihre Verwandten in ber Nachbarſchaft beſucht um 
daſelbſt Ermahnungsreden zur Befferung gehalten haben, mit der Propes 
zeiung, dad jüngfle Gericht werbe innerhalb eines Monates eintreffen. Doch 
ſchien in jener Harde die Shmwärmerel keinen großen Anhang zu finden. 
Dogegen bat fie ſich im Kirchſpiel Timemelbed noch mehr verbreitet, wo 
mehr ald hundert Verfonen Symptome verfelben zu. erfennen geben, unter 
weldem mehr ald 24 unaufhörlid; predigen. Um Sonntage, den 10. Juli 
waren über 3000 Menichen von nab und fern in Eförote verfammelt, um 
diefe Leute prebigen zu hören. Mehrere and der Volkemaſſe riffen ſich bie 
Kleider vom Leibe und die Ringe von den Wingern und Obten, und traten 
mit den Füßen darauf, indem fie riefen: dieſe Koftbarkeiten feien „ Teufeld« 
idmud,.” Gin Solvat fammelte in einen Korb eine Menge Golpringe, 
die eingegraben wurden Die Krankheit ſcheint ihren Kulminationspunft 
erreicht zu haben, bemerkt die „Sıöt.,“ und es kann nur wenig mit Er⸗ 
mabnungen und Warnungen, noch weniger aber mit Zwangdmitteln bar 
gegen audgerichtet werben. 
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Zagfagung. Fünfundzwanzigfie Sigung am 16. Auguſt. 
Die Stanpr Glarus und Neuenburg garantiren die Verfaſſung von 
Senf. — Die Sefandtihaften von Zürich, Shaffbaufen und St. 
Gallen haben ſich über die Heimathérechtvtrhältniſſe des heimathlofen 
S. Müller und feiner Beihälterin Th. Zürcher autgegliden, ohne daß das 
biefür nievergefepte Schiedogericht in Anſpruch zu nehmen. In Kolge dies 
fed Bergleides haben diefelben auch von einer meitern Klage gegen den 
Stand Ehren; abſtrahlct Hievon, fo wie son der weitern Anzeige, daß 
bad Schledegericht zur Bereinigung des Heimathrechte der Nachfommen des 
8.3. €. Hufer zwifgen Unterwalden und Schwyz zu Gunjlen des 
erftern Standes entſchieden habe, wird im Protokoll Vormerkung ge 
nommen. 

Zum fünften Mal fümmt nun dad Zollgejeg von Graubünden 
an die Tagesordnung. Der neuerlich modifizirte Gingangtzolltarif wird 
nach einigen Gegenbemerkungen von Site Er. Gallens nad dem Untrage 
der Erpertenfommiifton mit 16% Stimmen genehmiger, und bezüglich auf 
eine Gefammtabftimmung über alle bie im Laufe der gegenwärtigen Tag« 
fagung berathenen und die noch ausflehenten Tarife uw. f. w. nach mehre 
fachem Wiveripruche von Bafelland, Aargau, Tefjin und Wallis, 
auf den Antrag Zürich, mit 12% Stimmen (Zürich, Uri, Unter 
walden, Schaffhausen, Genf, Neuenburg, Waadt, Thurgau, 
Appenzell, Baſelſtadt, Glarus, Schwyz und Lu zern) beſchlöſſen, 
diefelbe im folgenden Jahre vorzunchmen 

Am Scluſſe diefer langwierigen Berathung erflärt Oraubünden, daß 
ed nunmehr die in der artikelweiſen Berathung mit Stimmenmehrheit anz 
genommenen Zollanfäge ald in Kraft beflichend erackte, was mehrere rgen- 
bemerlungen veranlaft. 

Die fiebenundzmwanzigfte Jahresrechnung über den Ins 
validenfond für bie vor 1816 beftandenen vier Schwelzer— 
regimenter in franzöfiſchen Dienften ($. 46) wird der zur Prü— 
fung der Bentralfaffaretmung beftellten Romminton zugewiefen, und mitdr 
dem mit 12 Stimmen (Zürich, Unterwalden, Solothurn, Aar— 
gau, Teijin, Waadt, Appenzell, Freiburg, Olarud, Schwyz, 
Kuzern und Bern) beichlofien war, ven Fond zu liqulditen und die 
Unterftügung ber beibeiligten Individuen ben betreffenden Ständen zu über: 
laſſen, biejeibe Kommiſflon noch mit angemeffenen Anträgen zur Vornahme 
Diefer Liquldation beauftragt. 

Der ſeht augführlite Bericht der Linehpolizeifommirflen über dat Linth- 
unternehmen ($. 35), welter mehrere ſehr intereffante Derails über 
diefed verdienſtliche Nationalwerk enthält, fo wie die legie Jahresrechnung 
merden vervanft und In den Abſchied aufgenommen Wis darauf sur Wabl 
der Lintbpolizeifommifiton geichritten werben wollte, emvfabl Schwuz 
aus „örtlichen Orünben“ mılt vitlem Nacheruce flat des bie herigen Mitgliedrd 
Sru. Altkantonelandammann Nazar von Reding von Ediwiy den Hrn. 
Kantonsftatihalter Düggelin. (Hr. Landammann Abnbern batte fit 
vor und während der Sizung alle erdeukliche Mühe gegeben, vieim Vor - 
ſchlag Eingang zu veridaffen.) Bürich dagegen wünichte Beibehaltung 
des Hrn. v. Reding. Die Yinthpoliseifommifion wurde darauf für bie 
folgenden ſechs Jahre befielle aus ven bisherigen Mitgliedern: Herren Bürger- 
meifter v. Muralt, Altfantondlandammann N, v. Reding, Mılante 
ammann Schindler von Mollis, Bezirftgeridtöpräfltent Zweifel von 
Gaſter und Oberfl, Ya Nicen, 


In Beziehung auf das Fallde des Dappes ($. 42), worüber ber 
Vorort nicht® zu berichten wußte, ald daß die Sache im Alten geblieben 
jei, werden beunjelben auch, wie ſelt 25 Jahren, die alten Wollmadhten 
erneuttt. — 

— Am nähften Sonntag, den 21. d. M., wirb die Tagfapung in 
corpore einen Beſuch im eidegen. Lager zu Thun maden. — 


Sürih. Bon unfern polttiiden Zuftänden geben umere Zeitungen 
das befte Abbild: jene find gerade fo traurig und öde, wie Diele, Es drückt 
eine gewirfe Muthlofigkeit und Berbrofienheit auf beiden Varteien, und den 
Neraftionen der Blätter ſcheint Saft und Kraft vertrodfnet zu fein. Yeien 
Sie den öͤſſlichen Beobachter oder den Nepublifaner, den Bürkli over Kant» 
boten: überall finden Sie ganz matte Näjonnementd. Noch ärfer ıriı 
das polisijche Elend im gefelligen Kreiſen hervor; ja es gibt Viele, tie ſich 
fo zu fagen ſchamen, nır mod von der Zütchet Poliit zu reden. Der 
Landbote brachte vorgeſtern cinen Artikel, im welchen er der Seprembere 
berrichaft. auch an wie politiidhe Ehre greifen will: allein, wo Nidts iſt, 
bat ſelbſt der Kaifer das Hecht verloren. Uebrigens ift der große Rath au 
allem ſchuld: er hat, wenn dies möglich üt, die verfaſſungswidrig 
entjtandenen Behörden fanftionirt und jo die September: 
idande promovirt. Breilid fagen die Superflugen: mern wir nide 
Juste-milien gefpielt hätten, fo wären wir in der Minorität. Zugeqeben! 
aber diefe Minorität übte ich auf die Majoritär nes Volkes, und wit 
deu vernichtenden. Waffın, die fie gegen tie Septemberſchandſaͤulen hätte 
richten können, würde fle diefelben in kurzet Zeit zgertrümmert und ume« 
gefürzt haben. Bürkli fagte über meinen Artikel, ver den Rucktritt der 
Septemberbehörven als Ehrenſache forvert, man wiſſe nicht, ob man dar« 
über laden oder ſich ärgern ſolle; das jegige Neginsent hätte beim Wolf die 
Majvrität, dies hätten die Großralhéewahlen gezcigt. Nun, Herr Vürkli! 
ich nehme Sie beim Wort, Geben Sie doch ein Verzeichnis allır Stim« 
men, die bei den Großrathewahlen abgegeben wurden, geſondett nadı den 
Kandidaten ded Eeptemberregimenid und ber Oppofltion! Wir wollen dann 
ieben, Dafen Eie, Herr Bürklit feinen blauen Dunft: Das September. 
tegiment hätte die Waplliften ſchon längft befannt gemacht, 
wenn fie zu feinen Bunften flünden. 

Großes Aufichen macht der Zufland des Notariatämejend im Bezirke 
Winteribur, Das Zürcervolf hat eine Lefrlon erkalten, aber eine jchr 
ıbeure. Zur Zeit unferd georbneten und verfaffungemäßigen Staatélebens 
börte man haufig die Klagen über Arenge Formen. Nun haben wir 
die Fruit, melde die Vernachläffigung geſthlicher Formen und Ginrid- 
tungen bringt: ein abminifirativer Sfandal von unvergleich— 
lihder Größe. Da hieß es von den angeblich ſuperthrlichen Srpienuber» 
jfreiern: Wir wollen zur Ginfachheit ber Väter zurüd! Keine Formenreiterei 
mehr! Treu und Glauben aufs Wort! Einfache Sitten und Ginribtungen 
ver Alten! — Ja nun! Wenn ihr Das wollt: Schlagt zuerſt zwei Drittel 
der Berolktrung tobt; giebt eine chinefliche Maurr um den Kanton; ver 
bietet tie werwicdelten intuftriellen und merfantilen Geſchäfte; laßt Feine 
Neijende mehr herein: Furz, fellet zuerft die Zuftände und dad Soziale Yeben 
Tor alten Zeit wieder her! Dann könnet ihr in die idrlliſjche Zeit zurück- 
kommen, In welter „der Bauer die Schuhe mit Weiden fnüpfter — 
was ja, nah dem Ausipruch des Septemberritters Bleuler, das Beiden 
des böcften landlichen Glückes fein ſoll. . 

Ja virklich, in der Notariatefanzlei Winterifur hat man die läfligen 
Formen nicht beobachtet. Troh einer Bifltation, die der hochwelſe Staatt- 
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rath Bluntſchli gehalten — der ja auch gegen bie Bormen eiferte — findet 
- fd ein Defizit von 400,000 A. Die Unordnung iſt grenzenlos, unbegreif- 

lich; 3. ®. 1,100 Raufbriefe x. nicht ausgeferigt, 2öjährige Schule 
übertragungen im Rüdftand: Fury, ein formloſer Klunwen verfneieter Ber 
fchäfte, aus dem man, wenn ed Talg wäre, zwanzig Jahre lang im der 
Scipfe Kerzen ziehen koͤnnte für den ganzen Kanton Zürid: Hunderte be» 
dürftiger Lanbleute find um Hunderte und Tauſende betrogen. Mund fie 
Rimmten ja in die Klagen über das „Bormenmwejen mit ein, verjagten bie 
Behörden, welche auf gejeplidye Bormen hielten. Gaben ſie's! — Aber Den 
möcht ich fehen, der mir bewieſe, es bafte nicht die Schulo mit auf den 
kontrollirenden Behörden, auf vem Staare. Gin Narr, der ın diefem 
Handel verliert, ohne Behörden und Staat in Unjprud.zu 
nehmen! — 

Die Aufgabe, welche die liberale Seite des großen Rathes und bie 
liberale Preffe zu loͤſen Hätte, iſt einfach, unabäuderlich, allein wahrhaft; 
nmamlich die Erfüllung ber Borberung: : 

1) Daß die Berfaffung wieder bergeftellt werbe, d. 6. die ruchleſen Vers 
legungen berfelben — während der Sepremberzeit — gehellt werten; und 

2) Daß bei viefer Verfaffungsfur die verfaſſungswidrig gewählten, im 
Sturm der Revolution und bed Fanatiemus erzeugten Behörten zurüds 
ireien. 

Diefe Aufgabe Hat die Vreſſe und bie Tiberale Seite des großen Rathes 
bis jegt umgangen; man jagt, aus lauter Klugheit, Nun fo jeher zu, was 
ihr mit eurer Klugheit ausrichten! Ihr könnet «3 bereits fehen:, Allgemeine 
Geichgültigkelt Im befferm Theile des ganzen Volkes, und indbeiondere der 
Mucktritt energiſcher und tädıriger Köpfe von eurer Preſſe. Haben fie nicht 
Recht? Sollen fie mit euch hineinwaten in den Sumpf politiiber Immora« 
lltat, und die freie Erbe bed Vaterlandes, noch feucht vom Bürgerblute aus 
der Erptemberempdrung, zu Ziegellehm treten, damit das Juste-milieu mit 
biefen Ziegeln was neue Dienfthaus der zürcheriſchen Paffens und Ariſto- 
fratenherrichaft decken Fann? Mein, thut ihr das nur ohne fie! — 

(Rational» Zeitung.) 

— Der Megierungsrath Hat dem Romite des Hilfsvereins für Ueber 
nahıne te3 Nachlaſſes von Landſchreiber Geilinger unter Andberm geant« 
wortet: „fle nehme an dem unglüdlichen Ereigniffe den lebhafteſten Anteil, 
um ihm jedoch auf fein Anſuchen eine beſtimmie Antwort ertheilen zu koͤn⸗ 
nen, werde fie ſich mit dem Obergerichte ind Einverſtaͤndniß ſehen. Im 
Allgemeinen könne fle ihm vorläufig die Buflderung erteilen, daß mach 
näherer Einſicht aller Verhältniffe und Prüfung der Mittel der Abhilfe fie 
den Hilfäverein bei feinem gemeinnügigen Unternehmen kraftigſt und mit 
möglichfter Beförderung zu unterflügen fuchen werd; jebenfalld fönne fle aber 

nicht jogleich die Frage über die Urt und Weiſe biejer Unterſtützung von 
Ach aus erledigen, fondern müffe den wichtigen öfonomifchen Gegenitand ter 
Autorifation des großen Rathes vorlegen.” Höflicher Hefbeſcheld! — 

Bern. Samflags den 13. d. war ein kriegeriſches Leben in Bern. 
Ein Neuenburger» Bataillon, ausgezeichnet durch feine ſchoöͤne Haftung und 
ireffliche Muſik, fo auch ein Waapıländer» und ein Zürcher » Vataillon und 
eine Solothurner Artillerickompagnie zogen In Bern ein, um fid in das 
Lager bei Thum zu begeben. Die Neuenburger Truppe wurde in Metilen 
von Hrn. Orafen Pourtales bewirthet und übernachtete in Münflugen. Die 
übrigen Truppen hielten in Bern Raſttag und zwar einen froßen, ſaftigen 
Maſſtag. Abends wurben ſammtliche Offiziere dieſer Korps, jo wie auch 
die Offiziere des ebenfalls ſchon feit einigen Tagen in Bern eingerücten 
9. Berner Batalllond, von den in Bern wohnenden Miliz+ Offizieren im 
Kafino feſtlich bewirthet. — Ein Fürftentongref im Interlafen und ein 
großes Lager von beinahe 5000 Mann in Thun, die noch wellende Tage 
fagung In Bern; — melche bedeukliche Zeichen einer europälichen Krife! die 
dem Beitungsicreiber volles Recht geben, die beliebten Phrafen: „Wir 
ftehen am Vorabend wichtiger Greignife!" u, ſ. w. In Anwendung zu 
bringen! — Den eidägendfftichen Wehrmännern war es übrigens in Lern, 
unbefünnmert un die politiſche Aſtrologle, von Herzen wohl und es war eine 
Luft, eine folge Elite von republikaniſchen Kriegern ſich devtloppiren zu 
jehen. — 

— Ser v. Bombelles fol, nach der „ Yaufanner Zeitung *, noch 
keine neue Anſtellung, ſondern vorerft nur Die Erlaubniß erhalten haben, 
ven Winter in Italien zuzubringen. Gegenwärtig verweilt er in den Yäbern 
von Gaſtein. — 

— Bie trefilich die „Barhollige Staattzeitung * in Luzern von ihrem 
befannten Berner Tagfagungsforrefpondenten bedlent wird, liche ſich aus 
einer Menge Artikelchen nachweiſen. Bür jept mur fo viel: Im ihrer legten 
Nummer läßt fie die Bernerpoft wegen Kontrebande In Freiburg arretiren, 
während dieſes letzthin in ranfreich geſchah, indem ein jüdifcher Paffanier 
ohne Votwiſſen des Kondukteurs verbotene Waaren aufpacte, woraufhin 
allerdings etwas von Anhalten der Poit u. ſ. mw. gefcheben fein foll, und 
fih aud) deüwegen, wie es heißt, ber Poſtdireltor Geißbuhler nach Delay 
verfügte, Berner läßt fie ſich fhreiben, daB meue Voflgebäude folle auf ven 
Play vor den Bären fommen, während hier Jedermann einfehen muß, daß 


man damit dein guten Korsefpondenten einen :großen Berner Bären aufs 
gebunden hat. Die neuen Herren von Luzern find nicht nur hartgläubig , 
fondern auch leichtglaͤ (Schw. Beob.) 

— Ihuner Lager. Die ‚Leipj. Allg. * fagt barüber in einem 
Korreipondenzartifel Bolgendes: Möge audy dieſes Zujammenkommen von 
Giptgenoffen nicht nur feinem befondern Zwecke genügen, ſondern ihre brüber« 
licht Gefinmung ia Beifte der beffern, der jünger Schweiz nähren und be— 
fefligen. Dazu können beionders bie elpägenöiflichen Stabsoffiziere, bie jü« 
genannten Gruͤuroͤcke, jehr viel und ſchon genug dadurch beitragen, bap fie 
ſich nicht als beiondere, bevorzugte Kafle dargeben, weifen man fie ſchon 
oft bezüchtigte, daß fle vielmehr die einsgenöffliche Geſinnung recht mit« 
empfineen und in diefelbe, fern von Anmapung und junferlidem Düfteln, 
ſich verſenken. Oberſt Nillier hat unter den Einsgenoffen übrigens bereits 
den beiten Klang, — 

mzern. Die Behandlung der Iefuitenfrage am hoben Erziehuuges 
rathe, bat bewieſen, dan virier Unterſchied zwifchen einer bloß begutachtenden, 
und einer enticheidenden Behörde nicht kennt; jo wie, daß er auch als 
Lehtere nicht kennen würde den Unterjchled zwiſchen falſchen und ric« 
tigen Nbftimmungen. Cine Behörde, die blog im Falle ift über irgend 
einen Gegenſtand ein Gutachten oder ein Vorſchlag zu geben, hat ſich weder 
um eine Mehrheit, noch um eine Minderheit zu Sefünmern. Jedes Mile 
glied iſt berechtigt feine Anſicht an Mann zu bringen. Cine Abſtimmun— 
zwiichen abweichenden Meinungen iſt fomit, wo es ſich blog um einen Vor— 
ſchlag und nicht um eine Entſcheldung handelt, gar nicht am lage. Wer 
fich der Meinung eines Andern anjchliegen will, mag «8 thun, wer aber 
feine abweichende Meinung beſonders vorzubringen gedenlt, der hat auch 
hiefür dad Recht. 

Bel verſchiedenen Meinungen oder Anträgen in einer enticheivenden Ve⸗ 
hoͤrde, iſt aber vor allem zu unterjuchen, ob dieſe Anträge foordonirte 
oder zum Theil jubordomirte ſeien. Sind es foorbonirte, fo wird über 
jeden verjelben eine Abjlimmung vorgenommen, und der, der die menigiten 
Stimmen erhält, fällt weg. 

Nun find die Anträge: 1) Bortbeftand ver Lehranſtalten wie fle wirfs 
find; 2) nur geiftliche Lehrer und Ginjchliefung derielben in einen Kons 
vift; 3) Berufung der Jeſuiten foordinirie Anträge geweſen, von 
welten, bei einer richtigen Abſtimmung natürlicher Weije derjenige weg · 
gefallen fein würde, den von neun Mitgliedern ein einziged wollte; 
während eine falſche Abſtimmung auch das falſche und laͤcherliche Reſultat 
herbeigeführt bat, daß was Achte nicht, wohl aber Einer verlangte, als 
Wille der Mehrheit proflamirt worden if, — 

Die richtige Art der Abſtimmung würde aber freilich unfern Konſtantin 
Siegwart- Müller genötbigt haben, ſich ſchon jegt Für ober gegen 
die Jefuiten audzufpredpen; und darum gab er ſich Mühe, feine Herren 
Kollegen durch die vorausgeſchickte Abſtimmung: 06 man beim Alten bleiben 
oder Neues wolle? ohne gleichzeitig zu beftimmen, worin das Neue bes 
Reben foll, zu verleiten, die Rage im Safe zu verfanfen. — 

— Serr Oberricter Fiſcher, der im Triengen in guter Bejundbeit 
den Siegriſtendienſt verfieht, lat ſich am Obergericht fletöfort krank melden 
und ſtellt für fh einen Suppleanten, Auf bieie Weije bezieht er den Ges 
halt des Eirgriften in Iriengen und gleichzeitig den Gehalt eined Ober« 
richterd in Lujern, Indem er davon dem fungirenden Guppleanten nur einen 
Spoulohn abzutreten hat. Die Sache kam ſchon mehrmals zur Sprache 
mit der Bemerkung, fo was fünne nicht länger angehen. Am 5. Mal abe 
Gin verlangte derſelbe nur noch Urlaub für den laufenden Monat mit der 
ausbrüdliden Bemerkung, daß wenn ed ihm nicht beilere, jo wolle er 
feine Gntlaffung einreichen, denm es ſel ihm unmöglich, Arbeiten zu beftchen, 
Aber 25 hat bis zum 1. Juli noch nicht gebejjert, denn er laun jept 
noch kein Meferat liefern; aber die Entlafſung it noch nicht eingefoms 
men, vielmehr ließ wohl derſelbe Siegrit Strumpfweber Oberrichter durch 
feinen Nepoten, den Armenadvokaten Fiſcher den Herrn Präfldenten bed 
Obergerichts mündlich erſuchen, ihn abermals einen Monat lang durd) 
einen Suppleanten vertreten zu laffen, und dann wolle er feine Entlafjung 
dem im Laufe Auguſts zu verfammelnden großen Rathe einreiden. Der 
Auguft if da, ber große Rath wird ſich verfammeln; wie unjer Here Ober 
richter jein Wort halten wird, fleht zu erwarten. (Eidg.) 

— Das jpanijche Jubiläum if im Kanton Luzern nach Plan reichlich 
ausgebeutet worden. (8 it fahr unglaublich, mit welden Schmaͤhungen 
die jeige ſpaniſche Reglerung von den Kanzelm herab ift überjdpittet wor⸗ 
den und mit welden Farben die Vrprüfung ter katholiſchen Kirche aus- 
gemalt wurde. Die gleichen Zuſtände berrobten auch, hieß ed dann, ben 
Kanton Luzern, wäre nicht die gottloſe Megierung entfernt worden, ober 
würten je deren Anhänger wieder Meiſter werden. Diefe jelen daher mie 
die Peſt zu meiden. — 

Bafel, Der Verwaltungsraih der Straßburger Pasler-Gijenbahn hat 
einen Bericht abgeſtattet, nach welchen ſich diefes Jahr ſchon ein beftledigen⸗ 
der Gewinn herausſtellt, während voriges Jahr kaum die Koſten gedeck 
wurden, — 
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Yusländiiche Makbrichten. 


— London, 2. Auguſt. Ein Diamantenviebitabl, begangen von einer 
vornehmen Dame, verwandt mit cinem Kabinetömirglieve, an einer ihrer 
Freundinnen, iſt ein Skandal, weldes seit einigen Wochen viel zu reden 
gab, und der „Herald“ von heute fagt geradezu, die Sache ſti leider wahr. 
Da die engliſchen Journale des Namens der Dame Fein Hehl haben, jo 
brauch" ich ihn wohl auch nicht zu verſchweigen, zumal lange Binger 
machen bei Lords und Ladies offenbar viel unvergeiblicher if, ald bei armen 
Teufeln, die aus Noth und Hunger fehlen, Die böſe Welt erzählt aliv, 
ein Diamantenihmud, den die Lady Auguſta Gordon verloren, jei am dem 
fhönen Hals ver Gräfin Emily Georgiana v. Winchelſea, Gemahlin des 
bekannten Hochtory, nde v. Bagot und Großnichte ded Herzogs v. Wel- 
Kngton, wieder erfannt worden. Das hohe Baar rufticirt vermalen auf 
einem Landfig in Kent, und der edle Graf bat dcs Minifterium des Aus: 
wärtigen um Päfe nad tem Antland angegangen. Hoffentlid wird man 
die Gazza ladra dieſer Haldbandgeichichte midt depottiren, fonbern ihren 
Behltriet, over richtiger Beblgriff, piyologiig aus einer Pica, einem uns 
winerftehlichen monomanijchen &elüften u. dgl. erklären. Sollte die Gräfin 
gerade guter Hoffnung fein, jo wäre die Sache um jo plauflbler. So in 
England. 

- Den 5. Auguſt. Die Sonne geht für England wieder auf! Aller 
dings hat fie in den legen Monaten und Wochen mächtig genug geſchienen, 
um und nun eine der ergiebigften und reichſten Setreideärnten zu ges 
währen, vie ſeit Menſchengedenken in diefen Reichen gemonnen worden iſt. 
So nämlich lauten vie Nachrichten aus allen Diſtrikten in England, Schott« 
land und Irland, und wir haben feinen Zweifel, daß dieſes Reſultat in 
den nächflbevorfichenden Wochen erreicht werden wird, felbft bei nur maͤßig 
günftiger Witterung, die aber jegt jo vortrefflic iſt, daß fie nicht beſſet 
gemünjcht werden Fünnte, 

— Das Haus der Gemeinen bat feine Sigung vom 10. Auguſt mit 

einer jehr wichtigen Debatte beſchloſſen. Im einer ſehr langen Rede hat 
Lord Balmerfton die allgemeine Bolitik des engliſchen Kabinets angefochten, 
worauf ibm Robert Verl unverzüglich antwortete. Die Rede des Miniſters 
ſoll das jhönfte Stück von Verenfamfeit jein, welches er mährend feiner 
Garriere gehalten bat, 
— In ver Örafichaft Lancafler follen unter den Spinnern und Webern 
ernfilihe Unruhen audgebrocden fein; ihrer mehr als 5000, mworunter ſo⸗ 
gar Weiber, haben allerlei Grzeffe verübt, bis fie endlich von der milis 
tärijhen Gewalt aud einander aririeben wurden, 

— Baris, 8. Auguſt. Bon dem Herzoge von Borbenur iſt aus 
Kirchberg ein Schreiben in Neuilig eingetroffen, in dem der ohne eigene 
Schuld jeiner Rechte beraubte und in die Verbannung verftoßene Prinz 
feinen Schwerz über den Verluß ded ibm jo nahe verwandten Herzogs von 
Drleand auf eine höchſt innige Weije ausiprechen fol. 

Den 11. Auguſt. Seit zwei Tagen hat man von einen Unfalle 
geſprochen, welder dem Wagen ded Königs begegnete, als diefer am 8, d. 
von Paris nah Neuilly zurüdfehree. Diefer Anfall war nit ſchwer, 
man berichtet ihn auf Folgende Melje: Der König war um 4% Uhr aus 
den Tuilerien abgefahren, um nad Neuilly zurüdzufchren, als jeine Pferde 
wiſchen dem Mevolutiond- Plage und dem Hond» Point der elyſäiſchen 

elder Müdhtig wurden. Die Zügel an ber rechten Seite waren in dem 
Augenblick zerbrochen, ald ver Wagen, in der Nähe des Vaſſins, flehen 
blieb; wir willen nicht, ob diefer Bruch durch die Aufregung der Pferde 
verurjacht worden. Der Prinz von Joimville und der Herzog von Nemourd 
folgten Er. Mai. in einer Kaleſche. Sie fliegen ungeachter der Winfe des 
Königs, ver ſchon außer aller Gefahr war, glei aus, und der Brinz von 
Joinville jtieg in den Wagen feines Vaters, um ihn zu umarmen. Der 
König ſchien nicht im mindeften ergriffen zu fein. 
anzubänfen, ald die Beſchaͤdigung audgebejfert war und die beiden Wagen 
ohne Hınvernig ihren Weg fortjegten. 

— Die Gerüchte von Umtrieben erhalten ih. Gatalonien, Arragonien 
and Galizien werden ald die Vunkie bezeichnet, wo der erfle Schlag ge ⸗ 
führt werden foll. Die Verſchwörer follen haupiſächlich auf den innern 
Zwiſt der Pariien und auf das unregelmäßig bezahlte Heer rechnen, Das 
in dieſem gefahrliche Glewmente nicht fehlen, beweist ein Vorfall zu DBar« 
celona, wo am Namenstage der Königin Chriſtine am 24. Juli eine Anz 
zahl Offiziere vom Regiment Guadalaxara bei einem Banket, dem auch 
mehrere befannte Moderados vom Zivilftande beimohnten, einen Toaſt auf 
biejelbe brachten, der jo ziemlich auf ven Wunſch nad Wiederherſtellung 
der Herrfchaft der Erregentin hinauslief. Ginige Tage vorker hatte ſich 
fogar das Gerücht verbreitet, ald beabfichtigien die Moberados für jenen 
Tag eine Art jizilianifcher Veſper gegen die Vrogreiiiften, und jelbft Namen 
waren ber Rache bezeichnet worden. Dee Generalkapitän von Halen hat 
indeß fünfzehn Offiziere, darunter einen Oberftlieutenant und einen Major, 
auch einen von dem Vertrage von Vergara, ſogleich nach erhaltener Ans 
zeige von ihrer Manifeſtatlon aus den Armeeliſten freien und nach Gar 
ragofja abführen laſſen, wo fie bleiben, big die Megierung weitered über 
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fie verfügen wird, Der Brigabier Moreno, welcher daB Regiment Guat 
talarara befehliar, war nach Madrid abgegangen ;emde man glaubt, mis 
einer auf Dad Vorgefallene bezügliben Sendung. Die Oberflen der- vers 
ſchiedeuen Megimenter,, welche die Garniſon von Barcelona bilden, hielten 
für geraten, ihre Ofñziere wiederholt an Ihre Vflichten und ihre Eide zu 
erinnern und fünden bei denielben den beflen Geiſt. Giner ver Fompro- 
mittitten Offiziere, der den Brigadier Moreno, der ihm ſeln pflichtwibriget 
Derragen'verwied, fogar bedroht haben ſoll, ſcheiut ſich auf eine franzör 
te Barfe im Hafen geflüchter zu baben. 

— Wien, 8. Auguſt. Die Vofreform iſt mit dem erften. dieird 
Monats ind Leben getreten. Es gilt mehr ats höchſter Portofag nach 
ven weiteſten Gntfernungen ım ver Mongarchie zwölf Kreuzer Konvention» 
minze, ald niederfler Anfatz ſechs Kreuzer. Der Vortbeil diefer Reform 
fommt zunäcit dem Kaufmannditende, und von dieſein indbeſondere den 
Otoßhaͤntlern und Bankiers, deren Korteſpondenz eine ferntin verbreitete 
it, zu Statten. Für das Bublifum ſcheint die Erleichterung größer, ala 
fie ft; denn, wenn au der Vorıbeil eines gleichförmigen Bortos ges 
wonnen iſt, jo find doch bie kleinen Diſtanzen von wenigen Stunden ber 
deutend höher geitiegen, als fie fraber waren, Indeß kaun, was bis jegt 
geſchehen, mehr ald ein vorbereitender Schritt, denn eine vollzogene Ein⸗ 
richtung gelten. Es liegt in dem öfterreichifchen Syſtem, Keine Meform zu 
übereilen und nur auf die ficherften Garantien die Gewohnheit und das 
Herfommen abzuändern. So joll auch jener Portofag von zmölf Kreuzer 
auf acht, und Der andere von acht Kreuzer auf vier als deſinitiv und nors 
mal herabgejegt werden. Wenn doc auch für die Zeitungen eine Hoffnung 
vorhanden märe! Es iſt eben nur die Augsburger Allgemeine, die Franfs 
furier Pofkzeitung und der Nürnberger Korreſpondent, bie eine bedingte 
Aufnahme in Defterreich finden. Bon franzöſiſchen Blättern find nur vie 
legitimfftifchen und neuerdings auch das Ionrnal des Debats zugelaſſen. 
Tas von einer einbeimiichen politifcen Preſſe micht vie Rede iſt, bedarf 
wohl feiner Verſicherung. Der Stempel macht danchen- jede Zeitichrift 
außtrordentlich teuer; die Allgemeine Zeitung kommt auf diefe Weite zu 
dem hoben Breije von 36 Gulden, . 

— Aus dem Meininglihen. Der Redinungsfanmerrath &, zu 
Meiningen gerierh vor zwei Jahren in den Verdacht vienftliher Untreue. 
Die Sacht gelangte zur gerichtlichen Unterſucung. Vor einigen Tagen 
wurde endlich biefer Kammerrarh nah Hildburgbaujen transportirt und ins 
Gefangniß gebracht, wo er kurz darauf firangulirt gefunden worden iſt. 
Wie nun verlantet, wird der Werth feiner Veruntreuungen nur einige 
hundert Gulden betragen; allein die Koflen ver kommiſſariſchen Untere 
juchung mit Diäten follen fih auf mebrere taujend Gulden belaufen, 
(D deutſches Gerichtöuerfahren! ) 

— Hamburg, 9. Auguſt. Vor einigen Tagen flarb Herr JIſaak 
Hartwig v. Eſſen, einer der Vorſteher der hieſtgen beuticheiiraelitiichen Ger 
meinte, eim geborner Düne, kinderlos, Gr binterläft ein Vermögen von 
circa 800,000 M. Vaneo, aus zindtragenden Staatspapieren beftehend. 
Diejed hat er gänzlich milden Stiftungen vermacht, denn einige Legate, bie 
vorläufig davon abgeben, fallen nach dem Tore der Perjonen, die mur ben 
Nießbrauch ver für fie befliunmten Fonds befommen, der Gemeinde, welche 
vie Verwaltung behält, zurück 

— Mannheim, 13. Auguſt. Tie Minorirät der Wahlmänner des 
Aemterwahlbezirks Schwegingen und Vhiliposburg haben ihren ehemaligen 
Dreputirten, Hrn. Hofgetichterath von Ipftein, ald Beweis ihrer Ans 
erfennung und Achtung, einen Ehrenkranz gefliftet. Derielbe beſteht aus 
einem elegant gearbelteten Gichenfrange von Silber; die Ficheln und das 
Band, das beide Gichenzmweige zufammenpält, if vergoldet. Peptered ent» 
hält die Infhrift: „Dem Neftor dentſcher Freiheit, Hru. v. Ihſtein.“ — 
Die freien Männer des 31. Wablbezirks. 

— Münden, 12, Auguſt Mach den Ausisgen von Meifenden, die 
ans Italien kommen, veäre der. Öffentliche Geſundheltezuſſand in Mom 
gegenwärtig überaus ungünftig. jo, daß nicht nur die meiſten Fremden, 
jondern auch viele vermögende Römer die Stadt verlaffen haben follen, um 
auf dem Lande oder überhaupt im anderer Gegend eine günfligere Zeit abs 
zuwarten. Es wird hinzugefügt, daß ſich mit jeden trodenen Sommer bie 
Beweiſe mehren, welche eine immer größere Verſchlimmerung der Luftrerhalt⸗ 
niſſe in der Nähe Noms beurfunven, 

— Berlin, 9, Auguſt. Im den hoͤhern Kreiſen will man wiſſen, 
daß Ihre Majeftäten den Entſchluß geändert hätten, bei Ihrer bevorſtehen · 
den Rheinreiſe auch das Fürſtenthum Neuchatel mit ihrer hohen Gegenwart 
zu beehren. Indeß dürfte unfer erlauchtes Königspaar doch noch während 
jeined Aufenthals in den weſtllchen Provinzen einen Ausflug nach dem er⸗ 
wähnten Kürftentbunm machen, und ſich nur jetzt dagegen erflärt haben, 
um die dortigen Unterthanen durch etwa zu veranftaltenne Gmpfangd- eier 
licpfeiten nidıt In Unkoſten zw fegen. 

— Der „Mte im Bart“, der Turnveteran Jahn, bat jegt von unferm 
Könige die 1500 Thlr. Gold ausgezahlt befommen, welche er zur Entjchä- 
tigung für die Cinrichtung feines Berliner Turnplaged, deſſen er durch dag 
Verbot pamald verluftig gehen mußte, auf dem Wege des Prozeffes nachgeſucht 
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— Berlin, 9. Augufl. Der Pring von Vreußen iſt auf bie Bitte 
feines Schwagerd, des Kalferd von Rußland, nod einige Tage länger ale 
er bie Abſicht gehabt in St. Werersbutg geblieben, wird jeboch auch nun, 
und zwar auf dem Landrerg, von der rufflichen Hauptſtadt zurüd erwartet. 
Unter feinen Befehlen werben ſodann die in biefem Jahr ungewoöhnlich früh 
feftgefegten Herbfimandver des Gardekorps Ratıfinden, vor deren Beendigung 
jedoch, und zwar mie «8 heißt ſchon am 19. d. M., ver König init feiner 
Gewahlin nach der —— abreiſen wird. — Eben fo wie kurzlich 
den Theologen de Werte und Roͤhr in Halle, fo üt geftern hier dem Brof. 
Marbeinele von vielen Studirenden ber Theologie eine Hulvigung darge 
bracht werben. Cine Deputation derfelben überreichte ihm einem fllbernen 
Pokal, auf welden der Vers von Herwegh ringegraben: „Nur Gind ift 
noth, Dad halt ich feſt Und will es nicht verlieren, Das it mein dhrijllis 
er Proteft, Mein chriſtlich Vrotefliren.* 

Den 10. Auguſt. Die Begünfligung der Verbindung für den „bios 
riſchen Ghriftus* auf biefiger Uuiverfitat dürfte noch mande Kampfe 
erzeugen. Der Senat will ſich, wie man jagt, bei der ihm zugefommenen 
Weifung nicht beruhigen, fondern feine Appellation bis zu den böchiten 
möglichen Inſtanztn fortiegen. Im dem Beifte der Studirenden, ja audı 
überwiegend in dem der Theologen, findet die gedachte Verbindung 'glelch⸗ 
fall Die entfchiedenfte Abneigung. Dies fpricht fich am deutlichſten in der 
Popularität aus, welde ber Verfechter entgegengeiegter, jedoch gemäßigter 
und ganz im chriftlichen Geiſte der Liebe gehaltener Unfichten, Marbeineke, 
erlangt bat und die noch täglich im Wachſen iſt. Zudem erinnert ſich der 
lebhafte Sinn der Jugend zu wohl, wie jede Art der Verbindungen ibr 
bei fchmwerer Strafandroßung unterfagt it, und Fonn es daher unmöglich 
fonfequent finden, daß elme Verbindung, deren Zweck überdies fo wenig 
denn Ermeffen der Jugend anheimfällt, plöglid von eben ter Seite ber 
gefördert und begünſtigt werden folle, die jede andere fo ſtreng unterfagt. 
Mindeflens dürften unter den jugendlichen Elementen felbft heftige Reibungen 
daraus. entfichen. — 

— Bor etiwa vier Monaten machte die Entdeckung großer Defekte in 





SAVON NAQUET 


EPIDERMOPHILE, 


den Militärfaffen, die durch geſchlckte Betrügereien des Hofrat ®..... 
entflanden waren, Nuffchen. Da Duittungsfälfhungen, überhaupt Falſa 
mancherlei Art in den Mften dabei vorgefommen waren, fo murbe eine 
MRecherche ſaͤmmtlicher Alten befohlen, eine unermeßlide Arbeit, Da bie 
Aftenftöge ganze Wagen füllten. Doch ift es durch dieſe energie Maß _ 
regel ded Kriegsminifters an den Tag gekommen, dab Falſchungen dieſer 
Art oder ähnliche Unrechtlichkeiren ſich bis zu einer Reihe von 15 Jahren 
binauf erftreden, und daß die Summe der Welver, um die der Staat auf 
ſolche Art gekommen, gegen 60,000 Thlt. berrägt. Es find dabei viele 
Verſonen berbeiligt; fogar alte Militärs, die ſchon feit acht Jahren aus 
dem aktiven Dienfte geichieden find und von ihren Penfionen lebten, find 
gefänglich eingezogen und haben muthmaßlich jegt die bittern Nachwehen 
früherer leichtſinniget Verſchuldungen oder Konnivenzen jegt im hoben 
Alter zu beftchen, nachdem fie ſich längft aus dem unrubigen Getreibe ber 
Welt in den Hafen gerettet glaubten! 

— RKonftantinopel, 24. Juli. Die Pforte beabfichtigt, einen per- 
ſiſchen Bringen von der alten Dynaſtie, der bier von einer türkiſchen Pen» 
fon lebt, mit der Armee nad Perſien zu fenden und dort durch feine 
Partei den Vürgerfrieg zu entzünden und ihn auf den perſiſchen Thron 
zu erheben. Gr. ©. Titoff, welchen dies hinterbracht wurde, erklärte bier 
auf Sarims Bey, daß died Nupland nicht mit Gleichgültigkelt anichen und 
in dieſem Falle die Partei des Schah nehmen würde. Da troh diefer Er— 
flärung die Biorte auf ihrem Entſchluſſe befichen zu wollen ſchien, ſo ber 
gab fi. Hierauf auch Sir Stratford Kanning zu dem Meis-Efendi, ihm 
andentend, daß auch England, im Balle vie forte btabſichtige, durch Ab⸗ 
ſendung biefes Prinzen bie Entihronung des von ibm anerfannten Schab 
zu bewirken, dann fi nicht mehr in ver verflich-türfiichen Angelegenheit 
für die Viorte verwenden könne, im Gegenibeil ven Schah ald jegigen und 
anerfannten Herrſcher Verflens unterflügen müſſe. Die Pforte jcheint hier« 
durd; von ihrem frühern Vorhaben zurüdgefommen zu fein und vie Aus« 
führung dieſes abenteuerlichen Pland aufgegeben zu haben. 


| Da die Taubftummenz Anftalt zu Aarau, 


durch Mildthätigkeit der höchſten Laubesbehörke 
unferd Kantous, in Stand geiept ift, einigen taub» 


purifid de toutes les substances alkalines, susceptibles de nuire 5 la blän- ſtummen Knaben von armen Bamilien im Aargan 


cheur et ä la douceur de la peau. 


Les corps qui constitnent la base du SAVON NAQUET subissent une triple 


halbe oder ganze Breipläge in der Anftalt 
zu eröffnen: fo werden Verwandte oder Vormün« 





purification. Apres la cuisson, la eoagulation savonneuse est sonmise A un iraran der older unglüflihen Kinder von 10 — 20 


partieulier qui la purge de tous les acidules nuisibles a Ja pean: on ne saurait, en/Jahren erſucht, die an bieier Wohlthat theilnehmen 
un mot, trouver une onction plus emolliente que ce SAVON. Il attendrit la barbe ſollen, ſich dafür beförderlich bei Gnbesumterzeich 
sans irriter l’öpiderme; au contraire, il le protege et le guerit des darires et desnerem anzumelden. 


boutons qui souvent sont la suite de l’emploi de mauvais savon. 


MACASSAR. 





HUILE DE 


Aarau, den 15. Auguft isiz, 
Namens der Direftion ber 
Taubftummen» Anflalt zu Aarau, 


45. der Bräfident derfelben: 


U n'est pas une conirde oü les vertus de la venırasue Huine oe Macassar ne; Heinrih Zfchofke. 


soient connues; les nombreuses altestations des personnes, qui en font usage, l'a 


pro- 


bation de la faculte de medecine de Paris, la faveur qu'elle ne cesse d’obtenir chaque 416. Eine en gros- und — — 
en 


jour: enfin, tout concourt A prouver que cette composition est la seule et unique geufanne ſucht ein.n Kehrling aus der deut 


employde avee sucees pour régénérer la chevelure; toutes ces preuves irrecusables et y 


vingt anndes de bons t@moignages en sont une süre garantie. 


Nous prevenons en m&me temps, que l’on imite notre Huile de Macassar, 
Auiles blanches colordes et que par celte supercherie on trompe la conhiance publique., 


Scmeiz, melcher forrert fchreibt, gut rechner 

‚und mo möglich einiae Anfangsgründe der fran⸗ 

‚sonichen ®prache befigt. Mäbere Auskunft bier- 

avec des über ertheilen auf franfirte Anrragen: Bonen«- 
ufte Murfet und Komp, ın Marburg 





67” Afın de reconnaitre la veritable Huile de Macassar, chaque flacon estä4r, Ein Mann, welcher der deutfchen , franjö- 
eachete Nagvrr er Cosir,, et chaque enveloppe porte la signature Nagurr er Comr., fiihen und mo möglich auch der ıtalienifchen 


Palais-Royal n® 132, seul entrepöt general. 





‚Spracde mächtig il, fände in einem ausgedehn · 
ten Fabrifations- Gefchäfte im Aargau, als Reifen- 
der und Buraliſt Ankelung. Frantirte Briefe 


On pent se procurer de cette huile et du sus-dit savon chez M. CHRISTOPHE NIE ie. 407 beieihnet, beiorgt die Expedition 


oe CHRISTOPHE BOURCARD A Barr, qui tient tomjours 


Un grand cheix de mes articles de parfumerie et de produits chimiques, 


appliques à la toilette. 


NAQUET, 
Parfumenr, Chimiste, Brevete du roi, Fonrnisenr 
des Cours «le France, Je Prusse et de Russie. 
Palais-Koyal. n® 132, 4 Paris. 


luſtige mögen ſich bei Untergeichneten anmelden, de⸗ Schweuerboien 


443. 





Ad, KRaufö- Antrag. 


des Echmeizerboten. 


445. In Bafel würde eine rechtfchaffene Lehr- 
tochter gem Glätten angerommen: wo, erfährt 
nıan auf franfirte Briefe mit Nr. Ads dezeichnet, 
bei der Erpedition des Edyecizerboren. 


Ian. In einer Tuchwaarenbandlung der deutfchen 
Schmerz förnte ein Zebrling, unter billigen Ge 
dingen, fouleich eintreten. Frautirte Anfragen 
mit Str. 449 begeichner, befördert die Expedition 


meet Febr ergiebige Turbenmööfer in Wauwil, von denen bie fehr vorsbeilbaften Kaufsbedin .· An H.R. Eauerländers Gortiments-Buch- 


Amt Wilifau. Das eine baltet circa A, dasjsUNgen zu vernehmen 
andere 4%, Aucharten, beide slofen aneinander 


amd baben eine gemeinſchaftliche Scheune. Kaufs- 


Haran, 


find. 


Meiden, ben 44. Auguſt 1812, er u Wacker Is altdeut 
Gebr. Schmid, jar, ' ee Aulage. gr. 8, —A 


—— —— — 
im Berlagvon MR Gauerländer. 


handlung in Aarau in fo eben eingetroffen ; 


1d. 28 fr. 


22 — — — —— — 


Der Schmwrizerbote erfcheint 
om Dientog. Donnersrag 
und Samstag; der Preis if 
balbiäbriuh im Kanten Aargau 
40 Dp., aufſer dem Kanrom 
45 DB. Im Kanten Deru finder 
eine Erböbung Kart für Stem- 
‚pl u. f, w, 





Die Anzeigen werden hi Ds 
füc die gedrudte Zeile berech 
mer, und erhalten duch d 
wöchentlich dreimalige Erfikeir 
nung des Blattes eine ſchuelle 
Verbreitung in der Eiddgenoffen- 
ſchaft. 






Der Schweizer-Bote. 





Samftag 





Eidsgenoffenfchaeft. 
ZTagii . Sehbundzwanzigfte Sigung am 17. Auguſt. 
Scaffbaujen, das am 8. d. bei der Berathung des Zollgefeges von 


Graubünden fi über die meiften Punkte das Protofoll offen behalten 
hatte, füllte daſſelbe größtentbes im Sinne der Anträge der Experten 
fommilflon aus. 

Ueber die Verwaltung de belvetifhen und eibsgenöffifden 
Archives, fo wie über die Bearbeitung ber Mevertorien älterer 
Abſchiede (F. 3, A und B.) werden befriedigende Berichte vorgetragen, 
und diefelben verdankt. Zürich legt bei Diejem Anlaſſe dad dort gefertigte 
Reyertorlum der Abidiere von 1790 bis 1798 vor, und Luzern ver 
figert, den Gegenſtand nicht aus den Augen verlieren zu wollen, 

Un die Tagedorpnung gelangte num die Angelegenheit der thurs 
gaulſchen Klöſter (8, 27, B.). Die Regierungen von Uri und 
Schwyz hatten im April I. I. an ven Vorort das Vegehren geftellt, daß 
die im März abhin von den thurgauiſchen Klöſtern den jammtlicyen Ständen 
mitgetheilte Vorftellung unter die Traftanden aufgenommen werden möchte. 
Seit dem Grlaffe der Traktanden hatte die Meglerung von Untermalden 
ſich dieſenn Vegehren angeichloffen. Uri verlangte num auch die Verlefung 
diejer Klofterapreife, Nachdem dies geſchehen, rechifertigte Thurgau zuerft 
das biäherige Verfahren feiner oberſten Kantonalbchörden, und verwird das 
bei, um unmüge Wiederholungen der fakliſchen und rechtlichen Verhältniſſe 
zu vermeiden, auf ie Voten Thurgaus in den Abſchleden von 1838, 1840 
und 1841. Es zeigte, Daß vie viel getatelte Sufpenfion ded Nor 
vizint® Feine bleibende Maßregel jei, daß Der große Rath bereits am 
8. März d. 3. dam feinen Mathe angemeſſene Aufträge gegeben, zu unters 
ſuchen, für welche Kloͤſter und unter welden Beringungen dad Noviziat 
wieder eröffnet werden könne, und daß endlich der Letziere In der diedmaligen 
Sommerfigung dem grogen Mathe amilich augeztigt habe, dab er ihm einen 
foldien Gejegevorfchlag auf nädıte MWinerfigung vorlegen werde, Die 
Drforgnüffe, daß ditſes Novizenverbot zu lange dauern und bie Forteriſtenz 
der Klöfter gefahrden werde, ſei dahet jedenfalls ungegrundet und durch bie 
angeführten Thatſachen widerlegt. Bezüglich auf vie Staatsabminiftration 
der Kloftergüter behauptete der fprechende Sefandte den Stanppunft der 
fouveränen Kantonalbefugniß, welche bier durch den Art. 12 nicht beſchränkt 
fei, fo ſehr Died auch in den Jahren 9814 und 1815 bei Beratung des 
Bundesweriraged verfucht werben wollte, 

Die ganze Diekuiflon bot wenig Neues dar. Auf der einen Seite wieder 
Dad alte Lich von Bundeibruch und Nechtöverlegung (Schwyz), Mitleid 
mit ben „bartbeprängten, rechtlos gewordenen Klöſſern“, das jeden „nicht 
ganz entarteren Menſchen“ ergreifen müſſe, der bie wiederholt und frudhte 
108 vorgebrachten Klagen vernehme (Uri), Klagen über angemaßte, dem 
Staate nicht zuſteheude Verwaltung, wirgebührliche Ausdehnung derjelben und 
über dad Novigenzerbor! Aargau habe ven Lebendfaden gewaliſam zerriſſen, 
Thurgau gehe langſam und fiderer dem gleichen Ziele entgegen (Luzern); 
Beſchwerden über nach Bund und allgemein rechtlichen Örunpfägen un⸗ 
zuläffige Eingriffe in dad Gigenthumörecht der Klöſter, während dem Staäte 
nur das Oberauffichtärecht (droit de haute surveillance) und zwar immer 
mir zu Öunften der zu Beaufſichtigenden zuflehe (Freiburg); Bundes: 
wiorigfeit des Mominifirarionspefreres und des Nevigenverboted, wodurch 
den Intereffen der Eathollichen Thurgauer zu nahe getreten werde (Bafels 
habt und Neuenburg) Et. Gallen drang am tiefſten in dem Gegen⸗ 


Nr. 100. 


den 20. Auguſt 1842. 





Rand ein, und ſuchte mit vem „Konkurrenzhafen von Romanshorn und den 
fürfl, Thurn und Tarieſchen Polten* zu beweifen, Daß ber Art, 12 keine 
fo weite Anwendung finden dürfe, wie bied.in Beziehung auf Staatt« 
adminıftration und Noviziat von Thurgau geſchehe. Es durchging die 
Dektete und Berwaltungsinftenktionen, um in benfelben Die übermäßige Nues 
dehnung der Kantonalfouveränstät nadhzumelien. 

Dirfen Gründen entgegen wurde anderfeits meiftens ganz Furz bie Kane 
tonaljouveränetät in Schup genommen, und die Zuſichtrung Thurgaus, 
daß «8 ſich mit einem Geſehesvorſchlage, brzüglich auf die Wiedereröffnung 
ded Novlzlats unter angemeffenen Bedingungen befaife, befriedigend Kine 
genommen. 

Mebrere Stände referiren 

Ungerne lieh fib Sr. Baumgartner von Grm. Dr. Kern an bie 
frühern Voten von 1839 erinnern, So oft man den einſt an ver Spige 
der freifinnigen Stände im Sturmiebritte über alle alten Einrichtungen und 
Berfönlicd;keiren babinbraufenden, rinft buperradifalen Neformator in Staat 
und Kirche an feine frühere Veriode vor 1840 erinnert, — geſchahe dies 
auch nur mit den leiſeſten Andeutungen — ſo ift eine innere tiefe Gemüthe - 
bewegung bei demfelben unvertennbar. Ob es Reue über bie durch ſolche 
unerflärbare Meinungsänderung im ganzen DBaterlande verlorene Achtung 
und Einfluß, over Uerger über bie falſche Stellung fei, in die er fih und 
felnen Kanton verießte, oder ob andere Gedanken und Entichlüffe hinter 
den vielſagenden Geſichtefalten ſchlummern, dad zu erforfden, wäre eine 
elneß tüchtigen Seelenkuntigen würbige Aufgabe. 

Bemerkenswerth in der biedmaligen Diskuffton war auch noch, daß Hr. 
Nüttimann fi In feinem gefchriebenen Votum nicht zurecht finden konnte 
(Einige wollten daraus jajliepen, daß fich der Herr Schultheiß ditsmal der 
Fever feines Staatsſchreibers bedient habe), und daf während dem Vortrage 
des Hrn, Fournier nad und nadı ſieben Fauteuils leer wurden. 

Am Scluffe der Berarhung ſtimmten; 

a) Kür Nichteintreten in ten ganzen Grgenftand: Zürih, Aargau, 
Teffin, Waadt, Thurgau, Graubünden, Appenzell U» ME., 
Bafelland. Glarus und Bern — 8% Stände, 

b) Für einfache Einladung zur Geſtattung der Selbftserwaltung: Uri, 
Unterwalden, Zug, Neuenburg, Appenzell J.eRh., Bajel» 
ladet, Freiburg, Schwyz und Yuzern — 724 Stände 

©) Zu dem von St, Gallen vorgeichlagenen freundeidsgendiflichen Er⸗ 
juchen, ven viesfälligen Vorftellungen ver Klöfter Rechnung zw tragen: 
Zug, St. Ballen und Appenzell I. Rh. — 2% Stande. 

d) Kür eine dringende Einladung zur Wiedereröffnung des Novi;iats: 
Url, Unterwalden, Zug, Neuenburg, Appenzell Y-Rh., Back 
ſtadt, Freiburg, Shmyz und Luzern — 7% Stände. 

e) Bür eine einfache Einladung zu gleichem Zmede: viefelben Stänte 
mit Ballen — 8* Stänte. 

S) Das Meferendum ergreifen: Solothurn, Schaffhaufen, Wal- 
lis und Genf — 4 Stänbe. 

Die Stände Luzern und Bafelland haben nody immer den Bericht 
über die Ginführung des neuen Fhmeizerifchen Mafed und Gewichtes” 
($. 33) dem Bororte einzugeben unterlaffen. Sie werden nun hitzu von 
den übrigen Konforbatsfländen eingeladen. — 


Bern. Im Ihuner Lager follen bereits zwei Dann, ein Zürder unb 
ein Berner, zufolge des Marjches und anderer Anftrengungen bei bremmen« 
ver Hitze, geflorben fein. Schon in der erfien Nacht ſoll im Lager etwas 


406 





vorgefallen fein, was ungewoͤhnliches Trompetengefchmetter und Trommel» 
wirbel den Ginmohnern in Thun andeutete. Die Sache felbft bleibe wohl 
ein Uktengeheimniß ded eidegenoͤffiſchen Kriegsrathes. — Die Einquartierung 
ber Truppen wurde am legten Samflag, den 13. Auguft, in Bern zum 
Theil auf eine fehr unzweckmäßige und das Publikum entrüſtende Weife 
ausgeführt. Die Soldaten wurden in Quartiere geſchickt, die bid auf eine 
Stunde Wegs von der Stadt entfernt liegen und biefe waren nur durch ben 
Namen ded Stadtquartierd und durd die Nummer deſſelben bezelchnet, da 
doch die Bewohner der Umgegend bie Nummern der Wohnungen gar nidt, 
jondern mur ihre Bulgarnamen kennen, alfo den nachftagenden Militärs 
durchaus nicht zu raten mußten, Mehrere ſahen ſich gendöthigt, nach mühe 
feligem Umherlaufen fi bei ver Stadt auf eigene Koften einzuquartieren. — 
Die Tagſahung ſputet fit mit ihren Sigungen: denn fle if von Er. 
Grzellenz, dem Herrn Bundespräfldenten, eingeladen, am nächflen Sonntag, 
den 21. Auguft, ihren neu angefauften, eidägendiflichen Boden, worauf 
dad Lager mandvrirt, zu beſuchen. Auch die Berner Staptmuflf wird 
fih dort einfinden und vie Wefllichkeit dieſes gewiß brillanten Tages er» 
höhen. (Beob.) 

Zürich, 16. Auguft. Die Uebergabe der neuen Kantonsichule an bie 
Lehrerichaft von Seite des Erziehungsrachs hat geflern im Kreife viefer beiden 
Korporationen fo wie der Schüler flartgefunden. — 

— Den 17. Auguf. Der Kriegkrath hat in feiner geftrigen Sigung 
bie vier Offiziere, Benz, Gaggenmacher, Bleuler und Wäffler, welche wegen 


ded befannten Handels mit Hrn. Oberft Ziegler voriges Jahr zum unein« I 


getheilten Staböperfonale verfegt wurden, auf Veranlaffung einer Petition 
ver vier Oberftlieutenantd des erften Muszuged wieder in Aftivirät gefept. 

&t. Gallen. Am 10, d. bat der hieſige Abminiftrationsrath bie 
Mahl des Hrn. Greith zum Oberpfarrer der Vfarrti St, Ballen» Tablat 
veröffentlidt. Dan vernimmt, bag Hr. Greith nun, in die Nähe beö 
Biſchofsſtuhls vorgerüdt, die oft ſehr bittern politiichen Pfade verlaffen 
werbe, in Erwägung, daß man nicht zweien Herren dienen fünne, daß bie 
Sorge für dad Gerlenheil vor allen Dingen Noth thue, und daß dies ber 
einzige Weg fei, bie politiſchen und bürgerligen Wunden auf die gründ» 
lichſte und ſchmerzloſeſte Weile zu heilen. — 

— In diefen Tagen ift Hr. Dr. Kiefewetter, ein Schüler des bee 
rühmten Tiecks, hier angefommen und hat ſchon Proben jeiner hoben 
Kunft: ein klaſſiſches Drama in allen feinen Rarakteren bis im die feinften 
Nüanceen hinein vorzutragen, in Privatgeſellſchaften abgegeben, mo fein 
ernfled Etubium und feine große Gewandtheit namentlich in Auſdeckung 
Shafesprar'icher Tiefen bemundert worben iſt. Wie wir hören, wird hr, 
Dr. Kiefewerter heute öffentlich auftreten und das Publifum mit einer Bors 
Iefung des Othello von Shafetpeare von Anfang bid zu Ende erfreuen. 

Glarus. Samftag Abends, den 6, d., zwiichen 4 bid 5 Uhr, vers 
wuſtete ein furchtbared, ſeit Menfchengebenken nie erlebtes Hagelwetter vie 
fhönen Bluren der Gemtinde Nettftall, Die Hagelfteine fielen circa "4 Stunde 
lang, in Majje und in der Größe von großen Baumnüſſen; Gaffen und 
Wieſen waren damit Gebet; die Bäume wurden entblättert und des in 
voller Pracht prangenten Obſtes großentheils beraubt ; dir Geuärnte, bes 
fonderd aber die Feld- und Gartenfrüchte, litten großen Schaden. Das 
Gewitter zog fib, vom Klönthal herfommend, dem Whiggis nach hinunter 
bis unter bie Mettlen (beiläufig die Mitte zwiſchen Neitſtall und Näfels) 
und von da gegen den Frohnalpflock und ſchlug in dieſer Weife eben haupte 
ſachlich Nettſtall und den im bezeichneter Richtung Tiegenden Alpen und 
Bergen harte Wunden. Man ſchlägt den der Gemeinde Nettſtall hiedurch 
entflandenen Nachthell yorläufig auf eirca 20,000 fl. an. — 

Baſel. Heute, den 18. Auguſt, bat der Mebafteur ber 
„Nationale Zeitung* feine zehuwoöchentliche Dienitzeit auf dem Basler Hohen- 
Asyerg beenvigt; und Hr. Scherb wird dieſen Abend von feinen Tiberalen 
Breunven in zahlrelchem Gefolge und unter Blechmuflt abgeholt werden. — 
Es bleibt ihm jo noch ber fchönfte Theil des Jahres übrig, um feine, wie 
man hört, durd das lange Gefaͤngniß-⸗Sitzen angegriffene Gejundheit in 
der freien Natur und im Umgange mit feinen liberalen Schwelzer- Freunden 
wieder Gerzuftellen. Hr. Scherb will alfobald nad feiner Befreiung eine 
Reife nad; Paris und eine andere durch bie Schweiz antreten. (Wolfsbl.) 

Wallid. Gin öfllid, von der Simplonftraße, zwiſchen den Hofpl; 
und dem Dorf, gelegener Gletſcher iſt mit ungebeuerm Krachen eingeflürzt, 
ohne jedoch die Straße zu befchärigen. Es lohnt ſich der Mühe, diefen 
gefallenen Rieſen zu fehen. — 

— In der Nacht vom 5. Auguft ſtürmte das angefchwollene Bergwaifer 
gegen die Leuferbäder, rifi mehrere Brüden weg und Fonnte nur durch die 
Anftrengungen ver jungen, in den Naturgefahren erprobten Mannfchaft vor 
größerer Zerflörung abgelenkt werden. — 

— Zu gleicher Zeit wurden in ber Kirche zu Mbinen beim UAngeluds 
Tinten zwei Rnaben vom Blig getroffen, einer oben im Thurm, der anbere 
unten. Beide zeigten zwiſchen ben Achſeln in den Kleidern ein gebranntes 
Loch von 8 bis 10 Linien Durchmeffer, ferner ber Gine verbrannte Strümpfe, 
ber Andere verbrannte Hofen — und Beide follen wieder gerettet werben 
tdnnen. — 


“ 


Menenburg. Bir thellen nachfolgendes Schreiben, fo wie es an die 
Medaktion eingegangen, wörtlich mit: 

*) Monsieur! L/afticle que vous avez juge A propos d’in- 
serer dans votre No. du 45. Aoüt sous la —— Neuchätel, 
est faux d’un bout à lautre, 

Si vous avez quelqu'amour pour la verite, vous voudrez. 
bien inserer ——— ma lettre dans votre plus prochain No. 

Neuchätel,, 45. Aoüt 1842, 

Favarger , Chancelier. 

Dir müffen darauf bemerken, baf eine Jufchrift von Gehalt und Ton, 
nie bie obige, Feine Berichtigung ober Herftellung der Wahrheit it. Weder 
unfere Lefer noch bie Redaktion können ſich durch die bloße Mutorität des 
Herrn Einſenders überzeugen laffen, daß unfer Artikel in Pro. 96 Un 
wahrhelt enthalte, fonvern Gier. müffen Thatſachen ſprechen, und hat man 
joldye, fo trete man bamit hervor. In unjern Seiten ‚ver Deffentlichkeit 
bat eine diftatoriſche Erklärung, dies ober jenes it unwahr, Feine Kraft, 
um fo weniger, wenn «3 ſich um Öffentliche Zuftände handel, Mit Ber- 
gnügen werden wir eine nicht allgumeitläufige auf Thatſachen geflügte Er« 
wiederung aufnehmen. — 

YHargau. Baden. Man if den Dieben, melde in ber „Linte* 
dahier das Silbergefchire geftoblen und den Goldladen des Hrn. Ponti ge 
plündert haben, auf ber Spur. Sie feinen aus einer nlederern Region zu 
Rammen, ald man anfünglig zu vermuthen geneigt war. — 


— * Durch viele unferer Zeitungäblätter verbreitet ſich eine fogenannte 
glüdlihe Entdeckung für Augenkranke, nad welcher, auf Anrühmung des 
engliſchen Atztes Dr. Zurnbull in London, die Blauſaure ald ein ſpezi⸗ 
fiſches Mittel für die Heilung der Vlinpheit und eines blöden Geſichtes an« 
gegeben iſt. Die Heilung werde bewirft, wenn man nur eine halbe Minute, 
oder fo lange, bis ber Patient anfange einige Wärme zu verjpüren, eine 
Kleine Phiole mit Blaufäure, welche eine der Größe des Auges entſprechende 
Deffnung babe, dieſem Organ nähere und fo ten DBlaufauredunft in bad 
Auge ftrömen laſſe. Ohne die Wirkſamkeit dieſes Mütelst in manchen 
Fällen in Abrede ſtellen zu wollen, kann doch der Einſender dieſer Zeilen 
nicht umhin, vor ber Anwendung deſſelben ohne den Rath eines erfahrnen 
Arztes ernftlich zu warnen. Wohl kein Körper ift befannt, der eine größere 
lühmende Kraft bat, als die Blauſaute. Selbſt in unendlich Fleiner Dofis 
zerflört fle, ſchlagartig wirkend, alle Lebenskraft. Wenn nun ein Augen« 
ubel im Bolge einer Ueberreisung ver Augen befteht, fo ſcheint c# begreife 
li, daß eine laͤhmende Einwirkung bad Uebel herabſtimmen und möglicyere 
weiſe heben werke, aber eben fo ſicher ift ed, daß wenn das Uebel von 
Schwäche oder ſchon beginnender Ermattung oder Lähmung der Augen« 


organe berrüßrt, welder Ball viel häufiger vorfömmt, ald ber erftere, ein 


lähmended Mittel die Lahmung mod) vergrößern und völlig ungeilbar machen 
müffe. Welcher Schreden für einen Augenkranken, wenn er flatt der er⸗ 
warteten Heilung ploͤtzliche Erblindung ald Rejultat eines unvorfichtig und 
auf Zeitungäberichte bin angewandten Mitteld, erfahren müßte. Daher 
mißtraue man jenen maßlofen Anpreijungen ver Erfindung eines engliſchen 
Arztes und anvertraue ſich einzig dem Math erfahrner, wohlmeinender und 
jeven einzelnen Ball reiflih prüfender Aerzıc. — 


YHusländifcbe Nachrichten. 


— Norvamerifa, Dad Schiff „Hottinger* hat Nahrichten aus 
New» Dort bis zum 11. Iuli gebracht. Die diplomatiſchen Umerhandlungen 
Lord Aſhburtons waren inzwiſchen nicht vorgerüdt. Auf diefem Schiffe 
fanıen 252 Auswanderer, meift Handwerker zurüc, welcht in Amerifa keiner» 
lei Beſchaftigung befommen konnten. 

— Epanien Unſer Pariier Korrefpondent meldet und als ein in 
hoben Barifer Kreiien umlaufendes Gerücht, daß eine erfolgreiche Intrigue 
gegen Eipartero im Gange ſei, bei welcher die britiſche Regierung durdy 
die Finger febe, wenn nicht gar fle unterftüge; dag Modil dabei die Hand 
im Spiele habe, und kurz, dag Chriſtinens triumphirende Rückkehr nad) 
Madrid jo gut wie gewiß fe. „Ich gebe Ihnen dicſe Nachricht,” fügt 
unfer Korreipondent bei, „mie ich fie erhalten babe, ohne deren Richtigkeit 
zu verbürgen, aber ich kann Ihnen verſichern, dag ich fie aus glaubwürdiger 
Duelle habe. * 

— Au Barcelona hatte Generalfapitän van Halen ron 2 Stabs- 
und 22 Subalternoffizieren wegen ihrer geäußerten Sympathie für die Sache 


*) Mein Herr! Der Arrifel, welchen Sie in die Nummer vom 15. Auguft 
unser der Rubel? Neuenburg in br Blatt aufzunehmen beiiebtem, if 
ven Anfang bie zum Ende falſch. Haben Sie nur eimige Liebe zur Wahr- 
beit, fo rüden Gie auch biefen meinen Brief wörtlich in Ihre nachfte Rum: 


mer ein, 
Neuiharel, 15. Auguf 1842, 
Bavarger, Kanzlet. 
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der Königin Chriftine in einem Tagübefehle verkündet, und Jedem, ber nicht 
sreu der Megierung ſei, fich für irgend eine Baftion erkläre, mit berfelben 
Strafe und eventuell auch mit Verfolgung ald VBerräther des Vatetlandes 
droht. 

— — London, 11. Auguſt. Ausbruch von Unruhen in den Fabrik- 
biftriften. — Die ſchon fo lange drohende Auftegung der Arbeiter in Lan—⸗ 
eajhire iſt zu einem Ausbruch gefommen, morüber wir dem „ Manchefler- 
Guardian * vom 10. Folgendes entnehmen: Letzten Sonntag, ven 7. d., 
wurde eine Berfammlung von mehr als 10,000 Menſchen zu Motirams 
Moor gehalten, wo bie an den folgenden Tagen ftattgefundenen Erzeffe bes 
raten und beſchloſſen wurden, indem man zum Vorwand die Durchſetzung 
der „Gharte des Volkar und eined beifern Taglohnd nahm. Am Montag 
Morgen rottete fi ein Haufen von Spinnen, Webern, Koblenarbeitern 
und andern Werfleuten in Stalybrivge zufammen, griff bier mit großem 
Geſchrei eine Fabrik nach der andern an, zerichlug die Benfler, wo er 
Wirerftand fand, und zwang fat überall die noch befhäftigten Arbeiter, 
aufzuhören, mitzuzieben und die ſammtlichen Mafchinen flillfichen zu laſſen. 
Nachdem fo gegen 5000, worunter ein Drittel Weiber, zufammen waren, 
zog man nach der Stade Aſhton, Indem man untermwegd überall in naͤm⸗ 
lichet Welje verfuhr, alle Babrifen und Koblengruben angriff und bie 
Arbeitge darin mitnahm. Much in Aſhton ſelbſt und in dem benachbarten 
Oldham geſchah dafjelbe, wobei in vielen Wanufatruren die Fenſter ein 
geichlagen wurven. Abendse und ben andern (Dienftag) Morgen wurben 
große Berfammlungen gehalten, wobei an 7000 Menſchen zugegen waren, 
und beſchloſſen, auf Mandefter zu ziehen, was auch fofort geſchah. Dort 
gegen Mittag angelangt, wurde mit Angriffen auf mehrere Bäderläden be⸗ 
gonnen und bann in einigen Fabriken vie Fenſter eingeichlagen. Gegen vier 
Uhr griff ein großer Haufen die Birdlayfce Fabrik an, und begann, da 
er Widerſtand fand, biefelbe zu demoliren. Die Bewohner richteten indeß 
zuerſt eine große Wafferiprige auf vie Angreifenden, und, ald dies nidıts 
balf, fliegen einige aufs Dach, und warfen von dort Steine und Giſen mit 
toldem Grfolg herab, daß viele verwundet und ein junges Mädchen ge= 
tödtet wurde, Unterdeß erjchien Polizei und Militär und 22 ter Mube- 
flörer murten verhaftet, während die ibrigen aus einander liefen. Mehrere 
andere Haufen, die ſich an verſchiedene Babrifen gemacht hatten, wurden 
ebenfalld durch Polizei und Kavalleriechargen aus einander getrieben und 
noch ſechs Tumultuanten verhaftet. Geftern (Mittwoch) Morgen fand eine 
Verſammlung ftatt, wo’ Hr. Doyle, ein Chartift, ſprach und die Arbeiter 
aufforderte, lieber zum Armenhaus zu geben, ald wieder in die Fabriken, 
ehe der Lohn erhöht würde. Es murbe befchloffen, in einer Progeffion 
friedlich durch Manchefter und Salford zu ziehen, um bie übrigen Arbeiter 
zu fammeln und mir ihnen Mittags eine größere Verfammlung zu halten. 
Died wurde alebald ind Werk gejegt, und gegen 9 Uhr war der Haufen, 
ber im mehrere Abıheilungen zerfiel, über 10,000 Dann ftark, und bie 
meilten Babrifen fanden HI, da bie Eigenthümer derſelben Ticher ihre 
Arbeiter gehen liefen, als fi den Unruheſtiftern widerfegten. So ging 
Alles ziemlich friedlich; nur am einigen Orten Fam es zu Kollifionen mit 
der Polizei, wobei dieſe jeboch die Oberhand behielt. Als aber ein Bar 
brifant, Hr. Bectou, nicht nachgab, griff man fein Wohnhaus an, fchlug 
Thür umd Fenfter ein und machte jelbjt Miene, ſich ber herbeleilenden Kas 
vallerie zu widerjegen. Kaum aber zogen die Meiter dad Schwert und 
fprengten an, ald ver ganze Haufen nach allen Seiten hin aus einander» 
flog. In dieſer Weife ging es den ganzen Morgen in ber Stabt und dem 
benachbarten Salford, Wis auf ein paar mußten alle Babrifen mehr oder 
minder beichäpige Nillfiehen. Gegen Mittag griff man auch die Gasanfla t 
an, zerflörte bie Benfter und befreite einige dort aufbenahrte Gefangene 
unter Mißhandlung der fie bewachenden Polizei, bis das Militär herbeis 
eilte. Um bieje Zeit mochten wohl 10,000 Tumultwanten zufammen fein. 
Dragoner galoppirten überall Kerum, und Abrheilungen ver Poligei und 
des 60. Teidyten Megiments fanden an den Straßenecken. Man ſprach auch 
von Angriffen auf die Liverpool» Mandyefter« Eifenbahn. Der Magiftrat 
von Manchefler war indeſſen den ganzen Morgen verfammelt und beidlof, 
daß jeder achtbare Einwohner aufgefordert würde, ſich ald Syrzials Kon 
ftabler einſchwoͤren zu laſſen. Gegen 3 Uhr waren ſchon 300 berfelben 
tingeſchworen, und die Aufruhrafte wurbe an mehrern Orten verlefen. Um 
dieſe Zeit (bis wohin die letzten Berichte gehen) Hatte auch eine große Vers» 
fammlung ftattgefunden, worin beſchloſſen wurde, bri dem Vorhaben ftehen 
zu bleiben und ſich den andern Tag mieber zu vereinigen. Es Fonnten 
wohl 15,000 Berjonen zuſammen fein. 

Faft aus ganz Lancafhire find Berichte ähnlicher Art, wenn auch nicht 
fo beunrubigend, eingelaufen. Im Ganzen find vielleicht an 10,000 Arbeiter 
jegt dadurch unbeſchaͤftigt. 

-_ Baris, 14, Auguft. in Londoner Korrefpondent ſchreibt uns, 
daß die britiſche Regierung im Bolge ver indlſchen und chineſiſchen Ans 
gelegenheiten ſchon um eine enorme Sumte im Nüdjtande fel, und daß, 
wenn ſie nicht gleich im Unfange auf die Offupation Afghaniſtau's und 
auf den Krieg gegen China verzichtet habe, bied nur geſchehen wäre, weil 
fie fonft den Nationalſtolz zu verlegen beforgt hätte; allein fle wiſſe felbft 


gar wohl, daß fie fpäter oder früher Frieden mit dem hlumliſchen Reiche 
werbe machen und Afghaniflan werde räumen müffen, ohne irgend einen 
Nugen für die enormen Kapitalien zu erhalten, welche der Krieg in jenen 
fernen Gegenden verſchlingt. 

— Toulon, 11. Augufl. Aus Tanger jdreibt man vom 11. Juli: 
„Die Urſachen, welche die Sendung der franzöjlichen Schifföpivifion Turpin 
an bie maroccaniſche Küfte veranlagt hatten, ſcheinen durch die Entfernung 
Abd ele Kader’ beendigt, zu melcher der Kalfer beigetragen, indem er nicht 
bloß Die Hilfsleiftungen, die er ihm früher gewährt hatte, einftellte, jon« 
dern aud) die von den Agenten des Gmird gekauften Waffen und Munitionen 
in Bez in Veſchlag nehmen lich. Zu dieſer Handlungeweiſe war der Kaiſer 
durch die Auweſenheit der franzöſiſchen Schiffäpivifion bemogen worben. Mie 
man verfichert, hat Abp sel» Kader, ald er die Grenze verließ, ein Schreiben 
voll son Vorwürfen und Drohungen an den Kaifer gerichtet. Abbrels 
Kader fol jegt mit feinem geringern Plane umgeben, als ſich auf den 
Kaljertbron von Marocco zu ſchwingen. 

— Straßburg, 12. Auguft. Die milltäriſchen Webungen waren nach 
dem Tode des Herzogs von Drleand nur wenige Tage unterbroden, Geit 
einigen Wocben werven biejelben auf eine bie verfihiedenen Korps fehr an« 
frengende Welſe trog der großen Hipe 6 bis 8 Stunden täglich fortgefegt. 
Die größern Manöverd finden unter ver Leitung der von Varis hierher- 
gefommenen Injpljirenden Generale flatt, wobei namentlid) die angeorbneten 
Schelugtfechte, die alle im Heuer ausgeführt werden, Taufende von Schau— 
Luflgen auf die Mrbungspläge locken. Beſondere Aufmerkjamfeit erregen 
die Jäger von Drleand, welche in den gummaflifchen Erercitien eine feltene 
Fertigleit beflyen und mit großer Leichtigkeit Stabtmauern und Wälle ers 
klettetn. Die vereinigten zwölf Vatterien Artillerie, bie ſich in der Megel 
auf dem Polygon verfammeln, hatten bei ihren vorgeflrigen Uebungen 
einige Unfälle zu beflagen, indem zwei Kanonieren durch dad. unzeitige Lod⸗ 
geben einer ſcharfen Ladung die Arme meggeriffen wurden. 

— GSemlin, 1. Auguſt. Un der ferbiichen Grenze in Bulgarien 
zeigen ſich große Mäuberbanden, melde die Türken bis gegen Niffa hin ſehr 
beunrubhigen. Der Kiamil Paſcha von Belgrad beſchuldigt die ſerbiſchen 
Machthaber, ſolche ausgefandt zu haben, um in Bulgarien neuerbin;s rinen 
Aufruhr ermeden. Klamil Paſcha bat mit dem ſerbiſchen Vreſtavnik 
und Minſſter ver auswärtigen Angelegenheiten jeden weitern Verkehr im 
Geſchafte abgebrochen. 

— Bien, 10. Auguſt. Aus Siebenbürgen laufen neuerlich, fehr 
betrübende Nachrichten von Beneröbrünften ein, die durch die feit zwei 
Monaten anhaltende Dürre leider beförvere werben, Am 22. Juli brannte 
die bedeutende Drtſchaft Beretzk ab; 700 Gebäude find ein Raub ver 
Blammen geworben, mehr ald 400 Familien an den Bettelſtab gekommen, 
und acht Menſchen haben das Leben dabei eingebüßt. Der Schaden wird 
auf zwei Millionen Gulden gefhägt. Die meijten ver Abgebrannten waren 
—* der Feuerverſicherungs⸗ Geſellſchaft beigetreten, hatien auch die erfle 
Auflage bezahlt; allein der Magiſtrat wollte im vorigen Jahre der Geſell - 
ſchaft Bedingungen vorfhreiben, welche dieſe nicht eingeben Fonnte, und 
während heuer die am 27. Juli abzuhaltende Kongregation um bie flatutene 
mäßige Aufnahme einjchreiten wollte, hat der gräßlice Brand um drei 
Tage früher fie ber unerjeplichen Woblthat beraubt, Glüdlicher in Unglück 
ift die Ortſchaft Syent» Katolna, wo am 25. Jull ebenfalls 43 Grunde 
ſtücke und 180 Gebäude im Aſche verwandelt wurden. Gier wird die 
Brandverfiherungds Anftalt zum größern Thelle den Abgebrannten ben Pers 
luſt erjegen. 

— Raftatt, 14. Auguf. Die hieflge großb Regierung des Mittel» 
rheinkreifes hat unterm 2 d. folgente Bekanntmachung erlaffen, vie in 
Würtemberg, Baden und ber Schwel; von einer Judenbande verübten Bes 
trügereiem betreffend: „Das großh. bochpreislice Miniferium des Innern 
hat ſich zufolge Eutſchließung vom 22. Juli d. I. Nro, 7807 veranlaft 
geiehen, um den von einer Jubenbande, namentlich aus den Fönigl, frans 
zöflichen Gemeinden Ober» und Unterhagenthal, feit einiger Beit verübt 
werdenden Berrügereien aller Art vorzubeugen, anzuordnen, daß fünftighin 
keinem Juden aus befagten Gemeinden ber Aufenthalt auch nur vorüber 
gehend geftatiet werben foll, deſſen Paß nicht in gehöriger Form, für das 
Ausland lautend, von ber großh. badiſchen Geſandtſchaft in Paris legaliſirt 
il: Diefes wird ſammulichen groß. Ober» und Aemtern zur Nachachtung 
hiermit zw Ihrem Bemeſſen bekannt gemacht. — Großh. Megierung. des 
Mittelrbrinkreijes.* 

— Koblenz, 15. Auguf.. Se. Maj. der König bat wieder einen 
Alt Tandeswäterliger Milde vollzogen, für melden ihm Tauſende Danf 
fagen werben... Im Betracht des ſchlechten Autjalls der vorjährigen Wein« 
Kredzenz und ber bedautrnewerthen Lage der Winzer hat der hohe Herr 
venfelben tie Moftfteuer für 1841 ganz erlaffen. Möchten nun auch bie 
Ausfichten auf einen gefegneten Herbſt, wie fie bis jeht ſich darbieten, in 


‚Erfüllung geben und für bie jo zahlreiche und hattbedrängte Klaſſe der 


Winzer eudiich wieder beffere Sage anbrechen. — Das erſte nieberländifche 
Dampfſchleppſchiff „die Stadt Düffelnorf* ift geſtern auf der Fahrt nad) Wanne 
heim mit mehr ala 4000 Zentner Güter an Bord hier vorbeigefommen.. 


— 


— Berlin, 11. Auguſt. Seit einigen Tagen lebt mit verflärkter 
Krafı dad Gerücdt auf, Dahlmann werde einen ehrenvollen und vor⸗ 
theilbaften Auf an uniere Hochſchule erhalten. Es mug und Preußen fehr 
ichmeichelbaft fein, wenn es unferm Staate vorbehalten if, auch am diefem 
Ghrenmanne den Muth der Grwilfenhaftigfeit zuerft wieder öffentlich zu 
ehren und zuerft auch ihm „die freumslide Hand zu relchen und den Baden 
feiner Ihärigkeit wieder anzufnüpfen.* Zugleich aber würbe eine deutjche, 
geibichtlide Staats» und Nechtdauffaffung in Dahlmann eine bedeutende 
Srüge finden. Stahl mit feiner Einmiſchung theoſophiſcher Konftruftionen, 
feier durchaus unhiſtoriſchen katholleirenden Nechtänuffaffung wird niemals 
gefunden Gemüchern zuſagen können: er ift auch im Grunde in Beziehung 
auf ven Gift unferer Jugend Tangft todt bei lebendigem Lite, Die 
Grimm’s wirken allerdings ganz in dem Einn, in weldem Dahluann 
wirken würde; aber ihre Rille Welfe zu wirken, beren Kraft mehr im der 
Meibope, alt in den immer allzu ſeht fpeztellen Begenftinden der Behande 
lung liegt, ergreift immer nur Wenige, ſchon Empfängliche; freilich dieſe 
um jo inniget und nachhaltiger. Dagegen würde Dablmann geradezu 
Politik zu feinem Gegenſtande nehmen und burd fein fchärferet, Kampf 
fertiged Wefen auch auf die Menge wirken. Aut Maßmann iſt eine 
Mequifition unferer Univerfltät, welche die freifinnig ⸗ hiſtoriſche Schule ver» 
flärkt, Inden er auf dad Turnweſen zugleich, wie es heißt, weitern Gine 
flug erhalten wird, darf man annehmen, dab auch dieſes nicht mehr aus 
blos mediziniichen, leiblich · diatetijchen Gründen, ſondern zugleid) nad 
feiner moralijchen Seite anerkanut und geehrt werben fol. Ju derſelben 
Richtung Hegt et, wenn, wie verlautet, auch die Verbindungen ber Stus 


birenden endlich erlaubt und fo Dem doch Unvermeldlichen die ftetd nach⸗ 
thellige Borm des Gefegiwiorigen und Beinlihen genommen werden foll. 

— Freiburg, 13. Auguf. Obwohl über die Ausführung der Etfen« 
bahn von Offenburg blo an die Schweizergränge kin gegründeter Zweifel 
mehr beftand, und man im Oberlande des feflen Vertrauens lebie, es 
werde die hohe Megierung dem allgemeinen Wunſche in diefer Beziehung 
nach Thunlichkeit entipreden, fo haben dennoch die in den jüngften Tagen: 
geſchehenen Ausſchrelbungen der Waffers und Etraßenbauinipeftionen Offene 
burg, Einmendingen und Freiburg, Lieferung von Schwellenbolz für ven 
Eiſenbahabau in jenen Bezirken betreffend, eine allgemeine freubige Een« 
fation erregt, weil Dadurch die entichiebene Gewißheit gegeben it, daß fofort 
die Hortfegung ber Bahn bis zur Schweizergrenge in Angriff genommen wire. 
0 Aus Schlefien, 6. Auguſt. Bei ben in unſerem Lande mod 
immer beftchenden Erparatiften ift, wie zu erwarten, der frübere über 
mäßige Cifer erjchlafft, ſeltdem man von Seiten der Behörden nicht mehr 
ſonderlich Nottz von ihnen nimmt, und ſelbſt in den Gegenden, mo ihre 
&ifrigften Apoſtel leben, wird man von ibrem Treiben wenig mehr gewahr. 
Ebenſo, wie die Seftirerei, ſcheitert die Intoleranz an dem geiunden Sinne 
unfesed Volkes, und ed tragen bie Nerbindungen der dem Obffurantidumas 
und ber Hierarchie huldigenden Vrieſter und Laien Feine oder doch nur eine 
für ſie ſchlechte Ftucht Ihre Tendenzen werden meift ſchnurſtrackg ver- 
eitelt, und wo fie Unfrieden und Unfeindungen zu füen ſich bemühten, da 
haben fie gegenſeltige Verfländigung und Annäherung Kervorgebraht. Das 
Beifpiel unſeres erleudyteren Königs wirft ‚mächtiger, als alle Mühe der 
Prediger für und wider Unduldſamkeit. 





Alo, Amtlige Ausfündung. 


infolvent erflärten Foſef A. Berfinger, von gangen: 
St. Fiden, Ks. Et. ng 
baft su Sifah, ts. 
biemit amtlich ausgefünder wird, wegen Schul» 
den, Bürgfchaften oder font etiwas Anderem eınc 
techtmäßige forderun 
fange n er den nächſſen fehs Wochen, vom 
414. Augu 

Gäreibei, bei Strafe der Wusichliefung,| „m 
fchriftlih und mohlbefcheinigt, auch portofrei 


eingeben. 
Bezirfsfhreiberei Biffah, 
Kantons Baſellandſchaft. 


Zum Verkauf oder Uusleiben wird ans ass, 
460, getragen: 


jur Kapitaliſirung 


ıdem pro 18 


Das gut gebaute und wobleingerichtete Wirtbs- 


recht (Ebebafte), eine 
Dafhbausantbeil, eine sage, eine balbe Doris, 
gerechtigfeit mit dazu gebörigem offenen Kande, 


Mattland, 7 Aucharten Aderland, und 


zu machen bar, fell Don der boden Regierung des Kantons. 


842 an gerechnet, in unterzogener, Bon Herren E. in Harau . ... 
€. 8. in Bafellandfchaft 


Deren Empfang biemit befcheinigt 
Aarau, den 16. Auguft 1342. 


Der Kaflier der Antalt: 
Burdfbardt Herofe 


Da die Taubjtummen- Anftalt zu Aarau, 


baus zum Dchfen, in Muri» eg , mir Zavernen-[o Mitdthatigteit der hörfen Baubzsbchöreigrperr die Erpedition des Echmeizerboten. 
' eräumige Scheune, ein unjerd Kantons, in Stand gejegt iſt, einigen taub» Tr 


ein grober Gemüfegarten, circa 7 Yucarten halbe oder ganze Breipläge in der Anftalı!® 








Seit der Rechenichafts- Ablage vom 31. Maiıdss, Mit baber Bewilligung wird die Shüben- 
a Ipiefes res find der Taubtummen-Anftalt| l . 30. 
Der an dem rechtlich ausgeflagten und Pe Pony A, Ar folgende Beiträge ——— Ifchaft von Brugg auf den 29. 30. und 


1. Auguſi 1842 ein Öffentliches Ebr» und Frei» 


fhiefen, im Betrag von TOO Fr., abbalten 


allen, als Krämer wohn non dem Ehrenden Gemeinderath der Ar. R.laen; mozu fomobl einheimische als: fremde 
felandichaft, fodefbalb Stadt Aaran, aus dem Gemeindegut, — Shüs i 


chutzen 
100 werden. 


Für ein Mädchen, dem das Weiß-Näben nicht 
gan neu it, das fich aber darın nom mehr aug« 
2 10 bilden follte, wird ein geeigneter Ledrort geſucht. 
3 so Die darauf Reflektirenden werden erfucht, Nic: 
deßwegen zu wenden an die 
10 _ Barfenpflege Kenjburg. 
142, Ein Haus in der Champagne, Vefiger von 
eignen Neben, im beiten Gelände, das. vorgiigli« 
hen Ehampagner liefert, fucht einen Agenten, 
jeder Provifions» Neifenden für die Schweiz, for 
wie einen für Deutfchland. Frankirte Briefe 
um näbere Auskunſt mit Mr. 442 begeichner, be» 


aufs fteundſchaftlichſte eingeladen 


.+ 


jufammen 905 60 





146. Eine en gros- und Detsl- Handlung in 


ſtummen Kuaben von armen Familien im Aargau Larfanne fucht rinm Kebrling aus der deutichen 


chweiz / melcher korrett fchreibt, gut rechner 
nd wo möglich einige Anfangsgründe der fran⸗ 


harten Holjboden. Dazu wird die, zu FAN ebfuen: fo werben Bermanbte ober Bormünsissffcen Eivcache beine, Näbere Hustunft bier- 


der Wirtbfchaft und des Gürergemerbes erforder. Der folder unglücklichen Kinder von 10 — 20 über ertbeilen auf franfirte Antragen: Donen- 


ische Fabrhabe gen merden. 


Diekfälige Liebbaber wollen fid dafür an⸗ 


melden bei den Erben des Hrn. Bafob Dilli. ſollen, fid; dafür beförderlich bei Enpedunterzeicy- 


ger fel., in Muri- Wen. „netem anzumelden. 


Das uberaus ſchon und günfig, 's Stunde Aarau, ten 15. Auguſt ist2. 
Namens der Direktion der 
Taubftummen»Anflalı zu Aarau, des Schweizerboten. 
der Präfdent derielben: 
Heinrich Zidoffe. 


— Cologne, bei der Expedition des Schweigerboten. 
von 3. C. Fochtenberger. RT er ee Te EEITTRR, 
Daffelbe ik von dem Sönialic Würtenber 419. In einer Zuchmwanrenbandlung der deut ſchen 
——— in Gtuttgart ge) Shreiz lönnte ein Kebrling, unter billigen Ge- 
'pruft und untadelbart errunden, auch denen Ber. ‚dingen, fonleich eintreten. Kranfirte Anfragen 


von Zürich an der Zimmat gelegene Eflinger«», 
fche Haardgut wird mit den dazu geborigen, 
bisher zur Notbfärbercei und Kattundrur 
deret benubten, auf großartigen und böchit dis. 
me&mäigen Blane angelegten Gebäuden ſammt 

aſſerwert, Mafchinen und Beräthichatten , Don« 
nerſfags, den 15. Herbimonat, um 2 br, im 
Garlbor zur Blume in Nußferfibl, öffentlich ver» 
Reigert werden. 

n die Fabrifaebäude mannınfaltiger Ber] 
wendung fäbig find, fo mird diefes Beſththum 
fowohl insgefammt dargeboten, als auch in 4 
or. auptebeilen, jedes mit befonderer Zu: 
abrt zu 


Lankgut, auch für Inilirtute u. m 


werden, bei B 
451, Fäfi, Senſal, in Zürich. 


Jahren erfucht, Die an dleſer Wohlthat tbeilnebmen 





alter und zu Lande. Von diefen eig.) Frofberzoglih Badiſchen Eanitärs- Kommiffon 
nen ih Brei far wetfhiehenee Aabeitumcie, In Kaclssube und Im Kenigrcin Gackn au ner 
und der pierte, ein anmuthiges und ertragliches — dickes —— —— ſich ul 
g ad Unzweadeuttgſte und verſchafft ihm übera 
läne und Bedingungen Sönnen eingeſchen Beifad, Wegen feines feinen, angenehmen Bar-laus dem Machlaffe der berühmten Chemiter, Des 
füms if es zur Toilette, ſowie jur Meinigung fonomen und Gnmpatnrfene's DI 
perdorbener Lufte in Simmern, wenn man einige Ande. Schulse und Matbuf. Krumm:; auf 


blue Murfer und Komp. in Harburg 


447. Ein Mann, welcher der deutſchen, franzö- 
fiihen und wo möglich auch der italienifchen 
Sprache mächtt it, fände in einem ausacbebn. 
ten Fabritationg- Geſchäfte im Aargau, als Reifen» 
der und Büraliſt Anfellung. Frantirte Briefe 
mit Mr. 447 bezeichnet, beforgt die Erpedition 





| 1 nn t e⸗ — — 
As. Im Baſel würde eine rechtſchaffene Bebre, 
!tochter sum Glätten angenommen: wo, erfährt 
man a frantirte Briefe mir Ne. 448 begeichnet, 





— 





tauf_in dem Orofbersogrbum Baden von derimit Mr. 449 beseichnet, befördert die Expedition 


bes Schweizerboten. 


9.8. Sauerländers Sortiments Bu 
cs in Aarhu iſt vorrätbia zu baben: * 


350 entſchleierte Geheimniſſe 








Grooe, 


462. Ein junger Mann, der in ausgebreiteten Tropfen auf den heiten Drem ſchuttet, febr gu yichährige, meiſtens Taräbriae Erfahrungen ge- 


Detail- Handlungen fonditiontere, der deurichen)timpfeblen. 
Koreelvondens und Bucbaltung — auch, der 


franzofiihen Eorache jienzlich — Furndin üft, Furcht 





fragen mir Me. 452 begeichmet, befordert die &r.| 
pebision des Schweizerdoten 4 





Yaras, 


ET EEE — — 
ım Berlagvon NR Eauerländer, 


Bon diefom Wafler babe ich den grundet und bis um Tode der Genannten als 
Alleinverkauf fur_bier und die Umgegend, undigiefiie Gebheimniffe bermabrt und iederseit mit den 
erlaſſe die ganze Flasche zu 7, die balbe Flaſche 
eine Andellung als Komptotrif. fFranktrte Anis Batzen. Abnehmer zum MWiederverkauf er» 
ten angemeſſenen Mabat. 


al 
54, F. G. Halbmener, in Aarau. 


güntigtten Reſultaten angewandt. Nebit mehre- 
ren dv. Somnambülen in ihrem magnetiſchen 
Schlafe angegebenen und durchaus bemäbrt ** 
fundenen Heilmitteln. 3. Aufl. 8. gebeft. 15 BB. 





— — —— Me in — 





Der Schseizerbote erſcheint 
am Dienudag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjähelic im Kanton Aargau 
40 Bp., aufſer dem Kanten 
45 Ds. Im Kanton Bern finder 
eine Erböbumg far für Srem- 
zei m. ld. m. 





Die Anzeigen werden A 1 BE, 

für die gedrudte Zeile berech · 

net, und erhalten duch die 

wöchentlich dreimalige Erſchei · 

nung des Blattes eine fdhnele 

Berkreitung in ber Eidsgenoffen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





N” 101. 


den 25. Auguft 1842. 





Eidsgenoffenfchaft. 





Tagſatzung. Siebenundzwanzigfie Sigung am 19. Auguft. 
Nach verleienem Protokoll gibt St, Gallen eine lange und ſcharf moti⸗ 
virte Erklärung, bezüglich auf die Shlußnahmen zum Zollgeiege von Grau» 
bünden zu Brorofoll, wogegen fi Graubünden zur Gegenerklärung, 
wenn es eine ſolche für nöchig erachten follte, das Protokoll offen behält, 

Run begann die Berathung des Artikels 28, Anftände zwifchen 
dem Kanton Solothurn eimerjeits und den Kantonen Bern 
und Baſelland anderjeitd, berrüßrend von einem von Seite 
des erjiern feiner Zeit dem Fürſtbiſchof von Bafel gemach— 
ten Anleihen. Im langen, jelbft in das Materielle der obfdnmeben- 
den Frage eintretendem Vortrage begründete der Kläger die Rechtmäßigkeit 
der Fagjagungsichlufnahme vom 10, Auguſt 1841, durd; welche die Bars 
teien an das elddgenöfftihe Recht gewieſen find, und verlangte, daß Bern, 
der biedmal won ibm ind Recht gefahte Stand angehalten werde, fich diefena 
Beiczluffe zu unterziehen. Ihrerſeits dagegen fuchten die Beine beklagten 
Stände nachzuweiſen, wie dieſe Schlußnahme auf vollfommen irrigen und 
dem alljeitig angerufenen Artikel 5 des Bundedartikels fremden Grundlagen 
beruhe; ſie begehrten daher Rücknahme des vorjährigen Beſchluſſes, und 
Ueberweijung Solothurnd an bie orbentlichen Gerichte der beklagten Vartti. 
Uargau, dad ſchon 1841 eine friedliche Auegleichung diefer Angelegenheit 
unter den Varteien gewünſcht Batte, und darum ben damaligen Beichluife 
fremd geblieben war, wieverbolte auch heute noch feinen frübern Wunfch, 
und erflärte dann aber, indem es im jeinen Anfichten mehr mit jenen der 
beklagten Vartei überrinflimmte, dag es jever Schlußnahme über die weitere 
Vollziehung des vorjährigen Beſchluſſes und deren Folgen fremd bleiben 
werde, 

Entſchieden dagegen und mitunter mit vitler Gründlichkeit rechtfertigten 
die beſagte Schlußnahme vom 10. Auguft 1841 materiell und formell 
die andern Stände, fo daß flatt den 16% Ständen von vorigen Jahre num« 
meht 18° (Zürich, Uri, Unterwalden, Zug, Schaffhaufen, 
St. Gallen, Teffin, Wallis, Genf, Neuenburg, Waadt, 
Thurgau, Graubünden, Appenzell, Bafelftadt, Freiburg, 
Glarus, Schwyz und Luzern) fid dahin vereinigten: vie Stände Bern 
und Baielland pringend einzuladen, vem Tagfagungsbrichluffe vom 10. Auguft 
v. I. Folge zu geben, und dem zufolge zur Wahl der Schienörichter zw 
fihreiten. — 

Udtundzwanzigfe Sipung am 20, Auguſt. Der Vorort 
Hatte gewänfdt, daß ibm zu Unterhandlung eines Vertrages mit der 
königlich ſardiniſchen Negierung, über gegenfeitige Nude 
lieferu ngder Verbrecher — infofern eine ſolche Urbereinkunft angemefjen 
erachtet würde —- die gehörigen Bollmachten gegeben werden möchten, Genf 
und Graubünde n wünfchten zwar, den ihnen mehr zufagenden bisherigen 
Modus vivendi beizubehalten, die meiften andern Stände (18'4) hin« 
gegen, wenn fle auch über bie vorliegenden Grundfäge mehrere nidıt une 
weientlide Bemerkungen anbraten, fanden einen Vertrag weit paſſender 
nnd ſtimmten vaber zur nöthlgen Vollmacht an den Vorort. — 

Das durch beſonderes Kreisichreiben des Standes Schwyz, vom 31. Mai 
abtin, ben Ständen empfohlene Geſuch, um Verwendung für den in fran« 
zöfffegen Dienften geftandenen Hru. Kommandanten F. D. Ubyberg von 
Schwyz, daß ihm feine ihm laut Staatävertrag, Gejep und befondern Bere 
orbmungen zuftehende Penfion ungtſchmaͤlert verabfolgt werden möchte, wird 
einstimmig dem Bororte empfehlend übermittelt. 


In einer einftünvigen Verathung wird forann das vom ribögen. Kriegẽ⸗ 
rate witder vorgelegte Reglement über pie Bewaffnung und Aus— 
rüſtung der eidsgen. Truppen durchgemacht. Mur wenige Vorjchläge 
ded Kriegerathes wurden angegriffen, und immer blieben die Untragfleller 
in ber Minderheit. Zur Genehmigung des Vorfchlaged, unverändert, mie 
er von Kriegsrathe ausgegangen iſt, Aimmten Zurich, Uri, Solo— 
thurn, Schaffhaufen, St. Gallen, Teffin, Wallis, Genf, 
Thurgau, Graubünden, Appenzell A.⸗Rb., Bajelftadt, Frei— 
burg, Glarus, Luzern und Dern unbedingt, Unterwalden, Zug, 
Hargau, Neuenburg, Waadt, Appenzell I Rh., Baſelland 
und Schwyz mit Ratifikationsvorbehalt. 

Der Bericht und Antrag des Kriegérathes über die vom Zeit zu Zeit 
mit den Kantonalmilitärinftruftoren abzubaltenden gemeinſchaftlichen Lehr- 
kurſe, deſſen jpäte Mittheilung mancerjelts bedauert wird, wird zur Br» 
handlung für die nähitjährige Taylagung einftimmig ad instrucndum 
genommen. — . 

— Der „Schweizerſſche Beobachter" meldet: Nah dem Scluffe dir 
27. Sigung blieben die Tagberren nach Entfernung des Publlfumsd noch in 
befonderer geheimer Konferenz bei einander, um über wichtige vater 
landiſcht Angelegenheiten zu berathen, nämlich ob die Tagjagung bri ihrem 
Zuge nad) Thun, mit oder ohne Zopf (einer meinte, ber würde auf tem 
Heimwege jedenfalls nicht fehlen), mit oder ohne Degen und Dreifpig, 
mit oder ohne Welbel ericheinen, ob ferner die Soldaten eine Gratidzulage 
von einem Schoppen (vermurhlih, um ihren ıbeuren Wandedvätern ein 
Hurrab zu brüllen) u. j. mw. erhalten follten. Die Abſtimmung wird fehr 
geheim gehalten, nur fo viel iſt ſicher, daß jedem Geſandten ein Programm 
über die Weierlichfeit zum haͤuelichen Studium mitgetheilt wurde, und daß 
der Vorort dad Eſſen bezahlen wird. — 

— Bor einigen Tagen gab es im Echoofe der Tagſahung eine filberne 
Hochzeit, Es find nämlich juft 25 Jahre, daß ver Vorort und dad „ Dappeıie 
thal* Eopulirt worden find. Die Ehe, obgleich fie alle Jahre mit Voll» 
machten verfehen wird, iſt wie befannt eine unfruchtbare. — 

— Morgens werden die Tagfagungsherren im Lager zu Thun fpeifen 
und ein Mehr zu Stande fommen. (Sol« Blatt.) 

— Den 17. und 18. d. war ſchweizerlſches Turnfeft in Zürich, 
kegünftigt vom herrlichſten Wetter, Giwa 250 Turner von den meiten 
Ohymnafien und Hochſchulen der Schwelz, ber beutfchen wie der melichen, 
waren in ber heiterſten Stimmung gefanmelt. — 

— Der „deutfche Bote aus der Schweiz* enthält ernfle Seudſchreiben 
an den Hr. Yandammann Baumgartner, moraus folgende Schlußftelle 
ſehr ſtreng lautet: 

Wahrend ver Berathung ber fraglichen Angelegenheit war es bie zum 
fegten Augenblick zweifelhaft, wie die Entſcheldung ausfallen würde, und 
Sie indbeſondere, Herr Landammann, hatten Grund zu fürchten, daß Ihre 
Bemühungen, Ihre Intriguen, Ihre Demuthlgung vor dem beutfchen 
Diplomaten, die Aufopferung Ihrer Ehre und ver öffenilichen Achtung, 
daf Alles fruchtlos, Alles verloren fein möge. Da überwog der Grimm, 


ver Sie verehrte, alle übrigen Rückſichten, er übertönte bie Etimme der 


Klugheit, die ſich bis dahin immer noch einigermaßen in Ihren Reden ge» 
zeigt hatıe, und Cie riefen mit zitternder, aber babri doch ze Stimme 
aus: „Mit einer Enappen Zwölfftimmenmehrheit iſt es nicht 
abgetban!* 

Hätten Sie den Ausdruck Ihres eigenen Geſichtes gefehen, Hätten Cie 
die töbtliche Bläffe gefehen, mit der e8 fich bedeckte, Sie waren vor ſich 
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— 


* aſchrocen, vor den Worten erſchrocken, die Sie eben audgeſprochen | für 
ten 


Tenn in der That, Herr Landammann, was heißt dad, es fei mit 


einer Enappen Zwoͤlfftimmenmehrheit nicht abgethan? Iſt es nicht Bundebs | fegen 


geſetz, nicht Beleg bed nämlihen Bundes, zu deſſen Rämpen Gie ſich auf 
zumwerfen die Miene geben, daß jede Angelegenheit, vie wichtigfie wie bie 
unbedeutendfte, fobald es ſich nur nicht um Krieg ober Frieden oder um 
Bünpdniffe mit auswärtigen Staaten handelt, durch vie abſolute Mehrheit, 
d. h. durch zwölf Rantonsflimmen entſchieden wird? Wäre alfo die Kofler 
angelegenheit, bei der weder Krieg noch Frieden, noch irgend ein Bündnif 
mit einer fremden Macht in Brage fteht, nicht vollfommen, nicht gefeglich 
entjchieden, wenn zwölf Stimmen ſich zu irgend einem Beſchluſſe vereinigten ? 
Wäre ein folder Beſchluß fogar nicht durchaus gültig, wenn ver Zufall 
«8 wollte, daß die zwölf Stimmen, wie cd ja im Bereich der Möglichkeit 
läge — zäßlen Sie ſelbſt gefälligft nach — nur @in Fünftel der gefammten 
ſchweizeriſchen Beroͤllerung repräfentirten, und die zen übrigen Bier 
Bünftel? Und jegt, da die zwölf Stimmen drei volle Viertel der Ration 
repräfentiren, jetzt Sollte der Beichluß ungültig, ungeſehlich, nicht bindend 
fein? Segen Eie die Hand auf das Herz, Herr Yandammann, und nun fagen 
Sie, hätten Sie auch von einer kuappen Zwoͤlfſtimmenmehrheit geiprochen, 
wenn diefe Ihren Anſichten, Ihren Wünſchen, Ihren Bepürfniffen ent 
fprochen Härte? Hätten Sie auch ba von einer engherzigen Abzählung ge» 
fpredien? Wenn Yargau, wenn Bern oder Züri, daß wicberaufgeftanbene 


neubelebte Zürich ſich erlaubt hätten, eine ſolche Verwahrung einzulegen, 


Ele haͤtten nicht Worte, nicht, Schmäßungen genug finden loͤnnen — benn 
Echmähungen find ja jept ihre Waffen — ein foldyed Benehmen zu tadeln; 
Eie hätten, und mit vollem Recht, den Antrag geftelle, nicht nur ben 
Redner zur Ordnung zu melfen, ibm das Mißfallen ver Tagfagung aud« 
zufprechen, ſondern auch mögliche Verfuche reiner Nichtanerfennung des Bes 
ſchluſſes mit bewaffnete Hand nieberzufclagen, um dad Gefeg, um bie 
rechtmaßige Gewalt der oberften Bundesbehörde aufrecht zu erhalten. So 
ürten Sie gefprochen, fo gehandelt, wenn der Tagſatzungsbeſchluß Ihren 

fihten entiprochen Hätte; und jegt, ba es jchien, al& ob derſelbe anders 
audfallen könnte — jegt Sprechen Sie von ciner Enappen Zwölf— 
fimmenmehrheit! 

Aber es war nicht das Geſetz, nicht der Bund, ben Sie vor Augen 
hatten, ald Sie fo ſprachen, wie es überhaupt weber das eine, noch das 
andere iſt, dad Sir in Ihrer politiichen Thätigkeit leitet. Ihre Worte Hatten 
einen ganz andern Sinn, einen Sinn, Kerr Landammann, ber Sie an die 
Grenze des Hochverraths ſtellt. Nehmt Euch in Acht, wollten Sie mit 


biefen Worten fagen, denn wir werden und Eurem Beſchluſſe nicht unter=‘ 


werfen! wir werben, wenn Ihr die Aufhebung von Muri befretirt, baffelbe 
mit Gewalt wicher elnfegen! wir werben den Bürger», den Meligiondfrieg 
mit allen feinen Gräueln, mit allen feinen Schreckniſſen heraufbeſchwören; 
Eure Fluren verwüſten, Eure Dörfer und Städte verbrennen, Gure Frauen 
und Kinder morben! wir werden die Hilfe der fremden Mächte anrufen, 
um Euch zu vertlgen; wir werden und Deftreih, Preußen, wir werben 
und Rußland in die Arme werfen, und und jammt Euch zu deren Sklaven 
machen: denn eher fol das Vaterland untergehen, eher foll ed aus dem 
Kreife der unabhängigen Staaten verſchwinden, ald daß wir von unferer 
Meinung abliegen, ald dag wir Euch und Eurer Mohlfahrt, ver Wohls 
fahrt des ganzen Volks einen einzigen Moͤnch ober, was am Ende daſſelbe 
ift, unfere Eitelkeit, unfern Ehrgeiz aufopferten. 
det, Herr Landammann, bied ift der Sinn Ihrer Worte, und Sie 
jel6ft werden Faum den Muth haben, diefe Erfärung zu widerlegen, weil 
fie eben nicht wiverlegt werben kann. Denn entweder it Ihre Enappe Zwölf 
Mimmenmehrbeit ein leered Geſchwätz — aber wer hätte das Mecht, Ihnen 
ſolches zuzumuthen? — ober fie hat eine tiefere, eine ſchrecklicht Vedeutung, 
an der um jo weniger zu zen tft, als Sie darin mur dad Echo des 
Walpftätterboten, der kathoiiſchen Siaatezeltung, nur der Nachbeter eines 
Staateſchrelbers Meyer find. Trennung, Abfall und Verrath if ja jehzt 
das Lofungdwort, mit bem bie Feinde des Waterlanded und feiner Ruhe 
das Volk zu betäuben ſuchen, und Sie, Herr Landanımann, Cie mußten, 
gern oder ungern, biejed Loſungswort mirderholen; da Sie ſich ja zum 
Bebienten biefer Leute gemacht haben, da Sie jegt gewohnt find, Ihre Vers 
baltung&befehle von Schwyz einzuholen, ob man Sie gleich jelten einer 
direften Antwort würdigt, und Eie ſich gemöhnlich begnügen müfen, aus 
Greiths Mund zu vernehmen, was man von Yhnen verlangt,” — 
Aargau. Kaiſten, 18. Auguſt. Nachdem Die Infanterie am 11. d. 
dad in unjerer Nähe aufgeichlagene Lager verlaffen hatte, wurde ein Theil 
deffelben am 14. von ber In ver Inftruftion befinligen Artillerie bezogen. 
Dußte man jhon bie mit Rekruten ausgeführten Baraillonsmandver 
bewundern, jo fonnte man bei den Artillerleübungen fein Staunen nicht 
unterbrüden, wie es mögli wurde, in fo Burger Zeit mit junger Mann« 
ſchaft jo weit zu fommen. Freilich hatten tie Soldaten feine Feiertage; 
ihr ltd rühriger Chef wußte ihnen genug Beitäjtigung zu verſchaffen. 
Während die eime Batterie nach den Scheiben jdoh, mar bie andere, 
wie der Alte Ueberall und Nirgends auf allen Feldwegen zu finden, bie 


Inſtrultionemarſche irgenb Intereffe darboten. wird — wie 
man hört — Inſpektion über die Truppen gehalten — und übermorgen 
verlaffen und dieſtlben, um die Gegend wieder im ihre alte Stille zu ver 


. (B. a. N) 
Züri. (Eingefandt.) Immer Fönnen ſich unfere religiöfen (?!) 
1839: Vollgiehungsbehörden noch nicht in die Gegenwart hinein denken 
und fügen; immer leben fie noch in der Vergangenheit, und hoffen, ob« 
wohl vergebens, die Gegenmart melftern zu Tönnen, durch ihre Siarr- 
föpfigkeit. Eltle Mühe! und noch eltlered Unterfangen! — Ste wird eudy 
meiltern, und euer Schiff, Dad gegen Strom ſegeln mödte, mit ſich fort« 
reifen, und fo ihr euch auch gar zu gewaltig entgegenftemmt und ſträubt, 
euch mod) wohl gar über Bord, ald nuplofen Ballaft, werfen, der fie hin» 
dert, auf der offenen See und mit dem Wind zu jegelm, befonderd wenn 
fie etwa flürmifch werden follte. 

So zeigt fi) der Megierungdrath gegen den Senat, gegen die God. 
ſchule, fo der Erzichungdrath gegen die Schullehrer an den Volkaſchulen, 
und befonders jet wieder von meuem bie Schulfynode; erfterer, indem er 
in der Kirchmeier ſchen Tödtungsgeiichte fo handelte, wie er nicht hätte 
handeln follen, und das befonderd namentlih gegen den Genat; jo der 
legtere jet gegen die Schule, die Lehrer und Schuliynode; er zeigt nun 
Klar, was er eigentlich mit dem neuen Synodal-Geſehe beabflchtigte, 
nämlich: die ganze Nullififation der Synode und ver Schullthrer an ver 
Volloſchule, fir follen an Unterorbnung gewinnen, bieg» und ſchmieg⸗ 
ſame Kreaturen und geborjame Diener ber Geifllichkeit werden, — ber 
was hat die beabfichtigte Vertbeilung der Volkaſchullehrerbibliothel für einen 
Zweck font? —! und ebenfalls beabſichtigte Vertheilung der Synodal- 
faffe? — ?—! was find die gegenwärtigen Konferenzen? — was ihre Ar⸗ 
beiten? — was nügen bie Berathungen über die Mittel zur Beförberung 
des Volkoſchulweſens? — was ihre Wünfche und Vorſchlage ver Konferenzen 
oder einzelner Mitglieder? — ? — ! 

Kann aud ein Vogel Aiegen, dem bie Blügel gebunden, ober doch 
wenigftend Schwanz und Flügel geflugt find, fo daß ihm bieje nicht einmal 
mehr zur Zierde, geſchweige deun zum liegen dienen Fönnen —? —! 
Dper wozu verlangt die Behörde dieſes alles, da fle doch nicht ben Willen 
bat, dieſe zu realiüren? —?—! Spiegelfedhterei! 

Es muß entweder die Behörde Furzfichtig (um feinen flärfern Auddruck 
zu gebrauchen) genug fein, wenn fie glaubt, es fei das Voll, das einmal 
im Raufche eine Dummheit begangen, deren es ſich jetzt, da ed nüch⸗ 
tern geworden, fchämt, einfültig genug, daß es nicht einjehe, was man mit 
ihm und feinem Schulweſen beabficytigte und zum Theil noch immer ber 
abficytige, nämlich: im erfier Linie den Lehterſtand jo recht tief zu erniebrigen 
und firre zu machen, bie Lehrmittel jo allmälig aus ver Schul zu ent» 
fernen, dem Unterricht zu bejchränfen, und jo auf biefem Lege bad Schul» 
weſen nach und nad) in ven Krebägang und den alten Schlenprian hinein⸗ 
zubringen, während jonft bie ganze Welt, außer Luzern und ven Jejuiten« 
pflangftätten, vorwärts ſchreuet; nein, ige Herren, das gebt nicht! Oper 
find fle verwegen genug, dieſes alles einfehend, ed dennoch zu wagen, bem 
ganzen Volke jo Hohn zu ſprechen, und gleich einem verwegenen Spieler, 
alles auf ein Spiel zu fegen, in der Meinung: zu verlieren ift dabei wenig, 
denn bie Achtung, die wir geniefem, ift ohnehin Hein, und möglich, ba& 
wir dabei etwas gewinnen. 

Es müjfen dieſe Behörden mir fehr jelten oder mie an ihren illegalen 
Urfprung denken, fonft fünnten und dürften fie ed nicht wagen, fo zu hans 
deln, wie fle handeln; müften fle, wenn fle fich daran erinnerten, nicht 
fürdpten, «8 könnte das Volk einmal in Verſuchung geratben, mit ihnen 
Rechten zu wollen, — Bon der Geſchichte und ihrem unbiegiamen und 
unbeftechliben Urthell wollen wir hier nicht ſprechen, denn wäre ihnen 
daffelbe nicht gleichgültig, nie würden le weder den ſechsten September noch 
feine Folgen gebilligt, noch die durch dieſen geſetzwidrigen Akt ledig ger 
wordenen Pläge eingenommen haben. — Dem ſei indeß wie es wolle, dieſt 
geſetzwidrige Zeit iſt binter und, und Gott ſei Dank, an ihre Stelle wieder 
eine gejeglice getreten, und das ſollten fle ſich merfen, und in dieſe Zeit 
foflen und müſſen fie fi fügen, oder gewärtigen, was bieje für Roſen, 
ob mit oder ohne Dornen, bringe. Einen illegalen Zuſtand aber wünjcht 
niemand, und biejed beſonders Fein Liberaler mehr, jo wenig eine £rebd« 
gängige Bewrgung im Schulweſen. — 

In Ufer werden am 28. und fogar am 29. Nuguft zwei in 
ihren politiſchen Anſichten ganz entgegengeiegten Meinungen huldigende 
Vereine zuiammentreffen, und zwar in demſelben Gaſthofe. 

Der eine iſt bie nach dem neuen Synobalgefege organifirte Schulſynode, 
welcher Hände und Füße gebunden find, jo zwar, daß fie jich nicht einmal 
mehr ihren eigenen Vröfiventen mählen und nur jehr bejcheidene Wünfche 
an ihre Oberbebörben audfprechen darf, bie, hätten wir feinen meuen 
großen Math, nie Erhörung hoffen vürften. 

Der andere iſt der ſich vor circa einem Jahre gegründete Schullehrer« 
und Schulfreunde⸗- Verein; viejer letztere beabſichtigt die Berathung einer 
Petition an ben großen Math, mit dem Geſuche: daß dad neue Synodal- 
gefeß und das meue Schulgtſeh aufgehoben und bafür ber Synode wirber 


— 


4 





Ühre alten Rechte und Breißeiten eingeräumt werden möchten; und auch 
der Schullehrerſtand unb die Schule wieder in den früßern. freien uud 
unabhängigern Zuftand veriegt , und die gemonuene Unttrorduung wieder 
bejeitigt werden möchte; und jomit bie Gelege aus ber 1839 Epoche, 
melde die Schule hemmen und barnieder halten, aufer Kraft gefegt werden 
mögen. Wir wünſchen biefer Petition viel Gluck! — 

— Das eiddgenäffiide Turnfeſt wird nachſtes Jahr in Aarau flat 
finden. — . 

Bern, 31. Auguſt. Die Nachricht einiger Blätter, daß ein Zürcher 
und ein Berner Soldat im Lager in Thun gejtorben felen, it ganz un« 
richtig. - Am letzten Donnerftag Abend betrug vie Zahl ver Kranken 43, 
alfo ungefähr eins von Kundert, darunter aber kein einziger bedenklich, 
meiftend Bolge der großen Hipe und zu jameller Abfühlung.. Heute Morgen 
6 Uhr fuhr die Tagjagung in corpore in das Lager. — 

— Den 17. und 18. d. mar in Schaffhauſen die ſchweizeriſche 
Brepigergejellfchaft verfammelt, 131 Mitgliever ſtark, mit manchen 
Gäften vom Audlande. Die Verſchönerung des Kultus vorzüglich durch 
Muſik fand in wem Meferare des Hrn. Prof. Hagenbach und in ber Die« 
luſſion darüber angelegentliche Empfehlung. Nachſtes Jahr will man jid, 
im Kanton Aargau, wahrfheinlih in Zofingen, verfammeln. — 

2uzern. In St. Urban find mehrere zwanzig Landpfarrer zu einem 
Kurſe verfammelt, im welchen fie von zwei Jeſuiten in der Fatholljchen 
Staatdweishelt unterrichtet werben. Nie ift bem Prieſterſtande ein ärgerer 
Hohn widerfahren. Die Jeſulten ftellen ihr Syſtem, wie einft Gefler den 
Hut auf die hohe Stange, daß Ieber davor ſich beugen ſolle. Das 
Schweizervollk ericheint ihnen wie eine Schwarzwaͤlderuhr, bie man nach 
Belieben aufziehen und ſtillſtellen kann; deßhalb ſuchen ſie die Gewichte 
dazu, die geiftlichen und weltlichen Inftitute, in ihre Hände zu bes 
fommen. — 

Olarnd. Der Landrath macht in Bafel ein. Anleihen von 100,000 fl., 
zu 4 verzindbar und im Laufe von 40 Jahren rückbe zahlbar. — 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Liifabon, 2. Auguſt. Geſtern wurden endlich bie Kammern der 
finitiv fonftituirt, indem Ihre allergetreuefte Majeflät aus den fünf ihr vors 
geſchlagenen Kandivaten Hrn. Gotlao zum Vräſidenten der Deputirtenfammer 
wählte. Gorjao fand zu oberfi auf der Lifte. Der Miguelift Albano 
batte die nachgrößte Zahl von Stimmen erhalten; Padre Marcos, Almos 
fenier der Königin, nur fehr wenige. Gin anderer Geiſtlicher, ver Biſchof 
von Malacca, hatte ſich, ledoch ohne Glück, um eine der Sefretärfiellen 
beworben, 

— London, 15. Auguſt. Borgeflern war man den ganzen Tag im 
Minifterlum und im Kriegsbepartement äußerft beſchäftigt. Gleich nach bes 
enbigter Berathung des jchon erwähnten Kabinetöraths ging ein Befehl 
megen fofortiger Abfendung von Artillerie auf Woolwich, und ein anderer 
in die St. Georgäfaferne (in Charing»croß) ab, welcher letztere bie uns 
verzüglicde Abfahrt des dritten Batalllond der Gremabieregarke auf ber 
London Birmingbams Elienbahn anordnete. Die Kumde, daß Truppen 
nad den umrubigen Bezirken abgeben follten, verbreitete ſich raſch in ber 
Hauptftabt, und erregt unter ber Maffe Beftürzung und Aufregung ; große 
Volkshaufen fammelten ſich aläbald bei den Kaſernen in Woolwich und 
Gharingesroß, um die Truppen abziehen zu feben. Gegen 6 Uhr Abende 
verließen 150 mit Gewehren, Biftolen x. bewaffnete Artilleriften mit vier 
ſchweren Sefhügen und zahlreichen Diunktionswägen unter dem Befehle bei 
DOberfllientenants Smich Woolwich, und trafen um 8 Uhr an dem Stationt- 
hofe der London» Birmingham -@ifenbahn ein, wo ein bereit gehaltener 
Wagenzug fle sofort aufnahm und ihrer Beſtimmung zuführte, Nach 
8 Uhr zog auch das Garde» Bataillon unter Oberſt Honegman, 600 bis 
700 Mann flarf, mit klingendem Epiel nach tem Stationdbofe ab, von 
einer ſtets wachſenden Volkamaſſe begleitet, welche ihren Unmuth durch 
Ziſchen und Pfeifen kundgab. In der Mitte ver Regentſtraße drängte bie 
Menge jo ſtatk auf die Truppen, daß der Vefehlshaber die Muſik aufhören 
ließ, und den Soldaten ihre Bayonnette aufzuſtecken befahl, mas auch for 
gleich geſchah. Das Ziſchen, Pfeifen und der Zuruf: „ Bevenft, dag Ihr 
Brüber feid. Schlachtet Eure verhungernden Lanböleute nid!“ dauerte 
aber fort, bis das Bataillon den Dahn erreichte, und die Fahrt nach 
Manchefter antrat, wo 3 geftern früh 5 Uhr angelangt fein muß. — Der 
„ober fügt Vorftehendem Hinzu: In Folge des unrubhigen Zujtandes der 
Fabrifbezirfe Haben ſammtliche in London liegende Gardetruppen Befehl 
empfangen, fi jenen Augenblick zu aktivem Dienfte bereit zu halten, und 
zwei Rompagnien des 1. Bataillond der Garbegrenadiere fanden geftern 
den ganzen Tag in ihrer Kaferne marſchfertig, um nötbigenfalls foglelch 
nach Mandhefter abgeſchickt zu werben, von mo geftern früh Nachrichten im 
Minifterium des Innern einliefen. Das 2, Bataillon ber ſchottiſchen 
Büflliergarde erwartet den Marſchbefehl nach Schottland, falls dort bie 
NRuhe nicht raſch hergeſtellt wird. Mach Mancheſter if geflern noch eine 


Ivelte Abtheilung Artilbetie and Woolwich, fo wie ſpaͤlerhln das aus 
Vortomouth berafene 84. Fußreglment, 600 Mann ſtark, mit Gepaͤck⸗ und 
Munitionswägen auf der Eiſenbahn abgefhikt worden. Auch dirdmal 
wurden bie Xruppen wieder von zahlreichen Volkahaufen nad) dem Bahn. 
bofe begleitet und auf alle Urt verhöhnt. Die Polizei war zahlreid, ver⸗ 
fammelt, weil «8 hieß, das Voll wolle die Eiſenbahn zerftören, und an 
ben Ginfchnitten auf die Solvaten werfen. Es fielen jedoch keine eigent ⸗ 
lichen Erzeffe vor. — Der „Blobe* melde auch, daß eine fönigliche Pro⸗ 
klamation in ver Geheimmarbefigung, melche vorgefteen zu Windfor gehalten 
wurde, beſchloſſen und abgefaßt worden fei. 

— Die Infurreftion dauert in England fort. Die neutſten Nach⸗ 
richten barüber lauten jo: Alle Läden in NemsGaflle find geichloffen; das 
Volk hat drei Hauſer niedergebrannt; umter der Menge waren viele Bes 
trunfene; die Solbaren haben 25 Gefangene gemacht, worunter einer vom 
Mauſche georben ift. — In Mancheſtet find alle Fabriken eingeftellt, die 
Magajine geſchloſſen mıtb die Etrajen von Soldaten bewacht. In Wigan 
baben etwa BOOO Arbeiter die Stadt faft verberrt und bie Werkflätten zer« 
trümmert: eben jo in Stodport; ed fanden vier Meelingd winter freiem 
Himmel ftatt, wobei die beftigiten Motionen vorgebracht wurden; es wird 
befürdgtet, die Mufrührer möchten alle Kommunikation aufgeben und auch 
bie-übrige Dienerfchaftsklaffe anſtecken. — Da vie Ehartiften in Liverpool 
die Abſicht Fundgaben , ſich verfanmelu zu wollen, fo glaubte die Regierung 
einige Vorſichtamaßregeln dagegen beobachten zu follen. Im Hudderfleld 
haben die Arbeiter und bie Truppen in den Gaſſen fich gebalgt; jeven Augen⸗ 
blick glaubte man den heftigſten Auftritten entgegenfeben zu müflen. — Es 
haben unausgeiegte Kommunifationen zwiſchen dem Herzog v. Wellington, 
ald neuem Commandant en Chef, und Sir James Graham, Staatt« 
fekretär ded Innern, ſtaltgefunden. Man verfidert, bie Berflärfungen haben 
Ordre erhalten, nad} den noͤrdlichen Gegenden abzurelfen, ja: daß fie jogar 
fon auf dem Wege nach Birmingham find zufolge der beunruhigenden 
Nachrichten, die von dortger eintrafen, Die Truppen ftehen bie ganze Nacht 
unter den Waffen. 

— Unter dem fonberbaren Titel: „ Ahnung, enthält der „Morning- 
Herald * folgenden, nicht weniger fonberbaren Wrtikel: Es if uns eine 
ionverbare Neuigkeit zugelommen, au deren Wahrheit wir nicht zweifeln 
mögen, da fie aus ganz ehrenhafter Quelle herruͤhrt. Man erzählt, die 
ruſſiſchen Orofen haben ſich verfammelt, um dem Kaifer bei Anlaß feiner 
flbernen Hochzeit einen fübernen Lehnſeſſel zur Hochzeitsgabe varzubringen. 
Nachdem der Kalfer In den Saal eingetreten war, um bie Glückswünſche 
des Hofes zu empfangen, ſchickte er ih an, in dem Fauteuil Platz zu 
uthmen. Plöglih hleit ihn ver Graf Venfendorf davon zurüd, indem er 
äußerte, 8 verfünbe ihm eime geheime Ahnung, daß dem Kaijer ein Unglück 
begegne, wenn er ſich miederfege, Der Kalſer lachte darüber, nannte e& 
eine Grille, und wollte dennoch Play nehmen, ala der Graf Benfenborf 
ben Degem zog und ihm den Weg veriperrte. Noch hatte ſich der Kaljer 
von feinem Erſtaunen nicht erholt, als fein treuer Mintfter ſich ihm zu 
Füßen warf und ſprach: Verzelhung Sire! Ich glaubte bloß dns perſön— 
liche Jutereſſe ihrer Perfon wahren zu müffen, darum habe ich meine Pflicht 
gethan. Wefehlen Sie, daß man den Seſſel unterfuce.* — Man prüfte 
venfelben genau und fand eine geheime Weber bergeftalt darin angebracht, 
daf zwei verborgene Degen demjenigen In die Seiten forangen, der ſich im 
Seffel nieberlieg, + — Was ift wohl Wahres am diefer Aneldote? Die 
Geſchichte weiß wohl Vieles über das prefüre Leben und Walten ver 
ruſſiſchen Regenten zu beriditen; es muß eim nicht unbebeutennes Maß von 
Unzufriedenheit ſich angefammelt haben, bis eine ſolche Anekdote ſich durch 
die Maſſe anderer hindurch in die Welt hinein gearbeitet hat. 

— Der Bufefhiffer Green trifft Unftalten zu einer Yuftfahrt nad 
Franfreih. Mehrere Berjonen, darunter eine Dame, werden von ber Bar« 
thie fein. 

9 " Paris, 17. Aug. Geftern vor ber Sitzung ber Deputirtenfammer 
hielten die Minlſter zu Neuilly unter dem Vorſiz des Könige ein Konſeil 

— Das in Touloufe erfcheinende Journal „La France Merivionale + 
enthält Folgendes: „Die „Emanzipation erzählt mit einer triumphirenden 
DMiene, daf die Maurerloge Union Gincere am 2. Auguſt ben größten 
Theil ihrer Mitglieder verfammelt hatte, um ihnen vorzuſchlagen, auf Vrr- 
anlaffung des Todes des Herzogs von Orleans eine Adreffe am ven König 
zu beſchließen, daß ihre Bemühungen aber am der Energie Derer geſcheitert 
feien, welche ven Antrag zurüdiwicen, „Nach; dieſem Veweiſe von Energie 
haben fie, fegt die „Emaneipation“, alt eine Konzeffton vorgeſchlagen, eine 
Adreſſe anzunehmen, in der Ludwig Philipp nicht Site, ſondern Bruder 
genannt werde: bie einzige Bezeichnung, weldye die Maurer perjönlih an» 
wenden koͤnnen.“ Wenn die Nictachtung des Anſtandes bis zu dem Grabe 
von Albernhelt und Gemeinheit getrieben wird, bleibt nichts übrig, ala fich 
an die Öffentliche Scham zu menden, ven einzigen Richtet bei folder Ges 
legenheit. 

— Monzingen, an der Nahe, 13. Auguſt. Geſtern wurde bertiz 
bei dem Gaſtwirth Dantel Fuchs ein in feinem Weinberg. gerwonnener dies⸗ 
jähriger Wein mit vielem Beifall: getrunken. 
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— Magbeburg, 15. Auguſt. Leider iſt in unferer Nähe wicher ein 
fehr großes Brandelinglüd eingetreten, dad ben Beifland der Menſchen⸗ 
liebe nicht minder in Aniprudy nimmt, als alle andere Unfälle der Urt, 
won denen bereit# in biefem Sommer berichtet wurde. Die zum Regierunge- 
Bezirk Magdeburg gehörende Stadt Mödern (uicht mit dem gleichnamigen 
Ort bei Beipgig zu vermechfeln), ungefähr 200 Häufer und 1100 Gin- 
wohner zãhlend, iſt vorgeſtern, bis auf 15 Häufer in dem alten Theile des 
Sabicbeas, ein Raub ver Flammen geworden. Bei ber großen Durte 
und ver Leftigkeit des Windes reichten wenige Nachmittageſtunden hin, 
Frübfal und Noth über die armen Ginmwohner zu verbeelten. Mehr ald 
hundert Familien haben die eben eingebrachte Aerute und alle ihre Habſelig⸗ 
keiten verloren. Der Magiſtrat von Möckern (Regierungs-Vezirk Magde ⸗ 
burg) iſt bereit, jede Gabe der Barmberzigkeit anzunchmen und zu versbeilen. 

— Koblenz, 17. Auguſt. Ueber vie bevorftebende Meife 3. M. des 
Königs und der Königin in die Rheinprovinz, erhalten wir folgende Mit- 
tbeilung. Ihre Vajeftäten Fommen am 27. Auguft über Hagen und 
Schwelm nach Barmen; am 28. Auguft nad Duſſeldorf; am.29., 30., 
31. Auguft, 1., 2. und 3. Sept. Aufenthalt in Duſſeldorf und Beurath 
zur Veflchtigung des 7. Armee Korpt am 4. Sept. (Sonntag) nach 
Köln, Domfelerlichkeit; am 5. Sept. Befitirigung des 8, Urmer» Korps, 
‘am 6. und 7. Sept. Belemanöser des 7. und 8. Armes Korps, am 8. 
Sept. Nubetag, am 9. und 10. Sept. Feld» Manöver, am 11. Sept (Som 
tag) Ruhetag, am 12. Sept. große Parate, Aufenthalt im Schloß Brühl, 
In Düffeldorf wie in Köln und Aachen wollen Ihre Majeftäten in ven 
Regierungspräfivial « Gebauden Wohnung nehmen; jedoch haben Er. M. 
über die Reiſe nach Aachen ſich noch nicht beitimmend geäufert, Epäter 
begibt fi der Hof nach Koblenz und Burg Stolzenfela. Ob Se. Mai. 
von da Neufchatel beſuchen werden, haben Allerhoͤchſtdieſelben näher zu bes 

immen fich vorbehalten. 
_ d ——— Thüringen im Auguſt. Faſt jeder Morgen weckt 
und mit der Kunde von einem neuen Brandunglück in der Nähe oder Ferne; 
feine Gegend üt aber wohl in neuerer Zeit fo ſehr vom Heuer heimgeſucht 
worben, ald unfer ſonſt fo geſegnetes Thüringen, Wer von ben Thurins 
gerwalpreifenden kennt nicht den reizenden Tambachergrund und ven jo 
romantijd} gelegenen rings vom Wald eingeichloffenen Marktflecken Tambach. 
Er beſteht fait mur aus elmer langen und breiten Strafe, durch welche ſich 
die von Gotha kommende Chauſſee zieht. Faſt jedes Haus hat feinen ger 
räumigen Hof und im Hintergrunde jeinen Garten, der dann am den Wald 
over reiche Viehweiden fößt, Wer ven Ort kennt, wird es ſich kaum 
denken können, wie bad euer über ihn Herr werben fann, und doch ift 
dieß geſchehen. Am 11. d. gegen Mittag brach das Feuer im untern Theil 


bed Ortd aus, lief bie eine Meihe ber Häufer mit Ihren NMebengebäuben öfl« 
lid hinauf, griff über und legte die andere Hauſerreihe in Aſche; in zwei 
Stunden waren mehr ald 200 Wohnhäufer und 100 Nebengebäude in 
Aſche gelegt; umter ihnen zwei Pfarrwohnungen, drei Schulbäufer, bie 
Schenken und Gafthöfe, vie Mühlen ı. Auch Die große und ſchöne Kirche 
ift durch das Feuer zerſtoͤt worden. Wis auf den rund ift alles nieder 
gebrannt, keine Mauer ficht mehr, die Brandflätte gricheint wie rein gefegt. 
Bon ben Bewohnern der ganzen Umgegend wurde dic thätigite Hulfe ge» 
feiftet. Das Unglüd trifft ben Kern des Orts, die ſtalullaſten Häufer, 
die reichften Bewohner. Da die hinteren Seiten der Häufer frei find, fo 
iſt viel durch bie Gärten gerettet worden. Faſt zu glelcher Zeit mit dert 
Brand zu Tambach wurde vie große Schierholz'iche Vorzellanfabrik zu 
Mare, in der Nähe von Arnſtadt, ein Maub der Flammen; mehr als 
150 Menſchen find dadurch für den Augenblick außer Thätigkeit gericht. 
Berner Gaben mir Kunde von einem Brande in dein ſchönen blübenven 
Stadtchen Wafungen an der Werra im Herzogthum Meiningen erhalten. 

— Vom Main, 15. Uuguft, Was wir bereits früher vorausgeiagt, 
beginnt fich zu verwirklichen. Bon mehreren Seiten wird gemeltet, daß 
man ‚in England Anflalten trifft, ungeheure Mafien von -Baummollens, 
Linnen-⸗ und Gifenwaaren nad Deutſchland zu jenven. Wie man in Eng ⸗ 
land immer den rechten Zeitpunkt erfaßt umd feine Gelegenheit unbenügt 
entfhlüpfen läßt, jo wollen bie dortigen Babrifanten, welde von Seite 
ded Zollvereind eine Erhöhung der Eingangszölle auf ihre Manufafturen 
fürchten, von dem jegigen nieprigen Xarıf noch fo viel als möglich. Bors 
theil ziehen. Es bleibe und demnach die tröftliche Auaflebt, Eis zum Herbſte 
unjere Märfte mit fremden, ſpottwohlfeilen Baummollens und Linnen⸗ 
waaren überfhmwenmt zu ſehen. Wir wollten darüber nicht Elagen, cs in 
eine. Sarte, bie ſich wicht ändern läßt, wenn nur Hoffnung vorhanden 
wäre, daß 13 jpäter beffer würde; bieje iR aber feider nur ſehr gering, da 
in Stuttgart wenig Neigung vorhanden zu fein febeint, eine wirkſamt Gr: 
böhung der Schupzölle eintreren zu laſſen. Sollten in Folge davon bie 
deutſchen Baummollfpinnereien ihre Arbeit einflellen miſſen, jo wäre dies 
der empfinplichfte Schlag, welchet vie Weber und Konfumenten, deren Ins 
tereſſe jetzt überall vorgefchügt wird, treffen könnte, Sie wären dann, 
nad) Beſeitigung jeder Konkurrenz, gang der Willfär der Engländer an: 
beiimgegeben, vie bald Vreiſe machen wirben, melde einen erhöhten Zoll⸗ 
ſatz weit überfteigen. Wenn ein bochgeftellter Mepner (Xoro Brougbam) 
im engl. Parlament einmal den Ausjpruch that, man miffe dahin freben, 
alle Fabriken auf dem Kontinente zu vernichten, To iſt daran nichts als 
der Arcimumb zu bewundern, der das offen auszuſprechen wagte, wad von 
jeber ver Zweck der engliiben Handeldpolitik war, 
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abrifgebäude mannigfaltiger Ber. Remife und Stallungen entbaltend, — wird ein 

ig And, fo wird dieſts BefihtbumKäufer geſucht. Das Nähere in auf franfirte 

fowobl insgefammt dargeboten, als auch in Briefe mie Mr. 457 bezetchnet, bei der Erpedition 
aupttberlen , jedes mit befonderer Zu⸗des Echmweizerboten zu erfragen. 

afer und zu Rande. Don diefen eig. 


des Morgens in Baſel meiſt verfpätet anlangen sinen fich drei für verichiedenerlei Fabritzweige, Ge2. Gin junger Mann, der in ausgebreiteten 


fo rwird biemir das reifende Publikum denach⸗ und der pierte, 


5%, br Morgens feden Montag, Mittwod © 
und Samfag von Baſel nah Mainz abe erben, bet 

fabren merden. 
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€ Direktion 

der Dampffhiffahrts« Befellfhaft 
405. „die Ale des Dberrbeins“ 
Zum Verfauf oder Ausleihen wird anelpaus, me 
450. getragen! 





neuen 


bans zum Dchfen, in Muri- Wen, mit Tavernen- 
recht (Ebebafte), eine Ä 
Wafhbausantbeil, eine Mesge, eine balbe Dorfs- h 
gerechtegfeie mit dazu gebörigem offenen Bande, t geräumiger 
Mattland, 7 Rucharten Ackerland, und 4 Burger Eftrich :c. 
harten Holgboden. Dazu wird die, zu Betreibung 
der Wirihſchaft und des Gütergemerbes erforder. 
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Diedfällige Kiebbaber wollen fich dafür an« 

melden bei den Erben des Hrn. Hafob Ville. © Walker Sehe 


ger fel., in Muri-WDen. | a) 42% Huchart 1332 

Das überaus Schön und gunflig,_', Stunde land, worauf ein 
von Zürdh an der Limmat gelegene Eflin Ber 
ſche Daardgut mırd mit den dazu gehorigen, 
Disber zur Motbfärberei und ] 
derei benußten, auf großartinem und höchſt 
wedmäfigem Blane angrieaten Gebäuden famınt 
Da amt, Mafchinen und Berärhichaften , Don- 
Herbimonat, um 2 Uber, im 





nerflags, den 15. 


Gartbof zur Blume in Außerfibl, öffentlich a _ gelegenes , — u we 
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feigert werden. wirthesbans — 


Aarau, 


Aue, und Bedingungen konnen eingefebenifranzonifchen 


‚451. Fäfi, Eenfal, in Zürich. 
(456) Zum Kauf wird angerragen: 


Ein zunäch der Stadt Solothurn, an der 112. Ein Haus im der Champagne, Befiher von 

erner-Kandürafe gelegenes, ganz newleignen Neben, im beien Gelände, das vorziglt« 

und febr ame — —— 

es eine reijende Ausſi auf den Zura in . i J i 

und auf AH Bere iden en Umgebungen Be oder Brosinons» Reifenden für die Sch 
; emäbrt, um anbin ſeht vortbeilbaft als it Nr. 

Das gut gebaute und wobleingerichtete Wirths · % Befeniethr at it benußt, worden, N um näbere Austunt mit Ir. A 
; imjeiner Privatwohnung ebenfalls geeignet wäre. 
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Bubehotden dieſes Wohnhauſes find: 
liche Fahr habe gegeben merden. R Eine nm — Stallung für Gafpferde;ipfun. Murfet und Komp. in Harburg. 
ein 28* Wohngebäude mit einem se 


Garten» und Wieſen⸗ 
runnen, jmei Kegelbabnen! 
und eine fchöne, grüne Schattenlaube 
Die Kaufsbedingungen fönnen beim 
attundructpümer, und deſſen Name auf frankirte Briefe 
mie Ne. 456 begeichnet, bei der Erpedition bes 
Schmweijerboten vernommen werden. 


457, Für ein in Lieſtal — am der Straße ne) tiker, 


ein anmutbiges und ertragliches - , 
eichtigt, daß fünftigbin unfere Boote präcıs gandyut, and) für Anfıtute u. gt 8 Detail- Handlungen fonditionirre, der deutſchen 


Korrefpondenz und Buchhaltung — euch der 
prache ziemlich — kundig iſt, ſucht 
eine Anſtellung als Komptoicid. Frankitte An- 
fragen mit Nr. 452 beseichnet, befordert die Er» 
pedition des Schmeizerboten. 
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t 1 2 bezeichnet, be · 
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tadeimwie einen für Deutfchland. 


446, Eine en gros- und Detail- Handlung in 
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Das Ganze 


der Wafferbeilfunde. 


‚Eine auf mebriäbrige Erfahrung gegründete An« 
om. leitung, wie das falte Waffer von Kranten 
gen md Gefunden vernünftig zu gebrauchen; mebit 
| einem Anbang über die ſchnellte und ficheriie 


Art, Schemtodte und Verunglückte ın das 
Keben zurudiurufen. Von eınem alten Brat- 
r. Rötel. Preis 2 Fr. 

InH.R. Sauerländers Kortiments-Buch- 
bandlung in Aarau vorrätbig. 
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Berbreitung in der Eidegeneffen- 
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Donnerftag 


Eidsgenpffenfchaft. 





Taafı Neunundzwanzigſte Sipung am 22. Augufl. 
Zürih und Thurgau erflären ihre definitive Zuflimmung zu den Ber 
Wnmungen über den Holzausfubrzoll im Graubündner Zollgefege. — 

An die Tagesorbnung gelangte nun der renibirte Entwurf einet 
Reglemenis über das Kleidungsmweien und bie Ausrüftung 
der verfhirbenen MWaffengattungen der eidögen. Armee. Zus 
erft wurde eine Zuſcht ift der im Anfange biefes Monats in Langenthal der⸗ 
fanımelt geweſenen ſchwelzeriſchen Militärgefellichaft verlefen, deren Begehren 
dahin ging, daf an dem biäherigen Vekleidungoweſen entweder gar nice, 
oder möglich wenig geändert, und vielmehr abgemartet werte, bis die Gr 
fahrung über die Iwertmäßigfeit mander im Audlandt verfuchten Abäntee 
rungen und Vereinfadungen entſchleden baten werte. Godann erhob ih 
eine faſt zweiftündige Diekuffion über die Krage: ob man in artifelweife 

athung eintreren, oder aber den ganzen Gntwurf ad instruendum den 
Ständen übermitteln wolle. Bür leptere Meinung ſptachen ſich am ent 
ſchledenſten aus Züri, Breiburg, Aargau und Teſſin; dayıyen 
aber verlangten cine einläßlie Beratung vorzüglid Solohurn, St. 
@allen, Thurgau und Waadt. 13 Stände (Uri, Unterwalten, 
Zug, Solothurn, Schaffhaufen, St, Gallen, Maatt, Thur⸗ 
gau, Graubünden, Appenzell, Bafel, Schwyz und Luzern) 
entfcieden für das Letztete. Die artikelweife Berathung wurde ſodann Les 
gonnen, und hoͤchſt erbaulich bis zum einägen, Stabsperjonale fortgefegt. 
Ueber die Kopfbedeckung fonnte man ſich nicht verftändigen, fondern beicloß: 
vom Kriegerathe den jammıliden Ständen Mufter dır verichlevenen Tſchalloe 
und eined Mitterhelmes zujenden zu laſſen. — 

Dreipighe Sigung am 23. Augufl. Uri und Unterwalden 
—* den beim Berner Zollgeſehe angebrachten Harfkationsyorbebalt 
zurun, — 

Die geftern abgebrochene Berathung des Bekleidungẽteglements wird fort 
gefept und bis Mittags zu Ende gebracht. Allein nun wollte man «3 von 
einer Seite (Thurgau), von ber geftern fehr auf Die Einlaßlichteit ger 
drungen wurde, nicht zur allgemeinen Abſtimmung kommen laffen, während 
Solothurn eine ſolche verlangte. Sie wurde auch durch 12°2 Stände 
Beichloffen, hatte jedoch Fein anderes Ergebniß, als daß Solothurn und 
Bafelftapt unbebingt, und Luzern umb Wallis mit Narififationds 
vorbehalt dieſes Meglement genehmigten. Hingegen beſchloſſen ſodann 
20 Stande, ben Kriegsrath einzuladen, Zeichnungen und wo nörhlg, Mor 
delle zu dem durchberathenen Reglemente den Ständen zugufenden, — 

Der Bericht des eidögen. Krlegsrathes über die Infpeftion ver baſel⸗ 
lanbfchaftlihen Truppen wird nun verlefen, und dur Aufnahme in den 
Abſchied und bie gemohnte Anerkennung und Einladung erlediget. Der 
Herr Geſandte von Bafelland machte hei biefer Belegenheit_ manche dem 
Kriegerarbe nicht fehr ſchmeichelhafte Bemerfungen, wat den Hrn. Präfivens 
ten veranlafte, biefen ſoſchen Ausfällen gegenüber in Schutß zu nehmen. 

Auf den emmpfehlenden Bericht und Antrag der Budgerfommiffion wird 
dem Hru. Staattfchreiber von Gonzeubach für feine Darflellung ver 
Handelöverhältniffe gmifchen der Schmelz und Frankreich im Jahr 1840 eine 
Gratififation von 1000 Er. zuerkannt. Hlerzu flimmen alle Stände mit 
——— *—* und Zug. 

c eipögen. Kriegtrath legt drei meitere Tafeln zur Einführung det 
neuen —— Maßes umd Gewichtes dei tem ———— en Ar 


N”- 102. 


den 25. Auguſt 1842, 


Diefelbe Behörde berichtet, daß die Stände Zürih un Schaff- 
haufen ſich bereit erflärt haben, die trigonometrifdıe WVermeffung ihres 
Kantonsgebieted vornehmen zu laffen, nur verlangt Zürich 17,000 Rr. 
und Shaffbaufen 7000 Fr. Beitrag aus der eidegenöſſiſchen Kaſſe. Die 
Burgerfommilfion foll darüber referiten. 

Die von dem Kriegdrarhe eingereichte Vorfchrift über den Gebrauch und 
das Grerziren mit den Perfufflondgemehren wird demſelben purüdgeſandt, 
und ihm überlajfen, die nothwendigen Verfügungen biefür von ſich aus zu 
treffen, bis die hierauf bezüglichtu Beilimmungen von ber Tagſahung er- 
laffen fein werden. — 

— Tor Beſuch ter Tagſathung im cidsgenöfflichen Yager zu Thun, 
am Sonntag den 21. d., wurde von dem berrligften Wetter begünfliger. 
Frühe bald nach 6 Uhr fuhren Die Geſandtſchaften in zwöͤlf Kutſcen, ven 
Hertn Bundespräfidenten mit den beiden andern Geſandten des Mororis 
Bern, ber eidägendffiichen Kanzlei und der Standesfarbe an der Epige, von 
Bern ab. In Dornhalden, ungrführ eine Stunde vor Thun, wurde ber 
Wagenzug durch ein Kavalleriederafſchement empfangen unb bis in das Lager 
begleitet. So wie man dad Pagerterrain betreten hatte, wurden 22 Ras 
nonenſchufſe gelöst. Der Inipektor des Lagers, Herr eibegen. Oberft von 
Maillardoz, mit dem Kriegerathe, empfing die Gäfte, bie nun ihre 
Wagen verlieben, und nachdem auch der Oberfommandant ded Lagers, Herr 
eidsgen. Oberſt Milliet, mir feinem ganzen Generalſtabe, fie begrüßt hatte, 
an der Front der in Parade aufgeftellten Lagertruppen vorübergegogen, und 
von jebem einzelnen Korps mit militärkihen Ehren empfangen wurben. 
Von da begaben ſich die Geſandtſchaften auf einen zu Diefem Zwecke beſonders 
audgeſchmückten erhöhten Punkt, und liefen bort das ganze Meine Arnites 
korpo vor ſich vorbeidefiliren, voraus bie zwei Batterien Artillerie, dann 
bie vier Kompagnien Kavallerie und dann die beiden Infanteriebriganen mit 
den vier Scharfſchühenkompagnien. Mit großer Präziſton und in aus⸗ 
gezeichnet jchöner militärifchen Haltung wurde vom ganzen Lagerforpb der 
flirt, ganz befonders aber geſchah dies zum Erſtaunen aller Anweſenden 
mit der größten Pünftlichteit von der Artillerie und Kavallerie zum zweiten 
Male im Trapp und Galopp. Rachher wurden noch einige Manoͤvers and« 
geführt, und ſodann bie Truppen von em Herrn Kommandanten unter 
BVeifallöbezeugung und Dank, die er Ihnen Namens der anmefenben Tags 
fagung für ihre mufterhafte Haltung aueſprach, und mit einem marmen 
vaterländiichen Aufrufe in ihre Yaaerräume entlaffen. Mittags mar ein von 
Vororte veranſtaltetes Mittagsmahl, zu dem nebft ven höhern eidsgen. 
Stabsoffizieren auch die acht Herren Bataillonsfommanbanten gezogen murs 
den. Die treffliche Berner» Stabtmmflt verherrlichte im Lager und Sim 
Mittagefien dad Feſt. Der fämmtliden im Lager zurücgebliebenen Manns 
ſchaft wurde beim Mittageffen Ehrenwein verabreicht. 

Es war ein ſchoͤner Tag! So ſichtbar mohlthätig unp erfreulich ber 
Beſuch der Tagſahung auf dad ganze Yagerforps enwirfte, fo nachhaltig 
wird auch der Gindrud fein, den biefe ſchönen und Träftigen vaterlaͤndiſchtn 
Krieger auf die Tagherren gemacht hat. Dan ſollte Milltärgegenflände 
immer nur nach ſolchen Echaufpielm, no man den Werth und bie Dors 
züge unfereg Wehrmeiens vom felbfteigenen Anblicke ſchatzen Kent, behandeln, 
Eiferjucht und Knauferei würde dann weniger in ben Berathungen die Obere 
hand innen. j 

Dan hat in den erften Tagen ded Lagers allerlei —— — 
über den Geſfundhelts zuſiand und bie Dieziplin des Pagerd au ut, wm 
von erorbitanten Strafen geſprochen, bie ber Kerr Lagerkommandant „for 
gar den Grmeralfabtoffigeren* biktirie. Man hat von Unorkmungen x. 
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gefaſelt. Alle dieſe Gerüchte find jeboch entmeber geradezu falſch, ober 
wenigfiend übertrieben. Der Geſundheitszuſtand iſt trog ungemeffener Hitze 
"und Anfirengung über Erwarten gut, geftorben ift noch fein Mann; der 
größte Unfall iſt dem Hrn. Oberftlieutenant Elgger begegnet, der fchon 
in ven erften Tagen bei einem Manöver mit dem Pferde rüdwärts fiel und 
dabei den rechten Vorberarm brach. Strafen find, wie natürlich nicht wer» 
mieben werben fonnte, allerdings auch ſchon gegeben worden, und wenn 
der Oberfommandant dabei weder auf die Karbe der Uniform, noch 
auf bie Geftalt der Epauletten ſah, fo mag er tafür eher Danf ald Tadel 
verbienen. Vergeſſe man übrigens nicht, daß die politiſche Farbe des Hrn, 
Dberft Rilliet bei gewiſſen Peuten ſchon hinreicht, um Alles tadelnswerth zu 


n. 

Ueber den Geiſt und das einträchtige Zuſammenleben der Lagertruppen, 
fo wie über ihren guten Willen, ihren Fleiß, ihre mitunter tüchtige Bor« 
bildung, die allgemeine Lernbegierde und Lernfähigkeit iſt nur eine Stimme, 
Hoffen und wirken wir dahin, daß unfere ſaͤmmtliche Wehrmannſchaft dem 
lobendwerihen Beiſpiele ihrer ind erfte größere auf gemelneiddgenöjfifchen 
Boden abgehaltene Lager entiendeten Waffenbrüber folgen! — 

— Die „ Schmweizerijde National» Zeitung * meldet Folgendes: „Am 
Samftag it zuerft im „Tagblatt * eim Artikel erſchienen mit vem Titel: 
„Bajel und das eidegenoͤſſiſche Breiihießen*. Um der Sache willen hatten 
mir mit Selbſtüberwindung ben Entſchluß gefaßt, eine jo einfeitige, ala 
von einem Ginzelnen ausgehende Auffaſſung des naͤchſten Breiichießens mit 
Stillſchweigen zu übergeben, theild damit nicht die Molemik dem Befte 
Schaden bringe, theild um nicht in dem gemeinichafilicden Baterland bie 
ſchnoͤden Zopfanſichten zu verbreiten, welde zum Theil in jenem Artikel 
bersortreten; aber jegt, nachdem bie „alte Basler Zeitung“ biefen Artikel 
fel6h in ihre Spalten aufgenommen, ja fogar die darin auegeſprochene 
Anſicht ald die der Mehrzahl der biefigen Bürger audpofaunen will, — jetzt 
werben wir nicht mehr ſchweigen, ſondern in unferer nächften Nummer bie 
Sache beleuchten. — 

Bern. Der Regierungtrath bat am 22. Auguft die nachgeſuchte Bes 
willigung einer Privatgejeliaft zur Vornahme der Vorarbeiten zur Ans 
Iegung einer Gifenbahn von Thun nad Bern ertheilt und zu dieſem Behufe 
aus jeinem Krebite 3000 Schweizerfranken bewilliget. Diefe Borarbeiten 
werben fogleic beginnen und einen rajchen Fortgang haben, Wahrſchein⸗ 
ld; wirb in einigen Wochen Hr. Negrelli, der Direktor der öſterreichiſchen 
Eiſenbahnen, in Bern eintreffen und das Terrain und die Richtung der 
Bahn in Augenjchein nehmen, um fein Urtheil über das Unternehmen 
gründlich abgeben zu fünnen. Wenn keine fremdartigen Hinderniffe eins 
treten, fo fönnen bie Exrvarbeiten ſchon nächſten Winter ober foäteflens im 
Frũhjahr beginnen und im Sommer 1844 fahren wir in 45 Minuten auf 
der Eiſenbahn nach Thun. — 

Zürich, Was feit ein paar Wochen unfere Ariftofraten, Pfaffen und 
GHaubendleute wieder jo in Ihätigfeit jegt, jo daß fie bald bie, bald da 
einzeln zufamnmentreffen, das laͤßt ſich eher vermuthen, micht aber mit Bes 
ſtimmtheit fagen; allem Anſchein nad aber feht fir das Veto fo in 
Alların, mit welchem fi Bürfli und Beiwagen fon fo wiederholt beſchäf · 
tigten; auch mag bad Auftreten des Senats und neuerlicye Andeutungen 
des Republifaners und Landboten Stoff zu geheimen Berathungen, Bere 
Hanblungen und Konferenzen führen, und den Kopf berfelben ein wenig in 
Anjprudy nehmen und dumpf und ſchwert machen. 

Wahrſcheinlich gedenken unfere Neujunfer nachmals mit ihrer Geheimniß⸗ 
und Kleinigfeitöfrämerel dem Bolke den Puls zu fühlen, um ſich zu über 
sum, weſſen fie fldy zu ihm in dem bevorfichenden Veto und andern, 
vielleicht fehr wichtigen Kämpfen für fle zu verfehen haben. Und wirb man 
nicht minder jonbiren wollen, ob nicht vielleicht Vetitionen in Maffe für 
bad Beto und anbere fieben Sachen & la Ergebenheitsadreffe auf die Beine 
zu bringen wären. 

Aber ihr guten, herzigen Leute täufcht euch doch nicht immer und ewig, 
die Zeiten eurer Großthaten find vorüber, alles hat fo feine Zeit; einmal 
waret ihr Im Lande allmächtig und vermochtet jogar den Kanton für einige 
Zeit in trampfhafte Zudungen zu verfeßen und bie fortichreitende Partei 
momentan in Betäubung, in eine Art Ohnmacht zu bringen; allein, es war 
eben nur ein Moment, denn bald, nur zu bald, und zwar zu euerm Schreden 
ermannten fie ſich wieder; ſelbſt das Wolf ift weitaus zum größten Theil 
aus feinem Wiebertraume erwacht, und ſieht jegt Mar ein, wohin ihr, ihr 
Bolkshaffer, es zu führen gedachtet, mämlich: «8 ſollte ſich feine Ketten 
ſelbſt jchmieden, in die ihr es zu legen vor hattet und euch zu euern Vor—⸗ 
rechlen verhelfen. 

Zuerft follte das Volksfhulwefen herhalten und zertrümmert werben, 
weil iht einfehen gelernt, bag ohne es zermichtet zu haben, ihr euch ine 
möglich halten koͤnnet und eure Hoffnungen über kurz over lang an deme 
felben und jeinen Brüchten ſcheitern müßten; darum all euer Bemühen, dies 
felbe wirber mir aller Borfiht ind Paradies des alten Schlenpriand zurück⸗ 
zujagen; aber alle eure Mühe war eitel und vergebens; dad Volk hatte 
einſehen gelernt, daß die beffere Schule ihm fo nothwendig fei, wie daß Liebe 
Brod; Ireten aber einmal bie gefegneten Wirkungen unſers Strebend mehr 


ind eben über, was mit jebem Tag fihtbarer werben muß, bann gute 
Nacht ihr Herren mit all euern Plänen und Neufunfertfum, +8 war ein 
nãchtliches Traumgefiht, das euch bie Bleifchtöpfe einer guten alten Ber» 
gangenheit vorgaufelte, und bad mit dem Ermachen bed Volkes euch vor den 
Augen im Morgennebel gerfließt, und euch ſteht die bloße Wirklichkeit wieder 
fchretli vor den Augen. 

Der zweite gewaltige Dorn, ber euch vielleicht noch mehr ald das Bolfs- 
ſchulweſen im Auge tief verwundete, und euch hinderlicher in den Weg trat 
ald jened, iſt bie freie Preffe, diefe zu knebeln, lag euch fehr am Herzen, 
damals, als ihr ed verfuchen molltet, war eure Kraft ſchon von euch ger 
michen, und ihr durftet euch mit dem beften Willen nicht mehr an biefelbe 
wagen; ber Wille war nun freilich ba, allein die Hauptfache, die Kraft «6 
zu vollbringen, war eben leider dahin, fie war von euch gewiden; man vers 
fuchte freilich alle Mittel, die Sache Ins Werk zu ſehen, und Hr Hürllmann ⸗ 
Landis mußte nach ber Bafferforfer« Verjammlung noch eime Menge Bes 
tirionen in Richtenſchwell und Wäpenfchweil in den Höfen unb Bergen herum 
zufammentrommmeln, welde die Sade beim großen Rathe in Anregung und 
Bewegung bringen follten; allein, umſonſt und eitel war alle Mühe, diefer 
hatte ſchon den Muth nicht mehr, die Sache zur Hand zu nehmen; heute 
werben die Bewegungömänncen es wohl bleiben laffen, bie BerosAngelegen» 
heit and Volk zu bringen, denn ihre Zeit ift vorüber, denn das Veto, von 
der Uriftofratie in Anregung gebracht, würde beim Volke ſchon Verdacht 
erregen. 

Die Zeiten ändern fih eben, und hat man einmal im Rauſche eine 
Thorbeit begangen, oder ſich zu einer foldyen verleiten laſſen, fo ſchaͤmt man 
ſich gemöhnlich derfelben im nüchternen Zuftande, und wünfdht von Serien, 
daß fie doch nur niemand gefehen oder derſelben ſich mehr erinnern möchte. 

Wir leben nun, Gott jei Dank, eben im Jahr 1842 und haben bie 
Malwahlen, und die 1839r Epoche mit ihren Sfandalen find vorüber und 
ein neuer großer Math ſteht va, und zwar ein Iegaler, wenn auch, für 
wie fange, wiſſen wir nit, mod unter und neben demſelben illegale 
Apminiftratiobehörben beftchen. — 

Schwyz. Ueber die bevorftchende Berufung der Iefuiten nach Luzern 

wird und aus guter Duelle berichten: „AS vor kurzer Zeit, die DB. 
Grofrarh Leu und Chorherr Kaufmann in hier waren, verfänmten fie nicht, 
den apoſtoliſchen Nuntius um Rath zu fragen, ob fie bie Jeſuiten 
nach Luzern berufen follen oder nicht. Hr. Leu Habe bemerkt, daß er einer 
Mebrheit von einigen Stimmen im großen Mathe verfichert fei, benn er 
babe die dafür Stimmenden genau gezählt. Jedoch möchte man in biefer 
michtigen Angelegenheit vorerft auch den Willen des Nuntius vernehmen. — 
Diefer ſoll ten Bragenden geantwortet haben: „Er wife nicht, ob die Se« 
fuiten für den Kanton Luzern nüglicy felen ober nicht, indem er die Stim⸗ 
mung biefed Kantons zu wenig genau fenne. * 
Diejes war freilich fo viel wie keine Antwort. — Gie verfügten ſich 
bierauf zu einer hochgeftellten Staatöperfon in Schwyz, um fi va Mathe 
zu erholen. Dieje habe ihnen num folgenden Rath ertbeilt; Da unter ben 
Geiftlichen des Kantons Luzern fi viele gegen die Jeſuiten ausiprechen und 
man im großen Mathe felbft nur einer Fleinen Mehrheit verfidyert fei, fo 
follen fie die Jeſuiten nicht berufen, damit fi ihre Partei nicht enwa 
trenne und jo den Gegnern in die Hände arbeite, — Leu foll nun erflärt 
haben, dieſes leuchte ihm ein, er wolle daher auf der Berufung ber Iefuiten 
nicht bebarren. 

Eben fo ſagt man in Schwyz allgemein, die Negierung vom Luzern 
babe ſich abermals an ben Papft gemendet, daß er gütigft den Nuntius 
wieber nach Luzern fenden möge. 

So weit unfere Berichte. Wir haben fat einigen Grund, an der Rich⸗ 
tigkeit berfelben zu zweifeln; denn da Herr Leu die Jefultenfrage im Er» 
ziehungsrathe jo Fräfrig betreibt, jo iſt kaum anzunehmen, daß ibm ber 
Rath ded Schwyzermagiſtraten eingeleuchtet habe. Leu fühlt ih im Kan« 
ton Luzern zu ſtatk, als dag er das aufgeben follte, was er fhon 1839 
in den fogenannten Leuiſchen Anträgen gewollt, was die Bittfchrift der 
11,000 gewünfdt und bie Neuenfirdyer» Berfammlung befhloffen hat, Leu 
will durdjgreifende Mafregeln, keine Halbhelien; denn er glaubt, die Halbe 
beiten werden dad Spiel verderben! — 

— Der „Eidgenoffe von Lugern* meldet: Die Gefahr ber Einführung 
der Sefuiten an unſere höhere Lehranſtalt waͤchtt mit jeber Stunde Man 
hatte gehofft, es werde ſich im Erzichungsrathe eine Mehrheit gun bie 
Einführung verfelben bilben, es werde wenigitend noch Hr. Dr. Scherrer, 
auf weldien Domberr Wiomer fonft einen jo großen Einfluß übt, gegen 
die Einführung diefed Orbens flimmen. Wir haben und ſehr getäufche 
Diefe Behörde, die vermöge der gelitigen Bäbigfeiten, unfere Lehranſtalten 
in einen blühenden Zuftand Hätte bringen koͤnnen, dieſe Behörbe fcheint aber 
berufen zu fein, das Berberben, bad an bie Einführung ver Jeſulten ges 
Emüpft it, über den Kanton Luzern herbei zu führen, und fo ihre Namen 
auf eine gewiß nicht beneivendwürbige Weiſe zu — Auch am 18. d. 
mwurbe die Frage nod einmal verhandelt, und am Ende beſchloſſen, ein 
dreijaches Gutachten an ben Megierungsrath zu Handen des Regierungsrathes 
zu bringen, und ihm zu erklären, daß man bie Abſtimmung, vermöge 
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welcher 5 Mitglieber zu dem Antrag des einzuführenden Konvilis flimmen, 
mur für eime Fünftliche durch die Neglemente berbeigeführte, Feinedwegd aber 
für eine den wahren Außprud ver Beflnnung des Erziehungsrarhs zeigende 
Abſtimmung zu halten. Wier Mitglieder werden alfo das Gutachten für 
die Jeſuiten bearbeiten. — Bier Andere das Gutachten für Beibehaltung 
der gegenwärtigen Einrichtungen mit Vorbehalt noͤthig erachtender Meformen 
abfaffen und Hr. Siegwart endlich wird den Vorfchlag zu einem geiſtlichen 
Konvilt der Brofefforen begründen. — 

Wahrlich, es iſt fhon ein großes Unglüd, wenn folde Spaltung in 
den ®rundanfichten ber oberſten Erziehungsbehörden über eine Lebensfrage 
des Kantons obwalten, die nur zum Unheil ausjchlagen kann. — Indeflen 
find wir noch nicht verzagt, denn vielleicht — ja fehr wahrſchelnlich werden 
mir am Ende ausrufen: „Wir haben geglaubt, die Menſchen wollten e& 
böfe machen, und fle da, ber Herr hat e8 gut gemacht“. Bereits bilnet ſich 
eine neue fräftige Oppofition durch den ganzen Kanton gegen 
die Einführung der Iefulten. — Bei diefer Oppofltion Fommt die politiice 
Barbe von Roth und Schwarz nicht mehr ind Spiel, fondern bloß bie 
Sragt, joll der Kanton Luzern feine Freiheit und Gelbfiftändigkeit, foll er 
feine Souveränetät einem fremden Orden zur Verfügung auheim fellen ober 
nicht? —, Sollen die Bürger des Kantons Luzern in ihrem eigenen Lande 
noch etwas zu bedeuten haben, oder follen fie bem Machtgebot fremder Mönche 
unbedingt gehorchen; ſoll die Verfaſſung des Kantond Luzern, welche bie 
Etziehung im reipublikaniſch- demokratiſchen Geiſte vorſchreibt, noch eine 
Wahrhelt fein, oder ſoll die Erziehung unſerer Jugend — dem nur Ab ⸗ 
folurismus antrebenden Jeſultenorden übertragen, und fo bie Verfaſſung, 
aus der die gegenwärtige Orbnung der Dinge hervorgegangen iſt — vers 
legt und vernichtet werden? Als Verfaffungdverlegung muß die Einführung 
der Iejulten am die höhern Lehranflalten betrachtet werben — und bie 
DOypofltion gegen die Einführung dieſes berüchtigten Orbens iſt eine Oppo⸗ 
fition gegen die Belnde der Verfaffung, ift eine Bereinigung zum Schutze 
derfelben. Sollte ver hohe große Math des Kantons Luzern diefe Anſicht 
nicht theilen, follte derſelbt dem famatiichen Geſchrei werblendeter Zeloten 
mehr als der ruhigen Warnung aller Vermünftigen in und außer dem Kan» 
ton Gehör leihen, dann mag er auch allein die Folgen verantworten, die 
fi früber oder fpäter am dieſes hochwichtige Ereigniß anfdliefen werden 
und anfchliefen müflen! — . 

Teſſin. Im den legten Tagen bed verfloffenen Monats handelte e& 
fit, um die Verpachtung der Pferdepoſt Behufs eines täglichen Kurfed ver 
Diligencen und der Briefpofl. Das Ergebniß war ſehr erfreulid. Zu— 
folge des im vorigen Jahre abgefchlofienen Vertrages war ber Poftfurs von 
Chiaſſo bis Urjern zu drei Tagen wöchentlich um circa 45,000 ir. ver⸗ 
vachtet; gemäß dem neuen Vertrage wird derſelbe bis an ben Gotthard und 
für alle fieben Tage der Woche nur auf 65,960 Lir. zu ſtehen kommen. 


Ausländifbe Nachrichten. 


— Liffabon, 2. Auguf. Sennor Aguilar, der fo chen aus Mabriv 
eingetroffene ſpaniſche Botſchafter, hatte eine Aubienz beim Herzog v. Ter ⸗ 
eelra, in welcher er in feiner amtlichen Gigenfchaft die verſchledeuen Bes 
ſchwerden ber ſpanlſchen Regierung gegen die portugiefiiche darlegte. Sie 
betreffen die Einfälle portugieflicher Rauber auf ſpaniſches Gebiet, die Ber- 
wendung zweier Gallegos (Gallizier) vor einigen Monaten bei der Hinrich- 
tung eined gewiſſen Magalhars in Porto, und die Entfernung aller britiſchen 
Waarendepots von den Örenzflädten. Die Antmorten auf Die beiden erften 
Punkte waren fo beiriedigend, daß fle unvermeldlich aufgegeben werben muß« 
ten. Die betreffende Mäuberbande iſt bei Gaftello Branco von portugieflidhen 
Aruppen zulammengehauen worden. In Bezug auf die beiden Gallegos 
wurde bewieſen, baß fle fich zu jenen Genferverrichtungen freilich um Gelb 
hergaben. Was enblid den dritten Punkt betrifft, fo war ble Borberung 
zu monftrös, ald daß dabel beharrt werden fonnte, 

— Paris, 17. Auguſt. Der Tod des Kronprinzen ift für ben König 
ein Anlaß auch zur Breigebigkeit gegen bie Armen. Zu dem Enbe wurben 
40,000 Br. ausgefegt zum Behuf der Auslöfung von Habfeligkeiten bürfs 
tiger Bamilien im Vfandhaus. Diefe Summe foll num zwifchen ben zmölf 
Stadt» und den zwei Landbezirken von Paris vertheilt, und dabei Greiſe 
und Urbeiter, melde ihr Gandwerkögeräth verpfündet haben, vorzugsmeife 
bebadht werben, doch damit reiht viele am der Wohlthat Thell nehmen 
tönnen, keiner in höherm Betrag als 15 Br. Im diefer Vorausſicht, bee 
merft dad „Journal des Debats“, hätten feit einigen Tagen mehrere Per» 
fonen ſich beeilt Gegenflände von wenig Werth zu verpfänden, um ſie auf 
diefem Wege unentgeltlich zurück zu erhalten, es fel jegt aber Vorſorge ger 
troffen worden, dieſe Art von Spekulation zu vereiteln, auf daß die Aud- 
loͤſung nur der wirklichen Armuth zu gut komme. 

— Smöyrna, 30. Juli. Die Gemüther find Hier jegt fehr aufgeregt 
wegen bed neuen Kriegs, ber ausgebrochen ift, und megen ber Anmefene 
Heit eines Teils der englifdien Blotte bei den Darbanellen. Dies bildet 
den Gegenſtaud aller Unterhaltungen und aller Hypotheſen. Es fcheint 


ziemlich ſicher, daß die türfifchen Truppen im einem Gefechte, das bei Soli" 
manich flattgefunden, einen Sieg über die Perfer davon getragen haben» 
einen Eieg, der übrigens jelbfl nach den Angaben der türkifchen Behörden, 
die fehr damit prablen, von feiner großen Bedeutung zu fein ſcheint, da 
ne 140 Feinde gefallen find und nirgend von einem Borrüden ober ber 
Einnahme einer Stellung vie Rede ift. Täglich gehen neue Truppen nad) 
der perſtſchen Grenze ab; in der vorigen Woche wurden 2000 Albanejen 
auf den Dampficiffen der öfterreichiideen Donaubampfichiiffahrt nach Trebi⸗ 
fond eingeſchifft, und der Sultan bat eine Revue über eine Abtheilung der 
Garde gehalten, die ebenfalls nach Verfien eingeſchifft werben foll. 

— Nach der Angabe mwohlunterrichteter Berfonen wäre bie englifdhe 
Flotte unter dem Vizeadmiral Omen, 9 Linienfaiffe, 5 Fregatten,, 
4 Briggd und 6 Dampfchiffe zaͤhlend, von Malta afgegangen, um ſich 
nad der Levante zu begeben. Trotz der Heimlichkeit, im die -ver Admiral 
feine Beflimmung gehüllt kat, glaubt man allgemein, nachdem er einige 
jegt noch getrennte Kriegsſchiffe mit ben jeinigen vereinigt, werde er einen 
Theil diefer Flotte unter dem Befehle des Kontreabmirald Sir Francis 
Vafon zurüdlajien umd mit ven übrigen Fahrzeugen nad) der Küfle von 
Syrien abgeben. Der franzöfiiche Momiral Lafuffe ift in der vorigen Nacht 
mit feiner Flottenabtheilung von hier nad Tenedos abgefegelt, um ſich 
fpäter der engliſchen Flotte anzuſchlleßen, wenn dieſe ſich an die Küfle von 
Syrien begibt. 

— Münden, 19. Auguft, Der Umfiht und Thätigkeit unferer 
Volizei und Gendarmerie verbanft man «8, daß die Verfertiger der vor 
furzem in Umlauf gebrachten falſchen balerifhen Banknoten (Ichngulden« 
feine) bereitö entdeckt und zur Haft gebracht find. Die beiven Faͤlſchet, 
in München domicilirend, der eine. 38, der andere 19 Jahre alt, lehterer 
vormals Zögling der hiefigen Veterinaͤrſchule, wurde geftern hier ergriffen, 
als fie von einer Reiſe in bie Provinz zurücdkehrten, bie fle wohl darum 
unternommen hatten, ihr Fabrikat dort umzufegen, In ber Brleftaſche 
des einen fanden ſich für 8000 Gulden folder falſchen Scheine, die übrigens 
glüdliherweife fo ſchlecht gerathen find, daß nur Perfonen getäufcht wer⸗ 
ven konnten, welche bie ädhten mie gefehen ober genauer betrachtet haben. 
Auch der Apparat ber beiden Betrüger ift in den Händen ber Poltgei. 

— Den 20. Auguſt. Da ſich in der Pfalz epidemiſche Erſcheinungen 
unter den Kartoffeln in bebeutender Ausdehnung gezeigt*und namhaften 
Schaden verurfacht haben, auch zu befürchten fleht, ed möchten ähnliche 
Kranfheiten dieſer wichtigen Frucht, wenn nicht jorgfältig entgegenwirkt 
wird, aud in den Kreiſen dieffelts des Rheins ſich zeigen, fo macht die 
b. Regierung von Oberbaiern im geftrigen Intelligenzblatt auf die Schrift 
bed Profefford Dr, v. Martins: „Die KartoffeleGpivemie ver lehzten 
Jahre x.* aufmerkfam und empfiehlt deren Verbreitung. 

— Dom Main, 14. Auguſt. Nach einer Mittheilung, die Glauben 
verbient, meiß man in Vetersburg nichts von Attentaten auf die Verſon 
bes Kaljerd: wohl aber ift die Freude bei jenen Feſtlichkeiten getrübt wor 
den durch bie Nachrichten vom Kriegetjcbauplag in Arten, wo das ruſſiſche 
Her eine gänzlicdye Niederlage durch die Tſcherkeſſen erlitten bat. Unter ben 
Bamillen der Großen gibt es kaum eine, die nicht den Tod eined Sohnes 
Gemeint, der auf dem Schlachtjelde geblieben if. Diefen Schmerz; des 
Landes zu ehren, find bie Feſtberichte umterblieben, — aus einem Bewege 
grund alſo, dem Niemand die vollite Achtung verfagen wird. 

— Wiesbaden, 19. Auguſt. Die vereinigten Mufikforps der öfter» 
reichiſchen Befagung zu Mainz und ded naſſauiſchen Militärs in Wies⸗ 
baden hatten geflern Nachmittag ein großed Konzert veranflaltet, has 
hinter dem Kurfaal ausgeführt werden jollte, und dejien Ertrag, zu 30 fr. 
die Zutrittöfarte, für den hier beabfichtigten katholiſchen Kirchenbau be» 
flimmt war, Bür die Muflfer, deren Zahl auf 116 Indivinuen angegeben 
wird, war in Mitte des hinter dem Kurſaal befindlichen Weiher eine Irie 
büne errichtet. Diefe brach, als fie ſich jo eben auf berjelben verfammelt 
hatten, unter der Laſt zuſammen. Bei der geringen Tiefe des Waffers war 
war feine Gefahr des Ertrinkens vorhanden, doch aber war bie Höhe des 

erüftes beträchtlich genug, um mehr oder minder bedeutende Verletzungen 
durch das einflürzende Gebalk herbeizuführen, jo daß vier oder fünf Mur 
fifer fofort in das Militärfpital gebracht werben mupten. Durch dieſen 
Unfall wurde natürlicher Weife der für den Abend geboffte muflfahiche 
Genuß geflört; doch wurden von dem unbejdrädigt gebliebenen Rünfllern, 
ihrer burdpnäßten Klelder ungeachtet, nod einige Tonftüde außgeführt. 

— Preußen. In Düffeldorf find bereitö mehrere fremde Offiziere 
eingetroffen und viele werben noch erwartet. Alle, welche ſich anmelden, 
erhalten Quartiere und werben beritten gemadt. Später bein großen 
Manöver beiver Korps gegen einander follen jämmtliche Fremde in Bonn 
untergebradyt und ala @äfte unſeres Königs betradytet werden, der ihnen 
einen Stabsoffizier zum Führer gibt, Wahrhaft königlih! Viele fremde 
Privaten find auch bereits in Düffelvorf angelommen und angemeldet, fo 
baf für Wohnungen, welche fonft z. ®. 10 Thlr. monatlich koſteten, jept 
100 und 150 Thle. gefordert werben. MWelde Summen Geldes werden 
bei biefen militärijchen Begebenheiten in unfern Rheinlanden in Umlauf 
gefegt ! 
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— Das Eiebenbürger Wochenblatt enthält aus Berehzl vom 25. Juli | digung des Vaterlandes trugen. — Daß der Szefler mit Leib und Seele 
folgende Scilverung des jüngfihin gemeldeten Brandes biefer Stabt von | Soldat if, it laͤngſt befannt, unb bei der unglücklichen Kataftrophe, von 
einem Augenzeugen: „Den 22, d. M, waren bie Bewohner unfered Städt» | welcher die Berepker unſchuldiger Weiſe heimgefucht wurden, babın dies 
hend mit Freuden erfüllt, da man endlich von dem mit Wolken überzos | auch ihre Weiber bewiefen. Sieben Gränzerinnen find mit Gefahr ihres 
genen Birmamente den langerfehnten Regen hoffte, ver bie Früchte auf vem | Yebens in ihre ganz in Flammen chenden Wohnungen eingedrungen, und 
Felde zum beſſern Gedelhen führen follte. Uber leider waren es micht | haben die Waffen ihrer abwejenden Männer dem Feuer entrijjen. Ift diefe 
Wolken dieſer Art, fondern ein mit trodnen Bligen gefchmängertes, Uns | Nation hinfichelih ihres Heldenmuthes nicht den Spartanern an bie Seite: 
beil bringendes Gewoͤlk. Zwiſchen 3 und 4 Uhr fand bie Scheune ver | zu flellen? deren Mütter ihre Söhne mit der Lchre ind Feld ſchickten: 
biefigen walladiſchen Wittme Gyorgye Dirnian in Flammen. Ein Blitz- | „mir oder auf dem Schilde will id dich erwarten!“ Dieſe ſieben Helden⸗ 
firabl entzündete, wie der Martonojer walachiſche Gelſtliche und andere | weiber antworteten auf die Brage, ob fie etwas von ihren Sabieligkeiten 
Verſontn geichen haben wollen, dat Strohdach. Fin fürdpterlicher Sturms | gerettet hätten: wir haben von unfern Männern, wenn ein unglüdlices 
wind jegte in Zeit von wenigen Minuten halb Beregf in Flamuen; das | Erelguiß, mie das jegige, während ihrer Abweſeuheit ausbricht, zu aller⸗ 
Feuer griff jo gewaltig um ſich, als wären die Gebäude aus Pulver cr» | erft die Waffen und Räſtungen in Sicherheit zu bringen, und dann auf 
baut, und im Laufe einer Stunde lagen 272 Wohnungen und 434 Wirth> | die Habe Vevacht zu nehmen; dieſes haben wir befolgt, aber leider war 
fdraftsgebände in Aſche. Un eime Rettung der Kabfeligkeiten war gar nit | zur Rettung unferes Hausraths feine Zeit übrig geblieben. — Die ſchreck⸗ 
zu denken. Achtzehn Menſchen haben, fo viel bis jet befannt iſt, im dem | lichſte Szene war am 23. das Leichenbegaängniß ber 18 vorgefundenen Vers 
lammenmeere ihr Leben geendet; viele find jo ſchrecklich verbrannt und | brannten, wovon 10 der römiichefatholiihen und 8 der griechiſch nidhte 
verftümmelt, daß menig Hoffnung an ihrem Auftommen iſt. — Keine | unirten Religion angehörten. Bäter und Mütter, Schweftern und Brüder 
Feder it im Grande, vie ſchreckliche Szene wahrhaft zu jdilvdern. Mur der j trugen in einer aus Vrettera gemachten Truhe bie verbrannten Körpertheile 
Augenzeuge diefes fürdhterlichen Ereigniffes lann das groge Unglück ermeffen. | ihrer Angehörigen zur ewigen Ruhe. Ueber 400 faft nadıe, in halb ver» 
Unſchuldige Kinder, deren Meltern im Walde, beim Heumachen oder auf | brannte Lumpen gehällte Menſchen von geifterhaftem Ausfeben waren bie 
dem Felde beſchaftigt maren, ſchwaͤchliche Weiber und fieche Oreiie find auf | Begleiter ver Leichen; das Iammergeichrei und bie Verwirrung war grenzen« 
ber Fluchtt von ben Flammen ergriffen und verzehrt worben. Noch immer | Tod. Wichrere Menſchen haben ſich jo entſetzt, daß Ale ben ganzen Tag 
fuchen Väter und Mütter, Brüder und Schweflern voll Verzweiflung bie | keinen Laut bervorbringen fonnten. Wo früher Wohlhabende wohnten, 
Urberrefte ihrer theuern Angehörigen aus dem Schutihauſen. Untere figen, | herricht jept Elend, Jammer, Noth und Hunger; mehr als zwei Drittel 
die Hände ringend, In der Hide ihrer Wohnungen, und ſuchen unter | der Stadt liegen in Schutthaufen. 

Thränen die eifernen Veſtandtheile ihrer Waffen, welde fie zur Verthei⸗ — 
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Zum Verkauf oder Ausleihen wird ans/nauigfeit und gewiffenhaiteiter Beforgung aufs des Volkes durchſchauenden Schriftiichers Bere» 
150. getragen: vünttlichie volljogen werden. Anträge ind mir mias Gotthelf und die beigefügten Abbildun- 

S B Ne. 459 bezeichnet, frante am die Erpeditiom des zen von der kunfifertigen Hand des Heinrich v. 
Das gut gebaute und wobleimgerichtete Wirths. Schweigerboten zu adrefüren, melde diefelben Arg bemeifen, wie febr der Berlener bemiht war, 
baus zum Dchfen, in Muri» Wen, mit Tavernen-|meiter befördert. . einen achten, mabrbaft bildenden Vollstalender 
recht (Ebebafte), eine geräumige Scheune, ein - dem en entgegenjubringen. Folgender 
Waſchhausantheil, eine Mesge, eine halbe Dorfs, Walzmühle-Mebl- Niederlage. turze Auszug aus dem Inbaltsverseihnig mag 
gerechtigkeit mit dazu gebörigem offenen Kande, Breife deweiſen, wie reich und mannigfaltig das Banje 
ein großer Gemüfegarten, circa 7 Bucharten ausgefatter if. 1) Die Furcht; 2) Kurioftäten 





Mattland, 7 Nucharten Agerland, und 4 Yu) für die Woche vom 23. bis 30. Huguf 1812: Ipgım Nabe 48di; 3) Meiichilder aus d l- 
harten Holjboden. Dazu wird die, zu Betreibung Semmelmebi Mr. ı. 17 Fr. en —e— eines Eigncinere (Fortiepuna): A) Bons 
der Wirtbfchaft und des Bütergemerbes erforder- Mirteimebl Me. 15 Fr. > am Weibnachtdonnerfiag 1825 (mit 2 Abbildune 


2 
liche Fabrhabe gegeben werden. Backmehl Ne. 3. 13 Fr. 50oMp.\ _ jaen); 5) der Weibnactdonnerjlag_ 1844 1 

Dießfallige Kiebbaber wollen ſich dafür an- Rauhmehl Ar.4. sFr. — M./ ZB — 6) a — — ——— 
melden bei den Erben des Hrn. FJakob Villi— Schwere Kleie Mr. 5. SFr. — Bo. „ Schietet; 2 der Fund; 8) das arme Kätbeli 
aer fel., in Muri- Wen. — Klete Mr. - Rp.)* ni 3 m a) 2. die —— Heber« 

ir eim i — enzburg, ben 22. Auguft 1842, tafhung (mit Hdungen). ‚Ferner eine 
He ee et A 8. Jake Hildelm Hanerwadel. [Menge Peiner, tbeils zwiſchen den Monaten, 
mirtbshaus — fammt Nebengebäude, Echeune, theils im Anhang zerfireuter turger Erzählungen, 
Remise und Gtalungen enthaltend, — wird ein] Hm Verlag von Rob. Winder in Keippig Anekdoten u. f. m. 
Käufer gefucht. Das Näbere id auf franfirtelit vorrärbig und in allen Duchbandlungen (in 2 
Briefe mie Nr. 457 bezeichnet, bei der Erpedition/ Aarau in 8. R. Sauerländers Gortments- Vollständig ist ersehieuen: 
des Schweizerboten zu erfragen. Buchhandlung) zu baben: Handbuch 
' Ebarlorte und Marie. Briefe über die Be izi ; 
An Eltern und Bormünder taub] hi, ei de Bieriomus für das meibltar der angewandten medizin. Chemie. 
ſtummer Kinder im Aargau. SGeſchlecht. Von Lonxt. Eleg. geb. 131, 8p. Von Dr. Franz Simon, 

Von ver hohen Regierung unfers Kantons ij Das Herz der Frauen fol eine Wohnung ver-JBand I. Medizinisch.analytische Chemie, 
aud ter Taubftummenanflalt von Zofingen —— —— Enz er ei min der — — des 
r 620 34 c un andner, Fr after @rfüble,) thierischen Körpers. tıK tafel. gr. 
ein, —— verbeißen zur Grrictung ganer/meihe feinen Halt bieten in Den Wechfeiällen 3. XVI. 628 Seiten. 8 Pr. ı Bn 8" 
oder theilweiſer Ireiplade in en für einigeides Eebeng, Die Mefabeen  Derfelben dem weid Baud II. Physiologische und pathologische 
arme taubſtumme Knaben oder Madchen im Nars;lichen Befchlechte klat vor Augen zu führen, ill Anthropochemie, mit B-rücksichtigung der 
gau. Es werben baber die Eltern, Verwandten der Zweg der obengenannten , Heinen aber wertb- eıgenthehen Zoschemie. Alt 1 Kupfertafel, 

gr. 8. 


r “gr: : \voden Schrift.” Ihre Form iſt die anfprechendfte 3 : 
ober Vormünder folder unglüdliger Rinder, vor) nz ——— wie unterbaltend auf, xvi. 608 Seiten. 5 Fr. I Ba. 


zugöweife bie der Madchen, welde an diefer Wobls under fe hch trem an's Lebens anschlieft. A. Förstuer, in Berlin. 
that Theil nehmen vollen, hiemit eriucht, fich ber Saecw3 — — J. ** Werk * dereh R. R. Seuerläs- 
& i i i ' zumelden. dei E. U. Jeuni,Vater uchdruder undIders Sortiments-Buchhandluoz in 

förderlich bei dem Unterzeichneten anzumelden \Antiguar in Bern, 4 aloe —— — uoug arau zm 























Bofingen, den 22. Yuguß 1342. |Herren Buchbindern zu baben: — 

Namens ver Direfiion m N Neuer Berner Kalender Gemefis 
458. Der Präfident: — 
0 M. Sompmeier. _ für bas Jahr oder rabifale Heilung 
49. Bm einer Tuchwagrenbandlung der deutfchen| 2 1813. der Unfruchtbarfeit und Impotenz. 
Schweiz fönnte ein Kebrling, unter billigen Ge · Ein Buch für die Gewiſſen, welche gut- Bon Dr. Morel von Rubennre. 
Dingen, fonleich eintseten. MWranfirte Snfrogen|  mätbige Wahrheit vertragen können, Mad) dem Franz. Breis 17 Bb. 
Du Shmejeiuten ts befördert Die Egpeditiom) nie firbograpbirten Abbildungen. Diefes Buch enthält die Anleitung, ch eine 





mm — —— Vir glauben hoffen zu konnen, daft auch diefi kurze Beurtheilung feines Buflandes gu verichaffen 
450. Zwei im Verbindung tächende Gefcäfts- Babrgang diefes Kalenders, deffen ae Bapr. Ad obne Arzt die gefuntene Gefundbeit micder 
führe: empfehlen ch 5 —— —— er janben,, * zu erlangen. 

un aule, von nen Manufaftur» WBaaren i6.| ejer anziehen wird. er re abalt, ein Er- RR, u 

in Kommitfon zu übernenmen, welche unter Ger gebnifi der gewandten Feder des Maren, den Kern ban Is ar Be ce N: 


— — — — — — 
Aarau, im BVerladvpeon MR Sauerländer, 


Dir Gchweizserbote erfcheint 
am Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis ik 
baibiäbrlich im Kanton Wargan 
40 Bo., auffer bem Kanton 
45 By. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung Matt für Stem ⸗ 
pel u. ſ. w. 





Die Anzeigen werden a 1 4 
für die gedrudte Beile bereh 
net, und erhalten buch Die 
wöchentlich dreimalige Exfbei- 
nung des Blattes eime ſchnete 
Werbreitung in der Eidagenoſſen · 
ſchaft. 








Samſtag 


N’ 103. 


den 27. Auguſt 1842. 





Eidsgenoffenfchbaft. 





‚ Tagfagung, Einunbdreifigfte Sigung am 24 Auguſt. 
Die Gefandrigaft von Wallis jüllt das f. 8. offen behaltene Protokoll 
An Betreff des aargauiſchen Kloſtergutsverkaufes damit aus, daß fie den⸗ 
felben ald dem Konklufum vom 2. April 1841 zumiberlaufend erklärt. 

Der Hr. Staatöfhreiter Gonzenbach läßt durch den Herrn Präfiden« 
den feinen Dank für die erhaltene Gratififation abflatten. 

Die Rechnung über die Zentralmilitärrechnung pro 1841 wird ge- 
nehmigt mit folgenden Beichlüffen: 

a) Der Kriegerarh habe über fämmtliche Meglemente und Ordonnanzen 
ein Inventar abzufarfen und foldes fünftig den Meinungen mit Nach- 
dragung des Abgangs und Zuwachſes beizulegen. 

b) Demjelben wird thunlichfte Schonung ber Gelbmittel in allen Zweigen 
feiner Verwaltung anempfohlen. 

ce) Dir Kommiffonalberichte follen künftig in den Abſchied Fallen. 

Der Antrag von Bajelland, es möchte diefer Bericht Fünftig jeweils 
einige Tage vor ber Behandlung den Gejandtichaften lirkographirt mitgetheilt 
werden, erhielt die Zuftimmung nur von Unterwalden, Aatgau, 
Wallis, Genf, Waadt, Thurgau, Appenzell und Bern. — 
Mas foll man noch Drudfoften haben wegen eines Ausweiſes über bloße 
300,000 B1r.? — 

Die Rechnungen über ben Fond Rigaud und den elddgenoͤſſiſchen Waffen ⸗ 
vorrath werden ohne Bemerkungen vaifirt. 

Zu Anſchaffung des nothwendigſten, bes von der Eidegenoſſenſchaft 
übernommenen Kriegemateriald, wird bem Kriegärath pro 1843 ein Kredit 
von 25,000 Er. bewilligt. 

Meinung pro 1841 und Budget pro 1843 über die Zivilaukgaben 
des Bundes werden ebenfalls genehmigt. Wei lepterm beantragte bie Roms 
miſſlon, dem Vorort einen Krebit auf die Zentralmilitärfaffe von 70,000 Fr. 
zu bewilligen, und ein allfällige® Defizit durch die flalamäfigen Beiträge 
der Stände zu beiden. Der Krebit von 70,000 Br. wir bemillige mit 
21 Stimmen, für Erhebung von Beiträgen bei den Ständen ſptechen ſich 
aber nur die Stände Genf, Neuenburg, Baſelſtadt, Waadt und 
Glarus aus. 

Bezüglich ber Öflerreichifchen Infamerationen und der Auſprachen ehe: 
maliger Militärs in ſpaniſchen Dienflen werden bem Vorort die Vollnach- 
tem ermemert, wie von Alters ber. — Dei Spanien wird es jeht auf die 
inbränftigen Gebete hin wohl vorwärts gehen. 

Dem Stand Bern wird auf der Strafe im Oberflmmenthal das ver⸗ 
Iangte Weggeld auf die Dauer von zwei Jahren erneuert, 

Endlich zeigt der Kriegsrath an, daß er heute feine ordentliche Sitzung 
ſchlieñen werde. Uehermorgen wird die Tagſahung felbft ein Gleiches hun 


— Dir „ Scweijeriide National» Zeitung * enthält einen zeitgemäßen 
Artikel über „die eidsgenöffiiden Gepädtniftager a Worabend 
des 26. Auguſt: 

«Wir begehen morgen den Jahrestag der Schlacht bei St. Jakob. Die 
Großthaten der Väter in ebrendem Andenken zu bewahren, if banfharer 
Söhne Pflicht. Mag auch die Beier ſich nicht in prunfenden Aufzügen Funde 
geben — beſſet nod! — begehe fie Jeder mur im der Tiefe feiner Bruſt. 
Die edelſtt und würdigſte Anerkennung des Großen ift Naceiferung, 





und Thaten thun, tie bie Väter, iſt beffer, alß jene befingen. 9a, 
möge ver Ahnen herrliches Vorbild auch unfern Muth entflammen, ihnen 
nadzufolgen auf dem zwar dornenvollen, aber nichtäbeftomeniger fegend- 
reichen Pfade des Muhmes. * 

Dann heiße ed unter anderm: „Nicht alle Gefahr kommt von außen, 
nicht jede unbefugte Störung unferer republifanifchen Entmidelung wirb 
durch die Garantie ber fremden Mächte abgehalten: es gibt Kämpfe auch 
ohne Schwert, und ohne Blut Niederlagen mie Siege, Bei allem äufern 
Frieden, ſchon jeves Leben it ein Kampf, mie nicht vielmehr (habt ihr’s 
nie erfahren?) dad Leben der Freien. Mögen Feine Defterreicher und 
feine Franzoſen unfere Grenzen mehr bedrohen — Feinde haben wir genug 
in Sande fel6ft, wenn fie auch feine fremme Namen und fein frembed Banner 
führen. Im Gegenteil, unjere Lage iſt nur noch cine weit fchlimmere ; die 
Feinde haben ſich in unſer eigenes Lager geſchlichen, führen unfere Feld- 
zeichen und unfere Banner, nehmen an unjern Berathungen Theil, nennen 
ſich Schweiger und Eidsgenoſſen, und vor ihren verratherlſchen Vlanen 
fhügen uns nicht Wall noch Graben. — Die vollkommene Achnlichkeit 
erleichtere ihnen dem Berrarh· — Daram, ihr wahren Schmeizer, feib auf 
ber Hut! Nicht nach außen vor Allem richtet den vorſorglichen Blick; nach 
innen vielmehr Die ganze Kraft eures Denkens unb Handelnt Frog aller 
Verfappung, mern ihe nur aufmerkfam ſeid, ihr Könnt ben Feind wohl 
erkennen, — die ſind's, bie immer von „Heiligkeit des Beftchenben* reden, 
von der „hoben Bedeutung des Buchſtabens“, von „Meligiondgefahr *, 
„überhanonehmenden Unglauben* u. dgl. Wollt ihr mehr, fo vernefmt 
ißre grheime Parole, fie lantet: Geiſtesknechtſchaft. — In biefem 
Lofungsmworte haben fle ihr ganzes Weſen niedergelegt, die eigentliche Ten: 
benz alles ihres Dichtens und Trachtens unumwunden ausgeſprochen, und 
wenn ihr, wie gefagt, nur forgiam prüfe, ihr werbet finden, alle ibre 
noch jo gut bemäntelten Pläne gehen lediglich darauf hinaus. — Wohlan 
denn! weil es ſich doch jo verhäft, weil doch das Verderben jo nahe euch 
umzingelt; fo macht, weil «3 noch Zeit iſt, durch offene® Auftreten bie 
Kriegslift der Feinde zu Schanten: und erflärt Krieg gegen Krieg" — 
Und damit von mun am jede Täufchung zwiſchen euch und euren Beinben 
unmöglich fei, fo laſſet auf erhabenem Orte, damit jever, der will, fid zu 
ihr jammeln kann, die Fahne des Fortfichritted und ber Geiſtes— 
freiheit pflangen. Freie Gntmidelung des Geiſtes nad) jeder 
Seite bin, auf firdplichen wie politiſchem Geblete; das fol unjere 
Lofung, unfer Belvgeichrei fein, Daran foll jeder Breund wie Feind uns 
erkennen, und nur, wer biefe Parole im Reden und Handeln bekundet, 
den können wir ald einen Werbimdeten begrüßen. Darum berbei, herbei 
zum SHrereßbanner, ihr Alle, die ihr bigher nur an den wielfarbigen und 
vieldeutigen Faͤhnlein euerer Kantondinterefien euch zu orientirem füchter, 
und in Ermangelung eines allgemeinen hochflehenden Sammelpunftes Gefahr 
liefert, ala Opfer ver Tauſchung euch in den Reihen der Beinde zu verlieren; 
fommt, bier, bier iſt die einzig ächte Fahne, in der ihr dad Feldzeichen 
der Nation zu erfennen habt. Nicht Zürcher, nicht Berner, nicht Demos 
fraten, nicht Ariftofraten, nicht Komfervative, nicht Radlkale, nicht Katho- 
Iiten, nicht Proteftanten, — alle diefe Lofungsworte find jet abgenupt, 
und der Feind führt fle wie ihr: — Breie ſchlechtweg nennen ſich die 
achten Söhne des Baterfandes; auf diefem Loſungsworte allein, wenn «6 
nicht bloßes Wort bleibt, ſondern zur Gefinnung wird, berußt die ganze 
Zufunft der Schweiz. 

Darum nur gerüftet zum Kampfe: es bleibt noch gar viel zu thun, 
bis nach Belegung des Felndes unfer Weldgeichrei dad einzige auf dem 
Bahlplape bleibt, 6is . nollfommeng Freiheit * all unfere pollsifcpen nie 
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kirchlichen Formen burdibrungen. — Drum, nur das Schwert heraus, bad 
Schwert begeiterter Mede und begeifterter That: Dort flehen fle im ihren 
buntſchecligen Kantonaluniformen, die „Rothftrümpfe*, die „Krautftirzler*, 
bie „Sarner“, bie „Rlofterabvofaten*, die Bundeserhalter* ; fie haben ſich 
jegt auch zu einem Haufen geſchaart (die Noth hat es fie gelehrt), ihre 
dahne von Lumpenpapler mit der Inſchrift „1815*, umd ihre Parole: 
Knechtſchaft des Geiſtes · — 

Wenn auch nicht mit ben gleichen Waffen, wie eure Väter einſt, wenn 
aud auf anderm Schlachtfeld, unter andern Zeichen (Aeußeres, wad bie 
Zeit und Umflände nehmen und geben), aber vom gleichen Geiſte helden ⸗ 
möüthiger Aufopferung für bie theuerften Güter dieſes Lebens befeelt, die jene 
ſelbſt noch nicht alle gelannt; — kümpft, wenn auch nicht mit Waffen 
von Stahl; flegt, wenn auch unblutige, Siege — und lädhelnd werden 
die Geiler großterziger Ahnen auf die Enkel herniederfchauen, die, waß jene 
für eine vergangene Zeit, fo fie für die Gegenwart als ſchönſten Lorbeer 
fi —— — ben Nuhm des Heldenihums im Kampfe gegen bie Ty⸗ 
rannei! — 

Neuenburg, 23. Auguſt. Der Staatörcth hat geftern eine Zufchrift 
bed königlich preußiſchen Miniſteriums vom 16. d. befannt gemacht, des 
Inhalte, daß der König dem Wunſche feines Herzens folgend, wiemohl «8 
ihm die Zeit faſt nicht geftatte, doch nad Neuenburg zu kommen befchloffen 
habe, fofern die Geſundhelt der Königin ihr erlaube, ihn dahin zu ber 
gleiten. Der König gedenfe demnach am 23. September in Bafel und am 
24. in Neuenburg einzutreffen, wo er bi6 zum 27. verbleiben werde, um 
am 28. über Freiburg im Breisgau zurüdzufehren. — 

— Die in Rro. 97 6 eijerboten mitgetheilte und aus bem 
Eonflitutionnel entnommenen Nachrichten aus Neuenburg werben von 
dorther auf folgende Weije berichtige: 

Mein Herr! 

Ihr Artikel berührt folgende Thatſachen: „Die Militärfommifjion 
gibt fi alle möglihe Mühe eine Ehrenwache für den preußis 
fen Monarden zu bilden.“ Dies iſt unrichtig. Das Militär 
bepartement, welches ich bie Ehre habe zu präfliren, hat fich darauf ber 
ſchraͤnkt, einen Tagesbefehl zu erlafien. Man hat weder direkt noch 
indirekt den mindeften Schritt gethan, um bie Unterfchriften 
von Freiwilligen zu beſchleunigen. 

Berner: „Obihon man einem jeden eine fhöne Uniform und 
2 Er. Sold verfproden, feien aus ber Hauptſtadt faum 16 
und aud den übrigen größern Ortſchaften faum 5 bis 6 ge» 
funden worden.“ ben fo viele Unrichtigkeiten als Thatſachen. Man 
hat Niemandem Uniform verſprochen; der Staat wird ben Freiwilligen bie 
große Tenüe für die Dauer der Dienfkzeit Heferm, mie er es beim eids⸗ 
genöffligen Dienft thut; nach beendigtem Dienft für den König koͤmmt bie 
Uniform ins Zeughaus zurüd, Bon Solo if nie die Mede gewefen. Wer 
fi einbilden founte, der Newenburger fei mit Geld zu verführen, kennt 
unjere Voͤlkerſchaften ſchlecht. Die Zahl der inſtribitien Breimilligen gibt 
Ihr Korrefpondent eben fo genau an, als alles Uebrige. 

»Wa8 das Geld berrifft, um die Geſcheuke, welde man 
dem König zu maden gevenkt, bezahlen zu fönnen, fleht es 
noch ſchlechter. Um die Spigen zu zahlen, hat man eine Ge— 
meindefteuer von 18 Louis aufladen wollen. Allein vie 
Leute im Balde Travers haben in diefem Bunfte ihre eigene 
Meinung gehabt und in ihren, au dieſem Zwecke veranftalteten 
Gemeinpöverfammlungen, die Steuereinfammler an die Hilf 

efellichaft verwiefen.” Unricptig von einem Ende zum andern, Die 

buftriellen Theile unferes Landes, welde ihrem Gouverän ein Angebinde 
ihres Kunft» und Gewerbefleißes anbieten wollen, haben nicht nur feinen 
Kummer, woher fie das Geld dazu nehmen follen, fondern vielmehr bie 
Mitwirkung der Bürger aus andern Landeötheilen abgelehnt, welche freis 
willig daran mitzahlen wollten. Was Ihr Korrefpondent über bie Ge— 
meinden bed Val Travers jagt, iſt pure Verleumdung. Im Gegentheil 
haben fie von fih aus an ben Koften, welche über den Induftrieproduften 
entftehen, Theil nehmen wollen, und gerade diejenigen unter ihnen, bie ſich 
nad; den Zeitungen Ihrer Barbe unfern monarchiſchen Inſtitutlonen befonders 
ftindlich erweifen, hätten gerne allein gethan, was man ihnen in Gemeine 
ſchaft mit Andern ihres Thales zu thun vorſchlug. Eben fo übel inter» 
richtet iſt Ihr Korrefpondent in Bezug auf den Werth der Begenflände, 
welche man barzubringen gebenft; benn die Summe, von ber er fpricht, 
dürfte faum hinreichen, die Etuis zu bezahlen, in melden die eigentlichen 
Geſchenke aufgehoben werben follen. 

Da Sie in Nro, 100 des Schweizerboten den Wunſch geäußert Haben, 
vo richte ich Vorllegendes an Sie, welches mein @rfles vollkommen recht⸗ 
fertigen wird, und dad Sie, wie ich hoffe, nicht allzu weitläufig finden 
werben, wm es der Infertion vorzuenthalten. Der „St. Galler Erzähler”, 
welcher jo eilfertig ihren Artikel abfchrich, wirb auch fo viel Redlichkeit be⸗ 
figen,, mir bie Ratififation einzurüden. 

Ic habe die Ehre Sie zu grüßen 

Neuchatel, 23, Auguft 1842. Bavarger. 





































Bern. Herr Major Gottlich Stuber, Sefretär ber Polizeiieftion, 
einer ber gewanbteften Orograpben und Bergfleiger der Schweiz, hat am 
4. Auguft die Höchfte Spihe ber Jungfrau erfliegen und iſt glüͤcklich wicher 
im Grimfelhofpital angelangt. — 


Ausländifbe Rakrichten. 


— London. MS die Nachricht vom Tode des Herzogs v. Orleans 
in Malta anlangte, befahl der Vizrabmiral Sir €, W. E. Omen, ber 
gerade mit dem größern Thelle der von ihm kommandirten britifcyen DMittele 
meers flotte vor Malta lag, eine breitägige Trauer: auf allen Kriegs ⸗ 
ſchiffen wurden die Blaggen bis zur Hälfte der Maften geſenkt, die Wachen 
zogen mit umgefehrtem Gewehr auf und die Schiffäbanden fpielten mit ver⸗ 
bhüllten Trommeln Todtenmarſche. Diefem Beifpiel folgend, erlich der 
Gouverneur von Malta ähnliche Orbre für die Befagung : von allen Bafteien 
der gewaltigen Feſtungswerle wehten Trauerfahnen, und alle Stabsoffiziere 
trugen drei Tage lang Flor um den linfen Arm. Go feierlih, fagt ber 
„DM. Herald*, ſel noch kein britiſcher Monarch auf englijchen Kriegefcpiffen 
betrauert mworben, 

— Die Aume, welche für den Prinzen von Wales angenommen wor⸗ 
den, bat am Tage der Taufe des Prinzen 150 Po. St. und feitbem an 
Geſchenken 500 Pfd. St. erhalten, und man berechnete, daß ihre Bezüge 
bei ihrem Austritt ſich auf 2000 Pfo. Gt. belaufen würden. Diefer 
ſchoͤnen Ausſicht ift fie nun durch ummäßigen Hang zum Trumf 
geworden, Als vor einigen Woden die Königin in dad Zimmer trat, fand 
fie die Umme im trunfenen Zuſtande, neben ihr eine faft gänzlich gelernte 
Brannteweinflafhe. Sie wurde auf ber Stelle entlaffen; doch war bie 
Königin fo gnaͤdig, felbft an ihren Mann, einen alten Diener des Königs 
Leopold, zu fehreiben und Ihm für feine Bamilie Unterftügung zuzuficern. 

— Paris, 19. Auguſt. Unſere Nachrichten aus den türkifchen 
Donauländern find jeher allarmirend; bie von Rußland in ver Wallachei 
bervorgerufene Oppofltion hat trog der Anweſenheit Schekib Eſſendi's den 
vollftändigften Sieg davon getragen; durch Mußland find daſelbſt neue 
Männer and Brett gefommen, die der nordiſchen Macht ganz ergeben find 
und bie em Bürften Faum einen andern Ausweg laffen vürften als eine 
foͤrmlicht Entiagung auf die bisher nicht unrühmlicd geführte Hetrſchaft. 
Man bat bei der Mahl jener Männer wohl nur auf bie politiiche,' Feined« 
wegd auf bie moraliiche Geſinnung Rückſicht genommen; ein Bibesko er- 
wet Beſorgniß, ein Campiniano erregt Widerwille und bei genauer Ber 
tkanniſchaft mit feinen perfönlidien Gigenichaften faft Ekel. 

— In dem erwähnten Artikel „Der König“ von 3. Ianin beſindet fich 
auch folgende Stelle: „Mavame Adelaide it mehr ald die Schweiler des 
Königs: le ift fein Bruver. Nie in ihrem Leben, das ift ihre Anſicht, 
bat fie je einen vollfommenern Goelmann, einen wahrbaftern Muth, ein 
rechtichaffenered Herz gefunden. Ihr Bruber ift ihr Alles: ihre Freund und 
ihr König. Er mar ihr Vater, als fie noch ſehr jung und vermaist, und 
fle nannte ihn gnäbiger Herr, ald man ihn kaum Bürger anredete. Lange 
Zeit Ichte Madame Adelalde unbemerkt im Haufe bed Herzogs v. Orleans, 
und die Krone Frankreichs mußte erft auf fie zurüditraßlen, che Frankreich 
wahrnahm, daß e8 eine Vrinzeſſin Adelaide in ver Welt gebe. Und noch 
jet kennt Reiner die Allmacht der Pringeifin über den Geift bes Königs 
ihred Bruders, über bie Leitung der Menfden und Dinge, über die Bers 
waltung biefer großen Nation. In der beſcheidenen Dunkelheit, in der 
Madame Adelaide fid verbirgt, Fennt fie vortrefflich alle beveutenden Män⸗ 
ner des Jahrhunderts, Sie kennt deren perfönlichen Werth, deren Streben, 
deren Fehler, was man von ihnen zu glauben, wad man vom ihnen zu 
fürdten bat, Sie ift gleichſam eine firenge und zumellen unbarmferzige 
Egerie, die ihren Mach nie aufpringt, wenn man ihn nicht verlangt, die 
ibn aber ohne Scheu ausſpricht, jobald man ihm wiſſen will; ein ernfter 
Geift, ein feſter Wille, ein ergebened Gerz, ergeben jedoch bloß ihrem 
Bruder. Fragt nur bie Pringeifin, mie ihr Motto fei. Ihr Motto lautet: 
„Aufer meinem Bruder fein Heil!* Wißt ihr wohl, daß der König ſich 
auf allen möglichen Muinen erhoben hat; vap er allem Kaffe ver Wer⸗ 
gangenheit, allem Zorne ber Gegenwart audgefegt war; baf er, als eben 
jo viele Hinderniffe, die man unüberfleiglich nannte, ſich gegenüber ſah das 
Uebelwollen der Könige Europa's im Uudlanbe, bie Ementen, die Kom: 
plotte, die empörten Städte, bie fortwährend entbediten und fortwährend 
von neuem angreifenden Meuchelmörder im Innern. Zählt nur einmal, 
wenn ihr 8 vermögt, die Ehrgeljigen, die Varvenus, die gemachten Leute, 
die ſich um diefen umerfchütterlichen Rönig ber in die Gewalt getbeilt haben! 
Zählt die Minifterveränderungen, die Sriegögerüchte, die Blintenfchäffe, Die 
Komplotte, die Staatöftreihe! Zählt den Hab, die Beleivigungen , bie 
Schmähungen, die Berlegungen, die Lugen und enbli die begonnene 
Trauer und das unerwartete Unglück: den Berluft eines Sohnes, ver fo 
vieler Liebe würdig war, bad theure Haupt, auf dem fo viele gerechte und 
große Hoffnungen des Vater ruhten. Wer fcheint euch, nun antwortet 
mir, am bentidendwertheſten: ber König ‚ober der Unterthan! Ganz gewiß 
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das 2008 des Unterfhand! Der Umterthan it auch wirklich ber eigentliche 
König von Frantreich. Er macht die Geſetze ſeines Landes felbft; er hat 
Gewalt über Krieg und Frieden; er nimmt jeden Morgen das Wort, um 
über Alles, was in Europa vorgeht, felne Meinung zu fagen. Wer it 
fein eigener Herr, der König ober ber Untertfan? Der Unterthan! Gr bes 
fiehle jelbf dem Könige. * 

— Am 21. Auguft ſoll zwifchen ben Herren Thlers und Opilon- 
Barrot eine fehr ſtürmiſche Zufammenkunft ſtatigehabt haben. Alle Pers 
fonen, weldye im Stande find, nähere Kenutniß von biefer Zufammenfunft 
zu haben, verſichern, daß biefe beiden Staatömänner für immer in polls 
tifchen Angelegenheiten getrennt feien und bie Linke dem Hrn. Thlers bie 
Art und Weiſe, wie er mit ihr verfahren, niemals verzeihen werde. 

— Straßburg, 21. Augufl. Geſtern erfolgte Die Ankunft bei 

og v. Nemours ig unferer Stabt. Wälle und Strafen waren von 
Menfchen überfüllt, welche den Prinzen ſehen mollten, an deifen Namen fit 
fo viel Bedeutungsvolles für bie Zukunft knüpft. Die große Menge folgte 
ſchweigend dem Wagen, in welchem der Herzog ſaß; tiefer Schmerz ruhır 
auf feinem Geſichte. Alle Feierlichkeiten find auf ausdrücklichen Befehl des 
Bringen unterfagt, jedoch wirb verfelbe morgen dad Kommando über bie 
größern Kolonnen ber mandvrirenden Infanteriebrigaben und Artillerie: 
batterien übernehmen. — Unter dem Zubrange einer außerordentlichen Bolfd- 
menge fanden heute Manövers flott, melde der Herzog v. Nemourd be⸗ 
febligte. Der Prinz wird bier mit großer Achtung behandelt, die Straßen, 
durch welche er bis jet zog, waren größtentheild mit vreifarbigen Bahnen 

und allenthalben wird fein männlich feſtes und energiſches Aud- 
feden gerühmt. Bei den Aufwartungen, meldye ihm gemacht wurden, zeigte 
er ſich ſehr leutſelig und geiftreih, fo, daß «8 ben Anſchein hat, er werde 
fi wohl jene ®Bopularität zu erwerben wiſſen, die für eine fo fchmierige 
Stellung hoͤchſt nothwendig iſt. 
Den 21. Auguſt. Der og v. Nemourd hat bereits wenige 
Stunden nach feiner Ankunft durch unſern Telegraphen die Nachricht er» 
halten, daß bad Megentfchaftsgefeg ohne Amendement mit 310 Stimmen 
gegen 94 von der Deputirtenfammer angenommen wurde. Der Prinz 
wird bier allenthalben mit Theilnahme begrüßt, es Tiefen ſich jogar geftern 
Abend einige Hufe „vive le duc de Nemours!* vernehmen, von einem 
Enthuflatmus ift indeſſen keine Rede; ſchon die Erinnerungen an bas 
tragiſche Ereigniß vom 13. v. M. verhindern ihn. Schon in früher 
Morgenjtunde verfammelten fich heute die für dad Operationdforps an ber 
Marne beflimmten 12 Batterien Artillerie, fo wie das 75. Infanterie 
regiment und die Jiger von Dleand auf dem Polygon dabier, wo große 
Mandver in Schlachtordnung ausgeführt wurden. Troh einer Hihe von 
26 Grad Aeaumür waren wenigftend 30,000 Perfonen nach ven Uedunges 
ylägen geeilt, mo ber Prinz felbft das Oberfommando führte. Diefen Nach ⸗ 
mittag um 3 Uhr finden nautiſche Uebungen auf bem Rhein ftatt, bei 
welder Gelegenheit bie Bontonniers eine Brüde über den Strom ſchlagen 
werden. In diefem Augenblick (12 Uhr Mittags) Tchrt der Prinz von den 
Mandvrrn zurüd, um einem Hochamte im Münfter beizumohnen. Bei ver 
geftrigen Aufmwartung , welche ihm die Zivile und Militärbehörven machten, 
Auferte er ſich in Beziehung auf die Lofalintereffen des Elſaſſes Deutſch⸗ 
land gegenüber auf eine für die Zufunft höchſt ermaunternde Weife. 
—— Rom, 11. Augus. Bor Ankona anfert ſchon feit einigen 
Moden eine große engliſche Dampffregatte, ohne daß man den Zweck ihres 
dortigen Vermwellend kenut. Früher hieß es, died Kriegäfcbiff fel da, um 
die franzöflicye Floite, falls fie tm adriatiſchen Meere erfchiene, zu beob» 
achten. 

— Den 16. Auguſt. Briefe vom 12, d. aus Neapel melden, bie 
meapolitanijche Regierung habe nun die Erlaubnif zur Anlegung einer Eijen« 
bahn von der Haupiſtadt bis zur römijchen Grenze bei Terracina ertheilt, 
wozu Rothſchild und einige andere Häufer bie tel Ilefern werden. Der 
ganze Bau foll in drei Jahren vollendet fein. 

— Branffurt, 21. Auguft, Abende. Go eben vernehme ih aus 
ficherer Duelle eine namentlich für dem rheiniichen Handel fehr wichtige 
Nachricht, und ich berile mich, Ihnen diefelbe fofort mitzutheilen. In bier 
fen Tagen it zwiſchen den beutichen Zollvereinds- Staaten und 
dem Königreiche Belgien ein Handelsvertrag in Betreff von 
Wein und Seidenwaaren abgefchloffen worden, der im Weſent⸗ 
lichen mit dem kürzlich zwifchen Belgien und Frankreich abgefdloffenen Vers 
trage übereinftimmt. 

— Aus Franken, im Auguſt. In Würzburg ermartet man ben 
Beſuch de3 berühmten Schönlein, deſſen Kamille ohnehin einen großen Theil 
bed Jahres in diefer ihrer zweiten Helmath zubringt. Diefem Manne hatte 
der Würzburger Maglſttat, in befiern Zeiten, wo die jegt 400 Studen ⸗ 
sen zaͤhlende Linfverfität deren 800 und 1000 zählte, aus ſchuldiger Danke 
barkeit dad Ehrenbürgerrecht ertheilt. Im Sabre 1833 wurde Schönlein 
als Medtzinalrarh in eine baleriſche Kreishauptfladt verfeht, zog aber vor, 
nad) der Derfajfung , feine Eutlaſſung aus dem. biöherigen Staatöbienfte zu 
nehmen und Proſeſſot an der neuen Hochſchult in Zürich zu werden. In 
der Annahme, daß ver Zürcher Profeffor ſich die Ungnade bed Königs von 


Baiern zugezogen Habe, faßte der Staattmagiftrat im größter Stille und 
Heimlichkelt den Beſchluß, Dem Hrn. Schönlein dad vorermähnte Gefchent 
abzufordern. Und das geſchah. Won felbft verficht «6 ſich, mit wilder 
Indignation ein Hochgebilveter Monarch den ungeſchickten Lafaiendienft aufe 
nehmen mußte. Schönlein ſaumte nicht mit Müdgabe des abgeforberten 
Geſchenks. Seine ganze Satisfaftion lag auf dem Gouvert, welches bas 
beimmandernde Ehrenviplom umſchloß; dieſes nämlich enthielt außer ber eins 
fachen Moreffe die gewöhnliche Inhalts » Deklaration „Papiere ohne 
Werth,“ 

— Der Vermäßlungdtog bed Kronpringen von Baiern bringt nad) 
einem in München verbreiteten Gerüchte bie volltändige Begnadigung des 
in Üegeneburg confinirien Hoftathss Beer, fo mie der noch in Pafjau ins 
haftirten Redakteure Gifenmann um Wipmanı. 

— In der „ Karlöruber Zeitung * heißt es: Bel der zu erwartenden 
Mifärnte der Kartoffel ift wohl jede Eriparung biefer müplichen Frucht 
wichtig und anzurathen. Gine bedeutende Verſchwendung derielben liegt aber 
jeht noch befonders in dem Ausmachen br Brüßfartoffel, wie dies gewöhn« 
lich geſchieht. Man reipt nämlich die Stöde aus und fammelt die daran 
befindlichen brauchbaren Kartoffeln, während eine Maffe von kleinen Knölle 
den nicht beachtet weggeworfen wirb. Ganz anders und viel vernünftiger 
und fparfamer wird bagegen im Würtembergifchen werfahren. Dort hadt 
man an den Geiten der Stöde etwas auf, fammelt die reifen Knollen, 
welche man erreichen kann, hütet ſich aber, die Heinen, noch nicht auds 
gewachſenen zu verlegen, ſcharrt bie Erbe wieber Darüber und drückt fie mit 
der Hade etwas an, Wenn diefe Arbeit auch umflänblider iſt, als das 
Ausreißen, fo Lohnt fie ſich reichlich durch eine gewiſſermaßen doppelte 
Aernte, indem bie Heinen Knölldyen fpäter zu dicken Kartoffeln heranwachſen, 
während fie bei dem gewöhnlichen Ausmachen zu Grunde gehen. Gewiß 
ift dieſe Meſhode manchem unjerer Bauern nicht unbekannt, doch iſt e8 
zwedmäßig, die Sache zur Sprache zu bringen, um jene zu erinnern, weldye 
nicht baran benfen. 

— Bofen, 15. Auguſt. Meifende aus Polen und bem jüblichen 
Rufland verfihern, daß das Königreich fait gänzlich von ruſſiſchen Truppen 
entblößt fei, und nur in Warfchau ſelbſt eine beträchtliche Garnifon fiche, 
baf dagegen an ben Ufern bed Dnitpr große Mititärmaffen und namente 
lich viele Kavallerie ſich fonzentrirten. Angeblich find diefe Streitkräfte bloß 
der bevorſtehenden Herbſtmanoͤver wegen, zu benen bekanntlich jelbft ein 
hoher Beſuch erwartet wird, verjammelt; indeffen liegt die Vermuthung body 
zu nahe, daß die dermalige Lage des Orieuts Rußlaud fortwährend im 
Zuftande eined bewaffneten Friedens erhält, Unftreitig verſteht Fein euros 
paiſches Kabinet ſich beffer aufs Escamotiren, ald bat St. Peteräburger; 
anfdeinend verhält «8 fi gan, paſſto und macht Komplimente nach allen 
Seiten bin, doch hat es bie Hände immer unter dem Tiſche, und che man 
ſich verfleht, in bie Zauberel, über die alle Zufdauer verdugt find, fertig. 
Mer ven Engländern alle ihre Kleinen und großen Berlegenheiten im Often 
bereitet, weiß man offiziell allerdings nicht. 

— Berlin, 17. Auguſt. Während die hleſige Synode ſich eifrig mit 
Beratungen befchäftigt, um unter Anberm auch ben Meligionsunterricht 
auf Gymnaflen nugbarer und eingreifender zu machen, if vom Kultude 
minifterium jegt weroronet worben, daß ber Meligiondunterricht auf Gym ⸗ 
naflen fünftighin nur den Händen „frommer* Kanbivaten anvertraut werde. 
Im Balle die Schulvorflände wegen dazu tauglicher Männer in Verlegens 
heit fein follten, möchten biefelben fih an den hieflgen Previgerhllföverein 
wenden, welcher felt einem Jahr unter der Oberleitung des Hrn, v. Voß 
durch den Kultusminifler ind Leben gerufen worden iſt und bei einer reidyen 
Auswahl die Mittel beflgt, worurd eingehenden Erſuchen der Art flete 
aufs befle entiprochen werden Eönne. — Der hleſige Vrediger Piihon, ein 
anerkannt freifinniger Mann und Schüler Schleiermacher's, hat dem Kultus⸗ 
minlfter feine Demiffton als Affeffor des biefigen Konfliftoriums eingereicht. 
Wie verlauter, wollen nun noch Mehrere diefem Beifplele folgen, da ihre 
Anfihten mit der gegenwärtig befolgen Richtung nicht übereinftimmen. 

— Berlin, 18. Auguſt. Den DMinifter v. Ladenberg ift auf fein 
Anſuchen feine Entlafung, und zwar jchon vom 1. Oktober an bewilligt 
worden; man hatte erwartet, der Minifter werde erft mit dem 1. Dezember 
austreten. ine Betimmung über das fünftige Schickſal des Minifteriums 
ter Domänen und Borften ift noch nicht befannt; die Gerüchte ſchwanken 
zwiſchen einer TWiedervereinigung deöfelben mit dem Minifterium den Finan · 
jen in feiner befondern Stellung zum Minifterlum des könlglichen Hauſes 
unter einem neuen Chef, ald melden man allerdings ben @rafen v. Mes 
dern nennt. — Die ungewöhnliche Hitze fängt fhon an auf den Gejund« 
heitazuftand nachthellig einzuwirken. Wir zählen viele Bälle von Brechruhr, 
und die Aerzte fürdpten ſeht, wenn ein plöglicher Umſchlag der Witterung 
eintreten follte. Der Kommandant von Berlin, General v. Eolomb, liegt 
ſchwer frank darnleder, wie e8 heit, ebenfalld an der Brechruhr. — &8 
beftätigt fi, daß Schriften von mehr als 20 Bogen zenfurfrei merben 
follen; man erwartet bad barüber ſprechende Geſeh im kurzer Zeit. Der 
weitern Regulirung unferes Zenfurwefend ſcheinen dagegen vorläufig einige 
auffchiebende Hinderniſſe entgegengetreten zu fein. 
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— Grimlinghaufen, A. Auguſt. Seute früh fand ein feierlicher 
Gotteßbienft vor den ins Freien errichteten Altären, für beide Konfefflonen, 
der lagernden Truppen Statt. Ge. Greellenz und bie Generalität wohnten 
bemfelben bei, fo mie auch ein frommer Theil ded Publilums, dad ſich 
hinter dem Bierecke, welches bie Solbaten bildeten, aufflellte. Der Himmel 
30g einen Wolkenſchleier vor die Sonne über die andächtige Menge, und 
e3 war eine frifche erquickende Luft. Nachdem die Truppen fill und lautlos 
in das Pager zurüdgezogen waren, wurde vor dem Zelte bed ommandiren» 
den Generald die Parole —— Se. Excellenz mit feinen 

wieder nach Düffelvorf zurüd begab. 
— iſt im Dorfe — auf dem linken Rheinuſer, eine halbe 
Stunde von Düffelvorf gelegen, Feuer ausgebrochen, mie man vernimmt, 
durch einen Backofen, in welchem man Kuchen für die Kirmeß baden wollte. 
Trotz ber ſchnellen und kräftigen Hülfe, namentlih durch das Militär, 
wurden dennoch bei der jegigen Trodenbeit und Ausvörrung ‚aller Gegen 
flände 18 Gebäude in Aſche gelegt. Unter dieſen befand ſich auch bie 
Wohnung des Quartiermeifterd ber weſeler Eskadron des 5. Ulanens Per 
giments, wo ſammtlicht Baradegegenftände aufbewahrt wurden, die größten« 
theils ein Raub der Flammen geworben find, Der Schaben ſoll bedeutend, 
bie Truppe jeboch, bei ihren reichen Montirungdvorrätken, dadurch nudht 
in Verlegenheit fein, bei ber Parade den Uebrigen nachſtehen zu müſſen. 
Gin Beweis der trefflichen Equipirung ber preußlichen Armee und naments 
lich des erwähnten, durch feine gute Meiterei ſchon fo befannt gemordenen 


Regiments, bem vor einiger Zeit das Glüd zu Theil geworden iſt, in dem 
Herzoge von Naffau feinen Chef zu verehren. Referent erlaubt fidh hierbei 
bie hiſtoriſche Notiz, daß noch nie ein preußiiches Megiment, ſo oft ed von 
einem nafjauifchen Bürften geführt wurde, geichlagen morben if. — 

— 63 if in diefen Tagen wieder ein große Amahl fremver Offiziere 
hier eingetroffen und angemeldet worben. Außer ven höhern und Sub« 
altern « Offizieren der deutichen Bunbeöftnaten find bereits engliſche Offiziere, 
der Bizefönig von Irland, Lord Grey, normegiiche Offiziere, Niederländer 
u. ſ. w., doch noch Feine Branzofen angefommen; von allen Nationen aber 
werben bier noch erwartet, fogar indiſche Bürften; bie meiften ommen erft, 
wenn beide Korps beilammen find. 

— Kleinenbroid (bei Gladbach), 18. Auguf. Geflern, Nade 
mittag gegen 3 Uhr, wurben Gier 8 Gäufer, 3 Scheunen und 3 Ställe 
gänzlid, eingeäſchert. Das Bewer griff fo reißend um ſich, daß jene Ge— 
bäude binnen faum einer halben Stunde in vollen Flammen fanden und 
bei ver großen Dürre und dem Mangel an Ginreidyendem Waſſer fonnte 
nur mit größter Anftrengung und durch Nieberreifen ber fchon brennenden 
und verlornen Gebäude dem fehredlichen Elemente Einhalt gethan werben. 

— Konftanz, 14. Auguſt. Die Zulaffung des in Großlaufenburg 
ftatt des „ Mbheinboten* nunmehr erfcheinenden Blattes: „der Wächter am 
Rein“ iſt im Großherzogthum zu verbieten, was hiemlt zur öffentlichen 
Kenniniß gebracht wird. 
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Öffnen wird. 





Bei diefem Anlaſſe wird dann auch über dielfleine Krug a 4 ®B 


beute an beidemünterzeichneteneingefeben werden,]von wenigſtens 25 Flafchen aber nur auf & BB, 
welcher diefelben vor Beginn der Steigerung er»|felgefeht. 


as Waſſer iſt auch in Krügen zu baben,.der 


B.r ber grofie a 6 Dh. — bei 


Da feit einiger Beir die Schweizer Eilmägen ebenfalls in Dietiton flebende Pfrundfcheune nebfi| Abnahme von 12 Krügen mird ein Abing von 


des Morgens in Bafel meiſt verfpätet anlangen ‚circa 3 
fo wish Oblemit dns reifende, Bublifum bemach- 
richtiat, dab fünftigbin unfere Voore 
E17 e Morgens jeden Montag, Mittwoch 
und Samftag von Bafel nah Mainz ab» 
fabren werden. 
Bafel, den 20. Yult 1842, 
Die Direftion 
der Dampfihiffahrts « @efellfchaft 

405, ndie Adler des Dberrbeind* 


460. Gvpiftallapung. 


Bon Seite des Beiſtandes der fchmangern y 
Berena Bärtfchi, von Dürrenäfch, if ungerm 
13. dieh, zu Schadloshaltung für die aus einem| „ 
Ebeverfprehen mit Baterfchaftsanerfennung 3 
dater zu ermittelnden Berbindlichkeiten auf die 
8 Aarau jurückgelaſſenen Beweglichkeiten des 
Friedrich Stäbelt, Backergeſelle von Kirch. 
beim, DOberamts Kırchlingen, Königreiches Wür- 
temberg. ein omtlicher Arreſt ausgewirft und 
inner der gefehlichen Friſ dieAfrrefteechtfertigungs- 
Klage bei der bierfeitigen Gerichtstelle angebracht 
morden; wefibalb an den unbefannt abmelenden 
Gträbelt hiermit die öffentliche Ladung ergebt, 
Samitags den 24. Herbimenat nächflfünftig, des 
Bermittags s Uhr, vor biefigem ge ne 
zu erfcheinen, um die geführie Klage qutfindend 
zu beitreiten, widrigentalls das Verfabren gleich« 
mwobl fortgeſetzt und er mit feinen Einwendungen 
gegen die Nedrmäßigkeit der Beſchlagnahme aus 
geichlofen würde, 
Aarau, am 20. Auguſt 1842. 
Der Berichtepräfident: 


dad), und zwei 
eine Schwein · 


Solyfhonf; 


Brittnau liegend. 
Steigerung eröffnet. 
eingeladen. 


MWetersmuller. 
Steigerungd»- Publikation. 





461. 


über den Gaſthof zur Krone in Dietifon abae\von 


Klofiergutsvermalter. 
. Steigerung. 
Die Unterzeichneten laffen den 8. Herbfimonat 
1842 im Tavernenwirtbsbaufe Strengelbach, von 68 
Abends 6 Uhr an, kaufs« oder lehensweiſe ver⸗ 


eigern: 

4) Ein ganzes Wobnbaus von Stein und Siegel. 
ewölbten Kellern; 

cheune; 

eine Scheune mit doppelter Stalung und|mir fommendem 


p 
4) das dabei liegende Land: 43 Zucharten, theils 
Ader- und größtentbeils Mattland, mitlmunfc 


fhönem DObftwachs verfeben, alles im eimer|mat { ion, 
— Haan ——— ——— —— Nager, Kofler der Ebcateraftien 


&chen- oder Kaufsliebhaber werden böflichii 


Strengelbach, 21. Auguſt 1812. s6h, 
Die Bormünder des David, Wilhelm und 


tried, Bar, 
8. 2. Küenzli, im Gaßli. 


Bor einem balben Zahre fam Unterjeichneter erforderlichen 
ee een pn a Be ey ei he je ri — —A in ng Bandels 

1 * waſſerquelle in Birmentorf, und ließ u umt;gle s 
Der Gerichtsfchreiber: dleſte Waller von Herrn Dr. ® Tey %& ; ee 


Yucarten dabet liegenden Baumgarten-)6 Ws. bemilltgt. — 

land eine Sr | abgebalten werden; 

präcis nes unter Nattfifationsvorbe 

aargauiſchen Kantonsbehörden, i die 
Klofer Wertingen, ben 23. Auguſft 1842. miſchen und medizinifchen Zeitſchriften Deutfch« 


Bu größeren Sendungen dieſes Bitterwaſſers 
balt der betreffenden|merden befondere Abdrücke der Refultate der che» 
mifchen Analyſe, die zugleich in mehreren che 


lands und der Schweiz erfcheine, beigelegt. 

Die Niederlage des Waflers in in Yarau bei 
Unterzeichnerem, in Birmenforf bei den Ge 
brüdern Simmermann — 

9.8. Bebnder 
sum Stordien in Yaran, 


Die Endesunterzeichnere it im Falle, die mir 
bem Afttien» Ebeater zu Rugern verbun« 
dene, in einem Mealrehte beiichende 
BDirtbfchaft neuerdings auf mehrere Jahre bin 
zu verpachten. Der Bacht nimmt feinen Anfan 

J 15. Weinmongt, kann jedoch au 
früber ‚angetreten tmerden. Diernigen, tmelche 
die fraglime Wirtbihaft in _Bacht zu nehmen 
en, find eingeladen, fich bei Herrn Ber. 


ausmirtb, 


binnen einer Frift von 14 Tagen, von 
eute an gerechnet, aniumelden, mo fie gleich“ 


Die Steigerungs-Bedinge werden vor der jeitig die Pachtbedingnifie vernehmen fonnen. 


Luzern, den 26. Auguſt 1842. 
Die Adminiftrationsfommiffion 
der Theateraftiengefellfchaft 
in Zugern., 


ne — — 
465. In einer Kolonialwaarenhandlung des Kan- 
tong Zurich wird für die Stelle eines Geſch afts 
reifenden ein unverbeiratbeter, junger Mann 
von 20 big 24 gaben *— ber neben ben biezu 

igenfchaften . genugſame Waaren» 


. U. Bäggi 


weige beſitzt, und zu⸗ 
r mußte ohne Verzug 


ollen hemicdzjeintreten, und gang befriedigende Beuanife im 


unterfuchen; das Reſultat war ſehr güniig und/Beriehbung auf Tüchtigkeit und &olidität des 
setgte unzweidentig, daß der Gehalt anpeuifräftig|@barafters darlegen fonnen. Franfirte Briefe 
a hi nr * —V ⏑— mit Nr, 465 bezeichnet, 
die unterm 10 Hornung laufenden Jahres waſſer viel be helicher iſt, a 

444 ) Y Saidſchütz und Sorlig, 


befördert die Expedition 
in den Waſſern des Schweizerboͤten. z 
und da mur das 


nd —— 
baltene Vachtueigerung nicht das genänfäte Ne|Bittermanfer von Püllna eine gleich große Mengelt66. Auf ein fchönes, volfommen arrondirtes 
d 


fultat zur Folge hatte, fo wird 


eKloſterguts · mediziniſch wirkfamer Stoffe, namentlich Bitter« 


Zandgur im Thurgau, von ungefähr 32 Zu— 


verwaltung Wertingen, trolge erhaltenen Aurr|falz und Giauberfalz entbält:_e$ bat ferner vor harten 7 Dieſen und Neben, wird je eber 


4. derbfimonat nächnkünfti 


2 Uhr an, im genannten Gailhofe felbit — neuer. Stärke 1, fondern ſſch immer 
dings an eine öffentliche Bacht» und zugleich auch ag ' fortaefchte Verfuche bemiefen baben. — 


an eine Verfauffleigerung bringen. Die mäbere ie Quelle iſt 


Ede diefe Mealıtät nebit Zubebörde, unterm den beiden eriigenannten Waſſern den Vorzug, 


nun gefaßt, und das Waſſer wird unter 


je licher ein Pächter gefucht. — Näbere Auskunft 


von Nachmittags|daß es micht wie jene jehr veränderlich in feiner ertbeilt auf franfirte mir Mr. 466 bezeichnete 


Briefe, die Expedition des Scweizerboten. 


467, In eine Apotbefe der öflidhen Schmeiz 
fehr billigen Bedingungen ein Kebr» 


leich bleibt, mie 


Beſchreidung diefes ſehr Schön im der Mitte von wird im fchönen, genau ', anf (etwas mebr|ling gefucht, der mit dem erforderlichen Echuls 


Züri nach Baden gelegenen und Hark freguen.Jals ein Pulnaer+ Krügelchen) baltenden Glas- 


tirten Gaſtbofes, ſowie 
und Veriaufſteigerungebedingniſſe koͤnnen vonleine einzelne 


Koran, 


e vortbeilbaften Pacht. ſtaſchen in re gebracht ; der Breis ift für|tbeilt auf franfirte mit fir. 


fenntniffen verſehen if. Mäbere Ausfunt er» 


467 bezeichnete Briefe, 


aſche auf Al; Dh — bei Abnahme die Erpedition des Schmeizerboren. 
im Berlagvon MR. Sauerländer, 


J 


Der Schweigerbere ericheinr 
em Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbiäbrlich im Kanton Margan 
“0 Bp., aufler dem Kanton 
45 De. Im Kanten Bern findet 
eine Erhöhung Aarı für Stem. 
min. ſ. w. 


—— 





Die Anzeigen werden a { Dp. 
für Die gedrudte Zeile berech ⸗ 
net, und erhalten duch, Die 
woõchentlich dreimalige Erſchei⸗ 
nung des Blattes eint fchnele 
Berbrrirung In der Cidageneſſen · 
Ihaft. 





Der Schweizer-Bote, 





Dienftag 


Der Volkswille im Kanton Luzern. 
(Eingefandt) 





Gin neues Schlagwort der Volksführer — ober Volktverführer — in 
dem Kanton Luzern heißt: „es iſt der Wille des Volles“. Diefet 
Wort führe befonders Großtath Leu im Munde, und mit diefem Norte 
ſchlagt er alle Ginwennungen im Gryichungsrarhe, deſſen Mitglied auf 
eigened Vegehren er ift, und ſelbſt im großen Mathe zu Boden. Wenn 
dieſer Herr Leu — ben mir nicht für einen Heuchler, ſondern für einen 
Banatiter halten, — nad bie Bolge einer höchſt einſeitigen mangelbaften 
Erziehung if, auf Anrathen eines Geiſtlichen, denen er ein unbebingtes 
Vertrauen fehenfr, ſich bie Durchfegung irgend einer eingeflüfterten Idee und 
darauf brgründeten Maßregel zur Befeftigung bed Fatholiichen Glaubens ala 
nöthig gedacht hat, jo verläßt er dieſe Idee nice und fegt fir mit eiierner 
Beitigkeit dutch. Dieſe Feſtigkelt wäre rühmlich, menn ein heller Blick 
Erfahrung, Kenatniß der Geſchichte und Staatorechtolehre daß Urtheil ded 
ſelben leiten wurden. Bei dem totalen Abgange dieſer Eigenſchaften kann 
aber dieſes bartnädige Behalten an vorgefaßten irrigen Meinungen over 
Ginflüfterungen felbftfüchtiger Menschen für ven Kanton Luzern nur böchft 
verderblich fein. Der Volfömille wird aber — fo Ichrt es die Erfahrung — 
auf bie folgende Urt in dieſem Lande zumege gebradit, 

Leu bereifer allforberft den Kanton, ſonach wird ein religiöfes Feſt an 
dem Wallfahrtsorte zum bi. Kreuze im Entlebuch, oder die Gründung 
einer religiöien Bruderſchaft — mie jüngfipfn in Neuenfirh der Fall 
war, — angefünbiget, ober es wird bie Jahresfeier nach Rußwyl für die 
Vereindmitglieder ausgeſchrieben. Es fammeln fi) um ihn felne Anderer 
aus allen Theilen des Kantone. Won biefen ift ein Theil fanatiich wie 
Zem jelbft, ein Theil aber beficht aus Heuchlern, bie gerne ein Amt, einen 
Bortbeil erſchleichen möchten, inbem fie dem Bögen des Tages die Huldigung 
darbringen. An dieje halt num Leu eine einpringlide Here, erflärt nie 
Maßregeln bie er durchzuführen gedenkt, ſucht deren Rothwendigkelt, Nütz ⸗ 
lichtelt, ſelbſt Dringlichkeit zur Befeſtigung des Latholiihen Glaubens nach⸗ 
— und fordert feine Zuhörer auf, im gleichen Sinne zu wirken. 

un merken Bittſchrifien an den großen Math in Umlauf gefegt. Die 
Zrabanten find Tag und Nacht in Bewegung, Bon Haus zu Haus mer 
ben bie Unierſchriften gejammelt, Großraih Leu wili «8 jo, beißt eb, 
ur Befeftigung bed katholiſchen Glaubend. Man unterichreibt. So eni= 

t der Bollöreille, auf melden fh Großrath Leu beruft, 

Wie lange wird diefe Verblendung, dieſe Täufhung noch forthauern ? 
Wir denken nicht, daß fir vom Dauer fein fönne; denn dieſe Operation 
fängt ſchon an fi abzunügen in diefem Augenblicke, da ber Volfswille 
bie Jefwiten in das Land rufen fol. Man ift mit den Unterjchriften nicht 
mebr fo willfährig, als chevem, Bald werben bie Untericriften nur mod 
fparfamı auf das Papier hingetorkelt oder mit + unterzeichnet werben, 

Unfere Bermounderung dürfen wir aber, jedoch nut mit tiefem Schmerz, 
darüber ausfprechen, daß der Kanton Luzern, der in den Fahren von 1831 
bis 1841 in allen eibögenöfflichen Angelegenheiten als einer der Erſten im 
Bunde geglänzt hat, beffen Obergericht, Regierung und großer Math unter 
die Borzügliden der Gibdgenoffenichaft gezählt wurden, fe tief Fallen fonırie. 
Großrath Leu, ein Mann ohne alle Biloung, roh, fanatifch umwiffend, 
führt dad große Wort in ber oberflen Landesbehötde. Diefer Unmirfenne 
prängt ſich in den Erziehungsrath, und da macht er feine Anfichren gelten? 
über die Urt und Weiſe der Meform der höhern Sentralkhranftalt. Eine 


N 104. 


den 50. Auguſt 1842, 


nen, nehmen «8 ſich herand, der oberften Landesbehoͤrde ven Math zu 
heifen,, oder vielmehr dad beſtimmte Verlangen ausjuiprechen, über die 
am GEymnaſium und Anzäum in Luzern vorzunehmenden Veränderungen und 
Verbefferungen. IA denn der Kanton Luzern zu einem großen Narrenhaus 
geworben? 

So etwas kann nur der Fanatismus zu Stande bringen, Dem Herrn 
Leu bringen mir aber aus der Geſchichte Folgendes in Erinnerung. 

Der Weligiontjdhrwärmer Thomas Münzer wollte einft ein neucs 
chriſtliches Reich gründen; der Schneider Johann von Beiden warb 
König von Zion, Knipper Dolling mollte aus Religionseifer alle 
Spigen der Thürme abgetragen wiſſen, mell geichrieben ſtehe, daß alles 
Hohe ernichriget werben müffe, Alle drei flifteten aus Meligiondeifer großes 
Uebel, aber alle drei nahmen ein ſchmähliches Ende 

Diefe Schwärmerei, diefer Fiebertraum wird im Kanton Luzern auch 
verfchwinden. Gar viele und bejonnene Privaten und Gemeinden fehen jept 
fon ein, daß man zu weit gebe. Trotz ded großen Belärmd werben bie 
Zeſulten nicht in das Land berufen werden als Jugendlehrer, va fie als 
ſolche ſchon einmal aus dem gleichen Lande meggejagt worden find, Dem 
Hrn, Leu wünichen wir aber von Kerzen, daß er micht enden möge mie 
Münzer, Johann von Leiden und Knipper Dolling gerndet haben. 


E: von Ignoranten aus der Hefe bed Volkes, bie ſich mit F unter» 


Eidsgenoſſenſchaft. 


Aargau. (Eingeſandt.) Einige Worte über bie Rindvieh- 
zucht. Jeder Relſender, ber die reigenden Begenden, bie Lage, das Klima 
und die Wrodukte von Aargau geiehen, wird überzeugt, daß ed wahrhaft 
ein glücliched und gefegmete® Land iſt, wie vielleicht Feines in unferm 
ſchweizeriſchen Vaterland. Auch ich wurde deffen überzeugt, und mir als 
teifender Fußgänger bot fich Gelegenbeit genug dar, Beobachtungen und 
Betrachtungen jeder Urt genug zu machen; in ber That, ich kann meinen 
Fuß nicht über den aargauiſchen Boden fegen, ohne vorher nur eine ein« 
zige meiner Bemerkungen öffentlich mitzutheilen, einen Gegenſtand zu rügen, 
der gewiß rügendwerth iſt, weil von ihm mamentlih der Wohlſtand des 
Landes unb vorzüglich der der Kandwirthſchaft beſonders abhängt, es if 
die Rindvlehzucht. — S 

Es wird mir dod Niemand in Abrebe ftellen wollen, daß die Virh- 
zucht, als Hauptzweig der Tanbwirthichaft nit den märhtigften Einfluß 
auf ben Gefammtmwohlfland eines Kantoned ausübt, beſonders im einem 
ſolchen, welchen vie Natur durch Klima und Sage zur Thierzucht vorzüglich 
begünftigt. 

Man follte glauben, im Nargau, das zum fraglichen Gemerbäjweig 
ganz geeignet if, vortreffliche Zuchtſtiere und. Kühe anzutreffen; aber man 
wird leiver bald eines andern belehrt, wenn man flebt, dag z. ®. in dem 
Besirken Rheinfelden, Laufenburg, Zutzach und ıheilmeis auch Baden mit 
wenigen Ausnahmen meiftens Gemiſch von ſolchem Vieh gebalten wird 
das theild aus dem Badiſchen eingefauft, theils in genannten Bezirken jelbft 
erzogen ift, Das aber nur einen mittelmäßig großen, ſchlecht gebauten, übers 
baupt nicht mit den erforderliden, nothwendigen Eigenjdaften verſehenen 
Schlag darfielle; dag man dagegen einen etwas beffern, geeignetern in ben 
Bezirken Zofingen, Kulm, Marau, Benzburg, Muri und Bremgarten an 
trifft, iſt leicht zu erfehen, weil felber eher in den Grenztantonen Bern, 
Solothurn, Zug ıc., wo immer noch flreng gute Inzucht getrieben wird, 
eingekauft werden lann 
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Wie ift es möglich, daß im Yargau, bas fi fonft einer weifen, väter 
, Ten Regierung, eined zeitgemäßen Fottſchreiteus in Künſten und Wiffens 
ſchaften erfreut, die Rindviehzucht in einen fo vernachläßigten, faft möchte 
man fügen, außgrarteten Zuftand herunter geſunken ift! Wir iſt es mögs 
lich, daß fein fhöner, großer, gutgebauter, ganz tauglider Schlag meter 
im Kanton überhaupt, noch in befondern Bezirken, fondern allenthalben 
nur ein Gemiſch and der Nachbarſchaft und dem Inlänbifchen zu treffen in! 

Doch die Ursache dieſer Möglichkeit erläutert fi bald, wenn man welß, 
daß wenige, fast Feine Zuchtſtiere im Kanton zu finden find, melde vie 
zum Züchten gehörigen Eigtnſchaften befigen; daß es Gemeinden, Ortichaften 
gibt, die Donate, ja Jahre lang feine (hört, feine! —) Gtiere halten; 
das fermer die h. Ütegierung, deren raſtloſe Thätigfeit und Eifer für das 
Wohl des Volkes fih ſonſt täglid bewährt, Hierin ſich gar nichts bes 
kümmert, Feine gefeglichen Verorpnungen über Anſchaffung, Haltung, Ges 
ſchauen, Auszeichnung der tauglichften Zuchtſtlere, über die Viehzucht übers 
haupt erläßt, um felbe zu erheben umd in einem blühenden Zuſtande zu 
erhalten. 

Nach Angabe der Thierbefiger muß feit kurzer Zeit der Dichfland in 
Dezug von Schoͤnheit und Güte unglaublid; herunter gefommen fein, um 
wie viel mehr muß er nad Verlauf von circa zehn Jahren noch finken, 
wenn ſchon fest keln tauglicher Zuchtflier im Kantone ſelbſt ann heran⸗ 
gezogen, fondern in einem benachbarten muß eimgefauft werden; mer mill 
den ungeheuern Schaden berechnen, den bie Landwirthſchaft durch die vers 
nadläßigte Vithzucht innert Kurzem gelliten, und wenn nicht bie geeigneten 
Mafregeln getroffen werben, noch erleiden wird, — Muß es dem Sardin 
Hargau nicht zur Schande gereichen, in einem fo einflufreichen Gewerbös 
zweig flatt vorwärts, rückwarts zu kommen, mäßrend hierin nit nur in 
einigen Schweizerflaaten, 5. B. Bern, Solothurn, fondern aud) im Aus- 
land fo viele Drübe und Koflen verwendet wird, Wenden mir unjer Auge 
nur nad bem Königreich -Würtemberg; wer ben dort einhelmlſchen alten 
Viebfchlag mit dem jegigen an einigen Orten mittelft beim ſchweizerlſchen 
verbejferten vergleicht, wird bie Veredlung faft nicht glauben können, jo daß, 
wenn er dem ſchwetzeriſchen nicht völlig gleich Fommt, er doch ben aar⸗ 
gauiſchen weit übertrifft. Mber zu biefem Zweck gibt Würtemberg bedeutende 
Summen aus, frönt die ausgezeichnetſten Thiete und belohnt die forgfältigen, 
unermüdeten Viehzüchter. Solches geſchieht im Koͤnigreich Würtemberg; 
und was dm Freiftaat Nargau? — 

Doch man möchte mir vieleicht einmenben, bie Tierzucht fei mehr Sache 
der Gemelnden und der Thierbefiger, — aber ich möchte hierauf nur ein» 
fach fragen, auf welchem Buße wäre das Sanitats⸗, Strafen» und Schuls 
wefen ac,, wenn man auch auf selbe hätte abftellen wollen? 

Nein, die oberfte Behörde muß durch gefeglide Verordnungen ven Weg 
beflimmen, wie die Viehzucht Fann erhoben und in Ordnung gehalten were 
den, und muß felbe mit Milde und Grnft polizeilich handhaben laſſen. 
Der Kanton beflgt ja ſachverſtändige und achtbare Männer genug, 3. B. 
Meyer, Näf, Hemmann, Kalt und mehrere jüngere, welche bie Behörde 
möglihft unterftügen, eine weile Verorpnung einleiten und ausführen hels 
fen. — Wenn id; wid; nicht irre, fo bat ſchon ber thierärztlide Kantonal- 
verein und ſelbſt Miglleder des Geſundheitsraths am dem betreffenden Orte 
den lebhafteſten Wunſch und felbft Vorſchlage dargebracht, aber fonderbar 
genug, ohne Erfolg; ald wenn der Megierung bie Verbefferung der Vich- 
zucht entweder eine unausführbare Miefenarbeit, oder auch vielleidyt ein allzu 
unbebeutendes, nidtsjagendes Geſchaͤft ſchiene; aber es iſt Feined von beiden, 
fondern eine leicht ausführliche Aufgabe, deren Loͤſung zum Reichthum und 
zum Wohle bes Volkes unendlich viel beiträgt. 

Moͤchten doc vie ſchoͤnen, erhabenen Worte, bie fo oft an Feſtlichkeiten 
öffentlich der Breibeit und der Wohlfahrt des Volkes (der tbeuren Mit 
brüner?) ertönten, bier in thätige Wirffamfeit und blühende Wirklichkeit 
treten ! 

Welch' gefegneten Dank den Behörden! Welch' Glück für das aat · 
gauiſche Voll! — 

M. Gin Nidtfantonsbürger. 

Zürich. (Fingefandt.) Daß unfere Vermuthung über bas geheime 
Zufammenlaufen und fonferengeln unferer vulgo Glaubenäftügen nicht aus 
der Luft gegriffen war, beweit, daß man an einigen Orten angefangen hat 
Petitionen für das Beto zu jammeln, ja fogar Gemeindöverfammlungen 
zu biefem Behufe veranftalte. So iſt unter andern auf ven 28, d. in Egg 
eine ſolche Verfammlung veranfaltet und abgehalten worben durch ben Ge— 
meinderath, beren Ergebniß wir zwar zur Stunde noch nicht Eennen; «6 
unterliegt aber gar keinem Zweifel, hier wird dad Ding durchgehen, jo gut 
wie die Wahlen im Mai im Septemberfinne gegangen find, mit Hingenden 
Mitteln; und wo ein Oberft Nüjdyeler und Kramer» Gicher gewählt wurben, 
ift wohl nicht zu zweifeln, bap eine ſolche Vetition, wenn irgend wo, bier 
durchgehen werde. Man wird ed dann weiter werfuchen, und geht ed an 
den Gemeindöverfammlungen nicht, fo wird man den einzelnen Bürger bar 
für in Anſpruch nehmen, was jeboch eitle Mühe fein möchte, Uber nichtd« 
beftoweniger aufgepaßt ihr Liberalen in und aufer dem großen Rath. Es 


it übrigen® diejed Ber ein Nothanfer, den unfere Olaubensfapitäns aus« I 


zumerfen gendtbigt find, an. dem fle ſich feflhalten zu können Hoffen; es 
beweist auch diefe Nothwenbigkeit an und für fi, auf meld verzweifel ⸗ 
tem Grunde ihre Sachen ſtehen, und daß fle eingeftchen, fle fürchten auf 
eine Sanvbanf geworfen zu werben, mo ihr leckes Schiff zu fcheitern und 
zu zerfchellen in Gefahr ſchwebe. 

Mittelſt des Veto hoffen fle, wenn auch vom Gtaatöfleuerruder ver» 
drängt, auf die Geſetzgebung influiren und intriguiren zu können. Leicht 
aber möchten fie fi täufchen, denn dad Veto ift ein zweiſchneidiges Schwert, 
unb mer einem andern eine Grube zu graben gebenft, fällt meift zuerft hin⸗ 
ein, und empfängt ven längft verdienten Lohn. Glaubt nicht, das Wolt 
immer und ewig gängeln zu Eönnen? D nein! Die Saat der beifern Schul- 
bildung auf dem Lanze reift mit jedem Tag mehr, und ihre frijden, ger 
junden Brüchte bringen Saft und Kraft ind Leben. — 

Jüngfter Tage wurden durch einen Ingenieur auf der Matte bei Nä- 
nifon, auf der Stelle, mo ehemals die Kapelle zum UAnvenfen ber im 
Züridkrieg im Jahr 1444 am 28. Mai durd Meding von Schwiyz ent- 
haupteten Befapung des nahen Schloſſes Greifenftein, bie fih auf Gnabe 
und Ungnabe ergeben, fand, die Signale zu einem neuen Denkmal geftellt, 
bad bie vom Zahn der Zeit und Menſchenhänden zerftörte Kapelle wieder 
erfegen fol. 

Wir billigen ſeht, daß man die Großthaten der Väter durch Denfmale 
aller Art verewige, und ihren Enleln bie Heiligkeit, foldyer Stellen bezeichne 
und tief ind Gedächtniß einpräge. — Allein Erinnerungszeichen, die uns 
einen bedauerlichen Zuftand der Zerrüttung, des Verfalls des Waterlandes, 
des Brubermordes, die Made und Wuth ind Gedaͤchtniß zurüdbringen, 
follten doch wohl lieber wegbleiben aus der Erinnerung. freilich können fie 
auch ein warnended Zeichen für die Gegenwart fein, indem .fie zeigen, mo« 
bin ſolche Bruderzwiſtigktiten, die anfangs freilich nur flein, führen, wenn 
Zorn, Haß und Rache losgebunden find, Wer will das Getriebe biefer 
blinden Leidenſchaften bändigen und ihnen Schranken fegen?! — Das ſteht 
eben im Feines Sterblien Macht und Kraft. Fanatismus ift bald erregt, 
aber oft nur durch fchmere Leiden und Opfer zu bämpfen. — 

Bern. Der „Serländer* veröffentlicht das Projekt ber zwiſchen Ab⸗ 
georbneien ber Stände Bern, Solothurn, Aargau und Bafelland getroffe 
nen Uebereinkunft, hinſichtlich des Zollweſens: 1) An bie Stelle ber gegen- 
wärtig in ben fonforbirenden Kantonen beſtehenden Zölle und zollartigen 
Gebühren tritt ein Grenzzoll, welder an den Grenzen des Gefammts 
zollgebietes zu erheben if. Der Verkehr im Innern und unter den fon« 
forbirenden Kantonen ift frei. 2) Diefer Grenzzoll beſteht in einer Ein⸗ 
Aus» und Durchfuhrgebühr. 3) Der Tarif iſt berienige, wie er von ber 
hohen Tagſazung für den Kanton Bern geftattet wurde. 4) Die reinen 
Ginfünfte dieſes Grenzzolles werben unter den Eonforbirenden Kantonen 
nach Maßſtab der Bevölkerung vertbeilt. 5) Jeder Kanton verwaltet die 
Zolleinfünfte innert feinen Grenzen unter einer näher brflimmten, gemein» 
ſchaftlichen Kontrolle, 6) Jeder Kanton übernimmt die Entibädigungen, 
welcht Korporationds und Privatberedhtigte, in Folge der Aufhebung der 
innern Zölle, erheben bürften, 7) Durch dleſe Uebereinkunft wirb an der 
beftehenden Geſetzgebung in Betreff der Berbrauchiteuern auf Wein, Brannte- 
wein, Bier und Tabak nichts verändert. 8) Für den Fall, baf andere 
Kantone dem Zollverein beizutreten wünſchen, erklären ſich die Kontrahen⸗ 
ten bereit, dieſem Wunfde, fo weit e8 unter gehöriger Berückſichtigung ber 
bejondern Intereſſen geſchehen kann, zu entiprechen. — 

Suzern. Aus zuverläffiger Duelle vernehmen wir, daß der Megie- 
zungsrarh und Grziehungsrathöpräfident Eutyh Kopp, auf den Fall, 
daß die Iefuiten berufen werden follten, bereitö ſchrifilich feine Entlaffung 
von allen feinen Stellen eingereicht bat. Er will mit ber Anſtalt, am 
welcher er ein ganzes Dierteljabrhundert gemirkt hat, fliehen oder fallen. 
Man ſpricht zugleich davon, daß noch mehrere ber unabhängigflen und ein« 
fichtevollften Mitglieber der Regierung und bes Grziehungsrathes ihre Stellen 
in biefem Walle nicht länger behalten wollen. (Eivg.) 

— Mach dem neu eingerichteten Poftfurfe wird vom 1. September an 
täglich die italienifche Volt von Mailand aus bei Tagzeit ben Gotthard 
paſſiren, und durch ein Poſtdampfſchiff nach Luzern ſpedirt werden. Bon 
Luzern aus werden ſodann ſogleich nach Ankunft des italieniſchen Kouriers 
Mal» Poften nad Bajel, Züri und Bern abgeben, unn überdies Tag« 
Ellwagen nach Bafel, Zürich und Bern fahren. Ebenfo langen vor hier 
feitigem Abgang der italleniſchen Voſt nad) Malland täglih Malpoften von 
Bafel, Züri und Bern in Luzern an. — 

— Der Regierungsrath Hat in Angelegenheit der Meorganifation ber 
hoͤhern Lehranſtalt beſchloſſen, der Erziehungsdrath ſolle ald folder ein But 
achten über die dermaligen Leitungen bed Kollegiums einreichen. — 

Wallis. Nah dem „Alpenecho * wird jarbinifher Seits der Bau 
einer Straße über den St. Bernhard rafch betrieben; das wallififiche Blatt 
glaubt verficherm zu fünmen, bag and von Geiten der Behörben des Kan 
tons Wallis das ſchon durch Pläne vorbereitete Unternehmen, fo weit nur 
irgend bie Finanzen bed Kantons es erlauben, mit möglichiter Schnellig- 
feit werde andgeführt werben. 
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Zagfagung. Zweiundpreifigfte Sigung am 26. Augufl. 
Bafelland gibt eine Erklärung über die Garantie der Luzerner Verfaſſung 
zu Protofoll, wonach jener Stand die Garantie dieſet Berfaffung ausipredien 
fönnte, wenn Luzern bie Berfaffung Aargaus garantire, wie dieſer Stand 
bereitö gethan. — Art. 9. Trigonometrifge VBermeſſungen. Bes 
richt der Budgetkommiſſion über die hierüber abzuſchlleßenden Berträge mit 
Zürich, Freiburg und Schaffhaufen. Diejelbe iſt in Rückſicht ber 
zu bewilligenden Summen geiheilter Meinung und nur einig barüber: bem 
Kriegsrath die Vollmacht zu ertheilen, die fraglichen Verträge innert ber 
hienach näher zu beztichnenden Schranken definitiv abzufchliehen. Leber bie 
Summe, welde Zürich and eibögen. Mitteln gezahlt werben foll, und 
melde der Kriegsrath auf 17,000 Br. (mit 13,000 Br.) angetragen bat, 
find drei Meinungen, nämlich 17,000, 15,000 und 12,000 fr. Uri 
trägt a welſung an ben Kriegärath an, hiefür 4 ©t., für 12,000 Er. 
1 St. (St. Gallen), für 15,000 Fr. 1024 ©t., für 17,000 Fr. 14 ©t,, 
wovon zwei mit Rarififationsvorbehalt. Breiburg erflärt, daß wenn bie 
som Kriegärarh beantragten 13,000 Br. nicht angenommen werben, auch 
die Vermeffung nicht ſtattfinde. Abflimmung: Für 10.000 Fr. 1 Stand 
(St. Ballen). Für 13,000 Fr. 20% St. Schaffhauſen ſchildert 
feine abgeriffene und von fremden Gebietötheilen durchſchnlttene Lage und 
kann fh weder mit dem Minverfeitsantrag von 3000 Br. nod mit dem 
Mebrheitsantrag von 5000 Br. begnügen, fondern einzig mit dem Uns 
erbieten bes Kriegeratbö von 7000 Br. Hierfür flimmen 18 St. Alle 
piefe Summen find in verhältnigmäßigen jährlichen Raten zahlbar, wovon bie 
für 1843 noch auf bad Budget gebracht werben follen. — Art. 46. Ins 
validenfonde. Die Kommiifion ftellt den Antrag: die Rechnung zu 
genehmigen und den HH. Anminiftratoren, namentlich dem Hrn. Bürgers 
meifter v. Muralt in Zürich, für ihre vieljährigen trefflihen Dienfte ver« 
mittelft ihnen zugufertigenden SProtofollauszüge den verbindlichen Dant 
der Tagſahung auszufpreden. Alle beteiligten Stände genehmigen bieje 
Anträge jo wie bie Örunblagen der Liquidation. — Art. 47. Bittfärifs 
tenfommifjion. Ueber fünf Bittſchriften wird zur Tagesorbnung gr 
fchritten; bei einer fechöten von Zimmermeifter Kengel von Tablat, Kt. 
©t. Ballen, Entſchadigungsforderungen für Arbeiten im Lager von Schwar⸗ 
zenbach in Jahr 1896-betrefiend, beantragt die Kommiſſion: den Kriegerath 
zu ermächtigen, bie Sache zu befeitigen. Somohl aus dem Berichte, als 
aus den von St. Ballen gegebenen weitern Aufſchlüſſen geht bie Recht ⸗ 
mäßigfelt der Anſprüche des Petenten auf das Evidenteſte hervor, baber 
nad) längerer Diäfuffion Neuenburg den Untrag ftellt: den Kriegkrath 
* beauftragen, dem Vetenten Recht zu verſchaffen und ihn zu befriedigen. 

des wird mit 15 St. genehmigt; Cine weitere Petition von elnem Lieus 
tenant Meyer im erften Schweizerregiment in Neapel, Klagen über vie Ad⸗ 
miniftration,, wirb, entgegen der beantragten motivirten Tagedortnung, durch 
bie einfache Tagesordnung beieitigt. — Zum Schluffe wird noch ber Ders 
mwaltungäbericyt bed Kriegstaths verlefen, mas eine volle Stunde Zeit weg« 
nimmt. — 

— Dreiundbreißigfie und Schlußfigung vom 27. Auguſt. 
Das Protokoll der geftrigen Sizung wird verlefen und mit einigen Be 
ricgtigumgen genehmigt. Hierauf brüdte ih Hr. Praͤſtdent Tfharner 
folgendermaßen aus: 

» Somit, m. HH., haben Sie die Ihnen von Ihren hoben Kommitienten 
aufgetragenen @eichäfte in der geftrigen Sigung beenbigt. In der Menge 
der behandelten Geichäfte haben Sie viele Beichlüffe gefafit zur Verbefferung 
unferes eidägen, Wehrweſens, zur Erleichterung des innern Berfehrö durch 
verbefferte Zollgefege; Sie haben Einleitungen getroffen zur (Erleichterung 
der Handelöverhältniffe u. f. w. Zwar find noch mehrere wichtige Gegen» 
fände zu erledigen, melde wohl ſchwerlich jemals eine große Mehrheit 
finden werden; allein wir bürfen von ben vaterländifchen Geſtnnungen Aller 
hoffen, daß fie feine Störung der Innern Muhe und Orbnung verurfachen, 
Sondern vielleicht bald ihre befriedigende Loͤſung erhalten werben. 

» Ihrem Präfidenten, m. HH., bleibt noch die Pflicht übrig, Ihnen 
aufrichtig zu banken für bie Nachſicht und Freundſchaft, mit der Eie ihm 
entgegengefommen find; er bittet Sie, ihm dieſelbe zu behalten, jo wie er 
Sie auch nie vergeifen wird. — Ich erfläre die ordentliche Tagſatzung von 
1842 ald aufgelöst, Gott erhalte unfer theures Baterland !* 

Hr. Negierungsrab Hüni von Züri; erwiedert ungefähr folgenbes: 

„Auch wir, Herr Präftbent, fühlen und verpflichter, Ihnen für die ans 
ſpruchloſe und unparteilicbe Leitung ber Gejchäfte ver diesjährigen Tag» 
fagung unfern Danf ausjufpreden. Ihr hat man «8 zu vervanfen, ba 
bei aller Verſchledenheit der Meinungen bie Verhandlungen ihren rublgen 
Gang gingen. Man möge ed einem Reuling in Geſchaͤften geflatten, daß 
er fich eined Berner Ausdrucks bediene: er befand ſich recht „beimelig* im 
Schooße dieſer Verfammlung, Mögen die Erinnerungen baran bazu bei 
tragen, daß bie vaterländifchen Gefinnungen immer lebendiger werben, unb 
daß auch die Fünftigen Tagfagungen Verſammlungen von eindgenöfiffchen 
Bürgern und nicht bloß von Tagherren feien!* 

Die Berfammlung 188: fih auf. — 





Ausländifhbe Machrichten. 

— Amerika. Nach Berichten aus Monte⸗Viedo vom 7. Juni 
war die Stadt in Belagerungsftand erflärt, und alle männliden Gin« 
wohner, fogar jene zwiſchen 40 und 50 Jahren, bei Strafe unverzüglicher 
Verbannung aufgefordert worden, fid zu Vertheidigung der Stadt ein 
fchreiben zu laſſen. Die englifden Kaufleute und ihre Kommis, etwa 
150 Mann, haben ein Freikorps gebildet. 

— London, 22. Auguſt. Im Weftende der Hauptfladt brach geftern 
früh 4 Uhr in der weitläufigen Fabrik des Lichterziceherd Morgan ein Feuer 
aus, deifen Entftehung unbefannt it und welches fo raf un ſich griff, 
daß binnen einer Viertelflunde ſaͤmmtliche Gebäulichfeiten in Flammen uns 
den. Auch mehrere hinten anſtoßende Käufer brannten großentheils nieder 
und der Schaden wird auf 30,000 Pf. St. berechnet, fällt aber größten» 
theil® dem DVerfiherungsgefellichaften zur Laſt. Gegen eine Loͤſchmafchint 
wurde, als fie zu fpielen begann, ein zwölfpfünbiger Stein geſchleudert, 
ohne fie jedoch ſtark zu beſchaͤdigen. Der Ihäter wurde nicht ermittelt; im 
Publikum heiit «8, daß die Ehartiften gedroht Hätten, die Mafchinen uns 
brauchbar zu machen. 

— Den 23. Auguſt. ine Belbbatterie von 4 Kanonen traf geftern 
mit der gehörigen Bemannung aus Woolwich bier ein, um im übrigens 
nicht zu erwartenden Nothfalle zur Erhaltung bes öffentlidyen Friedens ver 
mendet zu werben. 

— Geftern Morgen früh traf eine Anzahl ſchwet beladener und flark« 
bewachtet Munitiondwägen im Tower und im Magazin von Hydepark cia, 
wo bie Vorräthe für den Gebrauch ver in und um London liegenden Truppen 
abgelagert wurden. 

— Straßburg, 22. Auguſt. Die telegraphiſche Depeſche, welche Die 

Annahme des Megentichaftögefeges meldete, Fam dem Herzog v. Nemours 
während bed Eſſens zu, das er ben Behörden gab. Der Prinz empfing 
diefe Nachricht mit elmer befcheidenen Würbe und einer edlen und rührenden 
@infalt: „Wenn meine theuerften Wünjde in Erfüllung geben,“ fagte-er, 
„fo bedarf Frankreich keines Megenten. Wenn mich aber Gott einit beruft, 
diefe ſchwierige Stelle zu belleiden, fo werde ich nichts unterlaffen, um mid) 
des AZutrauend des Landet und ber Pflichten, welde bad Votum ter Kam⸗ 
mer mir auferlegt, würbig zu machen.” 
— Köln, 21. Auguſt. Die bevorftehenden Feſte nehmen alle Kräfte 
in Anſpruch; in allen Kreiſen wirb für bie Felerlichleiten gedacht umd ge 
forgt, welche die naͤchſten Zage füllen follen. Am Dom, an teifen Süpe 
feite, find zwei große Gerüfte aufgefchlagen, wo bie Zuſchauer 1000 gegen 
5 Tblr., 3000 gegen 1 Ihle. Einlaß untergebracht werben können; zudem 
daß alle Fenfler und Däder in der Munde umher vermieihet find. - Im 
dem engen Köln find ſicherlich bei dem großen Drange, ber nicht zu ver⸗ 
büten fein wird, Unglüdsfälle zu befürdten Während auf eben ge» 
fonnen, an den Dom gedacht wird, und Kränzge und Zaubbögen in Menge 
dem geliebten Bürftenpaare ſich verſchlingen, bricht ſich auch ein National 
und Volfalied Bahn, und will den alten Dangel erfegen, zu deſſen Ab» 
bilfe wir bieher immer beim Engländer Troft geſucht. Es ift ein Lieb zur 
Begrüßung bed Koͤnigkpaates nach einer Triumphmelodie Händel's, das in 
Tauſenden von Eremplaren ſchon im Heere, wie in den Städten und auf 
dem Flachlande kreiſet, und von ganzen Regimentern der Landwehr, wie 
von Schulen geſungen wird. Die Melodie, die jedes bekannte Nationallieb 
irgend einer Nation in Schatten ſtellen wird, iſt dabei fo fließend und faß⸗ 
lich, das fie gleich beim erften Gehoͤr nachgeſungen wird, und fpricht, was 
tie Hauptſacht bleibt, ganz die Würde des Deutfchen, feine religiöje Tiefe 
und feine ſtichhaltige Begeiſterung für dad wahrhaft Große aus. 

— Bom Rhein, A. Auguſt. Der franzöflihe Grminifter Thiers, 
meldyer in dieſem Mugenblide eine Reife nach der Schweiz unternimmt, foll 
auch dieſes Jahr nach dem Nieberrheine kommen. Gr wird ſich einige Zeit 
in Ems aufhalten, jedoch die Manövers am Rheine nicht beſuchen. 

— Aus dem Lager von Grimlinghaufen und aus ber Umgegend 
vernimmt man einige Tobed- und fonftige Unglüdzfälle, fo wie aud Er» 
franfungen, die fait ſammtlich in der übermäßigen Hige ihren Grund haben 
follen, und deren Zahl fich leider wohl noch vermehren wird. 

— König Ludwig von Baiern hat in feiner Walhalla zu Megene« 
burg unter die Biloniffe berühmter Deutſcher folgende Schweizer auf- 
genommen: Walther Bürft, Stauffacher und Melchthal, Winkelried, Adrian 
von Bubenberg, Gans von Hallwyl, Niklaus von ver Flüe, Paracelfus, 
Aegidius, Haller, Johannes Müller, — 

— Durch die Hige hat die Weſer einen fo flachen Waſſerſtand erhal« 
ten, wie fie felt 200 Jahren nicht Hatte, Seit einiger Zeit verbreitete der 
Strom befonders des Abends flarke mephitiſche Dünfte, deren Grund mar 
ſich nicht eher erflären Fonnte, ald bis nach und nach immer mehr tobte 
Fiſche auf der Oberfläche ſich zeigten, derem Zahl fo zunahm, daß bie Pos 
fiel genötigt wurde, fle wagenweiſe aufjufaffen und vergraben zu laſſen. 
Lachfe, Hechte, Karpfen und Barben ohne Ausnahme find ar und 
auf lange Zeit bleibt den Bewohnern der Wefergegenb ber Fiſchgenuß ver« 
fagt. Nach angeftellten Nachforſchungen tft auch nicht Ein Fiſch leben ger 
blieben und fo biefer Strom tobt. 
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— Berlin, 18. Auguſt. Die ungewöhnliche fängt ſchon an, | wurde bis auf wenige Gebäude ein Manb der Flammen. Ich kehre fo eben 
auf den Gefundheitszuftend nachtheilig einzuwitken. r ph viele Fälle | von ber Vranpflätte zurüd und muß geftehen, daß ich nie etwas Schau 
von Brechruhr, und die gr fürchten fehr, wenn ein pl er Umfchlag | verhafteres geſehen habe. Es war Kerzergreifend, bei der ſetzt einestheils 
der Mitterung eintreten follte. Der Kommandant von Berlin, General | fo traurigen Zeit die angefüllten Fruchtſcheunen und Heuböden in vollen 
v. Golomb, liegt ſchwer franf barnieder, wie es Heißt, ebenfalls an der J Blammen zu fehen! „D ihre freundlichen Wohnungen (fo hörte ich einen 
Brehruhr. betagten Schullehrer audrufen), die ihr jo lange Jahre eure friedlichen Be- 

— Den 20. Auguſt. Die feit Menfchengedenken nicht fo anhaltende wohner beſchüht, welcher furchtbaren Zerflörung feld ihr nun preißgegeben! . 
Hige und großer Waifermangel haben felbft die Manöver des Garbeforps | Das Wenige, das bie Unglücklichen retten konnten (Cinige follen Alles 
gebindert, da Nachrichten von den Sanbräthen einliefen, daß auf den meiften | verloren haben), lag zerfireut im Felde und Wieſen und jammernolle 
Dörfern tie Brunnen und Kleinen Seen ganz ausgetrodnet unb bie Land⸗ | Weiber, Mädchen und Kinder ftanden untröflid dabei. mei Kinder 
leute ſelbſt das Waffer auf weite Streden holen müßten, Es lieh ſich das | follen im Schutte begraben liegen und ein Daun, welcher ſich nur durch 
ber erwarten, baf die Meiterei keine Tränfe finden würbe; man fchloß ans | tie Blamme reiten Fonnte, wurde dabei flarf beſchädlgt. Bon Erfleren 
fänglih Kontrafte auf Taufende von Fuhren Waffer, welche im bie Lager» | hat man jedoch feine Gewißheit. Durch bie ſchnelle Anwendung und aut 
pläge geſchafft werben follten, am Abend vor dem Ausmarſch wurden je | gezeichnete Thärigkeit einiger Sprigen, derem eine Menge va gemefen, aber 
doch die Manöver gänzlich aufgebeben, was bei dem allgemeinen Bepauern, | wegen Waffermangel micht alle benugt werben konnten, wurden tinige 
weldyes ſich für unfere jungen Mitbürger unter den Waffen audfprach, ven | Häufer, melde die Flamme ſchon ergriffen hatte, geretter. Mehrere Beute 
lebhafteſten Dank für dieſen milden Entſchluß erregte. Der DVerluft an | haben ſich dabei ruhmwürdig ausgezeichnet; namentlid find mir ein Schorn« 
Pferden und die töntliche Erkrankung vieler Menfchen wurde dadurch abs | fleinfeger und einige Zimmerleute and den Aleden M. genannt morben. 
gewendet, überbieß aber große Summen eripart, welche bie bürftige Gerbeis | Der Herr Juſtizrath v. ©. j N., ein ehrwürbiger Greis, zeigte fich hier⸗ 
ſchaffung des Waſſers gekoftet haben mürbe. bei mie ein rüftiger Jungling. Die bevauernäwertben Bemohner biefes 

— Den 22. Auguſt. Die Berliniſchen Nachrichten berichten Folgendes | unglüdlichen Dorfes dürfen wohl mit Mecht auf bie milbreichen Gaben 
aus St. Peteröburg vom 16. d.: „Ein ſchauderhaftes Ereigniß fand | wohlthatig gefinnter Menſchen Anſprüche machen, und Naffaus edle Bürger, 
hier vor einigen Tagen flatt. Gin zum Rejfort ded kaiſerl. Kabinets ges | welche ſchon ſo oft ähnliche Unglückliche, fo mie auch in neuerer Zeit das 
bhöriger Waldförfter, Namens Rheimann, aus Finnland gebürtig, erfchoß | unglückliche Samburg, fo reichlich beichenften, werben auch gern bereit fein, 
feinen Chef, den Bürflen Gagarin, Hofmeifter des Faiferl. Hofes, Bizer F ihrer hartgeprüften Mitbürger zu Lollſchied mildthätig zu gedenfen, 
präffdent im faiferl, Kabinet, in ber Behörde ſelbſt, während ber Dauer — Trier, 22, NAuguft. Beute in der erſten Brühflunde des Tages 
der Sidung, im Vorgemach des Hauſes unter andern Bittſtellern den | it das 30. Infanterie» Megiment (Linie und Landwehr) von hier nach ben 
Moment abwartend, in dem der Fürſt die Behörde verließ, um in der | großen Manövern am Mein abmaricirt. Die außerordentliche Hige, melde 
pritten Nachmirtageftunde nah Haufe zurüdzufehren. Drivattache, burdh in den legten Tagen geberricht, 25—26 Gr, macht die größte Vorficht 
Umftände veranlapt, die bis jegt noch nicht gehörig ermittelt worden find, | nöthig, um nicht Menſchenleben inmitten bes Friedeus aufs Spiel zu fegen. 
ſcheinen ditſe That veranlaft zu haben, Die öffentliche Stimme bezeichnet | Betrachtet man ben Eoldaten in feinem bepadten und +ingefhmürten Zus 
den Fürften ald einen ausgezeichnet rechtlichen Mann, einen umſichtig thäe ſtande, in welchem jede Bewegung ded Körperd erſchwert it, und bie un. 
tigen Verwaltungschef, der der allgemeinen Achtung unb Liebe genof; ze Hige, in welcher dauernde körperliche Anftrengung, ja felbft 
feinen Mörber hingegen ald einen Menſchen, deſſen bervorftechenpiten | bloß angeftrengte Bewegung, abipannt und ermattet, jo leuchtet ein, daß 
Gharafterzüge Brutalität, ſtͤrtiſch⸗ freitfüchtiger Einn, moraliſche Zerfallen j unter diefen Zuftänten micht Anforderungen an ihm gemacht werden Fönnen, 
beit mit fib und feinen Umgebungen waren. Auf böchiten Befehl mußte welche er unter anderen Buftänden erfüllen würde, die aber unter erfleren 
ſogleich eine Militärtommifften über den Mörder nach den beftehenven | zu Teiften, ber menſchlichen Natur nad, fat unmöglich it. Der preußiſche 
Kriegägefegen richten, Ihr Urtheil lautete auf zmölfnaliges Gafjenlaufen | Solvat ift willig, und befigt Ehrgefühl genug, um nicht durch feine Schuld 
dur) 500 Maun, alio auf 6000 Authenftreihe. Schon 5 Tage nad | in ven Ball zu kommen, getabelt zu werten. Uber er ift Menſch, und als 
der vollzogenen That bühte der Verbrecher dieſe Strafe, hielt jedoch nur | folder zahlt er den Tribut des menſchlichen Geſchlechts, deſſen Kräfte und 
einen Theil derſelben aus. Dem nädften Militärhofpital zur Heilung | Anftrengungen an ein gewiſſes Maß gebunden find, das nicht überjchritten 
fibergeben, wird er jpäter dem Met der Strafe erleiden müſſen und fobann, | werden kann, ohne Schwäche berbeizuführen. Heraus if erklaͤtlich, daß 
wenn er fie aushält, mach Sibirien zu Iebenslänglicher Zwangsarbeit trande | ver befte Wille des Soldaten nicht zureicht, bei den Uebungen und Paraben 
portirt werben. * immer vortrefflich zu erfcheinen. Died ift weder ber Fehler der Führer 

— Aus dem Herzogthbum Naffau, 22, Augufl, Der Kentige | veffelben, noch des Solvaten felbft, ſondern bie Schuld der menſchlichen 
Tag war Zeuge trauriger Verherrungen eined wohlthatigen, aber auch | Natur. 
furchtbat zerſtdrenden Elements Das Dorf Lollſchied im Amte RNaſſau 








feitige Privar»Velanntfchaft am Plage und infranfirte, mit Mr. 469 bejeichmere Wriefe, die 

Da die unterm 10. Hornung laufenden Babres * Umgegenb, Thättgkeſt und 5* Bent: pebition des Gchmeizerboten. 

über den Gan dof zur Krone in Dietifon abge Braut —* ——— hr Venen 470. Ein mit allen — oncnfehetzen ja 

baltene hg ng arg nicht das gerrünfchte Re-Iyen abgeben wird. Sautıon wird nicht gefordert. | leenp nen, ausgeräßeter junger Menfch 

fultat zur Folge hatte, fo mir die Kioßergute. (telettirende wenden dc in Porkafreien or Sg? —— — —— * 
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bebörde, unterm L 
1. Serbiimonat nächſttünfti * Nachmittags; echnengraben B. IT in Frankfurt a. Mt. Zeugniſſe vormeilen, und feine Aufprüche find 


2 Ubr an, im genannten Gaſtbofe felbit — neuer y: in 4 F die Beicheidenfien. @efälige franfirte Anfragen 
dings an eine öffentliche Pacht» und — FH ge as dia 048 mit Ste: ao Neacipnet, beſorberi Die Eypeöition 
an eine Berkauffleigerumg bringen. Die nähere wircbspaus — fammt Mebengebäude, Scheune, hmeizerboten. 

Befchreibung diefes febr Ichon in der Mitte von emıfe und Stalungen enthultend, — wird ein]465. An einer Kolonialmaarenbandlung des Kan- 
Züri ned Baden gelegenen und Mark frequen-Igäufer gefucht. Das Mibere ul auf franfirteltans Surich wird für die &tele eines ®efchäfts- 
tirten Bajtbofes, forie die vortbeilbaften Bacht-|Yriefe mie Mr. 457 bejeimmet, bei der Egpeditionreifenden ein unverbeiratbeter, junger Mann 
und BVerfauffeigerungsbedingnuffe Fönnen vonlyeg Echmeijerboten zu erfragen. von 20 bis 24 Nabren gefucht,, der neben den biegu 
beute an betdemlintergeichneten eingefeben werden, be — —— —— 
an ven vor wedinn Der Steigerung «| Walimüdle-Wehl- Riederlage. inn—— 

te o 


fen wird. n 
" Bei dieſem Anlafe wird dann auch über di Preife für die Woche —————— Beuanie 


14 
ebenralls in Dieriton lebende Pfrundiheune mebk| vom 30. Auguſt bis 6. September 1812: | Meyiehung auf Tüchtigkeit und Golidität bes 





eirca 3 Qucharten dabet legendem Baumgarten.) Gemmelmebl Mr. ı. 17 Fr. Charakters darlegen fönnen. #ranfirte Brief 
land eine Verfauffleigerung abgehalten werden:| Mirreimehl Mr. 2. 15 = mit Mr. 465 Bejelänet, befördert die Eevedition 
alles unter Rarifitationsvorbebalt der betreffenden Barfmebl Ne. 3. 12 fr. 50 Rn.l _ Ides Echmeiperboten. 

aargauıshen Kantonsbebörden. Rauhmehl_ Me.d. sr. BO — ———— — — 

Kloier Wettingen, ben 23. Auguſt 1842, Schwere Kleie Ar. 5. Sr. — Ro.\ . Ein für Jedermann nüpliches Buch if: 
2 angmizeh, Keichte Alte Mr. 6. . nn)‘ Sammlung und Erklärung 
ofiergutspermalter. | Lenzburg, ben 2%. Muguf 1842. 6000 N 
8. Wilbelm Hünermwabel von ( ) fremden Wörtern, 


468. Ugentur — ——velche in der Umgangeſprache, in Beitungen 

Ein Handlunashaus des nördlichen Deutfch-|160 Mehrere gurgefittete Knaben könnten imund Büchern oft vortommen. Ste werbefierte 
lands fucht Ngenten für ein Gefchäft, meldes/einer Übrenmacermertiiätte des Manrons Bern| Auflage. Bond. Wiedemann. Steis 1643860 
felbit in den Heinien Drten mit Bortbeil betrie-Junter bıllinen Gedingen dieſe Kunf in ihrem) NuH.R.Gauerländers Sortiments Bud- 
ben werden fan. Haupt» Erforderniffe find: viel ganzen Umfange erlernen, Die Adreiie gibt auflbandlung in Naram vorrärhig. 





Yarau, im Berlagpon RR BGauerländer, 





Der Schweijerbote erfcheint 
um Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis il 
balbjdbrlich ım Kanton Yargan 
40 Dp., aufer dem Kanton 
45 By. Im Kanton Bern finder 
eine Erböbung Ratr für Siem. 
rel. ſ. w. 









Die Anzeigen werden ai M 
für die gedrudre Zeile here 
ner, und erhalten durch Die 
wöchentlich dreimalige Erikei. 
nung des Blattes eine [helle 
Berbreitung in ber Cidagenogen · 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 


Donnerftag 


N- 105. 





den 1. September 1842. 





Eidsgenoffenfbaft. 





— Folgende Grflärung wurde Freitags den 26. Auguſt von ver Ger 
ſandtjchaft von Bafelland in ber Tagſatzung über die Gemährleiftung 
der Luzerner Verfaffung abgegeben: 

„Tit! Dat sub 14. Juli 1842 in der fiebenten Eipung offen ber 
haltene Protololl wird nunmehr von Gkfandten des Kantons Bafelland 
mit Nachſtehendem ausgefüllt: 

Die großen volksrhümlichen Vorzüge ber vom 1. Mai 1841 patirten 
Verfaffung b. Standıd Luzern, — von denen der Sorechende bier nur 
zwei hervorbeben will, nämlich fürs Erfle das acht vemofratifche Veto, 
ohne neles in dem aufammengefepten Begriffe der Mepräfentativ- Demokratie 
der zweine Begriff Gefahr läuft, vom erften verſchlungen zu werden, für 
Andere vie offene und rüdbaltlofe dem Wolf vorbehaltene evifiond« 
freibeit, wodurch allein das Gelbfifonfitwirungsredt des Volkes gewahrt 
wird, — Died Alles haben die Rommittenten ded Geſandien von Baikl- 
landſchaft wohl erwogen und nad Gebühr gebilligt, auch darin ten Weg 
entdeckt, auf welchem weformatoriich den Bebreden diefer Verfafjung ab: 
geholfen werden fann und hoffentlich abgeholfen werben mird, Man fan 
war nicht loben, daß diefe Verfaſſung, ehe fie von ber h. Tagſatzung 
garantirt war, die Homfahrt zum Behuf einer Art von päpftlichem Blacet 
gemacht hat; — nicht ohne Schmerzgefühl mup man ferner wahrnehmen, 
daß das hochobtigkeitliche Placet eines fouveränen Schweizerflandes, den 
päpfiliden Grlaffen gegenüber, in ein bloßes Viſum verwandelt, dadurch 
feinem Weſen nach annullirt und daß daturd ein Stüd der Sornweränerät 
ded Schweijervolkes, welche nur in ber unverfehrten Gouveränetät der ein» 
zelnen Kantone und der Geſammtkantone rechtlich erifirt, zu Bunften eined 
fremben gerftlien Fürſten aufgegeben worden fei; — endlich mußte man 
mit Wehmuth erfahren, daß die brüberlice Gleichheit der Konfefllonen, 
welche durch den Geiſt des Bundes, wenn auch micht fireng durch feinen 
Buchſtaben geforbert iſt, welde in dem Eid, modurd der Walt von 
1815 janftionirt wurde, deutlich bervortritt, von einem regenerirten Kan⸗ 
ton, und zwar gerade von Lugern, deffen Bevölkerung ſich durch eldegen. 
Brüberliteit von jeher auszeichnete, in beffen neuer verfaſſung nidt ans 
erfannt worden iſt. Aber die oben bezeichneten Ausſichten und Hoffnungen 
haben die Kommittentſchaft des Sprechenden beftimmt über diefe Uebelflänve 
binmenzuieben und deöhalb die Garantie nicht zu verfagen. Eine andere 
Rüdfiht inpefien mußte Iir. Inftrufrionsbehörde beſtimmen, die Garantie 
jegt noch nicht audzwiprechen. Die Barantie iſt etwas Gegenſeitiges Wil 
man fie begehren und doch einem andern Mirftand verweigern, jo geräth 
man in einen Widerſpruch, ja — in einen Bruch mit fich felbft und mit 
den Mitſtanden. Einen ſolchen Bruch kann Baſellandſchaft nicht fanktioniren. 
Ee wird dieſer Stand ſich mirhim über die vorlirgende Garantiefrage erft 
dann befinitie ausfprechen, nachdem ber b. Stand Buzern, der am 14. Juli 
abhin Hier vorgelegenen Verfaffung Des h. Standes Aargau feine Garantie 
wird ertheilt baten. 

Dieie Gegenſeinigkeit darf offenbar der h. Stand Aargau um fo eher 
für flo in Unipruch nehmen, als er felbft keinen Anftand genommen, ber 
neuen Verfaffung des Kantons Luzern, von feiner Erite, die Garantie zu 
eribeilen. Das Prinzip der Gegenfeitigfeit darf aber nicht nur ald ein ins 
dividuelles, nur einen einzelnen Kanton, einem andern gegenüber, befchlagen« 
ded, 16 muß vielmehr ald ein allgemeinet, die ganze Eidegenoſſenſchaft 
umfafjended angejeben werben — wenn nicht auch die legten Meilen eines 
Bunbrögerbanded in der Jfolirung der Kantone aufgeben ſollen. Won 


diefem Geſichtspunkte geht Bafelland aus, wenn e8 vom h. Mitftanbe Luzern 
für den h. Mitſtand Aargau vor allen Dingen De Anerkennung ber Gegen» 
feitigfeit erwartet. — 

Aargau. Das Hohe Obergericht hat am 10. Auguſt bie an den 
Jännerunruben von 1841 Beteiligten aud dem Bezirke Baden zuchtpollzel⸗ 
lich beurteilt, indem fie gegen das bezirfägerichtliche Urtheil refurrirt hatten. 

1) Der Gemeinderath Kaſp. %. Zimmermann von Künten ift feiner 
Stelle ald Gemelnberath entjegt, Für 2 Jahre im Aktivbürgerrechte ein- 
gefellt und während biefer Zeit zur Bellcioung einer öffentlichen Stelle 
unfäbiq erklärt. 

2) Bemeinderarh Jakob Widmer von Spreitenbach ebenfo. 

3) Kaſp. Slorian Zimmermann von Büblifon iſt zu vier Wochen 
Gefangniß im Bezirföhauptorte verurtheilt, im Aetivbürgerredzt fiir zwei 
Jahre eingeſtellt. 

4) Barkholom& Vofer von Neuenhof ebenſo. 

Alle vier haben die Unttrſuchungskoſten zu tragen und außerbem No. 1, 
3 und 4 nach Verhältniß ihres Verſchuldens nad Tpäter aufzuſtellendeni 
Mapftabe an die Koflen der milltärlichen Beſehung beizuiragen. 

5) Das bezirkegerichtliche Urtheil gegen Joh. Meier, Gemeinvichreiber 
in Unierehrenbingen if ald unförmlich und geiegmiprig aufgehoben, und «6 
hat Das DVezirfögericht weiter zu thun, was ſeines Amtes if. — 

— Vorgeplern wurde in einem abgelegenen Steinbtuche bei Yarau ein 
Lelchnam aufgefunden, in dem man bei näherer Unterſuchung dem feit bem 
19. Auguft vermißten Hm. Steinegger, Metzger, von Zofingen er 
fannte. Der Verunglüdte fol am 19. Abends noch in Xoftorf gemeien 
fein, und die Abſicht gehabt haben über Aarau nad} Zofingen zurückzukehren; 
in Aarau will ſich jedoch niemand erinnern, ihn an jenem Tag geſehen zu 
haben. Wahrſcheinlich ſchlug derielbe einen früber fehr üblichen, jegt aber 
beinahe ungangbaren Fußweg durch das Obsrholz bei Aarau ein, der oben 
an dem ermibnten Gteinbrude vorbeiführt, und fiel durch irgenb einen 
Zufall über eine wohl 40 Buß hohe Felſenwand auf ben Kopf in den⸗ 
felben herab. Die Befhaffenheit und Lage des aufgefundenen Körpers, jo 
mie der Umſtand, das von feinen Effekten nichts vermißt wird, laſſen ziem« 
lich fiber darauf ſchließen, daß bier Feine Gewaltthat verübt worden. — 

Baſelſtadt. Die ftargebabte Verurteilung bed Hrn. Scherb, als 
Redaktor der „Schweizeriichen National» Zeitung*, zu 2'5 monatlider Ger 
fängnifitrafe, hat durch die ganze Gipdgenoffenichaft feiner Zeit ungewöhns 
licyed Auffehen erregt, indem jedem Unbefangenen bie Ueberzeugung ſich 
aufprängte, Hr. Scherb leide, weil er den Muth gehabt, der Wahrheit Zeug · 
niß zu geben und bieher auf dunkeln Wegen ſchleichende Ginflüffe ans Helle 
Tageslicht zu ziehen. Mur ein Wunſch regte fi in ſedes freiftnmigen 
Schweizer Bruft, es möchte diefer wackere Borkänpfer für Wahrheit und 
freiflanige Entwicklung der basleriſchen und fchmeizerifchen Zuftände, fich 
durch die erlittene Unbill nice abſchrecken laffen, auf der betretenen, zwar 
dornenvollen aber zu chrenhaftem Siege führenden Bahn unentwegt vot 
zufchreiten. Die Fräftige, ſelbſtſtändige Haltung ber National»Zeitung 
feit jenem @reigniß, ihr furchtloſes Auftreten gegen alles Zopfweſen, ihre 
geigelade Abfertigung des Schmaähartikelz „Bafel und das ein 
gendjfifbe Freiſchieen“, den ſich die Basler Zeitung nicht ſchämte, 
unter ihr Watronat zu nehmen, hohnſprechend der in der Nation Ichenden 
Vegeifterung, ald ob fie fid wie eine Werierfahne heute dahin morgen bort- 
Hin wenden laffe, geben Zeugniß ihres fortlebenden Murhes, dem die Kraft 
der Uiebergeugung für eine gute Gache zu fämpfen, mächtige Stüge leiht 

Gewiffermaßen als Kortiegung jener Verurtbellungs« und Gefaͤngniß 
Geſchichte erzählt fle in ihrer Nummer 101 Bolgenves: 


. 
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‘ir „Ihr wipt Alle, daß bie Redaktion ber National» Zeitung durd ein 
Iegtinftanzliches Urtheil des Appellailonſgerichtes zu 2% monatlider — 
7 tagiger Gefängnißftrafe verurtheilt worden. Am 9. Juni, Mbends 
6% Uhr, hatten wir die Strafe angetreten, fle war alio am 23. Auguſt 
um bie gleiche Zeit zu Ende. Darüber war kein Zweifel, "Wenn ber Ge— 
fangene etwa die Zeit früher abgelaufen glauben mode, fo waren Leute 
genug ba, ihn an dad Datum zu erinnern, eine Mühe, die ſich aufer dem 
Gefangnißwaͤtter auch der Pollzeifauptmann und fogar ter Polizeivireftor 
bei feinen mehrmaligen Veſuchen gegeben. Nun, mas gefhieht ? Den 
23. Auguft, um 12 Uhr Mittags, bringt und der Gefangenwärter von 
Seiten des Polizeifauptmannd die Weifung, das Gefängniß zu verlaffen. 
68 wird demjelben ind Ckbäcdtmifi gerufen, daß ed jet noch um 6'%4 Stun« 
ben zu früh fei, was derſelbe auch vollfommen zugab. Cinige Minuten 
darauf erſcheint der Polizeihauptmann ſelbſt, mit der Erklärung: er müſſe 
und aus „böherm Anfırag* anfündigen, daß man für gut befunden habe, 
und vor der Zeit zu entlaffen. Wir entgegneten: dag wir an den Budı- 
ftaben des von der kompetenten Behoͤrde gefüllten Urtheils und haltend, feine 
Notiz von irgend einem, dem letztern ſtraks entgegenlaufenden „Butbefinten*, 
auch wenn ed „höhern Orts“ berfüne, weder nehmen, noch nehmen woll ⸗ 
ten. Huf bie Frage: ob wir bei unferer Meinung verbleiben, wurde bie 
Antwort: „Berfteht fi“. — 

Eine Stunde nachher, nachdem unterbefien zwiſchen dem Vürgermeijter 
und ben Wolizeihauptmann gebriefmechielt worden, erſchlen dieſet wieder, 
und zwar in Uniform, und brachte Die Nachricht, er babe jo eben von 
Seiten bed Amtöbürgermeifterd eine Note bekommen, bed Inhalts: „Die 
Boligei hat dafür zu forgen, daß Hr. Scherb fofort ben Lohnhof werlaffe*. 
Gr müfje und daher dringendſt auffortern, der Weifung zu entipredien. 
Mir beriefen und auf die ſchon zweimal gegebene Erflärung, daß wir, an 


den ausdrücklichen Buchſtaben des appellarionsgerichtlihen Urtheils und 


haltend, im Lohnhof verbleiben würden, bis jenes Urtheil ſelbſt und ger 
ſtatten würde, fortzugehen; daß mir, auf die Verfaſſung geſtützt, dem 
Dürgermeifter jede Befugniß eines Eingriffs in bie richierliche Gewalt ab» 
iprädyen, und daß wir nur der Gewalt meiden würben. Hauptmann 
Hohner juchte und zu überreden, daß wir daß Letztere auch jeht ſchon thun 
mürben, ba wir ja fehon mehrere Male Proteft eingelegt hätten und feine 
Orpre von ber Art fer, daß fle ihm wirklich zu Gewaltemaßregeln auf 
fordere. Wir erwieberten, daß wir einer Note des Bürgermeifterd frei, 
namentlid wenn ſie gegen Verfaſſung und Geſetz fi verfehle, Leine ſolche 
obllgatoriſcht Kraft zuſchreiben koͤnnten, und verlangten eine ſchriftliche 
Erflärung von Hrn. Rohner, daß die Ordre des DBürgermeifterd wirklich 
bie Deutung erlaube, bie er ihre gebe. Hr. Rohner erwieberte: Er fei ein 
Ehrenmann; er werbe und die geforderte Grllärung zu jeder Zeit und 
Jedermann gegenüber mündlich geben, fie fchriftlich zu geben, erlaube 
die Stellung feines Amts nicht, wie wir und wohl vorfellen könnten. Wir 
erflärten, bieje Stellung zu begreifen, verlangten aber von Hrn. Mohner 
auch ſeinerſeits Die Gefalligkeit, unfere Stellung zu begreifen, ‚und be» 
harrten daher nochmals auf unjerer Weigerung. Sr. Fre ſchied mit der 
Grflärung: die Orbre des Bürgermeifters, dem er unbedingt zu gehorchen 
babe, beredhtige und verpflichte ihn zwar zu Gewaltmaßregeln, in jedem 
andern Falle würde er fie auch anwenden, in bem vorliegenden jedoch halte 
er es nicht für zweckmaßig; er müſſe fich daher an feinen Chef, den Polizei» 
direftor, wenden. Wir erflärten, dies fei gerade, mas wir wollten. — 

; Um 2 Uhr ungefähr erichien endlich der Erſehnte. Die Unterrevung 
mit ihm dauerte gegen zwei Stunben. Den jebhr intereffanten Inhalt dieb- 
mal mitzufchifen, verhindert und der Raum. Es wird ein ander Mal 
Gelegenheit geben, Genug, daß Herr Poligeibireftor und zu wiederholten 
Malen zugab wir flünden auf rechtlichem Boden, und man könne und 
allering® nicht zwingen, gegen das Urtheil des Mppellationägericdtd zu 
handeln. Die unferer Redaktion vorgelegte Berichterftattung an den Bürger- 
meifter lautete folgendermaßen: 

- Kerr Scherb fügt fi auf den Buchſtaben des appellationsgerichtlichen 
Urtheils, das ihn verpflichtet, bis 6% Uhr zu bleiben; er fpricdht bem 
Bürgermeifter alle und jede Befugniß ab, dieſes Urtheil zu ſuſpendiren, und 
beruft ſich Dabei auf unfere Verfaſſung und bie darin garantirte „Iren 
nung der Gewalten*; er erklärte, falls der Vürgermeifter ihn zu einer 
verfaffungtwidrigen Handlung zwingen wolle, nur ber Gemalt zu 
weichen. * £ (Bortfegung folgt.) 

Es mag on und für ſich ein unbebeutendes Greigniß fein, ob ein zu 
mehrmonatlicher Gefangenſchaft Verurtheilter um 6 Stunden zu früh feiner 
Haft entlaffen werde; durch den vorliegenden Fall aber wird dem Blide 
eine Ausficht in die unterirdifchen Tiefen jenes Staatshaushaltes geöffnet, 
der eben die Liebergeugung mit fich zurüdnimmt, daß ed notwendig und 
hoͤchſt wünfhbar iſt, auch jene Tiefen mit dem hehren Tageslichte zu bee 


Wir vermuthen, das Gerücht, der Mebaltor der National« Zeitung 
werbe mit Jubel von feinen Freunden um bie beflimmte Stunde aus bem 
Gefängnig abgeholt werden, möge einigen Hohen ebenfalls zu Obren ge» 
tommen fein. Das dadurch zu erregende Aufſehen, die vieleicht allgemein fich 


ausipredhenee Theilnahme und das von Munde zu Munde gebente Flüſtern: 
„er har doch die Wahrbeit geiage* ac. s., mit allen mögliden Folgen und 
Konfequenzen — welcher Zundſtoff, welch eleftriicher Schlag auf das zarte 
Nerrenſyſtem der boͤchſten Weidheiten, welche Majeftärsbeleivigung in ſolch 
Öffenuliyer Manifeitation, welches Untergraben aller alten Zucht und Dro« 
nung, mit einem Worte, mie viel „Unanmütbiges* für die, mweldie.... 
‚Bin doch Bürgermeifter, und joll nichts zu befehlen haben?! Seds 
Stunden früher, am beiter Gellen Mittage, mit ibm heraus, jo bar Alles 
ein Ende —, Uber, aber, biejer Irogfopf will nicht einmal eiwas geſchenkt 
baten, am menigiien vom Herrn Mürgermeifter, dem er das Meat dazu 
laut Verfaſſung abipriht — Und hätte ver Delinquent folgiam zu früh feine 
Haft verlajjen, wäre dem appellationsgerichtlichen Urtheil eine Naft gebrebt 
gewefen, irotz aller Trennung der Giewalten, Die Großen baren aus 
Ehrfurcht vor der Weisheit dehmüthig geblingelt und die Sleinen bärten 
nichts Davon erfahren, Vom Kleinen zum Größern iſt nicht weit, merki's 
euch; und zlinber Faternen an, wenn die Sonne nicht ſcheint — 

Bern. Um 25. Auguſt war ein Theil des Bezirkts Pruntrut der 
Schauplag des Schredend und der Vermutung. Natmittags um 3 Uhr 
erhob ſich mit Vligesichnelle ein Sturm, mit Hagel begleitet, zerftörte den 
größten Theil der Hafer-, der Feld- und Gartenftüchte und zerbrach eine 
Maſſe von Fenſtern. Beionvert litten Rochdor, Meder, Chevenez, Bure, 
Gourtevonr, Pruntrut x. Am andern Tag (26. Auguft), un diejelbe 
Stunde (3 Uhr Nachmittags) höre man mir Grauen das Brüllen ves 
mieberfehrenden Orfanes, der mit verboppelter Wuth lotbrady und an ben 
glelchen Orien Alles zerflörte, mas der vorige Tag verſchont hatie. „Im 
Augenblick, wo ich dies fchreibe (meldet ein Augenzeuge), Morgend 6 Uhr 
(27. Auguft) könnte man die Gagelfteine mit Körben wegtragen. Der Ver- 
luft iſt berrächrlich, zumal für die armen Leute, bie nichts haben, ald ein 
bischen Gartenbau, Im Frübjahr habe ih um 7 Schreeigerfranfen einen 
Garten gemierbet, vie Arbeit it 20 Br. werth; wer heut meine Bilanzungen 
um 5 Bahen haben wollte, würde fih betrogen jehen. Die Lebenemittel 
find ſchon ſehr theuer; ein Landjäger muß für feine Venſſon 6 Bg. zahlen, 
was bier aufierordentlich ift. Jetzt muß die Theurung jich verboppeln.* 

Enzern. Gin ſchauerliches Gewitter hat die Gegend von Gipfird 
verwüſtet. Umsliche Berichte vom 27. Auguft jagen barüber: „ &eftern 
Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr entlud ſich über unfere Segen» ein Hagel 
wetter, das mit einem Male alle Hoffnungen auf eine glüdlide Weinarnie, 
alle Erwartungen auf reichen Obſtgewinn ihonungelo® zernichtere. Die 
MWeinärnten, bie in einem ungleich guten Zuflande gu den fdhönften Grwar« 
tungen berechtigten, find zerichlagen; was von den Trauben noch übrig ges 
blieben, wird eine unausweichliche Päulnif gerftören; die Mebengelände jelbft 
find durch vie Fluth des Waſſers zerſchwemmt, bie gute Erde iſt daraus 
fortgetrieben, fo dag auf mehrere Jahre die Folgen dieſes Unglücks auf 
dringende Welie wahrnehmbar jein werden. Das meiſte Obſt ift noch un⸗ 
reif von den Biurıen geſchlagen, die Feldfrüchte in weiterm Wachöthume 
gehindert. ES {N und unmöglich, das crüittene Unglüd in feinem vollen 
Umfange zu ſchildern, noch weniger Wird der Schaden zu berechnen jein, 
der aus dieſer Verhetrung entitanden. * 

Die hohe Regierung hat Hru, Regierungsrath Zurgilgen beorbert, 
an Ort und Stelle ſich zu begeben und über das geſcheheue Unglück jofort 
Bericht zu erflatten, — ( g- 

— Der „Eipgenofje* jagt: Wir Gaben das „ Gutachten“ der Herren 
Kaufmann, Eſtermaun, Leu und Scherter, für Aufnahme der Iejuiten an 
unfere hoͤhere Lehranftalt in der fchmeizerifchen Kirdpenzeirung geleien, wir 
glaubten lange einen Emäh- und Wervächtigungdartifel des befannsen 
Kaplan Zürdyer vor und zu haben und waren daher nicht wenig erftaunt, 
diefed Lidell vom vier, fage von vier Erziehungsräthen des Kanıond Luzern 
unterzeichnet zu finden. Wir durchgingen nun das „Gutachten“ nodmals 
und unfer Staunen flieg, nicht etwa darüber, daf man die Jeſulten empfiehlt, 
fondern darüber, das man fle auf die Weife, wie ed im Gutachten geichicht, 
empfehlen darf. Unmillführlih drängte fih und beim Leſen ſchon ber Ge⸗ 
danfe auf: Das kann unmöglich eine gute Sache fein, die durch Herab⸗ 
würbigung anderer verbienter Männer, dur Verdrehung der Wahrheit, 
durch offenbare Entftellungen und dergleichen Mittel eingeſchmuggelt wer« 
den will. — 

— Luzern. „Unferer Lehranftalt droht große Gefahr,“ hörten wir 
jüngftfin unfera Ghorgeren Chriftophorus jammern, „Die Jeſulten, Jeſuiten 
werden und vom Plate treiben. * Während dem berfelbe aber gegen die 
Jefuiteneinführung eiferte, vertheivigte er das ſiegwartiſche Projeft, von ber 
Einführung eines geiftlihen Konvifts der Profejforen dermaßen, 
wie einft das Projeft von ven Bivenerfonferenzartifeln, ald deren Vater 
er erft fpäter bıftoriich herausgeitellt wurde, fo zwar, daß wir die 
gegründete Vermuthung erhielten, Herr Chriſtophorus habe mit feinem 
Freund Konftantinus das nicht minder verderbliche, bad nicht minder 
jefuitifcye Vrojeft von dem geiftlidien Ronvifte ausgehedt und zu Tage 
gefördert Uebrigens ftamme der geiftliche Konvift von Fuchs und Siege 
wart oder dann von Giegwart und Fuché, daran liegt nichts, «#6 
ſtammt von gleich edler Seite ber. Wir greifen dad Projeft an und werden“ 
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ipäter noch näher nachweiſen, daß demielten feine andere Joer zu Grunde 
Hiegt, ale ver beuchleriiche Gedanke, unter drin Scheine, Die Jejuiten nicht 
zu wollen, vie Jeſulten dennoch an unfere Lehranftalten zu ruſen, oder mit 
andern Worten: unter dem Scheine Die Jeſuiten zu bepunfligen, bielelben 
dennoch von Luzern ferne zu balten, um bei der Hanptentſcueidung, je nacır 
dem der Wind blaſen wird, fib an eine Majorirät anichlienen zu fönnen 
Unummunsen jpreden Leu, Kaufmann, Gflermann und Scherrer offen und 
gerate für die Jeſuiten; thrlich und redlich ſprechen Kope, Widuier, Wal- 
Did und Mohr gegen die Einführung der Jeſuiten, aber für Siegwaris 
Verfahren dürfen wir den wahren Aubddruck noch nicht brauchen, Es il 
aber auch nicht nohig, vie Gegenwart kennt ven Ausdruck und die müchjte 
Zukunft wird mir Flammenſchrift ibn in die Geſaichte ver Werterfahnen 
fchreiben! — Nur jo viel für heute: „Dur ten ganzen Kanton erhebt 
fih von Geiflliten und Weltlichen, wie fi von dem gefunden Einne ver 
Luzerner erwarten lich — eine nicht in dem Umfang erwartete Oppofition 
gegen die Ginfubrung der Jeſuiten, jo daß gegen das Siegwartiſae gleich 
jeſuitiſche Vrojekt ein ſpezieller Kampf wicht mehr nöthig fein wird. We 
wird mit den Jeſuiten und ohne die Jeſuiten fallen. — (Ging.) 

— Lepten Sonntag wurde im Bade Knutwyl eine Verfammlung von 
Gegnern ter Iejuiten gehalten; zu dem gleichen Zweck joll nächſten Sonn 
tag die Kulturgeiellicaft ſich auferorventlib in Surjee verfammeln. — 

— Der große Math von Yuzern wird ben 5. September zufammen» 
treten. — 

Wallis. Am 21. und 28. Auguft wurden folgende vier wichtige 
Gejege, die in der Sihung vom Mai beſchloſſen wurden, der Abſtimmung 
der Urverjammlungen unterftellt: 1) Ueber bie Binanzen; 2) über die Koriten: 
3) über vie Kompetenz und Organijarion der. Ziriltribunale; 4) über vie 
Vertheilung der Wilitärlaften. In den Abftimmungen hat fi die ſtaͤrlſte 
Oppoſition gegen dad dritte diefer Geſetze gezeigt; die drei übrigen haben 
eine verhältnigmänig geringe Zahl von Verwerfenden. Unter andern bat 
ver Zehnden Siders fait einftimmig die neue Öerichtdorbnung verworfen. 
Da ater mod; nicht alle Brotofolle dem Staaterath zugefommen find, fo 
laßt fih noch nideta Gewiſſes urtheilen. — Der Etantörath hat bei ver 
immer jteigenden Heftigkeit des Kampfes zwiſchen Geiftlichfeit und politiider 
Megeneration am 23. Auguft eine Broflamation erlaffen, die in allen Ge⸗ 
meinten des Kantond verleien und angeſchlagen wird, worin er ben Bor« 
wurf zurüdaxist, als ob er jelbft der Religion feinblich entgegenflche und 
zur Demmtiation aller derartigen Aeußerungen an die Gerichte auffordert. 


Ausläudiſche Machrichten. 


— Amerika. In Vhiladelphia fam «8 am 1. Auguſt zu argen 
Erzefien zwiſchen Weißen und Barbigen. Mehrere Geſellſchaften der leh⸗ 
tern feierten an viefem Tage bie Abſchaffung der Sklaverei in britiſch Weft« 
inbien, und durchzogen bie Straßen mit Bahnen und Emblemen, welche 
durch die darauf befindliden Gemälde und Mottos große Entrüftung erreg⸗ 
ten. Dazu fam, daß Nadmittags zwei Weiße von den Farbigen durch 
Flintenfdüffe vermundet wurden. Der Unwille der Weißen brach jept 108; 
die Häufer der Barbigen, aus welchen angeblich die Schüffe geichehen waren, 
murben belagert, brej over vier Männer Geraufgefchleppt, und zwei dere 
felben auf den Tod geſchlagen. Gegen Abend erfchlenen die Behörden mit 
ftarfer Polizeimannicaft, und bis 9 Uhr mar anſcheinend Alles ruhig, ald 
man plöglid; entdeckte, daß eine neuerbaute große Halle, wetche zu Vers 
ſammlungen ber Barbigen beftimmt war, in Blammen fland. Gleichzeitig 
wurde eine Kirche der Barbigen angeftedt, und beide Gebaäude waren, in 
Kurzem ein Muinenbanfen, Die Sprigenleute Fonnten bloß verhindern, 
daß die Flammen nicht auch Die anftoßenden Käufer ergıiffen. Die Bolizei 
war Zeuge, wie ber weiße Pöbel das Feuer an bie Galle legte, Fonnte 
ven Frevel aber nicht hemmen, weil fie übermannt wurde, wobei viele Kon« 
ſtabler bedeutende Wunden erhielten. Gima 13 Weiße und Barbige wur—⸗ 
ven, zum Theil ſchwtr verwundet, in bie Spitäler gebracht, Um 2, und 
3. Auguft wiederholten ſich vie Erzeffe; mehrere Käufer murden angegriffen, 
viel Eigenthum zerflört und einige Menfchen faft zu Tode geprügelt. Zur 
legt gelang e8 jedoch tem Mayor, mit Hilfe zahlreicher Spezialfonflabler, 
die Nuhe herzuitellen, und zwei Kirchen der Barbigen, die man nieder» 
zubrennen getrobt haste, vor dem Pöbel zu fehügen. Etwa 20 Mädeld- 
führer der Weuterei wurden ind Gefängnif gebracht, und man beforgte Feine 
Erneuerung ber Erzefle. 

— Nem»Dork. Jüngf hatten wir Hier Gelegenheit, die Refultate 
einer eben fo intereffanten als furchtbaren Erfindung zu fehen. Es handelt 
fh nämlich von einer untermeerifchen Batterie, erfunden vom Hrn. Golt, 
melde beftimmt ift, bei Seraffairen Schiffe in die Luft zu fprengen. Man 
hatte zu einem ſolchen Berfuche ein altes Schiff auderfehen, welches feltfam 
brflaggt war. Seine Blaggen waren mit Toptenföpfen und kreugweiſe ge» 
legten "Beintnocen bemalt. Diefes Schiff wurde vor dem Gaftle » Barden 
aufgefahren und die umtermeerijde Batterie daran befeligt. Die Iepte bes 

aus-einer Klſte mit erplobtrenden Materialien, deren Aufammenjegung 


noch ein Geheimniß bed Grfinders ift; die Kifle klann ein Taucher an den 
sorbern Theil eines Kriegsſchiffs befeftigen, und fie mirb durch einen im 
Waſſer liegenden eiſernen Trath mit dem Schiffe, von welchem tie Zer⸗ 
ſtörung ausgeht, in Verbindung gelegt. Wei dem Erperlinente vor dem 
Gaftle» Garten war bie Verbindung in einer Entiernung von 200 bis 300 
Vardé bewirft, Hr. Colt fand auf dem Schiff „ Norb-Garolina» und 
brachte den leitenden Draht mit einer voltaiichen Säule in Berührung. Die 
Ervloſion erfolgte mit Bligesichnelle und jo furdtbar, daß von dem alten 
Schiffe auch nicht ein Stüd zufammenhängend blieb, welches mehr alt einige 
Zoll Größe Hatte... Gnglänver, welde dem Verſuche beiwohnten, hielten 
dieſes neue norbamerifanijde Mittel im. Serfriege für jehr bedeutungsvoll. 
Um die Lunte beim Sprengen der Minen zu zünden, hat man in England 
ſchon früher die voltalſche Säule benutzt, worurd die Arbeiter gegen möge 
liche Unglüde durch zu frühzeitige Grploflonen völlig geihügt find, 

— Lyon, 22. Auguſt. Die biefige Mkademie der Wilfenichaften hat, 
unter andern Preiien, eine goldene Medaille von 1500 Fr. Werth auf die 
befie Beantwortung folgender Frage geiegt: „Die Handelöwerträge von 
Franlreich mit Holland und dem nörbliden Staaten find. folder Art, dag 
fie den Vertrieb der Produkte des mittelländijchen Meeres nach dem Norden 
herbeiführen müffen. Lyon ik einer der natürlichften läge ihrer Weiter» 
beförderung: welches find daher die Bortbeile, welche biefer Statt taraus 
erwachien können, und melde Arbeiten müſſen gemacht werden, um biefe 
Vortheile in ihrer Entwicklung zu erleichtern? * 

— Straßburg, 24. Auguſt. Geflern hat und ber Herzog v. Ne— 
mourd wieder verlafien, nachdem er während feines Aufenthalts dahier bie 
unzweibentigften Beweiſe von Unhänglichkeit unjerer Bevölkerung an bie 
Dynaſtie Orleans empfangen hatte, Wie viel wurde nicht ſchon über bie 
Unpopularität, in weldjer diefer Prinz ſtehen folle, gefproden! Aber das 
Alles zeigte ſich anders; denn bad Volk, welches in der Megel freudig das 
erwiebert, was man ihm bietet, gab auch hier zu erkennen, daß es über 
das Benchmen des Herzogs erfreut und erfenntlih ſei. — Da tie Manöser 
dahier vorüber find, jo iſt bie biefelben bildende Brigade aufgelöst worden 
und die einzelnen Korps werben in ihre Garnijonen zurüdfehren. 

— Aus Dberbefien, im Auguft, Aus einer Befanntmahung des 
furfürfilich heifüichen Laudgerichts zu Hanau erfiebt man, van bei Gelegen⸗ 
beit des am 12. und 13. Juni d. J. daſelbſt gefeierren Lamboifeſtes 
Zafhendiebftäßle in fo großer Anzahl und mit jo großer Fertigkeit 
begangen worden find, dap an der Unmejenheit einer geübten Gaunerbante 
nicht gezweifelt merken fonnte, Der Wachſamkeit ver Polizeibthörde iſt «8 
gelungen, eine Anzahl verdächtiger Individuen zur Haft zu bringen, gegen 
die theils durch ihr früheres Gaunerleben, theils durch den Beſih einiger 
von den entwendeten Gegenſtänden, jo wie vieler andern werthvollen Sachen 
und bedeutender Geldmittel Die Vermuthung begründet wird, daß file an 
jenen Taſchendiebertien betheiligt find, und überhaupt in foldyen Vergehen 
ihre vorzüglichfte Ermerböquelle ſchon längere Zeit gefunden haben. Es ift 
ein Verjeichniß diefer Verfonen, der in ihrem Beflg gefundenen, vorzugds 
meile verbädhtigen, und der an jenen Tagen entwendeten und noch nicht 
wieder aufgefundenen Gegenflände, die wahricheinlic in den Händen ent⸗ 
flohener Mitglieder der Bande geblieben find, mit der Bitte um Mittheilung 
aller die Zwede der Umterfuchung fördernden und zur vollſtandigen Ent⸗ 
hüllung des Gaunerlebens der Inhaftaten dienlidyen Aufſchlüfſe, beigefügt, 
welches man auch im Jutelllgenzblatie für die Provinz Oberbeifen (Briebs 
berger Intelligenzblatt) Mro, 65 vom 17. Auguſt abgedruckt finder. Die 
ſechs Verhafteten find Juden aus Meerenberg, Amſterdam, Borchum, 
Hildeaheim, Gele (4 Mannd», 23 Prauensperfonen). Unter ben ent» 
wendeten und noch nicht wieder erlangten Sachen befinden ſich acht Geld⸗ 
börfen, eine Uhr, goldener Wing, golvened Gollier ıc; umter ven bei den 
Verhafteten vorgefundenen verbächtigen Sachen, aufer manderlei Tuch 
waaren, Kleidungsflüden x., Vorftednadel, Armband, Ringe, Uhren ıc., 
an baarem Gelde 19 Doppellouisp'or, 2 einfache Friedriched'or, 13 neue 
Doppelthalter ıc. sc. 

— Köln, 23. Auguſt. Obſchon in mehrern Prozefflonen viele Pilger 
der Hige erlegen find, und nur tobt wieder in bie Heimath geſchafft werden 
konnten, fo dauern dennoch die neuangeregten Pllgerfahrten nadı Ränelar 
im Klevſchen befländig fort, von ber niedern Geiſtlichkeit beſonders bes 
günfigt, weil derfelben überall von den Vilgerichaaren Opfer gebracht wire 
den. In bieflger Nachbarſchaft trat vorgeflern in einer Verſammlung, 
welche eine Pilgerfahrt überlegen follte, in ber man verfichern wollte, daß 
Ihre biſchoͤfliche Gnaden, ter Coadjutor von Köln, die Wallfahrten germe 
fähen und ihnen allen Vorſchub ihäten, ein Mann auf, der lange für 
ſchwachſinnig gehalten wurbe, und erflärte öffentlich, daß er in diefem Falle 
den Biichof fehr tabelm müßte. Winde er es gweeimäßig, baf alle Gnade, 
Hilfe» und Troſtſuchenden nach Kävelar pilgerten, jo müffe er felber auch 
dafelbft um Heilung nachſuchen, und nicht in das Bad Ems ziehen; Babe 
er aber zu ber Heilkraft von Kavelar fein Zutrauen, fo müſſe er dieſes 
Öffentlich außfprechen, und bürfe nicht fo viele Menſchen mit fo jchmeren 
Opfern bort hinzichen laffen. Leider Hatte die Yeußerung des Mannes, mie 
treffend fie war, wenig Erfolg in ver irregeleiteten Menge. 
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— Berlin, 233. Auguſt. Die große Unterſuchung, welche jet über 
die Betrügereien eröffnet ift, welche feit vielen Jahren in der Artilleriewerks 
ſtait ſtattfandeu, zieht immer mehr die allgemeine Aufmerkjamkeit auf fi. 
Es har ſich längft dargethan, daß ber verhaftete Kriegeranh Branprupp 
den Meinjten Theil ber Unterfchleife beging, daß vielmehr der Staat ſyñe- 
matiſch fett dem Jahre 1815 auf eine ſchlaue Weiſe von einer ganzen Motte 
dazu Berbündeter betrogen wurde, und daß barımter ſich Männer befinten, 
deren Namen und Stellung bieher nicht ven geringften Berbacht geilattete. 
Gewiß ift es, daß das, was Bid jet ermittelt murbe, den Betrug in die 
Hunderttauſende aufdeckt. gwei Majore find verbafter, nibſt mehren andern 
PVerfonen, die zum Theil reich und angefehen find. In Iepter Woche wurde 
auch ein biefiger reicher —— feſtgenommen, der früher im Bürcau 
des Chefs ver Mrtillerie» ſtatte, eines Fürzlich verflorbenen wohlbes 
kannten Obreft»Lieutenants, welcher ein außerordentlich großes Vermögen 
hinterlieh, arbeitete. Der Holzhändler wurde von dem Chef der Werkftätte 
fpäter etablirt, ber Oberft»Pirutenant blieb fein ftiller Gommpagnon und 
machte die größten Lieferungen. Seht ber Arretiruug des Holzhändlers bot 
die Frau deffelben dem Gericht 10,000 Thlr, Kaution für die vorläufige 
Frellaffung ihres Mannes, Das Bericht nahm dies an, das Geld wurde 
gezahlt, noch che jedoch die Gefaͤngnißthür ſich öffnete, ſchritt das Krlegs⸗ 
mniſterium ein, erjuchte um fortgeſetzte Haft ber Unteriuchung wegen, aus 
gleich aber um Bewahrung rd gezahlten Geldes, ba der dem Angeſchul- 
digten zugemutbete Unterſchleif viel größer sei, als die gezahlte Kaution. 
Die Unterfuchung wird in ihrer ganzen Ausdehnung mit ber größten 
Strenge fortgefegt und bilder einen merkwürdigen Beleg, wie bei aller 
Wachfamkeit und Kontrole und bei dem ausgedehnteſten Bürcaumeien ein 
fo grofartiger Betrug möglich it. 

— Den 24. Auguſt. Der König bat aus eigener Entfchließnng und 
Fürforge die Manöver des 7. und 8. Armee» Korps durch von Magpeburg 
mittelt Kourier»Belegenheit abgeſendete Befehle einzuftellen beſtimmt. Die 
Trupren find aus dem Lager gezogen und in meitläufige Rantonnirungen 
werlegt worden, um bei ber fortbeftehenden großen Hitze den Geſundbhents- 
zufand der Truppen durch Konzentrirung grober Menſchenmaſſen nicht 
weiter bedroht zu ſelen. Man will ferner wiſſen, Daß ſich unter Dielen 
Umftänten vie Heerſchau auf die Pararen beider Korpo, zwei Korpde 
Grerzitien und eine Armer» Aufttellung reduziren wird, freilich wird die 
Schauluſt ver Fremen und das Feld der Sprfularion der Gaſtwirthe, Kaufe 
Iure, Reſtaurateurd u, ſ. w. dadurch in engere Schranken gezogen, allein 
dieſes iſt Doch das Fleinere Uebel 

— Lahr, 24. Auguft. Seit einigen Wochen ſucht man vie leichte 
gläubigen und ängflitien Memürber in biefiger Stadt durch allerlei Gerüͤchte 
von trobenten Gefahren zu beunruhigen uud zu ſchrecken. Als vor ſieben 
Worten ın dem eine Yı Stunde von bier entfernten Dorie Dinglingen eine 
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Die Untergeichneten laffen ben 8. Herbiimenat 





ATi, 


Abends 6 Uhr an, taufs» oder lehenswe 
fleigern: 


Steigerung. 


Die Klofiergutsverwaltung Muri bietet neuer. 
4842 im Tavernenwirthsbaufe —— vonidings den Horberhof 
iſe vers) Berpachtung geſammt⸗ oder fHüdmeife an. 


Kiebhaber diefer Büter mögen ih am Dien-|moraliichen und fittlichen Charakter aber, müßte 


Scheune und zwei Stallungen während ber Mittagszeit nieberbrannten , 
wo man nicht mit einem Licht in die Stallungen zu fommen pflegt, fo 
verbreitete ſich das Gerücht, man habe kurz vorher mehrere Zigeuner um 
das Dorf und jene Hauſer berumfchleichen jehen, die wahrſcheinlich Feuer 
angelegt hätten. Dann follte eine der Zigeunerinnen ein großes allgemeines 
Unglück, Hungerönorb, anſteckende Krankheiten, denen wenigftend vie Hälfte 
des weiblichen Geſchlechts erliegen werde, und vergl. geweiffagt haben. Das 
mit brachte man in Verbindung, daß biefige Leute behaupteten, bad uralte 
Qurgfräulein auf dem Burgbardiberg geieben zu haben, was auf ein großes 
Unglüf binreute, Seit acht Tagen ſprach man davon, daf man Prand» 
briefe gefunden babe, nach welchen in 2 Städten des ı berlandes Feuet 
angelegt werten jollte. Die Reihe ſollte zuerft an Lahr an dem geflrigen 
und beutigen Jahrmarkt kommen Allgemein lacht man über diefe plummpe 
Moftififation. Doch beute bekam bei ängftlichen Gemüthern dieſes Gerücht 
Nahrung dadurch, daß ein Mädchen vor Amt behauptet haben foll, 
Morgens 5 Uhr 8 (andere jagen 14) wildausſehende, binter einem Main 
lanernde Männer im Felde angetroffen zu haben. So eben rajfelt in Folge 
vieied bie Trommel durch die Straßen; dad bürgerlidie Jägerforps fanmelt 
fib, um einen Streifzug in die Umgegend zu machen, und etwa verbäch- 
tige Gefindel einzufangen. 

— Karlörube, 236. Auguft. Im der beutigen Eitung ber erften 
Kanımer erichien Se. Hoh. der Grbgroßberzog, um den ibm burd bie 
Verfaſſung angewieſtnen Platz ald Mitglied verielben einzunehmen. Die 
Eigung war feierlich und bereurungsvoll; ver Prinz ſelbſt ſprach Worte, 
welche in allen Herzen wirbertönten. 

Se. Durchl. der Fürſt von Fürſtenberg ald Vizepräfldent eröffnete die 
Sipung mit einer Anrede, im welder es heißt: Die Verfaffung hat an 
den Eintritt in dieſe Verſammlung einen feierlichen Alt zu Enüpfen anger 
ordnet. Der $. 69 unferes Grundgeſetzes, gnaͤdigſter Herr, legt auch Ihnen 
das Mecht und die Pflicht auf: vor dem Allerheiligften Ihre Geſinnungen 
und Ihre Vorjäge Öffentlich zu befräftigen, — die Gr allein in Ihrem 
Innern fieht, — Denen wir aber rubig und feſt vertrauen! Mit Ihrem 
edlen Herzen und bei Ihrem lebendigen Sinn für Recht und Wahrheit und 
ſo rerlidem Willen werden Sie ſolche beilimmt zu erfüllen im Stande 
jein! Denn: wer will, der kann! Vernehmen Ew. Hoh. nun die Bormel, 
die ich Ihnen von dieiem Plage zu vwerleien berufen bin, und ſchwören Gie 
darnach den vorihriftmäßigen Gin: „Ich ſchwöre Freue dem Großherzog, 
Gkboriam dem Geſetze, Beobachtung und Aufrednbaltung der Staatövers 
fafung, und in der Standeverſammlung nur des ganzen Landes allgemeines 
Wohl und Befted obne Ruckſſicht auf beſondere Staͤnde over Klaſſen nach 
meiner inmerm Ueberzeugung zu berathen, jo waht mir Gott helfe und fein 
heiliged Evangelium! * Se. Koh. der Erbgroßherzog ſprach hierauf mit 
fefter Stimme und emporgehobener Mechten: „Ich jchwöre,* 


‚Auch wäre bderfelbe geneigt, eine Tochter mit 
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n biefer Kunit au unterrichten: € e fie 
um Derfauf oder zurleinige Feine häusliche Berrichtun an beforgen, 
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4) Ein ganzes Wohnbaus von Stein und Siegel./Hag den 20. Herbäimonarı 542, Nahmittagsifie genugende Jeugniffe vormerfen und hätte dann 


ewolbten Kellern; 


dach, umd amei 
cheune; 


2 eine Schwein. 
3 


Holyicopf; 
4) das dabıt liegende Land: 43 Yucharten, theils 

Ader» und —— Mattland, mit 

fhönem DObima 

8 ibägai in der Altachen, der Gemeinde 

rittnan liegend. 

Die Eteigerungs-Bedinge merden vor der 

Steigerung eröffne 


eingeladen. 
Strengelbach, 21. Auguf 1842, 


3.8 gie et Su 
a . enzit, ım k. 
8. u. Bhgai. 


168. Ugentur . 


Ein 
lands ſucht Age ( 
felbi in den Heinen Orten mit BVortbeil berric- w 
ben werben fann. 


t Ubr, bei der Klofergursvermaltun 
{ 4 einfinden, mo die Steigerung abgebalten 
eine Scheune mit doppelter Stallung und] muri, den 30. Auguft 1812. 


9. Mener, Verwalter. des Echmeizerboten zu wenden. 


—* Bon dem mit fo vielem Beifall auf el 
verfeben, alles in eimerinummenen 8. 8. ausschließlich privilegirten — 


Zahn: 
i zum PVlombieren bobler Zähne, 
Keben- oder Kaufsliebbaber werden böflihk) von Wilh. Edlen von Würtb, in Wien, 
iſt bet Unterzeichnetem wieder eine frifche Sen. 
dung eingetroffen. 
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Yargan. (Cingefandt.) Wie weit Gerrfchfüchtige Priefter, unter 
der roͤmiſch · katholijchen Regierung des Kantons Luzern, ihr Wefen treiben, 
zeigt folgende neue Thatſache ‘ 

Seit mehrern Jahren mohnt ein rechtichaffener, Bei Jedermann beliebter 
Mann aus dem nahe Legenden Dorfe Pfeffilon (Kt. Luzern), feiner Bäcker⸗ 
profeifion halber, in Reinach (Kt. Aargau). Bor einigen Tagen ſchentt 
ihm fein liches Weib ein munteres Töchterlein. Bol Freude, gebt er noch 
am gleichen Tage nach Pfeffiton zum Herrn Pfarrer, um dajjelbe, dem 
Gebrauche der katholiſchen Kirche gemäß, ſogleich taufen zu laſſen. Wie er 
hinfommt, ruft ihn die Magd im ein Nebenzimmer. Der Herr Pfarret 
figt am einem Tiſche, dem Gintretenden den Müden kehrend. Der Bäder 
grüße ihm freundlich; doch er erhalt Feine Antwort; ebenio bleibt eine zweite 
Unrede unerwievert. Halb erfchroden über dad unfreunbliche Benehmen des 
Pfarrers, bringt er ihm feine Vitte vor, morgen fein Kind taufen laffen 
zu wollen. „Ich taufe end Fein Kind! — donnerte ihm die Stimme 
reines Seelforgerd entgegen; — ihr koͤnnet es da taufen laſſen, wo ihr 
eure Kinder erziehen läßt und wo fle gänzlidy vermilvern und zu Grunde 
geben.“ „Gere Pfarrer, erwiebert jener, ich glaube nicht, daß ich meine 
Kinder vermildern laſſe; ich ſchicke fie ja in Meinach in die Schule. ** 
„Eben das if’, was euern Kindern nadhtbeilig ift.* — Der gute Mann 
merkte nun jegt, wo der Haſe im Pfeffer llege, und, entrüflet über bad 
Benehmen feine® Serlforgerd, fordert er einen ſchriftlichen Abſchlag, den 
ihm aber jener, wohlweislich, verweigert. Den folgenden Tag wiederholt 
er, in Gegenwart des Okmeindeammanns jeine Bitte. Der Pfarrer, um 
ſich nicht verfanglich zu machen, erflärt, er bleibe bei feiner geftrigen Ant« 
wort. Was er denn geſtern gefagt? Er wiffe es ſchon. Nun läßt ver 
entrüftete Mann feinem Unmuthe freien Lauf, und erklärt ihm, vor dem 
Ammann und fammtliden Schulfindern (ber Auftritt geſchah nämlich in ber 
Schule), wie gemein und niederträchtig 8 fei, wenn ein Mann, und bes 
fonderd ein Geiftlicher, Reden fich erlaube, die er fpäter nicht mehr wieder ⸗ 
holen pürfe, Der Pfarrer ergriff, ohne Antwort, die Flucht ind nahe 
gelegene Pfarrhaus. Zornig kehrte der Bäder mit dem Entſchluſſe nach 

Jaufe, fein Kind in Reinach taufen zu laſſen. Doch um, wo möglich, 
unnötbiges Nufichen zu vermeiden, mählte er vorerft noch einen andern 
Verſuch. Er geht gleichen Tags noch nach Münfter zum Stiftsfollator und 
frägt ihn um Math. Diefer weißt ihn, unzufrieden über das Benehmen 
feines Amtsfollegen, zum Leutpriefter (Stiftöprebiger), der bei fernerer 
——— feines Seelſo ſein Toͤchterlein ſchon taufen werde; übrigens 
glaube er, werde biefer FA wohl eines Befiern befinnen. Der Leutpriefter, 
ebemald Pfarrer in Pfefſilon, empfing den Bekannten rerbt freundlich und 
verfprach ihm, in feiner Sade Alles thun zu wollen. Zufrledener kehrte 
der Bäder nach Haufe. Des Morgens früh läßt der Pfarrer ihn bitten, 
zu ihm * kommen; er babe feinen Entſchluß geändert. Mit den freunde 
iichſten Worten und allen nur möglichen Entfhuldigungen erklärte fly diefer 
nun bereit, daß Kind taufen zu wollen. Die Vorwürfe über den Beſuch 
der Schulen in Reinach blieben jegt ganz meg; ja, er verftand fich jo weit, 
jeine Kinderlehren nad der Schulzeit einzurichten, dainit der Knabe bed 
Bäders ohzne Schulverfäumniffe Dieielbe befuchen könne. Ein Schreiben von 
Münfter fol ihn zu diefer ſchnellen Sinnesänderung gebracht haben. 

Zur Karaltetſchilderung dieſes Priefters Könnten noch andere gleich rühm- 
liche Thatſachen aufgeführr werden; jo z. B. mie er ſechs feiner Piarrs 


tinber, junge Männer, durch entftellte, böswilllge Anflagen um eine Summe 
von 600 Fr. gebracht, oder wie er mehrere Jahre mit ver Gemeinde, beö 
Pfarrhofzes halber, einen Foftfpieligen Prozeß geführt, wobei er, flatt dem 
ihm von der Gemeinde willig erteilten Bedarf, 14 Klafter gefordert, jeboch 
gerechter Weiſe abgerwiefen wurde, bie Gemeinde aber an ausgelegten Un—⸗ 
£often dennoch bei 900 Br. zu tragen hatte, Werner, wie er Abneigung 
und Haß gegen bie umliegenden reformirten Gemeinden in die Herzen feiner 
farrfinder pflanzt, obgleich er meig, daß dieſe ihren Verbienft ganz aus 
jenen Gegenden beziehen; — doch genug für diesmal, — 

Iſtadt. Der Artikel der „ Schweizerifchen National + Zeitung 
Neo. 101°, von welchem wir in unferer Iegten Nummer kinen Auszug 
lieferten, {ft in verjelben betitelt: „Wie ſteht Bürgermeifter Brei zu 
unferer Berfaffung? Gine Frage an die Bürgerichaft Bafeld.* Das- 
jelbe Blatt gibt nun im jeiner Nummer 102 eine Fortſehung dieſes Artikels, 
aus der wir der Vollſtaͤndigkelt wegen unfern Leſern das Wichtigſte eben» 
falls mirtheilen wollen. Es heißt dort: 

„Dabei hatte e3 num fein Bewenden. Sei eb, daß der Bürgermeifter 
das Umgeiepliche feines Benehmend endlich einjah und dad Gethaue he» 
reute; Sei es, daß, bei unveränderter Geſinnung, er nur feine Abfichten 
durchzuführen ih nicht getraute; over ſei es auch, daß die Polizei 
ſelbſt ihte Verpflibtungen gegen vie Verfafjung und Bürgerfdsaft höher 
glaubte, als viefenige gegen die Yaunen eines Individuums, und daher die 
Vollzichung der bürgermeifterlichen Orbre verweigerte; genug, — ed 
war nicht weiter von ber Sache die Rede, und wir blieben von da an 
unangefochten, bis bie Stunde unferer gefeplichen Befreiung gefommen. 
Als wir nun aber um 6% Uhr, nachdem der Gefängnißwärter uns ſchon 
mebrmals unter Verſicherung, dab die Zeit jet da fei, an den Austritt 
gemahnt hatte, den Lohnhof verlafien wollten, fanden wir den Ausgang 
durch eine Kontreorbre des MVolizeipireftord verſperrt. Alles Protefliren 
gegen dieſe neue Umgefeglichfeit war vergebend, und wir mußten und bes 
quemen, noch eine Viertelftunde über die Zeit am einem Orte zu bleiben, 
aus dem man und mit gleicher Willführ einige Stunden vorher noch mit 
Gewalt heraudtreiben wollte, Die Vorftellungen, die wir darüber dem 
thürhütenden Polizeivireftor machten, und bie Drohung, ihn nun megen 
geboppelter Geiegedverlegung zur öffentlihen Rechenſchaft zu ziehen, 
konnten nichts aud diejem beraudbringen, als die geftorterte Entſchuldigung; 
„ed werde ja auf ein paar Diinuten nicht anfommen*. 

Nachdem wir dem verehrlicen Heren außer ber Ungeſttzlichkeit feines 
Verfahrens auch noch deffen Infonfequenz zu Gemüthe geführt und feine 
Entſchuldigung mit den Worten der Bibel: „wer im Kleinen untreu if, 
iſt auch im Großen untreu”, abgefertigt Gatten, entfernten wir und. Beim 
Paffiten des äußern Lohnhofthores fanden wir zu unferer großen Vers 
mwunderung die Umgebung deifelben mit mehrern Lanpjägern befegt. — Doch 
dad gebt und nichts an. — 

Und nun die Frage an euch, ihr Bürger von Bajel: mie fleht ber 
Bürgermeifter Frei, der ſich ein ſolches Benehmen zu Schulven fommen lieg, 
zu der Verfoffung und zu euch ſelbſt? Iſt der Bürgermeifter Brei, wie jeder 
andere Bürger, dem Gefege unterworfen, oder ficht er allein über dem 
Geſetz? — Die Frage iſt von der hödften Wichtigkeit; denn je nachdem fie 
ausfällt, ift ver Berreffende ald Verleger der Verfaſſung der Strafe verfallen, 
oder — euer Reben von Geſetz, Freiheit, Bürgerfouveränetät iſt ein Unſinn, 
und ihr ſteht im ber That unter der Zuctrurhe eines Diftatord, der, une 
befünmert um enre echte, die Yaunen feiner Willführ zum Geſetze erhebt. — 
Bedenket pas! Um fo mehr, da die Sache jo außerorbentlich klat iſt, daß 
fie auch dem einfachften Verſtande einleuchtet. 
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Das Appellationdgericht, nach der Verfaſſung die höchfte richterliche 
Behörde unfered Kanton, veruriheilte den Mebafteur der Nationalzeitung 
auf fo und fo lange zur Gefangnißſtrafe; nach der Verſaſſung beſteht bei 
und Trennung der Gewalten — jeder Eingriff in dieſelbe, ſei er nun von 
einer ganzen Behörbe oder mur von einem einzelnen Beamten audgeübt, ift 
nach eben dieſer Verſaſſung ungefeglih und flrafbar: — der Bürgermeifter 
Brei wollte gegen das Urtheil des Appellationsgerichts den Redakteur ber 
Nationalzeitung zwingen, vor ber geſetzlicen Zeit das Gefängniß zu 
verlaffen; ter Bürgermeifter Brei hat fi einen Eingriff in bie Rechte jener 
Behörde und jomit in die, jene Mechte garantirende, Verfaffung erlaußt — 
die vom Geſetze für jolde Bälle beilimmte Strafe, wird fie auf den Thäter 
angewandt werben, ober nicht? — Wir überlaffen den Entſcheld Denjenigen, 
die ihr Amt bamit beauftragt. — Wir meinen bier namentlich bie beiben 
boͤchſten Behörden unfered Staates, das Appellationdgericht und den 
großen sur 

Kann dad Uppellationsgericht dazu ſchweigen, wenn ein von ihm 
feltft audgegangenes Urtheil durch den Gewaltſpruch eines einzelnen Bes 
amten mobifijirt ober gar aufgehoben wird? Iſt das verehrliche Bericht et 
nicht nur der Verfaſſung, fonderm auch feiner eigenen Ehre ſchuldig, 
bag ein Eingriff in feine, von der Verfaffung ihm querfannten Rechie, ver 
nad und trog mehrmaliger Berufung auf die Berfaffung, noch fogar mit 
Gewalt ſich durchſthen wollte, daß, fagen wir, ein joldyer Eingriff, aud 
wenn er von bem hoͤchſten Deamten bed Staates ausgegangen, wenigſtent 
nicht ſtillſchweigend von ihm hingenommen werbe? 

Aber auch dem großen Nathe, und ihn namentlich, als dem Stell» 
vertreter der Gefammtbürgerfchaft, fo wie tem Beaufſichtiger ſammtlicher 
Behörden und Beamten, kommt c& zu, bie Sache feiner Aufmerkſamkeit zu 
würdigen, um fo mehr, da er jeltft als Träger der Souveränetät noch 
näher dabei betheilizt if. — Jener bürgermeifterliche Befehl nämlich, den 
wir hiermit zur Deffentlichkelt gebracht, und den wir als einen ungefeglirken 
und widerfouſtitutionellen von ber Hand gewichen, wurde, bevor er noch 
den KRarafter einer Zwangsmaßregel annahm, uns in Form einer 
»Begnadigung” mitgerheilt. Der Bürgermeifter hat aus ſich 
ſelbſt Erin Mecht, einen Verurtheilten zu begnadigen: biefet 
Recht Fommt nur dem verfammelten großen Mathe zu. Der 
große Raih hatte aber dem Bürgermeifter feinen derartigen Auftrag gt» 

eben, indem er feinen berartigen Beſchluß gefaßt hatte, und feinen faffen 
onnte, da der Merurtheilte ſich nie mit einem BegnadigungdsGefuch an 
ihn gewendet hatte, und foldhes zu thun fi überhaupt nie in Sinn foms 
men ließ. — Der Bürgermeifter Brei hat alfo, wie er ſich im die Kompetenz 
der böhften richterlichen Behörde einen Cingeiff erlaubt, auch unr 
befugter Maßen fid die Kompetenz ver höchſten gefeggebenden Behörde 
angemaßt: eine Vereinigung von Madhtvollfommenheit, die bid anhin in 
unferer Vaterſtadt noch zu den DNaritäten gehörte. — 

— Bajel, Am 30. Auguſt wurde der von Netariud Martin und 
Advokat Böllmy gegen bie interimiſtiſche Redaktion der „Nationalzeitung* 
megen eines in Nro. 95 enthaltenen Artikels erhobene Prefprogeh unter 
dem Präfldium des Hrn. N. Ber noul li erſtinſtanzlich entfchieven. 

Obgleich dem Notarius Martin der einzelnen Bafta zur Genüge ald 
PFeweis für die ihm zugemuthete nachläffige Amtsverwaltung angeführı 
wurden, wie z. B. daß derfelbe mit kurzer Unterbrechung, vom Jahre 1831 
bis 1839 Bezirfäigreiber war, und dennoch niemals die ihım geſehlich ob» 
liegenden Vogtöredinungen vorgenommen habe; ferner, daß er bie erſt⸗ 
inftanzlichen Urtheile und Koften nicht zu rechter Zeit an das Obergericht 
abgeliefert, daf jeine Schreibereien von dem Nachfolger in grofier Unord⸗ 
nung übernommen morben, u, f. m. ; obgleich ald Thatfache angeführt wurde, 
daf er von circa 200 Wählern das lehte Mal nur circa 13 Stimmen für 
ſich gehabt habe, obgleich die Wahrheit ſammtlicher Angaben vom Kläger 
gar nicht beftritten, und zum Ueberfluffe noch die Beweisleiflung durch 
amtliche Beicyeinigungen angeboten worden, obgleich man endlich beflagter 
Eritd darauf aufmerffam machte, daß Kläger durch bie, im Volfeblatie 
eröffnete Beichimpfung, gegen den Interimiftiichen Redaktor fh jelbit ges 
holfen, und eines begründeten Klagerechts ſich verluftig gemacht hat; ob⸗ 
glei gegen Völluy das Amtsblatt des Kantons Bafſellandſchaft vorgelegt 
wurde, worin berjelbe wegen verjuchten Berrugs und Amtemißbrauches zur 
Abfeyung und einjähriger Zuchthausſtrafe verfällt worden ift, — obgleich 
überhaupt alle die im fraglichen Artikel enthaltenen Angaben notoriſch find, 
jo wurde dennoch erkannt: Die im dem eingeflagten Artikel enthaltenen 
„Anzöglichfeiten* und Beſchuldigungen feien richterlich aufgehoben, und der 
Beflagte in eine Strafe von Dreißig Schweizerfranfen ſammt den Koften 
verfällt, — ein Urtheil, wogegen am gleltyen Morgen die Appellation 
ergriffen worben iſt 

Mio auf diefe Weite wirb bei und bie freie Vreſſe von einem Gerichte 
aufgefaßt, obgleich es im Gingange unſeres Vreßgefeges vom Jahre 1831 
deutlich beißt, daß der Gebrauch der Preſſe — mie auch die Verfaſſung et 
will — im Intereffe ver Wahrheit gefchügt fein foll. Es foll 
verboten fein, Beute, welche ſich mit allen mögliben Mitteln bemühen , ver 
Yublizität anzugehören, im Intereſſe der Wahrheit in ihren mahren Lichte 


zu ſchildern; Leute, die ſich zuerft darum bewarben, daß ihnen unſer Blart 
für ihre Ginfendungen geöffnet werde, und meil dies zu thun, der interi⸗ 
miftiichen Medaftion des Blattes mit der Ehre deſſelben unverträglich ſchien, 
dann, wenn ihnen bie offenfundige Wahrheit gefagt wird, Flagend auf« 
treten! — 

Wenn aber ſolche Urteile gefällt werben, wie das jept beiprodene, 
wobei wir die Angabe über den Verlauf des Prozeſſes, ganz wahrheit 
getreu, im Kürze den Lefern zur Prüfung vorlegten, muß da nidıt unmills 
Führlich die Ueberzeugung fih geltend machen, daß man von gewiſſer Seite 
bemüht ſei, die fchmweizeriiche National« Zeitung zu unterbrüden! — 

Zürich. Uſter. Am Nachmittag des 28. Auguſt verfammelten ſich, ſchon 
gleich nach 2 Uhr, eine bedeutende Anzahl Schullehrer, die ſich bis gegen 
5 Uber noch um viele vermehrte, theild als Abgeordnete der Kapitel zu der 
Projynope, und aber bie weit weitaus größere Zahl zum Scullehrerverein, 
der um 5 Uhr angefegt war; bie Vroſhnode dauerte aber von circa 3 Uhr 
bis gegen 8 Uhr; es fehlen der Praͤſident wie ber mit ihm einverftandene 
Theil der Mitgliever berfelben es darauf anzulegen, bie Sadje in die Zange 
zu ziehen, um dadurch die Verſammlung des Schullehrervereind entweder 
zu flören oder unmöglich zu machen. 

Allein fon in der Proſynode ging bie Sache jo nah Wunſch, daß 
bier ſchon 19 gegen 6 beſchloſſen, es folle von ber Synode aus eine Pre 
tition an den großen Math erlaffen werben, die ben Wunſch ausbrüde, daß 
das verfalungsmäßige Synobalgefeg vom 26. Oftober 1831 wieder in 
Kraft treten möge, welches den Mitglievern der Synode das Recht ein« 
räumt, ihre Borfteherichaft und befonders ihren Präfiventen felbft zu wäh 
fen, und daß fle über allfüllig neue Lehrmittel auch ihre Anficht an bie 
Erzichungsbehörnen und ven großen Rath ausfprechen pürfen. Berner, daß 
ebenfo Das jetzige Konferenzgeicg nieder aufgehoben und daß alte wieder in 
Kraft treten möns, und and bier die Mitglieder eined Kapitels ihre Kon« 
ferengbireftoren in oder außer ihrer Mitte auf eine beftimmte Zahl von 
Jahren ſelbſt wählen können mit fleter Wiedermählbarfeit, und die Grgen« 
fände Ihrer Verhandlungen nad ihrem Gurfinden zu ihrer Fortbildung be ⸗ 
ſtimmen fünnen, . 

E83 herrſchte eine freie und humane Stimmung in den Deliberationen, - 
mitunter durch lannige aber Eräftige zeit» und ortgemäße Wige gemürzt, 
nirgenb& aber wurde das Schickliche des Anftandes verlegt, noch überfchritten. 
Obſchon die gegenfeitige Spannung noch allgemein bemerfbar war, jo hans» 
delte doch die weit überwiegende Mehrheit der anweſenden Mitgliederzahl , 
welche dem fortfchreitenden freien Prinzip huldigte, in dem was fie wollte 
fe und entichlofien, und flinmte, 228 -gegen 52, zu der oben benannten 
Petition. Die Entwerfung und Ueberfendung wurde einer Kommiffion von 
6 Mitgliedern, welche der Vorfteherfchaft beigeoronet wurde, übertragen, 
deren Mahl durchgehends auf liberale Sekundarlehrer fiel, unter denen ein 
Datweiler und Grunbolzer und andere nicht vergeffen wurden, 

Am Abend des 28. nah 8 Uhr konnte, nach beendigter Proiynode , 
erft der Lehrerverein zufammentreten; die Öegenflände, welde am Morgen 
des 29. an der Synode behandelt werden jollten, durdiberieth und ſich dar« 
über einigte und beſonders über bie Lehrmittel der allgemeinen Volköſchule, 
und unter biefen vorzüglid über die Zweckmaͤßigkeit ber Schert'ſchen Schul« 
grammatif ausſprach und bieielbe billigte, beſonders nach der neueflen ver» 
befferten Ausgabe ; dann noch über die Nothwendigkeit der Fortbildung 
der Jugend, nachdem fie ber Schule entlafen, bis zum zwanzigften Jahre 
und darüber. Man ſchenkte dem Gegenſtande, wie er e8 verdient, ungetheilte 
Aufmerkfamkeit, und überließ «8 den Bezirfösereinen, fi) zu beratben, die 
allfälligen Mittel und Wege zu finden, wie biefer wichtige Gegenſtand 
realifirt werden könne, mwoüber dann bie Bezirköforrefpondenten ber Vor⸗ 
ſteherſchaft des Kantonalvereind Bericht zu erflatten hätten. Nach 10 Uhr 
waren bie Verhandlungen befchloffen, und man begab ſich noch in corpore 
auf ben Lanpsgemeinbeverfammlungsplag vom 22. November 1831, und 
fang da einige jehr begeiflernde patrlorifche Lieber, mie: „Breie Männer find 
wir*, und: „Wir fühlen uns zu jedem Thun entflammt*, im Angeſicht 
des geflienten Himmels und ber Beleuchtung ded Mondes. — 

Aus dem Lager bei Thun. Nicht leicht möchte man in ber Eins» 
genoſſenſchaft einen Platz finden, der zu Abhaltung von Lager und Aus» 
führung von größern Beldmausver beffer geriguet wäre, ald ver bei Thun. 
Das jehige Lager, in feiner vielleicht zu großen Nusbehnung, 
nimmt fich recht gut aus und von dieſem Bat man eine ſehr jaröne Aus« 
ficht in die prachtvolle Umgegend. — 

Wahrfheinlih war noch fein eidogenoͤſſiſches Lager mit fo gut geüßten 
Truppen befeßt, ald wie dieſes. Wenigftens laͤßt ſich das Lager von Wet⸗ 
tingen mit biefem micht gut vergleichen. Die Haltung ſaͤmmtlicher Truppen 
ift trefflich und unter biefen nebmen die Aargauer eine ebrenvolle Stellung 
ein, Nicht wenig mag bierzu dad Vorübungdlager bei Kaiften und zum 
Teil auch die neue Uniformirung beitragen. Den Truppen von Neuen— 
burg, Wallis und Freiburg muß das freundſchaftliche Beiſammenleben vieler 
verfchrienen Aargauer beionders auffallen, und in ben muntern und fröh— 
lidsen Sefängen beider Konfejfionen, bie fowohl im Lager als auf dem 
Marfche ertönen, würde Niemand die in ſich zerriffenen Yargauer erkennen, 
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noch die von ben Reformirten unterbrüdten Katholiken herausfinden können. 
Wenn die Tagberren nicht ganz mit Blindheit geichlagen waren, werben 
fie am Sonntag bei der grofien Parade das gleiche bemerkt haben. Much 
Die aargaulfchen Trompeter blajen tüchtig zuſammen; fle bürfen ſich, nad 
dem Urtheil von Sacverftändigen, in jeder Beziehung, ſelbſt in bie 
Meibe der belobten Genfer Mufit, ſtellen. — Die bis dahin ausgeführs 
ten größern Manöver bezeugen die militärischen Kenntniſſe des tüchtigen 
Oberbefehlshabers und ſaͤmmtliche Truppen bemühen fib, feine Befehle 
pünftlid auszuführen, — Am Sonntag Abends mußten mehrere Jäger 
fompaguien ausrüden, um den in andern Lagern leider zu menig berüd« 
figtigten und doc fo ſehr wichtigen Borpoftenvienft kennen zu lernen und 
fi darin zu üden. Am Montag früh begann das große Manöver, mas 
drei Tage dauern ſollte. Für die Zufchauer waren die verfchiedenen Bee 
wegungen ber Truppen und die Erftürmung mehrerer Anhöhen jehr inter 
tffant, und in dem Deffilde von Thierachern, bad von einer Kowmpagnie 
Margauer vertbeidigt wurde, wäre es beinahe zu hitzig hergegangen. Leider 
ftörte am zweiten Tage bad heftig eingetretene Regenwetter das gut kom ⸗ 
binirte Manöver und doch murbe ber Kampf bis Wimmis fortgefegt, der 
dortige enge Paß mit Sturm eingenommen. Der projektirte Bivaf auf der 
dortigen Allmend unterblieb, und die Truppen murben auf die umliegenden 
Dörfer verlegt, von den Einwohnern fehr gut aufgenommen und bewirthet. 
Der fortftrömende Regen nöthigte die Truppen am britten Tag zum Rück- 
marſch nady dem Lager und zur Beziehung von Stanbauartieren, Ungeachtet 
der großen Gtrapagen iſt dennoch der Orfundheitszuftand der Truppen fehr 


fagte zum ihm eine Dame, deren Einfluß auf ihn, wie man glaubte, jehr 
mächtig war; nach ber Rede des Hrn. Barrot Fönnen Sie nicht ſprechen, 
ohne zu fompromittiren; Sie werden ſich mit ibm, mit feinen Freun— 
den überwerfen, und Sie werden jenen mißfallen, mit denen Gie votiren 
werben. Glauben Sie mir, votiren Sie mit den Konfersativen, aber 
ſprechen Sie nidt. — D! ich werde ſprechen, rief Hr. Thlers im einen 
jehr entjchiedenen Tone aus, — Gr war mit dem Hofe bie Verpflichtung 
eingegangen, die Tribüne zu befteigen, und er hat Wort gehalten. Man 
weiß, warum, Am Samftag Abends erhielt er einige Vorwürfe. Gr fah 
am Sonntag Morgens jo wenig Groll in der Sprache der Journale der 
Linken, daß er fürdptete, man werde ihm Vergleichs » Vorjchläge machen. 
Nun aber wollte er dies nicht, Gr reidte ab, nicht mit feiner Bamilie, 
mie gewoͤhnlich, fondern allein, und er fagte jedem, ver ed hören wollte, 
er füge ſich glüdlih, der Oppofition los zu jein. 

— Mey bat jept auch feine Emeute, und wenn fie auch nicht zu 
den blutigen gehört, jo gehört ſie doch wenigſtens zu den fonderbarften, bie 
unfer Zeitalter, jo reich an Gmenten, aufzuweiſen bat, Im unjerer Kar 
theorale befanden ſich 14 ungeheuer große Gemälde, Szenen aus dem Leben 
Ehrifti darftellend, ohne künftlerifdren Werth, Die der Vorſtand bad Stüd 
zu 500 Br. der Kirche zu Saaralbe verkauft hat. Alle Leute von Ge— 
ſchmack billigten «8, daß man dieſe unförmlichen Zierrathen entfernte, um 
ſo mehr, als fie mehrere architeftonifdge Schönheiten der Kirche verbargen. 
Aber dad Bolk war am biefe Gemälde gewöhnt, und «8 war nichts weniger 
als die eilige Dazwiſchenkunft einiger ehrwürbigen Geiſtlichen nöthig, um 







beffen Aufregung zu ftillen, ald man vor einigen Tagen zur Abnchmung 
der Gemalde ſchriti. Borzüglid; waren e8 die Grauen, bie ſich wiberfegen 
wollten, fie meinten, «8 flede etwas dahinter, man wolle bie Kathedrale 
zu einem proteftantifchen Tempel machen 1, Endlich befänftigten fich jedoch 
die frommen Umazonen, fle zogen fi zurüd, und die Wegtrandportirung 


gut und die Verpflegung vortrefflih. Gelernt haben fle viel und mit Vers 
gnügen werben fie ſich auch noch fpäter an das Lager von Thun erinnern. 


Ansländifhe Racrichten. 


— London, 22. Auguſt. Die vorige Naht war alles Militär in 
London unter Waffen, weil ein Järmender Aufzug von Knaben und Mäd- 
en die Hauptftraßen ber Stadt durchzog. Win Hauptzweck folder Bes 
wegungen iſt gewöhnlich eine Belegung der Bank von Enplanı. Es if 
wohl wenig befannt, daß die Bank nie flärffle Feſtung der Welt bildei. 
Dad Dad) ift eine vollfommene Batterie, reichlich mit Geſchüten verfehen, 
und Schiefjcarten fünnen augenblicklich angebracht werden. Much ıfk ſtets 
eine Wache vorhanden, die jeden Uugriff zurückweiſen kann. Würden auch 
ſaͤmmiliche Bücher der Bank vernichtet, jo hätten die Staatsgläubiger doch 
nicht den mindeften Nachtheil zu erleiden. Bor vielen Jahren ſchon find 
Borfihrömaßregeln für die Möglichkeit eines ſolchen Greigniffes getroffen 
worben. 

— Den 25. Auguſt. Die Ruhe in den Fabrilbezirken ift ſeitdem micht 
wieder geftört worden. In Manchefter find fait alle Mühlen wieder im 
Gange, nur vie Farber und einige andere Gewerke jegen das „Strife* noch 
fort und verlangen höhere Löhne; da aber die Hilfämittel aller Arbeiter 
Elaffen erſchoͤpft find, fo wird der Hunger auch ſie bald zur Arbeit zurück⸗ 
führen. Der Montagdmarft am 22, Auguſt war von Seite der Kaufleute 
und Babrifanten befuchter ald einer jeit vier Wochen. — Bemerfendwerih 
iſt die leidenſchaftliche Theilnahme, welche die Weiber der Kabrifarbeiter 
überall an den Meutereien beihätigeen. Sie zogen zu Taufenden mit, zum 
Theil 50 engl. Meilen weit. 

— Parts, 27. Auguft. Nad) einer Ueberfiht in der „Sentinelle de 
Armee * befleht die Barnifon von Paris und vom Weichbilde in einem 
Umfreife von zehn franzöflicyen Dieilen aus 54 Batalllonen Infanterie, 
H Schwadronen Kavallerie, 1 Regiment Artillerie, 6 Kompagnien vom 
Genie, 4 Veteranen «» Kompagnien und einer Train» Schwadren. Zu bieien 
Truppen fonmen noch die Gen&d’armerie ter Seine, die Munizipalgarde 
und die Saprurd-Pompierd. Dieje vereinigten Streitkräfte bieten einen 
Grjammtbeftand von 65,000 Mann dar. 

— In der „Gazette de Brancer licht man: Hr Thiers hat der Linken 
ein fonderbares Lebewohl hinterlaſſen. Nachdem er fie verraten, bat er 
fle perfiflirt und verleummer. Gr bat zu Jenen, zu welchen er zurüdgefehrt 
if, namentlich zu einem Adfutanten Ludwig Philipps, gefagt, er habe aus 
der Linken eine gute Oppofltion machen wollen, ohne daß ihm dies ges 
lungen fei; fie jei mur eine nicht zu disziplinirende Bande obne Ideen. Hr. 
Dpilon» Varrot habe fur Augenblide gute Gefinnungen, allein feine Um» 
gebungen übten zu viel Hertſchaft über ihn aus, Er bat es gewagt, zu 
behaupten, Sr. Opilon» Barrot habe ihm veriprochen, dad Megentfchaftds 
geieh, fo wie ed vorgelegt worden, zu voriren, und Hr. Barrot habe durch 
feine Spradie und fein Votum ihn, Hrn. Ihierd, von den Banden ent 
bunden, die er eingegangen fei. Die Verfonen, melde Hrn. Thiers kennen, 
wien, daß er mur einen Vorwand begehrte, um zu jenen zurüdzufchren, 
welche die Vorteiewilles austheilen. Möge Hr. Guijot bleiben ober Hr. 
Mole igm nachfolgen, Hr, Thiers ſah gut, dag er mod lange wagen 
würde, wenn er ſich nicht dem Hofe näherte. Auch bat er feinen Entſchluß 
feit geraßr, umd bie Umlagerungen felbft, die er in feiner Bamilie gefunden, 





ber Gemälde ging ohne weitere Störung vor ih, Nun ſpreche man noch 
son ber Irreligiöfltät des frangöflicen Wolf! 

— Brüffel, 28. Auguſt. Die Repräfentantentammer ſchritt 
geftern zum zweiten Votum über den Vorfchlag in Betreff der den Wein 
händlern zu bewilligenden Zurücerftattung der Aeciſe. Der Herr Finanz 
minifter behauptete beharrlich, daß dieſe Händler feinen Anfpruc auf Zurüd« 
erftattung Hätten, aber bie Kammer, ihrerjeitd auf ihrem erften Beichluffe 
beharrend, entſchied mit 35 gegen 25 Stimmen (nur 60 Mitglieder waren 
anwefend), daß sine Verminderung, die jener, welche aus der Ucbereinkunft 
vom 16, Juli hervorgehe, bewilligt werden ſolle. Hierauf entipann ſich 
eine Diskufflon über Die Feſtſtellung ber Tagesorbnung. Der Finanzminifter 
erwies vollfommen, daß es von der hoͤchſten Wichtigkeit fei, unverzüglich 
den Entwurf ver Anleihe zu disfutiren, micht weil bie Bebürfniffe des 
Schatzes der Art feien, daß die Reglerung nicht einige Zeit warten könne, 
jondern weil die Umftänne Höhft günftig für den Abfchluß einer Anleihe 
fel, ba das Geld im diefem Augenblit in Ueberfluß vorhanden fei, während 
ed bei der Herannäherung des Enbes vom Jahre feltener und theurer werde. 
586 murde daher beſchloſſen, daß der Anleihe» Entwurf baldmoͤglichſt dis⸗ 
futirt werden folle, und die Zentralfeftion wurde aufgefordert, ihren Bes 
richt zu befchleunigen. 

— Der General Olivier, der Oberfi Dupont, Kommandant des 
1. Artillerie» Regiments, und der Oberft De Roy, Kommandant ded 
1. Lancer» Regiments, find vom Kriegäminifter bezeichnet worden, um ben 
großen Mandvern in den preußiſchen Rheinprovinzen beizumobnen und fpäter 
unjerer Regierung einen Bericht über diefe Miffion vorzulegen. 

— Aus dem Hannöver'ſchen wird jehr geklagt über die ſchlechten 
Geſchaͤfte, welche die hannöverfhen und oldenburgiſchen Kaufleute und 
Fabritanten auf ber legten Braunfchweiger Meffe gemacht; nicht als ob es 
diefer an Leben und Verkehr gefehlt Hätte, fie war im Gegentheil fehr ber 
ſucht und ed wurden zablreidye Käufe abgejchloffen, aber die Ftemden zogen 
e6 vor, Ihre Waaren von ben Babrifanten aus dem Zollverein zu nehmen, 
tbeild weil fie wohlfeiler And, theild um die nochmalige Beſteuerung und 
deren Börmlichkeiten zu vermeiden. Die hannöver'fden Handelsleute lagen 
nun, daß, nachdem Ihnen bereitd früher die Meſſen von Frankfurt und 
Leipzig durch den Zollverein gefchloffen worden, ihnen durch den Anſchluß 
Braunſchweigs auch ihr Iegter Marke genommen je. Und doch haben gt» 
rade diefelben Leute, die jegt To klaͤglich thun, Die legte Stänveverfammlung 
mit Petitionen gegen den Anſchluß an den Zollverein beflürme. Die Ber» 
anlaffung dazu macht ihnen gerade Feine Ehre; man erfährt jegt nämlich, 
daß fie von den Emiſſaten der engliſchen Babrifanten und den Gegnern des 
Zollvereind in Bremen und Hamburg zu jenen Eingaben verleitet wurben ; 
Die Regierung ſelbſt iſt dem Anjchluß night günfig, weil fle «8 nicht gern 
mit England verberben moͤchte, welches fürchtet, daß, wenn Hannover bei⸗ 
tritt, die Hanfeflädte folgen müffen, was die engliichen Intereffen ſchwer 
benachtheiligen wütde. In Divenburg geht Dagegen bie Regierung ernftlich 
damit um, auf den Beitritt des Landes hinzwarbelten; Verhandlungen find 
deßhalb ſchon zu Berlin gepflogen worden; wenn dieſe biß jegt noch zu 
feinem Reſultat führten, fo liegt dies bloß in den Schwierigkeiten, welche 


haben nichts über ihn vermocht. — Sie find in eier großen Verlegenhein, der vereinzelte Weitritt diefes Landes bietet. 
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— 8. Hannover. Göttingen, W. Auguſt. Die Unterfuchungen 
Aber Studentenverbinbungen find jept geichloffen, das Strafurtheil, welches 
die Ehargirten der Verbindungen mit zwölftägiger Garcerftrafe und bie 
übrigen Mirglieter (über 100) mit fechötägiger Gareerfirafe belegt, iſt 
publiziert, die Garcer find gefüllt. 

— Bon ber polnifhen Brenze, 21. Auguſt. Ueber ben Bug, 
einen bedeutenden Nebenfluß ber Weichſel, wird jegt auf Staatokoſten eine 
Kettenbrüde gebaut, wozu bie erforderlichen Pfeiler, Ketten, Schrauben ıe, 
im Inlande fabrizirt werden. Man hofft, daß diefe Brüde zur Herflellung 
des innern Verkehrs weſentlich beitragen fol. Wie gering diejer, aller 
fünflichen Börberungsmittel ungeachtet, noch it, gebt aus den geringen 
Ginfünften des Kanals von Auguftowo heavor, der im ganzen verflofjenen 
Jahr nur wenig über 3000 preußiſche Thaler eingebracht hat, während 
feine Inftandhaltung allein über 10,000 Thlr. jährlid koſtet. 

— In Rolge der angeorbneten meuen Militaraushebung treten noch 
immer Schaaren von Ausreifern auf preufijdes Gebiet über, wo fle eine 
nicht bloß temporäre Aufenthaftöbewilligung zu finden hoffen; viele jollen 
ſogar um Aufnahme in die preußlſche Armee gebeten haben, wo freilich; ibr 
Roos, im Vergleich mit ihrem Schidjal in der Heimath, ein beneidens- 
seertbed fein würde. 

— Ber als Ghemifer rühmlihft befannte Dr. Geller in Wien ger 
langte durch Vereinigung ber Taguerreotypie mir der Galvanoplaftif, und 
zurc eine finnteiche Behandlung der auf galvanoplaftiichem Wege erhaltenen 





Kupferplatte zur folgenden neuen, hoͤchſt wichtigen Erfindung. Er läßt 
in einem von ihm eigens hierzu Eonftruirten Apparate auf einem nach ber 
gewöhnliden Methode daguerreotypirten Bilde durch Galvanoplaftif eine 
Kupferplatte entftehen. Beim Abnehmen der Kupferplatte erhält man bie 
jelbe ſpiegelglatt, volllommen eben und ohne fihtbaren Abdruck des Das 
querreotyps, aber auch von der Originalplatte (Silber oder flberplattirten 
Platte) iſt das Bild verſchwunden. Durch diefen Umſtand fam Dr. Heller 
auf die Idee, daß fih das daguerre ſche Silberamalgambild mit dem Kupfer 
während des galvanoplaſtiſchen Prozeſſes legirt haben dürfte, was ſich durch 
feine Verſucht auch betätigte, indem es ibm endlich glüdte, durch Behand» 
lung der Iegirten Kupferplatte mit Jod-Tinktur, das auf der Silberplatte 
befinplich geweſent daguerre ſche Bild auf das überrafchendfte ploͤtzlich und 
noch jchöner zum Vorfchein zu bringen. Dr. Heller fand, daß ſich das 
Bild fo tief in Die Maffe der übrigens ganz ſpiegelglatten Kupferplatte bins 
einzog, daß felbe auch mit ſchwarfen Vutzmitteln abgefchlifien werben fann, 
ohne daß das Bild verichwinbet oder Schaden leidet. Das fo erhaltene 
Bild hat Dr. Heller auf eine einige neue Methode binnen wenlgen Minuten 
mit jo gutem Erfolge geägt, daß von demſelben mie von einer Rupferflich- 
platte Abdrũcke gemacht werden kounten. Dr. Geller it entſchloſſen, fein 
Verfahren umftändli der Oemeinnügigkeit zu übergeben, und bei feiner 
eheftend zu gewaͤrtigenden Rücklunft von feiner Reiſe Öffentlich befannt zu 
machen. 








Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. . 18) 


r N barbieten. Genauere 
476. 
Da feit einiger Baht die Schweiger - Eilmägenlari. 
> —— — in Baſel meiſt verfpäter anlangen; 
om 


3%, Uhr Morgens jeden Montag, Mittmoc 
und Samflag von Bafel nah Mainz abe 
fabren merden, 
Bafel, den 20. Zuli 1842, 
Die Direktion 
der Dampffchiffabrts» Geſellſchaft 
105. „die Adler des Dberrheins“ 


474, Gerichtliches Inventar. 


Ueber den Nachlaß des am 17. Auli d. 9. in 
Aufierfibl, bei Zurich, fel, verfiorbenen Kauf. 
manns, Dob. 





des dortigen Gemeindraths, Namens des minder. 
jäbrigen Kındes des Hrn. Deitli, von dem Bu 


ereits erlangter Rechte der Kreditoren, das g% 
richtliche Aa bewißigt worden; daber for 
mobi die Gläubiger als die Schuldner des ver- 
Worbenen Hrn. Dertli aufgefordert werden, binnen 
fehs Wochen von heute an, alfo bis und mit 


Sprache. 





| a. im 1000 Fr. baar; 


' „| b. in der Wohnung oder 100 $r, Entfchädigung; 
dem 10. Dftober d. 8. beziehungsmeife ihre An-| nie Brennbels, Toniel mie ein Drtebärger 


Beide Herren Lebrer tbeilen ſich in die vor- 


forachen oder Verbindlichfeiten am die untergeich-| 
nete Notarınts» Kanzlei einzugeben, unter der 


millen, bequeme Gelegenheit für Fabrikation 
uskunft ertbeilt 


Fäfi, Senfal, in Zürich. |fand , ſowie auch die Herren Lampen - 5 


Steigerung. 


N „beliebigen Nummern oder Breiten fabrigiere, und 
td biemit das reifende Publikum benach- N AH ge Muri bietet neuer ar 


richtigt, daß fünftighin unfere Boote präcis Verpachtung gefammt- ober Rüdmeife = 


1839 feſtgeſetzten, mir Einſchluß der lateinifchen 
Die jährliche fire Beſoldung beſteht: 


Lampendocht- Empfehlung. 
Sch babe die Ehre, dem verehrlichen Handels- 
abrifanten 
biedburh in Kenntniß iu feben; daß ich gemichste 
und ungemwichste gemobene Kampendochte in allen 


da ich mir fchmeicheln darf, dad mein Fabrikat 
Derfauf ober zurlinichtlih der Güte, Schönbeit und Wiligkeit , 
von fcınem andern übertroffen wird, fo empfehle 


Kichhaber diefer Güter mögen üch am Dien»); ; . 
4 * —A mich zu geneigten Aufträgen befiens. 
t Ubr, bei der Kloſtergutsverwaltun 
einfinden, mo bie Steigerung abgehalten mird.| 
Murt, den 30. Auguſt 1542. 

9. Meyer, Dermalter. 


Zugleich emvfeble ih mein Speditions« und 
Kommıfions- Befchäft unter Verſicherung reeder , 
veompter und billiger Bedienung. 
| 8.6. Dagner- 

‚479. in Freiburg im Breisgau, 


in Muri! 


Ausschreibung einer Sekundarſchul- 470. Ein mit allen Komptoir-Wifenfcaften in 
lebrerftelle, 
Durch Meiterbeförderung und des in 
Heinrih Derilt. Signer, von/derfelden eingegebene Entlafungsbegebren 
Teufen, Kantons Appenzell, it auf Anſuchen Stele des eren vLehrers der Gekunarfehuie| 
su Yarberg erledigt worden. 


pirtegerichte Zürich, unter Vorbehalt allge Be en —— —— gi das|mit Mr. 470 bezeichnet, befordert die Erpedit 


beiden Sprachen, ausgerüneter junger Menich 
I wünſcht eine Anjtelung in einem Komptoir oder 
174 ge Feraiube, oder auch als Neifender oder Maga 
f Die finier zu erbalten; er fann die beftieMigenden 
Zeugniſſe vormeifen, umd feine Anfprüce find 
die Befcheidenkten. Gefällige franfirte hir al 
on 

eeildes Schmeizerboten. 


Als ein fehr et Bildungs-, Unter» 
haltunas» und Gefellfchaftsbuch if jedem 
Heren mit Wabrbeit zu empfeblen: 


TI Galantbomme, 
oder Anweifung 





Bedrobung, daß Schuldner, oder auch im Behpejgefchrichenen Unzerrichtsfächer, unter Vorbebaltlin Geſellſchaften ſich belicht zu machen und fich 


von Faufpfändern befindliche Krebitoren, die ihre 
Eingaben zu machen unterlaffen, Orbnungsbuße,| 


den Verluf ibrer Forderungen in dem Falle zu 


emwärtigen hätten, wenn der Nachlaß auf Brund-jjum 20. Eeptember 1812 ım Gemeinde: Setre Liebes gedichte 
age des gerichtlichen Inventars angetreten würde, |tariat Aarberg anschreiben zu laſſen, und ibrel 
Der Tag bes —— 
wird denfelben bekannt gemacht werden. | 
Aarberg, den 25. Auguſt 184, 
Namens des Gemeinderaths, 


Außerfibl, den 29. Auguit 1542. Zeugniſſe einzulegen. 


Im Namen des Bezirksgerihes Zürich. 
Die Notarıats- Kanzlei Außerſibl, 
R. eller, 
Randfchreiber. | 


475. Zum VBerlaufen: | 
Ein neues volländiges Rotb- und Echön- 7’: 
Färberei» Mobiliar zu billinem Vreiſe. Franfirte 





er Benchmigung der Schulbebörbe. 

Meitere Austunft über Leitungen, Blichten :c. : " 
fäumige Snfpreder aber ie 5 Garten 8* Sehrers —— —— Haller, Bra, enthaltend: Äußere und innere Bildung 
jedoch mur mut Being auf die verfallenen Zinſe) üdent der Schundarjchuldircktion 
b : ie Die Herren Bewerber find erfucht. fich dis zu gefallen; Heiratbsanträge; Liebesbriefe und 


RM. Haufer 
Der Semeindeichreiber: 





die Gunſt der Damen zu erwerben, 


; dom 
feinen Betragen ın Damen» Befellichaften; Kun 


Meujabrs- und Geburtstage» 
wenfche, ferner 

1) Gefellfchaftsfpiele, 
2) Blumen-, Srihen» und Farbenſprache; 3) 
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Anfragen unter Mr. 475 um näbere Auskunft, 175. Ein Mann ledigen Standes, im Alter von Sauber brofchirt mit 6 Tabellen. Preis 221, WB. 


befordert die Ervebition des Schmeigerboten. 30 
Es iſt an einem der fchönften Gelände 


Bugerfees ein berrichaftliches But zu verfaufen ‚unter biligen Anipruchen, Anttellung als Gommis, 
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italient vricht um reibt, im Rechnen un 
des der einfachen Buchbaliuag bewandert ik, ſucht zungg Keute auſchaffen, die jih das Woblgefallen 


Mögen lich dies gut ausgearbeitete Buch alle 


der Damen erwerben und die feinen Sitten und 


en Hauptgebäude in einem Einfange von 22 fei es sum Reifen oder für Belorgung von sonıp- das elegante Berragen in Befellfchaften aneignen 


Yuchart Wiefen Heben, und angenebme mit aug.|toirarbeiten. 


gedehnter Ausſicht gefchmüudte Wohnungen ent. mir Mr. 478 bezeichnet, theilt die Ervedition des 
balten , die zudem, um der großen Räumlichleiten Schweizerboten Näbercs mir. 


Yarau, 


Auf gefällige Trantirre Anfragen] wollen. 


In H.R.Sauerländers Sortiments-WBuch- 
bandlung in Yaram vorrätbig. 





im BVerlagsvon 8 NM. Eauerländer, 


Der Schweizerdott erſcheint 
am Dienſtag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis iſt 
balbiäbrli im Kanton Aargau 
40 Bo., auſſer dem Kauten 
45 Br. Im Kanton Bern findet 
eine Erbdbung ſtatt für Stem · 
pel wm. f. mw. 
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Berbreirung in der Eidögenofen. 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote 





Dienftag 


N 107. 


den 6. Eeptember 1842. 





Eidsgenoffenfchaft. 





Aargau. Baden Die „Stimme von der Rinmat* fagt : Herr 
Baumgarimer it, wie bei feiner Durdreife mach Bern, jo nun auch 
bei feiner Durchreife von Bern, in bier von ein Maar Radilalen infultirt 
worden. Darauf folgende Antwort; Auf einen Zeitungsartifel In her 
Stimme von der Limmat verbreitet jich dad Gerücht — und dieſes wollte 
man — man wollte namlich — Die Eregeſe mündlich zur Schrift machen , — 
daß Hr. Daumgartner von St. Ballen, der ald Geſandter son Bern zurück· 
gekehrt iſt, von Einigen und unter dieſen von meiner Perſon Infultirt 
worden ſei. Dieſem Gerebe ſtelle ich einfach die Bemerkung entgegen, daß 
ed nidt meine Sache iſt — wenigſtens von Hinten nicht — vie Yeute ans 
zugreifen, uud daß in conereto mohl fein Menfch Bra. Baumgartner 
einen größern Schimpf anthun fönnte, als er ſich jelbit einen angetban, und 
anthut. — So viel für einmal. T. Balvinger 

Bern, Gine auffallenre Verlegung des Schmeizergelicıs hat ſich an 
ver framzöftfeben Brenze zugetragen. Gin Solorhurner befand ſich In franr 
zöfffhem Milttärbienft und deſertirte vor Kurzem. Gr begab ſich auf bernes 
rigen Boden. Ginige verfleivere frangöfliche Gentdatmen folgten ihm nad, 
überfebritten bei Noirmont (Amt Breibergen) den Doubs und tamit die 
frangöflide Grenze, packten ven Deferteur und ſchleppten ihm mit Gemalt 
auf Trangöjliches Geblet. Gin Berner Candjäger hat fich dabei dumm und 
ungeichidt benommen, Bor Allen aus möchte bie Herftellung des Status 
quo zu begebren fein. — 

— Allgemein gerühmt wird der Geift der Ordnung und der Gintracht, 
ber im Lager von Ihun herrſche. Nah Maadtländer Blättern find daſelbſt 
fbon mebrere Bälle von Geifteotrankheit vorgefommen, ein Schaffbaufer 
Dffigier und ein Breiburger · Sergent · Major jollen von gänzlicher Gkrifted+ 
serwirrung beiallen worden fein. Der Ieptere war aus dem Lager vers 
ſchwunden und wurde in einem Walde umberirrend von Bauern aufgefunden, 
er iſt jehi im Spitale von Freiburg. Lepten Samflag zahlte man im Lager 
—— * > — bie gröhe Zahl Haben die Walliſer, welche 
iejelbe, durch den Genuß unreifen eB verurfa it i 
a ae ſt ſacht, ſchon mit ind Lager 

— Nad ver neueflen Kontreordre be& Thunerlager⸗ Chefs werden bie 
Truppen bei wieder günftig cingerretener Witterung nun boch erſt Morgen, 
Sonntag ven 4. Erpt., abziehen, und aljo ein Theil daron in Bern elit- 
quartirt werben. Das Hargauer Bataillon wird den 6. in Aarau ein» 
treffen und dort einguartirt werben; bie Scharfigügen rüden erſt am 7. 
in Aarau ein. (Schw. Brob.) 

— Um alle zuverläßigen Zahlen hlnfichtlich der Perfonenfrequeng, bie 
auf vie Ciſenbahn zwiſchen Bern und Thun einwirkt, jo weit «8 möglich 
ir, zu erhalten, veranftaltere bie Vorbereitungsgefellihaft eine Zählung ver 
Kanıonsangehörigen und Fremden, welche tın legten Jahre, 1841, in Bern 
angefonmen und übernachten find, nach den polizeilichen Wirthſchaftorappor · 
ten, ſo jedoch, dag jeve Verſon, wenn fie auch zwei, drei Tage oder noch 
länger ſich aufgebalten bar, nur einmal gezählt worden iſt. Das Meſultat 
ift überraichenn und weist folgende Zahlen aus: Kantondangebörige 13,805, 
fremde 31,225, die Geſammtzahl 45,030. Die vier ſtarknen Monate fin: 
Juli neir 5247, davon 4185 Fremde; Auguft 5792, davon 4695 Freinde 
—— 5039, davon 3996 Fremde und Oktober 4190, davon 2872 

t. — 

Zürich. Mebrere Gemeinden follen legten Samſtag ſchon ihre Des 

rtitwilligteit aue geſprochen haben, den Hilfeverein zu Wiederherſtellung des 


gefahrderen Kredits möglichſt zu unterſtühen. Es ſoll nun auch eine Ver⸗ 
jammlung der Gellingeriſchen Kreditoren und Derjenigen Beiheiligten ver⸗ 
anftaltet werden, weiche durch falſche Löſchung von Schuldbriefen, von 
Seite des Kanpfcreiberd, im deſſen Handel verflochten find. Gleichztitig 
folgt eine Einladung zur Theilnahme an alle gemeinnügigen Männer. — 

— Dad Gewirer vom 26. Yuguf bar im Bezirf Affoltern, wie 
im benachbarten Qugernergebiete, gronen Schaden angerichtet. — 

Luzern. + Möge die „Fatboliige Staatszeitung“ die Elutracht unter 
den Roihen immerhin preifen, Die Jejuitenfrage bat die Leute aufs Innerſte 
entzmeit, wie ed, injoierm nicht alle ven Jejuiten gleich Gold waren, nnaut- 
meichlicy geichehen mußte; denn die Jeſuiten bri Ihrem Zerſetzungsverſahren 
pflegen micht bei Kalbheiten zu verweilen; das bleibt den Adepten vor 
behalten, deren fe ſich zu den blopen Vorbereitungen bedienen. Der Tr. 
v. Liebenau ſelbſt hat eine Schtift gegen das Gutachten zu Ihren Bunjlen 
veröffentlicht, — eine Schrift, vie ſich die Vertheivigung der biöherigen 
höhern Lchranflalten Luzerns zum Zuwecke jegt, die Jeſuiten als Unwilfente 
darſtellt, und die in den Schluß fly auilöt: „In Verrat der unwürdlgen 
Verrärnrigungen untarelbafter Lehrer und Kantondbürger, in Berradıt der 
Ungerecsrigkeiren, Taͤuſchungen und Unwabrheiten, welder ed zu bepürfen 
fbeint, um den Antrag auf Ginführung ver Jeſuiten zu begründen, wird 
folgender Echlufantrag geflelle: Es möge der oberſten Yandetbehörne das 
Wort der wohllöhlidien Extulvireftion und der landesväterliven Reglerung 
mebr gelten, ald das derjenigen, welche verdammen, mad fie nit prüfen 
wollten, dagegen aud der Ärembe unjerin Lande aufpringen möchten, wad 
fie nicht vrüfen fonnten,« Wir könnten noch andere gewichtige Stellen 
aus bieier Schrift anführen, wenn der Raum ed geſtattete. ine Unart 
des Dr, v. Liebenau fünnen wir bei diefem Aulaß micht unermwähnt laſſen. 
Um feiner Stimme mehr Gewicht zu verihaffen, greift er zu dem Kunfle 
mittel, die bejeitigte Meglerung Luzerns wegen ihrer Mißgriffe in den 
Schatten zu ftellen, die doc ais Ganzes gefaßt, ihrem Wolfe mit dem 
beflen Willen gedient und nie Böſes gerhan, Der gerechte Sinn der Zur 
tunft wird auch fie eben jo warn in Edug nehmen, ald ber Dr. von 
Liebenau die Anflalten, nach denen die Jeſuiten Züftern find, Auch gegen 
das Aargau erlaubt ſich der Doktor die befannten Ausfälle. Diefe Regie— 
zung hat den Beind in den Vormerken heimgeſucht, den der Dann nun 
unmittelbar befebdet, und dafür bricht nun derſelbe in Laſterung auch nach 
dieſer Seite hin aus, Doch wir halten ihn dem Hedereien, welche der 
Klofteraufpebung vorargingen, viel zu nahe befreunder, als dap wir jeine 
Anſichten als unbefangen erachten Fönnen. Der Doftor iſt ein vlelſeitig ger 
bildeiet Dann, bo erlauben über alle kirchliche Truggeſtalten, bie als 
Religion ausgeboten werden, und doch, nachdem er die Löwenfunfthandlung 
an ſich gebrawt, veriröpelt er nun an bie Ginfältigen jene Heiligtubllochen, 
welcht gar wohl den chineſiſchen Spectſteingöhchen verglichen werden loͤnnen. 
Die männliche Stellung zwiſchen Chriſtenthum und Volk ſcheint er auch im 
Staat einnehmen zu wollen, eine Art Gratmusrolle. Gin lehtreichet Aufe 
fag in ver legten Ziffer des Morgeniternd von, daucht und, fehr fundiger 
Hand, weist nach, wie viel Schaden gerade diefer Schlag Leute über vie 
vuzerner gebracht bat. Sit eröffneten mit langjäbrigem Bemühen den Abs 
grund, wor dem fie num mi Geulen und Zähnklapyern fichen. Kleinherzig 
haben fle die beieitigten glüdlidien Zuftände Luzern? verflelnert ; Aargau 
ward in die Zerflörungspläne ver nor dunklern Partei mit hineingezogen ; 
aber indem +3 dem Dracken vie Zähne ausbrach, ging td zu weit; «8 hätte 
zuwarten sollen, bis unfer Doftor ven Zeitpunkt für geeignet finden mochte, 
ibm mit feinem Gätterlein ind Gleichgewicht zu verbelfen. Die rüfligern 
uzerner nennen die Leute von des Doftord Jade die Braunen, Hoffenilich 
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wird man dazu gelangen einzujchen, daß mir biefen Leuten eben fo wenig 
gerban if, als mit den Jeſuiten. — 

— Der Negierungerath bat zum Probſte des Stifte® Beromünfter eins 
flimmig Hra, Ghorkerrn und Profeſſer Widmer ernannt und zu einem 
Chorbertu den Hrn. Pfarrer Bubofer von Eſcholzmatt. — 

— Der Kanton Luzern iſt gegenwärtig in nicht geringer Aufregung 
wegen den Jrjulten. Der Erziehungérath bar fid ohne tiefen Grnft, und 
nicht ohne Biterkeit in feinen Anfichten getrennt, Im Megierungdtath 
berriche darũber eine unbeimlide Stimmung. Die Profefforen ver böhern 
Lehranſtalt ſind über die ſchandlichen Macinationen gegen ihre Verſonen 
und gegen die Lchranftalt mir Recht empört — Die Giftlichfeit von Tas 
lent und vaterlaͤndiſcher Geſianung irint dem Verderben drohenden Jeſuitis- 
mus auf eine ehrenvolle Weiſe enrgenen. — Die Kulturgeſellſchaft ded 
Kantone, diefe Fünfundgwanzig Jahre alte, am mieiflen geadhtete, und zum 
Theil gefürchtete Gefellfvaft, wird fit am Fünfiigen Sonntag in Surfee Dre 
rathen, mie dem alle Kultur nievertretenden Iefuiismus mit und obne 
Konvlkt entgegenzutreten je, — Dagegen treibt der Ochfenhänpler und 
Sanatifer von Gberjol feine Erabanten durchs Yand — um für das lange 
jam aber ſicher toͤdtende Gift des Jeſuitismus zu werben. Man fagt, er 
werde naͤchſtens in Heinen Bezirföverfammlungen als Redner auftreten, um 
die Ginführung der Jeſulten zu empfehlen Und die katholiſche Staard: 
zeitung flelit den großen Raih an den Vranger, weil fie behaupter, er 
werde gerade Das thun, mad die Radilalen nicht wollen! Alſo die Irfwitn 
einführen nicht aus Grundſatz, fondern den Radikalen zum Trop. Die 
Mebrbeit des großen Rathe wird dem Eberfoler Bauer blindlings zuftigemen. 
Was Daran erfolgen wird, ift unbefannt. Mber ſicher il’$ — mag ber 
große Darb beitlichen was er will — der Kanton Yuzern wird nicht obne 
Gegenwebr dem bereinbrecbenvden Sturme melden! Bios.) 

— So eben vernehmen wir, daß der Negierungerath am 2, September 
beicbloffen babe, im Sinne der Kommilfion der Zentrallehranftalt allındlige 
Verbefferung dieſer Anſtelt, miı Ausſchluß der Jeſuiten und des Konvitis, 
dem großen Ratbe vorzuſchlagen. Hiefür ſtimmten ſieben Mitglieder, für 
den Konxvikt einzig Hr. Siegwart, Hr. Widmer wollte nicht unbebingte 
Berufung ver Iefuiten, Sondern Unfrage an den Orden, was er zu übers 
nehmen vermöge, dafür jlimmte er allein. Gin Mitglied war abweiend. 
Gewonnen ift damit freilid die Sache noch nicht; petitionirt wird zwar im 
Kanton nit, aber für die Jeſuiten geworben. — (Bail. Big.) - 

— Das Gntlafjungegefuh des Hrn, Domprobft Waldie aus dem 
Grziehungſrath wurde rüdjichelih feiner Gefunbbeitsumftände angenommen. 
Die Wahl eines neuen Mitgliedes in denfelben iſt auf nächſten Donnerftag 
verfcboben worden. — . 

— Am 4. Erptember haben ſich alfo wirklich bei Gelegenheit ber Zur 
fanmenberufung ver Rulturgejellichaft etma-1400 rültige, geifteshelle 
Manner and allen Theilen des Kantons in Surfer veriammelt, um eine 
Zuſchrift an ven großen Math zu berathen und zu beichließen, damit tieier 
die Jefulten jo wenig als den Eiegwart'idien Konvikt in den Kanton be— 
rufe, um bitberige Lebret am den böhern Lehranſtalten zu verdrängen. Hr. 
Dula führte ven Vorfig, und hielt die Eröffnungdrebe im Freien; auch 
Hr. Altregierungsram Mobert Steiger nebſt zwei andern Herren haben 
geſprochen. Die Zufchrift wurde einmütbig beliebt vom Kerm des Luzernert 
Kantondvolfet. Vier Wagen ber Anfommenden waren mit ſchwarzen 
Fahnen mir weißem Kreuze verziert, — die fagen wollten, Religion und 
Materland, nicht aber Siegwarterei und rober italienijcher Aberglaube Die 
Bitiſchrift der Kulturgeſellſchaft wird gebrudt werben. — 

Schtwnz. Seit einigen Tagen it in der Burg Zion eine ſehr ges 
ſchaftige Bewegung; die Luzerner » Jefwitenfrage bringt unfere b. Diplomarie 
in gewaltigen Allarn. So jehr einige im Interejfe ver Konfervatisen den 
Einzug des Ordend im Luzern wunſchendwerth finden, eben fo viele Des 
denklichkeiten haben uniere Talleyranıd. Man hatte ſich nämlid bier alle 
mäßlig in den füßen Gedanken eingemiegt, das unbedeutende Schwyz durch 
den Sitz des Nuntiud, eines Jefultentloſters nebſt Wenflonar, zu einer 
boben eidẽegenoͤſſiſchen Bereutung zu erheben; Scwuz ald Zentrum ber dee 
mofratiich « ultramontanen Schweiz war das Ziel vieler frommen Wünſche 
Seit aber Luzern wieder für die heilige Sache ber Konferwativen gewonnen 
it, füngt ver faum aufgegangene Stern von Schwyz ſchon wieder an zu 
bleichen. Collien num gar vie Iefuiten und in ihren Gefolge der Nuntius 
nach Luzern zieben, fo muß Schwyz wieder zu feiner vorigen Unbedent- 
famkeit berumterfinfen Die Schaar der deutſchen Iejuitenzöglinge fammelt 
ſich dann im Luzern, und alle die ungebeuern Summen, welde die ganze 
tonfervatise (farboliiche und reformirte) Schweiz zum Bau ber neuen Ier 
juitenfolonie in Shwy rn erg find Dann zum Theil zweckloe 
vergeudet. Die ım grandioſem Maßſtab angelegten Gebaude werden ſich tie 
mebr füllen, und dad Wort eines unierer hoben Diplomaten würde Dann 
früber in Erfüllung geben, als er felber wohl glaubte; wir meinen den 
Ausſpruch, die Jeſuitengebaäͤude würden mit ver Zeit in eine treffliche Kan⸗ 
tonalftrafanftalt umgensantelt werden Dergleichen Gedanken find der Grund 
ter bitterfüßlen Mienen, womit die von Zeit zu Zeit Kler antihambrirenden 
vuzernerhaͤupter begrüßt werben. Auf ihre Frage, ob man die Vater 


Loyolad nad Luzern ziehen laſſen folle, oter nicht, Gat man weder ein Ja 
nod ein Nein zur Antwort, und läßt der Sache licher ibren Yauf. — 
(Sol. » Matı.) 

Solothurn. Den 31. Auguft wurde nach ver Biarrmeffe in unferer 
Kathedrale der hohwürdige Hr. Chorherr Kaufmann von Luzern ale 
Domberr des Bischumd Barel inftallirt. — 

Wallis. Man werd fi des vom Biſchof von Sitten übet tie 
„unge Schweiz“ verbängten und unter Beringungen, Die freilich mar einen 
NRüdzug verdecken jollren, kürzlich aufgehobenen Kirchenbannes erinnern. 
Der greife Biſchof, wie es ſcheint, das Spielzeug einer nimmer rubhenden 
Partei, mußte nun feine Hand zu einem andern Streiche bieten, weldser faft 
unglaublib, aber dennoch wahr iſt Hört ct, Eidegenoſſen, hört «8, ibr 
Manner des Wort» und Müdidrittes, heute wurde durch einen 8 Quarts 
jelten langen biſchöflichen Beſchluß in bieiger Eomfirche von ter Kauzel 
herab Das bier ericheinende Journal „Echo des Alpes* fraft biſchöf⸗- 
licher Vollmacht und Würde und unter dem Vanler des Gehorſamd, mel 
Ger alle Gläubigen der Kirche blind unterwärft, feierlich und manifeſtlich 
verboten. Die guten gläubigen Schanfe, welde in die Kirche gegangen, 
up von einen jungen Kapuzinerparer cine jalbungsvolle Predigt zu bören, 
machten nicht wenig lange Gefider, flatt derer „Das Dings da“ zu vers 
nebmen. Breilid iſt durch ſolche Manipulationen die wahre Neligion mehr 
aeboben, als durch einen auf bibliſche Grundlagen geſtützten Kanzel 
vorntag!?? Nachſten Eonntag wird in allen Kirchen des Landes, wo 
ſoltes heute nicht geſchehen, das Gleiche erfolgen, — Was aus einem 
foldsen Verbote erfolgen wird, dt mir Gewißheit, beſonders Gier, vorauts« 
zuichen, Die Warteien fichen ſich fo ſchroff gegenüber, daß auf frichlidhe 
Loͤſung ſchwerlich zu rechnen if, zumal da die Megierung eine Stellung 
einnimmt, welche zwar parteilod und ihrer würdig, aber dennoch den 
Standpunkt nicht verfennen läßt, von melden aus jie alle Erſcheinungen 
beobachtet und beurtheiltz fie gibt Died durch eine veröffentlichte Broflar 
mation zu erfennen, in welcher fie zwar namenlos, aber ziemlid; ununts 
wunden den Prieſtern ihre wichtige Sendung aun's Herz lege und fie vor 
Abwe,en, ihrer unwurdig, alles Grnftes warnt, — 

— Das vollftändige Hefultat der Abſtimmung des heute vor 8 Tagen 
offen geftandenen Referendums (Abmehrung) ift noch nicht bekaunt, allein 
Vrivatberichte aus vielen Theilen ded Kantons laffen auf Annahme aller 
vom großen Mathe qutgeheigenen Geſetzesvorſchlage ſchließen. (Nach ver 
Verfaffung von Wallis wird daſelbſt Die gefeggebende Volfsfouveränetät 
nicht bloß durch ein Veto, mie in Baſelland und St. Gallen, fonbern 
burch förmlichen Abmehren bei den Gemeinden, wie in Graubünden 
anfgeübt. Tiefe Einrichtung ſteht in ver Mitte zwiſchen der Betoverfaffung 
und der Yandögemeinde.) — 

— Die Spige des Dent du Midi iſt durch eine Geſellſchaft von ſechs 
Walliſern nach Meberwindung großer Schwierigkeiten, glüdlich erſtiegen 
worden. Der Gipfel befteht aus einer 30° langen und 20° breiten Bläche; 
die Ausfibt, die derfelbe gewaͤhrt, foll herrlich fein. — 

Waadt. Der „ Courrier suisse * gibt in Nro. 67 rinen Auszug 
bed Rapports der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft im Waadtland, welder 
verdient, mehr bekannt zu werden. „Verſloſſenes Jabt (1841) fand in 
Vayerne dad Mertpflügen und die Prüfung landwirthſchaftlichen Geräth- 
ſchaften ftatt; dafelbſt bat ſich wie bei den frühern Vereinigungen in Edyal« 
lend und Gebicbens der Vorzug des Dombasle' ſchen Pfluges glorreih 
beſtatigt. Diefed einfache und ſolide Inftrument ift verbälnißmäßig nicht 
fojtivielig und hat den Vortheil, weniger Zugkraft zu erheiſchen, als bie 
meiſten Vflüge mit Vorbergeftell; er geht vortrefflich in verſchiedenen Boden 
arten und laͤßt ſich zu dem meiften Kulturen anwenden. Es iſt alio ſeht 
wünfchenswerth, daß fid) die Anwendung des Dombales’schen Pfluges je 
mehr und mehr auf unferer Landſchaft verbreite, denn Die Zeit⸗ und Koften« 
erfvarnif iſt bei der Landwirthſchaft wie im Induftricfache ein Hauptpunft, 
Die Erfindung ded Piluges bat die Geſtalt der Erde geändert; feine Were 
vollfommmung bat nicht weniger Wichtigkeit und der Verein, der bei und 
gefunde, turd die Vraris geprüfte Theorien zu verbreiten ſucht, verdient 
mohl den Dank red Landes, Audere Vflüge, in Schottland und Belgien 
im. Gebrauch, find in den meilten Fällen unfern Landespflügen vorzuziehen ; 
aber ber flandrijche Vflug, ſehr empfehlenswerth durch feine Finfachbeit 
und feinen niedrigen Ankaufepreis, ſcheint mar bei ebenem und fteinlofem 
Boden zu taugen. Der Bericht der Geſellſchaft ſpricht ferner von den Bes 
mühungen des geichidten Landwirths Hru. Cornaz, der auf feinem großen 
Ohuse bei Montet, durch eine aufgeflärte Buchführung fontrolirte Ihate 
ſachen aufztichnet, bie aller Bradıtung wertb find. So ergibt e& ſich unter 
Andern auf Mare Welle, daß auf einem größern Gute Alles viel wohl« 
feiler produgire wird, als auf einem Fleinern, weibalb ed jehr wünichene« 
werth ware, wenn eine gewiffe Anzabl größerer Güter vor der Zerflüdelung 
gefichert würden, indem fie beionders noch durch das Beiipiel nüglid) were 
den, Das fle auf eine ganze Gegend autüben, wenn folde Wirthſchaften gut 
geführt ſtnd. — 

— Der f. ſardiniſche Geſandte bei der Eidegenoſſenſchaft, Hr, v. Blo— 
nay, it zu Yaufanne am 1. September aejtorben. — . 
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Meucnburg. Der Bezirk Loele wird dem Könige und ter Königin 
von Preußen bei ıbrem bevorftebenden Aufenthalt in Neuenburg vad Schönſte 
überreiben, was feine Induſtrie bisher gefertigt hat. Der König ſoll einen 
Ghronomerer nach eigener neuer Erfindung von L. Richard, und einen 
merallifchen Thermometer, die Königin cite Uhr von 5 Linien Durd;meifer 
une in einem Juwel tragbar, und einen Schleier mit Spigen erhalten, Alle 
diefe Geſchenke follen mit einer vorzügligen Vollkommenheit und Eleganz 
gearbeitet und zum Theil in ihrer Art bis jetzt einzig fein, Damit aber 
diefe Gegenſtaͤnde nicht nur im Mamen eines einzigen Bezirks, ſondern im 
Namen ded Handeld und ber Inpuftriellen des ganzen Kantons überreicht 
werden koͤnnen, jo wird eine Subjfriviion eröffnet, um auf diefem Wege 
die 110 Lonisv’or, zu welchen Weribe die Geſchenke gefchägt werden, zu 
fammeln. — 





Literariſches. 


Die warmen Quellen zu Baden im Aargan oder die Bad— 
und Trinffuren dafelbft; von Z. C. Kottmann, Kantonds 
vhyfitus in Soloihurn. — Zweite, vermehrte Auflage, 
Aarau, bei Sauerländer, 1842, — Zum Beften der Bad— 
armen, — 

Die erfte Auflage diefer mit lebhaftem Beifall aufgenoamenen Schrift 
war im Jahr 1826 erſchlenen. Bei Herausgabe derſelben hatte ber ale 
wiffenichaftlicher und praktiſcher Arzt ruhmlich bekannte Verfaſſer einen 
doppelten Zwed im Auge, nämlich, die Wiſſenſchaft zu fördern und ber 
Menſchheit zu dienen. Er Gate daher auch ven Grtrag ber Schrift ber 
Unterftüägung der ärmſten Klaſſe von Badens Kurgäften gewidmet, 

Als nun vie erjie Auflage vergriffen war, wandte ſich die löbl. Armen« 
Fommiljion des Kantons Aargau an den Verfaffer, und verlangte bie Ein 
willigung deſſelben zur Veranſtaltung einer neuen Auflage. Der Verfaſſer 
ertheilte nie nur mit Freuden feine Zuflimmung, fondern ftattete noch die 
Schrift mit meinen wicelgen Zufügen aus. Der Hauptinhalt aud einer 
langen am Drre jelbjt angeftellien Beobachtung und Erfahrung geſchöpft 
ft zwar unverandert geblieben; aber binzugefommen find eine Vorrede 
mit gebrängter Darftellung der Verbefferungen und Verſchönerungen, welche 
in Baden zum öfjentlicden Nupen und Vergnügen im neuerer Zeit fo reidıe 
lich Ph ferner der Vertheilung der Limmatquelle und der Duelle 
des Verenabares, ver Literatur u. S. f.; und ein Nachtrag über vie 
Natur, Wirkung und den Gebrauch der Ihermen von Baden, bejonders 

"über den Badausfhlag und die verſchiedenen ärztlichen Anfichten des— 
felben. 

Die gehaltreibe Schrift entipricht alſo durchaus ihrer frübern Beftimmung, 
nur in weit vollfommmerm Maße. Dieſe neue Gabe des verbienftsollen 
Verfaſſers wird demnach am beften ſich felbft durch ihren Inhalt und Zweck 
den Aerzten und gebilvetern Badgäften empfehlen. Möge rer Himmel feinen 
Segen dazu fpenden ! _ 

Ende Auguft 1842, X. 


Ausläudiſche Machrichten. 


— London, 26. Auguſt. Zwei Gerüchte beſchäftigen die Stadt; 
man ſpricht von einer Verbindung zwiſchen Sit Robert Peel und Lord 
John Ruſſel und ſagt, daß ber lezte einen Brief an Lord Palmerſton ges 
richtet habe, worin er ihm erklaͤre, daß ſeine innige Verbindung mit der 
Familie Bedford ihm nicht erlaube, auf dem Wege ber Volkorrformen weiter 
zu geben und folglich die Oppofition fi ein neues Haupt zu fuchen 
babe, — 

— Den 236. Auguſt. Gin in der königl. Hofhaltung angeftelltes 
junged Madchen wurde kürzlich, weil fie zu den Methodiſten übergetreten 
war, von ihrer Vorgefegten des Dienſtes entlafen. Sobald die Königin 
davon erfuhr, ſprach fie ihre Mißbilligung dieſer Strenge aus, und fegte 
hinzu, dag es ſeht ſchmetzlich ſein würde, wenn irgend eine Klaſſe ibrer 
Unterthanen der Religion halber leiden ſollte; noch mehr betrübe es fie alfo, 
wenn fo etwas in ihrer eigenen Hofhaltung vorgehe. Wenn eine Dienfl- 
eutlaffung ſtattfinden folle, jo müffe fle diejenige Perfon treffen, welche jo 
illiberal verfahren jei, und e8 fei derfelben demnach anzufünvigen, dag bir 
Königin ihrer Dienfte nicht mehr bedürfe. Die Vorgefegte mes Mädchens 
wurde bierauf fortgeſchickt, und Iegtered trat im fein voriges Verhaltniß 
wieder ein. 

— Madrid, 23. Auguſt. Korrefpondeng- Nachrichten aus Barce» 
loma melden tie Verhaftung ded befannten Bürften Lichnowékh, che 
maligen Oberoffizierd im Dienfte ded Don Karlod. Der Fürſt fam von 
2iffabon ; feine Papiere waren nicht in Orbnung ; feine Popularität war 


fo groß zu Vartelona, daß, wenn der politiſche Chef ihn nicht hätte em! 


fperren laſſen, der Pöbel ihm fehr fchlimm mitgefpielt Haben würde. 


— Der „Gonflitutionnel * jagt: Der Bürft Lidnomwstg beicimpfte 
während ver Ueberfahrt von Liſſabon nach Barcelona einen Spanier, weil 
er cin Journal lad. Andere Meifende ergriffen die Partei des Spaniers, 
und beinahe wäre ber Fürſt ind Meer geworfen worden. Wir billigen bie 
Verhaftung des Bürften; fle allein fonnte die Erbitterung der Beoölterung 
ftilien. an meldet ebenfalls die Verhaftung ſeines Selrerärs, 

— Marfeille, 30. Auguſt. Der „Great Liverpool, welchet geftern 
Abends mit den Briefen aus Indien hier angefommen ift, bringt folgende 
Nachrichten aus Iellalabad und dem Lager bed Generals Vollock fie reichen 
6i8 zum 22. Juni und find jehr nieverfchlagend. Krankheiten, Hige, Mangel 
an Vebenömitteln und ver Simon dezimiren bie Armee gänzlich, Die 
Untbätigfeit, worin fie ſich verfegt ſicht, iſt aufs Aeußerſte geftiegen. Ut- 
barkhan hat ſich Bala-Hlifer und der daſelbſt aufgehäuften Schäge bes 
mächtige. Der Generalgouverneur hat ven General Pollock ganz nach deifen 
eigenem Outbünfen handeln laffen. Unter den Scheikd haben ſich Anzeichen 
son Aufrubrgelüflen verfpüren laſſen. — Die Nachrichten aus Gandabar 
find vom 14. Juni und zwar gar ohne Intereffe, denn ed ereignete fich 
nicht das Mindefte von Belang in China, Es gebt bad Gerücht, der Raljer 
habe fih nad der Iatarl geflüchtet. Die Vorbereitungen zum Marſche auf 
Ghapoo waren beendigt, aber alles blieb unchätig und ſchien in eine Art 
von Muthlofigkeit verfallen zu fein. 
dln, 30. Auguſt. Die mannigfachen dahier verbreiteten Befte 
lichkeiten, deren bebeutendfte natürlich dad Dombaufeſt if, find dem Ver 
nehmen nach auf Sonntag den 4. und Sonntag den 11. September ver 
tbeilt worden, da ber Koͤnig durch bie Manöver bei Euskirchen verhindert 
it, und einen Wochentag zu fchenfen. Am erften biefer zwei Sonntagt 
werden (nad einem Badelzuge und allgemeiner Illumination am Vorabenn) 
die große Dombaufeier, hernach das fogenannte Rönigseffen unter dem Ka» 
lifcyer Zelte, und Abends. die Beitfahrt auf dem Rhelne, am zweiten Sonn» 
tage bad WVürgerfeft auf dem Neumarft und ber große Ball im Tempel- 
hauſe fattfinden,. Um ten König zu ben beiden Iegtgenannten Feſtlichkeiten 
einzuladen, welche die Bürgerfchaft unferer Stabt demſelben vtranftaltet, it 
heute eine Bürger» Deputation von bier nach Düffelvorf, refp. Schloß Ben⸗ 
rath, abgegangen. Lelder find die Unterichriften bazu bisher noch verbält« 
nifmäßig wenig zahlreich, was man wohl mit Grund gewilfen, unter den 
einflußreihern und vermoͤglichern Klaſſen eingetretenen Zerwürfniffen über 
bie Anorbnung und Ausführung der Feſtlichkeiten —— Der außere 
Glanz ber leptern wird inzwiſchen darunter wenig leiden, da die uber den 
Betrag der Eubjfriptionen erwachſenden Koften aus allgemeinen ftädtifchen 
Mitteln getragen werben jollen. 

— Nah Vrivatnachrichten vom Niederrhein beläuft ſich die Zahl 
ber von Sr, Maj. dem Könige son Preußen auf das Schloß Brühl 
eingeladenen Güfte fürftlichen Nanges auf 31, wovon jedoch Ginige 
die Ginladung abgelehnt haben. Da nun dieſes Schlof nur 30 herrichafte 
licht und 40 andere Zimmer enthält, fo kann nur ein Eleiner Theil der 
hoben Gaͤſte daſelbſt aufgenommen werten, wogegen für die Unterfunft der 
Uebrigen in dem Städtchen ſelbſt bie glanzendſie Fürforge getroffen iſt. 

— MNübesheim, 3. Auguf. Geftern Abend gegen 9 Uhr trafen 
Ihre Durdlauchten ter Herr Fürft und die Frau Fürflin Metternich 
nebſt folge auf dem Schloß Johannisberg ein, mo biejelben einige Tage 
verbleiben, um dann die Meile zu dem preußiſchen Manöver fortzufegen, 

— Karleruße. In ver Sigung ber Abgeorpnetenfammer vom 
3, Auguft fand die Diekuſſion uber den Vader'ſchen Bericht über den - 
Gifenbahnbau ftatt Der Gefammtaufwand für die Jahre 1843 und 1844 
mit 6 Millionen 322,399 fl. wird bewilligt. Die Kommifflon trug auf 
Ausmündung der Bahn in Loͤrrach an. Diefer Antrag wurde vielſeitig 
unterflügt und zulegt einftimmig angenommen. Man ſuchte nachzuweiſen, 
daß, wenn auch der Bahnzug nach Yörrach durch einen 5500 Fuß langen 
unterirbifchen Gang nad) dem Voranſchlag eine Mehrautgabe von 660,000 fi. 
erforbere, dieſet Aufwand durch die Vortbeile, welche vermittelft diefer Rich⸗ 
tung der Bahn erzielt werben, bei weiten aufgewogen werde, und daß 
überhaupt die Uusmündung in Lörrach für Handel und Verkehr des Landes 
von hödfter Wichtigkeit jei. Hierauf geftügt, verlangte man von mehrern 
Seiten fofortige Abbrechung aller Unterhandlungen mit Bajel, zumal bir 
felben feine günftigen Ausfichten darböten. Die Regierungsfommijflon er» 
wieberte zwar, daß der Voranſchlag mwahrfcheinlich bei weitem nicht für die 
Ausführung der erforderlichen Arbeiten ausreichen werde, ſo wie, daß bie 
Verhandlung mit Bafel noch nicht geſchloſſen ſei, weßhalb bie Kammer ten 
obigen Wunſch nidt ganz unbedingt ausjpredien möge. Doc bieranf 
wurde entgegnet, daß die Abftimmung der Kammer bie Megierung in bie 
Lage verfegen werde, biefe Verhandlungen, wenn fle nicht ſogleich abgebrochen 
werben füllen, doch auf einer ganz andern Bafls fortzufegen. Im biefem 
Sinne wurbe dann auch obiger Beſchluß gefaßt. Außerdem befchlon bie 
Kammer, die Regierung zu erfuchen, in Unterfuchung zu ziehen, ob und 
wie die Stadt Fahr mit der Bahn in nähere Verbindung zu bringen sei. 
Dagegen wurde die Gröffnung der Bahn von Heivelberg nach Brugſſal, io 
bald fie fertig geworben jei, d. h. ſchon im dieſem Spätjahr, als mit großen 
Nachtheilen und Gefahr verbunden, abgelehnt. 


— St. Petersburg, MO Augufl. Man scheint im Ausland Die im g Verfuft von mehreren Berwundeten und dreißig Mann Todten zurüdzu- 
Mai d. 9. zwiſchen unfern trandfaufaflichen Streitkräften und den meuteris | ziehen, wobei fie auf dem Rampfplag mehrere ihrer Alinten, Bajonerte und 
ſchen Bergeölfern ftattgehabte blutige Affaire, die vier Tage dauerte und | Dolde zurüdliefen. Bon unirer Seite wurde dabei ein Mann geröbtet 
unjern Kriegern empfinblide Verlufte brachte, theilweiſt bezweifeln zu wollen, | und fedh6 leicht vermundet. Der Kaiſer hat zu befehlen gerubt, den Unter 
weil gar kein offizieller Bericht darüber veröffentlicht wurbe; fie hat aber | offizier Uefin zum Fähntichsrang zu befördern, ihm zur Offizierdequipirung 
leider mur zu gewiß flattgehabt, und muß weſentlich den für und fo böcft | einen Jahresgehalt anszuzahlen, fieben andern Subalternen aber, die ſich 
ungünftigen Terrainverhältniffen, auf weiche allein die Gegner in diefem | am meiſten im biefer Affaire ausgezeichnet, Ehrenzeichen des Militärver- 
endlofen Kampfe trogen fönnen, beigemeffen werden Der Muth unjrer } vienftordens zu verleißen, der ganzen übrigen Mannſchaft dieſes Detaſche- 
Soldaten verridhtete übrigend Wunder der Tapferkeit. Gin Oberft, der alt | ments endlich zwei Silberrubel auf den Mann auszahlen zu laffen. 
Kourier die Meldung dieſes Kriegkereigniſſes hlehet brachte, traf damit _— 
wenige Tage vor den Juliuäfeften ein. Seine Botſchaft gerade in dieſem Der Unterzeichnete befcheinigt biemit, mit dem herzlichen Dante, 
Augenblit war eben jo unerwartet ald unmillfommen; ed wurde ihm an« | durch den Hocehrmürdigen Hrn. Defan und Kirchenratb Amsler in 

i ſei beacben. Der | Windifh, zu Gunſten der Brandbeichädigten von Wärenlos und 
gedeutet, ſich aufs ſchnellſte wieder auf jeinen Poſten zu bey Kempfbot su Ar 55 Rp, namlich: 
Feldzug hat mir zahlreichen Streitkräften unter dem Oberbefehl des Generals — er v 


- 2 » Br. Rp. 
Grabbe feinen unausgefegten Fortgang. Man jucht die milden Schaaren i , j 
in dem ihnen noch zum Operiren freigebliebenen Gebiet jedes Jahr immer N Du SE Dberũ Kunz.) wo 65 
enger einzufchließen, was zwar langfam, jedod mit ficherm Erfolg zum 2) Bon Mülligen ge 16 
Zweck führen wird. — Der heutige „Invalide* bringt eine neue tapfere 3) Bon Saufen nn 4 75 
That unirer trandaufaflichen Krieger zur Kunde des Publitums. Der Summa 0 3 


Unteroffizier Urfin war beauftragt, am 8. Juli ein Detafchement von 60 richtig erhalten und an die Steuer ⸗Kommiſſton in Würenlos abgegeben 
Solvaten nebit 50 mit Heu beladenen Karren in das Fort Wnefapnaja zu zu baden. Möge Gott allen gütigen Bebern durch reichen Gegen in Haus 
geleiten. Auf dem Wege dahin überfiel ihn aus einer Waldſchlucht eine — — a Das At bes 
500 Dann flarfe Mbrheilung der Berguölfer; der unerſchrockene Utkin flellte . 9 9 ’ z 


fogleich feine Fouragewagen auf die Seite und ſchlug mit feiner Mauns Dtelfingen, ben 3. is Steuer ⸗ Tommiſſton, 











jchaft Fühn und muthvoil dreimal den Angriff der Feinde zurück. Dieſe der Präfident derfelben: 
waren endlich gezwungen, ungeachtet ihrer überlegenen Stärke ſich mit dem 8. Bermann, Pfarrer, 
Briefe mit Mr. 454 bezeichnet um nähere Aus-jSchriften zu demfelben zu forechen. — Auch diefe 
400. kunft, befördert die Erpedition dieſes Blattes. Yilder . Sasın in fer Din .. ge⸗ 
. —— ⸗ñ s —ñ—— eben. „In i Bm » 
Die Adler des Oberrheins iss. In einem Fabritarions-Gefhäft von Yaum-Imias Bolihei f * feinem Bornert— mil 
wellen · Waaren im Hargau, märe eine Stelle für der Berfafer erzäblen, mas er von der Schmeis 


fahren Montag, Mittwoch und Samdag |cimen Gefchäfts- Reifenden offen, der meben den! i 
Morgens 5 Ubr in einem Tag von Bafel nad * —— er ——R — ſchon — 13— a ee Rn 4 a 
ainz in direkter Derbindung mit der einige Erfahrung tm Reifen bärte, fonsie ber deut] ,um es eben zu eräblen, fondern er möchte als 
Düffeldorfer Befellfchaft und fchen, befonders der franzöfifchen und mo möglich, „guten Samen freundliche Worte freuen im Die 
der „General Steam Navıgation Company“ |der italtentichen Sprache mächtig wäre, Frau- Herzen feiner lieben Kandsleute, die auch ibm 
von Mainz den eriten Tag nah Düffeldorf,jfirte Briefe mit Ir. d85 bejeichnet, die über die| „bereits fo manches liebe Wort haben zufommen 
den zweiten Tag nach Rotterdam, den drit:n Frübern Leistungen die erforderliche Auskunft ent-| Taten. Worte follen es fein, welche das Bes 
Fa nach Kondon. 2. nn, befördert die Erpedirien dieſes, murb ** den men — noch 
. ; — atkes. Fetwas Gutes an und if, dab dieſeg Gute mit 
me aeg Kae, „Gortes Hulfe und unter treuer Bilege Teufel 











478. Ein Mann Iediaen Standes, im Alter von ; ; 
te Barbof zum Sterden, 30 Yabren, der —— franzonifch und etwas ** —A ———— 
in Bafel < bei Hrn. Mäblı Lamp im der dalfenfch fpricht und fchreibt, im Mechnen und „@rüße werden, die zweimal im dahre der Ber 

FJ es der einfachen —— hewandert it, fucht|" Fairer denen fenden mil, die an feinem rauben 
vis a vis der Schiff lände. unter billigen Anfprüchen, Anflelung als Eommis, |" Werfen fich nicht ärgern, fondern ibm liebge- 
ai "er jet e8 zum Reiten oder für Beforgung von Komp- wonnen baben, mie er il und bleiben mird. 

— “»reigerung. toirarbeiten. Huf gefällige franfirte Anfragen)” m, Breis ik für den reichen Anhalt und die 
Die Klofiergutsvermaltung Muri bietet newer. mit Nr. 478 bejeichner, theilt die Expedition des fchöne Ausdettung fo edel eftelt, daß Hebere 
dings den Horberhof zum Verkauf oder zur Schwetzerboten Näheres mit, mann das Büchlein faufen LE — Surd den 
Verpachtung gefammt. oder Hüdmeife an. — Ankauf bdiefes erüen Sandchene ver 
Liebhaber diefer Güter mögen Ab am Dien,) Walzmühle-Mehbl-Niederlage. vflichtet man fih durchaus nicht zur Ab» 
nn Di * ————— 
J n Mur i 6. bis 18. 1812: A 
einfinden, wo die Steigerung abgehalten mird., für die Woche vom 6. bis 13. Eeptember Hadre erfcheint 











"| ae /p | Satamk Bufmenn, in eniahın 
2 z 3 3 13 Fr. 500 _ R j 
O ever erwalter I —— a * = & - FH 3 (Ein ſehr geſchaͤtztes dausbuch in:) 
5. Zum Verkaufen: Schmere Kleie Ar. 5. 355 —Rı.\. | Die beiten Hausarzmeimittel 
Ein neues volfändiges Motb- und Schön.) „Feihte Kleie Mr. 6. Fr. — Mp. 


Zerberei- Mobiliar zu illigem Breife. Franfirre Lenzburg, den 5. Eeptember 1842. ‚gegen alle Kranken der Benfüen, 
fragen unter Me. d’5 um nähere Auskunft, 3. Wildelm Hünermadel, jals: Huken, — Schnupfen, — Kopfmeb, — 
befördert die Expedition des Schweigerboten. Magenfbmäde, — Magenfäure, — Magenframpf, 
—_—_ 71089 eben iſt in unſerm Derlage erfchienen und —, Drareböe, — Hämorrhoiden, — Hnnochon- 
Es find vorzüglich gute Gaſthofe und andere)bei uns, fomwie auch in 9. R. Sauerländers|drit, — träger Stublgang, — Gicht und Pbeu- 








Wirchfhaften zu kaufen, bei Sortiments.Buchbandlung in Yarau zu baben: 3 Engbrüſigfeit — — 
481. Fäft, Cenfal, in Sürih._|Hilder und E i, [0 Bertäleimune, — Daraverkoltung, — Mries 
—— — —— Bilder und Eagen aus der Schweis.iund Stein, — Würmer, — Hoferie, — Kolif , 
Ameritanıfche Fortepiano’s, Ton Wechfelficber, — Warlerfuht, — Serorbeltrant- 
2 j beiten, — Yugenfronfheiten, — Dbnmadt, — 
welche fich durch ihre Solidität, fraftvollen Geremias Gotthelf. Schwindel, — Obrendrauien, — Taubbeit, — 
(hönen Ton vor allen andern auszeichnen, finden, Erſtes Bänddien Hersllopfen, — GSchlaflofigfeit, — Hautaus- 
Hch zw fehr ermäßigten Preifen Hiers vorrätbig bei die ſwarie Erinne. — Der Kitıer von Btaudie. Ihläge, nebf 
482 Homard und Küsing, in Bern. Das gelbe Vogelem md das sense Meararırbli Hufelands Haus: und Meifenpotheke. 
483. In einer freauenten Zuckerbackerei der — 8” cleg. ach. Preis 10 Batzen. 8. brofch. 189 Seiten Preis 131, BB. 


fhhen Schweiz wird unter möglichfi billigen Kon.) _ Beremias Gottheit in fchon langſt im lieben (7 Ein Rathgeber diefer Au folte billiger 
ditionen ein gefitteker , junget Menich in die Xchre Schweizerlande ein ſehr befannter und fehr ger Weife in feinem Haufe, in feiner Familie feblen, 
autgensmmen, Srantirte Briefe mit Nr. 483 de» achteter Bolksfchrıftieller: ale feine bis jeht er, man findet bariıt die bulfreichiien, meblfeiliten 
eichnet um näbere Ausfunft, beförderz die Erpe- fchienenen Echriften baben den fchönen Zmgr,jund sugleih unfchädlichkien Hausmitzel gegen bie 
itiom des Schmeigerboten. ım eimer unterhaltenden, eritulenden, oft buro« Sbigen Krantbeiten , womit doch der Eine ober ber 
Fe er en — ‚rünlifchen, oft rubrenden Werfe, das Volt, nament- An ere_ zu kämpfen bat, oder mindeitens durch 
Asl. Ya Groß» Handlung der deutichen Schweiz lich den Baucrniiand, zu belehren, zu weredlen ‚'Diefes Buch guten Math feinen leidenden Mit- 
it im Fall, einen Lehrling anguuchnien , det die und dadurch auf eıne böhere Stufe der Zivikifantonmenfchen geben kann. 
nötbige Schul» Bildung und Vorfenutnis hat, empor zu beben. Stercmins Gorrbelf jchreibs fürl AnH.R. Sauerländer's Sortiments-Wuch- 
und von rechtſchaffener Familie if. Wranfirte das Volt und verebt es meiierbaft, in feinen bandiung in Xaran vorrätbig. 
— —— — — — — — — — ——— —— —— — — 

Aarau, im Berliogvon  R Sanuerländer, 


Der Schoeizetbote erſcheint 
am Diendag, Donnerttag 
und Guamstag; ber Preis ih 
balbiäbelic; im Kanton Margan 
40 Bs., aufer dem Kanton 
45 Be. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöbung Aarr für Sem. 
rel a. f. w. 
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Die Anyergen werden at 2 3 
für die gedtucte Zeile dere 
ner, und erhalten durch 8 
wöchentlich dreimalige Erikei. 
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Der Schweizer-Bote 








Donnerftag N”. 108. den 8. September 1842. 
. MNied it der Regierung! Fürchtet Gott br ale vi 
Eid . geno ſſe u ſch a f t. — * — Baffen! Marie auf Züri Loft Gus 





Bern. Sonntage, den 4. d., wurde das eibögenöffiche Lager bei 
Thun aufgehoben, und die Truppen zogen wieder in ihre Heimathkantone 
zurüd, Nach Bern kamen eine Solothurnere und eine Waadtländer- 
Arsilleriefompagnig, ferner ein Genfer» und ein Bernerbataillon , welche 
alle mit größter Ordnung und guter Haltung zur großen Breune des großen 
ihaulufligen Publilums in die Stapr rüdten, wo fie über Nacht einquars 
tirt, am Morgen weiter zogen, Diele Kranke mußten zurüdbleiben und 
16 ver gefährlichften Ruhr» und Inphuskranfen wurden ind biefige Mili⸗ 
tärfpital gebracht, wo auch 3 durch das Seripringen einer Bombe gefährlich 
verlegte Soldaien Pflege fanden. Im einem Präftigen uud loyalen Tageb- 
befehl hat Hr. Rilliet ⸗ Conſtant das eilfte eidögendjfiiche Mebungslager für 
aufgehoben erklärt und von den Wehrmännern Abſchied genonmen. Da 
über die Dißziplinariiche Strenge des Oberbefehlähabers zum Theil lage 
geführt ward, jo hat er ſich auch über die Noihwendigkeit ded Feſthaltene 
bei ven Dienſtregeln und der Manndzucht ausgeſprochen. Es ſcheint, daß 
mehr die Herren Offigierd. die Unzufriedenheit mit dem ſtrengen Oberöefehl 
empfunden haben. Der Schlus lautet aljo: „Waffenbrüder! Ihr kehrt 
zurüf zu Euerm Herd. Leber lange glücklich im Schoofe Eurer Familien; 
möge der Bricde ſteis feine Wohlihaten über unfer Baterland verbreiten ; 
aber gebenkt, daß das erfte Gut nicht der Friede, fondern die Ehre ıfl. 
Dan vergißt die Tage der Leiden, aber der Tage der Schande gedenft man 
inmer. Ihr ſeid die Bewahrer jener Ehre, pflegt fie forgfältig und über« 
gebt fie rein und unbefleckt Euren Kindern, Mehmet meine legten Worte 
mit freumplicher Gefinnung auf. — Wir ſcheiden, um uns vieleicht nie 
wieder zu ſehen. Laßt mich die Hoffnung mitnehmen, daf wir und flets 
gegenfeitig lieben und achten werden. * — 

Am Freitag ereignete fich bei der Artillerie noch ein ſeht bedauerlicher 
Unfall, venn einem Kanonier, Namens Schmid von Olten, ward wegen 
ſchlechten Zubhaltens eines Zünbloches , monad ber Schuß während ber 
Ladung losging, die linke Hand zerfplittert, und aud an einem Auge iſt 
er bedeutend verlegt worden. Gr wurde Samflags nad Bern gebracht. 
Un diefem Tage wurde noch mandverirt. Am Sonntag Morgen früb wurde 
noch Gotiesdienſt gehulten; fpäter verfommelten ſich die Offiziere um ihren 
Doerfommandanten, ber eine Abſchleberede an fie hielt, woͤbel er fichtlich 
bewegt war. Nun folgte noch eine Parade, die fümmtlichen Truppen ber 
filieten nod einmal in ſchönſter Ordnung vor dem Generalftab, fodann vers 
liegen fie alle das Lager. — 

— Bekanntlich in Herr Vrofeſſor Herzog ald Werfaffer des Artikels 
Bandjagerpatronage und Staatomoral ıc. rechtöfräftig verurteilt worden. 
Seinem Wunſche, diefe Strafe im Thorberg zu erftehen, wurde hei ber 
Polizeijeftion nicht entſprochen. Er begab ſich alfo in daſſelbe Gefaͤngniß 
in Bern, daB für ähnliche Verhaftungen x. gebraucht zu werben pflegt, 
obne ledoch der gewöhnlichen ſchaͤrfern Behandiung, die auch gegen Vrebe 
verurtheilte angewendet wird, unterworfen zu fen. — Nach vollenpeter 
Strafzeit (am 4, Sept.) erlangte der Verhaftere jenoch feine Freiheit nicht, 
da am gleiten Tag der Unterjucdungsricter in Bern einen Verbaftungsr 
befehl gegen ibn erließ, weil er, wie es heißt, in eine andere bei bieflgen 
Gerlaten obſchwebende Unterſuchung von nicht politiſchet Natur verwickelt 
frin ſoll. Wir hoffen, dag dem Angeſchuldigten feine Rechtfertigung leicht 
fallen werde. — Selten ift ihm die Rommunifation mit der Außenwelt 
adgeihnitten, was während jeiner Strafzeit nicht der Fall war. — 


von diefer abfcheulihen Regierung nicht länger befehlen! Jagt Alle zum 
Zeufel, die nicht gutwillig fid und unterwerfen, nöthigt fie zur Flucht! 
Fülle mit dem Yanpflurm die Gaſſen! Die Sturmgloden ertönen! Schiefer 
in Gottes Namen!” — bad war heute vor drei Jabren die Sprache, die 
zur That wurde. Mir wollen nicht aufreigen, ſonſt ftänbe und über 
Müffiger Stoff zu Gebote, Uber erinnern mußten wir an „den Tag, ben 
Gott gemacht *, wie ihm ruchloſe Heuchler nannten, an pen Tag, durch 
den unier Kanton an Anfehen und Woblfahrt einbüpte und der mit Bürger« 
blut beſudelt iſt. Wir wollten dieſen Tag vergeffen, wären nicht die meiſten 
Wirkungen beffelben immer noch auf eine drückende Weife jpürbar. Wird 
der jeyige große Math feine Stellung feitbalten, vie feine andere jein fan, 
ald gut zu madyen, was der 6. September vernorben? Gl) es — 
epubl. 

— Züri, 6. Sept. Das heutige Amtsblatt bringt einen regierungt« 
räthlicen Entwurf zu Einführung des Veto. Damit foll eine boppelte 
Gefetztoberathung im großen Mathe felbit verbunden werben, Da dieſe 
Frage noch zu mannigfaltigen Grörterungen führen muß, für den Kanıon 
Zürich und feine politiiche Eutwiclung von großer Bebrutung, deren Gnts 
ſeid aber auch auf andere Kantone Einfluß haben könnte, theilen wir die 
Entwürfe jelbft mit. 

Sefegesentwurf betreffend Einführung einer boppelten 
Berarbung ber Geſehe im großen Rarbe. 


$. 1. Alle Gefege unterliegen einer doppelten Berathung durch den 
großen Rath. , 
6. 2. Die erfle Berathung (Vorbereitungsberathung) wirb nad An: 


leitung des Grofrathäreglementsd vom 19. Mai 1831 vorgenommen mit 
folgenden Abänberungen: a) Daß das Ergebnig der Abftimmungen nicht 
ein Geſetz, fonbern nur einen geprüften Geſetzesvorſchlag bilder; b) daß 
diefem geprüften Gefegeövorfchlage noch diejenigen Anträge beizufügen find, 
weiche zwar in Minderheit geblieben find, aber wenigſtens 12 Stimmen 
auf ſich vereinigt haben. ß 

$. 3. Die zweite Berathung (Entſcheidungeberathung) fann in ber 
Regel erft nach Verfluß wenigſtens eines Monats feit dem Schluffe der 
erften Birathung vorgenommen werden. Ausnahmsweiſe kann der große 
Math in dringlichen Ballen beſchließgen, daß die zweite Berathung früher, 
frügeftend am zweitfolgennen Tage nach dem Schluffe der erften vorgenom- 
men werde. 

$. 4. Der von dem groien Mathe geprüfte Geſehzesvorſchlag wird ber 
zieiten Berathung zu Grunde gelegt. Abgeſehen von blofen Redaktions- 
verbefferungen dürfen aber mur jolde Anträge zur Abftimmung fommen, 
welche: a) entweder in jener eingetragen find, b) over von dem Regierungs⸗ 
rathe oder von einer Großrathekommiſſion vorgeihlagen werden. 

Bürid;, den 1. Herbſtmonat 1842. 

Bor dem Megierungdratbe, u. |. w. 
Entwurf eines Verfaſſungs -Geſetzes, betreffend die Ein— 
führung des Veto. 

$. 1. Der nach Art. 22 und 24 der Verfaſſung fimmberechtigten 
Bürgerfchaft des Kantons ſteht das Mecht zu, gegen ein von dem großen 
Hartye erlaffened Gefeg in ven Metogemeinden Einſorache zu erheben. 

$. 2. Das Recht des Veto bezieht ſich auf alle zu erlajienden Geſetze, 
die nicht lediglich vie Anoronung des Geſchaäfteganges in ven Behörden bes 
zweien Dagegen find dem Vero nicht unterworfen: 1) Großraths- 
deſchluſſe, Staatöverträge und Kontkordate, luſofern diefelben nicht Die Gr 
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laffung newer Geſetze oder die Abänderung beſtehender Geſetze nothwendig 
machen. 2) Die Tagjagungsinftruftionen. 

%. 3. Bür die Ausübung des Veto gelten folgende Veflimmungen: 
1) Das Mecht des Veto wird in ben politiiden Gemeinden autgeübt. 


Feder Kantonsbürger, welcher nicht nach Art. 24 der Verfaffung vom, 


Stimmrecht audgefchloffen it, iſt befugt, au dem baberigen Gemelndes 
verſammlungen (Betogemeinden) Theil zu nehmen. 2) Das Veto muß 
binnen 45 Tagen, vom Tage ber Brfannimadung des betreffenden Geſetzet 
durch das Amtsblatt gerechnet, ausgeült werden. Bor Ablauf dieſer Friſt 
kann demnach fein dem Veto umerliegendes Geſetz in Kraft treten. 3) Eine 
Verogemeinde wird nur dann abgehalıen, wenn wenigflend ein Sechstheil 
der im einer politiſchen Gemeinde wohnenden flinmberechtigten Kantons⸗ 
bürger eine jolde ausdrucklich verlangt. 4) Die Verhandlung in der Ge— 
meinde ſoll ſich ausſchließlich auf das betreffende Geſetz beziehen, und einzig 
die Brage zur Abſtimmung kommen, ob gegen Die Einführung beffelben 
das Veto anzumenden fei. 5) Bri der Abſiimmung werben diejenigen ges 
zählt, welche jid; für die Anwendung des Veto erklärt haben. 

$. 4. Sat fidy die abjolute Mebrbeit der im Lande anmefenden flimms 
berechtigten Kantondbürger durch das Mittel der Vetogemeinden gegen die 
Einführung eines Geſetzes ausgeſprochen, jo iſt dasjelbe als nicht erlaffen 
zu betrachten. 

$. 5. Örgenwärtiges Verfaffungsgefeh wirb gemäß Art. 93 der Staatt» 
verfaffung ber gefammten Bürgerſchaft des Kantons zur Annahme over 
Verwerfung vorgelegt, 

Züri, ven 1. Herbfimonat 1842, Vor dem Negierungsratbe. 

"Bereits wird ein . Sefegedentwurf betreffend die Abhaltung der Veto» 
gemminden® beigefügt, bem wir nur $. 8 entheben: „$. 8. Mach beendigier 
Berathung wird einzig tie Frage in Abſtimmung gebracht: ob argen vie 
Ginführung des Geſetzes das Veto anzuwenden ſei. (Verf, Bei, Arı. 3, 
Beltimmung 4.) Abſtimmungen über einzelne Theile oder Artikel deſſelben 
find unterfagt und ungühig. Tie Abftimmung geicyieht durch offencd Mehr 
mittelit Aufitchens. Scriflidie over mündliche Erklärungen für Äbweſende 
find unzuläjjig.* 

Zuzern. Cine Korreiponbenz von bortber beflätigt vollfommen 
die von und gegebene Mirtheilung: „Bon der unter einem, herrlicher Früchte 
vollen Apfelvaum errichteten Tribüne herab ſprach Hr. Profeffor Dula 
mächtig ergreifende Worte über ten Zweck ber Zufammenkunft, ſtellte kurz 
und bündig die allbekannte Geſchichte der Gefellſchaft Iefu, ihr Wühlen 
und Treiben, ihre Zuvede und Mittel dar, und fchloß feine Rede mit vem 
Vorſchlage einer Aoreſſe an den großen Naıh, die von dem Altegierungd« 
ra Vaumann verlefen wurde. Cie enıhält die Vorftellung, vaf der 
große Rath den Jeſulten jo wenig ald einem Konvilte die höbern Lehr⸗ 
anftalten übergeben möge. Hr. Profeifor Dula zeigte, daß audı ver Sons 
vilt nur der frumme Weg wäre, die Jeſuiten einzuführen. Hr. Fürſprech 
Bühler und Hr. Steiger ſprachen im gleichen Sinne Bis auf eine 
einzige Stimme, welde Nüdwellung der Adreſſe an die Kulturgeſellſchaft 
wollte, wurde diejelbe einmürhig genehmigt, und ebenfo des Herrn Präflvens 
* Etmahnung zu ruhiger, wurdiger Haltung bei ver Helimkehr punlilich 

vlgt. * 

»In den Gemeinden, wo bie Jejulten haufen, haben fle alle büraer- 
lichen Verhältniffe, alle verwandtſchaftlichen Bande verwirrt, zum Thell 
zerriſſen; jo beſondere im Gntlebudy.* 

Tagelang, inmitten der Woche, bleiben in Hasle die Laden geſchloſen, 
die Geſchafte jeder Urt ruhen. Die Kirchen find während deſſen gedrücki 
voll, zu drei Viertheilen jedoch von Weibern. — — Auf der Etraße 
werten dagıgen die Reiſenden von rüfigen Buriden und gefunden MWeibern 
angebettelt unter dem Vorwante: „Man wolle ihnen dafür Meife 
leſen.“ Als ich fie abwirs mit der Grmunterung zur Arbeit, verlachte 
man mich unter den Worten: „Wir geben jegt in bie Kirde, bad 
nügt mebr!* 

„Ihr fremmen, wahrhaft chriſtlicen Vereine! dahin, dahin nach biefen 
Gegenden Luzerns, nicht nur nach Indien, ſchicket denn jeht Miſſionäre 
der Bildung, der Humanitat, der Aufklärung. — Hier gibt es jo jegen« 
volle, und vielleicht So viele Arbeit wie dort, damit nicht länger dieſer 
unfelige Fanatieus Famillengluck untergrabe, den Wohlſtand ruinire, — 
zum Arommen feifter Mönde, weldye vie Berrogenen ausladien!'* — 

— Der „ Eipgenoffe » enthält darüber folgenden Bericht: Geſtern war 
bie Geſellſcwaft für vaterlaändiſche Kultur fehr zablreit in Surs 
Vee verſammeli. Ungefehr 900 Männer haben ſich daſelbſt eingefunden, 
nebſt den eigentlicken Mitgliedern noch einige Freunde derſelben, um den 
ecuſten Verhandlungen betzuwohnen. Hr. Wraſident Dula bielt eine ges 
diegene Antriuéerede, in welder er bie Rothwendigkeit der auferordentlichen 
Zufammenbrrufung wegen der außerordentlichen Befahr einer brvorfichenden 
Iejutenberufung nachwies. Gin anderes Mitglied eröffnete ſodann eine 
energlide aber ehrerbistige Vorftellungsichrift an den großen Rath, melde 
nad «iniger Disfuifion einflimmig genehmigt wurde. Auf Die Empfehlung 
bes Hrn, Fürſprech Bübler wurte für den Brand- und Oemitterleichäpigten 
Beier Achtriann in Sigriewyl eine Kollekte eröffner, welde 153 Srfn. 


abwarf, mebit der Zuſicherung mehrerer Mitglieder, daß fie ihre Beiträge 
in Lebendmitteln oder Baumarerialien abtragen wollten, 

In ver Schlußrede trug der Herr Bräflvent mehrere Wünfche vor, unter 
denen auch der war, zu feinen Meckereien Unlaß zu geben. Mubig uns 
ſtill für des Landes Wohl ohne Nebenabfiht Hat die Kulturgeſellſchaft auch 
bier berathen. Und dod waren zehn Yandjäger beorvert, fie zu bewachen! 
Zehn Landjäger, von denen einige dem Amtsfatehalter des Hrn. Volizeis 
direftord ſtrengen Befehl mitbrachten: „e8 follen Feine ſhwarzen Fahnen 
in den Wirthehauſern ausgeſteckt oder andermeitiger Gebrauch davon grr 
macht werden.“ Der Befehl joll ſchon Vormittags in den Echwanen ger 
ſchickt worden fein, kam aber erft gegen 2 Uhr zur Runde der Direktion, 
worauf die fhmarzen Sektionsfahnlein verſchwanden und mit ihren Wagen 
wicder davon flatterten. Bald erblidie man aus einem Wirthéhauſe ein 
rothes Fahnlein mit der Aufſchrift „Murir. Wir werden auf Die Ver 
banplungen zurüdtommen, — 

— Den 5. September verſammelte fih ber große Rah, Nachmittags 
1 Uhr. Er begann feine Gefchäfte mit der Wahl eines Geribtöpräfidenten 
von Surfer, melde auf Grn, Friedenerichter Meier von dajelbft fiel. Ein 
Vegnadigungsgefuch des Exkaſſſer A. Häffliger wurbe an eine Kommijſſion 
geriefen. Die übrigen Verbannlungen waren größtenteils Lofalgeichäfte. 
Die Jefuitenfrage wire wahrfdeinlich in ven folgenden Tagen zur Berathung 
gelangen und an eine Kommiſſion gewieſen werden. (Karh. Staattz.) 

Tienflag 6. Sept, Vormittag vor Abgang ver Pol. Bis jegt iſt die 
Iejuitenfrage noch nicht vorgefommen. Leber den Enticheid derfelben wale 
ten sehr verſchledene Anſichten. Während Einige behaupten, Hr. Leu fei 
der Etimmen von 55 MWitglievern ber Behörde (101 bilden ven gr. Rath) 
fur Berufung der Väter Jeſuiten gewiß, glauben Andere, der Megierunge» 
tab jo wie Daß gegenwärtige Präſidium des großen Raths (Hr. Iofenb 
Mohr) werden alles aufbieten, um die bedrohliche Eniſcheidung der Frage 
noch einmal zu verſchieben und dagtgen eine Erneuerung tes Proviſoriums 
ver hoͤhern Lehtanſtalt herbeizuführen. Ich zweifle, ob died geſchieht und 
theile die Meinung derjenigen, welche mit ziemlich genauer Beredinung ber 
biebel mitwirkenden Kräfte einen Beſchluß zur Einführung ber Jeſulten er 
warten. — 

— Am vorlegten Sonntag harte in ber Jeſuitenkirche zu Luzern bie 
feterlidie Einweihung der neuen eidögenöfflihen Bahnen flat, Alle Kantone 
haben nun neue rorhe Fahnen mir dem weißen eidsgenöfſiſchen Kreuz, auf 
deifen Querbalken der Name bed betreffenden Kantons ſteht. — 

Am Montag und Dienflag darauf hatte die eidegenöſſtſche Infpektion 
der Bataillone Göltlin und Meyer durch den Hru. eldägen. Oberft Zel— 
ger von Stand flat, Die Staatägeitung jagt, Hr. Zeiger jei mit ber 
Mannſchaft, den Offizieren, deren Haltung und Kenntniffen zufrieden. So» 
viel wir wiffen, bat fein Unfall die Operationen getrübt, nur fiel Herr 
Major Schiffmann, was ihm biäweilen arrivirt, vom Pferde, ſaß aber for 
gleich wiedet auf, — 

Schwyz. Im der katholiſchen Kircbenzeitung von 27. Auguſt heißt 
ed; In Schwyz denfe niemand daran, daß die Jefuiten die Realſchule aufs 
geben wollen, Es ift diefes eine Behauptung, welde das Jeſuitenblatt 
felbjt amı beiten widerlegen Fönnte, Denn die Jeſuiteu waren es, die fchrifte 
lich dem Erziehungsrathe anfünvigten, daß fle diefe Schule aufgeben wollen, 
und wir haben es alio ſchwarz auf weiß. Warum ſie aber nichts mehr 
mit derfelben zu thun haben wollen, das gibt euch Yuzernern einen Winf, 
inwiefern ihr noch über eure Schulen Meifter fein würdet, menn fle ein» 
mal in den Hänten der Iefulten wären, — Denn ald der Kantonsichuls 
inipeftor Nüttimann feiner Pflicht gemäß die Realſchule in Schwyz gleich 
den übrigen Schulen ded Kantons infpiziren wollte, fanden ſich bie Je⸗ 
jwiten ſeht beleivigt und wollten es nicht zugeben, und ald die Inſpektion 
auf einige Wochen verfchoben, dennoch vorgenommen werben ſollte, ſiehe 
va zeigte man dem Inipeftor das ſchon bei der Megierung abgegebene 
Schreiben, daß die BB, Jeſulten zufolge eined Befehls ihres Provinzials 
ſich nicht mehr mit deutſchen Schulen abgeben follen. — Das ift bier im 
Schwyz allgemein belannt. Ob nun ihr Luzerner flug daran thun = 
det, die Eehranftalt den Sefuiten zu übergeben, die nicht einmal wollen , 
daß die Kantonebehörden Einſicht haben, was Lehrer und Schüler treiben, 
das mögt ihr nun felbit andinanen, wir mödten es euch nicht ratben. 

Unterwalden. Die Regierung von Unterwalden hat ven Fünftigen 
Jahrgang des Dificlifalenders zum voraus verboten. — 

&t. Gallen. Von daber erhalten wir dad Programm einer 
»Schmweizerzeitung*, welde Altlandammann Baumgartner mit dem 
1. Oktober herauszugeben beabfiibrige. Sie joll jeven Tag, einen halben 
Bogen ſtark, ın groß Quart erfibeinen. Ueber vie Tendenz wird fehr kurze 
Auskunft gegeben. Es beißt daruber: Bloße Parteibeftrebungen werden an 
ver „Schweizerzeitung” feine Stute finden. Der Heraufgeber wird 
fi die doppelte Aufgabe jegen: zunächt dem Zweck einer Zeitung durch 
Genauigkeit und Vollſtaändigkelt der Nachrichten Genüge zu ıhun, ſodann 
die gedeibliche Erhaltung umd die nothwendige Entwidlung vorhandener 
Slemente des Guten une Mätzlichen im VBaterlande nad Kräften zu fördern. 
Das Ela fol ubrigens nicht im Mindeſten ausfglichlid ven Meinungs» 
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äußerungen des Herausgebers, eben fo wenig einer ausfcließlichen Anſicht 
überhaupt gewidmet jein. Der Geraußgeber iſt vielmehr geneigt, Mit 
theilungen jeder Art, wenn anders die Duelle einige Anſprache auf fein 
Vertrauen maden kann, bie Spalten ver „Schweizgerzeitung" zu 
Öffnen. — (Nat. Ztg.) 

Wallis. Das in Thun befindliche Bataillon aus Wallis joll nach 
feiner Hüdfehr und zwar, wenn es über die Gemmi fommt, zu Sitten, 
wenn «8 aber durch ben Kanton Waadt kommt, zu St. Moriz fein Stimms- 
recht über die der Sanftion des Volkes untergelegten Gejege ausüben. — 
Das Projeki eines Lehrerſeminars ſcheint durchaus nicht aufgegeben, jon« 
dern auf dem Bunkr zu fein, ind Leben zu treten Der Staatörath hat 
einige junge Wallifer in die Abtei vom Hauterive im Kanton Freiburg ges 
ſchickt, damit fie die Lehrmerhobe ſtudiren, nach welcher dajelbft vie Schuls 
Ichrer gebilver werden. Dagegen glaubt man, daß bei der feindlichen 
Stellung, melde die Abtei St. Morizen gegen die Megierung einnimmt, 
diefelbe nicht zum Ort für bad zu grünbende Seminar erwählt werben 
dürfte. — 


n. Aarau. Geit einiger Zelt befindet ih Hr. Schraber 
aus Berlin, der audgezeichnete Hiftoriene und Vorträt« Maler Hier. Gr 
kam im Wuftrage einer Anzatl Verehret und Freunde Seinrich 
Zſchokke's in Magdeburg beſonders zu dem Zwecke hieher, um für 
die Stadt Magdeburg ein treued Bild des im Deutfchland fo gefelerten 
Mannes anzufertigen. — Das Bruſtbild it vollendet, und wird heute feine 
Wanderung antreten, zuerft nach Düffelvorf an die Runftausftellung, dann 
nach Berlim zu deinfelben Zwede, und nachher nach Magdeburg, ber 
Vaterſtadt Iſchokke's, um dort ald Zeichen der Hochachtung im Muſeum 
aufgeftellt zu werden. 

Die Seiflungen des Hrn. Schrader, ſowohl im hiſtoriſchen ald Porträts 
Bade find zu bekannt, ald daß je ein Zweifel über das Gelingen der Aus» 
führung gehegt worden wäre, indeſſen mag es doch interefficen zu vernehmen, 
dag nach dem Urtheile aller Perfonen, Denen bie Freude zu Theil warn, 
das vollenvere Bild zu sehen, die Ausführung nichts zu mwünfden übrig 
läßt. Zeichnung, Ion und Farbenpracht, fo nie der Auspruk find aus» 
gezeichner, vie Aehnlichkeit iſt überraſchend, Das Bild trägt nicht nur Die 
Werlchtäzüge des Originals, eb iſt fein erhabener edler Geiſt, der über das⸗ 
felbe audgebreiser erſcheint. Wir halten biefes Bild Zſcholke's, an dem ſich 
fon mandıe Künftler mit mehr oder minder läd verſucht, für ganz ges 
lungen, beinahe unübertrefibar. Es wird am Drte feiner Beftimmung 
große Freude machen. — 

— Aarau. Um 6. d. Nahmittagd traf unfer Aargauer Lager « Bar 
taillon hier ein nach einem ſtarlen anftrengenden Tagemarih, Haltung und 
Ausjehen der Truppen war ſchoͤn und gut; ed beherrfchte fie ein gewiſſes 
Selbſtgefühl, das unfern Miligen, weun es auf reellen Lelſtungen berubt, 
ganz gut anſteht. Das Baraillon hatte nur einen Kranken. Am 7. kam 
die aargauiiche Schüpen» Kompagnie, deren Meuferes ſchon das ihr im 
Lager zu Theil gewordene Lob rechtfertigt. Möge die wohl mit Mecht 
unfern Truppen im Lager bei Ihun zu Theil gewordene Anerkennung für 
die Zukunft ihren Ginfluß behaupten, damit auch in dieſer Beziehung Uare 
gau diejenige Stelle unter den Eidegenoſſen einnehme, die ihm gewiß ge⸗ 
bühre. Beſcheidenheit iſt eine ſchoͤne Tugend, befonderd in der Republik, 
am jchönften aber iſt ſie mic Kraft gepaart, und unbefugte Anmaßung in 
ihre Schranken weljend. — 





YHusländifcbe Nachrichten. 


— Madrid, 26. Auguſt. Gin Fremder foll der Megierung und den 
Intendanten ded Palafted die Eröffnung gemacht haben, er wilfe den Ort, 
an welchem vie Königin Maria Louiſa, als fle Spanien verlaffen babe, 
4 bis 5 Millionen Ungen Gold und viele äuferft werthvolle Perlen vers 
borgen habe; er fordert ein Drüntbeil von dem, mad man anf feine Ans 
gaben hin vorfinden würde Es find ihm auswerdiende Antworten gegeben 
worden; ingwilden ftellte man Nachforſchungen nad jenem Schahe an. 
Mehrere angeichene Verfouen haben bereits Reiſen nach verſchiedenen Lönige 
lien Sclöfern unternommen, ohne Zweifel im der Abſicht, den Schag 
auffindig zu machen und zu heben. 

— Lonvon, 29 Auguf. Das Dampfſchiff „ Eolumbia +, welches 
die Fahrt von Hallfar nach Liverpool in außerordentlich kurzer Zeit von 
9 Tagen und 16 Stunden zurädlegte, hat Nachrichten aus New» Work bis 
zum 15. Uuguft überbracht. Die Verträge zwiſchen deu vereinigten Staaten 
und Großbritannien waren, mit den Unterſchriften der beiverjeitigen Ber 
vollmächtigten veriehen, melde ſie umterhandelt und abgefchloffen hatten, 
am 11. Auguſt dem Genare zur Berathung und Genehmigung zugeichict 
worben. 

— Gngliiche Journale bringen folgenden Scherz (Auszug aus ber 
Gantons Pref) als wahr: Wir vernehmen, daß vie Kaufleute Hongs den 
Entſchluß gefaft hatten, den Kaifer zu entihronen, durch deſſen Wirerjegs 
lichkeit und Narthelt fle in Wuth gebracht worden waren, und dag fie zu 


dieſem Bwede wirklich eine Berfhwörung amgezettelt Hatten, in welche die 
einflußreichkten Perſonen des Reichs verflochten gewefen fein ſollen. Nun 
wußte man, daß der Kaljer eine Vorliebe für ein tatarifched Mädchen hatte, 
welches bei einem Zucerbäder 300 Darvs vom kaiſerlichtn Valafle entfernt 
wohnte. Zweimal ſchon hatte Dang-Boo, dad Haupt der Verſchwoͤrung, 
den Kalfer erwiſcht, wie er dem Mädchen zärtlicdhe Blicke durch eine prädy 
tige Zorgnette zumarf, Dang- Foo begab ſich nun zu der Schönen und 
jagte ihr, weldye tiefe Leidenſchaft der Kalfer für fie gefaßt Habe. Sie Ike 
ſich verführen und gab fogar ein anonymmes Briefhen für den Kalfer ab, 
worin fie ein Stelldichein beflimmte. Dangs Foo hatte ım Haushofe bes 
Zuderbäders mehrere große Rufen bemerft, wovon ber eine an der Garten» 
mauer ftand, Ueber dieſe Kufe nun hatte Yang⸗ oo einen mit Blumengewlnden 
beftreuten falſchen Deckel angebradt. Am Tage bet Stellviheins fprang 
der verkleidete Kaiſer friſch über die Gartenmauer, woſelbſt die Süße ſchon 
auf ihn wartete, um ſich den Gefühlen ver Liebe zu überlaffen, als plötz⸗ 
lid) der Boden unter ihnen zujammenbrach, bie Liebenden in vie Kufe flürz« 
ten und elenbiglich das Leben einbüßten. Der Nachfolger des Kaifers Heißt 
Dam- Blam + Dam» Babys Vootle, der wahrſcheinlich zum Chriſtenthum 


übergehen wird. 

— Ulgier. Die Kolonie Ain⸗Foula, vom Meere beſpült, Hat eine 
ehr günftige Lage; das Land iſt ziemlich behölzt und bewäſſert. Die Lan⸗ 
dereien, welche von ben Koloniften ald zum Anbau gerignet bezeichnet wurs 
den, find an ÜUrbeiter verthellt worden, und ber Generalgouverneur hat 
jeder Bamilie eine anftändige Wohnung zugefldgert. Die Käufer follen zmei« 
flödig und von Stein erbaut werben, auf jebem Stodmwerfe 3 Zimmer 
nebſt einer Küche enthalten, alfo für 2 Familien genügend fein; auch ſoll 
jedem Haufe in geringer Entfernung bavon ein 6 Aren großer Garten zus 
geheilt werden. Die Koloniften befigen ſchon eine Heerde Ochſen und Kühe, 
Schaafe und Ziegen u. f. w., melde, nad) Mafgabe des Zuwachſes ber 
Familien verteilt werden, Jeder Kolonift beſitzt jegt ſchon einen Meinen 
Schatz von 300 Fr. Ein Hauptmann fommanbirt fie und ber Komman- 
dant des Lagers von Fouka beauffichtigt die ganze Kolonie. 

Die Maͤdchen, welche ſich —— zeigten bie koloniſirten Soldaten 
von Fouka zu ehelichen, erhalten eine Muͤgiſt von 500 Fr., welche auf 
ihre Ausfteuer verwendet werden. Die Munizipalität von Toulon ift mit 
einem guten Beifpiel vorangegangen, indem fle elne Summe von 4000 Br. 
ausgeworfen bat, melde unter die 20 Maͤdchen verteilt werben ſollen, 
welche jene Gegend etwa fhiden wird. Alljahrlich, um vie Zeit des Könige- 
feftes wird elne ähnliche Anzahl Koloniften nach Ftankreich fommen, um 
fih zu verheirathen, 

— Die Rhede von Algier follte Zeuge eines kühnen Verbrechens wer: 
den. Auf dem Schiffe „Pharamond* waren zwei Damen aus Branfreid) 
gekommen, welche der vorgerücten Tageszeit wegen Ihre Effelten bei ihrer 
Ankunft nicht mehr ausfchiffen laffen Ponnten. enden Tag Abends um 
5 Uhr befliegen fie eine von zwei Matroſen geführte Barfe, um and Dampfr 
ſchiff zu fahren. Beide Damen waren im großer Toilette und Edel · 
feine von ſcheinbar beveutendem Wertht. Das Meer war ſehr ruhig, mas 
den Damen fo angenehm vorfam, daß fie im Anſchauen von Algiers pito« 
teöfer Gegend verloren, gar nicht gewahrten, daß bie Barke, ſtatt and 
Dampffchiff zu Rewerm, gegen Dad offene Meer fuhr. Als fie aber über den 
Molo hinaus waren, verwandelten fich ihre Betrachtungen in ein inftinft 
artiged Gefühl einer bevorſtehenden großen Gefahr umd fle fingen beide zur 
mal an vor Furcht laut aufjufchreten. Glucklicherweiſe war bie Entfernung 
vom Ufer noch meht fo bedeutend, daß man das Gefchrei am Ufer nicht 
mehr hören fonnte. Die beiten Matrojen Ienkten auch alfobald demfelben 
und zwar dem Pharamond zu, wodutch fle bewiefen, daß ihr Benehmen 
nicht etwa auf einem Ittthum berußte, ſondern daß fle gleich anfangs wohl 
gewußt hatten, wohin die Damen zu gelangen wünſchten. Es ift demnach 
ziemlich wahrſcheinlich, daß die Boͤſewichte bie Abſicht Hatten, die Damen 
zu berauben, wenn fle micht mod; vielleicht weit verbrecheriſche Handlungen 
an denſelben audzuüben vorhatten. Die Damen waren bei ihrer endlichen 
Ankunft auf dem Schiffe fo außer fi, daß fle die Verha der beiden 
Individuen unterließen, was biejelben bemugten, und obme den Fährlohn zu 
verlangen, ſich bavon machten. 

— Barit, 1. Sept. Man füngt hier nachgerade an, mit Belgien 
ungufrieben zu werden, weil e8 dem Deutfchen Zollverein eben jo ber 
deutende Iugeftändniffe macht, wie feinem Bunbeögenoffen Frankreich, 
Man gefällt ſich hier darin, Belgien ganz ald Das Geſchöpf Frankreichs 
anzufehen, um fo unangenehmer berührt viefed Zugeftändniß gegen Deutſch ⸗ 
land, „Die Nothwendigkeit, jagt der Gourrier, zwingt Belglen, Branf« 
reichs Freundſchaft zu ſuchen, mit Vorliebe aber Fofettirt «8 gegen Deutfchs 
land.” Der National, durch deſſen Mepublifanismug ſtets bie Grinnerungen 
an bie Kafferzeit durchblicken, und welcher dem Koönigreich Belgien befonders 
ungemogen und ihm feine ſelbſtſtändige —— nicht —— tann, 
macht ſeinem Aerger darüber durch bie Bemerkung kuft, die Belgier zeigen 
die zwei Hauptugenden des Emporfömmlings: „Tiefe Verachtung gegen dir, 
welche ihnen Achtung erweifen, und tiefe Hochachtung vor benen, von wel« 


Igen fle verachtet werben. * 
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— Aus Parit helft ed: „Je dis avec toute veritd, mon cher 
ami, le jeune prince a completement reussi a Strasbourg, * heißt 
8 in dem Journal des Debatd über das Auftreten bed Herzogs von 
Nemourd in Straßburg. Dan ift fon daran gewöhnt, daß die Pre— 
iger wie Romöbianten in den Zeitungen angefündigt und gelobt werden, 
und daher haben die Pringen ſich nicht zu beflagen, wenn nun auch bie 
Reihe an fie kommt. Nie aber bat man bie Sache offener und unpaffen« 
ver betrieben, ald gegemvärtig mit dem zukünftigen Regenten von Branf- 
reich; nie wurbe offen einem Fürſten und Prinzen nachgeſagt, il a com- 
pl&tement reussi, er hat reuſſirt, fein Debut war ziemlich gut, und er 
wurde überall mit Beifall und Applaus empfangen empfangen. Ob ber 
Herzog diefen Applaus verdient, weiß ich nicht; aber je I er ihn ver 
dient, deſto weniger Dank ift er ben Glaqueurd ſchuldig, deſto weniger 
braucht er dad Journal des Debatd und ähnliche entrepreneurs de 
succ&s, mie bier die bezahlten Beifallrufer in ven Theatern heißen. Im 
Gegentheil, der hier überjprubelnbe Beifall dieſer Elaqueurs ift meiſt nur 
day geeignet, Zweifel an dem Berbienfte zu erregen. Im Ganzen ift zwar 
die Rolle eined populären Prinzen eine ber leichteften, die es geben kaun; 
eine Mole, die fih ungefähr von felbit ſpielt. Die Welt verlangt meift 
nicht mehr, als die Prinzen Lieben zu Können, unb wenn man bann noch 
bier und da ein wenig nachhilft, fo fährt man mit offenen Segeln in ben 
Hafen ver Popularität ein. Der Herzog von Remours ſcheint «8 nicht zu 
verihmähen, vie rechten Mittel anzuwenden. Er hat für Jedermann ein 
freundliches Wort (cela ne tire pas A consequence), er hält Reben, 
die ſich gedruckt ganz gut ausnehmen; er läßt ſich die Geſchichte jeder Stabt 
erzählen, ehe er im fie einfähre, umd findet dann natürlich leicht die Gelegen« 
Sit, eine ſchoͤne Phrafe über die Tapferkeit ver braven Vorgänger noch 
brayerer Nachläufer mit einfließen zu laſſen. In Straßburg ſprach der 
Herzog von dem achten Hufarenregimente, das ganz aus Elſaſſern beftand 
und Wunder ver Tapferkeit gethan Hat; umd dieſe Erinnerung hat nun nach⸗ 
träglich noch ein meued Wunder gethan, und den Strafburgern ven Kopf 
verrüdt; ich fage mit Abficht den Kopf; denn, wie ber Prinz fagt: ils 
ont le caur francais, Genug, der Herzog hat reuffirt; er wird in 
act Tagen fo vopulär fein ald möglich. Uebrigens iſt es von dem höchſten 
Intereſſe, biefen Fehlen Schritt für Schritt zu folgen. Man kann baraus 
nicht nur lernen, wie bie Bringen und Würften es machen müflen, um 
vorulär zu werden, jondern auch mie bie Völker und ihre Bertreter ſich 
au benehmen haben, um dieſen Zweck zu fördern. Das Alles ift jo alt, 


daß ed erbaulich iſt, zu ſehen, wie dieſt verlegene Waare immer mieber 
neue Dienfte hut. Verlehend aber ift e8, wie die Vertreter eines höhern 
Intereffe fi; grade am platteften benehmen. Der Goapjutor- Biidof von 
Straßburg, Hr. Nach, if ein fehr ausgezeichneter und geiftreicher Mann, 
befto unbegreiflicher iſt ed, wenn er den Prinzen anrebet; „Elle est grande 
cette affection, Monseigneur! comme les qualites &minentes qui 
distinguent Votre Altesse Royale, lesquelles, derobees jusqu'iei 
A l’action d'un soleil brülant, ont ressemble a un ruisseau roulant 
sous terre ses eaux limpides et fraiches, dont les douceurs ne 
se font connaitre qu'au moment oü il plait au sonverain-maitre 
de la nature de les faire jaillir au grand jour. Ich überiege dieſe 
Stelle nicht, weil fie, wie man fieht, ſchon aus dem Deutichen ind Frans 
zoͤſtſche überfegt it. Ob Hr Mach fie deutſch oder franzöflich geſprochen 
hat, weiß ich nicht; aber jo viel weiß ich, dag iun Frankreich ein Biſchof 
hoͤchſt wahrſcheinlich feine hohe Stellung beſſer beariffen baben würde, als 
fid) p fo überflüfjigen, jo überjentimentalen und überpoetifchen Blodfeln 
beraßzulaffen. 

— Yadhen, 2. Sept. Die Unpäßlichfeit, melde Se, Majeflät den 
König befallen, Kat allgemeines Bedauern hervorgerufen und auch unferer 
Stadt wegen dem erwarteten hoben Beſuche Belorgniffe eingeflöße. Jetzt 
hat die Nachricht, daß dad Uebel am Buße gewichen ſei, unfere Stadt mit 
neuer Freude erfüllt, die fih in ven mannigfaltigiien Vorbereitungen zu 
dem würdigen Empfange unfers erlauchten Hertſcherpaares kundgibt. Auch 
in den Übrigen Städten zeigt ſich die vielieitigfte freudigſte Regfamfeit. Die 
Pefürchtungen Ginzelner, melde man hat Iaut werben laffen, ald würde 
die Provinz mit Fremden völlig bedeckt werden, fcheinen fich nicht zu bes 
flätigen, und ift namentlich in Euskitchen die Anzahl der Fremden meit 
hinter den Erwartungen zurüdgeblieben. Der lang eriehnte Megen hat ſich 
eingeftelle, die große Hige iſt gebrodyen und Lebenomittel find im Ueberfluß 
vorhanden. 

— Die „Peipziger Zeitung* meldet aus Ghemnig vom 1. Sept.: 
„Bir erhalten foeben bie traurige Nachricht, daß biefen Morgen bie Stadt 
Sahyda biß auf 20 Käufer gänzlich abgebrannt if. Sayda liegt auf einer 
bebeutenden Höhe, iſt meiſt mir Schindeln gedeckt und bat blos Möhr: 
waſſer; alſo fehlt es fehr an Loͤſchmitteln.“ — „Gin Gerüdht, jagt bie 
Redaktion der Leipziger Zeitung, läßt Tetſchen in Beuer ſtehen und zus 

leid; mehrere hundert Morgen Wald. In Dredven will man den Wald» 
and deutlich geiehen haben = 





456, Tobdbeserflärung. 
egen den mebr als 30 Babre landsabweſenden müth 
aniel Hunn, von Ober» Entfelden, erlaffene 


Ediftaladung fruchtios geblieben, bat beute dag vom Bürich, das einzige in 


ıdiefe beiden Lokalitäten find eime Stunde von 


Nachdem die unterm 15. Mai vorigen Habrs| 6. —— AR frob · 


Ferner: ein eg en 2 Stunden 








frübern Leiſtungen die erforderliche Austunft ent“ 
—— geilen, befördert die Erpebirion dieſes 
attes. 





mo 83. Bm einer freguenten Buderbäderei der deut: 
afchen Schweiz wird unter möglich billigen Kon 
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Bezirksgericht Aarau auf getelltes Anfuchen, — ee A ditionen eim gefitteter ‚ junger Dienfc in die Lehre 


Todeserflärung gegen denfelben ausgeſprochen; 
biermit Borfehriitsgemäß befannt gemacht 
wird. 
Narau, am 3. Herbimenar 1842. 
Der Gerichtsprädent: 


upbaum. 
aeereiiiiee, Nine, 


473. 3um Berfaufen: —* 
Rx ** ——007 Bee: und Sam anf 
tbereisMobiliar zu em Breife. Franfirte r 
nfragen umter N 475 Um nähere zeug: Sohenn 
befördert die Expedition des Schmeigerboten. | 


Es ik 
age ein berrfchaftliches @ut zu verkaufen, 
deſſen 


Hauptgebäude in eimem Einfange von Iriedn 


ände. Verkaufspreis ift 5,200 Gulden, mo 4,000 —— Franfirte 
Gulden verzinslich angewieſen werden könnten, 

Ferner: ein Gütergemerb, beſtehend in einem 
neuerbauten Baus, & 
2,200 Gulden afjefurirt; cırca 9 Bucart Ader, 
BDiefen, — * —* ſammt dem italienifch rorigt und fchreibt, ım Mechnen und 
mertbet, und noch um Bieles geäufner werden fann. unter billigen Anfprüchen, 
Der Kaufspreis if A 200 Gulden, mo 3,000 Gul« i 

au angetiefen werden fönnten. jei ‚00 Jam IheiEen pbee TEE —— 


afob 

usfunft, elneg “ Sirio, Mine, ber IB EDeBeRaBeN — — 

r. i e perronliche Auskunft an andern Eine für Hedermann empfeblungswerthbe Schrift: 

r Tagen bätte man 3 Tag vorber im franfirten 
8 an einem der fhönfen Gelände des Briefen fchriftliche —— zu machen. 

Bucart Wielen üchen, und angenehme mit aus. Schmid, gewefener Bapierfabri. 

gehtinter, Hushat gefhmüdte Wohnungen ent tan, von Cake, A 


riefe mit Me. 483 ber 
gi net um näbere Auskunft, befördert die Erpe- 
ition bes Schmeizerboten. 


478. Ein Mann ledigen Standes, im Alter von 
30 Bahren, der beutich, franzolfch und etwas 


eune und DBeiallung, 





350 Bulden'per einfachen uäbaltung bewandert üft, fucht 
n 


Heilung als Commis, 


toirarbeiten. Huf gefällige frantirte Anfragen 


Dige verfouliche Huskunfe ertheilt alelmir Mr. 478 — tbeilt die Ervedition 
n 


Weißhaupt, ImiSchmeijerboten Näheres mit. 


Die Kunf, x 
ein vorzüglibes Gedächtniß 


su erlangen, 


alten, die zudem, um der gehn hiambateten in Gubr, an eine öffentliche Derfanfs-Dre DATEN, auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft 


476. Fafi, Senfal, in Zürich. 


mit 2 &tuben, 6 Kammern, Küche, 2 
Seſtalung, Heuboden. 2tens: ein Karbbaus nebilieingefehen werden. 
Mangt; an Musgelände: 1%, Auchart Meben, 
1 Yuchart Kraut» und Baumgarten, alles beim 
Haus, um 5,400 Gulden, mo 4,050 Bulben ver«iägs, 
sinslich Heben bleiben; man ſchaht den Babres-molen. Waaren ım Har 


Kauf gehört und wobei noch fchöner Obftra: 


abrifation pringen: Den Hausplah, auf welchem fein abge. 

branntes Bapiermüblegebäude geftanden, an der herausgegeben vo 

onen, zu Subr, fammt dem noch darauf Heben. 

— — — — en Mauermwert, nebnt Rad und 2 Holländern. 

467. 8a vertaufen: ein freiſteheudes Wohnbaus Die Steigerungsbedingniſſe konnen, ingmi nen 
Kellern ‚bei dem Eigentbumer und bei der Regierung fe 


&ubr, ben 7. September 1842, 


An einem Fabrifariong-Beichäft von Baum- 8 


augen aus dem Reben 450 Gulden, de einen Gefchẽ t8-Reifenden le 


reigerung Zum Velten aller Stände und aller Lebengalter 


aa 8. broc, 


dt, Der beluftigende Kartenkünftler. 
Anmei lei . 

438. * abcrafgcnben Karten 

von A. Meerberg. 

brod. Breis 9 Basen. 

Der Herr Berfaffer gibt in biefem Büchel. 





offen, der neben den 


if. dazu erforderlihen Eigenichafts-Renntnifien fon ben die Anleitung , wie man mit leicht ausfübr. 


Ferner: ein Haus mit Stube, 4 Rammern,leinige Erfabrung im Reifen bätte, fomie der deur,|baren Kartenkunfküden eine Befellihaft ange 


Winde, Küche, Keller, nebl einem 
Kraut» und 


aumgarten, um Bulben,, es|der italieniichen & 


Vierling ſchen, befonders der frangöflfchen und mo möglich 
pradye mächtig märe. 


nebm unterhalten kann. 


ram| NnH.R.Sauerländers SortimentBuc- 


i 
tönnten 1.000 Gulden fichen bleiben zum verginfen;!firte Briefe mit Mr, 485 begeichnet, die über Die PB. in Aarau vorrätbig. 


Aarau, 


im Berlagvon 9 RR Gauverländer, 


Die Anzeigen werden 4 
für die gedrudte Zeile 
met, und erhalten duch 
wöchentlich dreimalige EN 
nung des Blattes eine fdhneh 
Berbreitung in der Cidegtuoſſen · 


Der Ghmweigerbote erſcheint 
om Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis ik 
halbjährlich im Kauton Aargau 
40 Be., aufer dem Kanon 
45 Be. Im Kanton Bern finder 
eine Erböbung Aare für Stem ⸗ 








Der Schweizer-Bote 
Samftag Nr 109 den 10. September 18412. 


mit Liſt und Gewalt durch zwel werkleibete franzöfliche Gentbarmen unter 
Iden Augen eines berneriichen Randjägerd and ben Verſteck geholt und weg» 
geſchleppt. Dem Bernehmen nach, jagt dad Blatt, verlangt vie Regierung 
son Vern durch ben Vorort, daß Salzmann wieder zurüdgelicfere und ber 
Status quo hergeftellt werde. Much der „Courrier suisse* if durchaus 
nicht geionnen, diefen Borfall wie ven frübern an ver Neuenburger Grenze 
ala „dtourderie” Hinzunehmen und erinnert, dab während der Mevolntiond« 
zeit, als Die Schwelzergrenge gegen Frankreich fat ganz berneriich war und 
oft emigrirte Brieſter auf ſolche Weiſe abgeholt wurven, die Megierung von 
Bern immer Satidfaftion verlangt und jeltit während der Schredenszeit 
immer auch erlangt babe. — 

— Nach dem im Druck erſchlenenen „ Audzug aus der Rechnung der 
Brandverficherungsanftalt ded Kantond Vern* haben im Jahr 1841 im 
ganzen Kanton 52 Fruerobrünſte ſtattgefunden. Die Summe der verficer» 
ten Gebaͤude im ganzen Kanton ift 60,928 (morunter Bern mit 4426), 
das gefammte Verficherungdfapktal beträgt 113,841,200 Br. (moon Bern 
allein 17,625,200 Fr.); die Torakjunme der Beiträge-85,380.- Br. 90 Av. 
(wovon auf Bern 13,218 Br. 90 Av. fallen). — 

— Lieber den Krankenftand im eiodgen. Lager erhalten wir von ganz 
ficherer Hand folgende Angaben: „Bei ver Aufhebung des Lagers verblieb 
kein einziger Kranker in Thun, nachdem am nämlichen Tage 8 Individuen 
dad Spital geheilt verlafien, 29 Rekonvalescente, als transportfählg, auf 
dle Bagagewagen geladen, und endlich Tags zuvor 14 Kraufe ind Gar- 
nljonsipltal nach Bern evafuirt worden waren. Das Spital ward aljo ganz 
geräumt, Unter den legten 14 nach Bern evafuirten befinden ſich 5 Ruhr⸗ 
franfe, 1 Typhuskranker, 1 Verwundeter von der Affaire bei der Kleſen⸗ 
brüde, 1 ziemlich beveutend Verwundeter bei dem Schleßen der glüßenden 
Kugeln in der Nacht ded 2, Sept. und emblid 6 leichtere Kranke. Daß 
nur eine einzige Bombe geihoffen worden, geſchweige denn zeriorungen und 
3 Solvaten dabei verlegt worden felen, if mir ganzlich unbefannt. Alle 
Kranfe in Bern befanden ſich legten Montag auf dem Wege der Befferung. 
Ein Einziger iſt über die ganze Fagerzeit geflorben. * (N. 3. 3.) 

— Yaufen, 5. Sept, 88 verdient öffentlihe Nüge, daß die died« 
jährige Bertagsproflamation, die getern, Sonntag den 4 db, im Laufene 
tbale von allen deutſchen Pfarrern auf der Kanzel öffentlich verleſen 
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Aargau. Plan zu einem Denkmal für Örn. Veſtalozzi. 
Hr. Müller von Raͤuchllewol im Kanton Thurgau, — —* 
jollbem Rarakter, früher einige Zeit Lehrer am Seininar in Munchenbuchſee, 
auch mir dem Taubflummenunerridite vertraut, hat +8 fich zur Schend: 
aufgabe gemacht, dem großen Pefalozzt ein jeiner hodhherzigen Veftrebungen 
und feiner, unferer Zeit noch inmer leuchtenden Joren wirdiges Denkmal 
zu gründen, Es foll did eine Grzichungsanftalt für wernahrlotte Kinder 
auf dem Veſtalozziſchen Gute zu Neuhof fein. GB wäre dies ein Deufmal, 
ganz dem Wunſche Peftalogis felbft entfprediend Hr. Müller will die 
dazu nörbigen Mittel durch Privarbeiräge aufbringen. Gr bofit, ed werben 
alle Berebrer des großen Todten, alle Freunde ftılicher Gntfumpfung einer 
vermaßrloßten Menſchentlaſſe fi in dem größten Theile von Europa herbel⸗ 
laffen, durch Ependen nach ibren Kräften vie Verwirklichung dieſes Ichen» 
digen Zeugniſſes eur oraiſcher Kultut befoͤrdern zu helfen. Gr hat ſich fchon 
vor einiger Zeit am die hohe Reglerung bed Kantond Margan mit der Bitte 
gewendet, fie möchte: 1) das Unternehmen unter ihren Schutz fell; 
2) wenn das Denfmal zu Stande fomme, die Oberaufficht der Anftalt über« 
nehmen; 3) bie eingehenden Beiträge fapitalifiren und bis jur Verwaltung 
unter ihre Obhut ſtellen. Hr. Müller geht, wie fich hieraus auf den erften 
Anbli ergibt, auf eine offene, uneigennügige und kluge Weije zu Werke, 
io daß er allgemeines Vırtrauen verdient. Daß er für feine Sade einen 
entichieben feiten Willen beflgt, ker entſchloſſen if, dem Vorhaben feine 
ganze Kraft zu widmen, gebt ſchon aus dem Umflande hervor, daß das 
—— aus allıugrofer Vorficht und ängflider Klugheit entipringende 
—— von gewiſſer Seite feinen Muth noch nidıt ges 

Gim Anflalt, wie fe Hr Müller beabſichtigt, kann dem Aargau nu 
zur Zierde gereichen, ohne daß der Staat dabel —* Geringſte zu se 
Sobald vie Regierung ihre Billigung des Unternehmens ausgefprodien und 
demielben ihren fantesväterlichen Schuh zugeſichert bat, wird Hr. Müller — 
Bar * * überzeugt — bei den zahlreichen Verehrern Veſtalozzis 

— N) —2 finden. Es bedarf daher gewiß nur eined | worden, von den welichen aber, den HH. Sittertin in Roſchenz, Claude 
int * * ed unjerer hohen Regierung, um die Musführung des | im Tiuingen und Verbier in Brisiach nid wolite werlejen werden. Halten 
— gr, ficher zu fellen durch das allgemeine Vertrauen, dad ein fie etwa die Verlefung diefer von der Regierung doc auögegangenen, fo 
j nefi —— ttelbat hervorrufen würde (Freiſtnnige) Jichönen Proklamatlon für eine Enthellſgung der Kanzel, von ber aus fle 

— Bi orort hat beſchloſſen, alter Ucbung gemäß, den König voch alljährlich ihre Prarrfinder auffordern, für bie Värer Kapuziner 
ne * Fe September mit feiner Gemahlin in Baiel ein» |Anten, Spet, Wolle, Tolbek, Dunmpeit x. x. in Wiarrhof zu bringen? 
——— * —— eben Neuenburger zu beſuchen, bei feinem Cintritt | Dan wiederholt ſich bei dieſem Anlaſſe wieder die Frage, warum follen 
—* x 3 durch eine Deputatlon im Namen der Eivögenoffenichaft be» | dann immer mweliche Prieler, und namentlich folde, vie im Seminar 
Ey ae zu — Zu —5 Ente find die Herren Bürgermeifter von|zu Rom ausgebildet worden, zu Pfarrern im Laufenthale ernannt 
is mie b, Altſchulthelß Kopp von Luzern und Sıaatkraih | merden? — 
ae * aujanne als Abgeordnete bezeichnet worben. Ss verlauter, Luzern, 7. Sept. Heute ernannte ber große Math durch gebeimes 

—— — ier ſel vom etds en. Staatsrath vorgeichlagen | relattes Stimmenmehr eine Kommiſſion zur Prüfung der Ieiuitenfrage, 
— — En üdblit auf die Meuron’ihe Geſchichte und fein Roms | Benäblt wurden: 1) die Hd. Leu mit 64 ©t., 2) Gflermann mit 60, 
—— euenburger Unruhen möge zur Aenderung des Vorfdlags [3) Al. Haurı mit 57, 4) vortmann mit 48, 5) Burrer mit 44, 6) Ri. 

X —— haben. Zünn mit 43, 7) AR. Koi mit 36, 8) Pillier mit 35, 9) Gut mit 
— erg Anzeiger« erzäßle umſtandlich vie in unferer legten [32 St. — Die sub, 1, 3. 4, 8 genannten find entibieden für die Ir« 
deiertite — Sebirtöverlegung pur franzöfige Öensdarmen. Der |initen, auf.5, 6, 7 und 9 reapmet man als Gegner derſelben, 2 iR un. 

jefien und —— beibt Bitter Salzmann, war in Branfreid ans | genih, doch cher für die Jejuiten. An der geößern oder kleinern Stimmen- 
gef re ie Rn 2008 militärpflihtig geworben. Cr batte fih zu | zabl der Gewahlten Täfır fh leicht der Barometer erkennen; die Mehrbeit 

ann Bei Normen: am Doubs geflüchter und murde von hier Fift für die Sejuiten, no it nigt gewiß, ob fle jept ſchon ben definitiorn 
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Entſcheld, ober einen noch verfchiebenden Beſchluß faſſen werde. Am 9. 
fol die Kommiſſton Bericht erſtatten. — 

— In der neuern Kulturgefchichte unferes Kirchenſtaatet bilden bie Fer 
fuitene Miffionen einen Hauptabſchnitt; fie find das Vorfpiel zu bem 
ernflern Drama, dad fidy gegenwärtig vor unfern erwartungsvollen Blicken 

abſpielt. Bloß einfeitig, ala für ſich beſtehende Erſcheinung, ald religiös- 
fittliche Befferungsanftalt aufgefaßt, fonnten fle verſchieden beurtheilt, im 
Zufammenhange mit dem, was auf fie folgen und was fle eigentlich in 
legter Injlang bezwecken jollten, mußten fie unbedingt verworfen werben. 
Allein auch in erfierer Beziehung hätten wir ihnen nie dat Wort reden 
können, und unier Grftaunen wuchs von Tag zu Tage, wie wir von bem 
Gange dieſer Miſſſonen nähere Kunde erhielten, namentlich darüber, wie 
eine angeblich das religiäie Beſte ihrer Mitbürger ald Hauptaufgabe ihres 
Wirkens betrachtende Megierung eine folche ungefcheute Entwürbigung ders 
felben von Gemeinde zu ®emeinde dulden, wie der Biſchof eine Da und dort 
alles Map überſchreitende Vrofantrung der heiligen Stätte ungeahnder mit 
anjehen Fonnte, ohne dem unbeiligen Spufe ernſtlich Einhalt zu thun. Daf 
tie Geifllichkeit, nachdem fie einmal zu der Berufung dieſer Miffionen Hand 
geboten hatte, ſich es auch gefallen laſſen mußte, ihr bitheriges feeljorg» 
lies Wirken bireft und indirekt verkleinert und fi ald unthärige und 
erfolgloie Arbeiter im Weinberge des Heren dargeftelle zu fehen, verfteht fich 
von felbft. Wenn fie Andere berief, um an dem Befferungswerfe der ihr 
anvertrauten Heerde zu arbeiten, To hatte fle ja jchon vor aller Melt das 
Geſtaͤndniij abgelegt, daß fle ihrer Aufgabe nicht mehr gemachien fei, 
daß ihr zu ibrem ehrwürbigen Berufe die höhere Weihe fehle, und daß «6 
fräftigerer Hilfe bevürfe, ihre Wileglinge aus dem Stande fittlicher Ber 
wilderung in jenen der Gnade zurüctzufühen. Hatten fie einmal A geiagt, 
fo mußten fie ſich auch alle Folgerungen gefallen Iaffen, und fie werden 
jegt mit Grund ſich nicht beichweren Fönnen, wenn man die Erziehung über» 
baupt den bither ſich ald unfähig erwiejenen Händen enträden, und fle den 
erproßten Bührern anvertraueu will, 

Zur Beurtbeilung der Miſſionen ſelbſt und ihren ſichtbaren Folgen wäre «8 
norbmendig gewejen, dieſelben in ihrem ganzen Umgange dur den Kanton 
zu beobachten, und indbefondere die Prebigten zu fennen. Große Ver: 
änderungen find zwar an feinem Orte vorgefommen, doch iſt gewiß, daß 
die Heduer nach und mach vorfichtiger geworden, ſich in ihren Vorträgen 
nach dem Bildungsflande eines Theiles ihrer Zuhörer eingerichtet, und nicht 
überall ihre Barben gleich greil und fchreiend aufgetragen haben. Die 
Reihenfolge ver Vorträge iſt zwar überall faft die gleiche geblieben ; dad 
Gleiche iſt mit dem Stoffe und deſſen Einfleivung der Ball, allein dennoch 
findet ſich ein weientlicher Unterfchied zwiſchen den Ranzelvorträgen in Hoch⸗ 
borf und Rnumyl, wo die frommen Väter recht grobe Bredfogemälde auf: 
flellten, und jenen in Surfer, die wir in verbanfenämwerther Nachſchrift 
vor und liegen haben. Das flüctige Wort vergehet, littera scripta 
manet, ber geichriebene Buchſtabe bleibt. 

Fragen wir und aber: was iſt denn fo Außerorbentliches an biefen 
Predigten, daß damit der biäherige flrlide — oder unflttlihe — Buftand 

Luzetus aus feinen Angeln gehoben werben follte? fo antworten wir: mir 
finden nichts, mas biejelben auszeichnet, ald etma die Legion Teufel unb 
Die ewigen Höllenfirafen, mit benen bie Zuhörer von der Sünte abgeſchreckt 
werden ſollen, — bie plaſtiſchen Gemälde von ben Gefahren, weldye der 
Unſchuld der Zünglinge und Madchen bei jedem unbewadhten Zufammens 
trefien drohen, — bie Stanveslehren für Verchelichte und Unverchelichte, 
durd ſaſtige Bilder anzichend gemacht, — bie Ermahnungen zur Stiftung 
von Bet⸗ umd Bußvereinen u. f. w. Ganz richtig mag P. Burgftaller in 
feiner Antristörene bemerken, daß „ver Meiz ber Neubeit* ihren Vorträgen 
mehr Gingang verichaffe. Aber, wie bald der erſte Eindruck, der weſentlich 
durch einen lebhaften Vortrag gefleigert wird, verfliegt, bavon fagt ber 
Mebner nichts. Was nur durch „den Reiz der Neuheit“ auf bad Gemüth 
einzumirken vermag, das kann nicht auf nachhaltige Folgen Anſpruch machen 

Ganz gewöhnlibe Kapuzinerpredigten find ed freilich nicht, allein, wir 
müften die Weltgeiftlichkeit dead Kantons Luzern bedauern, wenn fle nicht 
eben fo gute, ja im Durchſchnitte beffere, und auf Zelt und Ort mehr bes 
rechnete Ranzelvorträge zu halten im Stande wäre. Davon wird ſich Jeder⸗ 
mann überzeugen, wer bie bier beiprochenen Miffiondprebigien liedt, Iſt dies 
der guie Saamıe, für den die Jeſuiten im Kanon Luzern ihr Erdreich ge» 
ſucht haben? find Dies die Vorträge, durch welche fle ſich die dortige Der 
völferung zu befreunden und ſich Die Wege zum Ginzuge in das gelobte 
Yanb zu ebnen beruten waren? Wohl noch zur rechten Zeit find diefe Bree 
digten dem größern Bublifum zugängig gemadıt worten, damit «8 tiefelben 
wiederholt prüfe, und an denſelben vie Gefahren erwäge, bie dem Wolfe 
troben, wenn erft Die ganze Erziehung in die Hände eined Oudens übers 
geben follte, der gerade feines unendlich icharlichen Ginfluffes wegen auf 
Bolföbildung und Gefittung aus dem gröften Theile des zivilifirten, nach 
Gmanzipation ringenden Europa's vertrieben wurde. — 

St Gallen, Der „Sentid*, ein gemäßigtes St. Galler Matt, 
ſchreibt Bolgendes: „Die Meiben ver Schüler an der bieflgen Santondidule 
ſtad beim Scluſſe dieſes Kurſes durch den Austritt einer großen Anzahl 


derſelben fo fehr gelichtet worben, daß man nicht daran benfen barf, dieſen 
Verluſt dutch Neueintretende erfepen zu fönnen. Schon das legte Jahr waren 
der Zöglinge viel weniger, als im Jahr 1840 und vorher; die jepige Ab ⸗ 
nahme hat aber diejer Anftalt noch völlig den Todesftog gegeben Während 
num jeder Butgeftante über den Verfall eines unfern ganzen Kanton ehrens 
den Infituts jammert, triumphiren die Rotbftrümpfe darüber; ihnen war 
fein Aufblüben immer ein Dorn im Auge, und ſchon lange arbeiten fle im 
Stillen an feinem Untergange, Diefe Feinde aller Freiheit und alles Fort» 
ſchrittes wollen entweder gar feine Kantondfchule mehr befteben laſſen und 
unfere Jugend bloß auf die niedern Schulen beichränfen; over, wenn fle 
eine höhere Unftalt der Art erftellen, fo darf Fein Bunfen freien Geiſtes in 
ihr wohnen, fo muß fle eine Pflanzſchule roͤmiſcher Knechte fein, und ihren 
®ründern völlig unterthänig werden. Auf dieſes Ziel Hin fleuern jene 
Herren nun jeit mehren Jahren unaufhörlich, ohne nur einen Augenblick 
die vorgeftedie Bahn zu Yerlaffen. * — 

Waadt. Yaujanne, 6. Sept. Gegenwärtig ift bie ſchweizeriſche 
gemeinnügige Gefellichaft unter dem Präfleium des Hrn. Jacquet hier 
verjanmelt. — 

— Ber Gin trauriger Unglücktfall hat ſich bier ereignet. Ein 
neunjäßriger Knabe befahl einem Madchen eine Katze bei beiven Pfoten 
in die Höbe zu halten, er wollte ihm zeigen, mie man eine Hape töbte. 
Darauf mahın er eine Piſtole und zielte damit auf die Kape, die Piftole 
verfagte, er zielte zum zweitenmal und traf — das Madcheu. Grichroden 
hatte der Knabe den unflugen Much, die Blutfpuren fogleih aus zuwaſchen 
und bed Madchens Leichnam im dem Seller zu ſchleppen und zur That zu 
ſchweigen. Las Madchen wurde vermigt und erft am andern Tage Abends 
durch vie Mutter im Keller gefunden. — 

Peuenburg. Eine Bekanntmachung des Staattrarhed macht bieGr- 
meinden des Weinlandes auf die Unzahl von Wespen aufmerkiam, dertu 
Vorhandenjein durch die ige und Trodenbeit bed Sommers befördert wor⸗ 
den jel und weldye zur Zeit ber Traubenrelfe bedeutenden Schaden anridy- 
ten könnten. Gr forbert auf, durch alle möglichen Mittel, z. B. durch 
Prämien, zur Ausrottung der Wedpennefler aufzufordern. — 

— Die beveutendften Häufer von Lachaurdefondo, die zu gleicher Zeit 
die Breifinnigiten find, jollen dahin übereingefommen fein, zur Zeit des 
Beſucht ded Königs von Preußen das Land zu verlaffen (?). Deßhalb 
felen alle namhaften Zurüftungen unterblieben, während in Yocle und in 
der Hauptſtadt die Koften bed Eupfangs auf wenigfens 60,000 Branfen 
fleigen. — (Nouvell. Vaud ) 


Literariſches. 


Gefänge der aargauiſchen Wehrmänner. Bon I. L. Nägeli, 
Mufif- Oberinftruftor. Aarau, bei Sauerländer, 1842. 


Die Geſangbildung iR ein weſentliches Förberungdmittel guter Ers 
ziehung; darum wird auch mit vollem Rechte in unſern ſchweizeriſchen 
Schulen fo großer Werth auf ven Geſang gelegt. „Böje Menſchen haben 
feine Lieder.” Den Geſang auch mit dem Unterrichte unjerer jungen wehrs 
fähigen Mannfchaft zu verbinden, üft eine Idee, welche ver verdiente Muſik- 
Oberinſtruktor, Sr. 3. 2% Nägeli, ſchon länger bei ſich Kerumtrug, und 
deren Verwirklichung er durch die vorliegende Sammlung um einen guten 
Schritt näher gelommen if. Es wird vor ver Hand nicht ſchwer halten, 
die jahrlidy zu bildenden Trompeterquartetie mit dieſen Gefangen bekannt zu 
maden, fo dieſelben nach und nach auch ber übrigen Maunfchaft beizubringen 
und einzuüben, und auf diefe Weiſe die ſchoͤne Idte eines freien fingenden 
Volkes auch im Waſſenrocke burdhzuführen. 

Die Hier angezeigte Sammlung enihält 62 meift dreiſtimmig geſetzte, 
größtentheild bekannte Lieder, die jeboch gerade durch den kotrekten dreie 
Nimmigen Sap ſich befonders empichlen und auszeichnen. Gin weſentliches 
Verdienſt des Herrn Herausgebers befleht gerade in der gelungenen Aus- 
wahl und dann nod darin, daß er mehrere derielben, welche bereitd in der 
gewöhnlichen Sangwelſe des Wolked von ihrem urſprünglichen Sage ab— 
grwidyen, wieder auf die ſchöne, einfadye und richtige Melodie zurüdrubrte. 

Es laßt ſich micht zweifeln, daß diefe Okiänge für unſere Wehrmänner 
ein willfommenes Grinnerungdzeiden ihrer militärijchen Dienfizeit fein, und 
auch außer dieſen Kreiſen fit bald in ven Händen vieler Sänger befinden 
werden. Auch jeine äußere Uusftartung und ver mäßige Preid machen dieſes 
Liedetbuch Jedermann einpfehlendwerth. — 


Yusländifcbe Nachrichten. 


— Maprip, 27. Auguft. Zurbano jegt ſeine Gräuel fort, Er läßt 
alle Kontrebandiften nach Standrecht erihyiehen, und allerdings kann Nic« 
mand beifer willen, auf welche Laufbahn ver mit den Waffen in der Han» 
geführte Schleichhandel fuhrt, ald Zurbano, ver araneflirte Anführer einer 
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weit audgevehnten Schmugglerbanbe, Diefer Mann, ben Gfparlero, ald er 
noch General war, nie vor ſich laſſen wollte, ber vor wenigen Monaten 
die polltijchen Verbrecher in Bilbao unter Anflimmung des Tragala erſchleßen 
ließ und mit eigenen Händen den Unglüdlichen, denen er Hunderte von 
Stolprügeln zuerkannt hatte, die erflen Dutzende auf öffentlichem Marfı 
ertheilte, ſoll zur Belohnung für die in Katalonien verrichteten Thaten zum 
Benerallieutenant und Marquis von Gerona ernannt werben, Bei vieler 
Gelegenheit bringt bie Wuth der Parteien Gräuel zum Vorſchein, über welche 
Moverirte wie Eraltirte fo lange einen Schleier geworfen hielten, als «8 in 
ihrem Intereſſe lag fle für ein von ben Karliften erfundenes Syitem ande 
zugeben. Das Hauptorgan der Moberirten, ver „ Heraldo *, gibt geftern 
einige Andeutungen über das Schidjal, welches den Gefangenen Zurbano’s 
ward, ald er unter Eſpartero's Befehlen gegen die Karliften zu Felde zog. 
„Wir werben, jagt jenes Blatt, die Denfwürpigfeiten ded Kaflelld la 
Bafliva (wo Zurbano ſich gewöhnlich aufhielt) febreiben, und wenn wir 
die Dualen jener Weiber, jener reife ſchildern, die verhungernd und mit 
Ketten beladen in ben eiäfalten Nächten des Januars auf die Zinnen der 
Thürme geftellt oder In ſchauderhafte Gefängniffe geworfen wurden, jo wird 
man glauben , daß wir einen Trauerroman, die Geſchichte irgend eined Raub» 
ſchloffes aus dem Zeitalter des Fauſtrechtes ſchreiben. Wir werben erzählen, 
wer Männer und Kinder mit Bußtritten zum Tode ſchleppte und feinen eigenen 
Kindern Anweilung gab, wie fie mit Zangen niederzuftschen wären. Wir 
werden Ihnen berichten, wer auf dem öffentlichen Spaziergange von Lo⸗ 
gronno, mitten unter dem Geſchrei des Unmillend der beflürgten Ginwohner, 
eine arme Grau zu Tode fleinigen lieg. Wir merden erzählen, wie an 
einem Tage vier Solvaten, die von den wirklichen Verbrechern einflimmig 
für unſchuldig erklärt waren, etſchoſſen wurden, weil es „.zu fpät““ mar 
das Urtheil zurüdzunchmen und der General „„nodh nicht aufgeflanden 
war. — 

— London, 31. Auguf. Dem legten telegrapbiichen Bericht zufolge 
hatte die Königin am 30 Auguft Abends 10 Uhr Darmouth paffirt Die 
Blottille war big dahin möglichft nahe der Küfte entlang gefahren ; das 
Wetter war ſchön und dad Meer rubig, Auf eine Anfrage des Vrovoft 
(Bürgermwifters) von Edinburg hat der Minifter ded Innern, Eir I. Gra- 
bam, geantwortet, der Beſuch der Königin in Schottland ſei eine Furze 
Luſtreiſe, daher ed wünfdendwerth fei, Ihrer Daj. fo wenig Zeit mit Aufe 
wartungen und Etaateceremonien wegjunchmen ald nur immer möglich. 
Der „DM. Poſt“ zufolge hätte Viktoria den Wunſch autgebrüdt alle von 
Walter Scott befyriebenen fchottiichen Naturfzenen zu beſuchen. Das möchte 
doch mitunter ſchwierig ſein. Unter bem hochſchottiſchen Abel trifft ber 
ſonders Zord Glenlyon, muthmaßlicher Erbe des Herzogstitels Athol, große 
Empfangsanftalten,. Er wird der Königin eine Leibwacht von 200 Mann 
in altgälifcyer Tracht mit Lochaber» Xerten aufführen, Sein Thierpark ifl 
der ſchönſte im ganzen Deich, was dem Prinzen Albert groped Jagd⸗ 
vergnügen veriprict. 

— Den 31, Auguſt. Alle Journale beſchäftigen ſich mit einem jfan« 

dalöjen Kriminalprozep, der im den legten Tagen in London erledigt wurde. 
Nitglas Suiife, ver franzöflihe Kammerdienet des verftorbenen Darquid 
2. Hertford, war durch die Teftamentserefutoren angeklagt, jehr beträchte 
liche Summen, die ibm fein Gere in feiner legten Xebendgeit anvertraut, 
gegen 80,00 Pf. St. in Coupons, unterfdlagen zu haben, Gr wies je 
dod vor den Alfiien nach, daß er die nicht verrechnelen Summen redlich 
für die „ menus plaisirs* des Hrn. Marquis verwendet; d. h. er hatte 
für den alten mit Gicht und andern Iugendandenlen bebafteten Noue ven 
Jungfernienfal, Zuführer und Haremdauficher gemacht. Er hatte, wie der 
„Graminer* fagt, den Marquis in Weißzeug reinlich und in Lafter fchmugig 
gehalten. Zwel franzöfiide „ Breundinnen“ des Hochſeligen wurden als 
Zeugen vernomrien. Cine berfelben, Mavemoijelle Angeligue Vorel, ſagte 
aus, fie babe 7 bit 8 Jahr mit dem Gen. Marquis „ nelebt,* Apartements 
bewohnt, die ihre Hr. Suiſſe beforgt, und jabrlid 7000 bis 83000 Pr. St. 
gebraucht, die Hr. Suiſſe ihr ausgezahlt. Eines Tages habe fir von Din» 
lord ein Geſchenk von 210,000 Br. erhalten; auch habe deſſen Güte ihr 
einen Jahrgehalt von 15,000 Fr. ausgeworien. Einmal, erflärte Angelique 
mit mägblichem Erroͤtben — fie iſt erſt 24 Jahre alt — ſei fle ım Begriff 
gewejen Se. Lordſchaft zu werlaffen, weil fie beim Gintritt in Teln Zimmer 
eine gewiſſe Genrierte bri ibm gefunden; Mylord ſcheint aber durch eine 
fhöne Gquivage und eine Prillantnadel von hohem Werth die Eiferfucht 
der Freundin beſchwichtigt zu baben. Angelique folgte ihrem Beſchützet 
auch nach Engrand, und fpridte mit ibm gewöhnlich in Dorchefterhoufe, 
Mar vornehme Geſellſchaft va, 5. B. Graf und Gräfin Zichy, fo hielt fle 
fid etwas abjeitd, und „Fam dann Abends.“ Wenn hingegen Hr. Grofer, 
ver befannte Parrlarcy des „Fajhionablen und lufligen Altenglands*, an ber 
Wirtagdiafel war, hatte fe ſich dieſe Bene nicht aufzulegen, 
Frankreich. Im Pavillon der Flora (in den Tullerien) werben 
Die Gemacher zugerüftet zum Winteraufentbalt für die Frau Herzogin von 
Orleans und ihre Söhne, weil Ihre Hoheit wegen den traurigen Rück. 
erinnerungen im Bavillon Marian wohnen may. 


geſchehen fen, um ihn zu veranlaffen, auf feiner Reiſe nach dem Fürſten 
ıbum Neucatel fi; der Straßburg» Bafeler» Eifenbahn zu bebienen. Der 
König von Preußen iſt in dem Iepten Wochen dieſes Monats in Neuchatel 
erwartet. 

— Aus Oberöfterreich, im Auguſt. Die Jeſuiten in Ling bereiten 
fi mehr und mehr ihr eigened Grab. Der Nimbus, den fie anfänglich 
um ſich zu verbreiten wußten, iſt vor ben hellſeheuden Augen ver Bewohnet 
fon ziemlich, erbleicht, feit dem Slandal, welcher durch Die Audfage eines: 
Mädchens ftabtkundig geworben if, und je. mächtiger flo fich anftrengten, 
denfelben wieder aufzuftiſchen, alle Bemühungen wollten nicht recht ges 
lingen und anfchlagen bei dem Publikum, das einmak den Kopf zu fehütteln 
angefangen hatte. Zu diefen Bemühungen gehörte bauptiächlid, ihre: Prebigt 
meije; bed Schimpfens- und Lüflernd gegen Die Proteftanten- war fein Ende, 
alled Unheilige und Gottlofe wurbe ihnen aufgebürbet und ſomlt folgerecht 
Hölle und Berdammnif ihnen zum ewigen Erbtfeil angewiefen.. Das wurde 
dem gefunden Sinne ber Andaͤchtigen doch zu arg, ber Kirchenbeſuch nahm 
ab bei denen, melde Erbauung furhten, und nur von benen, welche etwas 
Abfonderlied vernehmen wollten, wurden bie Herren Patres noch aufs 
geiucht. Aber auch der hohen Landröregierung, ſchlen es zu arg, folden 
Mipbrauh der Kanzel nody länger zu dulden; durch einen Bericht an das 
Minifterium in Wien warb diefer Unfug genau gefdpilvert und bemerkt, 
daß zur Aufrechthaltung der Toleranz einem entfcheidenden Mittel entgegens 
geliehen merbe, Und ber Befehl des Minifterlumd war: baf von ben Je⸗ 
juiten am feinen Sonntage mehr geprebigt werben bürfe, und nur an ben 
wenigen in die Woche fallenden Belertagen eine Ausnahme geflattet werde, 
infofern fie fi aller und jeder Kontroverfe enthalten wollen. So wird 
in dem verfchrienen Defterreih gehandelt. 

— Wien, 1. Sept. Geftern ift auf der Wiener-Mabers@iienbahn eine 
Lokomotive geplagt, ohne daß auch nur Gin Menfchenleben gefährver wurde. 

— Hannover, 1. Sept. Gin Gerücht von wichtigen Verhandlungen, 
die am Bundestage über unfere politiide Zuflände flat gefunden haben 
follen, ift «8, was in biefem Mugenblide das Publikum in hohem Grabe 
befchäftigt, Es iſt nur fchlimm, daß man im Deutfchen, fo myſtiſch- 
viplomarifc die Spradye auch in den letzten Jahren herauegebildet worben, 
feine Worte und Ausprüde für dergleichen Adyta und Moflerien hat, daß 
man, wenigftend im Drud, Sachen nicht fagen darf, die alle Welt Fennr, 
von denen alle Welt fpricht, fo daß berartige Verhandlungen recht eigent« 
lid) dem secret de la comedie gleidyen, vor dem Jedermann thun muß, 
ald fenne er es nicht. Es mag indeſſen der Verſuch gemacht werden, jene® 
Gerücht, zunähft nur als foldes, in ben fhwächften und zarteften Um⸗ 
riffen audzubrüden. 

— Kiel, 29. Auguft. Geftern warb dem freifinnigen Mebafteur bes 
biefigen Korrefpondenzblatte®, Theodor Olshauſen, welder wegen ber 
felt einigen Jahren von ihm vertbeidigten rein beutfchen Tendenz rückſichtlich 
der nationalen und flaatlichen E g Holfteind von der boftrinären 
ſchleewig · holſteiniſchen Partei heftig angefeinbet wird, von einer Deputation 
Namend etwa 300 Männer aus dem nächiten Landdiſtrikten und der Stadt 
Kiel ein fllberner Vokal mit der Infhrift: „Dem freifinnigen beutfchen 
Manne Theodor Dishaufen, am 28. Auguft 1842* feierlich überreicht. 
Ein Bauer war Sprecher ber Deputation, Derfelbe richtete in gutem Hoche 
deutſch folgende Worte an Dlehaufen: Hochgeehrter Herr Oldhauſen! Wir 
kommen im Namen von etwa 300 Bingefeffenen aus den Aennern Kiel und 
Crondhagen, den Preeger Walopörfern und der Stadt Kiel, um Ihnen 
unfern Danf für Ihr zeitheriges volfsthümliches Wirken darzubringen, durch 
welches Sie in einer Reihe von Jahren fidy die Liebe und Achtung aller 
Gleichgeſinnten erworben. Wir hoffen und vertrauen, daß Sie auf biefem 
Wege fortfahren und durch nichts ſich irre machen laſſen werben, meber durch 
Nüdfihten nach unten, noch durch @inflüffe von oben, fo wie ed auch unfer 
innigfter Wunf if, daß Sie recht bald zu flänbifcher Wirkſamkeit berufen 
werben mögen. Als einen fchmachen Beweis, daß wir es mit unfern Wün ⸗ 
ichen, unfern Hoffnungen und unferm Danke gegen Sie redlich meinen, 
überreichen wir Ihnen Namens unferer Rommittenten biefen Vokal; ſehen 
Sie nicht auf Die Unbedeutenheit des Geſchenks, fondern auf bie Erflnnung 
der Geber allein.» Dlshaufen erwieberte darauf mit tiefer Nührung: „er 
jei überrafdht von dem glänzenden Beweije des Wohlwollens und tes DBers 
trauend fo vieler achtbaren Männer, das ihm gefpenbete Lob aber mälfe er 
ablehnen, da fein Verbienft nur ein geringes und feine Wirkiamkeit ſchwach 
jei gegen bie Macht des Zeitgtiſtes, der gerade Jeht kräftiger denn je für 
Volköfreibeit ſich ausſpreche. EB fei gonlob auch jegt in unferm Lande 
anders und befier ald vor etwa zwölf Jahren. Gr feinerfelts wolle fort 
fahren zu wirfen fo viel an ihm Ir und forbere er alle Batrioten auf, mit 
ihm zu fireben nach dem Einen Ziele ver freien Entwidelung unferer volfös 
thümliden, nationalen und ſtaatlichen Einrichtungen. 

— Köln, 4. September. Heute Morgen war beim Könige großer 
Empfang, worauf ſich derfelbe mit der Königin und ben übrigen höchften 
Herefchaften gegen 10 Uhr nach dem Dome verfügte, um bort dem Pon- 
tififalamte beizumohnen. Eben dahin hatte ſich glelchzeltig der eine Stunde 


— Varis, 4. Sept. Bel dem Könige von Preußen follen Styritte b dauernde Zug der Dombauvereinemitglirver, dad Wereintbanner mit tem 
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vollendeten Dome voran, begeben. Nach dem Amte wurbe das eigentliche 
Dombaufeft ganz in ber ſchon vom: Domblatte angegebenen Weile abge ⸗ 
balıen. Tie Mebe, welche der König nach verrichteten brei Hammerfchlägen, 
an der Schlußplatte ſtehend, mit lauter Stimme bielt, und worin er beim 
Ban feinen beftändigen nachbrüdlichften Beiſtand verſprach, machte einen 
unbefchreiblichen Cindruck auf alle Hörer, Unter Kanonendonner unb 
Slodengeläute wurde durch Hinaufwindung bed erften neuen Baufleins 
auf den Thurm und durch Cinfegung deſſelben bie. hehre Feler geichlofien. 
Sofort fand alddann unter dem Zelte von Kallich das große Diner ftatt, 
zu welchem der König mehrere Hundert Bürger gelaven hatte, unb welches 
bis 4 Uhr Nachmittags dauerte. Der König und die Königin fuhren alds 
dann nach dem Megierungsgebände zurüd, um heute Abend an der ihnen 
zu Ehren veranflalteten Bel» Dampfichifffabre auf dem Mheine Theil zu 
nehmen, deren glängendfler Theil die ploͤtzliche Beleuchtung bed Domes in 
allen jeinen Teilen fein wird. 

— Magdeburg, den 27. Auguſt. Nach Briefen aus Gelle hat ſich 
der König von Hannover dort in ber Hoffapelle mit der Wittwe des Obers 
appellationds Präfiventen v. Beulwig im Belfein des Kronprinzen und ber 
übrigen dabin gefolgten Herrſchaften morganatiſch vermäßle. Sie wird den 
Namen Gräfin v. Diepholg führen und auf Dem dortigen Schloffe wohnen, 
während Se. Mai, ſich nach der preußljden Heerſchan am heine begibt. 
Sie gehört zu der Bamilie v. Hedemann und hat ihre Schönheit bewahrt; 
ihre Anſtand iſt würbevoll und eignet ſich vorzüglich zu ihrer Stellung am 
Hofe und zur Öffentliden Erſcheinung an der Seite des Könige. Sie lebte 
bisher von ihrem Wittwengebalte, und bie wäterliche Erbichaft ihrer Kinder 
iſt verſchuldet geweien, ihre Anvetwandten aber find reich begütert und in 
den erſten Hofitellen. 

— Aleppo, 2. Auguft. Die hiefigen volitiſchen Neuigkeiten lauten 
ſchlimmer, ald je. Der Handel, der feit einiger Zeit etwas ju fteigen ans 
gefangen hatte, iſt gänzlich barnieder gefunken, feirbem ver Saraph, welcher 
mit der Einwechelung der alten Geldſorten beauftragt if, aus Konflans 
tinopel angekommen. Mit Ausnahme von brei Sorten, find alle übrigen 
Geldſorten, europäliche und türfifche, aufer Cours geiegt und müffen mit 
einen Berluft von 40 Vrozent gegen die neuen ſchlechten Gelbforten Abd⸗ 
ule Meſchlds eingewechfelt werden, Man verfuhr anfangs fo unfinnig 
Areng, daß man mit Gemalt in bie Käufer einprang, um ben Meibern 
ihre alten Goldmünzen, melde fie ald Schmud an fidy tragen, gegen neue 
aus zutauſchen. Gluͤcklicherweiſe hat das energiſche Auftreten des ehemaligen 
ägnptiichen Gouverneurs Abrallah Bey dieſem Unfug Einhalt gethan. 





— Frankfurt, 7. September. So eben geht bier durch Privatbriefe 
die Nachricht ein, der König von Hannover fei im Lager bei Düffel- 
borf plöglich geftorben. 


Die zweite Abthellung von der fpeziellen Semiotif von Dr. 
Theodor Zihoffe iſt nun erfchienen, und beide Theile find jegt volls 
Rändig a 3 fl. 30 fr. — 2 Thlr. 8 gr. — in allen Buchhandlungen 


vorräthig zu haben. 
9. R. Sauerländer, 
Verlagebuchhandlung in Yaran, 


i i b i d 
ee Ben a denn We 
Geſänge 
der 
Aargauiſchen Wehrmänner. 
Im Auftrag der hohen Militärfommiffion gefammelt und 
größtentheils dreiftimmig eingerichtet 
von 
I 2 Nägelin, 
Mufif- Oberlaftenftor. 


ſchweizeri · 





Obſchon die nächte Beſtlmmung dieſer hübſchen, aus 6® Riedern 
mit beigedrudter Mufik befiebenden Sammlung auf die Yargants 
ſchen Webrmänner gerichtet it, fo mird fie doch ebenfaßs bei den Wehr · 
mänmern der ganzen Schmerz und dem Bolfs.-Männergefan 
Anklang finden. Wehrmann und Bürger find gleichbedeutend; fie fin 
der Kern des Volkes. Die Lieder find allgemein befannt und beliebt; 
die Melodien mein leicht und einfach, und defhalb anfprechend; bie 
dreif immage Einrichtung if für dieſe Art Belang wohl die paffendiie 
und leichtete. Der ungemein billige Breis für eine fo reichhaltige 
Sammlung erleichtert die Anfhafung, überdies wird bei direkten großern 
Beſtellungen ein Barthiepreis geñattet. 

Aarau, im September 1812. 


H. R. Sauerländerg 
Sortiments Buchbandlung. 











Der Berichtspräfident_von Anterlafen, hat Wieſen, Reben, Garten und Hols, fammt bem 


N durch Beſchluß vom 30, 


Babriel 
Meubausmirtb, o 
Die Adler des Oberrheins 
fabren Montag, Mittwoch und Samflag 
Bergen 5 Ubr in einem Zag von Bafel nach 
ainz in direfter Verbindung mit der 
Düffeldorfer Gefellfhaft und 





von Mainz den eriten Tag nach Düffeldorf,jRechtsbeforgung, 


Fakı en — 


Samſtag den 10, Chrin. Mr. 123, 
monat 1842; mas anmit unter VBedrohung des Tagen hätte man 3 Tag vorber im franfirten 
der „(seneral Steain Navıgation Company“ ‚Mechtsausfchluifes , im F 


Augup 1842 gegen den/Babresnuben, melden man auf 450 Gulden 


eu ade, von Untirfeen , gerefenen |mertber, und noch um Vieles geäufner werden fann, 
en am Thunerfee, Amtsbegirfs|Der Kaufspreis it 4.200 Gulden, mo 3,000 Bul- 
Bnterlaten , den Beldstag deretirt , und die 
u Einreichung der geie 
prachen, fomie der all ı Bü 
zeigen in die Amtsgerichtsfchreiberei 
ehimmt, bis und mit 


eitiden versinglich angeniefen werben könnten. 

ten An  Adfälige verfönliche Huskunft ertbeilt alle 
reitag: Yobann Halob Weifbaupr, tm 

eümweg bei Sürich, binter der Tapetenfabrit, 

Fir verfönliche Auskunft an andern 


lich befcheimi 
nterlafen! 


alle nicht geboriger, Briefen fchriftliche Anmeldungen zu machen. 


befannt gemacht wird, 


enz Rotterdam, den dritt n) Interlaken, den 2. September 1842, [ gampendoht- Empfehlung. 
rn "ag nah Ronden. ” j ” Sustegcrichtefäreiber: | Dh babe die Ehre, den verebrlichen Handels. 


Näbere Auskunft und für ee 
im Hatbof zu den drei Köni 
im Gafbof zum Etorchen, 


der Berihrsnehäbent 
erichtspräßident: 
an 
in Bafel < bei Hrn. Mäblt Lamp in der) — 


emann. 


Kunfbandluna 
vis.h-vis der Schiflande. 


489, Deneficium Inventarit, 

Ueber den Nachlaß des jüngſthin fel, verſtor⸗ 
benen Hrn. Franz Xaver Brunner, von 
gerefenem Ubrenmacher und Wirth zu 
Baden, if auf moblbegründeten Antrag feiner 


mit 2 Stuben, 6 & 


Haus, um 5,400 


ventari 


erichtlich geflatter worden. 
dejien werben fono ! 


On Folge 
die Gläubiger und FE 


runner fel. aufacfordert, und zwar @ritere 





487, Zu verkaufen: einfreiftchendes Wohnhaus de ich mir fchmeicheln darf, daß mein ; 
Behalung, Heuboben, Ztend: er N feinem andern übertroffen wırd, fo empfehle 
Dangi: an Ausgelände: 1Y, 
1 Qucdhart Kraut- und Baumgarten, alles beim 
1 Auiden. mo 4,00 Bulden ver. 
sinslich neöen very (ige De Bahres- 
——— Waifenbebörde das Veneficium In- Kakrechiet 2 en noch fhoner Doimahe 419, 

Ferner: ein Haus mit Stube, A Kammern, 


A g ; 
knaftsanfprecher, als auch die Schuldner des Hrn. — —— ring von Zurzach über Baden nach 


child, Notar. dand/ ſowie auch die Herren Lamven » Fabrifanten 


490 Ind ungewichste gemo 


Buchart Meben, ich mich zu geneigten Murträgen beflens. 





. &. Wagner, 
in za in Breisgau. 
Bom 29. auf den 30. verflofenen Monats ii 
3 Ss * aſel eine Brief» 


unter Androbung des Rechtsnachtbeils, daß die)Löninten { 000 Buiden Heben bleiben zum verginfen ig, Da ea zıuen Welntirtäcn, Bei 


; ; diefe beiden Kokalitäten find eine Stun 
Erben nicht weiter fönnen in Anfpru Benommen Ali fehr gut ae ibre En frop. Igangen. Der 
mütbige Lage empfiehlt fie von felbit. 

Ferner: ein Tavernen. 
mit Donnerilag den 22. Herb. von Sürich, das einzige 


werden als die Erbichaft reicht, Falls fie ange- 
treten wird, ihre Ant zone auf Stempelpapier 
bealscihcisi t, bie &chuldiafeiten aber gemijien; 
art, bis um 
monat 1842 der Gerichtsfanglei Baden unfehlbar 
einzugeben. j 
aben, am 30. Auguſt 1842. 
Der Gerichtspräfident: 


ech. 
Der Berichtsfchreiber: 
A. Dorer. 





neuerbauten Haus, 





Wirtbsbaus, 2 Stunden 


mebrere Berichte darin abgebalten werden, if 
‚febr gut frequentirt und bat 3 Quchart U 
ande, Berkaufspreis il 5,200 Bulden, mo 
Gulden verzinslich angewiefen werden fonnten,| 
Ferner: ein Gütergewerb, beſtehend in einem 
heune und Belallung, 
2,200 Gulden affefurirt; 


|Baß und verfchiedene andere Schriften, verloren 
Finder wird erfucht, folches 
gegen Belobnung am die Erpedition des Schwei- 
serboten abzugeben. 491. 


Mods? Eine mit guten Zeugniſſen verfebene unb 

in ihrem Berufe wohlerfahrne Köchin findet im 
einem @afbofe der deutfchen gandı fogleich 
eine bleibende ge Franfirte Schriftliche 
Anfragen mit Ne. 492 bezeichnet, befördert Die 
Erpedition des Schmweizerboren. 


in ber Gemeinde, 





sagte 
‚000 








eırca 9 Zuchart Ader, 


Yarau, im Berlag von 9 N. Sauerländer, 


Der Schierijerbere erldeint 
am Dieufag, Doumererag 
und Samstag; der Preis id 
dalbiabrlich ım Kauten Nargan 
40 Be., auſſet Dem Kauren 
45 Dp. Im Kauten Ber finder 
eine Erböbung Mast für Stem ⸗ 
pel w. i. w. 


— 


Der Schwe 





Die Anzeigen werden nl ® 
für Die gedruded Zeile derdli 
und erbalsen dark 
wödhenrlich dreimalige Crfu echa 
ruig Der Blattes cine icdmele 
Wer brettung in ber Eitsgeneifen- 
schaft. 


et, 






zer-Bote. 





Dienſtag 


Eidsgenoffenfchaft. 





Zürich. (Gingeianer.) Am 4, d. nar in Wädenſchweil, wie ber 
kanni, die Behragengejellidaft verfammmelt, und zwar im Sennbof pajelbit; 
fie mag etwa zwiſchen 200 bis 300 Anweſende gezählt haben, 

Verbandelt wurde da dies und dad, Veichlojien wurde unter anderm , 
das Blati noch zwel Jahre jortbeſtthen zu lajfen, entgegen dem Antrag des 
Hrn. Bezirkorichter Weber von Oitikon bei Gojau, der 28 noch yerne 
fet® Jahre beitehen laſſen wolle. 

Ferner wurde auch noch des meiten und breiten über ven Uutrag des 
Hrn. Altzunftrichter Oujer (genaunt Breit) von Miler, eine espüce Eber · 
ſoler⸗ Leu, nur mit dem Unierſchled, daß er nicht ſo porulat genug ſich 
machen tann, wie jener Ochſenhandler, um in den großen MMarb zu ge · 
langen, mohin er jelt 1830 immer fleuert, und zu alleu Yarteien hält uud 
mir allen Winden jegelt, die ihm einige Mudjide für das klingen jeiner 
Her zenowunſche bieten, veliberkit; dieſer nun Rellıe den Antrag: eine Per 
ttion an den großen Naıh gelangen zu Iaffen, mit dem Wunjſche, daß die 
Beſoldung der Schullehret vermindert werten moͤchte; er begründete jelnen 
Anttug damiı: die Schullehrer felen noch immer gar zu ſtolz und tragen 
den Kopf zu hoch, was fie erſt in degter Woche in der Verianmlung ber 
Schuliynode bewieien haben. Diejem Antrag foll beionderd Hr. Dr, R abus 
Eicher oppont haben, — item, der Antrag fiel, wie er es wohl 
verdiente, durch. 

Nod wurde manches zum Trof, zur Aufnunterung und zum Feſt⸗ 
balten am der guten (?!) Sadıe gefprochen, was eben iehr noth ıhur, va 
fie ſtart an der Abzchrung Leinen joll. — 

Enzern. Großer Rath. Zweite Sipung vom 6. Sept. 
Eine Boiſchaft des Megierungsrathed über Anlegung einer Straße von 
Meligenfugt bie Udligenſchwyi wurde an eine bereite beftellte Kommiſſton 
gewleien, Gin Krrvligeſuch von 700 Br. zur Grbauung einer Brüde in 
Eſchot zmait wurde bewilliget. Ueber einen Bericht der Staatärehuungds 
Fonmilflon über die geiftiichen Rechnungen murte Vornerfung am Bros 
iotoll zu achmen beſchloſſen. — Die Wahl eined Oberrichters fel, nadı 
dem bie Herren Großrärbe Krelenbühl und Eftermann diefelbe, ald mit 
ihren bereits auferlegten Beamtungen nicht vereinbar , entjchieben aud⸗ 
geidlagen, auf Hru. Seridhtäfuppleanten Fr. Morel von Hiffird,. — In 
einer Zuſchrift des bochw. Sertariatd der Pfarrgeiftlichkeit der Stadt Luzern 
wird den großen Marke die Wahl des Kran. Staprpfarrers Sigrift zum 
‚Dlitglien ded Erilehungorathes angezeigt. 

Dritte Sipung. Der Gehehesvotſchlag über die Verantwortlichkeit 
wurde artifelweife berathen und mit wenigen Mobififationen angenommen. — 
Der Bericht der Begnadigungsfommiifton murbe vernommen. Unter einigen 
nanz oder theilweile Begnadigten befinder fidy auch Erkajfler Häfliger. Die 
Kommifflen irug auf Erlaf der öffenslichen Austellung an, beharrte aber 
übrigens beim Uriheil des Obergerichted; der große Marh aber wandelte 
noch dazu in Berücfichtigung feiner, ſchwachen Befundheit dir Renenftrafe 
in —— um. 

un brachte der Praſtdent die dreifache wichtige Frage in Perüßrun 
eb die bieflge Schranfalt der Leltung der —— — oder in u 
nn. Konvift umgewandelt, oder enlich in Ihrem gegenwärtigen Ber 
ande mit Ausnabne unmeienliher Veränderungen verbleiben folle. Das 
Wegleitfreiben des b. Megierungdranpes murbe nebſt dem Boriclage dedr 
felben verleien. Sierauf trug der Hr. Präfftent Mohr darauf an, diefer 
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den 15. September 1842. 


dreifache Vorſchlag moͤchte nebſt den dazu gehörigen Akten auf ben Kanzleis 
riſch gelegt und am mächiten Freitag Morgens zur PDerarhung gezogen 
werden. Hr. Großrath Leu aber jchlug eine Kommiiflon vor, mit ber 
Bemerkung, daß jehr oft minder wichtige Gegenſtände einer Rommijfionals 
Berathung unterlegt werden, als dieſe e6 fe. Hr. Sronrach U. Haut 
unterfügte diefen Antrag und erklärte zum Boraus, daß er dem Vorſchlage 
des Megierungsrathed nicht beiftimmmen werde, ohne dabei, wie er glaube , 
dem Eide, ben er der gegemmärtigen Verfaſſung geleiſter, zu nahe zu treten, 
Nach einer lebhaften Diskuiflon entſchled die große Mehrheit fiir eine Roms 
miifton von 9 Witgliedern, welche durch relatived Sılmmenmehr vom gr. 
Ratbe In folgenden Verſonen niebergejegt wurde: Herr Großraih Leu won 
Eherioll, Efermann, Haurt, Portmann, Furrer, Zünd, Kof, 
Pillier und Anton Gut. Hiemit war die Sitzung aufgehoben. — 
—— 

Der „Eingenoffe* ſagt über den grogen Rath: Seit dem 5. 
haben bie bei. Marhes kein allgemeined Interefie en» 
wet, Merkwurdig ıjt nur die Wahl eined Oberrichterd an des entlaffenen 
Strumpfwebers Stelle und bie Ernennung der Iefuitenfonmiiften. Nach- 
dem bereitd zwei Mitglieder des großen Marhed die Grnennung zum Ober- 
richter ausgeichlagen hatten, wurde nach adır Skrutinien wühjanı gewählt 
Hr. Franz Morell von Higkird. — Die Angelegenheit der Jeſuiten - 
berufung wurde an eine Kommiljlon gewieſen, dieſelbe beſteht aud den 
Herren Ioj. Sen, Aloie Hautt, Yanaz Pillier, Valih. Eftermann, 
Antsftatthalter Bortmann, Io. Zünd, Wendel Kof, Wilhelm Sur: 
rer und Gerichtopraſident Gut von Willtfau,. Durch die Ernennung diefer 
Kommifton, welche Morgens berichten ſoll, iR die Brage jo gut als ent» 
faieden — die Sefuitenberufung an unjere Lehranftalt ift ge» 
wiß. Die erften Fünf Mitglieder find die eifrigflen Jejuitenfreunde. Die 
Herren Zünd, Koſt und Burrer wünfchen die Jeſulten zwar nicht, fle wer» 
ven fi aber faum dagegen mit gehöriger Energie ausſprechen. Gut if 
und total unbefannt. — Die Ernennung dieier Kommilften hat eine une 
heimliche Spannung im der ganzen Stadt Xuzern hervorgerufen, die wir nicht 
näher befchreiben koͤnnen. — : 

— Luzern, 9. Sept, Der Vorſchlag ver Mojorität ber Neuner- 
KRommiifton (6 Mitglieder) ging dahin: ter große Math möge 

in Erwägung, daß der feit Jahren eriftirende Zuftand der höbern Behr 
anftalt eine durchgreifende Meorganijation derjelben notämenvig madıt, 

in Erwägung, daß zu biefem Zwecke die Einführung der Jefulten in 
die Anftalt das zweifmänigite Mittel fein mwürbe, 

in Grwägung, daß jedoch angemeffen wäre, vor Erlaß eines definitiven 
Entſcheides zur möglicften allfeitigen Beruhigung die Bebingniffe zu keunen, 
unter melden die Bäter der Gefellichait Jeſu die höhere Lehranftalt ganz 
ober thellmelje übernehmen würden, beichließen: 

1) %8 fei die ganze vorwaltende Angelegenheit nodimald an ben Mrs 
gierungsdrarh zurüdzumelien und berfelbe und ber Erziehungsrath beauftragt, 
mit der Befellichaft Jeſu über die Bebingniffe zu unterbandeln, unter wel» 
hen fe die höhere Yehranftalt ganz oder theilweile übernehmen würden. 
2) Ueber das Ergebniß der Umterhandlung jei dem großen Rath Bericht 
und Antrag gu binterbringen. 

Die Minorität der Rommiiflon (HH. Koſt, Zünb und Furzer) fimmte 
für den Antrag des Regierungdrathed, body für burdigreifenbe Meorgani · 
atlon der Lehranſtalt und für neue Belegung fämmelicher Lehrerſtellen. Bei 
der Verhandlung waren anmeiend 97 Mitglieder, abweiend nur 3. für 
Eintreten und Abmeifen der Jefuiten flimmten 27, welches ſedoch nur Gegen ⸗ 
mehr der Abſtimmung für Zurüdweilung war. Die Abſtimmung über 
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Zurückweiſung ging voraus und die Stimmenden wurden nicht gezäblt, ſon⸗ 
bern mur das Gegenmebr aufgenommen, Doch murbe der Vorſchlag ber 
Kommilfiondgmehrheit bedeutend mopifizirt: die Erwägungsgründe wur« 
den ganz geſtrichen, das Diſpoſttiv 1 wurde dahin abgeändert: 

Daf Regierungbrath und Erziehungsrarh beauftragt fein follen, über 
die Gefellſchaft Jeſu und über die allfälligen Bedingniſſe, unter weldyen 
fie die biefige Lehranftalt gang oder theilmelje übernehmen würde, Er» 
tundigungen einzuziehen. 

Es ift alio durd den Beſchlaß vie Sache viel unbeflimmter geftellt ala 
die Iejultenfreunde gemünfdt harten. Dan vermuthet, fie haben doch Be— 
forgniffe gehabt vor der mebr und mehr ſteigenden Aufregung, wobei au 
die Verogemeinden gefährlic werben könnten; fle hätten daher, eine Spal- 
sung fürchtend, in biefer Abflimmung einen chrenvollen Rückzug gefucht. 
Daf die Sache gerade an den Reglerungsrath, ver ſich gegen die Iefwiten 
jo eutſchieden ausgeſprochen, und nicht an eine Kommilflon gewieſen wurde, 
dürfte wohl ald ein günftiged Zeichen angeieben werden. Die Berathung 
dauerte von Morgens 7 bis 2% Uhr Nachmittags. — 

— Luzern, 10. Sept. Ganz anders als die Freunde und bie Gegner 
der Jeſuiten erwartet haben, iſt der geflrige Beſchluß des großen Ölached 
ausgefallen. Die Debatten dauerten ſechs Stunden und waren mitunter 
recht lebhaft. Gegen die Jeſulten ſprachen mit befonderm Gindrud vie HS. 
Mohr, Staatefpreiber Meyer, Schultheiß Elmiger, Koft u. U. Bür bie 
Jeſuiten verwendeten fi mit großem Aufwand von Pathos die 69. U. 
Hautt und 3. Leu. Für den regierungsrärblichen Antrag kämpfte faft Nie 
mand; bingegen verfocht Siegwart mit vieler. Beharrluchkeit feinen Vor« 
ſchlag zur Bildung eines geiftlicden Kollegium, wurbe aber von feinem 
einzigen Mirgliede unterflügt. Die fünf Liberalen verbielten ſich, mit Aus- 
nahme des Hrn. Kopp, der ſich einmal der Disfuffton ein wenig annahm, 
ganz paſſiv. Es war überhaupt eine merfwürbige Sigung unierd großen 
Maihes. Auf allen Seiten Hoffnung und Furcht und Ungewißheit; die 
Gegner der Jeſuiten fürchteten, bei der enbliden Abſtimmung über Bes 
rufung oder Nictberufung des Ordens die Majorirät der DVerfammlung 
fürs Grftere fi erheben zu ſehen; hingegen hofften fie, durch einen andern 
Modus der Abſtimmung ein ihrer Tendenz günftiged Reſultat herbeis 
zuführen. Die Gönner der Iefuiten fürdteten, es möchten im Verlaufe 
der Diskufflon Einige unter ihnen ihre Meinung geändert haben und am 
Schluſſe gegen bie jofortige Einführung der Iejuiten flimmen; auch Fonnten 
fle ſich nicht verhehlen, daß gerade ber jepige Zeitpunkt nicht der günftigfte 
für ihre Sabe ſei. Dagegen hofften fle, durch eine Meine Verſchitbhung 
des gänzlichen Entfcheides fernern Spielraum für ihren Zweck und größere 
Sicherheit für deifen Erreihung zu gewinnen. So kam denn der Beſchluß 
gu Stande (ſ. oben), So ift denn die Sache nochmals nicht entſchieden, 
der Zankapfel In unjerm Kanton noch nicht entfernt. Was ift damit ger 
monnen? Iſt biefer Veſchluß des großen Narhes ein glüdlider zu nennen? 
Gewiß nicht. Das Palliarivmittel wird gar feinen Erfolg haben, Beide 
Parteien glauben gefiegt zu haben; feine will die Wahlftatt räumen ; der 
Kampf muß noch einmal beginnen. Mögen bie Iejuitengegner in ben Ber 
börden von nun an Ullem aufbieten, um vie Erledigung ber Sacht zu ver 
zögern; die Freunde des Orbend und befonderd Leu werden nicht ruben und 
nicht raflen, bid Die geforderten „Erfundigungen* eingezogen und bem gr. 
Mathe vorgelegt fein werben. Huch verlangt es bie Natur ber Umſtände, 
daß ein deſinitiver Eutſcheid zu Stande komme: Die Spannung im Wolfe 
muß gelöst, die unbehagliche Stimmung gehoben werben. Die nächſte Zur 
kunft wird lehren, daß durch den geitrigen Beſchluß bed großen Rathes 
die Unruße im Kanton nicht geftillt, ſondern nur vergrößert morben iſt. 

— Die Verhandlungen der Geſellſchaft für vaterländiiche Kultur in 
Surice, ſammt der Adreſſe an den großen Math, find bereitö gebrudt; mir 
werden barauf zurücfommen. — 

Graubünden. Der „Morgenflern* jagt: Der luzerneriſchen 
Staatäzeitung für Die katholiſche Schweiz joll aus Chur brieflih mit» 
getheilt worden jein: „Wie die Radikalen die Freiheit verſtehen, erhellt 
auch daraus, daß ſelbſt im Kafino, Konfervative- Blätter unter 
40 radilalen micht mehr gebuldet werden. Noch wunderbarer murbe ein 
gebildeter rechtſchaffener Jüngling, der bei einem ſ. g. Ratbolifen in hier 
um eine Anfiellung warb, für untauglich erklärt, — aus ben Grunde, 
weil er tarbolifche fei. Alles Zeichen der aufgeflärten Zeit!” Wenn 
das erftere wahr iſt, fo troͤſte ſich die Staats zeitung damit, daß fie und 
noch mebrere ihrer legitimen Schweſtern im Baradird in ben Ilmgebungen 
des Morgenfternd fies gute Aufnahme finden. — Die andere Neuige 
feit sollen wir old unricbtig zurückweiſen, umd den Referenten auffordern, 
den Beweisd zu führen, daß ſolche Intoleranz in umferer Stadt je geübt 
worden jel, — 

Unterwalben. Als ein erfreuliches Zeichen der Zeit kann berichtet 
werben, daß zu befierer Megulirung und Frequenz der für uniern Kanton 
fo jpärlien Vortverbindung vom Landrath eine eigene Kommiſſton im den 
HH. Oberfi Zelger und Boligeivireftor Durrer, unter Beiſtand und 
Aushilfe des Hrn. Sefretärd Opermart, if ermannt und beauftragt wor - 
den. ben jo erkennt man mit Vergnügen ald einen Bortfchritt der Kul⸗ 




































tur, daß bie von Bedenrieb nach Emmetten über eine etwas fteile aber 

erquidenne Ansicht Darbietende Berghalde neu und ſchoͤn angelegte Straße 
ihrem Ende entgegenrüde, wodurch dad etwas milde Berguölflein ber 

menjchlidyen Geſellſchaft näher gebracht wird. 
zur Verbeſſerung des unentbehrlicyiten aller unferer Verkehröwege, namlich 
einer Straße von Standftan über Hergiswyl nach Luzern, noch jo wenig 
Vorſchub geleiftet wird, daß jogar ber Yanbrath ein derartiges Begehren der 
Hergiswyler durch den trivialen Grund abwenden fonnte, die Yanditrafe 
yr über die Reugg und nice über Hergiöwyl. Muß aber doch noch 
ommen. — 


Schade, daß dem Gedanken 


Teſſin. Sonntag und Montag, den 15. Auguft, fand das Schießen 


der Schügengefellihaft von Lugano flatt; es wurde hauptſaͤchlich von Theils 
nehmern aus Lugano und Menprifto beſucht, umd fo belebt, daß über 9000 


Schuſſe fielen, Wie alle hieflgen Strügenfefte, fo lief auch dieſes über allen * 
Hauben ruhig ab. Das Schießen bot den Theilnehmern alle Beauen- 

lichteit; aber etwas fehlte — der Ausdruck von. vaterländijden Gefühlen, 

das Farakterifliiche Zelchen diefer fo ſchöͤnen Verbindungen. Ein Schüben- 

ſeſt iſt nice bloß cin Wettkampf, in den man Proben der Fertigkeit im 

Schiefen ablegt, fonvern eine Vereinigung zu einem ſchönen Zwecke ver⸗ 

bünpeter Männer, zur Vertheinigung des Vaterlandes und feiner Inftitutionen. 

Kin Schießen, an welchem der Ausdruck vaterlänviiher Gefühle und der 

Freiheit nicht an das Gerz ſprechen, iſt Farakterlos und ohne Phnflos 

gnomle, — Erz.) 

Waadt. Lauſanne, 8. Septeraber. Die ſchweiz gemeinnügige 
Geſellſchaft, ſtit Montag hier verſammelt, bat geſtern Abend ihre jähr- 
lite Zufammenkunft geſchloſſen; heute begibt fich noch ein Theil ihrer Mit- 
glieder nach Chillon, wo die Verfammlung der Geiellſchaft für Geſchichte 
der romantichen Schweiz ſtatt Gaben wird. Diefe Zuiammenfünfte, rubiger, 
weniger volfreich , ala diejenigen, welche tiefen Sommer in Lauſanne und 
Ehur ftatt gefunden, haben nichts defto weniger einen tiefen Werth, ven 
Feiner ihrer Befucher, wie wir glauben, wird läugnen können. In biejen 
frieplichen, aber für alles Gute begeifterten Verſammlungen, wo man von 
jeher und jo auch dieſes Mal in großer Zahl Männer aus dem Kern ber 
Eidgenoſſenſchaft zählen konnte, fühlt man ſich in einer freien und über 
Bartelintereffen und Leidenſchaften erbobnern Sphäre; ruht man gerne aus 
von den Kämpfen, welche unfer gewöhnlidyes Leben erfüllen; ſchöpft man 
ein fefteres Vertrauen in die Zukunft, — Unter den Eipgenoffen, die wir 
mit Stolz in unfern Mauern zählten, nennen wir vor allen ven ehriwür« 
digen Patriarchen der gemeinnügigen Befellfchaft, Zellmeger; vor zwölf 
Jahren ſchon erinnern wir und, ihn In ähnlicher Berfammlung, den Bor« 
fig führend, gefeben zu haben; damals ſaß er bei Tiſche zwiſchen Laharpe 
und Uſteri, dieÿmal war er allein zurüdgelehrt, um und den Math feiner 
Erfahrung und jene Begeiiterung bed Herzens zu bringen, welde das Alter 
nicht verfümmert. Hr. Vürgermeifter Burkhard, der legtjährige Präflvent, 
tepräfentirte feinen Kanton; von Bern batten wir Hrn. Lehenskommiſſat 
Stettler, deſſen Fräftiges und freiss Wort mehr als ein Mal ein lebendiges 
Echo in der Berfammlung gefunden hat; wir zählten auch einige Breis 
burger, die HH. Staatsrarh Charles, Barou, Kanzler Werro, Genf, 
der nächte Kanton, war auch der am melften repräientirte, Dagegen war 
niemand von Zürih da, der Wiege umd dem Vorort der Geſellſchaft. 
Schönes Werter begünftigte dieſes Feſt der Freundſchaft. Nach dem erflen 
Mittageffen fliegen die Mitglieder der Geſellſchaft zum Signal hinauf und 
braten ven Meft des Abends in dem ganz nahe dabei gelegenen Landgut 
des Hrn, Banquier Dügnon zu. Das zweite Mittageffen dauerte bis am 
Abend und war durch feurige Toafte und Gejänge belebt, unter denen man 
immer diejenigen des Hrn. Vorchat bemerkt, Nachher wurde ein Thee 
fersirt in den Salons des Hrn. Staatsrarh Jaquet, des Präfldenten, Gier 
nahmen bie Mitglieder der Gefellihaft von einander Abſchied, um ſich in 
ven rauhern Alpen von Glarus wieverzufehen, dem für bie nächſte Ver 
fammlung beftimmten Orte. 

— Leber die fterbliche Hülle ded farbinifchen Gejanbten v. Blonay 
wurde in Lauſanne durch den Abt» Biihof von St. Mori; in Amweſenhelt 
einer Geſandtſchaft des h. Etanded Waadt mach Farholiihem Kultub bie 
Tobtenfeier gehalten und der Leichnam dann ju die Bamiliengruft ded Vers 
florbenen nach Sardinlen abgeführt. — 

Neuenburg, 2. Sept, Unfere Stadt ift in voller Bewegung, um 
den Empfang des Königs jo feſtlich als möglib machen. Der Staptrach 
hat zu diefem Zweck einen erften Kredit von 25,000 Fr. bewilliget. Der 
große Saal im Ratbhauſe wird durch Verbindung mit dem Walaft des 
Grafen Pourtaled vergrößert und aufs Geſchmackvoliſte werjiert, um für 
einen glänzenden Ball Raum zu geben. Zu einer prachtvollen Illumination 
ver Stadt merden ebenfalls Vorbereitungen getroffen, Der König wird 
wahrfheinlid nur einen oder zwei Tage in unierer Stadt zubringen und 
zwei Tage zum Befuche von Pole und Lachaurdefond verwenden, wo man 
ihn ebenfalls mir vielem Enthuſiadmus empfangen wird. (Basl. Big.) 












































Ausläudiſche Machrichten. 


— Spanien. Das „Frankfurter Journal» enthält folgende Bes 
richtigung der Nachticht von der Verhaftung des Bürften Licunowély zu 
Barcelona: Gin Augenzeuge, ver Barcelona am 22. Auguft verlieh und 
über Marjeille und Yyon hierher reiöte, verfichert, das Der Fürſt Lichnowely 
auf der Lieberfahre von Valencla (mit Liſſabon) nach Barcelona weder 
einen Spanier inſultirt har, nod der Gefahr ausgefegt war, von einem 
Spanier ind Meer geichleudert zu werden: daß vielmehr alles Debfallfige 
auf Biftionen der Wreffe von Barcelona beruhet. Der Furſt Lichnomely 
begab ſich, nachdem er von 3. Maf. ver Königin von Portugal mit dem 
Grogfreug des Ghrijtusordens deforirt worden war, über Gibraltar, Mas 
laga, Micante, Garıhagena, Valencia nach Barcelona. Als ehemaliger 
Dffizier unter Don Karlos fonnte er in dieſer von republikanijchen Faktlo⸗ 
nen beimgejuchten Stadt Feine gunftige Aufnahme erwarten. In der That 
machten ſich auch bald nad) feiner Ankunft Manifeftationen der Maſſe gel- 
tend, bie den Behörden um jo bedenklicher ericyienen, ald man zugleich das 
Gerücht verbreiten hatte, der Fürſt Lichnomäly fei fein Anderer, ald Don 
Hamon Gabrera. Um den Bürften ver Gährung in den niedern Bolkd« 
Hafen zu entzichen, verfügte man eine mur gut gemeinte Haft. Der ans 
gebliche Sekretär ded Fürſten führt nicht allein den Titel eines Grafen, 
jonvdern derjelbe gehört ihm auch mit vollem Rechte. Die junge Mann ift 
naumlich der Graf Telefy und einer der erſten Bamilien Ungarnd angehörlg. 
Die Papiere beider Kavaliere waren nicht nur in geböriger Orbnung, 
—* auch mit dem Viſa des ſpaniſchen Geſandien zu Liſſabon 
verſchen, 

— Madrid, 31. Auguſt. Das Miniſterium hat noch immer keln 
Mittel gefunden, ſich Geld zu verfchaffen, um für die Bedürfniſſt der Armet 
forgen zu fönnen. Die Unterhandlungen mit der San« Fernando«Banf 
find fait abgebrochen und man glaubt, daß die Regierung gendthigt fein 
wird, alle läftige Beringungen anzunehmen, welche diefe Bejellichaft ihr zu 
ſtellen für gur finder. — Gin Fahnrich ded Jägerregiments Ifabella ift ver» 
haftet worten und wirb wahrſcheinlich erjchoflen werden, weil er die von 
der Königin Chriſtine ſelbſt geſtickte Fahne des Megiments (aus weldyer Lire 
face, iſt noch unbekannt) zu entwenben einen Verfuch machte, 

— Paris, 3. Sept Gin Partfer Korrefpondent in der Mannheimer 
Mbendzeitung fagt: Arop dem, daß die deutſchen Zeitungen die unglüdlidyen 
Borfälle in :Berersburg beſtaͤndig läugnen, ſcheint und doch aus allen Nach⸗ 
richten zweierlei hervorzugeben: 1) daß die größte Kalte zwiſchen vem König 
von Preußen und feinem Schwager Nikolaus herrſche; 2) daß eine fehr 
ernfte Verſchwoͤrung entdeckt worden iſt, welche beabfichtigte, den Kaiſer 
Nikolaus zu töoten, und den 22jährigen Großfürſten Aleranver zu profla 
miren. Es ſcheint, daß eine betraͤhtlicht Anzahl ruſſtſcher Großen Die uns 
freiwillige Reife nach Sibirien angetreten hat. 

— Den 6, Sept. Bon einer Reiſe des Hrn. Gulzot nad) der Schweiz 
iſt nicht Die Rede. Wohl aber wird er kurze Zeit auf feiner Befigung im 
Thale Richer zubringen, wo ihm der Herzog v. Broglie einen Beſuch ab» 
Ratten will. Xord Cowley hatte während ber lehten Tage wiederholt in 
Auieuil lange Konferenzen mit Hrn. Guizot. Xrog der Andeutungen enge 
liſcher Blätter, das das britische Kabinet noch Immer die Ratifikation des 
Durchſuchungsvertrages von Hrn. Guizot zu erlangen hoffe, ift Hier Jeder ⸗ 
mann überzeugt, daß diefe Ratifilatlon unmöglich. — Faſt ein Drittel ber 
Legitimiften des Faubourg St. Germain foll geneigt fein, mit dem Tuilt ⸗ 
rienbofe im ein freundliches Verbältniß zu treten. Graf d'Arlincourt wird 
im Dftober aus Rußland zurüdermartet, wo feine Sendung ſchlechten Er« 
folg gehabt haben fol. — Seit der belgiſchen Ordonnang wegen ber deut⸗ 
ſchen Leinen und Weine find zwiſchen unferm und dem Brüffeler Kabine 
mehrere Noten gewechjelt worden. Lehteres entſchuldigt die Orbonnanz 
mit ver Norhmwenpigkeit, dem deutſchen Zollvereine für die aus andern 
rei Beſchluſſen ihm erwachſenen Nachtheile eine Schaploshaltung zu 
geben. 

— Eirbenzehn Soldaten der franzöñſchen Armee aus Napoleon's Zeiten 
erhoben ſich durch Ihre Tapferkeit und ihre Talente zu folgenden ausgezeich ⸗ 
neten Stellungen: 2 wurden Könige, 2 Bürften, 9 Herzoge, 2 Beld- 
warjchälle und 2 Generale. 

— Aus Gibraltar fdreibt man vom 23, Auguft: In Folge bed 
Befehls des Kalierd von Marocco ſiud die Beute, meldye einige Seeleute der 
franzöftiben Gecadre mißhandelt hatten, zur Verfügung ded frangöflfdhen 
Konjuld zu Tanger und des Kommandanten der Gäcadre geftellt worden. 
Die krafivollen Neger der Garde des Kaiſers haben den beiden erflen durch 
den Litutenant ber bezeichneten Bregarte Stodprügel gegeben. Der frans 
zoͤſiſche Offizier hat die übrigen, inpen er mit den Sherif, der das Schießen 
befoblen hatte, anfing, begnadiget. Diefer Mann war frank, und aus 
Denjcplichkeit hat der Offizier nicht gemollt, daß er den geringiten Schlag 
erhielt, Einen ungeheure Menge Mauren war au das Ufer geeilt, um 
dieje Grekution zu ſchen. Mach diefer eclatanten Genugthuung hat die afri» 
kanlfche Fregatte 13 Schüffe zu Ehren des Bey abgefeuert. In der Bai 
von Tanger iſt mur bie franzöflide Brigg „fe kur zurückgeblieben. 


— Frankfurt a. M., 7. Sept. Hier eingetroffene Reifende von 
Köln berichten eine in Düffelvorf erfolgte Erkrankung des Königs von 
hannover, Der Mona war bireitd unwohl daſelbſt angefommen. Der 
Leibarzt Er. Maj. des Könige von Preußen, Dr. Schönlein, wurde zu 
demfelben nad Düffeldorf berufen. Nach ben neuejten Nachrichten bietet ver 
Fre des erlauchten Kranken übrigens Ausſicht auf völlige Wiederher⸗ 

ellung. 

— RKarlörube, 9. September, Geſtern wurde ber zweiten Kam— 
mer durch ihren Präſidenten mitgetbeilt, daß die erfie Kammer ven Uns 
trägen der zweiten wegen Bührung ber Eiſenbahn nah Lörrach bedingt 
beigetreten jei (fo ferne von dem Kanton Bajel nicht ein ge— 
nügended Refultat binjichtli einer andern Bahnridtung 
zu erzielen jei). 

Hieranf erfolgte der Schluß des Landtages. — 

— Leipzig, 7. Sept. Im den Nachmirtagöftunden des heutigen 
Tages traf die traurige Nachricht ein, daß au die Stadt Ofhag von 
einer um 954 Uhr Morgens aufgegangenen Beueräbrunft heimgeſucht mor« 
den jel. Rach der heute Abend um 8 Uhr mit em Dampfmwagenzug und 
zugefommenen Kunde glaubte man bed Beuerd Herr geworben zu fein (mas 
fit; auch beftätigt hat), doch Hatte man hierüber keine beſtimmte Nachricht. 
Deßwegen gingen aldbald von Seiten biefiger Stabt zwei Sprigen, begleitet 
von dem requirirten Militär, nach Dicyag ab, um die eiwa noch nörhige 
Hilfe zu leiſten. Den legtern Mirheilungen zufolge waren das Rathhaus, 
die Kirche mit Thurm, die Archidiakonatswohnung, überhaupt ein Drittel 
ſammtlichet innerhalb ver Ningmauer gelegenen Gäujer bis auf bie maffiven 
Mauern, fo wie einige Scheuern in der Vorſtadt in Aſche gelegt worden, 
Das Feuer hatte feinen Anfang in dem Hintergebaube ber am alten Marfıe 
gelegenen &arfüche genommen und griff bel einem ziemlid) ſtarken Nord« 
weitwinde rafch um ſich. Merkwürdig foll e8 indeſſen geweien fein, daß 
bald nach dem Beginnen des Feuers in einer ganz andern Gegend ald ber 
angegebenen die Flamme ebenfalls ausbrady. 

— Am 30. Auguf fand die Grundſteinlegung eines auf des beutichen 
Bundes zu erbauenden Wafjerthurmes auf dem Beftungswerke des 
Rahmens ber Feſtung Luremburg ſtatt, welcher dazu beftimmt. if, bie 
Sarnlion des Rahmens nörhigenfalls in einer Stärke von 2000 Mann mit 
Waſſer zu verforgen. 

— Koblenz, 8. Sept. Ihre Majefläten der König und die Königin 
werben am 14. d, unfern Ort mıt Ihrer Gegenwart beglüden. Das hob: 
Paar wird auf dem berrlicyen Stolzenfels jeine Mefivenz nehmen, und vom 
14. bis zum 20, in unferer Nähe weilen, 

— der erwähnte meuliche Brand in Oberwejel wurbe durch Kinder 
veranlaße, welche im Hof mittelft hemifder Streichzünbhölzchen Breuer an« 
machten, Vierzehn fehr arme Famillen haben faft ihre ganze Habe ver» 
loren, 

— Köln, 4. Sept. Die beiden erflen Steine zum Weiterbau des 
Doms find gelegt, der eine in die Erde zum ſudlichen Seitenſchiff, der 
andere in der Höhe auf dem oberſten Mauertheil des ſüdweſtlichen Thurs 
med, Das Feſt in glänzend gefeiert worden und ohne alle Störung von 
Anfang bis zu Ende von Starten gegangen, Der Anblick auf die weiten 
Menſchenwogen near erhebend. WIE ver König und bie Königin aus der 
Tiefe des Pavillons vorıraren, erſcholl lauter und allgemeiner Lebehochtuf. 
Der Erzbiſchof verrichtete vie geiſtlichen Zeremonien und Gebete, die ber 
Grundfteinlegung vorangehen unter ernftem feierlichen Schweigen der ganzen 
ungebeuern Veriammlung. Diejelbe Zautlofigkeit dauerte fort, ald nach ber 
endigter Kirdenfeier und nach Dem Chorgejang ver König vortrat und mit 
bewegter aber fauttönender larer Stimme zur Verfammlung von der Bes 
deutung des Tags und der gegenwärtigen Handlung für die Gegenwart und 
Zukunft des deutſchen Vaterlanded ſprach. Mit glühennen Worten hob er 
vornehmlich den deutfehenationalen Werrh der Unternehmung, ihren Gin 
fluß auf vie Einheit und Ginigkeit Deutſchlands hervor und ſchloß unter 
mwienerholtem Belfalldruf und Zeiden ver Zuftimmung und Verehrung ber 
bewegten Hörer. 

— Breslau, 2, Sept. Theils in unjerer Provinz, theild in. ber 
Machbarſchaft, im Grofherzogihume Voſen, gaben feit Furzem große Walde, 
Torf» und Moorbränve gemwüther, wie überhaupt im Großherzogehume ſeii 
wenigen Wochen viele Brände und Mordthaten vorfamen und die Ein» 
wohner beunrubigsen. — Auf der Warthe hat vie Schifffahrt gänzlich auf 
gehört, und die Oder trägt auch mur noch jehr Meine Kühne over leere 
Schiffe, daher Rot der Handel gänzlich. Die ordinarſte Wolle if jehr 
gefucht und faum in genügender Maſſe zu haben; dagegen an feiner Lieber 
uf. Da mun auch der Gerreidehandel Hegt, ſcheinen ſich die Gutsbeſther 
zu überzeugen, daß der Kulminationspunft für die Güterpreife gefommen 
jei, und deßhalb find die diesjeitigen Öffentlichen Blätter mit Büterverfaufß« 
anzeigen gefullt. Diefes Verhältnig wirt: auch ſchon zurüd auf die Stadt 
bäufer, und deßhalb werden auch viele ſehr fleißig ausgeboten. Die uns 
erträgliche Hige währt immer fort und droht mit einen traurigen Winter. 
Unfere Nachbarn glauben, die Dürre mit Progejjtomen vertreiben zu 
können! 
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— Aus dem Groäherzogtbum Pofen, 30. Auguſt. Privat- 
briefen aus Kaliſch zufolge ftiehen den Einwohnern des Königreihs Polen 
günftige Veränderungen bevor. Der Kalter ſoll mämlih einen Ufas er 
lajien haben, nad welchem in Warſchau und ſomit wohl auch in gamz 
wolen dad Volnifche wieder Uinterrichtäfprache in den Lehranftalten wer 
ben, und daß mit mächftem 12,000 Mann polniſches Militär unter vol 
niſchen Offizieren (mit Ausnahme der Stabsoffizieren, welche Auffen bleiben) 
aufgeftellt werben follen. Man meint, dag bie Polen diefe Veränderung , 
wenn fle eintritt, der Anmwejenheit des Königs von Preußen in Peterkburg 
zu verbanfen haben. 

— Poſen, 1. Sept. Die abnorme Hige von 24 bi8 26° und bie 
damit zufammenhängente Dürre dauern bei und bis heute fort. Bumächit 
leider darunter befonderd das hier zu ten großen Manövern zuſammen 
gezogene Militär, deffen Uebungen jchon auf die Frühftunden beihränft 
nd, und das, mie verlautet, diefelben bald ganz einftellen joll, da die Zahl 
der Kranken ſich häuft. — Unſere Hernte ift beendigt und in ihrem Mes 
fultat ıheild eine gute, theild eine ſehr mirelmaßige zu nennen; die Winter⸗ 
Früchte geben einen ziemlich reichlichen Grirag und ihre Qualitat iſt aus⸗ 
gezeichnet, die Sommerung dagegen lohnt ſehr ſchwach und die Autters 
fräuter wie die Delgewächſe find gänzlich feblgeichlagen; eben fo laſſen die 
Kartoffeln, die in Preiſe bereits ſehr aufſchlagen, eille Mißarnte voraut- 
ſeben. Obſt ift in Fülle vorkanden und gut gerathen. In Schlefien ſiellen 
ſich die Herne» Grfolge noch ungünfliger, fo daß die Lanmwirihe ſich ge- 
nöıbigt jeben, die Hälfte ihrer bereits halbverhungerien Herrden zu jedem 
reis Tosjuiblagen, weil deren Durdwinterung unmöglih wird, Der 
Waflermangel ift erſchreckend; wie die Over, jo iſt auch die Warıbe aude 
getrocknet und aller Flußverkeht ruht gänzlich. 

— Bien, 4. September. Die UAgramer politiite Zeitung enthält 
Bolgendes: „Einen ſprechenden Beweis, wie weit Mißbraͤuche bei und ges 
trieben werben, lieferte ein dieſer Tage im berlaner Bade vorgefommener 
Fall, Ein Juraffor des füzerer Bezirfs wurde im Geipräd von einem 
eperiefer Bürger beleidigt. Der Juraffor wendet fih wegen Satisfafrion 
an den Stußlrichter, ter ten Bürger auch fogleich zu 6 Stockſtreichen ver« 
urtheilt, die ibm der Jurajior in jeiner Gegenwart an einem öffentlichen 
Orte verabreichen lädt. Aus 6 Stochkſtreichen find zufällig 27 geworben, 
und der Betreffende bar ſich obenprein durd ein arztliches Zeugniß auds 


gewieſen, daß er vermöge jeined kraͤnkliben Zuftandes für körperliche 
Strafen nicht geeignet jei! Gegen dieſes Intermejzo eines Vadelebens haben 
ſich die Säle mit Entrüflung ausgeiproden, und man hofit zuverſichtlich, 
tap dad Komitat die Sadıe wicht gleichgültig hinnehmen wird, 

Türfei Der „Wlobe* melde aus Alerandrien vom 
21. Auguft: Das am 14. bier angelangte Dampfichiff „ Gminejee* Bat 
böchft wichtige Nachrichten aus Beyrut überbrachte, Es ſcheint, daß die 
Derier raſch auf Bagdad vorrüden, daß der dortige Gouverneur, Ali Baia, 
ſich von der Pforte unabbängig erflärt, und die Verſer aufgeforbert bur, 
ibn zur Befeftigung feiner neuen Stellung unter ihren Schuß zu nehmen. 
Die Lage von Damaskus foll ſehr bedentklich fein, da Ali Parka vafelbit 
eine jtarfe Varrei beige, welche unter verſiſche Botmäßlgkeit zu kommtu 
trachtet. Es hieß, daß In Kurzem alle Albanefen aus Syrien nadı Bagdad 
abgehen würden. Gin Theil des engllſchen und franzöfiicben Geſchwaders 
it vor Beyrut erfcdrienen, und wart auf Befehle, wie es gegen die 
Gebirgebewohner verfahren jol, Omar Para liefert ven Druien Waffen 
und Munition; er fucht fle angeblich zu einem Angriffe auf Fable, eines 
der bedeuteudſten Maronitenbörfer, aufzureizen. — Es fcheint außer Zweifel, 
daf Ibrahim Paſcha den ibm vom Sultan angebotenen Oberbefchl über 
die Armee in Syrien aus Berquemlichfeit abgelehnt bat. Unſere Flottt, 
melche Yebendmittel für 3 bis 4 Monate eingenommen bit, wirb nächſter 
Tage zum Kreuzen auslaufen, — Der Vaicha bat allen jeinen Bramten 
die Auszahlung eined zehnmonatlichen Soldes veriproden, womit jedoch 
noch nicht die Hälfte der Müdftände gedeckt jein wird, — Die Eflaven« 
jagten tauerm noch in der früheren Ausdehnung fort, und der Zoll auf 
die Sflaveneinfuhr wird am Ende des Jahres fein geringires Grirägnig 
liefern, als in früheren Jahren, — Achmet Vaſcha, Gouverneifr von Suban, 
will in Kurzem einen feindlichen Zug genen Darfur oder gegen die Vrovinz 
Antara in Abyifinien unternehmen. Er bat zwei neue Begimenter im 
Senaar gebilvet, und aus Kairo Berflärfungen empfangen, vie aus Ars 
nauten und anderen Plünbererborven befteben. Wie man erfährt, haben 
Mehemed All’d Truppen bereits Abyifinien auf der Seite von Kalabat au« 
gegriffen, und viele Chriſten in wie Sklaverei geichleppt, Cine Niederlage 
feiner Truppen an der Gränze gibt dem Wizefönige den Borwand zu 
viefem neuen Angriffe. 
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Die Adler des Oberrheins 


fahren Montag, Mittwoch und Samftag 


ainz ım direfter Berbindung mit der 





Rechtsausfchlufes, im Wale nicht, geböriger 














Babriel Beugaer, von Unt.efeen, gemeienenjeine bleibende Auftelung. Franfirte fchriftliche 
Nenbansmwirtb, oben am Tbuneriee, Amtsbezi 

Interlaten , den Geldstag defretirt , und die k 
‚su Einreihung der gefehlich beicheinigten An! 
prachen, fomie der alltädiuen Bürgfchaftsan.! 
eigen in die Amtsgerichtsfchreiberei | 
m beſtimmt, bis und mit Samtlag den 10, Ehrtit-, 
Morgens 5 br in einem Tag von Bafel nach mönat 1512; was ammıt unter Bedrohun 


risjänfragen mer Me. 192 begetchmet, befördert die 
riſt Erpedirion des Schmweigerboren. 





Ameritantfche Fortcpiano’s, 
meldye fich durch ihre Soliditär, kraftvollen 
ſchonen Ton vor allen andern ausjeichnen, finden 
fich zu ſehr ermäßigten Breifen ers vorräthig bei 


nterlafen‘ 
des 


Düffeldorfer Befelifhaftund.  |Rehtsbeforgung, befannt gemacht wird. 462 Homard und Kühing, in Bern. 

der „(seneral Stenm Navıyation ——— = Interlafen, den 2. September 1842, ‚ag. Angeige 
Ben mean gen aim Wetterdam, hen Dtm Memiian: DA SAID Mate | „et Hntereinete macht dem verbel, Hund 
Tag nad) Kondon. der Gerichtsprälident: ; j Tide mar) —— —— 
eige, daß er eitlager von Hrn. 
Nähere Sustunf ud: ‚Sinküreibunnen > __MRüblemann. 2 | Weber 3 der Kuttelgaße übernommen bat um 
im Guter 2 Stordın rer vorzüglich gute Gafthofe und andereltmonchlr ich zur Verfertigung und zum Verfauf 
in Bafel | bei Hrn. zit Lamp in der Wirthfchaften zu taufen, bei —— an —X 

Kunftdandluna 48 äfi, &enfal, in Zürich. 
vis-h-vıs der Schifflände. | = Ser |hilliger Preife 





Die Abbaltung ber 


dießidhrigen ordentlichen Heinrih Wild, Vater, 





489, Beneficium Inventarii, Beiemmlans der allgemeinen Befell- ESchubmacher am Mübiebach bei Zürich. 
gent!tder den zen des äugfbin fel. serder. 6 A aesitner u be bar as. Am 20. vorigen Monats Hu uf verlor ein 
Dättwil . gemefenem Nbrenmacher und Wirth zul: M-, Vormittags 9 br, im Haſt hof jur Sonne gubrmenn mifhen er —— — 


Baden, if au —ã— 
beimatblichen Waifenbebörde das Benefictum In« 
ventarii gerichtlich —8 worden. Un Polar 
deſſen werden ſowohl die Slaͤubiger und Bürg- 
haftsanfprecher, als auch die Schuldner des Hrn. 198. 

runner fel. aufaefordert, und zwar Erftere 
unter Androhung des Rechtsnachtheils, dab die 
Erben nicht weiter fünnen in Anfpruch genommen 
merden, als die Erbichaft reicht, falls fie ange- 
treten wird, ihre Anfprachen auf Stempelpapier 


ündeten Antrag feiner], eichemm Wefuche cin. — 


Balzmühle-M 


moblbefcheinigt , die Echuldigfeiten aber gemiffen.] Semmelmehl Nr. 
wy —2* nit —38 den 7 Herbit- Mittelmebl Mr. 
monat 1843 der Gerihhtstanglei Baden unrehlbar en 31 
einzugeben. |  &chmere Kleie Ar. 


Baden, am 30, Yuguf 1842. 
Der Gerichtspräfident: 
8 et. 
Der Berichtsfchreiber: 
. Dorer. | 7 


A— töpräfdent von Onterlaken, bat in ib 


zeichte Klee Mr. 
genzburg- den 12, 





8. 
Eine mit guten 


Maran, 


in Lienlal vertagt, und ladet anmit zu zabl- 
m Auftrage difelben: 

— 

der Geſellſchaft 





Brerie 
für die Woche vom 13, 


MWilbelm Hünermwadel. 


rem Berufe moblerfabrne Köchtn 
vom 30. Auguß 4842 gegen den einem Gauhofe der deutfhen Schmeiz iogleich 


Dr 1., 1 Ballen Baummolen -Wuar, 15 Bund 
wiegend. Der redliche Finder wird erfucht, das- 
felbe gegen ein angemeffenes Trinfgeld im Notben 
Haus in Brugg, oder im Bären ju Suhr abzu⸗ 


äfident geben, 


‚db. 8. de 
Yargauifcher Tbierärzte. 


ebL Niederlage, 496. Ein junger Mann von 23 Yabren, welcher 


der beutichen, frangöfifchen und italienifhen 
Sorache mächtig if, Ftallen und die Schweiz 
‚bereise und Erfahrung im Fabritationsfach bat, 


bis 20. September 1812: "anche als Reifender oder auch als Kompterik 


1. IT Br = in ein Saus einzutreten. Er bat gute Seugnife 
EHRE zog. ‚uber Keitungen und Moralirät aufjumel not 
1:5 £. r 31 - fällige franfirte Anfragen mit Mr. 496 begeichner, 
Fa — * 33 8 —— die Ervebition des Schmeigerboten. 

i — B—— 
6. Ar. 60 Ro. 1. Ein Apotheker⸗Gehülfe mit ſeht guten Zeug · 


September 1512, Iniffen verfcben , fucht auf Michaeli eine Antelung. 

Anträge And im rranfirten, mit Mr. 497 bejerch- 

netena Briefen, an die Erpebition des Schweizer- 

Seuanifien verfohene und boten zu adrefjiren. 
ndet im 


im Berlagagvon NR. SGauerländer. 


Der Schweizerbote erſchtint 
am Dienſtag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
balbiährlih im Kanrou Aatgau 
40 De., auſſer dem Kanren 
45 Ds. Ym Kanten Bern Änder 
eine Erböbung datt für Srem- 
opel u. f. w. 


— 


Der Schwe 





Die Anzeigen werden a 1 Bs. 
für Die gedrudte Zeile derech · 
net, und erhalten duch Die 
wochentlich dreimalige Eclſchei · 
nung des Blattes eine ſchaelle 
Verbreitung im der Eidsgenoffen- 
ſchaſt. 


zer-Vote. 





Donnerftag 


Eidsgenoſſenſchaft. 





Aargau. Der Heine Rath hat an die Stelle des » orbenen Hrn 
®. Gambs den Hrn. Frz. M. Amftalden aus —— —— in 
Lengnau, zum Chorherrn am Kollegiarflifte Zurzach ernannt. — Seither 
iſt wieder ein Kanonikat ledig geworben, indem der erſt vor etwa einem 
Jahre dorthin gewählte Hr. Dekan Ko von Sarmenftorf, ein vorzüglich 
um bad Schulweſen ber Bezirke Baden und Mheinfelden, im denen er lange 
Jahre ald Pfarrer wirkte, ohrerdienter Mann mit Tode abgegangen ift. 
A Bern. Herr Altſchuitheiß Kopp ım Luzern bat bie Teilnahme an 
er Drputation zur Begrüßung des Königs von Preußen abgelehnt, und 
— un sernimmt, fo foll feine Stelle nicht erjegt werden, jo daß Herr 
= v. — und Hr. Ruchet die Miffton allein übernehmen werben. 

- eb heißt, fo ſei bei der Beſchlußnahme Diefer Deputation auch Hr. Alte 
* theiß Neubaus im Vorjchlage geweien, der aber im Moraud bieje Ehre 
abgelehnt habe. Gin einziges fogenannted radifales Mitglied habe ſich 
rom dia folche Befomplimentirungs » Deputation überhaupt ausgeiprochen. 
* ——— Nacht vom 8. auf den 9. d. gelang es eimem im hiefigen 
a. — enthaltenen, zu 14jähriger Kettenftrafe verurtheilten, David 
: enberger mittelft verborgen gehaltener Infrumenten ein Gitter zu 
—— ſprang dann von einer Mauer an der Schügenmatte von be⸗ 

eg ar herunter, wobei er einen Arm brach, aber dennoch Reißaut 
= h * nachgeſandien Steckriefe bewirkten aber ſchon am Tage dar 
— erhaftung im Amte Yarberg und feine Burüdtrandportirung 
Polen : n den ind Militärfpital nadı Bern gebrachten Kranfen aut dem 
— —* wurde legten Samſtag, ten 10. d., ein an der Muhr ver» 
ring alliferfoldat (mach dem bereits einer während der Lagergeit ge⸗ 
r 5 2 und eben fo am 12. ein Freiburgerfoldat beerdigt. — 

— ich. Der „ Beobachter“ hat eine große Erfindung gemacht: er 
—— —* — * * mehr wie früherbin bie Eind- 

nter sieben“. Er wollte w : 
I ac ſich sieben; ſolche ſalſche Ausdrüde muß man feiner nd 
—— u übel nehmen. Seine Entdeckung, in anftänbige Form gebracht 
gi ur dahin, daf Zürich und Bern auf die übrigen Kantone den früßern 
= — I E ne — haben. Dies will er mit 

‚ ne Mehrheit erhalten habe, i 

rs —— ſchuld, als der Kanton ©t. * J fr ale 

1. no. Sarner fand. Ucbrigen® möchten wir fragen, ob nicht 
— oſterfrage das immer noch feſtſtehende Anjehen jener beiden 

e darthue? Weilß der Beobachter ein Beifpiel aufzuweifen, daß in 
er entf&ievenen Pebendfrage, in welcher das erfle Jahr nur vier 
er e ſich in radikalem Sinne ausfprachen, im zweiten ihre Zahl ſchon auf 

gone und zwei halbe geſtiegen wäre? Alſo überlaffe der Beob⸗ 
a - ben Ständen Bern und Züri, wenn fie politiich harmo⸗ 
= a ach —* Einfluf auf die andern Kantone zu forgen. Wie weit bat 
eg obaqter voriges Jahr gebracht, al dieſe beiten Stänbe nicht 

g mit einander gingen? — ' (Republf ) 
— ee) Wie es mit dem Veto rafch 
>. J —* iſt der Entwurf eine berartigen Grefeges 
= er. e x * Ob die Witterung dazu günfig, und ob er bei fliller 
— en feiner Beſtimmung tinlaufen werde, wie es unfere Ultra» 

— nen wünfden, daß eben in eine Brage, welche die Zeit noch zu löjen 
en wird. Wir zweifeln, und zwar mit Redıt 


N” 111. 


den 15. September 1842. 


Es it übrigens eben wieder ein Gelegenheitägefeg, beren Zeit, fo 
hoffen wir, worüber if, denn der große Math von 1842 ift nicht mehr der 
von 1839, und hoffentlich wire er ſich nicht zu ſolchen Machwerken ber» 
geben wollen. Der Hauptzielpunft, dem dieſes Verfaffungdgelegen» 
beitögefeg in erfler Linie gelten foll, ift das neu zu tevidirende Schul · 
ſynodalgeſetz, und um im der Zufunft jedem neu zu erlafienden Geſetze, das 
den Glaubensleuten, d. h. wenigftend der Vewegungkpartel derielben, den 
Treibern, nicht gefällt, wenn fle nicht mehr am Muder fit befinden folls 
ten, entgegentreten zu fönnen uno damit auf die Geſetzgebung intrigniren 
und influiren zu fönnen. 

Diefer Entwurf ift aber jo abgtfaßt, daß er gerade jo viel Effekt 
machen wird, ald das Biergeſetz, d. h. wenn er in dieier Baffung durdhe 
gehen follte, was wir indeß bezweifeln, wie üserbaupt, baf ein ſolches 
Sefep letzt ſchon durchgehen werde. Würte es fo burgehen, jo möchten 
wir die Gemeinde fehen, welche ein Sechstel ihrer fimmfähigen Pürger 
zufammenbrächte, die fich beim Gemelnderathspraͤſidenten unterichreiben wür« 
den, um bad Veto zu verlangen, die daͤnn an ber Verſammlung nochmals 
verlefen werden müßten; ed müfite ein Gejeg ſich fehr gegen ben Willen 
und das Interejfe des Volkes verſtoßen, ehe das Letztere fo in Allarm ger 
bradıt und fanatifiet werben könnte, gegen daffelbe Sturm zu Taufen. 

Ueberhaupt fchelnt es, ala ob diefer Entwurf ein toptgebornes Kind fei, 
welcher ald Geſetz feine Stellung neben dem Blergeſetz einnehmen müßte. 

Das Veto mag gut, ja felbft nothwendig fein in einer Republik, wenn 
bern Bolt ein unmittelbarer Antheil an ver Geſthzgebung bleiben ſoll, ſo— 
bald Das Volk ſich auf derjenigen Stufe ver Bildung befindet, auf der «8 
ihm möglich iſt, von fi aus ein Gkejeg ſowohl feiner Rothwendigkeit, 
feinem Inhalt, fo wie feiner Faſſung nach zu beurtbeilen, wenn überhaupt 
jeder Einzelne fiir fidh ein freies ſelbſiſtändiges Urtheil darüber zu faſſen vers 
mag. BIS dahin aber ift das Veto ein zweifchneidiged Schwert, das 
jeden Theil, und befonders das Volk, vermwunden kann. Ehe die all 
gemeine Volfsbilvung aber bvurchgreifender gewirkt haben wird, was mohl 
noch eine Generation gehen kann, wo das Volt dann mündiger geworden, 
ift das Veto, da, wo ed eingeführt wird, ein Spielball ver Parteien und 
ein Hemmiſchuh für die Gefeparbung. — 

Luzern, Dei dem gegenwärtigen Stand ver Jejuitenfrage, die 
durch den Iegten Beſchluß des großen Rathes von 9. d. offenbar nit auf« 
gehoben, ſondern nur aufgehoben wurde, hat Alles, was auf diefe mic 
tige Angelegenheit Bezug hat, für Uns großes Intereffe. Es handelt ſich 
ja nicht nur um eine Fantonale Sade, teren Wirkung und Folgen an den 
Grenzen des Kantons beginnen und wieder aufhören, nicht um eine eins 
fache Iegielatorifche Verfügung, die früher oder fpäter wieder abgeändert 
werben kann, je nachbem dad Volk ſich mit ber neuen Ginrichtung zufrieden 
erklärt und biefelbe fi überhaupt im Leben erprobt, — mein, ed handelt 
ſich hier um eine eidgenöſſiſche Lebensfrage, deren Entſcheidung, 
fo ober anderd, auf unfere allgemeinen vaterlandiſchen Verbältniffe einen 
mächtigen Einfluß ausüben wird. Darum, fo viel und oft auch ſchon über 
den gleichen Gegenftand geſprochen fein mag, fommen wir doch heute wieder 
auf denfelben zurüd, indem wir bie fo chen im Drucke erfdienenen „Ber 
bandlungen der Befellihaft für vaterländiſche Kultur im 
Kanton Luzern in ihrer aufferordentliden Berfammlung 
zu Surfee am 4. September 1842* zur Hand nehmen, und ben» 
felben, wie fie es verdienen, mit Aufmerffamfeit folgen. ; 

In einem Staate, in dem bie Öffentlihe Meinung über kirchliche und 
politiſche Dinge einmal in einem gemiffen Zuge ift, bevarf e8 eines nicht 
geringen Murbes, tiefem Zuge entgegenzutreten, und eine von ber hert · 
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ichenden abweichende Meinung zu vertheivigen. Das grobe Verbienft, frei 
und ohne Scheu feine Anſicht über alle oͤſſentlichen Angelegenheiten aud« 
gefprochen zu haben, gebührt im Kanton Luzern jeit der Verfafjungsänverung 
von 1841 unläugbar dem „Gidgenoffen *; dann aber auch ber dortigen 
Kulturgeiellihaft, die zumal in dieſen Tagen und in ihren gegenwärtigen 
rũuhmlichen Vehrebungen mir Hecht diefen Namen führt. Wir werden und 
fcum irren, wenn wir behaupten, daß auch ihr lehtes Auftreten mit zu 
den matten Entſcheide des großen Rathes beigetragen babe. An dem guten 
Willen ver Mehrheit diefer Behörde, den Jeſulten bie höhrere Yehranftalt 
zu übergeben, und von da aus ihnen nach und nach das ganze Erzichungs« 
weſen zu überantworten, darf man durchaus nicht zweifeln; allein ver Muth 
frhlte, Die Furcht, durch eine voreilige Berufung ber Jeſuiten eine Menge 
Unzufrievene im eigenen Lager zu maden, Aufregung bei einem Theile des 
Volles zu erregen, das eigentlich der Ruhe bebürfte, den Gegnern felbil 
eine quite Waffe in die Hand zu geben, mag mehr, ald alle von anderer 
Seite vorgebrachten Gründe den, eigentlich beim wahren Lichte betrachtet, 
nichtäfagenden aufichieblichen Beſchluß veranfaßt, bamit aber auch bie Span» 
nung im Kanton verlängert haben, die früher oder fpäter dennoch durch 
eine befinitive Entſcheldung gehoben werden muß, und wenn nicht außer 
ordentliche Ereigniffe die Stimmung verändern, zu Gunften der Iefuiten» 
freunde gehoben werben wirb 

Indeſſen iſt 8 gut und gewiß von erfprießlichen Folgen, wenn gerade 
bie legten Verbandlungen ber Kulturgefellichaft in recht viele Hände ges 
langen, recht fleißig gelefen werben, — dir Eindruck, den der andgezeldh 
nete Vortrag des Hrn. Vraſident Dula uud bie fräftige Aoreffe an ben 
grogen Hat bei jedem Leſer bervorbringen, kann fein anderer, als ein 
guter und ermwünfchter fein. Wir hoffen und erwarten, daß dirfed Meine 
zeitgemäße Schriftdyen im Kanton Luzern recht allgemein verbreitet werde 
Bir erwarten aber auch, daß bie Kulturgeſellſchaft nicht rußen und ihr 
großes Tagewerk nicht vollbracht erachten werde, bis der gemeinfame Felnd 
jeder Kultur vollfommen befiegt und aus der neuen Vefle, deren Vorwerke 
er durch Schwäche und Berrarh der Beiagung bereits inne hat, gänzlich 
und mit entfchievener Nieverlage zurüdgeichlagen fein wird, Denn jelbft 
dann iſt noch nicht alle Gefahr für unjer Vaterland gehoben, wenn ſchon 

neben dem Vororte die Jefuiten ihre Lehrſale nicht eröffner Gaben. So lange 
fie in Wallis, Freiburg und Schwyz offen, an andern Orten aber verfappt 
hauſen und wurfen, fönnen und bürfen wir und unferd Dafelnd und eines ver⸗ 
nünfiigen Bortfchrittes nicht vollends freuen. Erſt dann wollen wir frei 
armen, wenn einmal ber Schweizerboden von biefer römifchen Legion gänze 
lich rein gefegt it. Die Zelt wird mohl auch nicht mehr fo ferne fein! — 

— Der „ Girgenoffe* erblidt im Großraths-Beſchluß vielmehr einen 
Säritt vorwärts zur Berufung der Jeſuiten, wenn man damit in Verbindung 
bringt, daß Herrn Dr. Kaſimir Pinfferd Antrag, von ben Jefulten des 
gänzliden zu abftrabiren, nur 27 Stimmen erhielt, während obiger Bes 
ſchluß mit großer Mebrbeit gefant wurde. Und doch mußten bie Gegner 
ter Jeſulten noch frob fein, zu diefem Beſchluſſe gelangt zu fein — denn 
es iſt keinem Zweifel unterworfen: Hätte über die Frage, ob die Jeſulten 
berufen werben follen oder nicht, eine Abſtimmung erfolgen müffen, mit 
50 gegen 30 Stimmen wäre die Berufung audgeiproden worben. Was 
ihn aber noch mit diefem Beſchluſſe einigermaßen ausjöhnt, ift das un: 
verfennbare Zurüdfehren aller VBerftändigen zu ven libe- 
ralen Gefinnungen, ver allmählige Scheivungdprozeß, der 
den Banatiömud von der mäfigen Befonnenbeit abſondert, ber 
dem bleher unaufhaltbaren heuchleriſchen Zerſtörungsſyſtem endlich einmal 
Schranken und Ziel ſetzen will. 

Ueber bie Sitzung felbft Außert ſich diefes fchägbare Blatt: Bon Morgens 
früh 8 Uhr bie Nadmlıtagd 3 Uhr dauerte Die luſtig ernfihafte Eigung. 
Lujtig nennen wir fle für den unbefangenen, Zeit und Perfonen kennenden 
Zuihaner, wenn man ficht, mie allmähllg die abgedroſchenen Verdäch- 
tigungen eines Leu, welcher den Präflventen der Kulturgeſellſchaft verlog, 
er habe ſchon einmal ausgefprodhen, „ed ſei ein Unglück, daß unjere Väter 
zur Neformationgzeit nicht auch veformirt geworden feien*, feinen Anklang 
mehr fanden, jondern mur ein mitleiviges Lacheln erzeugten und daß bie 
Verleumbungen eined Amteſtatthalters Bortmann, die Männer ber Kultur 
geielliczaft feien, wenn er nicht irre, gerade diejenigen, welche auf ber Kirche 
und dem Papft wenig oder nichts halten, feine Unterflügung mehr fanden; 
Iuftig ferner, wenn man bie radikale Rede gegen die Jeſuiten ab Seite ded 
Hrn. Präfidenten Mohr, ganz im Geil unfers Blattes gehalten, vernahm, 
welcher Rede gerade des Mapifalismus willen, das ganze zahlreiche Publ» 
kum lauten Beifall Hatichte; Tuftig, wenn ein Hr. Staateſchrelber Meyer 
erklärte, fie hätten furdtbare Gegner, vie Radikalen, alle Elnſichtsvollen 
und Gebildeten ded Rantond, die Icfuitenkerufung werde ven Madifalen ein 
günftiges Schlachtfeld öffnen, der Riß fei ſchon jo groß, daß man ihn 
faum mehr zunäben fönne; Iuflig, wenn man die Drohungen der aud: 
aezeichnetern Häupter, wie eined Mohr, eimed Schulthtißen Glmiger, 
eined Staats ſchreibers Mener x. vernakm, aus dem Sıaaterienfle zu treten, 
wenn die Derufung ber Jeſuiten eine Mehrheit erhalten follte; luſtig, 
wenn man vernahm, wie der Jefuilenkerufer Leu erklärte, es fei wahr, er 


verſtehe von gelehrten Anflalten nichts und Eenne auch bie Fefwiten möcht 
aber er wolle fie dennoch am unfere Lehranſtalten wegen ber Einfachheit. 
Dagegen traurig, wenn man hörte, wie bie Iefuitenfreunde Hautt und 
Pillier fih in ihrer Berblenbung fo weit vwerirren fonnten, vie bee 
fannte Zuſchrift bed Herrn Stabtpfarrers Siegrift, der Unwahrbeit 
(Billier) zu beſchuldigen, und bie Perſon des Hrn. Siegrift der Unrecht ⸗ 
gläubigkeit (Haute) durch die elenveften Verbäcdtigungen anzufcbwärzen, 
während beide nicht werth find, dem Herrn Stabtpfarrer die Schuhriemen 
aufzuldien. Ernft und betrübend, daß alles dieſes die Mehrheit unſers 
großen Rathes nicht zu einem Beichlug definitiver Abweiſung der Jeſulten 
bewegen fonnte, dag der Antrag auf Abweiſung der Jeſuitenfrage nach dleſct 
erichöpfenden Berathung nur 27 Stimmen erbielt, und daß fomit das 
Schwert des Damofles noch immer an einem Pferdehaar aufgehängt über 
unfern Zehranfalten ſchwebt. — 

St. Ballen. Die HH. Profeffor Selinger, gegenwärtig an ber 
Kreisgewerbſchult in Amberg, und Delabar an der Gemwerbäfdule in Frei⸗ 
burg im Breisgau, wurden am 8. d, von dem fläptifchen Schulrathe zu 
Brofefforen am die bier ind Leben tretende Induftriefchule gewählt. — Am 
9. fiel die Wahl des Eleinen Raths für die Amtaflägerftelle, mit welcher 
nun auch die Führung von Staatöprozefien verbunden fein wird, unter 
mehrern Afpiranten auf Hrn, Zingg von Kaltbrunn, den biöherigen ges 
wandten Vertheiniger von Staatdwegen in Kriminalfällen. Wir wuͤnſchen, 
daß der Ermwählte feiner Stelle mit eben denn humanen Sinne vorftchen 
möge , ber feinen Vorgänger Aug. Näff flets auszeichnete. — 

Schwyz. Den 5. d. verjammelte fi hier ein Verein von Etubens 
ten, der ſich vor einem Jahre gebilpet und Juͤnglinge aus mehrern Kane 
tonen im fidh ſchließt, morunter ſich viele befinden, vie dieſes Jahr bie 
Hochſchulen von Münden und Freiburg beſuchten. Der Verein zeichnet 
ſich vorzüglid) durch gute Mufifanten, und durch feine wiffenichaftliden und 
firdliden Tendenzen vor andern Winfelgefellichaften unferer Zeit aus, Der 
Zwed deſſelben it: „Einigung für Freundſchaft und Wiſſenſchaft zum Brom» 
men des Vaterlandes“ Zum PVerfammlungsorte für das nädfte Jahr 
wird wahrſcheinlich Schwyz oder Altdorf, Kanton Uri, beftimmt wer» 
den. — (Staattjtg.) 

Appenzell A.Rh. Heiden. Beierlih und rührend war hier 
Mittwochs den 7. Herbſimonat, am vierten Jahrestage der Weuersbrunft, 
die von den Vorftchern angeordnete, jährlide Erinnerung an dieſes traurige 
Greiguig. Was öffentlicy geſchleht, befchränfe ſich auf dad Gelaͤute aller 
Soden von 214 bis 34 Uber. So lange nämlich ertöne 1838 bie 
Sturmglode, bis fle in bie Gluth herunterſtürzte. Wir finden gerade biefe 
einfache Erinnerung fehr zwedinäßig, denn fie kann wohl nie veralen, was 
ungefähr bei jeder andern Zuthat der Ball Hätte fein müffen, wenn fie jühr, 
lid wiederholt worden wäre. 

In rührender Stille, überall in ihre Häufer zurüdgezogen, horchten bie 
Bewohner von Heiden dem Denfzeihen, das ihr wunderfchöned Geläute 
ihmen gab. Die Sonne leuchtete mit ihrem vollen Glanze auf das fo ſchön 
aus feiner Aſche wieder entftandene Dorf, gleichſam als wolle fie ihre Freude 
auddrüden, daß rühmlicher Thätigkeit und großen Anftrengungen in einem 
kurzen Zeitraume fo Großes gelungen ſei. Gin leijer Wind trug bie feier» 
lichen Töne der Glocken deſto weiter, und überall, wohin fie gelangten, 
fliegen gewiß herzliche Seufzer zu Bott empor, baf er ben Ort vor fers 
nerm Unglüd bewaßren und fein ausgezeichnetes Emporblühen fördern möge. 

Baſel. Die Einnahme auf ber Eiſenbahn zwiſchen Straßburg und 
Basel während des Monats Auguft beläuft ſich auf 237,232 fr; Br. 
57 Gent., naͤmlich: 

209,126 Fr. 80 Gent. für Trandporte von Meijenden, 
5,3893 „ 51 » Gifeften, 
22722. 2 » Waaren, 

Die Zahl der Reiſenden beläuft fib auf 84,901. . 

Im Juni betrug die Geſammteinnahme 173,694 Br. 94 Eent.; im Juli 
191,525 ür. 40 Gent. — 

— Merfwürdig iſt die Erſcheinung, baf in dem unweit Bafel gelegenen 
Torfe Leymen bie in Bolge eines heftigen Gewitters vom Kagel beſchadig 
tem Bäume wieder ausfchlagen und in voller Blüthe ftehen mie in Mai, 
und aud ver Weinftot Samen treibt, die zum Blühen ſich öffnen. — 

Genf. Schon einige Zelt vor dem genferiſchen Fefte Jeüne gene- 
vois, hatten die Radikalen von St. Gervais an die vendrable Com- 
pagnie petitionfrt, damit dieſelbe einen von ihnen Örzeichneten jungen Geift« 
lidyen an dem Feſte prebigen laſſe. Die Compagnie hat dies Zumuthen 
als einen Eingriff in ihre Beſugniß abgewieien, und einen andern Geiſt ⸗ 
lichen, ven Hrn, Bouvier, zum Prediger bezeichnet. Als nun berjelbe 
an dem Befttage (7. Sept.) ſich in die Kirche begeben wollte, liefen ihn 
die vor derſelben zufammengerotteten Haufen nicht eintreten, fo daß in St. 
Gervals der Gottedbienft unterbleiben mußte. Der Borfall hat in Genf 
große Aufregung verurſacht; ber Staatdrath hat durch eine Proflamation 
erklärt, bie Mubeflörer zur Unterfuchung ziehen zu wollen. — Einen haupt» 
ſachlichen Antheil am diefem Unfuge ſchreibt man den Aufreizungen bed 
rabifalen „Journal de Geneve* zu, «8 wird daher eine Petition an den 
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Etantörath unterzeichnet, worin derielbe um Nusweifung des Mebaftors, 
des Franzofen Elijde Lecomte, der überdies ohne Aufenthaltsbewilligung in 
Senf fein Weſen treibe, gebeten wird, — 

— Der Befehl zur Ausweilung des Mebafteurd de3 „Journal de 
Geneve* ift bereits am 10. Sept. vom Polizeivevartement, mit dem Hr. 
Staaterath Demole berraut dit, erlaffen worden, ungeachtet dargethan war, 
dad derſelbe an den Vorfällen vom Donnerflag durchaus feinen handelnden 
Antheil genommen hatte. Der Befehl bezieht ſich auf einen Beſchluß des 
alten Staaterathes vom 25. März 1833, der jeither nie zurüdgenommen 
worden war und weldher dem Bubliziften die Aufenthaltsbewilligung unter 
fagte. — Mehrere Großrathämitglicder laſſen dagegen eine Vetulon an ven 
Staatörarh zirfuliren, worin fie gegen diefe Ausweiſung protefliren. — 
Wallis. Gin Ciflicher, Vifar von Vouvrh, wurde vor den Unter» 
fuchungsrichter des Zehntengerichts von Montheh zitiert. Gr laugnete bie 
Kompetenz deffelden, auf die Immunität ver Gelftlichfeit fich fügen. Das 
Alpenecho* freut ſich, endlich einen Konflikt hervorgerufen zu ſehen, der 
die Abſchaffung eines fo ſchreienden Minbraudes, wie berienige fei, daß 
fein Geiſtlichtr vor einem meltlichen Michter zu erſcheinen brauche, herbei» 
führen fönne. — 

Politifche Nachleſe. Der Freiburger Feldwebel, ber in Thun 
in Geiſtesverwirrung gerierh, iſt wieder hergeftellt. — Der Vifar von Mars 
tigny erflärt in ver Simpl. Zeitung, daß er ein Mitglied der „ Jungen 
Schweiz" nur in Wolge ver gegebenen Erflärung, daß es ſich der endlichen 
päpftlihen Entfcheivung unterwerfen werde, als Pathen zugelaffen Babe. — 
Die Bärer Jeſu nehmen's nicht immer genau. Auf den Kanzeln können 
fie mit größtem Theaterpathos für etwas eifern, was fle hintenher felbt 
aufer Ace jegen. So hat am legten Sonntag ein Iefuit von Breiburg 
init feinen Zöglingen im Möpli in Luzern Billard gefvielt, jo lange ber 
vormittägige Bortesdienft dauerte. Der hätte auch eine Standesprebigt 
nörhig! — 


YHusländifcbe Nachrichten. 


— London, 3. Sept. Geſſtern früh flieg die Königin in Schott- 
land and Sand. Sie hatte fahr immer ſchönes Wetter; ihre Schiff fegelte 
bequem 5 bis hoͤchſtens 10 Meilen vie Stunde; bie Scenerie ift ſehr ſchoͤn, 
und wurde nor lebendiger durch geſchmückte Dampfboote, melde ihr von 
allen Selten nad» und entgegenzogen, während von ben Maften und 
Segelſtangen ihr lauter Seemanndruf zuſchallte. Dit Ausnahme eines 
hollandiſchen Schiffes, das einmal während eines Nebel fat mit ver Fönig« 
lichen Dacht zufammengeftoßen wäre, wurde auch nicht des leifeften Unfalls 
erwähnt. 

— Lonpon, 6. Sept. Sonntag den 4, d. blichen bie Königin und 
Prinz Albert zu Dalfeith, um dort dem Gottesdienſte beizuwohnen. Bel 
dem Ginzuge in Edinburgh hatte ſich leider ein Unglücksfall ereignet, 
indem ein Gerüft mit etwa 4000 Perſonen zuſammenſtürzte und fehr viele 
Menſchen ſchwer verlegt wurden. 

— Paris, 4. Sept. Es geht die Rede, General Bugeaub werde 

and Algier abberufen und zum Marſchall und Pair von Frankreich ernannt 
werden; bie Gtelle eines Oeneralgouverneurd von Algerien wäre für dieſen 
Fall dem General Rumlgny zugedacht; auch foll es im ber Abſicht der Mes 
gierung liegen, Ipäterhin ven Herzog von Aumale mit der Würde eines 
Bizekönigd von Algerien zu befleiden. — Gin Gerücht, als fei eine Ans 
— zwiſchen den beiden Zweigen ver Famille Bourbon im Werk und 
als folle fogar zw diefem Behufe dem Herzoge von Borbeaur die Hand 
ter Pringeffin Glementine vorgefchlagen worden feln, iſt zu unmahrfchein 
lich, als daß es im ‚minbeften Glauben verbiente. 
Paris, 6. Sept, Gin bedeutendes Falliment Hat fo eben unfern 
Hanbeldplag getroffen, das des Hrn. Biscuit, des vorzüglichften Bauunters 
nehmerd der Beftungdwerfe von Paril, Das Defizie it noch nicht ganz 
außgemittelt, dem Vernehmen mach dürfte daſſelbe nicht weniger als vier 
Millionen Franken betragen, Wenige Tage früher hatte ein anderer Baus 
unternebmer ber Beftungdwerfe, Hr. Motard, ebenfalld um etwa eine 
Million Franken Banferott gemacht, Man befürchtet mit Recht, daß dieſe 
beiden Falllmente viele andere nach ſich ziehen werden, indem noch mehrere 
biefer Bauunternehmer wanfen und durch fie eine Menge Materialien 
lieferanten und Transportführer, mit denen fle offene Rechnung halten, bem 
Berluft großer Summen ausgefept find. 

— Den 6. Sept. Die allgemeine Geldverlegenheit, worin bie Untere 
nehmer der Parlfer Feſtungebauten fi befinden, iſt der Hauptgrund, weh- 
halb in Iepterer Zeit an dem Beflungsbau nicht mehr fo raſch gearbeitet wird. 
Es berricht jo ziemlich der Glaube, daß vor dem Ende bed Jahres wenige 
ſtens zwei Drittel der Unternehmer fallen müffen, inbem alle ohne Auds 
nahme täglidy bedeutendere Berlufte erleiden. Beb der Koſtenberechnung hat 
bie Verwaltung des Hrn. Thierd nicht den Umſtand berückſichtigt, daß, da 
diefe Arbeiten mit der größtmögliden Eile Betrieben werben follten, ber 
Arbeittlohn und der Preis der Materialien bedeutend flrigen würden. Dieſes 
Bauwefen hat überhaupt feine fhlimmen Seiten — nicht nur, daß all 


Unternehmer, bie daran fi wagten, ihr Vermögen einbüßen und Hunderte 
von Familien ind Elend ftürgen werden, jondern bie Fegierung ſieht ſich 
jegt gezwungen, für bie von den fallirten Bauunternehmern flehen ge— 
laſſenen Arbeiten weit höhere Breife zu bewilligen, wodurch fid) der Koften⸗ 
überfchlag um viele, viele Millionen erhöhen muß. Ueberdles iſt das Ders 
trauen unferer Kapitaliften durch diefe traurige Erfahrung fo erſchüttert, 
daß der Minifter ver öffentlichen Bauten feine Gompagnien finden kann, 
welche mit ber Anlegung der projeftirten Gifenbahnen ſich befaflen möchten. 
Auch Hat man ſchon bein allererilen Anfang die Gewißhelt geichöpft, daß 
bie Koften umferer Gijenbahnen, während fle zu 275,000 Kranken bie 
Lieue angeſchlagen find, in der That ſich wenigftens auf 400,000 Br. ber 
laufen werden, 

— Leipzig, 8. Sept. Unter allen beutichen Staaten ift es wohl 
Sachſen, bad im biejem Jahr am meiften und ärgflen mit Brandunglüd 
beiragefucht. wird, Erſt wurden die ziemlich bedeutenden Dörfer Chren- 
ftiederddorf und Schrobig zum großen Theil eingeäfdhert, dann folgte das 
Städtchen Hartha, unmittelbat darauf Gamenz, etwas fpäter Sayda, dann 
der große Walvbrand an der böhmijch fachfljyen Grenze, vor einigen Tagen 
Meigen, wo indeg nur 7 Häufer ein Raub der Flammen wurden, und 
jet ſteht Oſchath In Flammen. Bis geflern Abend 7 Uhr waren bereits 
153 Käufer, darunter Kirde und Rathhaus, miedergebrannt, und noch 
mirheten vie Blammen fort, Der Waffermangel in Ofebap ift jo groß, 
dag man ſich gendthigt fah, das Waſſer aus der mehrere Stunden entfern« 
ten Elbe berbeisufdmifen. 

— Altona, 3. Sept. In Folge einer vorigen Donnerflag erwarte 

ten, aber wegen Begnadigung des Verurtheilten nicht zur Ausführung ger 
fommenen Ginrichrung fanden ſowohl auf und hei der Richtſtatte in der 
Nähe von Rellingen, ald auf dem Ruckwege von dort nach Hamburg und 
Altona traurige Auftritte ftatt. Nicht zufrieben damit, bad Geländer an 
der Richtſtatte einzubrechen, den Sarg zu zertrümmern unb ben Block zu 
zerftören, was noch ald ein, wenn auch frevelafter Alt ver Volkajuniz 
betrachtet werden könnte, erlaubten ſich Rotten von Frevlern Gewalthäti 
feiten gegen die Bauern und ihr Gigenthum und übten Muthwillen aller 
Urt auf dem Wege aus, Der Zubrang zu dem traurigen Schaufpiel aus 
den Städten joll fo groß geweſen fein, daß am Morgen kein Fuhrwerk 
mehr an den gewöhnlichen Orten zu haben war und manche Gewerke ftille 
leben mußten. Das Militär war nicht zahlreich) genug, um dem Unfug zu 
fleuern, doch follen einige Frevlet verhaftet worden fen, 
Aus Ungarn, Anfangs September, Der Biſchof von Oroß- 
warbein, der Haupigegner der gemifchten Ehen, bat frine hohe Stelle niedere 
gelegt und it bafür von bem Papfl zum Titular» Erzbifchof eruannt worden. 
Man will daraus fliegen, daß die Sache ber gemijchten Ehen bei dem 
naͤchſten Landtag eine für die Vroteftanten günflige Wendung nehmen werde. 
Das Bistum Großwardein trägt 200,000 Gulden Münze jährlih und 
dad Opfer, daS der edle Serlenhirt feinem Gewiſſen brachte, ift daher ein 
sehr bedeutendes, — Seit kurzem hat die ungariſche Zenſurkommiſſion ver« 
ſchafte Inftruftionen von Geite der Regierung erhalten; man fieht die 
Folgen an dem berabgeflimmten Tone der Peſther ungariichen Blätter, 
Außerdem ift in Peſth ein eigenes Wücher » Meviflonsamt errichtet worden, 
das feinen Eig in dem Mauthante hat und vorzüglich die vom Auslande 
eingeführten Bücher bewacht. 

— Mannheim, 10. Set. Geſſern Abend gegen 9 Uhr Famen bie 
Deputirten aus bem biefigen Wahlbezirk, die Herren Baffermann, ®er- 
bel, Weller, mebft den Abgeordneten Herren Heder, v. Itzſte in umd 
Mörbes hier an. An der Grenzt ver Gemarfung angefommen, wurden 
fie von einer Anzahl junger Bürger zu Pferde bewilllommt und von einem 
Mitgliebe verjelben mit einer Furzen Anrede begrüßt. Im ber Nähe bes 
Bahnhofes auf der Schwedinger Chauffee hatten die Wadelträger Spaller 
gebildet und begrüßten die Herren Deputirten mit lebhaftem Hoch! Cine 
große Volkomenge hatte ſich auf den Straßen eingefunben, welche bie au = 
der Herren Drputirien paffirtn. Am Marfiplage fliegen die Herren 
putirten am Kaufe des Hetrn Baffermann ab, Inzwiſchen fepte ſich der 
Badelzug in Bewegung durch dic Heidelberger Barriere bid zum Pfälzer» 
hofe und von da bis zum Markiplage, wofelbft fie fi im zwei Kolonnen 
auf dem Marktplatze, dem Balkone gegenüber, auf welchem ſich die Herren 
Drputirten eingefunden hatten, aufftellten, welches einen impofanten Anblick 
gewährte, indem über 300 Fackeln loderten. Gin Mitglied des Fackelzugs 
bielt hierauf eine Bewillfommmungsrebe, bie mit einem entöuflafiichen Lebe 
hoch aufgenommen und von den Abgeorbneten Hofrat Gerbel und von 
Ipfein mit längern Vorträgen erwicbert wurden. Die Reben biefer beiden 
Herren wurden ebenfalls mit lautein Jubel begrüßt. Zu dem am Sonntag 
im @aflhofe zum „Europhlfdien Hofe“ zu Ehren der Gerren Deputirten 
veranflalteten Beftmahle haben fchon mehr als 200 Perfonen . 

— Die „ DOberbeutihe Zeitung * ftellt über den beendigten babifchen 
Landtag längere Betrachtungen an unb zwar, mie fle fagt, von burdaus 
vorurtbeiläfreiem Stanbpunfte aus. 8 heißt darin u. U: „Die beiten 
Kammern ber badiſchen Stänbeverfammlung, welde unter jo ſtürmiſchen 
Afpekten zufammentraten, haben ihre diesjährige Gigung beendigt. Mande 
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waren der Anficht, das befannte Zermürfnig werde fich im Laufe ver Sefflon 
wohl ausgleichen, aber dieſe Erwartung iſt nicht erfüllt worden, vielmehr 
der Riß noch meiter, die Kluft noch tiefer geworben, und wie bie Dinge 
jet eben, ſcheint Feine Ausficht vorhanden, daß überhaupt, vor ver Hand 
wenigften®, eine Autgleihung fattfinden önne.*..... „Der Zwieſpalt 
ft da; er wirb von feiner Seite ber geläugnet, und wollte man ibn auch 
in Abrede fielen, fo mürben bie Heftigen Reden, weldie täglich herüber 
und binüber fallen, würden die unabläffigen Hefriminarionen, zu denen ber 
Stoff niemald audging, und an melden eb, fo lange bie gegeuwärtigen 
Umflinde dauern, niemals fehlen wird, von bemfelben Zeuguiß geben. 
Die grgenfeitige Stellung ber beiden Lager ift fo ſchroff, daß am eine Vers 
mittlung nimmermehr zu denken M; die Abneigung artete in eine Art von 
roll aus, und nun iſt der Bozen fo fraff geſpannt worden, daß bie 
Sehne zu reißen droht. Die Gemüther find gereizt, die Geiler auf's 
außerſte erbigt, und Beruhigung ift um fo meniger abzufehen, da aufer 
der Abweichung der Grundfäge und der politischen Auffaſſung der Berhätts 
niffe, auch allgemad) eine tiefe Abneigung gegenfeitiger Berfünlichkeiten in's 
Spiel gefommen zu Sein ſcheint. Derbe Wahrheiten find ausgeſprochen 
worden; viele Defiverien, und gar manche begründete, zum Vorſchein ge— 
kommen; gemichtige Vefdwerben wurden erhoben, bie noch immer auf Abe 
ftellung warten, man hat auf jehr praktiſche Meformen angetragen, obme 
iegt hoffen zu vürfen, fie in's Leben geführt zu ſehen. Bei allem Dem 
bat fidy eine durch alle Kreife der Geſellſchaft gehende Uinbehaglichkeit, ala 
eine vollendete Ihatfache, herausgeſtellt. So if ed. Wir bedauern, daß 
Dem jo ift in einem deutſchen Sande, in einer Zeit, wo jeder Augenblick 





bie europäifchen Berhältmiffe, wie fie jegt find, bedrohen Fan; wir bedauern 
doppelt und breifach, daß Dem jo iſt, gerade in einem Ghrenzlande.« 
— Bom Oberrhein, 3. September. Der Hafenban zu Kehl iſt ſeu 
wenigen Wochen fo vorangefchritten, daß durch das thellweiſe Trodenlegen 
eines Seitenarınd der Stromſtrecke zehn Schiffe der ſtehenden Aheinbrücke 
entbehrlich geworben und daher abgeführt werten Founten. Geit dem 
20. v. M. landen nunmehr die Dampfboote aud an dem deutſchen Ufer, 
— St. Vetersburg, 30. Augufl. Der Kaifer hat am Tage der 
filbernen Hochzeit des Kaiferpaares eine befondere Anftalt jur Rürforge und 
Erziehung von Walfen weiblichen Geſchlechte aus dem geiftlichen , Kaufe 
mannd» und Bürgerflande errichtet, daſſelbe Alerandra « Waiſenhaus benannt 
und unter den Schutz Ihrer Maj. der Kaijerin geſtellt. Dieſem LRaifens 
baufe baben Se. Maj. 100,000 R. B. aus dem Meichoſchatze geſchenkt. 
— Der 12. Auqguſt war für Siebenbürgen ein groder Tag; es 
murbe nämlich das einzig wahre Prinzip, wornach ohne Ausnahme an den 
gemeinfamen Arbeiten des Landes Jeder Theil zu nehmen verpflichtet it 
landtagamäfig ausgefproden. ö 
— Hannover. Am 28, Auguſt Eehrten der Gaſtwirth Ulrici und 
Dr. Juris Mängel aus ihrer fechsjährigen Gefangenidaft in Gelle nach 
Göttingen zurüd. Ihre Ankunft durfte nicht vorder befannt werben, An 
Ort und Stelle äußerte ſich ihnen überall die größte Theilnahme Ulrichs 
Sarten winmelte von Gäften; überall Händerrudf und Erinnerung. Uebris 
gend ſcheint die Geſundheit beider Männer ehr erihüttert zu fein, und 
um jo betrübenber ift die Erinnerung an Die noch übrigen Staatögefangenen 
deren alle Hoffnung auf Amneſtie abgeſchnititu zu fein fcheint, e 
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Einlagen 
ur Kenntniß, daß der Diehiährige X Habresverein 
eis) mit dem 30. November gefcblojien mird.igratis. 


⸗ mird daber bei der Wichtigkeit für jeden In Allgemeine Intelligenz : Zeitung fü 
Deutfchland, (Leipziger 


trefienten, die Einlagezeit nicht zu verfäumen, 
fondern das laufende Jahr noch zu benuben, 


Nähere Nachricht ertbeilt man beim eidgenöfr bem 


Herausgeber zuer von dem v 

r.Rudolitädter in Gandersheim le 
Es if dadurch befannt geworden, oaß alle 
durch den Gebrauch 


Mit dem 4. Oktober 1842 erfcheint in Leipzig Bet Elerirs febr alt, der Orofvater 130, 


ie Mutter 107, 
. geworden find. 


Smweite Auflage. 
Preis 9 DH. 


der Bater 122 Hapre, 


scomeline) 


Bedermann eingeladen, fich beforderlichtt anzu böht wichtig, intereffant und Kedemic- Keine Ebarlatancerie! Federmann tann 


melben. 
begleitet von einem amtlich ausgekellten 


tatuten der Anftalt und darauf bejugliche er- 
läuternde Drudfachen fönnen jederzeit gratis ver · 


unentbebrlidh! — Dan fende fchleunign auf 
Die Anmeldung beſteht einzig in einem Gefuche,|die Bot oder im die nachſſe Buchbandlung, lafie 
\ N f auf-/fich Die Brobenummer davon unentgeldlich bolen, 
icein. Briefe und. Gelder erbitter man fich franfoslund beitelle alsdann eilınk Dre Zeitung felbit! 


AnH.R.Sauerländers Sortiments-Buch- 
langt werben, auch iſt zu beliebiger Auskunft bandiung ın YHaran Und nachlebende Werke vor- 


ſich ermühntes Elerir mit einer Ausaab 
von menigen Grofchen felbit bereiten, und 
mird man fich beim vorfchriftamaßigen Bee 
brauche von den mohlthätigen Folgen dee» 
felben bald zur Genüge überzeugen. 





bereit rätbig zu baben: An die Befiger ded Gonverfati . 
Sürich, den een — Drei Nächte Lexikon ber Gegenwart. — 
408. Karl Heineih Wrunner. aus dem Leben —E * 

Der_Berichtspräfident von Anterlaten, bat « : mn . j 
Durch Refaiug vom ao umuplistz gegen den Zürcherifchen Voitsſchullehrers. ce Atlas 
—33 Um Eonverfationg-Repiton der G 
a uneriee m ir a # 
Anterlafen, den Beldstag befretirt,, und Die Frif tagesgefchichtliche Novelle gr n der Gegenwart 
bon 


Fe Einreihung der geichlich 826 An⸗ 
prachen, ſowie der allfaligen Bürgſchaftsan- 
In in die Amtsgerichtsfchreiberei Anterlaten 
ehımmt, bis und mit Samflag den 10. Ehrift- 
monat 4542; was ammtt unter Bedrohung des liche That 


Hans Febrecht. 
—— Novelle beleuchtet, auf gefchicht-llichen Mäu 
achen geſtützt, den befannten 


Ginhundert Blättern 
bei uns —— und bitten mir die verehr⸗ 
er des „Sonperiations-Leriton der 


ammer-|Brgenwart“ um gefällige Beftellungen bier 


Rechtsausſchluſſes, im Falle nicht geböriger FH in Zurichs Geſchichte in feiner ganzen nadtenjauf, da diefer Atlas nur auf Verlangen ver. 


Rechtsbeforgung, befannt gemacht wird. eitalt, 


Onterlaten, den 2. September 1812, 
Der Amtsgerichtsfchreiber: 
Bemiligt: 8. Schild, Motar. 
der erichtspräfident: 
Müblemann. A960, licht 
unge 


495. Am 29. vorigen Monats Auguft verlor ein 
Kubemann wifchen Brugg und Subr & L et © 

r. 1., 4 Qällichen Baummollen» War , 15 Bund 
wiegend. Der redliche Finder wird erfucht, das 
felbe gegen ein angemeffenes Trinkgeld im Rotben 





It, und zeichnet deſſen Wirkungen auf dasifendet wird. 
häusliche Stillieben trem und wahr , in einfacher 
faßlicher Sprache, Das Gewand des Romans i 
dem Ganzen eng angepaßt, und kleider den Sto 
vortrefflih. Die Keiden des Eebriandes in ber 
Unglädsperiode werben bier befonders an's Tages» 
esonen, und Neder, der jene Mepolution 
eben machen mochte, wird das Buch ber 
friedigt aus der Hand legen. 
&ubftriptionspreis 10 Baben. 


Buchdruder & RE bei zuric. 





IConverſations Lexikon. Ste Auflage 
in 12 Bänden. gr. 8. Leipzig. 39 Fr. 
Ale 1% Tage erfcheint ein Band. 





Eine nüblihe Schrift, fü ' x 
Bäder und set —— Gaumen, 


Der wohlerfabrene 


Hefenfabrifant, 











Haus in Brugg, oder im Bären ju Suhr abju- Be 

geben. ‚ ’ oder gründliche Anweiſung, 

die Holländifche Preäbefe nach einer verbeflerten 
und fehr vortbeilbaften Methode zu bereiten, 
fowie auch die beiten Arten Hüfliger Defen, 
die bei der Weißbädere angewandt werden, 
auf eine leichte Weife und mit unbedeutnden 
Kofen zu jeder Zeit feıbik zu verfertigen, Die 
Hefen zu prifen, ob fie gut ind, ſie aufjur 
bewabren, umd fchiechte oder verdorbene Deten 
wieder brauchbar zu maben. Nebii Anmwerfung 
zur Bereitung fünftlicher Hefen oder GAbrungs: 
mittel für Branntweinhrennereien n 
Auguft Echmann, praftifchem Fabrifanten, 

Preis 8 @r, oder 9 BB. 


Mittel und Anweiſung, 
ein 
Elerir zumlangen Leben 


497. Ein Apotheter-Bebülfe mit febr guten Beng- 
niffen verfeben , fucht auf Michaeli eine Anſteüuns. 
Anträge find in frankirten, mit Mr. 497 bezeich« 
neten Briefen, an die Erpedition des Schmeijer- zu bereiten. 


boten zu adrefjiren. 

— — ⸗— Diefes woblthatige Mittel, ſeit vielen Jahren 
409. Ein lediges Frauengimmer mittlern Alters,\als Gamiliengebeimmiß im einer ſchwediſchen 
von teimen Sitten und mıt guten Sewaniffen ver Familie, Namens Berne, erbalten, beren 
feben, der frangofifchen Sprache fundıg und iu Glieder fämmtlich ein ſehr bobes Alter er» 
meiblihen Arbeiten bemandert, münfchte aufreichten, murde unter ben Bapieren des Kehten 
Weihnachten oder Zichtmeh bei bonetten Keuren,diefer Familie, dis Pr. Berne, der 208 
eine Stelle zu erbalten; fei es als Haushälterin,|Rabrealr geworden, und anden Folgen eines 
als Laden» Yunafer oder als Stuben» Magd.iSrurges vom Prerde geſtorben, vorgefunden, und 


a TI e — — — mn re — — — — U — —— — — — — 
Yarau, im Berlagvon HR Sauerländer. R 


Dec Gchmweiserbore erfcheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und GBamstag; der Preis it 
balbjäbelich im Kanton Aargan 
40 By... auffer dem Kanton 
45 Dg. Im Kanton Bern finder 
une Erböbung Kart für Grem. 
sel m. ſ. w, 





Tie Anzeigen iverben a I 
für die gedrudre Seile bere 
mer, mad erhalten duch die 
wöchentlich breimalige Erikei. 
numg des Dlared eine Schnee 
Berbreirung In ber Eidsgenoffen- 
i.hait, 


Der Schweizer-Bote, 


Samftag 


Eidsgenpoffenfchaft. 





Aargau. Der Meine Rath bat has erſt Fürzlich durch Tod erfekigte 
Kanontkat am Rollegiarifte Zurzach dem Sen, Barrer Hoͤchle in —— 
aberiragen. — 

— Eingeſandt) Sonntag den 11. September war die Kultur— 
geTellfchaft des Bezirkes Aheinfelden in Mumpf zahlreich ver 
ſammelt. Es offenbarte ſich ein fdhöner reger Geiſt. Namentlich ſprach 
man ih laut für die Verbeſſerung der Viehzucht aus. Man will zu diejem 
Zwed mie dem landwirthſchaftlichen Verein in Mara und mit dent Eanitätd« 
rath ab in Verbindung fegem, und die bobe Staatebebörde, die zur Vers 
berierung gerne Hand bieten wird, ehrerbietigft angeben, fir die Förderung 
bieied Kulturzweiges Die geeigneien Mittel zu ergreifen, Diefer Gegenſtaud 
dl, —* ——— ur —* Kommilfton zugewieſen, weiche ſich 
Samjlag ven 17. Septeniber im Ga u i Köni . 
(ma — mr ſthof zu den Drei Königen in Mbein 

Auch wurden von fahfunbigen Männern die Mängel, die noch im ber 
Beinfultur obwalten, vielfach berührt. Ge iſt ein ehe — 5 daß 
an vielen Orten die Trauben, bevor fie zur gehörigen Reife gekommen, 
gelammelt und gefeltert werden, moburd dann nothwendig, auch ſogar in 
guten Jahren, ein faurer, zu feinem hohen Preis fteigender Wein erzeugt 
wird. — Ein anderer Uebelftand iſt, dag faule, reife und unreife Trauben 
mit einander abgefdhnitien werden, ein Umftand, der für den künftigen Wein 
ſeht nachtheilig mirke, indem bie in Fäulnig übergegangenen over auch 
unteifen Zrauben die gefunden Weintheile zu Grunde richten und einen 
geringen unbaltbaren Wein probuziren. Dadurch aber, dag die faulen 
Trauben frühzeitig außgejchnitten, die reifen abgeföndert und die noch un« 
zeitigen länger an ver Hebe gelaffen mwürben, müßten Quanıität und Quas 
Iktär verbeffert und der Gewinn bedeutend gefteigert werden. (Um vielen 
Orten ſteht der Weinzehnten Dleiem Verfahren im Wege; alleln fuche man 
burch Lootauf frei zu werden) — Gar oft richten auch im Frickthal bie 
Üegengüfje großen Schaden an, Indem dad Waffer die fruchtbaren Erd⸗ 
theile aus den fleil gelegenen Weinbergen In bie Nirverungen Gerabichwemmt, 
Die ſen traurigen Verheerungen fönnte dadurch vorgebeugt werden, daß an 
gefährlichen Stellen Mauern aufgeführt und die Ertlagen vadurd erhöht 
und weniger ſteil gelegt würden, wie dieſes in vielen Meingegenden zum 
großen BVorsbeil der Mebbebaner gefchieht. — Wenn das Frickthal gute 
Weine, wie fle ba und dort getroffen werben, überall erzeugen joll, jo hat 
man vor allem auf gute Traubenforten zu ſehen. Schlechte Sorten werden 
auch im guten Jahren kaum recht reif, in den weniger guien Jahren bleiben 
fle fauer und ungenießbar. Zeit, Arbeit und Um often find verloren und 
in diefent Falle wäre der Yanbmann klüger , wenn er Grab= und Getreide 
arten pflanzen würde Mer edles Fruhgewacht neben Spatgewaͤchs hut, 
Vollte forgiam die edle Mebe forspflangen, Es follten jedod die Meinftödke, 
die fortgepflanze zu merden verbienten, im Herbſt, wo fie noch Blätter 
wagen und leicht untericheidbar And. auf irgend eine Welie, etwa mit einem 
Bande bezeichnen werben, damit fie im Frühjahr, wu fie noch blätterlos 
find, nicht vermecbfelt werben. — Mod viel nüplichet ift über dieien Begeu: 
ſtand in der Geſellſchaft geiprocen morden tınd wird noch ariproden wer⸗ 
ten. — Diefe nmenigen Worte find in der Nähe des Herbiteo nur Angers 
zeige —— * Augen bat, auf daß er fee — 
aden Lehten Montag bat tas Mon eined Zürdier Lebntutſcher— 
einem Knaben von etwa ſechs Jahren ein Seid Ki oe * 
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den 17. Erptember 1842, 


und denfelben dann noch mit dem Vorberfuße getreten, jo dag er auch au 
Stöivdl reine Schraume davon trug. Der Kleine wurde, fo übel zus 
getichtet, nach Züridy gebracht. Das gleiche Roß ſoll auch ſchon früher 
ſeine Beiñwuth gezeigt haben. — 

— In Gebenadorf war kärzlich eine Gemeindeverſammlung, welche 
darüber enticheiden ſollte, ob beide Konfeſſtonen geuitinſchafilich ein neues 
Schulhaus bauen wollen. Die vermögliden Bürger, melde eigentlich ven 
Bau zu bezahlen haben, fehen ein, dan fie gemeinichaftlich viel wohliciler 
kauen, und eiu Schulhaus, das für eine lange Reihe von Jahren genügen 
wird, errichten fünnen, Sie ſtimmien baber auch für einen gemeinfamen 
Bau, Dagegen betrugen fid vie eigentlichen Schluder auf eine jo brutale 
Wilſe, daß es faſt zu einer Prügelei gefommen wäre. Gar ſchwach und 
einfältig joll fldy der jegige Ammann benommen haben, der dem gemein- 
famen Bau micht günftig zu fein und diesfalls unser fremwen Ginflujje zu 
ſtehtu ſcheint. EI wurde beſchloſſen, nicht gemeinichafilid zu bauen; von 
reformirter Seite ſtimmte einzig der BijerAmmann für dieſen Veſchluß. 
Uebrigens Hat doch die Zahl derer, die gemeinſcaftlich hauen wollen, feit 
einem Sabre ſich ſeht vermehrt; und wenn fie den Muth nicht aufgeben, 
io werten fe am Gute bob ber verfländigern Anficht ven Sieg ver 
ihajlen. — (Breiftnnige.) 

Bern. Am 10, Septeinber bat das Obergericht ven zweiten und 
britten Vergiftungsfall nes laufenden Jahres beurteilt, “er geweiene 
Schullehrer zu Agriswyl, Joh. Joſt aus Wynigen, ein würbiger Kollege 
des Schullehters Gerber, verſuchte jeine von ihm ſchwangere Braut durch 
Gift zu toͤdten. Ele genof aber nichts von dem Gift und der Verdacht, 
den fie ſchoͤpite, führte zu einer Unterjucung, worin Joft die That und 
vie Abſicht eingeland. Rach dem helvetiichen (iegt berneriſchen) Geſthzbuch 
F. 140 wird de Vergiftung am Leben und der Verſuch der Vollendung 
glei geſtraft. Unter Anwendung des Milverungsgeiched vom 27. Januar 
1800 aber wurde elfjätrrige Kettenftrafe ausgeiproden. 

In dem zweiten Ball trat bad umgefehrte Verhältmig hervor. Die 
Thar der Bergifiung war vollbradit und zwar abſichtlich voll- 
bracht, aber die mörderifche Abſicht ſchien dem Gerichtöbof nicht erwieſen 
zu fein. Anna Zbären, gehorne Iriıten von Lenk, war ber Goncubine 
ihres Ehemannes nicht ſeht hold und jegte ihr vergiftere Milch vor. Diele 
trank nebf ihrer Schweiter von der Miſch und brive erfranften, aber mur 
für einige Tage, Die Giftmiſcherin behauptere, ihre Abſicht ſei nur auf 
diefen Erfolg gerichtet geweien, weßhalb fie ſich der Milch, als eines 
Mittels, das die Wirkung des Giftes ſchwäche, bedient habe, Das Urtheil 
lautet auf dreifähriged Zuchthaus. — 

— Der frangditide Geſandte in Derm hat den Auftrag, den König 
von Breugen in Neuenburg zu begrüßen Dan glaubt, daß ſich das ganze 
diplomatifcht Korps dabin verfügen were. — Das Löniglide Paar wird 
bei seinem Aufenthalt in der Schweiz beglelter fein von: Graf v. Srolberg, 
Staatsrath Generalmajor v. Neumann, Hoſmarſchall v. Mesenrind, Ka: 
bineterath Müller, Hr. Schoͤnlein, Graf und Gräfin v. Dönhoff, Gräfin 
v. Hacke und Fräulein v. Nüpiger, — 

— In der befannten Weineinſchmuggelungogeſchichte hat Hr. v. Bon 
helles für feinen Koch die Geſandifchaſtorechte geltend gemacht. Der 
Amtdrichter in Bern hat darauf mit Untericheivung des judigiellen und des 
polizeiliden Buntes unierer Meinung nach ganz richtig erfannt und reiy. 
verfüge: 1) Die Umerſuchung gegen den Koch, Gr. Schonz, ie einft- 
weilen zu fujpendiren. 2) Tie Weine follen ohne Träjupiz der Berheilige 
ten verſteigert werden. Dagegen hat die Obmgelnsbehörde, auf höbere 
Weiſung bin, refurrirt und verlangt, ed folle gegen Schonz, mie gegen 
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einen Abmwejenden auf dem Weg der Ediktalcitation progrebirt werden. Das 
Dbergeridst erklärte ſich für infomperent: benn e8 erfannte in biefem Me- 
furd eine Beſchwerde wegen vermweigerter Juſtiz, und dieſe Beſchwerden ge« 
hören nach -biefiger Behörbenhierardyie zur Cognition des Regierungsrarhes 
und nicht des Obergerichts. — 

— Herr von Bombelles iſt feit einigen Tagen wieder auf feinem 
Geſandtſchaftepoſten in Bern angelangt. — 


— Der PBrantruter „Union“ wird von Luzern geſchrieben: bie Je⸗ 


juiren jegen gar feinen befondern Werth darauf, mach Yuzerm berufen zu 
werden, da ihre Inflitute zu Freiburg und Schwyz, die ihmen fo lieb ger 
worden feien, barunter leiten müßten, Glaub's, wer will. — 

— lieber die Gebietöverlegung bei Noirmont enthalten nun auch bie 
Blätter der franzöſiſchen Sanveiz Berichte. Ginftimmig behaupten bieie, 
daß der ſchwelzeriſche Landjager viefelbe wenn auch nicht veranlaft, doch 
dadurch befördert habe, daß er felbft mitgewirkt, ja den Einwohnern bed 
Dörfchens, wohin fit Salzmann geflüchtet hatte, Vorftellungen über bie 
Verantwortlichkeit, die fie ber fich nehmen, gemacht habe. Alles beftätigt 
Die Bemerfung des Nouvelliste, daß im berneriſchen Jura, mo die Ber 
völferung nur äußerlich von Frankreich Toßgetrennt fei, ganz unrichtige Der 
griffe über die Rückfichten, welche angrenzende Staaten in folden Fallen 
zu nehmen haben, herriden; und wie hundert Bälle von Schmuggelelen, 
beſonders aber die ernflern Verfolgungen franzoͤſiſcher Flüchtlinge zur Zeit 
der Verſchwörung von Belfort, auf berneriſchem Gebiet, fo beweiſe auch 
dieſer Vorgang, daß man in dieſen Gegenden ben Nachbarn die Mitwirkung 
zur Ginbringung von Deliquenten ſchuldig zu fein glaube, 

Zürich. Der große NRath ift zur ordentlichen Herbflfigung auf Dienftag 
den 27. d. M. eingeladen. Traktanden: 1) Prüfung des Verbalprozefies 
über die von dem Wahlfreije Nieverhasle zu ıreffende Wahl eines Mitglienes 
des großen Mares. 2) Gejepedentwurf betreffend einige Abänderungen 
in dem Oefege über Die Erwerbung, die Wirfung und den Verluft des 
Bingerrechts u. ſ. w. 3) Bericht und Anırag der Großrathekommiſſton 
berreffend den Geſthesvorjchlag über Die Form ver Vollziehung der Ehen. 
4) Bericht und Antrag der Großrathokommiſſton betreffend den Befchluffed- 
entwurf über den Meligionsunterridt am Obern Gymnafium. 5) Entwurf 
eined Verfaffungägefeges berreffenn nie Ginführung des Veto. 6) Geſetzed - 
entwarf berreffend die Abhandlung von Vetogemeinden. 7) Geſetzesentwurf 
betreffend Ginführung einer doppelten Veraihung ber Geſetze im großen 
Raite. 8) Beichlufjedentwurf beireffend die Deckung der Ausgaben für 
den Bau und die Vollendung der neuen Straßenanlagen und Gauptfortef« 
tionen. 9) Bericht und Antrag des Regierungsrathes betreffend die Ver⸗ 
haltniſſe der Kyburgiſchen Notarlatöfanzlei in Winterthur, 10) Bericht und 
Untrag des Megierungsrarhes betreffend bie trigonometriſche Wermeifung des 
K. Zürib. 11) Votlegung des Rechenſchaſtoberichtes des Megierungerarhes 
uber 1841. 12) Vorlegung des Mechenſchafteberichtes des Obetgerichtes 
über 1841. 13) Wahl eines Mirglieves in den Erziehungsram. 14) Ans 
ıräge der Peritionstommilfton 

— Züri. Geftern hat die Kieflge Bürgergemeinde Hrn. Oberſtl. 
Bürfli zum Mitgliede und Bigepräfldent des Stadtrathe gewählt, an die Stelle 
des reflgnirenden Hrn. Stadtrath Ziegler, Präfldent der Polizeikommiſſion. 

— Ter „öfllidhe Beobachter ftellt Veto und Volfsverfammlungen eins 
ander gegenüber, und gibt erflerem als einem „geregelten“ Inftitute den 
Vorzug. Mir halten aud die Volfäverfanmlungen für verderblich; 
aber von den beiden Uebeln, Veto und Bolkäverfammlungen, muß nad 
unferer Anficht das erftere für das größere gehalten merden, ſobald man 
nicht den einzelnen Moment, fondern die ganze Entwidelung des Staatd- 
lebens Ind Auge faßt. In den MBolköverfammlungen ift wenigftend ein 
Weit und eine Kraft, wenn gleich einfeitig, feidenfchaftlich. Zum Veto braucht 
eb weder Geiſt noch Kraft, ſondern e8 ift das befte Mittel, beides recht 
gründlih dem Staate audzutreiben, Uebrigend glaube man doch nicht, 
durch Ginführung des Veto würden die Volföverfammlungen verdrängt 
werden. Wann ift eine Volfsverfammlung gehalten worden, um ein ers 
laſſenes Geſetz wieder rücdgängig zu machen? Much nicht zur Verhütung 
einzelner Geiege werben foldhe Verſammlungen in ver Regel gebalten, fon» 
dern fie gelten einem ganzen Syſteme, einer Tendenz, durz Dingen , die 
niemal® dem Veto unterlegt werten, oder ihm lange Zeit vorenthalten 
werden fünnen, her fünnte die Behauptung, dad Veto babe ein trüge 
riſches Reſultat geliefert, Die ber unterliegenden Partei oft nicht ſchwer 
fallen dürfte, glaublich zu machen, noch Bolfsverfammlungen hervorrufen; 
und überhaupt mird das flürmijdie Weſen, welches durch das Veto groß 
gezogen wird, bald fo, bald ander& fih zu äußern willen. (N. 3.3.) 

Schtwnz;. Hier ift man mit den Augerner»Iefuitengelüften nicht zu« 
frieven. Denn offenbar würde Schwyz, das feit einigen Jabren den 
Nuntius beherbergt, und das ein Jeſultentloſter nebſt Venfionar gebaut hat, 
tur diefen Schritt feine jepige Bedeutung durchaus wieder verlieren. — 

Solothurn. Letzten Sonntag verftand fid die Gemeinde Solothurn, 
mit dem Branziöfanerklofter einen Auskauf einzugehen, dur melden Irpe 
tered aus Mangel an Mitgliedern um tie Kapitalſumme von 12,000 fr, 
ſich von der Verpflichtung, aus feinen Mitgliedern zwei Stadtſchullehrer 


halten zu müflen, loekaufen will. Der Regierungdrarh hat der Lieberein- 
£unft, die beiden Theilen wohl befommt, die Genehmigung ertbeilt. — 

Waadt. Die geididtforidiende Geſellſchaft der romanifden Schweiz 
war am 8. d. erwa GO Mitgliever Rarf in Ehillon zeriammelt, — 

Genf. Bei Bonneville fürzte auf der Menoybrüde ein Wagen mit 
franzöflichen Damen in einen Abgrund. Roß und Wagen zerichellten; die 
PVerfonen blieben unverlegt, bis auf eine Dame, Die aus em Wagen ſtürzie 
und tobt fiel. — 


— Auszug aus dem Schreiben eined Eidegenoſſen an ben Ingenieur 
en chef der Vereinigten Staaten von Norbamerifa. 

» Ja wohl ift der Einfluß mächtig, welchen Die politischen Inſtitutionen 
auf den moralıfchen Werth einer Nation ausüben, Ein auffallendes Bri» 
fpiel haben wir an ber unirigen, welche du im biefer Beziehung faum noch 
erfennen würbeit, da fle feit deiner Andwanderung Mieienjchritte gemacht 
bat, wenigftend nach meinem Befinden, trog der läbmenben, vie Nationale 
ehre und Unabhängigkeit fompromitirenden Bundetafte vom Jahr 1815. 
Dagegen haben wir felt bieier Epode um fo mehr an ben untergeordneten 
Kantond» Berfaffungen gerüttelt und gebüftelt, mwährenb ber fehlerhafte 
Bundervertrag unangetafter blieb, obſchon er ſich ſchon Tange überlebt hat. 
Daher werden au, laut beigejandtem Zirfular, fänmtlide Gioögenojfen 
aufgefordert von einem Verein gediegener Patrioten der Bafellandichaft, 
die ſchon lange her mebitirte Reform der veralteten Bundedakte endlich ein« 
mal ind Leben zu bringen, und e& nicht länger bei leeren Demonftrationen 
bewenden lafien. 

Tie Rothwendigkeit diefer Meform ergibt ſich ſchon aus dem allgemeinen 
Anklang, den diefer Aufruf bei den Ginsgenoffen gefunden bat, — bie 
vaffiven ausgenommen, deren jämmtlicbe Intereifen in dem beidrämfsen 
Raum ihres Geldbeutels ſich Fonzeniriren, und die den inbireften Einfluß 
auf denfelben, der bloß nur in der Ehre und Unabhängigkeit ver Narion 
liegt, um jo weniger einichen, da dergleichen Worte nicht einmal in ihrem 
Woͤrterbuch begriffen find. Dieje find ed auch, welche gegen ein ſolches 
Unternehmen am meiflen Schwicrigfeiten, aber fein Gegenmitiel vorzubringen 
wiſſen. 

Das größte Hinderniß liegt unſtreitig darin, daß jeder Zuwacht von 
Zentralgewalt die Souveranetaͤten der Kantone verhältnifnpäßig ſchmalert, 
auf die wir jo eiferjüchtig verieffen find vermöge des feit Jahrhumderten bei 
und eingewurzelten Föderalismus. — Jedoch findet fich für Alles ein Miüt- 
tel, wenn man’d nur ernſtlich ſucht: — Was man nit auf einmal er» 
langen kann, das läßt fich bei abgemefjenen Schritten weit ficherer bewirken, 
ald beim revolutionären Sturmmarit. — Wenn mur die. künftige Bundes» 
verfaffung gleich ven Kantonal» Verfafjungen periopiidye Werbefierungen ge» 
ſtatiet, im Verhälmig mit ven unaufbaltbaren Fortſaritien unferer Nation, 
welche zwar perlodiſchen Ilnterbrecbungen audgefegt find, die aber im Ganzen 
den von der Natur gewollten Fortgang nur um fo fidserer bewirken. 

Deffen ungeadytet it der Yundeövertrag von 1815 fm Bergleichung mit 
der vorhergehenden Meviationsafte cher ald ein Rückſchritt gu tariren. — 
Wir wollen aber keine Nüdichrirte, und, weis entferne von allem ipra- 
liſtiſchen Weſen, uns lediglich an die Erfahrung halten, laut welder Still» 
fand und Rückgang identiſch in und neben einander liegen. 

In einem deiner frübern Schreiben haft du die Ginführung gleichför« 
miger Maße und Gewichte, jo wie die Gleichfürmigleit des Münzfußes 
nacherücdlihft empfohlen, als ein mirkfames Mittel zu einer größern Zen 
tralität, Diefe Iore bat fich einfweilen in Berreff der Mae und Gewichte 
verwirklichet, und fo muß es weiter geben, und jollten auch bie Kantönli» 
Souveränetäten einftweilen mit ihren Innern Apminiftrationen ſich nicht be» 
grügen, fo müffen fie fpäterhin doch daran glauben; {ft es doch bei euch 
auch gegangen, und wenn auch unfere Eleinlichen Verhältniſſe von euttn 
großartigern um Vieles abweichen, 

Schicke mir ein gedrucktes Exemplar von eurer Unionsafte, damit unfer 
fünftiger Verfaſſungẽrath oder wie er heißen mag, die biöherigen Vor— 
berathungen feiner Vorfahren auch noch mit euern Inftitutionen vergleichen 
fan; denn es ſteht zu erwarten, daß ungtachtet dieſet Vorarbeiten nah 
Deliberationen vorangehen werben, ehe es zur Ausführung fommt, pie bei 
und immer ſchwer hält, wo hingegen das Deliberiren jo redit eigentlich 
unfere Sache it. Sonſt hätte die Tagiagung nach unglaublichen Delibe- 
ratlonen die erbämliche lofterangelegenbeit micht wieder auf ein Jahr ver« 
ſchoben. Dieier ſchleppende Gefchäftsgang liegt in dem laͤhmenden Bundes» 
vertrag von 1815. Auf gleiche Weile muß aud die Beichränfung der 
Kantons + Souveränetäten um jo mehr Hinderniſſe finden, da biefelben, gleich 
der Tagſahung, durch den gleichen Vertrag flatuirt find. Nur mäſſen wir 
und überall einer welſen Mäßigung befleigen, am ven öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen, wie in den Narhefälen, eingedenk des Ausſpruchs eures unver 
geffenen Franklin, ald er feinen Beitritt zur Uniontafte unterzeichnete, — 
und auch eingedenf des franzoͤſiſchen Denkſprucht, weldyer fagt: Le mienx 
est l’ennemi du bien!® — 
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Ansländiſche Nachrichten. 


— Zürfei. Bir erhalten zu ſpäter Stunde, mo bie Hälite ber 
Gremplare ver Allg. Ztg. bereits gedrudt iſt, ein Schreiben von ver öfter 
teicplidh> ferbüichen Grenje vom 6. Sept., wonach die langſt auf einen Auf 
fand Kin arbeitende Emigrantenpartei denjelben zu Stande gebracht, nnd 
bie Regierungdtruppen im zwei Gefechten am 4. und 5. Sept, bei 
Kragujewag gejchlagen hat. Fürſt Michael flüchtere zuerſt nad Bels 
grad, und ald die Injurgenten aud) gegen dieſes anrüdıen, nad Semlin 
über bie öfterreidhlidte Greuzt. 

— Die Bevölferung von Syrien wirb nach den neueſten Grmittes 
lungen nur zu 1,200,000 Seelen angegeben, mworunter ſich 300,000 Ghriften 
und 8000 bis 10,000 Juden befinden fönnen. 

— St. Perersburg, 30. Auguf. ine in ven legten Gefechten 
gegen die Berguöller von unfern Truppen gefangen genommene Tſcherkeſſin, 
melde mehrere Jahre Kriegebäuptling der Ihrigen war und ihre Eriege- 
rijchta Unternehmungen muthvoll leitete, iſt in wiefen Tagen bier eingebracht 
worden. Wo fie ſich öffentlich zeigt — fie geht überall frei herum — 
sicht fle natürlich eine große Schaar Neugieriger an; denn bis jegt ſah man 
in Hiefiger Reſidenz noch fein Frauenzimmer aud dieſen Volldflämmen, 
wenigften® keines ihrer Eriegegefangenen Häuptlinge. Sie ſcheint noch jung« 
ftäulichen Standes zn fein und faum 30 Jahre zu zählen, 

— Berlin, 7, Sept. Im fünftigen Jahre, in welchem Deutſchland 
fein taufenbjähriges Jubiläum als für ſich beftchendes Reich feiert , glaubt 
man, da hier mehrere parrloriiche Feſtlichkelten flatt haben werben. Ber 
kannilich zerfiel das große Frankreich nach dem berühmten Vertrage von 
Berbun im Jahre 843 in drei von einander abgefonderte Staaten und 
Deutſchland erhielt ald Koͤnig Ludwig den Deutſchen, Enkel Karld des 
Großen. Da der Bertrag von Bervun im Monat Auguft zu Stande fam, 
fo eignet ſich dieſe Zeit zu Öffentlichen nationalen Beftlichfeiten. 

— Köln, 10. Sept. Diefer Tage wurde in Brühl die Niederträch 
tigfelt begangen, daß eine der Föniglichen Fauipagen in ver Memife im 
Innern gänzliy zerichmitten und aljo vorläufig völlig unbraudbar gemacht 
ward. Kür Grmirtelung der Thäter wurde angeblich eine Belohnung von 
200 Thalern audgeſeht und man verfichert heute, baf bie Frevler — dem 
Bernehmen wach zwei Individuen aus Lechenich — entdeckt und feftgenoms 
men worden ſtien. Niemand begreift, welches Motto einen anicheinend jo 
gwedlojen Bubenftreid; veranlafen konntt. 

— Braunſchweig, 2. Sept. Der Warfermangel hat die alte Klage 
über das leivige Mahlmonopol wieder lebhaft erweckt und endlich ben 
Gebrüdern Haaſe die Erlaubniß zur Benutzung ihrer Dampfmühle für 
die hieſige ſtaͤdtiſche Mehlkonfuntion verſchafft, um melde fchon fo lange, 
und obgleich im nächften und allgemeinften Intereſſe, nachgefucht wurde. 

— Bon der italieniſchen Grenze, 4. Sept. Die bekannte 
Frömmigkeit des farbiniichen Königähofes ift in letzter Zeit dadurch all» 
gemeiner Gegenſtand des Tagägeiprädys geworden, daß fogar der Abgang 
eined Dampfjdziffes fürzlidy in einem farbiniichen Seehafen von Seite der 
Megierung , verhindert ward, well derfelbe — nach der voraudgegangenen 
Ankündigung auf einen Sonntag fiel, und damit vermuthlich eine Ente 
heiligung dieſes Tages beforgt ward. Daß darüber Klagen entflunden, 
wird nicht wohl befremben, um fo weniger, al& jelbit in Mom dieſe Ber 
dentlichleiten wegen möglidyer Enthelligung des Sonntags durch den Dampfr 
ſchiffverkehr feinedwegs beflchen. Was follte aber auch daraus entfichen, 
wenn aller Orten der gerade feiner Schnelligkeit wegen fo beliebte Verkehr 
durch Dampfſchiffe in ähnlicher Weiſe berinträdhtigt würde! 

— Brüfjel, 11. Sept. Die Repräfentantenfammer bat geſtern 
ben @ejehetentwurf über die Anleihe sc, mit 62 gegen 5 Stimmen an« 
genommen. Die Anleihe wird 29,250,000 res. betragen. 

— Amerila. Nach Berichten aus Buenos-Ayres vom 14. Juni 
war Admiral Bromm noch dort und Admiral Go zu Monteviedo. Die 
Burdedarmee unter Oribe lagerte, 6000 Wann ſtark, in Entre-Mios, 
und Riveira fand mit 5000 Wann, melde die effektive Streiimact der 
Monseviveaner bilden, in der Banda. Die Unternehmungen ber leptern 
follten erſt nach den Wintermonaten beginnen. Buenos» Ayres war ruhig, 
der Handel flau. 

— Spanien, Aus Deana fehreibt man: Die fogeannte Bande ber 
12 Apoftel, oder vielmehr der 12 Diebe, begeht alle Arten von Erzeffen 
in der Vrovinz Toledo Zu ihrer Verfolgung abgeſchickte Garde ⸗Huſaten 
konnten fie nice bis im die Gebirge vertreiben. Mehrere Detafdyenents 
find ald Beobadytungsforps aufgeftellt, und man hat vorzäglid Sorge gt> 
tragen, den Aufrührerm jede Art von Rückzug abzuſchneiden. Es iſt merk» 
würdig, daß biefe Eleine Zahl Räuber Schreden in der Nähe von Toledo, 
Guenca, Ciudad » Real und in Eſtremadura verbreitet, Dan erwartet, daß 
fie am 1. oder 2, Sept. irgend einen fühnen Verſuch auf Illedcan machen 
werden, mo ein Markt gehalten wird. 

— London, 4. Sept. Die verſchiedenartigſten Gerüchte über bie 
Abſichien Der Regierung durchtreuzen fih in Indien, und Niemand weiß 
recht, woran er ifl, Hier find mir noch jchlimmer daran, ba wir nur aus 


hi 


Indien etwas erfahren koͤnnen. Das Kabinet weiß wohl jelbit nicht, was 
beworfieht, denn e6 ſcheint dem Generalgonverneur gaͤnzlich überlajien zu 
fein, nad) ben Umſtänden feine Schritte zu beflimmen. Allein ver Generals 
gouverneur iſt ſchwankend, aus keinem andern Grunde, wie wir ihm zu⸗ 
trauen bürfen, ald meil bie Ummflände zu. wenig Feſtigkeit in fich haben, 
um hiernach eine entſchledene Richtung einfchlagen zu Fönnen. Zwar jeben 
wir deutlich, daß feine Abſichten darauf gehen, Afghaniftan aufzugeben und 
die Polirit fahren zu laffen, die dahin geführt hat Mllein wie und wann 
dies vollführen, darin liegt hauptſachlich das Schwankende. Wir werden 
durch die jegige Voſt mit Beſtimmtheit davon in Kenniniß gelegt, daß 
wirklich der Befehl an le kommandirenden Generale in Kandahar umd 
Diellalabad ergangen ift, ihte Vofltionen aufzugeben und ſich zurüd« 
zuzlehen. Aber fir konnten den Befehl nit ausführen, weit fie ſich fo ſehr 
in der Klemme befinden, daß fle eben jo wenig rüdwärts mie vorwärts 
können, wegen Mangel an Transportmitteln und Munition. Im Uebrigen 
befinden fi die belden Heeresabtheilungen in rüſtigem Zuftande, und in 
Kandahat it es General Nor gelungen, einen Angriff ver Afghanen mit 
Glanz zurüdzufchlagen. 

— ®Baris, 9. Sept. Die Befefligungsarbeiten von Paris, welche 
die fortlaufende Mingmauer und bie detaſchirten Forts umfaſſen, werben 
nächfiens für dieſes Jahr beenbiget werben, ba bie für dad Jahr 1842 bes 
willigten parlamentariſchen Krebite fat verwendet find. Das Fort Balerien 
ift merkwürdig durch die Höhe feiner ınnern Böſchungen, melde nicht 
weniger als 70 Buß beträgt. 

— In einem Morgenblatt Iiest man: Hr. de Molene, Inftruftione- 
richter und Hr. Monges, Subflitut des f. Profurators, find am 7. Sept. 
nach Joinville, bei Saint Maur durch ein geheimnigvolles Ereigniß bes 
rufen worden, über welches, wie wir hoffen, die offiziellen Journale einige 
Erklärungen geben werden. Es fcheint, daß am Morgen des vorherigen 
Tages eint furchtbate Exploſton unter der Brüde von Joinville jatt- 
gehabt bat. Eine Höllenmafdhine mar unter dieſe Brücke geftellt wor⸗ 
den, weldye von Kugeln und verſchiedenen Wurfgeichoffen bededt worden ift, 
die aber Niemanden getroffen haben. Diefe Magiftrate haben bis jepr 
weder bie Urheber, noch den Zweck dieſer Maſchine, deren Trümmer man 
aufgefammelt hat, entdecken koͤnnen. Der „Gommerce füge Obigem hin⸗ 
zu: Nidt am 6,, mie obige Notiz anzudeuten ſcheint, ſondern am 4 vor 
5 Uhr Morgens, hat die Exploſion ſtatigehabt. Die Maſchine, melde 
unter einem der Bogen, vie ſich über die Wieſe audbehnen, aufgeſtellt wor⸗ 
den war, ſcheint aus einem ungefähr einen Fuß langen Kaflen von Gifen- 
blech gebilvet geweſen zu jein. Es ſcheint nicht, daß man, indem man fie 
zu jener Stunde und an jenem Orte abfeuern ließ, eine andere Abſſcht ge- 
habt habe, ald die Wirkung, welche dieſer Apparat hervorbringen Fünnte, 
Pennen zu lernen. Die Eijenftüde, weldye der Kaſten enthielt, haben Spuren 
an dem Steine der Bogen hinterlajjen, aber feinen wirklichen Schaben vers 
urſacht; es bleibt übrig, den Urhebern dieſes Verſucht und ihren Bemeg« 
gründen nachzuforichen. Man fügt, die im erflen Uugenblide auf Befehl 
des Maire verhafteten Berfonen ſelen wieder frei gelaffen worben. — 
Joinville Tiegt eine halbe Stunde ron Parit. 

— Man fpricht von einem Bunde von nicht weniger ald 25,000 Stück 
römifhen Münzen, den ein Adersmann zu Dalheim ber Lurembusg 
gemacht haben fol. Dieie Münzen waren in drei Urnen eingeſchloſſen und 
ihr Gepräge umfaßt die Zeit von 284 bis 351 n. Chr. 

— Die legten Nachrichten aus Algier melden, daß General Negrier 
aus Konflantine dort eingetroffen war, um ſich mit dem Generals®guner- 
neur über bie Operationen des Herbſtfeldzuge zu benebmen. Es hieß, daß 
die Expeditlon Mitte Septembers abziehen, und daß die Armee von Kon- 
flantine fi mit der algieriſchen Diviflon vereinigen folle, worauf die Truppen 
den Oſten fäubern und alle Punkie auf ihrem Wege bejegen werben. — 
Zu Algier ift ein neuer Dual von großer Ausdehnung im Bau br- 
griffen. — 

— Ueber die Bank von Branfreid in Paris fchreibt ein Tagblatt 
nad dem Berichte eined Beſuchers Folgendes: Das Silbergeld ift in Faſſern 
aufbewahrt, die im geräumigen Kellergemölben flefen. Jedes Faß hält 
50,000 Freo. in Büntfrancaftüden und wiegt 600 ‘fund. 8 lagen bei 
meiner Anweſenheit ungefähr achthundert ſolche Bäffer da, die hoch über- 
einander gefchichtet ſtanden. Wir gingen burdy einen langen Gang zwiſchen 
foldyen Gelpfäffern und kamen enblid; in einen großen Haum mit gemölb- 
ter fleinerner Decke und elfernem Fußboden, wo man große vieredfige Bleis 
faften fieht. Jeder diefer Kaften enthält 2000 Beutel, jeder mit 1000 Br. 
und bie Kaflen find Hermetifch verſchloſſen. Einige Schienen jeit vielleicht 
vierzig Jahren nicht geöffnet worden zu fein und ein Banfoireftor fagte 
mir, fie würben vielleicht fo noch Hundert Jahre unberührt ſtehen. In 
diefen bleiernen Behältern wird ver Schag der Banf vollfommen troden 
und von allen Temperatureinflüffen geſicheri erhalten. Die Treppe, melde 
zu biefen Regionen des Plutus hinunterführt, ift io ſchmal, dag nur eine 
Perfon auf einmal mit einem Lichte hinunter oder hinauf geben kann. Dies 
ft abſichilich fo eingerichtet der Sicherheit und Bertheivigung megen. Auch 
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dält man immer eine große Menge Sand in einem Maume neben der Thüire 
ben an den Stufen bereit, um, wenn ber Pöbel einen Angriff auf die 
Bank machen follte, ſogleich die Treppe mit Sand zu füllen, Man. hat 
bereiimer, daß man zwel Tage brauchen würde, ven Sand wieber heraus · 
zufcgaffen und fo einen Weg zu dem Schatze zu bahnen, wenn auch der 
Böbel wirllich im Beflge der Bank felbft wäre. Im einem der Gewölbe be» 
finden fich die koſtbaren Depoflten ver Rothſchilde und anderer reicher Ras 
pitaliften, welche ihre Gold der Sicherheit wegen ber Bank übergeben. Es 
würde nutzlos fein, die Länge, Breite und Die der Gelpbarren any 
geben, die in biefem Gewölbe bit an die Dee hinauf aufgefchichtet Tiegen. 
Privatperionen pflegen auch ihre Silbergeibirr um» ‚andere Köftbarfeiten 
diefer wohlverwahrten Feſte zu übergeben; wer reichfte Adelige in Eurova, 
der Fürft Demidoff 3. B. hat der Bank feine Juwelen übergeben und ich 
ſah da unter andern ein Kiftchen mit Tiamanten, das dem ruſſtſchen Erd« 
ius gehörte und das auf 7 Millionen Thaler gefchägt wurde 

Meg, 2. Sept. Vorgeſtern haben mir Gelegenheit gehabt, einer 
äuferft interefjanten Beierlichkeit in Namen beiguwohnen: wir meinen vie 
Breisvertheilung in der dortigen Taubftummenanftalt. Dieſt wird 
feit mehrern Jahren von Hrn. Pirour geleitet und erfreut ſich dleſelbe, 
wie er vorgeflern dem Bublitum bewieien hat, der fchönften Erfolge. Gr 
eröffitete die Belerlidkeit mit einer gebaltvollen Heve, worin er im All 
gemeinen die Grunpfäge entwickelte, mach denen er bei ver Erziehung der 
Taubftummen verführt. Hierauf trat Hr. Nidyarbin auf, der, ſelbſt taubr 
ftumm, dem Direfror ald Unterlehrer beigejellt ift, und trug durch Zeichen, 





begleitet von einem 
‚fein. 
‚Statuten 


Pe Ns 


Die Adler des Oberrheins 


fahren Montag, Mittmohund Samflag Ipercir 


Nee 5 Uhr im einem Tag von Bafel nad Sürich, den 15. Eepteinber 1542. 


der b voll tigte Agent: 
Karl am: 


Für alle an Babnfchmergen Leidende wird die Kommntiflons,Beichäit unter Verlicherung reeler , 


ainz ım direkter Verbindung mit der 
Düffeldorfer Gefellfchaft und los 


der „General Steam Navigatiot Compauy“  |__ 
von Mainz den eriten Tag nach Düffeldorf, 


Die Anmeldung betehreingig In einem Wefiche 
en Y ii Urn elten 7 

Beiefe une — ttet * 

er Anſtalt u er» 

läuternde Druck fachen fönnen jederzeit star wer. diedurn if Kenneniß zu fehen, daf 

langt merden, auch ıfl zu beliebiger 


aber auf Die Blarfle und ausdruckvollſte Weile mehrere Babeln vor; ihm 
folgte eine taubflumme Unterlebrerin und trug auf ähnliche Urt dem Eng · 
liſchen Gruß vor. Nun bat der Tireftor die Anweſenden, ibm ie 
mitzuteilen, die er ehmgelnen Kindern durch Beiden verftänblic made, 
die dann fofort bie Antwort auf eine Tafel ſchrieben. Jede diefer Ant, 
worten bewies ben hoben Grab von Intelligenz, den man auch bel von det 
Natur jo verwahrlosten Seiöypfen emımicdtln kann. Auf pie Frage, melde 
der Goadjutor von Maney vorlegen lieh: „Was iſt die Augend?- fehrieh 
ein Zögling, obme fi lange zu befinnen; auf die Tafel: „Der Sieg üßet 
die Lelſdenſchaften.“ Cine andere auweſende Bırfon Me ken Direktor durch 
Zeichen die Brage einem Ruaben vorlegen: melden Eindruck der Zob d 
Herzogs von Orloand auf Ähm armadır babe? Die Zelchen wurden jofo 
verflanden, amd ohne zu zögern fchrieb der Geftagte: „Seh pöglicher Tod 
bat mir vielen Runter gemact, die Königliche Ramilie nird fehr ge 
ietn, ich beftage fie fehe, Bor wird fie fröllen * ° ine Menge a 
Bragen wurden vorgelegt und paſſend beantwortet. "Die Austheifung der 
Bretie fhloß das Weit. Gr. Wiroun har verſprochen in Purzer Zeit eing 
ausführliche Mirheilung über fein Verfahren bei der Grölibing der Taube 
Nurittmen zu liefern — Die Derjogin von Orleans, telce erfahren bat, 
daß von der Grade Mancıy Die Bumiie, die zu Den Gmpfangsfekrlichfeiten 
ihred: verftotbenenen Gnmahld wolle iwar, zur Ginriährung einer Mnftält 
für arıne Kinder verwendet verden joll, bat 400 Fr. dem ——— 
der Stadt gefebldtt, mit der ar An diefer Summe den Rindern, 


die in dieſe Mnftate chniteten, bie nörhigen @inteeffeiber zu verfäafen. 





Lampendoht- Empfehlnmg. 


ch babe die Ebre, den werchreli ODandel 
PR ‚Tomte auch die Derren Kr ee 
ich gewichste 


wrranfehen ungemwichste gewobene Kampendorhte in allen 


auto; 





‚darauf 


beliebigen Nummern oder Breiten fabrisiere, u 
da ich mir fchmeichein darf, dap.mein — 
‚binfichtlich der Büte, Schönen und Bıltgteir, 
von feinem andern übertroffen wırd, fo empfehle 
th mich ju geneisten Au*trägen befleng, 
Sugleich empfenle ich mein Spedition!» und 


den zweiten ai rg Rotterdam, den dritt n Nacricht von Interciie fein, daß ich eine Tıntryr.Promater und billigiter Bedienung. 


ag nadı Kondon. 
Mäbere Auskunft und fur Einfchreibungen 


ım Gaibof zum Storchen, * 
in Baſel < bei Hrn. — amp in der hohle Zahn, noch deien Nachbarn, nach das 
Runübandluna 
480. viı-a-vıs der Schifflande. 
500, Steigerung, 


Neber den, dem biefigen Klofiergute gedörenden|radifal gebeilt zu betrachten And. 

— im Demeind;buny I engen s. — Meute Beade —52 tinelen erbeben ‚| Nerh 
neuer riaufs: 2 8 

ee ee vom denen, mie leider bie tägliche Erfahrung Dittwenf 


tebbaber dDiefes fchomen, in der Näbe vonjlebrt, nur 151 wenige 60 gi sünnliger Re in a MWirtbfchaft, ab dem Lande, von cırca 


u ausgefchrieben. 
Baden gelegenen Hofuutes, mo ale Viltualien|fultate mir 
vortbeilbait abgefeht werden fönnen, werden ein Der 
— — 2 br nich — babe ich dem Seren 
tags et, im biegen Fabrwir m 
‘ terne fi ein under, mo nad) Gröfnung ber Aarau Übertragen. 
ebr vort 
Gerteufe eigerung abgehalten wird. 
Kloiter Wettringen, dem 14. Sept. 1842, 
#. &. Hauswirtb, 
Bermalter. 


m nn — r—«ztbig, ſo wie au 
Es wird hiermit dem verehrl. Vublikum die bi a 
Anzeige gemacht , daß am 15, dieß der Papirrmäble- 
bausplat des Fried. Schmid, Bapterfabritant, 
in Subr, fammt Weberbleibfel um 2015 Gulden 
re wurde, allfäligen Liebhabern aber nodı 
Zu diefem Bebufe baden fich die Kiebbaber bei 
Schmid felbä anzumelden und dann zum Dach» 
bieten am 22. dich, Abends fechs Uhr, im Wären. 502, 
mirtbsbaufe in Subr, einzufinden. 
Aarau, den 17. September 1812. 


Allgemeine Rentenanftalt in Stuttgart. 
„Die unterzeichnete Agentfchaft derfelben in 


in Zugern bei Seren 








melden. 503. 


Aarau, 


bereite, durch Deren Gebrauch von zehn Pattenten 

obiger Arc mwengitens_jirben auf längere oder|iro. 
im Gaibof zu den drei Momigen,|fürgere Zeit von ipren Schmerzen befreit undzwarı —— 
efreıt werden, daß weder der fchmershaftelznd, 


lacon Eorer nebſt Georauchsanmweifung!- 
en Bertauf fiir die ganze 


in Harburg bei Herrn Luſch 
in Bern bei Heren Tbeod. 
in St. Gallen bei Heren 8. B. Appenzeller; 
i 8. Ougaenbubler; 
eptember machubieten vergönnt wird in r —— ET — E 
Aarau, 17T. September 1842 
#. ©. Halbmener. | 


TR 8m Solothurn find pwei Kebrer- Stellen erledigt, 
die eine an der Bezirks- Sehundarichule und die! 
andere an der Knaben» Brimarfchule. 

Diejenigen Seen tarbolifcher Religion x melde) 
Surah, Bringt Dirmit dem aecheten — 
mel R un | auelichtigt um 30. September 1812 auf der biefigen 
häbrige X Babresvereiunipangfer anfcreiben zu laffen, mo N 
Ipfichtungen nebi Gehalt einfehen konnen. 
Solotburn, den 15. September 1842. 

Namens des Gemeinderarhs, 
Der BGemeindeichreiber: | 


„2. .©. Dagner. 
in Freidurg im Breisgau. 
Ein unges, iediges Frauenzimmer , aus 
ayn dem Mirtelltande, in allen meiblichen Arbeiten 


dadurch zerſtort oder auch mur verlegt und i j 
rar A m Sefundheit wicht der gering — gut unterrichtet/ von angenchmem Äeufern, mit 
\tbeil zugefugt, sa dag von zehn Webeilten die 
Hälfte fo dauerbaft vergeitelt wird, daß fi 


reinen Sitten und einem Fonde von 200 ffr., 
würde unter entfpreihenden Vedingen eine folide 
e alölAnitellung auf Dauer annehmen; ebenfo eine 
genihaften,|Berfon von 500 Mr. baar; ferner fucht cın im 
rößten Zoeil der rättigen Alter und in den beiten ötonomifchen 
Imiffen fch befindlicher tbätiger Mann, im 

and, eine rechtfchafene Hausbälterim 


ahren und einen taufend Franten Fond. 
Berällige Anträge übernimmt ſchreftlich oder 
Schwerzmindlıch das Kommıflons- Bürcan von W Geb 


. 8. Halbimener in A276 

a h i x dicke Einttur —* 2 Velzgaſſe Nr. 127 in Naran, weldes 2 
ei ielmifion zu nebmen beabüchtigt, beliede ſich in ö eine fi ; 

Ibaften St Aezungedebinguiße die netto P. a an fer ’ Zutrauens gan reicher Falle feine Diende 


befondere Verſchwiegenheit eines gro 


ben zu wenden. —|emprichit. beiteng 


‚S. Gutmann, Zahnarzt 
in Leipzig, Haintirafe Mr. 1, 2. Etage. 
Diefe Fahntinktur iſt bei mir immer vor 


In einem Modeladen in Solothurn wünfche 
man eine moblergegene Tochter im die Lehre zu 
nebmen Mäberen Wericht ertbeilt auf franfirte 


Briefe Yent und Gafmann in &olotburn. 


506. Einem gemandten Konditor⸗Gebülfen⸗ 
der fhon im mebreren guten Geichäften fervirt 
bat und 9 darüber durch Zeugnifie ausmeifen 
kann, Aeht eine Anitellung fogleich offen. Frans 
‚Hirte Briefe mit Mr. 506 bezeichnet, befördert bie 
‚Erpedition dieſes Blattes an ibre Wödrefe. 


er-Schmidt; 
@örhbe; 





ebr-&pleiß; 
alchli. 





| Ueber die 


Wohlbeleibtheit oder Fettigkeit 
und die ficherien Mittel, & su verbüten und zu 

beilen, von 2. de la Banoufe Nah dem 

Franzöfifhen. 8. geb. 7 Baben 

Man wird in dieſem Schriftchen , dem lebten, 
melches über dieſen @egentland erfchienen if, nid 
nur die Nachtbeile und Befabren, denen die Wob 
beleibtbeir ansgefeht, finden, fondern auch Heils 
mittel, die diefen machtheiligen Zufand ganz 
ſicher beben. 

InH.R. Sauerländer's Eortiments-Buch- 
band!ung in Aarau vorräthia. 


end 
tadt · 
Ders 





e ibre 


kambert. 


im Berlagvou BR Sauerländer, 


Der Ehiagerbere erüheine 
um Dienflag, Donnerstag 
und Samstag: Der Preis if 
haibjäbrlich im Kanran Aargau 
0 Beor, auſer dem Kamen 
45 Ds. Im Kanten Beru finder 
eıne Erböbung fhare für Sıem- 
ve m. f. w. 









Tie Anzeigen werden a 
für bie gedrudte Zeile b 
und erhalten durch 
wocheutlich breimalıge Erihen 
nung des Blattes eine ichnele 
Verdraimg in der Lidegeneſſea · 
shaft. 


u, 


Der Schweizer-Bote. 





Dienitag 






Die Bundesrevifion. 





Ih Hatte gerade zufällig ven Aufruf von Vatrloten aus Baſellandſchaft 
zur Vildung von Lieviſionkvereinen in der Hand, als dags feierliche Den ⸗ 
gelauite die Virgillen des morgenden Tages verfandete. Zu keiner Siſinde 
ftien meint innere Stimmung geneigter zu eruflen Vetrachtungen über eine 
Die * unjered —— berreffende Angelegenbeir, uls gerade In 
der gegenwärtigen, wo der Glocken feierlich f J 
ee feierliger Huf und an ded Tages hohe 

Giumal wenigftens im Jahre verfammelt fih dad Vol i 
als ein Volk von Prüdern vor feinem —* a Se 
ieiner Werie, für tie Wohlibaten zu danfen, die «8 im Yaufe cines Jahres 
aus einer Vaterhand enpfangen, und Ihn zu bitten, zug Er eine reichen 
Segend Fülle auch für die Zukunft ausgiege über das Yand und feine fo 
fa in ihren Wünfden und im Genuſſe zu mäfinen verftchen glüstlichen 
eig —— wenigilend im Jahre erinnern wir une v8 gemeine 
ie feiner Vorzüge und Gebrechen, jeiner Schickſale 

Neben aller Lebe für unfer Vaterland, neben aller j i 
großen Vorzüge, neben aller Bewunderung für feine N ——— 
werden wir darum nicht blind und rüdjic:slos jein für pas, was jept vor 
Allen Noch thut, was ald das unm ider ſyrechlich ſie Bedůrfniß ſich Jever 
mann vor Augen ſtellt, der über dir gegenwärtige age ver Schweiz nac⸗ 
zudenken fih tie Mühe gibt. In dem oben erwähnten Uufrufe „an alle 
Giddgenoffen + iſt c& ausgeiprodienn. Laſſen wir denſelben sprechen: 

‚Fin nroßer Theil der Marion iſt darüber einverftanden, daß bie 
idimeigeriiche Bundesurfunde vom 7. Auguſt 1815 einer Verbefferung ber 
dürfe. Seien namentlich in den verhängnißvollen dreißiger Jahren eine 
ſichtsvollt Männer ihre Mängel aufdeckten und warnend verfünzigten, daß 
weder in Friedend zeiten die Wohlfahrt des Geſammvatttiandes daraus er= 
wachien fünne, noch daß fle in Tagen der Gefahr Schut für unfere Une 
abbäugigfeit gewäbre, hat fich das Schmeixervolf von diefer Wahrheit durch 
denrürhigende Grjahrung überzeugt. Die Stimmen der Einzelnen find zum 
Nothſchrei vieler Taufende geworden, welcher fordert, daß Hand an Das 
— —— ri — erſchallt er unaufhörlich, und 

u den Rednerbühnen der jchmweizeri \ 
Me unjerer Abgtordntten. — — — 

Hein bis jegt find nur Worte gemacht, zehn fange 
denen noch fein einziges Ergebnif folgte. Aa —— 
zum Gegenſtande mitkeivigen Spotles geworden, als Solche, die ſich in 
ſchönem Klange der Rede breit machen, bie aber jurüdbeben, mem td zur 
That kommen fol, Sogar in unferer Mitte beginnt ſchon Mancher zu vers 
zugen, * ke eine Sinigung möglich werde. e 
, Boher koͤrauit bieje lange Verfäumniß? Gewiß n 

nich könnten, wenn wir im Ernſie — — er ei ge 
alte Thatfraft im Herzen des Schweizervolfes erlofchen if. Sondern da⸗ 
ber lomuit ſie, weil wir über Formen hadern, weil die @inen ju viel, die 
Andern zu wenig verlangen, und meil mir ben rechten Augenblick nigt 
finven fönnen. Laft und verzögern, foricht der Furchtſamert, bi6 der ine 
nere Friede wieder ganz befeſtigt ift; haft und abwarten, ruft ber, welchet 
geneigt wäre, in einem Wurfe Alles auf's Spiel zu frgen, bis in neuen 
Völferflürmen das alte Haus des Bundes von ſelbſt zufammenbridht, 


Dein, nein! Jetzt, Eldgeno i 
handen? Vielleicht ipäter a *8 — —— 


r 


Ar 413 den 20. September 1542. 








Wer nur immer Theil an varerländiichen Dingen nimmt, iſt worbereitet. 
Die Yanzerung ded eldegendifiſchen Banners durch die Kantone und bad 
große Schudenteſt in Chur bar wieder den allgemeinen Wunid zur all: 
geuntnen Pegeiflerung eniflammt Die Tagiagung ſicllie noch wie ibre 
Zerrifjenbeit in Fläglicherer Blöße bar, als jehi. Ale Parteren ſtimmen 
in der Meberzeugung ihrer hilfloien Ohnmacht zuſammen. Und dann Glide 
nadı Augen; In Branfreich iſt der Top ded Kronerben cin Schlag ven 
nicht zu berechnenden Felgen. In England droht vie bungernde Tolfe 
menge jeden Augenblick Ausbruch der Enpẽrung. Sollte bier oder va, 
heuie oder morgen, das Yorungdmore des Kampfes fallen, dann ſchützte 
und felbit bie Belienburg der Alpen und des Jura nie vor Gefahr, Was 
beut zu Tage ein Volf Burora’s griff, Das yflanze ſich Ta mächtigen 
Schwingungen zu allen andırı fort 

Darum jege if der Augeublict! Gr drängt, 
wie ibn benugen? Wie das Werk beginnen? 

Eidegenoffen, böret den Rath eined irtuen Mitbürger. Es bilde ſich 
ohne Verzug in jedem Kantone, in jeder bebeutendern Ortſchaft eine Verr 
einiguug von Männern, die ed mit bem Varerlande wohl weinen. Ibre 
Verbindung. geſcheht, als rin Mirlibund, unter dem heiligen Selübor, 
nicht zu weichen und nicht zu ruhen, bis eine Verbeſſerung der Bundbedr 
afte im Werke iſt. Wo in einem Orte auch nur zwel oder drei dieſes 
Sinues ſind, mögen ſie zuianmentreten. Keine Gegend der ganzen Schweiz 
wird fo eniblöge yon patrioilſchen Männern fein, daß ſich das Neg des 
großen Unternehmens nicht vom heine bis zum XTejjin und ber Bone 
augjpannen follte, 

Die einzelnen Komite’s mögen bann in brieflichen oder auch, mo 18 
angebt, in perjönlichen Verkehr mit einander treten, Iſt nur biefe Orga: 
jation erſt vollendet, dann iſt Schon ein mächtiger Schritt vorwärtd gerban ; 
es wird eine geiſtige Macht vorhanden fein, die alle Furcht oder Lauheit 
zu belegen im Stande if. Denn Eutſchledenhelt des Willens und Eins 
muth im Handeln bleibt am Ende Meifter. 

Für die meitern Maßnahmen fann die Berabrebung der Vereine unter 
fi wirken. Nur vor Allem das eine Ziel in's Auge gefape! Nicht mehr 
verlangt, als zu erreichen möglich if, Berflärfung der ſchweize— 
tifhen Zentralgewalt bei forıbefichenden Souveränetätd« 
rechten der einzelnen Kantone, das fei bad Ziel, nad dem wir 
ſtreben. Wer mehr verlangt, bringe feine Wünfche dem Vaterlande und der 
Eintracht zum Opfer. Unter jenem Grundfage wird fi Die Mehrheit der 
Scmeir vereinigen. 

Wohlan, nicht länger gezögert! Mögen alle Zeitung&blätter, melde für 
Bundesrevifton ſtimmen, vielen Zuruf weiter tragen, Wir bitten fle in 
ſtandig darum, Mögen fe bald verfünden, wo fi Keviftondvereine bil · 
deten, um andere zum Machtifet zu wecken. Kein Mittel bleibe unverfucht, 
das ſich mit Bieberfinn und Schweigerehre verträgt! 

Giosgenoffen! Gintracht macht ftarf, Beweiſet, baß dieſes ort 
bei und fein leerer Schall mehr ſei. Es gilt die Schmach der Nation zu 
fühnen. Der Sort unjerer Väter ſei mit und!“ — 

Wir wollen nicht über den mabricheinlichen Erfolg dieſes Yufrufes und 
ver |. 3. zu bildenden Mesifionsvereime mit denen fireiten, die ein ſolches 
Mittel von vornhineia verwerfen, weil es micht in ihten aud lauter For- 
maliemus und Krgalität unfructbaren Iderukram taugt, Schon mander 
Verjuch bat geiceitert; lapı einmal jehen, ob der vorgeilagene, wenn wir 
ihn mit ernftlichem Willen zur Hand nehmen, nicht zum erwünjgten Ziele 
führt! — 


Brage faun nur fein: 
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Eidsgenoffenfhbaft. 


Aargau. Der eidögenöfflihe Kriegsrath Hatte im vorigen Sabre 
gegen die zmölf Stände, melde Kavallerie zum Bundesheere ftellen, den 
Wunſch ausgeſprochen, daß fie ſich zur Erzielung eines gleihförmigen 
Unterrichtes und zur Erjparung von Koften bazu verftehen möchten, bieien 
Unterricht der Kavallerie zu gentraliffren. In einem neueften Sreisichreiben 
zeigt dieſe Behörde nunmehr an, daß nur fünf Stände ven Vorſchlag an« 
genommen, fünf benjelben abgelehnt und zwei gar nicht geantwortet haben, 
fle ſich daher gemöthiget fehe, von bemfelben ganz abzuflehen. Die Sade 
hat zwei Seiten, allein dennoch jcheinen und entjcheivende Gründe für ben 
bemeloten Vorfchlag zu ſprechen, die ſchwerlich durch die noch ind Leben 
zu rufende gemeinfame eidegenoͤſſtſche Inftruftorenfchule aufgewogen werben. 
Für mande ber beiheiligten Stände hätte fchon ber Koftenpunft einen 
wichtigen Ginfluß haben jollen. Es wäre und intereffant zu wiſſen, welche 


Kantone zuflimmend, melde ablehnend und welde gar nicht geants 
wortet haben. Aargau hatte ſich zu einer folden Zentralifation bereit 
erklärt. — 


Bern. Der Vorort hat bereits bei dem franzoͤſiſchen Sefandten Bes 

ſchwerde erhoben gegen die Verletzung des ſchweizerlſchen Gebiets bei der Ders 
bhaftung des Dejerteurs Salzmann durch franzöftide Gendvarmen, Er ver» 
langt, daß der Deferteur auf diefelbe Stelle zurüdgebradht werde, auf 
meldjer die Feſtnahme vor fi ging. Der Ummille wird immer lauter ſo⸗ 
wohl über das Venehmen des ſchweiztriſchen Gensdarmen, welcher zu ber 
rechtswidrigen Handlung behilflih war, ald über dasjenige der bernerifchen 
Gemeinde, welde dies auf ihrem Boden geichehen lieh, — 
— Da fi tie Freiburger mit ber Bernerpoft nicht verftändigen fonn« 
ten, fo fucen fie ihren direkten Gilmagendienft mit Neuenburg dadurch 
berzuftellen, daß fie das Neuenburger Dampfſchiff dazu bemügen und da= 
durch den Bernerboden ganz abjchneiden. — 

— Die techniſche Sektion, teren Mitglicher bie Borfchläge des Kern 
La Nicca in der Angelegenheit der Juragemäfferforreftion genau geprüft 
haben, wird den 20. Sept. gufammenfommen und, mie man vernimmt, 
ihr Gutachten im Wefentlichen mit den Vorfchlägen übereinftimmen. Die 
Generalverfammlung ber Aknonaͤte wird ſonach auf Ende Anfangs Nor 
vember fallen. Die Berichte des Hrn. La Nieca nebft ven Plänen werben 
fofort verteilt werden. — 

Bajel, 16. Sept. Laut Anzeige des preußifchen Geſandten in ber 
Schweiz wird Se. Maj. der König von Preußen auf eibägen. Gebiet das 
firengfte Incognito beobadyten, das er auch bei der Durchreife durch unſere 
Stadt, vermuthlich den 23. Sept., durch keinerlei Empfarigäbrfeugung ge» 
ftört zu ſehen wünjcht, — Der königliche Zug befteht, wie man von an« 
derer Seite her vernimmt, aus 3 Secheſpaͤnnern, 7 Bieripännern und 
1 Cinfpännergefährt. — (Bastl. Ztg.) 

Euzern. Der Regierung von Luzern ift auf ihr bießfalliiged Anjuchen 
von dem heil. Water die offizielle Anzeige zugefommen, daß der Nuntius 
wieber im feinen frühern Reſidenzort, die Stadt Luzern, zurüdfehren 
werde. — 

— Der Amteftatthalter von Willifau hat wegen argen Beſchimpfungen 
ab Seite eined Inpivionums in feinem Amte gegen bie Jefuiten als Buß— 
prebiger einen Strafprozeß amtlich eingeleitet. Das Bejzirkégericht ging 
aber von ber irrigen (!) Anficht aus, ed loͤnne in die Sache nicht eingetreten 
werden, weil die Beleidigten micht ſelbſt Klage eingelegt haben. Der Kerr 
Amteftatrbalter hat dieſen Entſcheid refurrirt, auch der Kerr Staatsanwalt 
legte feine Ginrebe gegen das Rekursbegehren ein, und das Obergericht wird 
dıeafalld feinen Entſcheid zu geben haben. — 

— Gegen das Gefeg über die Freiheit der Schifffahrt Haben nur 
92 Bürger (in der Gemeinde Meggen) das Veto ergriffen, gegen das Geſetz 
über dad Gegenrecht fiel nicht eine Vetoſtimme; beide Befege haben daher 
mit dem 11.2. M. Mectöfraft erhalten und find in die Gefepesfanmlung 
aufgenommen. — 

Freiburg. Auch Hier regt ſich bie Beiftlichkeit gegen bie Iefuiten; 
nicht nur erfchlen vor einigen Wochen eine Erflärung aller Landeskapitel 
gegen die fremden Eindringlinge, den Igel im der Fabel, fondern ganz neues 
ftend erhoben fich alle drei Direfioren ded Seminars gegen bie Gingriffe 
der Jefuiten und gaben dem Biſchof zumal ihre Entlafjung ein. Tobias 
Jenni nahm tiefe Entlaffung an umd zeigte dadurch feine gänzliche Ab» 
hängigfeit von der Michaeltburg. 

Unter den jeſuitiſchen Anmagungen, bie bald ins fogenannie Guttuch · 
geben, wie z. B. das Erberſchleichen, bald nur zur „größern Ehre Got» 
ted*, d. h. des Ordens, dienen, iſt der Geiſtlichkeit Nichts jo unerträglich, 
als tie jahrliche Trüllmeifterei und Mufterung, weldyer fie ver Orden in 
neuefter Zeit unterwerfen wollte, um fie nicht nur abhängig, ſondern auch 
lachetlich zu maden, Man denke ſich alte Pfarrer, geiſtliche Veteranen, 
die gleibjam nach dem Takt der jefwitifchen Trommel und Pfeile ihr jtilles 
Dorjleben verlaffen follen, um auf ver Micdaelöburg geiſtliche Wache aufs 
ziehen, parapiren und defiliren zu müffen, 

Die Breiburger Geiftligkeit ficht jeht freilich zu fpät ein, daß fle au 


der Michaelöburg eine Zwingburg erhalten; fie fträubt ſich jegt, die gelft« 
liche Miliz dieſes meuen Vogtes zu fpielen; das Schmweizerblut, bad auch 
im Priefterftande nicht verloren gebt, regt ſich — aber wie gefagt, zu fpät. 
Als fie Freie waren, riefen fle über Meligiondgefahr, jegt, wo fle Sklaven 
find, wer fol ihnen Helfen? — (Sol.-Blatt.) 

— Der Staatdrarh macht befannt, ed fei ihm zur Kunde gekommen, 
daß im Kanton Neuenburg bie Beihlagnahme von Gütern, bie nicht fallirs 
ten und im Kanton Freiburg wohnhaften Schuldnern angehören, auf bie 
bloße Vorzeigung der Schuldtitel hin geftattet werde, ohne daß eine gericht» 
liche Aufforderung zur Bezahlung vorbergegangen wäre. Der Staatdrath 
geftattet demzufolge feinen Kantonsangebörigen gegen bie Neuenburger ein 
gleiches Verfahren. (Bael, Ztg. 

Zeffin. Am 30. und 31. Auguſt verfammelte fih in Cauis bie 
gemeinnüßige Gejellichaft. Beifall fand vie Mede des Präflventen, Herrn 
kepori, welcher ſich über die Pflichten der Geſellſchaft ſowohl gegen fidy 
ſelbſt als gegen das Vaterland und die Menfchheit verbreitete. Der Vor⸗ 
ſchlag, mehrere Sektionen auszufcheiden, wurde genehmigt. — ine lange 
und mit Beifall aufgenommene Abhandlung von Franscini beſchlug die 
Ginfuhr des Getreides. Im derfelben wird nachgewitſen, daß in Teffin 
jährlid) 100,000 Malter Korn eingeführt und im Kanton verbraucht wer⸗ 
den. — Eine Prämie yon 1000 M. Liren wurde zu Hebung des Wald⸗ 
baus ausgeſetzt. — Der intereffanten Botſchaft des Staattrathed entnehmen 
wir in Betreff des Schulmefend Folgendes: Die Zahl der Schulen hat ſich 
im Iahr 184%, um 53 vermehrt. Die Gefammtzahl der Schulen betrug 
373. Gemeinden ohne Schulen find fehs. Schulten, die nur 5 
oder 6 Monate gehalten werden, 139; andere, die 8 bis 10 Monate ge= 
Öffnet find, 181; 8 find durchaus unregelmäßig. Die Zahl ver Elementar- 
fchüler belief ſich auf 10,538; ihr Verhaͤltniß zur Besölferung ift N. 

Genf. Dad genferiiche Faſten (Jüne genevois) ift eine religiöfe 
Beier, welche bald nach der fog. Variſet Bluthochzeit in Genf, mie in an- 
bern proteftantijchen Landern ald Buße und Betrag eingeführt wurde, alio 
rein proteftantiihen Urſprungs. Im Laufe der Zeiten freilich verlor 
daffelbe viel von biefer Bereutung, welcher gemäß die Feier anfänglich in 
lebhaftem Gefühl des Gegenſatzes gegen die katholiſche Konfeſſion begonnen 
wurde. Doch erhielt es ſich bis zur Zeit der Meftauration, wo es ab 
geſchafft oder vielmehr dem allgemeinen eidsgenöffiihen Bettag 
einverleibt wurde. Erſt im Jahre 1837 erlangte ein namhafter Theil der 
Einwohnerfchaft von Genf die Wieverberftellung des Feſtes und man ere 
innert ſich noch der lebhaften Bewegung, welche mit der Wiedererlangung 
deffelben verbunden war. Der Vaſtor Chenesiere, der das erflemal ge» 
prebigt hatte, war freilich feiner politiich ereligiöfen Anſichten wegen in den 
folgenden Jahren nicht mehr zugelaffen worden und auch in diefem Jahre 
war eine Berition mit nahe an 600 Unterfchriften, meift aus dem Quar⸗ 
tier von Et. Getvais an Die Venerable Compagnie (die nun bald durch 
bad in der neuen Verfaffung aufgeftellte Consistoire erjegt din wird), 
bes Inhalts, daß Paftor Cheneviere dieſes Jahr wieder in irgend einem 
Tempel son Genf predigen dürfe, ohne dag nur eine Berathung darüber 
gepflogen worden wäre, abgemiefen worden. Died erbitterte und ed kam 
am 8. September, am Tage ded Feſtes, zu einem bepauerlichen Aufteitt. 
Schon war die Kirche von St, Bervais mit Andaͤchtigen gefüllt, die in 
ber Mbficht gekommen waren, den Gottedbienft zu befuchen. Aber vor ber 
Kirche wogte die Menge derer, welche ſich in ihren Grwartungen hinſicht⸗ 
lich der Perſon ded Vredigers getäufht fahen. Sie verhinderten ben Küfler 
am 2äuten und ſandten eine Deputation an Hra. Gheneviere, um ihm zur 
bewegen, die Prebigt gegen den Willen der Rompagnie zu halten; fobann, 
als diefer ſich weigerte, an den von der Iegtern bezeichneten Prediger, um 
ihn zurüdzubalten und auf deſſen Geſuch zum Moverator, um Rüdnahme 
der ügung zu bitten. Alles vergebens, der Previger begab ſich auf 
ven Weg, wo man ihn theild ermunterte, theils abzuhalten ſuchte. Als 
er aber trog aller Zureven, den Platz vor ber Kirche erreicht hatte, kam 
ihm bie ganze Maffe entgegen und mach einem Aufıritt, worüber die Bes 
richte nach verfchledenen Seiten Kin entftellt fein mögen, entſchloß er ſich, 
gegen die Gewalt proteflirend, und um größeres Unglück zu vermeiden, 
zurüdzutehren. So bald dies befannt war, verabſchiedete ein anderer Beljt- 
licher in der Kirche mit Segenderiheilung bie indignirte Zußdrerfaft, und 
nachdem bie Menge der Unzufriedenen ſchnell verlaufen war, 309 aud das 
eben angefommene Detaſchement der Polizei wieder ab, Hierauf verfane 
melte fi der Staatsrath, erließ die Vroflamation, worin er firenge Ahn- 
dung vereißt, und empfing eine Geſandtſchaft von jungen Leuten aus Gt, 
Gervals, melde ihr Berauern über das Vorgefallene ausbrüdten, Unter⸗ 
deffen benugt die konſervative Partei den Vorfall, um gegen den 22. Nov. 
einzunehmen, und fanmelt Unterichriften zu einer Berition an den Staats» 
ra, um die Ausweiiung bed Mebaftord des „ Journal de Geneve*, 
des Franzoſen Elifee Lacomte, ber an allem Schuld fei, zu ver 
langen. — 

e Die Venerable Compagnie hat auch für den eidögenöfflichen Bet- 
tag den von ben Radikalen verfhmähten Hrn, Bouvier zum Prebiger für 
St. Geroais beftimmt, und dieſer hat die bedenklicht Miſſion angenommen 
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— Malta, 25. Auguſt. Das Hauptfächlichfte was bier Volk und 
Regierung aufer ven politiſchen Greigniffen in Bewegung hält, find bie 
Lehren und Predigten bes befannten Iefuiten Pater Milo, eines Polen 
und früßern Militärd. Ms England Syrien in Infurreftionsftand ver« 
fegen wollte, wurbe biefer vom hieflgen Gouvernement feiner audgezeidy 
neien Talente und flegenben Berebfamfeit wegen nach Syrien geſchickt, um 
den Aufftand und gegen bie Tyrannel zu prebigen, Nachdem Pater Rillo 
in moralifer und materieller Hinſicht in Syrien große Dienfte geleiftet, 
zwangen ihn Intriguen nad Malta ins Iefuitenfollegium zurüdzufehren. 
Hier wurde ihm ein Lehrſtuhl bei der Univerfität zugethellt und feine Bors 
lefungen wurden ensuflaftifch aufgenommen. Seine Öffentlichten Prebigten 
aber machten Furore beim Volk, und zogen bie Aufmerkſamkeit der eng» 
liſchen Behörden auf fih, denn fie waren eine Wieberholung von dem, 
was er In Syrien geprebigt; mod mehr, fle forderten förmlich zum Auf⸗ 
ftande gegen bie Engländer auf, Er Elagte darin über Tyrannel, über Bes 
prüfung, über die Mißverhältniffe der Stände und bed Vermögens, bes 
trauerte die im Elend lebende Ärmere Volkäflaffe, tadelte ihre Schwäche, 
mit welcher fie den grengenlofen Drud ihrer Armuth ertragt. Kurz, er 
rechirte die Ramennal'fchule, nur mit ber Ausnahme, daß er das fpirituelle 
Haupt der Kirche, den Papft, zur Intervention gegen bie Keher auffor- 
berte, meinend, dah hier ber wahren rehtgläubigen Kirdye der Untergang 
beworfiche, denn fchom erhebe fl der Tempel (die im Bau begriffene pro— 
teftanniche Kirche) der Abtrünnigen auf bem durch fo viele große geſchicht⸗ 
liche Erinnerungen und Thaten gebeiligten Malta, Er wied auf die frühern 
glorreichen und Herrlichen Zeiten Malta’ zurüd, und fagte, daß die alten 
Ritter drohend fi aus ihren Gräbern erheben, um die jeßige entartete und 
feige Generation vor ihrem Untergange zu warnen. Mehr bedurftt e6 
nicht bei dem Malteſer Volke, dem bigotteflen und abergläublfchflen des 
ganzen Weltalls, um allgemeine Beflürzung zu verbreiten. Bel jo bes 
wandten Umflänven glaubte das Hieflge Gouvernement, daß ed die hoͤchſte 
Zeit fei, dem zu fleuern und hier zu verbieten, und zwar mit Recht, was 
8 in Syrien zu thun befahl, und es ſchickte einen Bericht darüber nad) 
London. Die jegt erfolgte Antwort darauf ift, daß man den Erzbiſchof 
zu erfuchen babe, dem Pater Millo das Prebigen zu unterjagen und ihn 
von dem Lehrftuhle bei der Univerfltät zu fufpendiren. Ns vie Maltefer 
dies erfuhren, entſchädigten fle den Pater Mille dadurch, daß der größte 
Theil diefer ſowohl als ver eugliſchen Garniion, meift Irländer, bei ihm 
zur Beichte geben, und zwar jo, baß er von Morgens 7 Uhr bis Nach- 
mittags 2 Uhr, und dann von 4 Uhr bis Abenns 8 Uhr im Beichtftuhl 
figt. Gin furchtbarer polemifcher Kampf ift nun in biefigen Blättern zwiſchen 
der englifchen und der Rillo'ſchen Vartei entſtanden. Wohin diefe kirch⸗ 
lien Wirren führen werben, mag Gott willen. 

— Fürfel Die eben eintreffende türtiſche Volt bringt und aus 
Semlin vom 6. Sept. die Beflätigung der Flucht des Fürften Michael 
über die Öfterreichliche Grenze und aus Konftantinopel vom 31. Auguft 
die Entfegung Jzzet Mehemeds vom Großmejfirat, dad dem 
alten Rauf Paſcha übergeben wurbe. (4. A. 319.) 

— Bon ber türfifchen Grenze, 6. Sept. Die in Serbien Im 
Anfang diefed Monats ausgebrodiene Revolution hat binuen wenigen Tagen 
einen vollflänbigen Erfolg gehabt. Der bekannte Wucfitſch fiellte fih am 
die Spige der Empoͤrer, welche fih in Rragufemag des dortigen Waffen- 
und Munitionsdepots bemächtigt hatten. Allmählich ſchloß ſich das ganze 
Militär an die Bewegung an und ber Fürſt, zwiſchen die Mebellen und 
ben ihm unfreundlid geilunten Paſcha von Belgrad geflellt, wagte, von 
allen verlaffen, keinen Widerftand mehr, ſondern zog fid) auf das öfter 
reichiſche Gebiet nach Semlin zurück. Sowohl der franzöfjde ald der 
britiſche Konful folgten ihm über die Grenze herüber und bald darauf fand 
ſich die Fürftin Liubizza, Mutter ded Bürften Michael, ebenfalld ein. Dieie 
mit foldyer Raſchheit durchgeführte Ummälzung wird einflimmig türkiſcher 
Einwirkung zugeichrieben. Das Erjcheinen Schelib Effendi's in Belgrad 
ſcheint das Signal zum Ausbruch geweſen zu fein und das für das Schi» 
fal des Fürften theilmahmlofe Benchnen ver Türken dürfte zur Unterftügung 
beigetragen haben. Dem Bürftlen Michael weiß übrigens die für den Augen- 
blick fiegreiche Partei — man nennt fle die Partel der alten Minifter — 
nichts vorzuwerfen, als feine m. ihm und jeiner Mutter zugleich bie 
angeblich ruffifche Befinnung. Ob fle den Sieg behalten foll, wird fich 
wohl bald zeigen; mie die Anſichten der benachbarten Mächte ſich ſtellen 
werden, wird wohl aud nicht lange zweifelhaft bleiben. Furſt Michael hat 
fi inzwiſchen unter ven Schuß Defterreich® begeben und gegen feine Feinde 
die Hilfe diefer Macht angeſprochen. So ift nun Iepterer nebſt bem alls 
gemeinen beunrubigenden Karakter der Dinge in biefem Lande noch ein bes 
fonderes Motiv gegeben, um auf die beginnende Entwidlung nicht nur ber 
früher vorhanden gewejenen, fondern auch ber neu entſtehenden 
niffe den ihr zufommenben Ginfluß zu üben, — Ralewltſch ift in bie 
Hände ber frgenden Partei gefallen und warb ſogleich ald Yandedverräther 
in Anklageſtand geiegt. Dan bejorgt, daß man mit ihm einen Außerft 
kurzen Progep machen werde. 


trog den Drohungen mit einer neuen Emeute, wogegen übrigens von ber 
Regierung Sicherheitsmaßregeln getroffen zu werden ſcheinen. — Unter 
den Anhängern Lecomtes foll die größte Auftegung bereichen. Man hörte 
in ben Straßen bie Marfeillaije fingen. Bereits follen uber 15 Perſonen 
wegen ber Vorfälle vom 8. vor Gericht zitirt fein. — 

Wallis. Es ſcheint, nach dem Echo, aufer Zweifel, daß has Geſetz 
über die Zisilgerichte, fo wie dasjenige über das Finanzſyſtem angenommen 
iſt. Dagegen ift die Zahl der Verwerfenden die Mebrbeit bei dem Forſt- 
gefeg und demjenigenüber die Bertheilung der Militärlaften. Eine offizielle 
Anzeige diefer Ergebnifje iſt noch nicht erfolgt, da einzelne Vrotokolle noch 
nicht eingelangt find und an andern Orten fo viele Bormfehler flattgefunden 
haben, daß jelbit der Staatdrath noch nicht entſchieden Habe, wie «8 in 
legterer Hinſicht gehalten werden joll. — 























YAuständifcbe Machrichten. 


— Brafilien, Briefe und Zeitungen aus Rio vom 13. Juli bes 
flätigen Die Nachricht, daß die Infurreftion zu St. Paulo völlig unter 
drüdt und ihr Haupt Senhor Feijo gefangen genommen morven iſt. Bei 
1000 Mann harten fih dem Baron Garias freiwillig ergeben. der bann 
nad) Diinas Geracd aufbradp, wo ihm aber der Präflvent von Rio⸗Janeito 
an der Spige von 2000 Mann zuvorgelommen war. Die in Rio ver« 
bafteten Verfonen waren an Bord einer braftlifchen Fregatte nah Portugal 
eingeſchifft worden. 

— London, 10. Sept. Der „Schipping Gazette wird aus Mon» 
teoideo vom 18. Juni berichtet, daß das franzoͤſiſche Schiff „Leopoldine*, 
welches von Bayonne gelommen war, am 9. Juni an der Küfle von Ga- 
ſtillos ſcheiterte. Don ven 270 Paffagieren ver „Leopoldine* follen 200 
umgelommen fein. 

— Paris, 9. Sept. Herr Armant Perdmet hat bei von ihm ver» 
anftalteten Nachgrabungen am Buße des großen Thurmes von Iſſoueun 
(Inpre) ein Gebäude entdeckt, welches ſich ganz vollländig ſelbſt fo gut 
erhalten bat, wie dad Herculanum. Es ſcheint dem 4. oder 5. Iahrhune 
dert anzugehören. Es iſt eine Feine Bafllifa, wie fle von den erjten Chriſten 
zu Gbren der Heiligen und Märtyrer errichtet wurde, ganz im Typus ber 
erften chriſtlichen Kirchen mit einer Cellula, welde meiſt ein nothwenbiger 
Anhang jener Bauandführungen war und wovon Öregor von Tours zum 
Deftern ſpricht. — Hr. Plato ve Tchihatcheff hat ver Afabemie der Wiſſen⸗ 
ſchaften einen umfländlichen Vericht über feine DBefteigung des Pic de Ne— 
thou und zwar feines höchſten Gipfels, der Malavetta, in ben Phrenäen 
erflattet. Es iſt das erfiemal, das biefer von Gletſchern umgebene Gipfel 
beftiegen worben if. Gr. Tchlhatcheff erreichte ihn am 20. Juli 1842 in 
Begleitung bed Hrn. be Franqutville und ſechs Führern. Am 24. Juli 
erflieg er ihm zum zweitenmale in Begleitung des Hrn. Laurent, Profefiors 
ter Chemie zu Bordeaur. Bon vemfelben fühnen ruſſiſchen Reiſenden ift 
auch in den Jahren 1839 und 1840 die berühmte Exrpebiton nach Khiva 
mit unternommen worden, bei welcher dad Thermometer bis 43 Gentigrab 
unter Null fiel, während es bei der Mückreiie im Juni in Orenburg bie 
46 Gentigrad über Null flieg, Im zmei Monaten hat er daher einen 
Iemperaturmechfel von 89 Centigrad erfahren, 

— Straßburg Vom Kriegeminifterium aus it bier eine Kom« 
miffton beftellt, um die von einem Schwelzer, Ingenieur Wild, erfundenen 
Vüchſen zu prüfen. Privatſchüden und Büchfenmacher, die mit diefem 
neuen Syſtem Verſuche anftellten, fünnen bie Eigenſchaften diefer Erfindung 
nicht genug rühmen, Inden fle beiden Zmeden: dem Sceibenichießen (dad 
auch bei und nad und nad einheimiſch werben wird) und dem Gebtauch 
im Kriege entſprechen. Naͤchſtens ſollen weirläufige Berfude damit an« 
geitellt werden, und wir hoffen, uniere Chaſſturs werden bald mit beffern 
Gewehren bewaffnet fein, als fie es gegenwärtig find; wir hatten ſchon 
Öfterd Gelegenhelt zu jehen, nldyt wie fie das Ziel treffen, wohl aber wie 
fie das Feld mir Kugeln beftreuten, 

— Algier, 5. Sıpt Im „ Moniteur Algerien» Iiest man: Am 
30. Auguſt bat ſich der ganze Stamm der Iſſer unterworfen; alle Chefs 
And nach Algier gelommen, die Pferde von Gada zu bringen und die In« 
veftitur zu erbalten. Dies ift ein glückliches Greignig für und und bie 
fon untenworfenen Stämme der Beni» Mouffa und der Krachma im Often 
der Merivja, Diefe drei vereinten Stämme find im Stande, allen Ber 
fuchen, welche Ben» Salem marken tönnte, zu widerſtehen. — Die von 
Meveah aufgebrodyene Kolonne, um in das Övuvernement des Ben⸗Salem 
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Die Adler des Oberrheins 
fahren Montag, Mittmoh und Samftag 
Morgens 5 Uhr in einem Tag von Bafel ned, 
Kainz in dieefter Verbindung mir der 
Düffeldorfer Befellfhaft und 
der „General Stenin Navıgalion Company“ 


von Mainz den eriien Zag nah Düffeldorf,löti. 


den zweiten Tag nach Rotterdam, 
Tag nad) London. 
Nübere Auslunft und für Einfchreibungen 
im Sanbof zu den drei Konigen, 
im Gafibof zum Gtorden, 


in Bafel <S bei Hrn. Mäblı Lamp im ber 
Kunſthandlung 
40. vis-a-viıs der Echifflände. 





Shbeater in Diten 


Die mußtalifeh- thenteralifihe Geſcllſchaft von! 
t 


en wird 


den 25. und 30, September und den 2, Weins| 


monat 1842 auffübren: 
Fra Diavolo, 
Dyer in 3 Uten von Auber. 
507. Anfang punft 2 Uhr. 


Zum Verkauf wird aus freier Hand 
angetragen: 


Der, zwifchen der neuen Büricher«, Winter 
tburer» und Kemprtbalftraße, eine Stunde von 
Winterthur und drei Stunden von Zürich, mohl« 

elegene, ſammt Oclmüble, Schleife, BWırtb- 
chaftsgebäude und mir einem fchonen Büterge 





mwerbe verbundene Kupferbammer be Graf:) 


ftall, Kirchgemeinde Lindau. — . 
Kauflunige belieben ſich an den Eigenthümer 

im Kupferbammer, oder im Gauthof zum golde- 

nen Stern in Zürich gu wenden. 

508, Pb. Decoferbd. 


509, erfauf: 





V 


Zum 


jju werben, 








felten nicht aufftellen (präpariren) laffen wollen, 


ietet er eine angemefjene Enıfchädtgung für 


etwaige Eremplare dar, 
510. 


Kobann Monbard, 
Bröperateur am Dlufeum in Aarau. 











Briefe Hent und Bafımann in Solothurn. 





Kenntnife befigend, worür er mit 
niffen verfeben, wunſchie je eher je licher ın 
nem Fabritattonsgefchart als Aufſeber angenellı 
#Frantırte Schriftliche Anfragen mit 
Ar. 511 bezeichnet, befördert die Erpedition des 
Schweizerdoten. 


512, Ein gemandter Reifender-flicht in Folge 


2iquidation feines disperigen Haufes, eine Ans 
ſtellung als Reiſender oder Komptoriſt. Er fpricht 
und ıchreibt deutſch und Framzofifch,, ift mit guten 
Zeugniſſen verjeben und konnte auf Verlangen 
ſolide Bürgen ıtellen. Frantirte, mir Mr. 512 


bezeichnete Vrtefe, befördert di. Expedition des, 


Schweizerboten. 


518. Ein Mann von beten Alter, der bis dabin 
als Reifender in Kondition mar, wünfchte rürder- 
bin als Provifions- Reitender aufjutreren. Die 
reip. Häufer, die ıbm ıbre ray anjuder 
trauen geneigt wären, belieben fich in frantırten 
Briefen mit Wir. 513 begeichnet, an die Expedttion 
diefes Blattes zu wenden. Naturlich wurden 
gute Burgen genellt werden. 

Einladung zur Unterzeichnung 
auf’die dritte, neu bearbeitete Auflage der 
Geſchichte 
des 
deutſcheu Freiheitskrieges, 
von Dr. Fr. Nichler, 

‚ bon Diagbeburg. 
Bier Bände gr. 5. mit 26 Stabiäichen,, zufammen 


Eine gut eingerichtete Dampfmafchine vonlitn.d2 tr. , oder 26 Kieferungen, jede von 5 Bogen 


6 Brerdetraft, dienlich zur Belebung eines mer 
chanifchen Werkes; auf Verlangen fonnte auch 
der nach neuer Konftruktion verfertigte Dampf- 


keifel einzeln verkauft werden; ferner: eine febrimahe notdig, bierudee ein Mebreres 
gut eingerichtete, Toviel ald neue Saugſpritze/ Rur erlauven wie uns, auf die Stab 
Fleipemichben aufmertiam 


ür einen Partilalaren oder auch eine kleine O 
ſchaft; ferner: eine 


ganı Heine Dampfmafcine 
von %, Mennesfraft; 


Des um fehr billigen Preis 


und im Kommifftons-Bürcan von W. Gebbard, Für Bilücher 


in YMarak, 
Ebendafelbit i 
die Thierargneilunf, das 


B erfragen. 


chlog · und 
chreiner und Spengler» Brofeflion, ſowie die 
ucbbinderet erlernen konnen. 


Walzmühle-Mebl-Niederlage. 
Breife 
für die Woche vom 2%. bis 27. September 1812: 


Semmelmehl Me. 1. 17 Fr. - 
Mitrelmehl Mr. 2. 15 fr. ã 
Backmehl Me. 3. 13 Fr. so Rp. _ 
Raubmebl Ne.d, 6 Fr. 5 2 
Schwere Kleie Mr. 5. 5 fr. 25 Nv.\ „ 
Keichte Klete Mr. 6. 4 Fr. 50 Rp.) 


19. September 1842, 
Milbelm Hünerwadel. 


Ameritanifhe Fortepiano’s, 


Zensburg- den 
8. 





welche ſich durch ihre Golidität, kraftvollen Et 


Thönen Ton vor allen andern auszeichnen, finden 
ch zu fehr ermäßigten PBreifen ſtets porrätbig bei 
Homard und Kübing, in Bern. 





Da mit dem 15. September 1842 die Dagd) 


eröffnet worden if, fo macht Unterzeichneter allen 
Naturfreunden und Dagdliebhabern befannt, das 
er alle naturbiflorifchen Gegenſtände, als Vögel 
. und Saugethiere :c. getreu der Natur auficlt 
—E — Denienigen Bagdliebbabern, die 


di zu vernehmen, wo junge Leute fie, 
Schmiedbandmwerk ‚Boniatomstn, Furıt 
indenmacherei, die Schubmacher- und Scharnborit, 





mit einem Gtablitia, zu 7 Bagen. 
Vorſtehendes Wert if megen feiner Bortreif- 
lichkeit ſchon pinlanglich b. kannt, und wir baben 
u fagen. 
Rice ın 
am zu machen, melche in nach⸗ 
Bepenbre Dronung Folgen Friedrich Wılbelm III, 
lexander I., ran; 1., Napoleon Buonaparte, 
von Wablkatı, Karl Yobann von 
Schweden, Furt Schwarzenberg, Feldınariayal 
Friedeich Augunt von Sawfen, Furſ 
rede/ die Generale Bulom 
M Wilpelm I. von Wuetemberg, 
Feldmatſchal Dort, Graf Witgenſtein, die Der- 
oge von Wellingten und Leuchtenberg , die Fur⸗ 
en bon Darsenderg und Barclay de Tollı, 
Zudwig Kill, die Fürſten Metternich und 
Zaleyrand, Voachtm Murat, der Herzog von 

Braunfchweig - Dels und General Bicron, 
Auf voriebendes Werk lader zur Theilnahme 

ganz ergeben ein 
‚DR GSauerländers 

Cortiments- Buchbandlung in Maran. 


Intereffante Reuigteit. 


„Bei Weife und Stopvani in Stuttgart 
it fo eben erfchtenen und in allen Buchhandlungen 
(in Aarau in 9. R. Gauerlä 
ments» Buchhandlung) zu haben: 

miederung, unparteifche , auf die Recenjion 
der R. J. Würſt'ſchen Sprachdenflebre, 
im Februarbeft des Jabrganges 1512 der pada⸗ 

ogiſchen Revüe von Dr. Mager, Edur- 


ationsrarb und Brofefior an der Kantonsichule 


in Aarau. Ein Beitrag zur Charaktermit des 
ri Sanseulortismus der Gegenwart 
reis 12 fr 


| Dbaleich diefe Piece für jeden Berehrer der 
Burschen Echriften von hochſtem Intereſſe ıft, 


fo bat Me namentlih noch befondern Werth fur 





IR. 
in 4 
505. Bun einem Modeladen in Solothurn wünſcht 
man eine woblerzogene Tochtet in die Lehre zu, 
nebmen, Näheren Bericht ertheilt auf franfirtei 


11. Ein junger Dann, der deutfchen und frane! 
den dritten zoſiſchen Sprahe mäntig, und taufmännıfae, 
guten Beig-; 


in Naram zu bejieben: 





Mager, denen fie nicht nur fehr intereffant’ 
fondeen ſogar geimiffermaßen unentbebrlichilk. 
———⏑— — —— 





—5 irn wien und in D. 

nder ort ED 

Baar had, ttiments-Quchbandlung 
Das 


Verhbältnig 


ber 
ef ni tt 
am 
Leben, zu Kirche und Staat. 
Aus 
ihren Lehren unb Handlungen dargeſtellt 
ven 
einem Katholiken. 
Dftav. Vrofchirr 48 Kreuzer. 
Diefe Schrift ſtellt im einer für das 
Bublitum parenden Form. jedoch ee ei 
lat NR, aus den beiien und ju« 
verläßigiten Quellen, welde gemwiffen- 
baft angeführt find, die Lehren und Thaten 
der Zeſuiten dar. Borzugsmeife if im derfelben 
die jefuitifche Moral, mir belegenden Aus. 
MT aus dem jeiuitifhen Moral» 
viiemen und Hafuiiten bebandekt. 
Das Kiterarifche Komptoir 
in Zürich und Winterthur, 


n der Balm’fchen Verlagst i 
— ut fo eben —8 
R. Sauerländers Sortiments. Buchhandlung 


J 


e un 





Bon Blüd, Dr. Chr. Fr., ausführlice Er. 

läuterungder Bandeften nad Betifeih, 
ein Kommentar, Mach des Verraffers Tode 
von 35. Bonde an) fortgeieht von Dr br. 
Fr. Mublenbruch. gr. 8 TI Auflage, 
ıte Lieferung. (Zter und 12ter Band.) Afl. Ag fr. 

Zach. und — Begiker, vollfändigeg, 
vu Den sen. Kr. von nn. Kommentar 
uber die Bandeften. gr. 5. Il. Auflage, 
und 2rer Band. 7 En Ne 


Spraclebre, neuchte ĩrenzöſiſche, n 
Bellimmungen der Akadentie. ae a 
Zucan und Michaud berausgegeben und mit 
fr praftifchen Anbängen verfeben von De. 
2 Keutbecher. Zu empfehlen allen Lebrern 
der framzöftfchen Sprache und allen denen, 
melde die Sprache nach den Entfcheidungen der 
Alademie, wie folche in der neueren Ausgabe 
ihres Dietionnaire enthalten And, ich zu eigen 
machen wollen. — gr. 8 1 30 fr. 


laeutdecher, Dr. 8, das Beihleht der 


franzofifchen Hauptmwörter ın ae de 
ir und einigen u Vera: in 
nbang zu ieder franzoniichen rachlehre. 
gr. 8.096 4 Vnsen. e — 
Werfen, die ſrebenGSricchenlands, oder 
kurzer, fahlicher Inbegriff ver firben Haupt» 
miffenfcharten , welche jeder , der unter die weifen 
oder verzaiin gebildeten Menfchen gebören 
Bi a Een — — 2tes 
ndihen, ar. eb. ('te .6fr, — 2tes 

I MET} > 21. % fr. 
I Ausfübrlihe Anzeigen find im 
allenBuchbandlungengratiszubaben. 





Gin Hundert zwei und ſechtzig 


Anweifungen und Rezepte 
von Fr. Stoltz, in Heffen»Eaffel. 


nders Sorti-jgeber Seifenficderei, — Lichter» umd 


Stärfe- Fabrifation, — Bier- und 
Eifigbrauerei, — Aepfele, Erauben- 
undandere Wein-Fabrifation,— Eho- 
folade-Fabrifation. — Ueber bag Ein«- 
machen der Früchte in Effig, Zuder 
und Branntwein. - Heberdas Bleihen 
der Leinwand, — Färbereiim Kleinen, 
— auf Leinen, Wolle und Seide. — Ein 
für alle Hausbaltungen, — für Defo- 
nomen und &Zundwirtbe zu empfeblendes 
Bud. Breis 13%, BB. 


An9.R. Sauerländer's SortimentsBuch- 


eltene Vögel und Säugerbiere :c. erlegt und die- alle Kehrer der vadagogıfhen Revüe von Dr. handlung in Aarau vorrätbig. 


Aarau, 


— — ——— — 


im Berlagvon d R. Gauerländer. 


Der Schweigerbote ericdheime 
am Dienflag, Doumerstag 
nad Samstag; der Preis ih 
balbjäbrlid; im Kauton Aargau 
40 De., auſſet dem Kanon 
45 By. Im Kanton Bern finder 
eine Erhöhung far für Stem · 
pel u. f. w. 


— 





Donnerftag 


Das Veto im Kanton Zürich. 


— 


Les extrönes se touchent. 


Es kann dem aufmerfjamin Beobachter unferer vaterländiß uf 
feit dem Jahr 1830 nicht entgangen fein, daß die ganze en 
öffentlichen Lebens auf Erwenerung der Demokratie hinzielte. Wine nach) 
und nach alle » bajen der geſellſchaftlichen und bürgerlichen Ordnung durch⸗ 
dringende Reaktion gegen die vorangegangene Veftaurationsyerioee war 
natürlich, und mußte um fo cher und ſchneller folgen, je mehr allerlei 
demofrariide und demagoglſche Elemente auf die allgemeine Vollebewegung 
von 1830 hinwirkten, und je michr bamald von einer Maſſe von jüngern 
und ältern Männern, welde enimeder ſich an die Spitze ber aufgeregten 
Volkdhaufen ftellten, over denſelben wenigſtens, fei 8. aus Gruudſatz oder 
des lieben Is wrgen, ſich anſchloſſen, vie Bolfsfreibeiten im feeigebigften 
Zuge proflamirt und ald fünfrige Yebendberingung aufgeftellt wurden. Die 
erften und unveräugerlichflen Menſchenrechte, Die in feinem freien Staate 
fehlen vürfen, wie einzelne materielle Vortheile, durch die man das Bolt 
für Die neut Ordnung zu gewinnen hoffte, die oberften Örundjäge einer 
freien, volfsrhümliden Verfaffung, jo mie die ſchaͤdlichen Auswüche eines 
unrelnen und wuhler iſchen Treibens wurden auf gleiche Linie geſtellt, und 
eine oft unbewußte Aporbeofe galt beiden in gleichem Mafe, ja nicht "felten 
wurde bem Verwerfliden um jo mehr Beifall gezollt, je mehr «8 den 
politiih noch ungebilperen Begriffen der Menge zuiagte, 

Wir verdammen deßwegen die damalige Zeit nicht; wir verfennen die 
großen Vortheile nicht, die ſie uns gebracht hat; wir wiſſen den milden 
Fundort von der Duelle y unterjceiden, die und das klate Waſſer zur 
jerudelt; wir willen, daß feine nur einigermaßen bedeutende Volfäbewrgung 
je ftattgefunden hat, obne daß die uriprünglich befte Abſicht Durch unreine 
Glemente getrübt wurde; wir wiffen, daß nicht felten dem reinten für das 
wahre Wohl ded Volkes bejorgten Freunde der Breibeis ſich Heuchler beie 
geiellen ‚ denen ed eine geringe Mühe koſtet, bie geftern gezeigte hertiſche 
und gebieterüiche Miene heute mit einer Priechend= volfafreundlichen zu ver 
tauſchen ; wir haben es endlich erfahren, daß Begeiſterung für eine an.und 
für fich gute Sache im Sıurme gewöhnlich in der Wahl der Mittel nicht 
immer vorfichtig genug ift, und daß em im Grunde beifallswürbiger Orunds 
fag leicht mißverftanden werden und zu Mißgtiffen führen kann. 

Ginem jeden Volkorechte muß immer, fo wie bei verſönlichen Rechten 
eine gewifle Schranfe gejegt werben, damit daffelbe nicht in Willkuhr und 
Maffenveipotie audarte, Wir können und feine unbedingte und für alle 
Bälle unbeſchrankte perfönliche Freiheit und Unverlegbarfeit des Gigenihuns 
feine unbedingte Preffreibelt m. j. w. denken, wenn mir nicht auf die 
erſten Mequifite eines zivilifieten Volkolebens verzichten follen, Und ven 
noch find auch dieje Grundſatze fo Häufig von unverfländigen oder irre⸗ 
geleiteten Menſchen mißverftanden worden, Machen wir Nirmanden einen 
Vorwurf, wenn er etwa in dem Gebrauche eine lange nicht, vielleicht nie 
beieffenen periönlichen Rechtes ſich Mißgriffe zu Schulden fommen läßt. 
Tadeln wir «8 aud an einem Volke nicht, wenn ed im Gebrauche ibm 
Tange vorenthaltener Freiheiten nicht die nothwendige Mäfigung zeige, mens 
«8 it Beñtze derſelben immer wieder madı neuen lüftern wird, und über- 
fiebt, daß es durch Mißbrauch folder Vorzüge ſich ſchaͤndet, und zulgr 
wieder fchlauen und herrſchſuchtigen Mänfejchmieden zum Spielbafle fih hin» 
gibt, Gin vernünftiger und angemefjener Gebrauch von Rechten und reis 
heiten ſetzt immer einen gewiffen Grad von Bildung voraus, der nicht mit 





Der Schweise 


N” 114. 


Die Anzeigen werden a t Bs. 
für Die gedrudte Zeile beredi- 
net, und erhalten buch die 
wöchentlich dreimalige Erſchei · 
nung des Blattes eine fchneile 
Berbreitung in ber @idegenolfen- 
shaft. 





t-Bote. 


den 22. Geptember 1842. 


der Gewährung folder Rechte und Breibeiten ſchon erreicht it, ſondern 
erit nach Jahren durch Belehrung und Erfahrung erlangt werden fann, 
Dis dahin aber iſt es Pflicht derjenigen, auf melde das Volk hört und 
deren Rathen es zu folgen gemöhnt iſt, auch hierin Mag und Ziel zu halten, 
ihm nichts vorzuichwagen ober gar vorzulügen, das leicht zu ſeinem Nach- 
ıheile autjallen fann, — ed zu feinen Schritten zu verleiten, die feinen 
naturgemäagen Bildungs» und Entwiklungdgang bemmen, — ihm nicht 
eine zweiſchneldige Warfe als jeine norhwendigile Schutzweht aufzupringen, 
bei deren Gebrauch es fich nothwendig, vielleicht Tebensgefährliy verlegen 
muß. — 

Als eine ſolche aber betrachten wir dad Beto, wie 18 gegenwärtig in 
unserm Nachbarkantone im Warfe liegt, — vorausgeſehzt nämlich, dag das- 
felbe wirklich eine Bedeutung baben joll. Das daſſelbe nach den Nevolutionen 
von 1830, im damaliger Sıireben, vie Volkarechte möglichit zu erweitern 
und die Rückkeht ariftolzanijher Formen unmöglich zu machen, in einige 
Kantonde Verfajjungen anfgenominen wurde, ſinden wir ganz natürlich. 
Der Durſt nach Freiheit, das Mißtrauen gegen Alles, was befieble, und 
die. Furcht vor Rackfallen in die frühern Zuftände laffen es erflären, Der 
mehr unmittelbare Einfluß des Volkes auf die Örjeggebung war eined ver 
Voſtulate ver damaligen Zeit, — eine ganz natürliche Hüdwirkung ver 
vorangegangenen Geheimregiererel, Es wurde biejed Veto damals auch von 
denen empfohlen und durchgelegt, bie überhaupt für vie Örmweiterung ber 
Bolkefreiheiten thatig waren, 

Zwar laßt ſich noch fragen: wie bad Veto überhaupt zu den repräfen« 
tatigsdemofratiiden Verfaffuugen tauge, und ob nicht durd; daſſelbe der 
Grundfarafter derjelben, die Bolfövertretung, beeinträchtiget werde, So 
wie das Vero der Fürften in Fonflitutioncll»monarhiiden Staaten die ver« 
faffungsmägigen Rechte und Freiheiten des Volles ſchmalert, ja jogar ganz 
vernichten fann, ebenio if das Volkdvero geeignet, den Grunpjag der 
Volkövertretung in repräfentativen Demofratlen unter Umftänden zur Illuflon 
zu machen. Veides find im Grunde Unomalien, deren erftere ihren Urs 
iprung dem unzuläjfigen und verwerflichen Beſtreben verbanft, ven Bolfd« 
freieiten jo wenig als möglid freie Bahn zu laſſen, die legtere aber von 
einem, wenn aud) erflärlihen, dennoch im Grunde ſchädlichen Mißtrauen 
berfünmmt, bag die aus freier Wahl des Volkes hervorgegangenen Meprãſen⸗ 
tanten die Wurzel ihret Miſſion vergeſſen, ib nach und nach den Anſichten 
und Wünfchen ihrer Kommittenten entfrempen und bem gemeinfamen Beſten 
nicht zufagende Geſetze erlaffen könnten. Hiefür helfen aber die furze Amts- 
dauer der Mitglieder der geſehgebenden Mäthe und die freie Preſſe, melde 
ed nicht verfäumen wird, dba, wo ganze große Rathe von den Volfdanfichten 
abſchweifen, dieſelben bald wieder ins rechte Geleiſe zu bringen. 

Nehmen wir an, — und dies foll doch bei und, wenigftend in ruhigen 
Zeiten, vorausgejept werden bürfen — daß bie Glite des Landes in Die 
großen Rathe gewahlt wird, denen im Augenblick der Wahl jeber Wähler 
überwiegende geiftige Fahigkeiten zuraut, die Angelegenheiten des Landes 
mir Einficht und zum wahren Frommen der Bürger zu beforgen ; geben wir 
meiter — und auch die wird in der Regel angenommen werden bürfen — 
dafı die Gewählten wirklich durch geiftige Bildung, Erfahrung , guten Willen 
und Vaterlanpsliche ſich von der großen Mehrzahl ver Wähler auszeichnen , — 
wie it ed nun nach vernünftigen Erfahrungsgrunnjägen gedenfbar, daß ber 
Maſſe, die oft nur einfeirig und vom einem febr beibränften Gefichtöpunfte 
aus, die allgemeinen Yandesangelegenbeiten beuttheilen wird, eine höhere 
und bejjere Ginficht zugetraut, mithin die böhfe und legte Inftauz eine 
geräumt werden joll, Wir wollen damit das Volk als ſolches nicht geringer 
halten und feinen gefunden Anſichten keineswegs zu mabe treten; allein einer 
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bloßen Volksfchmeichelei wegen die Erfahrungen aller Zeiten über Borb zu 
werfen, dazu werden mir und nie verfichen. Es gehört fein geringer Grad 
von Bildung dazu, über Gegenflände der Legidlation mit gehöriger Reife 
und Sadfenntnig zu urtbeilen, zumal wenn ſich oft zwei mit gleicher 
Wärme und Gründlichkeit vertheivigte Anfichten einander gegenüber fleben. 
Diefe Meife des Urtheild Tönnen wir dem in Vetogemeinben zufanmens 
getriebenen Bolfe unmöglich zutrauen. Selbſt bei ſehr ausgebildeter Theil» 
nahme des Volkes an allen politiichen Angelegenheiten wird ſich bielelbe 
nicht immer gleich rege erhalten laffen; mancht wichtige legislatoriſche Ers 
laffe werben feiner Aufmerkſamkeit entſchlüpfen, und fo werden in den meiften 
Fällen nur Wenige für die Maffe denken und handeln. Diefe Wenigen 
werten je nach Parteianficht und Interefien, durch erlaubte und unerlaubte 
Mittel, durch wahrbaftige Belehrung oder auch durch Züge ihrer Privats 
anfichten geltend zu machen ſuchen, und am Gnbe mit Hilfe der Betogemein- 
den über dad Schidjal von Gefegen entjcheiden, bie von der Mehrheit 
gründlich gar nicht gefannt find. Ob died zum Wohle eines Landes diene 
und die frliche Blldung cined Volkes beförbere, dieſe Frage iſt unſchwer 
zu beantworten. Daß ein ſolcher Zuſtand für eine ruhige und gedelhliche 
Entwicklung unferes Volkslebens nicht erſprießlich fei, das wagen wir zu 
behaupten, unbefümmert barum, ob man und defmegen zu ben verfappten 
Volksfeinden zähle oder nicht, 

Hören wir aber, wie die Priefterpartet in Quzern und bie „Männer der 
fhönen Berregung * in Zürich das Veto empfehlen, dann, ja bann reiht 
unjere Geduld, und wir möchten vor jecen dieſer Tartüffe treten und ibm 
die Heuchlerlarve vom Geſichte reifen Fönnen, auf daß das Wolf erfenne, 
wie wenig es biefen Menden um Erweiterung feiner Rechte zu thun iſt, 
ſondern wie fle vielmehr im Kanton Luzern verfchmigt genug waren, bie 
Demagogen zu fpielen, wenn «8 mit der Ariſtokratie nicht mehr vorwärts 
wollte. Und im Kanton Zürid — was ift der ganze Vetofturm andere, 
ald ein klug erfonnenes Manöver, durch ein im Grunde der Seele ver 
wotfenes Mittel ſich wieder in der wankenden Volkegunſt feitzufegen, bie 
Liberalen zu nothigen, entweder mit ihnen Chorus zu machen, und fo dieſen 
Kanton ganz nach Septembergrundfägen von der Bahn des Fortſchritted 
in viejenige odjlofratifcher Wühlerei abzulenken, mithin die hoͤchſten Kulturs 
interejfen entweder dem bewegllchen Willen einer Ienkbaren Maffe preids 
zugeben, ober einer mit Herbftwinden fegelnden Partei zu überlafien? 

Es ift feine geringe Aufgabe für die Liberalen, die ihnen im fünftigen 
großen Hathe zu löien bevorficht. Sir müſſen es über ſich gewinnen können, 
den Auf, daß fie ed mit ihren Mirbürgern im wahren Sinne gut meinen, 
für eine furze Zeit zu verichergen ; fle müſſen es ſich gefallen laffen, mit 
den ſ. g. Konfervativen einmal die Rollen zu wechſeln, und gegen die @in« 
räumung des Veto an dad Bolt aufzutreten, weil gewiß wenige von Ihnen 
daffelbe bei dem gegenwärtigen Stande der Volksbildung als nüglid; und 
erfprieflich erachten werden. Im Ganzen follte es nicht ſchwer halten, dem 
Volke zu zeigen, aus meld! unlauterer Duelle die ganze Angelegenheit 
komme, und mie wenig biefen frommen Leuten zu trauen ji Timeo 
Danaos, et dona ferentes. (Ich fürchte die Danaer, ſelbſt wenn fie 
Geſchenke bringen.) Die Liberalen follten dann aber auch noch der mädh- 
tigen Nachwirkung gedenken, welche die Einführung bed Veto in dem vor 
örtlichen Kanton Zürich auf andere Kantone ausüben müßte Schwerlich 
würden ſich diefe, zumal die Machbarflänte, vor ähnlichen Vetoſtürmen 

. fügen können. Die Pflicht der Sorge für das wahre Wohl ihres Heimath⸗ 
fantond, bie Pflichten gegen die befreundeten Nachbarflände und gegen die 
gefanmte Givdgenoffenichaft, melde Anderes und Beſſeres benürfen, als 
daß fle durch unbefonnene und unberechnete Schlußnahmen fyftematifch der 
Ochlokratie in die Arme geworfen werden, fpredyen zu laut umd zu une 
weideutig, ald daß bie Freiſinnigen ihre Stellung verfennen, und ſich ver» 
* laſſen werben, zu Bejchlüffen mitzuwirken, deren bedauerliche Folgen 
gewiß nicht lange auf ſich warten laſſen würden! — 


Eidsgenoſſenſchaft. 


Aargau. (Eingeſandt.) Im Edmeizerboten vom 10. September 
mird gemeldet, daß ein gewijfer Herr Müller um bie Gründung eined 
Denkmals für den hochverdienten Peſtalo zzi ſich ſehr bemübe, allein von 
Seite der aargauifchen Behörben nicht die gehoffte Unterflügung finde. Diefer 
leiſe Vorwurf iſt ungegründet, denn gerne werden bie aargauiichen Bes 
hörden Hand bieten zur Grundung eined würdigen Denkmals für Peſtalozzi, 
wenn ihnen nur die zweckdienlichen Mittel nicht verſagt werben mollen. 
Zwar bat Hr. Müller ſchon wiederholt an biefige Behörden ſich gewendet 
und feine Idee mitgetheilt, allein wie diefelbe durchzuführen fei und welch: 
Wege einzufclagen feien, barüber hat er, wiewohl aufgefordert, noch nie 
einlaͤßlich und gründlich fih vernehmen laſſen. Auch dater noch nie deut⸗ 
lich zw verfichen gegeben, welche Stellung er bei Gründung der von Ihm 
gewũnſchten Unftalt einzunehmen trachte, und hat noch nicht nachgewieſen, 
daß er zu keiften im Stande wäre, was man von einem Vorſteher einer 
Anftalt verlangen müßte. Bon der Auffaffung einer Idee bi zu deren 


Durchfũhrung Ift aber gar manches zu thun, und es frägt fich, ob Herr 
Müller wirklich feine Idee durchzuführen im Stande wäre. Ueber dieſe 
Frage follte fih Hr. Müller vorerft hören laffen, und eine Regierung» 
behörbe hätte ihn gerne vernommen, wenn fie nur wüßte, wohin fle ihm 
ihre Eröffnung auf eine feiner Eingaben zu maden hätte. Auf dem bis 
her eingeichlagenen Wege fommt Hr. Müller nicht zu feinem Ziele, abe 
noch; weit weniger, wenn er (was verlautet) ſchon gegemwäitig Subfriptione: 
oder gar Gelvbeiträge fammelt. — 

— Der „Breifinnige* fpridt von einer Gemeinde im Bezirke Zur: 
zach, im welder ſeit 1837 bis 1842 über circa 45,000 Br. Waiſengelder 
feine Redinungen mehr abgelegt worden fein follen. Wie fteht es denn 
mit der Aufflcht des Bezirkögerichtes über die Waijenverwaltung des be⸗ 
treffenden Gemeinderathes? Hat dad Obergericht in den Jahresberichten 
dieſes Gerichtes feine Kunde von ſolchen Mudftänden erhalten? Würbe es 
fich nicht der Mühe und Koflen lohnen, von Selte diefer Oberauffichts⸗ 
behörde bei den Bereifungen der Bezirke gerade auf diefen Zweig der amts 
lichen Thatigkeit ber Bezirfägerichte ein befondered wachſames Auge zu 
haben? Schwerlich iſt der benannte Bezirk der einzige, in dem ſich Ges 
meinberäthe folche Ruckſtande zu Schulden kommen laſſen. — 

— Baden. Um 21. d. früh 2 Uhr brach in einer Scheune, gegen» 

über der Stoll'ſchen Apotheke Feuer aus. Mit derjelben gingen noch zwei 
ältere Gebaude ganz, und ein beifer gebautes Kalb in den Flammen auf. 
Der alljeitigen Thätigfeit verdankt man ed, dap größeres Uebel verhütet 
worben, Man vermuthet, und faft nicht mit Unrecht, Branplegung, weil 
die Scheune, in welcher dad Feuer ausbrach, nie bewohnt wurde. — 
‚ Bern. Die vom Regierumgdrare anerfannten 17 Sekundarſchulen 
wurden im Jahr 1841 von 462 Knaben und 197 Madchen, zufammen 
von 659 Kindern beſucht. 44 Lehrer und Lehrerinnen beforgten Unterricht 
und Erziehung. Als Hälfte ber Lehrerbeſoldungen hat ver Staat 15,796 Br. 
62*24 Rp. beigetragen. 73 ganze und 16 halbe Breiftellen find in dieſen 
Schulen an würpige und bürftige Kinder vergeben worden. — 

— In Bern hat fih ein Brodverein Fonftitwirt, der in Aftivität treten 
fol, fo bald 300 Aktien zu 25 Franken abgefegt fein werden. — 

Buzern. Der Plan zum neuen Dampficiffe iſt bereits eingelangt; 
baffelbe wird bedeutend länger, aber auch ziemlich ſchmaler. Maſchine und 
Bau find darauf berechnet, e6 zu einem der erften Schnellläufer zu machen. 

— Die Jäger von Luzern Magen, daf fie wohl Jagdpatente löfen, 
aber in Luzern fein Pulver zur Jagd befommen können. — 

ffbaufen. Borlegten Mittwoch fand bier ein Gtraßenauflauf 
flatt, über deffen Beranlaffung man ſich Folgendes erzählt. Der Eleine Rath 
ließ vor einiger Zeit dad an der Mheinbrüde gelegene Salzhaus ſchleißen. 
Seither blldete dies den Zankapfel, der die Gemüther in einer großen Auf- 
regung erhielt, indem die Einen auf dem Plage eine Neubaute aufgeführt, 
bie Andern aber den Play zu einem Eleinen Hafen verwendet wiſſen moll« 
ten, Für beide Wünfde murde beim Fleinen Mathe peritionirt, und diefer 
faßte nun jüngft — zum größten Jamanr der Hafenpartei — den Beſchluß 
für eine neue Baute. Tas war nun mehr, ald die Hafenpartei zu ee 
tragen ſchuldig zu fein glaubte, und daher vereinigten ſich vorlegen Mitte 
wod ein paar hundert Serren und Burger — worunter manche angejchene 
Burger der Statt, ja fogar Staatsbeamte — und durchzogen Abends die 
Stadt, um ihre Hache zu fühlen, indem fie ben Gegnern ihrer Anſicht und 
den Mitglievern des Eleinen Rathes, die nicht bafür ſtimmten, bie Fenſter 
einmwarfen und fie auf vielfache Weiſe infultirten. Der große Rath wird 
fi nun in einer aufßerorbentlichen Sigung mit biejer Angelegenheit bes 
fhäftigen. — 

Graubünden, Die Staatsrechnung für 1841 ift im Drude erfchienen. 
Die Gejammtfumme der Einnahmen beträgt 381,011 fl. 34 Fr. und bir 
jenige der Ausgaben 297,509 A. 51 fr, Aus dem Ueberfhuß von 83,501 fl. 
43 Er. foll an ber beiläufig 800,000 fl. betragenden Staatsjchuld wieder 
eine bedeutende Summe abbezahlt werden, Unter den Einnahmen find bie 
bebeutendften: Ertrag des Poftregalsd 15,150 fl. 19 fr., des Saljregals 
74,367 fl. 15 fr., der Zölle, Strafen und Brüdengelver 152,461 fl. 
15 fr. Dagegen wurde für dad Straßenmeien 110,265 fl, 4 fr, für 
dad Schulweſen 121,728 fl. 33 fr, für das Militärweien 39,704 A. 
9 kr., für die Befoldung ver Kantondbehörden 23,143 fl. 17 fr., für 
diejenige des Landjägerkorps 17,581 fl. 17 fr. audgegeben. Die Zinfe der 
Staatsichulden betrugen 26,605 fl. 43 fr. — 

— Gin Korreiponvent der „Fathol. Staattzeitung* fucht aus den Teßten 
Stadtrathswahlen in Chur, melde auf Männer beiver Parteien gefallen 
find, den Schluß zw ziehen, daß das eidegen. Schügenfeft hazu gedient 
babe, den Napifalldmus jeden politiidyen Ginfluffes in den Bündnerlande 
zu beraußen. Der „Morgenjtern® belehrt nun diefen gutmüthigen Sehler, 
daß dem nicht jo ſei. — 

Uebrigend bringt daſſelbe Blatt folgende Veifpiele, wie man von Geit 
ter Miramontanen und Ariftofraten fortwährend bemüht war und noch iſt, 
diejed großartige Natlonalfeft zu verkegern. — In mehrern Gegenden, bie 
nötbigenfalld genannt werden Finnen, haben die Nömlinge und mas ſich 
an ihr Irgitimes Schlepptau angehangen oder darin eingefangen bat, die 
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Sage gefliffentlich verbreitet, das eidsgenöfiiihe Schügenfeft fei 
ein gegen bie Katholiken gerichtetes Feſt geweien. Um bieler 
Sage einigen Halt zu geben, und die daheim gebliebene größere, am Wefte 
alfo nicht gegenwärtig geweiene Menge damit zu beihören, und in ihren 
Kram zu ziehen, erftechen fie ſich zu den ſchamloſen Lügen: 4) Man habe 
feine Karholifen auf der Mepnerbühne fprechen laffen; 2) man babe von 
der Hepnerbühne herunter die Worte gehört: Weg mit dem Vapft, weg 
mit ben Pfaffen! 

Ein kathollſcher Seelforger wird von glaubwürdiger achtbarer Hand 
bezeichnet, der im Vordertheinthal die legtere Angabe betätigt haben foll: 
„ein Vertat jei wirklid dem Papft und den Pfaffen von der Bühne here 
unter audgebracht worden, — Für die erflere Angabe murde der befannte 
Breni’fhe Skandal ald Beweis angeführt, welcher anderswo ſeht bee 
zeichnen „ein Volkögericht“ genannt wurbe, 

Daß hochgeſtellte, um ihre Kirdye und Schule werbiente und als ſolche 
in Bünden allgemein anerfannte Katholifen, wie Landrichter a Marca, 
Kantonsoberft Vieli, Bundesftatthalter Vieli, Major a Marca und boch⸗ 
verehrte Eidsgenoffen Eatholiicher Konfeffion, wie die Landammänner Mun- 
zinger, Sidler, Negierungdrath Gurti und noch viele andere katholiſche 
Männer auf der Bühne geiprochen, — vaterländijchen, chriſtlichen Sinn 
nährende und pflangende even gehalten haben; — dieſes wurde alfo in 
bößlidyer Abſicht verfchmiegen! 

An mehrern Orten wurbe mit vielem Nachdruck von ber Kanzel herab 
gegen das Freiſchießen geprevigt; — in einer Gemeinde ber vorbenannten 
Gegend machte der Vote des Friedens feinen Zuhörern bie Vorftellung: 
Awie da druuten in Chur auf dem Schäpenfefte für Gott nichts 
gewonnen worden ſei, aber für den Teufel viel, für ben 
Teufel Allea!- 

Selbſt unter den proteftantiichen Geiſtlichen gibt es ſolche Patrone, 
denen nur noch bie Auszeichnung des Rorhftrumpfs fehlt. — So ent» 
bloͤdete fich ein Pfarrer in einer Kirde am Heinzenberg nicht, an bem erften 
Sonntage ded Schügenfefles, von der Kanzel herab, alle jene zu verdam ⸗ 
men, die das Freiſchießen der Sabbatefeier vorzogen. Es brauchte alle 
nationale Gleihmürhigkeit feiner Zuhörer, den geifllich fein ſollenden Herrn 
austoben und ohne wohlserdiente Ahndung abziehen zu laffen; fie dachten 
aber dabei: „Sort allein vie Ehre!» — 

D, dabinten thut Volkobelehrung noch ſeht Notb. Nur nicht mühe 
geworden; eine muhſame Ausfaat lohnt alle Unftrengungen am beften burd) 
eine reichliche Aernte. — 

&t. Gallen. Zum zweiten Pfarrer an ber Stiftäkirche zu St. Gallen 
wurde Sr. 3. ©. Popp, bisheriger Pfarrer zu Kirchberg, ernannt, — 

— Den 15. d., Abends 5 Uhr, flog die Bulsermühle des Hrn. Soi. 
Köhrer in ber Tüfe bei Goſſau in die Luft, Es if noch fein Jahr, daß 
biefen tbätigen Wann das gleiche Unglück getroffen hat. — 

Zeffin. Berichte aus Teſſin melden und, daß ber neue tägliche Poft- 
kurs über den Gotthard nun geregelt Iäuft, In Chiaſſo dagegen erleiden 
dermalen bie Brieffchaften nod einen Müdftand, indem die lombarbiiche 
Poftverbindung noch nicht ihre wolle Ausdehnung erhalten hat; die Reifen» 
den hingegen werben bereitö jegt täglich von Ehiaffo nad Mailand direkte 
fpebirt. — Die Regierung hat die Staatsräthe Galli und Lepori nad 
Turin abgeoronet, um nette Poftverträge anzufnüpfen. — 

Genf, 14. Sept, Die von 400 Doftrinären unterzeichnete Petition 
„um ®ertreibung des Mebafteurs ded Journal de Geneve* ift vom 
Staatsrath gnädigft berücfichtigt worden. Hr. Lecomte hat alfo am 10, 
bie polizeiliche Weifung erhalten, die Stadt binnen 28 Stunden zu ver- 
laffen. Gine von ihm eingereichte Bitte, ihm eine, zur Liquidation feines 
Mobiliarvermögens nöthige fermere Aufenthaltoftiſt zu geftatten, ift ihm 
abgejhlagen worden. Was aus Lecomte geworden, weiß man nicht recht; 
fein Journal erſcheint noch fort; eine geſtern mach feiner Perſon flatt« 
gehabte Hausfuhung if ohne Reſultat geblieben, Ginige fagen, er fei 
nad Bern gegangen, um bort den Schuß jeineg Gefandten anzurufen. Das 
dürfte indeffen vergebliche Mühe jein, da er ein Mann ohne Papiere ift, 
der fich bereits in Kranfreich durch feinen rewublifaniichen Liberalidömus konı- 
promittirt hat, der ſelbſt bier in Genf eine neummonatliche Korrektions⸗ 
firafe abgebüßt hat, weil er den Redalteur des ariftofratiichen Federal abs 
geprügeli hatte. Gr foll ſich nichts von ter Petition verſprechen, bie eben 
zu feinen Gunften in der Stabt zirkulirt und bereits über 500 Unter 
friften zählt, — 

— Den 17. Sept. Das „Journal de Geneve* erfcheint noch fort, 
dor der Hand zweimal die Wocht. Tie Druderei gehört dem Lecomte, 
führt aber den Namen eines andern. Deßhalb kann die Polizei dort micht 
eingreifen und muß ihre Finger ſelbſt von dem frifchhefchriebenen, tintens 
naflen Varierblässtchen laffen, bie ber Verheimlichte an Drudtagen vom 
Stunde zu Stunde dorthin ſchict. Ein weues ranifaled Journal, „die 
RBerue de Geneve*, if geſtern zum erftenmal erfegienen. Daffelbe wird 
von einem Komitd rebigire, am deſſen Spige James Fazy flieht — 


Ansländifhbe Machbrichten. 


— Paris, 14. Sept. Fürſt Lihnomäfy if in Toulon angekommen. 
Er durfte die Fregatte nicht verlaffen, um and Land zu fleigen; nad) ten 
von Paris an den Seepräfeften gelangten ausdrüdlichen Befehlen ift ihm 
der Aufenthalt in Ftankreich nicht geftattet,, fondern ſowohl feine Meiferoute 
ald die Dauer derfelben aufs genauefle beſtimmt. 

Den 14. Sept. Der Kriegäminifter hat einen neuen Krebit von 
500,000 Fr. zum Zwecke ver Koloniftrung von Afrika eröffnet, und zu« 
gleich Anweiſung gegeben, in welche Dörfer bie neuen Koloniſten nach ihrer 
Ankunft gewiefen werven ſollen. Diefe Maßtegel iſt ſehr wohlthätig, da 
feither die zu Algler eintreffenden Koloniften, weil fie nicht unverzüglidy 
an irgenb einen beflimmten Ort gewieſen wurben, meiftens ihre Gelpmittel 
zwecklos aufjehrten und in große Noth geriethen. 

— Den 14. Sept. Bei der Anknüpfung von Handelsverhältniſſen 
zwiſchen Spanien und Belgien verbreitet ſich wieder das Gerücht von Vers 
äußerung ber philippinifhen Infeln, melde Belgien von Spanien Faufen 
und folonifiren wolle. Diejes Gerücht entbehrt aber offenbar jeder Glaub⸗ 
würbigfeit, denn Belgien it auf eine fo ferne Schifffahrt nicht ei 
und Spanien wäre ſchon durch fein Grunbgefeg, abgeiehen von feinem 
Nationalftolz, verhindert, einen Vertrag abzufchließen, bei dem es feine In⸗ 
tegrität aufgeben müßte. 

— Die Emmennung Eug. Borels - Konful in Jeruſalem beflätigt 
ſich nicht; die Regierung hat diefe Stelle einem Levantiner Vidal, cher 
mald Schneider, übertragen; bad diplomatische Korps in Jernſalem bildet 
ein fonberbared Kiecblatt: für Preußen ein Kuiraffieroffizier, für 
England ein Bifhof und für Fraukreich ein Schneider. 

— Ein engliſcher Oberſt Scott, der lange Zeit bei AUbb»el» Kader 
elebt und auch ein Werk über biefen heraudgegeben hat, worin er die 
ranzofen als rechtslofe Einbringlinge in das Vaterland der Araber dar⸗ 

ftelle, kam neulich auf einem englifchen Schiff in Algier an. Der General« 
gouverneur machte jedoch von der ihm zuftchenten viftatoriichen Gewalt 
Gebrauch und unterfagte dem Oberften, in Algerien and Yanb zu kommen, 

— Ein einfaches, jedenfalls leicht zu verſuchendes Mittel gegen bie 
Kornwürmer in Speidern liest man in franzöflichen Blättern, Ein 
Landwirt wurde zu der Eutdeckung duch Zufall geführt. Als ex nämlich 
ohne weitere Abficht in einen Winkel feines Kornbodens, wo viel Korn 
lag, einige noch mit der Wolle verjehene Schaaffelle Hingelegt hatte, war 
er nicht wenig erflaunt, als er einige Tage nachher dieſe mit tobten Korn⸗ 
würmern bebeft fand, Gr machte denſelben Verſuch zu mehrern Malen 
und allemal mit vemfelben Erfolge. Zulegt ließ er jein Korn umſchaufeln, 
und fiche, e8 war nicht ein einziger Kornmurm darin. 

— Haag, 14. Sept. Selt einigen Wochen find eine Menge falſcher 
Goupons a 24 fl. 75 Gt. in gang Holland im Umlauf. Die Bolizei ift 
einigen Handlangern auf ber Spur, jedoch glaubt man, daß ein Ausländer 
fie am meiften anzubringen ſuchte. In Nimwegen, wo man ihm auf ber 
Spur mar, begab er ſich plöglich nach der Meingegend auf Reiſe, che ed 
ver Poltzei gelungen, feiner habhaft zu werden. Henn dies Gerücht wahr 
it, jo dürfen die Rheinläuder wohl auf ihrer Hut - fein, damit fle ben 
Schaden, der ihmen dadurch entftehen muß, nicht zu fpät bereuen! 

— Den 15. Sept. Der Berberiter falſcher Eonpons, vom bem ich 
Ihnen ſchrieb, iſt heute früh, ald er eben im Leyben anfum, um wahr» 
ſcheinlich andy bort ein gefährliches Gewerbe zu treiben, verhaftet worden. 
Der Glüdsritter memmt ſich Antonio Boviano. Nähere Umftände in Bes 
treff feiner perjönfichen Verhaltniſſe find noch nicht bekannt. 

— Berlin, 13. Sept. Die Neifen, die unjer König in biefem*Fahr 
nach dem Ausland unternahm, waren beide vom überrafdenden Erfolgen 
für unjern innern Verkehr uud Die Stellung des Zollvereind begleitet. Auf 
ver Hüdreije von England fchlichtete der König im Haag die Differeng mir 
ber niederlandiſchen Megierung wegen des Zollanſchluſſes von Luremburg 
umb fur; vor feiner Abreife von St. Peteräburg wurde einem Theil der 
Beſchwerden abgehoifen, vie umfere Grenzanwohner feit beinahe 20 Jahren 
gegen Ruplan geführt. Kin Wunder, daß man mum auch von ber jegfgen 
Üelje bes Königs eim gleiched unerwarteted Reſaltat anfünbigt. 

— Hamburg, 14. Sept. Das achte Verzeichniß der bei der Unter- 
flügungsbehörde eingegangenen Gelpbeiträge fellt die Summe berjelben 
bis zum 3. Auguft auf circa 2,050,000 Ahr. 

— Leipzig, 16. Sept. Am 15. d. Abends LE Uhr iſt im der Stadt 
Hartha abermald eine —— ausgebrochen, — dem Ver⸗ 
nehmen nach 30 Hauſer im gelegt worben . 

— ——— 14. Sept. Leider ib bei dem Brande in Oſchat 
viele Diebflähle, beſonders am Materialmaaren einiger Handlungen vor⸗ 
gekommen. Cine von bem koͤnigl Landgericht aldbalb nach der Löſchung 
veranftaltete, mit Kraft durchgeführte Senfudung, die fich auch auf einige 
benachbarte Dorfſchaften erfiredte, hat jedoch die vieler 
entwenbeten ®egenftände herbeigeführt und eime nicht unbetraͤchtliche Unzahl 
von Dieben entbeft. Sie erwatten jet bie ganze Strenge des Gefehes, 

I das Diebftäpfe während einer Beueröhrunft mit doppelt harten Strafen belegt. 
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— Weimar, 15. Eeptember. Der Fürft Miloſch von Serbien if 
vorgetern hier angefommen und hat bei unferm Hofe einen Beſuch gemacht, 
wo er mit allen feinem Range gebührenden Ghrenbezeugungen empfangen 
worden iſt. Ueberhaupt erregt dieſer Furſt bei feinem Erſcheinen überall 
große Aufmerkjamkeir. Geftern Abend war er im Theater in der großh. 
Loge; bie Unterhaltung zwäichen ihm und dem Großherzog mittelſt eines 
Dolmetfcherd fehlen ungemein Iebhaft. Er Hat eine ſehr marfirte Phyflog- 
nomie, deren Eigenthümlichkeit durch einen weißen Bart noch beſonders 
bervorgehoben wird. Obſchon in vorgerüten Jahren, iſt fein Blick doch 
immer noch ſcharf und bezeichnet genugſam den Geiſt, welcher in ihm 
wohnt. Kurz, aus allen feinen Zügen leuchtet die Erflärung, wie er eine 
fo bedeutende Molle in der Geſchichte feines Vaterlandes habe ſpielen 
fünnen. Er bat hier einige der bedeutendſten Merfwürbigfeiten in Augene 
fein genommen und wird, wie man verminmt, von bier aus Granffurt 
befuchen. 

* Rußland. Die „Malta Times“ bringt in einem Schreiben aus 
Konftantinopel vom 27. Auguft folgende, jedenfalls wohl ſtark übertriehene 
Nachrichten über eine Niederlage der Muffen durch bie Tſcherkeſſen: Es ift 
bekannt, daß die Muffen, mit ihrem Kriegeminifter, Grafen Czernitcheff, 
an der Spige, dieſen Sommer die Ticherfeffen völlig vernichten follten. 
Neulich wurden Iegiere jedoch aufgefordert, fih zum Brieden zu verftehen, 
und ein Theil verielben verſprach, um Zeit zu gewinnen, ich den Wünſchen 
der Ruſſen zu fügen, voraudgefegt daß lehtere annehmbare Bedingungen 
böten, Auf dieſe Vorausiegung bin, ward ein Waſſenſtillſtand geichloffen. 
Inzwiſchen ſtroͤmten in den Gebirgen die ticherfeiftiden Krieger, melde 
größtenteils mit dem Waffenſtillſtande nichts zu thun hatten, in großen 


Maſſen zufanımen und befcloffen einen Angriff des ruſſtichen Tagert. 
Wenige Warten ausgenommen, waren die Ruſſen gegen Tagedanbruch noch) 
in tiefem Schlafe, ald die Bergbrmohner mit dem Säbel in ver Hand jo 
raſch heranſtrömten, daß die Ruſſen, auſſer Stand fib in Schlabtreise 
aufzuftellen, von den Eindringenden ſofort zerftreut und größtentheils mancht 
no faum erwacht, niedergehauen wurden. Der Reſt ergriff, da ber lieber: 
fall unweit der ruſſtichen Feſtung Mazga nörblid von Abacir geichab, 
dorthin die Flucht, in der Hoffnung, daſelbſt Waffen zw finden und ſich 
fammeln zu koͤnnen. Die Vergbewohner waren ihnen aber jo mabe auf 
der Ferfe, daß fle zugleich mir ihnen in die Feſtung eindrangen. Was ſich 
mwiderfegte, ward trog lebbafter Gegenwehr, pie ven Ticherfeifen 50 Mann 
koſtete, niedergemacht und viele Muffen, vie man außerdem gefangen ges 
nommen hätte, mußten über vie Klinge fpringen, weil die Ticherkeſſen 
durch Auffliegen einer Mine etwa 100 Wann verloren, die ſich gerade auf 
den Daftionen befanden. Das Gemegel war fürchterlich; übrigens ſchonten 
die Sieger zulegt noch einer Menge Ruſſen, vie fle ald Gefangene ſofort 
tiefer ind Sand ſchickien. Die Ticherkeffen jammelten bierauf ihre fehr 
reiche Beute an Munition, Waffen, Pferden, Monturen z,, ſteckten die 
bölgernen Häufer in Brand, und verließen die Feſtung. Unter ibren Ge— 
fangenen jollen ſich fehr viele Offiziere und ein General befinden, Die Zahl 
ber bei diejem ſchweten Unfalle berheiligten Mufjen wird, gewiß zur «Hälfte 
überichägt, auf 20,000 angegeben. Berichte and Erimea melden: Daß eine 
große Anzahl verwundeter Muffen aus Ticherkefflen dort angelangt ſeien; 
ob fie jedoch bei dem Iepten Ueberfalle, oder in zwei andern fürzlich Statt 
gebabten Treffen bei Daghiſtan und Sotcha, worin die Ruſſen ebenfalls 
beilegt wurden, ihre Wunden empfangen haben, wird nicht angegeben. 











500. Steigerung. 


Ueber den , dem biefinen Kloflergute gehörenden! 
BEEDerRERT, In —— —— A 
legen, mird biemit eine neuerliche Verkaufs ermaige Eremplare dar. 

igerung ausgefchrieben, a 
re febhaber Diefes fchönen, im der Nähe von *10. go ban 
Baden gelegenen Hofautes, mo alle Viktualien 
vortbeilhaft abgefeht werden fönnen, werden ein- n 
geladen, Mittwoch den 28. dies Monats, Nach- j n ze 
mittags 2 Uhr, im biefigen Fabrmwirtbsbaufe zum] Die Taubſtummen 
Sternen ſich einzufinden, mo nach Eröffnung deribei Bafel if durch den A 
febe vortbeilbarten Steigerungsbedingniſſe d 
Verkaufaſteigerung abgebalten wird. 

Klofter Wettingen, den 14. Sept. 1842, 

F. &. Hauswirth, 
Verwalter. 


515, 


alle, wieder einige bild 
inder, beiberlei 
nebmen zu fönnen. 


Onfpettor der Antalt, 
512, Ein gemandter Re 





Zum Berfauf wird aus freier Hand 

an a etra gen: 

Der, zwiſchen der neuen Süricher«, 
tburer« und Kempttbaliraße, eine Stunde vo 
Winterthur und drei Stunden von Bürid, mobl- 

elegene, fammt Delmüble, Schleife, Wirtb- 
chaftsgebäude und mit einem fchonen Büterge- 
merbe verbundene Kupferbammer bei Graf» 
Hal, Kirchgemeinde Lindau. — 

Kauflufige belieben üch an den Eigenthümer 
im Kupferbammer, oder im Bafibof zum golde 
nen Stern in Bürtch zu menden. 

508. Bh. Decokerd. 


Berfanf einer Türfifh-Rotbfärberci. 


„Hellung als Meilender oder 
Ernten und Idheeibt deutich und fr 
—* niſſen verſeben und 
olide 


Schweizerboten. 





Briefen mit 


Eine in Wärtemberg an der baierfchen|gute Bütgen geſtelt werden. 


Grenze gelegene, ſowohl zum Stüf. als Garn» 
ärben vorzüglich eingerichtere Zürfifch-R och. 
ärberei if dem Verlaufe ausgelehht. — Selbige 
efiebt aus 2 großen Apivir- und den nötbigen 

um und andern Keieln nebft fonfligen Iten- 

ten, ſowie Trodentburm, Zuftbängen, Gleich 
zafen, bedeckter Waichbrücde mit Waſchmaſchinen 

u. f; f. Die geograpbifche Lage ſowohl, als die 

vielen örtlichen Bortbeile, wie billiges Hol; und 

Arbeitslöhne, günfkiger Ein- und Berfauf ıc. 

erheben biefes Etablifement zu einem der ge 

winnreichiien, befonders menn it wieder eine 

Kattundruderei auf ker] Roth verbunden 

werden mwürbe, deren * ee mit verbält- 

sims wenigen Roten bemerfiieligt werden “ 
nnte 


Das Ganze hebt fehr nieder im Breife, und 
if nähere Austunft ju erhalten bei 


314. G. 9. Fäfi, in Zürich. 


Da mit dem 15. September 1342 die Daad 
eröffnet worden ift, fo macht Untergeichneter allen 
Naturfeeunden und Hagdliebhabern bekannt, daft 
er alle naturbiiorifchen Gegenfände, als Vögel 
und Gäugetbiere ıc. getreu der Natur aufitcht 


516. Eine 22jährige, 
allen bousbältlichen Arbei 
als Erubenmagd , Ladenin 
einen Blab. i 
geichnet, wird die Erpedit 
weiter befordern. 


Unterzeichneter fabrt 
Mittwoch und Freitags, 


mo iedermann, nebit Ue 





Lehtes und ſicherſtes 
tbeile eines mäßige 
für Unterletbsfrante u 


Sor 
maa 


ec, Au 
im Eſſen und 


} 


ri 


Yaran, im Berlagvon $N. Gauerländer. 


Bröperoteur am Mufeum in Narau 





ielmelche ihren Bildungsturs vollender baben, im! 
eichlechts, in die Anſtalt auf⸗ 


Nähere YAustunft uber die 
Aufnabmsbedingungen gibt auf Verlangen ber 


2ianidation feines er Haufes, eine A 


ürgen ſtelen. Frantirte, mit 
bejeichnete Briefe, befördert di. Erpedition des 


reſp. Häufer, die ibm ıbre Geſchafte anzuver⸗ 
trauen geneigt wären, belichen fich im franfirten 


diefes Blattes zu menden. 





rantirte Anträ 





Rbeinfelder - Schiflände am Burgiiell nach Bafel, 


mwaaren, ficher und billig bedient werden wird, 
Mbeinfelden, den 20. September 1842. 
Ferdinand Bitter, 
Sci 


nifche Kranfbeiten, oder Ludii . 
IR Bier Abhandlungen über Nr u: 


durh Geiltesanfirenaungen, 
ame: en in der Liebe und Ucder« 








präparirt). Denienigen Zagdliebhabern, die, Mir budriatifchen urd = t i 
— Bögel und Säunerbiere ıc. erlegt und die» , . N rar 


felben nicht aufitelen (prävariren) laſſen wollen, 
bietet er eine angemefene Entfchädigung für 


Herausgegeben von Dr. Karl Munde, Gotha, 
842. Verlag von €. Glaͤſer. Preis ı3 Be. 
‚Eine aud für Gefunde, mamentlich für Fa- 
milienväter, denen das Wohl ibrer Kinder am 


n Monbard, Herzen liegt, fehr beberjigensmertbe Schrift. 





| Radicale Heilung der Brüche, 


‚oder Abhendlung über dıe Brüche und Vor- 
falle, nehst Angabe eın=s neuen unfehlbarea 
Miuels, wodurch sie radkal geheilt und 
Bruchbänder unnuütz gemacht werden. Von 
Peter Sımon. Aus dem Französischen. 
3. Auflnge. 8. hr. Preis 18 Baizen. 

Dem Berfuffee des vorliegenden Wertes iſt es 
endlich gelungen, die Heilung der Brüche, die 
fraber obne eine fchmersbafte und gefährliche 
Dperation unmöglich, durch cın Mitrel, welches 
An alle Bruchbänder unndtbig macht, binnen Kurzem 
omptorit. Er fprichtiradital zu heilen. — Der Erfolg diefes Mittels 
anzönfch , if mit guten wird micht mur durch Die gerichtlich Beglaubigten 
tönnte auf Berlangen Seugnife, fondern auch durch die binnen drei 

Nr. 512 —— vergriffene Auflage von 5000 Egemplaren 
ewiefen. 


ige 
-Undalt zu Richen 
ustritt von Söalingen ,! 


ungsfäbige taubiumme 


. Benolpd. 
ifender ſucht in Folge 





In H.R. Sauerländers Sortiments.Buh- 


513. Ein Mann vom beiien Hiter, der bis bapım banblung in Aat au vorrätbig. 
als Reifender in Kondition war, münfchte fürder-| 
bin als Brovifiond + Reifender aufzutreten. 


——— ——— 
So eben find erſchienen und in allen Buch- 

\bandlungen (in 9. R° Sauerländers Sorti- 

ments» Buchhandlung in Aarau) zu haben: 


Die 


r. 513 bezeichnet, an die Epedition Jahrbücher 
Naturlich würden der 
ut gefittete Jungfer, „ö e f ng . ß Funde 


ten bewandert, wünfcht 


nafer oder Hausbälterin 

ft mit Nr. 516 ber 

es Schweiperboten pr. Mit. Heinrich Bulius in Werlin, 
rg Fried. Noellner, Hofgerichtsrath in Gießen, 

ede Woche zweimal, Dr. ® t ofpitalargt ü 
RAT ee a 
Erler Band. Erfles Heft. 
gr. 8”. br. 1 fl, 48 fr. 

Franffurta. M. 


Befferungsanftalten, 


n usgegeben von 
ıon he 


bernabme von Fracht: 


®. Barrentrapp. 


Bei W. Heinceihshbofen in Magdeburg 
fo eben erfchtenen, if in allen Buchbandlungen 
(in Yaran in 9. ®. Sauerländers Gorti- 
ments-Buchbandlung) zu baben: 

n Rebens. Ein Buch Marheineke, D. Bh., das gottesdienkliche 
nd Solche, melde fh) Leben der Ehriften. Betrachtungen chrifi- 
Kummer und, licher Andacht, (Predigten). Smeite Ab» 
tbeilumg. saebeftet 27 Wh. Breis des vor 
2 Monaten ausgegebenen erfien Ebeiles. 27 Bh. 


affer. 
Mittel gegen bro. 





nten geſchwacht baben. 





Der Schmwriptrbote erſcheint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
halbjährlich im Kanrom Margau 
40 Bor, aufler dem Kanton 
45 Bp. Im Kanten Bern finder 
eine Erböbung ſtatt für Stem · 
pel u. ſ. w. 


für die gedrudte Zeile be 5 
net, und erhalten dmedkd% vr 


nung des Blattes eine (denel 
Barbreitung in der Cidsgenoffen- 
ſchaſt 
























— 


* 


Der Schweizer-Bote. 


Samftag N”. 115. den 24. September 1842. 





erme unterzogen, er ſich eben fo gut im biefelbe fügen tönne und folle, und 
—— ie man jet feinen Müdicritt mehr machen Fönne. 

Auf wieberholte Verdachtigungen im » Bofthörnden * „gun den Gier 
allgemein geadhteten Hrn. Pfarrer Arnold, hätte man erwarten ſollen, dies 
felben fatholijcherfeits widerlegt zu fehen, Keinedivegs um mit ben Gegnern 
in einen Kampf ſich einzulaffen, als vielmehr dad Benehmen des Gere 
Pfarrers ‘zu billigen und um ber guten Sache auf bei den reformirten Be« 

ohnern Gingan ve en. 
* — Sin Se mehrerer reformirten Aarauet 

Bern. Herr v. Bellenberg hat an die ſchweijeriſchen Schügen, 
welche die Breipläge in feiner Erziehungsanftalt zu Hofwyl anſptechen, 
folgendes Kreißfcgreiben erlafjen: 

Hodgefhägte Gidagenoſſen! r 

8 gereidye mir zu ungemeinsr Freude auß Ihren geehrien Aufriten 
zu erkennen, wie —* Sie in ter Werthſchähung einer guten Erziehung 
für Ihre Kinder, mit uns übereinflimmen; hoffentlich werben Sie «6 audı 
in Abfldt auf die Endzwect thun, die mich bemogen haben, im allgemeinen 
Raterlandsintereffe meine Feſtgaben dem ſchweizeriſchen Schügenvrrein unter 
ven außgefihriebenen Bedingungen anzubieten, wenn diefe Cudzwecke einmal 
u Ihrer Kunde gelangen. N 
x Eu ber oh Zap an mich überjchriebener Bewerbungen, für bie 
Breipläge, um bie e# ſich handelt, habe ich freilich gar zu bebauern, daß 
e5 mir unmöglid) ift, allen an mich aelangenden Anfprücen ſogleich genug 
zu thun; ich muß mid zumächft auf die ſechs anerbotenen Preisgaben be: 
ſchranken; Hoffentlich wird mir jedoch das allmaͤhllch fortſchreitende Ge⸗ 
delhen meiner Änſtalt erlauben, weiterhin dein Berürfniffe melnes Gemürhed 
in vollerm Maße zu entſprechen. ö : 

Das birigirende Sentralfomitd des Schüpenvereind hat mod) feinen Bır 
richt über ben Erfolg des Scügenfeftet, nod irgend eine Mittbeilung von 
Anfprücen auf Preisgaben an mid gelangen laffen. Sobald ich die mit 
Sehnſucht erwarteten Nachrichten darüber erhalten haben werde, wirb «8 
mir zur Breude, mie zur Pflicht gereidien, auch meinerfeit® unverneilt zu 
thun, was von mir abhangen mag, um diefe Angelegenheit zunaͤchſt vers 
mittelt einer zmwedimäßigen Auswahl ber ſechs aufzunehmenden Pilegeföhne 
zu erlebigen, und ſobald möglich; die fernere Erfüllung meiner Innigen 

ünjche einzuleiten. 
” nenn Sie indeffen die Zufiherung meiner vollfommenften Hoch⸗ 
fHägung, fanmt meinem herzlichſten eidogenoͤſfiſchen Gruße. 

Hofwpl, ven 6. September 1842. 

(Sig.) Emanuel Bellenberg. 

— Die am Bettage in den Kirden der Stadt gefallene Steuer für 
die Waſſerbeſchaͤdigten u Emmenthals beläuft fi auf 2806 Br. 75 Av. 

— Die Arbeiten zur Ginführung der Gabbeleuchtung in ber Stadt 
Bern ſchreiten thaͤtig vorwärts; man glaubt, piefelben werben vor Ablauf 
Fünftigen Monats beendigt fein, — 

Zürich. Unter dem Titel: „Das Veto im Kanton Züri, feine Art 
und Münfchbarfeit nach dem gegenwärtigen Buflande der Verfaffung,, ber 
politiichen Bildung ded Volks und den Beitrebungen der Parteien (Neue 
münfter, 24 ©.) iſt ein Schrifichen erfäienen, dad auf ber einen Seite 
das regierungärärhlide Vetogeiep als eim trügerifchet Geſchent verwirft,, 
auf der andern Stite „dad wahre Veto“ empfiehlt, morumter eb nebit an« 
term, Dad und minder deutlich iſt, eine Art Referentum der Kantondrätbe 
an ihre Gemeinben über jebeß Gefep verficht, Die repräfentative Der: 
faffung wird dabei, ald vurd die :hat gebrochen, auf die Selte gefeht, 


Eidsgenoffenfcbaft. 





Yargau. Um 21. d. bat das Kabettenforps von Aarau feine birt« 
jährigen militärischen Uebungen mit einem Ausmarſche über Entfelden nad) 
Suhr und Gränichen geſchloſſen. Auf dem Hin- und Sermarjde wurben 
fortwährend Feldnandnerd, und zwar mit einer Pünktlichkeit und Schnellig« 
Eeit ausgeführt, die wenig zu wünfdyen übrig liefen. An legterm Orte 
wurbe ein einfaches, durch muntere Laune und fröhlidge Befänge gemürztes 
Mittagämal ommen, Schade, daß der eingetretene Megen bie muntert 

für Zeit in die Zimmer trieb. 

Am ſpaten d brachten ſodaun die Kantondſchüler, welche an dem 
Kadettenkorpb Thell nahmen, dem Herrn Oberſt Rothpled, der den 
Unterricht unb bie milisäciicen U mit großer Birhe und u 
heit zu leiten bie Güte hatte, einen Badelzug mit Gefang, und überreichten 
demſelben, ald Zeichen ihrer Anerkennung und Dankbarkeit einen geſchmackvoll 
gearbeiteten fllbernen Becher 

Dir wunſchten nur, Jedermann von der Zmerfmäfigkeit und Nügfich- 
£eit folder milttärtfchen Lebungen der Jugend überzeugen zu fönnen, damit 
recht bald auch andern Orten, mo ber Errichtung Folder abettenforp8 nur 
entweder eine unbegreiflicht Glelchgültigkeit oder aber Vorurtheile entgegen» 
ſtehen, an die Bildung folder Friegertfcher Borjchulen für das reifere Alter 
Hand angelegt werden moͤchte — 

— Der Affeluranzwerth der in der Nacht vom 20. auf den 21. d. M. 
in Baden niebergebrannten Gebäulichkeiten mird auf 7400 Franken ans 
gefchlagen. — 

— (Gingefandt.) Die Kulturgeſellſchaft zu Aarau behandelte feit 
einiger Zeit unter anberm auch bie Beichenorbnung, wie foldhe namentlich 
in Yarau nach althergebradyter Sitte noch immer bejteht, und beſyrach ſich, 
wie den vorfindlichen Uebelftänden durch eine zeitgemäße neue Ordnung könne 
abgeholfen werben. 

Als einen folgen Uebelftand wurde von derſelben vorzüglich das ſ. g. 
„Keivabnehuen® bezeichnet. 

er nämlich weiß, mie peinigend es für bie Hinterlajlenen eines ges 
Ilebien Verftorbenen tft, fi vor das Haus zu ftellen, um mit beflonmenem 
Herzen von der Gemeinde einen Handſchlag, ald Leidbezeugung zu empfangen, 
der muß wohl, Katholik oder Meformirter, mit und einverftanden fein, daß 
eine Uenderung in dleſer Sache, ohne bem einen oder andern Kultus nach ⸗ 
theilig zu fein, für beide nur wünſchendwerth fein müffe. 

In diefem Sinne, und wir find «8 überzeugt, in feiner andern Abſicht, 
ſuchte der hiefige katholiſche Pfarrer (Mitglied der Geſellſchaft vaterländifdyer 
Kultur) in einem belehrenden Kanzelvortrag diefen Gegenſtand feiner Or: 
meinde zu empfehlen, mad berjelbe um fo cher thun burfte, ala ihm vas 
Recht nicht beftritten werben kann, Verfügungen biejer Art, ala Borflcher 
feiner Pfarrgemeinde einzuführen, denn, ba bie hier wohnenden Katholiken 
Feine Ortsbürger find, jo kann auch eim fle betreffenzer Gegenſtand vor 
feiner Ortöbürgerverfammlung behandelt werden. a 

Ber erfte Ball eimed in viefem Sinne ftattgehabten Leichenbegängniſſes 
betraf das And eined hier wohnenben Regierungsangeftellten, melder ſich 
der neuen Ordnung germe umtergog. 

Ein zweiter Ball betraf wieder ein Kind eines andern Einſaßen, welcher 
aber meniger bereitwillig ſich zeigte, Herr Pfarrer Urnold, meit ent 
fernt, verachtend auf den Stand defielben hinzudeuten, bemerkte ihm eins 
fach nur, daf wenn ein Megierungsangeflellter ſich einer ſolchen Ordnung 
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- eine rein bemofratifche, ein „ Reues Berfaffungdgefeg" für nothwendig 
lärt. — 

— So vlel man Hört, find bie Vetogefegedentwürfe vom Regierungk · 
rathe einmüthlg angenommen worben. — 

— Der Regierungsrath bringt einen Antrag vor den großen Math, 
zufolge welchem er „dem ſich bildenden Hilfäverein“ 100,000 fl. zindfrei 
darjchießen will, bie aber längftens im jechöten Jahre zurückbezahlt werden 
müffen. Als Hypothek follen die Altientitel der Geſellſchaft dienen, die 
aber das Darlehn um fünfzig Prozent überfteigen follen. Wenn alfo 
nicht durch Aktien bed Vereine 150,000 fl. unterzeichnet find, fo wird bad 
Darlehn vom Staate nicht" gemacht, O bewundernewerthe Gropmuth einer 
lanpesväterlihen Megierung! Wir haben bie Ueberzeugung, auf biefe 
Grundlage kommt nichts zu Stande. Entweder muß ber große Math un« 
mittelbare und rüchtige Hilfe vom Staate zufagen — wie ſchon einmal ge 
fagt, durch eine Halbe Bermögendfleuer — ober bie Sache iſt verloren. 
Sollen die Privaten aufopfernd fein, wenn die oberften Behörden nur eine 
Kleinigkeit reichen wollen, wo fle zum vollen Erſatz verpflichtet wären. 
Es jdeint, der Staat ziehe ed vor, Jahre lang mit feinen Mitbürgern vor 
den Schranken der Gerichte zu liegen. Was würde in einer Monardie 
in ähnlidem Balle geſchehen? Würde die Staatäfaffe für Betrügereien 
ihrer Beamteten ala folder auch das-Publikum mit einem vielleicht 
„fd, bildenden Verein * vertröften und bie Hände in den Schoot legen. 
Wir wilfen, daß eine Menge von Schulobegehren aud dem Bezirfe Wins 
terthur von Anleihern nur in dem Kalle unterzeichnet werden, wenn ber 
große Rath tüchtig Hilft und einfchreitet; daß aber diefe Kopien leer zurück⸗ 
geben, wenn died nicht geſchieht. Im demielben Anablatt, in welchem 
ber großmürhige Antrag fteht, kann ber Megierungsrath dann in einigen 
Monaten eine ganze Lifte von Konkurfen leſen, die einzig und allein 
durch die Schurferei feines Angeftellten verurſacht worden find. (Repbl.) 

uzern. Wenn wir der „kathol. Staatäzeitung* glauben follen, jo 
wäre die „Mehrheit ber Geiftlidkeit* für die Berufung ber 
Jeſulttu. — 

— Sserr Megierungsratö Zurgilgen-d'Orelli hat für bie Stiftes 
und Pfarrlirhe zu Luzern eine neue filberne und vergolbete Monftranz 
fertigen laffen und am 14. d. bad Geſchenk übergeben. — 

baffbanfen. Ueber die Großratbefigung vom 21. db. berichtet 
das „Schaffbaufer Tagblatt“ Folgendes: Behufs einer von der Megierung 
projeftirten Unterfuchung in Bezug auf das Charivari, das den 13. Sept. 
mehrern Regierungsmitglievern gebracht morben war, wurben bie erforderte 
lichen Ginleitungen zur Befegung ber vafanten Stellen eines Suppleanten 
des Verhöramted getroffen. In ber forann in Behantlung genommenen 
Brage der Güterhofbaute wurde nach mehrſtündiger Diekufflon beichloffen: 
auf die vom Fleinen Mathe brantragte Bortiegung ber Neubaute zu were 
zichten, und im bie f. 3. im Bericht der vereinigten Kommiſſſon begeidh 
neten Vropofltionen einzugeben, voraudgejegt, daß bie durch Die Forſchung 
des Baued vom 8, Septeniber bis auf ven heutigen Tag friſch erwachſenen 
Koften von dem Stabtrath und bem Direftorlum getragen werben. Der 
fragliche Plag aber folle von nun am in dem Sinne frei bleiben, jedoch 
nur Vorbehalts der Beftimmungen bed Erpropriationdgefeges. Jedoch folle 
nun bie Frage wegen Notämendigkeit ver Abiretung ver richterlichen Ente 
ſcheldung unterlegt werben fönnen; ber Betrag ber Entſchädigung ſolle dm 
Balle der Abtretung auf 2000 fl. ferlgefegt fein. — 

— Yu Folge diefed Befchluffes wurde Abends der beftrittene Vlatz durch 
die Dürgerfchaft mit Jubel begrüßt und dem gr. Math ein Vivat gebracht. 

Graubünden. Wie gegründet die Deforgniffe waren, welche ber 
Stand Graubünden auf der diesjährigen Tagſatzung bei Derathung feines 
Zollgeſetzes äußerte, und wie fehr die Irmühungen feiner Geſandtſchaft, 
biefem Gefege eine reglementarifche Mehrheit von Standeöftimmen zu ges 
minnen, am Orte waren, läßt fich aus ber im birfem Jahre zum erſtenmal 
laut Beſchluß des großen Mathes veröffentlichten Staatsſchreiben und dem 
Begleltſchreiben zu derfelben entnehmen. Mit Ende 1841 beträgt der Paſſiv⸗ 
ftand 844,177 fl. Dagegen ift der auf dieſelbe Zeit verfügbare Kaſſaſaldo 
(von ven Jahren 1840 und 1841) 141,152 fl, 59 fr. Hiezu kommen 
noch andere Aktiven des Kantond, wie z. B. die Aktien ber Beruhardiner- 
firaße, der Rheinkorrektlon und der Dampfſchlfffahrt auf dem Züridhr und 
Wallenfer, fo roie etweldhe Fapitalifirte Ausftände. Das grogrärhliche Aus- 
ſchreiben fagt hierüber: „Nehmen wir an, daß bie Kommerzialftrafen nun 
einmal beinahe dutch umd durch in ſolidem Zuftande ſich befinden, und nur 
die Husgaben für die gemöhnlicde Unterhaltung erhtiſchen; Daß die Orga- 
nifation unjerd Wehrmeims und dadurch mande Einrichtungen bereitö ger 
troffen find, welche in ihrem Entfichen mit beträchtlichen Koften verbunden 
waren; nehmen wir ferner an, baß bad Polizei, Armen» und Schul 
weien, nachdem nun einmal bie Koften ihrer erſten Einrichtung beitritten 
find, nur bie gewöhnlichen Ausgaben, welche bereits zum Voraus berechnet 
werben können, erfordern; nehmen wir envlich an, daß eine ſparſame Ver⸗ 
maltung wie bieher, auch von nun an bie Iutereffen des Kantons zu 
wahren ſich angelegen fein laifen werte, — bann fann und darf der Zur 
fand unferer Finangen und bie jegige Schuldenlaſt uns feinedwegs bes 


unrubigen. ber eben fo wenig barf man ſich De Nothmenbigkeit verhehlen, 
unter ben gegenwärtigen Umflänben jeber einftweiligen Schmälerung ver 
Staatkeinfünfte Eräftigf vorzubauen und und ber biedfällig geeigneten Mittel 
zeitig zu verfidern. + — 

Bafel. Am 20. d. if auf dem Dampfboote tine preußiſche Mer 
gimentemuſik in fompleter Uniform von Mainz bier eingetroffen und geftern 
nad) Neuenburg gereitt, um dem König zu beivelfen, daß in jenem Zwitter⸗ 
ftaate die preußifchen Mufllanten den Ton angeben. (Nat.»-Ztg.) 

Solothurn, Am einsgenöfflfgen Buß» und Bettag gingen in ber 
Gemeinde Solothurn durd die an der Kirche aufgeftellten Armenbüchſen, 
jo mie in den Quartieren, für die Hagelbeſchadigten 416 Fr. 60 Rn. ein, 
mozu bie Bermaltungstommilflon der Stadt Die Summe von 500 Er. 
tefretirte. — 

Waadt. Der Staatsrath hat die Orunblinien eines Geſchedentwurfs 
über die Milltärauflage entworfen, welche den großen Mathe in feiner 
nachſten Herbfifigung vorgelegt werben foll. Jever, ber durch irgend. eine 
Urjache (durch öffentliche Aemter oder burch Gebrechen) von dem Militär 
dienfte befreit iſt, iſt gehalten, dem Staate, vom 19. Jahre an bis zum 
vollendeten 45., eine feinem Einkommen angemeffene Tare zu bezahlen, und 
fo lange biefe Befreiung dauert. Bon diefer Tare find ausgenommen bie 
Leute bed Genbarmericforps, die, melde ſich in einer äbnligen Stellung 
befinden, und biejenigen Bürger, beren Armuth erwieſen ift, uub bie ihre 
Untauglichkeit zum Dienfte dargethan haben. Um bie Tare den Einkünften 
anzupaffen, find die Dienftbefreiten im ſechs Klaſſen getheilt und zahlen von 
5 Ir bis auf BO Fr. Unter ven Ginfünften find alle Griverböquellen des 
Individuums inbegriffen, Vermögen, Brofeifion und Gewerbe, Amt x. — 
Das „Edo vom Echo* hatte jüngfihin praßlend behauptet, daß 
eine Rantonalprüfungsfommifieon nad; drei ernften Prüfungstagen die von 
Klofterfrauen geleitete katholiſche Schule In Yaufanne als die befte im gangen 
Kanton erklärt habe. Diefe übertriebene Ruhmredigkeit berichtigt nunmehr 
der „ Courrier suisse* dahin, daß von den zwei katholiſchen Schulen, 
welde in Zaufanne beftehen, die eine, für bie Knaben, unter ber Linie ber 
Mittelmäßigfeit, die andere aber, für die Mäpchen, welcher Klofterfrauen 
vorfichen, gut, wenn freilich nicht beffer, als die übrigen Stadtſchulen, fei. 

Wallis. Es ſcheint, nad) dem „Echo“ außer Zweifel, daß das 
Geſetz über die Bivilgerichte, fo mie badjenige über das Flnanzſyſtem an« 
genommen iſt. Dagegen ift die Zahl der Verwerfenden die Mehrheit bei 
den Forſtgeſetz und demjenigen über die Vertheilung der Militärlaften. — 

— Die Bevölkerung in in wenigen Jahren von 62,000 auf 80,000 
Seelen gefliegen. — 

— Eine intereffante Thatſache befchäftigt auf Neue viele Gemüther und 
iſt geeignet, das ohnchin geſchwächte Band zwiſchen dem Volke aller 
Stände und den Jeſuiten immer loderer zu machen. Der Vater Elearts, 
aus den Niederlanden gebürtig, auf ben berühmteften Franzöftfchen und deut ⸗ 
fen Univerficäten anf aukgezeichnete Weiſe gebildet (er war in feinem 
fecy&zehnten Jahre ſchon Profejfor), trat in den Orben ber Jeſulten, und 
wirkte im biefer Eigenſchaft ſchon feit 31 Iahren hier als Profeſſor ber 
Naturlehre und Phyſik mit wahrhaftem Segen. Er unterftügte ſich bierin 
jelbft durch ein meiftend aus eigenen Mitteln errichteted Maturallenkabinet, 
und baneben fetten ihn feine vielieitigen mediziniſchen Kenntniffe (er ſtudirte 
Medizin in Wien unter den außgezeichnerften Brofefforen) in den Stand, 
faſt immer mit glüdlichem Erfolg und unentgeldlich im diefem langen Zeit« 
raume am Kranfenbeite Thränen ber Verzweiflung in Thränen des Danfes 
für ein liches, genefened Bamillenglien zu verwanbeln, wodurch bem Kol⸗ 
leglum mande Gabe unbemittelter, und mandes großartige Geſchent mohl- 
babender Familien zuflof. Seine durch Wohlbabenheit unterſtützte Brei 
gebigkeit gegen das Kollegium und gegen arme Kranke, benem er auch die 
Heilmittel bereitete, iſt allfeitig befannt, aber auch gebührend anerfannt 
worden: denn die Gemeinde Eiver fehenfte Ihm ſ. 3. einftimmig das Bürger- 
recht, Zum Thurmbau und zu fpärerer Anfchaffung einer Thurmuht ſchoß 
er den größten Theil der Koflen, und noch neulich erkaufte er den nöthigen 
Platz zur Errichtung eined PWenflonats; ob er benfelben dem Kollegium 
ſchon geſchenkt, iſt wicht befannt. — Diefer von der ganzen Gtabt und 
Umgegend allgemein geliebte Priefter trat nun vorige Woche zum Brfremben 
Alter plöglih and dem Orden und Kollegium der Iefulten und übernahm 
als Weltpriefter ein Meftorat am biefigen Stabtfpitale. — 


Ausländiſche Machrichten. 


— London, 13. Sept. Die Meife der Königin nah Schottland 
bat dort große Aufregung hervorgebracht und Eeinedwegs zur Vermehrung 
ihrer Popularität beigetragen. 

Parts, 15. Sept. Die Vorfälle zu Benicarlo werben vom 
»&co* ald ohne alle politiſche Bedeutung geichilvert, was aber mit ben 
daburd; veranlaßten energiichen Mafregeln ſich nicht zufammenreimt. — 
Kürzlich hatten 1500 Schmuggler die Saline bei Alicante angegriffen, und 


heine Menge Salz fortgeichleppt; am 4. Sept. wollten 400 wohlbewaffnete 


467 





Schmuggler den Angriff ermeuern, wurben aber von ber aus 30 Mann 
beſtehenden Zollwache, die bald von einer Abthellung Melterei unterflügt 
mwurbe, zurüdgefählagen. — Aus der Provinz Alicanit find in ven erſten 
acht Monaten dieſes Jahres nicht weniger ald 8000 Perfonen nach Algier 
und Dran außgewandert, — Zu Leon bat das Dffisierforpd ber Garniſon 
für die armen Nonnen 1443 Realen zufammengefchoffen, und bie Behörbe 
der Stadt will zwei Stiergefechte veranftalten, deren Meinertrag zu gleichem 
milbthätigen Zweckt verwendet werben foll Die Stiergefechte find jegt in 
Spanien allenthalben an der Tagesordnung, zu Valencia, Bilbao, Pam ⸗ 
pelona und im Süpen. Au Vitoria traten am 6. fogar ſecht weibliche 
Kämpferkunen aus der unterften Volfäklaffe von Madrid auf, die aber mit 
Ziſchen und Geſchrei empfangen wurden, unb erft als fle wirklich Beweiſe 
von- Muh und Geſchicklichkeit gaben, vor den Augen bes Bublifums Gnade 
fanden. — Der poluiſche Chef von Madrid Hat in der Nadıt vom 6, auf 
den 7. abermals einige und dreißig verdächtige Leute beiderlei Geſchlechts 
aufheben laſſen. — Zurbano ſcheint erfinderiſch in feiner Weife zu flrafen: 
einer jungen, auf dem Schmuggel ertappten Weibsperſon ließ er ihre Haare 
abſchteren, worauf fie entlaffen murde, 

— Den 16. Sept. Die Oppofltion, bie in biefer Jahreszeit ein wenig 
auf dem Trocknen ſitzt, möchte fi jept an den Verhandlungen ber De⸗ 
partementalräthe erfrüichen, die jedoch and Denfelben Elektoralelementen wie 
die Deputirtenfammer zufammengefegt für Winflüfterungen von dieſer Seite 
mur wenig Emmpfänglichkeit haben. Der „ Gourrier* kann fih der Der 
merfung nicht enthalten, daß bie ganze Inftitution, eine Schöpfung der 
Julinsrevolution, eben noch gar fehr in der Kindheit liege. Was er ihnen 
zu beherzigen gibt, iſt: daß fe vie Minifter in ihrer Gleichgültigkeit für 
die moralifchen Intereffien ver Gefellichaft nicht nachahmen möchten, baber 
enspftehle er beionvers ihrer Anfmerffamfeit die Yage des Molftunterridts 
und der Schulmeifter, zu deren DVerbefferung fle bie Regierung durch Be» 
mwilligung des Marimumd ter Zufageentimen bewegen follten, benn wenn 
fon gegenwärtig der Kommunal-, -Departemental» und Staattaufwand 
für das Vrimärichuluefen 45 bi8 16 Millionen betrage , fo fehle 6 noch 
mehr als 4000 Gemeinden an einer Schule und einem Drittbeil der Kin 
der, zumal den Mäpchen, an Linterricht, bie Befoldung ber Lehret — ber 
Mehrzahl nach kaum 300 Br. — fei offenbar unzulänglih, und die Er. 
richtung von Kleinkinderſchulen verbiene namentlich in Manufalturgegenden 
alle Aufmunterung. Nicht minder, glaubt er, follten alle Departemental« 
rärhe fich in einem Beftreben vereinigen, ber Meinhaltung ber Jury von 
den „trügerijden Madinationen der Berwaltung*‘. Nach den Mitteilungen 
der Präfefturblätter bewegen ſich aber die Departementalräthe fo ziemlich 
im dem engen Kreis des Straßenbaumwefend, des Feldſchuges, ber Steuer 
verrheilung u, dgl. Doc ift die Juryftage bin und wieder, 3. B. im 
Pad+derGalais, im Grit der Oppofltion angeregt, aber jebeämal durch 
die Tagesordnung befeitigt worden. 

— Den 17. Sept. Im dem Augenblick, wo bie Araber in Afrika 
wieder auf allen Seiten bie Fahne der Erhebung gegen bie Brangofen aufs 
pflanzen, find von ®ibraltar (am 25. Auguft) nicht weniger als 50 Kiſten 
mit englifhen Gewehren nad; Tanger abgegangen und glüdlih dort ans 
gekommen. Der amerllanifche Kommodore Morgan war an gleichem Tage 
mit einem franzoͤſtſchen Dampfſchiff allen von Mahon nach Gibraltar zur 
rüdgelehrt, erſt am 28. traf bie durch wibrigen Wind zurüdgehaltene 
Korvette Bairfield in biefem Hafen ein, und er wollte beim erften Oftwind 
mit dieier und dem Kongreß von 60 Kanonen, ohne das ebenfalld an« 
efündigte Linienfhiff Columbia abzuwarten, nad ber Bay von Tanger 
a Sobald auch biejes eintrifft, bat er binreichente Streitkräfte, um 
pn den Maroffanern imponirende Demonftration Genugthuung zu 
erzwingen. 

— Gtraßburg, 18. Sept. Die Zahl der Mitgliever für den wiſſen⸗ 
ſchafilichen Kongreß beträgt bis heute ungefähr 940. Unter ben zulegt 
Angemeldeten befinden fidh wiele Italiener, namentlih aus Mailand und 
Florenz, auch bemerft man den Namen des Prinzen von Ganino. Won 
beutfchen Univerfiräten ſind hauptſächlich die badiſchen und preufifchen (mit 
Ausnahme Berlind) zahlreich vertreten; aus Baiern figuriren fehr wenig 
Namen. Die Arbeiten der verfchiedenen Sektionen finden nach einem neuern 
Beſchluſſe des Generalkomlté'd nicht im dem Föniglichen Schloß, fondern 
in dem Uniorrfitätögebäude und zwar von Morgens 8 big 2 Uhr, und die 
allgemeinen Berfammlungen fümmtliher Mitgliever täglih 3 Uhr Nach⸗ 
mittags in einer ber nenerbauten Hallen flatt. 

— Savre, 14. Sept. Seit acht Tagen treibt hier eine Spigbuben« 
bande faft zu umverfchämt ihr Weſen. Un mehrern Orten wurde ein« 
gebrochen, und einzelne ziemlich bedeutende Diebftähle begangen. In ber 
legten Nacht wurden alle Leute, bie nach 12 Uhr auf ber Straße waren 
und ſich nicht augenblilich ausweifen konnten, verhaftet. Zwei der Ders 
bafteten waren mit Einbruchtinſtrumenten verfehen. Die Diebe fcheinen 
aber ihte Sacht hier nur ſchlecht zu verfichen, denn fle haben in ven beiden 
legten Nächten an mehrern Orten einzubrechen gefucht, ohne zum Ziele zu 
gelangen, und überbied an ein paar Orten, wo fle, felbft wenn fie glüd- 
sicher gemefen, nur mit- leeren Händen ausgegangen fein würden. Das 


Tägt auf Fremde fchliegen, und fo iſt es ziemlich wahrſcheinlich, daß eine 
Parifer Geſellſchaft Hier Seebäder nimmt und dabei gelegentlich einige Gaſt ⸗ 
rollen gibt. Der Schrecken aber ift groß, und man fpricht von nichts als 
son Baumwolle und Spigbuben. 

— Rom, 6, Sept. In Bolge ber zu früh eingetretenen Megenzelt find 
Wein und Korn in der roͤmiſchen Campagna und weit über fle binaus 
ſchnell und bedeutend im Preife gefliegen. Dit der Einbuße des größten 
Theils des einzuätntenden Getreides und Wein, die weit beträchtlicher und 
verbrelteier ft, als man Anfangs glaubte, bebauert man auch beſonders 
den großen Verlufl an Oliven, deren zartes Laub der Frucht ein zu jchwacher 
Schup gegen dan zerftörenben Hagelſchlag vor. 

— Hamburg, 14. Set. In Wolge der anhaltenden Unterbrechung 
der Schifffahrt auf der Oberelbe bleiben die Waarengefchäfte ftil, Auch 
verurfachen die Ballimente in England und an der Oftfee große Störungen 
im Handel mit Vropuften, die jonft von Spekulanten auf Lieferung ge» 
Fauft würden. Inden kommt der bieflge Play bei jenen Walliten beſſer 
weg als man befürchtet hatte, da die Maffen nicht ſchlecht und vie hieſigen 
Gläubiger der Danziger größtentheild Dedung haben ſollen. — Wegen 
Einzahlung der zweiten Mate unferer Feuerlaſſen -Staatsanleihe iſt Geld 
etwas Mmapper. — In mehreren abgebrannten Straßen wirb nun gebaut; 
indef hürften Bei fo weit vorgerüdter Jahreszeit mur wenige Häujer vor 
Eintritt ded Froſtes unter Dach fein. Die Vorarbeiten behujd der Er- 
propriation ber Örundfläde, welde ber Staat ganz ober theilweiſe acqui⸗ 
rirt, find im Gange; and; ift ver Theil der Alfter Baſſins, welcher zu» 
gebämmt werben foll, abgeftedlt; er iſt nicht unbedeutend. 

— Weimar, 12. Sept. Bor noch nicht einem Jahre berichtete Die 
‚Dorfjeitung» aus dem Gijenacher Oberland, daß ein kathollſcher Geiſt⸗ 
licher im faft wahnfinniger Gereiztheit einen jungen Bauernburſchen, ben 
gutem und einzigen Sohn einer Wittwe, fo in ven Leib geſchoſſen habe, 
daß ber Unglüdlide an der Verwundung bafd darauf geftorben fei. Als 
ber Prozeß gegen den Geiſtlichen eingelektet wurde, bemühte ſich vorzüglich 
der Biſchof von Fulda, und, wie man fagt, auch bie übrige Geiftlicfeit 
bes Landes, den Schuldigen, um Fein Öffentliches Aergerniß zu geben, ber 
Bivilftrafe zu entziehen, wobei der Biſchof die Abſicht gehabt haben foll, 
ihm feine Strafe in irgend einem Klofler abbüfen zu laſſen. Unſere Res 
gierung hielt e8 jedoch wicht mit ihrem Gewiſſen für vereinbarlih, den Moͤr⸗ 
der ben Tandeögefeplichen Michterfornde zu entziehen, wenn fle auch auf 
die Bein Begehen ber That oßwaltenden mildernden Gründe Rückſicht nahın. 
Der Geiftliche iſt zw fechsjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt und bereits 
in dab bieflge Zuchthaus abgeliefert worben, 

— Weimar, 15. Sept. Die tauſend Mann weimariſcht Truppen, 
bie zu den Mandsern nach Weifenfeld ausgezogen , werben fhon den 18. d. 
von dort wieder abgehen. In Folge der Dürre biefed Jahres flad bie 
Lebensmittel in jenen Gegenden fo fehr im Preife geftiegen und iſt der 
Waffermangel fo groß, daß burd bie Anweſenheit ber Truppen (bie 
preufifche Diviton zählt 10,000 Mann) eine förmliche Theutung dort aud- 
gebrochen it; jo in denn ver Befehl vom König gefommen die Manöver 
für diefes Iahr aufzuheben. 

— Aus Böhmen Zu Shwarg-Kofteleg befindet ſich ein Brun« 
nen, ber faſt jeven Sommer gänzlich verfegt. Im heurigen Sommer aber 
it er fo wafferreich, daß er die ganze Stadt und Umgegend hinreichend 
verjorgt, 

= Stuttgart. Die Ernennung des biöherigen Direftord des latho⸗ 
fiichen Kirdyenratbs, Staatsraths Frhrn. v. Soden, zum Mräfiventen ber 
Rigierung des Neckarkreiſes (am die Stelle des Yenflonirten Staatstaths 
v. Bühler) und des Oberjuſtizraths Frhtn. v. Linden zum Direktor des 
fatholifchen Kirchenraths ift mun im Regierungdblant amtlich verfündigt 
worben. . 

— Buchareſt, 2. Sept. Der Hofpobar Fürft Ohlfa hat durch die 
Wahl des Theodot Walaredto zum Minifter des Innern bewleſen, daß er 
noch nicht alle Selbftitändigkeit verloren hat und baf er im Stande iſt, 
wo £8 fich um bie Intereffen feines Landes und um bie Pflichten eines guten 
Regenten handelt, feiner eigenen Weberzengung zu folgen. Nachdem Stir 
Ber bie Annahme des Portefeuilles des Innerm abgelehnt, hatten fid bie 
beiden Abgefandten der Pforte und Rußlands Schefib Effendi und Obrift 
Duhamel in dem Wunſche vereinigt, den bekannten Philippesko zum Mis 
nifter ernannt zu ſehen, ja fle glaubten ben Würften zu biefer Ernennung 
mit Nachtruck auffordern zu follen. Der Würft ließ fich durch biefe, wie 
ein DVeiehl lautende Aufforderung nicht beirren und wählte, wie gejagt, 
Hrn. Wafaresfo, einen ber Unterzeichner der gegen das Benehmen det 
walachiiden Oppofltion und ihre Adreſſe von ber Partei bes Bürften ver- 
fußten Proteftatton, Gr. Walaretfo ift megen feiner Rechtlichtelt und 
feines biedern Karafterd dem Sande befannt und man fann behaupten, daß 
eine beffere Wahl ſchwerlich getroffen werden konnte, da ſelbſt die erbittert · 
fen Feinde des Bürften Faum ihre Stimme gegen dirfelbe zu erheben wagen 
werden. 





’ » . . 
Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. we. +» 
d d ’ ü 
J. — —— m 
jeder Art im Sroßen und Kleinen betrieben wird. gartner in Aarau. 
Anrfälige- Liebhaber mögen fich über die Bes 





Die Adler Des Oberrheins |dingungen an den Unterjeichneten — 518. Ungeige 
fahren Montag, Mittmoh und Samftag | Aarau, den 2. — 18 nn ‚ze Taubfummen- Anhalt zu Rieben 
Dorgent s uhr in einem Tag von Bafelnah|__ Müerichi, Motar. bei, afel ih durch den Nustritt von Söglıngen , 
ainz im direkter Verbindung mit der Verkauf einer Türfifh-Rothfärberet. welche ihren Bildungsfurs vollender haben, im 


u ige bild i 
zarfel yastet er fe 52* * Eine in Würtembera am der balerſchen Inder Mr ef —* daher aufe 
der „senera I Y pany Brenze gelegene, fomobl zum Städ. als Barn|nebmen zu können. here Austunft über die 
von Mainz den erfien Tag nach Düffeldorf färben vorzüglich eingerichtete Zürtifch- Rot b+/Nufnapmsbedingungen aıbt auf Verlangen der 
den ziweiten — Rotterdam, den dritten]Färberei if dem Verlaufe ausgeſebt. — Selbigelinfpektor der Anflalt, SS arnoid 
(arte iestanftunb far Binfäncttungen_ |Krpe: au Bonbiten-Gebälfen, 
ere Auskunft und für € rapp« und andern Keileln nebft ſonſtigen Uten- i a ü 
im Gafbof zu den drei Königen, fin ‚ fowie Trodentburm, Rufıbän en Bleich- en — an late eh 
im Gabor zum Storchen, trafen, bedeckter Wafchbrüde mit Wa en bat und ſich darüber durch Zeugniſſe ausmeifen 
in Bafel < bei Hrn. Mäblt Lamm im berju. ; f.. Die geograpbifche Rage fomohl, als dieifann, feht eine Aufielung fogleich ofen. Fran. 
PR ; ande. ken —— — dirisg 5 firte Briefe mit Mr. 506 —* net, befördert die 
h vis-h-vis & ünfliger - und Berfauf ic. 
= WITT e * aM efes ralifement . einen der = Erpedition diefes Blattes am ihre Adreffe. 
eater in N. nnreichtten,, beion menn Damit mieder einelsı2, Ein gemandter Meifender fucht in Folge 
ifch, Kattundruderei auf rürfifch Roth verbunden;giguidation feines bisbert ufes, eine Ans 
— ken wird Geſeliſchaft vonfmerden würde, deren —— mit verbalt · euung als Reifender oder nu d Er fpricht 














. migmäßig wenigen Koften bemerfäcligt werden umd Ichreibt deutfch und franzöfifch,, if mit gut 
den 25. und 30. ee 2. Wein-|tönnte. eugniffen ‚verfeben und —* Berlängen 
monat ı 2 . Das Ganze ſteht fehr nieder im Breife, und olide Bürgen ſtellen. Franfirte, mit Mr. 512 
Fra Diavolo, ift nähere Auskunft ju erhalten bei bejeichnete Briefe, befördert die Expedition des 

Dyer in 3 Alten von Huber. 514. G. H. Fäfi, in Zürich. |Schmweizerboten. 

soꝛ. Anfang puntt 2 ubr. S. ©. Halbmener in Naran. 513. Ein Mann vom befien Alter, ber bis dahin 
— — —ñ— — —ſcemwyfichlt ücd mit einer Auswahl von ertrarals Reifender in Kondition war, wünſchte fürder- 
518. Konkurs. feinen, feinen und ordinären bin — HA —— — Die 
Auf die, in Folge fattgehabter Schuldbe- Spiellarten a er ae 

s uen geneigt wären, belieben fich in franfirt 
Beer —S 4 HEN für_Taroe- unb Tan» Taroc (auch mit Anfichten Briefen mit r, 513 degeichnet N 5 die Erperttien 


in Stablfih), für Wbrfir, Vohon- Woift- (aufidiefes Blattes zu mwend Natürli ü 
dermal Weüder der Wirtbicaft in Eberfeten,|y, Ha - efes_ Blattes zu menden. Matärlich mürden 
genden Wirth in Seh und Woblbaufen, der —— RA ——— gute Burgen genellt werden. 


onturs im Riegenden und Fabrenden erfenntisnne Preiserhöhung) und Piquet-Gplel; unter Unterjeichneter fahrt jede Woce ymeimal 
wun helen a ae ER es denfeinfhen Sorten mebrere mit folorirten An ſich⸗ mitmon und freitags, früb 7 Nie, "vor der 
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Eidsgenpoffenfhbaft. 





Yargan. Cine der fhönflen und für die allgemeine Volkabildung 
frudtbringenpften Zierden unter unfern öffentlien Anftalten if umdeftreite 
bar das, Shullehrerfeminarium. Seit feiner erfien Gründung im 
Jahr 1821 bis auf uniere Tage haben ihm vaber auch dad Molk mie die 
Behörden ihre ganze Aufmerkſauikeit und Liebe zugemendet, und mitten im 
ben Wirren ver vergangenen Jahre bat Das Vertrauen in vie frgenäuolle 
Wirkiamfeir dieſer Anttalı ſich wenige melft auf Berfönlichfeiten berubenbe 
Ausnahmen abgerechnet, ungeihmälert erhalten, Tie Grfabrungen, die 
mau nach und wart zu nacen elegenheit hatte, vie geileigerten Benikris 
nie der Zeit und die wachſenden Korberungen am die öffentliche rziehung 
überbaurt madıen nad und nadı Erweiterungen des Lehrplanıd morhmenvig, 
und cd Darf, obme Lie Schöpfungen des eigenen Kantons zu übericägen, 
behauptet werden, daß biefelben Immer fo zeit» und jwedgemäß getroffen 
wurden, dap unſer Seminar in Hinficht auf jeine pädagagiiben Leitungen 
jeder andern ähnlichen Edwefteranflalt am die Seite gejegt werben durfte, 
Ter gute Huf, den ed im heimathlichen, jo mie in den Nacbarfantonen 
genoß, dad Verrrauen in daſſelbe, das ſich durch ben zunehmenden Beruch 
beurfundere, die allgemeine Hochachtung, die fein außgezeicdhneter Bırekior 
allermwärtd genos, find biefür Zeugen. 2 

Inveffen wurde immer Cints vermißt, und Jahr um Jahr drangen die 
Aufjichtöbehörden immer mehr darauf, Daß dem immer fütlbarern Bıpürf- 
nifje abgebolfen werde. Der Eleine Rah iprach fid in feinen vier legten 
Becheniaftöberichten an ben gr, Math hierüber mit folgenden Worten aus: 

» Indefien gebt ver Unitalt, nach ver Bemerkung des Herrn Seminars 
bireftord, noch ein weſentliches, und fogar von der Geſundheit der Bögs 
linge geforderied und für ihre kunftige Beſtimmung unerlaßliches Bildungs» 
mittel ab, nämlich ber Anlaß zu Eörperliden Arbeiten tn Garten, 
Wieje und Feld, was im gegebenen Falle weder durch Mafien« noch 
durch Turnübungen erfegt werden kann. * (Mecenfdrafisbericht zes Pleinen 
Mathed an ven großen Rarh pro 1837, Seite 97.) 

Indeſſen geben ver Anfialt mod immer wefentliche Hilfämittel des 
Unterridtes ab, auf deren aUmählige Anjcaffung Bedacht genommen mwers 
den muß. Dieie Hilfsmittel find: 

»c) enblib im Intereffe der Förperlichen, flitlichen und aud; wiſſen · 
ſcaftlicen Bildung der Zöglinge die Eintichtung eines landwirth⸗ 
ſchaftlichen UnterrlAtes, im welchet Beziehung mir angelegentlichſi 
auf unſern vorjäbrigen Bericht aufmerkfam machen. (Rechenſchafteberich 
von 1838, ©. 119 und 120.) 

«GE if vorzüglid der dort (im den beiden bier jitirten Stellen) be⸗ 
fprocene legte Vunkt, betreffend dir Einrichtung eines praftiich« landwirth · 
ſcaftlichen Unterrichtes, auf den wir aufmerkſam zu machen im Falle fine. 
Abgefehen davon, day ber inhaltreiche $. 162 des Schulgefeges *) unt 
auf Disjem Wege ım Sinne des Geſetzgebers v werden kann, fo 
erbeiicht ſchon der Geiundbeitzußtend, dieſe erfte Ben ngung jedes Berufes, 
zine derartige Lörperliche Beihäftigung. Denn nicht Turnübungen, ſondern 
„Ürbeit im alten Sinne dea Wortes leifket dad, nad der Lehramts⸗ 
Fanvivar der Volksfcule für ib und feinen Beruf nöthig hat. So lange 
die Anfalt dieſt Ginrihtung enıbehrt, fo it ſie gezwungen, bie Zöglinge 


*) Zieier Paragraph führt unter den Bebegesenhänden fär bie Böglinge bes 
Seminars auf „Landwisthfdiaft umd Gewerhen. Ks 


den 27. September 1842. 


igli de geiſtige Beſchaftigung vor Muͤßlggang zu ichügen. 
—— — pi — mit arglichen Zeugniſſen 
zu belegen ſich auheiſchig macht, hat aber gelehrt, daß dieie plöglicde und 
gänzlidie Entmöhnung von der bisherigen Beihäftigung dem Sohne dei 
Landmannes nicht gut iſt. Won der päragogliden Wichtigkeit der Gabe 
für die Börberung des Landbaues und eine wahrhaft voltẽthumlicht Bil · 
dung der Lehrer wollen mir ſchweigen, ba dieſer Bunt: fdon in einem 
unferer frühern Berichte gehörig berausgehoben worden * (Hecenfchafte- 

bericht von 1839; ©. 119 und 120.) 5 } 
ee 

tö t bier nice mi ! 

—* ——** ——— eines landwirthſchafilichen prafriſchen 
Unterrichtes mit dem Schullehrerjeminar auf einem Siaato gut — a 
Dlöberg — wohltpätig und leicht ausführbax fein würjte.* (Hechenichufis 
bericht von 1840, 5. 180.) 


Be 
und dann durchzuführen haben, und aud der große Math wird in 
zlehung auf ven Bertauf und —— der —— von Olbberg fi 
über diefe Berfügung auszufprechen Gelegen .—_ 

— —*— — Kanton ſchultath nahe darau, einem — 
den Bedüurfniſſe für die Bollobildung und Erziehung tm N ut 
durch Errichtung einer Beyirfsiggule in Muri zu entfpreden. Foren 
traten der nahen Ausführung unerwartete Hinderniffe entgegen. —* 
mal, im Jahr 1836, fheiterte Die wohlthaͤtige Abſicht a dem ben 
heiligen Mauern geleiteten Widerflande des betreffenden ———— 
ur Wahl der Schulpflege und der Lehrer, fo wie zur —* en... 
Drpaniation Hand zu bieten. Das Irgemal, im Jahr un 2. 
wollte ſich der Abt nicht bequemen, bie vom ihm wieder angeregte 


mad geieplipen Grforberniffen herzuftellen. Inzwiſchen hatte Sins wen 





— 


Hauptorte Muri den Vorſprung abgewonnen. Dort wurde durch Beiträge 
ver heller» und beiferdenfenden Bürger eine ſolche Schule gegründet und 
mit Staatömitteln ausgefteuert. Ihr Einfluß iſt ſichtbar wohlthätig. Allein 
dem größern Bedürfniſſe, eine ſolche Anftale mehr in der Mitte ded Bes 
zirkes zu beflgen, war dadurd nicht abgebolfen. Der Eleine Math Hat muns 
mehr die Errichtung einer jolden Schule beſchloſſen, und zugleich verfügt, 
dag einftweilen, nebſt dem gejeglichen Staatöbeitrage, ihre Ausftattung aus 
denn Klofiervermögen von Muri zu geidiehen habe. — 

Bern. Der Borort fündige ven Ständen an, daß Kerr Graf von 
Antioda, jarpinifcder Geſandiſchafisſekretär, Die Funktionen eines Ges 
ſchaͤftetraͤgers bei ver Eidsgtnoſſenſchaft übernehmen wird, bi8 Hr. Baron 
von Blonan eriegt fein wird — Außerdem bat der Vorort den Ständen 
die Ordonnanz vom 20. Auguſt übermacht, durch welche die beigiiche Mes 
gierung dem Waarentranfie auf den Cijenbahnen beveutende Erleichterungen 
gewährt. — 
£ — Das Baudepartement it ernitlich mit ven Entwurf einer Korreftion 
der Straße von Murten nah Bern beichäftige, was wejenslich von Bes 
deutung ift, da dieſe Strafe ſich an eine fo wichtige Kommunifationgroute 
anſchließt, dag man fit mwahrbait wundern muß, warum man es bis 
jegt damit hat anftehen laffen und Strafen von untergeoronetem Jutereſſe 
vorzog. — 

— In Miécourt haben Landleute beim Ginärnten von Felbfrüchten 
ein Golpjtü gefunden, welches das Bildniß Childerichs II. trägt, alio aus 
der Zeit von 670 und ven folgenden Jahren n. Gh. Das Süd if gut 
erhalten, aber jehr Elein und bat ven reellen Werth von 5 franz. Franken. 
in Munzliebhaber hat es um den Preis von 12 Bren. gekauft. — 

— Die Brage, welche Richtung die projektirte Eiſenbahn von Mühle 
baujen nah Dijon zu nehmen babe, iſt nicht allein für die betreffenden 
Departement von Branfreich, jondern auch für den noͤrdlichſten Theil des 
Kantons Bern wichtig. Sie iſt in Iepter Zeit Oegenftand einer Berathung bed 
Conseil gendral des Doubsvepartementd gemefen, nachdem ſchon vorher 
das Komitd der Vefeſtigungen und einzelne Ingenieure, wie z. B. Parans 
dier ihr Gutachten über dieſelbe von ſtrategiſchem Standpunkte aus ges 
geben haben. — 

Zürih. Die „Natiomalzeitung bringt über bie Stellung; welche 
bie Kiberalen im mächften großen Mathe einnehmen werden, folgenden Be» 
richt: „Am 16. d. waren hier mehrere Mitgliever von linker Seite des 
großen Rathes verſammelt, um über die nächſte Sitzung ſich zu beiprechen. 
Drei Punkte waren es, über welche man ſich verfländigte: Das Veto, 
die Scherriſche Angelegenheit und bie Schuljynone. 

Einmüthig war man darüber, daß das Veto von Iiberaler Seite bes 

. Kimpft werben müfje mit aller möglichen Kraft, Ein angefehener Dann, 
der jonft zum Juftes milien gezählt wird, fpra ſich ebenfalls ſehr Eräftig 
gegen biefe Mafregel aus, doch fügte er unter ſichtbarem Berauern noch 
binzu: „Wir find zwar, meine Freunde, im diefer Sache einer Ueber ⸗ 
ztugung, und werben snjere Vflicht thun, dem droßenden Uebel zu fleuern ; 
aber wir bürfen nicht ficher hoffen, dag unſere Bemühungen den gewünſch- 
sen Erfolg baben werben, Die Anregung ded Veto's geht von der naͤm⸗ 
lien Quelle aus, von der all das Unglück und die Schande der Step 
temberperiode geflojfen. Wenn wir auch im großen Mathe fiegen, fo gebt 
ed vielleicht wie 1839: durch die nieprigften Demagogenfnifie wird man 
dem großen Hath eine drohende Fluch von Petitionen über den Hals ſchicktn; 
man wirtd die wahrhaft liberalen Männer verbächtigen, verleumden ; viele 
litt abermals Volföverfammlungen zufammenrufen, und ſich am Ende 
nicht ſcheuen, auf einen zweiten Klotner Tage den großen Rath von 1842 
eben fo zu ruiniren, wie man 1839 denjenigen von 1838 ruiniri und damit 
unjer Staatöwefen und unſer Volk ganzlich demoralifirt hat. So viel if 
gewiß, daß eben biefelben Rente bie Bären geiponnen haben, yon welchen 
dad Retz des Verderbens 1839 ausgebreitet if. * 

Hierauf erwiederte ein fogenannter Mabifaler: „Die Aeuferungen, melde 
eben geflofien, find zum Theil ganz richtig. Hingegen wäre ed unrichtig, 
wenn mir annähmen, bie liberale Partei befinde fich noch in der Bage 
von 1839. Mein, wir ſichen beffer: die Bezirke Andelfingen, Winterthur, 
Bülach, Megendberg, Anonau, Lanpbezirt Züri wollen das Veto nicht. 
Möglich, daß ein zweiter Tag von Kloten verfucht wird; dann joll aber 
auch ein zweiter Tag von Schmwamendingen kommen; dann foll endlich der 
Kampf gegen dad Sepremberifum rein audgefodhten werden, Mann gegen 
Mann; denm wie ed ſcheint, will nun einmal das Geptemberprinzip mit 
Gewalt audgerotiet jein. Ganz gewiß! das Veto iſt nicht dem Ser ent» 
fprungen, jondern ed wurde zuerſt den Gee hinauf geſchickt, um mieber 
berunter zu kommen. Nun, wir wollen dieſem neuen Wechſelbalge bes 
gegnen! + 

Dies find, wenn nicht wörtlich, doch dem Sinne nad; einige Yeußes 
* Wie geſagt: einmärhig war man darüber, bad Bero zu ber 

anıpfen | * — 

— (Gingefanpt) Wie auch unfere öffentlichen Organe für und gegen 
das Veto im heißen Kampfe fd um den Gieg jchlagen mögen, das Bolt 
nimmt wenig ober keinen Theil daran. Man liest und liedt wieber, 


lege I 


die Sache bei Seite und läßt fie jo ihren Gang geben. - Hödflens bört 
man ſo etwa bier und da jagen: „das ift auch wieder einmal cin Geffels 
firelt*, Das jagen aber nur etwa joldye, die nicht tiefer in Die Sache 
jelbft zu ſehen vermögen. Andere fügen: „was foll und ein foldhet Ge— 
ie, der gemeine Dann verftebr ja nichts von dem Geiege machen, mie joll 
er dann auch ein gültiges Ia over Nein darüber abgeben fünnen; ıwir 
haben ja Männer in den großen Math gewählt, von denen wir glauben, 
wenigſtens vom geößeen Tbeil derielben (Nullen gibt ed vom 18397 rn» 
tember » Ueberbleibiel leider mehr als genug), das fie wiffen, wad dem Lande 
frommt, was ihm wohl over wehe ıhur, aber auch nidpt minder, was ibm 
North thut; darum wollen wir ibm dad Geſetzemachen ohne alles Bedenken 
und gerne überlajien. Machen fie jolde, die und nicht ganz recht gefallen, 
oder bandeln jie jo, wie wir es nicht gerne jehen, jo dauert es ja nur 
eine kurze Zeit; vier Jahre währen nicht ewig; es fommt vie Totalerneuer 
rangswahl, und mit dieſem Sieb wollen wir ſchon ven Waizen von ben 
Epreuen jondern®. Das it die wahre Zenfur, welche die wahre Demos 
frarie über feine Geſetzgeber verfaffungdmäßig ausübt; außer ihren Grenzen 
liegt die Voͤbelherrſchaft (Ochlotratie), melde jeder wahre Vater 
landsfreumd, jeder edeldenlende Kiberale von Herzen verabideuen muß, 
weil in ihr fein Hell, wobl aber Verderben für's allgemeine Wohl zu 
finden it. Mber dies, da die Außenende ſich berühren, jo muß jeder Eins 
ſtanige varin den nächſten Weg zur Dligardyie, zur Mriftofratie , zum Bas 
triziar, zur Stadtherrſchaft erbliden; und dieſes Hegiment ift zu verhaßt 
beim Volke, als daß ed jemand, der auch nur fünf geiunde Sinne bat, 
zurüd münchen möchte over fünnte, jofern er es irgend wohl und reblich 
mit jeinem Vaterlande und deſſen Freihelten und Rechten meint, und nicht 
aus jelbftfüchtigem Intereffe dad Höhere demielben zum Opfer bringen will. 

Wir jagen und behaupten daher, und anerbieten uns zw jenem bee 
liebigen rechtlichen Beweis für dieſe Behaupiung: das Veto liegt weder 
im Willen, noch geht es aus bem Willen des Volkes hervor, Wir leben 
mitten unter ihm umd im täglichen Verkehr mit ihm, umd kennen aud dies 
jem Grunde auch die Stimmung deffelben über dies Gelegenheits- 
gefeg, mie man zu fagen pflegt, durch und bar 

Es mögen daher die liberalen Mirglicher ded großen Rathes nur ohne 
Furcht und Sorge, mit Muth und Entſchloſſenheit in die Schranken treten 
gegen diejen, wir jagen e8 laut und frei, unvolfäthümlidhen, bie 
Breibeit und eine gute Befeggebung benrmendem und geführs 
denden Geirgesennwurf, den man mit allem Bug und Recht einen ariſto⸗ 
fratifchen Kniff nennen Bann. An eurer Seite ſteht nicht nur bad Mecht, 
fondern der weitaus größere, gebildetere, einficht⸗ und einflußreldyere Theil 
des Volkes, und feine mißleitere Waffe, der weiß, mad er will, und zu 
eurer Unterflügung auf jeden Wink bereit if, Darum mutbooll und 
mit Entichlofienheit, aber vereint, und nidı geihaufelt, 
au's Verf, — 

— Um 21.d. M. wurden bie befannten Klagen und Wieverflagen ber 
HH.. Gebrüder Rohmer und Etaatdrarh Dr. Bluntichlt gegen bie 
HH. Froͤbel und Dr. Ulrich gerichtlich verhandelt. Fr. Rohmer figurirte 
in feiner ihm, wie e& ſcheint, von oben angewieſenen Stellung als Ente 
deefer der Wiffenfchaft ver Welt; mad ihm trat Hr. Dr. Bluntſchli als 
Vertheldiger in eigener Sadıe auf Ihnen gegenüber plaivirte für die Bes 
tlagten Hr. Bürfpredg Dr. Furrer. Seine mehrflündigen Vorträge ſollen 
Meifterftüde juriſtiſcher Beredfamfeit, und von dem zahlreich anweſenden 
Publikum mir großem Beifalle aufgenommen worden fein. Die richterlidyen 
Urtheile werden gemärtiget. — 

— Die „Ereitagsgeltung* ſchteibt: Man hat in der Stadt Zürich eine 
foͤrmlich organiſirie Dieböbande entdeckt. So viel man hört, find bereits 
7 bis 10 Mitglieder derfelben verhaftet; es follen biefelben zum größten 
Theile in der Stadt niedergelaffene Ginmohner fein, bie indeß Ken längere 
Zeit ald Leute befannt maren, die in einem lieverliden Lebendwanbel 
berumtreiben umd aller Moralität Hohn ſprachen. Dan fagt, daß biefe 
Bande ſeht große Verzweigungen habe und daß noch mehrere Mitgliener 
berfelben eingezogen werden würben, — ö 

Bafel, 23. Sept. Heute Mittag gegen 1 Uhr find der König und 
die Königin von Preußen auf ihrer Meile nach Neuenburg bier eingerroffen 
und im Gaftbofe zu den „ Drei Königen” abgefliegen. Tags zuvor war 
der preußiiche Geſandie am Hofe der Tuilerien, Graf v. Arnim, jo mie 
der bei der Girdgenojjenichaft bevollmächrigee Minifter, Breiberr v. Wers 
tiber , angelangt. Bewillfommnungen ſchweizetiſcher Seits werden nur in 
Neuenburg ſtaitſinden. Auf dem Wege von Lötrach, eine halbe Stunde 
von bier, brach am bem koͤniglichen Wagen die Acie, Ihre Majrfläten 
mußten warten, bis ein aus der Stadt berbeigeeilter Wagen fie weiter⸗ 
zuführen ankam. Gie ſehzten gegen 5 Uhr Abends ihre Meije weiter fort, 

burg. Inter ver hoͤhern Geiſtlichkeit unjerd Kantond haben vers 
ſchiedene ziemlich wichtige Veränderungen fatıgefunden. Der Superior bes 
großen Seminars bar feine Stelle niedergelegt, ohne daß man zuverläffige 
Motive anzugeben müßte. Son feit geraumer Zeit gaben ſich ungmeis 
beutige Zeichen von Unzufriedenheit unter einem Theil ver Geiſtlichkeit Fund. 
Ginige Zeit lang unterbrüdt, erneuert ſich dieſelbe gegenwärtig wider. Cine 
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Denfihrift, welche vie Gründe angibt, Toll dem Biſchof eingereicht, von 
ibm aber nicht gunſtig aufgenommen worden ſein. — 

— Nach den Katalogen, melde Die Jeſuiten in Breiburg über die Zahl 
der Zöglinge des vorigen Venſionats angeben, hat ſich dieſelbe jeir 1839 
bedeutend vermindert. Während in frübern Jahren über 400 Zöglinge Die 
Anſtalt beiurıen, ſo welſen die Verzeichnijfe ver Jahre 1839, 1840 und 
1841 beziehungsmriie nur 315, 276, 273 auf — 

Thurgan. Der Verwalter des Kloſters Dänifon, Florian Names 
fverger, iſt vom Krimimalgericht erfter Inftanz wegen einer Unterichlagung 
im Berrag von 3069 Frkn. zu 3Yajähriger Arbeitshausſtrafe veruriheilt 
worten. — 

Waadt. Ludwig Caſſat von Lürry, Alt» Appellationsrichter, einer 
der Männer, welche in der Waadt während der Mevolurion eine bedeutende 
Molie geipielt haben, iſt im 86. Yebensjahre geftorben. Ihm, einem Breunde 
des General Brüne, verdankt man die Erhaltung der Bibliorhel von Bern 
und des Denkmals von Hindelbanf, welche ſonſt beitimmmt gewejen wären, 
nad; Varis gebracht zu werden. — 

— In Bıris find Verſuche mit Schwimmgurten gemacht worden, 
welche ihrem Zwecke vollfommmen entiprochen haben follen. — 

Zeffin. Die Staatträrhe Galli und Lepori befinden ſich gegen« 
wärtig in Turin, um neue Unterhanplungen hinſichtlich des Poftverkehrd, 
der Straßenwerbindung und anderer bie beiden Grenzilaaten betreffenden 
Gegenſtaͤnde anzufnüpfen. Das Land, ſchreibt man, it ruhig und ber 
Finanzſtand befriedigend, Die Meformfrage werde nächſtens zum Entjcheide 
fommen und wahrjcheinlih im Sinne des Regierungsvorſchlages entſchieden 
werben; die Griftlichfeit allein ſoll ſich demſelben wiverjegen. — 

Wallis. Herr Dr. Barmann, im Namen des Kantond Wallis 
und der Intendant der Provinz Faucignh im Namen des Königs von Sars 
dinien, baben legte Woche die Ausſcheidung ver Mardyen des Theiled der 
Provinz Fauciguh, welcher an Wallis grenzt, vorgenommen und beendigt. 
Gin Gleiches ſollte auf der Linie der Provinz Chablais, mo «8 viel nöthiger 
iſt, geicheben, allein wegen Verhinderung bed farbiniichen Abgeorbneten für 
dieſes Geſchaft, iſt daſſelbe auf das folgende Jahr verſchoben worden. — 


Yusländifcbe Rachrichten. 


— London, 20. Sept. Geſtern find hier die Depeſchen eingetroffen, 
welcht der Gouverneur des Kaps über die Rebellion der Boers veröffent- 
licht hat. Kapitän Smirh hatte ſich in feinem verichangten Lager fehr brav 
gehalten, obgleich er täglich aufs heftigſte angegriffen worden und e8 den 
Boers jelbft nicht an Gejchüg fehlte. Er wies jeden Antrag auf freien 
Abzug ab. Im der lepten Zeit erhielten feine Soldaten nur halbe Rationen 
und etwas Pferbefleiih. Zur rechten Zeit traf jedoch die vom Kap in ber 
größten Schnelligkeit abgeſandte Hüfe zur Ser ein. Zwei Fregatten for 
eirten den Gingang zum Port Natal, vertrieben bie Boers und bie and 
Land gejepte Mannſchaft unter Oberft Eloete vereinigte ſich mit Kapitän 
Smith. Die Engländer rüdten fogleih vor und vertrieben die Boer von 
ihren Bofen, worauf ſich ſich mehr in die Nähe ihrer Stadt Morigburg 
zurückzogen. Die Engländer bereiten fi vor, dahin zu folgen, während 
die Borrd zugleih von den Kaffern bebroßt wurden. Die Borr beklagen 

ſich, daß man diefe Wilden auf fle hepe. Oberſt Eloete antwortete, er 
könne das nicht hindern, So lange fie ſelbſt ſich nicht witder der Krone 
Englands unterwürfen, in welchem Falle er auch volle Amneſtie verſpreche. 
Der Anführer der Boers, Pretorius, hat darauf ermiebert, das koͤnnten 
fie nicht, fie hätten die Oberherrfchaft über das Land ſchon dem König von 


Holland angetragen, und bie europälichen Mächte nürben fle gewiß ſcüden. 


Der Oberft hat fie darauf aufmerkfam gemacht, wie fehr fle ſich lauſchten, 
das Land ſei eine engliiche Kolonie und Feine Macht würde fi in den 
=. milden. Bis Anfang Juli war jedoch varauf Feine Entſcheidung 
erfolgt. 

— Das geftern erwähnte Gerücht von Entdeckung einer dhartiftifchen 
Veriwörung gegen dad Leben der Königin Viktoria, zuerſt mitgetheilt 
von dem „Hantd Advertiſer“, finder allgemein feinen Glauben. 

— Varis, 17. Sept. Der Vräfident des Bortififariond » Komitd’s, 
General Dode de Brunerie, bringt in Bolge höhern Befehls auf die 
ſcleunigſte Vollendung ber Boris um Paris. ES wird daher jegt überall 
mit raftlofem Gifer baren gearbeitet, während von der Ringmauer, von 
deren 94 Fronten nur 17 im Bau find, wenig gehört wird. Wahrfchein⸗ 
lich wird die Arbeit an den Borts ſelbſt den Winter über inſoweit e8 bie 
Witterung zuläßt, unaudgefegt bleiben. Genieoffiziere verfichern, daß bis 
zum Jahr 1844 alle Fotts, welde bie Straßen der Schweiz, Deutfch 
lande und Belgiens beherrſchen, in volllommen veriheibigungsfähigen 
Stand fein werben. Mt von dieien Werfen find ſchon fo weit vorgerückt, 
dag man fie in ſecht Monaten ald beendigt betrachten farm, ja Nogent, 
Rony und Moiiy find beinahe fertig. Diele brei Foris beherrſchen den 
eigentlichen Gmeutenherd von Paris, die Baubourgs St. Antoine, du 
Temple und St. Martin und Fönnen, da fle auf Ynföten liegen , biefe 


Stabitheile ganz vernichten, während bie furchtbare Zitadelle von Pins 
cennes drohend am diefe Worftädte jelbft grenzt. Es it überhatnt merk: 
würdig, dag alle Forte, die fünf Baftrien Haben, davon drei gegen Paris 
wenden, fo daß die Anzahl der auf Paris gerichteten Ranonen von nur 
fünf Forts allein Die ungebeure Zahl von 470 Feuerſchlunden audmacbt, 
Man fann darnach auf das Ganze fliehen. Von dieſer Seite aus tragen 
die Kugeln bis auf die innern Boulevardd. Der König will jevenfalls die 
Ausrüftung diefer Forts noch erleben, und da diefelbe vermöge dez Amens 
dementd ®herbette noch von einem Votum ber Kammern abbangt, io wers 
den einſtweilen auf Rechnung des Budgets des Kriegsminiiteriums uns 

eure Vorräche von Munition in Vincenned verfertigt, während an alle 
—— und Arſenale Frankreicht der Befehl ergangen iſt, alles übers 
flüffige ober entbehrlide Poflrions« und Wurfgefhüt nach Paris zu ſchicken. 
So hofft der greiie Brievensfönig, der wohl weiß, daß alle Barteien ſich 
an feinem Todestage ein Rendezvous geben werben, unter jeined treuen 
Bugeauds Schutze und mit Hilfe der Armee und eines Theils der Nationale 
garde dieſen kritiſchen Augenblick unſchädlich vorübergehen zu machen und 
den Herzog von Nemours als Regenten ſicher zu fielen. Üüebrigens ift der 
Geiſt der Bevölkerung nicht nur in Paris, ſondern mehr noch in der ganzen 
Umgegenb auf das entfchievenfte gegen dieſe Befeftigungen. 

— Im „Droit* liedt man: Bor einigen Tagen kamen zwei junge 
Dttomanen, im Begleitung eined Dolmetfderd, zu Paris an und fliegen 
im „Hotel du Globe* ab, wo fie unter ben Namen Hartinoout und Barrs 
bour eingefchrieben wurden. Sie ſchienen fehr reich zu fein und machten 
einen ſeht grogen Aufwand; indeß bemerkte man, daß in ihrem Benehmen 
erwas Gezwungenes lag: fle gingen, mit einigen Ausnahmen, nur Abenvs 
aus, umgaben fi mit Vorſichtsmaßregeln und ſtatteten, obgleich jie maͤch⸗ 
tigen Bamilien anzugehören ſchlenen, dem jegt zu Varis annejenden ottor 
maniſchen Botſchafter feinen Beſuch ab. Cine am 16. angefommmene tele 
graphiide Depeſcht gab der Polizei die Erklärung diejes Geheimnifiet. Man 
erfuhr, dab Hartinoour und Barrhour Söhne reicher Handeleleure zu 
Konflantinopel waren; jeber von ihnen hatte aus der Kaffe feines Vaters 
eine bedeutende Summe genommen, und fie hatten fi gleich nad Frank⸗ 
reich eingeſchifft. Da bie Aeltern diefer jungen Narren ben Beiftand nes 
franzöflicgen Botſchafters zu Konftantinopel nachgeſucht hatten, fo hatıe 
biefer gleich eine Depeſche abgefanbt, und am 17, d. wurden die beiden 
Ditomanen im „Hotel du Globe* verhaftet. Man fand in ihrem Ber 
ſide 50,000 Fres. in Gold und ungefähr 400,000 Fres. In Handeld- 
Gffeften auf“ die beſten Bangquierd in Paris, namentlich auf das Haus 
Lafitte und Komp, Dieie jungen Leute, denen es nicht an Linterricht zu 
fehlen ſcheint, übergaben freimillig das Geld und bie Wechſel, welche fle 
fd) zugerignet hatten; aber fie erhoben zugleich eine internasionale Rechts- 
frage und verlangten, zu dem ottomanijchen Botichafter geführt zu werden, 
melcher ihre Freilafjung verlangte und erhielt, So ſteht vie Sade in bier 
jem Augenblide; «8 bleibt zu wiſſen, was die Türken zu Paris ohne Geld 
machen werden, 

— Heldelberg, 18. Sept. Geflern Abend wurde bem Deputirten 
ber zweiten Kammer der babifchen Stänveverfammlung, Dr. Biffing, ein 
folennes Ständen gebracht. Die Beranlaffung dazu lag zunächft in ber 
fräftigen Verwendung dieſes Abgeordneten für den Stand ber Schullehrer. 
Ein Lehrer drüdte in wenigen Worten Unerfenmung und Danf für viefet 
edle Streben aus, und fchloß mic einem breimaligen „Lebehoch!* in pas 
alle Anmwefende freudig flimmten Kr. Dr. Bilfing dankte mit kurzen 
Worten, und gab die Verſicherung, baß er die beiretene Bahn muthig ver 
folgen were. 

— Köln, 21. Sept. Die Kreisftadt Mheinbach im biefigen Re— 
gierumg&bezirfe ift vorgeftern von einer furdtbaren Feueröbrunſt beimgejucht 
worden. Waft der halbe Ort ift eingeäfchert. Ueber 100 Familien find 
obdachlos gemorben und lagern größtentheils. auf dem freien Felde. 

— Gerbien. So eben bringt die neuefte Semliner Poſt vom 15. Sept, 
die Beflätigung beifen, was unjere meuliche Korrefpondenz von dort voraus⸗ 
geſagt — in einer feierlichen Volksverſammlung in Belgrad ward Fürſt 
Michael für entfegt erklärt, und Alerander Patrowiſch, ver 18 Jahre alte 
ältefte Sohn Gzerny Georgs mit Afflamation zum Fürſten des Landes 
erwaͤhlt 


(Allg. Zig) 

— Alerandria, 7. Sept. Das franzöfiche Dampfboor überbrachte 
und die Nachricht, daß Mehemed Al vom Sultan zum Gtoßweſfler des 
Meichs ernannt worden frei; ed machte died bier nicht geringe Senjation. 
Man glaubt, daß der Paſcha diefe neue Würde zwar annehmen, aber 
keineswegs fih von Aeghpten entfernen werde; im Allgemeinen hält man 
bafür, daß man ſelbſt in Stambul das nicht erwartet, ſondern nur baburd), 
dag man dem Ehrgeige bed mächtigen und reichen Bafallen ſchmeichelt, Geld 
von Ähm zu erhalten fireht. 


Auf das vierte Duartal des Schweigerboten werden bei allen 
löbl, Voſtamtern Beflelungen a 2 Franfen angenommen, — 
Ervedition des Schweigerboten in Maran. 
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tag ben 10. Weinmonat 1842, von Morgens 5 Ubr;beißen, übertrifft alle Mittel für die Heilung 

an, mas den Herren Avorbefern und fonfüigen der ebeimen Krankheiten, der Flechten, alten 

bhabern anmit befannt gemacht wird, mit dem Rauden, Karfunkeln⸗ Büden, Fleden und Finnen 

Die Adler des DO s mie. daß J rg Se —— ————— Kane ra's ——— 
e er Des berrhein ın drei Terminen ſtatt haben fol, jedoch aegen|beiten. Eine Brochüre von 12 Seiten jeigt dem 

: babbaite Burgichaft. Die meitern BedingelBebrauh an. Miederlage in Bern: bei en 

fahren Montag, Mittmoh und Samflag Ifännen Inpmifasen bet Hrn. Bezirksrichter Sler €. 9. Benni, — Brunngafle Kr 











Dlorgene 5 Uhr in einem Tag von Bafel machlın Wohlen eingefeben merden. und in allen Hauptilädten der Schweiz. 
ainz im direfter Berbindung mit der Bremgarten, den 10. Herbfimonat ist2. |” 7 5 
Düffeldorfer Seſellſchaft und Der Serichtspräfldent: j Sau san be —* 
der „General Steam Navigation Company* 9. 9. Nauer. Die Pommade de Fontaine bat in dieſen 
von Mainz den eriien Tag nah Düffeldorf Der Gerichtsfchreiber, Fällen ſchon die auffallendien Wirkungen ber» 
den weiten Zug nah * v R ier dam, den dritten fi für benfeihen —— —X nd usfchläne ** F 
ag onbon. ommerbalder; ’ 2 A 
Nähere Kustunft und für Einfchreibungen Subkitut. a a ee as 
im Gaßdof zu den drei Königen, Burdbardt, Nr. 1640, untere Freienfraße in 
im Gafibof jum Storchen, 526. Riegenfhafteniteigerung. Bafel. — 528. 
in Bafel 5 bei Hrn. Mäblt Kamp im der| montag den 7. November 1842 werden die Dit ———— n 
;„ „ Seatbenziun Erben des Herren Barıbolome von Art, 14 unferm Berlage if erfchienen und in 9- 
450. vis-a-vis der Schiflände. Rreugmietd fel. von Olten, folgende Kiegenfchaf-|R- Sauerländers Gortiments.Buchhandlung 
5 Gdiktallap ten und Gebäulichleiten an eine öffentliche freie in Baran zu baben: 
19. diftallabung. willige Steigerung bringen: Das 


Der abmweiende Heinrih Mau, Krönis % — 2* 
im Moos, zu Teufentbal, den die Gufanna| "> Dat a a a a Verhältniß 


Suter, Hatobe, von Niederballwil mobnbart . 10, fur 9000 fr. in der Brandverfiches der 
im Adelboden , Kantons Luzern, der Vaterfchaft a are he J eſuiten 
eines unedelichen indes betlagt/ wird biemit auf Scheune, Siaie und Holsdaus, per 3400, — 

Degebren diefer Ledtern offentlich vorgeladen ent) md Hr. 275, die fogenannte Tanzlaube nebit : zum 

weder Dientag den 18. Weinmonat, oder 1. Win- den darunter ch befmalichen Ganfällen, per Leben, gu Kirche und Staat. 





termonat, oder endlich am 15. gleichen Monats| 3000 Fr, verliert; 
nächftünftig, jeweilen Morgens um 9 Uber vor u n Aus 
—23 Kulm zu Gefheinen, um fich 2 Ka: n Buchert Barten beim Kapayinen ihren Lehren und Sanplungen bargeftellt 
auf obige Date kanfgtiene vernehmen zu laffen.| 3) cırca Ss Duchart Hofikatt nebit Scheune und von 
Eolte der Veklagte Mauch diefer Vorladung| ° Graka, uhr. 162, für 850 Fr. verächert,' since Karbelitie 
feine Folge leiften, fo wurde er an den zwei erfien] an der Baslerlanditraße; j 4 nn. 
—— in die Koien verurtbeilt, und am| 4) das Hoff, auferbalb Ruttingen an der Mare Dftav. Broſchirt 43 Kreuzer. 
dritten —— * Kiägerin Suſanna elegen, umfafend cırca 12 Buchart Ader-|_ Diefe Schrift fellt in einer für das größere 
pruch de 


Suter ibr auf Bufpru 6 unebelidhen Kindes and und 26 Auchart Waldung (auf circa 7/Bublifum paßenden Form, jedoch darum micht 


an den Bellagten gebender Klagſchluß zugelorodyen Yucharten der Keptern ebt meiiens fchlag. meniger gründlih, ans dem befien und zu« ' 


merben. bares Holz), nebſ Wohnhaus, Scheune und verläßigien Duellen, weldhe gemiffen» 
Kulm, den 13. September is. a les Brunnen. " bart angefübrt find, die Kehren und Tbaten 
Der Gerichtspräfident: | Diefes Gut gemährt eine berrliche Aus ſicht en Beraten | * Derzuasmeife in * — 

Rıfher. auf die reigenden Gegenden von Kreujitraße, 80.) * an nit : ‚ er welsaen en " 

Der Gerichtsfchreiber: Ifngen, Oftringen ıc, und bat Aarburg mit feinem Hg au n jefwiti rals 


. ſofemen und Kafuınen behandelt. 
Berner ie Selung und feiner, Bar Bitserifhe Rumptatz 
524, Beneficia-Inventarii. 5) Circa 35 Bucart autes Matt+ und Aderland, in Zurich und Wintertbur. 


Ueber den Nachlaß des jüngitbin verflorbenen alles in der Einung Diten. — am Berlan von d. 8. Diehl in Darmfaht » - 9. Diebi ın Darmdapı 
Berer Sradelmann ed, gemefener Krämer) RNahere Auskunft ertbeilen bie Herren Bofef,ik —— iR R. &auerländers 


u Dreykteuzern in Eſchol zmatt if die Nufnabme - . 
Hncs amtlichen @üterverieichniden richterlich be» 2 * . 1 anstel ‚ und Hobann von arr, Sortiments ⸗Buchbandlüng in Aarau zu haben: 


miligt, und Termin jur Eingabe von Horde ine & Deutfhe Dichter 
rungen auf der Gerichtstangler Efcholgmatt bis —— Fe ee ee Het der 

und mit dem 17. Weinmonat näclbın eingeraumt Ziten fach einzufinden. Ge genwar t. 
nun Olten, am 23. Geptember 1812. 


a ee rl von DIE Hmtfreibe Se 
" 4 en u en; 
Der Berichtspräßdent : "Sanid, Meter, A. Nodnagel. 


Melhior Emenegger. 


; NA : tli t 
— i— Gehen Der Freiligratb, Eihenborf 


y en. 
Die Herren Frans Berdan und Komp., Bmeites Heft: Rüdert, Heine. 9 Bapen. 
520. Zum Berfauf angetragen: er er su Biel, werden menen) Sechs Hefte werden das Werk bilden, und 
Ein im Schöftland gelegenes, ſchones, ſoviel efhäftsliguidirung, den 17. Dftober nächübin wird folches demnach nicht bober als auf 3. 
als gang meu erbautes Wohnhaus, zwei tod und folgende Tage, an eine freimillige Steige ⸗ 36 12 — über das ae Dei äh 
bad), ſeder mit vier geräumigen, beisbarenjtung bringen; eine Menge jur Pabrifatton ge- R F gap she 3 nr 4 In re 
Simmern und einer Küce, geräumigem Enrich\börender Mafchinen und Utenflien, morunzer - ee — —— Be a 
mit smei Rammern, zwei Ihönen gemolbten Ub rirca 30 m-füngene mit auten ——  usfäh : deielb (ehr al n Plan un 
Kellern mit cuca 145 Gaum Faß, und einem bei verfebene Eylinder, eine gany neue Mafchine zum|die Hu rung deijelben ſebt gelungen. 
Diefem Haufe liegenden Baumgarten mit fchönen ravıren der Enlinder, * amnf- und mebrere CF Fr. Rabener 
fleinen Bartenanlagen, binter dem Haufe zwei ärbeteffel befonders empfehlen; ferner: die vor« 
mobl eingemachte Lauben mit Naloude. Diefesitätbigen, vielrältigen Droguerien und Farben), &nallerbfe N, 
Haus mit Zugebörde fiegt in eimer der gemerb.jumd endlich * artbien, emobl ge per Hu foll und mußt laden. — Gnthaltem 
reichfien und fchönfien Gegenden des Kantons, drucdter als ungedrudter Tücher. Die beireffen, . 
im welcher bedeutende Viehzucht und Gewerbe den Begenflände können vor der Steigerung im, 356 interefante Anekdoten, 
heben ME im Broßen und — betrieben wir. Fabritlatale befichtigt werden. 527. 132 Seiten. 8. br. Preis 9 Bapen. 
e aber mögen über die Des EEE — A i i 
dingungen au den Unterjgiöhneten menden, —— any = ‚faber jede Wode zmeimal, —— —& a 
Aarau, den 21. Herbimenat 1812. Mittmod und Seitens, feub 7 Uber, vom der muiien 
, hetfchi, Motar |Mbeinfelder- Echiflände am Burgitell nadı Bafıd ‚| s 
Ride ’ Io — won j ——— von — Sur Geith- Farbekunũ; 
re Eure : waaren er und billig bebdient werden wird 
a? Wr Ang —— hatt Rheinf elden, den 29. September 1812 | K. Rioters Farbebuch. 

Sen Gueserung üben die In Woblen Beh, a a A A 
iche Mpothete des bafelbit verfiorbenen Heren| v Be us Fäcder und zum Haut 
Friedrich Auguf Schmenne, Morbekeri| 7 nurreinionnadmittt 2; . 4555 J 
von Feldrennah, Amtes Gmünd, Konmiareichs *22 utreintgungsmittel. ) $ Man 
MWürtemberg, kein ammebmbares Angebot geſche. Der fonyentrirte Syruv der Saſſabarilla Dritte Auflage. 5 br. Preis 9 Bp. 
ben, fo bat das Wezirksgericht Bremgarten eineivon Auet, Upothefer in Koom, vom der ſontg- And.R. Sauerländers Sortiments -Vuch- 
neue Steigerung angeordnet, und zwar duf Mon.llich»mebizinifchen Atademie geprüft und gut ge- handlung ın Mara porrätbig. 

















Yaran, im Berlagvrou HR. Samerländer. 


Der Schweigerbete erfcheine 
am Dienflag, Donnerstag" 
und Sumstag; der Preis if 
balbjäbrlid; im Konten Aaegau 
40 De., aufler dem Kanten 
45 De. m Kanton Bern findet 
eine Erböbung ſtatt für Stem · 
palufm 





Die Anzeigen merden h 1'@s 
für die gedrudte Beile berech 
net, und erhalten buch Die 
wöchrurlic deeimalige Exfcei- 
nung des Blattes eine ſchnelte 
Werbreitung im ber Eibsgenoffen- 
(haft. 








Donnerftag 


Cidsgenoffenfchaft. 





Der Peine Rath Hat ben Entwurf eines Fa olizei« 
geiches berathen und dem großen Rathe vorzulegen beſchloſſen. — Pe Ye 
jelbe wird vorzüglich das Fabrilſchulweſen zu ordnen, und in bie Urbeitd« 
Munden der Babrifarbeiter ein gehöriges Map zu bringen beabſichtiget. Im 
Allgemeinen muß zur Ehre der aargaulſchen Babrifbefiger zugeitanden wer ⸗ 
den, daß Uebelftänve, wie fie andermärtö etwa vorkommen mögen, felten 
nd; allein, wenn and nur da oder dort einzelne Ausnahmen angetroffen 
werden, fo fine es die Behörden dem Förperlichen und ſittlichen Wohle 
Hrer Mübürger ſchuldig, ſolche Vorkehren zu treffen, bie ben reblichen 
—— Babrifinhaber nicht Rören, möglichen Mißbrauchen aber bes 
g en 

— Der „Breifinnige* nannte in feinen legten Nummern ere Bürger 
von Baden und benachbarten Gemeinden, bie durch ———— 
Heim leyien Brandunglüde allgemeine Anerkennung verdient haben. — 
— Die Diebe, welche den Laden ed Hrn. Ponti geplündert haben, 
find nun wohl entbedt. Es find Yuden aus dem Elſaß. Giner derſelben 
iſt von der franzöflichen Vollzei aufgegriffen und kürzlich mach Baden ein ⸗ 
gebracht worden. Zwei Andere, die jeiner Zeit mit jenem in Wohlenichmyl 
waren, find noch nicht ergriffen. Die Auslieſerung des Erſten fand erft 
ſtatt, nadıdem fih das aargauiſche Voligeibepartement, bad in ber Sacht 
viel Umfiht und Thätigfeit entwidelte, direft an das Gouvernement in 
— * or — Fer ft auch, daß die geflohlenen Gegen⸗ 
; er en vorgefunden haben 
— — find, — * — — 
ern, Die Arbeiten zur Einführung der Gabbeleuchtung in der Stadt 
Bern ſchreiten täglich vorwärts, man glaubt, biefelben iv 
ee Ace gelesen 9 felben werden vor Ablauf 
— Herr Schuliheiß Tſcharner hatte einen ziemlich bedeutenden Anfall 
son Unpäglicfeit in der Sihung des Regierungkrathes vom 21. d., in 
weldyer er bus Präfitium führte. Et iſt jedoch ſchon fo weit bergeftellt, 
daß er im einer jpätern Sitzung die Leitung der Gejchäfte wieder über 
nehmen fonnte. — 
— Die eivdgenöfflihe Begrüßungspeputation, beſtehend aus ben Herren 
zum: EURE ge —— — —— —— Ruchet von Br 
a ‚bn euen ereidt, begleitet h 
— — g N] von Ira. Ratheſchrelber 
ürih. Am 23. d. war der Verein für Volkeblldung unter dem 
Ptafid ium de3 Hrn, Wliregierungsrard Dr. Zehnder in Minteripur 
verſammelt. Hauptgegenftand der Beratbung war bie Eingabe einer We⸗ 
titiom an den großen Marh, betreffend die Wiederherſtellung der Schul« 
fmode in ihre vorigen verfafjungsmäßigen Rechte. Leber die Ginreidyung 
einer Berition war nam einig, nicht aber darüber, ob dem großen Mathe 
dieſer Wunſch einzig vorgelegt, over ob demſelben gerade alle Gebrechen, 
die in Folge der Septemberrihtung in kurzer Zeit den gänzliden Ruin 
der Volkeidule berbeiführen müjfen, aufgedeckt und er erfucht werden Tolle, 
eine grünelide Unterſuchung darüber einzuleiten, In Berückſichtigung ver 
obmaltenten Verbältnirfe wurde beſchloſſen, einkweilen bei der einfachen 
Petition für die Synode fiehen zu bleiben und eine erweiterte Perition zu 
a Zeit einzureichen. 
Nice weniger interefant wurde die Berathung geführt über die Her 
autgabe einer Zeitſchriſt für Hebung ber nd r * 
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und Haltung, 
nen der Mehrheit nicht populär genug und mehr für wiſſeuſchaftliche reife, 








dufteur; fle fhmagen wie Elitern, 


Zweck, Tendenz 


den 29. September 1842. 


welche von der Worfteherihaft Hiefür beliebt wurden, ſchie ⸗ 


al für's Volk berechnet; daher mochmalige Ueberweilung an die Vorftcher« 
ſchaft und an bad größere Kollegium, in der Meinung jedoch, daß jebens 
falls mit Meujahr 1843 Etwas geſchehe. — Dad Präfvium ging an Hra. 
E. Billeter in Mänmeborf über. — 

— In Niederhasli if Hr. Huber, gemefenes Mitglied der ver» 
jagten Regierung, zum Mitglied des großen Mathes gemählt worden, — 

— Herr Stabtichreiber Onfi Kat feine ſammtlichen Stellen in ber 
ädtifchen und Kantondverwaltung, mit Ausnahme derjenigen eines Stadt · 
ſchreibers und eines Mitgliebed des großen Rathed, niedergelegt — 
(Eingeſandt.) Nicht nur für das Bero find In viefem Augenblick 
unfere neuen Voltöbeglüder, vulgo Konſervativ· Liberale» Ariftofraten, 
ıhätig, fontern audy ber Gefegedentwurf betreffend einige Ab— 
änderungen in dem Oefege über die Erwerbung, die Wir: 
fung und den Berlufl des Bürgertechts bringt dieſe Partei und 
ihre Öffentlichen Organe faft außer Athern Die leptern doziren, referiren 
unb demonſtriren wie ein alter Profeſſor mit Dorficdyulmeiflers Miene aus 
dem vorigen Jahrhundert, beſonders bie Beiwagengeielfchaft und ihr Kon« 
und wollen ben Volke auf alle nur 
möglide Art und Weife begreiflih machen, wie nothwendig es fei, daß 
die Aufnahme neuer Bürger, beſonders landeöfrember Handwerker und Ge⸗ 
lehrten erſchwert und ſelbſt die Rlederlaſſung unmöglich gemacht werde, 

Dem Handwerkeſtand legen ſie beſonders an's Herz, wie gefahrdrohend 
für ihren Qroderwerb e8 fei, wenn fo viele fremde Handwerker ſich nieder» 
laffen; die Konkurrenz werde zu flarf, der Arbeitslohn herabgedrũckt und 
fo ihre Griftenz gefährbet. Die Schuld diefe® Uebelſtandes, daß fo viele 
Fremde in's Land gezogen, ſautten fie dann gefliffentlih der 183Ur Der 
fajlung mit ihrer Gewerbefreiheit in die Schuhe. Auf dieſem Wege fuchen 
fle einen achtbaren Theil der Bewohner uniered Kantond gegen die Kiberalen 
aufzuregen, und alles dieſes bloß, um im Trüben fiſchen zu fünnen und 
die Maffe, wie mit dem Bero, für ſich zu gewinnen. 

Aber alle diefe Mandvers verfangen blutwenig, trog alles Aufitifrens 
und Aufhehens zu Verfammlungen, mie wirklich anı 18. d. im Bezirke 
Horgen und am 28. d. im Dezirfe Hinmell folche veranftaltet worden jein 
jollen von Handwerkern und Bürgern, geleltet von September « Agltatoren, 
die für diefem und andere Gejeteäflide petitioniren follten Die Maffe if 
trop aller diefer Machinationen ruhig und gut, und nimmt wenig ober 
gar feine Notiz von allem viefen elenden Getriebe unferer Ariitofraten und 
Septembrifeurd; ein Beweis, Daß ihr Kredit beim Volke bereits auf Null 
ftehr. Mlle viefe Vorfallenheiten bewelſen klar, daß ſelbſt Produzenten an⸗ 
erfennen, wenn auch indirekt, fle ſeien auf dem Sand und wiſſen feinen 
Ausweg mehr, und darum greifen fie im diefer Verlegenhelt zu den Ihnen 
jelbft verhafteften und verzweifeliften Mitteln, 

Mögen ſich daher unfere Liberalen wohl hüten, daß 
geben, Damit fle von ihren Gegnern weber von vornen, noch im Rüden 
genommen, noch von der Seite umgangen werden können; balten fle feft 
Alle für Einen und Einer für Alle zuſammen, darm kann ber Feind uns 
möglich ihnen etwas anhaben, und ihnen ift der Sieg; aber feſt und 
unentweglich mũſſen ſit in gefchloffenen Kolonnen den Sturm wie unjere 
Berge beilehen und nicht gefchaufelt, mie ein den Wogen preiögegebener 
Kahn. Es werben noch einige ſolche Stürme folgen; denn unfere Gegner 
ſchlagen ſich anf Tod und Leben; fle ſehen gar zu gut ein, Daß, wie fle 
fallen, fie ja auch gewiß für immer liegen bleiben müffen. Darum werden 
fe ſich plagen, fo lange fie koͤnnen und werden vie Waffen nicht cher aus 


fie feine Blößen 
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det Hand legen, bis fie gang Fampfunfähig geworben find. Nur Muth, 
— bern Entjeploffenheit, iht Männer ver liberalen Partei, und euer 
iſt der Sieg! — ’ 

— BZürih, 27. Sept. Die ordentliche Herbftfigung beb 
großen Rathes wurde heute von Hrn. Vräfloent Ulrich mit einer 
Rede eröffnet, die fi über vie Hauptfragen, welche der Berathung unter 
terliegen, weltlaufig ausipricht. 

Vorlegung des Veroentwurft. 
raths begann mir Definition des Veto. 
Gallen und Luzern babe auch bei und darauf hinlenken müffen. Es laſſe 
ſich folgerichtig aus dem Prinzip der Volfsfouveränetät herleiten, Dan 
werde aber wohl prüfen müffen, ob das Veto mit unferer Verfaſſung in 
Ginklang und ob «8 nicht der Verwaltung nachtheilig ſei Erſteres glaube 
der Regierungdrarh, da es mur eine neue Garantie dafür gebe, daß die 
Geſthzgebung fih in den Schranken der Mehrheit des Volkes halte, Was 
den Einfluß auf die Verwaltung betreffe, fo ſei die Erfahrung von St. 
Ballen nicht genügend, aber «8 haben ſich doch noch feine Nachteile ge- 
zeigt, und die öffentliche Meinung fei dem Inſtitut günftig geblieben. In 
ver erflen Beit nach 1830 hätte das Veto ſchädlich wirken können, weil 
damals die Geſetzgebung Auferorbentlidyes leiften mußte; anders jetzt, wo 
«3 keine Eile habe. Für die Berwaltung werbe kein Nachtheil entfichen, 
wenn das Veto innerhalb der im Entwurſe gefegten Schranken gehalten 
werde, — Berichterflatter war Hr, Mouffon. Das Veto fei auch 
ald ein Mittel der Parteilcivenfchaft dargefellt worden. Man fünne das 
nicht ganz beftreiten. Aber dieſe Gefahr werde zuwellen doch auch ſchwärzer 
gemalt, ald fie jei. Er, ver Meferent, ſei indeffen fehr geneigt, zu einer 
Kommiſſioneberathung Hand zu bieten. Ob das Veto Wunſch des 
Volkes fei, darüber habe ber Regierungsrath weitern Data 
(als die ihm vom großen Math zugewiefenen Petitionen) nicht gehabt. 
Gr habe geglaubt, daß ein großer Theil des Volkes ed wünſche. Uber 
der große Rath fei cher im Balle, bied zu beurtheilen. 

Oegenanträge: Hr. Oberft Nüfcgeler: daß nicht nur Geſthe, fons 
dern auch Konkorbate und Gtaatöverträge. bem Veto unterliegen. — Herr 
Studer, dab, wenn das Geſetz nicht zurücdgesogen werbe, flatt „ Betos 
gemeinden* es heiße: „Vetoverfammlungen in den Wahlkreifen®. — Ser 
Weiß: auf Vermerfung des Geſetzes. 

Gntwurf betreffend die doppelte Berathung ber Befege: 
Hr. Dluntfchlt referirte über denfelben, erflärte ihm für ungleich wichtiger, 
ald die ganze Vetofrage, und begründete den Entwurf theild mit dem Bei 
jpiele anderer Staaten, wo die Geſede durch mehrere geiepgebenbe Körper 
geben, theild mit dem gemeinen Leben, mo jeder über leitende Lebenäregeln 
ebenfalls mehrmals mir fich zu Mathe gehe. — Es murbe Fein Gegen⸗ 
antrag gelellt, mur daß Herr Oberſt Hartmann ein Intersal von brei 
Monaten mwünfchte, 

Die Brilingerfche Angelegenheit wurde auf den Antrag des Hrn. 
Statthalter Sulzer für dringlich erflärt, damit die zw beftellenbe Rome 
milfton noch im Yaufe der Sigung Bericht erftatten Fünne. Aus bem Vor- 
trage bed Hrn. Sulzer ergab ſich, daß der Hilfaverein den regierungsräthe 
lichen Darlchendantrag unzureichend findet, und nun das Darlehn lieber 
nur auf kurze Zeit zinäfrei nehmen will, wenn fich der Staat zuglelch mit 
%5 der Altien (500) berheiligen wollte. Hr. Veſtalozzi-Hitzel zeigte aber, 
wie unklar die ganze Lage der Angelegenheit zur Stunde noch iſt, und daß 
der Staat nicht in etwas hiein geben follte, ohne zu werfen, wie weit «8 
ihn Führt, wie denn auch biefelbe Dunkelheit das Publifum noch abzuhalten 
fcheine,, ſich fo, wie es fonft thäte, in ver Sache zu betbeiligen. Im beine 
felben Sinne redete Hr, Spoͤndli, der darum auch im Megierungdrathe den 
Antrag geftelle Habe, daß der Staat lieber eine runde Summe dem Hilft 
verein ein» für allemal einhändige. Hr. Burrer wunſcht, daß bie Kom 
mijfion unterfude, wie viel vom Schaden auf Rechnung des Mißbrauchs 
der Motarflellung Geilinger®, wie viel bingegen auf Rechnung des thör 
richten Privatzutrauens kommen möge, deſſen derſelbe genoffen, indem nur 
für erflern Theil ver Staat eine gewijje moralifche Verpflichtung hate. Hr. 
Bluntſchli brachte bie Anwendung von Moratorien in Antegung. Gr. 
Weiß wünfchte, daß doch in die ſer Sitzung ein Beichluß gefaßt werde, 
weil fonft unfehlbar alle Prozeffe fogleih würden erhoben werten, und 
Verwidlungen entfländen, vor denen einem bie Haare gen Berg flehen 
würden. Die Kommifjlon wurde beflellt aus den HH. Statthalter Sulger, 
E. Euljer, Burrer, Peflalozzie Hirzel, Bluntſchli, Spoͤndli, Ammann, 
Wieland, Dierrih, Gnfi, Weiß. — 

In der Nachmirtagsfigung Kat der große Math die Behandlung des 
Pürgerrechtögefeges begonnen. Mit ziemlicher Mehrheit murbe die Er⸗ 
werbung bed Bürgerrechts von ſchwerern Beringungen abhängig gemacht, 
namentlich von fünfjähriger vorangegangener Nicverlaffung, hingegen bie 
vom Megierungsrath aufgenebene, von Hrn, Antiftes Fühll aber wieder 
aufgenommene Beflimmung, daß Katholilen nur in den kathollſchen Bes 
meinden Bürger werben koͤnnen, faſt einflimmig vermorfen. — 

— Dad Obergericht hat in biefen Tagen den Machtwächter Koller 


Die Botſchaft des Megkrungs- 
Die Einführung veffelben in St. 


Gefängnißftrafe wurde um drei Monate herabgeſetzt und nur „ fahrfäffige 
Tödtung* angenommen. — (R. 3. Btg.) 

&t. Gallen. Am 22, d. M. find fämmilidien Profefforen an ber 
fathol. Kantondſchule, wider alles Erwarten, ihre abgelaufenen Patente 
wieber erneuert worben. — 

Buzern. Domberr Widmer if als Probſt von Münfter unter 
großer Feierlichkeit inftallirt worden. — 

— Wegen der Jeſuitenfrage liegt der „ Waldflätterboter dene „öftlichen 
Beobachter” und ver „Stimme an der Limmat; in den Haaren. — 

Freiburg. In Rofier, einem etwa eine Stunde von Freiburg ente 
fernten Schloffe des Hrn. Adolph von Dießbach if eingebroden und 
eine Summe don 5700 Fr. geftoblen worden. Der Hert und bie Dieners 
ſchaft waren abweiend, und eine alte Magd, bie ſich noch im Schloſſe bes 
fand, gerabe in «inem andern Theile deſſelben beſchäftigt. — 

— Pater Rotbenflub von Unterwalden, PVrofeffor am Iefuiten« 
follegium in Freiburg, iR zum Provinzial des Ordens der Bäter Jeſu tm 
der Schweiz ernannt worden, — ; 

Solothurn. Folgended iſt das am 21. Sept. abhin in der Ianuars 
prozedur vom Tit, Obergerichte gefällte Urthell: 

Das Obergericht »c, ıc. hat 
auf die Mechtöfrage, ob in bie von ben Vertheitigern Namens ſaͤmmtlicher 
Beklagten ergriffene Appellation eingetreten werben könne ober nicht? 

In Betracht nah 8. 102 des Verfahrens in Polizei» und Kriminals 
fachen vom 2. Nov. 1832 *) nur Strafurtheile oder ſolche, durch melde 
bie einftweilige Ginftellung der Unterfucbung ausgeiprochen worden, appel⸗ 
lation&weije vor bie zweite Inftanz gezogen werben koͤnnen; 

In Betracht das appellirte Urtheil vom 16. Auguft 1842 weder ein 
‚Strafuribeil® ift noch „Die Unterfucung gegen die Beklagten einftellt“ 

zu Recht erfannt und geſprochen: 

1) Es könne in die Appellarion nicht eingetreten werben, 

2) die diefer Appellation wegen ergangenen Koften erliegen auf ben 

Appellanten, 

3) gegenmwärtigeö Urtheil wird dem Regierungsrathe übermadht. — 

— Das „Solothurner- Blatt * berichtet, daß ein unglücklicher, geiftes⸗ 
verwirrter Buchdrucker, Aloys Bloch, in Denfingen in einer Bube, wo 
man ihn eingefperrt hatte und wo er wahrſchelnlich mit Zünphölzchen Feuer 
anmachte, dur Verbrennung umgefommen iſt. — 

Wallid. Seit einige Mittelfantone der Schweiz ſich zu allgemeinen. 
Polizeimaßregeln gegen die. Vagabunden vereinigt n, fpürt man bier 
vie Landſtreicher von Tag zu Tag mehr, Sie kommen nicht von Bern 
und Waadt ber, fonvern von oben herab, aus den kleinen Kantonen. — ; 

— Die „Simplongeitung * erflärt ohne Rüdhalt, daß fle für bie 
Priefterberrichaft Fämpfe. „Es fei eine eben jo große Schande, ſich vor 
einem Menſchen zu beugen, den man König nennt, ald vor einer Menge 
zu kriechen, bie ſich fonveräm heißt.“ Wenn alſo weder Fürft noch Bolt 
regieren ſoll, fo bleibt Miemand alt die Priefter, die ihre unmittelbaren 
Eingebungen von Gott felbft und fo wie zur Zeit des Jubenthums das 
Scidjal ded Landes in den Händen haben. — 

Menenburg. Der „Gonflitutionnel® zeigt in Golddruck die am 
24. d. Abends 6 Uhr erfolgte Ankunft des Königs und der Königin vom 
Preußen an. — 

— Der Empfang bed Königs hat nicht den erwarteten Effekt gemacht. 
Die neuenburgiſchen Unterthanen find weniger Schaufpieler als bie beuts 
{hen und fo wurde der König auf dem Theater, wie man zu fagen pflegt, 
nicht gehörig ſekundirt, wobel allemal trog dem beſten Spiel jede Auf- 
führung leiven muß. Dazu fam noch, daß der König nicht deutſch reben: 
konnte zum beutichen Volk vom deutſchen Mhein und deutſchen Bergen und 
andern deutſchen Dingen. Gr mußte fi in eine Sprache finden, in ber 
die Deklamation große Schwierigkeiten bot. Anderſtits find bie Neuen» 
burger folide und ehrbare Gefdyäftsleute, die ſich zu ſolchen Borftellungen 
nicht gehörig verbraudien laſſen. Es war recht Ärgerlih, wenn man bie 
Herolde, bie vor dem Zuge berritten, ſich von den Vferden herunter in bie. 
Maſſen ſchmiegen ſah und rufen hörte: „ Messieurs, eriez done vive 
le Roi, eriez s’il vous plait* — **), gerabe, ald wenn man den Sou⸗- 
fleur vorſprechen hört, was der Chor vorzutragen hat. Die Bornehmen 
der Königlihgeflunten hielten es nämlich, trog dem beften Willen, für un« 
anftänvdig, fo laut auf der oflenen Gaſſe zu ſchreien; das fei gegen ben 
guten Ton, ſchickt ſich höchſtens für dad gemeine Boll. — Dan Hätte 
augenſcheinlich die ganze Aufführung beffer einüben und vorerft «ine Haupt« 
probe halten follen. Uber natürlid, wer fann an Alles denken? Man 
hatte fo viel mit den Dekorationen zu thun, daß man darüber dad Per 
fonelle aus den Augen verlor, Dennoch war der große Haufe ber Zus 


*) Der akeg. $. 102 lautet: Der Angefhuldigte famn jedes erſtinſtanzliche Straf: 
urtbeil appelationsweife vor Die ziweite Inſtanz sieben, auch Diejenigen, gegen 
welche die einfhoellige Unterfuchung ausgeſprochen werden, können ſich dieſes 
Rechtsmittels bedienen, 


ledtinftanzlich beurtheilt. Die von dem Kriminalgerichte autgefprodhene I»« ) Ruft dech, es lebe der König, lauf, (aut, meine Herren! 
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ſchauer, der von Allem auf bie Augenweide hält, fehr befriedigt, aber der 
Effekt, den die Dekoration macht, ift eben nur augenblidlich, wie bei einem 
Kunftfeuerwerk; die Leute ſprechen den andern Tag hödftend noch davon, 
wie viel das gefoflet habe. Der König hat fidy in biejer Etikette gewlß 
zum Sterben gelangweilt. (Sol. » Blatt.) 

— Die Illumination der Stadt war’ ein: Kunſtwerk, wie ſie ſelbſt 
Könige felten fehen. Unter den taufend aufgeftedten Bahnen, mit denen 
Neuenburg prangte, war eine einzige einsgendffliche; nur an einer Woh⸗ 
nung fol fi ein Meines eidegenoͤfſtſches Kreuz, gleich einem Veilchen im 
Derek, gezeigt haben. — 

Genf. r Aominiftrationdrath) der Gemeinde von Genf bat ben 
31. Zuli feinen Bericht über die Finanzlage der Stadt abgefaht und am 
11. Sept. dem Munizipalrath mitgetheilt. Das Entrefultat ift eine Schuld 
von 1,045,030 fr. %0 — 


Ausiändifchbe Nachrichten. 


— London, M. Sept. Seit geſtern Morgen 3 Uhr iſt in Liver⸗ 
pool eine verheerende Weueröbrunft ausgebrochen, der man ſich noch nicht 
hat bemeiftern können; es follen an Baumwolle fon für 300,000 2. ©t. 
vernichtet fein. — 

— Paris, 22. Sept. Man bemerkt, dag eine große Menge Eng- 
länder feit vierzehn Tagen zu Paris angefommen find. Alle Hotels bed 
Viertel! Rivoli find mit großen Familien angefülll. — &3 ſcheint gewiß, 
daß in Betreff der Vermäblung zwifchen dem Prinzen von Yoinville und 
einer der Schweſtern des Kaiſers von DVrafilien noch michts beſchloſſen ift. 
Unterhanblungen find wirklich feit einigen Monaten angefnüpft; aber bie 
Abreiſe des Prinzen nach Nio«Ianeiro wird von den Nachrichten abhangen, 
welche man naͤchſtens erhalten wird. 

— Brüjiel, 33. Sept. Heute Morgens verfünbigte eine Artillerie 
Salve und bad Blodengeläute den erften Tag der Septemberfefte. Die 
öffentlichen Monumente, die Hotels der Minifter, der Verwaltungen, die 
Schiffe in den Kanälen und Baffind waren mit den Nationalfarben ges 
ſchmuckt. Um 10 Uhr wurde zum Andenken der September-Schlachtopfer 
in der Kirche der HH. Michel und Gudula eine Trauerfeier gehalten, wel» 
der die Autoritäten, die September» Berwundeten und eine ftarfe Abtheilung 
ver Garniſon beimohnten. — 

— Malta, 5. Sept. Der aus England fommende „Mlector über 

brachte den Befehl, daß das Reglerungbſchiff der Bracon in Poros und ber 
Kutter Magpie, in Syra lliegend, beide zur miffenfchaftlichen Expedition 
im mittellaͤndiſchen Meere gehoͤrend, augenblicklich unter Segel geben follen, 
und zwar erfleres, um bie Küſten von Kandla zu recognoßehren und genau 
aufzunehmen, leptered hingegen bie Küften von Siphanto, von Fallonara 
und Karavi fpeziell zu verzeichnen. Der Beacon Ift am 24. Auguft von 
PBoros und die Magpie am 25. Auguft von Syra zu ihrer Beftimmung 
abgegangen. Auf vemfelben Wege hat audy das hier garnifonirende 19, In« 
fanterieregiement Ordte befommen, ſich marfdfertig zu halten. Go wie 
das 42. und 43. Regiment Bergichotten aus England bier eintreffen wer⸗ 
ben, werben bie im meinem vorigen Briefe bezeichneten Truppen und das 
19. Regiment Malta verlaffen, um nad ber bis jegt geheim gehaltenen 
Beſtimmung eingeſchifft zu werden, 
Hamburg, 22. Sept, Die norwegiiche Pot vom 16. d. aus 
Chriſtiania beftätigt die traurige Nachricht, daß ein ruffiiches Linienſchiff 
von 74 Kanonen (von denen 40 an Bord befindlich) mir 930 Mann Der 
fagung auf der norwegiſchen Küfte geftrandet if. 300 Mann, mworunter 
16 Offiziere, find ertrunfen. 

— Mainz, 23. Sept. Dei dem Beſuche, womit Se. kaiſ. Hoheit, 
der Erzherzog Johann von Deſterrtich, vorgeftern die erfte deutſche Ins 
duſtricauoſtellung beehrten, wurdigten Hödftviefelben bem Ganzen eine fehr 
forgfältige Prüfung, Ciner der Ausfteller, der Kommerzienraihh Diergardt 
in Vlerſen (Rheinprenßen) nahm ſich bei dieſet Gelegenheit die Freiheit, 
gegen Se. kaiſ. Hoheit zu bemerken: Der von Hoͤchſtdenſelben ausgebrachte 
Toaſt: „Kein Deſterreich, fein Preußen, fondern ein einiges Deutſchland! · — 
habe einen unbeſchreiblich günftigen Eindruck Kervorgerufen, und er glaube 
behaupten zu pürfen, daß In allen deutſchen Patrioten der fehnliche Wunſch 
lebe, auch in intuftrieller Hinſicht bald ein einiges Deutfchland zu fehen, 
bamit es möglich werde, daß, mie hier auf der Ausſtellung, vie fehr 
ſchoͤnen Seldenwaaren aus der Fabrik von &. G. Hornboſtel in Wien fried⸗ 
lid neben den Erzeugniſſen feiner Fabrik lägen, fo auch die Babrifinhaber 
aller deutſchen Staaten gemeinſchaftlich das ſchöne Ziel verfolgen Könnten, 
den Wohlſtand des deutſchen Vaterlandes nach Möglichkeit zu heben. Ge. 
kalf. Hoheit erwiederten hierauf die denfwürdigen Worte: „ Die Sache iſt 
neu, ber Ürbergang ift ſchwer, doch iſt er einmal geſchehen, 
dann wird das Band um fo fefter!* 

— Die „Rölniige Zeitung * enthält folgende Bekanntmachung: 
„In dem —— in welchem Ich Meine Reiſe durch die weſtlichen 
Prosinzen vo 


ende, fühle Ich das Bebürfniß, Meine Dankbarkeit über diel 


liebevolle Aufnahme auszufprechen, welche bie Königin und Ich an allen 
Orten derfelben, von den größten Stäpten bis zu dem fleinften Dorfe bins 
ab, gefunden Haben, und welde Mir eine erneuerte Bürgichaft iſt von ber 
Anhänglichkeit und Treue, mit welder die Mheinländer und Weſtphalen Mir 
und Meinem Haufe zugethan find. Nicht minder hat Mic, die Ordnung 
und Pünktlichkeit befriedigt, welche Ich in allen Teilen der Verwaltung 
gefunden habe, und beauftrage Ich Sie, im beiden Beziehungen den Bes 
börden und jämmtlicyen Bewohnern der Ihrer Verwaltung anvertrauten 
Provinzen Meine bejondere Zufriedenheit zu erkennen zu geben und fie ver 
Bortvauer Meiner Huld und Gnade zu derſichern. Saarbrüden, ven 
20. Sept. 1842. Ge. Friedrich Wilhelm. - i 

— Bien, 19. Sept. Noch immer laufen aus vielen Theilen ber 
Monarchie Klagen über Verbeerungen durch Feueräbrünfte ein. So erhielten 
wir fürzlich wieder Anzeige von einem am 29. Auguft ſtattgehabten furcht⸗ 
baren Brande in dem ungarljden Staͤdtchen Lugos in Ungarn, welches 
ſchon am 21. Juli zur Hälfte in Aſcht gelegt worden war. Das Em« 
pörenbiie hierbei ift, daß das Feuer wahrſcheinicher Weiſe durch böswilligen 
Frevel entſtanden. 

— Stodholm, 12. Sept. Der König hat in dieſen Tagen an ben 
Staatörarh eine von ihm ſelbſt abgefaßte finanzielle Arbeit, unter dem 
Zitel: „Sur les banques* übergeben, die, genau geprüft und reiflich er« 
mwogen, in ber That underung erregen muß. Sie zeigt eine fo tiefe’ 
Kenntnif der finanziellen Verhältniffe der Nationen im Allgemeinen und 
der ſchwediſchen indbefondere, daß bei den vielen und großen Regierungs ⸗ 
forgen, welche während ver langen Relhe von Jahren unfern grelien Mo« 
narchen beidhäftigen mußten, fein eminentes Genie dazu gehörte, eine foldye 
Arbeit, befonberd in feinen hohen Pebensjahren, zu Stande zu bringen, : 
So viel ſcheint gewiß, daß, werben einft mit Zuflimmung ber Stände bie 
Ideen ded Königs zu Gefegen erhoben, ins Lehen geführt, dann ber Zeit= 
punkt ziemlich; mit Sicherheit berechnet werben kann, wo Schwebend Papier 
geld ben ausgemünzten Eöperen gleich ſtehen wird («8 ift befannt, wie 
Viele hieran fehlt), ein immenfer Vortheil für ven Handel bes Landes und 
bie Prodperität feiner Einwohner, Dem Werke felbft ſetzt der König eine 
Vorrede vor, in weldyer, abgeiehen von den finanziellen Wahrheiten, die 
fie enthält, bie ebelften Grundfäge ausgedrückt find, wie fie nur ſelten von 
regierenden Bürften und nur von Karaftern, wie der feine, mit Freimuth 
und jo ganz aus bem Kerzen außgefproden werden. 

— Motfau, 14. Sept. GEeſtern iſt Hier bie ſchrecklicht Nachricht 
eingetroffen, daß bie ganze Stadt Kaſan ein Raub ver Flammen ge« 
worden; mehr ald 2000 Bäufer, bie ganze Waarenniederlage der Kaufe 
mannfchaft, die Univerfität und der größte Theil der öffentlichen Gebäude 
liegen bereitd in Schutt; feit vier Tagen breunt es fortwährend und bei 
Abgang der Poſt war das Feuer nody nicht überwältigt. 

— St. Veteroburg, 16 Sept. Es iſt die betrübende Nachricht 
eingetroffen, daß die Stadt Kalan zum größten Theil ein Raub ber 
Flammen geworben if. Es jollen gegen 1200 Käufer (darunter über 
400 fteinerne), 12 Kirden, die großen Buben und bie Univerfität ab« 
gebrannt ferien. Die nähern Angaben fehlen noch. (Durdy das Feuer ver 
liert die zweite St. Peteräburger Affefuranz » Rompagnie, zu deren Rayon 
Kafan gehört, bedeutend, und die Affefurang» Aktien, die vor furzem noch 
mit 410 à 415 Rubeln bezahlt wurden, find in Folge deſſen zu 230 ver» 
fauft worten.) — In Jaraslow bat eine Keueröbrunft mehrere Käufer 
und 40 Buben mit Waaren in Aſche geleat. 

— Kliew, 4. Sept. Im und bei unjerer Goubtrnementaſtadt if es 
in ben Iegten Monaten ſehr lebhaft zugegangen. Seit dem Beginne des 
Julius hat fi bier eine große Truppenmacht zufammengezogen, die unfern 
unferer Stadt lagert. Kijew felbft mimmelt von Militärs jeden Grades, 
die unfer gefellichaftliches Leben in Keitere Bewegung bringen und der Ber 
völferung auch in -pefumlärer Beziehung bedeutende Vortheile zumenben. 
Es gibt alle Wocht Paraden und Manöver im Lager, welche die Schauluft 
unferer Stäbter in hohem Grab anregen, Gröfern und glänzendern Res 
vüen fehen wir mit der Ankunft des Kaiſers entgegen, welchet in Furgem 
erwartet wird. Schon vor einigen Tagen find die Faiferliden Gaquipagen 
aus St. Veteröburg eingetroffen. Zugleich erwarten wir den Feldmarſchall 
Fürften Paskewitſch als Oberbefehlshaber der ganzen aftiven Armee. 

— Bon ber ferbifhen Grenze, 15. Sept. Aus Belgrad wird 
vom 12. Sept. gemeldet, daß dort einige Berbaftungen vorgenommen mur« 
den und daß biejenigen Offiziere, weldye der proviforlichen Regierung den 
Eid der Treue nicht Teiften wollten, well fie nach ihrer Angabe vom Bürften 
Michael ihred Eides noch nicht entbunden feien, nach Kragufewaz abgeführt 
wurben. Uebrigens berefcht Ruhe, allein wir fürdıten, die jerbiſche Frage 
dürfte Kolliflonen zwiſchen der Pforte und Rußland berbeiführen, zu deren 
Löfung die ganze europäifche Diplomatie viel zu thun befommen wird. 


Auf das vierte Quartal des Schweizerboten werden bei allen 
löbl. Poſtamtern Beſtellungen a 2 Franken angenommen. — 
Erpebition des Schmeigerboten in Yaran. 





. “ * . 
Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. «. v7 
sl0. Edittalladung. einem Vorwort herausgegeben von Dr. von 
Der abmeiende Bi man, Krönis, Liehenau. gr. 8. geheftet 2 DB. 


Guter, Halobs, von Niederballwil, — Bei dem Hnterzeichneten it erfchienen undhe 
eichaftjsu haben: 


Nervenpathologie. — Sprengler, Krank- 
heiten der Harnorgane. — Canstatt, Acute 






Kran. te lit am 1. gliden Freie ——e* Orgel; von #. X. Meier [Psychisirık. — Hecker und Sehleiss von 

n nftig, jemeilen Morgens um cr vor . ; 5 1 0 

dem Benttagericht Kulm zu ericheinen, um fich j Chirurgie. — Sprengler, Chirurg. Opera- 

auf obige Barerfchaftstla - vernehmen zu laffen. en CEagelkimae) gebeitet 7 Wh. Iebeltionsie e.— Beger, Ophthalmiatrık. — Hei- 
.Solte der Bellagte Mauch diefer Borladung rn Anfang Us Fahres 1843 tritt der um 

feine gelge leiten, fo würde er an den zwei erflenli, erhöhte Radenpreis ein. 

Rechtstagen in die Koflen verurtbeilt, und Burgen, am 26. Geptember 1842 

dritten Ericheinungstag der Klägerin Sufanna sehr i * 

Suter ibe auf Zuforuch des uncbelichen Kindes nn BF Meier, Pfarrer, 

an den Beklagten gebender Klagſchluß zugeſprochen So pen erihien bei KR. #. Köbler in 


—* Leipzig, und in durch alle Buchbandlumgen (in 


kunde, —Hertwig, Thierheilkunde. — Sie- 
benbaar, Steatsarzneikunde. — Lessing, 
Gescichte der Mediein und Epidemieen. _ 
Canstatt, Dr. C., Die specielle Pathologie 
und Therapie vom klinischen Standpunkte 
aus bearbeitet. I. Bd. III Bd. 1 — 3tes 





Kulm, den 13. September 1842. ara durch 9. R. Gauerländers Gorti- a. Lex. Form. 10 N. 30 kr. oder 5 Rtbir. 
Der Orrichtspräßdent: \menis- Buchbandlung) zu baben: Leupold, Dr. J.M., Geschichte der Krank- 
Der a läreiter: Aufgaben heiten, und der Gesundheit. 8. 4 fl. 24 kr. 

Berner. aus der oder 20 gr. 
.. ; = Geometrie, Stereometrie, Trigonometrie Für Beden, der lange gefund und 
re Geodäfle, Aironomie und bufit, eb leben will.) gm 8. Claffifhen 


Die Herren Franz VBerdan und Komp, ri 1} in Heilbronn in fo chen erichienen,, 
Indiennenfebrtänten Ir Biel, werben me en zu Uebungen im numeriſchen Rechnen, befonbers nn. in (en RA (in Yarau 


efchäftstiguidirung, den 417. Dftober nädnibin mit Logorithmen; in 9. ®. Sauerländers Gormments-Buch- 
ur) elaende Zah, an ne Fimäige BLWBe) maß item Anbenge, anbaah cige Wendung) 12 ak: 

Örender afdhinen und Utenfilten, morunter art —— — Sichere Anleitnng, 
—B eine ganı neue Wefchine zum Dr. ©. A Jahn. Geſundhait und ein frohes und langes Leben 

raviren der Enlinder, en ampf · und mehrere 8. 27 Batzen. zu erlangen und zu erhalten; 


ärbeleffel befonders empfehlen; ferner: die vor« gleich; eine gründliche Beantiwortung ber Frage: „Eo- 
rätbigen , vielfältigen Dro werten und er ——⏑——— tee ber kommt es, Daß in unferer Zeit fo au erh viele 
und endlich verfchiedene Berıtien, orobl geelpe; der Meichbaltigkeit umd Auswahl von Auf unverbeicatbete oder derdeit athete Perfonen beiberlei 
drufter al ungebrudter Tücher. „Die betteffen:|yupen, denen fa Die Formeln, melche Anleitung] Ohledts in der Jugenb abir I) ihren degen 
den Gegenhände können vor der Steigerung iMf;ur Berechnung geben , beigefügt ind, fomie über» Jabeen badin Beben? 

Fabritlofale befichtigt werden. 527. haupt durch praftifche Adfa ſung/ allen Lehrern der * einer auf *7* Farin) — 

— —K i in. |gabe, wie und in welche r 
Der Unterzeichnete wohnt gegenwartia bei Hrn. Mathernatif beim Unterricht anzuempfeblen fein, altem Waller ju beilen und ju verbüten And 

Salzfattor Dürr, an der Kirhgafle, Nr. 5. Im Verlag von 8. B. Diebl in Darmfadtj@ine bewährte Schrift zur Belehrung 
529. Amsler, Fürforeh und Notar. lit erichienen, und in &. R. Sauerländers aller Stände, 























ortiments- Buchbandlung ın Aarau zu haben: von dem Veriaſſer ber 
R. ı Pricing 3.5 C. Beld er’s B neueften Entdeckung durd) das bloße füße 
in Harau zu baben: lituraifbe Beiträge Brunnenwaſſet u. ſ. m., 
Das Mit einem Vorworte nebft einigen Mittheilungen der erden Sihrift, welche in diefem — auf 
Verhältniß über ded Verfaſſers Leben und Wirken u ee je * ee 
| der herausgegeben taufend Eremplare erſchienen find. 
Jeff uniten bon $. In farbigen Umſchlag gebeftet, 13%, Bb. 
zum i Lie. €. $. Bilfet. An H.R. Sauerländers Sortiments-Buc- 
Leben, zu Kirche und Staat. 13 Bogen gr. 8. broſch. 13°, DE banzlung in Aarau if vorräthig: 
Aus Bei Ferdınand Enke in Erlangen ist! Adolf Friedrich Mageritcdt, 
ihren Lehren und Hanplungen bargeftelltjerschienen und in allen Buchhandlungen (im Pfarrer zu Großen» Edrich. 
ben Aare WB R. —— Sortiments- Der 
einem Katbolifen. — RN, praktiſche Bienenvater, 
Dftav. Brofchirt 48 Kreuzer. Jahresbericht aber Anleitung 
Diefe Schrift Hellt in einer für das größere über die Fortsehritte der zur Kenntniß und Behandlung ber Bienen, bes 
Eule ehe et a eh : TEE gesammten Medizin fonders in Gongarımen Gegenden. 
verläßiaften Owellen, melde gemiffen- in allen Ländern, ar. 8. geb. Preis 2215 Dh. 


baft angeführt ſind, die Lehren und Thaten j , Diefes Buch ift fo vollitändig , deutlich, zweck⸗ 
der Sefuiten dar. a kit in derfeiben) Im Vereine mit mehreren Gelehrten heraus- BR. und 2 auf ſo — tfab- 


die jefwitifche Moral, mit belegenden Aus- gegeben ungen, Daß «8 jedem Wienenwirth mit volliter 
jügen aus den jefuitifhen Moral« von Dr. €. Canstatt. eberjeugung empfohlen werden fann. — Es 
oitemen und Kafuiiten bebandelt. I. Jahrg 1. Heft. Lex. Form. geh. pro Bog 1 — 50 jentbält einen wahren Shad von nutlichen Mit⸗ 

Das Literarifche Komptoir 40 4, 45 kr. tbeilumgen. Niemand der es gelefen, wird es 


in Zürich und Winterrbur. Der Jahrgang wird etwa 70 — 80 Bogen füllen unbefriebigt aus der Hand legen. 
Bei Wan. in Onızen Sub & — nicht über 16- 18H. zu stehen kommen! &ondbersbaufen. ’ * 
exſchienen und in allen Buchhandlungen der yerden —— Dweigr der Wissenschaft Berlag von 8. 4. Eupe = 
Eerrments Buchhandlung) SUR alten R W i l Beh nu 3 Deser., Anntenie. — Eine für — Varia Schrift: 
Vogel, Hıstolog:e, — hers. Path. Ana. ⸗ 
a er] ein verruoe Sedaatui⸗ 
9. September 1842, betreffend die Iefuiten, Remak, Physiologie. — Martius, Phar- zu erlangen, 


f N r ie „maeie. — Dierbach, Pharmacnlogie. —|..r N & 
frage. Nach einer ſtenograph. Nachſchrift ber IVetter, Balneologie. — Ritter, per an auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. 


ausgegeben. Zweite verbefferte, mit zwei Alten ⸗ en. und Bandagenichre. — Nasse, Allg. Pa.| Zum Beiten aller Stände und aller Lebensalter 
ſtücken vermehrte Auflage. gr. 8. broib. 6 Bp./thologie. — Dann, Allg, Therapie, — Eisen- berauägegeben vom Dr. Harten bach. 8. brot, 
Beurtheilung bes Gutachtens, betreffend wie) AM, — —— A Deus Preis 9 Bagen. 
Uebergabe der höhern Lehr» Unftalt des Rantonslhruten der Arterien und Venen und Krank- nO,R. Sauerländers GSortiments.Bud- 
Luzern, an die Gefellichaft Iefr. Mit'herten des chylopoet, Systems, — Stilling, ban lung in Yarau vorrätbig. 
— — — — — — 
Yarau, im Derlagvon 8%. Sanerländer. 








Der Schweigetbote erſcheint 
am Dieunag, Doumersrag 
und Samstag; ber Preis iſt 
halbjährlich im Kanton Aargau 
40 DBs., aufer Dem Kanten 
45 ds. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöbung han für Stem · 
vel w. ſ. w, 





Die Anzeigen erden a1 Be 
für die gebrudte Zeile berech 
net, und erbalten duch di 
wõchentlich breimalige Exlher- 
nung des Blattes eine ſchuelle 
Verbreitung in der Eidsgene ſen · 
haft. 


Der Schweizer-Bote. 





Samftag 


N 118. 


den 1. Oktober 1842. 





Eidsgenoffenfchaft. 





— Bor einigen Wochen hat die Redaktion des „Borläuferd* in Schaff · 
bauſen die verdaukenowerth; Idee angeregt, unſerm berühmten Mirbürger 
Heinrih Zidhoffe durch Gründung eines Vereines . zur Grmunterung 
volletbũmlicher Schrififteller und zur Verbreitung armelnnügiger Schriften“ 
noch bel feinen Lebzeiten ein dieſes trefflichen Schriftftellers mwürbiged Denk · 
mal zu ſtiften. Wie es ſich erwarten ließ, hatte biefer Gedanke allgemeinen 
Anklang und Beifall gefunden, und von allen Seiten find die bereitwilligften 
Zufierungen von Theilnahme und Mitwirkung eingegangen. 

. Grmuntert durch dieſe günflige Aufnahme geht num bie gleiche Redaktion 
einen Schrür weiter, und fordert in folgendem 


Aufrufe zu Beiträgen für die „Zichofkeftiftung* 

auf: „In Nro, 63 dei „Vorläufers" haben mir die Aufforberung an bie 
Vaterlandefreunde in Deutichland und der Schweiz gerichtet, dem allver- 
ehren Zidpokfe jegt noch bei feinen Lebzeiten ein feined Strebend würdiged 
Denfmal zu jegen; Died befteht darin, daß alle Freunde ver Boltsbilpung 
und ded zeitgemäßen Fortigritted „einen Verein gründen, der zur Gre 
munterung volfsıbümlicher Schriftſteller und zur Verbreitung gemeinnügiger 
Schriften in allen Staaten des beutihen Stammes wirfer, Zihofte 
ſelber bat feine vanferfüllte und felbjithäzige Zuſtimmung zu dem Zweckt 
eines ſolchen Vereines, abgeſehen won feiner Perjon, audgeiprocdhen, und 
aus ben verſchledenſten Lebendkreifen haben fich bereits Viele durch Beiträge 
und UAnoronung von Privatiammlungen dem Vereine angefchlojfen. Kin 
Denkmal ded Lebens in doppelter Beziehung foll hiermit gegründet werben. 
Alle Freunde einer veredelnden Volfsbildung werben nun biermit abermals 
aufgefordert, emfig zur Berwirklibung des angegebenen »Blanes mitzuarbeiten. 
Es gilt hier zu zeigen, daß bie Begeifterung zur reinen Menichenbildung an 
warmer Hingabe und thatigem Eifer Feiner andern nadsfteht. Wir erlauben 
und, die verehrlihe Redaktlon des Morgeniterns zu gütiger Mitwirkung 
aufjufordern. 

Schaffhauſen, den Et 1842, 

ie Redaktion des Vorläufer, 
Zeltſchrift zur Prförberung wahrer —— 
&. Ir Stötzner. Dr. Rob. Haas,“ 

Mehr benn 30 Jahre hat Zſchokke in unierm Kanton in verſchiedenen 
öffentlichen Stellungen feine ausgezeichneten Dienfte dem engern umd weitern 
Valerlande gewiomet, — mebe denn 30 Jahre hat er durch fein belebendes 
und belehrendes Beiipiel in Wort und That zur Beförderung geiftiger und 
futiicher Voltebildung rühmlihft beigetragen; auch jept noch, am Abend 
eines jhönen, vielbewegten und thatenreichen Lebens wirft er noch im engern 
Keeijem fort, ein unermüplicer Kämpfer für wahre Aufklärung und Vers 
edlung, für geiftiges und leibliche Wohl feiner Mitbürger, — mehr als 
30 Jahre bat er einen Theil jener für ein vielverzwelgtes Gefchäftälchen , 
für Studien, wiſſenſchaftliche Arbeiten, Unterricht und häusliche Erziehung 
in Anſpruch genommenen Zeit der Mittheilung feiner belehrenden und er» 
munternden Anfiten durd den „ Edhiweigerboten * gewidmet, den er ge» 
gründet, durch den er fich im fleten freundlichen Werfehre mit dem Molke 
erhielt, durch den er aber auch den Starren und Krebögängigen manche 
ſchwere Stunde bereitete. Es wäre beiipiellofe Unbanfbarfeit, menn wir 
ſchweigen und gleichgültig fein mollten, mie man fld) anderwärts beeilt 
dem Aufrufe durch die Ihar freubig entgegenzufommen, ; 


Es wird im Aargau keiner befondern Aufforberung bedürfen, hinter den 
übrigen Mitelnägenoffen nicht zurüdzubleiben. Wir erachten «8 genügend, 
zu erklären, dag Beiträge zu dent angekündigten Zmede und mit Beijepung 


des Namens des Gebers bereitwillig annimmt 
bie Redaftiom. 


an. Die Kreitverfammlung von Rheinfelden hat am 27. d. 
an die Stelle des kuͤrzlich verftorbenen Hrn. Altgemeindammann I. Dietfai 
von Rheinfelden deſſen Neffen, Htu. M. Dietſchi, geweſtner Kronenwirth 
daſelbſt, einen jungen freifinnigen Dann, mit großer Webrbeit zum Dit 
gliede dis großen Mathes erwäblt. — Bet diejer Gelegenbeil tragen mir 
nach, daß ſchon vor einigen Wochen die Stelle des verſtorbenen Herrn 
Staatäkaffaverwalterd Suter im großen Mathe von ver Kreitverfammlung 
von Zofingen dem dortigen Herrn Gemeindammann Ningier über« 
tragen wurde, — R 

— Das Bezirlögeribt Aheinfelden bat Herrn N. Bogel von 
DObernwmbf, geweſenen Gerichtſchreibtr in Paufenburg, zu feinem iger 
präflbenten ernannt. — i 

Bern. Wir vernehmen durd die Berner Blätter folgenden erſchuͤt · 
ternden Unglüdsfall, ver eine befannte, jehr achtbare Bamilie beiriift, und 
ſich vor drei Tagen in Berm ereignete: Zwei boffnungsuolle Kinder des 
Hrn. Staattanwaltd Dietifer, ein Mäoden von 10 und rind von 
4 Iahren belufligten ſich nämlich um Mittag In einem Zimmer des dritten 
Stodwerks unter dem Fenſter mit Seifenblafen, ald beide plötzlich mit der 
dad Geſiraſe umgebenden Baluftrie auf vie Hofterrafle berunterflelen. Das 
jüngere Mädchen war bewußtlos und ſtarb etwa eine Stunde darauf. Für 
die Wiederherſlellung ded Altern Mäpchens foll noch einige Hoffnung vor 

mden fein. — 
” — Die Kirchenſteuern für die Hagel» und Waſſerbeſchaͤdigten betruge 
In ben Amtöbezirken hun 1245 Br., Nivau 589 Fr. und Bil 406 Ar. 

— Die Ruͤhrkrankhelt, welche jeit einiger Zeit in Brüttelen in hohem 
und gefährlichem Grade berichte, joll im Abnehmen fein, bagepen liegen 
in der Fleinen Ortichaft Mods über 30 PBerfonen an einem Nervenfieber 
darnieder, welches bereitd 5 Perſonen bahingerafft hat. Hr. Drof. Vogt 
hat ſich im Auftragt der Sanitätsfommifjien dorthin begeben, wm die 
nötigen Anorbnungen zu treffen. Die felner Zeit wegen anſteckendem Milze 
brande gegen den Kanton Waadt, und wegen ber Lungenſeuche gegen Frant⸗ 
reich verhängte Vichſperre, iſt wieder aufgehoben worden. — 

. Da Alles, was fm zürder'ichen großen Mathe über das in 
Frage liegende Veto gefagt wurde und fünftig noch gejagt werben wird, 
von großem allgemeinem Intereſſe ift, fo tragen wir bier noch die Be⸗ 
merfungen bed Seren Präfldenten, welche er in feiner Eröffnungerede über 
biefen and machte, nad: „Ueber den Betoentwurf. Wer feit 
zwölf Jahren den Gang der Öffentlichen Verhältnijie beobachtet, und berüds 
fichtigt habe, wie felten das Wolf ſich an die von der Theorie ſchatf gt= 
zogenen Örenzlinien Hält, der habe längft annehmen fönnen, daß auch dieſe 
Brage früher oder fpäter werde zur Sprache kommen müflen. Daß 18 jept 
gefchehe, Könne nur erwünidt fein Zwat herrſche bie und da bie Mir 
nung, daß auch bier wieder eine Parteifadye im Spiele je. Allein ver 
große Rath werde ſich in dieſer Brage wohl anders jhaaren, als in Parteis 
fragen. QUud; würde «8 eine große Rurgfichtigfeit verrathen, wenn jemand 
meinte, durch Einführung bed Beto —* Dieie ober . pad 
verbeſſern. Ehrliche und entſchiedene Mebner werden fur 
Veto A Be &o bürfte fh gerade dieie erfle Verfaflungsfrage, die 
dem großen Math vorgelsgt wird, dazu eignen, mit Ruhe und reinen 
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Willen und im Gedanken nicht nur an die Gegenwart, ſondern auch an 
die Zukunft, behandelt gu werden. Un der Erregung dieſer Frage trage 
übrigens auch jene Krankheit unjerer Gefeggebung Schuld, daß fie zu frucht- 
bar, zu veränderlich je. Als ein Mittel dagegen werde nun bie doppelte 
Berathung der Geſetze vorgelegt. Wenigſtens werde das bloße Vorhanden⸗ 
fein einer ſolchen Beſtimmung befländig an den Behler erinnern, gegen den 
fie getrofien worden.“ — 

— In der Stadt Zürich find Spieß und Zopf in großer Bewegung. 
Gemäß den über die eigentliche Aufgabe der Armenanftalten allgemein gele 
tenden Örunpjägen, den Armenfond nicht mehr als ein Faullenzerinftitut 
zu behandeln, fondern im Intereffe ber ganzen bürgerlichen Geſeliſchaft zu 
verwalten, ift auch in dem neuen Pfrunphaufe ich Zürich ven VPfründern 
eine beftimmte Beſchaͤftigung zur Pflicht gemacht worden; dagegen wehren 
fih nun aber die Spiefer gewaltig und der Widerſtand gegen bad ſo—⸗ 
genannte „Arbeitshaus · nimmt von Tag zu Tage zu. — 

Unzern. Die Nachforſchungen, melde man angeftellt hat, um ben 
Invaliden Bühler, den Wächter beim Löwen in Luzern, zu eriegen, haben 
beraudgeftellt, daß von den geretteten Helden des 10. Auguft nur noch ein 
Offizler und zwei Soldaren am Leben find. Einer der legtern hat nun bie 
Wache am Denfmal. — 

— Die Gemeinde Rußwiyl hat ein ſchoöͤnes Waifenhaus erbaut 
und mit regierungsräthlider Genehmigung eine Walfenorpnung feſtgeſtellt, 
tie allen übrigen Gemeinden zur Nachahmung dienen kann. Brüher feuerte 
Mußwyl oft bis 10,000 Fr. Watfengelver in einem Jahre. — 

Freiburg. Pen fitreibt vem „Nouvelliste vaudois* aus Luzern, 
bei Belegenbeit der letzten Großrathöwerhaudlungen: „Wir willen aus quier 
Duelle, daß jüngft zu Breiburg ein Schriftchen, betitelt: „ Coup d’eil 
sur le Scminaire*, erjchlenen if, welches mit eben jo viel Grünplichkeit 
ald Maßlgung die Lüden und Mängel bes Unterrichts und der Erziehung 
in biefer Sefultenanftalt aufdeckt. Es iſt zu wünfden, daß dieſe litho⸗ 
graphirte Schrift, melde, wenn wir gut unterrichtet find, offiziellen Ras 
rafter hat, dem luzerneriſchen Publikum zugänglid gemacht werben fönne. 
Auch in Freiburg iſt ein ſchoͤner Theil der Weltgeiftlichfeit der Bucht der 
ehrwürbigen Väter müde.“ Aber nicht nur im biejer Hinficht, glaubt der 
Korrefpondent, werde das Iugernerifche Publikum aufgeflärt werden Fönnen, 
fondern er ftellt in Nusficht, daß die Iefniten ald Bedingung ber Leber» 
nahme der Lehranſtalten die Anweiſung eined mehr ober minder beträcht« 
lidyen Studienfonds aus der Staatäfaffe forbern werben, mas mit ven zu 
erwartenden Entſchaͤdigungẽeforderungen ber abgejegten Profeſſoren zu« 
faınmengehalten, Stoff genug zum Nachdenken für einen großen Rath, wie 
ver Luzerneriſche fei, geben werde, 

Die kathol. Kirchenzeitung von Luzern fellt in Abrede, daß die Ver⸗ 
änderungen im biichöflichen Seminarium in Freiburg Anzeichen einer unter 
der Seiflicteir ſich regenden Oppofltion gegen bie Jeſuiten fein. Nach 
ihr beſtehen biefe nur darin, baf ber Generalvifar Moullet, geweiener Pro« 
feffor der Moral, ald Superior an bie Spige bed Prirflerfeminars treten, 
der frühere Profeffor Fournier die Stelle eines Direktors daſelbſt übers 
nehmen und ber frühere Brofeffor der Hermeneutif, Hr. Bourqui, mit ber 
Leitung des kleinen Penflonatd betraut werben wird, — 

Bafel ift voll des Ruhmes über die auferorbentlichen Reiftungen eined 
unter dem Namen Profeſſor Dänemark reifenden jüdiſchen Wundermannes. 
In zweimaligen öffentlichen DVerfammlungen erregte er das Erflaunen und 
die Bewunderung der zahlreich Anmefenden durch folgende Proben: Er gab 
zuerft mehrfache Proben feines außerorbentlichen, man möchte fat jagen, 
an bad Uebernatürliche grenzenben Gebächtniffed , vermöge beifen er mehrere 
taufend bebräifche Bücher wörtlich ausmenbig zu kennen Scheint. So ließ 
er von einer Anzahl aus der hieflgen Bibliothek Herbeigefchaffter Hebräijcher 
Büder durch die Geſellſchaft ein beliebiges auswählen, ließ fi von ben 
Unmefenden je eine Seiten» und Zeilenzahl nennen und gab augenblidlich 
die auf biefen Stellen enihaltenen Worte an; er bezeichnete mit bem Finger 
eine Stelle in einer Ausgabe bed Talmud und gab an, was ſich am der» 
felben Stelle fo und fo viel Blätter weiter unten ober oben für Zeichen 
und Worte finden müffen; er recitirte, von dem Buche abgewandt, lange 
Stellen aus bemielben und gab jedesmal auf die Sylbe an, wo eine neue 
Seite beginne. Noch räthielhafter aber und flaumenerregender ift ein ans 
dered Vermögen diefed merlwürdigen Menfchen, welches ſchwer iſt mit 
einem Namen zu bezeichnen und welches auch in Deutſchland ſchon die 
Borfhungen ber Gelehrten beichäftigt hat. Er ließ flb von den Anmwefen- 
den ein beliebiges hebrätiches Buch reichen, hieß jemanden ben Finger oder 
eine Stednadel im irgend eine Stelle des Buches legen ober an einem 
Blatte eine Ecke umjchlagen, und nannte bie unten und oben von ber 
Nabel, dem Pinger oder der Ede des Blattes berührten Stellen; ober er 
lieg mit der Stednabel mehrere Blätter durchſtechen und gab bie Zahl der 
durchſtochenen Seiten, fo wie bie Stelle an, mo die Nabelipike ſiehen ge» 
blieben, Die obigen Operationen machte er unter anderm mit einen Ma— 
nuffripte ab der hiefigen Bibliothek, mit einer vom einem Anmefenden mit« 
gebradyten Tafchenausgabe der Pfalmen und einer Ewald'ſchen hebraͤiſchen 
Grammatlf. Bon Tafchenfpielerfünften, woran man leicht zu denken ver» 


fucht fein muß, fonnte feine Rede fein, ba ber Rabbiner von jehr kri—⸗ 
tifchen Augen bewacht war und e8 einige unierer angeichenften Univerfltätt- 
lehter waren, welche er jene Manipulationen felbft machen lieh. — 

Der apoſtollſche Nuntius macht eine Rundreiſe durch bie 
thurgauijchen Klöfter und hat feine Reſidenz vor ber Hand in ver Karthaufe 
Ittingen aufgeichlagen, wo er ben Beſuch mehrerer vornehmen weltlichen 
Häupter bed Kantond anzunehmen gerußte. Die Verhanblungen find bis 
jest noch unbefannt. — (Sol. Blatt.) 

Teſſin. (Eingefandt.) Kunſtnachricht. Gin aud das Gefammt- 
vaterland ehrendes Werk aus dem Fache ber ſchoͤnen Künfte iſt fo eben 
durch Vermittlung der Rupferbruderei Veladini zu Lugano erſchienen: 
Der Eurfus arditeftonifher Verzierungen bed befannten Ritters 
Iufund Albertolli, umgearbeitet vom ausgezeichneten Künftler Felir 
Berri, &chrer am der Curtiſchen Anflalt zu Lugano. 

Nitter Albertolli (von Bedano im Kanton Teffin) wurde von Nas 
poleon wie von Kaifer Franz geehrt ala Wiederherſteller des guten ardji» 
teftoniichen Geſchmacks in Italien, und fein Gurfus architektoniſcher Ver⸗ 
jierungen genießt einen europäifchen Auf. Vortreffliche Arbeiter, beionders 
in dem auf Baufunft und Verzierungen bezügliden Zweig der ſchönen 
Künfte wurden in feiner Schule gebildet. Seine Schüler gründeten Afa« 
demien, und trugen das gute Fünftleriiche Mufter ım verſchiedene Theile 
Guropa'd und der alten Welt, bis in bie neue, wie aus amerifaniichen 
Statiftifen felbft zu erfehen if, und der nun von Ferri wieder beraude 
gegebene Verzierungen - Gurfus diente und bient noch durchweg ald Grunde 
lage der Bildung im den ſchönen Künften und ald Keim jenes guten Ge— 
ſchmackes, der im Kanton Teſſin eine jo große Zahl ausgezeichnetet Künfkler 
befruchtet bat. 

Da Albertolli (vor drei Jahren zu Mailand 100 Jahre alt geftorben, 
und nicht nur von den Teifinern, fondern auch von allen öffentlichen Blättern 
Italiens betrauert) Teifin zum Ruhme gereicht, jo war zu wünſchen, daß 
die Wiederberausgabe feines verbienftvollen Werls auch von einem Fejftner 
audginge, und dies ift eben Ferri, der befte, der bazu hätte gefunden wer⸗ 
den fönnen. 

Berri, befien in Frauſeini's Statiftit ehrenvoll gedacht if, bat ſich 
ſchon durch andere, von Kunftverfländigen ungemein geichägte Arbeiten bes 
kannt gemacht. Die Bilbniffe mehrerer berühmter Italiener: Vico, Botta, 
Albertolli sr. zeichnete und ſtach er in Kupfer; er zeichnete und fach meifter« 
haft eine Gruppe, welche bie frommen Weiber varftelle, die den Herrn 
nad Golgatha begleiteten und feiner Hinrichtung beiwohnten; ferner mehrere 
andere in's architektoniſche und Berzierungsfad; einſchlagende Sachen, an 
welchen die Trefflichkeit feiner Zeichnung hoͤchlich gerühmt wird. Wranfeini 
berichtet, Daß Ferri, jo wie ein ſehr tüdhtiger Zeichner, auch einer der beflen 
Zöglinge aus der Kupferftichichule des berühmten Longbi fel, von beffen 
Werken ſich Proben auch bei ben Kunftliebhabern in der Schweiz finden. 
Eine Privatkorreſpondenz aus Malland vom vorigen Oftober melnet uns 
über Berri einen für Ferri und die ihn beflgende Anſtalt ſehr chrenvollen 
Unftand. Werbinand Albertolli, ein anderer trefflicher teſſiniſcher Künftler, 
Neffe des obengenannten Wlbertolli, und gegenwärtig -Profeffor ver Orna⸗ 
menten» Zeichnung an der Paiferl, Fönigl. Akademie der ſchönen Künfle zu 
Mailand, machte vor einiger Zeit eine Reiſe nach den Ausgrabungen von 
Pompeji, wo er einige klaſſtſche antike Frieſe entdeckte und zeichnete. In— 
dem er nun dieſelben zum Gebrauch der Zeichnungsbefliffenen bekannt machen 
will, wählte er unſern Ferti, um ihm dieſelben auf Kupferplatien zu zeich⸗ 
nen und zu flechen; und deßhalb hatte er ihn die legten Herbſtferien nach 
Mailand berufen, 

Micht unmichtig iſt gewiß auch der Umfland, daß Ferri bei der Wieder⸗ 
berausgabe des Ornamenten « Gurfus von Albertolli denfelben auf einen fo 
mäßigen Wreis heräbgeſetzt hat, daß er leicht für alle Ztichnungeſchulen 
angeichafft werben kann. — 


Zürich. Großer Rath, 28. Sept. In der Nachmittagsfigung er« 
ftattete Die am vorigen Tag beftellte Kommiifton Bericht über die Beilinger« 
ſche Ungelegenheit. Ihr Antrag ging dahin: 1) dab ſich der Staat bei 
dem Hilfäverein mit einem Drittheil der Altien, die wirklich übernommen 
worden fein werden, beibeilige, alio böchitens mit 500 Aktien, was im 
ſchlimmſten Falle die Bezahlung von 50,000 Gulden nach ſich zöge, nach 
nad) den jegigen Verficherungen aber wahrſcheinlich nur 25,000 a 27,000 f.; 
mit ber Erklärung, daß unter feinem Titel noch irgend eine weitere Summe 
an den Gtaat je werde geforbert werden bürfen; 2) das dad Obergericht 
ermächtigt werde, in einzelnen Bällen, wo es die Mafregel für noth⸗ 
wendig halte, Moratorien zu eriheilen, und daß es bei denjenigen außer» 
ortentlichen Verfügungen, welche die gewöhnlichen Befugniſſe der Gerichte 
überfchreiten , im Ginverfländnig mit dem Regierungsrath handle. Der erflere 
Antrag wurde bauptfächlid damit unterflügt, daß ein Marimum det Bei— 
tragd dann befannt fei, daß beim Mißlingen des ganzen Hilfsunternehmens 
febr große Koften auf den Staat fallen würben, daß durch Uebernahme 
von Aktien der Staat einen bebeutenden Ginfluf auf bie Leitung erbalte 
In Beriehung auf. den zweiten Antrag äußerte ſich der Präfident des Ober» 
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gerichtd, Hr. Binsler: er fei darüber erfchroden, und werde mur mit 
Herzklopfen zu einem Beſchluſſe ſtimmen fönnen, den ein Geieggeber nur 
in den auferordentlichiten Fällen gegen fein Gewiſſen werantworten dürfe, 
Allein wenn man an die entieglichen Bolgen denke, welche der gewöhnliche 
Mechtsgang über eine ganze Gegend und mittelbar über den Kanton bringen 
müßte, jo ſehe er fich gendthigt, eine Ausnahme bier anzuerfennen. Herr 
Weiß bemerkte varauf, Daß die gewiffenhafte und faft empfindfame Art, 
auf. welche ver Präfivent des Obergerichtö die dem legtern gemährten außer- 
orventlicdyen Bollmachten aufgenommen, dem Publikum eine Garantie dafür 
fein bürfe, daß das Obergericht feinen Mißbtauch davon machen werde. 
Anı Ende wurden die Anträge ver Kommiſſion in der Hauptfade ans 
genommen, und nur zu theilmeife beftimmterer Redaktion noch einmal an 
die Kommilfton zurücdgewiefen. 

— Den 29, Sept. Verfaffungsgefeg, betreffend bad Veto. 
Für das Veto ſprachen die HG. PVezirkärichter Weber, Dr. Rahn, 
Oberſt Rüſcheler, v. Muralt, Hürlimann-Landis: Auch ich halte 
das Veto nicht für abſolut nothwendig; aber wenn ich denken ſollte, da 
Motionen kommen follten, die Periode von 1839 wieder zu ſtürzen, dann 
erfläre ich Ihnen, daß ich überall für das Veto ſprechen werde. (Der 
Medner hatte diefe Drohung mit ungewöhnlicher Begeifterung vorgetragen. 
Auf der Tribüne gab ſich Ungebuld fund, Der Präflvent wünſcht, dab 
Bunkte dieſer Art nicht fo nahe berührt würden, wie im letzten Botum), 
Baumann, Bluntſchli: Nur damit mein Schweigen nicht mifverftanden 
werde, rede ich auch noch. Ich babe mich für die Sache nie weder für 
noch gegen ereifern können. Das der Wunfch im Volk fi gerege hat, ift 
ſeht natürlich, da man dem Volk fo lange von feiner Sonveränetät geredet. 
Dieje Sowveränerät habe ich aber nie anerfannt, Entweder wirb man das 
Veto nicht bebürfen, over man erhält es auch, befchliefe man was man 
wolle: man mird ce nicht bekommen, wenn «8 wirklich Grnft ift, Ruhe 
zu halten; M. Sulzer, (Mouffon und Gyſin wollen eine Kommiſſion, 
zur nähern Unterfuhung, ob flatt dem Veto nicht etwas andered zwecd ⸗ 
mäßigeres eingeführt werben Fünne). 

Gegen bas Beto ſprachen die HH. Obergerichtöpräflbent Rinsler, 
Dr. Ruegg, Dr. Zehnder, Eſcher von Berg, Guyer, Ammann, 
Weiß (gegen Hürlimann) bittet den Praͤſidenten, wenn er in jenen arros 
ganıen Ton fallen follte, wie im vorlegten Votum, ihm zur Ordnung zu 
weiſen, ehe er ſich nitderſetzte. Jenes fei Verleumdung gemweien: er halte 
ſich für einen eben fo guten Ghriften, ald ven» ober diejenigen, bie an ber 
Spige eines Aufruhrs geftanden Der Megierungsrarh habe zwei Ente 
würfe vorgelegt : er möchte doch wiſſen, melden ber Megierungerath eigent« 
lich belſtimme. Denn der Antrag für doppelte Berathung fei offenbar ein 
Gegenantrag gegen dad Veto, Andere Kantone würben durch unfer Veto 
nachgeriſſen, umd er möchte feinen Theil daran haben, daß dies gefchehe; 
Stoff fei in Aargau, Solothurn, Schaffhaufen genug. Bürgermeiſter 
Hirzel, Wieland, Stäheli, Fierz (befonders gegen eine Kommilflon), 
Burrer. Die Herten der Megierung verſchanzten ſich Hinter die ein« 
gegangenen Petitionen, und durften ihrem Antrag meiftentheils ſelbſt nicht 
offen das Wort seven, Der Untrag an eine Kommiſſton wurbe 
verworfen mit großer Mehrheit. Abſtlmmung über dat Gr 
feg ſelbſt. Kür Annahme fimmten 54 Mitglieder. Bür Verwer— 
fung 115. (Unter den Mitgliedern des Megierungdrathes haben Herr 
Hunt und die drei Herren Sulzer gegen das Veto geftinmt.) 

Obgleich ſchon Abends 6 Uhr, ſchritt der gtoße Math, ohne daß ein 
Theil ſich entfernt hätte, ganz rubig zur Annahme eines Geſehes über Boll» 
ziehung ver Ehe und zum allgemeinen Narhfchlage über den Straßenbefchluß. 

2uzern, 25. September. Man wird bald etwas von einem merls 
würdigen Streite hören, der ſich zwiſchen unferer und der Regierung von Yars 
gau entipinnt Das Klofter Murl hat in unferm Kanton einen eigenen 
Schaffner, deifen Sig und Wohnung in Surfer il. Bisher verwaltete 
diefes Amt Kerr Amtsſtatthalter Artenbofer daſelbſt. Bor einigen Wochen 
ift derfelbe von der Regierung us entjegt und der ehemalige Schults 
heiß 5. 2. Schuyder zum Schaffner ernannt worden, Sr, Attenhofer 
erklärte aber, daß er ſich gegen dieſe Mafnahme Aargaus verwahre, in 
dem nur das Klofter Muri, das ihn gemählt, auch wieder abfepen Fönne, 
und werweigerte bie @rtrabition der in felnen Händen liegenden Verwaltungd- 
ſa riften und Akten. Hr. Schnyder wandte ſich darum klagend an die Res 
gierung von Aargau, Hinwiederum ſcheint die Reglerung von Luzern ſich 
der Sache ded Hrn. Attenhofers thätig annehmen und den Mediäftreit (!) 
gegen Aargau führen zu wollen, (N. 3. tg.) 

— Die eidgenöſſtſche Begrüßungkeputation it am 27. d. nom Neuens 
burg wieder in Bern eingetroffen und bat dem Hrn. Schultheig Tſcharner 
vorläufig mündlichen Bericht über ihre Mifflon erflattet. Die Geſandtſchaft 
ruhmt vor Allem die ausgezeichnete Aufnahme in Neuenburg, ſowohl von 
der Megierung, ald dem preußlichen Majefläten jelbft. Bei dem Empfange 
richtete der König fehr freundliche Worte an diefelbe umd bemerkte, daß er 
gegen die Schmelz im Allgemeinen die gleichen Geflnnungen hege, wie 
gegemMNeuenburg. Die Herren Geſandten hatten dann auch bie Ehre, nicht 
bloß in größerer Geſellſchaft, fondern auch im engern Kreife mit den 


Dojeftäten zu fpeiien, wo ihnen ſtets die Gfrenpläge neben dem König 
und ber Königin angemiejen waren. 


Ausländifche MRachrichten. 


— Branffurt a M., 22. Sept. Man fprict jetzt von nichts mehr 
in unferer Stadt ald von einer angeblichen Proteflation des gefepgebenden 
Körperd gegen bie Bebingungen, unter welchen vie Bundesiruppen dad 
Sranffurter Gebiet räumen ſollen. Die irrigen Anfichten, die man bei Diejer 
Gelegeuheit laut werben hört, verlangen eine Berichtigung. Zuerſt it es 
falich, dag der Abzug des oͤſterreichiſchen Baraillond, das in ter Vorſtadt 
Sachſenhauſen Meg, an Beringungen gefnüpf: worden je. Wohl aber iſt 
dem Senat eröffner worden, daß berjelbe von jegt an mit den militäriichen 
und polizeilichen Hülfemitteln ver Stadt für Ruhe und Ortung bier, alſo 
auch für ungeführdete Sicyerheit des Bundestages zu forgen babe. Man 
verlaffe ſich in Liefer Hinſicht gänzlich auf Die hiefigen Behörden; ſollten 
jedoch, wider Erwarten, Umftände jemals eintreten, die, gleich ben Uprile 
untuhen 1833, bie öffentliche Ordnung bedroßten, jo liege es in den Des 
fugniſſen des Bundespraftbialgefandten, fofort Bundestruppen aus der Nähe, 
Oeſterreicher, Preußen oder Heffen, in die Stadt zu ziehen, und zwar, 
wenn bie Dringlidjkeit. offenbar fei, ohne deßhalb vorher mit dem Senat 
Rüdjprade zu halten. Es liegt hierin durchaus nichts Umbilliges, nichts, 
was die Unabhängigkeit der Stade gefährden Fönnte; denn c# liegt fogar 
in ben Pflichten der Verfammlung, die Deutſchlands Einheit repräfentirt, 
für vie Sicherheit ihrer Berarhungen zu forgen, Branffurt hat eine doppelte 
Bedeutung in ber deutſchen Politik; es iſt nicht blos ein freier Staat, es 
ift auch) der grundgefeglihe Vereinigungspunft der vaterlandiſchen Interejfen, 
und fomit hat ed auch Doppelte Verpflichtungen, denen es unr Durch bie 
Wachſamkeit feiner Polizei und durch eine tüchtige Bejapung nachlommen 
fan. Die Truppen aber, welche die Stabt unterhält, befichen nur aus 
Werblingen. Es haben ſich diefelben zwar an jenem gefährlichen Abende 
des 3. April treu und chrenhaft benommen; beffenungeachtet wäre es weit 
vorzuziehen, wenn bie ftäptifchen Berhältniffe es geftatteten, nur Einheinriſche 
in das Militär zuzulaſſen. Ketnenfalls kann man indejlen, wenn man 
die Umftände erwägt, die Sorgfalt des Bundestages migbilligen. Die ers 
wähnte Eröffnung befagt ferner, daß eim abermaliges Herbeigichen von 
Bunbeötruppen, wenn «8 durch Sorglofigkeit ber ſtaͤdtiſchen Vehörpen noth⸗ 
mendig würde (aber auch nur in biefem Balle, dejjen Eintreten man nicht 
vorausjepe), auf Koften ber Stadt geſchehen würde, Auch hierin ift das 
Map der Billigkeit nicht überfchritten; denn fo lange die Behoöͤrden ver 
Stadt ihren Verpflichtungen gegen die Bundesurrfammlung nachkommen, 
pürfen fle jedem Ereigniffe ruhig entgegenfeben, und bei der trefflichen Zus 
fammenjegung unferd Senats, der die tüdtigflen Ehrenmänner in feiner 
Mitte Fe iſt nicht zu beforgen, daß wir fo bald im fo bedenkliche Vers 
haltniſſe gerathen mödhten, daß ein Ginfchreiten des Bundes erforderlich 
würde. Sind ja doch die Zeiten ruhig, das Fiebet der ungeduldigen Kämpfe 
bat fi in die ermften Beftrebungen eines thätigen Fortſchrittes umgewandelt, 
und wenn es im Unfange der dreißlger Jahre den fäbtifchen Behörden ge« 
lang, aller bedrohlichen Stürme Meifter zu werden, fo darf man micht 
befürdhten, daß es in ber Zukunft anders fe, Trotz dem Allen haben 
einige Mitglieder des gefeggebenden Körpers die verfaflungsmäßige Unab« 
bängigfeit der freien Stadt für gefährdet gehalten und fi in dieſem Sinne 
audgeiproden, 

— Mien, 20. Sept. Der König der Belgier bat neuerlich die 
Zahl ver auswärtigen Glieder fouveräner Fürftenhäufer vermehrt, welche in 
unjern Staaten liegende Beſtzthümer am ſich gebradht haben, Es wurde 
nämlich von demſelben die in Defterreichiich» Sihleflen gelegene Herrſchaft 
Bulned um die Summe von 900,000 EI. von dem feitherigen Befiger, 
Baron v. Bobenfeld, angefauft. Der rubige Gang und die feſte Haltung 
unferer politiichen fowohl ald adminiftrativen Verhältniffe ſcheint ein ſteigen⸗ 
des Vertrauen auch nach außen bin einzuflößgen, weldes ähnliche Ermer« 
bungen begünfigt. Auch unjere Staatöpapiere erhalten gleichſam eine 
Garantie über bie prechren Zufälle des Tages hinaus, und es foll fi 
namentlich von den fünfprozentigen Staatsobligationen und Bankaktien eine 
unverhälnigmäßig große Summe in feflen Händen des Auslandes bee 
finden. — Der Bürft» Staatöfanzler wird in den lepten Tagen dieſes Monats 
bier erwartet unb gebenft auf ber Rückreiſe die Höfe von Stuttgart und 
München zu beſuchen. Es ift Gier aufgefallen, daß britiſche Staatdmänner, 
unter ihnen Graf Gordon, bie Gegenwart bed Bürften in Köln benugt zu 
haben ſcheinen, um einen Handelsvertrag Englands mit unjerer 
Monarchle vorzubertiten, ein. Ziel, das ſich die britiſche Handelspolitit, 
namentlich felt dem Beſtehen des deutſchen Zollvereind, zur angelegentliche 
ten Aufgabe gemacht zu haben ſcheint. 

— Gtraßburg, 25. Sept. Die Zahl der Mitglieber, welche ſich 
6iö heute für den am 28. d. M. beginnenden wiſſenſchaftlichen Kongrep 
angemelbet haben, beträgt 1035. 
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— Von der türkiſchen Grenze, 16. Sept. Wutſchitſch, die g der Serben in ihrem Kriege gegen bie Türken, über deſſen Wahl ſich bie 
Seele der Gmigrantenpartei in Serbien, bat feinen alten Plan, die Obres | jegigen Machthabet im voraus verfändigt hatten, im der vielleicht gegrüns 
noreiticbiiche Hürftenfamilie ganz vom ſerbiſchen Throm zm verdrängen, uun | deten Hoffnung, bag man fich damit die Butrheifung und Sanfıionırung 
infoweit durchgeſetzt, daß für biefe, wenn nicht auswärtige Vermittlung ein« | der neuen Umwälzung von Seite Rußlands erwerben dürfte, da der neue 
tritt, für den Augenblit feine Hoffnung mehr. ift. Außer Zweifel iſt, | gewählte Fürſt feine Bildung und Erziehung in rufftichen Unftolten erhalien 
daß Wutſchitſch felbft lüftern war, ſich an die Stelle des vertriebenen Bürften | hat. Daß Oeſterreich in feinem Ball die Initiative in dieſen Angelegens 
zu fegen; allein bei nur einiger Ueberlegung mußte er einjchen, dag die | heiten ergreifen werde, nimmt man bereitd als entichieden an, und alle 
bei dem AZuflande Serbiens Intereffirten Mächte, namentlich die ruffliche | Blicke find varım nach St, Peteröburg gerichtet. Die meiften Konſuln im 
Schutzmacht, biegegen gewaltige Einſprache thun würden, Darum vere | Belgrad beharren bei ihrer Weigerung, mit der neuen Hegierung Serbiens 
mahrte er fih zum voraus gegen Annahme der Fürftenwürbe, die er leicht | in Kommunifarion zw treten, was, jo lange fie von ihren Höfen feine Ju— 
härte erlangen können von der fogenannten Bolfäverfammlung, die gegene | ftrufrionen haben, audy ganz begreiflich ift; fie betrachten immer noch ven 
wärtig um Belgrab lagert und welche faſt audfchlieflich aus jenen Männern, | Fürſten Michael als den legalen Fürſten; doch iſt der Öfterreichiiche Koniul, 
die feiner Fahne zugelaufen waren, befteht, folglich nur Eine Partei im | weldyer dem Fürſten Michael gefolgt war, dem Vernehmen nach audprud> 
Serbien repräfentirt. Im der Unmöglichkeit, alles zu erreichen, beanügte | lich angeniefen morven, auf feinen Voten nad Belgrad zjurüdzufehren. 
er fih vorerft damit, feinen Gab gegen bie Familie Obrenowiſch befriedigt | Das Benehmen Schelib Efjenvi's und Kiamil Raſcha's in allen Bortommen» 
zu haben, für jeine Ehr- und Selbftfucht von der Zufunft Weiteres hoffend. | heiten ift jo deciſiv, daß wenn 66 deſſen noch bebürfte, dadurch ber vollen- 
Auf fein Anſtiften vereinigten ſich foiort alle Stimmen der verfammelten | detſte Beweis geliefert würde, daß fle zu all den gewaltigen Umwälzungen 
Dienge, welche wohl mehrere Taufend Köpfe ſtark war, auf ven 18jährigen | im voraus besollmädytigt waren. 

Alerander Vetrowitſch, Sohn Gzerny Georgs, ded ehemaligen Anführers 
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J neuerer Zeit kömmt viel unächtes Fabrikat in den forderungen empfichlt, fo daß mir des Beifalls 








Handel, das fogar den Stempel des Achten trägt ‚|der Lehrer und —5—3 im Voraus gewiß 
a — — * 5 ie find. * De ale c Dale aan wie ” Be 
z en Wirkungen mi erporbringt, und ſug auf Dru apier und den febr billigen 
Die WMdler des Dberrbeins dennoch thbeurer.ift, als dag Achte. — ; Gleis der Anerkennung ficher fein zu fönnen, 
fahren Montag, Mittmod und Samflag Briefe und Gelder erbitte ich mir franfo. — Das Literarifhe Komptoir 


Morgens 5 Mr in einem Tag von Bafel nach F. @. Halbmeger, in Yarau. | im Bücich umd Minzersbur. 
Mainz in direkter Verbindung mit der Vierte Bücherfeigerung An H.R. Sauerländers Sortiments-Buch- 
Düffeldorfer Befellfchaft und sn bandlung ın Aarau if vorräthig: 
der „General Steain Navigation Compauy“ ZU. Nufbaum, Antiguar Die 
von Mainz dem erſten Tag nah Düffeldorf, . Hs ) ’ . . han! 
den jncien Zug nad nr dem dritten Kramgasie, Ne 180 in Bern. Hämorrhoiden find heilbar! 
ag nad) Konden. Das Verzeichniß derielben, welches ſich durch Erfabrungen 


Näbere Auskunft und fie Einfchreibungen Reichbaltigteit und billigne Breisantegung jedem über das Wefen und den Grund der 





den drei Köni <iterat fehl d, f b oo . 
| = md a Siematurrienube empfehlen wird, kann bijogen Dam orrho daitrantheiten, 
in Bafel < bet gen a Den in derlim Katar bei Herrn 4,8 Serißen; nebft Ungabe der Mittel, 
i in Bafel bei Witıme uchbinder; ief, äuhli 
u vis-h.vis der Gchiflände. lin Gutochurn ba Hersen Yenr und @aßı] Mich welche hieieten grlnnaEn arbeut und 
= mann; 
Deffentlihg Steigerung. in Burih in der Locherfchen Buchhandlung. Bon 
Die Herren Franz Verdan und Komp.,) Steigerungsrag, Samflags den 29. Oftober) Dr. Sarl Joh. Aler. Venus, 

ndiennenfabrifanten zu Viel, merben meaenlusaz, 16, geheftet. Breis 131, BB. 

efchäftsltauidirung, den 17, Dftober nähfbin Briefe franto. 532.| In vorfehendem Werken jeigt der Sr. Ber 





und folgende Zage, am eine freimillige Steige diehe Krank« 
rung bringen: ne Menge zur Rebeilarin ge) Knderd. D. Elaffifchen Buhbandlung De m 8: rg ae ihon porbanden 
—— — — —— ALT * Pr ur IM it, Durch Anwendung geeigneter geringer Mit 
f j v allen 1olıden uchbandlungen n a ! , { ilt werden 
ae en REEL 
’ ® i . N * 
Färbefeffel befonders empfehlen; ferner: die or. [ung au yaken: 1000, Berlag von F. A. Eunel. 
räthigen , vielfältigen Droguerien und Farbeftofie, Neuer Deutſch-Engliſcher Dolmetſcher. user Moman von Henriette Hanke, 
—A — — fonebl ge Gin umentbebrlicher Mathgeber, beionders für | geb. Arndt. 
den Gegenkände können vor der Gteigerung im| Reiſende nach England und Nordamerika. | Im Verlage der Dahn schen Hofbuchhandlung 
Fabriflofale befichtigt werden. 527. 3. Huflage. 8. geb. Breis 5 Wh. (im Sannover if 0 a er SA 
— — — — — — |  Borfiehendes Schriften lehrt, mie man in;Buchbandlungen (nad) Yarau an p. I. © a 
uch Beten; di me nah 
yon Sasselehrahe von ef Ka Bern Ang volltändig erlernen , umd ich dadurch In fremdem| Der $rau Tage bud 
Bafel, 3 Stunden von Freibura gelenen,|Tund* wobl durchheifen tann. — Drei fehnell nach-, von 
fammt Keller und Gefäß für 80,000 Maak Wein ‚|tnamder Dr harte Auflagen bemeifen bin-| : b. Arndt 
jehfecihe und moblmedlirte Dimmer, große Re !änglich feine Brauchbarkeit. | es * — 
mife a . t ' . . geb. AB. 30 IE. 
Die @ichingungen weiche fche gänig Bench And, in . an mer taae jelüienen sad Diefer neue anziehende und gebaltvolle Ro- 
belicbe man üch h ee te —— an handlung in Aar au vorrärhig zu baben: rei die Fer ri 2 4 — 
berpet, Shmuts u. Komp. Dayerio, Ludwig Serkules, Oberlehrer an la fo ‚sroßem Beifalle aufgenommen wurde und 


530, i i a #7 : 
MU... mare Bi SERIERED der obern Inpuftries Schule in Zürich, veutichel234 Mebir. kofter. 


Der Unterzeichnete wohnt gegenwärtig beiörn.! Ueb Sf ; P — der Meier von Familienfehen. 
®alsfattor Dürr, an ber Rerhanfe, Nr. 5. lienifere — er a u > Ay Bur Erböbwilg der Feier von Familienfeiten. 
529. Amsler, Fürfpreh und Notar. | 94 fr. rh. F. Schellhorn, DE auserlefene Geburts: 


i ; itös dsgedichte, 
Hecht engl. Bichtpapier, Wir hoffen durch diefes Schulbuch, welches tags⸗, Hochzeits- und Abſchie 
von Pa . Fi, 4 Aa on an bee oberen ——— im Zurich obliga · ferner Stammbuchsverſe, Rathſel und Polterabend⸗ 
torifch eingeführt it, einem Mangel abzubelfen, Schere. — 3te verh. Auflage. 
in Original» Bücyfen ‚ deren jede ein halbes Groß indem im Ddemfelben ein Hilfsmirtel dargeboten Scherze. * P 
oder 72 Bogen enthält, erlafe ic die Buchſe A wird, melches fich eben fo fehr durch des Ver] Zu oben benannten, aber auch zu u sie die 
9 Fr, pr. eomptant, morauf ich foldhe, die jich raffers volle Kenntnti des Beittes beider in Bejmilienfeiten, wird man in diefer Sammlung Die 
mit din Wichervertauf befaffen, aufmerffam teacht fommenden Sprachen, als durch die amert.|paflendien Brdichte finden. — Broſchirt. Preis 
mahe.— j mäßige, fomobl von pädansgifchem Tufte als]13'; Baten. 
Da je diefes Gichtpapier direfte aus England guten Gelchmade geleitete Nusmahl des Stofes| AnH.R. Sauerländers Kortiments-Buch- 
beziehe, fo kann ich die Aechtheit garantiren; im und die forgfältige Beachtung didaktifcher Ansbandlung in Naran porrätbig. 
Rn m — — — — — — 
Aarau, im Berlagvon RR Sauerländer, 











Der Echmeigerbore ericheine 
um Dienftag, Dounerstug 
ab Samstag; der Pıeis if 
balbidbrlih im Konron Aargau 
%0 Dg., ander dem Kanıcn 
45 De. Im Kanton Bern finder 
eine Echöbung Hate für Stem ⸗ 
pel m. f. w. 
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Der Schweizer-Bote 





Dienftag 


Eidsgenoffenfchaft. 





Es fan der Beſte nicht in Fri 
, Senn es dem böfen Radler — 32 
Scdıllei. 

J Ga ſteht und eine luftdichte Grenzſpe 
mẽtique) bevor; doch Diesmal nicht von dem mächtigen a — ade 
teich,, jondern von dem Heinern und beſcheidenern Großherzogthum Bapen 

Von jeher hat ver Grenzverkehr zwiſchen der Schweiz und dem Groß. 
berzogihum Bapen allerkei Wechfelfalie erlitten, je nadıvenn der eigene Vor⸗ 
—— die meht oder minder wohlwollenden Geñnnungen ver betreffenden 
* ten und Beamieten ihte Verſügungen veranlafte und ihr Benehmen 

mmie. Trop manchen Erſchwerungen und Pladereien ging die Sache 
noch immer ihren leipentlicen Bang, bis ah Baden deu großen deutſchen 
Zollvereine anſchloß Dir dieſem Zeltpunkte trat ein für Die Died“ und 
jenfeitigen Grengbewohner jehr hemmender Zuftand ein. Nicht mur bie 
hoben Zollanfäge, wilde bie Ginführung einzelner Artikel faſt unmöglic 
machten, und baburd auf den Be u die Gewerbe einiger Örenzorte 
Gingangspunfte mit Ausschluß anderer bisher a a 
Während früher au j f , 
grenze jeder Uebergangepunft dem andern leichſtund, ur re 


mochten, eben hingenommen, 


Griolg nie wohl etwas da 
Geuohabek en Hin Ab Le vos vorfehren ließ, und weil die Macht ber 


terejfen der bisherigen 
rüdjihtiget babe, Die betreffenden Gigenthümer wendeten fich beſchwerend 


und vorerft auf Gleich⸗ 
Kadelburg und Koblenz; zu dringen. 


Nr. 119. 


den A. Oktober 1842. 


Der Heine Rath ließ ſich die pflichtgetreue Erfüllung dieſes Auftrages ans 
gelegen fein, und verwendet fich wieberholt bei der großh. badiſchen Res 
gierung, diefe Gleichberedptigung im gegenfeitigen Intereffe zu erlangen, — 
allein umfonft. Bis zur Stunde befichen bie gleichen Hemmniffe, deren 
Befettigung , wenn fle auch den jenjeltigen Behörden einige Unbequeinlichkeiten 
verutſachen werden, jevenfalls nicht zu den Unmöglichfeiten gehört. 

Später, im Jahr 1840, veranlaßte die immer mehr überhandnehmende 
Maul» und Klauenſtuche den Sanitätsrath zu jhügenden Vorkehren, um 
tie Einſchleppung diefer bald zur allgemeinen Landplage gemorbenen Seuche 
zu verhindern. Mittelft einer beſondern Beroronung wurde bie Unter 
juhung alles einzuführenten Klauenviches durch eigens hiefür aufgeftellte 
Iplerärgte angeorbnet, und biejen beſtimmte Stationdorte angemiefen, welche zur 
Vermeidung größerer Unkoften, gemöhnlich mit ihren Wohnorten zufammens 
fielen. Kadelburg gegenüber, wo feine Käufer find, konnte, ber Bähre 
ungeachtet, feine Eintrittsftation aufgeftellt werben; hingegen waren hiefür 
Burzad> und Koblenz bezeichnet. 

Da man bei dieſen Verfügungen keine andern Nüdfihten hatte, als 
Diejenigen, den unterfuchenpen Thierärzten möglichft nahe gelegene Statione» 
orte aufzuftellen, und dadurch den Verkehr zu erleichtern und zu beichleue 
nigen, darf verfichert werben. Gewiß wurde nicht von ferne baran gebacht, 
die jenfeitigen Grenznacdhbarn und Behörden zu neden; allein, wenn bie 
großh. badiſche Regierung nad} ihrer Konvenienz handelte, indem fie Kabels 
burg zur Haupt- und Ausgangdfation erhob, jo fann man «8 ben died« 
jeitigen Behörden gewiß nicht verübeln, wenn fle bei einer ohnehin nur 
yorübergebenden Verfügung auch ihre Konvenienz im Auge hatten. 

So vergingen Monate und Jahre; der Stand der Angelegenheit aͤnderte 
ſich nicht, Die befagte Verordnung hatte ihre gute Wirkung; die Maul» 
und Rlauenfendhe nahm allmählig ab, und diefed Abnehmen hatte auch die 
Aufbebung der fanitätäpoltzeilichen Anotdnungen gegen die Nachbarkantone 
zu Bolge. Cine weitere Auspehnung ſchien für einmal auf fo lange nicht 
rathfam, bis die im Spätjahre an verfchlevenen Orten des Kantons ab» 
zuhaltenden Viehmarkte vorüber find, auf melde gewöhnlich große Trane⸗ 
vorte Schaafe und Schweine aus Deutichland eingeführt werden. Nach 
diefem Zeitpunkt glaubte felbft der Sanitätsrath dürfte dem völligen Brei» 
geben des Viehveriehrs Fein Hindernig mehr im Wege ſtehen. 

Indeffen trat ganz unerwartet eine eigenthümliche Epiſode ein. Das 
großh. badiſce Dinifterium der auswärtigen Angelegenheiten zeigte mit 
Sireiben vom 20. Auguft abhin dem aargauiſchen Meinen Mathe an, daß 
bie dortfeitige ng bei den fortwährend beitehenben Hinderniffen gegen 
bie Volizichung des Vertrages vom 6. Oft. 1836 „fi im bie North» 
wenbigfeit verfegt jebe, dad Projekt der Errichtung ber fliegenden Brüde 
bei Radelburg zur Zeit aufzugeben, wogegen aber auch bie Errichtung fliegen" 
der Brücden bei Koblenz und Rheinheim nicht geſtattet werden könne. * 
Dann war die Bemerkung beigefügt, „daß bie bem Brüdenbau in den 
Weg gelegten Hinderniffe auf Feinen Ball eine Gleichſtellung der zollamt« 
lichen Abfertigungebefugniffe von Bahrhaus und Mheinkeim mit jener zu 
Radelburg zur Folge haben werben, daß eine folde Gleichſtellung völlig 
untbunlich erfcheint, und daß mur von mehrerer Beichränfung, nicht aber 
von Erweiterung der Abfertigungsbefugniffe zu Bahrhaus und Mheinbeim 
die Mede fein fönnte,- Um jebocd, mie «8 ſcheint, der aargauiſchen Mes 
gierung zu zeigen, daß man e# ernſt meine, wurde noch die mit ber oben 
beiprohenen Hauptſache in feiner Verbindung flebende Beſchrankung der 
Ginfubr vom Klauenvieh zu der Drohung benüpt, daß bie dottige Megierung, 
„wenn bie Kadelburger Ueberfahrt nicht biß zu Ende bed laufenden Monats 
Auguſt · (in einer jpätern Zufgrift vom 26. Auguft wurde diefer kurze 
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Termin ald „ein Werfehen ber Erpebitur* erflärt, und für denſelben ver 
letzte Septeaber feftgeiegt) „auch ven Viehtransporten wieder geöffnet ſein 
follte, den Gingang von Schweizerkäſe, Obftmoft (Giver) und Gig zum 
ermäßigten Zoll IAngs der Grenze ned Kantond Aargau unterjagen, auch, 
wenn Died nötbig würde, noch zu anderweiten, bie Neberfahrten bei Mbeins 
bein und Koblenz unmittelbar treffenden Maßnahmen ſchreiten würde.” 

Der aatgauiſche Heine Math, der ſofort durch die betreffenden Behörden 
näßere Unterfuchung amordnete, ermwicderte, „daß, wenn ohne die bierieitige 
Mückaußerung abzuwarten, die angedrohten Maßregeln verwirkllcht werden 
ſollten, man fit) bierorts sofort durch Meprejialien zu erwehten ſuchen 
würde, und zwar auf eine Weiſe, welche für badiſcke Angehörige wohl eben 
fo empfindlich jein dürfte.” 

Der angedrohte Zeitpunkt it eingetreten; mit demfelben hat auch die 
großh. baden'ſche Regierung ihre Drohung in Vollziehung gefegt. Wir 
gewärtigen, was mun aargauiſcherſeits geidsehen wird, 

Wir haben viefe Angelegenheit nicht ohne Grund ausführlicher bebantelt. 
63 iſt bei Vorkehren, welde das Bikechen von Greuzverkehr Teiche ganz 
abjchneiten dürften, und bamit ven unmittelbaren Grenzbewohnern jedene 
falla ichwer fallen, widtig, daß man allerwärt®, jo viel tbunlich, ven 
ganzen Verlauf und Zuſammenhang einer Sache kenne. Leicht wird ſonſt 
ein voreiliged Uribeil gefällt, und eine Verfügung verworfen, die eintreten 
mußte, wenn man ſich nicht fortwährend als ter ſawächere Theil jeder 
Laune und Willkühr eines flarfern Nachbars gekultig unterziehen will — 

— Die im unſer letztes Blatt übergegangene Korreſpondenznachricht der 
„Neuen Zürcher Zeitung*, die Klofter Murl'ſche Schaffnerſtelle in Surſet 
beireſſend, muß berichtiget werben. Midıtig iſt, daß das Kofler Muri zum 
Bezug feiner nicht unbedeutenden Gefälle im Kanton Luzern feit langen 
Jahren in Surjee einen Schaffner hat, der den Titel „Ammann“ iuhrn 
In der legten Zeit war ber Hr. Amtsflasthalter Artenhofer in Surſce mit 
tiefer Stelle betraut, und in dieſer Eigenſchaft nach dem Eintririe der 
Klofteratminiftration vom sarganliten Fleinen Rathe im Jahr 1836 auf 
unbeftimmte Zeit beſtätiget. Die geänderten Verhältniſſe fchienen auch 
bei dieier Beamtung eine Aenderung nothwendig zu machen, und fo wurte 
von der im betreffenden Veſtellungebritfe vorbehaltenen gegenjeitigen ſeche— 
monatlichen Auffündigungsfrift Gebrauch gemaht, und Hrn. Attenhofer 
Ende Hornung feine Stelle auf 1. Herbſtmonat aufgefündet, Hr. Attene 
hofet beicheinigte den Gmpfang diefer Aufkündung, obne jede Cinmendung, 
und trat auf die im Auguft geſchehene Ausſchreidung auch wieder ald Bes 
werber für dieielbe auf, Der aargauiſche ine Mach wählte jedoch aus 
der Reihe ber Kompetenten den Seren Firſprechet Frz. 8. Schnuyder von 
Surſee zum munmehrigen Schaffner. Von einer „Entiegung* kann baber 
hier nicht die Reihe fein, weil vom Augenblicke der durch den Grnennungse 
akt voraudgefehenen und beiden Theilen freiftehenden ſechemonatlichen Aufs 
fünbigung an alle Verfügungen in befter Form Rechtent vor ſich gegangen 
und von Hrn, Attenbofer audy angenommen wurden. Ob berielbe mun« 
mehr fih gegen die Wahl feined Nachfolgers erbebe, if und untefannt; 
wenigſtens ift der aargauifche Fleine Nach bis auf den beutigen Tag weder 
im Beige einer Memonftration des Hrn, Uttenbofer, noch ber etwa für 
ihn intersenirenden Megierung von Luzern. Einzig iſt befannt, daß die 
dortige Staatskanzlei dem Hrn. Fürſprech Schnyver die Legaliſation feiner 
Bürgichaftsurfunde verweigerte, weil dieſe Angelegenheit bei der Yuzermer 
Regierung anhängig fein foll*. Die Schritte von dort find zu geivärtigen. 

— Unter Mitwirkung und vollftändiger Senehmigung des botm. 
Biſchofs von Bajel werben bei ber kathol. Geiſtlichkeit nächſtend Konferenzen 
ind Leben treten, welde ven Zweck haben, die Geiſtlichkeit wiffenichafzlich 
zu beihätigen. Jedes Kapitel zerfällt zu die ſem Behuf in zwei Negiun« 
fein, melde getrennt jährlich drei Konferenzen halten, Das ganze Kapitel 
bat außerdem jährlid eine Haupıifonferenz. 
und Kirchentath bei dieſer Angelegenheit in ſchönem Einverſtändniſſe hats 
deln. Das Jnſtitut der Konferenzen wird gewiß gute Früchte tragen. — 

— Bridebal. (Gingefande) In den herrlichen Kranz, den dieſes 
Jabr jo viele ſchöne Vereine um unier Vaterland wanden, follen auch noch 
zwei beſcheidene Herbſtblumchen aus dem Frickthale geflochten werven. Am 
4. d. wollen fi Freunde ver Kultur zur Organijation einer Geiellichaft 
für den Bezirf Laufenburg, am 9. d. Freunde bed Gefanges zur Aufe 
führung von Männercbören in Frick verſammeln. Möge beiver Streben: 
Gutes und Schönes zu fördern und zu heben — bie verbiente Theilnahme 
finden und wohl gelingen! — 

Bern. Nach ver „Helverier hat Gr. Tſchaun, elpsgendfiticer Ger 
jhäftsträger in Varid, dem Miniſter der aͤußern Angelegenheiten Die Ber 
ſwerde des Vororted bezüglich der bei Verhaftung des Deferteurs Salz 
mann vorgefallenen Gebiegiverlegung übermittelt. Gr. Guizot babe bie 
Erklärung gegeben, daß, wenn ſich bie Thatſachtn wirklich fo verhalten, 
wie fle ihm dargeſtellt worden, die ftanzöſiſche Reglerung nicht anftehen 
werde, der VBeſchwerde bed Vorortd Genugihuung zu geben, — 

— Die mediziniſch⸗chirurgiſche Geſellſchaft des Kantons Bern ift in 
einer ausführlichen, gut morivirten Vorfellung beim großen Mathe mit dem 
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Errichtung einer neuen Irren«Seilanftalt beſchlietzen uud dieſelbe mit ber» 
jenigen halben Million Schweizerfranfen dotiren, melde laut Vergleich 
zwiſchen dem Staate und der Stadt Bern dem erſtern zur freien Verfügung 
zurückfallt. Das Verurfnip iſt nach ver im Jahre 1838 vorgenommenen 
Zählung neben der beſtehenden Anftalt, noch auf eine Anftalt von hundert 
Betten berechnet, die Bau» und erfien Einrichrungsfojten auf 200,000 Fr. 
und bie jährlidsen Unterbaltungsfoften auf 27,375 Fr., wovon 11,750 Er. 
den Kranken jelbft orer denÄn, bie fie vertreten, zur Laſt fallen würden. 

— Auf der Schüpenmatte zu Bern war am 21. Sept. Piftolen- 
ſchießen, zu welchen ſich bri hundert Schügen aus den Kantonen Bern, 
Freiburg und Solothurn einfanden, Es wurde dabei bad Projekt zu einem 
schweizerischen Viſtolenſchutz nrerein verhandelt. — 

— Der Regierungtrarh bat, auf die erhaltene Mitteilung bir, daß 
die Lungenſtuche, welche vor einiger Zelt unter dem Hornvieh in Frank- 
reich aufgebrochen, verſchwunden fei, die unser dem 8. Oftober 1840 vere 
bängte Sperre aufgehoben. — . 

ürich. Der große Mach bat am 30. Sept. Abends ſpät die Herkfle 
figung geſchloſſen. Die Geſchäfte waren alle erledigt worten, mit Aude 
nahme des Entwurfs einer doppelten Beratung und der Morion betreffend 
den Scherrjchen Vrozeß. Die Mebrbeit konnte ſich der Herbfigeichäfte 
wegen nicht zur Verlängerung um einen Tag entſchliegen. Die doppelte 
Gejegeäteratbung durfie ber Vräfivent mit Recht als fo viel als angenoms 
men bezeichnen. Seine Schlußworte legten es auch ven Bürgern an's 
Herz, daß die Hebung des Geilinger'ſchen Unglücks Sage des ganzen Kan- 
tond jein müfle. — 

Lnzern. Seit die Grerzitien der Weltgeiftlihen in Gebrauch Toms 
men, bat ein Kapitel mach dem andern ſich mit viefer Angelegenheit befaßt. 
Vefanntlich it dasjenige von Willifau vorangegangen, und bat feine Bet⸗ 
und Bußtage unter der Leitung der Jefuiten im Klofier St, Urban durch⸗ 
atmacht. Ibm folgte nun batjenige von Surfer; allein da Haben vie 
Iefuitenfreunde nicht durchdringen mögen. Im feiner Verſammlung vom 
27. 9 M. wurde mit zwanzig Stimmen von fiebenunddreigig be 
ſchloſſen: die Ererzitien durch Die bochm. Herren Probſt Widmer und 
Stadtpfarrer Sigrift, dieie Gegner der Jeiniten, abzuhalten und nicht 
dur die Jeſuiten, wie die fiebenzehm wollten. Das Kapitel Surfte 
bat fich ſomit auch indirekte gegen bie Jefuitenberufung und gegen Herrn 
Gftermann, der die Geſinnung des Kapiteld Surfer beim Erziehungsrathe 
io übel vertritt, audgefprodyen. Die Jeſuitenfrage im Betreff der höbern 
Vchranflalt wurde auch angeregt, allein bei der ſehr vorgerüdten Zeit wurde 
mit großer Mehrheit beichlofien, die ſpezielle Behandlung derſelben auf eine 
geeignetere Zeit zu verſchieben. — 

Der aus den Julitagen bekannte Marſchall Marmont, Herzog 
von Naguia, hält fi feit einiger Zeit in Luzern auf. Derjelbe foll 
gedenlen, fpäter einen längern Aufenthalt bier zu nehmen. — 

Unterwalden. Die beibieitigen Regierungen Nid- und Obmalbens 
find bemüht, eriprieglichere Poñeintichtungen für den Kanton zu erzielen. 
Erftere bat Ginleitungen getroffen, ben bisberigen wöchentlich zmeimaligen 
Voſtturs nach Luzern in einen vierfachen umzugeftalten. Ginem längft ger 
fühlten Betürfniffe ſoll auch in Obwalden durch Einführung einer Medtzinal- 
ordnung geiteuert werden. — 

afelland. In der Landratheſihung vom 26. Sept. entſpann fi 
ein heftiger Wortwechſel zwiſchen den Herren Landrath General Bufer und 
Martin, Vater. Buſer, welcher dem Martin in einer frühen Gigung 
jagte: „wenn man die Sache unterjuchen würde, fo bürfte er, Martin, 
nicht im Landrathe figen*; fowie; „Martin habe durch feine unmügen An« 
züge, Vetitionen, Proteftationen ac. den Staat fon viel Geld gekoftet* ; 
wurde durch den Landrath in feiner Sigung vom 12, Sept. angehalten, 
dem Martin Satitfaftion zu ertbeilen und dieſes will Buier nicht, darauf 
beharrend, er babe dem Martin nur die Wahrheit gefagt. Diefer Wort+ 
wechſel gibt Anlap zu dem Beſchluſſe: ed haben ſich beide aus der Sigung 
zu entfernen, bis der Landrath über den Streit abgefprochen babe. Der 
Landrath erfannte jobann: e8 ſei Landrath Buſer auf jo lange aus ben 
Eigungen bed Landrathes autgefchloffen, bis er den Martin farisfazirt Habe. 
Das thut aber Bujer nicht und will lieber den Landrath meiden. — 

— Montags den 26 Sept. verfammelte ſich in Lieſtal die Gefell- 
ſchaft ſchwelzeriſchet Thieraͤrzte. Es waren aus den Kantonen Züri, Yars 
gau, Luzern, Solothurn und Bajelland etliche 20 Thierärzte und eben fo 
viele Ehrengäfte anmefend. Die Regierung, der Gemeinderath von Lieftal 
und bie gemeinnügige Geſellſchaft und das hieſige Vublikum hatten dafür 
geiorgt, daß den eipägendifiiben Freunden eine angemeffene Aufnahme zu 
Theil ward. Die Regierung durch Ueberreihung von 150 Br. als Beitrag 
zu einer Preiögabe, der Gemeinderath durch Darreichung eined Ehremveind, 
beftehend in 1834r Möncenfteiner, die gemeinnügige Gefellichaft durch Be⸗ 
grüßung der wertben Gäſte, dad Publikum durd Anbieten von Nachte 
berberge in Brivarbäufern. — 

Freiburg. Den Berichten, daß die Anzahl der Jeiwitenzöglinge ir. 
reiburg mr zu Jahr abnehme, widerſpricht die lathol. Staats zeitung 


zeitgemäßen Gefuch eingefommen: Es möchte bie oberfle Landesbehörde die! und melvet, daß die Zahl derjelben im legten Jahr auf 600 ſich belaufen 
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- habe,“ daß die Studien im ſteigendem Flor feien, und daß nachſtes Jahr 
die Lebrſtüble um brei bis vier vermehrt werden follen. — 

Thurgan. Die thurgauiſche gemeinnügige Geſellſchaft verfammelte 
ih am 26. Sept. in Weinfelden 64 Mitgliener ſtarl. Die n⸗ 
fände, welche die Geſellſchaft beſchäftigten, waren: 1) Die Frage über vie 
‚Gründung eines Aufiichtövereind für entlaffene Sträflinge. Ga ward bee 
ſchloſſen, daß Die Geſellſchaft zur Bildung eines ſolchen einladen und dem · 
ſelben auch vie Entwerfung der Statuten überlaffen wolle. 2) Hr. Öreuter 
von Islifon zeigt in einem ausführliden Vortrage, wie nothwendig ed 
fei, daß jür die Auftechthaltung der ſchweizeriſchen Induſttie enticpiedene 
Schritte gethän werden, und erflärte ſich entſchieden für einen Anſchluß an 
ben deutſchen Zollverband. Es wir eine Kommijjion von 9 Mitgliedern 
nievergefegt, welche in näcfter Sigung, mit Rückſichenahme auf den wei 
rern Bericht des zürcheriſchen Induftrievereins, Anträge zu bringen babe. 
3) Abhandlung über tie Frage: Wie vem Handwerkoſtand aufzuhelfen? 
son Sefundarlehrer Bauer, Antwort; durch vorzüglieb gute Bildung in 
den Sefundar» und Eonntagsfhuln. 4) Gin mut Begleitſchrelben von 
Hru. Pfarrer Heivegger vorliegendes Anfſuchen um Unterftügng für bie 
Scullehrer» Witwen» und Waifenfafje ward zur Begutachtung an bie 
Direfrionöfommiffion gewieſen. — 

Genf. Die Unterfudung über die Vorfülle am Genfer Bettage ift 
wirklich von dem, Gerichte aufgegeben worten, — 

— 63 bildet ſich nad) dem „Gourrier Suiffe* in Genf eine Gefellichaft 
ber Freunde der Unterrichizs. Diejelbe bietet ihren Mitgliedern unentgelde 
lichen Unterribt an in allen Bädern, vie za elmer ächten Bildung arhören. 
Unter ihren Skejegen finver ſich das Verbot der Karten- und Hajardſplele 
und der geifligen Gerranfe; alle Diskujiton über politiiche, foziale und 
religiöfe Gegenſtande it aufgejchloffen. Der Verein zahle ſchon 70 Mit 
«glieder. — 


Ausläudiſche Rachrichten. 


. — London, 4. Sept. Geit zwanzig Jahren hatte in Liverpool Fein 
fo heftiger Brand, wie geftern, ftattgefunden. Die Zahl der bei dieſem 
fcpredlichen Unglüde umgetommenen Verſonen beläuft ſich auf 17; fie vers 
brannten oder wurben von den Trümmern erſchlagen. Der Brand währte 
7 Stunden. Gr brad um brei Uhr Morgens in der Werfftätte eines 
Küferd aus, wo groſe Vorräthe von Holz und andern brennbaren Stoffen 
angehäuft waren. Gin heftig wehender Wind verbreisete raſch das euer 
über in der Nähe gelegene Baummollenmagazine. In einigen wenigen 
Augenbliden waren ſammiliche Magazine ver Hormby » Street eine Beute 
der Flammen, Die Pompierd boten alle mäglidren Anflrengungen auf, 
dem raſenden Feuer Einhalt zu Dun; allein der ftarke Wind, ver die Flam⸗ 
men anfachte und weiter trug, ſpottete Ihrer Anfirengungen. In, allen um» 
liegenden Qunartieren flüchteten die Einwohner. Die Hige, welcht das 
Flammenmeet audfließ, mar jo heftig, daf man fich dem entiegenden Schau- 
plage nur in großer Entfernung nahen fonnte. Die Baummollenmagazine 
in der Formby-Strtet bilderen nur eimen einzigen riefigen Kaufen von 
Trümmern, aus welchen eine einzige ungeheure Blamme aufſchlug. Die 
‚Zahl ver Baummollenballen, bie hier verbrannten, beläuft ſich auf nahe an 
45,000, in einem Were von 330,000 Bf. Sterl. Der Verluft in ven 
übrigen Artikeln iſt unermeplih. Das Feuer verjehrte die Grompton« 
Eareet, ‚die Formby-Sireet und die Neptune-Erreer; bie angrenzenden 
Strafen wurden mehr oder minder hart mitgenommen. Der serheerte 
Raum umfaßt etwa 6 bis 7 Mered, Die Höhe, bis zu welder die Flame 
men aufiblugen, war wohl 150 Fuß, wenn nicht noch mehr. Der Scha« 
den wird im Ganzen, freilich nur nach ganz oberflachlicher Berechnung , 
auf mehr ale 700,000 Bf. geſchätzt. Der Preis ver Baumwölle ift ın 
Bolge viefer Karaftrophe geflicgen. 

Aus ven Nachrichten aus Liverpool vom legten Sonntag erfährt 

man, daß das Feuer, obſchon von allen Seiten abgeſchnitten, dennoch nicht 

gelöie fel, und man vermuthet, ed dürfte wohl vierzehn Tage hindurch 
lebendig bleiben. Der Schauplatz der Feutrebrunſt bietet den erftaunlichften 

Unblit dar, denn jegt noch glühen von Diſtanz zu Diflanz ungeheure 

Haufen halb abgebrammer Baumwolle, welche ſprühenden Hochöfen gleichen. 

Indeifen Reben ringsum Beueriprigen, bie immerwährend in Thätigfeit find, 

Je tiefer man in bie Branpflätte voreringt, je überrafchender wird das 

Unglüd. Unter pen Trünmern finder man caleinirte Knochen, welche neue 

Opfer verkünden. Glüclidserwelje jedoch ift man Meiiter des Feuers und 

hofſt, das Umglüd nicht weirer mm ſich greifen zu fehen, wenn dad Beuer 

nicht auch noch im weiter entlegenen Diayazinen ausbricht oter ein heftiger 

Wind ſich nochmals erhebt. 

— Der Pariſer „Moniteue* enthält Folgendes: Dan meldet aus 
Mom vom 13. Sept... es wird nach einem hialieniſchen Buche Machſuchung 
gehalien welches in London gedruckt, nun über ganz Italien verbreitet und 
die größten Beleidigungen argen Kirdye und Staat enthalten ſoll. 

i Serbien. Die „Agramer Zeitung*, die von Anfang an Partei 
gegen Hürft Michael ergriffen hatte, berichtet in folgender Welſe die Gr» 


elgniſſe, die deſſen Flucht vorausgingen: „ Die rächende Nemaſis hat alle 


diejenigen erreicht, welche ſeit jo langer Zeit fo vieles Uebel über Serbien 
brachten. Der junge Fürſt — jo gut wie unberathen — den unglüds 
feligen Gingebungen feiner verpönten Minifter folgend, überwarf fich mit 
dem Senate und verfchergte dadurch die Neigung des Volkes und die Liebe 
jeiner Soldaten. Wurſchitſch erhielt Die Einladung vom Volke, wahriein« 
lich auch von ber Pforte, mit gewaffneter Hand — da fein anbered Mittel 
helfen konnte — die unberufene Umgebung bed jungen Bürflen auf die Seite 
zu ſchaffen und fo feinen politifchen Luftkreis von jenen giftigen Miadmen 
zu reinigen, weldye bis jeht auf das unglüdliche Land jo verderblich und 
zerftörend eingewirkt Haben. Wutſchitſch fchiffte ſich Daher ganz allein auf 
einem Fahrzeug ein, landete am jenieitigen Ufer und groß und flolz, gleich 
einer Eiche, umgeben von Gefahren aller Art, fehritt er feinem und feines 
Vaterlands Geſchick voran und erreichte Kragujevacz. Sein Erfdeinen und 
feln Name allein war die Lofung zur allgemeinen Vereinigung. Der Fürft 
harte auf feinem Zuge gegen Kragujevarz den Garafdanin, welcher chen 
im Begriffe war, dahin zu Fommen, durch ein zehn Mann ſtarkes Pitet 
einholen und erſchießen und fid das Haupt das 80jährigen Greiſes vor bie 
Büße Hinrollen laffen. Der Genfer wurde fürftlich belohnt, der Unter 
offizier red Pifets aber auf dem Schlachtfelde zum Lieutenant beförbert. 
Das Blut des ermordeten, um das Vaterland fo hoch verdienten Mannes — 
deſſen Sohn, Luka Garaſchanin, mit dem Vater gleiches Schickſal theilte — 
ſchreit um Rache, welche auch nicht lange ausbleiben dürfte, Wo ba ging 
der Marſch ungeftört bis Kragujcvacz, während die fürftliche Armee bis 
auf 13,000 Mann anwuchs. Wurjchitic, in feiner eingenommenen Stellung, 
blieb ruhig. Die fürfiliden Soͤldlinge ſchoſſen zuerft, und als daß erfte 
Peloton von Seite Wutſchitſch's durch eine Salve diefen Angriff erwiederte , 
war died das Signal bed allgemeinen Abfalls; Volt und Soldaten ver 
liegen den Bürften, um ſich unter Wutſchitſch's Fahnen zu reihen. Alles 
gerieth in wilde Unoronung und irrte ohne Nahrung und Obdach flüchtig 
umber. Um 7. Sept. gegen Mitternacht betrat ber unglüdlide Fürft — 
ohne Belgrad zu berühren — mit Miniftern und Gefolge das öfterreichiiche 
Gebiet, Um 3 Uhr Morgens bed barauf folgenden Tages fuhr ber Fürſt 
mit jeiner Suite in die Gontumaz und bann erft nach Semlin, von wo 
ihm die Wagen nah Saweſchitz geichidt wurben. In Semlin ift es num 
recht Iebhaft, denn ed wimmelt fo zu fagen von Miniſtern, Senatoren und 
jerbiichen Offizieren und Beamten. Der Geld, ver ſich das Haupt bed 
8Ojahrigen Garaſchanin vor die Füße bimmerfen ließ, irrt nun ſelbſt flüch« 
tig umher, Um 8. Nachmittags kam die Bürftin Yublega mit einem großen 
vollgepadten Rüftwagen zu Bug in Semlin an. — Der ſerbiſche Erzbiichof 
und Metropolit, Petar Jovanovies, iſt am 7. Abendd aus den Bädern 
von Mehadia in Semlin eingetroffen.“ 

— Semlin, 19. Sept. Nachrichten aus Belgrad zufolge ſchickte 
Kamil Paſcha im Laufe ded gefrigen Tages zwei Kouriere nach Konflan» 
tinopel ab, Hier wollte man wiſſen, daß dielelben Die Nachricht von einer 
in Serbien zu Bunften ded Bürften Michael ausgebrodienen Gegentevolutton 
in die türfijche Hauptjtant bringen, denn feit ein paar Tagen unterhält 
man ſich im Schoone der fürſtlichen Familie und ibres Gefolges mir ven 
glänzenpften Hoffnungen und Profekten hinfichtlic der Wiederherſtellung ber 
veririehenen Regierung. Leider entbehren alle vie Luftichlöffer einer ſollden 
Bajid. Die Meine Bande (laum 120 Mann Hark), die unter Mitſchitſch 
im Lande umberjlreift, iſt nicht der Erwähnung werth; überdies wird fie 
von einigen Truppemabtheilungen ver proviforiichen Regierung, denen Klar 
mil Vaſcha noch ein Detaſchement Türken hinzufügte, verfolgt und wohl 
bald erreicht und vernichtet werden. 

— Der als Anführer der jerbiicben Truppen gegen Wutſchitſch bee 
faunte Mitſchitſch fol, von feinen Truppen verlaffen, ver flegenden Par« 
tei in bie Hände gefallen und ermordet worden fein. 

— Nach und nach iſt die Zahl der aus Serbien nad Semlin ge 

flüchteten Perfonen bie auf 200 angewachſen, vie Kaffe des Fürſten iſt 
gänzlich erfchöpft; die flüchtige Vartei des Fürften hat, ſei ed aus Rechts- 
gefühl oder im Schreden und in ber Eile der Flucht, die Öffentliche Kaffe 
im Belgrab unberührt gelaffen und über eine Million Thaler fielen jo in 
die Hand des flegreihen Wurſchitſch. Der junge Fürft ſelbſt beflgt menig 
Vermögen und befindet ſich jegt mit wem zahlreichen Gefolge in großer Ber 
legenheit, 
“> Der Schwaͤbiſche Merkur enthält folgendes Inferat: Pforz- 
beim, ben 23. Sept. 1842. Meinen vielen in» und auswärtigen Freunden 
wird ed nicht unintereffant jeln, zu erfahren, daß ich heute wegen einer 
von dem Kemité in Mannheim mir zugeiendeten und im meinem Haufe 
aufgelegten Subffriptiondlifte zu einer Ehrenmeballle für den wadern Die 
putirten Hrn, U. v. Ipftein von Biefigem großherzoglichen Oberamte im 
Unterfuchung gezogen und in deren Wolge mit fünf Gulden Strafe belegt 
worden bin. Eruft Bud, zur Blume, 

— In der Naturforſchergeſellſchaft zu Mainz wurde auch das Lrin- 
bergerfhe Luftvurhiciffungsprojeft eimer Prüfung unterzogen, 
und deffen totale Werthloſigkeit dargethan. 
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Sollte e8 denm nicht anders möglich fein, als daß fih an ven Namen 
des guten Peſtalozzi, fo im Tode, wie im Leben, immer ein Anlaß zu 
gehäfligem Gezänt Enüpfe? So fehr ber unberufene Einfenber in Nr. 114 
bed Säpmeiyerboten dazu Beranlaffung gegeben, fo fei dennoch ferne, daß 
ein fo edlet Gegenſtand, mie der von Herrn Müller vor bie hohe Regierung 
gebrachte, Gegenftanb unmürbigen Geichwäged werbe! — Nur für dießmal 
mögen einige Berichtigungen ihren Vlag finden. 

Wenn der verehrte Einfender davon ſpricht: H. Müller Habe no 
nie deutlich zu verſtehen gegeben, wie bie mitgetheilte Ivee 
durdzuführen fel, und welde Stellung er ſelbſt bei Grün» 
dung der Anftalt einnehmen wolle, fo wirb er freundlichſt gebeten, 
die hohe Regierung um Mitthellung ber Altenftäde zu erfuchen, die 
H. Müller ſchon im März diefes Jahres eingegeben hat; dort kann er 
finden, was er noch nicht weiß und namentlich) das, daß 5, Müller ferne 
von dem Gigenvünfel ift, zu glauben, nur er fei fähig, eine ſolche Idee 
auszuführen, fondern daß er vielmehr von ganzem Kerzen glaubt, ed gebe 
noch viele Bähigere, als er fel, eine Idee auszuführen, für die ſchon fo 
viele rũhmlich gemirft haben und nod wirken, Uber er weiß auch, mie 
ſchwer es iſt, die möthigen Fonds dafür zufammen zu bringen, und mie 
Wenige ib germ die ſcheelen Blide, die dabei einzuernten find, gefallen 
laffen; und biefür will er das Seinige beitragen; damit zufrieden, wird 


er gerne bie Stelle eined Vorſtehers der Auftalt jedem Tauglichen offen 
laſſen. Nähere Aufforderungen von der hoben Regierung 
find H. Müller keine gugefommen, denen er nicht entſprochen 
hätte, und wenn ber geehrie Here Einſender folde an denjelben in Händen 
hatte, fo wirb vie hohe Megierung überraicht jein, ficb von ihm jo ſchlecht 
bedient zu ſehen; denn auf ver Staatolanzlei, auf der Kanzlei des Rantond» 
ſchulrathes und der Armenkommliſton hänte er H. Müllers Adreſſe finden 
können, und fo unbeflänvig fein Aufenthaltsort war, io beftändig war 
feine Briefnieverlage; die Voſt mußte fie ferö zu finden. Was dann bie 
Subjfriptionen oder Geldſammlungen anbetrifft, beren ber 
Ginfender erwähnt, jo märe ihm mohlmeinend zu rathen, er möchte erft 
dad Sprühmort vom „ Höreniagen* beberzigen, bevor er jo etwas in’s 
Blaue hinausſchreibt; dann if H. Müller gewohnt, loyaleren Gedanken 
Raum zu geben, ald mie fle der geebrie Einſender ihm unterzuſchieben fähig 
it. Sollte er daran zweifeln, jo mag er nur die Zeugniife einicehen, die 
über 5. Müller bei ver Hohen Regierung niedergelegt find von Männern, 
die er ſchwerlich mit feinem Tadel belaften wird. Zum Schluffe wird er 
gebeten, folche Werke reiner Menichenlicbe, wie das fragliche if, nicht in 
den Sumpf der Gehbäffigfeit zu ziehen; er möchte jonft leicht der Menid- 
beit, der hohen Regierung und ſich jelbſt ſchlechte Dienfle leiften und ges 
ringen Ruhm einernten. Wünfcht er aber dad Werk ausjuführen, jo 
fomme er nur und ftelle fi an die Spige und H. Müller wird ibn mir 
Breuden weichen! 
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— Bir haben in unferm legten Blatte der Verfammlung ber 
tburgauiihen gemeinnügigen Gejellibaft und ihrer haupiſach · 
lichten Verbandlungegegenſtaͤnde Erwaͤhnung gethan. Unter dieſen iſt vor⸗ 
zuͤglich der Vortrag des Hrn. Sckundarlehrers Bauer über pas Gewerbe 
weſen von jo allgemeine Jutereſſe, Daß wir unjere allgemeinen Zweck 
weſentlich zu fördern, und qur Belehrung auf einem fruchtbarerm Weide, 
ald dem der gewöbnlicen Tageepolitik, beitragen zu Fönnen glauben, wenn 
wir dasjenige, mas auf den Handwerloſtand weitaus der meiften Kantone 
Bezug bar, in weitere Kreiſe verbreiten. 

Der Herr Verfajfer bat jeinen Gegeufland in die Beautwortung folgen 
der drei Fragen zwiammengefage: 1) IR der Handıwerföftann des Kantone 
Thurgau auf der Stufe von Volltommenbeit, welcht geeignet iſt, die Wohl: 
fahre des Gingetnen, wie des Ganzen, zu begründen? 2) Wenn micht — 
melde Urſachen liegen der Mangelbaftigkeit zu Grunde, und 3) melde 
Mittel flchen zu Gebote, den Handmwerfsftand auf eine Stufe zu heben, 
die den Forderungen der Zeit entipricit ? 

Die erfte Frage bat er geradezu mit Nein beantwortet, Huch glauben 
wir nice zu irren, daß ſich bei einer genauern Erforſchung aller Berbält- 
niſſe in manden andern Kantonen dem aufmerkjamen und unbefangenen 
Beobachter bie gleiche Antwort aufdringen müßte, und daß felbit Kantone, 
Die in der Ausbildung ihres Gewerböftandes am meiften Bortfchriite gemacht 
haben, immerhin noch nicht jenen Grad von Vollfommenheit erlangt haben, 
um von biejer gegenwärtig mod ald Hegel anzunehmenden Erfahrung eine 
Ausnahme zu machen, 

Interefjant aber it, wie der Here Verfafer den Urſachen dieſes Nebel 
ſtandes nachforſcht und auf die Mitiel zu deren Hebung aufmert jam macht. 

&r jagt: „Die erfte, die weientlichhle, ja die Urſache beinahe aller 
übrigen Urſachen des mangelhaften Zuſtandes unferd Handwerksweſens in 
der Mangel an gehöriger Vorbildung für den Beruf in der Schule. Wie 
der Gelehrte auf das geiſftige Gebiet verwieſen iſt, um die Produktionen 
des menjlichen Geiſtes zu prüfen, zu umierfuchen und zu Syſtemen zu · 
ſammen zuſtellen, was er als wahr und gut befunden, jo iſt der bands 
iwerker mir dem Landbauer auf das Gebiet der Natur angewieien. Natur 
produfie find ed, die den Stoff für feine Thärigkeit abgeben, die er durch 
fie zu Kunjiprobuften umgeflalter, oft mit Hılfe von Kräften der Natur. 
Damit jeine Abärigfeit nicht umſonſt, fondern im Gegentheil von größte 
möglitem Grfolge jei, muß er alio vie Gigenjdaften der Wrobufte der 
Natur fennen, muß er vertraut fein mit den Geſchen, nach melden die 
Kräfte ber Natur wirken. Wo foll er dieſes lernen? Im Yelterabaufe? 
Da if gemeiniglib jpärlic vorhanden, was er an Narurfenntniffen bevarf, 
Iu ver Lehre? Da find Naturfenninfe überhaupt, ſelbſt Kennniſſe vom 
ju verarbeitenden Stoffe meitene ebenfalls Raritaten. Warum? Weil es 
eine Zeit gab, umd fie iſt nicht fehr ferne hinter und, wo audy das Aller» 
gewoͤhnllafie von Naturfenntniffen nicht Gemeingut der Menſchheit war. 
Alio bleibe Reine andere Gelegenheit, wo er das Noͤthigſte von Natur- 
keuntniffen ſammeln kann, ald die Säule; aber auch die bot wenig oner 
Michts der id im Die meuere Zeit. Wie viele unierer Handwerker ver» 
rathen dies, wenn man fie zum Nachdenken über ihren Beruf veranlapr ? 
Lie Vielen müßten ganz elementare Kenntniffe der Viarhemarit, ded Zeich · 
nens, der Naturgefhitte, der Naturlehre und Chemie wohl befommgen? 
Was fur widrigt, das @efühl für Schönheit verlepenbe Formen und Wars 


zierungen fehen mir unter ben Händen unferer Schreiner, Töpfer, Stein 
bauer u. dgl. hervorgehen, während fid aus den einfachen Movififationen 
der Hogarihiſchen Linie, aus den einfachften Glledern der antiken Säulens 
orbnungen bie fchönften Bormen nicht nur fombiniren, ſondern fogar tee 
nic leichter ausführen laſſen, ald die wunderlichen Schnörfelsien, die ein 
ohne alle Anleitung und Prüfung ſelbſtgeſchaffener und darum ſchlechter 
Geſchmack zu Tage fördert. Bor einigen Jahren jah ich einem Maurer 
einen Bau zum Theil zufammenftürzen; die ganz gewöhnlichfte Kenntniß ber 
Statik hätte ihn vor dieſem Ungemach geſichert. Unſere Mühlenbauer haben 
vie Namen: Eytloide, Evolute, Evolvente nie gebört, viel weniger keunen 
fie die Dinge dem Weſen nah. So mander, für den ed von Wichtigkeit 
wäre, fennt nicht einmal die Primitio» Stoffe der Natur, die binären, tere 
nären u. f. f. Verbindungen derielben. Um wie viel weniger wird er 
wiſſen, daß jeber einfache oder zufammengefefte Stoff ſich nur in einem 
belimmten Verhaltniſſe mit andern chemiſch verbindet. Die ſtoͤchiomettiſchen 
Zahlen find bei uns ſelten gefannte Dinge, obgleich fie in der techniſchen 
Themie eine jo große Wolle jpielen. Wie viel an Stoffen ıc. könnte mans 
wer Farber und Selfenflever sc. bei einer genauen Kenntuiß dieſer Zahlen 
eriparen. Es iſt zu bezweifeln, dag unjern Deſtillateurs und Gifigiiebern 
vie Veringungen befannt find, unter welchen die verſchiedenen Gaͤhrungen 
eintreten und vollfommen flattfinden, Wie viel könnte am Holz und Mes 
tallen erfpart und wie Manches leichter und zierlicher, ober doch minder 
ylump gemacht werben, wenn unjere Metallarbeiter die Robäflond » Kräfte 
der Hölzer und Metalle Eennen und Immer nur bad Nöthige davon ans 
wenden würden? Unſere Metallarbeiter kennen kaum alle die Eigenſchaften 
der Metalle. Ich him mit einem Bolvarbeiter und Graveur befreundet, 
verfen Werkftatt ich zuweilen beſuchte. Ich fah, wie beim Graviren auf 
Stadl vie Schärfe feiner Inftrumente ſich brach, wie er die Hälfte der Zeit 
murrifch mit dem Schleifen der Grabflicel verlor. Ich fügte ihm vom 
Enttohien des Stahls und nachherigem Wieberhärten. Geſagt — gethan, 
und die Arbeit machte ſich wiermal leichter und ſchönet. Selther gravirt er 
woblfeiler in Stahl, befindet ſich aber dennoch beffer dabei. Diele wenigen 
Andeutungen, die leicht hätten vermehrt werben können, mögen gewügen, 
um zu bemeijen, welden Antheil eine mangelhafte Vorblldung an der Un» 
vollfommenheit unſers Handwerloweſens bat, wie fie ein mechauiſches 
Arbeiten a priori begünfligt, während eine entiprechende Schulbildung den« 
kende Arbeiter beramzicht. 

Eine andere Urſache der Unvollkommenhelt unſers Gandiwerfämefend, 
gleichſam, mie ſchon angedeutet, eine Folge der erflern, beftcht darin, daß 
neue Erfindungen im Gebiete der Inpuftrie unfern Induftriellen unbefannt 
bleiben. Wohl ericeinen wiele techniſcht Zeitichriften: Verbreiter, Gewerbs - 
blätter, polytechniihe Journale; aber von unfern Handwerkern werben fie, 
beiondern bie beffern, felten gelefen und zwar weniger aus Scheu dabıriger 
Untoften, als vielmehr, meil diefe Schriften bei der beſchränkten Bilrungs- 
ufe ihnen unzuganglich, weil fie ungenleßbar für fle find. Auch dürfte 
bei Manchem eben die nicdere Bildungsftufe die Urfache fein, daß er ſolche 
Schriften nidıt einmal zu leſen begehrt. Denn «8 zeigt eine alltäglide Bes 
obadhtung und Erfahrung, daß, wer Nichts weiß, auch nichts zu wiſſen 
begehrt, daß hingegen, wer etwas weiß, immer mehr zu wiſſen begehrt. 
Ber fo merhamiich hin feinen Beruf erlernt hat bei einen Meifter,, der ihm 
eben auch mur mechanijd betreibt, der wird fi fortan, imjoferm er nicht 
ein befonderd gewedter Kopf iſt, mit dem Alten begnügen. Da gilt im 
Gebiete der Iuduftrie wie in dem der Landwirihſchaft noch häufig der Sag: 
Die Alten haben cd auch fo gemacht Man vergift, daß die Alten nicht 
den Schap von neu entdedien Naturkraͤften benupen fonnten, wie wir; fo 
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wird dann gegen das Neue geeifert und zuweilen werben Solche, die ſich 
mir dem „bunmmnen Pröbeln", wie man meint, abgeben, verlacht, bis ein 
oft glängender Erfolg die bartmädigen Gegner des Neuen Lügen flraft. 
Daß aber aus techniſchen Zeitſchriften Manches, das in eins und anderm 
Handwerk Anwendung findet, gewonnen werden kann, das lehrt die Er— 
fabrung, Bon vielen nur zwei Beiſplele. Vor erwa einem Jahre machte 
unfer werehrted Praͤſidium mid auf einen Artifel des von der Biſchofeeller 
Lefegefellfhaft gehaltenen ſchweizeriſchen Gewerbeblattes, betreffend Die Wal« 
vanoplaftit aufmerffam und fprach von anzuflellenden Verſuchen über gal» 
vaniſche Vergoldung. Ich ließ mir die Sache nicht zweimal jagen, ging 
mit dem Hefte zu dem mir befreundeten fon ermahnten Golvarbeiter. Der 
aber verfiand vom ganzen Artikel nichts, denn er hatte von Galvanisnmd 
und Galvanoplafiit feiner Lebtag weder etwas gehört noch gelefen. Ich 
fuchte ihm dann den wunderbaren Naturprojeb der galvaniſchen Kräfte ver 
ſtandlich zu machen, und nachdem ihm wirklidy die Sache klaret und er 
weniger ftugig geworben, zeigte er ſich zu einem Verſuche bereit. Gr ver- 
ſah fid) fofort mir dem nörhigen Chlorgol® und machte ven erſten Verſuch. 
Er mißlang: die Bergolvung nel ſchwaͤrzlich aus. Unterblleben nun weitere 
Verſuche? Nein. Die Möglichkeit ed Vergolvend durch Galvanidmus mar 
ja ein Grgebniß der Wiſſenſchaft und die Wiſſenſchaft luügt nicht. Auch 
mar ja die Möglicykeit andermärts ſchon zur prafsiichen Gewißhelt geworden. 
Alſo wurde der zweite Verfuch mit Ehlorgold gemacht, das von rincm 
andern Orte bezogen wurde, ald das erfiere., Der Verſuch mißlang: die 
Vergoldung fiel, obwohl etwas beſſer, doch noch bunfelgelb aus. Nun 
machten wir ſelbſt Die Verbindung von Chlor und Gold und der dritte 
Verjucy gelang wenigſtens in fofern, ald die Vergoldung braudbar war, 
obgleich fie no zu münfchen übrig lieh. Als dann aber in einem folgen» 
den Hefte des Gewerbeblaties nachträglich bemerft wurde, es falle die gal» 
vaniſche Bergolvung bei einer Verbindung des Ghlorgoldes mit Gyanfalium 
fchöner aus, leuchtete mir ſogleich ein, es müffe wahrſcheinlich dieſes Yaugen» 
falz den legten Reſt der fchwärzenden Säure im Ehlotgolde neutralijiren. 
Es wurde alfo der vierte Verſuch gemacht und dieſer fiel endlich jo gut 
aus, daß bie Vergolbung nichts mehr zu wünſchen übrig lief. Seither 
vergoldet biefer Golvarbeiter ausfglicflich auf galvaniſchem Wege. Die Ver- 
goldung fällt zudem beffer aus, ald die Beuervergoldung, da bieje midht 
feuerbeftänbig iſt, wohl aber die galvaniſche Der Arbeiter iſt der mörde- 
rifchen Duedfllberbämpfe 108, und fann umgeflört arbeiten, währenn fein 
Apparat vergoldet. — Gin ander Mal machte ich einen Kupferfchinien aufe 
merffant anf die Verzinnung des Gußeiſens, welches eine jo große Ermerbö+ 
quelle für Neuwled iſt und aus mehr als einem Grunde mit der Zeit bat 
Kupfergefchire verbrängen wird, Gr machte Verſuche, erhielt eine Ber- 
zinnung, bie zwar brauchbar iſt, aber wegen Mangel an gehörigem Glanz 
noch nicht für volllommen gelten kann. Er fagt, wenn er dad Geichäft 
einmal 108 habe, werde er ſich außfchließlich mir biefem Verzinnen beichäfs 
tigen, da es ziemlich einträglich fei, und hat deßwegen mehr als halb im 
Sinne, eigend nach Neuwied zu reijen, um bie Sache noch vollends aut» 
zukundſchaften. Died nur zwei Beifpiele, wie dad Lefen techniſcher Zeit» 
fchriften dem Techniker von bebeutendem Nupen fein fann. Nimmt man 
hinzu, daß biefelben oft Zeichnungen und Beidyreibungen von neu erfundenen 
Werkjeugen bringen, jo muß man um fo mehr bevauern, daß jolde Schrif · 
ten nicht mehr unter unſerm Handwertsſtande verbreitet find. Es würden 
fib wohl bie und va Leute finden, bie das Unverſtändliche Flar zu machen 
fucdyen würden, (Beſchluß folgt.) 

— Man erinnert ſich vielleicht noch, daß der außgezeichnete Waadt- 
länder Ingenieur, Hr. Oberfi Yardy von Laufanne, feiner Zeit von ber 
ſchweizeriſchen gemeinnüßigen Geſellſchaft beauftragt wurde, ein von ihm 
verfafted Memoire über die Ueberſchwemmungen von 1834 und 1839 
zu veröfientlicen. Diefe Denlſchrift iſt nun erfchienen unter bem Tiel: 
„Denktihrift über die Zerftörung der Wälder in ben Hoch— 
alpen, die Folgen davon für dieje jelbft und die angrenzen— 
den Landesthetie und die Mittel dieſen Schaden abzumenden.* 
Der Herr Verfafier weist in vielen unmiderfprechlidyen Beifpielen nach, daß 
das unbebingte Weidrecht und vie ferlechte Bewirthſchaftung der Waldungen 
in den meiften Bällen die Haupturſachen diefer furchtbaren Verheerungen 
find. Nach feiner Anſicht follte denſelben durch gehörige Forſtpolizei ber 
gegnet werden. 

Die Regierung von Gt. Gallen hat eine Anzahl Eremplare biejer 
Denkicyrift angelauft und fie in den Gebirgegemeinden vertheilt, — eln 
Betipiel, das Nachahmung verdient. — 

— Der König von Preußen hat die ihm ab Seite ber Eidégenoſſen- 
ſchaft zu Theil gewordene Begrüßung mit folgendem Schreiben erwicderr: 

„Briedrih Wilhelm IV. von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ıc. ac, an ben Herrn Präfldenten ber Tagſahung der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft. 

Herr Präfident! Es if mir fehr erfteulich geweſen, während 
Meines Aufenthaltes in Neuchatel, durch das Schreiben, weldes Sie, 
Nomend des eingenöffiihen Vororts unter em 14. d. M. an Wir ger 
sichtet Haben, den Ausdrud der Geſinnungen zu empfangen, welche bie 


Schweiz für Mi hegt. Diefe Befiunungen entiorechen vollkommen dens 
jenigen, melde Ich Selbft, gleich Meinen königlichen Borfahren, ber 
Schweiz unveranderlidh gewibmer babe, und Ich lege ibnen einen um fo 
hoͤhern Werth bei, je inniger die Berbälmiffe find, vie Mich, als Fürſten 
von Meuchatel, mir der Gidgenoffenichaft verbinden. 

Ich erſuche Sie, Herr Vräfivent, ver Eidgenoſſenſchaft dieß zugleich mit 
Meinem aufrietigen Danke für die Wir durch Aboronung einer befondern 
Geſandtichaft bewieſene Aufmerffamkeit zu erkennen zu geben und die Bers 
üidyerung hinzuzufügen, daß ſich die mit biefer Sendung Beauftragten, 
Herren Bürgermelfter Conrad von Muralt und Präſtdent Louis Ruchet, 
berfelben zu Deiner ganzen Zufriedenheit entledigt haben und vaf Meine 
Wünfde jih im volliten Maße mit denjenigen vereinigen, bie Mir von ven 
genannten Abgeorbneien für bie Erhaltung und Befeftigung der freund» 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Weinen Staaten und der Schweiz au 
geſprochen worden. 

Es gereicht Mir zum Vergnügen, Ihnen, Herr VPräſident, bei dieſer 
Veranlaſſung Meine beſondere Achtung auszudrücken. 

Neuchatel, ven 26. September 1842 

Gig.) Friedrich Wilhelm. 
(contrasig.) Bülow. 

Hargan. Laut einer Mittheilung bed großh. bavlihen Minifleriums 
der andwärtigen Angelegenheiten vom 22. v. M. ift von dort die Bolls 
ziehung der angedrohten Beichränfung der Einfuhr von Schweizerfäe, 
Obftwein und Eſſig auf den 1. d. wirklich angeordnet worden. — 

Bern. Nacdem die ſpaniſche Geſandiſchaft in ver Schweis, 44 Mor 
nat gänzlid abweſend geweſen, iſt dieſer Tage wieder ber erſte Sekretär, 
Hr. de la Quadra, auf feinen Voften zurüdgefehrt. — 

— Die Mehrheit der Direktion für die Iuragemäfferforreftion trägt 
barauf an, bie Anträge des Hrn. La Nicca grunvfäglich zu genehmigen. 
Der „ Schw. Beob.* farreibt aus Bern: Die Zöglinge ver bie 
figen Blindenanſtalt bürfen, wie man fagt, ein erfteulicheä Ereigniß er» 
warten. Diefe Zöglinge lebten, mie verſichert wirb, feit bald zwei Jahren 
unter leiblihem und gelſtigem Drude. — Es gibt eine Art von Frömmig · 
teit, die ſtets nach unten, nie nach oben Drud und Nachdruck ausübt. — 
Sogar dad Singen in dem Freiftunden foll den arınen Blinden verboten 
mworsen fein. Das Singen ift befamatlich ben Blinden ein füher Troft; 
wenn bie Gerrlichkeit der fihhtbaren Natur ſich ihnen verfagt, To öffner ſich 
ihnen bie innere Welt im ihren erbebenpen Harmonien im Gefange; die 
größten Dichtet und Sänger, Homer, Milton x. waren blind, — Das 
einfidytövolle und unparteliſche Ginfdreiten des jegigen thätigen Präfiventen 
der Direktion dieſet Anftalt, des Hm. RR. Dr. Schneider, läßt in 
kurzer Zelt eine Uenverung des erften Behrerperfonald hoffen. Eine ſolche 
Aenderung würde für dies obnehin mit mancherlei Schwierigkeiten kampfende 
Inſtitut von den wohlthärigften Bolgen fein. — 

Zürich. (Gingefandt) Nun, es iſt gefallen, das verbaßte Geſchoͤpf. 
Der große Rath wollte, wie wir voraudfagten, bei demſelben bie Waters 
ſchaft nicht übernehmen, ja nicht einmal die Genatterfchaft; «8 mußte alio 
vaterlod und ungetauft ſterben. Glängend ift es vurchgefallen, das Veto! 
Wie fie fih auch winden, frauen und geberven mochten, e8 half alles 
nichts; ſelbſt ihre eigenen Rente, d. h. die grunvfäglicen Ariſtokraten, 
traten bagegen in bie Schranfen, wie ein Obergeridnspräfident Dr. Fins- 
ter und eim Junker Eſcher von Berg. Uber wie hätte, fragen wir, aud) 
ein Dann von Grundfägen und Karakter, der nicht ald Wetterfahne ers 
jcheinen wollte, welcher Partei er auch fonft angehöre, demfelben dad Wort 
reden Fönnen? Doch nidt genug, daß ihre eigene Vartel dagegen ſprach, 
nein, felbft ſolche, die dafür ſprachtn, wie ein Antıflea Füßll und Pfarrer 
Bernhard Hirzel, Rimmten dagegen. Es ift hieraus flar, daß ed dem 
Ariftofraten damit elgentlih gar nicht Eruft war, Das Beto ift Ihnen 
verhaßter ald den Liberalen, aber fie wollten damit dem Wolfe wiener eine 
mal, mie feit 1839 ſchon jo oft, Gtaub in die Augen werfen; dazu laſſen 
fi aber die Liberalen fo wenig, ald, wie «8 ſcheint, ber grundſaͤtzliche 
Ariftofrat mißbrauchen. 

Wir haben es ſchon im Voraus eim todtgebornes Kind, ein zWweites 
Biergelegenheirägejeg gebeißen, und wir glauben nicht fehlgefhoffen zu 
haben, benn das ift es und anderes nicht. Der große Math bemährt, er 
will fi nicht mehr am Septembergängelband führen laffen, er will wahr« 
baft und gerecht gegen feine Kommittenten fein und le nicht mit falichen 
Hoffnungen täufchen und binhalten, Das iſt evel; danken möchten wir 
ibm aber nicht dafür, denn er hat bloß feine Vfllcht gethan und die ger 
rechten Borberungen erfüllt, die das Vol an ihn zu machen berechtigt iR. 
Deßhalb achten und ehren wir ihn, 

66 kann biefer Vorgang den Piberalen eine Lehre für bie Zukunft 
geben, nämlich bie: daß feſtes Zufammenhalten, Muh und Entichloffen- 
heit zum Siege verhelfen. Das foll fie ermuthigen, in Zufunft em Gleiches 
zu thun; nur nicht mehr geichaufelt, 

Daß aber die angefündigte Motion in Betreff des Hrn. Seminarbireftors 
Dr. 35. I, Scherr nicht gebradt worden, wird doch, bas hoffen mir 
wenigftens, nicht aus Furcht geſchehen fein, fo wenig, als aus Grfällig- 
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YAusländifche Rachrichten. 


— Südamerika. Lima, 10. Mai. Leber Krieg oder Frieden mit 
Bolivien und dem Ecuadot iſt noch immer nichts entſchieden, alle Thein 
fahren fort zw rüften und fi gegenfeiiig Angſt zu machen. Dieſer Tage 
mar bier auf dem Marfıplag ein tobter fhwarzer Näuberhauptmann auts 
geſtellt, den — acht peruaniſch — feine Leute im Schlaf erſchiagen hatten, 
um bie außgefegte Belohnung von 1000 V. — nicht zw erhalten, denn 
fie wird ihnen unter einem Vorwand sorenthalten. Dan fleht hier übrigens 
ben Tod dleſes Mannes eher für ein Unglück an, da ſich die Bande dar 
nach zerſtreut hat und man wohl mit Grund einige feirbem hier vor⸗ 
gelommene Ginbrühe und Beraubungen auf offener Strafe Mitgliedern 
derjelben zuſchreibt. Diele ſcheuen ſich gegenwärtig Abends auszugehen. 
Die Tampfboote, welde an dieſer Küfte die Verbindung mit Europa über 
Panama unterhalten follen, find auf ihren beiden legten Touren nur bis 
Guahaqull gegangen und haben da Paffagiere und Briefe an Segelſchiffe 
abgegeben, die fie weiter nad) Panama bringen und bis zur Rüdfehr ber 
Daripfboote nach Buayaquil wieder mit den von Guropa gefommenen 
Paffagieren sc, zurüd jein follten. Bmeimal war indefien das Dampfboot 
in Guayaquil, und nie traf es Nachtichten vom Norben, fo daß wir — 
ſtatt mie erwartet — Briefe aus England vom 1. Mai zu haben, noch 
auf diejenigen vom 1. Januar beſchränkt find, 

— London, 25. Sept. Ju ber Nachbarſchaft vom Nirbrie in Echott- 
land if ein ernflhafter Aufruhr nach dem Mbzuge der Truppen auds 
gebrodien; die Beamten bed Sherifd zogen dahin und brachten fünf Ge— 
fangene nad der Stadt. Hierauf verjammelten ſich die Kohlen » Gruben 
arbeiter in ber Stadt und beichloffen, die Gefangenen, die nach dem 
Gefaͤngniſſe gebracht worden waren, zu befreien. Gegen 400 Kohlen 
arbeiter griffen das Gefängniß an und befreiten nad einem bartnädigen 
Wiverflande Die Gefangenen. Der Magiftrat verlas zwar vie Aufrubrakte, 
auch ſchoſſen die Beamten des Sherifs, aber das Volk ließ ſich nicht in 
feinem Werke ſtoͤren und zog nicht cher ab, als bit das Gefaͤngniß zerflört 
war. Als Iruppen und Volijei aus Blasgow angelommen, war die Stadt 
wieder rubig. 

— Bon der polnifchen Grenze, 4. Sept. Kaum haben bie 
Aujfen ihre Verluſte in Dagheftan ine, fo taucht ſchon wieder ein 
Gerücht von einer abermaligen Niederlage auf, die fle durch einen Leber 
fall in den Schluchten des Kaukaſus erlitten haben und in Folge derem bie 
Feſtung Marga in die Hände ver Bergbewohner gefallen fein ſoll. Die 
Nachrichten über dieſen neuen Unfall find jedoch fo unbeflimmt, vaß man 
wohl verjucht jein dürfte, ihm mir dem Ueberfall im Juni für identiſch zu 
halten, wenn es nur im ganzen Dagheftan ein Bort Namens Marga gäbe. 
weftätigt ſich diefe neue Niederlage, jo muß ſie für den diesjährigen Weld- 
zug entſcheidend fein, und «8 kann nicht geläugnet werden, day derfelbe 
dann nicht zu den glücklichſten zu zählen it. Will man doch ſchon über 
haupt wiſſen, daß ver Kaiſer, ded mörberiichen Grbirgsfampfed müde, 
ſchon laͤngſt nicht mehr mit dem Kriegeminister über die Rriegführung im 
Kaulaſus gleiche Anſicht hege, und daß nunmehr wohl vie Offenſtot anie 
gegeben, Das flreitige Terrain genau cernirt und deffen Unterwerfung ber 
Zeit überlaffen werde. Dies Syftem durfte auch gewiß, wenn gleich lange 
jam, aber dafür anf unblutige Weije zum endlichen Ziele führen, zumal 
alle feften Punkte am ſchwarzen Meere in den Händen der Ruſſen find und 
ihre an den Küften freuzenven Galeeren den unrubigen Vergbemwohnern *) 
alle Munit liondzufuhr abſchneiden. Die einzelnen Stänıme werden ſich nach und 
nach unterwerfen, und die Megierung wird nicht mehr nöthig haben, hier 
alljahrlich einen ungeheuren Tribut von Menſchenopfern zu entrichten. Wird 
fie doch überdies ſchon binlänglid vom Schlckjal heimgefucht, denn zu den 
Mipärnten der legten Jahre geiellt ſich jegt das Brandunglück zu Kaſan, 
dad nach Vrivarberichten aus Warfchau drei Viertel der ganzen Stadt und 
namentlid; ſammtliche fleinerne Megierungsgebäude, den Mauthhof und beide 
Bazard in Aſche gelegt haben ſoll. Mady einer Machricht ift man erfi am 
fünften Tage, nachdem 2300 große und Fleine @ebäude nievergebrannt, 
des Feuers Herr geworden; nad andern Mittheilungen find im Ganzen nur 
1400 Käufer eingeäfhert. Huch die Univerflrät mit allen ihren reiden 
Sammlungen, die befonderd im &hebiete der aflatijchen Alterthümer unerieg» 
lich find, ſoll in Flammen aufgegangen fein. 

— Bon der ruffiiden Grenze, 26. Sept. Briefe aus Mosfau 
und St, Peteräburg beftätigen die zuerft won den Zeitungen von Malta 
mitgetheilte Nachricht von der Schlappe, welche die Muffen durch bie Tſcher⸗ 
feffen erlitten haben. — Das ruſſtſche Lager bei Kijemw beflcht aus 
70,000 Wann Infanterie, jenes von Woßnrienöt aus 32,000 Mann Kar 
vallerie. 

— Nachrichten ans Siebenbürgen zufolge entfland zu Biftrig in ber 
Naht vom 4. Sept. eine Feueräbrunft, melde bei hundert Käufer, nebſt 
vielen Mebengebäuden , verzehrte. Der Schaden wurde auf 30,000 fl. 
C.⸗M. geihägt. 


*) Ein Bolt, bad dem heiligften Kampf für feine Breibeit Pämpft gegen ungeheure 
Uedermacht. 


keit. Denn warum erfüllt man eine Pflicht nicht gegen tinen Mann, 
der jo große Verdienſte um unſer Erziehungdweien bat, der ald cin Opfer 
des Erpremberchums fiel, dabei in großen Schaden und Verluſt fam und 
große Kränfungen eroulden mmpte ? Oper fürchten unſere Liberalen die 
Septemberbelven noh?—! — Sie find nicht mehr zu fürdten, und wenn 
auch, — die Ehre des Kantond muß gerettet und begangenes Unrecht 
wieder gut gemacht werden, — 

Bafel. Am 3. d. ift der große Rath zu feiner ordentlihen Oktober⸗ 
flgung zuiammengeireien. Die neuermählten Mitglieder, HH. Ulridy Brei 
und Em. Burdharpı» Burkhardt, wurden in die Sigung eingeladen uno 
beeivigt. Hierauf wurde angezeigt, daß die Berichte der diekjährigen Tag« 
fatgungsgefandıichaft zur Einficht bereit liegen. Einige Rathſchläge wurden 
verleien, und unter diefen namentlich auch der längfterfehnte Entwurf, ber 
treffend die Otganlſation der Madchenſchulen, worüber die Verhandlung 
auf vie folgende Sigung verſchoben if. — Alsdann folgte eine kurze De 
batte über den Borſchlag: dem Eleinen Mathe die Ermaäͤchtigung zu ertbellen, 
Behufs der Aushilfe an järsmtlichen Pfarreien des Kantond in Norhfällen 
einen Bemeindehelfer aufjuftellen, und zwar mit einem jährlichen Gehalt 
von 200 Fr. Wine Minderheit hielt dieſe Stelle für uberflüffig, und 
meinte, daß wir in Bafel der geiflliden Pfründen ſchon genug hätten; aber 
die große Mehrheit war chriſtlicher gefinnt und erhob mit zärtlıder Sorg« 
falt für dad Wobl ver lichen Beiftlickeit den Antrag zum Geſetzt. Hier 
auf wurde die in der Auguflfigung abgebrodene Berashung der Militär 
organijation fortgefegt, und über die Frage, ob unfere in legterer Zeit 
bloß für der Kantonalvienft in Eleiner Zahl fortbeftandene Kavallericabtheilung 

werden folle oder nicht, erhob ſich ein higiges Gefecht, worin 
bie Anficht über die allmählige Auflöjung des Korps den Sieg davon trug. 

— Um 4. d, bar Hr. Dr. E. Scherb, der von feiner Erholungsreiſe 
zurüdgekehrt ift, die ungerheilte Mebaftion der „NationalsFeitung* wieder 
übernommen. — 

Nach der „Schweizerzeitung* werben bie Unterhanblungen, 
betreffend das profeftirte Bisthum Walpftätten,, eifrig betrieben und fie 
will aus guter Quelle wiffen, daß dem Bisıhum Bajel binnen kurzer Zeit 
hinfichtlich feine® Umfangs beveutende Aenderungen bevorfichen. — 

— Die Polizeifommiffton hat eine Mahnung gegen dad Haufiren 
und Betteln erlafien. — 

— Herr Amthyyn, eidégenoͤſſiſcher Kanzler, Kat ver hieſigen Bürger 
bibliothek ein Geſchenk von Jak’s Schrifimujter vom 8. bis 16. Sahr- 
hundert im Werth von 64 GEld. gemacht. — 

— Defterreich bat die Zuflderung gegeben, noch im Laufe Oftobers 
dem italienifhen Kourier in Chiaſſo täglich abzunehmen und für die iin 
lieniſchen Staaten weiters zu tranäportiren. — 

— Herr Dula, bieheriger Lehrer an ter Rantonsjhule von Luzern, 
TR zum Lehrer an der Bezirköichule in Reinach, Kt, Aargau, ernannt 
worden. Es ift dies nicht das erflemal, daß ein Staat von den Miß» 

riffen ſeines Mahbard unmittelbaren Vortheil zieht, Hr. Dula hatte zu 

nften feined Stiefbruder&, bed gewefenen Oberlehters, Hrn. Rietſchi, auf 
eine neue Bewerbung verzichtet, um demfelben in feiner Meldung nicht 
entgegenzutreten. Hr. Rietſchi, dem auf diefen Ball hin alle Hoffnung ge= 
macht wurde, legt feine Bewerbung, wird aber, ber 20 Jahre mit Hubm 
im Amte geſtandene Pädagoge einem jungen geiflichen Herrn zu Liebe 
übergangen. Wir wunſchen, daß Hr. Rietſch bald feinem Bruder zu einem 
angemeffenen Wirfungsfreife im Nargan folgen möge! — 

Graubünden. Fur die drei Freipläge in dem Diözefanfeminar von 
Mailand, welche dem Kanton Graubünden zugefallen find (ald Anteil an 
ben 24 Breivlägen, melde die öflerreichifdge Megierung der Schweiz als 
GEntibädigung für bie borromälihe Stiftung gewährt) haben fidy bereits 
zehn ſtudirende Jünglinge aus Bünden gemeldet, — 

@t. Gallen. Unterm 21. Sept. faßte der Meine Rath die Schluß- 
nahme, daß bie Kiquidationsfommijjton des fäfularifirten Klofters Pfäffers 
mit dem 31. Dezember d. J. abzutreten habe, indem die noch übrigen &kr- 
ſchafte füglih dem Binanzbepartement übertragen werden fönnen. Mit beim 
1. Jull E. 3. wird auch an bie Stelle des Liqquidators eine einfache Ver. 
waltung treten, bis der Berfauf der Liegenſchaften umd die gänzliche Liquis 
birung wer Aktiven und Pafflven diefe überflüfflg machen wird. — 

Thurgan, Die der genwinnügigen Geſeliſchaft im ihrer Sigung vom 
77. v. DM. von ber Verwaltung der thurgauiſchen Erſparnißkaſſe vorgelegte 
Dechnung für das Jahr 1840 zeigte eine Einnahme von 215,911 fl. 3 Er., 
eine Ausgabe dagegen von 29,156 fl. 9 kr., mithin einen Aktivbefland 
von 186,754 fl. 54 fr. — 

Genf. Der Stausrach hat am die Regierungen von Freiburg und 
Waadt Dankfagungsicreiben für den in den beiden Kantonen bem Genfer 
Bataillon Trembley gewordenen freundlichen Empfang zu Handen der ber 
Po Gemeinden gerichtet. — Das neue Konfltorium hat ſich kon⸗ 

tuirt, — 

— Der große Math bat den Geſetzebentwurf über die Errichtung von 
Er een In dritter Berarhung angenommen. Ihr Gehalt ift auf 

Sranfen angefegt. — 
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— Berlin, 28. Sept. Vörgeftern Abend erblidte man im Buflgarten 
ſecht rauen in laͤntlichet Tracht, umgeben von einer luftigen und zahle 
reihen Schaar unferer Bewohner, in der Abfihe, nach dem E. Schloffe 
zu ziehen, um daſelbſt den König zu befehren, mährend fie in voller 
Demuth wiederholentlich die laute Neußerung machten, dab ber heilige Geiſt 
fie dazu beauftragt hätte, Unſere Wolizeibehörbe ſchrint bald darauf ein, 
und brachte biefe unglädlichen Frauen, welche in Pommern ihre Männer 
und Kinder deßhalb verlaffen hatten, einftweilen in Verwahrung. Das 
pietiſtiſche Seklenweſen ſoll dieſe Frauen bazu verleitet haben. 

— Vom Thüringer Walde, 27. Sept. Die diesjährige lang an« 
baltende Dürre hatte und mit trüben Hoffnungen erfüllt; wenn gleich die 
beurige Ernte gegen unſer Erwarten bejfer ausfiel, fo find damit noch 
lange nicht alle Gemũther beruhigt, um fo weniger, ba aus allen Gegenden 
Die Käufer bier zufammen kommen, um das Getraide in großen Waffen 
aufzufaufen und dann auszuführen. Wer freilich unter folden Umflänben 
am weiften zu leiden bat, iſt ber gemeine, arme Kanbwerfömann, dem +6 
auf diefe Weile unmöglich gemacht wird, ſelbſt für fein baares Geld, nicht 
einmal Frucht fich verfchaffen zu Fönmen, Ich hatte Gelegenheit, bei meiner 
Durchreiſe durch Dad Dorf Klieſelbach, unfern Eiſenach, Augenzeuge eines 
dafigen Aufftandes zu fein. Es hatten ſich wieder wie gewöhnlich die Korn⸗ 
handler wit ibren Wagen eingeftellt und Diefelben bereits Durch eingefaufte® 
Korn beladen, ald vie ürmeren Bewohner des Fleckens, denen auf dieje 
Meiie der Einkauf außerorventlich erſchwert wird, um den Vorſteher dei 
Dre ſich verfammelten, und denſelben mit lauten Klagen ihrer Noth und 
Birren um Abhülfe umlagerten. Der Mann, von beftiger Gkmürhsart 
und zugleich klaret Einſicht in den Thatbeftand, glaubte in ver That ab» 
helfen zu müſſen. Er zog an der Spige ded Haufens zu dem Blage, wo 
die Wagen der Kormwerfäufer landen und hieb mit ber Art, die er bei 
id; führte, die Speichen der Mäder entzwei, zugleich mußten vie Kaufer 


die härteften Befrhimpfungen vom zufammengelaufenen Volke erdulden, bis 
endlich die Boligei fie den Händen der Aufgebrachten eutzog und. die Unten 
fuchung über die Anfifter einleitete. 

— Von ber jerbiiden Grenze, 22. Sept. Der Exfürſt von 
Serbien erwartet in Semlin die Anorbnungen ber hoben Pforte in Berreff 
der neuen Fürſtenwahl in Gerbien. Gr und feine Umgebung gibt ſich, 
mie es ſcheint, ftarfen Iluflonen bin. Bis 28. oder 29. Scpt. fünnen 
die kaiſerlichen Fermane aus Konftantinopel zurüd fein. Gin Ngent 
mehrerer norbiichen Höfe aus Wien und Agent ded Würften der Walachei 
und des Fürften Milofch, welcher ſich jeit jede Wochen in Semlin aufe 
hielt, Toll viel zu ven Entfchlüffen des Furſten Michael oder jeiner Minifter 
beigetragen haben. If dies gegründet, jo dürfie er in biplomatiide Collt- 
fionen verwickelt werden. Der faijerl. Kommifar Schefib » Gfenbi ift unter 
deſſen in Begleitung des jerbijden Staatbraths Alexander Simich nad 
Konftantinopel zurückgelehrt. Gr betrachtet Demnach feine Miſſton, die 
Befiitigung der Familie Obrenovich, welche in legıerer Zeit Die Ealierlichen 
Fermans nur zu verfpotten ſchlen, als beendigt. — Aus Belgrad vers 
nimmt man, daß überall in Serbien Mube berrſcht. Der neue Fürſt har 
feine Erhebung mittelft einer Proflamation an das ſerbiſche Bolt verkündet. 
Gr nennt ſich Alerander Georgewitſch Gzerun (Sohn des Gzerny Georg) 
und veripricht unter Gottes Beiftand die Verfaſſung ded Landes aufredıt 
zu erhalten. Die türfiihen Kommiſſare Schekib⸗ Efendi und Kiamil» Palda 
baben vieie Proflamarion gutgebeißen. 

— Konjtantinopel,. 13. Sep. Aus Syrien lauten die neueften 
Nachrichten nicht aünftig. Im Gebirge war ein Aufſtand ausgebrochen. 
Auch die yerfiichen Angelegenheiten beunrubigen neuerkingd. Gin Neffe des 
Schahs war bis harı an die Grenze Kurdiſtans vorgerückt. Hier bereit 
Nube und ein günfliger Gejunnhritszuftann. 
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Su verfaufen: ein präcdtiger, außerſt bejmung, — Bluthudden, — Urinbefchmwerden, — (in Narau in 9 NR Sauerländers Sorti- 
fuchter und vortbeilbaft eingerichteter SGabof,|Berbaltungsregeln bei Erkältungen — und eine,ments- Buchbandıung) vorrärbig zu baben: 


an der Handelsitraße von Genf neh Bern und|Anweifung zur See 
reis 


— Allen, die an dieſen Uebeln leiden die 
jabiteiche und mobhlmöblirte Zimmer, große Ne Sarıft als ehr blfreich ni Gmptsblen. iR dieſe 


Bafel, 3 Stunden von Freiburg gelegen, 
fammt Keller und Gefaß für 50,000 Maafı Wein, 


mife und Stallungen. Für weitere Austunft und 
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Allgemein praftijcdes 


Gartenbud, 


für den Burger und Kandmann 


t. 





die Bedingungen, welche ſeht günſtig zefteüi find, über ben 

veliebemand in feenfirten Briefen in menden an Illuſtritte Originale Ausgabe, Kücen-, Obſt⸗ und Blumengarten 
Ehervet, Schmuts u. Komp., Schmweizerifcher von 

530, Banquiers in Freiburg. Robin fi en Dr. Joh. fadw. Chriſt, 

535. Steigerung. oder Past. prim. au Rrenberg bei Arcntfurt a M, ber 


Am 13. biefes, von Nachmittags 2 Uhr an, 
wird die Hloftergursverwaltung Wettingen im 
bitfigen Fabrwirtbsbaug, die zu ihrem Ktlofler- 
vermögen gehörende fog. „Rüti“ — an der Haupt: 

Burıch nach Baden gelegen, — einer 


@ut, mei aus Martland bfiebend, — eignet 
ch vorzüglich für Vertreibung der Küheren — 
Abhaber biefür werden daber eingeladen, 

gerad bei der — einzufinden + mo vor|,, 
esinn derfelben die gunfigen Bedingniſſe er 

öffnet werben, 


oder 6 


der ſchiẽbrüchige Schweigerprediger und 
feine Familie, 
von 
fraße von 3. U. Wof. 
fentlichen Berfaufsfleigerung ausfeben. Diefesige, Berif,» Format in Engl. Einband A Rtölr. 


ich Der fmmweiseriiche Robinfon if in allen 
Rändern als eine der unterbaltendiien und zugleich 

—— Susendiäriiten anerfannt. Wir 

machen dub 3 

lichen anf Diefe — keemiteilen Sale; mit neuerdings die Bollendung dieies reefflichen 


fontgl. urfürtt Landwie ehfihufte-Ber.Uiasfe gu 3slle: 
der Fünigl. Öfen, Geſelſchoft zu Porsdam: wıe auch 
der taifert, dieflan®, ofen, Socierdr in Riga 
Ehrenm ingliere, 
Dritte ducchaus verbeſſerte und vermebrte 
Driginal Auflage 


von 
Fduard Schmipdlim. 
Drei Theile in einem Bande, 
gr. 3. elegant gebunden 4 Ar. 
Es gereicht uns zum mabren Vergnügen, bie 


Kloiter Wettringen, dem 5. Dftober 1842. |ichmırten tllufrirte Ausgabe aufmerkfam,|Gartenbuces des nicht nur zu Deut ſchland, fon- 


Fr. & Hausmirıb, 
Verwalter. 


Eine Amlungfabrite in der Schweiz ſucht einen 
Arbeiter, der diefe Fabrifation aründlich kennt 
and fogleich eintreten fonnte. Werzugleich der 
niffe feiner Fäbigleit und untade harter Aurrüb» 
jüng uerwel en kann, melde fich für weitere Aus. 

fe be 


ie Derleger 





536. Billor und Sohn in Aarau 
8: Sauerländers Sortiments-Buch- 


babe 2 Warte vor- 
räthig „u Ba find machfichende Werke vor | 


Die ficbente verbefierte Auflage von: | 
Die bewährteften Mittel gegen alle Fehler Des 


Magens und der Verdauung, 
als: Magenfchmäche, — Magenverihleimung, — 
Magentrampf, — Blähungen, — Unordnung des 
Srublgangs. — Diarrbde, — Kolit, — 


46, gebefter. 








Die 
einzig wahren und ficheriien 
Verläangerungsmittel des Lebens, 
von ter früheften Kindheit bis ine höchſte Alter 
des Menſchen, 
von 
Dr. med. Aarl Ich, Aler, Venus, 
Preis 13°, Bh. 
Verla 


(Bon der Kritik obne Xusmahme uls) 


€. 
| er böchn arlungen anertannt!) Hm Derlage Mit Briträ k . 
Hoviung,— Schwindel, — Kopfichmerz,— Schlaf-|der A. D. Elaffifhen Han falınıa bar 37 hund a .8 5 


welche ſich im dierem neuen Gewande vorzüglich dern fogar auch in fernen Weltgegenden berübm- 
zu Feilgeichenten eignet. 


ten Verfaſſers, das ın diefer dritten Auflage 
ganz den jehigen Heitbebürrmfen angemeffen if, 


Drell, Füßli u. Comp. in Zürich. ankündigen au fönnen Es entbäle die neueſten 


und bemäbrteilen Brund’äbe, und unterfcheider 
ih weſcnilich vor fo vielen andern mit markt- 
fchreienden Titelm verfehenen Bartenbüchern da- 
durch, daß der Anhalt lediglich auf GSelbflerfab- 
rung berubt, daber man deffen NRichtigfeit auch 
verbürgen fann. 


Im Verlage der Haba’ fchen Hofbuchbandlung 
in Hannover iſt fo eben erfchienen und an alle 
‚Buchbandlungen (nach Narauand. R. Sauer 
Händers Sortiments-Buchbandiung) verfandt: 


Novellen: Almanach für das Fahr 1843, 





musE RR | — — 
Karl Gödet 


enet; 


lofigteit, — Sypro hondrie, — Xeberleiden, —|Hewbrenn if fo eben eridienen, und inallen ©. Schirges, fr. RBoigts und E. Weder» 


fomıe auch gegen Schnupfen, — Brufiverfchlei-lioliden Buchbandlungen des An» und Anslandes 





find. 8 brod. Preis 3 fl, 36 fr. 


— —— — —— — — — 


— — — 
Yaron, im Berlagvon OOMNM.Sauerlauder 


Ter Schmwenerbere ericheınt 
om Dıeunag, Tonuersrag 
un Zomerag: ber Pheir ia 
baibgadriich ım Kauton Aa:yam 
As Be. unter dem Kanen 
45 De m Manch Fern nndet 
ee Eibwiung fiat für Siem · 
pil u, i. u. 








Die Anzeigen werben al 3 
für die gedrudse Seile dered 


wocdenetnb dreimalize Writer. 
nung Bes Blattes eine Adele 
Pe: breituug in ber Cdsgeneſten · 
fd:aft. 





Eidsgenpfienfcaft. 





— (Beihluß des Vortrages von Herren Sefundarlehrer 
Bauer über bad Gewerbwefſen.) „Gine dritte Urjache der Vrürtels 
mäßigfeit unfered Handwerkoſtandeso liegt darin, daß Die Wahl einrd Bes 
zujes oft mur nach Konvenienz getroffen und nicht von Fähigkeiten zu ber 
au enwählenden Verufsart, fondern von andern Dingen, oft unbebeutenden 
Nebenumftänden, abhängig gemacht wird. Ich wünte leſder mehr ald ein 
Beiſpiel anzuführen, mie junge Beute durch verfehlte Berufswabl um ihr 
Xebensglüd gebracht worden find; ja ver Fall ift io wenig ſelten, dag 
wohl Mancher von Ihnen, hochverehrte Herren, Beiſpiele davon in Der 
Nähe fiuben wird. 

Viertens wirft die Scheu vor dem Handwerfäftande auch nicht vorihells 
baft auf benielben ein. Es fällt unangenebm auf, daß, mo immer Ine 
telligenz und Mittel, oder am Ende auch nur Die Cepteren e3 möglich 
marken, der Gelehrten» oder der Kaufmanndftand den Stante des Lands 
wirtha ober des Handwerkers vorgejogen wird, als ob ber Bauer und ber 
Handwerker nice eben jo gut aller Ehren werth wäre, infofern er tüchtig 
it, mie derjenige, der eine wiſſenſchafiliche Berufdart ausübt. Der „Gr 
zädler“ hat Iegted Jahr mit und die gleiche Klage geführt, daß unverhälts 
nigmäßig viele, und darunter natürlich auch gany unberuiene Junge Leute 
ſich dem Gelehrtenftande widmen, und das dann binterher gar manch⸗e ſich 
um ike Lebenogluck betrogen ſchen, die «8 im Bauern» oder im Haue 
werföftande gefunden und vieien Stanven (ihre gemacht hätten, mährenn jte 
ibren Standen nicht zur Zierde gereichen. Die materiellen Kräfte, die oft 
eiaen bubiiben Hanpwerfstond abgegeben hätten, gehen im Studium darauf 
und oft bat man nichto dafür, ala — Enuauſchung. Werm ir eine 
Kane Schulftsiiftit durchgehe, jo finde ih, dair wenſgſtens Die Hälfte der 
jungen Leute, welche die Schule verlaſſen haben, den Gelebriene orer 
Hanteldftend gewählt Haben. Was ſollen wir am Ende mit jo viel Kaufe 
leuten madıen, da bie Konkurrenz jegt ſchon ubergroß if. Vermag bar 
gegen tin Handwerker ſich der Meifterichaft zu rühmen, fo finder er überall 
ein Nusfommen. Belege dafür wären nicht ſchwierig aufzufinden. Der 
fönigl. baieriſche Hoſpoſamentier in München ift ein Thurgauer, der Unis 
verſtrats · Mechanikug in Bonn auch und der Direktor der faiferl, rwifien 
Etabliſſemenis in Modkan ebenfalls, Manche andern mögen mir unbefannt 
fein. An tas „bleibe im Lande und nähre did; redlich · bar marı ſich nicht zu 
halten, mie denn überhaupt dieſes Sprichwort beutzutage um ber veränbers 
ten Berhaͤltniſſe willen im Gebiete der Induftrie je länger je weniger Ans 
— finden kann. 

ieg vier der meientlichften Urfachen, die auf unfer Hanbwerfämen 
nadırbeilig influiren. Mauthigfteme, Mangel an Da een 
Freiden und die Nothwendigfeit, bier und ba zuglelch mir dem Hand⸗ 
werke Landbau zu berreiben, wirken ebenfalld nicht günflig auf baffelbe, 
Tob will ich mid; darauf beichränfen, dieie untergeordneten Urſachen an« 
a a ir die St 

ie zaumen wir die Hinberniffe eines gehörigen Bedeihens be 
Hantwerfeftandes aus dem Wege, wie fördern pr benfelben? Si bie 
dritte, die gen ibtigſte Frage. Das mächfte und wirfiamfe Mittel biefür 
if beſſere Borbiloung durch die Schule, und dieie Auigabe ınddte ich den 
Sehunzarfäulen überbinten, die obmebin die Aufgabe haben, eigentlich den 
Kırn des Volles heranzubilden. Daf aber uniere Sıhunbarfchnlen,, follen 
fir ander ihre große Aufgabe zu ldien fähig fein, einer Erweiterung bes 


N” 121. 


den 8. Dftober 1842, 


dürfen, ift wobl eine ausgemachte Sache. Sollen fle außerbem, was fie 
fur allgemeine Bildung leiften follen, auch fpezielle Richtungen verfolgen ; 
ſollen fr Vorbildungsanſtalten fein für wiſſtuſchaftlice Berufsarten, wie 
für Induſtrie und Kancwirthichaft, jo müſſen ſie mit mehr als einem Lehrer 
veriehen werden, und follen fle Gutes in möglichſt grogen Maße ftiften, 
ſo muß der Bejſuch derfelben erleichtert werden. Zur Zeit noch muß man⸗ 
cher gute Kopf venielben ferne bleiben, weil e8 an oͤkonomiſchen Hilfamitteln 
jehlt. Und gerade der Kandwerfsfland zieht die Vortheile nicht aus bieien 
Lehranſtalten) die er aus ihnen ziehen Follte. Da jollten eben, wie für 
tilfenichaftlide Berufsarbeiten philologliche Kenntuiſſe, jo für techniſche 
Berufsarten Kenntniß in ber Mathematik, in dem verichiebenen Zweigen 
des Zeichnend, in der Naturgeſchichte, Narurlehre und Kenntniß der Ele- 
mente ter Ghemie werden. Soviel, ald untere Oumnaflen, untere 
Induſtrieſchulen, ja jo viel ald die erften Kurfe der obern ver erwähnten 
Schulen Yolkten uniere Sekundarſchulen leiten, und damit würde ein bringen» 
des Berürfnif im dem Mafe befriedigt, wie ed ſelbſt eine Kantondidule 
nicht zu thun vermöchte. Daß fle es aber jegt nicht zu leiten vermögen, 
dad flieht umfere hohe Grziehungsbehörte ein. Sagt fir ja felbit in- ihrem 
legten Jabredberichte mit Bedauern, daß die Sekundarſchulen die Schatten» 
feite im thurgauiſchen Schulmeien varbieten. Gelangen mir einft mit bem 
im Thurgau gewohnten foliven festina lente dahin, auch bieie Infiture 
Toliver Kingejtelle gu ſeben, ſo wird ganz beionderd auch der Handwerke- 
ſtand ven briliamen Einfluß verielben veripüren. Der junge Menſch wird 
mit manden praftiiben Hilfsmitteln ausaeitarrer, und, was mebr iſt, zum 
benfenzen Urbeirer erzogen, bei vermebrrer (Finfkar werden Mißgeiffe in der 
Deruiswahl, ja vie Shen ser vem Handwerfeftante wirn ſogat jeltener 
werden. Wernag "die gemeinnügige Geſellſchaft ven Zeitpunkt ver Me» 
organifation der böhern Volksſchule naher gu rüden, io wird fie ſich ein 
Vervienft erwerben, das wenigitens dem gleich zu fegen int, das ſie um dic 
Gründung der lantwiribicbaftliden Schule hat, Anträge ber Art zu flellen, 
lehrt dem Verfafier dieſes Aurfiages nicht an, daher unterlägt er es gerne. 

Zipe fh denn aber für Hebung bed Handwerkoweſens durch beifere 
Vorbildung vor der Hand michtd ıhun? Doch! Oper jollte ed wicht möglich 
weren, Sonntagtidulen zu gründen für junge Sanpwerfer, wo 
wenigftend Die nöthigiten techniiden Vorkenntnifſe gewonnen werden könne 
ten, So viel Veritauen wollen wir zum Lebrerſtande haben, daß er dere 
artigen Wũnſchen unserer Geſellſchaft, wenn le einmal laut werben follten, 
entgegenfommen wird. Harman ja da Gelegenkeit, in einer Beriode, wo 
junge Leute menigitens zum Thell vie ernftere Seite des Lebens kennen zu 
lernen anfangen, ſonſt noch vortheilhaft auf ſie einzuwirken und die ſchöne 
Tore einer auch nach wem Uuseritt aus ver Schule fortdauernden Erziehung 
zu realifiren. Welchem Lebrer ſollte dad nicht eine Freude fein? Auch das 
Vertrauen babe ist, van ſich font nord bier und da Männer finden, Me 
ſichs zur freudigen Brit machen würden, ſolchen Anflalren mir Rarh und 
That am die Hand zu geben. Dieicd Surrogar für tedniide Vorbildung 
im die Schute läßt ſich berfkellen, h. Herren. Ich unterlaffe +8 indeſſen 
auch bier, beftinumte Untrage zu fellen, id babe meine Gründe dafür, 

Ziweitend müßte eine genaue Statiftif unſers Handwerkoweſend für dad« 
ſelbe nur gute Folge haben. Dapurd würde man in ben Stand gefrpt, 
zur Kenntnig zu gelangen, melde Beruftarten die größte, welche die ges 
ringfle Ronfurren; überhaupt und lofalmeiie haben, welde Melſter die 
beften des Faches ud und als Yebrmeifler empfohlen au werden vervienten. 
Gine ſolche Statiſtit würde eine reihe Duelle guter Räthe für junge Leute, 
die im Pearife wären, Ab einen Beruf zu mäßlen. 

Und als oritted Mittel für Hebung des Hanbwerfämefeng möchte ich 
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"eine Urt von Patriotiömus anführen, jenen Patriotismus, durch den bie 
Bewohner der Vereinigten Staaten im abgewichenen Jahrhundert bemiefen 
haben, daß fle ber Seltftfländigfeit würdig, un fähig fein, fie zu erringen, 
weil; mer ſich felbft befiegt, auch Andere zu beflegen fähig if. Nicht bloß 
bewundern follten wir jene Verzichtleiftung auf das Fremde, nachahmen 
jollten wir fie. Sa, es ift fo weit gekommen, wir feinen jo fehr den 
Fremden ald gute Beute verfallen zu jein, daß Schneider in Paris ihre 
commis voyageurs mir der Mujlerfarıe zu und fenden, dad Mo nehmen 
laffen und und die Kleiver fir und fertig aus Varis ſchicken. Es it noch 
nicht Tange her, daß joldy ein Subjeft zu mir fam. Je vous enverrai 
un habit complet pour quatrevingts franes et vous serez un 
homme fait, fagte er zu mir, lachte über meinen Rock und nannte Ihn, 
wenn aud) nicht ganz mit Unrecht, eine Pfuſcherei. Ich aber entgegnete 
ihm einfach, mein Mod jei gut, aber jein Geſchäft ſchlecht, wenn er lauter 
Leute antreffe, wie ich fel. — Wir haben eine Metallfabrit, die Manchem 
Arbeit und Brod gibt. Wer muß nicht ihre Arbeit Toben? Liefern Elber⸗ 
feld, Barmen, Solingen Befferes, Schöneres, Solideres, over auch nur 
foldye® Fabrikat, das eine Vergleihung auszuhalten vermödte? Und doch, 
wer Fauft das befiere vaterlandiſche Fadrikat j Und mie im Großen, fo iR’ 
im Kleinen, und dad muß doch wohl entmuthigend auf den Handwerler 
einwirken, wenn er fremde Arbeit der feinigen aus ſchlechtverſtaudeneiu Ins 
tereſſe vorgezogen ſieht. 

Daß eine allgemeine Kreditanſtalt auch den Handwerker, beſonders dem 
angehenden, von Nutzen fein müßte, will ich nur noch andeuten: „Aller 
Anfang iſt ſchwer; am ſchwerſten ver Anfang der Wirthſchafte, ſagt Göthe, 
und dies iſi mir Bezug auf den Anfang ber Wirthſchaft eined Handwerlere 
beſonders wahr. Schon Mancher hat mit einem Kredit von nur einigen 
Hunderten eine ſchoͤne Griftenz begründet, während mander andere Mittel» 
lofe bein erfien Verſuche einer Geſchaftsbegründung feierte und murhlos 
nachher nie mehr feiten Boden gewann und eudlich unierging. = — 

Aargau. Der Kleine Rath bat auf den Mortrag des Kantonsichuls 
rathes über die ausgezeichneten Xeiftungen bed Hrn. Lehrers Bang in Det- 
liton, Bezirk Baden, der jeit 32 Jahren mit feltener Treue und Unvers 
droffenheit die dortige Gemeindeſchule leiter, jührlid, einen Theil feiner 
ohnehin nicht bedeutenden Beſoldung zu Schulgurden verwendet, überhaupt 
ald Menſch und Bürger feinen Mirbürgern mit em ruhmlidften Betjpiele 
vorangehet, und wo er kann, fle mit Math und That bereitwillig unter 
ftüges, diefem verbienten Schulmanne die Meine flberne VBervienfimevaille zus 
erfannt. — 

— Geit ungefähr drei Wochen if in Kaiferftugl unter Kindern und 
Grwachfenen eine bößartige Ruhrepldemie ausgebrochen, an der jeither ims 
mer zwiſchen 30 und 40 Individuen frank liegen, und von denen ſchon 
mehrere gejtorben find. Im Anfange behandelte der im Orte wohnende 
Arzt, Hr. Moriz Buol, die vorhandenen Kranken. Als jedoch die Zahl 
derfelben ſich vermehrre und bie Krankheit einen gefaͤhrlichern Karalter ans 
nahm, verfagte berjelbe jeden fernern Beiftand und enifernie ſich ſelbſt mit 
feiner Familie in eine Gemeinde des benachbarten Kantons Zürich. Seit 
jener Zeit beforgte Hr. Dr. Scheudzer von Glatıfeleen mit lobend+ 
werthem Sleige und beftem Grfolge die Ruhrkranken. Auch hat ich bat 
Bezirksamt von Zurzach veranlagt gefunden, durch den Keren Bezirkes 
arzt Die nöthigen Unterfuchungen vornehmen und bie zwedvienlicgen ſanitaͤts 
poiizeilichen Anorbnungen treffen zu lajfen. b 

Der Beine Math hat bem Sanitatetath mit der Unterſuchung und 
nöthigenfalls gerichtlichen Verfolgung des alle Pfligten der Humaniuat und 
feines Berufes außer Acht jegenden Benehment ded Kr. Buol beauftragt. 

. Der öflerreichliche Geſandie, Hr. Graf von Bombelles, 
deffen Ankunft wir früher ſchon meldeten, iſt erſt am 1. d. M. wider in 
Bern eingetroffen, — 

— Hr. Joh. Sulger von Baiel hat am 5. v. M. das Binfteraarhorn, 
nicht ohne große Beichwerden, beſtiegen. — 

— Der Regierungsramh Hat der jhweizerifhen Wohlthätigkeitägejell» 
fchaft in Baris einen Beitrag von 300 Br. zuerfannt. — 

— Gin Antrag des Binanzbepartemend auf Beitränfung ber jehut 
freien Neubrüche it vom Begierungsrarhe verworfen worden, — 

— Wie man vernimmt, ift ver von der franzöſiſchen Gendbarmerie auf 
bernerifchem Gebiete ergriffene Dejerteur Salzmann wirklich wieder freie 
gelafjen worden. — 

— Die Angelegenheit ver Jura» Gewäller » Korreftion ſcheint nad 
langerm, wenigftens fceinbarem Stillſtande wieder einen Schritt vorwärts 
zu geben. Die Anträge des Hrn. Oberflliewienante Ca Nicca, die Aate 
von Aarberg and direkte in den Vieleriee und aus dentielben vereimt mit ber 
gihl durch einen Kanal von Nitau nad Solothurn zu führen, lud ſchon 
vor einiger Zeit von der technijchen Sektion, dann von der Dirckiton ber 
Jura» Gewaffergeſellſchaft geprüft und begutachtet worden, und unterlagen 
endlich Iegten Dienflag der mweitern Vorberathung des Aueſchuſſes. Das 
Wefultat aller vieler ser gebt nun dabin, bei der Generals 
verlammlung auf bie grumpiägliche Annahme der Anträge des Hrn. Sa Nicca 
anzutragen, vorbehalten jedoch, daß Hr. La Nicca uder vie in den vor⸗ 


berathenben Behörden geäußerten Zweifel hinſichtlich der Haltbarkeit des 
Querdamms oberhalb Harberg, der Zweckmaͤßigkeit ver Beibehaltung eines 
Wafjerfalled am Bielerjee, des Uuerprofild des Nidauerkanals, und des 
ſcheiubat zu engen Profils bei Solothurn, jo wie über den Antrag ded 
Hrn. Luchard, den Kanal der obern Zihl bei St. Blaiſe zu begianen, bee 
frievigende Erläuterungen gebe, und die allfällig norhwendig werdenden 
Unterfuchungen an Ort und Stelle vorgenommen babe. Die Generale 
verjammlung wird unter dem Präfivio des Hrn. Großrath Brunner von 
Solothurn ven 8. November zu Neuenburg ſtatt haben, — 

— Die Boftadminijtrationen von Bern, Freiburg und Waadt find in 
einer zu Lauſaune gehaltenen Konferenz übereingelommen, ven Voſt- 
vertrag, betreffend den Dienft zwiſchen Payerne, Sreiburg und Waadt, 
wieder zu erneuern, und man bofft, daß bie reipeftiven Rantondregierungen 
viefem Bertrag unbeningt ihre Zuftimmung ertbeilen werden. — 

— Bon biefigen Behörden iſt der Entwurf eines Gefeges gegen Thier⸗ 
quälerei beſchloſſen worden. — 

— Die Üegierung von Teffin fieht mit Hrn. Oberfilieutenant Sin⸗ 
ner in Unterhandlung, damit dieſer verdieme Offizier für einige Zeit die 
Inftrufiion ihrer Artillerie übernehme, und bat bereitd an das biefige 
Gouvernement ein Schreiben gerichtet, worin fie für ben Herrn Oberfi um 
Urlaub nadfudht. — 

Zürich, Die Zunft Wädenſchweil hat legten Sonntag mit großem 
Mehr Hrn. Alt» Rantonsrarp Hauſer bei der Kirche zum Mitgliere des 
großen Rathes gemählt. — 

— Denjenigen, welche bei jedem Anlaſſe, wo unfere öffentliden Zus 
fände ein wenig aus dem gewohnten rubigen Geleiſe treten zu wollen 
iheinen, ſchon über den Verfall der bürgerlimen und geſellſchaftlichen Orb« 
nung in der Schweiz jammern, und ſich im Ihrem Unmuthe nicht ſelten zu 
fehnjüchtigen Wünfdyen nach der koͤſtlichen Ruhe monarchiſcher Staaten vers 
leiten lafjen, möchten wir bie Betrachtung der „Neuen Zürder Zeitung * 
uber die Berwerfung ded Veto zu Gemüthe führen. Sie iſt fo ganz mit 
unfern eigenen Anſichten und Lebenserfahrungen übereinftiimmenb, daß mir 
fie hier mitzuthellen und verpflichtet fühlen. Sie lautet: 

„Die Verwerfung des Veto ift ein neuet Manifet bafür, daß bie 
Volköfreipelt in ver Schweiz feinedwegs ein übertündgter Verfall in das 
Neich der Volksleldenſchaften und der roben Gewalt ifl, fondern, nur eine 
Emanzipation der vollen und evelften Volfölraft, gerade auf ben Weg flant 
licher Ordnung umd geifligen Streben leitet. Giner folden neuen Belräf« 
tigung einer Erfahrung, die fortwährend Vertrauen in die Zukunft ber 
Schweiz einflößt, hat der Kanton Zürich bedurft, nachdem er drei Jahre 
in Stürmen zugebradyt, denen der Begriff ber Ordnung beinahe erlegen 
war und die nahe an jene Wendung zum Berfalle geführt hatten. Die 
bloße Ernennung des meuen großen Rathes lieh es noch ungewiß, ob ber 
Staat der anarchiſchen Sphäre enthoben fei; auch die Zufammenfegung ber 
Behörde aus zwei gleichen Parteitheilen war nicht enticheidend: 
brachte dieſelbe Die Gefahr mit fh, daß die beiden in gleicher Stärke him 
geftellten Parteien auf demagogiſchem Wege einanter den Rang in ber 
Volfögunft abzulaufen unternähmen. Im der VBetofrage, mie in feiner 
andern, konnte die Verſuchung dazu eintreten: fie murbe überwunden von 
der ganzen einen Partei im großen Hathe und von einem jehr beträchtlichen 
Iheile der andern. Der große Rath hat damit, fo weit ed an ihm fland, 
den Austritt des Kantons Züri aus ber revolutionären und anardhifchen 
‘Periode erklärt, Müdfalle Fönnen eintreten, die Werfuhung fann in an« 
derer Bora ſich darbieten: aber an der Verwerfung bed Beto wird man 
einen Fräftigen Halıpunfı für bie eigenen beffern Entſchlüſſe finden. * 

Möchten fich diefe Kleinmürhigen doch überzeugen, daß «8 außer ihrem 
Hofpitale noch tauſend und tauiend gefunde und Eraftige Menichen gibt, die ihre 
einfeitige und Frankhafte Anjchauungsmelfe durch die That Lügen frafen ! 
 Buzern. Der Regierungtrath bat bie Iefuitenfrage wieder an ben 
Grziehungsrath gewieien. Dort foll eine Rommiflton (HH. Probt Win 
mer, Domberr Kaufmann und AR, Siegwart-Müller) bie vom 
großen Mache beicloffenen Erfundigungen einziehen. 

Wir mödten der Kommiſſion noch Die jo chen von Hrn, Profeffor 
Frz. Dula erfchienenen Beitragt „zur Geſchichte der Jefuiten in 
Luzern” zur Begutachtung empfehlen. In denſelben findet fie eine Keihe 
aus den Urkunden enthobener und in deren Sprache mirgetbeilter Beijpiele 
enthalten, melde den Cimritt Dieied Ordens in Luzern, die auf denjelben 
gefegtem Hoffnungen, die durd fein Benehmen allmäblig weranlaßte Um- 
ftimmung der günjtigen Anfichten der Behörden und tes Bolfes, und ind« 
befonvere die großen Geldopier, welche dieſe Gejellichaft dem Staate und 
den Privaren nad und nach abzufgmwagen und abzupreffen vermochten, ihr 
in Erinnerung bringen. 

Bei folden Vorgängen jeollte man in Luzern die Luft zur Berufung 
diefer Blurfauger bald verlieren. — 

Schwyz. Ge. Heiligfeit der Pavſt hat für das Iefuitenfollegium im 
Scyuy; 300 römijbe Thaler geſchenkt und der Grünpungegeiellihaft in 
einem Schreiben feine Zufriedenheit ausgefproden. In gleiten Siam 


Vveröffentligt der „Walpftärterbore" ein Schreiben des Biidors son Ghur. 
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Solothurn. Wir erachten «8: ald eine beſondere Auigabe eines 
dñentlichen Blattes, keine Kulturerſcheinung in unjerm Baterlande unbeadhter 
vorübergeben zu. laffen; darum erwähnen wir bier mit verbienter Anerten- 
nung der erfreulichen Leitungen der Liebhabertheatergeſellſchaft in 
Diten. Lehdten Sonntag bat biefelbe ihre diesjährigen Vroduttlonen mir 
Auber's „Fra Diavolo* geſchloſſen. 

Dan würde im Allgeneinen mit übertriebenen Pratenſionen auftreten 
und ſich den ungerrübten Genuß einiger frohen Stunden verkürzen, wenn 
man am elme Liebhabertfeatergefellicgaft jene Forderungen flellen wolle, 
die mar ftebenden, zumal größern Theatern gegenüber zu machen berechtiget 
iſt. Die darſtellende Kuuſt in ihrer hoͤchſten Vollendung ift wenigen lüd- 
lichen eigen. Tauſende mögen nad dem Ideale ringen, es zu erreichen iſt 
nur den Uuserwählten wergönnt, Allein wenn und zwijgen der unkünjte 
leriichen Verzerrung ter Natur, bie aller Treue und Wahrbeit Bohn ſpricht 
(wie wir fie bei den wandernden Schaufplelertruppen leider nur zu oft zu jehen 
das Unglücd haben), und zwiſchen einer einfachen, aber naturgetreuen Dar ⸗ 
flellung, die ein unverfälfchter plaftifcyer Aboru innerer Srelenzuftänte ift, 
und darum auch ihren Einbrud auf das Gemürh der Zuſchauet nicht ver» 
fehlen kann, die Wahl gelaffen ift, fo greifen mir mit beiden Häuden nad 
dem Leytern. Wir können bie Kehlenfertigfeit einer Sängerin, die ihre 
Gejangeöpurzelbäume mit der erftaunendwertheften Leichtigkeit vor und pro« 
duyzirt, bewundern, aber das * ger gtmuuhlicht Lied mwirp und gewiß 

anfprechen, weil es zum er; ngt. 

ne ſolchen wohlthuenden —8 bat die Aufführung des „ Fra 
Diavolo * auf Iedernann machtn müſſen. Nicht das Stüd an und für 
ſich ift es, das und beſonders anſprechen Fonnte; denn wahrlich, feiner uns 
läugbaren Vorzüge ungeadjtet, die wir hauptſachlich ver gefälligen melobien» 
reichen Säge wegen ihm gern zuerfenuen, iſt e8 aber für und Deutſche 
franzöfljche Muſik, der in der Regel die Tiefe und der Ernſt abgehen. Mir 
bekennen es offen, daß wir gewünfat hätten, die treffliche Künftiergefells 
ſchaft in Olten hätte dem großen Blei, den fie ſich beim Einftudieren Diefed 
frangöfticen Tonftüded gegeben hat, auf eine Oper von einen deutſchen 
Meilter verwendet. Seit fie und mit ihren Darfiellungen erfreut, hat fie 
unfers Grinnernd mur einmal ihre Wahl auf ein deutſches Tonftüd fallen 
laffen, — es war Weigtl's „Schweizerfamilie*. Die andern waren „vie 

be Dame * von Boieldieu und „ Bampa* von Herold, welch’ Lepterer, 
obſchon urfprünglich ein Deutfcher, in Paris lebt, und darum auch der 
dortigen Welt zu Gefallen fchreibt. 

. Mit dieſen Beinerfungen wollen wir jedoch weber über bie franuzoͤflſche 
Muſtk ven Stab brechen, noch die getroffene Auswahl tabeln; es mögen 
hinreichende ®ründe hieflir vorgemalter haben. Es find dies nur invioipuelle 
Anſichien und Wunſche, deren Verwirklichung wir geduldig entgegenieben. 

Ueber die Aufführung felbft bemerken wir ohne Schmeicyelei, vap fie 
unfern Erwartungen vollfommen entfprochen hat. Beinahe ohne Ausnahme 
war bei fämmtlicen Mitgliedern der Geſellſchaft eine gute Geſangſchule zu 
erkennen. Die Melodien wurden nicht nur nad) denn Gechöre mechaniſch 
abgeleiert, fondern mıt vollem; Fünftlerifchen Bewußtſein vorgetragen. Auch 
die Stimmen gefielen, cinige befonderd. Weil wir es jedoch mit einer Lieb⸗ 
habergeſellſchaft zu thun haben, der wir nicht gerne durch Eintreten in 
perſoͤnliche Drtails zu Giferfüchteleien Anlaß geben mödten, fo übergeben 
wir diefelben, und befchränfen und nur darauf, zu erflärn, baf jedes In ⸗ 
dividuum an feinem Plage war. 

Einet aber muſſen wir dennoch herausheben, e8 find die Chöre, Hier 
lag offenbar der Schwerpunkt der ganzen Aufführung, und fein einzelnes 
Individuum wird ed und verübeln, wenn mir biefen den Borzug geben. Eine 
ſolche Bülle und Präzidon wird man auf den erften Theatern felten finden. 

Das Orcheſter — Klavier und Kontrebaß — that jeine Pflicht. Wit 
ziehen eine ſolche Begleitung einer gewöhnlichen iparjamen und ungenauen 
Orchefterbegleitung,, Die zupem dynamiſch Fein Maß zu halten weiß, weit vor. 

Der zahlreidhe Beſuch, der jeveomal aus nahe und ferne herbeiflrömt, 
und der ungerheilte Beifall, ber nach jeder Aufführung zu Theil wurde, 
mird hoffentlich die Gejellfchaft ermuntern, Jahr für Jahr meue Opern em 
ſchau und hoͤrluſtigen Publtkum zum Beften zu geben, Es iR dies ein 
Bildungswerk, das feine reichlichen Fruchte trägt. — 

Bafel. Ter große Rath beſchaftigt ſich fortwährend mit dem Geſetze 
über cine neue Militärorganijation. — 

ES.t. Gallen. uf den Anfang fünftigen Wintermonats erllärt ein 
Programm die Eröffnung der gemeinfcaftlid vom kaufmanniſchen Direl- 
torium und dem Schulrathe der Stadt St. Gallen neu errichteten Induftrie- 
ſchule, welche ihres Namens ungeachtet in Die Induftrieidule und in bie 
wiſſenſchafiliche Schule zerfallen foll, indem Ieftere in einem fünfjährigen 
Kurfe auf afademiihe Studien vorbereiten foll, — 

urgan. 4 Bezug auf die Veränderungen im dem Beſtande ber 
thurgauiſchen Kloͤſter, von denen die katholiſche Kirchenzeitung von Luzern 
in jo bejorglidem Tone ſprach, wird ber „M. Z. Zig.* geſchrieben Die 
fünfrige Geſtaitung des Stiftes Bifhofszell würde allerdings bei der 
Kreirung eines Novigengejeged zur Sprache kommen müjfen und «8 ſteht 
fo ziemlicg zu erwarten, daß, nachdem daffelie in feinem innern Leben 


bereits ſich aufgelöat Habe, und bis auf einen einzigen Chorherrn, den 
Pfarrer außgenommen, außgeftorben jei, man beffen Aufhebung beicliegen 
werde; allein für weitere Klöfter oder Stiftungen beftche dermalem feine 
Gefahr. Von Verlegung einer Kantondidule nad Fiſchingen, ja übers 
haupt von Gründung einer ſolchen jei dermalen nur gar feine Mebe, obſchon 
zu einem Konwllt, wenn man ein folches haben mollte, Fiſchingen nicht 
ungeeignet wäre. — Dad Novizengefep beireffend, hoffe man Beicränfnng 
der Aufnahme auf Verbürgerte des Kantons und, theilmweife wenigftend, 
eraminirte Leute, denen man dann moͤglichſt befiimmte Beſchaͤftigungen ans 
weijen würde, — 

Waadt. Der Staatärath hat neuerlich unter den durch das Geſeh 
vorgejchriebenen Be ngen bie Grrichtung einer katholiſchen Kapelle in 
Rolle bewilliget. Es befichen nunmehr ſolche katholiſche Kapellen in Nyon, 
Molle, Morges, Laufanne, Vivis, Aigle und Jrerdon. Im Anfange biejes 
Jahrhunbertd wurde das einzige latholijche Kirchlein in Lauſanne nicht ohne 
Giferfucht und Beſorgniß geſchehen. Gin ſchoͤnts Zeichen fortfchreitender 
teligiöfer Duldfamtrit! — 

In 2ugano wird ein Megierungsgebäube errichtet, das 
ſammiliche Büreans und Difafterien enthalten foll, — 


YAusländifbe Machrichten. 


— Semlin, 3. Sept. Gin auf außerordentlichem Wege eben cin» 
trefftndes Schreiben bringt die Nachricht, dag bie Pforte die Grundlagen 
ded von den Mächten zur Pazifitation des Libanond vorgefchlagenen Plans 
verworfen und ihrerſelts den Vorſchlag der Ernennung eines türkiichen 
Gouverneurs mit zwei ebenfalls rürkifchen Unterchefs für die Drufen und 
Maroniten gemadit. Die Mepräfentanten der Mächte haben gegen biejen 
Vorſchlag proteſtiri. 

— London. Her Davibfon, Verfertiger phuflkaliiber Inſtru— 
mente, hat auf der Ediuburg⸗Glatgower- Eiſtubahn mir Bewilligung der 
Direktion eine Reihe von Verfuchen über die Anwendbarkelt nes Elekrros 
Magneriömus zur Borthewegung von Eifenbahnzügen ans 
geſtellt. Die Maſchine befand aus ſechs Fräftigen Batterien, ſtarken magnps 
tiſchen Dräshen und drei großen Magnelen, die an jedem ber beiden rottirenden 
Cylinder befeflige waren, durch welche bie Achſen ver Mäber gehen. Als 
man die Metallplatten in die mit Schwefelfäure gefüllten Kaften tauchte, 
murde die ſchwert, 5 bis 6 Tonnen (90 bis 100 Ztr.) wiegende Mafchine 
fofort in Bewegung gefegt, und wenn dies auch nicht mit reigegder Schnellige 
feit geſchah, jo ergab ſich doch fo viel, daß dies meue Agens zur Borte 
bewegung auf Eiſenbahnen anwendbar fei. Cine merfwärbige Erſcheinu 
hierbei war die Öröße und der Slanz der elefrrifchen Funken, melde die 
Thatigleit der Maſchine begleiteten. 

— Afrika. Aus Algier vom 20. Sept. fehreibt man dem „Tous 
fonnaid*: Unjere Ruhe iſt durch kein Ereigniß geftört worden; die Straße 
von Blivah nad; Medeah iſt beendiger, und die Fuhren begeben fi obhme 
Estorte doxihln. Die erften, die dahin abgingen, waren geſchmückt mie 
für eine Hochzeit; Die Pferde waren mit Bändern und Zweigen geziert. 
Die Reiſenden werden. von Weirem durch Affen +öfortirt, worunter man 
ſeht große bemerkt. Dig Länge des Weges if, in Vergleich it der Paſſagt 
durch ven Engyah von Tenia, bepewtend vermindert; ein Meiter kann, ohne 
zu eilen, in ſechs Stunden von einer Stadt zur andern gelangen, — Ein 
Maure iſt durch Das Obertribunal zum Tode verurtheilt worden. Diejes 
Ungeheuer hat gefragt, warum man ihn verurtbelle, da alle Zeugen Lügner 
feien. Sehsundgwanzig Beſchuldigungen laſteten auf iym; es würde ſchreck⸗ 
lich fein, das Nammmöverzeichni und die Details feiner Verbrechen zu geben. 
Wir find lebhaft ergriffen worden, von dem Beugniffe einer armen beuts 
den Brau, Nachdem ber Verbredyer ihren Ehemann außerhalb des Hauſes 
getödtet harte, eilie fe, ſich einzuſchließen. Der Mäuber hatte noch bie 
Kühnhelt anzullopfen, um ſich die Thüre Öffnen zu laſſen, was die Frau 
nie gethan haben würbe; allein vie Unglückliche war Mutter, und in der 
@ile, ſich mir einem Kinde einzufchliehen, hatte fie nicht darauf Acht gehabt, 
dag ihr jungſtes Kind draußen geblieben war. Dieſer Tiger, die Angſt 
einer Mutter begreifend, hatte ſich des Kindes bemächtiget, das er mit ber 
größten Brutalität gegen den Boden ſchleuderte. Bei diefen heftigen Stößen 
hatte das junge Schlachtopſer einen Arm zerbrochen und ſtleß ein herz ⸗ 
zertelßendes Gefchrei aut, Die arme Frau konnte folchen Leiden nicht 
wiverfichen, und öffnete die Thüre. Rachdem dieſes wilde Thier eingetreten 
war, plünderte er bad Haus, und mit Mitſchuldigen, bie felmr in ber 
Ferne warteten, wurde biefe Frau und die beiden Kinder weggeſchleppt. 
Die Rauber machten in der Umgegend ver Arba Halt, wo die Unglückliche 
geſchandet und dann nach Wilianah gebracht wurde, Später warp fie mit 
einem eimzigen Kinde zurücgegeben; ba& zweite war Hungers geſtorben. 
Eine Manrin, die Tochter eine ermordeten Mauren, bat ebenfalls dieſes 
Ungeheuer bezeichnet, das einem zu gelinden Tod für ſolcht Verbrechen er- 
leiden wird, Dan glaubt, daß biefer MWerbreder der erſte in Afrika fein 
werde, ber durch bie Guillotine hingerichtet werden wird. 
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— Mainz, 1. Oftober. Bei Gelegenheit der Fürzlich Bier ſtattge⸗ 
fundenen Verfamnlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte wurde auch die 
neu erfundene Rufeichifrahrt des Mechanikus Leinberger zu Nürnberg von 
hen yafelöft Beftehenten acronautiſchen Vereine zur Prüfung und Begut ⸗ 
achtung vorgelegt. Da dieje Erfindung bei Nichtkennern mehr Aufſehen 
erregt, als fle überhaupt nur verdient, fo ermangeln wir nicht, zur Bars 
nung leichtglaͤublger Aktienzeichner vor ſicherem Schaden bad von dem 
Vrofeſſor W. Gifenlohr aus Karlöruße an die Sektion für Phyſit und 
Afronomie tarüber erftattete Urtheil kurz zu veröffentlichen. Demfelben zus 
folge ergab ſich nämlich, da, wenn man die Mittheilung des Vorftandes 
der aöronautifchen Gefeliſchaft über die Größenverhältniffe des metallenen 
Pallond, dad Gewicht der anzuhängenden Dampfmaſchine und ber übrigen 
Theile der Rechnung über die Steigfraft des Ballons 8 Grunde legt, 
harand die Unmöglichfeit hervorgehe, ſich mit Hülfe bie 8 Apparated in 
die Luft zu erheben, wenn nicht das von dem Mecanifus Leinberger ent» 
wette Gas eine betraͤchtliche megative Schwere befige. Es fei alio nur 
unter biefer Vorausiegung, m. — —— Folgerungen 
ü n biefer Erſindung ein Mefultat zu erwarten. 

— nn 10. Sevt. Unfer Unglüd ift verhältnifmäßig größer als 
das von Hamburg, ofgleih an Geld gerechnet, ber Berluft geringer iſt; 
Rafan kann ſich nit fo fchmell erholen, und die Hülfe kann und nur von 
der Regierung kommen, die and qrmig viel hun wird, Uns ſchickt Nies 
mand Febensmirtel und Kleioung Im Maſſe zu, denn 50 Meilen in der 
Hunde zibt ed nichts alt jammerliche Meiter, und doch braucht man bes 
ſondert letztere, denn bald oeginnt ſchon der Winter und was für ein Winter 
bier. Sclbit im der Unirerſitat fehlt es den von ber Krone unterägten 
Semeenten an Beuidecken, weil ein großer Theil beim Loͤſchen gebraucht 
Y u Grunde ging. 
—— Aus —* jagte mich ber Feuerlarm hinaug: heute um 
Mittag ſtanden fehon wieder 7 Käufer in Flammen, und «3 war. wieder 
für die Uninerfität zu fürdten. Seit 3 Wochen iſt dies fon bie 10. 


iesiäbrige allgemeine Berfamms» 

—— et daft für vaterländifcdhe 

Kultur im #t. Margam mird zu Baden, 

Dienstags den 18. Dftober gehalten werden. Die 

Ahitalieber fämmtlicher Bezirtsgefelichaften, ſo · 

mie der naturforfhenden und landwirth. 

fhaftlidhen Bejerifaft 

find eingeladen, ſich dazu 

Raben in den großen Bädern, und mo Mmögelmerden: 

lich fchen am Vorabend den 17. Dftober, einfine|;, Aarau bei 

den gu wollen, um bie Berbandinngen am andern ın 8 afel bei 

Morgen früher beginnen zu fönnen. 

Am damen des Ausfchufes, 
Der Brähdent: Heine. Bichoffe. 

5. Der 


* Briefe franko 
Die Adler des Oberrheins 
fahren Montag, Mittmod und Samifiag 


Vierte Bücherſteigerung 
von 
3. U Nußbaum, Antiquar. 
Kranıgaffe, Ar 180 in Bein. 
Das Verzeichniß derielben, welches ſich durch|sa, 
unfers Kantons, |Reichhaltigkeis und diuigſte Pretsantegung jedem 
m Gajtbaus zumixiteraturgreunde emprehlen wird, kann dezogen z10. Eine der beiden Sekundarlebrerſtellen zu 


eren 3.8. Chriſten; 
itiwe Ay, wuchbinder; 1 I 
in Solothurn ba Herren yent umd Saß-ijehetennen Lehrer in dreißig wöchentlichen Une 


in Sur in der Locher ſchen Buchbandlung.\tragen: fransofifche & 


Ein großartiges, geihimadvol und gut ein-IHrn, Karı DO 
gerichtetes bereiartliches Wohngebaude mitlanzufchreiben und ihm ihre Feugniſſe einzureichen. 
Gärten, Das fin wegen jener gungen Sage an Der Tag der Prüfung wird ihnen ſpater ange 
einem der belebteſten Haren auf ber SGchmwerzer-ijeigt werden, 
feite des Bodenfecs auch als Balthof oder zu 


Beuersbrunft, feit Montag: die 6. Gebe Gott, daß der Vöhel ruhig bleibt; 
wenn aber die Tauſende von Menichen, die obdadılos find, auf den Ginfall 
kommen, die anderen, welche glüdlicher find, zu vertreiben, fo if man auch 
feines Lebens nicht ficher, fo wie man jetzt jeden Augenblick fürchten nu, 
durch die Flammen aus feinem Zufluchtdort vertrieben zu werden. Noch 
inmer weiß man nicht, wober unier Unglück tommt; ich zmweifle nicht 
mehr, daß ed von abſcheulichen Böfewichtern angeftiftet wird, doch aus 
welchen Motiven it unbegreiflich, ' 

— Konkantinopel, 14. Sept. Die ſeit langer Zeit bei Mm 
bleſtgen Handelöjtande hetrſchende Erbitterung gegen die griechlichen Schiife- 
fapiräne wurde durch nachſtehenden Borfall bedeutend vermehrt. Gin 
griesiicher Kapitän hatte-von einem fränkiiden Haus eine Ladung Getreide 
angenommen und von einem griechiſchen Haus angeblich 50 Ballen Seide, 
für deren richtigen Empfang er dem griechiſchen Hauſe das von ihm außs 
geitellte Connoſſement unterfchrieben hatte. Er ging in Ser, legte ſich aber 
einige Meilen hinter Ronftantinopel vor Anker und kehrte dorthin zurück, 
um mod) einige Geſchafte zu beſorgen. Der Beſitzer des Geireides erblickt 
ibn, ſchöpft Verdacht und läft jein Schiff unterſuchen, mo man zwar das 
Getreide, aber gar Feine Seide findet, worauf ber Kapitän enıflicht, Aus 
ber Vernehmung der, Matrofen ergibt ſich, daß ber Kapitän im Einver⸗ 
ſtandniß mit dem griechischen Haufe beabfichtigte, bad Schiff in Grund zu 
bohren, und vafür eine bedeutende Summe erhalten hatte, während jened 
Haus Die gar nicht eriftirende Seide (im Werte von 500,000 Biafter) 
ſchon gröftentbeild verkauft hatte. Da ver Kapitän entfloben it, fo bes 
hauptet das griechifche Haus, daß es ihm die Seide übergeben und er fle 
auf eine beirügeriiche Werje müffe entferne haben. Da fich ähnliche Vor: 
falle hier, in Smprna und Nleranprien jehr häufig ereignen, fo hat da⸗ 
durch bie griechiiche Sanpelömarine, welde früher beinahe ausſchließlich den 
Transport der Waaren in der Lerante beforate, faſt alles Zutrauen vers 
loren, io dag ihr felbit der. vorrheilbaftefte Handelsvertrag mit der Türkei 
nicht wieder in den dortigen Gewaſſern aufbelfen wird, 








am Banttage befannt gemacht werden, laſſen jabl« 
teiche Kaufliebhaber erwarten. In der Smifchen- 
8 beliebe man ſich für die Eimicht dieſer Liegen ·⸗ 
haften an Hrn. Weiffenbadh- Mever, Ge 
meindfchreiber in Bremgarten gu wenden. 


J. 8. Buggenbübl. 





Nidan, Kt. Bern, durd Refignation erledigt, 
mird anmit noch einmal ausgeichrieben. Bon ber 
geſetzlichen Sekunda Schulrächern werden dem af« 


errihtsfhtunden einitmeilen folgende Fächer über» 
vrache, Mathematik, Bed 


efrerie: Kandolt, Bfarrvermeier., Greigerungstag, Gamfiags den 29. Oftoper/aranbie, Maturfunde, Zeichnen, Gchreiben und 
1842, 


wo möglich, Gefang. . Die Beloldung beträgt 
37,,1000 Schweizerfranten baar, ne Bewerber baben 
"lich bis sum 22. Dftober nd bin beim Prafidio, 
chfenbein, Fürforech zu Nidan, 


Dorgent 5 ße in einem Tag von Bafel nadlandern Werufsarten cigmer, ıl unter dem Bicr« Toöchtern⸗FInſtitut im Schloffe Mar- 


aimg in birefter Verbindung mit der 

Düffeldorfer Befellfchaft und 
der „General Steam Navigation — 
von Mainz den eriten Tag nach eldorf, 
Rotterdam, dem dritten 

den zweiten a Kann. J 
tund für Einſchreihungen 

abet zu den drei R migen ‚|, u 


w 1538. 


im Bafibof sum Gtorchen, 
in Bafel < bei Sen. BAR RL in "er aböalten Ida. Derfelbe —— — . 
... ; or zum Hitſchen, ſammt bara th* 
450, vis-a-vis der Schifflände. Ve 2 a J 
535, Steigerung. 


land. 


Bi — ———— here 
icigen Fabrwirtbsbaus, di 

—— gehorende fog. Muti— an der Haupr« 
Hrafe von Zurich nach Baden gelegen, — einer| nie 
Öffentlichen Berfaufsileigerung ausiehen. Dieies 


tbeil des Bautoſtens zu kaufen be 

G. H. Fafi, in Zürich. 

Freiwillige Steigerung eines Öajthofs, 

Unter Aufſicht des Gemeindraths wird Unter-/auf fünftigen Monat November wiederum einige 
er 


eichneter, Montag den 17. Ottober, ; 
H br; eine öffentliche Steigerung uber Gasthof 





und MWaimbaus, 
| Scheune mit —— — —— Arbeiten. 
. eie ujer entbaiten geriche' 
Am 43. diefes, von Nachmittags 2 Ubr an ‚Iren Zimmer , davon 5 beijbar , einen großen Zany-| 

— im aal drei Winden, eıne Windenfammer, eine Englifch wird befonders bejablt, 
lofterepauchtammer, eımen Keller, fammet cırca 90). AHür 


je. 
) L Mit Hecht darf diefer Gaſthof feiner vortheil-/Ddrn. Efoorey, Bater, felbit, oder an 
But, mei aus Martland befiebend, — eignetignfren Er vielem Blab und guten Einrich- Ku dolf Matter, Soßn, Fapritant, in ar re 


nand, Kanton Waadt, 
In dieſes ſchon ſeit einigen Jahren blühende 
Etabliſſement, in welchem jich Zöglinge beinabe 
aus allen Kantonen der Schweiz befinden, mären 
Üvendslgjäge offen; daelbe wird geleitet durch Jun 
Hoppen, und einigen Lehrerinnen in folgenden 


nd Liegenſchaften reichen ın Bremgarten 3 A 
2. 2 * — —* ——— Unterrichts. Fächern: franzöfche,, deutſche und 


englifhe Sprache nad) den Brundfägen, ferner: 
Kefeübungen, Schreibefunft , Ortbograuble, Beo« 
raubie, Naturgefchichte, Muff, Beihnung, 
uchbaltung, nebi einigen nüblichen weiblichen 


reis —F Rouisb'or jährlich. 


tiner 


er Unterricht für Mufit, Beidnung und 


ebrudte Bläne und jede beliebige Aus 


Saum Faß und einen großen Pferdſtall mit Ree/funst bierüber wende man Ach in franfirten 


Briefen entweder an den Direktor bes er 
er. 


£6 vorzüglich für Vetreibung der Küberei. — rungen wegen, neben der Wirsbfchart noch zur;fen, Kanton Hargan. 


tebbaber biefür werden daber eingeladen, Ach perreibun 


) N irgend eines Geſchäfts empfohlen 
joblreich bei der Steigerung einzufinden, mo vorlnerpen; zu mi die meue Züricher» Bremgart«|542. 








Ein Frauensimmer, das fich feit vielen 


Besinn derfelben die gunnigen Bedingniſſe ereiner Straße fertig, fomwie auch die Fortiehung Aabren mit dem Unterrichte und dee Ersiebung 


öfnet werben. 


der neuen Straße nach Kenzbur 
Klofier Wertingen, dem 5. Dftober 1842.| Theil im Beginnen, mas den 


und der anderejtaubiummer Kinder beichäftigte, wünſcht eine 


ertebr befördert|Srelle als Erzieherin ſolcher Kinder anzunehmen. 
Fr. &. Hauswirth, jund zur Lebhaftigkeit bedeutend beitragen wird.|Frantirte Briefe mit Nr, 542 bezeichnet, beför- 
Verwalter. Die billigen Sttigerungs-Bedingniſſe, weiche!dert die Exredition des Echmeizerboten. 
Yarau, ım Berlagvon MR Gauerländer. 


Ter Eduwrizerbore erfheint 
um Tıenfag, Donmertrag 
und Samstag; der Pre ik 
balbiabrlich tm Kanon Aacyan 
40 Bg-, wurfer dem Kauten 
45 Bz. Im Sanscn Para Ander 
wine Erböhung Harı für Siem · 
veiu.r m. 





ner, und erhalten ducch vie 
wẽcheutlich dreimalige Erſcher⸗ 
nuug Des Blattes eine fcdmelle 
Berdreituag in Dex Cidsgenoſſen 
(daft. 

































Dienitag Nr-. 122 den 11. Oktober 1842. 
ten Auf d Unterjtü foblen. Hoffen wir, daß jein Auf 
Eids genp ff en fch aft. allfeiige lee — — —— müst Ihr — sn 


Ir auf dauernde Grundlagen Kin eine neue Zukunft gründen wollt! — 
— (Bingeiannt.) Durch die öffeutlichen Platter vernimmt man , bie 
aerganiſche Reglerung babe beicloffen, dem großen Marke das Mrojeft 
eled Geſetzet über vie Babriffchulen zur Berathung vorzulegen. Es if 
sine erfreuliche Grwartung, der Audfüllung einer ſchon längft gefühlten 
Yırle in unferer Gefepedfammlung entgegenieben zu dürfen; deun mer ein 
Sumanltärsgefühl hat und einſteht, wie vie religiöre, Alice und phyitiche 
Ausdildung und Emtwicklung der Babriffinver vernadläßigt geworden, kann 
cinem dieſen Mebeljtand hebenden Gejege nicht genug Tank willen *). 
Aber nicht nur von dieſem Beritiäpunkte aus betrachtet, mup man 
ditſes Geſetg willfommen heißen, ſondern man fünnte daraus auch noch die 
defſnung schöpfen, der in der aarganiichen Gefepgebung Rabile Geiſt wolle 
allınablig mobil werben, und ber Megierung ſcheine es je länger je erniler 
werden zu wollen, diejelbe ven Volfsbenürinüfen anzupaſſen; — eine berrs 
Hide Iver, aber deüwegtu ſchwierig in ihrer Realiſirung, weil die Urbeir 
buufenwelle vorliegr, thatige Köpfe und Hände dagegen nicht im Uebermaße 
vorhanden nd. Denkt man sorerft nur am ein neues Zivilgeiegbuch , fo 
ſceint Die ſchon langſi jo noththuende Ginführung eines jolden beinahe 
unmöglich zu ſein, wenn zwei jucceſſis beſonders dazu ernannte Mebaktoren 
blog an der Neviflon des Verſonenrechts zufammen ſechs Jahre gearbeitet — 
oder vielmehr nicht gearbeitet haben *) Während der Kanton Bern die 
Werichtsfagung vom Jahr 1761 ſchon 1826 durch ein wiſſenſchaftlich und 
ivftematiſch geordnetes, ein Ganzes bildendes Zisilgeiegbuch eriegt hat, 
findet Diefelbe Im alten Theil des Kantons Yargau mit Ausnahme ver per- 
ſonenrechtlichen und ber wenigen ven Zivilprozeß berreffenden Beftimmungen 
noch volle Anwendung, und doch wird Nienand bezweifeln, daß die Bolfs- 
bedũrfniſſe unterdeffen immer die nämlichen geworben ſelen. Neben dleſem 
bchſt unvollſtandigen und je länger je undeutlichern Geſetzbuche eriftiren 
van noch eine zahllofe Menge meiſtens das Ebrecht betreffende Statutat · 
rechte, die das Recht Im Allgemeinen fo undeutlich und jo unſichet und das 
Stadium bejjelben ſo ſawer machen, daß jeder Staattbürger, dem jein und 
das Wohl feiner Mitbürger am Herzen Ilegt, mit Sehnfucht ein neues, 
den heutigen Verbältnijien angevaßtes und aud) für den fhlichten Landmann 
veritäneliches Zisilgeirgbub wünſchen muß. Aus dem Organijarionsgejch 
ver Juſtizkorimiſſſon könnte man ſich Hoffnung maden, aus biejer nun 
endlich eine neue Zivilgeiepgebung hetrorgehen zu jehen. Bedenkt man denn 
aber witder, welche Menge von Geſchaften derielben zur Erledigung zur 
gewiejen werben, und daß dieſe Kommifflon nur aus einem Megierungd» 
mitgliede und zwei, übervied einer großen Praxis fi erireuenden, Bürs 
ſprechern zuſanimengeſetzt, alſo nominell ſchwach ift, jo märe «8 eine Un» 
biicbeidenheit, am fle noc viele Forderung zw fielen. Deßwegen und weil 
font Niemand mehr zw vieler Arbeit berufen zu werden jcheint, wird man 
verwundert zu der Frage unwillkührlich veranlaßt: ob denn YMargau mit 
der Legidlation Hinter allen regenerirten Kantonen zurüdbleiben wolle, und 
ob man von den Söhnen einer neuen andern Zeit fordere, va fir fich mit 
ihren Orbürfniffen und München mwohnlic fühlen ſollen in dem Gebäude, 





Aargan. Tie Brzirkögeiellichaften für vaterländiiche Kultur in Marau 
und Zofingen fordern in einem beſondern „ Kilferuf* die Bürger und 
Bewohner ded Aargaus zu forigeiegten milden Beiträgen für die beiden 
Taubftummenanſtalten in Aarau und Zofingen auf, Sie fügen: 

.Durch Sorgfalt und Diühe vereinigeer Menichenfreunoe, und unter» 
flüge von woblthatigen Gemeinden und Partitulapen, iſt ed gelungen, für 
tanbitunmme Kinder unierd Kantons, ſowohl in Aarqu, ald Zofingen eine 
Unterrichts. und Vilegeanftale zu gründen. Unſere höchſten Lanteebehörden, 
überzeugt von ven jegensvollen Wirkungen beider Anſtalien, liefen fie auch 
von Staartiwegen nicht ohne Hilfe und Beilland. Schon ſind etliche der 
tanbitummen Zöglinge in Stand geiegt werden, ald Lehrlinge kei Sand» 
werfern und Landwirthen einzutreten, um dereinſt ihr Brod auf redliche 
Weiſe jelbit verrienen zu Fönnen, Rate wie bi ber, als beitelarme Müßigs 
nänger, ohne Meligion, ohne Kenntniß ihrer chriſtlichen Blinen, den 
eigenen Gemeinden und Bamilien zur Laſt und Plage zu bleiben. 

Allein vie Bermögendfräfte beider Taubflunmen- Anftalten And nicht 
binlinglih, das biäberige Koftgelo für aufzunehmende taubitumme Rincer 
zu verringern; und viele Aeltern derſelben find zu arm, um «5 zahlen zu 
können. Auch iſt bie Staarduneerftügung nut Fire wenige Jabre beſtlmmt. 
Daher haben leiver bither von den vielen unglücklichen Kleintn unſers Kane 
tond jahrlich faum 30 vie Wohlshas befferer Grziehung in jenen Anſtallen 
geniepen fünnen. 

Und roch belief fib, nach einer Zählung im Jahr 1835, die Zahl der 
unterricbiefäßigen taubrtummem Kinder von 10 bie 19 Jahren auf 174. 
Davon befanden ſich bamal& in den Bezirken Harau 43, Waren 8, Bremse 
garten 5, Vrugg 12, Kulm 16, Ynufenburg 15, Lenzburg 7, Muri 4, 
Mbeinfelven 24, Zofingen 29, Zurzac 11. Ihre Anzahl bar ſich feit 
fieben Yabren wohl Feineöwegs vermindert.“ 

Der Gemeinſinn der Yargauer bat ſchon einmal in einem ähnlichen 
Falle Adı rübmlicht gezeigt; wir zmeifelm keineswege, daf ber gegenwartigt 
Aufruf nicht aud) wieder manden jchönen Beitrag zur Folge haben werte. 

— Tie von und rüber angefündigte Vereinigung einer Anzabl Freunde 
und moLlgeiinter Männer zur Bilvung einer Rulrurgeiellihaft für 
ven Bezirk Yaufenburg hat am 4 d. in Frick wirklich flattgefunven, 

So ungünftig die Witterung bed Tages und mand anderes für re 
reichung des vorgehabten Bmwedes waren, fo fanden ſich Dennoch auf die 
geſche hene Einladung aus allen Klaſſen Freunde ver Kultut in Frick ein 
und Fonilituirten fh, nach vielieitigen Mittheilungen über die Wohlthätig · 
feit eines Tolchen Inſtitutes, im berzlichften Beijammenfein, und laut auds 
geiprocenem Beftreben, nach möglichen Kräften für's Gute zu wirken, ala 
Gejellibant für varerlänniide Kultur im Bezirke Laufenburg. 

Diöge dies Tdöne Vorbaben, fo wie fon in manch' andern Bezirken 
des Aargaus, au im Bezirke Laufenburg ieine ichönen Früchte tragen! 

— Mit großem Vergnügen vernehmen wir durch ten „Wächter am 
Mein“, dab Herr Biarrer Müller in Yaufenburg der dortigen Ges 
meinde feine reichhaltige Sammlung von Jugendſchriften als erfte runde 
lage einer zu errichtenden Jugendbibliorbel zum Geſchenle gemadt, und 
Da noch zur Vermehrung derſelben einen bedeutenden jährlichen Beitrag 
veriprochen habe. Um jedoch diefem ſchönen Pilnungämerfe mehr Freunde 
zu vericaffen, bat er biejen &kegenflanb feiner Gemeinde noch in einem bes 
ſondern Kanzelvortrage an's Herz gelegt, und venfelben ihrer mohlmollene 


>) Der Here Berfaffer ſcheint nicht zu wiſſen, daß durch unfer Schufgeleg dem 
frübern Uebelſtaude fchon bedeutend abgebelfen id. Ad. 

©2) Zur Ehrenrettung des verhorbenen Herrn Gerihrfhreiber Beyer lei gefagt. 
daf derfelbe zwar jum Redaktor des Zidilgeſeybuches exuanut wotden, Die 
Wahl audı angenommen habe, alein vor dem Antritt faimer Stelle geſtorden 
fei, Dere Beger bat auch als Redaktoe keinen Rappen De bayogen. 
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welches der Grofvater und Urgroßvater für ſich erbaut und für feine Ber 
darfniſſe eingerichtet hat? If ed mit einer neuen Zivilgefeggebung Ernſt 
gemeint, fo führe man doch einen andern Medaftionsmodus ein; man jchreibe 
Preiie aus auf gelungene Entwürfe und beftimme zu Ihrer Eingabe eine 
angemeffene Friſt man theile alle eingefommenen Arbeiten, oder bie beffern 
derſelben ein in Klaſſen umd bezahle fie nach Rang und Qualttät ®), Bon 
den vielen ausgezeichneten aargauiſchen Juriſten darf man gar wohl ihre 
Kunft erwarten und auf biefe Weile und ſchwerlich anders wird Aargau 
mach einer nicht gar langen Zeit in ven Beſitz von einer Auswahl folder 
Brofekte gelangen, und ſich ſomit erwartungssolle Ausfichten zu einer neuen 
Zivilgefeggebung verichaffen. — 

— In der Gemeinde Tägerig, Bezirks Bremgarten, werden woͤchent · 
lich durch 26 Walzenmühlen 105 Mutt Kernen zu Ammlung fabrizirt, 
fomit in einem Jahr 5460 Mür Die Berwohner zu Tägerig zeichnen ſich 
immerhin aus durch Gewerböfleiß mit diefem Babrifat, und gewinnen das 
bei eine fette Düngung auf ihre herrlichen Felder, und maftige Rederbiffen 
für ihren zahlreichen Viehſtand. — 

Bern. Wie einige Tage früßer in Gempen, Kt. Solothurn, fo ift 
auch in Mebeuvilier ein Mädchen an den Branvmwunden geftorben, bie 
eö durch das Verbrennen feiner Kleiner ſich zuzog, weil ed ſich auf ber 
Vichweide einen Feuer zu fehr nahte. — 

— An 1. d. wurde am Buße eines Felſen zu Convert, Gemeinde 
Menan, der Yeichnam eines dafelbit wohnhaft geweſenen Hafnerd, Jakob 
Seiler von Xieftal, gefunden. Derſelbe hatte wahrſchelulich des Nachte 
einen über tiefen Felſen führenden Fußweg verfehlt und mar über den Bel» 
fen geftürgt. Er wurde ſchon feit vier Worten vermift. — 

— Gin Sandmann von Pruntrut berichtet, daß der beim Wannen 
der Gerſte ſich ergebende Gerftenſtaub geeignet fei, die Schnecken von den 
Herbſtſaaten abzuhalten. Man fürt denjelben um das betreffende Sıüd Feld 
oder auch am die Stellen, wo bereit# tie Schnecken ſich vorfinden. Der 
ſtechende Staub, ber ſich an die Thierchen hängt, ruinirt das Arhmen. — 

Schtwnz. Die „ Basler Zeitung * erzählt zwei Bälle, wie von den 
Jeſuiten die Beichte von MWeibern zur Grbicyleicheret mißbraucht werden 
mollte. Dergleichen Bälle find um jo glaubwürpiger, als fie gerade von 
der „ Basler Zeitung * berichtet werden; fle bürften wohl am meiſten ge» 
eignet fein, nach und nach ben „Werblenperen* bie Augen zu Öffuen, — 

Glarnd. Der Rath bat ſich veranlaßt geſehen, zur Bertagäfeler ein 
eigenes Sittenmanpat und ein auf baffelbe bezüglides Kreisſchteiben an die 
Sıilfände zu erlaffen. Dad Mandat befteht aus zehn Artikeln und rügt 
ernftlich die länplidy»fittlichen Uebelſtande. Mit Nachdruck wird auf bie 
Entheiligung des Sonntags durch Wirthshauslaufen während bed Gottes⸗ 
dienfted, durch Beilbieten, Arbeiten, Spielen, Herumſchweifen u. ſ. w. zur 
nämlichen Zeit hingewieſen und, unter Verantwortlichmachung der Stille 
fände, bie Ueberweiſung der Strafbaren an die Gerichte verlangt; ebenſo 
- wird alles unfitlihe even und das verftecfte Treiben in „ Gtubenden« 
häufern unterfagt, ferner das nachtliche Herumſchweifen auf den Gaſſen 
(Kinder follen ſich nach dem Berglodengeläute gar nicht mehr auf der 
Straße betteten laffen); tesgleichen vürfen die Aeltern lediger Weibäperfonen 
venfelben des Nachis ohne Noth dad Ausgehen gar nicht erlauben. Yungen 
unverbeiratheten Leuten, welche ihre Aeltern verlaffen, um auf eigene Fauſt 
zu leben, wird Rüdtehr Ins älterlie Haus geboten, fofert nicht ſtich⸗ 
haltige Gründe ihr Fortgehen aus demielben rechtfertigen, und endlich joll 
irreligiöfed even, welches „der Erfahrung zufolge * auf ven Verfall der 
Sitten einen höchſt nadıtheiligen Einfluß übe, nad Beſchaffenheit des Vers 
gehend unnachſichtlich beitraft werden, Im gleichem Sinn ift das Rund» 
jreiben an die Stillſtaͤnde abgefaft. — 

Bafel. Die Freunde wand Verehrer des berühmten Dichters ber „uns 
poluiſchen Lieder*, Hoffmann von Ballersleben, haben deſſen kurze 
Anmejenheit durch eine ihm gegebene Serenade und am folgenden Abend 
durch ein freundſchaftliches Banket gefeiert, — 

burg. Die „Fathol, Kirchenzeitung* und bie „ Staatszeitung* 
haben das, mas über den Befuch der Jeſuitenſchulen und die den Iefulten 
nad und nad wenig günftige Stimmung unter einem Theil ber Weltgelft- 
lichkeit berichtet wurde, ald Unwahrheit erkläre, Gin Korrefpondent ded 
„Schmelz. Beobachterd" berichtet num hierüber Folgendes: „Nehme man nur 
die jahrlich gedruckten Schulfataloge ſeit den leiten fünf oder ſecht Jahren 

Hand, jo laffen fi die von den Jeſuiten jelbft darin angegebenen 

ablen auch mit ver größten Frechheit doch nicht mehr wegſtteiten. — 
Sollte dieſe Zeitung aber nicht addiren können, jo werben mir, zu ihrer 
Belehrung, feit zehn Jahren vie Schüler, die in dieſem Penflonate waren, 
ige vorzählen, und zur Evidenz beweilen, daß 271 nicht mehr 400 aus- 


batte ſchen im Jahr 1837 dem großen Rath im einem amdr 

Berichte Dielen Rerifionsmobus belicht zu maden de, and zu 
dem Bebufe auch eimen Dekretsbotſchlag beigelegt, MAileim icht und De: 
fret tuhte hinter einee Grofratbstemmilfien, weiche, nad und mac mit an 
dern Mitgliedern ergänze, endlich im ber diesjährigen Maifigung Bericht 
erſſattete und den Vorſchlag verwarf. Der Heine Rath 
von ber Yuftiskommiffien neue Worichläge. 


*) Der Pleine Rarb 
führlichen 


gewärtiget nunme de 
A nd. R. 


machen. — Die andere Zeitung behauptet mit eben fo viel Frechheit ad 
majorem dei gloriam, «6 fei unwahr, daß die freiburgeriiche Kleriſei 
mit dem Treiben der Jeſuiten und ihren Unterrichte nicht jo ganz zu ⸗ 
frieden jei, und eben fo unwahr, daß eben megen ben Jeſulten alle prei Bors 
ſtehet des biefigen Priefterjeminariums ihre Entlaſſung eingegeben haben. — 
Um ſolche Schamloſigkeit im Lügen an Pranger zu fielen, rathen wir 
irgend einer Buchhandlung, die Denkſchrift, die die Vorſteher ven Biſchof 
eingegeben und über 400 Gremplare lirhographirt unter Die Didzefangeift« 
lichkeit ausgetheilt haben, in Ueberfegung abzunruden und bieied koſtbare 
Dofument gegen die Iejuiren, gegen welches auch die größte Frechheit nichts 
vermag, weiterd befaunt zu machen. — 

Schaffhbaufen. Der König von Würtemberg hat den Schaffhauſer 
Im» Thurm zum Oberſten und Kommandanten des achten Megimentd 
ernannt. — 

Waadt. Aus der Lacote wirb gemeldet, daß die Weinleje ſeht 
befrievigend ausgefallen ; biejelbe foll an Quantität die vorjährige um etwas 
übertreffen, der Dualität nach aber fol es feit 1834 der beſte Jahre 
gang ein, — 

Wallid. Die beiden fremden Redaltoren der „Gazette du Simpkon* 
find nad; Ablauf der zwei Monate Friſt, melche ihnen der Gemeinderath 
von St. Dioriz gegeben hatte, neuerdings angehalten worden, diefen Ort 
zu verlaffen. Sie wollen ſich nun in einem benachbarten Orte im Kanton 
Waadt niederlaffen. — 

Neuenburg. Wir haben nit mit der detaillirten Audführlichkeit 
anderer Blätter die Relſe des Königs von Preußen verfolgt. Die glängens 
ben Feſte, die ibm gegeben wurden und welche jedenfalls den Neuenburgern 
von Herzen gegangen jein mögen, zu beichreiben, wollten wir gerne Undern 
überlajjen. Heute jevod wollen wir über Einiges, was ſich zugetragen, 
Nachleſe halten. 

Der „Seeländer Anzeiger" berichtet: Dem König von Preußen wurden 
im Traversthal und in den Bergen Borflellungen überreicht, Die ganz 
geeignet waren, das vwäterlidye Herz des Königs zu betrüben. „Die Hule 
digungen,“ bie es barin, „pie Euer Majeflät dargebracht werden, beruhen 
nicht auf Aufrichtigkeit; die Freude über Ihre Anmefenheit, die Sie allent» 
halben erbliden, ift nur erfünftele* u. ſ. w. Die Unterzeichner der Mpreffe 
ihenften barin den König Mares Waſſer ein; fle zählten mit großer Preis 
mürhigkeit alle Beſchwerden auf, die bei der Megierung noch fein Gehöt 
gefunden haben; dann fepten fle die faliche Stellung aus einander, worin 
ſich vas Bürftenhum Neuenburg gegenuber ber Einsgenoffenfchaft befindet. 
Kurzum, fie belehrten den König über Alles, was fie vorausiegen muß- 
ten, dag man ihn bis jept getänjcht habe, aber Alles ver Wahrheit gemäß. 
In der Schrift war fein Schluß gezogen, „aber,“ hieß «3, „wenn Ihre 
Majetät es auf sine freie, geheime Abſtimmung im ganzen Kanton ans 
kommen ließen, ob bie Bürger Lieber der Schweiz oder dem Königreich 
Preußen angehören wollten, jo würden ſich Hochdiefelben überzeugen, daß 
die größere Zahl für die Schweiz ſtimmen würde," — 

— Die Liberalen diejed Kantons, in Ermangelung eines eigenen Or- 
gand, füllen mit ven Ergüffen ihres Unmuths die Spalten der liberalen 
Blatter der angrenzenden Kantone, der „SHelvetie*, bed „Nousellitte Vau—⸗ 
void*, ded „Novisblaited von Dorrvon* u. A. Da fie von vem Aufenthalt 
des Koönigs von Preußen ein ganz anderes Bild verfchaffen, ald die Dar» 
ftellungen des „Konft. Reuſchattlois“, und theilweiſe ven legten Originals 
artifel unferes Blattes ergänzen, fo ftellen wir einiges baraus zuſammen. — 
Befanntlicd feiern die Schweizeriichgefinnten im Kanton jährlich den 12. Sep⸗ 
tember ald Grpächinigrag der Einverleibung Neuenburgs in die Schweiz; 
allemal folgen Strafen ver Regierung biejer Beier. Auch diesmal war Died 
in La⸗Chaur⸗ de Bonds und ValsdesTraverd ber Fall, Am erflern Orte 
waren einige Thellnehmer gefangen gejegt worden. Freunde derſelben be⸗ 
nugten die Gegenwart des Königs, um ihm offen bie Sache vorzuftellen. 
Der König fprady fofort mit den ihn begleitenden Staatdräthen, bejeugte 
ihnen feine Verwunderung über ein ſolches Verfahren, und äußerte, wenn 
die Meuenburger dad Recht haben, ihrem Fürften Feſte zu geben, io haben 
fie michtspeftoweniger das echt, ihre Vereinigung mit der Schweiz zu 
feiern. Gr lud die Sraatdräche ein, die Gefangenen zu befreien. (vide 
blatt von Doerdon,) — Nach einem Briefe in der „ Helvetie* und dem 
„Geeländer Anzeiger" find auch im Traveröthale viele freimüchige Adreſſen 
dem Könige übergeben worden, welche von Amneftie, Trennung vor Preußen, 
und andern Beſchwerden jprachen unb melde von ganzen Gemwinden votirt 
waren; mehr ald einmal müfje ver Ruf: Es lebe die Schweiz!“ an fein 
Ohr gebrungen fein u. f. w. 

Ueber die Audienz ber eibägen. Geſandten theilt die „ Gazette de Baus 
fanne* einiges Nähere mit. Nachdem fie die Aufmerkjamfeit, mit der fie 
empfangen und behandelt wurden, erwähnt hat, jagt fie: “Sr. v. Muralt 
führte das Wort in deutſcher Sprache; ebenjo erwieberte der König und 
brüdte ſich aufs verbindlichſte über die Schweiz aus. Gr bejeugte zum 
wiederholten Dialen ven Wunſch, daß die Schweiz ſich niemald über die Ver« 
waltung des Bürftenthums möge zu beflagen haben, indem er fagte, daß 
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großen Namen einzufegen. Während Gurter Doktor der Theologie iſt 
fann Ammann kein Diplom, fondern nur einfade Zeugniſſe aufwelien, dab 
er in Klöftern armfelige Studien gemacht und dann durch vieljährige Selöfl« 
ſtudien die Lücen in feinen Renntniffen ausgefüllt hat, Währeno Hurter 
ſich darauf berufen kann, mande Jahre hindurch gefeierter Untifted der 
Scaffhauferkirche geweſen zu fein, kann Ammann hoͤchſtens von ſich mels 
den, «3 zum Worfieher armjeliger Bertelmönche gebracht zu haben. Dem 
ſchriftſtelleriſchen Ruhme H. kann U. nur eine Heihe von Schriften ent» 
gegeniegen, die ihm den Haß und die Verfolgung der ganzen römiichen 
Leglon zugezogen haben, U. lebt zurüdgezogen und dürftig, er weiß oft 
nicht wo er von einem Tage zum andern jein müdes Haupt hinlegen wird; 
H. wird in feiner Zurüdgezogenbeit mit dem Diplom eines Mitglieves ber 
Alademie der Wiffenfchaften von München überrafcht; er reidt, unb wo er 
auftritt, umgibt ihn eine Schaar gleichgefinnter Würdenträger ded Staats 
und der Kirche. A. duldet für die Wahrheit, H. ärntet Ruhm und Ehre 
für b dauerliche Parteizweckt. 

Dieſen perjönliden Standpunkt im Auge ehren wird an Ammann, daß 
er der Erſte war, der gegen Hurter ben Handfchuh aufnahm. Wenn auch 
der größere Theil der befagten Schrift eine Abwehr perfönlicer Befeine 
dungen Hurter's If, welche Ammann nicht auf fi ruhen laffen Tonnte, 
io iſt doch, wie in Der erfien Abıheilung, fo im Ganzen nachgewieſen, baf 
eine „ Defeindung der katholiſchen Kirche * nirgends flattgefunden, fondern 
daß alle Maßnahmen und Verfügungen ber Regierungen lediglich ben Leber 
griffen des Ultramontanigmus und ber Moͤnchahertſchaft gegolten Haben. 
Irgend ein Waghald muß der Erſte auf der Brefche fein; fein muthiges 
Beifpiel eifert Andere an, und führt gewöhnlich; zum Sieg. — 


feine Abſicht fei, daß nichts die Harmonie, melde zwiſchen ihr und der 
Eidegenoſſenſchaft herrſchen foll, Rören möge. * — 

Genf. Hier it ein Schriftchen erſchienen, welches Aufjehen macht, 
umter dem Titel: „Ueber bie Nothwendigkeit einer Reform der proteflan- 
tiſchen Kirche“. — Der Biſchofoſiz von Annech, welchem der katholiſche 
Theil des Kantons Genf untergeorpnet iſt, iſt vom König von Sardinien 
dem Ghorberen Rendu übergeben worden. — 

— Madam Lecomte ift mit ihren beiden Töchtern, nach Ablauf der 
ihnen gegebenen Friſt, in geicloffenen Wagen über die Grenze geführt 
worden. Lecomte iſt noch immer in Genf. — 























Literariſches. 


Die Befeindung der katholiſchen Kirche in der Schweiz, 
begangen durch — Hurter, geweſener Antiſtes, deren 
vorgeblicher Vertheidiget. Aus deſſelben neulich unter obigem Titel 
erſchienenen Schrift ſelbſt dargeſtellt von Franz Sebaſtian Am— 
mann. Bern, 1 

Würte fi ver Raum eined gewöhnlichen Zeitungsblattes dazu eignen, 
Jeder literariichen Erſcheinung, die auf unfere Öffentlichen Zuflände und zu» 
mal auf die Haupttagediragen Bezug hat, immer die verdiente Aufmnerf» 
ſamkelt zu widmen, wir hätten und längft über „Briepricd Qurter’e 
Befeindung der kaätholiſchen Kirche in der Schweiz jeit 183 1°, 
die mit der vor kurzer Zeit erichlenenen dritten Abrbeilung vollendet iſt, 
ausgeiprogen. So aber unterliegen wir e®, in der Erwartung, vielleicht 
einmal bei ganz gelegener Zeit auf diefe Schrift zurüdfommen, fo wie auch 
in der Hoffnung, bei Gelegenheit einer Erwiederung derſelben auf verdiente 
Welſe gerenken zu können. Daß überhaupt Grwirderungen folgen werden, 
ließ ſich unſchwer vorauffehen. Hurter hatte im feiner Schrift zu viele 
Berhaͤltniſſe, Begebenheiten und Verfönlichleiren berührt, und Diejelben auf 
feine Weiſe und von feinen höchſt einjeitigen Standpunfte aus außgebeutet, 
als dag man fid anderjeits nid auch aufgefordert hätte finden ſollen, Bes 
richtigungen diejer Streitfchrift entgegenzuiegen. 

Wir legen zwar der Hurier'ſchen Schrift feinen größern Werth bei, 
als fie verdient, und trauen ihr auch feinen größern Ginflug zu, als fie 
wirflid) haben wird. Auf dem Schauplage ber Gandlungen, in den bes 
treffenden Kantonen, wo man alle Grlebniffe und die in denſelben für und 
wiser handelnden Perfönlichkelten kennt, da wird biejes dickleibige Buch 
feinen gröfern Eindruck machen, ald irgend eine andere Parteifchrift. Die 
Einen werden ihre, wenn auch unrichrigen unhaltbaren Unfichten und Mei⸗ 
nungen auf eine mitunter freche und anmaßliche, mitunter geiftreiche und 
Eenntnigvolle Welfe aue geſprochen finden, und barum bdiejelbe ald eine Kite» 
rariſche Erſcheinung begrüßen, die, Irrtum und Mißrechnung vorbehalten, 
ihrer Sache ausgezeichnete Dienfle leiften werde. Die Undern hingegen 
werben ſich wundern, wie ein jebenfalls gelehrier und geifivoller Wann, der 
Befferes und Gediegeneres zu leiften vermag, feine Zeit für ähnlihe Kom« 
pilationen vergeuben, und feinen, wenn aud nicht fleckenloſen, Namen zu 
einem Machwerke hergeben mochte, das feiner ganzen Diktion, feiner Hals 
tung, Tendenz und feinen unjaubern Quellen nach fidy zu mehr nicht, ale 

einer mit großem Fleiße und Seltaufmwand zufammengetragenen Schmäh- 
hrift eignet. So wird diefe Arbeit, mit wenigen Ausnahmen in der 

Schweiz beurtheilt werden. 

Anders verhält «8 fich freilich im Ausland, zumal in Deutſchland. 
Dort bat Hurter eine gewiſſe Gelebrität erhalten, er gilt als Autorität, 
alg ein Schriftfteller, der um fo unpartelifcher über kathollſche Zuflände 
urtheilen mag, ald er ſelbſt Proteftant, mithin mit der Kitche, ald deren 
Vertreter er auftritt, im feiner nähern Beziehung flieht. Dort kennt man 
auch unſere eigenthümlichen Verhäaltniſſe nit mehr, ald etwa aus einem 
Zeitumgsblatte, dad defiwegen um fo ungebinderter gelefen werben darf, weil 
8 den jenfritigen Regierungämarinen zuſagt. Ginzelne Perfönlicpkeiten, 
die zufällig in dem Entwidlungevrama eine Rolle ipielen, gibt man fich 
auch nicht die Mühe, näher kennen zu lernen. Schilderungen a la Hurter 
und Walvflätterbote gelten ald Borträte; die Originalien kommen natürlich 
dabel ſchlecht weg. Im Deutichland aljo wird Hurters Schrift Epocht 
machen, fle wird ald eine getreue Darftellung unferer gegenwärtigen öffent 
a Zuftände und beren Vorläufer aufgenommen werden, und Glauben 

nben. 

Diefer elnfeitigen Anſchauungsweiſe gegenüber thut es Noth, daß fi 
im Intereffe ver Wahrheit berichtigende und belehrende Stimmen vernehmen 

. Auch zweijeln wir nicht daran, dag «8 fid Männer, die mit dem 
Bang ber Ereigniffe der legten zwölf Jahre beſſet, oder wenigſtens eben ſo 
gut vertraut find, als Hurter, zur Aufgabe maden werben, diejen Diener 
einer weit verzweigten und in beiden Konfefflonen wuchernden Propaganda 
nad Gebühr abzuferiigen. 

Ginftilen hat Frz. S. Ammann mit dem Bingangs zitirten Schrifr⸗ 
Gen den Anfang gemacht, Ammann hat freilich Hurter gegenüber keinen 





Ausländifcbe Rachrichten., 


— London, 1. Olt. Das Court» Journal meldet, daß man in den 
hoͤhern Zirkeln von ber bevorftehenden Heirath des Marquis vom Douglas 
mit 3. k. Hoh. ver Prinzeſſin Amalie von Baden, Tochter der Groß— 
berzogin Stephanie, ſpreche. Der Marquis fammt aus einer der Älteften 
und erfien Bamilien Schottlands, 

— Den 6. Dt. Die heute in Toulon angefommenen Briefe be— 
lürigen die Nachricht von einem Gefechte, welches zwiſchen Miliana und 
Medeah zum Nachthelle unferer Waffen ſtatigefunden hat. Die aus um« 
gefahr 2600 Mann beftchende Koloune ded Benerald Ehangarnier war in 
dad Agalik von Onaz vorgedrungen, ala ſie ſich plöglich wurd; eine Ueber⸗ 
macht von wuthend andringenven Arabern und Kabylen diejed Bezirks ums 
singt ſah. Der Kampf war fo grimmig, daß man fich zwei Tage lang, 
bald auf Piſtolenſchußwelte, bald mit ven blanfen Waffen flug, Zwar 
haben unfere Truppen Wunder verübt, doch ſetzten ihnen die Kugeln ſcharf 
zu und 100 Mann, theild verwundet, theild todt, find fampfunfibig. Ob 
ſich die Offiziere Immer zu fühn vorwagen oder ob fie dem Reinde ganz 
beionders zum Zielpunfte dienen — immer iſt die Anzahl der vermunderen 
Offiziere verhälnißmäßig größer ald die der gemeinen Solvaten, 

— Man berechnet, daß durch das neuliche Beiern der Arbeiter in und 
um Manchefter ein Geſammtoerluſt von 1 Million Pfo. St. erwachſen if, 
ohne daß das beabfibtigee Ergebulß auch nur thellweiſt erzielt ward. 

— Dftende, 3. Oft. Belanntli hat ſich In Belgien vor längerer 
Zeit eine Geſellſchaft zu dem Zweck gebildet, in Vera-Vaz in Auerika 
eine großartige Anfteblung zu gründen. Das Unternehmen, welches von 
der Megierung mit anerfennenswertbem Gifer unterflägt wird, iſt nam fo 
weit gediehen, daß gegen Ende dieſes Monatd die erfle Schaar Auswanderer, 
etwa 100 an der Zahl, von bier dahin unter Segel geben wird. Diefe 
Unfiedler find melit verbeiraiber und vorzüglich aus Landleuten beraus« 
grwäßlt, welche die dortigen Urwälrer ausrotten und dad big jeht noch 
von Feiner Pflugfchar berührte Land urbar machen follen. Sobald ver 
Boden in einer gewiſſen Ausdehnung angebaut ift, folgt dem erften Trupp 
ein zweiter, und jo dürfte Belgien in verbältnigmäßig kurzer Friſt eine 
ſchöne und ergiebige Kolonie befigen und aud im bieier Beziehung andern 
Staaten, deren Ginwohner zu vielen Hunderten aufs Gerathewöhl aus« 
wandern und aus allem Werbande mir ihrem urfprüngliden Baterlande 
außtreten, mit einem rühmlichen und nadhahmungswürdigen Beiſpitl vor⸗ 
angegangen fein. 

— teipzig. Hier befürdptet man, daß die Holznoth bei einem harten 
und langen Winter für die ärmere Klaſſe zu einer ſchauerlichen Höhe Reigen 
werde. Man wunſcht, bag die Regierung den zu ausgenehnten Örundfag, 
aus ben Staatöwaldungen eine reiche Einnahmsauelle für die Stantökaffe 
zu machen, zu Gunften der Armen befeitigen ınöge, nad) dem preiiwürbigen 
Beiipiele Preußens, wo eine Verordnung erjchienen ift, nach welder die 
Börfter den Holzverfauf an Aermere erleichtern ſollen. Im Winter follen 
nämlich alle 8 bis 14 Tage, im Sommer alle Monate Fkinıe Quan⸗ 
täten Holz verſtrichen, und die Prelſe nicht künſtlich erpöht nerven, Die 
Dberförfler, welche für vie Armen am beften forgen, follen Belohnungen 
erhalten, 
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— Wien, 9. Sept. Im ben Provinzen unferer Erbländer merben J zu kommen die zahlrelchen großen Feuerabtünſte, die wiele Bezirke in Noth 
die Landtage num der Reihe wach abgehalten. In Wien wurden der fländie | und Glend veregten. Die Stande ſtellen daher ehrerbierigft vor, daß wobl 
fiben Verfammlung von Nieberdfterreidy dieſelben Poftulate in Bezug auf | ein Theil der Stewerberräge in Folge varon nicht zur feſtgeiehzten Print 
die einzubebenden Steuern für 1843, wie im laufenden Jahre vorgelegt. | oder ganz volllänvig wird geleiſtet werden. Auch die gedrückte Lage Der 
63 gehören in ben Meffort der Landſtäände die Grundſteuer, vie Hauszinte | Weinpropugenten, vie bereutend befleuert find, während durch vie Pinnene 
fteuer und die Klaffenfteuer, bie zufammen bier gegen 3,800,000 ji. RD, | Neriie vie Konſumtlon des Weines verringert wird, wird Gr. Waj. wieder 
aufmachen, Die Orundfteuer für die Provinz beträgt gegen 3,400,000 fl. | Holt an Herz gelegt. 
und bie Gaudzindfteuer, welche jedoch dem Wechſel unterworfen bleibe, für — Türfei. Am 15. fand eine große Konferenz im Landhauſe det 
bie Mefivenz allein gegen 1,500,000 fl. Das flache Sand der „rovinz | Sarim- Effendl, Minifters ver auswärtigen Angelegenheiten ſtatt, welcher 
zahlt dafür nicht ganz eine Million Gulven. Die Klaſſenſteuer srbebt fh | Riza Paſcha, Halilyaita, NRahir-Paſcha, ver Ammji und Savıt» Effeni, 
im Ganzen auf nicht viel über 200,000 fl. Das kaiſ. Voſtulat wurde erſter Dolmetſcher des Divand, jo wie die Miniſter der 5 europalſchen 
von den Ständen bereitwillig angenommen, ba ihnen, wie die ſtändiſche | Mächte mir ihren Sefretärs und den Geſandtſchafts -Dolmetſchern beivohnten. 
Beihlufnahme ſich ausſpricht, die Erforderniffe ber Staatdlaften bifannt | Es wird verfiberr, die Pforte habe dem feften Eutſchluß fund gerhan, alle 
und fie von ber Ueberzeugung erfüllt fein, rap Se. Maj. ver Kaiſer bei ihre Rechte auf Syrien ausüben, und Omer-Paſcha im Gouvernement des 
thunlicgen Berhältnifien felbit alle gewünichten Erleichterungen für vie | Libanon erhalten zu wollen, Nach einer langen Veraibung it jede weitere 
Steuers Pfligtigen würde eintreten laſſen. Gin Beweggrund ver Büriprache | Schlußnahme bis auf vollftändigere Grfuntigungen vertagt und S. Hoheit 
war bie heuer berrfchende Dürre; die Stände machen ed dem Monarcen | ein Meferar in dieſem Einne übermacht worden, 
ehrerbietigft bemerkbar, wie die Ernte der Provinz nur mittelmäßig ausge — Der Zwiſt mit Perfien hängt immer noch im Alten. Die Negterung 
fallen; in Hinficht des Futters aber ein Mißlahr eingetreren fei, vap man | hat noch feine meitern Nachrichten von den Grenzen, ingıeifcben aber führt 
wenige bergleichen fenne, woburd der Viehſtand der Provinz, welcher ohnes | fle fort, alle Vorſichtsmaüregeln zu ergreifen, ua ihre Rechte gegen alle 
Kin noch zu gering ift, notwendig wird verringert werben müfen, und | Angriffe von Seite des Schach abzumeijen. 
der Landwirih die Natnrehen noch in vielen Jahren empfinden wird. Das ee 





Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. & 122. 


Seit 16. Auguft pto bis heute find der Taub⸗ 545. Es wird fo bald als möglich eine ganabarc'Der Liederfaal. 9.1. Stimmen 3 25. 
Aummen-Antalt bei Aarau folgende Liebes⸗- Wirthſchaft, oder Neilauratıon mır Jnventärtum Nänelt, Dr. 9 G., der fchmeizerifche Männer» 
teuern zugelommen: in einer Stadt oder am einer gangbaren Strafe, aclang. DH. 1. Neue Anlage und. 9. 6. 
Durch S. Wohlerwürden Herrn Pfarrer Fr. R. y pachten geſucht. Näheres fügt auf portofreie, (mir dem Portrait des Verfaifers) Bartitur 

Arnold in Naran, Spende der Kathol. fragen die Erpedition des Schweijerboten. i ‚A9r.28. 
Gemeinde . . 75 70 — — — 7 —2?26 fehmeizerifche Männergefang. 9. 6. 




















rc Blei n 2 Hngenanntfein» Die vom Sängerverein am Zürichſee Stimmen IB. 
—— u * 2 —hur Bertbeilung ve Preife für Die 40 cingegan · - — rege für die Schulen des 2 
Bon der Kultur⸗Geſeüſchaft im Aarau 400 — genen Mängergeſgnge befellte Tommiſſton rat| tons Zürich. Ite und Zte Abth. Meue Auflage, 
Vom löblichen Gemeinderath in Rhein- den I. Preis 8. Abt, Mufikdireftor in Zürich, — — 30 einkimmige Gingnüde für Anfänger. 
felden . » 2 2 20 een. 60 — ten I 5 ei im Blindeninfiturt in) Menue Auflage 1 Ds, 
Durch den Bleichen, die am 4. September —8 den III. 9. Fifcher, Befanglebrer amunter der Breffe befinden fich folgende 
AL gernart praseite € hy mi 101 75 ‘ —— nie — * * Rum. Artikel: 
r eren av. poͤrri, raͤſident ichen D. Kompontiten, welche uns mit ibren Eın» N r : 
der Rultur-Befelfchaft ın Rheinfelden: aben beebrt baben, furicht das Lntergrichnete — Dr. 8 6% —— Kirche und 
Beitrag der Gemeinde Möb- en_verbindlichten Dank des Vereines und die" meye tn — — Ehacll 
Doffnung aus. daß ſie uns auch in Zufunft mieder| „5 g zwe ſtimmiget Chorlieder. 


ME —— — 
Beitrag ber Gemeinde Stein 18 75 entfprechen werden. Es dehen denfelben nun ibre at - 
- © Mufkalten mieder zu Gebore, und fie And daber 533 19 Rundgefänge für den Männerchor. ( Sols · 


zufammen 438 20 : in) Himmen juc eriien Cammlung der Yudnner« 
Danfbarlichfi wird deren Empfang hiemit den —— Le av stem gefänge.) 





edlen Gebern befceinigt. nod) verfhloifenen Namen gefchidt werden foen |” ggn, ou htiches GBefangbuch für öffentlichen 
Aarau, am 5. Dftober 1812. ‚Ts. Das Komite des Geevereins. | went ed. = vr ——— 
Der Kaſſier der Analt: — ng nee ITbn. ;&8. MB; ha elt’s Portrait (litbograpbirt . 

—  Burdbarde Herofe Walzmühle-Mehl Niederlage. Sammlung dreifiimmiger Schullieder 
si. Dur Zufall zu verfaufen: Breife für die Schulen des Kantons Sürih. 9. 1. 


Ein im der beften und fchönften Gegend des für die Woche vom tt. bis 18. Dftober sst2: | Neue Huflage 








Kantons Zürich, circa eine Viertellunde von Semmelmehl Mr. 1. 17 fr, \ Ebendafelbh in eim reichbaltiger Katalog 
krih * gie Qtergemerb, — * einer Mittelmenl Mr. 2. HH * — # neuer Mufitalien gratis zu bezieben. 
oppelten Bebaufung, doppelten alung, adıme t. 3. r a — ur — 

Scheunen, einer — Antbeil an einem großen Maubm bl Me d. sr. so Me. = Iy Fr — — Sancı Ur t einen 

BDafch- und Brennbaus, aud 4 Kirchenorter.| Gchmere Kleie Mr. 5. 5 fr 25 Mp.\ „ ns fo id au h ’ R a nn ) fennt 

An Ausgeländ: A Hucart Bauıngarten und 3] Keichte Kleie Mr. 6. Affe. 50 Rp. niffe (ner Adbint we _ —— a an ur 

Yuchart Heben beim Haus; 8 Yuchart Udferland,| Lengburg, den 10, Dftober 1812, Tune pertueilen Fa melde Id fu ge Bin) 

21 Zuchart Wiefen, 4 Zuchart der fchonften zig Wildelm Hünerwadel. |I bi en kann, r weitere Aus · 

meiflens anggewachſenſten Waldung , alles unmeit . jtunfe bei j 

voneinander ; 5 Buchart Ried, lehteres enıfernter; 536. Billor und Sohn in Aarau. 

einen Taufennen Brunnen; göuiu das benannte Hene Mufitalien, Tag gg gen 

t, Aaufgerüflete Wagen ‚ eine Winde, n . . 
2 Bflüge, 2 Eagen- ein: Scans Dalıc, eine erichienen und zu haben ri unter billigen Bedingungen cin £chrinabe in eine 
Windmüble, ein Hebeifen, 2 Maldfägen, 12 Hans Georg Nägeli, Büderei geſucht. Frankirte Briefe mir Mr. 547 


Genien, 15 Gabeln, 5 Rechen, 100 Saum Faß ,/ap erlags- und Gorziments- Muiithandlung und bezeichnet, befördert die Expedition diefes Blattes. 
———— Pe —r Rn — muſitalifche — in zuu 540, Eine der beiden Sekundarlehrerſtellen zu 
ve Sem nah Ed, oe 2 Dat Bibliotbet des Männerhorgefanges.Nidau, Kt. Bern, durch Melignation eriebigt, 
atben, 200 Moggengarben, 60 Saum Bein, . 1. eutbaltend: 30 Befänge von A. und gJ. wird anmit noch einmal aus efehrichen. Bon den 
aum Moit, aus 1, Nucart Land die Erd» ersbach, Karom, Maurer, Dr. 17 geſetzlichen Setundarfchulfächern werden dem an« 
äpfel nebit Obft, An Vieh: 2 Ochfen, 9 Kübe, 2) Aägelt und Herm. Mägeli, Reifiger,isußellenden Lchrer in dreifiig möcentlicen Uns 
Rinder, 3 Schweinen, und 7 Fuder Streue. Ale] Fried. Schneider, Silder u. 8. Parki- terrintshunden einäweilen folgende Fächer über« 
Diefes nebört jum Kauf und kann auf Rertigung! LUF- Preis 3 Är.itragen: franzöffche Sprache, Marbematif, Gen 
angetreten werben 6 mırd auf einen recht Pl — — Grunmen. Gubffrivtionsvreis 6 Bp.\grapbie, Naturkunde, Zeichnen, Schreiben und 
a ae aan Hal Elaffıiche Chor einge. D. 2, entb.: is wo möglich, Gefang. Die Befoldung beträgt 
yon diefem febr einträflichen Outergereerb nach Getange von E. B. €. Bach, Händel, Bo-|1000 Schweiserfranfen baar. Die Bewerber baden 
der Berechnung die Iucart faum auf 100 Gulden mi ne une Reihardt, ei elläch * rate nädhftbin beim Präfidie, 
3 rn. Xar enbe ech zu 
Aa fomme, jo wird zahlreicher Zufpeuhiper giederfanl. Muswabl rorzůglicher 23* —*3— umd ihm — dar 
Den 6. Bein em für den gemiſchten Ebor. 9. 1, entb.: 22 Kieder] Der Tag der Prüfung wird ibnen fpäter auge · 
—F — 
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Yarau, im Berladvpon 9 R. Sarerlaänder. 
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Donnerftag 


Eidsgenoffenfchaft. 


—““ 


— Der Rebaftor der Schwelzeriſchen Nationalzeltung · R . 
lieben liberalen Redaktlonen der Schmeiz* einen —— — — 
febr zeit» und zweckgemaͤß finden. Schon oft it e8 und aufgefallen, wie 
ſehr das fantonale Leben in den meiften, vielleicht mehr oder minder in 
allen öffentlichen Blättern der Schweij die Hauptrolle ſpielt. Troh ben 
vielverſprechendſten Titeln, die auf eine mehr allgemein vaterländifche An- 
ſchauungtweiſe und Darfiellung der Greigniffe und BVerbältnüfe faliefen 
follten,, ift doch jede Zeitung mehr oder minder das Organ einer gewiſſen 
Dieinung oder Partei im jenem Kantone, im weldem diefelbe ericheint. 
Dat muß nun freilich fo fein; denn nur auf dieſem Wege erhalten wir eine 
wenigftene fakrijche Ueberſicht Alles deſſen, was ſich in den einzelnen Ständen 

trägt. Allein darin finden wir eine weientlidse Lücke der ſchweizeriſchen 

ournaliftif,, daß Ereigniſſe, bie oft für den betreffenden Kanton von großer 
Verrutung find, wenn fle nicht von vornherein eine allgemeine Beziehung 
baben, wohl in andern Blättern einmal vorübergehend erwahnt werben. 
Die meltere Gntwidlung wird meiftentheil® ruhig abgenmrtet, und die Gin« 
wirfung auf die öffentliche Meinung mit unverzeihlicher Gleichgültigkeit den 
Blaͤuern ded beiheiligten Kantons überlaffen. So läßt man, in völliger 
Mißkennung der Macht ver freien Preffe, Heute da, morgen dort eine 
Lebenöfrage verbluten, die vielleicht hätte gerettet werden fönnen, wenn man 
fi) u — —— hätte verſtehen können. 

‚ ’aud dad anjdeinend geringfügigfte Greignig kann bei unfern 
nationalen Deziehungen einen Einfluß auf das Gefammtbundedlchen —* 
Darum thut ee auch Nord, dab man über feine Erſcheinung gleichgültig 
binneggebe, ſondern der Welle mit aufmerkſamem Blicke folge, bis fie an 
dem — u —— verſchwindet. 

treinigung der fümmtlichen freiſinnigen Blätter der Schwein au 

dem Zwecke, und eine gemeinjame Beſprechung ihrer Redatloren eye 

ee — 2* rn Ziele führen. Darum nehmen 
wir en „Borichlag * uben auf, und 

veirfung zu zum „Wath* wie zur „That*, * N 

— Das Schweizerregiment von Rulbermatten in neapolitanii 
Dienften bat ſich bei der en 1 der Stadt Barnza, pi on 


—— ſtine aufopfernde, thatige ilfeleiſtung den öffentlichen Dant 


Aargau. 
blatt · vom 8. d. M. verkündet nunmehr folgende Verord 


Leopold von Gottes Onaben, Großherzog von Baden, 
> Herzog von Zähringen, 
Anſicht des Separatartifels 16 zum Zoll: ngövertrag vo 
12. März 1835 und nach Anhörung Unferes Stanteminifieriume —* 
—— * ——— —* —— Miniſterlums des Groß⸗ 
uſes und ver a rtigen Angelegenheit . 
Br *— und — wie —— rn * 
rt. 1. durch Unfere höcfle Verordnung vom 25, Yanuar 1838 
Urt. 1 Ziff. 2 und 3 bezeichneten ermäßigten Zollanfäge für Schweizer 
fäfe, fhweizerifchen Obfimoft (Giver) und fYmeizerifchen Eifig 
werden bei der Einfuhr diefer Grgenflände über bie Vereinägrenge, längs 
des Kantomd Aargau, vom 15. Oftober d. I. an und bis zu gut» 
findender Aenderung außer Anwendung geiept. 


Das Iepte „groß. baben'ſche Staatd- und Regierungs- 
nung: 


N": 123. 


den 15. Dftober 1842. 


Art. 2 PVom genannten Tag an unterliegen bis auf Meiteres 
Scywelgerkäfe, ſchwelzeriſcher Obftmoft (Eiver) und fchweizerifdyer Eſſig bei 
der Einfuhr über die Vereinsgrenze längs bed Kantons Aargau ber vollen 
tarifmäßigen Gingangsabgabe, ſowohl wenn bie Gingangeverzollung 
bei denn Ghrenzeingangs « Amt geicicht, ala auch, wenn bei dem Grenze 
eingangs» Amt nur Abfertigung auf PVegleitihein begehrt wird, und bie 
Vergollung bei einem Zolle over Steueramt im Großherzogthum flatt« 
finden fol. 

Art. 3. Unſer Finangminifterium ift mit dem Vollzug beauftragt. 
Gegeben zu Karlörube im Unſerem Staatbminiſterium, den 29. Seps 

1 


teinbet 
Leopold. von Pödh. Freiherr von Blittersporff. 
Auf höchſten Befehl Seiner Königlicden Hoheit des Groß. 
herzogs: Bühler. 

Wir erwarten, die aargauiſche Megierung werde nunmehr mit ans 
gemejienen Meprejfalien nicht mehr lange zögern. — 

— Die Aubrtranfheit dauert einjtweilen, trog den angeftrengteften ges 
melnſchaftlichen Bemühungen des Hrn. Bezirksarztes Welti von Zurzäch 
und Hrn. Dr. Scheuchzer von Glattfelden mir gleicher Heftigfeit und 
Vösarrigkeit fort Hr. Arzt Buol ift ſeither aus feiner freiwilligen Qua» 
rantäne wieder zurücgefehrt, hat jedoch fortwährend feinen ärztlichen Bej+ 
Rand jedem Kranken beharrlich verſagt Der Sanitaterath hat nun gegen 
benjelben bei dem Bezirkegerichte Zurzach Klage erhoben. — 

— (Gingefandt.) In Nro. 114 des Schweizerboten iR die Beiorgnif 

ausgeſprochen, es möchte der Bezitk Zurzach wohl nicht der einzige fein, 
in dem ſich Gemeinderäthe Nüdftande in Betreff der Waifenrechnungen zu 
Schulden kommen laffen. Dieſe Beſorgniß iſt nur zu ehr begründet, denn 
aucb im Bezirt Aarau gibt es eine Gemeinde, wo folche Rechnungen 
zwei, drei Jahre liegen bleiben, und troß angedrohter Klage bed Mechnungs« 
Tiellerd nicht zur oberwaifenamtlichen Vaſſation kommen. Es ift freilich 
dies eine Gemeinde, in der in einem Jahre der ganze Gemeinderath zweis 
mal feine Entlaffung einreichte, weil er die frühere jaubere Orbnung nicht 
gut machen Eonnte, oder durfte over wollte, Much bier wäre es noͤthig, 
das das Bezirfögericht fein Auſſichterecht geltend machte, um biefen Augiad« 
ftall endlich zu reinigen. — 
| Bern, Das Obergericht hat den A. Ingold von Herzogenbuchſee, 
ber in der Nacht vom 19. auf den 20. Hornung d. 9. im Brannteweins 
raujche feinen Bruder durch einen Meſſerſtich in ven Unterleib tödtete, zu 
A5jähriger Kettenftrafe verurtbeilt. — 
| ugerm. Die Berichte im den öffentlichen Blättern, betreffend Gin 
lehung von Erkundigungen über die Iefuiten, find ungenau, wie ſaſt 
le Berichte in dieſer Sade. Wahrheit iſt, daß die Herren Wipmer, 
Kaufmann und Siegwart-Müller Vorfdläge an den Erziehungs- 
rarh ausgearbeitet haben, wie, bei wem und worüber Erfundigungen über 
die Ieiuiten umd über ein Konvift einzuziehen fein. Diefe Vorichläge 
haben die einftimmige Genehinigung des Erziehungsrarhs erhalten und find 
fo umfaffend und einläßlih, va man durch Ausführung derfelben eine 
klare und fichtre Einfltt in das Wirken der Jeſuiten in religiöfer, wiffen« 
ſchaftlicher, Disziplinärer, polliiſcher und Öfomomiicher Beziehung, fo wie 
in die Zweckmaͤßigkeit oder Unzweckmaͤhigkelt eines Konviktes erhalten wird, 
Dre Vorſchlage find nun an den Megierungsrath gelangt, welcher feiner 
jeits ebenfalls eine Rommuiflon, beftehend aus den verren Koſt, Kopp 
und Elmiger, zur Begutachtung verielben nievergefegt hat. (Staats;.) 

— Das Taubftunmmeninftitut in Werthenftein wurde Anfangs dire 
jet Monats durch den Erziehungdrath einer Jahretprüfung unterworfen, 
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deren Reſultat befriedigend war. Dieſe Anſtalt vürfte in baldiger Zeit in 
die ehemalige Kommmenthurel Hohenrhein verlegt werden, deren Lage wei 
günftiger für elm folches Inſtitut if. (Staatt}.) 

— Bor etlihen Jahren fah der hochwürdigt Herr Pfarrer Höltfchi 
von Malters in Gefängniffe zu Luzern in Folge eines yolizeigerichtlichen 
Uriheils. Voriges Jaht mußte Sigerift Bucher, von Malterd, in Folge 
einer Frimimalgerichtliden Sentenz in das Zuduhaus wandern. In jüng- 
fer Zeit gerieh der Organift von Malterd wegen einem Pferveriebflabl in 
Kriminalunterfuch, Die Maltefer können ſich glücklich fchägen, daß dieſt 
drei Verbaftungen nicht zuſammentreffen, ſonſt hätte Die Religion in Dial» 
terö wirflich in Gefahr geraten Fönnen. (Eing.) 

— Zalzy für Jahr erelgnen ſich Unglüfefälle, wo durch Kagel dit 
Felder zerört und die Hoffnungen eines ganzen Jahres vernichtet werben. 
und dennoch hält ed immer noch ſchwer, den Sandmann zum Beitritte zu 
Hagelverfiherungegefellipaften zu bereden. Vorurthell, Abneigung, übele 
— Sparſamkeit und ſelbſt Aberglaube find die Urſachen ſolch ums 
erflärliden Benehmens. Um fo erfreulicher iſt das zunehmende Gedelhen 
der Luzerniſchen Geſellſchaft zur Unterſtüdung ber durch 
Hagelſchlag Beſchädigten. Beftretende Mitglieder waren in diefem 
Sabre 550 und bie verficherte Aernte belief ih auf die Summe von 
341,426 Ar. Bufolge den Abſchatungkverbalien beirug der volle Schaden, 
welden 39 Mitglieder der Geſellſchaft erlitten haben, die Summe von 
6109 Fr. CO Ay. Da aber der dietjährige Beitrag von Ginem zom 
Hundert der verfidherten Atrute nur in 3414 Fr. 26 Dip. beſtund, fo 
ann eine volle Bergütung ded Schadens nid ſtattfinden. Weil aber die 
Erſparniſſe früherer Jahre ftatutengemäß zur Dedung des Schadens ver- 
wendet werben £önnen, jo find den Beſchaͤdigten dennoch 74 Prozent oder 
die Summe von 4521 Fr. 10 My. verabfolgt werben. Immebin ein 
erfreufiches Mefultat, bei jo zahlreichen und barsen Hagelſchlägen des gegene 
wärtigen Jahres. Gebet bin und thuet das Gleiche! — 

. Samftag den 1. Dftober entfud ſich im den Abendſtunden ein 
heftiged Ungemwitter über die Höhen des Zuger» und Menzingerberged, Die 
eleftrifche Spannung der Luft war Faum mach den ſchwülſſen Sommers 
tagen fo groß. Schloſſen firlen in bedeutender Menge, der Donner rollte 
unauförli und unter dem zahlloſen Bligſchlagen zündete einer am ſüd- 
weſtlicen Abhange des Gubel mir plöglich verderblider Flamme in der 
Schenne eined Randmannd. Das Dich befand ſich glücklicherweiſe auf ber 
Weide, der große Vorrath an Heu und der reiche Gegen der Aernte ward 
verzehrt. @immarflinme.) 

Bafel. In einigen Arbeiten, welche früher auf die von der Geſell- 
ſchaft des Guten und Gemeinnügigen ausgeichriebene Preitfrage, mie fit 
auf Veredlung der Vergnügungen der arbeitenden Klaffe hinwirken laſſe, 
eingegangen waren, war vor allem auch auf ben verebelnben Einfluß des 
Gefanges hingewieſen und eime Vereinigung ber Arbeiter zu gemeinfamen 
Orfängen als ein vorzüglich bildendes Vergnügungemittel anempfoblen wors 
den. Die gemeinnügige Geſellſchaft hat umnterdeifen nach Kräften dieſen 
Gedanten zu verwirklichen geftrebt; durch fle unterftügt unb durch von ihr 
beflellte Gefanglehrer geleitet, traten verſchiedene Arbeiterhöre zu regel» 
mäßigen Gefangübungen zufammen und beihätigten bald durch fortgeiegt 
fleipigen Beſuch derfelben Luft und Sinn für Diefe edlere Grholungsarı, 
Daß vas löhlidye Werk bereits feſte Wurzel gefaßt, hat eine am 9. d. von 
den verftiedenen Arbeiterdören in der St. Yeonharbäfirde vor zahlreicher 
guhoͤrerſchaft gegebene Gefangaufführung bewleſen. Es wurden Geſang ⸗ 
ftüde von Froͤhiich, Mein, Kreuzer, Mozart, Naͤgeli, Schuſtet u. N. aufs 

eführt und die Zuhörer trugen die Meberzeugung davon, daß fh durch 
Zuf und Eifer für eine Sache mitunter auch längere Uebung erfegen laſſe. 
Einige Grfangftüde fielen vorzüglid aus und es liefen fid einzelne Stim« 
men vernehmen, die Fein Konzert zu verfchmähen haben würde. Dit Ders 
gnügen erblit man in biefem Arbeitervereinen einen auf gutem Voden ges 
yflanzten Stamm, ber, wenn er auch noch det Wacheıhums und der Auds 
dehnung bedarf, doch eine gebeißliche und erfreuliche Entwicklung nach dem 
angeftrebten Ziele hin verſpricht. — 

Bafelland. General Bufer erflärt in dem „ Wochenblatte*, baf 
er dem Gerichtſchteibet Martin Feine Satisfaltion geben werde. Er fagt 
hei Diefer Gelegenheit: 

„Ih bin jept 75 Jahre alt, und Habe von jungen Tagen auf für bie 
Freiheit gerevet und gehantelt in guten und in böfen Tagen. Id habe 
allegeit den Vornehmen und ben Öhringen die Wahrheit ind Geſicht ger 
redet, und babe befiwegen ſchon im dem neunziger Jahren viele ſchwere 
Wochen im Kerker gejeifen. Und Niemand bat noch gejehen, daß ber 
General Bufer davon gewichen ift, und fo wird's bleiben Bid am mein 
Ende, denm e8 iſt mir vom ber Natur fo gegeben. Alle im Schweizerland, 
wo fauber find über'® Nierenſtück, find mir recht und lieb. Aber tie 
ſawarzen Vögel mag ich nicht leiden, bie Gottes Wort zum Dolch machen, 
womit fle die Freiheit vergiften; uud die kann ich nicht leiden, und find 
mir in der Seele zumiber, die immer Freiheit und Bolt im Ma ıle haben, 
unb aber nur an ben eigenen Sad denken, und bie, wenn fle etwas im 


Kopf haben, meinen, es müjje dadurch, aud wenn das ganze Land drüber 
zu Grunde ginge. Solde Köpfe müſſen gewaſchen fein * 

Die Bemerkung können wir nicht umerdrücken, dab und bie von dem 
Sandraihe nun ſchon in zwei Bällen geübıe Eigungspolizei nicht gefallen 
will, Damit wird am Gnde der Wahlkreis gejtraft, der auf folde Weite, 
wenn auch nur vorübergehend, feinen Mepräsentanten nicht am ten Were 
handlungen Theil nehmen lafien kann. Und, wenn dieſer endlich andıritt, 
und dann wieder gewählt wird, was iſt Dann gemonnen? Sebeinjufiz! 

Teſſin. Im Ginverflänpnif mit den betreffenden Obrigfeiten fährt 
nun täglich eine Carozza Corriera von Mailand nach Genua; fie madır 
den Kurs in 18 Stunden und flcht in Verbindung mit dem Poftkurs von 
Luzern nah Mailand, fo dag man von Luzern in 2% Tagen uber ben 
Gotthard durch Mailand nad) Genua fümmt und von da mit dem Dampfs 
ſchiff jogleich weiter nah Mom und Neapel fpebirt wird, — 

Penenburg. uf drei Peritionen, welcht dem König von Preußen 
bei feinem Aufenthalte überreicht worden find, hat der Gouverneut, vor 
jeiner Abreije nach Münfter (4. Oft,), im Namen des Königs geantwortet. 
Die erſte, von vielen Einzeluen aus den verichledenen Theilen bed Kantons 
und von den vier Gemeinden Motiers, Bovereſſe, Bleurier und Dülles als 
ſolchen unterzeichnen, bittet, „ven unglücklicen Opfern unierer beflagend» 
weriben Wirren von 1831 eint volle und großmürhige Amneflie zu ger 
wahren, jo, wie fie den andern Staaten ded Königs für alle politifchen 
Vergehen gewährt worden ſei.“ Die Antwort des Gouverneurs beruft ſich 
auf ven Kabineröbefehl vom 13. Februar 1836, welche den weniger Schule 
digen, wenn jle ſelbſt mit ruigem Begnadigungtbegehren einfommen, bie 
Gewahtung in Ausſicht ſtellt. Im Mebrigen koͤnne der König ih nur an 
die Sandlungsmeije feines erlauchten Vaters halten, melde denen, die feine 
tönigl, Gnade aufleben, eine weite Pforte öffne. Vive le roi! — 
Die zweite Petition ging von Lorle und Brenets aus und harte zum Zweck, 
einerjeitd die Wiedererlangung bed Feſtes ber Finverleibung Neuenburgs in 
bie Gidégenoſſenſchaft, amdererfeits Die Erlaubniß ſchwelſeriſcher Barden, 
Bahnen und Abzeichen. Beide Birten waren gegen Verordnungen des 
Sitaatotathes, die erjle vom 9. Sept. 1833, die zweite vom 26. Auguft 
1840, gerichtet. In der Antwort des Gonverntura werben ride Verord⸗ 
nungen auftecht erhalten; jene, „weil die Beier ded 12. Sept. nur bie Ehre, 
weldje man ver Eidsgenoſſenſchaft ſchuldig if, Fompromittiren könnte, feit- 
dem dieſe Gedaͤchtnißfeler zu derjenigen eines beklagenswerthen Greigniffes 
geworden Ift*; dieſe, „weil die Regierung, im den gegenwärtigen Lms 
ſtanden Die Maßregel böberer Polizei nicht anders als handhaben Fan, 
welche ver Genehmigung des Staatdraths das Tragen jedes Panners im 
Inrerefje ver Öffenılidzen Orbnung und Ruhe unterziebt,- Vive le roi! — 
Die dritte Bliuſchrift, welche .in ſeht aufländigen Austrüden abgefaßt war, 
und ehrenwerihe Gefühle ausprüdie*, mie der „Gonft, Meufchatel“ jagt, 
verlangte die Wiederherſtellung der Geſellſchaft des Armes- réunies zu 
Ya» Ehaut · de · Bonds, Dieſe iſt gewährt, aber „der Staaterath wird 
für die Vorkehrungen Sorge tragen, welche hiezu nöthig werben, falls 
namlich die jegigen Eigentbümer des früher hiezu beftimmmen Lofald ein» 
willigen.* Vive le roi! — Von einer vierten Betition fagt der „Gonft. 
Neufcyatel® voll Entrüflung: „Die unverbefferlichen Beinde unfered Glücks 
und unjerer Ruhe haben die ftrafbare Kühnhelt gehabt, Sr. Majeftät Pe 
tirionen vorzumeijen, worin fle, die einen unter heuchleriſchet Verkleidung, 
die andern mit unverfämter Freimuihlgkeit, von. Ihr verlangten, bie 
Souveränelätsrechte über das Land abzutreten.* Ju diefem Tone fährt 
das Blatt fort, die „Nevolutionärd* zu züchtigen, wobei es namentlich 
über tie Arı und Weiſe ver Uebergabe ber meiften Vetitionen ſich hart aus ⸗ 
fügt, und endigt mit ber Verflderung, daß bad ganze Laub feine Ente 
rüftung hierüber thrile, Vive le roi! — Bei diefer Gelegenheit bemüht 
ſich dann auch der „ Gonflitutionmel *, die vielen Berichte in ven fAymeize- 
riſchtn Blättern über die Beflliczkeiten in Neuenburg, melde von feiner 
Darftellung abweichen, ald untichtig darzuftellen und zu berichtigen. Allein, 
dap ein Theil der Vevölferung menigftend die Vegeifterung nidt geteilt 
bat, geht deutlich genug aus ben oben angeführten Bittſchriften hervor, 
unb wären fle im bevoteften Style abgefaßt geweien. — 





Ausländiſche Rachrichten. 


— London. Die Nachrichten aus China find dürftig. Man hat 
neuere Briefe aus Hongkong, wonach «8 feinen möchte, daß biefe Infel 
fortan nur noch als Militärpoften befegt bleiben fol. Die Erpebltion war 
noch nicht norbwärtd vorgegangen, und man fürdptete, noch lange warten 
zu müffen, 6i8 etwas Entſcheidendes gefchehen koͤnnte. Die Stadt ãſchapu 
war, Berichten aus Tſchuſan zufolge, mit Sturm genommen werben, wo⸗ 
bei aber die Engländer 5 Offiziere und 20 Mann verloren; mie 68 beißt, 
nicht beim Sturm, fondern während ber nachfolgenden Plünderung. Ge» 
wiß it, dieſes Jahr wird bad Ende dieſes langen, unrühmliden und ger 
winnloſen Krieges nicht fehen. Die legten Nachrichten von Macao reihen 
nur bis zum 9. Juni. 
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— Heute endlich erhalten wir über Marſeille einen Pad indiſcher 
Journale (Galcutta, 12; Delhi, 15; Bombay, 27. Auguſt). Gegen alles 
Erwarten bringen fie abermals nichts Erhebliches an neuen Thatſachen, 
weder vom afghaniicben, noch vom chineſiſchen Kriegsichauplag. „Es ſind,“ 
fogt ein Bengaler Blatt im feinem Summarlum, „weber neue Unfälle, 
noch neue Siege vorgefonmmen; bie Angelegenheiten find fei dem vorigen 
Monat fat in gleichem Zuflande geblieben, doch bie geringe Veränderung 
war zum Beilern, und im Ganzen, barf man jagen, lauten bie Nachrich⸗ 
ten befriediggud. Die Armee unter General Pollock ſteht noch unthätig in 
Didelalabad, und jo wird fie ſtehen bleiben, bi die zum Maridiren 
günftige Jahreszeit eintritt und alle Vorkehrungen zu ihrer Nüdkehr in bie 
VProvinzen getroffen find. Die Zurüdziehung der Truppen aus Afghaniftan 
it nämlich definitiv befloffen, zum großen Leidweſen ſowohl der Offiziere 
ald ter Mannſchaften, weldye vor Begierde auf Kabul vorzurüden brann» 
ten und ſich mım- bitter getäufcht finden. 


— Der (Unverb enıhält einen Brief von Macao vom 19,, ver fols | bin, 
wieber zu dieſenn Glauben zurüdgefehrt; fühle mich darin glüdlich und ftolz 
und — fo Tange id das Heft ber Megierung in biefer meiner Band halte, 
werde ich dieſen Glauben mit meiner ganzen Macht zu fehügen wiſſen. Bri 
ber Oppofiiion, die der Profeffor Hävernik bei ven Stupirenben fand, 
hätten Sie genau Unterfuchung halten und die Schuldigen betrafen follen, 
Dies Alles iſt aber nur zum Schein geſchehen. j 
die Sache fo, daß ich ſichtt das Rektorat diefer Univerfltät niebergelegt 
hätte, wenn mich niht fo angenehme Erinnerungen aus meiner Jugend — 
denn auch ich Gabe einige Gollegia bier gehört — am biefe Univerfität 
tmüpfıen. Jeht habe ich geiprochen, nun reden Sie!* 


gendes meldet: Die Engländer find im Marſche auf Pefin, und bereits bei 
Nankin. Diefe Erpebition beftcht aus 18,000 Mann, 40 Schiffen, nebſt 
70 Zrantporticiffen und 20 Dampfbooten. 

— In den beiden Provinzen Hollands, Gelverland und Nordbrabant, 
werben jeit ben erflen Tagen bed Geptemberd die Nderbauer und pas Vieh 
durch Myriaden von Wespen gequält. Die Kühe, melde ſich den Wespen» 
neftern zu ſeht nähern, werben jchredlich von dieſen Infekten geſtochen une 
unterliegen ſehr oft den Schmerzen. In der Umgegend von Rotterdam 
und anberwärtd. find alle Früchte vernichtet und zu Woenfel, bei Elnd⸗ 
boven, in Norkbrabant, ftarb Fürzlih ein Mann an ben ſchredclichſten 
Schmerzen, nachdem er eine Stunbe vorher eine in fein Glas gefallene Wespe 
verſchluckt hatte. 

— Parit, 3. Oft. Geftern haben die Minifter ſich Fer Könige nad 
St. Cloud begeben. Se. Maj. führte im Konfeil den Vorfig. 

— Den 4, Ott. Ge, Mojeftät der König von Preußen foll in einer 
ſehht freundſche Michen Zufchrift an Se. Maj. dem König Louis Philipp 
feine Intention audgeſprochen haben, im Laufe des nächſten Winters eine 
Deife nach Paris zu machen. 

— Den 5. Oft. Der artefliche Brunnen von Orenelle wird jegt mit 
einem ®erüfte jo hoch ala die Vendomeſaule überbaut, um die Möhre fo 
weit zu verlängern, als die Springfraft bed Waſſers reicht, Bereits it 
bied in einer Höhe von 33 Metres vom Boden an geſchehen. Oben ſoll 
Dann ein Beden a cht und von biefem aus dad Waffer in nie Vers 
theilung&fanäle geleitet werben. 

— Qlgier, 30. Sept. Geſtern bat fih Bugeaud nadı ber Maiſon ⸗ 
carrde begeben, wo bereits die Operationsfolonne des Dftens verfammelt 
it. Heute hat fie den Marſch angetreten, ed find micht viel über 3000 
Mann, was ziemlich wenig ſcheint, wenn man im den Grbirgen von But» 
ſchia agiren will, was übrigens nicht wahrſchelulich iſt, da der General 
nad der Brofchüre mit den Kebylen zwiichen Gollo und Budſchla nichte 
zu thun haben will. So viel ſcheint gewiß, daß man in bie Ebene von 
Samzab, in die Nähe der eifernen Thore vorbringen will, was aber vor 
ber geſchehen foll, iſt unbelannt. Hr. de Ta Aue, welcher mitgeht, Hat 
auch den Auftrag, dem Kriegeminifterium über die Bortjchritte der Kolos 
nifation Bericht zu erftatten. 

Aus Würtemberg, 3. Olt. Wenn eine Sache mit vielem 
Pärmen angefangen wurde und hinterher aller Erfolg ausblieb, fo fagen 
die Schwaben, fle fei ausgegangen wie bad Hornberget Schießen, wo nach 
ber R trotz aller Zubereitungen, nicht ein einziger Schuß gefallen if. 
Wir möchten den vor wenig Tagen aufgelösten Zollkongreß ziemlich unter 
biefe Kategorie ſubſumiren. Wie die Herren Abgeorbneten —— 
was war ba nicht für ein Aufheben durch ganz Deutſchland? Die Ger 
ſandten der fremden Maͤchte erhlelten Befehl, fogar die Hundstage auf 
ihrem Plage, d. h. in ber Nähe des politiich = inbuftriellen Phänomens zu 
bleiben, und Belgien und Nordamerika ſchickten ihre Diplomaten aus Ber 
lin dazu. Daneben wurden von ber Gandeldwelt fo viele fromme Wünjde 
laut, daß man freilich nicht auf Erfüllung aller, aber um fo fldierer einee 
großen Theild davon zählen modte. Die Verhandlungen der „ Binanze 
zäther — denn ohne diefen Titel war Fein einziger da — begannen und 
hüllten fih ſogleich in dem unburchbringlichen Schleier des Amtögeheim- 
Ss A “ verlautete keine Sylbe über das Heil oder Unheil der deuiſchen 
duſtrit. 

— Königoberg, 30. Sept. Im vielen Journalen find Andeutungen 
über die Anrede des Königs an die Deputation der Königäberger Univers 
ftät mitgetheilt, welche waͤhrend bed letzten Aufenthalıs Sr. Majeftät in 
unferer Stabt, nad) ber Rüdfehr aus Rußland, fih dem Monarchen vot ⸗ 
ſtellte. Diefe Anrede zirkulirt jept im vielen Abſchriften und mit inniger 
Breude liedt man die herzlichen, gürnenben und mahnenden Worte, welche 
fo ausvrudäeoll und Fräftig und bod eben fo mild, mie warnend, bie 
Streitigkeiten der Iniverftät mit dem Hrn. Dinifler Cichhorn aude 
zugleigen ſuchen. Die Anrede ſelbſt lautete: „Meine Herren! Ihre Deo 
jchwerde über den Miniſter Eichhorn habe ich erhalten. Dieſe Beſchwerde 


Haͤvernik fei dem evangelischen Glauben zu fehr zugethan. 














ift aber zugleich eine Beſchwerde über ben neuangeflellien Profeifor Hävers 
nif und zugleich auch — über mid), — denn in meinem Namen bat der 
Minifter Eihborn gehandelt und verfügt, Der Minifter Eichhorn aber ijt 
ein Ebrenmann, fo fehr ihm auch das junge Deuticyland für einen Muder 
und Pietiflen vwerfchreien mag. Der Minifler Eichhorn — ich verfichere 
ed Ihnen auf mein Ehrenwort — iſt ein Ehtenmann und wad er verfügt, 
bat ganz und gar meinen Beifall. — Ueber den Profeſſor Hävernik bes 
ſchweren Sie ih, indem Cie ſich auf ein Vergeben berufen, welches ſich 
berjelbe vor fünfzehn Jahren, im feiner Jugend, Hat zu Schulden fommen 
lafien. I4 habe die Sache unterfudyen laffen, fie iſt nicht fo, wie Sie 
meinen, Geſeht aber, bem wäre fo; wer von und, meine Herren, fann 


in feine Jugend zurüdbliden, ohne ähnliche Verftöße, vielleicht noch größere 


zu finden!? — Berner beſchweren Sie fih, ber neu angeftellte Profeffor 
Ih muß 
Ihnen aber fagen, daß auch ich diefem Glauben ganz umd gar zugethan 
Id bin durch viele Ittſale in diefem Leben gegangen und dennod) 


Uebrigend verbricht mich 


— Königdberg, 1. Oft. Die hieflge Zeitung meldet aus Tilfe: 
„Am 27. Septbr., dem erften Tage bed biesjährigen Marlts, entitand 
bier in der Nähe des deutſchen Thores ein Feuer, das in der Zeit von 


6 biß nad 9 Uhr Abends adıt Speicher und Stallungen und mehrere 
Fleine Nebengebäude einäfdyerte. Es war zum Glück Winpftille, ſonſt wären 
die Scheunen vor dem beutfchen Thore in Gefahr gefommen. — In ver 


Nacht zum 29. fiel der erfte Schnee und blieb vor dem Thor eine Zeit lang 


2 Zoll hoch liegen * 


— Mainz, 3. Oft. Ich habe wohl zehnmal die zwanzig Säle unierer 


deutſchen Iuduftrieausfiehlung biäher durdwandert, und immer iſt ed ein 
und derſelbe Gedanke, der mich begleitet: ich ärgere mid, naͤmlich immer, 
daß ein fo intelligentes, fleißiges und geſchidtet Volk, wie das deutſche, 
fo ungebäßrlid, lange in induftrieller Hinſicht der Sklave des Auslandes 
blieb, während es doc; fein Herr ſein konnte, oder wenigſtens dem Aus⸗ 
lande induftriellsebenbürtig! Diefe erfte deutſche Induſtrieausſtellung übers 


trifft alle Erwartung, fle it einer der Triumphe, die Deutſchland ſeit der 
Gründung ded Zollverbandes friert, und mit Recht fagt ein bieflger Eyrifts 


ftefler von dieſer Ausftellung: „ Was das Leben Praktiſch⸗Muhliches und 


dauernd Werthwolles, was es höhere Zeitinterefien Börbernded, was e8 in 
flügptigen Sinnenreigen Vergänglichts, was cd Gomfortable» Genuglodtendes, 
was es Eruftes und Gewichtiges für Handel und Wandel, Spielendes und 
Tandelndes für bie Laune des Augenblicks, was das Leben des Gröfus oder 
des Bettlers erheiſcht, anftrebt, erfauft oder erbetiein kann, e8 it bier 
alles in Hülle und Fülle aufgeipeichert, nicht etwa in Partienchen, wie bie 
Magazine das Parifer „ Palais Royal“ ihre Schäge ausıbeilen, jondern 
in Maſſen, als Hätten zu ihrer Produktion die Dampfgelſter der Gegens 
wart zufammengewirft.r WUudgeftelle haben 800 Babrifanten. Beſucht 
baben 6i8 heute die Auöftellung mehr ald 40,000 Perionen, und Fremde 
von weit und breit eilen, fie zu sehen. Angekauft wurbe ſeht viel; ich 
glaube, daß von den audgeftellten Gegenflänten, die Berloofung mit eine 
gerechnet, für 30,000 fl. angefauft ift, oder werben wird, WUftien zur 
Perloofung find bis jegt 7000 Stück abgeſeht. 

— Bon der türfifhen Greuze, 28. Sept. In Semlin find drei 
Serben, die mit ſerbiſchen Bärfen verfehen vor einigen Tagen vafelbft ans 
gekommen waren, verhafter worden. Es fiel der Verdacht auf fie, daß fie 
zur Vergiftung des Fürſten Michael beffen Kammerbiener zu beſtechen vers 
jucht haben. Xepterer gab au, man habe ihm 25 Dufaten angeboten umd 
gegeben, damit er Gift in dem Kaffee feines Herrn milde. Gr foll das 
erhaltene Gift der Behoͤrde übergeben haben. Unter ben Derhafteten bis 
findet ſich Peter Miloikowitſch, des jüngern Reſſawatz (Johann) Schmirgere 
vater. Auf jeden Fall müffen gegen die drei eingezogen Inbivieuen bie 
vom Gefeh verlangten Ingichten vorhanden geiwefen fein, da man jonft nicht 
zu ifrer Wrretirung gefdriten wäre; 06 bie Bezichtigten ſchultig fein, 
mirb bie Unterfuchung herausftellen. Biele glauben — wahribeinlich ohne 
befondern Grund — «8 moͤchte der Berbädhtigung ber drei Veſchuldigten 
ein gefehlt angelegted Mandver der aus Serbien vertriebenen Partei zu 
Grunde liegen, un dem Bürften den Schu ber Öffentliden Meinung zu 
gewinnen. ie meinen, ber Preis von 25 Dufaten entfprede weder ben 
jeigen Madıthabern in @elgrad, noch dem Werth, dem dieſelben auf bad 
Leben bes Bürften legen müfjen. 
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ruchtdielen; danchen ſteht befonders:; ein neues auch 72 Formulare zur zweckmähtgen Abfaſſung 
afch» und Brennbaus mit Speicher, und eben-|von Eingaben, Befuchen und Klagefchriften an 
fals_abgefondert: eine doppelte Saum und Behor den, Kaufe, Mietb-, Baht», Bau +, Lehr. 
Stalung. An dem Wohnbaus üft ein Torkel und|kontratte, Erbverträge, Tefiamente, Sculdver- 
Die Adler des Oberrheins jan der. Scheune eine Mofreibe angebaut Imifhreibungen, Quittingen, Bolmacten, Anmweir 
: Hofe Hebt ein laufender Brunnen e Gebäusifungen, Wechfel, Atteite, Anzeigen und Mech 
fahren Montag, Mittwod und Samflag lichkeiten Liegen fämmtlih an einem Mühlbach nungen zu gelieferten Waaren. 
Morgen 3 Uber in einem Tag von Bafel nac|yer leicht zu vegend einem Gewerbe benubt werben 
. i — 3 as —— und as — —— — io fee Sur gefellfchaftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlen: 
i € aftu - [durch feine ſchöne und vortbeilba 
— MAHLTIL EN dadurch, daß es grunbsins- und jehnt rei iſt Carlo Bosco, das Ganze der Taſchen⸗ 
von Mainz ben erſten Tag nah Düffeldorf, Frantirte, mit Ar. 550 bezeichnete Briefe um fpielerfunft, 
den ſweiten zn Rotterdam, dem dritten — befördert die Expedition Des, gg Wunder erregende Kunfiküde, durch 
ag nad) Kondon. Schweizerboten. — —— mis arten, Wir: 
ein, Ringen ugeln, Geld — 
Steigerungen. dur | efehfehaftlichen elufigun m Dre 
jum Storchen, Ueber den „Sennberg“, oberhalb Killman.|Behülren auszuführen. — Bom Brofeflor Fern» 
u Kamp in derigen, — vıd, deiien Ausichreibung in Nr. 5 des borfer. 8. broch. Breis 15 Bahen. 
. „ Runfibandlun mtsblattes von 29. Benner I. I. — mird die — — 
vis-h-vis der Schiflande. Ifloflergutsverwaltung Wettingen auf Freitag Wohlfeilfte und volltänvigfie Schwel⸗ 
ben 21. dies, von Nachmittags 2 Uhr an, im bie sergefchichte, 
54. Durch Zufall zu verkaufen: figen Fabrwirthebaufe eine zweite, und über den welche in allen Buchbandlungen zu haben ift. 
Ein in der been und ſchoönſten Gegend desj"Herdernhorf“ die dritte und lehte Verkaufs. Befdigte 
Kantons Bär, eirca eine Vierteltunde von Steigerung abbalten. 
Berpelsen Webaufung, Auvocıen Behaung, | > F5x Sansmirth| Cchlt igerifchen Eidgenoffenfch ft 
opYe cha ’ elt ‘ P . &. Hausmwirth, else en dgenoſſenſcha 
Trotte, Antheil an einem großen 
ee — gr T Sieaesieter, ps. Kioßergutsvermalter. von den ältıflen Zeiten BIS auf unfere Tage. 
An Ausgeländ: 4 Zuchart Baumgarten und 8 








Mäbere Auskunft und für —— —— 


in Baſel 
480, 








t Es wird biemit befannt gemacht, daß 25 Baar von 
Aucharı Aeben beim Haus: 8 Juchart Hderland, e z 
zi Yucart Wielen, 4 Qumart der fcöniten — ——— Ludwig Meier von Anenan, 


meiend ausgemachienfien Waldung, alles unmeit [jefern find. Diejenigen, melde geneigt — geweſeuer Regierumgscarh des Kantons Zürich. 
— guifeenter ipiefe Ziererung zu übernehmen, baben ihre nied,|Bmei Wände gr. 8. zuſammen 86 Bogen. 
8314. ef hier Aaufgerüßete 2% en; eine Winde tigfien Breisanträge bis den 5. Movenaber naͤchn. Diefe unveränderte Ausgabe erfcheint, um Feder 
= — & ns er Beineene Wal - as fommend, dem Montierungs» Berwalter im das|manit, vorzüglich jüngern Keuten die Anfcharung 
Ar müßle pi Gebei en, 2 MWaldfä * — ⏑ - Magain A} ‚Yarau einzugeben ‚|möglich zu machen, im 10 monatlichen Lieferuns 
enfen, 15 Gabeln, 5 Reden, 100 Saum Faß, * vor ufter und Bedingungen eingefeben gen von 8 — 10 Magen. 
2 Trottkanden, ein balbes donpeltes Wrennge- en kounen. Die Lieferung & 4 Bahen oder 16 Kreuper. 
(dire, nebſt vielem mehr. An Landeserzeuaniß: Aaran, den 12. Dftober 1512. a Das ganze Werk koſtet alfo nur 4 
93 — — 48 Emd * ana * —9— 552, Die Montierungs-Bermaltung. Schweizerfranten, 
oagengarben, aum Wein |) —— — ——— ifi i 
bo Saum Mod, gus 1, Quchart Eand bie Erd) Bufolge Huftas wird Hirmit befannt gemacht, Inag uicg Tuben Bine —— — 
äpfel nebit Opıt. An Vieh: 2 Dchfen, 9 Kübe, 2,daf die Montur» Effekten für cırea 1000 Miliken, freunde jich nach un mach diefe treifliche uns 
Rinder, 3, Schweinen, und 7 Fuder Etreue. Alcsiund der Wedarf für das Landjäger- Korps pro'gründliche Befchichte unfers Vaterlandes anyu- 
biefes aebört zum Kauf, und fann auf Fertigung 1543 in das Montierungs- Magazın zu Warau zu jhafen, Eltern und Zebrer, denen es daran Ikegt 
angetreten werden. E$ wird auf einen recht fo. verfertigen find. Diejenigen Schneidermeifir. Nach Söhnen und Zeglingen eım gutes und Ichr- 
Hiden Käufer große Rüdficht genommen. Da melde gefonnen find, das Verfertigen Diefer reiches Buch, das in keiner Schweizerifchen Haus- 
von diefem ſeht einträglichen Bütergewerb nad|Efelten zu übernehmen, baben ibre Breisanträge, bibliothek Fehlen folte, im die Hand zu legen 
der Berechnung die Nuchart faum auf 400 Gulden in welchen genau angegeben werden foll, wie pırl wollen nicht verfäumen, diefes bald 5 —— 
zu chen fommt, fo wird zahlreicher Bufpruch Tuch von jeder Sorte, und Futtetleinwond per Heligen, ındem wir diefen mehlfeilen Breis mur 
erwartet. (Xleidungstüd, zu den verfchiedenen Größen imljg fange gelten laflen, bi6 eine amife Sahl der 
Mei 12 Durchſchnitt erforderlich if, dem Montierungs- n 8 ; 
Den 6. Weinmonat 1842. ! Ar vorbandenen Eremplare abgefcht ii. Epäter teite 
8. 8. Weißbaupt,, im Zeltweg, —— 4 = you. Inlauch für Die Shmeiz der höhere Preis yon 
binter der Zapetenfabrit, Mr. 123, bei Büric. mend einzugeben, alımo Die Bedingungen = echs Schmweizerfranten unwiderruflich ein. 


ö— —— —————— | bftribentenfammier erbalten auf 10 Ein 
* Muſter eingeſehen werden fönnen. far; di i 
Ein großartiges, geſchmackyoll und gut ein Macau, den Peessemp ar; dieerjie Lieferung int in allem Huch⸗ 


erichtetes berrichaftliches Wohngebäude mit k andlungen (in Naran ın 9. M. Sauerlän- 
u 7 eg er aaa Bade an 553. Die Montierumgs-Vermwaltung.(ders — — ung) vorrathig: 

einem der belebteſten Hafen auf ber weizer ⸗·⸗ ttt⸗⸗⸗ I u dri tember 1842. 

feite des Bobdenfers auch als Batibof der zul Eine Amlungfabrife in der Schweiz t einen Sara, —— 

















andern Berufsarten eignet, til unter dem Vier Arbeiter, der diefe Fabrifation gründlich kennt ——— l: Füßli und o my. 
tbeil des Baufofens zu kaufen bei und jogleich eintreten konnte. Wer zugleich Zeug« Dei. Braun in Karlsrube ülk erfchienen 
535. ®. 9 Fäfi, in Zärich. niſſe feiner Fähigfeit und untadelharter Nurfup- und in allen Buchhandlungen Deurfchlands und 
rung vormeifen kann, melde ſich für weitere Aus. der Schweiz (in Agrau ın H.R. GSauerlän- 
5%, Zu verfaufem tunft bei ders Sortiments -Buchbandlung) zu haben: 











Billor und Sohn in Aarau 





, Fin im Saticren “ bir Bandfraße 5 be. 536 
es, neuerbautes Wohnhaus, 6 Bor« -.- 
i⸗ u Clare Wirthfchaft * ee 547. an einen Era des Kant. Yargau wird 
eines Handels fehr geeiamet it, nebit But ve Fe zn en 3 Kebrinabe in eine j 
circa 15 Bucart recht guter Ader- und 6 ee tiefe mit Mr. 547 Breis 1 fl. 30 fr. rhein. 
Mattland. nn Seiardere bie Etvcdition Diefes Blaties.) Von demfelden Verfaſſer iſt ferner im vorigen 
Zt Liegenfchaften fönnen unter den dvor-/5is. Es wird fo bald als möglich eine ganabare) DAbre erſchienen: 


Der arithmerifche Unterricht 
in Gymnaſien und höhern Bürgerfhulen, 
von Karl Oruber. 








tbeildaftelen und billigfien Konditionen über-|Wirtbichart, oder Rerauration mır Anventarıum Der Rechenunterricht in der Elemen-. 
geben werden. ' in einer Stadt oder an einer gangbaren Straße tarichufe, in ä Stufen. geb. a6 fr, 
Re: Auskunft bierüber ertheilt gegen fran · u vachten gefucht. Näheres fagt auf portofreie r. Gruft. 3te Auflage . . 
kirte Briefe Anfragen die Expedition des Schweiserbaten. De . 88. 
Säürich, den 11. Dftober 1342. m | Due im Zahre 1840 gedrudt, wurde ſchon 
Stiftsomtmann Boacl, In H.R.Sauwerländers Sortiments.Yuc-|im Yabre 1841 cıne 2te Auflage und in biefem 


Nr. 328, am der Detenbachergaffe. 





bandı 4 d ‚„Babre die 3te nörbig. Diele ebrende Anert 
—— m Haraz ind nachfiebende Werke vor Sc Datei hcla Im Haclan mie im Sulank 
550, Man wunſcht ein im Kt. Thurgamw; anıber W. & Campe Artbrifien zu Theil — —5— ü ven 
Rand von Konianz nach Frauenfeld gelegenes! on : Außerft günfige 
Gar zu serfaufen. Dafebe eher m 100 Que] HEMEINNÜGIGEE Vrieffteller |Beurtschtung Bürften sm beien far Inc rauge 
hart Grund und Boden, nämlich: 45 Quchartifür alle Hülle des. menſchlichen Lebens, mir Ant In 
A — —2 gabe der Titulaturen für alle Stande Zur Geſchichte der Jefuiten in Luzern 
— —— Dieſ ep — lihe 8 pe Y — a 

._ Das Wohnbau moblgebaut und entbält: ei er entbält 180 ü u baben in in 9. R. . 
3 Stuben, 3 Keller, 2 Küchen, 9 Kammern, 3 Sriefmußer jur Nahapmung und Brldung, wie ber's Sortimente Wuchbanblung. an 


Yarau, im Berlagvon d RR Sauerländer, 











Ter Echmeiserbete erfheint 
um Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjähelic; im Kanton Aargau = 
40 Be., aufer dem Kanten 
45 dp. Im Kanten Berm finder 
eine Erböbung Aart für Gem 
pei m. f, w. 





Die Anzeigen werden & 1 
für Die gedrudee Zerle be 
met, and erbalten durch D 
wödentlich breimalige Erſchei. 
nung bes Blartes eine ſchnelle 
Verbreitung in ber Eibsgenoffen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Samſtag 


Eidsgenofſſenſchaft. 





Aargau. Dit heute tritt der in unſerm letzten Blatte mit eilte 
großb. baden ſche Meyierungöverorbnung zufolge, gr von dort ne 
Grhöbung ber Gingangegebühren auf ſchweizeriſchen Obfimoft, Eſſig und 
Kaſe in Wirkſamkeit. Dir heute tritt auch aargaulicherfeits ein Ginfupr: 
verbot für baden'fhe Weine, Bier, Efjig und Mehl ein. 

So wenig ed Grundſah einer Regierung fein kann, ben Verkehr zu 
benmen, deſſen volljlänpigiter und unbedingtefter Freiheit man im All» 
gemeinen das Aufblühen von Handel und Induftrie zu verdanken bat, jo 
wenig fann «6 ſich eine jolde gefallen laffen, immer nur zum Machtheil 
ibrer Nitbürger von Örenznachbarn Beſchrankungen über Veichränfungen 
—— 2 —* ohne pe ihrerſeits ſolchen unfreundlichen Verfügungen 
gegenüber Maßnahmen zu treffen, die geeignet jeln 
— ihre —————— BER ES. a un 

‚aaufdhe mar ſich nicht, — bie großh. baden ſche Verordn ebı 
wer als fie ſich —2* gibt. Sie ſpricht freilich von — F 

ae, ſondern nur vom Eintritte „ber vollen tarifmäßigen Cingan abe* ; 

allein bie baven’iche Negierung wei gamy gut, gar — ee 
Abgabe die Einfuhr der benannıen drei Artikel unmöglid it, fomit die 
ganze Beftimmmung im Erfolge einem Ginfußrverbore gleichfömmt. Auch 
beicyränft ſich die Verorbnung nicht auf aargauiice Grzeugniffe, ſondern 
Ne hebt die biöherigen j. g. „ermäßigten Zollanjäger fir „Schweizerkäje, 
fhmeizeriiben Obſtmoſt und ſchweijerlſchen Ejfig* auf, madıt ſomit den 
Iranft diejer Öegenjlände durch das Yargau unmöglich, erfdmert dadurch 
den Handel aus jenen Kantouen, in denen bie prohibtrien Artifel vorzüge 
lic produzitt werden, und benachtheiligt badurd mittelbar auch foldhe 
Kantone, bie an dem ganzen Handel gar feinen Antheıl haben. Dieie Mo« 
mente berücjichtige ericeint bie baden ſche Verordnuug um jo feindfeliger, 

Wir willen, daf ver Grenzverkehr durch ſolche gegenjeitige Verfügungen 
unendlich erfäwert wird, was nadı und nad zwiſchen den beidfeitigen Grenj · 
Bewohnern Rd entfrember; allein mir wiſſen auch dag man allerwärts 
der ewigen Plackertien müde, einmal auf Gegenmaßrrgeln ber ichweigerifcyen 
Behörden wartet, Deren Volitik nicht immer in dem gesuldigen Zuſehen 
und Sehenlaffen beflehen kaun. Freilich aritt auch diesmal wieder nur ein 
einzelner Kanıon auf, umd an eine weitere Unterflügung von andern Stan» 
den iſt miche zu denken. Allein wenn bie Ehre und pas Intereffe einen 
einzelnen Stand in den Vordergrund brängen, fo Fann er unmöglich dar 
auf fehen, ob feine Flanken gedeckt und fein Rüden gefihert if; er mus 
ren oder aber auf feinen Autheil nationaler Selbftftänvigfeit verr 
zichten. 

Solde Rüdjihten mögen den Meinen Math zu feiner Werorbnung v 
ne baben. — wird ber 245 Por ann Aeneon 
g a einen umfaſſenden 13 t 
Br — * hr erhalten, und vann ſeinerſeits das 

Bern. Beziehung auf bie Ueberſchw ber Stabt 
und Die murhvolle umd edle Hilfeleiftuag des Peru schen Ede 
matten erhalten wir durch einen Tagebbefehl dd Megimenteoberften folgenbe 
näbere Deialld; „Herr Kapitän von Duartery, an der Spide von 
20 Dann, machte fi mit einem Kloß, den ſie gezimmert hatten, ſchnell 
auf und mit Hilie deſſelben gelang ed ihmen, mehrere Familien der Bor» 
ſtadt, vor dem Ravennaer Shor, im Sicherheit zu bringen. Die Häufer 
verfelben, vom Waſſer umringt, fingen am vor den teißenden Bluthen au 
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wanfen und drohten die unglücklichen Bewohner unter ihren Trümmern zu 
begraben, ald zum Glück obige Hilfe faıı. — Über gang vorzüglich mu 
bier Das Benehmen des Hrn, Kieurenans Birbaum belobı werden, ver, 
als der Erfle auf dem Plage, nur jenem Muthe und dem Hilferuf der 
Unglndligen folgte, denen Hunderte von Zuſchautru wicht zu helfen magten. 
Ungeiäumt warf er ſich in vie Wogen und ruderte, nadıdem er durch bie 
Gewalt des Waſſers das erſte Dal wieder zurüdgemworfen war, hinüber. 
Gr wurde der Netter eined Eranfen Mannes, einer ſchwaugern Frau, zweier 
Madchen und eines Findet, Zum dritten Male ſtürzte er ih in das 
Waſſer, deinen Beijplele folgten fünf Chaſſeurs; fie machten fich gegen ein 
entfernter liegendes Haus auf, wo ſich viele Perfonen befanden und dad der 
Gewalt des Waſſers zu weichen drohte. Nach vieler Mühe und Ueber 
windung von Schwierigkeiten, welche die Landung lange vereitelten, gelang 
cd ihnen, durchzudringen und mit Hilfe einer Badewannt, die fle fich zu 
verſchaffen gewußt und ichwimmend auf den Schuliern trugen, brachten fie, 
nach slermaliger Müdkehr, acht Berfonen in Sicherheit, nachdem das Waffer 
bereus in dem erflem Stod der Häuier gefliegen war." — 

— Bern, 10. Ott. Schon freuten wir und, Ende dieſes Monars 
Die Gasbeleuchtung in umierer Stadt eingeführt zu eben, für welde bie 
Vorbereitungdarbeiten beinahe ganzlich beendigt find, als cd fi ergab, daß 
tie Oazometred nicht ſolid genug gebaut jind und befonderd auf einem 
Boren ruhen, der nicht recht fe if, was Senkungen herbeiführt. Es 
mürjen daher bedeutende Reparaturen vorgenommen werden, weldye bie Und» 
fußrung dieſes Unternehmens wieder auf einige Zeit binausicieben bürisen. 

— Das Obergericgt hat in feiner Sizung vom 12. d. vie Barbara 
Marti, 23 Jahre alt, von Kirchdorf, wegen Kindesmord zum Tode ver« 
ursbeilt. Zugleich aber hat das Obergericht beichloffen, die Verurtheilie 
aus den ſchon ın frühern Fällen geltend gemachten Ruckſichten, daß näme 
lich das beſtehende Gefeg ungwedlmägig und zu fireng fei und die auf den 
Rindedmord gefegte Toresfirafe überhaupt micht mehr im Geifle der Zeit 
Inge, der Begnavigung bed großen Rathes zu empfehlen, Der vorliegende 
Fall ſelbſt iſt zu gravitend, als daß das Obergericht darin Milverungs« 
gründe zur Empfehlung hätte finden Eönuen. — 

In der namlichen Sigung behandelte das Obergericht die jeit dem Jahre 
1839 obſchwebtnde ſ. g. Stofmar’fhe Hochverrathöprogedir. 
Der lanbesabweiende Herr Altregierungdranp Stodmar wurde von ber 
Kriminalantlage loegeſprochen, aber polleirichterlid, nach $. 18 ded Geſches 
vom 7. Juli 1832 megen Provokation zur Trennung des Jura vom Kan- 
ton Bern, zu 1OOtägiger Gefangenſchaft, 100 Br. Buße und zur Be 
zahlung des größten Theild der Vrozeploften verurtheilt. Das Bericht fand 
jwat dieſe Provokation nicht in den angeklagten Stodmarihen Zeitunge- 
artifein, wohl aber -in deſſen flattgebabten Lnterredungen und Unter« 
bandlungsverfudyen mit dem Maire Hornflein im Laufenthal und ben 
Prieftern Greppin und Burger. Die übrigen in diefer Wrozedur erichei« 
nenden Mühaften, Leftocq, Weißer ı., etliche zwanzig an der Zahl, 
ibeild wegen aufreigendem Gefdrei, theils wegen Injultation gegen ben 
Hrgierungdfommifjär, oder ber Theilnahme in dem bekannten Siegen auf 
das Standedwappen u f. w. angeflagt, wurden größtentheild freigeiproden 
over bloß zu mehr oder minderer Koftenauferlegung, Anfitragung der 
Gefangenſchaft u, ſ. w. verurtheilt. — 

Das Sbergerlcht hat in derſelben Gipung den Freilafſungsgeſuch bed 
Hrn. Profeffor Herzog, nachdem die gegen ihm angehobene Unterſuchung 
(nicht politifcder Natur) geſchloſſen ift, entiproden und zwar, wenn wir 
nice irtig berichtet find, fogar obme Kaution. Derſelbe it noch denſelben 
Abend einfimeilen feiner Haft entlaffen worden. — (Schw. Beob.) 
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— Gin newer Kindeömorbverfuch ereignete ib am 7. d. zu Helljau, 
Kirchgemeinde Koppigen. Gine Anna Suter von daſelbſt war auf dem 
Felde nahe an einem Waldſaumt mir Erräpfelgraben beſchäftigt, ald jie 
von Oeburtswehen übetraſcht wurde, wirklich auch ein unehelides Kind 
gebar, und ſolches mit der Nachgeburt in die Erde vergeub, Cine Frau, 
weldye bald nachher zu der Suter fan, beinerfte Blutſpuren an ihr, flellte 
fie zur Dede, mo fie ihr meugebornes Kind bingebracht habe, und hob 
dam auf ihr Vekenntniß das Kind, glücklicherweiſe noch lebend, wieder 
aus dem gegrabenen Loche hervor. — 

Zürich. In dem Gellinger'ſchen Hilfeunternebmen betheiligt ſich die 
biefige Bauk, nad einftimmigem Veſchluſſe der Vorſteherſchaft, mit fünfzig 
Aılom Ju Wintershur waren Anfangs der Woche von Privaten an zwei⸗ 
hundert Afıion unterzeichnet; der Stadtrand trägt auf Hundert an. Die 
Anträge der Öemeinderäthe der übrigen beiheiligten Gemeinden follen auf 
260 Aftim anfteigen. Auch im übrigen Kanton bat die Unterzeichnung 
begonnen, jo daß mit den 500 Aktien des Staatts ſchon an 1200 bei— 
fammen ſeien. Man hofft, die Summe von 1500 werde überſtiegen wer» 
ben; je mehr es geſchleht, deſto kleiner ver Verluft der einzelnen Aktien. 
In Waädenfchwyl hat am 10. d. M. eine Inftrumentals und 
Deiangaufführung flatigefunden, die ungeachtet ihres nicht ſehr zahlreichen 
Beſuches aus den andern Gemeinden al$ gelungen zu bezeichnen iſt. — 

— Die Synode ber Geiſtlichen verfammelt ſich Dienftags ven 18. Weins 
monat, — 

— Der Herbft iſt bei und im vollen Gange; bereits iſt viel Wein, 
beſonders im Weinlande, gekauft worden; auch nach dem Yargau und nach 
Bajel wird gefaufi, Wis jetzt fehlen ſich die Preiſe fo ziemlidy denjenigen 
des Jahres 1840 gleich, fie find aber im Steigen. Die Qualität dürfte 
ebenfalld mit derjenigen jened Jahrganges verglichen werben, doch auch hiet 
wieder zu Ounften des diesjährigen Weines. In Michterfchweil an der Straße 
am Bach trägt ein einziger an einem Haufe aufgezogener Rebſtock gegen 
wärtig 600 meiſtens außerordentlich große und 200 Kleinere Trauben. — 

Zuzern. Der Pfarrer zu Ufhufen hat einen Landjäger angeftellt, 
um an der Sonntagen bir Leute von den Öffentlichen Plägen und ven 
Pänfen vor ben Häufern weg in jeine Predigt zu treiben. — 

— Ten 12. d. war Er. Erz. der Erzbiſchof d'Andrea, apoſtoliſcher 
Nuntius, in Luzern, um eine Wohnung für bie Fünftige Reſidenz zu 
beſtimmen. Se. Erz. reiöte ganz incognito, und machte daher bier Feine 
Beſuche. Wenn eine konvenirende Wohnung gefunden wird, fo foll Er. 
Grz. noch diefen Winter nach Luzern zu kommen gedenken. (Staateztg.) 

Untertonlden. Nah dem „Eingenoffen" it für dieſen Kanton eine 
neue Backerotdnung erfchienen, wonach alles einzügige Mehl in Unterwalden 
gemahlen, das Weißmehl dagegen, damit dem einzügigen Backmehl fein Gin» 
trag geichehe, von Außen bezogen werden muß. — 

Den 3. Dftober war die Geiftlicfeit bes Muralfapiteld Zug 
in Baar fehe zahlreich verfammelt. Es wurde von denſelben einmüthig 
die Abhaltung geiftlicher Ererzitien beichlofien, und ver mit Aborbuung dere 
ſelben besollmächtigten Kommilfton fat eiumüthig in Auftrag gegeben, bhie« 
fur Die ebrwo. Väter der Geſellſchaft Jeſu einzuladen, (Kath. Kirchenztg.) 

— Seit einiger Zeit werten in der Stadt Zug Schlag auf Schlag 
richtige Gelddiebſtaͤhle verübt, und zwar meiftend mirtelft Dietrichen in 
Büreanr oder Kaufmanndläden auf dem Parterre. Es ift leide, daß ber 
biefigen Polizei zu wenige Mittel au Gebote fichen, um bei folgen üftern 
Vorfallenbeiten vertraute Gegenwächter aufitellen zu können, bie in Häus 
fern, wo einige Vermuthung zu begen wäre, alle Liſt anwenden follten, 
um der Sade auf die Spur zu lommen. Es ift hierüber unter dem 
VPublikum nur Eine Stimme, daß dieſe Diebe nicht wohl ferne fein fönnen, 
jonvern wahrſchelnlich in der Staat ſelbſt ausfindig zu machen mären, 
Möchte ed einer thärigen und wohlbeſtellten Boligeibehörde recht bald ger 
lingen, daß durd Fuge Umſicht ſolche gewandte Diebe, die fih, wie e 
ſcheint, das Stehlen zur Profeflon gemacht haben müffen, aufgegriffen und 
dem Arm der Gerechtigkeit überliefert werden! — Die hohe Kantond- 
regierung bat, nachdem fie von dieſen Diebereien Kenntnig erhalten, dem 
Entdecker verjelben eine angemeffene Belohnung ausgeſetzt. (Staatästg.) 

Schaffhauſen. Der päpftlide Nuntius und Er-Antiſtes Hürter 
hatten neulich eine Zufammentunft in Mherınau.— . 

Graubünden. Die „Ehurer Ztg.* berichtet, da am 30. Sept. 
die Hanzerbrüde mır einer Vichheerde und den zwei Treibern derſelben ein» 
gebrochen und ind Waſſer geftürzt ſei; Menjchen und Vieh fein jedoch 
gerettet worben. — 

— Diejer Tage befand fi bier Herr Reynaud, Mitglied der frans 
zoͤſiſchen Alademie, um Behufs einer zweiten Auflage feiner Geſchichte der 
Streifzüge ber Hunnen und Sarazenen einfglagende Quellen aufzujuchen. 
Die man hört, joll er in der Kantonsſchul- und der bifpöflichen Bibliothel 
ſolde gefunden haben. — 

St. Ballen. In dem Atelier der Mechaniker Lammlin und Flach 
in Rapperſchwiyl bereitet fi ein meueß, für den Dienft des Züricher- 
fer'& beftinmiet Dampfboot vor, deifen Körper, GO Fuß lang und 8 Buf 
breit, ſchon vollendet liegt, wie auch die Mechanik bereits angefonmen iſt. 





Das Eigemhumliche dieſes, nach obiger weit Meinerer Dimenſton gebanten 
Schiffes wird eine neue Wenegungseinricotnag audmachen, die nide mehr 
mir Schaufelravern, auch nicht einzig durch Die archimediſche Schraube, 
wohl aber mir Benugung des letztern Syſtems arbeiten joll. Die Danıpf: 
maſchine it weniger Komplizert und nimmt auch bedeutend geringern Raum 
ein, als beiden Dampfſchiffen der gewöhnlichtn Ginrichtung. Daher Eomnt 
auch der Vreis des Ganzen begreiflich weit billiger zu fichen. Wir hörten 
son beilaufig 22,000 fl. ſprechen. — 

— Die nunmehr abgelaufene Badeſaiſon vom Hof Nagag bat ſich 
recht vortheilhaft gertaltet, Die Fremdenliſte beiief Ad auf O3 Verionen 
(wahrend im verfleffenen Jahr auf 840); auch die Einnahmen find ver 
haltnißmaßig geſticgen, was ſich jpärer bei Ablegung der Mednung er» 
zeigen wird, — 

— Um 2.0 erichoß Landjager Speder von Et. Ballen den Johann 
Baptiſt Häreli aus der Gemeinde Goßau. Ein Wortwedhiel ging dieſem 
Verbrechen voraus, Der Thater iſt artetirt. — 

— Unter den 60 bis 70 politiichen Zeitungen der Schweiz befand fich 
nur eine, Die Vadler Zeitung, welche, mit Nusnahue der Sonntage, täge 
lich erſchien. Die übrigen gaben zum größten Theil wöchentlid) zwei Mum⸗ 
mern, einige drei oder nur eine. Mit diefem Monat läßt num Herr Alte 
Xandammann Baumgartner in St, Gallen, der befannte politiiete 
Denegat, unter dem Ze „Schweizerzeitung“, ein Blatt ſechsmal 
möcgenilich erſcheinen. Obſchon Here Baumgartner im der Anfündigung 
bemerkt, daß fein Organ allen Parteiintereſſen fremd fein werde, jo wird 
derſelbe es und nicht verargen, wenn mir die Nichtigkeit dieſer Mngabe in 
Zweifel ziehen. Herr Baungariner gehörte von dem Anfang des vorigen 
Jahczehents, nadıvem +8 ihm gelungen war, feinen frübern Wroteftor, ven 
Zandammmann von Örlenberg in St. Ballen zu ftürzen, zu den talentvoliſten 
und thaͤtigſten Bertreiern der freifinnigen Partei in der Schwelz, bei ver 
er ein umbeningted Vertrauen genoß. Deſto unerwarteter war es, ald er 
in ver befannten Klofterfrage des Kantons Aargau zu ben Vertbeivigern 
der ultramontanen Anfichten überırat, womit auch folgerecht dad Aufgeben 
feiner anderweitigen politiich=freifinnigen Richtung verbunden mar. Die 
Dotive jener Aenderuug find verſchieden angegeben worden, während einige 
von den bireften Einwirkungen der reichen katholiſchen Gelſtlichkelt renem, 
behaupten andere, dag er hierburch eine Anfellung im öfterreichiihen Staats- 
vienfte zu erreichen hoffe. Seine jegige Siellung in der Schweiz iſt jeden ⸗ 
falls eine für einen Dann von Gbhrgefühl jehr demüthlgende. Bei feinem 
fruhern volitijden Freunden hat Herr Baumgartner alle Achtung verloren 
und vafür bei ver Vartei, welcher er ſich angefchloffen, auch keine neuen 
gewonnen; fie betrachtet ihm mit Migtranem und benugt feine "Fähigkeiten, 
wie die eined bezahlten Dienerd. In der ganzen neuern Schweigergeidyichte 
bat ſich der Unwille und die Mifachtung gegen einen politiſchen Leber 
läufer nie jo ftarf und jo anhaltend geltend gemadt, wie gegen Herrn 


ner. 

Died Alles hat ihn auch vor einiger Zeit veranlaft, feine Stelle ala 
Mitglied der Aegierung des Kantons St. Gallen nieberzulegen. Gin Ger 
winn für denjelden, wenn wir auf den politiſchen Werth des Hrn. Baum⸗- 
gartner Müdjigt nehmen; hingegen ein namhafter Berluft bei deſſen faft 
unerjegbarer adminifrativen Tuchtigkeit. Zur Begründung und Hebung 
feines publiziflifben Unternehmens jollen, nach ziemlich allgemeiner Bere 
fidyerung, von Seiten der Geiſtlichkeit und der ſchweizeriſchen Reaftionärs 
bedeutende Summen zufammengebradyt fein, weldye bie Criſtenz des Blattes 
für geraume Zeit fiher ftellen fönnen. Der Einfluß deſſelben dürfte aber, 
og der Befähigung bed Redalteuts, nicht der gewünſchte werden, indem 
fein Name nicht mehr geeignet iſt, wie früher in einem fo unbegrenzten 
Maße der Ball war, Vertrauen einzuflößen, (Nat. »3tg.) 

— Die Rachricht von gefchloffenen Unterbanblungen des kathol. Ad⸗ 
miniſtratlonsrathes und der anoftolifhen Nuntlatur in ber Schweiz über 
Drganifirung des Bisthums St. Gallen iſt noch nicht begründet. Ein der 
finitiver Abichluß unterliegt vorerft ber Beurthtilung ded kathol. Groß⸗ 
rathafolkegiums und ber Sanftion des Staates, (Shw, Ztg.) 

Bafelland. In Lieſtal foll jegt ein „Aufruf an die Frauen“ vom 
Propheten Albrecht unter der Preije fein. Albrecht will das Paradies 
wieder berftellen und damit im Siffach den Anfang machen, wo die gelebr» 
teften Männer ihm ihre Beihilfe zugefagt haben jollen. Er will vie Ehe 
allgemein machen und den Männern in gewiſſen Bällen mehrere Weiber 
geftatten, nach der Weiſe bes alten Teftamente. Das Lehtere werben bie 
Weiber nicht dulden, bad werdet ihr fehen. — 

— Vorige Wode am Minwoch hat ein Landjäger ſechs Sträflinge, 
bie bei einem Lieſtaler Bürger nahe bei Munzach arbeiteten, gehütet. Drei 
von viejen jechd fanden für gut, den Reißaus zu nehmen. Im nicht ge · 
ringer Verlegenheit bat der Kandjäger die drei ihm treu gebliebenen Gt 
fangenen, ibm bei der Verfolgung der Flüchtigen beiguftchen, Geſagt 
geihan. Unfer Sanbjäger begann mit feinen drei Begleitern den Entiprunge 
nen machzufpringen. Dieſe Jagd dauerte aber nicht lange, als einer von 
diefen Begleltern , feine Dienftbereitwilligkeit berewend, ebenfalls den Reik« 
aus nahm, aber wohin? nad) Lieftal ins Zuchthaus zurüd, während ver 
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Lanbjäger mit feinen zwei übrigen Trabanten bie Jagdpartie bis in ven 
Bezirk Arlesheim hinüber fortgeiegt haben foll, ob mit oder ohne Erfolg, 
konnten wir nicht erfahren, wohl aber, daß dieſer Herr Oberjäger ſeither 
zu Lieftal hat ind Loch ſpazieren müſſen. — 

— Die „Schmeizerzeitung* will nach Privatnachrichten wiſſen, daß In 
ten fünigl, ſardiniſchen Staaten mit Neufahr ein bedeutend herabgeichter 
Bolltarif in Anwendung kommen werde. Dadurch foll der Zoll auf Baums 
wollenfabrifate um 50 Prozent ermäßigt werden. — 

Schtonz. In der Kitche iſt ein Schreiben des hochw. Biſchofs Joh. Georg 
ober deſſen Konfiftorium in Chur von der Kanzel verlefen worden, in wel⸗ 
rem Jedermann aufgeforbert wird, & Beiträgen für den Bau der Kirche 
nnd des Kollegiums ver Jefuiten. Es follen bereits 80,000 fl. vafür ber 
reit liegen. — Die Anſiauen über die Nutzlichkeit diefed Unternehmens, bad 
eine „Konkurrenz in geiftlichen Geſchäften und kirchlichen Bunftionen* ger 
nannt wird, find im Lande fehr geheilt, — 

— Die „katholifde Staatszeitung” erflärt die Erzäßlung ber 
„Basler Beitung“ über Erbſchleicherei der Jeſuiten im Beſchtſtuhl für 
falſch und erlogen. Was von folden Iefuiten» Erklärungen zu halten fei, 
il welbefannt. Ihr Orundfag lautet: Si fecisti nega (Laß Dich nicht 
erwilden, und wirt Du erwiicht, jo laͤugne durch did und Dünn.) Die 
Gegendentichrift ver Kloͤſter gibt hiezu empörende Belege in Dienge. — 

T .Die neue Verfaſſung wird nach einem Reglierungkbeſchluß 
vom 22. Juli den einzelnen Gemeinden bed Kanton vorgeleſen, die dann 
ihre Gutachten über das Ganze oder einzelne Theile aubſprechen Lönnen. 
Dies geſchieht num bereit, und zwar in fehr verſchiedenem Sinne; «8 ſcheint 
aber nad) den Berichten det „Mepublicano*, daß man im Ganzen die Bors 
züge bed Verfaffungsentwurfes anerkenne. — 

Genf. Die Gefellfaraft für eine genferifche Seidenfpinnerei hat fid) 
nun Statuten gegeben Sie befigt ein Kapital von 12,000 Frauken, in 
48 Afriem zu 250 Ft., unverzinelih, aber mit Dividenden. Ein Komité 
wird an die Spige der Geſchäfte ernannt. Uebrigens follen die Ausfichten 
für viefen neuen Induftriegweig in Genf günftig fein. — 

— Lecompte erflärt im „Journal de Geneve*, daß er im Begriffe 
fei, feine Drohungen gegen die Regierung auszuführen, indem er dem 
großen Mathe eine Vetition eingebe, mo die auf feinen Aufenthalt in Genf 
bezüglichen Thatſachen audeinandergeiept ſeien. — 

— Der Adminiſtratlondrath hat einen neuen Entwurf für das Oktroi 
außgearbeitet, der ſich vom frühern hauptſachlich dadurch untetſcheidet, daß 
bie Weine, hinſichtlich der Beſteutrung ihrer Einfuhre, in- drei Klaſſen ge» 
theilt find: 1) Wein aus dem Kanton, ober ber ger ri von Genfern 
im Ausland. 2) Weine aus ver gleichen Zone. 3) Weine aus entfern« 
term Ländern. Die Klaffen werten ſtufenweiſe höher beftimmt. — 

Wallis. Am 13. Oftober wirb der Prozeß der Megierung mit dem 
Echo des Alped* vor Gericht kommen. — 


— (Berichtigung.) In ber lezten Nummer unfered Blattes wird 
der andgezeidineten Hilfeleiſtungen des Regiments von Kalbermatten 
in neapolitanifhen Dienften bei der Ueberſchwemmung von Baenza 
erwähnt, was dahin berichtige wird, daß diefed Megiment in roͤmiſchen 
Dienften ficht. — 


Ausländifcbe Machrichten. 


— London, 7.Dfe. Wie man verfichert, follen in jedem ber Häfen 
von Portsmouch, Plymouth und Sherneß zehn Linienſchiffe ſolcher Geftalt 
audgerüftet werben, dag fie in jenem Augenblicke zum aftiven Dienft vers 
wendet werden koͤnnen. 

— Brüffel, 8. Olt. Das Haus Rothſchlld hat die Anltihe von 
29,250,000 Fres. übernommen und ſchon 5 Mil. Fred. in den Schatz 
gezahlt, Der Baron Iames von Mothſchild reist Heute nach Paris ab, 
Der König und die Königin reiien morgen nach Paris; mehrere Fragen ver 
hoͤchſten Wichtigkeit veranlaffen diefe Reiſe, deren Dauer man noch nicht 
beflimmt weiß 

— Paris, 9. Oft. Im den Schreiben eines franzöflichen Regitimiflen 
aus Wien wird ald pofltio verfichert, daß der Herzog von Bordeaur mit 
einer rufflichen Bringefftn verlobt je, unter der Bedingung jeboch, daß bie 
Vermählung micht eher vollzogen werde, ald nach der Gelangung bed Her- 
zogs von Borveaur auf den Thron. Es braucht wohl Faum bemerkt zu 
werden, daß biefem erüchte hier nicht der geringſte Glauben gefchenft wird. 
Gleiches iſt mir einem andern in Umlauf gebrachten Gerüchte der Ball, nad 
welchem die ültefte Tochter der Herzogin von Berry bemnächft mit einem 
öfterreichiichen Erzherzoge werde vermählt werden, 

— Den 10. Oft. Der König und die Königin von Belgien find diefen 
Abend im Schloſſe zu St. Cloud ermartet, Die Equipagen des Königs 
find biefen Dorgen ihnen entgegen gefahren, 

. — Auch der Baron von Rothjgilo if von Brüffel zurück wieder in 
Paris eingetroffen. R 


— Die Königin Chriſtine it Heute von Malmaifon in ihrem biegen 
Palais angefommen, um bei dem Geburtstage ihrer Tochter Iſabella die 
Gluͤckwunſche ver hiefigen Spanier zu empfangen. Indeſſen ift es uns 
begründet, daß Die Königin eheſtens eine Reiſe nach Italien machen werde, 

— Gin preußifcher Deferteur Namend Schulg, wurde am 4. Oft. 
in ten Straßen von Lille aufgegriffen und ind Gefängniß gebradıt. Am 
andern Morgen ſchnitt er fidy mit einem Maflrmeffer in bie Gurgel umd 
en in's Spital gebracht. Man hegt Feine Hoffnung , fein Leben retten 
zu Tönnen. 

— Dad ägyptiiche Dampfboor „NL iſt mit dem Sekretär Mehemed 
Ali's am 4. Ott. zu Marjeille eingetroffen. Gs hat adıt fchöne aras 
biſche Pferde und mehrere prächtige Shawls an Bord, weldye der Sekretär 
dem Könige Ludwig Philipp ala Geſchenk des Vizelönigs überbringen foll. 
Bu Gherrueir wurden neulich einige über ber That feſtgenom ⸗ 
mene engliſche Schmuggler vom Gericht zu dreimonatlider Gefängnipftrafe 
und zu Geldbußen von 500 Fr. verurtheilt, ihr Boot aber und die darin 
geweienen Schmuggelmwaaren konfigzitt. 

— Der Piarrer zu Riberac hatte ald ein Anhänger des ältern Zweigs 
ber Bourbond an dem zur Leichenftitt für den Herzog von Orleaus bes 
flimmen Tag einen Artikel and einem Iegitimiftifchen Journal auf der 
Kanzel vorgelefen. Die Staatöbehörbe verklagte ihn bei dem Biſchof, und 
diejer forderte den Pfarrer auf, fein Amt nieberzulegen. Dies verweigerte 
der Pfarrer, und nad) vielfachen Verhandlungen haben jegt die geiſtlichen 
Dbern des Pfarrert ihm einen Stellvertreter gegeben und diefem 1100 Fr. 
bewilligt, das Gehalt des Pfarrers aber auf 400 Br. heraßgeiegt. 

— Berlin, 4. Ott. Seit einigen Tagen ift das Gerücht verbreitet, 
der frangöfliche Gefandte Graf v. Breſſon werde feinen hieſigen Poſten mit 
vem in St. Petersburg vertaufchen. Dieſe Nachriht erregt allgemeines 
Bedauern. Man ſieht den Herrn Gefandten nicht allein am Hof, fondern 
auch im ben hieſigen Kreiien ungern von bier ſchelden, da er wegen feines 
biedern Karakıers umd liebendwürdigen Benehmens allgemein geſchaht if. 
Noch mehr aber würde man jeine Entfernung von bier bedauern, weil er 
einer der wenigen franzöifhen Diplomaten iſt, welche eine gründliche Kennt s 
miß der deutjchen Zuftände und Verhältniffe befipen. 

— Den 5. Okt. Weider tragen die verföhnliden Maßregeln, welche 
die Regierung im der nenern Zeit in Bezug auf Die kathollſche Gelſtlichteit 
bat eintreten laffen, wicht durchaus die Früchte, vie man haste davon er⸗ 
warten follen; wenigftens iſt es offenbar, daß Banatifirungdverfude ihren 
Gang nady wie vor gehen. Die Wunder» Mepaillen, welche vor mehreren 
Jahren im Poſenſchen von Fraukreich her verbreitet wurden, hatten ſchon 
einigermaßen abgenommen, Liebhaber zu finden, bie am zahlreichiten in ver 
Zeit waren, al& der Erzbifhof Dunin noch in Golberg war. Sept hat 
man ein neues Mittel gefunden, fie wieder in größern Kredit zu bringen. 
Es wirb nämlich im Pofenichen eine Schrift verbreitet, im welcher vie 
Belehrung eines Juden durch eine jolde Wunder» Medaille berwiefen wird. 
Diefe Schrift ift unter em Titel: Das Kind ver Maria, zu Nom 1842 
gedruckt worben. 


Aargau. Aarau, Co eben wird hier folgende Publikatien öffents 
lich angeſchlagen. 

Landammann und Kleiner Rath bed Kantons Aargau: 

Nachdem bie Großherzogl. VBadiſche Regierung mit Verordnung vom 
29. Seriember des laufenden Jahrs, vwerfünder durch Dad Staat» und 
Repierungsblatt vom 8. viejed Monats, die für Schweizgerfäje, jhweis 
erifhen Obſtmoſt (Cider) und ſchwelzeriſchen Gifin biöher bes 
ice ermäßigten Zollanfage, vom 15. Oftober diefed Jahres an aufs 
gehoben und an deren Stelle für bie Einfuhr der benannten Gegenjtände 
lang ber hlerſeitigen Rantondgrenze bie volle tarifmägige Gingangsabgabe 
eintreten Heß, wodurch die Einfuhr in das Großherzogthum unmoͤglich 
geworben; — fo haben Wir Uns im biesfeitigen Staatsintereffe zu Gegen⸗ 
mafregeln veranlagt gefunden und bemgufolge 
verorbnet: 

$. 1. Die Einfuhr von badifhem Wein, bapifhem Bier, 
badiſchem Efſig und badifhem Mehl in ven Kanton Aargau if 
von 15 dieſes Monats an ri unterfagt, 

$. 2. Hingegen iſt die Durchfuhr dieſer vorbenannten Gegenftände 
durch das aargaufjce Geblet in andere Gchweizerfantone nad den bie 
berigen Zarifanfägen umd unter bejonderd jhügenden Maßnahmen ges 
ftattet. 
$. 3. Us Gintritiöftationen für die Durchfuhr (Tranſit) befagter 
Gegenſtande find — die Zollaämter von Kalferſtubhl, Zur« 
ah, Koblenz, Laufenburg, Sädinger-Brüde, Rheinfelden 
harau und Marburg. 

$. 4. Die Binanglommiffion {ft mit der Vollziehung dieſet Verords 
nung beauftragt. 

Gegeben zu Aar au den 14. Weinmonar 184 


2. 
(Bolgen die Unterfgriften.) 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. &. 


nrößten Theile mit fü Kaigem Holze bewachſen Braten, das Barniren der Schüßeln und das An- 
a iſt. Das Wohnhaus id wohlgebaut und enthält :\ordnnen von Speifezetteln, und einem Anbange; 
" 8 Stuben, 3 Keller, 2 Küden, 9 Kammern, 2) Morfchriften über das Trandiren 
Ku ei —— 8*. er A Heraudgegeben von W Schünemann " 
Die Adler des Oberrheius falls ab dert: eine boppelt Scheune und t a — 
fahren Montag, Mitt woch und ° ee Be Ststung dm dem Sobndans ı ein Eortel = — — 7 re 
s 5 Uhr in einem Zag von Bafel nachſan der eune eine Moflreibe angebaut. Am f : 
u n direfter Verbindung mit der Hofe flebt ein laufender Brunnen. Die Bea fv m um ein 4 
Düffeldorfer Geſellſchaft und lichkeiten liegen ſaͤmmtlich an einem Ruhlbach 436 verläßlide Sammlung von Rod- 
der „General Steam Navıgalion Company“ Br It u En a te ir vorfchriftem übergeben. Der Berfaßer, der 
von Mainz den erften Tag mach Düffeldorf,|tönnte; und Bas Banze empnie uno Tehkin einer fürflichen Küche feine Kunft erlernt und 


den jweiten u = oetet dem ‚ den dritten u. eine a a aa da nee Fr eübt, der die englifche Küche in ihrem Heimat» 


Ar it or. 850 beseichnete © um and ib angeeignet bat, und weicher nun feit 
Mäbere Auskunft und y *8 en R Brent us ar ste ‚ans — —5 * ———— * Du 
at um 88 Sa. gen/ Schweizerboten. furt a. Mm befläiber, mußte mobi voriugsmeile 








in Bafel 





! d —— der Mann fein, welcher im Stande mar, diefes 
u Rd Be Steigerungen. Buch ebenfomohl für berrfchaftlihe Küchen 


FR Ne , Weber den „Sennberg“, oberbalb Killmanıı— feiner äußern feinen u Berichte 
En vin-b- vie ——E en, — vıd. deiien Ausichreibung in Mr. 5 des wegen — * Mn een geichal- 
554. Epiftal» Zitation. mtsblattes von 29. Benner I. %. — mird dieitigfeit und gemiffenbaften Benuhung aler vor« 


h j Kloferautävermwaltung Wettingen auf Breitagibandenen Speifen wenen — i m ⸗ 
end, ß 
en Fahrwirthsbaufe eine zweite, und über de aus i 
eiler, Zimmermann von Dortmin-]| Herdernbor“ Die dritte und Ichte Verkaufs — baltungen braudbar zu machen 
(Ein ſeht geſchaͤztes Hausbuch ift:) 


gen, zu vernehmen, daß Kuntgunda Lemzi Steigerung abhalten. 
von Dberbof, Kantons Aargau, im Schön. - 
tbal bei Ziehal wohnbaft, bei hiefiger @erichts« Kloiter Wettingen, den 12. Oltober 1542. Die beften Hausarzneimittel 


ei termirätstlage gegen Euch erhoben 8. 8%. Hausmirthb, 
—* a Bam dermalen —— Auf· 551. Kıoflergutspermwalter. gegen alle Krankheiten der Menſchen, 


u OL EEE Die med, chirurg. Befellfhaft des Kant. als: Hufen, — Echnunfen, — Ropfweb, — 


i > med Magenfhmäcde, — Magenfäure, — Magentrampf, 
Bern wird ibre Herdfiverfammlung Freitags den * ——— 
— —— — —— Ds De Team 21, Oftober, Tiorgens um 40 Uhr, in Fransl,.;, Be Re ren F Ar on· 
ritie —— bewiligt, fordern mir Euch drunnen abbalten. Sämmtliche Medizinal-Berel ar; 9 4 25 
ir 


— t — 

du allemal auf, innert dem nädten fechs ſonen benachbarter Kantone werden dazu freund» — 9 Bay + lan Ds 
en und dret Tagen von der Bublitation an|lichit eingeladen. und Stein, — Würmer, — Hpfterie, — Kolit,— 
gerechnet, vor biegen Berichtsichranten zur all-|556, Der Sekretär Eutbn, Motar. mehfelficber, — Wallerfuht, — Geronbeltrant- 
älligen Defenfion gegen die Klage zu eriheinen „| — — — —— ——— — — — Üfseiten, — Yugentronkbeiten, — Obnmacht, — 
wicht gel@cbenden als gl er en 557. Blutreinigungsmittel. Schwindel, — Obrendraufen, — Taubheit,; — 
und ungeborlam Denmom ger Der konzentrierte Sorup der Saffavarillalseritlonfen, — Schlafloigkeit, — Bautaus 
würde; mag Rechtens if. : Due Apothefer in Lnon, von der fünig« : fchläge, net . 


R von 
Dm Namen des Bezsirksgerichtes Arlesbeim:!fich-medisinifchen Akademie geprüft und gut ats ufelands Hans: uud Mei hefe 
Adam, Bräfident. . |Beißen, überteifft alle Mittel für die Heilung — = Seiten es 
mM. Elfäßer, Bez.» Gerichtsfchreiber. |der geheimen Krankheiten, der Flechten, alten — Ein Matbaeber diefer Art fol Bi 
 nteniae Bolmam hat Den Geben Teer Karfunteln, Küden, Flecken und Finnen alrı En Sea ut er # alle f 2 
Das Bezirfsgeriht Bepngen ae Berenider Haut, des Dodagra’s und der Alebertrunt. nl en Die half —— en en, 
des am 7. diefes Monats fel. ver pi enen gen beiten. Eine Brohure von jmolf Seiten zeigt u Ti unthäelidh rei 4 ns feilien 
Samuel Meier, Broßrarh von Strenge en. dem Webrauc am. Miederlage in Auran bin Fk ir Hausmittel gegen die 
gemefener Gafigeber jur gr in Bofingen, Imeilgerdinand Wodier, Anotbefer, und in alen ep — * es **8 — ober der 
mn Nachlaß dejielben das Beneſicium en arii Sauptfiädten der Schmweir. 9 — mp Dr oder mie ens burch 
efattet. (Es merden demnad B ubic “ Eine große Fajche diefes Sprung nebit Be Mefes Bu guten ath fernen leidenden Mit- 
urafchaftsanfpremer und Gchuldner des Helbraucsanmeifung fofet 40 Fr. und eine keine menſchen geben fann. 
lafers aurgefordert, erflere ibre Anfprachen mob»; Ar, de France. n9.R. Sauerländers Sortiments.Buch- 
b einige; unter Andrebung, des Rechtsnach ⸗ ban lung in Yarau vorrätbig. 
De a nen al EGEBIAEft tea, oc a le mad Herml Stan dl = — — 
’ ler eine bedeutende Bronikon Woleaus Südamerika . i 
fi fie angetreten mird, leptere ibre Echuldig-\erpaiten und dadurch in Stand gefeht iii, ju fol! Brit Benni, Sohn, in Berm ih erſchienen 














a tremenae. BE a Derlgenden febr niederen Breifen ju Derfaufen: AT n ander⸗ Sorti· 
— ihe Woll 5 fund. 
Gerichtstanglei Bofingen einzureichen. Bu —— se el gun. Die Befeindun a 
Bofingen, deu 42. Septembet 1842. Bei großern Bellelungen- feine weiße Wolle der 
Der Bräfident des Gerichts: per dentner a do Er. katbolifden Ki 
. ‚SI Müller. Desgleichen fhmarze und braune Wolle per ee 
Für den Berichtsfchreiber , Bentner a 50 Pr. in der Schweiz 
, beiien Gtedversreter: | Diele Wolle eignet fich durch ibre Länge und duch 
55. 9. Hofer. Starke Ren u — zug und Strumpf« Friedrich Hurter, 
ie Bu vertaufem a | gamfeer Marek, Deren ergehihee Bertbige 
Fin in Schlieren an der Landiirafie ſich be · und mur gegen Einfendung des Vetrags ber der Aus Hurters meulih unter ebigem Titel er. 
findliches, neuerbautes Wobnbaus, melches vor Beehung ſchienener Schrift bewieſen durch 
2 ju einer Wirtbichaft oder Betreibung ‘558. Nobann Hänggi, in Solotburn.| Stanz Sebaflian Ammann. 
eines Handels fehr geeignet tft, nebil | 


; 1 ß Bei AD. Sauerländer in Frankfurt „ Breis Baben oder 48 Kreuzer. 
BEE Al Balepr Srnt ni nten 
; r „| 4 Rteblr. 15 — 25.42 fr in allen Budh h en und ver- 
ei —ã— En ae un Dee bandlungen (in Aarau in 9. 9. Sauerlän.itavpten Defuiten noch nicht ım Klaren il, den 
arsenen iM 9 ders Sortiments- Buchhandlung) zu baben: —— — — Allerlei Neues, 


—D —— hierüber ertheilt gegen fran fr: 
e Au . as 
firte Briefe Neueites Frankfurter Kochbuch, 











Sri, den 11. Ditoben 1. eunbiiahen Uncemeifung de ®ihungsanfaften der fransöhfeen a 
tiftgamtmann Vogel, - N 

ae WTB ER en 107 Kocunärien für ptantine) STE ee, Regel 

550. Man mwünfht ein ım Kt. Thurgau, an der Ganvofd- uud Privar - Aüchen. für Eitern, denen das Wohl ibrer Kinder 


Randitrage von Tonſtanz nach Franenfeld gelegenes Mit einer Einleitung über Einthellung der] am Herzen lieat. $, | 
But zu verkaufen. Dafelbe beitebt In" 100 Zu · Küche und Sperfelanmer Auufemabrun det In. den a geh » Bapen. 
hart Grund und Woden, mämlich: AS Auchartigredienzien, über die Mnnabme von Mack und], Zu baden in Yarau in H, R. Eaucrlän- 
Aderland, 30 Yuchart Wieswachs, 2:4 Nuchart Bewicht, uber das Anrichten der Gpeifen, pas der # Sortiments» Buchhandlung. 

Neben und 20 Yucart Waldung, melde zum|Drefüren und Epiden des Geflügels und der 





Yarau, im BDerlagvon HR Gauerländer, 


x eme Frböbung far für Stem ⸗ 
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den 18. Oftober 1842. 





Eidsgenoffenfchaft. 





— Durch die eidsgenöffliche Kanzlei IR den Ständen der »olus 
mindje Abibich der dietjährigen Tagſahung zugejandt worden. re * 

Aargau. Die Sperroctorduung som 14. d. it, fo viel wir hoͤren, 
allgemein guı aufgenemmen worden, Sie kam jo unerwartet, daß einige 
Kaufer von Markgräflerweinen dieſelben nicht einmal meht zur rechnen Zeit 
über die Grenze bringen konnten. Au manden Orten jenicit des Mheineh 
tröflete man ſich mit Der biöberigen Yangınuıb ber Ihweizeriichen Webörpen, 
und ſchien fogar Die Möglichlein Erzweifeln zu wollen, daß Yargau von 
ſich aus zu Öegenmafregeln greifen werde Deito größer war auch die 
Ernfation, als am 15. d. in der Brühe bie bejagee Verordnung eſchien 
und auch fofort in Vollzug geiegt murde, 

Man iſt nunmehr beiderfeits auf Die Folgen geſpannt, ſo ſeht die. Vor⸗ 
kehren Der aargauifeben Regierung ziemlich allgemein Billigung finden, ſo 
ſebt wird das unnacpbarlige und beraudforderude Benehmen des Diinifles 
riums Blitterödorf son den jewjeitigen Grenzbewohnern getapelt. Man bat 
ſich ſeit bald 40 Fahren gut vertragen; erſt mit dem läftigen Zollvereine 
iR eine ES hrivenand zwijchen ten beidſtitigen Uferbemohnern aufgeſtellt 
worden, die alle bieherigen Bezlehungen und Verbaltnife mehr oder weniger 
ſtoͤrt. Sole nun gar eine Nbiperrung jeven Verkehrs erfolgen, jo mußte 
fit ver Zuftand ned mehr verſchliumern. Die großb. baden ſchen Unter⸗ 
tbanen müſſen jeht ſchon mande Waaren um 2 bis 3 Bapen das Pfunt 
theurer bezahlen, als man daſſelbe hierſeits erhält, und mur bie bieberige 
Begunftigung zolffeeier Ginfubr geringer Quanfitaten har jie viele enorine 
Veribeurung einigermaßen überjeben laſſen. Würde auch bicie wegfallen 
fo müßte naturlich der dieeſtitige Kleinhandler den geringern Vertrieb fühlen, 
allein ter jenieitige Komument Dieb mit eigenen nicht unbedeutenden Opfern 
erfaufen, Brohibitionen hun überall webe; bier jeroch wird Baden jedes 
Verbot am ſchwerſten empfinden, 

Taf übrigens Bareı einen fo hoben Werth auf die Fahre von Ravel» 
burg fege, dafür vernimmt man in dem Imben'iden rengorten den jebr 
prägnanten rund, — tie Fähre fei von dem Gronhrrzoge ale, Vrivatelgen⸗ 
thum angefauit worden, Die Wahrheit diefer allgemein verbreiseten Verfion 
laſſen gr vatn geſtellt. — 

— Das Obergericht hat am 15. d. ten 3. ®, Henkel von . 
firft, Gemeinde Leuggern, ber jeine Mutter mit Acker, ben er —* 
Suppe und in ein Gefäß mit Sauerrübenwaffer, Dad diejelbe wegen eines 
Magenübeld trank, freute, zu vergüften verfüchte, zu 16jäpriger ſchwerſter 
Kerienfirafe veruribeilt, Das Miflingen diefed rucloien Verbrechens ift 
einzig dem Umſtande zuzufdreisen, dag die Munter nad dem Genuſjſe 
einiger xLöffel vol Suppe ſich durch den widerlichen Geſchmack derſelben ab⸗ 
halten len, ferner davon zu genießen. Die Toöchter goſſen vie Suppe 
weg, und fanden auf dem Boden des Gefaßed ein weingraulichte Vul · 
ver, das Re fammelten und dad bei ber Unterfuchung als mir Zuder und 
Mehl vermiidter Arjenit efunden wurde. Im Sauerrübenwarjer fand 
fib vafjelbe, Die Vergifiete tranf ſofort aus eigenem Antriebe viel warte 
Milb, und kam mir leichter Kolif und Erbreden bavon. Gelt rerlegenbeit 
bat ee zu feiner Unthat verleiter, — 

— Aue Bekannten und Freunden, beſonderd aber den Zöglingen des 
aargauiichen Stullehrerfeminare, welche daſſelbe von en bis 
zum Jabre 1833 beſuchten, wiomen mir bie herren Nachricht, Daß 
ihr vielgeliebier Freund und Lehrer, Sr. 9. Vh. Nabholz, Direktor da 


großher zogl. badiſchen Lehrerfeminard in Meeräburg am Vodenſte, in Bolge 
eines Sclagfujjed den 10.0. M., 6D Jahre alt, geftorben ift. Es jchei» 
ben wohl Wenige vom Schauplatze ihrer Thätlgkeit ab, denen eine’ jo uns 
gebeuchelte Herzendirauer in die Grube nachfolgt, mie ed bei Diefem Grein 
der Fall iſt. Obſchon eigentlich nur im Kreiie feiner Zöglinge, der ihm 
obgeordneten Vehoͤrden und einem Kleinen Zirkel ausgewählter Fteunde ber 
kannt, reißt ſein unvermutßeier Tod dennoch manches Gerz wund, dem er 
Vater, Hreund und Vorbild war. Gerduſchlos war jein Leben, fanft fein 
vd; doch immergrün und umvergänglid; das MDlumengewinde, melches er 
ſich ſelbſt aus edein Ihaten um die Babre zu winden verſtand. Wobl 
mögen Diele ihn an Wiſſenſchaft überragen; an Pflichttreue, an Begeifterung 
fur Menfgenbiläng, an chriſtlicher Wilde, an Sanftmuth ded Karakters 
uno Gute des Herzens erreichen ihn nur Wenige, Und vermöge dieſer 
Eigenſchaften wirkte er gleidyjam zauberhaft auf junge Herzen ein. Wir 
begalien und vor, einen umfajlenbern Nefrolog Im einer padagogiſchen Zeit 
ſchrift uber den Dahingeichiedenen nachzuſenden und rufen Ihm nach: Leicht 
jei Die Erde, Edler dir! — 

— Landwirthfſchaftliches. Unter ben Verbefferungen, welche in 
neuerer Zeit in ver Landwirtbſchaft eingeführt worden, iſt eine der weſent⸗ 
lichern die Fütterung des Mindvichd mirtelft nittenem Butter. 

Die landwirthſchaftliche Gejellihait in Aarau hat dieſen Gegenſtand 
ihrer Beachtung werth eradpter, ſich von verſchiedenen Landwirthen, welche 
dieſe Futietungsweiſe, zum Theil ſeit Jahren, in ihren Ställen eingeführt 
haben, Bericht erftaiten, und darüber tie Berathung zu wiederholten Malen 
walten Taffen. Bon ver Zurdmäpigfeit ver Verfahrungsweiſe uberzeugt, 
glaube fie Die Landwitthe in weiterm Kreiſe damit vertraut machen zu füllen. 

Das Berfahren it Folgendes. Das Heu wird in 1 Zoll fange oder 
beſſer noch kürzere Häckerlinge geichnitten, mit fleingeflampften Rüben, 
Kartoffeln sc, wohl gemengt, mit Salzwajier (dad Salz in warmem 
Waſſer aufgelößt) ſtark angefeuchter, und während 12, beſſet noch 24 Stun- 
den im dieſem Zuſtand belaifen. 

Dad gewöhnliche Quantum Salz, dad dem Tbier ſouſt troden ges 
reicht wurde, wird zu Salzwaſſer verwende. Cine Zulage für ferner 
troden zu werfüttern ift nicht erforderlich. Das erwachſene Thier mittlerer 
Größe bedarf auf die Weiſe taglich 18 Vfund, ein größeres 20 Bund 
Heu. Die Beimengung von Kartoffeln, Rüben x. if nicht durchaud notb« 
wenoig, aber wie ſich von felbjt verteht, vortheilbaft. Sol Stro mir 
verfuttert werben, jo it diejed — ebenfalls kurz geichninen — mit dem 
Heu zu vermengen. R 

Wer einige Stücke oder einen größern Viehſtand auf beichriebene Weiſe 
füttern will, bringt fein Butter in große Bottiche ( Standen), mengt es 
vollſtandig, drückt ed feſt zu, und deckt und beſchwert daſſelbe. Die Stande 
wire bei eimretender Kalte wo möglich in warmen Raum oder in ten 
Siall gebracht, Damit das Vieh ſich beſſer an dieſe Fütterung gewöhne, 
bresse man während 14 Tagen an dem langen Butter mehr und mehr ab, 
und ſehe am kurzen zu. Nach diefer Zeir gibt man gar fein langes 
Butter mehr, 

Die Bortbeile, die dieſes Verfahren darbietet, beſtehen im einer bes 
veurenden Erfparnig au Butter, jo dag menigitend fünf Thiere gebalten 
werden fönnen, wo bieher nur vier. Dabei iR das Vieh ſchnell gefüttert, 
ed verarbeitet die Durch Dad Salzwaſſer angefeuchteten dadurch dem Grüns 
furer näher gebradyten Hackerlinge beifer, als das bisher gereichte Tanye 
Hu, eõ gibt mehr und bejlere Milch, und iſt beſſer genaͤbrt. Beigemengtes 
geringes Futter endlich, welched oft verfüttert werden mug, kann nicht ve 
jdmahı merden, jondern wird mit dem beſſern genoflen. 
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Wer in Erwägung zieht, daß ber Ranton Yargau circa 40,000 Stüd 
Nindeich befigt, daß demnach bei diefer Fütterungsweiſe jährlih 10,000 
Stüf meht über den Winter genährt werben fönnen, wird die Wichtigkeit 
diejer Verbefjerung nicht in Abrebe ftellen. 

Schlie ßlich bemerken wir noch, daß auf den Gütern ber HH. Ali- 
Megierungsratö Plüß in Zofingen, Borflinfpeftor Gehret und Oberft 
Rothpletz in Yarau, Laue-Gehret in Wildegg, Oberſt Hüner- 
wadel in Lenzburg, welche die Kurzfütterung in ihren Gtällen zum Theil 
feit mebrern Jahren eingeführt haben, das Nähere barüber vernommen und 
eingejehen werden fan. — 

— Bei der Zollätte Aarau follen in Folge ber eingetretenen Sperre 
bereitö zwei Ladungen Markgräfler» Weine angehalten werben fein. — 

. Am 12. d. wurden im ber Griengrube zu Deißwyyl zwei 
Mrbeiter, Namens Jakob Bürtifofer von Munchenbuchſee, 56 Jahre alt, 
und Joſeph Straub von Wanzwyl, 60 Jahre alt, von einer durch un« 
vorfichriges Untergraben einftürzenden Maſſe Grien, wohl über 500 Fuder, 
verjchüttet, fo auch ein Pferd. Sie wurden tobt heraufgegraben. — 

Zürich. (Eingeſandi.) Alle Erfcheinungen des Tages werden von 
unferer ultramontanen Begenpartei immer vom unrechten Stanppunfte aus 
betrachtet und beuriheilt. 

So follen die Gerichtößehörden und die zu geringe Zahl Lanpjäger 
Schuld fein, dag Hier und da am See, in der Stadt und auf dem Lande 
fo viele Diebftäple begangen werden, Und wundert, daß bier nicht auch 
noch die im Burger des laufenden Jahres begehrten, aber geſtrichenen 
5000 ür. für unvorhergefehene oder geheime Zwecke der Polizei herhalten 
mäffen. 

Nein, meine Herren, fle find fehr im Irrtum; weder bie Langſamkeit 
der Gerichte noch die Zahl der Kandjäger find an dem Sinken der Woras 
lität unſeres ſonſt fo biverben Bolfes ſchuld, fondern das, was ſchon fo 
oft und viel gejagt, aber auch nicht genug geſagt und wiederholt euch ind 
Gedaͤchtniß gerufen werden kann, naͤmlich vie Berleitung zum Eid» 
und Treuebruch an ben Gefegen, ber Verfaſſung und ben 
verfajfungsmäpigen felbft gewählten Behörden. Diefe, und 
nur dieie allein it Schuld an all vem Verfall ber Sitten, ber Treue und 
Meplichkeit im Lande, zwar nur unter ber nieberflen Klaffe; ber Kern bleibt 
immer Kern. 

Dieje große und ſchwere Schuld, auf weſſen Seele laſtet ſie — Doc 
wohl auf Niemanden anders, ald auf denjenigen, welche das gute Volk 
verleiteten? Mögen die, welche es trifft, es recht wohl beberzigen!: Bott 
möge e& ihnen verzeihen, was fle gegen unjern Kanton, unfer Volk, unjere 
Geſetze und Berfafjung, überhaupt gegen unfere Inflitutionen, ja gegen 
das gefanımte liebe Vaterland verfündigt haben; wir können ihnen nie were 
gefien, nie vergeben. 

Aber ſchaͤmen follten fle ſich tief in die Seele hinein, wenn fie deſſen 
nod fähig find, immer und immer mieder jo den alten abgeflandenen Kohl 
aufzumärmen und aufzutljden, er iſt ja ſchon fo in der faulen Gaͤhrung 
begriffen und vorgeichritten, daß er ſeht übelriechende mephltiſche Luft zu 
verbreiten, und der Geſundheit, d. h. dem gefunden Siun gefährlich zu 
werden beyinnt, Darum ſchaͤmen follten fie ſich, immer wieder das 
Gleiche zu bringen, das ſchon lange allen Glauben und Geſchmack verloren. 
Laßt einmal davon ab, immer andere zu verbächtigen, während die Schuld 
des gänzlichen auf eucy laſtet; das könnet ihr mie von euern auf andere 
Schultern laden; es bringe euch auch weder Krevit nod erhält es euch 
länger am Huber. 

Eine Lehre möchten wir euch hier noch mit auf den Weg geben, naͤm⸗ 
lich die; daß ihr einmal eure Sünden befennen und beremen möchtet; viel 
leicht, daß es euch auf biefem Wege noch gelingt, aus dem euch bevor 
ſtehenden Schiffbruche etwas zu reiten. Diejes ift aber audy mod ber 
einzige Balken, ver euch retten fann. Doch — — 

Vergebens bleicht man einen Mohren, 
Betgebens ſtraſt man einen Thoten; 
Der Mohr bleibt ſchwatz, 

Der Thor bleibe bumm, 

Dies iſt iht Pribilegium 

Luzern. Nach ver Schmeizerzeitung verhält es ſich mit ben tinzu ⸗ 
ziehenden Grfundigungen über die Jefuiten folgendermaßen: Bom Erziehunge: 
ratbe foll vem Hegierungsrathe ein Programm über bie einzugiehenden Ers 
kundigungen eingereicht worden fein, welches im Weſentlichen dahin gebe, 
daf in religiöfer, visciplinarer, ſeelſorglicher, polltiſcher und Öfonomiicher 
Beziehung amtliche Erfundigungen, und zwar wieder an amtlicher Stelle 
bei Biiyöfen und Regierungen, mo Iefuitenfollegien find, eingezogen 
werben. Im Degierungsrathe ſoll aber in dieſes 8 nicht fofort 
eingelreten worden fein, jondern «8 wurde bajelbit eine eigene Konmmiflon 
befteßend aus ven Hrn. Reglerungerathen Koft, Kopp umd Ginger auf 
geftellt, welche über die Vollziehung des Großrathebeſchluſſes und über bas 
Programm die Grziehungeraches ihr Gutachten abzugeben hat. Ob von 
diejer Kommiffion iben Berathungen gepflogen und Anträge an ven Die 
gierungsrash gebradır worden find, koͤnnen wir bier nicht verfichern, haben 
aber Gtund zu glauben, daß noch nichts geſchehen fe. Es iſt zu bee 


zweifeln, daß ber Regierungsörath in die Anträge bed Erziehungsraths in 
ihrem ganzen Imfange eintreten, und ſich namentlich dad verfaffungsmäßige 
MRecht wohl wahren wird, die Erfundigungen von feinem Schooße aus ein» 
zugiehen. Denn die Urt und Weiſe der Einziehung der Erfunvigung ent» 
ſcheidet Gier Alles, und mie nirgends mag bier das Sprüchwort gelten: 
„wie bu in den Wald rufft, jo hallt ee zurüd,« — 

— Die höhere Lehranſtalt wird mie früher ihre Laufbahn auch biefes 
Jahr fortiegen unter den bieherigen Lehretn und nach ter gewohnten Weife. 
Sie nimmt ihren Anfang den 15. dieſte. Noch laflet aber wie ver Alp — 
die Iejwitenfrage über berjelben und hemmt Kreislauf und Neipiration. Der 
Studienplan ift zwar erjhlenen. Es freute und, die Naturgefdichte auch 
wieder zu finden, aber mit Grjlaunen vernahmen wir, daß der Erziehungd« 
sarh auf die Entfernung bes unglüdliben Proſeſſor Baumann antragen 
fol, während dem gewiß noch andere Audkunftomittel gefunden werden 
toͤnnten. (Eidg) 

— Die Revakıion ber Luzernet -Staatszeitung hat bie Aufnahme einer 
Berlaufsangeige folgender älterer Schriften über die Iefuiten aus dem Vers 
lag von Orell, Fußli und Komp. in Zürich (ob aus eigenem Antrieb oder 
in Bolge höhern Befehles it unbekannt) — verweigert: 

Briefe über den gefährlichen Ginflup ver Iefuiten auf die Erziehung 
und den Öffentlichen Unterricht in höhern Lehranftalten. Geſchrieben 
im Jahr 1814 und 1815 von einem denifihen Gelchrten. 1819. 

Eicher, Henri) (Brofeffor und Gröiehungsramh), die Marianiſchen 
Brüderfchaften ter Iejuiten und die SKonventifel der Herren» 
huter. 1822, 

Von demſelben Verfaſſer: Die Jeſulten im Verhältnig zu Staat und 
Kirche. 1819. 

Wohl ein ſicherer Beweis, daß In denfelben das Treiben ber Jeſuiten 
eben gründlich beleuchter fit. (NR. 3. Btg.) 

Bafel. Die „Dberdeutfche Zeitung * berichtet von ber Schweizere 
grenze Bolgended: „Aus guter Quelle kann ich Ihnen, ohne jedoch ihre 
volle Glaubwurdigleit verbürgen zu wollen, die Nachricht mitıheilen , daß 
die Brage der Eiſenbahnmündung, die das badiſche Oberland fortwährend 
in großer Spannung erhalt, nunmehr als gelöst beirachtet werden Fan. 
Die Basler Regierung hat nachgegeben, und hat fi dadurch groß: Bor 
theile geſichert, die um fo bedeutender jein müfjen, da nach mehr 
Unterhandlungen jet entſchieden iſt, daß auch die franzöſiſche Bahn bis 
zur Stadt geführt werde. Wie nicht anders erwartet werden fonnte, fontmt 
der diedfeitige Bahnhof nah Weil, gleichzeitigen Verſicherungen zufolge 
foll die Bahn bIß nach Bajel fortgeführt werben. * — 

Bajelland. General Bujer har Wort gehalten; er hat im „bajele 
landſchafilichen Wochenblatter nachgewitſen, daß, Manches gar nicht hinzu⸗ 
gerechnet, der Belterfinderpurichverjuch den Staat 1034 Er. gefoftet. Dann 
ſchlleßt er: „Ih möchte jept doch wilfen, warum ich dem Martin Gatids 
‚aftion geben follte, dem Martin, der nur hat wollen Schweijerfönig 
werden und feine Knaben hätten jollen Kronprinzen fein. Deswegen haben 
fe einen Putſch angefangen, wie ver Züriputſch, aber ber Blan at wüſt 
gefehlt. Sie haben alle die beten Memter gehabt, aber ed war ihnen noch 
zu wenig, fie wollten an der Freiheit melfen wie an einer Kuh. Ich aber 
babe allegeit ohne Interefje für die Freiheit gefämpft, im Gegentheil gar 
Viel aufgeopfert, — und jo muß ed ſeyn, wenn man jauber ift über'd 
Nierftüd, — und doch möchte man mid aus dem Landrath bugfleren. 

Xıeftal 12 Ott. 1842. 3. 3. Bufer, General;* 

&t. Gallen. Der Gewerb» und Inbuftrie» Verein in St. Gallen 
ſchreibt auf künftigen Mai vie erfte ſchweizeriſche Gewerbo- und Induftrie- 
Ausftellung aus. Die einzujendenden Gegenſtaͤnde müffen von Schweizern 
oder Boch in der Schweiz verfertigt morden fein. Jedem eingefandten Gegen» 
ſtende iſt der Name des Verfertigers, der Name des Gegenſtandes felhit 
und, wo möglich, aud ber Preis beizufügen. Der Verein trägt die Fracht ⸗ 
koften hin und ber und haftet für Die Gegenflände, fo lange fle in feinen 
Händen find. Alle Senvungen find an das Speritionehaus „Zyli* zu 
apreifiren. Indem ver St, Galliſche Gewerbb- Verein mit bieier Aus⸗ 
fellung löblich vorangeht, bezweifeln wir nicht, daß auch andere Induſtrie⸗ 
Vereine ſich freudig anſchließen werden und hoffen, daß bamit wirklich der 
Unfang zu allgemeinen ſchweizeriſchen Induftrie» Ausftellungen gemacht fei. 

t. Lauſanne. Im Balken dahler befinden fich ſeit einiger 
Zeit der Gtueral Gabrera, und fpeist dort mit Torres 9 Paſtot, dem 
Bruder ded famöfen el Vaftor, ruhig an der Wirthstafel, wie ein an» 
derer Menſch. — 

Wallis, Im Kanton Wallis Herrfcht für den Augeublick eine fait 
verbächtige Ruhe. Das „Eco des Alpes“ jegt feinen Federkrieg gegen bie 
Briefterfpaft fort, Die Anhänger derfelben werben faft fürmlidy für eine 
fogenannte Glaubentarme. Man jegt den Leuten, etwa bei einem Glaſt 
Wein, die Sünden ver jungen Schweiz aus einander, und läßt fle bann, 
Hart des Fahnentides, geloben, zu jeder Zeit und gegen Jedermann , den 
gefährdeten heiligen Glauben zu vertbeinigen. Ob und mann biefe Armee 
ins Held rüden werde, darauf find alle Wißbegierigen mir Recht ziemlich 
geipannt, — 
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Genf. ine in diefen Tagen in Genf erſchlenene, von einem Berein 
biefiger Bürger herausgegebene, politif und religiös höchſt freiflunige Bro ⸗ 
fhüre, verlangt in fa ungeftümer Weiſe ungefäumte 2 odtrennung ber 
proteftantifden Kirche vom er Gt —— in ihr 

rünglidx®, prinzipienmäßiges t ber Sclöftbefiimmung. 
u > Redakteur, Hr. @lifee Racomte, der früher einige Zeit ſich 
in der Stadt verborgen hielt, lebt feit acht Tagen in Bernez; er bat an 
den großen Rath eine Petition gegen die über ihn und feine Bamilie ver- 
hängte, Auswelfung eingereicht, — 


YAusländifbe Rachrichten. 


— Baris, Die legten Nachrichten aus Algier geben bis zum 5. Oft. 
Ueber die Expedition mar noch Nichts belannt geworben. Es hieß, Ges 
neral Ehangarnier'd Kolonne werde im Felde bleiben. 

— Abdsel» Kader hat fih auf die Auferfle Spige der Duenferis-Ger 
birge zurüdgezogen, beren Buß unfere Truppen ſchon durchſtreift haben. 
Gin Offizier, welcher bei der legten Erpebition des Generald Ghangarnier 
war, ſchreibi an einen WWaffengefährten, das Duenferis» Gebirge biete ben 
pitroredfften uud wildeften Anbli var, beſtehend aus einer langen, mit 
bunvertjährigen Bäumen bedeckten und von tiefen Thälern zerriffenen Berg» 
kette, wofelbit Löwen und Tiger fo zahlreich vorhanden find, dag ſich vie 
Kabylen genöthigt fehen Tag und Nacht außerhalb der Dörfer Wachen aus» 
zuftellen und den nach ben Quellen ziehenden Weibern Bedeckungen mit- 
zugeben. So wild wie bie Gegend follen auch deren Bewohner fein, und 
der Emit jegt eigentlich auf die Molle eined Banditenchefs angewiefen fein; 
der vom Raub der Schwächen Irbe. 

— Geit ſechs Tagen iſt der General Bugeaud wieder im Felde. Nach- 
dem er Kara» Muſtapha Hinter ſich hatte und Qued⸗Kaddara durchſtreift 
war, ſollte er die, von Omar⸗Paſcha gebaute, wohlgepflaſterte Strafe, 
die bis ind Ifer- Thale führt, betreten. Die Diviflom wird dem ziemlich 
mühjamen Engyaß von Kaddara paffirem müffen; boch int es wahrſcheinlich, 
daß ſich Ihe keinerlei Hinderniffe entgegenmerfen werben, obſchon ber Paß 
mad) feiner ganzen Ausdehnung fehr mild ifl. 

— Den 15. Dt. Der General Bar in Algier fendet einen Bericht 
vom General d'Arbouville aus dem Lager von Rantara» Bi- Bina, ber Ab» 
el» Kader raſch verfolgte, und dem ed gelang, ſich mit 200 Meitern und 
Naczügler in die Gebirge von Duenieris zu werfen, wohin fle verfolgt wurten, 

— Im „Times“ findet ſich Die Nachricht, daß eine mächtige Partei in 
China den englischen Behörden vorgefchlagen Habe, den Kaljer von Ghina 
abdanfen zu laffen, und die Regierung wie bie Verfaffung dann ahzu - 
ändern. So mie diefe Mevolution beendigt ſei, wolle man mit England 
einen Friedensvertrag abichließen,, und zwiſchen beiden Hantelöverträge errichten. 

— Man will wijlen, dab zwiſchen Preußen und Rußland eine Span⸗ 
mung eingetreten iſt, bie größere Folgen nach ſich ziehen könnte, Preußen 
babe den Gartel nur noch für ein Fahr zugefagt, aber Rußland fei damit 
gar nicht zuftieden. j 

— Mit dem Brand in Rafan wirb eine Verſchwoͤrung ber Tataren 
gegen bie Auffen in Verbindung gebracht. Aus Riga vom 28. Sept 
wirb davon weiter berichtet. Auch in ber Ukraine fein Unruhen ausd« 
gebrochen, und dort habe ſich gleichfalls eine Abneigung gegem bie ruſſiſchen 
Behörden dargethan. 

— London. Unter ben Altenftüden über bie Unterhanblungen in Betreff 
ber Sklaverei, welde dem Parlamente vorgelegt worden find, befindet fich 
auch folgende Depeſche des engliſchen Botſchafters in Ronftantinopel, Lord 
Ponfonby, an Lord Palmerfton: „Iherapia, 27. Dez. 1840. Mylord, 
ich babe die größte Aufmerkfamkeit gerichtet auf Ew. Lorbfchaft verſchiedene 
Inftruktionen über Die Sklaverei in der Türkei, in ber Hoffnung, zu einem 
Refultare zu gelangen, welches eine Möglichkeit darbiete, einigermaßen 'den 
Bwe zu erreichen, mach dem Em. Lorbichaft fo ernfllich fireben. Ich Habe 
De Sache zur Sprache gebracht, und man hat mich mit dem größten Er 
Raunen angehört, verbunden mit einem Lächeln über den Vorfchlag , eim 
Einrichtung abzuichaffen, die in viefem Lande fo innig mit der Geftaltung 
der bürgerlichen Geſellſchaft verſchmolzen und fo feft mit den Belegen und 
Eitten, ja mit ber Religion bei allem Bolkäflaffen verbunden if, vom 
Sultan felbit bis zum nievrigfien Bauer herab, Seit mehrern Iahrhunder 
ten {dom haben bie Sultane fi nie vermählt, und die Kalferfamilie it 
durch Mutter fortgepflanzt,, welche Sklavinnen find. Im allen andern 
Familien können Sklasinnen die Mütter legitimirter Kinder fein und find 
fie dies oft, bie in jeder Beziehung eben fo geachtet werben wie bie Kinder 
geieglicer Frauen. Tie Admiral, die Generale, die Staatsminifter find 
großentheild uriprünglich Sklaven geweien. Im den meiften Familien ge» 
nießt ein Slave den höchſten Grad bed Vertrauend und bed Einfluffes bei 
dem Sausvater. Um Das, was Em. Lordſchaft verlangt, in Ausführung 
du bringen, wirb ed nötbig fein, das Thronfolgegeieg zu beichränfen und 
die Volitit, welche in diefer Beziehung von den Gultanen fo lange befolgı 
werden if, zu verändern, fo wie auch bie politifchen und bürgerlicyen Eins 


richtungen und Gefege nebſt ben Bamilienorbnungen von Grund aus ums 
ugeftalten. Allgemeine Verwirrung würde vieleicht die Folge folder gewalte 
amen Beränderungen fein, und wahrſcheinlich dürften diejenigen Berfonen, 
denen dadurch der größte Nupen zu gewähren beabfichtigt wäre, am meiften 
Nachtheil davon haben. Im Allgemeinen find die Sklaven gegen üble 
Behanklung gut geigügt durch die Gewohnhelt und durch die Sitten der 
Türken, jo wie au durch die Intereffen der Herten und durch beren Mer 
ligionspflichten. Sklaven in der Türkei dürften nicht für übler daran zu 
alten fein, als überall ſonſt Beute, die durch pie Verhältniffe in eine abe 
hangige Stellung gebracht find, während fie anderjeirs die hoͤchſten Würden, 
bie größte Gewalt und ben größten Antheil an den Reichthümern, wie 
irgend Jemand im Reich, erlangen können und befländig genichen. Ich 
glaube, daß alle Verſuche, Em. Lordſchaft Abſichten zu erreichen, miße 
lingen werben, und ich fürchte, fie würden Anfloß erregen, wenn fle mit 
Ungeftüm verfolgt würden. Ich wurde gefragt: „Was würde bie englifche 
Regierung von der hoben Pforte beufen, wenn diefe den Souverän umd 
das Bolt von England auffordern wollte, ihre heimifchen Sitten und Ge— 
wohnheiten zu verändern, um bem Geſchmacke der Türken zu gefallen? « 
Trog ber gut gelaunten Höflichkeit, mit der diefe Frage aufgeftellt wurde, 
konnte ich doch bemerken, daß in dem Sprecher gewiffermaßen ein verlegted 
Gefühl vorhanden war. Die Türken mögen und in Wiſſenſchaften, Künften 
und Kriegemadt ihnen überlegen halten, allein ſie find welt davon ent 
fernt, unjere Weisheit oder unſere Moralität größer zu glauben ald die ihrige.“ 

— Englands Streitkräfte in Indien find folgende: Linter den Ber 
fehlen des Generals Nott ſtehen 7000 Mann in Derad- Iihmael- Khan; 
unter General Bollod 12,000 Mann in Veihawar; unter Sir C. Nas 
pier 700 Mann, Die Mefervearmee zu Ferozeport beläuft fi auf 20,000 
Dann. Diefe Truppen find folgendermaßen ftationirt! Zu Duettah 1500 
Mann; zu Ganvahar 11,000 Mann; zu Killa-Abdoulah 1000; zu Jella⸗ 
labad 11,000; zu Suffur 2000; zu Peſhawar 1000 zu Derah-Ifhmarl« 
Khan 7000; zu Berogeport 20, 
Dom Main, 12. Okt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, dag bie 
von einigen ſuddeutſchen Höfen eingeleiteten Boftreformen zu ſehr wichtigen 
Verbefferungen und Minderungen der Tarife führen werden; twie es beißt, 
bürfte hierin die großherzogl. badiſche Boftvireftion die Norm der Föniglich 
baterifchen annehmen, wodurd jedenfalls ein Abſchlag des Briefporto's 
erzielt würbe. 

— Koblenz, 11. Dft. Heute Hat in den hiefigen Weinbergen bie 
Zraubenlefe angefangen. Sowohl die weißen als die rothen Trauben zeigen 
ſich gefund und ohne Faule. Rach ihrer Süße zu urtheilen, wird das 
biesjährige Wachdthum jenem des Jahres 1834 durchaus nicht nachſtehen, 
und ſchon har man bie Ohm rothen Wein zu 25 bis 30 Ahle. verkauft. 
Hier gibt es nur einen halben Herbſi 

— Dien, 1. Dft. Am 29. v. M., Abends 5 Uhr, ging Hier, in 
einem Umfrelje von mehrern Stunden, ein Wolfenbrucd niever, wo⸗ 
durch befonder6 in ben Weingärsen außerordentlicher Schaden angerichtet 
wurde, und leider auch einige Menichen ibr Leben einbüften. Go murde 
eine Wittwe, Anna Baumann, Mutter von vier unmündbigen Kindern, 
ferner die 13jührige Tochter eines Maurergefellen, Barbara Mihalik, in 
denn MNeufliftergebirge das traurige Opfer dieſes furchtbaren Elementar⸗ 
ereigniſſes. Nachrichten aus Alıhofen zufolge, find daſelbſt drei Wer⸗ 
fonen, nämlich eine GOjährıge Wittwe, eine fremde Weibäperion und ein 
Bauer nebſt 13 Verden uns Leben gekommen, 

— Peſth, 4. Die. Die Weinlefe if in bieflger Gegend nun balb 
vollendet; fle hat den Erwartungen nur in Hinſicht des Quantums ents 
ſprochen, indem mar faum Gefüge genug hat, um den reichen Ertrag zu 
fammeln; Ginfichtli der Güte aber ftellt ſich kaum: ein Wirteljahr Geraus. 

— Der König von Hannover foll von feiner Unpäßlichkeit, die ihn 
zu Düſſeldorf befiel, immer noch nicht wieverhergeftelle fein, fo daß feine 
Umgebungen nicht ohne Beiorgnif find. 

— Man liest im „Orpnungsfreund * Nachfolgenbeß, was auch bie 
‚Union eatholique* weiter verbreitet: Baris. Ich babe Ihnen einige 
Details über die gefahrbrobende Krankheit des Kaiſers von Rußland ver 
fprodyen. Dieſe Nachricht wird ſo leicht nicht ind Vublikum kommen, fo 
ſeht zittert man davor, jle in Umlauf zu fegen, ja fogar im eigenen Lande 
des Gzars davon zu reden. Die Sache fol — mas man mit Gewißhelt 
erfahren Haben will — folgende fein: „Der Kaiſer Nikolaus Hat feinen 
Leibarzt beauftragt, ben Karakter einer Unpaͤßllchkeit, worüber er ſich be 
Elagte und beunrußlgte, zu erforihen. Der Mana der Kunſt glaubte die 
Wichtigkeit des Uebels nicht verheimlichen zu dürfen, und geſtand: es handle 
fih um nichts Minderes, ald um eine fehnell voranſchreitende Berfegung bed 
Geblüted in Lymphe.* 

— Baden. Bor einigen Tagen machte dahler ein Fremder den Ders 
ſuch, fh felb zu entleiben durch Oeffnen der Pulsabern, Seiner Uns 
geſchicklichkeit hat ver Unglückliche die Erhaltung feines Lebens zu verdanken. 
Verluft im Spiel am der Bank fol denſelben zu biefem verzweifelten Schritt 
yebragt haben; noch andere befländige Mifverhältniffe mit feinen Obern. 
Gr iſt Greffier in einem Stadtchen des obern Gljaßes. 
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— Konftantinopel, 28. Sept. Unter der Diplomatie bericht 
großer Allarn: Sarim Effendi hatte verfprochen, die Ginmwürfe und Bro» 
teftationen der Geſandten der fünf europäiiden Grofmädhte gegen ben von 
ver Pforte in ber im auswärtigen Departement am 15. abgehaltenen Kon« 
fereng entwidelten Pacificationsplan für dad maronitiiche und druftide Wolf 
im Libanon dem Sultan vorzutragen; zugleid; hatte ber Reis⸗GEffendi bie 
Hoffnung ausgefproden, daß Se. Gob. auf die gemachten Berwahrungen 
per Mepräfentanten Rückſicht nehmen werde. Ob nun Sarim Effendi feine 
Zufage erfüllt Hat oder nicht, iſt wohl gleichgültig; unbefannt Fonnte ber 
Inhalt der genannten Konferenz weber den Sultan noch feinen Raihgebern 
bleiben. Nichtedeſtoweuiger iR num allerhöcftemorts bie gänzliche Unter» 
jobung der Maroniten und Drufen andgefprochen und auf den von London 
ausgegangenen, Ihnen befannten Vorfchlag zur Regulirung der Verhälts 
uifje des Kibanond nicht die mindefte Ruckſicht genommen, «8 märe denn 
darin, daß Omer Paſcha und vie albanefifchen Truppen aus Syrien ents 
ferne werben follen; eine Anordnung, die an ſich unweſenilich iſt, va fle 
Verfonene nicht Sadverbältniffe movificirt, Es jdeint, daß die Hepräs 
fentanten der Mächte mach der IThätigkeit, die fle feit geſtern entwideln, 
nach Hoffnung hegen, einige Abänderungen des Hattiſcheriffs oder die gänzs 
liche Zurücnahme deſſelben zu bewirken. Allein da anzunehmen if, daß 
die Pforte den Schritt, den fie that, wohl überlegt und erwogen habe, fo 


ift nicht zu erflären, wie man ſich ſolchen Hoffnungen überlaffen fünne. 
Izzet WMehemeds Sturz, den man von allen Zeiten mit jo vieler Energie 
betrieben, bat daher nichts geänvert, weil er zu ipät Fam und die Sachen 
bereit jo meit gepiehen waren, daß der gegenwärtige Hattiſcheriff ſich als 
eine nothwendige Folge der frühern Vorgänge darſiellt. Die Beſorgniß, 
daß wir in ber ſyriſchen Brage einen ſolchen oder Ähnlichen Erfolg erleben 
werben, batte ich bereitö vor längerer Zeit geäußert; daß fle auf jo ſchroffe 
Weiſe in Erfüllung geht, iſt allervings überrafhend. 

— Gerbien. Bon der türfifhen Greuze, 5. Dftober. Die 
Nachrichten, welche die Pforte aus Serbien über die dort ſtattgehabte Me⸗ 
volurion erhalten hat, ſcheinen ihr, obgleich fie fi nur in ganz unbe 
flimmten und wiverjprechenden Andeutungen varüber außläft, große Freude 
gemacht zu Haben, und welt eutfernt ihre Agenten, Kiamil baſcha umd 
Scyekib Effendi, deßhalb zu tadeln, dürfen ſich diejelben dankbarſter Ars 
erfennung verfichert halten, Die gewöhnlichen Organe der ıürfiichen Mer 
gierung, Die zu Smyrna erfcheinenden Journale ftimmen daruber fogar eine 
Siegeshymnt an, und zollen den Vorgängen in Serbien laut und unver« 
boblen ihren vollen Beifall, Anders it ver Eindruck, welchen dieie Nach- 
richten auf das diplomatische Korps in der rürfiiden Hauptſtadt gemadst 
haben, und der ſich vorerft in verrautem Geſpräch in Mißbilligung ause 
fpricht. 
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Das Bezirksgericht Zoſingen bat den Erben 
des am 7. diefes Monats fel. verkorbenen 
Samuel Meier, Grofratb von Strengelbadh , 








Ugemeiner Schweizerischer Anz 








eig ET. Ge. 125.) 


Zu bemerken iſt, daß auf bem Heimmefen circa[baren Plänen zu Bierbrauereigebäuden, und bieß 
eren 600 fruchteragende Bäume 8 


Hicben. veranlaßte den duch mebre baumwifienichaitliche 


er reis für das Ganze gebt auf circalWerfe rübmlicht bekannten Berrajier, obige 


ewefener Baflgeber jur Krone in Bofingen, über|16,000 fl. R. W., und Sablungsbedingniffe ſind Feichnungen mir erläuterndem Terte beraussüe 


en Nachlaß deſſelben das Weneficium Anventarit/äußerfi billig. 
agattet. Es merden demnadh die Gläubiger, 
& rofchaftsanfprecher und Schuldner des Erb» 
wie: aufgefordert, erſtere ibre Aniprachen wohl» 
beicyeinigt, unter Androbung des Rechtsngch ⸗ 
tbeils, daß die Erben nicht weiter können in Ant mir 
fpruch genommen werden, als die Erbfchaft reicht, im einer Meinen 
keiten gewiiienbaft, alles fhriftlich, bis und mi 
Sam ag den 19. Mintermonar nächſihin, d 
erichtsfanglei Zofingen einzureichen. 
Sofingen, den 12, —— 1842. 
Der Praſident des Gerichts: 
Fe Müller. . 


t 
er 


für die Woche vom 15. 


Näbere Austunft ertheilt: 
9.9. Gebert Lebergerm. 


560. Sum Berfaufmwirdbangetragen: eine 
uter Begangenſchaft verfebene Lithograbhie 


l t ntons Waadt, Nü- 
falls fie angetreten wird, Iehtere ihre SchuldigIpere Erkundıgun * —2 —X 


Deliele, Buchbändler in Lauſanme. 


Walzmühle-Mehbl⸗Niederlage. 
Breife ' 





geben. Die Pläne find für Hleinere, ſowie für 
die größten Sudwerke berechnet und können das 
ber zu allen Berbältnifien leicht angepaßt werden. 





Ausgewählte 


Volks-, Dorfs und Wanderbibliorhek, 


Herr|peftehend in 230 verfchiedenen gemeinnutz. Schrif ⸗ 
ten, deren Werrb durch Zirerarurgeitungen und 
andere kritiſche Blätter anerkannt und machger 
wieſen iſt, und welche, fobald fie zuſammenge · 
nommen werden, bıiermit bis Ende d. 9. 1842 
im Breife noch unter die Hälfte berabarfcht 


i 1812; 
bis 25. Ditober und tatt des Labenpreifes von 226%. Mtbir. fur 


Für den Gerichtsfchreiber, Semmelmehl Mr. 1. 417 Fr. < 100 Rıblr oder 175 fl. verkauft werden. Mebit 

defien Stellvertreter: Mittelmenl Mr. 2. 15 gr. "| Rarbiclägen über —— e Anfchafung, 

555, Hofer. Backmehl Ne. 3. 13 Fr. Jo aheSenubung, Verwaltung und Vermehrung von 
— — — — Raubmibl De. d. Hr 50Mpf 3 | Dorf. und Wanderbibliorhefen. Bon dem Hrn. 
Der Unterzeichnete macht biermit befannt , daß Schwere Kleie Mr. 5. 5 Fr. 25 Mp.\ „ Kentamtmann Breuster in Grofenbayn. gr. 

er eine bedeutende Brovifion Woleaus Südamerika Keichte Kleie DMr.6. 4 Fr. 50Rp.) 8 Weimar, Voigt. 3 Bogen oder 125 Geiten 


erhalten und dadurch in Stand gefeht I, zu fol- 
genden fehr niederen Preifen zu verfaufen: 
eine weiße Wolle zu 5 Bahen das Pfund. 
dymarze und braune zu 6 Basen das Biund. 
Be größern Bellelungen feine weiße Wolle, in 
per Sentner a 40 fr. 
Desgleichen Schwarze und braune Wolle per 
Bentner a 50 fr. 
Diefe Wolle eignet ſich durch ihre Länge und 


unchen iſt fo chen 


Schweiz zu baben : 


Renzburg, ben 17. Dftober 1842, 
Wilhelm Hünerwadel. 


n der Hof. Lindauer 'fchen Buchbandlung'bandinngen (in Aarau in 9. RM. 





Detaillirte bautedynifche Beſchreibung 


Hark und in Umſchlag gebeftet. Vreis 15 fr. 
Das ausführl, und erlärende Verzeichniß die 
fe Volks» und Dorfbibltiorhet if 2 ale ass 
auer 5 

erfchienen und in d.R. ders Gortiments- Buchhandlung) au baden und 





Sauerländers Sortiments» Buchhandlung in es fönnen auch durch dieje die Bibliotheken felbit 
Aarau, fowie in allen Buchpandlungen 


beribeiogen mwerben. Kine beifere Muswabl guter 
Boltsfchriften, als he ın diefem Verjeichuiß aufe 
— wird, läßt ſich ſchocrlich inden, und da 


Stärke befonders zu Halblein, Tuch und Strumpf- " e noch unter dem halben Ladenpreis abgelaffen 
garn und if ange * *8 —— —58 Bayeriſcher —* 8 — igen — ‚wel 
Weniger a nd werden n et ſa ih zu Nus und Frommen ihrer Glieder einer fo 
und BUT gegen —— des Beirags bei der Bierbrauereigebäude nüblachen = beilfamen rs hang theilhaft 
Beitelung. f ir In Solotb mit Supwerfen von 14 und 8 Schäffeln Walz, machen wollen. bier einen mabren Nathlauf tbun, 
558. Bobann Hänggi, in Solothurn. nebit voraus geſchickter überfichtlicher Darfielung weßhalb ich bereits eine große Zabl derfelden 





559. Anzeige. 

Durch befondern Zufall if fo eben ein Heim ⸗ 
weſen Er ei Et. Ballen feil geworben. nr 
felbe enthält: 


des 


technifchen Braubetriebs, 


Ein Handbuch, für Architeften und Baumeiſter, 
‚ Brauerei» und @utsbejiker, wie aud) für ſta— 
a) Ein gutes, gerdumiges Wohnhaus, einelmeralbeamre und Delonomieverwalter überhaupt. 


damit verforgt baden. 





Radicale Heilung der Brüche, 


oder Abhagdlung über die Brüche und Vor- 
fälle, nebst Augane eınes neuen unfehlbaren 
Mittels, wodurch sie rad kal geheilt und 


sh ’ de —— Kr Bauen Bon Brachbänder unnütz nemacht, werden. yon 
[4 ch⸗ 
baus, Brunnen, und Antbeil an einem Zor- Dr. Karl Wilhelm Dempp, ee A Ber er 


fel, zufammen afefurirt um 2500 fl; 

b) cırca 16 Auchart .. Daid- und Holsboden, 
”» 2% es beiten Aderlandes, 
„15 vom ergiebigfien und frucht« 

baren Wıesland; alles ganı nabe ber ein« 
ander, circa 4 Stunde von der Stadt, an 
einer guten Kommunikations. Ötrafe und 
nur 10 Minuten von ber Haupt» Landilraße 
nach Ebur geleaen. 
eben, n 
eu und Emd (befte Qualität), 2000 Barben|bier 
ruht, 2 Brüd Vieh, Feld» und Mebeits«|gen 
Geſchirr ꝛtc. 28. 


sr. 8. 


Yarau, im Berlagvpo 


Privandozent ver Martemarıt und Bautuude an der fün. 
Ludwig» arımilians- Univerſtrat und Yebrer an der 
ton. Baugerwertsichuie ın Münden 
Miet 7 Plantafeln in einem befon- 
dern Def 
geb. Breis: 2 15 fr, N rola 
Allentbalden in Deutſchland nimmt die Er. witd nicht nur durch die gerichtlich beglaubigten 
n den Kauf merden ge-|richtung von Braugebäuden nach banerifcher Art 
etwas Futter: cırca 40 Klafter|su, und das ebenſo baltbare als nabrbafte Braun. 
erwinnt immer mebr Terrain über den leidis 
renntmeingenuß. Um fo fühlbarer mar der 1 
gänyliche Mangel an zuverläßigen und braudy.'der 3 Sortiments» Buchhandlung. 


Dem Verfaſſer des vorliegenden Werkes in es 
endlich gelungen, bie Heilung der Brüche, die 
fruber obne eine fchmerjbafte und gefährliche 
Operation unmöglich, durch cin Mittel, welches 
alle Bruchbänder unnörbig macht , binnen Curzem 
radifal zu heilen. — Der Errolg diefes Mittels 


efte, 


Zeugniſſe, ſondern aub dur die binnen drei 
sn vergriffene Auflage von 5000 Eremplaren 
eimefen. 


Zu baben in Yarau ın 9. R. Sauerlän- 


n NR Gauerländer. 


iz 


Te Sdwenerbete eridisint 
um Dieuflag, Donnerstag 
und Samstag; ter Preis if 
balbjäbrlic; ım Kanron Kayan 
40 Dy., aufer dem Kanten 
45 Be. Im Kauten Bera fudet 
eine Erhöbung Hart für Siem ⸗ 
el u. di. u2. 





Der Schweizer-Bote 


Die Auyergen werden A 
für bie gedrudre Seile bie 
met, und erhalten durch 
wödenelid deeimalige Etſch 
nung des Blattes eine ſchnete 
Verbreitung in Der Eidsgeuchem 
ſcheit. 








Donnerftag N’ 126. den 20. Oktober 1842. 
Eidsgenojjenichaft. Zürich. (Gingefandt.) Um 17. Oftober wurde dad Denkmal ver 





— Die „ Schweizerifhe Nationalzeitung* Spricht ſich über ben Streit 
mit Baden folgennermaßen aus: 

» Die großberzoglich badiſche Regierungsverordnung if lehtenn Samilay 
in Kraft getteteu. Vom genannten Tage an hört aljo Die unterm 25. Januar 
1838 angeorpnere Grmäfigung der Zollanfage für Schweizer«Käje, 
Schweizer-Gider und Schweizer- Ejjig auf, und die genannten Bros 
dufte unterliegen bei ihrer Einfuhr über die deutiche Zollvereinsgrenze längs 
ded Kantons Aargau der vollen tarifmäpigen Gingangsabgube, — 

Die Megierung von Aargau bar, wie ſich von ihrer Yinreichend be= 
kannten Entſchledenheit erwarten lieh, alsbald Die geeigneten Öhrgenmantegelu 
ergriffen, und am gleichen Tage, der die badiſche Zollerhoͤhungsverorduung 
in Kraft jegte, iſt deun auch aargauiſcherſeus ein Ginfuhrverbot für 
bapiiche Weine, Bier, Ejiig und Mehl eimgeirsten, 

Man Fönnte in bieiem ganzen Handel bloß einen Streit des Groh- 
berzogihums Vaden mit dem Kanton Yargau jeben, vem Eraft feiner 
Souvrränerät hinreichende Mittel einer gerechten Rothweht zu Gebote ſtehen, 
ohne van er die Peibilfe anderer Stände over gar der Kiddgenoffenicaft 
anqufprechen im Hall wäre, Man könute die Sache jo anichen, und bier 
ber mußte man fie jo aniehen; allein die Lage ver Dinge hat fiih geändert. 

Die badiiche Verotrdnung bejmranfı fi namlich nid blog auf aar» 
ganiſche Erzeugniffe, Tonvern fie hebt die bisherigen j. g. „ermägigeen 
Zollanfäge“ fur „Schweizere Küle, ſchweizeriſchen Obftmofl und 
ſchweizeriſchen Gig” auf, macht jomit den Tranſit viejer Gegenſtande 
durd) dad Aargau unmöglich, erichwert dadurch den Handel aus jenen Kau— 
tonen, im Denen Die probibirten Artikel vorzüglich probuzirt werden, und 
benachtheiligt Dadurch mirelbar and folche Kantone, Die an vem ganzen 
Handel gar feinen Antheil Gaben. Die badiſche Uegierung hat alio jelbit 
die Streitirage aus ihrer biöberigen Fantomalen Beſchranktheit herauss 
gehoben und und zu einer allgemein ſawelzeriſchen gemacht. — 

Es handeli ſich alio jege niche mehr um Waren und Aargau, fon 
dern um Baden und Die Giddgenojienichaft, melde legtere auf vie 
ungerechteie Weile im einen Streit hereingezogen worden, den, bevor er 
angefangen, ihr Die Klugheit zu vermeiden zieh, nachdem er aber ans 
gefangen, ihr die Ehre durchzufechten gebieret. Wir erwarten daher, daß 
in Berüdjidrtigung dieſer Verhaltniſſe, auch vie übrigen Kantone ihre Intır- 
eſſen mit derielben Entſchiedenheit zu wahren verftehen, wie der Kanton 
Yargau die feinen. * — 

— Der „Depublikaner* fagt darüber: „Den 15. Oftober trat aar⸗ 
gauifherjeits ein Ginfuhrverbor für baden ſche Weine, Bier, Eſſig und 
Mebl ein. Dad war gewiß das einzige Mittel, Baven zur Audnabıne 
feiner Maßregeln zu beſtimmen, welde Rucknahme nicht ſehr lange wird 
auf ſich warten laſſen; denn die badiſchen Bewohner leiden Durch. das aur« 
gauiide Verbot empfindlib. Wir erinnern nur an St. Gallen, dad vor 
ein —— Jahren durch Koerzitirmaßregeln gegen feinen Nackbat auch gut 
wegkam.· — 

Bern. Donnerſtags den 13. d. brannte in Folge von Brandlegung 
in Belp ein Haus ab; ber Thäter ſoll ſogleich ergriffen und inhaftiert 
worden fein. — In Müldi bei Limpach it am 16. d, Abenns zwiſchen 
10 und 11 Ubr cas Wirhshaus abgebrann. — Zu Wolfmyl im Kt. 
Solothurn find ebenfalls am 16. d. Abends 7 Käufer verbrannt, wodurch 
14 Hausbaltungen obdachlos wurden Der Brand entfland, mie «8 jcheint, 
dur VBernahläpigung zmeier ſich jelbjt überlajlenen Kinter, — 


am 28. (und nit amı 29,, wie Hr. Oberjt Bürfli jagıe) Mai 1444 
auf ver Matte bei Näniton durch Ital Reding von Schwyz enthaupteren 
Veragung von Greifenſee eingeweiht. Die Menge des zuftrömenden Volkes 
aus ven benachbarıen Gemeinden war ziemlich zahlreich, auf eine Stunde 
Gnifermung wußte man von biejem Ting gar nicht; wmeift glaubte der 
Haufe, 8 werde ta eine Arı Schaufpiel aufgeführt, denn alles lief, Kine 
ver, Weiber und Mädchen, Jung und Alt; die Zahl den Anweſenden mag 
ſich jo auf 2000 bis 3000 belaufen haben. 

Der Feſtzug Fam von Öreifenjer, mit Muftt, wei Fahnen, etwas 
Milirie und zwei kleinen Viecen von Kadetten von Zürich bedient; dann 
folgten etma 16 bis 20 Zürcher» Bürger, theild von ber alterthumdforjchens 
den Gefellſchafi, ıheild von der Geiellichaft ver jogenannten Böde. Gr» 
öffnet wurde das Feſt durch ein Lied aud.den Nägelifchen Männerdören, von 
etwa 50 bis 60. Männern vorgetragen. j 
Der erſte Beilveoner ‚war Herr Oberſt Bürfli, jo wir nit sten, der 
VBräfioent der Gefellſchaft ver Wöcen, er erzählte da die Geſchichte des 
Tages, und fagte dann umer Anderm: Das mit Oeſterreich verbundene 
Zurich Fümpfte gegen die Eidegenoſſen (hier wurde ein Vfelfen und Ziſchen 
wahrgenommen) und in Folge dieſes Kampfes Habe die Belagerung von 
Greifenjee ſtatigefunden, und bie liebergabe des Schloſſes auf Gnade und 
Ungnade, die Enthaupiung der Befagung, au die Schlacht bei St. Jakob 
am der Sihl war eine Folge vieles Krieges u. |. w. Die Rede war über · 
haupt jo gehalten, daß ſie weder falt nod warm genannt werden fann; 
jie wurde aber auch ohne allen Beifall aufgenommen ; einmal fonnte man von 
ibm den Ausdruck hören, und zwar mit großem Pathos: „bie Breipelt iſt 
auf Dad Volk gegrundet“, wad aus des Meonerd Munde faſt wie Satyre 
flang. — . i 

Der zweite Redutr war ein Sohn des verftorbenen Bürgermeilter 
Wyß, aus deſſen Rede hervorzugehen ſcheint, daß er ein Mitglled der 
alterihumsforſchenten Geſeliſchaft jein mußte. Gr verjlieg ſich in eine dem 
Volte unverftänvliche Sphäre und envere zulegt mit einer jener bebren, nicht 
ganz fernen Zeit angehörenverr, moraliirend » religiöien Verſion, und redete 
da von dem Baue des großen Domes der Geſchichie, zu dem die Zeit Immer 
neue Materialien liefere, u. ſ. w. Der erfte Redner deutete noch am, daf 
Ar im Jahr 1844 vie eigentlide Säkularfeier dieſer Begebenheit flaıts 
haben werde, — 

Das Volt war nicht befriedigt vom Schauplage getreten, man konnte 
bier und da die Bemerkung hören: „das find nüb die rechte, dad find nu 
Ariftofraten *! 

2 Denkmal befteht aus einer von rothem Schiefer circa 8° boben 
pytamidaliſch aufgeführeen Mauer, auf welcher ein ara 4 hoher Dents 
ftein flieht, auf deſſen Vorderſeite die einfade Aufſchrift ſteht: Todedſtatte 
der tabfern Beſadung von Öreifeniee am 28. Mai 1444; auf ber Kebrs 
jeite das eidsgenöfftihe Kreuz. In der Mauer ſelbſt if eine Vlatie von 
Gufeifen, auf der alle Namen ver 61 Enthaupteten fteben. — 

Schwyz. Zum Mufter, wie Behörden zu ihrem Volke ſprechen ſoll⸗ 
ten, gibt und foigende „Bublifation* ein herrliches (!) Erempel: 

„ Anmit wird befannt gemacht, dag auf naͤchſt Fommenben Dienftag, 
als ven 11. diefed Monats, Nadmittags 12 Uhr, und nörbigen Balls 
am darauf folgenden Miro und folgende Tage die Mednungen ber 
Herrn Oberallmeind» Sackelmeiſter Franz Ender und Martin Reichlin auf 
dem Rathhaus zu Schwyz bei offener Thure werden abgenommen werden. 

Zugleidy wird jedem rechtlichen Oserallmeindgenoffen ob 18 Jahren zur 
Kenntniß gebracht, daß Sonntags den 16. dieß, Natmirtags 12 Uhr, 
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bei günfliger Witterung zu Ibach vor ber Brücke bei ungünftiger Witterung 
aber in der Pfarrkirche zu Schwyz bie Oberallmeind» Gemeinde abgehalten 
wird, wobei jeder berechtigte Oberallmeindgenoß zu erfcheinen aufgeforpert iſt. 
7 Wertbefte Oberallmeind-Genoffen! Leute, welche feit Jahren 
ſich zur Aufgabe gemadıt Haben, den Frieden bes Landes aus politischen 
und tigennügigen Abſichten zu flören, Leute, die Euch euere Peer 
lichen Güter, das Erbe unferer Väter mißgdnnen, und mit Auflöfen und 
Zerfplittern derſelben ihre egoiſtiſchen, dem Rande feindlichen Mbfichten zu 
erfireben Hoffen, Leute, die in den abgewichenen zehm Jahren nicht Bloß 
einmal dad Vaterland an den Rand des Abgrundes durch Innere Spaltung 
und Unfrieve zu führen verflanden haben, dieje Leute, und ihre getreuen 
Mitarbeiter außer unfern Gränzen, haben feit längerm, vorzüglich aber 
wieder in den jüngften Tagen, fi abgemüht, mit Wort und Schrift, durch 
Lüge und Verläumbung, die Verwaltung nicht bloß zu verbächtigen,, fon« 
dern ihr gerade zur Laft gelegt, daß fle untre und frevelhaft vermaltet, 
und bie Güter ber Genoßfanme und fo namentlich den Erlös ber verkaufe 
ten Wälder verſchleudert und aufgezehrt habe, Die Verwaltung, reblicher 
imeigennügiger und gewiſſenhafter amtlicher Gefhäftsführung ſich bewußt, 
fand «3 nicht in ihrer Stellung, ſich mit den anonymen Zeitungdfcpreiben 
und verfappten Verlaumdern abzugeben — aber jegt, am dieſet Stelle muß 
fie nicht bloß wünſchen, fondern fie glaubt fih zu der Forderung beredy 
tigt, daß die Lanbleute und Genoffen bei der Aufnahme diefer Meinungen 
und an der Oberallmeindgemeinde ſich zahlreich einfinden, und fo ſich felbft 
auf rechtlichen Wege übergeugen, wo Wahrheit und Treue, und mo Lüge 
und Unwahrkeit ſtehe. 

Schwyz, den 8. Weinmonat 1842. 

Namens der Oberallmeind» Berwaltung; ber Präfltent : 
Nazar Meichlin. Der Sekretär: Jof. Ulrich, 

Genf. Bon EChambery befindet fih ein Abgeorbneter Gier, um 
mit der bieflgen Regierung über Errichtung einer Eiſenbahn, die beide 
Städte verbinden folle, zu unterhandeln. Es wirb biefem Vorſchlage um 
fo größere Wichtigkeit beigelegt, da feit neuerer Zeit ber Waarentrankport 
von Marjeille mach Genf fih mehr und mehr über Ehambery ziehe und 
dies bei der Langſamkeit, mit der franzöflfcherfeits die Schiffbarmadiung ber 
Mhone berieben werde, das ficherfle Mittel ſei, Genf feinen Tranflıhanbel 
au fihern. — 


— Die „Nheinifche Zeitung * enthält über bie Hanbelsverhält- 
nifje ver Schweiz eine Korrefpondenz aus Zürich, bie wir ihres all- 
gemeinen Interefjed wegen bier mitthellen mollen: 

„Bei ter legten Verfammlung der gemeinnügigen Geſellſchaft im Kt. 
Thurgau wurbe, zum erftenmal bei einer öffentlichen Veranlaſſung, die 
Brage des Anſchluſſes an den beutfchen Zollverein zur Sprache 
gebracht. Kerr Greuter, einer ber größten Babrifanten ber deutſchen 
Schweiz, fuchte nämlich darzuthun, daß für die ſchweizeriſche Inbuftrie das 
einzige Mettungdmirtel der Anſchluß an jenen Verein fei. Für die Schweiz 
bat diefe Frage einen doppelten Geſichtepunkt, einen politifchen und 
einen inpuftriellen. Wenn wir ven erftern ins Auge faflen, fo ift «# 
gewiß feine unbegründete Befürchtung, daß die Schweiz ihre politiſche 
Selbfttändigkeit gegenüber Preußen, dem Haupte der Zollunton, bei einem 
Anflug am diefelbe nicht aufrecht erhalten könne Die Selbflflänpigfelt, 
welche die Schweiz bis dieſen Augenbli befeffen Bat, verdankt fle nicht 
ihrer eigenen Kraft und eben jo wenig ihrer politifchen Klugbelt; fle ver» 
dankt diejelbe ausichließlich der Mivalitat der Großmächte. Frankreich ſuchte 
ſtets einen vorberrichenden deutſchen, bauptfächlich Öfterreichifchen Einfluß zu 
paralufiren, und fo umgefehrt, Sobald aber die Schweiz einen Unſchluß 
an bie deutſche Zollunion, eine Mapregel, weldye außer den politifchen auch 
die merfantiliichen Imereſſen tief verlegen würde, eingeben wird, fo müßte 
auch die berührte Einwirkung von jener Seite beichloffen ſein. Ich bin 
zwar feiner von benen, melde fi; irgend welchen Yllufionen über Frank⸗ 
reichs Ginwirfung auf uniere Verbälmiffe bingeben; allein das glaube id 
annehmen zu fünnen, baf für einftweilen Frankreich; für die Schweiz feiner 
ganzen politiichen Sage und Verfaſſung nach, ein angemeffenerer Verbün« 
beter fei, als bie beutichen Staaten jein können. Un biefer Betrachtung 
wird gewiß auch das Projelt unferer Zollfreunde fcheltern, denn es merben 
ſich wenige finden, welche die Unabhängigkeit, die Die Schweiz; bisher ge» 
niehen durfte, dem Intereffe einiger indufriellen Kantone zum Opfer bringen 
wollen. Es hat aufervem bie Brage für einen großen Theil der Schweiz 
ein fehr untergeorbneted Intereſſe, nur bie Kantone Et. Gallen, Zürich, 
Appenzell, Glarus und Aargau, in denen allerdings viel Fabrikation herrichr, 
und die Durch ihre natürliche Sage zum Theil auf künſtliche Erwerbsquellen 
bingewiejen find, fünnen einen Anſchluß für morhwendig halten. Leber 
ben rein merfantilifchen Punkt if man ungleider Anfitt. Als vor 
mebreen Jahren das preußiſche Zollfyftem auf einen großen Theil Deutich- 


lands und bis an die Grenzen der Schweiz ausgebehne wurde, bejweifelten | ft 


unfere tüchtigften Kaufleute und Babrifanten die Zweckmäßigkeit eines An« 
ſchluſſes für Iegtere. either haben fi die Verhältniffe des Handels zwar 
jehr unvortheilhaft gefaltet, die Märkte in Amerifa und im Orient, wor 


bin früher die außgebehnteften @eichäfte gemacht wurden, find fo unflder 
geworden, daß ein vorſichtiger Geidäftämann ſich nur ungern entſchlie hen 
fann, dort Verbindungen anzufnüpfen, Hierdurch wurde nun naturlich auf 


Deutichland hingewieſen; allein «8 unterliegt wohl nod einem begründeten, 


Zweifel, ob die hiefigen Baummwollenfpinnereien den fächflichen und preußi« 
{chen mit Erfolg würden Konkurrenz madıen können, indem dort die Arbeitd« 
Löhne jedenfalls billiger find, wie es im der Schweiz der Ball if. Für 
Seide würde hingegen Deutſchland jedenfalls ein ſeht günftiger Markt wers 
den, was ſchon daraus hervorgeht, daß jogar jept bedeutende Geſchaͤfte in 
Seivenfabrifationen dorthin gemacht werben, und bieielbe einen folhen Grab 
son Vollkommenheit befigt, daß eine erit zu ſchaffende Inburtrie in ben 
Unionsftaaren von ihr leicht würde niedergehalien werden fünnen. Gine 
Hauptfrage bei allem dem iſt endlich: wird aud die deutſche Union vie 
Scyweiz reripiren wollen? Ich glaube diefe Frage verneinen zu müſſen, denn 
mehrere der Bereinditaaten erhielten durch die Schweiz eine ſehr gefährliche 
Konfurrentin, während die rein merkantiliſchen Wortbeile nicht bedeutend 
fein würden. Nur politiſche Rückſichten lönnten vie Aufnahme ver Schweiz 
für Deutjchland mwünfdbar machen, Wenn aber die Wünfche einiger oder 
auch ber Mehrzahl unierer großen Babrifanten nidt in Erfüllung geben 
follten, fo iſt deßhalb die Schmelz, oder richtiger ber ſchweizeriſche Handel, 
nicht unrertbar zu Grunde gerichtet. Liſt bemerkt richtig; Daß die Schweiz 
zum Zwiſchenhandel ungemein günftig gelegen, ja fogar bafür privilegirt 
fel. Darauf follten uniere reidten Handelshauſer ihr Augenmerk richten, 
allein Teiver geſchieht nicht nur Nichts, um biefen jo naturgemäßen Zweig 
des einbeimdjchen Handels zu heben, ſondern man verfänmt fogar die erfor« 
derlichen Schritte, den biöherigen zu behalten. Endlich werden die Kon« 
junfturen des aufereuropäljchen Handels ſich mit ter Zeit beifer geſtalten, 
auf jeden Fall fann von Seiten der Schweiz Mandyes noch geichehen, um 
dieſelben jegt ſchon fiderer zu machen, ſei e8 nun durch Anftellung von 
zuverläffigen, einheimiſchen Handelötonfuln, fei ed durch Anſtellung von 
Agenten an dem bebeutenvern Hanbelöplägen, mas übrigens in jüngfter Zeit 
Schon vielfach mit Erfolg geſchehen if, um fich über die Solivität der frem« 
den Häujer zu vergereiffern. Mit Vorfiht und Zufrievenheit mit einem 
mäßigen Gewinne, das befte Mittel, das Zufammentreffen mit unfoliven 
Abnehmern zu vermeiden, Fönnen gewiß nach allen Orten nicht unvortheil« 
hafte Gejchäfte gemacht werben. Auf der legten Tagfagung find, befonders 
auf Anregung von Züri, die Handeldverhältniffe auch zur Sprache ge 
fommen; allein von daher dürfte wenig zu ermarten fein. Viel zweckmaͤßiger 
dürfie ein gemeinfames Wirken der hauptſächlich betheiligten Kantone jein, 
wo bann ber Handelaſtand von fih aus die Initiative zu ergreifen haut 
Die refp. Reglerungen würben dann einzeln und vereint gewiß auch die 
ienigen Schritte thun, die fie, ohne fi politiſch zu fompromittiren, thun 
dürften und Fönnten. * — 


Aargau. Der große Math wirb fi nächſten 7. November zu 
feiner verfaffungsmäßigen ordentlichen Winterfigung verfammeln. Der Ber» 
handlungsgegenſtaͤnde liegen aus früherer und jüngfter Zeit eine Menge 
vor, Die wohl ſchwerlich alle in dieſet Sigungäperiode ihre Erledigung 
finden Dürften, fo nothwendig es auch für bie meiften wäre. Die wichtig» 
ſten Gefegeövorichläge, deren Behandlung ohne Lebelftände nicht wohl ver» 
ſchoben werden darf, find folgende: Die erfte Berathung über Orgar 
nifation ber Militärgerichte, und Babrifpoligsigefeg; die weite 
Berathung und befinitive Beftftellung ber Organifation der Kreis— 
geridhte, und bed Militärmefend. Defretsvorfchläge zu Naturalifatio« 
nen; zur 2egitimation Unebelicher; zur Veräußerung von Staatd» und 
Kloftergütern. Staatorechnung und Redienfchaftäberidht des Fleinen Rathes 
für 1841. Boranfchlag für 1843. Jahresbericht des Obergerichts für 
1840 und 1841. Tagfatzungs-Geſandtſchafibericht. Garantie der Vers 
fafjung von Genf. Bericht des Pleinen Marhes über die Anftände mit dem 
Großberzogthum Baden, Bittſchriften x. Wahlen: des Präflventen 
und Büreau des großen Mathes x., des Aanbammannd und Landſtatt- 
balterd; Erneuerung der Kriegsgerichte. — 

lothurn. Den 12. d. M. murde vom biefigen Kriminalgericht 
abermals ein Brandflifter verurteilt. Johann Schneider von Roͤthenbach, 
Kis. Bern, 46 Jahre alt, und Familienvater, gemeiener Eigenthümer des 
Mattenhofed in Wolfwyl, wurde beflage und ichuldig befunden: daß er 
fein eigenes Wohnhaus mit Scheuer, welches ben 10. 
2 Uhr, abbrannte, — in Brand gefledt habe, in der Abſicht, ſich auf 
Unfoften der Haus und Mobiliarverfiherungsanftalten zu bereichern. Gtatt 
den gehofften Verfiherungsfummen von 1500 Fr. — für das alte bau⸗ 
fällige Haus, und 7950 Br. — für Mobilin — bat Schneider 18jährige 
Keitenftrafe erhalten. Schueider Täugnete zwar fortwährend die That, und 
fein direkter Zeugenbeweiß Tag gegen ihn vor; wohl aber hatte Die Unter⸗ 
—* ſolche Thatſachen ergeben, daß dad „Schuldig außer Zweifel ger 
elle if. — 

St. Gallen. Die Negociation über den kaufmanniſchen Bond, fagt 
die „Schweigerzeitung*, iſt zur Stunde noch in ihrem erflen Stadium. Gin 


engerer Ausichuß bed Meinen Rathes, beſtehend aus ben HH. Panbammann “ 


* 


uni abhin, Nachts ‘> 
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— 


Fels und den Megierungsrärhen Näff und Hungerbühler, iſt mit ber 
Ausarbeitung von Anträgen beauftragt. — 

— Zwei wohlunterridytete und hriflichgeftunte Damen aus ber Stabt 
geben in der Pönitentiaranftalt zu St. Jakob den weibllchen Sträflingen 
aus freien Stüden und unentgelvli an Sonntagen Unterridt, — 


Yusländifebe Machrichten. 


— 8ondon, 7. Dftober. Ueber die indiſchen Nachrichten fagt ber 
„Globe*: General Nott's Marfh auf Cabul gemährt einen Ichrreichen 
Kommentar zu dem Befehle des Generalgouverneurs, daß ſich die Armee 
hinter den Indus zurücziehen jollte. Diefer Befehl würde ohne den ent» 
ſchloſſenen Wiverftand des Generals Pollock ausgeführt worben fein. Der 
General ſah aber Die unhellvollen Folgen vorher, welche aus einem fo 
feigen Verfahren entfpringen mußten, und beſchloß, eher dem Befehle bed 
Generalgonverneurd micht zu geboren, ald einen Schritt j tun, ben 
nur Die trübfte und unbeflegbarfte Nothwendigkeit rechtfertigen konnte. Mas 
würden die Folgen gewefen fein, wenn General Pollock nicht den hoben 
moralifhen Muth befejfen hätte, dem Befehle in der Ueberzeugung zu trogen, 
af er ber Ehre und bem Intereffe bes Landes zumider fei, und bie Ab⸗ 
fidren zerftören werde, berentwegen das Kommando von feinem Gouverän 
ihm ansertraut worden war? Die englifcgen Truppen, die voller Hoffs 
nungen waren, bie Niederlage auszumerzen und das Verlorne wieder zu 
erobern, würden gänzlich enmmutbige worden fen; bie englifche "Nation, 
Die von Lord Aberdeen und Sir Hobert Brel die Verbeifung empfangen 
hatte, daß die Kräfte des Reiches zur Wieverherflellung der Waffenehre 
Englands verwandt werden follen, wurde ſich tief gebemürhigt gefühlt haben, 
während. die Felghelt des Lord Ellenborougb auf die Sicherheit unfered 
Reiches in Oſtindien in einem folden Grade zurüdgewirft haben würbe, 
daß es bis um feine‘ tiefflen Grundlagen erjchüttert worden wäre; doch 
Nott's Zug nad Kabul hat brgonnen und wir haben allen Grund, zu 
glauben, das jegt ſchon Die Hufgabe gelöst if. — Der Inhalt der offiziellen 
Depeſchen lauter: „ Die Truppen marflren den 8., 9. und 10. Äuguſt 
von Ganvahar ab. Ulhbar Khan, der nur Zeit gewinnen will, fol einen 
andern Gefangenen, ven Rapltan Lawrence, nach Iellalabab geſandt haben, 
um den Verſuch, eine Uebereinkunft zu ſchlieſen, zu machen, * 

— Das Neueſte aus Galcutia it, dab der Generalftatthalter nad) 
Simla geht, um fd mit Grm. Glarf, ver dort frank liegt, zu berathen. 
Es heiße, Schlt Singh Habe Lord Ellenborough um Hilfe gegen feinen 
Minifter Dhyan Singh angeſprochen. Diefed Minifters Bruder, Eblan 
Singh, befehlige die Sifh- Armee, bie in feinem Intereffe iſt. Man fagt 
allgemein, die Reſervearmee werde im November ind Vendſchab einrüden. 
Zur Beftreitung der Koften follen einige ald überflüfflg betrachtete Dienft- 
zweige abgeihafft, und die Sularien aller Stabsoffiziere und Zivilbramten 
mit 5 Proz. beſteuert werben. 

— Dem „Sun“ zufolge it Sir Charles Napter, der das Beobach- 
tungöforps im Sind fommanbiren foll, nit der von Syrien ber berühmte 
Seemann, ſondern ein indobrittiſcher Dfflgier „ von einiger Reputation *. 
= Betwechsolung der beiden Namentbrüder ift auch Londoner Journalen 

net. 


g 

— Die „M. Poſt“ will, in ihrer neueften Nummer vom 10. Oft., 
von Galcutta her aus ſicherſter Quelle wiſſen, daß Lord Ellenborough 
gar niemals einen Befehl zur Räumung Afghaniſtand erlaffen gehabt! — 
eine Behauptung, die mit allen andern Nachrichten im Wiverfpruche ſieht, 
und die der „&lobe* mit Sport abfertigt, , 

— Paris, 16. Dit. Die Korrefvondeng» Nachrichten aus verichiebenen 
Provinzen Spaniend geben ein Vorgefühl vom nahen Ausbruch einer Ber 
wegung zu Gunften der Konftitution von 1812, bie neuerbingg proflanirt 
werden foll, 

— Daß belgiſche Kabinet Hält fortwährend Sihungen; fie betreffen 
bauprfäglic die Unterhandlungen mit Fraukreich in fommerzieler Hinſicht; 
man bat wieder tiaen Kourier von Brüffel nach St, Cloud abgeſandt, wo 
ſich ver König von Belgien jegt aufhält. 

— Aus Amſterdam vom 13. Dft. wird gemelbet, daß die öfler- 
retyiiche Fregatie „ Bellona * mit 66 Kanonen, befehligt vom Erzherzog 
Friedrich von Oeſterreich, während eines Nebeld an den Welfen nahe bei 
der Inſel Terfchelling gefcheitert fei Don 500 Perfonen, die fih am Bord 
derjelben befanden, ſelen mehr ald die Hälfte verunglüdt. In einem andern 
Bericht aud dem Haag vom gleichen Tag beißt «3, daß man nur 150 Ver⸗ 
fonen gerettet habe, unter denen 11 Offiziere. Das Schlckſal ded Erz⸗ 
berzogd Friedtich kenne man noch nicht, und man wüͤnſcht fehr, daß fid 
die Nachricht in beiden Briefen nicht beflätigen möge. — in amberes 
Schreiben aus dem Terel vom 12. Oft. meldet ebenfalls den Untergang 
ber oͤſterreichiſchen Bregatte „Bellona* von 66 Kannnen, meldye unter dem 
Befehle des Gröberzogs Friedrich von Drfterreich fand. Das Schiff, von 
Porremourh kommend, richtete feine Fahrt nach einem der bolländiichen 
Difen, ald es am 11 Abende, in Bolge eines flarfen Nebeld, auf vie 
CEyerlaud ſchen Untiefen gerierh, wo «8 flrandete. Alle Maſten wurben ſo⸗ 


- 


fort gefappt, bie Kanonen und Munlilon ind Meer geworfen. Kurz nadı= 
ber ging das Schiff im Hintertheile aus einander, und wurde während ber 
Macht gänzlich zertrümmer. Mehrere Rettungeboote und Schifferbarten 
waren, durch die Nothrufe berbeigegogen, in aller Eile berangelommen. 
Arog biefer Hilfe jedoch Fonnten nur 149 Perſonen, morunter 11 Offiziere, 
gerettet werden; bie Uebrigen, deren Zahl nidyt angegeben wird, find er» 
trunfen. (Der Erzherzog Friedrich war nad den Londoner Blättern 
vom 11. Dft Tags zusor von Gir R. Peel's Lanpfige nach Chaſtworth 
abgereiöt, und wollte fpäter den Herzog v. Devonfhlre befuchen.) 

— Bon Algier vom 6. Oft, meldet man, daß täglich, beinahe fehr 
beruhigende Nachrichten aus dem Innern eintreffen, und daß fid) die guten 
Verhältniffe mit den Mrabern immer beffer geftalten. Die Ruhe in der 
Metivja erhält fi immer mehr, und die Lebensmittel find im Ueberfluß 
vorbanden, 

— Aus Konftantinopel wird die Niederfunft vom einer der Sul⸗ 
taninnen des Kaiſers gemeldet, die am 27. September Nadimittags von 
einem Prinzen entbunden worden fel, welchet den Namen Abdul» Hamid ers 
halten habe, 

— Die neuern Nachrichten aus Amerika beſprechen vorläufig bie 
Kandidatur des Fünftigen Präfidenten. Hertn Glan bezeichnet man ale 
Kandidat ber Partei Whig und Herm Tyler als jenen der demofratifchen 

ei. — 

— Der Schiffbruch der öfterreichiichen Bregatte „Bellona* wird Beute 
von franzöffjden Mättern wiverrufen; Briefe und Zeitungen vom Haag 
und Awmiſterdam Kästen diefe Nachricht Heute nicht beftätigt; man äußert 
zwar von einem flattgefundenen Unfall etwas, allein von ber Eregatte 
könnte feine Rede fein, da ſolche am 12. Oft. noch in Portsmouth ſich befand. 

— Der „Blober verfihert, daß die Pofltare zwiſchen Paris und Lone 
don auf die Hälfte ermäßigt werde. 

— Blorenz;, 1. Oft. Der Monat September, fonft der fchönfte 
im Jahre, Kat diesmal durch unaufbörlice Regengüffe ein ſehr trübfeliges 
Anſehen erhalten, umd die Freuden ver Villeggiatura find dadurch gänzlich 
geflört worden; die meiften Reichen kommen ſchon wieder zurüd und ſuchen 
bie Wintervergnügungen auf. Der Arno erhält dabel zum erfienmal ein 
ſtaͤndiges, flußartiges Aueſehtn. hat aber auch in diefer fremden Rolle ſchon 
viel Unheil angefliftet, Auch alle feine Nebenflüffe find von dem vier 
woͤchentlichen Degen ganz toll geworben, und täglich werden wir durch 
neue Unglückebotſchafien erſchrect. So wurde ki San Casciano ein bicht 
am Ufer eines Flaßchens Nehennes Haus bis an den erflen Stod fo plößr 
lich mit Waffer angefüllt, daß die Bewohner, ein Mann mit feiner Frau 
und zwei Töchtern, ſich nicht mehr retten konnten. Auch ihr Hüferuf mar 
vergeben®, da kein Nachen ba war, um in die braufende Fluth zu floßen, 
Der Priefter einer nahen Feldlapelle, ber den Untergang dieſer Familic 
voraudjah, kleidete ſich ſchnell in feine Stola, ging fo nahe als, möglid an 
das ſchon kragende Haus und machte gegen bie verzmweifelnden Bewohnet 
dad Zeichen der Benediltion. Kaum war dieß geſchehen, jo warb das 
Haus von der Waſſermaſſe überwältigt und verfanf in Trümmern in ben 
Strom, Noch betrübender find die Nadhrichten aus der Momagna, bes 
jonder& von Faenza, wo der plöglich geſchwollene Strom die Brüde megs 
nahm und mit ihr 30 bie 40 Perfonen in feinen Fluthen begrub, dann 
auf beiden Ufern andtrar, Hauſer, Ställe, Heerden und Menichen wegrif, 
und an die Stelle des ganz weggeſchwemmten fruchtbaren Erdreichs eine 
tiefe Schlot von Sand, Schlamm und Steinen wäljte, fo daß die Ber 
wohner auf lange Zeit ihres Unterhaltes beraubt fine. Niemand erinnert 
fi hier, je einen jo gräulichen September erlebt zu haben, 

— Karleruhe, 13. Oft. Heute um 11 Uhr erfolgte die Eröffnung 
der vorgeftern eingereichten Summiljlonen über das Anlehen von zwölf 
Millionen, welches die Giienbahnichuldentilgungdfaffe unter Auffiht und 
Leitung des Binanzminifteriums durch das Geſetz vom 10. September aufs 
zunehmen ermächtigt if. Nachdem die Gehote In Anweſenhtit ber Kons 
kurrenten umd ihrer Stellvertreter zu Protokoll gebracht waren, erklärte ber 
Binangminifter fofort, daß für feine Gattung von Vartialobligationen, alio 
weder für die 3 propentigen noch für die 4 progentigen, ein annehn. 
bares Gebot vorliege. Die Angebote find auffallend niedrig. Es wird 
num wohl das Binanzminifterium zunäcdft mit den Banquierhäufern, die 
ſich dazu gemeigt erbieten, über die Begebung des Anlthens Unterhandlung 
pflegen, deren Reſultat das Land mit um jo größtrer Spannung erwarten 
muß, ald die Regierung allein die Verantworilichkeit trägt. 

— Koblenz, 14. Oft, Gin Schreiben aus Schlof Friedrichſtein bei 
Neuwied vom 14. d. M. macht folgende Mittheilung: . Geflern Abend 
6'% Uhr erſchũttette ein heftiger, fech® Sekunden lang bauernder, zwel ⸗ 
maliger Erdſtoß das alte Tenfelahaus bei Neumieb und pie, neben jener 
Ruine belegene, jet wieder in mohnbaren Stand gefepte und bewohnte 
Teufelsfüche. Spuren der Erſchütterung an den Gebäuden ind nicht wahre 
zunehmen, auch die Richtung, aus welder bie Größe erfolgten, Tann fo 
wenig ald der Barometerſtand angegtben werden. Die Luft mar fill, 
mild, ber Hinmel erwaß bemöltt, * 
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Die Welt ift leer, wenn man mur Berge, Flüſſe und Stäpte 
darin dentt, aber bie und ba jemand willen, der mır uud 
übereinfummt, mit dem wir auch ſtilſchweigend fortieben, das 
macht uns diefed Erbearund erft zu eumem bewohnten Garten — 

Goreht. 

Lehthin lleß die Stimme an der Limmat in ihrer 53, Nummer 
einige Worte fallen, Jahredprogramme der Kantondjdule betreffend, deren 
zwei erwähnt wurden, baßjenige von Herrn NRochholz und bazjenige von 
Seren Mebi. Ohme daß ſich ſedoch dieſe Stimme gleich kenntnißreich, wie 
politiſch raiſonnirend, über den Stoff ergoß, ohne den Werth beider Pro⸗ 
dufte abzumeſſen und ohne * — ed —— zu —— oder 
u Rath zu zieben, warf fie ſich grimmig auf den einen, um dem andern 
* — darzureidhen. Und nun, ba bie Hand geboten, da ber 
Handſchuh geworfen if, nicht für einen engen Kreis, ſondern durch bie 
Prefie für das wogende polirifde Meer, jo iſt es unfere ernfte und beiligite 
wᷣflicht/ einem Manne Dank und Erfenntniß abzuftatten, deſſen Ehrgefühl 
von anderer Seite durch tückiſche Verleumdung verwundet wurde, einen 
Dank, der ihm um fo theuter fein wird, weil er aus der Ueberzeugung 

leihgefinnter, durd feinen eveln, humanen Gharakter ihm eng verbundenen 
Eerüler hervorgeht. 

Nicht auf Koften der wohlverbienten Ehre bed Herrn Wrof. Aebi, 
welcher durch feinen ſchwelzeriſchen Biederſinn, feine unermüdete Thätigfeit 
an ber Kantoneſchule, feine umfaffende hochgeſteigerte Bildung und bie 
värerliche Grgebenheit gegen feine Schüler allgemein anerfannt ift, auch nicht 
auf Koften irgend eined amdern hochverehrten Lehrers ber Kantondjchule 
kann ed und gelingen, den verdienten Dank Herrn Rochholz darzubringen. 
Sechs volle Jahre bat diejer edle Mann an der aargauiſchen höchſten Lehre 
anftalt aargauiſche und ſchwelzeriſche Fünglinge gelehrt und geleitet; während 
diefer Jahre hat er Anfechtungen und Beindjeligkeiten erlitten, welche er mit 
edler Geduld überfland, Es mar die unglücjeligite Zeit. Als ein Bremds 
ling, weniger feinem Charakter, ald feinen Kenntnifen und litcratiſchen 
Verpienften nady befannt, trat er dieſe ſchwierige Laufbahn an. Was er 
bier Gutes, Herrliches und Schägendwerthes geftiftet, mit feiner großen 
Gelehrfamkeit audgeftenert, und mit jener Humanitat, melde ihn jedem 


vebantifden Weſen entfrembdet und verfeintet, durdigeführt hat, darf nies 
mand anders beutthellen, ald diejenigen, melde mit jeiner Lehrweiſe, feiner 
Orflunung und feinen Aeußerungen näher bekannt find, nämlich jeine Schüler. 
Mögen auch noch fo viele Verleumdungen, Ehrenktaͤnkungen und andere 
bittere Leidendfelde über ihn ergeben oder ihm dargereicht werden, — mit 
Zuverfiht und Vertrauen blicke er auf jeine Schüler, eine edle, herrliche 
Leibwacht gegen dieſe Dunfeln Mächte der Anfeindung. — 

Und warum fol und der Rhein von gleichgeftunten Herzen abjondern? 
Darum joll die Wiffenichafe auch politiihe Grenzen kennen? Sie if ja 
ein allgemeines Gut der Menſchheit, ein Palladium der Welt und nicht 
einzelner, zufälliger Ländereintheilungen, Nur ein engherziger Sinn fans 
ſich heutzutage noch Barbaren auffer dem Waterlande träumen. — 

ir erflären biemit Öffentlich, dan wir jebe angemapte Schmähung 
dieſes edeln Mannes von ber Hand weilen, unbefünnmert, wer ſie auch aus⸗ 
geitogen haben mag; dañ wir, geftügt auf die Liebe und Treue, welche vie 
jegigen und die ebemaligen Schüler ver Kantomdjchule gegen Gern Mode 
bolz Gegen, diejenigen auch ald unfere Feinde berradten, weldye mt Neckt⸗ 
reien aller Urt, mit Schmähungen, ungerechten Aufbürdungen unajern 
Lehrer und Freund beleidigen. — 

Aucd bitten wir dieſen ereln Mann, mit Zuverficht der Zukunft emts 
gegenzufchauen, indem er unfern innigften und wärmften Dank, wie ihn nur 
Schüler darbringen fünnen, für feine Selbftaufopferung au das Herz lege 
und fortfahre, gegen feine Jünglinge, wie biöher, bie Barerihart im 
Wien und Leben zu vertreien. — 


Ginige feiner ehemaligen Schüler. — 


— Auf die biöher erfolgten Anfragen dientt zur Nachricht, daß bie 
neue dreizchnte Auflage von Caſp. Hirzeld franzöſiſchet 
praftifher Grammatik ven näcien 27. DOftober bie Preſſe verlaffen 
wird, und um ben biäberigen billigen Vreis & 1 fL — over 15 Bapen 
in allen Buchhandlungen zu haben jein wird. 

SH. M. Sauerländer, Verlagsbudfdandlung. 


IL nn — — 


Das Bezirksgericht Zoſingen bat den Erben fareibung mit Vertragsgedinge Einſicht nebmen, manche Angaben können Bielen neue Erwerbi« 


des am 7. diefes Monats fel. verorbenen para und ihre 
Samuel Meier, Großrath von Strengel 
eweſener Gaftgeber zur Krone in Bofingen , über|der 
den Nachlaß defelben das Beneficium Anventariileinfenden fonnen. 
eitattet. Es werden demnach die Gläubiger, 
Bürafenaftsanfpreder und Schuldner des Erb» 
Laffers aufgefordert, erftere ibre Anfprachen wohl⸗ 


theils, daß die Erben nicht weiter fönnen ın An-|mir guter Bega 
alls fie anaetreten wırd, lehtere ihre & 


Aarau, den 13. Dftober 1812, 
Kanzlei der Baufommiffion. 


beicheinigt, unter Androhung des Mechrsnacelsso, Sum Berfaufmirbangetragen: rıne 


tadt des Kantons Waadt, Nür 








Uigſten Forderungen, nach Formular ‚|jmeige eroffnen. 
ach ‚\verfchloffen , bıs zum 14, November nächhkunrtig , 
it. Baufommifüon des Kantons Aargau 


Bei Bed und Fräntel ın Stuttgart find 
erfchienen und durch ale Buchbandlungen (in 
Aarau durch D. R. Gauerländers Eortie 
ments+Buchbandlung) ju begieben: 


Uebungsfttüde 


tetbeils Griecbifche, für mittlere Abıheilungen ver 


für‘ genemmen werben, als die Erbſchaft reicht, in eimer — a Ba. Ton — —— 


eiten gewiifenbaft, alles ſchriftlich, bis und mır 
Gamkzs en ——— — D8 
Gerichtstanglei Zofingen einzureichen. 
Zofingen, den 12. September 1842. 
Der a Berichts: 


er. 
Für den Berichtsfchreiber,, 
defien Stellvertreter: 
555. Hofer. 


Der Unterzeichnete macht hiermit befannt, daß bandlung ın 
er eine bedeutende Broviion Woleaus Südamerıfa 
erhalten umd dadurch in Stand geſetzt ut, zu fol- 
genden febr niederen Breifen zu verkaufen: 

eine weiße Wolle zu 5 Batzen das Pfund. 
chwarze und braune zu 6 Bapen dag Pfund. 
ei größern Becllungen feine weiße Wolle 
per Zentner a 40 fr. 

Desgleichen fchmarze und braune Wolle per 
Bentner a 50 Er. 





chuldig · ſhere Getundigungen bierüber 
hbändler in Zaufanne. 


562. In cin Manufaltur » Waaren» Gefchäft en 
gros et detail wird auf 1. Yanuar ein Reiiender 
tr N rasen ra " wie die befannten tateınılaen Uebungsznücke des- 
Franfirte Briefe mir Mr. 562 bezeichnet, before) 
dert die Expedition des Schweijerboten. 





sen Gelehrtenſchulen, mit grammatiſch⸗lerikaliſchen 


Anmerkungen, von ®. 2. Holzer. gr. 8. 

Preis 1 fi. 30 fr. 

Diefes Schulbuch if ganz Im derfelben Weife, 
felben Berfafers bearbeitet. 


Die Zwefmäßigteit derrausgemäblten Stüde, 
\deren es beinahe 40 am der Zabl find, die Bründ» 


nH.R. Gun erländers Sortiments-Buch, lichkeit und Klarbeit ver Bearbeitung, jomte der 
arau in vorrätig: 
Enthülltes Geheimnig 
der Fabrikation eined dem Champagner voll- 
ie 4 en 9 — utlingen erfchienen, und in allen Buchband« 


230 Enthüllte Geheimniffe 


'bılige Preis laſſen bofen, dad fich auch dieſes 
Das den Weg in die ge.cehrien Schulen bahnen 
werde. ‘ 








Bon einem|. So eben ti bei 8. €. Mäden, jun., in 


lungen (ın Aarau ın HR GSauerländers 
Gortiments- Buchhandlung) zu baden: 


Wurst, R.8., 72 Borlegeblärter um Schön 


a farben, a6 — jur Reguihreitung 
Diefe Wolle eigner durch ihre Ränge und , und Wortbildung. Brei . 
a En an) &teumpn häuslichen Oekonomie u, der Landwirthfcaft.— Anleitung, mie die Borlegeblätter 


gar und it an Feinbeir der bierländiichen gleih.| Mebit einer Anmeriung, die vorsäglichken, 
bis jeht geheim gepaltenen 
Vertsmiztel darzustellen. 


na. . ß — 
8obann Hänggi, in Solotburn. Ein unentbebrlidyes —— Handbuch für alleſ Steinmeßz, 
Dritte Auflage. 8. geh. 54 fr. rhein, 
k 1 Dan bittet, diefes Werf nicht mir abnlichen 
u bie Erdarbeiten , Steinbettung und Beliefung Erfcheinungen gu verwechſein, die nur tbeocetifche 
ech_den Roggmilerwald, auf eine Lange vonängaben enrbalten. Vorlicgende Schriet if aus 
9520 Fuß, ſowie ber Bau mebrerer Couliſſen aus-|dem Nachlaſſe eines berubmten Tbeologen, der 
ey und zu alfordiren, mas mit der or ich durch — diefer Gebeimniſſe bei der 
€ € chiedener Gegenſtande ein febr 
brung Bott Arbeiten zu ubernebmen ges bedeutendes Vermögen erwarb. Man finder darin 
denten,, von den dießfälligen in der Bezirtsamts.|für menge Groſchen nicht allein die Anwetiung, 
tdanzlei in Bofingen deponirten Blänen und Beim Hauspalte ſehr viel zu erfparen, fondern 


Weniger als 10 Pfund werden nicht verſandt 
und num gegen Einiendung des Betrages bei der 
—— 


Shi. Bublifationm 
Auf der neuen Bofinger St. Hrbanfirafenlinie 


Schon 


aunt Agt wird/ daß alle diejenigen, mel 


— ver 
Die Ausfi 


Yaranu, 


im Berlagvon 8 # Sıuerländer 


um Schönfchreiben aldg Grun Inge je 
arifer ß ar 


ehtfchreibung und Wortbildu 

nüge werden förnnen, Breis 

D., (Borieber der Geſellſchaft 
für deutfche Sprache zu Demaure) Draktiſcher 
Unterricht in der franzoäfchen Eprade nach 
eh Durst's Adeen und mir beitändiger 
Rüdlichr auf defien prafrifher Soracdentlebre. 
Eine Beilase zu Wurst's theoreriih - prafti= 
fhem Handbuche der Sprachdenklehre. zw 


CF” Begteres an die Stelle von: Wurst, der 
erfie Unterticht in der fransdfifhen 
Sprade. 


— 


— —— — — — — 


Der Scuwerierbere erfdheint 
um Tıeuitag, Tennersrag 
und Samstag; ter Preis ıl 
balbrährlidh ım Kanon Aaryau 
40 DBp.., aufer Den Rauren 
43 28. Im Kanten Sera finder 
eine Erhöhung far für Siem · 
„lu. 





Tie Ruzeıgan wertet a 
für die gerendte Feife 
mit, unz erhalten Pack 
wodentiuh dremaiige 4 
nung der Blattes erue Idınne 
Li: biestuag in dar Cidogeuoſſen · 
Atuft 


Der Schweizer-Bote. 





‚Samjtag 


N” 327. 


den 22. Dftober 1842. 





@idsgenpffenfcaft. 





YHargan. Pie Jahrteverſammlung unterer Geſellſchaft für vater— 
ländiſche Kultur wurde am 18. d. M. zu Baden abgehalten, Zur 
würdigen Vorfeier des Verſammlungetages bradıe die redit brase Mufit 
ber dortigen Rnabenichulen nem Prafſtenien ver Sefellichaft, unſerm hoch 
verebrten Vater Zihoffe am Abend des 17, eine Serenade. Der Ge 
feierte, den eine ſolche unerwartete Auszeichnung überrafchte und ſichtbat 
ergriff, ırat Im den Kreis der Kuaben, und ſprach: „Meine leben Kinder! 
Die Ehre, fo ihr nun mir erweiſen wollen, fie gilt fürwahe nicht mie. 
Aufrichtig geingt, die Ehre gehört end. Faſſet die wenigen Worte zu 
Herzen: Wabrbeit, Freiheit, Vaterland uns Nelıglofindı. Joör 
merder dereinſt über unfern Gräbern bahingeben, und am euch iſt eh Tann, 
Dad angefangene Cute weiter zu führen. Ehret unfer geringes Andenfen, 
und fireber immerfort mach dem Beſſern.“ Hierdurch) will ter Mepner 
fagen,, bewahrt Ih wahre Kultur (Bildung). Mit einem herzlichen 
Kujle, ven er mit thränenfeuchten Blicke dem Inngſten und Kleinſten unter 
ihnen anf feine Wange drücktt, nahm er jenaun von ben bocherfreuten 
Schülern Abicried. 

Am folgensen Morgen fanden die Verhandlungen auf dem ſtadliſchen 
Marhbauſe, Das der Gemeinderath mit verdankenewetther Bereitwilligteit 
hiejur eingeräumt hatte, ſtatt. Mus nahe und ferne batıe ſich eine große 
Anzabl von Befellipafrsmitglierern und Ehrengaſten eingefunden. le 
Bezirke waren mehr oder minder zahlteich verwreisu,, nur der Bezirk Rulm 
fehlte in dem Kreiſe feiner Brüder. If denn in deut gegenwärtigen Jabte 
in dieſem Begirfe nichts für die Kultur geichehen, mas ter Erwähnung 
werth gefunden, und vie Mühe der nur turzen Meijo wenigſtend eimes 
Diirgliedes gelohnt haben würne ? 

Nach den ganz kurzen Gröffnungsgruße des Präflventen trugen bie 
Vorfteher der verfdieenen Bezirfögeiellicbaften ibre Berichte ber Die Pri- 
Rungen de gegemwärtigen Jahres or, Die Besirtegeielibait von Aarau 
(Berichterflater Hr. Ziboffe) Harte ihre Sorge zwlſchen jenen Anſtalten, 
die von ihr andgegangen find und unter ihrem Schuge blühen und gedeihen, 
und jenen gemelnnügigen Einrichtungen getheile, wit deren Grünpung fie 
fih gegenwärtig noch beſchaftiget. So erfreut fich unter ihrer beiondern 
Aufficht die. von ihr gegründete allgemeine Eriparnifkafie forte 
während des verrienteflen Firrrauend, der Stand des Geſammtkapitals auf 
Ende 1841 beirug 345,104 Fr. Neu eingelegt wurden 44,479 $r., da- 
gegen abgelöst nur 10,904 Br. Der Sicherheltefond ift auf 21,180 Br. 
angewadjen. Tie Taubſtummenan ſtalt wird mit Hilfe der Staatds 
unterflüßung und der zu erwartenden Liebesgaben ſich bald erweitern können, 
und nicht mehr in Gefahr Rechen, ans Mangel am binlänglien Subflftenz« 
mitteln eingeben zu müffen. Die Geſellſchaft bar tie Unterfuchungen über 
Urjachen der bei und fo häufig vorfommenden Taubftammbeit fortgeiegt. 
US farifliihe Merkwürdigkeit verdient erwähnt ju meiden, daß in 32 Gt» 
meinden, in denen biejed Uebel vorldmut, auf 100 Invicieuen ein taubs 
Mummer, und unter 5 Taubſtummen ein Kretin angetroffen wird. Kerr 
Kaupımann Mibaelis Gar bei jeiner Ghartirung dee Kantons manche 
ehr intereffante Notizen hiefut gefammselt , und auch ein eigenes Kürıdhen über 
das Vorkonmen biefer Nebel mit verdienſtlichen Andeutungen entwerfen, 
das bald Isthograpbirt erſcheinen wird. Mit angemeffenen Unteritugungen 
hat fh Die Geſellſchaft auch bei der Mtiengeiellibait für Marılbeerbaum« 
pflanzung und Seivenbau und bei der Metrungdanftalı für fttlidh verwahr» 
looie Kinder in der Büchtelen bei Sern berheifigt. Meue Verhantlungs: 


aeginftande, welde vie Thätigkelt dieſes Vereins in Anſpruch nahmen, waren 
tie Auffendung beifern Irinlwaifers für Aarau, zw welrken 
Belufe fie ſich mit denn Gemeinderanhe und ver narurforidsennen Geſellſchaft 
ins Einvernehmen fegte, und die Erridrung eines Yeldenbaufes 
jo wie die Einführung einer anuſtaändigen Yeibenorduung. 

Im Bezirke Baden hatte nach dena Werichre des Hrn. Bezitkgamtmanns 
Borjinger die Politik ver Kultur einſtweilen nod ten Vorrang abs 
gelaufen. Wir möchten den Breiftunigen dort den wohlgemeinten Wunſch 
and Herz legen, nicht eine völlige poliriite Windſtille und ale Beriöbnungse 
tage abzuwarten, fondern von der virtjabrigen Generalveriammlung den 
Unlap zu nehmen, fich ſofort wieder zu fonflitwiren, und ans Werk zu 
geben. Zu Eultiviren gibt ed hier und dort immer genug. Jedenfalls 
vurfen diejenigen, ſo Die Sache aufıetmen, ſich feiner Unterflügung ver 
Irennungd« und Nefivenzlufligen gerröften, — denn von ber ganzen immer 
nom zahlreichen Schaar war während ded ganzen Tages nicht ein Männs 
lein au ſehen. 

dr emgarten, für beifen Geſellſchaft Ht. Fürſprech PVlazid Wellen 
hacy reierirte, hatte rrop der kaum überftandenen Erürme jeine frühern 
Urbeiten wirder raich und murbig aufgenommen. Es hatte fid für Die 
Taubjtummenanftalten intereiftet, obſchon ver ganze Bezirk jo glücklich ift, 
nur wenige Taubflumme und feine Kreiins zu heiligen; ed harte ſich ver 
Aftiengejellicyaft für Maulbeerbaumpflanzungen angeid loſſen; es hatte auch 
mit der von der landwirthichafilichen Geſellichaft zur Epracde gebrachten 
Verbefferung der Vichzucht ſich beſchaftiger, und zw Dielen Behufe Die As 
ſicht ausgeivrochen,, dab von Seite der Meglerung durch Ginrichtung eines 
ver rielen Klofterböfe zu einer Vferbezuchtanitalt Nambafıed gerban merden 
vollte, Gin Hauptaugenmerk richtet dieſe Geſellſchaft fortwährend auch auf 
das Unterrichizweſen und die Sammlung von urfundliden Beiträgen zu 
einer Geſchichte des Breiamtes. 

Brugg war durch die Ungunft verſchiedener Verhäliniſſe an audgevehn- 
terer Thatigkelt gebinvert; dennoch beſchaftigte ſich, wie der Meferenn, Hr, 
Örölih, Barer, berichtete, vie Geſellſchaft mit mebrern Gkgenfländen, 
ganz beſonders aber mir ver Grrichtung eins Dentmald für Varer Beta 


lo zzi. 

Bezirke Laufenburg bat ſich die Geiellſchaft erſt neuerdings Fon 
ſtituirt. Ihr Prafident, Hr. Bezirkeamtmann Engelberger, verſpricht 
guten Erfolg. 

Für Lenzburg berichtete Hr. Tr Häußler. Die dortige Beiell» 
ſchaft hatte aus Ihrem Eiekaſten während des Jahred an Kranfe fortwährend 
Eis abgegeben, an Arme unenigelvlih. Die von ihr eingerichtete Bades 
anjtalt für das meibliche Geidlett murde fleifig benügt. Gegenwärtig hat 
fie einen Blutegelteich errichtet, un die Vertheurung dieſet nothmendigen 
Thiere, wenn mögli® zu verhindern. Dagegen fonnte fle mit Errichtung 
von bemeindebaköfen nicht durdringen; auch bat,fle, nachdem pie Berichte 
über Die Benügung der Feichenbäujer andermärtd nicht zu ihren Gunften 
iprachen, die Idte, tiere Amfalt im Bezirke zu empfehlen, aufgegeben. 
any vorzüglich Intereifter ſie fd für den Geidenbau, fo mie in neuefler 
Zeit für Verbeſſerung ver Vichzucht. Die tehnijdge Sektion bieier 
beiellichaft war während des Winters jehr thätig. 

Muri (Bericrerftarier Hr, Oberrichter Müller), bad im vorigen 
Jahre Mühe Harte, ſich rer Schläge des politisch» religidien Banatiemus gu 
ermehren, bat fich neun Eonftinsirt, Fünfundzwanzig Mitglieder find der 
Geiellicyaft beigetreten, die gegenmärtig einen raubitunmen Knaben In der 
Unftalt zu Maraw unterjtugt, und für bie Erbaltung der vor einigen Jahten 
gegründeren Griparnigfafie jorgt. 
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Im Beſitke Aheinfelden Kat fid auch erſt im Jänner d. J. eine 
Geſellſchaft zufammengerban, bie gegenwärtig 78 Mitgliever zählte Ihr 
erftet Seichäft mar eine Adreſſe an ven fleinen Rath, das in die verlaſſenen 
Erifisgebäude von Dlöberg das Schullehrerieminar verlegt werden möchte. 
In den foätern Verfammlungen beſchäftigte fie ſich mit der Grritbtung einer 
Griparniffafe, mit ber Berbejjerung des Weinbaues, mit der Veredlung 
der Viehzucht und mit dem SKretiniämus 

Nach dem Berichte des Hrn. Lehrer: Sanpmeier it bie Bezirks: 
geiellibaft von Zofingen von 9 auf 51 Mitglieder angewachſen. Ihre 
weientlichhle Sorge hat fie auf die von ihr gegründere Taubftummenanftalt 
verwendet, wo gegenwärtig 16 Zöglinge unterriditet werden. Daneben ber 
ſchaftigte fie ſich mit dem Geivenbau, der Grridytung von Sonntageidulen 
für der Alltagsſqhule entlafiene Zöglinge, mit der Verbefferung der Kodye 
erben und ver Veredlung der Biehzucht. ‚ 

* Im Bezirke Zur zach biſteht gegenwärtig Feine Geſellſchaft. 

Die naturforfhende und die landwirthſchaftliche Geſell— 
ſchaft, beide Töchter der Kulturgeſellſchaft, ließen ebenfalls berichten. 
Gritere fandte einen ſchriftlichen Bericht, aus dem ſich ergab, daß fie einen 
Leſtzirkel ſur naturwiſſenſchaftliche Journale unterhält, ihr Muſeum fort 
während unterhält und bereichert, genaue chemiſche Unterfuchungen der ver« 
ſchiedenen Sorten von Scyiefipulver zu tedhniichen Zwesten vorgenommen, 
und ebenio das in Gupslagern bei Birmenftorf entteckte Birterfalz und 
Bitterwaſſer analyfirte und für die Gewinnung bed Letztern Die nötbigen 
Anleitungen traf. Es bat ſich dieſes bereits zum arztlicen Gebrauche voll 
kommen vienlich ermieien, und mird die fremden Bitterwaffer entbehrlich 
machen. — Bür Legtere berichtete ihr Vorſtand, Hr. AR. Lindemann, 
daß fie bereits 100 Mitglieder zähle, Hauptgegenflände ihrer Berarhung 
waren: bie kurze Bütterung, die Verbefferung der Viehzucht, die im neuerer 
Zeit empfohlene Kaftration ber Kühe, vie bei einigen in Aarau vors 
genommenen Operationen gelang und auch mißlang Wünfdenswerth 
ſchien die Geraudgabe eined Blattes, wofür der neue Ausſchuß ſich be» 
thätigen fol, 

Hr. Major Hünerwadel von Lenzburg wied mehrere Stüde künſt- 
lichen Asphalts vor, melde der dortige Apotheler, Sr. Moder, bereitete 
und die fih zur Pflafterung eignen dürften, 

sr. Bezirfsarge Welti von Zurzach unterhielt bie Geſellſchaft mit 
feinen —— Beobachtungen und Verſuchen über die Behandlung der 
Srivenraupe, und Hr. Müller von Klingnau legte wieder mehrere ſchöne 
Mufter jelbft gezogener Cocont vor 

Zum leitenden Ausſchuſſe für das Fünftige Jahr wurde wieber die Be: 
zirfögrjellidyaft von Aarau beftimmt, 

Das Meſellichaftemahl wurde durch Trinkſprüche und Gefänge erbeitert. 
Eine bei dımielben nach alter Uebung gefammelte Gaitmahlöfteuer ertrug 
71 Br.; fie werden zu gleichen Teilen für vie Taubftummenanftalten zu 
Aarau und Zofingen verwendet werben. 

Wenn wir für Manche unferer Leſer unfern Bericht vielleicht zu aud« 
führlid gemacht haben, fo möge man ed und nicht verargen. Es gibt 
eine gewiſſe Bartei, — fie zähle nom manche Anhänger und ihre gewich ⸗ 
tigen Organe im Kanton ſelbſt — bie es ſich zur Aufgabe macht, den 
Aargau ald ein Landchen zu verfdreien, in bem bie verſchledenen Meis 
nungen ſich beftänvig in den Haaren legen, und wo fein Friedenebluͤmchen 
mebr gebeibt. Tage, wie der 18. d., an vem aus allen Iheilen des Kan« 
tond fi bie Freunde der Kultur zufammenfinden, und berichten, wie Mans 
ches im Stillen und ohne großes Geprange für die Kultur des Landet 
geſchah, — Tage, mie ver 18. d., an bem man ſich des Gedtihens jo 
vieler jhöner Ausfaaten und ber Hoffnungen für künftige Zeiten freuen kann, 
find wohl der fidyerfte Beweis, daß ſich Aargau immer noch mit manchem 
der neuern Kulturſtaaten meffen, darf. Inter uns ift Friede und Freude, 
—— gedeiht dad Schöne und Gute jo gut wie anderwärts! Aargau 
Ihe! — 

— Am 19. d. war in Baden der am 4. Juni d. 3. beim Sänger« 
fefte in Aarau gewählte Ausibuß ſchweizeriſcher Wännerchöre verfammelt, 
um. Statuten für den ſchweizeriſchen Befangverein zu entwerfen. Der Ents 
murf wird mit aller möglichen Beförderung ben fämmtlichen Männerchören 
der Schweiz mitgerheilt und dieſe zum Weitritte und zur Teilnahme an 
biefem neuen Nationalwerfe eingeladen werden. — 

— Die „ Kölner Zeitung * enthalt folgende Korrefpondenz aus dem 
dem Badiſchen vom 14. d.: „Die von unierer Megierung angeorbnete 
Zollerhoͤhung für den Eingang mancher Schweizerprodukte längs ver Mars 
gauer Grenze wird in allen Kreiien vielfady beſprochen; die eingerretene 
Beidhränfung kann um jo weniger verarge werben, als bie Schmeizer- 
Behörden bei der jeit Jahren obwaltenden Differenz gar wenig Zugeſtänd- 
miffe machen wollten; indeſſen verlauter, van das badiſche Miniiterium 
neuerdings Vorſchlage gemadyt habe, die in eine theilmeiie Abänderung de& 
am 6. Dft, 1836 abgeichlofjenen Vertrago, gemäß weldem mehrere Bauten 
auf den gegenfeitigen Örenzpunften ausgeführt werben follen, einmilligen. 
Man verfihert übrigens, daß die königlich preußifche Re— 
gierung ven Konflikt zu vermitteln fudhe. * — 


— Baden zäblıe vom 1. Juni bit den 19. Seprember am ttienden, 
Kur» und Varrgäften 18,734. — 

Bern. Der Vorort dankt dem Staatöratbe von Neuenburg für 
das wohlwollenne und adırungövolle Entgegenfommen, mir dem er die eidde 
gendirtidhen Abgeordneten aufgenommen une ihnen vie Grfüllung ihrer 
Milfion erleichtert hate. — 

— Der Vorort bar den Herren von Muralt und Ruchet feine 
Zufriedenheit bezeugt mit der Weite, wie fle ib ihrer Senpung bei dem 
König son Vreußen entledigt haben und einem jeven derielben eine Abſchrift 
des koͤniglichen Briefes an das Bunvespräfloium zuftellen laſſen. Die 
„Lanfanner Zeitung* ſpricht Davon, als hätten die beiden Abgeorpneren von 
Berlin aus etwelche Föniglide Andenken zu ermarten. — 

— Die PVoftfonferenzen zwiihen Bern, Waadt und Freiburg 
haben zu befrienigenven Grgebniffen geführt, Dahin wird unter anderm 
gezählt, daß man nun die Fahrt zroiichen Bern und Genf über Murten in 
einem und bemielben Wegen machen wird, mährene man bisher ſeht uns 
bequem un Mitternacht in Lauſanne wechſeln mußte. Diefelbe Verbeſſerung 
wird in dem Sommervienfle zwiſchen Bern und Genf über Neuenburg ſtatt haben. 

— Deutſche Blätter berichten von einem bevorftehenden Wechſel der 
baieriihen Geſandtichaft. — 

— Der großb. baden'ſche Geſandie, Freiherr Müdt von Kollen— 
berg, iſt wieder auf feinen Gefandtichaftspoften in Stuttgart zurüdgefehrt, 
und wird von dort feine bierjeitigen Geidäfte beſergen. — 

— Aus fidyerer Quelle vernehmen wir, daß das Dampfichiff, welches 
bit jegt auf dem Thunerſee lief, auf ven Vrienzeriee gebracht wird und daß 
wirklich fon ein neues Dampfibiff, um dafjelbe auf dem Thunerſee zu 
eriegen, beftellt it. Diejed neue Dampfboor wird, mit allen als praftiic) 
erfundenen Ginridtungen und Berbefferungen ausgerüftet und bis Ende 
April zu feinem Dienſt fertig gebradıt, feine Fahrten in 45 bis 50 Minuten 
zurüdlegen. Gin zweite Dampfboor if ebenfalls zur Erbauung an« 
empfohlen, fobald der Entſcheid einer Eifenbahn von Bern nach Thun an» 
genommen fein wird. — 

— Am legten Mittwoch) fand auf der eibdgen. Allmend zu Thun bie 
eidsgen. Inipeltion über die zwei Artilleriefompagnien Nr. 4 (Hauptmann 
Nord) und Nr. 6 (Hauptmann Immer) flatt, welche zur Zufriedenheit 
des Inipeftors, Hrn. Oberft Folz, ausgefallen fein ſoll — 

Zürich. (Fingefandt.) Unfere Ultrapreffe it in Widerſpruch mit fich 
ſelbn geratben; denn mährend bie eine behauptet und aller Welt weiß 
machen will, die Konjervativen hätten im der Vetofrage geflegt und bie 
Liberalen eine totale Niederlage erlitten, wo doch alle Welt vom Gegentbeil 
überzeugt if, fo behauptet der andere Theil noch immer frech genug, dad 
Verobegehren ſei aus dem Volke Gervorgegangen, und zwar einzig aus 
Vorficht und zum Schuge der Religion, wenn biefe wieder einmal durch bie 
Behörden gefährdet werden follte. . 

Glauben denn unfere Ariftofraten und Schwarzröde, ed gebe nur auch 
noch einen einzigen Menfchen in oder aufer unferm Kanton, der folde ab» 
geſchmackte Unwahrheiten glaubte? — Wir find gottlob ſchon lange über die 
Veriode bed Unbeil® hinaus, umd Jeder mei nun ganz beflimmt, baß bie 
angebliche Religiondgefahr in ven Eſſen der Ariftofratie in Zürich geſchmiedet 
wurde, fo mie alle Reaktionsverſuche feit meun Jahren, d. h von 1830 
bis 1839, und vaf man immer nur auf eime günſtige Gelegenhelt lauerte, 
um losbredien zu können. So im Jahr 1832 bei der Morpbrennerei der 
Gorrodir Pfiſter ſchen Spinnerei in Ufter, wo auf bie erfle Nachricht Here 
Bürgermeifter Heß die Schlüſſel zu dem Stadtthoten den fläptiiden Bew 
börben übergab; jo im Schulfturm in Stabel im Jahr 1834. Immer und 
immer fuchte man die Behörben anzufcgmärzen und in Mißfrevit zu bringen — 
aber umfonft. Endlich kam bie Berufung eines Profeſſors der Theologie ; 
ſchnell wurde biefe Gelegenheit benupt, und alles in Bewegung gelegt, was 
nur immer am Seil ver Ariftofratie und ber Vorrechte der Stadt Zürich 
ziehen wollte und fonnte; die Religion wurde in Gefahr erflärt und von 
der Kanzel herabgedonnert und zum Eld- und Treubruch aufgefordert; ein 
Glaubensfomitd entfland, das den Aufruhr organifirte und leitete und den 
Leuten um ihr Seelenheil bang machte, bid der ganze Speftafel mit bem 
6. September endete. Der Betrug war nun vollendet, und das heiß er⸗ 
ſehhnte Ziel der Wünfche war erreicht; Geſetze und Berfafjung waren E 
riſſen und durchlöchert, bie verfaffungämäßigen Behörben grkänt, der 
und Treubruch vollbracht. Aber dafür jaß auch bie Ariftofratie mieber 
auf den Stühlen, und die volfsthümlichen Behörden und Inftitutionen 
waren entfernt. 

Doch nicht gar lange mährte bie eitle rende; der Wahn im Volke 
verſchwand hafd wie ein Traum; es hatte feinen Rauſch aukgefchlafen; num 
iſt es zu klarer Ginficht gelommen: daß es vom ben Gtabtzüridern um 
feine Rechte und Freiheiten geprellt werben follte, und daß der Aushänges 
ſchild, die Religionsgefahr, ald bloßer Vorwand benügt worden fei, um 
zu täufchen und ben Stäbtern wieber zu ihren Vorrechten zu verhelfen, 

Die Maiwahlen aber haben gezeigt, welche Stunde +8 geichlagen. — 
Dad Vetogeſchtei in von ber Stadt audgegangen an ben Ser u. f. w.; 
Veritionen wurden zufammengetrommelt, und nun gleich barauf 1oß; biefed 
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ſollte auch nieder auf die Beine und zum Krebit beim Bolfe verhelfen. Ep 
war ein Notbanfer, den ihr audwarfer, aber ver Sıurm hat das Seil wie 
einen Strobhalm zerriſſen; euch iſt aller fefter Standpunkt für vie Zufunft 
abgeicbninen, darum der Yammer und bad Gefchrei um Hilfe. — 

Luzern. 63 haben die jogenannen konſervativen Blätter ber Schweiz 
ſeht beflijien den weſentlichen Inbalt eines Artikels der „Staatszeitung für 
vie Farboliide Schweiz" verbreitet, durch welchen die Finanzverwaltung der 
abgetreienen Megierung verpäcbilgt werden will. Allein nad; den vorliegene 
den Rechnungen ſteht unerfchütterlich feit, daß die abgetreteme Regierung, 
ungeachtet großer Autgaben für Straßen und Bauten, mir z. W. bat 
Zuchthaus, Das Archlo u. ſ. w., und ungeachtet jie 300,000 Fr. zur tif 
tung von Armenfonde aud der Gtaatäfaffe an tie Gemeinden rxıratirte, 
mehr Hinterlich, als fie im Jahre 1831 angetroffen hat Die mit linters 
fuchung der Meinungen leaufıragte Kommiſſiton des gegenwärtigen großen 
Vathes gibt felbit in einem im Drude eridienenen Berichte an, daß ber 
efieftive Worfhuß, ven die abgetretene Megierung von 1831 bis 1841 
machte, die Summe von 406,266 Br. berrage. (Rat.»Zig.) 

— Der päpfllidge Nuntius war in voriger Woche bier, um fich um 
ein Quartier für feine fünftige Mefivenz umgufehen. Glackliches Luzern! 

— Den 12. d. M. wählte der Konvent des Kloflers Rathhauſen die 
Sqhweſter Georgia Schärer von Udligenſchwyl zur Aebtiſſin. — 

Schwyz. Der „N. 3. Big." wird aus Wollerau gefcrieben: 
„Bor mehr ald eınem Jahre geſchah es, daß ſich eine gealterte, geifted* 
verwirrte Verſon in biefigem Bezirke erproffelte. Der Bezirkörath, ale 
oberfle Polizeibehörve, beſchloß, die Leiche auf dem Kirchhofe in der Stille 
beerbigen zu laſſen, und holte noch überdief dad Gutachten des Kantonds 
rathed ein, welcher diefen Beſchluß betätigte. Nun wurde bad Begräbniß 
obne Zeremonie von den Anverwandten ver Frau unter Mißbilligung ver 
Menge vollzogen. Doch nicht lange wurde ber Unglüdligyen ihre Ruhe 
gegönnt, denn jhon am folgenden Morgen fand man den Leichnam von 
ruchloier Hand audgeſcharrt und über die Kirhhofmauer geworfen. Der 
fegewurzelie Glaube, daß die gemeihte Erde feinen Selbftmörder dulde und 
jeven auswerfe, hatte durch dieſes Beijpiel feine volllommene Beftärigung 
gefunden. US der Bezirkdarzt in Folge deffen Unterfuchungen anftellte, 
und bie Vritattung von Neuem befahl, rottete fi der Poͤbel zufammen 
und nur dur Anwendung erefurioer Gewalt von Seite des Rantondrarhes 
war ed möglich bie Ungluͤckllche zur Ruhe zu bringen. Mittlerweile ſchlief 
dieſe ungeltört im Schooß der duldſamen Erde, ald ſich ver beſchriebene 
Standal in der Racht vom 13. auf ven 14. d., jept, nach einem Jahre, 
nochmals wiederholte. Am Morgen des 15. ſah man das Grab aufs 
gerijfen ung heute, einen Tag jpäter, bat man ben bereits verwedten Leich⸗ 
nam oberhalb Richterſchweil im See gefunden. Die Bevölkerung Wolleraus 
iſt sehr in Bewegung. Was ferner erfolgen wird und welches die Maß ⸗ 
regeln ver Reglerung fein werben, werde ich fpäter berichten. Schließlich 
bemerfe ih noch, dag diefer Bericht nur Tharfachen enthält, für deren 
Wahrheit ich fiehen kann. Meflerionen über diefen Vorfall mag jever Leſer 
fih ſelbſt maden.* — 

Thurgau. Am 15. d. M. war bas fathol. Großrathélolleglum in 
Beinfelden verfammelt, um zu beraten, ob nicht von ihm aus in Bes 
ziehung auf das bevorfichenne Novigengefeg etwas gethan werben folle. 

Die ver Kommijflon urkundlich eingegebenen Anerbietungen der Klöfter 
find weſentlich folgende: Fiſchingen und Kreuzlingen erbieten ſich zu Grüns 
dung von Gymnaſien, Ittingen will ſich hiebei durch einen jährliden Geld⸗ 
beitrag an Fiſchingen berheiligen, in bem Sinne, daß hieraus theilmelje bie 
alfällig noch noͤthigen Lehrſtellen dotirt, theilweije Wreipläge für arme 
Zöglinge gebilver werden koͤnnen. Kreuzlingen anerbletet ſich überbied zu 
unentgeldlicher Aushilfe in ver Seelforge. Die Brauenklöfter anerbieten ſich 
zur Grrigtung weiblider Arbeiteſchulen, Katharinenthal will eine Et - 
ziehungsanftalt für arme weibliche Waiſen fliften, in welchet biefelben uns 
entgelolid;e Veſorgung fünden. Münfterlingen will fit nad und nach zu 
einem dem der barmıberzigen Schweftern entſprechenden Inflitute heranbilden. 
Alle dieſe Anftalten jollen für beide Konfeifionstheile, mit gleidyen 

Medien geſchaffen werben. 
- Die Kommüjlon hat ſich der Förberung ber Angelegenheit von Seite 
der kirchlichen Oberbehörden verfüchert. 

68 wird beſchloſſen: e& follen die urkundlich eingegebenen Anerbietungen 
der Komvente dem Fleinen Math zu Handen des großen Rathes mirgerbeilt 
wirden, mit dem Begehren, dap biefelben bei ber betreffenden Berathung 
bes Novizengrjeges jo berüdfichtigt werden mögen, wie fle ed verdienen und 
bie allietig wohlverftandenen Intereffen es erheiſchen, wobel zuverſichtlich 
erwartet wird, daß die dad Geſetz vorſchlagende Behörde vor befinitisem 
Abſqhluſſe des Entwurfes das Gutachten bed Fathol. Kircjenrathes ſich geben 
lafjen möge. — 

Bajel. So eben vernimmt man, daß in verfloffener Nacht der Augers 
ner Gilwagen bei Buften umgeleert habe und mehrere Perfonen dabei mehr 
oder weniger verlegt morben jeien. — (Basl. Zig) 

St. Ballen. Der kleine Math hat unterm 14. d. über den Eigen 
thümer des abgebrannıen MWirthöhaufes auf „Drei Linden * Iof. Anton 


Schwend und deſſen Schwager, ald der Brandſtiftung höchſt verräduig, 
ES przialunterfuchung verhängt. — 

Der „Wahrheitäireund® ftand am 13. d. wegen einem anonymen 
Schmähartifel gegen eine Kornhaͤndlerin von Goſſau vor ven Schranken 
ded Kantondgerichtd und wurde nun zum viertenmal als Verleumder abgeftraft. 


YHusländifchbe Nachrichten. 


— Südamerika. Lima, 15. Juni. Bon beionderer poliriiher 
Wichtigkeit iſt die geſtern hier eingetrofiene Rachricht von dem Abjchluffe 
ded Friedend zwilchen Peru und Bolivia, welcher durch Bermitdlung und 
unter Garantie von Chile am 7. Juni in Basfo ftaugefunden Hat. Heute 
wird demzufolge dad Dekret zur Zufammenberufung des Kongteſſes publis 
zirt, um einen neuen Präſidenten zu wählen, ba dieier Boten durch ben 
am 18. Nov, v. 3, in ver Schlacht von Jucabue erfolgten Tod des Ger 
nerald Gamarra erledige it. Cs wird dieſe Wahl hoͤchſt wahrſcheinlich zu 
neuen Unruhen Veranlaffung geben, herbeigeführt durdy die Mivalität der 
verfchledenen Prätendenten, jedoch ohne daß man für ernftlihe Störungen 
des Friedens vermuthet. Much die obmaltenden Differenzen zwiſchen Peru 
und Geuavor, hofft man, werden friedlich beigelegt werden, jo daß mir im 
Allgemeinen einer beſſern Epoche entgegtniehen. 

— Paris. Abbe Dlivier, Biſchof von Evreur, früher Prediger an 
der Hoffirche zu St. Node in Paris, fol zum Gouverneur bes Grafen 
von Paris ernannt fein. 

— 68 beißt, e8 folle zum Gebrauch der in Parld wohnenden Moha— 
mebaner im Duartier Beaujon eine fleine Moſchte erbaut werden. 

— Wührend der Abweſenheit ded Hofs werden bie acht großen Wacht⸗ 
häujer im Hof der Tuilerien feiter gemacht, mit Gattern und Schießſcharien 
verjchen, zwiſchen den nahegelegenen Kafernen und dem Innern des Schloſſes 
Verbindungsgänge hergeftelle. Dagegen follen nah einer Bekauntmachung 
des Gentrals Dove die Arbeiten an dem Ningmall von Morgen an tin» 
geſtellt werden, Da die Urbeiten in den Steinbrüdhen davon abhängen, 
fo werden über 10,000 Duviers durch dieſe Verfügung brodlod und das 
die öffentlicdye Sicherheit gefahrdende Geſindel befommt Zumadys, 

— Bon der rürfiiben Örenze, 7. Oltober. Tie Vergiftungss 
geſchlchte in Semlin wird immer verbädhtiger; bie bitherige Unterfuchung 
bat nur die beflimmte Folge gehabt, daß der Denunciant, weicher ven 
Bürften warnte und ald Hauptzeuge auftrat, ebenfalls in ſtrengt Haft ges 
nommen wurde, Es jollen gegen ihm felbit erſchwerende Umſtande zu Tag 
gekommen jein. Man fit höchſt vegierig wie die Sache enden wird, da don 
der Rammerdiener des Fürſten das Gift, welches hinreichend geweſen wäre, 
mehrere Menfchen zu tödten, jammt der ihm angeblich eingehänzigten Bes 
lohnung von 20 Dufaten ald corpus delieti deponirte. 

— Hamburg, 13. Oft. Die Unterftügungsbehörne bat das neunte 
Berzeichnig der bei ihr eingegangenen Gelpbeiträge aufgegeben. Deme 
felben zufolge betrug die Summe dieſer Deiträge bis zum 29. September 
eirca 2,100,000 Thlr j 

— Göttingen, 11. Oft. Gin unter dem Titel: „ Das Bud für 
Minterabende* von M. Honel in Karleruhe berausgegebener, nett auts 
geflatteter und mit DVeitragen von freifinnigen Männern, wie Dr. Marhh, 
Dr. Unpree, Dr. Buchner, beiticheriet Volkskalender für 1843 if 
von der hieflgen Polizei werborn worden, wahrſchtinlich, weil fidh cin 
Aufjag vom Herausgeber ſelbſi über Dahlmann darin fine, der ſehr 
energijdp über hannover'ibe Ungelegenheiten ſpricht. Merkwürdig, daß das 
Buch ziemlich gleichzeitig mr dem vwoligeiliden Verbot im Goͤtting'ſchen 
Unterhaltungsblatte* angeltgeutlich empfohlen wurde. Als mern das Vers 
bot dazu nicht binreichte! ER 

— Rlauienburg, 4. Oft. Gin unglüdjeliged Duell unter zwei 
jugtndlichen Sproffen der evelften Geſchlechter Siebenbürgend, der Grafen 
Zelefy und Bethlen, bat des erftern Leben bereitd gefoflet, und wird 
wahrſcheinlich auch den andern ald eine Beute mitnchmen. Die Vers 
anlajjüng war eine von Graf Bethlen für beleivigend erachtete Aeußerung 
Telefys. Es wurde auf fünfzehn Schritte mt Avanciten gefeuert, Der 
Geforverte, Graf Teleky, ſchoß feine Kugel dem Gegner mit dem erflen 
Schuſſe oberhalb des Herzens durch die Brufl, Diejer jedoch, bereits zur 
Erde gefunfen, erhob fein Viſtol, und fein Schuß zerfämetterte dad Ge⸗ 
hirn Telefys. Wür das Leben des Grafen Berhlen if ebenfalls geringe 
Hoffnung übrig. Die beiden Sekundanten, gleichfalls zwei junge Orafen, 
erwartet die Ahndung der Gefepe. 

— Berlin, 11. Oft. Gin Anſchlag des außtrordentlichen Regkerungse 
bevollmaͤchtigten am ſchwatzen Brett macht den Studitenden befannt, daß 
vor Furzem auf ber Unlverſitat eine Verbindung enidedt und Demzufolge 
eine Unterfuchung eingeleitet worden fei. Es habe ſich dabei zwar ergeben, 
daß der Verbindung feine volitiſchen Tendenzen, aber doch Hinneigungen 
zum landemaunſchaftlichen Welen zum Grunde gelegen, und fie auch ſchon 
vefbalb, weil fie ohne obrigkeitliche Frlauknig beitanden, fraffällig wäre. 
Zwei Theilnehmer find mit Exeluflon, bie übrigen aber mit firengem Ders 
weife Beflraft worbep. 
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— Leipzig, 12. Dftober. Die Meſſe it faft zu Ende. Es waren 
140,000 Srude Tuch am Plage, wovon zwei Drittheile zu meiſt quien 
Vreiſen verkauft wurden. In Budifins wurden bedeutende Geſchaite ges 
madır. Die niederlandiſchen Fadrikate verdrangen die franzöftfchen immer 
mehr. Der Umjag in engliigen Waaren war gering. In Seidenwaaren 
war der Abjag nur mittelmäßig. Leder ging zu Goben reiten und ſeht 
rafch ab, beionderd Sohllever. Duincailleriewaaren fanden lebhafien Abs 
fag, beſonders nach der Moldau und Wallachei. Bijouteriewaaten wurden 
gut verkauft. Das Geſchaͤft im deurſchen baummollenen Waaren war gut, 
und beichranfte ſich faſt auf die Zollwereintitaaten. Das Wollgeidäft war 
ganz unbedeutend. Rauchwaaren veriprachen Umiag, doch it er ihr ger 
ring geblieben. Bon ruſſiſchen Produften war ver Marfı überfüllt und 
der Umſatz blich gedrückt. 

— St. Perersburg, 4 Dftober. Am 8. Eeptember, um 6 libr 
Morgens, erhob ſich bei hefilgem Südwinde über den Salzicen in 
Beflarabien eine dunkle Gewitierwolke, ans welcher heftiger Mengen bere 
abfirönm. Es wurde finfler; der Tenner rollte ununterbrochen, Tauſende 
von Bligen jlängelien ſich über den neu aufgeworfenen Salzhaufen. In 
Strömen ergoß firh der Megen in die Salzieen, und das Waſſet dedeckte 
einen halben Arſchin bach den trodenen Raum um die Seen, wo die Ealje 
arbeiter ihre Bivouakhütten hatten. @& blieb nur noch eine fichere Stätıe: 
der hohe Erdaufwurf am ver Meeredfüfte; allein der heftige Erurm ſchleu⸗ 
derte Die Dierredwellen uber den Grpaufwur? hinüber, und zugleich mit dem 
Megen fiel Hagel hernieder, dejjen Körner an manden Stellen einen Wers 
ſchot fang waren. Gine unglaublidze Kälte trat ein. Dem Unweiter Durch 
die Flucht in Das mahe Stadtchen zu entgeben, war unmöglih, denn vie 
Wege waren in Blüfje verwandelt, Tauſende von Menden erwarteten in 
Furcht und Schreden dem Untergang; durch Hagel und Kälte fiel das Lich 
amd farb. Um 11 Uhr zog die Gewitterwolke worüber, ed wurde bel, 
allein die Sonne beleuchtete das Unglück ver Ealzarbeiter. Die Ealzbaufen 
waren bur bie Megenftröme zerftört, in den Seen war alles Zalz wege 

efpült, jedem Arbeiter waren einige 10,000 Bud (ein Yun gleich 

Pfund) Salz vernidtey worden. Außerdem hatte bie Geſundheit der 
Salzarbeiter bedeutend gelitten, inkbeſondere pie der Frauen, welche fich 


mir diefer ſchweten Arbeit beichäftigen und mehrere Stunden in freier Luft, 
währen des Sturmes und gänzlich durchnaͤßt, bis an die Knie in Wafler 
geftanden hatten. Wiele harten ihre Iegien Rapitalien auf diefe Inpufrie 
verwendet und haben unn Alles verloren, Die alten Umwohner diefer 
Seen können ſich ſeit 1814 Feines folchen Sturmes entfiunen. 

— !ondon. „Das Publitum, ſagt die Times, ahnt im Allgemeinen 
nicht, welche ungemeine Wichtigkeit die Kirchhöfe für dichtbevölkerne Ger 
genden haben. Sie verdienen aber befondere Beachtung ſowohl für bie 
Geſundheit ver Lebenden wie für den Anftand gegen Verftorbene. Gin im 
Wärz vom Umterhauje ermannter Ausſchuß Hat wichtige Materialien über 
dieſen Gegenftand zuſammengebracht. Dre Zeugen, weiche dieier Musichuk 
über den Zuſtand der Kirchhöfe abhörte, waren verſchledener Urt, meiftens 
Leibengräber, Leichenbeſtatter, Aerzte, Vrediger und Gemeindebeamte. Das 
Hauptergebnlß der Unterſuchung if, daß der jehige Zuſtand ver Kirchhöft 
alle Gefuͤhle ver menſchlichen Natur verlegt und der Geſundheit der Ärmern 
Klaſſen, die in der Degel an Kirchhöfen wohnen, höchſt nachtheillg if. 
Der in London allgemein befolgte „Plan * beftcht darin, ein ſogetnanmes 
„"Öffentlihed Grab*, etwa 30 Fuß tief, zum machen und darin 16 — 18 
Sarge auf einander zu flellen, auch die Zwiichenräume neben dem gröfern 
Sargen mit Kinderfürgen auszufüllen und enplih etwa 2 Fuß Erde dar 
über zu ſchütten. Dann wird das mächfle Grab in gleicher Art fo nahe 
am erflen eröffnet, daß vie darin befinblihen Särge an ver Seite bloiges 
legt werben. Die Einzelheiten, melde dabei vorkommen, find fo gräuiich, 
daß ſie micht zu einer Öffentliden Wiederholung geeignet find. Iſt Fein 
Plag mehr vorhanden, ſo werden die Särge zerfchlagen, die Leichen nackt 
anf einander geſchichtet und das Verfahren von menem begonnen. Auf 
dieſe Weiſe wurden in einem Raume von etwa 200 Onatratfuß binnen 
100 Jahren 60,000 bis 70,000 Leichen beerdigt ıe. * 


Für die Brandbefhädigren in Wirenlos if ferner eingegangen: 


Ein Pad Kleider von den Schulfindern Zofingend, wofür dankbar 
beſcheinigt: 


Kern-Germann, in Aarau. 









ht. Vublifariom 


Auf der neuen Bofinger Sr. Urbanitraßenlinie 
nd die Erdarbeiten , Steinbertung uno Betiefung 
urch_den NRoggwilerwald, uuf eine Länge von 
9520 Fuß, ſowie der Bau mehrerer Couliſſen aus 
ufäbren und zu affordiren, was mıt der Anzeige 
efannt gemacht wird, daB alle Diejenigen, welche z64. 
die Ausführung diefer Arbeiten gu ubernebmen ge 
denken, von ben dießfalligen in der Bezirtsamts- 
Fanzlei in Sofingen deponirten Blänen und Ber 5 
fhreibung mar Verrragsgedinge Einficht nebmen | 
und ibre re Forderungen. nacı Pormular, 
verichloffen,, bis zum 14, November nächflünftig , 
der Zit. Baufommiffion des Kantons Aargau 
einfenden konnen. 

Aarau, den 13. Dftober 1812. 


Kanzlei der Baufommiffion. 


568, Shulpenruf. 

Das Brsirksgericht Aarau bat auf 8 
Anſuchen der Wittwe des Herrn Bobannesifäure. 
Märf, Großmeibel fel., von Aarau, Weligerin 
des Bades in St. Laurengen, Gemeindsbezirka 
Erlisbach, nach $. 358 des B. D. einem verbind» 
lichen Schuldenrurf geilartet. Es werden demnach 
alle diejenigen, melche irgend einer Arı Anforüche 
gegen Witte Märk beügen , bieemit aufgefordert, 
diefelben bet Strafe des Verluftes bis und mit 
dem 30. Wintermonar nächäfünrtia auf der Ge 
richtsfanglei Aatau ſchriftlich anzumelden. 

Aarau, am 15. Dfrober 1542. 

Der erichespräident: 
baum, 


Au 
Der Gerichtsfchreiber 
Weiersmüller, Notar. 














‚machen. 


le» 112.7E 





m 


r #F. Hein 
. Tanel, 








Schuhe bat 


d auf die unwelbentiahe Deife bes 
mwäbrt und 


d von allen berühmten Hersten als! Golzſchnitten. 


Maran, 


eim vorzäglidy,s Mittel ſich von jeder Art Hälte, 
Feuchtigfeie und Näle zu vermadren anerfaunt, 
erlaube mir daber, ein verebrl, Bublılum auf das 
Wohlthuende dieſes Schuhwerls aufinerkfam zu 


Zu haben in Bafel bei 


Scheurmann-Bäslin, 
Nr. 1424, obere Freie» Etrafe. 









DES ARABES. 


Diefes fremde, allgemein gerähmte Nabrungs- 
mittel, it das unumgänaliche Fruhftück der 
nefenden , der Breiie, der Gelehrten, der Kinder, 
und nerven. bruft · oder magenſchwacher oder zärt ⸗ 
licher Berfonen, Es ſtellt die erichonften Kräfte 
ſchnell wieder ber, erleichtert die Berdanung und 
eũ elltes wirkt befonders gegen Verfchleimung und Magen- 

Die Flaſche a 28 BB. 


—— | 

Die Flaſche a 14 By. Die Schachtel a 9 BB. Ipeßen Predigten von Luther, M 
Sur Heilung des Schnuyfens, Katarıbs, Hu, 

ſtens Heifurteit, Engbrärligkeit, dasiku ie vieler, 

übrigen Brusifrantheiten. | 


den bei i { 
N hr bat ee € beit a Zee — berühmten Tadjelrednern in forgfältigfter 
afel. 


Bernere Depöus befinden ſich bievon, im; 
Aarau, bei Hrn. 8. 8. Bär, eoifleur; Zurich, 10 
bei Madame A. von Nufs« Bern; B 

n. E. 4. Zenni, Autiquar; Luzern, bei 

en. Rofenb Ouggenbübler ; &olotburn, bei 

ori; Neuenburg, bei Hrn. 
uchbändler; und in £aufanne- 
ım Bazar Vaudoss, und im Bazar Industriel. 


sm Berlagvon NR Sauerländer 





in Umſchlag. res mit Kalendet 36 fr., ohn⸗ 
Kaleuder 30 fr, 











Bm Verlage von Heinrich HSorfr in Mann» 
beim in erfchtenen und ın allen Bucbandiumark 
(im Haran ın D. WR. Gauerläuders Gel 
ments Buchbandlung) zu baben; 


| Ghrifiide 
Bo, 
| 





für 
alle Sonntage des Jahres. 


Auswahl 
bvorzũglicher Beodigten und erbaulicher Wetrach · 
ungen 


der 
außgezeichnetfien Kanzchrebner 
älterer umd neuerer Zeit. 

) Erker Band, eriie Lieferumg. 

Bmei arte Dände größtes Median, € 
Drud, 100 Kieferungen, — 
jede Lieferung 6 Bhy. 

Dieſes vorzugliche Familieuwert entbält bie 

j einbard, 

end, Hanſtein, Tyichirner, Röffler, 
Erriver, Epener, Gchotr, 
tea, Debalz Sanfte, derber, 
ollikofer, Erneii, Schleiermaher und 






















ufammenfielung. Saͤmmtliche Eieferungen er- 
cheinen noch bis Weihnachten dieſes Dahres. 

ammier von Gupdffribenten erhalten auf 
gemplare das elfre frei. 


(49) 





ern, bal —— Ta 
Ein für Hedermann nüpliches Buch il: 


Sammlung und Erflärung 
von 6000 fremden Wörtern, 


welche in ver Umgangsſprache, in Zeitungeu und 


gr vn. Sa uerländers Sortiments. Buch. Büchern oft vorfonmen, Ste verbeiferte Auflage. 
handlung ın Aarau it vorrätbig: 

. r pin air Dad Buch für Winterabende. Volkebuch 
Die Zweckmaßigkeit und Wobirbätigfeit dieſer und wolfefalender auf 1N-43. 
Ron M. Honef. 


Von I, Wiedemann. Preis 14% By’ 


Zu baden in Yarau ın 9. R.-Eauerldn- 
Mir vielen der's Sortiments - Buchbandlung. 


fl. 8. br. 





Der Schupeiserbere ericheint 
am Dientag, Doumersrag 


Se 
und Eameras; ber Preis if —— 
balbjährlich im Kanten Aargau SA — — —A 
40 Bor, auſſer ben Kanton ( ID 7 
4538. Im Kanton Bien finder u. I 
eme Erhöhung ſtatt für Gteme re I 
pel u. f. w, DE Ta i 
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Die Azaugen werden a 1 dm 
für die gedructe Zeile beredı N 
ner, und erbalsen durch Die 
wöchentlich dreimalige Fricke 
nuug Den Blattes eine Ichnele 
Verbreitung in der Eids, * fen. 


ſchaſt. 





Dienſtag 


Nr. 128 


den 25. Dftober 1842. 





Eidsgenoffenfchaft. 





YHargan. Berichte von ber groß. baden'ſchen Grenze ſprechen da⸗ 
von, daß die bortjeitige Regierung mit dem 23. d. nun auch den Gintritt 
ber Harganer» Weine verboten habe. Die Wahrheit dieſer Nachriau muß 
ſich bald beftätigen. Man ſcheint aljo dortiein® in Den Berfehröbefchräns 
fungen weiter geben und Dadurch Die bierieitige Megierung auch zu weitern 
Derfügungen treiben zu wollen. Zweifle man übrigend nicht, vah man 
vor ernftern Mafinahmen nicht zurüdichredt, Die Aargauer Grenzbewohner 
erwarten, daß man nicht beim eriten Schritte ftchen bleiben , jondern Gegen⸗ 
recht jo lange halten werde, bis man jenſeits zu mildern und nachbarlichern 
Geſinnungen zuruckgelehrt ſein wird. Die Haupıfrage il Immer, wer ſolch⸗ 
Verbote am längfien auszuhalten vermag, ohne in feinen nachſten Inter» 
eſſen bepeutenden Schaden zu leiten. Im dem vorliegenden Kalle dürfte fd 
die Waage wohl zu Gunften Aargaus ſenken. Benüße es darum den 
gegenwärtigen Augenblick, lege es Hann an dem Bau feiner Mdeinftrafe, 
und ed wird fid jelbit und mittelbar der ganzen Gidegenoſſenſchaft, für 
welche es im dieſer Angelegenheit wieder einzuftehen berufen zu fein jcheint, 
einen großen, unvergängliden Dienft erweiſen. — 

— Die Machticht, bad ver kleine Rath ein Fabrikpolizeigeſetz berathen 
und dem großen Rathe in jeiner näͤchten Siyung vorlegen werde, ſo— 
dann auch eine Schilderung des Fabrikſchulweſens in dem legten Hefte der 
„Thmelzerüchen Schulblatier · haben einen einjichrigen uud woblwollenpen 
Inpuftrigllen unſers Kantons zu folgenden Bemerkungen veranlaft, die 
wir dem Bublifum um io bereitwilliger mirhellen, als es fi gerade bier 
um eine Ungelegenbeit, die einerfeit® das körperliche und geillige Wohl 
eines Iheils der beranwachienden Generation, anderfeitt aber auch das 
Geveiben Der uniern materiellen Wohlſtand fo machtig fördernden Imduftrie 
betriffi. Beides ſind Faktoren unſeres öffemlichen Lebens, deren ungeſchmã · 
lerten und ungetrübten Foribeftand Jedermann wunſchen muß. Darum ift «8 
auch wichtig, dan bier alle Ideen gegemjeirig ausgetauſcht, alle Mittel zur 
Hebung Lbeftehender Uebelſtände reiflich erwogen, und von diejen nur die» 
jenigen angewendet werden, welche auf bie Dauer und ohne mehe au thun 
Abhilfe gewähren können. Man fünnte hier ſeht bald das Kind mit dem 
Bade ausſchütten. 5 

Die und, wie wir bemerfien, von ganz guter Hand zugekommene 
»Ginjendung*, bei welcher wir aber bemerfen 5 3 ihr Verfaffer den Ente 
wurf des Babrifpoligeigefeges micht kannte, lautet: “ 

»Die „allgemeinen ſchwelzeriſchen Schulblätter* von 1842 enthalten im 
Verlaufe einer jehr ungünfligen Schilderung unferes Fabrikihulnefend, das 
auch wir in feiner Allgemeinheit nicht durchweg vertheinigen möchten, fol 
gende —— 

Die Schulbehoͤrden glauben, daß der Geſeßgeber im feiner 
Berüdfichtigung zu meit gegangen.” : "r —— 

Mit dieſer ſchroſſen Bemerkung mag der Verfaſſer e8 nach feiner An⸗ 
fibt gut gemeint haben. Aus irgend einer vorgefaßten Meinmg bat er 
vielleicht fd) noch nie die Mühe genommen, ſich unbefangen wit denn Ge⸗ 
fbäfıdgang der Fabriken und den für Kinder vorfommenden Arbeiten, jo 
wie audı mit dem Zufland der dort arbeitenden Menichenkläjie recht ver- 
traut zu machen. Es fommt und gar oft vor, daß man von einfeltigen 
tbeoretiihen Stanppunft aus allyugerm feinen eigenen Soren folgt, fd nicht 
felten von Borurtbeilen binreißen läßt, und vie im praftiichen Leben vor 
kommenden Verumfländungen zu wenig prüft. Darin mag wohl ein bes 
deutender Grund liegen, daß bisweilen Gefege und Verorpnungen eniftehen, 


denen die Noth eutgegenſtrebt, die Ausführung erſchwert oder gar unmögs 
lich macht. 

Babriffhulen, wie fie das bisherige Geſetz beſtimmt, 
fönnen unmöglich Erſprießliches leiten. Sie frommen weber 
den Fabriken noch der bürftigen Menſchenklaſſe, deren Kinder ſich in den 
Dorfichulen gemeiniglih als vie Vernachläßigſten herausftellen und welde 
das Alter, nicht ihr Miffen zu Bortbildungsicülern macht. Solchen Kin« 
‘ern kann der vortrefflichite Lehrer in geieplich beilimmmter Zeitfrift nichts 
mehr leiften, und die Bolge ift, daß die Fabrikſchulen die Sünden der 
Gemelndeſchulen tragen follen. — Dies entmutbtgt das Befireben des beften 
Lehters. Much kann in einer ſolchen Schule feiner in feinem Bach an— 
baltend beichäftigt werden, indem, wenn man ihm täglich nur 20 Kinder 
zutheilen wollte, eine Fabrike 120 anjtellen müßte, welche Zahl, nur von 
viejem Alter, meer erhältlich wäre, noch beichäftigt werben könnte; und 
für weniger als täglid 20 Kinder einen Lehrer halten, it und bleibt eine 
unerfullbare Zumuchung. Deßwegen verzichten die Babrifen lieber auf Die 
Anftellung jüngerer Kiuder, als daß fle fi ver Gefahr ausfegen, Dur 
Aufopferungen unverdienten Tatel zu erfaufen. 

Damit iſt aber freilich der bedrangten Armuth nicht acholfen und um 
verfelben traurigen Zuftand erträglider zu maden, bedarf der Geſetzgeber 
einer genauen Ermittlung der verjchiedenartig vorkommenden Umſtände, Das 
mit die Morh weniger veranlaßt werde, zwedmäßigen Verordnungen zu 
widerftreben. 

Was der Reiche für Erziehung und Geiſtesbildung feiner Kinder aufs 
wenden fanm, it dem Mittelftand ſchon nicht anders ald in kleinerm Maß» 
ſtab möglid. Aber auch mit biefem kann ber ziemlich verichuldete Güter» 
beſther, der Vater vieler Kinder nicht gleichen Schritt halten. Um allers 
mwenigften Lönnen aber demjenigen gleiche Verpflichtungen auferlegt werden, 
ver Nichts beflge, ald eine Schaar Kinder, die er zu erhalten und zu kleiden 
verpflichtet if. — Wür die zwei legten Klaſſen find Ausbilfämittel erfor 
derlich, für die Tepe fogar Nothgebot! — Was ifl die Folge, wenn ein 
Geſeth die Benugung vorhandener Mittel verfünmert? Was muß nach 
fechöftünniger Schuls und während der Beriengeit ein Vater mit feinen 
Kindern anfangen, ber firh mit einer elenden Wohnung bebelfen, feinen 
Kindern 15 Iahre Feinerlei Arbeit anweiſen fann, ja fogar genöthigt ıft, 
vom eigenen Herde entfernt, ald Tuglöhner fein Brod zu verdienen, um 
feine fümmerlichen Biſſen mit feiner zahlreichen Haushaltung zu theilen? 
mie mag «d da um -erferberlide Nahrung und Kleidung ausichen? Gewiß 
foelend, wie man ſich kaum einen Begriff machen fann, Können und 
werden folche Aeltern ihre Kinder bei Haufe zum Lernen anhalten, oder 
nicht cher dem Bettel, Holzfrevel und anderm Verderblichen nachſchiden? 
Fallen nicht ſolche Kinder zuerft denn Mußiggang, der Verdorbenheit und 
Ausgelaffenheir anfeim? Aus Müßiggängern und Taugenichtſen erwachjen 
nicht ſelten Diebe und Berbreder. ' 

Dieſe Menfchenklaffe iſt es weſentlich, bie durch inbuftrielle Arbeit und 
Beſchaftigung ie Auskommen und zur Veftreitung unentbehrlicher Bedürf« 
wiffe in den Fabriken Verdienſt ſuchen muß, und nicht nur bert verdienen 
kann, fonbern gleichzeitig von Jugend auf an Ordnung und burd verhält, 
wipmäßige leichte Arbeit an ein thätiged Lehen gewöhnt und unſchaͤdlich 
erhalten wird. (Beſchluß folgt.) j 

Bern. Der Biſchof von Bajel hat in einem Schreiben der Megier 
rung feine Zufriedenbeit über Die Aufnahme zu erfennen gegeben, bie ihm 
bei jeiner legten Rundreiſe in Lauffen u. ſ. w. geworben iſt. — 

— Mbermals ein Kindesmord! Am 18. d. gebar eine Gpinnerin, 
Namend Maria Shüg, 27 Iabre alt, unverheirarhet, im Dienjte bei 
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einem Baurr zu Schreiberähub, Gemeinde Rügkau, bed Morgens ein Kind, 
widelte es in ein Hemd, und ſchob es unter bie ſchwere Beitdecke, wo fie 
es umfommen lieh, und bann Mittags, als fie ſich unbemerkt wußte, in 
den Abıriıt warf. Mber die Hausgenoſſen eutdeckten die Sache bald, und 
Die Ihäterin wurde verhaftet. — 

— Der Voranſchlag der Koſten zur Korreftionirung ber Iuragemäffer 
gibt Folgende Hauptfummen: 


1) Für bie Leitung der are in den Bielerſee 950,673 Br. 62 Rp. 
2) Für den Nivaufanal vom Bielerfee bis Büren 933,007 . BU . 
3) Korreftionsarbeiten zwiſchen Büren und der 

Gumme bei Solothurn (untere Harforrektiionen) 957,283. — + 
A) Korreltion der Bro . 2 202000. 276.» 66.5 
5) Korrefiion der obern Zihl 568,366 „ 14 . 
6) Entwäfjerungsfanäle 14721. — . 

oral 3,821,478 Br. 22 My. 


(Die erforderlichen Brüden find Bei allen Voſten eingeredjnet.) 
Das gefammte Inundationdgebiet iſt von Herrn Oberſt Koſch ans 
geſchlagen zu 62,064 Jucharten, movon 





im Kanton m . 24,077 Iudarten. 
. Waadt 18,887 . 
. »  Breiburg. 14,100 . 
» - Golothum . 4000 » 
. . Neuenburg . 1000 . 
62,064 . 
Dazu kamen alte Blufbeie . 3,980 . 


Zora . 60,044 Jucharten. 

Das zu gewinnende Moosland berechnet Hr. La Nicca im Ganzen 
zu 19,591 Jucharten. 

Vorfichende überfichtliche Darſtellung follte fattfam von ber Wichtigkeit 
und dent Umfang bed Unternehmens zeugen, und wenn Jahre mur über 
den Vorbereitungen verfireiden, jo wird died kaum mehr Befremden ers 
regen, Ueber ven Erfolg wagen wir Feine Muthmaßungen. Im Linth- 
gebiet find ähnliche gemeinnügige Bemühungen durch außerordentliche Mes 
jultate gekrönt worden, wenn audy fortan neue Anſtrengungen erforverlich 
find. — (Sim. tg.) 

Zürich. Die in den Iepten Tagen verfammelte Kirchenſynode bat 
Hrn. Vforrer Brob von Sräfa zum Kirdenrath, Hrn. Pfarrer Zime 
mermann von Wolliehofen zum nädfljährigen Synodalprediger gewählt, 
und ein Ordinariatẽgelubde ald provlſoriſch angenommen. — 

Schwyz. Wir erinnern unfere Leſer am die vor einiger Zeit ber 
„Basler Zeitung* enthobenen Beiipiele jefwiriicher Erbfchleicherei, denen wir 
um jo eher Glauben ichenften, als viejelben in ver „Badler Zeitung“ ſich 
aufgenommen befanden, wo fonft Alles, was in den Fleinen Kantonen und 
befonder® im neu⸗ jchweigeriichen Kircenftaate geſchieht, feine zungenfertigen 
Kobredner finde. Der „ Waldftätterbore* und die „Fatholifche Staatd- 
zeitung“ Hatten nun aber ſogleich die Wahrheit diefer Thatſachen in Abe 
rede geftellt und dabei nach ihrer ächı jeſuitiſchen Lügenpolitik auf Die Ber» 
breiter folder Berichte wader lodgeichlagen. Was werben fie nun aber zu 
folgenden Berichtungen und Grmeiterungen fagen, bie ein Korreiponbent 
der „N. Zürcher Zeitung * mit einer Zuverläffigkeit mittheilt, die Feinen 
Zweiieh zulägı? 

„Die Staatözeitung für die katholiſche Schweiz und der Waldſtatter ⸗ 
bote haben in ihren letzten Breitagänummern, ben Auftritt bes Herrn 
Staattanwaltd Kamer beireffend, ein Meiſterſtück jeſuitiſcher Miverlegungds 
tunſt geliefert und die von der Basler Zeitung jüngft zur Spradye ges 
brachte Handlungswelie der Iefuiten in Schwyz doppelt intereffant gemacht. 
Ich darf daher nicht umterlaffen, den fragliden Sachverhalt einer nähern 
Würbigung zu unterwerfen. Was der Korrefpondent der Badler Zeitung 
darthun wollte, ift durch mehr ald eine Begebenheit thatſachlich begründet, 
nämlich daß die Jeſuiten in Schwyz ihre geiftige Herrſchaft zu materiellen 
Zrerden miäbrauden. Die Erzählung jenes Korrefpondenten über den 
Verjuc eines Jeſuiten, eine fittfame ledige Tochter in Schwyz ihren Ber 
mandten mit geiftliden Zwangemittelm zu entziehen und ihr Verm 
einem Frauenflofter zuzuwenden, bad unter der Yeitung biefed Ordens ſteht, 
iſt ihrem weientlichen Inhalte nach vollfommen wahr. Es ift dies in 
Schuryz nicht nur allgemein befannt, fonbern Hr. Staateanwalt Kamer, 
der Bruder jener Jungfrau macht felbft fein Hehl daraus. Nur einer jer 
ſuitiſchen Sophiſtit fonnte es gelingen, foldyes in Abrede zu ſtellen, indem 
fie richtige Angaben in der Hauptſache mit unrichtigen in Nebenfachen ver« 
band und biefelben alevann der Rüge zu zeiben Die gewandte Frechheit hatte. 
Wahr ift namentlih, daß jene Jungfrau, bevor fie dem Einfluſſe der Ier 
fuiten verfiel, noch vor ein Baar Jahren eine Ichensfrobe blühende Perſon 
war, jet aber ſchwermuthig und verwelft außficht. Wahr if, daß ihr 
der Beichtvater, ein Jeſuit, Beſorgniſſe über die Möglichkeit einzuflößen ge 
mußt, im weltlichen Stande felig zu werden, obſchon fle unter frommen 
und ehrbaren Verwandten lebt. Wahr if, daß fle ihr Beichtvarer gegen 
Srraußgabe ihres nicht unberrächtlicen Bermögend in einem Urfulinerflofter 


unterbringen wollte. Wahr if, daß das Beichtkind unter ver Bedingung 
einmilligte, wenn ihre Verwandten damit zufrieden fein. Wahr if, daß 
der Peichtwater ihrer Schweſter, die ibre Zuftimmung nicht erıbeilte, deũ- 
wegen die Abſolution verweigerte. Wahr if, daß ihr Bruder im Koller 
glam der Jeſuiten darüber Klage führte und die Machination durch fein 
entſchiedenes Auftreten vereitelie, Wahr ift, daß der Eerlenänafliger bald 
darauf Schwyz verlajfen und ich in ein Malliierflofer zurüdzichen mußte. 
Unrichtig bingegen it, dag Hr. Staartanmwalt Kamer beim Rektor des 
Kollegiums ſich beſchwerte und Mbbilfe des Unfuge verlangte, denn B. 
Drach war damald auf einer Melje begrifien. Eben fo ift unrichtig, DaB 
der für ein Klofter beflimmmen Tochter die Abiolution verweigert murde. 

Dagegen iſt die Andeutung megen eines ähnlichen Verſuches der Je⸗ 
juiten, die Rinder einer jüngf in Ibach bei Schmerz verftorbenen Wittwe 
um ihr Vermögen zu bringen, nach dem, was man fi allgemein davon 
erzählt, vollfommen begründet. 

Um ber Gtaatägeitung und dem Walbflätterboten noch mehr Stoff zu 
Gröterungen zu geben, mag es mir erlaubt fein, zwei antere Thatſachen 
zu erwähnen. Scon lange beſchweren fl in Schwyz zwei wackere und 
anerfannt forgfame Bamzillenväter über ben alle häuslichen Bande verlegen- 
den Einflup der Jeſulten auf ihre ledigen Töchter, Die eine hatte früher 
ihren Bater bei feinen Geſchoͤften mit kindlicher Anhänglichfeit unterftügt. 
Seit fle aber bei einem Jeſulten beichtet, verfiel fle in froͤmmelnde Schwere 
muth. Grat zu arbeiten, foll fle fich ſtundenlang in ihre Kammer ver- 
fchließen und dem Gebete obliegen, fo daß fle dem Leben, ber Geſellichaft, 
ihrer häuflicen Umgebung entfrembet und fortwährend in religiöſe Träu⸗ 
merelen vertieft iſt. Bel der Tochter des andern Familienvaters ſoll eine 
ähnliche Umwandlung flattgefunden haben. Es fand ſich derſelbe lehibin 
genöthiget, Im Jeſultenkolleglum über dad lange nachtliche Ausbleiben feiner 
Tochter Vorftellungen machen und fle beimführen zu laſſen. Man erzählt 
fi) and Hierbei von Grmilfendbrängfligungen, die der Beichtvater Gavin 
angewandt, um der Standeswahl diejer beiden Töchter qugufegen und ver« 
mittelft deſſen an ihr Vermögen zu gelangen Beide Töchter finb nämlich 
woblbabend. Wenn an der Richngkeit dieſer in Schwyz allgemein ber 
fannten Mittheilung gezweifelt werden will, fo fann ich beide Ramilien« 
väter nennen; man mag fie ſodann ſelbſt darüber befragen. Der eine war 
früher Dffigier in fremden Militärbienften , der andere vor den Dreißigers 
jahren Kantontlandammann. Was am melften dabei auffällt, iſt ver 
Widerſpruch einer ſolchen Handlungsmelfe ber Jeſuiten mit ihrem beim Gin» 
tritt in Schweiz geleifteten Verſprechen, ſich daſelbſt feine feelforglichen Vers 
richtungen anzumaßen und weder ver Gemeinde noch dem Bezirk zur Loft 
zu fallen. Uebrigen® bildet das ganze Verfahren der Iefuiten, fich überall 
einzubrängen und ihren Einfluß geltend zu maden, ein Eyflem,. line 
geachtet Verfaffung und Gejege beſtehen, die in Zeiten zurüdreichen, mo 
die Jeſuiten noch feinen Buß auf fchrongeriichen Boden gefegt hatten, und 
zufolge welcher jede Ertheilung eine® Bürgerrechte oder einer Nieder 
laffung&bewilligung ber Genehmigung Der Kantonalbehörben untermorfen - 
find, fa fogar ein Kantons gemeindſchluß aus der Mitte des vorigen Jabr« 
hunderto, der jeben Urheber eines Antrages für Einführung der Iefuiten 
für wogelfrei erklärt, noch nicht aufgehoben ft, fo haben fid vie Jeſuiten 
doch im Kanton Schwz amaeflevelt, ohne je eine Kantonalbehörde um 
Grlaubnif anzufragen. Ob elm folder Orben geeignet ift, dem Gtaate gute 
Bürger zu erziehen, mag fid Jeder ſelbſt beantworten, der weiß, daß bie 
Anerfennung von Verfaffung, Gefegen, Verträgen und von Bamilienleben 
zur bürgerliben Erziehung gehört. Daß vie Iefuiten ihren Gintritt im 
Schwyz der Affoclation mit politifchen Zwecken zu verbanfen haben, iſt be= 
fannt. Seit ihrem Bauunternehmen haben fie aber auch das materielle 
Intereffe einzelner hochſtehendet Männer zu ihrem Bundesgenoffen zu machen 
gewußt. Gerabe diefer Umſtand brachte eine Veränderung in der Stim⸗ 
mung ber Maſſe bervor, indem er zum Thell nur auf Unfoften anderer 
Einmohner bewirft werden konnte. Lebensmittel und Arbeltslohn find im 
Preije geftiegen. Den Bürgern und Gemeinden werben unentgelblide Hilfe 
leiftungen oder Gelbbeiträge für jene Bauten zugemutbet und moraliidye 
Zwangsminel dafür in Bewegung gelegt. Bei den Einem wird der kirch⸗ 
liche, bei den Andern ber päbagoglide, wieder bei Andern der politiſche 
Zweck vorgeſchoben, je nady der inbivibuellen Empfänglichkeit. Allein bie 
Maſſe bleibe im Allgemeinen kalt bei dieſen Zufprüden. Ohne Zufluß 
audmärtigen Geldes hätten bie Jeſuiten ihre Bauten in hundert Jahren 
foum zu Stande gebracht. Das den Jeſuiten im vorigen Winter von Ge⸗ 
meinden zugeführte Baumaterial mußte von ben Unternehmern größtentbeils 
ſelbſt beſtritten werben; ber gute Wille ließ ſich nur durch Kanzelvorträge, 
fprechen geiſtlicher Segnungen und durch Berabreihung von Brod, Käfe 
und Wein oder Moft aufredyt erhalten. Die Gemeinde Brunnen mußte 
wohl nicht, daß ihr Sand dazu dienen mußte, bem Publikum foldhen in 
die Augen zu fireuen; denn fle hatte ed zum Sefultenbau beſtimmt. 

Die Zöglinge der Iefuiten find wieder eingerüdt, Eine Zunahme iſt «8 
nicht, fondern das Gegentheil. Das Venflonat it noch nicht eröffnet. * 

Sind ſolche Beiſplele, bie umd von ber unvermüfllicen, immergleichen 
Natur des Jeſuitiemus und feiner Jünger Zeugniß geben, noch nicht hin ⸗ 
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reidend , bie verderblichen Tendenzen dieſes Ordens ins klare Licht zu 
jegen? Schämen ſich denn die Organe der „Religion und Girtlidkeit par 
excellence nicht, dieſe landeöfunvige Wahrheit zur Lüge zu fempeln? 
Mid iſt beifer geeignet, aller Welt über das neue Phariſäerthum pie 
Augen zu Öffnen, als ſolche wiederholte Vorgänge. So lange fld bie 
Blattet diejer Bartei durch aͤhnliche Mißgriffe ſeibſt an ben Pranger ftellen, 
bat ed mit ihren ftereorypen Strafpredigten gegen den Radikaliomus Leine 
Nord. — Wit diefen Bemerkungen flimmt übrigen® ganz überein, mas 
ber „ Schweizerzeitung* aus Schwyz beridtet wirb: Die „ konfervative 
Scweizerzeitung* läßt fi von Schwyz über den Walpflätterboten ſchrei ⸗ 
ben: Aus den Kantonen Luzern, Solothurn und Yargau wirft man ihm 
alle Abfälle hin, die andermärıd nicht gedruckt werden wollen. Der armielige 
Buchdrucker, der den Boten redigirt, nimmt Alles heinhungrig in ſich auf 
umd verbaut recht gut, Mitunier gebraucht man auch bier einen Haarzopf 
für die Server, und jedermann erfenne den Pinfel am erſten Strich. Wir 
können verficyern, daß fein Schweigerblatt im Kanton Schwyz verhältnife 
mapig geringer gelefen wird, ald der Walpflätterbote. Ganze Bezirke haben 
auf fein Exemplar abonnirt.* — 

Solothurn. Die Bürgerverfammlung der Stadt Solothurn hat ben 
Antrag auf Erbauung einer fleinernen Brüde über die Aare abgemiefen, 
dagegen die Verwaltung zu einem Kredite von 1800 Br. zur Nusbefjerung 
der jegigen Brüde bevollmäctigt. — Hr. Privatdozent Wölfel aus Mars 
burg ift ald Profeffor ver Vhyſit am die biefige Höhere Lehtanſtalt berufen 
worden, — 

St. Ballen. Die neue Strafe von St. Gallen über Rorſchach nad 
Staad ift bis auf wenige unbedeutende Reſtanzen gänzlich erftellt un dem 
fahrenden Vublikum eröffnet worden. Den &lanzpunft diefer Straße bil» 
der die herrliche Goldacherbrückt, ein Geitenftül zu jener über die Sitter an 
der Kräzern. — j 


QYusländifbe Machrichten. 


— Madrid, 11. Oft. Das Kabinet bleibt bis zur Eröffnung der 
Kortes nice unthaͤtig. Kürzlich hatte zu Bırena» Bifla ein Kabinerstonfeil 
ftart, welchem Mitglieder des ehemaligen Minifteriumd und die Herren 
Ferrer und Vadilla beimohnıen. Mehrere politliche Kommiſſionen find in 
Vermanenz, und ohne allen Zweifel werben zu Aufaug der Seiflon nid) 
tige Bejepesentwürfe die Aufmertſamlelt der Geſetzgebet in Anſpruch nche 
men, Wan verliert feine Zeit, um bie Vernichtung der Dieböbanden zu 
vollenven, melde gewiſſe Provinzen, und mantentlih Ciudad-Vteal und 
Toledo, beunrublgen. - Zu Maprid har ſich eine anonyıne Geſellſchafi 
gebilder, welche ſich . Spanijde Handelsgeſellſchaft nennt. Sie mird 
20 Jahre dauern; ihr Zweck iſt: 1) den Umlauf aller nicht verbotenen 
fremden und einhelmijgen Waaren, fowohl dur die Verwendung von 
Kapitalien ald durch den Kommifflonshandel in der Halbinfel in Gang zu 
bringen; 2) den Umlauf aller Ergeugniffe, welche auszuführen Spanien 
ein Sntereffe bat, im Autlande zu verbreiten. Der geſellſchafiliche Bonds 
ift proviforiih auf 5 Millionen Healen feftgeftellt, welche in 5000 Altlen 
geiheilt werben follen, wovon Anfangs nur 2000 Aktien, in Bünfteln zahls 
bar, für ihren Nominalwerth; werben außgegeben werben. 

— London, 17. Dft. Ueber eine angeblide Beendigung des 
Kriegs In Afghaniftan enthält der „Morninge Serald* Folgendes: * Wir 
eifen, dem Publitum das Wefentlidye einer wichtigen Mittbellung über den 
Afgbanenkrieg darzulegen, welde aus hoͤchſt achtbarer Duelle berrührt 
Nah einem mit der legten Voſt aus Iellalabad eingegangenen Schreiben ift 
der Afgbanenfrieg aller Wahrfarinlickeit nad in biefem Augenblide zu 
Ende. Mit allem Grunde durfte man glauben, daß bie Unterbannlungen, 
welche Alhbar Khan mit General Pollock eröffner hatte, unverzüglich zu 
befriebigendem Abſchluſſe gelangen würden. Alhbar Harte vorgeſchlagen, 
feine Gefangenen fofort auszuliefern, ſobald er die Berfichherung empfange, 
daß die inbijde Regierung Doſt Mohamed freigeben und baf die britijche 
Armee Afgbaniftan räumen werde. Diefe Bevingungen hatten bei ben 
Generalen Vollock und Sale jo günftigen Anklang gefunden, daß fle die⸗ 
felben anzunehmen im Begriff Randen. Der Schreiber des gedachten Briefes, 
welcher felbft an den Unterhandlungen Theil nahm, fegt Hinzu, daß bie 
Fıellaffung der britiſchen Gefangenen in Kurzem zu erwarten ſtehe, und baf 
der Krieg in Afghaniſtan im der That beendigt ſei. Das Schweigen ver 
indiſchen Prefie und der Korreſpondenten der engliſchen Blätter über viefen 
Punkt kann micht ald Begenbeweiß gelten ; denn eine ſolche Unterhandlung 
mußte naturlich ganz geheim betrieben und die äuferfte Sorgfalt aufgeboten 
werben, damit in Indien nichts bason verlaute. Iedenfalls ift unzmelfel- 
haft, daß Die Unterhantlung im Fortſchreiten und ihre erfolgreiche Be» 
endigung nahe war, — Das „Uniteb Service Journal*, ein Toryblatt, 
berichtet, die von ber britiiden Regierung an Lord Ellenborougb ergangene 
Welfung laute dahin, daß er die Truppen möglihft bald aus Afgbanittan 
zurüdziehen jolle, —— daß er auch nur eine bloße Auswechtlung 
ver Gefangenen erlangen koͤnne. — Nah der „Naval» and Military « Gar 


zette* lauten bageger bie aus London nach Indien abgeſchickten Jufirufrionen 
ganz auders. Cie verfibert, dab drei große Armeen in Indien errichtet 
werden jollen, und daß nice nur an feine Raumung Afghaniſtans gedacht 
werde, ſondern auch weit umfaffendere Operationen, als ein bloßer Zug 
gegen Kabul, im Werke felen. Dieie Operationen würden ſich gleichzeitig 
gegen Seinde, Kabul und das Bunjab erftrecden und dieſe brei Laͤnder bin» 
nen nicht langer Friſt im Beſitz rer Briten fein. 

— Ghina hat fi durch den Krieg offenbar in zwei Parteien ges 
fpalten, wovon bie eine am Alten hängt und den Fremdenhaß formährt, 
mährend ſich neben ihr eine Partei des Neuen umd der Audländerei durch 
die Ginbrüde ber Engländer entwicdelt hat. Bei jener wird durch biejen 
Zwieſpalt Leidenicdaft und Wivermille gegen die Gremden vermehrt, die 
neue Partei dagegen ift der Zahl mach noch ſchwach, greift aber überall um 
fih, wo bie Engländer ihren Buß Hinjegen. Gin folder Zuftand muß 
und nicht mur manchen Widerſpruch in den und zufommenten Berichten 
Idfen, fondern aud den zögernden Karafter der Operationen vie begreife 
licher machen. Unterdeſſen wird man fi in England immer klarer darüber, 
ba diefer Krieg, der in feiner nächſten Beranlaffung moraliſch verwerflich 
erfchlen, zu einer unvermeiblicden Lebenäfrage geworden iſt, von der lin» 
ermeßlichee abhängt. Daher läßt fih auch Faum nod eine Stimme dagegen 
vernehmen, denn ed handelt ſich nicht mehr um den bloßen Opiumhandel, 
fondern um Erfchliegung ded ungeheuern Reichs für britiſchen Handel und 
Manufakturen. Wenn man fragt, wo ſich England wieder erholen kann 
von der materiellen Erichöpfung, unter ber es leidet, fo meljen bie Ums 
Rände Immer dringender auf die Hunderte von Millionen, je mehr ſich vie 
alten Märfte verengen, auf denen die engllihen Manufalturen biöher ihren 
Abfag fanden. Wird Ehina aufgefchloffen, jo fügt fi ein neuer Schwung 
für ten Handel und vie Bemerbihätigfeit Englands verfpredhen, bie eine 
neue Entfaltung feiner Macht und Größe nach ſich ziehen kann, wie bie 
Befignahme Oflindiens feine erſte Blütenperlobe begründete. Wie viel hänge 
alfo vom bem glüdliden ober unglüdlicen Ausgange dieſes Krieges ab! 
Je länger er dauert, deſto mehr wird man fldy von jeiner Bedeutung und 
feinen möglichen Folgen überzeugen. Bis jegt ſtehen wir nur in bem Ber 
ginn einer neuen, von jener Seite ber ſich emwickelnden Periode. Der 
Anfang mit einem Ginbruch in die chineſiſche Mauer ift gemacht, aber fie 
muß entweber völlig zufammengeriffen werben, ober England iſt ſelbſt in 
den Bundamenten feiner Madır erſchuttert. 

— Baris, 15. Dfe. Die unerwartete Ankunft bed Hrn. Thiers Gar 
Hm, Guizot einen großen Floh ins Ohr geieht. Der Or« Präfivent des 
tk. März befige die eigenihümlicde Gewandeheit ſich der Krone da nüglich 
zu machen, wo bie andern Minifter nichts ausrichten. Kaum ſah er vie 
Schwierigkeiten, auf welche die belgiſchen Unterhandlungen ſtießen, fo ſchob 
er feine Geſchichte Napoleons bei Seite, nahm die Voſt und eilte nad) 
Paris, um es bei dem König über fi zu nehmen, bie Oppofitiondpreffe 
zu Gunften des Vertrags umzuftimmen, Als ein Probeſtückchen davon Mei 
er ben „Gourrier francaid *, deffen Hauptredakteur Hr. Leon Raucher als 
der Benjamin des Hrn, Thiers gilt, zuerft eintreten, das „Siecle folgte 
bald diefem Beifpiel, und in einigen Tcgen foll der „Gonftirutionnel* das 
Gleiche hun. Hr. Guizot, ber feinen MNebenbubler ſcharf im Auge behält, 
errieth fogleich die Taktik deifelben, der aus Diefem Hanbelövertrage ſich Die 
VBrüde ins Kabinet bauen möchte. Um dies zu verhindern, jegte ſich Dr. 
Guizot ſchnell auf die Seite des Hrn. Gunin»Grivaine und meinte, man 
müfle wirllich darauf finnen, in den Entwurf noch einige Mopififationen 
aufzunehmen, fo werde Die Kammer befto leidyter zur Beiftimmung zu be⸗ 
megen fein Als die Stele des Kabinets hatte Hr. Buizor ſammtlicht Kols 
legen auf feiner Gelte, und «8 wurde einſtimmig entſchleden, bie Unter 
handlungen bis zu Ende des Monats liegen zu laffen. In der Zwijſchen⸗ 
zeit wird Hr. Gutzot ein Gutachten über Die vorzufchlagenden Mopififatio 
nen abfafen, zu welchem Behuf er von den Hanpelöfammern der nördlichen 
Departements Auskunft einzuziehen Willens if. Bis ber König Leopold 
die Rückreiſe nach Brüffel antrist, hofft Hr. Gutzot biefe Frage vollfons 
men zu erlepigen, fo daß der Vertrag wird unterzeichnet werben 
So denkt wenigſtens bad Kabine, Mittlerweile wird ber Hof acht bis 
zehn Tage in Bontalneblenu refiviren Hr. Thiers und Graf Mole find 
babin geladen worden, mas Hrn. Buizot Fein günftiges Omen erichelnt. 

— Berlin, 17. Of. Während unfere Haupiſtadt ſich durch bad 
Zufammentreffen verfchledener Umflände, welcht bie nahe Ankunft des Kair 
ſers von Rußland bis zur Gewißhelt Reigerien, durch 24 Stunten übere 
zeugt hielt, Höchftverjelbe befände ſich wirklich im Rreife unierer föniglicen 
Bamilie zu Barez, erfährt man jegt, daß flatt des ermarteten Kalfers jein 
biefiger Abgefandter, der Baron v. Mehendorfi, am 15. Nachmittags im 
Schloſſe Varez mit einem eigenhändigen Schreiben jeines kaiſerlichen Herrn 
eingetroffen, in welchem, neben den lückwünſchen zum Weburtöfefte, auch 
die Mitheilung enıhalien war, daß ein Unmoßlfein den hohen Briefiteller 
abbielte, perfönlich zu erideinen. Der fpät am Abend in fein Hotel zu⸗ 
rüdtehrende Geſandie erpedirte den gegen Mittag ald Kourier angefomnıer 
nen rufflichen Stabsoffizier, den man bei feiner Ankunft für den erwar⸗ 
teten Kaiſer hielt, weiter nach Weimar, 


fönnen. - 
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— Berlin, 17. Oktober, Die Zeitungen aus Warſchau reichen bie 
zum 13. Oktober, beobachten jedoch auch au dieſem Tag, wie am vorher 
gtgangenen, das tiefſte Schweigen über ven Aufenthalt des Kaiſers, wor— 
aus allervingd abzunehmen fein möchte, daß er durch ein Unwohlſein ver⸗ 
hintere wird, ſich in ver Hauptſtadt Rolend öffentlich zu zeigen. Bier find 
über die plöglich verbreitere Nachticht von der Aukunft des Kaljerd und 
über die noch unerwarteter hintenerein gefommene Anzeige, daß er nicht 
von Warſchau abreife, vie allerieltiamften Gerüchte verbreitet, die jtdoch 
nicht wiederholt zu werben verbienen, Ginige haben fogar das, nach ber 
Königsberger Zeitung, nunmehr doc; aufgehoben Kartel gegen Rußland 
damlt in Verbintung bringen wollen. 

— Bayern. Donauftauf, 19 Oktober. Noch niemals ſeit 
28 Jahren if der 18. Oftober jo glorreidy begangen worben, alö geftern 
mit dem Befe der Walhalla-Eröffnung. Die Gauptzüge ver Feſtordnuug 
des Tages beſtanden zumäcit in tem Feſtzuge König Ludwigs, nes ers 
habenen Stifters, von Negendburg aus nad dem unmittelbar am Fuße bed 
Walhallaberges gelegenen Städten Donauftauf, ſodann in dem felerlidien 
Empfang des Königs am Buße des Berges ſelbſt, im feinem triumphators 
ähnlichen Erfleigen des Berged, in der vom Megierungepräfltenten der 
Oberpfalz ihm gehaltenen Anrede in ber Vorballe des Tempele, in feiner 
Antwort auf dieſe Anrede, endlich im feierlichen Drfinen der Vforten, 
mworiuf dad Inwere des neugeflifteren Denfmald num von feinen erbabenen 
Stifier und dem ihm folgenden Zuge zum erftenmal öffentlich betreten 
wurde: eine wichſelnde PVeleuchtung des Tempels von aufen und Innen 
beſchloß den Tag. König Ludwig, der perfönliche Mittelpunft aller dieſer 


Beitlichkeiten, erfchien in ihnen wie ein Prieſter bes deutſchen Volléheilig- 
thums, der im Namen des beutichen Volks den großen Geiltern ter ger« 
maniichen Vergangenheit, halb dankbar halb triumphirend, ein oͤfſentliches 
Gelübde lößr. j 

— Bon der polniihen Grenze, 9. Dftober. So eben if ber 
Befehl für alle ruſſiſch / polnlſichen Grenzbebörden angefommen, daf das 
Kartell zwiſchen Rußland und Preußen aufgehoben fei. 
Dejerteure ober nadı Preußen flüchtende Pauern pürfen von den polnifchen 
Grenzbehörten weder reflamirt, noch, felbft wenn Vreußen fie audlieferm 
wollte, angenommen. werben. Was die — Grleidyterungen der Grenz⸗ 
Kommunifarion betrifft, jo bleibt es mwahricheinlich, ırop des aufgehobenen 
Kartelld — bei den in jüngfter Zeit getroffenen Auordaungen, va feine 
abänderuden Befeble vieferhalb gefommen find, 

— Den 10. Dftober. In Warichau Hatte nach am 4. Dftober err 
folgıer Anfunft des Minifters» Staatöfefrerärs für das Königreich Polen, 
Turfull, am 3. Oftober Die wirkliche Eröffnung des neuen Senats unter 
angemefjenen Feierlichkeiten flattgebabt, Bine lange Meihe neuerlichſt er» 
foigter Begnadigungen polniiher Verurtheilten hat einen jchr guten Fin» 
drud. gemacht. — Lieber die Kaufafuserpedition beobadıren vie rufflichen 
Militärs tiefed Stilligweigen, was mit Recht auf ungünitige Kataſtrophen 
geventet wird. Die Heereömacht, melde zwiſchen dem untern Dniepr und 
Vruth zufammengezogen if, ſoll fehr bedeutend und jedenfalls groß genug 
fin, um Mußland in den türfifchen Proze immer eine entfcheidende 
Stimme zu ſichern. 
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Das Bezirksgericht Aarau dar auf gefleliteg 
Anfuchen der Wittwe des Heren Dobannes 
Märf, Großmeibel fel., von Aarau, Beligern 
des Bades in St. Laurenjen, Gemeindsbezirks 
Erlis dach, nach $. 353 des PB. D. einen verbind» 
lichen Schuldenruf geflattet. Es werden demnach 
alle diejenigen , welche irgend einer Art Anfprüche 

egen Wirtme Märt beiten , biermit aufgefordert, 
keinen bei Strafe des Berluſtes bis und mir 
dem 30 Wintermonat nächfitünitig auf der Ges 
richtstanglei Aarau Ichriftlich anzumelden. 
Aarau, am 15. Dftober 1842, 
Der Gerichtspräfdent: 
ußbaum. 
Der Berichtsfchreiber, 
MWetersmüller, Motar. 


Verkauf der Herrſchaft Worblingen. 


Aus freier Hand wird Montag den 5. Deyember,, 
Morgens 10 Uhr, im Schloſſe zu Worblingen die 
ehemalige Grumdberrfchaft unter Suficherung ſehr 
vortbeilbarter Sablungsbedingniffe am den Meiſt⸗ 
bietenden Öffentlich veriieigert ‚beforgt 

Die Ratıfifation wird vorbehalten. 

Diefe Beligung liege im Grofbersogthum 
Baden, in dem Sunse Hegau, 2 Stunden von 


2) in Wieſen, wovon 


cırca 46 Quchart; 
3) in Aeckern, welche 


2 Quchart. 


\üicherung receller 


Radolchjel, 2 Stunden von Stein am Mbein, 
4 Etunden von Echafbaufen und 6 Stunden von 
Konflanz enıfernt; beſteht aus dem 
1) Schloßgebäude, welches in beiiem Buftende, 
fenr gerdummg und bequem eingetheilt ift; 


2) einem Holyfhonf mit Wafchfühe und einem Semmelmehl Ar. 


darin laufenden Brunnen sc. ıc.; i 
3) einem ifolirten Oefonomiegebdude, mit Be! 33 
Stallung und doppelter Scheune; Maubm bl Mr. 


4) einem ifolteten Detonomiegebäude, mit Stal · 
lung und doppelter Scheune, geräumiger 
Wagenremife und der Dieniibotenwohnung ; 

5) dem Glashaus und Zortelgebäude, unter) 
einem Dache, darunter einen großen, ge®- 
mölbten Keller. 


Diefes Gebäude wäre vorzüglich zur Errichtung, 


Schwere Kleie Mr. 
Keichte Klele Mr. 


Lenzburg, den 24, 


einer Bierbranerei geeignet: B 

Sämmtligpe Gebäude ind in beſtem Zuflande,) Die Zweckmaßigkeit 
mit_ Gärten zap Dorelumcn umgeben.  " eh 

Bu bemerken it, 


Garten Hieht, daber diefes Gut leicht zum Ber Feucrigker und Nie 


triebe eines großern Bewerbes oder ju einer erlaube mr daber, cım verchri. Bublitum auf das 
Wobltbuende dieies Schubwerls aufmertiam zu 


Fabrik bdenuht werden könnte. 
Die Biegenichaften belieben: 
1) in Gärten um und außer den Schloßgebäulich- 
keiten, beſetzt mit fchonen Obiibäumen, cırca 
9 Quchart; 564 


machen 


Aarau, 


gewaͤſſert und nicht gedüngt werden dürfen, 


der Gemarkung liegen, 70 Yuchart; 
4) in Waldung, meifens im redyr gutem Zu- dert die Erpedition des Schweizerboten. 
ftande, #7 Ancart; | 
5) im Neben, von der b 
bereits ganz neu eingelegt und nicht ganz Anzjeige, dab ich d 


Das Gut enthält gegen 300 tragbare Dbfl-, 


äume. 

Auf diefer Beſihung rubt das Zagdrecht von 
der ganzen @cmarkung Morbtingen, nebii einem|bet mein 
anfofenden Diftritte der Gemarktungen Ueber. |benen dets dahin gerichtet fern wird, meine Bes 
lingen und Doblingen. . 27 L 

Nähere Auskunft ertheilt auf franfirte Briefeiju führen. 
der Vermalter Koble des Schlofes Worblingen. 

Auch fan nach Belieben die Befigung vonlss, 
Kaufluſtigen beaugenfcheint werden. 605.1 


Das Kommiffions-dBürcan 
von Auguſt Bräg in Konſtanz 


ntafi, Anlegun au 
normalmaßiges Unterpfand, Käufe, Verkäufe, 
und Verpachrungen von Liegenſchaften, wie auch 
andere bieber bezügliche 
ebienung. 


Walzmühle-Mehl⸗Niederlage. 
Breife für die Woche 
vom 25, Dftober bis 1. November 1812: 


Wilbelm Hünerwadel. 
Dep 





des Soulers de Caoutchnur, 


al einer Vren shloß der eihube bat ih auf die ungmeidentigle Beife bes 
: ihrt und And von allen derübmten Aerzten als! 
Fluß Aach mit bedeutender Waſſerkraft durch dem eim vorzualıcheg : ittel fih von jeder Art Kälte, Nebk Anleitung 


Zu haben in Baſel bei 
Scheurmann-Bäslin, 
Nr. 1424, obere freie» Straße. 


die meiſten von der Jachſs02. Yu ein Manufaktur» Waaren + Gefchäft em 
xros et detaıl wird auf 1. Banuar ein Reifender 
bon cırca 25 Bahren F ucht, der mit guten Zeug. 
nıfen verfeben und beider Sprachen mächtig 
Frantkirte Briefe mir Mr_562 bejrichnet, befor. 





in den beiten Geländern 





I} — — 
eiten Lage und Qualität.) Seh Untergeichnerer mache hiemit die ergebene 
a8 von meinen fel. Water 
Franz Rofenb Dietſchy ubernommene Gr 
ichärt, beitebend bauptfächlich in Weinbandel und 
DBierbraueret, mie bis dabin, unter dem Namen 
Franz Rofenh Dietfchn fortichen werde, mo» 
Beſtreben nach dem Borbiide des Verftor- 





fchärte mir Büntelichkeir und Gewiſſenbaftigkeit 


Rheinfelden, den 21. Ditsber 1542, 
Aloys Dietſchy. 


Chamiſſo's Werke. 


So eben di erſchienen und in Aarau in $. 
N Sauerländers Sortiments Buchbandlung 
vorrärbig: 


Adelbert von Chamiffo’s 
Werke. 


Mebit feinem Leben und Briefwechſel, heraus · 
gegeben von H. E. Hıkig.) 


Neue Ausgabe in 6 Theilen 








von Kapitaliem auf 


eichäfte, unter Zu⸗ 
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Zaichenformat. 
4. 17 Er. )= | Mit Ehamifio's Buldmiä mac dem Medaillon 
* Pr 2 om { * von Davio. 
mr. N m reis für alle © Bände, in Umſchl 
- : e = > = ns ! brofhirt: 5 f. 21 ir. (Glas 
J 33)* Keipzig, A. Dftober 1542, 


Weidmann'ſche Buchhandlung. 


Unterridr für 
Liebhaber der Kanarienvögel, 
mie diefelben ſowohl zum Nugen, ald Vergnügen, 
in und außer ver Hecke am zweckmaͤßigſten 
bebantelt werden muͤſſen. 
die Nachtigallen, — 
en, — Buchrinten, nm ge + 
linge, — Beifige, — Dompfafen, — Amfeln und 
Staare zu fangen, zu gähmen, zu unterrichten, 
zu warten und zu pflegen. 
Ire verb, Auflage. Breis 9 Batzen. 


Hu haben in Yarau in H. M. 2. 
ders — n 


Dftober 1642. 


6t 
| 
und Mohlrbätigfeir dieier 


zu verwahren anerkannt, 


im Berlagvdon 8 R. Eaurrländer. 


‚40 By. unfer dem Kanton 


. 





Der Cihieenerbere erfcheint 
um Dıeulag, Donmersrug 
und Samstag; ber Pier ıf 
balbiabrlich im Kanton Aargau 


45 Ds. Im Kanton Darm findet 
eine Erböbung far für Steim« 
del u. ſ. w. 


—_ 





Tre Pnpangen werden ind 
für die gedrudte Seile ' 
ner, und erbalten burdı 
wöchentlich dreimalige Erde 


Verbreituug im der Eidée gene ſſen· 
ſchait. 


Der Schweizer-Bote. 


Donnerſtag 


Eidsgenuoffenfcbaft. 





Aargau. (Singeſandt.) (Beſchluß der Bemerfungen über 
Babrifen und Kabritfhulmeien.) Das Fabrlkweſen hat ſich feit 
20 Jahren umgeftalter und vererelt; aus kleinen ummwirıbichaftlichen ®r= 
bauden und zweckloſen Schlupfninfeln bat es fl in geräumige, zweckmäßig 
gebaute, der Gefundbeit zurrägliche Yofalitäten verpflanzt , und norbgedrungen 
die ſchwerften Berrictungen ter Waſſerkraft überantworten müffen. 

Bon den Äubrifen mache mar ib im Allgemeinen ganz irtige, auf 
Vorurtheile gegründete Brariffe, — 4. B.: ed werden viele Menſchen in 
enge Häume zuſammengeſperrt, — haben feine Bewegung, werden durch 
figenne und ſtreuge Arbeit zu Rrücpeln, müſſen vervorbene Luft einanhnen , 
werden dem Eiehibum überliefert, zur Gelſtesentwicclung unfähig, dem 
Unterricue entzogen und moraliſch verdorben. 

Dies find die Hauptzügt im dem Gemälne. — Mer ſich aber in einer 
wohlgeordneien Snbrife umficht, finder gerade daß Wegeniheil; befonderd in 
Spinnereien große frobmürbige 10° habe Arbelteſale, auf jedes Individuum 
1000 bis 2000 Kutztfuß Raurm, in melden es ſich zu bewegen bat, die 
ſammtlichen Arbeiten der Kinder äußerſt Teiche und angenekur; dabei Ans 
‚geröhnung an Fleiß, Meinlickeit und Orpnung. Die Arbeiter geniehen 
auch gefundere Luft, ald in ven meiften Wohnungen auf dem Lande, 

Kinder von 9 bis 15 Jabren Fünuen täglich 10 bis 15, auch bis 20, 
und bisweilen no mehr Kreuzer, je nadı Geſchicklichkeit und Fleiß were 
bienen, obue jo viel Auftrengung, die mur ein mfides Glied verurfaden 
könnte, können Deswegen beſſer genährt werden und beeürfen weniger Kleſ⸗ 
der, als wenn fie auf den Straßen und in Wäldern herum ſchwärmen. 
Die Lebenbigkrit und ver Generböfleh gibt ihnen angenehmen Stoff zum 
Denken und ſaharft allmäblig ihre Sinne, fo daß fie frühzeltig und umvere 
merkt mit allen vorkommenden Verrichtungen bekannt werden und befto 
balder zu dem böbern Löhnungen gelangen Wenn auf dieſe Weife für 
beſſern Unterbalt, Rleivung und Angemößnung an ein tbätiged Leben gt» 
forget wersen kann, jo werden ſolch arıne Kinder unwiderſprechlich auch für 
Te enmpfärglider, und es wird ihnen ein boppelter Gewinn 
au Adel. 

Wollen Staatd« und Erziehungsbehörben biefer armen und bürftigen 
Menicyenklafje erforperlide Rechnung tragen, fo wäre «6 der Mühe wohl 
werth, ſich mit der Organifarion wohlgeordneter Fabrifen und der unfdyad« 
lichen, teichten uud geiunden Arbeiten der Kinder befannt zu machen, fo 
‚wie auch dem ohne Verbirnft armfeligen Zuftand folder Menſchen, gegen 
denjenigen der Vermögliden gehörig umerſcheidend, in’ Auge zu fapfen, 
bevor verbindliche Verfügungen getroffen werden. 

Eo liegt im Bereich der Möglidsfeit, für Diele bebrängıe Menichenklafie 
fehr zwetmäßige Schuler anzulgen, wenn von Staatswegen Werthvolles 
nicht mißachtet wirn, 

Wenn 3. B. eine Kabrif 60 ſolder neun» bis fünfzehnjähriger Kinder 
befcafrigen kann und 80 angeftelle,, ditie in vier Klaſſen eingerbeilt würden, 
welgie einander je zu zwei Stunden ablöfen, fo befunden fi immer 20 Klıre 
ber in der Schule und 60 an ven Arbeitäplagen. Die Reihe kame täglich 
an Alle. Dieſe von einem tert tüctigem Kehrer ohne beoeutende Untere 
bresiung das Jabr bindurch unterridter, müßten weiter gebradr werben 
fönnen, ald mo ein Lehret im einer Gemtludeſchule bit 100 uberjehen muß. 
Dei 20 Tann jedes einzelne veſſer einnernommen und beobanhtet , eine ger 
fpanntere Aufmerffamfeit und Hube erzmedt und gehandhabt, auch unfehle 
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den 27. Oktober 1842. 
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bar ein rexelmäßiger Schulbeſuch erzweck: werden, zumalın bie Meltern tie 
Kinder des Werdienfleb wegen im bie Fabrit ſchicken müſſen; und ſo wie fie 
da ſind, koͤnnen fe die Schule unmöglih verfeblen. 

Vrewilligt das Geſetz ſolche Schulen unter den gleichen Bebingungen, 
wie der 6. 79 des jepigen Schulgeſetzes binfitılid der Leitungen vors 
fchreibt, und werden bieielben von den Schulbchörven gewilfenbaft und 
pflidirgetrew überwacht und von Staatewegen unterlügt, fo fünnen und 
werben auch die Babrifen gerne bilfreite Hand bieren, Unterridrehalber 
wird ter wünichbarjie Zweck erreicht, zugleich ven armen Nothleidenden auf 
geholfen, ihr trauriges Schickſal erleichtert, und ihnen Vereichtungen ans 
geeignet, Die durch die ganze Welt, gleich einem Handwerk, ſchönen Erwerb 
und itbered Auekommen gewähren. 

An Orten, wo nebrere Kleinere Babrifen ſind, koͤnnte unter ben gleiten 
Bedingungen eine folche gemeiniame Schult aufgeſtellt werden. Wo aber 
ein fold renelmäfiger Schulbeſuch sihı ausführbar wäre, jo möchte Dad 
zweckmaßlaſie ſein, wenn dm Ginverlänerif mir ber Ortsichule je zwei Kin- 
der abrta ſelnd, das eine am Vormittag vie Zaule und Nachmittagé die 
Fabrit, das andere Vormittags die Batrif und Nachmittags die Schule zu 
beiuchen verpflicoter würden. Un folten Orten dürfte freilich die Sommer« 
jcbule nit eungeftellt, der Lehrer aber feiner Mehrleiſtung wegen, gebührend 
belobnt werden, 

Am zweckmãßiaſten möcte im allgemeinen Schulgeirg ver Vorbehalt 
fein, für Anstellung anderer, al® gefeglich bezeirhneter Schulen, jeien dem 
Eleinen Raihe Plan und Zweck einzureichen, welcher ermärbrigt jein folk, 
nad Prüfung und Ginsernahme des Kantondidulraites je nach Befinden 
ſolcht zu bemilligen over zu verweigern, Immerhin follen aber vergleichen 
Schulen unter Aufficht der berreffenden Schulbehörden geftellt werben.“ — 

— Dem „Brankfurter Journal* wird „von der Aar* geicrieben: 
» Seitbrin die badifche Verordnung bie volle tarifmäfige Eingangsabgabe 
für einige Schmweizerprodufte anbrfichlt , laſſen ed die meiften Journale 
unfere® Freiſtaates nicht an Nufreizungen aller Urt fehlen. Won allen 
Seiten hört man’ den Huf „ Mepreffalien!* — Die aarganiſche Megierung 
mußte inveffen ſchon lange auf eine derartige Mafiregel von Seite det Nach- 
barftante& gefaßt fein, da Borftellungen, welde rüstfichtlich der Differenzen 
zwiſchen beiden Landern jo vielfach von Karlsruhe aus gemacht wurden, 
gänzlich ohne Mefultate blieben und Die jüngften Erflarungen aus Aarau 
auch auf frine baldige Ausgleichung reinen hießen. — Es werten täglid 
mehr Stimmen für eine Zolkübereinfunfe mir Deutſchland laut; bag in— 
defferf’von Seite einiger Sejandten, die nicht zum deutfcken Bunde gehören, 
dagegen gearbeitet wird, iſt gemäß, * 

Was ver Korteſpondent bier als „Aufreizungen® zu bezeichnen beliebt, 
das iſt nichts anders ald ver einflimmige Auf geweſen, ber von allen 
Seiten ertoͤnte, man mörhte den unaufbörlichen Verationen einmal ente 
ſchieden und Fraftig enrgegentreren. Daß ver eine Math übrigend durch 
feine Sperrserorbnung der allgemeinen Volkoſtimmung entſprochen habe, 
beweist die gunftige Anfnabme vieier Verorbnung wicht nur in ben dem 
Ghrenzverkehr ganz frenmen Bezirken, fondern aud in den Grenzbezirken 
felbft, mo man von den betreffenden Vehörden ſchon langſt mehr Muck 
und Energie in Wahrung ter biert itigen Intereffen erwartet, und daß biß- 
ber wenig oder nicht® aribah, mitunter recht bitter getadelt hat. ob 
übrigend auf dleſem Wesc die Joee elner . Zofübereinfunft mit Deutſch · 
land" mebr Freunde grivinne, mechlen wir jelr bezweifeln, fo mie mir 
auch widerſerewwen müffen, daß virielbe mebr als inıber beſprochen wuerde. 
Bon Zeit zn Zeit, fe nadıeem ſich ein beſonderet Unlar rarbot, find Stime 
men für und mwirer baut geworden; allein inner noch hat vie gewiß nicht 








mung des Blattes eine Pi Tare 


522 


— 


ungegrünbete Beforgniß nationaler Cinbuße von der ernfllichen Verfolgung 
des Vorſchlages abgehalten. Wir wollen in diefer Beziehung, freilid ohne 
große fanguiniide Hoffnungen, einftweilen noch gewärtigen, was bie von 
der biedjährigen Tagiagung am 10, Auguft beichloffene „Handeld-Enquete“ 
zu Nugp und Brommen der Schweiz herausflügeln wird. Unſere Anſicht 
bleibt hier immer biefelbe: fo lange wir nicht dazu gelangen, bie Schranfen 
zwijchen den einzelnen Kantonen fallen zu laſſen, Tann von einer Unter« 
handlung mit dem Auslande unter nur einigermaßen günftigen Beringungen 
ſchwerlich die Mede fein. Ginigung im Innern verleiht Kraft gegen Außen! 

— Am 12. Oktober fonftituirte ſich an der Kreugftraße ber Ver 
ein ſchweijeriſcher Schulmänner, und traf folgende Wahlen: Präfloent: 
gr, Scminarbirefior Keller von Lenzburg; Vizeprafivent: Hr. Selundar- 
Ichrer Sıraub von Baden; Sekretär: Hr. Negierungsratö Rurgg von 
Winterihur; Bericterflatter: Hr. Schulinipeftor Ketiiger. Zum Ders 
fammkıngsort für mäcftes Jahr wurde Winterthur beftimmmt. — 

Zürich. Kürzlicdy ift es einem jungen Manne,; Grm. Trippel aus 
Schaffhauſen, einem Enkel des ruhmlichſt befannten Bildhauers Trippel, 
der fldy hier mit dem Daguerrotyp beſchaͤftigt, gelungen, Lichtbilder eben ſo 
gut bei Nacht, als beim Sonnenſchein, hervorzubringen. Auch hinſichtlich 
der Färbung biefer Bilder ſoll er einem praftiichen Modus auf der Spur 
fein und ſich hoffen lafjen, bag auch diefe Manipulation ihrer Berbefferung 
entgegengeführt werde. — 

— Der neue Strafenzug zwiſchen Zürih und Winterthur wird 
num befahren, Es find auch Einleitungen zu einer direkten Poſtverbindung 
des Außeramted mit Zürich getroffen. Nachſtens foll ein Poftwagen ald 
Anſchluß an den Schaffhaufer» Wintertfurermwagen jedesmal nach deſſen An+ 
tunft in Winterihur ſogleich nach Zürich abgehen und Nadjmittags wieder 
zuruck, in Verbindung mit dem Abgang des Schaffhaujer»« Wagens in 
Winterthur. — 

Luzern. Nach der „Schmeizerzeitung* hat in unregelmäßiger Sigung 
ded Meinen Rathes eine Mehrheit beſchloſſen, die übliche Abordnung zur 
Aebtiffinwahl in Rathhauſen, wodurch ber Staat feine Stellung ald Kaflen- 
vogt zu wahren pflegt, diedmal zu unterlaffen. — 

Auf den 30. d. iſt eine außerorbentiiche Bezirfälanntgemeinde 
nad; Altorf ausgefchrieben zur Beratung von zwei tief in bie Interefien 
der einzelnen Gemeinden, jo wie des ganzen Landet eingreifenden Gegen- 
Händen. Der erfte betrifft die im Maimonat von einem Siebengefclecht 
angeregte Gejepesänderung hinſichtlich der Verwandtſchaftoſteuern, der Er: 
ziehung hilfeloſet Kinder und des Armenweſens; der zweite ben Bor« 
ſchlag zur Beſchtänkung der Holjausfuhr umd zu einer beſſern Beforgung 
und Pflege der Waldungen. — 

Glarud, Die gefeglihen militärischen Gerbftübungen find zur all» 
gemeinen Zufriedenheit ausgefallen. Die Milttärfommiifion hat daher dem 
verjammelten halben Bundeöfontingene in einem eigenen Tagräbefehle die 
verdienten Lobſpruche geſpendet. — 

Baſelſtadt. Der „Industriel alsacien* von Mulhauſen läßt die 
gaͤnzliche Ausführung der Straßburg» Basler» Eiſenbahn nach ihren beiden 
Enppuntten him im naͤchſter Ausfiht ſtehen. Im Bafel würde dieielbe inner 
halb den Mingmauern, auf den Beflgungen ver HH. Müller und Fſelin, 
zur Mechten der Lottergaſſe, auslaufen, — 

Bajellandichaft. Montag ven 24. Oftober wurde das letztinſtanz ⸗ 
liche Urtheil in der Siffadh>@elterkinder« Hodwverrathögeihichte publigire: 
das umnterrichterliche Lirtheil wurde beftätigt, nur wurbe Jumdt von Bin. 
ningen zu 18 flaıt bloß zu 9 Monaten Zudihawsfirafe und ſammtliche 
Ungellagte in die Koften verfällt. Handfhin, Mitglied des Gemeinde: 
ratho zu Gelterfinden, wurde einzig freigeforoden, dagegen die Gemeinde 
Selterfinden mit ihrer Entfchädigungsforberung für gehabte Einquartirung 
abgemiejen. — 

— Der Regierungsrand hat in feiner Eigung vom 20, Oftober auf 
den Antrag der reformirten Kirchenſeltion beſchloffen: Sämmtlidien Vfar- 
tern die Weifung zu ertheilen, keinerlei Menberungen refp. Neuerungen im 
Kirchengtſang vorzunehmen, ba eine foldye Aenberung nicht ihnen zuftändig 
und daher abzumarten fei, bis bie kompetente Behörde darüber ein Gefeg 
erlajfen werde, — 

Schaffbaufen. Die „ Schweizerzeitung * ſchreibt: Herr Altbürger- 
meifter v.. Meyenburg»Stodar hat feine Klage gegen Hrn. 3. Ziegler 
zurüdgezogen; derjelbe hat aber auch feinen Austritt aus dem großen Rathe 
—— denn am 23. d. verſammelt ſich die Zunft der Bäder zu feiner 

tiegung. — 

&t. Gallen. Der Eleine Rath hat eine Ginladung an das kauf ⸗ 
manniſche Direktorium zur Beſchickung einer auf den 31. d. abzubaltenden 
Konferenz zum Zwed einer Verhandlung und allfälligen günichen Ber 
fländigung über die Direktorialangelegenheit beſchloſſen. — 

— In biefiger Poftverbindung mit Schwung und Luzern gebt mit 
1. November eine Aenderung vor. Der biäherige Nachteilmagensgebt ein 
und ber direkte tägliche Eilwagenkurs wirt für den Abgang in St. Gallen 
auf 11% Uhr Vormittags, für dem Abgang in Schwyz auf 11 Uhr 
Nachts verlegt. — 


— Die „ Schweigerzeitung * enthält eine jehr umfländlide Erzählung 
der Verhandlungen, in denen 1831 das Beto in St. Ballen auffam. 
Mehrere Tage lang war die Vartei des reinen Mepräintatiofyflems (Henne, 
Helbling, Beld, Baumgartner u. f. mw.) gegen die Wortführer reiner Des 
mofratie und namentlich unberingten Genehmigungsrechtes des Volkes in 
der Geſetzgebung (Diog, Eichmüller, Graf) im Kampfe geſtanden und ſah 
fiherm Unterliegen entgegen. Da war num das Veto ein über Nacht er» 
fonnenes Auskunftömitiel, durch welches die Mepräfentativen, die ib dazu 
verftanden, bie Fümmerliche Mehrheit von 75 gegen 66 Stimmen fi) aus 
elgneten — 

i Graubünden. Letzten Dienftag ben 18. Oft. wurbe, nach Boll« 
endung der zweiten bietjährigen Rekrutenſchule, durch ben Hrn. eidégen. 
Dberften Mürtimann Infpefrion über die Leitungen dieſer Truppe ab» 
gehalten. Nicht unermartet mar auch diedmal vie Zufriedenheitsbezeugung 
ded eidegen. Herrn Inipeftord; denn wer ven Warfenübungen vieier jungen 
Wehrleure, namentlich am Mufterungstage, beigewohnt hat, der mußte ſich 
überzeugen, dag bier das Moͤglichſte geleiftet worden je. — 

Thurgau. Die Ausfuhr von Obſt ind benachbarte Deutſchland war 
dies Jahr wieder fehr ſtark. Man beredjner den Wirth der Ausfuhr auf 
eirca 200,000 A. — 

Genf. Der Muniripalratb bat in feiner Sitzung vom 15. d. ben 
neuen Öftroitarif in pritter Verarhung angenommen. Der Ertrag wird 
im Ganzen derſelbe bleiben wie bisher, nur find einzelne Mopiftfationen in 
demjelben vorgenommen worden, fo w A. die mindere Beſteurung ber 
Meine aus dem Kanton. Der Tarif it auf zehn Jahre angenommen. — 
Yecomte hat für feine Petition an den Staatsrath, Me mun eingegeben 
it, 360 Unteribriften zufammenbringen koͤnnen. — 

Solothurn. Mutwoch, den 19. Oktober, wurde in Erſchwyl 
Gemeinde gebalten, um abzuflimmen, ob man bas Kloſter Mariaftein 
megen dem Urs Viktoriſchen Nachlaß gerichtlich angreiien wolle ober nict. 
G8 waren 61 Stimmende anmefend, von welden 60 ficb für Anhebung 
des Prozeffes ausſprachen, einer dagegen, nämlid der Schullehrer Marıin 
Borer, indem er fagte: „Man folle nicht zu voreilig handeln und noch ein 
wenig zumarten.- Ihm wurde jedoch entgegnet: Es fei Doch furtod, daß 
unter 61 Stimmenden blog ein Brmäßigter ſich befinde. Die Gemeinde 
wolle Nichts ala ihr Recht, wozu ihr bis anbin das Warten menig ger 
bolfen habe. Die Herren von Mariaftein haben ſchon oft geprebigt, Daß, 
wer ungerechted Gut befige, daſſelbe nach chriſtlichen Geſetzen wieder zurüd« 
geben müſſe: gewiß werden fie ihr Chriſtenthum aud durch die That bes 
weifen, wenn man fie richterlich anfucht und das um fo viel eher, da ſich 
num mehrere Zeugen eingefunden, die den Tharbeftand ganz unbefangen 
beweiſen fünnen.* — n j 

— Aus Auftrag des Gemeinveraihd der Stab, Solothurn reiien 
Die HH. Verwaltungsrarp Pfluger und Schuldirektor von Arr nad 
Trogen zur Befichtigung der Armen» Erziehungsanftalten des Hrn. Zelle 
weger. — 

Camp. BWolleran. Ich babe in meinem Bericht vom 19., in 
welchem ich die firchenfchänderiichen Ereigniffe erzählte, die fich mit der Leiche 
einer Selbiimörverin in Wollerau begaben, verfproden, über die Folgen 
derſelben und die Mafregeln ber Megierumg fernerr u machen. 
Ich werde. mein. Berfpresen kaum Aöfen fönnen, weil man von ver Sache 
inmer weniger ſpricht und von Geite der Behörden unbegreiflicher Weiſe 
nicht das Mindefle geſchieht. Trog mebrern erheblichen Indizien, aus wel« 
chen der mittelmäßigfte Inquirent den Thätern auf die Spur zu fommen 
vermoͤchte, bleibt die Polizei des Bezirks ganz unthätig und dad Per ſonal 
derfelben erſchrickt, wenn e8 den —— in Wirthöbäufern oder auf 
der Straße zufällig berühren hört. an darf ſich aber hierüber nicht ver» 
wundern , wenn man bad Benehmen des jegigen Landammanus I. I. Theiler 
bei den leptjährigen ffandaldfen Erzeffen kennt. Die Beffergefinnten von 
Wollerau Hoffen auf ein kräftiges Ginfchreiten von Seite ver Kentons- 
behörden, welche diefem Skandal, ohne an ihrem Anfehen einzubügen, nicht 
länger zuiehen können. WBerzögerungen in dieſer Angelegenheit find um fo 
verberblicher, meil das Volk dadurch in feinem Wahne beflärft und trogiger 
wird. So viel von einem Unparteiiſchen, wer die Sache in ber Nähe zu 
betrachten Gelegenheit hat. — (R. 3. Zig) 

Zeifin hat am 29. Sept. mit der ſardiniſchen Regierung einen Ber« 
trag um Lieferung von 3000 bis 4000 metriſche Zentner Salzes, den 
Zentner zu 7%: neue Piemontefer Lire, auf 12 Jahre abgeſchloſſen. Nady 
einem Bertrage von 1818 bezieht Teſſin aus der Lombardei 10,000 metri« 
ſche Zentner zu 9 frz. Br. — 

Der Teffiner große Vichmarkt fol ſeht ſchlecht ausfallen; täglich 
felen bie Preife im Sinken. — 5 

t. Zaufanne Hier bat ſich ein Verein von Handwerkern 
gebilvet, die zufammen bei einem eigenen Speiſewirih effen, wodurch fie um 
geringern Preis eine qute Koft erhalten; die Gleichen verfammeln ſich in 
den Mbendftunden zu Vorleſungen über wirfenichaftlide Gegenflände, die 
ihre Gewerbe betreffen, ober jur Einübung von Geſangen. — 
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Ausländifchbe Machrichten. 


— Mejico. Ein ın Neur Orleans erſcheinendes Blatt berichtet unterm 
19. Eept.: „Die mejicanijde Erpedition, welde Ende Auguſt aus DVerar 
eu nah Ducatan abjegelie, hatte 2000 Mann am Bord, von denen 
1200 bis 1300 Dann zu Yaguna gelandet wurden. Die Streitfräfte Dis 
catand beitanden tort aus 280 Mann, die ſich nebſt einigen bewaffneten 
Fahrzeugen auf die Aufforderung der Meiicaner ohne Wirerftand ergaben. 
Sie wurden ſaͤmmtlich nach Gampeadyy gebracht, wo ſie am 10. Sept. ein⸗ 
trafen. Ducaran ſcheint jedoch den Widerſtand noch nicht aufgeben zu 
wollen, obwohl e& jegt feine ganze Blotte verloren bat. Ein mejicaniidhes 
Dampfiiff wurde deßhalb abgefender, um Verftärtungen zu holen. Die 
Bemannung ber mejicanijden Blotte Toll hauptfächlich aus Englänvern und 
Unverifanern beſtehen. — In allen Provisgen von Mejico ift eine Behörde 
errichten worden, um Beiträge zum Kriege gegen Teja® zu ſammeln. Auch 
bat die Degierung mit dem mächtigen Eramme der Metcalera» Indianer 
einen Verirag abgeſchloſſen, wonach diefe ſich der Befämpfung von Aejas 
anjchliehen werden. — In Obercalifornien an der Bai von Francisco ift 
eine reihe Goldader aufgefunden worben, bie eine Ausdehnung von faſt 
20 Mies haben fol. * 

— London. Ginzelne Mitglieder des hoben engliſchen Adeld legen 
«8 feit Kurzem ordentlich darauf an, ihren Stand in ben Augen des Publis 
Fund durch verachtliches Berragen herabzuwürdigen. So entblövete ſich 
viefer Tage ein gewiſſer Lord Brankfort nidt, ein gemeines Madchen, 
das er durch Geſchenke von Schmudringen x. verlodt hatte, einige Zeit 
mit ihm zu leben, ald Diebin vor Gericht zu ziehen, weil dafjelbe ihn ver» 
laſſen und vie ihr verehrien Preciofen mitgenommen hatte. Der Lorb erſchien 
jelbit vor dem Gerichtehofe und geſtand fein ganzes anftößiges Verhältniß 
zu com Madchen ein, um die Hüdgabe eines Wertes von menigen Bund 
Sterling zu erlangen, und mußte ſich dabei die ſchneidendſten Bemerkungen 
des NRichters und das Ziſchen der Zuhörer gefallen laſſen. Die Sache if 
noch nicht enıjchieden; vorgeflern fand der edle Lord jebod für gut, fi 
durdy eine Hinterihur aus dem Gerichteſaalt zu entfernen, weil ein Poͤbel - 
haufe von 200 bis 300 Perſonen ihm draußen für jein unwürdiges Be 
nehmen eine unangenehme Lektion zugedacht batte. 

— Die Königin Viktoria ift von Dr. Glarfe in Windfor einige Mal 
defucht worden, und derfelbe wünſchte, dap fie nicht mehr zu Pferde peigen 
möge. Es berrict große Freude in ganz England über die jchöne Hoffe 
nung, welche die Nation neuerdings erwarten darf, erfüllt zu feben. 

— Bei der Blumenausftellung in London ik vor Kurzem eine Dahlia 
(Beorgine), Essex triumphans, fehr dunfelbraun, faft ichwarz, um tie 
Summe von einhundert Buineen gekauft worden. ; 

— Paris, 16. Oft. Der „Geraldo* bringt die der Regierung von 
einer engliichen Kapltaliſtengeſellſchaft gemachten Vorſchlage über Ausben- 
tung der Staatömwaldungen, Dieſe Vorſchläge fündigten ſich ald bat 
Projelt von Männern an, denen e8 einzig und allein darum zu thun ift, 
die ſpanijcht Sermadht wieder in bie Höhe zu bringen. Temgemäß erbieten 
fidy die Unternehmer, dem Staate während einer Meihe von 14 Jahren 
alljährlich das Material zum Bau und zur vollftändigen Ausrüftung von 
fieben Kriegäfahrzeugen, feien ed Dampf» oder Segelichiffe, zu liefern, ja 
feibft während ver beiden erften Jahre 14 Schiffe auf eigene Koften im Aus- 
ande bauen zu. laſſen und an Zahlungsftatt den Holzichlag in ven Smatd- 
waldungen, zumal in den ſchönen Forſten von Liebana in ber Provinz 
Santander zu übernehmen. Die Kompagnie verfpricht, ſich mit einem jähr- 
lichen Schlagt von 2 oder 3 Prozent der Bäume zu begnügen, behält 
fi aber vor, in der Wahl derfelben unumſchrankt verfahren zu können, 
und fle fordert außerdem, daß der Gtaat ihr die Uebung feines 
überlaffe, Eraft deffen jeder Baum im ganzen Königreiche gegen eine gewiſſe 
Entſchaͤdigung des @igenthümers für die Fönigl. Marine in Anfpruch ge» 
nommen werden kann. Das in ben Staaröforflen gefällte Holz if fie 
bereit, für den Werth, den ed an Ort und Etelle hat, anzunehmen und 
dem Staate gegen das gelieferte Schiffsmaterial in Rechnung zu bringen. 
Die Befellichaft ſpricht überdies von ber im Intereffe ihrer Unternehmung 
nothwendigen und auf ihre eigenen Koflen auszuführenden Anlage von Hoch- 
dfen, Kandlen, Eiſenbahnen ıc., fo daß e8, ihrem Profpeftus zufolge, 
nur von ber Einwilligung der Reglerung abhängt, daß Spanien binnen 
Furzer Zeit eine ehrfurdrgebietende Seemadyt ermerbe und fich zugleidy mit 
den großartigfien induſtriellen Anſtalten bereichere, Gleichwohl will es miß · 
trauiſche Köpfe bedunlen, daß bei dem Mbfchluffe des fraglichen Grfchäftee nur 
ein Hefultar flcher jein würde, nämlich die Vernichtung der fchönen Wals 
dungen, die fi im nörbliden Spanien bis jegt erhalten haben und benen 
dieſer Theil des Landes ohne Frage einen großen Theil feiner natürlichen 
Ueberlegenheit über den Süden verdankt, namentlic; feine größere Fruchtbar ⸗ 
keit, jeinen größern Wohlftand, feine zahlreichere und Fräftigere Bevölferung. 


— Der Kaifer von Rußland hat zur Beifteuer für Kafan eine | gieru 


Million Eilberrubel aus dem Meicheichag angemieien. — Auch ift ed bes 
ftimmt wahr, dag der Kailer am gleidien Morgen, wo er bie Meije nad 
Perlin antreten wollte, wieder zurüd nach Peteröburg gereidt iſt. 


— Paris, 19. Oft. Bon der Expedition des Generals Bugeaud 
hatte man Berichte aus Algier vom 10. d. Gie rüdte Anfangs une 
gehindert vor, aber am 5. kam es zu einem Gefecht mit Ben- Salem, in 
welchem ber Obriſt vom 48. Regiment Leblond von ben Kabylen aus 
einem Hinterhalt erſchoſſen wurde. 

— Straßburg, 18. Oktober. Bor 25 Jahren ſchrien am heutigen 
Tage deutſche Studenten auf der Wartburg ihr Pereat der Finfternif; vor 
zwei Jahren, am Johannisfefte, em Tage bes längften Lichtes, haben vie 
Straßburger dem Buchdrucker Guttenberg eine Bildſaule gefegt. Die Feſte 
und Bildſaulen mangeln in Deutſchland nicht. Gin wiſſenſchaftlicher Kon» 
greß bat in Straßburg flattgefunden und hat allerlei Schönes gefehen, ven 
erleuchteten Dom, eine aſtronomiſche Uhr und die Blürhe ver Bälle. Aber 
die Badreliefd an dem Fußgeſtell Guttenbergs waren und find noch jegt 
von außen durch einen Bretterzaun, von innen burdy Padleinwand bebedt. 
Und vo find fle fertig und eingefegt und warum nicht vor Iedermannd 
Augen? David, der Künftler, hat fi eingebilvet, wenn von Guttenberg 
die Rede fei, dürfe auch das Bud) der Bücher und Luther, ver Fühne Lebers 
feger, nicht fehlen. Das hat der Biſchof nicht gewollt. So hat man ihm 
Boffuer dazu gejegt und mun hätte er zufrieden fein können. Uber nein! 
Die Biſchöfe können für ſich nichts thun. Gin Heer von Loyola's Eols 
baten treibt fle weiter. Luther in Straßburg auf freiem Markte im Bass 
relief, — das darf der Maire micht leiden. Gr will Deputirter werben. 
Leidet er's, fo befommt er unfere Stimmen nit. Diejer Handel macht 
Glück! Der Maire will dies eine Basrellef abreißen laſſen, Architekt und 
KRomitd wiberfiehen. So ift’s geblieben. Die Jefuiten ſchüten von neuem, 
ald hätte humilis Jesu societas bie erften Lettern gegoffen. @in fleines 
Redyended Blatt, die Biene genannt, mit Stachel und ohne Honig, jagt 
durch die Weder bed Ritters Bard aus Burgund: Mom ift die Mutier nes 
Glaubens und ber Kunft. Derfelbe Burgunder Heilige hatte fchon beim 
Kongreffe vor Schadow und Schnafe, manden Archirelten und Wredigern 
behauptet, der Proteftantiemus habe weder Kultus noch Kunſt. So gehı's 
immer voran! Schon haben die Borpoften in Straßburg, Sptier und Köln 
fly durch Bundestruppen verflärfe., Auch das Farholifche Frankreich jender 
feine Propagantiften zum Rhein. Alle Woblihätigkeitsanflalten waren hier 
gemeinfam von Katholifen und Proteflanten verſorgt. Der Klerus bat 
aicht mehr gewollt und fo beforgt das reichere proteitantiiche Komité jeine 
geringere Zahl Armen allein und bie Katholiken ihre größere Zahl Armen 
deßgltichen Spaltung und Elend! Bas kann nicht jo bald anders wer» 
den; indeſſen — läuft pas Waffer noch nicht bergan, ſondern ehrt ſich oft 
an Dimme und Schleufen nic. 

— Betersburg, 13. Oktober. Vorgeſtern iſt die Nachricht hier ein» 
gegangen, daß die Stadt Perm in Sibirien völlig abgebrannt in; vie 
Berichte der Behörden find auf der Landſtraße abgefaßt, indem fein Haus 
ſtehen gebliehen. — Wir haben jehr flarke Nachtfröſte zu 3 und 4 Grad 
und am Tage nur Null; bin und wieder liege Schntt. Alles Deuter auf 
einen zeitigen firengen Winter und ein baldiges Zugehen der Nrwa, 
welches jenoch vor dem 28. Dftober noch nie der Wall gemeien, 

— Gin Profeffor Bopom, geborner Dalmatier, jegt in Peters— 
burg, ſchildert eine von ihm gemachte Erfindung ver Schnellmalerei 
in folgenden Worten: „Die von mir erfundene Art der Oelmalerei bildet 
eine neue Urt der Kunft, meldye ich Jedem in brei over vier Lektionen zu 
Ichren bereit bin. Jedem Freunde der Malerei und Jedem, der ſich mit 
diefer Kunſt befchäftigen will, wird fle großen Nutzen bringen, denn fle 
erfordert menig Zeit, und die durch meine Kunſt angefertigten Bilver gleichen 
vollfommen den Delgemälden großer Meifter; wer den chemiſchen Beitand 
der Schnellmalerti (die von mir erfundene Art der Malerei) fennt, Tann 
aus freier Hand jedes Gemälde fopiren, hauptſachlich wenn er erft Uebung 
erlangt hat, und wenn bie® auch ein großes Kiftorijched Gemälde oder eine 
vandſchaft wäre, und kann mit diefer Arbeit in zwei Stunden zu Stande 
kommen. Dieje nee Art der Malerei ift durchaus allen biäher erfundenen 
Arten vorzuziehen, wie 3. B. der Lithochromie, wodurch ein Bild mit 
Waſſer⸗ ober Hontgfarben übermalt und dann mit Lad bedeckt wird; wird 
eine Xirhochromie feucht und ftaubig, jo it fir für immer verborben. Fer⸗ 
ner muß man, um eine Lithodromie auszuführen, zu zeichmen verfichen, 
und die Vollendung einer Lithochromie erfordert, ſelbſt bei dem größten 
Bleiße, drei oder vier Tage. Dabingegen wird nach meiner Methode ein 
Gemälde in ber moͤglichſt kurzen Zeir fertig; wird es aber in der Folge 
ſchmuhig oder beſtaubt, jo kann man e8 wie jedes Delgemälce abwaſchen, 
da ed dann mie ein ganz neu gemalted Bild aufjleht. Wer mein Geheim⸗ 
nid kennt, kann in kurzer Zeit bei weniger Mühe und geringen Unkoſten 
fit eine foflare Galerie anlegen. * 

— Bon der ferbifhen Brenze, 14. Dt. In Serbien hat ſich 
nichts Neurd ereignet, In Folge des neulich erwähnten Vorialls wegen 
eines MVergiftungdverfucht des vertriebenen Fürſten läßt bie ſerbiſche Mes 
ng Niemand nah Senlin in die Gomumaz geben, umd die Roms 
munifarion ift ſeht etſchwert. Wucfics hat von Schefib- Ejenbi aus Kon» 
fantinopel bie Anzeige erhalten, daß der neue Bürft feiner Inftallation von 
Seiten des Sultans gewärtig fein bürfe. 
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— Berlin, 17. Dftober. Leider iſt fon mirder gegen einen adıte — Mainz, 21. Oktober; Er. Anfang dieſer Woche ift man beinahe 
baren Mann, dem an einem öffentlichen Orte eine unbefonnene, doch Feinet- | in allen Orten unjerer Provinz mir der Weinlefe oder doch wenigſtens mit. 
weges botwillige Neuerung entichlüpfte, und zwar diedmal auf die Denuns | dem Nuslefen ber faulen Beeren beſchäftigt. Die Meberzeugung vn ber 
ciarion eines Dffizierd, die fikcaliſche Unterſuchung eingeleitet worven. Der | vorgügliden Güte des Produkks foricht ſich allgemein aus; man glaubt, 
Angeklagte (wie man fagt, ein Domänenpächter) wurde fofort verhaftet, | demſelben noch feinen Hang über 1834 anmeljen zu können; aber «8 gibt 
und wirb auch vor Beenvigung ber Unterfuchung nicht Freigelaffen werden. | wenig, weit weniger, als man erwartet hatte. Deßhalb find aber Die 
Der Offizier foll fon von mehreren Seiten eine fo entſchiedene Mit- | Breife auch bob und der Kauf geht fo ſchnell vor ſich, Daß der Oberin« 
billigung feiner Handlungsweiſe erfahren baten, daß er ſchwerlich noch | gelheimer und Heidehelmer rorhe Wein ſchon ganz aufgefauft if. Weiße 
ferner wird im Dienſt bleiben körmen. Weine werden von den Babrlfanten mouffirender Rheinweine gut bezablt. 

— Mannheim, 19. Oftober. Der von bier außgeiwiefene, aus | Für die Spekulanten if bei den hoben Preifen nicht viel zu hoffen. Un 
Preußen gebürtige, feirherige Redalteur ver „ Mannbelmer Aberpzeitung“ | ver Hardt joll es jehr viel Wein geben. 

Dr. E. Grün bat gegen feine Aubwelſung ben Recurs and Minifterium 


ergriffen. Die Orünte, ıwefihalb er ausgerefrfen werde, hatte man Dr. Grün a0 di ‚ ’ 

nicht fpezlell angegeben, fondern ibm nur beveutet, daß er binnen drei} find Her a le aa in Wolfwol, Kanton Solothurn, 

Tagen unjere Stadt und das badiſche Gebiet zu verlaifen habe. Für die jahlreichſte Familie der Abgebrannten R 
— Kaſſel, 21. Oktober. Es werden Vorbereitungen zur neuen 41 von einer HM. Geſellſchaft i . . %. 2 

Uniformirung unſers Militärs getroffen. Bereite ward ein Solbar in 2) vom einigen Kindern und Kinderfreunden in 8. . . 6 4 

kurzen Oberrod und Heinen Helm, eine Art Pickelhaube, Er. Hoheit tem Sufammen 13 3 

Kurpringen und Mitregenten vorgeftellt. Ervedition des Ehmeijerboten. 











Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. &. 12. 
563 Shulvtenruf. 5) in Neben, von der beiten Lage und Qualität] Antündigung. 


Das Bezirksgericht Aarau bat auf geftelteg hettitg ganz neu eingelegt und mit ganz per ſchweizeri 

Anſuchen der Wirtme Des Herrn Beßannen] 3 Yucart. ‚Diteli Rn Aue Date ang ande von 2. 

Märt, Großmeibel jel., von Harau, Befiperin Das Gut entbält gegen 300 tragbare Dbfr mehr bei Bent und Gahmenn erfcheinen, fondern 

as ar Fr —— lH? diefer Belibung rubt das Anagdrecht von m — Mi lag des Bilderfalenders bei & Amier 
„358 des PB. D. einen verbind⸗ A n 

lichen Sculdenruf geitattet. Es werden demnach der ganzen Gemarkung Worblingen, nebl einem |achen werden“ mit — 

alle — mel e irgend einer Art Anfprüche anftoßenden Drüritte der Gemarkungen Leber» 569, m. Difieli, Maler 

an a dladee msn at. Näbere Mustunt <ribeit auf Franfirte Beicfeiy„grgreiguna einer Gefunbarlebrerkung 
a er n \ | i 

—* 30, Pr ri nähhtünitig ie & der Verwalter Hoble des Schloffes Borblingen. Ausſchreibung einer Sefundarlehrerftelle. 


richtstanglei Mara chriftlich anzumelden. Auch fann nach Belieben die Beſthung von; Die Et lie eines Lehrers an der Sekundar. 





Maran, am 15. Dftoder 1812. Kaufluftigen benugrnfcheint werden. 565 ‚Funde ber SL Eolstturn wird sur Beſchung 
‘ j — — —cv⸗⸗e ſqrieben. Der Eebrer , der tatı . 

Der Busen: Das Kommiifions-Bürcaı irenon fen muß, hat ie a u 

Der Gerichtsfchreiber, von Auguſt Bräg in Konflanz undzwanzig Wocendunden Unrerricht_ gu ere 


Werersmäüller, Motar. beſorgt Ankafii, Anlcaung von Mapitalien aus tbetlen in der deutschen und fransötifchen Eorache 
= —— — ——— Käufe, Berfäufchn Be Im EnE und Sifierreuen, 
7 i und VBervachtungen von Kiegenfichaften , wie auch * nie und an der Buche 

Verkauf der Hertſchaft Worblingen. nadere bieber destigluche Befchärte, unter au-|peltund- — der Erelle uk ein Gevalı von 
Aus freier Hand wird Montag den 5. Deyember,Jücherung reeller Wedlenung. 566.) a rantın ned Wornung verbunden, 
Morgens 10 Uber, im lone zu Worblingen He — — e ⸗— ein Gebalt, der noch erhoht werden fann, Die 


ehemalige Grundberefchaft unter Zufiherung febr|(568) Zum Kauf angetragen: Pr 55 en er pr Fre 


vortbeilbarter Zablungabedingniffe an den Meifi« Ein ei ö 0 
= in einträglicher Ladengewerd von aut afor- tburn zu melden, mo Ge auch ihr 
bietenden öffentlich verfeigert tirten Artifeln, als: Epegereimanren , Fndieunes Zeugniſſe abjugeben baben. 8 ihre Papiere * 


De Meer he a herjgthumund übrigen gangharen Laden» und Modewaaren, 


Baden, in dem fchonen Hegau, 2 Stunden von une: günftigen Bedingungen. \srt, Stelle Gesuch. 
nem Uebernenmer würde auf Verlangen das — 
Y ——— e und 0 Gtanden von Disberige, feit mebr als 30 Jabren al- Kaden, en Amar Mann aus dem Orofheriogthum 
Sonitanz entfernt; bededt aus dem ‚benußte und febr vorrheilvart gelegene Kotal n" an Mar mehrere Yahr: an einer hahern 
; B f in beit Hammt gerdumiace Magasin, welche elegenbert Fedtan alt a zus anaenellt id, und uber 
1) Echloßgebäude, welches in beitem Sufende, fib such zu meiterer Ausdebnung des Gemerbs Keine enneeil * eine Befabigung zum Lehre 
febr geräummg und bequem er eye TR: vergmer, in Mietbe gegeben werden. ach, fomie hr = eine Aufführung dic behten Zeuge 
ar —— ae une und einem, "Mähere Nuskunft ertheilt auf framfirte Briefe ne nie —* —— jur 
„6 , i i i 1 ‚ fi 
3) eınem ifelrten Oefonomiegebäude, mit Frifart, Notar, in Bofingen. groͤßerer Fertigkeit in der frangoifchen — 








E:ollung und dopvelter Scheunc; u belommen, eine St-lle als Le 
4) einem ıfolırten Detomomiegebäubde, mit Stal-| Depöt rtebungsandelt, am lichien — — 
lung und doppelter Scheune, geräumiger, des Soul ers de Caoutchour. Schweiz. — Etmaige frankirte Anträge unter 


Wagenremife und der Dienibotenwohnung; Die Zweckmäßigkeit und Woblrhätigfeit diefer|Nr. 571, befördert die Erpedirion Diefes Wlarreg, 
5) dem Glashaus und Torkelgebäude, unter Schuhe bat ſich auf die unzmeideutiaite Weite ber) — ehe 
einem Doche, darunter einen großen, gewährt und find vor allen berühmten Neriten als.572. Ein fo eben in's Leben getretenes Fabrita- 
wolbten Keller leim vorzügliches u irrel Mch von jeder Mer Hälte,jtions« Befchäft ım Kt. Nargau, wünfcht in Be 
Die ſes Gebäude wäre vorzüglich zur Errichtung Feuchtigkeit und Naſſe zu verwahren anerfaunt, treff des Abſazes feines alentbalden gangbaren 
einer Bierbrauerei geeignet. erlaube mir daher, cın verehri. Bublifum auf dag. Produftes, mit ernem foliden Mefchäfts » Reifenden 
SAmmtliche Betäude ind im beitem Zuftande, Woblrbuende diefes Schubmerls aufmertfam zulunter febr annebmbaren Konditionen in Verbin 











mir Gärten und Hofraumen umgeben. machen. jdung zu treten. — Daberiue, mit Mr. 572 bi 

Su bemerten il, daß binter dem Schloß der, Zu baben in Bafel bei |jeichnete, franfirte Anfragen werden von der 
Flug Aach mit bedeutender Waſſerkraft durch den Scheurmann-Zäslin, jpeditien des Schmeizerboten weiter befördert. 
Garten Hicht, daber Diefes Gut leicht zum Be 564. Mr. 1424, obere Freie- Strafe. | — 





triebe eines großerm Gewerbes oder ju einer —— — — — enefi 
Fahrıt Benuptmerden konnte. - nl Ich Untergeichneter mache hiemit die ergebene R — * 

Die Liegenſchaften beſtehen: Ameise a ” Ju aus aan meinen fel. Daten! —— 0 a ea 5 2% 
1) in Gärten um und außer den Echloßgebäufih. Fans Bofenb Trerihn übernommen Bei der unftuct darteit und Impoteni. 

, keiten, befeit mit Shonen Obtibäumen , cırca a ee Kerns t Bon Dr. Morel von Rubenpre. 
2) — wovon die meitlen von der Bad dran Sie I Dias Keetehen Bee, De * > — Preis 1 I. 8 Er. rh. 

a mem Beſftreben na em Borbride des Verſtor⸗ iefes Buch enrbält di 
geränert und nicht gedüngt werden Dürfen, penem ers Dabım gerichtet ſan wird, meine Gerlturp: Beurtbeilung ee 6 clan 





3) Een den dä in ven beiten Geländern bäfte mit Buntelschieit und Gewiſſenhaftigkeit und obme Arzt die gefuntene Gefundbeit wieder 
der Bemariung Itegen, 70 Qucart; zu führen. Iju erlangen. 

4) ım Waldung, mettens in recht gutem Zus Mbeinfelden, den 21. Dftober 1342. |, IndH.R.Eauerländers Sortiments. Bud 
ande, 67 Ynchart; 567. Alons Dierfchn handlung in Aarau vorräthig. 


—— — 
Karau, im Berlaegvon MM. EBaverläander. 


Der Schiveiserbote erſcheint 
am Dieuftag, Donnerstag 
and Samstag; der Preis if 
balbiäbrlich im Kanton Aargau 
%0 2p., auffer dem Kanrom — 
45 3p. Im Kanton Bern finder >> | 
eine Erhöhung Aust für Stem ⸗ 
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Der Schweizer-Bote 


Die Anzeigen werden a1 Ds 
für die gedrudre Beile beredh- 
und erhalten durch die 
wöchentlich dreimalige Erfchei- 
nung des Blattes eine ſchuelle 
Verbreitung in der Eidsgenoflen- 
haft, 


net, 





Samftag 


Eidsgenoffenfchaft. 





— Dear Vorort theilt den Ständen bie Notinkationsfchreiben d 
Könige von Preußen und Baiern über die Vermählung bes essen 
von Balern mit einer Pringeſſin vom Preußen mit. — 

— Bir mtbeben ber » Schweizerzeitung * folgende int nte Ueber⸗ 
I ser — aus der Schweij an Brofilien (Ale San) im 

abr : 


Ueber Neber Weber 


Ueber 

anf. Ham⸗ . . 
Begenfkaud, m. Er — a — 
Kollis. Kellis. Komid, Kollis. m fr, Sr. 
Kotonnaden, gefireifte und platte 630 140 5 30 1,29%0,000 
Kattunene Zücher, gebrudie. - 270 I 5 13 508.000 
»  Ralitors 20 — 20 120.000 
Muffelin, in Stüden 25 0 15 2% 500.000 
Kleider von Mufelin D» 5 4 6 80.000 
Tücher, ie ’ 45 25 10 44 112,000 

* qua av DENE 4 20 6 5 
Shawls von Zul u. Wuſſelln 40 — 10 15 100.000 
für Megeimen .. bo 0 .ıL 8.000 
Eridenwaaren . a er 5 2 5 314,000 
Bäntxr, feidene 15% —- _ 20.00 
Uhren und Stoduhren un = = "u 
Uhrgehäufe . Er 5,000 

fur Sr, für &r, : 


Uhren und Bijouteriemaaren 650,000 100,000 — 
Diuftfalienfür 16,000 Ar. ; Liqueurs, 400 Dutz, für 10,000 X: ; 

Kife, 40 Tonnen, 20,000 Fr.: — — 

20,000 Br.; Wachdtuch 40 Rollis, 120,000 $r.; Nät> 

faden, 15 Koll. 44,000 Fr. ; jeirene Strümpfe, 8 Koll, 

24.000 Br.; geftricfte Wolle, 5 K., BON Rr.: Spipen, 

TR., 26,000 $r.; Seivdenfamnt, 7 R., 20,000 Br. ; ver» 

goldetes Kupfer, 4 8., 2000 Fr.; Hofenträger, 30 K., 

15,000 ®r.; Kämme, 3 8., 2000 Br; Wahsfersen, 

3 .8., 1000 $r.; Weine, roihe und weiße, 110 Kiften, 

1500 Br.; Ghampagnır, 100 Kiſten, 2500 Fr. ‚ 1,082,000 


un] 
. Zufammen Fr. 4,500,000 
' Aargau. Tie „Stimme von der Pintmat* berichtet, daß Herr Re⸗ 
gerungerath Dorer beim nachſten großen Rathe feine Entlaffung als 
Mitglied des großen und kleinen Mares nadhjuchen merbe. Wir haben 
ditſes Gerücht früher ſchon vernommen, demjelben aber wenig Hauben 
geibenkt, Hr. Torer hatte früher ſchon zweimal jeine Entlaffungsbegehren 
eingereicht, jedoch jebedimal dem Anfudien des großen Rathes, länger an 
feiner Stelle zu verbleiben, nadigegeben, Örgemwärtig könnte und einzig 
u s —— von ei —* des Berichtes der „Stimme von ber Bine 
at“ jeugen, daß Hr. Dorer on wã 
Eigungen des Eleinen Rathes mil een — — — 
— 8 it für und nicht unintereffant, zu vernehmen, wie bie „Schweizer 
tung", d. h. Hr. Baumgartner, den angefünbigten —— — 
den Regierungen von Luzern und Yargau beurtbeilt, Cie fagt: „Die 
Unbefangenen begreifen immer weniger, mit welchem Grund und Recht bie 


N” 130. 


den 29. Oktober 1842. 


Luzerner Regierung derjenigen von Aargau bad Mecht beftreiten könnte, 
als proviforiihen Verwalter des im Kanton Luzern gelegenen Kloftergutes 
von Muri einen ihr (der Regierung von Aargau) belichigen Verwalter, 
fel es dann in der Perfon eined Hrn. Amtflattbalters Attenbofer in Suriee 
oder eines Altſchultheißen Fr. 8. Schnyder, zu beflellen. Mer einmal, 
menn auch ungerechter Weile, im faltiſchen Befig einer Sache ſich befindet, 
der muß auch, mern man ihn für ebenbicie Sache verautwortlich machen 
will, befugt fein, Den» oder Diejenigen ald Verwalter anzuftellen, welchen 
er bad größere Zutrauen ſchenken will. Kr. Artenhofer kann für feine 
Perſon, jo fehr er bedauert wird, um fo weniger ſich Darüber beſchweren, 
bie erträglide Sinefure, Die wohl das Ginfonmen eines £. f. rufflichen 
Hofrathe überfleigen wird, zu verlieren, ald er weder von Seite des Gotted« 
hauſes Muri noch von Seite der aargauiſchen Regierung irgend einen Er— 
nennungsalt vorzumeiien Im Stande märe, vermöge deſſen auf eine auf 
Lebendlaͤnglichteit oder eine beſtimmie Zahl von Jahren Frftgefehte Amtk- 
dauer abgeflellt werben Fönnte. * 

Uebrigend bat ſich an dem ganzen Streite bisher nur das beflätinet, 
daß der gewefene Stiftdamtmann in Surfer, Gr. Attenhofer, dem Kloſier⸗ 
gutöverwalter in Muri, welcher auf den’ 26. d. die Uebergabe ded Amtes 
von Erjterm an ben nunmehrigen Schaffner, Hrn. Schnyder, anorbnete, 
ermwicderte: daß er „von höherer Seite fich beauftragt befinde, ehe und bes 
vor in den mit biefer Schaffnerei verbundenen und darauf bezüglichen Ber 
hältniffen eine Aenderung eintrete, er die 5. Megierung feined Standes 
in Kenntniß zu fegen habe, und bis dieſes gefchehen jei, nichts an dem 
Beſtehenden abändern faffe.* Wenn alſo Luzern interveniren will, jo wird 
ed ſich nun bald zeigen müſſen. — 

— Aus dem Bapifhen, 21. Of. Die Mafregeln nnferer Re— 
gierung an der aargauifchen Grenze, welcht die befannten Repreffalien berbei« 
führten, werden mohl je nach den politiiken Parteien in unferm Lande 
verſchieden beurtheilt; indeſſen ift doch fo viel allgemein befannt, daß von 
der Schweizerbehörbe feit Jahren ſchon nicht vie mindefte Nachgiebigkeit ger 
zeigt wurde. Da es ſich um Vollzug eined gefchloffenen Vertrags handelte, 
den Aargau fpäter nicht zu vollziehen für gut fand, fo war und iſt das 
Recht auf Seite der badiichen Regierung. Daß ſich einzelne Schweizer 
Zeitungen zur Aufgabe machen, bie fächerlichften Mahrchen zu verbreiten, 
mozu auch dad gehört, man fege auf die Fähre von Kavelburg jo hohen 
Werth, weil fie Privateigentfum des Großberzogs ſei, mar wohl voraus« 
zufeben, indem biejelben von je ber die Fleinlichiten Schwäpereien über das 
Großherzogthum im bie Welt fchidften. Es iſt indeſſen, mie ich aus zus 
verläffiger Duelle weiß” und Ihnen auch bereits mitgetheilt habe, nicht 
unmwabrfcheinlich, bag ber ganze Konflift durch Bermittlung der preußifchen 
Regierung ſehr bald gefchlichter fein wird, — (Köln. Btg.) 

— In Stuttgart war biefer Tage Im Föniglichen Redoutenſaale ein 
‚Schweigrjalon* eröffnet, eine Kunfljummlung, von der die Bilder eines 
Diday und Galame aus Genf und viele andere Produkte ſchweizeriſchet 
Kunft hoch gerühmt werden, — 

Bern. Die Direktion ber bürgerlichen Maäͤdchenſchule Hat an bie Ael - 
tern und Vormünder der Schülerinnen ein Zirfular gerichtet, wodurch fle 
in Kenntniß gejegt werben, daß mit der Schule eine Turnanflalt zu ver⸗ 
binden im Plane liege, deren Benügung freimillig fein ſolle — 

— Hr. Dr. Emil Vogt bat am 22. d. als juriſtiſcher Privatdozent 
in ber afabemifchen Aula vor einem zahlreiden Publikum feine Eröffnunges 
vorlefung gehalten, im derfelben mit vieler Schärfe und Auszeichnung die 
Orunblehten ber Natlonalöfonomie in ihrer Beziehung zur Wiſſenſchaft und 
zur Staatens und Bölfergefchichte dargelegt. — 










— Zu Bern ift Hr. Alte Mathöherr v. Diedbach, eines der Mit- 
glieder der Sitbnerlommiſſion, welche ihre Gefängnißftrafe in Thorberg 
überftanden, geftorben. — 

üri Im „Wintertgurer Wocenblatt* findet ſich eine Ueberficht 
über Die bisherige Aftienunterzeihnung in ber Geilingerihen Angelegenheit, 
nach welcher außer den 414 Aktien, die ber Staat genommen, von Vri⸗ 
vaten und Korporationen 828%, alfo in Summa 1142, Aktien unter 
zeichnet find. Noch eine bebeutende Anzahl von Unterztichnungen, deren e8 
noch allerdings bebürfe, flehe zu gewärtigen, Auch die Badler Krevitoren, 
beißt e8 daſelbſt, fein bis jegt noch gänzlich außgeblieben. — Die Eh» 
meinde Winterthur hat fich Hierbei mit 100 Aktien aus dem Stadtgute 
betheiligt. — 

— Der Reglerungsraih bat vor einigen Tanen eine Verordnung über 
ten Tranflı ved Schiehpulvers im Kanton erlaffen, welcher möglichft fipernde 
Vellimmungen — 

Luzern. Die Maſchinerien für das zweite Dampfichiff zur Bahr 
zwiſchen Luzern und Blüclen find bereits vollendet und können nächſtens an 
den Ort ihrer Beſtimmung gebracht werden. — 

— Eine Luzerner Korrefpondenz der „Schweigerzeitung® jagt: „Lebers 
haupt entwidelt die Gefegedfommiffton des Regierungsrathes eine aufer« 
ordentliche Thätigkeit; fle bat den großartigen Plan gefaßt, die gefammte 
Greiehgebung des Kantond Luzern in ein organlſches, iyfiematijches Ganzes 
zu bringen und den größten Theil der. beſtehenden Gefege im Sinn und 
Weifte ver Berfaffung umzuandern.“ — In Zürich würde man ein fo große 
artiged Unternehmen mit einigem Mißtrauen betrachten. (M. 3. tg.) 

— Dem „Mepublitaner* fchreibt man: Der Jeſuit Burgftaller, der 
mit einer Klage gegen die Heraußgeber der Iejuitenprevigten bei unferm 
Regierungdrarhe eingefommen, it von biefem an bie Bolizeifommijjion ger 
wirjen worden, welche ihn aber mit ver Grflärung abfertigte: er folle die 
SHerauögeber gerichtlich belangen oder an bie lirchliche Behörpe ſich wenden. 
Der gleiche Korreipondent glaubt, der Megierung gehen endlich über den 
verderblichen Jeſuitenunfug die Augen auf; ver Biſchof jri darüber berichten, 
er möge doch daſelbſt einmal ernſtlich prüfen, ob folden Leuten Mijjionen 
zu geflatten rathſam fe. — 

Bug. Hier wurden vor Kurzem gemäß einer vom Gtabtrath er« 
laffenen Verordnung (die Rettung im Waller Verunglüdter betreffend ) 
Uebungdverfuche um fertigen Kerauszichen ind Waſſer geworfener Faſchinen, 
an mechrern jchwierigen Stellen des Seegeflabes, vermittelt eined großen 
Taues mit Angeln vorgenommen. Allmählig gelangen die Verſucht und 
die Rettungsanftalt ſcheint ihrem Zweck zu genügen. — 

— Der Kantondrath von Zug ald Verpachter und die Regierung von 
Züri für das hiefige Boflamt ald Wächter Gaben einem neuen Poſt⸗ 
vertrag abgeſchloſſen, wonach das zugeriſche Voftregal ferner von Zürich 
verwaltet wird. — 

Schaffbaufen. Die am 23. d, zur Erfegung des Hrn. Negierungs- 
rathes v. Meienburg-Stodar verfammelte Wablzunit beichloß: feinem 
Begehren nicht zu entſprechen, fonbern ihn durch eine Deputation um Beis 
behaltung ter Kantonsrathsſtelle bis zur nächſten Integralerneuerung (Mai 
1843) zu bitten. — 

Graubünden. Man beiäftigt ſich bier mit dem Gedanken, einen 
Kantonalſpital zu errichten, wozu bie Bermächiniffe einiger patriotijchen 
Lürger ven Bond bilden ſollen. — 

Thurgau, (Eingeſandt.) Die gemeinnügige Geſellſchaft hat ter im 
Schweizerboten“ jüngft mitgetheilten Arbeit des um bad Gemwerbömefen 
biefed Kantond verdienten Hrn. Sekundarlehrer Bauer, eines der tüdhtig« 
fien und freiffnnigften Mitglieder des dortigen Lehrerſtandes, über das 
Handwerksweſen volle Aufmerkſamkeit gefchenft und der Direktionskommiſſion 
übergeben, ein Gutachten darüber zu entwerfen, wie in Sadıen gebolfen 
werden könne, Wie von zuverfichtlicher Duelle verlautet, ſoll biefelbe ber 
reitd Einleitungen treffen, tum eine Kandbwerfäftatiftif zu dem Zwecke 
zu bekommen, um auszumitteln, welches überhaupt der Stand der bortigen 
Handwerke jei, welche weientlich mangeln, und welden und auf welche 
Weiſe nachgeholfen werben müjje, und ed läßt ſich erwarten, daß bei ber 
Ausdehnung der Geſellſchaft biejed Unternehmen gelingen werde. Zudem 
fol eine engere Kommifflon niebergefegt worben fein, welche barüber bes 
richten ſoll, wie die Schule beifer auf die Borbilvung der Jugend für das 
Handwerk und für die fortfchreitende Ausbildung angebender Hanpwerker, 
legteres durch Errichtung von Sonntagejhulen, einwirken fünnte und 
wie die Gejellichaft am beſten hiefür chärig werben könnte. — 

Während died Jahr unjere Landesprodulte, befonders Obft und Wein, 
mohl gerathen find und den Leuten, mad fie wirklich jehr nörhig haben, 
viel Geld eintragen, ſcheint ſich auch bei und ein „Klofterputfdy* vor 
bereiten zu wollen, der leicht nicht die Geften Früchte Haben könnte Wir 
baten in unjerm Kanton die fatale Erſcheinung, daß wir unter unfern 
Karholifen nur ſeht wenige, meift noch laue Breifnnige, haben; die faft 
einmürhige Mebrkeit, an ihrer. Spige ein paar ver guten Sache abtrünnig 
Gewordene, hat ed mit ihren Helfersbelfern dazu gebracht, dafr wir ein 
Novizengefeg zu Stande ſtellen müſſen. Bald fah man aber ein, ba 


damit nicht vlel gewonnen werbe, da man bad Movizlat auf Kamong- 
bürger und gehörig eraminirte Leute befchränfen und ben Klöftern beflimmte 
Berpflidtungen ü merbe, indem man es fatt bat, ſolche Anſtalien 
fremden Müßigang und bloßer Beſchaulichkeit länger zugänglich zu laffen, 
Da rüdte man, gerade, ald man entipredhen und das Geſeh geben wollte, 
alfo zunächft ohne Noth, mit grobem Geſchüt vor, ſchrie, nach bekannter 
Manier, von Berrängniffen der Kirche, die völlig eingebilvet find, und von 
drohenden Gefahren für die fo unentbehrlichen hodmfirdigen Anftalten, von 
deren Belftungen die ıhurgauiiche Geſchichte — ſchweigt. Im katholischen 
Großrathokolleglum trat Verbörrichter Ammann auf, ſchilderte die Noth 
und demonflrirte mit falomonifder Weisheit ber Behörde vor, daß fie als 
ſolche eintreten und bei ſich zu Mathe gehen müſſe, mie ſolchem Uebel abe 
zubelfen fei, — und wohl fein anderer Zweck konnte dabei fein, als in 
diefem Zeitpunfte die katholiſche Bevölkerung zu rafliren und unter dieſelbe 
allmahlig die gefährliche Fackel ver jo wirkiamen Religiondgefahr zu werfen, 
um — bie beſcheldene proteſtamiſche Mehrheit ein bischen einzufchächtern 
und vie Möfter in ihrer arbeirefchenen Stille zu erhalten. Dazu — fo 
halten die Ultramontanen zujammen! — mußte unlängft noch ber Herr 
Nuntius ind Land fommen und ben Glaubenselfer flärfen. — Eine Kom» 
mijjton ward niedergeſetzt, fie arbeitete in aller Stille, zog Anerbietungen 
der Klöfter Für befferes Wirken ein und brachte dann ald Mefultat and 
Tageslicht, daß man politiſch zwar nicht eintreten dürfe, konfeiflonell aber 
wobl an den großen Rath petitioniren, bie Wünfche des katholiſchen Volkes 
vortragen und deren Berückſichtigung empfehlen fünne. Das Kollegium 
hörte died an und ſprach fein einmüthiges Ja und Amen, — alio 
feine Seele zeigte, daß dies überfläfftg, ja nicht geſehzlich fei! — Es ift 
nun ſehr beinerkenswerth, daß das Kollegium feine Sitzung im Mittel« 
punft ded Landes, in Weinfeloen, und zwar Öffentlich, hielt, aber mur fehr 
wenige Zuhörer ſich einfanden, daher der Sache eben nicht viel Aufiehen 
ſchenkten. Aber doch iſt die Sache nicht unwichtig, fo fein, artig und 
unfchulvig fie angelegt it. Denn nach unferer Staatöverfaffung ſtehen 
Klöfter, Kapitel und Stiftungen unter der Aufſicht bes Staated und bad 
gefammte Klofterweien iſt Sache des gefammten grofen Mathes, und dem 
farholiichen Großrathekollegium ſteht nur die eigene Belorgung feines Kirchen⸗ 
mejend und überhaupt alles deſſen, was Eirdlicher Natur ijt, und die da 
berige Organifarion zu: eine birefte Einmiſchung im die Geſtaltung ver 
Verhaͤltniſſe ver Klöfler nicht. Durch dieſes Auftreten find daher die kathe · 
lien Miglleder ded großen Rathes außer ihre Sphäre getreien, fie haben 
aufgegeben ihre allgemeine Stellung ald Vertreter der Gefanmtintereffen 
des Kantons und find Vertreter einer Partei, und zudem Vetenten, gegene 
über dem proteftantifchen Theile, geworden, die an ihr Petitum gebunden 
find und bie freie Ueberzeugung und das Recht der freien Berathung auf 
gegeben haben. Diejes muß zu bedeutenden Kollifionen führen, indem ver 
große Rath, wenn er feine Stellung unverrüdt behaupten, die Hoffnungen 
ver Breifinnigen erfüllen und vernünftigen Fortſchritt anerkennen will, eine 
foldye Petition nicht annehmen kann, fondern darüber offenbar zur Tages-⸗ 
ordnung fchreiten, ober dann gar die Petenten, als in Sadyen betheiligt, 
ausjcliefen muß. — Anderſeits gebt eben das PBeritum von einer Partei 
and, die frellich zuerft Teile zu bitten gewohnt it, bann aber forbert und 
zulegt poltert, ja die Hülle des äußern Skandals nicht fürchtet. Es wird 
daher ſchwet halten, die Sache im Geleiſe zu erbalten, es üt aber alle 
Hoffnung vorhanden, daß die Mehrheit entſchieden bleiben und fräftig 
zeigen werde, daß joldyes Treiben nicht gefürchtet werde und ber vermeint⸗ 
lien Wirkung eine ſehr ermfte Gegenwirkung folgen könne — 

Wohl haben im fernern bie Kloͤſſer Anerbietungen gemacht, die Männer» 
Höfer Ginrichtungen von Gymnaſien und Geldſpenden, die Nonnenklöfter 
Einrichtungen von Arbeitsſchulen u. vgl., für beide Konfeſſionen. 
Das nun, wenn den KHlöftern bei und noch irgendwie ein längeres Dajein 
gefriftet werden will, dieſelben zu etwelchen Leiſtungen angehalten werben 
müjjen, iſt eine jo ausgemachte Sache, ald daß dieſes jo gut bei einem auf 
den Kanton und Bildung beſchränkten Novizengefege möglich ift, wie bei 
einem allgemeinen Gejege, wie dad kathol ſche Großrathekollegium es zu 
münden ſcheint. Allein unmöglid) kann es uniern Behörden einfallen, die 
Kloftererziebung wieder im Flor zu bringen, falls fie nämlich ven Stanton 
geſund erhalten mollen; unmöglih kann es ihnen entgehen, daß, wer fein 
Leben durch nichts gethan bat, im Alter nicht erft zu arbeiten beginnen 
wird, unmöglich entgeben, daß, wer nicht für die Welt und der Welt lebe, 
fein Vaterland anerkennt, als Non, Feine freiheit fennt, als die der Klofter» 
mauern, feine Lehre verfündet, als bie des finfterften Aberglaubens, nicht 
geeignet if, dem Lande gute Bürger zu geben und rin frobed, friſches, 
freies Volk zu erhalten. Darum wird wohl eine Verwandlung dieſer An» 
erbietungen eintreten müflen, und mur in jehr beicränftem ‘Maße dieſen 
Anftalten eine Einwirkung auf die Jugend anvertraut werden fünnen. Nicht 
ohne Intereſſe iſt es aber, Daß die meiften, freilich ziemlid großartigen 
Verſprechungen nur für den Ball eines günftigen Novizengefeges gemacht 
werden und Fiſchingen fogar die Anftellung auswärtiger Lehrer anerbietet. 
Grfteres Sollte eben beweiien, daß man es mit dem Verſprechen nicht ſehr 
etnſtlich meint und nur der Not weichen, mach erreichten Zweck aber jebr 





— 

wahrſcheinlich Retlrade blaſen will; letztered Fol eine verfappte Hindeutung ſ allen, bieſelbe mach langen Vorbereitungen in ferner Zukunft‘ 

auf die Jeſuiten ſein, die übrigens vergeblich ihre Mepe nach ums werfen. Jwill. Die Roloniafrätbe begnügen ſich aber nicht mir einfacher ing 
Diefe neueſte Erſcheinung im unferm Kanton ft ein neues Beleg, wie | ber zu begutachtenden Megierungsvorfchläge, ſondern fuchen noch aut vhd⸗ 

eng die ultramontane Wartei in ſich gegliedert in tote feſt fie zufammen, | fiologiſchen Gründen zu beweiſen, daß die Negerfflaverei gewiſſermaßen auf 

hält, und mie fie fein Mittel unverfücht lagt Ihre Zwecke zu errelchen. Feiner feften Orbnung der Natur und unmandelbaren Bel 1 ber Vor⸗ 

Nur ein gleiches ieſtes Zufanmenhalten der Wrei ı kann verberblicdhe | ichung beruhe. Sie laffen e8 auch nicht an Vorwürfen 48 das Mutter 





Nüdfchritte hindern. Hoffen wir, Buß man bies allenbärts Immer mehr, 
auch bei und, einjehe: dann werben mir bie Kris wohl üßerfichen! — 

Der nächfte große Rath wird ſich nicht mie mie bleſem Gegenſtand, 
fondern auch mit den Vorſchlagen eines Haufirgefeges und eines Ger 
feges über die Nebertragung von @igenthum, jo mie mit dem bes 
finitiven Abſchluſſe des Bürgerrechtögeieget, zu befchäftigen haben, es Ihm 
daher an gemichtiger Arbeit nicht fehlen. — 

Unſer Straßenmwefen rüdt vorwärts und bereits hat ber Staat bie 
meiften Straßen erfler und zweiter Klaffe übernommen: body wird häufig 
über allzulangfame, Häufig auch über etwas ungeſchickte Vollziehung eins 
mal begonnener Korreftionen geflagt. — 

Waadt. Der Staatirach hat auf ben Vorſchlag der Mufeumds 
kommiſſton bei dem Maler Calame ein Gemälde, eine Anſicht des Brien- 
zerſtes, beſtellt. — 

— Am 16. d. wurde durch einen jungen Mann, Kranz Bonnard, 
in dem Walde oberhalb Lapraz und Juriens ein junger Bär geſchoſſen, 
der 240 Diund gewogen bat, — 

Wallis. Den 24, d. wurde nad) zweitägigen Verhandlungen im 
dem Progeffe bed „Echo ded Alpes“ das Lirtheil gefällt; der Redaktor 
viejed Blattes wurde zu 100 Br. Strafe um zur Koftenbezaflung vers 
urtheilt. — 

Neuenburg. Gin Gärtner, Namen® Gourvoifier, hatte ſich beifallen 
laffen, dem Könige von Vreußen beim Durdfahren eine Petition in den 
Wagen zu werfen, die nachher ald indecent und polizeiwidrig qualifiziert 
mwurbe. Nun wurde auf den Mann gefahndet und berjelbe fo geängfligt, 
daß der arme Gärtner über Hals und Kopf den Kanton verlieh, um nicht 
feftgeiegt zu werden, — 

Genf. Die neue Aominiftration hat, um bie Ginfünfte des Harte 
berrängten Stadtärard zu äufnen, eine neue Ginfuhrtare für die im die 
Stadt eingehenden Warren und Lebensmittel entworfen. — 

— Auf drei Öffentlichen Plägen follen großartige Brunnen aufgeführt 
werben. Wie ed heißt, wird der Genfer Prabier in Paris die Plane da ⸗ 
zu maden, — 

— Der Munizipalrath der Stadt hat die neue Zollordnung definitiv 
angenonmen: die wichtigfte Neuerung ift, daß das Vieh nicht mehr nach 
dem Stüde, fondern nach dem Gewichte verzollt wird, — 

— In Chamounir waren dieſes Jahr an die 3300 Reiſende, deren 
Mehrheit ver engliſchen Nation angehörig. — 


Ausländifcbe MRachrichten. 


— London, 18. Oft. Der „Lredd- Mercurye fagt Folgendes: „In 
feiner Periode unjerer Gefchichte, die Hertſchaft Napoleons ausgenommen, 
find jo viele Schläge von fremden Negierungen auf die Blüthe des engs 
liſchen Handeld erfolgt, als feit tem Megierungsantritte Eir R. Peels; in 
weniger ald zehn Monaten find nicht weniger als ſechs und feindliche Tarife 
befannt gemacht worden; wie ber ruffliche, franzöfliche, portugieſiſche, bels 
güiche, nordamerikauiſche und der deutſche, und wahrſcheinlch wird in kurzem 
der brafilianiibe folgen, zum wenigſten Hat die Megierung dieſes Landes 
ſchon die Abficht Fundgegeben. 

— Die weſtindiſchen Blätter verlangen einfimmig, bag bie Kolonien 
im englifden Parlament vertreten werden. Sie berechnen, baf bie eng« 
liſchen Antillen etwa 40 Vertreter ins eugliſche Parlament ſchicken würden. 

— Am Dienflag Abends brach in Liverpool in dem Magazine auf 
der Waaterloo- Road, wohin die bei dem legten großen Brandunglücke ge» 
retteten Waaren gebracht worden waren, bii befiigem Winde Feuer aus; 
allz hier aufgehäuften Waaren, bit auf einige hundert Faͤſſet Terpentin, 
wurben trog aller Anftrengungen eine Beute der Flammen, Am Mitte 
woch, Morgens 10 Uhr, loverte die Gluth noch auf, doch hatte man weiter 
feine Beforgnifje mehr. 

— Baris, 22. Oft. Der Herzog v. Nemours kommt täglid) von 
St. Cloud nach Paris und ertheilt Audienzen. Er ift, mad militärifche 
Angelegenheiten betrifft, ganz an bie Stelle des Herzoge v. Orleans getreten. 
General Negrier, welden dad Bouvernement von KRonjlantine 
entleivet iſt, kehrt mach Frankreich zurüd und erhält den General Baraguay 
d’Hilliers zum Nachfolger, 

— Die Regierung hatte die Anſichten der Kolonialräthe über die Art 
und Weile eingeholt, wie die Emanzipation ver Sflaven geichehen koͤnnte. 
Giner der Deligieten der Kolonien, Hr. Jollivet, hat nun über bie ges 
pflogenen Verhandlungen eine Flugſchtift erſcheinen laffen, aus melder 
hervorgeht, daß von den vier Sflavenkolonien, welche Frankreich ‚ 
drei gegen jede Emanzipation find und nur eine, Guyana, bie ärmfle von 





land fehlen. Ein Hr. Huc war im Kolonialrath von Martinique Berlcht⸗ 
erftatter: er beſchuldigt alle Seeminifter ſeit Mlgny ber Unbeſonnenheit und 
Schwache und berechnet im Ball der Fmanzipatton de Entſchädigungs - 
forderung auf mehrere Milliarden. Andere Mitglieder eljerten gegen Vhi⸗ 
lanthropen und Ipeologen, melde fhon durch das Mort Eflaven und 
Sklaverei beleidigt mürden, ſie wollten dieſe übelffingenden Namen ganz 
aus dem Woͤrterbuch autmerzen und durch Richtfreie erfehen, ſie klagten 
über bie europälfehe Unkenntniß ver Motomialgefellicbaft, munderten fich 
wie man doch einen Menichen Sklaven nennen möge, ber durch einen Dienfte 
mierhvertrag gebunden ſei, gewiſſe Stunden bes Tags zu arbeiten, wofür 
er ernährt, gekleibet und in Alter und Krankheit werpilent, ja ihm noch 
die Gunft erzeigt werke, dap man auch für ten Unterhalt feiner Kinder 
forge, jo daß im Grund dieſer jogenannte Sklave weit beffer daran ſei, 
als der Urbeiter im Mutterland, vitlleicht fogar als ber Soldat in ber 
Armet. Die Regierung hatte vorgefchlagen, daß bie Sklaven wenigſtens 
vorläufig befähigt werden follten, Eigenthum zu erwerben, aber nicht eins 
mal davon mollten biefe Herren etwas willen. 

— Hang, 21. Oft. Der Vertrag mit Belgien iſt von den beider 
feitigen Unterhaͤndlern bereits paraphirt worden. Der Binanzminifter iſt 
nach Berlin abgereidt, um mit Er, Majeftät dem Grafen von Nafjau einige 
damit in Verbindung ſtehende Intereſſen zw regeln. Gleich nach jeiner wohl 
* —— Mückkehr wird zur foͤrmlichen Unterzeichnung ber Traktate 
geſchritten. 

— Das „Nederlandih Rieuwblade vom 21. Dit. enthält Nachſteheudes: 
Von fiherer Seite ber haben wir erfahren, daß ber belgiſche Vertrag vote 
geftern von den betreffenden Komiffären paraphirt und fomit, unter Bor» 
behalt der Matififation, für beide Megierungen obligatoriſch geworden ift, 
Gleichzeitig heißt es auch, der Finanzminifter fei geflern nach Berlin ab» 
gerelöt, um mit den König von Preugen verſchiedene Jutereſſen zu regulicen, 
melde fih an dieſen Vertrag anfnüpfen. R 

— Die koͤnigl. Schule für Brüden und Straßen foll nächſtens aus 
Hillftraße ind alte Hotel des Miniſteriums der Öffentlichen Arbeiten verlegt 
werben 


— Der Courrier du Havre meldet: So eben erbält ein Schlfftjunge 
bed Bahrzenges la recherche, ber natürlidie Sohn eines Grafen, die an« 
genehme Nachricht, fein Vater babe ihm auf dem Todbette ald rechtmäßlges 
Kind anerkannt und ihm zugleich ein Wermögen von 20,000 Ärf. jährlidyer 
Renten binterlaffen. 

— Havre, 14. Oft. Bor vierzehn Tagen flarb bier ein Kaufmann, 
Namens Lefünre, ber ſich von ber unterſten Stufe ver Geſellſchaft bis zur 
hoͤchſten, bie er bier in Havre erreichen Fonnte, Ginaufgeihmwungen hatte. 
Er mar eines Handwerlers Sohn und iſt ſelbſt eine Zeit lang Schuhmacher 
geweien. Iu ben Bandelöftand übergetreten, erwarb er ſich mad und mad) 
ein fehr bedeutendes Vermoͤgen, ftiftete eins der erſten Hanbeläbäufer hier, 
kaufte, ald dieſelben noch wohlfeil waren, die Ländereien einer unierer Bors 
ſtädte, Oraville , legte darauf eine neue Stadt mit Straßen, Kirden, 
Schulen und Fabrifen an, und jo wurde er immer reicher und bebeutenber, 
bis er am 1. Oktober, allgemein geachtet und betrauert, erft 42 Jahre alr, 
farb. — In Rouen lebt noch heute ein Mann aus dem Volk und ift 
jung genug, wm noch fünfzig Jahre lang leben zu fünnen und ein Mo« 
nument zu bewohnen, das ihm die Stadt — fage ihm ſelbſt — erbaut hat, 
Diefer Mann heißt Louis Brum umd ift der Retter einer Menge Menſchen, 
die er aud Waſſer⸗, Eid» und Feuerdnoth mit Gefahr feines Lebens hervor« 
geholt hat, Er int überdied mohlbeftallier Badtträger bei den Damwfſchiffen 
und lebt und arbeitet ſchlicht umd recht fort, obgleich ihm vie Stadt an ber 
neuen Brüde eine monumentariige Wohnung ganz im Style ber Brüde 
ſelbſt und aͤhnlich dem gegemüberftchennen Wachtbauſe der Natlonalgarde 
gebaut hat, über deren Thür in Lapivarfchrift geſchrieben ſteht: „La ville 
de Rouen ä Louis Brun*. In unferm deniſchen VBaterlande würde der 
Padträger vielleicht ein paar Mal ein gutes Trinkgeld erhalten haben, und 
ald Krüpvel ſpater einen Armenſchein. 

— Aus dem Badiſchen, 21. Oft. Gine bebentende Anzahl ver 
geachtetften und begütertften Bürger Mannheims haben eine Aufforderung 
zu Beiträgen für eine Hrn. v. Spftein zu überreichende Denfmwänze ergehen 
laffen. Nun hat die Regierung nicht allein im ganzen Lande diefenigen 
auf dem bequemen polizeilichen Wege geftraft, die ſich mit Ginfammlung 
ſolcher Beiträge befaffen, fondern fie Gat num auch fünmeliche Unterzeichner 
jener Aufforderung in Unterfuchung genommen. 

— Trier, 21. Oft. Hier ift wieterum elite Trauerpoft eingelaufen. 
Um 12. d. M., Abends 6 Uhr, ift im Orte Auſſen, im Kreife Saat - 
louis, Beuer ausgebrochen, wodurch 18 Wohngebäude mit Stallungen 
mehr ober minder durch die Flammen jerflört worben find. 


— Stuttgart, 20. Oktober. Die Ermennung des Sehen, v. Linden 
zum Bräfloenten des F. kath. Kirchenratha hat bei und allgemeinen Beirall 
efunben. Gr ift ein einfidtövoller, humaner Mann, der dad belifate Ver⸗ 
Balıni zwiſchen Staat und Kirche gewiß auf die rechte Weiſe aufzufafien 
und prafeljch zu vermitteln verſtehen wird, In nem Abgang des Herrn 
v. Soden hat Niemand eine Aenderung des „ Syflems unirer Regierung * 
Es ift überhaupt falſch, von einem Syflem zu fpreden, gleich 
als ob e# die Megierung darauf anlegte, gemijje befondere geheime Zwede 
mit der latholiſchen Kirche oder gegen fie zu erreichen. Man behandelt in 
MWürtemderg die katholiſche Kirdye ganz gleich wie die evangelifche, bad 
heißt, man gewährt ihr alles, mad ihr nur irgend zufommt; man wird 
fid} aber nie entſchließen, ven Unfprüchen ber Ultramontanen zu wülfahren; 


erblidt. 


— — 


Beziehung auf das eben Geſagte verdient noch bemerlt zu werben, baf 
nunmehr alle vier Megierungsvireftoren katholiſchet Konfeſſion find, ein 
Beweis mehr, daß Das Geihrei der Ultramontanen über Zurüdjegung 
ihrer Glaubentgenoffen im Staatsdienſt jedes Grundes ermangelt. 

— Berlin, 21. Oktober. Vor einigen Tagen wurden bier ſechs 
Landleute, funf Frauen und ein Dann, mit Bibeln unter dem Arm, ſonder⸗ 
bare Deflamationen übend, unter den Linden geſehen und alsbald zu dem 
Volizeis Kommifjär geführt. Hier gaben fie die wunderliche Erklärung ab, 
fie Härten im ihrem pommerſchen Dorfe gehört, daß die Leute in Berlin 
jo gottlod wären, weßwegen fle ihnen bier das Evangelium verfänden 
wollten. Dieje religiöfen Schwärmer, welche ſich ohne alle Mittel nach 
Berlin gebertslt hatten, find, belehrt, nach ihrer Heimat zurüdgefandt worden. 


dem dieſe find end» und maflos, uud wachen mit jeder Konzefjlon. JIu 
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Verkauf der Herrfchaft Worblingen.: 


Aus freier Hand wird Montag ben 5. Dezember, 
Morgens 10 Uhr, im Schloſſe u Worblingen die 
ebernalige Brundherrfchaft unter Zuficherung febr 
vortheiſhafter Zablungebedingniſſe an dem int 
bietenden öffentlich verſteigert. 

Die Ratifitation wird vorbehalten. 


Diefe Befigung liegt im Sroßberzogthum 567. 


Baden, in dem fchonen Hegau, 2 Stunden von 
Radolobzell, 2 Stunden von Stein am Rbein, 
4 Stunden von Schafbaufen und 6 Stunden von 
Konflanz entfernt; beſteht aus dem 

1) Schloßgebäude, welches in beitem Zuſtande, 
ſehr geräumig und bequem eingetbeilt if; 

2) einem Hol ziſchobf mit Waſchkuche und einem 
darin laufenden Brunnen te. 1c.; 

3) einem iſolirten Defonomiegebäude, mit 
Stallung und doppelter Scheune; 

4) einem ifolieten Detonomiegebäude, mit Stal- 
lung und boppelter Scheune, geräumiger 
Wagenremife und der Dienfibotenwohnung ; 

5) dem eisen und Zorlelgebäude, unter 
einem Dace, darunter einen großen, gt 
mwölbten Keller. 


Diefes Gebäude wäre vorzüglich zur Errichtung , 


einer Vierbrauerei geeignet. 


N i Erben des Herrn Barıbolome von 
— — Kreuzwirth fel. von Olten, folgende Liegenſchaf⸗ 


dad binter dem Schloß der ten und Gebaulichkeiten an eine öffentliche frei. 
Fluß Aach mit bedeutender Waßerfraft durch den willige Gteigerung bringen : 


mit Gärten und ir umgeben. 

Bu bemerken iſt, 
Garten flieht, daber diefes But leicht zum Be 
teiebe eines größern Gewerbes oder zu einer 
Fabrik benutzt werden könnte. 

Die Liegenſchaften beſtehen: 

1) in Garten um und außer den Schlofgebäulidh« 
— beſehht mir ſchoͤnen Obiibäumen, circa 
9 Bucart; 

2) in ablefen, wovon die meiſten von der Aach 
gewälert und nicht gedüngt werden dürfen, 
cırca 36 Auchart; 

3) in Yedern, welche in ben beiten Geländern 
der Gemarkung liegen, 70 Zuchart; 

4) ın Waldung, meiſtens im recht gutem Sur 
ande, 67 Juchart; i 

5) ın Neben, von der beften Lage und Qualität, 
bereits ganz new eimgelegt und nicht ganz 
2 Qucdart, 

‚Das Gut enthält gegen 300 tragbare Dbil- 


bäume. 

Auf diefer Weisung rubt das Zagdrecht von 
der ganzen Gemarkung Worblingen, nebit einem 
anfofenden Diftrikte der Gemarkungen Ueber⸗ 
lingen und Boblingen. A 

äbere Ausfunft ertbeilt auf franfirte Briefe 
der Verwalter Koble des Schloſſes Worblingen. 

Auch kann nach Belieben die Beſitzung von 
Kaufluſtigen beaugenfcheint werden. 565. 





son Auguft Bräg in Konftanz 
beforgt gnkaſſi, Anlegung von Kavitalien auf 
normalmäßiges Unterpfand, Käufe, Verkäufe 
und Berpahtungen von Liegenfchaften, wie auch 
andere bieber begügliche 
ſicherung reeller Bedienung. 


ö— r — — — mn 

Ich unterzeichneter mache hiemit die ergebene 
ater 572. Ein fo eben in's Leben getretenes Fabrika⸗ 
on übernommene Ge⸗tions⸗Geſchäft im Kt. Aargau, wünſcht in Be 


Anzeige,_daß ich das von meinem fel, 
— Zoſerh Dierf 


Bierbrauerei, wie bis dabin, unter dem Namen 
Franz 
bei mein 
benen Hets babın gerichter fein wird, meine Be 
4 er Punttlichteit und Gewiſſenhaftigleit pedition des Schmweiserboten meiter befördert. 


(568) Zum Kauf oangerragen: 


tirten Artifeln, als: Spezereimnaren , 
und übrigen gangbaren Laden» und Modewanren, 
unter günfligen 


bisherige, ſeit mehr als 30 
benußte und febr vortheilbart gelegene Lokal 
fammt geräumigen Dessau: welche Belegenbeit 


eignet, in Mierbe gegeben werben. 





Das Kommiifions-Bürcam ur Kran 


Narhmittags 1 Uber, im Gaſtho 
Diten fi einzufinden. 


efchäfte, unter Bus, 
566. 





Broduftes, mit einem foliden @efchäfts - Meifenben 
unter fehr annehmbaren Konditionen in Verbin» 
dung zu treten. — Daberige, mit Nr. 572 bes 
seichnete, frankirte Anfragen werden von der Er- 


ofenb Dierfchn fortiehen werde, mo- 
eiireben nach dem Borbilde des Berkor- 





573, Zum Berlaufen: 


akob Stebli, von Sunnern, Kanton 
gun » Eigentbümer des Bafthaufes zum 25 wen 
ın@oflifon, Bezirks Bremgarten, ıt Willens, 
8 dieſes Gafthaus nebit den dazu gehörigen Liegen, 
Ein einträglicher Kadengemwerb von gut aſſor⸗ ſchaften und Fabrhabe aus freier Sand zu ver- 
ndiennes|faufen. Die Kaufsbedingungen find bei Seren 
e PB. Bruggiffer, Fürfpech in Wohlen zu er 
dingungen. bren 


a 
Einem Uedernehmer würde auf Verlangen das t 
Yabren als Kaden 


Rheinfelden, ben 21. Dftober 1542. 
Alops Dietſcho. 


ren. 
So cben if erſchienen und du . 8. 
Sauerländers Sortiments. Buhbandinng * 
Aarau zu beziehen: 


ch auch ju weiterer Borleſungen 


usdebnung des Gewerbs 


Näbere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe : über 
Frifart, Notar, in Sofingen. Wefen und Geſchichte 
ber 
26. Riegenfchaftenfteigerung. d 
Montag den 7. November 1842 werden die Tit. N f o — atiom. 


Arr, 
Dr. &. U. Gagenbad, 
Profefior in Baſel. 
5. Theil. 
ar. 8. Breis 4H. 30 fe. 
Auch unter dem Titel: 
Die 


Kirchengeſchichte 


1) Das in der Mitte der Stadt gelegene Gaf: 
haus zum weißen Kreuze mır Ebebaften, suh 
Mr. 10, für 9000 Fr. in der Brandverfiche- 
eungsanftaltaufgenommen ; —ferners: Nr. 13, 
Scheune, Stäle und Holzhaus, per 3400, — 
und Mr. 275, die fogenannte Tanzlaube nebfl| 
ben darunter ſich befindlichen Gafktällen, per 


bes 
2100 #r. verliert; 18. und 19. Jahrbunderts 
* floher ki a» Zuchart Garten beim Kapupiner-| 44 dem Standpunkt des evangeliichen Proteiian- 


tismus betrachtet 
in einer Reihe von Vorlefungen. 
I. Tbeil. 
Reipzig, im Dftober 1842, 
Weidmann’fhe Buchhandlung. 


3) cırca 34 Auchart Hofſtatt nebũ Scheune und 

) Etadung, sub Mr. 162, für 850 —— 
an der Baslerlandſtraße; 

4) das Höfli, außerhalb Auttingen an der Aare 
gelegen, umfafend circa 42 Zuchart Ader. 
| * > Base rege Fr 7 

ucharten der Lehtern deht meiften ag · ü i 

bares Holy), nebſt Wohnhaus, Scheune und Gründlice Anweifung . 

einem laufenden Brunnen. zur Schnell» Effig- Fabrikation, 
Diefes Gut gewährt eine herrliche Ausſicht ober bie Kunft, in Zeit wo i ©t i 
auf die Rn Gegenden von Kreuſſtraße, guten — Di ur vor — — 
Zo ugen, Oftringen und bat Marburg mit! 18 5 
feinen fhönen Umgebungen, feiner Felung; deutende Koflen zu bereiten, fo wie die Fahri« 
und feiner Dratbbrücde gerade vor ſich fation des Doppel» Effige. Theoretiich und yrafs 

5) Circa 35 Auge autes Matt« umd Uderland,) tisch bargeftellt von Auguft Lehmann, prafs 
alles in der Einung Diten. — tifchen Wabrifanten. Mit zwei Steintafeln. 
Nähere Auskunft ertbeilen die Herren Aofef| Preis 54 Er. rhein. 

Die rabifale 


Ritbograf, und Kobann von Arg, 
Heilung der Muttermale, 


der Sommerfleden, des Kupferhandels, der 
Finnen, Miteffer und Leberflecken. 
Bon Hofrath Dr. Ehrbart Berg, 


prattiſchem Arzte und wirfichem und forceipondirendem 
Mirgliede mebrerer geleheter Geſellſchaſten. 


Preis 19°% BR. 
An H.R. Sauerländers Sortiments Buch 








Krone dabier. 
Kaufluftige find eingeladen, m. Tags, 
e jur Krone in 





Olten, am 233. September 1842. 
Der Amtichreiber 
von Diten und Gösgen: 
Eh mid, Motar. 


häft, beſtehend hauptfächlich in Weinbandel und treif des Abſatzes feines allenıbalben gangbaren'bandlung in Aarau vorrätbig. 


Yaranu, 


im Berlagvon MR Sauerläuder. 


» Der Scherigerbote erfcheint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
baibiäbrlih im Kontom Aargau 
40 Dg., auffer bem Kanten 
45 Be. Im Kanton Bern finder 
sine Erhöhung Mar für Stem · 
ve m. f. w. 





Die Anzeigen werden a 1 Be 
für die gedrudte Zeile bereib- 
ve, und erbaltem bir die 
wöchentlich dreimalige Crſchei · 
nung des Blattes eine ſchuelle 
Verbreitung in ber Fidsgenoffen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Dienftag 





Eidsgenvffenfchaft. 





Aargau. Es bat fi da und bort bie Unficht verbreitet, daß di 
bierjeitige Regierung dur Nichtvollzug eines im Jahre 1836 hg ve 
großh. baden ſchen Regierung abgefchluffenen Etaatvertraged die ſeit dem 
ar 2 gern Verkehrebeſchrankungen verſchuldet habe, mithin, wie 

i tung * i ien Regi 
u — itung® ſagt, „das Recht auf Seite ber badiſchen Regie» 

Bir werden am beſten zu einer richtigen und gerechten Beurt il 
det mach und nach ernſter werdenden Angelegenheit 3 rg Ai * — 
BEINE und rechtliche Verhaltniß derfelben getreu dem Publitum dars 
egen, 

Seht unvorbenflichen Zeiten beſtanden auf biedieitigem Rhei bl 
Hanpfähren mit firirtem Zollredjte, — zu Bee hi ——— 
Koblenz, fo nie hinwleder badiſcherfelis eine ſolche bei Kadelburg. 
FR —* u. —— Baden und dem Kanton Aargau 

e geaenjeitige Landesabrechnung am 31. j 
nn ſtipulitt unter Anderm In $. —— — — 

„Mhelnüberfahrten ſollen fünftig auf belden Rheinſeiten, infoweit 

dag Großher zogliche Gebiet auf der einen und bae Aargauiſche = 
der andern als Orenzen erſtrecken, jedoch nur auf jenen Bunkıen 
beſtehen, mo und wie jelde dur Verträge oder das 
Herfommen biöher beftanden haben. 

„Außer vielen fönnen in feiner Gegend des Mbeins ohne die Weis 

ſtimmung beidfeitiger Landesregierumgen neue eingeführt merden.* 

Bis im Jahre 1832 blich Alles im bisherigen durch den Vertrag garan- 
tirten Zuſtande und der Mbeinüberfahrt mit Verſonen und Waaren wurde 
von ze“ Seite ein Hinderniß entgegengejeßt, 

a traten im November und Dezember 1932 die Kährenbeflger von 
Burg, Kavelburg umd Koblenz faſt gleibzeitig mit den —— bie 
biöherigen Hanpfähren im Intereffe des uellern und ſichern Verkehrs in 
f. 8. fliegende Brüden umzuwandeln Die bierjeitige Ginwilligung zu dem 
Brojefte von Kadelbutg murde von der Zuftimmung der baden’iden Mes 
gierung zu jenen von Burg und Koblenz abhängig gemacht. Diele erfolgte 
endlich am 4 Auril 1833 unter folgenden in or Matur der Vethaͤltniſſe 

— —— — ausorüdlichen Bebingungen: 
„dab auch von Geite Yargaud das U 
ur g nternehmen von Kadelburg 

2) daß von beiten Eelten vorber die Riſſe zu den blerzu nd 
Wafferbauten mitgerhelte werden, damit für bie —— ee 
aufwärts und abwärts des Rheines gemeinfdaftlich geſorgt werden könne;* 

3) . daß die bie herigen Ueberſahrtsgebuhren nicht erhoͤht, und daß 
in&beiondere die von beidjeitigen Ufern abfahrenden Per— 
fonen und Baaren gegenfeitigganz gleich behandelt werden; 
enplic + 

4) „bag die Fahrwege bis 
Brüden auf heiverfeitigem Gebiete 
— werden. 

aargauiſche Meine Math ertheilte ſofort auf dieſe Bedingu i 
feine Zukimmung am 9 April 1833, und orbnete, da Die — —— 
lagen auf eine unverfängliche, ven beipfeitigen Verfehrsintereffen entiprecgende 
* * zu fein ſchienen, die gegenfeitige Mitteilung ber Bauriffe 
und Vorſchlaͤge durch direkten Verkehr zwiſchen beidſeltigen Baubehörden an. 


zu den Abfahrtspunften der fliegenden 
gut hergeſtellt und jederzeit gehörig unter« 


Ne 131. 


den 1. November 1842, 





Ehe man jedoch zur Ausführung der Entwürfe gelangte, bereitete ſich 
im Großherzogthum Paden deſſen Anfchluß an Die große deutiche Zollunion 
vor, und che man bierjeisd im Hinblick auf dieſen nahen Anſchluß eine 
beruhigende Erklärung über Gleichſtellung und unverkümmerte Unterhaltung 
ded Bahretranfitd über Burg und Koblenz erlangen fonnte, erfolgte die 
Bereinlgung Badens mit dem beuifchen Zullvereing wirklich, und mit deur 
1. Yannır 1836 traten die daherigen Anoranungen in Vollzichung. Die 
großh, baden'jdye Regierung hatte inzwiichen die Bähre von Kabelburg wm 
die Summe von 7000 Fr. von der Bemeinde eigenthümlih an jid ge 
bracht, dort dad Hauptzollamt, hingegen in Mheinbein, Burg gegenüber, 
nur ein Nebenzollanıt zweiter Klaſſe eingerichter, wodurch die Icptere Eine 
fuhrſtation faſt nur zu einer gewöhnlichen Fähre zum Ueberſehen für Pers 
fonen berabfanf, 

Cine gleiche Verfügung traf auch die Fähre von Koblenz, indem alle 
ind Baden'jche eintretenden Kaufmanndgüter, welde bioher über dieje Fähre 
rajfirten, nun borıfeitd an die von bier aus wenig zugängliche aus einer 
blofen Waldllngofaͤhre in eine Großfähre umgewandelte Faͤhte in Walde« 
hut gemiejen, ober, wenn fle über Koblenz eingehen wollen, genöthiget find, 
vorrft noch den Zeit raudenden Umweg über Walnshut, ald der vor« 
geihriebenen Gingangszollftation, zu machen. 

Während bie baden ſche Negierung offenbar bei Beginn der Unterhand⸗ 
lungen über Errichtung fliegender Brüden bei allen drei Bähren in gutem 
Glauben zu der dadurch beabſichtigten gegenjeitigen Berfehräerleichterung 
mitgewirkt hatte, ward durch ihren Anſchluß an ben Zollverein der urjprüng« 
liche Zweck Immer mehr entruckt, und zulegt jollien vie dietfellgen Zur 
geftänpniffe für Kapelburg nur noch den Imtereffen der durch Baden vers 
tretenen deutſchen Zollunion dienen. 

Inzwiſchen war ta wohl zunachſt die Rückſicht auf den Tranflt im All 
gemeineng vielleicht auch der noch immer waltende Glaube an vie Loyalität 
und Freunbnachbarlichkeit ver jenfeirigen Megſerung, weldie ben aargauifcyen 
Heinen Rath bewog, vie von Baden am 4. Jänner 1836 neuerdings ge⸗ 
botene Hand zu Unrerhanplungen anzunchmen. Um 14. März 1836 theilıe 
bie hieſige Regierung der jenieitigen den Entwurf einer Uebereinfunft mit, 
worin namentlich die gegenjeiiige Bewilligung zur Errichtung fliegender 
Brüden in Burg, Kadelburg und Koblenz nach den Grundiage völliger 
Megivrozität, und im weitern bie [don in dem Vertrage bom 35 April 
1833 feflgeiegie, und allerdings zu Gunſten der Fähren von Burg und 
Koblenz verſtandene Beſtlumung enthalten war; 

»d. 4. Die bisherigen Ueberfahrigebübren folien nicht erhöht, und 
bie von beidjeirigen Ufern abfahrenden Berjonen und 
Waaren glei behandelt werden.“ 

Der aargauifche große Rath ratifizirte mach vorangegangener Kommirflonals 
berarhung ann 10. Wintermonat, die großherzoglid, baden ſche Regierung am 
2. Ehriiimonat 1836. 

In Bollziehung eined ber Natififation des großen Rathes beigegebenen 
Auftrages zur Wahrung der Hecre der Faähren von Burg und Koblenz 
erflärte ver Feine Rath bei Uebermittlung bieier Uebereinkunft am vie großk. 
baben'iche Geſandiſchaft anı 21. November 1836 ausorüdlid und woͤrilich 
folgentes: 

bu daß in Genehmigung biefer gunächft der baden ſchen Aheinführe von 
Kabelburg nichlichen Ucbereinfunft voraudgeiegt worden jei, dag 
dem $. 4 Derielben, wornach Die vom beizjeitigen Ufern abfahrenden 
Perionen und Waaren gegenieiiig gleich behandelt werben follen, 
volltorımenfte uno unbefchränfte Anmenbung werde gegeben werben. 
So mie wir und durch dieſe Vertrageſtipulation verpflicytet halten, 
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die über die Fähre von Kabelburg eingehenden und ausgehenden 
Verionen und Waaren volltommen gleich mit denen zu bebanteln, 
welche die Bähren von Burg und Koblenz gebrauchen, jo dürfen 
wir Gleides von großh. baden’icher Megiering ermarten. Diefe drei 
Fahren flanden ſchon nach frühern Verträgen und Uebung in gleicher 
Berechtigung, mie nun burdy‘ Die gegenwärtig geſchloſſene Ueberein ⸗ 
Tunft neuerdings beflätiget und befräftiger werben Toll, zumal dieſe 
Uebereinfunft feinen andern Zweck baben fann, als für vie Wohl« 
fabrt beidjeitiger Staaten ohne Begünfligung ded einen oder andern 
den gegenſeltigen Verkehr zu erleichtern und zu fidern. * 

Gine in viejem Einne erbetene befriedigende Antmort ber baben’jdhen 
Regierung blich aber aus. (Bortfegung folgt.) 

Bern. Der aargauiſche Feine Rath hat nem Vorort einen ausführ« 

lien Bericht über die ſich erhobenen Anſtaͤnde zwiſchtn ihr und dem Groß ⸗ 
berzogtbum Baden übermacht; bie Bundesbehörge ſoll es ſich nun hoͤchſt 
angelegen sein laffen den Handel fo ſchleunig ald möglich beizulegen und 
habe vem tiplomatiichen Departement die Sache zu unterfuchen übergeben. 
Am 22, d, ereignete ſich auf der am vielen Stellen ziemlidy engen 
Straße zwiſchen Laufen und Delöberg der Unglückefall, daß durch bem 
Streit der Führer mehrerer zufammentrefiender Bubrwerfe, wo feines tem 
andern welchen wollte, eim Fuhrwerk über Bord auf die Seite des Fluſſes 
flürgte, mobel mehrere Perſonen bedeutend verlegt wurden, und ein Rind 
todt auf dem Plage blieb. Die Fuhrleute, welche an diejem Unglück faule 
find, werten von der Jufliz verfolgt. — : 
— Sier find ber „ Schweigerüiche Vrobacbier * und ber „ Berfchlungs« 
freund“ wegen einigen ben Hrn. Brof. Dr. Herzog betrefienden Zeitungs · 
artifeln hinter einander geraten. Beide Mevaftionen haben Preßklagen 
anhängig gemacht. — 

Zürich. Am 27. d. iſt das neuſtädtiſche Vfrunbhaus bezogen und 
eingemeibt worden. — 

Quzern. Die öfterreiiide Reglerung bat durch ihre Oberbofpoft- 
verwaltung der Megierung die Urkunde überjender, womit fle den Vertrag, 
beireffend ven alltägliden Voſtenlauf über ven St. Gotthardt, ratifizirt. 

— Der Megierungsrath bat zum Zwecke einer mürbigen Beier ber Sonn- 
und Feſttage das Arbeiten in Werfflatten und auf dem Lande ohne bes 
jondere Dringlichfeit, das Jagen und gemerbümäßige Biden, das Fuhr ⸗ 
werten mit Ealg, Gyps, Torf u. f. w. an befagten Tagen verboten. — 

aufen. Glücklicerweiſe weicht die Welt nicht aus ihren 
Angeln, wenn vie Wellen des Bolfelchens in einem unferer Kantone auch 
ein wenig vom Sturme aepeitfcht werben. Eelbft Die Entlafjung des Hrn. 
Degierungerarbd v. Meienburg-Stodar wird in ben Öffentlichen Zu⸗ 
ſtaͤnden ded Gejammtvaterlandes nichte ändern, in feinem Heimathkantone 
aber mabriceinlich eine freiere und offenere Beſprechung der Banbesaugelegene 
beiten und eine Fonfequente Verfolgung ver feit einem Jahre eingefchlagenen 
Nichtung zur Folge haben. 
Unſern Leſern iſt Die Differenz der Bürgerfchaft mit dem Regiermmgs- 
rathe wegen der neuen Hafenbaute, der deßwegen entflambene, ben Megie⸗ 
renden mißbeliebige Nachtlarm und die zu Gunften der Bürgerichaft aus⸗ 
gefallene Enticheivung des großen Rathes gewiß noch in Erinnerung. Solche 
in frübern Jahren freilih unerbörte Erlebniſſe mögen den Hrn. v. Meiens 
burg bewogen babın, „nadbgebenb dem Drang der Umflänve*, bie Ent- 
fafjung von feiner Orofrarhäftelle zu nehmen. Im feinem an bie betreffende 
Mabljektion eingereichten weinerlich sanmaßlihen Schreiben jagt Ir u. 9: 

„Nachdem im abgewickenen Jahr ter große Math meined Heimath ⸗ 
Fanton® in feiner Mehrheit eine Micdrung nahm, bie nach meinem Dafür« 
halten ben Kanton Schaffhauſen in jever Hinficht aus ber Stellung gebracht 
hat, bie ihm fein Umfang, feine geograpbliche Lage und haupiſachlich auch 
dad feinen Bewohnern angeborne Gefühl für Recht, felt langen Zeiten ber, 
angeroiefen hatte, hielt ich Imfür, es möchten bebauerliche lokale Verhältniſſe 
und eine Vermengung ber Begriffe Dazu mitgewirkt haben. 

Das war zw jener Zeit ſchon meine Ueberzeugung, in ber ich mit jebem 
Tage mehr bejlärft werde, aber biefed Troſtes umeradhtet, Fonmte ich mid) 
nicht mehr entichliehen, mit ben eidegenoͤſſiſchen Berbältnifien mich ferner 
hin zu befajfen, noch weniger im Rreiie der Stanvedboten ein Votum ab« 
zugeben, das nah meinem Dafürhalten ofme die Heiligkeit des Gides zu 
verlegen, von mir nicht abgegeben werden konnte; Dem ohnerachtet glaubte 
ich aber, da mir Gott noch Kräfte verliehen batte, um jo mehr unferm 
innern Angelegenheiten mich vwiomen zu follen, die meinem Wirken jeit 
längern Jahren durch die Aufern entzogen wurden. * 

Hier ıheile und Hr. v. Melenburg feine Anfiht von ber Schaffhauſer⸗ 
inftruftion bezüglich der Nargauer Rlofterfrage offen und ungefcehmüdt mit. 
Daß er aber nun auch über dad künftige Schidjal feines Kantons vers 
zweifelt, der ſich unterfangen hat, fich feiner fanften, budfläblid-langfamen 
De Leitung zu entwinden, bad entnehmen wir aus folgender 

elle ; 


» Seit einem Jahre Habe ih Erfahrungen gemacht, bie Feinetiwegd ger 


eignet waren, den Muth zu nähren, befien ed bedarf, um in einem Frei ⸗ 
flat mitzuregieren. 


Es kann beffer werben, glaubte ih, und biefer Troſt gebot bei ame 
nigfadeen Anfechtungen dennoch Auspauer, aber ich irrte mich, es wurde 
ſclimmer und wird immer noch jchlimmer werben. Der Grund liegt darin, 
daß Alles regieren will und barırm auch feine Geneigtheut mehr vorhanden 
ift, der Megierung zu vertrauen, und ibre Beiclüffe zu chren; ba man 
aber doch gerne regieren möchte, den Lohn aber zu gering findet, um es 
da zu tbun, wo man von Sort dazu angerwiefen wird, jo iſt man auf ben 
Gedanken gefommen, daß die neun Bürger des Kantons, denen man einen 
Taglobn von nice ganz 54% fr bezahlt und Regierungsräthe nennt, ber 
zahlt feien, um ſich regieren ze laffen, und «8 bat viefer Gedanke ſchon fo 
ordentlich gemurzelt, und ſchon in und aufer dem arofen Mathe Früchte 
zur Meife gebradıt, von denen ich menigftens feine mehr koften möchte. Im 
erfterm durch Interpellationen über Beiblüffe, die die Regierung ganz inne? 
ven Schranken ihrer Kompetenz gefaßt hatte, aufer demfelben durch die 
Prefie-und dann eudlich durch Bubenfüde, vor denen jeder Ehre 
errötben muß j 

Eid, Vlictgefühl und eigene Ueberztugung gelten nichts mehr, dem 
Terrorismus muß das fonf heilig gehaltene meiden und auch er if «6, 
ver mit freier Hand das Gewicht in die Waagſchale geſchleudert, um Die 
Megierung zu noͤthigen, ſich regieren zu laflen. . 4 

Ein Blick auf die Quellen, aus denen ſolchet Unflath fchet, erfüllt 
mit Wehmuth, * 

D, ihr böfen Schaffhaufer! Nie werbet Ihr es verantworten Können, 
Euch Megentenweisheit und Befähigung, in Öffentlichen Dingen ein Wort 
mitzufprechen, angemaßt zu haben, — Eigenſchaften, bie fonft nur in den 
Geſchlechtern der vom Meienburg und einiger wenigen ausermäßlten Bes 
vorrechteten zu finden waren. Ierufalem! alem! befehre dich zu dei⸗ 
nem Herrn! * 

Der Erfolg bes von ber Bahlieftion an Hrn. v. Melenburg ergangemn 
deh ⸗ und wehmürbigen Geſuches, von feinem „gefaßten Entſchluſſe abzu⸗ 
gehen, und dadurch vas allgemeine und das engere Vaterland von einem 
großen Verlufte zu bewahren — iſt noch nicht bekaunt. Wahrſcheinlich 
wird ſich Hr. v. Meienburg ferner ald „Taglöhner* gebrauchen laffen. 

Daß übrigens das befagte Entlaffungsbegehren chen aicht allgemein den 
Eindruck machte, der fi an der betreffenden frommmen Wahlſektlion ver⸗ 
ipfren lieh, beweist eine öffentliche Erklärung des Gem. Rantondrath Frany 
Hurter, der bem Demifflonär feinen „Sagfoßn“ vorrechnet, und dann 
jagt: „Dann möchte ih mir ald Mirglied des großen Rathes ebenfomwenig 
das Recht von „Interpellationen* (Bragen) an die Regierung, denn .ald 
Bürger tadjenige freier Beustheilung über Beichlüffe und Akten. durch die 
Prefie benehmen laſſen, abfofange beide durch die in Kraft beflchende Mer» 
faffung gemäßrleifter find, * 

Inzwiſchen Hatte Hr. v, Meienburg des bekannten Nachtlärms wegen 
acgen mehrere angejehene Bürger und Beamtete perſönliche Injurienflagen 
erhoben, diefelben aber fpäter wieder aus, wahrſcheinlich nur ihm befannten, 
Gründen fallen Taffen. So gegen den gegenwärtigen Biöfal, Hrn. Hans 
v. Ziegler, und gegen Hrn. 3. Ziegler zur anne. Beide nehmen 
nun ebenfalls ihre Zuflucht zu öffentlichen Erklärungen; woraus man 
ſchließen follte, daß bie enge Angelegenheit für Schaffhaufen eine mehr 
ald perfönliche Bedeutung habe. Der Leprere jagt in ber ſeinigen, daß e8 
nie feine Art war, heimlich zu handeln, oder Hinter eine Larve ſich zu ver⸗ 
ſtecken, ober unter rojenfarbigem Gewand giftige Schlangenbiffe beizubringen, 
fondern es ihm meit mehr zum Vorwurf gemadht werben kann, jeweils die 
Wahrheit im zu nackter Form ans Licht geflellt, und dadurch manchmal 
wehe getban zu haben. Er bemerkt dabei, daß er Hr. v. Meienburg nie 
einen Yanbesverrätber geicholten, fondern daß er ſich eines andern Aus⸗ 
druckes bevient habe, von dem er feine Sylbe im Abtede ſtellen werbe. 
Ueber die Urt umd Weile, eine Satisfaftionsflage fallen zu laſſen und ſich 
feleft Genugthuung zu verfchaffen, will er das Urtheil cinem Unbetbeiligtem 
überlaffen. 

Die jhärffte Kritik über das Meienburglihe Entlafjungdfchreiben ver⸗ 
öffentliche Hr. Kantondrath Joos. Gr nennt baffelbe „ abgeichmadt und 
felbfigenügiam*, einen Erguß vreißigiähriger Galle*; er drüdt ihm „als 
Großratheglied fein Mipfallen über dieſes Efjefrftüt+ aus, er frägt den 
für feinen Kanton beforgten Staattmann, „melde Vaterlanbeliche ber ber 
rühmte VBoftsertrag vom Jahr 1834 erzeugt, wie freundlich een 

mit 


F bie nachbarlichen Verhaͤltniſſe zu Baden geſtaltet hat*. 


Sollen wir über den ganzen öffentliden Skandal — denn alt einem 
foldjen müfjen wir ben biöherigen Federkrieg erklären — unfere Meinung 
abgeben, jo beſteht fie kurz darin, daß und vorfömmt, Die öffentlige Meis 
nung, welche ſich nach und nad gegen Anmaßungen und Taftlofigkeiten 
ber biöher Megimentsfählgen gebildet, habe Mühe gefunden, zum vollen 

ch zu kommen, (nd darum hat eB eine etwad ungewöhnliche Gr» 
ploſion abgejegt. Wenn unfere Stimme irgend ein Gewicht hätte, fo mürben 
wir den Schafffaufern rathen, den Hrn. v. Meienburg fahren zu Taffen, 
und fi am ber Sacht zu halten, d. h. dem Geiſt zu pflegen, der allmäblig 
ben Unwillen gegen Geheimthuerel und Regentenjchlaufeit und Willtüpe 
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erzemgte und unterbielt, rüfig und ohne Gäumen ein freifiuniges Öffent« 
liched Blatt zu gründen, nab daun bei ter erſten Gelegenheit grundiäglid, 
aufzuräumen. An Sinſicht, Bildung und gutem Willen fehlte gewiß zu 
Stadt und Land nicht, und mo bieie find, follte der Muth auch zu ſinden fein. 





YAusländifbe MRakhrichten. 


— Amerika. Die „Bremer Beltung* thellt Folgenden Auszug aus 
ben Handelsfchreiben eined Deutſchen in Tampico mit: „Der Handel iſt 
über alle Begriffe ſchlecht; es geht nichts um, und alle Vreiſe find ver · 
luftgebeniv. Der neue Tarif erniebrigt den Zoll ber meiſten Artikel um ein 
Vereurendvet, und ift auf liberalere Auſichten und Prinzipien gebaut, wird 
auch zur. Folge haben, daf der Abſatz ſich mehrt. Da indeſſen das Yanı 
derarmt iſt, fo wirb es langer Zeit bebürfen, bis fi ein blübendes Ge⸗ 
ſchaͤft erneuert. Was am fmerzlibflen von und gefühlt wird, ift die Ver⸗ 
drängung unferer vaterländiichen Etzeugniſſe, befonderd Linnen von diefem 
Darfı durch engliiche Fabrilate. Es iſt Teinem Zweifel unterworfen, daß, 
wenn wir feine Aenderung barin treffen und zwar bald, wir eine ab ugs⸗ 
quelle verlieren, die wieder zu gewinnen vielleicht nicht in unſerer Macht 
fieht! Man raljonnirt in Deutſchland fo viel über Zollverband und Hebung 
ber Induſtrie und laßt bie erfie Bebingung jeder inbuftriellen Eroberung 
aus dem Auge, mämlic das Fabrikat bergeftalt anzufertigen, daß «8 ben 
Bebürfniffen fremder Länder entſpreche und wenigſtens nicht durch frembe 
Babrifate aus feinen bisher behaupteten Vorrange gaͤnzlich verbrängt merbe. 
In der Linnenfabritation find wir Deutichen cher zurüd als vorwärts ge⸗ 
fihritten; ja, unfere Sinnen haben fi fo verſchlechtert, und durch allerlei 
beirügerifhe Handgriffe, ald Furzes Ellenmaß, Vermlſchung mit Baummolle, 
geringere Breite x. fo außer Krebit geieht, daß ed ben Engländern leicht 
geworden iſt, ihrem wirklich im Anfehen viel beffern Fabrikat, durch billigere 
Breite noch mehr empfohlen, Eingang und Vorzug zu verſchaffen. Bleiben 
die Engländer In ihren Bemühungen um immer größere Bortichritte feſt, 
fo werten wir fle, felbft wenn wir unfer Syflem ändern, nicht fo leicht 
wleber aus dem Sattel heben. Miele unferer übrigen Ausfuhrartifel, ald 
Gladwaaren, Blafchenkeller, Quincaillerie umd andere Begenftände find längft 
aud der Mode gekommen, und vermittelt beſſtrer Formen ı. durch fremde 
verbrängt. Go z. B. verkauften wir Bladmaaren beim Anfang unfered 
biefigen Gtablifjement® in Partien von 20 bis 50 Kiften raſch aus ber 
Hand; jegt gehört es zu den Geltenheiten, wenn wir eine Kiſte an den 
Mann bringen. 

— London, 2, Dft. Der Ueberflug an Baarem Gelb treibt die 
Staatefonds auf einen fo hoben Stand empor, wie fle ihn felt 1825 nicht 
mehr erreicht hatten. Die jepige Lage ver Bank hinſichtlich der Baar- 
vortäthe in ihren Gemölben und die Stätigkeit bed für und günfligen Rurd« 
flandes nad; dem Kontinent haben unter den Kapitaliften die Anficht wieder⸗ 
belebt, daß es Pflicht der Megierung ſel, die Umflände zu benugen und 
ven Zinsfuß von einem Theile der öffentlichen Schul zu ermäßigen. Man 
argumentirt, zu einer Zeit, wo die Gmwinnraten von faft jeder Art Pro⸗ 
vi abnehmen, liege Fein triftiger Grund vor, die Staatöfonds allein 
unberührt zu laſſen. Alle Sachverftändigen flimmen in der Auficht über 
ein, daß ber Binanzminifter eine Herabfegung der Bhaprozentigen auf 
3progentige ohme Schwierigkeit und ohne Befahr vornehmen Fönnte, 

— Baris, W. Dft. Nah Aubfage der fogenannten unabhängigen 
Sournale feufzt Frankreich gegenwärtig unter dem Drud einer deipotlichen, 
räuberlijchen und verichmenderiichen Regierung. Die Unterbrüdung aller 
Mechtt und Freiheiten und daraus entipringenbed allgemeines Elend rufeüber- 
all die oͤffentliche Unzufriedenheit des Volkes hervor, in deſſen Schweiße bie 
Präfeften und Generaleinnehmer ſchwelgen, während fie ihm den legten 
‚Heller für den Schap und bad letzte Kind für die Armee nahmen. Das 


Wolf welne und hungere, benn bie Machthaber teilen die Schäge des Ran- | pu 


des an ihre Verwandten und Günftlinge and; gegen den unausbleikliden 
Ausbruch ded nationalen Zornd und ‚der görtlidgen Mache aber ſuchen fie 
ſich zu fihern durd Gewinnung ber Armee und Errichtung eines Zitadellen ⸗ 
gürteld um Baris, die zur Vernichtung aller wahren Patrioten bereit feien. 
Im Auslande fei Frankreich erniedrigt, entehrt, verfauft. Der König, bie 
Kammmrn und die Gharte von 1830 fein nur leere Namen; die eigent» 
Ike Regierung bed Landes werde von England, Deutſchland und Rußland 
geführt. Kurz, dab Reich flehe, von dieſem Elend und dieſer Gutwürbigung 
empört, wiederum am bem Hand einer evolution. Zu gleicher Zeit ent 
werfen bie minifterielen Blätter ein ganz entgegengefegtes Bild: Frankreich 
fei rei, flarf und mädtig; es entledige fich jährlich ohne Mühe feines 
ſchweren Bupgetö, und die fletd madhjenben Biffern feiner Konjumation 
fprädyen beredt für die Verbeſſerung ſeines materiellen Zuſtandes. Das 
Wolt fei durchweg thaͤtig, arbeitfam und zufrieden, es enthalte ſich, in ben 
Grenzen der öffentlihen Ordnung und Woblanftändigfeit lebend, aller polis 
riſchen Gotterien, und die allerdings bemerfbare Lähmung des Mderbaues 
und der Inpufrie fel durchaus nicht durch die jepige Segierung herbei · 


geführt, ſondern in veralteten Fehlern gegruͤndet, Dieſt Regierung dagegen 
habe, von allgemelnem Zutrautu und faſt durchgängiger Äuerttunung bes 
günftigt, vielmehr ven Wohlſtand und bie Ruhe des Volkes auf allen 
Selten gefördert und die Siaatetinkünftt bedeutend vermehrt. Im Unbe 
lande fel Frankreich geachtet und geehrt ald eine in Künften, Wiſſenſchaften 
und feinen Sitten audgezeichmere Mation, deren Induflriepropufre die ganze 
Erde bedefen und deren Waffengewalt der Welt befannt und furdibar fei, 
Welche Gegenſatze! Die Wahrheit liegt, wie immer, in der Mi ıe, 

— Den 24. Dit. Man zweifelt nicht, daß die Reife des Prinzen 
v. Joinville nach Brafilien mehr als eine bloße Seereife werben foll, und 
dag ein Heirathöprojeft derfelben zu Grunde liegt. Ludwig Philipp wünscht 
feine Söhne verheiratbet zu fehen. Mun bat die legirimiftiide Bartri jo 
viel wider die eheliche Verbindung bed ogẽ v. Orleans mit einer pro⸗ 
teflantijchen Prinzeſſin geichrien, und diefe® Gefhrei macht bei einem großen 
Theile der katholiſchen Bevöllerung Frankreicht fo großen Einpruf, da 
ed dem Hofe nicht rärhlich ſcheint, nochmals an proteſtantiſche Brinzejftanen 
für die jungen Prinzen zu denken. Es müffen alſo katholiſche Brinzeffinnen 
audgeſucht werden; diefe finden ſich aber nicht in großer Menge, wenigſtens 
nicht fo, mie fie dem Hofe anftehen, oder wie er hoffen fann, fle zu bie 
kommen. Man muß daher den Bild übers Meer werfen, und bis in 
Brafilien fuchen, dem einzigen amerifaniihen Staate, in welchem es noch 
Vrinzeſſinnen tönigl. Geblütes geben kann. Aber hier iſt leider große Kon⸗ 
furrenz. Die Tagedblätter haben brei europäljde Prinzen genannt, welche 
auf einmal in Brafilien ericheinen werden, und benen man fämmtlid bie 
heimliche Abſicht zufchreibt, um bie Hand einer braſillaniſchen Prinzeifin 
werben zu wollen. Der Prinz v. Joinville iſt ein bon-vivant, welchet 
mit feinem Gelde nicht fparfam if, und welchem eine reiche Prinzeifin- ere 
wũnſcht kawe. Sein Bruder, der Herzog v. Aumalt, der mit ihm bie 
Meife Bid nach Liffabon angetreten hat, iſt viel reidyer, da er bekanntlich 
von feinem Verwandten, bem Herzoge v. Bourbon» Gonpe, alled das⸗ 
jenige Vermögen geerbt hat, welches ber alte und ſchwache Fürſt nicht 
ber Frau von Feucteres vermacht hatte, Obſchon letzteres mehrere Mile 
lionen werth iſt, wie man aus der Schägung der jegt zum Verkaufe aus- 
geftellten Güter flieht, fo iſt doch auch der Erbthell des jungen Herzogs 
v. Aumale einige Millionen werth geroefen, und er iſt jet der reichfle aller 
Söhne Ludwig Philipps. Dan glaubt jedoch, daß die Prinzeſſin Adel- 
heide, Schweſter des Königs, in der Folge dem Prinzen v. Joinville alle 
ihre Güter vermachen wird, moburd; dann diefer ungefähr fo reich werben 
mwörbe, ald es fein Bruder if. Ludwig Philipp verſteht mit feinem großen 
VPrivamermögen wohl Haus zu halten, und befanntlich hat er mit In⸗ 
begriff ver ihm von ben gefehgebenden Kammern ausgefepten Eumme ein 
ſehr betraͤchtliches Einkommen, und er weiß es gut zu gebrauchen. 

— Den 25, Ott. Während der Bau der betafchirten Forts mit einer 
ganz beiſpielloſen Schnelligkeit betrichen wird, beichäftigt fi die Regierung 
mit den Mitteln, deren Bewaffnung zu versollländigen. Die Stüdgieher 
rein von la Nievre und la Charente haben den Befehl erhalten, unabr 
laſſig Stüde von großem Kaliber zu gießen. In der Gießerei von Ruelle 
berricht eine ganz ungtwoͤhnliche Thärigkeit; der Diefem Etabliſſement vor« 
ſtehende Obrifllieutenant liefert, aufer einer großen Anzahl Stücke von 
allen Kalibern, jede Woche menigftens zehn Bairhband- Kanonen. 
Die Schußkraft diefer Kanonen, Me auf eine enorme Weite reicht, ift fo 
furchtbar, daß mei folder Stüde in wenigen Minuten dag größte Liniene 
iiff in den Grund bohren. Faſt jeden. Tag werden bie Stüde probirt, 
die fich biöher ald audgezrichnet gut bewährt haben. Die Detonation der 
Vaithans · Kanonen ift ganz fürchterlich. Die Stüde werben erft, wenn 
fie 65 Schüjje audgehalten, an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht. Bel 
der Thätigkeit, Die in dem Gießercien herrſcht, wird die Vewaffnung ber 
Forts im Auguft des mächften Jahres vervollländigt fein können. In der 
Bulverfabrif von Angouleme, wo feither vier Sorten Pulver gefertigt wurs 
den, beſchaͤftigt man fi gegenwärtig nur mit der Babrifation von Krieges 

lver 


— Das in Lyon erſchelnende „ Echo de la Babrique* ſagt: „Wir 
nähern und einer ter Kriſen, die ſich gewiſſermaßen alle brei Jahre ers 
neuern. Es würde ſchwer ſein, bie Urfachen anzugeben, vie Folgen aber 
find ungeheuer. Die jegige Kriflis droht eine der Ärgften zu werden, bie 
!yon je zu überfichen hatte. * 

Mes, 0. Oft. Mit dem Dampfſchiff ohne Räder an ben Seiten, 
welches bei Mey gebaut wird und von bem ich früher berichtete, hat man 
bereits Verfuche auf ber Mofel gemacht, die ganz günftig ausgefallen find. 
Mit Hilfe diefer Einrichtung wäre alfo die Dampfichifffahrt auf Kanälen 
und Heinen Flüffen moͤglich. Man wimſcht das Nähere zu vernehmen, 

— Ralfel, 2. Oft. Viel Aufichen hat bier vie jo plöglih und 
unerwartet eingetretene, auf Rabinetöbefehl erfolgte Schliefung bes Briefs 
faftens für die unfranfirten Briefe auf biefiger Voſt gemacht. 

— Hamburg, 25. Oft. Privarbrirfe aus Rio-Janeiro melben, 
daß das Edhiff - uned*, Kapitän Peterfen, binnen kurzem hier eins 
treffen und 10,000 bis 11,000 Piafer für die Hamburger Abgebrannten 
überbringen wird. 
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— Belgrad, 15. DM Schon find Vergenbungen der Staatögelber 
und Demoralifirung des Bolts ald die nädften und augenfceinliciten 
Folgen des häufigen Regierungsmechfeld in Serbien feit des Fürſten Miloſch 
gezwungener Abdankung zu fehen, Letzterer hinterließ in der Stantäfaffe, 
1r0B ber vielen Beſchuldigungen feiner Habgier, gegen 21% Mill. Gulden 
G. M. Linter der nach dem Tode des Fürſten Milan folgenden Regent» 
ſchaft ſchmolz diefe Summe auf tiwa 1% Mill. Diefe fand Fürft Michael 
bei feinem. Megierungdantritie vor, und hinterlieh ſſe auch den jegigen 
temporären Machthabern unverjehrt. Nachdem uber bieje lehtern bie beiagte 
Summe, durd Verjendung nad) Ronftantinovel von 60,000 Dufaten, 
durch verichwenderiiche Belohnungen einiger ihrer Braven, durch Untere 
haltung der fogenannten Volkdarmee am Vrochav um 1! Mill. Gulden 
in Zeit von einem Monat geichmälert und auf % Mill, Gulden herab⸗ 
gebracht haben, verfiegeln fie jept die Kaffen, wahrſcheinlich in ver Abſicht, 
dem Volke jagen zu können, jo viel habe Fürft Michael ihnen binterlaffen. 
Das find die bisherigen Folgen des Aufftanved und Megierungsmechield, 
die Staatöfinangen anbelangend. Was tie moralifchen Rachtheile im Volle 
find, die laſſen ſich furz auf größere Störrigkeit, Arbeitoſcheue, überbande 
nebniende Trewlofigkeit, gefteigerten Fremdenhaß, unzähligen Familien- 
jaumer und retograden Gang ber Bildung reduciren. 

— Den 17. Olt. Ih benüge eine außerordentliche Gelegenheit, um 
Ihnen die am 10. von Seite des Großhern erfolgte Betätigung der 
von den Serben bewirkten Abfepung Michaels Obrenowiſch, 
bed letzten Bey's von Serbien, und zugleidy die großberrlidie Betätigung 
der in Welgrav erfolgten Wahl des Alerander Georgewitſch zum 
meuen Bet des gemannıen Landes mitzuthellen. 

— Athen, 12. Oft. Bei Gelegenheit des Mamendfeſtes Sr, Maj. 


des Königs am 30. v. M. murbe eine Anzahl Dekorationen vertheilt: das 
Groäfretiz des Erlöferorden® erhielt I. Eoletti. Eine Orbonmanz beftimmt, 
daß 35 Töchter von Männern, die ſich un das Vaterland verdient gemacht, 
mit Staattlänvereien im ‚Wertbe von 1000 bis 3500 Dradımen dotirt 
werden. — Das Gerücht von einem nahen Minifterwechiel erhält ſich. 


Der Unterzeichnete beſcheinigt mit dem lebbafteſſen Danke den 
richtigen Empfang der nachbegeihneten Steuergaben für die Brand» 
befhädigten von Würenlos und Kempfbof, nämlich: 

Feflgabe der Löbl. Stadtgemeinde Brugg, über. bie heilige Bettags. 
feier geſammelt “ e . 20 FOR . v0 Fr. 
(Als Beilage eine verfiegelte Gabe mit ſpezieller Beſfimmung.) 
Don dem Tit. Kehrerverein des Bezirkes Kulm (Lehrer und An. 
fpeftoren) für den Herem Kebrer Neracher a aa a 
Summa 90 Er. 
Der Lehrer nimmt die Gabe dankbar an; nicht aber für fi, 
fondern um brandbefchädigten Dlirgliedern der, in der Gemeinde 
beitehenden Sinagefelfche t, ıbeils_ verloren gegangene Mu. 
befte zu erfeßen, tbeils neue Singſtuücke angufcaifen, 
Don den Zöglingen der Föchterarbeirfchule in Sofinaen, ein gro 
Bad Rieidungstlüde; großentbeils neue Handarbeit der ae 
Liebe und Mobltbun find der Gottheit attenzif. i 
it ſich — ————— 3 — * — Siegehe Dans 
egen, ber au e anichlieft, allen gäti ich⸗ 
Ih yu Zeil werden. i aetigen WeNtEn ken 
Dtelfingen, den 29. Dftober 1542. 
Im Namen der Steuer- Kommiffion Wü 
der Prälident eine —— 
Germann, »*[farrer. 








Allgemeine Rentenanſtalt in Stuttgart. bay in Ebur geweſen find, aufmerffam gesldie Umftände geiiatten, gefördert werden. Die 


Der diefiährige, an Zuwachs von Theilneb. Macht werden) a8 
wird mit dem 30 Movember geichloifen, und es Youteile. 
id Daber Jedermann, der noch Cinlagen zu machen 


nusen und feine Anmeldungen zu machen. billigeret Breis ein. 
Man kann ſich daber noch volle Mitten von 

400 A. erwerben, ebenfo theilweife von minde- 576. 

fiens 10 fi. und endlich bietet fich auch noch Ge⸗ 


aben 
mern befonders gunfige X Yabresverein (1512 Teinite Belrlinee Weine a 6, 7, 5 Babın per 


Aur 12 Vouteillen eine aratis, und bei Abs 
beubfichtigt,, eingeladen, Dielen Zermim zu pe, Nabme von großern Quantitäten tritt ein noch 


Heinrich Deyer, am Kreupplad, 
in Sirslanden, bei Zurich. 





or Boute le; ferner; Trefflichkeit der Bearbeitung tritt mit jedem 
Bogen mebr_bervor. Alle Buchhandlungen, fo 
me 9.R. Eauerländers Sortimenrs.B 

bandlung in Aarau mebmen Beſtelungen an. 


— — heine 2 en 
So eben ih bei Fr. It - 
erfchtenen und verfiabee — in Bürid 


Der Bfeil des Zellen. 





legenbeit dar, ſchon befiebende theilweiſe Aftien! 


Balzmühle-Mebl-Niederlage, Eine Shwelzeriide Monateſchrift für Volk, Wiſſen⸗ 
vermittelit beliebiger Zuzahlungen von mindeſtens 


j Vreiſe ſchaft und Rolink. Zum beſſern Verſtändniß der 

1 Dergrößeen, oder auch zu vollen Attien für die Woche vom 1. bis 8. November 1512; Schweiz, herausgegeben von mehreten Schweizetu. 
u mehrerer Bequemlichteit des dortigen 50 Bet gr. a. 

Bublifums und um den zahlreichen Tbeilnehmern ittelmeb Rd ge So eben iſt erfcienen und im allen Buch⸗ 


| Amel rt. 3. 13 Fr. 50 Ro. 
in Aarau und Umgegend Rechnung zu tragen,, . Kadmeh Ad 6 j som. bandlangen (in Yarau ind. n. Sauerlän- 
ung) zu 
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N 7 Rauhmebl f 

ana 60 e Namen 

um alle Anfragen oder Anmeldungen fogteich zu) Leichte Kieie Mr. 6. e. 50 Wp. Zeitschrift für rationelle Medizin. 

erledigen; ingmwifchen können fortwährend unent-! Lenzburg, dem 31. Oktober 1842. Herausgteeb Dr. J. Henl, 

uciiih alle auf die Ankalt bezuglichen Drudels. Wildelm Hünermadel. | onen. gr Bl —— — ur 
Hochschule ın Zürich. 


riften bezogen werden bei dem r — Fr 75 — 
Agenten der Stutt. Rentenan urich 677. _ An eine Erzichungsanſtalt wird recht bale 
g Sur eur tr —— — ber —W Schraabe, I. Band. 1. Heft, 
„, Neigung für den_beben Beruf d-r Augendbildung 
Den 30 Oltoder 1812. sr. und cine edlen —— Ieibt &E fände ee 
. r egenbeit zur wertern Nusbildung in jenem Ber 
Ausigreibung einer Sefundarlehrerftelle, ra Fedalirte, mit Ir, 577 er Briefenen und ın 9.R.& 
Die St.le eines Lehrers an der Sekundat⸗ um mäbere Auskunft, befördert die Erpedition 
fchule der Stadt Solothurn wird zur Beichungides Schweizerboten. 
ausgefchrieben. Ber Lehrer, der katboliſcher Kon» - 
feifion fein muß, bat je zweiundzwangig bis wier./575. Im ein Handlungsbaus der franzoüſchen 
re er Wochenſtunden Unterricht zu er», Schmerz fucht man einen jungen Menfchen von 
tberlen im der deutſchen und franzöffchen Sprache, 15 bis 17 Yabren. Nähere Austunft auf franfirte 
in ber Religionsichre,, im Kopf» und Sirerrechnen, Brie’e eetheilen die Herrn Nonlerinhoftngen 
in der Befchichte und Beograpbie und ın der Duch-Jund Lieutenant Fifcher ın Strengelbac. 


a ee Drouißons- Weifenter Tacht gefähieh 

meizerfranten ne obnung verbunden .|579. ut Probifions- Reitender ſucht geräliakeljepen Bandes behält tich der Verleger vor, ei 

ein Gehalt, der noch erboht werden fan. Die'äufprehbung. Er empfiehlt, fh befonders den- s ä s ‚nen 

auf bie — —— baden ia vis Iumvenigen Handeis Aufern, melde in ber ——— Badenpreis eintreten zu loſſen. 
November bei der Stadttanziei Eolo./Sriweis Geſchafte zu machen wunſchen an ü 1 . 

tburm au melden, mo fie auch ibıe Bapiere und firte, mit Mr. 579 bezeichnete Briefe beforbere) Oeledrend für Sedermenn iR Die belichte Schrift: 


Zeugniffe adiugeben baben. 570 die Ervedirion des Schmeizersoten. 7 D. Heinidhen. 


575. J. u8 In der Heinrihsbofenihen Buchhand⸗ Vom Wieder ſehen nach dem Tode. 
lung in Magdeburg iſt erſchienen: Over ob wir und wiederjeben, — warum 

Gafigeber zum meißen Kreng in Bafel,) Is r 5 - 

empniehb.t biemir allen Reifenden und hauptsächlich Seyſe, Dr., K., W., 2, Handwörterbuch WI und wieberfchen; — Gründe für die Une 

Befhäfts- Reisenden, feinen ganz neu erbauten, rer ventfchen Spracht de. Aen Banned fterblichfeit der menfchliden Seele; — 

beauem umd angenchm gegen den Mbein, in der) Tr. Yieferung: Spalten bis Strauß, — Wobin gelangen wir nad die ſem Peben- und 

fleinen Stadt gelegenen Baıtbof, auf freundlichhie. : 8: r ‘ wie ift da unfer Loos befhaffen? 
Bılızc Bedienung, reinliche Zimmer, gerau. und mird mit diefer Lieferung ausacgebeu der _. k 

mige_ Stellungen und Memifen tonnen beitens|ZTitel, mit welchem die Mogen 1 — 51 des zwei. Eine Erbaunngsfchrift für Frobe und Trauernde, 

zuge ſichert werben. ten Bandes als Erfie Abtbeilung des Smerten:sar Betorderung der irdiſchen und bimmliſchen 

Theils in einen Band zu binden find. Tre Bes) Giüdjeligkeit. 2te verbeiferte Auflage. 

Bei Untergeichnetem ift zu baben: Hechter,jemoigung des Ganzen, dom Heren Berfalier und) Preis 9 Dapen. 

alter, tomplerer Wein (worauf befonders die dem Verleger nicht minder als vom Bublitum) AnH.R. Sauerländers Sortiments.Buch- 

Herten Schuhen, melde am etdgendffifchen gemünfct, wird von Eriterem ſoviel es irgendlhandlung in Aarau vorrätbig. 

— — — — ——— — —— — —— — 
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Gmelin, 2., Handbuch ver theotetiſchen 
Chemie. Ale bedeutend vermehrte und ver— 
beſſerte Anflage in 6 Banden. I. Band. Are 
Lieferung. gr 8. geb. a 13’ Bahen. 
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Barau, im Beriagvon HR Sauerlander. 
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Aargau. (Bortfegung.) Während viefed nunmehr leicht erflär« 
lichen Stilljdrmeigens der großt. baden’fehen Regierung drangen vie Fähre 
befiger von Burg und Kobleng wiederholt auf bierfeirige Verwendung zur 
Beſeltigung der ihnen fo nachtheiligen Verkehrehemuiniffe. Dies bare am 
8. Mai 1837 eine abermalige Zuſchrift des aargauiſchen Kleinen Narhes 
an die großb. Hegierung zur Folge, worin übereinftinumend mit ver obigen 
dem $. 4 der Urbereinfunft vom 10. Nov. 1836 gegebenen , gewiß einig 
fadıgemäßen Auslegung darauf befanden wurbe, Daß Lem beingten Stipus 
lationen von badenſcher Seite nachgelebe, und jomit auch pie Fähren von 
Burg und Koblenz in ihren woblermorbenen Rechten und dem bie herigen 
Beſtande durch Aufhebung der einſtitig verhängien Aranfreinfchränfungen 
eriwügı und erhalten wırten mödten, wibrigenfalls meter jur Ausmwechde 
lung der die Meberfahrien bei Burg, Katelburg und Koblenz beireffenden 
Plaue und Koftenberechnungen, noch zur Bornabıne von Bauten und andern 
Arbeiten, welche die Herſtellung der neuen Ueberfahrten beabfichtigen fol» 
ten, Sand geboten werden könne 

In der vom grogh, baten'ichen Minifterium der auswärtigen Angelrgens 
beiten bierauf eribeilten Antwort vom 16. Juni 1837 veriudhte dafjelbe 
nun aber dem vielbeiprodenen $. 4 der Uebereinfunft von 1836 eine Deus 
zung zu geben, von der bieher, mwenigftens in den offiziellen Urfunden und 
Zufchriften deiderſeits gar nicht die Rede war, aargawiicerfeits auch, ohne 
eine unverantwortlide Auperachtiegung migtiger Intereffen, gewiß nie die 
Rede fein konnte. Day bejagte Schreiben bemerfie, bap, da ver fragliche 
Baragraph überall nur von den lieberfahrtögebühren ſprecht, eB mur einem 
»Mipverftännniffe* zuquichreiben fei, wenn außerdem erwartet werden 
ſollte, daß der Aus- und Gingang zollpflichiiger Gegenftande bei einer 
jeden der drei mebrerwähnten Bähren in derielben Ausrehnung zugeflanden 
werde. Der $. 4 der Uebereinkunft fatuire hierüber gar nichts. Die Bes 
fugniß zur Gin» und Ausfuhr zollpflichtiget Waaren ride fi vielmehr 
nad der Kompetenz ber am betreffenden Ort befindlichen Bollftätte, Da 
nun in Rheinbeim, gegenüber Burg, nur ein Nebenzollamt zweiter Klaffe 
beflebe, mährend bie Üeberfahrten von Koblenz und von Kavelburg auf 
Haupt» und Nebengollämter erfter Klaſſe führen, fo mülje allervings, 
Eraft der beſtehenden Zollverfaſſung die Fahrt von Burg, wo fein zureichen⸗ 
bed Verlehrabedurfnuß die Errichtung eines Nebenzollamtes erſter Klaſſe 
erfordere, jehr beichränft fein. Das Minifterium berief ſich dabei auf die 
Deibr ver an unfern Orenzen eingerichteten Zollamter, um damit zu zeigen, 
dad für Erhaltung und Beförderung bes nacbarligen Verkehrs alled nach 
den Umftänden nur Mögliche gethan werte, bemertte aber zugleich, daß 
wenn demungeachtet hlerorts dem Vollzug des Berraged von 1836 Biudere 
nifie entgegengeflellt werden mollsen, die baden ſche Reglerung dies nur bes 
Magen könnte, weil hierdurch nothwendig weitere Beichränfungen des Ver 
Febrö herbeigeführt werden dürften. 

Se darf hier nicht überfeben werden, daß Baden bloß vie Benadhe 
tbeiligung der Bähre bei Burg eingeftehen, und aus der Zollverfaffung 
rechtfertigen wollte, die Koblengerfähre hingegen ver Kapelburger hinfichelich 
8 unverfümmerten Verkehrs gleichitellte, mad ſich jedoch, wie ion früher 
nachgewieſen, im ber Wirklichkeit als unrichtig ermich. Ge Könnte ferner 
gefragt werden, warum dem Baden, dem bie Grridrtung der Haupt» und 
Mebenzollämter an geeigneten Bunften freiſtand, fl durch die bläher be» 
ftanvene Uebung und wohlerworbenen Mechte ber drei Fahren nicht dere 
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anfaßt, ja fogar verpflichten fanb, biefelben wie bioher, fo auch in Zukunft 
ın ihren Tranſubefugne ſſen gleichzuftellen, zumal dies der Vertrag von 1836 
zu fordern ſchien. Wäre ed ber jenjeltigen Regierung daran gelegen ge⸗ 
weſen, ihre fete Zuflderung von Breundnachbarlichkeit durch bie That zu 
befräftigen, «8 müßte ihre nicht ſchwer gefallen jein, wie bierjeitigen Staatd« 
und Privatintereffen, ohne Gefährdung der ihrigen, angemeffen und 
auf beruhigende Weiſe zu berüdfichtigen. 

Wir koͤnnen es dann aber auch nicht billigen, daß bie aargauiſche 
Regierung von ihren Meflamationen einftweilen abfland, und fid in einer 
Erwiederung vom 14. Auguft 1837 einfach darauf beichränfte, Die Er⸗ 
wartung auszuſprechen, es werde die großb. Regierung unſchwer wie Möge 
lichkeit und den Anlaß finden, die in Rede ſtehenden Verkehrsbeichränfungen 
auf beruhigende Weiſe zu modifiziren. Mochte auch Baden, durch Die ganze 
Zollunten gedeckt, zwar nicht im rechtlicher, wohl aber in faktisch vorrheü⸗ 
bafterer Stellung als ver Aargau ji befinden, fo hatte man hlerſeits nicht 
verkennen follen, daß die jenfeitige Megierung Ihren Unterrhanen jo viel 
Berüfflhrigung ſchuldig iſt, als Kierfelts die republifaniihen Behörden 
ihren Bürgern ‚zu tragen verpflichtet find, Der Grenzverkcht beidieitiger 
Übelnuferbemoßner, der früher jo lebhaft und für beide Theile vortheilhaft 
war, durfte ohne empfindllchen Nachtheil und damit verbundene Mipfimmung 
nicht noch mehr beſchranlt werden. Tauſende auf dem baden'jchen Gebiete hats 
ten und haben zum Theil noch den Hauptabjag ihrer Landeserzeugniffe und 
jonfligen Handeldartifel nach ver Schweiz, zumal nadı dem K. Aargau; glaube 
man ja nicht, daß fie ganz gleichgültig zugeſehen hätten, oder künftig zus 
iehen würden, wenn die von Baden in Ausſicht geftellten weiteren Beichrans 
fungen bed Verlehrs eintreten, und ſomit audy hierſeits Gegenmafregeln 
bervorrufen würden. Dieie Betrachtungen hätten dem fleinen Narbe damals 
vorſchweben, und er ſich nicht jo ſchnell entmutbigen laſſen jollen, für vie 
Intereffen bed Landes murhig und entichieden einzuſtehen. 

Das Jahr 1838 verſtrich, ohne das ditſe Angelegenheit einen Schritt 
weiter gebracht wurde. Die betreffende großb. baden ſche Baubehörde hatte 
zwar Pläne und Koitenberechnungen zur Herftellung einer fliegennen Brücke 
bei Kabelburg der aargariiden Baukommijſion, und fpäter die baden'iche 
Reglerung des Oberrbeinfreiies bem bierjeitigen Eleinen Hatke diejelben Vor⸗ 
lagen mirgerbeilt, allein beienungeachtet wurde hierſeins Die einmal ein« 
genommene mehr poifitive Stellung nicht verlajfen. 

Inzwifchen hatte ver grofe Math am 7. Mai 1839 auf die dringenden 
Vorfiellungen und Bitten der Fahrebeſidet vom Koblenz und Zurzach das 
ganze Geſchaſt an bie Hand genommen, und auf einen umfaljenden Bericht 
bed Heinen Rathet, ver noch einer beiondern Kommifflon zur Begutachtung 
—— warb, am 13. Dezember deſſelben Jahres beſchloſſen: den kleinen 

ath zu beauftragen, die Unterbandlungen mit der baden ſchen Megierung 
fortzujegen, um ben aargauiſchen Fahren vortheilhaftere Eintritisbediugungen 
zuzuwenden, inzwiſchen aber das Vrojekt ver Kadelburgerfähre hinzuhalten 
und die ihm entſprechenden biesieitigen Bauten noch nicht vorzunehmen, 

Der großh. baden'ſchen Regierung war eine folche Geſtaltung ber ganzen 
Angelegengeit nicht millfommen, Das Minifterium der auswärtigen Une 
gelegenbeiten fehien nicht begreifen zu wollen, wie ber Bau der fliegenden 
Brüde noch von der Entſcheidung ded großen Narhed abhängig gemadıt 
werben koͤnne; es flütte fich lediglich auf den beſtehenden Stautduertrag von 
1836, und fügte in einen Schreiben vom Dezember 1839 folgende mört« 
liche Drohung bei: ? 

‚Sollte gleichwohl die dortieitige vertragsmägige Mitwirkung zur Ers 
richtung der Kabelburgerbrüce von ber gedachten Sleihftellung abs 
hängig gemadjt werden mollen, fo könnte eine ſolche ganz unzuläffige 
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Bedingung nur weitere Beichränfungen des Verkehrs zur Folge haben, 
zu denen die großberzoglide Regierung ſich nur fehr ungerne ger 
nöthiget fehen würde. * 

Im Jahr 1840 kam der Bau einer ſtehenden Jochbrücke zwiſchen Rhein» 
heim und Zurzach mittelt Gründung einer Aktiengeſellſchaft in Anregung, 
und damit bie gegenfeitigen Meflamationen wegen den drei Bähren auch 
wieder zur Sprache; allein badiſcherſeits behatrte man auf der einmal. ans 
genommenen Interpretation der Lebereinfunfi von 1836, aargauiicherjeits 
hingegen fuchte man bei jeder Gelegenheit der jenieitigen Regierung Die Eins 
feitigfeit und Unbaltbarfeit einer Anficht zu Gemüthe zu führen, die, wenn 
man von Seite Aargaus je auf diefelbe eingehen würde, notwendig den 
völligen Ruin der Fähren von Burg und Koblenz zur Folge haben müßte. 

Kaftiich fchritt nur freilich Baden in dem Sinne voran, daß durch Die 
ausgedehntern Zollabfertigungebefugniſſe, welche allein Kadelburg zugeftanden 
wurden, die dortige Fahre die frequentirtere blieb, während Kobleug und 
in&bejondere Burg zufehen mugten, wie fi ihre Schwefterfähre, mit der 
fie früber die gleiche Verechtigung inne hatten, auf ihre Unfoften zur be 
vorrechteten erhob. 

Indefjen änderten die beiden folgenven Jahre 1841 und 1842 nichts 
an ben einmal beftchenden Verkehrsverhältniſſen, bis in Iegtere, und zwar, 
wie befannt, am 15. Weinmonat die gegenfeitigen Beſchrankungen eintraten, 
welche zu biefer ausführlichen Darftellung Anlaß geben. 

(Beſchluß folgt.) 

— Am 29. Oktober follen in Willaringen, einer Schwarzwälder 
gemeinde des großh. baden ſchen Bezirkz Sädingen, die Bürgermeifter und 
andere Vorgejegte der meilten Gemeinden des Schwarzwaldes ſich verſam— 
melt, und biejer Verſammlung auch mehrere Geiftlidye beigemobnt haben. 
Der Zweck diefer Zufammenkunft foll die Berarhung einer Adreſſe an ben 
Lanbeöherrn geweien fein, im welcher ver nachtheilige Ginfluß des deutſchen 
Bollserbandes auf Handel und Berkehr ver font fo hablicen Gegend 
mit den lebhafteſten Farben geidilvert und die Beforgnig ausgeforoden 
wurde, daß durch die eingetretenen Sperrmaßregeln von und gegen Aargau 
bieje Uebelſtande ſich bedeutend fleigern möchten. Die Regierung werde 
bringend erfucht, Gier Mbhilie zu fchaffen und einen wachſenden Schaden 
durch Wiederherſtellung ver früher mit der Schweiz beſtandenen Verkehrs 
verhältniffe abzumenden, — 

— (Gingefanst ) Ein erfreuliches Zeihen der Zeit aus 
Sirael! — Schon miederholt find feit dem Jahre 1830 die Verhältniſſe 
unjerer iſracliriſchen Bevölkerung in den reſp. Vehörden, und felbft im 
en Mathe, zur Sprache gekommen; — lebhafter und öfter noch haben 

fientliche Blätter, in Iepter Zeit namentlid der wackere „Breifinnige* in 
Baden, dieſe Frage aufgegriffen und behandelt: — allein bis jegt ohne 
wirklichen Erfolg. Gleidiwohl wird biefer wichtige Gegenſtand — wahrs 
lich fein Lichtpunft umferes öffentlichen Lebens — bald einmal bie ihm 
gebührende ernfte Berathung und Erledigung finden müffen. Denn bie all» 
gemeine geiftige Gährung der Zeit hat auch unfere Ifraeliten im Aargau 
ergriffen, auch fle in Parteien ver f. g. Erhaltung und des Fortichrittes 
getrennt. Und nicht ohne freudiges Mitgefühl werden unfere beifern Aargauer 
beider qriſtlichen Konfefflonen vernehmen, daß auch bei ihren iſtaelitiſchen 
Mirbürgern batjenige Prinzip, welches fle ſelbſt verfechten, und barum 
wohl in jeder noch fo unfdeinbaren Form als chenbürtig anzuerkennen 
haben, das Streben nad böherer Bildung und Bervollfomm- 
nung, immer fleigende Kraft und Geltung gewinnt, wie wir eben durch 
ein thatſachllches Beiipiel zu beweiſen gedenken. 

Nicht ohne ernften Wiverftand der „Eonferwativen* Minderheit ihrer 
Bürger, die an böswilliger Halsftarrigkeit und Eigenſucht Ihrer chriſtlichen 
Ramendfchwefter nicht nachſtehen mag, Hat bie ifraelitiiche Gemeinde 
Lengnau in leßterer Zeit, mit dem für fle bebeutenden Koflenaufmwande 


von 10,000 bis 11,000 Fr., den Bau eines neuen Shulbaufes zu 


Stande gebradit. Die Einweihung bieied fo freunblich anfprechenven, 
als zwickmäßig eingerichteten Gebäudes fand am 24. Dftober abhin im 
Beifein einer erbetenen und gern bewilligten Abordnung des Kantonsfchuls 
rathed (H9. Seminarbireftor Keller und Profeffor Straub von Baben) 
und der beiden Sculinipeftoren des Vezirks Zurzach (HH. Vize-Berichtss 
pröfivent Steigmeier und Pfarrer Sutermeifter) flatt, und wurde 
trog der Anfangs etwas ungünfligen Witterung nicht nur von den bethei⸗ 
ligten &emeindegenofien, ſondern auch von der chrifllicyen Finwohnerfchaft 
des Ortes und ber mädhften Umgebung theilnehmend mitgeftiert. Die ganze 
Anordnung dleſes Feſtes erſchien jo ſinnig, als würdig, und bemied une 
put, daf die Gemeinde die bohe Bedeutung deifelben vollkommen 

griffen habe. Morgens 10 Uhr verfammelten fib ſowohl die Schul 
kinder, an ver Zahl etwas über hundert, — mozu noch 50 bis 60 Schüler 
mit ihren 2ehrern aus ber iſtaelitiſchen Nachbargemeinde Endingen fi ge 
jellten —, ald auch die betreffenden Schul⸗ und Bemeinbäbehörben in bem 
alten Schulhauſe, welches an diefem Tage feine bidherigen fleinen Bewohner 
für Immer entlaffen follte, und begaben ſich von da in bie anflofenbe 
Synagoge, mo nad einen eigend für diefes Feſt beſtigunten, und von ber 
Schullugend nicht übel gefungenen bebräifchen Liede, erſt der Mabbiner vie 


Beier mit einer angemeifenen religiöfen Betrachtung eröffnete, unb nachher 
ber Oberlehrer ihre pädagogiiche Bebeutung anfprechend auseinanderjegte. — 
Hierauf begab ſich der Feſtzug — voraus die muntere Kinderſchaat mit 
Sträußen und Krängen — nach dem neuen Schulhaufe, welches heute feine 
künftigen Gäfte zum erfienmal aufnehmen ſollte. Da empfing zunächſt ein 
jüngered Mitglied der Schulpflege, welches dieſem Baue und Feſte ein bes 
ſonderes Intereffe gewidmet zu haben ſcheint, Hr. Dr. Ouggenheim, die 
Abgeorbnneten ber obern Schulbehörden mit freunblidem Gruße, und über» 
gab ſodann unter angemejjener Anſprache bad Haus feinen Eünftigen Ber 
wohnen, der Jugend und ihrern Lehrern. Nach ihm trat jobann Kerr 
Seminarbireftor Keller auf, und ſprach Namens des Rantontidulrathes 
die jo tief gedachten, ald ergreifenden Ginmeihungsworte, wobei er zugleich 
in Furzen Zügen den ſchneidenden Kontrast zwlſchen ber ehr⸗ und redhtlofen 
Lage der Iıracliien im frübern Jahrhunderten und ihrer jegigen, wenn auch 
noch nicht durchaus freien, doch geſicherten Stellung fihllverte, und ger 
gründet auf ihr eigenes beſſeres Streben ſcließlich vie Hoffnung einer beſſern 
und würdigern Zufunfe ausſprach. Tiefe Stille, welche vor dem auf- 
fallenden Gerauſche ber Zuhörer in der Synagoge vortheühaft abſtach, 
berrichte während dieſes frei unter freiem Himmel gehaltenen, und wenn wir 
nicht irren, von mancher flillen Thräne aus ifraelitifhen Augen begleiteten 
Vortraged, der den Öffentlichen Theil des Feſtes ſchloß. — 

Ein freundliches Mahl vereinigte hierauf die Abgeorbneten bes Kantons⸗ 
und Bezirkoſthultathes mit den Gemeinds und Schulvorſtehern von Leng⸗ 
nau bis an den fpäten Abend, wobei mand finniger Toaft von chriſtlicher 
wie ifraelitifcher Seite dad. tieffle. Gefühl des Herzens, -wehmüthig im Hin» 
blick auf die noch fo befchränften bürgerlichen Verhältniſſe diefer Glaubens— 
genofienichaft, erbebend in der Hoffnung auf eine freiere, würbigere und 
beifere Zukunft berfelben, ald deren Grunpftein das eben eingeweihte Schul= 
haus betradptet wurde, ausſprach. — j 

Diefem wirer Willen etwas langgeraihenen Beridyte erlauben wir uns 
noch folgende kurze Beobachtungen nachzuſchicken. 

Was dem Einſender, der als Jugendfteund und geweſener Schulmeifter 
ſich nicht enthalten konnte, vom Dable ver Großen wegzuſchleichen, um zu 
sehen, mie im neuen Schulhauſe auch die Kleinen regalirt würden, — 
ſonders ud zunaͤchſt auffiel, war Die Menge von gelit« und audprudd- 
vollen Geſichtchen unter ver iſtaelitiſchen Jugend; und erfahrene Lebrer, bie 
in mander Schule herumgekommen, flimmten mit ihm überein, daß biefe 
Erſchelnung kaum in irgend einer ceriſtlichen Gemtindeſchule unſeres Kan⸗ 
tond in ſolchem Berbältniffe ſich datbieten würde. Und traun, dieſer Gein, 
ber schon jo frühe ſich aueſpricht, wird wohl ſpater auch fein heiliges, 
unveräuferlided, wenn auch Jahrtauſende hindurch entbehrtes Menſchen⸗ 
und Bürgerrecht wieder zu erringen und geltend zu machen wiſſen! — 

Wat und meiter anſprach, war bie angenehme Erfahrung, daß auch 
das erwachſene Geſchlecht mehr poiitiiche Reife beige, als wir bemjelben 
jugerraut. Dieſe Entdeckung mußte fih zur eigentlidien Ueberzeugung 
fleigern, wenn mar Die durchaus angemeffenen Vorträge der Feſtredner und 
die anjprecbenden Trinkſprüche hörte, in weldyen letztern befonderd eine, das 
riftliche Mitgefühl innigft bewegende, fo zu jagen heimmehartige Sehn⸗ 
ſucht nach einem jo lange ſchon verlorenen und noch nicht wiedergefunbenen 
Vaterlande audfprach, das fie nicht mehr im dem fernen Lande ihrer 
einftigen Vater, fondern auf dem freien Boden der Schweiz, des Aargaus, 
münchen und fuchen. Und gewiß, bie Zeit wird und muß fommen, wo 
die beiden hertſchenden Glaubensbekenntniſſe auch dad dritte unterdrückte 
nicht mebr bloß dulden, jonbern ald ſich ebenbürtig anerfeunen, wo auch 
der Iirarlite neben dem Katholiken und den Protetanten im Aargau feine 
freie Heimath findet und licht, wo alfo alle prei Sterne unſeres Wappıne 
ſchildes — deren letzter bisher immer noch von den Wolfen des beider⸗ 
feitigen Borurtbeild verbüllt geblieben — eintraͤchtig zufammenftrablen! — 

Und mas und endlich wunderte, war — um ed offen und kurz zu 
fagen, — daß bei fo vieler Bereitwilligkeit zur Verbeijerung des Looſes dieſer 
Slaubentzenoffenichaft, mie fie ſich verſchiedentlich ſchon ausgeiproren, 
doch in Wirklicgfeit noch jo wenig biefür gethban worden, Doch, ge» 
nug! — N—r 

Bern. Der „Volföfreund“ berichtet über vie befannte Unterſuchung 
gegen Hrn. Profeſſor Tr, Herzog Bolgennes: Was wir von Anfang an 
gehofft und geglaubt haben, foll ih nun auch aus der gegen Hrn. Vro⸗ 
feifor Herzog eingeleiteten Unterſuchung Har ergeben, daß er nämlib un« 
ihuldig angeklagt worden fe. Wir find fehr begierig, nähere Details 
über bie Anflage und deren Veranlafjung zu vernehmen, und hoffen, ber 
»Verfafjungsfreund® werde uns jo bald thunlich damit aufwarten. Nach 
dem „Beobadhrer* joll Hr. Herzog der Theilnahme an dem berrügerlichen 
Geldetag des Wirhs Sollever und der Unterſchlagung beſchuldigt wors 
den fein, und mie mir hören, foll auch nicht ein Schein von Schuld auf 
ihm haften. Da die Anklage peinlidher Natur ift, fo dürfte wohl bie 
nad Ausfällung des Enduribeild die Eintellung erfolgen; +8 erfordert 
aber die Shrechtigkeit, dem Hrn Vrofeſſor Herzog frine Stelle auf ven Fall 
gu referoiren, wo er von dein Obergericht von der Unklage loögeiproden 
werden wird. — 
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Worten ben Mißbrauch, der jo unwürdig Bier unter dem ſchützenden Ger 
heimmiffe der Beichte ausgeübt worden fei, bemerfte ihm (denn Hr, Rektor 
Traf war bamald verreist), dab die Geſetze des Kantons überhaupt eine 


— Die Steuern für bie Gewitterbeichädigten in den Amtäbesirfen 
Signau und Konolfingen haben im Amtäbezirfe Bern 4546 ür. 5% Rp, 
























ertragen. — 
— Am 5. d. M. verfammelt fi die Juragewäffer » Gefellfchaft zu | ſolche freie Diipofltions » Fähigkeit über ihr Vermögen verbieten, wenn bie 
Neuenburg — Verwandten ihre Ginwilligung verfagen, und bezeichnete ihm die Art und 


MWeife, mie eine folde Aufnahme ins Mofler flattfinden müßte, mit Bels 
fügen, daß wir fle in ihrem Entſchluff ins Kloſter zu geben nie gemwalts 
ſam hindern werden noch fünnen, fo ferne Die geieglichen Beftimmungen 
vabei nnegehalten würden u, ſ. w. 

Sp endete biefe Unterredung, von welcher ver Lnterzeichnete feinen 
Hehl machte; doch war dies noch nicht das Ende der Sache, denn legten 
Samftag den 22 Dft. wurde die jüngere Schweſter in ein Nachbarhaus 
von einem gewiffen Ulrich aus dem Muotathal, der die „Luzerner Zig. 
daſelbſt rebigiren foll, auf eine etwad muRlerköfe Weife gerufen, und ihr va 
von felbem zugemuthet, eine Schrift zu unterzeichnen, bie zum Zweckt hatte, 
alles bisher von diefer Sache befannt gewordene ald Verleumbung umd Lüge 
durch ihre Gandunterfchrift zu bezeichnen. Meine ältere Schweiter, miß⸗ 
trauiſch wegen des räthielhaften und fonderbaren Mufes, gibt mir vorfichtig 
ſogleich davon Kenntniß, und ich komme noch frühe genug dahin, fie an 
ver Unterfchrift zu hindern und einen folden Schritt, der wohl überlegt 
jein müffe, ihr audzurtden. Aus dem daſelbſt Geſprochenen und Bors 
gefallenen ergab es fich unzweldeutig, daß auch biefes mit gewiſſem Gin« 
verfländniß geſchehen iſt. 

Ob ſolche, das innerſte Famillenleben beſchlagende, Tagedgeſchichten ges 
eignet find, und die Anweſenhelt ver Jeſuiten in hier erfreulich zu machen, 
überlaffe ich dem Lefer zu entſcheiden. 

Joſ. Kamer, Staatsanwalt. * 
eiburg. Am 20. Dftober find die Schulen mit einer feierlichen 
bl. Gelſtesmeſſe eröffnet worden. P. Boligin, der vieljährige Rektor des 
Penflonats, wird und verlaffen, um einem burd Erzherzog Ferdinand neus 
errichteten Penfionat in Lemberg, welches dasjenige in Freiburg dreimal 
an Umfang übertreffen foll, vorzuſtehen; er iſt bereits feit diji Jahren durch 
PB. Joufftoy, einen Savoyarden, erfegt. — 

Bafelftadt. Als im Hornung I. I. ein Sammler milder Spenbeu 
vom Bernhard, wo befanntlich hilfsbepürftige Meiiende menichenfreundliche 
Unterflügung finden, um die Bewilligung zur Sammlung von milden 
Gaben einfam, erhielt er vor den Behoͤrden 32 Fr., bad Sammeln wurde 
ihm aber nicht geftatter, Als im März I. 3. die katholiſche Gemeinde von 
Lieftal um eine Unterflügung bat, wurde jle abgewieſen. Dagegen wandert 
mit obrigkeitlicher Etlaubniß, wie alljaͤhrlich, auch dieamal wieder ein Ka⸗— 
puziner von Haus zu Haus, um Liebebſpenden für fein Klofter zu betteln, 
Erfrtulicher it die Vollendung der neuen Spitalbaute, meldye dem Ge» 
meinftnne ber Bürger zur Ehre gereicht, — 

St. Gallen. Sr Verleger bed „ Erzählers *, deffen audländijcher 
Theil feit längerer Zeit das vorzüglichere Intereffe barbot, zeigt an, va 
er nun auch für ben inländiſchen wieder eine fletige Mevaftion gefunden 
babe. Wie man hört, foll Hr. Stantsfhreiber Steiger biefelbe über» 
nehmen. Man ſpricht von noch mweitern Aenderungen im St. Galliſchen 
Beitungdweien. — 

— Ein zahlreicher Berein in Rorſchach hat eine Petition für Er⸗ 
richtung einer Handelölommijiion am den großen Math eingereicht. — 

Granbünden. Dem Schulfond in Kavin fiel fürzlid ein Vermächt: 
niß des verftorbenen Landammannd Berl von 2000 fl. zu. — 

— Die evangeliſche Kantonsſchult hat durch ven Tod des Hrn. Prof. 
Alexander Hermann einen jehr empfindlichen Verluſt erlitten. — 

Waadt, Der „Nousell. Vaudois will wilfen, dag in kommender 
Sejfion des großen Rathes von Waadt eine Motion werde gemacht mer» 
den, zu dem Zweck, damit von der Tagfagung der Grunbfag bed freien 
Handels mit Lebenimitteln, Landesprodukten und ſchweizeriſchen Kaufmanns» 
waaren im Innern der Schweiz aufgefellt und gehanphabt werde, — 

Genf. Die vom „Beveral* audgegangene Nachricht, daß ein Senator 
aus Ghambery angefommen jei und die Unterhanblungen über die Elſen ⸗ 
bahn führe, ſcheint fich als falſch zu erweiſen. — 

— Nach den favoyliden Eifenbahnanträgen an die Genfer Regierung 
hätte dieſe die Bahn nur auf ihrem eigenen Gebiet, aljo faum 2 Stunden 
weit zu führen und würde dadurch für ihre Stadt den wichtigen Tranſit 
von Marfeille und Lyon gewinnen. Die Dampfboote würben bie Waaren 
in den Bourgetfee führen, von da gingen fle auf der ſchon beſtehenden Furgen 
Eiſenbahn nach Chambery und von vort auf gleichem Wege nach Genf, — 


Ausländifebe Racbrichten. 

— Bom franzöfiihen Oberrhein, 27. Dft. Trotz der ſehr 
vorgerücten Jahredzeit beläuft ſich die Zahl der auf unferer Ciſenbahn tag⸗ 
lich erpebirt werdenden Perfonen auf mehr denn 2000; übrigens treten 
jeht große Veränderungen in dem Dienfle ein, da man während deö Wins 
terd nur zweimal täglich von Bajel bis Straßburg und jo umgelchrt ber 
fürbert werden lann ⸗— 


Zürich. Legten Samftag wurde dad Urtheil in Sachen der Herren 
Prof. Jul. und Karl Fröbel, Dr. Ulrich und Friedt. Rohmer eröffnet. 
Folgende Strafen find erfennt worben: Gegen Hrn. Julius Fröbel 16 Tage 
Gefängnig und 200 Fr. Buße. Gegen Hrn, Karl Bröbel 14 Tage Ger 
fängnig und 160 Br. Buße. Gegen Hm. Tr. Ulrich 60 Br. Buße, 
Segen Hrn. Fr. Rohmer 60 Pr. Buße. Der die Herren Follen und Th, 
Nohmer betreffende Thell des Erkenntnifes konnte nicht publiziert werben, 
weil die beiden Ungefchuldigteen nicht erfchienen waren. Die Berurtheilten 
Haben — mit Ausnahme der Herren Rohmer — an ben Schranken bed 
Gerichtes fogleich die Appellation erklärt. — 

— frau Birch Pfeiffer hat dem Vorſtand ber Theater » Mftien- 
gefellfehaft ihren Vertrag, betreffend Die Direktion des Theater, aufgefüne 
det, Der Vertrag geht mit Oftober 1843 zu Ende. — 

Luzern. Der Erziehungsrarh hat die Errichtung von Sonntag» ober 
Freiſchuien auf dem Lande beſchloſſen, und bie daherigen Beftimmungen bee 
Fannt gemacht. — 

— Die höhe Arhranftalt zaͤhlt gegenwärtig 184 Schüler, worunter 

55 neue. — 
— Bir ver „Elogenoffe” berichtet, hat bie Öfterreichifche Keglerung ben 
Vertrag wegen ded täglichen Poñkurſes zwiſchen Mailand und Bafel nicht 
unbedingt ratifiziet, fonkern an ihre Matififation die Bedingung geknüpft, 
daß Luzern und.bie konforbirenden Kantone bie öͤſterreichiſchen Voſtbeutel 
und Briefpakere ſowohl für Frankreich ald Deutichland von ber Grenze des 
Kantons Teffin bis Bafel gratis erpebiren foll. — 

Schtonz. Die eidegenöſſiſche Inſpektion ber beiden Batalllone foll 
ganz zur Zufriebenheit bed Inipeftord, Hrn. eivegen. Oberfien v. Salie— 
Soglio, audgefallen fein. — 

. — Den zuverläfftgften Bericht über die früher Geiprochenen Umtriche 
einiger Iefuiten verpanfen mir nunmehr folgender Darftellung des berheilige 
ten Gran. Staattanmwalted 3. Kamer: 

„Meine Schweſtern, die ältere etwas in, bie jüngere etwas weniges 
vor ben 30Oger Jahren, bie erftere Helene, die andere Katharina, leben und 
wohnen von ihrer Kindheit am ungertrennlich bei einander. Wromme und 
Aute Madchen wie ſie find, am deren gutem Leumund ſelbſt ber ſtets ges 
ſchaftige Neid bis jetzt nichts zu tadeln fand, wählten fie ſich von den in 
biefigem Kloͤſterll wohnenden Jeiuiten, bie ältere ven Water Peder, die 
füngere den Pater Cavin zu Beichtvätern, Wie es fam, daß bann bald 
darauf bie fetere ſich bei ihrer Schmwefter erklärte Nonne zu werben, iſt 
auß dem Folgenden entweder leicht zu erklären, ober wird jedem freigeftellt 
(ven der Unterzeichmete will nichts als wahre Thatjachen berichten) ſich ſelbſt 
nad; feiner Weiſe zu deuten. Die ältere Schweſter, gewöhnt, wie oben 
fhon bemerft, an den Umgang und die Pflege ihrer jüngern, ba erftere 
flets etwas Fränfelnd iſt, redet dies liehreich der Schweſter aus, und fagt 
ihr, Daß meter fie noch ihr Bruder (der Unterzeichnete) ſich mit biefem 
ihrem Entſchluſſe, der vielleicht oder wahrſcheinlich fie unglücklich madıen 
Eönnte, zufrieden geben werden, auch die precaire Eriſtenz der Klöfter übers 
haupt, daher auch die zufünftig übrige wurde ihr zu bedenken gegeben. 
Dieſes waren bie einzigen, nur moralifchen Zwangdmittel, bie zur Ver« 
tütung dieſes gewiß unbevachten Schrittes angewendet wurden , eines Schrittes, 
der etwas religiöjer Schmärmerei zugefchrießen werden darf. 

Bis dahin liegt aber für ven Mild- und Mechtgefinnten fein eigentlicher 
Vorwurf, ſelbſt nicht für dem Pater Gavin, geichweige für die Iejuiten in 
bier überhaupt vor, obſchon es Freilich mehr ald wahricheinlidy iſt, daß 
das, waß num erzählt werden foll, mo nicht von bem befagten Beichtvater 
(Gavin) eingeleitet, doch von ihm in Verbindung des Vater Veder, dem 
Beltvater der ältern Schwefter, ausgeführt worden ift; und zwar aut · 
geführt worden ift auf eine Weiſe, die der flttlichen und moraliſchen Ord ⸗ 
nung der Dinge, und indbejonvdere ber unantaflbaren Heiligkeit der Beichte 
zuwider gebt. Als nämlicd einmal, e8 war circa Anfangs Mai d. J., 
eines Samjtagd Abends die ältere Schweſter zu Pater Pever zur Beichte 
geht, verweigert ihr diefer die Abjolution, fagt ihr, dag fie und der inter 
ur gortlos an ihrer jüngern Schweiter handeln, meil wir dieſer ihr 

ermögen vorentbalten, mit dem fie machen könne, was fie wolle, ind« 
befondere da fie e8 zu einem fo helligen Zwecke (einem Kloſter zu ſchenken) 
verwenden wolle; er verfage ihr daher die Lotſprechung jo lange, bis «8 jo 
mit diefer Sache in Ordnung ſei. Es verficht fich leicht, daß Pater Ga» 
vin, dem die jüngere Schweſier pie Abmahnung ihrer Geſchwiſtert vertraut 
hatte, dem Pater Veder davon Kenntni gegeben, worauf dann der Sache 
dieſe Wendung zu geben beichloffen worden fein mag. Der Unterzeichnete, 
von feiner tief berrübten Altern Schweiler Gievon in Kenntniß gelegt, und 
and von der jüngern wiſſend, daß ihr Beichtvater beireffend Verwendung 
bes Vermögens ihr das gleiche geiagt, ging nun zu Bater Peder und ſtellie 
ihm das Widerrechtliche eined ſolchen Verfahrens vor, rugie mit freien 
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— Königäberg, im Oft. Die Sache des Oberlehrerg Witt ift 
noch in der alten Rage. Aber bie Meuferung des Oberpräfdenten zu Witt: 
„Gr möchte doch nachgeben, ſelbſt für den Fall, daß ihm Unrecht geſchehe, 
da er Frau und Rinder habe! *, iſt zu merfwürdig, als daß fle nicht weiter 
etrzaͤhlt werden follte. Sie wird in ihrer Art nut von einem ähnlichen 
Ausiprucd übertroffen, den ein jetzt fon zum Megierungdpräfldenten be» 
förvderter Beamter bier ſich nicht ſcheute, am Öffentlicher Tafel in Gegenwart 
vieler Zeugen zu thun: „Die firengfie Suborbination halte er im Staatt« 
dienſte für nothwendig; er mürbe jeinen Bruder ermorden, wenn fein Bors 
gefegter es ihm Befehle! · Wenn dann die Mißſtimmung gegen den Beamten« 
fand immer größer wirb, jo it es gewiß Fein Wunder. Gin Bolt, das 
nicht allen fittlidyen. Gehalt verloren dat, kann fi) einer ſolchen Beamten- 
berrichaft nicht ruhig ergeben. 

— Breslau, 18. Oft. Wie verlautet, haben mehrere evangel. Geiſt⸗ 
liche der Provinz den Beſchluß gefaßt, Gefchiebene, von benen ein Theil, 
oder weldie beide katholiſch find, und denen farb. Vriefter bie Trauung vers 
weigern, ihrerſeits ebenfalls nicht zu trauen, wofern fie nicht zur evang. 
Kirche übertreten. Unſeres Erachtens liegt darin ein guter Beweis bed 
prot. Selbſtgefühls und der Hochachtung gegen die kirchlichen Inflitutionen 
bes Proteflantitinus, von welcher die ſchleſ. eo. Geiſtlichleit burchbrungen 
ff, und die fie um fo mehr den Gegnern zu zeigen fich berufen fühlen muß, 
te mehr dieſe darauf binarbeiten, die ev, Kirdye um ihren Refpekt unter dem 
Volke zu bringen. 

— Münden, 26. Oft. Der flüchtig gewordene und mit Stedbrifen 
verfolgte Zentralpoft» Kaſſier dahier, 2. v. Germersheim, hat ſich weder 
entleibt, noch iſt er in der framgöftichen Schweiz oder gar ſchon in England 
angekommen, fondern befindet ſich jeit vorgeflern dahier in guter Verwahrung. 
Sein begangener Kaſſendefekt joll gar nicht unbedeutend, aber lange nicht 
fo groß fein, als ihn die gefchäftige Hama gemacht hat. Brüher im Bejig 
eins anjehnlichen Vermögens, im Genuß eines jdrönen Gehaltes, obendrein 
Gargon, jinft Gere vom Germerähelm als ein Opfer ungezügelier Spiels 
wuth. Er bat fich übrigens ſelbſt geſtellt. 

— Sturtgart, 24. Dfe Schr groß iſt der Walfermangel, und 
droht noch weiter um ſich zu greifen. Die Privatbrunnen find durch pollzeis 
liche Verordnung auſſer Gebrauch geiegt, und auch bei den öffentlichen 
laufen nur die einfachen Möhren. Es fehlt an Zufluß aus den Bergfeen, 
welde die Stadt mu Waſſer verſorgen. Gine biäper unbekannte Seichte 
bat ver Near; an vielen Orten ficht er ganz fill und verfumpftz viele 
Müblen find auger Ihärigkeit. Sollte, bevor ed einfriert, Fein Regen 
füllen, jo läßt fi viele Noth vorberiagen. 

— Gaub, 25. Oft. Der Waſſerſtand it bis htute Morgens auf 
7 Buß unter den Mittelland gefallen. Faſt alle Segelichiffe find zu lichten 
genöthigt und die Dampfichiffe müffen Gier überjchlagen, um durch bie 
Eleinern Boote den Dienft zwiſchen bier und Mannheim wahrnehmen zu 
lajien. Wenn auch dutch dieien Uebelſtand unſer Städtchen auf Koſten des 
Handels und Verkehrs allerdings gewinnt, jo wäre «8 doch jehr im Ins 
teteſſe des Rheinhandels, wenn die KRorreftion der „Hahnen* zwiſchen bier 
und Bacharach baldigit vorgenommen werbe, wodutch namentlich die Dampf⸗ 
ſchifffahrt zu Berg für die Zukunft von jolden Hemmniffen befreit würde. 


— Alerandrien, 6. Oft. Vorgeſtern kam bir aus Algier das 
toͤnigl. franzöflibe Dampfiyiff Camaͤleon an, das 126 mufelmänniide 
Pilger am Bord bat, venen die franzöflice Regierung den freien Trans» 
port hierher ald Belohnung für die Dienfle bewilligt hat, welche fie der 
afrifanifchen Armte in dem Kriege gegen Abdsel» Kader geleitet haben. 
Es wird noch ein zweited Dampfſchiff mit eben jo vielen "»affagieren der» 
felben Urt erwartet. — Bor einigen Monaten entmwidelte fi unter em 
Mindoleh in Aegypten eine Seuche. Im Anfange beſchränkte fie fih auf 
das Delta, bald aber verbreitete fie ſich auch auf die umliegenden Provinzen 
und jept zeigt fle ſich felbit In einigen Orten Oberaägyptend. Wie groß 
der Schaden iſt, den dieſe Seuche angerichtet har, läßt ſich nicht genau an⸗ 
geben; Verfonen, vie meift gut unterrichtet find, jchlagen den Berluft auf 
100,000 Stüd an. Um für die Beitellung ver eignen Länverelen zu forgen, 
bat vie Megierung die Pferde von den Artillerieregimentern und einige ber 
Kavalerie zu dieſem Zwecke beftimmt. Auch hat fie bereits Auftrag geges 
ben, 20,000 Stüd Hinver im Sennaar und 17,000 Pferde in Karamanien 
anzufaufen. An die Küfte des legterm Landes ſchickte fie zwei Fregatten ab. 
welche wie bort angefauften Pferde hierher bringen follen. — Der Vaſcha 
har ſich noch nicht enticyieden, ob er den Winter in Kabira oder fonft wo 
zubringen will. So viel ſteht indeß feſt, daß er binnen kurzem auf einige 
Zeit jene Hauptſtadt beſuchen wird, 

— Bon ber türfifhen Grenze, 20. Oft, Während in Belgrad 
die neueſten Berichte aud Konftantinopel durch Feſtivitäten aller Art, 
Kanonenjaloen, Beleuchtung, Feuerwerk se. celebrirt werden, während bie 
heute aus dieſein Anlaß in rorhem Feſtoruck erfdyienene Belgraber Zeitung 
ihre Verſichtrung der Wiederkehr von Ruhe und _ronung in Serbien uns 
aufhoͤrlich erneuert, Hat man durch einzelne Lmglüdlidse, welchen ed hin 
und wieder gelingt, das nackte Leben durch die Flucht auf öſtreichtſches 
Gebiet zu retten, neue Mitteilungen erhalten, welche ein entfegliches Bil 
von dem Zuftand jenſelts der Save liefern. Verhaftungen und graujame 
Mißhandlungen bloßer Meinungen und Unfichten wegen finden nod täglich 
zu Dugenden ftatt, Ein vor mir liegendes Verzeichniß der Perfonen, welche 
in Folge des Wutſitſch'jchen Triumphes des Dienfted entlaffen, eingeferfert, 
in Bolge von Mißhandlungen geftorben, zu Tode geprügelt ober erichoffen 
worden find, liefert biefür eine erichredlicde Maſſe emmörender Belege. 
Schandvoll war es indbejondere, wie man init vielen wohlhabenden Belgra« 
ber Handeldleusen umging, die aus der Mitte ihrer Banulie geriifen, über 
die Örenze in Verbannung geichleppt und mißhandelt wurden. Gegen ben 
allgemein geachteren Habicht Dimitrie äuferte Kiamil Paſcha felbft, als 
man ihn abführte, ber Paſcha von Niffa babe ſchon Ordre, das Weiters 
mir ihm vorzunehmen; man {ft deßhals jehr für ihm in Sorge. Hunderte 
anderer Kaufleute, lauter Männer, Die etwas befigen und barum Um— 
gen weniger ergeben ſcheinen, ald das Geſindel, welches nichts zu verlieren 
bat, ſchmachten, allen Qualen bloßgeſtellt, in den Gefängniſſen. Ein 
Ortdälrchter aus Gropfa wurde am 15. September von einem Türken im 
der Fleiſchbank förmlich geſchlachtet und als ſein Leichnam vor die Voligei 
gebracht wurde, erklärte der Türke, er babe von Wutſiſch die Schlacktare 
biefür erhalsen, womit die Sache abgerhan war, 
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350, Geldetag. 
Das Amtsgericht Balsthal, Kts. Solothurn, 


tag_verbängt, 


Allgemeine Rentenanſtalt in Stuttgart. 
Der diehiäbrige, an Zuwachs von Theilnch: 
bat am 24, Ottober 1842 über Hab und Gut des'mern befonderg aunfige X Babresverein (1842 
unterm 5. Auguit abbin als Bucbindergefelle in wird mit dem 30 Movember geſchloſſen, und —J 
Baden, Kıs. Aargau, verforbenen abo bi daber Vedermann, der noch Einlagen zu machen Balgeber zum meißen Kreu 
Muller, Hieronimus fel., von Balsıbal, da beubfichtigt, eingeladen, diejen 
deſſen Erpfchaft ausgefchlagen worden, den Gelds ⸗nutzen und feine Anmeldungen zu machen. 

. Dan kann ſich daber noch volle Aftien von 


firte, mit Mr. 579 bepeichnete Briefe befördert 
bie Erpedition des Ein: jerboten. 


%. Us 








in Bafel, 
bauptfächlich 


Termin zu ber empfiebst biemıt aden Reifenden un 
"Beichäfts» Metfenden, feinen ganz neu erbauten, 


1 umd angen« in, i 
Derielbe beiigt SHmporbeienduh Balsthal, 100 J. erwerben, ebenfo theilweiſe von minde- Dede DAB ANgeu.DM gegin ben Kpcin, ik Dee 


Mr. 1047, ungefäbr I» Yucharz Kanttea in der ſtens 10 J. und endlich bieter ſich auch nes Be] 
u Deffen legenbeit dar, ſchon befiebende theilweiſe At 
läubiger und Eculoner werden biemit aufge vermirtelit beliebiger Zuzahlungen von mindettens 
ordert, Ertere ihre Anfprachen mir Vormeriung 3 A. zu vergrößern, oder auch zu vollen Altien 


83113 und einge Effeften in Baden 


er Originaltitel oder beglaubigter Abichriften ‚Jumzumandeln, 
und Zehtere ihre Schuldigfeiten, innert 45 Tagen; Zu mehrerer 


kleinen Stadt gelegenen @anibof, aufs freundlichkte. 

‚Billige Bedienung, reinliche Bimmer, geräu« 

tienimige_ Stalungen und Memifen können befiens 
‚sugelichert werden. 


77. n eine Erziebungsankalt wird rehtbald 


577, 
Bequemlichkeit des dortigen ei i der natücki ab 
dem Unterzeichneten fchristlich einzugeben, widri. Bublifums und um den zablreichen HE ——— eye — 


gung für den boben Beruf der Jugendbi 


n 
aenfals üe die gefehlichen Folgen zu iragen haben. in Yarau und Umgegend Nednung zu tragem,|umd einen edlen Charakter beübt. Er fände . 


Los Kreditoren baben mit der 


zeichnen. 
Balsthal, den 31. Dftober isd2, 
Der Amtsfchreiber von Balsthal: 
von Arb. 





581. Ein junger Mann, der mit Karl 9 
niien verfeben if, und für ein Kabrifations- 
@eichäft die deutfche und franzoſiche Schmeis - 


bereiste, münfcht wieder als Reifender oderfomp- 579. 


uten Zeug; 


befördert die Erpedition des Schweizerboten. 


Karau, 





in v $- Reiiend a 7 o 
torift im ein folches oder anderes Gefchäft einzu. a, e hehe de eng ——— 


treten. Frankirte Briefe mir Mr. 591 begeichnet, jenigen Handelsbäufern, welche in der meitlichen 
Saweiz Geſchafte zu machen wunſchen 


ngabe im bie« wird der Untergeichnete fich Sonntags den 6. Nov.z|Iegenheit jur meitern Ausbildung im feinem Bes 

gen Kanton mwohnende BevoUmähtigte zu bes ım Gafibof zum Moößlı in Aarau aufbalten, ng A mit Ar, ei 

um alle Anfragen oder Anmeldungen fogleich ulum näbere Auskunft, 

erledigen; inzrerfchen fonncen fortwährend unent-|des Schweizerboten. 

‚geld ich alle auf die Anftalt bezüglichen Drud.) 

ſoriften begogen werden bei dent 

| Agenten der Stutt. Rentenanftalt in Sirich:\ba 
einrih Örunner | 

Den 30. Dftober 1812. 
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I H.R. Sauerländers Sortiments.Wuch- 
ndlung in Harau if fo chen angefommen: 
Die Kartenfoläger:n, 
ober die Kunft, aus den Karten Zukünftiges vor⸗ 
Ein unterbaltended Spiel mit 
32 Bildern. Wreis nur 44 Bagen. 
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im Berlagvon RR. Sauerländer, 


Der Schmweiserbore erſcheint 
am Dienftag, Dennersrog 
und Samstag; ker Preis if 
balbjäbrlich im Ranron Nargau 
40 By, auſſet dem Kanten 
45 Be. Im Kanton Been finder 
eine Erböbung fast für Sem 
vel u. ſ. w. 1 


Eidsgenpoffenfchaft. 





Aargau. (Beihlug.) Es if wohl nicht aufer Orts, hier noch 
Giniged über dem gegemmärtigen Beſtand der Verfehrsverbältniffe 
mit Baden längs der Grenze det Yargand beizufügen. 

Zu oberft ſteht vie Beengung, ja die völlige Autikliefung des Große 
verfehre Raiferftußl gegenüber und auf ver Narnauerfähre von Burge 
Rbeinheim, wo nur ein Nebenzollanu zweiter Klaffe für den Perjonale 
und Bringenpften Grenzverkeht bricht. 

Koblenz, weldee ber natürliche Bereinigungspunft unierer Landed⸗ 
und Waſſerſtraen für den möglichſt vortheilhaften norböftliaen Iranfit- 
verkehr, und deßwegen biöber eine der befuchteften Gtoßführen war, liegt 
zwar gegetüber einem Mebenzollamte erfter Klaſſe; allein bie dortige, wenn 
au geringere, Beſchrankung if immer noch im Bergleich gegen frühere 
Zeiten jo groß, daß fle einer gämzlichen Abſperrung jebr nahe fümmıt. 

Zwiſchen Burg und Koblenz mirten innen liege nun tie verbängnißvolle 
baden'ide Rapelburgerfähre, woſelbſt cin Hauptzoflamt errichtet in 
Tiefer Häbre eniſpricht jedoch bieffei® bei weitem Feine jo leichte und all» 
ſeitige Affluenz, mie in Koblenz. 

Durd Die Mare won Koblenz geſchieden, ligt kaum eine Viertelftunde⸗ 
weiter flromabwärts, Waldshut gegenüber, der Srenzpoften bei ver 
Züppen. Hier beftand ehenem babijderieird eine bloße Rleinfähre. Im 
Jahre 1833 wurden nun ohne weitere Umjchmeife von jenieitd auch Dich 
und Waaren in dad Aargau übergeiegt, zum empfinvlichen Nachtheile ber 
Groftähren von Koblenz, jo mie der melter unten liegenten in ber 
Klemme und bei Oberleibflapt. Die aargauficdhe Regierung beichwerte 
fi ſofott auf erhaltene Anzeige bei der baben'icen Regierung über dieſe 
unquisifige Neuerung, erhielt jedoch die menig befriedigende Antwort, daß 
die Siadt Waldshut von jeher in dem unmiberfprochenen Beige des, allers 
dings „von Zeit zu Zeit nicht ausgeübren Medyted *, gemeien, nicht nur 
Perionen, fonderm auch Vieh und Maaren überiegen. Dafür fpreche bie 
Kunde der alieſten dortigen Hährebeflger; von einer Neuerung ſei alfo nicht 
die Rede Obſchon man ſich hierſeind der Ausübung eines foldden Mechies 
gar nicht zu entſtunen, und jenſeits Feine andere Gewähr, ais die ſebt dar 
dädırige Traplılon der Beiheiligten Böhrebefiger geltenn ji madyen wußte, 
fo ſwieg dennoch der aergauiſche Fleine Mark, und beurfundete dadurch 
auf eine und unbegreiffice Weile eine Gleihgüttigfeit in Ausübung eines 
Lanbetbobeitöredhted, ober wenigftene eine Willjährigfelt, bie wohl Niemand 
mweuiger, ald die großh. baden’jche Begitrung verbient hatte. 

Inveffen hat Die ıhellweiie Begünfigung der befagten Fähre in ber 
Klemme nicht lange gemäßrt, denn bald hat die baben’sche Megierung auch 
ihr den Waarentranflt durch Beſchraͤnkung deijelden auf die Hauptzollitation 
Walde hut in gleicher Weiſe wie zu Rheinheim abgeiperrt, und jomit aud) 
auf diefer Seite den Lehen Nachbar mwundgeichlagen. 

Baden hemmt aber nicht bloß den ehemaligen freien Lokalverlehr zu 
Waſſer durch willführliche,, einfeitige und darum dertragewldrige Verlegung 
feiner Zoliſtatien, e8 belegt — mie befannt — manche unierer Erzeugniſſe 
mit jo enormen Zollanfageır, daß und beren Einbringung, wo e& immer 
fei, in der That unmöglich gemacht wird 

GSe erfiredt ferner die Berfehröbeikränfungen und Mautbpladereien 
auf die Straßenverbinbungen über die Xaufenburger« und 
Sädingersrüden, worelbft badiicherfeits bloße Nebenzollämter aufgeftellt 
find, fo daß 5. B. dad ganze obıre Fridthal, welches —* ſeine meiſten 
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Meirte auf den nahe gelegenen 





wõcheutlich dreimalige Erihei- 
nung des Blattes eine ‚fchmelle 
Berbreiung in ber Eidsgenoffen- 
ſchaft. 


den 3. November 1842. 


Schwarzwal abftgte, nunebr bievon fo 
viel als abgeſchnitten üft, feit den Käufern zugemurhet wird, mit tenjelben 
den Umweg Über Waldshut oder Rheinfelden zu nehmen, um das Getränkt 
auf dem einen oder andern biefer Hauptzollämter zu verzollen. 

Wenn nun auf ſolche Weife felbit ‚vie Sırafenwerbinpung nidt ohne 
nambafte Werfümmerung bleibt, fo dürfte denn doch einmal Die Frage bei 
offenen Ihüren beautwortet werden, ob vie Zullunioneinterefien Badens fich 
ungeſcheut nicht bloß über alle nadıbarliche Müdjiht, jondern jelbſt über 
vie Heiligkeit der Verträge hinmegiegen durfen? — — denn in dem — 
zufolge deB ſchweizerlſchen Handelävertraged mit Baden vom Jahr 1812 — 
zwiichen Aargau und Vaden anı 28. Juni gl. Jadres zu Stande gefommencn 
Separatvertzage int im Art, 4 audprüdlich feitgeiegı: & 

» Beide Staaren übernehmen vie Verbindlichleit, auf ibren Kons 
munikationeftraßen Feine, gegenwärtiger Uedertinlunft zuwider · 
laufende Erhöhung des Tranflizolles, unter was immer fir einen 
Namen, und eben jo wenig eine Urt von Zmangsmahr 
regeln, welde die Frelheit ver PBajjage von einer 
Landesgrenzezurandern Gemmen, eintretenzulajien.* 

Welcher dir — Kate darf wohl mit beſſerm Rechte den 
andern an bie Veachtung beſtehendet ? 

Mag auch bei dem aargauiſchen Fleinen Mathe bisher die Rädiihr 
obgewaltet haben, daß der Staat den Schutz nom Privatintereffen gegen die 
Ungunft äußerer Ereigntffe nicht bis zur Aufopferung der allgemeinen, in 
gleicher Weihe gefährbeten Intereflen ausbehnen jolle und dürfe; — mag 
auch Diefe Behörde in Erwägung gezogen haben, vaf iſoliries Handeln ein- 
zelner Rantone Baden oder vielmehr ber ganzen deultſchen Zollunion gegen« 
über jpwerlich von großen Folgen fein werde, daß vielmehr ber vereinzelte 
Kanton bald unter der Laſt eingetretener Mifverbältnifte enmapfinplich leisen 
und auf bie Dauer erliegen müßte; — mag ſich dieſelbe Behörde früßer 
immer nod mit der Hoffnung geiröfter haben, daß einmal die Schweiz ihre 
Intereffen erkennen und durch genieinjamed Aufıreren und Annahme eines 
burdhgrelfenden Syſtemes ihren auf urkundliches Recht und internationale 
Billigfeit gegründeten Forberungen Kraft geben, und im einer ſolchen Ges 
meinfaft zulegt genügente Gegenmittel gegen die Nachtheile allfälliger 
Retorfiomaßnahmen auizubieten im Stande fein werde, — die Beit lang» 
möüthigen Suppligirens, De» und Remonſtritent war einmal vorüber, der 
Nugenblik der That war gefommen, vor der and der Schwächere nich 
zurüdfcpreden darf, wenn er fid im Rechte befindet. — 

— (Eingefandt.) Seit der Grenziperre gegen das Großherzogthum 
wurden ſchon wiederholt Markgräflerweine, die von Basler Weinhandlungen 
in den Aargau geſendet wurden, angehalten und für einftweilen mit Beichlag 
belegt, So kam erſt in voriger Wocht wieder eine Piece ſolchen Weines 
von Bafel an einen Bürger von Aarau, der bei der daherigen Anfrage 
feine BVeftellung gemacht haben wolle, Auf die Anzeige von Geite bed 
Fuhrmannd an die verjendende Welnbandlung bezeichnete num dieſe einen 


Wird in N.....®........ ald den Beſteller, und ichrieb bemfelben wört— 
lich folgenden, ihre Gefnnungen tarafterifirenden Brief: 
» 3% erhalte durch — — — — die Anzeige, daß bie Regierung von, 


Aarau den Wein Eonfldzirt habe, weil jolche in der Unterfuchung gefunden 
babe, e8 fei Markgräfler Gewachs; ich will vor der Hand nicht unters 
fuchen, ob eine Regierung berechtigt iſt, eine Waare, die in ihr Sand auf 
reihtlicgem Wege und unter geböriger Deklaration eingeht, mit Arreſt zu 
belegen; allein dag weiß ih, daß der Kanton Aatgau micht berechtigt in, 
den Tranfit zu hemmen, ofme dadurd eine eivegendiflie Frage zu pro- 
voziren; ich mit Grgemwärtigem Sie zu etſuchen, die Piece Wein 
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in Aarau beſoörderlich zu reklamiren; im Fall man Ihnen die Ablieferung 
verweigern ſollie, fo möchte id Sie bitten, ſich ein Dokument zu ver« 
ſchaffen, worin angegeben wird, warum man Ihnen solche nicht verabfolgen 
vweill; id werde mir biefem im Wall jein, die im Unrecht ſtehende Ber 
hoͤrde, durch die hieſige Megierung unterflügt, höhern Orts für allen mir 
entſtehenden Schaden zu belangen, und Ihnen dann durch eine Fuhr, vie 
den Kanton Aargau zu berühren nicht nöthig hat, eine andere Piece Wein 
überfenden,* — 

— (Gingefankt.) Mit verdaukenswerthem Eifer wird gegenwärtig bie 
neue Straße am linken Sceufer projektirt und ausqgeſteckt. So freudig jes 
doch die Anwohner dieien Eifer begrüßen als ein freundliches Zeichen väter 
licher Fürſorge der höchſten Landesbehörden für jene Gegend, fo allgemein 
finder hingegen die Ausſteckung felbft entichienene Mißbilligung, namentlich 
fo weit fle die Gemeindebezirke Birrwyl und Allisiwyl beiriffe, Schon in 
Beinwyl fraͤgt man ſich miche mit Unrecht, warum dort die Straße das 
Hebland unter der alten Strafe hindurch durdichneiden und gegen Birr- 
wol zu finfen müffe, um nadıher von der Grenge des Wylhofes hinweg 
wieder zu Reigen? In Birtwyl hält man allgemein dafür, daß durch vie 
neue Straße nur mieder eine der alten ähnliche erbaut werte, ja daß man 
durd gehörige Korreftion der alten Straße das gleiche Meſaltat in Berrefl 
des Sıraßenfalles erhalten würde, wie mit ber neuausgeftedten, wodurch 
eritlich viel Koften eripart, zweitend ber Gemeinte beſſer acholien und 
drittens die Möglichkeit gegeben wäre, fpäterhin eine gehörig Forrigirte 
Straße von Teuffenthal über Dürrenäfh und Leutwyl in Birrwol in die 
Seeſttaße einmünten zu laffen. Man frägt ſich ferner, warum, wenn doch 
das Dorf Birrwyl abgeſchnitten werben folle, dann cin Gtrafenzug ger 
mählt werbe, der fih an mehrern Orten in jäße Abgänge einbobren müfle, 
und wieder wie früher bergauf und bergab führe, ja eine zweite Schwaber- 
gaffe, nur wenig mobifizirt, errichte, während fid) von Beinwyl bit Bonis- 
mol ein Strafenzug mir gleichmäßigem Gefälle nachweiſen laſſe, der noch 
dazu meift in einer Ebene liefe? Man befürchtet deimegen, es möchte, 
wenn dieſe Straße ftarf frequentirt würde, bald eine bedeutende Korreftion 
der neuen Strafe nörhig und ſouach eine dritte in der Sandarmen Gemeinde 
errichtet werben. In Alliswgl frägt man fi, warum tie Strafe von Virrwil 
ber dorthin fo bedeutend fleigen müffe, um von neuem gegen Bonidwyl zu 
ſich zu fenfen, während id} eine ebene Strafe vom Dörfchen Alliswyl bis 
nach Bonismyl erbauen ließe? Möchte deßwegen doch, da dem großen 
Mathe bald vie nörhigen Voranſchläge für dieſe neue Strafe übermittelt 
werben füllen, bieje wohl geprüft werben und namentlich die Frage recht 
erörtert, ob nicht durch Korreftion der alten Strafe das Nämliche mit weil 
weniger Unkoſten und zum Brommen auch der anliegenden Dorfichaften 
erreicht werden Fönne, als durch eine neue Strafe nach dem jet aud« 
geitetien Strafienzuge. — 

— Die „Stimme von der Limmat“ berichtet: „Dienftag den 1. Nov. 
bat in Nohrpdorf eine Meine Verfammlung von Volkemannern aus ben 
tatholiſchen Bezirfen fattgefunden. Im Gefühle ver erniten Lage unferer 
Zuftänne, Im Gefühle der mit der weitern Entwicklung biefer Zuſtände für 
das Farholiiche Aargau verfnüpften Wichtigkelt, haben ſich die Verfammels 
tem über die dem aargauiſchen Bürger verfaffungsmäafig gebotenen Wege 
beiprochen, auf welchen die Rechte und Interefjen ver katholiſchen Bevölter 
rung im Sinne der Verfaffung und des Bundedrerirags koͤnnen gerettet 
und gewahrt werden. Die Klarheit, Eutſchiedenheit und Ginmüthigkeit in 
tem, was dies“alls gewollt werden muß, berechtigt zu rer Hoffnung, es 
werde dieſe Veſprechung unter Anderm nicht obne Einfluß auf Die Loͤſung 
unjerer ſchwebenden eide genöſſiſchen Kautonalfrage bleiben.“ Das Nähere 
werden wir wohl bald erfahren. — 

— Der „Breifinnige* enihält folgende Nachricht: „Laut fidhern 
Nachtichten haben fih die Herren Prof. Schleunfger, Schiffwitth Brunner, 
Arzt Minnich, Advokat Brei, Anton Steigmeier und Bezirkejtullehrer Meien⸗ 
berg Dienflag den 1. Nov. — am Alerbeillgentage — in Rohrdorf (der 
Dre muß immer noch gut für das Krauiſtirzelthum fein) Befammelt, und 
haben dort ausgemacht, daß pie katholiſchen Orofrathämitglieder 
alle fih jofert aus dem Oroßrathöfigungsfanle gu entfernen 
haben, wenn für bie Verkäufe der ausgefündeten Liegens 
ſchaften der Klöfter die Natififation ausgelproden werde. * 

— Aus London geht bie Nachricht in Luzern ein, 28 habe ſich in 
den erfien Klubs von London und Varis eine Geſellſchaft gebildet, um den 
Englandern Das Reiſen auf dem Kontinent zu erleichtern und fie gegen 
&aitwirıhsprellereien zu bern. Die Bejellicyaft wird In. allen größern 
Lolalitaten, wo die Engländer gewöhnlich weilen, einige Hotels mit firen Tas 
rien errichten. Dleielben ſtehen unter der Tireftion der Sentrafgefellidaft in 
2ondon, wo man fid zum Voraus abonniren kann. Dadurch erhalten 
die reifenden Engländer (jährlich bei 20,000) nit nur wohlfeilere Breife, 
fondern fie haben auch Feine Baarfumme mit ſich zu nehmen, indem fie 
zum — in London bezahlen können. Iſt es — oder Ernſt? — 

ern. 
unentgeldliche Abſchaffung des Ehrichapes antragen. — 


Emmenthal und geben als Grund davon die in ben meiſten Kirch» 
gemeinden eingeführten Dorffälereien an, Den erften Gedanken zu ſolchen 
gab das Beifpiel des Maadılandes, im welchein vergleichen ſeit vielen Iabren 
mit dem glüclichften Erfolg beſtehen; und das Verdlenſt der eriten Gin» 
führung und Verbreitung derielben im Kanton Bern gebührt dem Herru 
Effinger, geweſenen Obramtmann von Konolfingen und Wangen, weils 
er, bekannt mit den wohlthätigen Üejultaten jener Dorfläfereien im 
Waadtland, feine Mübe freute, um auch dem biefigen Kanton vie naͤm⸗ 
lichen Wohlthaten zu ſichern, und vor circa 30 Jahren auf jeinem Yande 
gut zu Kieſen mit dem Beiſpiel voranging. Jetzt gewährt bieje einfache 
Ginrichtung dem Kanton Bern einen jahrlihen Gewinn von mehrern hun—⸗ 
dertinujend Franken. — 

— Um Samſtag Abends, gegen 8 Uhr, iſt Schloffermeifter Orepp, 
der wiederholt wegen Verdachts von Diebfläblen mit Ginbrud; in Umer⸗ 
iuchung war, über einem Einbruch in das Gijenmagazin des Hrn. Walt« 
hard von Bürgern ertappt und von ber herbeigerufenen Polizei im Magazin 
jelbft verhaftet worden. — 

— Lauffen. Der Grzbiihof von Breiburg im Breiögau ift leyten 
Sonntag zu Buß von Marlaftein in unferm Stäptden angelangt, bier 
übernachtet und Tags darauf wieder zu Buß nach Olten verreidt, von wo 
er fi in ven Kanton Yargau wird. Er if nod ein rüfliger 
Breis von 70 bis 75 Jahren. — 

Zürich. (Gingefanst.) Was unfer Volk für einen Begriff vom 
Veto hatte, geht aus folgender Erzählung, die uns ein glaubmürbiger 
geachteter Mann mittheilie, Gervor. Es wurde nämlich der beſagte Dann 
von einen andern, ber bie Betition für dad Bero in ber Gemeinde B.......- 
unterzeichnet hatte, aljo befragt: 

"Uber glaubet ihr jegt nuͤd au, baf das Veto e gute Sad) fei, für 
enjere Kanton?* Der Befragte zweifelte, und frug ben Prager: Warum 
er das glaube? Diefer antwortete: „He! wil mer denn 's Web und '8 
Fleiſch wohlfeiltt überhömmer, dad haͤt me mir einmal jo g'ſeit.“ 

So alio verfichen die Heute das Veto. Da wird doch, jo Bott will, 
im Erufle Niemand mehr behaupten wollen, e6 jei vaffelbe aus dem Wolfe 
hervorgegangen. — Nein, ganz und gar nicht, jondern man har das Wolf 
durch Voripiegelungen und Verſprechungen aller Art zu dieſen Vetitioueu 
verleitet und bearbeitet, 

Ufo bier wäre eim redender Beweis, dag der Vetoſturm, wie die Mes 
ligionsgefahr in den Eſſen ver Ariftofrarie in Zürich geidimiener und durd 
ihre vienfibaren Geifter, die Ueberbleibfel jenes Olaubenstomird'd uneligen 
und unheiligen Andenkene, im Lande herum Eolportirt wurden. 

Es werden doch, jo hoffen wir, uniere Ultrablätter endlich einmal auf« 
bören, wenn man ihnen ſolche Thatſachen vor die Augen fuhren faun, 
die Behauptung aufzuftellen, der Vetoruf jei vom Lande audgegangen und 
nicht von der Stadt; denn dad glaube ihnen feine Seele mehr weber im 
noch aufer dem Kanton — 

— her Ingenieue Wild, welcher vor einiger Zeit die Expoſnion 
feiner neuen Erfindung, die Stuger zu vervollfommmen, den meiiten curo« 
päiichen Megierungen zugeſandt hatte, erbielt von ber mwürtembergiichen 
Kriegelanglei eine Zuibrift, dag der König ſich verſönlich um jene (re 
findung insereiftre und Ihn einlade, verſchtedene Stuger feined Syſlend der 
Kommiſſion für Erfindungen im Fache der Beuergewehre einzuienden ; zu⸗ 
glei; wird ihm von Seite des Königs eine den Ergtbniſſen der Vrüfung 
angemeffene Belohnung zugefidert. Herr Wilo iſt nun ſelbſt nach Stutt- 
gart verreidt. — 

Zug. Für den Kanalbau zur Verbindung det Pugerier» mit tent 
Zugerſee herrſcht immer regere und allgemeinere Ihellmahme, jo daß bie 
Ausführung biefed vortbeilbaften Werkes nicht ohme Hoffnung lit. — 

Schaffhaufen. Hier beſteht eine Lehranftalt für Handwerkegeſellen 
und Trhriungen. Den Winter hindurch jeden Sonntag von 4 bis 9 Uhr 
Abends können ſich die jungen Leute jener Klaſſe im einem eigens hiezu 
beftimmten Lokale verfannmeln und empfangen Bücher und ähnlide Hilfs- 
mirtel zu nüglicem und angenehmen Zeitvertreib. Die Anſtalt geht von 
einem gemeinnügigen Verein aus. — 

St. Gallen. zr. Profeffor Hattemer bat dem katholiſchen Er- 
Hehungsrarh ſchriftlich aufgefünvdet, nachdem er eime Lehrerſtelle in Biel 
erhalten. — 

— Die Regierung von Teifin hat an jene von Graubünden und 
Str. Ballen Anträge zur Abhaltung einer Konferenz für, Beförderung 
ded Trauſits aus Deutſchland über den Bernharbin nad Piemont gelangen 
faffen, Die Zufammenfunft wird am 7. November flattfinden. Der Feine 
Hark von St. Ballen hat deren Beſchickung verdaukend abgelehnt, da bie 
biefigen Zoll» und Strafeneinrihtungen nichts mehr zu wünigen übrig 
laſſen, und allfallige Iemedur einzig von ben andern beiden Kantonen ab» 
hängen dürfte, — 

— 63 handelt fi Gier um bie Brage, ob der kathollſche Konfeiflons- 


Der Megierungeranp wird beim nachſten großen Mathe auf ſtheil, wie «3 dermalen im Wurfe liegt, berechtigt fel, unter Vorbehalt der 


Staatdianftion eine eigene Verotdnung zur Regelung ded Wahlmeiend der 


— Oeffentliche Blätter ſprechen vom ſich mehrendem Wohlſtand im! Riten» und Schulgemeinden und zu deren Beauffihrigung zu erlaffen 


. würden, 
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ober nicht. Bei dem katholiſchen Grofratbsfollegium liegt ein folder Bors 
flag und eine Kommiiflon foll ihn vächſtens begutachten. Man ficht 
deren Bericht entgegen. — 

— Am 24. v. M, bat ber Meine Math auch über Magbalena 
Noufiar, Wirthin des abgebrannten Wirthehanfes zu „Dreilinden*, 
Speyalunterfuchung verhängt, und ed find dermal nicht weniger als adır 
Individuen wegen Brandfliftung angeklagt und der Sentenz gerärtig. — 

Luzern. Die Kunftausftellung in Luzern jo mit dem erſten Januar 
des Jahres 1843, ald an dem Tage eröffnet wird, am welchem dieſe vor⸗ 
treffliche Stadt neben der katholiſchen Voroͤrtlichkeit zugleich auch die paris 
tärifche Würde übernimmt, produgirt ald viertes Stüf: „Die großßerjog- 
lich⸗ badiſche Moft» und Käsiperre gegen Aargau.“ Gin Daquerrotypbilo. 
Es ſtelli Die großherzogliche Brüde bei Kabelburg vor. Der Minifter, 
Breiberr v. Blitteredorf, iſt mit babifchen Ingenienren und Gendbarmen 
Geichäftigt, ein Geil zu ſpannen. Diedjeitd und jenjeits des Seils find 
babijche Untertbanen und —— Bauern gelagert, die einander Aepfel 
und Birnen, Trauben und Bierflaſchen über das Seil hinaus zuwerfen. 

Am 4. und 5. d. M. fand bie fünfte Werfammlung ber 
Freunde der Volkserziehung flatt; «3 waren 70 Mitglieder anweſend, eine 
erfreuliche und größere Anzahl ala bei den frühern gleichen Anläffen, Dreifig 
neue Mitglieder wurden vorgeitlagen und angenommen, eine jährliche 
Summe murde ausgeſeht zu Anſchaffung von Büdern über Volkderziehung, 
Druck des Katalogs und Bründung einer Geſellſchaftabibliothel. Der Volkes 
kalender, fo mie dad Journal der drei Geſellſchaften follen,, im Ginklange 
mit ben Finanzen, fortgefegt und erweitert werben. Die Verſammlung 
beftimmte einen jährlichen Beitrag von 200 Lire für bie erfte kindliche Frei⸗ 
flätte, melde in Teſſin entſtehe. Cine Arbeit des Hrn. Aurati über die 
Mineralien eined jeden Landes, eines jeben Tales unferd Kantond, wurde 
mit befonderm Veifall aufgenommen und befchloffen, ven trefflichen Vers 
faffer einzuladen, feine Beobachtungen To zu behandeln, daß fie zu dem 
geologiihen Stublum in ben höhern Schulen dienen könnten. Endlich wurde 
noch ein Entwurf von Tabellen über den fomparativen Stand ber Schulen 
geprüft und durd Annahme den Grzichungsrarh empfohlen. 

Menenburg. Die aus alter Vorzeit berrüßrende Kette, womit ber 
Vaß Saint Sulpice in Kriegtzeiten von einem Beld zum andern gefperrt 
wurbe, mar vor einigen Yabren geſtohlen worken. @3 mar ein viel ber 
bauerter Verluft einer beliebten Antiquität. Kürzlich IR dieſe hiſtoriſch 
merkwürdige Kette eine Viertelſtunde von der franzöflichen Grenze in den 
Belfen, wo franzöfliche Diebe fie verftedt hatten, wieder gefunden morben. 

Genf. Der Staaterarb hat eine Vetitlon der zahlreichen Juden 
Genf, in der Stadt ihren Botteövienft halten zu dürfen, abgewieſen. — 


YAusländifhbe Nachrichten. 


— London, 22. Dft. Die Anhänger der Regierung felbit geſtehen 
offen ein, daß England fi in einer hoͤchſt gefährlichen Krifls befindet, So 
erklärt die „ Times“ von geſtern, dab der Handel in Abnahme iſt und 
fehließt einen leitenden Ariikel ungefähr mit den Worten: „ Wenn nicht 
fehleunige Abhilfe getroffen wird, it das Land verloren.“ Ebenſo heftig 
ſpricht ſich ver „ Herald * aus, fagend unter Anderm: „ Ehartiömus wird 

chende die Meligion der Arbeiterklaſſe, wie foll dieſer Drache geflärgt 
werden? Gin allgemeiner furbtbarer Haß bejeelt die niedere Klaffe gegen die 
Höhere; wer foll hier Rath ſchaffen? Cine Abtheilung ver Arbelierklaſſe 
huldigt dem wildeften Demofratidmus; eine andere wädse zum Heidenthum 
heran; eine dritte lebt im befttafifchem Gräuel; eine vierte flarrt entmenitht 
umter Schmmg und Koh; eine fünfte verfränfelt ihre ganze Lebendfriſt, 
und eine fechöte nährt ſich im buchftäblichen Sinne des Wortes von Ärä- 
bern und Aas. Dieje nationalen Kreböjchäden erfordern Eir Robert Perle 
ungerbeilte Aufmerkjamfeit und müſſen fle haben, oder das ganze Land 
unterliegt unter allgemeiner Bäulnif.* Das ift eine flarfe Sprache, aber 
zum Glück für die Menſchheit fault ein Staat nicht im Sonnenlichte, ſon⸗ 
derm entgegen den gemößnlichen phoflkalifchen Geſehen nur in der Nacht ab. 
Sobald der Geſtank offenfundig wird, ift auch die Heilung nahe. 

— Baris, 26. Oft, Zwiſchen dem Süden und dem Norden Frank⸗ 
relchs entwickelt ſich ein Mifverhältniß, welches auszugleichen ein Haupte 
augenmerf der Megierung fein dürfte. Der Süden ıft faſt ausſchliehlich 
dem Seehandel, dem Aderbau und der Kultur des Weind ergeben, der 
Norden if meben einem fehr weit gebiebenen Ackerbau induſtriell. Der 
Norden verlangt Arenge Ausichlußfgfteme gegen fremde Finfuhr, ver Süden 
erheiſcht einen’ freien Verkehr mit der Fremde. Der Norden Hagt, bafı feine 
Induftrie einen graufamen Stoß erhalten würde durch das Aufheben ver 
Mauthverhäftnifte mit Belgien, der Süpen ruft, ba fein Seehandel und 
feine Weinfultur ihrem Ende nahe feien, wenn nicht neue Verhandlungen 
in Betreff der Gin» und Ausfuhren mit England und Amerifa angefmüpft 
Ta die Deputirten in dieſer Hinficht Herren det minifteriellen Sage 
find, jo kann man fl die große Verlegenheit der Regierung bei dieſem 


Wirerftreit ber Intereffen vorſtellen. Dazu kommt noch, daß Paris durch 
jein rieſenhaftes Uebergewicht den Ausſchlag geben muß und anftate ſich 
meutral zu verhalten, anf die Seite des Nordens neigt, Außerdem wer 
zeln die Gaupikräfte der Gefinnungen des Beltalterd, jo wie der Haupts 
anhang ber aus ber Juliusrevolution hervorgegangenen Dynaflie mehr im 
Norden als im Süden Frankreichs; und wenn ein Syſtem einmal im vollen 
Schwunge iſt, iſt es fchmer feinem Laufe Einhalt zu thun. Andererſeits 
iſt die Ungufrievenheit befonders in Borveaur aufs höchſte gefliegen, und 
nur eine Beltbung bed Sechanvels, eine Ermeiterung des Syitemd ter 
Marine kann diefem Uebel abhelfen. Eben darin aber widerſtreben alle 
Vorurtheile der Deputirten des Nordens umd eined großen Theils von Frank⸗ 
reich, welche erfüllt find von bonapartiſchen Neminifcenzen, denen die Lands 
macht Frankreichs, Belgien und vie Mheingrenze mehr oder minder am 
Herzen legen und bie glauben, eine Erweiterung des Syſtems ver fran« 
zoͤſiſchen Marine wäre in einem Scefriege immer ver Gnade Englands preit⸗ 
gegeben, Ueberhaupt iſt der Knaͤuel der Intereffen, Anfichten und Iheos 
rien fo bermwidelt, dag elm politiſcher Heldengeift dazu gehört, um das 
Schiff des Staat! durch alle dieſe Wogungen und Brantungen bindurdhe 
zuleiten und umyerrüdt am Steuer zu figen. 

— Im Briefen aus London vom 29. Okt. wird verfihert, bag das 
Parlament ſich wahrſcheinlich noch vor Weihnachten verfammeln werbe, 
und zwar auf Verlangen des Miniſters vom Innern, Sir, I. Graham, 
—* —— Winter ſeht beforgt, hinſichtlich des trübſeligen Zuſtandes ber 

eiter. 

— Die nad England aus Frankreich jährlich ausgeführte Menge Eler 
beläuft fih auf drei Millionen beiläufig. Baris allein verbraucht im Jahr 
120 Millionen Gier. Die große Menge Eier, welche in ganz Frankreich 
jährlich verbraucht werben, iſt auf fleben Milliarden und 230 Millionen 
berechnet worden. 

— Den 36. Dft. In ber Nacht vom 22. auf den 23. Oft. müthete 
an ber Küfte von Kent ein furdhtbarer Sturm aus Sudweſt. Während 
beffelben trieben zwei Schiffe auf vie Goodwin Sande, Das Pondoner 
Handelsſchiff Hope mit einer Holzftacht aus Duebee, Kapitän Steel, ſchei⸗ 
terte, die Mannſchaft rettete ſich aber wie durch ein Wunder in einem 
leden Boot, und warb am Morgen von Schiffen, die aus Ramsgate zu 
Hilfe eilten, aufgenommen, Der Verluft an Schiff und Ladung iſt zu 
6000 Bf. Et. gewerthet. Gin andered Handelsihiff Nancy, zu 8000 Br. 
geihägt, riß im Anprall ven Roſt em, auf dem ſich dad Fundament zum 
Leuchtthutm „das Licht aller Nationen“ erheben follte, und ging mit flebene 
zehn Menfchen zu Grunde Das belgiiche Kriegsſchiff le Comte ve Flan« 
ored von 18 Kanonen, das erit zwei Tage zusor von Ditenne zu einer 
Entdeclungoreiſe um die Welt ausgelaufen, entging am 23. Morgens, wo 
der Sturm nod immer fortvauerte, mit fnapper Noth demſelben Schlchſal. 
Man feht weitern traurigen Nachrichten von der ganzen Länge der Küſte 
ber entgegen. 

— Rach franzöſtſchen Wlättern vom 29, Dft. hat fh nun auch ber 
Handelsſtand der gewerbreichen normanniihen Stadt Rouen gegen den 
beabfihtigten Zollverein mit Belgien ausgefproden. Es wurde bee 
rechnet, daß durch den Abſchluß dieſes Wereind allein im Departement der 
untern Seine 100,000 Arbeiter gefchäftlos werben müßten. — Der Mir 
nifter der Staatöbauten, Hr. Tefte, iſt in Marſeille angekommen und bat 
dajelbft bereits die Rhede und verjchiedene induſtrielle Anftalten befichtigt. — 
Armand Marrast, ber Hauptredakteur des National, bereidt gegenwärtig 
Spanien, Die neutſte Nummer des National enthält zwei Schreiben von 
ihm aus Bilbao, worin er u, U, die Fortſchritte Spaniens unter Eſpar⸗ 
terod Megentichaft ſchildert. 
Brüffel, 29. Oft. Der Minifter. der äußern Angelegenheiten 
hat befannt machen laſſtu, daß die ſpaniſche Megterung zur Verfügung ihres 
Gefhäftöträgers in Parie, Hrn, Hernandez, die Summe von 150,000 Br. 
geſtellt habe, um mit berielben "einen Theil des rüdfländigen Soldes ver 
Öremdenlegion zu zahlen. Die Forderungen unter 100 Fr. werben ganz 
bezable; die über dieſe Summe hinausgehen, zum Thell, 

— Köln, 22. Oftober. Leber den projeftirten belgifch « Franzöflfchen 
Handeldverein umd die deßhalb in Paris flattfindenden Konferenzen find 
heute beflimmte Nachrichten durd A. v. Bornftevt aus Paris angelangt, 
der nach einem kurzen Aufenthalte in Brüffel nach Berlin abgereist if. 
Das franzöftiche Minifterlum in zwei faſt gleich ſtarke Anſichten getheilt, 
will fi) diefer Meinungsverichiedenbeit über die belglfch«franzöflide Handeld« 
union wegen nicht auflöfen, auch von dem Müdtritt des Handelöminifters, 
des Hrn. Gunin»Grivaine, ift nicht mehr die Rede. Das Projeft findet 
auch an den bereits beim franzöfichen Minifterium eingereichten Borftellungen 
mehrerer einflufreichen Manufakturs und Fabrikbezitke Frankreichs, beren 
Nepräfentanten in der Deputirten» und Paitekammet als vaupiſtühen 
der jetzigen Regierung überwiegente Stimmen haben, Widerſtand. Das 
frangöftiche Miniſter lum verhandelt jept mit dem belgiſchen bereits nur über 
einen bloßen Handelotraktat, in der ganzen auswärtigen Diplomatie zu 
Paris und ‘zm Brüffel betrachtet man jept bereitö das frühere Projekt der 
Hanteldunion als «in gänzlidy unausführbares. 
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— Wien, 3. Dft. Es if nun beſchloſſen, daß eine Eiſenbahn zur 
Verbindung der Süd« umd Nordbahn auf Koften bed Aerars zunädft ber 
ianern Stadt geführt werben wird, Die Anlage ift auf Pferbebetrieb ber 
tediner, und die Yänge wird 2300 Wiener Klafter betragen. Gin weſent⸗ 
licher Vortheil beitebt darin, daß der Stationdplag zumäcjt dem im Bau 
begriffenen Hauptmautbgebäude gelegen fein, daher die zollamtliden Manis 
yulationen erleidytern wird, und bie Perfonen dadurch in einen bequemen 
Verkehr mit den beiden genannten Bahnen fommen. Es merben zu biejem 
Zwecke ſechtzehn Behanfungen bis zum £. k. Invalidenhauſe, ebenjo auch 
ver k. £. botaniſche Garten bis zum Walle von der Eiſenbahn durchſchnitten 
werden. In Hinficht der koſtſpieligen Grundeinlöfung, jo mie einiger fchmirs 
rigen Bauten über den Donaufanal, mo eine Kettenbrüde zugleich zur Eiien» 
bahn⸗ Verbindung hergerichtet wird, und ber Ueberſetzung des Schifffahrts⸗ 
fanald werden bie Auslagen auf nahe an eine Million Gulden berechnet. 

— Bon der polnifden Grenze, 23. it. Der Grengverfehr 
beichränte ſich noch immer auf Schleichhandel, da in biefem Augenblick 
fanuntliche zur Ginfuhr verftattete Vrodukte jenfeits der Grenze mohlfeller 
find, al& bei une. Der Schmuggelbandel aber wird in größter Auspehnung 
betrieben. Dieffeitige Eimmohner wagen #8 freilich nicht leicht mehr, Waaren 
hinũuberzuſchaffen, da die Ausfict einer unfreimilligen Meife nad Sibirien 


etwas abſchreckend iſt, dafür kommen aber bie jenfeitigen, die jeht Die Grenze 
leichter überfcpreiten Fönnen, in beträdptlicher Anzahl berüber un holen felbft 
die bier bereitgehaltenen Waaren ab, So mpgmm Barder und GrenznÄdter 
ben ganzen Zoll für ſich in Beſchlag, ver ben Sıaatökaffen zu qut kommen 
Könnte. — Trotz aller Abmahnungen von Seite ver Vehörden und ber 
Geiftlien (?) werden von unfern untern Volfeflafen Wallfabrten nach 
dem wunderthätigen Bilde zu Czenſtochau in Volen unternommen. Unlängit 
ereignete ſich hlebei folgendes: eine bejahrte Grau, die ebenfalls nach Gien« 
ſtochau gepilgert war, farb plöglidy auf dem Rückwege in einem Grenz 
dorfe und wurde bier beerdigt. MS wenige Tage darauf Die Angehörigen 
derſelben die Leiche reflamirten und in Folge deſſen bad Grab geöffnet ward, 
fand man den Leichnam ohne Kopf. Die Thater find nicht entdeckt, doch 
ftellte fi bei der dießfälligen Nachforſchung die allgemein unter vem Wolk 
verbreitete Anſicht heraus, daß der Kopf dieſer Vilgerin. die chen ihrer 
Sünden quitt geworden, eine unfehlbare Abwehr jened Unglüds je. Das 
ift vie Aufklärung des neungehuten Jahrhunverte. 


Drudfebler ImMr, 132, Seite 533, gweire Spalte, Me Zeile vom 
unten lied: paffine ſtatt pofitive. Im gleichen Blatte, Seire 534, erfte Spalte, 
20te Zeile von oben lies: lehterem flatt legen. 
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552. GSteigerungsd» Bublifation, | 


Herr 8. U. Nußbaum, Negt. in Bern, 


wird Donnerkag den 17. Wintermonat d — * 


und mit genug'amem; 


im Gafibof zum No£lt in Aarau, von Abends fumme einer dabei beindlimen 


7 Ubr an, volgende u 
merbaft, als jede befonders, an eine freiwillige Yaderei; & 
BVerkaufsiteigerung bringen, und auf genügende 
Rocfung bingeben. 


" ben 
a. Das auf dem Rain, außenher der Echangelliches 
zu Harau gelegene Wohnbans, Nr. 630, mit wachs. 


ern laffen: 1) Seine an der &olothurn» Bafel+]588. 
traße, im Dorfe Holderbant 


befindliche Taver« 
eune, dreifaher Stallung|,, 


ſowohl fam- Müdfe mit ine Mablgängen und Röndle: 3) einey.n 
eine new errichtete Huffchmiede; 5)| 
eine Sägemüble; 6) ein neues Gebaude zu einem) srg 
and ———— ge — 
nge arten mohlanErüd- 15 bis i7 Yabren, Mähere Nustunft auf franki 
Matt» und derland mit fhömem Obil- t, aur Trankirte 
Unter Sehr a eetveilen die Herrn RoulerinZofingen 


Anzeige, 

‚ad —5* gönfer, ur * in Ennet · 
affer verfeben, zer Kierbranerei 10 Pac * Sehnen, 8 
ler D € 

Hoftatt; 2) eine on 64 an diefe in franfirten Briefen ju wen· 


utem 


An ein Sandlungsbaus der 0 
Schmeay Far Ra in einen ungen en 


40 beijbaren Simmern, 3 Kammern, 3 Küchen, dingungen fann das Ganze mach Belieben fammı. und Eieutenant Fifher in Grrengelbad. 


ein großer gemölbter Keller und ein ig oder theilmeiie bingegeben werben; die nd. |sgr 


Keller; ern Bedinge werben am 


Scheune und Grallung; 
. die dabei liegende gangbare Biegelbütte; 


ann = 


bruch als — — 

e. ein gerdumiger Hof ſammt Sodbrunnen, an 
wide Eehterem jedoch einem Beliter des neuen 
Baues das Benutzungsrecht ebenfalls vorbe- 
balten bleibt. 


Dürrmähle, den 2. 


Daf yr/ Gteigerung bemwilligt 


a. Ein neuer, an obige Wohnung aufgefüprter) worden, beicheint den 2. 


Hausbau, deſſen innere Einrichtungen noch 


. die an diefe Wohnung angebaute doppelteiund fönnen auch vorber bei dem Eigentbumer) 
eingefeben werden. Die Liebbaber ind freundlichn 

in babei liegender ausgebrochener Stein I 77 ie —* —* eg re 

. ein ei liege er Stein liche Etablifement verber zu befichtigen ich * 
an ber ———— ——— 9 6% Frantırte Briefe mr Nr. SSL bejeichnet, 


Der Dberamtmann 


Ein junger Mann, der mit guten Beug« 
en verieben it, und fur ein Mabrıfationss 
Mefchäft die deutsche und Franzofiiche Schweiz 
bereiste, wunſcht wieder als Reifender oderXompe« 
toriu ım ein folches oder anderes Geſchatt cınjüe 


teigerungstage eröffnet; nen 


jördert die 
Nov. 1842. beiörder Erpedition des Schweigerdoten 





Aus Auftrag: 579. Ein Provifions+ Reitender ſucht gefäßigne 
8. Kellerbals, Notar. |Sufprehung. Er empfieble 2 befonders den· 
ſenigen Handelshauſern, welche in der wefilichen 


Swipeiz Geſchafte zu machen wünfchen. Fran. 


lag firte, mr Nr. 579 begeichnete Briefe. beforbert 





nicht ganz ausgebaut find, mit einem febr vn J — — — 
fchönen, geräumigen &alon und 10 andern user 589. Ein Frauenzi \ 

| — . simmer, das ſich fchon feit meb» 
ee aaa — 575. J. u8 teren Nabren mit der Eriiebung und dem nter- 


an; beguem ein neuer Eingang angebracht Bafigeber zum meißen Kreu 
empfiehlt biemit allen Reifenden und bauprfächlich 
. eine Texraſſe fammt daran liegendem frucht-| Befchäfts- Reifenden, feinen 

barem — uud Baumgszten, mir fchönenibequem und angenehm gegen 


erden lann; 


und auten Obflbäumen 
Bierling baltend; 
Antbeil an dem im 
bäude fichenden Goodbrunnen. 
Diefe Liegenfchaften, die durch die befonders 
gangbare Bieaelpätte ſehr einträglich find, und 554. 
nebenbei zu jedem Gewerbe, namentlich dann deri in feit lan 
neue Bau zu einer Sommermwirtbfchaft febr moblifortbeflebendes 


Billige 
c 


jugefichert wer 


auptäraße, und zeichnen fich durch ibre Augerft 
bone un 


aft vermietbet merden Imie Sir. 585 begeichmete 


Die refpeftiven Liebhaber werden eingeladen, pebition des Schweizerboten. 


der, 


biefe Liegenfae ften zu befichtigen und an 
elb '586. 


teigerung felbit ch zahlreich einzufinden. 

— Die Gteigerun shehn € tönnen 

geichneten eingefeben werben. 
Aarau, den 1. Nevember 1812. 


gu den Vereigerer: Shmeigerboten. 
8.8. 


Nussbaum, Motar. '5g7, Gin junger Mann von 23 Rabren, der qute 
'Komptoir-Kenntniie befibt, umd die deutſche, 
und normegifche Sprache 
t und Schreibt, fucht eine Audeuung ın eınem überall ermicien, mo fi 
Handelshauſe des Aargaus. 





58. Gteigerungd-Publifation. frangöfifche, enali 
Auf Donkag den 17. Wintermonar 1842, von feuich 
Nachmittags 2 br an, wird Serr Anton Roth 

in Holderbanf, Kantons Solothurn, im feinem jertheilt a 
Baftbaufe dafelbii , kaufsmeife öffentlich verſtei- 


Maras, 


efeht, cırca einikleinen Stadt gelegenen @anbof, aufs freundlichite.! 

Bedienung, reinliche Bimmer, geräu. 

of bei dem alten Ge⸗ mige gran und Memifen konnen beitens 
n. 


Zum Berfauf: 


angenehme Zage aus, auch konnen 585. Ein in der Feder und im Graviren geübter 
—— Dobnungen mit Leichtigkeit vortheil. Eitbegrapb fucht eine Andellung. 





= r I 
Ein Frauenzimmer von beſtandenem Alter 
ei dem Unter» wünfcht eine bomnette Andelung als Hausbäl-) 

iterın zu erbalten. Franfırte, mir Mr. 586 ber 
zeichnete Anfragen befördert die Expedition des 





in Bafer,iticte taubiiummer Kinder befchäftigte, und ſich 

eines guten Erfolges erfreute, münfcht einige Zög- 

linge, ansunebmen. Nähere Yustunfr ertbeile 

egen franfırte Anfragen Derr Bfareer Weiß, 

rälident des Erziebunnsratbes, auf dem äußern 
Main im Mennmeg in Zurich 


an; neu erbauten, 
en Mbein, in der 








Zweite vermehrte Auflage. 


So eben if im Verlage von A. D. Geißler 
in Bremen erfchienen_und in 9. R. Sauer“ 


en Babren durch gute Kundfame länders Eortiments-Buchhandiung in Aaran 

. ' derbädgemwerbe. 

eeignet, liegen an einer Hark fesauentirten|bei Herrn Menn in Bern anzumelden, 
r 


Sich deßhalb vorrdthig: 


Die neuerfundene Farbe, 
oder Anleitung, wie man eine Farbe zum Anſtrich 
für Käufer und Stuben in allen Gouleuren bee 
reiten, melde dem Holze, dem Giien, ben Fuße 
boͤden einen jo glangenden und dauernden Anſtrich 
giebt, daß alle andern Farben neben ihr zurück 
fichen müſſen, vie babei in zwei Stunden trodnet 
und feinen Geruch nadplägt, auch ſelbſt von der 
Seife nicht angegriffen wird. Zweite vermehrte 
Auflage. Heraudgegeben vom Maler 2. W. 
Rambach. geb. 43%, Baden. 
Die Möglichkeit diefer Erfindung bat fich noch 


. e angewendet ward, dabei 
it die Farbe wohlfeıl und leicht zu „verarbeiten. 


Frantirte, 
Briefe beforgt die &r- 


Näbere Austunit 


franfirte, mit Mr. 587 begrichnetelWas damir q Hri + bat den böcht I 
Briefe, die Expedition dieſes Blattes ale | A = ya .. 


— — — — 
im Berlagvon HR Gauerländer 


und läßı durchaus feinen Geruch na 
— ç — — —— — — 


Ter Schweiserbote erfcheint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
balbisbrlidh im Kanton Aargau 
40 Ds., auffer dem Kanıon 
45 De. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung far für Sem 
pel u. ſ. u. 


Il 


uue 


a Fa — 





Die Anzeigen werden a1 2 
für Die gebrudre Belle ber 
net, und erhalten durch die 
5 toöcentlich dreimalige Erſchei · 
| : nung des Blattes eine ſchatlle 

Verbreitung in der Eids genoſſen ⸗ 
(daft, 


I 


Der Schweizer-Bote, 





Dienftag 


N” 134. 


r 


den B. November 1842. 





Eidsgenoſſenſchaft. 





— €8 wird der Obertheiniſchen Zeltung; aus Genf gefcrieben : 
+ Bas wollten die Karlörußer, Heſſen⸗Darmftädtiſchen und andere Hof- 
zeitungen anfangen, wenn die Zeitungen einmal aufhörten, die Sfandäler 
aus der Schweiz und Amerika zu berichten? Wo mollten fie ihre An 
nüpfungspunfte für ihre Deflamarionen gegen bie Freiheit hernehmen? Iſt 
ed auch recht von dieſen Vapieren, den unfundigen Dorfbürgermeiftern be 
ſtandig die Schattenfeite eines freien Landes vorzufühten und fie allmählig 
glauben zu maden, die Schweiz fei ein Land, mo man auf offenem Markie 
feines Lebens nicht ſicher ſel, während bie Protektoren jolcher Blätter fich 
auf ihren alliahrlichen Schmeizerreiien doch recht gut überzeugen können, 
daß man bier zu Lande felbft in der fchattigften Felfenſchlucht jeined Yebend 
and Beutels eben jo ſicher iſt, als auf dem Paradıplap einer jeden deut 
fen Meflvenz. Immerhin! biefe Herren follten wiſſen, daß die Krämpfe, 
an denen die Schweiz leider, ihr feine Schande bringen, da es die Werben 
find, welche den Geburten der Zeit noranfgehen. * — 

— Das einögendffige Militärbudger für 1843 if von der Tayfapung 
folgendermaßen feilgefegt worden: _ Z 

Ordentliche Ausgaben 155,660 Fr. — My. 
141071. 75. 


Auperordentlihe Antgaben . 
Summa . 296,671 Br. 75 Rp. 

Diefe Summe foll auf folgende Weife gedeckt werben: 

Mietbzinie von der Thuner⸗Allmend 5,350 Ft. — Rp. 

Zinſe des eidegen. Kriegsfonds . .10,00 . — . 

Aus dem Grteag der Grenzgebühren ‚161321 .„ 75. 
Sunma . 296,671 Sr. 75 Ay. 

YHargan. Der große Rath verfammelte ſich heute — den 7. Winter: 
monat — zu feiner ordentlichen Winterfigung ziemlich zahlreich 

Nach der geiſtvoll und in gewohntem Freimuthe gehaltenen Eröffnungs· 
rede des Bräfiventen, Hrn, Seninarvireftord Kel ler, von ber wir daß 
näditemal die intereffantern Stellen mittheilen werben, folgte die Beeldlgung 
ver neu eintretenden Mitglieder, H9. Gerichtspräfleent Frei von Bapen, 
Gerichtsſubſtitut Datwylert von Dfiringen, Bezitfärichter Hürbin von 
Wegenfteiten und B. Haufer von Leuggern. 

Die ganze Zeit ver Siäung wurde fodann faft ausfälichlih auf Bor: 
legung folgender vom Meinen Ratte eingemittehten Zuſchriften und Berichte 
verwender, ald: Mevertorium der Tagſatzungéabfchiede von 1803 bis 
1815; — xevidirte Verfaffung des Kantons Senf mit deu Antrage auf 
Ormwährleiftung, worüber die Iufteuftionstommiffion zu referiren hat; — 
die Anzeige von bem Tode des Hrn. Großtath Dieticht von Rheinfelden, — 
das Babrifpolizeigeieg und das Gefep über die Abanderung der $$. 14 und 
16 des Straßenreglements, welde jemeilen beiondern Kommiifionen que 
gewiefen werden; — ein ausführlider und dofumentirter Bericht über die 
Berfehrsanftänte mit der großb. baden'ichen Megierung, der einer befonders 
niederzufegenden Kommiffton übergeben wird, die no im Kaufe biefer 
Woche ihr Gutachten vorlegen soll; — die Mechnungen der Klofterguts- 
verwaltungen von Wettingen, Hermerichwnl und Onadenthal für 1838, 
dann diejenige von Maria Krönung für 1841, fo wie die Rechnung der 
Brandafjefuranzkaffaverwaltung von 1841. Diele geben reglementarifdy zur 
Brüfung an die Gtantdrehnungsfommiiton. Derielden Rommiiflon mwers 
den die Öefuche des kleinen Raben um Vewilligung folgender Nachtragss 


kredite für dad laufende Jahr zur Begutachtung übermiefen: für ben Hochbau 
7500 Fr., — für bad Montirungämefen 3200 Fr., — für bie topo⸗ 
grapbiide Chartirung des Kantons 1000 Fr., — für Selrarhsausfteuren 
und Bürgerrechtanfäufe für Heimaihloſe und Landſaßen 1800 Fr., — end⸗ 
lich der mit der Gemeinde Brugg über ihre Entſchadigung für den durch ſchlede- 
richterlichen Spruch ihr zugeſprochenen Prittheil an den bortigen Zollein⸗ 
nahmen abgeſchloſſene Bertrag, wonach diefer Bemeinde von Mitte Jahres 
1834 bis 31. Dezember 1840 20, 980 Fr. 18 My. gebühren. Un bieier 
Summe hat Brugg vorſchußweiſe erhalten 16,000 Br.; dem Meft ſammi 
den betreffenden Zinfen ſollen ihr nach erhaltener Genehmigung des großen 
Notes ausbezahlt, und Hiefür ein Nachtragdfredie auf bie laufende Jahred⸗ 
rechnung ertheilt werden. Einer bejondern Rommijion werben zur Liter» 
ſuchung zugeftellt die Defrete folgender Rloftergutöserfäufe : zweier Dem 
Kloſterguie Hermetichwyl anachörigen Wieien im Gemeindebezirke Ban⸗ 
zen, — des dem Kloſtergute Wettingen einverleibten Gaſthaufes jur Krone, 
jo wie der Pfrundſcheuer und 3 Judarten Wfrunblandes zu Dierifon, — 
zweier zu Muri gehörigen Waldſtücke von 5 Juchatten im Gemeindobanne 
von Hänglingen, und mes Herbenbofes, ver feit der legten Sigung bed 
großen Nathes von 52,000 auf 62,306 Br. gefteigert wurde. In Ber 
ziehung auf diefen lehien Verkauf lag eine Zuicrift ver Kulturgefellichaft 
von Premgarten vor, melde münfchte, daß berielbe nicht ratiſizirt, Tone 
bern dieſes über 200 Iucharten enthaltente, mir binreihenten und ſchönen 
Gehäulichkeiten verfehene Gut zu einer Muſteranſtalt für Mindvieh» und 
befonderd Pferdezucht verwendet werden möchte. — Das Dekret über die 
Herftellung einer Berbindungäftraße zwiſchen Ueberthal und Remigen geht 
an eine Kommiſſſon. Genehmiget werden der Abtauſch von *5 Yuchart 
Waldung im Gemeindebanne von Ezgen, das Dekret zur Acquiſition eines 
Grundftädet an ber Zofinger ⸗St. Urbanſtraßt auf bein Erpropriatlond« 
mege, Behufs der Meberfiefung biefer Straße, und zwei egitimationsdefrete 
unebelicher Kinder. — 

2% Kantonsbürgerrecht erhiehten die HG. Hanteltmann E. Fledrich 
aus Annaberg in Sachſen, und W. Müller aus Oberingelheim in Helfen, 
welche fib im Aarau je um 1500 Fr. eingebürgert Hatten, — Br. Hirſch⸗ 
born, Werfblechner aus Weglar, der tım 3000 Br. in dad Gemeinde- 
bürgerrecht vom Lenzburg, Mr. Halbritter aus Krailsheim in Würtemberg, 
der um 400 Fr. in jenes von Alliswyl aufgenommen wurde; — dann 
A. Mühlberg aus Tryberg, der fih um 800 Br. das Gemeindebürgerrecht 
von Dorfnuri und Frz. Binbner, Lehrer an ber Rantond» und Bezirfs- 
ſchule zu Aarau, welcher ſich um die glelche Summe fenes won Retterämml 
erwarb, diefe Beiden um 500 Fr, die obigen vier aber uun 600 Br. Mar 
turaliiationdgebühr. Bei Hrn. Bindtner trug Hr. Landſtatthalter Maller, 
unterflügt von ben 59. Landammann Frei und AR. Wieland, auf Schen- 
fung der Naturalijationdtare, die 65, Reglerungsräthe Siegfrieb und 
Lürder aber auf Genehmigung des vom kleinen Rathe vorgefchlagenen Mi- 
nimums von 500 Fr. an. Die Reduktion dieier Summe auf Die Hälfte 
nach denn Vorſchlage des Hrn. Präfloent Keller war mach dene Geſehe nicht 
uläffig. — 

: m Wahlvrotokolle ber Kreiſe Brittnan, Kaſſerſtubl, Klingnau „ Rhein, 
felen und Zofingen werden ver Wahlpräfungefommiiten augerpiefen, — 
Aus dem Frelamt. (Eingeſandn) Die . Stimme von ber 
lmmat* erwähnt einer Verſammlunqg von fog. Volfömännen, die zu 
Rohrvorf den 1. d. M fattgefunden hate, Wenn dird ven Anſchein hat, 
als ob ſich ein neues Bünzer- Komird bilden weh, (6 bitten wir dae 
aargauiſche Wolf, es möchte ſich nicht fo viel and der Sache machen. Das 
Farholijce, In&brfondere das Freianiter Volt, if ruhig und All Rue ums 
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Ordnung. Trage man feinen billigen und gerechten MWünfchen, bie eine 
beffere Zukunft in geifliger und matericher Beziehung forvern, Rechnung, 
und das Treiben findet Feine Nahrung mehr. Die „in ber Stimme * pro⸗ 
Hamirte Lofung „einig und beharrlich mag um fo mehr ald eigene Satyre 
gelten, inben ber, den man ald Wortführer vermutbet, mit feinem Innern 
felbſt nicht einig it und noch fein Menſch eine Spur von Bebarrlichkeit 
an ihm gefunden hat, Die vernünftigen und verfländigen Männer von ben 
katholiſchen Aargauern haben mehr und Beiferes zu thun, ale ſich Uns» 
berufenen hinzugeben und ſich meuerbings zu eimer lächerlichen Treibjagd 
gebrauchen zu laffen. — 

Bern. Nach einer Korrefponbenz ber „ER. U. Zig.* foll der Regie 
rungdrath; dem großen Rathe ein neues Meglement vorichlagen, bad die 
Zahl der regelmäßigen Sihungen bed Jahres auf zwei bejchränfe, Daß die 
vorichlagende Behörde zudem durch bie übrigen Beſtimmungen dad Ueber 
gewicht des Regierungẽrathes über den großen Rath zu vermehren trachte, 
wie der „Korreipondent* argwohnt, können wir nicht glauben. — Auch 
Toll das Gefeg über die Vermehrung ber Befoldungen der kathol. Grijl« 
lichen im Jura nochmals vorgelegt werden. — 

Zürich. (Gingefandt.) Unfere Glaubensftügen find in biefem 
Augenblide wieder in großer Thätigkett. Es muß wieder irgendwo ein 
Berg im Kreiſen begriffen fein; denn umfonft fahren diefe Leute nicht Land 
auf Land ab. Es muß alio irgend etwas fehr wichtiged, dem Staate, ber 
Religion (2) oder vielleicht wohl gar der Ariſtokratie, den Vorrechtlern (?) 
Gefahr orer Nachtheil drohendes abzuwenden fein. Sie laufen und fahren 
zufammen, und halten geheime Konferenzen, wie zu Zeiten großer Noth 
und Gefahr, und beſonders zur Zeit der Meligiontgefabr von 1839. 

So hielten die Auserwählten jener heiligen Schaar (?), wie ein Hürli- 
mann» Landis, Rahn- Eſcher, Berzirkörichter Weber, Hausammann und 
einige andere am 10, 1. 3. eine ſolche Konferenz am See, und zwar, wenn 
wir recht berichtet find, in Männeborf. 

Ob fie das dahin geſchiedene Veto noch allein fo in Bewegung feht, 
das fie, wenn aud unter anderer Form, fo germe wieder ind Leben zurüd« 
rufen möchten, bad laſſen wir dahin geflellt. Uebrigens find noch andere 
Gegenftände, die in nädfter Zukunft zue Sprache kommen müffen, bie fle 
iehr beunrubigen; wir meinen dad Schul» und dad Synobdalgefeg, fo mie 
die Scherr’ihe Motion. 

Laſſet doch einmal von euern Plänen, ihr Ronfersativ-Liberalen, Ariftor 
fraten und Vorrechtler; euere Zeit ift dahin, und jo Gott will, für 
immer, — 

— Das Konfiftorium der franzöjchen Kirche Hat bie Auſchaffung einer 
Orgel für den Gottesdienſt beſchloſſen. — ‚ 

— Letzten Samflag murden dem Poſtwagen von Romanshorn, der 
am frühen Morgen in Zürich anfümmt, in der Nähe von Baſſersdorf circa 
800 fl. aus dem Welleifen entwendet. Die Briefe und Zeitungen fanden 
ſich erſt fpäter in einem Graben an ber Straße; ber Dieb muß ben Wagen 
erfliegen und die Dede losgemacht haben. An ber Stelle, we e8 geichab, 
fährt der Wagen bergauf im Schritt, Bis jept ſoll ter Poftillon ver» 
haftet fein. — 

Luzern. Die „katholiſche Staatäzeitung * rüßmt, ber jetzige Er- 
ziehungsrarh habe bie Errichtung von Sonntags» und Freiſchulen auf dem 
Lande befchlofien. Dieſes if völlig unrichtig. Diefe Sonntags und 
Fortbildungsſchulen haben längft eriflirt und waren für bie aus der Ge⸗ 
meindeſchule austretende Jugend verbindlih, Ter jegige Erziehungsrarh 
bat alſo die Errichtung nicht befcloffen, fondern ihre Aufhebung, wie 
und jcheint, eingeleitet, indem jept die Verbindlichkeit des Beſuchs ab⸗ 
geſchaffft und bie Zahl terfelben bedeutend vermindert worben iſt. — 
Ferners fündigt daſſelbe Blatt die fogenannte Kantonäjchule aus, als 
06 fie der Anfang eines wahren politechniſchen Inflituts wäre, an bem 
techniſche Phyfik und tehnifche Chemie gelchrt werben foll, wäh. 
zend wir unfere Lefer verfihern koͤnnen, daß alle an ber fog. Kantond- 
ſchule angeftellten Lehrer von techniſcher Vhyſit und Ghemie ganz und 
gar nichts verfichen. Diefe Kautonbſchule it und bleibt nichts anderes, 
als eine jogenannte Mittelfchule, ober eine gut eingerichtete Sekundarſchule. 
Diefer Name bezeichnet die Sache mit dem richtigen Ausdruck. Die an« 
geſtellten Lehrer, vor denen wir alle Achtung hegen, werden und Dant 
wijjen, wenn wir dad Publifum vor allzu fanguinijchen Hoffnungen bes 
wahren. — Ging. 

— Luzern, 3. Nov. Bei einer Jeſuitenmiſſion in Neuenkirch iſt e6 
bis zum Benediziren und Austheilen des „Kaveris Waffers + gekommen, 
Anbei verlieren die Jeſuiten doch täglich mehr Kredit und ihre Wicderher⸗ 
ſtellung iceint zur Unmöglichkeit zu werden. (Schw. Big.) 

Schwy;j. Herr 3. B. Ulrich aus dem Muotathal, Medaftor der 
„farhol. Staatözeitung“ , berichtiger in der „Basler Zeitung" bie Erklärung 
des Hrn. Staattanwaltd Kamer, die bekannte Seelen« und Goldmäklerei 
zweier Iefuiten in Schwyz betreffend. Bei der verichiebenen Darftellung 
ded ganzen Handels Fan ein heillofer Mißbrauch ihrer ferljorglichen Stellung 
ab Seiie der beiden Jeſuiten Veter und Gavin nicht geläugnet, vielmehr 
müren die beiden Opfer beſchraͤnkier religiöfer Anfchauungsweije lebhaft 


bebauert werben. Mir geſtehen offen, baß wir feinen Grund haben, bie 
Wahrheit der Darftellung des Hrn. Kamer zu bezwelfeln. — 

iburg. Ueber das Benehmen ver Jefuiten gegenüber ber refor- 
mirten Gemeinde in Freiburg berichtet der „Schweizerifche Beobachter": Ob 
don der Biſchof in Wreiburg erklärt hatte, daß er ber Bildung jener 
Gemeinde fein Hinderniß in den Weg legen werde, — verfuchte bie janbere 
Sippfhaft der Jeſuiten durch Beiflerfpuf das für Einrichtung von 
Pfarrhaus und Kirde auderfohrene Brbäube in Verruf zu bringen, bis die 
Freiburger Polizei erklärte, fle nehme es über fi, den Geiſt zu bannen. — 
Als daher dieſes edle Mittelchen nichts half, die Gemeinde muthig alle 
Opfer brachte, ihre artige Kirche, ihr hübſches Scyul- und Pfarrhaus ein⸗ 
richtete, ihren fehr würdigen Seeliorger anftellte und meihte, ſo richtete 
ſich die jeſuitiſche Wuth auf diefen und die Gemeinbegliever ſelbſt. Es über» 
fleigt alle Begriffe, mit welcher Gemeinbeit bie geiſtlichen Väter ihre Leuse 
ubrichten, um mit Grimaffen und vergleichen das verhaßte reformirte Ge⸗ 
bäube zu begrüßen! — 

— Der alten Linde, bie noch an Karl ben Kühnen erinnert, hat, mie 
letztes Jahr der Sturm bie Krone, fo vor einigen Tagen die Schneelaft 
ven größten Aſt gebrochen. An dem verwitterten Stamme bangen nur 
noch wenige gebrechliche Achte. — 

Bafel, 31. Oktober, Wir vernehmen mit Beilimmtheit, daß einige 
unjerer Kaufleute in Verbindung mit den Unternehmern ver eliäfftichen 
Eiſenbahn nicht abgenelgt find, den Bau des ſchon früher projeftirten 
Scienenwegd von bier bis Zürich fortzufegen, falls von jener Stadt aus 
auf eine Fräftige Mitwirkung gezählt werden fann. — (8: 8.) 

Bajelland. In den Gemeinden zirfulirt eine Petition an den Lande 
rath um Ammeftie für die Siffady« Gelterfinder Veruribeilten, welche der 
Landrath mohl nicht abweifen wird. — 

Genf. Cs ift wieder neuerdings die Rede, die Faucille durch einen 
Tunnel zu durchſchneiden, wodurd vie Route nad Saint» Glaube beveu« 
tend abgefürzt würde. — 

— In Schaffhaufen brach der berüchtigte Brandſtifter Bächtold 
nebſt zwei andern Kettenfträflingen aus bem Gefängniffe. Giner ver drei 
Ausreißer iſt bereitd wieder eingebracht. — 


Ziterarifches. 


— (Gingefandt.) Für folche, die fich nicht bloß über Ge— 
werbsartifel und Kartoffelärnten, fondenn au über Kunft 
unb Wahrheit freuen, 

Das Ausland macht und Schweizern ben Vorwurf, Helvetiens Natur 
ſel für unfer Gemüth zu groß, und umjere Voeſſe ſchleiche wie ein bünner 
Wafferfaden an der Seite donnernder Steine und Lawinen von unjern 
Bergen herunter. Es ift etwas Wahres an der Sade. Schönheit und 
Meichthum find in der Schmfucht reizender ala im Beflge, ſelbſt die Natur 
auf der Stufe der höchſten Erhabenheit und holdeſten Lieblichkeit unterliegt 
der troftlofen Wahrheit vieler Lehre. Darum möge man es den Schwei⸗ 
gern, bie im Angeficht der Birnen, umraufcht von Wafferfällen, umdonuert 
von Lawinen und unter Alpenrofen aufgewadhfen find, nicht werargen, wenn 
fie, ohne für die Relze und Wunder ihrer Landesnatur unempfinzlich zu 
fein, e8 ber Poeſie ned Auslandes überlaffen, die Schweizerberge — um 
mit Steffens zu reden — flach zu treten. Der Menſch firebt, jeine Ber 
figungen r vermehren, feine Gebiete zu erweitern, ober jorgt Dafür, 
beide — bald auf gemiale, bald auf eimfältige Weife — zu verlieren; in 
der rechten Mitte erhalten fi nur Wenige. Wer das nid glauben will, 
werfe eimen Blick auf die Geſchichte der Eroberer und reichen Leute, Ger 
rade jo, doch im befferm Ginne, geht es den Schweizern. Die Beifern 
und Beſten finden in dem Zehen ihrer großen Kanbeönatur vor Allen eine 
erhabene Symbolik, überall Heilige Winfe und Bingerzeige des Allerhöchſten. 
Und menn le hoch oben auf ihren Bergen fleben, fo mag ed aar wohl 
und mit Recht fein, daß Die ewige Heimath über ihnen fie die enbliche 
unter ihnen vergeffen läßt. Und das gerade find umjere. ächt pottiſchen 
Gemüther; die finden ſich noch in gar mancher Hütte, wohl auch bier und 
da, body feltener, in Käufern, wo Leute wohnen, die ihre Empfindungen 
und Gedanken aus dem Drang in den Druck umſchen können. 

Diefer Vorwurf ift durch folgende Schrift, pie kein Schweiger unbrach« 
tet laſſen follte, auf die glängenpfle Weiſe wirerlegt: 

Gedichte von 3. 3. Reithard. St. Gallen und Bern. Ber- 
lag von Huber und Kompagnie. 1842. * 

Wir Haben hier erquidende und Föftliche Blüthen und Früchte vor uns, 
die mit Ing und Recht zum Schönften und Belen gezählt werden vürfen, 
mas deutfche Spradye und Dichtung in neuefter Zeit hervorgebracht. Cie 
gehören dem Garten fchweizerlicher Poeſie an. Jedes Erzeugniß der In» 
duſtrie macht und Freude, Warum follten wir nicht auc entzückt werden 
durch die Zaubergebilde der Gemüthswelt? Was der Veiſtaud ſchafft, ger 
hört mit der Marerie, am der er feine Geſchicklichkeit und Schärfe beurfun« 
det, der Erde am, was aber die Vernunft erfchaut umd bie Phantafle 


— 


ſchaffend ind Leben führt, das if For, Goltesfunke, und gehört dem Him⸗ 
mel an. Der Menſch lebt nicht allein vom Brod, und if nicht bloß ges 
ſchaffen, ſich Nahrung und Kleid zu erringen, fondern auch, fidh zu ſpeiſen 
im elle und ſich zu Melden mit dem Panzer bed ewigen Leben, 
Bedankte, Kraft, Tiefe, Ginheit, Korrektheit der Saf- 
eichnung und Wohlklang bed Reimes geben biefer Schrift einen 
Bauber, per jedes kunſtſinnigt und reine Gemuth wunderbar ansegt und 
erhebt. Selbſt Deutfche, die fonft, fo lange fle bürfen, über bie aug · 
niſſe der ſchweigeriſchen Literatur den Stab brechen ober fie vornehm ignos 
riren, haben biefer Gedichte ſchon in mehrern Ihrer Blätter ald außgezeichnte 
erwähnt. — Gie verdienen folder Erwähnung in jeder Hinſicht. Der 
Berfaſſer durchſchaut mit einem feltenen Scharfblide dies Wunder unferer 
großartigen Natur, bie Tiefe und Deutung unferer Geſchichte, Sein und 
Mufgabe des Volkölchend und verfieht mit Anmutb und Magie Gebilde 
hervorzuzaubern, bie, wie Blüthen einer höhern Welt entzüden und unfer 
Grmüth mit aſthetiſchem Wonnegefühl erfüllen. 

Vorfle it ihm nid ein freiwilliger Ierthum, ein Ginlullen über dem 
Gedanken des ewigen Nichts; fie iſt ihm Offenbarung; in ige legt für 
ihn die höchſte Wahrheit und fo foll es fein: fle hat einen Wurzel 
grund und einen Urfprung mit ver Religion, biefer Gimmelstodhter; fa, j 
diefe iſt jene umd jene iſt dieſe! licher Herr; darauf tritt der Herzog von Gamıbrivge vor. Sollten alle dieſ⸗ 

Was iſt auch die Vorfle, ohne Ernft und ewige Bedeutung? Es iſt | Möglichkeiten zu Wirklicgkeiten werben, fo hätte der fraglihe Prinz Aus- 
der Verſucher im Engelgewanbe; ber Teufel, weldyer den reinen Menfchen | ſichten zur einftigen Thronbefteigung. Im diefem Falle würde eine Unter 
zum Sturz von der Tempelzinne, zur Vernichtung feines Beften Selbſt be» | thanin (infofern man dem Prinzen Bewilligung zur Heirath erikeilt) 
wegen will. Königin von England, was fich nicht ereignen darf und follten auch 

Ein Verdienſt, das dem Verfaſſer mit Beifall zuerfannt werben muß, [fonft alle Möglichkeiten wirklich werben. * 
iſt der Anbau der Ballade in Benugung vaterländiicher Stoffe. Es war — Im heutigen Variſer „Monkteur* wire nun verfichert: Wir können 
Zeit, daß eim ſchwetzeriſcher Dichter dieſe Schäge hob, welche Ausländer nach ben glaubwürbigiten Grfunbigungen ganz zuverläfftg biefe Nachridu 
allgemach ausbeuteten. Somohl bie Sage, als die wirkliche Geſchichte find | alt unwahr melden. 
vom Verfaffer in Anfpruch genommen worben unb zwar in einer Welle, — Die neweflen Nachrichten aus Merito melden bie Einnahme von 
die vollite Anerkennung verbient. Gleich vertreten findet ſich das Komliche | San Antonio, over Terad; man hört jedoch, dah England und Norb« 
und das Ernfte und ficherlich werben „ber Gierbagel*, „ber Gelftertang*, Farzerifa dieſen Zwiſt vermitteln werden, um felchen möglichſt wieder friedlich 
„Schärerd Zah“ u. A. in ihrer Weiſe eben fo ſehr anfvrechen, ala | beizulegen. 

.Mudolf von Habtburg*, „Erlach“, die Geiſter vom Greifenfee* u. f. w. — In ver Naht vom 11. auf den 42. und vom 12. auf dem 13. Nov. 
Auch die Bilder aus dem Bollsleben, wie z. B. „bie beiden Gembjäger*, J nächſtens wird die jährlide Erſcheinung der Sternfchnuppen am Himmel zu 
„der Wirth“, „die Ruffenmutter*, u. f. w. müffen ald höchſt gelungen bes fichen fein, auf die man vorläufig aufmerkjam machen will, ald eine fehe 
zeichnet werden, Der in eilf Balladen ſchoͤn abgeſchloſſene, im ſich voll | intereffante Lufterſcheinung. 

enbete Eyelus des „Nubolf von Habeburg“ iſt eine trewe unb fichere Zeidh — Yı der Nacht ded 18. Sept. wurden die Küfte non Terad und ber 
nung. Der Berfaffer Hat darin mit Meifterfchaft gezeigt, wie ein Epos | Meerbufen von Merifo durch einen furchtbaren Aequinoctialſturm Hekm- 
beſchafſen fein müße. Der Verfuch, ein deutſches Gpos in antikem Berds Fgefucht, welcher die Waſſer des Bolfs im die Bucht von Galveſton hintin- 
maße zu geben, if und Immer wunderlich vorgefommen. Gin Epos muß | trieb, bis fie zum Ueberflurhen voll war. Im diefem Augenblicke fepte dem 
volfsıhümlich fein und wie fönnte die Herameter- und Pentameterfpracdhe | Wind um, und tobte vier Nachtſtunden hindurch ala förmlicher Ozean mit 
fe volfarhümlicd, werden? Darum it auch Uhland mit feinem Eberhard Jumerhörter Heftigkeit, während gleichzeitig bad Waſſer mit ſchrecklicher 
Nibelungenverdmaße zurücgelehrt, was auch der Verfaſſer des „Mubolf von f Schnelle bis auf 300 Schritte vom Ufer in bie Straßen des belebteſten 
Habsburg“ mit glünflichern Erfolge that. Durchgehen wir bie einzelnen | Stadtteils von Galveſton einvrang und barin bis zur Höhe von 4 Buß 
heile dicſes Baüadenchelus und betrachten wir fie im ihrer Gefammtheit: |emporftieg. Viele Familien mußten ſich aus ihren unter ber Gewalt des 
fo finden wir, daß dies Gefüge mit großem Kraftaufwand geichaffen, da» f Sturmes zufammenftürgenden Käufern durch bie Fluthen retten. Die erſt 
Bei aber einfach umd leicht gebaut iſt und daß ſich die Heimen vurdaus | neulich vollendete biſchoͤftiche Kirche wurde von ihrem Fundament abgeriffen, 
fließend Iefen. Die Figuren find fe und beftimmt gezeichnet; die Hand» fund it, obwohl mod theilweiſe flehend, ein Trümmerbaufen:; die mod) 
Tung fchreitet raſch vor und, wie jede Ballade in fi, fo bilden alle zus | unvollendete katholiſche Kirche iſt eben jo ftark beſchaͤdigt. Cine Anzahl 
fammen ein rundes, hatrmoniſches Ganze, Ebenfo der Balladenchelus Des f Schiffe find in dem Unwetter geſtrandet. Der Geſammtſchaden iſt jehr 
.Mudolf von Erlach“‘. Auch die meiften übrigen: Balladen verdienen | beveutend. 

nationale Anerkennung. In ihmen findet ſich nichts oder und liederlich — Huf der Fahrt von Garlile nach Liverpool wurde am 21. Dft. 
Gebautes. Ueberall, felbit in ten fomifchen, offenbart fich ein fireng orb« [bei gewaltigem Sturme der Schwoner „Briends« um Mitternacht gegen 
nenber Ernſt und eine fcharfe Weile. einen Felſen geworfen, unb ging mir Mann und Maus unter. 

Mad die lyriſchen Gedichte anbetrifft: fo findet man darin eine tiefe, — Aus Irland wird gemelvet, daß die Alteflen Leute fich wicht jo 
klate Weltanſchauung. Vorzüglich aber Fünnen wir Schweizer ernfle, bes | vieler Anzeichen eines frühen und firengen Winters erinnern, ald jet. 
Beutungdvolle Wahrheiten vernehmen, wenn wir Ohren zum Hören, Augen | Der Oktober konnte dort füglich für einen Februar gelten, man hatte ſeht 
zum Geben haben, falte Regen, ftarfen Froſt und die Straßen waren mit Schnee bevedt. 

Der Verfaffer verficht vie Natur, bad Leben und bie Gefcdhichte und — Ein Todtenſchaugericht hat erflärt, ein in dem Befängniffe zw 
wußte ihre tiefe Symbolik, ihre Winfe und ihre Bedeutung in fchöner, Rorthleach geftorbener junger Menſch, Namens Eharles Beale, ſel durch 
vollendeter Borm nieder zu geben. Im feinen Babeln und Gleich» | bie dort erfahrene Härte und Mangel an hinlänglicyer Nahrung: umgefom« 
niffen iR Wahrheit und richtige Weltanſchauung, in feinen Epigrams | men. Dies iſt ein Tobesftop für die unverantwortliche Autorität des Band» 
men Schärfe, Gedlegenheit und Salz. junferihums. Das ganze Land nennt es einflimmig: Mord! » 

Auf ſolche Erztugniſſe unferer Piteratur darf wohl jeber Schweizer, | langſam marternden Tod! Alle Zeitungen, ohne Unterſchicd ver Volitik, 
obne die Moral zu verlegen, ſtolz fein. Wir wiſſen nicht Mufbebens genug | ichreien. um Unterſuchung und Ginführung einer verantwortlicgen Beaufs 
zu maden, wenn einmal em Uhland oder andere große Männer den. Fuß | ſichtigung der Gefängniffe. — Alſo wiederum ein Schritt zur Bentralis 

ation 


über unfere Grenzen fegen, und wir follten und über unfere eigenen Kräfte | fation. 
nicht auch freuen? — - — Spanien. Der miniferielle Batriota erklärt, daß bad: Kabinet 
Eee feinen Anſtand nehmen werbe im en Noth. die Korte Den 

i auch ohne daß dieſe die mir Ende des ed ablaufenden Krebite ber 
Ausländifhe Nachrichten. gierung erneuert hätten, — Bei la Junquera ift ein Bramofe, ben man 
— London. Das engliiche Journal „Dispatch* Hat vor einiger Zeit | gefangen transporsirte, über drum Verfuc der Flucht von dem ihm: beglei» 
tinen Artikel gebracht, worin Anjpielungen auf einen fehr belifaten Gegen« | tenden Gensvarmen erſchoſſen worden. Man fürdpet neue Schmwierigfeiten 
fand gemacht wurden, ber fogar politiiche, foziale und königliche Folgen | zwijchen den Kabinetten von Paris und Mabriv; — Wie die fünliche Küfle 
baten kdunte. Heute enthält es nachſtehende Einzelnheiten: Spaniens, fo ward auch die Norbküfle Aftika's am 10. und 14: v. M. 
„Erit Langen ſchon war ein ebler Prinz der älteflen Tochter eine 


von einen Orkan: Geimgefudht, wie man ihn jeit Men nten nicht 
edeln Herzogs, deſſen Wamilie ſich einer gewiſſfen Verwandtſchaft mit der lerlebt hat. Ceuta ift durch Regen und Sturm: balbı rflört,. und das 


königlichen rühmen Bann, in Birbe pegtthan; © davon waren, 
eine Heirath bringenb nothwendig Ar denn * = 
fommen und in etwa brei Monaten bie Breuben 
Mutter ohne Theilnahme tragen müſſen. 
Der Vater der Jungfrau hat mit 



























































Macht liegt, den Schaden wieder gut zu machen, ber 

ratheafte für bie Glieder der königlichen Kamilie, welche unter Georg III. 
erlaffen wurde, darf fein GElled derſelben eine Helrath abfapliefen, obme dit 
Einwilligung des Souveräns dazu eingeholt und erlangt zu haben. 

„Der Vorſchrift gemäß hat man ih an die Königin gewendet, biefe 
aber ſoll — fo jagt man — bie Sanftion des gemünfchten Ehebundes vers 
weigert haben, und alle Mühe, die man ſich gab, fie zur Meinungs 
änderung umzuftiaumen, vergeblich gensefen fein. Ueberdies iſt die Bewilligung 
der Königin allein nicht hinreichend; auch ber geheime Rath mug — nach 
vorbergegangener einjähriger Unmelvung — bejahend einftinmen. Die 
Königin (oder etwa ihr achelmer Rath?) argumentirt hierüber jo: Meine 
Kinder könnten fierben, dann käme ber Thron an den König von Hannover, 
der ſeht alt iſt; ihm folge Prinz Georg von Sanmover, «ein ſehr fränks 
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Tlemb fener Einwohner iſt fo groß, daß der Megent eine Summe vo 
12,000 Piaſtern zur Milverung defielben angewiefen. 

— Madrid, 24. Oft. Der Berfauf der Nationalgüter dauert 
fort. Im Laufe des Auguſt wurden 34 Klöfter im Aufſtreiche um 534,046 
Realen verfauft; 64 andere wurden für gemeinzühige Zwecke unentgeltlich 
abgetreten. — Im Schloſſe von Saragoffa fisen noch feit drei Jahren 
mehrere. carliftifhe Offiziere als Kriegsgefangene, obme da über ihr 
Geſchick irgend etwas entſchieden wäre. — Der Generalfapitän von Cuba 
bat angeordnet, daß jeder. Farbige, welcher verbotene Waffen befikt, 
mit fünfzig Peitſchenhieben auf die Fußfohlen und einjähriger Haft beftraft 
werden folle, 

— Paris, 28. Oft. Die Arbeiter an der Eifenbahn zwiſchen Paris 
und Rouen haben bei den Grbarbeiten in einiger Entfernung vom Walde 
von Saint: ®ermain eine fellerartige Aushöhlung, aus fehr feiten Steinen 
Fonftrwirt, gefunden, welche Särge von Eichenholz enthielt, die noch ziemlich 
gut fonfervirt waren, obgleich die daran befindlichen eifernen Ringe gänzlich 
orhdirt find. Baumzweige waren im grober Weiſe auf die Särge gezeichnet. 
Gin dabei befindlicher, befonders aufgeflellter Stein von trogartiger Form 
zeigte deutlich, daß er zu Menfhenepfern befiimmt geivefen war. Die 
genaue Unterfuchung diefes mpfteriöfen Souterrains bat zu der Annahme ge: 
führt, daß es eim Grabkeller aus den Zeiten der Druiden fei, Die grobe 
Zeichnung auf den Särgen erinnert an die Miftelpflanze, und alte Chranifen 
fegen wirklich einen Tempel in die Nähe des Waldes von Saint: Germain. 

— Der Morning: Herald will aus glaubwürdiger Quelle willen, daß 
Ludwig Philipp mit Männern feines Wertrauens Über die Angemeffenheit 
einee Thronentfagung zu Gunſten des Herzogs von Nemours beſprochen 
babe, „Die Bortheile eines ſolchen Echrittes — fagt der „Herald — 
liegen vor Mugen, und viele Perfonen in Paris find der Anſicht, daf bies 
der einzig möglich Weg zur Befefligung ber orlcans’ichen Dinaftie fei. Der 
Herzog v. Nemours if nicht allgemein beliebt, obmohl keineswegs durchaus 
unpopulär, nnd es if mehr als zweifelhaft, in wie weit er im Falle plötz⸗ 
lichen Abſterbens feines Waters eine fo ſchwer zu regierende Nation, wie 
die Franzofen, handhaben könnte. Wenn aber des erfie Jaht feiner Mer 
gierung durch die geſchickte Führung Ludwig Philipps geleitet wird, fo 
werden die andern Jahre ebenfalls befriedigend verfliehen. Gewohnheit wirft 
fo gut auf die. Feanzofen, wie auf ein anderes Volk, und fie werden einer 
Autorität, unter welcher fte eine gewiſſe ‚Zeit gelebt haben, ohne Schwierig: 
feit gehorchen. Ohne Über die Mechtbeit der uns zugegangenen Nachricht 
eine Meinung aus zuſprechen, theilen wir fie mit, um das Publifum auf ein 
Ereigniß ‚vorzubereiten, deffen Eintritt im Lauſe der näcften framzöfifchen 
Kammerfeffion nicht unwahrſcheinlich.“ Der „Herald deutet noch an, daß 
Ludwig Philipp zu ſehr auf die Gewalt verſeſſen fei, um ihr ohne flarfe 
äußere Anregung zu entfagen, daß er ſich jedoch wehl zur Abdankung ver: 
ftehen dürfte, wenn ſich "die öffentliche Meinung in Frankreich entſchieden 
für diefen Scheitt ausſprecht. 

— Die angebliche Abdankung des Königs wird von dem Journalen old 
ein ungefalgenes Mährchen behandelt. Der Eourrier bemeft: „Der 
König denkt nicht daran, und wenn eine Abdankung möglich wäre, fo würde 
fie nicht au Gunften des Herzogs von Nemouts geſchehen. Wir leben unter 
feiner abfoluten Regierung und es iſt micht Sache des Königs feinen Nach- 
folger au wählen. Die Charte bat die Erfolge ſeſtgeſtelt und im dieſer 
fonfitutionellen Ordnung geben der Graf von Paris und der Herzog von 
Chartres dem Herzog von Memours vor, 

— Den 1. Nov. In dem Minifkerrathe, welcher geſtern unter dem 
BVorfige des Königs in den Zuilerien Aattgefunden, wurde noch Fein Ber 
ſchluñ Über die Frage von einer Zolunion zwifhen Frankreich und Belgien 
gefaßt, Die Mitglieder des franzöftichen Minifteriums find won einer Ueber 
einftimmung über diefe Angelegenheit noch eben fo weit entfernt, wie vor 
einem Monate, Mor der Müdfehe tes Heren Zeile aus den üblichen 
Departementen Fönnte indeß fein Entſcheid getroffen werden. 

— 2non, 30. Oft, Bor einigen Monaten bat der Dr. Lortet in 
Lyon eine Ueberfehung der Kant'ſchen Schrift: „die Neligion innerhalb der 
Grenzen der praftifchen Vernunft, bekannt gemacht, Während feiner Ab— 
wefenbelt in Deutichland it der Elerus furchtbar Über ihm hergefallen. Die 
Wörter „Athen“, „Moterialid“ m. f. w. haben nur fo geregnet. Man 
bat ihm vorgeworfen, er babe feine Kinder nicht taufen laffen; und fie find 
doch proteſtantiſch getauft. Leugne einige Dogmen, fo abfurd fie feien, und 
du bift eim Böſewicht! Daffelde predigt auch feit vier Tagen ein Methodiſt, 
Adelph Monod, der direft aus Deutſchland kommt; eine der talentvolften 
Männer, aber unklar wie eim Rauchfong. Wenn man dergleichen pietiftifche 
Deklamationen und abgefchmadte Gontroverfen hört, mundert es uns fall 
nicht, daß die lebensftohe Jugend ſich den fogenannten „Freien“ zugefellt. 

— Stuttgart, 28. Oft. Die Stände find bis zum 18. Januar 
einberufen, und der Kronprinz wird zum erflen Male in der Seffion als 
verfaffungsmäßiges Mitglied der erflen Kammer erfcheinen. Nach Beendigung 
des Landtages foll er längere ‚Zeit auf Reifen gehen. Der Kronprinz, ob- 
gleich ſchon zwanzig Jahre alt, ſteht umter firenner Aufſicht, und es fcheint 
ihm eine fo-gemaue Gintheilung des Tages worgefchrieben, daß es ihm für 


ben eigenen Willen an ‚Zeit wie an Gelegenheit gebeicht. Er lebt ziemlich 
abgefchloffen von Geſellſchaſt und verfehrt mehr mit Büchern als mit Mens 
ſchen. Der Aufenthalt im Berlin fol ihm eine liebe Grinnerung fein und 
ee deshalb ſchwer verſchmerzt haben, daß ihn, den vielſach Eingeladenen, 
fein töniglidyer Water nicht mit zu dem preußiſchen Dandvern am Rhein 
genonimen babe. 

— Elberfeld, 31. Of. Ein Koreefpondenzartifel aus London in der 
geftrigen Nummer der „Kölnifchen Zeitung ſtellt die ungünftigen Finanz: 
abfchliffe des letztverfloſſenen Jahres in England dar, und erwähnt ber 
unglüclichen Lage des Landes mit dem Bemerken, daß diefelbe durch Über: 
teiebene Giet nad Alleinhandel entftanden, und daß von den fFabrifen 
Hunderte zufammenftürzen müffen, ehe der Bedarf mit der Erzeugung auf 
gleichen Fuß ſich ſtelle. Es handelt fich fomit für alle andere Länder micht 
mehr um eine Konfurreng mit den Fabriken Englands, fondern um einen 
Kampf auf Leben und Tod. Nordamerifa, Franfreib, Spanien, Rufland 
und viele andere Länder haben diefes Verhältuig richtig erfannt, und noch 
in nenerer ‚Zeit die um Schuß benöthigten Induftriezweigt geihügt. Sollte 
man es dann wirklich glauben, daß der deutiche Zollverein feine Baum: 
wellfpinnereien opfern wolle, um dadurch eben fo viele Baumwellfpinnereien 
in England zu erhalten? Das Prinzip der Seldfterbaltung ſpricht dagegen, 
aber eben fo unbedingt dafür, daß den Baummweolipinnereien im Zollverein 
ein Schuß werden muß; ob aber das Prinzip der Selbſterhaltung mit dem 
des ‚Zollvereins übereinftimmt, wird die Erfahrung bei Publifation des 
neuen Zolltarifs Ichren. 

— Köln, 2. Nov. Gefteen fand bier auf dem Fölnifchen Dampfſchiffe 
„Peinzeffin von Preufen‘ eine eierlichkeit flatt, welche Thränen der 
feeudigen Rüheung in jedes Auge lodte und durch die fie begleitenden Um: 
fände ein eigenthümliches Intereſſe darbot und fie werth macht, in ben 
Beitblättern zu prangen. Man erinnert fi, wie am 4. Sept. I. I, bei 
Gelegenheit der Fönigliben Grundfleinlegung zum Fortbau umferes Domes 
und der darauf unmittelbar gefolzten Feltivitäten auf dem Rheine, ein ſchreck⸗ 
bafter Unfall ſich ereignete, der die herrliche Meier fehr getrübt haben wiirde, 
wenn ein hoher Muth ihm nicht bie glücklichſe Wendung gegeben hätte. 
Beim Abtreten von dem oben genannten Schiffe, bei ſchon eingetretener 
Nacht, glitt die liebenswürdige Tochter des Hrn. Generals St. v. d. 2. aus 
und ſtützte in den Rhein. Die Dunkelheit und das Aufeinanderliegen vieler 
Schiffe ſchienen die Rettung unmöglic zu machen, und fie wäre unmöglich 
geworden, wenn nur fefundenmeis der Matrofe Heinrich Schneider Anſſand 
genommen hätte, nachzuſtürzen. Gr fäunte nicht, im feftlihen Anzuge, 
wie er war, binab zu fpringen im die Tiefe, wo die Unglücliche bereits 
unter eines der Mäder des Schiffes gekommen war; er zog ſie hervor, ſich 
felet am Rade feithaltend, hob mit Fräftigem Arm er fie empor und enteif 
fo den Wellen ihren Raub. Bei einer amtlichen Vernehmung über den 
Hergang, und nadıdem ex allen Danfsbezeugungen vieljach ausgewichen war, 
äußerte er: „Es war gerade mein Geburtstag, und mir eim 
mwohlthuendes Gefühl, am nämlidhen Tage ein Menſchenlebet 
zu retten.“ Ader auch am jebem andern Tage verläugnete er feinen 
Heldenmuth, feine Entichlofienbeit und feine Nächſtenliebe nicht. Fünf Wochen 
fpäter, am 8. Oft. 1. I, rettete ee zu Mannheim, ebenfalls während der 
Dunkelheit der Nacht, die Fochter des Hrn. Profeffors T. aus W., welche 
von einem benadıbarten Schiffe in den Rhein fiel und ebenfalls unretibar 
ſchien. In den beiden Fällen fehhte der Brave fein eigenes Leben ein, um 
Leben zu reiten. Unſer amgebeteter König hatte nicht ſobald jene erfie 
That erfahren, als dem jungen Manne die filberne Mettungsmeraile „am 
Bande verlicben wurde, Geſtern hatte die feierliche Ueberlieferung, unter 
Salutisung der Flaggen und des Geſchüthes und in Gegenwart der ver— 
fchiedenen Chefs und der Equipage, fo wie des Hrn. Hafen» Kommiffars, 
durch den Hein. Polizei Direktor ftatt, Auch der Hr. General, Vater der 
geretteten jungen Dame, den fein Dankgefühl noch unaufbörlich überwältigt, 
war gegenmärtig, was der eier eine hohe Weihe werlich, 

— Berlin, 28. Oft. In einem Aufſatz über Prepfreiheit und Deffent: 
lichkeit, der in mancher Beziehung recht intereffant if, heißt es: „Wit find 
noch fein politifches Volk — das iſt ungefähr der Inhalt — noch Feine 
Nation, wir müffen erft zu einer folhen beranreifen. Hierzu gibt es nur 
ein Mittel: Oeffentlichteit. Jeder muß darnach tradıten. Dann wird es 
erſt ein Waterland, ein nationales Leben geben. Es fei unbedingte Pre: 
feeiheit. Diefe Prefifeeibeit, fo fließt der Aufſatz, wit werden fie erhalten, 
is nicht Heute, fo doch morgen, oder übermorgen oder auch fpäter ; aber 
wir erhalten fie fo gewiß, als die Sonne den Sehenden täglich auf: und 
untergeht. Keine Divinationsgabe gehört zu diefer Erfenntniß; die Geſchichte 
ruft's laut und vernehmlich, und wer Ohren hat, zu hören, der höre“ Iſt 
ein ſolcher Aufſatz in einer Berliner Zeitung nicht cin wahres Greigniß ? 
Unfere Zeitungen die bisher nur verftohlen einen beicheidenen Tadel aus: 
zufprechen wagten, fie fagen auf einmal mit Entſchiedenheit, daß wir feine 
Nation find, daß wir noch Fein Waterland haben. Gie, bie bisher nur eine 
„bedingte“ Deffentlichkeit und Preßfteiheit zu verlangen wagten, fie fordern 
jeht energifch und unbedingt, Schon das ift intereffant, daß fie fid am ein 
fo algemeines Thema machen. Wiek intereffanter und in der That beden⸗ 
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tungsvoll wird aber der Auffad, wenn wir bedenfen, wer ihm geichrichen. 
Aufäiig fenme ic) dem Werfaffer. Gr ift ein einfacher, ſchlichter Mann, der 
mie auf Hechſchulen gewefen und der in der Mähe Berlins auf einer Stadt: 
fchule Gegenſtände lehrt, die, man kann es mir glauben, feine Gelehtſam⸗ 
feit erfordern. Es iſt wohl zu beachten, daß es jet micht mehr blofi Pris 
vilegium eines Literatenſtandes ift, allgemein intereffante ®egenflände abe 
zubandeln. Es ift ſchön, daß jeht Jeder fih fähig fühlt, ein Wort mit 
zu reden. Es ift dies der Anfang einer wirflichen öffentliben Meinung, 
wenn micht bloß der Schräftfteller von Fach, ſondern Jeder, der eine Mei: 
nung bat, fie auch ausſpricht. Wir wünſchen nur, daß dieſer Gebrauch 
immer allgemeiner werde, daß der Bürger nicht mehr blofi die Feder ergreife, 
um hochſtens über „Stäbtifches“ ein fpiefibürgerliches Wotum abzugeben, 
fondern daf er allgemeine politifche Themate behandle. Nur fo wird er erſt 
zeigen, daß er eines „politiſchen Lebens‘ würdig fei. 

— Den 30. Oft. Die lateinifdre Rede, welche der Profeffor Both 
zur Geburtsfeier unfers Königs in der Aula der Univerfität dahier gehalten, 
iſt nun im Drud etſchienen. Ich erlaube mie, daraus eine Stelle mit: 
zutheilen, welche den Schluß derfelben bildet. Diefe Stelle lautet: „Der: 
jenige vermag niemals der Wiſſenſchaft held zu fein, welcher fie jo zu hands 
haben vermeint, daß fie zur Begründung der Hertſchaft oder zum Schutzt 
gewiſſer Meinungen dienen fol; die Wiſſenſchaft fann nicht blühen, wenn 
fie nicht frei iſt. Gin Fürſt, welcher daber ihre Blüthe zu mehren trachtet, 
wird es fih gewiß vor Allem angelegen fein laffen, au geflatten, daß jeder 
nad) eigener Gingebung fühle und ſich ausipredye nach eigener Ueberzeugung. 
Daf Preußens König diefen Willen habe, fleht auf das unzweideutigſte feſt, 
und diejenigen, weldye nur wor ihm kriechen, wird er nie lieben, fondern 
nur verachten. Denn während durch Knechtſchaft Mies ins Verderben ſtürzt, 
gidt es nichts Werwerflicheres, als knechtiſche Wiſſenſchaft; die wahre Willen: 
ſchaft, welche nach den ewigen Geſetzen forfcht, und welcht von ſich felbft, 
nicht von Zufäligkeiten abhängt, duldet Feine Autorität anderer Art, weder 
eine geiftliche, noch eine fürfliche, noch eine afademifche, auf geraden Wege 
folgt fie ihrem Laufe, dem ihr die Mernunft vorzeichnet, ‚und blicht nicht 
ängftich auf das umher, was irgend eim Einzelner dazu fagen möchte.“ 

— Den 31. Of. Mach Privatbriefen aus Berlin ſcheinen die Unter: 
bandlungen mit Hannover fo weit gedichen zu fein, daf ein baldiger Anfhluf 
des Ichtern an den deutſchen „Zollverein höchſt wahrſcheinlich wird. 

— Man liest in der „Rheinifhen Ztg.*: „Bon der Spree, 31. 
Df.: Die Ausweifung eines Preußen, des De. Grün, aus Mannheim 
bat bier einen tiefen Eindrucd gemacht und allgemeines Aufſchen erregt. Gin 
ſolches polizeiliches Verſahren, das doch endlih in Deutichland fein Ende 
erreicht haben folte, entbehrt jedes Mechtsgeundes; denn entweder bat der 
YAusgewiejene Verbrechen begangen und dann mußte er vor Gericht geftellt 
werden, oder dies iſt nicht der all gewefen, und dann durfte er in feinen 
literarifchen Befhäftigungen nicht beunruhigt werden. Auch if ein ſolches 
erfahren mit der Bundesafte nicht im Einflang zu bringen, nad) welcher 
eine allgemeine Preigügigfeit unter allen deutfchen Stämmen erlaubt und 
feeigeftelt if. Der etwaige Einwand, daß Dr. Grin Oppofition gegen die 
Regierung geführt, und derfelben Täfig gewerden fei, if micht zu Hecht 
befiändig, da feinee Regierung die Befugnif zufteht, irgend eine Denkungs 
weife, fo lange man die ®efehe befolgt, verzufchreiben. Der Staat iſt über 
alle Parteien erhaben , weil er alle im fich faßtz; ihm liege mithin auch die 
Pflicht od, alle mir demfelben Maßſtab der Gerechtigkeit zu meffen und zu 
fhügen. Schon Gründe der Alugheit follten ein folches Benehmen verbieten, 
da man bei dem immer möglichen Sieg der Gegenpartei ſich diefelben Un: 
gelegenheiten zuziehen fönnte, Das preußiſche Minifterium wird daher den 
De. Crün Fräftig in Schup nehmen müffen; er wende fid nur vertrauungs- 
voll an daffelbe und eventuell an den König, der ihm gewiß volle Gerechtig- 
feit widerfahren laffen wird. Auch an die Provinzialftände feiner Provinz 
wird er fid) mit vielem Grfolg menden Fönnen, da man deren Beantwortungen 
befonders zu beachten pflegt. Dr. Grün ift zu allen diefen Schritten nicht 
bloß im eigenen, fondern im allgemeinen Intereffe verpflichtet, damit wir 
endlich wiffen, ob wie Deutfche noch immer fremde in Deutfchland find. 
Sollte eine Subffription für diefen verfolgten Landsmann eräffnet werden, 
fo erfuchen wir die Nedaftion, fünf Thaler in unferm Namen beiguftenern.‘* 

— Königsberg, 24. DO. Am vergangenen Sonnabend wurde hier 
bei einem ſeſtlichen Mahle der Pokal eingeweiht, den ein Kreis hiefiger Männer 
dem Dichter Prug beftimmt, als Zeichen dankender Anerfennung für das 
freie Wort, das er in feinem jüngften Gedichte im Namen der ganzen Nation 
ausgefpeochen, Der von Hoffauer in Berlin geſchmackvoll gearbeitete filberne 
und zeichvergoldete Pokal ift mit finnigen Emblemen verziert, und trägt in 
erhabenen gothiſchen Buchſtaben als Randſchrift des Sängers eigene Norte: 
„Und nicht Keitik, mit Zeuſur fol unſte Lieder flören! 

— Bon der Weichſel, 29. Oft. Wegen der Dellimmungsgründe, 
die den Kaifer Nikolaus wermocht haben dürften, von der angeblid, früher 
beabfichtigten Befuchsreife feiner hoben Verwandten in Deutfchland abzuftehen, 
find Hier mehrere Verfionen im Umlauf, die aber wohl fänmtlic in das 
Gebiet ſehr gewagter Konjekturen zu verweilen find. So wollen Einige 
jene Gründe in den Berichten gewahren, die dem Monarchen zu Warſchau 


Über gewiſſe Zuftände, namentlich im Betreff der Tagerpreffe in Preufen, 
erfhattet wurden, worüber fich Höchſtderſelbe miffälig geäußert haben fol. 
Andere dagegen zichen Überhaupt in Zweifel, daft vorbefragter Beſuch wirf: 
lid) beabfihtigt wurde, zumal die WVeröffentlihung der zu dem Behufe ges 
troffenen Meiftanordnungen dem Beſuche jeden Karafter der Ueberraſchung 
geraubt haben würde, den dach der Kaiſer zugleich damit bezweckte. Nur 
fo ‚viel ſcheint bei dem allen gewiß zu fein, daf Se. k. f. M. die Rückreiſe 
nad Petersburg im erwünſchteſten Wohlſein antrat. — Bon den guten 
Früchten, welde die jüngibinige Anweſenheit des Monarchen dem Könige 
reiche Polen trug, war die Verabfchiedung des Bankpräjidenten Zubiensfi 
die erfteulichſte. Nicht nur klagt ihm die öffentliche Meinung des Mißbrauchs 
feiner Stellung zu feiner und feiner nähern freunde Bereicherung und zum 
Nachtheil des Gemeinweſens an, fondern derfelbe bat fich auch den National- 
haß aller Polen durdy die mehr als zweideutige Rolle zugezogen, die er gleich 
nad, dein Ausbruch der Mewolution von 1830 fpieltee Denn von der ime 
provifieten Regierung nach Petersburg geſchitt, um dafelbft die Sache der 
Nation zu vertreten, fand er es feinem Intereffe angemefiener, ihr Anfläger 
zu werden, was man ihm um fo mehr verargt, da er ſich jener Sendung 
füglih hätte entziehen können, fofeen deren Zweck feinen Ueberzeugungen 
nit entſprach. General Rautenſtrauch, eine bei den Polen ebenfalls 
höchſt undeliebte Perfon, würde, fagt man, Lubiensfi’s Schickſal getheilt 
haben, hätte ihm der Tod nicht rechtzeitig hinweggerafft. Denn ihm werden 
vornämlich die Verſchleuderungen zugefchrieben, die bei dem Eifenbahndau, 
der unter feiner Leitung fand begangen worden find. — Andrerfeits hat ſich 
der Fürſt Generalſtatthalter des Königreichs im folge der vom Kaifer ge- 
übten Akte gerechter Strenge neue Anſprüche auf die Hochachtung der Polen 
erworben, weil man annehmen zu fonnen glaubt, es feien ſolche vornehmlich 
durch ihm hervorgerufen worden. Gewiſſenhaft treu in Ausſührung der Des 
fehle feines Faiferlichen Gebieters, hat ſich Feldmarſchall Paskewitſch, wäh- 
rend der eilfiährigen Dauer feiner gegenwärtigen hoben Stellung, den Ruf 
einer fledenlofen Rechtlichkeit erworben. 

— Gerbien. Alle Berichte aus umd Über Serbien flimmen darin über 
ein, daß das dreis bis vwierjährige Drama vom erflen bis zum letzten Afte 
dieſelbe Tendenz hatte, von denfelben Akteurs gefpielt ward, die ihrerfeits 
von denfelben höhern Ginflüffen gehalten und geleitet wurden. Die ruſſiſche 
Politit — fonft vielfach im Werborgenen wirkend — trat hier mei ganz 
offen auf: handelte es fich doch um ihr anerfanntes Schupland. 

— Belgrad, 19. Dt. Die Gegner der neuen Ordnung der Dinge 
wiffen nicht Worte genug zu finden, um den Patrioten Wutſchitſch ans 
zuflagen. Es gibt eine einfacbe Antwort darauf: er und feine Genoſſen 
hatten das Volt umd die Macht auf ihrer Seite, und dachten dennoch nicht 
daran die Gewalt für ſich zu behalten, fondern erachteten es für billiger 
die Oberherrichoft dem Sohn des unvergeßlichen Czernhe Georg zu Über 
tragen. Die Öffentlichen Berichte haben über diefen manches Unzichtige ver: 
breitet; folgendes ift die Wahrheit, Gr ift 36 Jahre alt, hoch und fchlanf 
von Geſtalt, ermft im Benehmen, dabei ader gutmüthig und anfpruchlos. 
Gr wurde bekanntlich in Rußland erzogen und bekleidete bei dem Fürſten 
Michael die Stelle eined Adiutanten*). Bei dem fetten Greignüffen verbielt 
ex ſich indifferent. Aus Beforgnif, ex könnte bei dem gereizten Volke Aui- 
fehen erregen, gebot ihm Fürft Michael in Belgard zu bleiben. Als die 
Botſchaft von dem für dem Fürften unglüdlichen Gefecht bieher fam, und 
die Minister vom Fürſten nadı Teptſchidere berufen wurde, wo fie bald 
darauf gemeinfam die Flucht ergriffen, befcloffen fie vor ihrem Abgang ihn 
ihrer ſchlechten Politif zu opfern. Sie liefen ihn demnach Abends in bie 
fürftliche Reſidenz befcheiden unter dem Dorwande, er follte einige Beicble 
entgegennehmen. Gr ahnete nichts Gutes und entichuldigte ſich, es wäre 
ihm unmöglich der Worladung zu folgen. Bald darauf erſchienen zwei 
Panduren mit der Weifung Gewalt zu gebrandyen, falls ex fich weigern 
follte Gchorfam au leiften. Als Alexander Beorgewitich dies fah, begab er 
fih auf den Weg. Als fie aber bei der türfiichen Kaferne vorbeifamen, 
flüchtete er ſich plötzlich in das nädyfte Thor derjelden umd rettete mit Hülle 
des türkifchen Inipeftionsfommandanten fein Leben. Er befigt Feſtigkeit des 
Korafters, it Hug und befonnen und ſpricht mehrere Sprachen. , 

— Konfantinopel, 19. Oft. Geſtern Nacht wurden die Gin« 
wohner Stambols plöglic durch den Donner der Geichüge aller Batterien 
und ter flotte erweckt; die Öffentlichen Audrufer verfündeten die Geburt 
einer Prinzeffin, die den Namen Nolife (die Gerechte) vom Sultan er 
halten bat, Die Nachkommenſchaft des Ajahrigen Sultans beläuft ſich 
jegt auf fleben lebende Kinder, ein todtgebornes und ein geftorbenet. 


CF Der Schweizerbote hat durch Mittbeilung von vaterländifdhen 
Berichten jungſthin den gröhern Raum feined Blattes bazu gewidmet; Die 
ausländifchen Nachrichten follen jedoch nicht im Rückſtand bleiben, und deß ⸗ 
falls heute eine Beilage geliefert. 





*) Er it mit Für Michael verwandt, defen Mutter Liubichza der Zamılic 
Gjernp Georgs ungebörte, 
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nH.R. Sauerländers SortimentBuc-|bern Bedinge werden am Gteigerungstage erö 
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Gubitz Polkskalender für d. I. 18-43 eriucht, diefes gut eingerichtete und wohlabträg- durch 9. & ry uerländers tie Orc 

mit 120 Holsfhnitten. liche Etabliffement werber, zu befichtigen umd fichibandlung) bezogen merden: 





In eleganten Umfchlag brochirt. g di ” — — W. Sh affpeare’s 
Bela 1034 Bi. Mus Mur: Pramatifhbe Werke 
Bon diefem Kalender find alle frübern, 8. ae otar. Beberfegt 
ab rgänge ebenfalls gu baben. Daß obige Steigerun bewilligt von 
552. Gteigerungs» Publikation. a * — Eruſt Ortlepp. 
Herr J. U. Nußbaum, Negt. in Bern, von Balsthal: Neue, durchaus berbefferte Auflage in 16 Theilen mit 
wird Donneriag den 47, Wintermonat d. 2, Bfluger. „6 Stahlkien, 
im Galibor zum Rößli in Aarau, von Abends Fr Subffriptionspreis 8 Franken. 
7 Ubr an, rolgende Kiegenichaften, fomobl jamı Walzmühle⸗Mehl⸗Niederlage. Wenige Jabre find verflofien , feit wir es unter- 
merbaft, als jede befonders, an eine freimillige) Breife nabmen, die unfterblinen Werfe „des größten 
Bertaufsteigerung bringen, umd auf genügende| zür pie Woche vom 8. bis 15. Moyember 1912; |Pramatifchen a nid nur Eng« 
Roofung bingeben. Semmelmehl Sr. 1 1: rt " lands, fondern aller Bölfer germani- 
1 Mittelmebl Mr. 2. 15 Fr. 3 Ifhen Stammes“ dem deutfchen Bublitum in 


a. Das auf bem Rain, außenher der Schanze Barmebl Ne 1a so Rp ” feiner newen, blübenden Neberfepung gi bieten, 
A .s . . 


zu Haran gelegene Wobnbaus, Nr. 630, mit Maubmehl Me. 4. 6 Kr. 50 Rp.7 3 jHMd jene ſchon fehen wir uns im dem Falle, eine 
De Re Gümeitce DE. 5 36 2 Run | MIELIG smeite, Berbefferte Auflage 
Pr g einere Keichte Kleie Me. 6. 4 Fr. 50 Mp.) —— jgeuen, die side ſo bedeu» 
‚die an diefe Wohnung angebaute doppelte) Lenzburg, den 7. November 1842. 4, bergriften if; em Beweis, mie 
Scheune und Stalunge ’ ia" Wildelm Hünermadet, |edEn Biefes Publikum die Meiftiermerte Shaf- 





. die dabei hegende gangbare Biegelhütte; | - — ——— — — MR we Die Beine bibliothek 
„cn dabei ei ausgebrochener Stein. 1575. 3 us, Aber eben meıl Shakfpeare zum Bedürf- 
eg — Gafigeber zum werfen Kreuz in Bafel,Iniß geworden, gleichwie unfer Schined, bielten 
e. he. 0 A A 335528 * an empkebıt biemit allen Reitenden und bauptſachlich wir es für Pflicht und für einen Mft der Danf- 
Be Sau = 8 A —33 —* Geſchafts Reiſenden, feinen ganz neu erbauten, barkeit, diefe neue, burchgefehene und vielfach) 
b ten Bleibt . gerecht eben vorbe· equem und angenehm gegen den Mhein, im der|verbefierte Auflage ju einem (old) billigen Preiſe 
alte . —— MINE TEE NZ bu pabllätren, dob in der Fr nur cın Hoffen 
’ ilige Bedienung, renlıche Zimmer, geräu Jauf abermalige allgemeine Ebeilnahme denfelb 
a. Ein neuer, am obige Wohnung aufgeführter| mige Stolungen und Memifen tonnen beitensentitehen lich, Bir baden — troß en: 
Hausbau, deifen innere Einrichtungen noch ugeichert werden. j daß wir diefe Auflage mit fechjebn 
nicht ganz ausgebaur ind, mit eınem febr - Stablitihen f(hmüdten, obne daflır it- 
idönen, gerduntgen Salon und 10 andern 578, Hu ein Handlungsbaus der franzonihen/gend etwas angurehnmen, den Gubfkrip- 
Simmern, 3 Küchen und einem aemolbten Schmerz fucht man einen jungen Menfchen vomitionspreig auf uur: 
a a de —— here — bis 47 Sabren. — Eustanft * frantirte s Franfen 
4 g e riere ertperlem die Heren Rouletingofingenl. . f 
werden tann; lund bientenant Baer in Ötrengelb * — Der nad Neuiadr 15a sintreicude 
— ——— oo — ae Ten ae Van 
a y ’ nisse. Ein junger Mann, der mit guten Beugeln.cr . , r a 
und auten Dprbäumen befegt, cırca ein nen rl uk, und fur ein 33 * * 7 meld 
Bierling baltend; f bei | Weihäft die deutiche und framponige Schmeizlinan Hus 2 ve hart — u voll andige/ 
e. Antheil an ee Hof bei dem alten Ger|pererste, wunſcht wieder als Reijender oderXomp- er beace iM., - _ hnsr 
daude ſtebenden Goodbrunnen. torut im ein ſolches oder anderes Geſchaft einzu · ug ein fehr müßliches Bildungs-, Unter 
Diele Er die Much ”. ——— treten. — ie — 531 oegnei, baltungs. und Gefellichafts ud ii jedem 
angbare Ziegelburte jene einträglich ſin undibefordert bie pedition bes weizerboten. 7 = 
33 zu ſedem Gewerbe, namenzlich dann der : une Heren mit Wahrheit zu empfehlen: 


neue Bau zu einer Sommerwirrbichaft ſeht woblisss. Ein in der Feder und im Oravirem geübter BB alant h omm e 
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ecignet Liegen an einer Hark frequentirtenzirhograpb fucht eine Anfeuung. Frankirte 
aupınenße, und zeichnen fich durch ibre äuserfilmır air. 555 bejeichnete Briere deforgt Die Ere|. Seiellü obee Bnnehunz 
hone und angenchme Zage aus, auch Fonnen pepition des Gchmeijerboten. in Geſellſchaften fl beliebt zu machen und fich 


ſammtliche Woonunaen mit Leichtigkeit vorcheil« 


baft vermierher werden 388. Ungeige entbaltend: äußere und innere Bildung; vom 
Die refpetiiven Kıebhaber werden eingeladen, — feinen Betragen in Damen⸗Geſell ſharten; Kun 

dieſe Liegenſchaften zu beiichtigen und an der Bei Wittwe Köpfer, zur Traube in Sunet · i gefallen; Heirathsanträge; KLichesbriche und 

Steigerung feld lich aablreih einzufinden. baden, Kanton Yargan, if eine wohl eingerihe)” giehesgedichte; Neuiahrs- und Geburtstages 


die Gunſt der Damen zu erwerben, 





—R sbedinge konn dem Unter⸗ tete Bierbrauerei in Vacht zu nehmen, wofur 
Why wen Werken. ee man ich an oiefe im frantirten Briefen zu wen · 1 —8 N Ay si I 
Aarau, den 1. Movember 1842, den bat. a eh 


— — RABlumen⸗, Zeichen⸗ und Farbenſotache; 3) 
Für den Verſteigerer: 589. Ein Frauenzimmer, das fich fchon feıt meh. dellamarorifche Stunde; 4) Lieder; 5) Bränder 
3.3. Nußbaum, Motar. Iteren Yabren mit — Los dem Unter» ner re en 7) a... 
« en richte taubiummer Kinder deſchaftigte, und ji) Stammbuchs » Murläbe; prucdhmorter; 9) 
554. Zum VBerfauf: eines guten Erfolgeserfreute, wände einige Zog. Närbfel; 10) Karten Orakel und Zrinkiprüche. 
. Ein feit langen Babren durd gute Kundfame Inge, anzunehmen. Mäbere Yustunfr ertpcilt Ein Handbuch des guten Tons und der 
tortbeiiebendes Auderbadgewerbe. Sich deßhalb gegeu frankirte Anfragen Herr Pfarrer Wei, feinen Lebensart, 

bei Herrn Penn ın Bern anzumelden. Brändent des Erziehungsratdes, auf den äußern Bom Brofefforr® — r. 


583. Steigerungs- Publikation Wan im Mennmig in Bari DD Sauber brofchirt mit 6 Tabellen. Preis 22°, DB. 
f f 2. Wi 542, vor! Der uUnterzeichnete macht anmit einem geehr⸗ Mögen ſich dies gut ausgearbeitett Buch alle 
en Tee —* ten Bublttum die ergebenſte Anzeige, daß er fihliungen Leute anſchaffen, die ſich das Woblge- 
ın Holverdanf, Kantuns Golotbuen, in feinemtntiäplofen, auf biefigem Blage ein Kiquidariong.|falen der Damen erwerben und die feinen Sit ten 
Barnbaufe dafelbit , kaufswerie ofentlich werfier- Burcau zu errichten. — Die ibm übertragenen und das elegante Betragen ın Gefedfchaften an- 
aern laffen: 1) Seine an der Eolorhurn-Bafel. Beſchafte, als: Antaflo von Borbtrungen, Kaufleignen wollen. 
Straße, ım Dorte Holderbant befindliche Saber und Berfauf von Kapitalien und Schuldforderun. j 
nenmwertbfchaft mir Gcheune, dreifacher Stallungl den, fowte überbaupt alle mit dieſem Berufe ver Als ein ſchaͤhbbares Buch iſt Dedermann zu 














Afts weige wird er immerhin beit empfeblen: 

und mit genug amem, gutem Maler verfehen,|bundenen Befchärtszmei , 

famımt einer daber befindlimen Hoftiatt; 2) einejmoglıchii und aufs billigfie beforgen. J f en Sa neimit 
Wüste mit zwei Mablaangen — 3} ee) Bach, im Kr. Schwyz, im November 1542. Sunfhundert der beften Hausarz ittel 


Baͤckerci 4) eine neu errichtete Huffchmicde ; ö)ison m. Bueler. gegen alle Kranfgeiten der Menſchen. 
eıne Sägemuble; 6) ein neues Gebäude zu cinemn — Mit einer Anmweifung, mie man ein gefundes 
Badr. wozu vortrefliches Mineralwarler vorban | An H.R.Sauerländers Sortiments.Bud,|und langes Kibenerbält, — nie man einen 





den it; 7) ungeräbr acht Jucharten mohlabträg- { n Marau if vorrätbia au baben: ſchwachen Magen Härten fann, — nebii 
Küchen Wrası» ann Aderland mir Ihemem Dbkelı 9 | a bio zu baden: Tnufelamd's Haus» und Reifeaporbete. 


wadıs. Üünter febe vorrbeilsaften Zanlungste, Des Dentfchen Bewußtſein. broch. Breis 13), Baben. 
dingungen tun das Ganze nad Belieben lamınte D il # ſ AnH.R. Sauerländer's Sortiments-Bud)- 
baft oder tociim cife bingegeben werben; die ud» Eine Berliner Karikatur. 7 2. bandiung in Naran vorrätbig. 
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Zarau. ım Berlagpron BR Sauerländer. 





Ter GSchweiserbote erſcheint 
am Dienftag, Dennerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjäbrlicd, im Kanton Aargau 
40 Bs., aufer Dem Kanton 
55 Be. Im Kanton Bern finder 
eine Erböbung far für Stem · 
pl u. f. w. 
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Die Anzeigen werden af 
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nung bes Blattes eine fhnel 
Berbreitung in dee Eidögenoffen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Donnerſtag 


XC.· 1353. 


den 10. November 1812, 





Eidsgenpoffenfcaft. 





Aargau, Wir ıheilen bier bie verfprodenen Stellen aus dem inter 
eſſanien Vortrage des Hrn. Großrarbepräfienten Keller mit: 

„Wenn jeit einer Meibe von Jahren die oberfle Landeebehörde felten 
quiammen trat, obne daß fie aus tem verichietenen Theilen des Landes allerlei 
ernftliche Dejorgniffe mirbrachte, jo ſcheint der alıe Schutzgeift unfern thewern 
Kanton bereiis wieder mit den ſchönen Früchten des Friedens und brüders 
licher Verftänzigung jegnen zu wollen. 

Deſſelden Glückes befreut ſich auch unſer weiteres Vaterland. Seitdem 
bie Nepraͤſentanten ver katonalen Gegenſahe die Buntetfladt verlaffen haben, 
iſt es auch allwärts in den Gliedern wieder ruhiger geworden. Denn dafı 
Wallis nicht ſtark und Varel nicht groß genug war, um einen berelid faulen 
Zankapfel von Bundes wegen aus dem Echoofe ber Tagfagung zu ent 
fernen, konme Feine reagirenne Wirkung baben, weil die Ende in fid 
erflorben und vom eidägenörflichen Wolfe erlediget ift. 

Außerdem aber fleht das Varerland nach fweren Beforgniffen mit ge» 
trofter Zuverſicht eimem enticbeidenden Eiege entgegen. Der Parriorlksmus , 
der am Altare unſerer nationalen SHeiligehüner in jeder Schwelzer ſeele 
flammt, bat gegen einen neu erwachten furdebaren Feind unferer Freibelt 
nnd Kultur das Beld behauptet; der Zejuitismus wird feine Feldztichen 
febren, eigene Sculd führt ihn bereits feinem Verhängnig entgegen. Gegen 
neue Angriffe wird vie Nation auch fortan waden. Und jollte ver füufe 
tige Vorort daraus nichts gelernt, und bie Bunftationen drä goltenen Bundes 
darob noch nicht vergejien haben, fo wird auch er ein Beispiel geben, daß 
fib fein Sıoat ungelraft au Vernunft und Geichichte verfünpigen taıf. 
Alles bat feine Zeit, und auch das Ranner des Fanaliemus fängt an in 
den Augen des berhörten Volkes zu verbleichen. 

Dieſe Thatſache gilt aber nicht nur dem Kanton Luzern, fie gilt auch 
ben Margau. Diejenigen, welche die Tentenzen des Bünzener Komird'd 
noch nicht vergeffen haben möchten, ſollen die Geihicbre und die menſchliche 
Seele ſtudieren, ehe fle den zweiten Landtag nad Mellingen ausidreiben. 
Taraus allein werden fle die Weisheit ſchoͤpfen, mit der fie die wahren 
Intereifen ihres Volkes zu erfennen vermögen und zu vertreten haben. Sie 
find dermalen nicht in Glaubensſachen zu juchen, 

Es ſteht zu hoffen, der große Math werde nicht ſobald nieder auf bieie 
Dinge zurüctfommen müffen. Es liegen andere Aufgaben vor, welche feine 
Weisheit im Einklange mit der Wohlfahrt des Panpıs au löien bat. 

Ter deutiche Nachbarſtaat hat unierm Örenzwerfehr ven Krieg erklärt, 
Ter Heine Rath ficht ſich im Falle, die Angelegenbeit Hodverielben Bes 
urtbeilung zu unterflellen. Die Äkten eriorcern eine grüntlibe Unter 
fugung, die Intereffen des Bandes eine weiie Enticpeidung, die Ehre des 
Kantond eine entidiedene Haltung. Der große Narh wird dieje Aufgabe 
um jo leichtes löfen, ald er dabei nur die faſt einmürhige Geſinuung ſeines 
Voltes zu ebren bar. 

Dei dieſen Verhaäliniſſen unferes Verkehres nach Außen werden dann 
Hochdieſelben dem kleinen Rath Dank wien, dag derſelbe feine Aufmerk⸗ 
ſauiltit auf den Verkehr im Innern vervorpelt und der dringenden Mabe 
nung, welche in jenen liegt, jeinerfeitd jo aufmerfiam entgegen kommt. 
Huch der große Rath wird den gebleteriichen Umſtanden werner feine Auf⸗ 
merkiamkiit, noch feine tharfröfrige Hand retſagen tü-fen, und Feine Opfer 
ſcheuen, welche geeignet find, ven Verkehr im Innern von nachbarlig er 
Selbſtſucht und Laune zu tmanzipiren, 





In ben zahlreichen Naturalifationd s Gefuchen, melde auch dermalen 
wieder an Hochdieſelben geſtellt find, werden Sie gerne ein erfteuliches 
Zeichen erblicken, daß der Aargau das unglückliche Land nicht ſei, moflr - 
ed vie Beinde und bie Meier feines Glüdes aufgeben möchten, jondern naf 
fortwährend viele rechrichaffene und thatige Bürger der verichiedenften Linder 
und Staaten auf feinem geiegneten Boten ein neues gelichtes Vaterland und 
bamit auch die gewünjcten Segnungen des Pebend gefunden haben. 

Aud mehrern ungünfligen Vaſſationdberichten des Kleinen Mathes übe 
abgetreiene Klofterverwaltungen werden Hochditſelben hauptfächlich zwei 
nationaleöfonomiihe Momente entnehmen können: einmal daß Die Aufs 
bebung diefer Inſtitute für die Sicherheit ihres Vermögens ein Glück und 
hoch an der Zeit war; ſodann daß ed im mohlserftandenen Intereffe for 
wohl ded Landes ald des Kloftervermögend jelbft lege, wenn die daherigen 
Verwaltungen moͤglichſt vereinfacht und die ungeheuren Ausdehnungen des 
liegenfcpaftlichen Vermögens beſchrankt werben. Mehrere vorliegende Vers 
faufövefrete werben Kodhtenfelben hiezu den erforiefilihen Anlag bieten. 
Indeſſen wird die Aufhebung der Klöfter ihre Rechtfertigung am mwenigflen 
in der YUufhäufung bioger Kapitalbriefe finden. An der Stelle der in ſich 
verftorbenen Inflitute müffen Denkmäler des Lebens, alt Träger der Kultur, 
treten. Verſchitdene, hierauf gerichtete Zuicriften, aus dortigen Bezirken, 
von wahrhaft vaterländiiher Geſinnung eingegeben, koͤnnen baber nicht 
anders, ald Hochderſelben volle Aufmerfianfeit auf fi ziehen. Cie werden 
bie Erſcheinung ald ein günftiges Wahrzeichen einer beifern Zukunft bes 
grüßen, und nicht theilnahmlos von der Hand mailen, * — 

— Brofier Bath, Zweite Sigung am 8. Wintermonat. Nach- 
dem zuerst zwei Deftete zur Ertheilung ver Diſpenſe vom Ehehinderniſſe ter 
Schwaͤgerſchaft für I. Humiler, Lehrer in Künten, und Job. Härri von 
Birrwyl genehmiget worden waren, wurbe ein umfafjender Bericht des Meinen 
Varhes, den Bau einer Mbeinftraße von Laufenburg aufwärıs 
bis am die Aare bei Koblenz betreffend, vorgelegt. Der kleine Rath 
wies mit dem forgfältigit erhobenen Detail nach, wie feit Jahren der Tranſit 
ſich von unfern Straßen auf das jenfeitige Rheinufer gezogen habe; er 
theilte feine Meberzeugung mit, daß diejem die hierfeitigen Interejlen Immer 
mehr gefährbenden Abgange des Verkehrs nur durch den Bau der ſchon 
vielfach beſprochenen und planirten, aber noch nie zur Ausführung gefonnes 
nen Rheinftrage begegnet, und dadurch einer Landesgegend die Möglichkeit 
der Hebung ihres Wohlftandes geboten werden fünne, die feither von allen 
Verkehr fait abgefchnitten war. Er verlangte für die Vollendung der be» 
reits begonnenen Bermeflungen und Koftenberedinungen einen nachträglichen 
Krevit von 2000 Fr. und ſchloß mit ver Zuſage, dag er mit aller Be⸗ 
förderung bie nothwendigen Defrete vorlegen werde, 

Die über dieien wichtigen Gegenſtand gepflogene Berathung batte von 
Bormittags 10 Uhr big Abends 4 Uhr gedauert, An derielben nahmen, zum 
Theil in wiederholten Vorträgen die DH. Yanpftarıhalter Waller, Mu. 
Wieland, Kanbammann FreieHerofe, MR. Siegfried und Linden» 
mann, Bürfpreh Jäger, Fiuſprech DI. Weiſſenbach, Fürſprech Haus 
jer, Obergerichtepräfident Tanner, MR. Schaufelbuel, Gerichts- 
vraſident Welti, Fuͤrſprech Döffedel und Peter Bruggiffer Theil. 
Allgemein und einſtiaimig pflichteten alle Redner der Anfiht des keinen 
Rates von der Nüplichkeit und dringenden Nothwendiglelt des in Frage 
liegenden Straßenbaues bei. Nur über die Form der Behanblung und die 
Herbeiiaffung der notwendigen Gelomittel waren bie Melnungen ab« 
weichend. Hr. Bürjpreh Ja ger und mit ihm Br. Döffedel und Hr. 
Tanner wollten einfady bei der Aufforderung au den Fleinen Rath fichen 
bleiben, mit aller Beförderung Dekret und Koſtenberechnungen zum vors 


— 


habenden Baue vorzulegen. Hr. Landftatthalter Waller dagegen, unter 
füge von den HS. Siegfried, Weifſenbach, Hauer, Welti, 
Schaufelbuel und Bruggiffer, wollte ven Vau ſofort grundfäglic 
beſchließen, und den kleinen Rath bevollmächtigen, denjelben fofort an die 
Hand zu nehmen, dann aber die Defrete mit aller Vrförverung vorzulegen. 
Die Anfititen der HG. Brei, Wieland un Lindenmann wichen ın 
diefem Vunkte wenig von der leptern ab, mehr hingegen in ber eigentlichen 
Binanzfrage. Hr. Waller, und bie ihm im ber Hauptfrage zuflimmten, 
verlangten, daß jefort vom großen Rath zu dem Bau der Hleinftrafe und 
dann zur Unterflügung der bereitd anderwärtd entweder ſchon in Ausfüh- 
rung begriffenen oder erſt defretirten Strafen eine Zumme von 500,000 Fr. 
außerordentlich verwendet, dem kleinen Rath aber aufgetragen werde, über 
Erhebung, Verzinfung und Tilgung diefer Summe Die erforderlichen Vors 
fhläge zu binterbringen. Hr. Wielamd anerfannte zwar die Nothwendig- 
feit, die erforderlichen Summen auf außerordentlichent Wege einzubringen, 
drang jledoch aus finanziellen Bedenken darauf, daß der große Mach nicht 
ohne genaue Vorprüfung ber Verwaltungsbchörde eine runde Summe zu 
erheben beſchließe, und fo vielleicht ohne Noıh im Yance Beſorgniſſe erwerte, 
Hr. Brei ſchloß ſich dieſer Anficht am, mur wünſchte er, dag man, um 
nicht unerſchwingliche Begebrlifeiten zu wecken, außerorveniliche Ans 
ſtrengungen auch mur für die Mbeinftraße mache, ven Bau der übrigen aber 
durch die orbentliten Ginnahmen befreite, Sr. Lindenmann endlich 
wollte au die Mhrinflrafe nur aus den ordentlichen Ginfünfien des Landee 
bauen lajjen, wofür er die nötbigen Nachweiſungen gab, 

Dit Mebabeie wurde der Bau ber Strafe und die Gerbeiichaffung außers 
ordentlich erhobenet 500,000 Er, nach dem Antrage nes Hru. Waller bee 
ar und den kleinen Math auch der Kredit von 2000 Fr. einftimmig 
Artheilt. — 

Dritte Sigung am 9. Wintermonat. Dom kleinen Mache wird 
ein Dekret über den Verkauf des zum Kloftergute Wertingen gehörenden 
Herdernhofes, und von Obergerichte jein Jahredbericht von 1861 vorgelegt. 
Beide geben an Kommiſſtonen. 

sr. Fürſprech Baldinger erflattet Bericht über die Staalsrechnung 
‚von 1840. Der Bericht rügt noch einige Hebelflänte in der Staus 
‚verwaltung, fo die unverhältniimäßig großen Zinsrüdjtände bei den Bezirkes 
verwaltungen von Brugg und Kult und bei der Schaffnerei Frick, Die 
Ungleid;beit ver Kapitalanlagen in einzelnen Bezirken, die unverhältniß⸗ 
mäßigen Koften für einige Bodenzindbereinigungen und Güterfteigerungen, 
für den Degierungsfommiffär zur Vereinigung des Rechnungsweſens ver 
Gemeinde Lengnau und für geführte Prozeffe, vie Ausflände der Badkoſten 
und Unterflügungsgelver bei den Gemeinden, und ver Serichtätaren bei dem 
Obergerichte, deſſen Reviſton bringend erforderlich fei, die Vermengung 
frembarıiger Voften in die Staatöfanzleifaffaredinung u. ſ. w. Der. Berichı 
‚geht reglementarlich auf den Kanzleitiich, 

Das Dekrer über Die Umfchreibung und Dotation der Pfarre Kaiſer- 
ſtuhl, welches in Uebertinſtimmung mit dem biſchöflichen Ortinariate zu 
Stande gefommen it, wird auf den Bericht einer Kommiſſion, für 
welche Gr. Bürfpreh Haufer referirt, genehmigt. 

Die Gemeinden Würenlos und Detlifon biıten um Fortſetzung ihrer 
Strafe an die Örenze des Kantons Zürich, Die Ortſchaft Arni um Ab« 
nahme eines ihr durch obergerichtliched Urtheill zugeſprochenen Heimathloſen. 
Diefe Geſucht werden dem kleinen Rathe zugemiejen. 

Die Bitte der Gemeinde Ryniken um Interpretation des Gefrpes, bad 
—* der Hunde betreffend, wird am cine beſondere Kommijſion ger 
wiejen. 

Zwei Berichte der Petitionenfommifflon werben durch Begnabigung ber 
I. Wider von Merenſchwand und B. Rütſchin von Oberfrid erlebiget, und 
fodann die neuerlich vorgelegten Wahlprotofolle der Kreiſe Brittnau, Kling» 
nau, Mbeinfelden und Zofingen genehmiget, — 

— Um unjere Leſer mit den albernen auf völliger Unfenntnig der 
Sade beruhenden Notizen auswärtiger Blätter über die Sperrmaßregeln 
von und gegen Baden in Kenninig zu jegen, teilen wir Gier folgente 
zwei Arrifel ver „Allg. Zeitung“ und des „ Mannheimer Journals + mit, 
Der erftere jagt: „Bon der Neuß, 30. Dfi, Der Regierungsrath dei 
Standes Aargau bat auf den 7, Nov, den großen Rath berufen, um bie 
gegen das Großberzogthum Baden getroffenen Sperrmaßregeln fanftioniren 
zu laſſen, welche Sanfılon. vom großen Math zwerfeltohne wird aus, 
geiprochen werten. Mittlerweile foll jedoch die Megierung für Flug erachter 
haben, den Vorort Vern mit der Uugelegenbeit zu bebelligen; e8 wird ihr 
alles daran gelegen ſein, die Streitigkeiten big zum MNeufahr beizulrgen, 
denn alddann wird Yugern Vorort, und dieſes ſteht bekanutlich mit Aargau 
wegen der Kloſteraufhebang fehr ſchlecht. Wereits gibt die katholifche 
Staattzeitung", welche die Unfichten der Luzerner Regierung empfängt, zu 
verfichen, Aargau ſei in jeinen Mepreffalien zu weit gegangen ıc. Anderer» 
feit® vernimmt man, das Großherzogthum Baden erde in feinen Bros 
bibitionen weiter geben und auch die Ginfuhr des aarganijchen Weinet 
gänzlich verbieten. Solche Örenziperren gleichen einen Schachipiel, wo bie 
Fauern geopfert werben, * 


Dad . Mannheimer Journal * berichtet: „Bon der Schweizer» 
grenze, 3. Nov Wie mir aus ficherer Duelle vernehmen, vürfıen bie 
zwiſchen Baden und dem Kanton Aargau entflandenen Mißhelligkelten auf 
sone, beide Varteien befriedigende Weife demnächſt geicplichtet werden. Die 
uriprüngliden, rechtmaͤßigen Forderungen von großf. bad. Seite fünnen 
un jo weniger in Abrede geftellt werden, als Aargau ſich zu einem Ver» 
trage verpflichter hatte, den es nicht hielt, der nun aber, wie verlautet, 
vollſtandig ausgeführt werden joll.* 

Nun weiß aber bei uns Jedermann, daß der große Rath nicht von 
einen Math ter Sperrmagregeln wegen einberufen murde, ſondern daß er 
ſich am erſten Montag im November ordentlicher Weije verfammeln muB. 
Auch ift bier zu Lande Niemanden unbefann, van Aargau im ver vor« 
würfigen Augelegeuheit ald fouveräner Stand handelt, fi vom Vororte 
nichts erlauden und nichts verbieten zu laffen, und darum auch vom Vor« 
ort Luzern weder etwas zu fürchten noch zu hoffen hat. Auf die Bemerkung 
des „Mannheimer Journals * wird der große Maıh noch in dieſer Woche 
antworten, — 

Bern. Bon bier vernimmt man, bag ber akademiſche Senat mit 
großer Mehrheit feinen Abſchen über den Prefunfug im „Beobachter* und 
- Verfaffungefreund « ausgeiproden und eine Bitte an das Erziehunge- 
departement beſchloſſen habe, alle Maßnahmen zu ergreifen, wodurch bie 
Ehre und Wohlfahrt der Hochſchule gewahrt werden möchte. — 

— Um 31. Dft. hatte eine Hauptverfammfung ber Aktionäre für ein 
zweites Dampfichiff auf dem Ihunerjee, 34 Mitglieder far, im Freienhof 
in Thun flattgefunden. Gin Komité bat ſich Fonflituirt und zwei feiner 
Mitglieder nach Züri abgeordnet, um wegen dem Bau eined Dampfe 
ſchiffes Ginleitung zu treffen. — 

— Die am 5. Nov. im Neuenburg zufammen getretene „ Generals 
verfammlung der Uftionärs der Beiellfchaft für die Enılumpfung bed Set ⸗ 
landes x. sc.” hatte ſich eines der Wichtigkeit ned Gegenſtaudes entiprechenden 
zahlreichen Beiuched zu erfreuen. (E86 waren ungefähr 700 Aktien theils 
durch deren Befiger, teils durch Stellveriretung repräjentirt und das Pofal 
faſt zu eng, um die große Anzahl der Beſuwer zu faſſen. Hr, Brunner 
son Solothuru eröffnete Die Sitzung mit wenigen aber ſeht kernhaften 
Worten und sofort begann Die Verhandlung, ob man das Projeft Ya 
Nicca's, die Kanalijation ver Mare nach dem Virkerfee und von da gegen 
Solothurn u. ſ. w., zur Grundlage des ganzen Planes erklären wolle? — 
Es zeigte fih, dag die Aktionare entichloffen waren, biefem Plane Geis 
zutreien, man fühlte die Mothwendigkeit, einen Schritt vorwärts zu thun 
und tie wenigen Zweifler blieben im eminenter Minderheit. Die Grunde 
lage ſammtlicher fünftiger Korreftionen it nun nach vorbergegangenen Vot · 
arbeiten die Kanalliation ber Mare in ben Bielerſet, wodurch neben dem 
urfprünglidien Zwecke der Entſumpfung, die Schifffahrt der Mare und ber 
mit ihr verbundenen größern Gewäffer eine hohe Bedeutung erhält, Leber 
die Ausmändung aus dem Bielerfee wirb wohl ein fpäterer Beichluß das 
Nähere beftimmen und fomit die verfchiedenen Wünſche und Anſichten das 
bin vereinigen, daß man di: Zihlansmündung, wie fle jept vorhanden, ald 
auch fünfiigen Hauptausfluß behalten will, — 

— In ver Nacht vom 3. auf den 4. Nov. hat ein Wolf in einem 
Schaafſtall eines bewohnten Häuschens im Randergrund einem unheil« 
-_ Beſuch abgeſtattet. Man begab fih am Morgen alfobald auf bie 

ad. — 

Luzern. Das Kriminalgericht hat in feiner Sigung vom 29. Wein- 
monat den Xaver Baumgartner von Neuenfirh, wohnhaft ald Schufler 
in Ruswyl, wegen bes Verbrechens der Bottesläferung zu drei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Laut Ausſage mehrerer Zeugen foll er 
fid) über die vielen Reiertäge Im Jabre, namentlich über vie ſ. g. Mutter 
gottedtage und unter dieſen befondere Maria Geburt und Empfängs 
nis höchſt ungebürliche Aeußerungtn erlaubt haben, Der Veribeidiger 
ledoch wollte Darin feine Gotteslaſterung erbliden, weil Feine göttlice Per» 
fon genannt worden, ſondern bloß eine Höhnung der Meligion, im Sinne 
det F. 5. des Geſetzes über die Breibeit der Meinungsäuprrung. Auch 
hatte der Staatsanwalt blog auf zehnmonatlide Zuchthaueſtrafe an« 
getragen. Der Verurtheille ſoll bereisd Die Appellation ergriffen haben. 

Thurgau. Dem Vernehmen nat findet der Auftuf des Romiie's 
der Tanpwiccbichafiliden Armenſchule fait überall günftige Aufnahme, bes 
jonder& Da, mo er von den Geifllichen mündlich noch näher erläutert und 
empfohlen wird. Eo wurden in ber Kirchgemeinde Schlatt 230 Fr., 
in Berlingen 182 fl, in HAuptwyl 200 fl., in katholiſch BGüt- 
tingen 30 fl., in Brunau 40 fl. unterzeichnet, nämlich für alle jedh® 
Jahre zufammen. — 

Wallis, Der Tenorit Mengid, den einige Mätter rach Italien 
abreijen liefen, folgt einen Mufe der Direftion der Oper in Paris, wo 
ihm glänzende Aubſichten eröffnet worden find. — 
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Ausländiſche Rachrichten. 


— London, 31. Dt. Vor dem Zentral» Sriminals» Seridrähofe 
wurde der ſchon erwähnte Prozeß gegen das junge Märchen verhandelt, 
welches von Lerd Brancfort de Montmoreney, einem Irländer, in 
deſſen Hauſe fie eine Zeitlang als feine Geliebte gewohnt hatte, wegen 
Pretiofendielftahls angeklagt war. Der Gerichtsjaal war mit Neugierigen 
und insbefondere mit Damen überfüllt, Lord Francfort, ver jeir einigen 
Jahren von feiner Frau getrennt lebt, mußte die Schilverung jeined an« 
ftöpigen Verhättniffes zur Angeklagten wieverholen; er betheuerte fchließe 
li), ihr keinen der werthvollen Grgenflände, welche fir mitgenommen, ge 
fhenft zu haben. Um Schluſſe der Vechandlungen iprach die Iury ihr 
.Michtſchuldig“ aus, worauf in ganzen Saal lautes Jutelgeichrei losbrach 
und draußen ein noch lautered Echo fand. Das Mädchen, welches weinend 
und in größter Spannung auf den Ausſpruch der Geſchworenen gebarrt 
hatte, wurde fofort freigelaffen und faft ohmmächtig fortgeführt, 

— Ten 1. Nov. Das „Morning-Ghronicle* meldet, daß die Her 
zogin von Cambridge bei ihrem neulichen Aufenthalte im Windforichloffe 
von der Lady Auguſte Sommerfet, Tochter des Herzogs von Beaufort, 
begleitet geweſen ſei, und erflärt zugleich, daß dies eine vollftändige Wiver- 
legung der böswilligen Gerüchte fe, melde in einige der Öffentlichen Mlätter 
Gingang gefunden hätten. — ‚Galignani's Mefjenger* bemerkt in Bezug 
auf vorfiehende Erllärung des „GEhronicle*, daß die von ben ſchlechtern 
Londoner Blättern mit frevelhafter Namenenennung verbreiteten Ungaben 
Cüber ein näheres Berhältniß zreifcgen ven Prinzen Georg von Gambridge 
und ber Lady Somrierſet, fo wie über bie Folgen beffelben) gänzlih un« 
glaußwürvig und bloß berechnet ſeien, einer unjduldigen Dame und ihrer 
Familie Kummer zu madıen, weßhalb er fich auch jeder Mittheilung dieies 


Geredes enthalten A 
— Den 1. Nov. Dan fhreibt aus Mancheſter, daß nie ber Preis 
ter Tücher jo niedrig ftand, als jezt. Man glaubt nicht, daß bie jehige 
Lage ber Dinge andauern könne. Der Winter fündigt ſich mit den fürch- 
terlichften Screcken an. 

— Das Dampfboot „ Britannia +, welches Liverpool am 5. Oft. vere 
Tieß, erreichte in 7’ Tagen die amerifanıide Küfte — bis jegt die ſchnellſte 
Fahrt eines transatlantiſchen Dampfbeots, 

— Paris, 2. Nov. Seit General Pajol abgeiegt, iſt er ber größte 
General, ven Pranfreich gehabt hat. Nach der Schlacht bei Drekden hat 
er 20,000 Gefaugene gemacht. Das iſt die alte Geſchichte von der Schlacht 
bei Zouloufe, die ver Marſchall Soult verloren, wenn er Minifter ift, 
und gewonnen, ſobald er fein Portefeuille wieder abgegeben hat. Die Ente 
fegung Des Generals Yajol if übrigens nicht ohne Beveutuug. Er ges 
börte zur tapfern Partei des Miniſteriums, zu dem Leuten, vie im alle ber 
Noth bereit gemefen wären, mit ber ganzen Welt Krieg anzufangen. Gr 
war in feiner Art aud) ein „Eohn der Iuliutrevolution*, benm er trat auf 
hie Seite des Volkes, ald vie Angelegenheiten noch ziemlich ſchwankend 
ſtanden. Auch in ven Kampftagen ded Juni und des April hatte er ſich 
febr tapfer bewieſen. Gr hatte in feiner Stellung alſo eine doppelte Ber 
deutung, benn er war ein Mann des Schwertes, fowohl dem Audlande, 
als dem Inlande gegenüber. Der General Sebaſtiani ift viel friebfertiger 
Natur, was nicht jagen will, daß er deüwegen weniger verfönlich tapfer, 
als fein Vorgänger wäre. Aber er iſt weniger befannt, ift fein Sohn dei 
Kaljerreided und Fein Sohn ber Julirevolution, fondern ein Bruder bed 
Diplomaten Sehaftiani. Der Hof hat ihm ſicher nicht ohne Abſight ge- 
wähle, Das Syſtem des Königs und auch Hru. Guijot's ift unftrelig 
bad bed Briedend partout et toujours, Im Sinne dieſes Syflend war 
der General Vajol faſt mehr als ſelbſt Gerard und Soult eine Äudnahme, 
denn Wojol war Parteigänger, während dieſe nur Generale waren. Man 
benugte dies Leute fo lange, bi fie abgenugt waren ober bid man fle nicht 
michr nötig zu haben glaubte. Die Entfegung ded Benerald Pajol durch 
den General Schafiani iR alſo ein Beweis, dag man am Hofe, dem Volke 
und felbjt der Armee gegenüber, die Nepräfentanten der kaiſerlichen Rriegd- 
idee nicht mehr zu bevürfen glaubt. Sie zeigt ferner, daß die Megierung 
ich aud dem Inlande gegenüber ficherer glaubt. Der General Pajol war 
ein bewährter Haudegen, und bie Art, wie er feine Entfegung aufgenons 
men hat, beweist ſchon allein, daß er noch die ganze Fnergie feiner tapfern 
Are beige. Bel einer ernften Emeute würde der Beneral Sebafliani ihn 
fllyr nicht erfegen. Das aber zeigt mehr als Alles, wie man ſolche Emere 
ten nicht meht befürchtet. Die Ablöjung der Generale Gerard und Pajol 
durch die Herren Jacqueminot und Sehafliani ſcheint eine legte Säubrrung 
der Anhänger des Julithronts zu fein. Die inpuflriche, friedliche Bolitii 
enijchlägt ſich der lehten Lieberrefle der vorzeitigen heroiſchen Kriegepolitit. 
Ob fie klug ıhut, bier fo offen zu Werke zu geben, jo unumbolen Leute 
vor den Kopf zu foßen, die im Bolfe und auch in der Urmee einen ſehr 
guten Klang baben, in eine andere Frage. 

— Breral Bajol fol durd feine Zurückſetzung auch in finanzieller 
Beziehung empfindlich betroffen worden frin, iudem er an ein glänzendes 
Leben gewohnt ift und auf jene Maßregel nicht gefaßt war, 


— Den 2, Nov. Ueber dem neuen Kometen, den Rangier in der 
Naht vom 28, Oft, im Sternbilde des Dradjens auf der Fönigl. Sternwarte 
zu Paris entdedt Hat, it in der Sigung vom 31. Oft. ver Afabemie der 
Wiffenfchaften Bericht erftattet worden. Die letzte berechenbare Beobachtung 
war vom 30 Dft., er hatte in ben yaar Nächten ber Beobachtung in 
24 Stunden feine Stellung iehr veräntert; wegen mehrern bunfeln Näch⸗ 
ten kann man über feine Bahn noch nichts jagen. Er ift teledtopifch, 
d. h. mit bloßen Augen fann man ihm nicht feben. In ben paar Tagen 
der Beobachtung hat fein Glanz jehr —— fein Anhang oder Lichte 
er fon ſichtbar. Es fcheint daher, daß er feinem Perihollum 
nahe if. 

— Den 2. Nov, Die Rolonlfation von Algier hat in biefem Jahre 
einige ſichtbare Fortſchritte gemacht. Die Dörfer Fouka, Draria, LAchour, 
Les Gheragas, Douera, Saoula und Deled» Fayet, Boufan« Doura und 
Staoeli wurden theild unter Leitung der Direktion des Innern, theild durch 
die Militärfiräflinge angelegt, und die Arbeiten find nahezu oder ganz voll» 
endet. Derjenige Ort, welcher zulegt Roloniften erhielt, war dad Dorf 
Les Gheragas. Am 16. Oft. Hatte das Dampfichiff „Meteore* eine Ans 
zahl Familien, die aus Graſſe und der Umgegend ausgewandert waren, 
Im Hafen von Algier gelandet, und am folgenden Tag wurden fie in ihrem 
neuen Beſſtzthum eingefegt. Die Wagen zum Trandport ihrer Habfeligs 
keiten, Möbel, Aderbaugeräthichaften, Eaatfrüchte sc, wurden von der Abe 
miniftration bergegeben, alle Güter waren vermejjen und von ziemlich 
gleichem Umfang, auf jedem zur proviforiichen Unterkunft Baraden errid)s 
tet, die Veribeilung geſchah durchs Loos oder nach individueller Konrenitnz 
und am Abend mar jeber gleichfam zu Haus, Die Anfierlung beftcht aus 
29 Bamillenvätern, zmölf Frauen und gegen 40 meift ſchon arbeltsfähigen 
jungen Reuten beiderlel Geſchlechte. Die übrigen Brauen mit ten Fleinen 
Kindern waren vorſichtöhalber einftweilen noch in Branfreih zurüdgeblichen, 
und follten, jobalo man ſich rin wenig eingerichter Gaben würde, abgeholt 
werden. Neun andere Dörfer jollen im nädften Jahr angelegt werden : 
Beni» Mered und Duled» Match auf bein Territorium von Bliva, Duled- 
Mentil, Mabelma, Sidi-Sliman, Vaba-Hafſan im Bezicf von Dora, 
Ger Hadjar auf dem rechten und Douera auf den linfen Ufer bed Maza- 
fran, Sidh⸗Ferruch am Meer nebſt mehrern Weilern und Maler ien. Diefe 
Thatſachen, die ter „Moniteur Algerien» vom 25. Ofioser mittheilt, bee 
weijen, daß im tiefem einen Jahr für die Rolonifation mehr geichehen üft, 
als in den vorbergegangenen zwölf Jahren. Wie es ſcheint, joll vie regne« 
tiſche Herbſt⸗ und Winterzeit, welche die Solvaten in ihre Stanblager 
zuruckgefühtt hat, zu Börderung der Kolonifarionsarbeiren benügt werden, 
um den Kammern, welche Die Kolonifationefrage In der bevorſtehenden 
Sejflon befonders befhäfilgen wird, nidt bloß Hypotheſen und Projekte, 
jondern ſchon auch Erfahrungen und Reſultate vorzulegen. 

— Den 3. Nov, Der Hof kehrt heute von St. Cloud nad ben 
Tuiferien zurück. ‘Damit brginnt offiziell die Winterfaifon. — Hr. Thierd 
it Hier angefommen, und damit ift der & Inzug der Mänfe eröffnet. Schon 
Heißt eo, er ſei bei Hofe geweien und Gabe dem König die Zujage gemacht, 
den Vertrag mit Belgien bei der disziplinirten Linfen mit Hilfe bes 
aus Beamten zufammengefegten Zentrums durchzuſetzen; er foll fich hiebei 
darauf berufen haben, daß cr die Linfe auch dahin gebracht habe, dad 
Regeniſchaftegeſed und das Geſttz über bie Befeftigung von Paris zu vers 
ſchlucen. So viel iſt gewiß, das Hr. DOpilon« Barrot dem Chef den linken 
Zentrumd („der berübmtefte und mächtigfte Knirps biefes Jahrhunterts * 
nennt ihn eine neuere Schrift) wieder bienfibar und leibeigen gemorben. 

— Den 4. Nov. Aus Madrid fchreibt man. die britifche Reglerung 
babe dem Mapriver Kabinet ven Antrag gemacht, ein Anlehen von 250 
Millionen für Spanien zu garantiren, wenn daſſelbe den von England 
proponirten Handelövertrag annähme. 

— Der Aſſiſenhof der Orne war biefer Tage mit Aburtheilung eines 
jungen Mannes aus Vimontiers befchäftigt, der felt einiger Zelt ſich bloß 
damit befchäftigte, aufrührerijbe Verſe zu machen und Placete am bie 
Straßeneden zu heften, worauf man die Worte; „Nirder mit Ludwig 
Philipp und feiner ganzen Glique! Nieder mit dem Tyrannen! Es Iche die 
Mepublif! Frei leben oder fterben! und ähnliche Medensarten las. Der ein« 
undzwanzigjäßrige Angeklagte, der feined Standes Weber ift und durch bie 
Leſung der revolumonären Yobpreifungen eines Fleschi, Alibaud ıc. irre ger 
leiter zu ſeln ſchelnt, wurde in Berückſichtigung feiner Unwiſſenheit bloß zu 
einjährigem Gefangniß und zehmjägriger Voligeiaufficht verurtheilt. j 

— Lyon, 1. Nov. Morgennebel und darauf folgender Sonnenſchein 
an Allerheiligen foll ftrengen Winter verfünden. Schon Frieden die arbeits» 
fofen Arbeiter in vie Ecen der Zimmer in bie leichten Bettſtücke zufanımen, 
Zwei Dritiheil der Webſtühle feiern; die Vettelei beginnt ſich troß ber 
Volijel zu organiflren; ein zufammengefrorner Arbeiter farb dieſet Tage an 
der Suppe, bie eine mirleieige Seele dem um Brod Bittenden reichte, 
Durch die Zeitungen aufgeforpert, hat der Maire zur Unterftügung der 
Hilflofeen bereiis Auſtalien geiroffen. Während aber bie Halbentftelten 
und Halbnasften nad) Prod rufen, fordern bie Wohlbelleldeten und Wohl ⸗ 
beleibten das Vergnügen des Circus. 
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— Brüffel, 3. Nov. Der Tag ber ne | ber Kammern rüct | demielben innere Kriien vorbereitet, wie England fie jept ichon erlebt und 
hetan, umd die Ausficht, an biefem Tage über den Gang ber Unterhand- | noch mehr erleben wird, Belgien wird unterdeſſen wieder mehr darauf bins 
lungen mit Branfreidh wegen eines Zoll» oder Handelsvertrags etmad Ger | gemieien, ſich nach anderen Seiten umzuſchauen und fein induſtrielles Glück 
nügenbed oder mwenigflend etwas Hoffnung Gewaͤtzrendes mittheilen zu | nicht auf eine Nummer einer vergrögersen Ginfuhr nach Franlteich zu fegen. 
Tönnen, ſchwindet immer mehr. Das Unvermögen ber frangöfljcen Regierung, — Berlin, 29. Oftober. Ich kann die diesmal fichere, gewiß für gamz 
fi über die Goalition der Privatintereffen hinwegzuſegen und die Grund⸗JDeutſchland erſteuliche Machticht mittheilen, daß dem Hoſtath Dapimann 
füge einer gefunden Hantelspoltif, gleich fern von rudſichteloſer Freiheit | demmächbt bei der Univerfität Bonn ver von ibm fo ſchmerzlich vermißte 
und übertriedener Abſperrung, einzuführen, tritt mieber recht and Tageslicht, | Lehtftuhl eröffnen werden wird. 

und ed fehlt nicht viel, daß dieje Frage eines Handeldwertragd zwiſchen — Nah Briefen aus Uleranbria vom 16. Olt, war Mehemed Ali 
Frankreich und Belgien in erfteren ein Anlaß zu Unruhen und Meutereien | an demfelten Tage nach Kaffermager abgereitt, von wo er fi} nad) Kairo 
wird, Man hat hier erfahren, daß die Tuchfabrifanten von Elbeuf bamit | begeben wollte. Die Hormvichjeucye dauert in folher Austehnung fort, 
gedroht haben, ihre Arbeiter zu entlaffen und gegen bie Regierung aufzu» | daß bereits 80,000 Stüc gefallen fein jollen, Die Artillerie» und Ras 
been, wenn biefe bei dem Vorhaben beharre, mit Belgien In eine Handeld« | valleriepferde reiten nicht mehr bin, Die Belder zu pflügen. Faſt alle 
union einzugehen. Die unvermeivliche Folge dieſes Feſthaltens am Profis | Araber find dadurch ruinirt, denn ihr ganzer Reichthum beruhte auf ihrem 
bitiofoftem wird eine Realtlon des Auslandes gegen Ftankreich fein, die | Viehſltand. Mehemed Ali iſt dadurch jehr beuntuhiget. 
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Taschenbuch für 1843. Küchen gealeiicher Bcohectungen it in diefem Ab ⸗ 

e 22 run a SINN n ö : 
Mit Beitrgen ROSEN us» VERGISSMEINNICHT. _Za haben in Aaraulgectt de vonsmaceni ine Mae ung 
— Der ganzen Folge 25. Jahrgang. in H, M. Sawerländers) Und beginnt mit den vegetabilifchen Droguen, 
F.Günther, W. Mäll r. Verlag von F. 4. LEO in Leipzig.. Sortimeots-Buchhand.|UMd Jar mit ber Befchreibung der Wurzeln und 
> “ ‚ > Knollen und wird in der folgenden Lieferung fort« 

Sauber gebunden. Von den früheren Jahrgängen sind noch 182%, lung und der ganzen'gefeht werden. Die prattifche Tendenz und dıe 


; , — 40 a 13%, Batzen zu haben. 1515 — 23 und25 in jed 17-Jumfichtige Bearbeitung der vorliegenden Lief 
Mit 7 Stahlstichen. fehlen gänzlich. ee Biene erkes geben Ouber bez vreh defelden 








Von dem Taschenbuch ROSEN irt noch 1827 den Buchhandlung. h h 
as. 12 kr. bis 30, 31— 37 ungehundın a 9 Batzen zu haben. * — We th werden „feine ai, 
1831, 32 und 33 fehleu gänzlıch. Archiv der Bharmacie von Brandes 
ir Unterzeichnete werden Montag dem 23. länders Sortiments Buchhandlung) vorrätbig XXVII. Band. ites Heft. 
MWinrermonat nächtthin im Tavernenmirtböbaufe zu baben: Desgl. verweif't die Berlagsbandlung auf bie 


um Rößır su Haufen, Nachmittags um 2 or ebenfalls febr güniti i . 

Hoigende Geräulichteit famımt Kıegenfaaft an eine Deutſch es Ap otheterbud. jner's een en lg 3 

heinige Berfaufskeigerung bringen, und auf Zum Gebrauche bei Borlefungen und zumm. f. im dr Berliner meb. Bentral» Zei« 

genügende Loſung bingeben: zelbftunterrichte für Apotheker, Droguis,tung, 1841, dätes Süd, in dem Archiv für 

=. Das an der gangbaren Kandilrage von Brugg fen, Herzie und Medizin»Srupirenpe. | uni, Natur, Wiffenfhart und Leben, 
nach Luzern gelegene Zavernenwirrbsbaus i u 184,N. uf. w. 








um Mogli zu Haufen, mit fünf beisbaren | 
mern, mworunter ein geräumiger Saal, Dr. 3. 98. Dübereiner, N m Werlane von . 
He 3 aa Simmern und er Beh. Heirsch und Broichor ın Jena, grantfart 35 fo een an 
h Fine moblgebaute Heinerne Scheune, mit, un ‚umd in allen Buchbandlungen (in Yarau ın d. 
2 en dr Dr. Franz Pöbereiner,  Danstiänderg Sortiments: Buchbandlung) 
e. eine eigne am befagte Scheune angebaute eehter der Pharımacıe ıc. ım Halle. el ee 
j Dede 5* Scweinfane; Pi | Erher Zbeit. | Jabrbücher 
rine große Weintrotte, mit zwei Druckbaumen, d 
a welchem Gebäude de noch eim ficner Fhermacenstiär Eranslogte und Baar Gefa —* t 
Bieb+ oder vferdſau befinder ; entunde. | € ngoni $kunde 
e. 8* ungefä E sine balbe Sudart hebnten: 52 Bogen * —5 * Drudes, | und 
teier Kraut» und Baumgarten mit Hausplag; rei . 12 fr. 0; 
f. ein eigener Eoodbrunnen des been un) Ueber die Herausgabe diefes Werkes — Beii A ungsanftalten, 
immer binlänglihen Wajers. lüh dre Verfaifer in eimer Vorbemerkung dahin, erausgegeben von 


aus: „Der Imert bei der Ausarbeitung und Her, DF-N-P. Bulius ın Berlin, & Maellner 
aus.abe dieres Hamdbuches ıf , Iime1 Webeihänden Dofae-ichtsrarb in Gießen, Ur ©. Barren. 
adzubelfen, die den minder begüterten jun. Franp.Idofpiralarjt ın Frantfurt am Main. 


Auf Berlangen fonnen auch mehrere Betten, 
Weinfaſſer und aller Arren zur Wirtbichaft dien« 
lien were mitgegeben werden. 





Die reipeftiven Kichbaber werden eingeladen ‚gen Bharmascuten betreffen. Umfaſſen namlır Erter Band, BZmeites Heft. 
tiefe Kokalitären zu befichtigen, und un der Steisjyene Handeucher die ganze praftıihe Bharmacıe ‚; ar. 6. br. Fl. ds fr. 
gerung Telbit fich zabirrich einzufinden. fo baden fie durwgebends ginen Preis, der für| mMit diefem Defte ih der erfieWdand geſchloſſen, 


Die Steigerungabedinge werden am Tage der Manche unerſchwinguich iſt, Mind fie bingegen —* 
Steigerung erofnet, ionnen ader vorber im Kotal bıllıq, fo erörtern fe bauptjächln nur die re ber 2 Riblt. — oder 3 Rd. 36 fe — folier. 


felbit eingefehen werden. maceutifche Chemie. Weides mird Durch dre Der-|, „Dereits baben fh öfemlihe Stimmen er. 
. . ausgabe diefes Handbuches befeittgr: die Verfaiger) Hoden, welche die verdienkvolle und zeitgemäße 

Haufen, ben 9. ee a a Ales u In ıbrera Ierfe das pon| Aufgabe diefes Unternehmens, fomwıe die trefiliche, 
rn 85. Yatob Wichmer dem Standsunfte der Vharmacıe aus Wiens, [don in dem erſten Hefte beurkundste Richtung 


— — — — — — — 


werihe aufzunebmnen, nnd demnach die barma- ut m derfelben, mit Husjeichnung 
: - ceutifhe Technologie, Waarentundelitmähnren. Die Seiten, in melden man, Hatt 
ZREBET In RBaTELn Die ben 25. and 20. Dice Hart-jund Ebemic abbandeln, und Lie Derlageban|Derchtigkiit zu handhaben: aualvalc Brcibeite- 
Ander  Hnd Verseichniife, 2400 Memmern entbal.|lung bat das Veriprechen gemacht, durch eincw|Hrafen jur —— ——— 
tend, graris in Empfang zu nehmen bet DE.) ungemein billig eitellten Breis den Bichologen, ver Kehitelten, den Arıt und 
Schmuziger-Fiich ın Aarau, der auch Aufrdie allgemeine Verbreitung au begümiligen.“ den Diener drr Relation ind mit Hülfe einer ae« 


träge am denfelben beforgt. 594.) „Wir beeilen uns, die erite Lieferung diefesliäurerten Anlicht über das Gtrarieht noch die 
m —— — — vb-bpbecdeutenden Werkes bier anzugeraen. Et beginntljicersien Wege zu eröffnen, um den Zweck ber 
ss. Zum Verkauf: Imir einer Einleitung, im weicher die Geſchichte Strafe mit Humanitdr zu erreichen. Die Befäng- 


Ein feit langen Babren durch gute Kundſame der Bharmacie, die Einrichtungen der Aporbeten ‚ImÄtunde if zu einer der michtighen und tier im 
fortbeilebendes a nat R Eich defbalb Das Anorbetenperfonal, die Buchfübrung , der ge», das moralıhe Leben der @taaten eingreirenden 
dei Herrn Menn in Bern anzumelden. ‚Teplich»kiterarifche und mwijienichartliche VBerland| Wiffenfchaften geworden Die Vereinigung der 
_— dt Apotbefen, Die Berhältn. fie des Atztes zut Ferrn Heraugacher bietet eine fichere Burgjihaft 
535. Ein in der Feder und im Graviren qeubter, Pbarmacıe und zum Apotheker und die des Apo- für ausgezeichnete Leiungen; die erſten Mechts« 
Kırhograph fucht eine Antelung. Frantırte,,tbeters zum Arzie Purg, aber richtig gemürdigtigriehrten und Sachtenner des An- und Auslan- 
mit Pr, 585 begeichnete Briefe beforat die Er- und abgebandelt werden.“ . des baden ihre tbätige Beibülfe zugefagt. Wir 
pedition des Eehmeizerboren. \_ „Sterauf folgt die erie Abrbeilung des Werkes,/glaubren daher mır vollem Rechte das Bublifum 
— ——— — — 2e pbarmacentifhe Tehnologie, „ eineauf dieie bochtt intereffante neue Erfcheinung in 
An der Bal z'ſchen Buchbandlung zu Sturt Parkkellung der ſammtlichen Operationen, welche der Litgratur noch befonders aufmerffan machen 

art if fo eben fertig geworden und ım allenlin ben Apotbelen vorfommen und der dazu marbieizu murfen. 
uchbandiungen cin Naran ind. ®. Sauer-igen Gerärhe und Onkrumente. Eine Fuͤlle tech 
— —— — — — —— — — — — — 

Barau, ım Berlagvyon DR Gauerländer. 











. Der Schweigerbote erfcheint 
om Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
balbjähelich im Kanton Aargau 
40 Ds., auſſer dem Kanten 
45 By. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung ſtatt für Stem · 
vel u. f. w. 


N) 


Der Schwei 





für die gedrudte Zeile bere 
net, und erbalten duch bie 
wöchentlich dreimalige Exrfhei- 
nung des Blattes eime ſchuel⸗ 
Berbreitung im der Eibsgenoffen- 
ſchaſt. 


zer-Vote. 





Samſtag 


N” 136. 


den 12. November 1842. 





Eidsgenoffenfchaft. 





YHargan. Großer Bath. Vierte Sipung am 10. Winter- 
monat. Die heutige Sigung, welche eigentlich zur Berathung des Orga« 
nijationdgeieged der Kreiägerichte beflimmt war, wurde bi nad 3 Uhr 
durch andere Gegenſtande ausgefüllt. 

Zuerſt kam das 21 Bogen ſtarke Entlafjungöbegebren des Hm. Me- 
gierungerarhd E. Dorer an die Reihe, deſſen Verlefung 24 Stunde Zeit 
erforderte. Im diefem Memoire, auf das wir fpäter zurückkommen werden, 
legte Hr. Dorer feine Anficdten über Religion und Kirchenthum, Kon- 
feiitonelles und VPolitiſches mit Beziehung auf unjere aargauifchen Zuftände, 
ftariftifche Parallelen zwiſchen dem reformirten und Fatholiichen Yandestbeile, 
Wahres und Unrichtiges, Gediegenes und Unklares, Bazififstionsvorfchläge 
und erbitternde Bemerkungen in buntem Gemifche vor, dad im Allgemeinen 
einen ungünftigen Eindruck machte, und auch den Freunden folcher Anfichten 
und Beſtrebungen das Bekenntniß abnöthigte, daß, zum Mindeſten gejagt, 
diefe Abhandlung eine unzeitige fei, weil fle menigftens zum Anlaffe, bei 
dem fie geboten ward, nicht paßte. Dinge der Urt liest man wohl ger 
druckt, laßt fich diejelben aber nicht gerne in Stunden, welche zu wichtigern 
Arbeiten beftlimmt find, vorlefen. Dem ungünftigen Einbrude des in Form 
und Inhalt verlegenden Abjagebriefes war ed auch größtentheila zuzuſchreiben, 
daß mit großer Mehrheit Hrn. Dorer einfach bie Entlaſſung von feinen 
Stellen im großen und Heinen Mathe bewilliget wurde, ohne nad} dem Ane 
trage des Hrn. Meinberg auch noch die Verbankung beizufügen. — 

Post nubila Phoebus! (Auf Nebel folget Sonnenichein!) Mit 
dieſem Motto legte dad Tit. Präfivium eine Zufchrift einer Anzahl ehrens 
wertber Männer aus den Bezirken Muri und Brengarten vor, welche um 
die Berlegung des Schullehrerjeminars im die Moftergebäude von Muri 
baten. Dit allgemein freudiger Theilmahme wurde dieier Muf aus einer 
Kandeögegend vernommen, bie biöber unter dem Ginfluffe einer finftern, 
moͤnchiſchen Partei ihren größten Schatz in den bildungsloien Klöftern zu 
baten glaubte, die nur über Gerwiffend» und Olaubendzwang jammerte, 
und mit aller Anftrengung von den Kantonale und Bundesbehörden die 
Wiederherſtellung der Möfter endlich doch noch erlangen zu können hoffte. 
Freilich find es nicht diefelben Männer, welche um ein Pebrerfeminar nad) 
fuchen,, allein wichtig genug und bezeichnend für den allgemeinen Geiſt iſt 
es ſchon, van ih Stimmen, wie diejenigen ver Petenten, nur mit folder 
Freimütbigkeit und Entſchledenheit vernehmen laffen dürfen. Hr. Fürſprech 
P. Brugaiffer, mit befonderer Wärme von den H5. Geminardireftor 
Keller und Fürſprech P. Weiſſenbach unterſtützt, beantragte, daß ber 
große Rath die Verlegung des Schullehrerfeminars und deſſen Einrichtung 
auf die Grundlage eines Konvifts, fo wie deſſen Grmeiterung mit einer 
land» und forftwirthichaftlihen Schule, mit einer Kantonaltaubftummen- 
anftalt, einer Armenichule und einer Erziehungsanftalt für fittlich verwahr- 
lodte Kinder beihließen, den Fleinen Math zur Vorlegung eines auf biefe 
Grundfäge gebauten Seminargejeges bis zur kunftigen Früblingäfigung auf 
fordern folle, womit zugleidy ein Bericht über die Frage einzumitteln fei, 
05 die jo vereinigten Anftalten in den Kloftergebäulickeiten von Muri oder 
Wettingen untergebracht werden ſollen. Ohne in der Hauptfade dem Ans 
frage entgegenzutreten, wunſchten aber bennoch die HH. Landammann Frei, 
Regierungerare Wieland und Lindenmann und Obergerihtspräfident 
Tanner, daß der große Math nicht ohne genaue Vorprüfung per Initiative 


Gebärden über Grundjäge von folder Wichtigkeit abfpreche, ſondern fie 
trugen auf einfache Ueberweiſung der oben erwähnten Aprejfe mit dem Ans 
trage des Hrn. Bruggiffer an den Eleinen Rath an, damit derjelbe beförder— 
lichſt feinen Berlcht darüber vorlege. Mit vieler Entſchiedenheit vertra⸗ 
diesmal Hr. RR. Wieland die Intereſſen des Frickthals und beſonders 
feines heimathlichen Bezirkes Mheinfelden, in welden, und zwar nach Old« 
berg, der Meine Math das Lehrerſeminar zu verlegen vor einigen Wochen 
bereits befchloffen hatte, Die Mehrheit der Behörde ſtimmte zur einfachen 
unpräjwbigirlien Ueberweifung an den Beinen Kath. 

Der dritte Gegenftand war die Bitte der ifraelitljchen Gemeinde Lengnau 
um Verbefferung des bürgerlichen Zuftandes der Juden. Die HG. Fürs 
fpredier Baldinger und Döffedel, und Hr. Landammann Frei ber 
fpradhen dieſen Gegeftand. Auf ihre Anträge wurbe der Meine Math beauf⸗ 
tragt, dad Geſetz vom 5. Mai 1809 über die Verhältniſſe der Juden zum 
Staate bi zur fünftigen Früblingsfigung revidirt und ben gegenmärtigen 
Zeltverhältniffen angepaßt vorzulegen. Die Zufchrift wirb aber vorerft, 
ehe fie am den kleinen Rath gelangt, noch der Kommifion zur Begut- 
adıtung des Milttärgeieges überwieien, damit dieſelbe auf den Theil des 
Inhalies dieſer Bittſchrift, welcher ftatt der biäherigen Tarirung der Juden- 
gemeinden die Verpflichtung der Ijraeliten zum perlönlichen Diiligbienfte ein- 
geführt willen möchte, gutfindend Rückſicht nehme. — 

Fünfte Sigung am 11. Wintermonat. Die neu eintretenden 
Mitglieder, HH. M. Dietſchi von Nheinfelden und Fürfpreh Ningier 
von Zofingen werben beeibiget. 

Auf den Bericht der Staatsrechnungekommiſſion (Berichterftatter Herr 
Fürfpreh Pl. Weiffenbach) werden Dem Meinen Mathe folgende Nache 
tragäfredite bewilliget; den Reſt der Zollentfhädigung für die Gemeinde 
Brugg mit 4980 Fr. 18 Rp., — für ten Hochbau 7500 Fr., — für 
das Montirungsweien 3600 Fr., — für die Ghartirung des Kantons 
1000 Fr. und für das Armenmefen 1800 Er. 

Hr, Bürforedy Pl. Weiſſenbach referirte über den Verkauf einer Reihe 
von Kloftergütern. Die Mebrheit ver Kommiſſion trug bei allen auf 
Matifikation an; bei einigen, die wir unten bezeichnen werden, bildete Gert 
Fürfpreh Baldinger die Minderheit, und mollte die Käufe nicht ges 
nehmigen. Ohne eine Diekuffion wurden Die Verkaufedekrete genehmiget 
über 2 Iucharten Ackerland bei Hermetſchwyl (Schagung 700 Br., Erlös 
1600 $r.), — 5 Iucharten Wald bei Gägglingen (Schagung 550 Fr., 
Erlös 2514), — Pfrundſcheuet und 3 Jucharten Pfrundland in Dietikon 
(Erlös 4481 Fr. 16 Rp.), — über 16 Jucharten Bünzmatten bei Bünzen 
(Schatzung 7000 Fr., Erlös 9162 Fr.), — Gaftbaus zur Krone in Dies 
tifon Schatzung 11,900 fl. Zürdyers Währung, Erlös 33,006 $r.), — 
Herdernhof bei Wettingen (Erlös 33,570 Fr.) und über ven Horbenhof 
bei Murt (Erlös 62,306 Br.). Bei den legten vier Verkäufen bildete Hr. 
Baldinger die Minderheit. — 

Der Bericht fammt Anträgen über bie Grenzverkehrsverhältniſſe mit 
Baden ( Berichterftatter Hr. Gerichtöpräfldent Dr. Schimpf von Laufens 
burg) wird zur Einſichtsnahme ber beiliegenden Akten bis morgen auf ben 
Kanzleitiich gelegt. — 

Huf den Antrag der Initruftionsfonmifften, für welde Hr. Ober: 
gerichtöpräflnent Dr. Tanner referirte, wird bie reriditte Verfaſſung det 
Kantons Genf gemäßrleiftet. — 

Da Hr. Regierungdrath Siegfried eine Anzabl zum Theil fehr mefent- 
liche Abänderungdanträge zum Gefegetentwurf über bie Organifation ber 
Kreißgerichte vorlegte, ſo wird die bereitd begonnene Berathung unterbrochen, 
und dieſe Bemerkungen der Kommiſſion zur Prüfung zugewieſen. 





Die Anzeigen werden n B * * 








Hingegen wird dad Militärorganifationdgeieg, mit Audnahme weniger 
Belimmungen, in zweiter Berathung durchemacht. 

Die vorliegenden Berichte der Blttſchriften » Kommifflon werben ers 
lediget. — 

ya (Bingefandt.) Ein tief in den Wohlſtand der Gemeinden eingreifene 
de, befonders in legten Fahren bedeutend gefleigerted Uebel ik das flets 
allgemeiner werbende Uusfteuern der einheimiſchen Töchtern zum Behuf ihrer 
Verehelidung mit Bürgern anderer Gemeinden durch die Gemeindekaſſen 
Died gefchieht namentlich um der Laſt unehelicher Kinder auszumeiden und 
fi für die Zukunft vor folcher Gefahr durch die nämlichen Weibsperſonen 
ſicher zu flellen. So wird rin Kriegkzuſtand der einzelnen Gemeinden 
gegen einander eingeführt; eine Gemeinde fucht der andern bie drohende Laft 
aufzubürden und menn ed gelingt, fo heißt e8 lachend: Jetzt ſiche du zu! 
Auf ſolche Weife werben bie ohnehin meift nicht mehr brillanten Gemeinde 
güter erſchoͤpft, der Leichtfiom und die Unhäuslichkeit ber Iebigen IBeibö- 
perfonen genährt, und Unflttlichkeit gepflanzt und ur Ginfender dies, 
Teineswegd geneigt, mit biefen Klagen das beftehende Paternitätägeieh an⸗ 
autaften, bem fonft aber gewiß mit Unrecht die Schuld davon vorgeworfen 
wird, weiß nur einen zweifachen Weg, um obgenanntem Uebel zu fleuern, 
nämlich : 

Erſtlich, daß die BVezirkögerichte den 6. 228 des allgemeinen bürgers 
lichen Gefegbuches, daß die Vermuthung bei Paternitätöflagen zu Gunflen 
der Flagenden Weiböperfon fei, ausgebehnter anwenbeten, und 

Zweitend, daß alle, aber alle Gemeinden ein Konlorbat abſchlöſſen, Feine 
Weiböperion mehr auszufleuern. 

Sollte wohl letzteres nicht zu erreichen feln und menigftens ein Verſuch 
dazu gemadht werden? — 

Bern. Der große Rath it auf den 21. d. einberufen. 
ihn eine große Anzahl Geſchaͤfte. — 

— Der Vorort hat bie Kommiſſion zu Unterfuchung ber ſchweizeriſchen 
Handelsverhaͤltniſſe, mit deren Bildung ihn die Tagſatzung beauftragt hatte, 
aus folgenden Perfonen zufammengefegt: HH. Schultheiß Neuhaus, Prä- 
fibent; Bürgermeifler v. Muralt; Mozzola, Präflvent der Luzerneriſchen 
Handeldfammer; Alt» Landamımann Zellmeger; eidegen. Zollreviſor Sidler; 
von der Mühle Burkart von Bafel; Landammann Munzinger von Solo» 
thurn; Staatsrat Galame von Neuenburg; & 3. Vrevoit- Martin von 
Genf; Poftvireftor Noblet von Lauſanne; Oberft Frei⸗Heroſe von Aarau; 
Staatöfchreiber v. Gongenbag von St. Gallen und Etaatörath Franfeini 
aus Teſſin. — 

— In Biel befamen zwei Arbeiter, ein Zimmergefelle aus dem Ober 
lande und ein Tifchler Amftein von Nidau, in einem Laden beim Einkaufen 
von Weften, wie «8 beift, Streit, in welchem ber Bimmergefelle das 
Meffer zog und dem Tiſchler in das Herz fach, fo daß biefer fogleich tobt 
niederfanf. Der Thärer iſt verhaftet. — 

— Gin Olarner Korrefpondent ber „ Schweizerzeitung * verfidert, aus 
zuverläffiger Duelle zu wiſſen, daß von Seite des ſchwetzeriſchen Generale 
fonfuld in Rio» Janeiro der Entwurf zu einem Handeldvertrage zwiſchen 
der Eidegenoſſenſchaft und Brafllien vor mehrern Monaten ſchon eingejendet 
worben, jo daß es bloß von biedfeitigem guten Willen abhängen bürfte, 
zu dem genannten überfeeiichen Staate ein günſtiges vertragemäßiges Ber: 
balınig herbeizuführen. — 

— sr. Alt⸗Schultheiß von Tavel ift mit feiner Familie nach Paris 
abgereist, um daſelbſt an den Geſchaͤften eines bedeutenden Banfierhaufes 
Theil zu nehmen. — 

Zürich, Die Zunft Fiſchenthal hat Hrn. Staatöfhreiber Hot» 
tinger, Sohn, zum Mitglied des großen Rathes gewählt. — 

— Der Thaͤter des jüngfihin verübten Naubes an der Voſt von Mo» 
manndhoru ift entdeckt und zur Haft gebracht worden; es ift ein ehemaliger, 
früher angeftellt geweiener Pokillon. — 

2uzern. Die Geſetzeslommiſſſon iſt mit organiſchet Sichtung und 
Vereinfachung fämmtlidyer Geſehe beſchaͤſtigt. Diefer Tage iſt ber erfle 
Band, die cidegenoſſiſchen Konforbate und Berhältniffe betreffend, erjchies 
nen; der zweite Band, die organifche Kantonalgefeggebung enthaltend , be 
findet ſich unter der PVreffe; der dritte Band, Zivilgefege und Zivilprozeß 
umfaffend, ift in Arbeit; der vierte Band wird die Polizel» und Straf 
geiehgebung enthalten, und ber fünfte Band endlich die Erzichungdgejege ıc. 
in ſich ſchließen. — 

— Im beginnenden Schuljahr werden 17 Bejirkeſchulen im Kanton 
Luzern gehalten. — 

— In dem Haldenwalde, an der Straße von Luzern nach Meggen, 
baben feit einiger Zeit mehrere räuberiiche Anfälle ſtatigefunden; fo J. B. 
an einem Schmieblnechte von Meggen, an frommen Pilgern nad Ein- 
—— u. ſ. ſ. Im Meggen ſelbſt find mehrere Elnbrüche des Nachts vor« 
gelommen. — 

Schwyz. Die „Fatholifche Kirchenzeitung* laugnet nun die von Hrn. 
Staatsanwalt Kamer berichteren Thatfachen micht mehr, fucht aber zu bes 
weifen, daß biefelben den Jeſuiten nidt zum Vorwurf gereiden. Gie 
dringt dabel auf amtliche Unterſuchung, laͤßt aber zugleich durdhbliden, daß 


Es erwartet 


—* feinem Reſultat führen werde wegen ber Unverletzlichteit bed Beicht⸗ 
tgelb. — 


St. Gallen. Cine Konferenz über den Direftorialfonb fand zwiſchen 
ben Unterhändlern bed Fleinen Rathes und denen des Zireftoriums am 
31. Oftober flat. Grflerer fpriht nun 4 des Bonds an, Ueber dieſe 
Mittheilung hinaus ſoll noch nicht jehr tief eingetreten morden fein. — 

— Gonntage den 6. November ift man in St. Gallen Schlitten 
arfahren. — 

Zeffin. Die Regierung läßt für ihr Militärfontingent 800 Ber« 
fufflondgewebre machen. Bür die Baute des neuen Megierungslofald werden 
bereitd Die Materialien bereitet. — 

— 68 zirkulirt gegenwärtig eine Petition an ben am 17. d. M. zur 
fammentretenden großen Rath, worin gewünfcht wird, berfelbe möge von 
feinen in ber Kloſterangeltgenheit an der Tagfapung abgegebenen Boten 
zurüdtreten. — 


Hargan. Sechſte Sigung am 12 Wintermonat, Zmel« 
undbreifig Mitglieder erklären zu Protokoll, zu der geftrigen Ratiſikation 
der Verkäufe von Kloftergütern nicht geftimmt zu haben, 

Einige rüdftänvige Beftimmungen bed Militärorganiiatlonsgefeges wer» 
den noch beratben und dann das ganze Geſetz genehmiget. Hr. Oberfil. 
Künzli Enüpft an dieſen Gegenfland den Antrag: daß ver Heine Math 
beauftragt werde, über den Dau einer neuen Kajerne mit möglidier Ver 
förderung DVericht ſammt Plänen und Koftenberechnungen vorzulegen, was 
beichloffen wird. 

Zum Mitglieve des Meinen Rathes wird im erflen Skrutinium gewählt 
Hr. Bezirlsamtmann Borfinger von Baden mit 86 Stimmen. Neben 
ihm hatte Hr. Seminarbireftor Keller 25, Hr. Dr. Bahrländer 
34 Stimmen. 

Bezüglih auf die Grenzverhältniſſe mit Baden wurde bem Fleinen 
Rath einftimmig der Danf für fein energliches Handeln aufgefprochen, 
die getroffenen Mafnahmen genehmigt und Vollmacht zu allfällig nöthig 
werdenden firengern Borfehren, jo wie zum Etlaß von Strafbeflimmungen 
ertbeilt, 

Die Staatorechnung von 1840 wurde unter Verdankung genchmiget. 

Der große Rath vertagte fi auf den 12. Dezember. 


Ausländifche Machrichten. 


— London, 4. Nov. Der „Standarb* behauptet, daß die Ausfuhr 
von Bold und Silber nach Indien, China, Hamburg und Fraukreich wah- 
rend ber legten drei Monate größer geweſen fel, als je zuvor im gleiche 
Zeitraume, „Während der Donate Auguft und September — jagt er — 
find mebr ald 1,250,000 Pf. St., vornehmlih zur Bezahlung ver Heere 
in Ineien und China, in Baarem auögeführt worden. Um biefem flarfen 
Geldbrgehr zu genügen, prägt die Fünigl. Münze durchſchnittlich in jeder 
Woche für mehr ald 300,000 Pf., und jehs Dampfmaſchinen find bee 
ſtandig im Arbeit, um die von ber Bank von England eingefchidien Gold⸗ 
ftangen und Silberbarren in Hingende Münze umpuwandeln. ro der feit 
dem 13. Dft, bei der Bank fällig gewordenen Dividenden beträgt der in 
ihren Kellern fagernde Baarvorrath beinahe 10 Mill, Pf. St, und ij 
demnach größer, ald er noch je war, was zum Theil der Unmaſſe von zu 
leichten ganzen und halben Soyereignd, die feit ein paar Monaten cin» 
bezahle worden find, und dem hochſt wahrſcheinlichen Geldbegehr ber ofle 
indiſchen Kompagnie zugeichrieben wird, da man mit ber nächſten Ueber— 
landpoſt Nadrichten aus Indien erwartet, welche die Ausfuhr flarfer Ber 
träge baarın Geldes dorthin ſeht nöthig machen dürften. Da das Gold in 
Sranfreidy und Hamburg mwohlfeller als in London ift, fo hat ſich die Aus⸗ 
fuhr dahin bloß auf Silber befchränft, Die ſtarke Korneinfuhr feit Ab⸗ 
änderung ber betreffenden Gejege und dem Gintritte bed neuen Tarif bat 
übrigens ſehr bedeutende Ausſuhren von Baarichaft mach dem Feſtlande 
nörhig gemawt, über deren Betrag jedoch, weil fie meilt von Hand zu 
Hand geſchahtn, beim Zollamte Feine genauen Angaben vorliegen.” 

— Londoner Blätter haben aud Hannover beunruhlgende Nachrichten 
über den Geſundheitẽ zuſland des Königs Ernſt. Während er noch vor 
Kurzem in einem Koller von Glenähaut fo flattlich zu Pferde gefeffen, 
„jever Zoll ein König*, und täglich auch beim jchlechteften Wetter aus» 
geritten, fahre er jege nur in einem geſchloſſenen Wagen ſpazieren. 

— Die „M. Bolt“ enthält Folgendes: Mehr und mehr verbreitet ſich 
die Dieinung, daß ter heftige Gift der Erbitterung gegen England, ver 
ſich für jepe in der franzöjlichen Vreſſe Luft macht, entli zu einem Kriege 
führen werde — daß ſich ein Feuer entzündet habe, bad nur Blut wird 
löſchen können. Kein Volk in Europa if von cinem jo wahnfinnigen 
Schlachtengelüſte erfüllt, wie das frauzöſiſche. Stürzt ih Frankteich am 
Ente in einen Krieg, fo wird nicht an der Politik feiner Regierenden, fon« 
dern an den Leivenichaften des Volks die Schuld liegen. In jedem anbern 
Lande, wo dad Wolf Intelligenz und dabei jo wiel Freiheit beſitzt, um bie 


Bolicit feiner — influiren gu koͤnnen, zeigt ſich heut zu Tage eine 
Abneigung gegen den Krieg. Menſchen, bie ihre Vernunft gebrauchen, 
erfchjeinen Nationalfriege ald etwas Unvernunftiges. 

— Der Biibof von Norwich ſprach ſich in einer neulichen öffents 
lichen Verſammlung gegen ben übertriebenen Gifer der „Ihreroraliften* ans, 
der jo weis gebt, daß fle die „brifliche und auswärtige Mäßigkeirägefell- 
ſchaft·, bie fi) bloß zum mäßigen Genuß gegohrener Getränke verpflichtet, 
für ſchlinnner als Trunkenbolde ausſchreien Die Theetotaliſten verbieten 
den Genuß jedes Dings das Alkohol enthält, genießen aber doch Zucker. 
Der Wein, den der Heiland auf der Hochzeit zu Kana und beim letzten 
Abendmahl trank, ſagen fie, ſei ſüßer Moſt geweſen. Go fel es, meinte 
der Biſchof, mit ihrer Chemie und der Bibeleregeſe gleich ſchlecht beſtellt, 
denn bie Bibel Ichre, daß nicht der Gebrauch, fondern ver Mißbrauch fünd- 
haft ſei. Wahre Maßigkeit beſtehe in der Enthaltfamkeit nicht bloß von 
berauidienden Getränken, fondern von allem, was bie Eeele aus ihrem 
Gleidigewidzt bringe; dleſes aber ſcheine vielen Theetotaliften zu fehlen, fo 
zwar, daß fie an einem moraliſchen Rauſch, einem fiulihen delirium 
tremens zu leiden feinen. 

— Der handel it in Xondon, wie anderwärtd, ungemein fill, und 
bietet im Feiner Hinſicht Ausficten auf Verbeſſerung dar. Vielleicht war 
zu keiner anderen Zeit bie Gedrückthelt des Handels jo groß wie jept, und 
zugleich fo allgemein, denn fle umfaßt alle Sandelöklafien. In Plymouth 
ift das größte Haus mir einer außerordentlich großen Paſſivmaſſe nefallen. 

— VBarie, 5. Nov. Es iſt faſt gewiß, fagt ein Barifer Blatt, daß 
General Patol, wider Willen, zu der unglaublichen Diskufflon, die er 
gegen feinen Obern, den Kriegsminifter, begonnen bat, Hingerijfen werben. 
3 laufen in ditſer Hinficht in ver Hauprfladt einige fehr merkwürdige 
Anekooten um, und es iſt wahrſcheinlich, daß ber General es ſchon ber 
dauert, auf tiefe Weiſe behilflich geweſen zu fein, die Kolonnen ber rabi- 
kalen Blärter, bie ſich heucleriſcher Weiſe zu feinen Bertbeidigern aufgeworfen 
haben, außzufüllen. Der ehrenvolle Ruheſtands-Gehalt, welchen der König 
feinem Alter und feinen Dienften ſichtrit, betrug 40,000 Free. 

— Den 5. Nov. Se. Moj. der König der Belgier hatte geftern früb, 
vor feiner Abreiie von St. Gloup, eine lange Belpredjung mit Sr. Maj. 
dem Könige Louis Philipp in Gegenwart des Hrn, Guizot. Gr ift mit 
ber Ueberzeugung nadı Vrüffel abgereidt, doß der Abſchluß eines franzöftidh 
belgiſchen kommerziellen Vertrages in dieſem Jahre nicht erfolgen werde. 

— In der Magvalenenfirde zu Paris machte am lehten Sonntage 
die Verkaftung zweier wohlgefleiveten Diebe Aufichen, welche, anſcheinend 
in Andacht vertieft, von den wachhabenden PBollzelagenten über dem Ver 
ſuche, einem Herrn feine goldene Doſe zu fehlen, ertappt murben. 

— Nachrichten der „Preffer zufolge, fol ein in Marfeille angefommes 
ned Dampfboot folgende Nachrichten vom 25. Oft. aus Alerandrien 
überbraspt haben: „ Diefen Morgen ift eine franzöflihe Rriegäbrigg von 
Deyrut angelangt, welche die Nachricht bringt, daß die Drujen und Mas 
roniten in Maſſe aufgeftanden ſeien und bie volllommenfle Einigkeit und 
Bufammenmirfung unter ihnen ftatfinde; auch daß die Türfen fih aus 
allen ihren Vofltionen im Gebirge zurücdziehen. Zwar hatte man von Ber: 
rut aus Artillerie gegen fie abgeſchickt, doch Fonnte fle in den Bergen gar 
nicht vordringen. ine, von Beyrut außgezogene Rarayanc war gepländert 
worden, bod alle, Europäern, Syriern und Ghriflen gehörenden Gelder 
und Waaren blieben Dabei unberührt * 

— Nagrichten aus Bombay zufolge, richtet die Eholera in dieſer 
Stadt graufame Verheerungen an. Immer drei Tagen ereigneten ſich auf 
dem Dampfſchiffe „ Zenobla* 64 Sterbefälle. Auf ven Boten Semira- 
mis“ und „Verenice* erlagen ebenfalls 14 Perfonen. In Gawnpore ver 
loren die Gnglänver innerhalb einer Woche 50 Menſchen. 

— Die Nachrichten aus Madrid gehen bis zum 31. Oft. Der Megent 
wollte zu einem gegebenen Bankette alle Mitgliever des Kabinets einladen, 
um damit bie Gerüchte über Spaltungen zwiſchen ihm und den Miniflern 
öffentlich zu widerlegen. 

— Brüffel, 4. Nov. Die Eifenbahnen nad) der franzöſiſchen Grenze 
werben in einigen Tagen eröffnet und zwar bie von Moudcron nach Tours 
coing am 6., tie von Tourcoing nach Roudair und von Qulevraln nad 
St. Saulve am 14. Gin Reglement vom 29. Oft. verfügt: Alle Gon- 
vols von und nach Frankreich müffen in Mouscron balten, um den Wor« 
fchriften der Dowane zu genügen. Wannen und Bagage werden unter 
Verſchluß gelegt, Kein Vaſſagler darf in der Hand etwas mit fi führen, 
obne es einfchreiben zu Taffen. Was nicht eingefchrieben If, wird ale 
Schwuggel behandelt. Zwei Douaniers begleiten jedes Gonvoi und beaufr 
ſichtigen daſſelbe. Die Bagage ver Reiſenden wird für bie, welde in Mous- 
rom anhalten, an diefem Vüream, die für Gourtrat und weiter, in dem 
Büreau biefer Stadt unterſucht. Die Dowanierd haben zu allen Gijembahns 
Stationen im Zollrayon Zutritt. Auch können fie einen Gonvoi anhalten 
laffen, wenn fie einen Verſuch zum Fraudiren bemerken. 

— Ten 6. Nov. Wie wir vernehmen, hat geflerm der Vertrag 
zwiſchen Belgien und Holland im Haag unterzeldinet werben follen, 
Orimma, 2. Now, Der Beiwagen zu den hier ericheinenden 




































„Dflerländifden Blättern und bet „Amelie enthält heute einen Artikel, 


gen es heißt: Vor einigen Tagen iſt und eine Verotdnuung jugegangen, 
bie und 
mwärtige Wolitik nur lediglich auf foldye zu beſchranken, welche in der „Reine 
ziger (orbinären) Zeitung * 
„eigenen Korrefpondenz, ald 
teen ® bei Strafe der Unterbrüdung unjerer Zeitſchrift zu enthalten, dabei 
jedoch den für die Erlaubniß der Aufnahme politifcyer Artikel übernoms» 
menen Ganon an bie Leipziger Zeitungs» Pofkfaije „ferner in biöheriger Maße 
abzuentridyten, * 


ur Pflicht machen will, vie Aufnahme von Artikeln über aud« 


flanden, und uns im Uebrigen ſowohl ver 
ntlehnung folder Artikel aus andern Blät- 


— Vom Main, 6. Nov. Briefe aus Wajhington bis zum 


7, Oft. bringen die wichtige Nadricht > „daß den hanfeatiihen Schiffen die 
Begünftigungen, welche fie biäher in ben nordamerifanijden Häfen ges 
noffen, Künftig entzogen werden Sollen ». 
theilig für die Schifffahrtöinterefien Hamburgs und Vremens wirken muß, 
hat zum Zweck, den amerikanischen Mhevern die europäliche Fracht us 
zumenden, welche biößer die Hanſeaten unter manderlei ſehr günftigen Bers 
balıniffen größtentheil® beſorgt haben. Wahrſcheinlich find auch die Schiffe 
aus andern deutſchen Gäfen in dieſer VBeſtimmung mit eingefäloffen. — 
Eine andere Madzrigt iſt ebenfalls nicht ohne Intereffe für Deutichlamd, 
68 iſt nämlich gewiß, daf ver neue Tarif beibehalten wirb, nur in fo fern 
wird eine Aenderung eintreten, daß der Zoll von feiner Waare 35 Prozent 
überfteigen joll. 


Diefer Akt, ver hochſt nad 


— Weimar, 2. Nov. Die Beier des Reformationdfefles erhält bei 


und immer nod) eine vg Bedeutung durch Die Predigten unferes Generals 
Superinienbenten Dr. Röh 

ächt prosftantiichen Gifer auszeichnen. Die am leyten Sonntag gehaltene 
iſt ein wahres Meifterftüc der Kanzelberebfamkeit zu nennen. Ihre Thema 
„Wie viel die Wiederherftellung des reinen Esangellums Jeſu ben früheren 
Belennern deſſelben koſtete. iſt mit aller Kraft des Worts ausgeführt wor⸗ 
ben. Die Schllderung der religiöfen Kämpfe in Deutſchland und den Niedere 
landen, Branfreid und England ift in ihrer Einfachheit wahrhaft ergreifend. 
Nicht ohne Abſicht wird Dr. Roͤht dieſes Thema ausgeführt haben, in einem 
Zeitpunfte, wo zwel Bürftenbäufer, deren Ahnen die erften und unertmüde 
lichen Vorfämpfer des Proteflantiämus waren, einen Familienbund ger 
jchloffen haben. 


e, die ſich durch Gehalt und Form, wie durch 


— Breölau, 3. Nov. Die „ Schlefüiche Zeitung * enthält folgende 


auffallende Notiz: „ Aus Berlin ift und die wichtige Machricht zugefommten, 
daß den ſtandiſchen Ausſchüſſen die Fragt vorgelegt worden it, ob dem 
preußſiſchen Staate eine reiheftändifhe Berfaifung Noth 


thue. Diefe Brage wurde mit der ſchwachen Maforität von 51 gegen 


47 Stimmen verneint. Bon den ſchleſiſchen Mitglievern der Ausſchuſſe 


joll nur Gine Stinme fie bejaht haben.“ (Direkte Rachrichten aus Berlin 
berichten von diejem Beſchluſſe bis jegt noch nichts.) 

— Berlin, 4. Nov. Ueber die im Königreiche Volen zuſammen ⸗ 
gezogenen Truppen iſt oft in den Zeitungen mit dem Beifage Die Mede, 
daß dieſe jeher zahlreich fein müßten. Und fo iſt es auch, aber nur auf 


dem Papier und in den Geldbeuteln der deßhalb eingeſehten Beamten. Es 


beftcht namlich auch in Polen die Einrichtung, daß ſich die Bürger von 
der Einquartierung, mit ver fie belafter And, losfaufen können, indem fie 
eine gewiſſe Geldſumme zahlen, wofür die Soldaten Dann anderweitig untere 
gebracht werden. Nun ereignet es ſich, daß fahr alle Wodzen bei ven Mes 
luenten Ginguartierungsgettel zut Zahlung einlaufen, fo daß «6 das Ane 
fehen erhält, ald ob auch alle Woben neue Truppen einrüdten, und das 
ber auch dad Gerede von ben vielen Truppenbewegungen. Daß aber feine 
Soldaten kommen, fondern daß «8 lediglich eine Gelverpreffung der Ber 
amten ift, vie ſich vabei gang gut ſtehen, erwies fich neulich ganz deutlich 
in Kaliſch. Hier erklärte yloglich ein Bürger, er wolle doch einmal flatt 
der Abzahlung die Ginquartierung in natura einnehmen. Die Beamten 
ſchidien, ohne irgend aus der Baffung zu Fommen, dem überläftigen Bore 
fer Invaliden und Kojaden zu, Die ſich aber bald für ein Groſchen ab- 
finden liefen und fogleich wirder in übre urjprünglichen Quartiere zurüde 
fehrten. Diefer Vorfall, der ſich gewiß bei ahnlichen Verſuchen im ganzen 
Lande wiederholen würde, überbietet vielleigt noch die Vorfälle bei der 
polnischen Banf, 

— Krefeld, 5. Nov. Unterm gefrigen Tage hat ſich hier eine and» 
none Geſellſchaft gebliner, welche Die Errichtung einer Öffentlichen Selven« 
Trofnung nad der Methode von Talabot, wie foldye bereits jeie vorigen 
Jahre in Lyon zur Ausübung gekommen if, zum Zweckt hat, Durch dieſe 
Anftalt wird einem längd gefühlten Bedürfnifſe abgeholfen und der Seiten» 
handel der feitherigen willtuhrlichen Private Aroknung enthobeu. Es wäre 
mun fehr zu wünfden, daß auch Elberfeld und Barmen diefem Beiipiele 
bald folgen mögen, damit die rheinifgen Seivenmanufafiuren in Betreff 
bed Seldentinkaufes, nach diefer allein ſichern Vaſis zur Negulirung des 
Gewichtes, gleichgeſtellt würden, 

— Am 16. Sept. hat der deutſche Bundestag bie Erwerhung und 
Herſtellung des Gothe'ſchen Haufes als Nationaldentmal an 
Koflen ded deutſchen Bundes befchlojjen. 
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— Mainz, 7. Nov. Bei ver Berloojung ber bei der erſten | ein Faſhlonable Unterbofen von gewöhnlicher Leinwand und eine Peitſche 
deutſchen Inpuftric« Nusftellung angefauften Gegenftänbe fwielten | erhielt. Die Anzahl der angefauften Looſe betrug big zum Tage der Ber 
Die Launen des Zufalls wieder Manchen arge Streiche. Cine hieſige Gaft- | loofung 16,000, der Werth ver gefauften Gegenflände, die zu Gewinnen 
boisbefigerin, die 65 Looſe hatte, gewann nicht einen einzigen Preis, | dienten, 15,500 fl.; alio wurbeu nur 500 fl. zu Beflreitung der Ausgaben 
während Andere, die nur im Beflge eines einzigen Looſes waren, vorzüg« | zurüd behalten. Als neuer Beweis, wie vorıheilhaft die Giefige Aueſtellung 
lide Gewinne machten. Der hoöchſte Gewinn kam nach Darmitabt, der | für die deutſche Induſtrie war, mag bier angeführte werden, daß mehrere 
zweite und dritte und viele andere blieben hier; den zweiten bat, wie man | Babrifanten nicht allein die hierher geſendeten Waaren abiegten, fondern 
jagt, die Witwe eines Iiraeliten und ven dritten ver Lehrling eines Dre» | daß fie manches zwei⸗, breis und viermal nachſenden mußten, und alle 
ber& erhalten. Ein Handwerksburſche gewann bie feinften Hemden, während I verfauft wurde. 
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Dir Unterzeichnete werben Montag den 28.,595. Unzgeige I 
Wintermonat näitbin im Zavernenmistbsbaufe, 
um Roöfıizudaufen, Nachmittags um 2 Uhr: 
olgende Gebäulichkeit ſammt Liegenichaft an eine 


Um für die bedeutenden Bermebrungen ‚ welche 
Das Kommiffions-Bürcan von Wile/die neunte Auflage des Eonverfationg » Leriton 
belm Ringier in Bofingen beforgt im Um«|madı sbisen —5 erbält, Raum zu ge⸗ 
Fee und srkamen Sn gehe 
genügende Kofung bingeben: Liegenfchaften, mie auch andere bieber bejüglichelin einer für den Gebrauch unbeouemen Weife Hark 
a. Das an der gangbaren Kandilraße von Brugg @erhäfte, und befördert die Diengeiuche und|macen I milffen, das Werk, antlatt mie bisher 
nach en — — — unter Zuſicherung reeller und in zwölf, jeht 
J * 
Simmern, worunter ein eräumiger Saal ,|kiger Bedienung. - in funfzehn Bänden 
nebit 20 Be beisbaren Zimmern und zweil357. Bilutreinigungdmittel, en ide gern Ba. um det Sonnen 
eroldten Kellern: ' e I . reife einzuführen, denen es 
h. Fine en feinerne Scheune, mit az —— — 8 —— — des Preiſes wegen noch weniger zugänglich war, 
Zenn und doppelter Beitallung ; lich» mediginifchen Mlademie geprüft und gut gel 
e. eine eigne an befagte Scheune amgebauteipeigen, tbertrift alle Mittel für die Heilung einbundertundswanzig Hefte, 
Mehg uud drei Schweinfiälk; der gebeimen Steankpeiten, der Flechten, altenljedes von 6 — 7 Bogen. Die volliiändise 
d. eine große Weintrotte, mitzweiDdrudbäumen,\gauden, Karfunfeln, Nüden, Fleden und Finnenigicferung des Wertes in 120 Heften 
unter welchem @ebäude fi noch ein Fleiner|per Haut, des Bodagra's und der Bliedertrant- wird ausdrüdlih garantirt. 
Vieh» oder Pferdital befindet ; beiten. Eine Brodure von zwölf Seiten jeigt| Auf das Heußere wird die größte Sorafal 
e. dabei ungefähr eine halbe Yuchart zehnten den Gebrauch an. Miederlage in Aarau Beil mender, Cs uf ei areste Sorgfalt gc- 
freier Kraut» und Baumgarten mir Hausplas ; Ferdinand Wodler, Anotbefer, und in allen 'yen et, i if eine neue Schrift eigens für diefe 
f, ein eigener Goodbrunnen des beiiem und Sauptiädten der Schweit. * —— 7% 1er das Yuge fehr 
immer binlänglichen Waſſers. Eine große Flaſche diefes Sytuvs nebit Ge/makig, und das Sapier Uberteift au Be —* 
Auf Verlangen fönnen auch mehrere Bettenbrauchsanweiſung fontet 10 Fr. und eine kleine Fenigkeit dasjenige bei meltem, das bishe Y 
Meinfäfer und aller Arten zur Wirthſchaft dien«|s fr. de France. dem Genverfationg = Leriton en x * ꝓ 
lich en Geſchirre m eben werden. das ganze Werk in foätehens drei Yab tbe. Da 
Die refpeftiven Liebhaber werden eingeladen ‚597. Ein junger Mann von 23 Babren, der gute * 5 hiefert werben fol, fe murb 3 voll. 
diefe Zofalitäten zu befichtigen, und an der Stets Komptoir.- Kenntnife beißt, und die beutfche, 19 rt 9 —* ——— erden a Hecke 
gerung felbf ſich zablreich einzufinden. franzöfiche, engliſche und norwegische Sprache Beute Dan defte ——*— my 18 
Die Steigerungsbedinge werden am Lage der ſpricht und Schreibt, fucht eine Ankellung in einem E. uinictanaen Zueeffe ” und es find 
Steigerung eröffnet, fonnen aber vorber im Kofalldandelsbaufe_ des Hargaus. Mäbere Austuniejale Ein gen geirofen, um biefe Termine 























a anni. rec 
Samuel Runifer. Antändigung Ausgabe auf gutem weißen Maldinen- 
20 Batob Michmen und 15 Kt. &.-M. 
Meufit:Abonnement- | Eintadung en ‚Subfreigsten uni retrafetncn Melt — ————— 
Meine Mufifalien- Leih -Anftalt bat neuer- ua anal! E ee an our Idcı —— 





* —5———— = 5 fe able verbefierte und fehr vermehrte Originalauflage |? Thlr. 
einem verebrl. mysifaliichen Publitum im beite des 7 Bu Orhaäunaen emafchtt 34 Rt. Sauer. 
Erinnerung. Die reichbaltige gute un Eonverfations:Lerifon, nder a ngın Yaran. 


in binlänglich befannt und vermeife deßba r 
nur auf ger € Anficht meines Kataloges. Vollſtaͤndig in 45 Bänden oder 120 Heften |,g Fe A ALL l au i sıthenen s » 
lung) 


—— Da ai Iem Eust, 1 na gu dem Dreite von Seuertanders Sortiment Buchen 


10 Fr. 5 88. und S Fr. 5 © jährlich, fo auf]? Nar. = 4 98r. = 18 Kr. Mb. = 15 Kr. &.. m. im baben: 





u verbältnifmäßtg billigen Breifen für ein für das Heft. 
halbes und ein Birttellabr abonmiren, magegen Reipzig, bei F. A. Brodbaus: ou ft av Adol f 
* N ya fi * I en 2% neunte —— Wirb «in a " aefchloffe und 
olgende € gefan en. tölne ange en, infofern fe Alles entbäl ; i . 
gedrudte Bedingungen (ind gratis ju baben in|mas für bie Gegenwart in ein Genverfartong,.D er dreißigiährige Krieg. 
Jarau, bei Mademoifelle Gongenbad; Lerilon zu gebören fcheint. Ste wird nicht nur Bon 
&ugern, bei Hrn. Zaver Mever, Buchbdla;fl— jedoch in newer, der Tendenz des Werkes ent» . 
Saaffdaufen, ki Hrn. Staude, Muntd.; dern Srtifein serfämel modem yo’ mise fudwig flathe, 
— die gro 5 2 i B 
Mantsetdnt, ei Herrn Metbfe Ss l; 9 * —— ven „Sonne Patient anferord, Profeior d. — a. d. Unwwerſſlat zu 
t * erneueſten Zeitund Literatur“ 
RR, el ee und dem „Gonver | attond« Lerifon der 4 Bände in Zefaunfermet mi 18 lithogt. Ab- 
Briefe und Gelder werden franto erbeten. | Orgen mars“ enthalten, fie wird auch überdies] at 
‚in Folge der aefleigerten Anfprüce durch eine Elegant brofcirt. yes: ſchwarz 3 fl. 6 —, 
„ Ernt 8nov, bt fehr bedeutende Anzahl newer Urtifel aus alen| folorier AH. ds ir. —. 
Mufifalien- und TR ung] Zweigen des Wifiens und der Befchichte bereichert] Eine Schrift, melde neben dem ruhmaefrön. 
in Bafel. ‚werden. MHe bereits vorbandenen Artikel werden ten Zeben des großen Schwedenföntgs, den Kampf 


Bei Hafer. Gongenbac mwird auf bevor-| gründlich revidirt und befondere Gorafalt wird ü j 

Hchendes Neulahr wieder eine neue Musmwablfdarauf gewendet, daf das Ongeböriee, a em Rn rn 
von Muritalten zum Verkauf zu finden fein. Hund Veraltete ausgeichieden , das Feblerbafte vere/der Worte, als ie diefelbe durch anerfannt treff- 
bejiert, das Mangelnde und neu Erforfchte din · liche Bearbeitung und zeitgemäße Austattung 

504 gu Bert f: sugefügt, die Beidichte bis am die Schwelle derimit angiebenden Bildern mertwürdiger Genen 
p je , ur Gegenwart geführt, und in Darficlung undund Bortraits bereits den allgemeinen Beifall 
Eine noch bereits neue vortbeilbaftefleng ein- Spratecine größere oltommenbeit erzielt werde. des Bublilums erworben bat. 
fie litboqraphiſche Preſſe nebit Subebor um Eine große Anzahl ausgezeichneter Gelehrten, Eduard Pictzfh u. Komp 





ehr billigen Preis. Frankirte Briefe um näberejderen Namen die Vorrede nennen wird, umter- in Dresden 
ustunft mit Mr. 504 begeschnet, befördert die fützen die Redaktion bei der Reviſion und Er- — 
Exvedition des Schweizerboten. ganzung des Werles. 





Yarau, im Berlagvpron HR Gauerländer, 


Der Ghwetzerbote defbeint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjährlich im Kanon Aargau 
40 Bp., auftee dem Kanten 
45 By. Im Kanton Berm findet 
eine Erböbung Mare für Stem- 
pel u: f. m. 





Die Anzeigen werden a 
für’ die gedeudte Zeile: bt 
mer, uud erhalten durch Vf 


nung des Blattes eine ſchnette 
Berberitung in der Eidsgenoiten- 
(daft. 


Der Schweizer-Bote, 





Dienftag 


N” 137. 


den 15. November 1842. 





Eidsgenpffenfcaft. 





Aargau. Eingeſandt ] Man bört frit einiger Zeit im Frick⸗ 
ihale viel von ver eu projektirten Mheinitrane iprecen, und as bat 
früher ſchon tin aufürhrlicer Artikel im „Wächter am Hbein- die Noth⸗ 

: wentigkeit einer ſolchen Verbindungslinie mit genauer Sarıfennıni5 var, 
gerhan, Wir find mır demſelben einverftanzen; dem Frickthale mu für 
die Durd die Trennung vom ehemaligen Abeinıbale mannigfach erliitenen 
Nachihelle inäbefontere fürben Verluſt ver Baiel-Schaffbaufertraße 
em Erfag geleitet ‚werden, ‚Dim Vernebtmen nach in aber das Projekt 
einer Mbeinftraße vom Laufenburg aufmärts von unferer hoben Regierung 
aud aut, Fluger Bereitmilligtet aufgenommen worden, und «6 follen bied« 
fällige Vorſchlage bereits tem ſich verfammtelnden großen Rathe vorgelegt 
werden fünnen, Unftreitig dürfte auch der Moment der gegenwärtigen Grenze 
zelpifferenzen zwlichen Aurgau iind Baden günftig auf die Entigliejung ber 
boͤchſten Vehorde einwirken, und mir baten. aledann bie Tepten — Aargau) 
— — Retorſtonsmaßregeln aus doppelten Gründen nicht zu 

euen. 

Wirft man aber einen Blick auf den ganzen — bei Baſclaugſt bee 
ginneneen — Strafenzug, was um fo unerlaßlichet und um jo zwede 
mäßiger erſcheint, ale vie Strecke von der Batlergrense bis Stein einen 
wefenilichen Theil der jegt jo ſeht befahrnen Zürcheriirafe ausmacht, fo üt 
mar bald im Wale, fid zu Überzeugen, daß bier der Verbeiferungen noch 
V manche durchaug norhig find, daß, ohne dieſe legiern zugleich ins Auge 
zu faſſen und laugſt und dringend gefühlten Bedürfniſſen in dieſer Hinſicht 
tinmal zu ſteuern, mit dem Bau einer neuen Strafe von Laufenburg aufe 
waͤrts allein — die Beringungen noch nice alle erfüllt wären, unter 
weiten aud der aus der Verwirklichung eines folden Vrojefts billigere 
maßen zu erwartende gröntmöglichfte Vortheil gedenfbar ik: Uebrigene — 
abgeſeben son der neuen Rheinſtraße — bätte es ſchon langſt die Rlickſicht 
auf vie Zurderſtraße erheiſcht, dieſe Verbeſſerungen, die ſich jedem une 
beſangenen Auge alt fo dringend darſtellen, und auf die man anderwärts 
gewif nicht fo fange Hüne warten laſſen, durch die Ihat ins Leben zu 
führen. Gine not größere Preguenz und damit verbundene Atufnung des 
Zollertrags wären die Folgen zeltgemäßer Korreftionen gemeien, die wir 
bis zur Stimpe noch entbebren. Um den ſchlagenden Beweis für uniere 
Anficht zu llefern, ſei es erlaubt, die erwähnte Straßenſtrecke einer kleinen 
Inſpektionoreiſe zu unterwerfen 

Bon ver fehr wohl unterhaftenen Straße von Bafel ber gelangt man 
außerhalb Dajrlaugft auf die aargauiſche Grenze: Elm Fleines Bachlein, 
Dad — fogar in amtlichen Berkchten viel und oft erwähnte — „roman« 
tiihe Violenbädlein" aus dem Hilkn Thale von Olsberg um vie 
Hügel der alten Augista’ Rauracorum ich windend, bildet die Marke 
eiſcheu Der jegigen Baſellandſchaft und deun Aargau: Darüber führt — 
analog mit dem Büchlein — cin finuiges Bild republifaniicher Breite» 
denheit — eine flrine Meinerme Vrüde, die ten großen Laſtwagen faum 





Ser mahfelsende Metifel ik mad fon wor der Schlufnahm 
} f e des großen 
or die Abeinfirage betreffend, zugefommen, konnte ledodı u u 
53 Berihten über Die Verhandlungen des grofen Narbe feld micır 
anfgenammen iserben. Gene Mistbelumg et immer noh aa Der Zeir, da 


ac Dinderuf beforichr I bie aut der gezeimwärtisen Tranfittrate bufleben 
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eine Breite von 8 bi5 9 Ruf barbieter! Worin die Kinternüfe 
einex durch Norhmenpigkeit md Unitand zuglelch gebotenen Grweiterung 
diefer aargouiſchen Thermorylen beftehen, I mabrbartig wicht baulichen , 
ed wäre dem, dag fie in Bivfomarifigen Sitrwierkgfeiien mit Baſelland ihten 
Grund Hätten, da bieieut vie Hälfte der Banlaſt anffiele, = 

Gin Sırapenftih, der in Jangſtet Zeir etne, aber tamge nicht, mie es 
das Terrain wohl erlaubte, abyewommen wurde, bilpet — unmittelbar am 
die Brücke Ropend — vie zweite «ben nicht vortbeilbarıe Verſrekrire auf wie 
Vorrrefflichkeit der aargauiſchen Straßen in Tiefe Yanpeschrile: Uber cigent- 
Hd überrafhe meld man bri dem fogenaumen Mugiter: Stich Imuden 
Kalferaugit und Rheinſelden, wo jet mebrern Jabren entlang ter Strafe 
die Hälfıe ver fegtern durch cin ttwas erböhtes lockeres Steinsert eine Mir 
Wrobekorreftion erlitten har, während die andere nicverere Hälfte — 
im Vergleich mit dee erhöhten und Umgebung — burch das Auefteſſen mes 
Waſſers allmätlig zu einer Hohlgaſſe herabzuſinken proßt, Wir verdanken 
die urfprünglide — glüdlide Anlage dieſes Stiches dem ebemaligen Kan 
tonalfirafeninipeftor WILL (dem Batır des jüngft im ven Sraimflano 
erhobenen Schmes WILL yon Willberg — Hei Hrrinargt). Irren wir nicht, 
fo ift zur wirklichen Korreftion verfelben laugſt eine gewiſſe Summe defretirt, 
aber — fie blieb auf halben Wege flchen, und liefert den augenſchelnlichen 
Beweid, mit welcher Unverantmortlidfeit eine ber bedeutendſten und ein⸗ 
träglichiten Straßen im Lande bis zur Stunde vernachla iget worden ill, 

Die Klagen der Fuhrleute ſind aber nicht auf dieſe Furze Strecke be 
ichränft, fondern finden in einem pritten Engpaß einen abermaligen Gegen» 
and ihrer nur allzuſeht gerehten Außbrüde: (#8 ift dies Der fogenannte 
Schwibbogen unter dem Gaſthaufe zum Schiff in Rhelnfelden. Sat 
ein Fubraanı das Unglück zu Goch ver zu breit geladen zu haben, fo 
bleibt er fledden, mie Died erft fürzlich der Dürleriihen Fuhr von ©. 
Gallen begegnete, unb er wird aledaun — fraft Hebung und altem Her: 
konnen — nod obenrein tom der Drtövoligei mit Strafe belegt, Dies — 
tie Mittel, mit welchen man dem fo dringenden @ebote zur @rleicterung 
des Verkehrs auf dem linken Rhelinufet, während berjenige auf bem rechten 
mit jebem Tage dem birdfeltigen den Rang abzulaufen droht, entgegen» 
fomutt. 

Verfolgen mir Dann unfern Weg weitere, fo treffen wir bi Möhlin 
auf einen Vunft, der nicht minzer als Die vorgehenden ernſter Rüge unter 
liegt, Abgeſehen davon, daß ſich die Strafe — herwärtd Dem Wirth» 
baufe zum Abler — unmittelbar auf einen jäben Stich — ploͤtzlich in 
einen rechten Winkel wendet, und vor dem Köwen eine Art Steinpflafle 
rung auch den gemütbfichiten Paſſagier aus feinen Träumen über verbefierte 
Stragen auf pie herzerihätrernnfte Weiſt aufrüntelt, fo wird bad Maß der 
Verwänfgungen erft recht voll, wenn man ven Hohlweg vom der Ra: 
pelle bis um Wirihehaus zur Krone binanffabren foll: Am unerttag⸗ 
lichten. wird biefer Such durch felnen Shmup und die Enge, welche faum 
für einen gewöhnliden Vorfweg nach altem Schnitt Raum bient. Wenn 
je an einem Orte bie Korreftion dringend zu wünſchen Ik, und fie dit +8 
überall, fo.wäre died hier det Fall, und fogar auf pie Gefahr bin, — 
das der Gewinn auf Borfpann ewad weniger einträglich in der Folge 
murke! 

Wir übergeben bier bie mannigiadıen Berbeiferungen , bie auf der 
Mumpfer Höhe noch anzubringen wären, Fünnen aber nit umbin, ben 
ebenfalls dringenden Wunfd) zu äußern, daß Das Steinpflafler im Dorie 
Mumpf der gewöhnlichen Ueberkiefung der Landſtraße Dlag machen, und 
uam mit einer Verbeſſerung nicht noch Finger zuwarten möcht , mit welcher 
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geben die in mehrfacher Beziehung yö tt mangelhafte Anlage des Steiner ⸗ 
Erichs, indem wir voramdichen, daß nicht überall auf einmal. 
werben kann; aber das hoffen wir, daß den bringenbflen, Bei 
der bezeichneten Straßenſtrecke — und zwar im mE Ganzen wie 
bes Ginzelmen, im Intereſſe des Landbaues mie der ie und des Ver⸗ 
kehrs — in Bälde geftenert, oder menigftend die zwechgemäßen Einleitungen 
dazu in naͤchſter Zukunft getroffen werden wollen, — 

— Bon der Schweizergrenge, 5. Mor. Es heißt, der Vorort 
wolle den König von Preußen angehen, das Amt eined Schiederichters in 
der Differenz zwiſchen dem Großherzogthum Baden und dem Kanton Aar- 
gau zu übernehmen (!?). -(Röln Ztg.) 

Fern. Die Voflapminiftration von Frankreich bat jo eben einen bes 
fondern Dienft etablirt, der von Paris über Yangres und Gray nad Be, 
faneon führt. Der Wagen folk nur 2 Baffagiere aufnehmen, wird aber 
den Weg in 26 Stunden zurücklegen. Im ver jchömen Jahreszeit werden 
dann die Parifer Journale noch am mämlichen Abend zu VPefancon aus— 
gegeben. Dieie Verbefferung ruft eine andere von Seiten ber Poftatminiftration 
Bernd hervor, mämlidy die eined befebleunigtern Tienfied von Belfort über 
Delöberg nach Bern, da der gegenwärtige Tient ſehr langſam und uns 
bequem für bie Reiſenden iſt. — 

— Bon der Meglerung von Eolothurn if das Anfuchen an ge · 
ſellt worden, daß Hrn. v. Linden für 1843 bewilligt werde, olo⸗ 
thurniiche Kavalltrie zu inſtruiren, welchem entſprochen wurde, mie Teffin, 
das Hm. Oberſt von Sinner zur Juſtruktion feiner Artillerie ver⸗ 
langt bat. — 

"gürich. Der erfle Staateſchreiber bed Kantons Zürich, Hr. Heinrich 
Hortinger, Vater, welcher jeit vierzig Jahren ununterbrochener vie» 
feitiger Thärigkeit in den Megierungsfanzleien und in ben legten fünfunt» 
zwanzig Jahren ald erfler Staatsfgreiber funktionirte, hat am 8. d. M. 
ven b. Regierungdrath in Folge angeiliegenen Alters feine Demiſſton eine 
gereicht, melde ihm in ehrenvoller Anerkennung vieljeitig geleifteter Dienfte 
nad feinem Wunſch ertheilt wurde. — 

Buzern. Hr. Schaffner Artenbofer hat wiederholt mit Berufung 
auf eine Weifung feiner Regierung bie Amtsübergabe an feinen Nachfolger 
verweigert. Wie diefe Regierung benft, mag aus folgendem Artikel ver 
“Staatäzeitung* erfihtlich jein: „Die Regierung von Aargau, melde die 
Kantonaljouveränetät für ben oberflen Bunbesgrundjag und Ihr fo» 
aar das flebente Gebot Gottes aufopfert, meint, fle könne in einem frem« 
den Gebiete Kloſterſchaffner ab» und einjegen, ohne nur bem Gehbietäheren 
davon Anzeige machen zu müflen. Go was gebt nicht an, Wenn bie 
Aargauerregierung im ihrem Lande ihre Meifterichaft jo weit ausvehnt, 
daß fle Sogar bie Befiger vom Eigenthum drängt und ſich in den Beſih 
veffelben einfegt, jo muß fie ſich's gefallen laſſen, wenn bie Reglerung eines 
andern Kantons, in dem bas Eigenthum geſichert il, wenigflens wiſſen 
will, wer in ihrem Gebiete dad vom Ihr gemährleiftete Kloſtereigenthum 
verwalten ſolle Der Selbſthert von Aargau foll lernen, daß er gegen bie 
Regierung von Luzern wenigſtens bie Gebote des Anſtandes erfüllen müſſe, 
ehe er auf fremden Gebiete ſchalten und walten fünne — 

— Das Geſeh drd Kantons Luzern qualifiziert ala Falſchwerbung jebes 
Anwerben eines Einheimiſchen ober Fremden unter ein nicht von Staat zu 
Staat förmlich Fapitulirted, in Dienften einer fremben Macht flchenbes 
Truppenforpd. Gin gewiſſer Werbergeant Scheldegger fand Irgter Tage 
vor dem erftinftanzlichen Volizeigerichte , der Lebertretung jenes Geſehes be 
klagt. Dem Vernehmen nach murben auf foldem Wege viele Söhne Ger- 
maniend nach Ravenna, Forli und Bologna von hier aus geliefert, wenn 
auch die betreffenden Annerbungsurfunden dad Datum Küßnacht, Zug x. 
tragen mochten. Wo ed an Nudweidnitteln über Namen und Helmath⸗ 
land fehlen mochte, fol man it allerlei Hilfemitteln gleich bei der Hand 
geweſen fein, — . 

— (Gingefandt.) Die Kirchenzeltung des kathol. Vereines fagt in 
Nro 45 über die Heraudgabe der von den Jeſuiten in Surfer gehaltenen 
Predigten: „ Märe an den Brebigten ſogar fein Wort entftellt over ge 
falſcht, jo wäre die Herausgabe in unfern Augen eine ſchlechte That, meil 
fie die Miſſionen und Milflonäre wirkungelos zu machen ſucht.“ — Die 
Herausgeber haben In dem Vorworte ſchlicht und einfach den Grund ans 
gegeben, der jle beſtimmte die Mijiond» Predigten getreu vachzuſchrelben 
und fie durd den Drud einem gröhern Publikum mitzuthellen. Daß fie 
die Abſicht gehabt haben, „die Mürfionen und bie Miijtonäre wirkungslos 
au machen“, können fie ald eine „bötwillige* Werdädtigung von ſich weg · 
wälgen, Wenn aber dennoch geichehen ift, was die Gerandgeber durch 
Veroͤfſentlichung der Predigten nicht bezweckten, „bafi die Miffionen und die 
Miiflonäre wirfungslos gemacht würben*, wo litgt die Urfache? — Unfere 
sorzüglicften Beiftlichen, Wirımer, Waldis, Siegriſt u. m. a., haben ihre 
Vredigten, die fle bei verichiedenen Anläffen gehalten, durch den Drud einem 
größern Publikum mitgerbeilt, und ihre Wirkſamkeit ift dadurch nicht nur 
wicht vermindert, ſondern bedeutend vergrößert worden, weil dad reine Ghriftuts 
wort, eben io tief gebacht und warın empfunden ald würdevoll und klar 
aus geſprochen, im weitern Kreifen ſegenvoll wirkte. Trifft num bei den 


auf 


Jeſuiten gerae dad Gegentheil ein, met trägt die Schuld? — Man durch⸗ 


holten leſe den ganım Duarf ihrer Predigten, und beurtheile ben Inhalt nach 


dem Mafflabe, den uns P. Burgitaller ſelbſt angibt: „e# ſollen bri ber 
WMiſſton die fAmmtlichen Grundwahrbeiten der Religion entwidelt und als 
Ganzes dargeftellt werden; wer ruft ba nice wehmüthig aus: armer 
elender Karboligiemus , wenn das die Sunama deiner befellgenten Lehre fein 
voll? — Man werfe nur einen flüchtigen Blick auf die Meibe der Albern⸗ 
beiten und Obfeönitäten, die in fo reicher Fülle und im einer ſolchen 
Spradye dem Volfe vorgetragen werden, baf, wenn 28 auch berartiged auf 
einen Schweinmarfte, doch nie in einem chrifllien Tempel zu hören vor 
Ankunft ver Jeſuiten Gelegenheit Hatte, wer wünſcht nicht, daß Menſchen 
dieſes Gelichters endlich Das Handwerk miedergelegt und ihnen verboten 
werde, unfer Volk religiös und fletlich zu vergiften? — Eoldx Tempels 
ichänder verdienen, daß über ſie die Geiſel geichwungen werde. 
dert ed, wie ein Biſchof io lange ſolchem offent n fi 
Hätten wir den GHeratögebern. einen Mach zu € > 

fle möchten/ein Exemplar‘ ver Predigten ter 

und ed chrerbietig zu jenen Füßen legen. 





Wortiplelew, Begenfägen, Anipielungen und Metaphern ihren Glanz fuchte 
und Stelfen der Schrift und ber Vätek zu _biejer Abſicht und 
verdtehte. Brei ten Jeſuitenpredigſen if mehr als dieſeßs Alle Gicht 
Gregot XVI., was Jeſuiten aus einem Volke machen wollen, über deſſen 
religidien Aufſchwung er fl ſo herzlich ‚freute, dann weißt er vielleicht 
eine Thräne der Theilnahme dem gleichen Wolfe, bad in Gefahr ſteht, 
durch Glieder aud der Geſellſchaft Jeſu religiös und fittlich verfrüppelt zu 
werben. Blöffe ein Strom der Thränen; Feine Thränen über dad Schwtiztr⸗ 
volf wären noch gerechter und billiger vergoffen worben, — 

Bafel, 11. Nov. Die von unjerer Regierung für bie Gifenbahn« 
Angelegenheiten niedergeſetzte Kommilſſton ift ii den Bevollmächtigten deö 
Aominifirationsrathes der Straßburger» Basler » Elſenbahn über Die Haupt⸗ 
grundlagen eined Vertrages einig geworben, in Folge beffen die Bahn bis 
innerhalb ber Stadt verlängert werden fol. Es ift zu erwarten, baf bie 
nod zu Bearbritenden techniichen und andern Detailfragen ihrer beichleunigs 
ten und befriedigenden Yöfung ebenfalls nicht mehr ſehr ferne find und daß, 
wenn unſere obern Behörden und ber große Math vie Sache, fo wie je 
ihnen vorgeſchlagen werden wirb, billigen, die Ausführung alsdann mit 
Beförderung folgen wird. Unſer Gemeinweſen wird zwar einen, für deſſen 
finanzielle Lage, ziemlich bedeutenden Beitrag an die Unternehmung zu 
leiften aufgefordert fein, wir Dürfen aber hoffen, daß deſſen ungeachtet 
unjere Bürgerfchaft die erfolgte vorläufige Berftänpigung gerne vernehmen 
werde. — 

Schaffbaufen. Am 9. d. farb Hr. Regierungsrarh Joh. H:imich 
Walpdvogel von Neunfirch, 63 Jahre alt. Eine ununterbrodene, lange 
Reibe von Jahren hindurch fand er in politiicher Wirkiamfeit, befleivete 
eine Zeirlang mir ausgezeichneter Ihärigkeit die Stelle eines Landgerichts⸗ 
präfldenten, murde fpäter Mitglied des Fleinen Raıhs, dann Präfltent ber 
Binanzkommtiflon , bekleidere mehrmals die Stelle eined Tagſahungsgeſandien 
—— an allen wichtigern Verrichtungen unferes Heinen Breiftaates 
Antbeil. — { 

St. Gallen. Die kaufmännifhe Korporation hat in reiner am 
7. d. M. gehaltenen Generalverfammlung ald Rüdfantwort beihloffen: in 
die vom Heinen Mathe Namens ded Staates gejtellte Forderung um Ab- 
tretung eines Drittheild ihres Fonds nicht eintreten zu Fünnen. Der Meine 
Math hat tiefelbe nochmals um beflimmte Antraͤge angegangen. — Ter 
„Erzähler“ fagt dazu: Wir bedauern höchlich dieſen Beſchluß, der Kämpfe 
in Ausſicht ftellt, vie zum Beſten ded Kantons und der Stadt ihre Ent» 
ſchaft hätten finden ſollen. Wir möchten übrigen®, ba die Sachen nun eins 
mal jo fichen, von weitern Bergleichöverfuchen, welcht vie Würde bes 
Staates nur kompromittiren können, abrathen. Entweber bat ter Staat 
Rechte auf den Fond, abiolute oder bedingte, oder er bat feine. dar er 
Rechte, fo iſt ed unehrenhaft, bin und Her zu markten und ſich mit einem 
Onadengeſchenk abfertigen zu laffen; bat er feine, jo iſt e& feiner umwärtig, 
um ein Almoſen zu beiteln. — Marti 





Ansländifche Rehribten. . 


— Dftindien und Afghaniſtan. Briefen aus Dſchellalabad in 
den Bombaner Blättern zufolge hatte Alhbar Chan, auf vie Runde von 
General Pollads Vorrüden, ven Häuptlingen auf diefer Seite von Kabul 
Verſtaͤtungen zugeſendet. Bei Gundamuck, beißt ed, waren BUON, bei 
Didugoullut 10,000 Argbanen veriammelt, Die Feſſung Ali⸗Medſchid 
in den Keyberpäffen foll von einem Angriff bedroht geweſen fein. Vollock 
lieh in Dichellalabad und Dhuka zwel Regimeuter iudiſcher Infanterie Rchen ; 
alle übrigen Iruppen wurden vorwärts geführt. "Dieielben Briefe ermäbe 
nen das Gerucht, der Titularfönig Futteh Dijpung habe fi} perfönlid; in 
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Bollods.Lager verfügt; indeſſen ſteht gleih darauf das ſchon geſtern er 
wähnte andere, dah er topt ober mindeltend von der Grgenpartei in Kabul 
gefangen arbalten ſel. General Roit zerftörte bei feinem Abzug von Kans 
dahat alle Ärllungswerfe dieſer Stadt; die Erploflonen wurden weithin ger 
hört. Er führte viel ſchweres Belagerungdgeihäg mit. Alle Frauen der 
Offiziere und Unteroffiziere mußten mit General England nach Kweitah 
zuruckgehen. — lebet das Reſervehter, welches am Sudledſch zujanmens 
gezogen wird, finden wir in den und vorliegenden indiſchen Zeitungen leine 
näheren Angaben; nut verſichert Die „ Deibi Gazette“, Schit Singh, der 
Mabaradidrah ded Vendſchah habe, feine Unfähigkeit die unbändigen Sithe 
zu beberrichen fühlen, die britiſche Regierung ſelbſt angegangen, dad Yand 
von ihm zu übernehmen und ibn zu einem britiſchen Benfiomar zu machen. 
Jenes Heer würde demnach bald ind Pendſchah einrüden, um davon Beſih 
zu ergreifen. Die Kompagnie, beige eg ferner, werde künftig eine Urmee 
von 30,000 Mann im Pendſchah unterhalten und das ·Sikh⸗Heet auf dies 
felße Zahl vermindern, welches letztere dann überbies unter britiſcht Ober» 
öfflziere geftelle und ganz auf britiichen Fuß organifirt werben fol. — In 
das unrubige Bunvelkund, hieß es, ſollte ein Armeekorps von 8000 Maun 
tinrüden, indem man die dortigen Bewegungen in einem ermfleren Lichte 
zu betrachten anfing. Namentlich ſoll der Nabob des Bezirfd Banda, in 
ver Provinz Allahabad, denfelben nicht fremd fein. Der Generalftatthalter 
erhielt indejen während ſeinet Aufenthalts in der Stadt Allahabad fowohl 
von biefem Nabob ald von dem Hewa Navichah und Radſchah Benack Rao 
von Teroha ſeht chrfurchiovolle Beſucht. Lord Ellenberougb ſoll ſich auf 
feiner Reiſe in den obern Provinzen ſeht populär gemacht haben. 

— Bengalijche Blätter taveln ed, daß Lord Gllenborough die Auf 
hebung des Thugge ⸗ Departements * beabflchtige, d. h. des biäßer ber 
ſtandenen eigenen Verwaltungſ zweigs, der die Ausrottung ber unter dem 
Namen Thugs befannten zeligiöfen Moͤrderſelte zum Zweckt hatte. Die 
Inpifche „ Unten Service Gazette behauptet, gerade jet mache ſich dieſe 
gräßliche Verbrüderung wieder fehr bemerkbar ſowohl im Deffan ale in 
Süd»Indien, und es fei zu vermuthen, daß biefelbe auch unter dem Namen 
der Biragis oder religiöfen Hindu-Betiler ihr Weſen treibe. Auch die 
Mäuberbanden nehmen im Lande zu, und von allen Seiten wirb über Un⸗ 
ficherhait der Straßen geklagt. — Die Beftung Aden am rothen Meer wird 
As ein Deportationsort für indiſche Sträflinge benügt, die daſelbſt Schanz 
arbeiten verrichten muſſen. 

— Ghina. Der „Dverlanb Galcutta Star* ſchreibt: Man ichmei» 
chelte ſich mit der Hoffnung, die Ehinefen würden fi zu unjern Gunſten 
erklären und mit Freuden Die Gelegenheit ergreifen, das Joch ber tatas 
rifchen Dimaftie abzufchürteln; aber wiewohl man von partiellen Aufftänden 
ſpricht, und obgleich die Ghinefen nicht die mämliche Furcht vor ober ben 
namlichen Haß gegen und an den Tag legen mie die Tataren, jo demerft 
man . noch fein Anzeichen zu einer allgemeinen Erhebung, und von 
weldyen Öeflnnungen vie chineſiſchen Voͤltkerſchaften and) befeelt fein mögen, 
nichts dentet auf eine Revolunion gegen das jepige Kalferhaus. Jedenfalls 
wird fie nicht verſucht werben, fo lange wir nicht einen Streid auf dad 
Herz ber berrfchenden Dynaſtie führen, Anderſeits it es und ebenfowenig 
wahrſcheinlich, daß der von Stolz und Anmaßung aufgeblaiene Kaiſer ſich 
zu einer Uebereinfunft mit und eher derbeilaffen werbe, als bis unfere Ka- 
nonen am den Thoren feiner Mejivenz Pefing donnern und fein Thron und 
feine Perſon ſelbſt berroht find. Peking if aljo das Ziel, worauf wir 

»Joögehen müflen, und dahin müfjen wir unverweilt aufbrechen, denn jede 
Wodje weiten Verzugs vermehrt die Schwierigkeiten und vie Geſahren. 
Wirb der Friedensvertrag nicht in Pefing unterzeichnet, während uniere 
Schiffe im Pay Ho fdlagfertig liegen, fo wirb er es niemals, — Als 
die Engländer Mingro räumten, mar dieſe Stabt von deu Einwohnern vers 
laffen; fle waren mit ihren werrhvollſten Habieligkeien entflohen. @8 gibt 
nichts Fraurigeres und Erbärmliceres ald den dermaligen Anblid dieſer 
Stadt: die Vorfläpte und einige Quartiere der eigentlichen Stadt Tiegen 
durdy die bririichen Kanonenkugeln in Trümmern. Aſchinhal bieret Fein 
beſſeres Ausichen dar. Die Anweſenheit unferer Truppen im den chineſiſchen 
Städten —— ſich durch Zerſtörung. Zur Vergeltung tödten und ver» 
flümmeln vie Ehinefen, wo fle auf einzelne oder verirrie Engländer treffen, 
disfelben auf die gräßlichite Weiſe. Jeder, der den Kopf eined Barbaren 
am bie hefert,, erhält Dafür reiche Belpbelohnung und wird zur 
Wuürde des welßen Knopft befördert. Als die Engländer In Tſchapu eins 
rüdten, fanden fie es mie Ningpo verlaffen. Unter ben erbeutrien Waffen 
fanden ſich viele Dſchingals oder Wallflinten, die Lieblingewaffe der tata- 
riſchen Soldaten. Nadı den vielen Frauenpantoffeln zu ſchließen, die man 
im chineſiſchen Lager fand, müffen ihre melften Soldaten beweibt fein. 
Lager und Stabt wurden geplündert. Don den gefangenen Chineſen gaben 
fidy viele den Tod. 

— Brüffel, 9. Nov. Es beſtätigt Äh, daß General Vander- 
ıfmiffen emfloßen if. Ter „Independant, berichtet arüber: Madame 
Banderfmiflen Hate Erlaubniß, ihren Batten im Gefängnis von Morgens 
zehn bie vier Uhr zu beſuchen. Seit einigen Tagen ſtellie ſich der General, 
als ob er Kolif babe, und Madame Banverfmiffen benufte dies, um länger 


Seh ihm zu Bleiben. Am ESonntag war der General In’ feinem Biritner mit 
feiner Frau und. jeinen zwei: Söhnen. Um 8 ihr fah der Gehlieher dis 
drei lehten Gerandgehen und: ſchöpfte keinen Verdacht. Bald hernach öffnete 
er die Stube bed Generals umd münfchte ihm guten Mbend, um dabei fich 
von feiner Gegenwart zu überzeugen. Der General, antwortete nicht. Der 
Schließer hörte aber. Huſten und begnügte ſich damit. Es war abet bie 
Grau des Generals, Die ſtatt feiner: zuruckgeblieben war, Am andern 
Morgen koͤmmt Mabame Banderfmüfen anf den Schlieger zu und wollte 
hinaus, Es ſcheint, fagte er, Gie find bie Nacht hier’ gemeien? — Ya; 
antwortete fle, ich hatte die Erlaubnif dazu, weil mein Mann front if, 
Der Schlitßer öffnete die Thire und. lieh fie gehen. Da man bis.3 Uhr 
nicht hörte, daß der General etwas werlange, jo ging ber Schließer zu fm 
und entdeckte nun. bie Wahrfeit. Die Boligei ftellte ſogleich Nachforſchungen 
an, und nahm mehrere Gausfnchungen vor. "Heute früh in einer der 
Söhne brö Generald werhaitet worbem; weil er bie Flucht feines Vaters 
befördert habe. General Bandermerten, der wieter hergeſtellt und noch bei 
feiner Muster iſt, ſoll jept wieder ind Gefängnig abgeführt werden. — Die 
„Gmanzipation* begreift nicht, wie ber Schließer den General hat Fünmen 
in Srauenflivern paſſiren lajfen, ba er einen Kopf größer, als frine Frau 
iſt. Man ‚ daß der General ſchon geftern die holländiſche Grenze 


paffirt bat. 

— London, 5. Nov, Eine heftige Feueröbrunft if in Mandhefler 
in einer Babrif audgebroden. Mehrere Verſonen find dabei umgekommen. 
Der Schaden übertrifft 10,000 Bf. St. 

— In England hat man Verſuche im Großen mit ber Fütterung 
mit gefodtem Butter gemacht und gefunden, daß das Hornvich auch 
bei verminderter Marion ſich wohl befindet, und baf die Kühe dabei reiche 
lichet Milch und ſchmackhaftert Butter geben. Die Erſparung an Futter 
war jehr bebeutend. Dagegen wollten die Schaafe nicht recht an das ger 
tochte Butter, fraßen aber geſchnittenes -und mit Salzwaffer angefeuchtetes 
Butter mit großer Begierde. 

— Nady der meueften Volkszählung hat Frankreich 34,494,875 Ein« 
wohner, weldye in 37,040 Gemeinden wohnen. 

— Bor Kurzem mußte man einen halbentſeelten Engländer aus einem 
Cafe des Balais-Royak mach jeiner Wohnung tragen. Er hatte nämlidy 
ein kleines Brübftüd von 150 Dugend Auftern, einem Hummer, einem ges 
fottenen Hähnchen, einer Flaſche Rhum, drei Flaſchen Ghablis und zwei 
Sauterne zu fich genommen. Man glaubt, er Habe diefe Mahlzeit, welche 
eines Milon von Grotonna würdig iſt, in Folge einer Werte genoſſen, da 
mehrere, den Freſſer begleitende Engländer weder eine Auſter, noch ein 
Gas Wein berührten, fondern ald nuchterne Zuſchauer bad Ende der Mahls 
zeit * eten, N Ynf 

— Gtuttgart, B. Nov. Unſere politiiche. Dreffe wird mit Anfang 
des naͤchſten Jahret wohl ganz fehlafen gehen, : Die „ Stuttgarter Allg. 
Zeitung“ und ver „ Deutihe CTourier· follen wegen täglicher Hinderniffe 
aufhören. So hat denn Würtemberg, dab vor gehn Jahren der große 
Spredyjaal des Liberalismus war, außer dem ſchwaͤbiſchen Merkur, nicht 
eine einzige politifche Zeitung mehr. 

— Die baieriſche Regierung hat ſich newerbings veranlaßt geſehen, bie 
ſchon aus älterer Zeit gegen dad Betteln der. Stubenten auf em Land im 
Bakanzzeiten erlaffemen Berfügungen neu einzuſcharfen. 

— Köln, 7. Rov. Herr I. Meiſenberg macht folgende Erfins 
bung einer neuen Art von Dampffchiffen befannt: „ Bekanntlich 
brauchen bie Dampfichiffe viel Brennmaterial, das fo hoch zu Achen kommt, 
daß bei den trandsatlantifchen Leberfahrten bebeutenber Schaden entflanden 
iſt und die mehrſten eingeftellt werben müffen oder noch eingehen werben, 
Der Erfinder hat auf eimen Vlan flubirt, wie man die Dampfichiffe mit 
geringern Kräften treiben koͤnne, und nach langem reiflichem Leberlegen 
bat er die Mäder verworfen, jo daß feine Motatlon und Friction mehr flatts 
findet. Die bebeutende Kraft, Die von.der Achſe bis gu ben Gchaufeln 
erforderlich war, iſt nicht mehr noͤthig zu erzeugen, die fo ſchwete und 
fokipielige Mafchinerie wird nicht mehr erforder; ohne alles Räderwerl 
werden bie Schiffe getrieben; bie Kraft des Waffers, die bis ein Viertel bie 
Dampfkraft erfehen lann, wird benugt, der Gylinder horizontal gelegt. 
Wan kann dies Verfahren an den größten Seeſchiffen und an dem Schiffen 
bis zu 2 Buß Tiefgang auwenden. Bei Kriegsſchiffen, anf benen eine flarke 
Bemannung, Bann died Verfahren jo eingerichtet werden, daß fie obne 
Dampf mir den Händen gerieben werden, doch verficht es ſich von ſelbſt, 
daß die mämliche Geſchwindigkelt nicht erzeugt werden kann. . Die Sache iſt 
ganz einfach und für Jeden gleich rinleuchtend, * 

— Sichern Nachrichten vom Mheime ber wird dem Ginfluffe, worin 
ih der Hermeſtanizmus immer noch zu behaupten mußte, € ger 
Aenert werden. Schon hat der meue Giſchof von Trier die bermeflanifcheh 
Vrofeſſoren Plunde und Mofenbaun aus dem Geminar entfernt, Ebenſo 
it Profefjor Lengen, Verfaffer mehrerer Schriften gegen Klemend Auguf, 
vom Eoabjutor in Köln aus dem Seminar auf eine Pfarrftelle gefegt wor · 
den. Mndere werben bald folgen, Auch der Univerfitat Bonn fleht eine 
Veränderung bevor. 
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— Mufſiſche Oſtſeegrenze, 25. Okt. Die plögliche Dienflentlaffung 
des Generallientenantd Orabbe von dem Dberbefehl des aftiven kaukafiſchen 
Kruppenforps (im weldier Gigenfchaft er noch zu Anfang diefed Jahrs ein 
überaus huidvolles Reſtript des Raiferd mit dem Alerander ⸗Mewotn · Orden 
in Brillanten erhalten Hatte) läßt abermalige Unfälle befürchten, welche die 
Ruffen dort neuerdings nach den, im Mai erlittenen erfahren haben mögen. 
Indeffen wirb darüber von Seite der Aegierung, mie über jo mande bier 
motoriich bekannte Ereigniffe vas tiefite Schweigen beobadhtet. Obgleich der 
langwierigs Krieg mit den Vergroͤltern und viele blutige Opfer koſiet, läßt 
ich doch bei ver kouſequent ⸗ energiſchen Handlungsweiſe des Kaiſers kelnes⸗ 
wegt annehmen, et werde fi darauf beſchränken, den noch nicht unter» 
worjenen Landſtrich in Dagfeflan ſtreug abzuſchlleßen und deſſen Bezwin⸗ 
gung der Zeit zu überlaſſen. Der Krieg — möge er und and) noch fo 
giele Opfer koſten — wird beflimmt feinen Fortgang haben, und erfi mit 
Ser völligen Loͤſung der ihm vorgeftestten Aufgabe enden. — Die neuerlich 
erfolgte. Dienjtentlaffung ‚eined hohen Staatöbramten im Innern ward vom 
Kalftr aus dem gerehteften Grunde verhängt: ver Staatsbeamte hatte vie 
Yufrorterung erhalten, mit andern feiner Kollegen der flbernen Vermaͤh⸗ 
kungt feier red Herricherpaard in Weterhof beiguwchnen. Der Beamte, dem 
gielleicht im Augenblid die petumaren Dreh zur Vefreitung der Reiſe ⸗ 
koften fehlten, nahm vie Geldfumme aus den für mildthaͤtige Zwecke beſie ⸗ 
henden Landekfafen. Kaum erfuhr der Monarch diejen willfürlidien Eins 
griff, als der Beamte jeines Voſtens entjegt ward. GE bedurfte Diejts 
Straierempels, um den Verſchleuderungen der Öffentlichen Gelder unter unk 
erbtid en Einbalt au thun. 

— Der Rurnb. Korr. ſchreibt von der Elbe vom 4. November: Anfs 
lands Bemühen, feinen Ginflug in Danemark zu erhalten und zu verflärfen, 
vürfie mobl mit einem glänzenden Grfolg gefrönt werben. Tie meuliche 
Anmeienbeit des ruffiiden Birefanzlerd- Grafen Mefielrone im Holftein⸗ 
feben, eine Unterredungen mit ‚einem bomflebenden Staatẽmanu babın 
namentlich ver Thronfolge in Dänemark gegolten.. Raum iſt Graf Neifel- 
rode uach Gt. Vereräburg zurüdgekehrt, enificht das Gerücht, vie Oroß- 
fürftin Olga, Tochtet des Kaiſers werde ſich mit einem bejiifchen 
VBrinzen vermäßlen. Tiefer Srinz iſt der am 26. November 1820 ges 
borne Vrinz Brieorid, einziger Sohn ed Landgrafen Wilbeln zu 
Hef ſen, Öouverneund von KRovenhagen.. Demſelben int aber nicht allein 
tie Ausfldt gemorden, ven Äbron Dänemarks zu beileigen, ſondern er 
iii auch mmtbimaälicher Negierumgs » Nachfolger in Rurbeffen. 


Seine > 


Berntählung mit einer ruffifchen Großfürftin if dehhalb auch für Deutſch⸗ 
land von Bedeutung. Indeſſen behaupten wohlunttirlchtete Berfonen, das 
das Gerücht, obgleich nicht ohne Grund, doch noch der Beflätigung bebürfe. 

— Von der polniſchen Grenze, 1. Nov. Nachdem die Kartels 
convention von ruſſiſch ⸗ polniſcher Seite mit Preußen aufgehoben, jo iſt 
bie Grenzbefagung durch mehrere Kofaken » Regimenter ſo bedentend verftärft 
worden, daß lärgd der preußifchen Grenze von 500 zu 500 Schritt cin 
Piquet von drei Koſaken aufgeftellt it, und fich mit dieſen in Verbindung 
alle Werft ein Kommando von 18 Dann mit einem Offizier an der Sxige 
befindet, Wenn dieſe Mafregelm dad Uebergehen des Militärs doch" nicht 
zu verhüten vermöchten, fo follen, mie man bei und erzäblt, tie Straf 
reyimenter längs ber Grenze poſtirt werden, um pen Örenznachbarn durch 
Furcht vor Deien Vagabunden Die Luſt zu benehmen, vie Meberläufer gaft 
frei aufgimehmen. Ob unter folden Verbältniffen am einen freiern Grenz⸗ 
verfehr mit den rufffiden Unterthanen zu denken, iſt eine Brage, tie jeder 
ſich leicht felbit beantworten kann. 

— Ton der türkiſchen Orenze, 29. Oft. Es beflärst ſich, 
daß Hr. von Butenieff, ver k. k. ruſſtſche Geſandte in Konitantinopel, zu 
Gunſten des vertriebenen Fürſten Michael in Serbien Die größte Thätigkeit 
enteitelt, und allgemein glaubt man, daß einzig fein energiichet Auftreten 
dem bieber rerzögerten Abgange des großberrlicen Kommiſſard Gmin 
Efenti zu GOrunde liege. Dieſem nad) dürfte die Mbreife Enin Effendis 
auch ferner noch Anftänbe finden. 

— Den 31. Okt. Kaiſer Nifolaus Toll die neue Umwälzung in Serbien 
böcklih mißküligen und im Verein mir Defterreih ensichloffen fein, die 
feübere Oronung um jeden Preis wierer herzuftellen. Der ſchon früher 
einmal mit einer Sendung nad Serbien beauftragt gemwefene Oberft Lieven 
ſoll ſich zu dieſem Ende neuerdings nach Belgrad begeben, den Weg dahin 
aber über Wien nehmen, um zum Zwecke der neuen Regelung ter, erbte 
schen Angelegenheiten die Anfichten des öfterreichiichen Rabiner mit jenen 
des ruffiſchen zu vereinigen. " 


Bon Herrn 9.8. Sauerländer in YAarau find dem Interfchrie- 
been die laut Schmeigerboten, Nr. 12% bei der Egvedition Dieies Blatts⸗ 
für die zablrerchfie der in Wolfmnl durch Brand verunglüd- 
ten Familien eingegangenen 13 Fr. 30 Mp. zugelominen, 

Balgıbal, den 12 November 1512. 


Prluger, Oberamtmann. 
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efchäste, umd ‚befördert die Dienfigeiuche und 
— unter Suficherung veeller and arz in Bafel, 
fliger Bedienung. | 


Nachricht für. Perfonen beider, Geſchlechter ⸗ 
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Der Unterzeichnete verlauft mit Genebmigun 
des Tu, —— Ratte bes Kantons et 
in mäßigen preife eım suverläßtaes umd in jedem 
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um Gebrauche erbaiten werden. Ti be 
pünfetich berolgt, hahen J. P. 
ebigung. bejetgt, und bes 

ſtachten das Mittel für vollig unentbehrlich. 
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CI Im Devor u. Bern und bei Untergeich- 

netem find aud Flaſchchen zu 27 Batzen zu haben. |9* 
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Dr, Med. und Zahnarzt. m, 

Walsmühle-Mebi-Niederfage. IP 
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fann, ausgefüllt, dee durch feine Härte die ver: franzonfche Schweiz angeiellt su merden. An- 
lorene Subſtanz mieder 39 — 
können bohle und fhmers 


it. Auf diefe Meifeträge mit Mr. 595 bezeichnet, find franlo an die 
arte Zähne noch viele Erpedition des Schwetzerdoten zu adreiflren. 
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Hebel'’s Werke. 
Ausgabe in Taſchenformat. 





Das Flaͤſchchen mit dem dazu gehörenden met Fünf Bände, 


mit drei Srablitichen, einem Zuchmite won Hebel’s 
Handichrift, mir vier Muſikbellagen 
Breis fir jeden Band 
86 fr. — 9 gar. 

Den Dichter BerhdPihtigend. wurde alles, der 
—— murdige, mas ſich inzwiſchen noch 
vorgefunden bat, der Sammlung einverleibt da⸗ 

— aber, nacht den Predigten und den litur ⸗ 
iſchen Auffäßen Hebel’s, die einem andern Ge» 
tete angehören, als dem poetiſchen, alles das 
eggelafen, mas zu allgemeiner Verbreitung mie 
—* fein fonnte. 
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Adreife en EEE er ine N 2 45 e 5 und & Muftberlagen werden die Ausaab: begleiten. 
59% in &a Sarray, Kanton Waadt. Badmehl Me. 13 Fr. 50 Ro. _ |Diefelde erfheint in fünf, ımmer einen Wand 
S96. B Raubmebl, Mr. d. oHr. 75 Mo,/ 3 mmfafienden, — — bereits ausgegeben 
> Braftifhe Anleitung zur Eelbir) Schmwge Kleie Mr. 5. 5 Fr. 60 F. „ ift der weite Band; der er ſte und die übrigen 
behandlung caridfer und jewerzpottet Keichte Kleie Ne.b. 5 Pr. Rp.) — Fe vr * 
Bühne, durch das von Unterseichmerem erfundene] Lenzburg, den 14, November 1512. er UnRerk mädige Preis Darı 36 Ktengerk für 


umd durch mehrjährige Erfahrung umd Weobachi's, 
robte fan che und untrügliche Mittel; | 
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dan ——28 lung durch vielfältige arzt · s87. Ein junger Mann von 23 Jahren, der gute möglid m 

t und andere Zeugniſſe aus allen GSegenden Komptoit -Keuntniſſe beige, und bie deutfche, 
völlfommen erwieſen und bestätige ıd. Die befelfranzgöfiiche, engliche an 
tiaflen Echmerzen der Bähne werden durch diefesifpriche send ſchreibt, ſucht eine Anıte 
Air und bei fortgefehterinandelshaufe des Yargaus. 


ttel angenblidtich 3 
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Wilbelm Hünerwadel. 


theilt auf frankitte, mit Mr. 537 
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Ein junger Menſch, dee die deutſche 
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Die Anzeigen werben a 1 De 
für Die gedructt Beile beredh- 
net, und erhalten durch Die 
wöchentlich dreimalige Erſchei ⸗ 
nung des Dlattes eine fchmelle 
Verbreitung im der Eidsgenoffen- 


Dee Schiweiperbote erfcheint 
am Dientag, Donnerstag 
und Gomsdtag; ber Preis ik 
baltiäbrlich im Kanton Aargau 
40 BH., aufer dem Kanton 
45 B$. Im Kanten Bern findet 
eine Erhöhung Mate für Stem ⸗ 








Der Schweizer-Bote. 
Donnerftag N” 138. den 17. November 184%, 





Kaifetſtuhl), Mein«Paufenburg und Malbehut, bebeutende Bollgebühren 
abzuführen baben, wird an. legterm Orte annoch ein jo enorued Waſſer · 
weggeld bezogen, daß ſich fait Jedermann darob empört. — 68 iſt zu 
boffen, daft nicht einzig vom Aargau, fondern auch von der Geſanm ſchweiz 
auf, ernite Schritte in dieſer Sache gethan werden, und daß dieſe Sache, 
jo weit die Grenzen beider Staaten einander berühren, recht bald und zwar 
ſo viel möglich zentral berciniget werde, — * 

Bern. (Gingeſanda) Die „ Baumgartwer'jhe Schweizerzeltung * 
bringt in Mro, 34 (9. Nov.) einen Artikel aus. Bern und über. Bern, 
em im mehrfacher Beziehung mehr Maͤßigung ‚und Wahrbeit zu wuͤnſchen 
wäre. 1) Der Verfaſſer ir, wenn er ſagt, Rürıiai balte die daden 
der Hocihule, Fetſcherin die des Vollsichulweſens in den Händen. Wir 
wiſſen, daß 3. B. in Sachen des Bolköjdulmejend nichts von Bedeutung 
geſchieht, ohne den dem Verfaſſer wohl befannten Seminardirektor zu bee 
rathen. Und ift dann Megierungsrarb Schn., den ber Verfaſſer doch näher 
zu kennen Anlahi bet, fo aan eine. Null? Oder gar ver Vraͤſident Nette 
baus nur die Majchine feiner. „Apjutanten* ? ir wollen’ nicht hoffen. 
2) Gr irrt, wenn er fagt, der Kredit ver Hochſchule jei im Sinken; denn 
vielmehr nimmt die Studentenzabl zu, ungeaditer die Goldatengefdrichte von 
legtem Arübjabr nicht ſehr einladende Folgen ‚gehabt bat, Sat ihre Kredit 
in den Augen ed Berfaffers abgenommen, jo mugjen wir bören mwarunı, 
Doch wohl nicht, weil zwei Vrofefforen gegenwärtig den Zeitungen ärgere 
lichen Stoff bieten! Oper find mod andere: da, denen vorgeworfen werben 
fann, daß fle ihre Pflicht nicht erfüllen. oder durch ihren Wandel Aergernig 
geben? Vielleicht weiß Verfaſſer manderlei. Nun, fo trete er bervor mit 
ber Sprache, und denuncire, aber wahrer, ala ed bier in- feinem Artikel 
geichiebt. 3) Er irrt, wenn er jagt, ber afademijde Senat babe gegen 
Vrofeſſor Snell eine feindielige Gefinnung geäußert. So bat e6 nur S. 
jelbit aufgefaßt, aber in der Aufregung des Augenblicks. Der Senat hat 
fein Präjudiz ausgeſprochen, weder für noch gegen S., fonbern einfach den 
entſchledenen Wunſch und: Willen, daß fo barıe Anflagen, wie fle ber 
„Verfafungsfreund" in der berüchtigten Nunmer bringt, unterfucht werben 
mögen, weil, wenn ein einzelner. Lehrer wirklich ein folder wäre, wie er 
dort geſchildert iſt, die übrigen, ſojetu ed rechtichaffene Leute find, ſich eine 
ſolche Geſellſchaft verbeten müßten, wenn dem aber nicht aljo iſt, jo foll 
der Verleumder an's Licht gezogen und eremplariich geflraft werben, denn 
er hat mit diefem Artikel allerdings. den guten Namen der Hochſchule an« 
sugreifen gefucht. 4) Was er vollends von Dr. Henne jagt, Mt ganz 
Ittthum — dieſer Dann bat offen feine freunbjdmftlichen Geflinnungen 
gegen S. ausgeiprocen. 5) Er irrt, wenn er meint, Vrofeſſor Herzog 
iwerde eingeftellt werden, dieſer iſt umeingejtellt aber tief erichüttert. 6) Er 
irrt, wenn er einem allfälligen (aber nicht wahrſcheinlichen) Sturze Enelld 
io große Folgen beimift, der Befland ver Hochſchule hängt wahrlich wicht 
an einem einzelnen Vrofefjor, nicht einmal an fleben, es müßte denn ber 
einzelne oder die ſieben die einzigen tüchtigen Lehrer ſtin. Das — Bers 
fafjer doch nicht meinen? 7) Gr inet, wenn er dem Senat ein turbulentes 
Auftreten nachredet; demm welcherlei Turbulenz hat derſelbe ſich ſchuldig 
gemacht? 8) Er irrt, wenn er meint, bie Herren Fellenberg, Kaflbofer 
und GStetiler würden dad bernifche Erziehungsweien beſſer regieren, ale «8 
tegiert wird — fie würden wahrideinlich eben jo gut ihre Fehler begehen, 
mie fle die gegenwärtigen Mitglieder des Gr reg am bee 
geben; oder würden genannte Herren, die wir übrigend in ihren Tugenden 
belaffen, erwa viel gemäßigter, beſonneuer und fanfer, fletd gerechter Hans 
veln? Die Erfahrung müßte lehren. Wir haben aud) von biefen Männern 
eine beffere Vorftellung, als: dag mir fie fähig hielten, udn einzelner Lehren 


Eidsgenoffenfchaft. 
























Aargau. (Gingefandt.) Wie verlautet, fo follen in neuefler Zeit 
Beſprechungen zwiſchen Abgeordneten des Großherzogthums Baden und 
dem Kanton Nargau darüber ſtatigefunden haben, wie Die Kloßiciffrabre 
auf dem Rheint zu erleichtern, und ein auf die Dauer beſtimmter und für 
beide Staaten gleichmäßiger Wafierzoll « Tarif einzuführen tie, — Auch bie 
Tranfitzollverhältnifte follen vabei zur Sprache gekommen feln, — Me 
Fann nun aber die Blofichiffiahrt beförvert umd erleichtert und wo ber Zoll 
von denſelben im beffer verftandenen Intereife für beide Staaten bezogen 
werden? Mur tem Nichtkenner ver Mheinſchifffahrt mag vie Beantwortung 
biefer Frage ſchwer fallen, — dem Einfendet nicht. — Morerft fünde 
Aargau den gegen fein Iutereife laufenden mit der badiichen Regierung zu 
deren Vorthell im Jahr 1812 abgeichloffenen Vertrag auf, nach welchem 
die vom aargaulichen Rheinufer abftoßenven Holzföße bapifcherfelts frei, und 
die, weldhe von badiſchen Rheinufer abftogen, aargauffcberfeits ebenfalls zoll⸗ 
frei fein ſollen. — Ja, ſchon längit Sollte er aufgelött jein, dieſet auf 
Unfenntnig und Irrthum berubende Vertrag, aus dem einfachen Grunde, 
weil Aargau auf feinem Rheinufer Peine Flöhe anferigt und für diefen 
ſelbſt auf die Zukunft keine Ausſicht vorbanten it. — Denkt Baden loyal, 
fo wird es ſich nicht dagegen fhräuben, ſondern vielmehr verwundern, daß 
dies nicht Schon Früber geicheben it. — Um aber eine genaue Kenntniß 
von der Zahl und Beſchaffenheit ſowohl ver Mhrins ala aud der Aarflöße 
zu erbalten und um diefen jene Möplichfett zum Ubfahren der Zölle zu 
exſchweren, fo Tollen die Uarflöße mie bisher — auc ferner zu Klein- 
Dörtingen angehalten und werzollt werden. — Für den Bezug ed Waſſer⸗ 
zolls von denjenigen Holzflößen, die auf dem Mbeine zu Thal fahren, 
mödten manchem Kalſerſtubl und Möthelen ald die paſſendſten Orte erſchri⸗ 
nen, allein man irrt Ach bier; denn fürs erfte können die Floͤße zu Kaiſer⸗ 
ſtuhl nicht landen, was immerhin zu einer guten Zollverwaltung gehört 
und abſolut geſchehen muß, um ſich zu überzeugen, ob nidıt noch anderes 
Gut mitgeführt were, mie 5. B. geiftige Grtränfe, Stoffe x. — Und 
zweitend werden viele hundert Flöße unterbalb Mörhelen, namlich in Katels 
burg, Vandſchachen und Fahrhaus angefertigt, die ſeht natürlich nicht wohl 
in Mörbelen und Kaijerſtuhl verzollt werben Fönnen. — un fraͤgt ed fich 
aber, welches if der Vunkt, von wo aus bie Mheinfloͤße am Nrengiten 
überwacht und fontroflirt werden vürften? und wo fünnen viefelben bequem, 
mit weniger Mübe und ohne Gefahrde anlanıın? — Für beides eignen 
ft Fabrbaus umd gegenüber demielben Koblenz am ſchönſten. Denn nicht 
nur iſt daſelbſt der Yauf des Waſſers fliller und langſamer, vermöge ber 
Schwellung der Mare, sondern 8 ud auch die Ufer — vorzugsweiſe zu 
Koblenz — flat. — Zudem zähle Koblenz über hundert Schiffleute, die 
beim Anlanden der Flöhe jenmebe Unterflügung gewähren würden, — Wenn 
{bon wegen der großen Sciffiahrtögemeinde Koblenz, dafelbft ein Wafferzoll> 
bürcay zur Erleichterung ihres diedfülligen Gewerbes fortbeftehen muß, mie 
erleichternp und zweckma higer wird es dann ferner fein, wenn ſowohl das 
Tele, wie zu Fahrhaus auch die Holzflöge ihre Zollabjertigung erhalten 
Schon von Alters ber war der Wafferzoll auf dem Mbeine eine gemein« 
ſcaftliche Sache beider Staaten; leider aber machte Baden ſelt feiner Were 
bindung mit dem deurfchen Zollvereine nicht ſeltene Mißbräuche davon, fo 
daß man längft voraudiehen durfte, daß Bierin bald Ordnung gefdafft 
werden müfje; — bann zudem, daß bie Holzflöge und anderes Kaufmannd« 
gut badiſcherſeits an drei Zolljtarionen, namlich zu Roͤthelen (vis-a-vis 
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willen die ganze Anflalt im die Luft zu ſprengen. 9) Verſaſſer thut Uns 
rebt, wenn er auf bloße „ dit-on* das Urtheil gründe: das Bild von 
dem Stande der höchſten Kulturanftalt uniereö Yandes jei ein unerfreuliches. 
Aber das wahre Uebel unſerer Hochſchule hat er gar nicht genannt, und 
dad iſt der Mangel an hinreichender Borbildung der Studierenden — ein 
Mangel, den die Erziehungsbehörde wohl fennt und fühlt, aber biäher noch 
nicht zw bejeitigen gemußt bat, fintemal Hom nicht in Einem Tage gebaut 
mworben ſei. Wäre mehr wiſſenſchaftliche Bildung unter ven Studenten im 
Allgemeinen, jo würde gewig Manches wegfallen. Doch genug für vieles 
Mal. Möchte der Verfaſſer ſich vor Abnliden Ausbrüchen der Leldenſchaft 
hüten fünnen, denn dadurch ſchadet er der Wahrheit und der guten Sache 
unendlih. Die Freimütbigfeit des Verfaſſers it befannt und aller Ehren 
werth, nur muß fie ihre Schranfen halten, beionders gegenüber dem Vater: 
land, zu deſſen Interefien ein Wort mitzufprechen Verfaſſer Gelegenheit 
genug hat. — 

— Wie bekannt, if letztbin im einer Konferenz von Abgeorpneten ber 
Stine Waadt, Freiburg und Bern ein newer Voſtrertrag abgeſchloſſen 
worben, welchen aber num Breiburg feine Matififation verweigert hat Die 
Breiburger werden num felbft den größten Nachtheil aus dieſer Weigerung 
zu gewärtigen haben, ba Bern, im falle die Freiburgiſche Regierung nicht 
zu beſſerer Einſicht kommen ſollte, die Voten nad Waadt und Genf wieder 
über Neuenburg den Kurd nehmen laffen wird und nad Freiburg ſelbſi 
bloß eine Meine Briefpoſt fahren würde. — 

— Der Vorort wünſcht in einem Kreisichreiben, daß in ber neuen 
Schweizerkarte, die einft offiziellen Werth erhalten dürfte, überall bie Yanded+ 
grenze aufd genauefte aufgenommen werde, — 

Herr J. K. Zellweger bat den vorörtliden Auf in bie Handelt» 
kommiſſion aus Gejunpheitsrüdfichten abgelehnt, Man glaubt, jagt bie 
„Schweizerzeitung“, auch Dr. v. Muralt werde den Ruf ablehnen. — 

— Im Zaufe des verflojlenen Sommers war bei Bourg, Bezirke 
Deliperg, von franzöfiichen Zollbeamten mit Verlegung des ſchweizeriſchen 
Brbieted ein Holzwagen angehalten und dabei ein gewiſſer Adermann durch 
Unvorfichtigfeit eines ver Douanlers durch einen Schuß getöbtet worden. 
Der Vorort harte deßhalb an vie frangöfliche Megirrung reflamirt, nun 
meldet die „Helvetie*, Hr. Buizot babe dem ſchweizeriſchen Gejhäfisträßer 
angezeigt, daß fie Die geforderte Gbenugthuung durch Abſetung jened Der 
amıem und durch eine Gnticädigung am den Water des Getödteten geleifter 
babe. — 

Luzern. Mit folgennem Schreiben hat Se. Exe. der anofloliüche 
Nuntius die Verjegung der Nuntistur nah Luzern ber hoben Regierung 
angezeigt: 

te Der Eifer, welchen Sie feit der neuen Staatéverfaſſung, bie 
ſich der Kanton Luzern vor Kurzem gegeben bat, für bie Inserefien ber 
Kirdye und für die Bervabrung ihrer Inftitutionen an ben Tag gelegt, die 
Beweiſe lindlicher Ergebenbeit, melde Sie dem Beil. Stuhle gegeben, jo 
wie der mir zu wiederholten Malen von Ihnen geäuferte angelegentliche 
Wunſch, die Verbindung zwifden dem heil. Sıuble und Ihrer Löbl. Her 
gierung durch vie Rückkehr des apoſtoliſchen Muntius nach Yuzern auf eine 
dauerhafte Weife befeftiger zu jeben, haben den beil. Vater bewogen, den 
Ihm durch meine Daywircignkunft eröffneren Wünidyen zu entipredyen. Der 
heil. Vater bat dieſtlben mit ber Ihm eigenen Güte aufgenommen und bes 
ſchloſſen: dañ die Sıellvertreier des apoftoliihen Stuhles in Zukunft ihre 
gewöhnliche Reſidenz wieder in der Stadt Luzern nehmen follen, welche fie 
in Bolge eingetretener bedauerlicher Umftänte, vie, Gott ſei Dank, mich 
mehr beileben, zu verlaſſen ſich genöthiget faben. 

„Ich frage mich daher glüflib, Ihnen, hochgeehrte Herren, biefe 
väterliche und wohlmwollenne, Ihren Wünschen entſprechende Verfügung Er. 
Heiligkeit amtlich mittheilen zu können. &ie werden, id; bin deſſen über 
zeugt, darin einen neuen andgezeichneten Beweis ber Gefondern Zuneigung 
Öregord XV. für die Republit Luzern erfennen. 

„Nur ungerne, ich varf ed wohl jagen, trenne ich mid) von bem guten 
und frommen Volke des Kantons Schwyz, welches von ben beilen Ger 
finnungen und von tiefer Verehrung für den päpſtlichen Stuhl beieelt N, 
melcyes ſich ſteis auf dad Zuvorfommendfte gegen mid erwiefen und mir 
ſo viele Beweiſe aufrichtiger Anhänglichkeit gegeben Kat, jo daß ich immer 
mit dem lebhafteften Danfgefühle mich daran erinnern werde. Nichtsdeſto- 
weniger aber gereicht «8 mir zum großen Vergnügen, meinen Wohnfig in 
ber Ditte des luzerniſchen Volkes nehmen zu Fünnen, wo mine Vorgänger 
fo viele Erinnerungen zurüdgelaffen haben, und mo ic im Halle jein 
werde, die Medlichkeit dieſes Volkes und die Gewiſſenhaftigkeit jeiner ein= 
fihtsrollen Regierungsbehörden, jo mie die Vorzüge zu würvigen, wodurch 
der Stand Luzern zum Mittelpunft der katholiſchen Schweiz geworben iſt, 
bieier Stand, welcher, wie es Vapſt Pins ver VII. in einem an benielben 
gerichteten Breve ſich auszudrücken gefallen bat, „unter den Fatholifcyen 
den erften Mang einnimmt, deſſen ſich der apoftoliide Stuhl Immer bes 
ſonders erfreute und dem er mit befonberer Liebe ſteis zugerhan mar.” 

„Ib hoffe, hochg. hochg. Herren, daß Sie, durdierungen von dieſem 
Torzuge, deſſen Cie ſich unter den katholiſchen Kantonen ver Schweiz ers 





freuen, von felbft die Nothwendigkeit einiehen werben, mit verboppeltem 
Eifer ven Forderungen der farholifdyen Kirche zu entſptechen, indem Gie 
immer enger an ihre guten Bundesbrüder fi anichliefen und allen fredyen 
Ungriffen Uebelgeſinnter auf Die heiligen Inflitutionen unierd Glaubens, 
den Sie ſo frierlidt befennen, einen behartlichen und unerfchrodenen Wivers 
ſtand entgegenfepen. 

„In oiefem Vertrauen bitte ih Cie, Tit., Die ermeuerte Verſicherung 
meiner ausgezeichneten Hochachtung zu genehmigen. 

Sieronimus, Erzbiſchof v. Melitene, 
apoſtoliſchet Nuntius,* 

Diejed Schreiben wurbe bem Herrn Nuntius verbanft, und gleichzeitig 
auch ein Dankichreiben an ven heil, Vater erlaffen. — 

— Der Nuntius wird wahrſcheinlich erft nad Neujahr in Luzern 
eintreffen. Derjelbe ſoll für eine Wohnung verlegen fein, va er cine ſei⸗ 
nem Stande und feinem Reichthum angemefjene ſucht un folder in Luzern 
wenige zu finden find, — 

— Vom Bororte, fo verlautet, ſei eine Einladung zur Bezeichnung 
des Präfidenten des eidögen. Verwaltungsrates für die zwei Vorortsjahre 
anher gelangt. — 

— Sammiliche Diözefanflände des Biothums Bafel finb nun ber 
Uebertinkunſt wegen Auſchluß der Schafffaufer Katholiken an das Bisthum 
Bajel offiziell beigetreten. — 

— Auf ein von dem hochw. Abte von St. Urban und dem hochw. 
Ubte von Wettingen geftelltes Begehren bat der Aegierungsrarh die 
Bereitwilligkeit ausgedrückt, einigen Konventualen des Kloſters Wertingen 
ein Aſyl in Werthenſtein zw eröffnen, fofern die Kaubflummenanftalt 
in ein anderes Lokal verlegt werben würde. (Staatdzeitung.) 

Uri. Den 13. d. war Bezirfögemeinde in Altor f megen Gejegets 
revifton. Gegen die Anflcht ſammtlicher Geiſtlichkeit, ſammtlichet vorüigenner 
Herren und Narhöherren aus den Gemeinden, jo wie des ehrenden Sieben— 
geſchlechts (einige 70 Mitglieder zaͤhlend) und im Gegenjag zu zwei früßern 
Bezirfsgemeindejchlüffen wurde erfannt: Es folle beim alten Landesgefeg 
jein Verbleiben haben, ° — 

Solothurn. Seit einiger Zeit zirfultren falſche Solothurner Zwan⸗ 
zigbagenftüde von 1795. Die falſchen Stücke beſtehen aus Neufllber, find 
an ihrem ſchlechten Gepräge, beſonders auf der Schildſeite, leicht zu er⸗ 
kennen, haben eine röchlicy» gelbe Farbe und einen falſchen Klang; auch find 
fie am Gewichte merklich leichter, ald die Achten, und vorzüglich im Kans 
ton Zürih im Umlauf. — 

Schaffbaufen. Die Unterfuhung und bat Berhör über pas Ghari- 
vari haben aufs Neue mit aller Macht begonnen. Mandıe Bürger glauben, 
fie könnte fi noch ins Jahr 1843 Hinautzichen. Dann wären etliche 
freifinnige, öfonomiich unabhängige Männer, die man vornehm „unrubige 
Bürger“ nennt, noch im — Untlagezuflande, alfo für einmal nicht wähls 
bar. Doc wollen wir von ber Juftiz in Schaffhauſen erwarten, fie wider- 
lege ſolche Anfichten durch die That. — 

Thurgau. Unſere Klofterfrage ſcheint, wegen zu großer Befangenheit 
der Anſichien, in ein Stavium gelangen zu wollen, in nem der Variei⸗ 
fampf noch gebäifiger werden wird, ald er ſchon if. Cine ruhige uns 
befangene Erörterung des Gegenſtandes wird daher am Plage fein. Helfen 
wir und, obicyon wir keineswegs der germaniſchen biftoriichen Schule hul⸗ 
digen, mit der hiſtoriſchen Entwicklung. Uniere Klöfter find in die rege» 
nerirte Verfaſſung mit übergeireten, mit der Klauſel, daß nicht meue ſolche 
Stiftungen in unferem Kanton gemacht werden dürfen, ohne ihnen dagegen 
in ihrem innern Leben, in ihren innern Tendenzen irgendwie Zaum und 
Zügel anlegen zu wollen. Es fam das Jahr 1836, Bornbaujer bradıra 
den Untrag auf Säfularijirung der Inftitute. Gr drang nicht durch. Wir 
wollen bier nicht unterſuchen, melde Grundſatze und Konjequenzen Die» 
jenigen geleitet haben mögen, welche für vie Bejeitigung des Antrags fine 
ten. Die Befeitigung felbit iſt ein hiſtoriſches Faktum. Sed semper 
aliquid haeret; immer bleibt etwas hängen. Man beſchaute ih vie Bere 
haͤliniſſe der Inſtitute näher und es wurde Sraarsanminiftrarion eingeführt, 
und ihnen die Aufnahme von Novizen auf unbeſtimmte Zeit unterfagt. 
Das erjtere iſt gerechifertigt durch die Idee Des ſtaatlichen Oberhoheitsrechis. 
Das Iegtere kann nur ala Appendix zum verworfenen Bornhaufer'ichen 
Antrag — entjduldigt werden. Entweder? — oder; habe man den Murh 
eine Kulturforverung unferes Jahrhunderts auszufprechen und man bebe bie 
Klöfter auf — over, bat man ihn nicht, fo gönne man ihnen ihre Griften;,, 
und verfümmere fie nicht, Kloftereriftenz ohne Novizenaufnahmeredht aber 
it eine Abſurdiiat. — Itdoch, wir kehren zur Geſchichte zurüd: Die 
Kloſteradminiſtration, wie fle von vorneherein eingeführt wurde, mißglückte, 
theilweije an dem Mangel an Einſicht und Tüntigfeit der Verwaltungen, 
theilwelſe an den ſich ſchnurſtracks entgegenfteheuden Kloſter- und Staats» 
verwaltungen. Man Hagre, gewiß nicht ohne Grund. Man balf ab, jo 
weit es möglich war, und die jepige Kontrole hat viele® für ſich Nach 
unjerer unmaßgeblichen Meinung if Vereinfahung der Verwaltungen im 
Interejie des Staates und ber Klöfter. Cine Äreng geführte Oberfontrole 
machte Vieles, entbehrlich, beſonders Gelvausgaben, und würde eine wohl 
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genauere und gründlichere Cinſicht ind Kloflerhauswelen erlangen, als «& 
bis jegt ver Hall war. — Der Zeitpunkt ift nun da, in dem ein Novigens 
geiep berathen werben foll. Gut! das mußte man gewärtigen. Die Klöfler 
haben Unerbietungen von Dienflleiftungen gemacht, im Halle ver Wille 
fabrung. Das farholiide Groprathäfollegium bat fie unterfucht, gute 
geheißen, und fie mit feinem Vorwort dem Eleinen Mathe überantwortet, 
Wir vermögen darin wohl einen Vertoß gegen die Konvenlenz, aber feines- 
wegs etwas den Rechtszuſtand unjered Kantons geradezu Gefahrdendes zu 
erkennen. Wir reden von Der Sacht, mie fle vorliegt; Hintergevanfen, 
verſteckte Abſichten berühren und bier nice. Auf ver andern See ſtellt 
man an die Klöfter die vermeintliche Kulturforberung, ſich durch intelligente 
Gemeinnügigkeit der Yebendfriftung wurdig zu madyen. Merlwürbige Wiver- 
ſprüche! Die Klöfter erklären ſich ald Biloungsflätten für beive Konfeijlonen, 
Die liberale Vreſſe verfegert fle als Baulnefter, ald Exil für Müpiggänger; 
fie will, wenn fle ihnen das eben friſten joll, Intelligenz und gemein» 
nügige Wirkjamkeit; vie Klöfter ommen entgegen. Nun erf geht ihr das 
Licht auf, daß Kloftererziebung unferer Zeit und unferen Rindern am wenige 
fen frommen könne. Was men in theoria gewollt, das fühe man ın 
praxi zu Schande gegangen. Was folgt daraus? Daß man auf bürren 
Bäumen feine Nepfel folle pflüden wollen — daß man den Klöftern in 
Gotteönamen Novizenaufnahme geftatten Tolle; daß man aber von irgend 
welcher Reformation dieſer Inftiture fein ſauberlich abftrahiren möge, weil 
man ad absurdum geführt würde — und dag man ihmen Beiträge aufs 
erlege, zu Kirchen⸗, Schul⸗ und Armenzwecken, weldye die Stifte am wenige 
ften verweigern fönnen, wenn fie und glauben machen wollen, vap «8 ihnen 
Ernſt jei mit dem, was ſie veriprochen. — (Wächter ) 

St. Gallen. Der fleine Rath hat, nachdem das Direktorium 
ſich auf die Bajis der Heinrärhlichen Vorſchlage nicht einlaffen wollte und 
zu Unterhanplungen auf andern Grunplagen ſich als nicht bevollmächtigt 
erflärte — die Direfiorialangelegenheit wieder an ben großen Math ges 
leitet, — 

Hargau. Der wegen Branbftiftung verbächtige, und befmegen feit 
dem 23. Sentember inhaftirte Schneider Hausheer zu Baden hat bie 
That vor Gericht eingeftanden. — 

— Bei Rheinfelden wurden vorige Woche zwei Adler gefchoffen. 
Ein Jager bemerkte an einem vom Meine audgemorfenen todten Schweine 
zwei große Vögel Afend. Gr legte ſich auf den Anſtand und ſchoß einen 
ber Vögel niever, der fi auf den Schuß erhob, um gegen dad Schweizere 
ufer zurädzufliegen, aber über der Mitte des Stromes todt nieverfiel, Der 
Anftrengung des Jägers gelang es, den Vogel bei ver Mbeinfelder Brüde 
aufzufangen und ed zeigte ſich, daß ed ein Steinabler war. Um 8, d. 
lauerte ver Jäger am gleiden Platz auf ben Kameraden. Nach mehr 
fünvigem Warten fam auch ver Adler im majeſtätiſchem Fluge herbei und 
ep ſich auf einem Äelien nieder. Gr mochte aber den Jäger gewittert 
haben, denn er war eben im Begriff in vie Lüfte zu fleigen, al® ihn der 
wohlgezielte Schuß deſſelben erreichte, worauf er, durch die Bruft gefchoffen, 
am jeugeitigen fer 10Dr niederſtürzte. Beide Gremplare find nach Baſel 
gefonmen, jie ad ſehr ſchön und meſſen von einer Blügelipige zur andern 
7 Bug. — 

— Dom Main, 10, Nov. Die badiſche Megierung hat befauntlich 
gegen den Kanton Yargau wegen Verinträchtigung ded Verfehrs Retor- 
ſtonemaßtegeln ergrifien. Es wirft ſich dabei das Bedenken auf, ob ein 
einzelner Staat des Zollvereind, wenn er ſich im feinem echte gegen das 
Ausland gefährdet glaubt, die Befugniß babe, ohne Zuziehung des Ber- 
eind, fich jelbit Repteſſalien zu nehmen. Der gegenwärtige Kall if an 
fit) von feiner Beveurung, aber er Fann ed mohl werden, durch die Kons 
frauengen, die fi Daraus ziehen laſſen. Wenn z. B. irgend ein anderer 
Staat mit audgedehnten Grenzen wegen eined Vriyarftreites mit einem frems» 
den Lande aͤhnlice Maßnahmen ergreifen würde, fünnte darunter nidyt das 
Gejamantınterejje des Vereins leiden? Mir begnügen und, die Frage ans 
geregt zu haben, und überlafen es der allgemeinen Disfufjton, dieſelbe 
weiter zu verfolgen. (dr. M.) 


YAusländifcbe Nachrichten. 


— London Hier feierte man am 9. Nov. die Inftallation des Lord» 
Maire wie gewöhnlig auf vem Raihhaus mit einem ponpöien Mittageifen. 
An ver Hauptiafel präfloirte der Lord» Maire, vor dem ein prachtwoller 
Altar Rand, mit ver Bibel und der Krone, und auf beiden Geiten 
Geres und Bomonau.j,w. Nur allein auf diefer Haupttafel waren 
aufgerragen: 10 Suppen mit Schildkröten, 200 Boutelllen mit Sorbet, 
6 Scüfjeln mit Fiſch, 30 Zwiſchenplatten, 60 gebratene Hühner, 46 Kar 
paunen, 50 franzöſiſche Vaſteten, 60 Taubenpafteten, 53 geſchmückte 
Schinken, 45 Zungen, 6 Schuſſeln mit Spargeln, 140 Gelees, 50 weiße 
Gallerie (blane-mangers), 56 Salate, 80 Fafanen, 6 junge Haaſen, 
24 Ganſe, 40 Fricaſſees von Rebhühner, 250 Gremes von Eis (Befrors 
nes), 100 Ananas von zwei bis drei Pfund, 50 Eompottes mit Aepfel, 


100 mit Birnen, 60 Biscuits, 80 Schüſſeln mit Früchten und Confitüren. 
Dan zählte auſſerdem noch fünf Haupttafeln, fünf Pleinere neben 
diejen, leben jeitwärts, drei Tafeln mit dem alten Hof ber Königin. — 
Der bei biejer magern Mahlzeit jervirte Wein beſtand vorerft in Cham⸗ 
pagner, dann Borveaur, Madera, Borto u. ſ. wm. — Denft man 
nun einen Augenblid bei diefem Anlaß an die grenzenloſe Armuth, an das 
hertſchende Elend, an den Hunger, an bie Verdienftloflgkeit jo vieler Tau— 
jenden im Volfe, jo muß man wenigſtens jeufgen über joldye Schwelgereien 
neben ſolcher bitieren Armuth! — Bor Jahren mochten in England ſolche 
Geile kaum beachtet werben, doch bei dem jepigen Sammer der Nation it 
dies doch wahrhaft goitvergefien! — Und doch liegt auf dem Altar die 
Bibel! — D, fromme Heuchtlei! — 

— London, 8. Nov. Der „Standarb* erklärt nach ihm vorliegen« 
den angeblidyen authentiſchen Aftenftüden ein jeit Kurzem verbreiteted Ge⸗ 
rucht, monad die Koften der unter Leitung des Prinzen Louis Napoleon 
unternommenen Grpebition nad) Boulogne im Betrage von 80,000 SPfo. 
St. durch Die Derüber des Schahſcheinbetrugs gedeckt worden ſeien, für 
durchaus falſch und verfichert aufs beſtimmteſte, daß jeder Shilling, weldyer 
auf Die Erpebition und auf den Ankauf gewiſſer Blätter verwendet worden, 
aus des Prinzen eigenen Mitteln beftriten worden ſei. Wie man auch 
über des Leptern Klughelt urtheilen möge, fo laſte doch auf feiner Ehre 
nicht ner geringfte Makel. 

— Daffelbe Blatt theilt mit, daß Alice Lowe, das durch ihr Bere 
haltniß zu xord Brancfort und dem daraus entiprungenen ärgerlichen Diebs 
ſtahleprozeß bekannt gewordene Maädchen, geflern Abend auf einem ber 
Hleinern Theater bei dichtgefülltenn Haufe ald Schauſpielerin aufgetreten ſei 
und ihre Rolle ganz leidlich gefpielt Habe. Der „ Standard * wirft ber 
Direltlon jenes Theaters die arge Ungeſchicklichteit, weldye fie, bloß um 
deö peluniaren Srwinnes halber, durch das Auftretenlaffen einer berartigen 
Perjon gegen das Publifum begehe, und die Aufmunterung, weldye fie da⸗ 
durch dem Laſter angedeihen laſſe, mit BVitterfeit vor. 

— Aus Ayr in Schottland wird berichtet, daß in den Kohlengruben ⸗ 
bezirlen Der dortigen Umgegend neuerdings Rubeftörungen vorgefallen find, 
inpenn bie felernden Arbeiter ihre bei Whitlez und in andern Gruben bee 
Wäftigten Kollegen beläftigten und theilweiſe mißhandelten. In Whitletz, 
wo ber Grubenaufieher und eine Anzahl feiner Leute wohnen, erichien 
Abends ſpat ein zahlreicher Haufe, warf erſterm die Fenſter ein, verlegte 
mehrere feiner Hausgenoſſen durch Steinwürfe, und drang darauf durch 
Einjchlagung der Thüren und Benfter im viele Wohnungen der Arbeiter, 
welche nothgedrungen verfprachen, nicht mehr in die Gruben zurüdkehren 
zu wollen. &leidyer Unfug wurde von denjelben Dentern in Wallacetown 
verübt, und dort ebenfall$ durch Drohungen den Arbeitern dasd Verſprechen 
zu feiern abgemörhigt. Wirklich ſtellten auch fait alle Grubenleute aus 
Furcht ihre Arbeit ein, die Behörden aber ließen, fobald fie bie geſchehenen 
Gewaltihätigfeiien erfuhren, fofort die Mävelsführer einftecken, die Miliz 
aufbieten, und an ben Gruben bewaffnete Wächter aufftellen, jo daß Hofe 
fentlich feine Erneuerung der Frevel zu beforgen ſteht. 

— Waris, 10. Nov, Nach einem Privatfpreiben aus London bes 
reitet das engliſche Rabinet eime neut große Expeditlon nach den Indien 
vor. Die Armee foll verflärft, eine Reſerve gebildet werden und Gir 
Charles Napier ein Sorzialfommando erhalten. 

— Aus Madrid ſchreibt man, Efpartero beabfihtige, ſich Beim 
Eintrütte der Volljährigkeit der Königin Ifabella zum erblihen Vize» 
könige der philippinifhen Infeln ernennen zu laffen, fo daß er 
dann im diejer Stellung nur in einem Bafallenverhältniffe zur Königin von 
Spanien ftünde; er laft zw diefem Zwecke ein eigenes für fein Intereffe 
verfaßtes Journal in Warid unter ber Leltung ded Hrn. Granier de Gajlage 
nat in ſpamſcher Sprache druden und nach den pbilippiniichen Inſeln fchicten , 
wohin er auch den General Alcala, einen feiner Bufenfreunde, geſchickt hat, 
um die Gemuther zu feinen Gunſten zu ſtimmen. 

— Der „Moniteur patiſien“ enthält die neueflen Nachrichten aus 
Ulerandrien vom 24, Oft. Die Syrier haben fi am 12. ı ft. in 
der Nähe von Tripoli erhoben, und ein Korps Türken von 400 Mann, 
welche in die Gebirge drangen, find zurüdgeichlagen worden. — Es haben 
fit) nody in mehreren Gegenden Wahrzeihen von Auffländen gezeigt. — 
So if die Karavane von Damos nad Beyruth, von Albantſen begleitet, 
am 17. Oft, von den Drufen angegriffen und geplündert morden. 

— Benedig, 2. Nov, Nachrichten aus der Levante melden, daß 
vie Türken ſich der perfiichen Stadt Koi bemädhtigt haben, und daß Behe 
men, der Sohn ded Schah, mit 10,000 Mann gegen biefelben anrüdte, 
Die Kurden fegten ihre Häubereien auf dem türkijch= perfijden Gebiete fort. 

— In Smyrna war das Gerücht verbreitet, daß die Iufel Samos 
in vollem Aufftand je. Der Gouverneur und mehrere Einwohner follen 
ermordet worden ſein. — 

— Berlin, 9. Nov. Die in Strafburg erſchlenent Broſchüre: Wo⸗ 
ber und Wohin, von Schön; mit einem Nachwort von Bein,* iſt 
nunmehr, nachdem noch eine zweite Auflage mit einem zweiten Nachwort 
erſchienen iſt, bier verboten worden. 
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— Mainz, 12. Nov. Künftigen Mittworh- ben 16. 1. M: nimmt und Strenge geführt. Die Gerichtöbehörden befinden fi, wie man ver⸗ 
eine wichtige Verhandlung vor dem biefigen Zuchtpolizeigerichte, umter dem | nimmt, im Befige von voluminöfen Akten und Korreſpondenzen, die von 
Borfige des Hrn. Präfdenten Levita, ihren Anfang; fie wirb wahrfcheinlidh | einer ausländiihen Propaganda herrühren follen. Man wırd nun erfahren, 
mehrere Tage dauern. 26 Indviduen werden vor Gericht erſcheinen; wife | melde Verſprechen gemacht, melde Mittel der Verführung angewendei 
find beſchuldigt, von einem faatägefährlichen Konmplotte Renntnig gehabt | wurken, welche Zmede, offene oder fcheinbare, man dabei im Nuge batte, 
und Feine Ungeige davon gemacht zu haben. Giner ber Teilnehmer am | und ob bie auswärıs handelnden Perfonen in eignem Namen auftraten, 
dem Komplorte ift flüchtig und wurde per contumaciam zum Tode vere | ober ob fie ſich für Beauftragte einer Behörde oder einer Megierung aus 
urtheilt. Man iſt hier ſehr geſpannt auf dieſe erfle öffentliche gerichtliche | gaben. Gine öffentliche Gerichtöfigung dieſer Art mag ala Warnung für 
Verhandlung wegen politiſcher Vergeben, ba außer ber Landauer Nifljens | Teidtgläubige Menfchen, die ſich in ihrer Ginfalt überliften laffen, bie 
gung im ganz Deuiſchland noch Feine öffentliche Gerichtöfigung der Art | beften Folgen haben. 
flatt fand, Die Unterfucung wurde jeit beinahe zwei Jahren mit Umſicht 
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Gelpstags»- Bekanntmachung. Darauf Mefletrirende belieben fü im frantirten,in einer Auswahl ibrer fhönfien Opernpartbien 

Das Werietsgericht Bremgarten bat über —— zu a RE TONT: sn ge ae {meiner Außer Bil, 
\ i . i efübrt. as! i 

ofepb Mauer, Hamarten, von Hägaglingen —— Fon Fon urfprängliden ebenen if 


g ER. 
dem Geldstag erfennt und zus Verrensfertigumgisgg Gin junger Menfch, ber die deutfche und|&tüde su fhaden. @ ird di 
antelehi: Sumöas Ting. |feamsöhfche Spracpe fpricht und fareibt, ne 
er Ruchbaltung Dratuf@, cslesnt_ bat, jielverbrciteie Ausgabe der Moyart’icen Opcen 
Mauer und zwar die Kebtern von — Angedeit un a: un ın der Ausgabe des Hrn. Hopfe. 

€ 





wegen aufgetordertz ihre Forderungen und Schub sr mit Ir. 598 beieichnet, find franko-an die = H E 
86 — 5—— 9 Uhr Ge —— — Bas ne Br —— Lieder ohne Worte, 
r Te || ä 

Die Gläubiger, welhe ihre Safyeaen * 603, . Eine Berfon in 30 Yahren, melde vollitän- —— — Pianeferte 
anmelden ‚ oder diefriben weder mit den O hun dia feansonf und deutich fpricht und fchreibt, PR guet en : 
titeln, noch mıt beglaubigten —— —* ale weiblichen Arbeiten fennt, umd über ihren bis] mir, a gant gebeftet. Preis A Br. ; 
muirden, merden von dieſem Konkurfe ausge-|herigen Wandel die gultigien Segniffe ausmeiien ——* rege der belichteitien Befänge wird 
ſchloſſen werden. fan, wünicht tegendwo als Hauslehrecin, Er-|inpem ee ei [erelueemn willtommen fein, 

Bremgarten, den 5. November 1842, jieherin von Kindern oder auch als Fübrerim einer gr nd h Tre mm — Material 


D üdent des Gerichts: Hauswirthſchaft eine Antellung zu finden. Al. 
Dead * Mauer. . —X franfirte Nachfragen mit r. 603 begeich-|PeiM —— finden. Hier wird den — 
Der Gerichts ſchreiber: Imet, würden von der Erpedition des Blattes an * hülern ein großer Genuß, einewahre Mufif 


* aeboten, denn für eine achte Mufif 
“ B 2 . n 
600. Sausvertauf. ie aufmeifen fan, mwünfdt für feine bever-/100 der Ichönfen 2ieder und Belänge win ich 





nie 6 
An Solothurn wird ein Haus zum Berlauflgenende Reife im die Framzöniche Schmweis Muiter\aber auch bei allen denen, die mir 
amacbo:en, das an der Hauntfraße In Mitte der Son Won. und TA os ‚u befommen. doch gern üngen höre, den gerchtiehen Daran 
Etadt gelegen , geräumige Keller, einen Hofraumlxnranlige frankirte Nachfragen bitter er mit Mr. erwerben. 

mit Brunnen, bequeme Wobnungen, arofe Ma not bezeichnet der GErpedition des Schweiner 


iaßt, und defbald j R 
De ni sung anae r erimn ee Yolkshalemer für 3. 3. 1843 
.„ Kaufliehba 





i ber find erfücht, ihre frams|sos. An einem Handlungsbaufe der deurfchen 
—— an die Ervedition des Schmeiger- nn fünnte cin mit guten Seuanißen ver) MW it 120 90 Iifhnitten, 
boten ın Narau mit Nr, 600 bezeichnet, gelangen|fehener Commis, der deutich umd franzonifc ver+ In elegantem Umſchlag brochirt. 
ln. uns — —* un. J ———— ———— EN —5 Breis 11 Bapen. 
rabren if, foglei . Franlirte 
5%. Zum Verfauf: Briefe mit Me. 605 begeichner, befördert die — ee ka And ale frübern 


Eine noch —— Baus werben ein-Ipedition bes Schmeigerboten. | = 

⸗ erichtete lirhograp e preiie gee A Er EEE \ © eben if bei ch t. Fifcher, Buchbändler 
u teis. anfirte Briefe um nähere) Durch jede Buch. und Untiquariatsbandlung in 

{er bien Br 594 bezerchner, befördert die (in Aara u durd H.R. Sauerländerg Sorti— (ie A er inmrmer 


Expedition des Schweizerboten. ments -Buchbandlung) it zu beyieben: rriments-Buchbandlung) zu beiehen: 
re FETTE — — —— Die orientaliihe Frage der deutfch- 
Das Kommiffions-Bürcau von Wil« —4 er angelifchen che. 
beim Ringier in Sofin gun beforgt aus verfciedenen Wilfenichaften Dief, ana an ae 
{ niegung von Kapi- i . Diefe Schrift dürfte ſebr jeitgemä i 
—* RE IE Berpadhtungen von Owerueter ſich — Sıfaben), und wird vielfeitiges — enger 


i ‚ vie, auch andere bieber begügliche| ö a 
® ae und 6 die — und in der Steiner’ ſchen Buchhandlung in Winter 


Prenfianerbieten, unter Zufiherung reeler und) thur vorrathig ſind, und zu ven billigiten Breis we. zn ri an . A 





biliger Bedienung. jem durch die betreſſenden Handlungen gegen|ments-Yuchbandlung in Yarau: 
Unterzeichneter hat eine neue Sendung baare Zahlung bezogen werden Fünnen. Der Katenjammer beilbar! 


i tolog aus 26 Drucbogen b 
Ucherfchube von Kautſchut (gummi elast). |, Airn hr als 10.000 Werft aus dem Gefanmr | Eine frohe Bottfhaft 


erhalten, die er allen demjenigen empfiehlt, bielgepier der ım» und ansländifchen Kiteratur und 
* ns —— —— sit en veip, DONE NER Tine gänfige @c- ® 
beit und Wärme bietende Fußbefleidung wuͤnſcht, eeler anf Die wohl. ; 





n feılte Weife zu fompletiren. Breis 6 Basen. 

Art Schube befriedugel 000 - . 

irn Ah dur ehe & —92 — a —— — Sortimente. ‚ Eine mit vieler Laune geichriebene Echrift, 
lipität und gerällige Form emmphebit, umd bei mir pandlung in Harauı iR vorrdtbig zu baden: des Badus Feunplice Hufnapme'inden wird. 
"26, 27 und 28 Bapen je nach Bröße zu baben IN. m). Schönsıe aus L. v. Beethoven und! =. — — * 





6G. [dmener in Aarau. * u Bremſen bei A. D. Bei 
= BE, : ) C. M. v. Weber’s Opern. —— HM. en Hd Keen 
An einer Sauptkadt der deutfchen Schweiz if] | jeichten Arrangement für das Pianoforte Buchbandlung in Yarau zu bejiehen: 
im einer der belebteilen Straßen ein freguentirtes von Julius Hopfe. Böttinger B f lied 
geail.gte * von —— —— * Elegant gebeftet. Preis 4 Pr g urſchenlieder 
aren Ichenswe . " En ' v 
mer, der Ha porrädenderälters wegen von dieſem MWeetboven, der —A— — Anfrswentel- Freimun 9 feiffer 
tr in 





äf üuckzi möchte, überließe die vor Tomponiſt, von der 
en in Binlengtic Sicherun im, — und-&: M. v. Weber, — dr Bere Taſchenformat geb. 3°, Wapen. 
# Kapital, zu ige ent nerginsbar ; würde auch\ebier des Boltsgefangs_und der Schöpfer eines _ Wo ein gefelliger Kreis in Munterfeit vereint 
nötbigenfalis im gleichen Hanfe Wohnung geben.Ineuen Lebens für das Gingipiel — merden bier ift, da darf diefes-Kieberbuch nicht fehlen. 


Yarau, ım Berlagvyon 9 M. Gaueriänder, 





Die Anzeigen werden a 





Der Gchmweigerbote erſcheiat 
am Dienflag, Donnerstag * für die gedrudte Zeile 
und Samstag; der Preis iſt — fs ner, und erhalten durch Di 
baibjäbrlich im Kanton Wargan © 5 wöchentlich dreimalige Eefchei- 


IN 


40 Btz., auffer dem Kanten 
45 Be. Im Kanton Bern Ändet 
eine Erhöhung fate für Stym- 
pel m. ſ. w. 


8: 





nung des Blattes eime ichmelle 
Berbreirung in der Eidsgenoflen- 
(daft. 


Der Schweizer-Bote 





Samftag 





Eidsgenoffenfchaft. 





— Der Vorort erlediget ſich mittelſt mehrerer Rreitichreiben vom 4. d, 
einer Neibe ver ibm durch Die diesjährige Tagfagung gewordenen Aufträge. 
So erjucht er diejenigen Stänbe, melde dem auf Anregung des Standes 
Suzern am 15. Yeumonar abhin zu Stande gekommenen nachträglichen 
Konkordate über Gheeiniegnungen und Kopulationsimweine 
aicht beigerreten find, ſich demſeiben anzuichliefen, Dirfeibe Ginladung 
ergeht am diejenigen Stande, welche dem am 11. Geumonat berathenen 
Reglemente über die Stellung der Büchſenſchmiede zu den eide— 
genöfſiſchen Werfftärten mich beigeflimmt haben, Dann fordert er 
die Stande auf, die beſchloſſenen Meglemense über ven Gheiunpheitävienft, 
jo wie uber dad Gewicht bed Gepäckes für die Offiziere unverweilt in Boll» 
iehung treien zu laſſen, die übrigen Miltsärreglemente aber, melde ad 
instruendum genommen wurden, jorgfältig zu prüfen, und darüber für 
ie nachſtjahrige Tagſatzung paſſende Iuftruftionen vorzubereiten. Endlich 
empfiehlt er die bieher aus dem eidsgenöſſtſchen Invalivenfonde unter» 
Rügıen Militärs ver Bürforge und Unterftägung der betreffenden Kantonds 
geglerungen. — 

Yargan. Herr Borjinger von Baden hat die Wahl als Mitglied 

"bes Eleinen Rathes angenommen, und wird in fünftiger Woche feine Umtd« 
funftionen antreten. Die Behörde gewinnt am ibm einen wiſſenſchaftlich 
und praltiſch gebilveren Mann, voll, Kraft, gutem Willen und warmen 
Vatriotlonius — Eigenſchaften, die im unjern Zeiten und Verhaltniſſen 
jevem republifaniiden Beamteten Roth thun. — 

— Der Eleine Rath bar auf die erhaltene offizielle Anzeige von der 
Weigerung des biöherigen Muriſchaffners, Hrn. Artenbofer von Surfer, 
‚bie Verwaltung an feinen Amtsnachfolget zu übergeben, die Reglerung von 
Luzern um die beförverlihe Mittheilung der Grunde angegangen, warum 
fie diefem in der Stellung als Schaffner ihr nicht unterfellten Beamteten 
den Befehl zu einer beiremdenden Weigerung habe zugeben laffen. Hert 
Attenhofer harte ſich nämlid auf einen Befehl jeiner Negierung geflügt, 
welche ihm unterſagt babe, etwas an den bisherigen Verbaltmiffen ändern 
zu laſſen, „bis die Interefjen des Kantons Luzern gewahrt jeien“, Die 
nachſte Zukuuft maß und wohl Kunde von dem Stande einer Augelegen= 
heit bringen, die jo ganz obne Grund und wie an ven Haaren berbeir 
gezogen, verwickelt werden will. — 

Bern. Mit dieier Woche beendiget die feit dem 1. d. M, unter dem 
Vraſidium des Hru. Oberftartillerieinipeftord Bolz verſammelt geweiene 
Kommiſſton, beſtehend aus den HH. Oberfil. Sinner von Bern, Oberfll, 
Sauerlander von Aarau, Wajor Denzler von Zürich und Major 
Stierlin von St. Gallen, die ihr dur den eindgenörfligen Krisgsrand 
in Auftrag gegebene Reviſton des eidsgenöſſiſchen Artilleriereglements. Fur 
Hrn, Dajor Stierlin, ter durch Amtegeſchaͤfte abgerufen wurde, iſt im den 
legten vierzehn Tagen Hr. Oberſtl. Couvreu von Vibie eingetreten, — 

— Bon ver jungſt in Neuenburg gebaltenen Hauptveriammlung für 
die JuragewäljersKorreftion bat die Direktion den Aufttag erhalten, 
die Grundlagen zu den Verträgen mit den beiheiligten Megierungen zur 
Ausführung des Unternehimend vorläufig zu entwerfen. Here Staatsrat 
Junod von Neuenburg und Herr Hegierungsrasd Keiier vom Solorburn 
waren dem Vernehmen nach von ihren Regierungen zu dieſer Verfammlung 
abgeordnet worden. Der „ Serländer Anzeiger» bemerkt über die ganze 
Sache: Nor einige nähere Unterſuchungen und die techniſche Frage Diejeo 
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Unternebmend ift in feinen Haupibeffimmungen genauer, beſtimmter gelöst 
als noch nie bei und vor einem ahnliden Unternehmen, Schwieriger ift 
viellelcht die finanzielle Frage, ſchwieriger die diplomatiſche Frage (men 
wir fle fo nennen dürfen), Inrvorgebend aus dem Umflante, daß jet 
fonveräne Kantone dabei beibeilige find. Uber bier gilt gewiß auch ver 
Sag: „Nice weil es ſchwlerig war, wagte man es nicht; ſondern weil man 
ed nicht wagte, war ed jdpwierig.* — 

— Herr Rychner, Vrofeſſor der Tbierbeilfunde an der Hochichule In 
Bern, it von der baleriichen thierarztlichen Geſellſchaft zum Ehrenmitglieve 
ernannt worden, — 

— Am 15. d. verfchüttere hei Tüfcherz ein Erdſturz die Bielerfer- 
frage auf eine Strede von ungefähr 140 Schritien. Man it emjigft mic 
Wegräumen ded Schuttes beſchaftigt. — 

— Dan fcpreibt der „Mbeinifhen Zeitung“ von 10. Nov. aus Bern: 
Das Kabinet von Berlin, Grüner und Beiüger des deutſchen Zoll- 
vereind, bat wirklich vermittelnde Schritte gerhan, um die gwiſchen Baden 
und Aargau beſtehende Grenzſperre zu heben. Die vorörtliche Bundes- 
bthörde hat dagegen ihrerfeits, auf den Bericht des bieſigen biplomatifchen 
Departements, vorläufig dem betreffenden Minifterio in Karlerube ihre Ber- 
munderung barüber audgebrüdt, daß es ſich Behufe der möglichen Schlich- 
tung einer fo wichtigen Angelegenheit nicht zuvor an fie gewandt habe, 

— Nach dem „Seeländer Anzeiger gebt die St. Galliſche Bolt 
adminiftration mit dem Gedanken um, mit Umgehung von Zürich und 
Aarau eine direkte Briefpoftverbindung mit Bern über Schwyz, Luzern und 
Hutwyl einzurichten. — * 

Zürich. Im botaniſchen Garten wird eine Sammlung ber in ber 
Schweiz vorbandenen Kartoffelarten angelegt, um zur Verbeſſerung Diejer 
Kultur mitwirken zu fünnen. — * 

— Herr Alt-Regierungerath Weiß gibt im „Repuölifaner* folgende 
Grelärung: ’ 

\ „Bei Ale Herautforberung beliebt ed dem öftl. Deobadıter (Nr. 135), 
mich mit Namen zu nennen. Weit entfernt, ihm diejed übel zu nehmen, 
fomme ich, ihm dafür zu danken, daß er nicht blog mir Gelegenheit ver⸗ 
Wafft, ſondern mic nörhlgt, meine Anſicht über die Stellung ber Regie 
rung auszufpreden. Zwar bätıe aud ich jehr gewünicht, die Frage ware 
an gehörigem Orte, naͤmlich lm großen Mathe, behaudelt worden, und 
ware ich nicht Einer Derjenigen geweien, die Der gegenwärtigen Regierung 
bei jenem Aufruhr haben weichen müſſen, Einer, dem man gerade dephalb 
Motive hätte unterſchieben können, die er nicht fennt, feine andere ud: 
ficht würde mich davon abgehalten haben, dieje Ftagt felbit in den großen 
Bath zu bringen, Gerne komme ich daber dem Beobachter auf dem Wege 
entgegen, den er eingeſchlagen bat, und erfläre bientit, daß id), was auch 
der große Math in Bezug auf die Legitimität und die Stellung der He» 
gierung denke, thue oder micht thue, dleſe lbe um ihres Urfprungs willen 
für eine ungelegliche halte, und jo lange dafür halten werde, ale ie 
nicht auf verfaffungsmäfigem Wege berufen jein wird; und day ich du 
Ferneren der Anſicht bin, in ihren poliiſchen Grunpfägen befinde fie fi 
mit denen der Mehrheit des großen Maches im Widerſpruch, und «3 ſeien 
dieſe Gtundſahe ſowohl, ald die Abweichungen, wenn man ii bloß an die 
Anträge in der Klofters und Veto» Angelegendeit,, gweier politiicher Lebend · 
fragen, erinnert, von der Bedeutung geweſen, daß jedes Winigterium ſich 
nach ſolven Niederlagen, ven Mangel des Verirauens und ſtine Folgen 
jelbit anthend, zum Rücktritte genöthigt geiehen haben ik s 
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Ruzern. Die Sammlung milder Gaben für das Hoſpitium auf dem 
Grimfelterg bat 616 Fr. abgeworfen, welche ſich folgendermaßen auf Die 
Aemter vertheilen: Luzern 208 Fr., Sochdorf 82 Är., Surie 155 Rr., 
Willtian 101 Ar., Entlebuch 28 Fr., welcher Summe vie Finanzkommiſſion 
40 Fr. beilegte. — 

— Zwei Kuriofitäten. Der abgetretene Teſſiner groñe Ratb 
wählte einft in eine Sırafenfommiifton firben Geſſtliche und in eine Geſetzee⸗ 
tommüften lauter Meriziner. Da bielt fi alle Welt darob anf, man 
bieh dat Schindluder treiben mit den wichtigſten Gewalten; das Brockhaue- 
ſche Lerifon führte dieſe Rafra fogar an, um die bald darauf erfolgenne 
"evolution zu begründen. Nun, was that man im Luzern? Es liegt eine 
ber folgenreichften Waterien zur Verarhung vor. Ga handelt fi um 
Keorganiiation der höhern Lehranſtalt, alfo un Grzichungsgrundiäge, um 
den Beſſand eined alten geehrten Inftitgs, um Beurrbeilung ver Leiſtungen 
zelehrier Männer, um vie Ginführung eines neuen Ordens, eines Ordens, 
aber deſſen Werib oder Unwerth nie gebildete Welt im ibrer Unjicht getheilt 
iR. Der ganze Kanton ift in Spannung wegen der Loͤfung dieler Frage, 
jede Parset will nie öffentliche Meinung durd Schrift ung Wort für ſich 
gewinnen, es Tiegen drei in ſich ganz wiperfireitenne Unmäge vor. Der 
Luzerner große Rath wählt auch eine Kommiſſion zur Begutachtung. Wel. 
ches find Die Mirgliener? Gin Buchbinder, ein Ubrenmacrr, ein Zinsbor 
nnd fünf Bauern. Meun Männer, von denen feiner eine Univerſitat ne 
fehen und jonft eine geehrte Bildung genoſſen bat, von venen vermutblich 
nur feiner recht Lattin versteht. Erſte Rurioiirät. — Das Benehmen 
der Teifiner Degierung erregte, wie geſagt, gemaltiget Aufreben im In— 
und Ausland. 
großen Rathes bielt fi Dagegen Niemand auf, Das ift vie andere 
Kurlpiirät. — Eida.) 

— Tas Kriminalgericht hat den 16. d. den Balchaſar Suter von 
Mothenburg des Mordbrandes ſchuldig erkannt und zum Tode verurtheilt. 


Die Vertheidigung des Angeklagten führte Herr Dr. Kafimir Pfyſſer, vie 


Anklage Hr. Sraattanwalt Knüjel. Der Verurrheilte hat die Appellation 
am dad Obergericht ergriffen; derſelbe geſteht, Urheber des Drandes zu jein, 
läugnet aber die Abſicht, welche jedoch durch anderweitige Beweile mehr 
als gewiß am Tag legt. Durch Dies Verbrechen fand ein alter Dann, 
der im angezündeten Haufe feine Wohnung hatte, den Tod. 

Bajel. Der grofe Haıh war am 14. und 15. d. zur fortgefegten 
Berathung des Militärorganiiationdgeirged veriammelt. Cine ganz be— 
fonder® lebhafte Debatte entſpinnt ich ber die Dienfijahre ver Glitenoffiziere. 
Im Entwurfe it auf dad 35. Altertjahr angetragen. Andere wollen da— 
gegen 32 und 33 Jahre ald genügend annchmen. Der Vorſchlag des 
sen. Bürgermeifters Burkhard auf 34 Jahre wird endlich beſchloſſen und 
dann das ganze Geſetz genehmiget. — 

St. Gallen. Der große Rath hat fih am 14. d. zu feiner orbent- 
lichen Winterfigung verfammmelt. Um erften Tage wurde bad Bureau beftellt, 
Bewierkenswerth iſt Die durch fünf Skrutinien gezogene Präftentenmwahl. 
In dieſem erhielt Hr, Archivar Ehrenzeller 63 gegen 59 Summen, 
welde auf Hrn. Staatdichreiber Steiger fielen. Dann wurde zum Vers 
lefen des Kommilfionalberichres über den Rechtnſchaftobericht, die Amie- 
verwaltung fammtlicher Brbörden beirefiend, geichritten — j 

— Ju der Grofrarbefigung vom 15. d. brachte tie ftaatsmwirthichafte 
liche Kommiſſion den Antrag: 68 jei der Meine Rath angen ieſen, in Wer 
bindung mit den Standen Zurich und Schwyz zu unterjucben, im wie weit 
der Kanton Glarus durch Verwahrloſung und Zeritörung der Abhänge der 
Linththaͤler den Linthkanal beſchädigt habe; ferner den Stand Glarus für 
den bereits entftanbenen, jo wie für den noc entſtehenden Schaden vers 
antwortlid zu erklären, ſo mie auch fürzuforgen, daß die Yinthpolizels 
tommiſſion furder ihre Plihten in Beaufſichtigung ber Linthwerke gehörig 
erfulle. Es wurde aber von dem großen Rath eine einfarke Verwendung 
zu dem Zwecke bei Glarus beliebt, van ed ver Verwahrloiung der Werge 
abbhänge ſo viel wie möglich vorbeuge. — 

— Großer Nach, 17. Nov. Der Bericht der Geſandtſchaft an der 
biesjährigen ordentlichen Tagſahung wird verlefen. Neues Fonnse berjelbe 
nicht enthalten, da die oͤffentlichen Blatter alles Weſentliche ſchon referirt 
baten. Gr wird unter Anerkennung verdankt, Berichterſtaſter war Kerr 
Alt-Yandammann Baumgarıner. Zum Landammann für die crite Halfte 
des Jahres 1843 wird Hr. Regierungerath Stapler erwäblt. Der vom 
feinen Rath mit Glarus auf eine Dauer von 5 Jahren abgeihloffene Bere 
trag, beireffend Aufnahme glarnerider Srininalitraflinge in Die bieiige 
Vonitiarſtratanſtelt zu St. Jakob wird vom großen Yatbe genehmiat. — 

— Der P2jährige Paulus Lippuner von Grabs, der jeine 20jäbıize 
Frau auf eine wahrbaft ſchauderhafte Weiſe ermordet batte, wurde unterm 
8. d. M. vom Kriminalgericht eriter Inftanz zum Tore verurrbeilt. Der 
Ungludlidie zeigt große Neue über feine Unthat, und wird beſonders durch 
Erwähnung jeined bedauernömürbigen zweijährigen Kindes immer zu Ihräs 
nen gerührt, Unterm 10. d. bat das Kantonsgericht, als zweite Inſtanz, 
das eritinftanzliche Toredurtheil beftätig. — 

Teſſin. Der große Math iſt zu eirer auferorbentlichen Eigung vom 


Wegen einer jolben Wabl aus dem Schooe ded Luzerner |. 





17. bis 26. dieſet Monats zufammenberufen. Inter der Begenflännen ber 
Verhandlung nimmt Die erſte Stelle ein Entwurf, betreffend vie Lieber» 
gangebeſtimmungen für den Fall der Annahme der neuen Verfaſſung, ein. 
Dir „Mepublicand“ hält es wide für unmöglich, daß bei dierer Gelegen⸗ 
beit Die hbauprjachlichſten Streitfragen in verielben noch einmal auftauchen 
mödten. — 

— Da sr. Urs Staateraih Monti die ibn von der Regieruug ans 
geborene Anmeftie ausftlug und einen Rechteſpruch verlangte, jo hat Die 
Ytegierung vie Ammeitie wieder zurückgezogen. — 

Waadt. In Dvervon it Furzlia eine neue durch eine Privar- 
geiellſchaft gegrünnere Kirche eingeweibt worden. Die Geſellſchaft hielt, 
ohne einer beſondern Sekte anzugebören, vie geräumige öffentliche Kirche 
für ungenügend und hat für fich einen Prediger beflellt, wer zugleich an ver 
offenslimen Kitche vikarirt — 

— Auf dem Lewan find durch Umſchlagen einer Barfe fünf Menſchen 
umgetommen. — 

— Der „Fédéral de Genéve“ kündigt an, daß dad Jahredfeit des 
22. November nicht ohne arge Unoronungen vorbeigehen werde. So jollen 
wenigftend die Geruchte jagen. — 

Graubünden. Der „Eourrier® von Lyon will wiſſen, daß fib iur 
unſerm Kanton einige Symptome zeigen und Daß Wirren in ditſem Grenzkanton 
gerigner waren, die Aufınerfjamteit Oeſterreiche auf ſich zu ziehen, welches 
wegen Tyrol und der Lombardei, im Brzug auf die Handhabung der dor⸗ 
tigen Ruhe, leicht in Unruhe zu veriegen ſei. — 


— 


Ausläudiſche Nachrichten. 


— London, 10, Nov. Der befannte Ultratory, Lord Yondon« 
derry, ift auf einer Fuche jagd vom Pferde geflürzt, und hat den redyten 
Arm gebrochen, 

— Der „Sun* klagt, daß der Geſammtwerth der britiſchen Handels⸗ 
ſchiffe, den man vor adır Monaten noch zu 28,600,000 Pr, St, anfchlug, 
jetzt nur auf 11,440,000 Pf. St. geichägt werde, va in Folge des ge= 
tunfenen Handels, der gefteigerten Schnelligkeit der Fahrten und der zahle 
reigen Dampfjwiffe in allen Häfen der Erve britiſche Schiffe lägen, ohne 
Örachr finden zu können, 

— Die Gigenthumer der Banf von Mancheſter, welde befanntlidh 
ihre Zahlungen eingeftellt hat, hielten dieſer Tage eine Verſammlung, worin 
der gejammte Verluft, den die Bank erlitten, zu 800.887 Bf. St. an« 
gegeben, die Frage jedoch, ob die Geſellichaft ſich auflöſen ſolle, nod nice 
entſchieden ward, Ein Mebner legte die ganze Schuld der erlittenen Ver 
luſte den Direftoren zur Xaft, und bebauptere, daß diefelben verpflichten 
feien, iht ganzed Gigenthum zu verkaufen, um die übrigen Aktionäre möge 
lichſt zu entichädigen. 

— Man bat jeht bie 52 zur Deportation verurtheilten Theilnehmer an 
den legten Unruhen nach Sosport nebradır, wo ſie nach den Kolonien ein» 
geibire werden jollen. Bis jege wurde feinem von ihnen Strarermäßigung 
zu Theil; viele hinmerlaſſen ihre Familien in größtem Elende. 

— Zu Rottingham wurde vorgeſtern in öfftutlicher Verſammlung 
beſchloſſen, den Mininer des Innern um Milderung der wider 26 dortige 
Aungettlagte wegen Meuterei auegeſprochenen Gefangnißſtrafen zu erſuchen, 
und fur die Familien der Veruriheilten Geldbeiträge zu faınmeln. 

— Die Norh ver Arbeiter in Lerds iſt fortwährend ſchrecklich. Der 
Arbeitslohn iſt ſeit 1840 um die Hälfte gefallen, und Die ausgerheilten 
Unterſtugungen beiragen 40 Vrozent mebr, als im Oftoter 1841. Bei 
dem bejurchteren ſtrengen Winter ſteht das Sclimmſte in Ausſicht. 

— LTie Adailtalttät bat zu Woolwich ven Bau eines rieſenhaften 
ſtritgedampfſchiffs mir Maſchinen von 800 Wiernefraft befohlen. 

— Das „Journal des chemins de fer“ meldet: „Wir erfahren 
aus jehr beachtens reriher Quelle, vap cin Sadıyerfländiger in Hanmters 
Imirh eine durchaus neue Art von Gifſenbahnwagen erfunden bat. Dies 
jelben Fünnen ohne Dampfkraft in eine jolte Schnelligkeit verfegt werden, 
daß fie 60 Meilen in einer Stunde fahren. Dazu bieren fie eine überaus 
große Sitwerbeit, da fie Fein Schwanfen verurjaden und der Verluft eine 
MRades oder Brud einer Achſe fie durdaus nicht umwirit. Cie geben durch 
einen jeher einfaden Wewanismus und werden höchſt wahrſcheinlich auf 
fürzern Strecken alle jegigen tagen verdrängen, da der Bau ver Wagen 
und der fur fie mörbigen Eiſenbahnen, wır deren Reparatur faum ben 
vierten Theil der jetzt erforderlichen Koſten in Aniprub nimmt,* 

— Barie, 11. Noy, Der Prozeß in Betreff der Beamten der Stine« 
Präfeftur, ver in dieſem Augenblide vor den Amſiſen verhandelt wird, 
madıt das größte Aufſehen. Mit jever Sigung wird cd immer flarer, daß 
die unendliche Mehrzahl aller Beamten der Brafektur, wenn nicht aftio, 
doch yalfiv mit an den Berrügereien Theil genommen haben, und daß biefe 
faft unter den Mugen und mit Vorwiſſen ver höbern und höchſten Vor— 
fteber dieſes Inſtituts ſtatrfanden. Vorgeſtern joe ein Büreaudiener der 
Präfektur (ein Ausläufer, Thürichließer, Ofenheizer oder Achnliges) ats 





— 


Zeuge verbört werden, und e& ſtellte ſich beraus, daß derielbe ſich ale 
Eigenrhümer mir HUND Free. Henten zurũckgezogen babe, Die direkten 
Untericleire, denen man auf die Spur gefommen iſt, erideinen nur mie 
eine Spalte, durd melde man im das wüſte Werreibe dieſer Vermaltung 
einen verstoblenen Blick zu werfen im Sıande if, der aber genügt, um 
abıen zu laſſen, Das die Verhälinige verjelben in einem wahrhaft chaotiſchen 
Zuſtande jein muſſen. 

— Die Maroniten, Druſen und Mutalis ſollen ſich vereinſgt und genen 
die Truppen des Sultans vie Waffen ergriffen haben. In mehrern Ge» 
fechten tollen die Türken geitblagen worden fein. Die Bewegung ſoll ſich 
immer mebr ausdehnen und Wurzel ſchlagen. Die Iniurgenten bereiten 
fi zum Angriff auf Beteddin, dem Sig des ottomaniſchen Gouverneurs, 
vor. Eine, den Aufſtand weranlaflende Urſache, ſoll die neulich erlaffene 
Ordre zur Berfolgung ded Emire Abellalla, welcher fih an Bord eines 
fremren Schiffes flüchtete, gewrien fein; ald zweites Motiv werden Die Ber 
drüdungen von Seiten der albanefiiten Truppen angegeben. — Bis jegt 
Kollen die Türfen inionderheit bei Biscari und Kan⸗He-Saim gefchlagen 
worden fein und bie großberrliden Iruppen bei Khan- fein eine Schlappe 
erlitten haben. 

— Ans Bladel vom 9. Nov. wirb gemeldet: Begen 3 Uhr Nadır 
mittags langte der &eneral Banperimiriien, von einem einzigen Wanne 
zu Pferde begleitet, in Neujjel an, mojelbft er dig am folgeneen Morgen 
blieb, um dann über Maͤſtricht nach Venloo zu gehen, Sein Reiiegefährte 
ieh fh zu Wagen nach Turnhout bringen, nachdem die Pferde auf einer 
andern Strafe zurückgeſchickt worden waren, 

— Im „Objersatenr“ leer man: Die luſtige Seite der Flucht Banders 
ſmiſſens iſt, dag er am Abend feiner Entweitung felbit feine Karte bri dem 
Juſtizminiſter hatte abgeben lajfen. 

— Aus Baitellan wird gemelvet, daß der Bantenführer el Gror 
mit feinen Banditen in Ta Maro eingeprungen if, daß er bier bie Kon— 
ſtitutloneſaule zertrümmert und mehrere Einwohner gebunden Fortgeichleppt 
bat. Die von den beiden Ghulos angeführte Bande in ber Gegend von 
Toledo iſt jo weit aufgerichen, daß ſich ihre Chefs gemörhigt geichen haben, 
nach Portugal zu fliehen. 

— Straßburg, 8. Nov. Die neuen Basreliefs zu unferm 
Gutenbergsdenfmale werden febr bald hei und eintreffen. Der ber 
rühmte Bilchauer David aus Angers verfertigt biejelben und wird nun, 
ſtatt der Figuten rom Luther und Boſſuet, die von Montröquieu und Frats 
mus verfertigen, Die Broteftanten baben bei dieſem Streite den fürzern 
gezogen und man Sollte glauben, die Katholiken begnügten ſich mit dieſem 
ſchwachen Siege; allein dem iſt nicht jo, denn Das dieſe Konieilion vers 
tretende Organ dahier jucht vie Mißſtimmung, die unter ben verichiebenen 
Bekennern des rintlichen Glaubenebelenntniſſes bericht, fort und fort zur 
Belebung des Streites zu benutzen. 


— Berlin, 10.Nos, Us eine bedeutſam vaterlindiidıe Beftrebung, 
weldye die AUufmerkiamfeit von ganz Deutichland verdient, heben wir ber» 
vor, dag bier, jo mie in Hamburg, Elberfeld und Sturgart eine Geſell⸗ 
ſchaft im Begriffe ſtebt, ficb zu bilden, melde dahin wirfen will, daß in 
Süpamerifa zur Örüntung einer deutſchen Kolonie, bie mit 
dem deutſchen Mutterland im engiter Verbindung ſtehen joll, eine Sırede 
Landes angefauft werte, Us Minelpuntt dieſer Geſellſchaft Toll Berlin 
gewählt werten und von bier aus vieieibe ſich über alle Städte Drutidı- 
lands erftreden, Da ein günitiger Erfolg des Wirkens dieſer Geſellſchaft 
für unjer Baterland von unberetbenbaren Folgen für die Zukunft jein würde, 
To fteht wohl zu erwarten, daß vie Thellnahme und Mitwirkung in Deutich- 
land allgemein fein werde Deuticland darf nicht ruben, bis e8 einen 
uberfeeiſchen Halwunkt errungen bat, woran die erweiterte Ausdehnung 
feined Handels eine Stüge findet. 


— Der „Trierer Zeitung * wird aus Berlin vom 31. Dftober ge» 
meldet: „In Beziebung auf die Armee und ihre neue Bekleidung 
erhielt Das Kriegäminifterium am gefirigen Tage eine vom 28. Dft. datirte, 
ſehr umfaſſende fönigl. Kabinersorpre. Das Weſentlichſte aus dem Inhalte 
derſelben iſt vie Beftimmung, daß die ganze Atmee Waffenröde und ebenio, 
mit Ausnahme einzelner Kayallerieabtieilungen, Helme erhält. Das Garde⸗ 
korps, Das dritte und vierte Armeeforps, beſtimmt, im künftigen Jahre 
bei Berlin die Revue zu paifiren, find ſogleich mit diefen neuen Begen« 
fländen zu verſehen. Was die Waffenröcde betrifft, jo erhält die ganze 
Armee Diejelben vom 1. Jannar 1843 an. Die Landwehr hat aus ihren 
Montirungen Warfenröde herzuftellen, zu welchem Behufe derſelben dad 
möthige Material zu liefern iſt. Saͤmmiliche Kürajfierregimenter erhalten 
elierne Helme. Was bie übrige Kavallerie anberrifft, jo if über eine neue 
Kopfbedeckung derielben noch nichts entichleven. Im Beziehung auf bie 
neue Gepaͤckordnung, die ebtnſowohl für die Gefundhelt der Solvaten wie 
zur Erreichung ver ſchnellern Evolutionen und für den Dienft überhaupt 
gleich wichtig ift, wird erſt nach dem Eingange der weitern Berichte über 
den Erfolg bei den in größerm Maßſtabe vorgenommenen Verſuchen vom 
König entichieden werben. 


- 


— Aus Karleruhe wird geihrieben: „Seit von Vreußen aus bie 
große Reform in der militäriihen Belleivung und Aukrüſtung ald an« 
genommen verfündige wird, jpricht man au bri und von mwünident- 
wersben Broben zur Ginführung des neuen Waffenrode. Sollte ed eine 
ſanguiniſche Hoffnung ſtin, wenn man an einen jolden Umſchwung ber 
Dinge ven Wunih anfnüpfe, daß beim Eintriit einer Ummanplung aus 
dieiem Anlaſſe zugleich daran gedacht werden möge, bie verſchienen deutſchen 
Bunvesarmeeforps, wenigſtens jeded unter ib, möglichſt gleichmäſtig za 
geſtalten?“ Diefe Sache ift fo unerheblich nicht, wie fie vielleidet auf den 
erſten Blick erſceint. Defier ſchon ift darauf aufmerkiant gemacht worden, 
neulid noch von Steinafer (im ieiner Schrift: „Ueber das Verhäliniß 
Preußens zu Deutichland *), mit deiſen Worten mir es außfpreden wollen, 
daß auch da, wo der Bund anicheinend die größte Thätigkeft entwidelte, 
in ver Organijation der Vertheivigungsmittel gegen das Ausland ſchwere 
Gebrechen nicht zu verkenuen find: „ Wohl würde das dentſche Bundedheet 
jegt einen bejjern Anblick varbieten als weiland die alte Reichsarmee, aber 
wenn mann erwägt, dap auch im dem übrigen europälſchen Staaten bie 
taktiſche Ausbildung der ftebenden Trupven auf eine bedeutend höhere Stufe 
gebracht if, jo wie Danebm, daß es felbit in dieſem Augenblickt z. B. noch 
Kontingente von einigen Taufend Mann gibt, deren Infanterie drei ver— 
ichiedene Gewehrlaliber bat, daß drutſche Dundestruppen nod in franzö« 
ſtichet ober daniſcher Sprache fommaneirt werden, daß bie Signale nicht 
übereinflimmen ıc., fo dürfte dad Verhaͤltniß zu ven Militärftäften anderer 
Staaten Faum in gleichem Maße verändert worden fein. * 

— Baireutb, 1. Nov. In der vorigen Wocht ſtarb bier Emanuel 
Dömund, der vertraute Freund Herder's, Thierlot's, Wangenheim's und 
vor Allen Iran Bau'ls, melcher Yegtere in jeinen Armen ben legten Athem - 
zug gethan. Gr mar Jude und ein Mann von großartiger Empfindung 
uno Weltanihauung, was ſchon aus dem Umgange mit oben genannten 
Männern hervorgeht. Mit den meiſten von ihnen hat er lange Jahre, mit 
den ihm in den Top Vorausgegangenen bis zu ihrem Ende in ununter- 
brochenem brieflichen Verkehr geftanden; Auſichten über religiöfed und fitt« 
liches Leben bilderen den Hauptinhalt folder Mittbellungen, mie man aus 
den früher im Morgenblatt abgedruckten Briefen von Paul an ibn 
iehen kann. Mit Letzterm in Einer Stadt wohnend, börte er doch nie auf, 
Gedanken und Meinungen fchriftli mit ihm auszutaufchen. Fr iſt übrigens 
nicht, was man haufig geglaubt, das Vorbild zum Emanuel im . Heb- 
veruß®, da, andere poetiiche Gründe ungerechnet, Jean Paul dieſen vor ber 
Bekanntſchaft mit ihm geichrieben. 

— Leipzig, 13. Nov. Zum britten Male ſeit feiner Begrinbung 
vor drei Jahren, if am 10. und 11. Nov das biefige Schillerfeft unter 
gleich lebharter Theinahme des Publikums begangen worden. Zur Borfeier 
im Theater war .Wallenſtein's Lager, bie Mütlifcene aus „Tell umd die 
dramatiſche Aufführung ver „Wloder nadı Goöthe's Inferneiegung gewählt; 
tin Epilog von Dr, Herleffohn, geſprochen von Madame Dejfoir, machte 
den Veſchiuß. Das Hauprfeft am 11. Nov ward Vormittags ins nahen 
Dorfe Gohlis durch feierliche Bekraänzung der, Im vergangenen Jahre an 
denn von Schiller dort im Sommer 1785 einige Zeit bewohnten Haufe ae 
gebrachten Gedenktafel eröffnet, Muſtk, Geſang und Mede zierten ben Akt, 
io wie die daran gefnüpfte Verleibung von 100 Bänten guter Schriften 
ald eine Gemeindebibliothet und Schillerfliftung an den Ort, melde ber 
Schillerverein jührli vermehren wird, und die im gleichen Sinne etw 
folgente Verteilung von Prämien am zwölf fleiige Kiuder ver Dorf B 
Die Dorfjugend war mit im Feſtzuge, geführt von ihrem Lehrer, i 
io wie der fpäter noch binzugefommene Pfarrer, angemefjene Worte ſprachen. 
Gin beiteres, milde® Wetter begünſtigte die Weler, die gang unter freiem 
Himmel ftattfinden Fonnte. Am Abend, während unier Theater feine ges 
woͤhnliche Vorftellung ausſetzte, ward in den bichtgefüllten Sälen des Hotel 


ve Pologne die Welichfeit mit Inſtrumtutalmuſik, Gefang umd Reben ber " 


gangen, mie auch mit Rede und Geſang einftimmiger Feſtlieder das ben 
Abend beſchließende Mahl geziert war, 

— Aus Thüringen, 9. Nov. Zwel Prebiger in ber Nähe von 
Erfurt, von tüchtigen Kenntniffen und Talenten, und der Gegenwart an⸗ 
aehörenn mit Geiſt und Gemüth, wollen mit dem bevorftehenden neuen 
Jahre eine kirchliche Derfzeitung“ ins Leben treten laffen, wobei bie haupt« 
leitende Idee Feine andere fern ſoil, ald die der Vermittlung des Vroteftan« 
tiamus und Katholizismus durch lebhaftere Erweckung des raligiäien Grs 
fügls und durch allgemein verftändlide Hindeutung, mie immerhin über 
allen chriflihen Konfeillonen das Chriſtenthum Rebe, und mie ed am ber 
Zeit ſei, in einer lebendigern, dem univeriellen Karakter des Ghriftenthums 
entiprechenden Entwickllung des Ieptern die chriftlichen kirchlichen Parteien 
aufgehen zu laſſen. Durch dieſes Unternehmen foll fein neuer Sprechfaol 
eröffnet werden für ben altem Streit, melde Borzüge und Unfprüche die 
eine Partei vor der andern hat, wohl aber für den Wettflreit, wer in ber 
hoͤhern Ausbildung des Ghriftentgumd die Palme verbiene, 

— Mannheim, 11. Nov. Dem bisherigen Redakteur unferer Ubenb« 
geitung, Dr. Grün, ift auch in Rheinbaiern (Rheinſchanze) nicht ber 

ufenthalt geftattet worden. 
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— Eine Beilage zu dem in Smyena erfheinenden „ Impartial* gibt 
folgenne Berichte über die furdhtbaren Verheerungen, von denen bie aflar 
tifche Stadt Pergamud am 15. Oftober durch eine Ueberfhwemmung 
Heimgefucht worven ift: Emyrna, den 21. Oft.: Die Regengüſſe ber- legte 
verfloffenen Tage feinen viel färfer im Innern geweſen zu fein, wenn 
man nady dem urtheilen joll, was ſich in Wergamms qugetragen hat, Ge— 
Kern angefommene Briefe melden, daß bieje, 20 Meilen nörplih von 
Smyrna gelegene Stadt am vorigen Sonnabend der Schauplag einer iebers 
ſchwemmung gewejen iſt, wie man ſie ſeit Menſchengedenken in dieſem 
Lande nicht erlebt hat. Der Strom, ver mitten durch die Stadt unter 
einer alten, aber noch foliven Brüder von genueflider Bauart läuft, iſt in 
Rurzer Zeit fo angefchwollen, daß in weniger als einer Stunde faſt die 
halte Stadt In Trümmern lag. Das ganze türfiiche Viertel iſt weggt⸗ 
fchrwemmt worden und über vierhundert Individuen, Männer, Weiber und 
Kinter, find dabei umgefommen, Mehrere Perfonen fletterten, um dem 

Tode zu entrinnen, auf die Dächer oder auf Bäume, wurden aber bald 
durch den ungeflümen Andrang des Waſſers fortgerifjen, Ganze Viehhrere 
ven find verſchwunden; Arbeiter auf den Feldern find gleichfalls umgefommen. 
Das Haus des Gonverneurd und das Gefangniß, beide von fehterer Baus 
art ald die übrigen Gebäude, konnten der Gewalt der Fluthen nicht wider 
ftehen. Die unglüdliden Gefangenen, die ſich darin befanden, baben alle 
dad Leben verforen. Hundert und fünfzig Häufer und eine große Anzahl 
von Kaufläden ſind zerftört worden, und ganze Bamilien, bie noch vor 
einigen Tagen in einen gewiſſen Wohlſtande lebten, befinden fid in dieſem 
Augenblide im ſchredlichſten Elend. Der volle Umfang des Unglüds ift 
gur Stunde noch nicht geuau bekannt. 

— Konſtantinopel, 36. Oft. Die Wahl des an Ghika's Stelle 
u fegenden Bürften it noch nicht befannt. Man vermuthet bier, daß Aufis 
*— beabſichtige, bei dieſer Gelegenhelt, wenn es möglich fein follte, oder 
fpäter, die Regierung ver Wallackei dem Fürflen Sturdza zuzuwenden und 
fo vie Dolvau und Wallachei zu vereinigen. Bei dem unrubigen Geiſt 
und Wankelmuth der dortigen Großen liche fich jedenfalls vorausjagen, daß 
fie auch mit dieſem Fürften mach einiger Zeit unzufrieden fein und frine 
Abſetzung verlangen würten, Dann wäre der Angenblick gekommen, vie 
Mabl des ruffiihen Genetals Kiffeleff, der fi in ver Wallachei niederges 


laffen, dort naturaliſirt iſt und großen Einfluß gewonnen hat, zum Megen- 
ten der beiben vereinigten Bürftentbümer zu bewirken. Weiter! Man bat 
unterdeffen daran geardeltet, daß die Bulgaren von bem türfiichen Joche 
befreit und gleich den übrigen Fürſtenthümern unter einen eignen Fürſten 
geſtellt werben. Alsdann fehle nichts, ald daß Rußland die Bereinigung 
der Fürſtenthümer Bulgarien und Serbien unter einen feinen Iniereffen 
ergebenen Kürften zu Stande bringe, und endlich bei günftiger Gelegenheit 
vie bulgarifche jerbiihen und walachiſch · moldauiſchen Fürſtenhümer zu 
einen vereinigten Neiche mit elgner Berfaffung, eignem Heerweſen ıc, mache. 
Und eined guten Tages wird das Ganze eime ruſſiſche Provinz ſein. Das 
find jo Vropbezeiungen unferer biefigen Volitiker! Mögen dieſe immerhin 
zu weit geben, doch gehört Fein allzu fcharfer Blick dazu, um zu erkennen, 
wie Nufland mit jevem Ereigniß im Oriente feitern Bub faßt, wie feine 
moraliibe Macht, fein Einfluß in den türfiiden Örenzurovingen und in 
der Hauptſtadt des Meichs immer größer wird, Hr. v. Butenieff, zur rech⸗ 
ten Stunde wieder nach Stambul gejender, macht dort mit großem Glück 
alle die Vortheile geltend, vie ihm feine diplomatiſche Gewandtheit und 
jeine auf langjährige Erfahrung gegründete Kenntniß der türkiichen Zuhlände, 
Sitten und Charaktere im Die Hande geben, mit um jo größerm Süd, als 
eben jegt Fein ihm gewachſener Gegner ihm den Grund freitig macht. 


Es Tann ein Junger Menſch von fitelichem Betragen bel mir für 
glelch Beſchaͤftigung erhalten, der die deutsche Sprache richtig und ge» 
läufig jchreibt, aud einige Mebung im Rechnen bat. Gr bat ſich mis 
Kopiren und vorfommenden Seripturen, fo wie mit Paden und 
Auslaufen zu beichäftigen, muß willig und unverprofjen jein, auch 
Zeugniffe über feine Treue und Rechtſchaffenheit darlegen. Gr bat 
diefe Stelle von Morgens 7 Uhr bis Abends 7 Uhr zu veriehen, und die 
Mittagsftunde von 12 bis 1 Uhr frei. Er empfängt wödhentlih 7 Schwir. 
an Wochenlohn, ohne Koſt und Logie. Wird er brauchbar befunden, jo 
kann er für längere Zeit angeflellt werden. Wer obige Eigenjchaften 
aber nicht befige, wird ſich vergebens anmelden. 

Aarau, den 19. Nov. 1842. 


HN. Sauerländer, Pater. 


—e — — mn 
it cha Ve 5 mit einer — möglichen Falls zu erböbenden — von Bruchbändern in Dieffenbofen id nun ım 
— — A ke de — der Befoldung von s00 — duo Schweizerfranten. Fall, das Zit. Bublitum nicht nur ganı aut bes 


. d iefer dienen zu können, fondern es Änd jet die Breife 
Unterzeichnete oͤffenilich aufrufen und verfleigern beiden Grein baden Ihre —— — fo miedel —538 namentlich as geehrte 


en: gen ‚ nebit Zengnifen, binnen d Wochen von beure Ärztliche Publifum bet Bezug von gang, balv, 
Sein ihm zugehörendes, hart unterhalbXieftaljan bei der betreffenden Bezirfsichulpnege — Lenz, Oder Viertels- Dubend ein bedeutender Rabatt 
an der großen Banpflrafe nad Baiel liegenpea| burg oder Gchoftland — einzureichen, und Kan. erbält, Mriefe erbitte mir pohftei 
GaRhaus zum Falken, beflehend: 1) in dem tonsfremde außerdem auf den Fall ibrer Wabi 608, 3. 8. Rauch: zum Blumenfranz. 
3 Brei ‚Vebufs ihrer Miederlaffung die mörbigen Aus Ein en eros- umd Detarl: Beicdft der fran- 
Hauptgebäude, enthaltene: einen Saal, 11 beize\meisichriften beizubringen. Kran Each pedlauee —— 
bare Zimmer, Küche, Speijefammer, 2 age Aarau, den 16. November 1812. feine Mutterfprache fennt, gut rechnet und wenn 
Keller, Gitrich und doppelte Laube; 2) einem mit Das Sekretariat Imöalie die Anrangsgründe der frangäfifchen 
diejem Durch eine gedeckie Yaube verbundenen —— des Kantonsfchulrathe. Sntode Kin Näbere Auskunft geben auf fran« 
äude, enthaltend: Scheune, eine voppelte und Tie rase⸗ 
—8 — Stallungen, —8* Waldhaus. >. Mufif:-Mbounement: 
einen Tanzfaal mir zwei MNebenzimmern, Grit] Meine Muritalien» Leih-Anſtalt bat neuer- 
und 2 Heubühnen; 3) neben dem Kaufe ein/fdings einen bedeutenden Zuwachs von treff- 
Garten, nebſt anderm Pflanzland, ein geräumie| nn en an NE beinge | Fass 
. . & { . i ı fie 
ee ER 
, » * fit dinlänglich defannt und vermweife Defba 
Gilragen anhalt. nur un ung A Anficht u Kataloge. 
iefi ichafı i an kann ſich mir 1edem Zage, je ma 
an aan tin" uifaten Boss 0 Gere 
— rg r.586. un e jährlich, fo nu 
wobei Bann Die Mobilien ebenfalls in ven Kauf ger ju verbältnifmäßtg oilligern Breifen für ein J 
geben wurden. — Kaufliebhaber find eingeladen, j balbes und ein Vicrtelſabe abonniren, wo egen 
ſich an benanntem Tage, Abends, im Gaftbaufelf die monatlichen Lieftrungen franto in unten 
zum Walfen einzufinden, Nicht « Kantonsbürger 


folgende Städte gefandt werden. Beſonders 
baden flo vorher mit einer Bewillizung ded G. gedtudte Bedingungen find gratis zu baben in 
Vegierungẽerathes zu verieben. 


Aarau, bei Mademoifele Gonzenbachz 
\ J 3 Kujern, bei Hrn. ZaveeMener, Buchbdlg; 
Zu jeder weitern Auskunft bereit Schaffbaufen, bi pra. Staudt, Mulitd.; 
Der Gigentbümer: 
Job. Handichin, Falkenwirth 


Winterthur, bei Setrn Metbfeffel,— 
Zur Wiederbeſehung werden ausgefchrieben: 


Mufifdirektor; 
Solotburn,bei Hrn Rorichn, Befanaleh.; 
Zofingen, ba Hrn. Mingier, Buchdruder, 

a. an der Bezirfsichule in Lenzburg die Briefe und Gelder werden franto erbeten. 
Stelle eines Hauptlebrers fur lareinifche 
und griechtfche Sprache und Befchichte, mır 
25 — 0 wochentlichen Unterrichtsilunden und 
einer zabtlichen Beſoldung von 1400 Schwei⸗ 
erfranfen; — 

b. die Stelle eines Hılfslehrers für Schön- 
ſchreiben und Geſang an der Begirisfhule 
in Schoftiand, jo mir cınes Lehrers ander,  Unterzeichneter von zwei Tit. Sanıtäts- Be, 
Vorberestungsichule für Diele Auftalt, horden eraminırt, und patentirter Berfertiyer! 






























610, B Gefuch. 
emand, der ſeit Monaten das Simmer hüten 
muß, wunſcht üc durch fchrirtliche Arbeiten , 
obne linterfchied des Faches, in Deuticher oder 
rranzofifcher Sprache, einen Berdienf zu ver» 
ſchaffen,/ und dicfes unter den billigsten Anfpruchen. 

Meitere Austunft erchelt Hr. Marbis, auf 
der Poſt ın Haran 


tt. Places vacantes 5 Paris, 

On demande pour une maison de enmmeree 
de Parıs, um commis aux deritures, un autre 
pour la eorrespondance allemande et enlin um 
commmis de magazin. Siadresser par letters 
\#Irauchies a Mr. le professeur de comptabilite „ 
irue des Fraucsbourgeois.St-Michel, no. 14 
au Zme) 4 Parıs. 


612. Ein gewandter Reiſcuder, welcher ſchon feit 
mebrern Kabren regelmäßig die ofilihe Schmeiz 
bereist, wunſcht von einem Haufe, das mit Baum» 
wollmaaren en gros- Refchäfte mat, die Muner 
zu erhalten, um Broviions- Weile Aufträge au 
beforgen. Frantirte Beiefe mır Nr, 612 begeich« 
net, befördert die Erpedition diejes Blattes. 


618. In einer der gemerbreichien Städte des 
Aargau⸗ munfcht man ın einen fchönen Laden an 
der gangdurften Straße einige Kommifliong« oder 
ſonſt eintge Artikel auf annebmbarr Bedingniſſe 
nom anjunebmen; die Liebhaber, welche ſolche 
u geben wunſchen, mogen fich an die Expedition 
iefes Blattes franko in mit Nr. 613 bezeiche 
meter Adreife wenden, Ab 

ü——— — — —j — — —r e — — — 
im Berlagvon 9 R. Sauerländer. 
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 &rnit #nov, 
Mufitalien-und Hnirumentenbandlung 
in Bajel. 
Dei gie. Suuzenbas wird auf bevor- 
Hehendes Neuiabr wieder eine neue Ausmahl 
von Mufikalien zum Verkauf zu finden fein. 


Aarau, 


Der Schweizerbote etſcheint 
amDienfag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbiähelih im Kanron Margan 
%0 DBe., auffer dem Kanton 
45 ds. Im Kanten Bern findet 
eine Erhöhung Aatı für Stem- 
pel a. ſ. v. 


— 





Der Schweizer-Bote. 


Die Ameigen werden h 1 BB. 
für die gedrudte Zeile betech ⸗ 
met, und erhalten durch bie 
wöchentlich bdreimalige Erihei» 
nung des Blattes eine fchneile 
Berbreitung in der Eidsgenoffen- 
(haft. 





Dienftag 


N” 140. 


den 22. November 1842. 





Eidsgenpffenfchaft. 





— Die franzöflihe Zolladminiftration hat fo eben eine Ueberſicht ber 
infuhr und Ausfuhr veröffentlicht, welche im Jahr 1841 nach und aus 
Ftankreich ſtaugefunden bat, Aus derjelben entnehnten wir, welde bes 
deutende Stelle Die Schmelz in fonmerzieller Beziehung Frankreich gegens 
über einnimme Die Einfuhr aus der Schweiz betrug einen Werth von 
22,200,000 $r.; die Ausfuhr nach der Schweiz belief ſich dagegen auf bie 
Summe von 39,400,000 Br. Unter allen Ländern ift im Verhältnif zur 
Bevölferung ber Verkehr zwiſchen Frankreich und der Schweiz am lch- 
hafteſten. Die Schweiz iſt nebſt Spanien und England eines der drei 
Länder, bad am meiften Artitel aus Frankreich Gesicht, die es micht dort ⸗ 
bin abjendet. Hüten wir und daher in unſern Eniſchließungen Bezüglich 
auf bie Handeld» und Verkebröverhältniffe zu einem Syfteme überzugeben, 
das bie biäherigen Beziehungen zu unfern Nachbarländern gefährden könnte. 

— Man fchreibt der Augẽb. Allg. Big.” von London aus: „Dahi 
die Schweiz mit England trog mander ungünfliger Umflände auf fremden 
Märkten konkurriten fann, ift nad) unferer Anfiht die Folge von einem 
Zufammenwirfen von günfligen Urſachen, bie nirgend anderwaͤrts ſich in 
demjelben Maße finden. Bon diejen wollen wir die hauptfädhlichen bier im 
Vorbeigeben bemerken. Erſtens Frugalltat der Schweizer im Privarlchen 
und wohlfeile öffentliche Verwaltung ; zweitens narürliches Geſchick der Ein« 
wohner verfchiedener Kantone, namentlich ver In welchen eine aus gers 
maniſchen und celtiſchen Elementen gemijchte Bevölkerung zu finden, für 
inpuftrielle Beihäftigung; drittens hinreichendes Kapital und unerfchütterter 
Kredit, auf allgemeine Rechtlichkeit und Wünktlichkeit im Geichäftsverkehr 
begründet, und endlich viertend die Gigenthümlichleit des Schweizer Habrike 
inftem®, zufolge deſſen die Arbeiter aufer beflimmsen Babrifartifeln, die fie 
meiftend zu Haufe auf dem Lande fertigen, auch noch fo viel Garten» und 
Bodenkultur betreiben ald hinreicht, um fie mit den nörhigen Kebensmitteln 
zu verfehen, In Folge diefer Ginenthümlichkeit bes Schweizer Babrife 
tuftemd erbält ſich eine gewiſſe Wohlfeilheit der Arbeit, die aber nicht durch 
zu große Konkurrenz am Arbeitöträften gefährlich hinabgedräugt wird und 
was und in vieler Beziehung ver Hauptpunkt fchelnt, eine bei weitem 
größere Moralität der arbeitenden Klaffen, ald fle irgend anderswo zu 
finden if. — 

Aargau. Zuerſt die „ Schweizerzeitung*, und nach ihr bie meiſten 
ſchweizeriſchen Blätter in die Runde, berichten, aus „zuoerläffiger” Duelle 
zu wien, daß ſich die Megierung „mit dem Verfpredien an den Vorori 
gewendet hate, fobald die Umstände es erlauben, dir Ginfuhr bei Kudels 
burg zu öffnen.“ Die „zuverläffige* Duelle, aus welcher Here Baus 
garıner dieſen Bericht geichöpft bat, kennen wir nicht, und müffen ihm die 
Mitheilung bejfelden zu gut halten, jo wie wir bei ihm überhaupt feine 
Stellung, die er in der ganzen Angelegenheit eingenommen bat, und aus 
dem einfachen Umſtande erflären fönnen, bafi e& ſich eben um eine aar« 
gauiſche Angelegenheit handelt, die Hr. Baumgartner unmöglid rubig 
und parteilod betrachten und beiprecben kann. Allein zur Steuer ber Wahre 
beit erfordert dieſe Nachricht eine öffentliche Berichtigung, zumal in einem 
Augenblide, wo man bei uns noch keinegwegs zur Kniebeugung ſich an ⸗ 
Kit. Der wahre Sachverhalt iſt folgender: In der Zujchrift des Kleinen 
Mathes an den Vorort, worin der erftere feine Schlufinahine vom 14. Wein» 
monat dem letztern mittheilt, und viefelbe mit einer ſachgetreuen Darflellung 
a bisherigen Herganges begleitet, wird auch der Vorkehren gegen die Ein— 


fchleppung der Maul» und Klauenſeuche gevacht, und insbeſondere des 
Umftanded erwähnt, warum bisher die Einfuhr von Klauenvich über die 
Fähre von SKavelburg unterjagt war, und warum im gegenwärtigen 


Augenblicke von einer Aufhebung diefed Verbotes noch nicht die Rede fein 


fönne, Dabei wird nun dem Vororte die Verfiherung gegeben, daf man 
überhaupt zur eigenen Grleidhterung ded Vichverkehrs die daherige Vers 
ordnung vom März 1840 fo beld werde fallen laſſen, ald es die noͤthige 
Vorſicht nur immer erlaube, obne dabei auf die mehr oder weniger freund« 
nachbarliche Stellung Badens Rüditt zu nehmen. Das wird auch — 
deſſen find wir verfichert — geſchehen, und übrigens hierſeits auf die übrigen 
Sperrmaßregeln gar feinen Einfluß haben, welche mit oder ohne wich 
polizeiliche Verfügungen fortdauern werden, fo lange es die Ehre und Inter 
effen des Aargaus erforvern. 

In wiefern der Vericht in der „Mheinifchen Zeitung” vom 10. Nov., 

daß nämlich das preußiſche Kabinet zu vermitteln geionnen fei, und bereit 
vermittelnde Schritte geıban habe, wahr ift, willen wir nicht. Nur fo 
viel ift gemiß, daß mit dem Vororte nahe flehende Männer in Bern am 
15. d. von einer ſolchen Vermittlung feine Runde batten, und daß man in 
Aarau am 21. d. auch noch feine folde Anerbietungen vernommen bat. 
Uns will es bebünfen, die eigentlidie und allein gerechte Vermittlung liege 
in der Befeitigung unnatürlicher Verkehröbeichränfungen und in Anerkennung 
gleichet Berechtigung der jchon viel beivrodenen Webergangspunfte, wie die 
felbe jeit Jahrhunderten bid zum 1. Jänner 1836 beftanden hatte, — 
In der Nacht vom 17. d. mufte bie Schaffhaufer» Diligence ver 
body angefchtwollenen Aare megen ihren Weg burd dad Siggenihal und 
über Baden nehmen, well fle nicht ohne Gefahr die Ueberfahrt bei der Srilli 
hätte wagen Föunen. — 

Bern. Am 15. d. wurde der Jahrestag der Eröffnung ber Hoch⸗ 
ſchule durdy eine Feſtrede in der afademiichen Aula gefeiert. Kr. Vrofeſſor 
Theile, derzeitiger Rektor, hatte ven Einfluß, welchen Verſuche an Thieren 
auf die Heilkunde ausüben, zum Gegenſtande feined Vortraged gewählt, 

— Am folgenden Tage bielten die Studierenden ihre gewohnte Ausfahrt, 
diesmal nach Neuened. Der dortige Pfarrer, Hr. Bühler, begleitete bie 
Studierenden auf dad Schlachtfeld und hielt da eine Anrede an dieſelben, 
die von der ſchönſten vaterländiſchen Gefinnung Zeugniß gab. Nach einer 
frohen Stunde fehrten die Jünglinge nach Bern zurück, wo nad einem 
Befchluß der allgemeinen Studentenverfammlung dem Hrn. Profefjor Dr. 
Wilhelm Snell ein Fackelſtandchen gebradt wurde. Namens der „ ver» 
einigten Stwdentenfchaft * hielt Hr. Stämpfli, Stubiofus Juris, die Ber 
grüßungsrebe, die der Gefeierte mit nachdrucksvollen Worten ermieberte. 

Zürich. Am 16. d, erhielt das Urtheil des biefigen Bezitksgerichts. 
in Sadıen der 59. Rohmer, jeine endliche Ergänzung (nur Herwegb if 
bei feiner Abweſenheit noch immer nicht zur Sprache gefommen): Hr. Prof. 
Bollen wurde zu 3 Tagen Gefängnig und 80 Schwzfr. Buße verurtbeilt; 
Hr. Theodor Nohmer, wegen feined „ Senpfchreibens , zu 8 Tagen 
Gefängnig und 160 Fr. Buße. Beide Parteien appellirten, in Bezug auf 
das Uxtheil gegen Hrn, Theodor Rohmer, auch Hr. Prof. Fröbel, da dad. 
felbe in gar feinem Verbältniö mit dem Vergehen, und mit der über bie 
59H. Froͤbel verhängten Strafe ſteht. — 

— Dem Recenſchaftsberichte von 1841 entnehmen wir folgende fla- 
tiflifche Norigen über das Schuls und Grziefungsmefen in dieſem Kanton: 
In den 11 Bezirken und 159 Schulfreiien befinden ſich, mit Antnahıne 
ver Siadie Zürich und Winterthut, 382 Sculgenoſſenſchaften mit 452 
Lebrftellen. Im Schutjahr 189%, beſuchten die Schule 27,892 Alltags» 
fhüter, 10,562 Repeiirihülr, 9620 Singidüler; im Ganzen 48,074, 
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Abfenzen kamen durchichnittlich etwas über 15 auf ben a oe Schüler. 

‚Us gute Schulen zeigen ſich 281, mirtelmänige 135 und ſchlechte 36. — 
Unbefriedigende Schullofale find noch 27, befrievigenve 93 und wirflich gute 
292. Die chrermohnungen haben fi auf 220 vermehrt. Bon 11 Schul ⸗ 
genoſſenſchaften ift eine Summe von 89,114 Fr. an Schulbauten verwendet 
worden, woran ber Staat 11,920 Br. beigetragen hat. Der ganze Staatd- 
beitrag an das Primarſchulweſen beläuft ih auf 55,051 Br. 18 Mn. 
Sekundarſchulen gibt «8 47 für 50 Kreiie mit 52 Lehrern. Darunter 
werben 38 als gut, 1 als fehr gut, 1 als ziemlich gut und 6 als mittel» 
mäßig bezeidynet. — 

Ruzern. Die Stifte und Klöfter haben nach der neuen Staates 
verfaffung an Polizei und Armenkoften in den Gemeinden nur nach ben 
Katafterwerihe der Liegenſchaften zu fleuern, ihr übriges Vermögen 
(Baarfchaft, Kapitaltitel 1.) iſt von der Beilenrung ausgenommen. Das 
durch find über 400,000 Br. ver Befteurung durch bie Gemeinden entzogen 
mworken. — 

Solothurn. Die ordentliche Herbſtverſammlung bed Kantondrathes 
iR auf Montag den 12, Chriſtmonat angejegt, und wird fich, neben ven 
verfafjungsmäfig vorzunehmenden Wahlen ſeines Praͤſidenten und Vize— 
präflventen, des Landammanns, ber Griagmänner ver Wahlbehörde, ver 
zwei Kriminalgerichtöpräfidenten, vorzüglich mit Anhoͤrung und Unterſuchung 
der Staatdrehnung, bed Mechenjchaftsberichtes von 184%,>, fo wie der 
Berichte über die Mechtöpflege des gleichen Jahres, zu befchäftigen haben, 

— Seit einigen Tagen follen, nie verlautet, vom biefigen Amts- 
gerichtöpräflbenten in feiner Eigenſchaft ald Wolizeirichter, wieder Verhöre 
in bem Kodverratböprozeh vorgenommen werden. — 

Baſel. Am 17. d. wurde der neue Spital mit einer einfachen feier 
eingeweiht. — 

Bafelland. Die Gemeinde Bubendorf hat bem Hrn. Landraths- 
praſtdent Dr. Matt von Ziefen das Ehrenbürgerrecht geſchenkt. — 

i St. Gallen, In Mapperſchwyl wird em neuer Spital ere 
aut. — 

— Here Pfarret Good in Sargand hat den Muf zum zweiten Pfarrer 
an ber Stiftäfirhe in Er. Gallen erhalten und angenommen, — 

— Der vom Meinen Rath verfaßte Budgetentwurf für 1843 enthält 
nichts Auffallendes: Die Einnahmen find zu 282,000 fl., die Ausgaben 
zu 344,000 fl., mit Inbegriff eines ſtarken Vafitofaldo auf der Rechnung 
von 1842, vorberechnet; muthmaßliches Defizit 62,000 fl. Das Strafene 
budget ift etwas weniger Schrecktn erregend ald bie letztabgewichenen Jahre, 
immerhin aber noch body (73,550 fl). Das Militärbunget iſt bis auf 
57,855 fl. angeſchwollen. — 

Wallis. Der große Rath verfammelte ſich ben 3. d.; 28 werben 
ihm Pläne zur Verbefferung der Bernharbäftraße und der Leukerbäder vors 
gelegt werben, jo wie der Entwurf neuer Zivilgefege, — 

— Das C bergericht hat bie „ Simplonzeitung * wegen Verleumdung 
gegen bie Megierung zu einer Geldbußt von 80 Fr. verfällt. — 

Neuenburg. Bald nach der gefeierten Anmefenbeit des Königs von 
Preußen in Neuenburg Hat man viel von Adreſſen geſprochen, weiche im 
Traversthale, Locle und Lachaurdefondd von dortigen Freifinnigen unters 
zeldjnet und bem Könige übergeben wurden. Eeit wenigen Tagen iſt bie 
Antwort befannt, bie biefen Patrioten zu Theil geworden in. Beide 
Aktenftüde find wohl werth, im weitern Kreifen befannt zu werden. 
Adreſſe von Abgeorbneten und Milizoffizieren des Traverd« 

thales und von Vignoble an den König. 
Sire! Geruhen Sie, uns zu geftatten, daß wir uns mit allen ihren 
getreuen Untertbanen des Glückes freuen, I. Maf, einige Tage in unferer 
Mitte zu beflgen, und zugleich dieſe koſtbare Belegenheit benügen, wo bie 
Neuenburger zum erflenmal ſich bireft an Sie wenden Fönnen, Ihnen mit 
Breimüthigkeit und aus dem Grunde bed Herzens von dem beſtändigen 
Gegenftande unferer Bejorgniffe und Wünfde, von unferm theuren Vater» 
land zu fpreden. * 
„Es ift und unmöglich, Sire, die Slluflon derjenigen unferer Mit 
Gürger zu theilen, welche vorgeben, daß alle Neuenburger mit ver gegens 
—* Lage ihres Landes zuftieden feien, und daß gegenwärtig Einigkeit 
und Eintracht unter ihnen herrfdhen. = 
„Das Gedeihen unferer Inbuftrie — unabhängig von unferm poli⸗ 
tiichen Zuſtande, — bie materiellen Verbefferungen und die bedeutenden 
Ausgaben, welche bie koͤnigliche Negierung feit mehrern Jahren für mügliche 
Einrichtungen gemacht hat, haben, wir erfennen dies mit Freuden an, 
weſentlich dazu beigetragen, bie Aufregung und die Unzufriedenheit unferer 
Bevoͤlkerung feit den beflagentwerthen Wirren von 1831 und 1832 zu bes 
Idwichtigen. Es iſt gegenwärtig weniger Leidenſchaftlichteit in den Ge» 
finnungen, weniger Bitterfeit in den Gerzen; aber im Grunde find bie ver« 
ſchiedenen Meinungen ber Bürger, bie Unrube in ten Gemüthern und das 
davon audgehende allgemeine Unbehagen fletäfort bie gleichen, * 

„Da die Vitte, melde ber geſehgebende Rath in Bolge außrrorbents 


licher Greigniffe an ven König Friedrich Wilhelm TIL. glorreichen Anvenfens, 
richten zu müffen glaubte, unfer Land von der Gidsgenojjenichaft Tode 
zutrennen, nicht erfüllt werden konnte, jo haben die Neuenburger, Freunde 
de8 ſchweiztriſchen Vaterlandes, an das fich unfere politiiche Eriftenz und unfere 
ichönften biftoriichen Erinnerungen fnüpfen, welche freiwillig und mit taus 
ſend Unterſchtiften in einer ehrfurchtsvollen Adreſſe gegen dieſe in ihren 
Folgen für unfere Unabhängigkeit ungeilvolle Trennung proteſtitten, auch 
erwarten jollen, daß birjenigen ihrer Mitbürger, welche diefe Irennung 
nachgefucht oder gewuͤnſcht hatten, nichts defloweniger den Anhängern einer an« 
dern Meinung die Bruderhand reichen und diefer ihrer Neigung zu der Schweiz 
freien Lauf zu laſſen geftatten würden; — aber ihre daherigen Hoffnungen 
wurden bitter getauſcht! Sehr oft, der legitimflen und naturlichſten Zeng ⸗ 
nife von Anhaͤnglichkeit an die Schweiz wegen ald Faktion betrachtet, wird 
ihre Stellung, Site, immer mehr eine fehiefe, ſchwierige, und das Land 
Fi fortwährend in zwei Lager getheilt, welche ſich gegenfeitig als Feinde 
etrachten. * 

„Diefer demoralificende und gefährliche Zuftand erforbert vor Allem 
Ihre Sorgfalt, Sire, und wir glauben mit vollem Vertrauen es Ihrer 
Weisheit anheimſtellen zu können, bier ein Ziel zu fegen. * 

Aber einftweilen ſchiene und keine Mafnahme geeigneter, alle guten 
Pürger zu erfreuen, als biejenige, die ausgebehnte und hochberzige Ams 
neſtie, welche 3. Maj. bei Ihrer Thronbeſteigung allen übrigen Staaten 
angereihen ließen, auch auf Neuenburg und feine Angehörigen auszutehnen ; 
und vor Allem tie Folgen uniered verfafungämanigen Zuſtandes und 
unſerer exzentriſchen und ganz ausnahmdweiſen Stellung dahin an⸗ 
zuwenden und auszunehnen, 8 dem geſetzgebenden Körper geſtattet würbe, 
über die königlichen Gelder hinaud von ſich aus über die Einnahmen und 
Ausgaben des Landes zu verfügen. * 

„Dies find, Sire, unjere Anfichten und Münfche, bie wir Ihnen bei 
diefer feierlichen Gelegenheit vorzulegen und gebrungen fühlten. Wir 
baben die Ucherzeugung, daß dieſe Wuͤnſche im den Herzen einer fehr großen 
Anzahl unferer Mitbürger leben, und daß indbejondere diejenigen, welche 
die Adteſſe von 1833 gegen die Irennung von der Schweiz unterzeichnet 
haben, nicht gejäumt hätten, denjelben beizuftimmen, wenn fie ihnen vor⸗ 
gelegt worden wären, Uber wir haben und deifen aus dem Grunde ente 
halten, um im einem Uugenblide, wo alle Bewohner bed Landes ein Bild 
der Einttacht und des Friedens geben follen, jeden Anlaß zu Aufregung 
ju vermeiden.“ 

Es bleibt uns noch die Bitte übrig, daß I. Ma. uns unjere ſchwei⸗ 
zeriſche Breimüthigkeit, mit der wir geiprochen Gaben, verzeihen wolle. Um 
und inmitten ber Freuden, bie Ihre Ankunft weft, zu dem gegenwärtigen 
Schritte zu beflimmen, bedurfte 8 des innigften PVilihtgefübles und ver 
Ueberzeugung, daß bie Wahrheit und Freimüthigkelt dem würdigen 
Enkel Friedrich des Großen und dem erleuchteten Fürſten nicht mißfallen 
können, ber bie Schiejale eines Fleinen Landes leitet, welches das freie 
Peritionsrecht immer zu feinen Loftbarften Rechten zählte. * 

» Benehmigen Sie u. ſ. w.* 

Tiefe Arreſſen zählen aus bem Traverothale 17, aus Locke 25, aus 
Lachaurdefondo 44 Unterfchriften, unter denſelben mehrere von gegenwärtigen 
oder frühern Mitgliedern des gefeggebenden Körpers. 

Hierauf erfolgte nun durch den Gouverntur, Hrn. von Pfuel, aus 
Münfter vom 2, d. folgende Antwort: 

s Ihre Maj. der König Hat mich beauftragt, auf Ihre Zuſchrift vonr 
24. Hirbſtmonat zu ermiedern, daß bezüglich auf die anbegehrte Aumeſtie 
3. Maj. die Rabinetsordre I. Maj. des verforbenen Königs vom 13. Hore 
nung 1836 handhaben werde, durch welche mit Ausnahme ver Haupte 
ſchuldigen allen jenen eine weite Ihüre geöffnet iſt, welche einzeln und mit 
den Zeidyen ernithafter Meue um Gnade flehen. I. Mai. glaubt, daß, 
wenn Sie jenen die Müdfehe in das Land geflatten würde, welche nicht 
um Gnade bitten und feine Meue zeigen, dadurch unausweichlic wieder 
Unorbnung und Aergerniß entflehen, und neuen Umtrieben unter einer 
glücklichen Bevölkerung Raum gegeben würde, * 

»Was ben zweiten Theil der Ädreſſe berrifft, fo iſt die Art, in welcher 
Cie die Entwidlung der Landesverfaſſung verfichen, jo beiremdend, daß 
die einzige Antwort, welche 3. Maj. darauf bat, it, Ihnen den Math zu 
ertheilen, ein Land zu verlaſſen, mo Sie nicht zufrieden und glücklich leben 
fönnen und wo Ihre eriranaganten Ideen nur bie Unordnung begen und 
die Öffentliche Ruhe flören Fünnen. Und in der That, meine Herren, es 
ſcheint, daß, wenn die Moral no einigen Werth für Sie hat, und Sie 
Ihre Gefühle nicht ändern, Ihrem Gewiſſen nichts anderes übrig bleibe, 
als dem Mach zu folgen, der Ihnen ſowohl zu Ihrem ala des Landes 
Gluͤd ertteilt il.» — 

— Der Profeffor Pet⸗Tavel bat letzthin feinen Schülern die Auf» 
gabe gegeben, in einem lateiniichen Aufjag die Aehnlichkeilen herauszugeben, 
welche det „Deiucdh des Königs von Preußen“ mitder „Ankunft 
Jeſu Chriftir Haben möchte. Cie fönnten unter Anderm, fagte er, zur 
Erläuterung feiner Aufgabe, z. V. den Königsball vom 25. Septemier und 
bie Hochztit von Kana in Galiläa einander gegenüber ftellen. — 
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In der Nacht vom 19. auf den 20, d. M, brannte zu 
Beinmyl, Bezirk Rulm, ein Haus wieder, Ohne die thätige Hilfe ber 
von allen Seiten berbeigeeiften Löſchmannſchaft hätte der Brand größern 
Schaden anrichten Fönnen. Nühmlichft wird ver Hilfsmannſchaft der beis 
den Yuzern’schen Nachbargemeinden Oberäfch und Ermenſee gedacht. Der 
tleine Nach hat denſelben ihre Bereitwilligkeit und Thätigkeit befonders vers 
danfen laſſen. — Am gleidien Abınd gewahrte der Konbukteur des Zürcher 
Nachteilwagens in einem Haufe zu Hunzenſchwyl Feuer. Es wurde 
Lärm gemacht, in Folge deſſen es gelang, dem Bewer Meifter zu werden. 
Ohne den glüdlichen Zufall hätte großes Unglück entftehen können. — An 
folgenden Tage entſtund um die Mittagszeit in Niederwul, Bezirk Zo- 
fingen, eine Seueröbrunft, die ein Eleined zu 800 Br. aſſekurirtes Haus 
einäfcherte, — 

St. Gallen, 18. Nov. Herr Pfarrer Greith, Präfldent des Er- 
ziebungdrarhes, gab dem kathol. Großrathsfollegium in feiner dritten 
Sitzung feine ſchriftliche Demiſſion ein, ward aber erfucht, wenigitend bis 
nad Abflug der Amtedauer im Juni 1843 auszuhatren. — 

— Aus Genf erfährt man: Die Erzherzogin von Parına und Pias 
cenca beabfichtige Die Hälfte ihres im Jahr 1823 erhobenen Anleihen am 
22. u era zurückzuzahlen. Genf ift einer der Pläge, wo damals am 
meiſten Aktien negozirt wurden. — 


— Berigtigung. Im Ürtifel Bern in Nro. 139 fol es heißen: 
Hr. Denzler aus Züri, eidegen. Oberfl., und Hr. Stierlin aus ©t. 
allen, eiddgen. Major im Artillerie» Stabe, — 


Ausländifche Machrichten. 


— Chili. Die Vodenerzeugniffe und der Handel Chili's nehmen mit 
jedem Jahre beträchtlich zu. Weizen und Mehl ſendet es nicht nur nad) 
Peru, fondern aud nach Neu» Holland, ja nach England, wie im Jahr 
1841 auf die Nachricht der dortigen Mifärnte, Der Bergbau, obwohl 
weniger rei) ald der perwaniiche, hat feit einigen Jahren ebenfalls ſeht 
günfligen Ertrag geliefert, großentheild in Folge der neuen Betriebsweiſen, 
weldye man in Verbindung mit kundigen Europäern einführt. Zu bes 
Klagen ift nur, daß der deutſche Handeldverkehr mit Chill noch jo äußerſt 
gering erſcheint. Bon der Einfuhr im jährlichen Durchſchnittwerth von 
45 Mil. Gr, wovon für 20 Mill, zur Welterverfuhr nad Bolivia, 
Dierifo, Peru sc. beſtimmt find, fommen aus England für 25 Millionen, 
aus Frankteich für 10, aus den Vereinigten Staaten für 5, aus Deutfche 
land, Belgien, Holland 3, aus Stalien für 1%%, eben foriel fomohl aus 
Spanien ald aus Ghina und Manila. Die Ausfuhr Hatte in ven Jahren 
1836 bis 1839 durchſchnitilich einen Werth von 28%, Mill, Fr., bar 
runter an Gold, Silber und Kupfer in Barren und Geld für 17 Mill, 
Ausgabe der fremden Kritgoſchifſe für Unterhalt und Sol 4 Mill., an 
—— Produkten als Weizen, Bauholz, Pelzwaaren x. für 77ä Mill. 

ranken. 

— London, 12. Nov. GEeſtern iſt bier der erſte durch bie Vieh⸗ 
einfuhr herbeigefuͤhrte Bankerott vorgekommen. Einer der erſten Metzger 
auf dem Newgate Markte hat nämlich in Folge übermäßiger und verkehr 
ter Spefulationen in fremdem Vieh fallirt. Gr ſchuldet einem Gläubiger 
4000 und anvern 1000, 700, 300, 200 x. Pe. St. 

— Die Einfuhr an fremden Viehe und geſalzenem Fleiſche vermehrt 
ſich; ver Haupiftapelplap bes erftern iſt Hull und des letztern Liverpool, 
In Hull werden durchſchniitlich mödentlih 250 Stüf Vieh ausgelaven 
und diefe Zahl wird bebeutend zunehmen. Vieh iſt bis jegt aus Holſtein, 
Hannover, Holland, Belgien, Frankteich und Spanien, und gefalzenes 
Fleiſch vorzugsweiſe aus den vereinigten Staaten, Hamburg, Kanaba und 
Archangel gelommen. Aus Buenod=Ayred wird eine große Ladung er⸗ 
wartet. Aus dieſem Grunde ift das Fleiſch in Liverpool 1 Pence gefallen. 

— lm von der Verhängung der fogenannten Beitichenhiebenfirafe bei 
den englischen Seeleuten allmählig abzufommen, iſt bereit6 auf mehrern 
Kriegoſchiffen die nachftehende Disziplinarftrafe eingeführt worden, melde 
übrigend nur bei Individuen angewendet wird, bie ſich noch nicht rüdjällig 
gezeigt haben. Es werden auf dem Halbverdeck zwei größere Bäffer über» 
einandergelegt, und darein wird Ter Verurtheilte mit einer papiernen Kappe, 
auf welcher dad Vergehen angezeigt iſt, auf einige Stunden des Tages 
geſtellt. Der auf diefe Urt ausgeiehte Soldat oder Matrofe bleibt die 
Strafzeit hindurch ber Gegenſtand des Begaffens für alle Neugierigen, jo 
teie jener des Spotred für feine Kameraden. 

— Meg, 11. Nov. Man beſchaͤftigt ſich in diefem Augenblick ernite 
Uch mit dem Projekte, Nachttelegraphen einzuführen. Mehrere Pläne 
find deßhalb dem Gouvernement zur Begutachtung vorgelegt worben, unter 
denen nach dem Liribeile der Sachverfländigen der eines Ingenieurs unferer 
Gegend befondere Aufinerkfamfeit verdient. 

— Aus Malta wird vom 6. Nov. geſchrieben: Sobald der Admiral 
Dwen erfahren hatte, daß in Syrien die Infurreftion ausgebroden fei, 
jandte er unverzüglich ben „Indus“ nach Beyrut. Das Fahrzeug „Howe* 


und die Fregatte „Inconftant* werden nachfolgen; jie haben für ein halbes 
Jahr Lebensmittel. Auch andere Streitkräfte noch follen nach ben ſyriſchen 
Kürten hingeſendet werben, 

— Aus Gräfenberg (Oeſterreich) wirb gemeldet, der König von 
Frankreich habe einen Geſundheitobtamten hergeſendet, ber die Methode der 
falten Wafferkuren fubieren und ſich aneignen müſſe. 

— 68 mird verfldert, jagt der „ Gommerce belge*, daß der Jufizs 
minifter Hr. van Volrem vem König einen Beticht über die Entweichung 
des Er» Generald Banderfmiffen, der bei dem Romploste gegen die Staatte 
ficherheit am meiften gravirt war, abgejtattet und zugleich Se. Maf. aufs 
Neue um Begnadiging für die drei andern politischen Verurtheilten ans 
geſucht Habe, 

— Von ber piemontefiiden Örenze, 6. Nov. Meligiöfe Une 
duldjamfeit im Norden und im Süden — unjere Zeit iſt doch eine et⸗ 
leuchtete Zeit! Während im rufflichen Reiche die Katholiken bevrüdt wer⸗ 
den, bedrängen bie Katholiken in Piemont die Waldenier. Dieſe Reſte 
einer vor mehren Jahrhunderten auf umerhört graujame Welſe vernichteten 
proteſtantiſchen Glaubendpartei wohnen, wie befannt, in ben rauen Aipene 
thälern Piemont, Während vie Franzoſen dieſes Yand bejagen, erfreuten 
fie ſich, wie alle übrigen Meligiondgenojjen, einer ungeftörten Kulturfteiheit. 
Dieſe wurde jtdoch fogleich aufgehoben, als ver König von Sarvinien nach 
dem Sturze Napoleon’s feine Staaten auf bem Befllande wieder in Veſitz 
nahm. Uneingedenk ber proteftantifcdhen allürten Mächte, denen er feine 
MReſtauration meijt verdankte, fing er ſogleich auf römiſch⸗ jefwitifchen Mach 
bin an, bie Waldenfer wieder zu bebrüden. Damals fanden dieſt Unglück⸗ 
lichen an dem hochherzigen König von Preugen, Friedrich Wiſhelm ilI., 
dieſem kräftigen Beichüger der Proteftanten, nicht blog in Deutichland, 
ſondern auch außerhalb veifelben, einen Schutzherrn. Er brachte es durch 
ſelne kraͤftigen Vorſtellungen am Hofe zu Turin dahin, daß man bie 
Waldenſer wenigſtens mit den drückendſten Qualereien verichonte, wenn er 
ihnen auch nicht bie unter der toleranten franzöflicen Regierung ihnen zu 
Theil gewordenen gleichen Rechte mit den übrigen Unterthanen des Königs 
von Sardinien verichaffen Fonnte. Es fcheint nun, ald ob man dort nur 
auf den Tod des edeln Preufenkönigd gewartet hätte, um bie armen 
Waldenfer aufs neue fühlen zu laffen, daß ſie Ketzer find, Dieſelben hatten 
fih Sei Vermehrung Ihrer Volksezahl auch außerhalb ihrer Thäler einige 
Fleine Befigungen erfauft, und man hatte dem billigen Wunſche, fich 
Wohnhäufer, wenn die biäherigen nicht zurtichten, an andern Orten ihres 
Vaterlandes zu erwerben, nicht in den Weg zu treten gewagt, wahrjceine 
lich aus Scheu vor dem mächtigen Beſchützer der Walvenfer. Denn faum 
hatte dieſer im Jahr 1840 die Augen geſchloſſen, als feinen Schüglingen 
geboten wurde, alle ihre Befigungen außerhalb ihrer rauen Gebirgsehäler 
und Schluchten zu verlaffen und auf dieſe ſich zu beihränfen. Keine Bitte 
der Unglücklichen, felbft bei dem König in Turin, bat diefen Befehl rüd- 
gängig madyen können, und fein neuer Beichüger hat ſich biöher gezeigt. 
Vermigt man nun in diefer Maßregel der fardiniichen Regierung den Geiſt 
riftlicher Liche, fo konnte man dafür in biefem Jahre um jo beutlicher 
den Geift römijcher Brömmigfeit bei ber Beier des Feſtes einer Neliquie, 
des jogenannten Schweißtuches in Turin, erbliden, mobei ed an Muſik und 
Kanonendonner, an Thronhimmeln von dem Könige und den Prinzen jel6ft 
etragen, an Küffen und Kniebeugungen vor dem Schweißtuche, furz, an 

eremonien aller Art niche fehlte. Auch baut dieſe Frömmigkeit jegt in 
der Nähe der Waldenſer ſelbſt an einem Kollegium für. Jejuiten, denen bie 
Belehrung berfelben Ketzer übertragen iſt. Dieie wird wahrſcheinlich eben 
fo erfolgloß verjucht werden, ald «8 jeit 600 Jahren der Ball geweſen ifl; 
vielleicht aber werden ſchon jept proteftantiiche Interceffionen, und einft 
gewiß wird der auch in Italien ermachende Geift einer erleuchtetetn Zeit 
für die unterbrüdten Waldenſer glüdlichere Tage herbeiführen. 

— Bom Main, 14. Nov. Briefe aus Warſchau und Hamburg 
löfen jet das Märhfel der Verfinflerung bed filbernen Hochzeitäfeites in 
Peteräburg. Zwei faſt komplete Regimenter, ans Volen beftehend, gingen 
u ben Tſcherkeſſen über und richteten ein fürdhterliches Blutbad unter den 
Duffen au. General Grabbe büfte die Unpolitik, fo viele Polen in einem 
Regimente gelajfen zu haben, mit ber kaiſerlichen Ungnade. Dieje That- 
ſache wirb von mehrern Seiten ber beflätigt. j 
Aus dem Badiſchen, 11. Nov. Die Aufregung läßt all» 
gemein nach, obwohl ſich noch immer Gunfbezeugungen für bie Deputirten 
der Oppofition fund geben und verbindliche Sendſchreiben und Vokalüber- 
reichungen von Ort zu Ort wandern. In den jüngflen Woden hieß ed, 
Welder werde unfer Sand verlaffen und einem Rufe nach einer auswärtigen 
Univerfltät, der ihm unter gewiffen Bedingungen geworden, folgen. In⸗ 
deſſen glaube Niemand an dieſes Gerücht, das zur Zabl jener Mährchen 
zu gehören ſcheint, deren von Tag zu Tag neue bei und auftauchen. Im 
Minifterium herrſcht große Thärigkeit, bie auch im ganzen Sande, naments 
Lip in Beziehung auf den Bau der Eiſenbahn, Anerkennung findet. Die 
Frage, 0b die Sihieneniwege von Karlsruhe bis an den Rhein nach Maris 
miliansau und von Dos bid Baden durch Seitenarme verlängert werden, 
in bis jegt noch micht entichieten. 
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— Bon der türkiſchen Orenze, 7. Nov. Die Öffentliche Ders 
Iefuug des großberrlichen Beftätigungsfermand und die Inftallation des neus 
gewählten Fürflen von Serbien, Alexander Georgewitſch, bat erft Heute in 
Belgrad ftattgefunden. Obwohl damit ver neue Fürft die Regierung fürn 
lich übernommen, jo ſcheint doch Wutſitſch auch ferner allein regieren zu 
wollen, wie fih aus vielen Umfländen ergibt. Diefer Uebermüthige, bem 
jede Bildung mangelt, will dem Fürſten und dem Lande Gefege vorſchreiben, 
deren Grundlage vollfommene Freiheit und Gleichheit fein foll, währenn 
er ſelbſt faum einen Begriff von dieſen Worten hat. Es fcheint, daß er 
jene Freiheit im Sinne hat, von meldher er im Anfang bes ſerbiſchen Frei 
beitäfrieged Gebrauch machte, indem er, ven Krieg auf eigene Meinung 
führene, Straßenraub trieb und nach Gefallen feine Mordluſt befrievigte. 
Alt er den Türken in die Hände fiel, verbanfte er die Rettung feines Lebens 
bloß der fräftigen Verwendung bed Fürften Miloſch. Bekannt iſt, daß er 
einft feinen leiblichen Sohn zu ermorten im Begriffe war, und an biefer 
entjeglichen That nur durch feine Mutter verhindert ward, die er dafür jo 
mißbandelte, daß fie furz darauf farb. Bekannt iſt fermer: daß er durch 
einen feiner Knechte feinen Stiefvater umbringen Tief, daß er feine Frau 
verſtieß und das Weib eined andern, von defien Seite er es gerlffen hatte, 


fi antrauen Tief; daß er jpäter ald Staatöbiener nur zu häufig Geralte 
thaten beging, wegen deren er vom Füͤrſten Miloſch öfter geftraft werden 
mußte, was ihn hauptſachlich zur Oppofition gegen legtern aufſtachelte; 
daß er endlich in mehr ald eine Verſchwoͤrung genen feinen Wobltbäter 
Miloſch verwickelt, diefem wiederholt fein verwirktes Lehen dankte. Indeſſen 
iſt feine Sage doch Feineswegs beneidenswerth, er erſcheint vielmehr trog 
ded errungenen Triumpbed ehr beforgt, was namentlich baraus erhellt, 
daß er feine Wohnung in Belgrad, dicht an den Mauern und unter ben 
Kanonen der türfifchen Feftung genommen bat, und daf er fih nie ohne 
zahlreiche Begleitung von Bewaffneten öffentlid, fehen läßt, wobei Thüren 
und Fenfter in den Gaſſen, bie er durchſchreitet, geicblofien fein müffen, 
Es beißt, daß ein Senator von Neufap, Namens Hadſchitſch, der an einem 
Gefepbuche für Serbien arbeitet und fi gegenwärtig an ber Seite Wut - 
firjd;6 befindet, ihm In feinen ungeredhten Anordnungen unterflüge. 


Die laut Anzeige im letzteren Gchmeizerboten offene Stelle ift bereich 
wieder beicht. 
Marau, den 22, Nov. 1842. 
H. R. Sauerländer, Water, 
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Balzmühle-Mepl-Niederlage, 


darf, — wünſcht eine Stelle als öffentliche oder 


ders diegebaltreichen Borreden oder , eigent«- 


Breife ——— um billige Bedingungen zu ver-lich geſprochen, Einleitungen zu den einzelnen 


für die Woche vom 22. bis 29. November 1812: 


Semmelmehl Nr. 1. 17 Fr. =  |jerboten. 
Mittelmebl Mr. 2. 15 Fr. = 
Backmehl Me. 3. 13 fr. so Ro. _ (618. Wegen 
Maubmehl Med, 6 Fr. T75Mp.fS jmird in cıner 
Schwere Kleie Nr. 5. 5Ix. SORP.\ . 
Leichte Kleie Mr.6. 5 NP.) 
Kenzburg, den 21. November 1812. 
8. Wilhelm Hünermabel. 





tößerer Ausdebnun s 
ierbrauerei der Schweiz , die mit Don der Klarheit und Bemwißbeit des 
außerordentlich guten Felfentellern verfehen fl) 
* ie * — * * 4 
anefchaft einzulegen, gefucht; geräumige Wob- Her Hirt. 36 fr. 
nung und Pllanzland für eine Hausbaltung werden 
auf gen ia Veip geachen, das Nähere it Das Sredigtamt. 27 fr. 


ben. — Berfchlofiene franfirte Nachfragen unter Bändchen zum Leſen empfohlen werden. 
der Mr. 617, befördert die Expedition des Schwei ⸗ 


Das Ganze wird den Preis von 4 A. nicht 
überleigen. 


der Gefchäfte, Bis jetzt ſind erfchienen: 


göttlichen Wortes. 27 fr. 
Chriſtliche Einleitung. 18 fr. 


am einer Hauprüade der deutfchen Schweiz in|dei Hrn. Berger und Komp. in Aaram zu Die beilige Taufe. 54 fr. 


in einer der belebteiten Straßen ein freauentirtes|Pernebmen. 

ze azin von Quincaillerier und Spezerei · 
aaren lehensmeile ausgeboten. Der Eigentbü« 

mer, ber ich vorrud enden Alters menen von diefem 

Geſchaft se gen mochte, überliefe die vor-' 

rätbigen Waaren gegen binlängliche Sicherung in diefem neu 

als Kapital, au d ne verzinsbar ; würde au 

nothigenfalls im glei 

Darauf Reflektixende belichen ſich im f 

Briefen zu wenden an 

en, 


irten mies, Duffe 


Bon Unterzeichnetem wird von Stunde at, fer 
und aus freter —— sum Kaufe angetragen, fir 
Fremde und Einbeimifche: ein ganz neu reparirtes.! 
vorrbeilbait aur eingerichreres Wohnhaus, nebit 
Scheune, Stalung und Holsichonf, beim Haufe! 
cırca 12 Vrerling Kraut» und Baumgarten, nebn 
einer Holsbalden, cırca 14 _Bierling vom beiten 
Mareland an verfchtedenen 


d/, Andienne, 





WBaaren: Depot 
von Ott & Comp. in Zürich, 


! errichteten Depot find gegenmeärtig 
jvorhanden, feine und mirtelfeine Nie 
en Haufe Koopnung grben. Tücher und Sepbir, Budstings, Satıns. Cafi.! 


venetianer Etearin« Kerzen und 
acht folnifches Waſſer. 


Im unserm Verlage tk eben erfchlenen und in Keller, Eſttich und doppelte Laube; 





Drten, cıren 4 Bier. allen Buchhandlungen (in Harau in D. 


Das heilige Abendmabl. 36 fr. 
' Den Echluf des Ranzen wird eine Blumen- 
Lefe aus den übrigen nicht vollländig aufgenom«- 
menen Scriften Smingle's bilden. 

Meier und Zeller in Zürich. 


Liegenfchafts - Verfteigerumng. 
Breitug den 9. Dezember nächſtkünftig wird der 


erländer- 


und Zwirntuch⸗ Giberienne und ; di N i 
Saflorin, Merinos, Madras u U, welche hüd- Umterzeichnete öffentlich aufrufen und verfleigern 


Billot und Sohn in Aarau. |meife zu den MFabrif« Preifen verfauft werden ;|Mllen: 


ner: 
oftindifche meiße Foulards und Schals, 


Sein ihm zugebörendes, hart unterhalb Lieſtal 
an der großen Landſtraße nach Baſel liegendet 
Gafſthaue zum Falken, beſtehend: 1) in dem 
Hauptgebäude, enthaltend: einen Saal, 11 beiz⸗ 

"Ibare Zimmer, Küche, Speiſekammer, 2 gemölbte 

2) einem mit 

N. |diefem durch eine gebestte Laube verbundenen Neben« 
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kına Hderland, bereits alles diefes Kand um das Sauerländers Sortiments - Buchhandlung) gebäude, enthaltend: Scheune, eine doppelie und 


Haus berum, und fehr que behalten, Holzbaden zu baben: 
2, DBterling mir Nbfchlagbolz. 
Der äuferit bilige Preis, ſowie die vortbeil. 
ahen erwarten, DaB Bw Eichbakre binlängtih| 
ante 
gegen werben. i RE ich H u I d rei ch 
Fifibach bei Kaiſerfuhl, dem 17. Nov. 1512, 
ER Der Eigentbümer Xaver Willi. 








615, Man ſucht einen gemandten Mann, dem ein 
bisher als Kramladen benutztes Lofal zu gleichem| 
Zweck tbeilsmeiie oder ganz vermierhet werden 


Zeitgemäfe Muswahl 
aus 


praftiihen Schriften, 
aus dem 
Alt · Schweizerdeutfchen und Lateinifchen ins) 


Scriftdeutiche überfeht und mit den notbmwen- mn; ftw 
digtien gefchichtlichen Erklärungen verfehen. Beringungen auch aus ver Hand verfauft werden, 


zwei einfade Stallungen, Remiſe, Waſchbaus, 
einen Tanzſaal mit zwei Nebenzimmern, Eſtrich 
und 2 Heubühnen, 3) neben dem Haufe ER 
i ;> g Garten, nebſt anderm Pilanzland, ein geräumis 
3 wing hi je Hofraum, worin ein * Ziehbrunnen. Zu 
bemerken iſt, daß hier der Baſel-Luzernert Tag: 
Gilmagen anhält, 
Dieje Plegenichaften würden bei annehmbaren 


wobei dann Die Mobilien ebenfalls in den Kauf ges 


tonnre. Nötbigenfalls würde auch Wohnung und, Bon ö eben würden. — Kaufliebbaber find eingeladen, 
Kol — —— mit Mr, Bi5 bis Uaget EChrifloffel, * an benanntem Tage, Abends, im Gaflbaufe 
nt ie ra — ** um Falken einzufinden. Nicht » Kantondbürger 





646, Es wird cıne ſoviel als neue Leibbibliorbet 


—— oder nüßliche Be'ehrung aemähren, DIENEN, fo ı 
mwenen Berufs 


E. Kommeter, Lehrer in Naram. Licht und Wabhrbeit. 





. : ’ , H 

Wenn die Echriften irgend_eines berühmten i villiz 5, 

‚Mannes und Wohlthäters der Menfehbet ——— —— Bewilligung der G 
* dA allaemenern Publikum befannter zu werden ver⸗ 5 

von etwa 2900 Banden + die fammtlich angenehme HR f es eine Nüyabl der öchririen des, 


Zu jener weiten Auskunft bereit 


gefchhiten gu sehe billigem Breife Dürderifden Neiormargrs Zminglt, Diefes Feu-) Der Gigenrkümer 
zum Kauf angetragen. Nährre Austunft reife rigen, fräftigen Geifies, und edein Kämpfers fur gos, 


Job. Handſchin, Kalfenwirek, 


Dieſes Werk wird in kleinen Lieferungen er ⸗612. Ein gewandter Reiſender, welcher ſchon feıt 


617, Ein junges Frauenzimmer, proteſtantiſcher ſcheinen, von denen jede nur Eine Schrift zwinglis mebrern Jahren regelmäßig die onlihhe Schmerz 


Religion, welches zur Lebrerin vollhändia beran-jumfaßt, fo das Niemand ninungen fein.bereist, wunſcht von einem 
gebildet, mır auten Wahlfäbıgteits» Zeugnifen wird, ich das Ganze anzu 


ufe , das mit Baum» 
dafen, fondern wollmaaren en gros- Bchchäfte macht, die Muster 


versehen, das fr dem Unterricht ın franzoliichen auch nur das für idn Intéereſſante aus- zu erbalten, um Provitions- Weile Aufträge zu 
und deutfchen und übrigen wiſſenſcheftiichen Fa. wählen fann. Als vorteeffliche Beigaben zu efoegen. Franfirte Briefe mir Mr. 612 bezcich« 


ern, ſowie in Handarbeiten empfoblen werden den Schriften Zwingliſs ſelbſt dürfen noch beinet, 


— — — — 





— 


Aarau, 


efordert die Erpedition dieſes Blattes. 


im Berliagpvon NM Gauerländer. 


Der Gcrmeimrbote enfdeint 
am Dienftag, Donnerstag 
uud Samstag; der Preis if 
balbjäbrlich im Kanton Nargap 
40 Bg., aufer dem Kanten 
45 BE. Im Kanton Bern finder 
eine Erböbung ſtatt für Stem · 
plu. Km, 





Die Anzeigen werden a 1 By 
für die gebrudte Belle beredhr 
net, und erhalten durch Die 
wöchentlich dreimalige Exfikei- 
nung bes Blattes eine fdimelle 
Verbreitung in ber Eidagene ſſen · 
(daft. 





er Schweizer-Bote. 





- Dounerftag 


Ne 141. 


den 2A. November 1842. 





Eidsgenoffenfbaft. 


Yatgan. (ingefandt.) Der „Freifinnige von Baden* und ber 
"Wächter am Mdein* find wegen ber Verlegung bed Seminard in eine 
fleine Behbe gerathen. — Der eritere hat ſich nämlich die Breiheit genommen, 
einige Gründe gegen bie Ueberſiedlung det erwähnten Auftalt nady ı Iäberg 
hervorzuhtben. Dad ging, wie e8 ſcheint, bein Wachter übel an und er 
Tiest darüber feinem politiihen Glaubenebruder an der Limmat ein wenig 
ben Text, Und will berünfen, der Freiſinnige habe im wohlverflandenen 
Interejfe der Anftalt und des ganzen Kantons geſprochen, mährend der 
Wächter offenbar nur feine Gegend im Auge hält, — Ss frägt ſich vor 
Allem aus: IN das Seminar nur für einen Pandeätheil ober für ben 
ganzen Kanton da? und foll man bie Staardanflalten überhaupt nicht 
immer an ſolche Orte placiren, wo fie am beſten gedeihen fünnen und der 
meitaus größern Mehrheit Der Bürger leicht zugänglich find? Und wenn 
auch durch die ſeit dem Jahr 1830 fo vielfach und laut verlangte Ent« 
zentralifirung ein Drt einen Vortheil gewinnt, geben dann nid wieder 
hundert andere Gemeinden Icer aus? Mimmt dann eine ſolche Staatsanftalt 
durch eine Verlegung vollend® noch Schaden, iſt in dieſem Fall nicht ein 
einzelner Ort auf Unkoſten des ganzen Landes begünftige? — Die Wege 
ziebung des Serningre von Aarau na Lenzburg hatte doch menigflens den 
allgemeinen Vortheil, daß dadurch die Unflalt dem Zentrum des Landes 
näher gerüdt und mithin zugänglider wurde, während vielleicht in manch 
anderer Hinſicht — trog der anerkennenswerthen Untrengungen der Ber 
wohner von Lenzburg, den diesfalld an fie geflellten Anforderungen „zu 
genügen — die Belaffung in Aarau wünfhenswerther hätte jein Dürfen, 
Nun joll diefe für den Kanton in fo vielen Beziehungen wicrige Anſtalt 
an das äuferfie, abgelegenſte Ende des Kanten geichleudert und fo dem 
weitaus größern Theile des aargauffden Volles entfremdrt werden! Wir 
wollen die Beratungen des Freiſinnigen über die zu dieſem Zwecke höchſt 
ungeeignete Lage von Oleberg nicht wiederholen, fe drängen ji von jelbil 
auf; auch jene Bemerkung wegen des angeblichen ſchlechten Srinfwajfert 
laffen wir dabin gflellt, wohl wiſſend, daß ed in wer Nibe der Klöfter mit 
dem Getränf eben nie gar ſchlimm fand. Wenn aber der Äreiftunige fagr, 
dapgerade die Oeffentlichkeit des Seminars die Angriffe und Verpächtigungen 
gegen daſſelbe verſtummen machte, ſo berührt er einen Vunkt, ver, eben 
weil er rihrig iſt, alle Aufmerkfamkeit verdient; denn die Anftalt kann fich 
unftreitig nur durch die Öffentlide Meinung halten, — 

Wie fünnte jie aber in Oleberg auf viefelbe einwirken? — 

Abgeſehen davon, daß die Seminariften zu ſehr von den Ibrigen ger 
tremmt wären (mas, wie ver Areifinnige ſeht richtig bemerkt, doch gewiß 
Altern, ſchon verbeiratbeten Lehrern ſaawer fallen müßte), io beginge man 
mach unſerer Anſicht eime nicht Eleine Unbilligfeit gegen bie größte Zabl 
unferer im Amte ſtebender Lebrer, wenn man ibre Verbindung mit der Uns 
ftat, am der fie mit Liebe bangen, zerftören würde — Muf es nicht ſeht 
ermunternd und belehrend für die Pehrer fein, alie Jahre öffenılicen Prüs 
fungen des Seminars beiwohnen zu fünnen? Wie manche Aufflirung über 
früber nicht Verſtandenes, wie manche neue Anſicht und welche frifdte Bes 
geifterung für ihren Beruf können fie mit allemal mit ſich nach Hauie 
nehmen! Darf man num aßer einem Landſchullehter bei feiner noch immer 
nicht boben Beſoldung zumuthen, daß er vier bis fünf Tage baran jege, 
um bei einer folgen Prüfung gegenwärtig zu ſein ? Und in Sürgerer Zeit 
Könnten fit wahrlich die wenigen unserer Lehrer diefen Genuß verfchaffen, 


wenn fie nach Disberg reiien müßten. Es iſt daher nothwendig und auch 
billig, dap man bei Verlegung der Auſtalt auf einen ſolchen Ort Rüchſicht 
nebme, zu welchem man aud jeder Kantondgegend wenigftens in einem Tage 
gelangen fann. Ueberdies fteht Olsberg nicht einmal gehörig in Verbintung 
mit der Heerflraße. Der Weg nad Rheinfelden iſt bei ſchlechter Witterung 
nicht für Fußgänger, geichmeige denn für Bubrwerfe prafiifabel, und nice 
felten hat man feine annere Wahl old über Augft zu fahren und muß fi 
auch dann nor eined blohen Feldweges brvienen. — Wären fo nicht auch 
die Seminarlehrer von allem Verleht außerhalb der Anftalt abgeſchnitten? 
Würde man z. B. fo leicht einen wijlenfcbaftlidı gebildeten, am geiflige und 
geielljcaftliche Genürfe gewöhnten Direktor dorthin erhalten? Denn hoffents 
lib wird man doch nicht beabfichtigen, das wiſſenſchaftliche Glement, das 
biäher die Unftalt zierte, gänzlich unter die Scholle zu begraben? Man 
entgegnet und vieleicht, «8 hätten ſich ja früher adelide Damen und fpäter 
junge, zarte Töchter in biejem flillen Thälchen auch mohl befunden. — 
Das geben wir gerne zu. und glauben fogar, daß diefer Ort vor vielen 
geeignet fei, bie weiblide Sentimentalität, wie ſich Diefelbe ſowohl bei der 
Enodpenden Jungfrau als ber reflgnirten Dame zeigt, zu nähren und zu 
pflegen; ja, es it und nicht unbefannt, daß ed eine Zeit gab, mo man 
bier zu einem wirllichen Even nichts wermißte, ald bad Zuderrohr und ben 
Mandelbaum. — Db aber der dortige Aufenthalt Fünglingen und Män« 
nern, die andere Bedürfniſſe und eine andere Beilimmung babım, eben fo 
zufagen würbe, iſt eine andere Frage. — Zudem ſtellt fih das Bebürfnig 
und die Zıredmäßigkeit, mit dem Seminar noch andere Anftalten zu ver 
binden, immer mehr herauf, und da biefür jo geeignete Zofalitäten in Aus- 
ſicht fichen, warum mill man ſich denn gerade an die ungünftigfte halten ? 
Warum bat man nicht den Muth, eine der leerichenden größern Klofter- 
gebäulichkeiten zw dieſem Zwecke zu beflimmen? Denn — und darin fllms 
men wir mit der kathol. Staatäzeitung überein — bie Tagſatzung mird 
uniern Rlofteritreit doch zu feinem Ende führen, ter Aargau muß ſich hierin 
iel6ft helfen. — Könnte man aber die Liquidation würdiger beginnen, ald 
eben durch einen foldhen Aft? Und der Eindruck, den eine ſelche Verfügung 
auf unsere Miteid&genoifen machen märde, müßte nur ein günftiger fein. — 
Wir find dann ſchließlich auch der Anſicht, daß man die Näumlichfeiten 
von Dläberg nicht unbenugt iaffe, fondern irgend eine Anftalt dorthin vers 
lege, die ihrer Natur und ihrer Beilimmung nach beffer dahin paßt, als 
das Lehrerſeminat. — 

— Unfere Leſer erinnern ich noch, daß gegen der „Breifinnigen" wegen 
einem die Zürderzuflände betreffenden Artikel von Hrn Spöndli, Sub 
ftirut des zürcher'chen Staatdanmälted, Klage erhoben wurde. Der Handel, 
welcher für die jeresmaligen Zuhörer viel Grbaulichet und Velutigendet 
gthabt haben foll, it num am 19. d. vom Bezirfögeriht dahin beurtheilt 
worden: „Es enthalte der angezogene Urtifel Feine Injurie, die klagende 
Variet jei daher abgemieier und in die Serichtäfoften verfällt. Die Parteie 
koſſen fol jede Partei ſelöſt tragen. Gine Minderheit, Hr. Besirfridter 
B., wollte bie Mebaftion des . Breifinnigen* zu 30 Frauken Buße vers 
fallen. — 

— Gin im In» und Audland mohl affreditirtes Handelshaus in 
Lenzburg bringt feinen Freunden folgendes Beijpiel ganz eigener Yufliz» 
pflege der Behörden in Amſterdam zur Kenntnif: Im Gerbfimonat v. J. 
befleilte es bei einem Relſenden des Amfterdanerbaufes Baufe und Stolte 
nach vorgewizfenem Mufler eine Varthie Java » Kaffee. Der Reiiende ver⸗ 
ſprach, da.er nur ein Meines Muſterchen bei fi trug, bad er nicht ent« 
behren konnte, der Sendung noch ein größeres Mufter vorangehen zu laſſen. 
Diefes Fam an, mar aber mit dem bei der Beflellung votgentefenen gar 
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nit Übereinftimmend,. Der Kaffee langte indeifen in Mannheim an, und 
als ein bort bezogenes Mufter ebenfalls nicht mit dem erflern, ſondern mit 
dem zweiten, meniger guten übereinftimmte, fo flellte Hr. A. B; vie ganze 
Sendung in Mannheim dem Haufe Baufe und Stolte zur Verfügung. 
Dies führte zu weitläufigen Korreſpondenzen, perfünlichen Beſprechung und 
Vergleicheverſuchen, die aber feinen Erfolg hatten. 

nzwijchen war ein Jahr vergangen, als im Herbfimomat fi I. zwei 
Affocie'& des Lenzburger Hauſes fit auf einer Veranügungereiie mit ihren 
Frauen In Amſterdam befanden. An einem Morgen murbe In ihrer Woh⸗ 
nung vor der Thüre eines der Meljenden geflorft, und verjeibe durch Ge · 
richtedienet aufgefordert, mit ibnen vor den MerichtSpräfldenten zu treten, 
Deide Reiſende folgten unverweilt. Der Herr Gerictepräiieent, ein chr« 
würbiger Greis, deſſen Aeußeres Achtung und Zutrauen einflögt, empfing 
fie in feiner Privatwohnung und eröffnete ihnen: „Tre Bauſe und Etolte 
hätten, geflügt auf die niederlaändiſchen Gandeldgeiege, Tür eine beftrittene 
Borderung einen Verhaftbefebl gegen N. N. von ibm verlangt, ven er habe 
bewilligen müfien; fie haben ferner verlangt, daß er denſelben ſchon 
geftern Nachts 11 Uhr ins Gefängniß fegen laſſe, was er aber abgelehnt 
babe, indem er ein jo inhumanes Nerfahren nicht billige, das gerade fo 
jet, ald wenn man mit ver Piftole auf der Bruft Zahlung 
verlange.* Die Vertheidigung war ungefähr folgende: „Baufe und 
Stolte haben an ben Reiſenden perſönlich Feine Fordernug Irgendwie mit 
Recht zu maden, und wenn auch, fo ſeien fle auf einer Veranügungereije 
und haben feine Bäder und Sfripturen, um barüser einzutreten; menn 
aber Bauſe umd Stolte an dem Lenzburgerhauſe etwas fordern 
wollen, fo mögen fle ihre vorgeblichen Rechte in Lenzburg, wo dieſes Haus 
donsieilirt it, vor deſſen natürlichem Micbter gelten machen; gegen Gefäng ⸗ 
niß proteftiren fle, als widerrechtliche Gewaltihat, die man ſich in der 
Schweiz, wo man ganz andere Begriffe von Rechtllchkeit und perfönlicher 
Breigeit zu haben ſcheint — gegen Hollänter nicht erlauben, und fle jeben« 
falld ald eine Schänpliczkeit betrachten würde.“ Der Here Präflvent ere 
Flärte nun, jede Einrebe fei unnüg, entmeber müſſe N. N. ind Ge 
fängniß oder bezahlen oder Kaution leiften; im ledtetin Falle bleibe «8 
freigeftellt, mit Baufe und Stolte über hie Michtigkeit der Borberung In 
Amfteroan einen Prozeh zu führen. 

Die Reiſenden fanden ſich in ber peinlichften Lage. Ohne weitere Wahl 
mußten fle ſich zur Legung ber Kaution verſtehen, wobel fie gegen bie 
ihnen angethane Gemalt proteflirten.. Ihr Haus hat ſeither die 
ihm auf fol’ unerhörte Welle abgedrungene Summe fanımt den Koften 
bezahlt, zugleich aber nochmals gegen bie ihm angetbane Gewalt protefirt, 
und fi wegen biefem alle beſchwerend an den Heinen Math, bem nieber« 
ländijchen @eneralfonful in ber Schmelz, dem ſchwelzerlſchen Konful in 
Holland und an den Herrn Gerichtäpräfldenten in Amflerpam gewendet. 

Der Heine Rath hat feinerfeit® diese Beſchwerde unterflügt, und ſich 
deßhalb an dem ſchweizeriſchen Konſul in Amſtetdam gewendet, — 

— Dom Oberrhein, 16. Nov. Es find ſchon einigemal Aufſahze 
in Ihrer Zeitung über die Aargau- badiſchen Differenzen erſchlenen, fo 
namentlich in Nro. 30% ein Artikel ous Karlsruhe, deffen Verfaſſer fagt, 
Aargau füge durch feine Maßregeln fich felbit den größten Scharen zu, 
während Baden mohlmeitlih ſich den Bezug der Margauer Artikel durch 
andere Kantone vorbehalten habe. Hier an der Grenze iſt man vielmehr 
ber Anſicht, daß unter den Mafregeln, bie Baden gegen den Kanton Yar- 
gau ergreift, zunädft nur der badifche Bürger leldet, da mir faſt michte 
von Aargau beziehen, Aargau aber vieles von und. Wein, Mehl, Glas, 
Eiſen, Salz, Uhren, Zunder, Küferwaaren und andere Erzeugniſſe be& 
Schwarzwaldes gehen in Menge nad Aargau. Das Verbot von Wein und 
Mehl, wenn es in die Länge dauern follte, märe für Babend mit biefen 

Gegenſtänden handeltreibende Geſchafteleute von fehr großem Schaden, wäh ⸗ 
rend bie Zollerhoͤhung von Seite Badens auf Aargauer Käfe, Efflg und 
Cyder gar Feine Wirkung hat. Im Kanton Yargau wird zur Ausfuhr gar 
fein Käfe fatrizirt, wohl aber mit Berner Käſen Handel getrieben, und ber 
Damit Handelnde fann ihm dur fünf andere angrenzende Kantone nadı 
Baden bringen; die Ginfubr von Eſſig und Cyder iſt fo unbedeutend, daß 
es ſich nicht der Mühe lohnt bavon zu reden, Der erfle Stein des Ans 
floßes wurde durch die unzweckmaͤßige Anlage der Haupt» und Nebenzoll« 
ämter gegeben. Kabelburg, von wo bieje Meibungen audgingen, ift un- 
ftreitig an ver ganzen Straße von Schaſſhauſen bis Baſel der ungeeignenfte 
Drt zur Anlage eines Hauptzollamtet, Hatte man das Hauptzollamt gegen« 
über von Koblenz; und anflatt das von Mietern nach Grzingen gebaut, 
welches die befahrenſten, kürzeflen und ferönften Mebergangepunfte in der 
Schweiz find, welche die Natur dazu beftimmt hat, fo wäre flatt diefer 
Hemmniſſe und Beichränfungen im Merfehr, bie auf jedes Gewerbe nach 
theilig wirken, vie Frequenz weit größer und man wäre nie zu dieſen 
Zwiftigfeiten gekommen, wodurch nun die Erifteng bed ganzen Strafen, 
zuges von Baſel bis Schaffhauſen aufs Spiel geſeht it Eo bleibt nun 
auf som 1. Jannar an megen ähnlicher Meibungen der jeden Tag durch 
das Badiſche fahrende Eilwagen von Yarau nad Schaffhauſen ans und 
ſucht ſich feinen Weg, obſchon auf viel weiterer Monte, burdy die Sctwriz. 














Die Uargauer bauen eine Verbinbungslrafe von Yaufenbudg nach Koblenz 
und Fünnen dann ungehindert von Bafıl nach Schaffhauſen ihre Guur und 
Relienden auf Scweizerboden befördern Wenn uns daun der Werkehr 
abgeſchnitten iſt, können wir und mitfpem Anfchauen der leerjtehenden Zolke, 
bhäufer begnügen. Es wäre zu wünſchen, daß von Eelte des Zollverrin® 
int Intereife des deutichen Iranfiıhandel® und von Seite Badend, damit der 
Verkehr dieſer chemald jo frequenten Straße nicht gänzlich aufhöre, bie 
Sadıe unterſucht une zur Anlegung friſcher geeigneterer Wläge ald Ueber» 
yangepunkte geichrirten würbe, bevor Margau feine neue Straße vollendet 
bat. Die Hinderniffe würden auf dieſe Art jchneller beieitige werden. Was 
den Vorort beirifft, To ſoll dieſer Baden angezeigt haben, er könne Im ber 
Sache nichte thun, indem er zu foät um feine Vermittlung angegangen 
worden je. Ich bitte Sie um Aufnahme diefer vom Standpunft eigener 
Anſchauung und Erfahrung gegebenen wohlgemeinten Notizen, bie vielleicht 
da und dort einen Beamtenbericht zu ergänzen geeignet find, jo daß file der 
badiſchen Regierung felbft vielleicht formen fein werden, — 
(Augsb. Allg. Bte.) 

Bern. Der Vorort hat den Ständen Zürich, Bern, Solothurn, 
Baſel (Stadt und Land), Waadt, Neuenburg und Appenzell U.» G., 
veren Bundeöfontingent theilweiſe im Laufe des Jahres 1842 die rind 
gendifliihe Inſpeltion beftanven hat, den Bericht des eidegenoͤſſiſchen Kriege» 
raths über das Ergebniß der Inſpellion übermacht und fie eingeladen, dem 
im Bericht gemachten Bemerkungen nachzufommen, — 

— Des große Rath bat am 21. d. feine ordentlichen Winterfigungen 
begonnen, In feiner Gröffnungerede beſpricht der Yandamımann ganz be= 
fonderd dem feit einiger Zeit wahrgenommenen „Vrefunfug* einiger Berners 
blätter. Die Verbanplungen bes Tages betrafen minder Wichtiges, — 

— Das Dbergericht hat im feiner Sihung vom legten Samflag den 
Hrn. Ienni, Sohn, Buchhändler in Bern, welcher befanntlih vom ee 
gierungsrarh wegen der Herausgabe der von Ammann aus bem Late 
nifchen überfegten Schrift: „Die Liebfchaften bes Jeſuitenpatert Marel* ıc. 
ein Eitelichfeiteprefproseh angehängt und ber Meft der vorräihigen Exrems 
p’are vorläufig fonfläzirt worden war, freigefproden und die Koſten 
dem Fiekus auferlegt. — 

— Linter den legislatorifchen Arbeiten, melde dem nächſten großen 
Mathe vorgelegte merden follen, befindet ſich auch ein Gefep gegen bad 
Lotterieunweſen. — 2 

Zürich, 23. Nov. Geſtern iſt im ganzen Ranton die Gedächtnißfeier 
des Tages von Uſter von ben Fiberalen feit Jahren mit mehr Aufwand be— 
gangen worden. Im Bezirf Zürich fanden in der nächſten Umgebung ber 
Stadt drei ſehr zahlreiche Verſammlungen fhatt, die fih unter Mufll uns 
Fackelbegleltung gegenfeitig Beſuche abſtatteten, troß des ſtürmiſchen Weitere, 

Luzern. Der große Rath iſt zur ordenilichen Winterſtzung auf 
Montag den 5. Ghriftmonat, Nachmittags 1 Uhr, einberufen. — 

— Nach ven Berichten der fünf Amtsflarthalter über Die Ausübung des 
Vıto gegen dad Verantwortlidkeitögeieg if in Feiner Gemeinde 
von dem Veto Gebrauch gemacht worden: daffelbe ift daher mit dem 20. d. 
in Kraft getreten — > 

— Tie Regierung von Luzern hat den Gtatuten« Entwurf bed Doms 
fapiteld Bafel genehmigt, und den Diözefanftänden davon Kenntniß ges 
gebe, — Den bei der borromäljdyen Stiftung berbeiligten Ständen hat die 
Regierung eine durch den hochw. Biſchof übermirtelte Auskunft über bie 
Bedingniffe der Aufnahme ver Zöglinge mitgethelli. — 

— Die Geſellſchaft zur Unterflügung der Hagelbefihäbigten Hat im Jahr 
1842 4617 Br. 30 Rp. an beichänigte Geſellſchafimitglieder ausgetheilt. 

— In Eſcholzmatt hertſcht wegen der vortigen Pfarrwahl eine bes 
deutende Aufregung. — 

— Tie Finanzkommiſſton wurde vom Megierungdrath ermächtigt, eine 
Anzabl Rappen und Angfter für den innern Verkehe prägen zu laſſen. 

Glarus. Der Lanprath bar in feiner Sigung vom 16. d. DM. ben 
gemeluſamen Poftsertrag mit Zürich, Schwyz (rip St. Gallen) und 
Glarus, jo wie Die Scharatverträge zwiſchen Zürich und Glarus, &t. Gallen 
und Glarus, und Graubünden und Glarus ratifizirt. — 

Freiburg. Der feit dem 12. Nov. verjammelte große Math befchäfs 
tigte fi bis dahin meift, mit Tofalen Angelegenheiten, unter denen bie Do— 
freiirung einer Summe von 20,000 Fr. für Straßentorreftionen Erwähnung 
verbient, — 

Appenzell, Die weſentlichſten Beftimmungen des Entwurfs zu einem 
neuen Mititargeieg für Appenzell A.-Rh. find: Gin Kantonaloberft wird 
nen geſchafftn und vertritt die Gtelle eines Miliginfpeftord Gin anderer 
Statsoffi;ier wird die Scharfjbügen überwaden, Zwei Iuftruftoren leiten 
die Inftrufrion der Rekruten. Die Zeugämter ſchaffen alle zur Gquipirung 
der Soldaten nörhigen Gegenflände an, und treten fie möglihht billig ab, 
Ganz Arme erhalten fie unentgeldlich. Zu befferer Schonung ber Unifor« 
men werben für fammtlide Truppen tüchene: Nermelweiten (Meine Uniform) 
augeſchafft, welche nach den Uebungen wieder in die Magazine abgeliefert 
werden. Dadurch bezweckt man gleichmäßigere Uniformirung und. Erleich⸗ 
terung der Milirärlaften für Me ärmire Rlafle. — 
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— Ueber dad Armtnweſen von Innerrhoben gibt die „ Schweizer» 
ektung* eine jümmerlie Beſchreibung. Appenzell hat zwar ein geräumiges 
——— aber es if dieſes ein wahres Armuthehaus, und der Gaſſen⸗ 
betiler befinder ſich beſſer außer, als im demſelben. GEs beflcht nämlich 
darin feine Aufficht, keine Leitung, die armen Leutt bleiben phuflih und 
moraliſch verwahrlost. Gin roher Knecht und eine noch rohere Magd ſtehen 
an der Spige diejed unglücklichen Hauſes, wo man nach Belieben arbeitet 
ober müßig gebt, und die efelhaftefte Unreinlichkeit herrſcht. — Das Trau⸗ 
rigfte dabei aber üft, daß in Appenzell gar niemand daran benft — das 
Ding auderd zu made. — 

&t. Gallen. Der große Math hat in feinen Sigungen vom 17. 
und 18. d. die Gejepedvorichläge, betreffend Schugmaßregeln für die Fiſch ⸗ 
ezen und Befchränfung des Biichfanges, über die Bermehrung bed Rand» 
jügerforps und die Vertheilung ver Finfaufstare für dad Gemeindebürget ·⸗ 
recht beranhen und angenommen. Intereſſant, well ein die gegenwärtige 
Volitik des großen Rathes bezeichnender Grundjag babeijur Sprache kam, 
war die Dioluſſlon über den Vorſchlag des Eleinen Rathes, bie Hälfte der 
Koften fir die Straßenforreftion beim Babe „Hof Ragatze auf bie Gtaatd« 
faffe, die andere Hälfte auf vie Kiquidationdfaffe bed fälularifirten Klofters 
Vfafers anzumsijen. Das leptere gab, wle im verfloffenen Februar, jo 
auch jegt, wenn gleich verdedier, bie Veranlaffung, den frühern Beſchluß 
anzufechten und darauf anzutragen, daß der Bau fiftirt werbe. Man fand 
eine bedeuende Stiftungsverlegung ia dem Umftande, daß bie Liquidationde 
taſſe etwas zu Brüden» und Straßenbanten beitragen ſollie, obſchon nicht 
in Abrede geftelle werden Fonnte, daß biefe Korreftion kein abſolutes 
Staatöbebürfnig fei, wohl aber dad Bad „Hof Ragaz“ und jomit bie 
Liquidationdfaffe beveutenden Wortheil daraus ziehen werde. Baungartner 
und Greith hoben dieſen religionsgefährlicgen (7) Vunkt namentlich beraus. 
Nach mehrftündiger Diskuffton wurde aber der Antrag des kleinen Rathes 
mit der Mopifizirung angenommen, daß bie zweite Hälfte ber Baufojten 
von dem Bade „Hof Ragap* qua ſolchem beftritten werben folle, wor 
nad; der Feine Mach ermächtigt wurde, nöthigen und gutfindenden Balls 
die Liegenſchaften deſſelben zu verpfänten. — 

— Der Kanton St. Gallen hat in den letzten Jahren über 2,000,000 fl. 
auf Straßenbauten verwendet. — 

Waadt, Innerhalb 10 Jahren find aus der einzigen Stadt Mors 
fee drei Knaben ind Pariſtr polytechniſche Iuflitut aufgenommen worden. 
Karl Bonnard von Nyon, früher ebenfalls polyztechniicher Schüler, ift 
unlängfi vom Grad eines Linienfiffekeutenants zum Korvettenfapltän ber 
a Marine avaneirt, — 

eſſin. Der am 17. d. verfammelte große Rath kann wegen Mangel 
an Mitgliedern feine Gefchäfte nicht beginnen. — 


Ansdländifcebe Machrichten. 


— China. Auf aufergmöhnligen Wege find uns folgende Nadıs 
richten zugefonmen: Alerandrien, 5. Nov. Zwiſchen dem engllſchen 
Bevollmächtigten und der chineflichen - bat folgender Friedendſchluß 
Rattgefunden: 1) In drei Iahreefriften zahlt Thina 21 Millionen Dollars. 
2) Die Hafen von Ganton, Amay, Ninge Po, nebft noch zwrl andern, 
bleiben dem englifchen Kandel often. 3) Die Infel Hong» Kong if für 
ewige Zeiten S. Maj. von Britanien abgetreten. 4) Die Gefangenen wer« 
den freigelaffen. 5) Amneſtie verfündigt, 6) Die Dffiglere beiner Natios 
zen anf gleichem Buße behandelt. 7) Bis zur gänzlichen Grlegung ber 
Kziburfumme bleiben die Injela Ghufang und Kolong- Son beſchi. 

— Afghaniſtan, Wir haben neulich mitgetheilt, welches VBrognofifon 
das „Journal des Débats. dem englifche dineflichen Krieg ſtellt. Betradye 
tungen ähnlicher Art, für die Engländer auch nicht fee tröftli, macht ed 
über die Lage der Dinge in Afghaniſtan. „Won Candahar nah Kabul, 
fagt ed, bat General Nott einen Weg von 115 Lieues zurückzulegen und 
dieſer geht mitten durch ein feinnliches Land, wo er alled mit ſich führen 
muß, auf Ergänzung weder von Mund» noch Kriegävorrärhen rechnen, 
meter Gepaͤck, noch Kranke over Verwundete zurüdlaffen darf, Und bie 
Hodedene von Ghaza, die er zu durdiziehen bat, liegt 7500 Fuß über 
dem Wer. In Gandahar hat er fein Heer im zreei Haufen gerbeilt, den 
einen, 4000 Mann ftarf, den die Kranken, Welber und Kinder mitgegeben 
wurben, bat er über Kwettah durch den Bolanpaf nach dem untern Indus 
geigidt, wo die Dampfboote und bie Marine von Bombay fie aufnehmen 
werden, bied iſt der fürgefte Weg, aber doch ſind ed auch hier 160 Bieurs. 
Mit der Hauptmacht — 7000 Dann von allen Waffengattungen und 
21 Geidrügen mebft einem Gefolg von 7000 bis 8000 Domefiken ift er 
oſtwaͤrts aufgebrochen. Seit jeinem Abmarſch von Candahar it man von 
ihm ohne Nöchricht, aber in den erften Tagen bed Erptemberd konnte er 
in Obayıa, in der Mitte diefes Mona in Kabul eintreffen. General Pol: 
lod war nur 32 Lieurd von Kabul, von Dieellalabad an den Gutlepfe; 
find es nicht über 120 und dazwiicen liegt das befreundete Land ber Suh 
Allein um mach Kabul zu gelangen, müffen bie furdrbaren Engräffe von 


Gundamack, Dichadallack, Budbak und Khurd- Kabul, in welchem Lorb 
Eiphinftone'8 Heer umfam, durchzogen werden. Während des Monate 
Auguft hat General Bollod feinen Müden zu ſichern gefucht, fech® beiefligm 
Lager errichtet, die ihn zum Herrn des Kheiberpaſſes madıen, ſich feines 
Meberfluffed an mehrlofen Mitzüglerm entlerigt, und dieſe nach dem Indus 
zurüdgeiendet und am 3. Sept. bat er feine Zelte in Gundamack, 10 rs 
vorwärtd gegen Kabul, aufgefehlagen. Welch ein Unterfdied nun pwiſchen 
einft und jegt! Wenn man die Feldzugsberlchte von 1839 Tiedt, menn man 
jich erinnert, welches prächtige Heer damals Lord Keane ohne Schweriftreich 
nah Kabul führte, mie iſt es jegt anders geworben! Damals ſchlentu 
12,000 Solvaten zur Eroberung des Bandes hinreichend — im Triumphe 
rüdten fie vor, 80,000 Perſonen bilbeten ihren Troß. Bin europäiſches 
Meiterregiment, hoͤchſtens 500 Langen, brauchte 6000 Kameele um jein 
boffärtiges Gepäd zu tragen. Jeht kommen auf ein Regiment des Generals 
Bollot 180 Laftthiere, kaum die Hälfte derjenigen, melde Lord Keane'd 
perfönlicher Dienft erforderte. Im feinem Lager thronte ein Fürſt, der mit 
allem Pomp aflatifcher Monardyen reiste, welchen jeden Morgen luſtige 
Banfaren weten, und bei feinem Erſcheinen der Kanonendonner begrüßte. 
Seitdem ift er vom Mörberhänden gefallen, wie Eir William Matnaghten, 
iwie Sir Alerander Burnes, die gleichfalls wie Würften reiöten, getragen 
von Elephanten, in der ganzen Herrlichkeit Aflens und mit dem aus« 
gefuchteften Lurus ber emropälichen Ziolliſation. Heute fehlt ed den Offizieren 
ded Generals Pollof an Wäſche und Schuhen, und Belte fann man nur 
noch für die Kranfen mitführen. Im Jahr 1839 befanden fi in ben Am⸗ 
bulanzen der Regimenter Gefäße zu Fußbädern für die Eoldaten, im Jahr 
1842 if Mangel an den nothwendigſten Urgneimitteln. Lord Keane’ 
Urmer verausgabte in ihrem achtmonailichen Feldzug ungeheure Summen — 
man ſpricht von 320 Mill, Br. — jegt iſt die Armee des Generals Pol: 
lot mit zwei Monaten Sold im Nüdfland, die Divifion bed Generals Nott 
noch mit mehr. * 

— Maprid, 15, Nov. Hr. Olojaga ift mit 82 gegen 41 Stimmen 
zum Präfdenten des Kongreſſes ernannt worben. Dazu hat dis Einwirkung 
der minifterillen Partei das Meifte beigetragen. 

— Gin, von einem Ravallerieoffizier aus Barcelona gefäriebener Brief, 
welcher am 18. Nov. dur Orbonnanz a Ja Ionquiera anlangte, enthält 
Nacflehenves: Nah einem blutigen Gefecht find wir zur Raͤumung ber 
Stapt genoͤthlgt worden. Die Einwohner haben ſich ber Artillerie bemädy 
tigt; felt zwel Tagen bloouallten wir außerhalb der Beftungsmwälle. Das 
Anged»Ihor ift zuerft von ber Nationalgarde genommen worden; Welber 
waren mit Lauzen bewaffnet; Detafchements von Linientruppen befegen noch 
die Marazanad, Montjuich, den Hafen u. ſ. m. 

— HSavre, 9. Nor. Ein Schreiben aus Quillebeuf meldet, daß 
der Rumpf des 1792 geſunkenen Schiffes „Telemaque* geftern Mittag auf 
ber Dberfläche des Waſſers erfihienen ift. Der Marinefonmiffär des Hafıns 
von. Konfleur begibt ſich Heute noch nach dem Bergungdplags, um ben 
Inhalt des Herrenlofen Wrads, weldes an 80 Mill. Fres. Gold» und 
Silberwerth enthalten fol, zu Protokoll zu nehmen. Gin Bünftel des zu 
bergenden Werthes iſt der Kaffe der Marine» Invaliven reſetritt. Das 
Uebrige fällt der zur Hebung und Bergung dieſes Wracks zuſammen- 
getretenen Nftiengejellichaft zu. s 
PValermo. Anari's jo fleißig bearbeiteied Werk: „Gin Bruchſtüd 
(Periodo) der ſtzillaniſchen Geſchichien· if verboten, die wenigen fich noch 
vorfindenden Frempfare (vor einem Monat ſchon konnte man auch um den 
vierfachen Preis Feines mehr befommen) find mit Beſchlag belegt, der Autor 
iſt in Hafı genommen (befanntlid meldete vor einiger Zeit ein anderer 
Brief ans Sizilien, Amari habe ſich geflüchtet), um nach Neapel gebradht 
zu werden, bie Meviforen (Zenforen) find ihrer Stellen entfegt, vie bieflgen 
literarifchen Blätter, welche aus dem Buch Nusjüge mittheilten oder font 
davon ſptachen, jind ſuſpendirt. Dieje ſtrengen Mapregeln find um fo aufs 
fallender , ats das. ganze Werl und alle Aktenftüde deſſelben aus den öffente 
lichen Urdiven bervorgingen, zu deren Benügung eine höchſte Srlaubniß 
unumgänglidy nothwendig iſt. Außerdem mußte das Werk, che es gedtuckt 
werden fonnte, eine ſehr firenge boppelte Zenjur paſſiren. 

— Griechenland. Bon den jonijchen Inſeln wollte man Nachricht 
haben, daß es auf Zante zu einem ernften Konflift gekommen fei zwiſchen 
den Elnwohnern und der engliſchen Beſahung. Es foll Todie und Ber 
munbete gegeben baben und die beiden Rompagnien, aus denen die Be 
jagung keitand, hierauf nach Korfu geſchickt und durch eine Abtheilung 
eines fbotriichen Megimentsd erfegt worden ſcin. Dagegen hatte die Er⸗ 
nennung bed Grafen della Deifima zum joniichen Genatspräffdenten rinen 
angenehmen Ginprud hervorgebracht. Der Graf hatte zum Befreiungöwert 
des griechiſchen Volks nach Kräften mitgewirft und war von einer der 
fräßern Narionalverfjommlungen mit denn griehhiden Sürgerrecht bechet . 
worden. Ueberhaupt werden alle Fragen der äußern und Innern: Policit 
aus dem Sefihtöpunft des griechiſchen ———— deurtheilt. So it eh 
au eine enfreulide Erſcheinung, daß ſich in Mifolumghi eine dramstiſche 
Gefellſchaft gebltwet Hat, die ſich die Belebung dei gtiechiſchen Theaters zer 
Aufgabe machen wilk 
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— Mainz, 18. Nov. Durch die anbaltenden Regengüffe, die mir, ihm Daffelbe vermeigeete, Bot deſſen Schäfer Am ein Toldhes am Zum 
in ben Ickten Tagen bier Hatten, iſt das Waſſer bereitd fo gewachien, daß | Dank für die Geherbergung hinterließ ihm ber Freinde ein Buch, welches 
He Dampfihiffe ihren Dienſt wieder ungeflört verrichten fünuen, — Die ihn nach ficben Jahren in Etand fegen werbe, alle ſchweren menſchlichen 
Daumpfboote, „die Adler des Oberrheins*, die megen dem feinen Waſſer⸗Leiden zu beilen, Die Rleingläubigkeit det Schaäfers bewog dieſen, zu bee 
. ihre Fahrt zwiſchen Vaſel und hier ſchon feit Anfang Dftober in | merken, daß er nicht leſen umd ihm deßhalb das Bud) nichts nügen Kon, 

nen Lokal» Dienft zwiſchen Mannheim und bier redutiren tunten, baben | Durch tie Verücherung de& Öremden, dag, wenn bie Zeit fomue, mo tr 
vergeftern auch dieſen eingeftelle und ihr Winterquartier bezogen, Obglei.b | Heilen werde, er auch werde leſen können, wurde jein Zweifel befeitigt. 
vlefe Geſellſchaft in dieſem erften Iahre ihre Fahrt zwiichen Bafel und bier | Währenp ver flchen Jahre wurde mehrmals der Verſuch gemacht, das frage 
mur mir zwei Sdiffen verjeben war und dabei mancherlei Unfälle erlitten | liche geheimnißvolle Bud, zu Öffnen, allein vergebene. Nach deren Ablauf 
hat, muß fe dor ſchon eine ſchoͤne Einnahze gemadıt haben und wird, | öffnete es ſich von felbit, und der bis dahin des Leſens unerfahrene Schäfer 
wenn erft tin täglicher Dienft organiffrt iſt, mir ver Düffelvorfer-Bejell» | kann alles, was darin Acht und andern unlejerlih iſt, leſen und bedient 
ſchaft vereint, der Kölner Geſellſchaft eine ſtarke Konkurrenz bilden. fich jegt der ihm verlichenen Wundergabe, um leivende Menfden unentgelm 

— Aus dem Negiernngöbezirf Aachen, 17. Nov. DS bie lich von bieherau für unbeilbar gebaltenen Uebeln in Furzer Friſt gänzlich 
Kunde von dem Wunderdoftor zu Niederenmpt fon zu Ihnen gebrungen | herzuſtellen. Tauſende von Menſchen waren fon dort, Tauſende find im 
iſt, weiß ich nicht; fo viel iſt indeß gewiß, dag aus unferm Pegierungs» | Begriffe, Binzugehen. Als einige wer hauptſächlichſt en von dem oblgei 
bejitt von allen Seiten Menſchen Kiuftrömen und Heilung aller Uebel von | Schaͤfer vollzogenen und gelungenen Kuren werden angegeben: Cine Fran, 
ihin erwarten. Es ſcheint darum angemejjen, tie Sache zur Sprache zu | die 5 Jahre blind war, verließ ihm ſeheud; eine andere, wie 7 Iabr nicht 
bringen, und will ich deßhalb Ihnen mittheilen, wad die von manden ges | aus dem Bette fleigen Fonnte, gebt jegt durch feine Hülfe frei umber; eim 
glaubie, von vielen nur ſchüchtern bezweifelte Sage melvet: Vor fleben | gebrochenes Bein wurde von ihm in 9 Tagen fo geheilt, daß der Vetletzte 
Jahren, jo heißt es, erſuchte ein Fremder den Befiger eined Gutes heil ſchon auf Krüden ging; zahllojer anderer Heilungen nicht zu gedgnfen, 
Miederempt, Kreid Bergheim, um ein Nachtlager. Us der Gigenthümer — — 

— — ——— —— — —— ——— —— —— — — — 


Liegenſchafts-Verſteigerung. Waaren:Depot Schloffer dabier, eine öffentliche Steigerung ab- 
Breitag den 9. Dezember nätftfünftig wird ber von Ott & Comp. in Bürid, schalten, mozu Kauflichhaber Hiermit eingeladen 

hr oͤffentlich aufrufen und verſteigern di efem neu errichteten Das find gegenmärtig genzburg, den 22. Wintermonat 1542, 
Sein ihm zuglhöͤnendes Kart umterhalb die Are feine und mitrelfeine NMieberländer:|621, Hrm. Bertfhinger, Notar, 


Tücher und Serie, Budstings, Satius Eal| ————— — — 
an der großen Landflrafe mad Wajel liegendeilmirs, Dufel und Swirntuch, Gıberienne und|615. Man ſucht einen gemandten Mann, dem cin 
Gafhaus zum Walken, keflehend: 1) in dem Laforin⸗ Merinos, Madras u. 9. , melde Hüd.|bisber als Kramladen benußtes Zolal zu gleichem 
Hauptgebäude, enthaltend: einen Saal, 11 heiz⸗ 


merfe zu den Fabrik» Breifen verfauft werden; Zweck theilsmeife oder ganz vermietbet werden 
bare Zimmer, Küde, Eprifefammer, 2 gemölbte * 




































ener: fonnte. Mötbigenfalls würde auch Wohnung und 
ofindifche meiße Foulards und Schals, Kofi dazu gegeben. Frantirte. mit Mr. 615 bi= 


Keller, Gitrih und doppelte Paube; 2) einem mt %, Andienne, zeichnete Anfragen befördert die Expedition des 
biefem durch eine gebedie Yaube verbundenen Neben⸗ vencetianer Gtearin. Kerzen und Scmeiserboten. 
gebäude, enthaltend: Scheune, eine doppelte und acht tölnifches Waſſer. 619.516. $ wird eine fowirl als neue Keibbibliothet 


zwei einfache Gtallungen, Remiſe, Waſchhaus, , Köl ‚von etwa 2900 Bänden, die fümmtlic angenehme 
einen Tanzſaal mit zwei Nebenzimmern, Eſtrich Dad Fochtenberger’fäe niſche —— — oder nüßliche Belehrung gemäbren, 
und 2 Heubühnen; 3) neben dem Kaufe ein Ir Waffer, en am Fe (el en Sec 
Sarten, nebft anterm Pflanzland, ein geräumis|ven dem Königlichen Medizinal- Kollegium in) IL AAnT MNBer Kr 3 Peru eripeilt 
er Hofraum, worin ein guter Ziehsrunnen. Zu/Stuttgart gepruft, und als emnfeblensterth be. - - 
ga WORWen, 7 guter Diet ‘2° |funden für franfeundgefhmäcte Augen, ;,, im junges # i # 
Get MR, ap Mn der Dale kuymen Aagıın Yen 1 Arien mine hin KT 
Eilwagen anhält. Flaſchen a 8 fr., und das Kiſtchen von 12 bal⸗ c m 
Diefe — würden bei annehntbaren ben Flaſchen a 4 Fr. (mit autbentiſchen FIT OEM AH er en a I en 
Bedingungen auch aus der Hand verfauft werben, niffen begleitet), abgegeben. jumd deutfchen und übrigen wiffenichaftltchen 37 
wobei dann die Mobillen ebenfalls in den Kauf ger! Ebritopb von Ehriftonb Burdbardtrinen, fowie in Handarbeiten empfohlen werden 
* gr 20. Me. 1640, untere Greienkrafe in Bafel. |yarf, — mänfcht eine &telle als Örfentlicdhe od 
eben würden. — Kaufliebhaber find eingeladen ) N ‚o Omenkliaye oder, 
det an benannten Tage, Abends, im Saftbaufe a A —3 — —— Pe 
; ‚ eben. — Berfchloffene frantıete Nachfragen unter 
zum Balken einzufinden. Micht —— ni Mr. 617, befördert die Erprdirion ve Schwei · 
baben ſich vorhet mit einer Vewilligung des €, 


jerbote a. 
ir Ton —— bereit x di 272 3 us 43 * —— —— 
Diefes fremde, algemein gerühmte Rahrungs · 9° — ASau⸗Alander 
Der Eigenthümer: mittel f Ai lan — * %r Sortiments-Buchbandlung) angenommen auf die 

















+06. ob. Handſchin, Falkenwirth, nefenden, der Greife, der Belebrten, der Kinder, 
9 Falke h ——— u Den SEE mmagcnhäwedher obere pet aeunte verbefferte un * vermehrte Auflage 
600, Sausverfauf. licher Berfonen. &s Hellt die eridhopften Kräfte 


In Golsthurn mird cin Hans pam Bertauf Kane mieher ber, erieiitert Die Berdesung und Eonuverfations:Lerifon. 
angeboten, das an ber Oauptſtraße im Mitte der " I rt | moitiä P fi 
Stadt gelegen, geräumi e Selen, einen Hofraum (Hure Die Flaſche a 25 Dh Do en 
mit Brunnen. beaueme Mobnungen, große Ma , \ * m 2 SP. 
gajime und Tammern in Ach faßt, um) defbalb S I ROoP —* PAT E Leipzig, bei F. A. Brodhaus, 
Au Jeden geöfßern Gewerbe ganz vorzuglich einge, rx42 w Dri.2ız Das erſte Heft iſt bereits erfchienen 
Het Bnfaen an ur Gy 
\ — pedı et, 77 Time au erbalten Durch daſſelbe wird man 
boten in Aarau mit Me. 600 bezeichnet, gelangen) — en Auer aleh — — von den bedeutenden Bermebrungen 
zu laſſen Idens Selferkeit Enabrußigteit "Keuhbunen und und Verbeſſerungen diefer neuen Auflage und von 
Ein en zros. umd Detail: Gefchäft der franlübrigen Wrunf anaeten. ‚den Außcen Dorgügen derfelben binfptlich, des 
er 2 eraile Gefchäft der fran. udrigen Bruutta N. - ‚Druds und Bapiers überjeugen fonzen. Pas 
söliihen Sdmeiz verlangt einen Kcbrling, der| Hu _baben bei Chriſtobbh von Ebrifionb' ange Wert wird in drei Nabren voltändig ge 
feine Murterfprache lennt, aut rechner und wenn. Yurdbardt, Hr. 1640, untere Freientraße un iefert und monatlih merden in der Negel drei 
möglich die Anfangsgründe der franzöfiihen Bafel 4 (49) Hefte von 6 — 7 Bogen ausgegeben. Außer der 
Gore sen: Nähere Austunft geben auf ran. Kernere Depots befinden ſich bieven, in: te in Heften * f e.. ec un. 2 
a + bei S Dir, voill-ur: Süri inenpapier erfhrinen auch bandmeife Aus— 
6. Bonenblui-Murfegu.s in Harburg. m anaus bei Han. 2.8 Dir. cell un; Burihr Gaben auf feinem Echreispanter undertra- 
a have van a Do TO — | Sem, EN, Semni, Antiauarz; Eugerm, bei feinem Belinpanier ju dem Breife von 3 fl. 
‚tt, Places vacantes a Paris. Hrn. Aofeph Guggenbubler; Solothurn, bei 35 fr. und 5 d. 21 fr. für den Wand. 

On demande pour une maison de eummeree) Hrn. A. F. Heindorf; Neuenburg, bei Hrn.| Rabatt fanmaufdicbemertten Breife 
de Parıs, un commis aux eerıtures, un au're| FJ. Tapel, 88336 und in Baufannce.micht im Anfpruch genommen werden, 
pour la correspondance allemande et enlin un) im Bazar Vaudoıs, und im Bazar Industeiel.laber alleBuchbandlungen find von der 
commis de magazın. S’adresser par leitres — — — — Rerlagsbandiung in den Stand gefept, 
aflranchies a Mr. le professenr de comptebilitd,|_ Ueber einen voldändigen, och fat neuen Subferibentenfammicrn auf 12 Erem- 
rue „des Francsbourgeois.St.-Michel, no, 14 Bädermwertzeug wird Dienſtags den 29. dießz plare ein dreischntes Er. gratıs zu 
(au 2er) A Paris. Vormittags, im Haufe des 3. 9. Nobr,tiefern. 
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Der Schweigerbote erſcheint 
am Dienftag, Dounersrag 
und Samerag; ter Preis if 
balbiährlic; im Kanron Aargau 
40 Be., one dem Kanton 
45 Be. Im Kanten Bern finder 
ene Erhöhung Harr für Stem · 
pel u. f. w. 





für die gebrudre Zeile beige 
net, und erhalten duch 
wöchentlich dreimalige Exfibeir 
nung des Blattes eine fchnelle 
Berbreitung in der Eidegenoffen- 
(daft. 


Der Schweizer-Bote 





Samftag 


Eidsgenoffenfcaft. 





— Die Shweizerifhe Woplthätigkeitägefellihaft in Bor 
deaur bat ihre zwanzigſte Rechnung veröffentlicht. Ihre Einnahmen waren 
5223 Ar. 21 Et., vie Ausgaben 1403 Br. 98 Gt, alſo der Kaſſaſaldo 
3819 Fr, 23 Gt. Unter den erſtern werden genannt die Gaben ver Kan 
tone Graubünden und Teſſin, zuwiammen 440 Fr., der Kantone Genf und 
Neuenburg zufanımen 328 Fr., des Kantons Waadt 212 Ar. — 

Yargan. Die „Stimme von der Limmat* veröffentlicht ein von 
mehrern katholiſchen Mitgliedern des großen Rathes — wie viel? ift nicht 
geſagt — an den geweſenen Regierungerath, Hrn. E. Dorer in Baven, 
gerichtetes Dankjagungsicreiben, das auch Die Bitte entbält, fein Ent» 
lafjungsmemolre druden zu laffen. In Folge deſſen foll die Piece bereits 
dem Drude übergeben fein, und wir werben, falls wir ein Gremplar zu 
erhalten das Gluck haben, alio Gelegenheit finden, über feinen Inhalt und 
näher aus zuſprechen. — 

— Der kleine Rath hat zum Bfarrer von Lengnau ben Hrn, Pfarrer 
Huber von Ghrendingen, und zum Pfarrer von Leuggern den Hrn. Se⸗ 
minarlehrer Mertauer erwählt. — : 

— Vor etwa vierzehn Tagen haben bie Mechaniker Berner und 
Gloor, als fie nahe ihrem Beſitzthum zu Rupperswyl Gießſand gruben, 
ein wohl 24 Fuß langes Stüd eines Glephantenzahnd gefunden. Kaum 
merklich ſpit fh das immerhin bedeutende Stück u; das Ganze, dem cd 
angehört, muß alio beträchtlich fein. Leider zerſchlugen die Binder das 
Gefundene, fein Weſen verfennend. — 

Bern. Der große Rath begnabigte in feiner Sigung vom 22, d. 
die B. Marti von Kirchdorf, welche am 15. Jänner d. 3. ihr neugebor« 
ned Kind auf die empörendfle graufame Weife um's Leben brachte, und 
wandelte die vom Öbergerichte außgefprochene T odeäftrafe in zmanzigjährige 
Ketienftrafe. Sodann wurde auf den Vortrag bed Vinanzpepartements über 
die Mopififarion des Zollgeieges vom 26. Hornung d. 3. mady den Ber 
ſchlüſſen ver diesjährigen Tagiagung beichloffen: bie von der Tagſatzung 
verlangten und angenommenen Modifikationen zu genehmigen, die Volle 
alehung ded Geſedes aber bis nach Hebung ber Zweifel durch die Tage 
jagung felbft, über die Auslegung eines Artikels, der die alten Zollgerech⸗ 
tigkeiten alle als erloͤſcht erklärt, aber unbeſtimmi läßt, ob einige Brüden- 
gelver, wie z. B. der Nydeckbrückenzoll dason eine Ausnahme bifven, auf 
den 1. Januar 1844 zu verichieben, 

In der Sigung vom 23. d. wurde ſodann die endlicht Mevaktion des 
Gutwurfd einer Bußrligenzverorbnung genehmiget, und auf 1. Fänner 1844 
in Kraft erklärt, — 

— Das Projett Staatbudget für 1843 eigt ein muthmaßliches 
Einnehmen von 2,913,997 Fr. und ein muthma lies Ausgeben von 
2,707,373 $r. ; aljo einen muthmaßlichen Ueberf chuß der Cinnabmen 
son 206,660 Br., Dazu die Uftivreftang vom Jahr 1841 von 312,233 Fr. 
gerechnet, jo bleibt ein muthmaßlich dispomibler Ueberichuß von 
518,893 Fr. — Die Ausgaben vertbeilen fi wie folgt: 1) Für ven 
großen Raıh 16,000 r.; 2) für den Negierungsrath 130,000 Fr. ; 3) für 
Verwaltungsfoiten in ben Amtöbezirken 104,896 Fr.; 4) für das diplo· 
matifche Departement 1000 $r.; 5) für das Departement bed Innern 
199,003 Fr.; 6) für das Jufligpepartement 235,073 fr. ; T) für das Fi⸗ 
nanzdepartement 59,000 fr. ; 8) für das Grjiehungsvepartement 824,121 Fr.: 
2 18 —* Militaͤrdepartement 402,479 Br.; 10) für das Baudepartement 

‚5 Fr. — 


N”. 142. 


den 26. November 1842. 


— Das Obergericht hat am 19. d. die Marta Maurer von PBrügg’ 
megen Verheimlihung ihrer Schwangerihaft und Niederfunft und wegen 
böchflen Verdachtes, Urheberin des Todes ihres Kindes zu fein, zu einer 
fechtjährigen Zuchthaugftrafe verurcheilt. Sie hatte die Toͤdtung nicht eins 
geftanden; allein nach ven Umſtanden fonnte wohl Niemand anders vie Vers 
legungen, welche ſich am Kinde vorfanden, gemacht haben. Nach langem 
Laugnen mußte fie eingeflehen, eine Verlegung am Halſe des Kindes, 
welche jedoch nicht tödtlich war, gemacht zu haben, jedoch nach ihrer Wer 
hauptung unabſichtlich. Dagegen wollte fie von der tödlichen Verletzung 
am. Kopfe durchaus nichts willen. — Der Polizei iſt es gelungen, ber 
Mutter des kürzlich in der Enge ausgeſetzten Kindes auf die Spur zu foms 
men. Diefelbe iſt ein armes Madchen aus dem Maadtlande, Marianne 
Roulet von Echichans, welchts, nachdem es in Lauſanne in einem Wers 
bör bereit die That eingeftanden hat, nun mach Bern gebracht worden 
it. — Der Mörder des Schreiners Anıflein in Biel, bat nun die That, 
nachdem er biejelbe, obſchon fie vor Zeugen am hellen Tage und beinahe 
auf der Strafe vorfiel, lange gelaugnet hatte, — tingeftanden, weil er ed 
nicht länger „ohne Tabak” im der Gefangenſchaft Gabe aushalten können. 

— Die Verſuche, das Wirthidiaftweien mit den Orundjägen ber neuen 
Verfafjungen in Ginflang zu bringen, find da und dort gemacht worden, 
und auch verfchieden außgefallen. Cine überall gemachte Erfahrung iſt die 
große Vermehrung der Wirthſchaften und der daherige ungünftige 
Einflug auf die Öffentliche Sittlichteit, To wie das fiekaliſche Beſtreben, 
aus joldyer erweiterten Gewerböfreibeit für den Staat ven möglichit grofen 
Gewinn zu ziehen. Bern hatte bisher ein ziemlich ausgedehntes Patente 
foftem befolgt, ſieht ſich aber genöthiget, daſſelbe wieder zu movifiziren. Mach 
dem Projekte werden num die Wirtbichaften eingetheilt, wie folgt: 1) Wirtye 
fchaften mit Herberge. a) Bafthöfe (Tavernenwirtbichaften). b) Stuben« 
wirchichaften. 2) Wirthſchaften ohne Herberge. c) Speiſe⸗ und Pinten⸗ 
wirthſchaften. d) Kaffeewirthſchaften. e) Leiftwirthſchaften. Dann können 
auch mie bisher von den Megierungsitattbaltern bei Volksverſammlungen, 
Jahrmärften und Mufterungen Bewilligungen zur Bewirthung und Beher- 
bergung der Gaſte mährend ihrer Dauer ertheilt werden. Als unserträglich 
lich mit der Nusübung irgend einer Wirthſchaft wird erklärt: 1) Die 
Eigenſchaft eines Geiſtlichen; 2) die Bekleidung aller befoldeten öffentlidyen 
Aemter und Bevienftungen, mit alleiniger Ausnahme von 13 untergeord« 
neten Stellen, wie Bofthalter, Amtsgerichtsſuppltanten, Inftruftoren x.; 
3) die Gtelle eined Amtsverweſers. Dann wird aber ein wahres Schachtel - 
ſyſtem aufgeftellt, indem die Patentgebühren je nach ben Oerilichkeiten, der 
Zeit zu Ihrer Benugung, und ven Einrichtungen des Haufe, Elaffenmeiie 
auf folgendem Buße beflimmt werden: Nach dem Antrage des Finanz 
Departements: 1) Kür Gaſthöfe und Stubenwirthſchaften: erſte Klaſſe 
600 Br.; zweite Klaffe 400 Br.; dritte Klaffe 200 Br.; vierte Klaſſe 
100 Er. Nah em Antrage des Megierungtrathes werben nur 
drei Klaſſen beflimmt, wovon bie erfte auf 300 Fr., die zweite auf 200 Br., 
die dritte auf 100 Fr. tarirt iſt. 2) Für Speiſe-, Pinten« und Kaffees 
wirthichaften wird vom Regie rungsrathe die erite Kaffe mit 200 Br., 
die zweite Rlaffe mit 150 Br. und bie dritte Klaſſe mit 100 Fr. tarirt. 
3) Kür die Keiftwirthichaften fegt das Finangdepartement drei Klaſſen 
feſt, und tarirt die erſte mit 75 Fr., die zweile mit 50 Br. umd bie dritte 
mit 25 Fr. Der Regierungdrath dagegen ftellt nur zwei Klajfen auf, 
wovon die erfte eine jährliche Batentgebühr von 50 Br. und bie zweite vom 
25 Fr. bezahlen fol. Bei einer näbern Bergleihung wird man leicht ein» 
ſehen, daß die Wirthſchaften durch diefe Klaffinkation und Einichachtlungd- 
ſyſtem keinegwegs vermindert, fondern bloß der Ertrag der Wirchichafrde 
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abgaben (der im Budget für 1843 auf 120,000 Fr. angefegt wird) durch 
die erhöhten Patentgebühren noch vermehrt wird. — 
In Oberwyl im Simmenthal fand man legten Freitag den 18. d. 
Morgens eine bejahrte wohlhabende Wittwe vor der Scheuer ihres Hauſes 
auf dem Steinpflafter tobt liegend, neben ihr die Laterne. Seit mehrern 
Jahren diente ihr ber gleiche Knecht, ein noch junger Mann, biefen fand 
man im Stalle erhängt. Ta nicht die geringften Spuren einer Gewaltthat 
2 entdecken find, fo vermutet man, ber Knecht habe den Selbſtmord 

onnerflag Abends in einem Anfalle von Gemüthslrankheit, wie vorber 
öfters Zeichen dieſet Krankheit an ihm mwahrgenommen worden find, be— 
gangen, und den Tod ber unglüdlicen Wittwe ſchreibt man dem Schreien 
zu, ben bieje, als fie ſich mit ver Laterne in den Stall begab, beim Ans 
= ded Grhängten traf, ine amtliche Unterſuchung iſt bereild eins 
geleitet. — 

ich. (Eingeſandt.) Die Gepächtniäfeier des 22, Nobember, ald 

bed Tages von Uſter, wurde in ven melften Gemeinden, beſonders aber in 
den Bezirkshauptorten, auf eine ſeht folenne, des Tages würdige Weile 
durch Reden, Gefang, Muflf, Freudenfeuer auf den Anhöben, Schießen 
und Fadelzüge und Abbrennen von Beuerwerfen unter dem Zuflrönien einer 
Menge Theilnehmer und Neugieriger begangen. So, das geflchen wir, ift 
ter Tag von Uſter feit 1830 nie mehr, d d. mit folder Teilnahme und 
Innigfeit, gefeiert worden. Es ſcheint aus allem bervorzugehen, daf bie 
jüngfle Leidenszeit die Liberalen fefter und inniger mit einander verband, 
ald noch nie. Hoffen wir zu Gott, baf aus biefer innigen feften Ber 
brüberung der Liberalen im Allgemeinen heilſame Früchte für die Zukunft 
erjpriehen mögen. Ueberall fonnte bie Beier mit_der größten Ruhe und 
ungeftört ausgeführt werden, 

Es ift klar, das Wolf ift nicht mehr das gehetzte, gejagte, fanatifirte 
von 1839, Nicht jelten jah man bei dem einfachen Mable vereint Mite 
glieder des Glaubens» Komitd’8 neben den Liberalſten des Orted; man ver» 
mied, fo viel möglich, alle Abichmeifungen und Hindeutungen auf jene 
nicht ganz ferne Zeit unfeligen Andenfend, und wenn ſie auch bie und ba 
berührt wurde und berührt werden mußte, jo geichab es jo viel möglich mit 
Schonung gegen bie Geneſenden, und wurde auch hie und ba das Ohr 
eines geweſenen Glaubentmannes etwas unfanft berührt, wie e8 eben nicht 
leicht anders jein kann, fo ergaben ſich diefelben mit Geduld in ihr Schickſal; 
machte aud) hier und va einer eine fauerfühe, halb lachelnde, halb meiner 
liche Miene zum ſchlechten Epiel, — er ſah feinen Itrihum von ehegeſtern 
bereuend ein, und mußte ed dulden, welche Mittel bier zu feiner voillom⸗ 
menen Heilung von Hellfünfller verorbnet und angewendet werden wollten. 

Zufallig führten und Geſchäfte am biefem Tage nach Ufter, wo wir 
über die Nacht verweilen mußten. Hier wurde und das Vergnügen zu Theil, 
einen ziemlich wohlgeotdneten Badelzug zu fehen, der vom Gafthofr zum 
Sternen aus langfam mitten durch Das Dorf, begleitet von einem ziemlich 
ahlteichen und gut geleiteten Männerchor, der mehrere vaterländifche Lieder 
jang, nad dem klaſſiſchen heiligen Boden ver erften Lanbesverfammlung von 
1830 bewegte. Auf der Stätte angelangt, wurben von dem Männers 
dor einige neue Yaterlänbifche Lieber erhebend vorgetragen, und dann von 
einem ältern Herrn (man jagte und, es fei Kr. Prafivent Homberger) 
eine paſſende Rede gehalten. Der Vortrag war gut geordnet und machte 
aud einen guten Eindruck auf die Zuhörer. Gr bob beſonders die Ger 
ſchichte und Wichtigkeit dieſes Tages und die Früchte, bie ber erſten Ber 
fanımlung bier folgten, hervor, aber er vergaß auch nicht zu bemerken, wie 
die fortichreitende Entwidlung diefer neuen Schöpfung durch einen Donners 
ſchlag aus heiterm Himmel im Jahr 1839 geitört, aber nicht aufgehoben 
werben konnte. Mit großer Schonung berührte er dieſen munden Fleck; 
man ſah ed ihm an, es war ihm micht um Trennung, fondern um Vers 
einigung der Gemüter zu thun. Nach Beendigung dieſer Rede folgte 
wieder Geſang, dann noch ein Feuerwetk. Nun bewegte ſich der feitliche 
Zug wieder langfam unter Geſang und Fackelbeleuchtung nach dem Gaſthof 
zum Kreuz zurüd. Hier beim einfadyen Mahle, im traulichen Kreife würz- 
ten noch einige ſehr gelungene Toafte das ſeſtliche Beifammenfein. Der erfle 
murte den Mahnen ded jeligen Ufteri gebracht; der zweite galt der in Folge 
bed ten Tag von Ufer und gegebenen freien Verfaſſung, nicht der gere 
löcerten von 1839; dann einer der freien neuen Volksſchule, wie fie bie 
1839 befland; dann dem Manne, der durch das Jahr 1839 zur Ummöge 
licyfeit geworden, dem verhöbnten, verfolgten, geieg« und verfaifunges 
widrig um Umt und Brod gebrachten Schöpfer unferer freien Volleſchüle, 
dem Dr. I. J. Scherr; ferner dem Hrn, Alt» Megierungsram Weih, 
ald dem Manne, der Muth und Entſchloſſenheit genug hatte, dem Regie» 
rungerath in den Bart hinein zu fagen, dag wenn er an feinen Uriprung 
denke, er ihm ald nicht Tegirim erklären müſſe; ferner dem allgemeinen 
fehtern entichloffenen Fortſchreiten auf dem Wege ber Verollfommmung unjerer 
freien Inftitution u. |. w. 

Wenn uns bier etwas zu wünſchen übrig bleibt, so it e8 das, bafı 
alle dieſe wohlgemeinten Wünfe in Grfüllung geben mögen. — 

u Uri. Ganz Uri joll im Aufregung fein für und wider einen ärztlichen 
Piuſcher, der ſich als ſolchen in mehrern Eramen erwieien, aber ſich einen 


Anhang zu verichaffen gewußt hat. Der Landrath hat ihm bie Prari® ver» 
boten; allein vie Minderheit Hat auf Donnerftag ben 24. Nov. eine neue 
Sigung darüber ertrogt, und droht mit einer befondern Landegemeinde. 
— Die Belege, welche in der legten Bezirkslanpögemeinde verworfen 
wurben, betrafen: 1) die VBormundichaftäfteuern, die Erziehung hilflofer 
Kinder und das Armenweſen; 2) Bflegung und Beldrgung der Wälder 
und Beſchrantung der Holgausfuhr. Der erflere Vorſchlag für zweckmaßigert 
Armenunterflügung fand beim Volle zwar noch ziemlichen Anklang; aber 
die darin vorlommende Helrarhätare mißfiel vielen. Noch weniger Anklang 
fand der zweite Geſetzesvorſchlag, der die allmählige Einführung einer ge» 
regelten Forftorbnung, verbunden mit einer Kleinen Holzausfuhrtare, bes 


medte. — 
: S z. Wollerau, 20. Nov. Endlich Haben fi die Behörden 
wegen der in Wollerau verübten Erzeſſe in Thärigkeit gefegt. Um 16. d. 
traf die Rantondwerhörfommilfton Hier ein, und begann ſogleich ihre Urs 
beiten. Um fi vom Thatbeſtande zu überzeugen, ließ man das Grab ber 
Verunglücdten öffnen und zum großen Erflaunen ver Verbörrichter und 
aller Anweſenden, wurde der Leichnam noch im Grabe gefunden. Es if 
aljo ber in Nro. 125 dieſes Blattes ſtehende Bericht dahin zu mobifiziren, 
daf der Leichnam nicht im See gefunden wurde, indent man anfänglich den 
Körper einer andern Verunglüdten für ben der U. Meifter hielt. Mittler 
weile wurbe eine große Anzahl Bürger vernommen, und unter dieſen ein 
gewiſſer H. Chriſten, deſſen Ausfage das obige erflärlih macht. Diefer 
ging nämlich in der Nacht vom 13. Okt., ald der Erzeß verübt werden 
follte, die Landſtraße entlang, welche oberhalb am Kirchhofe vorbeiführt und 
megen ihrer erhöhten Lage die freieſte Ausſicht auf denfelben gewährt, Hier 
ſah er eine Laterne brennen und mehrere Menſchen mit dem Deffnen einer 
Grabjlätte beihäftige, Als er ſich em Kirdibofe mäherte, ſchrie die un« 
befannte Stimme eines gefchwärzten Mannes ihn an: Was haft Du bier 
u Schaffen? Gebe Deine Wege, oder Du wirft unglüdlich. Nach dieſem 
gab ji Ehriften auf einem andern Wege zur Wohnung des Hrn. Land⸗ 
ammannd Theiler und machte von dem Geſehenen Anzeige. Landammann 
Theiler ſchidte ihm zum Weibel, mit dem Uuftrage: daß biefer nachſehen 
folle. Nun hielt die Frau des Weibels die ganze Sadıe für einen Spaß, 
glaubend, daß man ihren Mann damit necken wolle. Des langen Hins 
undherfchidens müde, begab ſich Ghriflen endlich nad Haufe, und am 
Morgen ergab fich dann, was auf dem Kitchhoft begegnet war. Aus vieler 
Ausjage num geht am wahriceinlichften hervor, daß bie Etörer Der Todtene 
rube durch dad Hinzufommen eines Menichen erfchredt wurden und ſich 
entfernten, bevor fie mit ihrer Urbeit zu Ende waren. Nachher wurde das 
Grab zugeworfen und feine näbere Unterfubung veranflaltet, Geflern find 
die Mitgliever der Verhörkommiſſion nach Sauwyz zurüdgereiät und haben 
einen ber Schandthat Verdächtigen dahin abführen laffen. (NR. 3.3.) 

Solothurn. Die Abtretung der Hochwaͤlder an die Gemeinden, eine 
Hauptoperation im Solothurn'ſchen Staatöhaushalt, ift durch einen Vers 
gleich mit der Gemeinde Bettlach vollendet. — 

St Gallen. Der große Rath beſchaͤftigte ſich am 22. d. mit einem 
Berichte des Meinen Rothes über die fruchtloien Transaktiondrerſuche mit 
dem faufmännifchen Direltorium. In mehrſtündiger Sahbehandlung traten 
über 20 Mebner auf. Hr. Baumgartner ftellte den Antrag, von allen 
weitern Schritten im Angelegenheiten des kaufmänniſchen Direftorialfonds 
zu abſtrahiren und die Sache auf ſich beruben zu lafjen. Dieier Ausweg 
wurde bei der Abflimmung kaum von 2 bis 3 Händen unterftügt. Kerr 
Fels wollte nodymalige Zurüdweifung an den Eleinen Rath zu WE 
meiterer gütlicher Unterhandlungen und Hr. Kelli wollte zu dieſem Zwecke 
dem Eleinen Mathe unbeichränfte Vollmacht geben, die ftreitige Ungelegen« 
heit auf jede Art und Weije gütlich zw erledigen Auch diefer Antrag fand 
nur wenige Unterflügung. Hingegen wurde mic großer Mehrheit der Ber 
ſchluß gefaßt, die Siebnerfommiillon einzuladen, Bericht und Schlufanträge 
dem großen Rathe auf nächſte Juniſttzung zu binterbringen und ihre Ars 
beiten ſo zu fördern, baf der Bericht wenigſtens vier Wochen vor der 
ordentlichen Eiyung bed großen Marks gedruckt in den Händen der Mit: 
glieder deifelben liege. — 

Graubünden. Das Volk hat ven Fortbezug der erhöhten Konfumos 
feuer mit großer Mehrbeit verworfen. — 

— Jede Aktie des legtjährigen eirdgen. Schützenſeſtes erbält nebt dam 
dargeliehenen Geld noch einen Schügenihaler; mlihln hat fi das Kapital 
mit 20 Vrozent verzinet. — 

de. Der große Mach hat fib am 22. d. verfammelt. Als De- 
rathungsgegenflände wurden angezeigt: Das neue Gtrafgeieg, die Militär« 
ausgabe und ein neues Wirthſchaftögeſetz. — 

Teſſin. Die Regierung umerhandelt mit Turin, um eine ſchnelle 
Voſtoerbindung einzurichten. — 

Genf. SEs it die Rede davon, ben in Genf wohnenten Jiraeliten 
eine Synagoge zu eröffnen. — 

Wallis. Auf dem St, Bernhard war am 6. d. eine große Kalte, 
man zählte 19 Grave. — 
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Literariſches. 


—— Führung von Unterſuchungen in Straf— 
achen. it Formularien. — Ein une für Unters 
uhungsbeamte, Graminatoren, Staatsanwälte, Ad— 

vofaten, Gerihtsärzte, Oberamtmänner, Statthalter, 
Gemeindammänner und Bolizeibedienitete. — rn 
für die deutſche Schweiz bearbeitet. — Erſtes Heft. Zürich. 1843. 


Wir fönnten und, um bie vorliegente Schrift zu empfehlen, gang furz 
auf den Namen felned ausgezeichneten Verfaſſers, bed Hrn. Dr. Kafimir 
Buffer, berufen; allein dabei wollen wir dennoch nicht fichen Bleiben, 

Anderwärts werden Jahre lange Prüfungen und genügend erfundene Muss 
weiſe über wiffenfchafilidye und praftijche Befähigung erfordert, bid ein junger 
Marın zu vem wichtigen Amte eines Unterfuchhungsrichters gelangt. Wei 
unjern republifanifchen Ginridtungen ift dies ganz anders, Nicht felten 
tröfler man fich mit dem althergebrachten Sprüchworte: Wem Gott ein 
Amt gibt, dem gibt er auch Verſtand. Wir haben feine reichlich befols 
deren Hichterftellen, feine Mubegehalte, die den Mann vom Fache anziehen 
mögen, eine Iufrative Vraris gegen eine von einer Wahlperiode zur andern 
ungewiſſe und zudem weniger einträgliche Beamtung zu vertaufchen. Auch 
unere Wahlart ift jo beſchafſen, daß micht immer auf die notwendigen 
Gigenichaften gefeben wird. Wir müffen und oft noch Glück wünfden, 
wenn für foldre Stellen wenigſtens noch Männer von allgemeiner Bildung 
und Bildungefählgkeit gewonnen werben können. Wenn bei bem beſten 
Willen und dem lebendigſten Pflichtgefühl Einfiht und Erfahrung, Ger 
fegedfunde und Geſchäftegewandtheit fehlen, fo find ſchiefe Urtheile nicht zu 
vermeiden, in benen entweder bie Humanität bem firengen Rechte eine Nafe 
dreht, oder aber bieiem bis zur unmenfdlichen Härte Geltung verfchafft wird, 

Beijpiele der Art And gewiß nicht felten, und da fie dem berühmten 
Verfafjer in feiner frübern amtlichen Stellung von Zeit zu Zeit vorgekom ⸗ 
men, mag in ihm der Gedanke entitanden fein, Ffolchen, welde, ohne 
Juriften zu fein, in Gemäßheit ihrer amtliden Stellung in 
Hall fommen, Strafprozeiie einzuleiten und durchzuführen, 
VBorfhriftenanbie Hand zugeben, wie fie piefes zwedmäßig 
und nad den Örundfägen bed Mechts thum Fünnen.* 

Die Anlage des ganzen Werkes, das in drei Heften erfcheinen wird, 
entjpricht dem vorgeſteckten Zwede vollfländig, und läßt vorzüglich wegen 
der Menge beigegebener Bormularien für feine allgemeine Brauchbarkeit 
nichts zu wünjden übrig. 

Wir fönnen daher, aus innigfter Ueberzeugung, biefen ſichern Weg« 
weijer durch bie oft verworrenen Gänge bed Unterjuchungsverfahrens jedem, 
der —— feiner Stellung bei derſelben mitzuwirken berufen iſt, nur 
eurpfehlen, — 


Ausländifbe Nachrichten. 


— Nahridten aus Barzelona. Perpignan, 19. Nov, Ein 
vorgeftern von Barzelona abgereifter Kourrier ift fo eben bier angelangt: 
die Diligence von Barzelona iſt geſtern nicht in Figuiera angefommen. Die 
Näumung Barzelona’d von den Truppen bat ſich beſtatigt. — Der General 
Zavala befindet fd) unter den Händen der Aufrührer, Man fagt, 3 Stabt- 
offiziere und 500 Mann feien umgefommen. Gine Wolfsjunta ift ans 
georonet worden, die Mitglieder derjelben find unbefannte Männer; PBrüs 
fivent it Iuan Manuel Coriy. Sie hat eine Broflamatıon erlaffen, worin fle 
den Arbeitern Einigkeit und Aukdauer anempfichle, während fie fein Wort, 
weder von der Königin, nod von Eipartero, noch von Dow Karlos oder 
dem Zwecke der Injurreftion fpricht. — Montjuich, von den Truppen bee 
jet, feuert unaufbörlih auf die Stadt. Die Zitadelle ift in die Hände 
der Aufrührer gefallen, 

Der General, welcher das Militär Gefehligt, bat die Junta anfragen 
fajien, was für Intenfionen das Volk durch diefen Aufruhr bezwede, und 
bat eine gegenfeitige Verfländigung vorgeichlagen, um den gänzlichen Ruln 
ter Stapt zu verhüten. Die Eröffnungen haben Gehöt gefunden; in dies 
ſem Augenblid wird unterbantelt. — Man glaubt, die aufrühreriidhe Bes 
wegung, deren wahrer Zweck immer noch ignorirt wird, wird fid) über 

any Katalonien, Saragofja und Valencia audvehnen. — Die Glieder ber 
unta behaupten, es babe feine Konipiration ftattgefunden, ſondern bad 
Voltk hate die Waffen aus eigenem Entſchluſſe ergriffen, um feine, durch 
tie Verhaftung der Redakteurs del Republicano und die Negierungäbefehle 
in Betreff der Militärrefrutirung angegriffenen Rechte zu vertheidigen. — 
Nachſchrift. Die Kapitulation von Attarazonas ift abgefchlofien. Der 
Gefe politico bat am 14. Nov. Abends, betreffend den Aufſtand, welcher 
am Abend vorher begonnen, eine Vroflamation erlaffen, welche mit Bore 
ſchriften zu Mafregeln für vie allgemeine Sicherheit ſchlieüt. 

— London, 15. Nov. Der Untergang des ſtindienfahrers „ Mer 
Iiancer mit einer reichen Theeladung, und der damit verbundene ſchauder⸗ 
volle Verluſt von Menſchenleben, bat unter den nach Indien und Ghina 


handelnden Kaufleuten Londons große Beitürzung erregt. Schlff und Las 
dung waren mit 150,000 bis 180,000 Pr. St. in Galcutta und Bombay, 
mit nur 14,000 in London verfichert. Das Schlif cheiterte eine Tagreife 
vom Hafen von London auf der Höhe von Etaples, bei Boulogne. An 
Bord befanden ſich 75 Engländer, 27 Chineſen und 20 Holländer ; im 
Ganzen 122 Perfonen. Bon biefen fonnten nur 12 gerettet werben, date 
unter der Schiffägimmermann und 5 Lafcars. 

— Aus Ghina und Indien find wichtige Neuigkeiten eingelanfen, 
Was mwir in der legten Nummer berichtet haben, wird von der „ Malta« 
Times* beftätigt. Cabul it genommen, alle Gefangenen haben die Freiheit 
erlangt. Guznee iſt zerflört. Mit Ehina iſt Frieden geichloffen unter der 
Bedingung, daß die chinefliche Megierung den Engländern 21 Millionen 
Dollars bezahlen und die letztere Nation mit der erftern auf gleichem Buße 
che. Für die Bezahlung in von Seite Chinas Garantie geleiftet worden; 
der Friedensvertrag wurde am 29. Auguſt unterzeichnet. 

— Auf demielben Wege find und über die militäriichen Operationen 
in Indien ebenfalls Nachrichten zugefommen: Nach einem 200 Meilen 
langen triumpfähnlichen Mariche hat General Nott eine Armee von 12,000 
Aighanen theils gefchlagen, theild geiprengt, worauf er vor Guznet zog 
und baffelbe zerftörte. Bon feinen Leuten fielen 2 Offiziere und 20 Mann; 
4 Difiiere und 400 Dann wurden verwundet, 327 cipalfche Gefangene 
erhielten die Freiheit. Am 7. September verlieh General wollock Qunda⸗ 
muck. Er ſtieß auf harten Wiverftand und verlor durch Tod und Wunden 
240 Mann. Am 16. langte er in Cabul an. Madame Trevor und ihre 
8 Kinder, der Kapitän Anderfon, feine Brau und 3 Kinder, ſowle ber 
Doktor Campbell und der Kapitän Tromp langten unverzüglich im Lager art. 

— Paris, 18.Nov. In den Irgten Tagen haben einige Journale die Babel 
aufgetiicht, das Schiff „Telemaque“, welddes vor 52 Jahren an ber Seine 
Mündung untergegangen, und in bem ſich unermefiliche Säge befänven, 
welche in jener fturmbewegten Zeit der Hof und der Klerus hätten flüdhten 
wollen, ſei aus feinem feuchten Bette wohlbehalten berausgemunden mors 
den. Weder die Nachricht, der „ Telemaque“ fei wieder an's Tageslicht 
gebracht worden, iſt gegründet, noch auch das Gerücht, daß jenes Schiff, 
ald es untergangen, eine fo koſtbare Ladung gehabt habe. Der Kapitän, 
welcher den „Zelemaque* damals befebligte, lebt noch. Nach feiner eigenen 
Ausfage war das Schiff nur mit Holz befrachtet und follte nach Cherbourg 
geben. Der „Telemaquer blieb, als er ſcheiterte, und bevor er ganz untere 
ging, noch ganze acht Tage zugänglich und wurde noch von fehr vielen 
Neugierigen beſucht. Es iſt aljo mehr ala wahrſcheinlich, daß, wenn der 
„Telemaguer wirklich etwas von Werth an Bord gehabt hätte, alles noch 
zu rechter Zeit in Sicherheit gebracht worden wäre, Gin Engländer, Nas 
miend Taylor, läßt fid) indeß nicht abſchrecken und iſt jeit einiger Zeit zu 
Duillebeuf mit Verfuchen beihäftigt, den „Telemaque* dem Meereögrunde 
wieber zu entreißen. _ 

— Das „Iournal des Debatd* ift der Meinung, die franzöfliche Me» 
gierung foll der Einfuhr von Vie aus Deutſchland vie Grenze öffnen, um 
den Zollverein zu bewegen, feine neulichen Maßnahmen gegen Pariser Ins 
duflrieerzeugniffe gurüdzunehmen, 

— Yaut Nachrichten aus Nordamerika wird die Lage bed Staats- 
ſchades immer ſchwieriger. Die Megierung flieht ſich genöthigt, bie natio- 
nalen Werkjtätten zu fehliefen; mehr als 1500 Arbeiter find aus dem Sees 
arfenale entlaffen worden, Im Lande kaun die Megierung feine Kapitalien 
finden und bie Fremden, durch das Repudiations-Syſtem ber Staaten er⸗ 
ſchreckt, wollen feine leihen. 

— Paris, 19. Nos. Gegenwärtig hat eine auferorbentlich lebhafte 
Korreiponteng pwiſchen St. Cloud und Brüffel ſtatt. Faſt täglich treffen 
in Paris von Brüffel jehr umfangreiche Depeſchen ein, die tnmittelbar nad) 
St. Cloud zum Könige gebracht werden. — Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten, Dr. Teſie, in jeit feiner Rückkehr nach Paris thätigit dantit bes 
ichäftigt, Arrangements zu treffen, um die Ausführung der verfchiedenen 
Gifenbahnlinien, die anf Staatöfoflen gebaut werden follen, zu fitern. 

— Algier. Ilemcen, 4. Nov, General v. Lamorisiere erhielt 
durch feine Laufer die Nachricht, der Emir AbdselsKader mache eine Reife 
mit feiner Familie. Unverzüglid brach er mit ver ganzen Kavallerie auf 
und ritt zwei Tage und Nächte ohne Maft fort bis an ben Ort, wo er 
dem Zug wahrjepeinlich begegnen mußte. Das Unternehmen wurde mit bem 
gtüflichften Erfolg gekrönt. Die Mutter und Schweſtern des Emirs find 
in jeine Hände gefallen, indem bie Neiter, weldye die rauen begleiten ſoll⸗ 
ten, vor unſern Truppen Reißaus nahmen und überdies auch noch alle 
Weiber eines mächtigen Marabuts, deſſen Name wir med nicht kennen, 
preid gaben. Abdeel ·Kader kampirt im Lande der Medget; feine Familie 
hatte Ordre erhalten, ſich aus der Gegend von Jugurth in fein Lager zu 
verfügen. Noch ift und feine von ben Dispofltionen bekannt, welcht er 
feit dem glüclichen Handflreich des Generals Yamoriiere getroffen hat. 

— Lande, in der Grafſchaft Glag, 13. Nov. Bel Oklegenheit des 
vom Paſtor aus Habeljchtwerbt heute Hierieihft abgehaltenen Fllalgoties- 
dienftes fand der feierliche Uchertritt von fleben Indivionen, vier Mänttern 
und brei Grauen, von ber römijch » katholiſchen zur evangeliſchen Kirche Rast. 
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— Lahr, 12. Nov. Geftern Nachts 11 Uhr wurde der Dierbrauer 
Richter aus Adern — ein Bruder des Deputirten Richter, — meldyer 
bier einen alten Freund befuchte und in bemfelben Gaflhofe zum Anker, 
gelegentlich über die hiefigen Deputirtemmahlen, feine offene Meinung — in 
ganz richtiger und bejicheidener Hre — ausſprach, bei feinem Austreten aus 
der Wircbörtube von drei Perfonen meuchelmörveriich angefallen, mit Brür 
gelm geichlagen und erhielt dabei eine tiefe Mefferflihwunde in den Kopf. 
Ohne das famelle Herbiiipringen des Wirthes, welcher die noch ſchweben ⸗ 
den Hiebe abwehrte, wäre der Mann vielleicht auf dem Plage geblieben. 
Die Sage ift bereits im gerichtlicher Unterſuchung, und Alles ift darüber 
empört. 

— Dönabrüd, 15. Nov. In dem Fleden Voerden brach, ans 
geblich durch die Schuld eined betrunkenen Menſchen, vorgeflern Feuer aus, 
welches bei ſtarkem Winde ſich jo ſchnell verbreitete, daß in kurzet Zeit 
72 Gebäude, mworunter die Kirde und die beiten Vfarrgebäube, niebere 
brannen. \ 

— Berlin, 20. Nov. Die „ Stantszeitung* zeigt amtlih an: Se, 
Maj. ver König haben Allergnäpigft gerubt, ven Föniglich baieriſchen Ge⸗— 
beimen Rath von Schelling, unter Beilegung des Hanges eines Narbe 
erſter Klaffe mit dem Karakter eined Wirklichen Geheimen Oberregierungss 
rath3 und zuglelch mit Erteilung ver Grlaubniß zur Fortführung feine 
bisherigen Titels, in Allerböhhfteero Dienfte zu nehmen, nachdem verielbe 
zuvor zu dieſem Behuf von Er. Maj. dem Könige von Baiern mit den 
huldreichſten Neuerungen aus feinen bitherigen Dienftserhälnürfen entlaſſen 
worben. 





Zum Verkauf wird aus freier Hand 
angetragen: 


und Mattland; 20 ucharten und 9171, | Echub 


getrennt verfauft werden. 


622. &!. Lütbi. 


Ges ift ein Landgut zu verfaufen, 
unter deffen neu reparırten Gebäuden fich gemölbte Tabat, Ka 


ellee und dabei eine Bierbrauerei undund Kas ꝛc. — Kenlich: Eine elegante Auswahl H 
* alles in von al mo Iben Klnacr. Erieihomeen. — Da 3) Adrafung von Verträgen und Bekhannt 
etifel mach neueiier Facon um fehr 
und vortbeilbarte Lage über dem Mbeine und billigen Breis exlaſſen werden tonren, fo empfiedit 
sugleih an einer großen Strafe auferbalbier lid zu geneigtem Zuſpruch. 

Rheinfelden, den 23. Nov, 1512, 


Bobannes Hummel, 


Branntmeinbrennerei befinden; 
eınem Eingebäge von 5A Yucart. Die fhöne ſammtliche 


eines (hmergerifchen Bezirköbauptortes 
befäbigen dies Xofal befonders auch ur Berreibung 595 
einer Wirtbfchaft. Auskunft ertheilt 1 
633, Georg Heinrih Fäfi in Zürich.) 

Mit Genehmigung der Tit. Forifommiffen 





Stridnadeln, feine Kamme und Haarbürften, 
Hofenträger aller Art, nebit Spielkarten. — & 


dann: N 
Das vor der Lorenzen» Vorfadt zu a rang Blei.|per Firma 


u per an eirca d2 Zucarten Adere fr, Gıegellat und Dblaten :c. — Ferners: 


_ ubr 
worauf die Gebäude Heben, fonnten vom andern Bee sen ee A a rn 


Sie Sustnf ige de. An Bach Ka ip nal Bang maadheneBrlaı y 


weiten, Strümpfe, Soden, Vandfchuhe, Erop. Peforgen: 
hen und Kappen. — Weiters: Seidenwatt, meiße) 





Der Unterzeichnete tbeilt zur öffentlichen Kunde, 
des Kantons Aarzau, und unter Beifein der Und namentlid jeinen biöherigen werthen Abneh- 


Zu Weihbnahts:Gefchenken bleiben für Viele die &tunden 
ber Andacht immer eine der erfreulichken und geiſtteichten @aben. 
Es find davon jetzt moch folgende Ausgaben im Buchbandel zu baden: 

Die Ausgabe in 12 Theilen und in gefälligem Taichenformat, auch 
für Meßandachten geeignet, auf weißem Bapier a 9 Hl. — 6 Zolr. 
— 13 Schwft. 5 Bb. 

Die 20te Anlage in 8 Bänden, in grobem Drud und für fhmache 
re > u empfeblen, auf merhem Bapier a 10 fl. — 6 Zblr. 16 ar. — 

T. 


Die Ate Nuflage in einem Band und im 2 Abtheilungen auf 
weigem Papier a6 f. — 4 Thle. — 9 Echnfr. 

. Bu Nenjabrs»: Gefchenfen wird auch befonders das ſiets be» 
liebte Wert von 9. Sfchofte's ausgemäblten Novellen und 
Dichtungen verwendet, das in 6 Bänden auf weißem Bapier, Ste 
Auflage, a 9 fl, -- 6 Zblr. — 13 Schwfr. 5 Bh. noch zu baben ıf. 

Ferner wird zu ähnlichen Feſt⸗-Geſchenken beſtimmt: 

Hebels_allemannifhe Gedichte. Für Freunde ländlicher 
Natur und Sitten; adıte udage mit Hebels Dentmal in ak 
rube, auf weißem Papier a i fl, — 16 ar. — 15 Dh. Eine mohlf. 
Sculausgabe auf ord. Bapier a 30 fr. — 8 gr. — 732 BR. 

Bon bem verfchiebenen Ausgaben des neuchen Werkes von 9. 
Stchoffe’s Selbifchau in 2 Ebeilen finder fih von jeder noch eine 
fleine Anzabl vorrätbig, nämlich auf Belin- Papier a 6 A. — 4 Tblr., 
auf feinem Drudfpavier a 5 fl. 30 fr. — 3 Thlr. 16 gr., 2te Auflage 
auf balbweißem Bavier, 2 Eberle a A fl. 30 fr, — 3 Zblr, 

Dbige Werke find in allen Buchhandlungen von gan; Deutichland, 
der Schmeig und den benachbarten Staaten vorrathig ju baben, oder 
baldigit zu verichaffen. Aarau im November 1842, 

9. R. Sauerländer, Berlagsbuchhandlung. 


e| Eröffnung 
De noittengefile en Firma Merz 8 Gomp. neu errichteten 
Gefhäfts- Bürcan. 


Vom eriien Degember biefes Jahts an über- 
nimmt Dajelbe unter Zuficherung beförderlicher 





1) Eintaffierung von Wechſeln und aller Arten 


‚und bi 1.— : ı  Gchuldforderungen; 
| * er Ba E a aller 2) un in Fertigungen, Geldstage und 
i uldenrure; 


mahungen: 
4) Bee eiben und Berälberungen von Schuld- 
wiften ; 
5) Epeditions- und Kommiſſions-Geſchafte. 
Dafür bat benanntes Bürcau cine Bürgfchafts- 
Urkunde, 4000 Fr. baltend, zur Solidıtär deſſelben 
dem Tit. Bezirksgericht Kulm zur Mufbemabrung 
in fein Archiv übergeben, 
Menziten, dem 23. Nov. 1812, 





Handelsmann. 


Forſtinſpettion Sonngen, wırd die Dorfligenoſſen- mern mit, daß fein Mebllager durch feinen Be Bier nut Come. 


haft Gtrengelbadh aus ber nahe dabei gelegenen Herrn Major Rudolf Hünerwadel bahier,‘., D 
übernommen worden und bei diefem von Stunde 
Bär in bier, an eine öteatlig Steigerung an Jede Mehlſorte bezogen werden fann, 
t Lenzburg, den 23, November 1842. 


Dorfli- Waldung auf künftigen S. Degember . von: 
Nachmittags 12 Übr an, im Wirrbsbaufe des Hrn. 
bringen, und unter den vor der Steigerung zu 
eröffnenden günfigen Bedingen und auf genug-|.ng 
fame Koofung verfeigern: — 
100 Sagbolzer; 
wu Stod+Klafter; 
0 Spälten- Klafter. 


Die Bedinge fönnen vor der Steigerung bei Baus auf der Bleiche in hier verlegt habe: Ich werde 
mic) bejtreben Jedermann aufs Vefte und Billigfte zu - 

bedienen und empfehle mich für geneigten Zufprud. 1HNfhen Schweiz verlangt einen 

| Lenzburg, den 23. November 1842. 

627, Rudolf Hünermabel, 


der Foriitommiffion eingefeben werden. 
Kaufsliebbaber werden böflichii eingeladen. 
Namens der Forſtkommiſſton: 

Samuel Künsyli, Sedelmeifter. 


Empfeblung. 


624, 


Wilhelm Hünerwadel. 


Indem ich mich an Obiges beziehe, mache ii 
hiemit die Anzeige, daß idh = Mebllager pn lige gerälfige franfırte mit Mr. 631 bezeichnete 








er 8. E. Geguf, Vater, wird biemit er 
fucht, mir feine Adreſſe gef. aufzugeben, damır 
ich ihm ein Guthaben entrichten könne. 
Frilart, Fabritant: 


630, 

631. Ein erfabrner Reifender wünfcht zu fei 
Artikeln noch einine Woll- und Baummel- fahre 
fate für feine bevorichende Bereifung der meill. 
Schmeiz provifionsweife zu übernehmen. Aufal. 








lattes. 


A * 
ebelin 

eine Mutterforache kennt, que rechnet * mean 
möglich die Anfangsgeünde der frangöfifchen 
Sprache befigt. Mäbere Auskunft geben auf frans 
fire Anfragen 


Anfragen befördert die Expedition diefes 
. Ein en gros- und Detail» Bel 


Unterzeichneter macht anmit befannt, daß erjh!d. Bm einer der gemerbreichiien Städte des 6oo. Wonenbluf-Murfer u. K. in Aarburg. 


mit al moglichen Ausmwahlen von Balanterie- und Aargaus wunſcht man in einen fchönen Laden an! — 





andern Waaren verfeben it, woron lids Die meitten|der gangbariten Strafe einige Kommilfiond« oder 6i0. Es wird eine foniel als neue Leibbibliothet 


Artitel zu Weibnacts« und Neujabrsgefchenten Ton 
agnen dürften, 
Obten⸗ und Fingerringe, 
und Übrenfetten, mit Schlüfel und Vertſe 
Hemdentnöpfchen und vielen andern fchonen Ge 
ſchmud waaren/ welche ebenfalls vergolder zu baben 
ind. — Sodann Geiden» Leder - und Strobtafchen, 


aft, die 0 
neter Adreſſe wenden. 





beutel, Gold«- und Stabltarallen. — Ferners 


Stammbücher, Brieftafchen, Etuis Dosen, vor, Auskunft ertbeilt auf frantirte Briefe ſowohl die gerelun, mozu Kauflichhaber biermit einge 





On einem Gaſthofe der deutfchen Schweiz 
Kncnı und aller Serten Gravatten * m. > — ———— der fran« nase id wird 
geſtrickte feidene un elengeldbeutel, „40 en Eprache kundigen Mienfchen, aus gutem — N 
ee er m He keaen nehmen, Häbere Schleifer Dabier, eine ofenttliche — ab. 

a 


einige Artikel auf annehmbare Bedingniffelvon etwa 2900 Bänden, die fümmtlich angenehme 
wie folgt: an Goldmwaaren:|noh anzunehmen; die Liebhaber, melche folche —— nn | oder näßliche Verehrung gewähren, 
hassen als. zu eg münfchen, mögen ich an die Erpedition|megen Werufs 

es Blattes franko in mir Ne, 613 begeiche —X Kauf angetragen. Mäbere Auskuñft ertbeilt 
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Eidsgenpffenfchaft. 





Haraan, Daß baſellandſchaftliche Wolfoblatt* macht dem Stand 
Nargau Vorwürfe, dag er Die Koften ber Iegifährigen Offupation für die 
baſellandſchaftlichen Truppen noch nidt bezahlt babe, Wir können einen 
folben eniebrenden Vorwurf nicht auf und liegen laffen, ohne demſelben 
folgende zuverläſſtge Berichtigung entgegenzufegen. 

Die balrllandichaftlihen Truppen wurden, was ihren Solp betrifft, bis 
zum Tage ihres Rückmarſches aus unjerer Staatäfaffe regelmäfig und pünfıs 
lich bezahlt. ES erübrigten noch die f. g. Rriegsfommijjarianskoften, wor⸗ 
über erft Rechnung geflelle werden mußte, Die Rechnung gelangte nach 
einigen Grinnerungen endlich in Hornung diefed Jahres an die aargauiſche 
Mititärfommiffon. Dieielbe mar jedoch in einigen Punkten nicht belegt, 
mweßrwegen mar fih an ben baſellandſchafilichen Kriegekommiſſar wenden, 
und ihn um nähere Auffchläffe angeben mußte. Troß viermaliger @rinnee 
rung kennte es die aargauiſche Militartanzlei erft im Laufe biefed Monate 
tahin bringen, die erforverlicden Ausweiſe zu erhalten. Seit acht Tagen 
iſt nun vie Rechnung durch perfönlide Beſprechung mit dem hajellaud» 
ſchafillchen Kriegskommiſſoͤt in Ordnung gebracht, und die dortige Megie- 
tung wird die noch rüdfländigen 3056 Fr. in den nachſten Tagen erhalten, 
Die Rechnungen von Bern und Züri find ſchon im vorigen Jahre bezahlt 
morben. — 

— Am 24. v. hat ſich Schneider Hauſshert — ber vom Publikum 
einſtimmig bezeichnete Brandſtiftet — von der Wucht des Gewiſſens über 
wältigt, im Gefängnig erhängt, Wenige Tage vorher wollte er von 
dem Ratbhauſe hinweg fi dem fernern gerichtlichen Verhör entziehen, um 
wahrſchelnlich auf diefe oder andere Art fein Leben zu enden. -— 

— Aarau, 26. Wintermonat. Geftern wurde die Relhe ver dies» 
jührigen Wintervergnügen mit einem Konzerte eröffnet. 

Früher galt ziemlich allgemein die Anficht, und fie hatte ſich nach und 
nach ſelbſt bier feitgefegt — daß auf hieflgem Boden die Kunſt nicht recht 
gedeihen köͤnne. Die Ungunft ber Verbäliniffe, der häufige Wechſel der 
Mufflchrer, deren Stellung überhaupt früher wenig gefihert war, Künftler» 
ehrgelz und GEiferfüchteleien, jelbft die Politik haben fo nachtheilig auf die 
Pflege der Kunft eingewirkt, daß eine ſolche Anſicht allmählig immer mehr 
Boren gewinnen mußte. 

Denn ed aud an einzelnen Runftfreunden nie fehlte, welche ber. itwillig 
ur Hebung der Muſik die Hand Boten, und hiefür weder Mühe noch Opfer 
deuten, — wir gedenken hier des von Allen, die ihn kannten, mit Recht 
geliebten und geadhteten Hrn, Obertichters Frei fel.; — wenn auch von 
Zeit zu Zeit unter glüdliher Hand die Muſik einen neuen Aufſchwung 
nehmen zu wollen ſchien, und einzelne Leitungen biefür bie gegründerfte 
Hoffnung gaben — wit erinnern nur an die im Sommer 1836 unter der 
Leitung des zu frühe verftorbenen Hrn. Fröhlich mit ausgezeichneter Voll» 
endung, feltener Bräzifton und Stärfe gelungene Aufführung des Requiem 
von Mozart, Vaterunſer von Naumann und der C dur Symphonie von 
Beethoven, — folde ſchoͤne Momente ſchwanden bald wieder, und manche 
Verſucht, früher und fpäter, blieben eben nur vorübergehende Verſucht, 
ohne nachhaltigen Erfolg. 

Es fehlte vor Allem am einem gemeinfamem Bereinigungspunfte des 
geſelligen Lebend. Gin Gebäude war mohl dafür vorhanden, allein «6 
wurde bald nur fpärlich beſucht, und fpäter ganz gefchloffen. Man gemöhnte 
ſich an Dereinzelung, der Grmeinfinn fehlte. Und doch war das Bebürfnig 


vorhanden, und von Jahr zu Jahr lebhafter gefühlt, der Abſoͤnderung ent 
gegenzutreten, nach dem Beiſpielt anderer, größerer und Hleinerer Orie bie 
vorhandenen Mittel zu benügen, und das Öffentliche gefellige Leben auf einen 
gemeiniamen Zentralpunfe zurüdzufähren, auf dem es allein den Anfor« 
berungen unferer Zeit genügen und gedeihen kann. 

Wir verdanken es einigen unternehmenden Männern, bag bad eigen® 
zu gefellicpafilidien Zwecken erbaute und eingerichtete Kaſinogebaude jeit bald 
einem Jahre wieder geöffnet und beindht wurde, Ihren Bemühungen und 
Opfern If es gelungen, die verichitdenen Leiſte und Leſezirkel in den jegigen 
pajfenden Räumlichfeiten zu vereinigen, und dadurd auch eine Einigung 
der Gemũther und Anflchten vorzubereiten, bie auf das öffentliche Leben 
nur wohlchätig rücıvirken fann. Die gegenwärtige Raftuogeiellihaft zählt 
über 200 Witglieder, welche für Iiterariite und gelellige Bebürfniffe hin- 
Tängliche Befriedigung finten, Die Leer und Geſellſchaftszimmer find 
immer, oft ſehr zahlreich bejucht Die früher ſtoßende und unrepublifaniide 
Ausihelrung nad; Rang un Stand ift weggefallen; das allgemeine Br 
dürfwig führt Gier Die Leute im einen Kreis zujammen, ber Feine andere 
Nequifite, ald Anſtand und Geñttung Eennt. 

Von der gleichen Geſellichaft gebt nun auch die DVeranftaltung ber 
Winterfonzerte und der Bälle aus. Der frühere Mchelftand, dag bald eine 
fpärlich befuchte Mufifgefellihaft, Bald ein Privatunternehmer die Konzerte 
arrangirte, mußte wegfallen, wenn überhaupt ein regeres muftfaliiches Leben 
bier gedeiben jollte. Wir befigen bier hinlänglide muflkaliiche Kräfte, mit 
denen Befrievigended zu Stande gebracht werden fann, wenn wir nur dies 
felben zu vereinigen und mit ihnen zu aushalten wiſſen. Berfplitterung 
ſchadet dem Gelingen der Aufführungen, benimmt die Liebe zur Kunft felbil, 
werte Mivalitäten, die fich felbit auf das Dublifum übertragen, und hat 
hier — wofür man in nicht ganz ferner Vergangenheit Beifplele aufzuwelſen 
bat — noch immer mit dem Jahre langen Verfinken ver Muſtk geendet. 

Die Grundlage der gegenwärtigen mujlfallidgen Unternehmungen bildet 
die Vereinigung der verfdiedenen Kräfte und Talente, bie ihrer befondern 
fünftierifchen Beſtlmmung gemäß in drei verſchiedenen Geſillſchaften fich 
konftituirten und Ihre Uebungeflunden haben. Es find tie Inftrumental- 
muftfgefellfchaft, der Befangverein (gemijchter Chor) und der Männerchor. 
Die erflern beiden chen unter der Leitung bed Hrn. Peißner, ber leptere 
unter jener bed Hrn. Overbel. 

Daß man ſich ihrer Leitungen freuen darf, wenn ihre Mitglieber zu 
ſammenwitken, hat uns das geftrige Konzert bewieſen. Das Ocheſter, in 
welchem auch einige Kunfifreunde aus Lenzburg und Kulm mitzuwirken die 
Büre Hatten, und der Sangerchot waren jeit manchen Jahren nicht mehr 
fo zablreid) befucht, wie diedmal, Ueberdies wurde noch die Muſikgeſellſchaft 
der Herren Gebrüber Dacher aus DVöhmen btigezogen. Allein nit nur 
durch die Anzahl der Theilnehmenden, fondern mehr no durch bie große 
Präzifton in der Aufführung zeichnete fih das Konzert vor früheren vors 
tbeilbaft aus. Die beiden Ouvertüren aus der „Stallenerin in Wlgier* von 
Roffini und „Titus von Mozart, — vorzüglid; bie erſtere — ließen nidte 
u wünfchen übrig. Auch die Gantate „der Morgen“ von F. Ried gefiel 
In jeder Hinfigpt allgemein. Zwei Lieder von M. Menvelfohn-Bariholby, 
»Morgengebrt” und „die Primel* wurden vom gemiidhten Chor mit vieler 
Genauigkeit vorgetragen. Wir ſchrelben Hier feine Kritſt; defimegen über, 
sehen wir bie einzelnen Soloftüde, und erwähnen nur bed trefflichen Biolin, 
folo des Hrn. Veiiner, deſſen ausgezelchnete Kunflfertigfeit, und be, 
fonders fein außnehmend zartes und gemürhlices Spiel immer mit rauſchen. 
bem Belfalle begrüßt worden. Mit gleicher Nengfllichkeit, mit welder der 
Künftler fein eigened Spiel in Abſicht auf Ahyıhmif und Dynamik über, 
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macht, hält er auch auf bie Vorträge des Orcheſters und bed Gefangvereind, 
und _ «8 auch, was den eigentlichen Glanzpunft des geftrigen Kon» 
ete. 

— gute Anfang iſt mit Glück und entſprechendem Erfolge gemacht; 
auf demſelben fortzubauen, follte nicht ſchwer halten, wenn man nur will; 
wenn Jeder weniger feine eigene Perjönlichkeit, ald ven gemeinfamen ferönen 
Zwed im Auge hat, und wenn man es überhaupt über ſich gewinnen kann, 
untergeorbnete Müdfldhten bem allgemeinen Berürfniffe und der jo noth ⸗ 
wenbigen Pflege der Kunft gegenüber auf die Dauer zum Schweigen zu 
bringen. Wo ber einmalige Erfolg, wie bier, das Gelingen fidyert, follte 
es an gutem Willen und nöthiger Kraft auch nicht fehlen. Der el 
gebe feinen Segen dazu! — 


— Am 23. d. refonflituirte fi unter dem Vorfige des Hrn. Regie- 


rungdrathed Borfinger die Kulturgefellichaft des Bezirks Baden. Die 
Revifion der Statuten und eine Bittichrift an den Fleinen Math zu Handen 
des großen Rathes, um beförberliche Korreftion der Straße von Mellingen 
nach Baden wurden beſchloſſen. — 

Bern. Der große Rath behandelte am 24. d. bie vom Departement 
tes Innern vorgeihlagenen Mopifitationen des Wirthſchaftegeſetzes. Die 
meiften Redner fanden es überflüfflg, im Wirthſchaftöweſen ſchon wieder 
Aenderungen eintreten zu laſſen; fie glaubten vielmehr den Grund mancher 
Uebelſtaͤnde anderwaͤrtz, 3. B. im ſchlechter Handhabung der beſtehenden 
Vollzelgeſetze, ſuchen zu müffen. Zwar vertheidigten die HH. Regierungs- 
räthe v. Ienner und Dr. Schneider die Vorlage, allein nur 20 Stim- 
men waren für dad Eintreten. Der Antrag des Hrn. Mrgierungaftattbafter 
Kohler, daß Im Sinne der Beſchrankung der bisherigen aufgebehnten 
Befuguiffe der Pintenwirthe der Megierungeratb einen Gefepedentwurf aus - 
arbeite und auf firengere Handhabung vet Wirthſchaftogtſetzes gehalten werde, 
wird mit großer Mehrheit erheblich erklärt. 

Am 25. Fam zur Behandlung ein Vortrag ter Polizeljeltion über eine 
Borftellung des Hrn. Negotianten Imhof, welcher verlangt, daf, da die 
berniſchen Staatöbürger ſich in der Stadt Baſel nicht niederlaſſen bürfen, 
bernifcherjeitd Retorſion gegen die Baslerbürger angewendet werde. Der 
Antrag ber Polizeifeftion findet jede Metorfion in diefem Walle als eine 
zwedlofe Beration, die Überdied der Verfaſſung zumiver fei, melde bie 
Niederlaffunge», Handels» und Gewerböfreibeit auedrücklich garantire, und 
ichließt daher auf Tagedorbnung. Mehrere Mitglieder drangen auf Re— 
torfion gegen die Engherzigkeit Baſels. Hegierungsraib v. Jennet das 
gegen vertheibigte mit Kraft, Wärme und feiner eigenen populären Bereds 
famfeit den Antrag der Wolizeifeftion und Negierung. Gr verfennt Peires- 
wrgö die uneidögenöjftiche Engherzigkeit des Basler Zopf« und Zunfrzwanges. 
Die böfen Folgen davon aber würden Bafel felbit treffen; dies mürde ſchon 
längit fühlbar geworben fein, wenn nicht die Stadt Baſel eine jo glüds 
liche Yage Hätte. Dennoch märe ver Basler Zopf Tängft geichmunden, 
wäre nicht durch bie politifhe Irennung des Kantons der Zufluß der ger 
funden Kräfte und Anſichten der Landſchaft von ver Stadt abgefchnitten 
worben. Inbeffen fei eine vernünftige, eidögenöffliche Partei in der Stadt, 
vie unter dem Einfluß bes beſſern Zeitgeiſtes taͤglich wachſe. Diefe folle 
man flärfen, man folle der beſſern Richtung gegen die ſchlechtere brüderlich 
die Hand reichen, fo würden die Unordnungen, weßhalb man mit Recht 
gegen Bajel Beichwerbe führe, von ſelbſt wegfallen und die Stadt gern vie 
gebotene einsgenöffliche Bruderhand ergreifen. Aber jede Sperre, jede Hem⸗ 
mung der freien Induftrie, wenn aud mach den Prinzip der Gleichheit 
nicht unrecht, fel doch unflug, Fleinlich, verderblich. Nach dem Autipruch 
eined berühmten Englänbers habe die Schweiz ihren Wohlſtand und ihre 
Lebendfraft gerade ihrer Freiheit, namentlich ibrer Freiheit in Verkehr und 
Gewerb zu danken. Nicht Hundert Basler Spiefbürgerelen foller Bern 
von feinem großartigen Stanbpunft ver Freihelt, Brüderlichkelt und Billige 
feit verrüden. Großmuth wird Baſel beſchamen und beſſern, Wieder⸗ 
vergeltung werde bie dortigen Fehler rechtfertigen und befeſtigen. Wir wollen 
Gleichheit, ja Gleichheit in Recht, in der Areibeit und Weisheit, nicht 
aber im Unrecht, in ber Beſchränkung und im Unverftand., Mit 79 gegen 
45 Stimmen wirb ber Antrag der Polizeifeftion genehmigt und ein Uns 
trag von Advokat Migy, daß der Megierungerath bei der Regierung ber 
Stadt Bafel angemeffene Schritte zur Aufhebung dieſes Zunftzwanges mache, 
erhedlich erflärt, — 

— Mit dem 1. Dezember übernimmt Hr. Oberrichter Kurz die Mes 
baftion des „Verfaffungsfreundes*, dem noch alle 14 Tage ein militärifchee 
Wochenblatt brigegeben wird, — 

— Um feinen Abfall vom dem liberalen politiſchen Grundſätzen ber 
regenerirten Schweiz und fein Anſchließen an vie Kloftere und Pfaffen- 
partei zu verdecken, macht, feit den befannten Greignifen im Kanton ars 
gau, Alte Landammann Baumgartner von St, Ballen auch ber Mes 
gierung von Bern den Krieg und bedient ib dazu der nämlichen Waffen, 
womit jene Partei ver guten Sache von Anfang an entgegengewirft. Wie 
früber der von ihm rebigirte „Erzähler“, eben jo enthält auch vie neuerlich 
durch ihm gefliftete „Schweizerzeitung* fortwährend Angriffe der nievrig« 
ften Art. Im Bern felbft ſcheint er ein eifriged Werkzeug in der Perſon 


bed Hrn. Friedrich Stettler gefunden zu Haben. Darüber läßt ber im 
Nro. 40 unter der Aufichrift „Bern. Gefeggebung und Megie» 
rung* erfchienene Artikel kaum einen Zweifel übrig; denn, abgefehen vom 
dem darin, fo mie im ben frühern Nummern wimmelnden Gigenlobe, ente 
hält derielbe Umftände, die nur Er fo genau Eennen konnte, wie namente 
lich in Betreff der Verantwortlichfeitd» und Wir ber 
neiden Hrn. Stettler nicht um bie Ehre, welde er einärnten mag, daß er 
jenem politiſchen Renegaten fo treulih an bie Hand gebt. Daß indeſſen 
blinde Leidenichaft ihm hierbei geleitet, ergibt fih unter Anderm auch bars 
aus, daß im gleiden Momente, wo der Regierung Unthätigfeit in Bes 
Hebung auf die Geſetzgebung vorgeworfen wird, er biejelbe bitter tabelt , 
weil fie die Gefegesentwürfe über ben Betreibungs« und Geldstagprozeß 
vorberieth und zur Behandlung vor den großen Nath brachte, während bie 
Grjepgebungsfommiifton ſchlief. Dem Redaktor viefer Entwürfe fann er es 
nicht verzeihen, daß er nicht ſtillſhwieg, als fein väterliger Obeim, Alte 
Amtsichreiber Stetiler *), der öffentliche Urkunden verfälicht bare — 
eine Handlung, die das Geſetz mit abrjähriger Kettenfirafe ber 
droht — bloß polizeilich zu einer mehrmonatlihen Giniperrung vers 
fällt warb, indeſſen arme Leute wegen Falſchung von Brivarurfunden ins 
Schellenwerk fpazieren müſſen **). 

Es geſchieht freilich in unjerm Kanton von Seite ber Behörden Man- 
ches, das mit Grund getabelt werden fan, was bei ber Art ihrer Zus 
fammenfegung und einer follegialiichen Behandlung ber Geichäfte überhaupt 
nicht leicht zu verhüten üft: Biel Köpf', viel Sinn. Allein, daß denn 
doch Alles fo ſchlecht gebe, mie jener Bernerforrefpondent in ver „Schwelger« 
zeitung“ glauben madyen möchte, dad ift eine Unwahrheit, die nur Bis» 
willige fid zu Schulden fommen laffen können. 

Uebrigens befindet fib Hr. Stettler in einer Stellung, wo er für Vers 
befferungen unferer Zuftände wirkſam fein könnte, Das Juſtiz - und Por 
lizeidepartement iſt die vorberatbende Behoͤrde des Megierungsrarhes für 
Arbeiten ver Geſetzgebung. Hr. Steitler iſt Mitglied nicht nur jener Be— 
börde, ſondern auch der feit dem Jahr 1839 beſtehenden Beieggebungd« 
fommifien. Warum ergreift er bier nicht die Initiative zu Bortichritten 
in der Geſetzgebung? Er ſiht zugleich im großen Harhe, Warum flellt er 
nicht auch im dieſem Anträge zu gleichem Zwecke? 

Statt auf dem einen oder andern der ihm durch das Wolfsvertrauen 
angewiefenen drei Wege für jenen Zweck thätig zu fein, ſtrebt Hr. Stettlet 
vielmehr geradezu entgegen ***) und greift den Megierungdrarh und einzelne 
Departemente bejjelben oft auf die ungebübrlidhfte und ungegrün« 
derfte Weiſe bald im qrofien Math, bald in Vrivatgeſellſchaften, und jegt 
fogar in der Zeitung jenes St. Galler» Renegaten an, der, mit dem Viaflene 
thum Hand in Hand, Bern und andere politiich gleichgefinnte Kantone an« 
feindet, Mer auswärts die Schilderung unierer Zuflände in biefem Blatte 
lieat und iht Glauben fchenf, ver muß mabrlich ein ſchredendes Zerrbild 
von denjelben gewinnen! 

Gine ſolche Handlungdmeije iſt eben nicht geeignet, bie Meinung zu 
begründen, Hr. Stettler fei unferer gegenwärtigen volitiichen Ortnung aufs 
richtig zugetban 7). Wir hatten übrigens nie feſt daran geglaubt. Oper 
hat er — hei aller von Herrn Alt» Stautäjchreiber May gelobten Frei« 
möüthigkeit, mit welcher er die jegige Megierung FF) angreift — im großen 
Narbe je gegen die innerm politischen Feinde, oder für Grleicyterungen 
des Yanpmannes in den Beuballaften, over für die Volfsbileung ein Wort 
geſprochen? Wir glauben uns vielmehr des Gegentheils zu erinnern und 
miffen aus zuverläffiger Quelle, daß, ohſchon für täglich drei Stunden 
Arbeit im Lebenstommiffariat jährlich mit 100 Louied'or befolvet, er in 
Aufträgen obirer Behörden, fogar für Sachen feines Amtes plöglich den 
Dienft zu verfagen im Stande if, wenn ed ſich um Intereffe feiner Batere 
ſtadt gegen ven Staat hanbelt, (Seel, Unzeiger.) 

— Die 95. Zellweger, Brevodt und Kramer von Genf haben 
ihre Ernennung in bie eivögen. Handelkommiſſton ausgef&lagen. — 

— Der „Seeländer.Ungeiger* fommt nod einmal auf die Verlegung 
des ſchweſzeriſchen Gebietes bei Noirmont durch franzöſtiche Gentvarmen 
zurüd. Gs jei nämlid vom franzöftigen Minifter des Auswärtigen, Hrn. 


°) Sleicher, welcher bei L. 10,000 für Ueberforberungen von Emolumenten jurüct 
eratten mufte und deshalb dem befaunten, fpäter im Drude erfihienenen Brief 
am feinen „Eieben Rrip* ſchtied. Der Nimliche ferner, der während feiner 
beimabe 30rährigen Amtadauer die Grunddacher fo ſchlecht führte, daß der 
öffentliche Kredit des gamıen Amtsbezirft Wangen — im welchem jene Ucber- 
forderungen geſchaben — dadurch in bobem Grabe eber üft. 
°9) Aus Diefem Grunde trug auch die vem Großen Karbe feld niedergeſegte 
Kommilfior bei demfelben auf ker ip des Obergerichts am 
“eo, Mile miberfepte er ſich im Großen Rathe der Behandlung der Gefetzecent 
würfe über Die Wahlfantonnemente, über bie Reiedensrichrer, über den Be— 
treibumger und eldstagspreogh ıc 7 ? ö 
+) Sohn eines alten Landvegta und Parcipiers, ſoürte er vielleicht den, wenn 
au ſchtoffen Uebergang des Et. Galkere von einem pelitifchen Spdem in 
das andere miche, wenn biefer ihm von alter Serrlichfeit, ausfchliegli 
Befugnis und Fühigfeit zum Regieten ſprach. Anmerk. d. Geyers 
+4) Gegen die Abgerretene bat man mie einen Laut won ihm gehört. 


'. 
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Guizot, die Antwort eingelaufen: „Es habe ſich bei einer firengen Unter» 
fuchung ergeben, daß burchaus Feine Territorialverlegung flattgefunden habe, 
daß vielmehr ber Lanvjäger Eognard ven Salzmann von Solothurn ven 
ag ge Genddarmen audgeliefert babe.“ Demgemäß feien denn auch 
bie lehtern nicht, wie früher gemeldet, aus dem Dienfte entlaffen und übers 
haupt feine andere Satisfaftion gegeben worden, als die, melde in ber 
Breilaffung des Salzmann beſtanden habe; ja der „Serländer* ficht in ber 
thatſaͤchlichen Beſchuldigung, ala hätten Bern und der Vorort Unwahr- 
beiten eingeflagt, eine meue Beleidigung und hofft, man werde biefelbe, 
auch ohne Ausficht auf Benugihung, nit auf fih ruhen laffen. — 

Züri. In Zürid wurde von den Behörden ein Badelzug durch 
die Stadt zur Beier des Uſtertages verboten. Grbaulid find die Gründe; 
wenn fie nicht lächerlich wären, man könnte ſich über biejelben ärgern. 
Nur zugefahren! — 

— Mit dem 1. Dezember wird Hr. Profeffor Julins Fröbel die 
Medaktlon des „ Schmeizeriichen Hepublifanerd * übernehmen, und dieſe 
Zeitung von nun an Gigentbum des literarifchen Komptoirs fein. 

Luzern. Der große Rath verfammelt fih am 5. Dezember. Ihm 
roll nad der „Schweizergeitung* die Staatsrechnung von 1841 vorgelegt 
werden, weldje einen Vorſchlag von 3800 Br. zeige. — 

— Das Kriminalgericht verurtheilte den . Baumgartner megen 
Gortesläfterung zu dreijähriger Zuchthaueſtrafe; diefe Sentenz wurde auf 
eingelegte Appellation hin am 19. d. M, vom Obergerichte in allen ihren 
Theilen beftärigt. — . 

Zug. Die „N. Zürcher Itg.“ berichtet, daß das Mrojeft zur Er 
bauung einer Achſenſtraße nach Fluelen längft aufgeneben fei, daß aber eine 
leichtere „ ſchnellere und weit wohlfeilere Verbindung vermittelft eines leicht 
audzguführenden Kanald zwiiden dem Zuger« und Luzernerſee zu bemerfs 
fielligen wäre, worurch Zug gleihfam zum MWittelpunft von Bafel und 
dem Gottbarbepaffe gemacht werden Fönnte, indem bie Verbindung mit einer 
projektirien Baſel · Zürder» Eiſenbahn durch die Natur felbft gegeben wäre. 

& en. Herr v. Meyenburg-Stodar hat, dem „Mes 
vublitaner · zufolge, der Aufforderung feiner Wahlfekiion, feine Stelle bei⸗ 
zubehalten, entſprochen. — 

St, Gallen, 24. Nov. Heute behandelte der große Math das von 
tem Vertheidiger des zum Tode verurtheilten Paulus Lippuner von Grabs 
eingegebene Begnadigungsgeſuch. Mit 121 gegen 10 Stimmen wird bie 
Begnadigung außgeiproden, und durch Präflvialentfcpeid die Todesflrafe in 
zwanzigiährige Zuchthaueſtrafe umgewandelt. Der Eleine Rath hatte für 
den Fall der Begnadigung auf lebendlangliche Zuchthausſtrafe angetragen. 

Thurgan. Der Heine Rath bat bei Verathung des Novizengeieges 
beſchloſſen, vom Grziehungsrarhe ein Gutachten über Errichtung einer 
Kantonsjchule in einem unferer Männerflöfter zu verlangen. — 


Ausländiſche Machbrichten. 


— Sübamerifa. Aus Buenos Ayres und Montenieho reichen 
bie Nachtichten bie zum 27. Auguſt. Der Kampf zwiſchen Uruguay und 
ber Argentiniſchen Republik ſcheint ſich feinem Ende zu nähern. Die Flo— 
tille von Uruguay unter Garibalbi, melde die Wachfamfert der Argentiner 
getäufcht und den Parana hinauf arfegelt war, um ſich nach Corrientes zu 
begeben, war vom Admiral Brown bei Arroyo Verde eingeholt und nad 
einer heftigen Kanonade, welche ſich vom 14. bis zum 16. Auguft hinzog, 
vollig vernichtet worden. Mofas ſelbſt hatıe nach Beendigung feiner bee 
Deutenden Müftungen zum Ginfall in Uruguay, deſſen Präfidenten Ribeira 
er zur Abdankung zwingen will, die Operationen zu Lande dadurch bee 
gonnen, taf er das Hauptforps feiner Truppen unter Oribe und Padheco 
den Barana überfdreiten und im Lie Provinz Entre Rios einräden lieh. 
Um ihnen Miverftand zu leiſten, „hatten ſich bie Truppen ber Provinzen 
Entre Riob und Gorrientes am die Truppen Mibeira'd angeſchloſſen, = 
die einzig here Hoffnung des Staats Urugian fehlen doch nur noch in 
der Vermittlung de& engliſchen und des franzöflichen Geſandien zu liegen, 
welche bemüht waren, Roſas zu befänftigen und einen dauernden Fricden 
zwiſchen Uruguay umd der Argentiniſchen Republik zu unterhandeln. 

— Nachrichten aus Barcelona, 17. Nov. Im der Aue bel 
Conde del Ajalto Hat die Linienfavallerie eine Charge gemacht, iſt aber 
mit Steinwürfen und Flintenſchüſſen, die fogar aus den Häufern Famen, 
empfangen worden, fo daß fie fich zurütchziehen und mit einem Verluſte nach 
der Erdmauer wenden mußte, General Zurbano hat den Befehl gegeben 
die Plaravia zu plünvern, was zur Auferfien Wuth empörte, fo daß bie 
Einwohner mit ihren Möbeln nad den Truppen warfen und dat Pferd des 
Generald von einer herabſtürzenden Kommode getroffen, todt niederfiel. — 
Die ganze Stadt iſt unter den Waſſen; in den Straßen werden Barrifaden 
aufgeworfen und Durrgräben gezogen. Die ganze Bevölkerung iſt zu einem 
noch heftigern Wiverftand gereist, ald geftern. Das Volk hat wenig, die 
Truppen Dagegen großen Verluft erlitten, befonderd in ben Anführern. 
Nach einigen ſoll die Zahl der Todten ſich auf 600 belaufen, umter welchen 





mehrere Stabsoffiziere. — Der Zuftand ber Bevölkerung floͤßt einen wahr⸗ 
haften Abfcheu ein; das Gewehrſeuer und das Blodenläuten bat feinen 
Augenblik aufgehört; doc iſt diefen Morgen eine Broklamation angeſchlagen 
worden, — Die Unflugheit von Seiten ver Regierung und einiger ihrer 
Agenten, die ſich erfrechten, ein ganzes Volk zu provociren, iſt bie alleinige 
Schuld an all’ dem Unglück, das wir jept zu bedauern haben. — Fünf 
Uhr Abenps. Die Kanonade ertönt, die Bomben burchpfeifen vie Luft; 
das Gefecht wüblt fo heftig, das wir aufbören müjfen zu ſchreiben und 
kefürdten, die jchöne Stadt binnen kurzer Zeit ganz ruinirt zu jehen. — 
Sieben Uhr. Das Bewer hat aufgehört, weil, wie das Gerüche läuft, 
ein Sturm auf bie gemacht werden joll. — Ulle Barceloneien 
find einmärhig ohne UAnfehen der Partei; die Einigkeit bereit vollfommen, 
die Straßen find beleuchtet, Die Einwohner voll Wurh, Man ſpricht von 
Ernennung einer andern Junta mit berathendem Karafter. — Als wir eben, 
Morgens 4 Uhr, dieſe Nachrichten unter die Preſſe bringen wollten, vers 
nahmen wir, die Zitadelle fei vom Volke und der Miliz beſetzt; die Truppe 
habe fich Durch das Hafentbor zurüdgezogen. 

— Den 19. Nov, Ban Halens Seneralquartier if In SansKeli, zwei 
Stunden von Barcelona; «8 bat ungehinderte Kommunifation mit Mons 
juli. Die Beindieligkeiten mit der Stadt find eingeftellt, 

— Den MW, Nov. Der Präfldent des Konfelld macht, nachdem er 
dem Kongref die Begebenheiten Barcelonas vom 16. gemelvet hat, befannt, 
daß ver Megent unter der Escorte von 3 Bataillonen ander Fommen werde, 
worauf der Kongreß fogleich eine Adreſſe an den Megenten richtete, worin 
er demſelben Hilfe gegen die Mevolutionärd verſprach. Madrid ift rubig, 

— Die dirigirende Junta bat folgende Proflamation erlafien: „Kar 
talonier ! Die öffentliche Angſt und Beunrubigung verlangt cine freie und 
offene Darlegung des Zweckte, welchen unfere Unftrengungen und Opfer 
beabfihtigen. Das Begehren iſt gerecht; wir entfalten vor Euch in aller 
Offenherzigfeit dad Motto, weldes wir von nun an als Devife auf unfer 
PBanier fchreiben wollen, unter beifen wohlthätigem Schatten fein wahrhaft 
liberaler Spanier Hinfort mehr den traurigen Patrigierzerfplitterungen abs 
zufchwören fidh fcheuen wird, überhaupt Feiner mehr fein, der nicht, mir jenem 
Vertrauen und Enthuflasmus, welches Freiheit und Gerechtigkeit einflögen, 
bereit fein mirb, ſich mit und zu unferer Unabhängigkeit, unferm Wohle 
und unferer Ehre zu vereinigen: „Vereinigung aller Liberalen unter fich; 
Sturz des Gipartero und ſeines Regiments; Fonflitutionele Kortes; im 
Fall einer Regentſchaft mehr als ein Negent; im Hall der Verbeirathung 
ver Königin Jiabella, foll ein ſpaniſcher Prinz gemäblt werben; Gerech- 
tigkeit und Schug für die nationale Inbuflrie;* — dies iſt der Wabhlſpruch 
unferes Vaniers, an deffen Triumph ſich derjenige Spaniens Fnüpft. 

Die Junta erachtet es für unnöthlg, die Gründe, worauf fle ihre 
Wünſche und Hoffnungen baut, zu entwideln, ba allen Klaſſen bes 
ſpaniſchen Wolfe unglüdlicderweife die Treulofigkeit der oberſten Macht, 
unfer ſichtbare Zerfall, die Bedrohungen der Tiranei, und beſonders bie 
allgemeine Unzufriedenheit, melde in allen Enden der Halbinfel gegen bie 
finftern DVotheiten einer verabfdeuungswürbigen Meglerung laut werten, 
Ginlänglih befannt find. Wir verlangen Freiheit, gute Geſetze und eine 
tuchtige Anntiniftration; für ſolche edle Zwede, für ſolche Heilige Begehren 
werben wir mit Ausdauer und Entfdlojfenbeit kämpfen bis zum Tode. 
Muthige Gatalonier! tapfere und freie Armee! Ihr Spanier alle, die ihr 
die Tirannei haffet! feharet euch mit dem Muth und Vertrauen freier Männer 
um das Banner, auf welchen die ſehnlichſten Hoffnungen des fo oft ger 
opferten und fo oft verrathenen Volles geichrichen find, Zerreißt den Zauber 
fener Fatalität, welche das Unglück unferes Yandes verurfacht, und beſeſtigt 
ein für alle Mal ven Frieden, die Rube, die Öffentliche Gerecht igleit, bie 
Freiheit, dad Schickſal der arbeitenden Klaſſen und die Größe ber unglüd« 
lichen Nation. i 

Barcelona, 19. Nov. 1842.* (Die Unterfäriften.) 

Um 4 Ubr Abends wurde vom Fort Montjuich die Stadt mit Bomben 
beſchoſſen. Die erfle Bombe, welche fiel, traf bie Druderei, ans welcher 
dieſe Nachrichten Famen, 

— Die Töchter des Generals Van-Halen wurden in demſelben Augen» 
blide vom Volke ergriffen und zur Diſpoſitlon ver Junta geſtellt, als ſie 

eben einſchiffen wollten, : 
— — Aare 18. Nov. Der Liffaboner „National” will wiffen, daß 
auf ven Infeln des grünen Vorgebirgs ein Wolksaufftand ausgebrochen, 
in welchein der Brigadier Batos, Kommandant des dort in Garnifon 
flehenven fiebenten Linienbataillond, ums Leben gekommen ſei. Es fehle 
diefer Angabe bis jegt am amtlicher Beftätigung. ö 

— Von ber belgiſchen Örenze, 20. Nov. Die Gijenbahnbauten 
färriten allenthalben fo raſch voran, daß die vollftäntige Benügung der 
Etred: bis an dad preuffche Gebiet unftreitig ſchon im Monat Juli f. J, 
vor fich gehen kann. Da der Dienft dieſes Schienenmrgd mit ven Fahrten 
der rheiniichen Dampfidiffe in Korrefpondenz geiegt wird, fo kaun man 
die Meite von Mannbeim nah Brüffel in 174 Tagen und von Frankfurt, reſp. 
Mainz nad) der belgiſchen Haupiſtadt zur Zeit des Sommers in einem 
Tage zurüdlegen, . 





— Bonn, 2. Nov, Dahlmann bat vorgeftern feinen Ginzug In 
unfere Stadt gefeiert. Seine Ankunft wurde durch bie Loͤſung der Geſchütze 
den Bewohnern Bonn's verfündigt. Aus freiem Antriebe war Abends ber 
Theil der Stadt, in welchem Dahlmanu das Abftrige« Quartier genommen, 
erleudztet. Im diefem Augenblicke wird demſelben von den Studirenden 
unferer Univerfität ein Fackelzug gebracht, weldyer zu den brillanteften ges 
bört, die bier geieben worden. Stadt und IUniverfität wetteifern, Ihre 
Freunde über die Ankunft diefed ausgezeichneten Mannes kund zu thun. Gin 
großes Ehrenmahl wirb vorbereitet und foll nächſten Sonntag flatt haben, 
Tiefe Huldigungen gelten dem Gelehrten, aber noch weit mehr dem Manne, 
ber jeinem Worte und feiner Ueberzeugung mit Aufopferung feines Amtes 
ren geblichen iſt. 

— Nürnberg, 21. Nov. So eben geht hier die verläflige Nachricht 
ein, daß am legten Sonnabend in Erlangen, während die Stubentenvere 
bindung Baruthia, bie erft neuerdings vom Staate wieber janktionirt wurbe, 
eine feierliche Bahrt zu Ehren ihres Stiftungsrages hielt, ein Studirender 
aus dem bayeriſchen Oberlande, Namens Maurer, im Duell erſtochen 
worben ift. 





Der Unterzogeme ift feit bald drei Jahren Agent des reſpektabeln Hauſes 
der Herren Baufe und Gtolte in Umfterdam, einer Firma, die an 
ver bortigen Börfe fo guten Klang bat, ald irgend wie ein wohlafrebitirtes 
Haus ed Nargaus im In» und Yusland, Die Mr, 141 des Schwrizet⸗ 





boten erzäßlt ben Gergang eines Begegniffes mit bemfelben, deſſen Wahr- 
heit oder Ummahrbeit*) der Unterzogene, als überhaupt vom Urfprung und 
den Bolgen jenes Geſchäfts nur oberflächlich unterrichtet, einfiweilen dabin 
geſtellt laſſen will, Mur fo viel iR ihm befannt, daß der Aſſocié des 
Haufes, Here Baufe, ber das Kaffee» Gbefchäft mit dem Yengburgerbaufe 
geſchloſen, ein in Amſterdam mie im In» und Musland hochgeachteter 
Mann it — an dem überbieh jeber Zoll Kaufmann id — und er müfte 
ſich fehr irren, weun nicht Manches in dem Inferate im entftellter Weiſe 
wiebergegeben wäre. Die Ehre ſeines Haufes wahrend, finder ſich daber 
der Unterzogene veranlaßt, dieſes Inferat demfelben fofort nach Anſterdam 
zu fenden, gewärtigend, daß ed darauf gehörig erwiedern werde, Gr finder 
18 fatal und gewig and; gegen die Abſicht des hochgeachteten Lenzburger- 
haufes, daß eine UAngelegenbeit nun öffentlih zur Epradye fomne, deren 
Ausgang die Kaufleute im Aargau wahrſcheinlich eben fo natürlid, finden 
werben, al& Jene an ber Börfe zu Auiſterdam. — Audiatur et altra pars! 


Rothriſt, am 26. Nov. 1842. 


GollsKerofe, 
Agent des Haufed Baufe und Stolte. 





°) Der gamıe Hergang iſt in einer vom Hrn, Ab. Bertfihinger ben Behörden 
gedrudt mirgerbeilten Zufcheift geradeſo erzählt, wie er im „Schweljerboren‘ 
enrbalten it: wir haben baber Feine Urſache, an der Wahrheit der Dar- 
Nellung zu zweifeln, 











Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. &. 1». 


Zum Verkauf wird aus freier Hand 1363. 


angetragen: 


Das vor der Lorenzen» Vorfindt zu MarauBernbard Hilfiter, 
fchöngelegene Rößligur, circa 42 Aucharten Mder: u — ag ein Egg R 
Schub, N Iren a9 nn is bri th — ‚Im leichten Arrangement für das Pıanoforte 
worauf Die Gebäude icben, konnten vom andern Nachmittags von ? an, tm Gakbor zum 

Bären in Kölifen eine neue Berlaurfsiieigerung 
abgebalten, wozu Kauislicbhaber anmıt einge| Elegant gebeftet. Preis A Fr. 


und Mattland; 20 Rucharten und 9171 
getrennt verkauft werden. 


Mäbere Austunft ertheilt der Beſider 
622. SI. Zütbi. 


Es if cin Landgut zu verkaufen, 


unter deſſen neu reparirten Gebauden fich gemölbte 
Keller und dabei eine Bierbrauerei umd 
Branntmweinbrennerer befinden; alles im 
einem Eingebäne von 85 Yucart. Die fchöne 


laden werben. 








umd vortheilbafte Lage über dem heine und; und namentlich feinen bisherigen werthen Abnch» 
zugleih an einer großen Strafe auferbalbimern mit, daß fein Mebllager durch feinen Bruder, 


eines Schmeizerifhen Bezirfsbauptortes 
befäbigen Dies Lokal befonders auch ur Betreibung 








Steigerung. 
Ueber die Liegenfchaften des gelbstagenben EBEN des Schmeijerboten, als 
Biegler von Höllıten, 


Bofingen, ben 21. November 1512, 
Namens der Weldstags- Kommiflion, 
der Gerichtsſubſtitut: 
9 Hofer. 


Der Unterzeichnete theilt zur Öffentlichen Kunze) Arran 


Gern Major Rudolf Hünermwadel dahier, für 65 Seiten in groß 


Austunft ertbeilt auf frankirte Briefe ſowohl die 


635. Mir Rud. Fifch, Boroffiziant in Yaran. 
Das Schönste aus Mozart's Opern. 


tes Angebot gefekcn,] 
in,/ 


von Julius Hopfe. 


| „Smei und funfsig Mosart'fche Melodien, ewig 
‚frifchen und duftenden Blütben gleich, find bier 
zu einem berrlichen Strauße gemunden. Es ıf 
dabei die Folge beobachtet: Don Auan 12 Num- 
mern, Figaro 10, Cosi fan tatte und Adomente 
‚1r, Entführung 5, Tırus 3, Jauberflote 11, Das 

ement it in der That sehr leicht und zeugt 
überall von Umsicht und Gewandtheit. Dre äußere 
Ausitattung verdient bochtt ankandıg genannt zu 
werden. Der Preis beträgt d Fr., nicht zu viel 
olio mit geihmadven 


h h \ ü . ie e i Zitelblarte. Wer etwas Leichtes, An« 
einer Wirthſchaft. Auskunft eriheilt Abtei Weokben. ala Des Die. von. Staude forechendes und aud) durch äufiere Bierlichleit Ge» 
623. Georg Heinrich Fäfi in Bürich. an jede Mehlforte bezogen werden kann. jalendes fucht, etwa als eitgabe an Geburts» 

Die Beach — — F — Lenzburg, den 23. November 1842. og t6., der beachte diefe Anthologie aus des 
— De Fit. Eorktonmienlan Wüheim Günerwapet, |B0ften Bauten Zonmeide Orcckmatin. 


Forfinfpettion Zofingen, wırd die Dörtligenofien.| 
Daft Strengelbach aus der nabe dabei gelegenen, 


Nachmittags 12 Übr an, im 
Bär in bier, an eine öffentliche Steigerung 
bringen, und unter den vor der 
fame Koofung ver 
100 Sagböljer; 
10 Stod«Rlafter; 
so Epälten » Klafter. 


eigern: 
627, 





Iart Gtren aus der 2 r zn — mich an * Ze, mache ich 
orfli Waldung auf fünftigen 8. Dezember , von biemit die Anzeige, da das Mebllager in mein i i i 
itögbanfe des Hen. | Haus auf ber Breide Ad verlegt —* 36 Ai Ueber die phoſiſche Erziehung der Kinder 
teigerung zu mid) beftreben Jedermann aufs Beſte und Billigſte zu 
eröffnenden günfigen Bedingen und auf genug, bedienen und empfehle mid für geneigten Zuſpruch. 
Lenzburg, den 23. November 1842. 
Rudolf Günermwabel, 


(Mus Hentfchel’s Euterpe, 1812, Mr. 5.) 





in der eriten Lebensperiode, 
Für Mütter und Aerjte. 
Don Dr. A. Donne, Profeifor zu Varis. Nus 
dem Franzöftichen, mit Anmerkungen und einem 
Anhang: Beitrag zur mikroskopischen Untere 


Balzmühle-Mepl-Niederlage. ſuchung der Frauenmilch, von Dr. U. Bried« 





ie e fi i " . 

ver Bechtomfien cingeteben werden bei Breife für die Woche leben. Bevorwortet vom Geh. Hofranhe Dr. 
aufsliebhaber werden boflichit eingeladen. vom 29, November bis 6. Dezember 1812: ©. 5. Stiebel. Mir einer Steindrucktafel. 

Namens der Forſtkommiſſton: Semmelmebl Nr. 1. 17 Fr. u Geh. a2 Scdimfr. . 
624. Samuel Künyli, Sedelmeilier. Mitrelmehl Mr. 2, 15 = ‚Die Eigenthumlichkeit, melde die Bflege der 
I — — — Badmebl Nr. 3. 13 Fr. so Ro. _ |Kinder in den erſten Lchensiabren verlangt, ſetzt 
Der Unterzeichnere iſt im Belle mebrerer bun« Raubmehl Nr.d sat — Mr. nicht felten Mütter über deren gr 
dert Fuder volfommenen dürren Torfes, den er Schwere Mleie Mr. 5. 5 Fr. So Rp. weiſe in Berlegenbeit, Die vielen Vorurtbeile, 
biemit zum Saufe anbietet. Keichte Kleie Mr.6. 5 fr Rp. melche in Beziehung auf diefen ae noch 
; ki aber bielär — fih an gakob Mat⸗ Lenzdurg, den 28. November 1342. beerfchen, erichmeren dem Arjte felbit feinen Be» 
t er ob, In 





er Kenzburg zu menden 8 . ruf. Deßmenen wird das biermit empfoblen 
melcher bie Sreife mittbeilt und 1 Belieben °- Rudolf Hünermadel. Esriftöen fowobt Müttern als Aerzten willeme 


der refp. Abnehmer die Zufuhren anordnet. . ; men fein, indem fie bier auf eine fafliche Weife 
Lenyburg, den 25. November 1512. de ne en nd Hauptfragen beantwortet finden, melde im 
632, Wilbelm Hünermwabdel, |seront fsites d'apres les exigeances des parents, Bezug auf bie ubufifche Erjiebung der Kinder in 


d fea hez M I.R. |diefem Kebensalter gehellt merden fönnen. — 

631. Ein erfahrner Meifender wünfcht zu feinen Fantiase Sbonmumma Hoch-purd * rer Vevormortung wird der 

Artifeln noch einige Wo. und Baummell-Fabri) — — — |Berzd biefer Schrift noch erböht. 

kate für feine bevoriichende Wereifung der merl.| Am einem Gafthofe der deutichen Schweis| I. D. Sauerländers Verlagshandlung. 

and! — ER Sy —— * * man da yoblergngener jungen, ber fran- 3 allen Dadbenblun en (in Hanse in D. 
irte ‚Mr. 631 bejeichnetelsöflihen Spracde kundigen Menfchen, aus gutem ſt. auerländers Gortiments- Buchban 

Anfragen befördert die Expedition diefes Blattes aufe, als Kellner in die Lehre nehmen. übere Eu zu haben. . ; — 


Karau, im Berlagvon RR Gauerländer. 








Die Schweizerbote erfcheint 
am Dienfag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjähelih im Kanton Hargau 
«0 D#., auffer dem Kanıen 
45 DB. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung Matt für Stem · 
vel u. f. w. 


Der Schwe 


N 144. 





Donnerftag 


Eidsgenoffenfchaft. 


— 


Aargau. Die aargaulſch- baden ſchen Verkehrsanftände find wlederholt 
in öffentlichen Blättern beſprochen, und auch in verfchiedenem Sinne bes 
urtheilt worden. Im ber Schweiz iſt die ganze Angelegenheit Parteiſache 
geworden, je nachdem die Redaktionen dem Aargau überhaupt wohl oder 
‚ übel wollten, hat das aargauiſche Einfuhrverbot auch) Billigung oder Mif- 
u gefunden. Zur allgemeinen Beruhigung dient jedoch fortwährend 
die Volfeftimmung im Yargau jelbit, wo dad Volk nicht nur die Schluß 
nahmen bed Eleinen und großen Rathes mit Freude und faſt einmüthiger 
Zuftimmung aufgenommen, fondern noch bebauert hat, daß die betreffende 
Behörde in ihrem Verbote nicht noch weiter gegangen if. Im beutjchen 
Blättern, die jedoch über unfere ſchweizeriſchen Verbältnife oft jehr fchief 
urthellen, wirb natürlih Baden immer mehr Recht gegeben. Die baden 
fen Blätter felbit haben, wie ſich's von felbft verfteht, ein jelbititinviges 
Urtheil kaum abgeben Fönnen, und darum fich biäher faft ausjchlieälich auf 
entlehnte Artikel beichranft. Erft Ip tritt die „Karlöruber Zeitung" — 
befannilih dad ojfizielle Organ der Megierung — mit einer ausführlicgen 
Beſorechung dieſes Gegenſtandes auf. Wir erachten dieielbe wichtig genug, 
fie mitzutbeilen, und müffen ung dabei, ba für eine freimürhige Grmwirderung 
die Spalten jenieitiger Blätter und verfchleffen find, auf foldıe Bemerkungen 
und Beredyrigungen beichränfen, die wir bei unferer vollfommenen Krunte 
nif ver Sachlagt für angemeffen finden, und der Wahrheit ſchuldig zu jein 
glauben. Db vie „KRarleruber Zeitung“ oder andere deutfche Blätter auf 
biefelben Rüdfitt nehmen wollen, das müffen wir denjelben überlaffen 
Tauben Obren ift ſchwer zu predigen. Die „"Breiburger Zeitung * theilt 
dieſen Artikel mit folgenden Worten mit: 

„Wir Haben bieher die Differenzen, welche zwiſchen dem Grosherzeg- 
thum Baden und dem Kanton Aargau obwalten, zu miederbolten Malen 
beiprocen, indem wir hierbei das Einzelne des Tharbeflandes aus Schweiger» 
blättern ſchöpften. Sie waren tie beiten Verfechter dne® Berveiied, dap das 
Rebe auf Seite Badens ſei ), Nun find wir im Stande, dieie An. 
gelegenheit aus badiſchem Geflduspunft 2) zu erfoffen. Die „ Karlöruber 
Zelrung* bringt eine genaue Erörterung ber Umflände, die bieie Differenzen 
und ihre Bolgen weranlant haben. Wir tbeilen ſolche nadıfelgend mit; 
Länge der Ürenze des Kantons Aargau, von Kailertuhl bis Waldshut, 
beftchen am Rhein, ver Baden vom Schweigergebiete ſcheidet, drei gemöhns 
liche Ueberfatrten: bei Rheinheim oder Burg, bei Kadelburg und bei Fahr⸗ 
haus oder Koblenz 3). - Die Ueberfahrten bei Mbeinheim und Fahrhaue 
find @igenthum von Angehörigen des Kantons Yargau, die Ueberfahrt hei 
Kavelburg mar früher im Beflpe badiſcher Unterihanen 4), Die groß · 
her zogliche Regierung hatte ſeit ihrem im Jahr 1835 erfolgten Beitritt zum 


1) Wir find anderer Anſicht, und glauben es früher aftenmäi Dofumentiet 
nadıgeiwiefen zu haben, dat Baden abne Moth einen Gtreie ie babe, 
ber ibm weder zur Ehre gereicht, noch Wortbeil bringt. 

2) Daran thut dr betreffende Berfaffer febr übel. Wenn ee ſich um Erforfchung 
des Rechtes bandelt, fo follte man weder ben aarganiichen, aoch dem baden. 
fhen Gefihtspunfe zur Richrfhmur nehmen. Wo die Tharfachen fo laut 
forecben, bedarf es feines Parteitandpunftes, um das Recht zu ermitteln 

3) Rbeinheim und Fahrbaus find befannrlid baden’fche, und bie ihmen gegen. 
——— Burg uud Koblens aarganifche Mbfaberseunfre. 


4) Sol aber aunmebe vom der Kegi i 
) eier wacuncht vom der Regierung als Prisateigenthum bed Orofberzoge 





Die Anzeigen werden a1 2 
für Die gedrudre Zeile berdd 
met, uud erhalten duch 8% 
wöchentlich dreimalige Erſch 
nung des Blattes eine fchnel 
Berbreitung im ber @idegenoifen. 
daft. 
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den 1. Dezember 1842. 


großen deutſchen Zollverein Rabelburg zum Hauptein » und Nusgangspunfte, 
dem Mebplag Zurzach gegenüber, auserfehen 3); dort war einftwellen ein 
Nebenzollamt erjter Klaffe errichtet und jollte dvemnächft ein Hauptzollamt 
feinen Sig erhalten. Dabei wollte man aber nicht fichen bleiben; auch die 
Ueberfahrr follte verbeffert, an die Stelle der gemöhnlichen Fähre eine 
fliegende Brüde gefegt werben. Das Uesberfahrtärecht ward deßhalb für 
den Staat erfauft und wegen Ginrichtung der fliegenden Brücke mit der 
Regierung des Kantond Aargau unterhandelt. Eine Uebereintunft zwiſchen 
beiden Regierungen fam unterm 6. Dft. 1836 zu Stande, Die Kantond+ 
regierung willigte in den Bau der fliegenden Brüde bei Kadelburg ein und 
verfand ſich zur Herſtellung und Unterhaltung des auf ihrem Gebiete ber 
findlichen Zandungeplages , ſammt Zufahrt. Dagegen verpflichtere fich Baden, 
die Einrichtung fliegender Brüden bei Mheinheim und Fahrhaus zu erlauben, 
und bie zugehörigen Sandungepläge und Zufahrten auf großh. Gebiete her⸗ 
zufßtellen und zu unterhalten. Beine Regierungen werfprachen $), bie Ueber⸗ 
fabrtögebühren-nicht zu erhößen, und die -von einem ober andern Ufer abs 
gehenden Verſonen und Waaren gleib zu behandeln. Kaum mar biefe 
Uebereinkunft abgefchloffen, als man badijdyerfeits zum Bau der Kadelburger⸗ 
brüde Ginleltung traf. Hoͤchſt unerwartet machte jeboch die Kantond« 
regierung Anftande. Gie verlangte, auf die Mebereinkunft ſich berufend, 
daß man vorderiamft den Zollftellen in Rheinheim und Fahrhaus diefelbe 
Befugniß zur Abfertigung ein» und audgebender Waaren einräume, die 
dem Zollamt Kavdelburg eingeräumt war 7), Cie wies darauf bin, daf 
andernfalld die Ueberfahrten bei Yiheinbeim und Fahrhaus nicht eben fo 
unbefchränft bemügt werden könnten, mie jene bei Kadelburg. Nun mar 
zwar allerdings feit dem Beitritie des Großherzogthums zum Zollverein im 
Übeinbeim nur ein Nebenzollamt zweiter Klaffe, d. i. ein ſolches, bei 
welchem lediglich der Heine Grengverkehr zugelaffen if; ferner befand ſich 
im Fahrhaus nur ein Zollamt ver nämlihen Klaſſe und zugleich ein Ans 
meldungspoften für die Zollſtelle zu Waldshut. Uber die Uebereinkunft 
über die fliegenden Brüden hatte doch offenbar die Gleichſtellung der Be— 


3) Nach diefer Erflärung wäre man fait verfucht zu glauben, die baden'ſche 
Regierung babe zur ——— von Zursah Kadelburg zum Dauptein. 
und Nusgangspunfte erieben. em if aber nicht fo; denn erſſens liege 
Kadelburg mit Zutzach „gegemüber“, fondern fan eine halbe Stunde ftrem- 
abwärts, Härte man Zurdach vorzüglich begünftigen wollen, fo bätte man 
Rbeinheim zum Yauprpunfre erheben müffen. Dann ift feiner Bade gemäg 
— weitaus am ur jur Yauptflariom geeignet. Koblenz bärre 
narurgemäg dafür gepart. er ganze Grund der Bevorzugung bon Kadelr 
burg liege im dem Umplande, daß die bortige Fähre Eigenthum der baden- 
—* Regierung if, die bei Burg und Koblenz aber Hargauerbürgern ge⸗ 

ven. 

6) Hier kommen wir an das eigentlihe Panctum salien«, an den 6. 4 der 
beiagtın Uebereinfunft, auf welden ſich die aargawifche Regierung um fo 
mebr nüpen zu kouuen glaubt, als fie ſich bei Der Uebermittlung dieſes bom 
großen Horbe rarifigieren Bertrages am 21. Nev. 1836 gang deffimme und 
unzweideutig iiber das Berfländnift des fraglichen Mer. 4 mad in einem Sinne 
ausgeiprodıem harte, bafi fie cine vollfommene Gleichberechtigung der Drei be« 
fagren Fähren beabfihrige, War die grofb. Regierung nicht gleicher Anſicht, 
warum tatiſiurte fie den Vertrag, ohne anf die erhaltene Erklärung fich 
irgembieie berhehmen zu laſſen. Lag es ihe daran, ehrlich, offen und Lopaf 
den Zertrag zur Ausfübrung zu beingen, fo wäre eine beflimmte Gegen. 
äuferung in ibrec Pflicht gelegen gewelen. i 

7) In alten Schreiben der aurganifhen Regierung bet diefelbe von Iollahfer. 
tigungsbefugnifen mir feiner Spibe gefprechen, wehl aber fortiw d barı 
auf gedeungen, daß den Wertragsttipularionen nachgtlebt und fomit aud die 
Fähren vom Burg und Koblenz im ihren wohlertwocbenen Rechten und bem 
bisherigen Behande buch; Aufhebung der einfeirig verhängten Tranfiteimfcheän« 
fangen gefchügt und erhalten werben möchten, 
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fugniffe der Zollänter nicht zum Gegenſtand 5). 


mehr als hinreichend war ?). 


Grenzzullämter zur Lat liege, nimmermehr gebilligt worden fein. Bür die 
Erleichterung des Verkehrs an der Nargauer Örenze war ohnehin ſchon das 
Moͤglichſte gethan 0); es waren längs diefer Grenze nice weniger ale 
zwei Haupt» und drei Nebenzollämter erſter Klaſſe errichtet. Mehr zu thun, 
ging nach den Grundſatzen des Zollvereind vurdaus micht an ") Doc 
dieſe Berrachtungen, der Kantonsregierung wiederholt vorgeftellt, fanden 
bei Iegterer Leinen Eingang; fie bebarrte bei ven Anftänden, die fle gegen 
den Vollzug der Lebereinfunft vom 6, Oftober 1836 erhoben hatte; dieſet 
Vollzug mußte daher vorerst unterbleiben. * 
j _ (Beihluf folgt.) 

— Wir haben den fo eben im Drude eribienenen Voranſchlag für das 
Jahre 1843, wie derfelbe von dein Fleinen Ratbe dem großen Marhe vor« 
gelegt werden wirb, vor und liegen, Derjelbe jhägt die muthmaßllchen Ein 
nahmen auf 1,009,760 Fr., die muthmaßlichen Ausgaben auf 1,009,738 Br.; 
es bliebe jomir eine Mehteinnahme von — zweiundzwanzig Ärans 
fen. Wir behalten und vor, dieſe für uniern Staatöhanthalt wichtige 
Ungelegenbeit einzeln und auefuhrlich zu behandeln, jobald der große Math 
fein definitived Wort dazu gegeben bat. — 

— Durch den „Breifinnigen“ vernehmen wir, baf bei der Beerdigung 
ded Selbitimördere Haudherr in Baden ärgerliche Auftritte ſtattgefunden 
haben, und zwar auf eine ſolche Weiſe, die nicht nur einen ungemöbnliden 
Brad von Sittenrohheit verrath, ſondern vielleicht noch in das Gebiet des 
Sırafrigiers binüberreichen dürfte. Der „Kreiinnige* erzäblt ven Hergang, 
wie folgt: „Um 26. Nov., Nachmittags 1 Uhr, wurde die geiepliche Ob» 
duftion des Leichnams vorgenommen, und nachher füllte derſelbe auf dem 
gemöhnligen Todtenwagen auf den Gotiebader geführt werden. Diefem 
Letztern widerfegte ſich eine Anzahl Bürger, indem fie ſich zufammenrotteten, 
und nicht ganz chriſtliche Aeußerungen von fid} fliehen. Zulegt wurde jes 
doch cine Vetition an den Gemeinderath herumgeboten, daß berfelbe ven 
ordinären Leichenwagen in dieſem Balle nicht hergeben ſolle. Das Bezirfds 
amt ließ zur Vermeivung allfälligen größern Sfandald ein fogenanntes 
Müllerrägelden fommen, und nun wurden die Ueberreſte des unglüdlichen 
Mannes in Begleit zweier Lanpjäger beim Zubrange einer großen Menge 
Volles, beſonders Kinver, zur Muheftätte geführt und dort von einem 
Pfartgeiſtlichen der Erde übergeben,“ Wir erfahren auch, daß ſich die loöͤb ⸗ 
liche Mepgeribaft, welcht gerade am diefem Tage ihr Zunfifeſt feierte, bei 
dem ganzen Stanval vorzüglich tätig bewitſen babe. Beberzigendwerih 
find die nachfolgenden Betrachtungen bed „Areifinnigen*: „IA man denn in 
Baden noch nicht jo weit gelommen, bei Dahingeſchiedenen — auch wenn 
fie jelbft Hand an ihr Leben gelegt — das Richteramt demjenigen zu über 
lajfen, von dem ein Jeder von und Gnode und Barmherzigkeit jo gerne 
hofft und erwartet, Wir nehmen MRäckſicht auf dad durch eine Uebelthat 
empörte Gemüth des beſſern Menihen; aber unferd erhabenen Religions: 
ftifierd Sehre, bie va beſtehlt, alle Menſchen, auch bie ſchuldigen, ale 
Brüder zu lieben, und nicht zu verdammen, auf daß wir nicht verdammt 
werden, und Achtung vor dem Geſetze und den daſſelbe ausübenven Beamten, 
jind und ber Maßſtab, nad; weiten wir Vorgefallenes beuriheilen. Ver- 
dienen ſolche Unglüdliche nicht noch mehr unfere Liebe, ald ganz Geredhte ? 
Hat ver Giferer no gar Keiner die Wucht des böfen Gewiſſens in ein- 
famen Stunden empfunden? Fühlte fich wirklich Jever fo rein, daß er den 
Stein vom Boden zu beben und nach dem Miſſethäter zu werfen ſich ger 
drungen eracbien mußte? Schuldbewußt am gebrochenen Herzen zu flerben 
iſt grönere Fuße, als gemöhnlide Meniſchen wähnen. Xroger aud der 
Verbredier anfheinend vor der Menge, feine langen, einſamen Tage find 
gräßlih und für jedes Menſchenherz mirkeiverregend * — 

— Baden, 28. Nov. Heute früb halb 3 Uhr ſtürzte die Mallepoft, 
von Aarau Ffommend, einige Schritte, che fie zur fogenannten Badener 
Sommerhalde fam, um. Der Voſtillon fuhr auf dem rechten Rande der 
Gırafe. 68 waren vier Poffagiere im Wagen, wovon zwei einigen Schar 
den an Arm und auf der Brut litten. Beſonderes Unglück ereignere ſich 
weiter feined, da dad Feld, im welches der Wagen fiel, nicht viel tiefer ald die 





AN Nein, aber die Gleichtellung uud Gleichberechtlaung der Fähren. 

y93 Was der grob. Regierung zugemuthet werden Fonnte, Das lag in den 
—— Aet. * — — rem 6. Dit. 1836; daß fie dieſer 
ganz rechtlichen Zumuthuug abe er derſchlo, daran L t . 
fdyem Bebörden feine Schu. — Ren 

”) Davon weire mai der ung nidts verfpüren. Jedenfalls aber darf angenom- 

"men werden, daß dieied „ Möglühfte“ wenugftens eben fo-, vielleicht noch mebr 
im Intereſſe Bodens, als bes Hargans lag. — 

#7) Dieſe Bebauotung müffen wir dabın gefickt fein laſſen. Wenn aber Meh 
gerad nicht möglich, nicht erhältlich war, warum har denn Baden madı frı- 
nem Beitritte zum Zolbereine einen Vertrag mit Aarga eingegangen, deffen 
einzeine Beſtimmungen gesade ein Mehreres dorausſetzten und forderten? 


Der großh. Negierung 
konnte man ohne auffallende Unbilligkeie nicht zumutben, innerhalb einer 
Grenzlänge von faum drei Stunden drei Hauptzollämmer oder Nebenzolls 
Amer erster Kaffe zu errichten, während ein Amt mit biefer Befugniß 
Und Hätte fie auch cin Tolches Verlangen 
eingehen wollen, jo würde es vom Zollverein, dem der Aufwand für Die 













Strafe liegt, Durch ſchleunige Hilfe wurde ber Lauf der Pot nicht vie 
verzögert. — 

— Bezirk Zofingen. (Eingeſandt) Da Kerr Oberſt Boll» 
Herofe von Züri mehrere Jahre in unſerm Kreije verlebie, jegt aber 
jeinen Wohnjig nah Zürich verlegt, To bat ver Männerdior von Nieder« 
wyl von diefem beliebten und geachteten Manne Sonntags den 27. d. M. 
im Gaſthof zum Rößll im Rothriſt durch eine Gefangaufführung Uber 
idyied genommen — 

— Aus Baden, 20, Non. Die Händel zwiichen Baden und Aar⸗ 
gau fcheinen einer Ausgleichung entgegen zu geben. Es mag hiefigerjeit® 
einige Örreischeir gegen jenen Schweizerftaat vorhanden jein, weil man dem 
Zeitungen des Kantons wicht vergeben kann, dap fie, freilich in plumper 
MWelfe, badiſche Angelegenheiten erörtern, und auch perjünlide Ausfälle 
marben, fiber die man fd, ſeltſamer Weije, nicht mit Heiterkeit hinweg 
zufegen vermag. Aber das Recht it, wie auch vorurcheildfreie Schweizer 
zugeſtehen, auf Seite Badens, das ſich inden bei Verfolgung deffelben Keine 
Mübe gibt, feine gereizte Stimmung zu verhehlen, wie vergleichen zwiſchen 
Staat und Staat ja jo häufig geichieht. (Köl. 319.) 

Bern. Graf Grorti de Gastigliole, ſardiniſchet Geſchäftöttäger 
in Brüfel, üt zum ſardiniſchen Geſandten in der Schweiz ernannt worden; 
ir wird ſeinen Sig wahrideinlih in Yaufanne nehmen. — 

— So eben bat und die Miltärfommijfton, zur Ausarbeitung eines 
Arrilleriereglements, verlaffen und ſchon iſt feit Dem legen Montag vie 
Zollfommilfion wieder verfammelt, um das neue Teifiner Zullgeieg in Ber 
rarbung zu uchmen, Ju einigen Tagen foll dann die Milirarfommijfion 
jür Entwerfung eines Neiterreglements, jo wie auch die Handelsfommilfon 
nachrüden. — 

— Der große Rath wird in feiner Sigung vom 26. Nov. auf den 
Anzug ded Hrn. Stetiler den Staatöverwaltungsberigt von 1841, jo 
wie die beiden frübern von 1840 und 1839 einer Dreierfommilfion zu. 
Früher wurden diejelben micht mir erforderlicher Aufmertſamkeit behandelt. 
In der folgenden Sitzung verlangt ein verlefener Anzug von Hrn. Stett- 
ler die Abberufung des Hrn. Prof. Herzog von feiner Sıelle eines Mite 
gliedes des Juſtiz⸗ und Molizeivepartements, indem durch feine polizeis 
richterlide Veſtrafung eine längere Bekleidung dieſer Stelle unverträglig 
ſei. (Hr. Brofeffor Herzog iſt bekanntlich wegen eined Preßvergebens 
obergerichtlich vtrurtheilt worden; dag dicht Verurtheilung aber einen 
Grund zu der Abberufung von biejer Stelle abgeben folle, können wir 
wenigftend nicht einjehen, und märe für die Preßfreipeit ſelbſt gewiß von 
bedentlichen Folgen.) — Zu einem Yandamımann für das Jahr 1843 wird 
im erften Sfrutinium Hr. Fürſprech Blöfch mit 174 St. (abſolutes Mehr 
94 ©t.) ermählt, uno derjelbe nach Erklärung jener Annahme ſofort bee 
eidigt. Zum Vizelandammann wird im erjten Skrutinlum mit 150 St. 
Hr. Landammann Funk und zum Stellvertrtter des Vizepräfidenten im 
zweiten Sfrurinium mit 113 St. Hr. Stertler gewäßlt, melde ebenfalls 
beeidigt werden. Zu einem Schulrheifien für das Jahr 1843 wird im 
erften Sfrutinium mit 150 St. (abſolutes Mehr 91) Altſchultheiß News 
haus gemählt, welchtr in Nüdjicht auf dieſes große Zutrauen, obſchon 
auch die Verpflichtungen groß ſeien, die ibm beſonders ſchwet im Jahre 
1841 vorgekommen feien, und da auch feine Betrebungen nachſichtige Bes 
urıbeilung gefunden hätten — ſich zur Annahme bereit erflärt und fofort 
den Eid leiftet. Zu einem Vizeſchultheiß wird im erflen Sfrurinium mir 
161 St. Sr. Schuttheiß Tſcharner erwählt, Der Ermählte findet im 
diefem Autrauen die größte Belohnung für feine Verrebungen. x bihon 
er feine Kräfte ſchwinden fühle, fo werde er doch durch dieſes Zutrauen 
ermuntert, dieſelben noch ferner dem Dienfle des Vaterlanded zu wibmen, 
Wird beeidigt. — In gleicher Sitzung wurden 20,000 Fr für die Worte 
jegung der Bitlerſeeſtraße, 30,000 Ar. für die Pichourſtraße, 18,000 ®r. 
für die durch Ungewitter verbeerte Fggiwyl- Nötbenbachfrafe und 6000 Br. 
zur Bortiegung der Langenthal-Melchnauſtraße bewilliget. — 

— Die Weigerung de3 Staatsraibs von Freiburg, dem durch feine 
Ausgeihofienen mitunterzeihneten Porvertrag der Stände Bern, Waadt 
und Freiburg beizutreten, bit eine neue Zujammenfunft in Sanfanne 
nöthig gemacht, an welcher von Seite Berne die Hd. AR. Langel und 
Poſtdiretror Geißbühler Theil nehmen. — 

— Der . Verfafjungdfreund * berichtet den Tod des Hrn. Büriprecher 
Dr. Franz Hahn, eined ausgezeichneten jungen Juriften von Bern. — 

Zürich. Diejenigen Freunde des Vaterlandes, denen es wahrhaft an 
einer redlichen Ausgleichung der Warteifämpfe der Iegten Jahre gelegen iſt, 
werden mit Vergnügen vernehmen, daß die durch politiſche Greignlije her⸗ 
beigeführte Eulaſſung des Hrn. Seninardireliord Scherr und daraus 
bervorgegangene Eniſchaͤdigungsftage, dieſer Tagen dur die Vermittlung 
wobldenfender Männer zur Zufriedenheit der Berheiligten gelößt worden, 
und nun nicht weiter zum Gegenſtand einer leideuſchaftlichen Erörterung der 
politiſchen Parteien dienen kann. — - (N. 3. Zta.) 

— Hr. Br. Rohmer soll ſich nun an der Laudquart niederzulajjen 
geienfen. — 

— Wir vernehmen, dab die Bank in Zürich ten Beſchluß gefaßt 
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hat, vom 12. De an, an jebermann, ber ed wunſcht, Obligationen 
von beliebiger Größe — doch nicht unter 100 Gulden und nur in Sums 
men, die ſich mie 50 fl. diriditen laſſen — autjugeben, welde 334 Pro- 
zent jährlichen Zins tragen. Es ſcheint, daß die Banf einftweilen Feinerlei 
Marimum, fei es für eine einzelne Obligation auf ben gleiden Namen, 
fei es für die Gefammtfumme, vie fie jo in Empfang nehmen will, bes 
flimmt bat, — 

Baſel. Hier bat fih ein neuer religiöfer Verein gebildet, ber pro» 
teſtantiſch-kirchliche Hilfverein, deſſen Zweck laut ven in der all» 
gemeinen Eigung vom 18. Dftober genehmigten Statuten im Allgemeinen 

iſt, u Begrundung und Aufrechthaltung des kirchlichen Lebens unter ben 
Proteftanten nach Kräften und im inne ädıter chriſtllcher Bruderliebe mit- 
zuwirken.“ Praſident ift Herr Profeffor Hage nbach. — 

Euzern. In Surjee ift der von den Rothen empfohlene Bewerber 
um die dortige Pfarrei, Hr. Jubach, mit 100 gegen 90 Stimmen, 
weldye auf, ven freifinnigen Hrm. Schnyder fielen, Pfarrer geworben. — 

: z. Herr Landammann Abyberg hat vom Bapfte den Et. 
Georgenorven erſter Klafje, Hr. Goldener ben gleichen zmeiter Klaffe, 
und die HH. Styger und Schorno den Spornorden erhalten. — 

Graubünden. Der 15. Nov., der Termin, bis zu welchem die Ge 
meindemebren über die vier Mefapitulationspunfte einfommen follten, if 
vorüber; wenn auch noch nicht alle eingegangen fine, jo fann doch ſchon 
To viel gejagt werden, daß der Geſetzesvorſchlag über die Oleichftellung der 
Angehörigen mit den Kantondbürgern in Bezug auf Nieberlajfung und 
Gewerbeausübung, jo wie der Gefehesvorſchlag betreffend die Einführung 
eines allgemeinen Inteſtaterbrechtes nad der Ausarbeirung Nro. 2 mit ge» 
ringer Mehrheit angenommen; — dag dagegen die Geiegeövorichläge über 
Abänderung des fünften Artifeld unferer Kantonsverfaffung und über Fort« 
erhebung ver. Konjumofteuer noch von 1845 bis 1850, der letztere mit 
großer Mehrheit, verworfen worden find, Diejed Ergebniß kann ein ſeht 
befriedigendes genannt werben. — 

Wallid., Sitten, 24. Nov. Das Wallis ift auf dem Wege ber 
Meaftion. Die Geiſtlichkelt erklärt, die Farholifche Religion, gegen die Nies 
mand einen Angriff beabfichtigt, fei in Gefahr. ft fie es wirklich, fo 
darf man's ben empörenden Mifbräudyen zufchreiben, bie feit einiger „Zeit 
von ber Geiftlichkeit mit ihr getrieben werden. Cie müſſen zulept einen 
Bruch Gerbeiführen. Seit einiger Zeit forfcht der Biſchof die Stimmung 
aus, um zu willen, ob ihm die Vefuguiß eingeräumt werben will, bie 
Stelle, welche ihm vermöge der Verfaſſung zufönmt, nad) eigener Wahl 
zu beſehen. Sein viedfälliges Begehren wurde bald unter dieſem, bald 
unter jenem Vorwand vertagt. Nunmehr auf eine Mehrheit zählend, ver⸗ 
langt er kathegoriſch, einen Priefler ald Erſahmann bezeichnen zu dürfen, 
Die Verfaffung fennt Feine berartige Stellvertretung, jondern erklärt eine 
fach ben jeweiligen Viſchof ald Mitglied. Die Minderheit behauptete, das 
fragliche Erſatzrecht jei verfafungswibrig. Allein die Mehrheit ſehte ſich 
darüber hinweg, und beſchloß, daß die Bezeichnung eines Grjagmannes 
bed Biſchofs der zu biefem Zweck als Wahlfollegium einzuberufenden Geift» 
licateit des Oberwallis zufchen ſolle. Diefer Enticheiv wurde geſtern 
gefaßt, HSeute unterzeichneie die Minderheit eine Erflärung des Inhalts, 
fle verwahre, ım Ball jener Veſchlugß zur Ausführung kommen follte, ihre 
Rechte, fo wie diejenigen ihrer Auftraggeber. 40 gegen 32 Stimmen ver- 
weigerten die Aufnahme in's Protokoll, Die Minderheit zieht fich zurüd. 
Die Mehrheit nahm jedoch, die Folgen dieſes Rücktrittes fürdhtend, in 
einem geheimen Komité ihre Berathungen wider auf und willigte zur 
Einrũckung ver Erklärung. — Es läßt ſich mit Zuverläffigfeit voraus: 
ſehen, daß ſich der gleiche Auftrist bei der Abordnung ded neuen Stell 
verireters ber Geiftlichfeit wienerholen wird, Man muß allerdings bedauern, 
daß die von der Megierung beabfidtigeen Verbefferungen, namentlich bie 
Berathungen über das bürgerliche Geſehbuch durch die von Seite der Geiſt⸗ 
ligpfeit Eunpgegebene Herrſchſucht gehemmt werde. (N. 3.3.) 


YAusländifbe Macrichten. 


— Spanien. Die birigirende Junta in Barcelona hat ein Dekret 
erlajfen, wonach alle Mejenigen, welche über einem Diebftahl ertappt werben, 
fo wie ihre Dieböhehler, die Todesſtrafe erleiden müßte. 

— Tie Liſte der fonfultativen Junta zählt die Namen von 25 Mite 
gliedern Her, worunter beinahe alle Berufsarten ericheinen: Magifirate, 
Militärs, Profefjoren, Bharmareuten, Advokaten, Babrifanten, Handeld- 
leute, Surebefiger u. ſ. w. 

— Bayonne, 25. Nov. Der Megent, welcher am 21, Nov. mit 
dem Kriegäminifter nah Barcelona abreiät, wird durch Saragofja fome 
men. Gr führt zwel Regimenter Infanterie, ein Regiment Kavallerie, eine 
Batterie und vier Supeurfompagnien mit fi, welche durch Truppen aus 
andern Prorinztheilen in Maprid erfegt werden follen. . 

— Maprid, 22. Nov. Es geht das Gerücht, die Barnifon von 
Valencia, ihre® Anführers de Generals Ghacon entblößt, welchtt nach 


Macſtrazzo gegangen, ſel vom Soite unter dem Hufe: Es lebe der Infant 
Ton Brancedko! entwaffnet worden. 
— Die Kortes find diefen Morgen durch Dekret des Megenten ein« 


berufen worden. . 

— Den 4. Nov, Der Aufrufe, welcher am 20, in Valencia ſtatt 
hatte, hat fi am 24. wieder gelegt. In den Provinzen nithts Neues, 
Madrid if ruhig. 

— Derpignan, 25. Nov. In Lampurban hat fich bie Infurrektion 
ebenfalls erhoben, Terradas ruft die Bauern auf; er hat bie Diligence 
zwiſchen Janquiera und Biguiera angehalten und derjelben die Briefe und 
Zeitungen abgenommen; an bie Ratalonier bat er eine Proflamation ere 
laffen; Barcelona war immer im nänlen Zufland. 

— Balma, 21. Nov. Die Nachricht vom Barceloner» Nufftand, 
welche wir hier am 19. erhielten, hat großes Auffehen erregt. An dem 
Strafeneden wurden Plakate angeſchlagen, welche die Balmajenen zur Ans 
thellnahme an der gemeinfchaftlichen Sache mit den Barerloniern aufrlefen, 
Der politische Chef und der Generalfapitan haben tüchtige Maßregeln zur 
Aufrechthaltung der Öffentlichen Ruhe getroffen. 

— Zufolge Privatbriefen scheint in Barcelona, ungeachtet eine zweite 
Junta nievergefegt und Die Oberjunta ernfihafte Mepreifionen ergriffen hat, 
dennoch eine tiefe Unruhe zu berrfchen. Jede Bamilie bringt ihr Werthe 
vollſtes fo gut als möglich in Sicherheit; bie Kaufmann be bleiben ver⸗ 
ſchloſſen, jeder Verkeht ftodt. SKapitaliften und Grundbefiper wollten ſich 
flüchten, allein die Stadithore blieben ihnen verſchloſſen; es darf Niemand 
verreifen. 

— Gin aus Madrid an „die Preffe* gerichtetes Privatſchreiben vom 
19. Nov, fagt: Aus fihherer Hand vernchme ich jo eben, daß Regent den 
engliſchen Minifter Afton rufen ließ, fobald ber Kourier aus Barcelona 
angefommen war; daß fle eine lange Konferenz hatten, worin beflimmt 
wurde, bie britiiche Geſandtſchaft folle noch in derſelben Nacht einen außer» 
orbentlihen Kourier nach Gibraltar abſchicken, mit dem Befehle, unver» 
züglic; alle englifhen Kriegeiciffe audlauſen und zur Difpofltion ber pas 
nifchen Regierung fellen zu laſſen, welche nörhigenfalls alle Feindſeligkelten 
gegen bie rebellifche Stadt zu erequiren hätten, welche die Megierung als 
nöthig erachten werde. Ich wieberhole Ihnen nochmals die Gewißheit dieſer 
Angabe, 

zZ Am 23. Nov. Hef ein von Kadir fommenbed Dampfboot in Mar⸗ 
feille ein, welches einige fünfzig Emigrirte aus Spanien an Borb hatte, 
worunter die Bamilie des Geueralfapitänd nebſt einigen Stantsoffizieren. 

— Ehina. Der Angriff und die Einnahme von Tſchin⸗kiang 
war unfere wichtigſte und blutigſte Waffenthat in China. Das Landheer 
hat hier fait alles geleitet. Die Truppen waren in drei Brigaden getbeilt, 
welche die Stadt auf drei verjchiedenen Punkten angreifen follten; da man 
auf feinen ernſtlichen Widerſtand gerechnet, fo hatte man keinen Beiftand 
der Marine verlangt. Das Dampfboor „Audland war das einzige, welches 
die Ehre hatte, vie Königliche Areillerie beim Breichelegen in der dem Fluß 
zugefehrten Wallfeite zu unterſtützen. Hier ſollte die Mittelkolonne ftür« 
men. Die ungefähr 200 Schritt vom Ufer entfernte, 25 bis 30 Buß habe 
Backſtelnmauer erhebt ſich auf einem ſchwierigen fteil anfteigenden Boden, 
der dem Plage den Anſchein großer Stärke gibt. Gegen biejen Punkt ere 
öffneten der Auckland“ und bie auf einer benachbarten Höhe aufgefahrene 
königliche Artillerie um 10 Uhr Morgens ihr Feuer, und zwar mit treffe 
licher Wirkung. Indeſſen ließen mir den Batterien nicht die Zeit Breſche 
zu legen. Seit einer halben Stunde etwa bearbeiteten fie die Wälle, vie 
mit äußerfier Lebbaftigkeit antworteten, als die Sappeurd , vom 55. brie 
tifchen Megiment und drei indiſchen Negimentern aus Madras gefolgt, mit 
Sturmleitern anrückten und dadurch die englijche Artillerie zu ſchweigen 
veranlaften. Die Leitern wurden mit zauberbafter Schnelligkeit an die ere 
ſchütterie Mauer gelthut, und die Girenabiere des 55. flürmten hinauf 
mit munderbarer Rampfluft, unter emem heftigen Gewehrfeuet von ben 
Wällen, dab und viele Leute koſtete. Der erfle, der bie Bruftwehr erſtleg, 
mar Lleutenant Caddy. ben angelangt, ſchwenkte er feinen Degen en 
Siegezeichen, fepte ſich dann mit fabelhafter Raltblütigkeit rittlings auf die 
Bruftwehr und half einen Soldaten hinauf. Es if ein Wunder zu nen= 
nen, daß er unter dem Hagel auf ibn gezielter Kugelm mit einer Wunde 
am Fuß davon Fam. Died geſchah unter den Augen der ganzen Brigade, 
und Sie fünnen ſich denfen, mit welter Syannung wir alle feine Bes 
megungen verfolgten. Eine Viertelflunde darauf wehte vie Fahne bes 
55. Negimentt vom Wall, und wurde von den Matrofen ber unten im 
Strom liegenden Schiffe, die ihre Maften und Maaen erflettert hatten, mit 
einem breimaligen kräftigen Hurrah begrüßt, Indeſſen war die Stadt noch 
nicht unfer, und wir hatten alle Mühe, den Feind von ben Wällen zu vers 
treiben. Die Tataren ſchlugen ſich mit hartnädigfter Tapferfeit, hargirten 
wiederholt mit Langen und Schwertern, und machten und jedes Bußbreit 
Rreitig. Endlich triumphirte das britifche Bayonnet. Nun warfen ſich aber 
bie Tataren in die Häufer, und ed bedurfte eined fünf» biß- ſeche ſtuͤndigen 
moͤrderiſchen Straßengefechts, bis fir uns den Play räumten. Ich habe 


achten. 
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nicht geſehen was mittlerweile bie andern Brigaden thaten, weiß aber, daß 
fie fo glüdlih waren wie wir, aber ebenfalld viele Leute verloren haben. 
Allerwärts, im Heer wie in ber Flotte, hört man bie Anflcht äußern, daß 
unfre Anführer ihren alten Fehler begangen Haben, ben Feind zu gering zu 
Eine Fräftigere Unterftügung von Seite ber Marine würde und 
fehr müglicy germefen fein. Es waren gegen 5000 Tatarenfoldaten in ber 
Stadt. Nicht Much, fondern nur Kriegszucht iſt es was den Chineſen, 
oder wenigſtend den Tararen fehlt. Sie haben und zahlreiche Bewelſe ber 
glängenpiten Bravour geliefert, beſonders ihre Offiziere. Als fie den Tag 
verloren faben, feßten mehrere berfelben ihre Pferde in Galopp und flarben 
ven Tod ber Tapfern unter unfern Bajonnetten. — Am folgenden Tag 
unternahm ich mit einer Bedeckung eine Wanderung durch bie Stadt. Eike 
war verödet und bot bei jedem Schritt den graufenhafteften Anbli bar. 
Todte und verwunbete Beinde, wiewohl eine große Anzahl mit fortgenommen 
mworben war, lagen überall herum, ohne daß Jemand baran dachte, ben 
noch Athmenden Gülfe zu reichen. Alle Häufer waren erbrochen und ge 
plünbert; bie foflbarften Waaren, Thee, Seivenfloffe, Gausgeräthe, Tagen 
auf ben Straßen umbergeftreut. Alle öffentlichen Gebäube, oder die man 
für ſolche gehalten, waren vollftändig niebergebrannt, ober landen in hellen 
Slammen, und Niemand dachte and Löſchen. Wie in andern chineſiſchen 
Städten, die wir eingenommen, hatte unſer Gieg eine erſchreckende Menge 
von Selbftentleibungen zut Folge. Man fand Männer, Frauen und Kinder 
bie ſich erwürgt batten; aus ben Teichen und Brunnen zog man alfo mes 
gelommene zu Dugenben! — Gleichwohl ſcheint die Beuölferung feine feind« 
felige Geſinnung mehr gegen und zu hegen. Man ficht Häufig Beute, bie 
und Geichenfe von Früchten anbieten, Sone Gemüje find vortrefflic; ihre 
Bohnen jo ſchmachhaft wie die franzöflichen; ihre Zelleri und Gurfen koͤſt⸗ 
lid. Sie wollen feine Bezahlung annehmen, fondern verlangen dafür nur 
ein Vapierſchnigel mit den Worten: „ Englijcher Schug.“ Bon vorzüg« 
lichet Güte iſt auch Dad Geflügel. 

— Bent, 23. Nov. Ein ſchreckliches Unglück Hätte diefen Morgen 
beinahe den um 7 Ubr von Brüffel nach Gent abgegangenen Eifenbahn» 
Gomvoi betroffen: Zwiſchen Malveren und Termonde zerbrach die Achſe 
eined Waggons, in weldem ſich 30 Berfonen befanden, worauf bald ver 
Waggon faſt gänzlich zerbrach. Die Meifenden fließen ein ſchreckliches Ges 
frei aus, tenn fle ſahen ſich fämmtlih von einem gewiffen Tode bedroht. 
Mehrere wollten aus dem Waggon jpringen, allein bie Uebrigen verhinderten 
fle daran, und alle hielten ſich aneinander geklammert. Im biefer fchred- 
lichen Lage wurden fie auf einer Länge von ungefähr 60 Detred geichleppt, 
und fie wären alle unter den nachfolgenden Waggons jermalmt worden, 
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geizetenen Samuel Korb, Zakobs von Erlıs 
ac erlaffene Ediftalladung — Amrsblatt, Mr. 
9 vom 27, Hornung 1844, Big 72 — fruchtlos 
eblieben, har heute das Wegirfsgericht Aarau auf|633. 
inlangen deſſen nachſten Verwandten, gegen 
Roth die Todeserflärung nach $. 25 des 
bürgerl. Geſehbuches ausgefprocen. 
Aarau, am 26. Wintermonat 1842. 


Der Berichtspräfident: 
usbaum. 
Der Gerichtsfchreiber, 
Metersmüller, Notar. 
Bu verfaufen: 
Zwei mohlgelegene Schweigeriiche 
Gaſthöfe. 


Der eine iſt der bedeutendite in einer Haupt- 
Habt, die dur lebhaften Tranfit begünkligt uf, 


Ber Pfund 


laden merben. 


Arrow Root 


Nachdem die unterm 20. Hornung 1541 gegenläht und unverfälf: das 
ben im Zahr 1810 in 8 — — ind Tue gina, der 


8. 8. Halbmener in Yaran. 


Steigerung. äuflag 
Heber die Liegenichaften des geldstagenden .—_ 
gem. Bern Barb si ter, di { 2 \ : in den Händen der geehrten Sudſtridenten if 

w tes A 
wird Dondag den 13. Ghrinmenar nächtbin, __d- D- Gauerländers Berlagsbandlung. 
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ren in ıfen eine neue Berfaursteigerung| i 

abgehalten, wozu Kaursliebbaber anmıt ae Anzeige, daß von nun an bei ihm flete vorräthige 
Bofingen, den 21. Movember 1512, 


Namens der Beldstans » Kommiffion ‚jempfieblt er feinen 
der EDEL 
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Banleriton. 


wenn nicht ihr Motbgefchrei von ben Wächtern gehört worben wäre, welche 
den Gonvol anhalten ließen. Man warf ben zerbrodgenen Waggon in bie 
längs der Bahn befindlichen Gräben, und ber Convoi Fonnte feinen Weg 
fortfegen. Außer einigen leichten Quetſchungen hat glüdlicher Weiſe Nie» 
mand bedeutende Wunden erhalten. 


Anzeige. 


Es find nun nächfend vierzig Jahre, daß ber Schweizerbate 
feine Wanterungen angetreten hat. — Im gleichen Geiſte, wie biäher, 
wird auch forthin dieſes Freifinnige Bolfeblatt zu wirken bemüßt fein. — 
Wohl Hätte der Verleger gerne noch eine Nummer mehr wödentlih er⸗ 
ſcheinen laffen, aber die Stempelabgabe würde dad fonft fo geringe 
Dart noch mehr veribeuern; und zubem liegt boch bald bie ganze Welt 
im tiefen Frieden, folglich ſind Kriegäberichte und Büllerind nicht mehr an 
ber Tagesordnung. Und gibt es auch unverhofft wieber Neuigkeiten von 
großer Wichtigkeit, fo erſcheinen bald neue Beilagen, an denen «6 auch 
fonft nit fehlen wird. 

Es wird Demnach dem Wunſche der Leſer entfpredhenber fein, Daß ber 
Schweizerbote fermer unverändert wie biöher erfcheine, mämlich 
dreimal in ber Woche, und zu gleichem Preis à 4 Br. für das halbe 
Jahr — Es wird zugleich auch jede Woche wieder eine Beilage unentgeld» 
li zu dem S erboten ericheinen, unter dem Titel: Wochenblatt 
für Landwirthſchaft und gemeinnägige Nachrichten. 

Es werben biefe Blätter ıbeild das Meuefte aus bem landwirthſchaft⸗ 
lichen Fache enthalten, mas im Aus» und Inlande fich dargibt, theils 
von Selten der Geſellſchaft für vaterländifche Kultur im Rt, Ya und 
der ihr zugewandten landwirthſchaftlichen und naturforſchenden Geſellſchaften 
auch die Beobachtungen und Erfahrungen enthalten, welde vorzugäwelie 
zur öͤffentlichen Keuntniß zu bringen werth find. — Daher wird dieſe Bel⸗ 
lage, die hauptfählih dem Gemeinnügigen gemibmet bleibt, im gleich 
großen Quartformat wie der Schwelzerbote erfcheinen; man fann fih 
darauf auch beionders jährlich oder Halbjährlich abonniren; bie Abon«- 
nenten des Schweizerboten aber erhalten dieſe Beilage wie biäher un« 
entgeldlid. 

Aarau, 28. November 1842. 

H M. GSauerländer, 
Verlagkbuchhandlung. 
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Frankfurt a. M., im Oktober 1842. 


Unterzeichnetee macht biermit die ergebenſte 


Schub- und Stiefel-Waaren 
zu febr billigen Breifen zu haben find. Ebenfo 


Schreibmarerialien- Handel 
und in geneigt, noch anderweitige Handelsartifel 
in Kommifhond- Verkauf zu übernehmen. Andem 
er lich beiireben wird, Jedermann auf's Befte N 


fer. 


und deren Umgebungen die fhönten Meize berj&rflärung der im gefammten Baumefen am bäu-|bedienen, bittet er um recht zablreichen Zufpru 


Matur entbaltend, von jeher viele Befucher an 


u zwei große Straßen nach Htalien ver- 
j Beorg Heinrich Fäfi in Zürich 


637, Man wünfct eine feine Raub-Mafchine, 
die 3. B. zum Rauben von Barchend gedient 
beste, zu taufen. Yusfunfe ertbeilt auf fran- 
firte, mit Mr. 637 bejeichnete Briefe, die Erpe- 
dition des Schmeizerboten. 


635. Ein junger Menich, der deutſch und rran- 
zoͤſiſch fpricht Und ſchreibt, und feine Lebrzeit in m 
einem Fabritationsgeichäft vollendet bat, münfct 
eine Ankellung als Kommis zu erhalten, Fran. 
firte, mit Mr. 638 bezeichnete Anfragen b 
die Expedition des Schweigerboten. 


falten gun uatärn ”. Kunfaus- 
lodten; d i räde Für Baumeifer, Künfiie: , Angemeure, 
Are aber — all ale nn rem Baubandmwerfer, Müblenbauer, Bauunternehmer, #0. 
Hatiom im einer der fchöniien Gegenden gelegen, Oetonomen, Staats. und Geſchaftsmanner. 
Begonnen von 
C. F. von Ehrenberg, 
weil, Profeſſor und Architelt in Zürich. 
Fortgeſetzt von 
E. Knoblauch und 8, Hoffmann, 
tambaumenter zu. Berlin. 

Smeite Auflageim 14 Lieferungen, mit 11 meiter- 632. 

hart ausgerlibeten litbögrapbırten Zafdn 
Quarto. 

Breis ver Lieferung 9 Butzen. 
Die gebiegenen Leitungen der Hertn VBerfaſſer Schweiz provifionsrweife gu übernehmen. Alfdl- 
erdertiim Fache der tbeoreriichen umd praftifchen Bau · ige gefallige frankirte mit Nr. 631_b 

fun find aufs Vortheilbafteile befannt, und be» Anfragen befördert bie Egnebitiom diefes 


Renzburg, den MH. Wintermonat 1812, 
Bobannes Seiler, Schuhmacher. 


Der Unterzeichnese ut im Belipe mebrerer bun. 
dert Fuder volllommenen dürren Torfes, dem er 
biemit zum Kaufe anbietet. 

Ziebbaber biefür belichen Äch an dafob Mar: 
tenberger, Sohn, in Lenzburg zju menden, 
welcher die Preife mittbeilt und nach Velieben 
der refp. Abnehmer die Zufuhren anordnet. 

Lenzburg, den 28. November 1542. 
MWilbelm Hänermadel, 
631. Ein erfabrner Meifender wünſcht zu feinen 


Artitein noch einige Moll» und Baummell-Fabri- 
fate für feine bevorflebende Bereifung der men. 
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Agragn, im Berliagvon 8 NR Sauerlander. 


Die Schwtijerbote erſcheint 
am Diendag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis it 
balbjährlich im Kanton Aargau 
40 Bp., auſſer dem Kanton 
45 Dp. Im Kanten Bern findet 
eine Erhöhung ſlatt für Stem ⸗ 
pel u. ſ. w. 





Der Schweizer-Bote. 


Die Anzeigen werden a 1 Dh 
für die gedrudte Beile berech— 
net, und erbalten durch d 
wöchentlid; dreimalige Ceſchel 
nung des Blattes eine fchneile 
Verbreitung in ber Eidsgenoffen- 
(daft. 





Samftag 


N” 145. 


den 5. Dezember 1842, 





Eidsgenoffenfchbaft. 


— 


Aargau. (Schluß des Artikels über unfere Merfehre- 
anflände mit Baden.) „Die RKantondregierung beichränfte ſich Ins 
dei nicht darauf, den Brüdenbau bei Kadelburg zu verhindern, fie fahrt 
vielmehr bald aud zu Maßnahmen, welche eine nicht unerhebliche Beein⸗ 
trächtigung der Ueberfabtt vajelbft zur Bolge hatten. Cine im Frühjahr 
1840 dieſſeitd des Mheined autgebrodene Maul» und Klanenfeuche gab 
bierzu Anlaf '2). Angeblib um das Einſchleppen der Seuche in den Kan« 
ton zu verhüten, wurde die Ginfuhr von Mindvieh, Schaafen und Schweis 
nen ausnabmöweiie bei Kavelburg unteriagt, während fie bei allen 
übrigen Uebergangdpunften aus dem Großherzogtum in das Aargau forte 
bin unverwehrt blieb '3). Die großh. Megierung, ‘die den eigentlichen 
Zwed diefer Maßnahme wohl durchſchaut haben mochte '4), berubigte fich 
dennoch, jo lange aud nur eine Spur von Mauls und Rlauenisuche noch 
vorhanden war. Als ſich aber biefe Seuche feit einer Reihe von Monaten 
arnzlich weloren hatte, als das aargauiiche Mieheinfuhrverbot bei Kabels 
burg gleihwohl allen Vorftellungen zum Trog 5) fortbeftehen blieb, da 
war gewiß der Zeitpunft gefommen, die feindfelige *5) Mafrrgel des Kans 
tons durch eine Gegenmaßregel zu erwiebern. Es mar died ja der letzte 
Weg, ein offenbared Unrecht 7) zurückzuwelſen; doch auch hierbei ging 
Laden mit möglichſter Schonung 'S) zu Merk. Kein Gin» und Ausfuhr 
verbot ward erlajien; nur einige Schweiger» Erzeugniſſe (Obftwein, Käfe, 
Giflg) follten fortan die bisherige Zollerleichterung nicht genlefien,, wenn 
fie über Die Nargauer Grenze in den Zollverein einfommen '). Diefe Mafir 
regel war unter vielen, bie zu Gebot geftanden baben mögen, wohl die mil 
dejte 20); ſie fehlen indeh zureichend, bie Kantondrrgierung zu Aarau zur 
Aufhebung ihres unbilligen Verbots bei Kadelburg zu vermögen 2"). Aber 





2), fe jedenfans eine faktiſche Unrichtigkeit. Die Seuche heerfchte ſchon vom 
Spätiabr 1839 am, und bei ben mie durd die Nerb a 
mafcrgein hat im Aatgau Niemand om freundliche oder feindliche Besiehungen 
zu Baden gedadır. 

3%), Diefer Sap Aropt von Unmabrbeiten und Verbächtigungen. Nicht, mm von den 
fanitätöpoliseilich angeordneten Beihränfungen der Einfuhr bon Klauendieh 
Anlaf zu nehmen, Die Kadelburgerfäbre in ihren bisherigen Uebergangsbefug: 
nifen zu bemmen, und auch mid „ausmabmsiweife" wurde die Einfuhr bei 
derſelben unterſagt, fondern weil man fi bei den Eintrirröftarionen mac der 
Anwefenheit patentisrer Aerzte richten mußte. Wic Kadelburg, fo mußten 

‚ mod andere Ziwifchenftationen am? gleihem Grunde unterfagt werden. 

24) Wenn die greßb. Regierung einen andern Imet diefer Maßnubme, alö den 
angegebenen, vorausfepte, (0 il anzunehmen, daf fir entweber übel berichtet, 
oder aber dei ihren Bermothungen ven einem fur Margau ungünfigen Bor: 
urtheile befangen war, 

15) Treg lag im. feinen Diefeitigen Worfehren; bei der Rrage über deren North: 
Fr und Dauer mußte man mur Die bierfeitigen Jutereſſen dm Auge 

aben. 

6) Daß eime Reindfeligfeit zum Grunde lag, wird nach de 

2 durchaus in Abrede geht e — — 
7) Auffallend if, daf, ſebaſd man ſich bierfeits ſeines eigenen Mechtes wehrt, 
un 

1! x ‚ Die angeprieleme „ onum u verdanken. 

+9, Die Aufbebung der Sellerleichterungen fommt einem Linfubrserban in ibren 
Folgen ganz gi; denn mit dem bolen tacifmäßigen Bereinszol if die Ein 
fuhr der eriwähnten Actikel gan; unmsglic. 

2%) Was wir ven der „Milde“ unferes Nachbars zu halten haben, wiſſen Ieir 
Die habe he Ren dh 

21) Die sche Regierung ſchelnt fih na übern Erfahren 
einen demürbigen Raͤchug Nargaus gefaßt ne zu —* nam 


bee Erfolg war nicht ber erwartete; bem alten Unrecht Hatte die Aargauer 
Degierung ein Neues zugefügt 22); fle hatte die Einfuhr von badifchem 
Wein, Bier, Eſſig und Mehl in den Kanton gänzlich unterfagt; bie 
Zurüdnahme einer Begünftigung für Schweizer. Erzeugniffe 
hat fie mit einem Berbote badiſcher Erzeugniffe erwirbert. Much 
der große Rath foll, mie öffentliche Blatter berichten, die Schritte der 
Kantondregierung nicht nur gebilliger, fonvern ſelbſt zu weitern fogenannten 
Mepreffalin Vollmacht ertheilt haben. Sogar von Anmafungen Bas 
dens 25) ſoll hiebri die Rede geweien fein; von Anmaßungen des Staatet, 
ber feit vollen ſechs Jahren auf den Vollzug einer Uebereinfunft dringt, 
deren Vollzug ihrem klaren Wortlaute mad nicht wohl werweigert werben 
fonnte 24), von Anmaßungen des Staated, gegen deſſen einzige Ueberfahrt 
unter geſuchtem Vorwande ein Ginfuhrverbot geſchleudert warb, das er 
ruhlg duldere, fo lange auch nur ein Schein des Vorwandes vorhanden 
war 25); von Anmaßungen des Staates, der, nachdem auch der entferntefte 
Schein des Borwandes zum Ginfuhrserbot langſt geſowunden üt, jeit Jahr 
und Tag nicht müde ward, im fchriftlichen und mündliden Vorjtellungen 
die Wegräumung eimed offenbaren Ilnrechted zu verlangen, und ber zus 
legt — zum Aeußetſtan genörhige — auch hier mit möglichfter Schonung 
verjährt 26); von Antaitıngen des Staates, der bis jegt Feine Gelegenheit 
verabjäumt hat, dem Verkehr mit ber. Schweiz jede mögliche Erleichterung 
zuguwenden! 27) Was von ber Umſſcht und von der Unbefangenheit zu hals 
ten fei, mit der man hierbei von Eeite des Kantons verfahren, wollen wir 
nicht prüfen 25): und ob man fit: nicht felbft das Leid zugefügt, das dem 
Nachbarſtaate zugedacht war, wird im Aargau bei minder gereizter Stine 
mung wohl an beflen beuriheilt werden können 2%). Wird fih nun aber 
Baden bei biefem Verfahren des Kantons berubigen? Wird es tmeitere 
Grgenmaßregeln ergreifen? Wir willen dies nicht 3%). Eines aber ift und 
aud ohne Schergabe Mar, das naämlich, daß die Schritte ver Kantons - 


22) Daf man Gleiches mit Sleichem dergalt, und nicht Ehre und ntereffen dem 
trogigen Machbar zu Füßen legte, mennt man dert „neues Unrecht“. Es muß 
weit gefemmen fein, wenn man won eimer zepubilfanifchen Negierung eine 
ſolche Entwürdigung und Pflichtvergeſſenheit vorausfehen darf. 

2) man bat allerdings im green Rarbe ungefheur das geſuchte und vehemente 
Benehmen der großb, baden ſchen Regierung, und die ungeziemende, bad 
fahrende, wie fünnten vielleicht fagen — grobe, Spradie des Minifers von 
Blirteredorf, anmaplich genannt, weil man bier immer gewöhnt if, das 
Kind ohne Umſchweiſe bei feinem Namen zu nennen, 

2) Dee Vollzug der Uebereinfunft vom 6 OEf. 1836 wurde hierfeits nur auf fo 
lange veriveigert, bis man amd baden’icerfeits ſich zu derem Musfühemug 
—* Wortlaute nach und im ihrem ganzen Umfange bereit erklärt haben 
wũrde. 

B) Aargau ſuchte keinen Borwand, Kadelburg zu beſchtänken, ſondern es ergab 
ſich eine ſolche derubergehende Beſcheänkung aus den Umſtänden. Baden Da: 

Gen deutelte am dem Art. A der Uebereinkunft, um die bertragsgemäß ſtior 
irre Sleichderechtigung Der drei Fähren zu umgeben u 

+) Wenn in biefem Kalle Baden med; den Kubm „möglichfter Schenung“ an, 
fpriht, fo bar e# feine und nicht Margaw's Yuterefen „Ichomen “ wollen. 

2) Ale Erleichterungen lagen mehr in jenfeirigem Jutereſſe, als in dem anfrigen. 
Hätte Baden ehne Gefährbe Te ee um chiueſiſche Mauer um die 
Schweiz zieden fünnen, es bätte es längit getban. . 

* All | er nörbig. Die öffentliche Meinung bar fib längft darüber in 
einem Sinne ausgelorochen, der Baden gewiß nicht zuſagt. 5 

29) Die Vertbeile und Nartbeile der aeteoffenen Sprermafregeln abjumwägen , if 
bei uns Jedermann im Stande. Auch jenfeitd ıwird man es der badem’fdien 
Regierung fagen Fönnen, twer fich ein „Eeid zugefügt“ babe, wenn fie andere, 


als ferbile Beamtere frägt. j z 
3) Wir wilfen es auch nicht, werden jedoch vor meitern Gegenmaficegelm nicht 
eefiheeden, fonderm denfelhem wohl auch wieder angemeflen zu antıwarten im 


Stande fein. 
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regierung mun und nimmer geeignet find, den Vereindzollftellen in Rhein 
heim und Fahrhaus eine Höhere Kompetenz zu verfchaffen, num und nis 
"mer geeignet, bie untergeorbneten Privarintereffen Ber betreffenden Fähre 
befiger zu fördern, um berenmwillen doch bie Verbeſſerung des Mbeinüber- 
gangs bei Kadelburg vereitelt, die billige Rückſicht auf Beförderung bed 
Verkehrs des Meßplatzes Zurzach in den Hintergrund gebrängt 3), und ber 
gegen den Kanton flei® freundlich gefinnte Machdar ohne allen gegründeten 
Anlaß verlegt ward 3). Sicerli wird man in der Schweiz fragen, ob 
ein fo rücjidhrölofes Verfahren, das meientliche Intereffe der Gefammtbeit 
geführben koͤnnte, einer einzelnen Rantondregierung erlaubt fein dürfe 3). 
Gemwiß wird man — früher oder fpäter — im Yargau prüfen, ob dann 
die Rüdfihe auf einige Fährchefiger Grund genug jei, den Verkehr des 
Kantons laſtigen Hemmungen zu unterwerfen 34). Und daß es für den 
Meßplatz Zur jach vorteilhafter wäre, wenn er mittelft fliegenden Brücken, 
ftatt gemöhnlichen Fähren, mit dem Zollverein in Verbindung flände, mird 
man fi in Zurzach wohl ſchon gefagt haben 35), — 

— Der Eleine Rath hat in Folge Ermächtigung des großen Nathes 
mittelft Verordnung vom 1. d. auf die Ginfuhr von baden'ſchem Wein, 
Bier, Eifig und Mehl die Strafe der Konfiskation geſegt. Der gleichen 
Strafe ſoll auch folder Wein, der mit baden’ichem gemifcht eingeführt wird, 
fo wie bad Brob, deſſen Einfuhr feit dem Verbote des Mehls In gröfern 
Duantitäten verfucht wurde, unterliegen. — 

— Der Meine Rath hat an die Stelle det bedingungsweiſe von feiner 
Vfrunde abtretenden Hrn. Albrecht zum Pfarrverweſer von Schinznach ge» 
wählt Hr. Schulte, Pfarrer in Klrchlerau. — 

Bern, In der Sitzung des großen Rathes vom 29, Nov. wurde 
ein von Stettler, Blöfh, Kernen, Stoof, Hirdbrummer und 
andern unterzeidhneter Anzug verlefen, welcher verlangt, daß bat Erziehungs- 
departement befoͤrderlichen Bericht über die in jüngfter Zeit in Bezug auf 
einige Lehrer der Hochſchule verbreiteten Gerüchte, welde die Ehre und 
Eriftenz ver Hochſchule ſchwet gefährden, — vorlege, damit nöthigen Falles 
im Intereffe der Anſtalt ſelbſt eingefchritten werden fünne, Sodaun Fam 
ber Gefepedentwurf über den Indizienbeweid in Straffachen zur Berathung 
und wurde am folgenden Tage angenommen. Dem Baudeparteiment wird 
ein Kredit von 11,500 Fr. zum Meubau eines Gefängniſſes in Deläberg 
bewilligt, Mehrere Chehindernißdiſpenſationsbegehren werden erlebigt. Hr. 
ein Zimmerli erhält ald Garnifonsfommandant feine jährliche Ber 
gung. — 

— Unter bem Namen der „Berner Shulzeitung® foll vom 1. Januar 
1843 an in einem halben Bogen wöchentlich eine pädagoglſche Zeltſchrift 
erfßelnen, welche das unabhängige Organ des gefammten Berner Lehrer 
ſtandes zur Beſprechung ber Leitungen und Beftrebungen der Zuflände und 
Berürfniffe des Volkeſchulweſens fein ſoll, wie ſich daſſelbe in ven ‚Wrimars 
und Sekundarſchulen darfiellt. — 

Zürich. Bolgenpes iſt die im unferer lehten Nummer angebeutete 
Uebereinfunft in Beireff der Entſchaͤdigungsfrage von Hrn. Alt» Seminar- 
direftor Scherr. 

AUebereinkunft 
zwiſchen Hrn. Regierungeratö Eduard Sulzer, als Bevollmädhtigter ber 
boben Regierung bes Standes Zürich, einerfeitd, und Hrn, Statthalter 
Sulzer von Wintertfur, ald Bevollmächtigter ded Hrn. Seminarbireftor 
er zz. Scherr,, anderfeitt. » 

Art, 1. Der Degierungsrarh ſtellt eine Ruheflandsverjegungsafte, in 
Borm und Inhalt aus ka ß aan 

» „Der Degierungsrach ded Kantons Züri, in Betracht. baf durch 
ein Gejeg vom Jahr 1840 das Schullehrerjeminar reorganifiet, bie Lehr 
ſtellen ald erledigt erklärt, und der 1832 berufene Seminarbireftor Dr. 
Thomas Scherr, wegen weſentlichen Yenderungen in ben Dienftverhältnifen, 
nicht wieder auf die Direftorflelle gewählt worben ift, * * 

beſchließt: 

Es ſei derſelbe in Ruheſtand verſetzt, mit Anerkennung, daß er wäh. 
rend feiner ganzen Dienflzeit von den damaligen Auffichtöbehörden ſtets die 


A Mas man bierfeits dem Meßplatze Zurzach ſchuldig if, weiß mo l 
Sa baf deſſen Sedeamuns neben der deutſchen —* a a Ei 
a Bısber datte man don einer feeundnachbarlichen Geũnnung Badens 
im Ernfie und auf die Dauer Beweife —*8 Den end * nu 
feine Orengbeamreren, mit einigen ehrenvollen Ausnabmen, jur Aufgabe, 
gegen die Schweiz und bie Schweizer ſich eines gesingfhägenden Tones von 
= = u zu 
) Derr Baumgarrner bat in feiner „Schmeizerjeitung" dies auch ſchen gefcagt, 
und darüber auch Antwort erhalten, i 5 
—— balten, Aacgau fennt die Gremyen feiner Kan 
*) Man bat ſchon geprüft, und gefunden, daß die Rüdfichten auf fertwähreud 
—— weg ann & 4 un 5* noch Die bedtohte Ehre und 
igen Staate b pi i 
5 335 ar 27 je weht, und wenn ſie auch mit 
er — Ban. — ed — dualen und benfelden zu 
iR eo red . z zu feiner beffern Eincichtung gelangen konnte, 


ehrenvollften Zengniffe erhalten Habe und unter Vorbehalt des amtlicher 
Titel und der perfönlicen Vortheile, welche ven Mitgliedern ded zürdher 
rifcyen Lehrſtandes gefeglich zugefichert find. * 

Art. 2. Der Reglerungdrarh übernimmt das dem Hrn. Dr. Scherr in 
Küfnacht zugehörige Heimmefen, in feinem ganzen gegenwärtigen Beftande, 
an Liegenidhaften und vorhandener Fahrhabe, Kaufsweile um den aus vor⸗ 
gelegten Verzeichniſſen erſichtlichen Koftenpreis von 13,295 fl., ſchreibe 
vreigehntaufend zweihundert fünfundneungig Gulden, 

Urt. 3. Hr. Direftor Scherr ſtellt Hierauf folgende Erflärung gu Handen 
des Megierungdraties: 

„Der Unterzeichnete, in Folge einer durch feinen Bevollmächtigten , 
Hrn. Statrhalter Sulzer von Winterthur, mit einem Bevollmächtigten ber 
hoben Regierung, Hrn. Regierungörath E. Sulzer, abgeidhloffenen Ueber⸗ 
einfunft, nad welcher er durch die fompetente Behörde in den Ruheſtand 
verfegt worden, und Die hohe Regierung fein Helmmweien in Küßnadt um 
die Roftenfumme von 21,272 Br., fchreibe einundgwanzigtaufenn zweibundert 
zweiunpfiebenzig Schmeizerfranken fäuflid übernommen hat — erflärt zu 
Handen der hoben Megierung, daß er die ausgelegte Entſchädigung von 
4400 Fr., ſchreibe viertauſend vierbundert Schmweizerfranfen als befrledigend 
annehme und auf alle und jede weitern Anſprücht hinſichtlich feiner Staats- 
vienftverbältnäffe hiermit foͤrmlichſt Verzicht leifte. * (N. 3.3.) 

Die Regierung hat bie — Auguſtinerlirche für den lathol. 
Gottesdlenſt in Zurich beſtimmt und dieſelbe zur Herſtellung und @ins 
richtung ber katholiſchen Gemeinde überlafen. Im einer zahlteichen Ver— 
fammlung hat dieſe verfloffenen Sonntag beſchloſſen, bie Kirche unter den 
vom Megierungsrarhe feftgefegten Beringungen zu übernehmen und wird 
nun in Baͤlde mit dem Baue beginnen. — 

— (Gingefandt.) Es fcheint ih in unfern obern Apminiftratichehörten 
eine Art Gnavenregiment, wie zur guten alten Zeit, bilden zu wollen. 
58 gebt dieſes aus folgenden Thatſachen hervor. Wenn z. B. einzelne 
Bürger oder ganze Gemeinden, welche der befondern Beiftesrichtung ans 
gehören oder angehört hatten, eine Streitiacdhe vor ben Unterbehötden ans 
bängig haben, und fle wird nicht zu ihren Gunften entichieden, fo wird fle 
ohne weiters vor den Meglerungsrarh gezogen, und mer ba ald Glaubens» 
mann befannt ift oder als foldyer von mo irgend ber empfohlen wird, hat 
durchgängig gewonnene Sache oder wenigflend wird fle jo entſchieden, das 
ſie nothwendig zu unabſehbaren Prozeſſen führen muß. 

Beiipiele zur Vegründung dieſer Behauptung ſtehen und in Menge zu 
Gebote, die wir nach Belieben aufzählen könnten; jo im Straßen» und im 
Schulweſen, io bri Gemeinds» und Vrivarftreitigkeiten u, f. m. Sobald 
ed befannt iſt, daß die eine Partei der 1839 Richtung angehört, fo wird 
fle durch Did und Dünn begünftige und unterftügt, 

Das find eben die Früchte, mie ſie das Jahr des Unheils 1839 zu 
Taufenden gebar. Diefe Gricheinungen des Tages geben und aber auch 
einen Elaren Beweis, wohln man mir aller Macht feuert und firebt, näms 
li: nach ver alten Zeit der Gnaden und ber Vorrechte, der lieben warm⸗ 
ſchlagenden Waterjtadt, 

Doch, Gott ſei Dank, fie ift vorüber, jene gute alte Zeit, die man 
zurüdzufüßren hoffte, der Baden, dem man alegemach zum erwürgenden 
Strike der Wreibeiten des Volkes ſpinnen zu Fönnen hoffte, wurde Durch 
die Maiwahlen glüdlib, wenn auch noch nicht fo vollfommen, ald es zu 
wünfden wäre, abgeſchninten. Daß bis jept noch nicht alle Erwartungen 
in Erfüllung gingen, llegt vie Schuld einzig am der zu geringen Energie 
ded großen Rathes. Doch die Scherrfhe Motion, die Weiß'ſche Er⸗ 
flärung, die Schulfynode und fo manches andere Geſchäft werben den 
guädigen Herren bald die Augen Öffnen, und fie aus ihren Träumen zurüd 
in die Wirklichkeit verſetzen. — 

Luzern. In der Schwand, zwiſchen Neuenlirch und Hellbül, foll 
eine ſchoͤne junge Vauernmochter am St. Xaverimaffer, das nach den I 
furten „für alles gue it, für Menſchen und Vieb + — gottfelig verftorben 
fein. Dan soll ihr mehrere Krüge davon anfgerrungen und alle ärztliche 
Hilfe fern aebalten baten. — 

St. Gallen. Das Budget iſt vefinitio regulirt worden zu 333,000 fl. 
Ausgabe, gegen 291,000 fl. Einnahme, mit einem durch direfte Steuern 
zu beenden Ausfall von 42,000 fl. — Die vom Fleinen Rath vor 
geichlagene Genehmigung eined Verfaufs von Pfäfferihen Klollergätern 
wurde vom großen Rathe einbellig verworfen; dabei erhielt der Fleine Rath 
Auftrag, zu unterfucden, ob nicht allenfalls das Rlofiergebäute von Wfäf- 
fer zu einer wohlthätigen Anſtalt verwendet werden könnte, — 

— Herr Guſtav Scherer, Profefor am ſtädtiſchen Gynmmaſium, 
wurde vom evangelijdien Grogramhefollegium in den Grziehungsrath bes 
rufen, — 

— Herr Real, bieheriger Sefretär des Rantontgerichted, wutde am 
25. d. M. vom großen Rathe fat einftimmig zum zweiten Verhörrichter 


gewäblt. — 
das für einen ärztlichen Pfuſcher entſtandene Sieben» 


Uri, 
geſchlecht bildete fich mitlerweile eined für den h. Landrath und erfudhte 
denſelben, bei feinem erflen Veſchluß zu bleiben und bie abjurde Zumuthung 





des erften Siebengefchlechts mit Ernft von ber Hand zu weiſen. Der Lande 
rath bat mit Freuden Tepterın Begehren entſprochen. Ghre der Majorität 
unfers Landrathes — 

Glarus, Wie man vernimmt, follen ald Meferenten für bie allgemeine 
Tchmeigeriie gemeinnügige Gejellichaft bezeichpet fein: die HH. I6. Heer, 

erweiener Biarrer in Matt, Samuel Heer, Biarrer in Mitlödi, und 
Ehriont Trämpi, Pfarrer in Schmanden. — 

Schaffbaufen. Bür ven verftorbenen Hrn. Waldvogel iſt vom großen 
Rache Hr. Appellatiousrath Bringolf in ben Meinen Rath gewählt wor« 
den, Der Gewählte erwiederte die Wahl mit folgender allgemeine Heitere 
keit erregenden Erklärung: „Schon geftrigen Tages babe er Winte erhalten, 
daß die Wahl auf ihn fallen könne. Bis zue heutigen Stunde ſei er ente 
ſchloſſen gemeien, fie nicht anzunebmen, weil er bis anhin Sig und Stimme 
im einer Behoͤrde gehabt babe, die ganz nady feiner Tendenz amte, d. b. 
alle Geſchafte rafch abwandle. In der Hoffnung, ed werde der Fleine Math 
eben vielen Pfad einſchlagen, erklärte er jich zur Annahme der Stelle auf 
Probe von ſechs Wochen, Gele e8 nich, jo trete er wieder ab.” — Beim 
großen Mathe langte ein, eine Unzeige des Fleinen Matches wegen Ankauf 
des Schloſſes Herblingen zum Zwecke der Errichtung einer Irrenanſtalt, 
für die Summe von 6100 fl.; ferner eine Perition des Gen. Pfr. Hurter 
für Verbefferung ver Pfarrere und Lehrerbefoldungen und für Aufftellung 
eines Rantonalichulinipeftors, — i 

Freiburg. Auf die Kunde, daß die Regierung von Bern ber Freie 
burger Voſt die Straße nach Neuenburg gänzlich ſperren wolle, hat ber 
Staatérath beſchloſſen, auf dieſen Ball Vorkehren zu treffen, damit bie 
Briefe von Reiſenden von und nach Neuenburg und Frankteich bireft über 
den See und Portalban nad und von Freiburg fpebirt werden. Es würde 
biefe Maßregel mit der Errichtung eines leichten Dampfichiſſes in Ver- 
bindung gebradyt werden fünnen, wovon bereit vor einigen Monaten bie 
Mede war. — Der Kanton Freiburg enthält nach der neueften Zählung 
eine Bevölkerung von 95,611 Seelen; jeit drei Jahren hat fie fih um 
2810 Seelen vermehrt. —) 

Waadt. Der große Math fchreitet in Berathung bed neuen Strafe 
gefetsbuches fort, Dre vorgeichlagene Beibehaltung der Todeöflrafe rief eine 
mebhrftändige Diökuffton hervor, in weldyer ſich zahlreiche Stimmen gegen 
diefe Strafe ausipradıen. — 

Zeffin. Am 20. Nov. verfammelte fich ber große Rath, der eigent« 
lich ſchon auf den 17. einberufen war, aber wegen Mangel an anmwejenden 
Mirglienern biäher nicht gehalten werden Fonnte, in Luggarus und wählte 
den PVizepräfiventen Jakob Ciani mit 35 gegen 24 Stimmen zu feinem 
Vräfvdenten. — Die Bittſchrift der @eifllichfeit für Abänderung der Klofter- 
inftruftion in den aargauifchen Angelegenheiten wurde vom großen Mathe 
verworfen. — 

Waͤllis. Der Sänger Mengis foll in Paris mit Glück aufgetreten 
fein, io dag ihm die Oper zu behalten wünſcht. — 

Menenburg. Am 21. Nov. wurden an einigen Orten im Kantone 
ziemlidy heftige Erbflöße verſpürt, Die mit einem plöglichen Temperatur 
wechſel verbunden waren. — 

Genf. Die Iahresfeier der Erhebung Genfs für Begründung freie 
finniger Zuftände, der 22. Nov., wurbe in der Stadt und auf den Lande 
mir Düdjen» und Kanonenſchüfſen und Gaftmählern begangen, — 

— Der „ Bederal Magt über den unfleifigen Beſuch der Großraths- 
verfammlungen. — 


YAusländifcbe Nachrichten. 


— Spanien. Die Zahl der Tobten und Verwunbeten während ber 
* Ertigniſſe wird offiziell auf 800, meiſtens den Truppen angehörig 

net. — 

— Der engliſche Konſul darf feine Wohnung nicht mehr verlaffen, er 
würde maffafrirt werden, dagegen find bie tort wohnenden Franzoſen 
nit im geringften beunrubigt, man — den franzöfiden Marine 
offizieren und dem Konful diefer Macht die größte Aufmerkſamkeit. 

— Madrid, 25. Nov. Vorgeſtern war der Megent in Calatayud, 
— er gut empfangen worden zu ſeln ſcheint. Aus den Provinzen nichts 

ues. 

— Barcelona, 26. Nov. Da Ulnas das Bolksvertrauen nicht mehr 
wendet, fo iſt er jeiner Stelle ald Kommandaut entlaffen worden; er hat 
fi an Bord des Meleager begeben, An feine Stelle it der Brigabier 
Duranbo, ein Piemonteſer von militärifchenn Verbienfte, getreten, was ber 
Voral der Mesoltirien neue Nahrung verliehen bat. Man ſpricht davon, 
Van Halen anzugreifen. Um 21. trieb die Nationalgarıe zu Valencla die 
Truppen Bid in die Zitadelle zurüd; va aber am 22, der and feinen 
Gührer hatte, fo flellte fid die Muhe vom felbit wieder her. 

— Der Herzog von Viktoria hat die einberufene Kortes wieder aufe 
gelöst, weil mäßrend feiner Abweſenheit zwiſchen ihm und bem Körper nicht 
fo nörhige prompte Verbindung flattfinden Fönne, die in gegenwärtigen 
Seitläuften um fo mörhiger fel, denn je. Diefe Mafregel murde von 


einigen Deputisten, befonderd von dem Grafen de las Navas, emergiich 
getadelt. 

— Die Junta hat eine Proflamation erlaffen, wotin fle außer dem 
Autheil, melden Girona, Tortofa, Reus x. an der Sache des Auffianbe 
nebmen, auch den Grund des legten ald dad Verföhnungsband aller par 
niichen Interefferr bezeichnet, alle Schuld auf die frühern Behörden wirft 
und die Novembertage des Jahres 1842 ald glorreid fur Spaniens Ger 
ſchichte ſchildert. 

— Der Kriegeminifter hat dem Generalkapitän von Neu-Kaſtilien den 
Befehl gegeben, die Waffen benjenigen Provinzmiliz » Bataillonen weg · 
zunehmen, welche gegenwärtig aufgelößt feien. 

— Die Offijiere ver Provinzbaraillonen, melde fh in Madrid aufs 
halten, haben den Befehl befommen , ſich zu ihren Regimentern zu begeben, 
weil viefelbe in Aftivicht treten follen. 

— Amerika. Gin Danker in Bofton empfiehlt in öffentlichen Blät- 
teen eltern und Bormünvern unbotmäfiger Knaben feine neu errichtete 
„päragogiiche Vrügelmaſchine von 1 MPferdekraft“. Die Preije find, je 
nad Zahl und Qualität der zu ertheilenden Streiche, auf 2 bit 12 Cents 
feſtgeſttht. Man darf dies mohl den Triumph induſtrieller Staattöfonomie 
nennen, Was fagen umfere Kolbertiften, zu foldem Columbus» &i? 

— London, 4. Nov. Geftern erging, in Folge der glorreiden 
Nachrichten aus dem Often, aus dem Kriegöminifterium an den Generals 
Beldzeugmeifter der Befehl zur Abfenerung der Kanonen des Parfs und bes 
Towers. wurden Nadymittagd 2% Uhr bie 36 Kanonen be8 
Parf3 umter dem Jubel einer großen Vollemaſſe abgefeuert; Gleiches ges 
ſchah mit den Gefchügen im Tower. Abends läuteten zur Beier der freubigen 
Kunde die Gloden jümmelicher Kirchen ver Hauptſiadt. Der Krieg in 
Afghaniſtan ift, wie es beißt, zu Ende, und jobald die Natififarion des 
angloschineflichen Vertrags eintrifft, wird ein Tag zum allgemeinen Feft« 
tage angefegt werden, an welchem eine glänzende Beleuchtung, Feuerwerk 
im Vart und andere Belufligungen flattfinden follen, ganz in der Weiſe, 
wie e6 bei der Proflamation des Friedens von 1814 geſchah. 

— Der „Globe* fagt in feinem Gitybericht: Der glückliche Wechſel in 
unfern Verhältniffen mit China fängt an, auf unfere Handeldangelsgens 
heiten erfreulichft einzuwirken. Bereitö herrſcht unter dem Sandeläftande 
eine jo vertrauendvolle und heitere Stimmung, wie feit Jahren nicht, und 
augenfällig gibt ſich bie Luſt Fund, in vielen Arten von Waaren Kapitalien 
anzulegen. Beſonders belebt fich ver in Baumwolle und Baum» 
wollenwaaren, unferm widptigiten Gemerbözweig. Zu Liverpool murben 
geftern 10,000 Ballen Baummolle zu ſteigenden SPreifen verkauft, umd auch 
bier fand die ſelbe zu hoͤhern Notirungen bedeutenden Abſatz. Zu Mancefter 
find die Geſchäfte und die Preiſe geitiegen; bort und in London wird es 
bald eben fo ſchwer fein, Waarenverfänfer zu finden, ald feither Käufer. 
In andern Gandeldgweigen wird biefe Beiferung ebenfalls raſch eintreten, 
und dieſe Umgeſtaltung fichert den gewerböfleifigen Arbeitern für den be» 
vorſtehenden Winter, der fo bange Befürchtungen einflößte, reichliche Be— 
ſchaͤftigung. 

— in Paris wohnenden Proteſtanten haben es endlich dahin 
gebracht, Daß ihnen von ber Regierung eine vierte Kirche eingeräumt iſt, 
deren Notwendigkeit ſich bei der immer wachfenden Zahl ver hiefigen Ans 
haͤnger des evangelifchen Glaubendbekenntniſſes längft fühlbar machte. Man 
bat ihnen eine in der Aue Grenelle Sts&ermain gelegene und feit Tanger 
Zeit in ein Magazin verwandelte Kirche verfproden. Das Organ bes 
biefigen Erzbigthums, „Illniverd*, iſt aufer fi über dieſe Zuſage der 
Megierung. Als Heumagazin läßt ſich das Fromme Blatt die ehemals far 
tholiſche Kirche gefallen, aber ihre Verwandlung in einen proteftantifchen 
„Tenpel* weich eine Entweihung, welch einen Sqhimpf für die katho⸗ 
liſche Religion ! 

— Berlin, 24. Nov. Geflern Abend war hier für bie Breimaurer 
ein befondere® großes Feſt. Der Prinz von Preußen: nämlih, Vrotektor 
aller preußiſchen Freimaurer-Logen, bat ed endlich dahin gebracht, 
daß bie biäher bei und noch hertſchenden Syfleme der Breimaurer nun in 
Ein Syſtem vereinigt worben find, welches Ereigniß geftern in ber hieflgen 
großen Lanbedloge mit vielfachen Feierlichkeiten begangen worden if. Der 
Vrinz ſoll bei dleſer Gelegenheit eine fehe ſinnrtiche, die Gegenwart bes 
rührende Rede gehalten haben. 





— Die Finfenbung aus Bern vom 1. Dezember kam zu ſpät an, 
um für die heutige Mummer mod) benugt zu werben; fle wird in ber naͤch⸗ 
ſten erfcheinen. — P 

— Aarau. Geſtern Abend vor 10 Uhr brach in einem Babrifgebäube 
der Herren Gebrüber Hänermadel in Lenzburg Feuer aus. Der Brand 
ſoll die ganze Nacht bis diefen Vormittag gedauert haben, jedoch auf bie 
ergriffenen Babrifgebände befcpränft fein. Leber bie Größe des Schadend x, 
weiß man bier noch nichts, da bis jegt mod Feine offizielle Anzeige über 
dad Brandunglück bier eingetroffen iſt. Der Nebel mar die ganze Nacht 
fo flarf, daß man hier und noch näher bei Lenzburg nichts som Feuer ber 
merken Fonnte, — 
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u Weihnachts⸗Geſchenken bleiben für Viele die Stunden Ferner wird zu Ähnlichen Feſt Gefchenfen beſtimmt: 
ber Andacht immer eime der \erfrenlichfien und geiftreichiten @aben. Hebels allemannifche Gedichte. Für Freunde Iändliches 
Es find davon jet noch folgende Ausgaben im Buchhandel zu baden: | Natur und Sitten; achte duflage mit Hebels Denkmal in Karls» 
. Die Ausgabe in 12 Tbeilen und in gefälligem Ten: auch rube, auf weißem Bapier a I fl. — Id gr. — 15 DH. Eine mohlf. 
für Mefandahrten geeignet, auf weißem Bapier a 9 H. —6 Eple. | Schulausgabe auf ord. Papier 430 fr. — S ar. — 7', BE. 
— 13 Schwfr. 5 DB. Bon den verfchiedenen Ausgaben des neueten Werkes von Heinr. 
Die 20te Auflage in 8 Bänden, in grobem Drud und für ſchwache Sthoffe's Selbäfhau ın 2 Tbeilen finder fich von jeder noch eine 
Augen zu empfehlen,-auf weißem Papier & 10 8. — 6 Zhlr. 16 gr. — | Eleime Anzabl vorräibig, nämlich auf Belin-Bapier a 6 A, — 4 Tblr., 
ss Schioft. auf feinem Drudpapier a 5 fd. 30 fr, — 3 The, 46 gr., 2te Auflage 
Die Ate Auflage im einem Band und im 2 Abtheilungen auf | auf balbweißem Papier, 2 Theile a 1 A. 30 fr. — 3 Ehlr. 
weißem Bapier a 6 fl. — 4 Eble. — 9 Schwfr. s Sux net ka * en ————— A. — 
u Teujahrs-Geſcheuken wird auch beſonders das ſtets be. | Dt, Shmeis und ben benachbarten Staaten vorrätbig zu haben, 
ihre Wert En ®- Sidettes ausgewählten Novellen und | deldiaR zu verfcafien. 








Dichtungen verwendet, das in 6 Bänden auf weißem Papier, Ste Aarau, im November 1842. 
Auflage, a0 fl — 6 Thle. — 13 Schwft. 5 DB. noch zu baben iſt. 9. R. Sauerländer, Berlagsbuchbandlung. 
* * * 
Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. «#5 
sl, Belbitag. jpägebalten, wozu Kaufslichhaber anmit einge iu B——— mögen, sa en die Kran 
; aden werden. tiefes Blattes franko in mit Ihr. 613 beje 
inte date — Aahtan van Sofinge > den 2 u . Adreſſe menden. 
tenfchtenl t iten, als unver« amens der Geldstags » Rommiflion r 
ee Belostaneverbanblungen der Berichtsfuhfitur: ’T Der BreisoGonrant über verfaichene 
werden an folgenden Tagen Hattnnden: die Stei» dB. Hofer. Sämereien, 





gerung über das geldstagliche Vermögen Donftag - = —— imelche durch mid begogen werben können, if 
den 22. Chriimonat nädfbin und zwar fiber die regen grad macht biermit die ergebenfkelumentgeldlich zu baben: Auswärtige find er- 
Babebanr —— ” ab: ——— dag von num am bei ihm ſtets vorräthige ud, ! —5 zu frantiren/ und zu —— 
ichen Wohnung, über die Liegenſchaft gleichen — = ob fie die Kataloge mit Pfund» oder mit Loth⸗ 
Nachmittags u 3 Ubr in_der Tavernenmwirtb«) Schub- und Stiefel-Waaren IR zu ri en — 


zu febr billigen Preiſen zu haben find. Ebenſo s 
ahnung 142, Radhmitrags ı uhr in des Da mpfchlt er feinen 8 0. Haldmener in Haran. 
richtstangle Kulm; die Kollofationseröffnung und Screibmaterialien- Handel AUngeige 


der Nachichlag Montag den 27. aleihen Monats und it geneigt, moch anderweitige Dandelsartifel ine Ei i ich⸗ 
Be een ne nd 
forderungen vom mas Mer beiltehen wird, Yedermann auf 6 Rene zulaefhuften jungen Menfchen von braven Eltern, 
machen haben, werden bei Strafe des Ausichluffes bedienen, bittet er um recht zablreihen Zuſpruch. nis Lehrling. Man bittet darauf Neneftirende, 





von d de aufgefordert, diefelben mit den, Tenzburg, den 24. Mintermonat 1812, portofreie Anfragen mit Mr 645 bejeichnet, ber 
man . ae an en — —2*8 BHobannes Geiler, Schubmacher. Exvedition diejes Blattes zur Weiisröchieberung 
legt, bis und mit dem 14. Hornumg der genann- einzufenden. 645. 





ten Gerichtstanglei fchriftlih und portofrei ein.) Der Unterzeichnete in im Beſitze mehrerer bun- 





zugeben, fo wie feine allfälligen Schuldner ihre dert Fuder vollfommenen dürren Torfes, den er 646. Anzeige 
Schuldigteiten bis dorthin getreu anzeigen follen.|biemir zum Kaufe anbirtet. Aller Arten chemifhe und pharma 
Kulm, den 39. Wintermonat 1542, Liebhaber biefür belieben ich andafob Mat-lceurifae Gerätbfchaften von Blas, Ber- 
Der Gerichtspräßdent: tenber wi Sohn, in Kenzburg zu wenden sellan, Serpentin, Agat, Platin, Eifen , fomte 
ua * welcher die Preife mittheilt und nach Weliebenianer Arten Waagen mit Eifen- und Mefüng« 
Her Berichtsichreiber: der rein, Mbnebmer die Zufubren anordnet. ballen, mit Horn oder Meſſinaſchaalen, Zarır- 
Berner ö Lenzburg, den 25. November 1512. waagen, Otaͤnwaagen u f. m. ſind * haben bei 
632, Wilhelm Hünermwadel |8. Finsler in Zürich — Bolländige Ber- 
612. “onfurd. ——- — — — Sjeichniffe find gratis auf franfirte Briere zu haben. 
Auf die im Folge erfiärter Anfolvenz gejogene) _ € röffnung 647. Ein junger Menfch, der die frangöfifche 
Anfrehnung N über Joſeph Boll, Krämer injeines in Menziken, Kantons Nargat, unter Be ui —354 * die franzoſiſche = 


Dagmerfelen, der Konkurs im Liegenden und Fah. der Firma Merz; & Comp. new errichteten|peueiche Koreefponden; befergen fann. und fchem 
renden erfennt, nnd deifen Abbaltung auf Dons: Befhbäfts- Büreau einige Nabre im der jFabrıtation gearbeiter, 
tag den 9. Dejember nachttkommend, Vormitt g " mwünjchte bei einem Fabrifanten An gelung zu 
9» Uhr, im Wırthsbaus zu Miltishofen angefegt; Vom erien Dezember diefes Yabres am über-änpen. Frankırte Anträge And mit Mr..617 be 
worden. Es ergebt baber unter Andrebung e-lnimmt Dafelde unter Zußcherung beförderlicher zeichnet an die Erpedition des Schweijerboten 
Tehlicher Folgen an alle Gläubiger und Schuld.|und billiger Bedienung nachttehende Geſchafte zulaprefären, welche diefelben weiter befördern win. 
ner des an Konturs Beratbenen die peremtorifchelbeforgen: - 
Aufforderung, zu —— a und Stelle) 1) Eintafüerung von Wechfeln und aller Arten; Ein in Futeral- und Papparbeiten geübter 
ihre Anfprachen und Berbindlichkeiten moblbe- Schuldforderungen ; Buabinder finder eine guünſtige Ankelung und 
Icheinigt dem Konkursofieium einzugeben. 2) gusaden in Fertigungen, Beldstage unditonnte fogleich eintreten bei 

Dagmerfellen, den 26. Mopember 1842, uldeneufe; Kafpar Studer, Buhbinder 


Der Gerichtspräfident: gr, Daitsere 2) Abfafung von Verträgen und Belannt-\sis, in Winterthur. 


» machungen ; ———— alle elb eAede nd EEE 
2a iin ne 8 —— und Veeſilberungen von Schuld · Ig Ein junger — V— 
6x6, Bu verfaufen: er j zofifch Joricht und fchreibt, und feine Lehrzeit in 
' vehrerff ı 5) Speditions. und Kommiffons-Befchäfte. Ic; beifationsgeichäft volender bat, wünfcht 
ae wohlgelegene Schweigerifihe Dafur bat benanntes Bürcan cine Bürafchafts- ge ie zu erhalten. rt 
Baitböfe Urkunde ‚ 4000 Fr. haltend, zur Solditat defielden|firre, mit Mr. 638 begeichnete Anfragen befordert 
Der eine ift der bedeutendiie in einer Haupr.|dem Tir. Bezirksgericht Kulm zur Yufbemabrung|die Erpedition des Schweizerboten. 
Hadt, die dur Ichbaften Tranfit begünkigt ni, tn fein Archiv übergeben. ——— — 
und Deren Umgebungen die aanien Reie der Menziken, dem 23. Nov. 1842, Un den Handelsitand der 
atur enthalten on jeber viele Befucher an , „ - 
gs —— der, andere u Yan minder hobem Pre — AIR 2 zu” Bei g. m — fa 
ertbe, aber nicht minder günftig aneiner Haupt- (613) Zum Kauf angetragem: ei J. M. Gchbart in Grimma erichien 
station im einer der fchöniten Gegenden gelegen f fo eben und ih in allen Duchbandlun in 
wo fich zwei große Straßen nach Btalien Ger. Fin Wohnhaus an einer der beflen und gang-/y grau im 9. R. Sauerländers —— — 

















einigen. bariien Straßen in Harau, megen feiner vorn yhhandiung) vorrätbig: 

. N ; m Itbeilbaften Lage dienlich für einen Bäder, Klein⸗ h 
Georg Heinrih Fäfi in Bürih.|mepger oder fir jeden Werufteeibenden. Nähere Schiebe, 
63, Steigerung. Auskunft ertbeilt auf franfirte, mir Ar. 643 be | Direfter der Handels» Eehranfialt in Beipzig, 





i es Blattes. 

Weber die” Liegenfchaften des geldstagenden eEtUmetE BORieRR Die EEnebiriem Died Tokaknee Die Lehre von der Buchhaltung 
Bernhard Hilfiter, Siegler von Köllifen,lsis. Am einer der gewerbreichſten Städte des theeretifh, und praftifch dargeſtelt. 2te ver. 
auf welche bereits ein nambaftes Angebot gefaßen, Aargaus münfht man in einen fchönen Laden animenrtce Auflage. gr. 8. Belinp. broch a5fl. 
wird Donkag den 15. Ebrifimonat nächbin ‚der gangbariien Strafe einige Kommiffions« oder] 24 fr.; elegant gebumden 5 fl. 50 fr. 
Nachmittags von 3 Uhr an, im Gafbor zumfonf einige Artifel auf annehmbare Wedingniffe 
Bären in Köllifen eine neue Berlaursfleigerung'nodh anzunehmen; die Kiebbaber, melde folche 





— — — — — 
Aarau, im Berlagvon HN. Sauerländer. 


Der Schwrigrbete erfcheint 
am Dienftag, Donnerstag 
wid. Somdtagi;der Preis IR 
balbiäbrlih im Kanton Aargau f - 
0 B$.. auſſer dem Kanton U 
45. 3. Im Kanten Bern findet 
eine Erbähung Mast für Stam · 
pel u. f. w. 

. * 


Il 


Dienftag 


Cidsgennffenfhert. 


YHargan. Wir müflen ed und gefollen laſſen, bie meiſten Verfügungen 
unferer Behörden von einer gewiſſen Seite ber fottwährend getabelt, dad 
polirifche. Syſtem, dad man bei und befolgt und dem man jedenfalle die 
Erhaltung’ bed Kantond zu verbanfen hat, ald ein einfeitiges, radikaſes, 
d.h. anıffarholliche® verſchrien ju Fehr ;" darum geben mir und nicht mehr 
die Mübe, alle die Schmähartikel, in denen der „ Walpftätterbote +, die 
„Stimme von ver Pimmar*, die „Babler Zeitung“, die „Fathol. Staais - 
jeitung* und das „Echo vom Jura” faft Nummer für Nummer ber dar« 
gauiſchen Zuſtande gebenfen, ledebmal zu winerlegen, — am allerwenigften 
da, mo fle ihre abgemügten Waffen gegen einige Berjönlichfeiten ‘ehren, 
Mir können felbft ver „Schmweizerzeitung® ühre einſeltige, ſchlefe und abſicht · 
lich ferndiellge Auffaſſung und Beurtheilung unferer Verbältniffe das eint 
find andere Mal überjeben; Fennen wir ja bie gallfüchtige Tendenz Iihre® 
gungengemandten und fehreibfertigen Redaktors, und wiſſen mir, daß er vie 
Spalten jeined Pfaties nur zu gerne foldyen Korreipondenten Öffnet, die ſich 
an dem gronen Leberläufer ein Beifpiel genommen, und entweder in freie 
williger oder gezwungener Zurüdgezogenheit von den öffentlichen Geſchüften 
ihrem Unmuthe Durch Jeltungdinferare Luft machen, in denen fie ihre frühern 
Grundfäge Lügen flrafen und ihre eigene Vergangenheit an den PBranger 
ftellen. : Unſere Nachſicht bar fedoch auch -Ühre Grenzen. Wir können e8 
nicht über und gewinnen, inmer gu jchmweigen, beionder® da nicht, mo die 
ge und Werpächtigung umter ber Made der Wahrheit und Offenbelr 
Beiorgniffe beucheln, von deren Ungrund fie fo gut als mir überzeugt find. 
Darum greifen wir diesmal den bäniiben Kommentar zu eluigen der füng« 
flen-Großrathöbeihlüffe in der „Schreelgerzeitung® auf, um ihm nad Ger 
buhr jeine Rativliaͤt zu ſtellen. 

vLange genug, vielleicht nur zit Tange, hatte man ſich hei und in Vrin ⸗ 
iptenfümpien abgeınüder, und barüber bie jo nothwendlge zeitgemäße Aus- 
bildung ber Prglälation und Die nicht minder dringende Förderung materieller 
Intereffen einer rubigern Zeit überlaffen müffen. Mit wahrer Freude bat 
jeder gute Margauer den Zeitpunft begrüßt, fin dem die Berarhungen im 
großen Rathe und auch bie Stiſumung Im Volle einen frienlldien Karakter 
angenommen haben, der es möglich macht, am Befriedigung manchet jeit 
Jahren in Hintergrund gebrängten Bepürfniffe zu denken. rüber wurde 
nid ſtlten, unb gerade von der Gelte des Kommentator ber, über Der 
nachläßigung und Riefmürterlide Behandlung der Farhollihen Bezirke ge 
Magt, und mit unbrüderlier Sceeliucht auf die Anſtallen und Einric« 
tungen bingemitien, deren ſich feiner Rage uns felbit verfaffungemäßigen 
Beflinnmungen zufolge der reformirte Landektheil voraus zu erfreuen hatte, 
Sept, da der Zeitpunkt gekommen if, auch ven katholiſchen Bezirken vie 
Wohlthaten gemeinfamer Staartanftalten zijumenden und dadurch Ihren 
Wopiftand zu heben, nennt der giftige Griesgram died einen „Köper“, 
mit dem man „die nicht kleine Zahl der Grunbfaglofen, wer Schwachen 
und Schwankenden fir den Moment wenigſtens zu gewinnen, und in cine 
forg« und thatenlofe Stinimmung elnzurnbiegen* fude. Soll dies, mie Der 
betreffende Korrefponbent foforı argtmentirt, auf ben defretirien Bau: der 
Rbrinftrafe Bezug haben, To hat derſelbe offenbar einen Reblichuß gemacht 
Ihm muß bekannt fein, da in gegenmärtigen Augenblicke dieſer Etrafien« 
bau nur „im @rundiage* beicloifen werden Fonnte und die mähere Ber 
Bimmung der Richtung der Straße, fo nie der darauf zu verwendenden 
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Der Schweizer.‘ 
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für die gedrudte Zeile ber 
net, und erhalten durch 
mödrntlich. dreimalige Erf: 
nung des’ Dlatres eine ſchatli 
Berdreltung in der Eidögeneffen- 
(haft. 





ote. 


den 6. Dezember 1842. 
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iR ja dee große Math nicht ſtehen 
sondern er hat ist Auerlennung der Dringiichteit den Heinen Rath 
Vorgänge von fid zu bald ar halt 
dem Bau men zu laffen.': Bedarf et mehr, als dieſes einjlimmigen 
——— —S um zu zeigen daß es dieſet Behoͤrde mit dem 
Dawe wirklich; Ernft war. Werner mu ‚dem Korreſpondenten bekannt fein, 
daß in ver ganzen Berathung dir Unficht geltenh gemacht murbe, daß, ba 
der Straßenzug :peil barch eine; Landesgegend ‚gehe, die biäher von 
allem Verkihr faft ıganz abgeſchnitten war, und darum zu ‚ben ärmften ge» 
höre, nidyt- davon Die Rene ſein Lönne „bie. beirefionden Oriſchaften nach 
ſonſt allgemein angenommenem Maßſtabe In Muleldenſchaft zu ziehen, ſon⸗ 
dern da Hier der Staat mit feinen Mitteln hinzureten und ben größten 
Theil der Koſten tragen müffe. Darum wurde and für biefe Straße und 
fo weh möglich zur Unterflügung anderer außnahmöreije ein außerorbent« 
lider Kredit von: einer. halben Milllon eröffnet. - Weder bie ſ. 8 »alte 
aargauiſche · noch die Freliumter» nd Barennbieter Partei wirb im Stande 
fein, »iefen, zumal tn biefem: Augetnblicke „ganz wligemäßen und mit einigem 
Beat gefaßten, Veſchluß rückgängig. zu -madyen ; Allein Feine, dieſet „Par« 
teitn" — tm mit bem Korrefpondenten zu fprechen — wird einen folden 
Verf; machen wolken.. Das Fridihal und.der Bezirf Zutzach werben bie 
Vorzheile deo neuen Straßenzuges genießen, und vom Niemanden, fo hoffen 
wir, barınm benelver'merben, am allerwenigſten von dım f. g Altaargauern, 
die: ſchon längft mit dem Frickthale und zum Theil mit. dem Bunt Zurs 
sach ven ganzen Staatöhaushalt fait audſchließlich mit ihren Nitteln bes 
Aritıen, obye zu fragen, ob zrformirtes. Geld in kathollſcze, oder tatholiſches 
in reformierte Bezirke wandert. Bruderlitbe rechnet nic 
Ebenſo ſind wir überzeugt, daß, wenn auch daß Shullehrerieminar in 
vie. Räumlichkeiten. eines der aufgehobenen Klöfer Muri oder Wettingen 
verlegt werben follte, darin ber reformicte Raudesiheil Feine Gefahrde für 
jeine Roufeiflon erblicken, und feine Lehren nur.micht von. dem Beſucht der 
liebgewordenen Anſtalt abhalten würde,» Sudy man ſolcht tonieifionelle 
Engherziafe. und Geipenflerfurdt wenigflend might „bei. den Meformirten. 
Man: sollte fein unierer Zeit wieder den Katholiken aufihwägen; — daß 
e8 nid durchweg gelaug, ſcheint dem graͤmlichen Einſender nicht reiht 
u fein. 
, u Bald +8 möglich wird, den Bau einer neuen Kaſerne zu realiſtten, 
wiſſen wir nicht, Seine Rothwendigkeit ‚ft längfh als eines der. dringend» 
ten Bevürfniffe anerfannt, und hat in der legten EShlußnahme ded-grofen 
Hathed neuerliche Beftatigung erbalten, Der. kleine Bath wird mit allem 
Brnfte daran denfen ; und dem großen Rathe bir verlangien Borlagen machen 
müffen Dann wird ed fib um das Diet, und Wo? fragen, und bieje 
Behörde wohl noch andere Hüdfichten im Au haben mülfen, als bloß ‚die 
in wer Mbficht, zu begenttalifren, ausgeführte Verlegung ber Militärs 
infiruftion, mit meldyer jedenfalls größere Kofen «id biäher verbunden 
waren, und die Aufficht leiden müßte. Aarau iſt nun. einmal Hauptort des 
Kantond; +8 neniegr" die mannigfachen Bortheile ‚feiner Stellung, aber bat 
dafür ad mande Opfer a1 bringen und manche Barlen, zu tragen , Die man 
anperwärtd.nicht femnı. Wir halten «8 nicht mur für Bein Unglück, fondern 
melmehr noch für "eingn nicht unweſentlichen Gewinn für ‚daß: ganze Sand, 
wenn In einem folihen, von fo geringem IUnfunge; wie dr Kanton Aatgau, 
ein Ort, gleidfam ald Zentralpunft , vie ndglichen Vortheik und Annehms 
Hietfekten einer größern Stapt in ſich vereinigen. Gs find ber Adern genug, 
du ch wilde Die Lebensfähre wieder von ‚dem Zentrum nach der Peripherie 
firimen, - An den Einfluß rind Orits tann bei unjern ver» 


geblichen), 
ermädytiget, auch ohne bieje 


Koften, erft nocy zu ermitteln und durd) ein ipärered Dekret fetzujegen if, faflungemäßigen Gintichtungen, bei nem bebeutenden Reichthume anderer 
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Gemeinden, und ber überall verbreiteten Schul ⸗ und Bilbungsanftalten ohne» g In gleichen Malle befindet ſich auch bie Erziehungsbehörbe, well fle an⸗ 


Bin im Ernfte nicht gebadht werben. 

Wahrlich, Hrn. Baumgartnerd Korrefpondent hat es trefflich verſtanden, 
in wenigen Zeilen bie Fiferfucht der Landesthelle, der Ronfefflonen und der 
Gemeinden zu weden; nur Schade, daß er ind Ieere Holz gedonnert hat. 
Der Glaube an bie Loyalität und Wahrheitsliche eines folchen Korreipon- 
denten ſchwindet, je näher man bem Schauplage der Begebenheiten felbft 
ſteht; dem Unbefangenen bleibt vom ganzen Artikel nichts übrig, als der 
Unwille über abſichtliche Verbrehungen und Mißdeutungen. 

— lieber den Brand zu Lenzburg am 2. d. meldet und eine Kor 
reipondent vom 3,: Geſtern Abents 9Y% Uhr brady hier in der Fabrik des Hrn. 
Uler. Hünerwabel Feuer aus, das erft biefen Vormittag endlich geldfcht 
werben konnte. Es ging in der Farbenkuche, mie man glaubt, im Kamine 
an. Der Schaden iſt um fo bedeutender, ald dem Figenthümer gerade die 
Hauptwerke des ganzen Gtabliffements Ört wurden, Wegen des furdt- 
baren Mebeld wurde das Feuer felbft in den nächften Grmeinden nicht ger 

, Die Feuerordnung von Lenzburg bat ſich bei biefem Anlaß nicht 
ſonderlich bewaͤhrt. Männer find halt doch befier ald Meglemente, uub 
erſt wo beide gut find, ift es bei ſolchen Ereigniffen ganz in X rbnung. 

— Die „ Bürgermeifter der Schwarzwälder Gemeinden * widerſprechen 
in der „Oberrbeinifchen Zeitung * die von und früher mitgetheilte Nach ⸗ 
richt, daß wegen der aargautjchen Orenziperre eine Verfammlung in Willi» 
ringen abgehalten, und dort eine dieſe Angelegenheit betreffende Adreſſe an 
ven Großherzog berathen und befchlofien worden fel. — 

Bern. Der große Rath traf in den Gigungen vom 1. und 2. db. bie 
Wahl ver Sechtzehner. Das Budget für das Jahr 1843 wurde faft gan 
nach dem Antrag bed Reglerungsrathes genchmiget, Bel diefem Anlaffe 
wurden folgende Anträge ober vielmehr Mahnungen an ſchon früher er- 
heblich erklärte Anträge der Staatewirthfaftsfommifflon, welche dleſelbe 
wieder in @rinnerung bringt, abermals erheblich erflärt: 1) Auf welche Art 
unb Weiſe die ungebeuern gegen 100,000 Br. anfteigenden Schreiberei» oder 
Kanzleifoften vermindert werden könnten? 2) Einführung des frangöflichen 
Munzſyſtems. 3) Berichterſtattung über die Leiſtungen des Primarjchuls 
weiend, für welches der Staat durch die Erhöhung der Primarſchullehrer⸗ 
befoldungen ein jo bedeutendes Opfer gebracht habe. 

Das Geſeh über die Kotterien wurde am 2, berathen und genehmiget. 

— Bern, 1. Dez, (Eingefandt.) So eben vernehmen wir aus dem 
hiefigen „Beobadhter*, dem Organe des Hrn. Prof. Snell, daß von Seite 
dieſes Mannes gegen den Artikel im „Schwelzerboten* vom 17. November 
rechtlich eingefchritten werden wolle. Wir begreifen nicht, was Hr. Brof, 
Sell denft, wenn er In jenem befagten Artikel Feindſchaft, geſchweige denn 
Injurien erblidt. Das hat Referent weber gewollt noch geihan, er ers 
laubt fi gar fein beflimmmtes Urtheil über ben Hrn. Prof. Snell, vielmehr 
freut er fi, wenn berfelbe in Wahrheit unſchuldig amgefochten wurde. 
Bir wiederholen e8: der alademlſche Senat hat in der Ueberzeugung feinen 
Beichluß gefaßt, dag ed im Intereffe bes Hru. Sell ſelbſi liegen mülfe, 
daß die Unmahrbeit ver Beſchuldigungen an Tag fomme. If die Sache 
nicht wahr (mie wir hoffen und wunſchen), fo foll der Calumnlant gehörig 
zur Strafe gezogen werben. Gollten aber die Anſchuldigungen erwieſen 
werben (wa wir nicht willen), fo begreift jeder Menſch von Ehre, daß fo 
ein Dann nicht länger Lehrer der Jugend fein könnte, wenn auch ein ganzes 
Heer von Schülern für ihn in die Schranken träte, denn «8 handelt fi 
bier nicht um die Dozentengabe und Gelchriamkeit, fondern um die Mo» 
ralität ded Mannes. Wir halten bie legtere für eben fo wichtig ala die 
erflere. So handelte ver Senat im Intereffe Hrn. Snells wie der Unlver⸗ 
fität. In diefem Sinne auch fchrieb Referent jene Bertheivigung der Wahrs 
heit gegenüber den Irrthümern der „Schmeelgerzeitung*, und erwartet rubig 
jeden Angriff, den nur Berblendung und Leldenſchaft veranlaflen kann. 

5 Kein Feind und fein Gegner. 

Zürich. Der Gemeinvratb Enge bat durch ein Kreisichreiben bie 
Grmeindrärke des Bezirkes Züri auf Sonntag ven 4. d in die Blume 
in Au eriihl zu einer  — eingelaben, um ſich zu berathen einer 
ſelts über eine an den h. großen Rath zu erlaffenne Petition hinfichtlich 
der Basler» Zürcher » Eifenbahn, anderfeitö wie und auf welchem Wege auf 
den Ball, daß ſich der große Rath als folder für ſich und mit ben andern 
betreffenden ſcwweiztriſchen Regierungen befreunden koͤnnte, Theilnahme fos 
wohl von den Gemeinden als auch von einzelnen Brivaten oder Korporarionen 
erzweckt werden könnte, — 

— (Eingefandt.) Es wird umb muß die Erflärung des Herrn Oberfi 
Weiß in unfern Verhältniſſen und Zuflanden Epoche machen; fle wird 
zu nähern Erdrterungen führen; denn e# ift der Stand umferer Regierung, 
menn man ihren Urfprung kennt, keintswegs legitim, und überbied bar fie 
jet wir wieder einen legirimen großen Math haben, ſchon ſolche Nieder 
lagen erlitten bei Fragen von der größten Nichtigkeit, wie bei der Rlofler- 
und Vetofrage u, a. m., welche ungweideutig beweiien, daß die Regierung 
nicht nur in Didbarmonie mit dem großen Mathe lebt, ſondern mirklid: 
fein Zutrauen verloren bat, und wir vürfen mit Peflimmthelt hinzuſehen, 
auch bei weltand dem größern und kernhaftern gefunden Theil des Volker, 


Boni auf Hebung bed Bolkoſchulweſens, auf Verfumpfung beffelben hin⸗ 
arbeitet. 

Eso war hohe Zeit, daß eine Frage, wie bie des Hrn. Oberſt Weiß, 
aufs Tapet gebracht, vor dem Forum der Deffentlichkeit befprodyen und das 
Bolf damit vertraut gemacht wurde, auf daß die Behörden einmal einfchen 
lernen, daß dad, was man fi nur fo ins Ohr fagte, offen und frei aus⸗ 
gefprochen werden darf, wie es fi unter Männern ziemte. Darum Ehre 
dem Hrn. Oberſt Weiß! — 

Luzern. Die „Staattzeitung ber Fathol. Schweiz * verfihert, daß 
das jeweilen für bie eindgen. Kanzlei beflimmte Gebäude, welches mit einer 
nun zu einer reformirten Kirche umgewandelten Kapelle verſehen iſt, feinem 
biäherigen Zwecke nicht werde entfrembet werden. — 

— Nach Berichten der „Basler Zeitung* wird ber Meglerungsrath bem 
großen Mathe den Enttourf eined Geſetzes über die Entfyäpigung ber vor 
dem 21. Nov. 1839 beflandenen Ehehaften, fo mie einen Bericht über die 
Zollentfäpigungsforberung ber Gemeinden Luzern, Sempach, Surſet und 
MReichenſee, deren Kapitalwerch fit auf 100,000 Er. belaufen ſoll, vorlegen. 

— Der Armen» und Waiſentath ber Stadt Luzern bat fi mit der 
Bitte an den Reglerungsrath gewendet, dad Waifenhaus und bie f. g. 
Sentianftalt unter die Obforge der „Schweflern der Vorſehung“ ſtellen zu 
dürfen, — 

— In Luzern bat fih ein Handwerkerverein gebllpet , deſſen Zweck iſt: 
1) Die fittliche Hebung des Gandwerfitanded, um demielben die jo noͤthige 
Achtung bei ven Mirbürgern zu verſchaffen. 2) Intellefruelle und tech⸗ 
niſche Vervolllommnung beifelben ; und 3) die werfihärige gegenfeitige Hilfe 
und Unterflügung in den in den Statuten zu bejeichnenden Bällen. — 

— Am 28. Nov, ſchwebte dad Dampfſchiff „bie Stadt Luzern * auf 
dem Bierwalpflätterfee in der größten Gefahr. Wie ſelten wuͤthete ver 
Föhn mit fürchterlicher Gewalt. Gleich einem Nebel ſtaubten bie erzürnten 
Wellen zwiſchen dem Axenberg und Brütli id Brunnen hinaus. Zweimal 
waren bie Berjuche, dad Schiff umzumwenden, vergebens, Endlich gelang 
J und gegen 9 Uhr Morgens landete das Schiff wieder wohlbehalten in 

ujern. — 

— (Eingefandt.) Der „ Fipgenoffe * berichtet in Nro. 95: „Im der 
Schwand zwiſchen Neuenfich und Hellbül joll eine ſchöne junge Bauern» 
tochter am St. Kuveri- Wajfer, das nad) den Iefulten „für Alles gut if, 
für Menichen und Vic — gottielig geftorben fein. — Zur gleichen Zeit 
führt Hr. Pfarrer Steiner vou Oberbuchfiten im Kanton Solothurn im 
Nro 48 der Kirchenztitung des kathol. Vereind aus dem Weihwaſſer ven 
Beweis für die Wahrheit ver Larholiihen Meligion und der Kirkbe, indem 
e8 nicht wie dad gewöhnliche Waſſer faul und flinfend werde, fondera ih 
fortan rein und friich erhalte; was auf einen frommen Mann feiner Nach- 
barſchaft fo gewirket habe, daß er dem Vroteftantidmud entjagt umd im 
Schooße der allein ſtligmachenden Kirche geftorben jei. — So hätten mwir 
ein flereotiped Wunder! — Die Neapolitaner, bei denen alljährlich das 
Blut des Hl. Januarius am 19. Oktober flüſſig wird, jind bald weit hinter 
und. Wird nicht der Herr Pfarrer in Oberbudpflien ein Weihwaffer » Heft 
in feiner Gemeinde einführen?, — Vielleicht kann dann die Kirchenzeitung 
von einem Wunder erzählen. — Schämt fih nit jeder vernünf« 
tige feine Religion und Kirde wahrhaft liebende Katholif 
folder Beweife ad animal für diefelben? — Tem wundtrſüch⸗ 
tigen jüpiicyen Vfaffen im Kanton Solothurn möchten wir folgende Kapitel 
der Schrift zur Adventd» Betrachtung empfehlen: Joh. 4, 48. 6, 30. 
Matth. 12,38 — 41. 16,1 — 4. Ware. 8, 11. Einem Kommentar über 
dieſe Stellen würde bie Redaktion der Kirchenztitung gemiß willig ihre Spal« 
ten öffnen, und er müßte wirken. — 

— Luzern. "Vor einigen Tagen lad ih im „Luzerner Mochenblatte« 
bei dem Arıifel: „Verhandlungen des Regierungsrathes“, daß berielbe dem 
Superior der deutſchen Miüflon in der Schweig, Hrn. Burgftaller, 
berreff feiner Beichwerde, den Prozeß gegen die Herandgeber ihrer Predigten 
ald den rechten Weg gemiefen Gabe und über deſſen Anfinnen, dieſe Sache 
an den Biibof zu weiſen, zur Tagesordnung geibritten je. — Den Je⸗ 
füiren iſt auch von unierer Hegierung der Weg des Rechtes gezeigt worden; 
allein bis jegt har es noch feinen Anſchein, daß jle denſelben betreten wer⸗ 
ven. Nach unferm Gejege muß in Zeit von drei Monaten jede Klage 
wegen Vrefmiöbrauc erhoben werden. Sie find bereits jeit Der Heraus- 
gabe der Predigten verfloffen. Die Irjuiten können wohl droßen, und mit 
fredier Stirne wegläugnen, was fie vor aller Welt geredet; aber vor bie 
Schranfen ded Rechts zu treten, davor haben fie billige Scheu, Gottlob, 
wenn mir aud Vieles und fogar Jeſuiten haben, entbehren wir body noch 
die bi. Inquiſition. Es ift erbärmlich, wenn ein Vater feine eigenen Kin« 
der verläugnet; aber was iſt von jenen geiſillchen Vätern zu halten, bie ſich 
ihrer eigenen Geljteöfinver ſchamen müfjen? Die herausgegebenen Vredigten 
bleiben fortwährend ein wirbtiges Zeugniß zur Werthung der Jeſulnenmifſto⸗ 
wen, wie überhaupt zur Beuribeilung dere Wirlend der wiedererflandenen 
Beiellichaft Jeſu in der Schwelz. Die Gegenwart und die Zukunft wird 
und mu ihr Urtheil über ihre Predigten umerſchreiben: „Sie find ein 


— 


aberteipiges, den gefunden Menſchenverſtand umb ſelbſt ben fltlichen Anſtand | mit 


verhöhnendes Geſchwaͤz. 

— Zur Berichtigung unferer Angabe über die Pfarrwahl in Surfer 
bemerken wir, daß Hr. Imbach 102 und Hr. Schuyder 99 Stimmen auf 
ſich vereinigte, — 

Appenzell As Mb. Als vorberathende Behörde beſchloß ber große 
Math, die Hauptlanded» und Hauptverbindungdftraßen auf Koften des Lau⸗ 
des zu übernehmen. Alle Weggelver fallen in die Landesfaffe. Die Haupte 
Tandeöftragen müjfen wenigftend 20 Fuß Fahrbahn, die Hauptoerbindungs« 
ſtraßen wenigftend 16 Fuß Breite haben. Das Gefäll der erftern darf in 
Zukunft nit mehr ald 7 Prozent, dab der lehtern aber 9 Prozent be» 
tragen. Bür befondere örtliche Verhältniffe wurden jedoch Ausnahmen vor 


behalten. — 

Der große Rath Hat eine Rommifflon mit ber Unter 
fuchung beauftragt, wie die Anerbietungen der Klöfer zur Errichtung einer 
Kantondſchult verwenden werben fünnen. Der Entwurf eines Movigens 
geſetzes ſoll nach dem „Walpflätterboten* die Beflimmungen haben: 1) Der 
eintretende Novize hat ein Gramen vor einer Prüfungstommifflon zu bes 
leben; 2) der Rovize muß beim Gintritte ind Klofter wenigfend 22, beim 
Gintritte in den geiftlichen Stand 25 Jahre alt fein. 3) Kantondbürger 
gt = dem Wblegen der Kloſtergelübde 500 Br. ; fremde 1000 Fr. an 
das ut, — 

Zürich. Beinahe fümmtliche Gemeinden des Bezirkes Zürich waren 
am 4. d. in ber bei der Blume in Außerſihhl abgehaltenen Berfammlung 
repräfentirt und einflimanig "wurde beidloffen, an den hoben großen Rath 
für Unterftügung des Baues der Basler» Zürcher» Eifenbahn zu petitioniren. 
Einer Rommiiflon von fünf Mitgliedern wurde in Auftrag gegeben, auf 
geeignet findende Weile das Jutereſſe für Unterftügung des ſchönen und 
uniern Wohlſtand Hebenden Unternehmens im ganzen Kanton zu wecken 
und zu fördern. — 


YAusländifhbe Racbrichten. 


— Portugal, Paris, 25. Nov. 
politifhen Krifis entgegen. Allgemein if dad Borgefühl, daß bie 
durch bie Bebruarrenolution berbeigeführte Orbnung der Dinge nicht lange 
mehr dauern werde. Alle Oppofitiondparteien haben angefangen, ſich ge» 





waltig zu regen und fi auf die Ausbeutung ber günftigen Umftände vor« | Wege 


deren Eintreten fie voraudfchen zu können glauben. Coſta Ga» 
und fein Anhang fühlen den Boden unter ihren Fühen melden, und 
fle machen verzweifelte Anftrengungen, ſich inmitten der Ungunft bes Hofes 
und ved Haſſes ver zahl» und einflußreihen Septemberpartei aufrecht zu 
erhalten. Es Scheint jept gewiß zu fein, daß die Öffentlichen Anfchläge, 
durch melde das Boll aufgefordert wurde, „ben beutichen Beichtvater ber 
Königin*, Hr. Dieg, aus bem Lande zu jagen, von dem Unhange Gofta 
Gabral’d ausgegangen find, obgleich diefer vie Verantwortlichkeit dafür mit 
Energie zürüdgemiefen und auf bie Septembrijten zu werfen geſucht hat. 
Dieie, welche jede Gelegenheit ergreifen, um ſich wieder auf einen guten 
Fuß mit dem Hofe zu und die Coſta Cabral'ſche Coterit im Palafte 
Mecefiivdadas noch verhaßter zu machen, als fle ſchon ift, haben ſich -alle 
mögliche Mühe gegeben, ben Urbebern jener Anfcläge auf die Spur zu kom⸗ 
auen, und es ift ihnen nicht mur gelungen, zu entbeden, aus welcher 
Druderei fle hervorgegangen find, fondern fle haben ſich auch das Originals 
manuffript derſelben zu verſchaffen gewußt, deſſen Tert von ber Hand be# 
Bruders des Miniflerd des Innern, Don Joſe da Silva Cabral, gefchrieben 
und mit einigen Zuſahen von ber Hand ded berühmten Hovofaten Simas 
und bes Majors Bento verſehen fein fol. Auf dieſe Grundlage hin haben 
die Oppoftiondblätter fo nachbrüdlich gegen Die herrſchende Eoterie operirt, 
daß der Bruder des Ehefö derſelben fi veranlaßt geſehen hat, Liſſabon in 
aller Eile zu verlajfen und fih nad Oporto einzujdifien. Wan jagt, daß 
Hr. da Silva Gabral den Auftrag habe, eine neue Revolution in den Norbr 
provinzen zu organifiren, von denen aus bie dhartiftiihe Meaktion ihren 
flegreiten Einzug in Liffabon gehalten bat. Hr. Coſta Gubral if fort 
wahrend im beiten Einverfländnig mit den militärifhen Clubs, die beſon⸗ 
ders ſtark in Ovorto und in Braga find. In Liſſabon ſelbſt hat ſich in 
dem 7., 10. und 17. Infanterieregimente eine .Foͤderation“, auf gut deutſch 
eine offenfundige Berfchmörung, zu Gunſten des Minifteriums gebilet, an 
deren ge der Major Bento und der Oberſt Marceli eben. Ihr Pro» 
gramm foll nicht nur gegen bie ganze liberale Partei, ſondern auch gegen 
ven Beichtvater der Königin und namentlich gegen den König gerichtet. ſein. 
Sr. da Siva Cabral hat es vor feiner Abreiie nach Oporto feinem Mufe 
ſchuldig zu fein geglaubt, dem „Nacional*, welder befonders fcharf gegen 
ihn zu Werke gegangen iſt, einen Prozeß anzuhängen, auf deſſen Ausgang 
man im Grade gefpanme iſt, und bei welchem das ganze politifdhe 
Bublitum von Liſſabon lebhaft Partei nimmt. 

— Spanien. Barcelona, 28. Nov. Durando bat feine Des 
mifflon als General der Truppen eingereicht und fi an Bord des Meleager 
geflügtet. Sieben Miligbaraillone haben die Junta abgefegt, weril fie nich 


Nachdruck gehandelt Habe; das 3. Bataillon wagte nicht, biefelbe zu 
vertheldigen. Ter Präflvent Carſy iſt geblichen, 

— Bayonne, 30. Nov. Am 26. d. war ber Regent in Saragoſſa. 
Zufolge eines Dekrets von demfelben Datum ift der Hafen von Barcelona 
vom Fluß Belos bis Mobregat in Blokadezuſtand verfegt. In Madrid 
war alles rubig. 

— Perpignan, 28. Nov. Der Generalfapltän hat den Anfang bed 
Dombardenunts auf den 28. Morgens fignalifirt. Die Infurreftion war 
ihrer Beſchwichtigung nahe. Der Brigavier Durando und die Volksjunte 
werden fich wahrfcheinlich einfchiffen. 

— Die Infurreftion, welde in Balencla nachjumachen verfucht wurde, 
if, ohne daß einen Flintenſchuß ertönt Hätte, unterbrüdt worben. 

— Nady Briefen aus Katalonien vom 27. Nov. beginnen bereits die 
et die Zahl derjenigen, melde nach Frankreich flüchten, nimmt 
t zu. 

— Mehrere Mitglieder der konſultativen Junta haben bie Steflen, wozu 
fle berufen wurden, nicht angenommen, fondern vorgezogen, nad) Branf» 
reich auszuwandern. 

— Barcelona, 29, Nov. Der Generallapitän droht nicht mehr mit 
der Befchiefung. 

— Gejchügesfalsen vom Bort Monjuich verfümben die Ankunft des 
Regenten im Hauptquartier. 

— Die geftern Nachts neugewählte Junta beſteht aus dem Biſchof und 
den reichften und einflußreichften Grundbeflgern und Babrifanten; bie große 
Zahl der Mitglieder hängt ihr an. — Mehrere Mitglieder der alten Junia 
haben fich auf Staatsichiffe geſlüchtet. — Die Nationalmiltz hat dem NRe⸗ 
genten in einer Moreffe ihre Ergebenheit und Anhänglichkeit ausgeſprochen. 
ach dem „Patrioten* vom 24. Nov. follen alle Streitkräfte, bie 
tm Hafen von Kadir vorhanden find, gegen Barcelona geſchickt werben. 
Der General Balvafano if von Madrid erpreß mit ver Poft verreidt, um 
bad Kommando verjelben zu übernehmen. 

— Den 30. Nov. Mbends. Barcelona wird mit dem Regenten far 
—— Die Junta hat den Freiforps die Auslieferung der Waffen be⸗ 


— Paris, 29, Nov. Die Nadıricht, daß General Lamoriciert fi 
der Familie Abdrel» Kader’d bemächtigt habe, war unrichtig. 

— Dan liest im „Gommercer: Wir erfahren auf außergemöhnlichem 
‚ ba man vorgeflern auf der Londoner Börje 20,000 Pro, St. in 
Bankbillers geftohlen hat. 

— China. Der Kalfer von Ehina Hat den Vertrag vom 29. Auguft 
angenommen, und wirb benfelben, nachdem er von ber britifdhen Majeftät 
unterfährieben ift, ebenfalls ratifiziren. Er gebenft veühalb eigens einen 
Botihafter nach England zu ſenden. Diefe Nachricht wurde durch ein zw 
diefem Behufe abgefendites Dampfisiff befannt. Die engliiche Flotte wird 
zu Ghufan überwintern, woſelbſt großartige Arbeiten zur Geſundmachung 
der Infel begonnen haben. 

— Malta. Der Kaiſer von China hat feine Zuftimmung zum Bere 
trage gegeben, ledoch hat er ſich geweigert, benfelben vor der britlſchen 
Majeftär zu unterzeichnen. Der Grund diefer Weigerung joll in ber chine · 
flichen Etikette liegen. Indeſſen ift wenigſtens die eine Hälfte der erfien 
Bezahlungsrata gefloffeen und mit der regatte Clonder auf der Stelle 
nad England geicidt worben.. Die englifden Ste», Land» und Strelt- 
Eräfte waren immer in Nanfin. 


— 


Portugal geht einer neuen] fo) 





Beridtigung. 


Im geftrigen Blatte bed Schweizerboten Nro, 145 wird gefagt, daß zu 
diefer Zeit noch feine offizielle Anzeige über den Brand zu Lenzburg ein« 
gelangt ſei. Diefe Behauptung iſt irrig, denn als gefleen Mittags biejer 
Brand als beendiget angeiehen werden Eonnte, iſt bie vorihriftäömäßige 
offizielle Anzeige von demſeiben Nachmittags 2 Uhr durch Banpjäger am 
das Tit. Wolizeivepartement abgegangen und perfönlid dem Hhrn. Kante 
ammann Brei eıngehänbigt worden, 

Die loͤbi. Revaktion des Schweigerboten, welche bidanhin fit beftrebte” 
dem Publitum nur Wahrheit zu bieten und jeder Verbächtigung fremd 
war, wird dieſer elnfaden Berichtigung gewiß gerne ihre Spalten oͤffnen. 

2enzburg ven 4. Chriſtmonat 1842. 

Strauß, Bezirftamtmann. 

In der Abſicht, dem Publikum über ben Brand in Lenzburg, ben bie 
Fama bereits als jehr bedeutend ſchilderte, möglicht genauen Bericht zu 
erflatten , wurde am Gamftag gegen Miitag auf der Kanzlei bed Tit. 
Polizei Departements Nabfrage gehalten, und dort die Antwort ertheilt , «6 
jei 6i8 jegt noch Felm offizieller Bericht eingegangen. Wan müßte bebauern, 
durch jene einfache, ohne jede Nebenabſicht abgejaßte Mitthellung bei irgend 
Jernand Argwohn auf Verächtigung veranlaßt zu haben. 

Der Berleger des Schweizerboten. 





Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. . 1 
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Yargan. Dir Kreidrerſammlung von Wettingen hat an die Stelle 
des Hrn. E. Dorer den Hrn. Fürſprecher Karl Brei von Zurzady , in 
Baden wohnhaft, zum Mitgliede des großen Rathes gewählt. — 

— Der Aſſckuranzbetrag der in der Nacht vom 2, auf den 3, d. ab« 
gebrannien Fabıifgebäude der HH. Gebruder Hünerwadel in Zenzburg 
beläuft fich auf 17,550 Ar. Won ven 17 Sprigen, welde auf ven Brand« 
plage zugegen waren, follen ſich worzüglid diejenige von Egliowyl, dann 
eine von Lenzburg ſelbſt und eine von Anmerdwyl durch wirfjame Hilfe 
ausgezeichnet haben. — 

— An 5. d. hat die zahlreich verfammelte Kulturgefellichaft des 
Beziris Rheinfelden die Statuten einer neu zu gründenven Erſparniß⸗ 
Tafje beranhen und angenommen. Wir freuen und aufrichtig der Thatigkeit 
dieſer Geſellſchaft, inebeſondere darüber, dag ſie gleich bei ihrem Eniſtehen 
ihre Aufmettfamkeit ſolchen Zweigen des öffentlichen Wohles widmete, die 
im Frickhale vor Allem Pflege bedürfen, und ihr am eheſten Freunde ges 
winnen fönnen. — 

Bern, Der große Rath beendigte am 3. d. feine dieömaligen Bes 
rathungen, Die fi gerade an ditſem Tage noch durch einige Bragen von 
eigensbumlichem Belange aue zeichneten. Der Antrag der Juſtizſektion und 
des Meglerungsrarhes für vie Sanfılon eine bepeutenden Legates an die 
Urfulinerinnen in Prunmut veranlaßt eine Debatte, indem Br, Jenner 
Bedenklichkelten erhebt, dag durch dieſe Sanktion leicht der Orund zu einer 
Klofterforporation gelegt werden, und ihre Anerkennung daraus birgeleitet 
werden Fünnte. Gtettler und Yangel, AR., ſuchen dieie Bedentlich⸗ 
kelten und Befürdstungen mit den ſchon im Gutachten ver Iuftizfeftion dar⸗ 
über angebrachten Gründen zu beihwicdtigen, inden hier von feiner Kofler: 
forporation, Sondern von einer blofien Squlforporation die Rede fei, da 
bie Urjulinerinnen fib nur mit ver Erziehung der weiblichen Jugend daſelbſi 
befchäftigren, wozu aud das Legat beflimmt jei, und daß, wenn dies nicht 
der Ball wäre, man fogar genörbigt fein würde, eine eigene Normalichule 
zur Bildung farboliier Lehrerinnen zu errichten, Mit großer Mehrheit 
gegen 16 Stimmen wird das Yegat genehmigt. — Dann kommt jur Bes 
rathung die Erbeblichfeitsirage des Anzuged von Hrn. Stettler jur Ab⸗ 
berufung von Hrn. Profejlor Herzog als Mitglied der Voligeiieftion, weil 
defien poligeirichterliche Beſtrafung mit einer längern Befleivung biejer Stelle 
unverträgliä jei. Hr. Yanpammann bemerkt, dag er vem Hrn, Stettler 
die Mittheilung gemacht, daß der Meglerungẽrath fich bereits veranlaft ges 
funden habe, über die Stellung des Hrn, Profeffor Herzog ala Mitglied 
der Polizeiſeltion ſich zu keichäftigen; allein da Hr. Stettler auf der Belrands 
lung des Anzuges bebarrie, weil noch fein Vortrag des Reglerungsrathee 
darüber vorliege, fo muſſe er den Anzug in Berathung bringen. Hr. Stett- 
ler erfları im Voraus, daß er bier sine ira et studio banple, indem er 
durchaus im feinen feindſchaftlichen Beziehungen zu Hrn. Vrofefjer Herzog 
fiebe,, und auch von ihm niemals beleidigt worden ſei. Auch weile er gar 
wohl, daß er durch dieſen Anzug die Waffen gegen fich felbit in die Hände 
gebe, da aud er in den gleichen Fall kommen fönne. Uber das Fünne er 
zum Voraus verfidern, daß wenn 28 dazu fommen follte, er den großen 
Rath mit Feiner Verhandlung über jeine Abberufung behelligen, ſondern fo 
viel Zartgefüßl und Achtung vor den Behörden befigen wurde, feine Ente 
la ſſung vorher einzureichen. Gr hätte dieſes noch vielmehr von einem Vro⸗ 
fejior der Staatswiffenichaften erwarten jollen. Hier errichten höhere 
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oralijch » politijche Rückſichten vor, denn wo jolle das Zutrauen des Volkes 
Be * mung in einer Zeit, mo ohnehin über Slaff heit der BVolizet 
allgemein geklagt werde, berfommen, wenn 3. B. im Lanpjägerforps Leutt 
fein, die unter poligeirichterlidyenn Urthelle wegen eines guet-a-pens ſtehen, 
aber nur in ein andered Ort verjegt worden jeien; wenn der an der Spipe 
diejed Korps fichende Lieutenant felbit ebenfalls wegen eine guet-ä-pens 
unter hoͤchſtem richterlichen Verdachte lebe, jo daß jegt nur noch feble, 
daß im ver obern Behoͤrde felbit, welche mit der Auficht und Handhabung 
der Juftiz und Polizei zunachſt beauftragt ſei, Mitglieder ſelen, die unter 
poligeirichterlihem Urtbeile Hünden. Das mare ver Weg bie Behörden zu 
viöfreditiren. Hr. Neuhaus möchte durch einige Erläuterungen die uns 
nöthige Diekuſſion hierüber ablurzen. Schon im Monat Auguſt fei näm- 
lich die Polizeifeftiom mit dem äbnlihen Antrage an den Regierungeraih 
gelangt, aber derjelbe habe Dad Motiv nicht binlänglid gefonden. Nun 
aber feien vor wenigen Tagen wichtige und ſeht gravirende Ungaben gegen 
Hrn, Vrofeffor Herzog bei dem Regierungerathe eingelangt, die nothwendig 
eine Unterfuchung zur Bolge haben, und worüber Anträge vor den großen 
Math kommen müften. Hr. Iaggi, Negierungsftatihalter , ſpricht fich 
negen die Grbeblichkeit des Anzuges aus, da man dor auf die Natur bed 
Vergehens ſelbſt Müdilhe nehmen müſſe, und bier jei von einem bloßen 
Pregsergeben die Rede, das ja audy allen Mitgliedern ber Verfammlung 
widerfahren fünnte, und ob man fie deßwegen ausfloßen wollte? Denn 
über das gleiche Prefvergehen könne jogar einer, je nach Umftinden, heute 
beſtraft, und morgen freigefprochen werben, Er erb ickt in diejem Anzug 
einen direkten Angriff auf die Vreßfreibeit, worüber die Begriffe überhaupt 
bei und noch, im Vergleich mit England und Braufreic, giemnlidy in ber 
Kindheit zu liegen fcbeinen. Mir großer Mehrheit gegen 16 Stimmen wird 
der Anzug nicht für erheblich erflärt, Der weitere von Hrn. Stetler u, A. 
umterzeibnete Anzug, wegen den gegen einen Vchrer der Hochſchule im 
» Verfafjungäfreunde * anonym erhobenen ſchweren Beichuloigungen eine 
Unterfubung zu veranlajfen, wurve ınlt 59 gegen 46 Stimmen erheblich 

ärt. — 

re sr. Generslmajor Wild von — bat unter den Engländern in 

igbaniitan mit großer Auszeichnung gefochten. — 
ie. — a ebenen mit ‚Hrn. Seminarbireftor 
Dr. Thom. Scherr abgefchlojfene Uebereinfunft follen, wie den „ Beob · 
achter der fl. Schweiz“ zu entnehmen iſt, die Herren Megierungsrärbe 
Varon v. Sulger-Wart, Ziegler, Spönpli und Kienaſt am Protokoll fich 

aben. — . 

ET ai Was der Cine zerflört, baut der Andere wieder auf. 
So wurden vor beiläufig drei Jahrhunderten alle Kloͤſter im Kanton Zürich 
und in den übrigen reformirten Kantonen der Schweiz, fo im reformirten 
Deutichland, England, Holland u. ſ. w. in Folge der Reformation auf» 
gehoben. Das gleide Schitial traf eine Menge Klöſter in Branfreih, 
Deutichland und in allen Farbolifchen Staaten Guropa’d von 1789 bis 1815, 
fo in Spanien im neuefter Zeit, theils aus finanziellen Gründen, theild weil 
fie ſich mit den heutigen Staatdrinrichtungen nicht mehr vertrugen oder gar 
in Oppofition ſehten. Bekanntlich bob im Jahr 1841 der Kanton Yars 
gau, die feinigen in Bolge wiederholten Aufruhrs, alſo aus politiichen 

ründen, auf, 
= Dagegen — feit der Reſtauration von 1815 bis 1830 in Franke 
reich, Belgien, Baiern u. ſ. w, wieder viele folder Baulnefter eingerichtet, 
und befonderd wurden in vielen Staaten einem Orden, und zwar dem ber 
Jünger Loyolad, die Thore zum Unglüc ber fortihreitenden Zivlliſation ber 
Völker geöffnet. Zweck und Abſicht derienigen Regierungen, welde Klöfter 
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gründen und die Iefuiten ind Rand rufen, find Far; fie wollen nämlich: 
die Ziviliſation hemmen, es iſt ihnen zu Heil im Sande, fie wollen Däms 
merung und Finiternik. 
j Dieſes läfe ſich zwar in abfoluten Staaten heimweiſen, und wir finden 
e8 jo mweit in Orbnung, als vie Wölfer um der Fürſten und bieie nicht 
um jener willen da find! — ? — | Uber wie in Kanton Zürich, der Wiege 
des Wroteflantismus in der Schweiz und der bellern Zwingliichen Glaubens 
Ichre, eine Urt neuen Klofterd gegründer werden fünne und wolle, das 
läßt ſich fo leicht nicht erklären. Gerne wollen wir vernehmen, was uniere 
oberfle Landesbchörde, unſer aus den Maimablen bervorgegangene qroße 
Math, dazu fagen wird; ob er es dulde, daß die in Folge der Aufhebung 
des Kloſters Fahr ſich bie und da in unierm Kanton und in der Nahe 
ihrer ehemaligen Bellen ſich aufbaltennen Nonnen eine Scheune, welche auf 
dem Gebiete ded Kanıond Züri Acht, zu einem neuen Kofler einrichten 
können und bürfen, mas eben bereit im Laufe des "abqewicbenen Sommerd 
geſchehen if. Das Gebäude iſt vollendet und kann bezogen werden. Dieſes 
ift eine Thatſache, die ſich nicht megläugnen läße, da fd jeder mit eigenen 
Augen an Ort und Stelle von der Nichtigkeit ver Sache fibergeugen ann. 
Ob aber dieſe Einrichtung mur fo einftweilen, in Grwartung, dag die alten 
Klofterpforten wieder geöffnet werden dürften, gebt und nichts an; aber 
das befünmert und, wie das jo ohne eine Anfrage bei unierer oberſten 
Lanbeöbebörte unternommen werden burfte und fonnte? und von wen bie 
Erlaubnig dazu gegeben wurde? denn daß fle jemand gegeben haben müffe, 
gebt aus dem Beſcheid hervor, den die Gemeindsbehoͤrde von Weiningen 
erhielt, als fie von den Kloflerleuten Ausmeisichriften, wie Heimathſcheine 
und Nieverlafjungsbemilligung, wie fie das Gefep vorſchreibt, verlangte. 
Der Beſcheid lautete: fle bedürfen Reime folcher Schriften, da fle eine ber 
fondere Spezialbewilligung von den Kantonclbehörven befigen. — Wie geht 
das zu? stehen denn die Behörden über oder unter dem Geſetzt —?—! 
Wir bitten un gefällige Auskunft; denn fo fommt und die Wirthichaft 
etwas fonderbar vor. — Üas man übrigens fage und von der Sache benfe, 
das iſt ein neues Klofter, und zwar ein ohne Bewilligung unferer ober» 
Ren Landesbehoͤrde entſtandenes; mas wird dieſe dazu fagen? wird fie e& 
nur jo gebulvig binnehmen? Das geht über unfere Begriffe, — Werner, 
mat wird unjere Pandedfirche dazu jagen, fe, tie noch vor faun drei 
Jahren wegen der Beſchung eines Lehrſtuhls ver Theologie am unierer 
Hocidule Himmel und Hölle in Bewegung ſehte, wegen vorgeblider 
Meligionegefahr, obſchon es nur unſern freien Iufliturionen, Verfaſſung 
und Gejegen und den verfaſſungemaßigen Bebörven galt, gegen die 
fie von ver Kanzel herab im offenen Aufruhr ins Feld rüdıe, und alles 
Beftehende uber den Haufen warf? was wird fie jegt dazu jagen, da fie 
Hier vollgültige Gründe hat, wird fie idimeigen fönnen? wir glauben, nein; 
objchon einzelne lieder derjelben jeit 1839 mit den Klöſtern und den Ir 
fwiten liebäugeln und fonferenzeln, fo geichah dies, mie wir zur Ehre der« 
jelben glauben wollen, einzig nur, meil man ſich gegenieitig Hilfe beim 
Geſchaͤft der Volfsverdummung und Verfinſterung zugelagt, das bier aber 
mit der Erbauung und Eröffnung e'ned Rlofterd im Kanton Zürich nichts 
gemein bat, — ed ſei denn, ba, was öffentliche Blatter icon lange an» 
deuteten, einige Mepräientanten unierer Kircht à la Hurter Neigung hätten, 
in den allein jeligmacenden Schoos der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche zurüd« 
zufehren. Geiegı aber auch, es berichte eben bei einzelnen Gliedern ober 
dei einem Theil unferer Geiftlichkeit jolde Hinneigung, was wird unier 
Bolf, was werden die Bewohner unferd Rantond zu einem ſolchen Be— 
ginnen fagen? werden fie es fo geduldig und guimätbig hinnehmen? Es 
wird nicht fo leicht dazu ſchweigen, wenn auch die. oberile Landesbthörde, 
ver große Rath, der hier umgangen werden zu wollen ſcheint, dazu ſchweigen 
ſollte. — Hier wird, mad man auch fagen mag, ein verwegened Spiel 
geivielt, Wir fennen aber wever die Yermeggründe, noch die heimlichen 
Triebfedern der ganzen Machenſchaft; aber wahren mögen fi bie, welde 
darum wiſſen und dazu fchweigen; denn hier wersen Behörden und Bolt 
umgangen, und dad fann Folgen von nicht geringer Bedeutung haben. 
Mir geben bier die Sachen, wie fie find, und möchten einzig durch Diele 
Veröffentlichung unjer Voll und vor allem aus unfere oberfie Landebbthörde 
auf dieſes Beginnen aufmerfian maden, und der Welt zeigen, welches Spiel 
man heutzutage mit dem Bolfe und den Bebörnen zu fpielen wagt, — 
Luzern. Der Regierungsrath bat beſchloſſen, folgende Anırage dem 
großen Rarh vorzulegen: 1) Es foll mit Nom unterhandelt werden , um 
die von der abgetretenen ravifalen Regierung aufgehobenen zwei Branzies 
Fanertlöfter in Eugern und Werthenſtein mieder zu beleben, Diejed fol 
geſche hen, inden in Weribenflein ein Priefterfomeitt zur Beſorgung ber 
vortigen Wallfahrt, in Luzern ater ein Wriefterieminar und eine ſeelſorg · 
liche Anſtalt für die Kleinſtadt errichtet wird. Gegen dieſe Verpflichtungen 
mürde Dann ber Staat die von den Klöftern Gerrübrenden Kunde über 
nehmen, Rom aber Die Genehmigung ausipreden. 2) Merners beantragt 
der Regierungsrath ein Geſeh, wodurch e8 den Gemeinden ıc. geilarter 
mürbe, zur Beiorgung ber Armen», Waiien», Rranfen« und Irrenanftalten 
Mitglieder religidier Korporadionen amzuflellen; das gleiche Mecht würbe 
gutfindenden Yalld auch dem Staat für die Zuchtanflalten eingeräumt. — 


— Die Baufommiffon fordert unterm 29. Wintermonat die fammt- 
lichen Gemeinberäthe auf, die ihnen zugefallenen Strecken von Kantons 
und Gemeindeſtraßen auszubeffern, die feit längerer Zeit vernadläßigie 
Strafenvolizei zu handhaben und ven Vorſchriften des Straßenreglemens 
nachzulommen. — 

— Am legten Samflag hat das Obergericht den wegen Branpfliftung 
durch das Kriminalgeridıt zum Tode weruriheilten Balıhajar Suter von 
Rothenburg zu Iebendlänglicver Keitenftrafe verurtheilt. — 

— Die „karholiihe Staatdzeitung* tritt immer unverholener mit ihrer 
Tendenz bervor. Die Anzeige über ihre Fortdauer für das nächte Jahr 
eröffnet fie mit folgenden inhaltſchweren Worten: „Mit nächitem Jahre wird 
Luzern Borort, mir näcftem Jahre dürften die kathol. Angelegenheiten 
beſonderes Iuserejfe erregen: die Staatézeitung ver kathol. Schweiz wird ſich 
baber beftreben, ihre um jo wichtigere Aufgabe nach Kräften zu Iöien und 
mit Entſchiedenheit ald Organ der kathol. Schmelz aufzutreten.“ Hoffent- 
lich werden freifinmige Blätter dieſe ausichließlih Fonfejfionelle Volitik 
nicht nachahmen. Wir werden einem ſolchen gefährlichen Zerfegungsigfteme 
am fiheriten und glürlichiten begegnen, wenn wir bei allen unjern An— 
fihten und Beflrebungen ven rein vaterländiihen Standpunkt ein« 
nehmen und feſthalten — 

Uri. Die Regierung von Urt hat eine fehr vollftändige Verordnung 
für ven MWaarentransport über den St. Gotthardt erlajfen. — 

Schwyyz. Mebft der früher angezeigten perfünliden Auszeichnung 
einiger Magiftraten bat der Papſt dem Stande Samy; feine Erfenntlichfeir 
für die der apoftoliiden Nuntiarur bewieiene Theilnahme dadurch zu er⸗ 
fennen gegeben, daß er bem Stande Schwyz einen immerwährenden Freie 
plag für einen Zögling im Colleginm germanicum zuſprach, und dem 
Volfe von Schwoyz jährlich zwei Abläjfe verlieh. Wohlfeile Gropmudh und 
ſchwyzeriſche Genugſamkeit! — 

——— Neuerdings wird Hier der Gedanke in Anregung gte 
bracht, am Buße des Weißenfteind einen Tunnel durch den Jura zu graben. 
Die Koflen für den Durdybrudy würden circa eine halbe Willion betragen, 
und dadurch eine direfte Verbindung mit Bajel erzielt werden. — 

Bafel. Der große Rath bat in jeiner Sigung vom 5. d. M. den 
Sefanprichafteberiht über die Verhandlungen ber diesjährigen Tagiagung 
vernommen und vereanft. — 

— Wie man vernimmt, fo wirn neuerdings baran gearbeitet, die Bes 
ſtimmung der neuen Militärorganijation, wodurch die Erfüllung unferer 
eivsgenöjfliden Militärpflicsten zur Unmöglichkeit würde, umzugejtalten. 
Micht nur, Daß das Offizierforps des Artillerie» und Infanteriefomingents 
deßhalb eine Vetition an den großen Rath gelangen lajjen will, io bat 
auch das Militärfollegium zwei Anträge am den Kleinen Rath gebradit; 
1) Namlich, dag werm fit ein Kontingentepflichtiger abweiend befinder, ſo 
muß er bei feiner Hüdkchr ald ledig bis in's 34., verheirathet bis in's 
32. Alterjahr eingeiheilt werden. — Was aber 2) ven neulich gefaßten 
Beſchluß beerifft, daß Verbeiranhere überhaupt nur 6 und Ledige 7 Jahre 
beim Kontingente bleiben jollen, fo ſchlagt nun das Militärfollegium vor, 
die Dienftvauer auf 7 und reipiftive auf 10 Jahre zu erhöhen. — 

Bajellandichaft. Gin Verein von freifinnigen Geiſtlichen der Lande 
ſchaft, beſtehend aus den Herren Zichoffe, Cherbuin, Yaunigarıner, Hoch, 
Boret, Ab ver Halden und Schmid, bat der Megierung eine: Birtjchröft 
eingegeben, worin fle was Gejuch flellen: wie erforderligen Schritte zur 
Serftellung einer beifern Ordnung im reformirten Kirchenweſen zu hun, 
indem fie vie Mothwendigkeit einer ſolchen beleuchten, und Andeutungen 
geben, wie man babri auf bie mit unjern Gtaatseinrichtungen anı meiſten 
übereinfliinmenne Weiie zu Werke gehen könnne. — 

— Vefanntlich wurde unlängft der alte Bufer, Müller in Diegten, 
im Bade vafelbit, zwiſchen Diegten und Trinben, todt gefunden. (ine 
flaue bezirfsamılidze Unterſuchung wollte nichts Arges an dieiem traurigen 
Vorfall wiſſen, während die Hinterlajfenen, durch verſchledene Greigniffe 
veranlaßt, zu mancherlei Ahnungen und VBermuthungen gebracht wurden; 
dena Jedermann fannte den alten Gerichtäpräfidenten Bufer als einen rechte 
ſchaffenen und joliven Mann. Zur Berubigung der beftürzten Hinterlaſſenen 
und auf ihr eigenes dringendes Anſuchen wurde num zweite Unteriuchung 
angeordnet, woraus ſich ergab, daß gemaltfamer Mord ſtattgefunden haben 
müfje; zwar joll ver Leichnam ſchon zur Erde beflaneı worden fen, aber 
man gewärtigt, Durd Die ernite Sachlage genöthigt, daß Die Regierung 
eine dritte Unterfuhung anorınen, daß bie Kantonalwundſchau biefür be= 
ordert and der Krichnam wieder berausgegraben werde, damit dieje fürchter« 
liche Mordthat beftraft, der Moͤrder and Tageslicht gezogen und verſchitdenen 
Geruchten vorgebeugt werden fönne; denn es ift beim Wolfe ein wunber« 
bares Geſchwatze im Umlauf, natututlich über die oberfätlice bezirkgamt⸗ 
licht Unterſuchung. (Rat.» Big.) 

St. Gallen. Das katholiſche Großrathekolleglum bat am 25. Nor, 
den Bericht über dad Wirken des Grziebungsrarhes angehört und den An» 
irag der Kommillion auf Berbaufung und Unerkennung ungenommen. Für 
ven Gegenanirag bed Dr. Weder, cine Dißiallensbezeugung auezufvred:n, 
Rinmun, außer dem Antragfteller, nur RR, Qungerbühler und Türſprech 
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Gruber. Dr, Weder hatte vorher ben ſpeziellen Antrag geſtellt, bad Role | mit allen feinen Truppen bie Grenzen der Provinz verlaffen, Verfügungen 


legium möge befchließen: „es ſei dem Erziehungsrathe für fein Verfahren 
gegen Seren Vrofeſſot Dr. Henne dad ernfte Mißfallen des Kollegiums 
ausgeſprochen?“, worüber jedoch zur Tagedordnung geichritten wurde, Bis 
auf einige Wenige waren alle liberalen Mitglieder des Kollegiums abweſend, 
theils werreist, theild durch Aerger über frühere Verhandlungen entfernt 
geblieben. — 

— Der „Toggenburgerbote* hat im feiner vorleßten Nummer aus dem 
„Berner Wolkofreunde* „das Urtheil von Hrn, Hans Schnell über Baums 
gartner und die Schweizerzeitung  abpruden laffen, und eine kurze Eins 
leitung dazu geſchrieben, welche wegen ftarter „Ausrundung der Bhra- 
fen” vielleicht gar zu faplih wurde, Hr. Baumgartner bat dagegen Kiage 
erhoben. Merkwürdig if. daß der Kläger nicht den verantwortlichen Mes 
dafıeur (Hr. Kantonsrah und Hauptmann Wälli in Lichtenſteig), ſondern 
den Druder und Berleger des Toggenburgerboten ins Recht gefaßt bat. 

Wallis, Die „ Schmeizerzeitung * melde, daß zu der Minderheit, 
welche jüngit den Großratheſaal verlieg, well ihrer Vroteſtation gegen den 
Beſchluß im der Biihofsfate Feine Stelle im Protokoll eingeräumt werden 
sr aud der Präjlvene des großen Rathes ſelbſt, Hr. Dr. Barmann, 

höre. — 

Bolitifche Nachleſe. In den Kantonen Uri und Teſſün berricht 
unter den Pferden ein typhöſes Fieber. — Das Stadigeridt von Chur 
bat am 22 Nov. den Ball einer Toͤdtung durch einen unvorfichtigen Steine 
wurf, deren ſich ein 17jahriger Waiſenknabe im beirunfenen Zuftande ſchul · 
dig machte, behandelt. Der Ihäter wurde zu Ihtägiger Gefängnifftrafe, 
je den andern Tag bei Waffer und Brod umd noch zu zweifährigem Ber» 
bleiben im Waiſenhaus unter geichärfter Aufficht verurteilt. Werner erhält 
er im Beiſein der beim Vorfalle anweſenden Waiſenkinder eine mäßige 
Anzahl Ruthenſtreiche, — ihm zur Strafe, den BWaifenfindern zum ab» 
fehreefenden Grempel! — Auf ven DiflelisKalender, ber in furzer Zeit 
erſcheinen wird, find bereits 13,000 Beſtellungen eingegangen. — 


Ausläudiſche Rachbrichten. 


— China. Nah einem Privatbrief aus Bombay babe Sir Henry 
P oottinger die Abſicht, vie durch den Frieden in China verfügbar werden⸗ 
den großen Streitkräjte zu einem Abſtechet nah Japan zu benügen, um 
für langtortgefegte Infulte vom dortigen Kaiſer Genugtbuung und die Zur 
laffung der englijchen Schiffe Im den japaniſchen Häfen unter wechſelſeitigen 
Haupeltvorigeilen zu verlangen. Man finder die Sache nicht unwahrſchein · 
li, da fie jchon öfter in Anregung gelommen, und namentlich bie oft von 
deu Japaneſen geübte Graujamfeit gegen die Mannſchaften an ihrer Küfte 
geicheiterier europätidier Schiffe eıne Abhilfe erheiſche. Cine bequemere Ge⸗ 
legenbeit Dazu laſſe ſich aber micht denfen, denn von China aus jei jegt ein 
Serjug nad) Jeddo und andern Häfen Japans leicht auszuführen. 

— Malıa, 27. Nov. Alle Gefangene in Afghaniſtan find ohne 
Ausnahıne freigelajen worden. Eine Broflamation vom 1. Oft, verkündet, 
daß ji die englifche Armee mach Surley zurüdziehe und «8 den Afghanen 
freiftehe, ſich eine beliebige Megierung ſelbſt zu wählen. 

— Spanien, Waris, 30. Nov. Die Reiſe des Megenten nach 
Barcelona if ein wahrer Triumphzug für ibn. Gine auferordentliche 
Bacera veröffentlicht eine Depefche des Generals Olloqui aus Valencia vom 
21. d., weldye zeigt, Daß die Angaben des Tilegraphen über die dortigen 
Vorfälle fehr übertrieben waren. Von einem Muf für Don Fraucisto de 
Paula war feine eve, eben fo wenig von einer Entwaffnung ber geringen 
Garnijon. General Olloqui fagt: „Irog ber Schwäche der Mittel, über 
meldye die politiſce Autorität verfügen konnte, gelang es mir Doch durch 
rechtzeitige Eutwicklung dieſer Mittel, mehr aber noch durch Zureden bri 
denen, die au der Spige der Beute geflanten waren, welche die Hauptwache 
berfielen und ®eneralmarjc ſchlagen ließen, die Ordnung um 9%. Uhr 
Vorgend berzuftellen, ohne einen Gegenſchuß zu thun, indem alle fih nach 
Hauge zuruckzogen.“ Die neueften Depeichen vom ®eneralfapitin van Halen 
And aus San Heliu del Hobregat vom 19,, er hatte damals ſchon 10,000 
Diaun versammelt, und das Fort Montjuich mit Lebendmitteln hinreichend 
verichen. Wine Deputation, beflebend aus den Konfuln von Fraukreich und 
England, einem Mirglieve ver Provinzialdepurarion und eimem ver rebels 
liſchen Junta, jei bei ihm erjchienen. Zuerit habe er die beiden Konſuln 
ohne weitere Zeugen empfangen; biefelben baten, er möge, fo weit feine 
Vligge es ihm geftatte, die Stadt mit dem Feuer von Montjuich aus vers 
fhonen, Er erwiederte, ex habe fein Moͤglichſtes gethan, die Stadt zu 
ſchonen; aber er könne Feine Zufage machen, die jein Recht zum Anwendung 
der Wirel für Unterwerfung der Aufrübter beeinträchtigen würde. Gr hate 
die Erfahrung gemacht, das diefe Feines ihrer gegebenen Verſprechen hiel⸗ 
ten. Dann empfing er auch die beiden andern Kommiſſare. Die Junta 
fagte im ihrer Zuſchtift, da die Stadt dad Joch, welches man ihr auflegen 
wollte, abgeſchuttelt habe und das Wolf der Provinz diefem Beijpiele folgen 
wolle, jo fönne das Verbleiben der Truppen auf jenem Gebiete zu blutigen 
Auftritten führen. Der Generalfapltän werde daher hoffentlid augenbilstiich 


zur Uebergabe von Montjuich treffen und fönne dagegen verſichert fein, dab 
man Leben und Eigenthum und alles dotin Befinpliche refpeftiren werde, 
wie bie Junta es auch mit denen gerhan habe, bie in den andern Ford 
des Pages ſich ergeben hätten, Im gegentheiligen Balle würde die Junta 
ſich in die traurige Nothwendigfeit verfegt ſehen, ein Aufgebot in Maſſe in 
ber ganzen Vrovinz zu befehlen und in dieſem Fall keinen Pardon zu geben. 
Der Veneralfopitän antwortete beiven Mepräfentanten mündlich fait das 
nämliche, wie ven Konfuln, ber Provinzialdeputation aber unterm 18. auch 
noch ſchriftlich, bedeutend, dab an allem Uebel Barcelona’6 nur diejenigen 
Schuld fein, welde ohne Motiv Beinvfeligkeiten gegen bie Truppen ver« 
übten, 

— Die Schildwache auf den Pyrenäen vom 1. Dezember enthält 
folgende Nachticht, die wir, ohne fle zu verbürgen, mitthellen: In Bayonne 
find Halboffizielle Nachrichten eingelaufen, welche bejagen, Barcelona habe 
ſich unbedingt unterworfen, bild auf 200 Mann, bie ſich in eines der Korts 
eingeihloffen haben. 

— Algier. Der Herzog v. Aumale wirb mit 3000 Mann in Mebeah 
verweilen; der General Ehangarnier dagegen fein Hauptquartier mit ebenfalls 
3000 Mann zu Miliana aufichlagen, auch der Hafen von Tenez offupirt 
bleiben, So wird bie innere Linie wohl gefchloffen fein; wir haben Generale 
und mobile Kolonnen zu Gonflantine, Setif, Medea, Mascara und Ilm» 
jen; jede dieſet Städte wird ohne Zweifel fpäter Hauptort einer Provinz 
werben, die an die Wüfle gränzt. Bona, Philippoille, Algier, Moftagenem 
und Oran bilden eben fo viele Mittelpuukte auf der Küfte, welche ebenfalls 
von ®eneralen befchligt find und melde mit ven Mittelpnnkten im Innern 
forteöpondiren. 

— Straßburg, 28. Nov. Die der Priefterpartei gemachten Kons 
zefflonen bei dem Qutenbergädenfmale haben dieſelbe noch kecker und ihre 
Polemik noch heftiger gemacht. Darüber find denn auch uniere Proteftanten 
endlich erwacht. So bat ſich der ganze proteftantifche Predigerſtand ver⸗ 
janmmelt, um zu berathen, was zu ıbum fe. Im einem Brief an das 
Direktorium har man gebeten, die gehörigen Schritte zu thun, damit bie 
gröblichen Ausfälle auf den Wroteflantiemus unterbleiben. Hilft das nichts, 
dann werben auch die Proteftanten in Schrift und Predigt die Polemik ber 

Innen. 

’ — Rom, 21. Nov, Die neueften zuwerläffigen Nachrichten über bie 
oft beſprochtne Verbindung des älteften Sohned von Don Karlod mit der 
Königin von Spanien laffen faum nod an dem Gelingen des Projeftes 
zweifeln. Dieſes gute Gelingen it auch der marıme Wunſch vieler Hunderte 
von Spaniern aus allen Klafjen der Geſellſchaft, die hier feit zehn Jahren 
im Grile varben. Die Vermählung beiver Bürften wird, fo hoffen fie, 
ibre ungefährpere Müdkehr in das langentbehrte Helmarhland wieder mög- 
lich machen. 

— Mainz, 1. Der. Go chen, halb drei Uhr Nachmittags, hat das 
Zuchtpoligeigeriaht fein Urtheil geiproden. Bom Staatsamwalt war für 22 
auf Freiiprebung und für 3 auf bie Strafe der non revelation eines 
hochvertatheriſchen Komplots angetragen worden. Dad Gericht indeß Hat 
in Ermangelung der Exiſtenz eines Komplots — ald welches weder ber 
Band der Deutjdyen, noch der Bund der Gerechten, noch der Bunb ber 
Geachteten gelten könne, und fonsit auch ın Grmangelung des Thatbeſtandes 
der unterlajjenen Anzeige davon, ter non revelation, jämmtliche An« 
geflagte von aller Schuld freigeiproden. Wir fügen für bie 
Yeler in den Staaten, mo heimliches ſchriftliches Berfahren herrſcht, bie 
Bemerkung bei, daß das Zuchtpoligeigeridt von einer ſtandigen gelehrten 
Michterbant gebildet wird. "Hier bericht große Freude über den Ausgang 
diefer unangenehmen, längft vergeffenen Sache, und man zwafelt nicht, ba 
die großherzogl, Wegierung für die in demjelben Vrozeß auf dem jenfeitigen 
Ufer zu ſchweren Strafen Berurtheilten eine Aumeſtie bewilligen wird. 





Am nähften Sonntag, den 11. Dezember, verfammeln ſich die 
Offizier s Vereine der Artillerie» und Schatfſchühenkotps des Kantons 
Aargau im Gajthofe zum Engel in Entfelden. (63 find bems 
nach vie Offiziere beider Waffen erjucht, ſich am diefem Tage zahls 
reich, dort einzufinden, wo die Verhandlungen des Bormittags nad) 
9 Uhr beginnen werden. — 

Kameraden! Wir wollen uns be diefem Anlaß noch am Schluffe 
des alten Jahres einander freundſchaftlich die Hand drüden, als ein 
treued Wahrzeichen, dag wir uns fennen und verfichen, und audh 
fernerhin als Dffigiere des Kantons Aargau ftets brüderlich gefinnt 
und vereint bleiben werden. 

Yarau, den 7. Dezember 1842. . 

Der Chef beider Waffengattungen: 
Sauerländer, Oberfl, 
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oaAu. Geldérag. ss7. Blutreinigungsmittel. Forſt- und Jagdkunde. 
Das Bezirksgericht Kulm bat den Geldsſtag, Der konzentrirte Syrup der Salfavarillal © 5 g 
über Jakob Sommerbalder, Fabtifant von ven Duer, Apotheker ın Lyon, von der fonıy- ai a Dura ale et 
Gontenfhmpl, wohnhaft in Holziten, als unver lich» medizinifhen Akademie geprüft und gut geiyarau ind R. Sauerländers Gortiments« 
meidlich ertennt. Die Geldstagsverbandlungen beiden, mbertrifie alle Mittel Fur die Helung Yuchoandiung) gu bejieben: 
werden an folgenden Tagen Hattnnden: die Stei- der geheimen Krankheiten, der Flechten, alten Brblen, St, Wed gez it 
gerung über das neldstagliche Bermogen Ponzag Rauden, Kariunfeln, Yuden, Flechen und Finnen B35354 und 9 ea ’ und Verbal« Lerifon Der 
en 22. Ehrtimonar nachthin und zwar uber die der Haut, des Bodagra s und der Eledertrant-, Tyygenichart umde me Ibren Hulfa» 
abrhabe Nachmittags wm 1 Mbr ın der geldsrag- beiten Eine Vroqure von zmolf Seiten zeige, gNcalmatten. Viccter Band. 5 — DI gr. 





then Wohnung, über die Kirgenfchaft gleichen den Gebrauch an. Miederlage ın Yarau bei Ds j 3 
Nachmittags Eu 3 Her in der Zavernenwirth-i Ferdinand Wpdler, Apotheter, uno ın allen rc der Bandmwiffenfehaft in 
fchaft zu Holziten; die Kollokation Montag den Hauptſtadten der Schweiz. | " ganzen Unfange. Bmeite Auflage. gr. 


20. Hornung 1843, Nacdmirtags 1 Ubr in der Ger Eine große Flaiche dieſes Syotups mebil Ge ® I Fr. h 
—2* —444, die Kollotationseröffnung und brauchsanmweifung fkoftet 10 Fr. und eine ılaıne PAPius, 8, die Brumbdicuer von der 


a * I5mertbichaft. ar. s 11. Be. 

der Nachichlag Montag den 27. oleıchen Monats, s Ar. de Fruncr. A f 9 Ds a 

Nachmittags 1 Mor, im genanntem Mirtbabaufe.ı.n. ag u a PernıBich, D. @., Unterfuchungen über 
Ale Deieuigen, weide an den Geldstager An. rar zn Junger Menfch, der deutfch und fran-, Zumans, Bewirrbfchafzung, Ertrag, Rente, 


Ph ‚sonich Ichrenbt und jorıcht, und der etliche Set Beftuerung und Kapıtalmwerrb der Wälder , be- 
ng Ausichlu ha ]dıe Beichärts- Reifen in einem Fadrıfanons» Ge · gel auf dreifigiäbrige, bet deren Bemwirch- 
von der Male aufgefordert, diefelben mit dem] DEIE beiorgte, und biersiber befriedigende Zeug.) fhartung gemachte Erfabrunaen und marhema- 
Driginaltiteln oder beglaubigten Abfchriften be-jmiNe vormerten kann, mündet wieder cine An-| tiſche Lehr ſabe MitssHulfstafein gr. 8.3688. 
legt, bis und mıt dein 14. Hornung der genann.|Telung als Kommis in einem Fadrit gtions «Ber — — prafttiiche Anmerfung jur Antlellung 
ten @erichtsfanglei (chriftlich umd portofrei ein. ſchaft zu erhaiten. MFrantirte, mir Mr 655 | von Verſuchen und Benusung von Erfabrun- 
zugeben, fo wie feine alfäligen Schuldner ibre = rer Briefe befordert die Erpedinon dieſes . für_ forfimiffenfhaftlihe Smede Mir 14 
Schuldigkeiten bis dorthin getreu anzeigen füllen. — - = - — == em Swerte Auflage. gr. 8. 

l en 20. Wintermonat 154}. 656. Einem ſoliden Reiſenden, ber die deutſche am). 
Kulm, d a Gerihtsoräfdent; und Fcanpofiche Gchwen verest, münfcht manı I” Die erſte Auflage erfchien im Februar 
ifher s — provıfionsmeife A ml fo hun Saba daß nach 
reiben: rantirte, mit Ne. 656 bezeichnete erien ber ı onaten Ichon dieſe neue Auflage nothi 
Der @eriassfüreiber: forgt die Egpedition diefes Blattes. wurde. ei 











* — — Verlage von Herrbramdtund Thümel 
658. Steigerung. Anzeige in Ulm find erichienen und inallen Buchband- 
In Folge der unterm 1. Chrifimonat 1842 ge) Cine Eifenbandlung in einer der gewerbreich« lungen der Schweij (in Narau. in 6. ®. 
vflogenen Konturs Berbandlung über Rof. Wülliien Städre des Kantons Aargau fucht einen guelSauerländers Eortiments » Bnhhandlung) 
—* —— aber her der Bean zu gefausen jungen —— an: zu haben: 
angnau, #13. Luzern, werden nun die von bem-lals Kebrling. Man bittet darauf Reflektirende i R 
felben befefienen Kiegenfchaften und Fahrbaben'portofrete Hufragen mir Mr. 645 begeichnet , der Schweizer ⸗Volksmelodien 
an nachbenannten Tagen unter richterlicher Auf-|Erpedirion diefes Blattes zur Weiterbeforderung vierſtimmig 
ig w ——— Handen öffentlich ver⸗cinzuſenden. »645 |füe Mannerſtimmen bearbeitet und ben ſchweizeri⸗ 
eigert, : — 9 * 
Dienſtag den 20. Ehriimonat laufenden Jahrs, Für Strohhut-Näberinnen. —— — gewirmei non 
Abends zur gewohnten Zeit, im MWircbsbaus ju ine äußert geſchickte Strohhut -Naherin SM. Julius. 
Kangnau die Liegenfchaften, beiebend tm drei fönnte unter annehmbaren Bebingungen eine an- (4 Hefte.) 18. und 28 Heft. (16 Lieder enth.) 
— er? —— erre en 71 gleich „entreten. Preis ı Hl 36 fr. 
a as ite egende: ein neues, jede o? fagt auf frantirte, mit Mr. 659 bezeichnete Mir bieten ind 8 
Pd nicht vollends rg Baus und Briefe die Erpedition diefes Blattes, 669. verein eu — en 
eurung, aneinander, nebt 2 Juchatten ——— ggg 
Kraut: urb Wannigarten, mit Iubegrif einer In 9. R. Sauerländers Sortiments-Buch-|per uns m ker Han Fee 
—— und vier Jucharien Saunwald bandlung ın ara if vorrätbig: wachende Studium ver Volkslieder bat als ſchu. 
an tüden; U i ‚Kender, dann gegen die leider ob . 
b) bag 2te Kteaende: eine balbe dugatte Volks⸗ Kalender für 1843. Ne Künfielei und Nnnarkelice Wehereeun de 
v. 3750 Schub Almend auf dem Schadenberg; Mir Stahlftiben und Holzichnitten. der muiitalfhen Richtung unferer Tage eınen 


ec) das 3te Kiegende: eine Zucharte AUmend jetgenen Blat gewonnen. Da mußt 
auf dem Haslı Herausgegeben von wadern Eiihers Berfuch, —— Bolten 
Aldes chevorigen und ungefähren Maßes, Kari Steffens, |der; mit der ibn eigenen Gewandtbeit ausnefübrt, 
worauf angeboten iſt: Breis 111, Bi. Pr Männerfiimmen zu arrangiren, ſo großen lob« 


r ; ; m — — — — renden Erfoig baben. — Eine Sammlung vier« 
— Liegende — Gantwurdigung Als ein beſonders werthvolles und gebaltreipes/dimmig ertangırter Shmeljcr- Beltslie, 
das 2te Kiegende mitte antwürdigung' i ⸗ Y {ber wurde bis jcht nicht geliefert und do 142 

je Fr. — u — — Weihnachts x Geſchent dienen 10 viele dieſer kiedet eine —— 8. 
Auf das ate Licgende 378 Fr. 16°9 Rp. zunachſt für Frauen uud Jungfrauen, fo wie nice ibandlung. Es war leitender Brundfa des Be- 
Kaufslufige werden zu diefer Steigerung böf- minder für alle gebilveren Familien, arbeiters diefer bier gebotenen Sammlung, Die 
lich eingelaven, allmo ihnen beim Anfange dere ind die im einer nenen eleganten und!“ diefelbe aufgenommenen einfachen Kieder mög« 
felben Rechte und Vejchmwerden der Ziegenichaft Imopifeilen Ausgabe lebter Hand bei ung th zu wieder zu geben und die wabre 
ſowie die Kaufs. und Zablungsbedingnuffe eröffrlerfeinenden und fich bereits der aunfligiien Auf- Naturlichkeit derſelben nicht einem nrunfenden 








net werden, welche aber auch inzwifchen auf da- nahme überall erfr<uenden ar ai —— ——— 
Wger Gerichtskanzlei eingeſehen werden können. =; tti a. .* t für ale 4 sche A 2m ni 8 ber Treie 
2ananan, den 3. Chriſtmonat 1842. GSämmtliden Schriften ‚ geicennt werden. uber: 


j s bill 3f. 12 tr, ; 
Der Gerichtspräüdent v. Reiden u. Brafnau:) von Henriette Hanfe, geb. Arndt, nach kılaer #. 12 Ir. geielit; bei varitien 
Zoff. Srepvenbübl, wegen ibrer vielfeitigen, bocht aujichenden ı r a a — 
Der Berichtsfchreiber: Untrbaltung und kbree Beift und sr zugleich So ebei verlieh bei Frand bin Stuttgart 
Dof. Räber, wahrhaft bildenden Tendenz u jo mehr zu em. DIE Brefe und if in 9. R. Sauerländerg 
- - — gfeblen, da vuca Die * test — Sortiments · Wuchhandlung ın Aar au zu baben: 
Anzeige. ände bereits eine Heine Haus» unu Familien«, ikani Rei 
Zum Verkaufen unter günſtigen Bedingungen: Bidliothet voll reichen, gemutblichen 111005, amerifanifche Reifebemerkungen 
a) Smei Kupferdruder- Breiten von vorpünlichen, wechfeinden Inbalts für jedes Alter und jeden geſchrieben für Jedermann. 
Metern ın Metall und Holy — und Stand begeunder wird, deren alimählige meı-| 3 Bändchen. 
beid: mit metallenen Dbermalsen: tere Fortſezung/ wofür fich audı leicht leinere) Preis a 12 Kreujer das Bändchen 
b) die zur einer Rupferdrudern hehörenden Erle Vereine Hirten laſen nur geringe Kollen, ——, —. — . . 
Aopatarcı s verurfacht indem ber Subferintionspreis für a a a per inBeingis ik Te 
f - x — Iren. [jeden Band nicht mehr als 9 By. beträgt. . Ai, 
ter ne Be ge Bu einzelnen anfprechenden Baden an Ber. Sortiments.Buchbandlung in Marau vorrätbig: 


lobte und Frauen iind beionders die beiden i urger l Leipzi 
Mlmosner Kangbans, an der Harbergergaft,ineween aediegenen Keihunaen Diefer beltchten Die Bürgerſchule zu Leipzig 





Nr. 4, in Bern, zu wenden. 652. und gefchäßten deutihen Echriftiellerim geeignet: im $abre 18432. 

— zu demande pour une - du ennton A ne F —— Ein Bin en bem Leben 
aacanı ialtea depoie las rrupneneen deuharenie.] uchdandlungen un Yarau buchd.R Gaucr-  Direftor Dr. Vogel. 
S’adresser franco chez Mensıeur J. R, Hoch, SAnders &ortiments-Bucbandlung) zu bezichen.; Mir einer Steindrudtafel und Vignette. 
reutiner 4 Lausaane. OHaben'ſche Hofbuhbandiung ın — gr. 5. geb. 2 Fr. 


nn nn: | 
Yarau, im Berlagvon 9 8. Sanuerländer. 


Der Scweigerbore ericheint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
balbiäbrlih im Kauton Aargau 
40 Dp., aufer dem Kauton 
45 Btz. Im Kanton Bern findet 
eine Erhöhung Aare für Sum 
perl u. f, w. 
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Der Schwe 





Die Anzeigen wert en a 1 Ds. 
für bie gebrudre Zeile betech⸗ 
net, und erbalten bucd die 
wöhenrlih bdreimalige Erſchei · 
nung des Blattes eine fchmele 
Berbreitung in der Eidögenoffen- 
ſchaft. 
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den 10. Dezember 1842. 





Was erwartet, was hofft, was verlangt 
Das Schweizervolf vom Fünftigen Bor- 
ort Zuzjern? 


Vor kurzer Zeit Hat bie „Staatäzeitung ber katholiſchen Schweiz“ ſich 
vie Frage beantwortet: „was das larholiihe Sttweizervolt vom Vorort 
Luzern verlangt“, Wir wollen bei dem bevorfichenden Borortömechfel un 
eine Ähnlide, nur allgemeinere Frage flellen, und ihre Beantwortung vers 
ſuchen, wie und die Gejchichte hierzu die nörhigen Materialien an die Hand 
gibt. Wir flellen und hierbei natürlich nit auf den engbegrenzten Stand- 
vpuntt einer politiſchen Partei oder gar einer Konfeſſion. Unſere Brage hat für 
die gefammmte Schweizernation gleich hohes Intereffe ; um fie für das gefammte 
Volk befriedigend zu löien, müffen wir nothwendig nur den nationalen 
Gıandpunft einnehmen, Der Ernfl der Sache erforbert überbie® offene und 
rüdhaltloje Ueußerung unjerer Unfidten, in denen wir eine große Mehr⸗ 
beit unfered Volles zu vertreten gewiß find, 

Man würde fi irren, wenn man dem vorörtlichen Ginfluffe auf bie 
Angelegenheiten der einzelnen Stände ein gar zu großes Gewicht beilegen 
wollte, Es liegt dem Bunpeövertrage von 1815 die unverbolene Abficht zum 
Grunde, nicht nur die mehr demokratiſchen Ginrichtungen der frühern 
Dieviationdperiode zu beichneiden und den Kantonalverfafjungen überhaupt 
eine ariftofratijge Grunvlage zu geben, ſondern auch die Gouveränetätd- 
rechte der Kanıone auf Unkoſten ver Bundeögewalt immer mehr auszubilden 
und zu erweitern. In diejem Sınne haben ſchon zur Zeit ver Berathung 
der Bundeöverfafjung bie Geſandten der Urfantone mit denjenigen der nach 
dem alten Glanze und Ginfluffe ringenden patriziſchen Ökegierungen treu 
zuiammengereirft, und auch jeitber, mamentlicy feit der Regeneration von 
1830 feine Gelegenheit unbenügt vorübergeben laffen, wo e# galt, der 
Selbftherrlichkeit der Stänte im ausgedehnteften Sinne Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. Es find wenige Artikel der Bundesurkunde, an denen dieſes 
Experiment im Laufe ver legten 27 Jahre micht mit mehr oder minderm 
Glucke verfucht wurde, und gerade diejenigen Stände, die jegt am lauteften 
ber Bundesbruch Klagen, find e&, die fich früher, fo lange e3 ihren eng» 
berzigen Interefien zujagte, am emtichiedenften auf ihre fouveräne Stellung 
beriefen. Dan durchgehe wie Abſchiebe der Tagſahungen ſeit 1815, und 
man wird Beifpiele zur &enüge finden. Daß fie die Waffen eigentlich gegen 
fich; jelbft Schmieden, mögen dieje Vertreter der maßlofeften Kantonalbefugnijie 
bei frübern Anläffen woßl kaum gedacht haben. Immerhin aber geben und 
alle dieje Erideinungen Beweiſe für die Behauptung an bie Hand, daß 
man ſich im Allgemeinen des Einfluſſes der Vororte weder beſonders zu 
freuen, noch denſelben zu fürchten babe. Gleiche Geſinnungen, gleiche 
politiſche Anſichten und Tendenzen und perfönlicye freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen mögen den Verkehr von Stand zu Stand, von Regierung zu 
Hegierung , und von biefen zum Wororte erleichtern und angenehmer madıen; 
allein in offizieller Stellung hat jene Behoͤrde ihre Pflicht, die fle zu erfüllen 
berufen it; Außerachtſetzung derfelben muß Störungen zur Bolge haben, 
die am Ende weder der Gingelne ungerügt hiunimmt, noch die Geſammi ⸗ 
beit auf Die Dauer gedulden darf. Ginfeitigkeit führt zu Extremen! „Als 
zuſcharf macht jhartig! 

Deßwegen, fo wichtig bei ber gegenwäͤrtigen Stellung ber Parteien in 
ver Schweiz der Wechſel der vorörtlichen Leitung auch am umd für ſich iſt, 
und jo mande Hoffnungen und Beforgnäffe ſich auch an denfelben Enüpfen 
mögen, mir jeben ihm ganz ruhig und ohne die minbefte Befürchtung ent» 


gegen. Freilich, wenn wir ber Stimme ber katholiſchen Staattzeltung * 
allein Bebör fehenfen, und ihre leitenden Artikel als die Grundlage der 
fünftigen Bundebleitung annehmen müßten, fo koͤnnten wir nit andere, 
als mit Bangen dem Zeitpunkte entgegen arben, in dem ſich die Männer 
des fünftigen vorörtlicen Staatörarhed zu Drathpuppen hergeben, deren 
Gliederberorgung und Mienenfpiel von der Nuntlatut und den Jejuiten ger 
leitet, und das Manuifript ibrer ſtaatemäͤnniſchen Rollen von ver Tiber 
befchiht würde, Dennoch bauen wir immer mod auf ein ehrenwerthed 
Selbſtſtandigteitsgefühl, dad auch der einfeitigfte Parteimann, wenn er eine 
mal im Amte ft, nicht gerne preidgibt. 

Darum fragen wir ganz unbefangen: madermarlet bat Schweiger 
volt von bem fünftigen Borort Luzern? Offen und redlich geftanden, 
wenn er auf der biöher eingefhlagenen Bahn, von ver er nur bei der Je⸗ 
fuitenfrage eine ehrenvolle Ausnahme machte, fortmanbelt, fann die Mehr» 
heit des Schweizervolles nicht viel Gutes erwarten. Wenn bie fonfeiftonellen 
Spaltungen und die politiſchen Zerwärfntfje von Oben herab neue Nahrung 
erbalten, und der Vorort feine Hauptaufgabe darin ſuchen würde, an bie 
Spitze der | n. fatholifchen Vartei zu treten, durch biefelbe die Anmaßungen 
und Begehrlichteiten des Ultramontanismud zu begünftigen, das ohnehin 
ion vielfadh rege gewordene Mißtrauen der reformirten Stände zu beftärken, 
und fo den Fonfeiflonellen Frieden zur Unmöglichkeit zu machen, — dann 
müßte e8 unausweichlich zu Ereigniſſen fommen, beren Folgen im Voraut 
nicht zu berechnen wären, bie aber gewiß nie zum Vortheile ihrer Urheber 
ausfallen würden. Was wir auch von den Regententugenden berjenigen 
halten mögen, in deren Hände nach wenigen Wochen die Bunbeöleitung 
übergeht, ſo viel Ginſicht und Baterlandsliebe follte man ihnen zutrauen 
dürfen, daß fle das Gefahrvolle und Berwerfliche ihrer Stellung wohl ere 
fennen werden, wenn fle ſchwach genug wären, ſich zu blinden Werkzeugen 
eined Syſtemes hinzugeben, dad feine Macht und feinen Einfluß der Volfd« 
verbummmung, feinen ®lanz und Reichthum dem Aberglauben verbankt, dad 
feinen Gang durch die Gejdhichte der Menichheit mit dem Blute von Mil« 
lionen Opfern bezeichnet, deſſen hunderiſtimmige Lobgefänge die Seufjer 
derjenigen nicht zu übertönen vermögen, die in den Kerkern der Glaubens · 
gerichte einem qualvollen Tode entgegen ſchinachteten. Der Eremmgneinfluß 
bat fich bei und immer noch gt an denjenigen gerächt, die fih demfelben ge⸗ 
fcomiegt Haben. Daß ſich der Borort Luzern an Erfahrungen der Bergangenbeit 
eine Lehre für die Zukunft nehmen, daß bie bortige Megierung in manden 
Punkten nicht unmeller und ſchwächer handeln werde, ald ihre Vorgänger, 
daß fie ih an den rühmlichen Beiirielen fefter und männlicher Entichloffene 
heit gegem ungeyiemende Borberungen folder erbebe, bie ihre Hertſchaft nur 
zu gerne in eim ihrer Beftimmung durchaus freindes Gebiet ausdehnen, — 
dies follte das Schweizervoll erwarten Dürfen. 

Was es hoffen darf, — iſt rine andere Frage. Luzern bebarf 
nichts anderes, ald zur Haren Einſicht feiner Stellung zu gelangen, und 
die Hoffnung auf einen wenigſtens leidlichen Zuftand unferer allgemein 
fchweigeriiden Verhältniffe follte und nicht täufcyen. Wir find zwar ſeit 
Jahren allerlei gemöhnt ; auch) daß faft Unglaublich Fann und nit mehr über» 
raſchen. Dennoch ſteht unjer Glaube am eine höhere keitung der Schick⸗ 
fale der Menſchen und Staaten zu feit, ald daß mir denſelben ohne Grund 
einer bloßen Bejorgnig opfern möchten, Luzern wird nicht verfennen, 
daß ed nor durch eine moͤglichſt unparteliſche und leidenſchaftloſe Leitung 
der vaterlandiſchen Angelegenheiten ſich ſeine Stellung ſichern ann, und daß 
jeber Schritt mach rechts ober links zumächit feinen eigenen Einfluß gefähr- 
det; ed wird nicht vergeffen, daß bie Reflauration ded goldenen Bundes 
in umfern Tagen eine Chimäre je. Nur sim unbefangener Blick in bie 
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Geſchlchte der Vorzeit, unb die Magiftrate von Luzern finden da Borgänge 
und Fingerzeige in Menge, nad} denen fie ihre eigene Handlungkweiſe rin 
richten 


Allein, da wir in eimem Freiſtaate leben, fo find wir nicht nur auf 
Erwartungen und Hoffnungen angewieſen, fondern wir haben aud 
bad Recht zu verlangen, baß Luzern nicht nur einer Bartei, fondern 
daß «8 ber gefammten Gintgenoffenidzaft Vorort ſei. Der zufällig aus 
frübern Miſſſonen angenommene Titel: Fatholifcher Vorort, iſt rime 
Ufurpation, die nicht geduldet werben barf. Darin, daß Luzernd Reglerung 
und Volk der Fatholifchen Konfeſſion angehören, liegt weder ein Recht 
eine Pflicht für diefelben, ſich der Intereffen der latholiſchen Schweizer mehr 
als jener der reformirten anzunehmen. Wenn Bern oder Züri vorzüglich 
den Proteftantiamus verfedhten und in ausnahmönseijer Begünftigung ihrer 
Konfefflondverwandten ihren Ruhm ſuchen wollten, — was würde kuzern 
und bie Eleinen Kantone dazu fagen? Luzern hat dem Vorort Bern, ob⸗ 
wohl nach unfernm Dafürhalten, ganz mit Unrecht, den Vorwurf gemacht, 
daß ed radifalen Tendenzen befonders gewogen und denjelben, mo e& immer 
Fonnte, jeinen mächtigen Beiftand geliehen babe; hüte ſich Luzern, daß e& 
nicht in das andere Extrem verfalle. Dat Rad der Zeit rollt unaufhaltfam 
fort; mer ohne Auf und Beruf in feine Speichen greift, läuft Gefahr, 
von bemfelben zermalmt zu werben, 

Wir beten Alle zu Ginem Bott, — feine Milde und Vatergüte waltet 
über den Guten und Böfen, über den Vibel« und Vernunftgläubigen, über 
den Roͤmlingen, Pietiften und Stündlern ; darum verlangen wir aud) gleiches 
Recht umd gleiche Dulvung. Wir find Alle Söhne deſſelben Vaterlandes, — 
feine Freihelt und Unadbängigkeit fteht höher alt das Parteiintereſſe der 
Konfersativen umd Liberalen, ver Ultramontanen und Radikalen, — fein 
Auf foll Alle unter einer Babne vereinigen; barum verlangen wir Gerech⸗ 
tigkeit, vaterlaͤndiſchen Sinn und wahred lebendiges Breibeitägefühl von 
denjenigen, die das Bolt an die Spipe ber eidsgenoͤſſiſchen Ungelegenbeisen 
ſtellt. Wir können und wollen Luzern nicht vorjchreiben, in weldem Geifte 
e8 feine eigenen Innern Angelegenheiten verwalten und beforgen foll, aber 
von dem Vororte dürfen wir verlangen, daß er bie eidegenöſſtſchen Ber 
durfniſſe nicht mit dem Fantonalen Mafftabe meſſe, — daß er bie Höhe 
feiner Stellung ganz erfafle, fle mit Umficht durchführe, und das Pallas 
dium bed Landes dereinft ebenfo rein und mafellos in die Hände feines 
Nachfolgers übergebe, ald er «8 binnen Kurzem von feinem Vorgänger 
erhalten wirb! — 


Eidsgenoffenfhaft. 


— Der öfterreichliche Oefanpte, Hr. Graf v. Bembelles wirb dieſen 
Winter in Totfana zubringen. — 

— An die Stelle der vemiiffonirennen Herren v. Muralt, Zellweger 
und Kramer wurben vom Vororte in bie eidegenöfflice Handelskommiſſion 
erwählt: die Herren Peſtalutz ⸗ Hirzel von Zürih, v. Waldtirch, RR., von 
Schaffhauſen, und Bavier, Bunvespräfldent von Ehur. Der Präfleent, 
Herr Schultheiß Neuhaus, hat an alle Stände 210 verſchiedene, ben Gegen» 
fland betreffende, Bragen adreſſitt, nady deren Beantwortung die Kommiſſton 
zufannmentreten wird, mad wohl erft nach zwei Bis drei Monaten geſchehen 
fan, — Die „Scmweigerzeitung“ befpricht in einem ausführlichen Artikel 
bie eidögen. Hantelsfommirfon und ihre Aufgabe umd flellt als Richtſchnur 
für biefelde die Drei Hauprfäge auf: 1) Bom Anſchluß an ein auswärtige 
Zolliuften foll Feine Rede fein; bie Schweiz muß fh entweder zu fernerer 
Paifivirät entfehließen oder aber an ihrer eigenen Grenze zu Schupmaßregeln 
für ihren Merkehr fehreiten. 2) Zu Schupmaßregeln fol nur umter der 
Bedingung und Vorausfegung geſchritten werben, daß bie Kompetenz ver 
Tagfagung, ein Schupinftem verbindlich für die ganze Schweiz feflzuiegen, 
antgemistelt und zur Anerkennung gebracht werden mwürke. 3) Schup« 
maßregelm jeder Arı mühten allgemein fein, d. h. bie Ginfuhr aus allen 
andern Staaten gleihmäfig treffen. — 

Hargau. Natvem ver große Rath von Aargau dat Benehmen ber 
Megierung in den Grenzzollſtreitigkeiten mit Baden gutgebeifen bat, hat 
diefe fit beim Vorort jede weitere Intervention und Vermittlung verbeten. 

— Der Meine Rath Gat auf ben Vortrag der Militärfommilften, daß 
nunmehr die Rechnung über Die Offupationsfoften mit Baielland bereiniger 
fel, diefe Behörde zur Ausbezablung der noch reftirenden 3162 Br. 714 Rp. 
ermädhtiget. — 

— In ter Nadıt vom 6. auf ten 7. d. iſt zu Dintifen, Bezirk 
Lenzburg, ein um 8150 Br. verficherte® Biegelgebäude, das gegenwärtig 
ter Geldetagtmaſſe des frübern Gigenthumers gehört, abgebrannt. Der 
Umſtand, daß daffelde nid bewohnt war, und mit Ausnahme weniger 
unbedeutenten Effekten ganz leer fund, hat ten Verdacht abſichtlicher Brand« 
legung rege gemacht. Die Unterſuchung wird zeigen, ob derſelbe gegründet 
wir, ober aber ob überhaupt die Urſache bed Brandet aufgemittelt wer⸗ 
den fann. — 

Bern. Die öfonomlihe Geſellſchaft bat em Hrn Profeſſor Rychner 
für feine Vreieſchrift über Die Stattbafrigkeit und Wirkung des Prämiene 


foftems zu Hebung ber Pferde» und Viehzucht in ber Mepublit Bern ben 
rer von 10 Dufaten zuerkannt; das Acceſſit erhielt Hr. Alt» @rofrath 
abler. 

— Den 1. dies wurde in Bern ein Kind von 2 wild herumfahrenden 
Hunden fo gewaltſam an einen Pfeiler gefcgmettert, daß es, troß vorge 
nommener Trepanation, einige Stunden nachher verſchied. 

— In der Stadt Bern herrſcht noch die Unfitte, daß Burger und Aus⸗ 
burger auf dem Friedhofe geiondert begraben merben. 

— Im Sctulichrerfeminar zu Mündjenbuchfee iſt das Nervenficher aus ⸗ 


noch | gebrochen und dethalb find alle Zöglinge entlafien worden, Auch der Die 


teltot liegt frank darnieder. In Bern iſt die Inbuftriefchule einer außer» 
ordentlichen Infpeftion unterworfen worben, weil man fie zu reorganifiren 
beabfichtige. 

Zürich. Hr Reglerungsrarh Bluntſchli it in Poftangelegenheiten nach 
Wien gereitt. Der Hepublitaner gibt den Zweck feiner Melie mit folgen« 
dem am. Bis vor einiger Zeit, nämlich bis zum Moftvertrage zwiiden 
St. Gallen und Schwyzg, wurde der ganze Vofltranfit von den oͤſtreichlſchen 
Staaten nah der weſilichen Schweiz, Sardinien und einem Theil von 
Branfreih durch Zürich vermittelt, indem das Poſtamt St, Gallen alles 
von Felotitch zur Spedition Erhaltene dem Zürcher Voſtwagen übergeben 
mußte, Im jüngfler Zeit hat nun aber St. Gallen die Schwzer Por an 
fidy gebracht, anverfeits mit Oeſtreich einen Vertrag abgefchloffen, was zur 
Bolge hatte, daß Züri von jenem Poftverfehr ganz ausgefchloffen iſt. 
Durch die Voflen im Kanton Schwyz if St. Gallen jegt im Stande, den 
Kanton Züri gänzlich zu umgehen. Hr. Bluntſchli foll num den Auftrag 
erhalten haben, dahin zu wirken, daß mit Bregenz von Romanshorn aus 
eine direkte Verbindung eingerichtet werde, 

— Hr. Hottinger, Sohn, bisheriger zweiter Staatäfchreiber des Standes 
Züri, iſt zum erflen Staaröfchreiber gemäblt worden, 

Luzern. Zum Präfleenten des eidgenöſſiſchen Verwaltungsrates für 
die Jahre 1843 und 1844 iſt vom großen Rath im zweiten Sfrutinium 
sr. AR. Zurgilgen mit 36 Stimmen gewählt worden. Stimmen erhichen 
ferner: AR. Zünd 30, AR. Eirgwart 9, MAR. Rüttimann 3, Koft 3, 
Aliſchulth. Kopp 1, Ad. Herzog 1. 

— Grit einiger Zeit werben in ber Stadt Luzern bie allerfrechften, mit 
gewaltihatigem Einbrechen verübten Hausviebflähle zum allgemeinen Tages⸗ 
gefpräh, So wurde die Aporbele des Herrn ©., an einem ber frequens 
tirteften Orte, foreirt. Zum Glüd hatte der Hauseigenthümer nad Gr» 
mohnbeit dad Kaflageld Abends in fein Wohnzimmer gebracht, fo daß nur 
noch ein halber Aargauer Batzen zu erwiſchen vorhanden geweſen wäre, 
melden zu theilen die edeln Schelme doch zu ſtolz waren. Ginige Tage 
fpäter wurde bei den HG. Gebr. K. ein gut und wohl verfchloffenes Ge⸗ 
fäftöbureau Fünftli und ſachkundig geöffnet, und and ver mohlverfchloffe- 
nen Rajfa wurden in 2 Roulcaus 700 Schweizerfranken fehr bequem ein» 
faffirt. Man erinnert ſich bei dieſem Anlaſſe, daß auch bei Hrn, Fürſprech 
W. auf gleich fredde Welſe und am beiterbellen Tage eingebrochen und Geld 
geftoblen wurde. Etwas zu ſchlaffe, mangelhafte und ſchwachen Händen 
anvertraute Bolizeioronung, befonders zur Nachtzeit, mag bisher zu ſolchen 
jfandalöjen, die oͤfſentliche Sicyerbelt im bödften Grade gefährdenden Vor« 
fommenbeiten Anlaß gegeben, und Möglitkeit zur Ansführung, wo nicht 
gegeben, doch erleidytert haben, Der Umitand, dab biefe Einbrüche nur 
bei den Liberalen verübt wurden, gibt zu allerlei Vermuthungen Anlaf. 

&t. Gallen. Der Meine Rath hat in Vollzichung des Beſchluſſet 
ded großen Rathed, Unterſuch walten zu laſſen, ob nicht in dem Gebäude 
des jäfularifirien Kloſters Pfaffers irgend eine milde wohlthätige Anflalt, 
namentlicy eine Irrenanftalt untergebracht werden fönne, ben beſagten Unter 
fu einer Kommilflon übertragen, vie aus ven 69. Regierungträken 
Näff und Gurti und Hrn. Dr. Abiner von St. Gallen beftellt if. 
Der Leptere hat ſchon früher im Aufırage der Megierung mebrere Irrens 
anftalten Deutſchlande befucht, und dürfıe wohl im Malle fein, ein foms 
petentes Gutachten abzugeben, ob die Lokalliat von Päffers für Aufnahme 
einer foldyen Anftalt in piydhlider und phoflologiicher Beziehung ſich eigne. 
Die beiden andern Herren werben nebflven die öfonomiiche Frage zu ber 
rüdichtigen haben. Bor der Hand will es feinen, daß eine Menge 
Hindernijje der Ausführung obbejagten Vorhabens im Wegen fliehen. Bür 
eine andere milde Anſtalt durften die Rloftergebäulichkeiten von Pfaſſers ſich 
eber riguen; das dringendſte Berürfnig iſt freilich wie endliche Gründung 
einer Irrenanftalt, — 

Am 1. Dezember waren auf Einladung ded apoſtoliſchen Witard 
die Nusihüffe ber acht katholiſchen Landkapltel in St. Gallen verjammelt, 
um die abſchlüßliche Beratbung der Statuten des Hilfövereines für Farbol. 
Meltpriefter zu gedeihlichem Ende zu führen. Das katbol. Großrathe⸗ 
kollegium hatte nämlich unterm 17. Februar 1841 zu dieſem Zwecke eine 
Kapitalfumme von 35,000 fl. ausgeichieden, welde durch jahrliche Geld» 
beiträge aller Geiſtlichen im Kantone verniehrt und erböht werden ſoll. Die 
Vereint ſtatuten zu entwerfen, ift Sache der @riftlichleit; die Ormebmigung 
derielben bat ſich aber der kathol. Anminiftrationeraih vorbehalten Der 
obligatorifdye Beitritt aller kathol. Welrgeifllicsen, woran die fifrungs« 


— 
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ge" Schenkung der 35,000 A. geknüpft If, amd bie Ginmifchung dei 
ominiftratiomdrathes im den Entſcheid der Hifübenürftigkelt und Hilft« 
mwürbigfeit von Weltprieſtern bat viele Ungufrievenbeit erregt. Indeſſen find 
nun, um mach mehr denn 20 Jahren endlich einmal zum angeſtrebten Ziele 
u gelangen, die Statuten mit wenigen UAhänderungen genehmigt worden. 

e Geiftlichen ohne Anftellung baben einen jährliden Beitrag von 2 fl. 
zu leiten; die übrigen nach ihrem Einkommen, 40 fr. vom Hundert bis 
auf 500 #. Einfommen, und 1 jl. vom Hundert, wer über 500 fl. Ein» 
Fommen genießt. Der lnterftügungsbevürftige hat ſich mit den nörhigen 
Belegen an den Dekan felned Kapitels zu menden, ber jofort die Rapitelds 
Tommifflon verfammelt, und ein motlsirtes Gutachten an die Unterftühungd« 
kommiſſton abgibt. Diefe beftcht aus dem jeweiligen kirchlichen Borftanve 
und acht Mitgliedern, welche von den acht Landkapiteln, je ein Mitglied 
aus einem Kapitel, gewählt werden. Diefe Kommifflon bat die Unter 
Rüpung zu beſtimmen, melde im der Megel 400 fl per Jahr wicht über» 
fleigen joll. Der Aominiftrationdrarb, der die Verwaltung des Hilffonde 
mmmentgelofich zu beforgen hat, hat die Genehmigung für einen ſolchen Unter 
fügungsbeibluß aus zuſprechen, und fann fle verweigern, wenn nicht ftatus 
tariich verfahren morben fein fol. Der Hilfswereln tritt mit dem 1. Jar 
nuar 1843 ind Beben. — 

— Der Erzlehungerath bat auf bie Profeffur des mittlern Lattinkurſet 
am Gymnaſtum der katholiſchen Kantontfhule, an bie Stelle des abtreten» 
den Hrw. Prof. Hattemer, ben Hru. Dr. Xaver Nager aus Lujern 

wählt. — 

2 Bafel. Der große Rath hat im brei nachelnanderfolgenden Sigungen 
den Geſehesentwurf über bie Organliation ber Madchenſchulen durchberathen 
und angenommen. Am 7. b. hat derſelbe den Voranſchlag von 1843 feit- 
geiept. Die murhmaßlichen Einnahmen belaufen ſich darnach auf 409,300 Er., 
und die Ausgaben auf 413,897 Br.; der Außfall entſteht vorzüglich durch 
einige Bauten, wie 5. B. die @rmeiterung des Gymnaflumd mit 30,000 Er., 
für zwel hölzerne Joche 18,000 Fr. — 

— Die „Schweiz. Nationalgeitung* theilt eine Zufchrift von Bürgern 
an ten Megierungerarh mit, welche um Aufhebung des Verbote Des 
Sonntagsiheaterd nachſucht. — 

. Unier Sandmann, Grenabierbauptimann Meher von 
Olten, ift aus Algier zurüdgefommen, um ſich von ben fchänlichen Eins 
wirfungen des dortigen Klima’ auf feine Geſundhelt in unferer reinern 
Luft zu erholen. Bei feiner Ankunft hat er in den Waflenfaal des bie 
ſigen Zeughauſes einen Datagan, den feine Grenadiere dem Kabylenſtamm 
Beni-Fliddah's, Khalifat- Sala, bei Chicheln abgenommen ‚-und einen zwei · 
ten Meinern, wie fle arabifche Chefs zu tragen pflegen, beponirt. 

Wallid. Der Sänger Mengis, deſſen Stimme in Paris fehr ges 
fallen bat, wird in der neuen Oper Donizettid „Linda be Ehamouni" näch ⸗ 
ftene fein Operdebut halten, — 

— Nach dem „ Alpeneibo* sollen die Miffionäre, welde jüngft zu 
Martinach predigten, von den Proteftanten mit großer Verachtung ger 
ſprochen und unter Anderm gefagt haben, daß Luzifer der Bürft der Teufel 
und Proteftanten fel, — 

— Um 28. und 29. Nov berieth ber große Math in Eintradit bad 
bürgerlihe Geſetzbuch — 

Teſſin. Der Staatdrath ift im Beariff, 34,000 bis 35,000 Pfund 
der Schuld zu tilgen, welche in Bolge bed gegwungenen Anleihens vom 
6. Auguft 1831 entftanden war. In der Großrathöfigung vom 26. Non, 
wurden einige den politiichen Verurtheilten günftige Beſchlüſſe gefaßt, und 
die Abflinmung über den Verfaffungsentwurf auf den zweiten Sonntag im 
Januar feitgefegt. — 


Ausländifcbe Rackrichten. 


— Norbamerifantfde Blätter von der Mitte Novembers fchreiben: Das 
Schiff „Panama if aus Ganton in New⸗-MYork angefommen. Sein 
Kaplıan meldet, er babe den Wallfiihfänger Ontario geſprochen, deſſen 
Kapitän ihm mirgerheilt habe, daß eim franzöſiſches Beſchwader bie 
Maraurfas-Inieln, zu Auftralien ober ı zeanien gehörig, befept, 
AÄruppen auf denielben gelandet und zwei der größten befeitige habe. (Die 
Marquejade Infeln, nach einen ehemaligen Vizefönig von Peru, dem Mare 
aqueie de Mendoza, benannt, 237 — 239° W. 2, 9— 110 S. 8, nord⸗ 
oͤſtlich von Otaheite und den Geſellſchaftainſeln gelegen, haben zum Theil 
bürren Boden, find übrigens von gleicher Beſchaffenheit, wie vie @efell» 
ſchafttinſeln; nur fehlen ihnen wie ſchoͤnen Ebenen, auch erforbert der Boden 
mehr Anbau, und bie Korallenriffe bilden hier nicht fo fichere Häfen, mie 
ber einigen andern Süpfeinjeln. Die 50,000 Ginwohner find ein gute 
uüibiget, gaftfreied Voll. Zur Weförderung der Geneſung eimed vor- 
nehmen Kranken jbladıren fie Menſchen) 

— *onzon, 1. De, Geflein in ver „Breate Weftern“ zu Liverpool 
mit Blänern aus NemsMorf bis zum 17. Nov. eingetroffen. Die Bes 
richte and den Vereinigten Staaten find ohne Intereffe; bagegen find aus 
Merifo und Teras einige Neuigkeiten angelangt. Der mexilanijce Kongref 


hat mehrere von Santa Ama vorgefchlagene Maßregefn verworfen; biefer 
hatte den Ei der Megierung nach Vera-Cruz verlegt, Mit Teras iſt ber 
Krieg hell aufgelobert,, wenn man eine Meihe von Heinen Scharmüpeln fo 
nennen fan, wofür indeifen auf beiden Seiten heftig gerüftet wird. Rach 
den Blättern von Ne» Mork find jept die Teraner wieder im Vorteil, 
nachdem Anfangs bie Merifaner fehr vorgevrungen waren und fogar San 
Antonio be Berar genommen hatten; wie glaubhaft indeß diefe trefffichen 
Berichte find, Taf ſich aus der gemeldeten Thatjache erfehen, daß bei einem 
am 15. September am Solado gelieferten Gefechte die Tevaneır Einen 
Tobten und 10 Verwundete, die Merifaner aber 218 Todte und Ver— 
wunbete gehabt haben! 

— Spanien. Der „Meffager‘ enthält folgende telegraphiſche Nach« 
richten aus Barcelona vom 30. Rov.: 1) Geſtern Abend um 9 Uhr 
ſcheiterte das engliſche Linienfchlff „Formidable* von 90 Kanonen nahe bei 
der Münbung bed Liobregat. Das —— Dampfboot Gaſſandi, das 
heute der Kommandant der Station abſchickte, fucht daſſelbe von ver Sande 
bank zu befreien, auf welche es gerathen if. Das Gelingen iſt unficher, 
aber die ganze Mannſchaft und ein Theil des Materiald werben ſicherlich 
gerettet. Das Meer iſt rubig.* 2) „Barcelona wird mit tem Re— 
genten eine Kapitulation abfhliehen. Die Junta hat den Freiforps 
ven Befehl erteilt, im Wort las Ataraganas die Waffen nieder⸗ 
zulegen. * 

— Gin Brief, der bie „Morning » Pof* aus Paris enthielt, meldet 
Folgendes: Man hält vie Infurreftion von Barcelona für beenbigt. Leber 
viefe, fo wie alle andern fpanifchen Angelegenheiten herrſcht zwiſchen den 
frangöflihen und engliſchen Kabinetten die größte Eintracht. ie Oerüchte 
von einst Intervention ber brittiſchen Blotte zu Gunſten des Megenten find 
falich. Der englische Konjul ſchrieb bloß nad Malta, um ein Segel zur 
Bedeckung der engliſchen Beflgung in Barcelona. So if es möglih, daß 
einige vor Malta liegende Fahrzeuge angelangt find, doch haben fie dem 
Aufitand fiher beſchwichtigt gefunden. Auch Frankreich fandte ein Krieger 
ſchiff zum Schutze feiner 3000 Untertanen, welche in Spanien find. 

— Der Minifterratb in Madrid bat ſich verfammelt, Es fol ih um 
die Mittel gehandelt haben, wie man dem Megenten Sußfivien ind Haupt« 
quartier ſchicken koͤnne. — Da bie Eonfultatio » Junta ſich noch nicht kom⸗ 
plet verjammeln Fonnte, fo ift eine Interims» Kommifflon ernannt worden, 
welche proviſoriſch bie Geichäfte leitet. 

— Ein vom 30. Nov. batirter Brief aus Barcelona meldet, daß am 
folgenden Tage der Regent feinen @inzug in ber Stadt Halten follte, 

— Das Paketboot Merkur iſt geftern in Marfellle angetommen; es hat 
auf feinem Wege Barcelona berührt, von wo «8 am #. Dez. Morgens 
5 Ubr abgereist if. Der ganze 30. Nov. verſtrich in Unterhanblungen 
eg der Junta und @öpartero, welcher in Sarrin fand. Die Junta 
nüpfte an Barcelonas Kapitulation folgende Bebingungen: Zurbano’s und 
van Halend Enifernumg, ebenfo diejenige des politiſchen Chefo, Garniſons⸗ 
wechſel, Aufrechthaltung der Organiſation ber jetzigen Natiomalgarbe, welche 
die Armee bleiben ſoll, feine Quintas oder Konftription mehr. Wir zwei⸗ 
feln jedoch, daß der Megent irgend eine diefer Bedingungen angenommen 
babe; er wird im Gegenteil vollſtändige Unterwerfung verlangen, obne 
Maufeln, — Die „Sazette dur Midi vom 3. bringt die nämlichen Nach- 
richten und füge hinzu, Göpartero Habe die von der Junta vorgefchlagenen 
Punkte verworfen und Ergebung auf Diseretion verlangt. Zwar habe bie 
Junta von Widerſtand geſprochen, allen die erſten Bomben werben ſchon 
andere Geſinnungen veranlaffen. — Nach einem Pohifriptum im Marfeiller 
Semaphot vom 3. Dezember foll in Barcelona alles beendet fein; die Junta 
hat bie von Etpartero audgefprodenen Punkte eingegangen. Giner bers 
felben fol in Entwaffnung eines großen Theils der Narionalgarde befichen, 

— Wien, 1. Dig. Heute früh erſchoß ſich im feinem Hotel Klemens 
Graf von und zu Ugarte, Oberſt bes 2. Uhlanenregimentt, Dienfl» 
fänmerer bei Sr. koͤnigl Hoh. dem Erzherzog Ludwig. Der Verftorbene, 
einem uralten Geſchlechte entiproffen, Hans im 43. Jahre feines Alters, 
und war mit ber reizenden und auch an Innern Borzügen überreichen Tode 
ter des hieflgen Bankiers 2 — m verlobt. Nur Ein Mifverhältnif fand 
zwiſchen ihnen ftatt, jenes der Geburt, und vie eutſcheidenden Schritte der 
Familie des Grafen, ihm dieſes Umſtandes halber von feinem Vorhaben 
abzubringen, wie aud die Nothmwendigleit, feine glänzende Stelle bei Hof 
aufzugeben, ſcheinen ihn zw dieſem Entjchluffe der Verzweiflung getrieben 


zu haben, Der Graf wird allgemein bebauert, nicht minder feine unglüds 
lie Verlobte. 
— Rußland. Bei dem Brande zu Kafan if auch eine Intereffante 


Babrif abgebrannt, naͤmlich eine Kuutenfabrit, welde — nach ruffliden 
Blättern — jährlih mehrere Millionen Stöde und Riemen zu den Knuten 
lieferte. Jeht berechne irgend ein tüchtiger Sratiftifer, mie viel hundert 
Millionen Kumtenprügel jährlich im ruſſiſchen Meich audgetheilt werben maße 
ten, um nur dieſe einzige Knutenfabrik (eb gibt deren mehrere) zu beſchäf⸗ 
tigen. Uebrigend darf man nicht bange ſein, dag durch das Unglüd zu 
Kafan biefer intereffante rufflich s nationale Inbuftriegweig zu Grunde gehen 
werdt. Gin regter Schutzzoll wird ſchon nachhelfen. 


m _ 


— Berlin, 2. De Briedrib Emil Nime, ber berüdhtigte 

Wecsielbetrüger, ver früher, ald angeblih polniſcher Mefuge, ald Freiherr 
und Graf ſich in den Salons der vornehmen Welt bewegte, und bie Welt 
durch die Schlaußeit und Durchtricbenheit feined Trugfpield in Erflaunen 
fepte, iſt jege als ein gemeiner Dieb verhaftet worden. 
In ver „ Hadyener Zeitung“ vom 2. Tez. gibt ber Kaplan und 
Lehret der dortigen höhern Stadtſchule, Hr. E. Th. Thiſſen, wegen ver 
innigen Verbindung, worin die Sache ded Schäfer Mohr zur Religion 
Recht, Aufſchlüſſe über denfelben, die aus den fideriten Quellen geſchöpft 
ſnd. Im Einverftändnig mit vielen feiner Amtobrüder erklärt Hr. Thiſſen 
das Treiben des ꝛc. Mobr für Yüge und mährchenhafte Erzäh— 
lungen, und „unverzeiblich ift ed, ſagt der genannte würbige Geiſtliche, 
wenn man etwas für göttliche Sadır aufgibt, was eine VBerirrung, ober 
gar Unfug il. Der Schäfer verlangt zwar fein Geld, nimmt ed aber 
an, wenn e3 ibm gegeben wird, und weiß wohl zu untericheiden, ob eine 
Yobe Standeöperfon oder eim geringer Menſch feine Hilfe in Auſpruch 
nimmt. * 

— Aus der Wetterau, 30. Nov. Die kataloniſchen Unruhen ber 
rühren und wenig. Sie werten wohl auf ben Pfropfen nicht nachtheilig 
einwirken. Anderes dagegen beſchaftigt und deito mehr. Das Eine find 
die magnetifchen Kuren des großh. Pfarrers zu Beienheim. Befonderes 


Auffehen machte feitber eine Sonmambüle durch ihre Erpeftorationen. Man 
fam von nah und fern, um ihre Anfichten und Anorbnungen zu vernehmen. 
Ob es ſich mit ber Stellung eines evangtliſchen Geiſtlichen vertrage, bie 
Rolle eined Magnetifeurd zu ſpielen, darüber find die Anſichten ſehr ver⸗ 
ſchieden. Die klirchliche Oberbeboͤrde hat, fo viel und belannt, bis jegt bie 
Sache noch feiner beiondern Beachtung gewürdigt, wird Dad aber nicht 
unterlaffen, wenn «3 Grund bat, dab der Mepizinals Behörde davon Are 
zeige gemacht worden. — Der Andere ift ein, in der Nacht vom 18. auf 
den 19. d. M. zu Dormafienheim, herzogl. najjauijchen Amts Meichelo- 
beim, ftattgehabter Morbverjud. Ein, über die demmächjtige, gericht⸗ 
lich entjchiedene Trennung bed bedeutenden Vfarrguted vom Kirchenqute, 
behufs einer Verbefferung der ärmlicyen Pfarrbefoldung, von Rache Erfüllter 
hat den dortigen allgemein geachteten latholiſchen Geiſtlichen im Bette er» 
ſchießen wollen. Die ganze Ladung iſt neben ihm in Die Wand gegangen. 
Die Herzogl, naſſaulſche Kriminalbehörde wird den Täter bald ausfindig 
ma, 


den. 

— Kaffel, 3. Dez. Geflern feierten im Lokale des biefigen Kaflno 
bie wenigen bier noch lebenben alten Krieger, weldie am 2. Dez. 1792 bei 
ber Ginnahme von Branffurt burd die Heſſen mitgefochten, ben 
fünfzigften Jahrestag dieſes für fie, fo wie für alle Heſſen benf- 
würdigen Greiguiffes. 











Deffentlihe Dankſagung. jndlen; Serpentin, Agat, Blatin, Eifen, fomie Untruͤgliche Heilung und Verhütung 


Der Ehrenden Spribenmannfchaft aus den be-'aler Arten Wang 


en mit Eiſen⸗ und Mefling- 
pachbarten und felbit mehrere Stunden meit eng. halten, mit Horn. oder Mefingfchaalen, Tarir- 


der Hämorrhoiden 


fernten Gemeinden, welde auf die erfte Kunde Faagen Granmangen u. f. m. find gu baben bei nach den neueſten Erfahrungen der berühmteflen 


des mir am 2, dich hugeiloßenen Brandungluds 2, Kinsler im 


o bereitwillig aur H t 
nürenaung und Ausdauer big am andern Morgen 
auf der Brandſtatte arbeiteten, bim ıch zum groß: 
ten Danf verpflichter; weßhalb ich mic gedrun: 
gen fühle, ihr denfelben hiermit offentlich aus- 
Juſprechen. 
Lenzburg, den s. Chriſtmonat 1842. 
660, Mlerander Sünermabel. 


661. Liegenfhaftsfeigerung. 


Ein im Adelboden, Gemeinde Wylon, am ber 
Kantonsiirafe von Luzern nach Bofingen ſtehendes 
neues Mobnbaus mit doppelter Bebaufung, ein 30 
altes dirto mit Scheune, eine ganze Gemeinde |‘ 
Gerechtigkeit, fieben Diertbeil dadeen Kraut- 
und Baumgarten, drei Viertheiſ Nucharten Ader, 
neun Nucharten gutes Mattland und eine Juchart 
Allmendland, alles mit ungefabrem alten Lend⸗ 
maß, wird mit gemeindrärblicher Bewilligung und 
unter deiien Auflicht am 20. dieh Monats im 
Dirthshauſe zu befaatem Adelboden , 


ments-Bucban 


ürih. — Bolft 
lfe eilten und mit großer Lichniſſe find gratis auf frankirte Briefe zu haben. 


Dritte, —— — des ſchönſten 
eibnachtöbuches. 1 
j folg der Geneſung berbeigefübrt zu baben, aus 
Bei Earl Hoffmann in Sruttaart ift fo) 
eben eufelenen un in jeder foliden Buchbandiung,vıt, Yanıb legen und üch der Verfafier den Danf 
(in Marau in 8; MR. Sauerländers Eorti- 
dlung) zu baden: 


Meues Bilderbuc 
zur 
Belehrung und Unterhaltung. 
illuminirte Blätter in Folio, Pte verſchönertt 
Auflage mit deutſchem und franzöflihem Zert. 
Preis, Schön gebunden: 
4 fl. 30 fr. 


Dieb Bilderbuh, von meldem in 
Babren drei — 5 Hip murden,|ments+Buchbandlung in Aarau zu haben: 
Abends um enthalt dag Wichtigſte aus den drei Naturreichen, 


ndige Der Herzte. Handbuch zur Selbfihülfe füralle, weile 


an Hämorrhoiden leiden. Von Dr. 8. ©. 
Frank. 8. broch. 54 Er. 
Diefes Werk wird fein Kranker, obne den Er- 


aufenden fübnen. 





Neue 
Erfahrungen und Entdeckungen 
im Gebiete nes 


Eleftromagnetismus. 
Mir erläuternden Abbildungen. 
u RER ——— 

In der Herold’fchen Buchbandlung in Sams 
burg find jepr folgende veattıfche Schulbücher er» 
mweifhbienen und in 9. R. Sauerländers Eortis 





Leinfaden bei dem Unterricht in der 


und bat vor allen andern den Vorzug, daß die . 
war einer Keieiligen und efentlichen et Belangen Mir Boantafeditder, fondern nah E lementart,» Geometrie. 
en 


gerung ausgefeht. 
Wykon, den 6. Dezember 1542. 
Der Gemeindrarbspräfdent: 
Zudmia Säfliger 
Der Gcmeindrarbsichreiber. 
Bofenb Häfliger. 


Damen-BZeitung. 

Mit dem HYahre 1843 erfcheint in unferm Ver-[anfpornen muß. — 
lage wöchentlich folgende Zeitſchrift; Damen: 
Deitung, Eine Ausmwabl des Meueiten aus der 
fchanen Kiteratur und Mode. Hrde Nummer sjlungen (in Aarau in 


(nah Olen, 


Aufflärun 


Wir werden in wenigen Tagen an alle Buch 


beiten, neueren und foftbariien Originalen! 
Eiper, Roſel, Bloch, Schreber, 
Schinz, Euvier, Zardine, Temmind :c.) entel 
morfen und colorirt wurden; es bietet der Nugend 
nicht nur die angiebendile, erfreuendile Unterbal«| 
tung und Beihäftigung, fondern auch zugleich Zu diefem Leitfaden wird zum 
über vielerlei Aberglauden, einen Kehrer eine den Tert erläuternde 
mahren Schatz von Kenntnifien, der, fpielend er erfcheinen. 
mworben, zum meitern Fleiße, su fernerem Kernen 


Befonders zum Gebreuc in Schulen für 
Lehrer und Schüler, bearbeitet 
von J. E. F. Roſenberg. 
Dritte verbeſſerte Auflage. geb. 7 Btz 
ebrauch für 
tgurentafel 


Diele dritte Auflage if die erſte, die in den 
Buchbandel fommt; dieier Leitfaden wird fich 
boffentlih an andern Orten derfelben Anerfen« 


So eben erfchien und if in allen WBuchband- nung erfreuen, die er bier allfeitig gefunden ‚ wo⸗ 


HR. Sauerländers für das fchnelle Aurräumen der beiden erſten Aufr 
Seiten Tert und ein colorirtes Barifer- Mode | Sortiments» Buchhandlung) zu baben: : 


Kupfer enthaltend. Preis hbalbiäbrlich 2 fl. 12 fr. Wichtige, von der hoben Bundesverfammlung mir langjäbrigen Unterricht mit feinem & 
N. Bal. 100,000 fl. bonorirte Erfindung. ä 


lagen am ficheriten fpricht. Der — ii bued 
o un 

dem faßlichen Vortrage deffelben ſo vertraut, Daß 
er am beiten befäbigt war, mit Erfolg einen 


Yerllafg Tamenlig Mecngen Pancn) wei 1 Eee. 
bis dabin ausländifche Bournale bejogen, davon D amp f tra f t J. A. F ittiaq, 


Einsicht zu nehmen. 
Sürich, den 5. Dezember 1512. 
662. Buchbandlung v. Fr. Ehultbef. 


Unterzeichneter wünſcht einen Knaben von 
ungefähr 14 bis 15 Fahren, guter —— und 
draven Eltern aus der deutſchen S 
billigen 

Liebbaber b 
firte Briefe zu menden an 
Bean Freu, 
Kunfimaler und Kaquierer 


663, in Ebaur de Fonds, 





Anzeige. 
t 


nd 
ätbfchaften von Blas, Bor- 54 fr. 


erfeht durch 
eine neue, mindeſtens ze 
(45 Pferde = 2 
und dabei 
ganz gefabrlofe Kraft, 
2 melche üch als volkommenſtes Erſatzmittel jeder! 
weis uUnterlandern Kraft, die bisber burch Menfchen, Dampf,| 
edingnijfen in die Echre zu nehmen. |imaier, Bierde sc. bervorgebracht und jur Be-| 
Nerfür find erfucht, ſich durch Fram-| yegung von Eofomotiven, Bampficifen, | 
uns andern Müblen, fo wie zum & 
ben, Schleifen, Dreben zc. benußt wurde, be⸗ Verfaſſer, für gen Deutichland ein brauchbares 
reits_auf das Glaͤnzendſte bemäbrt bat und daber Hülfsmitrtel su li 
sum Betriebe jeder mechanifchen Arbeit ohne Aus-rechnen zu üben, und fi 
nabme mit böchſtem Bortbeil 
ann. Ste verm. Aufl. Mit Abbildungen der Ma+/aller bedeutend Handelsuläge befannt zumachen, 
mifche und pharmaſchine und der dazu nöthigen Apparate. Preis Der praktiiche Lehrer wird Hch bald überzeugen, bag 


Aufgaben au Waaren- und Wechfelbe- 
rechnungen 
in den bebeutendfien Handelsplähen der alten und 
jmeuen Welt. Ein Hülfsmittel für Lehrer und 
sum Vrivatgebrauch. 
Smeite umgenrbeitete Auflage. gebeftet 4 Vtz. 
Die erite Auflage war nur für Hamburg bes 


kam moblfeilere 
bir. täglich) 


affer · kimmt, und vergri Ach in kurzer Beit. Bei We- 
pinnen, Rei-larbeitung diefer jmeiten Auflage beablichtigte der 


cfern, um die Schüler im Schrelle 


e zugleich mit den neues 
ebraucht werden ſten Uſanzen im MWanren- und Wechfelaeichäfte 


‚der Berfafler feine Abſicht vollnandig erreicht bat, 





Yırau, im Berlagvron NR Sauerländer 


Der Schweiperhete erfcheint 
am Dienflag, Dounerdtag 
und Samstag; ber Preis if 
balbiäbelich im Kanton Aargau 
40 Dp., anfer dem Kanten 
45 Btz. Im Kanton Bern finder 
eine Erböbung ſtatt für Stem · 
pel u. ſ. . 





Die Anzeigen werden ai 
für Die gedructe Beile 
ner, und erbalten durch 
wochentlich dreimalige Erfche 
nung des Blattes eine ſchnelle 
Berbreitung in der Eidsgenoſſen · 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Dienſtag 


Mo. 149. 


den 15. Dezember 1842. 





Eidsgenoffenfchaft. 


— Die Nord — oft die befte Lehrmeiſterin — drängt und von Zeit 
zu Zeit von dem unfruchtbaren Felde der Politit auf jenes der Vetrach- 
tungen und Erwägungen unjerer materiellen Bevürfnife. Gerade im gegen- 
wärtigen Zeitpuntte fehen wir einer umfaijenden und erfchöpfenden Unter» 
fuchung unſerer jchweizeriichen Handels- und Verfehröverhältnifie entgegen. 
Es muß daher der Vortrag der waadtländiſchen Geſandtſchaft im dortigen 
großen Rathe ald ein ſeht werthvoller Beitrag zu dem reichhaltigen Stoffe 
betrachtet werden, den zu bearbeiten die eidtgenöjlliche Handelskommiſſion 
berufen jein wird, Wir theilen deuſelben nach dem „Nouvelliste vaudois* 
bier mit. 

„Mach den blutigen und verberblichen Kriegen des Kaijerreiches belegten 
alle großen Staaten, durch Geldmangel genöthigt, die Waaren mit hoben 
Zöllen. Falſche Orundiäge von Staatäöfonomie liefen fie den Vortheil des 
Handel in einem durchgeführten Probibitiviyftem erkennen. Um viele Zeit 
bereichte übrigend allgemein der vollfommenfte Nationalegoismud. Kranke 
reich unter andern gründete ein Prohibitivſyſtem, welches ihm jehr verberb- 
lid) geworben, und aus dejjen Trümmern es ſich gerne losmachen möchte, 
in welches aber die Goalition der Privatinterejien es immer wieder zurüd- 
Rürzt. Die Ehweiz wurde dadurch beunruhigt, und im Jahr 1816 zog 
ter Borort die Kantone zu Mathe, was zu thun ſei. „Frankreich, fagte 
er, beharrt ım demfelben verderblichen Syſteme wie unter bem Kaiſerreich, 
ja, ed erſchwert daſſelbe noch, «3 verbietet Die Ginfuhr von Waaren, hemmt 
den Tranfit. Mie hat ſich der fdhmeizeriiche Handel im einer fo Häglichen 
Lage befunden.“ Memoire folgte auf Memoire. Hr. Scherer von St. 
Gallen wurde nad Paris abgeorpnet, Die Regierung Lubiwige XVII. 
gab einige unbeftimmte Verfpredien unb gewährte nichts. Diejes Reſultat 
den Kanonen mittheilend fprach der Vorort: „Gr glaube, eine gründliche 
Prüfung des Begenftandes nach allen Beziehungen werde heilſame Früchte 
bringen: nämlid) Aufklärung über die farafteriftiigen Merkmale der Zeit 
und den Geiſt der neuen Handeldverhältniffe; eine ernfte Mahnung an bie 
Regierungen ded Vaterlanded, das Wohl des Bandes nicht ſowohl auf eine 
unſichere Inbuftrie als auf bejiern Bau des Bodens zu gründen; endlich 
neue Anfichten über die Stellung ver Schweiz zu ihren Nachbarländern und 
über die Maßregeln, welche fie zu treffen hätte, jowohl um aus dem großen 
Unglüde einigen Nuten für andere Nationalzwede zu ziehen, als um jelbft 
an ber Verbefferung der Handelsverhältniſſe auf eine wirkſamere Weiſe ale 
durch bloße Vorftellungen zu anbeiten, If es nicht ber Würde eines freien 
Staated, jo wie dem Wohl des Landes angemeflen, andere Mittel zu er» 
reifen und unferer Stellung gemäß mit Staaten zu unterhandeln, welche trotz 
uneen freundichaftlidden Verbindungen uniern Handel hemmen und niebers 
prüden?° Died war bad erfte Deftreben das Schupgolliyitem In der Schweiz 
einzuführen. Diefelben wiederholten ſich alle Jahre; Zürihs Antrag von 
vorigern Jahre ift der jüngfte diefer Verſuche. Die Tagjagung vom Jahr 
1817 beſchaftigte ſich mit dieſen Vorſchlagen. Gine Note des Herzogs von 
Richelieu, Minifler der äußern Angelegenheiten in Frankrelch, verſprach 
einige Ermäßigung der Fingangszölle und Erleichterungen für den Tranfit — 
allein unter zwei Bebingungen: 1) daß die Schweiz ihre Anſprüche auf das 
Dappenthal aufgebe; 2) daß die Franzoſen in der Schweiz diefelben Rechte 
genießen follen, wie bie Schweizer in Frankteich. — Died zeigt, bis zu 
welchei Bunft bie politiichen Verhältniffe fi mit den kommerziellen ver» 
binden, und beweist nur zu deutlich, daß wir Feine Erkichterungen anders 


erlangen werben als gegen gute volitiihe Münze. Die Tagfagung lleß bie 
Sache durch eine Kommiſſton aus ihrer Mitte unterſuchen, wies bie Vor · 
ſchlage Frankreichd ab und beauftragte den Vorort eine Erpertenlommiſſion 
behufs einer Enquéte gu ernennen. Der Gedanke eines Schutzzoll ſyſtems 
wurde der Ueberiegung der Stände auheim gegeben. — Im Jahre 1818 
und 1819 erhöhte Deiterreich feine Zölle für das lombardiſch- venctlaniſche 
Königreich; neue Klagen von Seite des ſchweiztriſchen Handelt; alle Mes 
Elamationen, ſei «8 bei Aranfreich, jei es bei Defterreich, And unnüg. Die 
Tagſatzung beftätigt ihre Beſchlüſſe vom vorhergehenden Jahre. — Die 
Erpertenfonnmörton erftattet Bericht in Jahr 1820; fie iſt nicht im Stande, 
fagt fie, das Problem zu löſen; fie gibt Mätbe, wie die Induſtrie im die 
Scranfen, innert welden fe ſich halten ſoll, zu leiten jei, Retorfionde 
maßregeln kann fle nicht anempfehlen. — Im Jahr 1821 wurde bie Lage 
der Schmelz moch mehr erichwert durch Granfreih; von da an fanden bie 
Netorfionsgedanfen großen Anklang und 1822 wurde ein Konkordats- 
entwurf den Ständen vorgelegt. Bern, Luzern, Urt, Unterwalden nid dem 
Wald, Glarus, Zug, Freiburg, Solothurn, Schaffhauſen, Appenzell, 
St. Gallen, Yargau, Thurgau und Waadt traten dem Konforbate bei. 
Züricy, Neuenburg, Bafel, Senf und Schwyz wiefen es von ſich, indem 
ffe, wie ſie ſagten, unter den gegenwärtigen Umſtanden bad Keil für ben 
Handel nur in volltommener Fretheit deſſelben erkennen tönnten, Sie pro» 
teflirtem gegen jenen Schritt und erflärten ihn für bundedwidrig. Die 
Mafregeln zur Ausführung fliehen auf taufend Schwierigkeiten, auf Placke · 
reien gegen Bundetgenoſſen, auf ernftliche Konflikte, deren Gedachtniß bie 
Tagiagungsabidjlede verewigen. Der Schmuggelhandel gewann eine große 
Huscehnung und man fonnte ſich bald überzeugen, daß die fonforbirenden 
Kantone durch ihre Mafregeln mehr litten als die Stände, welche jle treffen 
wollten. Schon 1823 gab «8 im eimer Konferenz eine lange Diskufflon, 
ob «8 angemeffen fei, dad Konforbat aufrecht zu halten oder aufzugeben, 
und im Fahr 1824 führte der Müdıritt Uri's und —— deſſen Auflöfung 
Herbei. Died der einzige Verſuch eines Schupgolliuftems; er iſt nicht jehr 
ermuthigend,* (Beihluß folgt.) 

Aargau. Ter große Rath verfammelte fich Heute, den 12. d., 
zur Fortjegung der im November abgebrochenen Verhandlungen. 

Zuerft wurden bie neueintretenden Mitglieder, 9. Bezitkoſchullehrer 
Schyleuniger von Klingnau und Ghrmeinderath Lerch von Brittnau ber 
eidiget, und Örm Oberft Herzog von Gffingen bie nadsgefuchte Entlafjung 
aus der h. Vehörde ertheilt. Sodann erfolgte die Vorlage der feit legter 
Sigung vom feinen Mathe eingegangenen Zuihriften, — ald: ver Des 
freie zur Nachficht des Ehehinderniſſes ber Schwagerſchaft für Ih. Sand⸗ 
meier von Fahrwangen, 3. I. Walter von Entfelden und Ib. Meier von 
Seengen , melde genehmiget wurden ; ein Nachtragdkreditbrgehren von 
3575 Br. zur Ausrichtung ded gejepliden Staatöbeitrages an die Unifors 
mirung und Gquipirung der ſeit Annahme der neuen Siaatsverfaſſung bres 
vetirten Milizoffiziere; ein äbnlides Krevicbegehren von 328 Ir. für 
34 Invaliden, deren Unterftügung jeit Liquidation des eindgen. Invaliden» 
fonds nunmehr dem Staate auffällt, bad ſofort bewilliget wurde; ein Ber 
richt über dad Gefuch des gewelenen Kronenwirth® N. Biremann in Aar⸗ 
burg um Nachlaß von 65 Fr. Militärbefreiungetaren , momit der Petent 
abgemiejen wird; die Vorichläge zur perioviichen Erneuerung der Mitgliever 
und Suppleanten des Sriegägerichted; ein Bortrag über das lternativs 
begehren der Gemeinde Arni, daß ihr entweder ein ihr durch obergerichte 
lies Urteil ald Bürger aufgehürneter Heimarhlofer wieder abgenommen, 
oder wenigftend auf dem Wege der Interpretation entſchieden werben möchte, 
wie viel folcher Bürger eine Gemeinde anzunehmen gezwungen werden fönnt, 
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welde Begehren von der Hand geiwiefen werben; ein Dekret zur Los⸗ 
trennung ber biöher zum Theil nad; Seengen und zum Theil nad) Leutwyl 
pfarrgenöjfigen Gemeinde Boniswyl, und Cinverleibung des von Leutwyl 
getrennten Theiles in die Pfarre Seengen; ein Bericht über die Acquifition 
der den Öemeinden, Korporationen und Privaten zuftehenden Bovdenzinje zu 
Handen ded Staated, auf weldye einzugeben der Feine Math nicht an« 
trägt *), ber große Math hingegen auf vie Empfehlung des Hrn, Fürſprech 
P. Bruggiffer eine Kommifflonalunterfuchung vornehmen zu laſſen ber 
fließt; die legte Verorbnung vom 1. Dez., die Straibeftiimmungen gegen 
die Ginfuhr der prohibirten Artikel aus dem Grofberzogihum Baben ber 
treffend; ein Dekret über die Errichtung einer befondern Bezirföfchule in 
Muri, welche in ben dortigen Kloftergebäuden untergebracht, und beren 
Koſten aus dem Klofteruermögen beftritten werden follen; die Anzeige, dab 
der verfpätet eingegangenen Bilialrechnungen megen bie Staatsrechnung pro 
1841 zwar dem Abſchluſſe mahe, aber dennoch nicht bid auf den gegen» 
wärtigen Zufammentritt des großen Mathes erlediget und vorgelegt werben 
fonnte; die Klofterqutrechnung von Muri pro 1839; bie Defrete über ben 
Verkauf eined Iheild ber Liegenſchaften mit ben zugehörigen Defonomie- 
gebäuben von Dldberg, fo wie der dem Klofter Muri zugehörenden Grund« 
Rüde Herrenader und Gammerftall. J 

Die Befiger der Grubenhöfe, Gemeinde Rycken, deren Rinder ſchon 
einige Zeit wegen ber großen Entfernung die Gemeindeſchule in Rycken 
nicht bejuchen und von der ganz nahen Gemeinde Balzenwyl nicht in bie 
dortige Schule aufgenommen werden wollen, bitten dringend um Abhilfe, 
welche ihnen einftweilen dadurch gewährt wirb, daß ter Meine Math zu 
proviforiihen Verfügungen ermächtiget, zugleich aber auch zu umfaſſender 
Berichtsgabe über dieſen Ball aufgefordert wird. — 

— In voriger Woche haben die beiden Achte Adalbert von Muri 
und 2eopolp von Wettingen mit den Konventualen P. Ambros und P. 
Leodegat von Muri im Frauenkloſter Frauenthal, Kt. Zug, eine Zuſam ⸗ 
menfunft gehabt, fid über ihre Hoffnungen und Ausfihten Mitheilungen 
gemacht, und bei Tiſche auf die friſche Thatkraft bed neuen Vororts Luzern 
angeftogm. — 

— Um 10. d., früh 6 Ubr, ift dem Poflillon, ber die Briefiäde von 
Stein nach Laufenburg zu führen hatte, einer derfelben, mit 1050 Fr. bes 
ſchwert, abhanden gefommen. Der Führer will den Verluſt erſt bei feiner 
Ankunft in Saufenburg wahrgenommen haben. Derfelbe ift einftweilen in 
Verhaft — die Unterſuchung im Gange. — 


von Tägerig und Birmenſtorf ber berüchtigte Uebelmann — vor ber 
Schulpflege von bort den Schulfindern, „die Münchener Bibelüberfegung fei 
ein von der Fatholiichen Kirche verbotene® Bud) und er koͤnne als faıho- 
licher Priefter es nicht dulden, daß daffelbe von den Kindern in bie Schule 
gebracht werbe. « 

Der Bezirkoſchulrath, hierüber benachrichtigt, zeigte die Thatſache dem 
Bezirfögerichte an, dieſes flellte die geeignete Unterjuchung , und bat — da 
ed ſich vermuthlich überzeugt haben mußte, daß em Pfarrer das Recht nicht 
habe, ein obligatorifcheß Lehrmittel zu verbieten, daß der Pfarrer bier offen» 
bar ich gegen die Bollzichungsverorbnung zum Schulgefege aufgelehnt und 
bie Gemuther abſichtlich aufgeregt habe, um unter dem Scheine von Kar 
tboliziämus das ächte Wort Gottes aus ber bortigen Schule zu verban« 
nen — als Urteil den Pfarrer Uebelmann zwei Jahre in Ausübung 
feiner pfarramtlichen Verrichtungen ringeftellt; die Mitglieder der Schul- 
pflege, welche bei dem Handel mitwirften — namentlich der Gemeinde 
anımann Öränacer — Auguflin Meier, Philipp Weber und Joſeph Welt 
entjegt — und den Ammann Gränacher, den Philipp Weber und Joſeph 
Welte — weil fie in offenbar böswilliger Abſicht ihre Ausjagen abänder» 
ten, bed Lügens wegen — zu achttägiger Grfangenichaft verfällt. — 

(Wächter am Rhein.) 

— Der Eleine Math hat an die burch Tod erledigte Stelle eines Stempel« 
verwalterd den Hrn. B. Müller von Oftringen, biöherigen Sekretär bed 
Departements des Innern, ernannt, — 

— Der Gemeinderath von Baden hat an bie durch Mefignation des Hrn. 
Gemeindrammann und Kloftergutöverwalter6 Hanauer erledigte Lehrſtelle an 
der dortigen Bezirkoſchule den Hrn. A. Dreier von Baven, biäherigen 
Lehrer an der Vezirkoſchule in Bremgarten, ernannt. — 

Bern, Die „Helverie* und die übrigen Bernerblärter haben im einer 
bem Regierungẽrath eingegebenen Petition folgende Anfuchen geftellt: 1) Ber» 
minberung des Portos, welches jede Zeitung für die verfandten Exemplare 
zu zahlen hat. 2) Aufitellung einer firen jährlichen, und zwar möglich 
tleinen, Tare für jede Tauſchblätter, melde eine Beitung erhält. 3) Bere 
minderung der Porto» und Stempelabgaben für die fremven Zeitungen, — 

— Die regierungsräthliche Spezialkommiſſion für das Strafenwefen 
hat einen umfaffenden Bericht 1) über die flaatdwirthicpaftlichen Grunds 
füge in Bezug auf das Straßenweſen im Allgemeinen und 2) über bie 


) Es belaufen ſich diefelten auf 191,000 Fr., wobon 114,000 Fr. den Ge— 
meinden und Serperarionen, und 80,000 Br. einzelnen Privaten angehören. 


25. Seumonat d. J. erflärte der Pfarrer von Ittenthal — ber | hai 


Grundfüge in Bezug auf bie Relhenfolge und Anordnung einzelner Straßen» 
bauten, dem Megierungsrarh eingegeben. Der erfte Theil Rellt die For⸗ 
derung ununterbrocdener Inftanpftellung ber Haupttranfitftraßen mit Unter 
orbnung aller Lokalſtraßen; gleichzeitiger Uebernahme von nur wenigen 
Bauten, bei deſto rafcherer Wollendung; Abichliefung von Abonnements 
mit ben Gemeinden auf dem Wege der Unterhanplung, zur Unterhaltung 
der Straßen und Uebertragung der Straßenbeauffichtigung am die Megie- 
rungeftarthalter, Im Befondern werden bie Straßenzüge von Morgenthal 
nad Murten über Bern und von Baiel nad) Murten durch das Bisıhum 
einer ungefäumten und ununterbrochenen Korreftion empfohlen. — 

— Die thleraͤrztliche Geſellſchaft des Kantons Bern ift beim Departe« 
ment bed Innern mit einer gebrudten Denkichrift, „bad Veterinärwesen 
und den Wajenbetrieb im der Mepublit Bern betreffend“, eingefommen, 
welche eine zweckmaßigere Ginrichtung des Beterinärmejend und Äbſchaffung 
mehrerer Mißbräuche verlangt. — 

— Den 5. Dez. hat ſich im Berm eine Geſellſchaft von Hippophagen 
an einem Mfervefleifchgerichte gürlich gethan; auch während der diesjährigen 
eidogen. Militärihule in Thun wurde eim gefchlachtetes junges Pferd von 
den Herren Offizieren veripeiät. — 

— Auch im diefem Jahr haben bie im Kanton Bern ſich aufhaltenden 
polniſchen Emigrirten den Jahrestag der Revolution durch ein Gaſtmahl 
in Bern gefeiert. — 

— Der „Courrier de Lyon“, ein Bertheiviger ber franzöflic » bel. 
giſchen Zollunion, durch ven „ Commerce * angefragt, ob Lyon geneigt 
wäre, im Falle einer Union mit der Schmelz die zollfreie Ginfuhr ber 
ichweizeriichen Seivenwaaren willig hinzunchmen, bejaht die Brage und ver« 
ſichert, daß weder bie Handelöfammer, noch die einzelnen Inpuftriellen von 
Lyon berielben Hinderniffe in den Weg legen würden, fofern durd eine 
ſolche Union den höhern merfantiliichen umd politiſchen Intereffen beider 
Staaten Genüge geſchehen könnte. — 

Sürich. Daß die großb, badiſche Negierung, wenn fie auch mit 
Aargau im Konflikt ift, wenigſtens mit andern Kantonen in freundnach« 
barlichen BVerbältniffen zu bleiben wünſcht, gebt daraus hervor, daß fie 
noch in ben legten Tagen einer Reklawation der Regierung von Zürich 
gegen Verfügungen unterer babiider Vehörden, durch welche ben zürdhes 
riſchen Müllern auf dem Mafzerfelve, in Egliſau u. f. w. der Gewerbs- 
betrieb im Badiſchen unterfagt worden mar, in ſehr verbindlicher Weiſe 
Rechnung getragen und Die fraglichen Verfügungen wieder aufgehoben 
ben joll. — 

— Bor einigen Tagen it der dreiundvierzigſte Hechenfchaftsbericht ber 
im Weinmonat 1799 geftifteten Hilfägeiellihaft von Zürich für 
das verfloffene Mechnungsjahr vom 1. Geumonat 1841 bis 30. Brad 
monat 1842, im Drud erſchieuen. Es gibt verfelbe, wie feine Vorgänger 
von ber unermübliden Woblthätigkeit wieder rübmlichited Zeugnis. Die 
Ginnahmen am Berchtolnstage baben ſich vermindert, dagegen find bie 
Vermächtniffe von 600 fl. auf 875 fl. geftiegen. Die Ausgaben beliefen 
fih anf 286 Gaben für Krankheit und Hohes Alter, für Berbienftimangel 
und Armuth, Viehverluſt, Badeſtenern, für Kleider und Betten, Mierh« 
windbeiträge, Handwerfägerätbe, Leht⸗ und Tijchgelver, Holzfteuren u, ſ. wm. 
23 Lehrlnaben und 5 Lebhrröchter werden gegenwärtig von der Hilfägelells 
ſchaft unterſtüht. Die Zinfe des jogenannten Fremdenfonds wurden zur 
Unterflügung fremder over audy ſolcher Verſonen verwendet, deren Heim⸗ 
fendung in ihre Gemeinden zur Zelt nicht lih war, benen aber jonft 
nichts übrig geblieben wäre, ald durch Zudringlichkeit wie Privaten au bes 
läftigen. Aus dem vor zwei Jahren durd Verkauf des Sellnaugütchend 
entftantenen Heinen Bond, zunähbft für entlaffene arme Blinde, 
wurden 6 Individuen mit einer Summe von 86 fl. 25 Schill, unterftügt. 
Die Einnahmen der Hilfögefellichaft beliefen ſich, den Mechnungsfaldo von 
letzter Rechnung mit 15,248 fl. 22 Schill. inbegriffen, auf 17,695 fl. 
11 Schlll. Ausgegeben wurden in vericpiedenen Gemeinden des Kantons, 
unter welchen Zürib nur mit 483 fl. erfcheint, 2257 I. 7 Schill, Andere 
Kleine Verwaltungskoſten feigern die Summe ver Ausgaben auf 2700 fl. 
4 Schill. Der Kaſſaſaldo belauft ſich ſonach am Ende der Schlußrechnung 
(30. Iuni 1842) nody auf 14.995 fl. 7 Schill. Wir wunſchen der wohl» 
thätigen Hilfögelellichrft Segen für ihr frommes Werft, — 

Luzern, Die Berbanplungen des großen Rathes vom 5. bis 9. b. 
berichtet der „Gingenoffer mit folgenden Furzen Worten: Das Entlaffungs- 
geſuch des Hra, Oberftl, Göl dhin wird dem Regierungsrat zugewieſen, 
mit dem Auftrag, den Hrn. Gölolin von feinem Entihluffe abzubringen. 
Eine Menge von Begnabigungägefuchen gebt an eine Kommiſſton. — Der 
Bericht über die Staatörechnung pro 1841 an bie Gtaatörechnung®- 
tommiſſſon. — Um 6. feierlidder Gottesdienſt bei den Jeſuitern! — Un 
den Meglerungerash werden gewleſen, eine Petitlon von Wohlbuien , 
Straßenforreftion verlangend ; eine Zufchrift des Werbwachtmeiſters Schtis 
degger, welcher der Falſchwerbung verdaͤchtig, jüngit um 100 Br. ge« 
fraft wurde, Reviſion des Werbgeieges nachſuchend. — Auf feine Befuge 
nie, Land anzufaufen, wird ber Gemeinderath von Dagmerfellen ans 
gewieſen. — An Kommifflonen geben eine Zufchrift für Entfchädigung ber 
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Ehehaften und der regierungsräthliche Untrag, bem Hrn. Oberlehrer Mietichi 
vier Jahre lang 600 Br. als Entſchädigung zu geben, wenn derjelbe in⸗ 
zwiſchen feine Anftellung befomme. — Hauptmann Voneſch wird zum 
Major befördert, und die Stift Münfter bevollmächtigt, den Komlenhof 
zu verfaufen. — Um 7. werden die Beichwerben der Gemeinde Wohlhuſen 
und mehrerer Bürger von Baldegg wegen Straßenlaften an ven Megierungd» 
rath gewieien. — Die Organijation des Poligeimefend der Stadt Luzern 
wird genehmigt, ebenfo die Organifation der Korporationsgemeinde von 
Luzern, nur muſſen fie auch Bürger und nit Burger beigen. — Am 
8. wurde zu einem Bunvespräfiventen für 1843 bezeichnet Hr. R. Müttie 
mann; zum Statthalter mit Uebergehung des Hrn. Elmiger, Hr. Sieg. 
wart-Müller. 

Zum Präfiventen bed Obergerichts wird gewählt Hr. I. Schmid, zum 
Bizeprafloenten Hr. 2. Brei, 

Der Geſandtſchaftübericht des Hrn. Staatöjchreiberd Meier wirb an 
eine Kommüflon, und die Ungelegenbeit ver Zollentſchädigungen an ein 
Sıirdsgericht zum Enſſcheide überwielen. — 

Hppenzell A:Rb. In Bollziehung eines vom zweifachen Yandrath 
vor einigen Jahren gefaßten Beſchluſſes über zeitweije Beſichtigung der im 
Land aufgeftellien Apotheken hat der große Rath, nach eingenommenem 
Gutachten der Sanitatskommiſſton, beihloffen: 1) Die Sanitätsfommiffion 
hat aus ihrer Mitte diejenigen Mitgliever zu bezeichnen, welche alljährlich 
die Öffenılichen Apotheken des Landes zu befldtigen haben. 2) Das Dr- 
ſultat diejer Biſttation ift der Sanitätskommiſſton einzugeben, es bat bier 
felbe dem großen Rath alljährlidy einen fachbezüglichen Bericht zu erflatten. 

&t. Gallen. Der Feine Rath hat für die Offiziere der Artillerie 
während des Winterd einen theoretijchen Unterricht angeordnet, deſſen Be 
ſuch für diefelben obligatoriſch erflärt iſt, während er für bie Offiziere ber 
Parltompagnie frei gegeben wirt. Unter Aufficht bes Militärinfpeftors 
wird Hr. Major Stierlin dieſen Unterricht ertheilen. Hr. Oberthierarzt 
Scdirmer wird demielben einen Meinen Beltrag über Kenntniß und Be— 
handlung der Pferde beifügen, woran and) die Offiziere der Kavallerie Theil 
nehmen werden. Die Unteroffiziere der erſtern Waffengattung werben ben 
für fie berechneten theorenijchen Unterricht vor der gewöhnlichen Inftruftion, 
bie alle zwei Jahre ſtatt zu finden hat, während den vorgefcpriebenen ſeche 
Tagen erhalten, — 

— Um 28. Nov. hat die Direlllondkommiſſton der Hilfsgefellichaft bie 
Statuten für eine Hilfsiparlaffe für St. Gallen und bie nähere Umgegend 
vollendet. Diejelbe har vie pürftige arbeitende Klaſſe im Auge, ohme übrigeme 
Jemanden auszufchlichen und wird folgende eigent hümliche Merkmale tragen: 
1) Aunahme von Ginlagen bis auf 15 fr. herab. Das Marimum iſt deß⸗ 
halb auf 9 fl. jeſtgeſetzt, weil für 10 fl. Einlage fchon eine andere Anftalt 
befteht. 2) Aufnahme und Rückzahlung verfelben zu jeder Zeit. 3) Ber 
zinfung ſchon von 1 fl. an und zwar wenigſtens zu 4 Pros 4) Ueber 
ſchub der Summe, nörhigenfalls aud ohne Zuthun des Einlegerd, in bie 
Stadt» oder Direftorialiparkaffe, fobald die Quote die dafür nörhige Stärke 
erhalten haben wird. 5) Spejenfreibelt. — 

Teffin. Der große Rath hat den Verträgen für Bleferung des Salzes 
und für die Verbefferung ded Tranſits, des Poſtweſens und ber Seeftraße, 
weldye der Staarerarh mit ber ſardiniſchen Regierung abgefchloffen hatte, 
feine Genehmigung ertbeilt — 

Wallis, Das Bupger für 1843, wie es dem großen Mathe vor« 
gelegt wurde, jegt die Einnahmen auf 213,924 Br. Die Ausgaben auf 
213,664 Fr. an; Aktivſaldo 260 Fr. — 

— Mit dem 1. Jannar wird in Sitten eine neue Zeitung erjcheinen, 
die in ihrer Probenummer eine liberale Tendenz ankündigt. Bor Lurzem 
nod hatte das Wallis Eein perlodiſches politiſches Blatt, bald wird «6 
drei haben. — 

— Der Regierungsrath hat von fih aus den Antrag an ben großen 
Math gebracht, dem Pater Elaerts, welcher feiner Freiſinnigkelt wegen 
zum Austritt aus dem Jeſuitenorden getrieben worden iſt, dad Bürgerrecht 
des Kantons Wallis zu ertheilen, welcher Antrag einftimmig angenom« 
wien wurde. — 


Ausländiſche Nachrichten. 


— China. Es iſt wohl nicht allgemein bekannt, daß die Chineſen 
religiöfe oder quafi«religiöfe Skrupel gegen Gewebe aus zwei verſchledenen 
Stoffen, wie Wolle und Baummolle, haben. in großer Verkauf ſolchet 
Miichgerebe ward einmal in Ganton von ven Kongfaufleuten für ungültig 
erflärt, weil vie Miibung animalisber und vrgerabilifcher Stoffe ſowohl 
der Natur wie ihrer Meligion entgegen fel. Die Ghinefen befolgen hierin 
einen Grundſatz, der ſich auch im moſaiſchen Geſttz findet: „Und daß Fein 
Kleid an dich Fomme, das mit Wolle und Leinen geimenget iſt.“ (Levit. 
19, 19.) Dan varf fi darauf verlaffen, gemifchte Zeuge werden in 
China feinen Abgang finden, Was dort am beften geht, find Damentüdyer 
und Mitteltäder, und von Baummollenzengen Shirtinge. Auch große 


Duantitäten Baumwollentwifte werben nach China geſandt, und überhaupt 
darf, nach und nach, eine unermeßliche Nachfrage um Kattune erwartet 
werden. Die Hauptichwierigkeit wird jein, entſprechende Rückfrachten nach 
England zu erhalten. Bis jegt finden Die einzigen großen Importe in Thee 
und Seide flat. Doch wirb man vermuthlich noch andere Stapelartikel in 
den nörbliden Theilen von China auffinden. Auf dem Londoner Markt 
—— Proben chincſiſchen Tabals von jehr feiner Qualilat vorgezeigt 
a 


— Oſtindiſche Blätter bit zum 4. Nov, ſchreiben: Sir Hugh 
Gough, der gegenwärtig die Sanbtruppen in China befehligt, iſt zum 
OberbefehlöGaber ber Armee in Indien beſtimmt. — Auf dem chineſiſchen 
Bazar von Calcutta flogen kürzlich ein Bulverladen und mehrere anſtoßen⸗ 
den Buben in bie Luft. Gin junger Mann, ver Sohn eines Oberrichters, 
wollte Pulver Faufen, trat aber mit ber brennenden Gigarre in ben Laden, 
moburd bad Pulver, dad er befah, in Brand gerieth. Alsbald wurde bie 
ganze Bude nebſt einigen mebenftcheuben im die Luft gefprengt. Im Ganzen 
Fauten 22 Perjonen, darunter der junge Mann felbft, fogleid; um, und 
35 lagen, zum Theil ohne Hoffnung auf Wiederherſtellung, im Spital. 

— London, 3. Dezember. „Der Zuftand des Bandes,“ ſchreibt das 
„M. Ehronicke*, „it dermalen erfchredend. Die Zahl der brodloſen Ur 
beiter nimmt (aljo troß des Impulſes den bie hinefljchen Nachrichten dem 
Gewerb und Handel gegeben) überall zu, und unter diefen Umftänden nebe 
men einige unjerer Korreſpondenten aus ben Provinzen felbit die unmenſch⸗ 
liche Behandlung der Gefangenen in unfern Kerkern und Zuchthäufern in 
Schutz, weil fe fonft, bei dem hilfloſen Zufland der Arbeiterbevölferung , 
als ein Aſyl betrachtet werben könnten, würde nicht der Aufenthalt darin 
io wenig lodend gemacht, ald nur möglich. Die Armengejep» Kommiffas 
rien haben die Armen» Urbeitshäufer aller Unionen in einem MUmlaufe 
fchreiben angewieſen, ſich mit Betten und andern Einrichtungen für eine 
außergewöhnliche Zahl von Bewohnern zu verfeben.* — Auch in Irland 
macht ſich eine fteigende Noth unter bem Landvoll bemerkbar, die Gin und 
wieder zu Verbrechen führt Im Freſhſield, einem Meinen Ort bei KRils 
fenny, wurde vor einigen Tagen ein Gutsherr, Namens Mortimer, der 
eine Anzahl feiner Pächter vertrieben, an der Thüre der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Kapelle von zwei Burfchen erjchlagen, die in dir Dunkelhelt entflohen und 
bis jegt nicht entdeckt werden Fonnten. 

— Spanien. %erpignan, 4 Dy. Am 27. Nov. waren bie 
Gemüther in Balencia fehr aufgeregt. Terruel hat eine proviforifche Junta 
gebildet. Im Uenarez hat eine republifanifche Inſurrektion ftattgehabt. 

— Den 5. Dez. Berichte aus Perthuis von diefen Morgen melden: 
Um 11 Uhr Vormittags des 3. d. M. hat das Dombarbement von Bare 
celona begonnen. Dad Volk werde eher die framööſiſche Flagge aufziehen, 
als fi ergeben. — Katalonien erhebt ſich in Maſſe und zieht den Bar« 
celonefen zur Hilfe. Die Milizen von Girona und Figuiera find abmarfcirt, 
Die Ankunft der engliiden Schiffe hat die Leute in Aufrußr gejagt. — 
Alle diefe Nachrichten find durch ben Kondukteur der Diligence von Bi« 
guiera hierher gelangt, welcher auf feiner ganzen Moute die Sturmglode 
läuten hörte; ebenfo hörte er die aufgerrgte Miliz dad Geſchrel erheben: 
Nieder mit Gipartero! Nieder mit den Engländern! Es lebe Branfreid, 

— Der franz. DMarineminifter hat an die Kommandanten berfenigen 
Schiffe, welche mit der Blofave von Barcelona beauftragt find, folgende 
Difpoftionen geihidt: Jedes ſpaniſche Schiff mit Kriegäberarf an Bord, 
weiches an der blofirten Küfte kreuzt, oder welches, auf dem Wege von 
einem Hafen zum andern, feine Fahrſtraße verläßt, um auf rebellifchen 
Punkten anzulegen, foll ergriffen und vor Gericht gezogen werben. Jedes 
fremde Schiff, daß ebenfo betroffen wird, iſt den Kriegögefegen verfallen. 
Jedet meutrale Fahrzeug, welches Kriegszeug am Bord führt und Inner 
halb ver Blokuslinie ergriffen wird, wird als Freibeute erflärt, 

— An der blofirten Küfte ift der Fiſchfang verboten. 

— Perpignan, 6 Dez. Nach Berichten von heute Morgen foll 
Barzelona vorgeftern Papitulirt haben. As die Leute von Glrona, melde 
auf dem Wege nach Barzelona waren, dieß hörten, kehrten fir um nad) 
der Heimath. 

— Den 5. Der. Geftern um 11 Uhr find 180 Offiziere und Soldaten 
verfchledener Jäger» Patalllond der Barzeloner Milig bier eingetroffen. Das 
Dampfſchiff Aeina hat ſie in Port» Vendred ausgeſchifft. Auf Morgen 
werden 200 — 300 antere angekündet; fle werden mit einem Taggeld von 
45 Gent. weiter nach Glermont» Berrand beförbert. 

— Der engliſche Konful in Barzelona hat dem General» Kopltän bie 
Anzeige gemacht, daß er den auf ber Rhede liegenben englüfchen Bahrzeugen 
den Befehl erlafien habe, die Nationalflagge zu hiſſen und alle Fremden, 
ohne Musnahe, an Bord aufzunehmen. Nur den Spantern ift daß Betreten 
der Schiffe unterfagt. 

— Der Oemral« Kapitän hat an ben franzöfffgen Konjul das Anſuchen 
geftellt, denjenigen Spaniern, welche and politiühen Grünpen fi einſchiffen 
wollen, die frangöftiden Fahrzeuge zu verweigern, maß der Kouſul zu thun 
verfprochen , und much fehon die franzöflichen Greuzbeamten von bieier Maß- 
regel in Kenntniß gefeht hat. 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. «> 


Aufrurf. dauernde Anſtellung finden und gleich — — v. Zour⸗ Amalie Schovpe, Schottin / 
geder Aargauer, welcher kraft feines Berufes Do? fagt auf franfirte, mit Nr. 659 bezeichnete, #. Schreiber, Ebr, Schreiber, Schubart, ‚St- 
dem Handelsfande angehört, wırd fich gemiß auch Briefe die Erpedition diefes Blattes. 659 | Schüge, Seume, Eonnenderg, Spener, Spittar 
fchon die Frage aufgemorsen haben, ob «8 gerehl| Mei Gottlieb Wange - Bucbinder auf Grf. v. Etolberg, Ebr. v. Stolberg, Etrad, 
und billig fei, daf —E im Kanton He ei Gottlieb Wanger, Bugbinder auf|Theremin, v. Thümmel ‚ Ziedge, Ubland, Unger, 
ebindert den Haufir- Handel betreiben dürfen, dem Kirchbof in Aarau Ind zu baben: Ufener, U5, Voß, Weiße, v. Weflenberg, Bie- 
argauer aber von diefem Ermerbssmeig in an- Classiques Frangaıs. land, Winkler (Th. Hell), Wirbof, Witfchel, 
dern Kantonen ausgefchloffen bleiben. und ob «8 Bären — D.8.B. Wolf, Zacarid, Bollitofer und vielen 
nicht dringendes Weburfniß Set, durg geeignete) Impri — — — Andern. 
Borkellungen an die gelegebende Brhorde des mprimde par Firmin Didot, freres, Supplemens 
Kantons diefer Un teihbent Scranfen zu fehen. a 5 Batzen le volume. Se 
Menigiiens tt Diele Menge ın Fleineen DBer- In-18 brocht. j 


kn bes a Beeren 00— 
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buldigt, daß in diefer Veziebung etwas gethan — in Aaram ut vorrätbig zu haben: 0 “as Bd 0: gerri 
mern in dieſer Wepiehung mit mebr|D Te Kinderzeitung. Eine unterhaltendelpandiungen zu besiehen if. 

Kraft auftreten zu können, it cs nothwendig und beichrende Monatsichrift. Herausge-)| Bena, im Nov. 1542. 





diefe Heinen Verfammiungen ın eine große um-| geben von K. Gutmann. Mit vielen Li— C. Hohbaufen’s Buchbandlung. 

zumandeln und vereint Schritte zu thun. tbograpbien und Hofsfchnitten. Ir und 2 Sn Saunerländer in 
Zu diefem Wehufe nun werden diejenigen.) Jabrgan 8 geb a2 fir fr Im Berlage von ! D. Sauerländer in 

welchen das Wohl des Handelsitandes am Herzen g 8. gr. 3. He). Nranffurt a. M. in erichtenen und durd) alle 

liegt, singelaben, einer — —3 kart, 32 fl. 52 fr, Qudbandlungen (in ——ãA— et: 

u wollen, weiche den 22. laufenden Monats, in| 192023 Gortıments-iuuchan ung)zubezjichen: 

Bei E. Studer, Lithograph in Wintertbur Fr . MM - . 
Haid 9 Uhr Beginnen A PO ie 66 Per: . Deutſch⸗ Franzöftich» engliſches vphraſeologiſches 
Aunſthandlung (in Aarau durch 9. R. Sauer- 
— 8er. Tritt et länders Sortiments-Buchhandlung) zu beziehen: Handbuch der Banbeiseorrefponbeng 


CF Berfaufs- Anzeige Der eidgenöffifche Wandkalender, Geſchaftsſtyls. 


Ein im Kanton Thurgan, 1; Stund von |jmit einem Mitreliüül, Attingbaufens Tod dar- von fS f Uhode 
Hitellend, und allegorifhen Verzierungen ausge- r 

ee and feiner un Hatttt, 34* von Rob. Bendel von Echap.| Bweite verbefferte und vermehrte Auflage. 

haffenbeit felbit , su den ausgegeichnetefien Bes 'baufen , itbograpbirt von W. Suter, Maler von In Sarinet enrtonirt 52% Dh. 

ihan en der ganzen Umgegend gehört, wird f|30fngen; grob Medianformat a 3 Dh. San von Rn an Auflage dont die al “ 

lien « r TI peine Literatur» Zeitung: „Wir babem be 

—— Berbältnifen wegen, zum Kaufe &o eben verlieh bei Fran db in Stuttgartiforafältiger Bergleihung gefunden, der Berfafler 
Hierauf Refleftirende wollen fich in franfir- die Breiie und in in 9. M. Sauerländersloüere von feinem Wiche mit Recht fagen, das 

ten, mit Me. 653 begeichneten Wriefen Des Sortiments Buchhandlung ın Naran zu baben:|man nicht leicht einen Husdrud vermiffen werde, 


Nä ‚an die Expedition diefes Blattes] 5 i i i die im Mitrbeilungen über Wechfel»Waaren- 
a nniereibar an —— Birean Boz, amerikaniſche Reiſebemerkungen Sce« Bapterbandel, Empfehlung sr 

















wenden. geſchrieben für Jedermann. — an Deatebrien tract 

Kommifionsbürcan von Auguſt Bräg 3 Bändchen. — —— riitie DerDandinngen K. 
. ' orkommen konnen; ta fchmerlich Hch irgend rın 
854. in Kontang, am Bodenfee. Preis a 17 Rreuger das Bändchen. Ibedeutfamer Ausdrud in dem Ausaebehnren Kreile 






— — — — — —— 9 2. - 
Fr . * des Sandels · und Gefchärrelebens Anden, der micht 
— hen Befehandfäaft gelegenes Weihnachts bücher, mebe oder minder ausführlich in diefem Werte 
But verlieben, enthaltend eine wohl eimgerichtetejtie ſich durch Eleganz, gediegenen Inhalt und befpromen worden tärt. an wei / ee 
Mobnbebaufung mit Scheune und Stallung, und Billigkeit empfehlen ent, vuecbe nie en a en 
een 8 Yucarten beim Haufe gelegenes gutes s m ihäftsmannes, fondern auch in Real. umd 
Mattland. Bor dem I Hebt ein laufender] „Bei Weife und Stobrani in Stuttgart ind) Handelsfhulen mit arofem Vorrbeile 
Brunnen. Empfangsliebbaber mögen ſich anobiaem erfchienen und in 9. R. Sauerländers Sortir| gebraucht werden fönnen, umd dürfen wohl a 
t { t 





Darum, um 10 Uhr Morgens in Rothenglue beim ments-Buchbandlung in Aarau zu haben: 7” „daß deutfcher Fleif und deut 
Roslern einfinden, almo die Bedingnujie du derneh · Hoffmann, Fr, Ereundlices fürfzeumd-, tündlichtett bier eine Arbeit Inzferte, 
men find. sl ere Kinder von 4— 6 Yabren. Mir zomie feine Marion fie aufmeifen fann. 
men Me [1 Bildern. Elegant gebunden 1 fl. 30 fr. Diefe neue Auflage if nun durdaus berichtigt 
Walsmühle-Mepi- Niederlage. Darfelbe mir 20 eolortrten Bildern. 1 fl. und um viele neue Artifel und Zuſatze vermehrt. 
Preife 48 fr. Bun aden Buchhandlungen (in Aarau in H. R- 
für die Woche vom 13. bis 20. Dezember 1812: — MM RG u Behosde Sauerländers Sortiments + Buchhandlung, 
Dalzmüple- Mebt. 18 Bildern. Elegant gebunden 1 fl. 30 ut zu bepteben: 
Semmelmebl Nr. 1. 17 Fr. Daffelbe mit 48 eolorirzen Bildern, 1 A.Ebrifliche Bredigten für dentende Verebrer Jeſu 
Mittelmehl' Mr. 2. 15 Fr 48 fr. ‚ Yon Hlepander Schweizer, Dr. und Brof. 


= 
. "I nn der Tbrologie. 
—— De Ri r E auf 5 apa. —⏑— — Sortiments-Buch“, ir Band. Predigten zu Leipſig gebalten. 
Schwere Kleie Mr. 5. 5 Fe. so Re.\ „ [dan lung in Aarau ıd zu haben: gr * *5 — 
Keichte Kleie Nr.6. 5er äip.): S tunden der An dacht. r Band, Veedigten in Zürich in den Kahren 
1534 — 1938 gehalten 1838. 40 Dh. 
Kunftmüble-Mebl. | Paten wahrend der kirchlich · vo · 





ine Sammlung der vorzüglichſten relis 3r Band. Bred 

Genen me. 1. 18 & 4 a. )5 a siöfen Dichtungen * — Umge! — * darig In hen 3 
.2. b . , { ten — 1841 gebalten. 1841. 47 
graubes Badmebl Mr. 3. 8 Br. — Me." sur häuslichen Erbauung \Fröblih. 1. €, € egten an Wiege und nn 
Gebrochene Erbfen 22"; Rp. ) „ : von ı gr. 12. br, 4835. 18 WB. ö 
Ulmergerfie 111, Rp.| —* Bouterweck, Luiſe Brachmann, Bube, — — das Evangelium Et. Zohannes, in Liedern. 

avergrüß 20 Mo. = Bürde, Claudius, Sony, Gramer, Cronegt,| gt. 12. brach. 1835. 18 Dh. 
aperfernen 20 Rp. Demme, Doblert, 9. Döring, Eberbard, v.@elser: 9.» die deutſche poetiiche Literatur feit 
Benzburg- den 12. Degember 1812. Eichendorf, Eifenlohr, Engel, Efhenbur ‚Kalt, Klorſtock und Leſſing nach ibren etbifchen und 
. . Rudolf Hünermadel. |% ia Motte Fouaud, Agnes Franz, Gelert, B., reltgiöfen Belichtspunften. gr. 8. 1811. 671, Bi. 
— Auboit DUMermATET I Merbard, dv. Beritienberg, Biefede, Gleim b. Weidmann'ſche Buchbandlung in Leipzig. 
666. Bücherfieigerumg. Goethe, Grumbach, Hagedorn, 3, Gräfin v. Habn-| · — — — — 


abn, Haller, Haut, Dau auamib,v. Hertel AnH.R. Sauerländers SortimentsBuc- 
Den 28. Depember nähfhin wird bei Benni, er Seh, öfdertin, Holt. don — PR. in Marau if vorrätbig: 
@ohn, in Bern eine reihhaltige Sammlung von @annegiefer, 2. Karin, v. Kleit, Rlontod, n n 
Büchern aus allen Fächern der Literatur öfent- enapp, Tb. Körner, Köfler, Hofegarten, dv. DBolfs: falender für 1843. 


fich verſteigert. Sataloge davon ind gratis zu z f 
haben bei Erameler, jünger, Buchbinder et — 3 A 3 Mit Stahlſtichen und Holzſchnitten. 


Aarau⸗ mofelbft auch Beſellngen abgenommen müchler, Münter, Reudeg-Nzuffer, Neubofer, Herausgegeben von 
werden. —— zum; 55 — Karl Steffens. 
z " | rbe : 
Für Stroppur-Näberinnen. rer €. vd. Hede: Bina einbardt, Refe, Preis 115 Dt. 





Eine außerſt geſchickte Strobbur-Mäberin 
könnte unter annehunhesen Bedingungen eine an- 








Rochlib, R. Roos, Rüdert, v. Salis, v. Schen- 
fendor, dv. Schiler, Schink, .®. v. len 


Yaran, im Berlagvon HR Sauerländer. 


Der Schweijerbete erſcheint 
am Dieuſtag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbisdrlih im Kanten Margan 
40 Ds., aufer dem Kanon 
45 Ds. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung far für Stem · 
pel u. ſ. w. 


— 





Die Anzeigen werden a1 Ds. 
für die gedeudte Zeile berech⸗ 
met, und erhalten durch bie 
wöchentlich dreimalige Erſchei · 
nung des Bhattes eine ſchnelle 
Verbreitung im der Eidögenoffen- 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Donnerftag 


Eidsgenoffenfchbaft. 


— 


— Sähweizerifhe Sandelsverhältniffe. «Beichlug des in 
Hegter Nummer abgebrochenen Artikild.) Die Lektion war gut gemeien; 
man lieh jetzt die Handelöfreibeit gewähren; übrigens hatte fle ihre Früchte 
getragen, und während man fle am Iebhafteften angriff, am bitterften be⸗ 
ursheilte, verbreiteten fh ihre Wohlihaten felbft über ihre Gegner. Unter 
ihrem glüdlihen Ginfluffe gebiehen und entwickelten fich der Handel und die 
Induſtrie. Wielleicht war dieſe Entwidelung nur allzugroß und trug der 
Bufunft nice genügend Medmung. — Preußen begann jein Zolluniond« 
projeft in Autfuhrung zu bringen; die deutſchen Staaten näberten fih ibm 
allmäblig, als im Jahr 1833 St. Gallen die Aufmerfiamfeit feiner Mu— 
ſtaͤnde auf dieſen Punkt richtete. Es verlangte eine Enquete, um zu wiffen, 
mad zu thun fei; von da an wandten ſich die Gedanken Wieler nach Deutichs 
land bin und hingen ſich an den Zollverein; namenilich war dies in den 
öftlichen Kantonen der Ball; Zürich und Freiburg dagegen verfocdhten mir 
Wärme die Handelöfreikeit. Die Tagſahung brauftragte den Vorort, alle 
feine Aufmerffamkeit den Handeldverhältniffen der Schweiz guzumenben und 
ben Einfluß des preußifchen Zollvereind auf diefe Verhaltniſſe zu unter» 
ſuchen. Dieſelbe Frage wurde 1834 aufs neue behandelt und batte dafjelbe 
Mejultat. Im dieſem Jahre gewann die Frage neues Leben durch den nahen 
Beitritt Badens zum Zollverein, und fie erichien 1835 To wichtig, daß vie 
Sagjagung darüber in geheimer Sitzung berathen zu müjlen glaubte, Es 
wurde bajelbft berichtet, daß die Hegierungen der Bereindflaaten in der 
legten Konferenzen in Berlin die Frage einer Uebereinfunft mit der Schweiz 
behandelt und jelbit über die Vorthelle, die ihr zugeftanden werden fännten, 
ſich verſtandigt hätten; daß man aber, va bie Regierungen von Baiern, 
Baden und Würtemberg gemeinfam an ber Unterbandlung Thell nehmen 
follien, abwarten müſſe, bis das Grofberzogthum Baden ſich auegeſprochen 
babe. Endlich zeigte der Vorort deſſen Beurktt an; bie Tagiagung berieth 
diefe Sache des weiten und beauftragte brei Kommifjäre im Namen ver 
Eidegenoſſenſchaft mit Würtemberg, Baiern und Baden oder mit dem Vers 
eine jelbit zur Feſtſtellung der gegenſeltigen Handelsverhältniff⸗ zu unters 
bandeln, Die Umerhandlungen wurden bis 1837 fortgeiegt, mo bann jene 
drei Staaten einige Veränderungen im Tarife zu Gunſten der Schweiz ans 
*igten. Uber fie flellten zur Bebingung eine Zollermäßigung für den 
Tranſit von Deutſchland und Italien, vorzüglih in Graubünden, und 
bie Unterprüdung des Schmuggelbandeld, Die Diskufflon war ſeht lang 
und lebhaft. Cine Konmiſſton wurde ernannt, welche vorjchlug, diele 
Anträge zu verwerfen und die Unterbanblungen fortzufegen. Im alle 
des Miflingens follte eine Grperten » Kommiifton einberufen werden. 
Senf, Neuenburg, Baſel verfochten wieder lebhaft die Handeläfreiheit und 
die Gefahrlichkeit ver Verträge, Trotz dem flimmten 17% Stänte für 
Rortfegung der Unterhanvlungen. Später entfagte Würtemberg den für 
tine Mopififation des Tarifs gelellten Bedingungen, Der Borort batte 
eine Experten » Kommiffion zuſammenberufen, welche nicht einig werden 
tonnte. Die Mebrbeit flimmre für Aufgeben der Unterbantlungen und 
Beibehaltung des Syftems der Handelsfreiheit ald des ber Schweiz allein 
zurrägliden; die Minderheit wolle Schutzmaßregeln für die ſchweizeriſche 
Induſttie gegen das Ausland und Eröffnung fremder Maͤrkte durch Ba⸗ 
träge. Die Verhandlung war lebhaft und führte zu nice als jur Ueber⸗ 
weiſung an eime neue Erperten«Kommifflon,. Den 31. Mai 1839 theilte 
der Vorort, damals Zürich, den Bericht der Grperten mit, welche geibellt 
waren, wie die frühere Kommilflen, Die Tagjagung fonnte feinen Ber 
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den 15. Dezember 1842. 


ſchluß faffen und begnügte fi damit, ihre Vollmachten an ben Vorort zu 


erneuern * — 
Yargan. Großer Math, Zweite Sihung am 13. Ghrif- 
monat. Beim Beginne der Sigung hält der Herr Bräffpent Nachlefe 


über die zum Theil ſchon feit Jahren unerlediget hinter Kommiſſtonen liegen« 
den Geſchaͤſte und Aufträge; jo das Strafenneg jeit 1839; die Geſehes ⸗ 
vorjchläge Über die Ummanblung des Zehntens und der auf Zehnten und 
Orundzinfen haftenden Laſten, ſeit 5. November 1838; ein Bericht über bie 
angemejjene Anerkennung des Undenfens von Labarpe, jeit 6. Mai 1839; 
das Dekret über den Zollbezug auf der Brüde zu Aarau, feit 23. Nov. 
1841, und einige im Laufe des gegenwärtigen Jahres an beiondere Kom» 
mijjionen gewieiene Öegenftände. Das Straßenneg wird vem kleinen Rarh 
jurücdgemittelt mit ber Ginladung, auf die in dem einbegleitenben Berichie 
ausgeſprochenen Grunpjäge bei Vorlegung fpezieller Straßenvefrete an» 
gemejjene Rückſicht zu nehmen, die übrigen Kommijjlonen aber werden an 
befoͤrderliche Berichterſtattung erinnert, 

Die BVerlaufspefrere über mehrere dem aufgehobenen Kloſter Hermet— 
ſchwyl zugehoͤrende Rebſtucke werden an eine Kommiſſion gemieien. 

Dem kleinen Rathe werden zum Berichte übermittelt: die Bitte der Ge⸗ 
meinde Lenzburg, ihr dad Schullehrerſeminat zu belaffen, — die Bitte der 
Konventualinnen des aufgebobenen Klofters Bahr, ihnen die ſeit der Süs 
fulartjation vorenthaltenen Penflonen verabfolgen zu laſſen, und ein Geſuch 
ehrichagberechtigter Gemeinden und Privaten, ihre mohlerworbenen Aus 
fprüche, wie Died durch die Verfaſſung verheißen fei, einmal zu requliren, 

Tie Wahl des Kreiied Kaiſerſtuhl, wo Hr. Briedendrichter Widmer 
von Schneiſingen zum Mitgliede des großen Rath gewählt wurde, wird 
genehmiget. 

Der Voranſchlag für das Jahr 1843 wird berathen. Berichterfiatter 
it Hr. Fürſprech Vl. Weiffenbab Bei einem einzigen Aniage von 
3500 Fr. als Beitrag an den Kirchenban in Aarburg erhebt ſich aus for» 
mellen Gründen eine Disfujflon, die entgegen den Anſichten bes Meinen 
Matches, welche Die HH. Landſtatthalter Waller, Regierungsräihe Wis 
land und Siegfried vertheidigen, dahin entichieden wird, daß bieler 
Boten zu reichen und der kleine Mach anzumeiien fei, Hierüber fpeziellen 
Bericht vorzulegen und eine fpezielle Schlußnahme des großen Rathes zu 
veranlajien. Der Voranſchlag, deſſen einzelne Rubtiken wir fpäter nach⸗ 
tragen werben, jept fe: an Ginnahmen 1,013,760 Fr., an Ausgaben 
1,010,231 Ar.; folglich eine muthmaßliche Mehreinnahme von 3529 Er. 

Hr. Major und Gemeinderath Delhafen berichtet ausführli über das 
Dekret zum Bau einer x rtverbindungsflraße von Hemigen nach Ueberthal. 
Bericht und Anträge, fo wie eine heute eingegangene, vielen Gegenſtand bes 
ſchlagende Zufchrift der Gemeinde Oberbözberg werden auf den Kanzleitijch 
gelegt, 

Der Gefepeävorfchlag über die Abänderung der SS. 14 und 16 des 
Stragenreglements, die Breite der Nadfelgen und den Vorſpann betreffend 
(Berichterftatter Hr. Borftinfpeftor Rau), wird in erjter Verathung durch⸗ 
gemacht und genehmiget. — 

Dritte Sigung am 14. Chriſtmonat. Mit ver Vorlage von 
vielen Berichten der Vetitionenfommiijton beantragt virelbe auch, daß bie 
jeweilen nur für ein Jahr ermählte Vetitionenfommiijtonen gehalten fein 
follen, die ihnen während dieſes Jahres zugemieienen Birtfchriften zu bee 
handeln und darüber zu referiren, — was auch beichlojien wird. — 

Die vom Kleinen Narbe vorgelegten Verkaufödekrete über bie Kloſter 
MWettingifhen Hofgüter, Sonneberg und Rürbi, To wie ein Konzeiflomd. 
entwurf ſammt ausführlidem Bericht über dad Salzausbeutungsgejud ber 
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HH. J. U. Kym und Mithafte werben an beſondere Kommiſſtonen ger 
wiejen. 

Der kleine Naıh berichter über das geftern ibm zugewiefene Gefuch ber 
Konventualinnen von Bahr, Reklamation ihrer Benflonen betreffend. Mus 
den Bericht ergibt fi, daß die zürcheriſchen Sequrftrationäbrhörden fi 
fhon im vorigen Jahre um die Betreffniſſe diefer Iahrgebalte erfundiger, 
und dann am 2. Winternionat 1841 angezeigt hatten, daß fie biefelben 
pr. 6700 Fr. aus den Grerägnijjen ber fequeflrirten Vermögenstbeile ver⸗ 
abfolgt hatten; daß überhaupt von einer gänzlichen Entziehung biefer Pens 
fionen nie die Rede geweſen, fondern bie Nonnen nur an biejenigen Ber 
hoͤrden gewiefen worden feien, welche auf Verlangen des Abtes von Eins 
fleveln die Sequeftiation verhängt hatten. Mach einer längern Disfufflon 
wird dem Meinen Rath der Auftrag eribeilt, Die zürcher'ſchen Behörden über 
die Bezablung oder Nichtbezahlung diefer Venfionen anzugehen, und dann 
einen alle Berhältnifie unifaſſenden Bericht vorzulegen. 

Die Ditte der Kulturgefellſchaft von Baden um beförberliche Korreftion 
der ſ. g. Sommerbalden wird dem Heinen Mathe übermwielen. 

Das Dekret über den Bezug des Brüdengelves zu Aarau wird nach 
einer langen Berathung, in welcher es ſich vorzüglid; um die Berechtigung 
zur Erhebung eines mäßigen Verfonalzolles und um einige Zollbefreiungen 
handelte, für 10 Jahre, vie Genthmigung der Tagfagung vorbehalten, ger 
nehmiget. — 

— Der gemefene Geridtepräfident I. U. Käfer in Yaufenburg, ber 
ſchon feit mehren Monaten wegen Beruntreuung von 5385 Fr. in pein⸗ 
licher Unterfucbung lag, und untergerichtlich bereitö zu 12 Jahren Ketten 
ſtrafe veruribeile war, it in der Nacht vom 12. auf den 13. d. M. aus 
felnem Gefangniſſe entfloben, und hat feine fänmtlichen Habieligkeiten, mit 
Ausnahme weniger Bettſtücken, mit fi) genommen. Bei Interfuchung der 
Dertlidjfeiten zeigte e8 ſich, daß von Außen vie Thüren eingebroden und 
er auf diefe Weiſe vom feinen Freunden befreit worden jein muß. — 

Zürich. Hier fängt man an, tarüber zu Ruten, daß der große Rath 
zu feiner ordentlichen Winterfigung noch nid einberufen fei. — 

Bern. Die von Hrn. Schultheiß Neubaus, als Präflventen ver 
eidegen. Hantelefommijfien, den Mitgliedern derſelben und den Ständen 
vorgelegten Äragen betreffen den Flacheninhalt ver Kantone, eingerheilt 
mach den verſchiedenen Arten ver Kultur ded Bodens, ferner den Ertrag 
ter Zölle ſowohl an den den Orenzen als in Innern der Kantone, bie 
Koften des Straßenunterbalts u. f. w. Sodann werden eine Meibe von 
Bragen geflelle über vie Stärfe des Viehſtanded, über Audfuhr und Ein« 
fuhr deſſelben, und hernach über Die mit ver Viehzucht mehr over weniger 
in Verbindung ſtehenden Gewerbe, wie bie Fabtikatlon ver Kaſe, die Gere 
bereien, die Handihuhfabrifen, Aus» und Einfuhr ver Wolle, Ekifen« 
fieverelen und Lichterfabrifen. Hierauf folgen Die auf den Aderbau bezüg« 
lien Bragen über Produktion bed Getreides, des Obfled und ber Kartoffeln, 
über die Brannteweinbrennereien, die Gin» und Ausfuhr des Vrannteweins, 
die Produktion des Weines, des Tabafs, ſodann vie Ginfuhr der Kolonials 
waaren. Die weitern Fragen betreffen das Fabrikweſen im engern Sinne, 
den Umfang und die Leiftungen der Baummollenipinnereien, mechaniide 
Webereien, Bleichereien, Wärbereien und Kattundrudereien, Rladd» und 
Hanfipinnereien, die Peinwandfabrifation, die Seivenftoff» und Bandwebe⸗ 
reien, die Srivenfärbereien, bie Spigenfabrifation, Die Uhrenmacherti, bie 
Verfertigung von Bijouterie» und Quincailleriewaaren. Nun folgen Fragen, 
beireffend die Grploitation von Metallen, vie Ein- und Auefuhr von 
Eiſen, Kupfer, Blei u. f. w., forann die Werkftätten zu Konjtruftion 
mechanifcher Maſchinen, ferner die Töpferwaaren, Glathütten, Papier 
fabrifen und endlich die Salzerpleitation. Das die Fragen begleitende Kreis: 
ſchreiben jagt unter anderm: „daß bie Berathungen der eld&genöffifchen 
Handelekommiſſion wohl erft dann fruchtbar fein fünnen, wenn ihr mög« 
lichſ zuverläffige Nacweifungen über ben vermaligen faktiſchen Beftand des 
ſchweizeriſchen Handels, des Aderbaues und der Induftrie, fo wie ber Pro: 
bufriondfraft der Schweiz im Allgemeinen, vorgelegt werben; erft wenn ber 
Kommiffton veutlich vorſchwebe, melde Orgenftände die Schweiz felbft pro⸗ 
duzire, welche fle vom Auslande beziehe umd melde fle Dagegen an das 
Ausland abgebe, werde fe ihre Aufgabe mit Sadıfenntnig und auf eine für 
Das allgemeine Intereffe des Vaterlandes erfpriehlidge Weile Iöfen Fönnen 

— Graf Mortier, franzöfiiger Geſandter bri der Eidéegenoſſenſchaft, 
wird zu Ende des Monatt nadı Parid verreiien, um ben Winter daſelbſt 
auzubringen; fein Sekretär, Graf Neinhardt, wird während feiner Ab⸗ 
weſenheit als Geſchaͤftoträger bleiben. — Man ſpricht neuerbingd davon, 
daß ber oͤſterreichiſche Geſandte, Graf v. Bombellet, für den Befandts 
idafıöpojten zu Bloreng beftimmt fei. — Der ueue fardinifche Geſandte foll 
ein großer Freund und Gönner der Jeſulnen fein, — 

— Der Regierungsrath hat der Seidenzuchtgeſellſchaft zu Liegerz und 
wann, in Anerkennung ihrer erfreuliden Bemühungen um die Gin 
führung eines neuen ——— und zu ihrer weitern Aufmunterung, 
* Em von 300 Br. aus dem Kredite für Handel und Induftrie zus 

annt, — 


Luzern. Bon den Verhandlungen des großen Rathet aus Irpter 
Woche tragen wir noch Folgendes nad, daß mit großer Mehrheit ver Ber 
ſchluß gefapt wurde: „dem Fleinen Math für die Wahlen von Bfarrern 
und Gborberren ſechs Mitglieder aus feiner Mitte beizuordnen, welche 
ſechs Grofrätbe vereint mit den eilf Megierungsräihen in Zukunft vie 
Wablbehoörde bilden ſollen.“ Ungeachtet Die daherige Großrathekommiſſton 
in biefer Beſtimmung ein unverlennbares Mißtrauen gegen den Megierungss 
rath erbliden wollte, wie wir benn auch nichts anpered darin erbliden füns 
nen, fo erbob ſich für dieſelbe dennoch die große Mehrheit, — Die Eigung 
vom 9. wurde mit der Verathung über Die Zollentihänigungen zugebradt 
und ncch einer ermüdenden Diskuffion endlich der Antrag beliebt, «3 jollen 
die Reklamationen wegen Zollentſchadigungen, welche Luzern, Surfee, Scme 
pach und Meidyeniee an den Staat machen, an ein Schitdegericht gewitſen 
werden, deſſen Mirgliever Feine Kantonsbürger find, wozu jede Wartei je 
wei Mitglieder bezeichnet, Dad Obergericht aber den Obmann beflimmt. — 
Mm 10, beichäftigte fh der große Mary mit einer Unzahl von Begnadigunges 
griucen. — Der große Math hat fi den 10. d. auf Mitte Jänner 1843 
vertagt — 

x Das vom großen Mathe genehmigte Budget für das Jahr 1843 
meist eine Einnahme von 504,118 Fr. 26 Rp., eine Ausgabe von 
503,737 Fr. 7 My. Ueberfhuß 381 Br. 19 Mp. Im den Aus— 
gaben erfcheint noch ein Poſten von 33,000 Er. für Vollendung bes Rath⸗ 
bausbaurd, (Diefer Poften gehört auch noch unter das Vermögen, welches 
die abgeiretene Megierung der gegenwärtigen zurüdfgelaffen! — ) 

— Die Befteurung der Sıifre und Klöfter des Kantons an geiftliche 
und Grziehungszmwerte ift vom großen Mathe für das Jahr 1843 fenlgefegt, 
mie folgt: I) Die Stifr im Hof zu Luzern liefert die Einkünfte derjenigen 
Kanonifate, weldye von Profefjoren am Yyydum inne gehalten werden, wie 
bisher, an bie geiſtliche Kaſſe ab. 2) Die Stift Beromünfter hat ven 
ganzen Ueberſchuß ihrer Einkünfte am die geiſtliche Kaffe zu verabfolgen. 
3) Das Frauenkloſter zu Eſchenbach hat an das Irziehungdweien einen 
Beitrag von 1000 är., das Frauenkloſter im Bruch zu Luzetn einen ſolchen 
von TOO Fr., dat Frauenflofler von Raihhauſen einen ſolchen von 150 Br., 
das Gotteshaud St. Urban einen ſolchen von 3200 Br., das Kloſter Wer 
ibenflein einen ſolchen von 1000 8. zu leillen. — 

— Das Sanitärslollegium bat fi im einer gebrudien Zuihriit an bie 
Volizelkommiſſion ſeht energiih gegen einige Vorfiellungen aue geſprochen, 
welde von dem großen Rathe das Freigeben der aͤrztlichen Praris ver«- 
langen. — 

le. Urfern, 7. Dez. Hier find Unruhen ausgebrochen. Die Buhr- 
leute wollen nicht mit Stangenschlitien fahren, deren Ginführung bie 
b. Kantondregierung im Intereffe des Vaſſes beſchloſſen hatte. Cine Waffe 
Juhrleute haben ſich des Mathhauſes in Andtrmatt bemaͤchtigt und bajelbft 
beſchloſſen, dem Beſchluſſe des ww, Landrathes binſichtlich der Einführung 
der Schlitien mit Stangen Trog zu bieten und es bicsfalld aufs Aeußerſte 
anfommen zu laſſen. Man ift bereit zum Kriege — freilich nur jo lange 
man fein Yulver riet. 

Nach der „Farhol, Staatdzeitung* wurden fofort Kommiſſarien, wor⸗ 
unter die HH. Lantammänner B, Müller und Schmid ji befinden, 
nad) Lirfern gejendet, um dem vorermähnten Landrathöbeichluffe Anerkennung 
und Befolgung zu verichaffen. — 

Thurgau. Der legıe Woche verſammelie Erziehungsrath ſptach ſich, 
zufolge des vom Regierungdrathe erbetenen Gutachtens, einflimmig zu 
Gunften ver Errichtung einer Kantonbſchule aus. Allein eben jo eine 
Rinmig war derſelbe, daß Kreuzlingen in Betracht ver Gebäulickeiten, 
der Aushilfe beim Unterricht und der durch die Lokalität geborenen Schüler« 
zahl ſich weniger zum Sig der Kantonsjchule eigne, ald eine der grögern 
Ortichaften ded Kantond, da ohnehin noch ein die Koſten beträchtlich er⸗ 
hoͤhendes, fo ſchwer zweckmäßig zu leitendes Konvift hinzukommen müßte. 

ade. Der große Math hat ſich auf den 23. Januar vertagt. 

— sr. Perdonnet, Vater, von Yaufanne, veröffentlicht im ſchweize- 
riſchen „Gourrier” die Namen von zwei Ehrenmännern: Dapples, der in 
Biel als Bibliorhefar farb, und Blanc-Mavit von Genf, der noch 
gegenwärtig Chef des Wariier Banfierbaujes Jacques » Antoine » Blanc 
Golin u. Gomp, it. Der erfte, deſſen Hanplungshaus vor 52 Jahren in 
Faufanne fallirte, hat bis and Ende jeines Lebens geipart, um endlich jei« 
nen Öläubigern die fehuleige Summe von 200,000 Fr. abzahlen zu können 
und, wie er fagte, einen Ghrennamen zu binterlaffen. Der andere hans 
delte, wo möglich, mod fchöner. Er zahlte aus feinem Verdienſte eine 
ungefähr gleiche Summe mit Zinfen für feinen Vater, ver im Anfang dieſes 
Jahrhunderts mit 34 für 100 liquidirt hatte, und aljo nach gewöhnlichen 
Handelsbeariffen gar nichts mehr ſchuldig war. — 

MWallid. Der Staattrath Hat nun feinerfeit®, bezüglich auf bie Wahl 
eines Stellwertreterd bed Biſchofs im großen Mathe bie Erklärung ins Bro- 
totoll des lehtern einrüden Taffen, daß der in biefer Sache gefaßte Groß · 
rathobeſchluß eln von der Verfaſſung wicht anerlanntes Wahlkolleglum ver 
Geiſtlichkeit der öftlichen Zehnten aufftelle, aljo die Verfaſſung nicht aus- 
lege, ſondern mit einem Zuſah befcheere. — 


* 





Der Oeneralfapitän van Halen hat ein Bando erlaffen, worin er unter 
Anderm fagt: „Da Barcelona der Herrſchaft be& beleldigten Geſthes durch 
die ſtandaloͤſeſte Verführung unterlegen iſt, fo erfordert «8 meine Dicht, 
diejenigen Maßregeln vorzujcpreiben, welche ich in dem erſien Augenblicten 
ald die tauglichften erachte, tie Orbuung aufrecht zu halten, indem ich ven 
Unardylämus im Keime zerflöre.* 

Einzelne Bunkte deſſelben enthalten etwa Folgendes: Die Stadt wird in 
Ausnahmszuftand erklärt, fobald ein einziger Schuß auf meine Truppen gt» 
ſchoſſen wird. — Die Velagerung dauert fo lange fort als ich e& nörhig 
eradyte, Alle und jene Art Narionalmiliz bleibt in Barcelona ſo lange aufe 
gelöst, bis die Reorganijation nach der Schärfe des Geſetes vollzogen fein 
wird, Innert 24 Stunden follen alle ver Miliz gehörenden oder aus den 
Zeughaͤuſern genommenen Waffen angeliefert werden; wer biefe anberaumte 
Zeit unbefolgt verftreichen läßt, fallt unter ven Waffen. Wer verbheimlichte 
Waffen, fei es bei Inpivionen oder in Käufern, Crablifemens u. f. w. 


nobelblickender Burfche, mit einem flachen runden Tatarengefiht und etmag | anzeigt, erhält, im Halle man die Waffen erwiſcht, 10,000 Realen, welche 
vorſtehenden Backenknochen. Wenn er ſchweigt, iſt fein Geſicht auf den | das betreffende Indivſduum, Haus oder Erablijfement zahlen mu. Ebenjo 
erften Blick durchaus nicht einnehmend, fpricht er aber, fo beleben ſich feine | ſollen die Ginwohner von Bartelona jeve Art von Waffen oder Inftrumente, 
Züge ungemein und werben, was und biäher in einem ineſiſchen efidyie | Deren Öffentlichen Gebrauch unterfagt it, die Iagbgewehre inbegriffen, obe 
unmöglich ſchien, offen, ehtlich, ja wahrhaft nobel, Glepu if fehr ale | ibon fie Privateigenthum find, innert 2 Tagen augliefern; wer ſich widet · 
und ſchwach. An dem Tage, ald der Vertrag unterzeichnet wurde, befand ſeht, zahlt 10,000 diealen Buße, wovon bie eine Hälfte dem Verzeiger, 
er fih fo unmohl, daß man ihn in einem Stuhl an Bord het Linienſchiffe, die andere ber Kriegsfaffe zufäll, Pferde, Wagen, Möbel, welche Ins 
mo died flattfand, und in bie Kajüte tragen mufte, ba er durchaus dar | Mloluen aus der Garniſon gehörten, aber gefiohlen oder weggebracht wir» 
auf befand, yerfönhch zu ericheinen, und alle Anerbietungen, ihm den | Een, follen augenblicklich wieder zue Stelle geſchafft werben, im Untere 
Vertrag zur Unterfchrift im fein eigene® Boot zu bringen, unbedingt zurüdt, | afungefall follen fle von den Nachbarn over Hehlern nad) der Tare ver» 
wied, Er fleht nicht fo gut aus wie Neying, aber wenn er fprict, negt gutet werden. Wer einen Diebſtahl oder ein andered Verbrechen gegen die 
ebenfalls Wohlwollen und Medlichteit in feinen Zügen * oͤffentliche Orbnung begeht, büßt mit dem Tode; wer mit Won oder That 

— London, 5. Dry. In Irland bat fi der Kapltän Mod wieder Beleivigungen ſich erlaubt, wird fireng gezüdptigt; benn von ben Truppen 
in Bewegung gefegt und führt feine Weiffüßler wieder zu nächtlichen Ex⸗ſowohl, ald den Barcelonefen foll der Schleier der Vergeffenheit über alles 
peritionen an. Wemwaffnete Haufen, mit geldwärztem Geſichte, greifen in | Vorgefallene gezogen werden; fie jollen ſich beiverjeits als Bruder ums 
der Nacht die Pächtermohnungen an, in melden fie Waffen vermurben, [ Armen. Die Behörven find für ben Vollzug biefes Defrets verantwortlich ıx. 
und zwingen bie Einwohner, Die Waffen berauszugeben. Die Wbitebons — Gtwa 300 franzöfljhe Matrofen, unter Anführnng ded regattene 
feinen fidy erft die Waffen erobern zu wollen, che fle einen gröfern fapitäns Paul, waren mit Pumpen und Loͤſchgerathen einige Stunden vor 
Schlag thun. dem Eiuzug ber Truppen angekommen, dem Feuer Einhalt zu ıhun. Die 

— Dan melver aus Afghaniftan: Die engliiden Truppen zerflören | wackern Seeleute arbeiteten mit genöhnter Anftrengung. b 
bie Bellungen und Boris in Afghaniftan. 4000 Drann wurden entſaudt, — Lyon, 1. Dez., Der Kardinal de Bomald bat einen Hirten« 
um die farken Bord Iftalif und Gharifar, im welche man ten größten [drief über die unbefledte Empfängnif Mariä und die Verehrung ver 
Abeil 2er Beute, melde die Afghanen den Engländern abgenommen haben, | Himmelskönigin erlaffen, der im Geſchmack einer wahren Nofinenjäule, mir 
gebracht hatte, zu zerflören. Aminelllas Khan und ſecht zehn der Fühnflen | Lebluchen und Mandelfern, nicht unäpnlich ift. Darm» und Iebererweichende 
Afghauen · Haupter fuchten fle zu vertheldigen, fle wurden aber gefchlagen Gemüthlichkeit , fdweißtreibende Porafeologie müffen heute bie Fräftigen 
und bie Forts genommen, worin fi) auch tie Familien ver Häupter be» | Mitel, Beuer und Gijen, ber roͤmiſchen Bullen von dereinſt vertreten, 
fanden. Die Borts murden zerflört. Befehle zur Zerftörung von Gabul, u nn, *8 ee: —— er —— . 
Vala Hijjar und Jellalabad find abgegangen roteflanten. Gine Stelle iſt aber befon merlwüurdig, e gegen bie 
_. ß ln se — * Univerſttaͤt Frankreichs, d. h. gegen das öffentliche Frziehungswefen zu 
Belve zieht. „Der Unterrit, der nicht mehr religiös und macht mehr re 
lich if. Uber was verfichen die Herren unter criſtlich? Etwa die Vers 
ehrung des Opferſtocks, der Himmelöfrone und der rorhgemalten Wangen 
ber hölzernen Jungfrau Marla, die dem gemeinen Haufen nldt Sinnbild, 
ſondern &öpenbild geworden it? Zichokke in feiner Selbſtſchaue machi 
die Bemerkung: „Wer Atheiſten ſucht, muß nad Rom geben. Mir ſchien 
ed beinahe, man glaube nirgend weniger an Wunder, ald wo 'man von 
ihnen lebt.“ So auch bei und. Die Geldſteuernden glauben fo viel fie 
mäffen oder mögen; bie Einnehmenden zählen lachend. Der Ortäpfarrer 
DVieinrad Ochdner zu Ginfledeln, der die Püpplein, von benen Zihoffe an 
jener Stelle erzäßlt, verwahrt hielt, war „ein für Kant's Phlloſophlt be» 
geifterter Kapuziner“ . Bei Gott iſt fein Ding unmöglich. 

— Bon der ruffifhen Grenze, 4. Dez. Auf ben Bortrag des 
Furften⸗Statthalters hat der Kalſer vom Rußland befoblen, daß die Juden 
in Bolen, andern Regierungegenoſſen gleich, ihte Militärpflicht per« 
ſoͤnlich abzuleiften haben, und daf das von denfelben bisher entrichtete De 
frutengeld aufhören folle. In Ausführung dieſer Verordnung if die An 
legung genauer Stammrollen über die kantonpflichtige jüdiſche Bevölferung 
bed Koͤnigreichs Polen befohlen und angeorbnet worden, daß alle polniſche 
Juden vom 12. bis zum zurüdgelegten 25. Lebensjahre zur Ableiftung der 
Militãrpflicht an she find. Die Dauer der Dienfizeit beträgt übrigens 
10 Yabre, Die, Verorbuung tritt von 13. Dez. d. I. in Kraft. Sie 
hat eine allgemeine Beftürzung unter der judiſchen Bevölkerung von Rufflich« 
Pol hervorgebracht. 


Genf. Das Kantonalbudget fept bie Ginnahmen zu 1,007,891 Er., 
bie Ausgaben zu 1,014,634 Ar. an; Defyit 6743 Br. — 

— Der Redakteut des „Genfer Journals“, El. Lecomte, gegenwärtig 
zu Fernez niedergelaffen, hat vom frauzöfiden Minifterium einen Pap für 
die Edmweiz und Savoyen erhalten und hofft nun wieder in Genf ſich 
nlederlaſſen zu können. — 


Ausläudiſche Nachrichten. 


— Ghina, Alle Privatberihte find voll Erſtaunen üSer die Vers 
änderung in dem Benehmen ver Ghinefen. rüber ließen die Mandarinen 
ihre Ditthellungen „ven Barbaren“ bekanntlich ſtets durch möglich niedrige 
Mirtelöperfonen zufommen, jegt gelten mur die höchſten Beamten für würs 
dig, mit den engliſchen Befehlähabern zu verhandeln, Ueber Die Kommipfäre 
des KRaijerd beißt ed in einem Brivatichreiben: „Der alte Meying iſt ein 



















































— Spanien. Aus Barcelona find folgende Nachrichten vom 4. 
und 5. Dez, und zwar nur im Auszug, eingelaufen: Am 2. wufite man, 
daß dad Beuer des Forts Montjuich um 6 Uhr de6 fünftigen Morgens 
beginnen follte, und daß die Bomben zuerft nach Klein» Barcelona geworfen 
werden ſollten. Daher begab ſich der framzöſtfche Konful an Word tes 
Dieleager, um ſich mit dem Kommandanten der Station, Hrn, Gatier, über 
bie Maßregeln zu verfländigen, melde zur Siderheit und zur Einſchiffung 
ihrer Nationalangehörigen zu treffen jeien. Inzwiſchen hatten die Freiforps 
ihre Tags vorher abgelegten Waffen wieber ergrifien und ber Entſchluß 
— Widerſtand ſprach ſich entſchledener denn je aus. Nach feiner Nüd- 
unft Tieß der franzöftiche Konſul feine Lanpsleute von ber Sachlage benadh- 
richtigen und einladen, fid auf dem Iemappe, dem Meleager und den zwei 
vorhandenen Dampfbooten einzufciffen. Die ganze Nacht Hinburd bis 
Tagebanbrudy fuhren Kähne vom Landungeplage am die Fahrztuge, um die 
Einſchiffung J bewerfftelligen. Als Hr. ©. Leſſeys Ind Irgte Boot flieg, 
begann die Kanonade von Montfuid, — Während 13 Stunden, von 
11 Uhr Vormittags bis Mitternadht , flogen 817 Bomben in bie Stadt; 
auf vier Punkten in verfelben brach Feuer aus; am hefiigften würbete dad⸗ 
felbe in der Nahe drö Munizipalitärshaufes. Die jehr reihen und wide 
tigen Stadtibeile find faft gänzlich eingeäidhert. — Nach Mitternacht wurde 
Das Bombarbement eingeflellt und aus dem Hauptquartier ein Parlamentär 
mit der Mittbeilung in die Stadt geſchickt, man wolle berfelben einen jmölfe 
ſtündigen Waffenftillftann einräumen, um ben Grundbeflgern uud Familien⸗ 
bäuptern Zeit zu laſſen, die Freikorpo zu entwaffnen und eine Verminderung 
berjelben zu bemverfftelligen. Die angeiebenften Ginwohner der Stadt were 
fammelten fi darauf in ihren Gemeinptabtheilungen. Am Morgen bes 4. 
brachten fie die Entwaffnung zu Wege und ließen dem Generalfapftän mel» 
ten, er Fönne nun einziehen, worauf mm 10 Uhr die Aruppen Beflg von 


Aargau. Reueftes. In der Sipung des großen Mathed vom 15. 
werde zum Präfdenten deſſelben für das Jahr 1843 im zweiten Skrutinium 
mit 93 Stimmen ernannt Kerr Gerichtäpräfident Adolf Fiſcher von 
Atarazanad nahmen. — Das Bombarbement hat große Verherrungen in Reinach. Herr Fürſprech JAger von Brugg hatte 58 Stimmen. Zum 
der Stadt angerichtet; über die Anzahl der Todten und Verwundeten, fo | Vizepräfdenten wurde in erſten Wablgange Hr. Fürſprech Peter Brug« 
wie der zerflörten Haͤuſer iſt einftweilen noch nichts Näheres befannt. Ale siffer erwählt, 26 Stimmen fielen auf Hrn, Dr. Babrländer. 
biefer Bericht niebergefegt wurde, hatte der Megent feinen Ginzug in bie Zum Landammann wurde gewählt Hr. AR. Wieland mir 81 Stim— 
Stadt noch nicht gehalten, nur der General urbane ließ ſich an einigen | men, Hr. Schaufelbuel hatte 48 ©t.; zum Landflatthalter Hr. Siege 
öffentlichen Orten fehen. fried. — 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. «1» 
A LA VILLE DE PARIS. [tee son eisen, an ir 


a R R bleibenden fein ferneres Recht gebalten würde. 
Magazine zu figen Preifen. Magasins à prix fixe. Baden, am 29, Wintermonat 1812. 
Dieſes Bariferbaus hat die Ehre, dasg| Une maison de Paris a I’honneur de Der — 
geehrte Publifum zu benachrichtigen, daß eölprevenir Y'honorable public, qu elle -en- Der Gerihtsicreiber: 
nody einmal eine große Auswahl von den|vera en cette ville un grand assortiment 4. Dorer. 
allerneuften Waaren bicher verfender hat,Ide marchandises de la derniere nouveautd — 
um fie während der Meſſe zu vertaufen undſet que l’om vendra pendant la prochaine] &s wird biemit befannt gemacht, daf Mitt 
zwar zu äußerſt niedrigen Preiſen. foire A des prix tr&s moderes. AT 
. ’ 
Preiscurrent von einer Parthie diefer || Prir-Eonrant d'une partie de marchan- |Montur: Effeften, als: Node, Hofen, Uecber- 
Woaren: dises: frümpfe, Rerfan » Kapütte, Satteldeden und 


Mantelftöde sc. öffentlich verfleigert und an die 
Mouf-Tinelaine und Erepe-Rachel, von 313 ®b.]/Mousscline-laine et cröpe Rachel, de 3'%4 Btz |Meiitbierenden um billige Breife, gegen Baar- 


die Ele und höber. la brache et au-dessus, \ zablung, werden erlaffen werden, 
Mouffelinelamne glatte (ganz wolig), von s un —— unie (pure laine), de 8 a9] ara, dem 13. Depember 1842. 
e 















9 DH. die le. Biz. la brache. = 
Bande und glatte Napolitaine, von 7,5 B$.lNapolitaine imprimed et unie, de 7'} Btz. 141670. Die Montirungs-VBerwaltung. 
die Elle und darüber. brache et au-dessus. 





Franz. Mertnos von 13 Wh. die Ele und dar-|Merinos fraugais, de 13 Btz. la brache et au-|Ächte englifhe Windfor: Seife, 


über. dessus. von Price & Son in Lond 
Schürjen von Satinlaine, zu 20 Bh. das Stüd.lTabliers en satin-Iaıne, a 20 Btz. la idee. nbon, 
Per Fe für Node und lade zu 18 Dh. jatin-laine pour roben et manteaux, I Btz. das Dutzend Zablettes a 30 Batzen, 
die Elle. la brache. bei Ehrifionb von Ebriffionh Burdbardt, 


Tartans zu Rocken und Mänteln, gu 23 BY. diejTartans pour robes et manteaux, de 23 Btz.i671. Mr, 1640, untere Freienfiraße in Bafel. 
Pi ge —— BE vB u — * — — 

eine ſeidene Foulards, das St ne ‚|Petits foulards en soıe, /r Btz. niece, = j 
Blüfch- Bointes und andere a ı Br ie Pointes Liochds et velours, & 15 Bu! Großh. Bad. Anlehen vom Fahr 180. 
Un grand et brau choix de shawls, de 22 Bız. n der Ziehung vom 4. Februar und Merz 





Große Auswahl von Zuchwaaren von S-dan und Draps de Sedan et d’Elhaeuf, et satin-Iaine 20 a 125 fl., 30 a 100 #,, 330 à 65 Mi. 
Eiboeuf —F a für Beintleider, von our pantalons, de 5 à 11 francs de France) Certificate für die Ziehung vom 4. Web. 
5 bis 11 fram. fr. 

Erapatten von allen Arten, von 15 bie 80 DE 
das Stuc. . 

Glieis von Tachemir, von 16 bis 49 Wh. das Stüd PB ı 

Krägen von brodictem Tüll, zu 2", Bb. Gols en tulle hrodd, a 2", Bin. durch das Wechfelbaus. 

—— uı DB. das Paar und darüber. 

Fandıong oder Mentonnieres, zu 13 Btz das Stüd 1 — 

Bantofeln, Strumpfbänder. |Euntonfles, jarretieres. 

Barfumerie zu 5 und 7 8. die Schachtel, 4 Ge: 
genflände enthaltend. 








a6 franes de France la prece. gen Zabr lang Garantie geleifict merden. 
(ganz von Wolle), zu 6 franz. fr. das Erüd.||Mantenux, de 10 & 130 frauce de France la) Auf franfirte Anfragen ertheilt nähere Aurs- 
Mäntel, zu 40 bis 130 franz. Fr. das Stück ze. ıc.l piece ete, ete. fun 


t 
Die Magazine find im Gatthof zum Ochfen| Les ınagasins sont situd hötel du bocuf #73. 3. D. Weber, Drgelbauer in Huttmnf. 
ın Yarau. a Aarau. 667.) 








m m ee — 64, Ein junger Mann von 29 Yabren, welcher 
637. Man wünſcht eine Heine Maub-Mafchine, genſchaften, als: ein aroßes Wohnhaus mit Kel · ſeit poei Jahren ein neues Geſchaft etablirt bat, 


die 5. DB. zum Mauben von Barchend gedientſlern, ein zweites neues zmeilöfiges Gebäude, das ſich Des beiten Fortganges erfreut, umd tel 

hätte, zu faufen. Auskunft ertbeilt auf fran-leine Scheune, ein Farbhaus, und ungefäbr fünf,cher von demfelben febr in Anforuch genommen 

firte, mir Mr. 637 begeichnete Briefe, die Erper/Aucharten Mattland, alles zu Fledfendaufen, derjwird. fucht biemit auf diefem Wege cine wackere 

dition des Schmeizerboten. Gemeinde Ntevermpl gelegen, Abends von 5 Uhr und thätige Frau, welche 1,000 — 10,000 Schwer 
au, tm Gsiibaufe zum Nönli im Rothriſt. zerfranken beibringen fornte. j 





668. Geldetag—. Sofingen, den 28. Wintermonat 1512. Franfirte, mit Ne. 674 begeichnere Anfragen 
Heber Vermögen und — des Rudolfe Der Berichtspräfdent: Der Berichtsfchreiber: —— ae unter Aufiche- 

Schauenberg, Vater, Färber von Fofingen &1. Muller. Euter. 

angefeften gemefen zu Fledenbauien, ——— —— ————— die Erpedition des Schmeigerboten. 


Niederwyl, bat das Vezirtsgericht Zonngen den 
Meldstag auszuführen erkennt, mräbalb die Bläu- j , An9.R.Sauerländers Eortimentz-Buch- 
biger —— — fo inte allfalltae —5 — *5 welde aubem —— Schnei. bandlung in Narau if ı0 eben eingetroffen: 
ner deſſelben/ aufgefordert werden, ihre Anfpra-|ber Dsma ausberr von Rottenſchwil, ger 8 
chen und Schuldigfeiten, eritere dei Strafe des weſenen Anfat zu Baden, rechtmäfige Ann. Entlaffungsgefuch 
Ausfhlufes von der Mafie und mohlbeicheinigt,Irumgen zu machen haben , oder ibım zu tbun fchul- des y 
lenrere geiwiftenbart, bis und mit Bondag den dig ind, werden aufgefordert, ihre Anfpracken } 
2. Sormung nächoin der Gerichtstanzlei Sofin-|mohldeiheintgt und belegt mit den Driginaltitein,); Herrn Regierungsraths EG. Dorer. 
gen ſchriftlich einzureichen. ibre Schuldigleiten aber in wahren Treuen, bei. 8 . 

Die Steigerung über das geldsta liche Ber-/ves fhriftlih, von jeht an bis und mir dem 30. ar. 5. geh. 
mönen wird gebalten: Donſtag den 2. Ehrtii-)Chriltmonar nächibin der Berichtstanglei Baden a1, Wh. 





669, Auffahl. 











monat näctbin, uber die mentaen Vewegichtei ehibar einzugeben, und dann Dienftags den 
te, Machmittans von 2 Uhr an, im Haure des 10. Nänner 1545, als an dem zur Aurfablsver- 
Beldstagers zu Fleckenbaufen; und über die Kie- handlung amgefehten Tage, Mittags 12 Uhr, vor 











— — — 


— —— —— — — — — — 
darau, im ır3Bagvon HR Sauerländenr 





Der Scweiserbere erideint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; der Preis if 
balbjäbrlich im Kanton Aargau 
60 Dp., aufer. dem Kanten 
45 By. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung ſtatt für Stem · 
pel w. ſ. w. 





Der Schweizer-Bote 





met, und erbaltem Durch die 
wöcentlich dreimalige Ericheis 
mung des Blattes eine fchmelle 
Berbreitung in der Eidögeneffen- 
ſchaft. 





Samſtag 


Eidsgenoſſenſchaft. 


— 


Aargan. Grofer Bath. Bierte —— am 15. Gbrift- 
monat. Herr Friedensrichter Widmer von Schneiſtngen wird als wen 
eintretendes Mitglied beeldiget. — Das Geſuch der Zehntloekaufekommiſſton 
von Klingnau um authentiſche Interpretation des 8.5 des Zehntlosfaufss 
geiedes vom Jahr 1835 wird an den Kleinen Raih zur Verichterftattung 
gewieſen. — 

Die eine Hälfte der Mitgliever und Suppleanten des Kriegägerichtes 
mwird er den gefeglihen Vorſchlag des Meinen Rathes in periodiſcher Wahl 
erneuert, 

Mebſt den in letzter Nummer ſchon angezeigten Wahlen wurben mod) 
folgende getroffen: zu Sekretär wurden ernannt HH. Gerichtspraſidem 
Dr. Schimpf von Laufenburg und Gemeindeammann Ringier von 
Hofingen; zu Stimmenzählern HH. Bürforeh Haufer von Leuggern und 
Rürfored) Schwarz von Mülligen. Ia die Staattrechnungafommifften 
bis Mai 1843 wurde an Hrn. Sberſt Herzogs Stelle gewählt Hr, Biſe 
praſtdent Blattner in Yarau, Gobann wurden die Wahlfammern für 
dad folgende Jahr gebilver. 

Das Defrer über die Herſtellung einer Ortöverbindungsftrage von Me: 
migen nad Ueberthal, — eine Angelegenbeit, welche vie betreffenden Orte 
Waften fehr beicäftigte und entzweite, die jedoch zur Berubigung aller 
Betheiligten zu bereinigen der referirenden Großrathekommiſſlon gelungen 
mar, — wird genehmiget. 

Ebenſo wird ein fo eben vom kleinen Mathe vorgelegte® Defret über 
Grpropriation eined Bleinen Stückchen Landes jur angemeifenen Infland» 
flellung der Drräftrage in Anenftein, zu deſſen freimilliger Abtretung der 
GEigentbümer, Staatäbannwart Senn von dort, der ſonſt elnftimmigen 
Elufnabıme der Gemeinde entgegen, auf Rene Weile bewogen werden 
fonnte, ſogleich in Berathung genommen, und auch obne Widerſpruch ge · 
nehmiget — 

Fünfte Sipung am 16. Ghritmonat. Gine weitfäufige Zur 
ſchrift ver Gemeinden Srengen, Dennwol und Meiſterſchwanden, in welcher 
Diefelben ſich über eine ihnen zwetmäßig ſcheinende Michtung der rechten 
Stethalſtraße und deren Fortſetzung ausiprechen, wird dem fleinen Rarde 
zugewie ſen. — 

Dad Verzeichniß der Reiſeentſchädigungen volt l 
Ausbezahlung beichloffen. —— N 

Hr. Bezirföverwalter Relleräberger referirt Über das vom Meinen 
Ratbe vorgelente Defret über die Errichtung einer höhern Unterrichtdanflalt 
in Murl. She jedoch zur artifelmeiien Verarhung übergegangen wurde, 
ergriff Hr. Bezirkeſchullehrrr Schleuniger von Baden, der mit gegen» 
wartigem den geeigneten Augenblick ergreifen zu mitifen geglaubt haben mag, 
und trug in weitläufiger Auseinanderiegung über einägendffliche und Kan 
tonalverhältniffe, über Kitchliches und Konfeiflonelles, Kultur und Staates 
freie, Mofteranfhebung und Wieverherflellung — ganz fo wie wir «8 in 
Hrn, Dorerd dickleibigem Entlaffungsgeiuce gelefen Haben — eine wohl 
end zierlich ſtudirte Rede vor, die er mit dem Untrage jchloß: 

1) „Es follen die Kloͤſter hergeftellt warden, und zwar mit elner bie 
Intereffen der Zeit und ded Landes durch die gehörigen kirchlichen Organe 
im Eilnverſtandniſſe mit dem Staate vorzunehmenden Reform. Durch die 
Reform darf das Weſen der Kloͤſter nicht gefährdet werben. * 

2) „ Der Eleine Rath werde beauftragt, über die Art und Weiſe, wir 
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bie Klöfter im obigen Sinne bergeftellt werden können, Bericht und Ans 
trag auf die naͤchſte Sigung zu binterbringen. * 

Diefer unerwartete Vorſchlag wurde mit großer Hilarktät aufgenoms 
men, — Ginige konnten fich des Lachent nicht erwehren; er blieb aber auch 
unerwiedert und wurde micht unterflügt. Mur 25 Nechtgläubige haben das 
zu geftimmt, 

Dan fchritt zur Behandlung ded in Frage liegenden Dekretes, bat, die 
Verlängerung der Umtöpauer des Mefrord ausgenommen, ganz nach dem 
Vorſchlage ded kleinen Rathes angenommen wurde. Nach demſelben wird 
nun künftig in Muri eine höhere Unterrichtsanſtalt beſtehen (Kk 1), welche 
als Staattanftalt erflärt und umter die ausichlieflice Leitung und Aufſicht 
der Staatebehörden geftelle iſt (F. 2). Die fämmtlichen Koften ver Anftalt 
werden aus dem Rleflerwermögen von Muri beftritten ($. 3), und bie 
Schule in den dortigen Kloftergebäuden untergebracht (F. 4). Sie foll den 
Umfang einer vollkommenen Bezirleſchule (F. 5) mit höchſtend vier Haupte 
lehretn und den noͤthigen Hilfolehrern haben ($. 6). Dieje werden vom 
kleinen Rathe, und aus venjelben ver Meftor für 6 Jahre, ermäßlt ($. 7). 
Hier bafte die Mehrheit der Kommifflon auf die Wahl durd den Bezirkes 
ſchulrarh angetragen, was aber mach einer längern Disfufflon nicht ans 
genommen wurde. Die Gauptlebrer erhalten eine Befoldung von 1000 bis 
1400 Fr., die Hilfälehrer bis auf 600 Fr., überdies der Meftor und ber 
Religionslehrer freie Wohnung ($. 8). Der Unterricht wird unentgeldlich 
ertbeilt ($. 9); zubem erhalten Söhne unbemittelter eltern, welche fich 
durch Fabigkeit, Flein und Sittlichkeit einen Anſpruch erwerben, Stipen⸗ 
dien zur Grleichterung bed Beſuches der Anftalt im Betrage von 40 bis 
80 Fr., wofür jährlid 600 Fr. angegeben werden fünnen ($. 10). Zur 
Aufiiht find die gefeplichen Auffichtabehörden (d. 11) und eine eigene 
Schulpflege aufgeftellt ($. 12). Die Schule erhält vie mörhigen Sanıms 
lungen ($. 13). Zum Gotteäblenfte für die Anſtalt, deſſen Abhaltung 
dem Meligiondlehrer obliegt, ift die Stifreficche angewieſen ($. 14). Die 
nähere Organifation der Schule wird wurd) ein beſonderes Meglement ber 
ſtimmt ($. 15). Im Mebrigen fteht die Schule unter den allgemein gefeh- 
lichen Beſtimmungen des Schulgeſttzes. Gine jehr große Mehrheit ger 
nebhmigte die ſammtlichen Artikel und am Ende bad ganze Defret, mur jene 
Mitglieder bed großen Mattes, deren Kinder und Nacbfommen die Wohls 
thaten diefer meuen Anſtalt am melften und vorzugsmeiie zu Statten Foms 
men werben, flinnmten micht dazu, ja miche einmal zu dem Artikel, welcher 
die Kloſterkirche gotteddienſtllden Handlungen wierer öffne. Als alle 
gemeinen Schlufantrag feate die referirende Kommiſſton noch den vor, da 
der kleine Rath bei der Reviſton der Stivenviengeieged auch darauf Ber 
dacht nehmen mörhte, den Briuch ver Rantonsidule ſchon unbemittelten 
aber empfeblendwerthen Yünglingen burd Verleihung von Stipendien zus 
gänglicy zu machen. Das wurde beſchloſſen. 

Folgende Verfaufsdefrete wurden genehmiget: a) über den Verlauf 
eines Theiles der ehemals Stift Oltberglichen Güter an die Gemeinde Ols— 
berg um 85,000 Fr. Die Stifts- und einige Wirthſchaftogebäude ſammt 
62 Juchatten Landes wurden zur Verlegung einer Staatdanftalt vorbehal- 
ten. b) 20 Jucharten Ader» und MWietland ſammt einem Scheuerlein, 
Gammerftall und Lammerweid genannt, ebemald dem Klofler Muri ge 
börend, um 9000 Fr.; und c) vierzehm meiſtentheils ganz kleine Rebſtücke 
in den Gemeindebannen von Zuflfon und Bunfhofen, chemald dem Kloſter 
Hermetſchwyl zufländig, um die Summe von 9166 Fr. 40 Av. Dagegen 
wurde das Dekret über den Verfauf der Kofler Wettingen’ichen Höfe 
Senneberg und Rüthr um 51,250 Fr., wegen einiger geſuchten Born 
gebrechen am den Bleinen Rath zur Remedut zurückgewieſen. 


612 





Bor der Beratung ber Berfaufspekrete von Kloftergütern erhoben ſich 
die DH. Meienberg und Schleuniger, Oberfll. Woldesbuel und 
A. Steigmeier, und trugen, von der Anflht ausgehend, daß dieſe Ver⸗ 
fäufe den Status quo verlegen, In fpätern Zeiten, wann bie Kloſterfrage 
erlebiget und vielleicht auch das papſtliche Interdikt gehoben fei, eine größere 
Konkurrenz und darum auch ein anfehnlider Mebrerlös erwartet werben 
pürfe, auf einftweilige Berwerfung der vorgelegten Defrete an. 29 Mitglieder 
erhoben ſich für biefen Antrag. Die HH. Fürſprecher P. Bruggiifer und 
DI. Weiffenbadp wieſen jedoch dieſen Herren nad, was von ſolchen Bes 
forgniffen zu Halten fei. 

Der Gefegedentwurf vom 2. Oft. 1838, über vie Kapitaliſttung ber 
Zehnten wurde ald zu Verwidlungen führend und jedenfalls unzeitgemäß 
verworfen. — 

Bern, 12. Dez, Mit Ende verfloffener Woche bat die Bollerpertene 
fonmilften ihre Geſchaͤfte eingeftellt, um felbe wierer im Monat Hornung, 
ober Merz Im Vororte Luzern an bie Haud zu nehmen. Sie befchäftigte 
ſich dermalen faſt ausſchließlich mit den teffiniichen Zollgeſetz, welches wegen 
MWeitläufigkeit, Verwidelung und Höhe ber Zollanfäge, beſonders aber, 
weil es ohne eidgenoͤſſiſche Anerkennung von Teſſin eigenmächtig eingeführt 
wurte, feit Jahren Gegenftand mieberholter Kommiſſionalberathungen und 
Tagſatzungkverhandlungen geworden if. Daffelbe erhielt zwar durch die 
verſchiedenen von großen Rathe des Kantons Tejfin erlaffenen Modififationen 
manche beveutiame Verbeſſerung, befonderd für den Tranſitverkehr, ver ſich 
jet gegen den Altern Zuftand einer anerfenungswertben Begünfligung ere 
freut, Die dießjährige Tagfagung verweigerte jedoch auch dem modifizierten 
Gefee die eidgenöſſtſche Genehmigung, hauptſächlich darum, weil e# vie aus 
den übrigen Schwelzerfantonen zum Verbrauch im Kanton Teſſin geſendeten 
Waaren annoch mit zu ftarken und im zu viele Kategorien maurhartig ei» 
getheilten Fingangdzöllen, ober wie fie oft gern genannt werden, Konfumo⸗— 
zöllen belegt. Die Bundesbehörde wird «8 daher mit allen darauf tezüg- 
lien Alten an tie Erpertenfommilften nochmals zurück, um daß legtere 
ſich mit ver Hegierung von Teſſin in angemefjene Veziebung fege, und in 
gegenfeltiger Verfländigung ein neues die vorhandenen Anjtäude erledigendes 
Outadhten für die Zaglagung von 1843 vorbereitet werde. Zu bieiem Zwecke 
hatten nun zwiſchen ver Kommiſſion und dem Abgeorbneten bed Kanton 
Teffin, Hrn, Staatrarh Srandeini, einlägliche, umftändliche Verhandlungen 
ftatt, in Bolge derer, wie es verlautet, größtentheils durch Uebereinftimmung 
der Konferirenden, ſolche die dermaligen Zollbezüge ermäßigente Vorſchlagt 
entſtanden jeien, melde, infofern der große Rath von Teffin deufelben beis 
tritt, die zuverläßige Erwartung einer endlichen Beieitigung diefer Angelegen« 
heit auf die nächte Tagſazung begrüuden, So wie der große Math dei 
Kantons Teſſin feine diepfälligen Beſchlüſſe gefaßt und an den vorörtlichen 
Staatsrath mitgerheilt haben wird, foll die Zollerpertenfommijjion zu Abs 
faffung ihred Berichtes an die Stände neuerdings zufammentreten, und dann 
zugleich die ihr gemorbenen fernern Aufträge bezüglich ber noch unerledigten 
Punkte im bündneriichen Zollwefen und der Bortjegung ber revivirten all» 
gemeinen Zollüberfichtätabellen erfüllen. (M. 3. 3.) 

In der Vürgemeinde vom 7. Dez. wurde befchloffen, die ſchweben⸗ 
ben Verhältniffe mit dem Dotationdfond und ber Megierung durch Erlegung 
der Summen abzumachen. 

— Der Megierungerash hat den, mittleren Stock des Mittelgebäubes 
des Stiftes für die Aufftellung der erflen Tabltau's einer zu gründenden 
Gemäldegallerie beſtimmt. 

— In der Nacht vom 5. auf den 6. Dey. ertranf in ber Yar, zu 
Unterfeen, ein Bamilienvater von acht unerzogenen Kindern, Mechtsagent 
Pfiſtet. Diefes ſchwere Unglüd wurde durch Die unverantwortliche Mache 
läfigfeit der Behörden von Unterfeen herbeigeführt, indem folder, wegen 
vorzumehmenden Meparationen, vie fogenannte Schalbrücke abdecken ließen, 
und nicht Sorge trugen, taß biejelbe wenigſtens während ber Nacht, wieder 
fo weit hergeſtellt wurde, daß man darüber gehen durfte, ohne ſich in 
Lebenägefahr zu begeben, Gin einziger, fchmaler Laden verband beide Ufer; 
Kerr Pfiſter, von Bern zurückehrend, kam Abends gegen 8 Uhr daher» 
gegangen — entichlupfte auf dem platten Brett, und fFonnte erſt eine 
Vlertelſtunde darauf tobt aus dem Waſſer heraudgezogen werben, 

— In der Nadıt vom 6. auf den 7. zwiſchen 12 und 1 Uhr wurde 
in einen Wirtbehaufe zu Iagenitorf, in Folge eined Furzen Streites ein 
junger Menſch erſtochen. Die gleich herbeigerufene aͤrztliche Hülfe kam zu 
ſpat, die tödliche Verblutung erfolgte zu raſch. 

Zürich. (Gingeianet.) Sie hat gewirft die Bombe, die Hr. Oberft 
Weip aus feiner Batterie in die Fonfervative Feſtung hatte werfen laſſen, 
und wenig fehlte, fie hätte Die Feſtungswerke gefprengt; denn alſobald ent 
Rand Verwirrung unter der Befagung, Cine der erſten Folgen derſelben 
ift die Transaktion mit Hru. Direfior Scherer. Es muß eine herrliche 
Sache jein un eine Abſtammung, deren man fich mehr ſchaͤmen ald rühmen 
darf, wenn namlich die Legitimirit ber Geburt beſtritten werden will. 

Wenn auch die Motion des Hrn. Echerr auf indireftem Wege aud bem 
Rathefaale entfernt wurde, jo ift der Wegenſtand duch noch nicht des gänz« 
lichen erledigt und er muß daher doch noch zur endlichen Erlevigung vor bat 


Forum des großen Rathes gebracht werben. Allem Unjcheine nach wird er 
jegt, fo wie er ift, einen günfligern Effelt machen, ald er in früherer Norm 
gemacht haben würbe. 

Obſchon alſo die Scherr'jche Angelegenheit zum Theil entfernt iſt, fo 
fommen jegt andere nicht minder wichtige ragen in nächfler Zukunft vor, 
und zwar im erfter Linie die Sculfynodalfrage, dad Schulgefeg, und dann 
wohl auch allgemach die Legitimitätäfrage gewiffer Behörden, fo mie noch 
eine Menge anderer. Da helfen dann weder va banque, noch Trands 
aktionen, weder Ergebenheitsadrejfen, nod Sonnenwende u. f. w. Ob» 
ſchon dieſe Bragen gleich nach den Maimahlen hätten erledigt werden follen, 
fo wurben fle immer weiter und weiter hinaus geſchoben, und darum finden 
wir fle jegt fo thurmhoch angehäuft und auf Erledigung harrend. Man 
hat es von ber Gegnerfeite fo gewollt, und durch Trotz die Sadje immer 
noch gefchürt und heraufgefordert; nun e8 zum Entſcheid kommen foll, fo 
ſchreckt man davor zurüd. Die Liberalen waren lange geduldige immer, 
und litten was zu leiden war, num das Maß einmal überlaufen will, jo 
ſucht man alle möglichen Auswege und Auskunftsmittel, um vie Sache 
noch weiter hinauszuſchieben. Wir wien micht, wie fi die Dinge ge» 
ftalten werden, wünſchen aber, daß alles jo viel möglich in Frieden und 
Ruhe gelöst werben möge, und wir aus biefem illegalen in einen dauernd 
ruhigen und Iegalen Zuſtand gelangen koͤnnen. — 

— Dem auf Dienflag den 27, d. M. einberufenen großen Nathe werden 
unter andern folgende Geſchäfte vorgelegt werden: Bericht des MNegierungss 
rathes, betreffend die Vollziehung des Gefeped über die Erwerbung, die 
Wirfung umd den Verluft des Bürgerrechts u, f. w. Bericht und Antrag 
bed Regierungdrathes, betreffend die Petitionen und Abänderungen in dent 
Geſetze über die Militärorganifation. Bericht und Antrag ded Regierungs- 
rathes, betreffend die Petitionen um Herabjegung des —— Bericht 
des Reglerungsrathes über die Verhaltniſſe ver Kyburgiſchen Notariarökanzlei 
in Winterthur. Bericht und Antrag des Regierungsrathes, betreffend die 
Garantie der Verfaffung ned Kantond Glarus. Bericht und Antrag bed 
Megierungsrathes, betreffend die Ratifikation einer Abänderung in dem 
Konfordate über die Ebeeinfegnungen und Kopulationdfcheine d. d. 4. Juli 
1820. Gommifftonalgutachten über den Belchluffesentwurf, betreffend bie 
Deckung der Ausgaben für den Bau und die Vollendung neuer Straßen» 
anlagen und Hauptkorreftionen. Wahlen: a) des Präfiventen und Vice» 
präfiventen des großen Rathes, b) des zweiten Bürgermeiſters, c) des 
zweiten Praͤſtdenten des Obergerichtes, d) eines Mitgliedes des Erziehungs» 
rathes. 

— Am Morgen des 13. d. ſtatb nach kurzem Krankenlager an ben 
Folgen einer Bruſtwaſſerſucht, 28 Jahre alt, Hr. Konrad Ltr, ge⸗ 
weſener Privatdozent der Geſchichte au der hieſigen Hochſchule, und ſeit 
fünf Jahren Redaktor der „ Neuen Zurcher-Zeitung“. Wer das Glück 
hatte, den edeln jungen Mann näher zu kennen, wird den großen Verluſt 
mit und empfinden, der durch den frühzeitigen Hinſcheld ver Wiſſenſchaft, 
dem Vaterland und feinen zahlreichen Freunden zu Thell geworden. — 

Freiburg. Gine erfreuliche Erſcheinung im biefem Kanton ift ber 
!ehrerverein, der unter ber Vorſorge des Erziehungorathes vor etwa 6 Jahren 
geflifter wurde. Gr befügt gegenwärtig ein Kapital von mehr ald 15,000 Fr. 
und gibt 31 Lehrern Venflonen. Die Zahl der Mitglieder beträgt 56. 

olothurn, 12. Dezember. Heute verfammelte ſich ver Kantondrath 
verfafjungdgemäß unter Vorfig ded Bräjiventen X, Scädler und im Bei— 
fein von 93 Mitgliedern. Miebrere Worjchläge und Berichte über das 
Verfahren in Strafſachen, bie Mechtöpflege, Waldabtretungen, Gemeinde» 
angelegenheiten ac. ꝛxc. wurden verlefen, und nad deren Dringlichfeitser« 
Härung theilweife berathen. Dem Obergericht wurde nebft der ibm ſchon 
früher zugekommenen Oberaufficht über das Verfahren in Zivilſachen auch 
die gleiche Oberaufficht über das Verfahren in Rriminal» und Polizeija 
ersbeilt. Die neue Staatäverfaffung des Kantons Genf erhielt die hier» 
jeitige Genehmigung. Hierauf erftatteten die Geſandten an die dießlährige 
ordentliche Tag’agung den reglementariichen Bericht über ihre Verrichtungen 
und bie Verhandlungen ver Tagſatzung, worauf der Rantondrarh die Billigung 
über die Handlungsweile ver Geſandtſchaft aueſprach. Sodann wurden 
folgenve Wablen vorgenommen: Zum Praflventen des Kantontraths wurbe 
durch dad abfolue Mebr Hr, Amigericrspräfldent Trog im 1. Sfrut. unter 
92 Stimmenden mit 67 St., zum Bizepräfldenten Hr, Amtégerichtapräſident 
Schädlet im 1. Sfrut unter 88 Stimmenden mit 53 St, ernannt. Zu 
Sefrerärd des Kantonerathe wurden durch das relative Mehr bezeichnet Hr. 
Oberrichter Wienftörfer mit 34 und Hr. Oberamtmanı Kunz mit 37 St. 
Ferner wurde durch das abjolute Mehr für die Amtedauer vom Jahr 1843 
zum Landammann ernannt Hr. Bizelandammann Munzinger im 1. Efrut, 
unter 92 Stimmenben mit 68 St, 

St. Gallen. Es if im Drude erfchlenen ber zweite Jahreabericht 
und bie Rechnung der St. Galliſchen Nettungsanftalt für verwahrloste 
Kinder. Tiefe milde Anftalt hat ſich auf 23 Kinder ausgedehnt, von denen 
12 dem Kanton St. Gallen,.3 dem Kanton Züri, 4 dem K. Thurgau , 
3 dem K. Appenzell, 1 dem K. Bern angehören. Der Saldo ber Haupt» 
taſſe betrug beim vorjührigen Rechnungsabſchluſſe 2391 fl. 52 fr. Frei- 
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willige Steuern fielen im Betrag von 1053 fl. An Koftgelbern wurben 
bezahlt 725 fl. 36 Er. Zufammen Einnahmen 4760 fl. 35 fr. Ueberbief 
floſſen reichliche Gaben. Die Ausgaben beliefen fi auf 2950 fl. 59 Er. 
Borfleher und Aerzte verrichteten ihren Dienft unentgelvlich. 

m. Die Stadt Lugano, welche eine Bevölkerung von weniger 
als 5000 Seelen Hat, zählt wenigſtens 15 Kirchen, mworunter 6 Klofter- 
tirchen und Feine Stunde ded Tages, fo zu fagen, vergeht ohne Gloden« 
geläute. Nun hat ber große Math die agung ber Kirdye der M. Im 
matulata beichloffen, zu Guften der Gemeinde, welche einen prächtigen Pallaft 
als Sig der Regierungsbehörben aufführen läßt. Schon im großen Hatte 
hat ber 334 großen Widerſtand gefunden; num folgen ihm bie Heftige 
flen Ausbrüche der Unzufriedenheit in öffentliden Blättern nad. 

— Die Gebächtnißfeler ded 4. Dezember 1839 (Bertrelbung der frühern 

ierung) ift im ganzen Kanton, und befonders in den brei Hauptorten 

& begangen worden, in den letztern durch eine Parade ber Bürgerwachen. 

Genf. Auf dem Befhäftöverzeihniß für bie gegenwärtige Sigung 
des großen Rathes vermißt man einen Gefepeövorichlag über die Jury, 
eine von dem Programm des 3. März in Ausfidt geftellte Inftitution. — 
Dagegen liegt ihm ein Gefegesentwurf vor, nad welchem im Laufe des 
Yahred 1843 alle in Zirkulation befindliche Scheldemünge nach dem Duos 
—— eingezogen und durch ſolche nach dem Drzimalinftieme erſeht 
werden ſoll. — 


Ausländiſche Rackricbten. 


— Perpignan, 6, De. Geſtern blieben im Barcelona alle Bou- 
tiquen gefchloffen. In Ermangelung von Anführern hat man 200 gemeine 
Soldaten oder Millzen arretirt, movon ſchon mehrere erichoffen worden 
find. — Dan Halen hat am &. Dez, die Friſt zur Auslieferung der Waffen 
um ſechs Stunden verlängert; bie unbewohnten Käufer, worin ed folde 
bat, follen geöffnet werden, um ſich derfelben zu verflchern. 

— Der Gonftitutionnel von Barcelona vom 6, Dez. publiziert eine 
Proflamation der Barteloner Junta, worin «8 unter Anderm heißt: Nach- 
beim #8 der repräfentativen Yunta diefer Stabt, melde von den Stabtgemeinbe» 
viertelm geftern niedergefegt wurbe, gelungen iſt, die Macht, welche ſich dem 
allgemeinen Wohl widerſetzte, zu entwaffnen, haben fünf lieder aus ihrer 
Mitte dem Generalfapitän diefe glückliche Nachricht überbracht. Barcelonier! 
Bleibt ruhlg; bewahrt die Haltung, welche in wenig Augenbliden die Ruhe 
unter ums bergeftellt Hat, fo dürft ihr alles Gute von Gr. Hoheit dem 
Reidjöregenten gewärtigen, — 

— London, Z Dr. Geflern Nadmittags fand in Eir R. Perle 
Amtswohnung in ven Wiitehalls Garbens ein Kabinetörarh flatt, melden 
« fämmtlide in der Stabt anweſende Kabinetsminifter anwohnten. Bon Sir 
Hugh Gough find neue Depeſchen an Lord Stanley eingelaufen, der aufer 
den Staatöfefretariat für bie Kolonien Interimiftiich auch bie Gefchäfte des 
Kriegsminifteriums beſorgt. Auch von Malta, Gibraltar, den jonifchen 
Infeln, Ceylon und St. Helena find Depefchen eingegangen. Die Iepten 
telegraphiſchen Depeſchen ded „ Moniteur * über Ehina waren zuerft durch 
eine Kaubenpoft in Maidſtone (Kent) angelangt. 

. Den &. Dez. Lord Saltoun, welcher den Befehl über bie in Ehina 

bleibenden Truppen behält, ift ein durch feine Tapferkeit berühmter Offizier. 
Bel Waterloo wurden drei Pferde unter Ihm getödtet, einer feiner Sporen 
weggeihoffen und fein vor ihm liegender Mantel von Kugeln durchlöchert. 
Bei Peronne erhielt er eine Schußwunde; fle hinderte ihn aber nicht, mit 
der Armee in Varis einzuziehen. . 

— In den Kirchfplelen von London macht der Pauperlämus Furcht 
erregende Fortſchritte. Der Bericht ded Sefrerärd der Kommiſſton in 
Maryele» Bone fellt Heraus, daß Innerhalb zmei Jahren in diefer einzigen 
Pfarrei ſich die Zahl der Bettler um 2775 ober 16 von 100, und bie 
der verſchaͤmten Urmen fi um 209 oder 20 von INN vermehrt habe, 

— Mit Marla Anna Walker hat am &. Dezember die Volks⸗ 
Karte verlefen. Sie hat ihren Ginzug unter einer Gruppe von Brauen« 
zimmern gehalten, welche ſich auf der Platteforme miederließen. Sie war 
ſchwarz gekleidet, was ihr gut lieh. Während dem Leſen hat fie nicht das 
geringſie Zeichen von Rührung gezeigt. Sie ſpricht volllommen beutlich ; 
ihr Vortrag hat etwas rebnerifdhed. Sie fügte unter Under: Die Eng» 
länder find feine Bertler; fle wollen bloß durd Ihrer Hände Arbeit leben 
(donnernder Beifall). Während eine fremde Kürflin (die verwittwete Kür 
nigin) täglih 270 Pf. St. bezieht, arbeitet eine große Anzahl englifcyer 
Frauen 16 Stunden im Tage für 6 Deniers. &in folder Zuſtand iſt 
unerträgli und nur die Charte allein iſt im Stande ihm abzuhelfen. Was 
das Land nody ferner bedarf, ift das ausgedehnteſte Stimmrecht, welches ſo⸗ 
gar die Soldaten und Marrofen ausüben follen. Wäre das englifche Volt 
anfländig vertreten, man fühe tie Magiflratur ſich nicht fo arg beſudeln, 
wie bied fo oft gefchieht; Zeuge davon if die arme Julle Morgan, melde 
um Gefängnif verurtheilt wurde, weil fle nicht durch ein Zimmer, worin 

änner fchliefen, in ihr Schlafzimmer gehen wollte. Kat man je and» 
gelaffenere Ummoralität erlebt? 


— 


— Baris, L De. In ber von Boulogne war lihten But 
tag eine große Berfteigerung. Aus Havre, Lille, Paris, Antiens, Abbe⸗ 
sie, Calais, Dünfiren hatten bei 500 Kauflichhaber fi eingefunden. 
Ein Holländer war mit der Abfiht Hingerelät, alles aufzulaufen, hatte fidy 
aber um einen Tag verfpätet. Es galt die ausgeworfenen Mefte von dem 
geftrandeten Indienfahrer „ Mellance * —— Das —— 
1500 Tonnen Tragfähigkeit, war mit 250,000 Pf. St. zu zwei Fünftelm 
in Europa, zu drei Bünfteln in Galcutta und Bombay verſichert und hatte 
27,000 Kiften oder 1,883,700 Pf. Ihre geladen, Bon biefem ungeheuten 
Vorrat, der ungefähr den fiebenzehnten ober ſeche jehnten Thell der ger 
fammten Quantität Thee beträgt, welde jährli von Großbritannien aus 
China ausgeführt wird, waren gegen 1500 Kiften, alle mehr oder weniger 
vom Stewaſſer beſchaͤdigt, and Land gefchwenmt worden. Aus ber ganzen 
Maffe murden 86,762 Br. erlöst. Weithin an der Kuͤfte iſt jet keine 
Hütte, die ſich nicht mit einer flarken Vortion Thee verfehen hat. Um 
1% Br. das Kilogramm war der befte zu Haben. Die Meliance war ein 
alted Kompagniefdiff von der Form einer Fregatte und mit dem Aber» 
rombysRobinfon, der inzwiſchen auch auf der Höhe des Caps ber guten 
Hoffnung verunglüdt if, ſtatt zweier im Fluß von Ganton verbrannten 
Indienfahrer im Jahr 1825 auf den Werften von Deptforb in Bau genom⸗ 
men worben. Ihr Untergang dient dem @lauben der Seefahrer, daß es Un⸗ 
glüdsfchiffe gibt, zur Beftätigung, Das Haus Green hatte das Schiff der 
oſtindiſchen Kompagnie abgefauft und Kapitän Green, der Bruber eints 
ber Affocids, war der Befehlshaber. Much der zweite Offtzier war ein 
sr. Öreen, verſchwaͤgert mit Mobertd, dem Kapitän bed untergegangenen 
„Breflvent“. Die Mannſchaft beftand aus 116 Mann, darunter waren 
85 Europäer, 22 dineflihe Matrofen, ber Reſt Lafcaren, dazu 5 Paffas 
giere, inwallde Soldaten oder Matrofen von der chineftfchen Expedition und 
der Schiffäfapitän Tuder, der die Is kommandirt hatte, Der Schiffe: 
leutenant war Walſh, ein Irländer und näherer Freund des Dichters 
Thomas Moore. Bon biefen 122 Perfonen wurden bloß fleben gerettet: 
der Schiffözimmermeifter Diron, ein Engländer; ein irlfcher Matrofe O'Neill; 
ein norwegifder Matrofe; ein preußifcher (ihr Name wird wicht mgegeben), 
und drei Zafcaren aus Manila. Die Reliance hatte eine der laugwierigſten 
Fahrten, fortwährende Kämpfe mit Wind und Wetter, fle war feit bem 
Frühjahr auf der Rückfahrt von Canton nah Europa. Am 13. No. 
Abends gerahrte man Peuchtfeuer, ber Kapitän hlelt fe für den Pharus 
von Dungenef, am Morgen hoffte er in bes Dünen zu fen. Die Sonde 
war in beftändiger Thätigkelt, ald man nach Mitternacht plöglich aufftieh. 
Im Augenblit ſtürzte die Mannſchaft aufs Verdeck, ehe aber ein Befehl 
gegeben werden konnte, fenkte ſich das Schiff mehr und mehr in den Sand, 
fo daß nicht welter daran zu denken war, wieder flott zu werden. Der 
Kapitän gebot den großen Maft und die Fockſegel zu Fappen und Mothe 
fignale zu machen, Während jedoch die Matrofen Gewehre und Pulver 
iuchten, fanden fie eine Kifte mit geiftigen Getränken und berauſchten ſich 
völlig, wozu fie um fo mehr Neigung Haben mochten, als fle feit mebrern 
Wochen auf ſchmale Koſt gefegt waren. Der Kapitän war immer auf em 
Glauben, er fei an der engliſchen Rüfte gefcheitert, er war «8 aber am ver 
franzöfffcgen, eine gute Lieue vom Land, Das Meer war in ſchreclichem 
Aufruhr, aber mitten aus dem Fluthengetoſe heraus hörte man bel jeber 
Erſchutterung ein entfegliches Gekrach. Begen Tagedanbruch hatte man 
fich auf dad Hinterwerde geflüchtet, ſchon drohte dad Schiff jeven Augen- 
blit aus den Fugen zu brechen. Die bereits herumſchwimmden Theeliſten 
waren ein deutliches Anzeichen, daß ein Thell der Wandung weggeriſſen war. 
Die Scyaluppe und zwei Kähne hatten dermaßen Noth gelitten, daß fle nicht 
gebraucht werben Fonnten, Nun wollte man ein Floß machen, aber die Mas 
trofen, durch Die Gefahr ihrer Lage bethoͤrt, weigerten ſich zu arbeiten. Gegen 
9 lHr borſt das Schiff, fort und fort gepelticht von dem wüthenden Wogen« 
flag, auseinander und riß etwa die Hälfte der Mannfchaft in ein naffes 
Grab. Die andern klammerten ſich an die Ueberbleibfel des Maftwwerts und 
des Hinterverdects, welche noch Stand hielten, aber jeve Welle nahm einen 
der Unglüdlidyen mit ih. Kapitän ren, ein Mann über fünfzig hir« 
aus, war fo erfchöpft, daß er mehrmals ind Meer fill, Burſche, rettet 
den Kapltän, rief jedesmal Hr. Walfh den Matrofen zu, die mit ihm auf 
dem großen Maft hingen, zulegt war berfelbe aber ohmmächtig gemorben 
und verfcdwanb in der Tiefe. Um Halb 10 Uhr war auch das Hlnterdeck 
vollends gewichen und vie letzten Ueberlebenden fuchten mittelft einer Planke 
die Küfte zu erreichen, mach welcher Wind und Strömung bintriehen. Aber 
die Planfe konnte nicht alle tragen, die fih anhängten; ein gräßlicer 
Kampf entftanb, und bie beiden, die fle ans Ufer trug, Omelll und ein 
Malave, langten bewußtlos auf dem Sand an. Dußer ben fleßen Geretteten 
hatte die See nur zwölf Leihen außgeworfen, darunter bie des KRapitäns, 
defien Uhr noch ging. Cinige Tage vor dem Schiffbruch Hatte der Kapitän 
einem Schiff, dem er begegnet war, einen Brief an feinen Bruder Robert 
mitgegeben, in welchem er von feiner mühfellgen Reiſe Nachricht erteilte. 
Auch das Fragment eines Briefes von unbefannter Hand und vom Datum 
des Tags zuvor war unter den ausgeworfenen Trümmern, der Verfaſſer 
benachrichtigte feine Mutter won feiner nahe bevorſtehenden Ankunft nady 
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einer faſt fiehenmonatliden Reife — denn am 24. April waren fie von 
Whampoa abgefegelt. Vergebliche Hoffnung! Die unwirthlichen Küflen 
Atens und Afrika's hatten fie glüdlich hinter ſich, im Angeficht des hei— 
mathlichen Europa Sollen fie untergehen! 

— Valermo, 28. Nov. Nach langjähriger Stille bat ſeit drei Tagen 
der Aetna wieder ungebeure Feuermaſſen audgeworfen. Wie ed jcheint, 
fließen die jehr bedentenven Lavaflröme in der Richtung von Bronte; bie 
bereita angerichteten Verheerungen follen unermeßlich fein. Bei dem prüch- 
tigen Brühlingswetter it und erlaubt, die ganze Nacht hindurch herums 
zufdnrärmen und das jeltene Schaufpiel zu beobachten. Zahlreiche Fremude 
firömen berbei, um dem Schauplag näher zu fein. 

— Hamburg, 6. Der, Die „Börjenballer hat und vieler Tage ein 
neued Verzeichniß der Gaben mitgetheilt, weldye in der Gapftabt zum Beſten 
der Hamburger Abgebrannten gefammelt wurden. Ueber zwei Millionen 
Thaler find nun zur Linderung ber Noth zufammen gefommen, und bie 
Vertbeilung von Geldern durch Schenfung, Darlehen oder zur Errichtung 
von Wohnungen fcheint im Ganzen jo zweckmäßig geichehen zu fein, als 
ed bie große Zahl der Hilfäbebürftigen erforderte. Der Gifer, womit man 
uns in der Fremde zu Hilfe gekommen ift, hat auch Hier feinen Anklang 
gefunden, woran namentlich jegt wieder ein ſchönes Beiſpiel vor Augen 
liegt. Zum Neubau der Kirchen werden Schenkungen mit großer Bereit« 
willigkeit gemacht, und man erjtaunt, daß der Frauenverein zu biefem 
Zwede über 5000 Nummern verſchiedener Arbeiten zufammenbringen konnte. 
Dan fast den wahricheinliten Ertrag auf 25,000 Thlr. ; eine ungeheure 
Cumme, wenn man fie mit den Sammlungen für den Kölner Dom vers 
gleicht. Man bat den Proteitanten oft zu große Gleichgültigkeit gegen bie 
Kirche vorgeworfen und glaubte, daß nur in katholiſchen Ländern mit freie 
willigen Beiträgen Kirchen und Ihürme erbaut werben fönnten; allein dieſe 
Beſchuldigung it nun von Hamburg, und zwar dem abgebrannten Ham - 
burg, auf eine glänzende Weiſe widerlegt. — Dan fagt, der preußiſche 
Hof habe zu Weihnachtsgeſchenken ebenfalld Ankaäufe maden laffen 

— Bom Rhein, 3. Dez. Gin Artikel in der „ Augsburger Alls 
gemeinen Zeitung * nimmt den Nadener Stadtrath gegen meine VBemer 
fungen in ver „Leipziger Allg. Zeitung* über bie, von der Preſſe viel zu 

elind behandelte Perition um VBerfchärfung der Zenfur in Schup. 

&s heit ferner: „An ber Vreffe und ihrer Areibeit baben die neunzehn 
Herren ſich verfündigt, mag ihre Sünde hervorgerufen fein, woburd fie 
wolle. er in einem Staate, wo die todtfranfe Deffentlichfeit eben wieder 
die Augen aufzuſchlagen brginne und man über ftrafbare Nachſicht ihrer 
Hüterin Benfur zu Hagen wahrlich feine Veranlafjung bat; wer im einer 
Beit, wo Alles, was Kopf und Herz bat, mit allen Kräften beftrebe if, 
unfer Vaterland von den Feſſeln zu befreien; wer im Jahr 1842 noch im 
Stande it, die Poligli gegen den Geiſt und die Wahrheit, fei e8 unter 
welchen Umjtänden es wolle, zu Hüfe zu rufen: der fchlägt den Geiſt der 
Zeit frevelnd im die Augen, der verbündet fich mit ben Gegnern unferer 
beiligften Intereffen, ver hat als geringite Strafe verwirft, daß die Vreffe 
durch vie Preffe an ihm gerächt werde. Umd wem das fünmerliche Licht, 
dad man und gönnı, [bon zu heil bremmt, weil e8 irgendwo zur Beleudıe 
tung beilimmter Thatſachen und unläugbarer Bıhlariffe benupt worden if, 
der beweist, daß ib fein Einn für Deffentliczkeit nur fo weit eritrede, 
ald der Ggoidmus und die Schwäcte nicht durch fie verlegt wire. Sagt 
bie Prejfe die Wahrheit, fo muß die Wahrheit gelten, und +6 laͤugne bahn, 
wer kann; jagt ſie die Unwahrheit, jo wiverlege man fie Durch Die Preſſe; 
ift fie umgezogen, ſo zuchtige mean fle durch die Preſſe; verleumder fie oder 
läge ſie ſich ſonſt zu wirflich Ärafbaren Uebergriffen hinteißen, fo rufe man 
ten Schutz der Geſetzt an. Was über jene Regeln, weldye der Geiſt ver 
Breibeit ſich auch nicht durd den Hauch eines Mundes darf trüben und 
erſchuttern laffen, hinausgeht, das il vom Uebel, das muß ald vermwerflich 
auf dad entfcienenfle zurücgewieien werden, Daß die Aachtner Stadträrhe 
zur beflimmtern Anerkennung der Preßgrundiäge indirekt und willenlos mite 
wirlen, und daß ihr Beijpiel zur Abſchreckung für Andere dienen kann, 
dad wäre dad Ginzige, wodurch fie auf nachſichtigere, verföhnlichere Ber 
urtheilung ihres Schrittes Anſpruch machen Fünnten u. f. w.* 

— Bonn, 9. Dez,. Geſtern Fam hier eine Deputation von Köln an, 
um Dablmann zu einem Feſtdiner einzuladen, welches ihm zu Gbren 
die Notabeln ber Stadt auf Sonntag den 18. Dezember veranftalten wollen. 
Außer dem gefelerten Gaſte find auch der Kurator und der zeitige Meftor 
ber Univerfität gelaven. Es verdient bemerkt zu werben, daß der Spredier 
jener Deputation den Zweck des bevorſtehenden Feſtes dahin bekundete: 
Denn Köln als die Kaufberrin am Rheine für ſich den erflen Rang in ber 
Provinz behaupte, Fo fei es nicht minder ſtolz darauf, die Alma rhenana 
in dem nachbarlichen Bonn ald Königin im Reiche der Wiſſenſchaft chrend 
anzuerkennen. 

— Aus dem Großherzogthum Poſen, 7. Dez. Große Auf 
ſchen hat die durch die „Sion“ befannt geworbene Anordnung des Bre- 
lauer Bisıhumdverweferd gemacht, gemiſchte Ehen der Schullehrer 
und Kirbenbeamten fernerhin nicht zu geflatten, ja diefen, wenn fie 
doch eine ſolche Ehe eingehen, die Wohlıbar der Sakramente ganz zu ent 


ziehen. Die Folgen, falld die Megierung dem biesfälligen Zirfular das 
Placet erteilt und das Verbot über Schleflend Grenzen bringt, würben 
unberedhenbar fein, da gerade der Lehrerftand, als ber aufgelärtefle und 
wiſſenſchaftlich gebilvetfle unter den Katholifen, ji bisher wenig um das 
hierarchiſche Treiben gefümmert, ja nicht ſelten in der Oyvofltion geftanden 
bat, Ueberdies lebt bei un ein großer Theil der Farholiichen Lehrer in 
gemifchter Ehe, und auf dieſe würde bie neue Anorbnung offenbar eine une 
beilbringende Nüdwirlung äußern. 

— Die „Berliner allg. Kirchenzeitung * berichtet: Ein in Konftan» 
tinopel ſich aufhaltender Schweizer hat den fchönen Gedanlen gefaßt, in 
diefer Stadt, wo die Proteflanten beuticher und frangöflider Zungen 
fo großer Gefahr für Leib und Seele ausgejegt find, eine Büherfamm- 
fung franzöfiſcher und deutſcher Bücher zu gemeinem Nugen an- 
ulegen, Da für die dort zerftreuten Mroteftanten noch jo wenig burdh 
Prediger fann gethan werben, iſt es äußerft wünfchendwerth, daß Stim« 
men einer wohl ausgefuchten Bibliothel ſich unter ihnen hören lafjen. Ber 
reits haben Areunde aus der franzöflicen Schweiz ſich fehr thätig gezeigt, 
eine Meine Framgöftiche Bibliorhek ausgemäblter Bücher zufammen zu feuern. 
Auch für deutihe Schriften haben fle einiges gerban und wünſchen num, 
dag auch für diefen Zwed einige Gaben an Geld oder vorzügliche gligiöſe 
Schriften zu diefem Ende möchten eingejendet werben. 

— Aus dem Badifhen, 10. Dez. Die Spannung, welche zwiſchen 
den verſchledenen politiichen Barteien berricht, iſt leider feit einigen Wochen 
ichr im Zunehmen. Befondere Mübe gibt man ſich für Verbreitung von 
Journalen, die ten Tendenzen ber einzelnen Gemährsimänner entiprechen , 
und gar Vielen ſcheint es darum zu thun, für Abſchafſung eines aus ber 
Haupıfladt kommenden Blattes jo viel ald möglich zu mirfen, Daß mite 
unter nicht gar löbliche Mittel zur Grreihung biefed Zweckes angewendet 
werben, gebt ſchon aus dem Umſtande hervor, daß man den Veſidern von 
Gaſthauiern und Schenken mit Wegbleiben droht, und auch wiehlich bie 
gewöhnlichen Gaſte vom Befuche jener Wirthſchaften, wo dieſes unſchuldige 
Vate feit Jabren bon auf dem Tiſche liegt, mit Drohungen aller Art 
abwendet. Es iſt wohl eine Frage, ob ſolche Manifeftationen als Fort+ 
ſchrit des konſtitutionellen Lebens betrachtet werden können, und wir zmei« 
feln, daß ſie von den Chefs der Oppoſition direkt ausgehen, 

— Wien, 3. Dez. Die Unfälle von Schwindel, welche ber Fürſt⸗ 
Staatäfanzler vor ungefähr 14 Tagen hatte, ſollen nunmehr ver ärztlichen 
Bemuhung gänzlich gewichen und der bobe Staatdinann bereits wieder voll» 
fommen im Stande fein, ſich den Geſchäften zu widmen. Es iſt Died um 
ſo erfreulicher, da beionders vie wichtigen Verhandlungen über die jüngſten 
Vorgänge in den türkiſchen Donauprovinzen die vollite Thätigfeit und Um- 
ſicht unjerer Diplomaten in Anfpruch nehmen, 


Es find an fämmtliche Buchhandlungen von der türzlih erfchienenen 
Schrift: Eapodiftrias, sur Vorbereitung für die fünftine Befchichte 
der politifchen Auiederberüchumg Griechenlands, Eremplare zur un» 
entgeldlihen Bertbeilumg verfandt worden, mas biermit zur 
öffentlichen Kenntnig des refp. Bublifums gebracht wird. 


Zu Weihnachts-Geſchenken bleiben für Viele die Stunden 
der Andacht immer eine der erfrenlichlien und grifireichiien @aben. 
Es jind davon jehzt noch folgende Ausgaben im Buchbandel zu haben: 

Die Ausgabe in 12 Theilen und in aefäligem Tafchenformat, auch 
für Mebandahten geeignet, auf weißem Bapier a 9 fl. — 6 Ehlr. 
— 13 Echwfr. 5 Bb. 

Die 20te Auflage in 8 Bänden, in grobem Drud und für ſchwache 
mz. EN, auf weißem Papier a 10 f.— 5 Thlr. 16 ar. — 
15 3 

Die Ate Auflage in einem Band und in 2 Abtheilu 
weißem Papier a 2. — 4 Tble. — 9 Schmfr. — 

Su NenjabrssGefchenfen wird auch beſonders das b 
liebte Wert Fe ausgemwä or Be u 
Dichtungen verwendet, das in 6 Bänden auf weißem Bapicr, Ste 
Auflane, a9 Rd — 6 Thlr. — 13 Schwfr. 5 Wh. noch zu haben if. 

Ferner wird zu _— Feſt ⸗Geſchenken befimmt: 

ebels_allemannifche Gedichte Fü eunde Ländli 
Hanır = ey} — mit Scherf Benfmalın Karie, | 
rube, au eifem Bapier — rx. 21 
Schulausgabe auf ord. Bapier A 30 fr. — $ u. — ia. nn 

Don den verfchiedenen Ausgaben des neuchen Werkes von Heime. 
Sfhotfe’s Selbäfchau in 2 Theilen finder ſich von jeder noch eine 
Peine Anzabl vorrätbig, nämlich auf Relin+- Papier a 6 fl. — A Thir., 
auf feinem Drudpavier a 5 fl. 30 fr. — 8 Thlr. 16 ar., 2te Außagt 
auf balbweißem m. 2 Eheile a a fl. 20 fr, — 3 The, i 

Dbige Werke find in allen Buchbandlungen von tfchland, 
der —2 und den benachbarten Staaten” —XR ——— 
baldig zu verſchaffen. 

Aaran,-im November 1542. 

H. 8. Sauerländer, Verlagsbuchhandfung. 
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mals pungbert — — 12 

efenen Anſaß zu Baden, rechtmägige Anforde» 

BI nalen 

4 * — 

aee und — mit den Originaltiteln, geehrte Publikum zu benachrichtigen, daß es 
dgeeen hr 8 ——— noch einmal eine große Auswahl von denjvera em cette ville un grand assortiment 
AR —8— ber Berichtsfanslei Baden allerneuiten Waaren bieber verfendet bat,Ide marchandises de la derniere nouveante 
unfeblbar einzugeben, und dann Dientags den um fie während der Meſſe zu verkaufen undjet que l’on vendra pendant la prochaine 
10. Jänner 1518, als an dem zur Auffablsver-/zwar zu äußerſt niedrigen Preiſen. foire A des prix tr&s-moderes. 

kenblang angelepten Tage, Mittags 12 Ubr, vor 













Magasins à prix fixe. 
Une maison de Paris a l’'honneur de 
prevenir Thonorable publie, quelle en- 


esirfögericht Baden su erfheinen, um ihre] Preiscurrent von einer Parthie diefer || Prir-Conrant d'une partie de mardan- 
Rechte zir beforgen. Alleg um fo gewiſſer, da Aus« Waaren: dises: 
bleibenden kein ferneres Necht gebalten würde. IMoufefinelaine und Grepe — — — u — 
Baden, am 29. Wintermonat 1812. die Er und höher. f ? U In hrache et an-dessns. ok 


Der Gerichtspräfident: Mouffelinelamne glatte (ganz wollig), von 3,umd Mousselme-Jaine unie (pure laine), de 8 49 
cent, 9 Ds, die wlk. Biz. la brache. 
Der Berichtsihreiber: | Gedrudie und glatte Napolitaine, von 714 ®b.|Napolitaine imprimed et unie, de 7:4 Btz. la 


. Dorer. die Elle und darüber Mn z au-dessus, 5 
Neapolitaniſche NRafierfeife, Br —— | Fr EBD N EEE De ER BL 
(deren Aechtheit garantirt wird, ) Schürgen von Satinfaine, zu 20 O5. das Stüd.(Tabliers en satin-leine, A 20 Btz. la pidce. 
das Töpfchen & 8 Bahen, ju baben bei — für Node und Mäntel, zu 13 Bb. eine pour robes et manteaux, & 13 Btz. 
Ebriliopb von Ehrifionb Burdfbardt u 23 nn 
65, Nr, 1640, untere Freienfiraße in Bafel, — —— ———— on ee ee, — 





PR Kleine feidene Foulards, das Stück zu ey, Bb.lPetits foulards en soie, A 6'% Biz. la pibce, 

Katholifche Andachtsbücher, |Bläih- Bointes und andere a 15 d6 ’ointes hluches et velours, a 15 Bız. ' 

(de im Berl . j Eine große Auswahl von Shamls, von 22 Bh. Un grand et beau choix de shawls, de 22 Bız. 
melde im Berlag bei Jofepb Sten; in Mainz bis 150 frang. fr. a 150 franes de France, 
erfchtenen * und aur gut geleimtem Schweizer-/gefunddeitsflanelle, croiſtrte und glatte (ganz Flauelle de san’ erorsde ex lisse (pare laine), 
ee —— el sen a — — )s vr 10, " und 12 Dh. , Ehe. ne 9,10, 1 ı et 12 Bin. je brache. 

: ji \ roße Auswahl von Tuchwaaren von Sedan undiiDraps de Sedan et d’Eiheuf, et satın-laine 

Saffian» Einbinden äußerst elegant zu Beib- Elbocuf und Satinlaine für Beinkleider, von 


: j 5 : 

madts, und Neuiabrsgefhenten emprobe| 5 bis 11 fran. Mr. ee NE 

« Eravatten von allen Arten, von 15 bis 50 Bb.|Cravattes de tous genres, de 15 à 50 Biz. In 
Nickel, MA, Maria, Andachtsbud, für @e-| das Srüd. 5 ' pidce. & 


bildete des weiblichen Geſchlechtes, mit d Stable) Hilets von Gachemir, von 16 bis 49 Bh. das Stück Cachemire Pr gilets, de 16 449 Bta. la pihce. 
jols en tulle hrode, a 2', Btz. 

Bretelles, 4 1 Btz. la paire et au-dessus, 

Fanchons on mentonnieres, A 13 Btz. la piece. 


Safftan» Einband. 60 Be. oder A fl. Bantofeln, Strumpfbänder, |önntoufles, jarretieres. 
— — Doffelde Buch mit ı Stabiich in gepreß-Barfumerie zu 5 und 7 DH. die Schachtel, 4 Ge-!Parfumerie, a 5 et 7 Btz. la boite, garnie de 
tem Einband. 40 WB. oder 2 ji. 42 fr. | genftände enthaltend, | quatre objets diffdrents. Barege etc. ete. 






i i On trourera en outre ces magasins une 

dem Titel: Murgug aus Marın Andachtsbuch.! Man findet ferner in diefen Magasinen eine v g 1 

; — große Parthie in Varis nach neucſtein Befchmadlkgrande partie de eonfeetionnages faıts a Paris 
ee Saffian · Eintand. der ertigter Waaren, beitebend in: ans le Jdermier goüt, consıstant en: 


Ser feancs de France In piece, 
ens zu Gore. Mird Stablitichen. 5te Auf. Paltots, gefütterten, zu 55 bis 70 franz. Fr.|Paltots; saes doublds, de 55 à 70 francs de 
ück France la piece. 
Pantalons de drap eroise, satin-laine et nou- 
veautes, de 11 a W francs de France la piece, 
silets de enchemire et aulres, de 6 & 15 francs 
de France la piece. 
Vestes fnuurrdes, de 50 à 100 Bitz. la piece. 
Nılets de llanelle lisse et eroisee (en pure laine), 
a me tagtı gu gepreßtem in. Rebtennen von glatter und croifirtee Flanelle| h 6 francs de France la piece. 
— oder 45 fr. . 
— Dafiede Buch. Ate Auflage. Mit t Stahl. nndl, zu 40 bis 130 franz. Fr. das Stüd se. zc.|| piece etc. ete. 
- don gerechten Einband. 22 DH. oder] Die Magazine find im Gaſthof zum Ochfen| Les magasins sont situ hötel du bocuf 
— — Komm beiliger Bein, Andachtsbuchl"" Haran. a ARM. er 
für fatholiſche Ehrinen. 8. Mit 1 Srahlitich. 
ns —— —* derzfl.date.| Seit 5. Dftober ſind dem Unterzeichneten für die Taubilummen An» Berimmungen der Geber: 
nannte Bücher 3 a en — — — von Aarau und Zofingen folgende Licbesgaben zugekommen, 


Für 
bandlung (in Marau ind. M. Sauerländerg deren Empfang Mamens der beiden Anttalten den edlen Gebern hiemit — — 3ofingen 














Sortiments Buchhandlung) zu beyichen. dankbarlichſt befcheinigt wird. u. Haran. 
Es iſt num volltändig, und in allen Buchband- una. € M. 
lungen (in Aarau in 9. R. Sauerlä Bon dem ebrenden Gemeindratb in Fifiba — —— —— 
Sortiments» Buchhandlung) zu haben: Br A $ ER h Döptin, Kaffier der Kultur. 
; eifchaft des MWeyir einfelden: 
Huldreich Zwingli — Urt Gemeiet Pisaden anne 70 
und bb; Re Nenn -- 220er. WB = 
Leine Zeit, Durch * en Zaver € ö —— der Rufturgefeifchäft Lion — —— 
cch Herr r &pör . 
re felden, Kiebesiteuer in der firche zu Busgen gefallen . . - - - « — 50 —-— 
* F Durch den Woblebrw. Hrn Ber. Arnold ın Maran, jur Kapitalifrung: 
3 3 Hottinger, Profejior. a. von — fein wollenden Fteunden und Freun · — 
— — © 2.0 = een 9 
Nit bier. ee * om gebunden.) 5, von einer ungenanns fein wollenden Wohlehätem — 
Diefes fo Iehrreiche Befchichtswert folte einem. sn a mE en —— 
Schweizer unbetannt bleiben. Den Tafchenaus-ISen m 6 =. 


Durch Hrn. Gemeindgutsvermalter Märkt für die Gemeinde üfenacht —— 12 — 
guben - gehen Kutbers, @unan Adoli Hälfte der Mittansmabliieuer der a Berrmmiung der Kul · 
u. f. m. fchlteßt es jich ın Format und Ausattung| "tur efellfchaft in Bad — 39 
genau an und bilder für die Beſitzer derfelben a Mn tt — — 
eine smerfmäßige Ergänzung. Sufammn —— IR —— 


Beftimmungen der ıt:7: |ibre diesfälligen An im Begleite der er- 
—ifeberlide je Yan wi ocen, von 














Für ‚Bär e an, deu DH alter Waller 
Bofingen. — —— tädenten des Kantonfchulratbes dahier, ein u 
. ‚reihen, Sollte ein gg an 
“ ER ER 2 befagte Stelle emäblt merden, v bat er Bebufs 
Durch Mebertra II a7 22 — feiner Miederlajung die nörhigen Musweisichrif- 
Für die armen taublumsmen Sinder in Aarau und Bofingen von X I II 7 ten sue Hand zu bringen. R 
Durch Herin Zav. Sporrt in Mbeinfelden, Steuer am eißegenöftfchen Aarau, am 16 Dezember 1512. 

Bettag in Mumpf und Wallbah - » » + 2 22 2 2 nn — ——3 - uam ie: Das Sekretariat 
Durch einen ungenannt fein wollenden Freund der Aufaltvon Schafbaufen — SEE bes Kantonichulratrbes. 
Von Aungfrau E. H. und Frau S. in Harau . - 22... : — — 

Von deren Giebenmann+«Därr in Harau 2 2 an Er 2 rn — 3% — —|_ Die Hauptlchrerkelle für deutſche 
Ben-nsstnaw Bin Mara. u... 2 aa a — - 150 — —Eprade, Gefhichte,. Brogeapbie und 6 
ET 71, 1 VE REES, - 3502 — — Religionslehre an der Berirtsihule in Sıns 
Durch den Woblebem, Hrn. Pfr. Arnold in Karan jur Kapitalifirung: th definitiv wieder zu bejehen. Der anzufke e 
a. von eintgen Freunden und Freundinnen in Aarau &. 12 50 Lehrer hat einen Habresgebalt von 1000 Schwei- 
b, von Hrn. ed Wirthsſohn in DOberendigen „ 5— - - 10 —— —— —— Die a! ne ber 
nebh einer Veroflichtungs⸗Urkunde des eben genannıen Debräers a ntet Einreichun nötbigen Beug- 
Simon A. Bolag, mäbrend ſechs Zahren jährlıdı 5 ed Pr nie innerbalb Monats er a dato bei der Be 
pitalıirung beitragen su wollen. sirtfhulpfege in Sins joe anzumelden. 
Durch Heren Di, Bichotte in Haran, von Freundes Sad . ..,  —— 2— — Ein — ai Falls ein folder am die er · 
Bass DRUIDE ut. ea, 2— 3— — —[mäbnte Stelle gemäblt iwerden follte, if gebalten, 
Bon dem E. Gemeindrath ın Surzach, Hälfte einer veranflalteren Kelefte —— 1812 — — um Behufe jeiner Micderlafiung ch mir den 
Durch Herrn Major F. Schmitter, von einem Freund. ı ı 2... — .3- - ivorgefchriebenen Ausweiſen zu verfeben. 
Durd Herren Gemerndrath B. Siebenmann, die auf dem Stadtratbhaus Yarau, am 16. Dezember 1842, ‘ 
eingenommenen Gaben von Bürgern und Einwohnern Aarau's: 676, Das Sefretariat 
=. für die Bnflalt in Haren -» 2 2 2 0 nn. ne -— u — — des Kantonihulratbes. 
b. für Sehnen an f 3 PAR es * — — = - 19 81 
ener tur Aarau iefertafeln reibvo t - 
r ‚au Slahit., / tſchriften und ein Neue Jugendichriften. 
ur igen nachträg NIE KARTE NE es — 4— — 
Durch den Woblehrm. Heren Pfarrer 8. Dinkel in Wegenfietten für Auswahl für Jedes Alter. 

den Gemeindrarh in Hellifon daſelbſt gefallene Steuer . .... — H4—- —-—| Bei Earl Hoffmann in Sruttgart find 
Steuer von dem Hürgerr und Einmobrterverein in YHarat. . - . . — — 430 — — - folgende Werke neu eriienen, welche ibtes ge- 
Durch Heren &. Burgiſſer, Gemeindratb in Bremgarten, Beitrag diegenen Unbalts, des fchonen Neußeren und der 

vom Löblichen Gemeindrath in Bremgarten . - . . Sa: — — 20 — — -Jausnebmend billinen Preife wegen, vorshali zu 
Durch den Wohlehriv, Heren Pfarrer Müller in Laufenburg: Beitgefhbenfen fh cignen; € Sie ind 

a. Kiebesfeuer von Burgern Zaufendurgs . .. K 108 0 Xebrer, welche es vorgieben, der Sugent anflart 

b. von den beiden Echulklafien in Laufenburg . . . m 15% _ — — 419 Iölunnuper Sptelmerfe und Näfchereiene —— 
Durch den Lobl. Gemeindraih im Wegenfletten . .., , ? — — 1 a5 lange erfreuendes Gefcyent zu machen, * 
Ereuer der Arbeiter in der Epinneret in Thurgee 2 2.2.2.2. 22 N — —nncllebende Auswahl, melde für jedes Miter 
Durch den Woblehrw. Herrn Pfarrer A, U Benter in Schöftland, Bei— jensge gute und ſchone Bucher bietet, befriedigend 

irag bon d ungenannt fein wollenden Einwohnern Schöftlands . . — — — m —nmben: 

Dur — —— Sichenmann in Aarau, auf dem Rathhaus R „„Marurbiflorifches ADBE. und Bilder- 

ÜRDEBERGE Eee ae N ee Er 751 buch, mit 240 col. Abcıld, vor . 
zurd Seren Yintitätsatie Geißmann in Baden, Liebesſteuer der Ge⸗ rl und Minscalien. —— — — 

J BEE RS — — Yugerdlui K 
Durch Heren Gemeindammann Dettmpler in Unterentfelden, von «ini» * Ga ie an L —— — — 

— —5 Te —— — — ad Dr ä 
— Den Webichrn. Herrn Pfrarrvctweſer Brunner in Kaiferubl, j — a 12 Zafela mır 

Steuer der ana — — — — 2 —- /Dıe Haustbiere aller Zonen, 16 tolaeirte 
Durch Herrn Amtsſtatthalter Ducloug in Laufenburg, Eteuer des Ber Za;chn, mir Zert von D. Nebau. ge %. 

in Tl ae 
Durch den Woblebrw. Herrn. Bir. Arnold ın Aarau zur Kapttalifirung: Soffmann, 150 morasidhe Erzäblumgen für 

a. von zwea Ungenanntfeinmollenden 0 ne Be Heine Kinder; 22 Bogen mit 45 ©; 

bh. von einer Vopltbäteren 8. E. M. in Marau . ., „ _T— — — — Zaichenformat. geb. ( N. 48 fr. 

Durch Heren Gebrig, Bemeindichreiber in Ammersmwl, Beitrag ber — Die Ichonden Mahrchen rur Kınder, 48:, Be 

Gemeinde Ammeretonl 2 2 2 00 0 en — — 2% — — gen mit 24 Buldern, Talhenrormar. geb. 
Durd den Wohlebriv, Herrn Pfaarverweſer Landolt: ı 8. 45 fr. 

a. von einem Ungenanneen - » 2» 2 2 2 20. . 1- — aldmann, eine Robinlonade, 29 Bogen mit 

h. von jwei SNongmen > > 22 0% RD -- 1% —r R — F cb. —— 2 fr, — 
Durch den Ehrenden Bemeindruth von Eiken: giker, ‚ Unterbaitungen fur fleifige 

der Bemeindlaia in Eilen . » 2» 22. 160 — Kinder am Bilderbude. 16°. Bogen mu 

b. von der Gemeinde Sıälen Eu Rene Se NER | 9 Bildern. 4% geb. 1 A. ds fr. 

a ee ——⏑ > Oibihäe nie An, Be BE 
Durch Herrn Gemeindrath Stenz im Kuttigen, teuer der Gemeinde 1- is — ——4 Pal u 0,2 
Dur yo Wohlebrw, Sarın Barca Hbrecht ın Fahrwangen, jESEhE. Metimann; MER und Glcıw- 
„oisuen der Gemeinde Fabrmungen an ind Ban“ erehilben — —— Sy ai Bu mt Stabliiihen. 5. 

hy Gleichen von Deren Lehrer Daumann und den Forıbildungs- P aan 

fhhulern ——— aan 2 ———— ge we an ae in Er 

den Woblebrw. Herrn Piarter J. Vögtlin in Böen: e — Bunt 
DIN Steuer der Gemeinde Ban . © . Su un mir:e Zateln mit, 
= dt x . R r 

II NEL — Die heit im Bılärrn. Cm ieikmadhksnng 
Durch den Woblehrw, Herrn Brarrer Haller ın Beltbam: — — | a — Er wa 

a. St:uer der Gemeinde Oberflads . ae 2200 60 Schwarz t fl. as fr.; coloriet 2 H. 42 fe. 

hi) PR si BArhrm- Sr A — — PU Berge, odsr allgemeine un) 

x. 5— 810 4 82535 befondere Naturgeichichie der Ecamet terlinge. 
Es jind demnach bis beute eingegangen: für Sofingen allen . 3 — | Met Anweiſuag, le zu — er neben 
für Aaran ollein . . 2 sin 4 . Augubereiten und aufzubewahren. Dit 1100 col, 

far Zofingen und Mnran . „525,58 bbild. 4% folıd geb. 10 fl, 48 fe. 

Aarau. den 5. Dezember 1817. Zufammen 1641 44 Da ih ben 

Der Ba De markt bei Yarant ———— 9 — Makmrieher, 
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Aller Arten chemifche und pbarma-lin Kensburg ıf durch Weforderung die Stelle 


centifche Gerathſchaften von Glas, Por 
zellan, Serpentin, Agat, Blarin, Eiſen, ſowie 
alter Arten Waagen mit Eifen» und Mefling- 





managen, Branmaagen uf. m. find su baben bei 


eınes Helfslebrers für Gef 
Sorache, Naturwiſſenſchaften 
Rcigionsunterricht in Erledigung gerathen Der 
balten, mit Horn» oder Mefünafchaaten, Tarır. felbe bat diefur eine Befoldung von 1200 Fe. und 
für die Abhaltung des farbolii / \ 
8. Finsler ım Zürsch. — Bollfiändtge Ver» überdies noch eine Zulage von 150 bis 200 Fr, jäbr- 
zeichniſſe And gratis auf frankiete Briere zu baben. lich zu bezieben, Die Herren Afpiranzen baden 


ichte/ deutiche 
nd tatbolifchen 


n Gortesdieniies 








Zander» und Volterfunde, MWeltgeichichte, 


An dem aargauifchen Schullebrerfeminar, Mlterlebre sc. 50 Bogen Delinpapter im gr 


> — aa — 
afe ıelen Original» So ten. k 
78. 12 kr; elco. Per. 7 48 F — 2” 


MR, lander's iments 
* in 70 ka a e 





YBarau.- im Berlagvon NR Eauerländer. 


t Ä ‚008 [ 


Der Schiweigerbore erſcheint 
am Dienftag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis in 
balbjäbrlich im Kanırzu Nargau 
40 Br., aufer dem Kanton 
45 dp. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung ſtatt für Stem · 
pel uv. ſ. w. 


— 





Die Auztigan werden a i 5 
für die gebrudre Belle bereg 
ner, und erbalten durch 
wochentlich dreimalige Yrfd 
nung Des Blartes eine dere 
Bearbeitung im der Eidögenofe 
(daft. 


Der Schweizer-Bote. 





Dienftag 


N” 152. 


den 20. Dezember 1842. 





Eidsgenoffenfchaft. 





Hargan. Grofier Bath. Sechate Sihung am 17. Ghrif- 

monat, Das erite Geſchäft nach DVerlefung des Protokolls war die 
Konftitwirung der Wablfammern, bie Bezeichnung der Mitglieder der Mitt» 
fcbriften . und der Wahlprüfungsfommifflon für das Jahr 1843. Sodann 
referirte Hr. Bürfprech Jäger, Namens der berreffenden Kommiſſton, über 
Pas Natlafgeiud der Amtebürgen des geweienen Verwalters Roſenzwelg 
von Diäberg, der GG. P. A. Kalenbach und J. Rofenthaler von Rhein— 
felven. Die beiven benannten Bürgen find durch obergerichtliches Urthell 
ſchuldig erflärt, dem Staate einen Verwaltungerezeß von 8206 Fr., jammı 
Bins von 1843 an, und einen Theil ver Progepfoften mir 709 Br. zu 
erftatten, Lebereinfimmenb mit dem Meinen Hatbe trägt die Kommiifion 
der bedenklichen Folgen wegen auf Ubrweliung an, Vericht ſammt den Alten 
wird zur Einficht auf den Kanleitiſch gelent. 

Der Verkauf der ehemals Kloſter Murl'ſchen Herremmatte (Schagung 
8790 Hr., Erlös 9560 Fr.) wird genehmiget. 

Ein großer Theil der noch rüdfländigen Peritionen, über welche bie 
betreffende Kommiffton im Laufe der Woche ihre Berichte vorlegte, — es 
find deren im Ganzen 55 — wird erlebiget, Unter Dielen find mehrere 
Begnadigungégeſuche folder Bürger aus den Bezirken Baden, Laufenburg 
und Zurzach, die wegen Thellnahme an den Jünnerereigniffen des vorigen 
JZahres zu verhäftnifmäßiger Gefangenſchaftoſtrafe, oder zur zeitlichen Eins 
ftellung im Aftiobürgerrechie oder auch zu Geldbußen verurtheilt wurden. 
Die beiven zur Behanelung diefer Eingaben vereinigten Birtfchriften« Kome 
miiftonen von IB41 und 1842 find bei ver Behanplung davon ausgegangen, 
daß vor Allen dem Ammeſtledektet die andgevehntefte Anwendung gegen 
folhe gegeben werden müfle, welche im einer mehr untergeorpneren Stellung, 
ohne eine Beamtung zu befleiven, an den unglücklichen Wirren Theil ge» 
nonmen, welche zudem ſich mehr als Verführte, denn ala Anſtiftet herande 
ftellen, und überhaupt ſich feiner weitern Vergeben oder Verbrechen ichultig 
gemacht harten, ald hundert Andere, vie in Muri und Bremgarten mit 
gewählt und gebrüllt, und in Villmergen mirgefochten haben. Die Minder 
heit Dagegen, für melde, wie in der Kommiſſton, jo auch in großen Mathe 
Hr. Oberrichter Lügelihwab Dad ort ergriff und jich ereiferte, wollte 
weiter geben, und mamentlich auch den gemeinen Gemeindeammann Bad 
mann non Töttingen, Gemeinderath W. Höchli von Klingnau und Seftiond« 
adjutanı Fret von Leuggern, denen mehr als bloße einfache Iheilnabme 
zur Laſt fiel, Gnade zu Theil werden laffen, Hr. Meienberg entlic 
beantragte gnäbige Entſprechung für alle vorliegenden Bittgeſuche. So 
ſcharf und fubril Hr. Lügelidwab auch tüftingnirte und aus Werfajlung 
und Gefeg argumentirte, daß einfache, natürliche Berftänpnig ded Amneſtie⸗ 
detretes ſelbſt, Die Achtung für dad Geſetz und die Liebe zur öffentlichen 
Ordnung, für melde ih vie HH. Tanner, Siegfried, V. Drug» 
aiiffer, Bräfdene Welt und Vezitkgamtmann Frei von Zurzach erhoben, 
übermog bei der großen Mehrheit des großen Marhed. Die meiſten wurden 
begnadiget, Bachmann, Högl und Brei dagegen abgemieien. Wei diefem 
Anlaſſe enſpann ſich eine verfönliche Fehde zwiichen den HS. Tanner und 
Ba hrländer, welcher ver Hr, Präfident dadurch ein Ende machte, daß er 
feinen derſelben das Wort mehr geſtattete. An die Berichte über die 
politiigen Vergeben Fnüpfte die Betitionenfommilflen ten Antrag, vaf der 
große Rath, in Wahrnehmung des Uechelftandes, daß Die Unterfuchungen 
über die befagten Aufruhrereigniffe noch großentheild unerlediget ſich be⸗ 
finden (die Prozedur aus dem Bezirke Biemgatun wird nämlich erft am 


19. Jänner 1843 von bem dortigen Bezirkägerichte beuribeilt werben, und 
die Akten aus den Bezirt Muri liegen feir dem Chriſtmonat I841 hinter 
dem Obergerichte, ohne daß über dielelben friiher von bem betreffenden Bes 
richterſtatier referirt worden), zur Hebung dieſer Saumnig in Handhabung 
der Rechtopflege das h. Obergericht auffordern möchte, dahin feines Amtes 
zu handeln, daß diefe Unterſuchungen ihre beförderliche Erledlgung finden 
möchten. Der große Rath genehmigte fait einftiimmig dieſen Antrag. 

Der dur das Urtheil des vormaligen Appellationkgerichtes vom 
18. Wintermonat 1829 durch Indizienbeneid des Verbrechens des Kinded« 
morded und der Bruchtabtreibung übermiefenen und zn 2Ojähriger Kettenſtrafe 
verurtbeilten A. DR. Pluß von Ayden wird in geheimer Eigung der Reit 
ihrer Strafzeit in Gnaden erlaffen. 

Der Bericht des Heinen Rathes fammt der Verorbnung vom 1. d., 
worin auf de Uebertretung des Einfuhrverbotes aus dem Großherzogthum 
Vaden die Konfiskationdftrafe ausgeſprochen ift, wird vom Kanzleitifc ges 
hoben, dem Beinen Mathe verdankt und die Werorenung genehmiget. 

Der Herr Praſtdent ſchloß die ordentliche Minterfigung mit einer kurzen 
Rede, in welcher er der Behörde in numeriſcher Aufzaͤhlung der zahlreichen 
abgewandelten Gefchäfte für ihre Ihäarigfeit dankte. . 

Der große Rath wird ſich zur Berathung mehrerer Geſthedvorſchlage, 
tarunter dad Organijationdgeich ber Kreiögerichte und anderer rüdjländiger 
Berichte am 6. Hornung 1843 außetordentlich verfammeln. — 

— Der Meine Rath Hat Die von Hrn. Schultheiß Neuhaus ald Prär 
ſidenten der eidegen. Handeldtommifjlon geftellten Bragen, je nad ihrem 
Inhalte, der Finanzkommijfion, der Handelekammer und dem Departement 
ded Junern zur Begutachtung übermwiefen. — . 

— Der Wahlfreids Wettingen, welcher, nach Annahme der gegen- 
wärtigen Verjalung, in Hornung 1841 den Hrn. E. Dorer, ber feiner 
freiffonigen — damald nannte man fie radikale — Grundiäge wegen von - 
jeinem frübern Wahlkreiſe übergangen worden war, eben deßhalb zum Mite- 
glied des großen Mathed ernannt hatte, hat bei feiner lezten Verſammlung 
dem Hrn. Dorer für jeine Müdtehr zu den frengkarholiichen und Eonfere 
vativen Anſichten Dank votirt, Hr. Dorer, durch ſolchen Beweig von 
Zutrauen gerührt, ermwiedert daſſelbe mit der Erklärung, daß er mie früher, 
fo auch künftig Jedem, der «8 begehre, mit Rath — und That? — an 
die Hand zu gehen bereit jel. Sein Büream iſt jenen Samflag und Sonn 
tag offen. Tempora mutantur, Die Zeiten ändern ſich. Wir rathen 
den HH. Baldinger, fofort ein Gleiches zu thun, font wird ed Hrn. Dorer 
auf diefem Wege ſicherlich gelingen, das, worauf er ſchon jeit Jahren and» 
ging, burdyzuführen, nämlid den Ginflug ver HH. Balvinger im Der 
zirfe Baden ganz zu befeitigen. — _ 

— Die „Latholifhe Staatszeitung* verfündet, „dag ohne unver» 
zügliche bundesgemäße Wiederberftellung ber aargauiſchen 
Klaner die konfeffionelle Trennung der Schweiz in eine katholiſche 
und reformirte immer tiefere Wurzeln faifen und am Ende eine umübers 
feigliche Scheidewand in ver Eidégenoſſenſchaft bilden wird. * Das muß 
fid ja von felbſt verſtehen, denm wozu ichrieben ſonſt die Herten in Luzern 
eine „Staatögeitung für vie Farbolifche Schwer". — 

Beru. Juragewällerforrektion. Das Baubepartement in Bern 
bat die Pläne und Vorſchlage des Hrn. La Nicca dem Hrn. Oberften Les 
lewel zur Brüfung und Beridterftattung übermirien, von det man erwarten 
darf, daft fle eben fo gründlich als gemifenhaft fein werde. In Neuen 
burg foll ver Bericht des Hrn. Staatäran Junod an die Regierung günftig 
ausfallen; nur werde für die obere Zihl eine Foftbarere Korreftion vor 
gefglagen. General v. Wfuel ſoll ſich gleichfalls günftig für das Unter 
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nehmen autgefproden Gaben; ledoch Halte er es für zweckmaͤßiger, die Mare 
in den Neuenburgeriee abzuleiten und auf dieſe Weile eine Schifffahrts - 
verbindung zwifden Bern und Neuenburg zu gewinnen. — So meit bie 
Sache ven Kanton Waadt betrifft, find zwei verichienene Urtheile bie jegt 
laut geworden; Dad „Usieblant* von Merdon, melde die Nachtheile und 
Vortheile ver Tieferlegung ver Seen für bie Statt Yyerdon berechnet, ſpricht 
ſich günſtig aus; dagegen trägt ver „Nouvelliste vaudois* die Bedenken 
von Yanderon. 

— Nach vem „Seelinver Anzeiger weigert fih St. Gallen fürnlidı, 
die öfterreibijben Briefe für die meftlihe Schweiz (Bern) an Zürid) ab⸗ 
zugeben, und verlangt, va fie Bern über Luzern und Huttwyl ab« 
nehme, — 

— In dem Komitd für den Nydeckbrückenbau, ſchreibt Die „Helvetier, 
tritt Uncinigkeit ein. Ginerfeits ſieht man eine Vermehrung ver Ausgaben 
von ungefähr 300,000 Fr. voraus, anderſeits erſcheint auch dad durch den 
Bau erzichte Reſuliat ald ein ungenügendes, indem bie Senfung von den 
vorzüglitern Straßen zur Brüde über 6 Prozent betragen und von Seite 
ter Etat ein ſehr beirädhilicher Abhang bleiben wird. Eiues der Mitglieder 
des Romiıd har ih ſchon zurückgezogen. — 

— Hier bar ſich eine Geſellſchaft von Blumenfreunden gebilvet, unter 
dem Vorfig des Hrn. Oberſt May Sie münfdt mit ähnlichen Beiell- 
ſchaften in andern Kantonen Berbindungen anzufnüpfen, periopiide Ver 
fammlungen zu halten und ein Journal in deutjcher und franzöflider 
Sprade herauszugeben. — 

— Die Uhrenmacherei bat fih aus dem Ranton Neuenburg auch in 
uniern Kanton verpflanzt. Seit einiger Zeit bat ſich eine ziemlidte Anzahl 
Uprenmader aus Ladyaurdefonde, Kocle und St. Immer in Piel und Deld- 
berg miedergelajfen. — 

Luzern. Der Wegierungeram hat beſchloſſen, zur Hebung bes Innern 
Voſtverithro zwei neue Voſtlurſe einzuführen, den einen dreimal wöchent- 
lich nach Hitzkirch, den andern dreimal wöchentlich nach dem Gnslebuch bie 
Kangnau, Kanton Bern. Die neuen Voftwagen werden mit dem Neujahr 
in Kurs treten, — 

— Tie „Zrsastzeitung* befurchtet Migverfländniffe zwiſchen dem großen 
und fleinen Sube; das zeigt ſich aus folgendem Arrifel: „Die legte Groß ⸗ 
rarhöfigung, jo Furz fe war, bat dennoch einen wichtigen Sarafıır ans 
genommen; denn cö zeigte ſich (mamentlih dur vie Aufitellung eines ber 
fondern Wahlfollesiums für Vfarrwahlen), dag zwiſchen dem gropen Kai 
und dem Megierungsrarh dermalen nicht ganz jenes Verhältnig beitcht, wie 
ed zwiſchen der geiepgebenden und der vollzichenden Dehörde zu 
münfden wäre Die Urfacht hievon liegt offenbar in ver ertremen Rich- 
tung, welche der Megierungsrath gegenüber der Mehrheit des großen Raths 
in dir Jejwitenfrage genommen hat. Mag man über die Jeiwirenfrage ſelbſt 
denken, wie man will, jo ift ed immerbin Flar, dag «6 in der Stellung 
der Regierung gelegen und noch liegt, ſich über dieſe Streitfrage zu 
erheben und nicht im derſelben ſelbſt Bartei zu ergreifen. Ga mag aller 
dings Selbflüberwindung foften, indivinnelle Wunſche böhern Ruckſichten 
zu unterordnen; aber darin befleht ja eben der Unterſchied zwiſchen einem 
Vrivatmann und einem Meglerungsramh, daß erfterer das, was er an und 
für ſich ald das Beſte häle, zu thun hat, legterer aber vor allem dad, 
was nad) Umfländen für das Geſammtwohl das Gefahrlichſte iſt, zu 
laj’en hat. Wie die Umſtände nun vermalen bier find, it ed außer 
Zweifel, daß «ine fortwährende ſyſtematiſche Oppoſition ber Regierung 
gegen die Mebrheit des großen Raibs bezüglich ver Iefuitenfrage fur das 
Geſammtwohl der Mepublit das Gefährliche wäre, und zwar um fü ge» 
fährlicher, da auch die Mehrheit der Volkes jich immer entfchiedener auf 
die Seite ver Grogramsmajorität ſchlagt.“ Wenn die Herren den „ Bunded+ 
bruch jühnen, die aargauiſchen Klöſter wiederherſtellen, und den Radilka- 
liömus zu Paaren treiben wollen *, jo müſſen fie zuſammenhalien, fonft 
Fönnten all’ die jbönen Entwürfe mißlingen. — 

— Der Biſchof von Baſel hat an alle Defanate eine Mahnung ergehen 
lafien folgenten Inhalts: „ Daß die Broſchüre, betitelt: „ „ Mifitongpretigien 
der ehriv. Vater aus ver Geſellſhaft Jeſu V. Burgitaller, V. Damberger, 
T. Schloſſer, gehalten in ver Pfarrfirde zu Surfee vom 1. bis 10. Jan⸗ 
ner 1842, geiren nadgejchrieben von mehrern Zuhörern. Luzern, gedruckt 
bei Petermann⸗, ihm denunzirt worden jei, und er fi ſomit madı 
reifer Kenntnißnahme und Beurtheilung ver Sache genöthigt finde, vor 
diejer Broschüre, melche wicht nur die gehaltenen Predigten verflümmelt, 
order nad Willlühr abgekürzt und das Öeprepigte durch Zerreifen und läpe 
piſches, ja ſinnloſes Wiederzufammenflidten entnellt, ſondern auch thörichte, 
irrige und jogar Slauben und Siulichkeit verletzende Heußerungen den Dres 
digern aufbürder, pflichtgemäß gewarnt haben wolle.» Die 6H. Der 
fane und Pfarrer eifern mun auf dieſen biſchöflichen Erlaß hin ber Meihe 
nad von der Kanzel gegen vie Herausgabe ber befagten Vredigten. — 

Schwyz. Hier wird ver Gedanfe zu einer Kantonal-Frueraffefuranz 
angeregt. genwärtig find für 24 Millionen Franken in ausländiichen 
Anftalıen verſichert und jährlich wandern bei 24,000 Br. ald Afjekuranze 
gelder außer den Kanton. — 


— Schon feit ungefähr vierzehn Tagen ſteht Hier die Jeſultenlirche 
unter Dach. Mon lobt an biefem neuen Tempel die Solivität eben fo jehr 
ala vie geſchmackvolle Bauart. Mit nächitem Fruhling wird ver Bau im 
Innern audgeführt und bis künftigen Herbft wo möglich vollendet werden. 

Unterwalden. Den 6. Dez. verfammelte ih im Pfarrhaufe zu 
Stanz die Geiellichaft zur Verforgung armer Kinder. Das Mejultar ıbrer 
Arbeit wird im fünftigen Meufahrsbericht erſcheinen. Zum künftigen Prä- 
ſidenten wurde Sr. Yandammann Würſch von Buochs erwählt. — 

Glarus, Die „Glarner Zeitung” klagt über die immer zunehmende 
Spieljucht im Vaterlande, und ſchildert warm bie traurigen en ber» 
ſelben, durch welche nicht nur der Ruin vieler Famillen herbeigeführt, fon 
dern auch die Staatdwohlfahrt untergraben würde. Sie legt dann allen 
Aeltern wohlmeinende Mahnungen and Herz, und ſchließt mit der Bitte 
an alle Vaterlanpäfreunte, madyzubenfen, wie biejem Uebelſtande abzu⸗ 
helfen fel. — 

Solothurn, 14. Dez. Der große Math Hat beſchloſſen: 1) Dem 

Regierungsrarh den Auftrag zu erneuern, einen Vorſchlag einzureiden, ob 
und sole dem Beſchluſſe füc Abfaſſung eines Strafgefegbudes Folge ges 
geben werden könne; 2) den Megierungsrath einzuladen, innert Jahresfrtiſt 
einen Vorſchlag oder Gegengutachten über Aufitellung und Befoldung jeldfl« 
fänpiger Umtegerichtsfchreiber einzureichen. — 
Am 14. Dez. verfammelte ſich dad Amtégericht Solothurn unb 
Labern zur fernen Beuriheilung ber Rieſenprozedur über die Ianuar« 
angeflagten. Da die Aften zirkulirten, fo wird das Urtheil die nächſten 
Tage erfolgen. — 

— Die Staatörehnung von 1841 und 1842 erzeigt an Einnahmen 
589,939 Fr. 91’ Ro., an Ausgaben 568,165 ör. 15 Rp.; Ueberihuß 
21,764 Fr. 76% Rp. — 

Appenzell A⸗Nh. bar gegen St. Ballen Viehfperre angeorbneı, 
weil in lezierm Kanton unter dem Vieh die Lungenſtuche herrſche. — 

Schafibaufen. Da in der Stadt Schaffhauſen das freie Wort 
nidt geſundes Groreich findet, fo geht man mit wem Gedanken um, in 
Feuerihalen eine Wrejje zu errichten, und dajelbſt ein freijinniges Tagblatt 
ju gründen, — 

Wandt. Gine Gejelliiaft von jungen Waadtläntern, unter ben 
Namen einer waadtländiſchen Sxftion der „Union Jederale*, wird nad 
dem Vorgange mehrerer Schweigerflädte, namentlich Züri, ein „ Meits 
jahreblaıı" herausgeben. — 

id, Der große Rath hat Kreviie für den Bau von Strafen 
über ven Bemmipag (25,000 Fr.) und ven St. Bernhard (40,000 Er.) 
bewillige und den Staatärach eingeladen, die Studien für eine Strafe 
zweiter Klajje von Sitten aus über ben Sauetſch zu bethätigen und auf tie 
Novemberiigung 1843 die Meiultate vorzulegen. Außerdem Hat derjelbe 
den Staatérath ermächtigt, tie Konzeſſion zur Eröffnung zweier anthra - 
zitiſchen Minen zu eriheilen. — 

— Die Rechnungen der alten Siderſer Megierung warfen Staub auf, 
In denſelben erblickt man 2000 Fr. für Sendungen ins Ausland, Am 
Ende zug man den Schleier über das Ganze. — 

— Unter den Pegnadigungsgefudgen, Die dem großen Rathe in jeiner 
Sitzung vom |. Dez. vorgelegt wurden, war das eines Meibed, Namens 
Dlarıbe Perren, melde vom Zehntgericht von Brieg zu lebensläng-» 
licher Zuhthaueſtrafe! verarcheilt worden, weil fie vier uneheliche 
Kinder geboren hat. Sie ſchmachtet ſchon feit langer Zeit im Zuchthauſe 
mit der Audſicht, daß ihre Strafe nur mit ihrem Leben enden wird. Wei 
ver Geburt ihres dritten Kindes war fie nach dem alten Gebrauche des 
Yanded mit einem Etrohfranze auf dem Kopfe an den Pranger geitellt wor⸗ 
den, bei der Geburt des vierten folgte ihre Verurtheilung ind Zuchthaus 
Herr Berdinand Stodalper erklärt die Motive, welche dad Gericht von 
Brieg beftimmt haben, diejed Weib zu einer lebenslänglichen Gefangenſchaft 
zu veruriheilen. Sie iſt arm und ibre Rinder fallen daher der Gemeinze 
ad Laſt, daher fie ind Zuchthaus gethan wurde, um ihr die Wiederholung 
hrer Fehltritie unmöglich zu maden. Ilchrigens habe fle Die Sırafe auch 
außerdem vervient, meil fie fleiitlicken Umgang mit einem Keger ges 
habt — ! — Die Begnadigungekommijſton trägt darauf an, die Etraje 
auf acht Jahre von jegt ab zu verfurzen. Hr. Joris drüdt feine Gmpörung 
über den Hall aus und trägt auf augenblidlihe Breilaffung an, welcher 
Antrag zur Ehre des großen Rathes von Wallis angenommen ward. — 

— Nad dem PVroipeft, den die Redoktion ded auf ben 1, Januar 
1843 neu angefündigten „Courrier du Valais” zu Sitten herausgegeben 
bat, haben wir bier eine für Wallis fegendreiche Etſcheinung zu brgrüßen. 
Als Deviſe der Zeitung wird „ Einmadt und Borsidritt* gewählt. Tie 
Revaftoren find der Mehrzahl nach Mitglieder des großen Marhes. — 

Genf. Der Munizipalrarh hat zwei Eigungen der Diskuſſton des 
neuen Pachtvertrages ded Theaters gewidmet. — 

— Der latholiſche Pfarrer von Berfoir, der auf Gehelß des Biſchofs 
einige durch die Gemeinde vor die neue Kirche gepflanzte junge Bäume ab» 
fügte und audrig, weigerte ih, vor dem Eorreftionellen Gerichte zu er» 
cheinen, deſſen Kompetenz er überhaupt beftritt. Das Bericht wendete in 
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Contumaciam die mildeſte Strafe an und verurtheille den Baumabjäger in 
eine Buße von 150 fl. 

— Die Seivenipinnerei, wofür fl feit geraumer Zeit eine Aftien 
geſellſchaft bemüßt, wird nun beflimmt am Wege nach Garouge angelegt 
werden. Alle Zurüftungen find bereits getroffen. — 


YAusländifchbe Nachrichten. 


— London, 10. Dez Ankunft bes chineſiſchen Wertrages. 
Der „Standarb* meldet aus Devonport vom geſtrigen Tage: Major Mal» 
colm, Lgationtfefrerär in China, traf heute von dort auf, dem Dampfs 
ſchiffe „Lorufta* Hier ein. Gr ift ber Meberbringer des von Sir H. Pote 
finger mit dem Kalfer von China abgeſchloſſenen Vertrags, welcher vie 
Unterfchriften ber zu dieſem Zmwede nach Ranking abgeſchickten drei Ober» 
fommiffäre trägt, jo wie eined Genehmigungsichreibens vom Kaiſer felbft, 
worin berjelbe ſich feierlich verpflichtet, den Vertrag zu ratifigiren, ſobald 
er died Altenſtück mit der Unterichrift der Königin Viktoria verfehen zurüd» 
enpfange. Die Fregatte „Blonde* von 46 Kanonen war mit 2Y, Mils 
lionen Dollard der hineftihen Entipäbigungsgelder an Bord von Ghina 
nach England abgejegelt. Major Malcolm ift Heute Bormittag mit Rouriers 
pierden nad London abgereist. — Wenn vorflehende Angaben ſich als 


richtig bewähren, fo ergibt fih, daß bie Bombarzeitungen unbegründete 


Gerüchte mittbeilten, als fie behaupteten, daß Major Malcolm bereits bie 
foͤrmliche Marifitation des Kaiſers überbringe, und daß die Ehinefen ſchon 
6 oder 7 Millionen Dollars bezahlt hätten. 

— Von der fpanifhen Grenze, 8. Dez. In einem Privat 
icreiben aus Barcelona beipt ed, die Einwohner ver Stadt fein erbittert 
und fortan koͤnne nur bie Gewalt fle unter ber Regierung Efpartero's hal · 
ten, Großen Einbrud machte das jo verſchiedenartige Benehmen der fran- 
zoͤſiſchen und britiſchen Marin. Bon ven franzöfiichen Schiffen famen 
300 Matroien and Zand und löjcdhten den Brand auf mehrern Bunften, 
Die britiſchen Schiffe jollen dagegen bem Fort Montfuich Wurfgefchoffe 
und felbft Offiziere zur Leitung ded Bombardements geliefert haben. Unter 
ven größern &ebäuden, melde durch dad Bombardement zerflört wurden, 
befinden ſich dad Epital und mehrere Babrifen; der Palaft des königlichen 
Gerichiähofes Hat ſehr gelitten. Es Heißt, ed ſei Die Mede davon, Darces 
lona mit einer Kontribution von 40 Millionen Realen zu belegen. Der 
Drift Prim, Deputirter, durchſtrelft mit einer zahlreichen Bande ven 
Diftrift von Girona. Katalonien ſteht auf einen Bulfane, 

— Den 10. Dez. Der Schaden, den das Bombarbement in Barce 

lona angerichtet, iſt ungeheuer. Das Büream der Öffentlichen Hwpothelen 
ift ganz abgebrannt, mebft allen Dokumenten, vie ſich darin befanten. Im 
Vilwärfpital wurden bie Verwundeten, welche darin untergebradht waren, 
durch einige Bomben beſchaͤdigt. Dan Halen lief, ald er einrückte, vier 
Leute, die erften, vie ihm begegneten, erichiegen. Wie es heißt, bleibt 
Zurbano Kommandant Kataloniend. Vor dem Bonmbarbement und wäh— 
rend deſſelben forreipomdirte der Telegraph bed Foris Montjuid mit dem 
enzlifchen Linieniciffe „ Mobney* durch beiondere Zeichen, die man meber 
in der Stadt, noch auf ten franzöfiihen Schiffen zu deuten wußte. — &e 
beißt, die ſpaniſche Megierung wolle trog der lebhaften Borftellungen des 
franzöfiiten Konſuls der befannten Lefebore'ſchen Affaire keine Folge geben. 
Aus fiherer Duelle vernehmen wir, dag Hr. Lefebore den franzöflichen 
Kammern in der nachſten Seifton ein Memoire in Bezug auf bie ihm von 
Zurbano zugefügten Mißhandlungen zuftellen wird. 
Am 7. Der. iſt Barcelona, um 11 Uhr Vormittags, übergeben 
worden, und bie Serrichaft des Geſetzes inner feinen Mauern wieder her⸗ 
geftellt; die verſchiidenen Armeekorpd beſchen ven Play und vie Forts; vie 
Vehörven haben ihre Funktionen wieder begonnen. 

— Die Haueväter, bei welchen nach Ablauf der anberaumten Seit 
Varronen, Bulver, Blei und anderer Kriegäbedarf angetoffen wird, follen 
ershhofien werden. — Den Hausbewohntru, welde ihre Häuſer ſchloſſen, 
als fie ſich geflüchtet haben, iſt eine Friſt vom drei Tagen zur Müdkehr 
g Narer; nach verftrichener Friſt follen vie Wohnungen durch die Alfapen 
neöffner und vie Waffen u, f. w. jaifirt werben. — Alle von den Dilitän« 
behörven abhangende Individuen, deren Gigenthum beſchadigt oter entwendet 
wurde, jollen innerhalb adıt Tagen ein von wenigſtens drei Zeugen und 
überbied noch von den betreffenden Chefs noch unterſthriebenes Verzeichniß 
davon dem Generalftab einveichen, damit ihnen Entſchädiguug oder Erſatz 
gegeben werben lann. 

— Unter den vom Bormbarbement beſchädigten Käufern u. ſ. w. find 
iche viele, welche Eigenthuümern angehören, bie gegen den Yuffland waren, 
Moch iſt Barcelona im Ausnahmözufland, und daher wnmöglih, daß man 
ſchon klar jehe in die Ereigniſſe. Epäter, wenn man den Vorhang weg« 
gezogen haben wird, joll aud die fremde Hand, welche verdecktes Spiel 
trieb mit ihrera Gold, womit fle Verrärher kaufte, Elende anwarb und bie 
Leute zum Verrath des Vaterlandes verführte, entblößt werben. 

— Ein in ver Naht vom 10. auf den 14. Dez. aus Barcelona in 
Marjeille eingelaufene® Fahrzeug hat folgende Nachrichten bid zum 9. b. 


gehend, mitgebracht: Das Rathaus, das Epital und einige 60 Käufer 
find gaͤnzlich ruinirt burch das Vombardement; auch zählt man etwa hun⸗ 
dert Todte. 

— Ein unter dem Namen Garcana bekannter Mann, gebürtig von 
Boy, Hauptmann einer ber jüngft errichteten Vatulea-Kompagnien, ift 
heute Morgen erichoffen worden. 

— Zurbauo hat fon 300 Infurgenten arretiren und einen Haupts 
mann der Linie, welcher zu den Mufrübrern übergetreten war, erichießen 
laſſen; Hinrichtungen finden täglid flatt. Sogar ein Erlaß gegen bie 
Smigrirten it erlaffen worden, welcher befagt, dag wer inner brei Tagen 
nicht in bie Stadt zurüdlchre, erfhoffen werden ſolle. Alle Franzojen, 
melde ſich auf Kriegsichiife Gegeben hatten, find wieder audgeichifft wor⸗ 
det. Aus einem Mapport des Generald Ban Halen, bezüglich die letzten 
Infurreftionstage bis zum Einzug ber Truppen im bie Stabt, geht hervor, 
daß der Gouverneur von Montjuich am Morgen des Bombardements eine 
Unterwerfung des Milizbataillond von Barcelonetta, einer ganz tinſamen 
abgelegenen Vorftadt, empfing. 

— Nah einem Gerücht follen die Infants Paola vom Regenten bie 
Weifung erhalten haben, Spanien zu verlaffen. 

Varis, 12. Aus London ſchreibt man, ber Herzog von 
Wellington wäre vor einigen Tagen, als er einen Rebhuhnſlügel ak, fait 
an einem Knochen erflict, der ihm im Halfe ſtecken blieb, Gin Chirurg 
mußte den Knochen, ber nicht heraus gezogen werben Fonnte, im Halje jelbit 
mit einem Inftrumente zerbrechen. 

— Die ſyriſchen Angelegenheiten befchäftigen das ottomanifche Miniftes 
rum aufs hoͤchſte; ebenjo bie Mepräfentanten der fünf Mächte, Bei Eir 
Stratford-Ganning fand eine Konferenz flatt, bei welcher die letzten ab» 
meiend waren, Die chriftliden Mächte verlangen abſolut einen qriſtlicen 
Bürften auf „dem Berge; und feinen Paſcha. Zu dieſem Ende haben fi: 
eine Kolleftionote an die hohe Pforte gerichtet, um berfelden ihren Ent» 
ſcheid fund zu thun 

— Hier in Frankreich herrſcht gegenwärtig bie größte Ruhe. Gin 
abgematteter,, fhläfriger, gähmender Friede. Es it alles ſtill, mie in einer 
verjchneiten Winternacht. Nur ein leiſer monotoner Tropfenfall. Das find 
die Zinſen, die fortlaufend hinabträufeln in vie Kapitalien, welche beitandig 
anſchwellen; man Hört ordentlich wie fle wachſen, bie Reichthümer ver 
Reichen. Dazwifchen das leiſe Schluchjen der Armuſth. Manchmal auch 
klirtt es, wie ein Meſſer das gewetzt wird. Nachbarliche Tumulte kümmern 
uns ſehr wenig, und nicht einmal das raſſelnde Schilderheben in Barcelona 
bat und bier aufgeflört, Der Morpipeftafel, der im Stubierzimmer ver 
Mademoiſelle Heinefetter zu Brüffel vorfich, hat und ſchon weit mehr Inter 
eiflet, und ganz beſonders find Die Damen ungehalten über biejes deutſche 
Gemüth, das trotz eines mehrjährigen Aufenthalts in Frankreich doch noch 
nicht gelernt hatte, wie man es anfängt, daß zwei gleichzeitige Anbeter fid) 
nicht auf der Waljtäıre ihres Gläcks begegnen. Die Nachrichten aus dem 
Dflen erregten gleichfalls ein unzufriedenes Gemurmei im Wolfe, und ber 
Kaifer von China bar firh ebenio Hark blamirt wie Mademolfelle Heinefetter. 
Nuglofes Blutvergießen und die Blume der Mitte iſt verloren. Die Eng» 
länder find überrafpt, fo leichten Kaufe mit dem Bruter der Sonne fertig 
geworden zu fein, und fle beredinen ſchon, ob fle die jegt überflüffigen 
Kriegdrüftungen im indiſchen Meere nicht gegen Japan richten follen, um 
auch diejed Land zu brandſchahen. Un einem lohalen Vorwande zum Ans 
griff wird ed gewiß auch hier nicht fehlen, Sind «8 nidt Oplumfäfler, 
10 find ed bie Schriften der englifchen Bibelgefellichaft, vie von der japa⸗ 
niſchen Sanitätöfonmifflon konfis zirt worden. Viellelcht beſpreche ich in 
einem fpätern Briefe, wie England feine Kriegszüge bemaͤntelt. 

— Bien, 12. Des, In Wels bei Linz, wo der Stab des Palatinals 
Hufaren« Regiments in Ganiſon legt, waren bei den Uebungen auf ber 
Meitbahn ein paar Mann geſtürzt, und ald der eine davon wieder aufiaß 
und dem Dienft nicht volltommen feiftete, wurden ihm auf ber Stelle vom 
Nittmeifter, Ritter v. %—, 25 Stodjdläge diktitt. Als der Huſar, nad 
Ueberftehung der Strafe, üblicherweife, um ſich zu bebanfen, kam, verfegte 
er dem Mirtmeifter eine I brfeige, wurde aber auch ſogleich von Ihm zu⸗ 
jammengebauen. In dleſem ſchauerhaften Momente traten vier Mann aus 
der Meibe und von ihren Säbelbieben wurde der Eöfadrond« Ehef in 
Stüde gehauer, Weiter hat ſich der blutige Frzeh nicht ausgedehnt. Die 
Verbrecher ſind hierher in Unterſuchung eingebradt worden. 





6” Der Schweizerbote erfcheint im Jahr 1843 wie biaher 
dreimal in der Woche, und der Abonnementäpreis für ein halbes 
Jahr bleibt A 4 Fr. feitgeiegt. Das als Beilage am Samftag 
ericheinende Unterbal sb wird jedoch nah Wunfh an In: 
halt abwechieln, und nächſt muntern Erzählungen aud ge» 
meinnigige Gegenftände zur Belehrung enthalten, auch das 
bisherige Dftanformat beibehalten werben. 

Aarau, den 20, Dezember 1842. 

H. R. Sauerländer, 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. oe 12. 


or. Konzert Anzeige 
Am db. Weihnachtst 

monat 1842 werden bie 

Benzburn 

urter An 

Mendelsfobn-Bartboldn, nämlich 

93. Pfalım zur Auffuhrung gebracht wird. 





aß, Gelvdtag. 


Ueber Dermögen und Schulden des Rudolf 
ärber von Zofingen, 
angejeiien geweien zu Flecenhauſen, Gemeinde 
Siederwul, bar das Wezirtsgericht Bofingen den 
Geldstag auszuführen erkennt, meibalb die Bläu- 
biger des Geldstagers, fo wie allfädige Schuld. 
ner defielben, aufgefordert werden, ihre Anfpra-| 
chen und Schuldigkeiten, erilere bei Strafe des 


Schausnberg, Bater, 


Ausſchluſſes von ver Maſſe und en 
letztere gemwiffenbaft, bis und mit Donfl 
2. Daraune näachſtbin der Berichtstanglei 
gen ſchriftſich einzureichen. 


Die Steigerung über das geldstacliche Ber-'hapen, mofelbit auch 


mögen wird gebalten: Donſtag dem 29. Ebri 
monat nachſthin, über die wenigen BVeweglicht 


Aucharten Mattland, alles zu 

Gemeinde Niedermpi gelegen, i 

an, ım Gatibaufe zum Rößli im Rothriil. 
Zofingen, den 28. Wintermonat 1842. 


Der Berichtspräfident: Der Gerichtsfchreiber : 


Sl. Müller. Suter. 
Steigerung. 





678. 


Louiſe und Karoline Afermann, Kofefs 
fel. Töchter von Dlten, merden Montags den 


16. des kommenden Yanuars, des Abends um 


Uber, im ihrem Jeigenthumlichen Gafthauſe zum 
Lowen an eine freiwillige Öffentliche Eteigerung 


bringen: 


4) Den mobleingerichteten und gut gelegenen 
Gaſthof zum goldenen Lowen dädier mit Eber 
baften, vor wenigen Jahren neu aufgebaut, 

cheune und drei Stal⸗ 

len verfeben und sub. Mr. 14, 15 wud 17 für 


mir doppeltem Keller, 


17,700 jr. aſſeturitt. 


Auf Verlangen des Käufers mird hiezu von 
den vorhandenen Wirtbichaftsgerätben eine 


beliebige Ausmahl als Schatzung mit ve 


fauft. — 

2) Eine zweite Scheune nedſt Stallung an der 
Kandiraße nach Bafel und circa 35 Auchart 
ergiebiges und gut gelegenes Matt · und Acker · 


land, — alles ım Gemeindebann Dlten. 


Kaufliebbaber werden eingeladen, bei biefer 


Steigerung mir Bürgen zu ericheinen. 


Näbere Austunft »reberlt auf Berlangen Herr 


Kofet Dikeln, Negotiant in Diten. 
Diten, 15. Dezember 1812. 
Der Amtfchreiber 


von Diten und Böhgen:l 


Schmid, Notar, 
Walzmühle- Mehl. Niederlage 


Vreiſe 
für die Woche vom 20. bis 27. Dezember 1812 
Walsmüble» Mebl. 
Semmelmehl Ar. 1. 17 Fr. Pe 
Diirrelmesl Mr. 2. 15 Fr. ” 
Backmehl Me. 3. 13 Fr. 50 Ro. _ 
Naubmenl Nr Ad. ser—Me.f — 
Schwere Kleie Ar. 5. 5 Kr. 50 Rv.\ . 
Leichte Kleie Mr.6. 5 fr Rp.) 
Kuunſtmuühle⸗Mehl. 
Semmelmehl Nr. ti, 16 gr. co My. In 
Wersmehl Nr. 2. 14 Fr. wo Rn.) 3 
Haubes Bafmebl Nr. 3. sFr. — Mr. N a 


Lenzburg, den 19. Dezember 1512, 
Rudolf Hünermadel, 
679. „Ein vorzüglices, ſeit 


a 
„Babneligir sur Stärkung des | 
„der Erbaltuug der Zäbne; im der Miederla 
„bei 8. 9. Dollfuß in Bafel.“ 


8. 





age den 25. EChriit- 
ufitgefellfchaften zu 
ein Konzert veranftalten, in welchem 
derm die neuehe Kompontion von 3; 
er 


* * gehe; in Bern eine reichhaltige Bücherfamms 
un 
Sohn verfeigert. Kataloge davon find in R, Stein 


be | mm —ñ — ⸗ 7 ⸗ —— 
ten, Nachmittags von 2 Uhr an, im Hauıe des.(651) Auzeige und Empfehlung. 

Beldstagers zu Fleckenbauſen; und über die Lie h zeis vfeb 8 
enfchaften, als: ein großes Wohnhaus mit Kel- 
ern, ein jweites meues pweiſtockiges Gebäude, . 
eine Scheune, ein Farbbaus, und ungefähr fünf|&. Publikum jein beft affortirted Lager von fran« 
lefenbaufen, der 
bends von 5. Uhr 





ren erprobtes 
nfleifches und 
se 
—— — — —— — — — — — —— — — ——— —— 


— — — — 
Barau, ım Berlagbon DR Kauerländer 


I” Berfaufs- Anzeige. 

Ein im Kanton Thurgau, 1", Stund von 
Konkanz gelegenes Schloßgut, welches bın- 
füchtlich. feiner un Lage und ferner Be, 
fhafenbeit felbi ‚ zu den ausgejeichneteten Be⸗ 
gungen der ganzen Umgegend gebört, wird 
Familien » Berbältniffen wegen, zum Kaufe 
angeboten. 

Hierauf Releftirende wollen ich in frantir« 

ten, mit Me, 653 bezeichneten Brirfen des 

Nahern wegen, an die Erpedirion dieſes Blattes 

oder unmittelbar am unterzeichnetes Burcau 

menden. 

Kommiffionsbürean von Auguſt Bräg 
in KTonſtanz, am Bodenſec. | 


v. Gruitbuifen, Naturmirfenfchaftlich- are, 
ee * 
Sonnenfinterni am 5. Buli 1842. 18 fr, 
— — 
Br 
Supplemmentheft (Meiter und Eier). 1 dl. 


= ff. 

- Univerfal»Reaifter. ı fl. 45 fr. 

Die Neler und Eier der Vögel, Mit 204 
größtentheils nach der Matur entworfenen und 
genau colorirren Abbildungen. 5 d. 24 fr. 

Wolfram, &. #., Bollländiges Rebrbuch der 
gefammmten Bautung. IL. hs. te Abtbeil. 
is Bogen mit 32 Tafeln gr. 4” gebunden. 

48. te Entbält; Lehre vom Gteim- 
fhnite bei Mauern und Gemwolben 

und wird, mie jede andere Abtheilung, auch 

u... en 

ergbaus, 9., emeine Bänder» 

RE 

en. V. . A4. Lief 

dieſes Bandes). Bee ie 

Gried, Neues englifch-beurfches Wörterbuch, 


653, 





630, Den 33. Des. nachühin wird ba Benni, 
aus allen Fächern der Literatur offentlich 


s Buchhandlung in Bofingen gratis zu 
83 Ir Vochluugen nmmmal® 


werden. 















N. Blod, von Zürich, wird zum etſten Male| nach den beiden und nmeueiien Wert 
ven bieflgen Markt beſuchen, und empfiehlt dem 5* nn un) Dufenidaften. 
Schon gebunden. a e. 


zöfliben, ſachniſchen und engliſchen Merinos, glatt, 
geftreift und damaſſirt, Poult de Laune, Velour 
de Laine- Stoff, —— Donna Marias, 
Merinos imprime, Eollienne, Foulards zu 
Kleidern, nebſt einer großen Auswahl von Sommer» und Neujahrs- Gefchente 


und Winter » Shawis, Bei D 
Berner: eine Varthie Mousseline de Laine, älnen u m“ en "Teliden Kuh — er 


3, 4 und 5 Bagen; Yarauind.R.& id = 

yorudte Napolitaine 4,7 Baten; Buchhandlung) vorrätdig zu baden ents 

Satin-laine 9;, a 10 bis 14 Bapen; 

ger he here wu A _. 4 — 
Sein Verlag iſt im Laden bed Kern B. — 

Gamper, Buchbinder, Kirchgaſſe in Aarau. ae —— Stufen 


Bei Gottließ Wanger, Buchbinder auf] in einem vollſtimmigen Chore deutii 
dem Kirchhof in Aarau find zu baben: . (Seren —* — re 
Classiques Francais. Mir fünf feinen Kupfern. 
Edition tr&s-correcte. gr. 8. 40 Bogen, Belinpapier, Elegant 
Imprimde par Firmin Didot, freres, gebunden. An, “ 


a 5 Bat le volume, Wo die Eltern bei der Wabl von Wei 
ne (heiten sche Bei und Gem Inne en 


— = blos unterbaltende. fönnen wir die 
Don dem Verfaffer der Siona und Eben. er niet als eines. der trefflichiten Bıicher uns 
vbanta if fo ebemerfchienen umd in allen Bach ratur empf.bien. Sie entfpriche allen 
bandlungen (in Harau in 9. R. Sauerlän« 


Stufen des Yunendalters von der Viege bis jur 
ders Gortiments-Buchbandlung) zu haben: 


Anh. N. 


uerländer" j 
bandlung in er’s Sortiments-Buc- 


7 rau vorrathig. 
I” Elegante und werthvolle Beipnachts- 


6 


r 





Yugendreife und wird dadurch ein Famılienbuch, 


befonders für die Hand der adrtl 
Adamah Das ſaone Buch paßt für ale Bamlientreife, 
vr mo Nuthe und Stock nicht als einziges Anirument 


der Erjichung gelten, fondera m i 

der Liede andere Triebfedern in bene —* 

auf Die Seele der Kinder iu mwirten, Ger Dieies 

— Vuq aufmertfam durdblautert mird bald fi 
von lien (olıden Wucbenbiung nk «ode müßt. 

, int es v 

2. Zwingli, Pfarrer und Dekan. Ijur Einächt zu haben. I 


A Belin» Dripr. 5. Dir, Ziseltofe. ſchon gebunden Das € bri kent n am 


als dic Religion des Herzens, 
Neuigkeiten und Fortfegungen In einer Relhe von Abhandlungen >argeftellt Für 
* (a Fer —— bie Gebilderen, namenilich unser ven Frauen, 
offmann'ſchen Derlags » Buchhandlung in Nach den religiöfen Betrachtungen i 
Stuttgart. a Samuel Dlucen Der. 
Riede, Dr., B. A., die neuern Arzneimittel,, 8. Belinpap. elegant in gepreßte Lei 
ihre vonfcen "und chemischen Eigenfgaften, gebunden. H 1. * — 
Bercttungsweiſen, Wirkungen auf den geſun. in eigenthümliches, man darf figen merk. 
den und franlen Organtsınus und tberapeuri-jWürdiges Buch, nicht für alle, a a ih iene 
Ihe Benägung. Fur Aerzte und Äpotheker. welche frei von der Unduldfamkeit des Sekten. 
Dritte, völlig umgearbeiterte Auf gemnes mebr duch die That als bur —— 
lage. 40°, Bogen gr. z 5 fl. 24 fr. . ‚Ebriiten fein wotzen. Wir machen befondeis Eltern 
Die Königl. Würtremb. Lebrankalt für darauf aurmerffam, welche ibren erwachfenen 
gand- und Forſtwirthſchaft im Haben» Sotnen oder Töchtern beim Ebritteite oder jum 
beim. Eine Feligabe der Gentralitche des Nemjapr ein mertbuoßes Wuch als itgabe für 
Se Blair De tn Berfammlang 
mminng ber Deut- ur berrli 7 
ſchen Land. und Foriimirebe. broch. r, f. 42 Ir.|gedrudte N TA — 


ö—⸗—ñ ii —— anna oo 


das Weib im Lichte der Biber 
Chriſtliche Unterhaltungen, Berrachtungen 











Der Schiweigerbote ericheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
balbjäbrlich ım Kauton Aargau 
40 DBe., anfer Dem Kanten 
45 Be. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung Ratt für Stem · 
peu. ſ. m, 










für die gedrudre Zeile berech 
net, und erbalten durch die 
wöchentlich dreimalige Erfchei- 
nung des Blattes eime fchwelle 
Werbreitung in der Eibegenolfen- 
ſchaſt. 


Der Schweizer-Bote. 








Donuerſtag Nr. 153. den 22. Dezember 1842. 
z in erfreuliches Zeichen des zunehmenten Verkehr, den Ges 
Eids gene fie n ſch a f t. —— | rer — ech urnn pur — her —— 





— Ger Vorort überſendet den Stänten den zwiſchen ben Beibfeitigen 
Pevollmättigten audgemechielten Breizügigfeitäyerrrag zwiſchen der Find» 
——— und dem Koͤnigreich Schweden und Norwegen zur Boll 
ziehung. — 

Aargau. Der vom großen Mathe in feiner Sitzung vom 13. d. M. 
berathene und befchloffene VBoranjdlag für das Jahr 1843 vergeigt 
folgende fvegielle Anjäge: 

Ginnahbmen A. Ginentkümlihe Ginfünfte: 1) Do- 
mänen 7190 SBr.; 2) Trotten 40 Br.; 3) Forftertrag 70,000 Fr. ; 
4) Zehnten 10,000 Br.; 5) Borenzinie 54,000 Br.; 6) Mäfferungs- 
zinſe 38 Br.; 7) Geldzinfe 248,720 Fr.; 8) Ertrag des Kantonalfchule 
gutes 20,000 Fr; zuianımen 409,988 Ar. B. Regalien: 1) Salze 
bandlung 150,000 Fr.; 2) Zölle, Geleite und Weggelder 80,000 Fr.; 
3) Voſten 90,000 Fr.; 4) Bulserbandlung 1100 Fr; 5) Jagdbeſtand 
5595 #r.; 6) Biidienzenbeftand 742 Br; 7) Babrleben- und Schifffahrt 
zinie 585 Br.; 8) Stanpgeld vom den Zurzacher Meſſen 50 Br.; zu— 
fammen 328,072 Br. C. Abgaben: 1) Obmgeld 52,000 Fr.; 2) Grb» 
ſchafte⸗ und Schenkungeſteuern 69000 Ar.; 3) Hefognitionen von Wirth- 
ſchafts⸗ und andern Konzeifionen 25,000 Fr; 4) Getränfefteuer und 
Stempelgebühren 45,000 Ar.; 5) Beiträge aus dem Vermögen der aufe 
arbobenen Klöfter 40,000 Fr.; 6) Beiträge der Gemeinden an die Sands 
jägerquortiere und Armenfuhren 4000 $r:; 7) Zaren 102,840 fr.; 
zuſammen 274,840 At. D. Bußen: 860 Fr. Summa ver Ein— 
nahmen 1,013,760 $r. 

Ausgaben. 1. Eidsgenöffifhe Ausgaben: Tagſatzunge- 
geiandtitaft 3200 Ar. II. Kantonalausgaben A. Gefed- 
gebende Behörde: Großer Natb und deſſen Kanzlei 16,600 Fr. B. Boll« 
ziebende Behörden: 1) Allgemeine Staatäverwaltung 78,060 Kr. ; 
2) Binanzoerwaltung 52,258 Fr.; 3) Juſtizweſen 20,072 Rr.; 4) Militär 
weſen 171,341 Br. ; 5) Bau» und Straßenmwefen 171,425 Sr. ; 6) Oeffent 
licher Unterricht 118,970 Br.; 7) Kirchemweſen 120,044 Äir.; 8) Eanitätt« 
weſen 33,764 Br. ; 9) Armenweſen 34,460 Fr; 10) Innere Ungelegene 
beiten, Handels « und Gewerbweſen 1550 Ar.; 11) Bolizeiweien 47,160 Är. ; 
12) Unvorbergefehene Ausgaben 4000 Br.; zufammen 851,366 Kranken. 
C. Richterliche Behörden: 1) Obergericht 28,992 Fr; 2) Bezirls⸗ 
gerichte 90,520 Fr.; 3) Kreisgerichte 9000 Fri; 4) Friedenerichter 
10,060 ür.; zufammen 138,572 Fr. Summa der Ausgaben 
1,010,231 Franten. 

Bilanz. Die muthmaßlihen Einnahmen betragen 1,013,760 är., 
pie muthmaßlichen Ausgaben dagegen 1,010,231 Fr. Es ergibe ſich dem» 
nach eine muthmapliche Mehreinnahme von 3529 Franten. 

Wir werden fpäter noch einmal auf biefe wichtige Angelegenheit zurüds 
fommen. 63 bietet die Steigerung der Ginnabmen und Ausgaben von 
Jahr zu Jahr ihre zwei Seiten. Im Jahre 1832 hatten wir ein Burger 
von 618,956 Br. Ginnahmen und 618,555 Fr. Ausgaben; jept find Ein 
nahmen und Ausgaben zu einer Million angemadıien, und dennoch hat 
ber große Mash im Anerkennung der Dringlichkeit einiger Straßenbauten, 
und in der Neberzeugung,, daß er allen Bedurfniſſen nicht auf orbentlichem 
Wege begegnen könne, die außerordentliche Erhebung einer halben Million 
beſchloſſen, und es dürfte, wenn überall geholfen werden ſoll, wohl noch 
eine zweite halbe Million folgen müſſen. Wenn auch die wachſenden Eim 


Staateyerwaltung find, fo muß man dennoch nie vergeffen, daß Alles feine 
Grenzen bat, das auch die ergieblgfte Quelle am Ende erſchoͤpft werden 
kann, und daß ed Piliche ift, von der führlihen Steigerung der Ausgaben 
nod} zur rechten Zeit zu warnen. Binanzfinfteleien find auf die Dauer 
nicht haltbar , und ein fortmährenves Hinaufibrauben der Jahresbunget 
wirb früher oder jpäter mit einem Müsfalle In der Sraatdredinung endigen. 
Dann werben die Behörden, und befonderd der große Math, in das andere 
Ertrem, im dasjenige übertricbener und umgeitiger Spariamfeit verfallen, 
und felbft für unerlaßliche Bedürfniſſe nur Inapp Gelder bewilligen wollen. 
Darum ift e8 vielleicht nicht außer der Zeit, jege ſchon auf ſolche Even« 
tualitäten binzumelfen, damit man feine Kräfte nicht überſchätze, und im 
Sraatähaushalte fein Gleichgewicht nicht verliere. — 

— Der fleine Rath hat den Hrn. J. Geifmann von Voblenfünyl, 
bisherigen Amssftattbalter, zum Bezirfdamtmanı von Vaden ernannt, — 

Zürich. Die Totalſumme der Ajefuranzuergütungen im Kanton für 
das Vechnungejahr vom 1. Dez. 184 beläuft ſich nur auf 62,800 fl. 
für 36 Branpfälle, morunter der in der Stadt Zürich allein circa 25,000 fl. 
betrug. Mit den im diefem Jahr durch die außerotdentlichen Schägungen fehr 
boch anfleigenden Vermaltungskoften ergibt fi die Summe von 80,065 fl., 
mas Im Vergleiche mit der vorjährigen Summe von 96,146 fl., worunter 
84,017 fl. Affefuranzvergütungen, ein ſehr erfteuliches Mefultat if. — 

— Dad neue Syſtem gezogener Feutrgewehre, welches Herr Wild 
erfunden bat, ward in Lupmigsburg jorgfältig geprüft und erbielt 
folgendes Zeugniß: „Daß mit Büdhien nad der Konjteuftion des Hei. 
Ingenieurs Wild, Verfaffer der Schrift: Meued Syſtem gejonemer Beuers 
Gewehre, bierortd Verfuche angeftellt wurden, welche dargethan haben: 
1) das dieſe Büchfen mit Kugeln von 18 bis 20 per Piund eine wirfs 
ſame Schußwrite von 600 Schritt, zu 2'2 rbein. Fuß, gemähren; 2) daß 
dieſe Büchſe auch mir verhälmigmähig Marker Ladung Schuß hält, vie 
Kugeln nicht aus den Zügen wirft, und die Pflafter nicht zerrelfen; 3) daß 
fie fit mit Batronen, wie ſolche für den Felddienſt taugen, ohne Schlegel 
fo leicht ladet, dafı nichts anderes als ber Ladſtock mötbig iſt; 4) das mit 
folder über 200 Schuß geſchehen koͤnnen, obme zu reinigen, wenn bie bes 
ſchriebene Merbode des Befeuchtend mit Wafjer angewendet wird; 5) daß die 
Wirkung oder dad Gindringen in feſte Körper, auf bie Entfernungen bis 
600 Schritt, t4 größer ift, als mit den bis jegt befannten Büchſen von 
10 Pfund Füln, Gewicht; 6) und im Allgemeinen das Syſtem des Herrn 
Wild mit großer Sachkenntniß und wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit durch ⸗ 
geführt iſt, wie foldye früher nicht jo vollfäntig bekannt war, weöbalb 
derfelbe auch anberwärtd empfohlen werben darf. Ludwigsburg, deu 
2. Dezember 1842. Die Prüfungs-Kommiiten: v. Brand, General» 
lieutenant, Kommandant der 2. Infanterie-Divifion und Gouverneur in 
Ludwigeburg. Wilhelm, Graf von Würtemberg, Generalmajor und 
Kommandant der 2. Infanterie» Brigade. Baumbach, Oberft im General- 
Duartiermelfter» Stab. v. Rampach er, Oberfilientenant und Bataillons- 
Kommandant. v. Milz, Major und Arienals Direktor.“ 

Wir vernehmen aus fiherer Hand, dag das würmbergiice Kriege 
miniflerkum die Wild'ſchen Stuger beim Bundestag, zunaͤchſt aber in Bas 
den und Heſſen (melde beide Länder mit Würtemberg Dad achte Armerkorps 
bilden) auf das Kräftigfte empfohlen hat, und da die Berfuche der neuen 
Büchfen auch in Karleruße, wohin Herr Wild von Stuttgart aus abgereißt 
if, die günftigften Erfolge darboten, fo läßt ſich Faum bezweifeln, daß fie 
bei dem achten Urmerkorps eingeführt werben. 
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werfen, A 4 pGt. berechnet, jährlih 1000 Br. Zins ab; welchtr Ruhe⸗ 
gehalt dem gejeglichen deB Hrn. Dr, Strauß gleichtommt. Nun, dem jei 
wie ihm wolle, die Ariſtokratie hat Stand gehalten, hat feinen Ruhegehalt 
ausgeſprochen, file hat ja nur mir Umgehung ber Sache, von Hrn. Schere 
Grundeigenthum und Mobilien gekauft im Preis von 21,272 fl., und ibm 
bie vom großen Rath anerbotenen ober beichloffenen 4400 Er. ausbezahlt 
oder wriproden, und Hr. Schere hat ſich damit zufrieden erklärt, und für 
mit wäre bie Sache abgeihan und in der beſten Ordnung, und beide haben 
Recht behalten und damit Punktum, 

Nur nod) eine Frage müffen wir uns bier erlauben, nämlich: ob bie 
Sache mit der Trandafıion abgethan und bejeitigt ji? 0b der Negierungs« 
rath nur fo von fi aus, ohme beim großen Rathe anzufragen, Faufen 
und verkaufen und folde Summen verwenden könne, wann, wo und wie 
er will? bedarf es für ſolche Käufe und Nusfäufe nicht einmal der Trans⸗ 
aftion des großen Rathe? umd iſt jegt Die Sache fo, ohne daß über Recht 
oder Unrecht der einen oder andern Partei entſchleden wurde, befeitigt, und 
hat niemand mehr darnach zu fragen? —? — ! 

Da diejed über den Horizont unferer Begriffe geht, fo erlauben wir 
und um gefäilige Husfunft zu bitten. — Nicht daß jemand glaube, wir 
mißgönnen dem Direktor Schere diefen wohl verdienten Ruhegehalt, nur 
hatien wir gewünſcht, daß er auf geraderm Wege dazu hätte gelangen 
mögen, wie ed feiner würbig geweſen wäre — 

— Sr. Prof. Dr. Henle hat einen ehrenvollen Ruf nad Tübingen 
abgelehnt, und wird an ber Hochſchult von Zürich verbleiben, — 

Luzern. Se. Erz. ver Nuntius har der Regittung offiziell feine bes 
sorftehende Ankunft in Luzern angezeigt. Derfelbe wird ſchon im Laufe 
ded Monats Jänner Hier eintreffen, und bat das Hand des Hr, Meier- 
Bielmann im obern Grund ald Sig der Nuntiarur gemiethet. — 

— Laut Jahresbericht der Staatsanwaliſchaft flieg die Zahl der bee 
banvelten Kriminalverbrechen auf 108. — 

Uri, Die Schlittenftangen-Mevolution iſt glücklich beendiget; Die Bes 
lehrungen der MHegierungstommiffarien haben Gehör gefunden. — 

Bajelland. General Bufer darf wieder im Landrath figen. Am 
12. » fam vie Sacht vor. Wufer ſchrieb an den Landrath: daß er feinen 
Kollegen Martin nicht beichimpft, fondern nur gefagt babe, er (Martin) 
habe dem Kanon fon große Unkoften gemacht, Dirje Erklärung genügte. 
Hierauf wurde das vielbeſprochene Obergerichtäurtheil in Sache Wehels ber 
handelt. Wegel wurde mänlich mit einer Hypothekarforderung, welche an 
einem Konkurje nicht angegeben wurde, obergerichtlich abgemwicien. Dieſes 
Urteil war fehr auffallen, und geeignet, ven Kredit der baſellandſchaft- 
lien Hypotheken zu ſchwächen, und forderte jhleunige Abhilfe. Dieje tit 
auch jofort erfolge, Mehrere wollten jogleidy das obergerichtliche Urtheil 
fafjiren; allein das verlangte Dr. Hug, Wetzels Advokat, ſelbſt nicht, weil 
in formeller Hinſicht das Urteil unantaftbar je, Hingegen wurde mit 
Mehrheit beſchloſſen, Hrn, Wegel jein verlornes Kapital ſammt Proztß⸗ 
fojlen aus der Staatokaſſe zu vergüten. Einhellig wurde dann im Wellern 
der Grundſah audgefproden, daß die Bezirkeſchreiber verpflichtet jeien, die 
Intereffen der Hyporhefargläubiger nicht nur bei Ballimentsfällen, fondern 
auch bei freiwilligen &anten, bei Handkaufen, bei Thellungen, bei Uebers 
gaben u. dgl. zu wahren und daß je dafür verantwortlich ferien. Das 
Obergericht wurde beauftragt, ein diedfallfiges Geſetz mit genauer Bezeich ⸗ 
nung aller ber vorfommenden Verantwortlichkeitsfälle zw entwerfen. Die 
Bezirlöjcpreiber des Kantond, als fie hiervon hörten, fliehen einen ſchweren 
Seufzer aus, — Hierauf vollendete der Landrath das Straßengeſeth. Der 
Sıtrapeninjpeftor erhält jährlih 1400 bis 1600 Fr. 

In der außerordentlichen Yanprarhöflgung vom 20. d. M. verlangten 
20 Würglieder Niederjchlagung des Siſſach-Gelterkinder Prozeifed und Ame 
nejtie für die Betreffenpen. Das Begehren wurde an die Vetitionskommiſſion 
gewiefen.“ Die HH. Wartin, Vater und Sohn, waren fo heftig, daß fie 
den Hen, Julius Zſchokke befchimpfien und bie zur genügenden Sarisfaftion 
den Xandrar meiden müſſen. — 

Graubünden. Den 14. Dez. war Verfammlung ber Borbereitungs- 
geielljiuaft fur Aransporterleichterungen. Der Berlcht des Präſidenten über 
die Verrichtungen des proviſoriſchen Romite berührte den bereit$ begonnenen 
Durchſtich der Moda zur Verbindung ded Comer- und Glesnerfees, die 
Eiſendahn priſchen Venedig und Bergamo und endlich; den bald erfolgen« 
den Entſcheid der würtembergiichen Stände über den Bau der Ulm⸗Friedtichs⸗ 
bafer» Eiſenbahn und das bedeutende Intereſſe des Miniſters von Slayer 
an unfern Bemühungen. Die Statuten wurden genehmigt und ein definitives 
Komitd gewählt. — 

Genf. Gin Gefegesentwurf bed Staattrathes über Naturalifation der 
Fremden jegt hiefür folgende Bedingungen feſt: der Fremde muß entweder 
im Kanton geboren, oder ſechs Jahre darin wohnhaft (vier Jahre, wenn 
er Schweizer if), oder ſeit ebem jo wiel Zeit bafelbit Gigenihümer jein. 


Wenn diefe neuen Stuger jo große Vortheile gewähren, wenn fie als 
eine praftiiche Erfindung im Audlande gebraucht werten, fo dürften boch 
enplich auch die eidegenoͤſſiſchen Diilitärbehörden zu einer etnſilichen Brüfung 
Derjelben ſchreiten. (Republ.) 

— (Gingefandt.) Von welcher Seite man auch die Trandaftion des 
Hrn. Seminardiretor Schere mit dem Megierungsrarh betrachten mag, 
ſo ſcheint fie und im etwas übereilt, und fo wie man zu fagen pflegt, in 
Bauſch und Bogen abgethan zu fein. Doc hat Hr. Scherr dadurch einiger» 
ra Öenugihuung erhalten, und ſcheint ſich damit befriedigt erklärt zu 

aben. 

Aber immerhin bleibt es ein nicht zu loͤſendes Raͤthſel, wie Hr. Schere, 
der jo ſeht Beleivigte, Verfolgte, Gchöhnte, zu ſolchem Vergleide Hand 
bieten konnte; er, der Mann, der während drei vollen Jahren einen Tolchen 
Muth, Feſtigkeit, Entfhlofienheit und Karakterſtärke gejeigt, 
wie jonft feiner. Wir gefichen offen, wir achten ven Hru. Schere, ale 
den Schöpfer unferer neuen Volksſchule, über alles hoch, aber verbergen 
fünnen wir e8 denn Doch auch nicht, diefe Ausgleihung feiner fo gerechten 
Sache hätten wir von ihm nie und nimmer erwartet. Diefe Transaktion 
hat ihn in der Meinung, welche bie Liberalen und die Schulfreunde von 
ibm Hatten, leider nicht gehoben. 

63 iſt Mar, Hr. Direftor Schere traute feinen liberalen Schulfreunden 
wenig Kraft, Wärme, guten Willen und Intereffe für feine Sache zu, 
weil vie Motion von einer Sitzung ded großen Raihs feit ven Maiwahlen 
zur andern verjhoben wurde, da fie doch folgerichtig ſchon In ver erjien 
hãtte vorgebrache werben follen. Hr. Schere hätte fih, fo glauben wir, 
überzeugen können, daß ed feinen Freunden weder an Juterejie, noch an 
gutem Willen fehlte, Obſchon nun das perſönlicht Intereſſe aus dem 
Spiele fällt, fo fünnen wir dieſe Yebensfrage fo lange nicht für erledigt bee 
traten, bis der große Math fi darüber ausgeiproden haben wird, das 
wird Hr. Scherr doch wohl nicht im Abrede Stellen können, und darum 
wird er auch gar wohl begreifen, daß eine fo hochwichtige Sache nicht nur 
fo obenhin und aujs Gerarhewohl Hin in Anregung gebradt und auch abs 
gethan werben fonnte, befonders im gegenwärtigen großen Mathe, wo beide 
Barteien fo zu fügen gleich ſtark find, und einige Gefälligfeitsmänns 
hen und Schaufler, die mehr auf die Perſon, ald auf die Sadıe 
iehen, und gar gerne von einen ind andere Lager überlaufen, der Sad 
leicht einen ungünftigen Ausgang hatten bereiten können. Hr. Scherer wird 
es doc wohl billig finden, van man zuerjt dafür forg‘e, der Sache ſo 
viel wie möglich ficher zu fein, um dem blinden Zufall jo wenig ald mög« 
lich überlafjen zu müſſen. Ein ungünftiger Ausgang hätte den Gegnern 
den Kamm allzujehr ſchwellen gemacht, Es mußte daher, wie billig, zuerft 
dad Ierrain refognosgirt und geebnet werden, und num da allıs bereit zum 
Sturme ſtand, wird Friede gejhloffen, und zwar mie? — ! von beiden 
Eeiten, um jeden Preis! 

Beide Friede ſchließenden Parteien befanden fidh bein Friedendſchluß fo 
ungefähr in gleicher Yage und auf gleicher Linie in ihren Anſichten in Be— 
zug des Zutrauend gegen ihre Freunde, d. h. fle zweifelten beide am Siege 
und am einem guten Ausgang ihrer Sache, obichon die eine im viel beiferm 
Mechte fand, ald die andere; denn wenigſtens wir hätten um feinen reis 
in Bezug auf Recht und Gerechtigkeit diejenige des Hrn. Schere an die 
feiner Gegner vertauſcht. 

Es möge aber Hr. Direftor Scherer wohl bedenken, baf ohne bie Brefche, 
welde die Barterie ded Hrn. Oberft Wei in den Wall der Ariſtokratie 
ſchoß, er noch lange auf das Entgegenfommen feiner Gegner, fo wie auf 
die Erledigung feiner obwohl fehr gerechten Sadye hätte warten fünnen; 
aber eben darum, und weil er dieſes einichen mußte, hatte er auch nicht fo 
nachgiebig und bereitwillig ſich zeigen follen, denn erit, ald fie ihre Sachtu 
wanfen und ben Boden unter ihren Füßen weichen fahen, wurden jle mürbe, 
nadıgiebig und geſchmeidig, in ihrem Reiche trat von jenem Augenblick an 
Verwirrung und Zerriffenheit ein. Aber jelbit dieſes Verkommniß bat 
ihnen bei ihren Bönnern Beinde gemacht. Wie Manchen hörten wir feite 
dem audrufen und fagen: „was, folde Sachen machen fie, — das hästen 
wir nie erwartet; jet ficht man, um was es ihnen zu thun iſt, nämlich, 
fie wollen um jeben Preis auf den Seffel bleiben. * - 

Es hätte Hr. Schere jedenfalls noch einige Zeit zuwarten follen. Gr 
ift auf eine jehr gemeine und höchft ungerechte Weife zur Unmöglichkeit ges 
macht, verhöhnt und verfolgt worden, und darum hatte ihm auch auf 
eflatantere Weiſe Oenugthuung werben follen; und e8 unterliegt gar Feinem 
Zweifel, fie hätte ihm binnen kurzem werden müffen; gewiß war dieſer 
Zeitpunkt nicht mehr ferne. Vielleicht hat er, der Pladereien müde, an 
dad Sprühmwort gedacht: „dem weidenden Feinde muß man goldene 
Brüden baum.“ — Das wird er und jedenfalld zugeben müflen, daß er 
durch diefen etwas übereilten Friedensſchluß feine Freunde etwas lauer ge» 
macht bat, und daß er diefe Scharte mar ſchwer wieder audebnen wird. 

Bewundern mürfen wir das erfinderifche Genie unferer AUriftofratie, mie 
fle Mittel und Wege fand, dem Hrn, Direftor Scherr einen Ruhegthalt 
von 1000 Br. zu fihern, ohne deffelben im Verfommnig nur irgend zu ger 
penfen. Denn 21,000 Br. und 4000 Fr. machen 25,000 Fr., und birfe 





























YHargan. Am 27. nädflkünftig findet, zum Andenken bed verewigten 
Hrn. Seminardirektors Nab holz, eine einfache Grdächtniffeler in der Kirche 


— 


zu Wohlenfchwyl Rait, welche um 10 Uhr Vormittags beginnt. Freunde 
und Zöglinge ded Verewigten werden hiemit zur Theilnahme an berjelben 
feeundlichHt eingelaben. 

Ginige feiner ehemaligen Schüler. 


YAusländifbe Nachrichten. 


— Spanien. Der „Gaftellano* vom 9. Dez. enthält Bolgendes: 
Man verficert, der Herzog von Bittorla werde am Donnerftag Morgens 
wieder in Maprid fein, Der Megent hatte nicht die Abſicht Barcelona zu 
beireten und fein Rückweg jollte über Valencia flattfinden. — Werner in 
vemfelben Blatte beißt 8: Ueber 300 Gebaäude liegen zu Barcelona in 
Trümmern, Die Archive ded Ayutamiento find verſchwunden, jo wie die 
beiden Spitäler, wovon das eine mit zwölf Bomben zerſchmettert wurde. 
Die Verlufte der Parerlonefen werden auf 100 Millionen Realen gefdzägt ; 
die Hauptftraßen find in Folge des aufgethürmten Schuttes von den Rui- 
nen unbrauchbar. 

— Wie man ſagt, foll General Ayerbe zum Generalfapitän, von Kar 
talonien und zum General en chef der Offopationtarmer ernannt werben. 

— Mapriver Blätter thiilen aus Privatbriefen von Barcelona folgen» 
Des mit: Miele Häufer find gänzlich eingeäfttert, andere vollftändig over 
theilwelſe vemolirt; fein Fenſter hat ganze Scheiben behalten, Die Käufer 
niehrerer Ronjuln, namentlich datjenige des franzöflichen, find verwüſtet. 
Gilf Bomben fielen in das Vürgerjpital, während die Aerzte darin Die 
Kranken beforgten; andere fielen ins Militäripital und endeten ſchnell die 
Xeiden der darin liegenden verwundeten Offiziere und Soldaten; auch 
ſchlugen einige Kugeln in eine Kirche ein, worin ſich vice Menfchen ge» 
flüchtet hatten. Der Giento-Saal, das Archiv find in Flammen aufgegangen; 
auch einige Manufalturen find yon den Bomben angezüntet worden, unter 
andern die von Achon und Vuig Marti, Der vom Beuer angerichtete 
Realſchaden beläuft ſich auf zuel Millionen Duoros, 

— Die legten aus Varcelona in Bayonne eingelaufenen Nachrichten 
find som 11. Dez. 3 Uhr Nachmittags, Drei Infanterie» Regimenter joll- 
ten am demjelben Tag mach Varcelona abmarfchiren, um in Girona und 
an der franzöſtſchen Grenze zu konzentriren; die Fregatte I’Inconftante war 
das einzige englifche Kriegeſchiff, welches vor Barcelona lag; bie andern 
alle waren nach Malta, vie franzöſiſchen hingegen nach Toulon gefegelt, 
mir Ausnahme des Dampfboores Meleager. Bricfe aus Valencia vom 7. 
ichilvern die Beſtürzung, melde dad Bombardement in biefer Stadt, bie in 
Fommerzieller Beziehung eng mit erflerer ſteht, verutſacht hat. 

— Reiſende, welde aus Barcelona kommen, können nicht genug von 
der Beflürzung ſprechen, welche daſelbſt herricht. Mehr ald 400 Arreftatior 
nen haben flartgefunden, und bie von General Ban Halen niedergeſehte 
Militaͤrkommiſſton joll viele Todesurtheile ſprechen, melde heimlich voll 
zogen werden, denn bie in Nähe der Zitadelle Wohnenden hören wieder 
bolted Schießen innerhalb ihrer Mauern. Um 15. follte General Zurbano 
nach ®irona abgeben. Die Gegend, welche das Feld von Taragonna ger 
nannt wird, ift immer ſehr bewegt. 

— Das ſpaniſche Pafeıboot „Babitano* bringt Nachrichten aus Bars 
celona vom 13. Dez.: Wie wir früber gemeldet Haben, find wirklich drei» 
zehn Verfonen am 12, d. DM. erſchoſſen worden, welche wahriceinlic zum 
fogenannten Batulela» Bataillon gehört hatten, das, fo zu fagen, in feiner 
Toralität vor die Militärfommiifton geftelle wurde. Eipartero war immer 
in feinen Hauptquartier in Saria, Zurbano dagegen hat fih nach Girona 
begeben, um die Verbaftungen zu leiten. In Barcelona find faft alle Bor 


tiquen noch geichloffen. 

London, 12. Dez. Die engliſchen Katholiken ſtehen, wie et 
ſchelnt, in Iebhafterm Verkehr mit Mom ald jemald, Der bekannte Tr. 
Wijemann, der unlängit von Rom zurüdgefehrt, brachte ein vom Vapſt 
geweihtes Kruzifie als Geſchent Sr. Heiligkeit für Hrn. I. Harbman von 
Handeworth mit, ald Anerfenntniß ber vielen und glänzenden Wohlthaten, 
womit Hr. Hardmen die katholiſche Kirche ın Mittel» England dotirt hat. 
Dem Kruzifir lag ein päpfllicher volllommener Ablaß in der Tobedflunbe 
für Grm. Bardman und feine Verwandtſchaft bis ins vierte Glied bei. So 
melde die „Tinses* aus dem „Birmingbam Journal*, 

— Mit dem Dampfibiff „ Hottinger* find wieder 200 unglüdliche 
Auswanderer im größten Elende aus Nortamerifa in Liverpool angelangt ; 
das legte Dampfichiff hatte deren 140 aus News Morf zurüdgebraht, Sel⸗ 
tene Bälle ausgenommen, it ed den Auswanderern jeht ganz unmöglich, 
in den vereinigten Staaten, bie felbft müßige Hänte genug zählen, ein 
nährended Unterfommen zu finden. 

— Nachrichten aus Nufahimwa vom 21. Juni melden, daß an bie 
fem Datum bie franzöfliche Erpedition die nufahlmanifchen Infeln und Et. 
Shriftina militärisch beſetzt batten, wo rinige Lager aufgeichlagen wurden. 
Die Bay von Nukahiwa, das bebeutendfte Etablifſement, iſt ichrön und für 
die Fahrzeuge ein aukgezeichneter Unkerplag. Frankrelch ſoll indeffen dieſe 
king ur nicht mit Gewalt erzwungen, jondern mehr aus Hinntigung 
der Eingebornen zu den Branzofen erlangt haben, denen der Häuptling, 


— 


St, Petersburg über Vuchareſt zugekommen find — eine 


ein 22jähriger Mann, beſonders zugeihan und le mit Waffer und Lebent- 
mitteln veriorgt haben ſoll. Mufahiıwa und St. Ghriflina werden nur von 
amerlfanijchen Babrzeugen beſucht, welche mit ziemlichem Erfolge den Walls 
fi» oder Störfang daſelbſt betreiben. Troviſche Vrodufte: Zuderrobr, 
Baumwolle u. f. w. mühten dort qut gedeiben, denn der Kaffee treibt 
ohne weitere Pflege von ſelbſt aus dem Voden. Bis jeht iſt jedoch hier 
alled unbebaut gelaffen worden; das Innere der Infeln ſoll reich an Sandel⸗ 
holz und. Gifen fein, 

— Straßburg, 14. Dez Die Lage der Dinge in Spanlen fdeint 
ald So ernſt betrachten zu werden, daß es mit den angelünbigten Medufto« 
nen in der Armee wiederum nichts iſt. Die Gntlafjung der Altersklaſſe 
1837 war auf dad Nenjabr anberanmr, fie bleibt vor der Hand jufyen« 
dirt, Zudem iſt die Rekrutirung aus der Geburtöflaffe von 1822 für 
das laufende Jahr ausgeicbrieben, jo dan der Aftivdefland der Armee auf 
ungefähr 430,000 Mann feige, und Im dringenden Ball kann er Teiche 
auf 560,000 Dienfipflichtiger gebracht werden. 

— Bom preußifhen Niederrhein, 12, Dez. Nicht geringes 
Aufichen hat, nachdem faum allgemein fund geworben, daß am 4. ven 
Kölner politischen Zeitungen ein neuer Zenfor, und zwar mit angeblich fehr 
geihärften Inſtruktionen aufgeftellt worden, ein am 7. Dez. im Beuilleton 
der „ Rheiniihen Zeitung * mit ber Ueberſchrift „ Deutiche Schellenkappen 
und Kappenjchellen* ericyienener Aufſatz bei jevem halbweg refleftirenden 
Leſet machen müſſen. Der Verfaſſer geifelt darin bie immer mehr in Maſſen 
erfolgenden Orbendyerleihungen, und fagt unter Anverm: „Das Bande 
und Orbendwefen in feiner jepigen Audartung ift unſittlich in feiner Wurzel, 
verderblich in feinen Bolgen", fo wie weiterhin? „wir ſehen Leute, die, um 
vad Geringfte zu Tagen, nie für bas Gemeinweſen etwas gethan; wir jehen 
Höflinge und „Kavaliere» mit Orden bedeckt, jehen vielen „Lohn des Vers 
vienfted" nach Analogie ter Trinfgelder und ähnlicher Douceurs bei 
hoͤchſten Befuchen und gleichgültigen Sendungen vertbeilt und in Bolge 
deſſelben Taufende und ganz verdienftlofen Subjeften mit dene 
jenigen Zeichen der Ehre geichmüdt, die für das ächte Verdienſt das äußere 
Zeichen der Anerkennung, den Lohn arbeitsvoller Jahre, großer Lelſtungen 
für Gemeinweſen und Vaterland bilben follen, und Gaben noch immer nicht 
Manneöfraft und Stolz genug, hieraus die praftifchen Konfequenzen zu 
ziehen.“ Mo vie Zenjur einen Arilkel, weldyer Stellen enthält, wie bie 
vorſtehend mitgerhellten, frei paſſtren läßt, nachdem erft vor wenig Monaten 
in Bolge des höchſten Beſuches Orden in Menge über Weftphalen und bie 
Rhelnprovinz audgegoffen wurden, da ſcheint von werihärften Inftruftionen 
ded Zenjors wohl nicht die Mede fein zu können. Wir können daher aus 
dem bezeichneten Faktum nur folgern, daß, trog aller ſeit einiger Zeit auf 
das Gegentheil hindeutenden Anzeichen, den Kölner politiicgen Zeitungen die 
bisherige freiere Bewegung ungeſchmalert bleiben foll. 

— Königeberg, 8. Dez. Geſtern iſt Georg Herwegh, nachdem 
er Tags vorher noch unfern Oſtſeeſtrand beſucht hatte, von bier abgereist. 
Gr geht über Elbing, Danzig und Stettin nach Berlin und gedenkt zu 
Weihnachten in Zürich wieder einzutreffen. 

— St. Petersburg, 5. De, Wie von mehrern Selten beſtimmt 
vernommen wird, liegt es im Plane der Regierung, den Krieg mit den 
meuteriſchen Raufalus- Völkern einem Äirengen Abjperrungdinftem des 
felnplichen Grenzgebiets zu unterwerfen. Somit mürbe aljo dad noͤrdliche 
Dagbeftan, der gegenwärtige Schauplag diefed Kriegs, ſtreng von unfern 
Truppen eingefchlofjen und ven Berguölfern jede Kommunikation nad) außen 
abgewehrt werden, in Bolge welder Gernirung ber gänzlihe Mangel an 
Mundsorrarh fie zur endlichen Unterwerfung zwingen, 

— Karlöruhe, 14. Dez. Das Großh. Minifterium: des Innern hat 
an bie Memter Ettenheim, Kenzingen, Stadt» und Landamt Freiburg in 
Bezug auf den Bau der Giienbahn eine Verfügung erlaffen, woraus zu 
entnehmen, daß die hohe Staatöreglerung mit der Ausführung dieſer teidye 
tigen Angelegenheit ernftlicy beſchaͤftigt it. Es ſoll namlich noch im Laufe 
diefes Winters der Eiſenbahnbau von Offenburg. aufwärts in Angriff ge 
nommen und baber jo ſchnell ala möglich ber Erwerb des erforder 
lichen Geländes eingeleitet werben. Die Vorarbeiten feien jo weit gebiehen 
(heißt es in dem betreffenden. Minifterlalerlaß), daß in Bälde bie zur Gr» 
propriationsermerbung notwendigen Tagfahrten angeorbnet werben Fönnen. 

— Bon der rürfifhen Grenze, 8. Dez. Der Eaiferlich ruſſiſche 
General Lieven, melder biäher eine ziemlich pafftve Haltung beobachtete, 
bat — vermuthlich im Bolge neuer Inſtruktionen, welche ihm geitern aus 
e Sprache 
angenommen und gerabezu erklärt, daß fein Kaifer die legte Ummälzung 
als ein durchaus nur durch fremde Mittel zu Stande gebradhtes Merk im 
hoͤchſten Grade mifibillige und der meuen Regierung Serbiend- nie feine 
Unerfennung gewähren werte. Dadurch Kat der Stand der Dinge plög- 
lich wieber ein anderes: Anfehen erhalten. Die Flüchtlinge in Senlin, 
welche in Folge bed fortdanernden, auch von Baron Lieven bitter getabelten 
Terrorigmus in Serbien faft täglich neuen Zuwacht erhalten, find wieder: 
voll. ver freudigſten Hoffnungen. 
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Literariſches. 
Agathe. Fuͤr ſinnige Jungfrauen. Von P. Scheitlin, Pro 
feffor. St. Gallen. 1843 


Mir haben den Hrn. Verfaffer im vorigen Jahre durch feinen „Agatbon, 
oder der Führer durchs Leben; für denkende Jünglinger, als einen ausge 
zeichneten Jugendſchrijtſtellet Eennen gelernt, umd daber ſchon mit einem 
ſeht günfligen VBorurtheile dem Erſcheinen dieſes Seitenſtuckes entgegengejehen. 

An Jugendfchriften haben wir freillch feinen Mangel. linjere ſchreib⸗ 
jeligen Tage haben den literariſchen Markt auch mit folden Bropduften 
überfconemmt; allein ſelien Lönnen wir ihnen ganz unjern Beifall ſchenken. 
| mir an manden audjepen mußten, war immer, daß bie betreffenden 
Verfafier eine richtige Auswahl des Stoffed nicht zu treffen, und in bejjen 
Pearbeitung einen feſten Haltpunkt nicht au finden mußten. Entweder 
waren die derſchledenen Alteroſtufen, die doch jedenfall vorzugeweije Br 
rüdfichtigung verdienen, nicht ſcharf genug auseinander gehalten, oder abır 
nur zu angitlich getrennt, und dadurch die Arbeit nicht für jedes Alter ge» 
niepbar geworden. Un foldien Klippen bat ſchon mander Autor mit dem 
beiten Willen, nur allgemein Brauchbares zu liefern, geicheitert. 


Wem thut es mehr Not, ald der Jugend, einen ſichern Führer durch 
die erften Tage eines Lebens zu haben, das ſich mit einer Fluth früher nie 
gefannter Empfindungen, Anfhauungen und Hoffnungen vor ihren Blicken 
erichließt? Bejonders dem weiblichen Geſchlechte, das tiefer und inniger 
fühlt und jedem anfpreihenden Ginprude leichter zugänglib if, als das 
männliche, {ft in den f. g. Rofentagen ihres Lebens eine ſichere Führung 
unerläßliches Bedũrfniß. R 

Ber weiß, weld' tiefen, oft unaulöjclichen Eindruck ein zur rechten 
Zeit geſprochenes Wort, ein im entfcheinenden Augenblit gegebener Win, 
eine wohlgemeinte Warnung für eine ganze Zufunft haben können, wird 
dens Hrn, Berfaffer Dank wijfen, dag er in jo gefälliger, gpmürhlich- reli⸗ 
giöfer Sprache und in einer das geiftige und gemüchliche Leben der Junge 
frau anipredyenden Form die verbienftivolle Aufgabe zu löfen verfuht, und 
nad unjerm Dafürbalten meifterhaft gelöst hat 

Auch die äußere Aueſtattung mit dem anziehenden Stahlſtiche paßt zu 
dem reichen Inhalte des Buches. 

Ohne blofer Lobredner zu fein, bürfen wir aus voller Ueberzeugung 
baffelbe ald eined der geeignerften Feſtgeſchenke empfehlen. Niemand wird 
«8 ohne volle Befrierigung bei Seite legen, -L— 








— — — 


608. Gelbatag,. 


Weber Vermögen und Schulden des Rudel 
Schauenbera, Bater, 
angeieien geweſen zu #Fledenbaufen, Gemeinde 


Geldstag auszuführen erkennt, rräbalb die Bläu« 











* 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. &. 153 


Den 4, Chrifimonat hatte die Kulturgefelejdurch ihre auferordentliche Etärfe. 
Maſt des Vezirks Rheinfelden die Statuten füriProben, daß Strimpre von dieſer Wehe mehr 
die Grundung einer Er varnißkaſſcnanttalt be,’ als noch eınmal fo lange balten, als Strümpfe 
arber von Hofingen Irarden und feiigefett. Neder Burger und Verlvon der bierländifchen Wolle. Eine 

x mwobner des Bezirks, der ın gutem Ruft 
Niedermnl, bat das Bezirksgericht Zofingen den/fann Theilnebmer dieſer Anhalı werden. Es ton. 


Man bat 


toße Haus- 
fd. Wolle, die nur 


ftebt, haltung fann fi mit 25 
‚10 Fr, Joſten, ein Stüd Halblein mawen lafın, 


nen im die Eriparnißtafe ordentliche (regel-jund ich damit anfändig, fehr feld und mobl- 


biger des Beldstagers, fo wie allfällige Schuld\mäfige) und außerordentliche (unregel-ifeil Flewden. 


ner deffelben, aufgefordert werden, ibre Anfpras 
Ausichlufes von ver Majie und moblbefcheinigt ; 
leptere gewiſſenhaft, bis und mir Dont 
2. gernun . 

gen ſchriftlich einzureichen. 


te Steigerung über_das_geldsta.liche DBerrleingelegten Gelder find nach einem balden Babre| - 1 
D gerung g Pr inbteeneee. & ind dem Ernleger 3°, garantırz. MiNo mir Nußbaum- und Mabagenibolj. Der 


mögen wird gebalten: Donfag den 29. 


mäsige) Einlagen gemacht werden. Das Mini«'636. 

chen und Schuldigfeiten, erſtere bei Gtrafe Besimum Ber ordentlichen Einlagen beitebt monatlich, 
ag den — a ut alade Seiehe mer! 

ö Belieben auf das 2, 3, 4, ja 10fache ge € Mmuitfreumden anjujeigen 

nächfioın der Gerichtsianglei Zofitte'den. Die aufierorientlichen Einlagen folen nicht, ad 

unter 10 und nicht see Ft. betragen. Ale Auswahl von Klavierinirumenten beike, als: 


Hobann Hänagi ın Solothurn. 


Unterzeichneter bat die Ehre, den gechrten 
daß er eine ſchone 


Große und Feine Flügel Tafelviano und Bra- 


monat nächtiben, über die menaen Beweglichkei- Dre Zınsuberfhüfe, Die ich nach Abzug der Ver Zon diefer Intrumente ii voll umd ungetrüsr: 
ten, Nachmittags von 2 Uhr an, im Haute des et ing ergeben mogen werden den für Die —— derfelben wird garantirt. Die 
Geldstagers zu Fled enbauſen; und über die Lie Fociinchmern der Anſtalt verbaltnißmäßig qur- vielfältige nertennung. deren feine Antirumente 


genichaften , als .. ein —5— —ã— — und fomit Teen der —2 3ınsfug 
en Poertes meue eiſte c X 1 rbten 5’. uberkeigen. — Au n I 
lern, ) $ 9 4 er Be 4ua —— —— ‚find ate/lihlt empfiehlt umd wobei er trachten wird, das 


eine Scheune, ein Farbhaus, und ungeräbr fünf 


ic, fhon längii zu erfreuen hatten, 
den 26. Auf geitei tem Bu pruch boffen , wofür is bor- 


Nucharten Matrland, alles zu se der dietenigen, welche an diefer, beionders fur Dieni- ibm sefchenft: Zutrauen ſtets su rechtfertigen. 


Gemeinde Riedetwyl arlegen; 
Sofingen, den 28, Wintermonat 1542. 


Sl. Miller. Suter. 


FREE cn — — 
Ühte engliſche Windſor-Seife, 
von Price & Son in London, | 

das Datzend Tablettes » 30 Batzen, 
bei Ehrifiorh von Ebriltonh Burdbardt, 
674. Mr. 1640, untere Areienfiraße ın Wafel. da 


Geldéetag. 


684. 





662. 


Gut und Schulden des 
Joſepb Binder 


bends von s Uhr doten und Handwerker fo moblthätigen Anitalt\657. 

an, ım Gsfbaufe zum MöBlı tm Rothriſt. Theil nehmen wouen, freundlich eingel: 0 

re fi nd dein Karayaulı ——A 

syrdü FR: i : felden gu erfchenen, um auf die Orundlage der, 

Der Berichrspräädent: Der Berichtsfchreiber bifanloienen Statuten bin, dic Erfparniftafen« a des Kantons Aargau 

deſcüſchaft au gründen und zur Fulhrugag Der 

‚Gefmafte die norbigen Beamten zu mäpien. 

Mbeinfelden, den 18. Dezember 1842. 

Km Namen der Kulturgefellfhaft: 
der Prädent: Saver Spört. 


Die Ortsbürgerperiammlung von Lenzburg fo eben und ıH in H.R. & 


B. Herzog, Klaviermacher im Narau. 
aden, Nach⸗ — * 





688. In ein Manufaktur⸗Geſchäft en gros et 
wird ein Lehrling ae» 
Im frankirten Brtefen mit Mr 688 be» 


‚ggihnet, beliebe man ſich an die Erpedition diefes 
| lattes zu menden. 


Für Sandelsbefliffene. 


Bei J. M. Gebhardt in Brimma erfchien 
auerländers Eortı. 


t deichloiien, die Strelle eines Forſtverwalters ments+ Buchhandlung in Aarau zu bejicben: 
uber biefige Bemeindsmwaldungen, mit einem Fahr⸗ 
gebalt von 500 Ar. aus zuſchteiben. Die Bewerber 
Das Amtsgericht Solotburn»Läbern bat Über/piefur, weiche Feugniſſe uber ihre wiſſenſchaftliche 
Bıldung im diefem Mache vorzulegen, und fich 
einer Prüfung zu unterziehen baden, werden bier« 
mit eingeladen, füch bis den 1%. Nenner 1543 bei 


Die Ste vermehrte Auflage 
bon 
Shiebe, 
Dir. der öffentl, Handelsichranftalt zu Peipzie. 


von Baldingen, Kantons Yargan, gewefenenipem Wobig. Herrn Abrabam Bertfhinger, Die Lehre der Buchhaltung. 


Schreiber ın Solothurn/ gegenwärtig in Wertin Gememdanmann debier fcrifilich anzumelden. 
Lenzburg, den 16. Chriſtmonat 1842. 


Orm. Dertfhinger, 
Notar und Gemeindichreiber. 


gen fih aufbaltend, den Geldstag verbängt, 
Derfelbe beſitzt biererts feine Habe. 


Deſſen Glaͤubiger und Sculdner werden hien 665. 
mit aufgefordert, Etſtere ihre Inſprachen mit 
Rorweiſung der Drigimaltitel oder beglaubigter 


Ti erugugeben, widrigen Falls fie die gefetlichen u 
Folgen su tragen baten. * 
Auswartige Kreditoren haben mit der Eingabe, ie auch mur 


mechtigten zu dezeichnen. 
Solothurn, den 17. Dezember 1842. 


Der Amtſchreibet von Solothurn: fen 
K. Amiet, Notar. 





— ber der Bettelung⸗ P. 


683, Theater in Rbeinfelden 


ſpeatt. Anfang pracis 4 Uha — 
—— — — — — — — nn 


Naram-. 


a a En 





und Stärke deſonders zu Halbleın, Tuch und; verbefferte Auflage. 

Sirumptgatn und iſt an Feinheit der bierländı Die Lehre der Wechfelbriefe, tbeote- 
leich. Weniger als 25 Bid. werden nice 

vers mdt und nur gegen Einiendung des Betrans| beitere und verbefferte Auflage, gr.S. 

B. mer 25 Bid. von dieſer brocd. a2 Hl. 36 fr. 

Kunftigen Wolle verlangt, der ſchicke dem Unterzerchneten Unswabl deutfcher Handelsbriefe, 

Montag dem 26 diefes wird von Theaterfreunden 10 Fr. durch die Bol, fogleich nach —* Em- 

aufgeführt: Hamlet, die Tragodıe von Shate- pfang mird ihm dann die Wolle durch er‘ ) 

uberſchidt. Diele Wolle empfiehlt ich nament ich 


1842. Bel, gr. s broch a 5 f. 24 fr. 
elegant gebunden a 5 Hl. 50 fr. 
Früber erfchienen von demfelben Berfaifer: 


Kaufmannifche Briefe, mit einer frangofiicen, 
Eagle und waftnifen Mebeichung hr 


1 h er Unterzeichnete macht biermit befannt, daß 
Bueiftene Kraime ihre Schnlroteiten intertler Den er; Ächnete ma Ans hie belanue, 8 üblichften im Handel vorfommenden Wörter und 


&5 Tagen dem unterzeichneten Amtichreiber Schrift- gmertta erbalıen und dadurc ın Stand geiebt tik, 
rolgenden feor niederen Breifen zu verlaufen. 
eine weiße Schafwolle, Zentner-, 


ud. Wendungen. Ategangumgearbeitere und 
Ta la Auflage. gr.8. geb. add. 
t. 


albjentner-, Die Contorwiffenfchaft, mit Ausnabme 


einem im bienaem Siantone wopmenden Venok-|, 4 %g. Diefe Ar a —— beo Koriefwechfels nun der Budbaitung. Lire- 


retiſch und praftifch bearbeitet. ar. S., ®te 


geb. a 5. Ne, 


tiſch und praktitch bearbeitet. Ste umgtar« 


für Handelsiebrlinge, mit einer franzönınen 
Ucherfchung der darin vorfommenden Wörter 
und Wendungen. brocd. a 13’, Wh. 


e Fubre 


ım Berlagovon d R.Gauerländer, 


— —— 


Der Scweizerbote erfcheint 
am Dienftag, Donnerstag 
vnd Sametag; der Preis if 
balbjäbrlih im Kanron Aargau 
40 Bor, aufer dem Kanton 
45 Br. Im Kanton Bern findet 
eine Erböbung ſtatt für Stem ⸗ 
pel u. f. m. 


— 





Die Anzeigen werden a1 De. 
für die gedrudte Seile kereih- 
net, und erhalten Durch Die 
wöcentlid; dreimalige Exfchei- 
nung bes Dlartes eine fdınelle 
Verbreitung in der Eidsgenorfen- 
ſchaſt. 


Der Schweizer-Bote. 





Samſtag 


Die Baſel⸗Zürcher⸗ Eiſenbahn. 


Als vor bald fünf Jahren bie Idet des Baues einer Bafıl- Zürcher⸗ 
Giſenbabhn zuerſt von Zürich aus angeregt wurde, fand dieſelbe trog der 
monnigfachen Bedenken, bie fich einem fo großartigen Unternehmen immer 
entgegeniegen, dennoch überall den freubigften Unflang. Es war eine 
rübrige Zeit, eine Schöpfung na ber andesn erflund unter den Händen 
ber damaligen Lenker der öffentlichen Angelegenheiten Zürits, — ihnen ver 
traute man auch mit aller Zuverficht bie Durchfuhrung eines Nationalwerkes, 
das an Bedeutung für die Gegenwart und in feinen Bolgen für die Zu: 
kunft Allee, was bither geicheben, überragen follte, 

Da kleinliche Ciferjucht, ſchmutzige Eigenlſebe und eine falſch beredis 
nende Krämerpolitit fobald dem allgemeinen Aufſchwungt lahmend in den 
Weg traten, und zuletzt ein giftiger Herbſtnebel die Blürken fchöner Hoff 
nungen erftiden merbe, hatte man fi im Nnfange kaum Yonfem Fünnen, 
Und dennoch geſchah «8 fo. Mit ven Glaubensfntitein, deren Bucht mehr 
als eine Ausſaat beiferer Zukunft erlag, wurde auch dieſes tweitausichende 
Unternehmen zu Boden geilagen, und was der erfte Sturm verſchonte, 
das fonnte, da ihm eine verfländige und forgliche Pflege fehlte, nur kummer⸗ 
Tich ſein gefährbeted Dajein friften. Daran hatten freilich die Frommen und 
Furſichtigen zu Stadt und Yand nicht gebacht, daß fle ihrer „warme 
fdlagenven * Vaterſtadt felbft eine töntliche Wunde ſchlagen, dag man micht 
überall mit ihnen Pialmen fingen und über die hiſtoriſchen und pofltisen 
Grundlagen des Chriſtenthums ſich herumzanken, ſondern anterwärts den 
Bevürfniffen der Gegenwart rechtzeitig entgegenfommen, und während fle 
über die „ Mbilofophie ver Welt“, über Radikalismus, Fiberalitmus und 
Konfervatiömus diſputiren, Hand ans Werk Irgen und fie überflügeln werde, 
ehe fie ſich von ihren Jakoböträumen bie Augen aufgerichen haben. 

So wie ſich nun aber zwei Eiſenbahnen an unſern Örenzen audmünben, 
ift es an der Belt, die hoffentlich nur ſcheintodte Idet wieder zur Spradıe 
zu bringen. Würke man auch jegt noch zuſehen und zumarten wollen, fo 
pürfte bald der rechte Augenblit verpaft, und durch fpätere noch fo große 
Anfirengungen nicht mehr einzuholen fein, mas man jegt verfäunte. 

Drellich war die Wiederbelebung der Giienbabnfrage andern Männern vors 
behalten, als denen, bie um ihre ſinkende Gerrichaft fich ängfligen. Männer 
der liberalen Seite, auf welche die Mehrheit des Wolfes fchauet und bauet, 
Männer, die ihre Mübürger um eitler Träumereien willen noch nie betrogen 
haben, Männer, die dem Geiſte des Uftertages biß zur Stunde unentwegt 
treu geblieben find, haben ſich jegt an bie Spige geftellt, und eine alls 
ze Begeiſterung für das jdlummernbe Unternehmen ift in den meilten 

emeinden erwacht, Die Einſicht der unabweidbaren Nothwendigkeit hat ſich 
Bahn gebrochen, der Ruf der Ehre iſt laut geworden; jeht oder nie iſt die 
Zeit, Hand anzulegen und unferm Vaterlande feine Bedeutung in Dem großen 
Welthandel zu erhalten, 

Mit der Ichhaften Thellnahme, mit welcher wir und von Anfange an 
um da& fehmelgerliche Eiſenbahnweſen intereifirten, haben wir auch die Mache 
richt von dem verbienfllichen Mufrufe diefer Männer an die fämmtlichen 
Gemeinden ”ded Kantons Zürih vernommen. Eben diefe Theilnahme drängt 
und, dad Kreiöfgreiben an diefe Ormeinden und die Aprejfe an den großen 
Rath bier ganz mitzutbeilen. 

Möchte «8 und gelingen, auf foldem Wege dem neu begonnenen Werfe 
im ganzen Baterlande, zumeift aber in den zunächft beibeiligten Kantonen 
seht viele Freunde in und aufer den Behoͤrbden zu gewinnen. 


N 154. 


den 2A. Dezember 1842. 


Kreisichreiben an die löbl, Gemeinderäthe des Kan 
tons Zürich. 

Tier! Cine durch bie Geſchichte belegte Erfahrung ift cd, daß mur 
diejenigen Völker und Nationen nicht in Verfall kommen, welche fi mit 
dem Bortfchritte im mweiteften Sinne des Wortes befreunden Fönnen. Unter 
diefed Fortſchreiten gehört daher auch das Beitreben fait aller Nationen 
Guropa'3 und Amerifa'd, Giienbabnen zur Förderung des Handels und 
der aus dieſem fliehenden Öfonomiidıen Wohlfahrt der Benölferungen, zu 
erbauen. Blickt man mun um unfer, von der Vorjehung rüdjichlih der 
geograpbiichen Yage vorzüglich begünſtigtes Vaterland, fo entnehmen wir 
dat Beftreben aller unferer Nachbarn, felde Bahnen zu erbauen, um ſich 
dadurch Borıheile auzumenden. 

Dis jet mach ſteht vie Schweiz allein ohne ſolche Bahnen da. und bald 
dürften bie Bewohner, namentlich diejenigen der ganzen oͤſtlichen Schweiz, 
durch welche die Natur Die fürzefle Richtung mach Italien und dem Orient 
gezeichnet, wahrnehmen, daß der bisherige fehr wichtige Tranſit auf diefer 


Widstong mitt Der projeftirten und bald in Nusführung zu brinaenden 
fragen ter een Ionen auf ummer en er Be en — 


wodurch nothwendiger Weile Abnahme ber Bevoöllerung, Entzug von Ras 
pitalien zu Handeldunternehmungen im Autlande, erfchwerter Abſatz der . 
Sanderzeugniffe und fo nach und nah Sinkung des Wohlſtandes eintreten 
müßte, — Wahrheiten, welche unumflößlid find. 

Schon vor mehreren Jahren haben ib Männer aus allen Bauen der 
oͤſtlichen Schweiz gefunden, welche mit unmwiverlegbaren Gründen bie Noth⸗ 
wendigkeit der Errichtung einer Ciienbahn zunaͤchſt von Baſel nah Zurich, 
und in deren Folge dann nach Mailand, dargethan und bewieſen hatten, 
welche großen direften und indireften Vortheile diefelbe der Schweiz und 
brionbers für den Kantons Zürich, darbiete; allein es find leiver vie da— 
maligen Beftrebungen aus verichiedenen bier nicht mehr zu entwidelnden 
Urfachen, hoffemlich nur einftweilen, vereitelt worden. 

Nun aber erfcheint 8 im den gegenwärtigen Zeiten, wo Friede von 
Außen uud Rube im Innern ſich Gefefligen, wohl als eine dringende Pflicht 
des Daterlandäfreundes, alled Mögliche zur Erftrebung der Wohlfahrt des 
engern und weitern Vaterlandes zu tbun. 

4 Madere Gemeindsyorftcher = Mirbürger! Bon biejen Gefühlen befeelt 
und von den angeführten Verhältniffen überzeugt und burdbrungen, haben 
fid) in einer am 4. db. zu Außerſihl ftatrgefundenen Verfammlung von Ab» 
geordneten fammtlicdier Gemeinverärße bed Bezirkes Zürich, die repräfentirten 
Gemeindeßrhörden einftimmig dahin auegeſprochen, das Wolf des Kantons 
Zũrich mödzte feinen Stellvertretern den dringenden Wunfd vorlegen, die 
Mittel und Wege zu berathen, welche geeignet fein, die Errichtung einer 
Gifenbahn von Bafel nach Zürich zu bewirken. - 

In diefer Beziehung iR ſodann der beiliegenpe Entwurf einer Petition 
an ben hohen großen Math genehmigt und wir beauftragt worden, Ihnen 
tenfelben mit ber dringenden —— zu übermachen, ſolchen der Gemeinde 
ar Prüfung und Genehmigung vorzulegen. 

i Be — die Son. daß Sie davon überzeugt fein, daß Bürger 
bei Unternehmungen folder Urt einander unterftügen jollen, weil Nachtheile 
ober Vortheile einer Landekgegend auf fämmtliche Sandedeinwohner mehr 
ober weniger, direfte und invirefte wirken müſſen. 

Indem wir Ihnen bievon Mittheilung machen, erſuchen wir Sie, ben 
Gegenftand, wo immer möglid; noch vor der bevorſtehenden Eipung des 
5. großen Rathes, oder dann wenigitend noch vor Ende Februar 1843, der 
Gemeindäverjammlung vorzulegen und und entweder die beſchloſſene Petition 
gehörig unterzeichnet, oder aber Bericht über das Reſultat zugehen zu laſſen. 








Die unter der Adreſſe des Herrn Kantontrath Streuli in Enge ein» 
aufendenben Petitionen werden wır forann dem h. großen Rathe in feiner 
Winter» over Brülingäflgung übermaden, 

Empfangen Sie bie Verſicherung unferer vollfommenen Adtung und 
wohlwollender brüperliher Gefinnung. 

Auferfihl, den 4, Dezember 1842. 

3. 3. Gtreuli, Kantondrath, in Enge. R. WBunperli, 
Präfldent, in Außerſihl. Ioh. Kafvar Steiner, von Hot» 
tingen. 3. 3. Studer, von Wipkingen. 3.9. Schel len⸗ 
berg, Sefretär, 


An den hohen großen Rath des Standes Zürid. 


Herr Präfident! Hochgeachtete Herren! Bor anderthalb 
Jahren wurde von verſchiedenen Seiten das Eiſenbahnweſen, namentlich aber 
die Erbauung einer Bahn von Bajel bis Züri, ſowohl bei der oberften 
Sandeöbehörde, als auch bei dem 6. Regierungsrathe, in Anrequng gebracht. 
Damals ſchon wurde allgemein gefühlt und mit triftigen Gründen nach · 
gewieſen, wie nothwendig und für die Zukunft unerlaͤßlich dieſes Verbin · 
dungẽmittel zur Hebung der Induſttie und Beförderung des Wohlſtandes in 
unferm engern Vaterlande ſei und fein müſſe. Es konnte dieſes Alles bel 
ven diekſalligen Berathungen nicht verneint werden, wohl aber fchienen bie 
Mittel, um eine folde Bahn auszuführen, ſchwet zu finden. 

Cine erwele Schwlerigkeit hinfichtlih des lehtern kann allerdings nach 
den damaligen Verbältnifen nicht geläugnet werben, zumal wenn berüd» 
fihtiget wird, daß gerade zu der Zeit, da von Zürich mit aller Kraft die 
Untreibung zu Erbauung diefer Bahn Gätte vor ſich gehen follen, daſſelbe 
in allen moöͤglichen Beziehungen gehemmt und für dieſes Unternehmen er» 
ſchlafft und gleiigültig ſchien. Selther glauben mir mir Beftimmebeit aus+ 
fprechen zu dürfen, haben ſich die Verhältniffe ſowohl vom Außen, ald 
auch im Innern unfers Vaterlandes günſtig geändert, und baber bringen 
wir zutrauungsvoll dieje Angelegenheit wieder vor unfere hole Landes - 
bebörde, in der Hoffnung, «6 werde derſelben gelingen, diefen weſentlichen 
Hebel unferer Inpuftrie in Nusführung zu bringen. 

Die Nothwendigkeit der Erbauung der Basler» Zürder » Cifenbahn 
glauben wir kurz dadurch begründen zu Fönnen. 

Allgemein ift befannt, wie in den Ländern im Weiten und Norbwefien 
dem Handel und Tranſit mir Gifenbahneu emporgebolfen wird, und im 
Dften und Süden iſt man nicht unthätiger, fib mit jenen in Verbindung 
jegen zu fönnen. Durch bie Erſtrecung ver Müllgauierbahn nach Baſel 
wird die weitere Bührung berjelben nach Stalien eg Deent — 

nun erslamem Fallen nnd ae rag ufır- 
SE Ruf Ei Ehen nach, auf der Babifchen Seite, gegen ben 
Bodenfee genommen und die ganze oͤſtliche Schweiz dabei übergangen würte, 
fo müßten mir biejed ſowohl für unfern Kanton, ald auch für unier 
ſchweizetiſches Vaterland, ald ein Unglück erbliden und einer unauewtich⸗ 
lichen Verarmung mit Wehmuth entgegenichen. — 

Wir wollen und in die Aufzählung ber vielen Vorteile oder im ent« 
gegengeiegten Balle der Nachtheile, wenn feine ſolche Bahn gemacht würde, 
nicht einlaffen, in ber Uecberzeugung, daß biefe unierer oberflen Landes 
behoͤrde hinlänglich befannt find. Dagegen wollen wir nocd einige Ans 
deutungen machen, wie wir glauben zu einem Ziele gelangen zu können. 

Soldye Unternehmungen ausführen zu wollen, mag allerbings in Re— 
publifen weitaus ſchwieriger fein, ald in monardiichen Staaten. Schon 
die Zentralität der legtern und bie Macht in venfelben gewährt eine Be— 
günftigung, — während in ven erftern bloß eine Verwaltung erblidt werden 
muß, die mehr oder weniger vom Willen des Volkes abhängt, und ver⸗ 
ſchledene Landesibeile in gleiden, body oft in ungleichen Bedürfniffen reprä« 
jentirt werden und fonach auch nicht im ihrer eigenen Kraft Opfer, wie 
das in Frage fichende, von fih aus befretiren fann. 

Wo nun folde Hemmungen in gemeinnügigen Zweden in den Weg 
treten, glauben wir, die Freundſchaft ſei würdig, fie ald Vermittlerin zu: 
zuziehen, und daher wünfdhen wir, es moͤchte unfere bobe Landesbehörde, 
mwenigftend einmal in dem vorliegenden Kalle, ſich mit den andern betbeilige 
ten Schweizerregierungen befreunden, und ſuchen, im inflange mit biejen, 
ein Werk auszuführen, dad und und unſerm Vaterlande zu großem Bor- 
theile und zu Erhaltung unſers Wohlſtandes gereichen wird. 

Was von unjerer Seite zur Begünfligung dieſes Unternehmens durch 
Betheiligung von Aktien gethan werben kann, werben wir nicht nur in unſerer 
Umgebung die Theilnahme zu beförtern, ſondern auch das Intereffe im ganzen 
Kanton auf geeignet fcheinende Weiſe zu erwecken fuchen, infofern nämlich von 
Ihrer hohen Behörde aus dieſes Unternehmen thätlich unterftügt wird. 

Indem wir Ihnen, Herr Vräflivent! Hochgeachtete Herren! biefe Ane 
gelegenbeit in den Schooß legen und der geneigten Berückſichtigung und 
Prüfung beftend empfehlen, ergreifen wir diefen Anlaß, Sie unferer volle 
Tommenen Hochachtung und Ergebenheit zu verſichern. — 





Eidsgenoffenfbaft. 


— Aus Frankreich gebt bie wichtige Nachricht ein, daß in Bolge 
der belgiſchen Tranflterleichterungen durch fönigl. Ordonnanz vom 10. I. M. 
die dur Art. 5 der Orbonnanz vom 9. Febr. 1832 feitgefegten Abgaben 
für den Tranfit ſammtlichet autlänviiher Waaren durch Branfreid) gänz« 
lid aufgehoben worden find. Ueber die große Bedeutung bed ſchwelzeriſche n 
Maarentranflts durch Frankreich geben ftanzoͤſtſche Blätter Aufihluß. Durch 
Franfreih wurden im Jahr 1841 pr. Tranfit in’s Audland ſpedirt: aus» 
andiſche Waaren im Werth von 203 Mil. Fr. Hievon fommen einzig 
auf die Schweiz 76 Millionen, auf England 30 Mill, auf den deut« 
ſchen Sollverein 29 Mill., auf Sardinien 22 Mill., auf Nordamerika 
16 Mill, Durch Kranfreih wurde an fremden Waaren pr. Tranfit ſpe⸗ 
dirt: nach Amerika für 52 Mil. Franken, nadı ver Schweiz für 49 Müll, 
nach England für 38 Mill,, nad Spanien für 13 Wil, nad Braſilien 
für 11 Mill, nad den deutſchen Zollftaaten für 3 Mill, — 

Bern. Der Regierungsrat bat unter dem 19. d. M. bie Eingabe 
ſammilicher Verleger und Revaktoren, worin fie um Ermäßigung ber 
allzuboben Zeitungsperti x. ı. nachſuchen, zur Hand genommen und 
fürs Erſte zum Bericht an das Binanzdepartement gewieſen. — 

ürich. Ginem ſehr verbreiteten Gerüchte zufolge wirb bie „Neue 
Zürder-Zeitung*, bie biöher unter dem ehrenweriben Ott ein Organ 
des gemäßigten Fortſchrittes geweien, von Neujahr am völlig umſatteln 
und fid} unter den Händen eines Robmer'ſchen Jünger, Namens Diet- 
helm, zu einem Tummelroß der entſchiedenſten Reaftionärd gejtalten. Der 
Tod von Paul Uſteri's mwürbigem Enkel wäre demnach für die liberale 
Partei tin doppelter Berluft, — 

Wie verlauter, iſt auch mit tem „Gentid* in St. Gallen eine 
ähnliche Umwandlung vorgegangen. Died Blatt, unter der Revaftion des 
unlängft verftorbenen edlen Äuguſt Näff, eines der tüchtigſten Borfämpfer 
der guten Sache, iſt erſt ganz meulich in die Hände des Hra. Ardivar 
Ehrenzeller gerathen, der nichts Giligered zu thun hatte, ald dem bie- 
her Wind und Regen trogenden, lebendfrohen Jüngling eine „Fonfer- 
vative* Belzkappe über die Obren zu ziehen. — — (Mat-Big.) 

— (Gingefandt.) Das Genie unjerer Konservativen iſt an großen 
Erfindungen, vie Schläge und Stöße ver Liberalen zu pariren. unerichöpf« 
lich. @ine diefer Erfindungen il das Hinausjchieben der verfajlungtmäpigen 
Winterfigung unferes geſetzgebenden Mathe. 

Diejes Hinausicieben bat einen doppelten Grund; und zwar erſtens 
weil der erfle Feldherr dieſer Goterie, Hr. Dr. Bluntſchli, abwejend if, 
wmv fie Fniwien, 88 Bürfıen Moronen geſtellt werben, bie abzuweiſen fie 
fi in ihrer Zerrijfenheit, mie ed ſcheint, nicht fo ganz getrauen, da der 
Fine Trandaftion aufs Tapet bringen möchte, während der Andere noch auf 
Grgebenheitdapreffen hoffe. Aus dieſem Grunde mußte in zweiter Linie ein 
andered Audfunftsmittel aufgefunden werden, und Diefes glauben fie nun 
im Hinausſchieben der Eigung des großen Raths gefunden zu haben, und 
zwar bie auf bie letzten Tage bed laufenden Jahres, damit feine Geſchafte 
von Pereutung vorgenommen werben Können, ald etwa die Wahlen für bie 
Rantonalbebörden, die nicht weiter binausgefcboben werben bürfen, und der 
Voranſchlag für 1843. So wird das Schulſynodalgeſetz und die Yegitimitätd- 
und Legalitätöfrage nothwendig vertagt werden muffen. 

Cie kalkuliten und jpefuliren Dabei jo: wenn die Wahlen für die Sep» 
tember« Kantonalbehörben jegt beim großen Math ohne Motion über deren 
Legalitat und Legitimitaͤt durchgehen, jo fein fie burfb diefelben kanoniſirt, 
die benannıe Motion ſo viel al& beſeitigt und überflüſſig gemacht, und 
boffen auf diefem Wege mir einem Schlage zwei Bliegen zu fangen und die 
Liberalen hinters Licht zu führen. 

Darım aufgepaft, wenn ihr midıt abermals bie Getäuſchten und Ber 
trogenen fein wollt, So viel zur Warnung! — 

Schwyz. Der gr. Raih behandelte in feiner legten Eigung am 16. d. 
die Reviſion der Militärorganijation und beauftragte eine eigene Kommiſſton 
mit dem Gutwurfe, ber in der näcften Junifigung vorgelegt werden foll, 
Berner wurde mit 33 gegen 31 Stimmen die Grridtung einer eigemen 
Zuchtanſtalt beſchloſſen, und ber Kantonsrarb mit der Ausführung dieſes 
Beſchluſſes betraut. Au dieſe Schlußnahme reihte ſich ſodann der Antrag 
des Kantousrathes, ed möchte auf Bearbeitung eines Strafgeſetzbuchet Be⸗ 
dacht genommen werden, der ohne Widerſpruch für erbeblich erklärt und die 
Megierungsfommiffton mit den nöthigen Vorarbeiien beauftragt wurde. — 

Hier foll am Neujahrerage ein neu erbauted Theatet durch 
einen Liebhaberrerein eröffnet werten. — 

Schaffbaufen. In der Sigung bed grofien Rathes vom 16. d. 
wurde ber Bericht ver Tagfapungsgefandtidhaft vernommen, und Hr. Dr. 
Mauſch, Suppleant des Appellationdgerichted, zu deſſen Mitglied erwählt — 
Die narurforihende Geſellichaft in Baiel bar für Die in Schaffbaufen an« 
gelegte Naturalienfammlung eine werthvolle Sendung auslänziicher Berrer 
faften als Geſchenk übermadıt. — 

&t. Gallen. Der katholiſche Adminiſtrationdrath hat vorige Woche 
die Statuten für den Hilfeverein Latholifger Weltpriefter auf fünf Jahre 
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genehmiget und ber Verein felbft wird mum mit dem 1. Januar 1843 ind 
Leben treten. — 

— Hr. Profeffor Henne hat von Bern aus die Verleumbungen, bie 
ber Amiebericht des Erziehungsrathes gegen ihn aufftellt, in einer gebar» 
niſchten Zuſchrift an dieſe Behörde fräftig zurüdgemiefen. Gr fagt, er 
wolle audy ferner Chriſt und Katbolif bleiben, wie er e8 immer gemeien, 
ed wäre denn, daß bieje Kirche vollends in die Gewalt des Rothſtrumpfes 
gerathen und dann fo verumftaltet werben jollte, daß ein Ghrenmann ſich 
ſchamen müßte, in derfelben zu beten. — 

Thurgau. Die orventlide Winterfigung det großen Mathes wurde 
am 19. d. durch den Prüfldenten, Grm. v. Streng, eröffnet. Wie cd 
beißt und vom Präfldenten in feiner Gröffnungdrede auch angeveutet wor ⸗ 
ben ift, wirb das Movizengefeh, obgleich «8 auf den Traktanden bie erfte 
Stelle einnimmt, doch nicht in dieſer Sigung zur Behandlung Fommen. 
Gine Motion, den kleinen Math einzuladen, noch im diefer Woche einen 
Gntwurf vorzulegen, wurde zurüdgezogen, bis die Mitglieder der Regierung 
anmelend fein werben. — 

Waadt. Die Königin von Branfreih hat ber neuen katholiſchen 
Kirde in Morfee ein Geſchenk von 100 Fr. gemacht. — 

Wallis. Nach dem „Alpenecho* it im legten großen Mathe der Ans 
trag, das das Appellationsgericht in Zukunft bie Ermägungdgründe in feine 
Urtheile aufnehmen folle, verworfen worden. — 


YAusländifbe Nachrichten. 


— Gpanien. Natrihten aus Perpignan vom 16. Deyember 
über Barcelona melden: Die Milltärfommiffion fährt fort in Erlaffung 
von Urtheilen. — In Figuiera find zwei Bataillond aus Amerika ans 
gefommen; es fanden Berhaftungen ftatt. — In Barcelona ſoll der Befehl 
erlaffen worben fein, feinen Spanier, unter mweldem Vorwand es immer 
geſchehen möchte, aus der Stadt zu laſſen. Ebenſo darf keiner von denen, 
welche feit dem 15. Nov., aud welchem Grunde ed auch war, nad) Frank- 
reich gingen, in Spanien eingelaffen werden, es fei denn, baß er ſich zur 
Unterfudung feiner Abweſenheinegründe vor ein Gericht Stellen wolle, — 
Auch in Girona und Figuiera hat der Schreden nun Plag genommen; 
viele Ginwohner find aus ihren Häufern geflohen. Mad dem „euch 
thurm der Porenäen* Sollen am 12. mehrere Solvaten von ben Vaterland» 
Jägern auf dem Markte in Barcelona erichoflen worden fein. — Aus 
Balencia wird vom 7. Dez. gefchrieben: In Alicante wollte die National» 
garbe, melde mit den Truppen abmwechfelnd vie Wache des Wort bafelbit 
beforgte,, diefen Poſten nicht verlaffen; fle ſoll im Gegenthell ſich deſſelben 
bemädztigt haben. Gerüchten zufolge follen in Barcelona 60 Einwohner 
erſchoſſen worden fein, — Berichte aus Madrid vom 12. Dezember fagen: 
der Regent werde feinen Rückweg über Valencia nehmen, woſelbſt er ſich 
aber nur fo lange aufhalten werde, bis er ein Manifeſt an vie Nation 
erlaffen habe. 

— Barcelona, 15. Dez An der Wieberberfiellung der Zitadelle 
find 2000 Mann, zur Hälfte aus Soldaten beſtehend, befchäftigt; Bars 
celona iſt mit einer Kriegefteuer von 3 Mil. Br. belegt worden, welche 
innerhalb drei Tagen bezahlt werden müſſen. Die Stadt wird angehalten 
ihr Kontingent für 1840, 1841 und 1842 zu flellen. Der Megent if 
noch immer in Sarria, — Die 13 Soldaten, meldye auf der Esplanade 
der Zitadelle füfilirt wurden, find durchs Loos aus der Zahl derjenigen ges 
nommen worden, welde man nad dem Ginzug des Generalfapitäns aufs 
gegriffen bat — Zufolge erlaffenen Dekreten aus Sarria haben mehrere 
Abfegungen von Barceloner Angeftellten und Magiftraten ſtattgefunden. — 
Der Regent foll, wie man jagt, die Bildung zweier Armecforps für Kar 
talonien befohlen haben, über deren Generalflab Serrano Chef fein wird. — 
Am 12. Dez. find 85 Inpiviouen in Barcelona erihoffen worden. 

— Pondon, 16. Dez. Der „Sun* ermwiedert auf die Schmähungen 
der frangöftichen Blätter gegen den englifchen Konſul in Barrelona, daß 
der Friede in Europa feine jehd Monate mehr dauern würde, wenn alle 
Völker von dem Anfeindungägeifte der fälſchlich ſich liberal nennenden fran« 
flichen Blätter befeelt wären, Die aus Wurh über Englands jüngftes Waffen» 
glück nur nad) Krieg jchrien, ohne zu erwägen, daß Frankreich jept jchmer« 
lich mehr auszurichten vermöge, als einft Napoleon. Gngland koͤnne ben 
Kanal, 1000 Dampfboote ungerechnet, mit der mädhtigften Kriegsflotte 
bedecken, ganz Branfreid und ſelbſt Algier blofiren und den franzoͤſiſchen 
Handel vernichten ; Frankreich aber werde nirgendwo einen Verbündeten 
finden, nicht einmal in Amerika, da die Wereinigten Staaten, bie wenig 
Kriegeſchiffe und wenig Geld hätten, fih hüten würden, in England ihren 
beften Runden zu verlegen. 

— Aus Devonport wird vom 16. Dez. gemeldet: Der Sekretär 
ber chineflichen Geſandiſchaft, Major Malcolm, ſoll mit dem von ber 
Königin nunmehr ratifigirten Friedensvertrag mit China morgen hier an 
langen, worauf er fi mit dem Dampfſchiff „Locufte* nach Malta zu Sir 
9. Portinger und Sir Hugh Gugh begeben wirt. 


— Brüffel, 11. Dez. Im ben Ieptm Rammerfigungen haben 
bie Repräfentanten einander abermals viele fauflviete Großheiten ins Geficht 
geſchleudert. Diele unierer flamänpiichen Wolksvertreter ſprechen das Frans 
ide nur infoweit, als es zum Haudbrauch nöthig if; auf die Tribüne 
verfegt, fleht dad Dictionnaire de l'’Academie und dad Stubium der 
Sprade Talleyrand’s ihnen nicht immer hilfreich zur Seitt. Der derbe 
flamändijdye Leib draͤngt fit an allen Ecken durch das ihn beengende Kleid 
der franzöflichen Ausdrucksweiſe hervor, Die Minifter ſelbſt, mit Aus- 
nahme Nothoms's, find Feine parlamentarifden Helden, und fo liefert 
unfere Kammer nicht felten cher ben Anblick einer ganz gewöhnlichen Zante 
gefellichaft ala den einer Parlamentöverfammlung. In der geftrigen Sigung 
nomentlih, wo abermald der erledigte Geſandtſchaftepoſten in Branlfurt 
zur Sprache Fam, fielen Derbhelten vor, wie fle faum in ver gefeggebenden 
VBerfammlung der Vereinigten Staaten vorfommen mögen. Schon mebrere 
Wale haben einzelne Redner der Kammer den Antrag gemacht, die bels 
giihen Geſandtſchaften mit blofen Geſchäftöträgern zu befegen und 
fo dem Budget eine Erfparung zu verſchaffen. Bei foldyen Nedereien bleibt 
jedoch bie Kammer nicht flehen; fie zieht Die maffisen Grobheiten ven Plän- 
felien vor. Gin Deputirter 5 B. fagte zu dem Minifter, daß der Fran» 
furter Boften nur deßwegen nicht beſeht ſei, weil der Minifter ihn für ſich 
ſelbſt aufbtwahrt. Der Juftizminifter ſeinerſeits fagte zu einem Deputirten, 
daß er ihm nicht antworte, weil er ihm dieſe Ehre nicht erzeige, Welche 
Liebendmwürdigfeiten! Und in welchen Ausprüden wird dies Alles gejagt! 
Der Zuhörer erwartet jeden Augenblick, daß ein kraftiges flamändifches : 
» God verbomm!* einem ber Mebner entfahren werde. 

— Berlin, 16. Dez. Hier if äußerlich polltiſche Stille; innerlich 
aber feheint fie mit ernflem, vieleicht unruhigem Nachdenken ausgefüllt zu 
fein. Man merkt allmählig, daß in der Breife eine gewaltige Macht 
geboren if. Dabei aber erfährt man zugleih, daß diefe mächtige Preſſe 
fi mit den biöher hier erforenen neuen Richtungen in der allerenticyieven» 
fien, faft einftimmigen Ippofltion befinder. Und doch will und darf 
und kann man bie Prefie nicht mwieber in ben alten Zufland zurückwerfen. 
Man will nicht: d. h. der König will nicht. Man darf nicht: die 
Augen des Volks in pPreußen und Deurfchland find offen: unbemerkt bie 
Zenfur wieber auf den alten Punkt anziehen ift unmögich. Würde man 
nicht, wenn Preußen Rückſchritte machte, ſich in Sadjen, Baiern ı. viele 
feicht um fo entſchledener zu Bortfchritten in Breiheitögemährungen geſtimmt 
fühlen? Das weiß man fehr wohl. — Man fann nit: Was hier ger 
firichen wird, das fenden und die Schweiz und Straßburg in Maſſe her 
über, und nun erft wirb ed recht mit Heißhunger verſchlungen. So ſtehen 
die Dinge; fo fichen fie, unb barüber it num großes Nachdenken, wie man 
die Macht der ſchlechten“ Preife brechen möge. Die „ſchlechte“ Breffe, 
dieſes Wort ift jept im gewiſſen Kreifen Stidwort geworden. Die Ge— 
danken find aber noch nicht weiter gefommen, als fie bereitd vor einem 
halben Jahre gelommen waren. Die Preffe, fagt man fih, kann nur noch 
durd; die Vreſſe gebändigt werden. Es gilt der „schlechten“ eine „gute 
Preffe entgegenzuftellen; dann wird ber Sinn des Volks gefund genug fein, 
das Gute und Schlechte jheiden zu Fönnen, Judeß nirgend will er fich 
bis jegt noch finden, der rechte Mann der „guten® Mrefel Wir möchten 
ratben, dad Nachdenken zuerft einmal darauf zu richten: „ob benn bie 
Preſſe wirklich fo ſchlecht iſt? ob die Tendenzen, weldyen diefelbe fidy widers 
ſetzt, wirklich fo zweifellos gut und heilſam find?“ Gut gemeint, aus bem 
redlichen Wunſche, die Sinlichkeit des Volkes zu verbeffern, redlich hervor 
gegangen find diefe Tendenzen gewiß; aber was dad Gutgemeintfein 
betriffe, fo muß man bei einiger Billigkeit doch auch von ver fo einſtim ⸗ 
migen Oppofition voraudfegen, baß fie wenigſtens gut gemeint ſei. 


2iterarifches. 


Kalender für die Jugend und ihre Freunde auf das Jahr 
1843. Herausgegeben von I. 3. Neithard, Schulinfpeftor. Mit 
Beiträgen von Ieremias Gotthelf und Andern. Gt. Gallen. 

Der allbefannte Name des Keraudgeberd bürgt und ſchon für das 
vorliegende Schriftdien. An Kalendern haben wir zwar feinen Mangel, 
allein mit guten find wir eben nicht im Weberfluffe verieben. Daß auch der 

Jugend ein für fle paffender in die Hand gegeben werben folle, fönnen wir 

nur billigen, zumal wenn man fle dadurch von dem Lefen der gewöhnlichen 

Kalenverabenteuer, Gräuel und Mortgeichichten abhält. Auch die beiden 

Mitarbeiter am diesjährigen Kalender, I. Gotthelf und Dr. Banblin, find 

und ald Volft» und Yugendichriftfteller rühmlichſt bekannt; ihre Mithilfe 

wird zur Empfehlung weſentlich beitragen. n 

Die Erzählungen find anziehend und Iehrreih; die Gedichte zart und 
finnig, die Rathfel ven Scharffinn und bie Grfindungdgabe weckend, vie 
beigefügten Bilder gefällig, 

Wir wünfchen, daß der Herautgeber und feine Freunde Interflügung 
finden, und in den Stand gefegt werden, ihr mit einigem Zwelfel be— 
gonmened Werk im mächften Sabre fortzufrgen. 


Allgemeiner Schweizerischer Anzeiger. &. 1, 


659. Beneficium Inventarii. fondern wird auch für jeden Freund der vaterlän.| Marianne Etrüf. 
Ueber die Verlaſſenſchaft des jüngk verhorbe, diſchen Geſchichte Iehrreih und interefant fein Gin mirthfhaftlines a und Leſe 
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Kantons Luzern, Beſitzer eines Wirtbehaufes in oder regelten Braufüchtigung und Fübrung einer Habe 
der Stadı Zug, und zweier Heimmefen — Killen» ernit und heiter len und ländlichen — — 5 
osli> uns Gralbendemmweien grnann: — in ge ; * Anna Fürf. 2 Theile mit drei Kuprern. Dritte, 
dachtem Meierstappel, bat der Tir. Gerichtspräs (Fine Schrift für die Jugend.) vermehrte und verbefierte Husınbe. 
fident von Habsburg die Aufnabme eines amtlichen Ben Elegant gebunden. Preis 21. 24 # 
Guterverzeichniſſes dewilliget, ben Herrn @emeind» en Zutl gant gi . . 21 
ratbsfchreider Bofef Knitel von Meierstappel zum . U F. Tytler. ——— 
Maſſenturator ernannt und die Eingabenrrut bis| Mach der vierten Auflage aus dem Engliſchen Maria nne Strüfs Kodbu ch 
sum 40. Hornung 1843 fejigefeht. Mit 4 Bildern. für alle Stänte 

Es werden feige ale diejenigen, melche 8°. cart. Breis ı fl. do fr. e Stände, 
aus * eg ——— “ — 8 Dritte Auflage. 
Drepger Lutiger fel. zu haben glauben, oder gegen ; 
made ume Serflße in Bürofhaftso.eodchtungen . F Bedankte Rn een — —— 
eũnanden, und endlich auch diejenigen, welche ibm € den. : . 
Ar irgend einem Grunde etwas zu leiſten fchul« über die Einordnung des Turnweſens „Dieſes auch äußerlich ſehr empfehlend ausge» 
dia And, gerichtlich aufgefordert , ibre daberigen! in das Ganze der Volkserziebung fartete Buch bildet zugleich den deitten Theil deg 
Anfprahen, fo mie ibre Schuldiafeiten bis zu von Adolf Spieh. in unferenn Blatte nach Berdienft empfohlenen 
dem obgedachten 40. Hornung mächiibin fchrift« E ni Wertes Marıanne Strüf, und darf fich alfo 
Lich der Gerichtsfanzlci Habsburg einzugeben; gr. 5%. broichirt. Preis 24 fr. aus aleicher Hand fommend auch in Voraus glei» 
aller unter Androhung gefetlicher Folgen. F r her Hufmerffamteit erfreuen u.f. m. Eine Ber 

Alfo bewilliget und im Zugernerifchen Kantons- Literatur. Anzeige, aleihung der Wiürttembergifchen Gewichte und 


blatt, fo wie im Schmeizerboten von Jarau, ir) Olur, I, Arzt in Nogamwil, Kant, Bern, der Maße mit den ausländifchen if eine danfense 
freien Schweizer von Zug und in der neuen Süre] gapmei eriiche Voltefreund, für Gott, werthe Zugabe. Der Titel in mit gut erfundenen 
cherzeitung au publisiren befchloifen, Udligen- ' p  Paterl Gin müplichet Yepr, |elegoriihen Arabesten in Kupfer genocen , und 
fhwil den 19. Ehrilimenat 1842. Freihelt und Vaterland. Gin nuͤhliches Lehr⸗ auch noch eine belehrende Zeichnung für Tarele 
Der Gerichtspräfident von Habsburg; | UN? — zu - ent ——— * a a dell, n 
Don Mäber. und Anlellung zu einem glücjeligen Leben. 8. den stern für Kiteratur und Kung, 
Der Berichtsichreiber: 534 Seiten. Preis 25 Wagen. 
U. „DE 1.1 U SS — zug alle Buchhandlungen (in Saran dur Schiller's Gedichte 
f f . RM. Gauerländers GortimentsBuchband- 
Renpolitenitas Rafierfei te, lung) und von dem Berfasier felbit zu erbalten. 2. — 7 — ————— 
(deren Aechtheit garantitt wird,) — en u a dk date und Bariantenfammlung zu denfelben. 
das Tovfchen a 8 Mapen, zu baden bi Wichtige Anzeige für Branutweinbrenner Fur die Freunde des Dichters überhaupt und für 
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ee a es Heinrich, T., Erfahrungen und Belehrungen Hoſimetiſter, 
gehalt von 500 Er. aus zuſchteiben. Die Bewerber] aus meiner Praris für Brunntweinbren ner Schiller's Leben 
brefür, welche Feugniſſe über ibre wiſenſchaftliihe un Bierbrauer, Deftillareure, Gijigelgergesentmidelun d Bert ’ 
Beldung in diefem sFache vorzulegen, und fh] wupLiqgueurfabrrfanten und alle biefenigen, kennen tee dem Zıkale &" Bufammen. 
iner Brüfung ju untersieben baden, werden bier-)  TUeut] "  ielenigen, bang. Auch unter dem Titel: Eupplement yu 
—* fich bıs dem 19. Henner 1843 bei) Die ſich Hierin vervolltonmmen wollen. Dit den Schillers Werten, Oltav- Husgabe 5 Iheile, 
dem Woblg. Herrn Abrabam Bertfhinger,| dazu gehörigen Abbildungen. Die mit einem Ans; ge 8. 128%, Bogen Belin. Preis 9 f. 
Gemendammann debier fchrifilich anzumelden. | bange vermehrie Nuflage. gr. 8. 54 BB. 














Lenzburg, den 46. Chrifimonat 1512. Der Anbang für die Beier der erfien Yuf- Der junge Bhnfifer 
Hrm. Bertfhinger, lage apart 21 Btz. und Techniker, oder leicht anzufichende Erperis 
085. Notar und Gemeindfchreiber. Der Berfaffer, durch feine vielfachen Reifen mente .- —— dem Gebiete der Ratur. 
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Das Leben Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: Der an Be he mifer 
Sobannes Decolampade Nüglidjes und lehrreiches * — Hola 
mb bie Hülfsbuc für Gewerbrreibende - 
Reformation * Kirche zu Baſel. jeden Standes. geheftet 18 Btz. Biggel, 
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Johann Jakob Herzog, | oldiche Buchhandl i 
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bimmlifchen Heimar. Ein Geber- und Erbauunas. 

2 Bände. gr..8". Preis 4 fl. 30 fr. ; * — buch für tatholiſche Chriſten aller — * 
Diefe auf das grundliche Quellentudium ba. Zu werthvollen Feſtgeſchenken vente Driginale Auflage. El. Ss. 27 Bogen 
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die äupern Kebensverbältnife fo mie den innern gart folgende Werke ibres Verlags, melce in 1 Hd. 30 fr. 

Bildungsgang Derolampads und feine Enttwic- afen Buchhandlungen der Schweiz (in Mara in . 

lung zum Neformator zu befchreiben, fondern 9. R. Sauerländers Sortiments + Buchband. B eſch aftig ungen 
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nerbalb feiner Mauern verurfachte, bei den piel.Jalaemein faßlicher Dariielung das Wichtigiie der gebunden 16 fl. 
tachen Verbindungen, die Decolampad mit den|Natur- und Menfchentunde umfaßt, als die Ober 





beveutendfien Männern feiner Zeit unterbieit, er.| Bäche der Erde, die Arniofphäre, die Naturreiche,, 

20h ce ich von felbii, da E Serr Verfafter'den Menfchen nach feiner leiblichen und eifitgen Burdach, 
außer der vehhändigen Reformationsgefchichte Derfchtedenheit, mach feinen gefelligen Verbält-| Anthropologie 
diefer Stadt auch noch die wichtigiten eignigelnifien und nach feiner manniafachen Thätigteit 


jener Zeit, im fo weit fie auch feinen Helden be, in Künfien und Bewerben. Zmer Theile, ee 33 
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tü das Merk nicht allein 9 in michtiger Weitrag Abbildungen. Pr ar NE zi aut “ a 
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Yarau, im Berlagvon $ R.GSauerländer, 
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baibiabrlich ım Kanton Aargau 
40 Bor, aufer dem Kanten 
45 By. Im Kanton Bera findet 
eine Erböbung Aare für Stem ⸗ 
peu. ſ. w, 





Die Angeigen werben a 1 Ds. 
für die gedrudte Zeile berech- 
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wöchentlich dreimalige Erſchei · 
nung des Blattes eine fchnelle 
Verbdreitung in ber Eidsgenoſſen · 
ſchaft. 
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den 27. Dezember 1842. 





Eidsgenoffenfbaft. 





— Witr entbeben ber fo eben veröffentlichten ſechzehnten Haupts 
rerknung der fhmeizeriihen Mobiliar-Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft für das ſechezehnte, mit dem 30. Juni 1842 zu Ende gegangene 
Verfidrerungsjahr folgende allgemein intereflante Daten: 

Der Geſammitbetrag der verficherten Summen macht: Aargau 
7,668,708 Br.; Appenzell (Serisau) 1,504,889 Br; Appenzell 
(Trogen) 1,775,800 Br.; Bafel (Stadt) 2,830,742 Fr.; Baſel (Hands 
febafı) 2,589,786 Ar.; Bern 26,692,505 Br.; Breiburg 4,554,514 Br. ; 
Genf 5642,241 Sr; Glarus 1,756,365 Fr; Graubünden 
2,511,927 dr.; Zuzern 2,404,066 Br.; Neuenburg 9,923,550 Sr.; 
Schaffhaufen 2,114,740 Ar; Schwyz; 666,038 Br; Solothurn 
3,996,134 Br. ; St. Gallen 20,876,342 $r.; Thurgau 7,299,502 Fr. ; 
Unterwalden 93,700 Fr.; Uri 61,872 Ar.; Waadt 21,535,345 Ar; 
Maltis 19,984 Br; Zug 1,305,073 Br; Zärich 32,947,445 Br. 
Total 160,771,258 Ar. 

Gingenommen wurden: Un Saldo und Ueberichuß des Einnchmend 
vom fünfzehneen Verſicherungejahr 42,967 Fr. 17 Mv.; an bezogenen 
erfien Beiträgen (Vorſchüſſen) 154,569 Br. 8 Mp.; am bezogenen Koflens 
vergütungen für Verficherungämaterialien 2866 Br. 50 Ap.; an Zinfen 
von angelegten Geldern 2907 Br. 98 fir. Summa Ginnehmend 
203,310 Kr. 73 Rp. 

Die Ausgaben betragen: An Brandentidhyäbigungen 133,053 Fr. 33 Rp.; 
an Audmirlungsfoften von Brandſchäden 733 Br. 74 My.; an Belob» 
nungen für geleiltere Hilfe 542 Ar. 2 Rv.; an Provifionen auf den Beie 
trägen an 160 Agenten 15,741 Br. 20 Rp.; an BVerwaltungäfoften 
10,423 Fr. 57 Rp.; an Verluſten 946 Fr. 1 NY. Summa des Aus— 
gebeus 161,439 Br. 87 My. 

Bilanz. Das Einnehmen beträgt 203,310 Fr. 73 Rp. ; das Auts 

arben beträgt 161,439 Ar. 87 Rp. Bleibt Webreinnehmen ald Aliloſaldo 
für das flebenzgehnte Verfiherungsjahr 41,870 Fr. 86 Br. 
i Tat verficherte Kapital hat fi um 11'5 Millionen vermehrt, und 
überfteigt nun 160% Millionen, Die Zahl der Aktien des Sicherheits: 
fonds betrug am 1. Juli legthin 2087 — ein Kapital von 417,400 Er. 
tepräfentirend,. — 

_ Yargan. Aus Bern wird berichtet, daß bei dem Vororte ein um« 
faſſendes Memorial der großh. baden'ſchen Reglerung über bie Verkehrb⸗ 
anftände mit Aargau eingelangt ſei. Wir erwarten daſſelbe hier auch zu 
Geſicht zu —— — 

— ‚sr. Dr. Wilh Herrmann, Lehrer in der Lippe'ſchen Erziehungk⸗ 
anſtalt auf dem Sgloſſe Lenzburg, hat von dem regierenden en na 
Sachſen · Koburg · Gotha als Zeichen der Anerkennung für die demielben 
überfandte Geſchichte der proteflantiihen Dogmatik * ein verbindliches 
Schreiben mit einem wertbvollen Siegelringe erhalten. — 

— Mehrere Blätter berichten, daß die Turner der Kantondſchule von 
einer Turnfahrt nach Gelterkinden auf den 18. d., wo fle mit dem Basler⸗ 
Aurnvereine hätten zufammentreffen follen, durch das Verbot eines Dlit« 
lieded der Kantonsichulpflege abgehalten worden feien, und fle beſchweren 
ſich dabet über diefe Einmiſchung der Schulpflege. Um nicht ohne Grund 
auf der Behörde eine Schuld laften zu laffen, bemerken wir, daß bie Kan» 
tondfdnulpflege von einer profeftirten Turnfahrt Keine Kenntniß Hatte, und 
aljo au Fein Verbot erlafien konnte. Daß eim einzelnes Mitglied der« 
felben ſich zu einem ſolchen befugt gehalten habe, müffen wir bezweifeln, 


Bern. Der farbinifche Gefandte in der Schweiz, Hr. Graf Grotti 
de Goftigliole, if am 22. d. in Bern angefommen, um dem h. Vor⸗ 
ort ſeine Kreditive zu überreichen. — 

— Die Vofltonferenz in Kreiburg, vom 10. bis 13. Dez., melde 
Die Fortfegung derjenigen von Veterlingen ift, bat ebenfall& zu feinem Mes 
fultate geführt. Doch hat man ſich, von der Mothwendigkeit gebrängt, 
über einige proviforiiche Verfügungen, namentlich über Errichtung eined 
Kourrierd von Bern mach Lauſaune über Murten verftändigt. Der Haupte 
flreit wird über die Tranfisgebühr geführt, melde Freiburg fordert. Früher 
nämlich mußte Bern faut Verträgen 15 Rappen per Unze bezahlen; mun, 
unter veränderten Umfiänden, erflärt es ſich nur für vie Hälfte, während 
Freiburg nicht unter 10 Rappen geben will, Waadt gebt mit Bern 
einig. — Cine zweite Konferenz it auf ven 20. d. angeorbnet. Sollte 
dieje wieder zu feinem Reſultate führen, fo werden Waadı und Bern ibre 
Briefe über Neuenburg audtauichen, Dieie neue Konferenz it übrigens von 
Freiburg aus angeordnet und wie man hört, fell dieſes ſeht geneigt fein, 
vie Vorichläge der Abgeorbneten von Waadt, welche durch Herftellung eines 
neuen vollftändigen Pofiyfems den Streit über untergeorpnete Bunfe zu 
beſchwichtigen ſuchen, mit einigen Modiſikationen anzunehmen, — 

— An 20. d. it endlich dieſer Vertrag zu Stande gekommen, indem Freie 
burg den Vorfglägen von Bern und Waadt beizutreten ſich euiſchloſſen bat. 

Zürich. Die gemeinnügige Geſellichaft des Bezirkes Meilen bat in 
ihrer Verfammlung den 18. d. beitloffen, die Beſtrebungen des Im Bezirke 
Zürich gebilveren Bereind zur doͤrderung des Bafel+ Zürcher» Eifenbahn» 
profefted inſoweit zu unterfügen, daß fie ein Zirkular an alle Bemeindd« 
behörden des Bezirkes Meilen erläße, worin eine thatkräftige Theilnabıne 
an den Beflrebungen bed Vereins des Landbezirkes Zürich dringend empfohs 
len wird. — 

— Die Redinungen der Stadt Zürkch zeigen feit mehrern Jahren 
einen jährlichen Rucſchlag von 20,000 fl. Daſelbſt befinten ſich elf 
Fraeliten mit und ohne Bamilie, jo daß deren gejammte Bevölkerung auf 
38 Köpfe ſteigt. — 

— Am 20. d. M. wurde die Prefinjurienklage des Hrn, Statthalter 
Freupmweiler gegen 59. Dr. und Profeffor Keller und Altoberrichter 
Füsli vor dem Bezirfögerichte Zürich verhandelt. Weide waren einer une 
geziemenden und ebrfränfenden Kritik des Benehmens der Statihalterjchaft 
in der Törtungdgeidichte des Studenten Kirdimeier beflage, Als Herr 
Keller aufgefordert wurde, gegen die Anklage ſich gerichtlich zu vertheidigen, 
erhob er ſich und erklärte: „Ich verzichtel* Ebenſo verzichtete Herr 
Fuügli auf Vertheivigung vor dieſen Schranfen, Das Scyidjal der on« 
gellagten Liberalen war in diefem Vrozeffe: Verurteilung. Sr. Keller und 
Hr. Büpli find ein Jeder zu 80 Br. Buße und zu Zahlung der Prozeß 
often verfällt; Beide appellirten, — 

— An 21. d. hat dad Bezirfägeriht Winterthur ben Redaktor 
des „Pandboten* in dem Prefprozeffe, den die Zürcher Regierung wegen 
des befannten, dem „Breifinnigen* ſchon vor den Maimahlen in kurzem 
Auszuge entbobenen Artikels gegen ihn angehoben, einmüthig freis 
geſprochen und den gebulvigen Fiskus im die Koften verfällt. — 

Luzern. Im Megierungdrathe iſt berathen worden, wie der vom 
großen Rath in der Iefuitenfrage ertheilte Auftrag (Einziehung daheriget 
Erfundigungen) zu vollziehen fei; die Megierung wird zu biejem Behufe 
fid) an den Orbensprovinzial, an die Biihöfe von Freiburg, Sitten und 
Ghur, fo wie am einige Biihöfe in Defterreih, dann auch an bereillgte 
wenden und felbft perfönliche Aboronungen nicht unters 

en. — 
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— Tas Jahredwerzeichniß der behandelten Polizeivergehen weidt 
1094 Bälle auf, wobei 1329 Verſonen berbeilige waren. Don diefen wurben 
54 von Strafe und Koften frei, 114 von Sırafe frei, aber theilmelie oder 
ganz in die Koften verfällt, 848 mit Selpflrafe belegt, 136 mit einfacher 
Giniverrung, 46 mit Ginjperrung und Stillſtellung im Aftiobürgerrecht, 
8 mit einfacher Gingrenzung, 2 mit Eingrenzung und Stillitand im Aktive 
bürgerredit, 7 mit Verbannung, 1% mit Arbeitehaueſtrafe und Stillſtellung 
im Aftiobürgerrechte ꝛt. 10. — Die Summe der im Ganzen ausgefüllten 
Gelvftrafen briäuft fi auf 10,480 Mr. 33 No. Mebenbei wurden 
wegen Verftoß gegen dad Stempelgefeg, Straßenregiement sc. ohne richter⸗ 
lichet Urtheil Bußen eingefordert oder bloße Orpnungsbußen ausgefüllt, zu= 
fammen im Berrage von 412 Fr. 73 Nr. — 

— Verflofiene Wode iſt der Redaktor der „Stantszeitung für bie 
katholiſche Schweiz", Hr. Ulrich aus dem Muotathale, auf eine von Hra, 
Bürfpreb Billiger in Hitzkitch erhobene Klage obergerichtlich ala 
Lügner zu 10 Franken Buße und Bezahlung aller Koften verurieilt 
worden, — 

Schwyz. In der Situng bed großen Naıbes am 17. d. wurbe einer 
mit dem Kanton Uri abzuſchließenden Mebereinkunft für gegenſeltige Aufs 
bebung des Rechtes, gemäß melden Fehlbare in Polizceifällen bie 
Beſolgung einer Vorladung außer den Kanton nach neutſter Auslegung 
eines eidögendfftfchen Konkordates verweigern dürften, auf den Wunfch des 
Bezirkes Schwuz die Genehmigung ertheilt. — In ähnlicher Weiſe erhielt 
eine vom Kanton St. Ballen angebotene Uebereinkunft zu Gunften freier 
Schifffahrt auf dem Zürichjee die abjchließliche Genehmigung. Das 
neulich mit einem Narktrag verjehene Konkerdat mehrerer Kantone vom 
Jahr 1820 über Eherinfegnungen und Kopulationsicheine, dem 
der hiefige Stand aus Pejorgniß vor nadırbeiligen Folgen bisher fremd ges» 
blicben, erfreute ſich einer beifälligen Aufnahme, — 

— Aus dem Bericht bed Erziehungérathes, deſſen Thätigkeit über 
haupt zu fchönen Hoffnungen berechtigt, gebt hervor, daß der arte Theil 
der Kantonsbevölferung die Volksſchulen bejucht und dieſe ein ziustragendet 
Vermögen von 74,000 Fr. bejigen; ferner, daß der Erziebungerath bereits 
eine Verordnung’ über Schulorpnung und Schulzucht und einen allgemeinen 
Unterricgtöplan bearbeiter hat, jo wie auch bie eriten Schulbüdlein, dies 
jenigen für die Unterfchulen, im nächſten Jahre ericheinen follen. An ter 
Epige des Erziebungsrarhes ſteht Bezirfölandannmann und Zentralpolizei« 
direltor Karl v. Schorno, unterflügt von Kantondſtatthalter Düggelin und 
Kantonaljtulinfpeftor Hürtimann, Bei diefem Unlajfe flellte der große 
Rath ein Verbot gegen den Machdtuck der zu verlegenden Schulbücher auf, 
wohl das erfie Beiſpiel einer legielatotiſchen Verhandlung ded literarijchen 
Gigenthumdredhtes im Kanton Schwyz. — 

Bajelftadt. Die Regierung hat für die vermehrte Abnahme bed ihr 
mißbelichigen „ Vafellandichaftlidyen Wolkeblartes * durch folgente Verord⸗ 
nung gelorgt: 

„Wir Vürgermeifter und Math des Kantons Bajel» Stabtibeil haben 
mit Bedauern wahrgenommen, wie ein in der Nachbarſchaft unferer Stadt 
erſcheinendes Zeitungsblant (das baſellandſchafilicht Volleblatt) ſich ſeit 
längerer Zeit tin beftändiges Geſchaͤft daraus macht, Beſchlmpfuugen und 
Verleumdungen über hieſige Bürger und Einwohner, jo mie über unſere 
Behörden und deren Thatigkeit zu verbreiten, Anſtalten und Angelegen⸗ 
heiten, die und werth ſind, mit Spott und Hohn zu übergießen und auch 
die zarteften Verbältnijje zu verunglimpfen. Wenn wir nicht verfennen 
fonnten, daß ein ſolches Matt für das Vertrauen zu ben Behörden, für 
ein genenieitiges freundliches Vernehmen unter den Bürgern, ja fogar für 
dad Verhältniß ber Jugend zu ihren Lehrern, melde ebenfalls öfters auf 
unmwürsige Weife angegriffen wurden, ven verderblichflen Einſluß üben muß, 
fo haben wir und veranlaßt gefunden, unfer Poſtamt zu beauftragen, ſich 
mit ver Uuseheilung des baſellandſchafllichen Volksblaties für die Zukunft 
nicht mehr zu befaſſen. Indem mir unjere Bürger und Einwohner bievon 
in Kenntuig fegen, verſeben Mir und zu ihrem bewährten Sinn für Hedhts 
lichkeit und anfändiger Zilte, dag auch fie ihrerfeits biefem Blatie, das 
eine fo verderbliche Richtung verfolgt, denjenigen Vorſchub entziehen , der 
ihm etwa durch Halten ober Leſen bieher geleiftet worden it. Zugleich 
machen Wir übrigens zu Jedermanns Verbalt aufmerffam, daß bei aus— 
wärts erjiheinenden hiehett gelangenden flrafbaren Druckſchriften, nach ben 
beſtehenden Geſetzen auch gegen ven Verbreiter von den Beleidigten Klage 
erhoben werden fünnte, jo wie Wir auch in geeigneten Fällen von und aus 
gegen einen ſolchen amtliche Ueberweifung an den Strafrichter verfügen mer» 
den, Alſo gegeben um durch dad Kantonsblatt öffentlich befannt gemacht 
zu werden. 

Bajel den 21. Dezember 1842. 

Der Amtsbürgermeifter: K. Burdhardt. 
Der Staatdihreiber: Lihtenbabn. * 

— In Basel it der Rektot des Gymnaſiums, Daniel La Roche, 
52 Jahre alt, geitorben; ihm wirt nachgerühmt, frenge Mechtlichkeit, Une 
eigennügigfeit, rublger Ernſt, thätige Amtoverrichtung und Milde des 
Karalters, Gemeinnügigkeit, Haß gegen jede Oemeinfeit, — 


Solothurn. Zum Vizelandammann hat der Regierungsrat gewählt 
Hrn. Benjamin Brunner. — 

St. Gallen. Auf Anırag der Sanitätälommilflon hat der fleine 
Math unterm 19. d. das marktſchreieriſche Auskünden und Beilbieren von 
Univerjalbeilmitteln und Kompofitionen (Morriſon'ſche Pillen, Gruis'ſchts 
Augenmaffer x.) verboten. — 

— Die allgemeine Mentenanftalt von Stuttgart, welcher der biefige 
Kaufmann, Hr. Weidmann, vor mehrern Jahren Täuſchung des Publi— 
fums vorwarf, iſt mir ihrer Satifaftioneflege am 22. d. vom Bezirfte 
gericht St. Gallen erſtinſtanzlich abgewiejn worden. An die HH. Erperten 
(Dr. Rab in Zürich und Prof, Deickt in St. Gallen) bar fle eine Vers 
gütung zu bezahlen von 00 fl, Dem Beklagien find 100 fl. an die Koften 
geiproden worden. — 

gan. Der große Rath bat zum Präfiventen des Eleinen Rathes 
den Hrn. MR, Müller, und zum MPräfiventen des Obergerigis Hm, 
Oberrichter Dr Kern gewähle. — 

— Um 11. d. war in Weinfelden eine beträchtliche Anzahl von 

Gewerbömännern verfammelt, nm einen Handwerko⸗ oder Gewerbsverein 
u fiften. — 
MWallid, Der Sclußſatz der früher angezeigten Proteftation des 
Staatéraths wider den Beſchluß ded großen Raths, die Griegung des 
Biſchofs im großen Mathe beireffend, Tauter wörtlich: „Der Staatsrarh, 
Wächter der Verfafjung und der Gelege, will nicht, daß cin unzeitiges 
Siillſchweigen ald eine Zuſtimmung zu dem Beichluffe des großen Rathes 
angejeben werden fünne. Gr erklärt deßnahen, daß er diejen Weichluß als 
einen förmlichen Eingriff in die Verfaſſung des Kantons anjieht. Da die 
Vollziehung ver Berathung vom 23. Nov. ſehr ernite Folgen mach fi 
ziehen Kann, fo wälzt der Staatsraıh die Verautwortlichkeit für dieſelbe 
von ſich ab, und behält ſich wor, nöthigenfalls innere ven Schranfen feiner 
verfajjungdmäßigen Befuguifie Diejenigen Maßnahmen zu treffen, welche bie 
Umftande erforderlich machen können! * — 

— Uußerortentlid; zahlreich find dieſes Jahr die Jeſuitenmiſſſonen, bee 
ſonders im Unterwallis. Drei Iejuiten aus Freiburg beuten dajjelbe feit 
nichrern Monaten aus. — Man erwartet täglich die Befanntmadyung einer 
Bannbulle gegen die „ Junge Schweig*, welche auf langes Anhalten ver 
Papſt enplidy ausgefertigt habe. — 

— In Blättern des Audlandes finden fih zuweilen Schweizer⸗Nach- 
richten, vie eigentlich jür das Vaterland mehr beftimmt zu fein ſcheintn, 
als für das Ausland. — Wenn aber ſolche Nachtichten ſonſt aud mid 
immer der Wahrheit gemäß fcheinen, fo find fie wenigftend zur Unterhaltung 
für manche Vaterlandsfreunde gerignet, vie jede Stimme doch auch anbören 
wollen. Der nachftehende Korrefpondenz» Artikel befindet fi im Der Leip⸗ 
ziger allgeraeinen Zeitung, batirt aus Bern, 15. Dez. Der in Yugern 
zum Statthalter ernannte Negierungsratb Siegwart, früher ein entſchie⸗ 
dener Untagonift der römiſchen Partei, iſt jegt ein blinder Uuhänger ders 
ſelben; übrigens fehle ed ibm mich an Talenten und Kenntnijfen. Der 
Schultheiß Rürtimann dagegen, der zum Schultheißen, mithin zum Bun» 
beepräfldenten für das naͤchſte Jahr erwäblt worden, it ein Dann von 
beſchrankten Fahigleiren, obne politiige Bildung und Gewandtheit, ve 
nur durch die Piafienreafiion, wie fle im Kanton Luzern flatıfand, zur! 
Geltung kommen fonnte, Die Richtung ver, mit dem 1. Jan, 1843 auf- 
Luzern übergebenden vorörtlichen Leitung wird mithin eben jo theofratiich 
jein, wie ed die Fantonale Politik diejer Republik ift, und einen ſchneiden⸗ 
den Örgenfag mit ver ſuUbſtſtandigen, antierömijden Bundesleitung Berns 
bilden. Der wahre Praſtdent des Vororts Luzern wird der Nuntius fein. 
Die erften Vebenszeicden, welche Luzern von ſich geben wird, vürften neue 
Berrrgungen zu Gunſien der aargauiſchen Klöfter fein; das iſt wenigftens 
die allgemeine Meinung. Niemand begt aber nefhalb die geringfte Beforg- 
niß. Die Vororie haben nur jo viel Einfluß und Bedeutung, als fie Ans 
ieben und Achtung geniehen. Als der von der Septemberpartei im Jahr 
1840 geleitete Vorort Zürich den Kantonen Bern und Freiburg auftrug, 
Unterwallis zu befegen, gthorchte Feiner von beiden. Der Vorort Luzern 
wird durch feine ſtarre Oppofltion gegen alle Volks- une Zeitideen auf 
Null beratfinfen, Die liberale Barteı vagegen ſich wider compact um ben 
aufs neue in Bern zum Schultheiüetn gewählten energiichen Neubaus 
ſchaaren. Aargau führt ununterbrocden fort, die Güter ver Kloͤſter zu liqui⸗ 
diren; dieſe Frage it in der That factiſch beendigt und Die Lamentatienen 
des neuen DBororid werden nur Lachen erregen. — In Wallis ift einige 
Ruhe unter ven Parteien eingetreten; fie if indefien nur jcheinbar, Die 
Verfaffungsverlegung, zu welder die Mlerifalifihe Partei ven großen Rah 
verleitere, bat bei ven Liberalen tiefe Erbitterung zurückgtlaſſen und ihnen 
bewieſen, wie ſeht ſie auf ihrer Hut fein müſſen. Merkwürdig war die Here, 
mit welcher der Praͤſident de3 großen Raths die Winterfigung dieſer Ber 
hörte am 3. Dez. ſchloß. Er gab eine Meberficht ver gropen Bortichritte, 
welche der Kanton in ven zwei Jahren feit der Verfajjungsreform (gegen 
Ende des Jahres 1840) gemadt babe. Dieje Fortfchritte find in der That 
für biefen, bio 1840 einer ägyptiihen Mumie vergleichbaren Landjunker⸗ 
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und Piafienftaat zum Erſtaunen. Wer wien will, wie «6 in biefem von 
der Natur fo gefegneten, von der geiftlichen und weltlichen Ariſtokratie jo 
jämmerlich unterorüdien Thale bis zur Reform der Verſaſſung ausgeſehen 
habe, ber leſe ded Englanders Gore Briefe über vie Schweiz gegen Ende dee 
vorigen Jahrhunderte. So wie «3 dort gefchllvert iſt, war es feit Jahre 
hunverten und fo blieb ed im Weſentlichen in Regierung, Juftiz, Binanz« 
wein, Kulturverhaltniſſen und Gefittung bis 1840. Seit zwei Jahren find 
regelmäßige Gerichte enıftanden mit einem Givilgefegbudt, Oeffentlichkeit ver 
Verwaltung, ein geordnetes Finanzweſen, Berantwortlicleit der Beamten, 
ern jährlices Budget, Primatſchulen in allen Gemeinden mit einem Lehrer 
feminar, gute Strafen nach allen Seiten hin und ein Öffentliches Leben nit 
einer freien Vreſſe, ſogat ein Projekt für den Bau zweier Straßen über den 
Santiſch und den Gemmi in den Kanton Bern: lauter Dinge, die noch im 
Ichr 1839 ein wallijer Bauer für weniger möglich gehalten hätte, als den 
Ginfturz feiner Berge. Indeſſen wird die Partei des Fortſanitts noch einen 
barten Kampf mit ver Jefuitenpartei, welche durch alle Mittel die ange 
brocene Entwickelung wiener zu erfticten ſucht, zu beftchen haben. Gegen 
wärtig wird immer noch das ſpaniſche Jubiläum außgebeutet und in Sitten 
und andern gröferu Gemeinden wird täglich in vier Predigten die ſpaniſche 
Megierung todı gebetet. 


Aargau. Am 19. d. ftarb in Dürrenäfch, Bez. Kulm, Hr. Joh. 
Rudolf Walti, 57 Jahre alt, Mitglied des großen Rathed und des 
Bezirksgerichtes. Gr hatte im der vorangehenden Wodje noch den erften 
zwei Sigungen bed großen Rathes beigemohnt. Der Hingeſchiedene Hatte 
fih in allen feinen Lebensuerhältniffen den Ruf eines verflänvigen und 
rechtlichen Ehrenmannes erworben, darum wird jein unerwarteter Tod auch 
allgemein bedauert. — 

Bajellandichaft. Der Landrath hat am 19. d. für das nächſte 
Jahr verfajungsgemäß folgende Wahlen getroffen: Santrathepräfivent, Hr. 
Dr. Gugmwiller; Vizepräfieent, Hr. Dr. Matt; Vraſident des Hegies 
rungsrached, Hr. MAR. Plattner; Präfident des Obergerichts, Hr. Ober 
ridgteer Stephan Öugmwiller; Präfldent des Kriminalgerigrs, Gr. 
Kriminalricıter North. — 


Husländifcbe Nachrichten. 


— Spanien Die „ Maprider Zeitung“ vom 14. Dez. ftellt die 

Pehauptung, welche einige Blätter in Umlauf gefegt, daß nämlich englifcye 
Schiffe auf Barcelona gefeuert haben, in Abrede. 
Das Defret, welches die Stadt Barcelona mit einer Kontribution 
von 12 Dill, Realen belafier, iſt Folgendes: „Zum Wiedererfag der Rechte 
und Vräjnbicien, welche durd; die Injurreftion an Wittwen und Famillen ⸗ 
angebörigen joldier Militärs geichädigt wurden, melde entweder umgekom— 
men oder dienſtunfahig geworden find; als Erjag für die durch diefen Aufe 
fand ergangenen Kriegafoften und Verluft an Kriegämaterial, und zum 
Zwecke des Wiederaufbaued der letztes Jahre demolirten Zitadelle hat Er. 
Hoh. der Megent verordnet; Barcelona ift um 12 Millionen Realen gt» 
büst, weldye nach zu beflimmender Weife zu bezahlen find, Die 12 Mil- 
lionen follen, fo wie die einzelnen Quoten fallen, in den Kriegsichag 
fliegen. Die gänzliche Grlegung der Summe ſoll im Zeitraume von acht 
Tagen, vom Grlag des Dekrets an gerechnet, flatifinden, * ö 

— Der Regent hat Ordre erlaffen, daß ſechs Ingenteur- Kompagnien 
zur Verflärkung der fatalonijchen Armee einrüden follen. Se. Hoh. will, 
daß fie zur Wiederherſtellung der Feftungdmauer verwendet werden. — Auf 
hoben Befehl find das Fort Montjuih, die Zitadelle und die Atarazanas 
gegenwärtig mit Lebensmitteln und Munition verſehen. — Im „Diario * 
vom 15. Dez. liett man: Der Tagedbefehl vom 14. publiziert die Namen 
der 14 Individuen, welche erichoffen worden find. 74 andere wurden zu 
zehnlahriget, 7 zu jechsjähriger und 2 zw zmeijähriger Korreftionäftrafe 
veruribeilt,, 55 dagegen find freigelaffen worden. — Der Kriegerarh hat eine 
Klaffiftfation ver 238 Inpividuen vorgenommen, melde am 4, verhaftet 
wurden, ums fie zu beuribellen. — Der Brigadier Moreno de lad Penas, 
Dberft des Duapalajaras Regiments, der fh gegenwärtig in Perpignan 
aufhält, it zum Tode veruriheilt worden. — Der nach Spanien zurüd» 
gefehrte Brigadiet Caſtro ift in Gerona verhaftet worden und foll nun vers 
urtheilt werden. — Wan fagt, e8 fei der Befehl eclaffen worden, den 
Oberſten Beim zu erichießen, jobald man feiner habhaft werde, — Der 
ſpaniſche Konful in Perpignan hat Ordre erhalten, niemanden, fogar den 
Weibern nicht, Bälle zum Witdertintritt ins Yand zu ertheilen, — Es 
wird verfichert, fagt ver „Gonflitutionnel®, eine Deputarfchaft habe ſich zum 
Megenten begeben, in der Abficht, ihn für Barcelona günflig zu flinmen, 
welches von Sr. Hob. freundlich aufgenommen worden fe, — Dafjelbe 
Journal jagt auch, daß verfgiedene Agenten in den Provinzen falſchen 
Larm maden und das Volk zum Unmwillen gegen die Armee aufzufliften 
fuchen. — Bufolge des „Boletin militar* fjollen am 13. Nov. 10,000 
Feuergewehre aus dem Depot des Beughaufes zur Difpoftion der Infur« 
genten gewefen fein, — Gin Brief aus Barcelona, den das „Iournal bed 


Debats* abbruden Ken, meldet, Givartero fei am 12 unwohl geweien, e 
habe zweimal zu Ader gelajjen. — Man jagt, dad Ayunamiento von Bar* 
celona habe dem Generaltapitän eine Vorftellung uber die Unmöglichkeit 
der Erlegung von 12 Millionen Menlen eingereicht. Der Negent joll dar⸗ 
auf geantwortet haben, daß die Ordre ohne weitere Reklamation vollzogen 
werden müffe, weil die Stadt im Velagerungszuftand fei, 

— Baris, 20. Dez. Bereits jeit einigen Tagen wurde an ber Börie 
behauptet, alle diplomatiſchen Beziehungen feten zwlichen Frankreich und 
Spanien abgebrodyen. Freilich mußte die Sprache der offiziellen Journale 
Epaniend, jo mie der von den fpanlfchen Behörden veröffentlichten Dokus 
mente folden Gerüchten Eingang verſchaſſen. Allein vie drohenden Rekla— 
mationen, welche in Madrid von dem Hrn. von Glüdsherg und in Varis 
von dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ſelbſt gemacht wurden, 
haben die ſpaniſche Megierung gemötbigt, ihre gegen Hru. v. Leſſeps er» 
bobenen Beichuleigungen zurüdzunehmen. Gin konſervatives Journal vers 
ſichett dieſen Morgen, die Bejorgniß eines ſolchen Bruches ver Beziehungen 
Branfreids zu Spanien liege weit entfernt, vielmehr laſſe alled annehmen, 
das die fpaniiche Megierung, über die Vorgänge zu Barcelona jegt beifer 
unterrichtet, bie gewagien Anjchuleigungen, bie einen jo bedauerlichen 
Wirverhall gefunden, nunmehr mißbillige. — Wie man und verfidert, 
hat die Megierung nur einen Theil bes Berichtes des Contre-Admirals 
Dupetit Thouars über die Beflgnahme der Marqueſadinſeln veröffentlicht. 
Die dem Berichte beigefügten politiſchen Erörterungen find zurüdbehalten 
worden, Werner wird behauptet, daß bie Beflgnahme dieſes Archipels nicht 
im Minifterkonfeil berathen worden wäre und mehrere Minifter erjt einige 
Monare nad) der Abfahrt des Contre-Admirals Kenntniß davon erbalten 
hätten, Gin Theil des Kabiners ſoll fih num ſehr unzufrieden mt vieler 
Maßnahme zeigen wegen der neuen diplomatiſchen Schwirrigfeiten, zu wel⸗ 
en dieſer Handſtreich Anlaß geben könnte. Der Plan zur Dfkupation 
diefer Injelgruppe fol von dem Könige ſelbſt ausgegangen und nur dem 
Marineminifter, Admiral Duperre, und dem Hm. Guizot bekannt geweſen 
fein. — Diefen Mirgen bich ed, der engliſche Botjchafter, Lord Gomley, 
babe geftern dem Het. Ouigot eine Proteftationdnote gegen bie Beſtznahme 
der Marquefadinieln durch Frankreich überreicht. — Man bemerkt ſeit 
zu. Zeit zahlreiche Zurfammenkünfte von Spaniern bei der Grregentin 

arie Ghriftine. 

— Algier. Es ift flarf davon die Rede, daß in Cherchell ein Hafen 
gebaut werden follte; dies Vrojelt it von großer Wichtigfeit, denn Gbers 
dell, welches jo zu jagen mit bem einen Fuß in Algier, mit dem andern 
in Tifferia ſteht, diente alddann ald Niederlage und Stapelplag für die aus 
dem Innern kommenden Waaren. 

— Gegen Vlivah hin bemerkt man bie größte Lebbaftigkeit und Tha— 
tigkeit. Seit kurzem bat bieje Stadt bedeutend gewonnen; man zähle jegt 
500 Häufer, auf europäiiche Art gebaut darin. Die bürgerliche Bevölle- 
rung ift fo beträchtlich, dag man eine Nationalgarde von 500 Dann ers 
richten Fonnte; ebenio finden ſich ſchöne Gaſthaͤuſer, Bärer u, ſ. m. vor. 

— In Algier feblts nicht an Geld, wohl aber an jchaffenven Armen, 
obſchon jedes aus Aranfreih Ffommende Dampfidiff immer welche mit 
bringt. Wagner, Zimmerleute, Maurer und Aderbauer find die geſuch⸗ 
teften. 

— Aus Weſtpfahlen, 17. Dez. Die Kongeifionen, welche unfere 
Megierung dem Ultramontanismus gemacht hat, veranlaffen bie ultramontane 
Partei unter und zu ben feltfamften eigenmächtigiten Schritten. Unter den 
mancherlei dadurch ind Leben gerufenen Erſchelnungen macht im gegens 
wärtigen Augenblick ein Guriofum einen Edat, der die ganze Vrovinz in 
Bewegung fept. Belanntlich beiteht in Parerborn ein Branzidfanerflofter, 
deſſen Muͤglich ver Konverrit P. Henricus Goßler it. Derielbe hatte 
auf eigene Fauſt (es klingt unglaublich, ift aber Guchjtäblich wahr) unter 
den Augen ber fläptifchen Behörde ohne vorherige Anzeige und Genebnigung 
der Megierung ein Nonmenflofter etablirt, das einige 20 Mitglieder 
zählte und bereit einige Zeit beitand, Endlich griff die jädtiiche Behörde 
ein, forberte bie frommen Schweſtern zur Vernehmung vor ihr Worum, 
die erklärten, daß fie von weiblichen Arbeiten und milden Gaben lebten, 
Da die Behörde diefe Erwerbszweige und das Zufammenmohnen polizel- 
wierig finden mußte, fo mußte fle ihre Trennung befeßlen. Ungefähr die 
Hälfte fügte ſich dem Befehle; der andern Hälfte, welche dem Verbote zus 
wider mod) angetroffen worden, ward furzer Prozeß gemacht; man trands 
portirte ſie nach 24ftündiger infperrung dahin, wohin fle gebörten, zu 
ihren Angehörigen. Dem Schöpfer diefer improrifieten Kloflerenhemere 
warb ed unheimlich in feiner Kloſtetzelle; er verließ fle in der Abficht oder 
unter dem Borwande einer Reife nach Rom, 

— Mannheim, 9. Dez. Hr. Dr. Grün, ehemgliger Redakteur 
ber hiefigen Abendzeitung, ber befanntlich auf eine Verfügung des Minifter 
riums des Innern and Baden verwiefen wurde, ergriff biergegen die Pe» 
rufung ans Staatöminifterium, welche hohe Stelle die Aukweifung mun 
auch beftätige hat, 
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Literariſches. 


Weihnachtögabe zum Beſten der landwirthſchaftlichen Ar: 
menjchule für verwahrloste Kinder. Dit Beiträgen von 
39 v Werfenberg, Ih. Bornhaufer, I. C. Mörikofer, 

* Bupifofer und W. Rueß. Weinfelden, 1842. 

Die Milvihätigkeit wirb in unferer Zeit auf allerlei Weiſe in Anſpruch 
genommen. Unferes Wiſſens haben zuerft die 6. Fröhlich, Hagenbach 
und Wadernagel eine Welhnachtsgabe zum Beſten ver Waſſerbeſchädigten 
in den Kantonen Uri, Graubünden, Teſſin und Wallis herautgegeben, 
und bie auf biefem Wege gehaltene nambafte Summe an ven Ort ihrer 
Peftimmung gelangen laffen. Die gleichen Scriftfleller haben ein ähnliches 
Unternehmen in tiefem Jahre zu Gunſten der Brandbeſchädigten von Ham 
burg angefünbigt. Sie werden auch hierbei ohne Zweifel ihren mwohlihätigen 
Zwed erreichen. 

Schon das verdienflliche Unternehmen, einer im Entſtehen begriffenen 
und nod mit fparfamen Subſiſtenzmitteln aufgeftatteten gemeinnügiqen 
Anftalt vie milden Beiträge des Publifums in weitern Kreifen zuzuwenden, 
wird derjelben mande Freunde gewinnen, bie fonft ihrer kaum gedacht 
hätten. Dann aber ift es beionderd der Mame der Männer, welche ſich 
diejem chriſtlich · milnthätigen Werke angeſchloſſen haben, was die Zahl der 
Freunde noch vermehren wird, 

Mehr als vie Hälfte des Büchleins füllt die interejfante Novelle, „der 
Muſiker aus Tyrol’, von W. Rueß; ihr folgen mehrere finnige Barabeln 
und Balladen von Bornbaufer, — dann Sonette und Lieder von Rucß. 
Interefjant und für bie Kunſtgeſchichte Thurgaus belehrend ift die Abhand⸗ 
lung von Mörikofer, „die Kirchen in den verſchledenen Zeiträumen“, — 
Tieblih und gemünhlich, mie wir ed von dem frommen Sänger gewohnt 


find, bie Dichtung von Werfenberg. In ber „Feuerobrunſt von Biſchofzell 
im Jahre 1743 und zwei Prozeſſe“ bat und der rübmlichit befannte Ge⸗ 
ſchichtsfotſcher und Ehronifer Bupifofer ein Bruchſtück aus der Geſchichte 
der Stadt Biſchofzell mitgerbeilt,, daß und ein ähnlich großes Unglück, wie 
wir im babinfchwinvenden Jahre fo viele erlebt baben, aus dem näbern 
PVarerlande erzäblt, zugleich aber auch von dem damals, mie jegt ruhmlichſt 
bewährten Woblthätigkeitsfinn ver Vorfahren erfreuliched Zeugniß gibt. 
Möge biefe ſteundliche Gabe auch recht viele Geber finden! 


An HR. Sauerländers Berlagsbuchbandlung in Aarau erfcheis 
nen mit Anfang des neuen Jahrs folgende neue Beiticheiften : 
Der Feierabend. Fine Monatsfcrift für angenehme Unterhaltung. 
Griter Jahrgang 1843. Zmdlf Hefe a8 fl. — 12 Shift. 
Schweizerifhed Gewerböblatt. Herausgegeben von 
Vrof. Dr. Bolley und Prof. Möllinger. Bierter Jahrgang, 
acht Hefte, mit lithographirten Tafeln, a 6 fl. — 8 Schwfr. 





(I Der Schweizerbote eriheint im Jahr 1843 wie bisher 
dreimal in der Woche, und der Abonnementspreis für ein halbes 
Jahr bleibt a 4 Ar. feſtgeſetzt. Das als Beilage am Samitag 
ericheinende Unterbaftungsblatt wird jedoch nah Wunſch an In: 
halte abwechieln, und nähft muntern Erzählungen aud ge— 
meinnügige Gegenſtände zur Belchrung enthalten, aud das 
bisherige Oktavformat beibehalten werden. 

Yarau, den 20. Dezember 1842, 

HR. Sauerländer. 
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Aunufrauf. 
Mit Bedauren ſahen Unterzeichnete die auf den 








|Förderung der Garten- und Blumenzucht zuſABt. Diefe Volle eignet ſich durch ihre Länge 
wegen ꝛc* — Das Weitere darüber befagen diejund ) 
J jiruten, welche bei dem Prafidenten der Ge Strumprigara und it an Feinbeir der bierländ:- 
22, Dezember ausgefchriebene Derfammlung fur fefchaft, Herrn Dberft 


tärfe befonders ju Halblein⸗ Zuh und 
Man von Viren oderifchen gieio. Weniger als 25 Bfd. werden nicht 


Handels» und Gewerbsleute nicht zahlreich genug ber dem provif. Sekretär, Herrn Apotheker Guthe verſandt und nur gegen Einsendung des * 
er 


repräfentirt, um die geeigneten Schrirte zur Abelnıd im Bern zu erbelten find. L 
Um vielfachen Wunfchen zu eutfprechen, bat| Wolle verlangt, der ſchicke dem Unterjeichneten 


bulfe des drudenden Sufandes, der in gegenmwär« 


bei der Beſtelung⸗ 5. B. mer 25 Bd. von die 


tiger Zeit auf allen Gewerben laftet, zu thunz das Komite befhloffen, einc2re Blumenausſtellung i0 Fr. durch die Bor, ſogleich nach deßen Em- 


es find ebrenmwertbe Zufchriften aus 


ofingen ‚Jim Kaufe Einftigen Monats Mai su verandlalten.Ipfang wird ihm dann die Wole durch eriie Fudre 


Stein, Burg u. a. m. eingelangt, welche wir movon das Mäbere im einem (dom vorigen menigüiberihidt. Dirfe Wolle empfiehlt ſich namentlich 


beriens verdanfen. er x 
Diele unbegreifliche Bleichgültigkeit von Seite 


verichiedenen) Programme anarzeigt werden foll.jdurch tibre außerordentliche Stärke Man bar 
| Die Statuten der Gefchimaft find unente Proben, daß Etrimpfe von diefer Wolle mehr 
der Handels. und Gemerbsleute if, wie man aller/neldlich zu baben in ©. N 


Sauerländersials noch einmal fo lange balten, ald Strümpfe 


Orts bört, dem acringen Zutrauen, welches die Sortiments » Buchhandlung in Aarau. 691. von der bierländifchen Wolle. Eine grotze Haus- 
Auflichtsbebörde beim Bublitum genieht, beiju- gran baltuna kann fich mit 25 Bd. Wolc, die nur 
meiten; denn mit Echmerzen muß jeder tbätige 10 Fr. kotien, ein Stuck Halblein maren laſſen, 
Buraer und Einwohner, der alle Laſten des Stau: und üc damıt anfländig, febr folid und wohl 
tes, Webr und Waffen für denselben tragen muß, feil Heiden. 

tagtäglich zufeben, mie die Geſetze umgangen wer 686. 


Balzmühle-Mebl-Niederlage. 
Breife für die Woche 
vom 27. Dezember 1812 bis 3. Nenner 


1843. Bobann Hänggi ın Solothurn. 


den , wie Haufirer, Schmargmälder Fuden, Bra- fe: Mebl. — ⏑ nn 
nihet ec. mit Ehnitt-, Ellen», Dutncaiderie PER Be Ya 46 ee. ®r.)? Acte englifhe Windfor: Seife, 
- —— ——— —— Mirtelmehl Mr. 2, 14 Fr. 50 Mp, ' = von Price & Son in Yondon, 
fagen offentlich feil bieten, obne daß fie nach den! Badmebl Nr. . 13 81. My) das Dutend Tablette: a 30 Basen, 
Gchepen dafur geahndet witrden. Kunftmüble-Mebl. bei Epritonh von Ehrifiovb Burdbardt, 
Deßbalb iaden —— jeden rechtlich Semmelmehl Mr. 4. 16 Ar. 20 Me.) _ 671. Mr. 1640, untere Freieniirafie in Bafel. 
dentenden Burger und Einwohner des Kantons Werämebl iR. 2. 24 Fe AD ip. 5 nn 
Hargau, dem fein und feiner Familie Wobl mur Raudes Backmebl Mr. 3. 7 Fr. op.) A |692. Ein gründlich gebildeter, erfahrner und 
eunıgermaren am Herzen Itegt, ein, ſich Peptgße Kenzburg, den 20. Dejember 1842. gewandter Kaufmann von 30 Yabrın, im 
den 2. Benner f. B., Nacdmittans punfe 1 Mbr, Rudolf Hünermadel. Jeiner bevöfferten, freundlichen und angench- 


din Gaſthaus zur Krone zu Aarau, mo möglich, — — — 
den Chu Im mehr als cin Feihliches 
Sartre wu — er Bandeshehörke Mußitfreunden anzuzeigen, daß er eine fchone ih eine Lech 

— a leiten Mae Auswahl von Klavierinfirumenten beige, als: Auskommen zufichern, ſucht jich eine Echens- 
u - Große und Kleine Flügel Tafelptano und Via- gefährtin, gleichviel ob im Ofen oder im 
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fich fchon längfi gm erfreuen hatten, lafen ihm er beiondern Werth auf eine den Bedürf- 
Andres Dietfch, Buürſtenmachtt suf geneigten Aufpeuc Doren, morde er nich to: nie „unferer Zeit ——— genoſſeue 
Schweizeriſche Hortikulturgeſellſchaft und idn empnebie und mober er trachten wird, Zes gute Erziehung und auf die norhwendigen , 
ch = Pisa pie n —— u gefchenft: Zutrauen ſtets zu rechtfertigen. bäuslichen Eigenichaften, Die Erpediriom 
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menausiielung in Bern Matt, melde über alleslöss, 


n An ein Manufaftur-Gefchäft en gros erlfälliger franfirter, mit Fir. 692 bezeichneter 
Grmwarten gelang. Bei diefer Gelegenheit fprach|deral des Kantons Yargan wird ein Lehrling ge-| Anfragen. 

{ich allgemein unter den anmefenden Blumenfreun⸗ ſucht. Im franfirten Briefen mit Nr 688 be — 

den der Wunſch aus, eine Gefellfchaft zu bilden; |jeichnet, befiebe man fich an Die Expedition diefes 993. Ein iunger unverbeiratbeter Mann, der 
und dieſes bemog das Komite der Husitclung ‚Blattes zu menden. deutſch und franzoſiſch fpricht und Ichreibt, Hritb« 
ich unter dem Namen „Schmeizerifche Hortifni« - metif, Geometrie uud Blanimetrie verficht, auch 
turnefellfchaft* zu vereinigen, und ladet daher, Der Unterzeichnete macht biermit befannt, daß die Forſtwiſſenſchaft kennt, ſucht einen Blag, in 
freundlich die Bartenfreunde aller Kantone zumler wieder eine bedeutende Bartie Wolle aus Süd.|melchem er fid) durch odige Kenntniffe gegen ein 
jahlreichen Veitritte ein. Dieſe Befellfcha’t hat amerika erhalten und dadurch in Stand nefeht iſt, billiges —— nutzlich machen fönnte. Er 
unter andern den bauptamwed, „engere und freund» h tolgenden febr niederen Preifen zu verkaufen. wunſcht fogleich einzutreten. Briefe mir R be» 
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fcharrliche Betanntichaft der Gartenfreunde anju-⸗ | Feine weiße Schafmwolle, Bentner-, Halbzentner- ‚zeichnet und adrefürt an das Tıt. Voſtamt Thun 
bahnen, und den Gemeinfinn unter denfelben zur ſo mie auch nur BViertelsgentnermeife, per Brd.Imerden an ihre Beſtimmung befördert. 


Harau, im Berilagvron Bd WR. Gauerländer. 


Der Schuveigerbote erfcheint 
am Dienflag, Donnerstag 
und Samstag; ber Preis if 
baldiäbrlic im Kanton Yargau 
40 Be., aufer dem Kanten 
45 Be. Im Kanten Bern findet 
eine Erhöhung far für Stem ⸗ 
oel u. ſ. w. 
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Die Angeigen werten a1 ® 
N für die gedeudte Zeile 

net, und erhalten durch 
mung des Dlattes eine ſchnet⸗ 
Berbreitung in ber Eide genoſſen · 
ſchaft. 


Der Schweizer-Bote. 





Donnerftag 


Der fchweizerifche Bilderfalender für das 
Jahr 1843. 


Von M. Difeli. 





Die Verleger des „Diftelifalenders* ſcheinen es feit fünf Jahren regel« 
mäßig darauf anzulegen, die Neugierde des leſeluſtigen Bublikums immer 
bis gegen das Ende des Jahres zu ſpannen, ehe fie ihren Kalender ericheinen 
laſſen. Willen fie doch, daß derielbe im In» und Auslande reigenden 
Abiag finder. 

Gun Kalender, ber ſich, mehr noch, als dies einft mit Hebels „rbeine 
lãndiſchem Hausfreund* ver Fall war, in wenigen Jahren eine foldye An⸗ 
erfennung und Gelebrität erworben bat, daß er in 20,000 Gremplaren 
gebrudt werden muß, mur um alle Nachfragen befrievigen zu können, iſt 
eine bieber unerhörte Gricheinung; er it mehr, als bloß ber Mepräfentant 
irgeno einer poliiſchen Anſicht, er iſt ſelbſt eine öffentliche Macht, vor ber 
Jeder , der „nicht jauber übers Nierenſtück · iſt, während des Jahres bangt, 
in ber unangenehmen Voransfiht, day ihm ein Gbrenplägden in dem 
großen Bantbeon angemwiefen werden möchte. Nicht Alle rechnen ſich eine 
olche Schauſtellung zur Ehre an, wie „Vetter Hammer“. Wir haben ein 
Mitglied des aargauifcen großen Rathes gefannt, dag mehr als einmal 
durch die Furcht, Diſteli Fönnte auf der Galerie fein, und fid aus ber 
Verfammlung ein Seitenftüd zu „Better Hammer" ausfuchen, von ungeitigen 
Vorträgen abgebalten murbe, 

Und doch iſt der geniale Künfller gewiß nie verlegen; unfere Zeit liefert 
ibm Driginalien zu feinen meifterlichen Karikaturen in jolder Menge, daß 
ihm vielmebr die Wahl oft ſchwer fallen muß, wen er die Ehre feiner 
Kalenders Apothtoſe zu Theil werden laffen joll. GHeuchelei, Aberglaube, 
Epviepbürgerei und Vorrechtlerthum find bie unericböpflidden Quellen , aus 
Denen er den Stoff zu feinen Spottbildern ſchöpfen fan; fie werden nicht 
io bald verfiegen, dafür dürfen wir ihm weniaftens für die nächften zwei 
Sabre, bürgen. Wir ärgern und jo oft über diefes und jened Greigniß, und 
vergejjen dabei, daß gerade ſolche unglaubliche Grlebniffe dazu dienen, ben 
Gruft des gemöhnlichen Lebens zu mildern, Wenn Andere ſich eine une 
erwartete Erſcheinung recht tief zu Gemüthe faffen, — fchnell kömmt ein 
Spafvogel, weiß dem ganzen Dinge eine lächerliche Seite abzugewinnen, 
fie in einem recht anfhaulichen Zertbilde barzuftellen, und mit vaſſendem 
Terte auszufchmüden, — und bie ganze Angelegenheit ift in den Augen 
des Volfed gerichtet. Dem Ernſte ift der Stache genommen, und fich zu 
ae ift dann am benjenigen, die ſich früher über bie vermeinte Groätbat 

Reld haltiger als die frühern vier Jahrgänge, iſt der fünfte, mit eruflen 
und luſtigen Bildern ausgeflattet; anziehend, belehrend und in einer fürs 
nigen Sprache iſt eine Abtheilung aus unferer vaterlandiſchen Geſchichte — 
diesmal von unjerm beliebten Volköredner Prof. Dr. Henne, — erzählt ; 
zeitgemäß die Nothh und Erbaͤrmlichteit unferer gegenwärtigen Bundes⸗ 
verfaffung und dad Verürfnig einer Reviſton berjelben beſprochen. Spaß 
und Een, Scenen aus der Invafion der Franzojen im Jahr 1798 und 
1799, der Bau von Bring» Schwyz, der römiſche Vantoffelfug durch die 
gegenwärtigen Magiftraren Yuzern®, bie Aechtung der „jungen Schweiz, 
Neuenburgs Königetaumel, Iefuitenmiflonen, und Water Vetalozzl unter 
den Waiſen in Stanz, find in den nievlidyen Monatäbildern zu feben. Die 
But gunderkriege find durch fünf meiſterliche Zeichnungen verherriicht. Das 
am legten eibögen. Schügenfeit in Chur über den Wintmüller Breni von 
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den 29. Dezember 1842. 


Rapperſchwyl ergangene Bolkägericht,, fo wie die Säuberung eines Basler 
balled von einigen unflärhigen Mühlhauſer Bäften, das heldenmüthige 
Bündner» Mädchen und die Schwarzbuben bei der Bodenſcheuer, find Bilder, 
die ihrem Meifter Ehre machen. In den „populären YAubienzen * jo wie 
in den „ Wünjchen eines heitathsluſtigen Mädchen“, im „ Schicjal des 
Kalenderd * fo wie in ben „ Anfichten ded Basler Töpfermeifters * haben 
Zeichner und Berfaffer ihrem Wige recht den Lauf gelaſſen. 

Es wird eine Zeit kommen — deſſen find wir ganz überzeugt — wo 
die Eremplare des Diitelifalenders einen bebeutenden Werth haben werden. 
Er verbient in ber Kulturgeſchichte unferer Zeit einen Chrenplag , und feiner 
wird noch gedacht werden, wenn längft „die Philoſophie der Welt“, „die 
Reftauration der Staatswiſſenſchaft · „ Milfiondpredigten* u. ſ. w. ver Vere 
gejlenbeit anbeimgejallen find. — 

(Eremplare davon werden erfi im eimigen Tagen eintreffen, da die Druder - 

nicht nadıtommen). 


E@idsgenoffenfchaft. 


Aargau. (Gingefandt.) Der hohe Kantondſchulrath Hat feiner Zeit 
in einem Grlaß an die Bezirksjhulräthe die Anſicht ausgefproden, daß die 
Stelle eined Zeitungsrebaftord mit der Stelle eined öffentlichen Lebrers nicht 
wohl vereinbar ſei. Obwohl ſich für dieſe Anficht gewiß fehr viel jagen 
liege, fcheint man doch davon zurückgekommen zu fein, mad wir aus dem 
Umfiande ichliefen, daß man den Yehrer Meyeuberg von Bremgarten 
ungeftört den „ Kreiämter* und den Lehrer Schleiniger in Baden vie 
» Limmatflimme* rebigiren lief, Wenn man auch nicht in Abrede stellen 
fann, daß bie und da eim tüdhtiger Lehrer neben der dem Lehrfach ſchul⸗ 
digen Zeit, noch Mufe für anderweitige Arbeiten erübrigen könne, und daß 
baber die Uebernahme einer Zeitungäredaftion des Lehrers Pflichterfüllung 
eben micht unmöglid mache, fo ift denn doch zu bezweifeln, dag es für 
die vaterländijche Jugend gedeihlich fei, wenn fie fih in den Händen eines 
Lehrers befindet, der Die Pelitik zu feinem Stedenpferde macht, und der fic) 
nicht ſcheut, feine unvarerländifchen Gefinnungen allwöchentlich in einen 
Zeitungäblatte der Deffentlichkeit zu übergeben. Bevenft man, wie fo 
enpfänglich das jugenplide Gemürh fin die Grundſatze feines Lehrers iſt; 
bedenkt man, daß der Orundflein für die fünftige Geiſtes-⸗ und Herzens- 
richtung jedes einzelnen Schülers eben in der Schule gelegt wird und gelegt 
werden joll, jo fann nicht geläugnet werden, daß ſchwere Verantwortlichkeit 
diejenige Scyulbehörbe trifft, vie Das Treiben ber Lehrer nicht mit fcharfem 
Auge uͤberwacht. Wenn in monarchiſchen Staaten freijlnnige Lehrer ihrer 
Breifinnigfeit wegen von ven Vehranftalten als gefährlich entfernt werden, 
fo wird man in Republilen auf unfreifinnige, unvaterländifche und ultras 
montane Lehrer um jo mehr jein Augenmerk richten milffen, ald in ven 
legtern das Wohl und die Sicherheit des Staates nicht auf ſtehenden Heeren, 
ſondern einzig und allein in ven Herzen · und ben Geſinnungen ber Bürger ruht. 

Indem wir die Schulbehörden auf ſolche, unfern Staateinftirutionen 
anerkannt feinpfelige Lehrer aufmerkjam maden, moͤchten wir noch einen 
andern Umfland zur Öffentliden Sprache bringen, nämlidy die Frage: ob 
die Stelle eined Öffentlichen Lehrers mir der Stelle eines Mitgliedes des 
großen Rathes vereinbar jei? Wir glauben dieſes nicht, Der $. 51 des 
Schulgeſetzes jagt ausprudlih: „Mit vem Lehramte find unvereinbar Staatd- 
und Gemeindobeamtungen, auch Geicbäfte, welde des Lehrers Wilidhte 
erfüllung unmöglich machen“ Wenn man die Stelle eines großen 
Narbes auch nicht zu den Staatebeamtungen zählen will, jo it doch fo viel 
gewiß, daß diefe Stelle von der Art iſt, daß fie des Lehrers Pilichterfüllung , 
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unmöglich mat, Es Täßt ſich dieſes fehr leicht nachwelſen. Das Schul⸗ 
geieg beflimmt die Zelt und die Dauer der jährlidien Berien. Da nun bie 
Berienzeit in der Regel mit ven Sipungen des großen Rathes nicht zus 
faommenfällt, fo muß ber Lehrer Großrath, wenn er dieſen Eigungen beis 
wohnen will, neben der geſetzlichen Ferienzeit, noch mehrere Wochen des 
Jahres dem Schulunterricht ſich entziehen, und entweder für diefe Zeit feinen 
Schülern Berien geben, oder den Unterricht durch einen andern für dieſe 
Fächer nicht patentirten Lehrer ertbeilen laffen, Das Cine wie das Andere 
ift aber fowohl dem Buchflaben, ald dem Einn und Geiſt des Schulgeſetges 
entgegen, und ed follte baher, wenn die Bezirföfchulbehörden biefem Uebel⸗ 
Rande nicht begegnen, von Chen herab dem Unmeien ein Ende gemacht 
werden. — 

— Der „‚Schiweigerzeitung® wird aus dem Aargau geichrieben: „Der 
ganze Kanton zeigt das Bild von zwei Fichten, deren Wipfel mit Gewalt 
zufammengebunden find und nur der mit der Zeit eintretenden Bermwitterung 
oder gewaltfamer Zerſchneidung der hemmenden Bänder entgegenharren, um 
dann mit Gewalt im ihre freie natürliche Lage zurüdzufcnellen Wände 
morgen ſchon eine Öffentliche allgemeine Abſtimmung über Trennung ober 
Nibttrennung ded Kantons ſtatt: im katholiſchen Yanvestheil würden alle 
Bürger, mir Ausnahme der in ihren Stellen und Beſoldungen bedrohten 
Beamten, für erftered mit Jubel ihre Hände erheben. Wir Fennen den 
blumens und bilderreichen Korrejpondenten, ter, feit er „in die Meiben ber 
einfachſten aber freien Bürger“ zurüdgetreten und „die Bahn von befols 
deren Staaröftellen und Aemtern“ für ſich geſchloſſen, d. b. frir er ſich in 
feinen Schmollwinfel zurüdgszogen hat, die ihm an fünf Wochtutagen freis 
gebliebene Zeit dazu verwende, die Spalten der unjerm Kanton übel» 
wollenden Blätter mit feinen trüben Mebelbildern zu füllen. Die Zeiten 
find vorbei, in Denen derſelbe Zeichendenter bei einem Freudenfeſte in Gegen⸗ 
wart einer großen Anzahl von Männern aud dem Zufammenflufie ver 
Uare, Reuß und Linmat auf die Untheilbarkeit des ſchönen Aargaus aur 
gurirte, Seit ihm der große Narh nicht perſönlich wie Bouſſole zur Leitung 
ded aargauiſchen Staatsſchiffes in die Hand gegeben, bar ver gute Mann 
bie fichere Richtung ganz verloren, und am Ende vorgezogen, auf feinem 
Nothſchiffchen ſich auf ein freundliches Eiland zu retten, und da zuzuwarten, 
bis ihn das Vertrauen des Volkes wieder zum Staateruder ruft, ober er, 
„eine Kleine Welle im Sırome des Volfölcbens, in demſelben verfinter und 
verſchwindet·. 

Aus dieſen rein perſoönlichen Gründen ſprechen wir dem nun einmal 
nigrirten Korreipondenten eine freie und unbefangene Urtheilsfähigkeit über 
unfere öffentlichen Zuflände gänzlich ab, und fo germe auch ter Redaltor 
der Schweizerzeitung“ folde Schilderungen aufnehmen und aus denfelben 
bemonftriren mag, daß feine Anfiht von dem Siechthum des eidagenöſſtſchen 
Staardförpers bie richtige und untrügliche ſei, — To fehr dieſe Urtheile mit 
denen ver „Stimme von der Limmat* und ber „Farbolifchen Staatsjeitung* 
übereinftimmen, wir behaupten, jo wie wir die allgemeine Bolfäftimmung 
und unfere politische Berhälmmuffe überhaupt kennen, das frühere Miftrauen 
zwijchen den Konfefflonen und den verfchiedenen Landestheilen ſchwindet von 
Tag zu Tage mehr, die Irennungsgelüfle find größtentheild vergangen, die 
Liebe zum ſchönen Ganzen hat überwogen, Die gejunde, auf eigener Mus 
ſchauung berubende Ueberzeugung des Volkes ift zurüdgefehre, und mie 
auc einzelne Treiber daſſelbe zu beunrubigen und aufjuregen fi Mühe 
geben, die Achtung für Ordnung und Geſehlichkeit überwiegt die Stimme 
der Verführung. 

Auch wir wollten heute noch „eine allgemeine Abftimmung über Tren- 
nung ober Nichttrennung ded Kantond“ vor fi gehen laffen, und find 
überzeugt, daß ſelbſt im katholiſchen Landeötheile, wenn demielben eine freie 
allen Einflüfterungen unzugänglide Abftimmung g.flattet wäre, ſich eine 
Mehrheit für die Beibehaltung ded gegenwärtigen verfaffungsmäßigen Ges 
bietdumfanges ausſprechen würde. 

Ein einziger Fled im Aargau darf noch fein wunder — wir wollen 
nicht jagen, fauler — Bled genannt werden; und warum? Weil ſich zus 
füllig auf ibm eine ungemöhnlide Anzahl ehrgeiziger Intriguanten zus 
fammengemwürfelt befindet, die mit ihrer Vertheilung der Heichöwürben die 
Rechnung ohne ven Wirth gemacht haben. Dort, ja dort würke man 
allerdings für eime Trennung des Kantons „mit Jubel die Hände erheben“ 
und ber Herr Korreipondent wäre wahrſcheinlich nicht der Lehte, der ſich 
dann wieder für „eine beſoldete Staatäftelle* erbeten ließe. Der neue Staat 
märe bald organifirt, ba ohnehin alle Stellen bis zum „Gitaatömeibel * 
in partibus ſchon befegt find. Das Volt in feiner Gefammtbeit — 
das wir nie nach Landestheilen und nach Konfeijlonen trennen, und wo dieſe 
verruchte Zeriegungspolitit auftaucht, derſelben offen und entſchleden ent» 
gegentreten werden, — da& Volk in feiner Befammeheit, Tagen mir, 
wıll von einer Trennung nichts wilien, und noch MWanchıd, das 
der Alp gedrüdte Träumer für eine längere Dauer befefliger glaubt, müßte 
in Etüde geben, ehe feine böfen Träume verwirklichet würben. 

Bir dürfen bied behaupten, weil wir den Zufland des Landes mit 
feinen guten und böjen Seiten kennen. Wir haben uniere Grjahrungen 
wit aus einer reich, befepten Bückerfammlung, fondern aus dem Leben ges 


holt, — wir habem unfere Wahrnehmungen nicht in fen Boudoits der 
Frauen, fondern auf offenem Markte gemacht, — wir flehen zu dem Ge 
fagten, und fo wie wir und ſchon in ber Gegenwart ber Müdkehr einer 
frievfichern und freundlidern Stimmung im Bolfe und in den Behörden 
erfreuen, fo wird und gewiß eime nicht ferne Zukunft die Früchte diefed ger 
meinjamen Zufammenwirfend zum allgemeinen Veflen in Ruhe und Gin» 
tracht genießen lafjen! — 

— In der Schmelz ericheinen mit nächftem Jahr 75 Zeitungen, welche 
wöchentlich 121 Blätter, alſo im Jahr 6292 Nummern ausgeben. — 

Bern, Die Poſtkonferenz der Kantone Freiburg, Bern und Waadt 
vom 20, Dez. in Pererlingen hat endlich einen ausgedehnten Voſtveritag 
abaeihleffen und unterzeichnet. Zwifden Bern, Murten und Yaulanne 
wird ein Kourrier und eine Meffagerie eingerichtet, erſteter zu herabgeſetzter 
Tranfitgebühr. Zwiſchen Bern, Breiburg, Bulle und Bivis werden eben« 
falld beide Verbindungkarten hergeſtellt, die legtere mur während fünf 
Monaten des Jahres, vom 1. Juni bis 31. Ollobetr. Außerdem wird 
zwiichen Merdon, Stäfſis und PVererlingen, fo wie auch zwiſchen Bulle und 
Geßenay ein Voftvienft bergeftelle, welcher mit der Meffagerie zwiſchen Bern 
und Paufanne am 1. Mai 1843 ind Leben tritt. — 

— Man Spricht von einer Reorganiſation der Zentralpolijei von Bern 
nad) den Emmürfen des Hm. Stettler. — 

— Der Prophet Albrecht bat nach vielfältigen Irrfahrten in ber 
„Müfte* (das ift nach ihm Die „Schweig*) endlich das gelobte Yand feiner 
prophetiſchen Wirkfamkeit gefunden: er funftionirt jegt als Redaktor des in 
Laugenthal erfcheinenden Schweizerlſchen Bolksboren*. — 

Zürich, Tie „Neue Zürder Zeitung widerfpricht entfchieben dem 
Gerüchte, daß fle vom neuen Jahre an ald Organ der gegenwärtigen Mes 
gierung auftreten und damit ihre biäberige Freifinnige Richtung einbüßen 
werde; fie erflärt, daß „Die gegenmärtige Redaktion eine von der frübern 
ſelbſt eingeführte, ſomit vollfonmen unabhängige und entſchieden 
freifinnige* fe. — 

— Dajelbe Watt berichtet über das im voriger Woche gefeierte Jahres- 
feſt der Zürder Blinden⸗ und Taubftummenankalt Folgendes: Die Zög- 
linge rezitirten Liederverie und Gevichte mit einer Praͤziſſon und Deutlic- 
feit, die Meferent von Taubftummen nicht erwarten zu Dürfen glaubte; fie 
redineten gut; zeigten ſchöne Keuntuiſſe in Geographie und Geſchichte und 
Sicherheit im Sprachunterridyt. — Hertlich war ſodann der Eindruck, den 
die muflfaliiden Produktionen der Blinden hervorbrachten. Wir harten 
bier den hoͤchſt intereffanten Genug, Driginalfompofitionen blinder Zöglinge 
von ihnen und ihren Mirzöglingen vorgetragen zu ſehen. Gewiß ein jels 
tener Ball! Duverrüre, Chöre, Duett und einzelne Kleinere Viecen bildeten 
einen lieblichen Kranz friſcher, erquidender Blumen, von Blinden freunn« 
lid gtwunden. — 

Luzern, Die „ Schweizerzeltung + ſchreibt bezüglich auf bie Erfuns 
digungen des Megierungdraibes über die Jeſulten: „Die Erkundigungen bes 
ftehen ſowohl in jchriftliben Ausfunfiöverlangen, die theild an den Provin- 
zial des Iejwitenordend in ber Schweiz, die Blſchöfe von Freiburg, Sitten 
und Ghur, fo mie an einige Biſchöfe in Oeſterrelch, in deren Eprengeln 
Iefwirenfollegien errichter ſind, thells aber auch an die Yandesrrglerungen 
von Freiburg, Wallis und Schwyz, jo wie an den fAwelzeriiden Geſchäfts- 
träger in Wien gerichtet werden, ald auch in einer perjönlichen Abordnung 
von Mitgliedern des Megierungsrarkes und des Grzichungsrarbes. Worüber 
die Ertundigungen zu walten haben, ift mir nicht befannt, nur fo viel ift 
gewiß, van die Anträge ded in feiner Mehrheit ven Jeſuiten günftigen Er— 
ziehungsranhes wefentliche Mopififationen im Megierungsrasbe erlitten haben, 
und daf bier namentlich klares Licht über Das Fünftige Verhältniß ver Ir 
initen bei ihrer alljalligen Aufnahme zw dem der Laudebregierung ver 
faffungegemäß zugeficherten Rechte der Aufſicht und Leitung des Erzicehunge- 
mweiend verlangt wird. Mir unierfeits halten vie Einführung der Jeſuilen 
wog allen Winpungen und Drehungen, trog allen entgegengeiegten Mani- 
fetationen im großen und Fleinen Marke ald cine abgemachte Sache. Noch 
währene Luzern Vorort iſt, werden fie vom Kapitol Beſih nehmen. — 

Schwoyz. Hr. Genoſſenſchreiber Eberle von Ginfledeln wurde pro« 
viforiih zum Staatoſchreiber gewählt. — 

(Freiburg. Der „Revublifaner“ erzählt folgended anmurbige Hiftoͤt ⸗ 
den; Gin geiftlicher Herr, Seelforger einer im Amtébezitke Bulle gelegenen 
Gemeinde, der ed noch nicht gelernt hatte, fein Fleiſch fammt Lüften und 
Begierden zu kreuzigen, machte einen Berjuh auf die Keufchheit einer 
Fraueneperjon, die bei ihm im Dienfie Rand, Diefe aber ſetzt der Gewali 
einen jolden Wiverfland entgegen, bau der Angreifer von feinem Vorhaben 
abzufteben ſich gendihigt flieht, Heftig bewege durch diefen Vorfall, vers 
folgt fie den Hochehrwürden nad) einem Ort, mo eine zablreidye Zuhörer» 
und Zuſchauer ſchaar beiſammen war, greift ihm mit heftigen Worten an 
und gebt, um ihre Verachtung auf die ftärffle Weiſe ausjuprüden, fo weit, 
daß fle einen gewilfen Körpertheil entblößt, den man in anflänpiger Geiell» 
ſchaſt mit nennen mag. Die Sadye ffanpalifirt. Die Braueneperion wird 
vor das Eittengericht der Bemeinde berufen und erhält von demſelben einen 
Verweis. Gmpört barüber, daß der geiftliche Herr, der die Schuld trug, 
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Keer ausgthe, erhebt fle Mage vor Gericht. Die Ziviltommilflon des Amts- 
gerichted inſtruirt die Sade. Der Pfarrhert gerierh nun jeinerieitd in 
Mothſtand. Uber die beprängte Meligion wird gereitet, Der Staatsrarh 
legt ſich ind Mittel und beichließt, es volle bei dem, was das Gittengeridn 
angeorpner habe, verbleiben, und das Gericht nicht neiter den Handel ver« 
folgen. Ob der Siaaterath zu einem ſolchen Verfahren befugt geweien, 
wollte man bezweifeln. Die Brauensperion wendet ſich mit einer Beſchwerde ⸗ 
ſchrift an den großen Harh und begehrt die Aufbebung des ſtaaterärhlichen 
Beſchluſſee. Der große Harh finder die Geſchichte bevenflich, heilel und 
geführli und weist das Begehren von ber Hand, — 

Schaffbaufen, In der Sigung des großen Matbrö, am 16. d., 
irug die Tagſatzungsgeſandiſchaft ihren Bericht vor, im Allgemeinen kurz 
und bündig, nur in der ben Kanton beichlagenden Kavallerie Ungelegenbeit 
bat ſich diejelbe mit der Regierung ind Derail eingelajien, die ganze bied« 
füllige Korreipondenz und den von dem einägenöfflichen Kriegärath der Tag» 
Tagung eingereichten klagenden Bericht verleien und mit ver Bemerkung ge · 
idloſſen, daß fle von dem Chef ver Kavallerie bei der Megierung befcbulpigt 
oder angeklagt worden ſei, vie Tagſatzung mit Unwahrbeit über ben Zu« 
fand unjerer Kavallerie berichtet zu haben, währenddem fie einzig bemüht 
gemwefen fei, Die von der Megierung zur Begründung ihrer Weigerung, an« 
geführten Motive beftimögliht zu vertheldigen. Da ihr aber vom biefer 
Klage keine offizielle Mireheilung gemacht und fie Daher. der Gelegenheit br» 
raubt worden el, ſich gegenüber dem Kläger zu recyiftrtigen, fo babe fir 
ſich um jo mehr bewogen gefühlt, mäber in Dieje Sache einzutreten, Nicht 
um Magend gegen die Regierung. aufzutreten, fondern zu ihrer Mecht ⸗ 
ferıigung gegenüber dem großen arbe. 

Aus der Verlejung dieſer Aktenſtücke entnahm der große Nath, daß je 
wohl ver Stand ald die Sejanbtichaft in dieſer Angelegenheit Eompromittirt 
worden jeies Grflerer dadurch, daß er ſich das Mißfallen feiner fämmulidyen 
Bundesgenoſſen, Legtere aber jogar den Sport ihrer Witrepräientanten und 
der oͤffentlichen Blätter zugezogen babe. Es wurde daher won mehrern 
Miürglievern die Auffiellung einer Kommiijton beantragt, welche die Sadye 
näher unterfuchen jolle. 

Die Mitgliever der Regierung fanden nicht für gut, fi weder auf ihre 
angeführten Motive zu fügen, noch jonft in die Sache näher einzutreten, 
zweifelten an der Rothwendigkeit von Seite d.r Geſandiſchaft in dieſer An« 
gelegenbeit ind Detail einzugeben, erblidten daher in der Urt und Wedie 
bieied Verfahrens eine Anſchuldigung, ald ob in der Regierung bie Abfidyt 
vorgewaltet hätte, die Geſandtichaft in Werlegenbeit zu fegen, verlangten 
daher, daß aud ihnen Gelegenheit zu ihrer Vertheidigung gegeben werben 
möchte, weldem Verlangen dann mit Mebrbeit entiproden wurde. — Der 
große Kath hat namlich beſchloſſen: es möge der Fleine Mark bis zur näch ⸗ 
Nen Öroßrathöfigung in einem ſchriftlichen Berichte die Motive feiner Hand» 
lungeweiie bei feiner Weigerung, die halbe Kompagnie Kavallerie in's 
Abhuner Lager zu fenden, auseinander fegen, um den großen Math im den 
Stand zu fegen, über dieſelben zu enticeiden, — 

Bafel. Der Betrag der am bl, Weihnachtfeſte in ben verfdpiedenen 
Kirchen gejammelten Almojen it 3554 Ar. 29 Ay, — 

St. Ballen. Hur wird an der Schöpfung einer Fantonalen Irrens 
anftalt gearbeitet, zu welchert ſchon die legte Großrarhöflgung Ausſichten 
eröffnere. Mach der „ Sapweizerjeitung * bat bereits Hr. Ärchitelt Kubli 
dein. Fleinen Hathe in mehrern Blättern einen ſchön ausgearbeiteten Plan 
für eine ſolche Auſftalt, nebft einem ſeht intereffanten erplifativen Begleitt» 
bericht eingereicht, und der letztere denfelben einer Dreierfommijfion zur 
Brüfung übergeben. Die Kofien eined Neubaues, falld man von dem Ge— 
„ danken, die Gebäune des Dfäfferier Kloſters zu benugen, abgehen follte, 
würben ſich auf 145,000 fl. belaufen. — 

Waadt. Waavıländer Blätter erzählen von neuen Bebrüdungen, 
denen die Proteftanen in den Hochthälern Piemonts von Seiten der dor 
tigen Regierung ausgeſetzt ſelen. — 

Genf. Hier geben fortwährend Gerüchte von einem beabſichtigten 
Gewaliiteiche der Unzufriedenen; der „Feberal* und „Gourrier de Genoͤve · 
wahnen die Fonfervarive Partei, den gegneriſchen Umtrieben gegenüber einig 
und auf der Hut zu fein. — Die „Mevur de Genöve*, dad Organ James 
Bazy's, erklärt dagegen die Natırichten ded „Gourrierd" über den Beitand 
Su Be gungen gegen die geiepliche Ordnung im Kanton Genf für ein 

en, — 


Ausländifbe Nachrichten. 


— Neunork, 28. Nov, Die Wahlen find jegt vorüber, und es iſt 
wahr, ed bar ſich in den Staaten Neunort, Vennfhivanien, Obio, Geor- 
gien, Maryland, ja felbft in den Staaten Maine und Maflachufettd eine 
bedeutende demot ratiſche Majorität herausgeftellt. Uber Died iſt doch beis 
weitem noch nicht der gewünichte Sieg über die Wblgvartei, den bie Op⸗ 
pofition zu erringen hoffte. Der Vräfident hat durch die Beibehaltung feines 
Minifteriums deutlich genug zu verfichen gegeben, daß er fld nicht auf 
Guade oder Ungnade der Demokratie ergibt. CS if namlich jeht jo giem ⸗ 


lich voraußjuichen, daß bie demokratiſick Partei in Wewmälfein ihrer 
Macht dem Prüfldenten harte Beringungen vorſchreiben, jo wie daß Letz⸗ 
terer auf ſolche nicht eingehen wird. Der Vräfldent wird bie verfchiedenen 
Mivale für die Präflventfamfe ſchicklich zu feinen Zwecken zu benugen willen. 
Von demofratiiher Seite find bereits die HH. Ealhoun, Buchanan, Caß, 
Ichnfon, van Buren und John Tyler aufgetelt, während bie HH. Henry 
Glay, Scott und Webſter als Vorfämpfer ver Whigs um die Balme rin« 
gen, Ie mehr Kandidaten, deſto beiler: einer verdrängt den andern und 
am Ende zieht Dad Voll das Gewiſſe dem Ungewiſſen vor. Ich halte 
dafür, daß, wenn es brauf und dran kommt, die zwar fleine, aber deſto 
geſchicktere Vartei des Präfiventen den Sieg davontragen wird. „Der 
Befitz, ſagt ein altes engliſches Sprüchwort, ift fo viel ald ein halbes 
Geſth.“ Das offizielle Blatt in Waſhington, der Madiſonian, meldet, 
daß zwifchen dem Bräfiventen und allen Gliedern des Kabinets das befte 
Finverftändnig obwalte, und daß, wenn die GH. Daniel Webſter und 
Walter Forward am Ende der Seffion aus tem Minifterrathe treten, 
Died auf ihr eignes Anfurhen und ohne ihre freundfcaftlide Verbindung 
mit Iohm Tyler aufzuheben gefebehen wird, Daniel Webiter fol ent« 
fchloffen fein, nach England zu ziehen, und zwar bauptlächlich deswegen, 
weil er durch feine legten Reden im Staate Maffachufetts ſelbſt alle und 
jede Popularität verloren, fo daß es ibm jet unmöglich wäre, ald Mer 
pröfentant dieſes Stanted in den Senat zu treten. Walter Forward, 
Sefretär der Schapfamamer , wünſcht nach Branfreich gejendet zu werben, 
von wo General Gafi zurüderwartet wird. Das neue Kabinet ſoll mit 
nachſtem Frübjahre zufammentreten und fo zufammengefegt fein: Judge 
Upfhur (aus Virginten), Staatöfefretär; Caleb Gufbing (aus Maſſa- 
<hufert®), Sekretär der Schapfammer; Widliff (aus Kentudy), Generals 
poftmeifter; Hugh Legare (aus Süpfarolina), Staatsanwalt; Spencer (aus 
Neuyort), Kriegsminiſter, und ein einflupreicher Süblänter Marineminifter. 
Einige meinen, daf Hr. Galeb Cuſhing Marineminifter und General Ga, 
der am 19, Nov. ſich in Liverpool einichiffte, am die Spike des Kabinerd 
treten werde. Thut der Prüfldent diefen Schritt, jo unterliegt ed wenige 
ftend feinem Zweifel, daß er, wenn nicht ſelbſt wiedergewählt , wenigſtens 
die Macht beflgt, feinen Nadyfolger zu ernennen und daß Ledtertt in ver 
Verſon des Generals Caß ſelbſt gefunden iſt. — Der neue Zolltarif vürfte 
in der bevorfichenden Kongrepfigung bedeutende Veränderungen erleiven, 
während bie demokratiſche Partei entſchieden zu Gunſten bed freien Handels 
ſich audfprechen wird. Wenn der Präfivent in Bezug auf Die Anſpruche 
der Letztern eben jo ſtandhaft ift ald er es gegen bie Vorfchläge der hie 
bisher geweſen, ſo dürfte er noch in den Ball kommen, von feinem Veto 
Gebrauch zu machen. Auch von einem Schagfammer+Sufteme, wie die 
HH. Daniel Webfter und John Tyler 8 einrichten wollen, will jegt vie 
demofratifche Partei nichts wiſſen, und ed it höchſt wahrſcheinlich, daß 
die mit nächfter Woche angehende Kongrefflgung ein wahrer Kampfplag der 
verſchledenen Parteien und ihrer Anführer werden wird. Doch ift dies 
nationale Kampfipiel etwas Eoftjplelig, denn es erhält jeder Mepräfentant 
fo wie jerer Senator täglih 8 Dol., folglich koften 256 Repräfentanten 
und: 52 Senatoren täglich 2464 Doll. Im Durchſchnitt dauert eine Sitzung 
ſechs blo acht Stunden, eine Rede aber jelten weniger al® vier, jo daß 
jede berfelben, wenn fe nur einigermaßen kräftig if, die Nation auf 
1232 Del, oder 1800 Thlr. zu ſtehen kommt. Da tum jeber Parteis 
anführer, jeder junge Mann, der fih einen Ruf erwerben will, eine Rede 
zu halten gezwungen it, der Kongreß aber im März geichloffen fein mup, 
fo fteht zu erwarten, baf um jene Zeit dieſe Herren noch nicht ausgeres 
det, viel weniger gehandelt haben werden, daß daher der Präflvent ge⸗ 
zwungen fein wird, eine neue aufferordentlicde Seſſion zufammenzurufen, 
um zu feben, was er mit feinen meuen Allirten, den Demokraten, welche 
in der fünftigen Sefflon bie Majoritäit haben werden, auszurichten im. 
Stande if. 

— Spanien. Der „Eonflitueional* vom 16 Dez. beflagt ſich, daß 
Barcelona mit auferorbentlichen Koften und namentlich mit der. außer- 
ordentlichen Steuer für die Wiederaufbauung eines Theils ber: Zitanelle 
belafter it, Man ruinirt, fagt er, eine ganze Stadt, ohne einen Unter 
ſchled zwiſchen den Schuldigen und Unſchuldigen zu madpen: und doch ber 
weifen offizielle Kotreſpondenzen feit 18 Tagen, daß nicht. die ganze Stadt 


ſchuldig war. Der Ruln Barcelona’s ift durch eine Ordoananz defrerirz, 


welche der Kriegdminifter Rodil allein contraflgnirt hat. Bann wird denn 
für Spanien der glüdliche Tag der wahrhaften und beflimmten minifteriellen 
Berantwortlicjkeit leuchten? Dan firaft die Barceloneien, weil fle, ſich 
ſelbſt überlajien, ohne Autoritäten, ohne Leitung eine Schaar Aufrührer 
nicht beherrichen konnten, bie durch eine verborgene Hand und einen kom— 
binirten Plan unterflügt wurden. Man follre, wenn man die Maßregeln 
fieht, welcht die Megierung auf dieſe Weile über Barcelona anbäuft, jagen, 
daß fle das Programm feines Leichenbegaͤngniſſes abfaffe. N. ©. Das 
ganze Minifterium hat vie firengen, gegen Barcelona angenommenen Maj+ 
regeln angerathen. 

— Aus Perpignan wird vom 23. Dez. gemeldet, daß ber neue 
Grneralfapitän Seona am 20, in Barcelona eingetroffen If, und daß der. 





vewetal van Halen am 22, mit dem Megenten abreifen werbe. Man bat Bat« 
celona noch eine Friſt vom 8 Tagen zur Bezahlung der Kontribution bewilliget. 

— Der Regent von Spanien ift am 22, Dez. nach Valencia ab» 
gereiät, aber van Halen befinver ſich immer noch in Barcelona. — In 
Katalonien wird eine bleibente Armee von 40,000 Mann zufammens 
gezogen; an der Wiederherſtellung der Zitadelle wire fireng gearbeitet ; fie 
muß mit Ende Januar hergeftellt fein, und wird nebſt den Forts Attaras 
zanad und Montjuidy verproviantirt, \ 

— London. Das brandvolle Jahr 1842 will beenden, wie es ber 
gonnen; in Liverpool ft am 22, d. des Morgens abermald eine furcht⸗ 
bare Reueräbrunft ausgebrochen; die Blammen, vom Winde belebt, machen 
erſtaunende Fortſchritte, und drohen das größte und reichte Quartier zu 
verbeeren. 

— Die Königin von England bat ein großes Stud Rindfleiſch als 
Hauptipeife verorpnet, nach alter Sitte, das an Weihnachten auf die königl, 
Tafel gebracht wird. Es wiegt 250 Pfo., ift vier Schuh fang und über 
zwei Schuß breit, und ward vorher gebraten, um es falt zu ſpeiſen. 

— In Varis war am Ubend des 25, Dez. das Gerücht verbreitet, 
daß die befannte Madame Favarge aus ihrem Gefängniß entflohen sei. 

— Catania, 1. Dj. Am 26. Nov. Abends bei eintretender Dunlel⸗ 
beit bemerkte man, wenn auf Nugenblide die Wolfen ed erlaubten, eine 
ftarfe Peuerfäule über dem Krater, die Ausmwürfe folgten ſich num raſch, 
bald nur Aſche und Steine, deren Regen nicht lange anielt, bald große 
Feuerfänlen, mit ungebeurer Heftigkeit emporgetrieben. Der 27. Nov. war 
ſtürmiſch und regneriſch. Dichte Wolken umhüllten den @ipfel, und uns 
möglich war es, zu beobachten, was dort vorging, Abends aber reinigte 
ſich die Luft, und bald jab man unermepliche Beuermaffen, welche ver 
Krater auswarf. Mus drei Oeffnungen drang das Feuer in dichten Garben. 
Tie Bevölferung des fchönen Gatania war auf den Straßen und öffent» 
lichek Plägen, eine große Menge Fremder hatten ſich ſchon eingefunven, 
Die Winde und der Hand bed Kraters, der ganze Sipfel war eine einzige 
Feuermaffe. Man ſah deutlich Tas Wogen und Toben, das Auf» und 
Niederwallen ver flammenten Lava im Baffin des Kraters. Dieſes ſtrömte 
enelicdh über, die Keuerjlut brach ſich Bahn an ber ſüdlichen, niedrigſten 
Seite des Wipfeld und flürzte mir Pligesfcnelle in der Richtung dir Gafa 
dell' Ingleit fort, dort traf der Strom das Lavabette des Nusbruts von 
1787 und fehte den Lauf in demfelben fort. Am 28. und 29 November 
waren die Audwürfe unbeveutender; das Wetter harte ſich gebeifert und 
Grüblingelüfte webten. Beim Gintreten der Dunkelheit aber am 29. Nov, 
Abenos wurden die Auswürfe wieder heftiger und folgten raſchet auf eins 
anter. Der erfle Lavaſtrom war verfiegt, ein zweiter brad ſich Bahn in 
zwei Armen, dem Thale von Bronte zu, wo biejelben in einer jdhönen 
Waldung, befannilih in Sicilien eine Seltenheit, große Verheerung ans 
ritteten. Im der leßtverfloffenen Macht war ich Zeuge einer der erhaben- 
ſten Naturerjcheinungen. Es batte ſich In der Mitte des ſlammenden Kra= 
ter& aim newer Feuerkegel gebilnet, welcher nun ſammt den durch das Feuer 
untergrabenen Wänden und dem Mande ded Rraterbefene in ſich ſelbſt zu« 
fammenftürzte. Gin ungeheurer Schwall feueriprubender Funken flieg unter 
fürsrerlitbem Gkeprajiel zum entbrannten Firmament. Ginige mir uns 
bertutende Nuswürfe erfolgten dann noch; either aber it, außer ber 
ſam arzen dichten Rauchſaule und einem oft unterbrodenen Aſchen- und 
Steinregen, nichts Bemerkenewerthet zu feben. Hr. von Waltersbaufen, 
welcher jeit eben Jahren unermüdet die Maturgeſchichte des Berges belawicht 
und aurforicht, iſt den Berg binangefliegen, um Das Ereigniß in der Nähe 
zu beobatıen. 

— Aus Weſtdeutſchland, 20, Dezember, Deffentlichfeit und 
Miundlichfeit! heißt die Parole, mit der fid das Volk in ven erleuchtet 
ſten Ihellen des Vaterlandes an dem allgemeinen Fortſchritte betheiligt. 
Deffentlichkeit und Mündlichkeit! hieß es in Baden auf dem Died» 
jabrigen Landtage, Oeffentlichkeit und Mündlichleit! hieß es in 
Wurtemberg, rufen dort bie Advolaten, ruft dort der gebildete Bürger. 
Die balb offizielle Entgegnung im Schwäbiſchen Merkur goß nur Del in 
die Alamme und merkte ven gefunden Sinn der Wittelklaffe zur offenbaren 
Demenſtration. Deffentlibfeit und Mündlichkeit! hieß es in Sachſen, 
und felbjt Die konſervative I. Kammergficht den Strom dieſes Princips fo 
rieſig beranwachſen, daß fie es faum für thunlich hält, einen Damm ente 
gegenzuſtemmen, was doch jo lange der Beruf der erften Kammer iſt, als 
die zweiten in ihrem negativen Principe zu weit zu geben brofen. Nur 
23 Stimmen gegen 18! Das ift höchſt bedeutſam. Deffentlicdhfeit 
und Mundlichteit! beißt es in ganz Preußen vom Pregel bis an den 
Rhein, und ſchon verbreitet man, vielleicht nicht unabſichtlich, Das Gerücht, 
die Hegierung wolle dem allgemeinen Wunſche Bolge leiſten, wenn die 
Nbeinprovinzen das Opfer der Jury bringen wollten. Die Rheinprovinzen 
werden dieſes Opfer nicht bringen, und Die altpreußifchen Yandestheile were 
den ſich vor ber Hand mit Oeffentlichfeit und Mündlichkeit obne Jury bee 
gnügen, Komnten das ganz gebeime Verfahren und die franzöftiche Heich« 
gebung bisher im jelben Staare neben einander beftehen, warum nicht zwei 
einanter näher liegende Zuftänne? Deffentlicfeit und Mündlich— 


keit! ruft das deutſche Holſtein, Deffentlihkeit und Münplichkeit! 
Schledwig, dad gern zu und berüberfommen möchte. Diefer allgemeine 
Schrei, fo weit bie beutfche Zunge klingt, it von hiftorifcher Bereutung, 
er beventer vie Münpigkeit unfered Bolksbewußtieins, bedeutet den Drang 
nad vorwärts, der und feit 1840 fehöner und allgemeiner durchzuckt denn 
jemals vorher; er bedeutet das file, geihäftige, geifterhafte Jüchen und 
Streben im Schoofe der geiftreichften Nation, die bloß ibren Geift zur 
That zu machen braucht, um auch die färffte und größte Nation zu were 
den, eine Nation edler als Grofbritannien und tiefer ald Sranfreih! Wie 
gründlich das deutſche Wolf wiederum auch dieſes Streben angefaßt bar, 
wie es auch bier Theorie und Praxis zu verbinden erachtet, davon gibt 
ſowohl die ganze deutſche Preſſe, ald auch befonverd vie Bemübung ver 
würtembergijchen Advokaten lebhafted Zeugniß. Cie rüften fich auf einen 
Kampf, in dem man wiſſen und vergleichen Fünnen muß, und vers 
gleichen befonvers vie Zuſtaͤnde ber Länder, im welchen Deffentlichkeit, 
Münplidykeit und Geſchwornengerichte ſchon lange fegendreid; walten, Sie 
baben daher aus ihrer Mitte einen jungen, lebendigen, lernbegierigen Ge» 
noffen ausgewählt, den Advokaten Hermann Scherer aus Stuttgart, und 
laſſen denſelben gegenwärtig durch die Rheinprovinzen über Vrüffel nach 
Paris und Yondon reifen, damit derfelbe ſammtliche Gerichtszuſtände forge 
fam infpicire und Material zur fpätern Polemik mitbringe, Die Nefultare 
biefer Meife find daher Auferft wichtig, das ganze Unternehmen aber zeugt 
von Gefinnung, Entſchloſſenheit und Eonjequentem Willen jener Körvericaft. 

— Leipzig, 4. Der, Georg Herwegh, der Dichter, hat von 
Königelerg aus an Se. Maj. den König von Preußen einen Brief ges 
richtet, den die hiefige „AU. Ztg.* heute mittheilt. Herwegh tritt darin 
mit einer offenen „bitteren Klage“ vor ben Ihren, „ohne jedoch eine 
Devotion zu beucheln, die er nicht kenne,“ und citirt darin mehrmals die 
Worte des Könige: „Wir wollen ehrliche Feinde fein!“ Seine Klage be» 
trifft das Verbot des von ihm erft noch zw redigirenden Journals, das 
von Anfang nachſten Jahrs in Zürich erſcheinen foll, von dem aber unter 
Herwegh's Redaftion bis jegt noch Feine Sylbe erfchienen ift, und deſſen 
Debit vor zwei Monaten leviglich wegen Herwegh's Namen im voraus in 
Berlin verboten wurde. Den Zweck des Schreibens Herwegh's an Se. Mai. 
ſpricht Derjelbe nun dahin aus, dieſe einfache Thatſache zur Kenninig Sr. 
Maj. zu bringen. Am Swluſſe ſeines Schreibens beißt «8: „Ich bitte 
nicht um Zurucknabme des Verbots, ſo ſchmerzlich es auch it, das Kind 
feiner Muſe ſchon im Mutterleibe bevscht zu feben, und als Individuum 
mit einem ganzen Staatäprinzip in ewiger Kolliiion zn leben; ich bitte 
nicht um Zurüdfnabme dieſes Verkord, denn ich bin Fein Schriftſteller von 
Proftſſion, ſuche Feinerlei materielle Vortbeile durd Das zu erreichen, 
was ich fage, weil ih «8 fagen muß. ber auch für vie materiellen 
Vortbeile und vie Verbreitung des Journals ift durch ein Verbot wicht 
hinlaͤnglich geſorgt. Verbotene Bücher fliegen recht eigentlich durch vie 
Luft, und was dad Voll lejen will, liest es allen Verboten zum Trog. 
Ew. Majeſtat Minifter haben vor fünf Viertelfahren meine Gerichte ver» 
boten, und id bin fo glüͤcklich, im Augenblife die fünfte Auflage der» 
jelben veranftalten zu koͤnnen. Ew. Waj. Minifter baben die Beichlag- 
nahme ald gefährlich erſchienener Bücher verordnet, und id babe mich auf 
meiner ganzen Reiſe davon überzeugt: dieje Bücher find in Jedermanns Hant 
den. Yitr bitte nicht um Zurücknahme des Verbots, denn ich darf um nichts 
bitten in einem Sande, Das ich verlaffen will. Ich bin nad der Noth⸗ 
wenvigfeit meiner Natur Republilaner und vielleicht ſchon in dieſem Augen- 
slide Bürger einer Revublik. Ich kann, ohne mid) ſelbſt muthwillig zu 
immerwäabrender Geuchelei zu verdammen, nicht langer in Staaten leben, 
woſelbſt die Genfur aufgehört bat, eine Wahrheit zu jepn; was ja bie 
täglich ſtattfindenden Konfistationen bereits cenfirter Buͤcher beweiſen. Aber 
es bat mein Gerz gedrängt, an Ew. Maj. noch ein letztes ehrlichts, 
wenn auch leidenſchaftliches Wort zu richten, ein More, dad nur vie 
Diener der Fürften, nice die Furſten ſelbſt anklagen fol, ein Wort unter 
vier Augen, das aber doch nice blos mein Wort, fondern das vieler 
Taufende, ein Wort, das id mit dem ganzen heiligen Gifer und Ver« 
trauen meiner Secle vor Gw. Maj. gefprodhen, und das Gm. Maj. 
danach würdigen und fdrigen werden. In tieffter Ehrfurcht Cw. May. 
ergebenfter Georg Herwegh. _ 

— Uerandria, 6, Dez. Wir haben Nachrichten aus dem Innern, 
welche in Betreff der Saaten weit günftiger lauten, als man beforgt hatte. 
Der Nil bat nicht ſehr geſchadet, die Felder konnten gebörig beſtellt wer⸗ 
ven und dad Deficit der Ernten bürfte ſich als geringfügig herausſtellen. 
Uebrigens hat die Viebjeuche noch immer nicht aufgehört. Nach officiellen 
Angaben find bis jegt 160,000 Minver gefallen. Die Pferde verriditen 
Relvarbeiten. Von allen Seiten werden Ochſen zugeführt. Ginftweilen bat 
die Regitrung bie Getreiveeinfubr in Alexandria gegen einen Zoll von 
9 Proc. geftarrer und die Schuldner des Paſcha's in einem Umlaufſchreiben 
dringend zur Bezahlung der Rückſtande aufgefordert. — Cine ſardiniſche 
Fregatte it in unierm Hafen eingelaufen, Der Zweit biefer Miſſton ift 
vom Viztkönig über die dem farbinifchen Konſul in Gairo wirerfabrne 
Beleidigung Mechenihaft zu fordern. 
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Der Schweizer-Bote. 





Samftag 


N” 157. 


den 31. Dezember 1842. 





Am Splvefter: Abend 1842. 





ihr aller Welt und Freiheit aDen Landen! 

Tag allen Bölfern! Ordnung, Recht und Friede! 

Das ul der Bibelſetuch der neuen Aera.: 
zudwia Bebfcim. 


Bor vierzig Jahren bat ver „Schmelzerboter feine Wanterungen burd) 
vas liede Vaterland angetreten, und Jahr für Jahr feine Nunreiie volle 
endet. Er bar in dieſem Zeitraume Mandes gefehen und Manches erlebt, 
das ihm und denen, fo er es wieder erzäblte, innige Herzenkfreude ver» 
urjacht har; ed ift ibm aber auch Mauches zu Ohren und Geflcht gekommen, 
von dem er ſich germe abgewendet hätte, wenn er badurd das Geſchehene 
Bätte ungeichehen machen Eönmen. Er ift oft der Freuden-, oft der Trauer⸗ 
bote gemeien, und er darf als Ehrenmann verfichern, daß ibm jene Nache 
richt „ bie er verfünbete, fo mahe gegangen if, als denen, fo fie eigentlich 
berraf. Sein Weg führte ibn fo oft an den rauchenden Trümmern cins 
geaſcherter Staͤdte und Dörfer, an Landerſtrecken vorbei, bie durch Berg ⸗ 
ſtürze und Waſſergüſſe verheert wurden, und das Mitleid mit denen, jo in 
wenigen Stunden all’ ihr Hab und Gut, die Früchte Jahre langer Aus 
firengungen, bie Hoffnungen einer ganzen Zukunft zertrümmert jehen mußten, 
druckte ihn ſchwer auf feiner ohnehin mühfamen Reiſe. Aber bald wurde 
es ibm aud wieder Teidıt, ald er fi) von Dre zu Ort uberzeugen Fonnte, 
wie der bewährte Wohlthärigfeitäften ſeines Volkes metteiferte, pad Unglüd, 
fo groß es auch fein mochte, zu lindern; und wenn er nach Jahren wieber 
an denſelben Stätten vorüberging, — 0, tie freute es ihn, die Städte und 
Dörfer jhöner und wohnlicher aus ver Nice erflanden, bie verſchütteten 
Ländereien gerbner und bebaut, die verheerten Feldet bepflanzt, die jerflörten 
Wege, Brücen und Dimme dauernd und feit wiederhergeftellt zu jeben. 

Der Vote lich das eine und gudere Mal auf geordnete und ungeoronete, 
die ziplinitte und ungezügelte Haufen Volfet, vie um fo geringfügiger Dinge 
wegen, oft das blinde a ferneftehenper Agitatoren dem Geſetze den 
Gehorfam auffündeten,, der öffentlichen Ordnung Trotz boten, und im ver⸗ 
nejjener Sprache Bruberblut forverten; aber mit danfendem Blicke gegen 
den Lenker ver Schickſale konnte er. immer wieder erfahren, wie bald der 
drobendſte Bürgerkrieg beichwicbtiger, wie leicht Mifverftänpniffe, um deren 
willen man ſich heute noch vie Köpfe zerichlagen wollte, gehoben wurven, 
und wie oft und unerwartet ber verföhnende Gelft Niklaus von der Flüht 
zwiſchen die entzweiten Brüder trat, und Frieden jliftete, mo Krieg une 
vermeidlich ſchien. Er ſah von Jahr zu Jahr mehr Rübrigkeit und Gewerbe 
famfelt zu Stapt und Sand, die Strafen ehnen und verbeifern, die Flüffe 
einpämmen, den Lauf der Ströme regeln, Kirchen⸗, Schul» und Armen 
anftalten gründen, Fabriken erfichen, die reichen MWafferfräfte des Landes 
dem Generbfleißge dienſtbar machen, Reinlichtein, Wohlſtand und Bıbag- 
lichkeit an den meiften Orten einfehren, und fein Auge glängte vor'Freude, 
wenn er zwiſchen Jetzt umd Ehemald einen Vergleich zog, und er überall 
Die unläugbarften Beweife fortfchreitender Kultur und Geſittung fand, die 
der Gegenwart immer Daß befle Zeugniß redeten. Frellich hatte er da und 
dort in dem fonnigen Gemälde auch eine dunkle Schattenpartbie gefunden. 
Nicht überall war mit dem äußern Schnee der Kirden aud) die innere, 

wahre Gotteverehrung im Ginklange; nicht üierall karınonirte mit- dem 
gorteddienflien Bepränge die fittliche und refigiöie Bildung der Gemeinde ; 
wicht überall find die Schulen als die unerläplihen Vildungsanflalten der 
fommenden Generationen angefeben, geachtet und unterftüßt; nicht überall 
weiß ınan den Borzug zweckmaͤßig eingerichteter und geleiterer Armenanftalten 


vor der methodiſchen Pilege des Vettels zu ſchäßzen. Die Fabriken find nicht 
überall Anftalten zur Beförderung ded allgemeinen Vollswohlſtandes, ſon⸗ 
dern gar oft Vflanzſtätten firelicher Verſunkenheit und eined bürgerlichen 
Selotitmus, der zur Armuth und Verwilserung führt. ' Wetrübend if ver 
Anblick, an den Pforten palaſtaͤhnlicher Gebäude eine Schaor in Fetzen 
gehüllter Armer um eine efelhafte Suppe betteln zu fehen. Dit dem wachfen⸗ 
den Wohlftande find auch eine Wenge Berürfniffe bei uns heimlich geworden, 
die man früher kaum dem Namen nach kannte, die und aber wieder von 
Fremden abhängig machen, und Die frühere Sitteneinfalt und Sittenreinheit 
tief verlegen. Was dem Boten befonderd, und von Jahr zu Jahr immer 
mehr aufgefallen ift, das iſt die mie eine Seucht überhanpnehimenne Genuß · 
fucht feiner Mitbürger; denn darauf mußte er auß der grofien Zahl der ftatt« 
lichen Gaſt⸗ und Scenfhäufer fliehen, deren Befiger nice nur von den 
Bedürfuiſſen der Gremden und Einbeimiſchen, fondern audı von den Schoppen. 
die über ven Durft getrunfen werden, bier und ba jogar von der Yübır« 
lichkeit ihren Gewinn ziehen merden. 

Der „Schweizerboter bar mande Aenderungen in Wamiliene wie in 
Gemeindeverhältnijjen erlebt, ſich über manche gefreut, über mamdıe betrübt. 
Gr it auf feiner Meife Gier einem Leicbenzuge, dort einer KRindetaufe, bier 
einer Armenfubr, dort einer Hochztitkutſche begeqnet; er hat bier Männer, 
auf, welde das ganze Land als feine Stügen hinblickte, zu Grabe tragen 
geiehen, dort mit einer Schaat unerzogener Kinder um ben Verluft ihrer 
Mutter geweint, — fnmer aber wieder in allen Fügungen des Schichals 
tine höhere leitende Band erfannt, und darum die Hoffnung auf eine bejjere 
Zukunfe nie aufgegeben, fofern wir und derſelben nur würdig erjeigen. 

Der Bote hat ſich in verichiedenen Kormen der vaterländiichen Bundes⸗ 
verbälinijle fügen gelernt, und wenn er nicht allen mit gleicher Liebe zur 
gethan war, dennoch fortwährend auf Ordnung und Geſehzlichkeit gehalten. 
Wenn er auch Willkühr und Bolföberrüfung jo jehr ald Schwachheit und 
Vollbſchmeichelei haßte, uud ed fi zu feiner Aufgabe machte, auf allen 
Wegen gegen diefelben zu predigen, ſo bediente er ſich dennoch nie zu feinem 
guten Zweckt verderblicher Mirel. Gr mußte es fi gefallen laſſen, daß 
man ihm da und bort die Thür vor der Naſe zuſchlug, ja ihm jogar in 
einigen Orten den Eingang in die Gemeinde verfagte, und ihn als einen 
falſchen wropheten vogelfrei erflärte. ‚ 

Der Bote hat feit bald vierzig Jahren alle Ericheinungen im öffentlichen 
Leben feiner engern und weitern Heimath mit fleter Aufmerkſamkeit beob ⸗ 
achtet, und «3 hat ihm manche Herzensfteude verutſacht, wenn er ſah, mie 
ed da im Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt, im Fache der Vollserziehung 
und Armenpflege, ber Öefeggebung und Rechtsverwaltung, im Staats- und 
Gemeindehaushalt vorwärtd ging. Er hat über dem vielen Guten, dad er 
gedeihen ſah, die böfen Stunden vergeſſen fünnen, bie ihm da und bort 
eine Ginrichtung verurſachte, welche er eher bei den Abderiten, ald in ver 
freien Schweiz gefucht Hätte. Er hat mit fleigender Theilnahme die Ders 
eine und Wolfäfefte beſucht, und wo ſich ihm ein Anlaß bot, und ihm ver 
wert zufagte, auch ein Wörtden mitgeiprochen, und mitgewirkt, auf daß 
das freie Volkebewußtſein erftarfe und das Selbfiftändigkeirögefüßl Gemein« 
gut Der ganzen Nation werde. Gr hat wohl auch Volfsverfammlungen mit 
angejehen, nicht wie jene zu Münfingen und Ufter, zu Ballftall und Wohlen: 
ſchwyl, zu Reyden und dlawyl, fondern ganz andern Sinned und anderer 
Richtung; allein die Redner wollten ihm nicht gefallen; es fühlen ibm, 
als ob es ihnen mit ihret Sache nicht recht Ernſt fein könne, als ob fie 
nur ald vorgejchobene Werkzeuge für fremdrö Interefje plaivirten, als ob es 
bei ihnen nicht um die Wohlfahrt des Volkes zu thun jei. Gr hat ſich da- 
Sei unwillkührlich an die Babel von dem Buchje erinnert, der jeinen Schwanz 
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in der Falle zurüdlaffen mußte, — und darum wendete er ſich von dieſen 
Komoͤdianten ab, und ging feine Wege. 

So if ein Jahr mad; dem andern vergangen, ber Bote iſt babri älter 
geworden. So fehr er im Laufe eined vielbewegten Lebens an die Wandel⸗ 
barkeit menſchlicher Dinge glauben gelernt bat, jo ſchlen e8 ihm dennoch, 
daß er bald den Kreiß feiner Erfahrungen abichließen dürfe, denn — e# 
gibt ja nichts Neues unter ber Sonne. Und dennoch follte ihm noch eine 
Erfahrung zu machen vorbehalten fein; er follte es erleben, den Dämon 
des Lonfeifionellen Miftrauens zwiſchen Brüdern auftauchen, den undrift- 
lichten Religionshaß zum Feldgeſchrei einer Partei erheben, und die oberfte 
%itung der vaterländlichen Angelegenheiten in die Hände der Jeſuiten über» 
gehen zu ſchen. Ein waͤlſcher Erzbiſchof fol das Geheimen» Rarhsfollegium 
präflbiren, in bem bie Jünger Loyalas und die Sendlinge und Huhänger 
der unbebingteften Theofratie Sig und Stimme führen werben. Eine un 
erfreuliche, untroͤſtliche Ausſicht! Taufenden if vor dem Augenblide bang, 
in dem biejed unbeimelige Regiment die Zügel zur Hand nehmen wird, — 
dem „Scweizerboten * nicht. Er bat ſchon andere Majejtäten geſehen. 
Märe 18 ihm um einen baldigen „Rebraus* zu thun, jo würde er münfcen, 
Daß «8 der meue Borort recht bunt treiben, und dadurch eine ſchnelle Ent» 
ſcheldung jener Lebenafragen befördern möchte, die body einmal audgefocdhten 
werben müffen. So aber wünfcht der Bote felbft, daß man ben natürlichen 
Entwidlungsgang der Dinge nicht Rören, und rublg und vertrauendsoll die 
Beftimmung der Stunde dem überlaffen möge, der fein große Schöpfungd« 
werk mit dem allmächtigen Rufe begonnen hat: „E85 werde Richt! * 
Der Tag hat noch immer bie Nacht, die Freihelt die Sklaverei, ber Geifl 
die todte Borm befiegt. 

Darum tritt der „ Schmeigerbote* getroften Muthes feine Wanderung 
wieber am, und fpricht feine Hoffnungen und Wünfde für alle kommen 
Zeiten in folgenden wenigen Worten aus: : 

zeit aler Welt und Freiheit allen 


’ 
ag allen Bölfern! Ordnung, Recht und — 
Das fei der Bibelſpruch der neuen Aera! 


E@idsgenoffenfchaft. 


— Der eibögendffliche Kriegerath, von dem Wunſche ausgehend, für 
bie erweiterte eibögendffliche Unterrichtsanftalt eine vollfländige Sammlung 
von Waffen aller Art, von ber Alteften bis auf bie meuefte Zeit, anlegen 
und biefelbe ſodann für den Unterricht benügen zu können, forbert die 
Stände auf, ihm bie in ihren Zeughäufern vorfinblichen und entbehrlichen 
zu diefem Zwecke zu überfenden. — 

— Der Borort zeigt den fämmtlichen Ständen an, daß ber franzöflfche 
Gefandte, Hr. Graf von Mortier, nach Paris abreifen und an feiner 
Stelle der Hr. Graf von Reinhard die Geſandtſchaftegeſchäfte beforgen 


werde. — 

Der Vorort hat dem Meinen Mathe: bie 24 Boliofeiten 

der groß. baden’schen Megierung gegen die Berfügungen 
der aargauifchen Behörden, bie Verkchröverhältniffe beiseffenn, übermacht. 
Die großh. Regierung findet Margau durchaus tm Unredhte, und verlangt, 
daß hierftits ſowohl die Verordnung vom 13. März 1840, bezüglich auf 
die Bleheinfuhr, Kabelburg gegenüber mopiflzirt, unb dann auch bie Sperr» 
verorbnung vom 14. Dftober I. 3. zurüdgenommen werde. Es wird ſich 
zeigen, wa6 Aargau auf folde Begehren antworten wird. — 

— Der Meine Rath hat in feiner letzten bießjährigen Sigung bie in 
Folge des neuen Militärgefeged ausgeihriebenen Stellen beiegt, Bon ben 
felben benennen wir den Milizinipeltor, an melde Stelle Herr Oberfl 
Mothpleg gewählt, und die Stelle des Infanterie- Oberinftruftors,, zu 
welder Hr, Hauptmann Lüfcher von Harburg berufen wurbe, ber früber 
im 4. franzöflichen Schweizerregiment und feit 12 Jahren in ber franz. 
Armee in Algier mit Huszeichnung dient. — 

Berner har der Meine Rath gewählt: zum Amtöflatthalter von Aarau — 
Hr. Gemeinderath Branbolf Siebenmann; zum Amtsftatihalter von 
Baden — Hr. Major Bubler, und zum Pfarrer von Letrau — Hert 
Helfer Hagenbud in Reina. — 

Bern. Den Steucen für die Waſſerbeſchädigten von Signau, Konols 
fingen, Thun und Nivau wurden vom Regierungsrath im Ganzen 8000 Er. 
beigefügt, fo daß die ganze Summe 27,000 Br. beträgt. — 

— Der ardieologiichen Grfellfhaft im Jura wurden 150 Br. für ihre 
Nachfor ſchungen beigefteuert. — 

— Yu Brutigen berrfcht dad aus dem Seeland dahin verfegte Nerven« 
fieber ziemlich bößartig fort, Durch Mitthellung wurde e8 von ba nad) 
Munchenbuchſet verfchleppt, wo der Hr. Direktor Rickli und einige Lehrer 
daran ſchwer darnieder Tiegen. — 

— Im Amtabezirkt Aarwangen find zu Gunften der MWafferbefchh- 
digten am Bettage- 970 Br. 20 Rp. Kirchenfteuern gefallen, — 

— In Harwangen hat eine Frau brei Madchen geboren; Mutter 
und Driflinge find wohl. 


Sürich. Der große Rath it am 27. d. von feinem Präffpenten mit 
einer Anrede eröffnet worben, aus welder und die „Neue Zürder Zig.* 
folgende Stellm mirtheilt: 

„Werfe ich einen Blick auf die hinter und liegende Zeit, fo freme ich 
mich in dem ganzen biöherigen Wirken bes großen Rathes die Erfüllung 
des Wunſches zu finden, mit welchem ich unfere erfte Zufammenkunft ſchloß. 
Der große Rath har von feinem eriten Zufammentritte an bid auf jegt 
mit Befonnenheit an ber Beruhigung bed Baterlanbes ge= - 
arbeitet, er bat biefen Weg nicht verlaffen, fo oft auch ber Stoff zu 
bebauerlichem Zwifte wieder gebäuft ſchien. Die Männer, welche in gleichem 
Sinne unfern Verrichtungen vorarbeiteten, die diefed namentlich in ber 
allerjüngften Zeit thaten, lohnt, wie ich glaube, der Dank von Taufenden, 
denn wann wäre und Beionnenbeit und Ruhe auf der einen, Thatkraft 
auf der andern Seite je nörbiger geweſen ald jegt? — Wenn wir in bie 
fem Augenblick befonders unfere materiellen Be e überjehen, welche 
merkwürdige Gährung zeigt fih und überall! Unſer Handel, unier Hand« 
werfömefen, unfere Inbuftrie überhaupt, unfer Poſt⸗ und Straßenweien ; 
die Eifenbahnen, unfer Krebitwelen und felbft die Landwirthſchaft — fdheis 
nen wir nicht mit Bezug auf ‘alle diefe Verhältniffe an den Pforten einer 
neuen Zeit zu flehen?.... Von Ihnen, Tit., erwartet das Land, daß 
Eir die Pfade en. Ginigkeit it vor Allem noͤthig, Einigkeit in 
diefer Behörbe, igkeit zwiſchen ben übrigen Behörden des Staates, 
Ginigkeit im Volle, dann n wir Vieles, getrennt, aber Nichts. 
Nice ireres PBarteigezänke foll jept bazwijden treten, beflen Ergebnif im 
gänftigften Fall glei Null, veffen ſichere Folge in jedem Balle aber Spott 
im In» und Auslande wäre! *.... 

„Mit der Geilinger'ſchen Angelegenheit gehe es gut, aber Iangfom, 
doch ſicher. Viele und zahlreiche Veririonen feiern eingegangen. Der große 
Mach folle fireng prüfen, was im demjelben auf das allgemeine Wrhl ab« 
zele, was dagegen als Ergebniß kurzfichtiger, einjeitiger, vielleic aud) 
eigenfüchtiger Beftrebungen erſcheint, bamir ja fein Zweifel über die Etim- 
mung bed grgenmärtigen großen Rathes beflche.* .... 

In der Berathung über den Beichluffedentwurf, betreffend Dedung ber 
Ausgaben für den Bau und die Vollendung neuer Straßen und Haupte 
forreftionen ſprach Hr. Oberſt Fierz die Bejorguig aus, man werde einft 
viele Klagen hören über die durch die Strafenanlagen verurfahte Staats» 
ſchuld. ine Bergleihung des Flnanzzuſtandes von 1839 und 1842 er» 
ſcheint ihm nicht gar günflig, Der Beihluß wurde nach langer Diskufflon 
über $. 4 angenommen, wonach Pr Vollendung aller Straßen binnen 
ſecht Jahren no 2,475,000 Fr. bewilligt wurden. Hr. RR. Wild be» 
rechnete, daß das Straßenneg nach feiner Vollendung 5,700,000 &ranfın 
koſten werdt. 

Die Berichte des Regierungsrathes und Obergerichtes in ber Geilinger« 
ſchen Sache wurden angehört, Wider Erwarten groß fei bie Zahl der 
Aktien, 1640, mas befonderd den Bemühungen des Hrn. Statthalter Sul» 
jer zu verbanfen. ' 

m folgenden Tage wird bad Kommiſſionalgutachten über die Rechen - 
fchaftöberidte des Megierungsrarhd und Obergerichts über 1841 vorgetragen 
und mit Bezug auf den des Obergerichted der Gejepesrevifiondfommifflen 
der Auftrag eribeilt, fi mit Ausarbeitung eined Handeld« und Erbrecht 
beförverlichft zu befaffen. 

Bon Hrn. Dr. RMuegg wird eine Motion angekünbigt für Aufhebung 
der Grofraihöbefchlüffe betreffend Hrn. Tirefior Scherr, von Hru. Dr, 
Weld mann eine für Wieverberfichlung der Schuliyuode. — 

Die dem großen Mathe vorgelegte Staatörechnung für dad Jahr 1841 
meldt eine Toraleinnahme von 1,754,542 Br. 63 Np., eine Ausgabe von 
ey Br, 52 Mp. Ueberttag auf Das Jahr 1842 93,277 Br. 
11 — 


— Züri, M. Dez. Der Regierungsrarh hat zum zweiten Staatd» 
ſchreibet des Kantons Zürich den Hrn. Georg v. Wyß, Sohn deb iel. 
Vürgermeifter v. Wyß, gewählt. — 

Luzern. Die „Schmweizerzeitung* meldet, daß die Ankunſt bed päpft- 
lichen Nuntius innerhalb des Zeitraumes vom 8. bis 15. Januar erfolgen 
werde. Gine zahlreidhe Aborbnung foll Sr. Exzellenz bis nah Brunnen 
entgegenfahren,, um benfelben auf dem Danpfichiffe nach Luzern zu geleitem, 
wo Kreuz und Fahnen, @lodengeläute, Militär, Kanonenſchüffe u. f. w. 
feiner harren. — 

Freiburg. Hier wirb die Bildung einer Schutzgeſellſchaft für ent» 
faffene Sträflinge in Anregung gebradt. — Das Projekt eines neuem 
Kantondipirals ift feiner Verwirklichung noch um nichts näher gerüdt. — 

» Bereits 14 Tage dauerte vor Amtögericht Solothurn 
und Labern die Berlefung der Mümlieryler» und Mariafteiner Prozedur. 
Die Beuriheilung iſt, wie man hört, bis nach Neujahr verſchoben. — Mit 
Hrn. Kantonsraih Möſch und drei andern Beklagten find wieder neue Ber» 
höre vorgenommen worden. — 

— Die Kantonals Griparnißkaffe erfreut fih einer von Jahre zu Jahr 
erweiterten Theilnahme. Die Zahl ber Theilnehmer if feit 30. Juni 1841 
bi dahin 1842 von 1089 mit einem Kapital von 161,127 Er. 5 Rp. auf 


— — 


1442 mit einen Kapital vom 222,277 Br. 75 My. amgefliegen. Die j ſins Subffriptionen im Gang, am denen bie Königin Donna Maria ſich 


Aktion belaufen ſich auf 224,739 Br. 24 Rp. — (Sol,»Blatt.) 
— In der „Mugsburger Ag. Big.” if Folgendes zu leſen: Bern’ 
22. Dei. Bon der großberzoglich badiichen Regierung Ift endlich über die 


Streitigkeiten mit Aargau wohl ziemlich fpät eine Note an den Borort 
eingelangt,, in welchet die Tazwiſchenkunft des lehtern in Anfpruch genommen 
wird, um Yargau zur Zurüduahme feiner Maßregeln zu bewegen, wo 
dann Baden gleichfalls zum Ginlenfen geneigt wäre, widrigenfalls würde 
«6 fich zu firengen Mafregeln veranlaßt finden. Zunächt kann wohl von 
nichts anderm, ald von einer Mitiheilung an die Regierung von Yargau 
die Rede fein, und fomit wirb es hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß von dem 
von der vorörtlichen Leitung bald abtretenden Bern noch irgend erwaß in 
biefer Angelegenheit verfügt werde. Für Luzern iſt vie Vermittlung ein 
ziemlich fywieriged Geſchaͤft, aus deſſen Behanplung bie Fähigkeit und Um» 
fiht der neuen Behörde wohl am ricptigften zu beurteilen fein wird, Die 
Spannung, melde zwiſchen Luzern und Yargau herrſcht, gibt dem neuen 
Vorort weit weniger Einfluß auf Aargau ald dem abtretenden, nimmt er 
fidy aber Aargau's nicht an, und ſcheint cher Baden zu begünfligen, fo 
gemänme «8 leicht den Anſchein, als ob er feinen beſondern Neigungen auf 
Koflen ed allgemeinen Beften fröhnte, und dies iſt allerbings eine 





Ausläudiſche Machrichten, 


— Nordamerifa. Bofon, 29, Nov. Es dat allen Anſchein, 
daß der Karalter des Lebend hier nach den furchtbaren Schwindeltien ſich 
ernfler und foliver geftalten werde. Doch moͤchte viel zu wünfden übrig 
bleiben, Es jceint, ald ob das ganıe Papierjyftem gekürt werden 
müffe, Der arme Mann bat darunter eben jo gelitten ald der Reicht ger 
wonnen bat, Es hat fidy eine wirkliche Geldariſtokratle gebildet, die fallen 
muß. Dies iſt der Grund, wehhalb die Partei der Demokraten jo mädh- 
tig jet iht Haupt erhoben hat. Bon allen Seiten hört man denfelben 
Grund: man findet ſich von den Geldleuten betrogen. Auch Neuengland 
läuft Gefahr, über kutz oper lang unter dem Andrange der Demokratie 
erfcplitiert zu werden. Das Manufakturſyſt em ıft auf nichts als 
Papier gegründet, Zwar hat man ben Werth diejer Papiere bis jegt auf⸗ 
recht zu erhalten gewußt, allein zum Theil mur durch ein großes Miß ⸗ 
verhaͤliuiß aller Markt» und Gonfumtionspreife, Diefe fallen jept mit 
Macht, und bereits fangen die Danufafturforporationen an, die Preife 
berabzujegen. Die armen Mädchen in den Manufakturen müſſen fich dies 
gefallen laſſen; allein ihre Bamilien murren darüber, und ed läßt fi ab« 
fehen, daß das Syſtem, fo viele Borzüge ed vor dem elenben englifchen 
auch hat, doch am Ende ald eine Gefahr für ben ſozialen Zuſtand bed 
Volkes verändert werden müffe. Die Macht der Korporationen if zu groß 
* dit Republik, wenn ſie Geld prägen dürfen, gleich viel, ob — ober 

apiergelv. 

— London, 20, Dei. Breitag Mittag ereignete ſich ein ſchreckliches 
Unglück bei einem neuen Kaufe, dad man für die Gräfin Denbigh baut. 
Ein Karnieh löste fi) von der Bagade ab und riß drei Arbeiter herab, 
welche ſchrecklich verftümmelt wurden, Die Gräfin, melde eben vorbeiging, 
entfegt ſich fo darüber, vaß fie auf ber Stelle ſtarb. Sie Hinterläße elf 
Kinder und war eben ihrer zwölften Nieverfunft nahe. 

— Ein Blit auf die berühmteflen jegt lebenden Mitgliever des Ober 
Haufes zeigt, dag das thätige politifche Leben, was fie meiſtentheils ge» 
führt haben, nicht die Folgen hatte, Die man gemöhnlich von einer ſolchen 
Geiftedaufregung zu fürdten pflegt, Es find jept alt: der Herzog von 
Wellington 71, Graf Grey 76, Graf Harrombg 78, Graf Abergavenny 
836, Graf Garlieli 67, Graf Harewood 73, Graf Hadvington 60, Lord 
Lyndhurft 68, Lord Berlen 74, Lord Abinger 73, Lord Brougham GL, 
Lord Plunket 76, Lord Wynford 73, Lord Manners 84, Lord Dums 
fermline 64, Lord Gambery 75, Marquis v, Anglefey 72, Lord Welle» 
ley 80, Viecount Eivmouh 83, Bietount Melville 69 Jahre. 

— Vortugal. Die meulicyen Ueberſchwemmungen auf Madeira haben 
leider noch ſchlimmere Verheerungen angericytet, ald die erſten Berichte 
meldeten. Der ganze Bezirk Bayal, von meldyem der Erbe des Gerjogs 
von Palmella feinen Namen ſchoͤpft, eine ber gefegnetflien Gegenden ber 
Injel, die überall einem Garten glih und namentlich einen ber beften 
Madeirameine erzeugte, iſt jegt durch die von Gebirg nieberftrömende Flurh 
in eime Wüfte verwandelt, e werden vergeben, bis vieler Bezirk auch 
nur 10 Mipen Wein wieder liefern wird. Zudem warn in ben Kellern 
vom Funchal faſt das ganze diesjährige Gewaͤcht zerflört. Mancher Wein- 
bänbier verlor 300 bie 400 Vipen des beten Weins, Birch, Hausgeräthe, 
Baurrnwohnungen und Aderfeld warb in dad Merr geichwenmt, Man 
ſchaͤzt den Schaden auf eine halbe Million Pfr. St. Am 25. November 
landete daſelbſt eine portugieflfche Kriegebrigg, welche ein Geſchenk ver Mer 
girrung von 300,000 Thalern für die Beſchadigten anfündigte. Zudem 


mit 3000 Thalern beiheiligt dat. 

— Spanien. Der Hufenthalt des Regenten von Spanien, beffen 
Ankunft in Valencia wir gemeldet haben, dauerte nur wenige Tage. 

— Caſtallano· vom 19. Dez. Ist man: Es beflätigt ſich daß 
Gerücht, daß der General Linage die Bertheivigung van Halend über 
nommen und daß dies Ferwürfniß zwiſchen dem Herzog und feinem intimen 
Mathe vom Halen ermurhigt babe, Aufflärungen über fein Benehmen zu 
geben und zmas micht etwa dem Kriegägericht, fondern der ganzen Nation 
durch ein Manifeit, im welchem er einen vom Gipartero am ben General 
Zavala gefchriebenen, bis jet aber geheim gehaltenen, Brief veröffentlichen 
follte, Daburd flieg des Herzogs Erbitterung noch mehr. Zwar eb ger 
lang ihm, die Publikation des Manifeſtes zu verhindern, die Zerwürfniffe 
pwifchen den beiden dauert fort; deßwegen auch iſt Hr. Stona verlangt 
morben. Es iſt inveffen noch nicht audgemacht, ob der Regent ihn als 
Mathgeber und Berföhner oder ald wirklichen Erfagmann für van Halen 
berufen bat. 

— Daffelde Journal meldet, daß 37 Perfonen in Barcılona gefänglich 
eingezogen und ihre Hinrichtung zu erwarten haben, und daß die Zahl ver 
pfer über 100 anfteigen werde. 

— Zufolge ber Iepten Nachrichten von 20. fol Barcelona immer noch 
im Yusnahmszufland der Belagerung fein. 

Die Truppen, melde gegen Barcelona in Bewegung gebracht worben 
waren, mögen fih auf 25,000 bis 30,000 Mann 

— Geltdpem die Truppen in die Zitadelle eingerüdt find, Hört man all« 
nächtliche Füfllladen. Daher entſtand des Gerücht, man erfchieße dort nach 
Belieben. Die Soldaten, welche erfchoffen wurben, gingen mit Entfchloffen« 
heit, foger mit einer ſichtbaren Freude im dem Tod. Linten dem Erfchoffenen 
joll ein 15jähriger Knabe fein. 

— Der Togöbefehl vom 19. Dez.. enthielt auch die milſtäriſchen An ⸗ 
orbnungen über bie Hinrichtung bed Soldaten Mariano Margurz. 

— Das Dekret zur Nuflöfung der Kortes fol von Sarriı angefom« 
men fein. Die in Madrid anweſenden Minifter haben ſich am den Regenten 
um Aufhebung beifelben gewendet; Zumalacarregut fol ſich dabei erflärt haben, 
daß er eher feine Demilflon einreichen, ala das Dekret unterzeichnen werde, 

— Nah einem Privat and Madrid vom 19. Dez., welchen bie 
„Preffe* veröffentlichte, Härte Eipartero, welchen man am 26. ober 27. 
in ber Hauprflabs erwartete, den Borfap, das Miniſterium zu änbern. 
Hr. Marliani, der Unterhaͤudler des Gandelävertrags mit England, werde 
ins neue Kabinet treten und das Portfolio ber Finanzen erhalten. 

— Lyon, 20. Dez, GBeflern bat der Progef Beffon. Marcellange 
vor unfern Affen bei überfüllteflem Saale begonnen. Hr. v. Mareellange 
in der Auvergne wird eines Abends auf feinem Landgute im Zimmer mitten 
unter feinen Zeuten figend von unfichtbarer Hand erſchoſſen. Beſſon, ein 
von ihn entlaffener Bedienter, der früher einen tyranniſchen Einfluß in 
dem Haufe ausgeübt Hatte, iſt als des Morbes verbächtig angeflagt und 
zum Tobe verurthellt. Das Urtheil wird wegen Formfehler umgeftoßen und 
Beſſon erfcheint von neuem vor den Aſſiſen. Es ſcheint, daß Hr. v. Mars 
cellange feit lange in Uneinigkeit mit feiner Brau umb biefe in einem ge» 
heimen Berfländnig mit Beffon lebte. Der Advokat Bar, aus dem Prozeß 
der Lafarge fo befannt geworden, vertritt die Bamilie Marcellange. ie 
Brau v. Marcellange wird von aller Welt, felbit von ihren hi Ber 
fannten und auch wohl Verwandten, ald Mitiwifferin over gar Anftifterin 
des Morbed angefehen. Sie ift in England. Ihre Verwandten befennen 
gegen Jedermann, daß wenn fie ſchuldig iſt, fe lieber ihren Tod wuͤnſchten, 
ald fie felger Weife einen Menſchen aufopfern zu fehen, ver nur ihr Ins 
firument war. Das ſcheint man ihr auch gefdhrieben zu haben, aber ohne 
Erfolg. Hatte dies Verbrechen eine Gattenmorbed in einer ber älteften 
Bamilien feine Richtigkeit, ſo wäre «8 weit werbammlicher, als das ber 
Lafarge, deren Mann feinen jo guten Ruf hatte, al$ Gr. v. Wartellange. 
In unfern höchften Familien, fo wie im tiefen Volle läßt ber Prozeß China, 
Barcelona und England vergefien. Die Vermorfenheit bed menſchlichen 
Herzens hat auch in der reinften Bruft eine vibrirende Salte. Man ſchau · 
dert, wie Shaffpeare, wenn man alles bedenkt, beffen man fählg ſein könnte! 

— Gatania, 6. Do Wir bringen ganze Nächte in 
Geſellſchaft der angefommenen Fremben unter freiem Himmel im Anblide 
der impofanten Naturerfi ‚ver dem Gipfel des Aetna entbraufenden 
Beuerfäule, zu. Das Wetter iſt wunderſchön, e8 iſt Brüßhlimgdtemperatur, 
Alle Bafthöfe und viele Privatmohnungen find von Premden voll, das 
ſchoͤnet Catania wird dadurch recht angenehm belcht, und der Aufenthalt 
bier um fo bezaubernder. -Die Lava entfirömt fortwährend dem Krater in 
der Richtung des fogenannten Balle del Bone, unb weder für Gatania 
noch für andere dem Rufe bed Berges nahe liegende Ortſchaften ift bis 
jeht die geringite Gefahr vorhanden. Die Umgebungen Cataniad, fo reich 
an Pflanzungen und auch in dieſer Jahretzeit noch mit dem üppigften Grün 
beffeivet, bieten den ſchoönſten Anblick dar, und unvergleichlich ift das Schau⸗ 
foiel der Nacht, wenn die Landſchaft durch dad Mondlicht oder durch vie 
Blammen des Berged beleuchtet if. 
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— Aus Wien erfährt man, daß die Pforte endlich cingewill Gabe, 
Sen Maroniten einen chriſtlichen und den Drufen einen brufifchen zu 
eben, 
— Prag, 22. Dez. Seit geftern verbreitet ſich das Gerücht in uns 
ierer Stadt, daß ber Vaſtor Der biefigen proteftantifchen Gemeinde in 


Ürenge polizeiliche Unterſuchung genommen ward, weil er eine durch pafſive 
a ‚aljo ohne priefterlicgen Segen vollzogene Ehe lirchlich eingejegnet 
babe. Dan ift bier allieltig geſpaunt auf den Ausgang der Sache, hofft 


aber nichtödeftomeniger, daß «8 ein weifer, humaner und Die Bevöllerung 
befriedigender fein werde, da man ſich nicht denfen fann, die Regierung 
werde dad Brandmal, welches der allmächtigen Hierarchie Den gemiſchten 
Eben durch Entziehung des goöͤttlichen Segens aufzudrücken gelungen if, 
nun auch noch dadurch beſiegeln, daß fie die Ertheilung der religiöſen Welhe 
im proteſtantiſchen Bethauſe hindert und polizeilich verbietet. Ga wäre 
wahrhaftig hoͤchſt ſchmerzlich und en wenn unjere weiſe ee 
gierung den firftern Vlanen ber römijch » gefinnten Reaftiongmänner bis vor 
den Altar des proteflantifchen Berhaufes und bis in das Heiligihum des 
gläubigen Herzend, das nad) Gebet und Segen bei Eingehung ber Ehe ſich 
febnt, folgte und denjelben ihren unwiderftchlichen Arm liche! Doch warten 
und hoffen wir! 

— Köln, 24. Dez, Das Treiben des Schafers Moher zu Nieder 
empt und Neurath foll zwar jegt einige gerichtliche Vernehmungen berbeis 
geführt haben; von einer polizeilichen Einſchreitung gegen ihn aber weıh 
man bisher nichte, und es gibt noch immer zahlreiche Berhörte, welche aus 
allen Orten zu ihm ziehen, um hernach ohne irgend eine Grleidterung 
ihres Zuftandes wieder heimzukehren. Manche Arme tragen, wie man bier 
aus vielen Beiſpielen weiß, ihre umentbehrlihflen Sachen in's Leihhaus, 
am die Reiſe, und Aufenthaltskoften beftreiten zu könuen. Mehrere foger 
nannte Biographien bed Schäferd, worin feine angeblichen IWBunderbeilungen 
beichrieben werben, finden unter Bornehmen und Geringen Käufer und 
Gläubige in Menge. 

— Bon ber Lahn, im Dez. Die von den Ständen des Großher- 
zogthums Heſſen auf dem legien Landtage gepflogenen Verhandlungen, in 
Berreff der Erbauung einer Gijenbahn durch Die Vrovinzen Oberheſſen 
und Starfenburg, wurden befanntlidh bei veridloffenen Thüren gehalten. 
Es har fib am ftärfjien und eutſchiedenſten gegen die vorgelegte Propofi ⸗ 
tion audgefprochen der Abgeoronete Georgi (Bofgerichtsrath zu Gießen). 
„Man bar Ihnen gejagt, redet Hr. Grorgi die Kammer an, bie Eiſen- 
bahnen ſeien eine unausweichlite Nothwendigkeit unſerer Zeit; ich aber 
glaube mir einem hochverehrten Redner in der andern Kanımer, daß bie 
Sehnfucht, das Gelüfte nad Eiſenbahnen weit mehr eine Krankheit unferer 
Zeit And. Die Lage des Staatöfereritd, der Menlifirung des Gijenbahn- 
vrojelts gegenüber, Hößt dem Redner die bangften Beſorgniſſe ein, fo daß 
er jich darüber wie folgt vernehmen läßt: „Bei der vorhabenden Unter⸗ 
nebmung, vie man jo gern zu einer großartigen flempeln möchte, kommt 
hierzu die Serrüttung, die Dedorganifation unferer Finanzen, der Ruin 
uniered Krevitö, die unfeblbar zurüdjallen auf unfer Burger, Liegen denn 
die, erforderlichen 12 bis 15 Millionen baar in unieren Truhen? Woher 
sollen fie kommen? D Himmel, aus Anlehen! Woher die Zinien? Ad! 
man redet Ihnen vor von Mentabilität, von Produktion u. f. w., aber 
man wagt nicht einmal 3 VBrozent zu garantiren und wir, die wir fein 
Geld, ja ftatt Geld jegt ſchon 9 Millionen Schulden haben, wir wollen 
15 Millionen zu 4 Prozent aufnehmen, eine Legion Beamte anftellın, ein 
Minitterium der Gifenbahnen neben vem Miniferium der Finanzen freiren, 
die Zukunft, das Schickſal, alle Gventualitäten politiſchet Greigniſſe außer 
Acht laffen — und warum? damit bie Mufterreiter aus dem Norden oder 
die Meijeluftigen 12 Stunden früher in Baſel oder fonften ankommen 
fönnen! Und Dies iſt eben ver einzige und wahre Humor davon,“ Im 
Verfolge feiner Rede macht Gr. Georgi noch weitere Gründe gegen das 
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fernem frübern Heimatbsorte, eingefchlagen ; dem 


Hund fehlt ein oderer mittlerer Snon, il am Ende]699. Dicjenigen, welche gefonnen 





große Projekt des Tages geltend. In der Realifirung deſſelben findet et 
zugleich die Vernichtung einer Maſſe von Induſtrie, die durch buntertjäbrie 
gen Verkehr auf unjeren Strafen fi gebilvet hat, und die Cufwerthung 
von vielen Städten und Orten. Einen weiteren Nadırbeil gewahrt er in 
dem Umftande, daß die Staattſtraßen, vie Millionen gefofter baten, innere 
balb des Rayons ver Eiſenbahnen öde und verlaffen fein wurden, eben 
dieſe Staateſtraßen, die mit allen nötbigen Ruckſichten auf Die gewerblichen 
und fonımerziellen Vebürfniffe des Großherzogthums erbaut worden ſeien 
u. ſ. we 

— St. Petersburg, 17. Dez. Der Miniſter des Innern fommunis 
zirt nachſtehenden höchſten Befehl allen Gouvernements-Chefs: „Auf meine 
unterthänigfte Linterlegung über bie. Ginfangung eines Beteranlegers 
haben Se. Falfert, Maj. zu befeblen gerußt: Wenn dieſer Verbredier deſſen 
übermiefen wird, iſt er unverzüglit des jedömaligen Öafienlaufens 
dur tauſend Mann Eolvaren, zur Mittageftunde und an verjelben 
Stelle, wo er dad Verbrechen verübte, mit einer gröftmöglichen ceremos 
niellen Deffenrlichkeit zu amtermerfen, Ueberlebt er die erbaltene 
Strafe, fo iſt er nach feiner Wicdergenefung gefefielt auf Zwangsarteit nach 
Sibirien zu transportiren, Gemäß dem böchften Willen iſt ein gleiches 
Strafverfahren überall auzumenven, wo Feuers Anleger ertappt und folder 
Verbrechen überführt werden, Don minderjährigen Heuer» Anlegern ſoll 
aber Er, kaiſerl. Maj. zucor unterrichtet werden, che zu ihrer Ertafe ge— 
Ichritten wird‘ 


Züri. In ver Sitzung unferd großen Rathes vom 30. Dezewber 
bat Hr. At» Regierungsrarh Oberſt Weiß feine ſchon im Voraus viele 
beſprochene Motion in folgender Faſſung gebradırt: „Es möge der große 
Rath, — in Betracht, daß ber Beihluß vom 20. Herbiimonat mit dern 
audbrüdlichen Beflimmungen der Verfaſſung im Widerſpruch ſtebe, — in 
Grwägung, daß ed im Intereffe der Behörten felbft, im Intertſſe eines 
woblgeoroneten Staatslebens liege, die Stellung ditſet Behörden auf geſetz 
liche Weile, gegen jeden Zmeifel an ihre Hedrmänigkeit, zu fidern, — 
beſchließen: . Es ſei jener Beſchluß, vom 20. HGerbſmonat 1839, ale 
aufgehoben betrachtet, und tie Wahl der betreffenden Behoͤrden auf geſttz 
liche Weile vorzunehmen.* 

Bieruntzwanzig Männer unierd großen Rathes, mit Einſchluß tes 
Hrn, UlteRegierungsrans Weiß, baben ſich für tie Morton erboben. 

Auch die Motion des Hm. Dr. Weidmann fir Wienerberitellung 
der frübern Schulignore iſt, ebidon durch Uebergewicht einiger wenigen 
Stimmen (97 gegen 92) gefallen. 

Bei der Vraͤſidentenwahl' hatte im |. Efrut, Sr, Dr. Rurrer von 180 
Boranten 89 &r ; Hr. Startb. Bufer 85. Zweites und prüts Efrur, 
ungültig. Mit einer Stimme Mehrbeit, namlich mir DI gegen 89 wurde 
Herr Statih. Gufer zum Bräfiventen gewählt. Zwei Sılmmen, mabr- 
ſcheinlich Die der Kandidaten, gingen verloren. 

Zum Vizepräfiventen des Gr Harhes wirn im I. Sfrut. mit 130 von 
172 Stimmen genäblt Herr Bezirksrath Wieland, ver ausichlägt, weil er 
in feinem Alter das Reglement nicht mehr ſtudiren will. Statt feiner wird 
Herr Dr. Zehnder mir 108 von 153 Stimmen erwählt. Zum zweiten 
Bürgermeifter wird Herr v. Muralt mit 122 von 151 Stimmen gewählt. 
Gr vanfı und bevauert das Schwinden feiner Kräfte, das ihn bald nöthi— 
gen werde, jeine Entlafjung zu nehmen. 


IF” Der Schtweizerbote ift mit der heutigen Nummer 157 des 
Jahrs 1842 beendiget, Vom neuen Jahrgang für 1843 erfcheint 
Nr. 1 Dienftag den 3. Jenner, und Damit beginnt mın der vierzigite 
Jahrgang, der wie bisher halbjährlich 40 Batzen foitet, 








Freitags den 30. Dezember i ein braumer,, tn und beften Werke in deutfcher und franzö«gdie Forſtwiſſenſchaft kennt, ſucht einen Platz, in 
merälicht tigeirter Hübnerbund (Becaſſe mirt[filher Sprache unfern wertben Bönnern in jeder welchem er füch Durch 
lerer Größe und Alters, von Zonugen obne Hals-Brziebung entfprochen werden fann. Das Abon-/biliges Salarium nützlich machen fonnte. 
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Heigifche Leipbibtiorbek in Zürich. 
ie Tte Kortichung des Kataloges, welche da- 


felbit bezogen werden kann ‚ empfe u wie ben — ee Daun: i 
and auf das deutſch und franzo pricht und fchreibt, Ar r 
Denia Geometrie und Blanimetrie verfieht, auch Damen: 3 eit ung. 


geehrten Bublifum zu Stadt und 
„angelegenfie, indem durch Anfchafung der neue 


neralverfammlung der Kranten-Unterlupungsge- 
fenfcbart für Bürger» und Einmohner zu 
fich als Mitglied in diefelbe aufnehmen zu laſſen, 
merden hiermit erfucht, bis fpäreheus 
nuar ıbre Alters. und Geſundheits Beſcheiniaung 654. Mr. 1640, untere Freienirafie in ® afel. 
dem dermaligen Bräfidenten der Serchigaft Hrn. wer, = 
En Maler, und Suburz, Gpengle 
reichen. 


(deren Necbibeit garantirt wird, ) 
das Topfchen A 8 Wahen, zu baben bei 
Chriſtoph von Chriſfkorh Burdfbardt, 


aran 





nde Za · 


An H. R. Sauerländers Sortiments Bu 
© einzu· handiung in Naran Fann einaefeben —— * 


Nr. 1 der mit dem Jahre 1843 
wöchentlich ericheinenven 






der 
tb» 


Karau, im Berlagvon NR. Sauerländer, 
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